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Aus  dem  Verein. 

Preisausschreiben,  betr.  Ventilation  mit  Oas  beleuchteter  Räume. 

Der  >Dcutöche  Verein  von  Uas-  uiui  W’usserfaeliniänncrn«  soiireibt  iluroli  <lie  Unter- 
zeichnete ConiniLs.«ion,  welelie  entejirechend  dem  Besidilusse  der  XXV.  .lahreevcnsaminlung  zu- 
s.-ininienfiesctüt  ist,  einen 

l-*rei»s  von  31-  lOOO 

aus  für  die  beste  Schrift  über  die  Mittel  und  -Vnoribiungen,  um 

1.  die  übergrossc  ErwiLniumg  geschlossener  Räume  durch  die  (üisfiammen  zu  verhüten, 
hezw.  zu  vemiindem  und 

2.  liie  .Abführung  der  Verl>rennungsproduetc  des  Gase.«  zur  Ventilation  nutzbar  zu 
machen. 

Die  liygienischen  Anforderungen,  welche  man  in  neuerer  Zeit  mit  Recht  an  die  Rein- 
lieit  der  Luft,  die  Temperatur-  und  Feuchtigkeits-Verhältnisse  in  Versammlimgs-  und  Ver- 
gnügungsräuinen  aller  Art  (Theatern,  Concertsälen,  Restaurationen  etc.),  sowie  in  Wohn-  und 
Fal.rik-Räuinen  stellt,  haben  die  Aufmerksamkeit  tiarauf  gelenkt,  welchen  Einfluss  die  Gas- 
heleuciitung  auf  ilie  Hescluiffenlieit  und  Temperatur  der  Luft  in  solclien  Räumen  hat. 

Die  in  dem  Preisau^clireihen  gewünschte  .irheit  soll  zunächst  diesen  Einfluss  iler  Ga.s- 
heleuchtung  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Rreiinen.-onstructioniM» : Sclmitt-  oiier  .Argand- 
lirenner,  Heissluft-  und  Ventilationshrenner,  h'ststcllen  und  diesen  Einfluss  mit  anderen  auf 
liie  Teni|ieratur  und  Reinheit  der  Luft  naehtheilig  wirkenden  Ursachen  (Respiration  der 
.Menschen,  Tal)akraueli  etc.)  vergleichen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  den  .Vnordnungen  zur  .\l)füliriuig  der  Verlirennungs- 
pn.ducte  der  Beleuclitungstlammen  zuzuwenden  und  sind  ilie  liauptsäi-hlieh  vorkommenden 
Fälle  mit  Rücksielit  auf  die  l)auliche  .\nlage  schon  bestehender  Räume  oder  neu  zu  er- 
richtender Gebäude  durcli  Beschreibung  und  Zeielinung  zu  erläutern.  Die  Anordnungen 
dürfen  weder  störend  sein  für  die  innere  Er-soheinung  der  Räume,  noch  in  architektonischer 
Hinsicht  Schwierigkeiten  veranlassen. 
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Die  Beiiutziiiif;  der  heissen  Verhreimungs|>r«jducte  des  Gases  zur  Ventilation  ist  an 
einigen,  verschiedenen  Zwecken  dienenden  liäuniun  durch  Zeielinung  und  Be.s<dircihung  zu 
erläuteni  und  die  (!rö.sse  der  Ventilationswirkung  anzugehen. 

Die  Arbeit  soll  in  deutscher  Sprache,  möglichst  kurz  und  allgeineinverständlieh  ah- 
gefa.s8t  sein,  so  das.s  jeder  Gasingenieur  daraus  die  Principien  erkennen,  und  die  Anleitung 
zur  pi-aktischen  Ausfiihning  cntnclimen  kann. 

Als  Endtemiin  für  die  Einliefemng  der  Coneurrenzarheiten  wird  der  I.  September  1886 
festgesetzt. 

Das  Preisgericht,  welchem  die  eingelaufencn  ConeurrenzarheiUm  zur  Beurtheiluug 
vorgelegt  werden,  hi-sleht  aus  den  Herren : 

E.  Haeseckc,  kgl.  Bauinspector  in  Berlin. 

Dr.  Henk,  Docent  an  <ler  Universität  und  I.  Assistent  am  hygienischen  Institut  in 
München. 

Dr.  Wolpert,  Professor  an  der  Imlustriesehule  in  Nümherg. 

Nach  Ablauf  des  'l’ennins  erkennt  diis  Preisgericht  über  den  Werth  der  eingelaufenen 
ArbeiUui  und  bestimmt,  ob  die  ganze  ausgesetzte  Summe  für  eine  einzige  dersfdben  ausge 
zahlt  werrlen  soll  oder  oh  sie  auf  mehrere  Arbeiten  zu  vertheileu  Lst.  Es  steht  dem  Preis- 
gericht auch  frei,  nur  einen  Theil  der  ausgesetzten  Summe  an  einen  oder  mehrere  Bewerber 
zu  bewilligen  o<ler,  wenn  keine  preiswürdige  Arbeit  vorliegl,  einen  Preis  überhaupt  nicht 
zu  verthcilen. 

Die  Concurrenzarbeilen  sind  an  den  Generalsecretär  dt*s  Deutsclum  \'ereins  von  (ias- 
und  Wasscrfachmänneni,  Hemi  Dr.  H.  Bunte,  München,  frankirt  einzu.senden. 

Die  einzusendenden  .\rhciten  sind  nii'ht  mit  dem  Namen  der  Verfasser  zu  l>ezeichncn, 
sondern  mit  einem  Zeichen  oder  Motto  zu  versehen;  ein  mit  gleichem  Zeichen  versehenes 
t!ouvert  hat  den  Namen  und  die  genaue  Adresse  des  Verfassers  bezw.  Bewerliors  zu  ent- 
halten. Nachdem  die  Commission  ihr  Ui-tlieil  gefällt,  werden  nur  diejenigen  Couverts  ge- 
öffnet, welche  prämiirt  werden  sollen.  Die  übrigen  Arbeiten  werden  den  Einsendern  zurück- 
gegeben, falls  eine  Adresse  genannt  ist.  Arbeiten  ohne  Adresse  bleiben  ein  .Jahr  zur  Verfügung 
der  Einsender  im  Archiv  des  Vereins. 

Der  Verein  erhält  durch  Ziddung  des  Preises  das  Hecht  zur  \’erviclfältigung  der  Manu- 
Scripte  und  zum  Verkauf  der  Druekexemplarc  an  seine  Mitglieder.  Eine  weitere  huchhänd- 
lerische  V'erwertliung  steht  ilem  Vorfa.sser  frei. 

Das  Preisgericht  kann  die  Ertheilung  des  Preises  von  M.  imitt  an  die  vorher  zu  er. 
füllende  Bedingung  knüpfen,  dass  der  Verfasser  bestimmte  Aendei-ungen  an  dem  Manusoripte 
vomimmt. 

Die  Auszahlung  des  Preises  erfolgt  alsbald  nach  der  Entscheidung  des  Preisgerichtes 
aus  der  Vereinskasse. 

Das  Ergelfiuss  der  Prüfung  der  eingclaufenen  Arbeiten  legt  die  Commission  in  einem 
Bericht  nieder,  <ler  im  ».lounial  für  (iasbeleuchUmg  und  Wasserversorgungc  veröffentlicht  wird. 

Berlin,  im  Decemher  lüMö. 

Die  Mitglieder  des  Preisgerichtes; 

E.  Hnrserkr,  llr.  Renk.  Privatdocent, 

kgl.  Bauinspector  in  Berlin.  I.  Assistent  am  hygienischen  Institute  zu  .München 

Prof.  Dr.  Wolpert. 

Vertreter  des  »Vereins  für  GesundheitsU'chnik»,  Nürnberg. 

Der  Vorstand  des  „Dentseben  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem“. 

R.  Cnno,  Berlin, 

V'orsitzender. 

Der  Generalsecretär: 

Ur.  H.  Bunte,  .München. 
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Zur  Frage  der  üchteinheit. 

Von  F.  V.  Heiner- Alteneck. 

Das  Referat  des  Herrn  Dr.  Bunte  in  No.  29  S.  79t>  dieser  Zeitschrift  1885  über  »Erfah- 
rungen mit  der  Amylucetat-Lainpe<  veranlasst  mich,  einige  Bemerkungen  über  den  Stand  der 
l.ichteinheitsfrage  und  über  die  Bedeutung  der  Normallampe  hinsichtlich  derselben  anzufügen. 

In  Anbetracht  der  grossen  auf  dem  Gebiete  der  Lichtmessungen  herrschenden  Ver- 
wirrung habe  ich  gelegentlich  der  Octoberversamnilung  des  elektrischen  Vereins  zu  Berlin 
IfVCl')  den  Vorschlag  gemacht:  zur  Gewinnung  einer  besseren  l>ichteinheit  an  Stelle  der 
verschiedenen  Normalkerzen  eine  ganz  einfache  Lampe  von  genau  zu  bestimmenden  Di- 
mensionen zu  setzen,  in  welcher  ein  chemisch  definirbarer  und  jederzeit  rein  herstellbarer 
.'toff  bei  einer  bestimmten  Flamnienhöhe  verbrannt  wird. 

Nicht  um  eine  schon  endgültige  Ausführung  dieses  Vorschlages  horlieizuführen , aber 
um  demselben  in  einer  greifbaren  Fonii  der  Prüfung  der  Fachleute  unterbreiten  zu  können, 
lialje  ich  dann  eine  bestimmtere  Definition  einer  Lichteinheit  auf  dieser  Basis  aufgestellt 
und  es  wurden  dementsprechende  Lampen  angefertigt*),  von  welchen  durch  die  Firma 
8iemens  & Halske  seitdem  über  2iK>  Stück  ausgegeben  worden  sind. 

Bahl  darauf  im  Mai  1884  hat  der  internationale  Congress  der  Elektriker  zu  Paris  nach 
dem  Vorschläge  des  Herrn  Violle  diejenige  Lichtmenge  als  Einheit  angenommen,  welche 
von  einem  t^uadratcentimeter  bis  zum  Schmelzpunkte  erhitzten  Platins  im  Momente  seiner 
VViedererstarrung  ausgestrahlt  wird. 

Damit  sollte  die  Frage  der  Lichteinheit,  für  die  Elektriker  wenigstens,  endgültig  erledigt 
^in.  Eis  fragt  sich  nun  aber  weiter,  ob  sich  dieselben  diesem  Beschlüsse  fügen  können 
und  wollen. 

Die  bisherigen  Erfahrungen  scheinen  dies  zu  verneinen.  Denn  während  die  elektrischen 
Einheiten  Ohm,  Volt,  Ampere  sofort  nach  ihrer  Aufstellung  sich  allgemein  eingebürgert 
haben,  ist  eine  Bezeichnung  von  Lichtstärken  in  Violle’schen  Einheiten  mir  wenigstens  noch 
nicht  bekannt  geworden. 

Ich  spreche  durchaus  keine  vereinzelte  Ansicht  aus,  wenn  ich  verinuthe,  dass  die  nach 
dem  Violle’schen  Verfahren  hergestellte  Einheit,  gegen  welche  übrigens  auch  schon  im 
seboosse  des  genannten  Congresses  lebhafte  Bedenken  geltend  gemacht  worden  sind,  auch 
ferner  in  der  Praxis  keine  allgemeine  Aufnahme  finden  wird. 

Zunächst  bestehen  gegen  ihre  Gleichmä-ssigkoit  doch  erst  noch  zu  liescitigende , sehr 
gewichtige  Bedenken.  Die  mir  vorliegende  äusserst  lakonisch  gefasst»-  Mitthidlung  des 
Herrn  Violle  über  Versuche  mit  seiner  Einheit*)  lassen  zwar  an  Eleganz  der  gewonnenen 
Zahlen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Die  erhaltenen  Lichtworthe  erreichen  zum  Mindesten 
die  Grenze  der  Genauigkeit,  mit  der  das  menschliche  Auge  Lichtunterschiede  überhaupt 
noch  im  Photometer  erkennen  kann.  Trotzdem  ist  »lurch  diese  VeröSentlichung  die  Gleich- 
niässigkcit  der  vom  geschmolzenen  Platin  au-sgestrahltcn  Lichlmenge  noch  nicht  in  dem 
Grade  erwiesen,  wie  es  für  eine  internationale  Lichteinheit  zu  fordern  ist. 

Es  sei  nur  angeführt,  dass  dabei  nicht  einmal  zwei  Platineinheiten  direct  mit  einander 
verglichen  worden  zu  sein  scheinen , sondern  nur  immer  eine  Platincinhcit  gegen  den  bec 
Carf«!  »Kler  gegen  auf  diesen  bezogene  Glühlampen.  Ob  bei  den  verschiedenen  Messungen 
die  Platineinheit  neu  reproducirt  worden  oder  ob  immer  mit  dem  gleichen  Material  weiter 
gearbeitet  wurde,  woher  »las  Platin  bezogen  und  wie  es  gereinigt  wurde,  ist  nicht  angegeben. 

Wenn  Herr  Violle  am  Schlu.soe  seiner  Mittheilung  sagt,  dass  die  Lichtausstrahlung  des 
Platins  in  seinem  .Schmelzpunkte  auf  einem  absolut  bestimmten  und  constanten  jibysika- 

•)  Elektrotechn.  JCeitschr.  Nov.  18S3:  d.  Journ.  1881  So,  23  mid  24. 

*)  Llektrotechii.  Zeitachr.  Januar  1884;  <1  Journ.  1884  No.  3 8.  <3. 

’)  Comptes  rvndus  Bd.  98  Heft  17. 
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lischen  Phänomene  beruhe,  so  müsste  diese  Ilypotliese  erst  durch  viel  weiter  gehende  und 
vor  allem  auch  durch  anderwärts  wiederholte  Versuche  bekräftigt  werden. 

Der  Congress  der  Elektriker  liat  bereits  den  Begriff  »Schmelzpunkt«  als  nicht  genügend 
bestimmt  gefunden,  und  dafür  den  Wiedererstarrungspunkt  der  geschmolzenen  Platinmasse 
als  den  niaassgebenden  angenommen. 

Es  ist  aber  eine  bekannte  Erscheinung,  dass  z.  B.  Wasser  sich  weit  unter  seinen  Ge- 
frierpunkt abkühlen  kann,  ohne  zu  erstarren,  und  könnte  dies  bei  flüssigen  Metallen  auch 
der  Fall  sein.  Der  Einfluss  von  Verunreinigungen  und  die  Schwierigkeit  reines  Platin  her 
zustellen  ist  melirfach  betont  worden.  Es  ist  dabei  wohl  zu  lieachten,  dass  in  so  hoben 
Temperaturen,  wie  die  Schmelzhitze  des  Platins  es  ist,  die  Lichtwirkung  sich  ausserordentlich 
schnell  mit  der  allergeringsten  Temj)craturschwankung  verändert,  viel  mehr  als  bei  niederen 
Hitzegraden.  Es  sind  dies  elienfalls  pliysikalische  Phänomene,  von  denen  von  vornherein 
wohl  Niemand  behaupten  kann,  dass  sie  die  Leuchtkraft  einer  erstarrenden  Platinmasse  nicht 
beeinflussen. 

Aber  wenn  auch  sich  ergäbe,  dass  da.s  von  Herrn  Violle  vorgeschlagenc  Verfahren  eine 
vollkommen  constante  LichUjuelle  lieferte,  so  könnte  es  doch  nicht  an  Stelle  der  anderen 
Einheiten  in  die  praktische  Photometrie  eintreten , weil  es  bei  wirklichen  Lichtmessungen 
nicht  tliatsächlich  benutzt  werden  kann. 

■Man  vergegenwärtige  sich  doch,  dass  der  Zweck  je<ler  Messung  nur  darin  besteht,  die 
Nachbildung  einer  Grösse  zu  anderer  Zeit  und  an  anderem  Orte,  sei  es  tliatsächlich  oder 
nur  in  der  Vorstellung,  zu  ermöglichen.  Wir  interessiren  uns  demnach  einer  gemessenen 
Zahl  gegenüber  ausschliesslich  für  die  Frage,  wie  ist  die  Zahl,  gemessen  worden,  wie  müssi'n 
wir  wieder  verfahren , um  sie  nach  der  gleichen  aber  umgekehrt  angewandten  Methode 
wieder  herzustellen. 

Wenn  uns  bei  1 jingenmaassen  oder  Gewichten  diese  Frage  nicht  mehr  zum  vollen  Be- 
wustsein  kommt,  so  hat  dies  seinen  Grund  lediglich  darin,  dass  uns  die  Industrie  voll- 
kommen gute  Maass.stäbe  und  Gewichte  liefert  und  eine  grosse  Einheitlichkeit  in  dieser 
Richtung  geschaffen  ist.  Es  kann  Jedermann  deshalb  ohnedem  durulx-r  beruhigt  sein,  da.'^s 
er  die  betreffende  liinge  oder  Schwere  jederzeit  mittels  seines  Maa.«sstabes  oder  seiner  M’aage 
nachzubilden  im  Stande  ist. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  bei  Lichtmessungen.  Da  kann  man  nicht  seinen 
-MiUi-ssstab  bei  sich  führen,  man  mu.«s  vielmehr  denselben,  d.  h.  hier  die  Lichteinheit,  bei 
jeder  Messung  erst  wieder  neu  erzeugen.  Allein  die  möglichst  genaue  Kenntniss,  wie  das 
bei  der  ursprünglichen  .Messung  geschehen  ist,  und  wie  mau  es  wieder  machen  muss,  um 
die  gleiche  Lichtstärke  zu  reproduciren  oder  mit  anderen  zu  vergleichen,  ist  nothwendig. 
Ob  die  zur  .Messung  wirklich  benutzt  gewesene  Lichtquelle  in  einer  mehr  oder  weniger 
bestimmten  Beziehung  zu  einer  anderen  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  am  gleichen  Orte  her- 
gestellten Lichtquelle  steht,  kann  uns  ganz  gleichgültig  sein. 

Es  folgt  daraus,  dass  nur  eine  Lichteinheit,  die  sich  auf  eine  bestimmte  Vorschrift 
hin  im  unmittelbaren  .\nBchlus8  an  jede  Lichtmessung  hersteilen  lässt  t^sei  es  zum  direcU  n 
N’ergleiche,  oder  zur  Tarirung  eines  für  den  directen  Vergleich  etwa  geeigneteren  sog.  Zwischen- 
lichtcs)  als  internationale  Lichteinheit  empfohlen  werden  darf. 

Bei  dem  Violle'schen  Verfahren  ist  diU-  aber  bekanntlich  nicht  der  Fall,  weil  es  viel 
zu  kostbar  und  umständlich  ist.  Es  wurde  nun  der  Vorschlag  gemacht,  cs  sollten  die  Be- 
ziehungen der  älteren  Lichteinheiten,  des  bec  Carcel,  der  Normalkerze,  wohl  auch  der  von  mir 
vorgcschlagcnen  Einheit  zur  X’iolle'schen  Einheit  möglichst  genau  festgestelll  ugj)  dann 
den  Fachleuten  empfohlen  werden,  die  mit  der  einen  otler  anderen  Einheit  genicssenen 
Werthe  in  VTolle’schen  auszudrücken.  Dies  w'ird  aber  ebenso  wenig  gelingen,  als  es  bisher 
trotz  emsigster  Bemühungen  gelungen  ist,  die  Verhältnisse  der  alten  Lichteinheiten  zu 
einander  aufzustellen. 
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Das  Verhiiltniss  der  Violle’schen  Einheit  zu  einer  andern  hliel«  immer  um  die  Fehler- 
grenzen  beider  Einheiten  unsicher.  Erführe  man  also  eine  Lichtstärke  in  Violle’schen  Ein- 
heiten, so  müsste  man  sich  erst  noch  erkundigen,  nicht  nur  mit  einer  wie  definirten  Ein- 
heit wunle  gemessen,  sondern  auch  noch,  welches  Verhältiiiss  dersell)en  zur  Violle’schen 
Einheit  hat  der  Messende  in  Rechnung  gebracht?  Beide  tVerthe  erhalten  unvermeidliche, 
sich  addirende  Unsicherheiten  und  man  fragt  billig,  wozu  ilieser  Umweg? 

Da  suche  man  doch  lieber  von  vornherein  unter  den  möglichst  leicht  herstellbaren 
Einheiten  die  beste  heraus,  und  einige  sich  über  ihre  Anwendung,  und  wenn  sie  noch  Fehler 
hat,  so  müssen  dieselben  cl)en  als  unabänderlich  mit  in  den  Kauf  genommen  werden,  denn 
sie  kommen  in  der  einen  oder  andern  Form  doch  wdeder  zum  Vorschein. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  habe  ich  den  eingangs  erwähnten  Vorschlag 
zur  Herstellung  einer  Nornialflamme  gemacht. 

Nachdem  nun  eine  grössere  Anzahl  der  lictreffenden  Lämpchen  seitens  der  Firina 
Siemens  & Halske  ausgegeben  ist,  eingegangene  Urtheile  über  dieselben  in  dem  er- 
wähnten Referate  des  Herrn  Dr.  Bunte  zusammengefasst  wurden  und  mir  durch  seine 
<iüte  Einsicht  in  die  diesbezüglichen  Akten  gewährt  worden  ist,  ilürftc  e.s  an  der  Zeit  sein, 
auch  meinerseits  einige  Bemerkungen  anzuffigen. 

Zunächst  muss  ich  constatiren,  dass  ich  einem  Einwande  gegen  meinen  Vorschlag 
«wohl  in  seiner  Allgemeinheit,  als  in  Bezug  auf  die  zunächst  von  mir  gewählte  Definition 
der  Flamme,  den  Brennstoff,  die  Dimensionen  des  Dochtröhrchens  u.  s.  w.  nicht  begegnet 
hin.  Ich  kann  mir  also  auch  Vorbehalten,  das  ziemlich  reiche  Material  zur  Begründung 
derselben  bei  späterer  Gelegenheit,  soweit  es  nicht  schon  geschehen  i.st,  mitzutheilen. 

Die  Beurtheilungen  erstrecken  sich  vielmehr  sämmtlich  auf  die  durch  die  Lämi)chen 
tlhitsächlich  erzielten  Resultate,  und  sind  darunb'r  zweierlei  zu  unterscheiden,  solche,  welche 
die  Brauchbarkeit  der  Lampe  zur  Herstellung  der  Lichteinheit,  und  solche  die  nur  neben- 
sächliche Umstände  berühren. 

Wie  Herr  Bunte  hereits  hervorgehoben  hat,  ist  dem  Uimi>chen  von  allen  Beurtheilern, 
die  sich  eingehender  mit  demselben  beschäftigt  haben , der  V'orzug  vor  der  Kerze  zuge- 
sprochen  worden.  Dies  dürfte  schon  entscheidend  sein  für  seinen  absoluten  Vorrang,  denn 
die  Kerze  ist  trotz  ihrer  Fehler  und  Verschiedenheiten  bisher  das  einzige  allgemein  brauch- 
Itare  und  weitverbreiteLste  Maass. 

Die  leichte  Beweglichkeit  der  Flamme  und  die  Veränderlichkeit  ihrer  Höhe  in  nicht 
ruhiger  Luft  habe  ich  von  vornherein  hervorgehoben.  Derselbe  X'orwurf  trifft  auch  die 
Kerzenfianime,  wenngleich  in  geringerem  Maasse.  Es  ist  aber  doch  ein  grosser  Linterschied 
zwischen  beiden.  Die  richtige  Flammenhöhe  ist,  wie  allseitig  annerkannt  wurde,  bei  der 
I.ampe  doch  unendlich  leichter  und  dauernder  zu  erzielen  wie  bei  der  Kerze,  und  wenn 
luan  sie  erzielt  hat,  ist  die  lannpenflan)me  eine  genau  hestimmte  constante  Lichteinheit, 
während  die  Gleichmässigkeit  der  Kerzenflammen  durch  nicht  definirbare  Umstände  schon 
liei  ihrer  EriLstehung  verschieden  beeinflusst  wird. 

Uebrigens  lässt  sich  mit  einiger  Sorgfalt,  die  man  jeder  neuen  Sache  unter  Abgehen 
von  früheren  Gewohnheiten,  entgegenbringen  muss,  sehr  viel  in  diesem  Funkt  erreichen. 
Man  wird  je<lenfall.«  sehr  viele  Messungen  durch  directen  Vergleich  mit  der  Normalflanime 
atisföhreti  können,  was  bekanntlich  mit  der  Kerze  niciit  niöglich  ist.  Muss  eine  Messung 
an  einem  Orte  gemacht  werden,  wo  die  Luft  nicht  ruhig  sUdit,  so  kann  man  sich  eines 
V'etgleichslichtes  bedienen,  das  man  vor  und  nach  der  .Messung  in  einem  geeigneten  Raume 
Urirt.  Die  Anwendung  solcher  Vergleichslichter  von  grö.sserer  Leuchtkraft:  Gas-,  Fetroleum- 
hrenner  oder  dgl.,  ist  ja  ohnedem  üblich  und  zu  empfehlen,  wo  es  sich  um  .Messung  stärkerer 
l.ichbjuellen  handelt. 

Um  kein  Missverständniss  aufkommen  zu  lassen,  sei  bemerkt,  dass  die  Benutzung 
eines  solchen  Vergleichs-  oder  Zwiechenlichtes  sclb.stnsb  inl  nicht  auf  die  gleiche  Stufe  zu 
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«teilen  i«t,  wie  das  oben  als  verwerflich  cbarakterisirte  Einschieben  einer  sog.  secundären 
Einheit,  d.  h.  eine«  Lichtes,  das,  ohne  die  Nonnale  selbst  zu  sein,  auf  eine  zweite  Definition 
oder  Vorschrift  hin  hergestellt,  und  nicht  durch  Vergleich  mit  der  Normalen  selbst  innerhalb 
der  Operationszeit  tarirt  ist.  Die  letztere  zulässige  Methode  behält  immer  den  Charakter 
eines  directen  Vergleichs  uiit  der  Normalen,  das  benutzte  Zwischenlicht  kann  von  beliebiger 
Stärke  und  Entstehungsart  sein,  wenn  es  nur  während  der  Dauer  der  Messung  constant  bleibt. 

Bezüglich  des  vielfach  beanstandeten  Nichtfolgens  der  Dochte  kann  ich  nur  mein  Be- 
dauern aussprechen,  dass  es  vorgekonunen  ist;  ich  kann  demselben  aber  keine  Bedeutung 
für  den  Werth  der  Lichteinheit  als  solcher  beimessen,  denn  die  Dochtführung  kommt  in  der 
Definition  derselben  nicht  vor  und  kann  also  auch  nicht  von  Einfluss  auf  sie  sein.  Ein 
Mechanismus,  der  in  jeder  Petroleumlampe  fungirt,  kann  keine  Schwierigkeit  mehr  bieten. 
Ich  kann  der  Vermuthung  des  Herrn  Dr.  Bunte  nur  beitreten,  dass  einzelne  der  umsponnenen 
Dochte  etwas  dünner  ausgefallen  waren,  denn  an  sämmtlichen  in  der  Fabrik  noch  vorhan 
denen  iJimpchen  war  dieser  Mangel  wenigstens  bezüglich  der  umklöppclten  Dochte  absolut 
nicht  zu  bemerken.  Der  Umstand,  dass  die  Dochtstärke  innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen 
auf  die  Lichtstärke  ohne  Einfluss  ist,  hatte  die  Controle  über  die  Dochte  etwas  beeinträchtigt. 
Uebrigens  sollen  den  Besitzern  von  Lämpchen  etwas  stärkere  Dochte  nachgeliefert  und  an 
den  neuanzufertigenden  Ijimpchen  die  Dochtschiebung  sicherer  und  auch  empfindlicher  ge- 
macht werden,  etwa  durch  Vergrösserung  der  geriefelten  Walzen  und  Ersatz  des  Zahnrad- 
eingriffes  durch  Schneckenradeingriff. 

Die  von  zwei  Seiten  vorgeschlagcnc  Dochtschiehung  mittels  einer  senkrecht  stehenden 
Schraube  ist  ebenso  wie  die  AV'alzenschiebung  an  Oel-  und  Petroleumlampen  in  Verbreitung 
und  gewiss  auch  empfehlenswerth,  ich  habe  sie  nur  darum  nicht  gewählt,  weil  sie  nicht 
continuirlich  ist,  und  weil  man  beim  Anfassen  des  Schraubenkopfes  der  Flamme  zu 
nahe  kommt. 

Eine  etwaige  obligatorische  Einführung  der  von  Herrn  Dr.  Dreh  Schmidt  vorge- 
schlagenen Dochte  mit  Asbestspitzen  scheint  mir  nicht  empfehlenswerth.  Man  darf  nicht 
vergessen,  dass  es  sich  bei  Aufstellung  der  Lichteinheit  viel  weniger  darum  handelt,  eine 
Lampe  herzustellen,  die  stundenlang  mit  wenigst  möglicher  Nachregulirung  brennt,  sondern 
darum . die  gleichmässige  Herstellung  der  Lampe  überall  in  der  Welt  und  in  Unabhängig 
keit  von  einer  bestimmten  Bezugs<]uelle  möglichst  zu  sichern  und  zu  erleichtern,  mit  andern 
Worten,  auf  die  grösstmögliche  Einfachheit.  Baumwollendochte  mit  Asbestspitze  sind  jeden- 
falls comi)licirter  als  blosse  Baumwollendochte,  und  ich  bezweifle,  dass  erstcre  überall  ohne 
Weiteres  zu  bekommen  sind.  Wenn  es  sich  ausweist,  was  ich  wohl  vemiuthe,  dass  eine 
Asbestspitze  die  Liehteinheit  nicht  verändert,  kann  es  ja  jedem  Einzelnen  unbenommen 
bleiben,  dieselbe  anzuwenden,  zeitweise«  Nachschneiden  des  Dochtes  wird  dadurch  aber 
auch  nicht  erspart,  werden. 

Auch  in  der  .speciellcn  Anordnung  der  Lampe  habe  ich  zunächst  das  Einfachste  ge 
wählt,  sich  praktisch  erweisende  Zuthaten,  wie  etwa  ein  Diopter  oder  kleines  Fernröhrchen, 
zur  genaueren  Beobachtung  der  Flarumenspitze , oder  der  von  Herrn  Buhe  empfohlene 
Blendschirm  (dem  Flammenmaas.s  gegenüber  angebracht)  lassen  sich  gewiss  mit  V'ortheil 
anwenden. 

In  voller  Uebereinstimmung  befinde  ich  mich  mit  der  Mittheilung  des  Herrn  Eitnor, 
vorausgesetzt,  dass  ich  dieselben  dai  in  richtig  verstehe,  da.ss  er  Benzin  nur  zur  Füllung  der 
als  Vergleichslicht  von  ihm  hergestellten  Lampe  empfiehlt  und  nicht  der  Normallämpchen. 
Die  von  ihm  beobachtete  auffällige  Gleichmässigkeit  der  Benzinflamme  wurde  in  noch  weiter- 
gehendem Maasse  durch  die  in  dem  bereits  genannten  Vortrage')  von  mir  veröffentlichten 
Versuche  bestätigt.  Ich  brauche  wohl  kaum  zu  erwähnen,  dass  mir  die  Versuche  des  Herrn 


')  Elektrotecba.  Zeitschr.  Nov.  1883. 
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Eitner  nicht  hekaniit  waren,  songt  hätte  ich  (laniaig  sellistredend  auf  dieselben  Bezu};  ge- 
uonunen.  Trotzdem  ist  aber  noch  lange  nicht  erwiesen  und  sehr  unwahrscheinlich , dass 
jedes  Benzin  gleich  dem  andern  brennt  und  bei  der  absoluten  Undetinirbarkeit  dieses  Stoffes 
konnte  ich  es  nicht  wagen,  seine  Benutzung  als  Brennstoff  für  eine  Lichteinheit  in  Vorschlag 
zu  bringen. 

In  einer  der  eingegangeneu  Beurtheilungeii  ist  die  Ansicht  ausgesprochen , dass  ver- 
dorbene Zimmerluft,  die  lycuchtkraft  des  Lämpchens  wohl  nicht  störend  beeinflusse.  Ich 
muss  dem  widersprechen,  denn  dieser  Einfluss  ist  ein  .“ehr  beträchtlicher,  Derselbe  ist 
.illerdiugs  niemals  zu  merken , wenn  man  das  I>ämpchen  gegen  die  Normalkerze  tnler  eine 
andere  Flamme  vergleicht,  denn  diese  unterliegen  dem  Einflüsse  von  Kohlensäuregehalt  in 
der  Luft  in  gleichem  Grade.  Derselbe  wurde  im  Siemens  & Halske'schen  I,aboratorium 
durch  Vergleich  mit  Glühlampen  constatirt.  Er  wird  sehr  iK-greiflich,  wenn  man  liedenkt. 
dass  nach  Versuchen  des  Herrn  Dr.  Bunte')  Flammen  durchschnittlich  schon  liei  ö'j» 
Knhlensäuregehalt  der  Luft  verlöschen.  Ich  kann  also  nur  empfehlen,  die  gegebene  Vor- 
■«■hrift  betreffs  fleissiger  Lüftung  des  Messzimmers , die  ja  auch  leicht  zu  bewerkstelligen 
ist,  genau  zu  befolgen.  Es  dürfte  sich  auch  empfehlen,  einen  diesbezüglichen  Zusatz  ebenso 
wie  das  Erforderniss  zugfreier  Luft  mit  in  die  Definition  der  Einheit  aufzunehmen,  wie  es 
auch  weiter  unten  geschehen  ist. 

Eine  noch  offene  Frage  dieser  Art  ist  der  Einfluss  des  Barometerstandes  auf  die  l,eucht- 
kraft  der  Flamme.  Durch  wiederholte  Vergleiche  mit  Glühlampen  hat  sich  zwar  ergeben, 
dass  die  grössten  BaromeU-rschwaukungen  an  einem  Orte  keinen  bemerkbaren  Einfluss  aus- 
nlien,  und  dass  wohl  auch  die  Höhenunterschiede,  in  denen  voraussichtlich  Lichtmessungen 
im  Allgemeinen  stattfinden  in  dieser  Beziehung  ohne  Belang  sein  werden.  Da  aber  Ver- 
suche von  Frankland  vorliegen,  welche  das  schwächere  Brennen  von  Kerzen  auf  hohen 
Ikrgi-n  ergeben  haben,  so  müsste  dieser  Punkt  durch  V'ergleich  der  Normallampe  an  Orten 
von  verschiedener  Höhenlage  mit  den  gleichen  durch  genau  gleiche  Stromstärke  betriebenen 
Glühlampen  erst  noch  festgestellt  worden.  Sollte  sich  ein  merklicher  l'nterschied  ergeben, 
so  müsste  eben  die  Flamme  etwa  la-i  TtHimm  Barometerstand  für  die  Normale  erklärt,  und 
die  Abweichungen  für  ganz  genaue  Mes.sungen  rechnerisch  in  Betracht  gezogen  werden. 

Jedenfalls  unterliegen  auch  hier  alle  durch  Verbrennung  erzeugten  Lichter  dem  gleichen 
Einfluss»-  und  nur  die  elektrisclien  Glflhlichter  jedenfalls  nicht. 

Auffällig  ist  mir,  dass  Herr  Dr.  Bunte  und  einige  andere  Beobaihter  eine  genaue 
Uelien-instimniung  d»*r  l,euchtkraft  des  Lämpchens  mit  d»-r  englischen  Normalkerze  gefunden 
haben,  wenn  h-tztere  45  mm  hoch  brennt. 

Ich  habe  diese  Uebereinstimmung  bei  4;i  mm  Flammenhöhe  der  englischen  Kerze  ge- 
funden, wobei  die  Flamme  auch  in  ihrer  längsten  Ausdehnung,  d.  h.  von  dem  Punkte  wo 
der  Docht  sich  zu  schwärzen  beginnt  bis  zur  .Spitze  gemessen  war.  Der  L^ntcrschied  ist 
eben  durch  die  anerkannten  V'erschiedenheit»-n  der  Kerzen  erklärbar.  Jedenfalls  ist  es  nur 
von  Vortheil , wenn  die  neue  Normale  einem  mittleren  und  nicht  dem  höchsten  Werthe 
<ler  Kerze  sich  anschliesst.  Die  ganz  willkürliche  Anmdime  eine  Flammenhöhe  von  45  mm 
ist  entschieden  für  die  englische  Kerze  zu  hoch  gegriffen  uml  in  kalter  Luft  sogar  schwer 
zu  erreichen.  Auch  ist  sie  dun  haus  nicht  allgemein  cingeführt  und  höre  ich , dass  z.  B. 
in  der  Magdeburger  Gasanstalt  mit  der  englischen  Kerze  bei  einer  Flammenhöhe  von  42mm 
zemessen  wird. 

Zur  liesseren  Uebcrsichtlichkeit  sei  nochmals  die  von  mir  zunächst  gewählte  Definition 
der  Lichteinheit  hier  angeführt.  Dieselbe  lautet  mit  den  oben  erwähnten  Zusätzen : 

»Die  Lichteinheit  ist  die  Leuchtkraft  einer  in  reiner  und  ruhig  stehender  atmosphä- 
rischer Luft  frei  brennenden  Flamme,  welche  aus  dem  Querschnitte  eines  mas-siven, 

')  Privatniittbeilung  nocti  nicht  verOffeutUchter  Vi-reuche. 
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mit  Amylacetat  gesättigten  Dochtes  aufsteigt,  der  ein  kreisrundes  Dochtröhrchen  aus 
Neusilber  von  8 mm  innerem,  8,3  mm  äusserem  Durchmesser ')  und  25  mm  frei  stehender 
I.änge  vollkommen  ausfüllt,  bei  einer  Flanimenhöhe  von  40  mm,  vom  Rande  des  Docht- 
röhrchens aus  und  wenigstens  10  Minuten  nach  dem  Aniünden  gemessen.« 

Wenn  diese  relativ  wenigen  Bedingungen  in  erreichbarer  Genauigkeit  erfüllt  sind , so 
fällt  die  Gleichmässigkeit  der  Einheit  innerhalb  der  Grenzen,  welche  das  menschliche  Auge 
noch  als  Unterschiede  bei  unmittelbarem  Vergleiche  zu  erkennen  vermag.  Dieselbe  wird  also 
für  alle  praktischen  .Anforderungen  genügen. 

Die  geringe  Grösse  der  Einheit  ist  an  sich  ein  Nachtheil,  hat  aber  den  Vortheil  des 
unmittelbaren  Anschlusses  an  die  verbreitetste  und  uns  allein  geläufig  gewordene  Kerzen- 
einheit. Ilire  Farbe  ist  sehr  ähnlich  dem  Gas-  und  elektrischen  Glühlichte  und  nur  weniger 
geeignet  für  die  Messung  des  Bogenlichtes.  Beides  lässt  sich  aber  auch  nicht  vereinigen. 
Bei  der  Einfachheit  ihrer  Herstellung  kann  man  sicher  sein,  das»  jisle  durch  sie  ausge- 
drückte Lichtmessung  derartig  zu  verstehen  ist,  dass  die  Einheit  bei  der  Messung  auch 
thatsächlich  hergestellt  und  nicht  bloss  beziehungsweise  zu  einem  anderen  Verfahren  rech- 
nerisch eingeführt  ist.  Diese  Eigenschaft  ist  unerlässlich  für  eine  der  Praxis  nutzbringende 
Lichteinheit.  Auf  Grund  der  Gesammtheit  der  bis  jetzt  eingegangenen  Beurtheilungen  kann 
die  Einheit  zu  ferneren  Benutzungen  und  vorurtheilsfreien  und  recht  sorgfältigen  Prüfung 
bestens  empfohlen  werden. 

Berlin,  December  1885.  F.  v.  Ilefner-Alteneck. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Mitteirheinischen  Gasindustrievereins. 

Bericht  über  die  XXIH.  Jahresversammlung 

abgehalten  am  6.  und  7.  September  1883  zu  Saargemünd. 

Am  (!,  September  morgens  um  9 Uhr  eröffnetc  in  Abwesenheit  des  ersten  Vor- 
sitzenden Herr  Dircctor  V i e h o f f von  Saargemünd  die  Sitzung  und  begrüsste  die  Versammlung 
mit  herzlichen  Worten  im  Namen  der  Herren  Gebrüder  Röchling,  Besitzer  des  Saargemünder 
Gaswerks,  der  Stadt,  sowie  der  Casinogesellschaft,  welche  ihre  Räume  bereitwilligst  dem 
Verein  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

Kr  knüpfte  daran  Worte  des  lebhaften  Bedauerns,  da.ss  es  Herrn  Director  Eitncr 
infolge  Unwohlseins  und  Ueberbürdung  mit  Berufsgeschäften  nicht  möglich  gewesen  sei,  zu 
dieser  Versammlung  zu  erscheinen : doch  habe  derselbe  noch  alle  Vorbereitungen  zur  Ver- 
sammlung getroffen,  so  dass  ihm  dadurch  das  ungewohnte  Amt  des  Vorsitzenden  wesentlich 
erleichtert  werde. 

Nachdem  zum  Beisitzer  Herr  Dircctor  Kugler  (Offenbach)  und  zum  Schriftführer 
Herr  Friedrich  Lux  (Ludwigshafen  a.  Rh.)  ernannt  worden  war,  verlas  der  Vorsitzende  den 
von  Herrn  Eitner  abgefassten  Jahresbericht,  dem  wir  im  Wesentlichen  da»  Folgende 
entnehmen : 

»Meine  Herren!  Nachdem  wir  am  27.  und  28.  Juli  1 »84  unsere  so  schön  verlaufene 
Jahresversammlung  in  Kaiserslautern  abgehaltcn,  empfingen  Sie  den  gedruckten  Bericht  über 
dieselbe,  in  welchem  namentlich  die  Fachverhaivllungen  ausführlich  berücksichtigt  waren, 
iiti  Januar  dieses  Jahres.  Derselbe  hat  neben  dem  V'orsitzenden  vor  allem  unserem  Schrift- 
führer, Herrn  Lux,  keine  geringe  .Mühe  und  Arbeit  verursacht,  wofür  ich  demselben  namens 
des  V'^ereins  den  besten  Dank  auszusprechen  mir  erlaube.  -Auf  der  vorjährigen  Versammlung 

*)  In  meiner  ersten  Verftffcntlicliung  hatte  ich  hier  8,2  nun  ftusscren  Durchmesser  vorgeschlagen 
Die  Aenderung  auf  8,3  gcscliah  im  Hinblick  auf  grössere  Stabilität  des  Dochtröhn-hen.s  und  etwa»  bessere 
mittlere  Df>chl8tellung.  Auf  ilie  I,encbtkrafl  der  Flamme  ist  sic  ohne  merklichen  Eiiifin»«. 
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hatten  Sie  den  Vorsitzenden  beauftragt,  bei  der  Redaction  des  »Gasjournals«  namens  des 
mittelrheinischen  Vereins  den  Antrag  zu  stellen,  dass  seitens  der  ersteren  baldigst  ein  General- 
register für  die  Jalirgänge  1874 — 1884  hergestellt  werden  möchte.  Diesem  Auftrag  hat  der 
Vorsitzende  durch  Schreiben  vom  8.  September  1884  an  Herrn  Dr.  Bunte  stattgegeben, 
und  darauf  die  folgende  Antwort  erhalten; 

». . . Sowohl  die  Verlagshandlung  als  ich  erkennen  Ihren  Wunsch  als  einen 
völlig  berechtigten  an,  die  Durchführung  bietet  jedoch  nicht  unbedeutende,  namentlich 
finanzielle  Schwierigkeiten,  so  dass  ich  erst  nach  weiteren  Berathungen  in  der  Lage 
sein  werde.  Ihnen  bestimmtere  Mittheilungen  zu  machen.  Jedenfalls  bitte  ich  ver- 
sichert zu  sein,  dass  sowohl  der  Generalsecretär  als  die  Verlagsbuchhandlung  alles 
aufbieten  werden,  um  dem  Wunsche  des  Mittelrheinischen  Gasindustrie-Vereins 
entgegenzukommen.« 

Ich  stelle  der  Versammlung  anheim,  ob  sie  weitere  Anregungen  geben  oder  zunächst 
abwarten  will,  ob  und  was  die  Redaction  des  Gasjournals  in  nächster  Zeit  etwa  in  dieser 
•Vngelegenheit  thun  wird.  — Letzteres  ist  wohl  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  der  Vorstand 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  seiner  Sitzung  vom  4.  October  v.  J., 
in  welcher  er  unserer  Anregung  zufolge,  auch  diese  Frage  in  Erwägung  gezogen  hat,  den 
Beschluss  fasste,  Herrn  Oldenbourg,  dem  Verleger  des  Journals,  die  Erledigung  der  Sache 
zu  überlassen. 

ünterm  25.  October  1884  sandte  der  Generalsecretär,  Herr  Dr.  Bunte,  dem  Vorsitzenden 
Abschrift  der  vom  Vorstand  des  Hauptvereins  genehmigten  »Vorschläge  für  die  Durchführung 
der  vom  Verein  beschlossenen  Arbeiten«  und  bat  um  eine  Aeusserung,  bzw.  um  ein  Urtheil 
darüber;  diese  Arbeiten  beziehen  sich  auf 

L die  Frage  des  Geruchloswerdens  des  Ijeuchtgases  mit  Bezug  auf  Leuchtgas- 
vergiftung; 

U.  die  Frage  der  Entwerthung  des  Stickstoffs,  die  Ursache  und  die  voraussicht- 
liche Dauer  der  Krisis; 

HI.  Bestimmungen  des  Einflusses  der  Temperatur  der  Retorten  auf  die  Leucht- 
gasproduction. 

Der  Vorsitzende  entsprach  diesem  Ansinnen  mit  ausführlichem  Sclireiben  vom 
27.  October  v.  J. 

Weitaus  die  meiste  Arbeit  erwuchs  durch  die  Angelegenheit  der  Bildung  einer  Unfall- 
Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke;  der  Verlauf  und  das  Resultat  der-  dies- 
bezüglichen Bemühungen  von  Vorstand  und  Ausschuss  des  Hauptvereins  sind  llinen  Allen 
bekannt. 

Am  31.  Januar  und  1.  Februar  d.  J.  fanden  mehrere,  auch  vom  Vorsitzenden  besuchte 
.‘Sitzungen  von  Vorstand  und  Ausschuss  zu  Berlin  statt.  Es  handelte  sich  dabei  vorzugs- 
weise um  die  Berathung  über  das  Statut  der  erwähnten  Berufsgenossenschaft ; das  Protokoll 
hierüber  befindet  sich  bei  unseren  Acten. 

Weitere  Berathungen  fanden  statt  über  verschiedene  Vereinsangelegenheiten,  wie  Fest- 
.«tellung  des  Salzburger  Programmes,  t'orschläge  betreffs  der  Tagesordnung,  Wahl  eines  Mit- 
gliedes in  den  Unterstützungsausschuss,  als  welches  der  Vorsitzende,  Herr  Eitner  gewählt 
wurde,  und  andere  dergleichen  Angelegenheiten  mehr. 

Unterm  13.  April  1.  J.  empfing  der  Vorsitzende  vom  Herrn  Generalsecretär  des  Haupt- 
vereins eine  Zuschrift,  mit  der  Bitte  um  Meinungsäusserung  über  eine  von  Herrn  General- 
director  Oechelhäuser  ausgehende  Anregung,  betr.  ein  Preisausschreiben  über  die  Venti- 
lation von  mit  Gas  beleuchteten  Räumen.  Der  Vorsitzende  hat  dieser  Aufforderung 
mit  Schreiben  vom  15.  April  d.  J.  Folge  gegeben. 

Der  Aufforderung  des  Herrn  Cuno,  Vorsitzenden  des  Hauptvereins,  welche  derselbe 
am  9.  Juli  an  unseren  Vorsitzenden  richtete,  dahin  gehend,  dass  Letzterer  den  provisorischen 
Vorsitz  der  ersten  Sectionsversammlung  unserer  Unfall -Berufsgenossenschaft  über- 
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nehmen  und  die  Versammlung  in  Heidelberg  baldigst  anberaumen  möge,  konnte  derselbe 
leider,  gesundheitlicher  Rücksichten  wegen,  nicht  entsprechen;  Herr  Director  Beyer 
(Mannheim)  ist,  wie  Sie  Alle  wissen,  so  gütig  gewesen,  an  Stelle  des  Vorsitzenden  die  An 
gelegenheit  in  die  Hand  zu  nehmen,  wofür  demselben  unser  Aller  Dank  gebührt. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  unseres  Vereins  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Rech- 


nungsablage : 

A.  Einnahmen. 

1.  An  Mitgliederbeitlügen  und  Aufnahniegeldem  . . M.  19«, HO 

2.  An  Erlös  für  verkaufte  Separatabzüge  des  Berichts 

über  die  Kaiserslauterer  Versammlung » 19,00 

;i.  Rückzahlungen  der  Sparkasse  Heidelberg  . . . . » 127,08 

■I.  Saldo  der  vorjährigen  Rechnung » 4,89 

Summa  M.  350,77 

B.  Ausgaben. 

1.  Für  die  Kaiserslauterer  Versammlung M.  09,30 

2.  Für, die  Vergütung  von  Reisekosten » 77,40 

3.  Für  den  Jahresbeitrag  zum  Hauptverein i 15,20 

4.  Für  die  Anfertigung  der  Separatabzüge  des  Berichts 

über  die  Kaiserslauterer  Versammlung »48,15 

5.  Für  sonstige  Drucksachen » 24,00 

0.  Für  Einzahlung  bei  der  Sparkasse  in  Heidelberg  . » 80,00 

7.  Für  diverse  kleine  Ausgaben » 30,75 

Summa  .M.  344,80 

An  Saldo  auf  neue  Rechnung  vorzutragen M.  5,97 

Unser  Guthaben  bei  der  Sparkasse  Heidelberg  belief 

sich  am  Beginne  des  Vereinsjahrcs  auf  . . . . M.  290,14 
Hierzu  kommt  die  unter  Punkt  0 der  Ausgaben  ver- 
buchte Einzahlung  von » 80,00 

Ferner  die  Zinsen  für  1884  mit » 11,54 

Summa  M.  387,08 

Davon  gehen  ab  die  unter  Punkt  3 der  Einnahmen  verbuchten 

Rückzahlungen  im  Betrug  von  zusammen M.  127,08 

So  dass  ein  Restguthaben  von M.  200,00 

bei  der  Sparkasse  in  Heidelberg  verbleibt.  Zuzüglich  des  Saldo 
von  M.  5,97  beläuft  sich  somit  das  dermalige  Baarvermögen 
des  Vereins  auf • M.  205,97 


Die  Zahl  der  Mitglieder  unseres  V'ereins  betrug  nach  dem  Ihnen  gleichzeitig  mit  dem 
Bericht  über  die  Kaiserslauterer  Versammlung  übersandten  gedruckten  Verzeichnisse  77. 
Hiervon  hat  eines,  Herr  F.  Chr.  Riedel,  Chamottefabrikant  in  Grünstadt,  durch  Schreilien 
vom  29.  Januar  d.  J.  seinen  Austritt  erklärt,  und  zwei,  nämlich  Herrn  A.  Spreng  in  Frei- 
burg i.  B.  und  Herrn  Fr.  Meder  in  Höchst  a.  M.,  haben  wir  leider  durch  den  Tod  verloren. 
Beide  waren  spccifische  Fachleute  und  namentlich  der  Erstgenannte,  Herr  Spreng,  Director 
und  Pächter  des  Freiburger  Gaswerks,  wird  durch  die  au.sserordentlich  lieben.swürdige  Auf 
nähme,  die  er  unserem  Verein  vor  zwei  Jahren  in  Freiburg  bereitete,  noch  in  bestem  An- 
denken bei  Ihnen  leben.  Wir  bewahren  beiden  ein  freundliches,  dauerndes  Gedächtniss  und 
erheben  uns  zum  Zeichen  dessen,  ihr  Antlenken  ehrend,  von  unseren  Sitzen.  (Geschieht.) 

Neue  Anmeldungen  liegen  vor  8,  so  dass  der  Verein,  wenn  er  sie  alle,  wie  zu  erwarten 
ist,  annimmt,  jetzt  einen  Bestand  von  82  Mitgliedern  zählen  würde.»  — 

Nachdem  die  zu  Rechnungsrevisoren  ernannten  Herren  Haas  (Mainz)  und  Bürge'- 
meister  (Oberstein-Idar)  die  Rechnungsablage  geprüft  und  für  richtig  befunden,  wird  auf 
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deren  Antrag  dem  Vorstand  Decharge  ertheilt.  Auf  Antrag  des  Herrn  K u g 1 e r (Offenbach) 
wird  den  Arbeitern  des  Gaswerks  Saargemünd  wie  üblich  eine  Gratification  bewilligt,  und 
dieselbe  vom  sUdlvertretenden  Vorsitzenden  dankend  zur  Vertheilung  angenommen. 

Hierauf  wurde  zur  Abstimmung  über  die  Aufnahme  der  neu  angemeldeten  Mitglieder 
"escliritten ; es  sind  dies  die  Herren  : 

1.  Hch.  Bender,  Chamottenfabrikant,  Worms, 

2.  A.  Ehrhardt,  Verwalter  des  Gaswerks  Freiburg  i.  B., 

;t.  M.  Hase,  Gasdirector,  Baden-Baden, 

4.  G.  Rösner,  Gasdirector,  Hyehst  a.  M., 

5.  O.  Schaller,  Ingenieur  der  Maschinen-  und  Gasapparaten-Fabrik  in  Bocken- 
heim  a.  M., 

6.  W.  Schnell,  Gasdirector,  Freiburg  i.  B., 

7.  R.  Torrn  in,  Gas-  und  Wasserwerksdirector,  Ulm, 

rt.  H.  Werner,  Oekonomieverwalter,  Ludwigsburg, 

deren  Aufnahme  ohne  Widerspruch  einstimmig  erfolgte. 

Punkt  4 der  Tagesordnung:  Wahl  des  Vorstandes  für  das  V'ereinsjahr  1885/86  und  des 
Vororts  für  die  XXIV.  Jahresversammlung  wird  behufs  vorheriger  Besprechung  auf  den 
zweiten  Theil  der  Sitzung,  nach  der  Pause  verschoben,  und  nunmehr  in  die  fachlichen 
i'erhandlungen  eingetreten. 

Die  von  Herrn  Reinhard  (Karlsruhe)  angemeldeten  »Mittheilungen  aus  der  Praxis 
des  Gasfachmannst  mussten  leider  unterbleiben,  da  Herr  Reichard,  aus  Anlass  der  Vor- 
lereitung  zu  den  Festlichkeiten  in  Karlsruhe,  verhindert  war,  zur  Versammlung  zu  erscheinen. 

Herr  Heck  (St.  Ingbert)  hatte  die  Freundlichkeit,  dafür  folgende  Mittheilungen  über 
den  von  ihm  ersonnenen  Scrubber-Kippberiesel  er  zu  machen. 

Meine  Herren!  Wie  Ihnen  allen  bekannt,  kommt  der  einfache  Wasserstrahl,  den  man 
gewöhnlich  oben  am  Deckel  des  Scrubbers  einführt  und  im  Innern  desselben  aus  einer 
Brause  oder  Kreuzröhre  auslaufen  lässt,  nur  sehr  wenig  zur  Aufnahme  von  Ammoniak  aus 
dem  Gase  zur  Geltung,  weil  eben  der  gleichinässig  einflicssende  Wasserstrahl  fast  unln'nutzt 
und  auf  kürzestem  Wege  den  Scrubber  passirt,  ohne  dem  Gase  eine  möglichst  grosse  Auf- 
nabniefläche  zu  bieten. 

Mein  rotireniler  Kippapparat,  welcher  den  angegebenen  Uebelstand  beseitigen  soll, 
winl  mit  seiner  hohlen  Achse,  auf  welcher  das  conische  Rad  e sitzt,  im  Innern  am  Deckel  des 
Sernbbers  cingcschraubt  und  hat  den  Zweck,  durch  zeitweises  Umkipj)en  und  Rotiren  nach 
einer  anderen  Stelle,  die  ganzen  Siebe  und  Wände  etc.  des  Serubbers  mit  Wasser  zu  benetzen, 
was  wie  folgt  gescliieht: 

Das  Kippgefäss  A (Fig.  1 und  2 S.  12),  welches  im  Bügel  b drehbar  gelagert  ist,  kippt, 

.■«bald  es  von  dem  durch  die  hohle  Achse  einstrüinenden  Wasser  gefüllt  ist,  nach  vorn  um, 
und  benetzt  durch  das  plötzliche  Aufschlagen  des  Wassers  einen  grossen  TheU  der  Wandung 
und  Siebe  des  Serubbers. 

Bei  diesem  Umkippen  wird  der  Steuerhebel/'  und  mit  demselben  die  Klinke  auf- 
wärts bewegt , letztere  greift  in  einen  der  Zähne  des  mit  dem  conischen  Rade  d auf  einer 
Büchse  befestigten  Sperrrads  ein,  und  dreht  bei  der  nun  stattfindenden  Rückwärb^bewegung 
des  Kippgefässes  in  die  wagrechte  Stellung  den  Apjiarat  um  die  hohle  Achse  des  conischen 
Rades  e,  so  dass  die  nächste  Entleerung  an  einer  anderen  Stelle  sUittlinden  mu.ss. 

Die  Zufülirung  des  Wassers  geschieht  durch  ein  U Rolir,  welches  oben  in  den  Scrubber- 
deckel,  bzw.  die  hohle  Achse  c einmflndet. 

Nachdem  der  Vorsitzende  <lem  Vortragenden  für  seine  Mittheilungen  gedankt,  wurden 
dieselben  zur  Discussion  gestellt. 

Die  Frage  des  Herrn  Schmitt  (Pirmasens),  wie  lange  der  Apparat  schon  in  Thätigkeit 
sei,  wird  von  Herrn  Heck  dahin  beantwortet,  dass  derselbe  bis  jetzt  nur  versuchsweise  mit 
reinem  Wasser  ausserhalb  desScrubbers  gebraucht  wurde.  Das  Bedenken  des  Herrn  Schmitt, 
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ob  sich  der  Apparat  auch  in  der  Praxis  bewähren  werde,  wird  von  Herrn  Guth  (Neustadt'i 
nicht  getheilt;  derselbe  sagt; 

Die  Zweifel,  welche  Herr  Schmitt  hegt,  glaube  ich  einigemiaassen  verscheuchen  zu 
können,  weil  ich  einen  sehr  einfachen  Kippapparat  ausserhalb  des  Scrubbers  seit  Jahren  in 
Thätigkeit  habe.  Es  wird  gewiss  nicht  schwer  fallen,  diesen  schönen  Gedanken  auch  praktisch 


1/ 


auszuftthren.  Das  geeignetste  Metall  wird  wohl  Gusseisen  sein,  da  dasselbe  von  Ammoniak  u.  s.  w. 
nicht  angegriffen  wird. 

Der  Apparat  wird  ganz  gut  gehen,  nur  muss  man  darauf  sehen,  dass  nicht  zuviel 
Scrubberraum  verloren  geht.  Ob  der  Apparat  gut  functionirt,  ist  jederzeit  leicht  festzustellcn ; 
am  Ausfluss  des  Scrubberwassers  sieht  man  ja,  ob  er  kippt  oder  nicht.  Ich  für  meinen 
Theil  begrüsse  den  Gedanken;  er  ist  meiner  Ansicht  nach  der  Ausführung  werth. 

Ueber  die  Klönne’sche  Vortage  wird  von  Herrn  Viehoff  (Saargemündl  und 
Kugler  (Offenbach)  berichtet. 

Herr  Viehoff;  Meine  Herren!  Ich  möchte  Ihnen  in  einigen  Worten  über  meine 
Erfahrungen  mit  der  Klönne’schen  Vorlage  berichten,  deren  Wesen  darin  besteht,  dass  durch 
eingebaute  Zwischenwände  das  Gas  genöthigt  wird , einen  längeren  Weg  in  der  Vorlage 
zurückzulegcn  und  mit  einer  recht  grossen  Flüssigkeitsfläche  in  Berührung  zu  kommen ; ich 
habe  iliese  Vorlage  an  mehreren  Oefen  anbringen  la.ssen  und  damit  folgende  Resultate  erzielt ; 
Bei  einem  vorgeschriebenen  Maximalconsum  von  KiOl  Gas  im  Schnittbrenner  für  10  franz. 
Stearinkerzen  mussten  wir  bisher  3 — 4*/*  Boghead  oder  Cannel  zusetzen;  seitdem  wir  die 
Vorlage  im  Betrieb  haben,  erzielen  wir  ohne  Zusatz  2 — 3 Kerzen  Leuchtkraft  mehr,  wie 
vorher  mit  dem  Zusatz. 

Herr  Kugler;  Ich  kann  Ihnen  bestätigen,  was  Herr  Viehoff  gesagt  hat;  ich  habe 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  ich  ohne  Zusatz  von  Boghead  dieselbe  Ixiuchtkraft  erzielte, 
wie  vorher  ohne  diese  Vorrichtung,  dass  also  die  I^euchtkraft  des  Gases  wesentlich  er- 
höht wird. 
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Material  zur  Scrubberfüllung. 

Auf  die  Anfrage  dee  Herrn  Erpf,  welche«  Material  das  geeignetste  zur  Scrubberfüllung 
»ei,  theilt  HerrViehoff  mit,  das«  hierzu  auf  der  Versammlung  in  Kaiserslautem  von  Herrn 
Reichard  Weissblechabfälle  empfoblen  wurden,  welche  in  Bündeln  gebunden  und  dann 
eingesetzt  werden;  dieselben  bieten  dem  (las  eine  grosse  Berührungsfläche  und  verstopfen 
sich  nicht. 

Herr  Guth:  Ich  kann  Ihnen  nicht  sagen,  was  besser  ist,  ich  kann  Ihnen  nur  sagen, 
was  schlechter  ist;  kein  Material  ist  mehr  geeignet,  sich  mit  Theer  zu  füllen  und  zu  ver 
schmieren,  so  dass  schliesslich  von  einem  Durchlässen  des  Gases  gar  keine  Rede  mehr  ist, 
wie  die  Coke.  Ich  bin  nicht  in  der  I^age  gewesen,  selbst  Neuerungen  vornehmen  zu  können, 
da  unser  Gaswerk  verlegt  werden  soll.  Aber  auf  anderen  Werken  habe  ich  die  Blechfüllung, 
und  zwar  mit  Weissblechabfällen  eingeführt  und  glaube  im  nächsten  Jahr  darüber  berichten 
zu  können;  in  Speier  ist  l^ispielsweise  die  Sache  erst  seit  ti  Wochen  in  Betrieb,  die  Zeit 
also  zu  kurz,  um  ein  Urtheil  abgeben  zu  können. 

Herr  Vieh  off:  Ich  glaube  auch,  dass  die  Sache  wichtig  genug  ist,  um  im  Auge 
behalten  zu  werden.  Auch  ich  habe  vor,  dieses  Material  zu  verwentlen.  Kann  uns  Herr 
Guth  vielleicht  Bezugsquellen  angeben? 

Herr  Guth:  In  Ludwigsburg  und  Bretten  befinden  sich  grosse  Blechwaarenfabriken, 
von  clcnen  wohl  Abfälle  zu  erhalten  sind;  übrigens  wird  das  Gaswerk  Karlsrahe  jedenfalls 
Bezugsquellen  angeben  können. 

Der  V^orsitzende  theilt  mit,  dass  auf  Wunsch  des  Herrn  Professor  Dr.  Wildermuth 
dessen  Vortrag  auf  später  zurückgesetzt  werde  und  ertheilt  das  Wort  Herrn  Ingenieur  Streck 
von  der  Halhergerhütte  zu  seinem  Vortrag  über 

Verdichtung  gusseiserner  Muffenröhren  grossen  Durchmessers 
nach  System  Haiberg. 

Herr  Streck.  Meine  Herren!  Es  sind  in  der  jüngsten  Zeit  häufig  Fälle  vorgekommen, 
in  denen  das  Bednrfniss,  gusseiserne  Röhren  zu  Gas-  und  Wasserleitungen  von  grossem 
Durchmesser  herzustellen,  die  Frage  wachgerafen  hat,  auf  welche  Weise  diese  Röhren  zu 
dichten  bzw.  zu  verbinden  seien. 

Die  bisher  gebräuchliche  Art  und  Weise  der  Verbindung  gusseiserner  Röhren  waren 
Muffen  und  Flanschen. 

Erstere  selbst  wurden  entweder  mit  Blei  ausgegossen  und  verstemmt  oder  nach  dem 
Patent  Budde  und  Göhde  mittels  Gummiringen,  welche  sich  zwischen  Rohrende  und  Muffe 
einpressten,  gedichtet. 

Die  Muffendichtungen  lassen  sich  l>ei  grossen  Durchniessera  wohl  leichter  ausführen 
als  Flanschendichtung,  allein  auch  für  MufFendichtung  gibt  es  eine  Grenze  und  zwar  aus 
dem  Grande,,  weil  bei  Röhren  grossen  Durchmessers  das  Blei  schon  erstarrt,  ehe  es  die 
.Muffe  ganz  ausgefüllt  hat,  was  um  so  leichter  geschieht,  wenn  diese  Röhren  in  nassen  Rohr- 
stäben oder  bei  niederer  Temperatur  verlegt  werden. 

Dieser  Grund  und  der  fernere  Umstand,  dass  das  Verlegen  so  grosser  Muffenröhren, 
wie  z.  B.  1 V»  m Durchmesser,  sehr  langsam  von  statten  gebt,  da  erst  ein  Rohr  verlegt  werden 
kann,  wenn  das  andere  verbleit  ist,  Hessen  mich  auf  den  Gedanken  kommen,  Röhren  zu 
fabriciren,  welche  weder  Muffe  noch  Flansche  besitzen,  und  die  Dichtung  separat  herzustellen. 

Es  hat  die.se  Art  und  Weise  den  zweifachen  Vortheil,  ilass  erstens  das  Verlegen  der 
Röhren  von  dem  Verdichten  getrennt  vorgenommen  werden  kann,  wodurch  sowohl  an  Zeit, 
wie  an  Arbeit  gespart  wird,  zweitens  aber  kann  jedes  Rohr  bei  etwaigen  Rohrbruchen  oder 
.Auswechslungen  herausgenommen  werden,  ohne  dass  ein  zweites  Rohr  dabei  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  wird. 
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Die  hier  in  Frage  kommende  Construction  zerfällt  in  zwei,  dem  Principe  nach  zwar  gleiche, 
dem  Dichtungamaterial  nach  aber  getrennte  Arten  und  zwar: 

1.  Verbindung  gusseiserner 
Röhren  grossen  Durch- 
messers mit  glatten  Enden 
durch  Flanschringe  mit 

Muffenansätzen  und 
Gummiringen. 

2.  Verbindung  gusseiserner 
Röhren  grossen  Durch 
messers  mit  glatten  Enden 
durch  Flanschringe  und 
Bleibandagen. 

Was  nun  zunächst  er- 
störe  Verbindung  anbelangt, 
so  geschieht  dieselbe  im  We- 
sentlichen auf  folgende  Weise, 
wie  aus  Skizze  a (Fig.  3)  Sy- 
stem I ersichtlich  ist; 

Ehe  das  Verlegen  der 
Rohre  erfolgt,  werden  in  der 
Baugrube  provisorische  Rohr- 
lager angeordnet,  um  erstens 
dem  Rohre  seihst  leichter 
die  richtige  I.^ge  geben  zu 
können,  zweitens  für  die  Be 
weglichkeit  de«  Flanschringes 
um  das  Rohr  herum  geringe- 
^ ren  Spielraum  zu  gewinnen. 
I Hierauf  werden  die 

\ Flanschringe  lose  auf  die 
'i  Rohregesteckt,dieRohreselt)st 
I in  der  Weise  verlegt,  dass  von 
den  Enden  derselben  gegen- 
seitig ca.  20  mm  Spielraum 
bleibt. 

Die  Gummiringe,  welche 
— gleichfalls  vor  dem  Verlegen 
4 der  Rohre  auf  die  Rohrenden 
' aufgezogen  werden,  'müssen 
j von  letzteren  einen  Abstand 
, von  ca.  20  cm  haben. 

DieFlanschringe  werden 
alsdann  mittels  eigener  Spann- 
schrauben zusammengezogen, 
wodurch  eich  die  Gummiringe 
um  ihre  eigene  Achse  und  in  die  Muffenansätze  eindrehen,  analog  der  Verbindung  nach 
»Patent  Budde  und  Göhde«  und  sodurch  eine  vollständige  Dichtung  bewirken,  nachdem 
die  Flanschen,  wie  Skizze  b zeigt,  fest  verschraubt  sind. 

In  den  Muffenansätzen  sind  Rillen  eingegossen,  deren  Zweck  darin  besteht,  das  Ein- 
rollen der  Gummiringe  zu  erleichtern. 
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Ee  ist  bei  dieser  Construction  der  zweifache  Vortheii  geschaffen , dass  erstens  bei 
Temperaturveränderungen  das  Rohr  sich  ungehindert  bewegen  kann  und  zweitens  bei  zu- 
nehmendem Drucke  in  der  T^itung  die  Dichtung  stets  compacter  wird , da  in  Folge  der 
Verjüngung  der  Muffenansätze  nach  aussen  die  Gummiringe  stets  enger  zusammen- 
gepresst werden. 

Die  Verbindung  2 mit  Bleibandagen  geschieht  auf  folgende  Weise: 

Die  Röhren  werden  ebenfalls  wie  bei  der  ersten  Construction  mit  lose  aufgelegten 
Flanschenringen  auf  Rohrlager  mit  20  mm  Abstand  der  Rohrenden  gelegt. 

Hierauf  wird  die  aus  zwei  Hälften  bestehende  Bleibandagc , welche  aus  Weichblei  auf 
einer  eigenen  Maschine  dem  gegebenen  Profil  entsprecliend  gezogen  und  mittels  einer 
anderen  Maschine  auf  den  entsprechenden  Durchmesser  gerundet  ist,  aufgelegt,  und  zwar 
so,  dass  der  Steg  der  Bandage  den  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Rohrenden  ausfüllt. 

Nachdem  die  zwei  Stossflächen  der  Bandagen  mittels  einer  Wasserstoffgasflamme 
zusammengelöthet  sind,  werden  die  auf  der  Rohrwandung  aufliegenden  Flächen  der  Bandage 
mittels  eines  Holzschlegels  flach  und  platt  angelegt  und  hierauf  die  Flanschringe  fest  ver- 
■s-hraubt  (s.  Skizze  a System  II). 

Die  Bleikanten  bei  X werden  alsdann  wie  bei  gewöhnlichen  Muffendichtungen  fest 
verstemmt. 

Es  beginnt  hierauf  die  Venlichtung  des  Rohres  von  innen. 

Der  zwischen  den  Rohrenden  hindurchgehende  Bleisteg  wird  nun  vermittelst  eines 
eigenen  Apparates,  welcher  entweder  von  Hand  gedreht  oder  mittels  hydraulischer  Kraft 
in  Betrieb  gesetzt  werden  kann,  in  die  an  den  Rohrenden  befindlichen  Abschrägungen  ein- 
gepresst und  auch  hier  mit  Setzmeisel,  wie  aussen,  an  jeder  Fuge  verstemmt. 

Es  ist  durch  dieses  Verfahren  eine  doppelte  Dichtung  mit  fast  absoluter  Sicherheit 
geschaffen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  interessanten  Mittheilungen  und  stellt 
dieselben  zur  Discussion. 

Herr  Klein  (Malstatt):  Meine  Herren!  Die  Dichtung  nach  dem  System  Haiberg 
hat  auch  noch  den  Vortlieil,  dass  bei  Senkungen  nicht  leicht  ein  Rohrbruch  Vorkommen 
kann.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Warnung  mittheilen,  dass  eine  Leitung  aus 
.Muffenröhren  mit  Bleidichtung , welche  auf  einem  Hüttenwerk  der  hiesigen  Gegend  in  wannen 
Schlsckenboden  verlegt  wurde,  nach  drei  Jahren  in  allen  Krümmern  undicht  geworden  war. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  Jemand  das  Wort?  Wenn  nicht,  dann  bitte  ich  Herrn 
Streck,  uns  über 

automatische  Kanalspöler 

zu  berichten. 

Herr  Streck.  Meine  Herren!  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  man  durch  Kanal- 
spüler  die  Hauptstrecken  öffentlicher  Kanäle  leicht  und  zweckmässig  mittels  Stauvorrichtungen 
durch  die  Kanalflussigkeit  selbst  bespülen  lassen  kann , während  man  zur  Bespülung  der 
Seitenstrecken,  hauptsächlich  der  sog.  todten  Enden,  meist  darauf  angewiesen  war,  sich 
anderer  Mittel,  insbesondere  der  vorhandenen  Wasserleitung  zu  bedienen. 

Es  gehört  aber  zur  wirksamen  Durchspülung  solcher  Kanäle  ein  grosses  Wasserquantum, 
um  alle  Wandungen  zu  berühren  resp.  zu  bespülen,  und  es  würde  daher,  wollte  man  das 
Wasser  einer  vorhandenen  Wasserleitung  direct  ununterbrochen  in  die  betreffenden  Kanäle 
einlaufen  lassen,  nie  dieser  Zweck  erreicht,  da  ja,  in  Anbetracht  des  Verhältnisses  der  gegen- 
^itigen  Rohrquerschnitte,  die  Wasserleitung  nicht  im  >?tande  ist,  soviel  Wasser  zu  liefern. 

Man  ist  daher  auf  die  Idee  gekommen,  das  Wasser  zuerst  aufzuspeichem,  uud  entsprechend 
den  Rohrquerschnitten  und  Rohrlängen  der  Kanalstreckc,  ein  entsprechend  grosses  Quantum 
Wasser  auf  einmal  dem  Kanal  zuzuführen , wodurch  bei  Ausfüllung  der  Rohrquerschnitte 
ein  befriedigender  Effect  erzielt  werden  konnte.  Die  Apparate,  welche  man  zu  diesem 
Zwecke  baute,  arbeiten  daher  intermittirend  und  heissen  >Kanalspüler<. 
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Wir  unterscheiden  hier  zwei  Arten  derselben,  und  zwar 

1.  solche,  welche  von  Regenröhrenbrunnen  oder  Reservoirsüberläufen  etc.  gespeist 
werden  und  ihre  Thätigkeit  automatisch  beginnen  in  dem  Moment,  wo  sie  voll- 
ständig voll  sind  und 

2.  solche,  welche  von  der  Wasserleitung  gespeist  und  auch  von  dieser  mittels  eines 
Injectors  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  (Patent  Cuntz). 

Erstere  (Fig.  4)  bestehen  aus 
einem  Untersatz  mit  Ablaufrohr  a und 
Einlaufrobr  e,  welch  letzteres  mit  dem 
Ablaufrohr  einen  Syphon  bildet,  und 
ferner  aus  einer  Glocke,  g,  welche  mit 
dem  Zulaufrobr  zusammen  einen  Saug- 
heber bildet.  Die  Thätigkeit  geht  vor 
sich  wie  folgt.  Sobald  das  Wasser  bis 
zur  Ueberlaufkante  des  inneren  Rohres 
gestiegen  ist,  läuft  es  hier  über  und 
wird,  da  es  in  Folge  der  oben  ange- 
brachten Wassemase  nichtan  der  Mauer 
herniederlaufen  kann,  sondern  frei  bis 
auf  den  Grund  des  unteren  Syphons 
fällt,  eine  Menge  Luft  mitreissen,  wo- 
durch der  von  dem  obern  und  untern 
Wasserspiegel  begrenzte  innere  Luft- 
raum stets  verdünnter  wird,  bis  endlich 
die  äussere  Luft  das  Uebergewicht  be- 
kommt und  den  Heber  in  Thätigkeit 
bringt,  wodurch  die  momentane  Ent- 
leerung der  Cysterne  erfolgt. 

Dieser  Apparat  ist  abhängig  von 
Fig.  «.  dem  jeweiligen  Zulauf  und  kann  erst 

dann  seine  Thätigkeit  beginnen,  wenn 

er  vollständig  voll  ist.  Zur  Inbetriebsetzung  genügt  ein  ganz  geringes  Wasserquantum. 

Der  auf  Fig.  5 (S.  17)  bezeichnete  Apparat  (Patent  Cuntz)  besteht  im  Wesentlichen  nur 
aus  einem  Fusskrümmer  f als  Syphon , einem  Aufsatzrohr  a und  einer  Glocke  g als  Heber. 

Mit  der  Glocke  in  Verbindung  steht  ein  Injector,  verbunden  mit  dem  Wasserzulaufrohr 
und  ein  Luftrohr.  Das  durch  den  Injector  strömende  Wasser  saugt  beständig  die  im  Heber- 
innern befindliche  Luft  ab,  welche  sich,  so  lange  das  Reservoir  nicht  gefüllt  ist,  durch  das 
Luftrohr  ersetzt,  so  dass  eine  Luftverdünnung  im  Innern  des  Hebers  nicht  stattfinden  kann. 

Ist  jedoch  der  Wasserstand  im  Reservoir  so  hoch  gestiegen,  dass  das  Luftrohr  ins 
Wasser  eintaucht,  so  findet  die  Verdünnung  der  Luft  im  Heberinnem  statt,  welche  das 
Steigen  des  Wassers  in  der  Glocke  und  die  Ingangsetzung  des  Hebers  zur  Folge  hat. 

Das  Fehlen  aller  beweglichen  Theile  und  die  höchst  einfache  Construction  sichern 
diesen  Apparaten  eine  dauernde  Zuverlässigkeit  im  Betriebe.  Da  es  nun  häufig  vorkonunt, 
dass  Kanalröhren  sehr  hoch  gelegt  sind  und  daher  Anlage  eines  Kanalspülers  unter  dem 
Terrain  nicht  möglich  ist,  wurde  der  auf  S.  17  (Fig.  6 und  7)  als  »Ueberflur  Kanalspüler« 
bezeichnete  Apparat  ganz  aus  Eisen  gebaut,  der  also  an  jeder  disponiblen  Stelle  aufgestellt 
werden  kann  und  lässt  sich  dieser  Apparat  nach  beiden  Systemen  verwenden. 

Ich  möchte  hier  noch  erwähnen,  dass  Herr  Rud.  BöckingA  Co.  für  diesen,  sowie 
für  Apparat  Fig.  4 Musterschutz  und  für  den  Apparat  Patent  Cuntz  die  Alleinberechtigung 
der  Fabrikation  für  Deutschland  erworben  liat. 
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Der  Vorsitzende  stellt  den  Vortrag  zur  Discussion. 

Herr  Klein.  Wenn  zuin  Spülen  nur  die  Abwasser  selbst  benutzt  werden,  so  dürften 
leicht  Verstopfungen  Vorkommen. 

Herr  Streck.  Verstopfungen 
sind  bei  den  gewählten  Dimensionen 
nicht  möglich.  Ein  Apparat, 
im  vorigen  Jahre  gebaut  wurde, 
functionirt  vorzüglich.  Der  Druck 
ün  unteren  Theile  des  Apparates 
ist  so  stark,  dass  das  Was.ser  den 
Gement  aus  den  Fugen  des  Mauer- 
werks herausgedrückt  hat. 

Herr  Blum  (Moabit).  Meine 
Herren ! Die  intemiittirende  Beriese- 
lung hat  doch  eine  grosse  Bedeutung. 

Auch  der  vorhin  uns  vorgeführte 
Heck 'sehe  Apparat  zur  Scrubber- 
berieselung  ist  ein  intermittirend 
wirkender.  Ich  glaube  aber,  dass 
letztere  einfache  Kippvorrichtung 
nicht  vollständig  genügt,  weil  wir 
mitderselben  nicht  in  der  Lage  sind, 
starke  intermittirende  Ströme  zu 
schicken,  was  ich  bei  der  Scrubber- 
l>erieselung  für  wesentlich  halte. 

Solche  starke  intermittirende 
Ströme  mit  einem  Minimalwasser- 


Fi».  6. 


Flg.  7. 
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quantum  zu  erzeugen,  ist  Fleisch  hau  er  in  Merseburg  mit  seinem  Kippberieselungsapparat 
geglückt. 

Der  Apparat  (Fig.  8)  besteht  aus  einem  länglichen  Gefäss  o,  welches  mittels  der  Trag- 
schneide c in  der  Pfanne  d gelagert  ist  und  auf  der  einen  Seite  ein  verschiebbares  Gewicht  p 

besitzt,  während  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
im  Boden  des  Gefässes  o mehrere  heberartig  wir' 
kende  Rohre  h befestigt  sind,  die  beim  Umkippen 
des  Gefässes  durch  die  bei  g einströmende  Flüssig- 
keit in  Thätigkeit  gesetzt  werden.  Der  Apparat 
wird  auf  dem  Scrubbergehäuse  solid  befestigt  und 
hat  also  den  Zweck,  selbstthätig  in  beliebigen 
Zwischenräumen  einen  starken  Wasserstrahl  über 
die  Scrubbereinlagen  zu  ergiessen.  Durch  diese 
Wassermassen  werden  alle  während  dieser  Zeit 
aus  dem  Gas  ausgeschiedenen  und  auf  dem  Füll- 
material abgelagerten  Theertheile  und  Ammoniak- 
salze mit  Energie  abgespült  und  weggeführt  und  so  dem  durchströmenden  Gas  immer  wieder 
reine  Oberflächen  dargeboten.  Neben  dieser  pi-riodisch  eingeführten  Wassennasse  läuft  fort- 
während noch  ein  schwacher  Strahl , um  die  Flächen  stets  feucht  zu  erhalten.  Seit  Mitte 
Februar  functionirt  auf  der  Gasanstalt  zu  Merseburg  ein  solcher  Apparat  von  250 1 Inhalt 
und  zwar  auf  2 Scrubbern  mit  4 Abtheilungen;  derselbe  entleert  sich  stündlich  in  15  bis 
18  Secunden  mit  einem  Strahl  von  110  mm  Durchmesser.  Ein  vor  kurzem  vorgenommenes 
Oeffnen  der  Scrubber  hat  ganz  ül>erraschende  Resultate  ergeben.  An  den  Einlagen  waren 
kaum  Spuren  von  Theer  vorzufinden.  Die  Wirksamkeit  dieser  energischen  Spülung  mit 
Ammoniakwasser  ist  natürlich  auch  nicht  ohne  den  gewünschten  Erfolg  auf  die  Qualität 
des  Gases  geblieben ; ausserdem  wurde  ein  hochgradiges  Wasser  gewonnen  und  die  Reini- 
gungsmasse ganz  bedeutend  entlastet.  Auch  dieser  Apparat  würde  sich  mit  einem  Schalt- 
werk verbinden  und  im  Scrubber  anbringen  lassen;  aber  ich  glaube,  es  ist  besser,  den 
Wasserstrahl  jedesmal  gleichmässig  über  die  ganze  Fläche  zu  vertheilen. 

Herr  Guth.  Ich  möchte  mir  die  Frage  erlauben,  ob  Herr  Blum  praktische  Erfali- 
rungen  darüber  besitzt,  ob  dieser  Apparat  beim  Betrieb  nicht  Luft  einsaugt.  Ich  habe  von 
Herrn  Eitner  gehört,  dass  bei  einem  derartigen  Apparat  anderer  Construction  in  Folge  der 
Art  des  Einlaufes  ganz  bedeutende  Mengen  Luft  mit  eingesaugt  wurden  und  dies  befürchte- 
ich auch  bei  diesem  Apparat. 

Herr  Blum.  Derartige  Untersuchungen  sind  bis  jetzt  nicht  angestellt  worden,  sie  sind 
aber  wohl  auch  nicht  nothwendig;  das  Ueberfliessen  geschieht  mit  einem  kurzen  Ruck  und 
dann  schnellt  der  ganze  Apparat  sofort  wieder  in  seine  alte  Stellung  zurück. 

Herr  Guth.  Es  dürfte  sich  vielleicht  zm  Sicherheit  empfehlen,  bei  derartigen  Appa- 
raten auf  der  horizontalen  Strecke  des  Einlaufsrohres  einen  Körper  anzubringen,  welcher 
die  von  dem  W'asser  etwa  mitgerissenc  Luft  aufnimmt  und  durch  ein  Entlüftungsventil 
entweichen  lässt') 

')  Ich  habe  für  das  Gaswerk  Heidelberg  einen  Kippbene8elungsap|>arat  construirt  und  schon 
seit  5 oder  6 Jahren  in  Brauch,  der  dem  Fleischhauer’schen  Apparate  gleicht  wie  ein  Ei  dem  andern. 
Er  unterscheidet  sich  von  diesem  nur  dadurch,  dass  in  meinem  Apparat  der  Heber  ganz  an  die  Stirn- 
wand gelegt  ist,  bzw.  von  dieser  gebildet  wird,  so  wie  die  Skizze  (Fig.  10  und  11)  andeutet.  Durch  diese 
.\nordnung  des  Hebers,  welcher  die  ganze  Breite  des  Kastens  einnimmt,  wird  erreicht,  dass  er  trotz  sehr 
geringen  Abstandes  der  Scheidewände  von  einander  ausserordentlich  leistungsfähig  ist,  also  sehr 
kräftig  spült  und  dass  ferner,  weil  er  beim  Kippen  stets  mit  voller  Sicherheit  sich  füllt,  Versager  nicht 
Vorkommen. 

Die  Bedenken,  welche  Herr  Guth  (Neustadt)  betreffs  des  Mitreissens  von  atmosphärischer  Luft 
äussert,  sind  sehr  begründet;  man  muss  unter  allen  Umständen  <ler  Luft  zum  Entweiclicn  Gelegenheit 
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Herr  Schindler  (St.  Johann).  Meine  Herren!  Ich  möchte  Sie  auf  den  Spülheber 
mit  WasserverschluBs  (Fig.  9)  von  Kuntz')  aufmerkBam  machen,  welcher  gleichfalls 
zur  intermittirenden  Scrubberberieselung  benutzt  werden  kann. 

Das  den  Behälter  allmählich  füllende  Wasser  steigt  bis  über  den 
inneren  Heberscheitel  hinweg,  ohne  hier  überzulaufen,  da  die  im  Heber- 
Innern  eingeschlossene  Luft  (bzw.  Gas,  wenn  sich  der  Apparat  innerhalb 
des  Scrubbers  befindet)  nicht  zu  entweichen  vermag.  Erst  wenn  der 
Wasserspiegel  im  Behälter  ein<^  bestimmte  Höhe  über  dem  Heberscheitel 
erreicht  hat,  wird  der  Wasserverschluss  gebrochen,  wodurch  der  Heber 
in  Thätigkeit  tritt. 

Der  Heber  hört  aber  auf  zu  wirken,  sobald  sich  der  Behälter  bis 
zur  Unterkante  des  kürzeren  Heberschenkels  entleert  hat. 

Herr  Heck.  Ich  erlaube  mir  noch  zu  bemerken,  dass  ich  bei  Construction  meines 
Kippberieselers  (vgl.  Fig.  1 und  2 S.  12)  lediglich  von  der  Idee  ausging,  dass  die  Berieselung 
etwa  alle  •/•  Stunde  einmal  und  immer  von  einer  anderen  Stelle  aus  stattfinden  soll.  Ich  habe 
nämlich  gefunden,  dass  bei  einfacher  Einführung  eines  constanten  Wasserstrahles  immer  an 
derselben  Stelle  das  Wasser  sich  den  kürzesten  und  bequemsten  Weg  sucht  und  einen  grossen 
Theil  der  Scrubberfüllung  gar  nicht  benetzt. 

Vorsitzender.  Wünscht  noch  Jemand  das  Wort?  Wenn  nicht,  dann  danke  ich  dem 
Herrn  Streck  für  seine  beiden  Vorträge,  sowie  allen  Herren,  welche  sich  an  der  Discussion 
betheiligt  haben. 

(SchluB*  folgt) 


Meten,  bevor  sie  in  den  .Scrubber  gelangt.  Ich  habe  die*  in  selir  einfacher  Weise  dadurcli  Ijewirkt, 
da**  ich  ein  Gefas*  g,  wie  nacbsteliend  (Fig.  11)  skiziirt,  von  etwa  12  I Inlialt,  in  die  Leitung  zwisclien 


n 


Kippapparat  und  .Scrubber  einschaltetc  Das  Gefäss  ist  von  Glas  gewählt,  um  die  Wirkung  de*  ApparaU-e 
leobachlen  zu  können  und  kann  man  bemerken,  das*  die  mitgeriseenen  und  in  g abge*cbie<lenen 
Quantitäten  Luft  gar  nicht  unbedeutend  sind  Da*  Uefa**  g muss  natOrlich  etwas  tiefer  anfgestellt 
werden  als  der  Auslauf  im  Scrubber  sich  befindet,  damit  das  Rohre  nie  als  lieber  functioniren  kann; 
die  Lange  de*  Lnftabfahmngsrobre*  b ist  dem  angemessen  zu  wählen.  Fr  E 1 1 n e r. 

*)  Xic.  Grosmann  in  Düsseldorf  hat  die  Fabrikation  diese*  Apiiamtes  für  Rheinland,  West- 
falen, Hessen,  Bayern,  WOrttemlicrg,  Baden  und  Elsa.SN  Gähringen  in  die  Hanil  genommen 
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Ueber  den  nöthigen  Druck  in  Wasserleitungen  mit  Rücksicht  auf  das  Feuerlösch- 
wesen. 

Bericht  Ober  die  vom  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannem  gesammelten 

Antworten,  erstattet  von  E.  Gr  ahn. 


Mit  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmannem  auf  der  dies- 
jährigen Versammlung  in  Salsburg,  welche  wir 
in  d.  Journ.  188.’)  Xo.  .84  .S  942  publicirten,  haben 
die  Arbeiten  des  Vereins  Ober  die  in  der  Ueber- 
schrift  genannte  Frage  ihren  Abschluss  erreicht  Die 
zum  Theil  sehr  gründliche  Behandlung,  welche  dem 
Gegenstand  von  verschiedenen  Seiten  zu  Theil  ge- 
worden ist  hat  Veranlassung  gegeben,  dass  das 
vom  Vorstand  gesammelte  Material  von  Herrn  E. 
Grahn  zusammengestellt  und  in  den  »Verhand- 
lungen« des  Vereins  zu  1884  pnblicitt  wurde.  Das 
grosse  Interesse,  welches  sich  an  die  Frage  knüpft, 
lasst  es  wünschenswerth  erscheinen , den  Inhalt 
dieser  Mittheilungen  auch  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt zu  geben  und  wir  lassen  daher  nachstehend 
den  Hanpttheil  des  Berichtes  folgen  (D.  Red.) 

Durch  Rundschreiben  des  Vorstandes  vom 
Marz  1884  war  ein  Fragebogen  versendet  worden, 
in  welchem  von  den  betheiligten  Verwaltungen 
(Directionen  der  Wasserversorgungsanlagen  und  der 
Feuerwehr)  Mittheilungen  von  zweierlei  Art  erbeten 
wurden: 

1.  Ober  rein  örtliche  und  statistische  Verhält- 
nisse, 

2.  über  die  persönliche  Ansicht  bezüglich  der 
W asserdmekfrage. 

Diese  Eintheilung  ist  für  die  nachstehende  Mit- 
theilnng  der  eingelanfonen  Antworten  festgehalten 
worden  und  unter  I.  »Brandstatistik«  sind  die 
Angaben  Ober  die  Zahl  der  Brande,  den  Wasser- 
bedarf dafür  und  die  Art  der  Ausführung  der  Lösch- 
arbeiten,  in  alphabetischer  Folge  der  Orte,  aufge- 
fohrt;  unter  II.  »Leitungsdruck«  folgt  eine  Zu- 
sammensetzung der  persönlichen  Ansichten  in 
alphabetischer  Folge  der  Namen  der  Herren  Ant-  j 
Wortgeber. 

I.  BrandstatlstUi. 

Auf  die  Frage  nach  der  Zahl  der  Brande 
wahrend  eines  Jahres  (vielleicht  wahrend  einiger  | 
der  letzten  Jahre),  bei  welchen : 

A.  Leitungswasser  verwendet  wurde: 

(a)  überall,  (b)  ausschliesslich  unter  Leitungsdruck, 

(c)  ausschliesslich  unter  Mitbenutzung  von  Spritzen, 

(d)  theils  nach  (b),  theils  nach  (c)  und  nach  dem  | 

B.  Maximalbedarfe  für  einen  Brand  und  der  ] 
Dauer  dieser  Abgabe 

liegeu  folgende  Antworten  vor.  | 


Apenraile  (Frellsen).  Letzter  Brand  vor  l'Ji 
Jahren  (Ilobssagefabrik  um  Hafen)  ausschliesslich 
mit  Spritzen,  durch  den  See  gespeist,  lokalisirt. 
Vorletzter  Brand  (am  Marktplatze)  nahezu  allein 
durch  Leitungswassor,  aber  auch  einige  Bninnen 
der  Nachbarschaft  mitbenutzt.  Berichterstatter 
(60  Jahre  alt)  erinnert  sich  nur  3 Brände , die 
jedoch  sammtlich  auf  dieselben  Hauser,  wo  sie 
ausgebrochen  waren , beschrankt  blieben , in  der 
Stadt  gesehen  zu  haben. 

Bamberf;  (Bischoff).  1875  Dacbstuhlbrand 
150  cbm  1 Std. ; 1876  Heumagazin  500  cbm.  2 Shi 
I und  Flusswasser  durch  Saugspritzen ; 1877  MOhlc- 
500  cbm  3 Std. : 1879  Haus  80  cbm  1 SUi. ; 1889 
Nel>engebaude  130  cbm  IV«  Std.;  1881  Brauerei 
80  cbm  V«  Std. ; desgl.  Haus  150  cbm  1 Std. ; 1882 
Dachstnhl  120  cbm  '/«  Std. ; 1883  Haus  120  cbm 
j 1 Vi  Std.;  desgl.  Dachstnhl  200  cbm  '/«  Std. ; desgl 
Daebstuhl  150  cbm  1 Std.  Die  verwendeten  Mengen 
sind  nach  jedem  Brande  möglichst  genau  bestimmt, 
aber  keine  absoluten  Werthe.  Meistens  im  An- 
fänge nach  (b)  und  nach  Eintreffen  der  Spritzen 
nach  (c). 

Berlin  (Polizeipräsidium , Abtheilung  Feuer 
wehr).  Maximalwasserbedarf  bei  einem  Brande  in 
I 8 bis  12  Std.;  1881  600897  1;  1882  762483  1;  188.8 
1 800.582  1.  Ausschliesslich  nach  (c)  sind  gelöscht 
1881  118  Brande  mit  2673721  1;  1882  109  Brände 
mit  1929949  1;  1883  128  Brände  mit  4914.386  1 
Wasser'). 

Brrnbnrg  (Hentzschel).  1881  4 Brände  nach 
(b);  1882  3 Brände  nach  (b);  1883  1 Brand  nach 
(d)  gelöscht;  1881  bei  einem  Brande  in  l‘i  Std 
aus  4 Hydranten  je  mit  2 Schläuchen  180  cbm  ab- 
gegeben; was  nicht  verbrannt,  wurde  ertränkt. 

Benthen  o.  S.  (Kalka).  Fast  nur  nach  (c); 
1869  4 Brände  (2  m.  2 k.);  1870  4 Brände  (1  m. 
3 k.);  1871  3 Brände  (1  ra.  2 k.);  1872  3 Brände 
(1  m.  2 k.);  1873  8 Brände  (4  m.  4 k );  1874  2 

')  Nach  der  Berliner  Festschrift  zur  XXIH. 
Jahresversammlung  unseres  Vereins  S.  26  betrug 
der  wirkliche  Verbrauch  an  Leitungswasser  für 
lAschzwecke  seitens  der  Feuerwehr; 

1875  1876  1877/78  1878  79 

2800  cbm  1190  cbm  1604  cbm  2922  cbm 
1879/80  • 1880/81  1881/82 

22tX)  cbm  2554  cbm  2177  cbm 

E.  Grahn. 

Digltized  bv 
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Brtnde  (1  m.  1 k.);  1875  7 Brände  (2  m.  ö k.)i  1876 
5 Brände  (2  m.  3 k.);  1877  4 Brände  (3  m.  1 k.); 
18i8  4 Brände  (2  ni.  2 k.);  1879  7 Brände  (3  m. 

4 k.};  188U  2 Brände  (1  m.  1 k.);  1881  2 Brände 
(1.  m 1 k.);  1882  6 Brände  (4  m.  2 k.);  1883  1 Brand 
;ik.);  zusammen  in  lö  Jahren  62  Brände  (28  m. 
34  k.)  oder  pro  Jahr  4,13  Brände  (1,86  m.  2,27  k.). 
(Es  bedeutet  m.  einen  Brand,  bei  welchem  2 Spritzen 
1 bis  3 Std.,  k.  1 Spritze  ‘U  bis  1 Std.  auf  der 
Brandstelle  thätig  war.)  Wasserverbrauch  nach 
Schätzung  (1  Hydrant  pro  Std.  12  bis  15  cbm)  durch- 
schnittlich pro  Mittelfeuer  3U  cbm,  pro  Kleinfeuer 

5 cbm  und  pro  Jahr  im  Ganzen  67  cbm. 

Biberacb  (Preiser).  Brände  sehr  selten,  nicht 
jedes  Jahr,  vielleicht  einmal  in  2 Jahren.  Gewöhn- 
lich neben  Leitungswasser  auch  Wasser  der  2 Stadt- 
bäche; stets  unter  Benutzung  von  Spritzen. 

Braonscbweig  (Reuter).  1876  bis  1883 im  Ganzen 
717  Brände,  davon  512  durch  Ausgiessen  mit  Eimern 
oder  mit  kleinen  Handspritzen , 189  nach  (b),  13 
nach  (c)  mit  1 bis  5 Spritzen,  die  nur  in  5 Fällen 
wirklich  erforderlich  waren,  und  nur  3 durch  (d), 
da  die  Benutzung  von  8 bis  12  Spritzen  den  Lei- 
atungsdruck  durch  ihre  Speisung  so  abschwächte, 
dass  directee  Spritzen  aus  den  Hydranten  nicht 
mehr  von  Erfolg  war.  Ad  11,  nämlich  Mehrförde- 
rong  während  eines  Brandes  als  in  den  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  Tagen  in  3 Std.  731  cbm 
und  in  der  Hazimalstunde  240  cbm. 

Breaen  (Stude).  Die  Gesammtzahl  der  Brände 


(excl.  Schomsteinbrände)  im  Jahre 
1879  1880 

1881 

1882 

1883 

betrag  

123 

141 

172 

199 

207 

davon  Leitungswasser 

gegeben,  Brände 

16 

11 

14 

11 

13 

und  zwar  cbm  (a)  . . 

147 

55 

153 

W 

78 

davon  nach  (b)  Brände 

4 

1 

1 

4 

2 

and  iwsr  cbm  . . . 

♦> 

2 

1 

11 

4 

davoD  nAch  (c)  Brände 

8 

6 

8 

5 

8 

und  zwar  cbm  . . . 

22 

10 

39 

11 

14 

davon  nach  (d)  Brände 

4 

4 

6 

2 

3 

und  zwar  cbm  direct  (b) 

49 

24 

68 

12 

38 

> • > durch 

Spritzen  . . . 

70 

19 

45 

16 

22 

also  in  5 Jahren  sind  von  483  cbm  in  65  Fällen 
215  cbm  in  30  Fällen  nach  (b)  und  268  cbm  in  53 
Fällen  nach  (c)  verwandt.  Der  grösste  Brand  in 
den  letzten  5 Jahren  beanspruchte  in  etwa  1 Std. 
110  cbm  und  zwar  durch  3 Handspritzen  mit  je 

1 Mundrohr  (aus  Wasserwagen  gespeist),  2 Hydran- 
ten mit  je  2 Mnndröhren  direct  und  1 Dampfspritze 
(ans  der  Wasserleitung  gespeist). 

Der  mittlere  Jahresverbrauch  zum  Löschen 
im  Durchschnitt  von  5 Jahren  betrug  90  cbm; 
ferner  fOr  Fallen  der  Wasserwagen  5 Wagen  a 

2 chm  pro  Monat  oder  120  cbm  im  Jahre;  endlich 


der  Verbrauch  bei  Hebungen  etc.,  so  dass  der  ge- 
sammte  Verbrauch  der  Feuerwehr  im  Jahre  als 
Maximum  auf  1000  cbm  angenommen  werden  kann. 


Breslau  (Herzog). 

1881/82  1882/83  1883/84 

Grossfeuer,  Zahl  der  Fälle 

7 

6 

8 

Mittelleuer,  desgl.  . . . 

6 

5 

11 

Kieinfeuer,  desgl.  . . . 

zusammen  Fälle,  in  denen 
mittels  Schlauch  Wasser 

12 

2 

3 

gegeben  wurde  . . . 
davon  nur  durch  Wasser 
aus  mitgefohrten  Wasser- 

25 

13 

22 

wagen  gelösclit  . . . 

desgl.  durch  Leitungswasser 

9 

3 

6 

(a),  excl.  vorstehende  , 

16 

9 

16 

und  zwar  nach  (b)  . . . 

3 

2 

6 

> . . (c)  . . . 

5 

— 

1 

. . . (d)  . . . 

8 

7 

9 

Bei  der  Verwendungsart  (b)  ist 

zu  bemerken. 

dass  mit  wenigen  Ausnahmen  zuerst  die  Spritze 
zum  Angriffe  genommen  wird,  weil  die  mangelhafte 
Einrichtung  der  Wasserleitung  für  Feuerlöschzwecke 
die  Benutzung  der  Spritze  früher  gestattet  1882/83 
ist  bei  einem  Brande  kein  Leitungswasser  verwen- 
det 1883/84  ist  Leitungswasser  im  Ganzen  2063 
cbm  und  davon  1363  cbm  bei  einem  Brande  in 
8 Std.  oder  170  cbm  pro  Std.  verbraucht.  Als  gröss- 
tes Verbrauchsquantum  in  1 Std.  durch  sämmt- 
liche  Maschinen  etc.  wird  300  cbm  angegeben, 
jedoch  kaum  länger  als  eine  volle  Stunde  erfor- 
derlich. 

Briina  (Heinke).  In  der  Regel  direct  aus  Hy- 


dranten gespritzt.  Wasserbedarf  unbekannt,  aber 
nicht  bedeutend. 


Qrössere  Brände  Überall  .... 

1881 

7 

1882  1883 
6 5 

davon  gelöscht  noch  (b)  . . . . 

3 

3 

2 

desgl.  nach  (c),  da  dort  keine  Lei- 
tungen vorhanden  waren  . . . 

2 

__ 

2 

desgl.  nach  (d) 

2 

3 

1 

kleinere  Brände  Überall  .... 

76 

60 

72 

davon  gelöscht  durch  kein  oder 
sehr  wenig  Wasser 

52 

51 

65 

desgl.  nur  nach  (b)  

24 

9 

17 

Zahl  der  gesummten  Brände  . . 

83 

*>6 

77 

Danzig  (Kunatli).  Zum  Löschen  wird  nur  in 
den  seltensten  Fällen  anderes  als  Leitungswasser 
verwendet.  Ausgenommen  Schomsteinbrände  fan- 
den statt  im  Jahre: 

1881/82  1882/88  1883/84 


Grossfeuer  (2  oder  mehr 
Spritzen  oder  Hydranten) 

2 



1 

Mittelfeuer  (nur  1 Druck- 
werk, sonst  Handspritzen ) 

10 

12 

10 

Kleinfeuer  (nur  Hand- 
spritzen) 

65 

59 

71 

y Guogle 
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Maximalquantum,  aus  dem  Keservoirabgange  be- 
stimmt, bei  einem  Brande  am  28.  Januar  1881 
1289  cbm  in  ca.  12  Std. 

Darnstadt  (Maller).  1881/82  sind  3 Brände 
gelöscht;  bei  dem  bedeutendsten,  einem  Dachbrande, 
wurden  10  cbm  verbraucht  und  dabei  das  Haus 
ganz  ruinirt.  1882/83  waren  3 Brände;  bei  dem 
grössten,  einem  Dachbrande  (30  m mal  15  m Dach- 
fläche), wurden  aus  4 Hydranten  nach  (b)  etwa 

1 Std.  40  cbm  Wasser  verbraucht 

Elberfeld  (Hemme). 

1882/83  1883/84 

Zahl  der  Brände  4 6 

Verbrauch  an  Leitungswasser  cbm  280  2480 

und  zwar  mit  Aosnalime  eines  Falles  in  2 Jahren, 
wo  Spritzen  mitbenutzt  worden,  nur  nach  (b)- 
Maximalbedarf  in  8 Std.  im  April  1883  1120  cbm 
l>eim  Brande  eines  Holzlagers. 

Eisenach  (Goldner).  Wasserverbrauch  unbe- 
kannt. In  den  letzten  2 Jahren  12  Brände  stets 
nach  (b)  gelöscht.  Maximallöschzeit  selbst  bei  2 
Grossfeuem  und  unnnterbrochener  Arbeit  nie  über 

2 Std.  ausschliesslich  des  Ablöschens. 

Plensbarg  (Hanssen).  V'on  1814  bis  1880  in 
7 Jahren  42  Brände  oder  6 pro  Jahr  vor  Anlage 
des  Wasserwerkes;  1881  4 Brände,  theils  nach  (b) 
gelöscht;  1882  4 Brände,  3 nach  (b)  und  1 nach 
(c)  gelöscht;  1883  9 Brände,  8 mit  je  1 Hydranten, 

1 mit  7 Hydranten  nach  (2)  gelöscht.  Wasserver- 
brauch nach  Schätzung  1881  100  cbm,  1882  80  cbm 
und  1883  .300  cbm,  davon  1.50  cbm  bei  dem  grossen 
Brande 

Frankfurt  a.  M.  (Weber).  1883  112  Feuer- 
meldungen und  98  Brände,  von  denen  23  eine 
grössere  Löschthätigkeit  verlangten  Nur  2 Feuer 
(ausserhalb  der  Stadt)  nach  (c),  alle  anderen  nach  ' 
(b)  gelöscht 

Frankfurt  a.  <1.  U.  (Schmelzer).  1883  Zahl  der  | 
Brände  23,  davon  14  nach  (a)  und  zwar  7 nach 
(b)  und  7 nach  (d.;  gelöscht  Das  zum  Löschen 
verwandte  Wasser  wird  auf  100  cbm  geschätzt  und 
zwar  der  Maximalbcdarf  auf  tiO  cbm  während 

3 Std. 

Frendenstailt  (Stadtbauamt).  Bei  einem  Brande 
von  3 grossen  Fachwerkshäusern  im  März  1881 
wurden  aus  6 Hydranten  9 Wasserstrahlen  mittels  j 
Schläuchen  direct  und  ununterbrochen  gespritzt; 
eine  von  einem  Hydranten  aus  versorgte  Feuer- 
spritze speiste  ausserdem  einen  Wasserstrahl.  Die 
Wassermengen  sind  unlrekannt;  der  Erfolg  war  vor- 
züglich. 

Glauchau  (Martin).  Während  25  Jahren  ist 
nur  bei  2 Bränden  direct  aus  den  Hydranten  ge- 
spritzt. Die  Höhenlage  der  Stadt  variirt  von  6 m 
bis  57  m unter  dem  Hochreservoir. 


GöUiugen  (Hettner).  Brände  sehr  selten;  seit 
Eröffnung  der  Wasserleitung  (1881)  ein  Brand  nach 
(b)  in  3 Std.  gelöscht;  Wasserquantum  nicht  fest- 
gestellt. 

Gotha  (Lotze).  Durchschnittlich  1 Grossfeuer 
in  1 Vt  Jahren;  jedes  Jahr  1 */t  Mittelfeuer  und  8 
bis  10  Kleinfeuer.  Trotz  sehr  hohen  Leistungs- 
druckes (75  bis  80  m)  war  bei  2 Grossfeuem  im 
Februar  1884  directee  Spritzen  wegen  ungünstiger 
Lage  und  grosser  Entfernung  der  Brandstätte  nicht 
möglich. 

Haiberstadt  (der  Brandinspector).  1883  sind 
3 Brände  mit  Leitungswasser  theils  nach  (b).  theils 
nach  (d)  gelöscht;  Wasserquantum  nicht  festge- 
stellt. 

Halle  a.  8.  (Zabel  sen ).  Von  1873  bis  1883 
im  Ganzen  10  nennenswertbe  Brände;  ausschliess- 
lich durch  Leitungswasser,  theils  nach  (b),  theils 
nach  (d)  gelöscht.  Wasserverbrauch:  dnrchschnitt- 
lich  2 Hydranten  1 Std.  mit  120  cbm  Wasser. 

Homburg  v.  d.  H.  (Heidecke).  Ausschliesslich 
nach  (b)  gelöscht. 

Inowrazlaw  (Wasserwerksverwaltung).  In  3 
Jahren  1881  bis  1883  21  Brände,  davon  ti  auf  die 
Vorstädte,  wo  keine  Wasserleitung  ist  und  die  mit 
anderem  Wasser  und  Spritzen  gelöscht  wurden;  15 
Brände  in  der  Stadt  nach  (a)  und  zwar  theils  nach 
(b),  theils  nach  (d).  Maximalverbrauch  bei  einem 
Brande  in  8 Std.  aus  4 Hydranten  4,50  cbm. 

Karlsbad  (Knoll).  Ausschliesslich  nach  (b) 
gelöscht;  es  war  das  schon  der  engen  und  steilen 
Strassen  wegen  als  Bedingung  bei  Anlage  des 
Wasserwerkes  gestellt:  an  10  Punkten  in  der  Stadt 
sind  llydrantrequisiton  deponirt.  Bei  2 bis  jetzt 
ausgebrochenen  Bränden  wurde  das  Feuer  vor  An- 
kunft der  Spritzen  gelöscht. 

Kassel  (Wentzel).  In  den  letzten  2 Jahren 
überhaupt  nur  5 Brände,  welche  durch  die  Feuer- 
wehr gelöscht,  davon  4 nach  (b)  und  1 nach  (d). 

Kempten  (Kies).  Maximalbedarf  15(X)  I pro 
Minute  während  3 Std.  Gelöscht  wurden  2 Brände 
nach  (3),  2 Brände  lumh  (4). 

Kiel  (Speck).  Seit  1880  4 Brandfälle  von  ge- 
ringer Ausdehnung;  davon  3 nach  (b)  gelöscht, 
wahrend  1 Brand  (Bäckerei)  die  Zuziehung  von 
Spritzen  verlangte.  Der  Consum  für  grössere  Brand- 
fälle nicht  ermittelt,  nur  festgestellt,  dass  pro  Strahl- 
rohr 1 cbm  in  5 Minuten  abgegeben  wird. 

Kleve  (Klose).  1881  und  1883  je  1.  1882  2 
Brände  ausser  kleinen  Schadenfeuern.  Erstere 
sämmtlich  nach  (2)  gelöscht.  Maximalbedarf  in  t> 
Stunden  560  cbm  Wasser,  zum  Theil  enge  und 
steile  Strassen  machen  directes  Spritzen  sehr  er- 
wünscht. 

Königsbütte  (Brisker).  Nur  unbedeutende 
Brände ; i>ro  Brand  durchschnittlich  1 cbm  nach  (3). 

1 )0;.  - 
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Kiln  (Brfilow).  1882/83  Hoximalbedarf  für 
einen  Brand  IIU  cbm  innerhalb  2 Std.;  Zahl  der 
Brande  im  Ganzen  181,  davon  162  kleine  Brände, 
die  durch  ein  paar  Eimer  Waaeer  gelöscht  n urden 
und  17  grössere,  die  nur  nach  (b)  gelöscht  wurden; 
endlich  2 Brände  in  der  Altstadt,  wo  keine  Lei- 
tungen, nach  (c)  gelöscht. 

Krefeld  (Zechau).  1883/84  Wasserverbrauch 
fflr  Feuerlöschzwecke  50  cbm ; nur  bei  Grossfeuer 
mit  Spritzen,  sonst  aus  Hydranten  gespritzt. 

Krapp,  Gnssstahlfabrik  (Kayser).  Von  1875 
bis  1883  kein  Grossfeuer,  5 Mittelfeuer  und  134 
Kleinfeuer,  zusammen  133  Brände  nur  nach  (b) 
gelöscht.  Spritzen  kamen  in  keinem  Falle  znr  An- 
wendung. 

Lindao  (Faaold).  Seit  29  Jahren  war  kein 
grosser  Brand;  nur  Kleinfeuer  und  Kaminbrände; 
stets  nach  (c)  gelöscht 

Lndwigsbarg  (Gas-  und  Brunnenwerksverwal- 
tnng;.  Durchschnittlich  1 Brand  pro  Jahr.  Ausser 
Leitnngswasser  auch  solches  aus  2 Seen  benutzt; 
erste  res  in  der  Kegel  nur  nach  (c) ; ausnahmsweise 
kann  in  den  niederen  Stsdttheilen  auch  aus  den 
Hydranten  direct  gespritzt  werden;  ohne  Spritzen 
wurde  jedoch  noch  nie  gelöscht  Höchster  Wasser- 
verbrauch fOr  einen  Brand  in  4 bis  5 Std.  30u  cbm. 

Löben  (Schfltz).  In  8 Jahren  2 Brände;  nach 
(c)  gelöscht  des  geringen  Leitungsdruckes  wegen 
(5  m);  bei  einem  Wohnhausbrande  mindestens  4 
Spritzen  in  Thätigkeit. 

Karbarg  (Brög).  In  den  letzten  2 Jahren  nur 
1 kleiner  Brand,  der  mit  52  cbm  Wasser  gelöscht 
wurde ; im  oberen  Theile  der  Stadt  kann  nur  nach 
c),  im  unteren  aber  auch  nach  (b)  gelöscht  werden. 

Köblbeini  a.  Kh.  (Richter).  Consum  an  Lei- 
tungswasser zum  Löschen  1 883  ca.  430  cbm ; inner- 
halb der  Stadt  nur  nach  (b)  gelöscht  Zahl  der 
Brände  unbekannt. 

Tieisse  (Neumann).  Seit  4 Jahren  nur  kleinere 
Brände,  sänimtlich  nach  (b)  und  (c)  gelöscht. 

Nürnberg  (Wolfermann).  Als  Maximalquantum 
wird  für  4 Std.  600  cbm  als  ausreichend  hezeich 
net.  Gelöscht  sind  1876  7 Brände,  1877  12  Brände, 
187»  2 Brände,  1879  10  Brände,  1880  9 Brände, 
1881  9 Brände,  1882  11  Brände  und  1883  8 Brände 
durch  Lcitungswasser  in  jedem  Falle  unter  Mitbe- 
nutzung von  Spritzen  wegen  mangelnden  Druckes, 
ausgenommen  zum  Abhtschen. 

Oberbaasen  (Reinhard).  Soweit  die  Leitung 
reicht  nach  (a),  ausschliesslich  unter  Mitbenutzung 
von  .Spritzen. 

Oppeln  (Scholz),  ln  den  letzten  3 Jahren  10 
Brände,  darunter  2 grosse;  Wasserleitung  fehlt, 
daher  nur  Zubringer  etc.  verwendet. 

Pforzbeia  (L.  Franzmann).  Seit  187.5,  der  Er- 
öffnung der  Leitung,  sämmtliche  Brände  lediglich 


mit  derselben  bekämpft.  Von  vornherein  bei  An- 
lage der  lä^itung  auf  directes  Bekämpfen  Bedacht 
genommen. 

Posen  (Hahn).  6 bis  8 Brände  im  Jahre. 
Wasserverbrauch  für  ein  Wohngebäude  200  cbm, 
einen  gewöhnlichen  Dachbrand  500  cbm,  einen  be- 
deutenden Dachbrand  8(X)cbm,  eine  Fabrik  1000 
cbm.  Zum  Löschen  Leitnngswasser  nach  (d). 

tluedlinburg  (Wolff).  Selten  nach  (h),  meistens 
näch  (c)  gelöscht 

Katibor  (Happach)  Seit  10  Jahren  alle  Brände 
nach  (b)  direct  im  Entstehen  gelöscht.  Consum 
sehr  gering. 

Regrnsbnrg  (Ruoff).  In  den  letzten  5 Jahren 
nur  zwei  Brände  durch  Löschgeräthe  bekämpft. 
Der  eine  verlangte  350  cbm  in  4 Std.  grösstentheils 
nach  (b) ; davon  84  cbm  durch  eine  Dampfspritze 
aus  der  Donau.  Das  Quantum  für  den  anderen, 
nach  (c)  wegen  zu  grosser  Entfernung  der  Hydran- 
ten, unbekannt;  davon  jedoch  auch  ein  Theil 
Donauwasser  durch  eine  Dsmpfspritze. 

Saarbrilrken  (Knipper).  1881  und  1882  4 Brände, 
welche  höchstens  80  bis  100  cbm  erforderten ; pro 
Brand  2 bis  4 Std.  15  bis  53  cbm;  Leitungswasser 
nach  (b)  und  (c). 

Srbweinfurt  (Stepf).  Bei  einem  Brande  aus 
5 Hydranten  nach  (c)  pro  Std.  124,25  cbm  oder 
per  Hydrant  pro  Std.  20,7  cbm ; ein  directes  Spritzen 
nach  (b)  ist  seit  8 Jahren  nur  einmal  beobachtet 
worden. 

Solingsn  (Scheven).  1880  13  Brände,  1881  4 
Brände,  1882  6 Brände  und  seit  Eröffnung  des 
Wasserwerks  1883/84  in  5 Quartalen  2 Brände 
(während  dieser  Zeit  nach  amtlichen  Protokollen  in 
1-1  Fallen  Privatfeuerhahne  benutzt);  einer,  ein 
Dacbbrand,  in  15  Minuten  durch  1 Hydranten  nacli 
(b)  gelöscht,  ehe  die  Gesammtwehr  eich  zum  Ab- 
rücken versammelt  hatte ; der  andere  dnreh  3 Hy- 
dranten und  6 Schläuche  in  4 Std.  mit  160  cbm 
gleichfalls  nach  (b)  gelöscht. 

S»rän  s.  L.  (ümlauf).  ln  den  letzten  Jahren 
keine  Brände : zum  Löschen  meistens  Spritzen,  aus 
Hydranten  gespeist,  benutzt 

Speyer  t Heydenreich).  Die  Benutzung  nach 
(b)  ist  als  Regel  in  Aussicht  genommen. 


Stettin  (Engelbrecht) 

1881 

1882 

1883 

Maximalwasserbedarf  ca  cbm 

285 

140 

300 

in  Stunden  

4« 

4 3«.  5 

Zahl  der  Brände  im  Jahre  . . 

2!» 

23 

25 

davon  nach  (c)  gelöscht  . . » 

23 

19 

22 

davon  nach  (d)  gelöscht  . . . 

6 

4 

3 

Stolp  (Hoeder).  Jährlich  etwa  4 gr/tssere  Brände, 
zu  deren  Löschung  das  T-eitungswasser  allein 
nicht  genügt,  weil  die  Leitung  nur  geringen  Druck 
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CorreBpondenzen. 


^bt  und  nur  auf  einen  Theil  der  Stadt  ausge- 
ilehnt  ist 

Stranbing  (Jooss).  Verbrauch  nicht  anzugeben ; 
uber  nach  (b)  geli>scht. 

Stuttgart  (Zobel).  Belangreicher  Brand  seit 
länger  als  Jahresfrist  nicht  ansgebrochen;  auch 
froher  selten.  Wassermenge  nicht  l>eobachtet,  aber 
kaum  merklich  beim  Wasserwerksbetriebe.  Meistens 
nach  (c)  gelöscht. 

Tarnowitz  (der  Magistrat).  Wassermenge  nicht 
l>cstimmt.  Löschen  nnr  nach  (c). 

Wiesbaden  (Scheurer).  Maximalwasserbedarf 
imbcstimmt 

Zahl  der  zum  Löschen  bei  einem 
Brande  benutzten  Hydranten  . . 3 

1879ZahldergrtjBSerenKränder>, davon  1 


1800 

1881 

1882 

1883 


8. 

3, 

4, 
3. 


2 
2 
1 2 

- 1 

1 — 

2 1 


Spritzen  nur  ausnahmsweise  da,  wo  keine  Hydran- 
ten, sonst  stets  nach  (b). 

W'iirxburg  (Scheuring).  Wasserverbrauch  1874 
5 Hochfener  20  cbm;  1876  9 Klein-  und  2 Hoch- 


feuer lUcbm;  1877  6 Klein-,  2 Dachfeuer  8,4  cbm ; 
l878  8 Kamin-,  4 Dachbrände  !>,1  cbm;  1879  1 
Hochfener  2,5  cbm ; 1880  1 Dachbrand  0,8  cbm ; 
1882  16  leichte  Feuer,  1 Kollerbrand  0,6  cbm;  1883 
8 leichte,  1 Dachbrand  3 cbm.  Ein  gleiches  Quan- 
tum ist  für  Ablöschen  zu  rechnen.  Die  dortigen 
Haupthydrantcn  liefern  0,4  cbm , die  Zwischen- 
hydranton  0,2  cbm  pro  Minute.  Das  Löschen  er- 
folgt nnr  nach  (c),  obwohl  */a  der  Hydranten  zum 
directen  Spritzen  verwendet  werden  könnten.  Nach 
Hergenröder  (städt.  Wasserwerk)  ist  in  10  Jah- 
ren bei  4 Bränden  die  Wasserleitung  in  Ansprucli 
genommen  und  zwar  bei  1 Brand  durch  2 Hy 
dranten  während  2 Std.,  bei  1 Brand  4 Hydranten 
6 Std. , bei  2 Bränden  je  2 Hydranten  1 Std., 
woraus  sich  im  Ganzen  cs.  lOOO  cbm  in  10  Jahren 
nach  (c)  ans  der  Leitung  abgegeben  berechnen 
würde. 

Zeitz  (GOnther).  Im  letzten  Jahre  kein  Brand, 
früher  theils  nach  (b)  und  theils  nach  (d)  gelöscht 
Wasserquantum  unbekannt. 

Zürirh  (Bürckli-Ziegler).  Wasserverbraucli  un- 
bestimmt, aber  sehr  gering;  directe  Verwendung 
der  Hydranten. 


(Fortsetzung  folgt.) 


Correspondenzen. 

Zur  Fragte  der  RohrlegBmg  in  unsicherem  Boden. 

Berlin,  im  November  1885. 

Im  Allgemeinen  hat  man  die  Vorstellung,  dass  ein  im  Boden  verlegtes  Wasser-  oder  Gas- 
rohr auf  seine  Unterlage  einen  Druck  ausübt,  mit  dem  auf  ihm  ruhenden  Boden  eine  stärkere  Be- 
lastung der  Flächeneinheit  des  Untergrundes  bildet,  als  der  zu  beiden  Seiten  befindliche  Boden  cdlein 
ohne  Rohr.  Man  hält  daher  im  leicht  beweglichen  Boden  eine  besondere  Unlerstüteung  des  Rohres 
für  n/ithig,  damit  es  im  Boden  nicht  sinke,  namentlich  bei  grossen  Röhren. 

Diese  allgemeine  Vorstellung  scheint  eitler  Berichtigung  tu  bedürfen.  Man  getrinnt  dieselbe, 
toie  ich  glaube,  sobald  man  sich  die  spec.  Gewichte  der  Rohrleitungen  berechnet  und  vergegen- 
wärtigt. 

In  der  folgenden  Gruppirung  (Tabelle  S.  35)  sind  eusammengesteüt  ; 

die  Getcichie  der  gusseisernen  Röhren  nach  der  „Normaltabelle^  von  40  mm  bis  1000mm  ; 
die  Gewichte  der  eingeschlossenen  Wassermengen  bei  Wasserrohren; 
die  spec.  Gewichte  der  Röhren  mit  Wasserinhalt ; 

die  spec.  Gewichte  der  Gasröhren  unter  Vernachlässigung  des  Gasgewichtes,  alle  Zahlen 
abgerundet. 

Es  ersieht  sich,  dass  die  spec.  Gewichte  der  Wasserrohren  von  4,18  der  geringsten , bis  auf 
1,00  der  grössten  Dimension  fallen,  die  der  Gasröhren  ron  3,T3  bis  auf  0,70. 

Bei  einem  spec.  Gewichte  des  beweglichen  Bodens  ■■  Flugsand,  Triebsand,  Schlamm  etc.  von 
3,00,  würde  dasselbe  das  des  Wasserrohres  von  .WO  mm,  das  des  Gasrohres  bereits  von  135  mm 
aufwärts  übersteigen. 

Ist  das  specifischc  Gewicht  des  Rohrstranges  grösser  als  das  des  umgebenden  Bodens,  so  wird 
der  erstere  einen  grösseren  Druck  nach  unten  ausüben  als  der  letttere,  also  das  Bestreben  tu  sinken 

t.^iilizecl  by  L.;iOgk 
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I besitzen.  Hat  dagegen  das  Hohr  dasselbr  speci- 
fischr  Getricht  wie  (irr  benachbarte  Hoden,  kann 
man  also,  idine  die  Druck'verhäJtnissc  tu  ändern, 
den  H'dn  körper  durch  einen  gleirhgrossen  Boden- 
kOrper  ersettt  denken.  So  ist  ein  Urberdrtirk  des 
Hohrs  au/  die  l nie)  tage  o/fenhar  nicht  rorhanden, 
eine  besondere  Unterbettung  des  Hohrs  nicht  ge- 
boten. hn  dritten  Fall,  wenn  das  speciflsche  Ge- 
wicht des  Hohrs  kleiner  als  das  des  Hodens  ist, 
wird  ersleres  einen  geringeren  Druck  nrwh  unten 
aiisiiben  als  dieser.  Setzt  mati  nun,  wie  hier  ge- 
schehen, einen  Hoden  roraus,  der  beweglich,  dessen 
Theile  leicht  rerschiebbar  sind,  dessen  Omsistenz 
sich  ntehr  oder  weniger  der  einer  unrollkonimcnen 
Flüssigkeit  nähert,  so  wird  ein  Bestreben  desselben, 
das  Hohr  nach  oben  tu  drängen,  um  so  mehr 
vorhanden  sein  und  um  so  eher  lühlbar  werden, 
je  grösst  r die  Dillerenz  der  specifischen  Gewichte, 
je  grösser  das  Hohr  und  je  schwere)-  der  Boden 
und  je  verschiebbarer  die  Hodentheilchen  gegen 
einande)-  sind.  Fs  kann  die  Nothwendigkeit  herror- 
treten  — dieselbe  hat  sich  in  der  Pra.ris  gezeigt 
das  eingebettete  Hohr  (gegen  den  Au/trieb  tiach 
oben  abzusteifen. 

^ Wenn  sich  unlo-  solchen  Dmstäfulett  „liuh- 

structionen"  gut  bewähren.  So  »lag  dies  wohl  da- 
ran Hegen,  dass  sie  überhaupt  nicht  in  Anspruch 
genommen  situl. 

! G.  Gesten. 


yieirrlc'ht.lfgtitig. 

Saar  au,  17.  Dcconber  1H85. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Hertdd  über 
die  diesgilhrige  XVJf.  .Jahresversammlung  des 
„Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachrnännern 
Schlesiens  und  der  TAiusitz-  S.  ftbb  in  Ho.  .H-i 
Ihres  .Tourtuih  nsuche  ich  Sie  ergebenst  folgende 
Herichtigung  in  der  nächsten  Hummer  anl- 
zu  nehmen. 

Auf  die  ans  dir  Versammlung  gestellte 
Frage  nach  billigen  einfachen  Gasöfen  für 
kleinere  Ga.swerke  habe  ich  rorgesehlagen : „dass 
Interessenten  bei  Herrn  Director  Lieget  in 
Siredsund  über  dessen  schon  vielfach  ausgefilhrtr 
halbtiefe  Generatoröfen  unter  Mittheiluiuj  der 
bedingenden  örtlichen  Verhältnisse  sich  erkundigen 
möchten. 
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Sorid  ich  Küsste,  sei  ilit  UtUerfeuei'ung  der  LieijeFschen  haibtiefen  Generatoröfen  im  grossen 
Ihtrehschnitt  vielleicht  14  •/•,  selbst  bei  liefen  mH  wenig  llelurlen  im  ungünstigsten  Falle  wohl 
höchstens  2VI>.“‘ 

Paul  Schneider. 


Literatur. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Smreker,  Oskar,  in  Mannheim.  Vor- 
arbeiten für  das  Wasserwerk  der  Stadt 
M a n nheiin. 

Das  Werk  ist  für  Fachieute  und  Nichtfach- 
ieute  in  doppeiter  Hinsicht  interessant.  In  erster 
Reihe  r.eigt  es  in  der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  Frage  der  Mannheimer  Trink-  und  Nutawasser- 
versorgung,  wie  viel  Zeit  und  Geld  verloren  gehen 
kann,  wenn  bei  Voruntersuchungen  nicht  beharr-  , 
lieh  und  systematisch  vorgegangen  wird.  Mehr 
als  30  Jahre  lang  sind  Projecte  auf  Projectc 
nufgestellt,  verworfen,  genehmigt  und  wieder 
vertagt  worden.  Da  waren  ursprünglich  Quellwasser- 
leitungen von  dem  15  km  entfernten  Gebirge 
geplant.  Da  tauchte  wieder  und  wieder  der  Ge- 
danke auf,  natürlich  Qltrirtes  Rheinwasser  durch 
Abteufen  von  Schlichten  am  Rheinufer  *u  gewin- 
nen, obgleich  von  vornherein  auf  das  höchst  miss-  ] 
liehe  der  grossen  Temperaturschwankungen  des 
Rheinwassers  und  auf  die  trot*  der  Filtrirung  un- 
ausbleiblichen chemischen  und  mechanischen  Ver- 
unreinigungen in  Folge  der  grossen  Wasserstands- 
schwanknngen  aufmerksam  gemacht  worden  war.  Da 
glaubte  inan  zeitweise  auch  einem  Plane  einer 
Grundwasserversorgung  näher  treten  zu  müssen. 
Hierfür  wurden  zunilchst  umfangreiche  V'ersuche 
unmittelbar  bei  der  Stadt  im  Niederschlagsgebiet 
industrieller  Etablissements  gemacht.  Diese  muss- 
ten, abgesehen  von  dem  letztgenannten  bedenk- 
lichen Umstand,  wegen  zu  starken  Eisengehalts  — 
Absorbirung  des  in  den  Niederungen  Vorkommen- 
den  Sumpfeisens  durcli  die  in  dem  Wasser  reich- 
lich vorhandene  freie  Kohlensäure  — und  wegen 
zu  grosser  Härte  (20  deutsche  Härtegrade)  des 
Wassers  aufgegeben  worden.  Als  man  sich  so- 
dann entschloss,  wegen  dieses  Eisengehalts  und 
wegen  der  geringen  Tiefe  des  Grundwasserspiegels 
unter  Terrain  genz  aus  der  eigentlichen  Rhein- 
niederung wegzubleiben  und  auf  die  etwas  zurück-  { 
liegenden  Hochgestade  zu  gehen,  behielt  man  als 
Gewinnungsstelle  iloch  nur  die  Gegend  zwischen 
Neckar  und  Rhein  südöstlich  der  Stadt  im  Auge. 
Es  wäre  nahe  gelegen,  sich  zu  sagen,  dass  in  den 
dort  abgelagerten  diluvialen  Neckargeröllen  das 
Wasser  elienfalls  zu  hart  sein  könnte;  denn  ein 
sehr  grosser  Theil  des  Einzugsgebiets  des  Neckars 
liegt  im  Muschelkalk  und  das  Neckarwasser  selbst 


ist  sehr  hart.  Alwr  erst  als  die  Wasser  aus  cleii 
bei  Seckenheim  gemachten  Bohrungen  ein  ebenso 
ungünstiges  Ergebniss  bezüglich  der  Härte  ergaben, 
ging  man  auf  den  Rath  des  gerade  in  diesem 
kritischen  Augenblick  lierufenen  Herrn  Smreker 
daran,  zu  erforschen,  ol>  nicht  irgendwo  auch  wirk 
lieh  weiches  Wasser  erschlossen  werden  könnte 

Diese  Frage  und  ihre  glückliche  Lösung  be- 
handelt der  genannte  Verfasser  in  dem  zweiten 
grösseren  Theil  des  hierzu  mit  einem  reichen  Ma 
terial  an  Situations-  und  Proflizeichnungen  ver 
sehenen  Werkes.  Fj  schildert,  wie  nördlich  von 
der  Eintrittsstelle  des  Neckars  in  die  Rheinebein- 
eich  die  Granite  und  Porphyre  des  Odenwaldes 
erheben , wie  aus  diesen  auch  starke  Bäche , die 
Weschnitz  unter  andern,  kommen,  welche  mit  ihren 
Urgebirgsgeschieben  auch  stark  an  der  Bildung  der 
dortigen  diluvialen,  12  bis  15  km  breiten  Hochge 
stade  theilgenommen  hal>en  und  wie  man  darum 
hier  auf  weiches  Grundwasser  habe  rt-ohnen 
dürfen.  Auf  seinen  Vorschlag  wurde  das  ganre 
Gebiet  östlich  von  ^lannheim  bis  zum  Odenwald, 
also  auf  eine  Breite  von  12  bis  15  km,  und  von 
Schwetzingen  gegen  Norden  auf  eine  Länge  von 
30  km  durch  IV«  Jahre  hindurch  einer  systemati 
sehen  Untersuchung  unterzogen.  An  über  200  Be 
obachtungssteilen,  Brunnen  und  Tiefbohrungeii, 
wurden  regelmässig  die  Grundwasserstände  gemes- 
sen, hierdurch  thatsäcidich  das  von  dem  V’erf 
vermuthete  Bestehen,  der  Verlauf  und  die  Mäch- 
tigkeit eines  von  Ost  nach  West  ziehenden  Grund- 
wasserstioms  auf  ilem  ganzen  Gebiet  festgestellt 
und  sodann  dureh  eine  Reihe  von  Wasserunter 
suchungen  die  Linie  bestimmt,  bis  zu  welcher  sich 
der  Einfluss  der  Kalkgeschiebe  geltend  macht  und 
von  der  man  mit  der  Wassergewinnung  nördlich 
bleiben  muss,  »rill  man  weiches  Wasser  erhalten. 

Nachdem  sodann  durch  lang  fortgesetzte  Pump- 
versuche in  besonders  abgesenkten  Brunnen  duivh 
die  gefönierten  Quantitäten  und  die  Depresaions 
curven  mit  Zuhülfenahme  der  in  dem  Werk  klar 
und  einfach  durchgeführten  theoretischen  Rechnung 
der  Beweis  des  ständigen  Vorhandenseins  eines 
für  alle  Zeiten  für  Mannheim  genügenden  Wasser 
c|imntums  an  einer  auch  sonst  bezüglich  der  Zu- 
leitung geeigneten  Stelle  erbnicht,  und  nachdem 
durch  nochmals  wiederholte  Untersuchungen  die 
Weichheit  (10°  deutscher  Härte)  und  sonstige  Vor- 
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täfriicbkeiten  des  Wassers  oonstatirt  war,  könnt« 
dir  Anfgals-  als  gelöst  betrachtet  werden. 

Nnr  die  W asser gew in n u n gsf rage  ist  in 
dem  Werk  Iwliandelt,  die  Bauausführung  gar  niclit 
Is-rührt.  Neben  den  angedcuteten  Hauptgrund- 
rügen  der  erstervn  findet  sich  darin  eine  Reihe 
laU-ressanter  Details.  So  die  Beobachtungen  an 
dem  Versuchlirunnen  bezüglich  des  gegenseitigen 
Verhaltens  des  Wassers  zweier  unter  einander  lie- 
gender, durch  eine  dicht«  Schichte  Triebsandes 
getrennter  GrundwasserstrOme  beim  Abpumpen. 
Ferner  die  Beziehungen  des  Rheins  und  des 


Neckars  zu  dem  Grnndwasserstrom , welcher  Itei 
niederem  Wasserstand  der  Flüsse  mit  unten  ver- 
' stärkten!  Gefall  Wasser  an  diese  abgibt,  bei  hohem 
I aller  seihst  aufgestaut  wird,  ohne  dass  sonstige 
Abhangigkeitsverhaltnisse  vorhanden  sind.  Und 
weiter  die  Nachweisungen , wie  der  Grundwasser- 
spiegel sich  bei  den  verschiedenen,  um  80  cm 
differirenden  Ständen  auf  der  ganzen  hier  zu  ver- 
folgenden Strecke  <les  Stroms  stets  parallel  ver- 
schiebt und  wie  diese  Schwankungen  entgegen- 
gesetzt zu  der  Volger'schen  Quellentheorie  direct 
von  den  Niedcrschlagshöhen  ahhängen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

17.  December  188.'). 

V T.  l.V*l.  Verfahren  der  Absperrung  von 
Wasserzuflüssen  in  Schächten  durch  Znschläm- 
inung  der  Zuflusskanäle  mittels  solcher  Salze, 
welche  durch  .Aufnahme  von  Krystallwasser  unter 
V'olumvergrOsserung  erhärten.  Dr.  L.  Tietjens 
in  LeopoIdshall-StassfurL 

XVIII.  E.  lf>36.  Mittel  zur  Verzögerung  der  Ver- 
brennung. R.  Ebert  in  Dresden-Pieschen. 

.'CXVII,  M.  4118.  Zimraerventilator.  A.  Meichs- 
ner  in  Schneeberg. 

XLIX.  St.  4447.  Neuerung  in  der  Herstellung  von 
ungeschweissten  stählernen  und  eisernen  Röhren 
W Stiff,  H.  Bennett  und  Th.  Piggott  in 
Birmingham,  England:  Vertreter:  C.  Burchardt 
in  Berlin  SW , Friedrichstr.  48. 

21.  December  188.Ö. 

IV  C.  1757.  Neuerung  an  Lampen  zum  Verbrennen 
schwerer  Mineralöle.  L.  Cbandorin  St.  Peters- 
Imrg;  Vertreter  Brydges  & Co.  in  Berlin  SAV , 
Königgrltzerstr.  101. 

— H.  5514.  Selbstthätige  Regulirvorrichtung  für 
den  Luftzutritt  an  Brennern  für  schwere  und 
leichte  Mineralöle.  O.  Huff  in  Berlin  SW., 
Johanniterstr.  II. 

XXXVI  F.  2.581.  Vcntilationseinrichtung  an 
riefen  Dr.  Frey  in  Frankfurts.  M. 

-XLIL  F 2544.  Turbinenwassermesser.  A.  Frager 
und  die  Soci^td  Michel  & Co.  in  Paris. 
Vertreter:  J.  Brandt  & G.  v.  Nawroeki  in 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 

XI. \T  A.  1238  Differentialgasmaschine.  .1.  At- 
k i n 8 o n in  laindon ; Vertreter : F.  Il»i  r m a n n 
in  Osnabrück. 

24  December  1885. 

I\  B 80&3.  Eckstäbe  an  Strassenlatenien.  -A. 
Baumgarten  in  Berlin. 


Klasse; 

IV.  B.  t!22it.  Federzuagehilnge  mit  Bremsvorrichtung 
für  Lampen  u.  dgl.  R.  Busse  in  Wietinghausen 
bei  Oerlinghausen. 

— L.  3352  Velocipedlaterne  Firma  P.  Leipoldt 
in  München. 

XIII  H 5640.  .Neuening  an  der  durch  Patent 
No  24021  geschützten  Vorrichtung  zum  Reinigen 
des  Kesselspeisewassers.  Gebrüder  Howaldt 
in  Kiel. 

XXXVI.  B.  6246.  Combinirte  Ventilations-  uinl 
Gashcizungseinrichtuug.  Brandt  & Fudo  in 
Berlin  SW.  Königgrätzerstr.  56  a. 

28.  December  1885, 

XXI  D.  2335.  Elektrische  Bogenlampe  M.  Do- 
rn on  in  Slorteau,  Frankreich;  Vertreter:  R. 

Lüders  in  Görlitz. 

— M 3960.  Neuerungen  an  Bogenlichtlampen. 

H.  Müller  in  Zürich-Hottingen ; Vertreter:  F. 

Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 

Lindenstr,  80. 

Patenterthellungen. 

IV.  No.  34480.  Taschenlateme,  M.  Blau  in  Berlin, 
Luckauerstr.  7.  Vom  30.  Mai  1885  ab.  B.  5790. 

XIII.  No  34416.  Verfahren  und  Apparat  zur  Rei- 
nigung von  Dampfkesselspeisewasser.  A.  D e h n e 
in  Halle  a.  S,  Vom  28.  April  1886  ab.  D,  2206. 

XXI  No.  34469.  Vertheilung  elektrischer  Ströme 
bei  Beleuchtungsanlagen  mit  Centralstationen. 

J.  Gordon  in  London;  Vertreter:  J.  Möller 
in  Würzburg,  Domstr.  34.  Vom  5.  März  1885  ab, 

G.  3074. 

— No.  34  479.  Füllung  der  Glühlampen  mit  Wasser- 
stoff. Gebr,  Siem en s <k Co.  in  Charlottenbnrg. 

Vom  10.  Mai  18K5  ab.  S.  2803. 

XXIV,  No.  34443,  Feuerung,  bei  welcher  die  V'er- 
brennungsgase  von  hinten  nach  vorn  unter  dem 
Rost  entlang  ziehen.  II.  T honi pson  in  Canon- 

Uigii;.  '/  Cioogle 
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KUaae : 

hurj’,  London,  England:  Vertreter:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubier,  in  Firma  C.  Keaaelcr  in 
Berlin  SW.,  KOniggrtktzeratr  47.  Vom  Ifi.  August 
1885  ab,  T.  1532. 

XXVI,  No.  34418.  Neuerung  an  Herdfeuerungen 
ohne  Rost  l>ei  Oefen  zur  Gasfabrikation  u dgl 
M.  Hempel  in  Breslau,  Trclmitzer  Chaussee, 
Vom  19.  Mai  1885  ah  H.  51.56. 

LXXXVll.  No.  34418t.  Mit  Kohrabachneider 
verbundene  Rohrzange.  C.  Boltshauser  in 
Kfisnacht  bei  Zürich;  Vertri'ter : Capitaine 
& V.  Hertling  in  Berlin  SW.,  Königgrtltzer- 
Strasse  39.  Vom  27.  .Iimi  1885  ab  B 5868. 

XLVI.  No.  34.527.  Gaakraftmaschine.  H.  Hartig 
in  Brooklyn,  New- York,  V.  St  A.;  Vertreter:  J, 
Brandt  «k  G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Frie- 
drichstr.  78  Vom  19.  August  1885  ab.  H.  .5.378. 


F>atenterlöschungen. 

Klaaae: 

IV.  No.  13467.  Dochtloser  Petroleumbrenner  zur 
Beleuchtung  und  Heizung. 

— No.  20039  Neuerungen  an  dem  dochtlosen 
Petrolenmbrenner  für  Beleuchtung  und  Heizung 
(Zusatz  zu  P.  R.  13467.) 

XLVI  No.  14260.  Oscillirende  Gaakraftmaschine 

IV.  No.  17749.  Petroleumfackel. 

— No.  26265  I.ampengehänge  mit  einem  um  den 
Glockenreifen  drehbaren  Ringe  und  einer  Sperr- 
vorrichtung für  letzteren. 

X No.  21 867.  Neuerung  an  Schachtcokeöfen. 

, — No.  24279.  Neuerung  an  SchachtcokeOfen.  (Zu- 
! Satz  zu  P R.  21  867.) 

— No  26083.  Neuerung  an  Coke  AusdrOckma 
schinen. 

NEXTI . No.  16956.  Schlauchverband  uiit  Hebel 
Schlüssel. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Alexandria.  (Elektrische  Beleuchtung 
des  Suezka  nal  B.)  Das  Bulletin  üflicicl  de  la 
Compagnie  du  Kanal  de  .Suez  veröffentlicht  das 
Gircularschreiben  der  Suezkanalgesellschaft  an  die 
betheiligten  Regienmgen  und  Gesellschaften,  sowie 
das  Specialregleinent  bezüglich  iler  elektrischen 
Beleuchtung  der  Schiffe  bei  der  nitchtlichen  Durch 
fahrt  durch  den  Kanal.  Dasselbe  ist  am  1.  De- 
cember  d .1.  in  Kraft  getreten  und  enihfilt  nach 
stehende  Bestimmungen.  Die  elektrische  Beleuch- 
tung ist  einstweilen  nur  den  Kriegsschiffen  und 
<len  Postdampfern  gestattet,  da  diese  hierzu  durch 
ihre  nautischen  Einrichtungen  befähigt  sind;  die 
.selben  machten  in  den  letzten  Jahren  22  des 
Transites  aus.  Die  Nachtfahrt  ist  dermalen  nur 
von  Port-Said  bis  zum  Kilometer  54  erlaubt,  was 
42  */o  der  Kanalfahrt  ausma<’ht ; dadurch  ist  es  alrcr 
ermöglicht,  dass  die  Schiffe  innerhalb  eines  Tages 
den  ganzen  Kanal  {»assieren  können.  An  den  .Aus- 
weichstellen sind  kräftige  elektrische  Reflectoren 
angebracht  und  es  haben  sich  die  Schiffe  genau 
an  die  durch  verschiedene  Lichter  bezcichneten 
Passirsignale  zu  halten.  In  Ismailia,  Port-Said  oder 
in  Port-Tewflk  haben  sieh  die  Schiffe  atiszu  weisen, 
dass  sie  am  V'ordertheile  der  Schiffe  einen  elek- 
trischen Projector  mit  einem  kräftigen  Lichtstrahle 
bis  zu  1200  m Tragweite,  rückwärts  eine  elektrische 
I .arnpe,  die  einen  Umkreis  von  2(XI  bis  .31X1  m er- 
leuchtet, und  an  beiden  Seiten  elektrische  Ijimp«-n 
mit  Reflectoren  bt*sitzen. 

Allenburg.  (G  a s g e s e 1 1 s c h a f t.)  Dem  Ge- 
schäftsbericht der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  für 
1884  85  entnehmen  wir  Folgendes: 


Der  Geschäftsgang  des  verflossenen  Verwal 
tungsjahres  wird  als  günstig  bezeichnet.  Der  Be 
trieb  der  Anstalt  ist  ohne  jede  Störung  ordnungs- 
mässig  verlaufen,  die  Resultate  der  Fabrication 
waren  allenthalben  befriedigend,  der  Absatz  der 
Nebenproducte,  tlieilweis  durch  Vertrage  gesichert, 
ging  glatt  und  ohne  Differenzen  vor  sich , es  Ul 
keine  Klage  über  Mangel  und  kein  Tadel  ül>er  die 
IJualitat  des  Gases  seitens  der  Consumenten  vorge 
kommen. 

Auch  der  Ertrag  des  Geschäfts  erscheint,  ob- 
schon die  vorgescblagene  Dividende  nicht  unwe- 
sentlich hinter  der  des  Vorjahres  zurückbleibt,  ini 
Hinblick  auf  die  verhältnissmassig  hohen  Abschn'i- 
bongen  von  M 22  79tt,12  und  die  hohen  Ueber- 
zahlungen  zum  Reserve-  und  Amortisationsfond  bei 
gleichzeitiger,  nicht  unlicdcutender  Herabsetzung 
des  Gaspreises  l>efriedigend. 

•An  Gas  wunlen  7.52  705  cbm  producirt  gegen 
719776  cbm  im  Vorjahre,  mithin  .32 930  cbm  mehr 
Diese  verbaltnissniässig  hohe  Mehrproduction  wurde 
erreicht,  oirgleich  die  Einfühning  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  einigen  grösseren  Etablissements 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Ausfall  im  GasabsaU 
horbeiführtr'.  Es  wird  dadurch  die  jetzt  vielfach 
ausgesprochene  Behauptung  bestätigt,  dass  Gas- 
und  elektrisr'he  Beleuchtung  recht  wohl  neben 
einander  j^estchen  können  und  dass  die  Gasanst.vl 
teil  wenigstens  für  die  nächste  Zeit  noch  nicht 
bedenklich  in  ihrer  gedeihlichen  Existenz  dunii 
die  Einführung  iler  elektrischen  Beleuchtung  be- 
droht werden.  A'on  dem  fabriciiien  Gas  gelaugten 
nach  Zurechnung  des  am  1.  Juli  1884  und  .Abzug 
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de«  am  1.  Juli  1885  vorhandeuen  Gasvorrath« 

Vi2  670  cbm  aur  Abgabe  und  awar : 

146262  cbm  = 10,43 ‘/o  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung, 

17900  » = 2,38  » für  die  Gasanetult  und  Di- 
rcctorium, 

»13951  • = «8,55  » für  die  Privatconsumenten, 
72557  » = 9,64  • für  Verlust  im  Bohrneta 
und  Apparaten. 

7.32670  cbm  = 100,00  ®,'®. 

Der  erhöhte  Verlust  im  Kohrneta  war  Folge 
der  bei  Gelegenheit  der  sehr  umfänglichen  städti- 
schen Kanalbauten  in  diesem  Sommer  vielfach 
und  bis  in  die  neueste  Zeit  vorgekommenen  Kohr- 
brücbe.  Uebcr  den  Umfang  der  hierdurch  herbei- 
Iteführten  Verluste,  die  au  Erlangung  entsprechender 
Entschädigung  gethanen  Schritte  und  deren  Erfolg 
soll  im  nächstjährigen  Berichte  gesprochen  werden.  ’ 

.-tos  lOO  kg  Steinkohlen  wurden  im  Durch- 
schnitt 26  448  cbm  Gas,  49  965  kg  Coke,  «222  kg 
Theer  und  1194«  kg  Ammoniakwasser  gewonnen. 

Die  Cokeproduction  betrug  1 422  240  kg  = j 
49,963  vom  Gewicht  der  mit  2846132  kg  ver- 
gasten Kohlen.  | 

Die  Unterfeuerung  der  tiefen  beanspruchte  i 
■381960  kg  Coke  = 20,44®/«  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Die  stärkste  Production  von  Gas  in  24  Stunden 
betrug  4020  cbm  am  11.  December,  die  schwächste 
•aO  cbm  am  6.  Juli,  der  grösste  Conaum  am  19.  De- 
cember  3950  cbm,  der  kleinste  am  24.  Juni  820  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasmesser,  durch  welche  der 
Privatconsum  ermittelt  wurde,  beläuft  sich  jetat 
auf  449  mit  7152  Flammen  gegen  430  mit  6832  | 
Flammen  im  Vorjahre.  Ausserdem  brennen  10 
Tarif  flammen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  ist  von  323 
auf  335,  also  um  12  gestiegen,  daneben  brennt  noch 
eine  Siemens'sche  Laterne. 

Das  Hauptrohmeti  umfasst  gegen»  ärtig  26  923,4 
lfd.  m = 3,589  deutsche  Meilen,  gegen  voriges 
Jahr  1222,5  lfd.  m mehr.  Der  cubische  Inhalt 
desselben  beträgt  135,8633  cbm. 

Der  Keservefond  steigt  mit  lier  diesjährigen 
Zuweisung  auf  M.  31 130,76. 

.“eit  der  im  Jahre  1862  begonnenen  Amorti- 
sation sind  unter  Zurechnung  des  diesjährigen 
Amortisationsbetrages  nunmehr  in  abgeiundetcr  i 
Summe  M.  73300  getilgt  worden. 

Die  Bilana  pro  30.  Juni  1885  schliesst  mit 
M.  484679,09. 

Der  Gewinn-  und  Verlust-(k)nto  aeigt  folgende 


Fulirlohn  M,  3403,  Fracht  M.  9926,91,  Strassen- 
l)clcuchtung  M.  3337,411,  Gchäudereparatur  M.  216,74, 
Oefenreparatur  M.  2725,41,  Maschinenreparatur 
.M.  3ö;l,3H,  üeräthereparatur  M.  1362,92,  diverse 
Keparaturen  -M  134,46 , Zinsen  und  Steuern 
M.  4101,26,  Verwaltungskosten  M.  5810,83,  Ab- 
schreibungen -M.  227itO,12,  Saldo  - Reingewinn 
M 57297,31,  in  Summa  M.  1499.''ä),(8J. 

Credit: 

Vortrag  aus  vorjähriger  Kechnuug  M.  402,77, 
Gas-Conto  M 122693,88,  Coke  Conto  M.  1417.5,1.'», 
Theer-Conto  M.  8905,14,  Ammoniakwasser- Conto 
M.  235.5,  Conto  pro  Diverse  M.  262,05,  Privat 
leitungs  Conto  M.  1106,10,  in  Summa  M.  1499.iO,09. 

Der  Reingewinn  von  M.  .572!*7,31  wird  wie 
folgt  verthcilt : 

M.  6827,34  12®/«  an  den  Keservefond. 

» 3413,67  6“,'«  an  den  Amortisationsfonil. 

» 4820,86  an  Tantiemen 

>42187,50  12'/«®'«  Dividenile  an  die  .4ctionäre  auf 
M.  337 5<X)  Actienkapital. 

« 17,94  Vortrag  auf  neue  Kechnuug. 

Berlin.  Die  Elektrisclie  Beleuchtung 
iler.  Lei p s 1 ger  Strasse  ist  seit  dem  1.  Deceni- 
Iwr  für  einige  Zeit  ausser  Betrieb.  Der  für  diese 
Beleuchtung  rwischen  der  Stadt  und  der  Finna 
Siemens  <k  Halske  seinerzeit  abgcechlossene 
Vertrag  bat  sclion  am  1.  October  sein  Ende  er- 
reicht, da  sie  künftig  liurch  die  stäiltisi  hen  Elektri- 
citätswerke  ausgeführt  werden  soll.  Siemens  & 
Halske  liaben  sie  aber  bisher  fortgefuhrt,  weil 
die  städtischen  Elektriiitätswerke  sie  noch  nicht 
ülternehmen  konnten.  Zum  1.  De»'ember  hat  die 
Stadt  aber  über  den  Platz,  auf  welchem  das  pro 
visorische  Mascliinenhaus  für  die  Beleuchtung  der 
I/eipzigerstnisse  erriclitet  ist,  anderweitig  verfügt 
uml  es  musste  dieselbe  ilalier  an  diesem  Tage  ein- 
gestellt werden. 

Berlin.  (Neue  G asac  tiengesel  Iseh  a f t.) 
Durch  Bescliluss  der  Generalversaminliing  vom 
28.  October  188.5  » unle  das  .\cl  ieiikapital  der  t«e- 
sellseiiaft  durel»  .-tusgabe  von  UI4K)  Stück  Actien 
ä M I2läl  um  M 12UÜ(KI0  erhöht. 

Ceesel.  (Gu8explosii>n.)  Am  12.  December 
fand  im  Uhrenhaus  der  Gasanstalt  eine  Gasexplosion 
statl,  bei  welcher  zwei  Arbeiter  leicht  und  einer 
schwer  verletzt  wiu-iie,  so  dass  letzterer  den  Ver- 
letznnget»  erhig.  Ueber  den  Verlauf  »1er  Katastrophe 
sinil  unsMittheihmgen  ziigcgangen, welche  wir  unter 
Beifügung  einer  Sitnatiouszeii  hnung  in  der  nächsten 
Nummer  veröffentlichen  wenleti.  Die  Beleuchtung 
der  Stadt  erlitt  diindi  diesen  Ungtücksfall  keine 


Posten : 

Debet: 

Gaskohlcn  M.  27034,  Gasöl  M.  1974,30,  Reini- 
gungsmaterial  M.  165, (jü,  Betriebslolin  M 9310,45, 


Störung. 

Charlottenburg.  (Wasserwerke.)  Die  General- 
versammlung hat  bt‘»»chlos8en,  für  1884/85  eine  Di- 
vidende Vi»n  7 ‘/« ®/o  zu  vertiteilcu 
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Frankfurt  a.  Mt  (Elektrische  Belench  t n ng.) 
Das  von  der  deutschen  Edisongesellschaft  einge- 
reichte  Concessionsgesuch}  betr.  Ueberlnssung  der 
städtischen  Strassen  für  die  Anlage  elektrischer 
I/eitungen,  ist  vom  Magistrat  abgelehnt  worden. 
Dagegen  soll,  wie  wir  hören,  die  Frankfurter  Gas- 
gesellschaft  beabsichtigen,  von  dem  Müller'schen 
Hausis  in  welchem  sich  ihre  Gescltäftslokalitaten 
liefinden,  einen  Theil  der  Eschenheimergassc»  und 
der  angrenzenden  Strassen  elektrisch  zu  beleuchten. 

Gaarden  b.  Kiel  Die  hiesige  Gasanstalt,  welche 
auf  Grund  lange  laufender  Verträge  mit  der  kaiser- 
lichen Werft  und  mit  der  nach  der  jüngsten  Volks- 
zählung ca.  1K5(X)  Seelen  zählenden  (Gemeinde 
Gaarden  im  Jahre  1880  von  den  Herren  Schmidt 
A Bichel  auf  eigene  Rechnung  erbaut  wurde,  ist 
in  den  Besitz  einer  Actiengesellschaft  mit  einem 
Grundkapital  von  M.  400000  übergegangen.  Der 
bisherige  Besitzer  Hichel  ist  Vorsitzender  der 
neuen  Actiengesellschaft. 

Regentburg.  (Kobrbruch.)  Ueber  einen  MitU' 
Deceiiiber  in  K^ensburg  vorgekommenen  Fall  von 
Gasvergiftung  in  Folge  eines  Uohrbruches  an  einem 
izölligen  Gasrohr  erfahren  wir  folgende  Einzel- 
heiten : 

Schon  am  December  nachmittags  wurde  im 
Hause  £ 111  in  der  Pfarrgasse  Gasgeruch  von  den 
Inwohnern  bemerkt.  Hiervon  w’urde  jedoch  erst 
abends  7»/*  Uhr  im  Wachtlokale  .\nzeige  gemacht. 
Ein  Monteur  der  Gasanstalt  begab  sich  sofort  in 
das  Haus,  constatirte  (yasgeruoh,  konnte  aber  nicht 
feststellen,  von  welcher  Seite  das  Gas  einzog,  da 
sich  der  Geruch  nur  schwach  beincrklich  machte. 
Die  innere  Gasleitung  war  vollkommen  dicht.  Die 
Zeit  war  jedoch  zu  weit  vorgeschritten,  so  dass 
man  davon  abstehen  musste , in  der  sehr  engen 
Strasse  abends  noch  Nachgrabungen  zu  machen. 
Es  wurde  nun  im  Hause  strengstens  angeordnc>t, 
während  der  ganzen  Nacht  die  Fenster  nicht 
zu  schliessen.  Dies  wunle  nun  auch  von  Seiten 
aller  Inwohner,  mit  Ausnahme  des  pensionirten 
Herrn  Lehrer  Sämmer  und  Tmhter  befolgt,  der 
im  zweiten  Stock  des  Hauses  wohnte.  Sämmer, 
75  Jahre  alt,  war  schwer  krank  und  hatU^  wohl 
nur  noch  wenige  Tage  zu  leben,  weshalb  es  wohl 
unterlassen  wurde,  im  Krankenzimmer  die  Fenster 
zu  öffnen.  Um  10  Uhr  abends  Hess  der  Ilausherr 
nochmals  die  Hatisbew(»hner  an  ilas  Fensteröffnen 
erinnern.  Bei  Sämmer  fand  man  jedoch  die  Thüre 
bereite  verschlossen,  und  Klopfen  blieb  ohne  Ant- 
wort. Am  Morgen  des  10.  Decembers  war  der  Rohr- 
bruch bereits  gefunden  und  w'urde  reparirt,  als  von 
Seiten  der  Hausleute  die  Tochter  des  Sämmer 
vermisst  wurde.  Man  lies»  die  Wohnung  öffnen. 

Sämmer  lag  im  Bette,  die  Tochter  sass  an- 
scheinend leblos  auf  dem  Sopha  Die  Petroleum- 


lampe war  herunter  gebrannt.  Im  Zimmer,  dem 
kleinsten  der  ganzen  Wohnung,  war  starker  Gas 
geruch  bemerkbar,  hauptsächlich  in  der  Nähe  de« 
Ofens.  Der  Arzt,  welcher  Sämmer  behandelte,  und 
weh  her  auch  schon  am  Abend  vorher  der  Tochter 
die  Weisung  gegeben  hatte,  die  Fenster  offen  zu 
halten,  kam  sofort,  und  die  Wiederbelebungsver 
suche  wan*n  Irei  l>eiden  Personen  nach  einer  Stunde 
V(»n  Erfolg  begleitet.  Sämmer  lebte  noch  zwei 
Tage  ohne  zur  Besinnung  gekommen  zu  sein  Seine 
Tochter  befindet  sich  wieder  voUkomnieu  wohl 
Die  Sämmer' sehe  Wohnung  liegt  im  zweiten  Stock 
des  Hauses.  Die  Bewohner  des  Parterre,  ersten 
und  dritten  Stockes  sind  wohl  geblieben  und  haben 
nicht  die  geringste  Einwirkung  von  Leuchtgas  ver 
spürt.  Der  Rohrbruch  war  in  der  Nähe  der  Haus 
thüre,  ungefähr  l,r>0m  von  der  Frontmuuer  enl 
fernt.  Auf  welche  Weise  das  Gas  in  das  fragliche 
Zimmer  des  zweiten  Su>ckwerkes  eingedrungin, 
konnte  mit  Sicherheit  nicht  ermittelt  werden,  und 
ist  anzunehnien,  dass  dasselbe  innerhalb  der  sehr 
pi>rösen  Hausmauer  emp^irgestiegon  ist.  JfiePfarr 
gasse,  in  welcher  der  Rohrbruch  vorkam , wuMe 
bisher  wenig  l>efahren.  SeiUlem  jedoch  am  Neu- 
pfarrplaUa*  ein  grösserer  Bau  aufgefiihrt  winl,  wi>- 
durch  eine  sehr  fre<iuente  Haiiptfahrstrasse  z Z. 
abgesperrt  ist,  wird  die  Pfari’gasse  sehr  stark  von 
schweren  Fuhrwerken  benutzt  Vielleicht  lässt  sich 
mit  diesem  Umstande  der  plötzliche  Bruch  dw 
Gasrohres  und  die  starke  Gasaiisströinung  erklären 

Rotterdam.  (W  asserwcrksgesellschaft) 
Unter  der  Firma  Wasserleitungs-Betriebsgesellschali 
Rotterdam  hat  sich  eine  Actiengesellschaft  mit 
2 Mill.  Gulden  Kapital  gebildet  zu  dem  Zwecke, 
sowohl  Wasserwerke  anzulegen  als  zu  betreiben 

Triest.  (.Allgemeine  öaterr.  Gasgesell- 
schaft.) Der  in  der  Generalversammlung  »ni 
31.  Üctober  verlesene  GeHchüftslwricht  gedenkt  im 
Eingang  zunächst  mit  Trauer  dos  .Ablebens  de« 
Herrn  Baron  J.  H.  von  Scrinzi,  Mitgründer 
und  beständiges  Dipcctionsmitglie<l  der  Gesellschaft, 
w'elcher  im  Februar  d.  J.  st:irb,  und  des  verdienst 
vollen  Leiters  der  (hiswerke  Baden  und  St  Pölten. 
Herrn  O.  Heyligenstaedt,  welcher  im  Juni  d.  J.  ver- 
schied. 

Das  verfiossene  28.  Hetriebsjahr  hat  geschäft 
liehe  Ereignisse  von  Belang  nicht  aufzuweiseu, 
liefert  jedoch  den  erfreulichen  Beweis,  dass  (,1bj* 
Unternehmen  unablässig  fortschreitet.  .Nicht  alle 
Anstalten  nahmen  an  (lern  Fortschritte  gleichmässip 
Theil.  Der  beileuteiidste  Aufschwung  fand  in 
Budapest  statt  und  nahm  die  Leistung  der. 
Werke  soweit  in  Anspruch,  dass  zur  Vermehrung 
der  Gaser/A'ugungsapparate  im  Hlialwerke 
schritten  werden  musste.  Dieser  Aufschwunv* 
ist  zum  Theile  einem  ausserordentlichen  Factor, 
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der  dieeen  Sommer  in  Bndapeat  ataltKehabten 
lAndeaansatellung,  inzoachreiben,  die  direct  und 
indirect  durch  den  von  ihr  hervorgerufenen  gröaee- 
ren  Verkehr  in  der  Stadt  günstigen  Einfluss  auf 
den  Gasverbrauch  geübt  hat.  Vereint  mit  anderen 
Osterr.' Ungar.  Gasanstalten  hat  sich  die  Gesellscliaft 
an  der  Ausstellung  betheiligt  und  die  vielseitige 
Anwendung  und  die  V’oirüge  des  Gases  zur  Dar 
.dellnng  gebracht,  um  zur  Forderung  dieses  Imlu- 
striezweiges  beizutragen. 

Dass  die  Lei.stungen  Anerkennung  fanden,  l^e- 
weisen  die  Auszeichnungen,  die  der  Gesellschaft 
zu  Theil  wurden:  die  Localdirection,  welcher  der 
technische  Oberleiter  Herr  L.  Stephani  vorsteht, 
da»  Khrendiplom,  dem  commerciellen  I-eiter  Herrn 
H.  Kleiner  und  dem  Oljeringenieur  Herrn 
0.  Hofer  Mitarbeitermedaillen. 

Ausser  den  erwrähnten  Neubauten  im  Filial- 
^swerke  sind  in  Budapest  ausgedehnte  Rohr 
legnngen  aiisgefOhrt  wonlen,  die  dem  Gasverbrauch 
nette  Nahrung  znfohren 

Einen  günstigen  Erfolg  erwartet  man  elienfalls 
ron  der  gleichzeitig  in  Lin»  und  Reichenberg  ge- 
schehenen Erweibtrung  des  Rohrnetzes,  in  welchen 
beiden  Städten  die  Annahme  iles  Gasverbrauches 
im  letzten  Jahre  sehr  gering  war.  In  Reichenberg 
ist  ausserdem  das  elektrische  Licht  thätig,  jedoch 
in  bescheidenen,  nicht  gefährlichen  Grenzen  und 
restützt  auf  die  in  den  meisten  Hauptstädten  Europas 
gemachten  Erfahrungen  bleibt  es  die  Ansicht  der 
Direction,  dass  beide  Beleuchtiingsarten  sich  ruhig 
nebeneinander  fortentwickeln  werden. 

Der  .Ausweis  Ober  die  Thätigkeit  der  Gasan- 
stalten im  verflossenen  Geschäftsjahre  ist  in  der 
nntenfolgenden  Taltelle  enthalten. 

Der  Betrieb  erfolgte  ohne  die  geringste  StOning 
und  ebenso  regelmässig  und  den  Verträgen  ent- 
sprechend wunle  der  Dienst  der  Beleuchtung  ver- 
sehen. Die  Nebenproslncte  fanden  in  liefriedigender 
Weise  Absatz  und  namentlich  haben  die  Vorräthe 
zn  Coke  in  Bndapest  merklich  abgenommen. 

Das  Erträgniss  der  Gaswerke  ist  nahezu  im 
Verhältniss  cler  Gasabgabc  gestiegen,  obgleich  die 
zu  Anfang  dieses  Jahres  in  Bndapest  nnd  Linz- 
Erfahr  vertragsmäasig  eingefübrte  Enuässignng  des 
Gzapreises  der  Einnahme  Eintrag  tliat 

Unter  den  Ansgaben  haben  sich  bloss  die  In- 
teressen entsprechend  dem  investirten  grösseren 
Kapitale  wesentlich  vermehrt 

Die  Direction  schlägt  vor,  angesichts  der  gün- 
stigen Resultate  des  Abschlusses  auch  den  Beitrag 
rum  Beamtenunterstützungsfonde  für  dieses  Jahr 
anf  fl.  .tOOO  zu  erhöhen. 

Der  übrig  bleibende  Reinertrag  würde  gestatten, 
eine  wesentlich  höhere  Dividende  als  die  vorjäh- 
rige suszuzahlen : indessen,  gleich  wie  in  den  letz- 


ten Jaliren  vnrsicliUhalber  aussemnientliche  Vor- 
kehrungen zur  Ckinsolidirung  des  Unternehmens 
getroffen  wurden,  soll  aus  den  gleichen  ROcksicli- 
ttMi  dieses  Jahr  der  Vortrag  von  fl.  -WXXKI  als  Spe- 
cialreserve, die  Superdividende  auf  fl.  .V)  per  Actie 
festgesetzt  werden  (Diesen  .Anträgen  wunle  zuge- 
stimmt.) 

Der  Reservefond  ist  liurcli  die  Jahresintcressen 
auf  fl.  Ü11591,Ü8,  der  Amortisationsfond  durch  In- 
teressen und  * Juote  auf  fl.  'J  I Hd  644,.öö  angewachsen 
— Beide  Fonds  zusammen  betragen  fl.  3 1 10 
gegen  fl  20I3390,I>0  im  letzten  Jahre. 

Zum  Schlüsse  gibt  der  Bericht  der  vollkom- 
menen Zufriedenheit  im  Allgemeinen  mit  den  I.a-i- 
I stungen  der  Beamten  der  Gesellschaft  Ausdruck 
und  fahrt  fort:  »Die  Vorsteher  der  verschiedenen 
Werke  leiten  diesell>en  mit  Untsicht  und  Tliätig- 
keit,  unsere  Teehniker  erprobten  wir  als  vertrauens- 
würdig und  ihr  Fach  verstehend  nnd  zu  den  ver- 
schiedenen glücklichen  Factoren,  denen  wir  die 
gegenwärtige  BlUtlie  des  Unternehmens  verdanken, 
dürfen  wir  nicht  als  letzten  zälilen,  dass  wir  für 
' die  hochwichtigen  Posten,  wie  den  eines  techni- 
schen Oberleiters  und  den  eines  commerciellen 
Fülirers  unserer  Hauptwerke  zu  Budapest,  Männer 
wie  Herrn  Stephani  und  Herrn  Kleiner  besitzen. 
Eine  wahre  Stütze  für  ilen  Verwaltungsrath  ist 
ferner  der  Generalst-cretär  Herr  .1.  C.  Kraus.  Seit 
der  Gründung  der  Gesellschaft  uns  angehOrend, 
liat  er  sicli  ilircn  GeschäfU'n  immer  mit  besonde- 
rem Eifer,  wahrer  Liel>e  ist  der  richtige  Ausdruck, 
gewidmet,  und  durch  seine  Einsicht  waren  uns 
seine  Dienste  änsserst  erspriesslicli,  was  wir  liier 
mit  Dank  anerkennen.« 

liäsprminrtisn  und  Flamuirnzahl  der  tiuswerke 
in  IK34;85: 

Bndapest-Neupest: 


Gasproduction 

18S4.'8ö 

» . . . 

L503.3410  cbm 

> 

18S.3H4 

13272201  . 

Zunahme 

1 761 209  cbm 

Flammenzahl 

30.  Juni 

188ii  . . 

. . . 101373 

> 

.30.  . 

1884  . . 

. . . 92176 

• 

Zunahme  12  IST 

Fünfkirchen: 

Gaaproductioii 

l«S4/&'i 

. 238097  cbm 

» 

1883  84 

. 240K47  > 

Abnahme  2.5TiO  cbm 

Flammenzahl 

30.  Juni 

188.’’)  . . 

....  3503 

> 

10  . 

1884  . . 

....  3438 

Zunahme  Ix') 

Linz 

-U  rfahr; 

Gasproduction 

1884  8.’) 

9389*20  cbm 

> 

1883.;  84 

• • • • 

. 9197m»  . 

Zunahuie  13220  cbm 
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Flsmineniahl  30.  Juni  1885  11921 

. 30.  . 1884  liys 

Zunahme  400 

Reichenberg: 

Gasproductiou  1884/85  .....  476910  cbm 

, 1883/84  447400  » 

Zunahme  29510  cbm 

Flammenrahl  30.  Juni  188.5 8557 

. 30.  . 1884  8270 

Zunahme  287 
Baden  - Weikersdorf: 

Gasproduction  1884^85  467419  cbm 

. 1883/84  432462  . 

Zunahme  34967  cbm 

Flamtnenzahl  30.  Juni  1885  ......  6289 

. .30.  > 1884  5956 

Zunahme  333 

St.  Pölten: 

Gaaproduction  1884/85  193813  cbm  | 

. 1883/84  m(F53  > ! 

Zunahme  2760  cbm  I 

Flammeiiaahl  30.  Juni  1885  1860  | 

• :10.  . 1884  1758  j 

Zunahme  107 

Totalerzeugung 

1884/85  17348569  cbm 

1883/84  15503453  > 

Zunahme  1 845 1 1 6 cbm 

Totalflammenzahl . 

;t0.  Juni  1885  136.">03 

;t0.  . 1884  123108 

Zunahme  13395 

Uei'hiinn^aabscliluaa. 

Einnahmen: 

Uel>ertrag  au«  dem  Betriebsjahre  1883  84 

H.  7840,67 

Bruttoerträgni»»  der  Gaawerke  Buda- 
pest-Neupest,  Füufkirchon,  Unz- 
Urfahr, Reichenberg, Baden-Weikers- 


dorf  und  St.  Pölten fl.  961 5.58,04 

Actien-UmschreibungsgebUhren  . . > 1.5,00 

fl.  959413,71 

A usgaben : 

Interessen  an  die  .\otionflre  und  auf  die  sonstigen 

Passiva fl.  2.53540,34 

Bankprovisionen » 697,41 


! Reisekosten  fl.  i 

j Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  . » f 

Einkommensteuerquote , Stempel  und 

andere  GebOhren . » ö 

j Druck-  und  Insertionskosten  ...» 

I Kanzleimiethe,  Poet-  und  andere  Aus- 
lagen   » t? 

Beitrag  zum  TJnterstützungsfonde  der 

Beamten 5 

fl.  276 

Einnahmen fl.  959 

Ausgaben » 2761 

fl.  682» 

Specialreserve » 40  ( 

Reinertrag  fl.  642  f 

V ertheilung: 

Superdivideude  auf  10500  Actien  a 

fl.  55 fl.  577.500,00 

Tantiöme  der  Direction 

9»/, 57116,38  fl.  6346 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  82 

Vermügensstand  am  30.  Juni  1885. 


A c t i v a. 

Gaswerke  Budapest-Neupest  . . .fl.  497384 

> FQnfkirchen 144  91 

» Linz-Urfahr > 4726S 

» Reichenberg » 33403 

» Baden-St.  Pölten  ...»  193.32 

Kassabestand  und  Portefeuille  . . > 32891 
^ Guthaben  bei  Banquiera  . . . . > 3562 

Actienantheil  in  Reserve  ’5*  ...»  8 

fl.  648348: 

^ Passiva: 

KapiUl  10500  Acüen  ä fl.  200  . . fl.  210000( 

Frioritatsanlehen  vom  Jahre  1861  . > 20( 

» . . 1874  . . 37800C 

Unbeholjene  Coupons  und  verfallene 

' Interessen > 125781 

Creditoren > 86407 

I .Specialreserve » 400<K1 

Amortisationsfond > 2198644 

Reservefond >911591 

Ueberschuss : 

Dividende  und  Tantii'me 

fl.  634615,38 

V’ortrag  auf  neue 

Rechnung  . . . > 8242,32  > 642857, 


fl.  6483482,: 
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Bai4sch«a.  S.  83 
GaistaUctlk. 

(eWr  D»Mpfkc««elfe««niBg  mH  C»kf.  Von  Inspector  A. 

Ebrendorfer  in  Wien.  8.  So. 

MiuelrheiBUehrr  (iBsiidnstrieTereln.  8.  U. 

Btricbt  über  die  XXIII.  J«h  resveriBinmlnng 
XU  Snargem ö nd.  (Schluss.) 
r«Wr  4cb  sitkigeB  Drark  iB  WsMrrlellBBgrB  Bilt  RBrksirhl 
sif  4a*  FeBerllsrhwfseB.  (Fortsetzung.)  Von  E.  Grshn. 
S.  48. 

Liurstar.  8.  54. 

Xeue  Bücher  und  Broschüren. 

Ela  neues  Buch  über  Ctssmoioren. 
kese  PsteBle.  8.  8$. 

Pstentsnmeldangen. 

PstCDtertbellungen. 


Paten  terlüsebungen. 

Paientversagnng. 

Patentübertragongen. 

Nichtigkeitserkl Arung  eines  Patentes. 

Aistlge  ABS  des  PaieBtsekrIftei.  8.  57. 

Statlitlsehe  «ad  laaBSlelle  KltlhrllBagfn.  8.  ai 
Kreslau.  Berichtigung 
CbssoI.  Gasexplosion. 

Hanau.  Gasexplosion. 

Hildesheim.  Badeanstalt. 

Lübeck.  Elektrische  Beleuchtung 
Nürnberg.  Wassennesaer. 

Spandau.  Elektrische  Beleuchtung. 

Wesel.  W Asserw  erk . 

Wien.  WasserverM>rgung.  — Wiener  NeustAdter  Tief- 
quelleuleitung. 


Rundschau. 

Die  Schill  ing’sche  Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands,  Oester- 
reichs und  der  Schweiz  ctc.,  bearbeitet  von  L.  Diehl,  ist  soeben  in  vierter  Auflage 
erschienen  und  liegt  als  stattliclier  Band  von  über  WO  Seiten  vor  uns.  Seit  dem  Erscheinen 
der  letzten  Auflage  im  Jahre  1877  sind  8 Jalire  verflossen,  welche  ohne  Zweifel  mit  zu  den 
iiedeutungsvollsten  in  der  Entwicklung  der  Gasindustrie  gehören , und  wir  nehmen  daher 
mit  begreiflichem  Interesse  ein  Buch  zur  Hand,  da-s  uns  auf  Grund  verlässiger  Angaben  ein 
Bild  von  dem  heutigen  Stand  unserer  Industrie  gibt.  Die  Voll.ständigkeit,  in  welcher  heub- 
ilie  üasstatistik  vor  uns  tritt,  ist  in  erster  Linie  der  Bereitwilligkeit  zu  danken,  mit  welcher 
die  Verwaltungen  der  Gasanstalten  die  im  Sommer  vorigen  Jahres  von  Herrn  Dr.  Schilling 
ausgesandten  Fragebogen  beantwortet  haben;  es  ist  dies  ein  erfreuliches  Zeichen  für  den 
Gemeinsinn  der  Vertreter  der  Gasindustrie.  Auf  der  anderen  Seit«-  dürfen  wir  aber  auch 
der  Rührigkeit  und  Umsicht  des  Herausgebers  un.sere  Anerkennung  nicht  versagen,  durch 
die  es  möglich  geworden  ist,  dass  auch  die  kleinen  und  kleinsten  Gasanstalten  in  die  Sta- 
tistik eingereiht  werden  konnten.  Wahrend  die  letzte  Auflage  der  Gasstatistik  über  13ixi 
Gasanstalten  berichtete,  sind  in  die  vierte  Auflage  IJ-K)  Anstalten  aufgenommen.  Diese 
-tarke  Vermehrung,  welche  sich  auch  in  dem  äusseren  l.?mfange  des  Werkes  zu  erkennen 
gibt,  ist  hauptsächlich  dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  eine  grössere  Zahl  von  Privat- 
anstalten, zum  Theil  in  Deutschlanfl  gelegen,  ziun  Theil  von  Deutschen  im  Auslände  gebaut 
o<ier  betrieben,  mit  in  die  Statistik  aufgenommen  wurde.  Verliältnissmäs.-iig  selten  finden  wir 
G;iswerke,  welche  in  den  letzten  acht  Jahren  neu  erbaut  worden  .sind;  es  ist  dies  auch  ganz 
natürlich,  da  die  meisten  Orte  von  einiger  Bedeutung  bereits  vor  dem  Jahre  1877  mit  Gas- 
lieleuchtung  versehen  waren.  Wenn  hiernach  die  Errichtung  neuer  Anstalten  in  den  letzten 
Jaliren  nur  sehr  geringe  Fortschritte  gemacht  liat,  so  finden  wir  andererseits  fast  durchw«!g 
«ine  erhebliche  Vergrösserung  aller  bestehenden  G.-iswcrke,  die  in  den  grösseren  Städten  zur 
Anlage  von  neuen  Filialanstalten  geführt  hat,  um  «lern  stets  wachsenden  Gasbedarf  zu 
zenflgen. 
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Eine  genauere  Vergleichung  des  heutigen  Standes  der  Gasindustrie  mit  demjenigen 
zur  Zeit  der  letzten  statistischen  Aufnahme,  lässt  sich  begreiflicherweise  nur  nach  gründ 
lieber  Bearbeitung  des  umfangreichen  Materials,  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  früher  in  den 
der  dritten  Auflage  der  Statistik  angehängten  Tabellen  geschehen  ist,  durchführen,  und  wir 
ilürfen  hoffen,  dass  eine  solche  zusammenfassende  Uebersicht  in  Bälde  folgen  wird,  ^'orerst 
müssen  wir  uns  begnügen,  einige  Hauptpunkte  hervorzuheben,  welclie  schon  bei  flüchtiger 
Durchsicht  der  einzelnen  Mittheilungen  in  die  Augen  fallen. 

Was  zunächst  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Gasanstalten  anlangt,  so  zeigt  die 
Statistik  in  überraschender  Weise,  welche  grosse  Verbreitung  die  Gasfeuerung  für  Retorten 
Öfen  in  Deutschland  gewonnen  hat.  Abgesehen  von  den  grösseren  Anstalten  finden  wir 
Generatoröfen  der  verschiedensten  Construction  in  sehr  vielen  kleinen  Anstalten  vertreten 
und  die  nicht  selten  wiederkehrende  Bemerkung:  »Generatoröfen  sind  noch  nicht  vorhanden« 
zeigt,  dass  man  beabsichtigt,  auch  dort  auf  Gasfeuerung  überzugehen,  wo  man  bis  jetzt  mit 
der  Anlage  von  Generatoröfen  noch  gezögert  hat.  Neben  diesem  bedeutungsvollsten  Fort 
schritt,  der  Einführung  der  (.lasfeuerung,  welche  die  technische  Entwicklung  der  Gasindustrie 
während  der  verflossenen  Periode  hauptsächlich  beherrscht  hat,  finden  wir  noch  eine  Keils 
anderer  Apparate  und  Betriebseiurichtungen,  welche,  zum  Theil  schon  früher,  in  geringerem 
Umfange  eingefülirt,  nun  zu  allgemeinerer  Verbreitung  gelangt  sind,  so  die  selbstdichtendeii 
Retortenverschlüsse,  sog.  Mortondeckel,  die  Condensatoren  mit  Wasserkühlung,  die  Scrubber 
und  Wascher  mit  systematischer  Berieselung,  die  Apparate  von  Audouin  und  Pelouze, 
Körting’s  Dampfstrahle.xhaustoren  und  viele  andere.  Bei  der  Reinigung  des  Gases  finden 
wir,  dass  alle  der  Laming’schen  Masse  älinlichen  Mischungen  immer  mehr  zurücktreten 
und  an  deren  Stelle  natürliches  oder  künstliches  Eisenoxyd,  hie  und  da  neben  Kalk  ver- 
wendet wird.  Eine  grosse  Verbreitung  hat  auch  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  aul 
Ammoniaksalze  erlangt,  so  dass  selbst  kleinere  Anstalten  diesen  Nebenbetrieb,  trotz  der 
gedrückten  Absatzverhältnisse  der  letzten  Jahre,  eingeführt  haben.  Im  Gegensatz  zu  frülieren 
Perioden,  wo  die  Gasindustrie  in  Deutschland  die  Vorbilder  für  ihre  Einrichtungen  und 
Apparate  im  Ausland  suchte,  dürfen  wir  hier  hervorheben,  dass  an  der  rationellen  Gestal- 
tung derBotriebseinrichtungen  deutsche  Ingenieure  und  deutsche Constructeure  einen  her 
vorragenden  Antheil  genommen  haben. 

Wenden  wir  uns  von  der  Gaserzeugung  zum  Gasverbrauch , so  fällt  uns  zunäch.st  die 
grosse  V'erbreitung  auf,  welche  die  trockenen  Gasmesser  erlangt  haben;  an  vielen  Orten 
sind  für  einzelne  Zwecke,  z.  B.  für  Gasmotoren,  ausschliesslich  trockene  Messer  in  Gebrauch. 
Am  deutlichsten  aber  spricht  sich  der  Charakter  der  jüngstverflossenen  Periode  aus  in  der 
Einführung  der  Intensivbeleuchtung  und  der  Verbreitung  der  Gasmotoren.  Nach 
beiden  Richtungen  hin  ist  die  deutsche  Technik  völlig  selbständig  und  bahnbrechenii 
vorangegangen.  Fast  in  allen  Städten  von  nur  einiger  Bedeutung  sind  nach  den  Milthei 
lungen  der  Statistik  an  verkehrsreichen  Punkten  Intensivbrenner  zur  Verbesserung  der 
Strassenbeleuchtung  aufgestellt;  finden  wir  unter  diesen  auch  englische  und  französisch«- 
Brenner,  wie  die  von  Sugg,  Bray,  l,acariere  u.  A.  vertreten,  so  bilden  die  Siemens 
Regenerativbrenner  doch  die  üherwiegende  Mehrzahl. 

Der  Otto’sche  Gasmotor  beherrscht  augenblicklich  nicht  nur  in  Deutschland,  sondem 
überall  fast  vollständig  das  Feld  und  hat  während  der  letzten  Jahre  eine  so  grosse  Verbrei 
tung  erlangt,  dass  er  zu  einem  wichtigen  wirthschaftlichen  Factor  für  Gewerbe  und  Indu-strie 
geworden  ist.  Daneben  sind,  freilich  noch  in  geringerer  Zahl  aber  mit  steigendem  Erfolg, 
einige  andere  Gasmotoren,  ebenfalls  von  deutschen  Constructeuren,  zur  Einführung  gekommen 
Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Bedeutung,  welche  die  Gasmotoren  schon  jetzt  und  ohne 
Zweifel  noch  mehr  in  nächster  Zukunft  für  die  Entwicklung  der  Industrie  in  den  Städten 
besitzen,  haben  die  Gasanstelten  fast  durchweg  besondere  Preisvergünstigungen  den  Consu 
menten  von  sog.  Motorengas  zugestanden,  dadurch  die  Concurrenz  anderer  Kleinmotoren 
geschhigen  und  die  Einführung  der  Gasmotoren  wesentlich  gefördert.  Eine  andere  Ver 
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Wendung  des  Gases  als  Wärmequelle  zum  Kochen  und  Heizen,  hat,  soweit  uns  die  Statistik 
darüber  Auskunft  gibt,  bis  jetzt  einen  erheblichen  Umfang  im  Allgemeinen  noch  nicht  erreicht ; 
nur  bei  einzelnen  Städten  begegnen  wir  einigen  erfreulichen  Anfängen,  welche  nicht  ver- 
fehlen werden,  zur  Nachahmung  aufzumuntern. 

Wir  müssen  uns  versagen,  vorerst  weiter  in  Einzellieiten  der  statistischen  Mittheilungen 
einzugehen,  und  können  nur  constatiren,  dass  uns  an  jeder  Stelle,  wo  wir  das  Buch  auf- 
schlagen,  das  Bild  einer  auf  gesunder  Basis  ruhenden,  in  stetiger  Entwicklung  begriSenen 
Industrie  entgegentritt.  Unter  diesem  Eindruck  wird  es  schwer,  sich  daran  zu  erinnern, 
<la^  wir  es  hier  mit  einer  Industrie  zu  thun  haben,  deren  baldiges  Ende  von  den  über- 
eifrigen Vertretern  des  elektrischen  Lichtes  noch  vor  wenigen  Jahren  mit  aller  Sicherheit 
verkündet  wurde.  Mehr  als  alle  Polemik  wird  die  ruhige  Betrachtung  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Gastechnik,  wie  er  sich  in  der  Schilling'schen  Statistik  darstellt,  und  die  vor- 
urtheilsfreie  Beobachtung  der  Fortschritte  in  der  Darstellung  und  V'erwendung  des  Gases 
Diejenigen  bekehren,  welche  noch  jetzt  geneigt  sein  sollten,  ilie  Gasbeleuchtung  für  einen 
überwundenen  Standpunkt  zu  halten  und  die  Ueberzeugung  befestigen,  dass  das  Leuchtgas 
ein  wichtiges  Element  in  dem  Organismus  unserer  modernen  Städte  ausmacht,  das  nicht 
nur  auch  in  Zukunft  seinen  Platz  behaupten  wird,  sondern  auch  nocli  ein  reiche.«  Feld 
der  Entwicklung  vor  sich  hat. 


Ueber  Dampfkesselfeuerung  mit  Coke'). 

Von  Inspertor  A.  Ehrendorfer  in  Wien 

Die  Frage  nach  praktischer  V'erwendbarkeit  von  Coke  als  Brennmaterial  für  Dampf- 
kessel stabiler  oder  locomobiler  Construction,  bildete  bereits  in  den  ersten  Zeiten  des  Dampf- 
lietriebe.-*  den  Gegenstand  wievlerholter  Erörterungen.  Der  eminente  Vorzug  der  rauchfreien 
Verbrennung  dieses  überaus  gleichförmigen  Brennmaterials  gegenüber  den  Stein-  und  Braun 
kohlen  war  es,  welcher  die  Eisenbahnverwaltungen  veranla.sste , schon  in  den  Fünfziger 
Jahren  durch  zahlreiche  Proben  die  Verwendbarkeit  der  Coke  zur  Heizung  der  Locoinotiven 
namentlich  in  der  Nähe  von  Städten)  eingehend  zu  prüfen.  Diese  Versuche  waren  jedoch 
für  die  Cokeheizung  von  ungünstigem  Erfolg  begleitet,  indem  die  kupfernen  Feuerbüchsen, 
sowie  metallenen  Rauchrohre  schadhaft  wurden,  die  Roste  sich  bald  abnutzten  und  ver- 
brannten und  endlich  der  erhoffte  Effect  nicht  erreicht  werden  konnte.  Die  ungünstige 
Prognose,  welche  damals  über  die  Zukunft  der  Coke  gestellt  wurde,  betrachteten  die 
Feuerungstechniker  als  maassgebend  für  alle  Feuerunj^nlagen,  und  man  scheute  sich,  mit 
diesem  Brennmateriale  weitere  Experimente  bei  Stabilkesseln  vorzunehraen.  Nur  wenige  Eta- 
blissements in  grossen  Städten,  bei  welchen  häufig  die  Concession  zum  Dampfbetrieb  an  die 
Forderung  gebunden  war,  Coke  zu  feuern,  um  den  bei  Stcinkohlenfeucrung  fast  unvermeid- 
lichen Rauch  zu  eliminiren,  bedienten  sieh  der  Coke  und  verblieben  bei  diesem  Materiale, 
weil  die  erzielten  Resultate  sowo'.d  in  ökonomischer  Beziehung,  als  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  Haltbarkeit  der  Kessel  allen  berechtigten  Anforderungen  entsprachen.  Unter  diesen  in 
Wien  befindlichen  Anlagen  sind  vor  allem  die  Gaswerke,  einige  in  den  belebten  Vorstädten 
l^efindliche  Badeanstalten,  Buchdruckercien  u.  a.  zu  erwähnen.  Schlechte  Resultate  erhielten 
naturgemäss  jene  Kesselbesitzcr,  welche  ohne  jetle  Aenderung  den  Steinkohlenrost  für  Coke 
verwendeten,  bei  welchen  noch  andere  ungünstige  Umstände  ( kleiner  Feuerraum  etc.)  hinzu- 
traten, oder  welche  mangelhaften  Zug  unter  ihren  Kesseln,  oder  sehr  schlechtes  Speisewasser 
hatten.  Wenn  gute  Resultate  erzielt  wurden,  so  war  dies  entweder  der  sachgerechten  Ein- 
richtung der  Feuerung,  erfahrungsmässiger,  guter  Behandlung  der  Coke  oder  endlich  an 
manchen  Orten  einem  zufälligen  Zusammentreffen  passender  Umstände  zu  danken.  An 
solchen  Orten  konnten  lange  Jahre  hindurch  nicht  die  mindesten  Anzeichen  eines  schäd- 

')  .tuH  der  Zeitdchrift  der  Dumpfkesseluiiterstieliungs-  uiul  Ver»icberuiigsgi-8cll«ch«ft,  Wien. 
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Hohen  Einflusses  des  Heizmaterials  auf  die  Kesselwandungen  bemerkt  werden,  und  so  er- 
freuen sich  gerade  solche  mit  Coke  gefeuerte  Kessel  eines  sehr  langen  Daseins.  Wir  er 
wähnen  als  Beispiel  2 Kessel  einer  Badeanstalt,  welche  seit  25  Jahren  abwechselnd  ohn- 
jede  Störung  in  Betrieb  stehen,  während  in  einer  Buchdruckerei  der  innern  Stadt  2 Ixk« 
mobilkossel  seit  12  Jahren  ohne  die  mindeste  Reparatur  mit  Coke  arbeiten. 

Wie  soll  nun  eine  Feuerungsanlage  für  Dampfkessel  beschaffen  sein,  damit  Coke  mit 
Vortheil  verwendet  werden  kann;  wie  gross  ist  Heizwerth  und  Verdampfungsfähigkeit  von 
Coke,  in  welchem  Verhältniss  stehen  diese  zur  rohen  Kohle,  und  welche  Ursachen  halren 
die  so  oft  gehörten  und  schwer  widerlegbaren  V'orurtheile  gegen  die  Heizung  mit  Coke;  in 
welchen  Fällen  endlich  soll  man  die  Heizanlage  von  vornherein  für  Coke  einrichten. 

Ehe  wir  an  die  Beantwortung  dieser  Fragen  schreiten,  muss  uns  die  Bemerkung  gc 
stattet  sein,  dass  cs  uns  ferne  liegt,  den  Anwalt  für  die  Verwendung  der  Coke  bei  Kessel 
feuerungen  im  Allgemeinen  zu  machen;  wir  wollen  nur  in  Fällen,  wo  die  Kauchvermeidung 
unbedingt  nöthig  ist,  und  um  einen  concreten  Fall  herauszugreifen,  Ijei  Centraldampfhei 
Zungen,  welche  meist  inmitten  bevölkerter  Stadttheile  angewendet  w'erden,  für  Coke  plaidiren 
dessen  vortheilhaftc  Verwendbarkeit  auf  Grund  unserer  Erfahrungen  und  mit  Rücksicht  auf 
mehrere  in  letzter  Zeit  vorgenommene  Untersuchungen  ilarthun  und  so  die  uns  gestellten 
Fragen  erörtern. 

Die  in  Wien  befindlichen  Gaswerke  heizen  seit  ihrem  Bestände  ausschliesslich  mit 
Coke,  dem  festen  Nebenproducte  bei  der  Vergasung  der  (aus  dem  Ostrauer  Revier  stammen- 
den) Steinkohle.  Bei  den  fünf  Gaswerken  der  Imperial-Continental-Gasassociation  wurden 
im  I>aufe  dieses  Jahres  sechs  Heizversuche  vorgenommen,  hei  welchen  nicht  nur  die  Bestim 
mung  der  Verdampfungsleistung,  sondern  alle  noth wendigen  Beobachtungen,  wie  sie  auch 
sonst  an  Dampfkesselfeuerungen  durchgeführt  werden,  in  Betracht  gezogen  wurden,  so  dass 
wir  in  der  Lage  sind,  uns  ein  vollständiges  Bild  von  den  Vorgängen  bei  Cokefeuerung  zu 
machen.  Von  dem  bei  jedem  Versuche  zur  Verbrennung  gelangten  Coke  wurden  Proben 
dem  Universitätslaboratorium  und  zum  Theil  der  Ho<'hschule  für  Bodeucultur  zur  Elementar 
analyse  zugeführt.  Es  variirt  die  Zusammensetzung  dieser  sechs  Cokesproben  innerhalb 


folgender  Grenzwerthe: 

Kohlenstoff 83,40  bis  82, ul 

Wasserstoff 0,14  » 4,11 

ehern,  gebundenes  Wasser  und  Stickstoff  0,3<t  » 2,0t* 

Hygroskopisches  Wasser 0,ül  > 3,51 

Schwefel 0,34  » 0,64 

Asche 8,05  » 2,56 


Die  nach  der  Dulong’schen  Formel  berechneten  Heizwerthe  betrugen  zwischen  68oT 
und  7278  Wärmeeinheiten,  und  somit  die  theoretische  V'erdampfungsfähigkeit  10,69  bis 
11,42  kg  Wasser  per  1 kg  Coke.  Aus  diesen  Ziffern  ist  zu  ersehen,  dass  Coke  in  Bezug  auf 
Heizwerth  respective  Verdampfungsfähigkeit  den  besten  Steinkohlen  gleichgestellt  werden  muss. 

Wie  stellt  sich  nun  die  Ausnutzung  dieses  guten  Effectes  bei  den  Dampfkesseln  in  der 
Praxis  dar?  Bevor  wir  an  die  Beantwortung  dieser  Frage  gehen,  müssen  wir  die  der  Unter 
Buchung  unterzogenen  Dampfkessel  ihrem  System  nach  eingehender  besprechen.  Die  Mehr 
zahl  der  in  Betrieb  stehenden  Kessel  gehören  dem  ältesten  und  einfachsten  System  an ; sic 
bestehen  aus  einem  horizontalen  Cylinder  mit  halbkugelförmig  gewölbbui  Böden  und  sind 
in  3 Feuerzügen  eingemauert.  Der  erste  Zug  läuft  unter  dem  Kesselbauch  fort,  der  zweite 
befindet  sich  an  einer  Seite,  der  dritte  an  der  andern  Seite  des  Kessels.  Die  Feuerung 
erfolgt  auf  einem  Planrost  mit  entsprechend  starken  schmiedeeisernen  Stäben  direct  unter 
dem  Kessel,  in  einer  Entfernung  von  600  mm  von  diesem.  Unter  dem  Roste  befindet  sich 
eine  mit  Wasser  gefüllte  eiserne  Pfanu(^,  welche  Ijestimmt  ist,  die  glühenden  Rückstände 
abzulöschen  und  so  eine  Erhitzung  der  Roststäbc  zu  verhüten.  Die  hinter  dem  Rost  auf- 
steigende Feuerbrücke  ist  circii  15(»mm  vom  Kessel  entfernt  und  bezweckt  eine  Stauung  der 
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Verbrennungsproducte  über  dem  Rost  und  eine  Mischung  der  gasigen  Bestandtlieile.  Die 
Essengase  entweichen  durch  einen  kurzen  Kanal  in  einen  kleinen  niedrigen  Schornstein, 
deren  so  viele  vorhanden  sind,  als  sich  im  Heizhause  Dampfkessel  l>cfinden.  Die  Heizfläche 
dieser  Kessel  beträgt  10  bis  11  qm,  ihre  Rostfläche  0,tl6  bis  0,7  qm,  was  einem  Verhältnis.« 
von  1 : 15  entspricht.  Die  Höhe  der  Scliornsteine,  die  im  oberen  Theile  aus  Eisen  herge- 
stellt sind,  ist  8 bis  10  m und  ihr  Durchmesser  ist  .'llO  bis  ;t5tt  mm.  Der  Querschnitt  des 
.Schornsteins  steht  zur  Rostfläche  im  Verhältniss  von  1 : 7 bis  1:11. 

Von  diesem  einfachsten  Kesselsysteme  wurden  2 Kessel  untersucht  und  ergaben  diese 
Versuche  trotz  der  dem  System  anhaftenden  ungünstigen  Verhältnisse  doch  befriedigende 
Resultate.  Von  der  ganzen  disponiblen  Wärme  wurden  circa  iU,7V«  durch  die  Heizfläche 
nutzbar  gemacht,  und  der  Verlust  durch  das  Entweichen  heisser  Essengase  betrug  10,5  “/• 
bei  einer  Endtemperatur  von  245*  C.,  wobei  nur  das  1,2  fache  des  theoretisclien  Lufhiuan- 
tums  in  den  Verbrennungsramn  eintrat.  Der  Dampfverbrauch  der  Exhaustor-Maschinen  war 
so  gering,  dass  der  Heizer  den  Rauchschieber  fast  ganz  geschlossen  halten  musste,  woher 
es  kam,  dass  eine  so  ungenügende  Luftmenge  einströmtc. 

In  Folge  dessen  traten  grössere  Mengen  brennbarer  Gase  in  den  Sciiornstein  ein,  und 
wurden  in  einem  Falle  sogar  2,0  Volumprocent  Kohlenoxyd  im  Schwackhöfer'schen  Appa- 
rate nachgewiesen.  Ein  anderer  Verlust  wurde  durch  die  zwischen  den  Rostspalten  durch- 
tallenden  Cokestückchen  verursacht  und  dieser  betrug  im  Mittel  11,6  "/•  der  Gesammtwärme. 
Durch  die  Ausstrahlung  des  Kesselmauerwerkes  etc.  gingen  18,2  verloren,  was  sich  z.  Th. 
durch  die  unvortheilhafte  Situation  des  Kessels,  mangelnden  Schutz  an  der  Kesseldccke  etc. 
erklärt  Diese  Verlustziffer  ist  gegenüber  andern  Kesselanlagen  ungewöhnlich  hoch  und  wir 
müesen  einen  Theil  der  verlorenen  Wänne  auf  Rechnung  des  unter  dem  Roste  verdampften 
Wassers,  respective  der  Dissociation  desselben  setzen.  Ein  Theil  des  pyrometrischen  Effectes 
kam  wahrscheinlich  gar  nicht  zur  Wirkung,  sondern  wurde  schon  im  Entstehen  durch 
Strahlung  abgegeben. 

Bei  diesen  kleinen  Kesseln  wurden  im  Mittel  88  kg  Coke  auf  jedem  Quadratmeter 
Kostflächc  stündlich  verbrannt,  und  mit  jedem  Kilogramm  Coke  6,8  kg  Wasser  verdampft. 
Wie  erwähnt,  waren  die  Dampfconsumverhältnisse  derartige,  dass  während  der  Versuche  eine 
därkere  Forcirung  der  Roste  nicht  eingeleitet  werden  konnte;  spätere  im  Gaswerk  Währing 
vorgenommene  Proben  ergaben  bei  forcirtem  Zug  eine  Verbrennung  von  .52  kg,  bei  stärkstem 
Zuge  eine  solche  von  63  kg  Coke  per  Stunde  und  1 qm  Rostfläche.  Bei  dieser  Erhöhung 
konnte  jedoch  eine  gleichzeitige  Steigerung  des  Effectes  nicht  nachgewiesen  werden. 

Die  normale  Beanspruchung  des  Planroste.«  bei  natürlichem  Zuge  dürfte  zwischen  4u 
und  oll  kg  Coke  per  Stunde  und  1 qm  Rostfläche  liegen.  Aas  den  erwähnten  Versuchen  im 
daswerk  Währing  konnte  weiters  geschlossen  werden,  dass  bei  Verwendung  derselben  Rost- 
stangen (von  4(U  mm  Breite)  und  Aenderung  der  Spaltenbreite  von  16  bis  24  mm  bei  gleicher 
Grosse  der  Cokestücke  weder  der  Cokeverbrauch  noch  die  Verdampfungsleistung,  noch 
vmllich  die  Temperatur  der  abziehemler  Essengase  eine  wesentliche  Aenderung  erlitten. 

Das  Verhältniss  zwischen  freier  und  totaler  Rostfläche  ist  also  mit  16  : 56  = 1 : 3,5 
unter  den  vorhandenen  Umständen  als  genügend  anzusehen,  und  es  wird  sich  die  Spalten- 
breite in  erster  Linie  nach  der  Grösse  der  Stücke  des  Coke  zu  richten  haben,  um  einen 
Verlust  durch  Abfall  von  brennendem  Coke  in  die  Kühlpfanne  zu  verhindern. 

Temperaturmcssungcn  im  Rauchzug  circa  20  cm  hinter  der  Feuerbrücke  mittels  eines 
verglichenen  Pj'rometers  (Thalpotasimeters)  ergaben  im  Durchschnitt  nur  .540 '’G.  Dies  weist 
laranf  hin,  dass  der  direct  Ober  dem  Roste  befindliche  Heizflächentheil,  die  Feuerplatte, 
‘■inen  grossen  Theil,  in  unserem  Falle  circa  die  Hälfte  des  ganzen  in  den  Kessel  über- 
tragenen Wärmebetrages  aufnimmt. 

Bei  Steinkohlenfeuer  erhält  die  Keuerplatte  bedeutend  weniger  Wärme,  indem  eine 
lange  Flamme  den  Verbrennungsprocess  auf  eine  grössere  Wegstrecke  vertheilt  und  dadurch 
fine  gleichmässigere  Erwärmung  des  Kessel  Inhaltes  herbeiführt. 
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Coke  hat  bei  seiner  Entstehung  die  flaminonbildendcn  Bestandttieile  eingebüsst;  sie 
Hammt  ini  Ofen  fast  gar  nicht  und  der  pyrometrische  Effect  wird  an  einer  Stelle  frei.  Au.« 
diesem  Grunde  konnten  die  ersten  Versuche  mit  Coke  in  Locomotivkesseln  keine  anderen 
als  ungünstige  Resultate  ergeben.  In  dem  engen,  aus  flachen  Wänden  bestehenden  Rautn 
der  Feuerbflchse  wurde  mehr  als  die  Hälfte  des  disponiblen  Wärmebetrages  entwickelt;  was 
Wunder,  wenn  alle  Stehbolzenköpfe,  Rohrbörtel,  Nieten  und  Blechränder  verzundert  und 
verbrannt  wurden.  Denkt  man  sich  nun  noch  ein  schlechtes,  viel  Stein  absetzendes  Speise- 
wasser dazu,  so  wird  man  sich  die  Wirkung  des  Cokefeuers  auf  die  Kesselwände  bald  zu- 
sammenstellen können.  Die  Feuertafeln  stabiler  Kessel,  die  Feuerbüchsdecken  und  Rohr- 
wände von  l/ocomotivkesseln  müssen  bei  stärkerer  Belegung  mit  Kesselstein  ausgebauclit. 
respective  eingedrückt  werden,  das  Blech  »verbrennt«,  alle  Nietnähte  schweissen  etc. 

So  unangenehm  diese  Vorstellung  sein  mag,  die  Erfahrung  hat  uns  die  Mittel  gezeigt, 
alle  diese  Calamitäten  zu  vermeiden. 

Sehr  günstige  Resultate  wurden  bei  dem  Oberkessel  mit  2 Unterkcsseln  erreicht.  Auf 
einem  gewöhnlichen,  aus  schmiedeeisernen  Stangen  bestehenden  Planrost  wurden  Cokcstücke 
in  Faustgrösse  verbrannt.  Die  Einraauerung  des  Kessels  unterscheidet  sich  nur  insoferne 
von  der  allgemein  bekannten,  als  der  Zug  um  die  Unterkessel  durch  eine  horizontale  Ebene 
getheilt  ist.  Der  zweite  Zug  führt  die  Heizgase  über,  der  dritte  unter  die  Unterkessel.  Die 
Heizfläche  war  45  qm,  das  Verhältniss  von  Rostfiäche  und  Heizfläche  1 : 32,  das  Verhältnis.-^ 
von  Rost  und  Schomsteinquerschnitt  war  • U 'fi®  Höhe  des  Schornsteines  17,3  m.  Die 
Beanspruchung  des  Rostes  wie  in  dem  erst  dargestellten  Fall  war  .38  kg  Coke  per  1 qm  Rost 
und  Stunde,  wobei  1 kg  Coke  8,5  kg  Wasser  verdampfte.  Die  Essengase  hatten  beim  Eintritt 
in  den  Schornstein  eine  Temperatur  von  232"  C.  bei  einer  Luftmenge  von  1,46  der  theore- 
tisch nothwendigen.  Die  Verbrennung  war  hei  diesem  Kessel  eine  fast  vollständige,  indem 
die  Rückstände  (3,94"/«  des  ganzen  Brennstoffes)  nur  28,8  "/o  Verbrennbares  enthielten.  Der 
Verlust  durch  Cokeabgang  in  den  Aschenraum  war  somit  nur  2,75"/«.  Auf  eine  vollständige 
Ausnutzung  der  dargebotenen  Wärme  durch  die  Heizfläclie  deutet  der  geringe  Schornstein- 
verlust, 11,3"/»,  und  der  Nutzeffect  des  Kessels,  75,5  •/•,  muss  somit  bestens  befriedigen. 

Mit  Kleincoke,  sogenanntem  Cokebreeze,  wurden  bei  einem  Ober-  mit  einem  Unter- 
kessel  zwei  Versuche  gemacht.  Der  Kessel  war  mit  Treppenrost  versehen  und  hatte  19,5  qm 
Heizfläche  und  ein  Verhältniss  zwischen  Rost  und  Heizfläche  von  1 : 24. 

Der  Rost  wurde  mit  41,4  kg  per  1 qm  und  Stunde  beansprucht,  wobei  1 kg  Cokebreezt 
6,6  kg  Wasser  verdampfte,  was  einem  Nutzergebniss  von  6il,6'/»  der  aufgewendeten  Wärme 
entspricht.  Der  geringere  Effect  gegenüber  den  Versuchen  mit  Stückcoke  am  Planrost  wird 
durch  folgende  Umstände  bedingt:  Die  Sortirung  der  mit  den  Rückständen  durchgefallenen 
kleinen  Cokcstückchen  ist  sehr  sciiwierig;  der  Luftüberschuss  musste  wegen  der  kleinen 
Durchgangsöffnungen  etwas  grösser  gehalten  werden;  da  die  übrigen  Verluste  gleich  gross 
blieben,  der  Schomsteinverlust  und  derjenige  durch  Kohlenstoffabgang  in  den  Aschenfall 
aber  grösser  wurden,  so  konnte  die  Rückwirkung  auf  das  Nutzergebniss  nicht  ausbleiben. 

Herr  Ingenieur  Ginzel  des  Gaswerkes  in  Währing  endlich  hat  in  letzter  Zeit  mehrere 
Versuche  mit  Feuerung  von  Cokeasche  gemacht,  welche  theils  auf  dem  Planrost  System  Perret 
(Fig.  12),  theils  auf  schrägen  Rosten  {Fig.  13)  zur  Verwendung  kam.  Das  erwähnte  Brenn- 
material ist  sehr  feiner  Cokegries,  eigentlich  Staub  mit  Asche  gemengt  und  fast  wcrthlos. 

Der  Ofen  nach  dem  System  Perret  besteht  aus  sehr  schmalen  (8  mm  dicken)  Stäben 
mit  I mm  Zwischenraum;  der  Untertheil  der  hohen  Stäbe  taucht  in  einen  Wassertrog,  um 
die  Roste  külil  zu  erhalten.  Da  natürlicher  Zug  nicht  mehr  ausreichen  würde,  die  dichte 
Lage  der  kleinen  Cokestückchen  zu  durchdringon,  so  muss  Luft  künstlich  eingeblasen  werden, 
was  mittels  eines  Gebläses  geschieht.  Die  engen  Spalten  verhindern  das  Durchfällen  bren 
nender  Coketheilchen.  Eine  13tägige  Probe  mit  einem  dem  Perret’schen  System  nachge- 
bildeten  Feuerherd  ergab  gute  Resultate,  wenn  ausser  der  l.uft  noch  etwas  Dampf  zugeführt 
wurde.  Die  Cokeasche  verdampfte  dabei  im  Durchschnitt  ihr  5,17faches  Gewicht.  Bei  der 
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C!onstruction  der  Stabe  niusf  Rücksicht  ftenonimen  werden,  dass  dieselben  möglichst  dünn, 
ihr  Kopf  dagegen  bimförmig  sei,  damit  die  durchfallenden  Schlackentheilchen  den  Zwischen- 
raum nicht  verlegen  können. 

Auch  bei  dem  schrägen  Rost  muss  Unterwind  angeweiulet  werden.  Dieser  Rost  zeichnet 
sich  von  dem  Treppenrost  durch  geringere  Anschaffungskosten , erleichterte  Manipulation 
und  geringere  Abnutzung  aus.  Von  Wesenheit  ist  die  richtige  Neigung  de.<  Rostes,  indem 
bei  zu  schräger  Stellung  die  bren- 
nende Cokeschichte  nachrutscht, 
wenn  unten  die  Schlacken  abgezogen 
werden.  Mit  gewöhnlichen  Coke- 
fitflcken  wird  angefenert,  und  erst 
wenn  ein  normales  Feuer  im  Gang 
ist,  wird  Cokeasche  aufgegeben,  der 
Ventilator  oder  das  Dampfgebläse 
angestellt. 

Aus  dem  Vorstehenden  kann 
ersehen  werden,  dass  sich  Coke  in 
jeder  Form  unter  den  landläufigen 
Systemen  aussengefeuerter  Kessel 
vortheUhaft  verwenden  lässt.  Allein 
andere  Beispiele  zeigen,  dass  auch 
Kessel  mit  Innenfeuerung  praktisch 
mit  Coke  geheizt  werden  können, 
wenn  die  Einrichtung  hierfür  ge- 
troffen wird.  Seit  lÖbO  stehen  bei 
den  Berliner  Gaswerken  der  Imperial 
Continental  Gasassociation  Zwei- 
Hammrohrkeesel  in  Betrieb,  welche 
aneschliesslich  mit  Coke  bedient 
werden.  Die  Flammrohrbleche  wer- 
den vor  directer  Berührung  mit 
lern  brennenden  Coke  durch  eigene 
dchutzeisen  bewahrt;  unter  dem 
.«chmiedeeisemen  Rost  befindet  sich 
die  mehrerwähnte  Wasserpfannc 
20m  Ablöschen  der  durchfallen- 
den Coke  und  Asche. 

So  kann  bei  jedem  Kessel- 
'ysteme  Coke  in  Verwendung  kom- 
men, wenn  hierfür  einige  Bedin- 
gungen vorhanden  sind.  Zunächst 
s)ll  der  Kost  nicht  forcirt  werden 
müssen,  d.  h.  es  soll  genügend  Rost- 
fläche vorhanden  sein,  um  mit  40  kg  Coke  per  Stunde  und  1 qm  auszulangen ; es  muss  weiters 
genügend  starker  Zug  zur  Verfügung  stehen,  weil  die  sinternden  Coke  die  Durchgangs- 
Öffnungen  häufig  recht  klein  machen,  und  endlich  soll  dafür  gesorgt  sein,  dass  die  Feuer- 
tafeln niemals  mit  stärkeren  Steinkuchen  oder  Schlammschichten  belegt  sind. 

Steinkohle  und  Coke  unterscheiden  sich  somit  hinsichtlich  ihrer  Eigenschaften  beim 
Verbrennen  in  folgender  Weise;  Coke  braucht  zur  vollständigen  Verbrennung  per  Gewichts- 
einheit mehr  Luft  als  Steinkohle,  und  zwar  wäre  theoretisch  9 bis  10  kg  Luft  bei  Kohle,  12 
bis  13  kg  bei  Coke  erforderlich.  Coke  bedarf  also  eines  stärkeren  Zuges  als  Kohle.  Da 
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Ueber  Dampfkesselfeuerang  mit  Coke. 


Überdies  Coke  nur  in  dicken  Schicliten  verbrannt  werden  kann,  so  muss  der  Zug  umso 
stärker  sein,  je  geringer  die  Grösse  der  einzelnen  Ckikestückchen  ist.  Bei  Kleincoke  muss 
sogar  Unterwind  eingeblasen  werden. 

Das  Verhältniss  zwischen  Heizfläche  und  Rostfläche  muss  kleiner  als  bei  Kesseln  mit 
Steinkohlenfeuerung  gewählt  werden,  d.  h.  die  Rostfläche  muss  grösser  sein  als  für  Steinkohle. 

Die  Differenz  beträgt  circa  denn  während  im  Minimum  öO  kg  Steinkohle  per 

1 qm  Rost  stündlich  verbrannt  werden  können,  darf  Coke  nur  40  kg  für  dieselben  Einheiten 
gerechnet  werden.  Die  Rostspaltenbreite  hat  sich  nach  der  Grösse  der  Cokestücke  zu 
richten.  Zur  Kühlhaltung  der  Roststäbe  ist  die  Aufstellung  einer  Wasserpfanne  unter  dem 
Rost  zu  empfehlen. 

Die  bei  der  Verbrennung  der  Coke  entstehende  liohe  Anfangstemperatur  bedingt  das 
Vorhandensein  wämiedurehlässiger  Wände.  Der  Feuerraum  soll  daher  nicht  ganz  von  Mauer- 
wänden umgeben,  sondern  wenigstens  nach  oben  zu  durch  Kesselwände  begrenzt  sein.  Bei 
aussengefeuerten  Kesseln  müssen  deshalb  ünterfeuerungen  und  nicht  Vorfeuerungen  ange- 
bracht werden.  Auch  Innenfeuerung  bei  Flammenrohrkesseln  bewährt  sich  ganz  gut;  vor 
Allem  aber  ist  erforderlich,  dass  die  Feuerplatten  nie  zu  stark  mit  Kesselstein  belegt  sind, 
und  die  einfachen  Kesselsysteme  müssen  daher  den  Vorzug  erhalten.  Bei  Cokefeuerung  ist 
es  unrationell,  den  Essengasen  einen  complicirten  langen  Weg  vorzuschreiben,  weil  die 
Hauptmenge  der  Wärme  schon  auf  den  ersten  Kesseltafeln  abgegeben  wird  und  ein  langer 
Zug  keine  nennenswerthen  Vortheile  bringt. 

Wie  erwähnt;  muss  bei  Stückcoke  die  Feuerschichte  etwas  höher  gehalten  werden,  als 
bei  Steinkohle;  denn  wenn  die  Temperatur  des  Feuers  einmal  unter  eine  gewisse  Grenze 
gefallen  wäre,  so  würde  sich  der  frisch  aufgelegte  Coke  nicht  mehr  entzünden,  das  Feuer 
würde  verlöschen.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  starken  schmiedeeisernen  Roststäbe  (Quadrat- 
eisen) den  gusseisernen  in  Bezug  auf  Haltbarkeit  vorzuziehen.  Fast  bei  allen  unseren  Untersuch- 
ungen fand  eich  der  Luftüberschuss  sehr  gering.  Dies  erklärt  sich  aus  der  Natur  des  Brennmate- 
rials ; durch  den  geringen  Gehalt  an  Wasserstoff  tritt  keine  momentane  Entzündung  ein,  der 
Verbrennungsprocess  verläuft  gleichmässiger ; während  bei  Kohle  in  der  Regel  in  den  ersten 
Pliasen  weniger,  in  den  letzten  dagegen  mehr  Luft  eintritt,  als  eben  erfordert  wird,  bleibt 
bei  Coke  der  Bedarf  sowie  die  Zuströmung  constant. 

Mit  diesem  mässigen  Luftüberschuss  entsteht  eine  hohe  Anfangstemperatur  und  die  Ver- 
brennung verursacht  einen  kleinen  Schornsteinverlust,  was  mit  zu  den  wesentlichen  vortheil- 
haften  Eigenschaften  der  Feuerung  mit  Coke  gehört.  Einer  der  grössten  Vortheile  aber  ist 
die  völlige  Rauchlosigkeit  der  Verbrennung,  welche  wir  maneher  in  Wien  befindlichen 
Feuerungsanlage  wünschen  würden,  und  es  ist  demnach  zu  überlegen,  ob  für  die  vielen 
Centralheizungen  nicht  Coke  als  Brennmaterial  vorzuschreiben  wäre. 

Den  oft  gehörten  Vorwurf,  dass  die  Kesselbleche  durcli  die  Cokefeuerung  angegriffen 
und  zersört  würden,  finden  wir  durch  die  Erfahrung  widerlegt.  Wir  haben  die  Controle  über 
Kessel,  welche  im  Jahre  1855  in  Wi»-n  gebaut,  ohne  wesentliche  Reparatur  seit  dieser  Zeit 
nur  mit  den  normalen  Reinigungspausen  in  Betrieb  stehen  und  ausschliesslich  mit  Coke 
geheizt  wurden.  WTr  kennen  ferner  Flammrohrkessel,  welche  seit  1809  miteinander  abwech- 
selnd mit  Coke  geheizt  werden  und  keine  nennenswerthen  Scliäden  zeigen,  obgleich  deren 
Flammrohre  nur  durch  Ueberlappung  verbunden  sind,  was  heute  überhaupt  kaum  mehr 
ausgeführt  wird.  Solcher  Beispiele  Hessen  sich  noch  mehrere  anführen,  allein  wir  wollen 
die  vorstehenden  allein  für  die  Thatsache  sprechen  lassen,  dass  gutes  Speisewasser,  sorgfältige 
und  regelmässige  Kesselreinigung  und  endlich  genügender  Schornsteinzug  die  Haupterforder 
nisse  sind,  um  Coke  mit  Vortheil  verwenden  zu  können.  Bei  den  Feuerbüchsen  der  Ixk'o- 
motiven  waren  hauptsächlich  die  guten  Eigenschaften  des  Coke  von  Schaden,  indem  durch 
den  künstlichen  Zug  eine  sehr  forcirte  Verbrennung  eingeleitet  wurde,  deren  Resultat,  eine 
mächtige  Wärmestrahlung,  von  den  Feucrbüchswänden  nur  mangelhaft  aufgenommen  werden 
konnte.  Verticale  Heizflächen  wenden  wir  ja  auch  sonst  nur  ungern  an.  Dazu  die  Unmög- 
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licbkeit  einer  gründlichen  Reinigung  von  Kesselstein,  und  anfangs  vielleicht  besonders 
hartes  Wasser,  gaben  zusammen  genügenden  Anlass,  die  Verwendung  von  Coke  zu  perhor- 
n-sciren. 

Unser  Resume  geht  also  dahin,  dass  Coke  unter  Beachtung  der  vorstehend  angegebenen 
Maassregeln  ein  ganz  empfehlenswerther  Brennstoff  ist,  besonders  da,  wo  es  sich  darum 
handelt,  wenig  Rauch  zu  erzeugen. 

Rauehlosigkeit  der  Verbrennung,  staubfreies,  reinliches  Brennmaterial,  eine  ganz  be- 
frij-digende  Ausnutzung  des  aufgewendelen  Wärmeeffectes  sind  die  Hauptvortheile  derartiger 
Hinrichtungen. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gitöindustrievereins. 

Bericht  über  die  XXin.  Jahresversammlung' 

abgehalten  am  0.  und  7.  September  188B  zu  Saargemünd. 

(Schluss.) 

.Anfragen,  deren  Beantwortung  aus  der  Versammlung  heraus  von  den 
Fragestellern  gewünscht  wird. 

1.  Frage;  Welches  Material  empfiehlt  sich  am  meisten  für  Aninioniak- 

wasser-Reservoire. 

Herr  Burgcmeister  (Oberstein).  Meine  Herren!  Ich  habe  die  Frage  gestellt.  Es 
liaiidclt  sich  um  hochstehende  Reservoire;  da  meine  bisherigen  eisernen  innerhalb  weniger 
Jahre  durchgerostet  sind,  so  habe  ich  jetzt  vor,  Cementreservoirc  anfertigen  zu  lassen,  mochte 
al)er  zuvor  gern  Ihre  Meinung  darüber  vernehmen. 

Herr  Schmitt  (Pirmasens).  Ich  habe  Holzreservoire,  welche  sehr  billig  sind  und  sich 
gut  halten;  inan  muss  sich  nur  hüten,  dieselben  im  Sommer  leerlaufen  zu  lassen. 

Herr  Burgemeister.  Mir  wurden  für  einen  Holzbottich  von  15(X)1  Inhalt  M.  80 
abgefordert;  die  Herren  Krutina  & Möhle  in  Malstatt  haben  sich  nun  erboten,  ein  Re- 
;-ervoir  von  gleichem  Inhalt  auch  für  etwa  M.  80  zu  liefern;  dasselbe  Reservoir  an  Ort  und 
Stelle  angefertigt  sollte  M.  130  kosten. 

Herr  Kugler.  Meine  Herren!  Ich  kann  für  solche  Fälle  die  Mounier'schen  Cement- 
reservoire,  wie  ich  ein  solches  für  ein  Theerbassin  habe  anfertigen  lassen,  empfehlen.  Aus 
Drahtgeflecht  wird  ein  Gerippe  hergestellt,  auf  welches  von  beiden  Seiten  Gement  aufgetragen 
wird.  Die  Wandstärke  beträgt  etwa  5cm;  der  Apparat  ist  also  sehr  leicht,  und  etwa  nur 
halb  so  theuer  wie  ein  solcher  von  Eisen.  Das  Reservoir  von  1.5  cbm  Inhalt  ist  ganz  ge- 
-i'hlossen  und  stellt  sich  auf  M.  450;  dasselbe  ist  sehr  solide  und  sehr  dauerhaft.  Es  werden 
nach  diesem  System  in  Frankreich  jetzt  grosse  Bassins  für  Gasbehälter  ausgeführt.  In  einem 
Hause  in  Offenbach  wurden  die  Böden  in  der  Weise  hergestellt,  dass  die  Eisentniger  mit 
diesem  Material  belegt  wurden ; diese  Böden  sind  sehr  billig  und  ausserordentlich  dauerhaft. 
-Monnier  hat  sein  deutsches  Patent  verschiedenen  Finnen  zur  Ausbeutung  übertragen; 
.Martenstein  und  Josseaux  (Offenbach)  haben  die  Ausführung  für  Hessen,  Frank- 
furt a.  M.  u.  s.  w.  übernommen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Kugler  für  diese  Mittheilungen. 


ä.  Frage:  Wie  reparirt  man  durch  Frost  entstandene  Horizontalrisse  in 

Gasbehälterbassins? 

Herr  Burgemeister.  Ich  habe  einmal  V'erticalrisse  in  den  oberen  Schichten  mit 
’lTieer  gedichtet,  was  3 Jahre  lang  gehalten  hat. 

Herr  Klein.  Wir  haben  die  Fugen  frisch  mit  Cementmörtel  verputzen  lassen. 

Herr  Guth.  Es  wird  auch  wohl  in  solchen  F'üllen  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als 
die  Fugen  aufzukratzen  und  wieder  frisch  zu  verfugen.  Um  das  Auffrieren  zu  verhindern, 
Itrania]  fBr  0«b«)mcbtaDs  und  WAwerrersorgung  --b  Qjg-f- 
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muss  die  Grundfeuchtigkeit  von  der  Rückseite  abgehalten  werden;  es  muss  also  das  ganze 
Mauerwerk  in  Gement  liegen. 

Herr  Schmitt,  Bei  mir  war  der  obere  Kranz  auf  30cm  Tiefe  abgefroren;  ich  habe 
verschiedene  Flickereien  versucht,  welche  aber  alle  nichts  nutzten,  so  dass  mir  auch  nichts 
anderes  übrig  blieb,  als  die  oberen  Schichten  abzubrechen,  die  Fläche  schön  sauber  zu 
machen  und  wieder  frisch  aufzumauem. 

Auf  die  Frage: 

Welche  Gesichtspunkte  sind  zu  beachten  beim  Uebergang  zum 
Exhaustorenbetrieb? 

welche  von  Herrn  Schmitt  (Pinnasens)  gestellt  war,  da  derselbe  in  nicht  ferner  Zeit  zuiii 
Exhaustorenbetrieb  übergehen  muss,  wird  dem  Fragesteller  ein  ausführliches  Referat  für  die 
nächste  Versammlung  in  Aussicht  gestellt. 

Der  Vorsitzende  führt  aus,  es  sei  von  Gasmotorbesitzem  geklagt  worden,  dass  sieb 
die  Schieberkasten-  und  Cylinderwände  so  rasch  verschmieren.  Da  er  s<dbst  keinen  Gasmotor 
besitze,  so  habe  er  der  Sache  nicht  auf  den  Grund  gehen  können,  und  bitt«'  deshalb  um 
Mittheilung. 

Herr  Erpf  glaubt,  dass  die  verschiedenen  Gaskohlen  und  in  Folge  dessen  die  ver- 
schiedene Beschaffenheit  des  Leuchtgases  nicht  ohne  Einfluss  seien. 

Herr  Guth.  Es  wird  dies  wohl  des  öfteren  behauptet,  doch  glaube  ich  nicht,  das-; 
so  grosse  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  des  Gases  bestehen ; vielmehr  schreibe  ich 
die  Hauptschuld  dem  schlechten  Schmieröl  zu.  Auch  ich  habe  früher  diese  Verschmierungen 
an  meinem  Motor  beobachtet,  seitdem  ich  aber  mit  reinem  Mineralöl  schmiere,  haben  wir 
demselben  viel  weniger  Aufmerksamkeit  zu  schenken ; der  Motor  wird  bei  unseren  gedrängten 
Betriebsverhältnissen  alle  paar  Monate  einmal  gereinigt. 

Herr  Blum  (Moabit).  Meine  Herren!  Auch  ich  glaube  nicht,  dass  die  verschiedenen 
Kohlensorten  von  Einfluas  sind.  Die  Gasmotorenfabrik  in  Deutz  empfiehlt  Mineralöl  zur 
Schmierung  der  Schieber-  und  Cylinderfläcben.  Die  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft  baut  die  Deutzer  Gasmotoren  für  einen  Theil  Deutschlands,  und  haben  wir 
diesen  Uebelstand  bei  ilcn  verschiedensten  Kohlen  nicht  beobachtet,  seitdem  wir  die  Vor 
Schrift  der  Deutzer  Fabrik  über  die  Schmierung  und  die  Schmieröle  befolgen. 

Im  Allgemeinen  dürfte  eine  Reinigung  alle  14  Tage  etwa  und  Anwendung  eines  guten 
Schmieröles  genügend  sein,  um  alle  Klagen  zu  beseitigen. 

Mittheilungen  über  Ausbrennen  des  Retortengraphits. 

Herr  Schmitt.  Meine  Herren!  Ich  möchte  den  Generatoröfen  im  Allgemeinen  den 
Vorwurf  machen,  dass  sie  die  Bildung  von  Graphit  zu  sehr  begünstigen.  Nun  lese  ich  häufig 
in  Zeitschriften,  dass  dieser  Graphit  in  3 bis  (j  Stunden  ausgebrannt  werde,  und  wundere 
mich  dann,  dass  das  bei  mir  nicht  so  geht.  Die  Ausbrennmulden  habe  ich  alle,  aber  ich 
brauche  soviel  Tage  zum  Ausbrennen  wie  sonst  Stunden  angegeben  werden.  Ich  frug  einen 
Collegen,  wie  er  es  fertig  bringe,  in  3 Stunden  auszubrennen,  und  erhielt  darauf  die  Ant- 
wort, dass  dies  von  lokalen  Umständen  abhänge.  Ich  versuchte  dann  durch  Einsetzen  von 
mit  Wasser  gefüllten  Schalen  in  die  Retorten  die  Innenwände  derselben  stark  abzukühlen- 
während  die  Aussenwände  stark  rothglühend  waren,  um  dadurch  den  Graphit  mechanisch 
abzulösen,  doch  wurde  derselbe  dadurch  nur  noch  härter  und  hartnäckiger. 

Daher  möchte  ich  nun  die  Frage  an  Sie  richten : Wie  brennt  man  die  Graphitkrusten 
in  3 bis  4 Stunden  aus? 

Herr  Klein.  Wenn  Sie  nach  jeder  Destillation  ausbrennen,  dann  geht’s  wohl  in 
ein  paar  Stunden,  sonst  aber  wohl  nicht. 

Herr  Kugler.  Meine  Herren!  Herr  Schmitt  scheint  es  mit  sehr  hartem  Graphit  zu 
thun  zu  haben,  und  dies  wird  wohl  daher  kommen,  weil  er  mit  hohem  Druck  arbeitet. 
Solchen  harten  Graphit  brennen  Sie  nicht  in  3 bis  4 Stunden  aus.  Ich  arbeite  mit  auf- 
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gehobener  Tauchung  und  habe  gefunden,  dass  hierbei  der  Graphit  viel  weniger  dicht  ist.  Aber 
wenn  Sie  ohne  Aufhebung  der  Tauchung  und  ohne  Exhaustor  arbeiten,  so  werden  Sic  das 
Ausbrennen  nicht  in  6 bis  8 Stunden  fertig  bringen  und  Ausbrennmulden  anwenden  müssen. 
Ich  glaube  nicht,  dass  es  andere  Mittel  gibt,  wie  Ausbrennmulden,  um  das  Ausbrennen  zu 
beschleunigen.  Das  beste  Mittel  aber,  die  Entstehung  von  dichtem  Graphit  zu  verhüten , ist 
Aufhebung  der  Tauchung. 

Herr  Erpf  schlägt  vor,  den  Graphit  loszustossen. 

Herr  Schmitt.  Das  Losschlagen  lässt  sich  wohl  bei  neuen  Retorten  ausführen,  bei 
2 und  Sjäbrigen  geht  das  aber  nicht  mehr. 

Herr  Franke.  Ich  habe  gefunden,  dass  die  unglasirtcn  Retorten  von  .Martin  & Pagen- 
Stecher  viel  geringeren  Graphitansatz  bekommen  wie  andere. 

Herr  Burgemeister  hat  die  gleiche  Beobachtung  gemacht. 

Sonstige  Mittheilungen  und  Anfragen  von  allgemeinem  Interesse. 

Herr  Erpf  fragt  nach  einem  geeigneten  Anstrichmaterial  für  Ga-«behälter. 

V’orsitzender.  In  früherer  Zeit  wurde  vielfach  Theer  angewendet;  in  neuerer  Zeit 
kommen  noch  verschiedene  andere  Materialen  zur  Verwendung,  doch  bin  ich  einstweilen 
noch  beim  Theer  geblieben. 

Herr  Schmitt.  Der  Theeranstrich  ist  ganz  gut,  doch  finde  ich,  da,ss  derselbe  milder 
Zeit  ein  recht  schlechtes  Aussehen  iM-kommt.  Seit  ein  paar  Jahren  habe  ich  nun  Panzerlack 
angewendet,  da  ich  glaubte,  dass  er  sich  schöner  hält,  was  sich  auch  bis  jetzt  bestätigt  bat. 

Herr  Klein.  Ich  lasse  unsere  Gasbehälter  nur  alle  3 bis  4 Jahre  mit  Theer  anstreichen, 
das  hält  ganz  prächtig  und  sieht  gut  aus.  Das  häufige  Anstreichen  halte  ich  für  ganz 
verfehlt. 

Herr  Erpf.  Ich  halte  den  schwarzen  Theeranstrich  wegen  der  starken  Absorption  der 
.Sonnenstrahlen  nicht  für  so  geeignet,  und  hätte  deshalb  geglaubt,  dass  ein  h e 1 1 e r Anstrich 
vorzuziehen  sei. 

Nachdem  weitere  Anfragen  nicht  gestellt  werden,  ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Prof. 
r>r.  Wildermann,  den  frenndlichst  zugesagten  Vortrag  zu  halten  über 

Die  Ziele  der  Elektrotechnik. 

Zur  Einleitung  seines  Vortrages  führte  Dr.  Wildermann')  aus,  wie  zwei  Thatsachen 
einander  scharf  gegenüberstehen:  auf  der  einen  Seite  gibt  es  keines  unserer  Sinnesorgane, 
das  nicht  die  Elektricität  in  ihren  mannigfaltigen  Wirkungen  wahrzunehmen  fähig  ist;  auf 
der  anderen  Seite  ist  gerade  diese  Elektricität  ihrer  Wesenheit  nach  in  tiefstes  Dunkel  gehüllt. 
Den  Vortrag  selbst  gliederte  Redner  in  zwei  Theile:  im  ersten  Tbeil  erläuterte  und  veran- 
schaulichte er  durch  Versuche,  dass  alle  chemischen  und  physikalischen  Kräfte 
oder  Bewegungsäusserungen  die  Elektricitäthervorzurufenim  Stande  seien;  In  gleicher 
Weise  führte  er  im  zweiten  Theile  aus,  dass  die  Elektricität,  specicll  der  galvanische 
Strom,  direct  kann  umgesetzt  werden  in  ebendieselben  chemischen  und  physi- 
kalischen Vorgänge. 

Mit  der  ch  emischen  Stromerzeugung  beginnend,  führte  der  Vortragende  einige 
Säurezersetzungen  durch  Metalle  vor,  im  Anschluss  daran  als  handlichsten  Repräsentanten 
der  galvanischen  Elemente  die  Tauchbatterie  mit  Chromat.  — Die  Strom- 
erzeugung durch  directen  Wärmeeinfluss  wurde  veranschaulicht  an  einem  sehr  em- 
pfindlichen Thermomultiplicator  von  Nobili;  vorläufig  sei  der  von  den  Thermo- 

’)  Diejenigen  unserer  Leser,  welchen  die  nachfolgenden  kurzen  Ausführungen  nicht  genügen, 
verweisen  wir  auf  das  jüngst  erschienene,  gemeinverständlich  geschrieben^  und  reich  ausgestattete  Werk: 
•Die  Grundlehren  der  Elektricität  und  ihre  wichtigsten  Anwendungen.«  Für  Gebildete  aller  Stände, 
dsrgestellt  von  Dr.  Max  Wildermann.  Mit  einem  Titelbild  und  2t>:t  in  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dimgen.  gr.  8‘  XX  602  Seiten.  Freiburg  i.  B.,  Herder's  Verlag.  Preis  M.  7. 
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Säulen  gelieferte  tHrom  noch  wenig  verwendbar  für  grössere  praktische  Zwecke,  dagegen  sei 
besonders  für  die  astronomische  und  medicinische  Wissenschaft  der  Nachweis  anderweitig 
nicht  wahrnehmbarer  Wärmemengen  durch  das  Auftreten  des  Stromes  in  den  Themiosäulen 
von  hervorragender  Bedeutung.  Die  Stromerzeugung  durch  kaltes  Licht  war  bis  vor 
kurzem  nicht  gelungen;  neuere  Versuche  von  Werner  Siemens,  zu  subtiler  Natur,  um 
einem  grösseren  Auditorium  vt>rgeführt  zu  werden,  hatten  den  stromerregenden  Einfluss  von 
Sonnenlicht  dargethan,  dem  der  vorherige  Durchgang  durch  Alaunlösungen  die  Wärme- 
strahlen  genommen  hatte.  In  Betreff  der  Strom erregung  durch  den  Schall  genügte  der 
Hinweis  auf  Bell ’s  Telephon.  — Das  wechselnde  Eintauchen  und  Hervorziehen  eine« 
Magnetstabes  in  eine  Kupferdrahtspiralc  liess  jedesmal  beim  Nähern  des  Stabes  in 
der  Spirale  einen  Augenblicksstrom  entstehen  und  einen  entgegengesetzt  gerichteten  beim 
Entfernen,  bei  forUlauernd  schnellem  Nähern  und  Entfernen  und  bei  Einschalten  eines 
Stromwenders  zum  Erzielen  gleicher  Richtung  summirteu  sich  die  Augenblicksströme  zu 
einem  Gesammtstrom,  der  bei  genügend  schnellem  Tempo  un  Nähern  und  Entfernen  den 
Charakter  eines  stetig  fliessenden  Stromes  annahm.  Da  hiermit  die  Grundlage  der  mecha- 
nischen Stromerregung  gegeben  war,  ging  nunmehr  der  Vortragende  dazu  über,  die 
vorhandene  magnet-elektrische  Maschine  von  Gramme  in  ihren  Hauptzügen  zu 
erläutern.  Als  wesentlichster  Bestandtheil  der  Maschine  wurde  ein  System  von  40  auf  einen 
Ring  gewickelter  Drahtspiralcn , der  »Gramme'sche  Ring«,  hingestellt;  dieser  Ring 
wurde  durch  geeignete  Transmission  zu  schneller  Rof4ition  zwischen  den  Ijeiden  Polen  eines 
sehr  kräftigen  Hufeisenmagneten  veranlasst.  Durch  Vorübergleiten  vor  den  Polen  entstanden 
in  den  Spiralen  Einzclströme , der  durch  Vereinigung  der  Einzelströme  aber  erzielte  Gesammt- 
strom  wurde  dazu  verwandt,  in  dem  nunmehr  folgenden  zweiten  Theil  des  Vortrages  die 
Strom  Wirkungen  zu  zeigen. 

Redner  begann  auch  diesen  Theil  mit  der  chemischen  Zersetzung,  indem  er  die 
beiden  Poldrähte  der  Maschine  in  ein  Gefiiss  mit  angesäuertem  Wasser  leitete,  und  das  an 
dem  positiven  Drahtende  sich  sammelnde  Gas  als  den  Wasserstoff,  an  dem  negativen  den 
Sauerstoff,  die  beiden  Bestandtheile  des  Wassers,  nachwies.  Im  Anschluss  an  die  Wasser- 
zersetzungwurde das  Ausscheiden  von  Metallen  aus  .Metallsalzen  erläutert;  von 
den  aus  der  galvanoplastischon  Industrie  vorgeführten  Daten  sei  hier  nur  eine  genannt:  zur 
galvanischen  Versilberung  wurde  in  den  letzten  Jahren  für  rund  M.  2o0iK)t»0  Silber  jälirlicli 
verbraucht. — Die  Wärme  und  Lichtwirkungen  des  galvanischen  Stromes  wurden  ver- 
anschaulicht durch  Glühen,  Schmelzen  und  Verdampfen  eingeschalteter  Platin- 
drähte, durch  Herstellen  des  Davy’schen  Lichtbogens  (Bogenlicht),  durch  Weiss- 
glühen der  Bainbuskohle  im  luftleeren  Kaum  (Glühlicht).  Gelegentlich  der  Wärme- 
wirkungen wurden  auch  kurz  die  Verwendungen  des  Stromes  erwähnt,  welche  demselben  bei 
hüttenmännischen  Processen  noch  Vorbehalten  sind.  — Die  Wechselbeziehungen 
zwischen  galvanischem  Strom  und  Tonschwingungen  wurden  wiederum  durch  Hinweis 
auf  das  Telephon  erläutert:  die  Umsetzung  eines  >undulirenden«  Stromes  in  Schallwellen, 
theoretisch  am  wenigsbm  aufgeklärt,  findet  in  der  Praxis  thatsäcblich  statt  und  sei  berufen, 
den  tagtäglichen  Verkehr  der  Bewohner  ein  und  derselben  Stadt  gewaltig  zu  heben.  Zur  Er- 
läuterung der  magnetischen  Wirkungen  stellte  der  Vortragende  unter  Zuhülfenahme 
nur  eines  Tauchelementes  einen  sehr  kräftigen  Elektromagneten  her  — bekanntlich 
die  Basis  unserer  Telegraphie. 

I>eider  war  es  Dr.  Wildermann  bei  der  Kürze  der  ihm  zugemessenen  Zeit  nicht 
möglich,  bei  Dynamomaschine  und  Accumulator  eingehend  zu  verweilen.  Nachdem 
derselbe  noch  die  Kraftübertragung  durch  den  elektrischen  Strom  mit  Hülfe  der  magnet- 
elektrischen  Maschine  und  eines  Rotationsapparates  erläutert  hatte,  schloss  er  mit  der  Bitte 
an  die  Anwesenden,  dem  schlimmsten  Feinde  der  Elektrotechnik  aufs  kräftigste  entgegenzu- 
treten. Dieser  Feind  aber  einer  stetigen  und  gedeihlichen  Entwicklung  der  Elektrotechnik 
ist  nicht  Wasser  und  Dampf,  nicht  Eisenbahn  und  Leuchtgas:  es  ist  der  leidige  Wahn,  alles 
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Heil  tnüsee  nunmehr  von  dieser  jüngsten  der  Wissenschaften  kommen.  Gedeihen  dann  die 
allzu  zahlreich  und  schnell  auf  ihrer  Basis  errichteten  industriellen  Unternehmungen  nicht, 
dann  ist  ein  Rückschlag  unvermeidlich,  und  aus  den  begeistertsten  Ix)brednern  werden  die 
schlimmsten  Gegner! 

Vorsitzender.  Meine  Herren!  Ich  glaube  in  Ihrer  Aller  Sinn  zu  handeln,  wenn 
ich  dem  Herrn  Dr.  Wildermann  unsern  besten  Dank  für  seinen  interessanten  Vortrag 
ausspreche  (Lebhafter  BeifalL.  Und  nun  wollen  wir  die  Sitzung  auf  kurze  Zeit  unterbrechen, 

Nach  der  nun  eintretenden  Frühstückspause,  welche  die  Theilnehmer  in  einem  Neben- 
zimmer bei  etwas  kalter  Küche  und  einem  frischen  Trünke  vereinigte,  wurde  die  Sitzung 
wieder  aufgenommen  nnd  zunächst  zur  Erledigung  von  Punkt  4 ; Wahl  des  Vorstandes  für 
das  Verein.sjahr  188ä/t!6  und  des  Vorortes  für  die  XXIV.  Jahresversammlung  geschritten. 

Als  Ort  der  nächstjälirigen  Versammlung  wird  einstimmig  Karlsruhe  gewählt. 

Herrn  Director  Eitner,  welcher  schriftlich  darum  gebeten  hatte,  ihn  in  Anbetracht 
seiner  angestrengten  Berufsthätigkeit  für  dieses  Mal  seines  Amtes  zu  entbinden,  wurde 
zunächst  auf  Aufforderung  des  Vorsitzenden,  Herrn  Vieh  off,  von  den  Anwesenden  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  aufrichtiger  Dank  bezeugt  für  seine  unermüdliche  und  dem  Verein 
so  erspriesslichc  Thätigkeit,  soflann  derselbe  einstimmig  wieder  zum  ersten  Vorsitzenden, 
sein  Nachbarcollege  aber,  Herr  Director  Beyer  (Mannheim),  gleichfalls  einstimmig,  zum 
zweiten  Vorsitzenden  erwählt  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  derselbe  dem  ersten 
'"orsitzenden  einen  grösseren  Theil  der  Arbeiten  abnehmen,  denselben  dadurch  wesentlich 
entlasten  und  es  ihm  dadurch  ermöglichen  solle,  auch  fernerhin  die  oberste  Leitung  des 
Vereines  in  der  Hand  zu  behalten. 

Zu  Punkt  12  der  Tagesordnung : Sonstige  Mittheilungen  und  Anfragen  von  allgemeinem 
Interesse  macht  Herr  Post  (Mannheim)  auf  Stott's  Druck regulator,  den  er  auf  der  Ant- 
werpener  Ausstellung  gesehen,  aufmerksam. 

Herr  E r p f stellt  die  Frage,  welcher  Regulator  der  beste  sei,  um  die  Rückstössc  beim 
Betrieb  von  Gasmotoren  zu  vermeiden. 

Herr  Guth.  Meine  Herren!  Ich  habe  in  Neustadt  einen  neuen  Gasmotor  aufgestellt, 
ganz  wie  der  Deutzer  Motor  mit  rascher  Ansaugung,  und  dabei  einen  trockenen  Regulator 
von  Fleischer,  Müller  k Cie.  in  Frankfurt  a.  M.  verwendet.  Um  mich  von  dessen  Wirksamkeit 
zu  überzeugen,  habe  ich  einen  Argandbrenner  mit  der  Gasmotorleitung  in  Verbindung  ge- 
bracht, nnd  zwar  gleich  am  Einströmungsrohr,  wo  durch  das  Schwungrail  eine  gewisse  Luft- 
liewegung  erzeugt  wird.  Die  Flamme  hat  daher  auch  etwas  hin  und  her  geflackert;  aber 
ein  Auf-  und  Abbewegen  derselben,  ein  Zucken,  fand  nicht  statt;  die  etwas  entfernter  auf 
der  Ijeitung  sitzenden  Flammen  brannten  ganz  ruhig. 

Herr  Blum.  Meine  Herren!  Wir  haben  für  unsere  Gasmotoren  Regulatoren  von 
Fleischer  bezogen  und  bis  jetzt  mit  denselben  stets  die  zufriedenstellendsten  Resultate  erzielt. 
Herr  Burgemeister  hat  ein  anderes  Mittel  vorgeschlagen,  dass  man  nämlich  die  Anbohrung 
•■ichwach  macht  und  die  anschliessende  I.eitung  weiter;  der  Rückschlag  wird  dadurch  ver- 
mindert. Bei  grossen  Gasmotoren  wird  man  aber  unbedingt  einen  Regulator  aufstellen 
müssen,  und  zwar  ist  der  Regulator  zwischen  Gummibeutel  und  Motor  zu  stellen.  Wenn 
man  nicht  nur  2 Gummibeutel,  sondern  auch  2 Regulirhähne  einschaltet,  so  wird  man  in 
der  Regr-I  vollkommen  znfriedengestellt  sein.  Ich  mache  noch  darauf  aufmerksam , dass 
getrennte  Leitung,  besonders  bei  Sackleitung,  zu  empfehlen  ist,  und  besonders  wenn  sich 
Argandbrenner  in  der  Nähe  befinden. 

Herr  Schmitt  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  schlechteste  Regulator  seine 
Dieaste  thut,  wenn  genug  Gas  vorhanden  ist,  während  der  beste  Regulator  nichts  oder  nicht 
viel  nutzt,  wenn  nicht  genug  Gas  da  ist. 

Herr  Franke  kann  sich  dem  nur  anschliesscn.  Bezüglich  des  .Ausdruckes  Rück- 
schlag, führt  er  an,  dass  es  nach  seiner  Meinung  eigentliche  Rückschläge  gar  nicht  gäbe. 
So  lange  durch  die  verengte  Oeffnung,  wie  beispielsweise  bei  der  Anordnung  von  Burge- 
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meister,  soviel  Gas  ausströmt,  als  der  Motor  braucht,  wird  eine  Rückwirkung  in  dem 
betreffenden  Rohrnetz  bzw.  in  der  Hauptleitung  nicht  stattfinden.  Schwierig  ist  es  nur,  die 
richtige  Grösse  der  Oefhiung  zu  6nden,  sie  lässt  sich  unter  Umständen  gar  nicht  finden, 
wenn  nämlich  der  Druck  in  der  Hauptleitung  zu  schwach  ist.  In  diesem  Falle  wird  eine 
Rückwirkung  in  der  Weise  stattfinden,  dass  der  Druck  abnimmt,  also  ein  Einsaugen  der 
Flammen  erfolgt.  Man  schaffe  sich  einen  Raum,  der  ungefähr  soviel  fasst,  als  der  Motor  jedes- 
mal braucht,  so  werden  Sie  eine  weitere  Ausgleichung  nicht  bedürfen. 

Herr  Guth  hat  in  Neustadt  eigenthümliche  Erfalirungen  gemacht.  — Beyer  in  Mann- 
heim hatte  damals  auch  so  grosse  Regulatoren,  so  grosse  Räume  geschaffen,  es  hatte  aber  nicht 
viel  genutzt.  Es  fand  sich  nämlich , dass  bei  einem  Consumenten  in  hoher  I.age  der  Stadt 
ein  Zucken  der  Flammen  stattfand,  bei  solchen  in  tiefer  Lage  nicht.  Darauf  wurde  bei 
Ersterem  ein  6 m langes  verticales  Rohr  angebracht  und  das  Gas  oben  ein-  und  unten  abge- 
leitet ; als  das  Zucken  noch  nicht  ganz  aufhörte,  wurde  noch  ein  zweites  Rohr  eingeschaltet, 
und  nun  geht  die  Sache  ganz  gut.  Es  wurden  dann  die  Regulatoren  verwendet  und  die 
Fleischer’schen  benutzt;  dadurch  wurde  der  Zweck  vollkommen  erreicht.  Der  trockene 
Regulator  mit  seiner  Membran  wirkt  so  gut,  dass  die  Flammen  in  der  Nähe  ganz  ruhig 
brennen. 

Jeder  nasse  Regulator  ist  in  seiner  Wirksamkeit  mehr  oder  minder  von  den  Schwan- 
kungen des  Wasserspiegels  abhängig;  man  kann  allerdings  durch  Füllung  mit  Glycerin 
sich  von  dem  sonst  nöthigen  periodischen  Nachfüllen  befreien;  aber  die  besten  scheinen 
doch  die  trockenen  Regulatoren  zu  sein,  bei  denen  dies  alles  wegfällt. 

Herr  Blum  (Berlin)  bemerkte  zu  den  Mittheilungen  des  Herrn  Franke  noch  Fol- 
gendes: Vergegenwärtigen  wir  uns  den  Gang  des  Gasmotors;  derselbe  arbeitet  im  Viertakt  , 
beim  ersten  Takt  findet  das  Ansaugen , beim  zweiten  die  Compression , beim  dritten 
die  Explosion,  und  beim  vierten  endlich  das  Ausblasen  der  Verbrennungsgase  statt.  W'ir 
haben  also  vier  halbe  Kolbenwege,  zwei  hin  und  zwei  her;  nehmen  wir  also  beispielsweise 
einen  12HP-Motor,  so  müssen  wir  demselben  in  der  Minute  ‘A  cbm  Gas  zuführen,  und 
dieses  V»  cbm  wird  nicht  continuirlich,  sondern  ruckweise  vom  Motor  angesaugt.  Die  plötz- 
liche Unterbrechung  im  Ansaugen  wird  daher  eine  Stauung,  einen  Rückschlag  hervorrufen. 

Ich  erinnere  mich  eines  Falles  in  Stralsund,  wo  die  Röhren  doppelt  so  weit  genommen 
wurden  als  nöthig  gewesen  wäre,  es  wurde  also  auch  angestrebt,  einen  grösseren  Behälter 
zu  schaffen,  aus  welchem  das  Gas  abgesaugt  wird,  und  in  welchen  es  wieder  frisch  nach- 
strömen kann.  Bei  Motoren  über  6 Pferde  kann  man  aber,  ich  wiederhole  dies,  ohne  Regu- 
lator nicht  durchkommen,  und  zwar  einfach  deshalb,  weil  dieses  grosse  Gasquantum  immer 
stossweise  entnommen  wird;  ich  habe  übrigens  gefunden,  dass  wir  mit  guten  Regulatoren 
immer  gut  durchgekommen  sind. 

Herr  Franke.  Meine  Herren ! Solange  wir  keine  bestimmten  Angaben  über  Druck  u.  s.  w. 
machen,  kommen  wir  zu  keinem  Ziel ; der  Eine  findet  gut,  was  der  Andere  schlecht  findet, 
der  Eine  arbeitet  aber  vielleicht  mit  25  mm  Druck  und  mehr,  der  Andere  nur  mit  20mni. 
Wenn  der  Druck  stark  genug  ist,  werden  Sie  immer  einen  Motor  anhängen  können,  ohne 
Belästigung  der  Nachbarschaft  befürchten  zu  müssen.  Eigenthümliche  Verhältnisse  bestehen 
in  der  Stadt  Luxemburg,  wo  Höhendifferenzen  von  60  m vorhanden  sind;  da  herrscht  an 
manchen  Stellen  tagsüber  ein  Druck  von  50  mm,  an  andern  ein  solcher  von  20,  und  nur 
an  solchen  Stellen,  wo  dieser  schwache  Druck  besteht,  kommen  Zuckungen  vor;  im  Allge- 
meinen kommt  man  eben  mit  2Umni  Druck  nicht  aus. 

Herr  Burgemeister.  Meine  Herren!  Ich  habe  wirklich  gute  Erfahrungen  mit 
den  engen  Anbohrungen  gemacht.  In  ein  und  derselben  Strasse  hatte  ich  für  einen  Motor 
eine  weite  Anbohrung,  für  einen  anderen  eine  solche  von  nur  7 bis  8 mm  machen  lassen, 
und  wenn  letzterer  Motor  geht,  bn  nnen  sämmtliche  Flammen  ganz  ruhig.  Daraus  schliessc 
ich,  dass  bei  enger  Anbohrung  das  Zucken  der  Flammen  aufliören  muss,  und  habe  daher 
allgemein  eingeführt,  dass  nur  ganz  enge  Anbohrungen  gemacht  werden. 
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Herr  Schindler.  Meine  Herren ! Ich  habe  auch  Erfahrungen  gemacht  mit  den  durch  Gas- 
motoren verursachten  Flammenzuckungen,  auch,  wie  vorhin  von  anderer  Seite  erwähnt  wurde 
einen  grösseren  Behälter  einzuschalten  versucht,  und  zwar  probeweise,  um  grössere  Kosten 
zu  vermeiden,  in  Form  eines  Petroleumfasses.  Das  Zucken  liess  jedoch  nicht  nach,  weshalb 
ich  einen  zweiten  Gummibeutel  mit  einem  zwischen  beiden  Beuteln  liegenden  Regulirhahn 
einschaltete.  Dadurch,  sowie  durch  Einstellen  des  Hahnes  auf  ein  gewisses  durchzulassendes 
Gasqnantum  habe  ich  dann  erreicht,  dass  die  Flammen  ruhig  geworden  sind.  Der  Motor 
liegt  höher  wie  die  Flammen,  welche  gezuckt  hatten. 

Herr  Franke.  Meine  Herren I Das  Reguliren  mit  engen  Hähnen  ist  nicht  zu  em- 
pfehlen; am  besten  ist  es,  man  nimmt  eine  Platte  und  bohrt  dieselbe  nach  und  nach  so 
weit,  bis  der  Gummibeutel  noch  wirkt. 

Herr  Schal  1er  (Bockenheim).  Meine  Herren!  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  der 
noch  so  vielfach  verbreiteten  Ansicht  entgegentreten,  als  könnten  gewöhnliche  trockene  oder 
nasse  Regulatoren  das  Zucken  der  in  der  Nähe  eines  Gasmotors  liegenden  Flammen  beseitigen. 
Die  gewöhnlichen  Gasdruckregpilatoren , wie  solche  für  Fabriken  und  Privathäuser  angewandt 
werden,  dienen  dazu,  den  Druck  hinter  dem  Regulator  constant  zu  erhalten,  beseitigen  aber 
ilurchaus  nicht  die  rasch  auf  einander  folgenden  Druckschwankungen  in  den  Rohrleitungen 
vor  dem  Regulator,  welche  allein  das  Zucken  der  benachbarten  Flammen  verursachen.  Es 
muss  daher  ein  Apparat,  welcher  diesen  Uebclstand  beseitigen  .soll,  auch  umgekehrt  wie  die 
gewöhnlichen  Regulatoren  con.struirt  sein,  so  dass  derselbe  im  Augenblicke  der  Gasentnahme, 
also  der  grössten  Druckverminderung,  die  Zuflussöffnung  verengt,  und  dieselbe  dann  langsam 
wieder  erweitert,  so  dass  das  Gas  aus  der  Hauptleitung  in  den  hinter  dem  Regulator  befind- 
lichen gasverdünnten  Raum  anfangs  durch  eine  kleine,  allmählich  mit  der  Druckausgleichung 
grösser  werdenden  Oeffnung  cinströmt. 

Vorsitzender.  Wünscht  noch  Jemand  das  Wort  zu  diesem  Gegenstand?  Oder 
wünscht  sonst  noch  Jemand  eine  Mittheilung  zu  machen? 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  spreche  ich  hiermit  nochmals  allen  denjenigen,  welche  uns 
durch  ihre  Vorträge  und  Mittheilungen  erfreut,  oder  an  der  Debatte  sich  betheiligt  haben, 
den  Dank  der  Versamndung  aus  und  schliesse  hiermit  die  Sitzung  mit  einem  herzlichen; 
Auf  frohes  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre  in  Karlsruhe ! 

•Auf  Antrag  des  Herrn  Franke  drückte  die  Versammlung  dem  Vorsitzenden  ihren 
Dank  und  ihre  Anerkennung  für  die  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  übernommene 
I^eitung  durch  Erheben  von  den  Sitzen  aus. 

Nach  Besichtigung  einiger  ausgestellten  Pläne  und  Ap]>arate , von  welchen  letzteren 
Krwähnung  verdienen:  die  Gaslaterne  mit  Raupp'scher  Ecke  von  Peter  Haffner  in  Saar- 
gemünd, billige  Gaskochapparate  von  Andrd,  Legrand  k Cie.  in  Lyon,  und  die  feststellbaren 
Stopfbüchsenzüge  von  Goelzer  k Pou marouz  in  Paris,  fanden  gruppenweise  kleine 
Spaziergänge  in  die  nächste  Umgebung  Saargemünds  statt. 

Das  gemeinschaftliche  Festessen  in  dem  prächtig  geschmückten  Saale  des  Gasthofes  »Zur 
Stadt  Paris»  vereinigte  darauf  die  Festgäste  und  ihre  Damen. 

Ueber  den  weiteren,  äusserst  gelungenen  Verlauf  des  geselligen  Theils  der  Versamm- 
lung wollen  wir  hier  nur  anführen : den  Besuch  auf  der  Gasanstalt  am  folgenden  Morgen, 
die  daran  sich  schliessende  Besichtigung  der  Musterausstellung  der  Fayencefahrik  von 
L'tzscliueider  k Co.  und  den  interessanten  Besuch  auf  der  Völklinger  Hütte  des  Herrn 
Röchling.  Ueberall  fand  der  Verein  die  herzlichste  und  ga.stlichste  Aufnahme,  so  das.-* 
sich  dieser  Tag  zu  einer  würdigen  Schlussfeier  der  V'ersammlung  gestaltete. 

Friedrich  Lux. 
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Ueber  den  ndthigen  Druck  in  Wasserleitungen  mit  Rücksicht  auf  das  Feuerlösch- 
wesen. 

Bericht  Ober  die  vom  Vorstand  dos  Deutschen  Vereins  von  Oas-  und  WasserfachmOnnem  gesammelten 

Antworten,  erstattet  von  E.  Gr  ahn. 

(Fortsetzung.) 


II.  Leltungsdrnek ‘). 

Von  den  nachfolgenden  Antworten,  welche  auf 
die  Fragestellung  betreffend  den  Waaserleitnngs- 
druck  eingegangen  sind,  hielt  ich  mich  nicht  fflr 
ermächtigt,  irgend  eine  zurOckzuhalten.  Ich  habe 
mich  darauf  beschrankt,  in  denselben,  soweit  es 
fflr  eine  einheitlichere  und  knappere  Form  der 
Wiedergabe  wflnschenswerth  erschien,  einige  re- 
dactionello  Kürzungen  und  Umstellungen  in  der  i 
Reihenfolge  vorzunehmen,  die  ja  schon  wegen  der 
Ausscheidung  der  Punkte  zu  I nothig  erschienen. 

Beer  (freiwillige  Feuerwehr,  HirschlK-rg)  halt  I 
den  Druck  von  20  m für  genügend  für  directes  ; 
Spritzen;  wenn  ein  solcher  Druck  auch  uicht  un- 
bedingt erforderlich  ist,  so  ist  er  doch  entschieden 
vortheilhaft  und  zweckentsprechend.  I 

Beyerle  (freiwillige  städtische  Feuerwehr,  | 
Koblenz)  erklärt  namens  seiner  Wehr  für  die  ans- 
zuführende  Wasserleitung  seiner  Stadt  einen  Druck, 
der  mindestens  10  m die  Höhe  der  höchstgclegenen 
Räume  flbertrifft,  für  nüthig,  um  l«i  einem  Brande 
von  einem  Nachbarhause  oder  einer  Feuerwehr- 
leiter aus  mit  Leitungsdruck  direct  loschen  zu 
können.  Eine  Leitung,  die  solchen  Druck  nicht 
hat,  ist  ungenügend  und  die  Örtliche  Wehr  kann 
und  will  nach  ihrer  Meinung  die  Verantwortung 
nicht  tragen,  wenn  wegen  rechtzeitig  fehlenden 
Wasserdruckes  ein  Menschenleben  zu  beklagen 
wäre.  Die  Frage,  ob  die  Herstellung  des  Leitungs- 
druckes nach  & Minuten  genügt,  ist  mit  >Nein<  zu 
beantworten,  weil  nur  der  rechtzeitige  Strahl  ret- 
tend wirkt.  Die  Örtlichen  Verhältnisse  in  Koblenz 
gestatten  die  Bildung  einer  Berufsfeuerwehr  mit 
Telegraphenleitungen , Feuermeldern , ständigen 
Feuerwachen  und  besonders  mit  Dampfspritzen 
etc.  nicht,  wenn  auch  die  Wehr  nicht  allein  mit 
directem  Leitungsdrucke  zu  loschen  suchen  wird, 
sondern  nach  wie  vor  sich  ihrer  Maschinen  und 
Geräthe  bedienen  will  und  die  Wasserleitung  nur 
als  Versorger  ihrer  Apparate  zu  benutzen  denkt. 

B i 8 c h o f f (W  asserbauinspector , Bamberg) 
hält  directes  Loschen  für  werthvoll,  jedoch  haupt- 


')  In  dem  Originalbericht  ist  der  .\ufsatz  des 
Herrn  A.  Thiem;  »Der  Versorgungsdruck 
städtischerWasserlcitungen»  vorangcstellt; 
wir  sehen  von  der  Wiedergabe  hier  ab,  da  der 
Aufsatz  in  d.  Joum.  1803  S.  U88  abgedruckt  ist. 

D.  Red. 


sächlich  bei  der  Entstehung  des  Brandes.  Bej 
grosser  Ausdehnung  und  nach  Eintreffen  der 
Spritzen  ist  es  vortheilhaft,  die  Hydranten  nur  als 
Zubringer  zu  benutzen,  da  der  Druck  bei  grösserer 
Abnahme  sehr  sbgeschwächt  und  bewegliche 
Spritzen  grossere  Vortheilo  als  lange  Schlauch 
leitungen  bieten.  Die  Theilung  von  Bamberg  in 
2 Zonen,  deren  untere  */>  ‘lef  Stadt  umfasst,  ge- 
stattet in  letzterer  den  Leitungsdruck  von  25  m 
auf  05  m bei  einem  Brande  zu  erhoheu. 

Brüllow  (Branddirector,  Köln)  theilt  mit, 
dass  in  Köln  in  den  letzten  10  .Jahren  eine  Spritze 
überall  nicht  zur  Verwendung  für  das  Loschen  ge- 
kommen ist.  Die  dortige  Wasserleitung  hat  36  m 
Druck;  der  geringste  Rohrdurchmesser  beträgt 
100  mm,  die  Entfernung  der  Hydranten  60  m uml 
deren  Steigerobr  hat  65  mm  Durchmesser.  Die 
feste  Lage  der  Hydranten  gegenüber  der  beweg 
lieben  Spritze  ist  bei  der  geringen  Entfernung  der 
ersteren  kein  Nachtheil  und  der  aus  ihnen  erzeugte 
Strahl  ist  seiner  mechanischen  Beschaffenheit  we- 
gen für  die  beabsichtigte  LOschwirkung  sehr  ge- 
eignet. Könnte  mit  absoluter  .Sicherheit  der  ge 
wohnliche  Druck  von  20  m auf  3.’)  in  in  6 Min 
erhöht  werden,  so  würde  das  genügen,  weil  dann 
nur  bei  einer  in  unmittelbarster  Nähe  der  Feuer 
wache  gelegenen  Brandstelle  narb  Fertigstellung 
der  Schlauchleitung  vielleicht  nicht  sofort  Wasser 
gegeben  werden  konnte.  Ob  diese  rasche  Erhöh- 
ung des  Druckes  um  15  m aber  nicht  für  das  Rohr- 
netz schädlich  wäre,  dürfte  zu  erwägen  sein.  Stünde 
in  Köln  überhaupt  nur  20  m Druck  zur  Disposition, 
so  müssten  entweder  4 Handspritzen  mit  den  nöthi 
gen  Mannschaften  oder  8 kleinere  Dampfspritzen 
mit  Bedienung  stets  zum  Abrflcken  bereit  sein. 
Im  ersteren  Falle  wären  als  Verstärkung  der  Feuer 
wehr  60  Mann  und  6 Pferde  mit  einer  jährlichen 
Ausgabe  von  ca.  M.  70000  nOthig;  im  letzteren 
Falle  würde  fflr  Bedienungsmannschaft  und  für 
das  Gespann  der  Dampfspritzen  eine  Erhöhung  des 
jährlichen  Credits  um  ca.  M.  20000  nOthig  sein. 
Wie  sich  diese  höheren  Ausgaben  zu  den  für  Er- 
höhung des  Wasscrleitungsdruckes  event.  nOthigen 
verhalten,  vermag  der  Fragebeantworter  nicht  zu 
übersehen.  Er  spricht  sich  dann  zum  Schluss»- 
dahin  aus,  dass  eine  Feuerwehr  bei  einem  Rohr- 
netze, dessen  Röhren  nicht  unter  lOü  mm  Durch- 
messer haben  und  bei  Hydranten  in  nicht  zu 
grosser  Entfernung  mit  20  m Druck  anskommen 
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kann , wenn  ihr  ferner  zum  sofortigen  Angriffe 
eines  Brandes  3 kleinere  Dampfspritzen  zur  Dis- 
position stehen. 

BOrckli-ZQrich  (Rtadtingenieur,  ZOrich) 
sagt,  dass  in  der  Schweiz  die  öffentliche  Meinung  in 
dem  directen  Feuerlöschwesen  mittels  der  Hydran- 
ten einen  wesentlichen  Bestandtheil  und  Vortheil, 
ja  als  die  wichtigste  Forderung  an  die  Wasserver- 
sorgungen erblickt.  Stsatsbeitrftge  fOr  letztere 
werden  in  verschiedenen  Cantnnen  z.  B.  in  Appen- 
zell und  Glarus  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass 
auch  von  den  ungünstigsten  Stellen  aus  die  höch- 
sten Gebäude  mit  dem  Wasserstrahle  iler  Hydran- 
ten beherrscht  werden  können.  Weiss  man  auch, 
■ia.ss  durch  die  directe  Wirkung  der  Hydranten  der 
■ieleistete  Dienst  nicht  im  Verhältnisse  zum  verwen- 
deten Wasserquantum  steht,  und  vielmehr  letzteres 
tun  so  kleiner  wird,  je  besser  die  Anlage  ist,  so  erkennt 
man  doch  als  überwiegenden  Vortheil  die  sofortige 
Wirksamkeit  mit  wenigen  Bedienungsmannschaften, 
ehe  Spritzen  mit  ihrer  Bedienung  zur  Stelle  sind. 
Kleine  Orte  können  ohne  übermässige  Kosten  eine 
tbganisation  für  Hydrentenbedienung,  die  nur  eine 
iRringe  Zahl  von  Personen,  welche  leicht  in  Ruhe 
und  Ordnung  zu  halten  ist,  umfasst,  leicht  be- 
streiten, während  für  solche  Orte  die  Kosten  einer 
Feuerwehr,  wie  sie  nach  der  Fragi'stellung  nOthig 
wäre,  sich  dem  Fragebeantworter  immer  höher  zu 
stellen  scheint,  als  zweckmässige  Vorrichtungen  für 
lirecte  Hydrantenwirkung.  Es  ist  nicht  ausge- 
schlossen, dass,  wo  der  gewöhnliche  Versorgungs- 
(irack  für  directes  Spritzen  nicht  genügt.  Einrich- 
tungen getroffen  werden,  die  nach  dem  Vorschläge 
des  Herrn  Reuter  den  als  unerlässlich  betrach- 
teten höheren  Druck  in  kürzester  Zeit  hcrstellen. 
ln  Zürich  bildet  das  Polizeicorps  einen  Theil  der 
Feuerwehr  zur  ersten  Hflifeleistung  mit  Hydranten 
und  Tragspritzen,  dem  es  so  sehr  gelingt,  die 
Feuerausbrüche  zu  dämpfen,  dass  die  eigentliche 
freiwillige  Feuerwehr  ans  Mangel  an  Arbeit  eifer- 
-flehtig  zu  werden  angefangen  hat.  In  der  Frage 
ist  auch  des  Straasenpntzens  und  -waschens  nicht 
erwähnt.  Wenn  auch  in  sehr  belebten  Strassen 
und  während  der  Verkehrsstunden  Sprengwagen 
mit  Pferden  zur  Verwendung  kommen  müssen,  so 
ist  doch  in  äusseren  Stadttheilen  und  zu  frühen 
Morgenstunden  directes  Putzen  der  Strassen  mit 
den  Hydranten,  da  kothiges  Pflaster  nur  mit  Druck 
zbgewaschen  werden  kann,  eine  schwer  zu  missende 
Bequemlichkeit.  Letzteres  verlangt  aber  ebenso 
wie  das  Feuerlöschwesen  einen  Minimaldruck  von 
30  m,  um  das  Gebiet  zwischen  zwei  Hydranten  be- 
iiemchen  zu  können. 

Gramer  (Ingenieur,  Cainsdorf)  wünscht  den 
Salzburger  Beschluss  dahin  abgeändert:  lEs  ist 
vünsebenswertb,  falls  es  sich  ohne  unerschwing- 


bare  Opfer  machen  lässt,  dass  etc.  < Er  hält  Herrn 
T h i e m 's  Frage  für  zu  allgemein.  Bei  Zuleitung 
mit  natürlichem  Gefälle  ist  Herr  Gramer,  wo 
die  lokalen  Verhältnisse  es  gestatten,  für  Anlage 
des  Reservoirs  in  solcher  Höhe,  dass  die  höchsten 
Häuser  direct  unter  Leitungsdruck  bespritzt  werden 
, können ; bei  künstlicher  Hebung  entscheidet  die 
' Grösse  des  Ortes  und  ob  ein  höherer  Berg  in  der 
Nähe  ist.  Dampfspritzen  und  besoldete  ständige 
Feuerwehren  sind  für  SUldte  von  150UO  Einwoh- 
nern abwärts  zu  kostspielig  Für  solche  Orte  ist 
30  m Druck  unbedingt  nöthig.  Ob  für  grössere 
Städte  die  Anlage  von  einem  Reservoir  für  den 
I bürgerlichen  Gebrauch  mit  20  in  Druck  und  die 
' eines  zweiten,  wesentlich  kleineren  mit  30  m Druck 
, für  Feuerlöschzwecke  sich  empfiehlt,  muss  die  Er- 
fahrung entscheiden  Wo  es  die  lokalen  Verhält- 
nisse gestatten,  ist  es  nicht  zu  billigen,  die  Wasser- 
leitung nur  für  bürgerliche  Zwecke  einzurichten 
und  die  Bekämpfung  des  Feuers  ansscliliesslieli 
selbst  der  höchst  vollendeten  Feuerwehr  mit  Hand- 
resp.  Dampfspritzen  zu  überlassen,  selbst  wenn  die 
Anlage-  und  Hebekosten  sich  wusentlich  steigern. 
Nur  wenn  eine  verschwindende  Anzahl  von  sehr 
hoch  liegenden  Gebäuden  unverhältnissmässige 
Hebekosten  erfordern,  brauchen  dieselben  bei  der 
allgemeinen  Anlage  nicht  berücksichtigt  su  werden. 

Engelbrecht  (Ingenieur  der  städtischen 
Wasserleitung  Stettin)  ist  iler  Ansicht,  dass  bei  der 
Anzahl  theils  sehr  hoher  Häuser  in  Stettin,  der 
Leitungsdruck,  den  die  gegenwärtige  Feuerwehr- 
taktik  bedarf,  um  gute  Erfolge  zu  erzielen,  auf 
mindestens  20  m über  Pflaster  zu  schätzen  sein 
wird. 

Frellsen  (Wasserwerk,  .Apenrade)  hält  die 
Spritzen  in  den  allermeisten,  ja  geradezu  in  allen 
Städten  für  absolut  unentbehrlich,  da  bei  einer 
Feuersbrnnst  viele,  vorher  unberechenbare  Um- 
stände eintreten  können,  wenn  such  noch  so  viele 
Hydranten  vorhanden  oder  sonstige  Vorkehrungen 
getroffen  sind.  Welche  enorme  Kosten  erfordert 
{ der  Dampfbetrieb,  abgesehen  von  Zufälligkeiten, 

, welchen  auch  solcher  unterworfen  sein  kann.  Herr 
Frellsen  schlieast  sich  daher  den  Ausführungen 
des  Herrn  Tbiem  unbedingt  an. 
i Frey  (Director  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
Bp.sel),  ist  der  Ansicht,  dass  die  Frage  über  Mi- 
nimaldruck in  Wasserleitungen  von  Fall  zu  Fall 
entschieden  werden  muss.  Es  geht  nicht  wohl  an, 
hierüber  etwas  festzusetzen,  was  einer  Vorschrift 
gleich  kommt.  Dass  gut  organisirte  und  gut  aus- 
gerüstete Feuerwehren  sich  mit  20  m Druck  — bei 
hinreichend  vorhandenen  Wassermengen  — be- 
gnügen können,  steht  ausser  allem  Zweifel ; ebenso 
dass  die  V'erwendung  der  Wasserleitungen  bei 
Brandfällen  der  Zahl  der  Fälle  nach  und  besonders 


50  Ueber  den  nbthigen  Druck  in  Wasacrieitangen  mit  Rücksicht  auf  das  Feuerlöschwesen. 


dem  Quantum  des  verbrauchten  Wassers  nach  mit 
Rücksicht  auf  resp.  im  Vergleich  zu  anders'citigen 
Zwecken  in  einem  aussergewöhnlich  untergeordne- 
ten Verhältnisse  steht.  Wo  also  hoher  Druck  nur 
mit  grossen  Nebenkosten  für  Anlage  nnd  Betrieb 
zu  erzielen  ist  nnd  wo  er  für  andere  Zwecke  (z.  B. 
in  Rücksicht  auf  Verwendung  des  Wassers  zu  mo- 
torischen Zwecken)  nicht  verlangt  wird,  besteht 
kein  stichhaltiger  Grund,  ihn  bloss  der  Feuerwehren 
wegen  zu  erzwingen.  In  Basel  war  anfänglich  ein 
Minimaldruck  von  In  m über  den  tiefsten  Strassen 
vorgesehen ; die  ausführende  Actiengesellschaft 
übernahm  es  jedoch  gegen  einmalige  Vergütung 
von  frs.  200000  das  Reservoir  so  hoch  zu  legen, 
dass  in  den  tiefsten  Strassen  45  m disponibler 
Druck  bleibt.  Das  Werk  ist  vor  10  Jahren  in 
städtischen  Besitz  übergegangen. 

Friedrich  (Brandinspector,  Halberstadt)  kann 
dem  Salzburger  Beschlüsse  unter  Berücksichtigung 
der  lokalen  Verhältnisse  nnd  der  bestehenden  Gin- 
richtung  der  örtlichen  Feuerwehr  nur  beitreten. 

Friedrich  (Ausschuss  des  Landesvereinea  der 
badischen  Feuerwehren,  Pforzheim)  sieht  in  der 
von  Herrn  Reuter  vorgeschlagenen  zeitweisen 
Drucksteigerung  ausser  möglichen  Zeitversäum- 
nissen  nnd  Irrungen  eine  Gefahr  bei  etwaigem 
raschen  Abschliessen  der  Ausflussöffnungen  durch 
Beschädigungen,  die  die  mögliche  Benutzung  aus- 
schliessen  können.  Die  bestehemlen  oder  mögli- 
chen Druckverhaltnisse  sollen,  wenn  <lss  nicht 
ausser  Verhältniss  stehende  Kosten  verursacht,  in 
ihrem  ganzen  Umfange  stets  in  Bereitschaft  ge- 
halten werden.  So  verfehlt  es  wäre,  die  Herstel- 
lung einer  Leitung  zu  tmterlassen,  weil  sie  nicht 
genügenden  Druck  zum  directen  Spritzen  erhalten 
kann,  ebenso  verfehlt  wäre  es,  wenn  der  bei  der 
Anlage  zu  Grunde  gelegte  Druck  nicht  stets  ge- 
halten würde.  Die  Vortheile  directen  Spritzens 
aus  der  Leitung  sind  so  bedeutend,  dass  man  unter 
allen  Verhältnissen,  selbst  wenn  es  nicht  unerheb- 
liche Mehrkosten  verlangte,  darauf  Rücksicht  neh- 
men sollte.  Die  Druckmannschaften  können  dabei 
gespart  werden  und  damit  der  Verdienstausfall  der- 
selben bei  freiwilligen  und  der  Sold  derselben  bei 
bezahlten  Wehren  Zn  starker  Druck  oder  zu 
grosser  Wasserausfluss  in  den  niedriger  gelegenen 
Stadttheilen  kann  durch  entsprechende  Vorrich- 
tungen reducirt  werden.  Bei  3 Atm  Druck  kann 
direct  aus  der  Leitung  gespritzt  werden;  ist  der 
Druck  geringer,  so  kann  die  Leitung  nur  als  Zu- 
bringer dienen. 

Goldner  (Brunddirector,  Eisenach)  glaubt, 
dass  eine  mit  allen  Hülfsmitteln  der  Neuzeit  aus- 
gerüstete ständige  Feuerwehr  mit  Pferdebespannung, 
Feuertelegraph  etc.  bei  20  m Druck  und  hinrei- 
chender Wasaermenge  völlig  leistungsfllhig  ist  und 


hinter  anderen  Wehren  mit  stärkerem  Leistunge- 
drucke  nicht  zurücksteht.  Die  örtliche  ausgezeich- 
nete Wasserleitung  mit  natürlichem  Gefälle  hat 
allerdings  Spritzen  und  Mannschaften  in  Rücksicht 
auf  den  Druck  der  I.,eitung  bedeutend  reduciren 
lassen 

Gruhn  (Magistrat,  Tamowitz)  hält  einen 
höheren  Wasserdruck  als  20  m zwar  für  wünschens 
werth,  aber  beantwortet  die  Frage  wegen  geringerer 
Leistungsfähigkeit  der  Feuerwehr,  wie  sie  Herr 
Thiem  gestellt,  mit  »Nein«.  Die  seltene  Verwen- 
dung des  höheren  Druckes  verlangt  des  zu  hohen 
Anlagekapitals  wegen  von  der  absoluten  Nothwen- 
digkeit  desselben  abzusehen  und  die  Leistungs 
fähigkeit  der  Feuerwehr  auf  20  m Druck  einzu 
richten.  Für  die  dortigen  städtischen  Verhältnisse 
ist  eine  Wasserhöhe  von  20  m auch  in  Brandfällen 
vollkommen  ausreichend. 

Günther  (städtischer  Feuerwehrchef,  Zeitz, 
sieht  für  die  dortige  gute  Feuerwehr  in  dem 
geringen  Leistungsdmck  von  20  m über  Pflaster 
keinen  Grund,  die  berechtigten  Ansprüche  an  die- 
selbe herabzudrücken,  wenn  es  auch  für  die  Ober 
Stadt  in  Zeitz  besser  wäre,  wenn  der  Leitungsdruck 
auf  30  m gespannt  wenlen  könnt**,  was  jedoch  nicht 
möglich  ist. 

Hahn  (Rta<ltingenieur,  Posen)  hält  das  Hinaus 
gehen  mit  dem  Drucke  über  das  gewöhnliche  Be 
(iürfniss  für  entschieden  zu  verwerfen.  Die  oberen 
Stockwerke  iler  oberen  Stadt  in  Posen  haben  über- 
all nur  in  den  Tagesstunden  während  des  Pumpens 
Wasser;  wollte  man  so  viel  Druck  halten,  um  auch 
hier  direct  mit  den  Hydranten  iöschen  zu  können, 
so  würden  die  Anlage-  und  Betriebskosten  sich 
enorm  steigern.  Die  örtliche  Feuerwehr  hat  den 
jetzigen  Zustand  bislang  nicht  als  einen  Uols'lstand 
empfunden. 

Haussen  (Civilingenieur , Kolding)  findet , 
dass  das  directe  Spritzen  das  Löschen  ganz  ausser 
ordentlich  fördert  rind  ein  hoher  Druck  ausserdem 
enge  Röhren  für  die  Hausleitungen  gestattet,  fir 
berichtet  von  Flensburg,  dass  der  Strahl  bei  30  — 5.’>  m 
Druck  (je  nach  der  Höhenlage)  bei  Benutzung  von 
2 Schläuchen  dü8  mm  breit)  von  100  bis  200  m 
Länge  aus  einem  Hydranten  unter  Benutzung  von 
Mundstücken  von  20  mm  noch  durchaus  glatt  und 
compact  erscheint  und  kräftig  genug  ist.  Vom 
Dache  eines  dreistöckigen  Hauses,  das  er  von  aussen 
trifft,  Dachpfannen  und  Schiefer  hinabzuschleudem 
Von  den  1G50  bewohnten  Häusern  Flensburgs 
können  1480  direct  durch  Leistungsdruck  beherrscht 
werden ; für  die  übrigen  170  hochgelegenen  Häuser 
liefern  die  Hydranten  den  Spritzen  genügende.s 
Wasser. 

Happach  (Vorstandsmitglied  der  freiwilligen 
Feuerwehr  und  Dirigent  des  Wasserhebewerkes, 
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Raübor)  bAlt  es  fflr  genügend,  wenn  am  höchsten 
Wasserentnahmepankte  5 m Druck  vorhanden  ist, 
90  dass  ein  in  der  höchsten  Giebelwohnung  ange- 
echloseener  Schlauch  noch  3 m hoch  spritxt.  Eine 
normal  mit  Löschgerftthen  versehene  Feuerwehr 
wird  nirgends  mehr  Druck  beanspruchen  und  ül>er- 
haupt  bei  solchem  Drucke  selten  die  Spritzen 
innerhalb  des  Versoigungsgebietes  gebrauchen.  Bei 
20  m Gebttudehöhe  werden  20  m Wassersäule  um 
2“ 3 m zu  wenig  sein;  im  Uebrigen  wäre  aber 
nur  auf  die  höchsten  Auslässe  Rücksicht  zu  neh- 
men. Jeder  mit  neueren  Apparaten  versehenen 
Feuerwehr  muss  es  genügen,  wenn  ihr  genügend 
Wasser  in  die  Spritze  läuft. 

Heid  ecke  (Gas-  und  Wasserwerk,  Homburg 
V.  d.  H.)  hält  einen  oonstanten  Druck  für  directes 
spritzen  für  unbedingt  nöthig.  Sollten  Hauslei- 
tungen  durch  den  hohen  Druck  gefährdet  sein,  so 
sind  Hansreservoire  anzuwenden.  Der  constante 
Liruck  ist  bei  neuen  Anlagen  unschwer  zu  erreichen, 
ebenso  bei  bestehenden  mit  künstlicher  Hebung, 
wenn  auch  mit  Kosten,  einzufübren;  bei  solchen 
mit  natürlichem  Gefälle  hat  es  aber  Schwierig- 
keiten. Xormalröhren  (Gusseisen)  werden  in  der 
Regel  mit  15  Atm.  dicht  garantirt  und  auf  10  Atm. 
abgepresst  Kostenreduction  bei  niederem  Druck 
könnte  also  nur  durch  leichtere  Röhren  oder  we- 
niger solide  Dichtungen  erreicht  werden;  etwas 
mehr  Blei  und  Arbeitslohn  wird  aber  das  Abpres- 
^ auf  15  Atm.  gestatten  und  die  Hälfte  davon 
kann  dann  als  Betriebsdruck  wirken.  Bei  künst- 
licher Hebung  ist  dauernd  höherer  Druck  erheb- 
lich kostspieliger;  das  ist  al>er  nicht  nöthig,  da 
Hochdruckthfirme  ohne  grosse  Kosten  aiizulegen 
und  in  einigen  Minuten  Hochdruck  gegeben  wer- 
den kann.  Wo  keine  Nachtarbeit  ist  doch  schwache 
I>ampf8pannong  auch  dann  vorhanden,  die  durch 
v)fortiges  Anfeuem  sehr  bald  genügend  erhöht 
werden  kann,  um  Hochdruck  geben  zu  können; 
'•hnehin  wird  man  ja  das  Wasser  im  Rohrnetz  so 
dirigiren  können  und  müssen,  dass  es  nur  der 
Brandstelle  und  ihrer  Umgebung  zu  gute  kommt. 
Der  Einwand  wesentlicher  Vertheuerung  ist  auch 
hier  zurOckzuweisen. 

Hemme  Gas-  und  Wasserwerke,  ElberfeM 
ist  der  Ansicht,  dass  eine,  wie  angegeben,  ausge- 
rüstete Feuerwehr  jedes  Feuer  löschen  muss,  wenn 
sie  das  nöthige  Quantum  Wasser  auch  ohne  Druck 
zor  Verfügung  hat;  will  man  aber  solche  Wehr 
nicht  und  sich  auf  directes  Spritzen  mehr  verlas- 
sen, so  genügt  20  m Druck  nicht  und  es  sind  miii- 
•lestens  30  m zu  verlangen , um  die  Firste  der 
höchsten  Häuser  bestreichen  zu  können. 

Hentzsche  (Kunstmeister,  Bemburg)  hält 
es  für  die  Feuerwehr  (freiwillige)  für  wesentlich 
v'irtheilhaft,  eine  Wasserleitung  mit  hohem  Drucke 


zur  Verfügung  zu  hal>en,  siebt  aber  in  dem  über* 
groasen  F/ifer  der  Mannschaften  und  der  wenig 
sorgsamen  Behandlung  der  Hydranten  eine  Gefahr 
für  Hochdruckleitungen.  Er  meint,  dass  für  eine 
ziemlich  gut  organisirte  Feuerwehr  20  m Druck  und 
hinreichende  Wassermenge  für  alle  Brandfälle  völlig 
genügt. 

Hettner  (Gas-  und  Wasserwerke,  Göttingen) 
hält  für  directes  Spritzen  einen  Wasserdruck  von 
30  m und  darüber  für  wünschenswerth,  wenngleich 
bei  gut  geschalter  Feuerwehr  und  guten  Spritzen 
ein  geringerer  Druck  bei  genügendem  Wasserquan- 
tum ausreicht  Bei  neuen  Anlagen,  namentlich 
mit  künstlicher  Hebung,  ist  örtlich  zu  entscheiden, 
ob  die  höheren  Anlage-  und  Betriebskosten  den 
Vortheil  höheren  Druckes  ausschliesslich  für  die 
Feuerwehr  aufwiegen.  In  Göttingen  hält  den 
Druck  von  20  m die  trotz  geringer  Uebung  in 
wirklicher  Gefahr  gut  geschulte  Feuerwehr  für 
ausreichend. 

Hergenröder  (städtisches  Wasserwerk, 
WOrzburg)  stimmt  den  Angaben  des  Herrn  Thiem 
gr^>8stentheils,  dom  Salzburger  Beschlüsse  aber 
durchaus  nicht  bei,  da  die  grösseren  Anlage-  und 
Betriebskosten  in  keinem  VerhäUniss  zu  dem 
Nutzen  stehen.  Bei  einer  gut  geschulten,  mit  allen 
l>ekannten  Hülfsmitteln  versehenen  Feuerwehr  sind 
bei  20  m Leitungsdnick  alle  Brände  ebensogut  als 
bei  30  m T/eitungsdruck  zu  bewältigen. 

Herzog (Branddirector,  Breslau)  widerspricht 
der  von  Herrn  Thiem  angezweifeltcnGleichwerthig- 
keit  von  Spritze  und  Hydrant.  Kann  die  Spritze 
auch  in  unmittelbarer  Nähe  des  Feuers  aufgestellt 
werden,  so  muss  sie  doch  ausserhalb  des  Grund- 
stückes, auf  welehein  der  Brand  ist,  bleiben  und 
die  event.  grössere  Schlauchlänge  für  einen  Hydran- 
ten ist  nicht  bedeutend  und  daher  ohne  grosse 
Bedeutung.  Dagegen  werden  aber  die  Druckmann- 
schaften gespart,  ferner  die  Verbindungsposten  bei 
Mundstücken  mit  Absperrhahn,  ferner  ein  Theil 
der  technischen  Bedienungsinannschaft,  namentlich 
wenn  an  einen  Hydranten  mehrere  Schläuche  ge- 
legt werden  und  es  ist  die  ganze  Handhabung  ein- 
facher, schneller  und  sicherer,  wenn  sie  einmal  in 
Betrieb  ist  Dass  die  mechanische  Beschaffenheit 
den  Hydrantenstrahl  weniger  geeignet  macht,  ist 
ein  Irrthum.  In  Breslau  wird  mit  durchschnittlich 
.30  m Druck  gearbeitet  und  es  ist  der  Hydrantetrahl 
unter  normalen  Verhältnissen  dem  Spritzenstrahle 
mindestens  gleich  zu  setzen.  Betreffs  der  Scblauch- 
refbung  wird  bemerkt,  dass  l>ei  UK)  m Schlauch- 
länge  und  4.5  mm  Schlauchdurchmcsser  durch  ein 
Mundstück  von  11  mm  Durchmesser  noch  ein 
wirksamer.  Strahl  erreicht  wird.  Bei  Schläuchen 
von  75  mm  Dorchmesser  (zum  Löschen  grösserer 
Feuer  und  für  Dampfspritzen  in  Verwendung'  und 
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lOÜ  m Länge  gibt  ein  Mundstück  von  11  bis  15  mm 
Durchmesser  eine  verticale  Strahlhöhe  von  25  m, 
bei  20  mm  Durchmesser  eine  Höhe  von  20  m,  bei 
24  mm  Durchmesser  eine  Höhe  von  16  m und  das 
selbst  bei  einem  auf  einem  100  mm  weiten  Rohre 
befindlichen  Hydranten  nach  dem  sehr  mangel- 
haften Berliner  Modell,  ilessen  Ausflussöffnung 
nach  Einsetzen  des  Standrohres  47  mm  Durchmesser 
hat.  Der  Druckverlust  betrügt  im  Rohre  und  der 
Schlauchleitung  bei  100  m Länge  1,6  m,  4,5  m, 
10  m,  16  m und  bei  160  m Länge  2,5  m,  5 m,  11  m, 
19  m l»i  vorstehend  angegebenen  verschiedenen 
Mundstücken.  Man  kann  sonach  in  Breslau  auf 
160  m Entfernung  auch  im  Dachranme  eines  hohen 
Gebäudes  die  Wasserleitung  noch  direct  verwenden. 
Ausser  den  obigen  Hydranten  ist  in  Breslau  noch 
eine  Anzahi  grösserer  Ausflussöffnungen,  nämiieh 
von  100  mm  Durchmesser,  an  bestimmten  Punkten 
aus  iokalen  Gründen  und  meistens  auf  weiten 
Röhren  aufgcstcllt,  bei  denen  die  Reibung  auf  ein 
Minimum  reducirt  ist  und  die  3 auch  4 Schlauch- 
leitungen zugleich  speisen  können.  Bei  kleinen 
Bränden,  die  wenig  Wasser  (etwa  1000  1)  verlangen, 
werden  in  Breslau  ausschliesslich  Spritzen  und 
Wasserwagen  verwendet ; bei  grösseren  Feuern  wird 
ausser  mit  diesen  direct  mit  der  Wasserleitung  ge- 
arbeitet, was  natürlich  bei  20  m Druck  nicht  mög- 
lich wäre.  Ein  höherer  Druck  ist  aber  auch  noch 
für  andere  Zwecke  als  Strassensprengen , Kanal- 
spülen etc.  nöthig;  nur  20  m Druck  würde  unter 
dortigen  Verhältnissen  erheblichen  Zeit-,  also  Geld- 
verlust zur  Folge  haben  und  bei  den  dortigen,  im 
Verhältniss  zum  Consum  vielfach  zu  geringen  Rohr- 
weiten wäre  die  Versorgung  der  oberen  Stoc-kwerke 
ganz  anmöglich.  Grössere  Rohrweiten  würden 
aber  die  durch  Dnickreduction  erzielten  Ersparnisse 
wesentlich  modificiren.  Die  Ansicht  des  Herrn 
Reuter,  dass  eine  in  5 Minuten  zu  erreichende 
Drucksteigerung  genügt,  vorausgesetzt,  dass  die 
zutreffenden  Einrichtungen  absolut  sicher  functio- 
niren,  was  nicht  sehr  schwierig  sein  kann,  theilt 
auch  Herr  Herzog  und  er  meint,  man  solle  Lei- 
tungen mit  variablem  Drucke  (allerdings  unter  der 
Prämisse,  dass  der  permanent  höhere  Druck  eine 
jährliche  Ansgabe  von  M.  450000  erheischt),  bei 
welchen  in  5 Minuten  ein  Druck  von  mindestens 
50  m gegeben  werden  kann  — am  Einfachsten 
wohl  mittels  eines  Standrohres  -r  herstellen.  Da 
er  der  Ansicht  ist,  dass  man  mit  15  m Druck  am 
.\u8fluBse  noch  immer  im  Stande  ist,  erfoigreich 
zu  arbeiten,  so  hält  er  dafür,  dass  man  den  Lei- 
tungsdruck  für  Fencrlöschzwecke  nicht  unter  40  m 
nehmen  sollte. 

Zum  Beweise  der  Bedeutung  hohen  Druckes 
theilt  Herr  Herzog  mit,  dass  das  grösste  dortige 
Theater  durch  13  Leitungen  in  Tdtngen  von  75  m 


und  125  m ans  Dampf spritzenschläuchen  mit 
bis  15  mm-Mundstücken  von  den  Hydranten  aui 
angegriffen  werden  kann,  wovon  6 in  Höhen  von 
15  m bis  18  m über  Terrain  zu  verwenden  sind 
Die  Wasserabgabe  beträgt  dann  400fil  pro  Minute, 
was  möglich  ist,  da  ein  von  zwei  Seiten  her  durch 
Hauptrohre  gespeister  Rohrstrang  von  350  mm 
Durchmesser  sich  in  unmitteibarer  Nähe  befindet 
Der  ganze  Angriff  ist  15  Minuten  nach  erfolgtem 
Feuersignal  fertig  gestellt,  trotzdem  ein  Theil  der 
im  Ganzen  dafür  erforderiiehen  Feuerwehriento  S 
bis  3 km  vom  Theater  entfernt  liegen.  Dersell/t 
Effect  mit  Handdruckspritzen  würde  4.50  Mano 
verlangen.  Selbst  die  vorzüglichsten  Feuerlösch 
einrichtungen  mit  Handdruckspritzen  und  einer 
Leitung  von  unter  20  m Druck  halten  allein  den 
Vergleich  mit  einer  geschickt  eingerichteten  Wasser 
leitung  unter  hohem  Druck  nicht  aus.  Anders 
verhält  es  sich  hei  Anwendung  von  Dampfspritzrn. 
die  eine  sofortige  Inbetriebssetzung  (Witte  und 
Bach)  vor  Eintritt  der  nöthigen  Dampfspannunz 
gestatten  und  bei  denen  man  unabhängig  vom 
Gange  des  Pumpwerks  den  Maximaldmck  im  Wind 
kessol  normiren  kann.  Die  Dampfspritze  erfordert 
allerdings  mehr  Kräfte  und  ist  complicirter,  als 
die  Bedienung  eines  Hydranten;  sie  gewährt  aber 
nicht  nur  dieselben  Vortheile  als  die  Wasserleitung, 
sonriern  ist  ihr  sogar  noch  dadurch  überlegen,  da«- 
sie  mit  so  hohem  Drucke  arbeiten  kann,  dass  e* 
möglich  ist,  das  brennende  Object  in  500  bis  600  m 
Entfernung  vom  Orte  der  Wasserentnahme  au« 
mit  Erfolg  angreifen  zu  können,  was  bei  eintreteu 
(ien  Schäden  an  der  Wasserleitung  besonders  wicli 
tig  ist.  Der  Hochdruck  der  Wasserleitung  kann 
durch  Dampfspritzen  ersetzt  werden,  wenn  bei 
einer  Niederdruckieitung  den  Saugeschläuchen  ent 
sprechende  Hydranten,  also  solche  von  wesentlich 
grösserem  Durchmesser  der  Leitungsrohre,  anpc 
wendet  sind.  Diesen  hfehrkosten  gegenüber  den 
geringeren  Rohrdurchmessern  l>ei  Hochdrucklei 
tungen  treten  auch  noch  die  Mehrkosten  für  Feuer 
wehr,  für  Strassensprengen,  für  Rinnsteine  und 
Kanalspülen  etc.  hinzu. 

Die  Kosten  für  die  wesentlich  grösseren  Rohr 
weiten  und  eventuell  auch  für  die  V’ermehruni; 
der  Hauptspeiserohre  nach  entfernt  liegenden  Thei 
len,  für  die  Vergrösserung  der  Hydranten  und 
deren  Ausfiussöffnungen  müssen  bedeutende  sein 
und  dieser  .Mehrbetrag  wird  kaum  hinter  der  von 
Herrn  Thiem  berechneten  Summe  zurückbleilren 
Dazu  treten  aber  die  Kosten  für  die  Unterhaltung 
unil  den  Betrieb  der  anderen  Verwaltungszweig> 
ausser  dem  Wasserwerke  wie  vorbemerkt.  Für 
Breslau  würde  sich  abgesehen  von  den  Kosten 
erböhungen  für  die  Unterhaltung  des  Materials, 
für  Schläuche,  Fahrzeuge,  Geschirr  etc.  die  Kosten 
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Für  die  lur  Inbetriebaetximg  der  nötbigen  Dampf- 
«pritxen  bedingte  Mehrzahl  von  Mannachaften  und 
Pferden  jährlich  auf  M.  30000  belanfen  und 
ilamit  allein  achon  die  Frage,  vom  Kostenpunkte 
ans  betrachtet,  entschieden  sein.  Aber  noch  andere 
viel  wichtigere  Gründe  sprechen  für  einen  höheren 
Druck.  Es  gibt  keine  Loscheinrichtung , welche 
mit  so  geringen  Mitteln  bei  grossen  Brttnden  auf 
das  wirksamste  in  Betrieb  gesetzt  werden  und  mit 
solchen  grossen  Wassermassen  so  schnell  eingreifen 
kann,  wo  die  Gefahr  mit  jeder  Minute  in  unver- 
baltnissmllssigcr  Weise  wachst,  welche  somit  die 
Brandschaden  durch  grössere  Feuer  wesentlich 
niedriger  stellen  muss,  so  dass  der  grössere  Auf 
wand,  durch  die  Erhöhung  des  Druckes  bedingt, 
den  dadurch  zu  verhindern  möglichen  grossen 
Bran<ischaden  gegenüber  eine  verscbwindemle  Rolle 
spielt.  Für  eine  Wasserleitung,  die  auch  Feuer- 
Uischzwecken  dienen  soll,  sollte  man  daher  nicht 
unter  40  m Druck  wählen  und  eventuell,  wenn  dies 
möglich  ist,  einen  variabeln  Druck  einfuhren,  so 
•lass  man  jederzeit  den  Maximaldruck  bis  auf  50  m 
erhöben  kann. 

In  Breslau  beruht  die  ganze  Taktik  des  Feuer- 
löschens  auf  der  directen  Benutzung  der  Wasser- 
leitung und  es  ist  für  jeden  Punkt  der  Stadt  ein 


Angriffeplan  ansgearbeitet,  aus  dem  ersichtlich  ist, 
bis  ZU  welcher  Grenze  bei  einem  grossen  Brande 
die  Wasserleitung  direct  in  Benutzung  genommen 
werden  kann;  für  die  besonders  feuetgefBhrlichen 
Etablissements  sind  ausserdem  Specialplane  ausge- 
arbeitet, die,  ebenso  wie  erstere,  ztir  Brandstelle 
mitgenommen  werden. 

Die  Zahl  der  Fälle  der  wirklichen  Anwendung 
lies  lürecten  Spritzens  gestattet  nicht  ohne  weiteres 
einen  Schluss  auf  die  Bedeutung  des  hohen  Druckes 
in  vollem  Umfange,  da  die  Benutzung  des  directen 
Druckes  wesentlich  von  der  Art  der  Feuerlösch- 
einrichtungen und  von  der  Lage  der  Hydranten 
abhängt.  Ueber  Flur  liegende  Hydranten  mit  ge- 
schulter Einrichtung  werden  selbstverständlich 
mehr  (und  Spritzen  dann  sogar  nur  höchst  selten) 
t>enutzt  werden,  als  Unterflurhydranten,  die  erst 
aufgesucht  werden  müssen  — namentlich  bei  Nacht 
und  im  Winter  — und  bei  denen  das  Aufsetzen 
eines  Standrohres  — namentlich  in  1,2  bis  1,5  m 
Tiefe  wie  in  Breslau  — auch  Zeit  in  Anspruch 
nimmt,  so  dass  eine  Spritze  wesentlich  schneller 
in  Gang  gesetzt  werden  kann,  weshalb  auch  in 
Breslau  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Angriff  mit 
der  .Spritze  beginnt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Heilemann.  Die  elektrische  Beleuch- 
tung in  gesundheitlicher  Beziehung. 
WochenbL  für  Gesundheitspflege  und  Kettnngs- 
wesen  1S85.  Verf.  fasst,  unter  Hinweis  auf  die 
Benutzung  der  Verbrennungsproducte  der  Gas 
dämmen  zur  Ventilation,  seine  von  Widersprüchen 
und  Unklarheiten  nicht  ganz  freien  Ausführungen 
dahin  zusammen,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
in  gesundheitlicher  Beziehung  dann  vorzuziehen  sei, 
wenn  in  dem  zum  Aufenthalt  für  viele  Menschen 
b-rtimmten  Raume  für  gute  Ventilation  gesorgt  ist. 
Ist  die  Ventilation  ungenügend,  so  steht  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  gesundheitlicher  Beziehung 
mancher  anderen  nach.  Wird  die  elektrische  Be- 
leuchtung vorgezogen,  so  ist  es  unerlässlich,  durch 
Anbringen  von  Gasflammen  an  den  Luftbezugs- 
kanälen für  Absaugung  der  in  dem  Raume  sich 
entwickelnden  schädlichen  Gase,  ebenso  für  Zufuhr 
von  frischer  Luft  zu  sorgen,  kurz  den  Raum  mit 
einer  ausreichenden  Ventilation  zu  versehen 

Life  of  i ncandescence  Lamps.  Engi- 
neering vom  27.  October  1886  p.  892  enthält 
einen  reich  illustrirten  Artikel,  in  welchem  die  Er- 
gebnisse der  Arbeiten  des  Franklin  Institute  in 


Philadelphia  gelegentlich  der  letztjährigen  Aus- 
stellung mitgetheilt  werden.  Es  wird  unter  anderem 
auf  die  Dauer  der  Lampen  und  die  Abnahme  der 
Leuchtkraft  während  lU-r  Benutzung  Rücksicht  ge- 
nommen. 

The  electric  Light  in  Theatres.  Engi- 
neering 1885  2.8.  October  p.  404.  Mit  .Abbildungen 
ln  dem  Artikel  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  in  neuerer  Zeit  die  Bogenlampen  immer  mehr 
durch  GlOhlicliter  aus  den  Theatern  verdrängt 
werden,  und  dass  es  deshalb  von  Interesse  ist,  eine 
Bogenlampeninstallation  mitCance-Iaimpen,  welche 
sich  in  dem  Eldoradotheater  in  Paris  bewährt  hat, 
zu  beschreil)en.  Es  handelt  sich  bei  der  vor- 
liegenden Anlage  alier  nicht  um  ein  eigentliches 
Theater,  sondern  um  ein  Kaffeehaus  mit  Theater; 
die  Bühne  des  letzteren  wird  durch  Cance-Lampen 
mit  Reflectoren  beleuchtet. 

Coglievina  D.  Ueber  die  Mittel  zur 
Constanterhaltung  des  Gasconsums.  Wo- 
chenschr.  des  österr.  Ing  - und  Arch  -Ver.  No.  43 
und  44. 

Harris  H.  John.  Transporting  crud 
Petroleum.  Engineering  188.5.  9.  October  p.  346. 
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Vortrag,  gehalten  auf  der  Veraammlong  der  Britisch 
Association  in  Aberdeen.  Der  Vortragende,  ein 
Amerikaner,  gibt  eine  Geschichte  der  Petroleom- 
gewinnnng  und  macht  interessante  Mittheilungen 
über  die  Ausdehnung  der  sog.  »Pipe  lines«,  welche 
das  Petroleum  aus  der  Oelregion  nach  der  Küste 
schaffen. 

Hildehrand.  Gasdruckregulator  für 
Gasmotoren  wird  nach  der  Patentschr.  So.  3229t! 
vom  B.  Januar  1885  beschrieben  und  abgebildet  in 
Oingler's  Joum.  1885  Bd.  258  Heft  5 p.  218. 

Jones  W.  TareandAmmoniafromBlast 
furnace.  Kngineering  1885.  October  p.  .387  u.  409. 
Vortrag  vor  dem  Iron  and  Steel  Institute  lu 
Glasgow,  welcher  beinerkenswerthe  Angaben  über 
die  Frage  der  Theer-  und  Ammoniakgevnnnnng  bei 
Hochofen  in  England  und  die  namentli<  li  auf  den 
Langloan  Iron  Works  gemachten  Erfnbmngen 
enthalt. 

Engler  Prof.  Dr.  Ueber  einen  Apparat 
zur  Bestimmung  der  ViscositBt  «.Ztthflüs. 
sigkeit)  der  Oele.  Ecitschr.  des  Ver.  deutsch. 
Ing.  1885  No,  45  8.  882.  Die  Bestimmung  der 
Zähflüssigkeit  wird  bekanntlich  lici  der  Unter- 
such u ng  von  Schmierölen  als  eines  der  wich- 
tigsten Kriterien  des  Werthes  derselben  ansgeführt. 
Da  es  bis  jetzt  an  einfachen  und  zuverlässigen 
Verfahren  fehlt,  um  den  Schmierwerth  der  Oele 
unmittelbar  zu  bestimmen,  so  ist  man  darauf  an- 
gewiesen, aus  anderen  Eigenschaften,  besondersder 
Zähflüssigkeit  auf  die  Brauchbarkeit  zu  schliessen. 
Verf.  beschreibt  die  verschiedenen  für  diesen  Zweck 
Yorgeschlagenen  Apparate , welche  a a.  0.  abge- 
bildet  werden,  und  gibt  Zeichnung  und  Beschreibung 
des  von  ihm  construirten,  von  dem  Verein  deutscher 
Eisenbahnverwaltungen  für  die  tarifarische  Unter- 
scheidung der  Schmieröle  gegenüber  dünneren 
geringwerthigen  Mineralölen  angenommenen  Ap- 
parates. 

FinettiK.  V.  Cisternen.  Studien  ül>er  deren 
rationelle  Anlage  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Eisenbahn  im  Karstgebiete.  Zeitsebr.  des  Osten-. 
Ing.-  und  Arch.-Ver.  1884  Heft  II  8.  62.  Mit  zahl- 
reichen Abbildungen  verschiedener  Cisternen  unter 
Mittheilung  der  mit  denselben  gemachten  Erfah- 
rungen. 

GrahnE.  Chemische  Untersuchungen 
und  Tempe  ratnrbeobachtungen  des  Lei- 
tungswassers  verschiedener  städtischer 
Versorgungen.  Centralbl.  für  allgemeine  Ge- 
sundheitspflege 1885  Heft  8 und  9 S.  261.  Der 
vorliegende  Tbeil  des  Aufsatzes  enthält  in  alpha- 
betischer Ordnung  Angaben  über  die  chemische 
Zusammensetzung  und  die  Temperatur  des  Leitungs- 
wassers  von  27  Städten  und  zwar:  Aaclien,  Augs- 
burg, Bamberg,  Bemburg,  Bochum,  Bonn,  Braun- 


schweig, Bremen,  Breslau,  Brieg,  Charlottenbuig 
Chemnitz,  Crefeld,  Danzig  (Stadt  und  Langfahr . 
Dortmund,  Duisburg,  Dümldorf,  Dresden,  Elbing. 
Erfurt,  Flensburg,  Frankfurt  a.  0.,  Frankfurt  a.  M . 
M Gladbach,  Goslar,  Greiz 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Balzberg  C.  v.,  k.  k.  Oberingenieur.  KaU- 
chismns  des  Betriebes  der  Gasfeuerung  Zusammen 
gestellt  zur  Instruirung  des  bei  dieser  Feuerung 
beschäftigten  Aufsichts-  und  SchOrpersonals.  J. 
Wimmer,  Bnchdruckerei  in  Ischl.  Selbstverlag  des 
Verf.  1885. 

Pataky  C.  Installateur-Kalender  für 
1886.  C.  Pataky,  Berlin,  Selbstverlag. 

Der  zum  erstenmal  erschienene  Kalender 
enthält  ausser  einem  Kalendarium  für  Notizen  die 
gewöhnlichen  Münz-,  Maass-,  Gewichts-  und  Lohn 
tabeilen,  Auszüge  aus  dem  deutschen  und  Osterr- 
ungarischen  Zolltarif,  aus  dem  Patent-  und  Marken 
Schutzgesetz,  ferner  Tal>ellen  über  Zins-  und  Ein 
kommensteuer,  Wechselstempel,  Post-  und  Tele 
grapbengebflhrenordnung,  Beschreibung  der  Ein- 
richtung einiger  deutscher  Fachschulen  für  Metall 
arbeiten  Hieran  sciiliesst  sich  eine  Beschreibung 
aller  erdenklichen  Arten  von  Metallbearbeitung,  aU 
Löthen,  Beizen,  Brennen  u.  s w.  nebst  Angabe  der 
nothigen  Materialien  und  deren  Zusammensetzung 
und  Beschaffenheit.  Weiter  folgt  eine  allgemeine 
kurze  Beschreibung  der  gewöhnlichsten  Gas-  und 
Wasserinstallationsarbeiten  nebst  den  nOthigen  Tz 
bellen  über  Dimensionen  der  hierbei  gebrauch 
liebsten  Materialien,  ferner  allgemeine  Angaben  für 
Anlage  von  Heizungen,  Ventilationen,  Haustelc 
grnphen,  Telephons  und  Blitzableiter.  Zuletzt 
kommen  Preistabellcn  für  Inslallationsarbeiten  nach 
den  Berliner  Normen,  Gewichts-  und  Dimension» 
tubellen  für  diverse  Sorten  Röhren , Walzeiseu, 
Bleche  und  Drähte,  ferner  eine  kleine  Liste  von 
Adressen  für  Bezugsquellen  von  Installationsartikel 

Der  Kalender  ist  für  den  einfachen  Installateur 
hinreichend  instructiv  und  zugleich  bequem  itn 
Format.  Die  Tabellarien  stimmen  zum  Theil  mit 
jenen  des  Schaar  sehen  Kalenders  für  Gas-  und 
Wasserfachtechniker  überein.  Die  Qualität  des  Pa- 
piercs  lässt  leider  zu  wünschen  übrig.  Wünschen» 
werth  erscheint,  dass  in  dem  Büchlein  das  Nöthigsb- 
über  das  Reichsversicherungs-  und  Krankenkassen 
wesen  enthalten  wäre,  insoweit  es  den  selbständigen 
kleinen  Installateur  berührt. 

Ein  neues  Buch  über  Gasmotoren. 

Dem  Werk  von  Richard:  Lcs  moteurs  ä 
gaz,  welches  auf  S.  213  des  Jahrgangs  1885  be- 
reits von  uns  besprochen  wurde,  ist  iiuwischon  eine 
willkommene  Ergänzung  nach  der  jenem  Buch 

Dk: 
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mangelnden  kritischen  Seite  gefolgt  in  dem  vor 
Knnem  erschienenen:  »Traitd  thdoriquc  et 
pratiqnc  des  Moteurs  a gas<  des  Ingenieurs 
nnd  Professors  Aimd  Witi,  dessen  hervorragende 
Stellung  in  der  vorliegenden  Frage  bereits  in  diesem 
Journal  (ISSh  S.  246  B.)  anerkannt  worden  ist.  Der 
Verfasser  behandelt  in  7 Kapiteln  den  reichen 
Stoff  in  knapper,  dal>ei  eleganter  und  gründlicher 
Darstellung  in  einer  Weise,  die  sofort  erkennen 
lasst,  dass  wir  es  hier  mit  einem  dtunh  reiche  Kr 
fahmng  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Be- 
nehung  so  recht  zur  Behandlung  der  Gasmaschinen- 
trage  berufenen  Bearbeiter  zu  thun  haben  — eine 
um  so  erfreulichere  Erscheinung,  je  seltener  man 
ihr  bei  unserer  modernen  BOcherfabrikation  be- 
gegnet.  - j 

Das  erste  Kapitel  enthalt  eine  vorzüglich  ge-  | 
whriebene  historische  Darstellung,  welche  bis  zur  1 
Antwerpener  Ausstellung  reicht  und  sichtlich  be- 
mOht  ist,  unparteilich  nnd  gerecht  zu  sein ; im 
'.iegensati  zu  Richard  scheut  sich  der  Verfasser  I 
nidit,  die  sattsam  Ix'kaunten  Prioritatsstreitigkeiten,  I 
welche  zum  Theil  noch  einer  gerichtlichi'ii  Ent-  ' 
x'beidnng  harren,  in  sachlich  ruhiger  Erörterung  [ 
zu  besprechen,  wobei  er  zu  dem  Schluss  kommt: 
i^uesqu'il  en  soit  de  Is  question  de  priorit^  — les  | 
joges  en  decideront  — , M.  Otto  garde  le  mOrite  | 
d'avoir  su  le  premier,  bien  mienx  que  Lenoir, 
rtahser  nn  moteur  industriel  capable  de  rivaliser 
avec  la  maebine  k vapeur;  cetu-  gloire  ne  saurait  I 
Ini  (tK  Ot^  et  il  serait  jnste,  qn'il  piH  jonir  aussi 
dts  bin^fices  de  Vheureuse  application  qu'il  a seul 
pn  faire  des  ingdnienses  idiies  de  quelqnes-iins  de  i 
HS  devanciers. 

Nach  einer  Eintlieilung  der  Gasmaschinen  im 
rweiten  Kapitel  folgt  im  dritten  der,  wie  es  scheint, 
in  derartigen  Werken  nun  einmal  für  unentbehrlich 
gehaltene  Abriss  der  auf  Gase  bezüglichen  Satze 
der  Warmetheorie,  wobei  übrigens,  wie  Obi'rhaupt 
in  allen  Citaten  des  Verf , die  Vertrautheit  mit 
der  deutschen  und  englischen  Fachliteratur  an- 
genehm auffltllt.  Das  vierte  Kapitel : Ueber  die 
Verbrennung  explosiver  Gemenge,  stützt  sich 
grossentheils  (neben  der  ausgezeichneten  Arbeit 
Ton  Mallard  nnd  Lechatelier)  auf  eigene 
rntersuchnngen  des  Verf.  und  enthalt  u.  a.  einen 
Aiising  der  in  seinen  lEtudes  nur  les  moteurs 
z gaz  tonruint«  ausführlich  mitgetbeilten  Versuchs- 
Ergebnisse.  Als  wesentliche  Bereicherung  gegen- 
öber  allen  bisherigen  Bearbeitungen  des  Gegen- 
standes ist  die  richtige  Bestimmung  der  theoreti- 
S’hen  Anfangstempersturen  der  Explosion  auf  Grund 
der  von  Mallard  und  Lechatelier  gegebenen 
Werthe  der  specifiseben  Wärmen  von  COi,  N und 
HtO  bei  hohen  Temperaturen  hervorzuheben.  Am 
ivblnas  dieses  interessanten  Kapitels  kommt  Witz 


auf  die  Bestrebungen  der  Neuzeit  zur  Herstellung 
billiger  Gase  für  Maschinenbetrieb  zu  sprechen 
(Dawson-  und  Wassergas),  deren  Vortheile  er  ziffer- 
massig  nachzuweisen  sucht. 


Das  fünfte  Kapitel : Theorie  der  Gasmaschinen, 
lasst  so  recht  deutlich  erkennen,  wie  viel  noch  zu 
tliun  ist  bis  das  Ziel  einer  solchen  — Ueberein- 
stimmung  der  aufzustellendeu  Formeln  mit  den 
Ergebnissen  der  Erfahrung  — erreicht  ist.  Der 
Verf.  muss  sich  damit  begnügen,  die  theoretischen 
Abstractionen  der  wirklich  ausgeführten  Kreis- 
processe  für  die  vier  Categorien  von  Gasmaschinen 
aufzustellen,  den  theoretischen  Gasverbrauch  pro 
Stunde  und  (indicirte)  Pferdestärke  auf  Grund  einer 
angenommenen  mittleren  Zusammensetzung  des 
Gases  zu  berechnen  und  dann  mit  Hülfe  von  Mittel- 


werthen,  welche  experimentell  für  den  Gasconsum 
der  KepräsentanU-n  der  verschiedenen  Systeme  ge- 
funden sind,  einen  von  ihm  sog.  »praktischen 

Wirkungsgrad«  gleich  dem  Verhaltniss 

wirklicher 

Gasverbrauch  aufzustellen.  .Aus  der  verschiedenen 
Grt'sse  dieses  Werthes  für  die  einzelnen  Systeme 
wird  dann  geschlossen,  welches  ilersellien  die  theo- 
retischen Forderungen  am  besten  erfüllt  und  daher 
Aussicht  hat  das  Feld  zu  behaupten.  Dabei  sind 
aber  verschiedene  Umstände  ausser  Acht  gelassen, 
welche  diese  ganze  Vergleichungsmethode  als  ziem- 
lich unsicher  erscheinen  lassen : einmal  beziehen 
sich  die  bei  versuchen  gefundenen  Zahlen  immer  auf 
den  Gasverbrauch  pro  effective,  gebremste  Pferde- 
stärke, die  theoretischen  aber  auf  die  indicirte  Pferde- 
stärke — erfahmngsgemäss  ist  aber  der  mecha- 
nische Wirkungsgrad  weder  der 

nämliche  für  die  verschiedenim  .‘Systeme,  noch  auch 
constant  für  grosse  und  kleine  Maschinen  dessel- 
ben Systeme ; eine  Vergleichung  ohne  Berücksich- 
tigung dieses  Umstandes  ist  also  immer  unvoll- 
stämlig.  Dazu  kommt  noch  der  schwerwiegende 
Umstand,  dass  erfahrungsgemäss  ganz  allgemein 
stärkere  Maschinen  einen  geringeren  Verbrauch 
an  A rbeitsflUssigkeit  pro  indicirte  Pferdestärke  auf- 
weisen  als  schwächere.  Da  sich  dieser  Thatsache 
in  den  theoretischen  Formeln  nicht  Rechnung 
tragen  lässt,  so  darf  man  zum  Vergleich  offenbar 
nur  Motoren  von  gleicher  Arbeitsstärke  heranziehen, 
nnd  dadurch  würden  sich  die  vom  Verf.  aufge- 
stellten  Zahlen  wohl  etwas  verschieben.  Endlich 
darf  man  nicht  Obersehen,  dass  die  Zusammen- 
setzung des  Leuchtgases  sehr  erheblich  von  der, 
vom  V'erf.  adoptirten,  mittleren  abweichen  kann, 
eine  Thatsache,  welche  allein  schon  die  Grund- 
lage dieses  V'ergleichsvcrfalirens  erschüttern  muss. 


Das  7.  und  8.  Kapitel  entlialten  die  Quintessenz 
des  Richard'schen  Buches,  eine  kritische  Beschrei- 
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bung  der  haiipttiArlilichsten  modernen  Typen  der 
OasmaBchine,  bis  auf  die  Gegenwart  ergttnxt.  0abei 
können  wir  die  Bemerkung  nicht  untenfrOcken, 
da«8  wir  noch  in  keinem  franrösiBchen  technischen 
Werk  HO  schlecliten  IlluHtrationen  und  einer  so 
vernachlässigten  typographischen  Ausstattung  be- 
gegnet sind  wie  in  dem  vorliegenden. 

Zum  Schluss  wirft  der  Verf.  einen  Blick  in  die 
Zukunft  der  Gasmaschine,  cler  ihn  au  dem  Ergeb- 
niss  führt,  dass  bis  au  etwa  lU  H.  P.  die  Gas- 
maschine alle  anderen  Kleinmotoren  verdrängen 
werde,  für  grössere  Leistungen  aber  der  Dampf- 
maschine weichen  müsse,  ausgenommen  den  Fall, 
wo  eine  eigene  Gasfabrik  billiges,  ausschliesslich 
für  Motoren  bestimmtes  Gas  aum  Selbstkostenpreis 


liefert,  eine  Combination,  welche  thatsüchlich  schon 
in  England  (Crossley  Bro'  in  Manchester)  uoii 
Deutschland  (Zuckerrafänerie  Elsdorf)  mit  Erfolg 
ausgefohrt  wurde.  Es  wäre  an  wünschen,  dass  das 
vortrefflich  geschriebene  Buch  durch  eine  Ueber 
tragung  ins  Deutsche  sich  auch  in  unserer  tecli 
nischen  Idteratur  einbOrgem  möchte  ‘). 

’)  Anm  d.  Red.  Diesem  Wunsche  unser» 
Herrn  Berichterstatters  wird  wohl  baldigst  ent- 
sprochen worden,  da  von  der  Verlagsbuchhandlnog 
R.  Oldenbourg  bereits  die  nöthigen  Schritte  einge 
leitet  wurden,  um  die  Veranstaltnng  einer  deutschen 
Bearbeitung  des  Buches  au  ermöglichen. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse: 

31.  Deaeinlwr  1885. 

IV.  K.  4392.  Dochtführung  an  Rundbrenuerlampen 
H.  Kock  in  Hamburg. 

— W.  3710.  Vorrichtung  an  Lampen  aur  Her- 
stellung eines  fast  unveränderlichen  Oelspiegels. 
F.  Witting  in  Osnabrück. 

4.  Januar  1886. 

X.  Q.  104.  Eimricbtung  aum  Beschicken  von  Coko- 
öfen,  in  Verbindung  mit  einem  Apparat,  um  die 
Kohlen  vorher  an  komprimiren.  J.  Quaglio 
in  Berlin  W.,  Knrfürstenstr.  131). 

XLVII.  B.  .5975  Rohrverbindung  mittels  Flansch- 
ringen  und  Weichbleibandagen.  Firma  R. 
BOcking  & Co.  in  HalbergerhOtte  b.  Saar- 
brücken. 

I.XXXV.  G.  .3431.  .Selbstschliessendes  Ventil  R. 
Gosky  in  Berlin,  Zossenerstr.  22 a. 

— K.  4424.  Auslass-  baw.  Stauklappe  für  Ent- 
wässemngs-  und  Kanalisationsanlagen.  E.  K u - 
nath  , Dircctorder  städtischen  Gas-  und  Was.ser 
werke  in  Danaig. 

— W.  3904.  Messvorrichtung  für  aur  Reinigung 
von  Abwässern  bestimmte  Fällreagcntien.  Dr.  E 
Walther  ln  Kl.  Paaschleben. 

7.  .lanuar  1886. 

IV.  C.  1807.  Gleichseitig  aum  Löschen  der  Flamme 
verwendbarer  Dochtbewegiingsmechanismns  an 
Flachbrennern.  Th  Carspers  in  Dresden. 

IV.  M.  4057.  Neuerung  an  Petroleumdochtscheiden. 
(Zusati  aum  Patente  No.  18282.)  J.  Meyn  in 
Carlshütte  bei  Rendsburg. 

11.  Januar  1886. 

X.  O.  775.  Neiiening  an  der  durch  die  Patente 
No.  7054  und  13156  geschütaten  Einrichtung  an 


Patente. 

Klasse: 

Cokeöfen.  (II.  Ziisata  au  dem  Patente  No.  70.51.) 
Dr  C.  Otto  & Co.  in  Dahlhaiuen  a.  d.  Ruhr 

XI.Vl.  A.  1.325.  Neuerung  an  der  durch  Patent 
No  28012  geschütaten  Regulin-otrichtnng  für 
Gasmaschinen.  (Zusata  aum  Patent  No.  28012.) 
G.  Adam  in  München. 

— D.  2340.  Fahracng  mit  Gas-  hzw.  Petroleum 
kraftmaschine.  G.  Daimler  in  Cannstadt. 

F>alenterthellungen. 

XXIV.  No.  34571.  Rauchverzehrende  Feuerung 
(II.  Zusatz,  zum  Patente  No.  22.505.)  W.  G A 
Heiser  in  Berlin  NW.,  Tburmstr.  7.  Vom  2 
August  1885  ab.  H.  .5340. 

XLII.  No.  .34  619,  Neuerung  an  Thermometern  zur 
Messung  hoher  Temperaturen  .1.  Murrie  in 
Glasgow;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin 
SW.,  Kttniggrätzerstrasse  101.  \'om  5 März  1885 
ab.  M.3t;a3 

— No.34627.  Cumpeusations  Photumeter.  A.  KrOss 
in  Hamburg,  Adoipbsbrücke  7.  Vom  20.  Juni  1885 
ab  K.  419.5. 

Xl.Vll.  34635.  Biegsame  Rohrleitungen  aus  ein 
, seinen  unbiegsamen  RohrstOcken.  St.  Aller  in 
Glasgow;  V'ertreter;  Brydges  A Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstiasse  101.  Vom  12.  Juli  1885 
ab.  A.  1270. 

Patenterlöschungen. 

IV,  No.  31015.  Taschenlateme  in  Combination 
mit  einer  Zündholzbüchse. 

VI  No.  17  623.  Apparat  zum  Trocknen  von  Dämpfen 
und  Gasen. 

VIII.  No  30678.  Verfahren  und  Apparat  aum 
Reinigen  von  Dampfkesselspeisewasaer. 
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laaae ; 

^VI.  No.  2664!).  Trockener  Gaeregnlator. 

•XXVII  Xo.  21511.  Ventilationsvorhang. 

f \o.  26612.  Neuemngen  an  Feuerwehrlatemen, 
I •«•treffend  die  Znfohning  von  Luft  zur  Flamme 
und  die  Verhütung  des  .4  iisfliesens  von  Oel  beim 
Umfallen  der  I^ateme 

LII  Xo.  27  297.  Neuerungen  in  der  Darstellung 
von  Füsencyanürverbindungen. 

U.VI.  No.  27053.  Neueningen  an  Gasmotoren. 
(.\bbJtngig  von  dem  Patente  No.  582.) 

.XXXV.  Xo.  5083.  Hydrant 

- Xo.  13585.  Neuerungen  an  dem  A.  Seeger'- 
sehen  tninsportabelen  Cloeetbecken  mit  Waaser- 
fpOlung,  P.  R.  No.  2414. 

— No  23170.  Neuenmg  an  dem  A.  Seeger' Bedien 
tninsportabelen  Cloeetbecken  mit  Wasserspülung, 
P.  R.  Xo.  2414.  (I.  ZusaU  lu  P.  R.No.  13585.) 

Pa  tent  Versagungen . 

IV.  V 824.  Neiiening  an  Brennern  für  Petroleum 
und  schwerere  Mineralöle.  Vom  9.  April  1885. 

Patenlübertragung. 

VI.Vl.  Xo.  30008.  National  Meter  Company 
in  New- 'York,  V.  8t.  A. ; Vertreter:  C.  Fe  hl  ert  und 
G.  Loubi  er , i.  F. : C.  K esselerin  Berlin  SW.  II 
Xeiiemngen  an  Gasmotoren.  Vom  22.  Mai 
188:1  ab. 


Klasse: 

XLVI.  No.  H0369.  Na  t io  niil  Me  ter  Company 
in  New-York,  V.  St  A.;  Vertreter;  C.  Fehlert 
und  G.  Loiibier,  i.  F.:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW  IL  Neueningen  an  Gasmotoren.  Vom  22. 
Mai  1883  ab. 

— No.  309.53.  National  Meter  Company  in 
New-York,  V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  und 
G.  Loiibier,  i.  F.:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.  II.  Gaskraftmaschine.  Vom  27.  November 
1883  ab. 

— No.  31001.  National  Meter  Company  in 
New-York,  V.  St.  A. ; Vertreter:  C.  Fehlert  und 
G.  Loiibier,  i.  F. ; 0.  Kesseler  in  Berlin 

' SW.  II.  Dreicylindriger  Gasmotor.  Vom  4.  De- 
cember  1883  ab. 

— No.  31785.  National  Meter  Company  in 
New-York;  V.  St  A. ; Vertreter  C.  Fehlert  und 
G.  Loubier,  in  F.:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.  II.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen.  Vom 
4.  December  1883  ab. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patentes. 

Das  dem  W.  Jones  in  Rom  gehörige  Patent 
No.  32317,  betreffend  einen  «zweitheiligen  Ofen 
für  Gasretortenerhitzung«,  ist  durch  rei'htskraftige 
Entscheidung  des  Patentamtes  vom  29.  October 
1885  für  nichtig  erklärt. 


I Auszüge  aus  den 

glnnnr  46.  Luft-  und  Oaskraftmaschinen. 

j No.  31346  vom  23.  December  188,3.  P.  Niel 
in  London.  Gaskraf tmashine.  — Das  vom 

Kolben  V angesaogte  Gemenge  wird  durch  Schieber 
/ 'und  Kolbenkanal  K in  den  Raum  L gedrückt, 
[he  Verbrennnngsrückstande  entweichen  durch 
Kanal  s,  durch  welchen  auch  die  Zündflamroe 
bereinschiagen  soll. 


Ftf.  u. 


Patentschriften. 

Ein  Hülfsschieber  T ändert  unter  dem  EinHus 
des  Regulators  die  Querschnitte  der  Kanäle  im 
Schieber  J und  gestattet,  dass  beim  Verdichten 
der  Ladung  ein  Theil  derselben  in  einen  im  Ma- 
schinengestell vorgesehenen  Behälter  h gedrückt 
und  hier  bis  zum  nächsten  Saugehub  aufbewahrt 
wird.  Der  Regulator  besteht  aus  einem  Kolben, 
welcher  in  einem  Cylinder  X durch  die  von  dem 
Kolben  U verdichtete  Luft  verschoben  wird.  Auf 
der  Kolbenstange  sind  stufenartige  Knaggen  vor- 
gesehen, deren  Stellung  einen  grösseren  oder  ge- 
ringeren Hub  des  Hilfsschiebers  bedingt. 

Klasse  47.  Masohinenelemente. 

No.  31498  vom  5.  October  1884.  K.  Arendt 
in  Neisse,  Schlesien.  Arretirvorrichtung  au 
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Schauklappun.  — Ein  Arretirer  C mit  Winkel- 
fArmifiem  Aasechnitt  ist  Ober  dem  Deckel  B mit 
besonderem  Drehpunkt  befestigt  und  fasst  selbst- 
thätig  Ober  die  Kante  des  Deckels,  wenn  letzterer 
horizontal  angehoben  ist. 

No.  yiOtiO  vom  18.  Juni 
1884.  J.  Hanlon  in  Ncw- 
York,  V.  8t.  A.  Absperr- 
schieber mit  Wasser- 
kühlung. — Das  Haupt- 
rohr enthalt  einen  Absperr- 
schieber B mit  Wasser- 
kühlung. Derselbe  besitzt 
die  mit  einer  Oeffnung 
oder  einem  Kanal  ver- 
sehene Scheiden’and  b und  , 
ist  mit  den  die  Ein-  und  ' 
Ausstrümnng  der  kühlen- 
den Flüssigkeit  vermit- 
telnden Einlaufrohren  EiJ 
und  AnslaufrOhren  F F I 
Ipehufs  . Sicherung  eines  besseren  Umlaufs  der  ' 
kühlenden  Flüssigkeit  verbunden.  I 

No.  vom  21.  September  1884.  0.  v.  | 

Fallot  in  Zabrze,  Obersvhlosien.  Selbstthätig 
Hchliessendes  Reactionsventil.  — 

^ Dieses  selbstthätig  zwei  Raume  -I  | 

f i ^ und  B gegen  einander  abschliessende  ; 

Reactionsventil  r besteht  aus  einem 
üiii  eine  Achse  drehbaren  hohlen, 
turbinenschaufelartig  gekrümmten 
Y”"  y Ventilkörper  r',  durch  welchen  hin-  I 
durch  die  Ueberströmung  einer  i 
Flüssigkeit  von  A nach  B statt-  | 
Anden  muss,  so  dass  das  Ventil  | 
durch  die  bei  Dmekünderungen  anftretende  erhöhte  , 
DurchstrOmnngsgeschwindigkeit  der  Flüssigkeit  ; 
durch  Reaction  gedreht  und  auf  seinen  Sitz  cd 
gedrückt  wird.  I 


gezogen  wird.  Die  Luft  reisst  aus  dem  Behälter  » 
Bezindampfe  mit  sich  fort. 

EHasse  85.  Wasserleitung. 

No.  31861  vom  6.  December  1884  A.  A E 
Raffour  in  Besaufon,  Frankreich.  Wasser 
pfosten  (Hydrant).  — Das  Hydrantventil  E ruht 


Flg.  19. 

in  einem  Gehäuse  A , welches  vermittelst  de- 
Rohres  C und  einer  Schelle  B'B  mit  dem  Wasser 
leitungsrohr  //  verbunden  wird.  Man  führt  dann 


Flg.  «). 


Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  30961  vom  2:1.  August  1884.  Arnold  & 
Egers  in  Breslau.  Benzinlöthkolben  — 


Flg.  IH. 


Im  Behälter  >i  ist  das  Rohr  / angebracht,  in 
welchem  da.s  Dochtröhrchen  i/  verschiebbar  ist. 
Durch  dieses  wird  um  den  runden  Volldocht  e 
herum  gepresste  Luft  zu  der  in  den  llohlraum  i 
des  Kolbenkörpers  hineinbrennenden  HeizAamine 
geleitet , welche  dadurch  zur  StichAamme  aus- 


;  unter  Zurückstossnng  des  Kugelventils  k,  welches 
sich  dabei  in  den  Kanal  o legt,  ein  Bohrwerkzeug 
durch  das  Rohr  CT  ein  und  bohrt  H an.  Zieht 
man  das  Bohrwerkzeug  zurück,  so  verschliesst  t 
dem  Wasser  den  Austritt.  Das  Hydrantventil  F 
wird  von  der  Daumenspindel  0,  deren  Daumen  /’ 
beim  Drehen  gegen  den  Ventilarm  F stösst,  ge- 
öffnet. Dabei  schliesst  sich  das  mit  E verbundene 
Entwassemngsventil  N. 

No.  31902  vom  7.  Mai  1884.  J.  Kretsch- 
III an n in  Berlin.  Selbstschliessendes  Ventil 
mit  liemessenem  SpOlmum.  — Drückt  man  dii- 
beiden  fest  mit  einander  verbundenen  Kolben  F 
und  F nach  unten  , so  entweicht  das  Wasser  aus 
dem  Raum  .1  durch  die  Oeffnung  H und  das 
Ventilchen  B in  den  Druckraum  C,  Hört  der  Druck 
Digillzed  Oy 
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inf  E F aaf , so  heben  sich  diese  Kolben  und  das 
\bwhln8STentil  D unter  dem  Einfluss  de«  Waaser- 
lrucks, bis  liegen  den  Deckel  des  Ventilgehauses 


n».  si. 


stnest.  E«  beginnt  dann  der  Niedergang  von  V, 
dessen  Schluss  durch  Stellen  der  Schraube  J be- 
schleunigt oder  verlangsamt  werden  kann.  Der 
Patentanspruch  erstreckt  sich  auf  die  Theile  E,  F 
K und  C, 

No.  3I9Ü6  vom  24.  December  1S84.  Valentin 
Schneider  in  Breslan.  Controlapparat  fttr 
Hanswasserleitungen.  — Der  Apparat  wird  in  dir 
Wasserleitung  beim  Eintritt  derselben  in  das  Haus 


Fl*.  M. 


I eingeschaltet.  Steigt  die  Wasserentnahme  aus  der 
I Leitung  Ober  das  bestimmte  zulässige  Maass,  so 
j sinkt  in  Folge  der  Druckverminderung  der  be- 
lastete Kolben  d,  indem  er  das  unter  ihm  beflnd- 
lichc  Wasser  durch  den  feinen  Spiralkanal  c in 
I die  Leitung  znrOckdrOckt,  bis  der  Hebel  b den 
' Hahn  schliesst.  Durch  die  feine  Bohrung  des  letz- 
teren tritt  dann,  wenn  der  betreffende  Wasserhahn 
geschlossen  ist,  und  keine  sonstige  Undichtheit  in 
iler  Leitung  vorhanden  ist,  langsam  wieder  soviel 
Wasser  unter  den  Kolben  d,  dass  letzterer  gehoben 
und  damit  iler  Hahn  wieder  geöffnet  winJ. 

No  31369  vom  2t).  No- 
vember 18)i4.  G Skudder 
I in  London.  Apparat  zum 
Mischen  von  Spülwasser 
mit  Desinfectionsniitteln.  — 

Das  Wasser  tritt  durch  das 
Kohr  / H aus  feinen  Oeff- 
nungen  desselben  in  den  mit 
Desinfectionsniassc  gefüllten 
Behälter  F und  von  hier 
durch  Oeffnungen  nach  f und 
zum  Ausfluss  K.  Die  auf 
dom  Boden  von  <■  sich  ab 
setzende  Desinfectionsniassc 
wird  von  Wasserstrahlen  auf 
gerührt,  die  durch  kleine  Oeff- 
nungen  in  der  unteren  Krüm- 
mung von  II  treten. 

No.  3169«  vom  20  August  18S4  K.  dlleu 
rcuse  in  New-York,  V.  St.  A.  SelbstthStige  Füll- 
vorrichtung für  GemchverechlOsBe  — Der  Ge- 


Fl*  «. 


ruchverschluss  -t  steht  zwischen  dem ' tiefsten 
und  höchsten  Waeserstand  durch  die  Oeffnnng  c 
mit  dem  luftdichten  Gefjkss  E in  Verbindung, 
welches  mit  DesinfectionsflUssigkeit  gefüllt  ist. 
Sinkt  also  der  Wasserstand  im  Geruchverschluss 
I unter  c,  so  tritt  so  lange  Luft  durch  c nach  F, 
1 bzw.  Flüssigkeit  aus  K durch  c nach  .1  , bis  c 
wieder  vom  Wasser  überdeckt  ist. 
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No.  313(i0  vom  8.  Auguat  1884.  L.  Craig  ln 
San Fhim-isco,  Amerika.  Ausfluaaventilhahn. 
— Der  mit  der  Oeflnung  G vcraehene  Einaatz  E 


Flg.  JS. 


kann  aieli  iin  Gehäuse  A niclit  drelien  Auf  E 
sitzt  das  mit  dein  Auaflnasrohr  F featverbundene 
Holilkttken  I).  Die  Drehung  deaaelben  wird  in 


Folge  eines  im  Qehttuae  A angebrachten  Schlitzes,  ' 
durch  welchen  F hindurchreicht,  gestattet. 

No.  31403  vom  1.  October  1884.  \.  Fried  | 

in  Frankfurt  a.  M.  Dreiwegehahn  fOr  Bade 
upi>arate.  — Der  gezeichnete  Dreiwegehahn  ist  : 


A 


Fl)t.  s«. 


zwischen  Wasserleitung  und  Badeofen  eingeschaltet. 
BO  daaa  durch  mehr  »der  weniger  weites  Oeffner. 
desselben  beliebig  stark  angewärmtcs  Wasser  zur 
Wanne  und  Brause  gelangen  kann,  indem  sirli 
beim  Drehen  des  KOkena  o das  Tellerventil  k voo 
seinem  Sitz  abhebt. 
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Breslau.  (Berichtigung.)  In  dem  Bericht 
über  die  städtischen  Uns-  und  Wasserwerke,  den 
wir  in  dem  Joiirn.  1885  No  33  veröffentlichten,  ist 
ein  allerdings  leicht  erkennbarer,  nichtsdestoweniger 
aber  störender  Satzfehler  stehen  geblieben,  den 
wir  hiermit  berichtigen.  Bei  der  Mittheilung  der 
chemischen  Analyse  des  filtrirten  Leitungs- 


Fig,  «. 


Wassers  S.  tl38  muss  es  heissen  0,0038  g C'hl»r 
statt  6,0028  g Chlor. 

Cassel.  (Gasexplosion).  Am  12.  December 
V.  J.  fand  im  Uhrenhaua  der  Gasanstalt  eine 
Explosion  statt,  Uber  welche  wir  in  der  Lage  sio'l, 
folgende  authentische  Mittheilungen  zu  machen. 

In  Fig.  27  ist  A der  Raum  für  die  Station«- 
gasmesser , sammtliche 

■ Ventile,  3 Druckregulato- 

reu  etc.  Der  Raum  B ist 
von  .4  durch  eine  leichte 
Scheidewand  getrennt  und 
enthalt  einen  Kühler  d, 
der  durch  die  Verwendung 
eines  Dampfstrahlexhaa- 
st»rs  nöthig  wurde,  f’  ist: 
der  Reinigerraum.  Dis  I 
Leitungsstück  « b c war 
durch  Naphtalin  veiengt  | 
und  wurde  mittels  dreier, : 
Jen  angesebriebeDeo  j 
Bui  listaben  auf  der  12sdl- : 
ligen  Leitung  angebnu'hter ! 
KeinigungHde«'kel  entleert, 
wobei  zuletzt  ein  au8  Birken- 
rei>i.<ern  zuHammengebun- 
deaei  dii-kcr  Beaen  r^el- 
mrt^:^*ig  verwendet  wird,  • 
welrber  mittels  einer  auf  : 
Kisendrahtgliedem  von  ca 
7')  4-m  Lange  bcstebeodao 
Kette  von  einer  Reinigung»- 
Öffnung  zur  andern  gezogen 
werden  muee.  Anderofng 
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liehen  Tage  war  dieee  Arbeit  bis  xu  dieser  Procednr  | 
beendigt  (mittels  der  Umgsngsleitung  tfg  waren 
< iasmesser  und  Kohler  aoageschaltet)  und  der  Besen 
von  der  Oeffnung  bei  c auch  bereits  bis  b durch- 
gezogen,  worauf  sich  der  Arbeiter  M.,  der  bei  drei 
andern  in  B verweilte , nach  A begab , um  die 
Klappe  beie  wieder  aufzuschranben,  während  Schlos- 
ser Sch.  bei  a sitzend,  Arbeiter  F.  bei  h stehend, 
den  Besen  durch  das  Ende  ab  weiter  zogen.  Ar- 
l>eiteT  M.  war  kaum  in  A angekommen,  als  die 
Explosion  erfolgte,  welche  die  Wand  hik  nach 
aussen  drückte,  die  Wand  Im  nach  B hineinwarf, 
worauf  dann  das  Gebälke  Ober  A herabstOrzte, 
und  ebenso  die  vordere  Dachfläche.  Sch.,  der  bei  u 
sass,  wurde  von  dem  Manerwerke  von  fi»  Uber- 
.vrhottet,  F.,  der  bei  b stand,  am  Fusse  und  an  der 
Hafte  unerheblich  beschädigt,  und  M.  war  an  Armen 
tin<l  Gesicht  verbrannt,  ist  aber  bereits  völlig  ge 
hetit,  während  Sch.  2 Rippen  gebrochen  hatte  und 
in  Folge  dessen  seinen  Tod  fand.  Jedenfalls  ist 
«eine  Beschädigung  dadurch  wesentlich  verschlim- 
mert,  dass  er,  auf  sein  Verlangen,  nach  seiner 
Wohnung  und  dann  später  erst  nach  dem  Kranken- 
hause ges<'haSt  wurde.  Ueber  die  Entstehung  der 
Explosion  bzw.  EntzOndung  konnte  nichts  Bestimm- 
tes ermittelt  werden.  F.  behauptet,  dass,  nachdem 
der  Besen  etwa  zur  Hälfte  von  b nach  a gezogen 
«ar,  von  dort  ein  dünner  Feuerstralil , der  sich 
hlitzschnell  vergrOssert,  ais  Flamme  aus  b heraus- 
geschlagen  und  hierauf  die  Explosion  im  Raum  A ^ 
entstanden  sei.  Die  Anhäufung  von  (ias  in  der 
Ecke  hinter  dem  einen  Gasmesser  könnte  Folge 
von  nicht  vollkommenem  Schliessen  des  Absperr- 
schiebers sein,  wohin  dann  das  Feuer  durch  die 
Klappe  bei  e gekommen.  Wodurch  al>er  die  Enb 
zUndung  veranlasst  worden,  ist  völlig  unaufgeklärt. 
Keibnng  der  Kette  an  der  Rohrwand  ist  kaum  i 
denkbar,  um  so  weniger,  als  das  Rohr  innen  ganz  : 
Dass  von  dem  mit  Wasser  durchsetzten  Naphtalin, 
ansatz  war. 

Das  herabgefallene  Gebälk  hatte  begreiflicher 
weise  an  den  Regulirapparaten,  Ventilen  etc.  grosse 
Zerstörungen  angeriebtet;  trotzdem  gelang  es,  die  i 
Itelenchtnng  in  der  Stadt  aufrecht  zu  erhalten  und  : 
'len  Betrieb  fortzufOhren.  Jetzt  ist  ein  Nothbau 
für  den  Winter  fertig  hergestellt. 

Hanau.  (Gasexplosion)  In  der  Nacht  vom 
2J.  auf  den  23.  v.  Mts.  fand  kurz  vor  2 Uhr  im 
Keinigungshause  des  Werkes  eine  sehr  bezleutende 
Explosion  unter  Begleitung  eines  furchtbaren 
Knalles  statt.  Das  Reinignngshaus  wurde  seines 
li-aches  beraubt,  die  Umfassungsmauern  zerbarsten 
nnd  wurden  aus  der  senkrechten  Lage  gerückt.-  das 
'laneben  befindliche  und  init  ersU'rem  nur  durch  eine 
ThOre  verbundene  Begenerationslokal  stOrzte  total 
zusammen,  weiter  wurde  das  Dach  des  ilahinter  l>e- 


flndlichen  Kohlenschuppens  fast  gänzlich  abgedeckt 
Durch  den  furchtbanm  Luftdruck,  der  weithin 
fahlbar  war,  wurden  eine  Menge  Fenster,  Thüren  etc. 
der  Nachbarschaft  eingedrückt. 

Die  Ursache  der  Explosion  ist  in  Folgendem 
zu  finden  : Im  Reinigimgshause  befinden  sich  neben 
den  Kühlern  und  Sc-rubbern  etc.  4 Trockenreiniger ; 
von  letzteren  waren  zwei  im  Betrieb  und  zwar  einer 
derselben,  welcher  der  EingangsthUre  zum  Lokale 
am  nächsten  steht,  als  Vorreiniger  Nach  dem 
Chargiren  der  Gasöfen  hatte  derselbe  momentan 
etwas  starken  Dnick  gezeigt  und  Izegab  sich  <les 
halb  der  Vormann  der  anwesenden  Arbeiter-Nacht 
parthie  aus  dem  Feuerhause  nach  dem  Reinigungs- 
hause,  um  nachzusehon,  ob  kein  Auswerfen  des 
Wizssi'rs  der  Tasse  des  Reinigers  stattfinde;  dies 
war  auch  wirklich  der  Fall  und  es  strömte 
Gas  aus  dem  Reiniger.  Sofort  suchte  <ler  Arlzeiter 
das  fehlende  Wasser  durch  Eingiessen  mit  einer 
Giesskannc  zu  ersetzen,  da  dies  jedoch  nicht  ge 
nügte,  rief  er  zwei  andern  Arbeitern,  noch  mehr 
Wazuier  zu  bringen,  dieselben  brachten  auch  noch 
eine  Kanne,  mussten  aber,  da  auch  diese  noch 
nicht  genügte,  schneil  eine  dritte  holen. 

Nun  befand  sich  Uber  der  Thüre  des  Reini 
gnngshanses  eine  völlig  geschlossene,  nur  am 
Haiicbkamin  offene  Laterne,  welche  brannte  zur 
Beleuchtung  des  Innern.  Beim  Aastreten  der  ge- 
nannten 2 Arbeiter  schlugen  diesellzen  die  Thüre 
zu,  zliescllze  fiel  jedoch  nicht  in  das  Schloss,  die 
Thüre  sprang  zurück,  es  entstand  eine  starke  Str<l- 
mung  des  ausdringenden  Gases  nach  aussen,  letz 
teres  entzündt-te  sich  an  dem  Kamine  der  genann- 
ten Laterne  unil  rief  so  die  colossale  Explosion 
hervor.  Die  beiden  Arbeiter  kamen  mit  dem 
Schrecken  davon,  währeml  der  Vormann  einige 
nicht  unerhebliche  Brandwunden  an  beiden  Armen, 
dem  ROi'ken  und  der  Brust  erhielt. 

Durch  die  Explosion  waren  die  SperrbOgcl  des 
Reinigcrdcckels  abgesprungen,  das  Gas  im  Reiniger 
hatte  sich  entzündet  und  es  schlug  eine  mächtige 
Feuersäule  aus  dem  Apparat,  welche  erst  succes- 
sive  erlosch,  nachilem  sofort  die  sämmtlichen  Re- 
torten, welche  im  Betriebe  waren,  geöffnet  waren 
und  die  Eingangsröhren  nach  d<-n  Gasbehältern, 
resp.  die  Ventile  derselben  abgeschlossen  wartm, 
um  ein  ROi-kströmen  des  Gases  zu  verhindern. 

Da  es,  soweit  es  sich  bei  dunkler  Nacht  über- 
sehen liess,  nicht  rathsam  erschien,  mit  dem  Be- 
trieb sofort  wieder  zu  beginnen,  wurde  mit  dem 
Wiederbeginn  des  Betriebes  bis  Tagesanbruch  aus- 
gesetzt.  Nachdem  am  Morgen  die  Abspriessung  der 
Mauern  vollendet,  wurden  die  Ventile  des  einen 
Gasbehälters  geöffnet,  um  durch  das  cinströmende 
Gas  eventuelle  Beschädigungen  an  den  Apparaten 
zu  finden  Der  genannte  Reiniger  war  glücklicher- 
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weise  nur  seiner  Quere  nach  an  den  Zwischen- 
Hänschen  gerissen,  selche  Undichtigkeit  bald  und 
leicht  beseitigt  war,  das  Gleiche  war  an  2 Muffen- 
röhren  der  Fall.  Der  Betrieb  wurde  nach  Besei- 
tigung dieser  defecten  Stellen  wieder  in  seinem 
vollen  Umfange  uufgenommen  und  zwar  am  23.  De- 
cember  inorgems  11  Uhr.  beider  war  jedoch  zu 
dieser  Zeit  nur  noch  400  cbm  Gasvorrath  vorhan- 
den und  musste,  da  bis  Abend  das  benöthigte  Gas 
(über  5000  cbm)  nicht  erzeugt  werden  konnte,  die 
Beleuchtung  für  diesen  Abend  ausgesetzt  werden. 

Die  betroffenen  Gebkulichkeiten  sind  einst- 
weilen provisorisch  wieder  hergcstelll. 

Hildesheiin.  (Badeanstalt.)  Im  nächsten 
Jahre  soll  die  Stadt  eine  öffentliche  Badeanstalt  mit 
Schwimmhalle,  Wannenbadeni  etc.  erhalten  und 
zwar  soll  dieselbe  anschliessend  an  das  Terrain  der 
Gasanstalt  erbaut  werden.  Das  Anlagekapital  von 
ca,  M.  76000  ist  von  einer  Acticngesellschaft  auf- 
gebracht worden  und  ist  in  Aussicht  genommen, 
dass  die  Anlage  später  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergeht. 

Lflbeck.  (Klektrische  Beleuchtung.)  Die 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  auch 
hier  einen  Schritt  weiter  gekommen,  indem  der 
BUigerausschuss  in  seiner  Sitzung  vom  16.  Decem- 
ber  über  einen  Antrag  des  Senates  verhandelt«, 
wonach  die  Verwaltungsbehörde  für  städtische  Ge- 
meindeanstalten  nach  Maassgabe  des  Berichtes  des 
Major  Fink  ermächtigt  werden  soll,  die  Errichtung 
einer  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  in 
<ler  Stadt  zur  Ausführung  zu  bringen  und  die  hier- 
für erforderliche  Summe  durch  eine  zu  günstigem 
Zinsfusse  aufzunehmende,  jährlich  mit  zu 

tilgende  Anleihe  in  der  Höhe  von  M.  300000  auf- 
zubringen. Der  Antrag  ward  zur  Vorberathung  und 
Berichterstattung  an  eine  aus  7 Personen  bestehende 
Commission  überwiesen.  Dem  Vernehmen  nach 
handelt  es  sich  dabei  niclit  nur  um  die  Beleuchtung 
von  Strassen  und  Plätzen,  sondern  auch  um  innere 
Beleuchtung,  indem  den  Inhabern  von  Häusern 
und  Geschäftsräumen  der  Breitenstrasse  und  der 
angrenzenden  Strassen  ein  Anschluss  an  die  Lei- 
tungen ermöglicht  werden  soll. 

Nürnberg.  (Wasserm  esser.)  Wie  uns  mit- 
getheilt  winl,  ist  die  Lieferung  der  Wassennesser 
für  die  städtische  Wasserleitung  der  Firma  Dreyer, 
Rosenkranz  (kDroop  in  Hannover  ül>ertragen 
worden. 

Spandau.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wir  erhalten  folgende  Mittheilung:  Im  hiesigen 
Garnisonlazareth  besteht  ausser  der  Gasanlage  seit 
2 Jahren  auch  die  elektrische  Beleuchtung,  und 
zwar  GlQhlicht.  Es  sind  Iz»mpen  resp.  Lichte  mit 


12  bzw.  6 Kerzen -Leuchtkraft,  je  nach  dem  zu 
erleuchtenden  Raume,  vorhanden.  Der  elektrische 
Strom  wird  in  einem  besonders  erbauten  Maschinen 
: hause  durch  zwei  Dynamomaschinen  erzeugt  und 
I durch  eine  Dampfmaschine  von  12  H P.  betric 
ben.  Zur  Dampferzeugung  dient  ein  Sections-  oder 
Röhrendampfkessel  für  10  Atmosphären  lieber 
druck.  Das  elektrische  Licht,  bestehend  in  60  Stück 
12kcrzigen  und  34  Stück  (ikerzigen  Lampen,  wird 
in  den  Krankenstuben  und  Korridoren,  dagegen  das 
Gas  im  Verwaltungsgebäude,  auf  den  Höfen  und 
in  den  Latrinen  benutzt.  Während  der  Nachtzeit 
I besteht  nur  halbe  Beleuchtung.  Zur  Vollbelench 
! tung  am  Abend  sind  von  der  Dampfmaschine  3ÜU 
und  von  jeder  Lichtmasebine  S60  Umdrehhngeii 
in  einer  Minute  erforderlich.  Zur  Beobachtung  der 
richtigen  Tourenzahl  ist  ein  elektrischer  Contnjl- 
apparat  aufgestellt,  der  bei  event.  eintretender 
grösserer  Geschwindigkeit  zu  läuten  beginnt.  Bei 
langsamer  Gangart  verdunkelt  sich  das  Licht.  Das 
elektrische  Licht  brennt  ruhig  und  angenehm,  da 
gegen  musste  schon  öfter  wegen  Betriebsstörungen 
(Heiselaufen  oder  ReparaturbedUrftigkeit  der  Mu 
I schinen  oder  Reinigen  etc.  des  Dampfkessels)  das 
Gas  aushelfen.  In  letzterer  Zeit  haben  im  Lazs 
reth  Untersuchungen  der  Luft  auf  Kohlensäure 
gehalt  bei  Gaslicht,  gegenüber  dem  Zustand  bei 
elektrischer  Beleuchtung  von  dem  Chemiker  des 
kgl.  Feuerwerklaboratoriums,  Herrn  Dr.  Piest,  statt 
gefunden.  Erhebliche  Vorzüge  in  hygienischer 
Beziehung,  weiche  man  zu  Gunsten  der  Kranker 
von  dem  elektrischen  Licht  erwartete,  sollen,  wir 
man  uns  mittheilt,  hierbei  nicht  constatirt  wor 
den  sein.  Jedenfalls  war  es  aber  ein  Irrthum,  za 
meinen,  dass  das  elektrische  Licht  billiger  sei  als 
Gas,  das  18  Pf.  pro  1 cbm  kostet  Die  elektrische 
Beleuchtung  kostet  trotz  grösster  Sparsamkeit  sehr 
viel  mehr  als  Gas. 

Wesel.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtverordneten 
Versammlung  hat  den  Beschluss  gefasst,  die  Aus 
fühmng  des  Wasserwerkes  auf  Rechnung  der  Stad! 
nach  dem  Projeetc  des  Civilingenienrs  H.  Ehlert 
in  Bochum  zu  genehmigen  und  diesem  die  Leitung’ 
des  Baues  zu  übertragen.  Das  Wasser  wird  nach 
diesem  Entwurf  etwa  2 km  oberhalb  der  Stadt  auj' 

' einem  4 m weiten  gesenkten  Brunnen  in  der  Nähe 
der  Lippe  gewonnen,  durch  2 Dampfmaschinen  von 
je  ca.  30  H.  P.  in  ein  in  der  Stadt  auf  massi 
^ vem  Unterbau  aufgestelltes  sebmiedeeisemes  Re 
' stervoir  nach  System  Intze  gehoben  imd  von  hier 
ans  zur  Vertheilung  gebracht.  Das  Reservoir  bat 
einen  Inhalt  von  600  cbm  und  steht  mit  Unterkanu- 
;J0  m über  dem  höchstgelegenen  Straasenpunkt  Die 
Leistimgsfähigkeit  des  Werkes  soll  3000  cbm  per 
Tag,  die  Gesammtkosten  mit  U runderwerb  ca 
M.  270000  betragen. 
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WiM.  iW  aaserversorKung.)  Die  Wasser- 
fereoigangscommisaion  bat  in  ihrer  letaten  Sitzung 
>eachloe6eu,  zur  Ergänzung  der  Wasserversorgung 
iV'iens  dem  Gemeinderatbe  folgende  Anträge')  zu 
(teilen  t 

1.  Die  Bliganzung  der  Wasserversorgung  von 
Wien  soll  in  der  Art  durehgefflhrt  werden,  dass 
airht  bloss  der  gesammte  Wasserbedarf  für  das  Ge- 
biet der  Grossoommune  Wien,  sondern  auch  für 
iO  Vororte  beschafft  werde. 

•2.  Zura  Behiife  der  Beschaffung  des  erforder- 
lichen Wasserquantums  ist  die  bereits  vom  Ge- 
□leinderathe  beschlossene  und  in  Ausfflhmng  be- 
griffene Erweiterung  des  Pottschacher  Schöpfwerkes, 
sowie  die  vom  Gemeinderatbe  bereits  genehmigte 
Finbeziehung  der  Fuchspassquclle  mit  möglichster 
Be*>  hleunigung  durchzuführen. 

3.  Zum  Behufe  der  Erlangung  der  zu  beschaf- 
f öden  Wassennengen  wird  in  Aussicht  genommen, 
ein  Quantum  von  35  OOÜ  cbm  (ca.  617  000  Eimer) 
täglich  aus  dem  oberhalb  des  Kaiserbrunnens  ge- 
legenen Qaellengebiete , inclusive  der  Fuchspass- 
queile  (Punkt  2 der  Anträge)  abzuleiten.  Das  PrÄ- 
siiiium  des  Gemeinderaths  wird  ermächtigt,  in  der 
demselben  geeignet  erscheinenden  Weise  mit  den 
Werksbesitzem  und  Wasserinteressenten,  sowie  mit 
den  Eigenthümem  jener  Grundstöcke,  auf  welchen 
die  Wassergewinnung  stattzufinden  hätte,  in  Ver- 
handlung zu  treten.  Das  Stadtbauamt  hat  die  er- 
forierlichen  technischen  Vorarbeiten  auszufUhren. 

1.  Als  ein  Theil  der  kOnftigen  Erweiterung 
der  Hochquellenleitung  ist  schon  dermalen  eine 
Vergrösserung  der  Reservoirs  der  Hocbquellen 
ieitung  um  .500000  Eimer  Fassungsraum  vorzu- 
ncliinen,  imd  wird  das  Stadtbauamt  beauftragt, 
die  hierzu  erforderlichen  Vorlagen  ohne  Verzug  aus- 
ruarbeiten. 

5.  Ausschliesslich  zu  solchen  Zwecken,  welche 
ausserhalb  des  menschlichen  Genusses  liegen,  ins- 
besondere für  industrielle  Zwecke,  für  Bäder,  für 
BespQlung  der  Kanäle  und  Anstandsorte,  für  die 
ütrassenbespritzung,  zur  Bewässerung  der  Gärten, 
nir  Dotirung  der  Feuerwechsel  und  als  Triebkraft 
ist  eine  Nutzwasserleitung  zu  errichten,  wobei  als 
Grundsatz  zu  gelten  hat,  dass  nur  jene  Häuser 
einen  Anspruch  auf  Dotirung  mit  Nutzwasser  er- 
heben können,  in  welche  bereits  die  Hochquellen- 
l'-itiing  eingefuhrt  ist.  Die  Nutzwasserleitung  ist  | 
aus  dem  Donaustromgebiete  zu  speisen.  Das  Stadt- 
bnuamt  wird  beauftragt,  die  nöthigen  Vorlagen 
unter  Zugrundelegung  eines  fixen  Tagesquantums 
Tun  1 Hill.  Eimer  mit  möglichster  Beschieunigung 
inszuarbeiten,  und  wird  demselben  jener  Credit  von 
B 10000  zur  Verfügung  gestellt,  den  der  (Jemeindc 

V'gl.  aucli  d.  Juuru.  1865  B.  907. 


rath  io  seiner  Plenarsitzung  vom  18.  December 
1883  der  Wasaerversorgungscommission  für  Stadien- 
zwecke bewilligt  hat. 

6.  Bia  zur  Activirung  der  Nutzwasserleituiig 
sind  die  Auxiliarwasserleitungen,  und  zwar  die  Fer- 
dinands-, die  Ringstraasen-  und  die  Stadtparkwasser- 
leitung, betriebsfähig  zu  erhalten 

7.  Das  Stadtbauamt  werde  l>eauftragt,  sorg- 
fältige Erhebungen  über  die  Menge  des  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  aus  dem  Stammaquäducte  der 
Hochquellenleitung  abgelasseiien  Ucberfallwassers 
zu  pfiegen,  ferner  im  Sinne  des  vom  Gemeinde- 
rathe  Jaschka  gestellten  Antrages  Pläne  über  die 
Anlage  von  .Sammelteichen  oder  Bassins  und  die 
Verwendung  des  aufgespeicherten  Wassere  für  in 
dnstrielle  und  hygienische  Zwecke  anzufertigen 
und  hierüber  gemeinschaftlich  mit  dem  Magistrate 
zu  berichten. 

Wien.  (W  iener-Nou8tädterTiefqu6llen- 
Ieitung*).  Da*  eeit  1H82  bestehende  Project  der 
sogenannten  WionerNeustadter  Tiefquellenwasser- 
Ieitung  beschäftigt  in  neuester  Zeit  die  Interessen- 
ten, darunt«*r  namentlich  die  Bewohner  der  Vor- 
ort4*  Wiens  in  hohem  Maasse.  Letzteres  fiudet 
seiue  Erklärung  dariu»  d&ss  in  den  Vororten  eine 
geringe  Anzahl  öffentlicher  Auslaufbrunnen  und 
öffentlicher  Gebäude  mit  Hoehquellenwasser  dotirt 
sind  und  der  diesl>ezüg)iche  Vertrag  die  Gross- 
rommune  berechtigt,  jederxeit,  wenn  sie  es  für 
uöthig  hält,  die  Zuleitung  theüweise  oder  ganz  zu 
unterbrechen  Dass  die  Hochquellenleitung  nicht 
zu  allen  Jahreszeiten  das  gleiche  Quantum  liefert, 
dass  dann  und  wann,  trotz  der  Pottschacber  I'uiup- 
anlagen,  Wassernoth  eintritt,  ist  eine  bekannte 
Thatsache.  Die  Bevölkerung  ist  sich  der  sanitären 
Vortheile,  welche  ein  tadelloses  Trinkwasser  bietet, 
zu  gut  bewusst,  als  dass  sic  nicht  eine  reichliche 
Versorgung  mit  demselben  wünschen  würde,  und 
aus  diesem  Gninde  fanden  sich  auch  fast  alle  Vor- 
orte bereit,  dem  Projecte  der  Tiefquellen Wasser- 
leitung, welches  von  dem  Consortium  in  zahlreichen 
Denkschriften  und  Zeitungsnachrichten  verbreitet 
wurde,  ihre  Unterstützung  zu  gewähren. 

In  den  Denkschriften  wurde  hervorgohoben, 
dass  mit  dem  Projecte  aller  Wassernoth  Ende  er- 
reicht sei,  dass  das  gebotene  Wasser  von  gleicher 
Qualität  wie  das  der  Hocli^luellenleitUDg  sei,  dass 
die  Unternehmer  dieses  Wasser  auf  eigene  Kosten 
bis  in  die  Häuser  leiten  würden  und  es  dabei  b«*- 
deutend  billiger  sein  werde  als  das  Hochquellen- 
wasser. 

Dass  im  sog.  Steinfelde  bei  Wiener-Neustadt 
ein  ungeheures  Haimnelbeckeii  für  Gruiidwasser 

')  Vgl.  auch  d.  Journ.  lbS4  S.  141, 
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sei,  dessen  Spiegel  auch  dnrrh  das  stärkste  Schöpfen 
nar  eine  anwceentliche  Senkung  erleidet,  ist  eine 
längst  bekannte  Thatsache  und  sind  Projecte,  dieses 
Wasser  zur  Versorgung  Wiens  zu  verwenden,  be- 
reits vorhanden  gewesen.  Dass  das  Wasser  im 
Steinfelde,  wenn  auch  nicht  von  so  guter  Itescbaffen- 
heit  wie  das  Kaiserhrunnenwasser,  doch  immer 
noch  von  vorzüglicher  Qualität  sein  muss,  ist  jedem 
Facbmanne  einleuchtend.  Was  aber  den  Preis 
dieses  Wassers  anlangt,  so  wurde  derselbe  in  der 
im  October  1882  ausgegebenen  Denkschrift  mit 
bS  ^r.  per  hlimer  und  Jahr  loco  Reservoir  Wiener 
borg  bekannt  gegeben  und  verlangt,  die  Gemeinden 
sollten  ihre  Wasserleitungsrohre  selbst  legen  und 
bezahlen.  Obwohl  dieses  Aiiskunftsmittel  von 
vornherein  als  undurchführbar  bezeichnet  werden 
und  das  Kapital  für  die  Rohrlegung  den  Grund- 
preis crhcblii'h  steigern  muss,  bewerthete  doch 
das  Consortinm  in  einer  Zuschrift  an  die  Ge- 
meinden am  8.  Februar  die  Preisdifferenz  zu  ihrem 
Gunsten  mit  50"/o,  in  einer  weiteren  Zuschrift  vom 
12.  November  1883  nur  mit  20  "o  und  normirte 
endlich  in  dem  im  Mai  188.')  an  die  Gemeinden 
versendeten  V'ertragsentwiude  die  Kosten  des  Was- 
sers am  Wasserraesser  wie  folgt:  für  den  Hccto- 
liter  durch  eigenes  Gefälle  abgegebenen  Wassers 
mit  1 kr.,  für  den  Hectoliter  durch  künstlichen 
Druck  abgegebenen  Wassers  1,2  kr.  Diese  Ziffern 
l>edcuten  per  Eimer  und  Jahr  11.  2,02  resp.  2,42  kr. 
und  sind  nicht  billiger,  sondern  um  fi8°  i)  theurer 
als  die  der  Hochquellenleitung. 

Das  Projedt  der  Wiener-Neustädtcr  Ticfquellen 
leitiing  besteht  in  seiner  Hauptsache  aus  einem 
gemauerten  Sammelstollen,  welcher  die  ganz  enorme 
I.änge  von  7050  m,  die  lichte  Breite  von  3 m,  bis 
zum  Gewölbsschlusse  die  lichte  Höhe  von  4,5  m 
haben  und  an  der  dem  Wasserstrom  zugewendeten 
8eite  Sickerschlitze  erhalten  soll.  Der  Denkschrift 
zufolge  soll  die  Sohle  des  Stollens  3 m unter  dem 
Grundwasserspiegel  liegen  und  ein  schwai  hes  Ge- 
fälle erhalten.  .\m  Sammelstollen  ist  ein  Reservoir 
von  einem  Cubikmaass  von  IG  500  cbm  gedacht, 
von  wo  die  Rohrleitung,  für  welche  ein  Gussrohr 
von  1 ,25  m lichtem  Durchmesser  vorgesehlagen  ist 
und  welche  bei  einer  Länge  von  48000m  im  Gefälle 
von  37  m besitzt,  das  Wasser  auf  einer  Trage, 
welche  sich  zumeist  ijem  Laufe  dos  Wiener-Neu- 
städter Schiffskanules  anschmiegt,  in  das  Reservoir 
am  Wienerl>erg  führt,  der  ebenfalls  einen  Fassungs- 
raum  von  IG 500  cbm  besitzt.  Die  Kosten  der  An- 
lage werden  von  den  Projectanten  mit  9,5  Mill. 
Gulden  angegeben. 

Nach  zahlreichen  Commissionen,  amtlichen  und 
privaten  Beobachtungen  an  Bobrnngen  und  Prol>e- 


gruben,  ertheilte  endlich  die  k.  k.  n.  ö.  Fstatthalteni 
am  17.  April  1885  die  Bewilligung  zur  Entnahoi| 
von  täglichen  500000  hl  Grundwasser  aus  des 
Steinfelde.  Diese  Bewilligung  und  einzelne  dai) 

I angegebene  Bedingungen  wurden  im  Recursweg 
bestritten  und  am  13.  Sept.  1885  durch  einen  Q 
lass  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  wieder  aufge 
hoben,  weil  die  neueren  Erhebungen  därgetha: 
haben  sollen,  dass  die  Annahmen,  von  welcher 
bisher  bei  Beurtheilung  des  Projecte«  ausgegangeL 
wurde,  nicht  richtig  seien  und  das  Project  Ober 
haupt  zu  vervollständigen  sei.  In  letzterer  Be- 
ziehung wird  im  Erlasse  die  Frage  Ober  die  Lei 
stungsfähigkeit  des  Sammelstolleus  angeregt,  ftir 
welchen  von  den  Sachverständigen  eine  Länge  voii 
I ca.  2000  m für  genügend  gehalten  wurde,  währen  i 
das  Project  dafür , wie  oben  angegeben , 705tt  m 
I beantragt.  Es  wird  der  Mangel  an  Plänen  für  dk 
j wichtigsten  Objecte  der  Rohrleitung,  an  Angabes 
I über  die  Ijeabsichtigte  Starke  dersellren  hervorev 
hoben  und  unter  amh'ren  auch  der  Zweifel  ge 
äusserf,  dass  der  Rohrdurchmesser  zur  Förderua* 
des  Wasserquantums  von  2 Mill.  Eimer  per  Tig 
hinreiche. 

Im  österreichischen  Ingenieur-  und  Arch; 
tectenvereine  besprach  der  bekannte  Wasserfach 
mann  A.  Oelwein  seinerzeit  in  einer  grösseren 
Studie  über  die  Wasserversorgung  Wiens  dien  • 
Project,  hielt  es  im  Grossen  und  Ganzen  für  aus- 
I führbar  und  betonte,  dass  die  im  Steinfelde  vor 
I handenen  Mengen  guten  Trinkwassers  ohne  naii: 
hafte  Alteration  der  heutigim  Grundwasserverliali 
I nisse  abgeleiU't  werden  könnten. 

Am  8.  December  1885  besuchten  an  2(0 
Gemeindevertreter  der  Vonrrte  Wiens  das  SteinfelJ, 
um  an  Ort  und  Stelle  über  das  Project  Aufkl» 
rungen  zu  hören  und  sich  von  der  Reinheit  uisi 
sonstigen  Qualität  des  Wassi’rs  zu  tlbi'rzeug>-ii 
Bei  einem  Versuchsschaehte,  der  beiläufig  in  der 
Gtgend  situirt  ist,  wo  das  Reservoir  zu  stehvn 
kommen  soll,  dessen  Auszimmerung  und  Anlag 
stark  an  ilen  provisorischen  Bestand  mahnte,  wurde 
das  Wasser  gekosU-t  und  die  Förderung  des  L'ntt  r 
nehmens  nach  besten  Kräften  zugesagt.  Nach  d>a 
j neuesten  Beschlüssen  der  Wasservetaorgungscom 
mission  des  Wiener  Gemeinderathes  *)  ist  es  inde?* 
neuerdings  wieder  sehr  fraglich  geworden,  ob  dir 
Wiener-Neustädter  Tiefquellenleitung,  so  ausfüht 
bar  sie  sich  auch  darstellt,  bald  aus  dem  Rähnn  n 
I des  Projectes  heraustreten  werde. 

')  Siehe  vorstehcnile  Mittheilung  unter  Wier. 
8.  G3. 
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Rundschau. 

Vor  oiniper  Zeit  durchlief  die  Tafjospresse  die  Nachricht , dass  in  Wien  von  einem 
Herrn  Dr.  Auer  im  chemischen  l.aboratorium  des  Prof.  Lieben  eine  Entdeckung  gemacht 
worden  sei,  welche  »eine  vollständige  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der  Gasindustric  luid 
einen  mächtigen  Fortschritt  des  Beleuchtungswesens  Oberhaupt  bedeutet.  Diese  Meldung 
err'-gte,  wie  zahlreiche  uns  zugegangene  Anfragen  beweisen,  allgemeines  Interesse.  Sofort 
nach  dem  ßekanntwerden  der  fraglichen  Notiz,  hatten  wir  uns  durch  Vermittlung  des  Herrn 
Prof.  Lieben  an  Herrn  Dr.  Auer  gewandt  mit  der  Bitte  um  weitere  sachliche  Aufklärungen 
und  erhielten  durch  den  Vertreter  des  Herrn  Dr.  Auer  die  Nachricht,  dass  die  »Pharma- 
ccutische  PosU  in  Wien  eine  detaillirte  Beschreibung  der  Erfindung  enthalte.  Wir  geben 
diese,  uns  als  authentisch  bezeichnete  Notiz  aus  der  Pharmaceutischen  Post  an  anderer 
Stelle  dieser  Nummer  unter  »Wien«  wörtlich  wieder.  Hiernach  beruht  das  Incandcscenzlicht 
von  Dr.  Auer  auf  der  bekannten  Thatsache,  dass  ein  aus  feuerfesten  Materialien  hergestellter 
Cylinder  durch  die  Flamme  eines  Bunsen-Brenners  zum  Glühen  gebracht  wird.  Die  Sub- 
stanzen, aus  denen  der  Glühkörper  besteht,  werden  vorläufig  noch  geheim  gehalten,  es  wird 
nur  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  darin  »fixe  Oxyde  und  Salze  verschiedener  ins- 
Itesondere  seltener  Erden  und  Metalle  enthalten  sind«.  Im  Zusammenhalt  mit  den  Bemer- 
kungen bezüglich  der  Arbeiten  des  Dr.  Auer  über  Didym,  eines  der  seltensten,  im  Cerit 
vorkommenden  Elemente,  Hesse  sich  vielleicht  weiter  vermuthen,  dass  wir  es  mit  einem 
aus  Cer-,  Lanthan-  oder  Didym-Oxyd  hergestellten  Glühkörper  zu  thun  haben ; dieses  Material 
würde  jedoch  von  vornherein  wegen  seiner  Kostbarkeit  jeden  ernstlichen  Gedanken  an  eine 
Verwendung  in  grösserem  Maassstabc  ausschlicssen. 

Näher  liegt  es  noch,  an  die  vor  etwa  15  Jahren  von  Tessie  du  Mothay  benutzten 
Glühkörper  aus  Zirkonerde  zu  denken,  welche  kurze  Zeit  bei  der  Hydrooxygengasbeleuchtung 
Verwendet  wurden.  Bekanntlich  hat  Caron')  im  Jahre  18(iS  mit  verschiedenen  Materialien 
Versuche  angcstellt,  um  dieselben  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Glülikörper  für  die  Hydro- 

')  Comptes  rendus  de  TAcademie  (1868)  LXVl  p.  1040,  auch  Diiigler's  Joum.  (I8U8)  Bd.  18S  p.  116. 
ioonal  rer  Oaibaleocatiiiif  and  WoMenranorfniis.  DtQitized  by 
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oxygengasl)eleuchtung,  der  inan  damals  eine  grosse  Zukunft  versprach,  zu  prüfen.  Er  kam 
zu  dem  Schluss,  dass  die  Zirkonerde  (oder  Zirkonsäure)  grosso  Vorzüge  vor  Kalk  und  Mag 
nesia,  die  man  früher  fast  ausschliesslich  verwendete,  besitzt,  da  sich  die  Zirkonstifte  nicht 
abnutzen,  weder  schmelzen,  noch  sich  verflüchtigen  und  ein  stärkeres  Lcuchtvermögco 
(annähernd  dem  Verhältniss  6 : ü entsprechend)  bei  gleichem  Gasconsum  besitzen.  Auch 
über  die  zweckmässigste  Dicke  der  Glühstäbchen  und  den  Einfluss  der  Dimensionen  der 
Glühkörper  auf  Gasverbrauch  und  Leuchtkraft  hat  Caron  eingehende  Versuche  bekannt 
gemacht.  Im  December  186Ö  nahm  Tessiä  du  Mothay  ein  Patent')  auf  diese  Darstellung! 
von  Zirkoncylindern  und  Anwendung  derselben  für  die  Hydrooxygengasbeleuchtung  und 
betonte  in  der  Patentbeschrcibung  besonders,  dass  die  Zirkonerde  unter  allen  chemischen 
Substanzen,  welche  hier  überhaupt  in  Betracht  kommen  können,  die  grösste  Unschmelzbar 
keit  und  die  stärkste  I.«uchtkraft  in  der  Wasserstoffflamme  zeige  und  ausserdem  noch  die 
werthvolle  Eigenschaft  besitze,  dass  sie  für  sich  allein  oder  unter  Zusatz  sehr  geringrr 
Mengen  eines  Bindemittels  sich  formen  lasse.  Spätere  Versuche  haben  jedoch  die  an  die 
Verwendung  des  Zirkons  geknüpften  Erwartungen  nicht  bestätigt,  denn  es  zeigte  sich,  das- 
inan  wegen  der  Kostbarkeit  des  Materials  die  in  den  Handel  gebrachten  Zirkonsäurecylinder 
zu  klein  machen  musste  (etwa  von  der  Grösse  einer  Erbse),  dass  dadurch  die  Ausnutzung 
der  Flamme  geringer  und  der  Lichteffect  erheblich  geschwächt  wurde.  Auch  das  stärkere 
Lichtemmissionsvermögen  der  Zirkonsäure  scheint  sich  nicht  bestätigt  zu  haben,  so  (Jass 
man  bald  von  der  Verwendung  derselben  ganz  abkam.  In  neuerer  Zeit  haben  CI  am  ond"), 
Popp*)  und  namentlich  Fahnehjclm-*),  letzterer  speciell  für  Wassergas,  Glühkörper  her- 
gestellt, welche,  soweit  es  sich  aus  der  dürftigen  Mittheilung  über  die  Glühkörper  von 
Dr.  Auer  erkennen  lässt,  dem  de.s  Letzteren  insofern  gleichen,  als  der  durch  die  Flamme  zur 
Weissgluth  erhitzte  Körper  nicht  compact  ist,  sondern  aus  einem  Geflecht  oder  einem  Kamm 
dünner  Lamellen  von  feuerfesten  Substanzen  besteht.  Die  übrigen  Mittheilungen  Uber  da- 
Incandescenzlicht  des  Dr.  Auer  in  der  weiter  unten  folgenden  Notiz  entziehen  sich  vor- 
läuflg  einer  eingehenderen  Besprechung,  da  wir  es  hier  allem  Anschein  nach  vorläufig 
nur  mit  einem  Ijiboratoriumsversuch  zu  thun  haben.  Wir  werden  deshalb  weitere  Erfalj 
rungen  und  Mittheilungen  abwarten ; so  viel  scheint  uns  jedoch  schon  jetzt  ziemlich  sicher, 
dass  wir  leine  vollständige  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  ih-r  Gasindustrie«  von  dieser 
Seite  kaum  erwarten  dürfen. 


Ueber  Maass  und  Vertheilung  der  Beleuchtung 

Von  Dr.  Hugo  Krüss  in  Hamburg. 

Das  Feld  der  Photometrie  ist  in  den  letzten  Jahren,  seitdem  das  elektrische  Licht  in 
den  Wettkampf  mit  den  bisherigen  künstlichen  Beleuchtungsmitteln  eingetreten  ist,  in  den 
verschiedensten  Richtungen  beackert  worden.  Neue  Methoden  und  Instrumente  wurden  ei- 
dacht, unzählige  photometrische  Messungen  wurden  vorgenommen,  um  die  Helligkeit  der 
auf  verschiedene  Weisen  erzeugten  Lichtquellen  zu  liestimmen  und  unter  einander  zu  ver- 
gleichen. 

Bei  der  wirklichen  Benutzung  der  Lichtquellen,  bei  Beleuchtungsanlagen,  genügt 
jedoch  die  Kenntnis  der  Helligkeit  der  Lichhiuellen  allein  nicht,  um  einen  Maassstab  für  di: 
thatsächlich  erreichte  Beleuchtung  zu  besitzen,  es  kommen  hier  noch  weiter  in  Betracht  di: 
Entfernung  der  zu  beleuchtenden  Fläche  von  der  Lichhiuelle , die  Grösse  dieser  Flächt, 


')  Dingler's  polyt.  Joum.  (1869)  Bd.  191  S.  262. 

>)Clamond,d.  Joum.  1882  S.  580,  ferner  1888  S.  542,  587  n.  786,  1884  S.  197,  600,  627  u.  821. 
•)  Popp,  d.  Joum.  1883  S.  359  u.  1884  8.  444. 

*)  Fahnchjelm,  d.  Joum.  1885  8.  325  und  326,  801. 

‘)  Nach  einem  Separatabdmck  ans  dem  Centralbl.  für  Elektrotechnik  (1885). 
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hre  Form  und  ihre  Neigung  zu  den  sie  treffenden  Stmtilen.  Dazu  kommt  ferner  als  sehr 
inäussreich  für  den  Erfolg  einer  Beleuchtung  die  Oberflächenbeschaffenheit  der  zu  be- 
euchtenden  Fläche,  nämlich  der  Grad  ihrer  Rauhigkeit  sowie  ihre  Farbe,  und  endlich 
larf  der  Einfluss  des  von  benachbarten  Flächen  reflectirtcn  Lichtes  nicht  übersehen  werden. 

Man  sieht  aus  diesen  kurzen  Andeutungen  schon , dass  das  Problem  der  Beleuchtung 
ich  nicht  so  einfach  gestaltet,  wie  die  Bestimmung  der  Helligkeit  einer  Lichtquelle  und 
s verdient  deshalb  eine  kürzlich  erschienene  Arbeit  des  belgischen  Ingenieure  J.  W y b a u w '), 
n welcher  die  meisten  hier  in  Betracht  kommenden  Punkte  behandelt  werden,  volle  Be- 
ehtung.  Es  mag  sich  wohl  verlohnen,  durch  die  folgenden  Zeilen  die  deutschen  Kreise, 
reiche  sich  für  dieses  Gebiet  interessiren , mit  den  Resultaten  bekannt  zu  machen.  Dabei 
»llen  auch  die  Untersuchungen  anderer  Forscher  über  denselben  Gegenstand  gebührend 
lewürdigt  werden. 

Soviel  mir  bekannt,  wurden  zuerst  bei  im  Jahre  1881  in  Rouen  angestellten  vergleichenden 
Versuchen*)  über  verschiedene  Systeme  elektrischer  Beleuchtung  nicht  nur  die  absoluten 
Helligkeiten  der  Lichtquellen  mit  einander  verglichen,  sondern  ein  rationelles  Maass  für 
lie  Beleuchtung  der  Bodenfläche  gesucht.  Es  wurden  nämlich  bei  diesen  Vergleichungen 
für  die  einzelnen  Lampen  Curven  construirt,  deren  Abscissen  die  Entfernungen  von  dem 
Fu.'ijpunkte  der  betreffenden  Lichtquellen  und  deren  Ordinaten  die  Intensität  der  LichUiuellen 
dividirt  durch  das  Quadrat  der  Entfernung  war. 

Der  Ausdruck  B bezeichnet  die  Intensität  der  Beleuchtung  eines  Punktes, 

welcher  sich  in  der  Entfernung  D von  einer  LichUiuelle  befindet,  deren  Helligkeit  J ist. 
Setzt  man  hierin  .7=1  und  7)  = 1 , so  ist  B = 1,  d.  i.  die  Einheit  der  Intensität 
der  Beleuchtung  ist  diejenige,  welche  erzeugt  wird  von  der  Einheit  des  Lichtes  in  der 
Einheit  der  Entfernung.  Als  Einheiten,  welche  hier  zu  Grunde  zu  legen  sind,  schlägt 
Wvbauw  vor  das  Meter  und  den  zehnten  Theil  der  Helligkeit  eines  Carcelbrenners ; identi- 
ficiit  man  diese  letztere  Helligkeit  mit  derjenigen  einer  Kerze,  was  ja  fast  zutreffend  ist, 
»stimmt  W y b a u w's  V orschlag  mit  den  schon  vor  ilim  von  P r e e c e •)  und  von  L.  Weber*) 
gemachten , die  Stärke  einer  Beleuchtung  in  Meterkerzen  auszudrücken.  W y b a u w 
belegt  diese  Einheit  mit  dem  Namen  »luxe.  Darnach  würden  die  Ausdrücke  1 lux,  2 lux, 
1"  lux  etc.  betleutcn , dass  mittels  irgend  einer  Lichttjuelle  dieselbe  Wirkung  erzielt  wird, 
wie  durch  eine  Kerze  in  1 m Entfernung,  oder  die  doppelte  oder  die  zehnfache  Wirkung. 

Ich  möchte  jedoch  nicht  behaupten,  dass  die  Einführung  eines  neuen  Wortes  hier  ein 
unabweisbares  Bedürfnis  ist.  Geradeso  wie  man  bei  Bezeichnung  einer  Arbeit  von  Kilo- 
grarametern  spricht,  kann  man  die  Einheit  der  Beleuchtung  Meterkerzen  nennen;  die  Be- 
Icutung  dieses  Wortes  steht  einem  dabei  klarer  vor  Augen,  als  wenn  man  das  Wort  »luxt 
dnfülirt.  Doch  ist  dieses  vielleicht  Geschmackssache  und  hat  mit  den  gros.sen  Vortheilen 
1er  Einführung  einer  solchen  Einlieit  überhaupt  wenig  zu  thun. 

Diese  Vortheile  sind  nicht  gering.  Man  hat  sich  bisher  bei  Anlagen  mit  Gasbeleuchtung, 
am  die  erzielte  Helligkeit  auszudrücken , meist  damit  begnügt , die  Gesammthelligkeit 
»inmtlicher  Lichtquellen  in  einem  Bahnhof,  einer  Halle,  auf  öffentlichen  Plätzen  etc.  durch 
lie  Grösse  der  beleuchteten  Bodenfläche  zu  dividiren.  Da  die  Höhen  der  gewöhnlichen 
Gasflammen  über  dem  Boden  wenig  verschieden  sind,  so  liefert  hier  eine  derartige  Rechnung 
vielleicht  genügend  exakte  Vergleichszahlen.  Bei  Anwendung  starker  elektrischer  Bogen- 

')  Mesure  ct  röpartition  de  riclairement  dans  les  espaces  libres  et  dans  lea  locaux  fermes.  Bull, 
de  la  8oc.  beige  d'felectriciens  II  Nr.  4 (188ö). 

*)  Rapport  gdndral  aur  rEclairage  dlectrique  des  Quais  de  Rouen.  Extrait  du  Bull,  de  la  Soc. 
isilnstr.  de  Ronen  1881. 

•)  Proc.  Boy.  London  XXXVI,  270  (1884). 

*)  Elektrotechn.  Zeitschr.  VI,  W>  (1885). 
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lampen  aber,  deren  Höhe  und  Entfernung  von  einander  sehr  verschieden  ist,  genügt  « 
nicht,  die  Intensität  des  von  den  Lichtquellen  ausgesandten  Lichtes  zu  bestimmen , sonderr. 
man  muss  die  von  der  beleuchteten  Fläche  empfangene  Helligkeit  berechnen  unter  Berück 
siclitigung  der  Entfernung  zwischen  Lichtquelle  und  beleuchteter  Fläche,  man  muss  mit 
einem  Worte  die  Stärke  der  Beleuchtung  ausgedrückt  in  .Meterkerzen  fest 
stellen. 

Die  Benutzung  der  Beleuchtimgseinheit  erweist  sich  ferner  als  unumgänglich  nothwondig, 
wenn  man  exakte  Vorschriften  über  die  Helligkeit  geben  will,  welche  zur  Verrichtuns 
gewisser  Arbeiten,  Nähen,  Schreiben,  Lesen  etc.  unumgänglich  erforderlich  ist.  Es  ist  dieses 
ein  Gebiet,  welches  bekanntlich  in  letzter  Zeit  von  H.  Cohn')  in  Breslau  mit  Energie  be 
arbeitet  worden  ist,  hauptsächlich  um  Normen  für  die  in  Schulen  unbedingt  auf  jeden: 
Arbeitsplatz  mindestens  nothwendige  Helligkeit  festzusetzen , wenn  anders  das  Sehvemiögeo 
der  Schüler  nicht  geschädigt  werden  soll.  Cohn  bezeichnet  die  Stärke  der  Beleuchtung 
von  50  Meterkerzen  als  hinreichend,  um  ebenso  schnell  und  fliessend  wie  beim  Tageslicht 
lesen  zu  können;  er  verlangt  als  Minimum  der  hygienischen  Forderungen  10  Meterkerzeii 
und  constatirt,  dass  die  Helligkeit  einer  Meterkerze  so  gering  ist,  dass  man  kaum  eine  Zeile 
gewöhnlicher  Zeitungsschrift  in  einer  Minute  entziffern,  während  ein  gesundes  Auge  bei 
Tageslicht  oder  bei  50  Meterkerzen  durchschnittlich  in  1 Minute  IO  solcher  Zeilen  lesen  könne. 

In  ziemlicher  Uebereinstimmung  damit  bemerkt  W y b a u w , dass  im  allgemeinen  die 
Helligkeit  von  15  — 20  lux  nothwendig  sei,  um  fliessend  und  längere  Zeit  hindurch  eine 
Zeitung  in  gewöhnlichen  Lettern  zu  lesen  und  dass  das  Lesen  einer  Drucksache  bei  einer 
Beleuchtungsstärke,  welche  weniger  als  1 lux  beträgt,  kaum  möglich  sei.  Die  Stärke  der 
gewöhnlich  üblichen  Strassenbeleuchtung  schätzt  er  nicht  höher  als  lux , was  ungefähr 
zutrifft  für  die  Mitte  zwischen  zwei  25  m von  einander  entfernten  Gaslaternen  von  je  10  Kerzen 
Helligkeit;  für  Hauptstrassen  fordert  er  dagegen  1 lux,  zu  welchem  Zwecke  die  Gasgesell 
schäften  stärkere  Brenner  in  grösserer  Anzahl  verwenden  müssten,  wie  solches  zum  Tbeil 
in  grösseren  Städten  schon  jetzt  geschieht. 

Aus  Vorstehendem  ist  ersichtlich,  dass  die  Einfülirung  einer  Einheit  der  Beleuchtungs- 
stärke die  Möglichkeit  an  die  Hand  gibt,  die  aus  hygienischen  Gründen  oder  zu  Zwecken 
der  Sicherung  des  Verkehrs  oder  aus  anderen  Beweggründen  für  passend  erachteUu 
Forderungen  an  die  Stärke  einer  Beleuchtung  auszudrUcken , unabhängig  davon,  in  welcher 
Art  und  mit  welchen  Mitteln  diese  Beleuchtung  später  ausgefUhrt  wird.  Diese  Forderungen 
zu  erfüllen,  ist  dann  Sache  der  betreffenden  Techniker.  Die  letzteren  sind  aber  durch 
derartige  exacte  Angaben  bei  weitem  besser  vor  dem  Misslingen  einer  Anlage  geschüu; 
wie  bisher,  wo  das  Gefülil,  ob  eine  Beleuchtung  hell  genug  sei  oder  nicht,  fast  den  einzigen 
Richter  bildete.  Wohl  ist  die  Schwierigkeit  in  der  Gastechnik  nicht  so  gross,  eine  ki 
gering  ausgefallene  Beleuchtungsanlage  durch  Anbringung  einer  grösseren  Anzahl  Brennci 
zu  verbessern,  in  der  Elektrotechnik  aber  hat  man  meist  mit  ganz  bestimmt  begrenzten 
nicht  so  leicht  zu  erweiternden  Kraftmengen  zu  rechnen  und  es  muss  deshalb  von  ent 
schiedenem  Wertlie  sein,  von  vomeherein  vollständige  Klarheit  über  die  mit  den  vorhandenen 
Mitteln  erreichbare  Wirkung  zu  liaben. 

Wybauw  behandelt  nun  die  vorliegende  Aufgabe  eingehend  in  3 Abschnitten : da 
Maass  der  Beleuchtung,  die  Beleuchtung  freier  Plätze  und  diejenige  geschlossener  Räume 
Während  die  Aufgaben  der  ersten  beiden  Abschnitte  sich  exacten  mathematischen  Ent 
Wickelungen  unterwerfen  lassen,  kommen  bei  der  Beleuchtung  geschlossener  Räuni< 
mancherlei  Momente  durch  die  Art  der  Ausschmückung  derselben  hinzu,  deren  Einflus 
schwer  allgemeinen  Entwickelungen  zugängig  ist,  sondern  von  Fall  zu  Fall  ermittelt  werdet 
muss.  Wybauw  beschränkt  sich  deshalb  hier  auf  die  Beleuchtung  grösserer  Säle,  wo  dies 
Einflüsse  nicht  so  sehr  überwiegend  sind. 

')  Der  Beleuchtungswertb  der  Lamponglocken  (Wiesbaden  1S35)  und  Tageslichtmessungen  ii 
Schulen  (Wiesbaden  1885).  — Vgl.  auch  d.  Jouru.  1885  No.  8 8.  185. 
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Das  Maass  der  Beleuchtung. 

Kin  Punkt  m der  Horizontalel>cne  werde  durch  die  I.ichtquelle  L beleuchtet.  Die 
le  der  Lichtquelle  über  der  Horizontalebene  LO  sei  h,  die  Entfernung  des  Fusspunktes  0 
dem  Punkte  m Om  = b und  der  Winkel  LmO  = n:  dann  ist 
.Stärke  der  Beleuchtung  des  Punktes  m durch  die  Lichtquelle  /,, 
n die  Intensität  der  letzteren  J ist, 

J sin  n J cos  «’  ein  « 

rhe  tileichung  üppenborn  bereits  im  Jahre  1K80  aufetellte ') 
siiiiter*)  Folgerungen  über  die  Vertheilung  elektrischer  Lampen 
in  knüpfte,  worauf  in  folgendem  noch  zurückzukommen  sein 
1.  L.  Weber’)  nennt  die  Grösse  B »die  im  Punkte  m in- 
irte  Helligkeit»,  um  damit  das  zu  bezeichnen,  was  nach 
nbert  illuminatio  ist,  während  Lambert’s  claritas  visa  die 
ahlte 

•eibt  vorstehende  Gleichung  auch 

B = 


B = 


7» 

Hg,  i». 

von  »I  wieder 

von  der  Oberflächenbeschaffenheit  abhängige  Helligkeit  sein  würde. 

Jh 


ausge- 

Weber 


(*‘4-x*)  PV  + a?* 

twrechnct  für  J = 100  und  für  verschiedene  Werthe  von  h Curven,  welche  die  Orte 
ein  stets  horizontales  Flächenelement  sind , das  von  dem  Ordinatenanfangspunkt  aus 
gleiche  Lichtmenge  B erhält. 

Der  Werth  B ist  = 0 für  « = 0 und  für  « = 90°,  d.  h.  für  h —0  und  für  A = cnj. 
R’hen  diesen  beiden  Werthen  gibt  es  ein  Maximum,  welches  sich  durch  Differentiation 
Ausdruckes  ergibt. 

Aus 

J cos  It 

— (3  cos*  « — 2)  = 0 

t cos  a = P } 

o »=  35»  16’ 

A = xtg«  = 0,707...® 

Macht  man  die  Höhe  A der  Lichtquelle  L also  = 0,707  der  Entfernung  des  Punktes 
om  Fusspunkte  0 der  Lichtquelle,  so  erhält  m die  Stärkstmögliche  Beleuchtung. 

Es  soll  nun  die  totale  Beleuchtung  einer  horizontalen  Ebene  berechnet 
den.  Es  sei  zuerst  ein  Ring  betrachtet,  dessen  Mittelpunkt  im  Fusspunkte  der  Lichtquelle 
I und  welcher  zwischen  zwei  Kreisen  mit  den  Radien  x und  x-\-dx  eingeschlossen  ist. 
Oberfläche  dieses  Ringes  ist,  wenn  man  (d®)*  vernachlässigt,  ‘2nxdx  und  die  Stärke 
Beleuchtung 

J sin « . xdx 

g = *2  n®  r.  I — i dx  — 2n  Jh  i — ir» 

A*  -I-  ®*  (A*  + ®»)l 

Die  Beleuchtung  eines  vollen  Kreises  vom  Radius  ® wird  darnach  sein: 

xdx 
(A 

Für  ® = 0 wird  B = 0 und  die  Integration  ergibt 

Jl-  • l 

]A  PA»+j 


■ Jh 


B=2nJh. 


1 


')  Zeitaebr.  f.  angew.  ElektricitSUlehre  II,  384  (1880). 
•)  Ebenda  III,  244  (1881). 

•)  Elektrotecbn.  Zeitschr.  VI,  .57  (1885). 
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Dieses  ist  die  totale  Lichtmenge,  welche  ein  horizontaler  Kreis  vom  Radius  x empfängl! 
von  einer  Lichtquelle,  deren  Intensität  J,  und  welche  sich  in  der  Höhe  h senkrecht  übt:: 
dem  Mittelpunkt  des  Kreises  befindet. 

Aus  Betrachtung  der  Gleichung  1 ergibt  sich  zuerst,  dass  für  x = cd  , B = '2 nj  wip];: 
h verschwindet  aus  der  Formel,  und  man  sieht,  dass  die  totale  Beleuchtung  einer  unendlicai 
grossen  Ebene  einfach  proportional  der  Intensität  der  Lichtquelle  und  unabhängig  von 
Höhe  der  Lichtquelle  über  der  Ebene  ist. 

Die  Hälfte  der  Gesammtbeleuchtung  der  unendlichen  Ebene,  also  nj,  entsteht,  \vw:a 


X = /i  ^^3  = 1,7.3 A ist,  sie  fällt  auf  die  Basis  eines  Kegels,  dessen  Seite  30“  gegen  ili-i 
Horizontale  geneigt  ist  Für  x = h,  also  für  den  Lichtkegel  von  90“,  wird  B= 

Es  fragt  sich  nun  aber,  ob  man  zu  Resultaten  geführt  wird,  die  den  Anforderungen 
der  Praxis  entsprechen,  wenn  man  nur  die  Lichtnienge  betrachtet,  welche  eine  horizontalii 
Ebene  empfängt.  Ini  allgemeinen  soll  nicht  diese  horizontale  Ebene  erleuchtet  werden, 
sondern  die  Gegenstände,  welche  sich  auf  derselben  befinden.  Auf  der  Strasse  sind  e:( 
die  Menschen  und  Wagen,  in  einem  Saale  die  Menschen,  Möbel  etc.,  die  beleuchtet  werden 
sollen  und  nicht  der  Fussboden.  Eine  Zeitung  oder  ein  Buch  hält  man  selten  horizontil, 
beim  Schreiben  liegt  das  Papier  allerdings  häufig  wagrecht,  aber  im  allgemeinen  bielwi 
die  zu  beleuchtenden  Körper  Flächen  in  allen  Richtungen  dar  und  es  ist  gar  kein  Grunl 
vorhanden,  warum  man  gerade  nur  die  Beleuchtung  horizontaler  Ebenen  betrachten  will. 
Wenn  man  die  Wirkung  einer  Beleuchtung  beurtheilen  will,  so  richtet  man  sein  Augea 
merk  meist  auf  Flächen,  welche  normal  zur  Richtung  der  Strahlen  liegen.  Wenn  vorhij 


gefunden  wurde,  dass  das  Maximum  der  Beleuchtung  in  der  Entfernung  x=  vom 


Fusspunkte  der  Lichtquelle  vorhanden  ist,  so  scheint  dieses  überraschend,  weil  man  z.  ß 
gewohnt  ist,  eine  um  so  stärkere  Beleuchtung  der  zu  lesenden  Zeitung  zu  finden , je  ruihej 
man  sich  zu  der  Lichtquelle  hinbewegt.  Der  Grund  dieser  Wahrnehmung  ist  aber  der,  dasj 
man  das  zu  betrachtende  Object  meist  normal  zu  den  darauf  fallenden  Lichtstrahlen  hält, 
weü  es  dann  das  Maximum  der  Beleuchtung  empfängt. 

Dieses  Maximum  nennt  Wybauw  den  vollständigen  Nutzeffect  einer  Lieh:, 
quelle.  Es  wird  grösser  sein  als  die  gesammte  Lichtmenge , welche  eine  horizontale  Eben« 
empfängt,  und  bestimmt  sich  leicht  aus  den  vorhergehenden  Entwickelungen  über  di« 
Beleuchtung  einer  horizontalen  Fläche,  wenn  man  « = 90“  setzt.  Dann  wird 


Die  Integration  ergibt 
oder  in  Brigg’schen  Logarithmen 


„ xdx 


A“  -I-  X* 

B = nJ\og  nat  ^ — 


ß = 7,234  Jlog 


A*4-x“ 


Man  sieht,  dass  hierfür  x = a>  auch  ß = ex  wird,  ein  scheinbar  widersinniges  Resultat, 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  Gesammtlichtmenge , welche  überhaupt  von  einer  Lichtquelh 
ausgesandt  wird,  nur  = 4)1/  ist,  nämlich  das  Doppelte  der  nach  Gleichung  1 von  aller 
Elementen  einer  unendlich  grossen  geometrischen  Ebene  empfangenen  Lichtmenge.  Di« 
Gleichung  2 ergibt  aber  auch  nicht  diese  Grösse,  sondern  den  vollständigen  Nutzeffool 
einer  Beleuchtung  in  allen  Punkten  einer  materiellen  Ebene.  Das  Verschwinden  dti 
Factors  sin«  bedeutet  eben,  dass  alle  Strahlen  als  normal,  also  mit  voller  Intensität  auf 
fallend,  angenommen  werden,  so  dass  also  die  Lichtquelle  ersetzt  erscheint  durch  ein« 
leuchtende,  zur  beleuchteten  Ebene  parallelen.  Ebene,  deren  Helligkeit  für  jeden  Punkl 
der  beleuchteten  Ebene  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  vom  Mittelpunkte  abnimmt. 

Di<:  ^ooglc 
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Einige  besondere  Werthe  von  ff  sind  noch  die  folgenden: 

Für  X = 0,6124  A wird  ff  ■=  J, 

» X = A » ff  — 2,177  ./, 

> x = Al/s  > ^ = 4,354  7, 

* x=l,3115A  » ff  = nJ] 

die  äussersten  Strahlen  treffen  im  letzten  Falle  die  Ebene  unter  dem  Winkel  52*4(y,  während 
bei  B = n J (Gleichung  1)  dieser  Winkel  = 60*  ist. 

Die  Gleichung  2 wird  stets  in  der  Praxis  anzuwenden  sein,  wenn  man  die  Wirkungen 
mehrerer  Beleuchtungsanlagen  mit  einander  vergleichen  will.  Zu  diesem  Zwecke  hatte 
Crompton')  empfohlen,  Beleuchtungskreise  zu  bilden  etwa  in  der  Weise,  dass  der  Umfang 
des  ersten  denjenigen  Raum  enthalte,  in  welchem  man  überall  gut  eine  in  günstigster 
l>age  befindliche  Zeitung  lesen  könne,  dass  zwischen  den  Umfängen  des  ersten  und  des  zweiten 
Kreises  eine  solche  Helligkeit  herrsche,  dass  man  die  Gesichtszüge  einer  mit  dem  Gesicht 
gegen  die  Lichtquelle  gewendeten  Person  erkennen  könne,  dass  in  der  dritten  Zone 
die  grossen  Buchstaben  der  verticalen  Maueranschläge  noch  gelesen  werden  können  u.  8.  f. 
Jetzt  würde  man  nach  den  Vorschlägen  von  Wybauw,  Preece  und  Weber  die  Anzahl 
Meterkerzen  (lux)  bestimmen,  welche  auf  je<le8  Element  der  zu  beleuchtenden  Fläche  fallen, 
jedoch,  wie  in  den  Beispielen  Crompton’s,  diese  Fläche  stets  normal  zu  den  darauf  fallenden 
l.ichtstrahlen  gedacht;  die  Summe  des  Inhalts  dieser  Elemente  multiplicirt  mit  den  betreffenden 
Beleuchtungsintensitäten  würde  die  Gesammtleistung  für  die  betrachtete  Fläche  sein.  Die 
( üeichung  2 gibt  nun  für  ff  die  Summe  dieser  Nutzeffecte  für  eine  Kreisfläche  vom  Radius  x, 
wenn  senkrecht  über  dem  Mittelpunkte  in  einer  Höhe  A sich  eine  Lichtquelle  von  der 
Helligkeit  J befindet. 

Den  Ausdruck  für  ff  in  Gleichung  2 nennt  Wybauw  das  Beleuchtungsvolumen 
älinlich  wie  Rousseau  die  Summe  der  Helligkeiten  einer  Lichtquelle  nach  allen  Richtungen 
ihr  photometrisches  Volumen  nennt*).  Die  Formel 


idx 
A*  -f-  X* 


.‘teilt  folgendes  Volumen  dar.  Macht  man  OK  — x,  KM  - OK  und  KM  = _j_  , eo  bilden 

die  Punkte  M für  alle  Werthe  von  x eine  Curve  von  der  Form  AMB.  Befindet  sich  in 
dem  Punkte  K der  Horizontalebene  das  zwischen  den  Kreisumfängen  von  den  Radien  x 
und  x-\-dx  gelegene  Element  dxds,  so  ist  das  Volumen  des  Prismas,  dessen  Basis  dxds 


und  dessen  Höhe  KM  ist,  ; 


I ,i-r— . V dxds,  und  das  Volumen  des  Ch'linders,  welcher  den 
A*  -f-  X*  ■ 

ganzen  Ring  zur  Basis  hat  = 2n ; endlich  ist  da.s  Integral  2n,fJ* 

Volumen  des  Revolutionskörpers  (um  die  Axe  O^),  welcher  eingeschlossen  wird  von  der 
Oberfläche  AMKO. 

Die  Betrachtung  der  Fig.  29  zeigt,  dass  die  Ver- 
theilung  des  nützlichen  Beleuchtungseffectcs  im  all- 
gemeinen derart  ist,  dass  die  Wirkung  in  der  Nähe 
der  LichUjuelle  eine  bedeutend  grössere  ist,  als  in 
weiterer  Entfernung  — eine  sehr  bekannte  Thatsache.  j ^ — Ar 

Die  Steilheit  der  Curve  AM,  also  die  Grösse  des  in 
Betracht  kommenden  Unterschiedes  in  der  Stärke  der  ff 
Beleuchtung,  hängt  von  der  Höhe  A der  Lichtquelle  über  ^ 

der  zu  beleuchtenden  Fläche  ab.  Diese  Höhe  ist  beson-  fi*.  m. 


JB 


■)  Die  elektrische  Beleuchtung  für  industrielle  Zwecke.  Deutsch  von  Uppenborn  1881. 

*)  L’ingenieur  Conseil  5,  257^(1883). 
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ders  von  Wichtigkeit  für  die  starken  elektrischen  Bogenlichter,  bei  welchen  die  Helligkeit 
am  Fusse  der  Stangen  oder  Masten,  welche  sie  tragen,  stets  bei  weitem  die  zu  machenden 
Ansprüche  ühertrifft,  so  dass  man  sein  Augenmerk  nur  auf  die  Stärke  der  Beleuchtung’ 
in  einiger  Entfernung  zu  richten  hat.  Ein  Bogenlicht  von  1<KX)  Kerzen  Helligkeit  liefert 
bei  einer  Höhe  von  H Metern  an  seinem  Fusse  eine  Stärke  der  Beleuchtung  von  15,6  Meter 
kerzen,  in  BO  m Entfernung  von  diesem  Fusspunkte  eine  solche  von  1,04  Meterkerzen.  Bei 
Kim  Höhe  ist  die  Beleuchtung  an  diesen  beiden  Punkten  3,6  und  0,9  Meterkerzen  stark. 
Während  also  in  30  m Entfernung  die  Stärke  der  Beleuchtung  sich  in  kaum  wahrnehmbarer 
Weise  ändert,  ist  sic  auf  der  ganzen  beleuchteten  Fläche  bedeutend  gleichmässiger  geworden 
bei  Erhöhung  der  lampe  von  8 auf  16  m.  Ausserdem  ist  die  Möglichkeit  des  Blenden^ 
dadurch  bedeutend  verringert.  Es  ist  also  in  dem  Falle  der  Höhe  der  Lampe  von  8 ni  in 
der  Nähe  der  I.a.mpe  ein  unnützer  Ueberfluss  an  Helligkeit  vorhanden,  welcher  der  Gl  eich- 
mässigkeit  der  Beleuchtung  schadet. 

Dieser  Ueberfluss  der  Beleuchtung  in  der  Nähe  der  Lichtquellen  ist  ein  Umstand 
welchen  man  beim  Vergleich  zweier  Beleuchtungsanlagen  nicht  aus  dem  Auge  lassen  sollte. 
Die  Gleichung  2 gibt  den  ganzen  Nutzeffect  einschliesslich  obigen  Ueberflusses  und  es 
fragt  siqh,  ob  es  nicht  rationell  sein  dürfte,  in  die  Rechnung  aus  obigem  Grunde  eine  Cor 
rection  einzuführen.  Zu  diesem  Zwecke  müsste  man  zuerst  festsetzen,  über  welche  Beleuchtungs- 
stärke hinaus  eine  Beleuchtung  als  überflüssig  zu  bezeichnen  ist. 

Setzt  man  diese  Grenze  = n Meterkerzen , so  erhält  man  den  Radius  x des  Kreises, 
welcher  die  überflüssige  Beleuchtung  einschliesst,  aus  der  Gleichung; 

J 

+ ~ 

woraus  x = 1/^— — wird. 


Nach  Gleichung  2 ist  die  ganze  Beleuchtung  im  Innern  dieses  Kreises,  wenn  man 
für  X vorstehenden  Werth  setzt: 

J 

B = n/lognat 

Hiervon  muss  abgezogen  werden  die  Beleuchtung  von  n Meterkerzen  der  Oberflächt’ 
des  Kreises  a , nämlich  a (./ — nh*) , so  dass  die  Grösse  der  überflüssigen  Be- 
leuchtung wird ; U = a J^log  nat  —n{J—  nä*) 

Subtrahirt  man  U von  If  (Gleichung  2) , so  erhält  man 

i h'4-x’  J \ 

B'  = 71 J (log  nat  — — log  nat  I -f  ” (>f — » *’) 

n(h'4-x*) 

= a. /log  nat  -j. '-\~7i{J — fiA*) 

oder  B"  = 7,234  log"^^  +a(J—»«A*) (3 


Gibt  man  n einen  bestimmten  Werth,  also  für  öffentliche  Beleuchtung  nach  W v b a u w's 
Vorschlag  etwa  den  Werth  10  (Meterkerzen),  so  ergibt  Gleichung  3 für  B'  den  wirklich 
nützlichen  Beleuchtungseffect  in  des  Wortes  wahrster  Bedeutung. 

Ist  der  Radius  x eines  zu  beleuchtenden  Kreises  gegeben,  so  erhält  man  die  Höhe  *. 
für  welche  dieser  Nutzeffect  ein  Maximum  ist,  aus  der  Gleichung: 


,h 
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Diese  Höhe  ist  natürlich  abhängig  von  der  Intensität  •/,  da  es  sich  um  Erzielung 
einer  bestimmten  Beleuchtungsstärke  handelt. 

Vergleicht  man  zwei  Beleuchtungen,  deren  Beleuchtungscurven  AV  und  CD  sind  (Fig.30) 
auf  fJrund  von  Gleichung  3 mit  einander,  so  ist  es  nach  Wybauw's  Meinung  nicht 
rationell , für  beide  eine  gleiche  Grösse  von  n anzunehmen , d.  h.  für  beide  Curven  gleich 
•grosse  Ordinaten  zu  wählen,  welche  die  Grenze  der  überflüssigen  Beleuchtung  bezeichnen. 
Man  sollte  die  Ordinaten  so  wählen,  dass  sie  solchen  Punkten  G und  E der  beiden  Curven 
entsprechen,  in  welchen  die  Beleuchtungsstärken  mit  dereellien  Schnelligkeit  wachsen,  oder 
mit  andern  Worten,  in  denen  die  Tangenten  an  den  Curven  einander  parallel  sind,  so  dass 
also  die  Volumina -4  Em  und  CGm  die  einander  entsprechenden  überflüs-sigen  Beleuchtungs- 
mengen der  beiden  Lichtquellen  darstellen  würden. 

Wählt  man  für  die  eine  Lichtquelle  x = mE 
als  Radius  des  Kreises,  welcher  die  überflüssige 
Beleuchtung  einschlie-sst , und  bildet  die  Tangente 
in  E mit  der  ü-Axe  den  Winkel  «,  so  lässt  sich 
m G = x'  finden. 

Die  Gleichung  der  Curve  CD  sei 

, -r 

dann  wmi  = tg «.  n,.  m. 

Diese  Gleichung  4.  Grades  lässt  sich  nicht  direct  auflösen,  so  dass  es  weit  bec|uemer 
und  für  die  Praxis  hinreichend  genau  erscheint,  sich  die  beiden  Beleuchtungscurven  aufzu- 
zeichnen  und  den  Punkt  G durch  Construction  einer  Tangente  an  die  Curve  CD,  welche 
parallel  der  Tangente  im  Punkte  F an  die  Curve  AB  ist,  zu  be.stimmen. 

Lieber  die  Vertheilung  der  Lichtquellen  im  Freien. 

In  einer  Strasse  befinden  sich  die  Lichtquellen , bei  grosser  Entfernung  von  einander, 
in  gerader  oder  beinahe  in  gerader  Linie,  so  dass  man  sich  ini  allgemeinen  nur  Rechenschaft 
zu  geben  braucht  von  dem  Minimum  der  BeleuchUing  zwischen  zwei  auf  einander 
folgenden  Lichtquellen.  Sind  die  beiden  Lichtquellen  in  gleicher  Höhe  angebracht  und 
besitzen -sie  die  gleiche  Helligkeit,  so  liegt  dieses  Minimum  natürlich  in  der  Mitte  zwischen 
beiden.  Bei  gleicher  Gesammtlichtmenge  und  gleicher  Höhe  wird  die  grösste  Gleich- 
förmigkeit einer  Beleuchtung  durch  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von  Lichtciuellen  erreicht. 
Das  Verlangen  nach  Gleichförmigkeit  wird  also  nicht  befriedigt  werden  können  durch 
eine  kleine  Anzahl  mächtiger  Bogenlampen. 

Sind  z.  B.  Lichtquellen  von  2(XX)  Kerzen  Helligkeit  in  Entfernungen  von  KW  Metern 
von  einander  aufgestellt,  so  wird  die  Minimalbeleuchtung  sein 

2<Xiii 

B-,.  = 2X5,,,^  1„,  = Meterkerzen, 
die  Maximall)eleuchtung 

7?—  = ~ ^ Meterkerzen. 

Ersetzt  man  die  Lichtquellen  durch  die  doppelte  Anzahl  von  je  ein  Viertel  so  grosser 
Helligkeit,  also  von  .'»OO  Kerzen,  .V)  m von  einander  entfernt,  so  werden 
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Das  Minimum  der  Beleuchtung  ist  also  fast  dasselbe,  die  Glcichmässigkeit  grösser, 
die  überflüssige  Lichtmengo  geringer  und  die  im  ganzen  zu  erzeugende  Lichtmenge  nur 
die  Hälfte,  so  dass  auch  die  Kosten  geringer  sein  werden.  Aus  diesen  Gründen  scheint 
CB  unangemessen,  die  Beleuchtung  von  Strassen  mit  grossen  elektrischen  Bogenlampen 
ausfiihren  zu  wollen.  Ein  Theil  des  von  diesen  ausgesandten  Lichtes  erleuchtet  allerding! 
noch  die  Fu<;aden  der  Häuser  und  durch  Reflexion  wieder  die  Strasse,  jedoch  ist  die 
Helligkeit  dieses  reflectirton  Lichtes  am  stärksten  in  der  Nähe  der  Lichtquellen  und  wini 
verschwindend  klein  zwischen  je  zwei  r,ampen,  so  dass  es  nur  dazu  beiträgt,  die  Ungleich- 
mässigkeit  der  Beleuchtung  zu  erhöhen.  Auf  diese  Verhältnisse  wurde  von  dem  Schreiber 
dieser  Zeilen  schon  früher  hingewiesen'). 

Im  Gegensatz  zu  der  Beleuchtung  einer  Strasse  sind  bei  Beleuchtung  eines  Platzer 
die  starken  Lichtquellen  im  Vortheil  vor  den  geringen.  Soll  ein  Platz  durch  eine  AnzaU 
von  Lampen  beleuchtet  werden,  so  ist  cs  augenscheinlich  am  besten,  dieselben  so  zu  ver- 
theilcn,  dass  sie  an  den  Ecken  von  gleichschenkligen  Dreiecken  zu  stehen  kommen,  wie 
solches  schon  früher  von  Uppenborn')  empfohlen  wurde.  Das  Minimum  der  Beleuchtung 
wird  dann  im  Schwerpunkt  jeden  Dreieckes  vorhanden  sein.  Ist  h die  Höhe  der  Licht 
iiuellen  über  dem  Boden,  a die  Entfernung  derselben  von  einander,  so  wird 


Setzt  man  z.  B. 


so  wird 


B-,  = 3 X 


/d+ia‘ 


J = 8(K)  Kerzen 
o = 54  m 
/)  = 8 m 


= 0,94  Meterkerzen 
= 12,5  » 


Stellt  man  nun  die  Beleuchtung  desselben  Platzes  mit  dreimal  so  starken  Lichtquellen 
in  ein  Drittel  so  gros,ser  Anzahl  her,  so  werden  die  Seiten  der  neuen  gleichseitigen  Drei 
ecke  ~ aV'A  sein  tnttssen  und  e«  wird  demzufolge 


B... 


3 X 


:u 

A'  + a’ 


- i/f+ja" 


Diese  Beleuchtung  ist  augenscheinlich  stärker  als  im  ersten  Fall.  Für  obiges 
Beispiel  wird 

B„.,  = 1,12  Meterkerzen 
— 37,5  » 


Soll  die  .Minimalbeleuchtung  nicht  grösser  werden,  sondern  dieselbe  bleiben  wie  ini 
ersten  Falle,  so  muss  sein 

J _ xJ_ 

Ir  -|-  ia‘  h‘  + a” 

oder 

_ + 

also  bei  h = 8 und  n = 24  m wird  z:  = 2,5;  d.  h.  um  das  Minimum  der  Beleuchtung  des 
Platzes  mit  nur  einem  Drittel  der  Lichtquellen  herzustcllen , genügt  es  jeder  dieser  Licht 
quellen  eine  2,5  mal  so  grosse  Helligkeit  zu  geben.  Die  Vertheilung  des  Lichtes  ist  in 
diesem  Falle  allerdings  eine  andere  geworden;  während  die  Minima  dieselben  blieben,  i't 
die  Summe  der  Beleuchtung  vergrössert  worden. 

')  Zeitschr.  f (1.  F.lektr.  Ausstellung  Wien  1883,  S,  334;  D.  Gastechiiiker  111,  129  (1884). 

’)  Zeitschr.  f.  angew.  ElektricitÄtelehre  IJI,  244  (1881). 
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Will  man.  bei  gleich  grosser  erzeugter  Lichtnienge , in  beiden  Fällen  dieselbe  Gleich- 
förmigkeit der  Beleuchtung , so  muss  man  im  zweiten  Falle  die  Höhe  der  Lichtejuellen  ver- 
grossem,  nämlich  auf  A^'3.  Dann  wird  wieder 

//_(.  = 0,94  Meterkerzen 
= 12,5  » 

% 

wie  im  ersten  Falle.  Die  dreimal  so  starken  Lichtquellen  ergeben  dieselben  Beleuchtungs- 
Minima  und  -Maxima,  aber  die  Vertheilung  der  Beleuchtung  ist  trotzdem  eine  gleich- 
förmigere, da  die  Anzahl  der  Lichbiuellen  eine  geringere  ist  und  infolge  dessen  die 
Orte,  welche  die  stärkste  Beleuchtung  erhalten , weiter  auseinanderliegen ; die  Beleuchtungs- 
curven  sind  flacher. 

Besser  als  durch  die  Rechnung  wird  man  sich  mit  leichter  Mühe  durch  Zeichnung 
der  Curven  des  Nutzeffectes  einer  Beleuchtung  ein  klares  Bild  von  der  Vertheilung  des 
Lichtes  hersteilen.  Allerdings  haben  die  elektrischen  Bogenlampen  die  Eigenschaft,  dass 
nicht  in  alle  Richtungen  einer  Verticalehene  die  gleichen  Lichtmengen  ausgesandt  werden, 
ein  Umstand  welcher  beim  Pintwerfen  der  Beleuchtungseurven  zu  berücksichtigen  ist.  Jedoch 
wird  diese  Ungleichmiissigkeit  zum  Theil  durch  die  Wirkung  der  die  LichUiuelle  um- 
gelienden  matten  Glasglocken  ausgeglichen. 

W ybauw  macht  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  die  Bemerkung,  dass  die  für  Strassen 
und  Plätze  wirklich  erfonlerliche  Beleuchtung  eine  verhältnismässig  geringe  ist,  und  fügt 
sehr  treffend  hinzu , dass  man  leicht  dazu  verleitet  werde , in  Bezug  auf  dieselbe  zu  viel  zu 
verlangen,  und  zwar  durch  den  Vergleich  mit  der  Beleuchtung  der  Innenräume  unserer 
Häuser.  Während  bei  Tage  die  Helligkeit  im  P'reien  grösser  ist,  als  im  Hause,  kehrt 
sich  dieses  Verhältnis  bei  Nacht  um,  so  dass  wir  stets  die  Strasse  verhältnismässig  schwach 
l^leuchtet  finden  werilen. 

Die  Beleuchtuner  ereschlossener  Räume. 

Das  Problem  der  Beleuchtung  conqilicirt  sich  in  eigcnthümlicher  Weise,  wenn  es  sich 
um  geschlossene  Räume  handelt.  Es  treten  hier  neue  Elemente  ins  ,Si>iel , welche  sich  zum 
Theil  keiner  Rechnung  oder  auch  nur  Se;hätzung  unterwerfen  lassen. 

Wir  pflegen  die  Stärke  einer  Beleuchtung  zu  beurtheilen  nach  dem  Eindruck , welchen 
auf  uns  die  Helligkeit  und  die  Anzahl  der  Lichtquellen  triachen,  ebenso  wie  nach  der 
-Anzahl,  der  Oberfläche  und  Beleuchtungsstärke  der  beleuchteten  Gegenstände,  welche  selbst 
als  leuchtenrle  Oberflächen  auftreten.  Es  erscheint  hier  neben  der  Beleuchtungswirkung 
noch  ein  anderes  Element,  welches  Wybauw  die  Illuminationswirkung  (Teffet  d'illu- 
mination)  nennt;  letztere  ist  allerdings  eine  Folge  der  ersteren,  aber  sie  lässt  sich  von 
derselben  nicht  rechnerisch  ableiten,  ist  aber  trotzdem  im  Stande,  unser  ürtheil  über  eine 
Beleuchtung  maassgebend  zu  beeinflussen.  Zahlreiche  Flammen  eines  Kronleuchters  machen 
den  Eindruck  einer  bedeutend  grösseren  Lichtnienge  als  eine  einzelne  Lichtquelle,  deren 
Helligkeit  gleich  der  Summe  der  Intensitäten  der  einzelnen  P'lammen  ist.  Zwei  Gasflammen 
Oller  zwei  elektrische  Lampen  können  von  sehr  verschiedener  Helligkeit  sein;  wenn  sie 
nicht  ganz  benachbart  sind,  können  sie  auf  unser  Auge  denselben  Eindruck  machen.  Das 
Licht  einer  einfachen  Kerze  ist  in  klarer  Nacht  in  der  beträchtlichen  Entfernung  von 
.VXIm  noch  sichtbar,  während  ihre  Beleuchtungswirkung  in  solcher  Entfernung  nicht  wahr- 
nehmbar ist.  Derartige  Illuminationswirkungen  haben  nichts  Gemeinsames  mit  der  Be- 
leuchtungswirkung, trotzdem  tragen  sie  in  wichtiger  Weise  zum  Gesammteindrucke  einer 
Beleuchtung  bei  und  fordern  Berücksichtigung. 

Ebenso  ist  das  diffuse  Licht  in  ge.schlossenen  Räumen  ein  sehr  schwer  bestimmbares 
Element.  Wir  theilen  ihm  eine  Wichtigkeit  zu,  welche  verschwendet,  sobald  man  e.s  durch 
den  Vergleich  mit  directem  Lichte  misst.  Werden  in  einem  Saal  die  Gasflammen  mit  matten 
Glasglocken  bedeckt,  so  empfängt  man  leicht  den  Eindruck  einer  stärkern  Beleuchtung  als 
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in  der  That  vorhanden  ist;  erst  wenn  man  ein  Zeitungsblatt  in  die  Hand  nimmt,  merkt 
man  das  Ungenügende  der  Beleuchtung  durch  diese  Glasglocken,  die  bis  zu  40 — GO“/«  Licht 
absorbiren.  Häufig  kaufen  sicli  Ladenbesitzer  zur  Verbesserung  der  Bcleuclitung  ihrer 
Schaufenster  matte  Glasglocken;  sie  machen  bald  die  Erfahrung,  dass  sie  an  Illumination« 
Wirkung  gewonnen,  an  Beleuchtungswirkung  aber  beträchtlich  dadurch  verloren  haben. 

Eine  das  Licht  diffus  zerstreuende  Oberfläche  wird,  wenn  beleuchtet,  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  zu  einer  Lichtquelle;  alle  ihre  Punkte  senden  Licht  in  allen  Richtungen  aus 
und  sie  erscheint  bedeutend  heller,  als  eine  vollständig  reflectirende  Fläche,  wie  ein  Spiegel, 
obgleich  letzterer  bedeutend  mehr  Licht  zurückwirft  als  erstere. 

Die  Stärke  des  von  einer  Fläche  reflectirten  Lichtes  hängt  von  dem  Maasse  der 
Rauhheit  der  Fläche  ab.  Dieses  diffus  reflectirte  Licht  ist  ein  mächtiger  Hilfsgenosse  bei 
der  Beleuchtungswirkung  einer  Lichtquelle.  Es  gibt  dem  Tageslicht  seine  grosse  Uelier 
legenheit  vor  der  künstlichen  Beleuchtung.  Letztere  beleuchtet  die  Gegenstände  in  einer 
einzigen  Richtung  und  lässt  die  nicht  direct  beleuchteten  Gegenstände  in  starkem  Schatten. 

Dieses  tritt  namentlich  störend  auf  bei  Beleuchtung  von  Innenräumen  durch  einzelne 
starke  Bogenlichter  und  es  darf  als  glücklicher  Ausweg  angesehen  werden,  das  Licht  derselben 
gegen  die  weisse  Decke  des  Raumes  zu  reflectiren,  so  dass  die  diffus  reflectirende  Oberfläche 
derselben  die  den  Raum  erleuchtende  Lichtquelle  bildet.  Diese  Anordnung  wurde,  so  weit 
mir  bekannt,  zuerst  in  der  Pariser  Elektricitätsaustellung  von  J.  Jaspar  vorgeführt. 

Bei  der  Beleuchtung  geschlossener  Räume  muss  man  die  Menge  des  diffus  reflectirten 
Lichtes  in  Rechnung  ziehen.  Ein  hoher  Saal  mit  dunkel  getäfelten  Wänden,  mit  einer  in 
Felder  getheiltcn  Holzdecke  bedarf  bedeuU-nd  mehr  Licht,  als  ein  Ballsaal  derselben  Grösse, 
aber  mit  weissen  Wänden  und.  weisser  Decke.  In  einem  Raume  ohne  irgend  eine  diffu? 
reflectirende  Fläche,  also  etwa  im  Innern  einer  ganz  matt  schwarz  ausgestrichenen  Photo 
meterkammer,  lässt  selbst  eine  starke  Lichtquelle  alles  zu  wünschen  übrig.  Man  erkennt 
kaum  die  Form  der  Gegenstände  in  einem  solchen  Raume,  da  nur  immer  eine  Seite  derselben 
beleuchtet  ist.  Eine  derartige  Beleuchtung  wäre  in  hohem  Grade  unvollkommen. 

Die  Beleuchtung  kleiner  Räume,  wie  unserer  Wohnungen,  in  denen  auf  kleinen  Raum 
die  verschiedenartigsten  Gegenstände  von  den  verschiedensten  Reflexionsvermögen  zu- 
sammengedräugt  sind,  entzieht  sich  vollständig  der  mathematischen  Behandlung. 

Wybauw  macht  hier  nur  einige  Bemerkungen  über  die  Form  der  Lampenschirme 
und  bespricht  damit  einen  Bestandtheil  unserer  Beleuchtungsmittel,  welcher  in  neuerer 
Zeit  vorzüglich  von  H.  Cohn  in  seinem  Werke  über  den  Beleuchtungswerth  der  I.ampen 
glocken ')  behandelt  wurde. 

Schon  vor  Cohn's  Untersuchungen  sind  ab  und  zu  Messungsresultate  über  die  durch 
Glasglocken  hervorgerufenen  Lichtverluste  bekannt  geworden  So  fanden  Le  Blanc  und 
und  Joubert*)  bei  den  die  Jablochkoffkerzen  umgebenden  Glasglocken  einen  Lichtverlust 
von  20 — 47  V»,  Hef ner - A 1 te neck  theilte  mit*),  dass  matte  Glasglocken  etwa  50V«. 
Alabasterglocken  sogar  G7  */o  Licht  absorbiren.  In  neuerer  Zeit  sind  von  der  Firma  G.  A.  PI  ewe 
in  Berlin  für  Bogenlampen  Glasglocken  aus  geeignetem  Glase  eingeführt  worden,  welche 
nach  Messungen  von  H.  W.  Vogel  nur  10 — 13V»  absorbiren  sollen. 

Cohn  fand  bei  Milchglasglocken  einen  Lichtverlust  von  40 — 60 V»,  bei  matten  Glas 
schalen  einen  solchen  von  etwa  33  V».  Er  untersuchte  ferner  das  Reflexionsvermögen  der 
trichterförmigen  Lampenschirme  und  fand  unter  einer  grossen  Anzalil  weiterer  Resultate, 


*)  Wiesbaden  1886. 

•)  Bericht  des  Chefingenieurs  Allard  vom  29.  Dec.  1879  an  den  Municipalmth  in  Paris  über 
die  Belenchtung  mit  Jablochkoffkerzen. 

*)  Elektiotechn.  Zeitschr.  Not.  1883;  Joum.  f.  Gasbel.  1883  Nr.  23  o.  24;  Centralblatt  für 
Elektrotechnik  1884,  8.  65. 
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wegen  deren  auf  die  betreffende  Publication  verwiesen  werden  muss,  folgende  interessante 
Resultate  für  die  Beleuchtungswerthe  senkrecht  unter  der  Lampe; 


Ohne  Schirm 1 Meterkerze 

Mit  lackirtem  Blechschirm 9 » 

» polirtem  > i>4  * 

Milchglasschirm 3il  » 

Papierschirm  mit  Glimmer 23  » 

Halbkugeliger  Reflector 2()()  > 


Desgleichen  machte  W.  J.  Dibdin')  eine  grosse  Anzahl  von  Versuchen  über  die  Licht- 
incnge,  welche  von  Grasbrennern  in  verschiedenen  Richtungen  einer  Verticalebene  von  90' 
über  der  Horizontalen  bis  90*  unter  derselben  ausgestrahlt  wird  und  zwar  von  den  Brennern 
allein,  oder  mit  Reflectoren  und  Glasglocken;  aus  seinen  Resultaten  soll  nur  kurz  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  von  ihm  benutzten  üpalglaskugeln  in  horizontaler  Richtung  40' 
der  von  den  Brennern  ausgestrahlten  Lichtmenge  absorbirten,  sowie  dass  die  Helligkeit 
senkrec-ht  unter  einem  Brenner  mit  einem  Papierschirm  SOmal  so  gross  war  wie  ohne  denselben. 

Wybauw  behandelt  nun  speciell  den  Fall,  dass  eine  LichUjuelle  die  Fläche  eines 
Tisches  möglichst  vollständig  beleuchten  soll.  In  diesem  Falle  genügen  tlie  trichterförmigen 
und  halhkugelförmigen  Lampenschinne  nicht,  da  sie  eine  zu  grosse  Lichtmenge  vertical 
nach  unten  reflectiren,  so  dass  auf  der  Mitte  des  Tisches  ein  sehr  hell  beleuchteter  Kreis 
entsteht,  zum  Nachtheil  des  Umfanges.  Wybauw  findet  für  diesen  Fall  am  günstigsten 
als  reflectirende  Fläche  ein  Rotationsellipsoid,  von  dessen  beiden  Brennpunkten  einer  in 
der  Mitte  der  Flamme,  der  andere  am  Rande  des  Tisches  liegt  Ohne  grossen  Nachtheil 
kann  die  Ellipse  clurch  einen  sich  an  sie  anschmiegenden  Kreisbogen  ersetzt  werden,  dessen 
Mittelpunkt  am  Tischrande  liegt.  , 

Um  in  grossen  Räumen  den  Einfluss  des  diffus  reflektirtcn  Lichtes  zu  bestimmen, 
experinientirte  Wybauw  in  einem  6,5m  hohen  und  10  m langen  Saal  eines  zum  Abbruch 
bcstiiriinten  Hauses.  Er  Hess  eine  der  Dingswände  weiss,  die  übrigen  Wände  und  die  Decke 
matt  schwarz  anstreichen  und  bestimmte  nun  an  verschiedenen  Stellen  des  Saals  die  Helligkeit, 
welche  auf  die  diffus  zerstreuten  Strahlen  einer  vor  der  weissen  Wand  aufgestelltcn  Licht- 
quelle erzeugt  wurden. 


Das  interessanteste  Resultat  dieser  Versuche  Wybauw ’s  ist  das  folgende. 
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*)  Joum  of  the  Soc.  of  Chem.  Industry,  April  29  (1H65). 
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üelier  Maass  und  Vertheilung  der  Beleuchtung. 


In  der  vort-tehenden  Tabelle  sei  durch  die  Linie  I’Pi  die  weisse  Wand  ben  den  Versuchen 
Wybauw's  oder  der  weisse  Plafond  eines  Saales  dargestellt.  Jede  der  horizontalen  Linien  sei 
von  der  benachbarten  um  1 m entfernt.  Befindet  sich  nun  eine  Lichttjuelle  L von  10«  i Kerzen 
Helligkeit  1 m von  PPi  entfernt,  so  erhält  der  senkrecht  unter  L,  aber  2 m von  PPi  entfernte 
Punkt  durch  das  diffus  an  P Pi  reflectirte  Licht  ebensoviel  Helligkeit,  als  wenn  in  P eine 
Lichtquelle  von  IH  Kerzen  Helligkeit  diesen  2 m entfernten  Punkt  direct  beleuchten  würde. 
Hiernach  sind  die  übrigen  Zahlen  der  Tabelle  ohne  weiteres  verständlich.  Man  sicht,  dass 
für  einen  7 m unter  der  Decke  liegenden  Punkt  (erste  Reihe)  die  Wirkung  der  Decke  fa^t 
der  directen  Beleuchtung  der  in  7 m Entfernung  aufzustellenden  Lichtquelle  gleichkommt 
Zugleich  geht  aus  der  Tabelle  oben  hervor,  von  welchem  grossen  Einfluss  auf  die  Stärke 
der  Beleuchtung  durch  das  diffus  reflectirte  Licht  die  Entfernung  der  Lichtquelle  von  der 
rcflectirenden  Decke  resp.  Wand  ist.  Wybauw  wendet  sich  deshalb  gegen  eine  Tabelle, 
welche  in  Uppenhorn's  Kalender  für  Elektrotechniker  enthalten  ist.  Aus  dieser  Tabelle  ist 
die  Anzahl  von  Glühlampen  zu  entnehmen,  welche  zur  Beleuchtung  von  Räumen  voti  gegebenen 
Dimensionen  nöthig  sind.  Es  geht  nun  aus  der  Taltelle  hervor,  dass  in  fast  allen  Fällen 
auf  eine  Lampe  5,5  qm  Bodenfläche  kommen.  Da  aber  die  Entfernung  der  Lampen  vom 
Plafond  nach  der  Tabelle  zwischen  2 und  10  m schwankt,  so  kann  die  Helligkeit  der  Boden- 
beleuchtung  nicht  in  allen  Fällen  die  gleiche  sein,  da  die  Mitwirkung  des  Plafonds  eine 
sehr  ungleiche  ist.  Dazu  kommt,  das.s  mit  der  wachsenden  Höhe  der  Räume  nach  der 
Tabelle  auch  noch  die  Entfernung  der  Lampen  über  dem  Fus.sboden  eine  grössere  wird,  so 
dass  die  grösseren  Säle  nach  der  von  Uppenborn  gegebenen  Tabelle  geringer  beleuchtet 
sein  werden  als  die  kleineren  Räume.  W'ybauw  hat  hierin  allerdings  Recht,  doch  ist 
die  von  Uppenborn  angegebene  Anzahl  von  Lamjten  für  die  grossen  Säle  wohl  hinreichend, 
während  die  angegebene  Anzah^  für  kleine  I,ocalitäten  zu  gross  sein  mag. 

Interessant  ist  eine  sich  mir  gerade  aufdrängende  Vergleichung  der  Uppenborn 'scheu 
Tabelle  mit  Angaben  über  die  Wahl  von  Siemens'  Regenerativ-Gasbrennem , wie  solche  in 
einem  Circular  der  Firma  Friedrich  Siemens  & Co.  vom  September  1883  zu  finden  ist. 
Siemens  gibt  die  Helligkeit  seiner  Lampen  in  Gasbrennern  ä 15  Kerzen  an,  wälirend 
Uppenborn ’s  Angaben  sich  vermuthlich  auf  Glühlampen  von  Ui  Kerzen  beziehen.  Siemens 
nimmt  keine  Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Saales,  setzt  aber  quadratische  Grundflächen  voraus 


Siemens  * 

^ Uppenborn 

Bodenfläche  in' 
Quadratmetern 

UolllKkeU 
des  Brenners 
; in  (.tAsüammen 
ä 15  Kerzen 

Hohe  über  dem 
Boden 
Meter 

Kodenflfiche  in 
Quadratmetern 

Anzahl  von 
16  Kerzen 
Ijimpen 

Höhe  über  dem 
Bohlen 
Meter 

22.6 

3>,s 

2 — 2-,. 

21,6 

2 — 3 

2 — 2,2 

36 

5 

2>/i-3 

31,4 

5 — 6 

2,2  — 2,4 

64 

8»/s  1 

3 — 3V. 

66,25 

9 — 12 

2,5  — 2,8 

144 

21 

4 — 5 

152,25 

25  — 30 

.3.5  — 3,8 

225 

32V.  , 

5 — 6 I 

246.5  1 

40  — 45 

4,0  — 4,4 

400 

58*/»  ' 

6 — 7 

400  1 

100—  120 

5,(>  — *>.3 

Diese  Zahlen  zeigen  bis  auf  die  letzte  Ri'ilie  eine  merkwürdige  Uebereinstimniuiij;. 
sowohl  in  Bezug  auf  die  anzuwendende  Helligkeit,  als  auf  die  Höhe  der  Lampen  über 
dem  Boden.  Jedoch  handelt  es  sich  bei  Siemens  nur  immer  um  einen  Brenner,  der  die 
gesammte  Helligkeit  der  einzelnen  von  Uppenborn  geforderten  l.ampen  besitzt,  so  da® 
die  Beleuchtung  mittels  des  Regenerativbrenners  in  der  Mitte  des  Saales  bedeutend  stärker, 
an  den  Enden  dennoch  nicht  schwächer  ausfallen  wird  wie  bei  Anwendung  einer  grösseren 
Anzahl  von  Lampen  mit  geringerer  Helligkeit,  nur  ist  die  Gleiclimässigkeit  der  Beleuchtung 
eine  geringere. 

Wybauw  behandelt  endlich  die  Aufgabe,  in  welchen  Entfernungen  von  einander  die 
Lichtquellen  in  einem  geschlossenen  Raume  anzubringen  sind,  um  eine  möglichst  gleich- 
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niasBige  Beleuchtung  zu  erhalten.  Zuerst  schlägt  er  vor,  nicht  wie  sonst  wohl  üblich,  die  Stärke 
der  Beleuchtung  des  Fussboden  zu  betrachten,  .«ondem  diejenige  von  Gegenständen,  welche 
sich  etwa  1 m über  dem  Fussb(xlen  befinden,  da  die  Beleuchtung  des  Fussbodens  selbst  von 
keinem  Interesse  ist.  Sodann  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  es  auch  hier,  wie  bei 
Beleuchtungen  im  Freien,  falsch  sei,  sich  immer  nur  mit  horizontalen  Flächen  zu  l)cscliäftigen, 
da  die  in  geschlossenen  Räumen  befindlichen  Personen  und  Gegenstände  Flächen  in  allen 
Richtungen  besitzen.  Bei  der  vorliegenden  Aufgabe  nimmt  Wybauw  das  Mittel  aus  der 
Beleuchtung  horizontaler  und  verticaler  Flächen. 

Wie  gross  auch  die  Anzahl  von  Flammen  sei,  so  genügt  es,  nur  zwei  LichUjtiellen  zu 
betrachten , und  deren  Jüntfernung  von  einander  und  von  der  Seitenwand  zu  bestimmen. 

Ein  RaumABCB  habe  die  Länge  CD  = il,  die  Ebene  f/i/'  sei  1 m über  dem  Fuss- 
boden DC,  in  L und  L'  lx*finden  sich  in  der  Höhe  h ül>er  der  Ebene  UH'  zwei  Licht- 


quellen von  der  gleichen 
Intensität  J in  der  Entfer- 
nung 2 X von  einander  und 
(1  — x)  von  der  nächsten 
Wand.  Die  Decke  befinde 
sich  in  der  Höhe  //  über 
der  El»ene  HW  und  es  sei 
ihre  beleuchtende  Wirkung 
durch  zwei  in  den  Punkten 
/,i  und  Li',  senkrecht  über 
den  wirklichen  LichUjuel- 
len , angenommene  Licht- 
quellen von  der  Helligkeit 


i/ dargestellt,  wobei  der  Fi»,  si. 

Factor  k aus  den  oben  mitgetheilten  Versuchen  zu  entnehmen  wäre. 

Dann  ist  die  Helligkeit  eines  in  3f  Ix'findlichen  verticalen  Elementes 


•/  cos  « k J cos  <t 


und  diejenige  eines  in  U befindlichen  ebenfalls  verticalen  Elementes 

./cos/#  I-./cos,/  I ./coS}'  . kJ  cos  y 

=1,  /, •+(#-!- X)* 

Für  horizontale  Elemente  in  M und  H ergibt  sich 

{./sin«  , //sin«'! 

/,r_p^r+ 

Jsin/#  I i./sin/#'  J cos  j-  kJeosy 

— /,•  + (/ — X)«  A' ' -f  (/  — xy  + Ä«  -f-  (#  + x)>  + h'  * -f  (.?  f J)*' 

Soll  die  Beleuchtung  in  .1/  und  H dieselbe  sein,  so  hat  man  zu  setzen 
für  vcrticale  Gegenstände  M,  = W 
» horizontale  » A/*  = //* 


Diese“  transcendenten  Gleichungen  lassen  sich  nicht  direct  lösen.  M ybauw  setzt 
deshalb  specielle  Werthe  ein,  nämlich 


/f  = l ™ ; /»  = 3“  ; t = 0,5; 

dann  ergibt  sich 

für  verticale  Gegenstände  x = 0,47  I 
» horizontale  » x = 0,5H  l 
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Zur  Wasserversorgung  von  Zarich. 


Wybauw  räth  nun,  hier  das  Mittel  zu  nehmen,  also  * = 0,5251  zu  setzen,  so  dasi 
z.  B.  bei  einem  Raume  von  10  m Länge  die  l>eiden  LichUjuellen  5,25  m von  einander  und  j« 
2,M75  m von  der  nächstliegenden  Wand  entfernt  sind.  Bei  mehr  als  zwei  Lichtquellen 
gilt  der  Werth  2*  immer  für  die  Entfernung  der  LichUjuellen  von  einander  und  der  Werth 
(1  — x)  für  diejenige  der  ersten  und  der  letzten  Lichtquelle  von  der  nächsten  Wand. 

Durch  diese  an  sich  einfachen  Betrachtungen  gibt  Wybauw  Allen , die  sich  mit 
Beleuchtungsanlagen  befassen . einen  Fingerzeig  wie  zu  verfahren  sei , um  eine  genügende 
und  eine  gleichmässige  Beleuchtung  zu  erhalten.  Man  geht  an  der  Hand  derartiger  Rechnungen 
jedenfalls  sicherer,  als  wenn  man  sich,  wie  wohl  bisher  vielfach  geschah,  nur  auf  >daj 
Gefühl«  verlässt.  Der  wichtigste,  nie  aus  den  Augen  zu  verlierende  Punkt  sei  zum  Schlus’^ 
nochmals  her\-orgeboben ; es  handelt  sich  bei  Beleuchtungsanlagen  nicht  nur  um  die 
Helligkeit  der  einzelnen  Lichtquellen,  sondern  um  die  Stärke  der  erzielten  Beleuchtung. 
Die  übliche  Bezeichnung:  >x  Kerzen  auf  1 qm«  sagt  nichts  über  die  Beleuchtungsstärke. 
Die  Einheit  der  Beleuchtung  ist  nicht  die  Kerze,  sondern  die  Meterkerze. 


Zur  Wasserversorgung  von  Zürich'). 

Anlässlich  der  Typhusepidemie  in  Zürich  im  Jahre  1HH4 , welche  von  vornherein  mit 
den  Trinkwasserverhältnissen  in  Zusammenhang  gebracht  worden  war,  wurde  daselbst  eine 
Commission  von  Vertretern  der  verschiedenen  hier  in  Betracht  kommenden  Fächer,  der 
Verwaltung,  Meilicin,  Ingenieurtechnik,  Geologie  und  Chemie  zur  Untersuchung  der  Sach- 
lage und  Ermittlung  der  Wege  zur  Abhülfe  bestellt.  Die  V'eröflentlichung  des  Berichtes 
dieser  »Erweiterten  Wassercommission«  durch  die  städtische  Bauverwaltung  darf  als  ein 
grosses  Verdienst  um  die  Entwicklung  des  Wasserversorgungswesens  bezeichnet  werden.  Dadureh 
nämlich,  dass  der  Sachlage  entsprechend  die  hygienische  Seite  der  Frage  besonders  betont  ist 
und  alle  anderen  Punkte  mit  Rücksicht  hierauf  bearbeitet  sind,  geben  die  in  dem  Werk 
enthaltenen  Erörterungen  durch  ihre  klare  Entwicklung  und  überzeugenden  Schlussfolge- 
rungen neben  der  Lösung  der  örtlichen  Frage  einerseits  einen  Fingerzeig,  wie  dringend  noth- 
wendig  es  ist,  beim  Betrieb  einer  Wasserleitung  stets  ein  strenges  Augemnerk  auf  alle  Vor- 
kommnisse, Bauten  und  andere  Veränderungen  im  Wasserbezugsgebiete  zu  haben,  wie  ge- 
fährlich die  geringste  Unterlas-sungssünde  hier  werden  kann,  und  andererseits  einen  Wegweiser 
für  das  Vorgehen  bei  Voruntersuchungen  für  grössere  Wasserversorgungen,  wie  solche  nur 
selten  zu  Gebot  stehen.  Aus  diesem  Gruixle  ist  es  gerechtfertigt,  in  diesen  Blättern  de« 
Darstellungen  des  Berichts  im  Einzelnen  zu  folgen,  soweit  dieselben  auf  allgemeines  Intercsst 
Anspruch  haben.  Details  bezüglich  der  Anlage  der  Pumpen,  der  Reservoirs  und  des  Rohr- 
netzes, sowie  bezüglich  der  Kostenberechnung  übergehen  wir  und  verweisen  bezüglich  tlieser 
Einzelheiten  auf  das  Originalwerk '). 

Die  Stadt  Zürich,  am  untern  Ende  des  Züricher  Sees  gelegen  und  von  diesem,  sowie 
von  der  aus  ihm  kommenden  Limmat  in  zwei  Theile  gethcilt,  von  welchen  der  rechtseitige 
sich  an  einer  stark  ansteigenden  Anhöhe  hinaufzieht,  der  linksseitige  ziemlich  flach  ist,  be- 
sass  zu  Ende  1HÖ3  eine  gemischte  Wasserversorgung’).  Eine  grössere  Anzahl  von  einzelnen 
Quellwasserleitungen,  welche  ein  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  nur  sehr  geringes  Qua«- 

')  Die  Wasserversorgung  von  Zürich,  ihr  Zusammenhang  mit  der  Typhus 
epidemie  des  Jahres  1884  und  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  bestehenden  Ver 
hältnisse.  Bericht  der  »Erweiterten  Wassercommission«  an  den  Stadrath  von  Zürich.  Zürich  1885, 
Orell,  Füssli  A Co. 

•)  Bezüglich  der  Waseerversorgnng  von  Züricli  verweisen  wir  auf  die  seit  mehreren  Jahren  in 
d.  Joum.  erschienenen  »Jahresberichte  über  die  Wasserversorgung«.  D.  Red. 
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tum  lieferten,  dienten  zur  Abgabe  von  Trinkwasser  an  öffentliche  laufende  Brunnen. 

Weiter  bestanden  eine  Menge  Pumpbrunnen,  besonders  in  dem  Diluvium  der  linksseitigen 
Stadt.  Endlich  aber  wurde  durch  ein  Pumpwerk  Brauchwasser  in  reichster  Menge  mittels 
eines  weitverzweigten  Rohrnetzes  überallhin  geliefert.  Dies  letztere  war  weitaus  die 
Hauptsache. 

Die  Fassung  des  Brauchwassers  geschah  in  einem  bei  dem  Ausfluss  des  Sees  im  Fluss- 
t>ett  der  Lünniat  gelegenen,  1134  qm  grossen  Filter,  dessen  Sammelröhren  mit  einer  Schicht 
von  5<»cm  feinem  Sand  bedeckt  waren.  Von  diesem  aus  fülirte  eine  6« •cm  weite,  im  Fluss- 
bett der  Limmat  eingegrabene  I.«itung  bis  in  das  am  untern  Ende  der  Stadt  errichtete  Pump- 
werk. Die  obere  Strecke  der  Leitung  bestand  aus  Betonröhrcn,  die  untere  aus  gusseisernen. 

Da  es  beim  liegen  nicht  gelang,  die  erstere  etwa  KKIO  m lange  Strecke  dicht  zu  bekommen, 

— sie  hatte  in  einer  Tiefe  von  2 — 3 m unter  der  Flusssohle  durch  Taucher  gedichtet  werden 
sollen  — so  diente  auch  sie  als  Filter  und  es  wurden  dieser  Anlage  pro  Tag  bis  zu  210*ki  cbm 
Wasser  entnommen.  Der  hieraus  sich  ergebenden  grossen  Filtergeschwindigkeit,  der  geringen 
Ueberdeckung  der  Sammelröhren  im  Filter  und  der  Unmöglichkeit  der  Reinigung  des  Filtrir- 
material»  fällt  offenbar  die  Schuld  der  später  zu  erwähnenden  Verunreinigungen  zur  l.a8t.  — 

Die  Pumi>en  förderten  das  Wasser  vermöge  einer  der  Limmat  abgewonnenen  Wasserkraft 
in  drei  Druckzonen  des  Versorgungsgebiets,  woselbst  es  durch  eine  regelrechte  Anlage  von 
Reservoiren  und  Rohrnetzen  in  alle  Theile  der  Stadt  und  der  Aussengemeinden  vertheilt 
wurde,  als  Brauchwasser  in  fast  alle  Häuser  geleitet  und  auch  vielfach  zum  Betrieb  von 
Motoren  verwendet  war. 

Im  Frühjahr  18fi4  brach  eine  heftige  Typhusepidemie  fast  gleichzeitig  in  der  ganzen 
Stadt  aus.  Bei  der  sofort  hierwegen  eingeleiteten  Untersuchung  ging  man  von  der  Voraus- 
setzung aus.  dass  der  Typhus  im  menschlichen  Körper  durch  einen  von  aussen  durch  das 
Wasser  oder  die  Luft  in  denselben  hineingekommenen  Pilz  entstehe,  das.»  derselhe  sich  im 
Körper  vermehre,  mit  den  .Auswurfstoffen  nach  aussen  gelange  und  dann  in  unendlich  ver- 
mehrter Zahl  den  Kreislauf  von  neuem  beginne.  Wer  die  Erkrankb-n  seien,  wo  und  wie 
sie  lebten  und  wie  die  Krankheitskeime  sich  unter  ihnen  verbreitet  haben  könnten,  war  also 
zu  entscheiden. 

Der  zur  Untersuchung  dieser  Fragen  ernannten,  im  Eingang  erwähnten  Commission 
lag  es  darum  ob,  das  ganze  besonders  zu  dem  Zweck  gesammelte  Material  zu  sichten  und 
zu  prüfen  bezüglich  der  persönlichen  Verhältnisse,  des  Alters,  der  Berufsart  und  der  socialen 
Stellung  der  erkrankten  Personen,  ferner  bezüglich  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  des 
Zustands  der  Wohnungen  und  der  Abtritte  in  den  betreffenden  Häusern  und  endlich  bezüglich 
der  Kanalisation,  der  Grundwasserschwankungen  und  der  Wasserversorgung  in  den  inficirten 
Stadttheilen.  Mit  Ausnahme  des  letztgenannten  Punkb's  konnte  in  all  den  genannten  Ge- 
bieten nichts  gefunden  werden,  was  man  als  die  Epidemie  fördernd  hätte  bezeichnen  können. 
Abgesehen  davon,  dass  das  jugendliche  Alter  wegen  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  der 
Individuen  bei  den  Erkrankungen  vorwog,  zeigte  sich  weder  bezüglich  der  Berufsart  noch 
der  mehr  oder  weniger  günstigen  Situirung  der  Personen  irgend  ein  UnU'rschied,  es  waren 
alle  Stände  gleichmässig  ergriffen.  Ebenso  ist  die  Dichtigkeit  <ler  Bevölkerung,  die  Ijige 
der  Häuser,  der  Aufenthalt  in  den  untern,  feuchteren  Stockwerken  und  sogar  der  Zustand 
der  Aborte,  die  Reinlichkeit  nicht  von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Verbreitung  der  Krank- 
heit gewesen.  Auch  wäre  es  nahe  gelegen,  der  theilwei.se  durchgeführten  Kanalisation 
Schuld  beiznmessen,  dass  nämlich  mit  den  Kanalgasen  das  Gift  in  die  Häuser  eingedrungen 
wäre.  Dem  steht  aber  die  Thatsache  gegenüber,  dass  das  Kanalnetz  aus  drei  ganz  von 
einander  getrennten  Theilen  besteht,  während  die  Epidemie  überall  in  der  ganzen  Stadt 
gleichzeitig  zum  Ausbruch  kam.  Erhöhte  Verbreitung  von  Epidemien  hängt  sonst  oft  aus 
bekannten  Ursachen  mit  dem  Sinken  des  Grundwasserspiegels  zu.sammen.  Allein  auch  dies 
traf  hier  nicht  zu.  Es  lassen  sich  in  Zürich  zwei  bestimmt  begrenzte  Grundwasserbereiche 
unterscheiden.  Der  eine  umfasst  den  ganzen  linksseitigen  Stadttheil  und  die  unteren  Quar- 
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tierc  des  rochtsseitinen;  liier  schwankt  der  Grundwasserspiegel  iiarallel  zu  den  Bewegungen 
des  Sees  und  der  Lininiat.  Der  zweite  begreift  den  gegen  den  Zürichlierg  ansteigenden 
rechtsseitigen  Stadttheil  in  sich;  hier  richten  sich  die  Grundwasserschwankungen  ganz  nach 
dem  Stand  der  am  Berg  entspringenden  Quellen.  Während  nun  in  der  kritischen  Zeit  im 
ersten  Gebiet  da.s  Grundwasscr  sich  hob,  sank  es  gleichzeitig  im  zweiten.  Und  doch  brach, 
wie  schon  gesagt,  die  Eiddemie  in  beiden  Gebieten  gleichzeitig  und  mit  gleicher  Heftiz- 
keit  aus. 

Dagegen  gaben  die  Beschränkung  derselben  fast  ausscliliesslich  auf  das  Gebiet  der 
Brauchwasserversorgung,  das  relative  Verschontblciben  der  weniger  an  die  betreffenden  Lei 
tungen  angeschlossenen  Stadttheile  und  die  That.saehe,  dass  das  Brauchwasser  von  der  Ein 
wohnerschaft  wegen  seiner  anscheinenden  Reinheit  auch  vielfach  zum  Trinken  benutzt  wurde, 
einen  deutlichen  Fingerzeig.  Hier  stimmte  alles,  nichts  licss  einen  Widerspruch  aufkommeo. 
Diuss  hier  der  Kernpunkt  Hege,  bewiesen  auch  höchst  auffallende  Rlinzel Vorgänge.  So  i.d 
constatirt,  dass  im  evangelischen  lA-hrerscininar,  woselbst  sonst  streng  auf  die  aus8chlies^ 
liehe  Verwendung  von  Quellwasser  zum  Trinken  gesehen  wurde,  an  zwei  bestimmten  Tagen 
am  Schluss  des  Semesters  Wasser  aus  der  Brauchleitung  getrunken  wurde  und  dass  von  den 
unmittelbar  darauf  abgereisten  Zöglingen  eine  grössere  Zahl  auswärts  an  verschiedenen  Orten 
erkrankten. 

Nachdem  man  hiernach  die  gestellte  Hauptfrage  dahin  hatte  lieantworten  müssen,  dass 
von  allen  etwa  denkbaren  Möglichkeiten  die  Verbreitung  der  Infection  durch  das  Brauclv 
Wasser  am  meisten  wahrschcitdich  sei,  so  musste  zunächst  in  Erwägung  gezogen  werden, 
wie  beim  Ausbruch  der  Epidemie  das  Loitungswasser  vermuthlich  beschaffen  war,  sowie 
woher  und  wie  die  etwaigen  Krankheitskeime  hineingekommen  sein  konnten,  lieber  die 
orstere  Frage  waren  von  vornherein  die  umfassendsten  Untersuchungen  gemacht  wonleii. 
Professor  Klebs  hatte  die  Behauptung  aufgestellt,  er  habe  thatsächlich  in  dem  Leitung.s- 
wasser  die  ächten  Typhusbacillen  gefumlen.  Da  jedoch  Professor  Kramer  bei  Vergleichung 
der  gleichzeitig  von  ihm  selbst  aus  dem  Leitungswasser  gezüchteten  Bacillen  mit  ächten 
Typhusbacillen  wesentliche  Unterschiede  fand,  und  auch  Geheimrath  Dr.  Koch  in  Berlin 
sich  bei  Prüfung  iler  Klebs’schen  Präj)arate  gegen  dessen  Anschauung  mit  dem  besonderen 
Hinweis  darauf  aussprach,  dass  es  wegen  der  noch  unvollkommenen  Methoden  der  Bestim- 
mung überhaupt  noch  nie  gelungen  sei,  die  z.  B.  in  der  Milz  von  Typhusleichcn  sofort  er- 
kennbaren besonderen  Bacillen  im  Wasser  oder  im  Boden  nachzuweisen,  so  konnte  ein 
directer  Beweis  hierüber  nicht  geliefert  wenlen.  Dass  aber  solche  im  Wasser  gewesen  sein 
und  <lie  Veranlassung  zu  der  Krankheit  gegeben  haben  müssen,  darüber  waren  alle  Sach- 
verständigen einig.  Die  untersuchten  Boilenstellcn  und  Wasserproben  waren  gar  zu  be 
<lenklich. 

Bei  der  zweiten  Frage  nämlich,  woher  und  wie  die  Verunreinigungen  in  die  Leitung 
gekommen  sein  könnten,  richtete  sich  ilas  Augenmerk  sofort  auf  den  Filter  und  die  Gement 
rohrstreckc.  Da  zeigte  es  sich  <lcnn,  dass  letztere  im  Limmatbctt,  also  mitten  im  Bereich 
der  Stadt,  etwa  400  m unterhalb  des  Filters,  offenbar  seit  langer  Zeit  und  vermuthlich  in 
Folge  grösserer  Arbeiten  im  Fluss  vollständig  unterbrochen  war.  Nur  noch  ihr  unterer 
Theil  mit  etwa  500  m Länge  und  einer  Filterfläche  von  höchstens  1500  qm  lieferten  die  ganze 
Wassermenge  von  21 000  cbm  im  Tag.  Hieraus  resultirt  die  auch  für  das  ganz  helle  und 
rein  erscheinende  Seewasser  unverhältnissmässige  Filtergeschwindigkeit  von  lfm.  Da  nun 
zu  der  betreffenden  Zeit  anlässlich  der  damals  bei  der  Austrittstelle  der  Limmat  aus  dem 
See  im  Gang  befindlichen  Quaibauten  umfassende  Baggerungen  und  Quaibauten  am  Ufer 
stattfanden  und  hier  an  gewissen  Stellen  der  Untergrund  nach  dem  Ergebniss  der  Unter- 
suchungen durch  frühere  Kloakenausläufe  sehr  stark  verunreinigt  war,  .so  konnte  man  nicht 
umhin,  anzunehmen,  es  sei  hier  abgelagerter  Infectionsstoff  aufgewühlt  und  weiter  unten  in 
die  Leitung  eingeführt  worden. 


Digilized  by  Google 


Zar  WasservereorKiinK  von  Zürich. 


83 


Es  war  zwar  auch  noch  ein  Kloakenauslauf  oberhalb  der  Hruchstello  aus  einigen 
Häusern,  in  welchen  beim  Beginn  der  Krankheit  zwei  Typhuskranke  einige  Tage  verpflegt 
worden  waren,  im  Verdacht.  Eine  V'erunreinigung  hieher  erschien  aber  sehr  unwahrschein- 
lich. Ebensowenig  konnte  man  eine  Inficirung  des  mit  dem  l.,eitungswasser  bei  starkem 
Gang  der  Pumpen  auf  einem  gewissen  Gebiet  thatsächlich  eingesogenen  Grundwassers  be- 
weisen. auf  welches  sich  ebenfalls  <ler  Argwohn  lenkte. 

Zu  einem  absolut  unanfechtbaren  Ergebniss  kam  darnach  die  Commission  nicht,  konnte 
sie  nach  Lage  der  Sache  nicht  kommen.  Es  war  al>er  auch  mehr  als  genügend,  solche  wunde 
Punkte,  welche  aller  Wahrsi'heinlichkeit  nach  schlimm  gewirkt  haben  konnten,  festgestellt 
zu  haben.  Denn  dass  die  Tvphusepidemie  durch  das  Leitungswasser  verbreitet  wunle  und 
dass  die  Leitung  allen  bösen  Einllüs.sen  offen  stand,  dass  also  hier  ein  zum  allermindesten 
höchst  bedenklicher  Zustand  vorlag,  Hess  sich  nicht  mehr  bestreiten.  Damit,  war  dann  auch 
ül)er  die  bisherige  Wassergewinnungsart  der  Stab  gebrochen. 

Eis  handelte  sich  nun  darum,  wie  abhelfen. 

Diese  Frage  priieisirte  sich  dahin,  ob  man  irgend  woher  Wasser  in  genügender  Menge 
und  mit  nicht  ganz  unerschwinglichen  Kosten  Ireileiten  könnUf,  welches  zuverlässiger,  in 
jeder  Hinsicht  besser  wäre,  als  man  das  Seewasser  durch  gewisse  Verbesserungen  der  Ein- 
richtungen machen  könnte.  Als  erforderliche  Wassermenge  wurden  pro  Kopf  und  pro  Tag 


angenommen,  nämlich: 

Bedarf  in  Küche 50  1, 

für  andre  häusliche  Zwecke  . . 70  1, 

für  Hydranten  in  den  Strassen  30  1, 

für  gewerbliche  Zwecke  . . . 50  1, 

für  öffentliche  Fontänen  . . . 2o  1, 

für  Motoren  80  1, 


zusammen  litXJ  1, 

was  für  die  90(X>)  Einwohner  der  Stadt  Zürich  mit  ihren  Aussengemeinden  ein  Quantum 
von  270Of)cbni  pro  Tag  oder  1 pro  Minute  oder  320  1 pro  Secunde  ausmacht. 

Die  Commission  beschloss  desshalb,  alle  Eventualitäten  zu  prüfen  und  an  allen  Punkten 
in  der  nähern  und  weitern  Umgebung  von  Zürich,  welche  etwa  Aussicht  auf  Gewinnung 
von  Quell-  oder  Grundwasser  bieten  könnten,  geologische  und  geographische  Unter- 
suchungen di-s  Ursprungsortes  der  Wasserläufe  und  sodann  chemische  und  mikrosko- 
pische Untersuchungen  des  Wassers  selbst  zu  machen.  Jeweils  nur  nach  dem  Ge- 
samm ter ge bn iss  dieser  drei  Prüfungen  zusammen  sollte  geurtheilt  werden  über  die 
Verwendbarkeit  eines  Wassers.  Keiner  dieser  Methoden  für  sich  allein  wurde,  besondere 
E'älle  ausgenommen,  das  Recht  unbedingter  E-ntscheidung  zuerkannt.  Sie  sollbm  einander 
ergänzen  und  haben  einander  auch  ausweislich  der  unten  zu  erwähnenden  Einzelunter- 
snehungen  der  Quellen  jederzeit  ergänzt.  Oft  z.  B.  ist  aus  dem  Elrgobniss  der  geologisch- 
geographischen  Erhebungen  zu  schliessen  gewesen,  ob  die  aus  dem  chemischen  Erfund 
hervorgehenden  ungünstigen  Verhältnisse  einer  Quelle  irgendwie,  z.  B.  durch  besondere 
Fassungsart,  zu  ändern  wären. 

Mit  den  Ermittlungen  des  eigentlich  geologischen  Verhaltens  der  betreffenden 
iitcllcn,  also  mit  der  Beantwortung  der  Fragen,  ob  die  durchlassenden  Schichten  ihrer  Natur 
nach  auf  ein  gutes  Wasser  rechnen  Hessen,  und  wie  gross  das  vermuthlich  in  Rechnung  zu 
ziehende  Niederschlagsgebiet  sei,  sollten  aus  den  bt'kannten  Gründen  Messungen  der  Schwan- 
kungen der  Temperatur  und  der  Wa.s.sermengen,  sowie  Beobachtungen  ülier  etwaige  ständige 
oder  vorübergehende  Gelegenheiten  zur  Verunreinigung  gemacht  werden.  Diese  liängen  mit 
den  geographischen  Verhältnissen,  der  wirthschaftlichen  Verwendung  des  Geländes  dos 
Niederschlagsgebiets  zusammen.  Geschlos.sene  Waldungen  geben  naturgemäss  ganz  andre 
Sicherheit  als  Dungäcker,  Viehweiden,  Wohnstätten  oder  industrielle  .\nlagen,  bei  welchen 
je  nach  dem  Betrieb  ständige  oder  zeitweise  Verunreinigungen  des  Untergrunds  eintreten 
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müssen.  Dass  sofort  mit  der  örtlichen  I-age  der  Quellen  auch  der  Geldpunkt,  die  Kosten 
der  Erwerbung  und  Beileitung  ins  Auge  gefasst  werden  mussten,  ist  selbstverständlich 
Uebertragen  wurden  diese  Specialuntersuchungen  für  den  geologisch-technischen  Theil  den 
Herren  Dr.  Albert  Heim,  Professor  in  Zürich,  Heinrich  Albrecht,  Quellentechniker 
in  Bülach,  und  S.  Pestalozzi,  Ingenieur  in  Zürich.  Dieselben  erstatteten  unter  theil 
weiser  Benutzung  eines  über  die  Quellengebietc  bei  Zürich  schon  18f>7  erschienenen  Berichte 
von  Dr.  Bürkli  eine  vortreffliche  Sammlung  von  Specialberichten,  deren  Einzelheiten 
unten  folgen. 

Die  chemischen  Prüfungen  hatten  zunächst  die  anorganischen  Beimengungen  de* 
Wassers,  insbesondere  die  Härte,  als  weit  wichtiger  aber  die  organischen  Verunreinigungen 
nachzuweisen.  Nicht  weil  die  Zeugen  solcher  Verunreinigungen,  die  in  den  Wassern  meist 
nur  enthaltenen  Mengen  von  Chloriden,  Ammoniak,  salpetriger  Säure  oder  Salpetersäure  an 
sich  als  bedenklich  anzusehen  wären,  wurde  so  grosser  Werth  gerade  auf  diese  Untersuchungen 
gelegt,  sondern  weil  sie  zeigen,  dass  das  betreffende  Wasser  Verunreinigungen  aufgenoramen 
hat,  in  welchen  die  zählebigen  Mikrobenkeime  vorzukommen  pflegen.  Den  Specialbericht 
über  die  chemischen  Erfunde  erstatteten  die  Herren  Professor  Dr.  Lunge  und  Stadt- 
chemiker Bertschinger  in  Zürich.  Auf  dieselben  hier  näher  einzugehen,  würde  zu  weit 
führen,  wenn  schon  ausser  den  darin  entwickelten  allgemein  anerkannten  Grundsätzen  einige 
neuere  Anschauungen  vertreten  sind.  Es  wird  z.  B.  weniger  Werth  auf  die  Nachweisung 
der  salpetrigen  Säure,  als  nach  englischem  Vorbild  des  »albuminoiden  Ammoniakst  gelegt 
welches  die  leichter  zersetzbaren  Substanzen  der  Stickstoffverbindungen  angibt.  Genaue 
tiibellarische  Zusammenstellungen  der  chemischen  Ergebnisse  aller  Wasser  sind  beigefügt. 

Mikroskopische  Untersuchungen  endlich  sollten  dazu  dienen,  zunächst  das  bis- 
herige Brauchwasser  auf  Typhusbacillen,  sodann  aber  alle  etwa  in  Aussicht  zu  nehmenden 
Wasser  auf  ihren  Gehalt  an  Mikroorganismen,  insbesondere  Bacterien,  zu  prüfen  und  endlich 
durch  directe  Versuche  nachzuweisen,  ob  solche  Organismen  durch  Filtrirung  entfernt  werden 
können.  Die  Specialberichte  des  Herrn  Professor  Dr.  Kramer  über  die  Bacterien-  und 
Filtrirfrage  in  Verbindung  mit  der  ebenfalls  ausführlich  gegebenen  Correspondenz  mit  Ge- 
heimrath Koch  in  Berlin  gehören  zu  dem  interessantesten,  was  in  die.ser  Frage  bis  jetzt 
erschienen  ist.  Dass  es  nicht  gelang,  den  eigentlichen  Typhusbacillus  im  Brauchwasser  nach 
zuweisen,  wurde  schon  gesagt.  Kurz  gefasst  ist  das  Ergebniss  aller  hier  einschlägigen  Er- 
hebungen das,  dass  absolute  Reinheit,  absolute  Sicherheit  nirgends  zu  finden  ist.  In  allen 
für  die  Wa.sserversorgung  von  Zürich  eventuell  in  Aussicht  zu  nehmenden  Wassern,  in  dem 
See-  beziehungsweise  Limmatwasser  sowohl,  als  auch  in  demjenigen  aller  in  weitem  Umkreis 
ins  Auge  gefassten  und  als  vortrefflich  bekannten  Quellen  wurden  organische  Substanzen 
und  Bacterien  gefunden.  Die  Zahl  der  letzteren  betrug  in  minimo  60  bis  lOu  im  Cubikeentimeter, 
wenn  die  Untersuchung  unmittelbar  nach  der  Entnahme  stattfand.  Erfolgte  dieselbe  aber 
erst  später,  so  zeigte  eich  oft  nach  24  Stunden  in  sonst  nicht  schlechten  Wassern  eine  un- 
geheure Vermehrung,  bis  zum  KKK)  fachen  der  ursprünglichen  Zahl.  Die  organische  Substanz 
hatte  sich  zersetzt,  war  so  zu  einem  Nährboden  für  die  Mikroben  geworden  und  hatte  deren 
Vermehrung  erzeugt.  Höhere  Temperatur  förderte  diesen  Vorgang,  bei  welchem  ein  gewisses 
Maximum  und  später  noch  Aufzehrung  der  Nährsubstanzen  eine  Abnahme  zu  beobachten 
war.  Die  grösste  Pünktlichkeit  bei  der  Entnahme  des  Wassers  und  Anwendung  von  sorg- 
fältig durch  Hitze  sterilisirten  Glaskolben  und  Pfropfen  änderten  nichts  an  diesen  That- 
sachen.  Dieselben  wurden  auch  von  der  ganzen  Commission  als  an  sich  nicht  beängstigend 
anerkannt,  Wasser  mit  100 bis  200  Bacterien  pro  Cubikeentimeter  wurde  unbeanstandet  für  gut 
in  dieser  Hi nsicht  erklärt.  Bilden  sich  doch  in  allen,  in  den  sonst  als  beste  zu  bezeich- 
nenden Leitungen,  insbesondere  in  den  der  Luft  zugänglichen  Brunnenstuben  und  Reservoiren 
im  Laufe  der  Zeit  Niederschläge  auch  organischer  Natur,  und  können  doch  andererseits  nicht 
alle  Mikroben  unbedingt  gesundheitschädlich  genannt  werden.  — Specialisten  finden  in  dem 
mit  reichem  Zahlenmaterial  versehenen  Bericht  werthvolle  Nachweisungen  bezüglich  der 
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verschiedenen  Methoden  der  Aussaat  der  Bacteriencolonien,  der  Zählung  derselben,  der  mög- 
lichen Täuschungen  hierbei  u.  a.  m. 

Auch  die  besten  künstlichen  Filteranlagen  halten  die  Bacterien  keineswegs  alle 
iurück,  wie  eine  Reihe  von  Versuchen  zeigen.  Ganz  abgesehen  von  den  im  Kleinen  sonst 
angewendeten  Filtrirarten,  mehrfach  genommenes  Filterpapier,  Cellulosefilter  u.  a.  halten 
sogar  die  sonst  trefflichen  Filter  aus  plastischer  Kohle  von  Lorenz  in  Berlin  und  die  im 
Grossen  einzig  anwendbaren  und  überhaupt  besten  Filter  aus  Sand,  auch  wenn  sie  sorgfältig 
sterilisirt  sind,  nicht  alle  Bacterien  zurück.  Ein  Zehntel  bis  ein  Zwölftel  der  ursprünglichen 
Zahl  passiren  immer  zum  mindesten.  Es  kann  sogar  noch  weit  schlimmer  kommen.  Die 
Filter  wirken  bekanntlich  nicht  nur  durch  siebartiges  Zurückhalten  der  gröbern  SiukstotTe 
an  ihrer  Oberfläche,  sondern  die  hier  noch  passircnden  Theile  werden  im  Innern  der  Filter- 
schichten durch  deren  einzelne  Partikelchen  angezogen  und  festgehalten.  So  füllen  sich  die 
Poren  mit  zersetzungsfähigen  Massen  aus,  das  Filter  wird  einerseits  undurchlassender, 
andererseits  finden  die  Bacterien  im  Filter  selbst  einen  vortrefflichen  Nährl)oden,  vermehren 
sich  hier  und  so  kann  es  geschehen,  dass  das  filtrirte  Wasser  mehr  Bacterien  enthält  als 
das  unfiltrirte.  Geheimrath  Koch  in  Berlin  machte  ganz  besonders  hierauf  aufmerksam 
und  empfahl  eine  doppelte  Anlage  von  Sandfiltern,  mit  FUtrirschichten  von  1,5  m Stärke 
und  einer  Filtergeschwindigkeit  von  3 m,  von  welchen  je  ein  Theil  benutzt  und  der  andere 
gereinigt  würde. 

Die  auf  solche  Weise  untersuchten  Gebiete  in  der  Umgebung  von  Zürich  gehören  fast 
ausschliesslich  zu  den  obersten  Tertiär-  und  zu  den  Diluvialbildungen,  nur  ein  einziger, 
allerdings  wichtiger  Platz  zum  eoeänen  Tertiär  und  zur  Kreide.  Auf  den  dichten,  sehr  wohl 
als  undurchlässig  zu  bezeichnenden  Sandsteinen  und  Mergeln  der  tertiären  Molasse 
liegen  die  diluvialen  Gletscherschuttmassen,  welche  meist  ganz  durchlässig,  wenn 
auch  zu  löcheriger  Nagelfluh  versintert  sind,  oft  aber  auch  in  ihren  unteren  Theilen  aus 
den  lettigen  Grundmorünen  bestehen.  Der  Quellaustritt,  beziehungsweise  die  Grundwasser- 
bildung  erfolgt  darum  entweder  auf  der  Molasse  oder  der  Grundmoräne.  Die  hier  zu  er- 
wähnenden eoeänen  Schichten  sind  die  durchlässigen,  zerklüfteten  Nummulitenkalke  auf 
den  dichten  Flyschschiefern,  welche  den  Abschluss  gegen  die  Kreide  bilden,  ln  dieser  sind 
wieder  die  oberen  Schichten  durchlässig.  Zu  oberst  liegen  die  zerrissenen  Bänke  des  rauch- 
grauen Seewerkalkes,  dichte,  knollige  Kalksteine.  Unter  diesem  folgt  der  charakteristische 
Grünsandstein,  die  ockergelb  verwitternden  Sandsteine  mit  den  grünen  Glaukonitkömern, 
deren  nicht  zersetzte  Theile  viele  (iuerklüfte  haben.  Sodann  kommt  der  helle,  ganz  von 
Rissen  und  Löchern  durchsetzte  Schrattenkalk.  Das  Liegende  hiervon  bilden  die  dichten 
.Mergelschiefer  des  Neokom,  und  sodann  die  mit  thonigen  Zwischenlagern  versehenen  Kalk- 
steine des  Valenginien,  mithin  zwei  mehr  o<ler  weniger  undurchlässige  Schichtencomplexe. 
Die  Quellbildung  erfolgt  dem  entsprechend. 

Ein  freies  Wasserquantum  von  19  000  Minutenliter  oder  300  Secundenliter  an  einem 
einzigen  Punkt  neu  zu  erschliessen,  ist  eine  schwere  Aufgabe  in  einer  so  vielfach  von 
sclimalen  Thälern  durchfurchten  und  so  dichtbevölkerten  Gegend,  wie  sie  bei  Zürich  sich 
darstellt.  Man  musste  darum  schon  grössere  Gebiete  mit  zahlreichen  Quellen  gruppenweise 
zusammenzufassen  suchen  und  durfte  vor  BeUeitungslängen  bis  zu  5o  km  und  riesigen 
Erwerbungskosten  nicht  zurückschrecken,  wenn  man  gründlich  die  Frage  beantworten  wollte, 
ob  und  wie  eine  Quell-  oder  Grundwasserversorgung  sich  verwirklichen  Hesse.  Mehr  als 
4 Minutenliter  pro  Hektare  (7  Secundenliter  pro  Quadratkilometer)  Sammelgebiet  rechnet 
man  dort  nicht  für  Quellen  und  etwa  nur  die  Hälfte  für  Grundwasserfassungen,  so  dass 
man  eigentlich  .50,  bzw.  loo  Quadratkilometer  zu  allen  Zeiten  infectionsfreies  Terrain 
haben  sollte. 

(SehluHs  folRt.) 
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üi'ber  die  aussorordentlichon  Fortechritte, 
welche  die  Verwendung  des  Naturgases  aus  den 
natürlichen  Gasquellen  in  den  Oeldistricten  der 
VereinigUm  Staaten  macht,  gibt  der  in  New  York 
erscheinende  «Techniker«  folgende  Mittheilungen ; 

Seitdem  vor  r.wei  Jahren  die  Westinghouse’- 
sche  Natur-Gasquelle  innerhalb  der  Stadtgrenze  von 
Pittsburgh,  Pa.,  entdeckt  wurde,  hat  die  Anwen- 
dung von  Naturgas  in  jener  Stadt  und  Umgebung 
für  Fabrikations-  und  häusliche  Zwecke  in  einem 
Maasse  zugenommen,  welche  die  grössten  Erwar- 
tungen und  Prophezeiunngen  bei  weitem  ülrertrifft. 
Dieser  plötzliche  Fortschritt  ist  um  so  mehr  zu 
veraundeni,  als  schon  in  den  letzten  zehn  Jahren 
mehrfache  emsthiifte  Versuche  gemacht  wurrlen, 
dieses  werthvolle  Naturproduct  nicht  unbeachtet 
entweichen  zu  lassen,  sondern  nützlich  zu  ver- 
werthen.  Weshalb  diese  früheren  Versuche  keine 
ermnthigenden  Resultate  ergeben  haben,  ist  nicht 
recht  erkenntlich.  Jetzt  indessen  ist  das  natürliche 
Gas  in  seinem  vollen  Werthe  geschützt  und  scheint 
man  nacbholen  zu  wollen,  was  man  früher  ver- 
säumt hat. 

Von  den  Gesellschaften,  welche  zur  Ausbeu- 
tung lies  Naturgases  gebildet  wurden,  sind  neben 
kleineren  besonders  drei  grosse  Compagnien  bc- 
merkenswerth : 1.  Die  Philadelphia  Co.  (Westing- 
house),  welche  mit  einem  Actienkapital  von 
S 5000000  arbeitet,  deckt  das  Gebiet  der  Städte 
Pittsburgh  und  Allcghcny.  2.  Die  Chartiers  Valley 
Gas  Co.,  mit  einem  Actienkapital  von  f 2000000, 
hat  ihre  Leitungen  nach  den  zahlreichen  Werken 
auf  beiden  Seiten  des  Monongahela-Flusscs  ver- 
zweigt. 3.  Die  Allegheny  Heating  Co.,  ein  Zweig 
der  Philadelphia  Co.,  betreibt  als  Specialitüt  die 
Vertheilung  von  natürlichem  Gase  innerhalb  der 
Stadt  Allegheny. 

Im  Ganzen  sollen  bisher  über  600  Meilen  Lei- 
tungen für  die  Vertheilung  des  natürlichen  Gases 
gelegt  sein,  von  denen  der  Philadelphia  Co  über 
die  Hälfte  eignet.  Die  Leitungen  von  den  Quellen 
nach  den  Städten  sind  schmiedeeiserne  Röhren 
von  10”  bis  16"  Durchmesser,  während  die  Haupt- 
röhren in  den  Städten  selbst  20"  bis  24"  und  «iie 
Zweigröhren  6",  8",  10"  und  12"  messen. 


Das  nach  Pittsburgh  geleitete  Gas  stammt  aus 
etwa  f>0  verschiedenen  Bohrlöchern  oder  Gasquellen 
und  hat  fast  in  allen  Fabriken,  l>esonders  solchen 
welche  Metalle  erzeugen  und  bearbeiten.  Eingar.;! 
gefunden;  ferner  in  etwa  70  Glaswerken,  dann  in 
sämmtlichen  Hotels  für  Koch-  und  Heizzwecke  un.i 
in  vielen  Privathäusem.  Der  Preis  des  Gases  va 
riirt  nach  dem  Consum,  so  dass  der  Preis  bei  grosser 
Abnahme  ein  Minimum  wird.  Für  häusliche  Zweck« 
beträgt  derselbe  10  Cents  pro  lOOO  cbf. 

Der  Nutzeffect  des  pro  Tag  consumirten  Natur 
gases  hat  eine  Höhe  von  10000  t Kohle  erreicht 
Der  Preis  der  letzteren  ist  daher  in  Folge  des 
I neuen  Concurrenten  in  jener  Gegend  um  30  bi. 
40  Cents  gesunken,  ohne  indess  der  Verwenduns 
von  Naturgas  Abbruch  zu  thun.  Es  stellt  sich 
nun  die  Frage : Wie  lange  wird  der  gänzlich  un 
berechenbare  Vorralh  an  natürlichem  Gase  aus 
j reichen  und  was  wird  dann  ans  all'  den  kostspieligen 
Röhrenleitnngen  werden?  Der  Boden  wird  äugen 
blicklich  in  der  rücksichtslosesten  Weise  aiisgc 
beutet  und  cs  frägt  sich  noch  sehr,  ob  man  nach 
Erschöpfung  dessellren  neue  Gasquellen  von  der- 
sellmn  Ergiebigkeit  linden  wird.  Sollte  der  mttflr 
liehe  Vorrath  bald  zu  Ende  kommen,  so  könnt* 
man,  dem  Vorschlag  des  «Manufacturer  and  Builder 
folgend,  die  Leitungen  zur  Vertheilung  von  Wasser 
gas  verwenden,  dessen  Herstellung  aus  Kohlengrief 
und  Abfallen  in  jener  kohlcnreichen  Gegend  jeden- 
' falls  keine  .sehr  bedeutcmlen  Kosten  vemrsachen 
, würde.  Das  Projcct,  die  aus  der  Fjde  gewonueno 
Kohle  an  Ort  und  Stelle  in  Gasform  zu  verwandi  ln 
und  durch  Köhren  über  das  ganze  Land  zu  ver 
theilen,  ist  schon  öfters  ausgesprochen  worden  iuk! 
es  ist  kein  Grund  vorhanden,  weshalb  sich  dzf- 
I selbe  nicht  ausführen  lassen  sollte.  Eine  derartig« 
Neuerung  würde  von  Jedermann  mit  Freuden  be- 
^ grüsst  werden,  denn  unsere  .Städte  würden  dadurch 
! ihren  Kaui  h verlieren  und  alle  UnbequemlichkeitcB 
und  aller  Schmutz,  weh-hc  durch  die  Handhabung 
virn  Kohle  und  Asche  entstehen,  würden  Wegfällen 
I Pittsburgh  wunle  bisher  nicht  mit  Unrecht  die 
«Stadt  des  Qualmes«  genannt  und  wer  diesclt.« 
jetzt  wiedersieht,  wird  eine  bedeutende  Verbesse 
rung  constatiren  können. 
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Bericht  ül»er  die  vom  VoraUnd  des  Deutschen  Vereins  von  (ras-  un<l  Wasserfachmftnnern  gesamnielteii 

Antworten,  erstattet  von  E.  Gralin. 

(Fortsetzung.) 


Hoffman n (kgl.  Baurath,  Fulda)  h&lt  es  für 
«neu  grossen  Vortheil,  wenn  aus  den  Hydranten 
direct  gespritzt  werden  kann.  Für  die  dort  ge- 
plante Wasserleitung  wird,  da  die  Terrainhöhen 
nm  20  ra  differiren,  es  schwer  sein,  gleichen  Druck 
überall  tn  geben  ; eine  Dmekhöhe  von  20  m würde 
aber  hier  genügen.  Die  Hauptsache  würde  aller- 
‘liogs  eine  Wa.aserleitung  üVierall  sein. 

Kalka  (Wassciwerk,  Beuthen)  hftlt  für  die 
«lortigen  Verhältnii^se  Hausreservoire  in  20  m Höhe, 
statt  jetzt  in  15  m Höhe  aafgealellt  für  genügen<l, 
um  schnei)  Wasser  zur  Hand  zu  haben,  da  ein 
solcher  Druck  doch  nicht  zum  Löschen  auf  Dach- 
ctagen  der  Schlauchreibung  wegen  genügen  wünle, 
wahrend  als  Zubringer  für  die  Spritzen  und  zur 
directen  Verwendung  in  den  unteren  Etagen  20  m 
Druck  vollständig  ausreicht. 

Kayser  (Chef  der  Krupp'schen  Feuerwehr, 
Essen  a.  d.  R.)  verlangt  das  Wasser  der  Wasser- 
leitnog  unter  solchem  Drucke,  dass  damit  ohne 
-^pritienlienutxung  das  Feuer  bekämpft  werden  kann ; 

üebenlruck  hält  er  für  das  Minimum;  80m 
«t  durchauH  nicht  übertrieben.  Die  Taktik  des 
neueren  I^öschwesens  verlangt  nämlicli  viele  Strah- 
len von  vielen  Seiten  mit  wirksamem  Drucke  dnirh 
wenig  Leute,  da  die  Dampfspritze  als  Angriffs- 
inaschioe,  ohne  sie  ganz  ausschliessen  zu  wollen, 
nie  die  Vortheile  einer  Hochdruckleitung  erreichen 
lunn;  letztere  muss  allerdings  auch  bei  2 oder  3 
gleichzeitigen  Feuern  unter  Benutzung  von  8 bis  12 
Hydranten  noch  wirksam  sein.  Ein  zeitweise  er- 
höhter Druck  beim  Brande  kann  leicht  einen  Rohr- 
bmeh  erzeugen  und  wini  auch  nicht  immer  recht- 
»itig  perfect,  ähnlich  wie  Dampfspritzen,  die  auf 
dem  Programme,  al>er  nicht  auf  der  Brandstelle 
iu  5 Min.  Dampf  haben.  Eine  Wasserleitung,  die 
zum  Feuerlöschen  die  Benutzung  von  Spritzen  ver- 
langt, erfüllt  nur  halb  ihren  Zweck  und  ist  als 
eine  Einrichtung  für  den  Xothfall  zu  betrai^bten. 
Je  weniger  Leute  für  die  Schlauchleitungen  nöthig 
aind,  um  so  leichter  ist  auf  der  Brandstelle  die 
l'ebersicht  und  die  Leitung,  um  so  besser  das 
V«  rständniss  der  Befehle  und  um  so  rascher  deren 
Äii^ifühnmg.  Der  Kostenpunkt  kann  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  wo  es  sich  um  den  Schutz  von 
Menschenleben  und  um  die  Erhaltung  des  National- 
vermögens bandelt.  Aber  nicht  allein  die  Feuer- 
wifhr  hat  etwaige  Schadenfeuer  zu  bekämpfen, 
soD<lem  in  jedem  Hause  sollten  Löschvorrichtungen 


in  Verbindung  mit  der  Wasserleitmig  vorgesehen 
sein.  Letztere  muss  stets  unter  vollem  Drucke 
stehen,  so  dass  bis  in  die  hiVhsten  Duchstülile 
•las  Wasser  zum  Löschen  geliefert  werden  kann. 

E>  ißt  ein  Irrthum,  zu  meinen,  dass  der  aus  einem 
Hydranten  erzeugte  Strahl  seiner  mechanischen 
Beschaffenheit  wegen  weniger  zum  Löschen  geeig- 
net ist ; man  darf  ihn  natürlich  nicht  ohne  Schlauch- 
leitung, ebensowenig  wie  bei  einer  Spritze  mit  dem 
sog.  Wenderohre,  benutzen. 

Aus  den  in  dem  .Schreiben  ferner  enthaltenen 
Mittheilimgcn  über  die  lokalen  Einrichtungen  der 
Gussstahlfabrik  für  Feuerlöschzwecke  mag  erwähnt 
wonlen : Berufsfeuerwclir  <>3  Mann;  55  elektrische 
Feuermcldcstellon ; 100  Telephonverbindungen; 

Hochdruckleitung  45  ni  Druck  mit  3*20  Ueberflur- 
hydranten  ausserhalb  und  450  Feuerhähnen  inner- 
halb der  Gebäude;  Niedenlru<*kleitung  20  m Druck 
34  Nothbrunnen  und  je  4 Ausläufen ; fortwühren 
der  Controldicnst.  Ständigi*r  Wachdienst  30  Manu 
in  2 Min.  marschbereit;  in  5 bis  8 Min.  auf  der 
Brandstelle;  in  2 Min.  4 Strahlen  aus  Hydranten; 
in  ferneren  2 Min.  noch  2 Strahlen;  in  5 Min. 
die  Reserve  herangezogen  und  ferner  4 Stnililen 
aus  Hydranten. 

Klose  (Director  des  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerks,  Klevo)  erklärt  nach  seinen  Ansichten 
und  Erfahrungen  einen  steten  Wasserdruck  zum 
directen  Spritzen  für  vortheilhaft  und  l)enierkt, 
dass  die  Anlagekosten  des  dortigen  Werkes  mit 
einem  niedriger  gelegenen  Hochreservoire  nicht  ge- 
ringer gewesen  wären  und  die  Betriebskosten  sich 
nur  ganz  unwesentlich  geringer  gcsU‘llt  hal>en 
wünlen. 

Ku  nath  (Gas-  und  Wasserwerksdirector,  Dan- 
zig) hält  in  dem  Falle  den  bürgerlichen  Versorgungs- 
druck für  ausreichend,  wenn  die  Hydranten  nach 
Zahl  und  Grösse  dem  Bedürfnisse  der  Feuerwehr 
(quantitativ  genügen,  weil  letztere  ihre  I..ö8clirequi- 
siten  diesem  Drucke  entsprechend  zu  wählen  hat 
und,  falls  sie  solche  genügend  besitzt,  eine  mangel- 
hafte I^istung  nicht  auf  den  ungenügenden  I/?i- 
tungsdmek  zurückfülmm  kann. 

Lotze  (Branddirector,  (Totha)  erblickt  einen 
wesentlichen  Nachtheii  des  hohen  Druckes  sachlich 
und  materiell  in  dem  grösseren  Verschleiw  der 
Schläuche;  er  hält  3 bis  4 .\tin.  Druck  für  das 
Beste;  bei  geringim  Höhendifferenzen  kann  man 
dann  direct  mit  der  Leitung  arbeiten  Letsteres 
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hat  aber  noch  den  üehelstand,  dass  der  Wasser-  ; 
auslauf  nicht  so  rasch  als  bei  Spritzen  unterbrochen 
werden  kann  und  namentlich  bei  Mittel-  und  Klein- 
feuer oft  mehr  Schaden  durch  Wasser,  als  durch 
Feuer  eintritt. 

Lucas  (Bauamtmann,  Passau)  theilt  mit,  dass 
unter  den  Führern  des  dortigen  Feuerwehrcorps 
sich  die  Ansicht  geltend  gemacht  hat,  dass  für  die 
demnüchstigc  Wasserleitung  auf  directes  Spritzen 
zu  verzichten  ist,  ausgenommen  vielleicht  in  massi- 
ger Höhe  (in  Parterre  oder  ersten  Stocke),  wo  die 
Hydranten  unmittelbar  zum  Löschen  verwendet 
werden  sollen. 

Mannbardt  (Commandant  der  freiwilligen 
Feuerwehr,  Konstanz)  halt  ‘iU  m für  genügend, 
wenn  das  Rohrsystem  weit  genug  und  der  Feuer-  I 
herd  nicht  zu  ausgedehnt  ist;  weil  dies  aber  nicht 
immer  zutriSt,  so  dürfte  nach  seiner  Meinung 
bis  bO  m als  wUnschenswerth  zu  bezeichnen  sein. 

Martin  (Stadtrath,  Glauchau)  halt  die  Frage 
in  der  Allgemeinheit  schwer  oder  gar  nicht  zu  be- 
antworten^ jedenfalls  aber  sind  die  Örtlichen  Ver- 
hältnisse dabei  ins  Auge  zu  fassen.  Für  Orte  in 
ebener  Lage  wie  München  kann  eine  Beantwortung 
in  Rücksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Feuerwehr 
gegeben  werden;  wo  aber  wie  in  Glauchau  der 
verschiedenen  Höhenlage  wegen  der  Druck  an  den 
Hydranten  von  6 bis  57  m unter  dem  Hochreser- 
voir schwankt,  bestimmt  sich  die  Lage  des  letz- 
teren nicht  nach  Feuerwehrbedürfnissen,  sondern 
nach  der  Lage  der  höchstgelegenen  Stadttheile  zu 
demselben.  Im  Allgemeinen  genügt  ein  Druck  vou 
20  m Ober  Pflaster  für  Feuerlöscbzwecke  und  für 
gewöhnliche  Wohn-  und  Fabrikgebäude.  In  Glau- 
chau ist  in  langer  als  25  Jahren  des  Bestehens  der 
Wasserleitung  allerdings  nur  bei  2 kleinen  liründen 
direct  aus  der  Leitung  gespritzt. 

Misse  (kgl.  Polizeipräsidium,  Abtheilung  Feuer- 
wehr, Berlin).  Bei  genügender  Wassermenge  ge- 
nügt ein  Leitungsdruck,  der  eine  ausgiebige  Spei- 
sung der  Spritzen,  namentlich  cler  Dampfspritzen 
gestattet.  Die  Löschung  allein  durch  die  Wasser- 
leitung unter  Leitungsdruck  würde  bei  Störungen  j 
in  deren  Betriebe  und  dem  Xichtvorbandensein  von  | 
Spritzen  eine  Feuerwehr  machtlos  machen;  auch 
verhindert  bei  stark  bebauten  Grundstücken  und 
ungünstiger  Lage  der  Hydranten  der  Ort  des  Brand- 
herdes oft  einen  schnellen,  erfolgreichen  Angriff 
durch  die  Wasserleitung  allein. 

Müller  (Wasserwerk  Darmstadt)  halt  einen 
Dmck,  um  alle  Feuerlöscharbeiten  direct  ohne 
Spritzen  vornehmen  zu  können,  in  grossen  Städten 
mit  Bemfsfeuerweluen  für  unnüthig,  namentlich 
wenn  Dampfspritzen  vorhanden  sind  und  gleich- 
falls in  kleinen  Städten  mit  organisirten  Feuer- 
wehren, wenn  anf  Spritzenleute  sicher  zu  rechnen 


ist  oder  solche  vom  Militär  gestellt  werden.  1' 
den  meisten  anderen  Fällen  ist  die  MögUchkei 
eines  directen  Spritzens  sehr  erwünscht,  des  gi 
ringeren  Personais  und  der  raschen  Wirksamkei 
beim  Beginne  des  Brandes  wegen,  aber  es  ist  anc 
die  Gefahr  vorhanden,  dass  übermässige  Wassci 
Verwendung  mehr  Schaden  als  Feuer  anrichte 
kann. 

Neu  mann  (freiwillige  Feuerwehr,  Neiss» 
theilt  mit,  dass  eine  Reorganisation  der  dortige 
Feuerwehr  nach  Eröffnung  des  Wasserwerkes,  a 
dessen  Anlagekapital  durch  Annahme  eines  gi 
ringeren  Druckes  kaum  etwas  erspart  wäre,  no 
welches  50  m Leitungsdruck  über  Pilaster  gibt,  e 
folgt  ist.  Der  erste  Angriff  findet  stets  mit  d 
rectem  Leitungsdrucke  und  erst  in  zweiter  Lini 
mit  Spritzen  statt,  deren  Wasserkästen  von  de 
Hydranten  aus  gefüllt  werden,  ln  engen  Strasse 
ist  die  Hydrantbenutzung  vortheilhafter  als  ein 
Spritzennnfstellung.  Die  Schlagfertigkeit  der  Fene 
wehr  wird  durch  die  Unabhängigkeit  von  de 
Druckmannschaften  erhöht  nnd  nur  ein  hoher  Druc 
gestattet  entsprechende  Löecheinrichtungen  in  The 
tem  etc.,  abgesehen  davon,  dass  sich  dadurch  auc 
für  Wasserentnahme  zum  Strassensprengen  et 
Zeit  ersparen  lässt. 

P a h d e (Director  der  städtischen  Gas-  un 
Wasserwerke  Witten)  räumt  ein,  dass  durch  Ve 
mehrung  des  Druckes  Ober  20  m die  Betriebskoste 
(Kohlen verbrauch , zahlreiche  Reparaturen,  Ve 
zinsung  etc.  kostspieligerer  Maschinen)  grös« 
werden,  dass  aber  die  Rohrdurchmesser  dabei  g | 
ringer  gewählt  Werden  dürfen,  wodurch  sich  d 
Aningekosten  nebst  Zinsen  und  Amortisation  wiedi 
reduciren  und  die  Gesammtunkosten  kaum  in  de; 
von  Herrn  Thiem  angegebenen  Maasse  wachse 
dürften. 

Preiser  (Stadtbauamt  Bibcrach)  hält  jec 
weitere  Druckhöhe,  als  für  das  bürgerliche  Bedür 
niss  erforderlich  ist,  für  eine  wirthschaftlicb  nicl 
zu  verantwortende  Forderung,  ganz  abgesehen  vo 
den  dortigen  Ortsverhältnissen,  die  eine  derartii 
Frage  auch  ohne  Rücksicht  anf  den  finanzielle 
Standpunkt  undiscutirbar  machen. 

Reuter  (Director  der  städtischen  Gas-  un 
Wasserwerke,  Kreis-Branddirector,  Braunschwei; 
äuBsert  sich  wie  folgt:  Da  in  den  bochbelegcne 
Strassen  die  obersten  Geschosse  der  höchste 
Häuser  noch  mit  Wasser  zu  versorgen  sind,  diese 
Wasser  aber  noch  mit  einem  Drucke  von  nriind 
' stens  2 bis  3 m Wassersäule  ausströmen  muss,  i 
ergibt  sich  diese  Höhe  als  das  Minimum  des  > 
haltenden  Druckes ; geht  man  nun  darüber  so  we 
hinaus,  dass  man  für  diese  höchst  belegenen  Wol 
' nungen  noch  einen  Ueberdruck  von  10  m Waase 
1 Säule  zur  Verfügung  hat,  der  nicht  constant,  soi 
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dem  nnr  bei  Feuereuefahr  gehalten  «u  werden 
braucht,  dann  genügt  dieser,  um  selbst  auf  den 
bAehsten  Hausern  die  First  noch  »u  bestreichen 
und  es  wird  dann  in  der  grossen  Mehrzahl  der 
niedrig  gelegenen  Strassen  bei  den  eng  zusammen- 
gebauten Hausern,  also  in  den  gefährlichen  Btadt- 
theilen,  der  Fenerwebrtaktik  vollständig  entspre- 
chen. Der  erforderliche  Leitungsdmek  ergibt  sich 
ohne  Rücksicht  auf  directes  Spritzen  durch  den 
l imndsatz,  dass  jeder  Hydrant  innerhalb  der  dicht 
belauten  Stadttheile  bis  auf  eine  Entfernung  von 
1-b  m 4 grosse  Haudspritzen  oder  eine  mittelgrosse 
Dampfspritze  muss  speisen  können.  Das  ist  un- 
erlassig,  wenn  man  trotz  der  Wasserleitung  die 
Stadt  nicht  zu  einem  Schutthaufen  wenlen  lassen 
will.  Dazu  sind  1400  I Wasser  pro  Minute  ans 
dem  Hydranten  erforderlich.  Dieses  Resultat  kann 
man,  wenn  man  will,  durch  Anwendung  von  sehr 
weiten  Rohren  bei  schwachem  Dnicke  erzielen. 
•Allein,  da  die  weitem  Röhren  in  Perioden  schwa- 
chen Consums  zu  .Ablagerungen  und  zum  Stagniren 
des  Wassers  Veranlassung  geljen,  so  ist  dadurch 


I schon  für  die  Rohnlurchmesser  eine  Grenze  ge- 
I zogen:  die  weitere  Grenze  ergeben  dann  von  scllist 
die  Kosten  eines  ungebührlich  weiten  Rohrnetzes, 
I deren  Zinsen  Tag  für  Tag  in  Retracht  kommen, 
wlllirend  bei  einer  angemessenen  Weite  des  Rohr 
netzes  und  l>ei  einem  steigerungsfähigen  Drucke 
die  Kosten  des  Hochdrackes  nur  dann  in  Frage 
kommen,  wenn  dersellie  wirklich  gehalten  wird. 
Eine  Einrichtung  welche  ermöglicht,  neben  dem 
für  gewöhnlich  erforderlichen  Drucke  unter  Um- 
stünden einen  nm  10  m höheren  Druck  zu  halten, 
kann  in  90  Fällen  unter  100  einen  erheblichen 
j Kostenaufwand  nicht  verursachen. 

Herr  Reuter  gibt  ferner  einen  höchst  in- 
teressanten Vergleich  zwischen  der  Berliner  und 
der  Braiinschweiger  Feuerwehr  in  Bezug  auf  die 
j l.,ei8tungen  beider  mit,  der  hier  im  Auszuge  folgt. 

, Es  sind  von  ihm  «liese  beiden  Städte  gewühlt,  weil 
I sie  die  einzigen  sind,  über  welche  ein  vollstündiges 

I statistisches  Material  vorliegt. 

I 

In  den  letzten  ö Jahren  (1876/83)  waren 


* 

n Berlin 

lädigung 

It 

in  Braunschweig 

versichert 

im 

Ganzen 

Brandentsei 

gezah 

versichert 

im 

Ganzen 

Braniientschädigun^ 

gezahlt 

in  Summa 

auf 

M. 1000 

in  Summa 

auf 

M.  1000 

M. 

M. 

Pf. 

M. 

M. 

Pf. 

an  Immobilien 

1.5263.589600 

51.56262,06 

33,7 

86131H725 

107886,31 

12,5 

KX191.5110 

23004,5.5 

22,7 

962258835 

130890,86 

13,6 

an  Mobilien 

13230213278 

6257938, ,55 

47,3 

99.H2 18439 

1189.38,04 

11,9 

28493802878 

11414200,61 

40,0 

195fil77274 

249823,90 

12,7 

In  Berlin  hat  also  die  Brandents<'hüdigung 
durchschnittlich  •/»'/«»,  in  Braunschweig  nur  rund 
■/••i'»4  betragen.  In  Berlin  haben  in  diesen 8, Taliren 
12245  Brftnde,  in  Brannschweig  717  stattgefunden. 
In  Berlin  betrugen  1883  die  Kosten  der  Feuerwehr 
M.  1386602,  in  Brannschweig  M.  2-')132,87. 

Es  entfallen  somit  auf  den  Kopf  der  Bewohner 
(Berlin  mnd  1200000,  Braunschweig  rund  80000 
Einwohner  gerechnet) : 

ln  Berlin  ln  Brannschweig 

als  Versicherungssumme 
Ende  1883  . . . . M.  3217,76  M.  3823,04 
als  Kosten  der  Lösch- 
anstalten  im  Jahre 


1883  . 

1,15  . 

0,31 

als  Branden  tschüdigung 
Inder  Periode  1876/83  > 

9,51  . 

3,12 

und  es  ergelren  sich  folgende  Verliültnisszahlen 
zwischen  Braunschweig  und  Berlin : 


Einwohner  ....  1 zu  1.5,0 

Versicherungssummen  1 • 14,.'!> 
Bründe 1 » l.^O 


Kosten  der  I^lschanstalten  1 > S.S.A 
Brandentschädigungen  . . 1 » 45,6 

Während  die  Einwohnerzahlen,  die  Versiche- 
rungssummen und  die  Zahl  der  Brände  fast  in 
gleichem  V'erhältniss  za  einander  stehen,  betragen 
die  Kosten  der  Löschanstalten  in  Berlin  fast  vier- 
mal und  die  Brandentschädigangen  über  dreimal 
so  viel  als  in  Braunschweig. 

Braunschweig  hat  28  Mann  Beruf sfenerwehr, 

6 Pferde  und  4 Compagnien  von  zusammen  570 
Mann  freiwillige  Feuerwehr,  die  Wehr  ist  mit  sehr 
guten  Geräthen  ausgerüstet  und  hat  19  Hand- 
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spritxen,  aber  keine  Dampfspritze:  41  auswärtige 
Feuerwehren,  jede  mit  einer  neuen  Spritze  bester 
Construction,  im  Umkreis  von  7,5  km  werden  im 
Brandfalle  durch  ein  Nebelhorn  alarmirt  und  sind 
in  15  bis  16  Minuten  zur  Stelle  ‘). 

In  Braunschweig  ist  seit  1875  eine  auf  einem 
7'3  m hohen  Thunne  belegene  Feuerwache  mit  3 
Mann  Berufsfeuerwehr  mit  24  Stunden  Dienstzeit 
besetzt  und  durch  drei  verschiedene  Telegraphen- 
linicn  mit  dem  Feuerwehr-Hauptdepöt  verbunden. 
Letzteres  steht  mit  125  Stationen  in  directer  und 
durch  die  Reichspost  mit  den  Reichstelegraphen- 
stationen in  indirecter  Verbindung.  Berlin  hat 
nur  290  Telegraphenstationcn,  denen  das  Feuer 
erst  mitgetheilt  werden  muss,  wodurch  1878  bis 
1882  durchschnittlich  4,2  Min.  Zeit  vergangen  sind. 
In  Braunschweig  erfolgt,  trotzdem  nur  eine  Wache’) 
vorhanden  ist,  die  Ankunft  der  ersten  Hülfe  auf 
der  Brandstelle  3 bis  4 Min.  früher  als  in  Berlin 
und  zwar  an  der  entferntesten  Brandstelle  nach 
9 Min.,  während  der  Branddirector  in  Berlin  nach 
Vermehrung  der  Meldestellen  und  Wachen  12  Min. 
zusagt.  In  Braunschweig  ist  mit  Sicherheit  von  der 
Berufsfeuerwehr  nur  ül>er  9 Mann  (dieselbe  hat  ausser 
der  Thurmwache  das  Rinnsteinspülen  uud  das 
Strassensprengen  zu  besorgen)  und  1 Gespann  zu 
verfügen,  die  1 Vi  Min.  nach  der  Alarmirung  mit 
einem  Gefährt  von  1650  kg  Gewicht  und  einer 
kleinen  und  einer  grossen  Spritze  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  360  m pro  Min.  ausrücken  und 
2 Min.  nach  Ankunft  auf  der  Brandstelle  4 Schlauch- 
leitungen von  2 Hydranten  hergestellt  haben  können, 
die,  da  die  Alarmining  des  Wasserwerkes  zum  Ar- 
beiten mit  Hochdruck  gleichzeitig  mit  der  der 
Feuerwehr  erfolgt,  Wasserstrahlen  von  20  mm 
Durchmesser  und  25  bis  30  m Tragweite  liefern. 
Dadurch  sind  die  717  Schadenfeuer  der  letzten 

■)  Nach  Dr.  Boerner's  hygienischem  Führer 
1882  S.  301  bestand  die  Berufsfeuerwehr  Berlins 
aus  1 Branddirector,  1 Brandinspcctor,  8 Brand- 
meister, 7 Feldwebel,  520  Oberfeuermäimern,  232 
Feuermännem  und  466  Spritzenmännem.  Sie  hatte 
einen  Pferdepark  von  106  Pferden,  12  Saug-  und 
Druckspritzen,  die  zugehörigen  Wasser-,  Schlauch- 
und  Personenwagen  und  4 Dampfspritzen  zum 
Wachtdienst  und  ferner  8 Sauge-  und  Druckspritzen. 

E.  Gr  ahn. 

i)  a.  a.  O.  Berlin  hat  8 Stationsorte,  1 Central- 
depöt,  5 Hauptdepöts  im  Innern  der  Stadt  und  6 
Nebendepöts  (sollen  auf  8 vermehrt  werden)  im 
änascren  Stadtgebiete.  E.  G r a h n. 


8 Jahre  zu  97,7  */o  auf  kleine  Feuer  (weniger  lis 
M.  1500  Brandentschädigung)  beschränkt,  währeoo 
riavon  nur  2,2 ’/o  Mittelfeuer,  0,1  “ o grosse  Fea<s 
und  0,0  “(o  sehr  groese  Feuer  (über  M.  1.500,  Ober 
M.  15000,  über  M.  75  000  Brandentschädigung)  wann 
Die  Berliner  Hydranten  dienen  nicht  allein  nicht 
zum  directen  Spritzen,  sondern  sie  geben  auch  den 
Spritzen  nicht  einmal  genügendes  Speisewasser, 
welchem  Mangel  durch  alljährliche  Herstellaar 
von  einigen  20  Hohrbrunnen  einigermaassen  abg< 
Iiolfen  wird.  Es  betrug  die  Zahl  der  Hydranteti 
und  der  durchschnittliche  Rohrdurchmesser : 

Hyär-antonzahl  der  mlttl.  Rohrtlurehrae'e- 
lH7li  ISSZ  1S78  IS84 

in  Berlin  23-33  3816  95,7  mm  113,1mm 

» Braunschweig  425  478  120,5  » 124,8  • 

(In  Berlin  hängen  775  Hydranten  an  75  mit 
Kohr  und  7 an  65mm-Rohr:  in  Braunschweig  suni 
ausser  obigen  304  Privathydranten  vorhanden.) 

Der  neue  Löschtrain  für  Berlin,  der  aus«: 
i'iner  mechanisi  hen  Leiter  auch  in  einem  Tender 
das  Lösebwasser  enthält,  um  eine  Dampfspritic 
mit  flüssiger  Kohlensäure  anfängllcii  zu  betreiben, 
wiegt  8145  kg  imd,  wenn  ein  solcher  für  alle  Stz 
tionen  eingefuhrt  ist,  steigern  sich  die  Kosten  der 
Feuerwehr,  die  schon  jetzt  die  Zinsen  eines  Kapi 
tals  von  M.  34665000  ausmachen,  sehr  erheblidi 
Welche  andere  Stadt  vermag  das  Gleiche  zu  thunl 
Der  Fehler  in  Berlin  liegt  in  der  stiefmütterlichen 
Behandlung  der  Feuersicherheit  der  Stadt  duicl 
die  Wasserleitung,  die  daraus  entsprungen  ist, 
ilass  ursprünglich  eine  auswärtige  Gesellschaft  dort 
ein  mangelhaftes  Wasserwerk  mit  thunlichstei 
Kostenersparniss  erbaut  hat.  Dass  in  Berlin  in 
den  letzten  8 Jahren  0,4 ’/o«  aller  versichert  gewe 
senen  Summen  und  in  Braunschweig  0,125*.'h  da- 
von für  Brandschäden  gezahlt  sind,  ist  klar  redend 
und  es  würde  ans  genügenden  statistischen  Er 
hebungen  in  anderen  Orten  sich  gewiss  eine  we 
tere  Bestätigung  der  Mängel  in  Berlin  ergeben 
so  hat  B.  B.  in  Dresden,  wo  selbst  bei  sehr  grossen 
Bränden  das  Lösclien  vom  Leitungsdmeke  ab- 
hängig ist,  die  Brandentschädigung  1876/80  rund 
0,1“/»  und  11^1/83  nind  0,083“/»  betragen.  Dir 
56  mal  höheren  Kosten  iler  Feuerwehr  in  Berlin 
als  in  Braunschweig  sind  bei  den  Wa.sserwert; 
kosten  such  nicht  ausser  Auge  zu  lassen. 

Riss  (Stadtbauamt  Kempten,  Bayern)  hält  die 
Leistung  der  Feucrwelir  nieht  für  beeinträchtigt, 
wenn  der  Leitungsdruck  an  höchster  Stelle  df> 
bebauten  Strassenrayons  20  m l>eträgt. 


(Schluss  folgt.) 
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Elektrische  Beleucbtang. 

Rflhlmann  R.  Bogenlicht  und  Gloh- 
licht  in  Parallelschaltung.  Zcitschr.  des 
Vereins  deutscher  Ing.  18»5  No.  i-"»  8.  878.  Verf. 
erörtert  in  einem  sehr  lesenswerthen  Aufsätze  zu- 
nächst das  h&ufig  aoftretende  Bedarfuiss,  Bogen-  und 
GlOhlicbter  gleichzeitig  durch  eine  einzige  Dynamo- 
maschine bzw.  in  einem  Stromkreis  zu  betreiben.  Er 
schildert  die  dieser  Combination  meist  anhaftenden 
Mangel  bei  Anwendung  der  älteren  Bogenlumpen- 
systeme mit  verhältnissmäasig  geringerem  Wider- 
stande gegenober  den  Glfiblicbtero  und  bespricht  die 
neuerdings  angewendeten  Mittel  (Einschaltung  von 
Widerständen),  um  diese  Störungen  zu  vermeiden.  ! 
Er  macht  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  neue  von 
dem  Oberingenieur  der  Firma  Siemens  AHalske, 
Hm.  v.Hefner- Alteneck,  construirte  Bogenlampe 
für  Parallelscbaltung  aufmerksam.  Er  führt  ferner 
an,  dass  der  erste  erfolgreiche  Versuch , Bogenlicht 
und  GlOhlicht  von  ein  und  dcrscll>en  Maschine  | 
ans  Zuspeisen,  von  Golcher  gemacht  wurde,  und  | 
dass  neuerdings  von  den  meisten  grösseren  Firmen  i 
des  elektrischen  Beleuchtnngsfachos  Bogenlampen 
für  Parallelschaltung  und  für  schwächere  Ströme 
hergestellt  werden. 

Siemens.  W.  Ueber  Verbesserungen 
in  dem  Nutzeffect  der  Glühlampen.  Elek- 
trotechn.  Zeitschr.  October  1885  8.  4:12.  Interes-  | 
sanier  Aufsatz,  in  welchem  der  Verf.  seine  ein-  | 
gehenden  Studien  Ober  die  Veränderung  der  Glüh- 
lampen während  des  Gebrauches  mittheilt  und  die  | 
neuerdings  von  der  Firma  Siemens  & Halske 
cingeffihrten  Verbesserungen  beschreibt. 

Die  unterirdischen  Leitungssysteme 
auf  der  elektrischen  A usst el  1 ung  i n Ph i- 
ladelphia  Centralbl.  für  Elektrotechnik  1885 
No.  28  p.  601  gibt  eine  interessante  üebersicht  über 
die  in  Amerika  zum  Tbcil  ausgeführte,  theils  pro- 
jectirte  Art  der  Kanalisation  der  Elcktricität  mit 
vielen  Abbildungen. 

Israöl,  Stadtbaumeister,  Wiesbaden.  Ver- 
suche über  die  vortheilhaf  teste  Beleuch- 
tung von  Schul-  und  Diensträumen  Cen- 
tralbl. der  Bauverwaltung  1885  3.  October  8.  414. 
Verf.  hat  eine  Reihe  von  Brennern  untersucht,  die 
folgende  Resultate  ergaben: 

Flachbrenner: 

LeuchtkraA  VerelDKkcrreu 
Air  50  mm 

100 1 Gm  F)Rmmf*nh6he 

1.  Eiserner  Zweilochbrenner  7,5  » 

2.  > Schnittbrenner  . 7,7  > 

3 ^leckstein-Zweilochbrenn.  1U,5  • 

4.  I Schnittbrenner  10,4  > 

h.  » Hohlkopf  brenn.  lü,6  • > 


Randbrenner: 


Leuch  Ikratt 

Vereinskenen 

für 

50  mm 

100  1 Ou 

Plammenhcihc 

6.  Gewöhnliche  Argandermit 

Specksteinhülse  . . . 

11,2 

» 

7.  GewöhnlicheAigandcrmit 

Porzellanhülse  .... 

11,6 

$ 

8.  sog  Intensivbrenner  . . 

12,4 

> 

9.  Cardinal-  (sog.  Muchal-) 

Brenner  

16,2 

> 

Aus  diesen  Ergebnissen  berechnet  Verf.  unter 
Zugrundelegung  eines  Gaspreises  von  20  Pf.  für 
20  Kerzen  Leuchtkraft  bei  1000  Brennstunden  im 
J ahr  den  Kostenaufwand  für  Gasbeleuchtung  unter 
Anwendung  der  verschiedenen  Brenner  wie  folgt; 


No.  1 = M.  .5.3,41 

. 2 . 52,00 

. 3—  ..38,00 
. 4 . 38,46 

. 5=^  . 37,64 

. 6 = . 35,87  \ 

. 7 = . 34,46  I 

. 8 = . 32,23  I 

. 9 = . 24,69  J 


Flachbrenner. 


Kundbrenner. 


Verf.  knüpft  an  diese  Ergebnisse  eine  Mahnung, 
nur  den  besten  Brenner  zur  .Anwendung  zu  bringen, 
um  sich  vor  Schaden  zu  bewahren  und  bemerkt, 
dass  sämintliche  .Schulen  in  Wiesbaden  mit  Car- 
dinalbrennern  versehen  seien , die  sich  trefflich 
bewährten,  und  deren  .tnwendung  bestens  em- 
pfohlen werden  könne. 


KnokeJ.  0.  Neuere  Literatur  OberGas- 
kraftmaschinen.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch. 
Ing.  1885  No.  45  8.  887.  Verf.  bespricht  in  dem 
Aufsätze  hauptsächlich  die  Werke  von  Richard 
•les  inoteurs  ä gaz.t  und  W.  Macgregor 
• Gasengines«.  Das  erstgenannte  Buch,  sowie  die 
einschlägige  neuere  Literatur,  ist  liereits  in  diesem 
Joum.  1885  No.  9 und  10  8.  213  u.  ff.  von  Prof. 
Schröter  ausführlich  kritisch  besprochen,  und 
der  Verf  verweist  in  seinen  Ausführungen  mehrfach 
auf  diese  gründliche  Behandlung  des  Gegenstan.les. 


Korse  hei  tF.  Die  Kabi' sc  he  Sicherheits- 
lampe. Berg-  und  Hüttenmänn.  Zcitschr.  1885. 


No.  44. 


Scheidhauer  R.  Die  Eigenschaften  feuer- 
fester Materialien  und  deren  Verwendung 
in  der  metallurgischen  Industrie.  Vortrag, 
gehalten  im  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  an 
der  niederen  Ruhr.  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher 
Ing.  1885  No.  42  S.  821. 

Ueber  die  Benutzung  des  Abdampfes 
zu  Heizzwecken  enthält  der  Maschinenbauer 
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Ingenieure. 
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1885  No.  17  u.  18  S.  437  u 467),  sowie  auf  andere 
(ll>er  die  dort  verwendeten  hydraulischen  Maschinen 
erschienene  Abhandlungen  amerikanischer  Inge- 
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Winkler  C.  Handbook  of  Technical  Gas-Ana- 
lysis,  containing  concise  Instmctions  for  carrying 
out  Gas-Analytical  Methods  of  provod  Htility. 
Translated,  with  a few  Additions  by  George  Lunge 
8“  130  p 7 sh.  I.ondon,  Van  Voorst. 

Witz  A.  Traitö  th6orique  et  pratique  des 
moteurs  k gaz.  In-12*.  XXIV — 288  p avec  figures 
Paris,  Bernard  A Co. 

Wobbe  J.  G.  Die  Verwendung  des  Gases 
zum  Kochen,  Heizen  und  in  der  Industrie.  Mit 
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LXXXV.  M.  3967.  Zimniercloset  mit  Dcsinfections- 
FJnricbtung.  C.  Müller  in  Berlin  SW.  Honi- 
Strasse  8. 

— R.  3376.  Wasserpfosten.  (Zusati  lum  Patent 
Xo.  27761.)  C.  Reuther,  in  Finna  Bopp  A 
Reuth  er  in  Mannheim. 

18.  Januar  1886. 

IV.  S.  3024.  Neuerung  an  mit  Gasöl  geheuten 
Kochapparaten,  Löthlampen,  Löthkolben  u.  dgl., 
M.  Sievert  in  Stockholm;  Vertreter:  M.  Thie- 
mer  in  Dresden,  Serrcstr.  14. 
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pression  von  Gasen  mittels  Strahlgeblftse.  (Zu- 
sati  lum  Patente  No.  33 65.3.)  W.  Schmidt  in 
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Patentei^heilungen. 

IV.  No.  34725.  Neuerung  an  Moderateurlampen. 
Bourdon,  Jacquemin  und  Gr^mion  in 
Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  A C.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W. , Friedrichstr.  78.  Vom  24.  Mai  1885 
ab.  B.  5803. 

— No.  34  734.  Zapfenbefestigung  an  Lampenvasen. 
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gebSnge.  Cb.  Koot  in  Short  Hills,  Grfsch.  Essex, 
Staat  Nea-Yersey,  V.  St.  A.;  Vertreter;  Wirth 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  29.  Juli  1886  ab. 
R 3273. 
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IV.  No.  347:16.  Sicherheitslampe.  Th.  Marshall 
in  Surbiton,  Grfsch.  Siirrey,  England;  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a M.  Vom  13.  Au- 
gust 1885  ah.  .M.  3942. 

— No.  34739.  Neuerung  an  Petroleumrundbrenuem. 
C.  Holy  in  Berlin  SO. , Oranienstr.  23  a.  Vom 
1.  Septemlwr  1885  ab.  H.  5415. 

XII.  No.  ;14B89.  Verfahren  aur  Bereitung  von  Fil- 
trirkörpem  behufs  Reinigung  des  Wassers  von 
Mikroorganismen.  0.  Oeberg,  Generalconsul  in 
Stockholm  (Schweden);  Vertreter  J,  Brandt  io 
Berlin  SW.,  Anbaltstr.  6.  Vom  9.  Juli  1885  ab. 
0.  728. 

— No.  34741.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Ab- 
wassern aller  Art  mit  Hülfe  von  Phosphorschlacke. 
M.  Nahnsen  in  Schönebeck  a.  d.  Elbe.  Vom 
14.  Marz  1885  ab.  No.  1175. 

XLIX.  No.  34 719.  Rohrbiegmaschine.  E.Eckardt 
in  Dresden.  Vom  15.  Marz  1885  ab.  E.  1415. 

LIX.  No.  34  750.  Selbsttbatige  durch  Zuhalten  des 
Saugventiles  wirkende  Abstellung  für  Pumpen. 
A.  Dehne  in  Halle  a.  8.  Vom  3.  .September  188.5 
ab.  D.  2342. 

Patetuerlöschungen. 

VIII.  No.  27  406.  Neuerungen  an  Gas-Sengma- 
schinen. 

XXVI.  No.  18 156.  Qaslampen  und  Gasentwick- 
lungsapparate für  Koblenwasserstoffguse. 

— 22663.  Neuerungen  an  elektrischen  Zündvor- 
richtungen. 

i LXXXVII.  No.  22151.  Gasrohrzange. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslas.  (Beleuchtung  der  Treppen  etc.) 
Der  Polizeipräsident  hat  unterm  18.  December  1885 
eine  Verordnung  betreffend  die  Beleuchtung  der 
Treppen  und  Fluren  bewohnter  Grundstücke  er- 
lassen, die  wir  wegen  ihrer  allgemeinen  Wichtig- 
keit nachstehend  im  Wortlaut  mittheileu; 

Auf  Grund  der  §§  5 und  6 des  Gesetzes  über 
diePolizeiverwaltuog  vom  11.  Marz  1850,  sowie  des 
§ 143  des  Gesetzes  Ober  die  allgemeine  Landes- 
verwaltung  vom  30.  Juli  1883  wird  mit  Zustimmung 
des  Magistrates  folgende  Polizeiverordnung  erlassen. 

g 1.  Jedes  bewohnte  Grundstück  ist  in  seinen, 
for  die  gemeinschaftliche  Benutzung  bestimmten 
Raumen  (Eingängen,  Fluren,  Treppen  etc.)  wahrend 
der  Zeit,  in  welcher  eine  genügende  Erleuchtung 


durch  Tageslicht  nicht  stattändet,  bzw.  mit  Eintritt 
der  abendlichen  Dunkelheit,  spätestens  aber  mit 
Beginn  der  öffentlichen  Strossenbcleuchtung  aus- 
reichend zu  beleuchten. 

Die  Beleuchtung  hat  ohne  Rücksicht  auf  die 
Jahreszeit  bis  mindestens  10  Uhr  abends  zu  ge- 
sehehen  und  sich  nicht  nur  auf  die  Haupteingänge 
und,  wenn  zu  dem  Grundstücke  bewohnte  Hof- 
gebaude  gehören,  auch  auf  den  Zugang  zu  den 
Hofgebäuden,  sondern  auch  auf  die  sammtlichen 
Treppen  und  Flure  des  Vorder-  und  Hinterhauses 
bis  in  die  obersten  bewohnten  Raume  zu  erstrecken. 

§ 2.  Die  ausreichende  Beleuchtung  der  Ein- 
gänge, Einfahrten,  Flure,  Corridore,  Treppen  etc. 
muss  in  gleicher  Weise  (g  1)  stattlinden 
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Statistische  und  flnansielle  Mittheilangen. 


a)  in  den  Fabriken,  gewerblichen  Anstalten  und 
Arbeitaatätten, 

b)  in  den  öffentlichen  Etablissements,  Vergnü- 
gung», Versammlungs-,  Vereins-,  Ressourcen- 
und  den  Lokalen  geschloeeener  Gesellschaften, 

c)  in  den  Bedürfnissanstalten  der  Fabriken  und 
öffentlichen  Etablissements  ivorstehend  ad  a 
und  b). 

Die  Beleuchtung  hat  sich  in  den  FtÜlen  ad  a 
bis  c auf  so  lange  wahrend  der  Nacht  ru  er- 
strecken, als  Personen  in  den  Raumen  be- 
schaRigt  werden  oder  sieh  aufhalten,  bsw.  als 
■ taste  in  den  öffentlichen  Lokalen  verkehren  oder 
die  Versammlungen,  Vorträge  etc.  dauern. 

§ 3.  Die  Verpflichtung  lur  Bewirkung  der  Be- 
leuchtung (§  1 und  3)  liegt  den  Eigenthüinem, 
Verwaltern  der  Grundstücke  und  den  Inhabern 
der  Lokale  ob,  ohne  Rücksicht  darauf,  welche  ver- 
tragsmassige Abmachungen  zwischen  ihnen  und 
ihren  Miethem  oder  anderen  Personen  erfolgt  sind. 

§ 4.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehen- 
den Bestimmungen  werden,  insofeme  nicht  allge- 
meine Strafgesetze  in  Anwendung  kommen,  mit 
Geldbusse  bis  zu  M.  30  oder  im  Falle  des  Unver- 
mögens mit  verhaltnissmassiger  Haft  bestraft. 

Die  Polizeiverordnung  tritt  mit  dem  Tage  der 
Publication  in  Kraft 

Breslau,  den  18.  December  ItjSö. 

Der  Polizeipräsident 
Frhr,  v.  Uslar-Gleichen. 

Brüssel.  (Thcaterbeleuchtung.)  »Electri- 
cian«  vom  1.  Januar  meldet:  Das  neue  Börsen- 
theater  in  Brüssel,  welches  am  31.  December  v.  J. 
eröffnet  wurde,  sollte  elektrisch  beleuchtet  werden ; 
die  neuen  von  de  Chambon  entworfenen  Lüster 
wurden  so  eingerichtet,  dass  sie  ebensowohl  für 
Gas  als  elektrisches  Licht  dienen  konnten  i es 
waren  auch  l>ereite  mit  einer  elektrischen  Gesell. 
Schaft  Unterhandlungen  betreffs  der  Beleuchtung 
eingeleitet:  die  Gesellschaft  lehnto  jedoch  eine 
Garantie  bezüglich  des  Nichtverlöschens 
der  Beleuchtung  ab,  wodurch  ein  Abschluss 
nicht  zu  Stande  kam.  Bei  der  Eröffnungsvorstellung 
wurden  jedoch,  um  grösseren  Effect  zu  erzielen,  eine 
Anzald  elektrischer  Lampen  verwendet. 

Bukarest. (W  asser  Versorgung.)  Das  Bürger 
meisteramt  von  Bukarest  hat  zwei  Druckschriften  über 
(lieVerdingungvonArbeitem  und  Lieferungder  Rohre 
und  Materialien  zur  Wasserversorgungder  Stadt  ver- 
öffentlicht. Es  handelt  sich  dabei  um  die  Lieferung 
der  Gussrohre  von  D.  70  — 750mm  im  Werth  von 
ca.  frs.  1900000.  und  die  Lieferung  der  Absperr- 
schieber, Hydranten  und  Formstücke  und  die  Ver- 
legung der  Rohrleitung,  welche  vorläufig  auf 


frs.  1800000  veranschlagt  ist  Die  Vergebung  hat 

schon  am  1886  stattgefunden. 

1.  hebruar 

Leider  sind  uns  die  ausführlichen  Liefemngs 
bedingungen  erst  am  20  Januar  zugegangen. 

Friedrichsladl  a.  d.  Eider.  (Gasanstalt.)  In 
den  letzten  Monaten  wurde  die  Anlage  einet  Gas- 
anstalt in  unserer  2300  Einwohner  zählenden  Stadt 
lebhaft  ventilirt,  und  es  lagen  den  städtischen  Col 
legien  2 Offerten  vor  von  dem  Civilingenienr  G 
F.  Schaar  in  Hamburg  und  von  der  Firma 
Schnlz  & Sacknr  in  Berlin.  Die  Offerte  der 
Letztgenannten  bezifferte  sich  auf  M.  90000  unter 
Annahme  eines  Jahresconstims  von  80000  cbm, 
während  der  Kostenanschlag  des  Ersteren  bei  einer 
34stündigen  Maximalleistungsfähigkeit  von  600  cbm 
sich  auf  ca.  M.  65000  stellte  und  der  Rentabilität» 
bereclinung  eine  Jahresproduction  von  zunächst 
36000  cbm  zu  Grunde  gelegt  war.  In  den  letzten 
Wochen  ging  von  der  Firma  Schulz  & Sackur 
eine  zweite  Offerte  ein,  dahingehend,  dass  dieselbe 
das  Werk  auf  eigene  Rechnung  erbauen  und  so 
lange  betreiben  wollte,  bis  sich  eine  Verzinsung 
von  5*/o  ergibt,  und  sollte  die  Stadt  sich  verpflich- 
ten, alsdann  das  Werk  käuflich  zu  übernehmen; 
als  Gaspreise  wurden  19  Pf.  für  l.euchtgaa  und 
15  Pf.  für  Heizgas  offerirt  unter  der  Voranssetxnng. 
dass  die  Stadt  sich  verpflichte,  mindestens  50  La- 
ternen mit  je  1000  Brennstunden  aufzustellen.  Aus- 
gehend von  der  Ansicht,  dass  es  einzig  und  allein 
richtig  ist,  von  vornherein  ein  Gaswerk  auf 
städtische  Rechnung  zu  erbauen  und  zu  betreiben, 
dass  aber  der  gegenwärtige  Zeitpunkt  nicht  geeignet 
ist,  die  Stadtkasse  aufs  Neue  zu  belasten,  da  erst 
grosse  Opfer  für  die  im  Bau  begriffene  Bahnlinie 
Heide-Riben  gebracht  worden  sind,  und  da  die 
Rentabilität  der  Gasanstalt  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben  erscheint,  so  beschlossen  die  städtischen 
Collegien  in  ihrer  Sitzung  vom  8.  Januar,  vorder- 
hand von  weiteren  Verhandlungen,  betreffend  An- 
legung eines  Gaswerkes,  abznseben. 

LoRdon.  (Undichtes  Wasserrohr.)  Ueber 
eine  gefahrdrohende  Bewegung  im  Tunnel  der  Lon- 
doner unterirdischen  Eisenbahn  durch  Auswaschung 
des  Termins  in  Folge  Undichtheit  der  Wasserleitung 
meldet  das  Centralbl.  der  Bauverwaltung  wie  folgt 

Die  vielen  Tausende,  welche  täglich  den  inneren 
Ring  der  Londoner  Untergrundbahn  benutzen, 
wurden  eines  Tages  im  December  dadurch  in 
Schrecken  gesetzt,  dass  der  Tunnel  auf  der  ver 
kehrsreichen  nördlichen  Strecke  zwischen  den  Bahn- 
höfen Kings  Cross  und  Gover  Street  sehr  erheb- 
liche Senkungen  und  Risse  zeigte,  wodurch  das  eine 
Geleis  verschoben  und  die  Fahrstrasse  über  dem 
Tunnel  in  der  Euston  Road  zerstört  ward.  Das 
Bauamt,  dem  diese  Stmsse  untersteht,  hatte  sic 
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für  den  Verkehr  gesperrt  and  das  Handelsmini- 
sterium  sowie  das  städtische  Oberbauamt  gebeten, 
eine  ITntersacbang  des  Tunnels  vorzunehmen,  den 
Verkehr  in  demselben  zu  untersagen  und  die  Eisen- 
bahngesellschaft  zu  schleuniger  Beseitigung  der 
(jefahr  zu  veranlassen.  Die  betreffende  Tunnel- 
strecke batte  sich  seit  ihrer  Erbauung,  d.  h.  seit 
äO.Iahren,  gut  gehalten;  daher  traten  die  grossen, 
ihrem  Bestand  gefährdenden  Formänderungen  sehr 
unerwartet  ein.  Die  Ursache  der  Bewegungen  wird 
in  den  Undichtigkeiten  der  Wasserleitungshaupt- 
rohre  und  des  tVasserkanals,  welche  in  der  Nähe 
der  nördlichen  Mauer  liegen,  sowie  in  der  starken 
Pressung  gesucht,  welche  die  benachbarten,  sehr 
ausgedehnten  Gebäude  desMiilland-GQterbahnhofes 
auf  den  durch  das  Wasser  erweichten  Thon  aus- 
geübt  haben.  Das  Wasserrohr  liegt  nahe  dem  Ge- 
wölbescheitel, der  Kanal  nahe  dem  Fusse  der  nörd- 
lichen Mauer,  und  die  Front  des  Goterbahnliofcs 
ist  nur  9 m von  der  nördlichen  Mauer  entfernt  und 
liegt  mit  ihren  Fundamenten  4,ö  bis  5,&  m über 
den  Tunnelfundamenten.  Zur  Sicherung  des  Tun- 
nels wurden  3Scm  starke  Holzer  in  kurzen  Ent- 
fernungen als  Steifen  zwischen  die  Fundamente 
der  beiden  Seitenwände  eingespannt ; nachdem  dies 
geschehen,  ist  ein  1,2m  starkes  BetongewOlbe  ein- 
gebracht. Durch  dieses  Sohlengewölbe  wird  nicht 
allein  eine  Bewegung  der  nördlichen  Mauer  ver- 
hindert, sondern  auch  die  grosse  Belastung  auf 
eine  breitere  Fläche  übertragen.  Seit  der  Ausfüh- 
rung dieser  während  der  Nächte  bewirkten  Sicher- 
heitsmaassregel  hat  jede  Bewegung  des  Tunnels 
aufgehOrt. 

Molheim  a.  d.  Ruhr.  (Gaswerk.)  Wie  die 
Rh.-Westph.  Ztg.  schreibt,  hat  die  Stadtverordneten- 
vcrsammlnng  am  9.  December  den  Ankauf  der 
hiesigen  Gasanstalt  von  der  Deutschen  Continental- 
Gasgesellschaft  in  Dessau  definitiv  beschlossen  und 
zwar  mit  allen  gegen  eine  Stimme.  Der  Kaufs- 
preia  beträgt  nach  vorläufigem  Uebereinkommen 
it  900000. 

MOnchen.  (Wasserleitung.)  Die  städtischen 
Collegien  haben  die  Summe  von  M.  685000  bewilligt, 
um  als  Ersatz  des  schadhaft  gewordenen  Ablei- 
tnngsstollen  I der  Mangfallleitung  eine  zweite  Ab- 
leitung anzulegen.  Diese  Ableitung  soll  im  HOlI- 
graben  (im  Mangfallthal)  zwischen  der  Maxlmühle 
und  der  Einleitung  zum  Stollen  II  theils  als  Stollen, 
theils  als  Rohrleitung  und  Aquädnet  ausgeführt  | 
werden.  Der  Stollen  soll  auf  14  m Länge  mit  einer 
gusseisernen  Wölbung  versehen  werden  und  die 
Ueberschreitung  des  HöUgrabens  soll  durch  einen 
Aquäduct  von  15  m Lichtweite  erfolgen.  Die  Ge- 
sammtlänge  der  neuen  Ableitung  beträgt  2180  m. 
Der  alte  Stollen  soll  nach  Uerstelinng  der  neuen 
.\bleitnng  ausgeschaltet  und  leparirt  werden.  Die 


Kosten  der  Reparatur  sind  auf  M.  100000,  die 
Kosten  für  Herstellung  der  neuen  Ableitung  auf 
M.  585000  präliminirt. 

Nauheim,  Bad.  (Wasserversorgung)  ln  No. 36 
1885  d.  Journ.  S 1010  haben  wir  auf  Grund  uns  zu- 
gegangener Nachrichten  mitgetheilt,  dass  die  Frage 
der  Wasserversorgung  der  Lösung  näher  zu  rücken 
scheint,  und  dass  bereits  Bohrversuche  im  Stadt- 
walde vorgenommen  wurden.  Demgegenüber  erhalten 
wir  von  der  dortigen  Bürgermeisterei  die  Mitthei- 
lung, dass  derartige  Bohrversuche  und  Abteufungen 
thatsäc.hlich  nicht  stattgefunden  haben,  und  dass 
wegen  Ausführung  der  Wasserleitung  nur  mit 
Herrn  Civilingcnieur  H.  Grüner  in  Basel  officiell 
verhandelt  wurde. 

Rom.  (Elektrische  Beleuchtung).  Wie 
berichtet  wird,  beabsichtigt  die  Gaseompagnie 
einige  Strassen  elektrisch  zu  beleuchten  und  hat 
sich  zu  diesem  Zweck  mit  der  Firma  Ganz  A Co. 
in  Budapest  in  Verbindung  gesetzt,  um  die  Licenz 
für  die  Verwendung  der  Transformatoren  von  Döri 
& Zipernowsky  zu  erhalten.  Die  Centralstation 
soll  in  der  Nähe  der  Gasanstalt  errii'htct  werden. 
Vorläufig  soll  die  Beleu<  htung  für  den  Corso,  die 
Nationalstrasse  von  der  Piazza  Venezia  bis  zu  den 
neuen  Stadtvierteln  und  dem  Gesü-Platz  bis  zur 
St.  Angelo  Brücke  in  Aussicht  genommen  sein. 

Sitzburg.  (Elektrische  Beleuchtung).  Vor 
einiger  Zeit  hat  ein  Consortium  bei  den  städtischen 
Behörden  nachgesucht  um  die  Ertheilung  der  Be- 
willigung zur  Benutzung  des  Strassenbodens  für 
die  Anlage  einer  Centralstation  für  elek- 
I trische  Beleuchtung,  ln  der  Sitzung  vom 
I 18.  Januar  kam  diese  Eingabe  im  Gemeinderath 
I zur  Verhandlung.  Der  Referent,  Herr  K(>chtsrath 
Neum Oller,  besprach  dabei  ausführlich  die  ver- 
schiedenen mit  diesem  Gegenstände  zusammen 
hängenden  Rechts-  und  technischen  Fragen  und 
stellte  sodann  folgende  Anträge: 

Dem  Consortium  Ed.  Bertel,  C.  Demel  und 
Aug.  Kniep  unter  der  Voraussetzung  der  Erwir- 
I kung  der  Concessionen  zur  Anlage  und  zum  Be- 
1 triebe  einer  Centralstation  für  elektrische  Beleuch- 
tung im  Principe  die  Bewilligung  zur  Benutzung 
; des  Stadtbodens  unter  nachfolgenden  Bedingungen 
zu  ertheilen : 

a)  dass  vor  definitiver  Bewilligung  ein  detai- 
lirtes  Project  über  säinmtUche  Anlagen  vorgelcgt 
wird ; 

b)  dass  sich  die  Gemeinde  das  lU’cht  vorbe- 
hält, auf  Grundlage  des  Detailprojectes  die  näheren 
AosfOhrungsmodalitäten  festzusetzon ; 

c)  dass  das  Consortium  sich  verpflichtet,  den 
Stadtboden  nach  vollendeter  Anlage  wieder  in 
klaglosen  Stand  zu  setzen  und,  wenn  aus  irgend 
einer  Ursache  Veränderungen  im  Stadtbodeu  vor- 
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genommen  werden,  welche  eine  vorübergehende 
oder  danemde  Umlegung  der  Anlagen  bedingen, 
diese  Umlegung  ohne  Weigerung  auf  seine  (iefahr 
und  Kosten  und  ohne  Anspruch  auf  eine  Entschä- 
digung vonunehraen,  wie  auch  auf  jeden  Entsebä- 
digongsanspruch  an  die  Gemeinde  zu  verzichten, 
wenn  ans  irgend  einer  Ursache  eine  Beschädigung 
der  Kabelleitung  saranit  Zugehör  erfolgt; 

d)  dass  sich  die  Gemeinde  das  Recht  Vorbe- 
halt, den  Stadtboden  zur  Anlage  einer  elektrischen 
Beleuchtung  entweder  selbst  zu  l>enutzen  oder  durch 
lindere  physische  oder  moralische  Personen  be- 
nutzen zu  lassen;  endlich 

e)  dass  die  Stadtgemeinde  über  die  Dauer  dieser 
Concessionen  und  ülicr  die  Festsetzung  der  Cautiou 
und  des  Rechtsverhältnisses  nach  Ablauf  der  Con- 
cessionsdauer  ein  besonderes  Uebereinkommen  vor 
behält. 

Sämmtliche  Anträge  werden  angenommen. 

Steffisburg,  Schweiz.  (Eigroinexplosion.) 
Seit  Jahren  geht  man  damit  um,  das  blühende 
Oertchen  mit  ca.  öOOO  Einwohnern  mit  einer  öffent- 
lichen Beleuchtung  zu  versehen;  man  konnte  sich 
aber  nicht  entschliessen,  eine  eigene  Gasanstalt  zu 
bauen  oder  Gas  von  der  benachbarten  Stadt  Thun 
zu  beziehen.  Man  zog  es  vor,  die  öffentliche  Be- 
leuchtung mit  sog.  Eigroin  oder  Gasöl,  das  man 
von  Berlin  bezog,  einzuführen.  Am  3.  Januar  er- 
eignete sich  nun  ein  höchst  bedauerliches  Unglück 
durch  eine  Ligroinexplosion,  durch  welche  zwei 
Menschen  tödtlich  verbrannt  und  fünf  mehr  oder 
weniger  schwer  verletzt  wurden  Das  Unglück 
geschah  wie  folgt : ln  Folge  des  Hochwassers  wurde 
unter  anderem  der  Keller  des  Spänglermeisters 
Ru  pp,  in  welchem  ein  Fass  Ligroin  aufbewahrt 
wurde,  bei  Nacht  überschwemmt;  die  Bewohner 
des  Hauses  waren  beschäftigt  das  Wasser  aus 
dem  Keller  zu  schöpfen,  konnten  dasselbe  jedoch 
nicht  bewältigen ; es  wurde  das  Ligroinfass  vom 
Wasser  gehoben  und  umgestürzt,  so  dass  sich  der 
flüssige  Inhalt  ergoss.  Als  der  Hauswirth,  Herr 
Rupp,  mit  einer  gut  verschlossenen  Laterne  die 
Kellertrepe  betrat,  entzündeten  sich  die  Ligroin- 
dämpfe,  explodirten  und  setzten  den  Keller  und 
das  Haus  in  Flammen.  Das  letztere  hat  durch 
die  Explosion  und  den  Brand  so  stark  gelitten, 
dass  es  gestützt  werden  musste. 

Wien.  (Dr.  Auer's  Incandescenzlicht.) 
Die  Nummer  2 der  in  Wien  erscheinenden  »Phar- 
macentischen  Post«  enthält  folgende  Notiz  über  das 
Incandescenzlicht  von  Dr.  Auer,  die  wir  wörtlich 
wiedergeben : 

iGerechtes  Aufsehen  erregt  seit  einiger  Zeit 
eine  neue  Beleuchtungsmethode , welche  Herr  Dr. 
AuerRitter  von  Wclsbach  enUleckt  hat  und 
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nun  um  eine  Million  Gulden  einem  Consortium  ec^ 
lischer  Gasgesellschaften  verkauft.  Herr  Dr  Auer, 
der  vor  mehreren  Jahren  mit  uns  im  Laboratoriim 
des  Prof.  B u n s e n in  Heidelberg  arbeitete  nn-i 
sich  daselbst  insbesondere  dem  Studium  der  Spcc 
tralanalyse  widmete,  war  so  liebenswürdig,  na* 
sein  neues  Beleuchtungssystera,  wie  eres  in  seinen 
Arbeitscabinete  im  Wiener  Universitätslaboratorinm 
des  Herrn  Prof.  Lieben  eingerichtet  hat,  zu  de 
monstriren  und  uns  zu  einer  ausführlichen  Eröite 
rung  seiner  Erfindung  für  einen  Tag  der  nächMn 
Woche  einzuladen.  Wir  wollen  daher  vorlänä; 
nur  mittheilen,  dass  das  Priucip  des  neuen  Liebto 
darauf  beruht,  in  der  Flamme  eines  von  Dr.  Auer 
verbesserten  Bunsen'scben  Brenners  mittels  Platin 
draht  einen  Mantel  (Cylinder)  glühend  zu  erhalten, 
welch  letzterer  ungefähr  dem  Kalkcy linder , bei 
dem  Dmmmond'schen  Lichte  entspricht.  Die  che- 
mische Zusammensetzung  dieses  Mantels  ist  Ge- 
heimnisB  Dr.  Auer's.  Wir  vermuthen  darin  fixe 
Oxyde  und  Salze  verschiedener,  insbesondere  sei 
tener  Erden  und  Metalle.  Der  Mantel  wird  einfach 
dadurch  hergestellt , dass  ein  Gazestoff  mit  der 
bewussten  Composition  imprägnirt  und  dann  vei 
brannt  wird  (worauf  die  Composition  selbst  in  der 
Netzform  der  Gaze  als  Gerippe  znrückbleibt)  und 
der  Mantel  ist  fertig.  Der  Selbstkostenpreis  cinei 
solchen  Mantels  stellt  sich  ungefähr  auf  einer 
Kreuzer  und  derselbe  hat  die  Fähigkeit,  1000  Stuudei 
zu  leuchten,  bis  er  vom  Staub  der  Atmosphäre  M 
inemstirt  ist,  dass  die  Leuchtkraft  darunter  leidet 
Daliei  ist  der  Verbrauch  an  Gas  für  Erhitzung  dm 
Mantels  zur  Erzielung  derselben  Lichtstarke  noi 
halb  so  gross,  wie  bei  einer  gewöhnlichen  Schmel 
terlingsflamme ; also  eine  Gaserspamisa  von  .'lOtt, 
und  das  Licht  gleicht  im  Aussehen  (Farbe,  Hellic 
keit  etc.)  ganz  dem  elektrischen  Lichte.  Herr  Dr 
Auer  hat  die  Patente  für  alle  Länder  der  Erdr 
einem  englischen  Consortium  abgetreten,  mit  Au» 
nähme  von  Oesterreich-Ungam  und  Deutschland 
für  welche  Länder  er  die  Patente  einer  hiesiger. 
Gasgesellschaft  reservirt  hat.  Wie  wir  erfahren, 
soll  das  neue  anatomische  Institut  der  Wiener  Uni- 
versität mit  diesem  neuen  Incandescenzlichte  be 
leuchtet  werden  und  wurde  der  diesbezügliche 
Kostenüberschlag  bereits  dem  k.  k.  Ministeriam 
unterbreitet.  Herr  Dr.  Auer  hat  sich  übrigen« 
schon  durch  die  Zerlegung  des  Didyms  io  zwei 
neue  Elemente,  Praseodym,  das  grüne,  und  Neodym, 
das  rotbe  Salze  gibt,  von  denen  er  uns  schöne 
Präparate  vorwies,  einen  Namen  gemacht.  Auch 
diese  Untersuchungen  hat  Herr  Dr.  A u e r v.  W e 1 s ■ 
bacb  im  Laboratorium  des  Herrn  Prof.  Lieben 
in  Wien,  wo  er  nun  schon  seit  mehreren  Jahres 
arbeitet,  ausgeführt.  H— r< 
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Rundschau. 

Das  Wassergas  ist  ia  der  letzten  Zeit  wieder  mehrfach  Gegen.stand  der  Erörterungen 
in  technischen  und  wissenschaftlichen  Kreisen  gewesen.  .•Vnfangs  Deceniber  hat  Herr  Blass, 
Chef  des  Centralbüreaus  für  \Vas.sergas  in  E.sgen,  auf  der  Versanmiluiig  des  Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute  zu  Düsseldorf  einen  Vortrag  über  Wassergas  gehalten,  der  interessante  Mit- 
iheilungen  über  den  jetzigen  Stand  der  Frage  enthält.  Indem  wir  uns  Vorbehalten,  in  einer 
1er  nächsten  Nummern  ausführlich  auf  dieselben  zurückzukommen,  erwähnen  wir  zunächst, 
lass  man  seitens  der  Wa-ssergasgesellschaft  dazu  ühergegangen  ist,  auch  kleinere  Apparate  für 
j^tund  lUcbni  Gas  pro  Stunde  zu  bauen,  welche  selbstverständlich  in  ökonomischer  Beziehung 
hinter  grösseren  Anlagen,  wie  z.  B.  derjenigen  bei  Schulz,  Kriaudt  & Co.  in  Eason  zurück- 
rtchen,  aljer  wegen  des  geringeren  Anlagekapitals  dort  V'erwendung  finden  können,  wo  man 
ikh  über  die  Brauchbarkeit  des  Wassergases  für  die  verschicienen  Zwecke  durcli  eigene 
i'ersnche  ein  Uriheil  verschaffen  will. 

Auf  dem  Gebiete  wissenschaftlicher  Forstdiung  haben  die  Herren  Naumann  und 
i*istor  in  der  letzten  Zeit  sich  mit  Untersuchungen  über  den  Wasserga.sproce.ss  befasst  und 
lie  Resultate  derselben  in  den  Berichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  niedergelegt. '1 
Han  erinnert  sich,  dass  Prof.  Naumann  in  seiner  1884  erschienenen  Schrift;  »Die  Hei- 
lungsfrage , mit  besonderer  Rücksiclit  auf  Wassergaserzeugung  tmd  Wassergasheizung  •), 
ehr  lebhaft  für  das  Wassergas  eingetreten  ist;  angeregt  durch  diese  Studien  hat  Herr  Nau- 
nann  l>egonncn,  die  bei  der  Wassergasbildung  in  Frage  kommenden  chemischen  Vorgänge 
lurch  Versuche  im  Hahoratoriuin  aufzuklären,  und  zwar  wurden  zunächst  folgende  drei 
fragen  einer  experimentellen  Bearbeitung  unterzogen:  1.  Bei  welcher  unteren  Temperatur 
iriolgt  die  Reduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd?  i*.  Wird  Kohlensäure  durch  Wasser- 
toff  retlucirt  und  hei  welcher  niedrigsten  Temperatur?  und  3.  Findet  zwischen  Kohlenoxyd 
md  Wasserstoff  eine  Wcchselzersetzung  statt,  und  bei  welcher  Temperatur?  Die  bisher  in 

•)  Berichte  der  Deutschen  ehern.  Gesellsch.  1885  8.  1647,  2724  u.  2894. 

•)  Giessen  1881,  Riecker’sche  Buchhandlung. 

Joonial  für  Gaabeleacbtanc  and  Wuterrmonninff- 
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der  Literatur  umlaufenden  Angaben  und  Annahmen  über  diese  principiellen  Fragen,  deren 
exacte  Beantwortung  für  die  rationelle  Gestaltung  des  Wassergaaverfahrens  unerlässlich  ist. 
waren  theil weise  so  widersprechend,  dass  die  Versuche  von  Naumann  als  eine  sehr 
wOnschenswerthe  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  begrüsst  werden  müssen.  Wir  köiin« 
auf  die  Einzelheiten  dieser  Versuche  hier  nicht  näher  eingehen  und  müssen  uns  danof 
beschränken,  kurz  die  Resultate  derselben  wiederzugeben.  Hiernach  beginnt  die  Reduction 
der  Kohlensäure  durch  Kohle  erst  bei  Temperaturen  über  5äO'*C,  und  sie  wächst  mit  stei- 
gernder Temperatur  und  der  Länge  der  heissen  Kohlenschicht,  welche  letztere  wesentlid 
dadurch  mitwirkt,  dass  sie  die  für  den  Reductionsprocess  nöthige  Wärme  zufüJirt.  Bezüglich 
der  zweiten  Frage  haben  die  Versuche  von  Naumann  und  Pistor  ergeben,  dass  im  Gegen- 
satz zu  anderen  Beobachtungen  ')  bei  Temperaturen  unter  900*  Kohlensäure  mit  Wasserstoff 
sich  nicht  zu  Kohlenoxyd  und  Wasser  umsetzt  und  dass  dieses  Verhalten  in  der  grösseres 
Verbrenn ungs wärme  des  Kohlenoxyds  gegenüber  dem  Wasserstoff  (auf  gleiche  V'olumina  oder 
Moleküle  bezogen)  und  der  grösseren  Beständigkeit  der  Kohlensäure  gegenüber  dem  Wasser 
bei  hohen  Temperaturen  seine  Erklärung  findet.  In  Uebereinstinmiung  damit  haben  dk 
zur  Beantwortung  der  dritten  Frage  über  die  Wechselwirkung  von  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
dampf bei  höherer  Temperatur  angestelltcn  Versuche  ergeben,  dass  dieselbe  erst  bei  liOO* 
beginnt  und  mit  steigender  Temperatur  zunimmt,  so  dass  unter  den  eingehaltenen  Bedingungen 
bei  9(K)*  etwa  10°/«  Kohlenoxydgas  in  Kohlensäure  übergeführt  und  ein  gleiches  Volumeti 
Wasserstoff  frei  gemacht  wurde.  Durch  diese  Versuche  sind  jedoch  vorläufig  nur  die  Vor- 
fragen erledigt  über  die  Nebenprocesse,  welche  bei  der  Darstellung  des  Wassergases  ins ; 
Spiel  kommen;  die  Beantwortung  der  Hauptfrage:  •Welches  sind  die  Producte  der  Einwir- ! 
kung  von  Wasserdampf  auf  glühende  Kohle  und  in  welcher  Abhängigkeit  von  der  Tempe- ! 
ratur  und  sonstigen  Umständen  ist  die  Bildung  derselben  ?t  steht  noch  aus.  Wir  dürfen 
daher  mit  Interesse  den  weiteren  Versuchen  zur  wissenschaftlichen  Aufklärung  des  Wasser 
gasprocesses,  die  ohne  Zweifel  auch  für  die  praktische  Gestaltung  des  Verfahrens  von  Ein- 
fluss sind,  entgegensehen.  ] 


Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  in  explosiven  Gasmischungen-). 

Von  Mallard  und  LeChatelier. 

Wenn  eine  Gasmischung  an  einem  bestimmten  Punkt  durch  eine  Flamme  oder  da:, 
elektrischen  Funken  zur  Entzündung  gebracht  wird,  so  pflanzt  sich  dieselbe  in  den  meist«  j 
Fällen  sehr  rasch,  oft  im  Bruchtheil  einer  Secunde,  durch  die  ganze  Masse  fort.  Imnierhr.  • 
wird  eine  gewisse  Zeit  hierzu  nöthig  und  die  Dauer  der  Verbrennung,  je  nachdem  ds*i 
Gasgemenge  mehr  oder  weniger  explosiv  ist,  kurzer  oder  länger  sein.  Wir  haben  difSf; 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  für  die  wichtigsten  explosiven  Gasmischungecj 
zu  bestimmen  und  die  Gesetze,  welche  diese  Erscheinung  beherrschen,  festzustellen  versucbij 

I 

I.  Frühere  Untersuchungen.  | 

Die  ersten  Angaben  über  diesen  Gegenstand  rühren  von  Davy  her.  Nach  ihm  pfl-jiufl 
sich  die  Entzündung  schlagender  Wetter  durch  eine  Röhre  von  ein  Fuss  Länge  in  wenige] 
als  einer  Secunde  fort.  Wir  verdanken  ihm  ferner  die  überaus  wichtige  Beobachtung,  dkj 
er  in  seiner  genialen  Art  sogleich  verwerthet  hat,  dass  genügend  engmaschiges  Drabtniru) 
der  Flamme  aller  explosiven  Gasmischungen,  welche  Luft  enthalten,  ein  Ziel  setzt  und  » 
die  Entzündung  jenseits  desselben  verhindert. 

')  Vgl.  Traube,  Berichte  der  Deutschen  ehern  Gesellsch.  1885  Bd.  19  S 1891. 

’)  Die  nachstehende  Abhandlung  bildet  die  Fortsetzung  der  Untersuchungen,  über  welclie  isi 
d.  Journ.  188.5  No.  18  u.  19  8.  461  ff  berichtet  wurde  {D  Red.)  j 
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Im  Verlauf  seiner  Untersuchungen  über  die  Verbrennungserscheinungen  der  Gase  hat 
iunsen  auch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flainnie  in  einem  Gemisch  von  Wasser- 
toll und  Sauerstoff  zu  ermitteln  versucht  und  fand  hierfür  die  beträchtliche  Zahl  von 
5 m pro  Secunde.  Er  Hess  das  explosive  Gasgemenge  aus  einer  in  dünner  Platte  befind- 
ichen  feinen  Oeffnung  von  bekanntem  Querschnitt  brennen  und  verlangsamte  die  Aus- 
troinungsgeschw’indigkeit  durch  Druck  Verminderung  vorsichtig  so  lange,  bis  die  Flamme 
•urch  die  Oeffnung  zurückschlug  und  das  unterhalb  derselben  befindliche  Gas  entzündete. 

Die  Versuche , welche  S c h 1 ö s i n g und  de  M u n d e s i r zusammen  ausführten , um 
iber  die  V’orgänge  in  den  Gas k raf  t masch  i nen  Aufschluss  zu  erhalten,  sind  leider  nicht 
eroffentlicht ; ihre  Resultate  sind  nur  durch  mündliche  Ueberlieferung  bekannt  geworden, 
lie  brachten  da-s  explosive  Gasgeniisch  in  Glasröhren,  welche  an  einem  Ende  zugeschmolzen, 
Jn  anderen  offen  waren,  zur  Entzündung  und  bestimmten  mit  einem  Secundenzähler  die 
5eit,  bei  der  die  Flamme  die  angebrachten  Merkzeichen  pa.ssirte.  Ihre  Untersuchungen 
■rstreckten  sich  vorzugsweise  auf  Kohlenoxy<lmischungen , in  denen  die  Flamme  langsam 
’enug  fortschreitet,  um  sie  mit  dem  Auge  verfolgen  zu  können,  und  führten  zu  der  wichtigen 
Srkenntniss,  dass  die  innere  Bewegung  der  Gasmischung  einen  grossen  Einfluss  auf  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  hat.  Mischungen,  welche  für  sich  allmählich 
ind  ruhig  ahbrennen,  können  dadurch  zur  explosionsartigen  Verbrennung  gebracht  werden, 
lass  man  im  Augenblick  der  Entzündung  eine  lebhafte  innere  Bewegung,  z.  B.  durch  einen 
rlötzlich  eingeblasenen  Gasstrahl,  hervornift.  Es  zeigp'  sich  ferner,  dass  es  kaum  möglich  ist, 
sährend  der  Verbrennung  einer  Gasmischung  innere  Erschütterungen,  die  durch  die  Ver- 
jrennung  selbst  veranlasst  werden,  zu  vcrniciilen,  so  dass  man  fa.«t  niemals  die  normale, 
wildem  in  den  meisten  Füllen  eine  mehr  oder  weniger  beschleunigte  Fortpflanzungs- 
(eschwindigkeit  beobachtet.  Die  wichtigsten  Ursachen  dieser  durch  die  Verbrennung  selbst 
eranlassten  inneren  Bewegungen  sind  folgende: 

1.  Die  Verschiedenheit  der  Dichtigkeit  der  kalten  und  erhitzten  Gtise.  Es  verbrennt 
dieselbe  Gasmischung  schneller,  .sobald  sie  in  ihrem  unteren  Theile  entzündet  wird, 
als  wenn  dies  von  obenher  geschieht,  weil  die  erhitzten  leichteren  Gase  mit  grosser 
Gewalt  in  die  darüber  befindlichen  kalten  eindringen;  ala-r  immerhin  ist  die  auf 
diese  Weise  erzeugte  Beschleunigung  der  Verbrennunc  nur  sehr  gering  und  nur 
bei  sehr  langsam  verbrennenden , in  weiten  Röhren  befindlichen  Gasmischungen 
wahrnehmbar; 

erlangt  die  Ausdehnung  der  verbrannten  Gase,  sobald  man  die  Gasmischung  am 
geschlossenen  Ende  der  sie  enthaltenden  Röhre  entzündet,  eine  äusserst  heftige 
Bewegung,  infolge  deren  die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  sich  leicht 
verzehnfachen,  ja  selbst  verhundertfachen  kann ; 

sind  die  Schwingungsbewegungen,  von  denen  jede  Verbrennung  begleitet  ist,  in  den 
meisten  Fällen  die  Ursache  der  Beschleunigung  der  Flamme,  aber  ihre  Wirkungen- 
sind  sehr  verschieden  und  unbe.stimmt. 

Die  Schnelligkeit  der  Fortpflanzung  der  Verbrennung  von  Sumpfgas  und  la^uchtgas 
lemischt  mit  Luft  hat  bereits  früher  der  eine')  von  uns,  als  er  sich  mit  der  Theorie  der 
iicherheitslampen  beschäftigte,  nach  der  Bunsen’schen  Methode  bestimmt.  Als  wichtigstes 
iesultat  dieser  Versuche  ergab  sich,  dass  die  Verbrennungsgeachwindigkeit  proportional  den 
u einem  bestimmten  Luflvolumcn  hinzugefügten  Mengen  der  brennbaren  Gase  bis  zu  einem 
«istimmten  Maximum  wächst,  dann  geringer  wird,  und  zwar  wiederum  den  vorhanden 
•rennbaren  Gasmengen  proportional;  man  würde  also,  wenn  man  in  einem  Coordinaten- 
ystem  die  Verbrennungsgeschwindigkeit  als  Ordinaten,  die  Quantitäten  der  brennbaren 
iase  als  Abscissen  einträgt,  eine  Curve  erhalten,  die  von  zwei  (.ieraden  gebildet  wird.  Das 

Mallard,  Annales  des  mines,  7.  aerie , t.  VII  p.  Hfg).  Vgl  die  graphische  Darstellung  in 
l .loiirn.  18S1  So.  3 S ta.  auch  1876  S.  85.  (D.  Red.) 
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Geschwindigkeiteinaximum  wurde  nicht,  wie  man  es  hätte  erwarten  sollen,  der  Theon^ 
entsprechend  bei  9,4  Grubengas,  sondern  bei  10,9  zu  0,55  ni  pro  Secunde  gefunden. 

Fonseca')  hat  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Mischungen  von  Sauerstoff  mit  den 
wichtigsten  verbrennlichen  Gasen  verpuffen,  bestimmt.  Er  verfulir  dabei  so,  dass  er  dk 
Ga.smischung  durch  eine  enge  Röhre  mit  solcher  Geschwindigkeit  ausströmen  Hess,  dass  die 
Flamme  zunächst  etwas  von  der  Ausströinungsöffnung  entfernt  brannte.  Nun  Hess  er  den 
Gasstrom  allmählich  schwächer  werden,  so  dass  der  Zwischenraum  zwischen  der  Flaciiii- 
und  der  Ausströmungsöffnung  immer  geringer  wurde,  bis  schliesslich  jene  diese  berülitle 
Er  nahm  an,  dass  in  diesem  Moment  die  Schnelligkeit  der  Verbrennung  der  Stärke  de* 
Gasstromes  gleich  sei  und  erhielt  folgende  Resultate: 


9 Vol. 


„ . , Schnelligkeit 

Gasmiachnng  Verbrennung 

Wasserstoff  + 1 Vol.  Sauerstoff :15,00  m pro  Secunde 

Kohlenoxyd  -j"  1 Sauerstoff 1,40  » » » 

Grubengas  -f  2 Vol.  Sauerstoff 2,10  » » » 

Phosphorwasserstoffgas  j-  2 Vol.  Sauerstoff  . 9,20  » » » 

Cyan  + 2 Vol.  Sauerstoff 0,44  » » » 

Gouy')  versuchte  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  Luft-  und  Leuchtgasmischungen 
durch  Messen  des  W^inkels,  unter  welchem  der  leuchtende  Kegel  in  der  Flamme  des  Bunstfu 
sehen  Brenners  steht,  zu  bestimmen , aber  die  hier  in  Betracht  kommeuden  Vorgänge  sind 
zu  complicirt,  um  auf  diese  W^eise  irgend  welche  Aufschlüsse  erwarten  zu  können. 

Endlich  haben  Berthelot  und  VMeillc*)  gleichzeitig  mit  uns  eine  Reihe  von  Ver 
suchen  angestellt,  welche  zu  einer  wichtigen  Entdeckung  führten.  Sie  erkannten,  dass  sich 
unter  gewissen  Umstünden  die  Entzündung  mit  der  enormen  Geschwindigkeit  von  mehreres 
Tausend  Metern  pro  Secunde  fortpflanzen  kann,  d.  h.  rascher  als  der  Schall  unter  gewöhn 
liehen  Verhältnissen.  Sie  gaben  dieser  Art  von  Fortpflanzung,  welche  viel  Aehnliches  nih 
der  des  Schalles  hat,  den  Namen  »Explosion wellet  und  erklärten  diese  Erscheinunf 
folgendennaassen:  »Es  scheint,  dass  beim  Ausbruch  der  Explosion  eine  gewisse  Anzalil 

Gasmoleküle  unter  denen,  welche  die  aufflammende  Schicht  bilden,  sogleich  mit  der  ganzen 
Geschwindigkeit,  welche  dem  bei  der  chemischen  Verbindung  erzeugten  Teinperaturmaxiujum 
entspricht,  fortgeschleudert  werden ; durch  ihren  Anprall  an  die  Moleküle  der  benachbarten 
Gasschicht  werden  auch  diese  weitergeschleudert  und  die  Bewegung  pflanzt  sich  von  Schicht 
zu  Schicht  mit  einer  Schnelligkeit  fort,  welche  wenn  nicht  gleich,  zum  wenigsten  vergleiclil« 
derjenigen  ist,  welche  die  Moleküle  selbst  besitzen*).» 


II.  Die  Untersuchungsmethoden. 

Wenn  man  in  einer  unbegrenzten  Gasmiusse  ag  einem  Punkte  die  Entzündung  hervor 
ruft,  so  wird  im  Allgemeinen  die  Flamme  in  jedem  Augenblick  eine  Kugelfläche  bildet 
sofern  keine  störenden  Einflüsse  der  Verbreitung  nach  allen  Richtungen  entgenwirkca 
Unter  dieser  allgemeinen  Bedingung  la.ssen  sich  jedoch  die  Beobachtungen  nicht  anstelFa 
man  wird  sich  hierbei  auf  cylindrische  Gasmasson,  in  deren  Achse  die  Verbrennung  for^ 
schreitet,  beschränken  müssen.  Es  sind  dann  zwei  Arten  der  Beobachtung  möglich.  Erste« 
kann  man  die  (iasniassc  der  Flamme  in  gleicher  Richtung  entgegen  hewegen;  es  wird  d.aM 
die  Flamme  an  derselben  Stelle  bleiben,  sobald  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  vorwärti 
strebt,  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  das  Gasgemisch  entgegenströmt,  gleich  ist.  Zweite« 
kann  man  die  in  einer  Röhre  in  Ruhe  befindlichen  Gase  an  dem  einen  Ende  anzünd« 


')  Francisco  da  Fonseca  Benovides,  Jomal  de  sciencias  matematioas , physicas  et  natunw 
num.  XXVII.  Lisbonne  1880. 

•)  Ann.  de  phys.  et  de  chim.,  5.  sörie,  t.  XVIII  p.  .32. 

•)  Ann.  de  phys.  et  de  chim.,  5.  sörie,  t.  XXVIII  p.  289. 

*)  Comptes  rendns  1882  XCIV,  p.  151.  I 
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and  durch  fioeicjnete  Hülfsmittel  das  Fortschreiten  der  Flamme  in  der  Röhre  direct  messtMi. 
In  lieiden  Fällen  wird  der  abkühlende  Einfluss  der  mit  der  Flamme  in  Berührung  kom- 
menden Wandungen  zu  berücksichtigen  sein. 

I.  Methode:  Beobaehtong  der  .tusslriiniingsgeHehnindigkeit  der  (iase. 

Ausführung  der  Methode.  Man  lä.sst  die  Gasmiechung  durch  eine  enge  OefTnung 
ausströnien  un<l  regulirt  die  Geschwindigkeit  des  Gassiroms  so,  dass  die  Flamme  gerade 
die  Ausströmungsöffnuug  berührt.  Treten  die  Gase  mit  verstärktem  Drucke  aus,  so  wird 
die  Flamme  von  der  Ausströmungsöffnung  weggehlasen  und  schliesslich  erlöschen.  Man 
würde  dann  den  Druck  allmählich  zu  verringern  haben,  bis  zu  dem  Moment,  wo  die  Flamme 
durch  das  Ix>ch  zurückschlägt  und  die  hinter  der  Platte  l^efindliche  Ga.smasse  entzündet, 
ln  diesem  Augenblick  wird  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  Gasmischung  der  Fort- 
pflimiungsgcschwindigkcit  der  Flamme  gleich  sein.  Es  ist  jedoch  hierbei  zu  berücksichtigen, 
das.«  die  Geschwindigkeit  dos  Gasstronies  nicht  an  allen  Punkten  der  Ausströmungsöffnung 
dieselbe  ist,  sie  ist  vielmehr  am  Rande  etwas  kleiner,  es  wird  also  hier  die  Flamme  leichter 
mrückschlagen  können.  Al>er  auf  der  andern  Seite  wird  .sich  hier  gleichzeitig  der  abkühlende 
F.influss  der  Wandung  im  entgegengesetzten  Sinne  geltend  machen.  Eine  weitere  Fehler- 
quelle bildet  das  Einströmen  der  äusseren  Luft  in  die  Flamme.  Hierdurch  wird  bei  solchen 
MLschongen,  welche  einen  Uebcrschuss  an  brennbaren  Gasen  enthalten,  die  Flammentempe- 
ratur erhöht,  mithin  ein  leichteres  Durchschlagen  veranla.«st,  bei  Mischungen,  welche  einen 
Uebcrschuss  von  Luft  enthalten,  das  Gegentheil  erzielt  werden.  Endlich  ist  man  laji  dieser 
Methode  mit  beträchtlichen  Mengen  explosiver  Gasmischungen  zu  arbeiten  gezwungen,  was 
nicht  immer  ungefährlich,  zum  mindesten  umständlich  ist.  Wir  halam  dieselbe  daher  nur 
bei  «olchen  Gemengen  angewendet,  in  denen  die  ^'e^brennung  sich  pro  Secunde  nicht  über 
einen  Meter  fortpflanzt  und  die  AusströmungsöfTnungen  nicht  über  10  mm  gewählt.  Wenn 
sich  auch  bei  die,ser  Weite  der  abkühlende  Einflus.«  der  Wandungen  immerhin  noch  ein 
wenig  geltend  machte,  bei  dieser  Methode  also  gewisse  constante  Beobachtungsfehler  nicht 
zu  umgehen  waren,  so  sind  doch  die  zufälligen  Beobachtungsfehler  nur  äusserst  gering  und 
die  erhaltenen  Resultate  sehr  übereinstimmend.  Für  vergleichende  Versuche  ist  daher  diese 
Methode  besonders  zu  empfehlen. 

Beschreibung  der  Apparate.  Ein  Stimm  weites  und  langes  Stück  Glasrohr 
wurde  oben  durch  Goldblättchen  mit  kreisrunden  Oeffnungen  von  1 bis  10  mm  Durchmesser, 
unten  mit  einem  Pfropfen,  der  das  Gaszuleitungsrohr,  welcher  mit  einem  Gasbehälter  in 
Verbindung  stand,  festhielt,  verschlossen.  Dieses  Röhrchen  ragte  etwas  in  den  Glascylinder 
hinein,  es  war  oben  zugeschmolzen,  mit  einer  Reihe  enger  seitlicher  Oeffnungen  verseilen 
und  mit  feinen  .Sclirotkömem  umgeben,  welche  den  Raum  bis  zur  Hälfte  fnllteri , ein  eng- 
maschiges Drahtnetz  trennte  den  oberen  Theil  noch  vollständiger  ab.  Diese  Vorrichtung 
hatte  den  Zweck , das  Zurückschlagen  der  Flamme  zu  verhindern  und  einen  möglichst 
glfichmässigen  Druck  in  dem  oberen  freien  Raum , aus  welchem  die  Versuchsflamme 
ZMpeist  wurde,  zu  erzielen.  Als  Gasbehälter  diente  eine  Glasflasche  von  5 1 Inhalt,  welche 
ttiit  den  nötliigeu  Tubulaturen,  um  die  gewünschten  Gasmischungen  herstellen  und  sie  bei 
Jen  Versuchen  durch  Wasser  wieder  verdrängen  zu  können,  versehen  war.  .Mit  Hülfe  einer 
Mariottc’schen  Flasche  Hess  sich  hierbei  der  Wasserzufluss  leicht  regeln  und  trotz  der  ein- 
P'K’halteten  Widerstände  ein  gleichinässigcr  Gasstrom  erzeugen.  Indem  das  Volumen  des  in 
siner  Secunde  in  den  Gasbehälter  geflossenen  Wns.«crs  durch  den  Querschnitt  der  Ausströ- 
mungsöffnung  dividirt  wurde,  erhielt  man  die  Ausllussgeschwindigkeit  der  Gase.  Der  Druck 
un  Gasbehälter,  welcher  immer  einer  Wassersäule  von  nur  wenigen  Centimetern,  also  einigen 
Tausendsteln  des  Atniosphärendruckes,  gleichkam,  konnte  hierbei  vernachlässigt  werden, 

2.  Methode:  lleubarhtang  der  Klamme  in  Köhren. 

Die  meisten  Beobachtungen  wurden  in  Röhren,  welche  an  einem  Ende  geschlossen 
»aren,  ausgeführt  Die  Gasmischung  wurde  am  offenen  Ende  entzündet  und  die  Zeit,  welche 
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verging,  bis  die  Flamme  die  ganze  Länge  der  Rölire  oder  einen  gewissen  Tlieil  derselbe 
durchlief,  bestimmt.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ergab  sich  dann  unmittelbar  an.« 
dem  zurückgelcgten  Weg  und  der  beobachteten  Zeit.  Die  Wegstrecken  Hessen  sich  leicht 
und  einfach  messen,  die  Bestimmung  der  Zeit  machte  aber  besondere  Hülfsmittel  erforderlich 
Nur  in  wenigen  Fällen  ist  es  möglich , die  Flamme  mit  dem  Auge  zu  verfolgen  und  seil« 
wenn  sich  noch  Zehntelsecunden  mit  genügender  Sicherheit  bestimmen  Hessen,  würden  dies« 
immer  sehr  beträchtliche  Entfernungen  entsprechen.  Je  grösser  aber  der  von  der  FlaimiK 
zurückgelegte  Weg  ist,  um  so  mehr  machen  sich  die  ihre  normale  FortpHanzungsgeschwin- 
digkeit  störenden  Einflü-sse  geltend.  Für  exaetc  Bestimmungen  ist  es  daher  unerlässlich,  da: 
Passiren  der  Flamme  an  bestimmten  Punkten  der  Röhre  automatisch  zu  registriren.  Zc 
diesem  Zwecke  lä.sst  sich  erstens  die  elektrische  Ijcitungsfähigkeit  der  Gase,  zweitens  dit 
bei  der  Verbrennung  stattfindendc  Ausdehnung  der  Gase  und  drittens  die  photochcniiseh«. 
Eigenschaften  der  bei  der  Verbrennung  erzeugten  Flamme  verwertlien. 

1.  Die  Bes  t i m iiiu  n gs  met  hode  unter  Anwendung  der  Elektrici  tat  beru,'.’ 
darauf,  dass  der  Inductionsfunken  mit  der  Temperatur  des  umgehenden  Mediums  an  LäDc>- 
zunimmt.  Die  Elektroden  eines  Inductionsapparates  werden  in  der  explosiven  Gasmischuni: 
möglichst  genähert,  jedoch  derartig  angebracht,  dass  der  Funke  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
nicht  überspringt.  Entzündet  man  hierauf  das  Gasgemisch , dann  wird,  sobald  die  Flaimet- 
die  Pole  passirt,  der  Funke  bei  jeder  Unterbrechung  des  Inductionsstronies  überspringia, 
und  gleichzeitig  ein  allerdings  nur  sehr  schwacfier  Strom  den  inducirten  Draht  durchlaufen. 
Dieser  Strom  kann  benutzt  werden,  um  auf  einem  Chronographen  ein  Zeichen  hervorzubringm 
Es  wird  hierbei  ein  Fehler  in  der  Zeitmessung  begangen  werden  können,  welcher  der  Diffe- 
renz zweier  Unterbrechungen  des  Inductionsstronies  gleich  ist  und  da  man  100  Unterbrechungen 
pro  Sccunde  leicht  erhalten  kann,  der  Beobachtungsfehler  ‘.'loo  Secunde  betragen.  Es  wupie 
diese  Methode  jedoch  nur  hei  solchen  Gasmischungen , welche  relativ  langsam  verbrenncr., 
angewendet,  z.  B.  bei  Mischungen  von  Grubengas  und  I^euchtgas  mit  Luft,  wo  die  Fort 
Pflanzungsgeschwindigkeit  weniger  als  2 m pro  Secunde  beträgt. 

Der  Apparat')  bestand  aus  .‘t  Hauptthcilen : Einem  kleinen  Rhumkorff’sclita 
Inductionsapparate,  der  mit  einem  grossen  Chromsäureelement  in  V’erbindung  stiirf 
und  einem  äusserst  empfindlichen  Deprez’schen  Elektromagneten,  welcher  d«i 
beim  Ueberspringen  des  Funkens  erzeugten  Strom  empfing  und  auf  den  Chronographen 
übertrug.  Dieser  Chronograph  bestand  aus  einem  Metallcylinder,  welcher  durch  einen  elek- 
trischen Motor  nach  dem  System  Deprez  in  Rotation  versetzt  wurde.  Der  dazu  gehörig« 
Regulator  vermittelt  eine  äusserst  gleichförmige  Bew<  gung,  indem  er,  sobald  sich  die  Dp!.- 
ungsgeschwindigkeit  der  Maschine  um  ’/noo  ändert,  den  Strom  unterbricht.  Die  Peripherit 
des  Cylinders  bewegte  sich  mit  einer  Schnelligkeit  von  10  m pro  Secunde  und  wurde  nüti'li 
einer  Stimmgabel,  welche  UX)  ganze  Schwingungen  in  der  Secunde  machte,  contro'.rt, 
Mittels  Schrauben  wurde  bei  Ausführung  eines  W-rsuches  dem  rotirenden  Cylinder  der  Elfi- 
tromagnet  so  weit  genähert,  dass  zwei  an  ihm  befestigte  Stifte  jenen  gerade  berührten  und  ad 
seiner  Oberfläche  eine  Curve  hervorhrachten. 

2.  Der  pneumatischen  Bestimm  ungsmethode  Hegt  die  Ausdehnung  der  Civ“« 
bei  der  V’erbrennung  zu  Grunde,  Um  dieselbe  zu  verwertlien,  wurden  an  der  VersuchsrcJir« 
in  Abständen  von  einem  Meter  seitlich  kleine  Rohrstücke  angebracht,  welche  sich  gleichfalls 
mit  dem  explosiven  Gasgemisch  anfüllten.  Diese  Rohrstücke  standen  durch  Gummischläucfc« 
mit  je  einem  Marey’schen  Tambour’)  in  Verbindung.  Sobald  nun  heim  Entzünden  <ler  Gas 

*)  Betreffs  der  Abbildung  des  Apparates  verweisen  wir  auf  das  Original.  (D.  Red.) 

•)  Der  Marey'sclie  Tambour  besteht  aus  einer  trnmmelartigen  Metallknpsel,  welche  auf  der  ein«* 
Seite  durch  eine  Membran  luftdicht  verschlossen  ist  Auf  der  Membran  liegt  eine  dünne  Metallptar>«i 
die  das  kürzere  Ende  eines  leichtbeweglichen  Hebelarmes  trügt,  so  dass  sich  die  geringsten  Schwa' 
klingen  der  Membran,  durch  Hrui-kauderung  in  dem  mit  dem  Tambour  in  Verbindung  steheii'i«« 
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Mischung  die  Flamme  die  seitlichen  Oefinungcn  paeeirte,  veranlaaete  sie  auch  die  Verbrennung 
ier  in  den  Rohrstücken  befindlichen  Gase  und  die  hierbei  stattfindende  Volumvergrösserung 
letzte  den  Mjircy'schen  Tambour  in  Bewegung.  Je  langsamer  die  Gasmischungen  verbrennen, 
am  so  grösser  müssen  die  seitlichen  Oeffnungen  sein;  sobald  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  Flamme  geringer  als  1 m pro  Secunde  war,  Hess  sich  eine  Bewegung  des  Tambours 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  l>eobacht<'n , selbst  dann  nicht,  wenn  etwas  Schiessbaumwolle 
in  den  seitlichen  Oeffnungen  angebracht  wurde.  Für  den  in  Anwendung  gebrachten  Apparat 

berechneten  sich  die  Beobachtungsfehler  nach  dieser  Methode  zu  + Ü.02,  wobei  / die 

Zeit  bedeutet,  die  verging,  bis  sich  die  Flamme  von  einer  seitlichen  Oeffnung  in  der  Röhre 
zu  der  folgenden  bewegte.  Es  wunlen  auf  diese  Weise  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  bis 
zu  20  m in  der  Secunde  gemessen,  der  Fehler  betrug  nie  Über  4*/»  und  fällt  somit  im  Ver- 
gleich mit  den  Unsicherheiten,  welche  die  Explosionserscheinungen  im  Uebrigen  bieten, 
nicht  ins  Gewicht. 

3.  Die  photographische  Bestimmungsmethode  ist  nur  in  wenigen  Fällen 
anwendl>ar , da  nur  einige  Flammen  photochemische  Eigenschaften  besitzen , aber  sie  ist 
die  vollkommenste,  da  sie  die  V'orwärtsbewegung  der  Flamme  in  jedem  Augenblick  zu 
fixiren  gestattet,  während  die  übrigen  Methoden  nur  die  mittlere  Geschwindigkeit  zwischen 
zwei  Punkten  ergeben.  Wenn  man  das  Bild  der  vorwärtsschreitenden  Flamme  in  der 
luirizontal  gestellten  Röhre  auf  eine  sich  gleichmässig  nach  abwärts  bewegende  senkrechte 
W.md  fallen  lässt,  wird  man  eine  Curve  erhalten,  deren  Abscissen  den  von  der  Flamme 
durchlaufenen  Weg  und  deren  Coordinaten  die  entsprechenden  Zeiteinheiten  darstellen.  Bei 
Ausführung  der  Versuche  wurde  durch  ein  Uinsensystem  das  Bild  der  Flamme  auf  eine 
gleichmässig  rotirende  Walze,  die  mit  einem  empfindlichen  Bromgelatinepapier  überzogen 
war,  geworfen.  Die  Röhre,  in  welcher  die  Versuche  angcstellt  wurden,  bestand  aus  einzelnen 
1 m langen  Stücken,  die  durch  Kautschukringe  verbunden  waren.  An  diesen  Stellen  zeigten 
Hie  Photographien  der  Flammencurven  Unterbrechungen,  welche  für  den  zurückgelegten 
Weg  die  nöthigen  Anhaltspunkte  gaben.  Um  für  die  Zeit  absolute  Werthe  zu  erhalten, 
wurde  vor  einem  dünnen,  mit  einer  ganz  feinen  Oeffnung  versehenen  Stück  Blattgold  eine 
Stimmgabel,  welche  an  einem  Schenkel  durch  einen  dünnen  Metalldrabf  verlängert  war,  so 
angebracht,  dass  der  Draht  die  Oeffnung  gerade  deckte  und  das  dahinter  befindliche  Mag- 
nesiumlicht nicht  auf  das  lichtempfindlich  gemachte  Papier  gelangen  konnte.  Nun  wurde 
die  Stimmgabel,  welche  100  ganze  Schwingungen  in  der  Secunde  machte,  in  Bewegung  gesetzt 
und  auf  diese  Weise  eine  punktirte  Linie  erhalten , in  welcher  der  Abstand  zweier  Punkte 
' im  Secunde  gleichkam.  Es  war  so  möglich,  indem  man  den  Cylinder  mit  Hülfe  des  elek- 
trischen Motors  mit  einer  peripherischen  Geschwindigkeit  von  1 m pro  Secunde  rotiren  liess, 

' !•••  Secunde  zu  bestimmen. 

III.  Resultate  der  Untersuchungen. 

Aus  den  Untersuchungen  geht  zunächst  hervor,  dass,  wenn  ein  explosives  Gasgemisch 
in  einer  einseitig  geschlossenen  Röhre  am  offenen  Röhrenende  entzündet  wird,  die  Flamme 
sich  keineswegs  regelmässig  fortbewegt.  Dies  liess  sich  mit  Hülfe  sämmtlicher,  besonders 
mit  der  photographischen  Bestimmungsmethode,  deutlich  erkennen.  E!s  treten  verschieden- 
artige Erscheinungen  auf,  die  auf  vier  charakteristische  Phasen  der  Verbrennung 
liindeuten. 

Anfangs  zeigt  die  Flamme  stets  eine  «gleichförmige  Bewegung«,  wie  sie  die 
photographischen  Abbildungen  (Taf.  I Fig.  1,  2 und  3)  deutlich  erkennen  lassen.  Von  o 
bis  4 sind  die  Curven  vollkommen  geradlinig  und  geben  für  die  normale  Fortpflanzungs- 

kaome  hervorgebracht,  mittels  des  mit  einem  Stifte  versehenen  längeren  Hebelarmes  leicht  auf  einen 
nimnographen  übertragen  lassen. 
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geschwindigkeit  der  Flamme,  um  deren  Bestimmung  es  sich  in  erster  Linie  handelt«,  die 
gewünschten  Anhaltspunkte.  Der  genauen  Bestimmung  derselben  stellten  sich  aber  mannig- 
fache Schwierigkeiten  in  den  Weg,  welche  ihren  Grund  hauptsächlich  in  dem  plötzlichei; 
Uebergang  dieser  gleichförmigen  Bewegung  in  eine  hin-  und  herschwingende  »vibrirende 
Bewegung«  haben,  deren  Schnelligkeit  immer  viel  grösser  und  unregelmässig  ist.  Diese 
zweite  Phase  der  Verbrennung  ist  in  allen  Fällen  von  Tönen  begleitet,  die  oft  sehr  heftig 
auftreten;  sie  zeigt  sich  auf  den  Photographien  durch  die  Erhebungen  und  Senkungen  der 
Curven  von  h bis  c (Taf.  I Fig.  1,  2 und  3)  charakterisirt.  In  gewissen  Fällen  geht  diese 
vibrirende  Bewegung  weiter  in  die  >E x plosions w el  1 e«  über,  deren  Existenz,  wie  bereite 
erwähnt  wurde,  ßerthelot  und  Vieille  entdeckten.  Heftige  Explosionserscheinunger. 
begleiten  diese  dritte  Phase  der  Verbrennung,  welche  in  Fig.  2 und  3 (Taf.  I)  durch  die 
plötzlichen  senkrechten  Erhebungen  der  Curve  bei  e gekennzeichnet  ist.  Es  vollzog  sich 
die  Explosion  also  mitliin  so  schnell,  dass  der  Weg,  welchen  der  mit  dem  lichtempfindlichen 
Papier  überzogene  rotirende  Cylinder  während  derselben  zurücklegtc,  nicht  mehr  niessUir 
war.  Endlich  wurde  eine  vierte  Erscheinung  beobachtet,  dass  nämlich  die  Flamme  noch 
vor  der  vollständigen  Verbrennung  des  Gasgemisches  auf  einmal  von  selbst  verlöscht  (Taf.  II 
Fig.  4),  was  wir  mit  »spontanem  V'erlöschen  der  Flamme«  bezeichnet  haben. 

1.  Die  gleichförmige  Bewegung. 

A.  Allgemeine  Betrachtungen. 

Die  Schnelligkeit  der  gleichförmigen  Bewegung  der  Flamme  in  explosiven  Ga.Bgemischen 
(normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit)  ist  immer  dieselbe,  wenn  die  Bedingungen,  unter 
denen  sie  entsteht,  gleich  sind.  Geringe  Aenderungen  der  Versuchsbedingungen  haben  aber 
oft  eine  sehr  grosse  V'erschicdenheit  der  Resultate  zur  Folge. 

Das  Material  der  Röhren  scheint  keinen,  oder  wenigstens  keinen  sicher  bestimm 
baren  Einfluss  auf  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  auszuüben,  wie  vor 
gleichende  Versuche  mit  Glasröhren  einerseits  und  Blei-  und  Zinnröhren  andererseits  ergab  ii: 

Fortpflanzungsgegebwindigkeit  in  der 
Secunde 

Glasröhre  j Bleiröhro  , Zinnröhre 

m I m Dl 

2,20  2,35  I — Gleiche  V’olumen  Kohlenoxyd  und  Luft.  Köhren<lurchniesBer 

0,01  m.  Pneumatische  Methode.  Jlittelzahlen  mehrerer 
Versuche. 

0,37  — 0,32  Köhrend.  0,0086  m \ 10,4  Vol.  Grubengas  + 89,6  Vol.  Luft, 

0,59  — 0,48  t 0,01 10  > / durch  Ausstrtlmungageschwindigkeit  lie- 

stimmt. 

Dagegen  ist  der  Durchmesser  der  Röhren  von  sehr  grossem  Einfluss  auf  die 
Schnelligkeit,  mit  welcher  sich  die  Flamme  fortbewegt.  Dies  wurde  bereits  von  Daw 
erk.annt  und  von  Schlösing  und  de  Mondesir  bestätigt  gefunden.  Die  vergleichenden 
Versuche  S.  105  sollten  entscheiden,  bei  welchem  Röhrendurchmesser  der  abkühlende,  d.  i. 
verlangsamende  Einfluss  der  Wandungen  nicht  mehr  messbar  ist. 

Die  erste  Versuchsreihe  zeigt  von  20  mm,  die  dritte  von  3 mm  Rührendurchmesser 
keine  weitere  Aenderung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit '). 

Das  allgemeine  Resultat  dieser  Versuclie  ist,  dass,  wenn  man  <lie  Verlangsamung  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  vermeiden  will,  die  Röhren  um  so  weiter  zu  wählen  sind,  jf 

')  Die  geringen  Differenzen  der  folgenden  Zahlen  liegen  innerhalb  der  Grenze  der  Beobarh 
tungsfehler. 


Bemerkungen 
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Röhren- 
durch  raesser 

. Fortpdansungs- 
geachwindigkeit 

Gasmiwhung  und  Methode 

mm 

1 

m pro  Sec. 

I.  4 

0,00 

1 Vol.  Schwefelkohlenstoff 

10 

20  ' 

0,75 

1,28 

-f-  S Vol.  Stickoxyd 

30 

1,25 

Photographitwdie  Methode. 

II.  3,2 

1 0,00 

5,5  1 

0.22 

10,4  Vol.  Grubengas  -f-  89,6  Vol  Luft. 

8,0 

0,39 

Durch  Ansströmungsgeschwindigkeit 

9.5 

1 0,41 

beitimmt 

12,2 

0,47 

III.  0,9 

1 >.72  ' 

3 

3, .50 

30  Vol.  Wasserstoff  -f  70  Vol.  Luft. 

6 

' 3,23 

Pneumatische  Methode. 

10 

3,50 

langsamer  die  Bewegung  der  Flamme  ist,  und  dass  diejenige  Rohrweite,  bei  welcher  sich 
die  Explosion  nicht  weiter  fortzupflanzen  vermag,  um  so  geringer  ist,  je  rascher  die  Flamme 
fortschreitet.  Das  Fünffaclie  des  Röhrendurchmessers,  bei  welchem  die  Flamme  verlöscht, 
genügt,  wie  auch  weitere  Versuche  bestätigten,  um  l)rauchhare  Resultate  zu  erhalten. 

Mit  sauerstoffhaltigen  Mischungen  wurden  keine  vergleichenden  Versuche  angestellt  und 
nur  gelegentlich  constatirt,  dass  durch  eine  Kupferröhre  von  0,25  mm  sich  die  Explosion,  von 
Wasserstolf  - Knallgas  nur  .selten,  von  Grubengas  ■ Knallgas  dagegen  regelmässig  fortpflanzte. 

Die  Schnelligkeit  der  Flamme  wächst  ferner,  wie  es  sich  voraussehen  liess,  mit  der 
Temperatur  der  Gasmischung.  Bei  Versuchen  mit  einer  Mischung  von  30 Vol.  Wasser- 
stoff und  70  Vol.  Luft  in  einer  1 m langen,  0 mm  weiten  Glasröhre  wurde  gefunden: 
bei  15*  3,28  m bei  100*  4,35  m 

Endlich  wird  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  wesentlich  bedingt  durch  die  Natur 
der  Gasroischung  und  das  Mengenverhältniss  der  einzelnen  Gase. 

Die  Dauer  der  gleichförmigen  Bewegung  ist  sehr  verschieden.  Sie  wächst 
mit  dem  Durchmesser  der  Röhre,  wie  folgende  mit  derselben  Ga.smischung  angestcllten  Ver- 
suche deutlich  zeigen. 

Weite  der  Rohre  ZurtJckgelegter  Weg 

30  mm 1,(X)  m (Taf.  I Fig.  2 u.  3) 

20  > 0,80  » ( . II  . 1) 

10  0.50  . ( • II  . 4) 

Sie  wächst  ferner  mit  der  Länge  der  Röhre  aber  nur  bis  zu  einem  gewissen  Maximum 
und  zwar  um  so  mehr,  je  grösser  der  Durchmesser  ist  Folgende  Tabelle  enthält  den  bei 
verschiedener  l.änge  und  Weite  der  Röhren  von  der  Flamme  in  gleichfönniger  Bewegung 
zurückgelegten  Weg. 


Bei  einem  Rohrendurchmesser  von  30  mm  von  20  mm  von  10  mm 

_ _ _ * 

■ r 

lind  einer  Röhrenlange 
von  1 m 
> 2 > 

. 3 . 

I 

Jonmsl  dir  Oubvleuehtnng  und  WuaerTenorgang. 


in  der  Secunde  lurOckgelegter  Weg 
0,50  m 0,.'V6  m ' — 

0,80  . 0,73  . 0,25  m 

1,00  . 0,72  . ' 0,25  . 

i 
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Man  sieht  aus  diesen  Versuchen,  dass  bei  einem  Durchmesser  von  10  mm  und  20mni 
der  Weg,  welchen  die  Flamme  in  gleichförmiger  Bewegung  zurücklegt,  schon  bei  3m  Röhren 
lange  nicht  mehr  grösser  ist,  wie  bei  2m,  während  bei  30mm  Weite  der  von  der  Flamine 
durchlaufene  Weg  mit  der  Länge  der  Röhre  noch  wächst.  Es  dürfte  somit  eine  30tnm  weik 
und  4 m lange  Röhre  für  alle  Versuche  dieser  Art  ausreichend  sein. 


B.  Spccielle  Ergebnisse  der  Beobachtungen. 


I.  Wasserstoff  and  Lnft. 


e 

§ 


o . 


(Durchmesser  der  Röhren  10  mm.) 


Procente 
Wasserstoff  j 

1 

Mittlere 
Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit 
1 pro  Secunde 

Procente 

Wasserstoff 

Mittlere 
Fortpflanzungs* 
geechwindigkeit 
pro  Secunde 

Procente 

Wasserstoff 

Mittlere 

1 Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit 
pro  Secunde 

1 

G 

0,00  ra 

.SO 

3,30  m 

60 

2,30  m 

10 

0,00  . 

40 

4.37  . 

70 

1,10  . 

20 

1,95  . 

50 

. 3,45  . 

«0 

0,00  . 

Wuseretoff  und  Lufi. 


I^rocente  Wauentotl. 
Flg.  32. 


Diese  Versuchsreihe  bestätigt  zwei  Thatsachen,  welch-- 
bereits  früher  von  dem  Einen  von  uns  erkannt  wurden. 
Erstens:  die  Flamme  pflanzt  sieh  nicht  am  schnellsten  in 
demjenigen  Gemisch  fort,  welches  gerade  die  zur  Ver 
brennung  des  vorhandenen  Wasserstoffs  nothwendige  Sauer 
Stoff  menge  enthält  — d.  i.  bei  29,5“/*  Wasserstoff.  Da-t 
Maximum  wurde  vielmehr  bei  W'asserstoff  gefunden 
Zweitens  ; die  Aeuderungen  der  Fortpflanzungsgeschwindi" 
keit  der  Flamme  sind  dem  W'asserstoffgehalt  der  Mischung 
direct  proportional.  Diese  Abhängigkeit  lässt  die  Cunv 
(Fig.  32),  welcher  die  Procente  W'aaserstoff  und  die  Foi'- 
Pflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  pro  Sccunde  uii<i 
Meter  als  Coordinaten  zu  Grunde  liegen,  deutlich  erkennen. 

2.  <irnbengn.s  (Methan)  and  Lnft. 

Das  Grubengas,  aus  essigsaurern  Natron  bereitei. 
roch  stark  nach  Aceton.  Die  Bestimmungen  wurden  iuuj 
Theil  durch  Ermittelung  der  Ausflussgeschwindigkeit  au< 
einer  8 mm  weiten  Oeffnung,  zum  Theil  in  einer  50  miu 
weiten,  1 m langen  Röhre  nach  der  elektrischen  Methch 
ausgeführt. 


Procente 

Grubengas 

(Methan) 

Mittlere 
Fortpdanzungs 
gcBchwindigkcit 
pro  Secunde 

Procente 

Grubengas 

(Methan) 

Mittlere 
Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit 
pro  Secunde 

5,6 

0,00  m 

12,0 

0,61  m 

6,0 

0,03  . 

14,0 

0,36  . 

8,0 

0,23  . 

16,0 

0,10  . 

10,0 

0,42  . 

16,7 

0,00  . 
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Auch  hier  hei  die  grösste  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  nicht  mit  dem 
'emde  zur  V'erbrennung  erforderlichen  Sauerstoffgehalt,  entsprechend  90,6V»  Luft  und  9,4 


jrubengas  zusammen.  Trägt  man  die  gefun- 
lenen  Werthe  in  ein  Coordinatensystem  ein, 
IO  erhält  man,  wie  Fig.  33  zeigt,  das  Maximum 
ür  eine  Mischung  mit  12,2  V»  Grubengas 

Es  schien  von  Interesse,  zu  untersuchen, 
reichen  Einfluss  eine  Zumischung  von  Stick- 
itoS  oder  Kohlensäure,  den  Aenderungen  der 
itmosphäri.schen  Luft  in  den  Bergwerken  ent- 
sprechend, ausfibt.  Es  wurden  daher  einige 
Versuche  mit  einer  Mischung,  die  11,65V» 
Grubengas  enthielt,  in  der  Weise  gemacht, 
dass  wechselnde  Mengen  Stickstoff  und  Kohlen- 
säure demselben  zugefügt  wurde. 


Gnibengu  und  Luft. 


Flg.  SS. 


1 Volumen 

Procente  Grubengas 

Fortpflanznngs- 

der  Gaamischung 

nach  Zumischung 

geschwindigkeit 

plus 

des  inerten  Gases 

pro  Secunde 

0,5  Vol.  Stickstoff 

8,3 

0,42  m 

1,0  > » 

6,8 

0,30  > 

1,4  ► » 

4.7 

0,19  . 

0,5  Vol.  Kohlensäure 

8,3 

0,31  m 

1,0  > 

5,8 

0,16  > 

I 

Es  verhält  sich  also  ein  Ueberschuss  von  Stickstoff  genau  so,  wie  ein  Ueberschuss  von 
Luft,  die  verzögernde  Wirkung  der  Kohlensäure  ist  ein  wenig  grösser. 


3.  Leorhtgss  and  Lafl. 

Mit  einem  Gemenge  von  Ixiuchtgas  und  Luft  wurden  zwei  Versuchsreihen  ausgeführt, 
zwischen  denen  ein  Jahr  lag.  Bei  der  einen  wurde  die  Au.sströmungsgeschwindigkeit  ermittelt, 
die  andere  wurde  nach  der  pneumatischen  Methode  ausgefOhrt. 


Procente  Leuchtgas 


Beobachtete  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 


Mischung 

pro  Secunde 

10,0 

0,44  m 

0,48  m 

im  Mittel : 0,46  m 

12,5 

0,83  . 
0,68  . 

0,34  . 

1 0,78  . 

15,0 

1,06  . 

1,02  m 

1 1,04  . 

1,05  . 

1,03  . 

17,6 

1,16  . 
1,17  . 

1,16  > 
1,21  > 

1 1,18  . 

20,0 

\ 

0,88  . 

0,08  . 

0,93  . 

Diese  Versuchsdaten,  in  ein  Coordinatensystem  eingetragen,  ergeben,  dass  die  Ver- 
brennlichkeit von  Luft  und  I.^uchtga8mischungen  bei  6V»  I^euchtgas  beginnt  und  bei  2hV» 
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wieder  aufhört.  Das  Maximum  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flammen  resultirt  bei 
17  '/o,  während  die  Mischung,  welche  einen  Ueberschuss  weder  von  Luft  noch  von  l-euclit 
gas  enthält,  etwa  15"/o  des  letzteren  enthält. 

Ausser  diesen  Versuchen,  zu  denen  Gasmischungen,  welche  neben  brennbaren  Gas« 
Luft  enthielten,  verwendet  worden  sind,  wurden  noch  einige  andere  angestellt,  bei  den« 
Sauerstoff  den  brennbaren  Gasen  beigemengt  wurde.  Diese  äusserst  explosiven  Gemiseb 
gaben  jedoch,  mit  Ausnahme  von  Kohlenoxyd-Sauerstoff,  wo  die  Fortj)flanzungsgeschwindigkfit 
der  Flamme  zu  2 m pro  Secunde,  und  Schwefelkohlenstoff-Sauerstoff , wo  22  m pro  Secundi 
gefunden  wurde,  keine  brauchbaren  Resultate,  weil  die  Bewegung  der  Flamme  sehr  bald  eÜK 
vibrirende  wurde  oder  die  Explosionswelle  auftrat.  Dies  konnte  auch  dadurch,  dass  dai 
1 mm  weite  Versuchsrohr  durch  ein  gleichweites  Bleirohr  verlängert  wurde,  nicht  verhinder 
werden. 

Endlich  wurde  auch  Schwefelkohlenstoff  mit  Stickoxyd,  Wasserstoff  mit  Clilo! 
gemischt  untersucht.  Für  jene  Mischung  ergab  die  photographische  Methode  eine  Ge 
schwindigkeit  von  1,25  m pro  Secunde,  für  diese  wurden  zwischen  10  und  25m  liegeudt 
Werthe  gefunden.  Mit  1 Vol.  Wasserstoff  verdünnt,  ergaben  sich  nur  3 m,  resp.  3,30  m,  mr 
iVol.  Chlor  im  Ueberschuss  dagegen  tim  pro  Secunde.  Alle  diese  Zahlen  sind  jedoch  nn 
sicher  und  offenbar  zu  hoch,  da  sich  auch  hier  starke  Vibrationen  der  Flamme  zeigten 

2.  Die  vibrirende  Bewegung  der  Flamme. 

Die  \-ibrirende  Bewegung  der  Flamme,  welche  von  Schlösing  und  de  Monddsii 
zuerst  erkannt  wurde,  ist  immer  von  einem  intensiven  Geräusch  begleitet.  Sie  lässt  sich  be 
solchen  Gasmischungen,  in  denen  sich  die  Flamme  so  langsam  fortbewegt,  dass  man  eii 
mit  dem  Auge  noch  verfolgen  kann,  auch  an  den  veränderten  Lichterscheinungen  erkenntii 
Man  beobachtet,  dass  in  demselben  Augenblicke,  in  welchem  das  Geräusch  auftritt,  die  vorhe 
engbegrenzte  hellleuchtende  Flamme  sich  aufbauscht  und  plötzlich  bis  zu  1 dm  Länge  um 
noch  mehr  anwächst.  Am  besten  lässt  sich  die  ganze  Erscheinung  jcdocli  an  den  phote 
graphischen  Abbildungen  der  Flammen,  welche  wir  bei  unseren  Versuchen  erhielten,  beob 
achten.  Die  Curven  erscheinen,  so  lange  die  gleichförmige  Bewegung  andauert,  geradlinig 
sobald  die  vibrirende  Bewegung  auftritt,  zeigen  sie  ein  Bild  mit  unregelmässigen  Hebungi-i 
und  Senkungen,  welche  namentlich  gegen  das  Ende  der  Verbrennung  hin  die  Schwingungi-; 
der  Flamme  sehr  schön  zeigt.  Die  Versuche  wurden  mit  einer  Mischung  von  Schwefelkohlen 
Stoff  und  Stickoxyd,  welche  gerade  die  zur  Verbrennung  erforderliche  Sauerstoffmenge  eni 
hielten,  in  1 bis  3 m langen  und  Ibis  3 mm  weiten  Glasröhren  angestellt  und  fülirten  zu  ful 
genden  Resultaten. 

Die  vibrirende  Bewegung  der  Flamme,  welcher  immer  eine  gleichförmige  Beweger.: 
vorausgeht,  beginnt  um  so  früher,  je  enger  und  kürzer  das  Versuchsrohr  ist  und  setzt  ad 
auf  wechselnde  Entfernungen  hin  fort.  In  der  2 mm  weiten  Röhre  (Taf.  I Fig.  1)  erstreckt 
sie  sich  bis  ans  Ende  derselben,  in  anderen  Fällen  ging  sie  in  die  Explosionswelle  über  um 
bisweilen  fand  ein  plötzliches  Verlöschen  der  Flamme  statt. 

Anfangs  treten  die  Schwingungen  nur  sehr  schwach  auf,  bald  werden  sie  lebhafter  um 
treten  am  stärksten  auf,  wenn  die  Flamme  bei  */>  bis  ’/«  der  liinge  der  Röhre  angelan.: 
ist.  Die  Dauer  und  Grösse  der  einzelnen  Schwingungen  wechselt  fast  jeden  Augenblick 
nur  in  den  seltensten  Fällen  zeigen  mehrere  Schwingungen  genau  dieselbe  Gestalt.  And 
wenn  man  denselben  V'ersuch  unter  gleichen  Bedingungen  wiederholt,  ergibt  sich  keine  genam 
Uebereinstimmung.  Die  Dauer  der  grössten  Schwingungen,  die  bei  ’/» der  Röhrenlänge  auf 
traten,  betrugen  0,037  Sec.  0,022  Sec.,  0,018,  Sec.,  0,0131  Sec.  und  0,0o9tj  Sec. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Flamme  während  der  vibrirenden  Bewegung  b 
wechselnd,  aber  immer  grösser  als  die  der  gleichförmigen  Bewegung.  Sie  wächst  mit  de 
Grösse  und  Schnelligkeit  der  Schwingungen  bald  <‘ontinuirlich,  bald  discontinuirlich.  In 
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?olgcnden  sind  einige  Beobachtungen , die  in  einer  2 nmi  weiten  Röhre  angestellt  wurden, 
lufgefülirt. 


Weg  der  Flamme 

1. 

Versuch  (Taf.  11 
Fortpflanziings- 

in  der  Rohre 

geech  Würdigkeit 

0,00  m 

bis  0,80  m 

1,30  m 

0,80  > 

» 1,(X>  » 

5,50  » 

0,(X)  m 

bis  0,80  m 

2. 

Versuch  (Taf.  11 
1,24  m 

0,80  > 

• 1,80  . 

22,00  » 

1,80  > 

• 2,(X)  . 

3,00  » 

0,(X)  m 

bis  0,70  m 

3. 

Versuch  (Taf.  II 
1,25  m 

0,70  . 

» 1,50  » 

5,30  > 

1,50  » 

» 2,00  » 

• 1,95  > 

2,00  » 

» 2,70  > 

10,00  » 

2,70  » 

. 3,f«  » 

3,00  » 

Fig.  3). 


gleichförmige  Bewegung 
vibrirende  Bewegung. 


Fig.  2). 

gleicliförmige  Bewegung 
I vibrirende  Bewegung. 


Fig.  1). 

gleichförmige  Bewegung 
I vibrirende  Bewegung. 


Man  sieht  aus  diesen  Beispielen,  dass  sich  die  Flamme  in  den  einzelnen  Stadien  der 
vibrirenden  Bewegung  sehr  ungleichmässig  fortbewegt,  bis  zu  2ömal  schneller  als  bei  gerad- 
liniger Bewegung.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  andere  als  die  untersuchten  Gasmischungen 
noch  grössere  Unterschiede  ergeben  haben  würden  und  man  begreift  leicht,  dass  sich  bei  der 
Bestimmung  der  normalen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  bedeutende  Fehler  einschleichen 
können,  sobald  man  den  Uebergang  der  gleicliförmigen  Bewegung  der  Flamme  in  die  vibri- 
rende unl>erück8ichtigt  lässt. 

Die  Helligkeit  der  Flamme  während  der  einzelnen  Perioden  lässt  sich  auf  den  Photo- 
grapliien  aus  ihrer  Wirkung  auf  das  leicht  empfindliche  Papier  an  der  helleren  und  dunk- 
leren Stellen  leicht  verfolgen.  Sie  wechselt  selbst  während  der  einzelnen  Phasen  ein  und  der- 
selben Schwingung.  Bei  der  Aufwärtsbewegung  zeigt  die  Flamme  immer  eine  grössere  Helligkeit 
als  bei  der  Abwärtsbewegung.  Dieser  Unterschied  wächst  mit  der  Grösse  der  Schwingungen 
und  kann  sich  nach  unseren  Schätzungen  selbst  wie  1 ; 10  verhalten. 


3.  Die  Explosionewelle. 

Dass  sich  unter  gewissen  Verhältnissen,  besonders  bei  den  Knallgasmischungen,  die 
Flamme  mit  einer  Geschwindigkeit  von  vielen  Hundert  Metern  in  der  Sccunde  fortpflanzt, 
batten  wir  im  Laufe  unserer  Untersuchungen  zu  beobachten  mehrfach  Gelegenheit.  Eine 
solche  enorme  Schnelligkeit  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  gestatten  uns  jedoch  die  in 
.Vnwendung  gebrachten  Methoden  nicht.  Von  anderer  Seite  liegen  aber  Messungen  hierüber 
vor.  Berthelot  und  Vieille,  welche  diese  Erscheinung  enhleckten  und  zuerst  eingehend 
‘tudirten,  gaben  ihr  den  Namen  »Explosions wellet.  Sie  fanden,  dass  diese  Explosions- 
•Teile  sehr  bald  das  Maximum  ihrer  Schnelligkeit  erreicht  und  dann  bis  zum  Ende  der  Ver- 
brennung constant  bleibt. 

Die  Explosionswelle  erlangt  die  enorme  Geschwindigkeit  von  10<K>  bis  3000m  in  der 
Secunde,  je  nach  der  Zusammensetzung  der  Gasmischung.  Berthelot  und  Vieille 
landen  für: 

Schnelligkeit  der  Exploeionswelle 
* in  der  Secunde 

Wasserstoff  und  Sauerstoff 2810  m 

Kohlenoxyd  » » 1089  » 

Grubengas  • » 2287  > 

Cyangas  > » 2194  » 
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Unsere  Untersuchungen  beschränkten  sich  auf  die  photographisclie  Abbildung  dieser 
Erscheinung  in  Mischungen  von  Schwefelkohlenstoff  mit  Sauerstoff  oder  Stickoxyd.  Dir 
Abbildungen  (Fig.  2 Taf.  1 und  Fig.  5 und  6 Taf.  II)  zeigen,  dass  die  Explosionswelle  immer 
plötzlich  auftritt.  Wenn  Berthelot  und  Vieille  ein  regelmässiges  Anwachsen  der 
Schnelligkeit  ihrer  Bewegung  beobachteten,  so  ist  dies  wahrscheinlich  dadurch  zu  erkkäres 
dass  die  anfangs  immer  gleichförmige  Bewegung  der  Flamme  in  ihren  Beobachtungen  mit  eit- 
geschlossen  ist.  Die  Art  der  Entstehung  der  Explosionswclle  ist  ganz  verschieden,  je  nach 
dem  Stickoxyd  oder  Sauerstoff  der  verbrennende  Bestandtheil  der  Gasgemenge  ist.  In  der 
Stickoxyd  Schwefelkohlenstoffmischung  entsteht  die  Explosionswclle  nur  selten  und  zwar  nur 
in  Röhren  von  wenigstens  .'lumm  Weite  und  3 m Länge.  Es  gehen  ilir  immer  stark-- 
Schwingungen  der  Flamme  voraus  (Fig.  2 Taf.  I),  in  einem  Falle  hörte  sie  auch  plötzlica 
wieder  auf  und  machte  von  neuem  der  vibrirenden  Bewegung  Platz.  Das  Gemisch  von 
Sauerstoff  und  Schwefelkohlenstoff  dagegen  gab  immer  die  Explosionswelle,  welche  hier 
unmittelbar  den  gleichfönnigen  Bewegungen  der  Flamme  folgte  (Fig.  5 u.  (1  Taf.  II).  Msa 
kann  die  beiden  untersuchten  Mischungen  als  Typen  von  langsam  und  schnell  verpuffemk; 
Gasgemengen  betrachten  und  als  sehr  wahrscheinlich  aimchmen,  dass  sich  allesauerstoffhaltigi-ri 
Mischungen  in  gleicher  Weise,  diejenigen,  welche  Luft  enthalten,  wie  die  Stickoxydmischun; 
verhalten. 

Das  Auftreten  der  Explosionswelle  ist  stets  von  einer  plötzlichen  enormen  Druck 
Steigerung  begleitet.  Glasröhren  von  10  mm  Weite  und  2 mm  Wandstärke , welche  einen 
gleichmässigcn  Druck  von  100  Atm.  leicht  aushalten,  wurden  immer  in  ihrer  ganzen  Läng« 
bis  in  erbsengrosse  Stücke  zertrümmert.  Aehnliche  Erscheinungen  beobachteten  wir  bereits 
bei  unseren  Untersuchungen  über  die  Entzündungstemperatur  explosiver  Gasmischungen ' 

Diese  Wirkungen  sind  den  Explosionen  flüssiger  und  fester  Sprengmittel,  wie  Nitro- 
glycerin und  Knallquecksilber,  welche  in  Folge  einer  rapiden  Verbrennung  von  ungeheuenn 
Luftdruck  und  äusserst  energischen  mechanischen  Wirkungen  begleitet  sind,  ganz  älinlic!. 

Der  Glanz  der  Flamme  ist  während  der  Explosionswclle  viel  heller,  als  liei  ihrer 
nonualen  Fortbewegung;  es  geht  dies  unmittelbar  aus  den  photographischen  Abbildungen 
hervor.  Aber  auch  das  Verlöschen  der  Flamme,  die  Abkühlung  der  glühenden  Ga.se  ist 
viel  plötzlicher;  in  unmessbaren  Zeitinteiwallen  von  weniger  als  Vi»«*  Sec.  hören  sie  auf.  eine 
photochemische  Wirkung  zu  besitzen,  während  bei  nonnalcr  Verbrennung  oft  mehrere  Hnc 
dertstel  Secunden  vergehen,  bis  sich  die  glühenden  Gase  so  weit  abkühlen.  Diese  Eigenthöin 
lichkeit  gibt,  wie  wir  später  zeigen  werden,  sehr  schätzenswerthe  Anhaltspunkte  zur  Beui 
theilung  der  Bewegungsart  der  Explosionswelle. 

4.  Das  spontane  Verlöschen  der  Flamme. 

Das  plötzliche  von  selbst  Verlöschen  der  Flamme  tritt  besonders  in  i-ngeii  Röhrai 
und  bei  solchen  Gasmischungen,  welche  an  der  Grenze  der  Entzündbarkeit  stehen,  ein.  B« 
Luftknallgas  mit  30“/*  Wasserstoff  beobachteten  wir  dieses  Verlöschen  in  einer  u,‘.)  mm  weites, 
Im  langen  Röhre  bei  6 V^ersuchen  fünfmal.  .Mit  der  SchwefcIkohlenstoff-Stickoxydmischun£ 
fand  bereits  in  Röhren  von  10  mm  Weite  und  1 ni  Dinge  ein  Verlöschen  statt.  Die  bei 
diesen  Versuchen  erhaltenen  photographischen  Abbildungen  ergaben,  dass  das  spontane  V« 
löschen  der  Flamme  immer  der  vibrirenden  Bewegung  mit  grösster  Schwingungsweite  folgt 
Zuweilen  findet  kein  vollständiges  V'erlöschen  statt,  sondern  die  Flamme  verschwindet  wk 
Fig.  4 Taf.  II  zeigt,  nach  fortwährend  gesteigerten  Schwingungen  plötzlich  auf  einen  kun« 
Moment  und  erscheint  sogleich  wieder  mit  leichten  vibrirenden  Bewegungen , die  starki-r 
werden,  bis  die  Flamme  plötzlich  wieder  end^iltig  erlischt. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  dem  N'erlüschen  der  Flamme  ebenso  wie  dem  Entstehen 
der  Explosionswelle  stets  lebhafte  Schwingungen  vorausgehen. 

')  R.  d.  Joum.  lR8fi  No.  18  S.  -UH 
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5.  EinfluBB  des  Ortes  der  EintsUndung  auf  die  Bewe^fung  der  Flamme. 

Bei  allen  ini  V'orstehenden  beschriebenen  Versuchen  wurde  das  Gasgemisch  am  offenen 
Ende  einseitig  geschlossener  Röhren  entzündet.  Ganz  anders  gestalten  sich  jedoch  die  Be- 
wegungen der  Flamme,  wenn  die  Entzündung  am  geschlossenen  Röhrenende  bewirkt  wird, 
sie  erführt  alsdann  eine  beträchtliche  Beschleunigung,  worauf  Sc  hlösing  bereits  aufmerksam 
machte.  Das  photographische  Flamnienbild  (Taf.  11  Fig.  7),  welches  mit  der  Schwefelkohlen- 
stoff-Stickoxydmischung  erhalten  wurde,  zeigt  eine  parabolische  Form  und  lässt  somit 
erkennen,  dass  die  Bewegung  eine  gleichförmig  beschleunigte  ist.  ln  einer  .SOmm  weiten 
und  2m  langen  Röhre  bewegte  sich  die  Flamme  von  Anfang  an  nur  sehr  langsam,  erreicht' 
aber  bereits  nach  0,03  Sec.  eine  Schnelligkeit  von  nahezu  10iX)mm  und  nun  trat  die  Explosions- 
welle auf,  die  letzten  50  cm  der  Röhre  auf  ihrem  Laufe  zertrümmernd.  Mit  der  Grubengas- 
iultmischung,  welche  den  »sc'hlagcnden  Wettemc  gleichkommen  wflnie,  gelang  es  leider  nicht, 
zuverlässige  .Messungen  anzustellen.  Es  Hess  sich  nur  constatiren,  dass  in  einer  Röhre  von 
den  angegebenen  V’crhältnissen,  die  Fortpflanzungsdauer  der  Flamme,  dem  Auge  und  Ohr 
völlig  unschätzbar,  also  geringer  als  0,1  Sec.  ist.  Die  Bewegung  war  bis  zum  Ende  der 
Verbrennung  regelmässig  beschleunigt,  weil  diese  Mischung  nicht  fähig  ist,  die  Explosions- 
welle  zu  erzeugen. 

Wenn  man  an  Stelle  weiter  und  kurzer,  enge  und  lange  Röhren  anwendet,  treten 
gänzlich  veränderte  und  bisweilen  sehr  eigentbümliche  Erscheinungen  auf.  Als  z.  B.  Leucht- 
gasluftmischungen  am  geschlossenen  Ende  einer  7 mm  weiten  und  2 m langen  Röhre  ent- 
zündet wurden,  zeigte  sich  Folgendes : die  Flamme  bewegte  eich  fast  augenblicklich  ungefähr 
(>,öm  vorwärts,  blieb  darauf  stehen  und  ging  langsam  etwa  10cm  zurück,  dann  machte 
sie  plötzlich  einen  zweiten  Sprung  von  o,5m,  blieb  von  neuem  stehen,  ging  dann  wieder 
rückwärts  u.  s.  w.  Während  der  rückläufigen  Bewegung  verlöschte  öfters  die  Flamme  plötzlich. 
Für  dieses  eigenthümliche  »üscilliren«  der  Flamme  werden  wir  später  eine  sehr  einfache 
Erklärung  geben. 

(Sclilum  folgt.) 


Ueber  Retortenöfen  mit  Gasfeuerung. 

Von  W.  Bäcker. 

Nachdem  die  Gasfeuerung  nun  seit  Jahren  bekannt  ist  und  viele  Erfahrungen  ge- 
5.unmelt  wurden,  gibt  es  doch  noch  manche  Anstalten,  deren  Verwaltungen  sich  bisher 
nicht  haben  entschliessen  können,  diese  gewiss  für  die  Gaswerke  höchst  vortheilhafte 
Feuerung.sart  einzuführen.  Das  lässt  sich  wohl  dadurch  erklären,  dass  gewöhnlich  die  besten 
Einrichtungen  mit  grösseren  Anlagekosten  verbunden  sind.  Es  fragt  sich  nun,  ob  es  nicht 
möglich  ist,  auch  mit  geringen  Ausgaben  jene  Vortheile  zu  erreichen,  welche  die  Gasfeuerung 
bietet.  Hieräl>er  möchte  ich  nun  Einiges  sagen,  was  wohl  nicht  für  die  grossen  Gaswerke, 
aber  doch  für  mittlere  und  kleine  Anstalten  mehr  Beachtung  verdient,  nämlich,  ilass. 

Wenn  man  das  Beste  nicht  haben  kann,  man  sich  auch  mit  dem  Bes.seren  begnügen  soll, 
um  so  mehr,  als  im  vorliegenden  Falle  damit  doch  recht  zufriedenstellende  ResultaU*  erzielt 
worden  sind.  Bieten  doch  ilie  einfachen  Gasfeuerungen  in  mancher  Hinsicht  mehr  Sicherheit 
und  Vortheile  als  die  grossen  con)plicirten  Anlagen.  Es  ist  zwar  in  letzter  Zeit  öfter  be- 
hauptet worden,  »dass  man  einfache  Constructionen  nur  da  anwenden  solle,  wo  gute  und  beste 
Oefen  wegen  Grundwasser  nicht  gebaut  werden  können.»  Ich  meine  dagegen,  dass  jeder 
Gasanstaltsleiter  die  ganze  Situation  seiner  Anstalt  in  technischer  und  finanzieller  Hinsicht 
prüfen  und  danach  seine  Entschliessungen  treffen  müsse.  Eine  gute  Anlage  ist  auch  dort 
möglich,  wo  sich  Tiefbauten  nicht  bersteilen  lassen ; nach  meiner  Ansicht  ist  die  Con. 
struction  mit  Unterkellerung  meist  nur  für  grosse  Gaswerke  passend,  aber  nicht  für  die 
Mehrzahl,  welche  die  kleineren  Werke  bilden.  Schon  Vorjahren  habe  ich  in  diesem  Journal 
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einmal  ausgesprochen,  dass  wohl  jeder  Ofen  seine  eigene  Feuerung  haben 
müsse,  die  Regeneratoranlagejedoch  rechtgut  gemeinschaftlich  für  mehrere 
Oefen  hergestellt  werden  kann.  Die  letztere  muss  ja  auch  nicht  immer  unter  den. 
Ofen  liegen,  sondern  kann,  je  nachdem  es  der  vorhandene  Raum  zulässt,  entweder  hinter 
den  Oefen  oder  auch  ausserhalb  des  Ofenhauses  hergerichtet  werden.  Eine  solche  Anlage 
befindet  sich  seit  Jahren  auf  der  von  mir  geleiteten  Anstalt  und  ist  bereite  auch  ander 
warte  mit  bestem  Erfolge  eingeführt  worden.  Die  bei  dieser  Einrichtung  gewonnenen  Vor- 
theile, als  auch  die  Nachtheile,  sollen  hier  zur  Erörterung  gelangen. 

Erstere  bestehen  darin,  dass  diese  gemeinschaftliche  Regeneratoranlage  für  etwa  % 
bis  4 Oefen  verhältnissmässig  billiger  herzustellcn  ist,  als  ebensoviele  Einzelanlagen  kosten 
würden.  In  den  meisten  Fällen  kann  man  den  bestehenden  Feuerkanal  benutzen,  und  es 
stellen  sich  dann  die  Mehrkosten  nur  ganz  unerheblich  höher  wie  die  für  Herstellung  der 
gewöhnlichen  Rostöfen.  Ein  wesentlicher  Vortheil  liegt  weiter  darin , dass  diese  Anlog- 
vor  dem  bedeutenden  Temperaturwcchsel  beim  Anfeuern  und  Abstellen  einzelner  Oefen 
ziemlich  geschützt  ist,  also  nicht  beschädigt  und  nicht  undicht  wird.  Reparaturen  kotnnu:: 
fast  nie  vor.  Dann  ist  hervorzuheben,  dass  man  jeden  mit  der  gemeinschaftlichen  Regene- 
ratoranlage verbundenen  Ofen  sehr  schnell  in  Betrieb  setzen  kann.  Wird  ein  solcher  früli 
angefeuert,  so  producirt  er  des  Abends  schon  Gas.  So  schnell  dürfte  das  wohl  bei  einem 
Ofen  mit  coniplicirter  Construction  nicht  gehen.  Fenier  werden  bei  dieser  Einrichtung  und 
Einführung  des  Dampfbetriebes  alle  Störungen  vermieden;  der  Ofen  functionirt  einen  Tag 
wie  den  andern,  so  lange  als  die  Retorten  brauchbar  sind,  und  wenn  letztere  schlecht  werden, 
so  hat  man  nur  diese  zu  erneuern,  wogegen  Feuerung  und  Regeneratoranlage  gut  erhalten 
bleiben.  Ohne  Dampfzuleitung  ist  allerdings  ein  geregelter  Verbrennungsprocess  wohl  nicht 
zu  erreichen,  und  am  allerwenigsten,  wenn  die  Coke  leicht  schlackt  und  die  Feuerung 
verlegt.  In  diesem  Falle  saugt  der  Ofen  aus  der  Regeneratoranlage  mehr  Luft  an,  wogegi'i. 
sich  weniger  Kohlenoxydgas  bildet  und  die  Ofentemperatur  fällt.  Diese  Unregelmässigkeiten 
werden  aber  beim  Dampfbetrieb  vermieden,  auch  schützt  letzterer  den  untern  Deckstein  vor 
dem  Abbrennen. 

Der  Nachtheil  der  hier  beschriebenen  Feuerung  rcducirt  sich  nun  auf  einen  geringen 
Mehrverbrauch  an  Brennmaterial,  was  sich  aber  mit  Rücksicht  auf  das  geringe  Anlagekapital 
in  den  meisten  Fällen  ausgleicht.  Man  möge  nur  die  Mehrkosten  eines  unterkellerten  Ofen- 
hauses und  der  Oefen  in  Berechnung  ziehen,  und  die  Rechnung  wird  sich  ausgleichen. 
Anders  ist  cs  allerdings  für  grosse  Betriebe ; hier  ist  es  wichtig,  sich  das  Ofenhaus  möglicle^i 
frei  zu  halten  für  Kohlentransport,  Bahnanlagen  und  sonstige  Einrichtungen. 


Zur  Wasserversorgung  von  Zürich. 

(Schluss.) 

Es  mögen  nun  im  Nachstehenden  die  einzelnen  Gebiete,  welche  der  Erforschung  unter 
zogen  wurden,  aufgezählt  und  zur  Orientirung  die  Stellen  in  der  hier  eingefügten  Karten 
Skizze  mit  rlen  gleichen  Nummern  bezeichnet  werden,  um  darzuthun,  wie  weitgehend  die 
Commission  ihre  Aufgabe  auffasste. 

I.  Südlich  vom  oberen  Ende  des  Zürichsees,  50  km  von  der  Stadt  entfernt,  entspringt 
im  Wäggithal  aus  der  Kreide  die  grosse  Fläschlochquelle,  welche  nach  früheren  Berichten 
bei  niederem  Stand  7lKi  Sekundenliter  weichen  Wassers  liefern  sollte.  Das  war  verlockend 
Die  betreffenden  Messungen  waren  aber  offenbar  zu  sehr  günstigen  Zeiten  gemacht  worden. 
Schien  es  schon  von  vornherein  verdächtig,  dass  das  aus  dem  Kalkgcstein  kommende  Wasser 
sehr  weich  — 6“  deutscher  Härte  — war,  so  steigerte  sich  das  Misstrauen  zur  Ueberzeuguiig 
von  der  Verwerflichkeit  der  Quelle,  als  bei  den  öfters  wiederholten  Beobachtungen  der  Er 
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rap  bei  Regengüssen  in  wenig  Stunden  oft  auf  das  sechsfache  sprang  und  überhaupt  zwi- 
chen  1 und  40  schwankte.  Bei  stärkerem  Stitnd  wurde  das  Wasser  trüb,  schaumig  und 
beiriechend.  Die  chemische  Untersuchung  ergab  dann  einen  starken  Gehalt  an  freiem 
ikI  albuminoiilem  Ammoniak,  dabei  aber  wenig  salpetrige  Säure;  die  bncteriologische 
ries  enorme  Mengen  von  Spaltpilzen  und  Mikroorganismen  aller  Art  nach.  Die  Sache  ist 
ehr  einfach.  Die  Schichten  des  Niedersclilagsgebiets  sind  steil  aufgerichtet.  Wo  der 
oewcrkalk  am  tiefsten  zu  Tag  tritt  und  der  undurchlässige  Flyschschiefer  den  Abschluss 


<»t 


gegen  Thal  bildet,  tritt  die  Quelle  aus  erstcrem  zu  Tag.  Den  obern  Abhang  und  den  ganzen 
Bergrücken,  dessen  bewachsene  Theile  als  Weideland  dienen,  nelimcn  die  vollständig  zerris- 
senen, von  schlauchartigcn  Höhlungen  durchzogenen  Schrattenkalke  ein,  auf  welche  als 
anderseitiger  Abschluss,  als  Kern  des  Gebirg.s  der  dichte  Neokom  folgt.  Die  Tagwasser 
.setzen  sich  sofort  in  die  offenen  Klüfte  hinein,  werden  hier  nicht  filtrirt  und  müssen  auch 
keine  Gesteins-Poren  unter  Druck  durchlaufen,  wobei  sic  Kalk  aufnehmen  und  hart  werden 
würden.  Eine  Ausgleichung  der  Menge  kann  cla  nicht  eintreten.  Weil  der  bei  starken 
Niederschlägen  von  den  Weiden  mitgeschwemmte  feste  Dünger  direct  unzersetzt  cingeflötzt 
und  fortgeführt  wird,  kann  auch  keine  Oxydation  des  Schmutzwassers,  keine  Bildung  von 
salpetriger  Säure  oder  Salpetersäure  statttinden,  wie  auch  Chloride  weniger  vertreten  sind, 
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weil  die  flüssigen  Dünger  stets  sofort  versickern.  — Solche  Verhältnisse  bedingten  den  V«. 
zieht  auf  diesen  Bezugsort. 

II.  Oestlich  vom  Wäggithal,  in  Richtung  gegen  Zürich,  aber  noch  immer  4U  km  dav« 
entfernt,  wurden  die  (Quellen  im  oberen  Sihlthal  bei  Studen  und  bei  Willcrzell  nnta- 
sucht.  Erstere,  mit  grosser  Wassermenge,  stellten  sich  als  weiter  oben  versickertes  Sit 
Wasser,  mithin  als  nicht  unbedenklich,  letztere,  auf  dem  Flysch  aus  zerklüftetem  Nunrnji 
litenkalk  austretend,  als  zu  klein  heraus 

III.  Der  Sihl  folgend,  wieder  näher  gegen  Zürich,  fasste  man  zunächst  das  Quellgelis 
der  mittleren  Sihl  und  eines  Seitenzutlusses  der  Lorze  ins  Auge.  Das  l>etreffende  Ergebnis 
folgt  unter  Nr.  XII.  Und  nochmals  weiter  unten,  im  städtischen  Sihlwald,  koffioi 
eine  Reihe  anscheinend  beachtenswerther  Quellen.  Dadurch  aber,  dass  die  Molasse  dort  nn 
geringe  Ueberlagerung  von  Gletscherschutt  hat  und  sehr  steil  abfällt,  sind  die  Miniiiial 
mengen  des  chemisch  und  bacteriologisch  guten  Wassers  zu  gering. 

IV.  lüngs  des  ganzen  linksseitigen  Ufers  des  Zürich sees  sind  die  aus  den 
dortigen , gegen  Zürich  zu  nur  schmalen  Höhenzug  zwischen  Sihl  und  See  kommende 
Quellen  von  der  reich  bevölkerten  Gegend  selbst  in  Anspruch  genommen. 

V.  Wie  die  unter  III  genannten  Quellen  im  Sihlwald  verhalten  sich  auch  die  de 
Törlisees  und  im  ganzen  Rep pischthal.  Es  war  ursprünglich  von  Dr.  Börklt 
projectirt  gewesen,  die  dortigen  oberirdisch  abfliessenden  Wassermengen  in  offene  Bassia- 
zu  fassen  und  als  Brauchwasser  in  die  Stadt  zu  leiten.  .Sicherer  gegen  Gefahren  aller  Art, 
als  bei  Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Zürichsee,  wäre  man  damit  nicht  geworden. 

VI.  Kein  günstigeres  Ergebniss  erzielte  die  Untersuchung  am  Nordabhang  der  Alliit- 
kette  und 

VII.  am  üstabhang  des  Dietiker  Bergs,  beide  im  Diluvium  gelegen. 

VIII.  Auch  vom  Südabhang  des  zum  Keuper  und  Jura  gehörigen  Lägernbergs  lie* 
sich  nicht  viel  erreichen,  da  der  dort  unten  anstehende  .Muschelsandstein  alles  versinkHi 
lässt.  Die  weiter  oben  in  demselben  Thal  entspringenden  Quellen  bei  Regensdorf,  Dielsdorf. 
Oberhasli  u.  a.  sind  theils  nicht  unverdächtig,  theils  nicht  erhältlich , weil  schon  dort  rar 
Trinkwasserversorgung  benutzt. 

IX.  Wie  am  linken,  so  ist  auch  am  rechten  Abhang  des  Zürichsees  nichts« 
erwarten.  Erstens  ist  das  Vorhandene  von  den  zahlreichen  Ortschaften  längst  benutzt,  .“v 
dann  schwanken  die  (Quellen  alle  sehr  stark  im  Ertrag,  was  auf  geringe  Ueberlagerung  der 
Molasse,  ungenügende  Filtration  und  wenig  Aussicht  auf  Vennehrung  des  ständigen  Zuflus.“. 
durch  andere  Fassung  schliessen  lässt. 

X.  Wo  irgendwo  in  der  weiten  Umgebung  von  Zürich  ein  grösseres  Quellgebiet,  von 
welchem  eine  directe  Zuleitung  in  die  Stailt  möglich  gewesen  wäre,  nicht  gar  zu  sehr  schnn 
in  Anspruch  genommen  war,  so  dass  seine  Erwerbung  gar  zu  theuer  oder  unmöglich  ft- 
wesen  wäre,  hatte  man  derartig  die  Verhältnisse  untersucht,  aber  mit  Ausnahme  des  nntff 
III  schon  genannten  Gebiets  der  mittleren  Sihl  und  einiger  Lorzequellen  nichts  passend*“ 
gefunden.  Um  das  Aeusserste  zu  thun,  griff  man  nun  sogar  über  die  östlich  von  Zürich 
sich  erhebenden  Anhöhen  hinüber  auf  dortige  Quellen,  deren  Wa.sser  eventuell  durch  einw 
Tunnel  hätte  nach  Zürich  geleitet  werden  müssen.  Da  waren  zunächst  die  Quellen  b« 
Fehraltorf  im  Kemptthal,  deren  Entstehung  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  dort  alte 
Ausläufe  des  Pfäffikersees  durch  Moränen  eingedeckt  sind  unil  jetzt  unterirdische  Sickeraeg 
bilden.  Die  Wassermenge  ist  schön;  die  chemische  Untt'rsuchung  ergab  aber  ilie  Anweser- 
heit  von  freiem  und  albuminoiden  Ammoniak,  was  bei  dem  nicht  tiefgründigen,  von  Ge 
höften  und  Ortschaften  stark  besetzten  Gelände  leicht  erklärlich,  aber  nicht  zu  ändern  ist. 

XI.  Dagegen  kommen  im  Gl atthal  beiKloten,  Opfikon,  Brüttisellen  u.  a.O. 
grosse  Quellen  meist  am  Fuss  von  ausgedehnten,  aus  Moränenschutt  bestehenden  Hocli- 
flächen  zum  Vorschein,  welche  indem  trockenen  Spätjalir  188-1  zusammen  7430  Minutenlil« 
ergaben.  Theilweise  zwar  sind  dieselben  verdächtig,  weil  unmittelbar  über  ihrem  Urspninr 
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)rtsrliaften  stehen,  die  Kiesniassen  sehr  durchlässig  sind  und  eine  Fassung  oberhalb  der 
)rtschaften  unthunlich  ist.  Auch  ergab  deren  chemische  Prüfung  neben  grosser  Härte  einen 
iemlich  grossen  Gehalt  an  Salpetersäure  und  Ammoniak,  obgleich  die  Untersuchung  in 
■iner  günstigen  Zeit,  im  Spätherbst,  wo  sonst  die  Quellen  ziemlich  rein  siml,  gemacht 
furden.  ln  den  besten  von  allen  fanden  sich  etwa  3<)0  Bacterien  pro  Cubikcentinieter,  während 
lie  verdächtigen  bis  auf  2UiHj  anstiegen.  Immerhin  Hessen  sich  hier,  wenn  man  Auswahl 

0 ffen  würde,  im  Minimalstand  tK>0  Minutenliter  verhältnissmässig  reinen  Wassers  erschliessen. 

XII.  Das  andere  schon  erwähnte  beachten.sw’erthe  (iebiet  an  dem  Mittellauf  der 
>ihl  und  in  einigen  für  die  Zuleitung  nach  Zürich  noch  hoch  genug  gelegenen  Seiten- 
hälern  der  I.orze  ist  für  Quellbildung  sehr  günstig.  Weit  au-sgislehnte  Ilohenzüge  von 
Moränenschutt  und  löcheriger  NagelHuhe  liegen  über  undurchlässigen  Grundmoränen  o<ler 
1er  Molasse.  Die  Niederschlagsgebicte  sind  meist  unbewohnt  oder  es  sind  wenigstens  die 
iltrirenden  Schichten  von  Kies  und  Sand  so  mächtig,  dass  eine  ernstliche  Verunreinigung 
fiei  richtiger  Fassung  der  Quollen  an  geeigneten  Stellen  nicht  zu  befürehtim  ist.  Für  die 
Verwendung  als  Brauchwasser  ist  die  Härte  etwas  gross,  die  andern  Beimengungen  sind  aber 
nur  geringe.  Bei  der  mikroskopiseben  Untersuchung  stieg  nur  eine  Quelle  über  112  pro  Cubik- 
Zentimeter,  diese  aber  auch  auf  Hötio,  welchem  Ucbelstand  jedoch  durch  Fassung  oberhalb 
des  im  Quellgebiet  liegenden  Gehöftes  abgeholfen  werden  könnte.  Auch  hier  Hesse  sich  auf 
ein  Minimah|uantum  von  5000  bis  täKX)  Minutenliter  ziemlich  reinen  Wassers  rechnen. 

An  Grundwassergebieten  mussten  folgende  beobachtet  werden: 

XIII.  Zunächst  bietet  sich  das  Grundwasser  unmittelbar  im  Bereich  der  Stadt 
und  auf  der  Fläche  gegen  Westen  dar.  Oefters  wiederholte  Messungen  und  sonstige 
l’ntersuchungen  der  hier  zahlreich  vorhandenen  Sodbrunnen  haben  ergeben,  dass  vom  Uetli- 
uiid  vom  Sihlthal  her  Grundwasserströme  kommen,  welche  sich  bei  der  Stadt  mit  einem 
Dritten,  dem  des  Limmatgebiete,  vereinigen. 

Das  Uetligrundwasser,  am  Fuss  des  Uetlibergcs  in  den  Kies  versinkend  und  sodann 
3iiter  der  auf  diesem  Hegenden  Lehmschichte  laufend,  hat  ein  Gebiet  von  etwa  l!  <jkm ; bei 

1 \ vom  Hektar  könnte  es  demnach  12tKi  Minutenliter  liefern.  Ks  ist  aber  in  F’olge  Durch- 
'trömens  von  in  der  Tiefe  liegenden  Torflagern  so  eisenhaltig,  «hiss  es  die  in  Berlin  so  ge- 
iälirlich  gewonlene  Eisenalge  hervorbringt;  auch  wird  es  von  zahlreichiTi  Eteblissements 
«chon  verwendet. 

Das  Sihlthalgrundwasser,  von  .Süden  kommenil,  hat  ebenfalls  kein  grosses  Nii'der- 
«chlagsgebiet,  weil  das  Sihlthal  sehr  schmal,  nur  l'  tbis2km  breit  ist.  Es  müsst«'  mithin 
luf  eine  nicht  vorhandene  I.änge  von  50  km  gerechnet  werden , wenn  das  Quantum  von 
FOinO  Minutenliter  herauskommen  sollte.  Die  Sihl  selbst  liefert  nichts  in  den  Untergruml, 
lie  hat  ihr  Bett  längst  durch  Einschwemmen  von  Schlamm  ge«Hchtet.  Ueberdies  wird  von 
1er  Papierfabrik  fast  das  ganze  vorhandene  Quantum  gebraucht. 

Wollte  man  also  die  Menge  von  2tt00it  Minutenliter  hier  erhalten,  so  müssten  die 
>eid«'n  genannten  Grundwasserläufe  mit  dem  unter  der  Sbuit  her  kommenden  Limmatgrund- 
vasserstrom  durch  einen  grossen  Sickerstrang  unterhalb  der  Stadt  zusumrnongefasst  wenlen. 
Von  ist  aber  der  Untergrund,  in  welchem  dos  letztere  und  auch  ein  Theil  des  Sihlthal- 
tniraes  sich  bewegen,  seit  alten  Zeiten  durch  verlocbte  industrielle  Abfälle,  Senkgruben 
Jler  Art,  Friedhöfe  u.  s.  w.  verunreinigt.  Viele  undichte  .-\bwasserkanäle  Hegen  bald  über, 
lald  unter  dem  Grundwasserspiegel  uiul  können  sich  darum  niebt  .selbst  ausdichten,  da  das 
eitweise  in  sie  eindringende  Grundwasser  die  vorher  bei  austretendem  Schmiitzwasser  viel- 
eicht  verstopften  Poren  wieder  öffnet.  Dass  endlich  die  organischen  Stoffe  sich  im  Unter- 
rrund  nicht  oxydiren,  beweisen  die  zahlreichen,  höchst  ungünstigen  Analysen  der  Sotibrunnen 
in  den  verschiedensten  Stellen.  — Die  Commission  konnte  darum  dies  Gebiet  nicht  em- 
«fehlen. 
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XIV'.  Im  Furtthal  vom  Katzensee  abwärts  und 

XV'.  im  Glattthal  vom  Greifensee  bis  VVallensellen  wäre  ebenfalls  Grund 
Wasser  zu  erschliessen.  An  beiden  Orten  liegt  oben  Kies,  darunter  eine  Lehmschichte  und 
dann  wieder  wasserführender  Kies.  Zwischen  den  Wassern  im  oberen  Kies,  welche  a® 
Torfrieden,  Sümpfen  und  Ortschaften  stark  verunreinigt  sind,  und  denjenigen  der  untere: 
Schichten  bestehen  nachweisbare  V'erbindungen ; im  Katzenseegebiet  sind  sogar  künstliek 
Versenkschachte  für  die  Tagwasser  in  die  unteren  Kiesmassen  hinunter  angelegt.  Beim 
Grundwasser  ist  ohnehin  die  Berührung  mit  der  Luft  zu  sehr  gehemmt,  eine  Oxydation  d«r 
Fäulnissstoffe  kann  darum  kaum  eintreten  und  der  hier  durchlassende  Boden  filtrirt  jeden 
falls  auch  die  verunreinigten  Wasser  weitaus  nicht  genügend. 

XV'I.  Ein  prachtvolles  Grundwassergebiet  wäre  zu  erschliessen  bei  Punkt  XV'I  der 
Situationsskizze,  Schindel  legi,  woselbst,  wie  aus  den  dortigen  Fclsenschwellen  und  Dun'h- 
brüchen  hervorgeht,  seinerzeit  die  Sihl  direct  nach  Norden  in  den  See  gegangen  ist.  Ihr: 
alten,  in  die  Mola.sse  eiugeschnittenen  Bette  sind  mit  Moränenschutt  eingedeckt  und  in  d« 
Tiefe  des  Sees  treten,  wie  beim  Gefrieren  desselben  beobachtet  werden  kann,  vor  dies« 
Stelle  starke  Quellen  hervor.  VV'o  aber  diese  alten  Flussläufe  unter  den  Moränen  lieget;, 
ist  nicht  zu  ermitteln  und  kann  darum,  da  V'ersucbe  zu  viel  kosten  würden,  auch  hier  ein 
Vorgehen  nicht  empfohlen  werden. 

Mit  der  Gewinnung  von  Grundwasser  in  genügender  Menge  und  Güte  war  es  also  nichb. 

Es  blieb  darum  nur  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  man  die  Beileitung  der  Sihl-,  Lone 
und  der  Glattthahiuellen  oder  eine  Verbesserung  der  Seewasserleitung  vorschlagen  sollte. 

Für  eine  einheitliche  Versorgung  der  ganzen  Stadt  müssten  die  sämmtlichen  Wass« 
aus  beiden  Qucllgebieton  zu.sammen  beigeleitet  werden.  Bei  Mittelstand  wären  sie  genflgentl 
bei  Niederstand,  wie  bei  der  ausserordentlichen  Trockenheit  im  November  1884  zur  Zeit  der 
Messungen  müsste  man  sich  durch  Abstellen  der  Springbrunnen  etc.  einschriinken.  Am 
dem  Sihl-  und  Lorzegebict  ist  eine  Zuleitung  mit  natürlichem  Gefall  bis  in  das  Mitteldmcl 
reservoir  möglich.  Das  Quellwasser  des  Glattthals  dagegen  müsste  entweder  durch  Dani)>i 
gehoben  werden,  dass  es  über  die  Anhöhe  östlich  von  Zürich  herüber  käme,  oder  aber  nun 
müsste  einen  Tunnel  von  57(Mtm  lünge  erstellen,  damit  es  zum  jetzigen  Pumpwerk  in  Züriih 
beifliessen  und  hier  in  die  Höhe  gepumpt  werden  könnte.  Das  letztere  wäre  billiger.  Ein 
schliesslich  der  in  der  Stadt  nöthigen  Aenderungen  am  Rohrnetz  würden  die  beiden  Zulei- 
tungen aus  dem  Sihl-Lorzethal  und  aus  dem  Glattthal  auf  frs.  5()5(K)i>0  zu  stehen  kommen 

Reflectirt  man  auf  eine  gemischte  VV'asserversorgung,  Beibehaltung  der  alten  Braue!; 
Wasserleitung  und  Beiführung  von  Quellwasser  nur  für  den  K ü c h e n bedarf,  so  sind  für 
letztere  .320(1  Minutenliter  erforderlich,  welche  aus  dem  einen  oder  dem  anderen  Gebiet 
jeweils  mit  einem  Aufwand  von  etwa  frs.  KXXKXX»  beigeführt  werden  könnten.  Es  sind  dan: 
aber  neben  einem  besonderen  Trinkwasserrohrnetz  in  alle  Häuser  besondere  I/eitungen  für  ds.- 
Trinkwa.sser  einzurichten,  was  weitere  gro.«se  Kosten  macht.  Sieht  man  aber  auch  von  den 
Kosten  ab,  so  leuchtet  doch  sofort  ein,  dass  das  Hauptziel,  die  .Sicherheit  vor  Anstcckunp 
gefahr,  nicht  erreicht  würde,  denn  das  Brauchwasser  würde  doch  getrunken  werden.  Dies 
Hesse  sich  sogar  dann  nicht  verhindern,  wenn  man  den  ganzen  Hausbedarf  mit  Quell 
Wasser  decken  würde,  wozu  7200  Minutenliter  mit  einem  Beileitungsaufwand  von  frs,  2500(*" 
nöthig  wären.  Eine  Stadtleitung  eigens  hierfür  wäre  auch  dann  noch  nöthig,  weitere  Einzel 
leitungen  würden  jedoch  nur  in  diejenigen  Häuser  kommen,  wo  Brauchwasser  für  industrielle 
Zwecke  oder  für  Springbrunnen  u.  s.  w.  benutzt  würde.  Ob  dieses  aber  hier  nicht  doch 
getrunken  würde,  Hesse  sich  nicht  controliren.  Einer  derartig  gemischten  Wasserversorguns 
könnte  man  also  gar  nicht  das  Wort  reden. 

Erwog  man  nun  weiter,  dass  da.s  Wasser  sämmtlicher  überhauj)t  in  Betracht  kom 
mender  Quellen  härter  ist  als  das  Seewasser,  dass  die  ira  Winter  entnommenen  Wasser 
proben  überall  gewisse  Verunreinigungen  und  einen  theilweise  nicht  unbeträchtlichen  Bai 
teriengehalt  gehabt  haben  und  dass  man  also  bei  einer  Entnahme  im  Frühjahr,  wenn  dw 
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^egen  den  frisch  aufgebrachten  Dünger  in  den  frisch  gelockerten  Boden  eingeschwenimt 
lat,  an  vielen  Orten  noch  schlimmere  Ergebnisse  erlialten  würde,  das«  endlich  schon  das 
intiltrirte  Seewasser  keinen  grösseren  Gehalt  an  chemischen  Beimengungen  und  Mikro- 
jrganismen  hat,  als  alle  diese  Quellwasscr,  und  dass  endlich  ein  Aufwand  von  fast  frs.  (JOOuOOl) 
für  eine  qualitativ  nicht  viel  o<ler  vielleicht  nicht  einmal  bessere,  quantitativ  aber  jedenfalls 
unsicherere  Wasserversorgung,  als  die  bestehende,  denn  doch  eine  gar  hohe  Summe  ist,  so 
war  die  Entscheidung  nicht  mehr  schwer.  Man  musste  die  Beibehaltung  des  Bezugs 
des  Wassers  aus  dem  See,  jeiloch  mit  ganz  andern  Einrichtungen  als  bisher, 
empfehlen. 

Das  Endergebnis«  aller  dieser  Untersuchungen  waren  daher  folgende  V'orschläge: 

1.  Das  Wasser  wird  nicht  mehr  in  der  Limmat,  sondern  weit<‘r  aussen  im  Sec,  2(X)  m 
oberhalb  der  neuen  Quaibrücke  entnommen.  Je  weiter  man  nacli  oben  geht,  desto  weniger 
ist  zu  Liefürchten,  dass  die  am  Ufer  entlang  ziehenden  und  alle  Unreinigkeiten  von  diesem 
aufnehmenden  Wasserfäden  sich  mit  denjenigen  aus  der  Mitte  des  Sees  mischen.  Bei  der 
angegebenen  Stelle  ist  das  Wasser  schon  ganz  gleich  wie  oben  im  See.  Die  Härte  l>etriigt 
etwa  7 deutsche  Grade,  während  das  Sihl-Ixjrzethalwasser  14  und  das  Glattthalwasser  gar 
17*  hat.  An  organischer  Substanz,  an  albuminoiden  Ammoniak,  ist  das  unfiltrirte  Seewasser 
reicher,  an  Bacterien  ärmer  als  das  Quellwa-sser,  es  kommen  durchschnittlich  nur  100  auf 
den  Cubikcentimetcr.  Das  bei  der  alten,  unvollkommenen  Einrichtung  filtrirte  Seewasser  war 
auch  bezüglich  der  ersteren  Stoffe  schon  erheblich  reiner  als  die  anderen. 

2.  Um  ganz  sicher  zu  gehen,  wird  das  Seewasser  auch  in  Zukunft  filtrirt.  Da  ein 
Filter  im  See  nicht  zu  reinigen  ist,  überdies  bei  der  Tiefe  von  15  m an  der  Entnahmestelle 
gar  nicht  angelegt  werden  könnte,  so  muss  eine  andere  Einrichtung  getroffen  werden.  Die 
Fassung  geschieht  deshalb  4 m unter  der  Oberfläche  in  einem  grossen  Kasten,  welcher  nach 
oben  vorspringend  überdacht  und  seitlich  mit  Drahtgittern  versehen  vor  jedem  Eindringen 
fremder  Körper  geschützt  ist. 

3.  \'on  der  Fassungsstelle  wird  das  Wasser  in  geschlossenen  Röhren  nach  einem  auf 
dem  Land  zu  errichtenden  Sandfilter  und  von  da  zum  alten  lümpwerk  geführt.  Das  Filter 
wird  vorläufig  für  eine  Filtergeschwindigkeit  von  6bisH  m angelegt,  ist  aber  so  einzurichten, 
da*8  durch  Anbauen  neuer  Kammern  dieselbe  auf  3 m verringert  werden  kann.  Ebenso  ist 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  einzelnen  Kammern  für  sich  entleert  und  die  Filtrirsehicliten 
durchlüftet  werden  können,  was  nach  dem  bisher  gesagten  die  beste  Reinigungsmothode  ist. 

4.  In  regelmässigen  Zwischenräumen  sind  die  VV'as.ser  zu  untersuchen. 

Mit  einer  derartigen  Umgestaltung  der  bestehenden  Brauchleitung, 
durch  welche  bezweckt  wird,  dass  das  Brauchwasser  eine  Qualität  erreicht, 
welche  der  Durchschnittsqualität  der  etwa  be i z u lei ten de n Quellwasser 
nicht  nachsteh  t,  sonder n <1  ieselb e noch  übe rt r i ff t,  glaubte  die  Commission 
das  Beate  vorzuschlagen,  was  nach  Lage  der  Sache  gethan  werden  kann. 
Eine  absolute  Garantie  dafür,  dass  nie  mehr  irgend  eine  Infection  Vorkommen  kann,  lehnte 
die  Commission  ab,  konnte  sie  auch  nicht  übenichmen.  Denn  bei  den  besten  Quell-  und 
Grundwasserfassungen  von  so  grosser  Ausdehnung  sind  Unglücksfälle  durch  Verunreini- 
gungen nicht  undenkbar,  wenn  der  Betrieb  nicht  peinlich  aufmerksam  ist. 

Soweit  der  Inhalt  des  Werkes,  welcher  durch  Iteigabe  von  Karten  und  graphischen 
Darstellungen  verschiedenster  Art  näher  erläutert  ist.  Dass  dassell>e  die  im  Eingang  aus- 
gesprochene Anerkennung  verdient,  dürfte  aus  der  vorstehenden  Skizzirung  des  reichen  In- 
halts hervorgehen. 
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lieber  den  nOthigen  Druck  in  Wasserleitungen  mit  Rücksicht  auf  das  Feuerlösch- 
wesen. 

Bericht  üljer  die  vom  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm&nnern  gesammeltec 

Antworten,  erstattet  von  E.  Gr  ahn. 

(Schluss.) 


Ruoff  (städtisches  Wa.sserwcrk,  Rcgensburg) 
theilt  mit,  dass  <lort  für  gewöhnlich  dun  li  einen 
engeren  Reservestrang  der  Drui  k um  ca.  *,  lo  Atm. 
verriiig«‘rt  wird,  um  den  allgemeinen  und  ständigen 
Verbrauch  herabtudrOcken,  ohne  dass  der  Haupt- 
vortheil  der  geringeren  Hebekosten  dabei  erreicht 
wird;  nur  bei  Brandfallen  wird  der  volle  Druck 
gegelten,  und  von  dieser  Regel  abzuweichen,  hat 
sich  seit  zweijähriger  Hebung  keine  Veranlassung  er 
geben. 

Schmetzer  (Wasserwerk  Frankfurt  a.  d.  0.) 
theilt  mit,  dass  der  dortige  Brandinspcctor  einen 
höheren  Druck,  als  dort  bislang  vorhanden,  nicht 
für  nöthig  gehalten  habe.  Spritzen  sind  für  die 
Feuerwehr  unter  keinen  Umständen  entbehrlich, 
namentlich  nicht  im  Winter,  da  sie  dann  rascher 
als  Hydranten  in  Gang  kommen.  Bei  den  sich 
verlaufenden  Strassen  weiss  man  auch  nicht  immer, 
ob  dort  Wasserleitung  ist  und  der  nächste  Hydrant 
kann  mitunter  beim  An-  und  Aufschrauben  defect 
werden.  Kleine  Leitungen  verursachen  ferner  zu 
grosse  Druckverluste,  wenn  3 bis  4 Hydranten  daraus 
gespeist  werden  sollen.  Bei  mittleren  Branden  ist 
es  eine  lokale  Regel,  den  .\ngriff  mit  Spritzen  und 
gefüllten  Wasaerwagen  zu  beginnen;  dann  treten 
1 bis  2 Strahlen  vom  nächsten  Hydranten  hinzu, 
während  der  Wasserwagen  von  entfernten  Hydran- 
ten Wasser  zubringt. 

Die  allgemeine  Fragestellung  hält  Herr 
Schmetzer  für  zu  unbestimmt  für  eine  Beant- 
wortung und  bemerkt,  dass  er  schon  vor  Jahren 
die  von  Herrn  Thiem  für  Strassburg  vorgenom- 
mene Berechnung  des  Leitungsdruckes  nach  dem 
Feuerwehrbe<larf  als  unrichtig  bezeichnet  habe; 
das  sei  ihm  später  auch  von  dem  Schöpfer  der 
Berliner  Feuerwehr  Sc a bell  bestätigt  worden,  da 
mit  Spritzen  dasselbe  als  mit  hohem  Drucke  zu 
erreichen  sei.  Ob  mehr  Druckmannschaften  oder 
ein  höherer  Leitungsdruck,  das  sei  eine  rein  lokale 
Kostenfrage;  meistens  würde  das  Hinausgehen  des 
letzteren  über  das  Moass  des  häuslichen  Versor- 
gungsdruckes die  theurere  Lösung  sein. 

Seheuering  (Feuerwelurcommandant,  Würz- 
burg)  hält  die  Zuleitung  des  Wassers  zu  den 
Spritzen  aus  den  Hyilranten  für  genügend  und  eine 
Normirung  von  30  m Druck  vom  praktischen  und 
finanziellen  Standpunkte  aus  für  ungerechtfertigt. 
In  WOrzburg  sind  Hauptpfosten,  die  400 1 und 
Zwisrhenpfosten,  die  2001  pro  Minute  geben,  erstere 


für  2,  letztere  für  1 Schlauch.  Das  Terrain  stesu 
von  5 bis  auf  13  m;  in  den  tiefsten  Theilen  d>r 
Stadt  gibt  ein  14  m senkrecht  aufgezogener  Sehlauci 
eine  horizontale  Wurfweite  von  30  m,  in  den  miti 
‘ leren  Theilen  eine  solche  von  24  m und  in  'ko 
höheren  von  20  m.  Obwohl  ’/s  der  Hydranten  zaa 
directen  Spritzen  zu  benutzen  sind,  so  wini  dart« 
doch  kein  Gebrauch  gemacht,  weil  sie  nicht  imOKt 
in  einer  gleich  günstigen  Entfernung  von  der  Bran  i 
stelle  liegen  und  weil  die  ausgeworfene  Wasser 
masse  z.  B.  bei  einem  Dachhrande  durch  Heber 
schwemmung  mehr  schadet  als  das  Feuer.  £b 
Haupt-  und  ein  Zwischenpfosten  speisen  dort 
6 Spritzen,  ohne  dass  die  Zuleitungsschläuche  einen 
übermässigen  Druck  erfahren. 

Scheurer  (Branddirector,  Wiesba<Jen)  hili 
20  m Druck  über  Pflaster  für  alle  Fälle  für  zu  ge 
ring,  da  die  Reibung  in  den  Schlauchleitungen  von 
40  bis  50  m Länge  einen  stärkeren  Druck  verlang 
In  Wiesbaden  wird  mit  4‘/t  bis  7‘/»  Atm.  Druck 
gearbeitet,  je  nai’h  Lage  der  Stadttheile.  Den  nö 
tbigen  Druck  innerhalb  5 Min.  herzuatellen,  er 
scheint  dem  Fragebeantworter  als  ein  unzuverlis 
siges  Experiment,  <las  weitere,  kostspielige  Anlagen 
Telegraphen  und  Wächter  beim  Wasserwerke  ver 
langt. 

Scheven  (Inhaber  des  Wasserwerks  Solingen 
leitet  aus  den  in  Anlage  II  der  Anfrage  angefflgteu 
Tabellen  her,  da.ss  der  von  Herrn  Thiem  als  her 
kömmlich  angegebene  nutzbare  Minimaldruck  von 
. 30  m über  Pilaster  eigentlich  nur  in  wenigen  StärltcR 
I vorhanden  ist  und  da  von  den  57  Städten,  für 
welche  30  m und  wruiger  Leitungsdruck  angegeben 
ist,  noch  in  2t>  Städten  direct  aus  den  Hydranten 
gespritzt  wird,  so  ist  anzunchmen  und  ihm  aueb 
thatsttchlicb  in  den  meisten  Fällen  bekannt,  das» 
die  .Angabe  sich  nur  auf  vereinzelte  Rohrstreckm 
bezieht,  <lie  ursprünglich  nicht  in  Betracht  gezogen 
unil  erst  durch  spätere  .Ausdehnung  hinzugekomm-  n 
sind.  20  m Versorgungsdruck  macht  die  Anwen 
düng  von  Privatfeuerhahnen,  namentlich  m höheren 
Etagen  illusorisch.  Eine  Druckhöbe,  die  kaum  al» 
Minimaldruckhöhe  gilt,  als  gebräuchlich  zu  be 
zeichnen,  ja  sie  sogar  noch  reduciren  zu  wollca, 
ist  ihm  nicht  recht  begreiflich,  weil  durch  geringert 
Dimensionirung  der  Rohrleitungen  das  Anlagekspi 
tal  verringert  und  duirh  höheren  Druck  deren 
Leistungsfähigkeit  erhöht  wird.  Die  VoUkomim'n 
heit  iler  neueren  Maschineni'onstractionpn  lässt  die 
Digili. 
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«lenken  wegen  einer  grösseren  Druckhölie  und 
egen  dadurch  erhöhter  Betriebskosten  verschwin- 
;n,  <la  die  bedeutendsten  Wasserwerke  es  nicht 
nöthig  erachten,  den  geringen  XuUeffect  ihrer 
'aschinen  durch  deren  Umliau  lu  erhöhen.  Auch 
ie  VoUkomnienheit  der  Röbrenfabrikation  lässt 
efürehtungen  wegen  deren  Haltbarkeit  bei  hobem 
rucke  nicht  mehr  aufkonunen.  Der  directe  Strahl 
OS  der  Wasserleitung  hat  vor  dem  aus  der  Spritze 
en  Vorzug,  dsiss  ihm  der  Atliem  nicht  ausgeht 
nd  eine  grössere  Zerstörung  durch  Wasser  unter 
eitungsdmck  als  durch  das  Feuer  ist  bei  verstän- 
iger  Direction  der  Feuerwehr  ausgeschlossen.  Nach 
lerro  Scheven's  an  vielen  Orten  gesammelten 
VfahruDgen  werden  wegen  des  Vorhandenseins 
■iner  Wasserleitung  durch  schnelle  und  wirksame 
dolle  aber  90“, 'o  der  Brände  im  Entstehen  erstickt 
t'ur  die  grössten  Städte  oder  Fabrikanlagen,  wie 
•.  B Krupp,  können  die  enormen  Mittel  für  eine 
denilsfeuerwehr  aufwenden  und  mit  den  vorzUg- 
ichsten  Feuerlöscbeinrichtnngen  versehen  sein, 
Ue  einen  geringen  Druck  zulassen.  Für  Mittel- 
md  Kleinstädte  ist  aber  beim  Projectiren  eines 
Ä’sagerwerkea  auf  jede  erdenkliche  Weise  zu  spa- 
un  und  es  erscheint  nur  rationell,  wenn  man  den 
Druck  hoch  genug  nimmt  und  eine  hinreichende 
\nzihl  Hydranten  zum  directen  Spritzen  benutzt 
Statt  auf  Druckverminderung  zu  sehen,  sollte  man 
lein  Augenmerk  auf  bessere  Leistung  der  Maschi- 
nen, als  die  der  bisher  grösstentheils  verwendeten, 
enken  Statistische  Erhebungen  darüber  würden 
n der  Anwendung  rationeller  Maschinen  mehr  Er- 
ipamisse  als  in  Druckredneirung  erkennen  lassen.  ' 
Der  Fragebeantworter  faset  seine  persönlichen  An- 
lii'hlen  dahin  zusammen:  als  Minimalversorgungs- 
Iruck  SO  m,  wo  solcher  irgendwie  möglich  — als 
Fntfemung  der  Hydranten  nicht  über  100  m,  in 
<tark  bebauten  Stadttheilen  80  m — ein  Feuertele- 
traph,  wo  die  Ausdehnung  der  Stadt  es  erheischt 
— in  Städten  mit  10000  Einwohnern  und  mehr 
iine  permanente  Feuerwache  und  leichte,  durch 
sinen  Mann  transportable  Geräthekarren  an  ver- 
chiedenen  Stellen  aufgestellt  Dann  ist  mit  einer 
eidlich  eingeschultcn  Feuerwehr  jeder  Brand  fast 
m Entstehen  zu  ersticken.  Auch  die  kleinste 
Stadt  ist  in  der  Lage,  eine  permanente  Feuerwehr 
uis  nur  einem  Manne  bestehend  zu  unterhalten, 
ia  dieser  sich  in  den  Dienststunden  mit  geeigneten 
Arbeiten  in  seinem  Berufe  oder  für  städtische 
ivecke  beschäftigen  kann.  An  den  Kosten  dafür 
tu  fiarticipiren , werden  auch  die  Versicherungs- 
tescUschaften  meistens  willig  gefunden  werden. 

Schneider  f'Director  der  Gas-  und  Wasser 
Serke,  Breslau)  bemerkt,  dass  die  Frage  lediglich 
roo  Lokalvcrhäitnissen  abhängt  und  höchstens  ein 
Maximum  normirt  werden  könnte.  In  Breslau  liegt 


das  Hochreservoir  40  m über  dem  Strassenterrain 
und  der  Druck  in  der  Stadt  beträgt  durchschuitt- 
lieh  ;K)  m;  er  reicht  für  das  vierte  Stockwerk,  wel- 
ches durchschnittlich  16  bis  20  m Oljer  Strassen- 
pfluster  liegt,  eben  noch  aus.  In  Stäilten  wie 
Breslau,  wo  täglich  ein  bis  zwei,  wenn  auch  häufig 
nur  kleine  Brände  zu  löschen  sind,  muss  der  volle 
Druck,  selbst  wenn  er  noch  etwas  höher  wäre, 
jeden  Augenblick  iler  Feuerwehr  zur  Verfügung 
stehen.  Ein  Gleiches  gilt  für  mittlere  Provinzial- 
städte dortiger  Gegend. 

Schütze  (Gas-  und  Wasserwerke,  Lüben)  hält 
für  Feuerwehrzwecke  einen  Druck  von  20  m für 
vollständig  genügend,  wenn  genügende  Druckmann- 
schaften, gute  Spritzen  und  dichte  Schläuche  vor- 
handen sind. 

Speck  (Gas-  und  Wasserwerke,  Kiel)  ist  der 
Meinung,  dass  es  nicht  verlangt  werden  darf, 
lediglich  direct  mit  Leitungsdruck  zu  löschen.  Eine 
gute  Feuerwehr  muss  derart  mit  Hand  und  Dampf- 
spritzeu  versehen  sein,  die  bei  gros.sen  Bränden 
und  in  hochgelegenen  Stadttheilen  mitarbeiten;  oft 
auch  wiril  bei  grossen  Bränden  dem  nächstbele- 
genen  Strassenrohre  ein  genügendes  Quantum  mit 
dem  erforderlichen  Druck  nicht  zu  entnehmen  sein. 

Stepf  (Wasserwerk,  Schweinfurt)  ist  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Verwaltungsrathsmitgliedem 
des  dortigen  Wasserwerkes  der  Ansicht,  «lass  es 
durchaus  nicht  nothwendig  ist,  den  Druck  lediglich 
für  das  Feuerlöschwesen  höher  als  für  die  sonstige 
Versorgung  zu  bringen,  ila  letzterer  zum  Wasser- 
zubringen inamer  genügt. 

Stuile  (Branddirector,  Bremen)  stellt  als  Resul- 
tat seiner  eingehenden  Besprechung  die  bestimmte 
Behauptung  auf,  dass  es  durchaus  nothwendig  ist, 
eine  Wasserleitung  darauf  einzurichten,  dass  sie 
Iwirn  Feuer  zum  directen  Angriffe  verwendet  werden 
kann  uml  dass  dieselbe  stete  den  erfonlerlichen 
Druck  bat,  wenn  anders  die  Commune  ihr  Feuer- 
löschwesen rationell  einrichten  will.  Der  Behaup 
tung  des  Herrn  Reuter  in  Braunschweig,  es  ge- 
nüge, wenn  in  ö Min.  der  nöthige  Druck  hergestellt 
wen  len  kann,  wird  die  allgemeine  Gültigkeit  ab- 
gesproeben  und  die  Unmöglichkeit  der  Anwendung 
einer  solchen  Einrichtung  für  Bremen  daraus  her- 
geleitet, dass  dort  z.  B.  1884  1248  Alarmirungen, 
also  3 bis  4 pro  Tag,  stattgefunden  haben : da  nun 
das  Wasserwerk  doch  gleichzeitig  mit  der  Feuer- 
wehr die  Depesche  erhalten  muss,  so  wäre  der 
nöthige  Druck  fortwährend  her-  und  wieder  absn- 
Btellen.  Allerdings  waren  von  den  1248  Alarmi- 
I rungen  nur  etwa  200  wirkliche  Feuer  und  500 
Si'homsteinbrände  und  die  übrigen  blinder  Lärm. 
F'ür  Schomsteinbrände  aber  den  höheren  Druck 
nicht  herzustellen , kann  leicht  verhäng nissvoll 
werden.  Wegen  der  grossen  Zahl  der  Schornstein 
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brÄmle  rücken  in  Bremen  dabei  nftmlich  nur  4 Mann 
mit  einem  Hydrantwagen  aus;  weil  aber  oft  statt 
eines  solchen  s<  hon  ein  wirkliclicr  Brand  vorgefunden 
wini,  so  kann  mit  den  Hydranten  sofort  die  Lösoli- 
arbeit  beginnen,  bis  W*rstärkung  herheigeeilt  ist; 

5 Min.  Verlust  zur  Herstellung  des  I.eitung8dmckes 
kann  mehr  Schinlen  als  die  Mehrkosten  für  einen  i 
beständig  höheren  Druck  verursachen.  Von  l»7t> 
bis  1883  sind  8 als  Schomsteinbründe  gemeldete 
Fälle  als  gefährliche  Feuer  vorgefnnden,  wobei  die 
Objecte  zusammen  M.  Werth  repritsentirten 

und  der  Schaden  durch  directes  Irschen  dieser  ^ 
Brände  sich  a»if  M.  3639  beschränkte.  In  Bremen  wer* 
den  bei  * Feuer«  zum  ersten  Angriffe  stets  Spritze  und 
WassiTwagen  benutzt,  weil  sie  auf  den  Wachen  unter 
ununterbrochener  Controle  sind.  Die  Hydranten  sind 
im  Allgemeinen,  da  sie  nicht  fortwährend  zu  contro- 
liren  sind,  muthwilligen  oder  zufälligen  Beschädi- 
gungen unterworfen;  Schnee  und  Frost  kann  das 
Aufßnden  und  die  Benutzung  erschweren;  das 
Probieren  und  in  Betriebsetzen  nimmt  Zeit  in 
Anspruch  und  der  Commandirende  gewinnt  bei  der 
directen  Benutzung  der  Spritze  Zeit  zum  Recognos* 
ciren  und  Disponiren.  Bei  kleineren  Bränden  wird 
als  zweiter  Act  auf  der  BrandsUdle  eine  Schlauch- 
leitung vom  Hydranten  aus  hergestellt  und  wäh- 
rend einer  zulässigen  Pause  der  Hydrant  ein-  und 
die  Spritze  ausgeschaU(‘t,  weil  diesell>e  dann  even- 
tuell anderweitig  zur  Verwendung  kommen  kann 
und  mit  dem  Hydranten  rationeller,  d.  h.  mit  mög- 
lichster Vermeidung  von  Wasserschaden  durch 
Anwendung  von  Mundrohr  mit  Absperrhahn,  ge- 
arlxjitet  wertlen  kann.  Bei  grossen  Feuern  wird 
ausser  mit  den  aus  den  Wasserwugen  gespeisten 
Spritzen  und  eventuell  ausser  mit  Dampfspritzen, 
soweit  es  möglich  ist,  direct  mit  Hydranten  gear- 
beitet. Innerhalb  ihrer  Gebrauchssphäre  sin<l  die 
Hydranten  den  Spritzen  in  ihrer  Wirkung  völlig 
gleich;  beide  sind  unentbehrliche  Löschrequisiten, 
die  sich  gegenseitig  in  etwaigen  Vor-  oder  Nach- 
theilen ergänzen,  und  müssen  als  gleichwerthig 
hingestollt  werden.  Der  Hauptwerth  der  Hydranten 
liegt  in  der  directen  Benutzung  und  in  der  geringen 
Zahl  der  Mannschaft  dafür,  die  bei  Spritzen  circii 
achtmal  so  gross  ist,  und  die  Auwesenboit  vieler 
freute  erschwert  ferner  die  Arbeit  und  deren  Lei- 
tung auf  der  Brandstelle. 

Die  von  Herrn  Thiem  speciell  gestellte  Frage 
nach  dem  Anfangsdnicke  in  der  versorgenden  Lei- 
tung kann  nicht  generell,  s«^ndem  nur  nach  Maass- 
gabe lokaler  Verhältnisse,  nach  Gebäudeböbe,  Aus- 
dehnung der  Stadt  etc.  beantwortet  werden,  wobei 
selbstredend  nur  Durebsebnittswerthe  in  Frage 
kommen  und  die  extremsten  Fälle  auszuschliessen 
sind-  Die  Feuerwehr  muss  aber  wissen,  in  wel- 
chen Ansnahrasfällon  der  Loitungsdmck  nicht  ge- 


nügt und  dem  entsprechend  disponiren.  Ob  eial 
zehie  hohe  Objecte  eine  allgemeine  Steigerung  «lei| 
Leitungsdnickes  erheischen,  wird  von  deren  (k\ 
fährlichkeit  und  fleren  Werthe  abhängen. 

Eine  generelle  Lösung  der  ganzen,  von  Har. 
Thiem  aufgeworfenen  Frage  ist  nicht  angtnglid 
da  die  örtlichen  V^erhältnisse,  als  Grösse  und  As» 
dehnung  der  Stailt,  Art  <ler  Erwcrbsverhältni^e- 
und  der  Lebens-  und  Wohnungsgewohnheiteu,  & 
Organisation  des  Löschwesens  etc.  dabei  sehrtztk 
sprechen.  Das  Publikum  pflegt  als  Leistung  eiiH 
Feuerwehr  deren  factische  Thätigkeit  in  jeirc 
Falle  zu  betrachten  und  beruhigt  sich  mit 
Ausspruche,  »die  Feuerwehr  hat  ihre  Schuldigt’; 
gethan« , während  ihre  Aufgabe  doch  in  enta 
Linie  darin  besteht,  das  Gesummtlöscbwesen  d'ff 
Stadt  den  Verhältnissen  der  zu  scliQtzenden  Werthe 
entsprechend  zu  organisiren.  Wenn  die  Frage 
stellt  wird,  ob,  wenn  einer  bestehenden  Feuerwehr, 
welcher  der  Leitangsdruck  zum  directen  Spritz-.i 
zur  V<*rfügung  steht,  dieser  entzogen  wi‘nlen  K‘Il 
als  Ausgleich  so  erhebliche  Mittel  aufzuwendnt 
sind,  dass  es  ökonomischer  wäre,  die  Wasserlcito:ig 
Im  Status  quo  zu  btOass^Mi,  so  ist  dagi^geii  zu  pr(» 
testireii.  Anders  ist  es  jedoch,  wenn  es  sich  ma 
Ri'organisation  einer  Feuerwehr  und  gleichzeitiger 
Wasserwerksbau  handelt.  Stellen  sich  dann  dk 
Kosten  für  die  V^•^8tärkang  der  Feuerwehr  ohe«* 
«lin*cto  W-rwendung  der  Wasserleitung  höher  ik 
die  eventuellen  Mehrkosten  der  Wasserleitung.  » 
ist  das,  wie  Herr  Thiem  ja  auch  ausg^-sprocht r 
bat,  eine  Geldfrage.  Der  übliche  MiniuialdmA 
von  30  m bei  einer  neuen  Leitung  beruht  nidä 
lediglich  auf  Gebrauch  und  Herkommen,  er  »wl 
vielmehr  seitens  der  Commune  in  voller  Ueb»t 
Zeugung  der  Nothwendigkeitdertlirecten  BenutzuTil 
iler  Wa86<‘rleitiing  zum  Löschen  verlangt,  was  ik 
ein  wichtiger  Grund  zum  Bauen  eines  Wasserwerke 
überhaupt  betrachtet  w'ird.  Der  bürgerliche  Vtf 
sorgungsdnick,  wrie  Herr  Thiem  ihn  normirt,  mi| 
für  den  Einzelnen  ausreichend  sein;  die  Gesammt- 
heit  hat  ab<>r  noch  allgemeine  Interessen,  die  ftk 
diese  wichtiger  als  das  tägliche  BedOrfniss  dei 
Einzelnen  sind.  Oeffentliche  Gebäude  mit  Thr* 
tem,  Kunstsammlungen,  Gerichten  etc.  sind  ro<  i* 
höher  als  private  und  verlangen  in  allen  Theilt^ 
derselben  permanent  genügenden  Druek  zur  sofor 
tigtm  Hülfeleistung.  Natürlich  nicht  das  Intens* 
der  Feuerwehr,  sondoni  das  Gesammtinteress«-  d« 
Gemeinwesens,  speciell  das  Feuerlöschwesen 
bei  der  Frage  ins  Auge  zu  fassen.  Es  gehört  «Uv 
I ausser  der  Feuerwehr,  wenn  darunter  das  Pew’ni 
I zur  Bedienung  der  Löschgeräthe  verstanden  wini 
' das  Feuermeldewesen  (Gewöhnung  des  Publiknn.’ 
zur  Benutzung,  Meldezwang,  Meldeprämien,  Tde 
graphenanlagen) , die  Feuerpolizei  und  die  Bso 
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*ei,  »oweit  es  sich  um  Feuersicherheit  Iiandelt. 
eil  Zusammenwirken  bildet  das  Feuerlöschwesen, 
.'he*  wirklichen  Schutz  im  VerhäUniss  der  zu 
Hzenden  Werthe  bieten  muss.  Das  Jahres- 
g:et  einer  Feuerwehr  pbt  «iaher  kein  IJrtheil 
ilier,  oh  sie  theuer  oder  hilliK  ist,  wenn  durch 
znriehen  der  anderen  Factoren  nicht  das  lich- 
Bild  geschaffen  wird,  zu  diesen  Factoren  ge- 
t aU*r  auch  die  Wasewrleitung  und  zwar  die 
ten  für  deren  permanente  Bereitschaft  mit  ge- 
etidem  Druck  zur  directen  Verwendung  beim 
er  (incluwve  Anlage  der  Hydranten  etc.)  Dann 
l ferner  die  effectiv  entstandenen  Brandschilden 
er  Etcrücksichtigung  der  Einwohnerzahl,  der  Ge- 
»nitwerthsumme  der  Stadt,  der  Häufigkeit  der 
nde  einander  gegenüberzustellen , um  ein  an- 
termi  richtiges  Bild  darüber  zu  bekommen,  ob 
FeuerlOarhwesen  rationell  ist  und  ob  die  von 
rrn  Thiem  hiDgestellU*  Kapitalsumme  von 


M.  450(HX)  exorbitant  oder  überhaupt  nur  als  unbe- 
tleutend erscheint.  Dass  es  tler  wenigen  Fälle  der 
directen  Verw'endnng  der  Wasserleitung  wegen 
ünanziell  nicht  verwerflich  ist,  die  Mehrkosten  für 
j tiiese  Möglichkeit  auszugeben,  halien  die  vorher 
I angeführten  8 Fälle  (V^ersicherungssumme  M.  ÜWG68, 
Brandschaden  M.  3539)  gezeigt  und  es  ergibt  sich 
tlas  noch  besser  aus  folgenden  Zahlon  für  die 
Brandfälle,  in  denen  in  Bremen  in  den  letzten 
5 Jahren  Wasser  überall  beim  Feuer  gegeben  wer- 
i den  musste  und  für  welche  anzunehmen  ist,  dass 
ohne  Einschreiten  der  Feuerw'ehr  das  Feuer  zweifei 
los  überall  nicht  oder  nicht  so  rasch  hätte  unter- 
drückt werden  können,  so  dass  die  nicht  zerstörten 
^ Werthe  in  den  ergriffenen  Objecten  also  unlx^strit- 
j ten  als  gerettet  oder  wenigstens  zum  grö.Hsten  Theile 
ohne  Eins<*hreiten  der  Feuerwehr  als  verloren  zu 
betrachten  gewesen  wären. 


Jahr 

Zahl  der  Feuer 
1 bei  welchem  Wasser 
1 f^egeben  ist 

1 Versicherunpssumnie 
Brandschftdeii  der 

ergriffenen  Objecte 

M. 

1 

M. 

M. 

1879 

16 

4<r.29 

1204180 

1880 

11 

ir>420 

264515 

1881 

14 

523B1 

1691735 

1882 

11 

10192 

1217684 

188.H 

1 ^3 

14612  1 

205665 

6 Jahre 

1 85  1 

140114 

4586779 

oder  pro  Jahr | 

28022,80 

91735.5,80 

oder  pro  Feuer 

21.75, 60 

70565,80 

Dieselben  Daten  11  Jahre  vor  Errichtung  des 
sserwerke*  und  11  Jahre  nach  derselben  gibt 
«ode  Aulstelhmg: 

1862— 1S72  1878- ISKS 

i der  Feuer  ....  8J8  1141 

>e  der  Bniodschäden  im 

anzen  in  M.  ...  10237289,18  898338,03 

r pro  Feuer  Brandscha- 

en  in  M 12364,00  788,(M) 

r pro  Jahr  Brandscha- 

en  in  M 9306tK),00  8I667,(K) 

Für  die  60er  Jahrt*  ist  die  Zahl  der  Brände, 
• ienen  Wasser  abgegel>cn  wurde  und  die  Höhe 
Versicherungen  nicht  zu  ermitteln ; es  sind  daher 
N-treffenden  Zahlen  hier  überall  fortgelassen, 
m auch  nicht  der  Antheil,  den  die  Wasserleitung 
in  an  diesem  uugemeioen  Rückgänge  der  Brand- 
i^len  seit  ihrer  Einführung  hat,  ermittelt  wer- 
, du  die  Reorganisation  des  Feuerlöschwesens 
>.  die  vollendete  Einführung  der  Berufsfeaer- 


wehr  mit  der  Betriebseröffnung  des  Wasserwerkes 
zusammenfällt,  so  geben  die  Resultate  dieser  22 
Jahre  doch  ein  deutlich  sprechendes  Urtheil  über 
die  Bedeutung  einer  Kapitalanlage  von  M.  450000, 
auf  welches  sich  Herr  Thiem  als  Kosten  des  per- 
manent erhöhten  Druckes  für  Feuerlöschzwecke 
stützt,  wenn  anders  diese  Zahl  als  allgemein  gül- 
tige Durchschnittszahl  angesehen  werden  kann. 

Hätte  <ler  Berufsfeuerwehr  die  Wasserleitung  sehon 
früher  zur  Dispo.rition  gestanden,  so  würden  die 
Brandschäden,  die  in  einem  Falle  rund  M.  1 OoOOOO 
betrugen,  viel  geringer  gewesen  sein;  ja  nach  An- 
sicht des  Fragebeantworters  würden  in  diesem  einen 
Falle  die  fmgliclien  M.  450000  zu  sparen  gewesen 
sein.  Da  die  Vernichtung  der  Werthe  durch  Feuer, 
wenn  auch  durch  die  Versicherungen  auf  einen 
grösseren  Kreis  abgewälzt,  eine  absoluU^  Schädi- 
gung des  Nationalwohlstandes  ist,  so  sind  die  ge- 
ringen Kfwten  für  den  erhöhten  Druck  verhältniss- 
mässig  unbedeutend;  dasselbe  ergibt  sich,  wenn 
man  die  Kapitalw’erthe  für  Feuerwehreinriditungen 
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berechnet  und  auf  die  directe  Verwendbarkeit  de« 
WasHer«  überträgt. 

In  Bremen  sind  1 Danipfepritze  mit  Personen- 
wagen, H Handdmckspriteen  mit  3 Waeserwagen 
und  3 Hydriintenwageu  stets  dienstbereit.  Die 
Druckmannschaftcn  für  die  3 Uandspritzen  werden 
ans  dem  Publikum  genommen  und  es  können,  ehe 
die  Druckmannschaftcn  aus  dem  Publikum  (80 
Mann  zum  Arbeiten  und  30  Mann  zum  Ablösen 
nach  10  Min.,  im  Ganzen  (10  Mann)  genommen 
sind,  ferner  4 und  später  6 Hydranten  zu  directem 
Angriffe  benutzt  werden,  welche  bei  fehlendem 
Wasserdrücke  als  F.rsatz  6 dienstbereite  Handdruck- 
spritzen verlangen  würden.  Kür  diese  sind  die 
ferneren,  vielleicht  120  Dmckraannsr-haften  aber 
nicht  aus  dem  Publikum  zu  nehmen,  sondern  stets 
dienstbereit  zu  halten  und  durch  li  Personenwagen 
zur  Brandstelle  zu  schaffen.  Die  Kosten  dafür 


stellen  sich  wie  folgt : 

A.  Einmalige  .Ausgabe. 

ö .Spritzen  ii  M 24(X) M.  14400 

6 Personenwagen  a M 1200  ...  • ToOO 

24  Pferde  ii  M.  24000 

Räume  für  .Mannschaften,  Geräthc 

und  Pferde 81000 

■Summa  A M.  125000 

B.  Raufende  Ausgabe. 
Unterhaltung  der  Gcräthe  ö“/»  von 

M.  21 000  .M.  1 005 


Unterhaltung  von  24  Pferden  a M,  750  > 18000 

Technische  Bedienung  pro  Spritze : 

1 Oberfeuermann,  4 Feuermänner, 

1 Handwerker,  2 Fahrer  oder  8 Per- 
sonen; plus  .50°/o  Wachablösung  12 
Personen;  für  8 Spritzen  also  72 
Personen  ä M.  000  ...  . . ■ 64800 

Bekleidung  für  72  Mann  ü M,  ItK)  • 7 2tK) 

Ii  X 20  Mann  Druckmannschaft  gleich 
120  Mann  plus  .50*/«  Ablösung  180 

Mann  i .M.  750  • 135000 

deren  Bekleidung  ä M.  75  . • 16.500 

Heizung  etc.  der  Wachräume  ...»  3005 

Summa  ß .M.  245 BOO 

oder  mit  5*/»  kapitalisirt  Summe  B M.  4912000 
dazu  Summa  A • 125!K)0 

Total  M.  50.37900 

Davon  sind  allenlings  die  Kosten  für  die  In- 
betriebsetzung der  6 Hydranten  zum  directen  An- 
griff abzusetzen.  Wenn  aber  auch  nur  3 Hydrant- 
wagen angesetzt  sind,  da  für  die  3 anderen  Hy- 
dranten die  Utensilien  auf  den  übrigen  Wagen 
untergebracht  sind,  so  sollen  hier  doch  G Hydrant- 
wagen  gerechnet  werden.  Die  Kosten  dafür  stellen 
sich  wie  folgt : 


A.  Einmalige  Ausgabe: 


6 Hydrantwagen  a M.  UKX)  . . . M.  litAS 

6 Pferde  ä .M.  1000  60« 

Räume  fürUeräthe,  Pferde  und  Mann- 
schaften   • ütKW 

Summa  .A  M.  GiOfS 

B.  Laufende  Ausgabe:  ' 

Unterhaltung  der  Geräthe  ö^/o  von 
M.  6000  M.  3« 


Unterhaltung  von  6 Pferden  a M.  750  > 4r«| 

Technische  Bedienung  pro  Wagen ; 

1 Oberfeuerraann,  3 Feuermänner, 

1 Handwerker,  1 Fahrer  oder  6 
Personen  plus  50*/«  9 Personen ; 
für  6 Wagen  54  Mann  a M.  900  . • 486ti' 

Bekleidung  54  Mann  ä M.  100  . . • .540(1 

Heizung  etc.  der  Wachräume  . . > 200n 

Summa  B M 609>i 

oder  mit  5*fi>  kapitalisirt  Summa  B > 1216101 

dazu  Summa  A . . ■ > 62o6 

Total  M.  1278W 
Die  Differenz  der  Kapitalsiiminen  zwischen  da 
G .Spritzen  und  den  6 Hydrantenwagen  beträgt  dtni 
nach  M.  3759900.  Der  Kinwand,  dass  die  Reck 
nung  zu  hoch  sei,  da  man  in  einem  solchen  Falk 
nicht  G Handspritzen  sondern  Dampfspritzen  an- 
wenden  würde,  ist  nicht  zutreffend,  da  letztat, 
aus  taktischen  Gründen  hauptsächlich,  keinen  » 
Satz  für  erstcre  bieten,  son<lern  nur  als  Reser.f, 
wenn  auch  als  eine  nicht  zu  entbehrende  Veistzr 
kung  derselben  anzusehen  sind.  Amerika  und 
England  arbeiten  fast  ansschliesslich  mit  Dtnipl- 
spritzen  und  haben  so  ungeheiue  Brände  nad 
Schäden  und  ob  die  Anwendung  flüssiger  Kofala 
säure  die  Dampfspritze  mit  der  Handdruckspn:« 
oder  mit  dem  Hydranten  gleichwertbig  macli'J 
wird,  ist  noch  eine  offene  Frage;  wahrscheinliÄ 
wird  man  dadurch  nur  eine  verwendbarere  Dsni|4 
spritze  erhalten. 

Die  Absicht  des  Hoirn  Thiem,  einen  Th«l 
der  Zinsen  von  M.  450000  (bei  M 22500)  ft( 
die  Feuerwehr  zu  verwenden,  würde  für  Brema 
kaum  einen  Werth  haben,  da  nach  Vorstchead-^ci 
die  Differenz  des  Kapitalwerthes  einer  Spritze  ve 
niger  einem  Hydrautwagen,  beide  mit  Bedienuad 
schon  M.  G26650  ansmacht  (bei  5*/o  M.  31S32,5b 
Die  Verhältnisse  grosser  Städte  und  die  .tu 
s))rüche  an  ein  rationelles  Feuerlöschwesen  s<l*i 
nen  vom  Fragesteller  nicht  genügend  berücksiclital 
zu  «ein.  Freiwillige  Feuerwehren  hält  der  Fntfs 
beantworter  für  einen  Nothlichelf,  über  dess-n 
Werth  man  verschiedener  Ansicht  sein  kann.  Pk 
Verhältnisse  von  Orten  mit  solchen  Wehren  si»l 
eben  ganz  andere,  auf  ihnen  kann  aber  ein  rstie 
nelles  Feuerlöschwesen  nicht  baairt  werden. 
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Umlauf  (Gaj>-  und  Wa&acrwerk,  Sorau)  hält 
\e  FOnlcrkosten  bei  20  m für  bedeutend  billiger  als 
*ei  höherem  Drucke  und  einen  Druck  von  20  ni  für 
öUig  genügend,  weil  selten  vom  Hydranten  direct 
espritit  wird  und  wenn  das  geschieht,  die  Schlauche 
fO»'h  ül)er  dari  betreflfende  Haus  geführt  «las  Wasser 
lach  unten  abgel>en  Bei  stärkerem  Druck  würden  die 
lauptleitur.geu,  die  Hydranten  und  die  Haus- 
eitungen  tu  sehr  leiden 

Weber  Tiefbauamt,  Frankfurt  a.  M ) halt  für 
Tosse  Städte  mit  hohen  Gebäuden  etc.  einen  Ver- 
<^»rgungsdnick  von  mindestens  30  m für  unl>edingt 
jrfortkirlich.  In  Frankfurt  selbst  liegen  die  dicht- 
xdjauten  und  bevölkertsten  Stadttheile  tief  und 
lie  neoeren,  weniger  l>ehauten  hoch,  wodurch  die 
ICinschrinkung  des  Feuers  auf  seinen  Hertl  durch 
len  hohen  Druck  in  ersterem  erleichtert  ist. 

Wentzel  (Wasserwerk,  Ka.sse))  erblickt  in  der 
»bschOmigen  Lage  der  Stadt  Kassel,  wo  der  Wnsser- 
inick  von  3 m bis  38  ni  schwankt,  kaum  einen 
Anhaltspunkt  für  die  Fragebeantwortung.  iSchon 
iieses  Verhältniss  gestattet  es  lokal  nicht,  sich 
Ulein  auf  Hydranten  zu  verlassen  Abgesehen 
JUvon,  werden  die  Feuerlöscbmaachinen  durch  die 
Hy<lranten  kaum  ersetzt  wenien  können,  da  ersten* 
las  Feuer  von  verschiedenen  Stuten  angreifen 
aM«eD,  die  Benutzung  der  Hydranten  aber  eine 
tx^jichränkte  ist.  Letztere  können,  wo  es  die  Druck- 
kerltältnissc  gestatten,  namentlich  bei  Knlstehung 
les  Brandes,  direct  mit  grossem  Nutzen  verwendet 
verden.  Ob  al>cr  darauf  unter  allen  Umständen 
)eim  Bau  eines  Wasserwerkes  Rücksicht  zu  neh 
nen  ist,  kann  nur  von  Fall  zu  Fall  entschietlen 
venleu. 

Wielsen  (Braudmajor,  Flensburg)  erklärt, 
Uss  nach  Eröffnung  des  dortigen  Wasserwerkes 
nit  hohem  Drucke  direct  aus  der  Leitung  schneller 
relöscht  wirtl,  als  früher  durch  Spritzen.  Selbst 
t Schläuche  an  einem  Hydranten  bei  lUOm  Schlauch- 
ang** wirken  viel  kräftiger  als  eine  gut  bediente 
^ritze  (10  Mann).  Bei  kleinen  Bränden  darf  man 
edoch  nicht  vollen  Druck  geben , da  sonst  leicht 
Las  Wasser  mehr  Schaden  als  dasFeuer  veninlasst. 

Willig  (Cummando  der  freiwilligen  Feuerwehr, 
vöthen)  hält  eine  unbedingte  Bejahung  der  Frage 
ür  am  so  gewagter,  weil  eine  grosse  Zahl  von 
‘>ueiwfhren  in  Jahrzehnte  langer  Tliätigkeit  in 
)rten  ohne  Was-xerleitung  durch  erprobte  Tüchtig- 
;eit  bewiesen  haben,  dass,  wo  Vors<irge  für  genü* 
rende  Waaserbeschaffung  gctr«jffen,  die  I/cistungs- 
ähigkeit  eines  geübten  und  rationell  organiairten 
»^hcorps  keineswegs  von  der  Existenz  eines  ' 
igentlichen  Waaserwerke^s , geschweige  denn  von 
le-ssen  grösserer  oder  geringerer  Drurkhöhe  ab- 


hängig ist,  so  angenehm  und  wünschenswerth  jetlem 
Feuerwehrmann  selbstverständlich  Wasser  unter 
m«>glich8t  hohem  Drucke  ist, 

W o 1 f e r m a n n (städtischer  Brandmeister, 
Nürnberg)  hält  es  vc»m  Standpunkte  der  Feuerwehr- 
taktik für  geboten,  dass  man  jedes  Feuer  direct 
mit  Leitungsdruck  bekämpfen  kann  und  daher 
unter  3U  m Druck  nicht  heruntergogangen  werden 
sollte.  Das  Löschmanöver  wird  datlurch  nicht  nur 
vereinfacht,  sondern  auch  die  Zahl  der  Gerftthe 
und  Mannschaften  und  deren  Transport  zur  Brand- 
stelle wird  dahei  auf  ein  Minimum  beschränkt. 
Der  Fragestellung  des  Herrn  Th  iem  ist  ihre  finan- 
zielle Bert*chtigung  allerdings  nicht  abzusprechen, 
wenn  auch  mehrere  Punkte  seiner  Motivimng  sehr 
anfechtbar  sind. 

Alb.  Zabel  seii.  (Keuerdirector,  Halle  a.  S.) 
l>eschränkt  sich  auf  die  Bemerkung,  dass  l>ei  der 
Organisation  des  dortigen  Feuerlöschwesens  unter 
den  örtlichen  Verhältnissen  ein  Leitungsdruck  von 
20  m vollständig  ausreicht 

Zobel  (Bauinspector,  Bauamt  des  städtischen 
Wasserwerkes,  Stuttgart)  theilt  mit,  dass  l>ei  den 
dortigen  Höhen'lifferenzen  der  bebauten  Strasaen- 
strecken  zwischen  220  und  320  m Ol)er  Meereshöhe 
trotz  der  Zoncneinthcilung  für  die  Versorgung  der 
Druck  in  den  höchsten  Theilen  einer  solchen  20  in 
und  weniger  beträgt,  während  er  im  tiefsten  Theile 
bis  80  ni  steigt  Es  geschieht  «laher  das  I>>schen 
meistens  unter  MitUmutzung  von  Spritzen,  weil 
andernfalls  eine  gefährliche  Beanspruchung  einzel- 
ner Rohrstränge  oder  die  Schaffung  weiterer  Zonen 
und  damit  fernere  Betriebscomplicationen  entstehen 
würden.  Es  wird  sonach  dort  als  unvermeidlich 
angesehen,  in  den  höher  gelegenen  Sladttheilen 
nicht  direct  zu  spritzen  und  auch  von  der  Feuer- 
wehr nicht  lästig  gefunden ; wenigstens  ist  nie  ein 
Antrag  auf  Aenderung  eingebracht. 

Za c h a u (Wasserwerksingenieur,  C'refeld)  theilt 
mit,  das«  die  dortige  Feuerwehr,  welche  so  ziem- 
lich den  Anforderungen  der  Neuzeit  entspricht,  nur 
lajitungswusser  mit  30  bis  38  m Druck  l>enutzt.  Wo 
nicht  grosse  besoldete  Feuerwehren  mit  Dampf- 
spritzen sind,  winl  dieser  Druck  für  unlH*dingt 
nöthig  gehalten,  da  2 bis  3 Mann  mit  einem 
Schlauchhaspel  zur  Stelle  ausreichen,  dem  Bramle 
entgogenzuarbeiton  und  in  den  meisten  Fällen  zu 
löschen ; bei  20  m Druck  muss  erst  eine  Spritze 
und  Druckmannschaft  zur  Stelle.  Die  Ersparnis« 
für  niederen  Drtick  scheint  etwas  hoch  gegriffen ; 
können  die  Maschinen  auch  etwas  billiger  herge- 
stellt werden,  so  wenlcn  die  dann  nöthigen  grös- 
seren Rohre  fast  ebenso  theuer  worden  und  nur 
in  Kohlen  und  Bchmiennaterial  liegt  eine  Ersparung. 
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Literatnr. 


Literatur. 

I)ie  elektrische  Beleuchtung  in  der  absichtigt  man  mit  der  weiteren  Auö<.ielmui 


Pariser  Oper.  Engineering  vom  27.  Nov.  188o 
p.  r»o*J  beginnt  eine  Reihe  von  Artikeln,  in  welchen 
<iie  früheren  Veratjche  mit  elektrischem  Licht  in 
der  Oper  geschildert  werden  und  die  neue  Instal- 
lation, durch  welche  in  den  Haupträumen  das  Gas 
vollständig  durch  elektrisches  Licht  ersetzt  ist,  be- 
schrieben wird.  Ausschliesslich  mit  elektrischem 
Lichte  sind  versehen  : die  offene  Loggia  mit  der 
Front  nach  dem  Opernplatz,  das  Foyer  mit  den 
Annexen,  das  grosse  Treppenhaus,  der  Salon,  der 
vordere  Tlieil  der  Bühne.  Gas  wird  angewendet; 
auf  der  Bühne,  dem  Künstlerfoycr,  dem  ^Spiegel- 
Salon,  den  Gängen  und  den  übrigen  kleineren 
Räumen  Die  Zahl  der  vorhandenen  Lampen  und 
deren  Verlheilung  ist  aus  folgender  Zusammen- 
stellung ersichtlich : 

10  Bogenlampen  (System  Pieper)  Loggia, 

12  Jablochkoff-Kerzen,  Treppenhaus, 

524  Edlsonlampen  im  Foyer, 

* > * Fronlfoyer, 

vW2  > » » Treppenhaus, 

120  Rampeiibcleuchtung  der  Bühne, 

IK)  Auditorium  (an  den  Logen), 

610  Grosser  Mittellüater, 

1776  Glühlampen. 

Rechnet  man  dazu  noch  die  in  den  Maschinen 
räumen  vorhandenen  Lampen , so  ergibt  sich  zu- 
sammen eine  Summe  von  2000  Lampen.  Da  die 
Op4*r  im  Ganzen  etwa  4000  Gasflammen  enthielt, 
so  ist  noch  in  einem  grossen  Theile  des  Gebäudes 
das  Gae  in  Verwendung.  Nach  unsere  Quelle  be- 


elektrischen  Beleuchtung  vorzugehen , «ol>a 
jetzige  Installation  einige  Zeit  befriedigen<l  fi 
nirt  hat.  Ein  Grundriss  der  Oper,  in  welche 
Hauptvertheilungsoabel  für  die  elektrisch 
leuchtiing  cingezeichnet  ist,  findet  sich  auf 
a a.  0.  

Gallois,  Ing.  Die  Bedeutung: 

NebenproductederGasfabriken. 

im  Architekten-  und  Ingenieurvenün  in  Han 
Deutsche  Bauztg.  1H85  No.  102  S.  f»O0.  T>er 
gibt  an  der  Hand  statistischer  Mittheilungen 
die  Leuch tgasprodiiction  Deutschlands,  Englanc 
Frankreichs  ein  Bild  von  dem  Werth  der  aus 
Theer  und  Ammoniakwasser  gewonnenen  N 
producte.  Leider  entspricht  dieses  Bild,  wa 
rosige  Färbung  der  Schätzung  des  Geldwe 
anlangt,  nicht  den  gegenwärtig  sehr  gedrü 
Verhältnissen. 

Rohrbeck,  H.  Gaslampe  mit  autc 
tischem  Verschluss.  Cheinikerztg.  1 

Mit  Abbildung.  Die  Lampe  von  J.  F.  L u h m e < 
in  Berlin  zu  beziehen,  ist  im  Princip  der  "Lf 
von  v.  Muencke,  in  d.  Journ.  1884  8.  747 
gpbildet  und  beschrieben , mit  selbstthÄtiger 
abschlnssvorrichtung  sehr  ähnlich. 

Die  Compound- Pu  mpmasch  i ne  füi 
Wasserversorgung  von  Northwich  (Cheshire),  , 
land,  ist  abgebildet  und  kurz  beschrieben  im 
gineering  1885  p.  304. 
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Patentanmeldungen. 

KlftKse : 

28.  Januar  18H>. 

IV.  G.  .3488.  Neuerung  an  Leuchtern.  P.  Golien 
in  Stettin. 

X.  T.  1.347.  Neuerung  an  Cokeofenthüren.  Thys- 
sen & Co,  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

XXVI.  F.  2.320.  Apparat  r.ur  contimiirlichen  Er- 
zeugung von  Leucht  und  Heizga.s  auf  kaltem 
Wege.  L.  Fuchs  in  Beraun,  Oesterreich;  Ver- 
treter; R.  Luders  in  Görlitz. 

I.  Febniar  1888. 

X Q.  107  Waaservcrschlussventil  für  Cokeöfen  mit 
Gewinnung  der  Nebenproducte.  J.  Quaglio  in 
Berlin  W , Kurfürsteiistr.  139. 


Klasse: 

XXVI.  B.  15089.  Gasbrenner  mit  selbstthfttiger 
Sperrung  des  Gases  beim  Erlöschen  der  Flani 
J.  Birch  und  D.  Henderson  in  Winni] 
Provinoe  of  Manitoba,  Canada ; Vertreter 
I eh  lert  <!c  G.  Loubi  e r , in  Firma  : C.  Ket 
1er  in  Berlin  SW.  II. 

— n.  .33.34,  Neuerung  an  Bunsenbrennern 
Heariiigton,  N.  Ghosch  und  A.  Dari 
m London;  Vertreter:  R Lüders  in  Göriiu 

— M.  4001.  Apparat  zur  Herstellung  eine?  G 
gemengea  ans  zersetztem  Was-ser  und  Minen 
und  zur  Verwendung  dieses  Gemenges  zur  E 

f n ß«>«'"^l>tüng.  W.  de  St.  Martin 
Brüssel,  Belgien;  Vertreter:  M.  Rotten  in B 
Im  8\V.,  Kömggrützerstr  97 

— T^l.316.  Apparat  zur  Darstellung  von  bm 
baren.  Gas  aus  festem  Brennmaterial.  Ch.  T. 
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lasse; 

Iler  in  Paris,  Vertreter:  Wirth  4 Co.  in  Krank 
furt  a.  M. 

LVI.  V.  909.  Neuerung  an  schwingenden  üaa- 
trafünaschinen.  Ch.  V o I k e r t in  Nümt>erg,  Treib- 
beig  Xo.  19. 

Patemerthellungen. 
ilU  >'o.  34915.  Neuerungen  lui  Uasfeuerungen 
fär  Dampfkessel  (Zusatz  zum  Patente  No.  30723.) 
Freiherr  B.  v.  Steinäcker  in  Lauban  Vom 
4.  .\ogast  1385  ab.  St.  1385. 
iXVL  No.34886.  Heizverfahren  mit  reinem  Knhlen- 
ozydgas  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  der 
Nebenpioducte  der  Stein  oder  Braunkohlcndestil' 
lation.  M.  C a h e n in  Brüssel,  Belgien  ; Vertreter : 
J.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  ti.  Vom 
IS.  April  1885  ab.  C.  1658. 

CLVt  So.  34926.  Gas-  bzw.  Pctroleumkraftma- 
schine.  G.  Daimler  in  Cannstadt.  Vom  3.  April 
lh»5  ab.  D.  2187. 

OtXXV.  So.  34  876.  Vorrichtung  zur  Vermeidung 
der  hydraulischen  Stöese  beim  Schliessen  von 
Ausdnsshahnen.  C.  Richert  in  Gothenburg, 
Schweden;  Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Lonbier, 
i.  F.  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzor- 
Strasse  37.  Vom  26.  September  1885  ab.  R.  3358. 

- -So.  34880.  A blassvorrichtung  für  Waschbecken 
u a.  m.  H Low  rie  in  Denver,  Colorailo,  V.  St. 
A.  Vertreter:  C.  Fehlert  4 G.  Loubier,  i.  F. 
< Kesseler  in  Berlin  SW.,  Krtniggrfttzcrstr.  47. 
Vom  29  September  1885  ab.  L.  3345. 

- So.  34899.  Wasscnnesseranlage  für  llauswasscr 
leitongen.  E Heicke,  Inapector  der  städtischen 


Klasse; 

Wasserleitung  in  Kassel,  Neue  Leipzigerstr.  67. 
Vom  2.  October  1885  ab.  II.  5484. 

LXXXV.  So.  34935.  lutcrmittirend  wirkender 
KanalspUlapparat.  E.  Kunath,  Dire<  tor  der 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 
Vom  13  August  1885  ab.  K.  4285. 

Patenierlöschungen. 

XII.  No.  24318  V'erfahrcn,  Kohlengaa  und  ähn- 
liche Gase  zur  Benzolgewinnung  geeigneter  zu 
machen  und  den  Benzolgchult  zu  erhöhen. 
XXIII  No.  31676.  Verfahren  zur  Zerlegung  des 
rohen  Petroleums  durch  Misi-hen  desselben  mit 
Benzin  und  Verflüchtigen  dieses 

— No.  321X19.  Apparat  zur  mechanischen  Zerlegung 
von  mit  Benzin  versetzten  schworen  Oelen  des 
Rohpetroleums. 

XXVI.  No.  26875.  Gasbrenner  mit  sclbstreduciren- 
der  Flammengrosse. 

XLII.No.  14632.  Neuerungen  an  Flüssigkeitsniessern. 

— No.  18614.  Neuerungen  an  F'IUssigkeitsiiusisem. 
(Zusatz  zu  P.  R.  14  632.) 

Paientvefsagung. 

XXVI.  G.  2953.  Regenerativ  Gasbrenner.  (Zusatz 
zum  Patent  No.  30033.)  Vom  18.  Mai  1885. 

Uebersichl  über  Patenlangelegenheilen. 

Die  No.  4 dea  offlciellen  Patentblattes  gibt  wie 
alljährlich  eine  statistische  Cebersicht  über  die 
im  al;gulaufenen  Jahre  angemcideten  und  ertheilten 
Patente,  geordnet  nach  den  Patentklassen.  Wir 
thcilen  daraus  nachstehend  die  Zahlen  mit,  welche 
sich  auf  die  für  unser  Journal  besonders  inter- 
essanten Patentklasscn  beziehen. 


Gegenstand  der  Klasse 


4 Belenchtungsgcgenstände  . . 

10  Brennstoffe  ... 

!l  Eiektrisehe  Apparate 

14  Feuerungsanlagen  . . 

16  Gasbereitung 

16  Luft-  und  Gaskraftmaschinen 
k5  Wasserleitung 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Dessau.  (Elektrische  Centralstation.) 
Wie  die  Berl.  B.  C.  mittheilt,  hat  vor  kurzem  die 
Deutsche  Continental  Gasgesellschaft  die  nOtbigen 
Gnmdstüi-ke  inmitten  der  Stadt  Dessau  erworben, 
um  eine  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung 
zu  errichten,  die  bereits  im  Sommer  d.  J.  mit  der 
Beleuchtung  iles  herzogl  lloftheaters,  das  von  der 
Edisongesellsehaft  installirt  wurde,  und  des  erb- 
prinzlichen  Palais  eröffnet  werden  soll.  Die  Gesell- 
schaft betrachtet  diese  vcrhRltnissmassig  kleine  An- 
lage zugleich  als  Versuchsstation,  um  bei  günstigen 
Resultaten  auch  in  den  anderen  von  ihr  beleuch- 
teten Städten  in  flhiilicher  Weise  vorzugehen.  Für 
den  Betrieb  der  Centralstation  sind  nur  Gas- 
motoren in  Aussicht  genommen. 


I 


Fulda.  (Wasserversorgung.)  Im  Aufträge 
der  städtischen  Verwaltung  hat  die  Deutsche  , 
Wasserwerksgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M,,  Herr  ' 
P.  Schm  ick,  ein  Project  für  die  Wasserversor-  I 
gung  unserer  .Stadt  ausgearbeitet,  die  Anlage  ist 
vorläufig  für  eine  Einwohnerzahl  von  2UU0U  Seelen 
berechnet;  der  Kostenansrhiag  beläuft  sieh  auf 
M.  216800. 


Gdtlingen.  (Gaswerk.)  Am  28.  Januar  waren 
es  25  Jahre,  dass  die  städtische  Gasanstalt  eröffnet 
wurde.  Anlässlich  dieses  Ereignisses  gibt  die 
Gött.  fr.  Pr  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Ent- 
wicklung der  unter  der  vortrefflichen  Leitung  des 
Herrn  Ingenieurs  Hetling  zu  immer  grösserer  i 
Ausdehnung  gelangten  Anstalt,  dem  wir  das  Fol- 
gende entnehmen : 

Bei  Eröffnung  der  Anstalt  war  ein  Gasbehälter 
von  nur  8.50  ebra  Inhalt  vorhanden.  Im  Jahre  1868 
wurde  ein  zweiter  Gasbehälter  mit  1150  cbm  Inhalt  ' 
gebaut.  In  den  Jahren  1877/78  wurde  die  ganze  , 
Gasanstalt  für  eine  grössere  Leistungsfähigkeit  um- 
gebaut und  im  Jahre  1885  ein  grosser  Gasbehälter 
mit  20iX)cbm  Inhalt,  mit  schmiedeeisernem  Bassin, 
nach  Prof.  Intze’s  Patent  angelegt. 

Der  Gaspreis  war  bei  Eröffnung  der  Anstalt 
pro  1000  cbf  engl.  = .3  Thlr.  10  Ngr. , d.  i.  pro 
1 cbm  = 35,.33  Pf. ; heute  kostet  1 cbm  19  Pf.  und 
von  diesem  Preise  wird  je  nach  der  Grösse  des 
Consums  5,  10  bis  15 '/o  Rabatt  gewährt. 

Während  der  25jährigen  Betriebsdauer  kam 
nur  ein  UnglOcksfall  vor.  Am  28.  December  1869 
explodirte  die  grosse  Gasuhr,  wobei  «ler  Werk- 
meister Keitz  getödtet  wunle. 

Folgende  Talielle  veranschaulicht  das  Steigen 
des  Gasconsums  während  der  verflossenen  25  Jahre. 
Es  wurden  fäbrieirt ; 


Im  Jahre 

1861 

128604  cbmäl 

> • 

1862  ... 

194704  . 

1 

1 » 

18t;3  ... 

2140^  . 

, 

» 1 

1864  . . 

237289  . 

> s 

1865  ... 

2679.50  . 

. 

* > 

186G 

3178.55  . 

* 

> t 

1867  . . 

342940  > 

1 

> I 

1868  

401 695  . 

• 

» « 

1869 

4.56375  . 

I 

> > 

1870  

470337 

1 

> > 

1871 

509250  . 

r 

> > 

1872  , . . 

576816  . 

t 

> > 

1873  

607698  ; 

> » 

1874  . . . 

628651  > 

1 

t > 

1875  .... 

663563  . 

» > 

1876  . 

668928  . 

1./I.77bis31  /III.  1878  (für  IV»  Jahr)  9.54800 

» 

Im  Jahre 

1878/79  J.  April)  . 

. 707.529  . 

» 

> t 

1879/tO 

. 816187  . 

1 

ß t 

1880/81 

784789  . 

1881/82 

. 797839  . 

> » 

1882/83 

. 8293.53  . 

t 

1883/84  . . 

903641  . 

> 

> i 

1884/85 

. 925492  . 

• 

Halle.  (ElektrischesLichtundTheater 
contracte.)  Ueber  den  Einfluss  des  elektriscbea 
Lichtes  auf  die  Coutrai-te  der  Schauspieler  *e» 
die  > Berliner  Nationalzeitungi  ein  ergötzlicijn 
Stücklein  zu  erzählen , dessen  Richtigkeit  sii 
dem  Correspondenten , der  die  Originalvertrte 
eingesehen  haben  will,  überlassen  müssen  lo 
diesen  Contracten  findet  sich  nämlich  in  § 6 fol 
gender  Passus:  »Während  der  S<'hliessung  d« 

Bühne  in  Folge  von  Landestrauer  oder  Function» 
Störung  der  elektrischen  Beleuchtung  etc.  fällt  jedo 
Anspruch  an  die  Direetion  auf  iCahhmg  von  Cis(t 
und  garantirtes  Spielhonorar  fort,  ohne  dass  dir» 
Conlract  dadurch  aufgehoben  würde.» 

Iserlohn.  (Wasserversorgung)  Die  SUdi 
verordnetenversammlung  beschloss,  für  die  A* 
führung  weiterer  Wasservcrsorgungsanlagen  in  du 
Läger  M.  29000  zur  Verfügung  zu  stellen,  da  da 
bisher  erschlossenen  Wassermengen  für  den  Bcdarl 
der  .Stadt  nicht  mehr  ausreichen. 

Langendreer.  (Wasserleitung)  Das  l'nler 
nehmen  der  Grillo'schen  Wasserleitung,  durrii 
welche  die  Zechen  und  Zechenhäuser  in  und  an 
Castrop  mit  Wasser  versorgt  werden  sollen,  iä 
dem  Vernehmen  nach  in  ein  Actienuiitemehiuii 
verwandelt.  Die  Wasserleitung  verzweigt  »id 
hinter  Langendreer  nach  rechts  und  links  und  ver 
sorgt  die  dort  liegenden  Zechen.  In  einiger  M 
soll  bereits  die  Inbetriebsetzung  der  Leitung  l» 
ginnen. 
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Lsipxig.  (GaBmotorenpatente.)  Am  9.  Ja- 
aar  fanden  vor  dem  Reichsgericht  in  Leipzig  die 
erhandlangcn  statt  in  dem  Nichtigkcitsproccsae 
sr  Herren  Buss,Sombart&Co.  zu  Magdeburg, 
riedrichstadt,  gegen  die  UeuUer  Gasmotorenfabrik 
1 Heatz  b.  Köln  wegen  Nichtigkeitserklärung  der 
er  letzteren  gehörigen  Patente  No  f)32  und  14  254 
>ss  Crtheil  wurde  am  30  Januar  verkündet  und 
miete  auf  Nichtigkeitserklärung  der  vier 
rvten  Ansprüche  des  Hauptpatentes  No  532, 
■eiche  von  dem  streitigen  Arbeitsverfahren  und 
em  sog.  Viertact  handeln ; Anspruch  5,  die  con 
tructive  Anordnung  des  in  Patent  532  beschrie- 
>enen  Gasmotors  betreffend,  war  von  Buss, 
iombart  & Co.  nicht  angefochten  worden  Von 
Patent  No.  14254  wunle  Anspruch  1 (Arbeitsver 
ahren)  vernichtet  und  Anspruch  2 (constructive 
Anorünung  eines  zweicylindrigen  Gasmotors)  in 
-■e^chränkender  Weise  abgeändert. 

Maiaz.  (Wasserversorgung.)  Der  Fr.  Ztg.  wird 
über  den  derzeitigen  SOind  der  Wasaergewinnungs- 
frage  unter  anderem  Folgeo'les  geschrieben  : Nach- 
dem alle  Versnehe,  welche  in  der  Umgebung  von  I 
Mainz  in  der  Jungenfelder  Aue  bis  Nackenheim, 
in  der  Petersaue  und  Ingelheimer  Aue,  bei  Mom- 
bach  und  Badenheim,  bei  Nieder-Ingelheim,  Schier-  | 
stein  und  Biebrich  gemacht  worden  sind,  die  Aus- 
sicht, in  der  Nähe  der  Stadt  ein  genügend  reines 
unil  für  alle  Zwecke  genügend  weiches,  zu  einer 
allgemeinen  Wasserversorgung  quantitativ  aus- 
reichendes Grundwasser  zu  beschaffen,  auf  ein 
Minimum  reducirt  sind , hat  sieh  der  die  Stadt 
in  dieser  Frage  berathende  Spccialtechniker,  Herr 
Kr  über  aus  Stuttgart,  jetzt  anderen  Projecten  zu- 
zi'wandt.  Sofern  sich  die  Stadt  nicht  zu  Gunsten 
des  harten  Quellwassers,  wie  es  das  die  Stadt  rück 
»eilig  umgebende  Kalkgebirge  liefert,  entscheiden 
will,  schlägt  Herr  Kröber  in  erster  Linie  (ähnlich 
wie  bei  der  Frankfurter  Vogelslterg  Wasserleitung), 
eine  Wasseigewinnung  aus  dem  Hochquellengebiet 
am  Sodhang  des  Taunus  vor,  welche  ein  für 
alle  Zwecke  vorzüglich  geeignetes  Wasser  ver- 
spreche. Die  bedeutenden  Mehrkosten  gegenüber 
aner  Grundwassergewinnung  würden  durch  Er 
sparniss  der  künstlichen  Hebung  mit  Dampfkraft 
tum  Theil  wieder  eingebracht.  In  zweiter  Reibe 
Ljmmt  eine  Grundwassergewinnnng  im  linken  Main- 
ulergelände,  in  der  Gegend  von  Raunheim  bis 
Ki-lsterlsach  zum  Vorschlag  Herr  Kröber  ist 
bei  seinen  Vorstudien  über  den  Grundwasserstrom 
Odenwald-Main  zu  denselben  Anschauungen  ge- 
komtnen,  welche  Herr  Stadtbaurath  Lindley  in 
Krankfurt  in  seinem  Bericht  vom  11.  Nov.  1884 
Ober  eine  Grundwasservetsorgung  Frankfurts  nieder- 
Kelegt  hat.  Herr  Kröber  glaubt  aber,  dass  die 
t^Udt  Frankfurt  nach  dem  guten  Erfolg  der  ersten 


Gewinnungsanlage  beim  Forsthaus  nicht  in  die 
Lage  kommen  werde,  auf  die  Strecken  Kelsterbach 
— Raunheim — Gr.  Gerau  mit  ihrer  Gnmdwasserge- 
winnnngznrückgreifen  müssen.  Der  in  jener  Gegend 
vorhandene  Grundwasserstrom  biete  ein  vorzügliche» 
Trinkwasser  von  ganz  geringer  Härte,  ln  dritter 
Reihe  wirtl  für  Mainz  eine  Nutzwasserversorgung 
mit  filtrirtem  Rheinwasser  vorgeschlagen 

Minden  t.  W.  (Wasserversorgung.)  Die 
Wasserversorgung  unserer  Stadt  Ircschäftigte  in 
letzter  Zeit  wiederholt  die  städtischen  Collegien. 
Vor  einiger  Zeit  wurde  ein  Versuchsbrunnen  ge- 
bohrt, um  zunächst  für  die  Qualitiitsfrage  Unter- 
lagen zu  gewinnen.  Nachdem  nun  nach  den 
Mittheilungen  des  Oberbürgermeister»  in  der 
Stadtverordnetenversammlung  am  13.  Januar,  die 
chemische  Untersuchung  die  vorzügliche  Qualität 
de»  Wassers  erwiesen  hat,  soll  die  projectirte  Lei- 
tung in  Angriff  genommen  werden.  Zunächst  be- 
antragte die  Wasserleitungscommission  zum  Bau 
eines  Versuchsbrunnens  M.  71)00,  welche  von  der 
V'crsamralung  bewilligt  wurden. 

München.  (W asserversurgung.)  In  unserer 
Mittheilung  über  die  Anlage  einer  zweiten  Wasser- 
leitung im  Mangfallthale  zwischen  Maximühle  und 
Stollen  II  in  d.  Joum.  No.  3 S.  95  ist  leider  der  Sinn 
desSatzes:  »Der  Stollen  soll  ... . bis ....  erfolgen  • , 
durch  störende  Satz-  und  Druckfehler  entstellt. 
Wir  geben  nachstehend  zugleich  mit  der  Berichti- 
gung eine  Ergänzung  der  früheren  Mittheilungen : 
Die  neue  zweite  Ableitung  »oll  in  der  Weise  ge 
führt  worden,  dass  sie  ca.  7 m vor  dem  südlichen 
Portale  des  Stollens  I vom  Sammelkanal  abzweigt, 
das  Gehänge  des  Mangfallthale»  als  gusseiserne 
12<X)mm  weite  Rohrleitung  auf  318  m Länge  ver 
folgt,  sich  hier  als  neuer  Stollen  normal  gegen  ilen 
Berghang  und  nach  Unterfahrung  des  Hochrandes 
der  Leithe  unter  Einhaltung  eines  Abstandes  von 
ca.  30  ni  vom  alten  Stollen  wieder  süd  nördlich 
wendet,  und  dass  sie  nach  dem  .Austritt  aus  dem 
Berge  ca.  100  m westlich  vom  Valleyer  Brunnhause 
sich  als  gusseiserne  900  mm  weite  Druckrohrleitung 
in  ziemlich  gerader  Richtung  mit  Uela;rschreilung 
des  Höllgrabens  auf  einem  Aquäduct  bis  zum 
Anschluss  an  den  Eingang  des  Ahleitungsstollens  II 
fortsetzt.  Bei  dieser  Führung  der  neuen  lasitung 
wird  deren  Gesammtlänge  2178m,  wovon  318  m 
auf  die  1200mm  weite  Gussrohrleitung,  ll'lOm 
auf  den  neuen  Stollen  und  73(1  m auf  die  9(.lOmm 
weite  Druckrohrleitung  treffen.  Für  den  Stollen 
ist  ein  einförmiges  Profil  mit  spitzem  Scheitel  und 
abgefiachter  Sohle  mit  1,9m  Lichthöhe  und  1,25m 
grösster  Lichtweite  angenommen  Zur  Ueberfüh- 
rung  der  Druckrohrleitung  über  den  Höllgrabon 
ist  ein  Aquäduct  vorgesehen,  auf  dem  die  Leitung 
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durch  Einfüllung  mit  Schlackengries  und  Kohlen- 
lösch gegen  Temperatureinflüsse  geschützt  wird. 

Schwerin.  (Theaterbeleuchtung.)  Die  Ar- 
l>eiten  für  die  elektrische  Beleuchtung  des  neuen 
Hoftheaters,  welche  der  Deutschen  Edisongcscll- 
sclmft  übt^rtragen  sind  und  in  deren  Auftrag  unter 
Oberleitung  des  Herrn  Ph.  Seubel  ausgeführt 
werden,  haWn  Wreits  begonnen.  Man  hofft  bis 
zum  Frühjahr  die  Einrichtung  zu  beenden.  , 

Schwientochlowitz.  (Wasserversorgung.)  Der  > 
hiesigen  Gemeinde  ist  <lurch  den  unter  ihrem  Ter-  I 
rain  betriebenen  Bergbau  seit  geraumer  Zeit  das  ^ 
Wasser  entzogen  und  die  (iemeindevertretor  sind  ' 
daher  seit  lange  bemüht,  Trinkwasser  zu  beschaffen. 
Bisher  hatten  diese  Bemühungen  folgende  Ergeb- 
nisse: Im  Juli  V.  J.  hat  die  Gemeinde  einen  Wasser- 
versorgungsvertrag mit  der  kgl.  Berginspeclion  in 
Königshütto  geschlossen,  nach  welchem  sich  die- 
selbe verpflichtete,  der  Gemeinde  das  nöthige 
Wasser  ans  dem  Adolfschacht  der  Friedriehsgrube 
bei  Tarnowilz,  so  lange  derselbe  besteht  und  bei 
eintretender  Einstellung  desselben  aus  anderen  I 
Wasserbezugsquellen  zu  liefern.  Dieser  Vertrag  I 
ist  von  beiden  Parteien  angenommen  , aber  dem  | 
Vernehmen  nach  vom  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  nicht  genehmigt  worden.  Demnach  sahen  i 
sich  die  Parteien  veninlasst,  neue  Verhandlungen  I 
anzuknUpfen  und  einen  anderen  Vertrag  zu  schlies- 
sen.  Unter  dem  23.  8epb*mber  wurde  dann  ein 
neuer  Vertrag  aufge&tellt,  nach  welchem  sich  der 
Bergtiscus  verpflichtete,  so  lange,  als  der  A<iolf- 
scliacht  besteht,  das  für  Schwieutochlowitz  nöthige 
Wasser  zu  liefern.  Dieser  V'ertrag  wurde  aber  von 
der  Gemeinde  abgelehnt,  worauf  sich  die  Bergiu- 
spection  zu  einigen  Aenderungen  des  Vertrags  ver- 
standen hat.  Der  neueste  Vertrag  lautet  dahin, 
dass  die  Bergiuspection,  vorbehaltlich  der  Geneh- 
migung des  Ministers  sich  verpflichtet,  aus  der 
bergflscalischeu,  vom  Adolfschacht  nach  Königs- 
hütte führenden  Wasserleitung  für  die  Zeit  des 
Bestehens  der8t*ll:«n  in  ihrer  gegenwärtigen  Lei- 
stungsfübigkeit  an  die  Gemeinde  Schw'ientochlowiCz  i 
das  zur  V’ersorgung  eines  Theils  der  Bewohner  von 
Schwicntochlowitz  erfonierliche  Wasser  unentgelt- 
lich zu  liefern.  Die  Gemeinde  soll  für  diese  un-  | 
entgeltliche  Uebcrlassung  von  Wasser  an  die  Kasse  | 
der  Berginspeclion  in  Königshütte  eine  gewisse  | 
jültrliche  Uccognitionssumme  zahlen.  SollU*  die 
Gemeinde  mehr  als  da.s  im  Vertrage  bc>stiuimte 
Wasserquantum  aus  der  Wasserleitung  entnehmen, 
so  zahlt  sie  dem  kgl.  Bergflscus  für  das  über-  ^ 
schiessende  Wasserquantum  einen  gewissen  Wasser- 
zins. Eine  Einigung  der  beiden  Contrahenten  hat 
bis  jetzt  noch  nicht  stattgefuuden.  j 


8t  Johann  a.  d.  Saar.  (Gaswerk.)  Wie  1: 
Saarbr.  Ztg.  erfahrt,  ist  das  St.  Jobanner  Gasv«t 
durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Stadt  St  Johz:: 
übergegangen.  Die  Uebernahme  erfolgt  am  1.  o 
tober  1887;  der  Kaufsprois  soll  M.  240000 
tragen. 

Wien.(Wien  er- Neu  Städter  Tiefquellei 
leitniig.)  In  No.  2 des  Joiim.  S 63  befindet 
eine  Notiz  betreffs  des  voigeschlagcnen 
Preises  der  Wiener-Neustädter  Tiefqiiellenbiti3( 
Nach  den  uns  von  dem  CJonsortiuin  zugt-hcni-l 
NnchrichUm  entsprii*ht  diese  DarsUdlung  dem  wiH 
liehen  Sachverhalt  nicht;  derselbe*  ist  vielm-l 
nach  der  Darstellung  des  Consortiums  folgenlsi 
Der  Wasserpreis,  welchen  die  Coniimine  Wien  v] 
den  Privatparteien  in  den  Vororten  W’iens  für  ä 
Hochquellenwasser  einhebt,  betrügt  einscUlies?'j< 
der  BetriebskosUMi  fl.  3 per  Eimer  und  Jahr, 
p<T  Hcctoliier  fl  5,30  ausmacht,  währeml  die  Wien? 
Keustadter  Tiefquellenwasserleitung  nur  fl.  3,6.')  ti 
den  Hectoliter  im  natürlichen  Gefälle  und  fl.  4i 
im  künstlichen  Drucke  verlangt ; es  sind  somit  1 
Preise  der  letzteren  Unternehmung  nicht  um 
theuerer,  sondern  vielmehr  um  30  resp.  17®#  bi 
liger  als  die  der  Hochquelicnleitung;  zudem  m i 
noch  bemerkt  wenlen,  dass  die  Vorortegemein  it 
auf  ihre  eigenen  Kosten  die  Rohre  zu  Uji 
haben,  wahrend  die  Wiener-Neustädter  Tiefquell« 
leitung  sieh  erlwten  hat,  alle  Kosten  für  L»*gcj 
der  Rohre  mit  Einschluss  des  Wassern»*- 
Hers  und  Herstellung  der  Strassen  im  Status  -g 
ante  zu  tragen. 

Die  Gemeinde  Wien  bezieht  von  den  Wskm 
ubnehmorn  für  die  Benutzung  des  Wossemies-« 
Überdies  eine  jährliche  Rente  von  fl.  5 bis  2tt 

Die  Wasserabgabe  aus  der  Ilwhquellenleit'Ji 
geschieht  auf  Grund  eines  fixen  Quantun 
welches  unter  allen  Umständen  bezahlt  wepi 
muss,  es  tritt  aber  für  den  Mehrvcrbraucli 
Preiscrböhting  ein,  mul  zwar  mit  1 kr.  perKini 
oder  l,8kr.  per  Hecbditer,  während  die  Wit-u 
Neustädter  Tiefquellenleitung  nur  die  Bemihlui 
jenes  Quantums  von  Wasser  beanspmeht,  welcti 
von  dem  Wassennesser  indicirt  wird. 

Was  ferner  die  vom  17.  April  1885  datirtt 
Concession  über  500000  hl.  per  24  Stunden  anbe- 
langt, so  hat  das  Consortiiim  selbst  gegen  dir«« 
Entscheidung  reeiirrirt. 

Diese  Concession  erstreckte  sich  auch  vorUu^ 
nur  auf  den  Sammelstollen  und  das  Reservoir  i» 
Wiener  Neustadt,  woraus  sich  erklärt,  dass  die  ein 
zeluen  Objecte  des  Rohrstrauges,  sowie  auch  diesri 
selbst  niclit  im  Detail  ausgearbeitet  worden  an*i 
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Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

^merknn^en  über  die  Bildnog  und  die  Thätigkeit  der  Bernfsgenosseneobaft  der  Oaa-  und  Wasaenrerke 
in  der  Zeit  bis  zum  1.  Januar  1886. 

Xacli  dem  Erlass  des  UnfallversichiTungsgesetzes  vom  6.  Juli  1HH4  hatte  der  Vorstand 
es  Deutschen  Vereins  von  Gas.  und  Wasserf.aehmännern  sofort  bei  seinen  .Mitgliedern  die  Frage 
ngeregt,  oh  die  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  für  die  Gas-  und  M’a.sserwerke  im  ganzen 
►eut-schen  Reiche  anzustreben  sei,  und  hatte  zu  diesem  Vorsclilagu  die  allseitig«  Zustimmung 
’iner  Mitglieder  gefunden.  Der  Vorstand  des  Vereins  war  daher  in  der  Lage,  vor  Ablauf 
er  iin  § l.’t  des  Unfallvcrsiclierungsgesetzes  vorgescliencn  Frist  dem  Reichsversicherungsainte 
inen  von  fler  grossen  Melirzahl  der  Gas-  und  M’asserwerke  Deutschlands  Unterzeichneten 
ntrag  auf  Einberufung  einer  Generalvcrsamtnlung  zur  Bildung  der  Berufsgenossenscliaft 
1 dem  bezeichneten  Umfange  vorzulegen.  Dem  Antrag«  wurde  entsprochen,  und  fand  die 
eneralversammlung  am  9.  Mürz  ls8.')  statt,  zu  welcher  jedoch  auf  Veranlassung  des  Reichs- 
frsicherungsamts  auch  die  Betriehsuntemehmer  von  Gas-  und  M’a.ss«rleitungs.Installations- 
jschäften,  die  Betriebe  zur  Anfertigung  von  Telegraplien-  und  Teleplionanlagen  und  -Ajiparaten, 

)wie  von  clektrisclien  Beleuclitungsanlagen  eingeladen  waren.  Die  Aufnalmi«  dieser  letzteren 
etriel)«  in  die  zu  bildende  Genossenscliaft  wurde  jedocli  in  der  Generalver-sammlung  am 
-Mürz  fast  einstimmig  abgelehnt,  ebenso  ein  fernerer  Antrag,  welcher  die  Bildung  einer 
sonderen  Genossenscliaft  für  die  den  Stadtgenieinden  geliorigen  Betrielie  der  seclis  östlielien 
rovinzen  des  FreussischeiaStaates  bezweckt«.  Denigemä.s.s  wurde  der  Umfang  der  Crcnossen- 
•haft  dahin  festgestellt,  dass  dieselbe  die  selbständigen  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe,  llau.v 
as,<erleitungen  und  Pumpstationen  für  Kanalisationszweckc  im  ganzen  Deutsclien  Reiclie 
aaf.-Lssen  solle.  Auch  über  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  für  diese  Generalversanim- 
mg,  insbesondere  über  die  Grundlage  für  das  aufzustellende  Statut  der  Genossenschaft, 
urde  eine  vollständige  Einigung  erzielt.  Die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  fanden 
le  Genehmigung  des  Bundesraths,  und  nachdem  der  provisorische  Vorstand  einen  Entwurf 
I dem  Statut  aufgestellt  und  dem  Reichsversicherungsamte,  sowie  allen  Berufsgenossen 
irgelegt  hatte,  konnte  bereits  am  20.  Juni  1885  die  zweite  Generalversammlung  einberufen 
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werden,  welclie  mit  geringen  Abänderungen  den  Entwurf  als  Statut  genehmigte.  Dasselli»| 
erhielt  unterm  29.  Juni  die  Bestätigung  des  Reichsversicherungsamtes,  und  lag  nunmeb 
dem  provisorischen  Vorstande  die  Vorl>ereitung  zur  delinitiven  Constituirung  der  Cienoss«: 
Schaft  ob.  Nachdem  die  Eintheilung  aller  bisher  angemeldeten  Betrielie  in  die  nach  den 
Statut  zu  bildenden  elf  Sectionen  erfolgt  war,  wurden  die  Einladungen  zu  den  ersten  Sectio» 
Versammlungen  in  jedem  der  elf  Sectionsliezirke  von  dem  provisorischen  Vorstand,  welchat, 
dabei  die  eifrige  Unterstützung  der  mit  der  Leitung  dieser  Versammlung  betrauten  Beruf« 
genossen  zu  Theil  wunle,  erlassen,  sodass  sämmtliche  Sectionsversammlungen  in  der  Zeit 
vom  19.  bis  30.  August  abgehalten  werden  konnten.  Gleichzeitig  mit  der  Einladung  n 
diesen  ersten  Versammlungen  erhielt  jedes  Mitglied  der  Genossen.schaft  ein  Exemplar  d» 
inzwischen  gedruckten  Statuten  nebst  Unfallversicherungsgesetz.  In  den  Sectionsversanio 
lungen  fand  den  Statuten  gemäss  die  Wahl  des  Sectionsvorstandes,  der  Delegirten  für  dk 
Gcnossenschaftsversammlung,  der  Vertrauensmänner  und  der  Beisitzer  für  die  Schiedsgeridiif 
statt,  und  konnte  nunmehr  die  erste  Genossenschaftsversammlung  auf  den  12.  Septenile 
anberaumt  werden.  Nachdem  in  derselben  die  Wahl  des  definitiven  \’orstandes  stattgefumlfti 
hatte,  war  hiermit  die  Organisation  der  Berufsgent>ssenschaft,  soweit  sie  von  letzterer  selb« 
abhängig  war,  vollständig  beendet,  und  war  es  möglich,  nachdem  in  Folge  Allerhöchst« 
Anordnung  das  Unfallvcrsichcrungsgesetz  vom  ti.  Juli  1884  in  seinem  ganzen  Umfange  mit 
dem  1.  October  188f)  in  Kraft  trat,  sofort  die  der  Genossenschaft  obliegenden  Verpflichtungen 
zu  erfüllen. 

Die  Thätigkeit  der  Sectionen  und  der  Vertrauensmänner  richtete  sich  zunäch.«t  auf  ei» 
Vervollständigung  des  Katasters,  da  die  vom  Reichsversicherungsamt  überwiesenen  Nach- 
Weisungen,  sowohl  hinsichtlich  der  vorhandenen  Betriebe,  als  auch  hinsichtlich  der  Zahl  (kr 
in  denselben  beschäftigten  Personen,  und  hinsichtlich  der  in  Anwendung  kommenden  Betrie» 
art,  nicht  vollständig  erschienen.  Es  wurden  an  sämmtliche  angemeldete  Betriebe  Frap- 
bogen  versendet,  und  die  durch  die  Vertrauensmänner  ermittelten,  bisher  nicht  eingetragenfs 
Betriebe  zur  Anmeldung  in  Gemässheit  des  Gesetzes  aufgefordert.  Die  Aufforderung  da 
Sectionsvorstände  und  Vertrauensmänner  fand  meistentheils  bereitwilliges  Entgegenkomuicti 
und  nachdem  später  noch  durch  den  Genossenschaftsvorstand  selbst  mehrfach  in  direct« 
Verhandlungen  mit  einzelnen  Betriebsunternehmern  die  erforderliche  VervollständiguW 
erreicht  war,  gelang  es,  die  Kataster  möglichst  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen.  Auch  mit 
einigen  anderen  Berufsgenossenschafton  fanden  Verständigungen  statt  über  Zuweisuns« 
resp.  Ausscheiden  einzelner  Betriebe,  ohne  dass  es  in  den  meisten  Fällen  nothwendig  wir. 
den  im  Gesetz  vorgesehenen  Be.schwerdeweg  zu  beschreiten.  Nur  über  eine  F’rage  nuissk 
die  Entscheidung  des  Reichsgerichts  angerufen  werden,  welche  indessen  bis  jetzt  ncii 
nicht  ergangen  ist.  Es  bestehen  nämlich  Zweifel  darüber,  inwieweit  die  durch  GasmotorrS 
betriebenen  Hauswas.^erleitungen,  wobei  ein  -•\rbeiter  meistentheils  nur  an  einzelnen  Tag« 
oder  nur  auf  ganz  kurze  Zeit  (oft  nur  eine  halbe  Stunde),  Iroschäftigt  ist,  als  versicheruntf' 
pflichtige  Betrieb!'  anzusehen  sind.  Eine  gegen  die  .\ufnahme  in  die  Berufsgenossensclul: 
gerichtete  Beschwerde  eines  Besitzers  einer  solchen  Hauswasscrleitung  liegt  noch  dem  Reich.- 
versicherungsamt  vor,  und  würde  die  hier  zu  treffende  Entscheidung  von  principieller  Bf 
deutung  für  ähnliche  Einrichtungen  sein. 

Der  Bestand  der  Genossenschaft  an  Betrieben  und  versicherten  Personen  stellt  sich  a* 
Zeit  nach  den  einzelnen  Sectionen,  eimschliesslich  der  auf  Grund  der  49  und  öO  angemo 
deten  V'ersicherungen,  wie  in  der  Tabelle  auf  der  nächsten  Seite  angegeben. 

Die  Kataster  sind  vollständig  aufge.stellt  und  die  die  einzelnen  Sectionen  l>etrefit'ini9- 
Auszüge  den  Sectionsvorständen  übersandt,  welche  aus  denselben  nunmehr  auch  den  Vfi- 
trauensmännern  die  Nach  Weisungen  der  ihrer  Controle  unter.stellten  Betriebe  übergeben  könn«. 

Die  Mitgliedscheine  sind  ausgefertigt  und  durch  Vermittelung  der  Verwaltungsbehörde; 
den  Betriebsunternehmern  zugestellt.  Ob  jetzt  noch  Beschwerden  über  die  Aufnahme  in  de 
Berufsgenossenschaft  verkommen  werden,  wird  abzuwarten  sein. 
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Sectionen 

74ibl 

der  Betrifhe 

Zahl  der 
vemicherten  Por 
Bonen 

Nach  § 49  , 
versicherte 

Narh  § 50 
Personen. 

I 

btt 

4291 



— 

II 

56 

921 

— 

— 

III 

94 

12.42 

— 

— 

IV 

82 

1446 

— 

— 

V 

loO 

1197 

•) 

VI 

78 

1237 

— 

— 

VII 

89 

1449 

— 

— 

VIII 

179 

1524 

— 

IX 

160 

29.47 

— 

1 

X 

(X) 

1048 

— 

7 

XI 

64 

1671 

— 

— 

1061  1785H  6 10 

Für  die  nach  §71  des  Gesetzes  dem  Genossenschaftsvorstande  eiuzureichcndcu  Xach- 
weisungen der  beschäftigten  Personen  und  der  gezahlten  Löhne  für  das  (Juartal  1.  October 
bLs  .41.  Decernber  1885  sind  die  geeigneten  Formulare  entworfen  und  allen  Betriebsunter- 

nehmern  in  der  erforderlichen  Anzahl  zugestcllt,  auch  ist  gleichzeitig  den  BetriehsunUTnehniern 
eine  Instruction  über  die  hei  Aufstellung  der  Lohnnachweisungen  zu  beachtenden  Grundsätze 
übersandt  worden.  Die  Aufstellung  und  Einreichung  dieser  Xachweisungen  ist  von  dem 
Reiclisversicherungsamt  verlangt  worden,  obwohl  eine  Erstattung  der  von  der  Centralpost- 
vcrwaltung  verauslagten  Beträge  für  dieses  Quartal  nicht  stattlinden  wird,  diese  Beträge 
vielmehr  gleichzeitig  mit  den  Zahlungen  pro  IMtiti  zur  Liquidirung  kommen  sollen.  Es  wird 
daher  auch  für  die.ses  Quartal  1.  October  lfO<5  bis  1 Januar  1HH6  ein  Umlageverfahren  nicht 
eintreten. 

Der  V'erwaltungskostcnbeitrag,  welcher  auf  Grund  des  § 34  dos  Statuts  mit  1 für  jede 
v'  Tsicherte  Person  für  das  4.  Quartal  l><8r>  ausgeschrieben  worden  war,  ist  ziemlich  pünktlich 
von  fast  allen  Betrieben  geleistet  worden;  nur  in  einigen  Fällen  war  eine  wiederholte  Auf- 
fonlcning  erforderlich  und  elf  kleinere  Betriebe  sind  auch  jetzt  noch  mit  den  Beiträgen  ini 
Rückstände.  Die  hieraus  erzielte  Einnahme  hat  zur  Deckung  der  Ausgaben  sowohl  für  die 
Genossenschaft,  als  auch  für  die  Sectionen  und  für  die  Schiedsgerichte  ausgereicht,  und  ist 
noch  ein  hinreichender  Bestand  verblieben,  um  die  laufenden  Verwaltungskosten  in  der 
ersten  Zeit  des  neuen  Jahres  188»!  zu  decken.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  ein  Umlage- 
verfahren  in  diesem  Jahre  noch  nicht  stattfinden  und  demgemäss  auch  die  aufgewendoten 
Verwaltung.skostcn  und  der  erforderliche  Betriebsfonds  für  die  Genossenschaft  und  die 
i^fctionen  noch  nicht  in  der  vom  Gesetz  vorgesehenen  Weise  durch  das  Umlageverfahren 
Is-schafft  werden  kann,  hat  der  Genossenschaftsvorstand  beschlossen,  für  das  Jahr  188(1  noch- 
maLs  einen  Vcrwaltungskostenbeitrag  und  zwar  in  Höhe  von  M.  2 für  jede  versicherte  Person 
einzuziehen.  Die  in  dieser  Weise  pro  188;')  und  188G  erhobenen  Beiträge  werden  als  vorschuss- 
weise geleistet,  bei  dem  im  Jahre  1887  vorzunchmenden  Uinlagcvcrfahrcn  in  Anrechnung 
gebracht  werden.  Es  steht  zu  hoffen,  dass,  sofern  nicht  ganz  unvorhergesehene  Ausgaben 
an  die  Genossenschaft  hcrantreten,  die  ausgeschriebenen  Beiträge  zur  Deckung  der  Verwaltungs- 
kosten bei  der  Berufsgenossenschaft,  wde  auch  bei  sämmtlichen  Sectionen,  ausreichen  werden. 

In  Folge  des  § lOf)  des  Unfallversicherungsgesetzes  waren  bei  dem  Vorstande  im  Ganzen 
24  Anträge  auf  Uebemahme  älterer  Versicherungsverträge  eing(>gangen.  Von  diesen  mussten 
einige  zurückgewiesen  werden,  weil  dieselben  in  der  Zeit  zwischen  dem  1.  October  1885  und 
dem  Eingänge  des  Antrages  bei  der  Genossenschaft  bereits  abgelaufen  waren  und  nur  in 
Folge  unterlassener  Kündigung  sich  stillschweigend  verlängert  hatten,  sodass  also  ein  am 
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1.  Üctober  lt!B5  geltender  Vertrag  nicht  mehr  vorlag;  die  Rechte  und  Pflichten  aus  den 
übrigen  Verträgen  sind  in  Geinässheit  des  Gesetzes  von  der  Berufsgenossenschaft  ühernonimeii 
worden.  Mehrere  dieser  Verträge  sind  durch  Benutzung  der  zulässigen  Kündigungsfriste.-! 
bereits  aufgehoben;  mit  zwei  Gesellscliaften  haben  die  Verhandlungen  wegen  sofortiger  Aul 
hebung  der  ^'erträge  zu  einem  Resultat  geführt,  wobei  ein  Theil  der  gezahlten  Prämien 
zurückerstattet  worden  ist;  nur  mit  einer  Gesellschaft  (der  Magdeburger  Allgemeinen  Ver 
8ieherungsacticnge8ell.sehaft)  sind  Schwierigkeiten  entstanden,  indem  dieselbe  eine  Verpflich- 
tung, die  Uebertragung  der  Versicherungsverträge  auf  die  Genossenschaft  anzuerkennen 
bestreitet  und  deshalb  auch  die  von  dem  Vorstande  ausgesprochene  Kündigung  der  Verträz* 
als  für  sich  rechtsverbindlich  nicht  erachtet.  Da  das  Gesetz  nicht  die  Mittel  gewährt,  dir 
Gesellschaft  zur  Aufgabe  dieses  Standpunktes  zu  zwingen,  so  mussten  die  betreffenden  Bv 
triebsunternehmer  ersucht  werden,  alle  Verhandlungen  mit  dieser  Gesellschaft  auch  noch 
fernerhin  selbst  zu  führen,  auch  die  Kündigung  seihst  zu  bewirken.  Die  Erstattung  der 
gezahlten  Prämien,  sowie  die  Verrechnung  der  etwa  zu  beanspruchenden  Entschädigungen 
wird  durch  die  Genossenschaft  erfolgen. 

Ueher  die  Zahl  der  innerhalb  unserer  Genossenschaft  seit  dom  Inkrafttreten  des  Gesetze* 
vorgekonunenen  und  zur  Anzeige  bei  den  Vertrauensmännern  gelangten  Unfälle  können  Angaben 
nicht  gemacht  werden,  da  Berichte  hierüber  seitens  der  Sectionen  bis  jetzt  nicht  eingegangen 
sind.  Die  Zahl  der  bis  jetzt  angemeldeten  Unfälle,  in  denen  eine  Verpflichtung  der  Geno.«sen 
Schaft  entweder  bereits  anerkannt  und  eingetreten  ist,  oder  voraussichtlich  nach  Ablauf  der 
1.3.  Woche  nach  dem  Unfälle  eintreten  wird,  beläuft  sich  auf  13;  es  befinden  sich  darunter 
acht  mit  tödtlichem  Ausgange,  in  denen  also  die  gesetzmässige  Rente  an  die  hinterblieben«- 
Wittwe  resp.  Kinder  gewährt  werden  muss. 

Ueber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  bei  der  Genossenschaft  und  bei  den  Sectionen 
wird  dem  Genossenschaftsvorstande,  wie  auch  der  Oenossenschaftsversammlung,  die  gesetz- 
liche Vorlage  gemacht  werden,  und  unterlasse  ich  daher  an  dieser  Stelle  jede  specielle  Mit- 
theilung hierüber;  ich  bemerke  nur,  dass  ungi»achtet  der  nicht  unerheblichen  Kosten  der 
ersten  Organisation  der  Genossenschaft,  der  Beitrag  von  M.  1 für  jede  versicherte  Persoti 
bisher  zur  Deckung  aller  Ausgaben  vollständig  ausgereicht  hat. 

Somit  ist  denn.  Dank  der  Organisation  in  unserem  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und 
Wasserfachinännern,  durch  welchen  die  vorbereitenden  Schritte  für  die  Bildung  der  Genossen 
Schaft  eingeleitct  werden  konnten.  Dank  dem  bereitwilligen  Entgegenkommen  aller  Der<‘r 
welche  durch  das  Vertrauen  der  Genossen  tierufen  worden  sind,  bei  der  Einrichtung  und 
der  Verwaltung  der  Geno.^senschaft  mitzuwirken,  das  Unfallversicherungsgesetz  in  seinen 
wesentlichsten  Theilen  für  unsere  Betriebe  zur  Durchführung  gelangt!  Aber  die  Thätigkeit 
aller  Organe  der  Genossenschaft  wird  auch  fernerhin  .sowohl  für  die  weitere  Organisatioa 
als  auch  für  die  regelmässige  Verwaltung  dauernd  und  in  umfangreicher  Weise  in  Anspruch 
genommen  werden  müssen,  da  die  Aufgaben,  welche  das  Gesetz  stellt,  bei  der  Ausdehnung 
der  Genossenschaft  über  diis  ganze  Deutsche  Reich  nur  ilurch  eifriges  Zusammenwirken  aller 
Kräfte  erfüllt  werden  können.  Hoffen  wir,  dass  <lie  städtischen  A'erwaltungen,  welche  grade 
bei  unserer  Berufsgenossenschaft  in  so  hervorragendem  Maasse  betheiligt  sind,  in  gleicher 
Weise,  wie  bisher,  zur  Mitarbeit  bereit  sein  werden!  Auf  die  Mitglieder  unseres  Verein* 
werden  wir  auch  bei  dieser  Angelegenheit  zu  jeder  Zeit  mit  voller  Sicherheit  zählen  können, 
wie  ja  auch  von  Anfang  an  die  Erwartung  sich  geltend  gemacht  hat,  dass  durch  die  Thätig- 
keit auf  dem  Gebiete  der  Unfallversicherung  die  Zusammengehörigkeit  in  dem  Vereine  noch 
fester  begründet  werden  wird. 

Berlin,  den  1.  Februar  löCG. 

Der  Vorsitzende  der  Kernfsgenossensehaft  der  Ras-  and  Wasserwerke: 

R.  Cuno. 
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Rundschau. 

,Ani  i.  Februar  d.  J.  Btarb  zu  Dessau  Herr  H.  V'.  v.  Unruh,  der  Gründer  und  nach- 
maliges  Mitglied  des  Directoriums  der  Deutscln-n  Continental-Gasgesellscliaft.  lieber  den 
Lel>en8lauf  dieses  im  öffentlichen  I.eben  wie  auf  dem  Gebiete  der  Technik  hervorragenden 
Mannes  sind  uns  von  befreundeter  Seite  die  nachstehenden  Mittheilungen  zugegangen. 

Hans  Victor  v.  Unruh,  Sohn  des  preussischen  Generalmajors  v.  Unruh,  ward  am 
2'S.  März  in  Tilsit  geboren  und  widmete  sich  dem  Baufache.  Seine  hervorragende  Be- 

fähigung für  dieses  Fach  hat  ihm  auf  allen  Gebieten  desselben  die  höchste  Anerkennung 
erworben.  Im  Alter  von  22 .Jahren  ward  er  Iwreits  zum  Bauinspector  in  Breslau  ernannt;  .später 
fungirte  er  als  Baurath  an  den  Regierungen  zu  Gumbinnen  und  Potsdam.  Im  Jahre  181t 
ging  er  zu  dem  damals  noch  in  der  Kindheit  l)efmdlichen  Eisenbahnbaufach  über  und  erwarli 
sich  durch  den  Bau  der  Potsdam-.Magdeburger  und  Magdeburg-Wittenberger  Bahn  sehr  rasch 
den  Namen  eines  der  ersten  Eisenbalintechniker  Deutschlands.  Die  noch  heute  in  Benutzung 
l>efindlichc  Holzgittcrbrücke  über  die  Elite  bei  Wittenberge  ist  insbesondere  ein  Bauwerk, 
das  seinem  Namen  die  höchste  Ehre  macht.  Die  Verfolgungen,  denen  er  sich  durch  seine 
politische  Tliätigkeit  unter  dem  reactionären  Ministerium  .Manteuffel-Westphal  ausgesetzt  sah, 
veranlassten  ihn  hauptsächlich,  wie  früher  dem  Staatsdienste,  so  auch  nun  dem  Privat-Eisen- 
hahndienste  zu  entsagen,  und  er  wandte  nun  seine  Tliätigkeit  dem  Gasfach  zu,  welches  in 
den  fünfziger  Jahren  in  ein  bedeutsames  i^tadium  der  Entwicklung  getreten  war.  Sein 
erstes  Werk  war  die  Erbauung  der  städtischen  Gasanstalt  Magdeburg,  welche  vom  Stand- 
punkte der  damaligen  Entwicklungsstufe  des  Gasfaches  aus,  unbedingt  zu  den  vortrefflichsten 
l-eistungen  auf  diesem  Gebiete  gezählt  werden  muss.  Er  hat  sich  bei  dieser  ersten  Anlage 
des  Rathes  des  Herrn  Blochmann  in  Ixdjizig  (Vater  des  noch  lebenden  Commissionsrathes 
Blochmannl  bedient;  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  technischen  Talente  überholte  er 
jedoch  sehr  bald  seinen  Meister.  Unruh  war  unter  anderem  einer  der  ersten,  welche  die 
Gasreinigung  mittels  Ei.scnsalzen  (l.aming'8che  Masse)  an  Stelle  der  nassen  und  trockenen 
Kalkreinigung  anwandtc  und  durchsetzte.  Im  Jahre  ISfiö  verliess  er  die  Stellung  in  Magde- 
burg und  gründete  in  Gemeinschaft  mit  dem  verstorbenen  Bankpräsidenten  Nulandt  die 
Deutsche  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau.  In  der  Stellung  als  verwaltender  Director 
derselVien  blieb  er  allerdings  nur  kurze  Zeit,  nämlich  vom  2.5.  Mai  18.5.5  bis  1.  Januar  1857. 
.Allein  «iiese  kurze  Zeit  hatte  nicht  nur  hingereicht,  sieben  Gasanstalten  (Frankfurt  a.  M., 
Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Potsdam,  Dessau,  Luckenwalde,  M.-Gladbach,  Hagen  i.  W.)  zu  erbauen 
und  in  Betrieb  zu  setzen,  sondern  auch  noch  eine  .-Anzahl  werthvoller  Contracte  mit  grösseren 
••^tädten  abzuschliessen.  Sechs  Wochen  vor  seinem  Austritt  als  verwaltender  Director  hat 
er  sich  zum  Collegen  den  jetzigen  Generaldirector  des  Unternehmens,  Herrn  AV'ilhelm 
Gechelhäuser , zugesellt  Demselben  fiel  also  vom  I.  Januar  1857  ab  die  alleinige  kauf- 
männische und  technische  Leitung  der  Gesellschaft  zu;  er  hatte  jedoch  unausgesetzt  sich 
des  Rathes  und  der  -Mitwirkung  des  Herrn  v.  Unruh  zu  erfreuen,  welcher  zwar  vom  ge- 
dachten Zeitpunkte  ah  die  Leitung  der  ehemals  Pflug'schen  Fabrik  für  Fabrikation  von 
Eisenbahnbeilarf  übernommen  hatte,  jedoch  Mitglied  des  Directoriums  der  Dessauer  Gesell- 
■*611311  geblieben  war.  Im  Jahre  18.58  ward  er  nach  dem  Ausscheiden  des  Bankpräsidenten 
Nulandt  zum  Vorsitzenden  des  Directoriums  der  Dessauer  Gasgesellschaft  erwählt  und 
hat  diese  Stelle  unausgesetzt  bis  zu  seinem  Tode  bekleidet.  Die  Liebe  zu  dieser  Gesellschaft, 
■meiner  Schöpfung,  und  die  Freundschaft,  die  ihn  mit  seinem  Nachfolger  Oechelhäuser 
verband,  waren  auch  die  Hauptbeweggründe,  weshalb  er  im  Jahre  1880  nach  Dessau  über- 
sicdclte,  um  dort  den  Rest  seiner  Tage  zu  verbringen,  nachdem  er  jeder  anderweitigen  ge- 
schäftlichen Thätigkeit  entsagt  hatte.  Unruh  war,  wie  bereits  gesagt,  ein  Mann  von 
eminentem  technischen  Scharfblick  und  grosser  Erfahrung ; dabei  h.atte  er  ein  entschiedenes 
wlministratives  Talent  und  besass  die  besondere  Gabe,  die  richtig*';:  Persönlichkeiten  für  die 
I-eitung  der  verschiedenen  Geschäftszweige  auszuwählen.  Dabei  war  er  stets  seinen  Collegen 
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und  Untergebenen  ein  Beispiel  energischer  Thätigkeit  und  treuer  Pfliphterfülluug.  Wai 
Unruh  im  Uebrigen  als  treuer  Freund  des  Vaterlandes  und  seiner  freiheitlichen  Entwiek 
lung  auf  politischem  und  parlamentarischem  Gebiete  geleistet  hat,  wird  das  deutsche  Volk 
nie  vergessen. 

Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  in  explosiven  Gasmischungen. 

\'on  Mallard  und  Le  Chatelier. 

(Schluss.) 

IV.  Theoretische  Betrachtungen. 

Zur  vollständigen  Verbrennung  eines  Gasgemisches,  welches  aus  brennbaren  und  die 
Verbrennung  unterhaltenden  Bestandtheilen  zusammengesetzt  ist,  müssen  zwei  Bedingungtii 
erfüllt  sein.  Es  genügt  nicht,  dass  durch  eine  einfache  Temperaturerhöhung  plötzlich  an 
einer  Stelle  die  Entzündungstemperatur  bcrgestcllt  wird , sondern  es  ist  weiter  erforderlich, 
dass  die  bei  der  Verbrennung  der  ersten  Gasschicht  erzeugte  Wärmemenge  hinreicht,  um  dW 
angrenzende  Schicht  auf  die  Entzündungstemperatur  zu  bringen.  Diese  Wämieübertragur.): 
kann  durch  eine  Reihe  verschiedener  Processe  bewirkt  werden  und  die  Schnelligkeit,  mit 
der  sie  stattfindet,  bedingt  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme. 

Durch  Strahlung  wird  die  Wanne  zwar  ungemein  rasch  fortgepflanzt,  aber  die  Menp. 
der  ausgestrahlten  Wärme  ist  nur  gering  und  die  Absorptionsfähigkeit  der  kalten  Gase  für 
dieselbe  zu  klein,  als  dass  auf  diese  Weise  eine  nennenswertbe  Temperaturerhöhung  hervor- 
gebracht werden  könnte. 

Dagegen  findet  eine  bedeutende  Wärmeentwicklung  statt,  wenn  man  Gase  plötzlich 
zusammenpresst").  Bei  der  Verbrennung  dehnen  sich  die  glühenden  Gase  beträchtlich  aus 
und  cs  werden  in  Folge  dessen  die  benachbarten  Gasschichten  entsprechend  zusammengedrückt 
werden.  Der  Druck  kann  sich  hierbei  so  gewaltig  steigern,  dass  die  damit  verbundene 
Wärmeentwicklung  die  Entzündungstemperatur  erreicht.  In  diesem  Falle  wird  die  Ver- 
brennung mit  derselben  Geschwindigkeit  fortschreiten,  wie  der  Druck,  welcher  sich  etwz 
ebenso  schnell  wie  die  Schallwelle  fortpflanzt.  Dies  wurde  zuerst  von  Berthelot  umi 
Vieille  experimentell  erwiesen,  welche  auf  Grund  ihrer  Beobachtungen  für  diese  Ersehe! 
nung  den  Namen  Explosionswelle  wählten. 

Wenn  auch  das  Eintreten  dieser  Erscheinung  von  besonderen  Umständen  abhängt,  so 
wird  doch  in  allen  Fällen  Wärme  von  einer  Schicht  zur  anderen  auch  durch  Leitung  über 
tragen  werden.  Die  Wämieleitungsfäbigkeit  der  Gase  ist  relativ  gering  und  denrentsjrrechenii 
das  Umsichgreifen  der  Flamme,  sobald  es  hierauf  allein  beschränkt  ist.  Zur  Lösung  unsen-r 
Aufgabe  schien  uns  daher  die  Betrachtung  der  Vorgänge,  bei  denen  die  Wännc  nur  dunh 
laiitung  übertragen  wird,  zunächst  besonders  geeignet. 

1.  Fortpflanzung  der  Flamme  in  Folge  der  Wärmeleitungsfllhigkeit  der  Oase. 

Wenn  man  eine  Gasmassc  von  der  Temperatur  (•)  an  einem  Punkte  plötzlich  z.  B. 
durch  den  elektrischen  Funken  entzündet,  so  lässt  sich  die  Temperatur  derselben  nach  der 
Entflammung  T mit  Hülfe  der  Gleichung 

Q = a (T—0/) 

■)  Hierauf  beruht  bekanntlich  das  pneumatische  Feuerzeug , welches  aus  nichts  weiter  als  einer 
einseitig  geschlossenen  Metallröhre  besteht,  in  welcher  ein  Kolben  luftdicht  hin  und  her  bewegt  werdet 
kann.  Ein  an  demselben  befestigtes  Stückchen  Feuerschwamm  lässt  sich  durch  rasches  Niederschlagen, 
wodurch  die  in  der  Röhre  befindliche  Luft  stark  comprimirt  wiitl,  leicht  zum  Erglimmen  bringen. 
Damit  cs  in  Folge  der  Abkühlung  durch  die  Metallwiindung  nicht  wieder  verlischt,  muss  der  Kolben 
unmittelbar  nach  dem  Nieilerschlagen  möglichst  rasch  wieder  aus  der  Itöhrc  gezogen  wurden.  (D,  Beil 
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in  welcher  Q die  durch  die  Verbrennunfi  der  Gasniasse  erzeugte  Wänneuienge  und  C die 
s|iee.  Wäniie  der  Gase  nach  der  Verbrennung  ausdrüekt,  berechnen.  .Man  bildet  dann 


Ks  hängt  somit  r von  einer  invarialieln  Grösse  V,  von  C,  einer  Grösse,  die  sich  im 
Allgemeinen  mit  T ändert  und  von  <■>  durch  die  Versucbsbedingungen  gegelmn,  ab.  Nehmen 
wir  an,  dass  die  Verbrennung  in  einer  eylindriscbcn 
Röhre  fortschreitet  und  gerade  die  Schicht  A (Fig.  ;ir>) 
auftianimt,  dann  würde  die  Gasschiebt,  welche  die  Röhre 
hinter  .-1 , • in  der  entgegengesetzten  Richtung  des  Pfeiles 
also,  anfällt , die  Temperatur  7',  die  unmittelbar  folgende 
zunächst  zur  Verbrennung  gelangende  Schicht,  aber  die 
Temperatur  t,  oder  vielmehr  eine  f unendlich  nahe,  besitzen. 

Die  Temperatur  der  weiter  nach  vorn  bebndlichen  Gase 
wird  allmählich  von  I bis  (-f  abnehinen. 

Die  Schicht  A selbst  wird  eine  höhere  Temperatur 
als  T besitzen,  denn  in  dem  Moment,  in  welchem  die  Gase  auftlamnien,  müssen  sie  bereits 
die  Entzündungstemperatur  t besitzen,  die  Temperatur  7",  auf  welche  die  Schicht  A durch 
die  Verbrennung  gebracht  wird,  würde  sich  also  aus  der  Formel 


ergeben. 


+ < 


Man  würde  weiter,  wenn  man  C = C’  setzt,  d.  h.  den  Unterschied  der  spec.  Wärme 
der  Verbrennungsgase  bei  den  Temperaturen  T und  T vernachlässigt,  und  wenn  = 0 ist 


r = r+ 1 

erhalten. 

Im  Moment  der  Entflammung  der  Gasschicht  A,  deren  Dicke  </<  sein  soll,  würde  die 
Vertheilung  der  Temjieraturen  in  der  Röhre  durch  Fig.  35  verbildlichen.  Entflammt  sich  nun 
nach  Verlauf  einer  unendlich  kleinen  ZeiUlauer  iIt  die  an  A grenzende  Schicht  A’ , dann 
wären  die  Linien  der  Zeichnung  um  d;  weiter  zurücken.  Die  hierzu  nöthige  Wännemenge 
würde  durch  den  unendlich  kleinen  Flächeninhalt  tf  (•)(•/  ausgedrückt  werden,  welcher  dem 
Rechteck  d.l'rt'  gleich  ist.  Diese  Wärmemenge  ist  keine  andere  als  die,  welche  erforderlich 
i.d.  um  eine  Gasschicht  von  der  Dicke  de  von  f-t  auf  f zu  erheben,  also 

= <”  \t  — H de. 

Diese  Wärmemenge  ist  aber  ferner  derjenigen  gleich,  welche  an  die  nachfolgende  Gas- 
schicht abgegeben  wird.  Die  Schichte,  welche  Wärme  nach  vorn  abgibt,  wird  also  die 
Temperatur  7'  besitzen  und  von  zwei  Schichten  mit  der  Temperatur  < und  T eingeschlossen 
sein.  Die  während  einer  Zeiteinheit  abgegeliene  Wännemenge  ist  mithin  eine  Function  von 
7'  und  t und  man  kann  daher 

C {l  — H)de  = di  t {TJ) 

.>etzen,  woraus  sich  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  r ergibt,  nämlich 


_ h\r.t) 

di~'  '~t'  {t  — hy 


Unsere  Untersuchungen  sind  jedoch  nicht  ausreichend,  um  die  Fonu  der  Function  T 
zu  bestimmen.  Dieselbe  ist  aber  jedenfalls  proportional  der  laiitungsfähigkeit  der 
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noch  nicht  verbrannten  Gase  L und  wird  gleich  Null  sein,  wenn 
die  Gleichung  durch  Integriren  in 


f 


I.K'l-t) 
C‘  {I  — 


T=t  ist. 


Man  kann  dalw 


verwandeln,  wobei  es  wohl  denkbar  ist,  dass  f {Tf)  eine  constante  ist. 

Trotz  seiner  Unvollkoiiinienheit  erlaubt  der  Ausdruck  doch  einige  weitere  Folgerung« 
Grenze  der  Entflammbarkeit.  Wenn  in  der  Formel  (2)  e die  Fortpflanzung> 
geschwindigkeit  der  Flamme  bedeutet,  so  muss  die  Flamme  aufhören,  sieh  weiter  zu  ver- 
breiten, wenn  2’  = < wird,  d.  h.,  wenn  die  Entzündungstemperatur  gleich  der  Verbrennung?- 
temperatur  ist.  Diese  Bedingung  bezeichnet  somit  die  Grenze  der  Entflammbarkeit. 

Es  ist  schwer,  diese  Grenze  der  Entflammbarkeit  direct  durch  das  Experiment  festi; 
stellen,  weil,  sobald  man  sich  derselben  nähert,  die  geringsten  Zufälligkeiten  störend  wirk<‘a 
Wir  bestimmten  sie  für  mehrere  Gasmischungen  auf  indirectem  Wege  durch  eine  Reih' 
von  Versuchen,  die  früher  au.sführlich  beschrieben  wurden 

Für  WasserstoS-Luftmischungen  lagen  die  Grenzen  der  Entzündlichkeit  bei  (i  und  s-  ,. 
Wasserstoff  entsprechend  9 und  12  V«  Knallgas.  Bei  späteren  Untersuchungen  fanden  wir. 
dass  die  Wasserstoff-Luftmischungen,  welche  in  freier  Luft  brennend  eine  Hitze  von  55<''. 
d.  h.  gleich  der  Entzündungstemperatur  entwickeln,  10*,'.  Knallgas  oder  (i,(i  resp.  M Was«: 
Stoff,  mithin  annähernd  dieselbe  Menge,  wie  auf  dem  anderen  Wege  gefunden  wurde,  enthaltet 
Anders  ist  es  bei  den  Grubcngas-Luftmischungen,  deren  Entzündlichkeitsgrenzen  sirh 
bei  5,6  und  16,7',«  Grubengas  ergaben.  Die  Verbrennungstemperatur  eines  GeniisclK-s. 
welches  aus  0,056 Theilen  Grubengas  und  0,944  Theilen  Luft  besteht,  Iwläuft  sich  aber  auf 
etwa  1000°,  während  die  Entzündungstemperatur  bereits  bei  650°  liegt.  Der  Grund  diifer 
Anomalie  ist  offenbar  in  der  eigenthüm liehen  Erscheinung  zu  suchen,  dass  sich  die  Gruben- 
gasmischungen nicht  in  demselben  Augenblicke,  in  welchem  die  Entzündungstemperatur  gegelier. 
ist,  entflammen,  sondern  erst  nach  Verlauf  einer  gewissen  Zeit;  nur  dann,  wenn  das  Gembob 
beträchtlich  öher  die  Entzündungstemperatur  erhitzt  wird,  tritt  eine  fast  augenblickliche  En'.- 
flammung  ein.  Hiernach  ist  es  leicht  verständlich,  dass  nur  solche  Grubengasmischungvri 
weiter  brennen,  deren  Verbrennungstemperatur  erheblich  über  der  Entzündungstempers 
tur  liegt. 

Einfluss  der  Anfangstemperatur.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Flamme  ist  nach  Formel  (2)  umgekehrt  proportional  dem  Werthe  t — G;  sie  wird  unendlict 
werden,  wenn  t = 0 wird.  Dieser  Fall  tritt  für  die  Gase  ein,  welche  die  Entzündung» 
temperatur  erreichen,  die  Verbrennung  vollzieht  sich  dann  mit  einem  Male  durch  ihre  gan» 
Masse.  M’enn  man  (■)  vergrössert,  also  die  Anfangstemperatur  der  Gasmischung  erhöht 
wird  t — 0 kleiner  und  folglich  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  grösser.  Die 
fand  in  der  That  bei  den  No.  4 S.  105  d.  Joum.  beschriebenen  Versuchen  statt. 

Einfluss  des  Durchmessers  der  Röhren.  Es  wurde  bisher  die  abkühlemh 
Wirkung  der  Röhrenwandungen  unberücksichtigt  gelassen.  Eine  einfache  Rechnung  zeigt, 
dass  die  Temperatur  T nicht  beeinflusst  wird,  wenn  i>  und  der  Röhrendurchmesser  genügeiKi 
gross  sind. 

Dagegen  wird  die  Gestalt  der  Flamme  von  dem  Durchmesser  der  Grösse  abhängig  sein 
Würden  sämmtliche  Punkte  eines  Röhrenquerschnittes  die  gleiche  Temperatur  besitzen,  dann 
würde  die  Oberfläche  der  Flamme  eine  Ebene  bilden.  Dies  ist  jedoch  thatsächlich  in  Folg? 
der  abkühlenden  Wirkung  der  Röhrenwände  nicht  der  Fall.  Unmittelbar  an  den  Wänden  hv 
findet  sich  eine  sehr  schmale  ringförmige  Zone,  in  welcher  der  Uebergang  der  Temperatw 
der  Wandungen  zur  Entzündungstemperatur  stattfindet.  Die  in  dieser  Zone  befindlichen 
Gase  werden  sich  zunächst  der  Verbrennung  entziehen  und  erst  dann  zur  Verbrennunz 
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dangen,  wenn  sie  in  die  heisseren  Gase  diffundirt  sind.  An  der  Grenze  dieser  Zone  beginnt 
ie  Flaimne,  deren  Temperatur  sich  bis  zum  Centrum  der  Röhre  steigert. 

Da  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  mit  der  Temperatur  der  Flamme  wächst,  so  wird 
uch  jene  in  der  Mitte  der  Röhre  grösser  sein,  als  an  den  Rändern ; die  Flamme  erhält  somit 
ine  convexe  Form  und  wird  um  so  mehr  gekrümmt  erscheinen,  je  enger  die  Röhre  ist. 

Der  Einfluss  der  Bewegung  der  Gase  während  der  Verbrennung  erklärt  sich 
.adurch,  dass  die  Wärme  nunmehr  auch  in  Folge  des  Hin-  und  Herbewegens  der  einzelnen 
’rastheilchen  übertragen  winl.  Die  Flamme  verliert  ihre  regelmässige  Gestalt,  nimmt  fort- 
.ährend  eine  andere  Form  an  und  wird  immer  grösser.  Die  Beiührungspunkte  mit  den 
lOch  nicht  verbrannten  Gasen  werdc-n  zahlreicher  und  die  Verbrennung  geht  entsprechend 
chneller  vor  sich.  Der  Grad  dieser  Beschleunigung  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  be- 
mesen,  doch  dürfte  in  gewissen  Fällen  die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
■'lamme  auf  diese  Weise  verhundertfacht  werden.  Unter  solchen  Umständen  können  na- 
nentlich  Grubengasmischungen,  welche  im  Zustand  vollkommener  Ruhe  gefahrlos  abbrennen, 

;u  den  schrecklichsten  Explosionen  Veranlassung  geben. 

Die  gleiche  Wirkung  wird  erzielt  werden,  wenn  sich  die  Gase  in  einer  einseitig  ge- 
chlosseneu  Röhre  befinden  und  die  Entzündung  in  der  Nähe  des  geschlo.ssenen  Endes  be- 
virkt  wird.  Es  wird  alsdann  in  Folge  der  Ausdehnung  der  brennenden  Gase  der  noch  nicht 
•nizündete  Theil  der  Gasmasse  in  heftige  Bewegung  versetzt  und  die  V'erbrennung  in  Folge 
lessen  explosionsartig  verlaufen. 

Wenn  man  Gasmischungen  in  sehr  engen  und  sehr  langen  Rühren  entzündet,  nimmt 
iie  Flamme  bisweilen  eine  merkwürdige  sprungweise  Bewegung  an').  Diese  Erschei- 
lung  lässt  sich  folgenderniaassen  erklären.  Durch  die  plötzliche  Ausdehnung  der  brennenden 
iase  werden  die  noch  nicht  verbrannten  kalten  Gase  zusammengedrückt  und  in  eine  un- 
egelmässige  wirbelnde  Bewegung  versetzt,  wo<lurch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Hamme  vergrössert  wird.  Gleichzeitig  macht  sich  der  abkühlende  Einfluss  der  Röhren- 
randungen, der  eine  Volumverringerung  zur  Folge  hat,  geltend,  es  wirkt  al.so  der  Ausdeh- 
lung  in  Folge  der  Verbrennung  neuer  Gasmengen  die  Zusammenziehung  in  Folge  der  Ab- 
.ühlung  entgegen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  diese  jene  überwiegt,  wird  die  Kraft,  mit 
reicher  die  unverbrannten  Gase  vorwärts  gestossen  wenlen,  geringer,  die  Gase  kommen 
mmer  mehr  zur  Ruhe  und  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  nähert  sich  ihrem  normalen 
Verth.  Der  Einfluss  der  Contraction  wird  jetzt  stärker,  die  Verbrennung  langsamer  und 
lie  Flamme  geht  zurück  bis  zu  dem  Moment,  in  welchem  die  Abkühlung  beendet  ist,  dann 
ewinnt  die  Ausdehnung  der  brennenden  Gase  wieder  die  Oberhand,  die  Flamme  schreitet 
on  neuem  vorwärts  u.  s.  w. 

Die  [.änge  des  M'egs,  welchen  die  Flamme  in  jeder  Periode  dieser  sprungweisen  Be- 
?egung  zurücklegt,  vermindert  sich  mit  der  Schnelligkeit  der  Abkühlung  d.  h.  mit  dem 
fnrchinesser  der  Röhre  und  mit  der  normalen  Fortj.flanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme. 

Wenn  die  Röhren  sehr  eng  sind,  ereignet  es  sich  bisweilen,  da.«s  die  Flamme  während 
er  sprungweisen  Bewegung  plötzlich  erlischt,  uml  zwar  tritt  dies  immer  nur  beim  Rücklauf 
1er  Flamme  ein.  Diese  Erscheinung  findet  um  so  leichter  statt,  je  nälier  sich  das  Gasge- 
oLsch  an  der  Grenze  seiner  Entzündlichkeit  befindet  und  je  grösser  das  Verhältniss  der 
ingförmigen  die  Wandung  unmittelbar  berührenden  kalten  Zone  zum  Gesammtinhalt  der 
töhre,  d.  h.  je  geringer  der  Durchmesser  derselben  ist.  — 

Alle  bisherigen  Betrachtungen  gingen  von  der  V'oraussetzung  aus,  da-ss  sich  die  Gas- 
nischungen  in  Röhren  befänden,  setzt  man  unbegrenzte  Gasmassen  voraus,  so  lassen  sich 
lie  Betrachtungen  leicht  erweitern. 

Denken  wir  uns  mitten  in  eine  solche  explosive  Gasmasse  einen  glühenden  Körper 
on  kugelförmiger  Gestalt  gebracht,  dessen  Temperatur  höher  als  die  Entzündungstemperatur 
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der  Gasmischung  ist.  Bevor  die  unmittelbar  mit  demselben  in  Berührung  befindlichen  G»i 
theilchen  die  Entzündungstemperatur  erreichen,  werden  auch  die  folgenden  Gasschichten  bi' 
zu  einer  gewissen  Entfernung  hin,  eine  mit  dieser  geringer  werdende  Teniperaturcrhöhiia 
erfahren.  Hierbei  wird  iler  glühende  Körper  selbst  Wärme  verlieren.  Die  Wannemeurt 
welche  die  ihn  umgel)enden  Gase  erhalten , wird  von  der  Oberfläche,  also  vom  Quadri 
seines  Radius,  die  Temperaturerniedrigung,  welclie  der  glühende  Körper  hierbei  crleidd.' 
von  seiner  Masse,  also  dem  Cubus  des  Radius  abhängig  sein.  Das  Verhältniss  beider  Grössäi. 
von  welchem  die  Verbreitung  der  ^'crbrennung  abhängt,  wächst  also  proportional  mit  dnti 
Radius  des  glühenden  Körper.“.  Das  zur  Entzündung  nothwendige  V'olum  desselben  wire 
um  so  kleiner  sein  können,  je  höher  seine  Temperatur  ist. 

Dies  wird  durch  die  Erfahrung  bestätigt.  Der  elektri.“che  Funke,  der  zwar  eine  htie 
Temperatur,  aber  nur  eine  geringe  Ausdehnung  besitzt,  vermag  schwer  verbrennliche  Ga- 
mischungen  nicht  immer  zu  entzünden,  während  dies  mit  einer  Flamme,  die  weniger  heia, 
aber  viel  grösser  ist,  stets  gelingt. 

Denkt  marl  sich  ferner  in  ein  unbegrenztes  Gemenge  von  Luft  und  brennbaren  Gasen 
welches  jedoch  von  letzteren  nur  so  wenig  enthält,  dass  die  Mischung  sich  unter  gewuhü- 
liehen  Umständen  nicht  mehr  entzünden  lässt,  einen  glühenden  Körper  gebracht,  dessen 
Temperatur  immer  auf  gleicher  Höhe  bleibt,  so  wird  rings  um  denselben,  so  weit  die  Gae 
durch  die  Wärmeabgabe  auf  die  Verbindungstemiieratur  erhitzt  werden,  eine  begrenzte  VeS' 
brennung  stattfinden.  Ein  Lichtschein  umgibt  den  glühenden  Körper,  welcher  um  so  grossa 
und  heller  ist,  je  heisser  dieser  ist  und  je  mehr  sich  das  Gasgemisch  in  einer  Zu.samnMr 
Setzung  der  Brennbarkeitsgrenze  unter  normalen  Verhältnissen  nähert.  Diese  Erscheiuoa 
kann  man  leicht  hervorbringen,  wenn  man  in  ein  solclics  nicht  mehr  entzündliches  Ga.‘ 
gemisch  eine  Kerzenflamme  bringt,  um  die  sich  alsdann  ein  schwacher  Lichtschein  bildet 

2.  Die  vibrirende  Bewegung  der  Flamme. 

Die  vibrirende  Bewegung,  welche  immer  der  gleichförmigen  Fortbewegung  der  Flaniiw 
folgt,  ist  von  der  bereits  besprochenen  sprungweisen  Bewegungsart  wohl  zu  unterscheidet. 
Die  Schwingungen  folgen  hier  viel  schneller  auf  einander,  indem  sie  sich  oft  mehrere  bui> 
dert  Male  in  der  Secunde  wiederholen. 

Bei  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  hat  man  die  Ursache,  welche  die  ersten  SebwiM 
ungen  hervorruft  und  die,  welche  die  spätere  Beschleunigung  veranlasst,  zu  unterscheidtf. 
Es  ist  bekannt,  dass,  sobald  Gase  aus  einer  Röhre  in  die  Luft  strömen,  die  noch  in  da 
Röhre  befindliche  Gas-säule  in  Schw'ingungen  versetzt  wird.  Diese  Bedingung  ist,  wälirrc^ 
des  Vorwärtsschreitens  der  Flamme  erfüllt,  da  die  brennenden  Gase  eine  betrüchtliche  .\® 
dehnung  erfahren,  wodurch  sie  am  offenen  Ende  der  Röhre  hinausgedrängt  werden.  Es  wi« 
somit  das  Auftreten  der  ersten  Schwingungen  erklärt,  nicht  aber  die  ungemein  grosse  to 
tensität,  welche  die  Bewegung  bald  annimmt. 

Die  Photographien  (Taf.  I u.  ID  lassen  nun  erkennen,  dass  während  der  verschiedenes 
Phasen  ein  und  derselben  Schwingung  die  Energie  der  VTirhrennung  sehr  verschieden  ist  Mia 
könnte  in  diesem  Umstand  eine  ausreichende  Erklärung  d('r  Verstärkung  der  Schwinguni.'« 
finden,  vorausgesetzt,  dass  zwischen  der  Druckvermehrung  in  Folge  der  energischen  Vif 
brennung  und  in  Folge  der  vibrirenden  Bewegung  Uebereinstimmung  stattfindet  Di-‘< 
dies  der  Fall  ist,  zeigt  der  Versuch,  die  Flamme  gibt  ein  viel  dunkleres  Bild  während  da 
Bewegung  nach  dem  geschlossenen  Rohrende  hin,  welche  offenbar  eine  Druck vennehrnii 
in  der  ganzen  Gasmasse  zur  Folge  hat. 

Auch  während  des  Vibrirens  erlischt  die  Flamme  bisweilen  von  selbst  Die 
dieses  plötzlichen  Erlöschens  ist  dieselbe,  wie  bei  der  sprungw’eisen  Bewegung,  sie  findet  »ueb 
hier  immer  bei  einer  Rflekwärtsbewegung  der  Flamme  statt 
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3.  Die  Fortpflanzung  der  Flamme  in  Folge  der  Compreesion  der  Gase  oder  die 

Exploeionswelle. 

Die  Folge  der  Volumvergrijssening,  welche  die  Gfise  im  Moment  der  Verbrennung  er- 
leiden, i?t  eine  Zusammenpressung  der  benachbarten  Gasschicht.  Stellt  man  sich  vor,  dass 
der  Druck,  welcher  auf  diese  Weise  auf  die  angrenzenden  noch  nicht  entflammten  Gase  aus- 
geübt  wird,  sich  so  weit  steigern  kann,  dass  die  hierdurch  entwickelte  Wärme  der  Ent- 
zündungstemperatur gleichkommt,  so  ergibt  sich  die  Fortschreitung  der  Verbrennung  durch 
den  Druck  von  selbst  und  es  bleiben  nur  noch  die  Bedingungen  festzustellen,  unter  welchen 
dit-se  Erscheinung  eintreten  kann. 

Betrachten  wir  z.  B.  die  Verhältnisse  bei  der  Verbrennung  des  Knallgases.  Nach  un- 
seru  Versuchen  liegt  die  Entzündungst'imperatur  desselben  bei  555”  und  der  Druck,  welcher 
bei  der  Explosion  in  einem  geschlossenen  Gefiisse  erzeugt  wird,  beträgt  K»  Atni.  Mithin 
wird  in  einer  an  einem  bestimmten  Punkt  durch  eine  Flamme  entzündeten  Knallgasmischung 
die  Zusaminenpressung,  welche  die  benachbarten  Schichten  erfahren,  nicht  grösser  sein 
können. 

Ein  Druck  von  10  Atm.  erzeugt  aber  eine  zur  Entzündung  nicht  ausreichende  Wärme- 
menge, es  würden  in  dem  gegebenen  Falle  etwa  :K.»  Atm.  erforderlich  sein,  um  die  Entzün- 
dungstemperatur hervorzubringen.  Nehmen  wir  aber  an,  dass  die  Entzündung  der  ersten 
Schicht  nicht  durch  eine  Flamme,  sondern  durch  eine  entsprechende  Druckerhöhung 
(:w>  Atm.),  die  man  leicht  durch  Verpuffen  von  etwas  Knallquecksilber  erzielen  kann,  her- 
vorgerufen wurde,  dann  wird  sieh  im  Moment  der  Verbrennung  der  auf  diese  Weise  ent- 
zündeten Gasschicht  der  Druck  verzehnfachen , oder  zum  mindesten  weit  über  .‘10  Atm. 
erhöhen  und  folglich  auf  die  benachbarten  Gasscliichten  ein  zur  Hervorbringung  der  Ent- 
zündungstemperatur ausreichender  Druck  ausgeübt  werden. 

Die  Art  der  Entzündung  beeinflusst  also  die  IVärmemenge,  welche  in  Folge  der  Aus- 
dehnung der  brennenden  Gase  in  mechanische  .-VrOeit  umge.setzt  werden  kann.  Dies  ist  eine 
bekannte  und  für  die  Theorie  der  Gaskraftmaschinen  wichtige  Thatsachc.  Dadurch,  dass 
man  die  expdosive  Gasmischung  vor  dem  Entzünden  comprimirt,  wird  die  Leistungsfähigkeit 
der  .Maschinen  beträchtlich  erliölit.  Diese  beträchtliche  Verwandlung  von  Wärme  in  Arbeit 
kommt  in  den  Photographien  sehr  schön  zum  Ausdruck.  Solange  die  Explosionswelle 
aridaucrt,  hört  der  Glanz  der  Flamme  mit  der  Ausdehnung  der  Gase,  deren  Dauer  kaum  ein 
Tau.scndstel  einer  Secunde  überschreitet,  auf,  dagegen  bleibt  bei  der  normalen  Fortpflanzungs- 
art der  P'Iamme  jedes  Gastheilchen  Vno  Sccunde  und  noch  länger  leuchtend.  Hieraus  geht 
hervor,  dass  die  mit  der  Ausdehnung  der  Ga.«e  verbundene  Abkühlung  nicht  genügt,  um 
das  Leuchten  ganz  zum  Verschwinden  zu  bringen. 

Diese  Theorie  setzt  die  Entstellung  enonner  Druck.steigerungen  während  der  Vorwärts- 
la-wegung  der  Flamme  voraus,  was  mit  dem  Versuch  vollständig  übereinstimmt.  Das  Auf- 
treten der  Explosionswelle  hatte  stets  ein  Zerschmettern  der  Röhren  zur  Folge,  wenn  ihre 
Wandstärke  bei  einem  Röhrendurchmesser  von  10  mm  nicht  mindestens  2 mm  betrug 
und  doch  halten  solche  Röhren  einen  gleichförmigen  Druck  von  mehreren  hundert  Atmo- 
sphären aus. 

Wir  haben  bisher  vorausgesetzt,  da.ss  die  Art  der  Entzündung  auch  allein  die  Art  der 
Bewegung  der  Flamme  entscheide,  es  ist  bekannt,  dass  die  Wirkung  einer  grossen  Reihe 
fester  und  flüssiger  Explosivstoffe,  z.  B.  des  Dynamits,  allein  davon  abhängt.  Bei  explo- 
siven Gasmischungen  ist  es  anders,  die  ruhige  Verbrennung  geht  ungemein  leicht  und  plötz- 
lich in  die  explosive  über.  Die  vorstehenden  Betrachtungen  zeigen,  dass  es,  um  diesen 
l'cbergang  zu  veranlassen,  genügt,  wenn  eine  Gasschicht  im  .Moment  der  Entzündung  durch 
irgend  eine  Ursache  die  entsprechende  Drucksteigerung  erfährt. 

Aus  den  photographischen  Untersuchungen  ergeben  sich  drei  Ursachen  für  solche 
Drucksteigerungen ; 
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1.  Die  vibrirende  Bewegung,  welche  von  allmählichen  Druckänderungen  begleitet  wt. 
In  der  schwach  explodirenden  Mischung  von  Schwefelkohlenstoff  und  Stickoxyd  entsteh 
die  Explüsionswelle  stets  in  der  Periode  der  grössten  Schwingungen. 

2.  Die  Rückkehr  der  conipriinirten  Gaswelle,  welche  bei  den  heftig  explodirenden  Gss- 
geniengen  im  Moment  der  Entzündung  in  Folge  des  Rückpralls  an  dem  geschlossener] 
Röhrenende  entsteht.  (Schwefelkohlenstoff  und  Sauerstoff.) 

3.  Die  Ausdehnung  der  brennenden  Gase,  sobald  die  Entzündung  am  geschlossenen 
Röhrenende  veraidasst  wird.  In  diesem  Fall  bildet  sich  die  Explosionswelle  auch  bei 
Schwefelkohlenstoff-Stickoxyd  Mischungen. 

Die  Theorie,  welche  wir  im  Vorstehenden  für  das  Auftreten  der  Explosionswelle  auf 
stellten,  berücksichtigt  alle  Eigenthümlichkeiten  dieser  Erscheinung  und  erklärt  namentlich, 
warum  ihre  Geschwindigkeit  mit  der  Natur  und  den  Verhältnissen  der  Gasmischungtn 
constant  ist.  Diese  Geschwindigkeit  ist  thatsächlich  von  der  Schnelligkeit  des  Schalles  unter 
gleichen  Umständen  nicht  verschieden. 

V.  Praktische  Nutzanwendungen. 

Die  Schnelligkeit  der  Fortpflanzung  der  Flamme  spielt  eine  wichtige  Rolle  bei  allen 
zufälligen  Gasexplosionen.  Von  ihr  hängt  vorzugsweise  die  Heftigkeit  der  Explosion  schla- 
gender Wetter,  ferner  der  Grad  der  Zuverlässigkeit  der  Sicherheitslampen,  das  richtige 
Functioniren  der  Gasbrenner  zu  gewissen  Zwecken  u.  s.  w.  ab,  und  wir  wollen  nunmehr 
aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  die  prakti.schen  Nutzanwendungen  ableiten. 

Explosion  schlagender  Wetter. 

Unsere  Versuche  ergaben,  dass  die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme 
schlagender  Wetter  etwa  0,6  m per  Secunde  beträgt,  sie  kann  sich  jedoch  unter  gewissen 
Umständen  bei  lebhafter  Bewegung  der  Gase  bis  über  20  m steigern.  Die  Explosionswelle 
tritt  bei  der  Verbrennung  schlagender  Wetter  nicht  auf  (Berthelot  und  Vieille). 

Die  grössere  oder  geringere  Heftigkeit  der  Explosion  wird  also  allein  von  dem  Grade 
<ler  Bewegung  der  Gasmasse  während  der  Verbrennung  beeinflusst,  welche  von  den  örtlichen 
Verhältnissen  und  der  Art  der  Entzündung  abhängt.  Unter  gewissen  Umständen  wird  die 
W’rbrennung  ohne  Explosion  statttinden  können,  indem  sich  die  Flamme  mit  der  normalen 
Geschwindigkeit  von  0,6  m fortbewegt,  wie  es  in  einseitig  geschlossenen  Röhren  der  Fall 
ist,  wenn  das  Gemisch  an  dem  offenen  Ende  entzündet  wird.  Diese  Bedingungen  werden 
erfüllt  sein,  wenn  ein  Bergmann  mit  der  offenen  Lampe  in  einen  mit  schlagende  Wetter 
angefülltcn  Scitenstollen  einzudringen  versucht  In  diesem  Fall  wird  keine  eigentliche  Ex 
plosion  erfolgen,  d.  h.  keine  mit  einem  Knall  oder  einer  mechanischen  Zerstörung  verbun 
dene  Verbrennung  stattfinden.  Immerhin  werden  auf  diese  Weise  schwere  Schäden  durch 
die  verheerende  Wirkung  der  Flamme  und  Todesfälle  durch  Ersticken  möglich  sein.  Dt-r 
unglückliche  Arbeiter,  welcher  die  Katastrophe  veranlasst,  hat  jedenfalls  wenig  Aussicht 
dem  sichern  V’erderben  zu  entrinnen,  denn  wenn  auch  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  die 
Flamme  vorwärts  schreitet,  gering  ist,  so  werden  die  brennenden  Gase  etwa  siebenmal  schneller, 
also  in  der  Secunde  4 m weit  dem  einzigen  Ausgange  sich  zuwälzen  und  ihn  bald  erreichen 
Am  geschlossenen  Ende  des  Stollens  wird  die  versengende  Wirkung  der  Flamme  weniger 
zur  Geltung  kommen,  weil  hier  die  Menge  der  brennenden  Gase  am  geringsten  ist.  Eis  isi 
bekannt,  dass  von  den  durch  einen  solchen  Unglück.sfall  betroffenen  Bergleuten  diejenigen 
weniger  erhebliche  Brandwunden  erlitten , welche  am  Ende  des  Stollens  arbeiteten,  wie  die- 
jenigen, welche  sich  in  der  Nähe  des  Ausganges  befanden.  Hieraus  den  Schluss  ziehen  zu 
wollen,  dass  der  Stollen  während  der  Explosion  nur  theilweise  mit  schlagenden  Wettern 
angefüllt  wäre,  und  den  Ursprung  derselben  wo  anders  suchen  zu  wollen,  würde  mithin  sehr 
irrig  sein. 
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Nehmen  wir  den  entgegengesetzten  Fall  an , dass  die  Entzündung  am  geschlossenen 
Ende  des  Stollens  stattfand,  sei  es  durch  unvorsichtiges  Oeffnen  einer  Ijimpe,  dann  würde 
in  Folge  der  verhundertfachten  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  eine  äusserst 
heftige,  von  lautem  Getöse  und  mechanischen  Verwüstungen  begleitete  Explosion  stattfinden. 

Der  f.uftdruck  würde  sich  in  ähnlicher  Weise  steigern,  wie  es  bei  unseren  Versuchen  in 
geschlossenen  GefUssen,  wo  wir  7 Atm.  oder  7OO0<tkg  pro  Quadratmeter  Oberfläche  beob- 
achteten. Dal)ei  kann  es  sich  ereignen,  dass  Theile  der  explosiven  Mischung  in  die  V'cnti- 
lationsschachte  u.  s.  w. , die  unter  normalen  Verhältnissen  von  schlagenden  Wettern  sicher- 
lich frei  .sind,  gedrückt,  und  hier  neue  Verheerungen  angerichtet  werden.  Dies  ereignet 
sich  in  der  That  bei  den  meisten  Unglücksfällen  und  man  hat  lange  Zeit  die  unwahrschein- 
lichsten Ursachen  dafür  angenommen.  Bei  Explosionen  dieser  Art  werden  im  Allgemeinen 
nicht  so  intensive  Brandwunden  verkommen,  weil  die  bei  der  Verbrennung  erzeugte  Hitze 
.sich  auf  einen  viel  weiteren  Raum  hin  vertheilt,  wenn  auch  der  mit  fortgerissene  Kohlen- 
staub und  plötzlich  ans  den  Höhlungen  gerissene  Gase  eine  Vermehrung  der  gesammten 
Wärmemenge  herbeiführen,  wenigstens  werden  sie  sich  nicht  in  den  Seitenstollen,  selbst  in 
dem,  von  welchem  die  Katastrophe  ausging,  zutragen. 

Wenn  man  endlich  voraussetzt,  dass  die  Entzündung  in  der  Mitte  eines  auf  beiden 
teilen  mit  dem  Bergwerk  in  Verbindung  stehenden  Stollens  eintrat,  und  dies  ist  der  all- 
gemeinste Fall,  so  wird  die  Wirkung  der  soeben  besebriebenen  ähnlich  sein.  Wenn  der 
Widerstand,  welchen  die  Gase  nach  den  beiden  Richtungen  finden,  gleich  ist,  dann  würde 
an  der  Entzündungsstelle  ein  Gleichgewicht  statthahen.  Man  kann  sich  dies  so  vorstellen, 
als  wären  hier  zwei  einseitig  geschlossene  Röhren  mit  den  geschlossenen  Enden  aneinander- 
gefügt. Ist  der  Widerstand  ungleich,  dann  wird  die  Explosion  nach  der  Seite  hin,  wo  er 
am  klein.sten  ist,  am  heftigsten  sein. 

Anzeichen  schlagender  Wetter. 

Der  Bergmann  erkennt  das  Vorhandensein  schlagender  Wetter  an  dem  bläulichen 
Schein,  der  sich  rings  um  die  Flamme  seiner  Lampe  bildet.  Wir  sahen  früher,  dass  in 
einem  für  sich  nicht  mehr  entzündlichen  Ga.sgemisch  eine  Flamme  die  Verbrennung  der  sie 
unmittelbar  begrenzenden  Theilchen  in  Folge  der  Temperaturerhöhung  an  den  Berührungs- 
stellen veranlasste.  Die  auf  solche  Weise  entstehende  Verbrennungszone  ist  um  so  grösser, 
je  näher  das  Gasgemisch  an  der  Grenze  der  Entzündlichkeit  steht  und  je  grösser  die  Flamme 
ist.  Die  Erscheinung  lässt  noch  mit  I>eichtigkeit  3 "/•  Grubengas  in  der  Luft  erkennen,  also 
weniger  als  die  Hälfte  des  gerade  noch  brennbaren  Gemisches  und  tritt  noch  deutlicher  hervor, 

.“ohald  man  die  Leuchtkraft  der  Flamme  verringert.  Unter  besonderen  Vorsichtsmaassregeln 
lässt  sich  der  bläuliche  ftchein  auch  noch  hei  '/4  bis  “/•  Grubengas  wahmehmen , wenn 
nian  nämlich  die  Flamme  verdeckt,  oder  sie  mittels  Wasserstoff  erzeugt  und  einen  ganz 
schwarzen  Hintergrund  wählt.  Weitere  Einzelheiten  hierüber  wurden  früher  in  den  Annales 
des  mines  veröffentlicht  ’). 

Die  Sicherheitelampen. 

Wir  sahen,  dass  die  Flamme  eine  mit  brennbaren  Gasen  angefüllte  Röhre  nur  dann  zu 
durchdringen  vermag,  wenn  die  Röhre  einen  genügend  grossen  Durchmesser  besitzt,  welcher 
von  der  Natur  der  Gasmischung  bedingt  wird.  Bei  engeren  Röhren  verlischt  die  Flamme, 
nachdem  sie  allmählich  kürzer  geworden  ist,  ohne  das  Ende  zu  erreichen,  und  zwar  um  so 
früher,  je  enger  die  Röhre  ist.  Man  wird  daher,  will  man  das  Durchschlagen  der  Flamme 
verhüten,  wenn  man  nur  kurze  Röhren  anwenden  kann,  dieselben  entsprechend  enger  zu 
wählen  haben.  Dies  erklärt  den  Widerstand,  welchen  ein  Drahtnetz,  das  man  aus  vielen  sehr 
engen  und  kurzen  Röhren  bestehend  betrachten  kann,  der  Flamme  bietet.  Ein  solches 

')  Annales  des  Mines,  7.  Serie,  t.  XIX  p.  186 
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Drahtnetz  mitten  in  ein  in  Ruhe  befindliches  Gasgemisch  gebracht,  wird  die  Flamme  z» 
rückhalten  und  bald  ihr  Verlöschen  bewirken,  sofern  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eitieo 
gewissen  Werth  nicht  überschreitet. 

Bei  unseren  Versuchen  liess  eine  H.ämm  weite  Röhre  die  Flamme  auch  der  explosivst«, 
Grubengas-  und  Luftmischung  nicht  mehr  hindurch,  sie  würde  aber  sicherlich  ein  Drahtnrtj 
von  derselben  Maschenweite  durchschlagen  haben.  Die  geeignete  Maschenweite,  dieses  lo 
verhindern,  hätte  sich  experimentell  wohl  leicht  finden  lassen ; sie  kennen  zu  lernen,  hat  jedoch ^ 
wenig  praktisches  Interesse,  da  dort,  wo  die  Sicherheitslampen  zur  Anwendung  gelang«,, 
ganz  andere  Verhältnisse  in  Betracht  kommen.  Es  findet  hier  eine  lebhafte  Bewegung  <let 
Gase  in  Folge  des  Eindringens  in  die  Ijimpe  und  des  Austretens  der  Vcrbrennungsproduct, 
statt.  Anstatt  zu  verlöschen,  wie  dies  bei  in  Ruhe  befindlichen  Gasen  aus  Mangel  an  Nali 
rung  der  Fall  sein  wird,  brennt  die  Flamme  in  Folge  des  continuirlichen  Zuströmens  neu« 
Gasmengen  weiter  fort.  Hierbei  erhitzt  sich  das  Drahtnetz  mit  der  Zeit  immer  mehr;  es  wertl'n 
daher,  um  den  Gasen  den  Eintritt  in  die  Lampe  zu  erschweren  und  hierdurch  einer  allzu- 
sehr gesteigerten  Wärmeentwicklung  vorzubeugen , die  Maschen  entsprechend  enger  zu 
wählen  sein.  Die  Sicherheit,  welche  das  Drahtnetz  bietet,  wird  durch  die  Schnelligkeit,  mit 
welcher  die  Gase  in  das  Innere  der  Lampe  dringen,  und  durch  die  Zeitdauer  des  Ein- 
strömens  wesentlich  beeinflusst. 

Die  Davy’sche  Sicherheitslampe  besteht  bekanntlich  aus  einem  Cylinder  aus  fein- 
maschigem Drahtnetz  '),  welcher  das  Oellämpchen  völlig  uznschliesst.  In  eine  explosive  Ga- 
mischung  getaucht,  füllt  sich  die  Lampe  allmählich  mit  den  Gasen,  sobald  sie  die  Flamir» 
erreichen  entzünden  sie  sich,  und  die  Entzündung  pflanzt  sich  bis  zum  Gitterwerk  fort, 
ohne  dieses  zu  durchdringen  und  ohne  zu  verlöschen,  weil  in  Folge  der  geringen  Dichte 
der  erhitzten  Gase  ein  fortwährendes  Eindringen  neuer  Gasmengen  am  unteren  Theile  der 
Lampe  stattfindet.  Hierbei  erhitzt  sich  das  Drahtnetz  und  die  Maximaltemperatur,  welche 
es  erreicht,  wird  von  der  Circulation  der  Gase,  d.  h.  von  der  Höhe  der  Lampe  und  deii. 
Verhältniss  der  Löcher  zu  dem  massiven  Theile  des  Drahtnetzes  abhängig  sein.  Mit  den 
Lampen  von  den  gebräuchlichen  Dimensionen  haben  wir  niemals  die  Entzündung  d« 
äusseren  Gasgemengen  beobachtet,  auch  dann  nicht,  wenn  wir  mit  Leuchtgas  statt  mit 
Grubengas  operirten  und  die  Oellampe  durch  den  elektrischen  Funken  ersetzten,  was  die 
Gefahr  offenbar  vermehren  musste.  Man  kann  die  Dimensionen  selbst  soweit  verändern 
dass  das  Drahtnetz  lebhaft  glüht,  ohne  dass  sich  die  Entzündung  nach  aussen  verbreitet 
In  diesem  Zustande  ist  aber  die  Sicherheit  der  Lampe  eine  sehr  zweifelhafte,  da  der  gering?!' 
Luftzug  oder  die  geringste  Bewegung  der  Lampe  genügen  würde,  die  Explosion  herbeüu 
führen. 

Bei  der  M u e s e 1 e r ’ sehen  Lampe  ist  die  Flamme  von  einem  Glascylinder  umgeben,  in 
dessen  Mitte  ein  etwas  engerer  Schornstein  angebracht  ist;  der  ringförmige  Zwischenraur. 
und  die  obere  Oeffnung  sind  horizontal  durch  Drahtnetz  verschlossen.  Die  Luft  gelangt 
durch  den  Ring  von  oben  nach  unten  zur  Flamme,  während  die  Verbrennungsgase  durch  den 
Schornstein,  der  immer  damit  angefüllt  ist,  entweichen.  Bringt  man  die  Lampe  in  ein  es 
plosives  Gasgemisch,  so  wird  sich  nur  der  vom  Glase  begrenzte  Raum  damit  anfüll«' 
können,  und  sobald  die  eingedrungenen  Gase  sich  entzündet  haben,  die  Flamme  allerdinc- 
mit  grösserer  Geschwindigkeit  nach  dem  ringfönnigen  Drahtnetz  fortpflanzen,  wie  bei  der 
Davy’schen  Lampe,  da  das  Verhältniss  der  Menge  der  brennenden  Gase  zur  Grösse  drt 
AusströmungsöSnung  ein  ungünstigeres  ist ; aber  die  Flamme  wird  verlöschen , weil  kein« 
neue  Zufuhr  von  unverbrannten  Gasen  stattfinden  kann.  Es  kann  sich  das  Drahtnetz  sL«o 
nicht  wesentlich  erhitzen  und  die  Sicherheit  dieser  Lampe  ist  somit  eine  grössere. 

Hierbei  ist  vorausgesetzt  worden,  dass  die  Lampe  unter  normalen  Verhältnissen  d b 
mit  genügend  grosser  Flamme  brannte.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  und  in  Folge  dessen  d« 
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■^homstein  nicht  völlig  mit  Verbrennungpprodncteii  angcfüllt,  dann  wird  es  sich  ereignen 
?önnen,  dass  explosive  Glase  in  denselben  gelangen.  Die  Flamme  kann  dann  bis  in  den 
Raum  zwischen  dem  Glase  und  den  Cjdinder  zurflcksehlagen , und  die  hierdurch  erzeugte 
Ausdehnung  der  Gase  vermag  wiederum  die  Flamme  durch  das  den  Schornstein  verschlies- 
^•nde  Drahtnetz  zu  drücken.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  merkwürdigen  Erscheinungen, 
welche  .Marsaut  bei  seinen  Versuchen  mit  der  Mueseler'schen  Lampe  beobachtete,  erklären. 
Man  darf  jedoch  die  Gefahr  nicht  überschätzen,  uns  gelang  es  wenigstens  nicht,  in  gleicher 
Weise  den  Austritt  der  Flamme  zu  bewirken,  selbst  als  wir  unter  viel  ungünstigeren  Ver- 
hältnissen mit  Luft-  und  Leuchtgas  experimentirten , auch  dann  nicht,  als  die  Entzündung 
durch  den  elektrischen  Funken  bewirkt  wurde. 

Laboratoriumsapparate . 

Beim  Experimentiren  mit  explosiven  (iasniischungen  wendet  man  in  der  Regel  fein- 
maschiges Drahtnetz  an,  um  zu  verhindern,  dass  sich  die  Entzündung  bis  zu  dem  Gas- 
behälter, welcher  den  Vorrath  enthält,  fortpllanzt.  Auch  wir  haben  uns  bei  unseren  Ver- 
Stichen  vielfach  dieser  Vorsichtsmaassregel  bedient  und  dabei  folgende  Erfahrungen  gemacht 
Wenn  auch  das  eingeschaltete  Drahtnetz  im  Allgemeinen  die  gewünschte  Sicherheit  gewährt, 
.«0  bietet  es  doch  keinesfalls  einen  unfehlbaren  Schutz.  Es  kann  sieh  ereignen,  dass  trotz 
aller  .Sorgfalt  die  Vorkehrung  eines  Tages  im  Stiche  lässt,  ohne  dass  sich  immer  ein  be- 
sonderer Grund  dafür  finden  lässt.  In  den  meisten  Fällen  lag  die  Ursache  in  einer  zufälligen 
Verengung  der  Aus.«trömungsöffnung  für  die  brennenden  Gase.  Der  grosse  Widerstand,  der  sich 
in  Folge  dessen  den  ausströmenden  Gasen  entgegengestellt,  äussert  sich  auch  nach  rückwärts 
und  hewirkt  so  das  Durchschlagen  des  Drahtnetzes.  Man  kann  die  Sicherheit  dadurch  be- 
lieutend  erhöhen,  dass  man  mehrere  Stücke  Drahtnetz  dicht  übereinander  legt.  Hierdurch 
entstehen  gewissermaassen  kurze  enge  Röhren,  welche  das  Zurückschlagen  der  Flamme 
wesentlich  erschweren,  während  man  dieses  Vortheils  verlustig  geht,  sobald  man  eine 
grössere  Entfernung  zwischen  den  einzelnen  Drahtnetzen  lässt. 

Die  explosivsten  Gasmischungen,  bei  denen  wir  Drahtnetze  zur  Anwendung  brachten, 
w;u-en  solche  von  Ia;uchtgas  und  Luft,  bei  welchen  die  Flamme  ein  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keitsmaximum  von  1,2  m erreicht.  Nachdem  wir  abef  die  Erfahrung  gemacht  hatten,  dass  bei 
diesen  die  Flamme  verhältnissmässig  leicht  selbst  durch  das  engmaschige  eiserne  Drahtnetz 
der  Öicherheitslampen,  welches  144  Maschen  pro  Quadratcentimeter  enthält,  durchschlOpft, 
zogen  wir  es  vor,  bei  den  weiteren  A''ersuchen  einen  Wa.sserabschlus8  zu  wählen,  in  dem 
wir  lias  Gemisch  vom  Gasbehälter  aus  zunächst  Blase  für  Blase  in  ein  Gefäss  mit  Wasser 
drückten. 

Bei  allen  Gasgemengen,  welche  Sauerstoff  enthalten,  bietet  das  Drahtnetz  nicht  die 
geringste  Sicherheit,  selbst  nicht  bei  dem  Kohlenoxyd-Sauerstoff-Gemisch,  in  welchem  sich 
die  Flamme  relativ  langsam,  2 m pro  Secunde,  fortpflanzt.  Bei  den  anderen  Mischungen, 
deren  Flamme  mit  Leichtigkeit  */«  mm  weite  Röhren  auf  2 ni  Länge  durch<lringt,  die  also 
etwa  12  mal  enger  sitid  als  diejenigen,  welche  schlagende  Wetter  nicht  mehr  durchlassen, 
würden  die  Maschen  der  Drahtnetze  mindestens  12  mal  enger  sein  müssen  wie  bei  den 
üicherheitslampen. 

Der  Biinsen’scbe  Brenner. 

Der  Bunsen’sche  Brenner  besteht  bekanntlich  aus  einem  Röhrcnstück,  dessen  beide 
Enden  frei  mit  der  Luft  communiciren.  ln  das  untere  Ende  strömt  das  Gas  durch  eine 
feine  Oeffnung  in  der  Richtung  der  Achse  der  Röhre  aus  und  zieht  die  Luft  mit  sich.  Die 
Luft-  und  Leuchtgasmischung  verlässt  die  Brennermündung  mit  einer  bestimmten  Schnellig- 
keit, welche  grö.sser  sein  muss  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme.  Die 
i^hnelligkeit,  mit  welcher  das  Gemisch  den  Brenner  verlässt,  kann  annähernd  nach  der 
Formel 
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berechnet  werden.  Ersetzt  man  in  derselben  die  Menge  durch  das  Product  der  Geschwindif 
keiten  und  Dichten  der  ausströnienden  Gase,  nimmt  inan  an,  dass  das  specifische  Gewi*  ht 
der  Leuchtgase  halb  so  gross  ist,  als  das  der  Luft  und  die  Mischung  7 “/•  Leuchtgas  entliält 
also  seine  grösste  Explosibilität  erreicht  hat,  so  erhält  man 

V=Uv. 


V lässt  sich  aus  dem  Gasdruck  berechnen.  Beträgt  derselbe  4n  mm  Wasser,  dann  wärie 
sich  für  V 200  m ergeben,  also 


»=  I m 


sein,  d.  h.  erheblich  grösser  als  die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Gemisch*» 
welche  1 ,2  m pro  Secunde  nicht  übersteigt. 

Sobald  jeiloch  die  Flamme  brennt,  ändern  sich  die  Verhältnisse.  In  Folge  der  Au.- 
dehnung  der  brennenden  Gase  wird  auch  nach  rückwärts  ein  Widerstand  erzeugt,  welchfr 
die  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  Gase  verlangsamt.  Trägt  man  diesem  Umstand  Rech 
nung  und  nimmt  man  an,  dass  sich  die  Gase  während  des  Verbrennens  auf  das  Tfache 
Volum  ausdehnen,  so  würde  sich  eine  Ausströmungsgeschwindigkeit  von  2 m ergel>en,  di« 
immer  noch  etwas  grösser  ist  wie  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme.  Wem 
man  endlich  berücksichtigt,  dass  die  Luftzufuhröfinungen  nicht  den  ganzen  Umfang  der 
Brennerröhre  einnehmen,  so  sieht  man,  dass  der  Unterschied  zwischen  beiden  Grössen  nur 
gering  ist.  Das  Gleichgewicht  findet  in  der  That  nahezu  statt,  die  Flamme  schlägt  schlif«- 
lich  zurück,  wenn  der  Brenner  so  eingestellt  ist,  dass  sich  in  der  Röhre  die  explosivsie 
Mischung  bilden  kann.  Man  kann  das  Zurückschlagen  jedoch  leicht  verhüten,  indem  man 
den  Unterschied  zwischen  beiden  Geschwindigkeiten  künstlich  vergrössert.  Dies  erreicht 
man,  indem  man  die  Luftzufuhröffnungen  verkleinert,  oder  auch  dadurch,  dass  man  der 
Mündung  des  Brenners  bestimmte  Formen  gibt,  bei  denen  das  Verhältniss  des  Umfangs  zum 
Querschnitt  der  Oeffnung  ein  möglichst  grosser  ist,  so  dass  sich  die  abköhlende  Wirkum 
des  Brennerkopfes  erheblich  steigert.  Durch  schlitzförmige  und  ringförmige  Au.^strömung»- 
Öffnungen  oder  durch  einen  kronenartigen  Aufsatz  mit  seitlichen  I^öchcrn  kann  man  das 
Zurückschlagen  der  Flamme  unter  alleq  Umständen  verhindern. 

Die  Flamme  des  Bunsen'schen  Brenners  zeigt  eine  scharfraarkirte  innere  kegelföniiijK 
Verbrennungszone.  Dieselbe  verdankt  ihre  Gestalt  dem  Umstand,  dass  die  Gase  inner- 
halb der  Brennerröhre  nicht  überall  mit  derselben  Schnelligkeit  in  die  Höhe  steigen.  Dicht 
an  den  Wandungen  Ist  in  Folge  der  Reibung  die  Aufwärtsbewegung  am  geringsten  und  zwa.’ 
kleiner  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme,  welche  hier  bis  an  die  Breiimr 
mündung  herabreicht,  wo  sie  durch  die  abkühlende  Wirkung  derselben  verlöscht.  Nach  dir 
Mitte  zu  wird  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  sich  die  einzelnen  Gasstrahlen  fortbewegen. 
immer  grösser,  und  in  demselben  Maasse  steigt  die  Verbrennung.szonc  weiter  in  die  Höht. 
Diese  innere  Verbrennungszone  erscheint  um  so  länger , jo  geringer  die  Fortpflanzung- 
geschwindigkeit  der  Flamme  ist,  und  geht  durch  Beimischung  nicht  brennbarer  Glase  all- 
mählich in  die  äussere  Verbrennungszone  über. 


VI.  Schlussfolgerungen. 

Die  im  Vorstehenden  ausführlich  beschriebenen  Untersuchungen  führten  zu  folgend*! 
Ergebnissen: 

In  brennbaren  Gasgemischen  pflanzt  sich  die  Entzündung  auf  zwei  im  Princip  verschi* 
denen  Arten  fort,  erstens  durch  directe  Uebertragung  von  Schicht  zu  Schicht,  in  Folge  d'C 
Wärmeleitungsfähigkeit  der  Gase  — es  ist  dies  die  normale  Erscheinung  — , zweitens  in 
Folge  einer  durch  die  Verbrennung  eines  Theils  der  Mischung  erzeugten  Drucksteigerun^ 
die  so  gewaltig  sein  kann,  dass  hierdurch  die  folgenden  Gastlieilchen  bis  auf  die  Ent- 
zündungstemperatur erhitzt  werden  — es  ist  diese  Krscheiming  von  Berthelot  und  Vieilh’ 
mit  liem  Namen  »Explusionswelle«  bezeichnet  worden. 
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Diese  beiden  Arten  der  Verbrennung  entsprechen  dem  gefahrlosen  Abbrennen  und  den 
dtigen  Explosionen  flüssiger  und  fester  explosiver  Körper,  wie  Nitroglycerin  und  Dynamit. 

Jede  der  N'erbrennungserscheinungen  ist  durch  eine  bestimmte  und  constante  Fort- 
izungsgesehwindigkeit  der  Flamme  charakterisirt,  welche  von  der  Temperatur  und  der 
ir  der  Gasniischung  abhängig  ist. 

Weitere  Bewegungsarten  der  Flamme,  welche  zwischen  den  beiden  genannten  liegen, 
;en  von  Bedingungen  ab,  die  experimentell  noch  nicht  genügend  festgestellt  .sind. 

Die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  überschreitet  in  keinem  Falle 
I pro  Secunde.  Sie  erreicht  ihr  Maximum  nicht,  wie  man  hätte  erwarten  sollen,  dann, 
a die  Gasmischung  die  zur  Verbrennung  der  brennbaren  Bestandtheile  gerade  erforder- 
: ^auerstoffmenge  enthält,  sondern  bei  einem  geringen  Uebersclmss  an  brennbaren  Gasen, 

Die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  wurde  für  eine  Reihe  von 
luschungen  bestimmt  und  dat>ei  folgende  Maximalwerthe  gefunden: 


Gasmischung 

Maximum 

der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Flamme  pro  .Secunde 

Uuft  uad  Wasserstoff  (dO®/»)  .... 

ca.  4,30  m 

Grubengas  (l2,2®/o) 

» ü,62  > 

Lifachtgas  (17“/o) 

. 1,'J5  . 

Sauerstoff  und  Kohlenoxyd  . . . 

. 2,00  . 

» » Wasserstoff  . . . | 

t » Grubengas  . . . . ) 

< 20,00  . 

Bei  den  Sauerstoff  AVas.serstoff  und  • Grubengasmischungen  Hess  sich  eine  exacte 
sung  nicht  ausführen.  Die  Versuche  ergaben  nur,  dass  sich  in  denselben  die  Flamme 
it  ülier  2< » m pro  Secunde  fortpflanzt. 

Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  vermehrt  sich  mit  der  Anfangstemperatur,  welche 
Gase  vor  der  Verbrennung  besitzen.  Wenn  die  Röhren,  in  welchen  die  Versuche  an- 
ellt  werden,  eine  l>estimmte  Weite  erreichen,  ist  die  Bewegung  der  Flamme  von  dem 
rendurchmesser  unabhängig.  In  engeren  Röhren  ist  sie  langsamer  und  wird  schliesslich 
ch  Null.  Je  explosiver  die  Gasmischung  ist,  um  so  geringer  ist  der  Durchmesser  der 
ren,  welche  die  Flamme  nicht  mehr  zu  durchdringen  vermag. 

Jede  innere  Bewegung  der  Gasmasse  vermehrt  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
nme. 

Sobald  die  Entzündung  der  in  einer  einseitig  geschlossenen  Röhre  befindlichen  Gase 
ler  Xälie  des  verschlossenen  Endes  bewirkt  wird,  tritt  auch  bei  solchen  Mischungen, 
rl»e  am  offenen  Ende  entzündet  ruhig  abbrennen,  eine  heftige  Explosion  ein,  wobei  sich 
Flamme  stossweise,  von  unregelmässigen  Schwingungen  und  erhöhtem  Glanz  begleitet, 
grosser  Schnelligkeit  entwickelt. 

In  allen  Gasmischungen  pflanzt  sich  die  Flamme  von  Anfang  an  mit  der  normalen 
:hwindigkeit  fort.  Nach  Verlauf  einer  gewissen  Zeit,  die  um  so  kürzer  ist,  je  explosiver 
Mischung  ist,  geräth  die  Flamme  in  Schwingungen,  die  immer  schneller  werden  und 

bald  ihre  grösste  Intensität  erreichen.  Bei  der  Vorwärtsschwingung  ist  die  Helligkeit 
Flamme  grösser  als  bei  der  Rückwärtsscliwingung ; während  der  letzteren  kann  die 
nme  unter  gewissen  Umständen  plötzlich  von  selbst  erlöschen. 

Wenn  durch  irgend  eine  Ursache,  sei  es  in  Folge  allzu  heftiger  Schwingungen  oder  in 
re  der  Ausdehnung  der  brennenden  Gase  u.  s.  w.  die  nachfolgenden  Gasschichten  so 
k comprimirt  werden,  dass  hienlurch  eine  Wärmeentwicklung  hervorgebracht  wird, 
äi«  der  Entzündungstemperatur  der  Gasmischung  gleich  ist,  so  pflanzt  sich  die  Flamme 
'denelben  Geschwindigkeit  wie  der  Druck  in  Gestalt  der  »Explosionswellet  fort. 
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Elektrische  Centralstationen  mit  Transformatoren  und  Secundärgeneratoren. 


Wir  haben  wiederholt  in  diesem  Journal  auf  die 
unter  dem  Namen  der  Transformatoren  oder  Se- 
eimdärpenerütoren  neuerlich  auftretemien  Induc- 
üunaapparat  für  WecliBelströme  zur  Vertheilung 
njiinentlich  hochgespanU»r  htrrtme  hingewiesen  und 
die  Wichtigkeit  betont,  welche  diese  VertheilungK 
Systeme  fOr  die  Fortleitung  der  Elektricitüt  auf 
weite  Strecken  besitzen.  In  der  Xo.  1 der  Elektro- 
technischen Zeitschr.  vom  Januar  8 43  wenlen 
nun  einige  bereits  ausgeführte  oder  in  Ausführung 
begriffene  Anlagen  der  beiden  wichtigsten  Systeme 
von  Zipernow8ky  I)(öri-Blfithy  und G a u 1 a r d- 
Gibbs  genannt  und  darüber  folgende  Angaben 
gemacht. 

Die  Finna  (t  anz  A Co  in  Budapest  ist  äugen- 
bliekJich  damit  l>esehäftigt,  gleiclizeitig  drei  grös- 
sere C-entralsbitionen  für  Bcleiiehtungszwoeke  ein- 
zurichten,  bei  welchen  die  Zii^ernowsky-Ddri'sche 
Wcchselstrommaschine,  sowie  die  von  den  genann- 
ien  Herren  und  dem  Herrn  Bläthy  erfundenen 
Transformatoren  Verwendung  finden  sollen. 

Bei  der  ersten  dieser  Centralen  wenlen  die 
Motoren  unddie  Wechselstromiiiaschinen  in  Thoren- 
berg aufgestellt  wenlen,  un<l  von  du  wird  der  Strom 
auf  vier  Kupferdrähten  von  jeCmm  Durchmesser 
nach  Luzern  geleitet  werden*). 

Die  weiteste  Distanz,  auf  welcher  der  Strom 
hingefflhrt  wird,  beträgt  ungefähr  5 km.  In  Thoren 
berg  steht  eine  Wasserknjft  von  000 II.  P zur  Ver- 
fügung, welclje  von  drei  Turbinen  aufgenoinmen 
wird  und  vorläufig  zum  Betrieb  zweier  selbster- 
regenden Wechsclstrommaschinen  dienen  soll. 

Em  bei  Wassennangel  nicht  in  Verlegenheit 
zu  kommen , ist  an  der  C^ntralstntion  auch  noch 
eine  Hülfs<ianipfma8rhine  nebst  Kessel  aufgestelll 
worden. 

Die  Beleuchtung  der  Centralstation  in  Thoren- 
berg wird  durch  15  Glühlampen  besorgt,  welche 
durch  einen  kleinen  Transformator  gespeist  werden. 

In  eitter  Entfernung  von  2,1  km  von  Thoren- 
berg zweigt  sich  ein  zweiter  Transformator  für 
I5Ü0  Voltani|>^re  ab,  welcher  in  der  Fluhmühle 
der  Herren  Gebrüder  Troller&Co  40  Glüh- 
lampen speist.  Diese  Firma  ist  auch  Besitzerin 
der  Ccntralstation  in  Thoreuberg  und  Unterneh- 
merin für  die  Lichtlieferung. 

Die  nächsten  Abzweigungen  erfolgen  in  einer 
Entfernung  von  2,2km  von  der  Fluthmühle  (also 
4,0  km  von  der  Centralsti\tion).  Hier  l»efinden  sich 

*)  Eine  ausfülirliche  Miltheilung  mit  Situations- 
plan  über  diese  Anlage  findet  sich  im  Centralbl. 
für  Elektrotechmk. 


zwei  grösser  Hotels,  der  Schweizerliof  und  Li 
zemerhof,  in  welchem  insgesammt  sieben  Traßi 
formatonm  für  je  7000  Voltampt*re,  bzw.  für  j 
2U0  Glühlampen  k lONonnalkerzen  vertheilt  weelrt 
Ausser  diesen  Objecten  ist  für  später  nothdl 
Beleuchtung  mehrerer  Hotels  und  anderer  Gebaofl 
in  Aussicht  genommen.  Die  Anlage  soll  bei« 
im  April  1HÖ6  in  Betrieb  gesetzt  wenlen. 

In  Rom  wird  in  den  Räumen  der  Knglts;s 
römischen  Gasgesellschaft  die  Errichtung  ein 
Centralstation  nach  dem  Ganz’schen  Systeme  fl 
12tXK>  Glühlampen  geplant,  von  diesen  sollen  mi 
läufig  bis  Maid  J 1500  installirt  sein.  Es  werdf 
hier  zwei  selbshTregende  WechselstrornmascKirie 
durch  Dampfmaschinen  getrieben  und  an  den  rs 
'schiedenen  Verbrauchsstellen  (5anz’sche  Trau.4» 
matoren  angebracht  werden. 

In  Mailand  endlich  beabsichtigt  man  in  A 
dortigen  Centralstation  der  E^iisoiigesellschaft  el« 
falls  eine  Zipernowsky  Döri'sohe  Wechselstromn:j 
schine  niifzustellen,  um  unter  Anwendung  w 
Transformatoren  auch  einige  weiter  entfernlc  Or 
bäude,  wie  das  Th(*ater  Da»  V’^erme,  mit  Licht  vs 
sehen  zu  können.  Der  jetzige  Wirkungskreis  die* 
Centrale  erstreckte  sieh  nur  auf  eine  Maxim« 
distanz  von  500  bis  000  ni. 

ln  gleicher  Weise  hat  auch  das  System  A 
Herren  G a u 1 a r d und  Gibbs  bereits  eine  betrads 
liebe  Zahl  namhafter  praktischer  Erfolge  zu  ''S 
zeichnen.  Die  nach  diesem  SysUnue  eingerichtet 
Centmlstation  der  Herren  Coutts  LindsayiC» 
in  Ivondon,  deren  Mascliincn  sich  in  eiß« 
unterirdischen  Raume  unter  der  Grosvenor  Cn 
lerie  befinden,  ist  bereits  seit  mehreren  Moiuw 
in  Betrieb.  Dieselbe  liefert  den  Strom  für  .Vf' 
Lampen  der  verschiedensten  Systeme,  die  in  d« 
Districtc  vertheilt  sind,  welcher  durch  Regent  Str« 
] Piccadilly,  Park  I^ine  und  Oxford  Street  gebilA 
wird.  Die  erforderliche  Betriebskraft  geben  Dam? 
masehinen,  welche  zusammen  6U0H.P.  leist« 
der  Strom  winl  von  4 Siemens'wrhen  Wechselstio* 
masehinen  Mo<lell  IF®  erzeugt. 

Auch  die  grosse  Anlage  in  den  KaliwcN? 

* von  Aschersleben  nach  dem  Systeme  von  G»b 
lard  undGibbs  muss  als  eine  umfängliche  C« 
tralstatlon  angesehen  werden. 

Die  vertheilte  Energiemenge  beträgt  hier  20*»  H l 
und  die  Gesammtlänge  des  .Stromkreises  nah« 
11km.  Ein  Theil  der  Glühlampen  wird  in  de 
Graben  selbst  verwendet.  Besonders  interes5-i‘ 
ist  diese  Anlage  noch  dadurch,  dass  an  Tersri:^ 
denen  Stellen  ein  Apparat  zur  Anwendung  komm 
durch  welchen  die  von  Secundärgenoratoren  gfb 
, ferten  Wechselströme  in  gleichgerichtete  Str('0 
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wandelt  wenlen.  Diese  so  jrewonnenen  Gleich- 
5me  sollen  tlieils  för  Kraftübertrajfunj;,  theils 
elektrische  Proc<*88e  benutzt  werden. 

Eine  weitere  Centralstation  nach  dem  Gaulartl- 
>b  sehen  System  ist  in  Tours  im  Entstehen  be- 
Hfen.  Vorlflufin  soll  dieseU>e  2(K>H.  P.  für  Be- 
chtiiugsrwecke  zur  Vertbeilunjt  bringen. 
Weitere  Centralen  in  Turin  und  in  Tivoli  sollen 
Laufe  de«  Jahres  18^*6  vollendet  werden.  Bei 


' der  Anlage  im  Tivoli  sollen  2000  H.P.  dort  befind- 
licher Wasserfälle  nutzbar  gemacht  wenlen.  Ein 
Theil  der  ßetriebskraft  wird  in  der  Stadt  selbst 
und  deren  Umgebung  für  Helcuchtungszwecke 
Verwendung  finden.  Der  weitaus  grössere  Theil 
aber  soll  in  der  Form  hochgespannter  Wechsel- 
ströme nach  Rom  geleitet  wenlen  und  dort  meh- 
rere Distriet«*  der  Siebenhügelstadt  mit  elektrischem 
Lichte  vers<»rgen. 


lieber  die  Ursachen  der  Explosionen  in  Russöfen. 

Von  Professor  Engl  er  in  Karlsruhe 


ln  einer  Abhandlung,  »Beiträge  zur  Kenntniss 
r Staubexplosionen« , welche  wir  im  Auszug  in 
Jouni  188.'»  S.  7^^)  niilgetheilt  hal*en,  wurde  Verf. 
rch  sein  Verfahren  zu  dem  Schluss  geführt,  dass 
ir  solche  staubförmige  Körper  eine  Explosion 
reugen  bzw  fortpfianzen  können , welche,  wie 
iphtalin  , Colophoniumpulver  etc.,  beim  Erhitzen 
emibare  Oase  erzeugen,  und  dass  ändert*  staub- 
rmige  Körper,  wie  Kuss  otler  Holzkohlenpulver 
il  Luft  wetler  eine  Flamme  noch  eine  explosions- 
lige  Verbrennung  gelien  können.  Hieraus  geht 
?rvor,  dass  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fein- 
•rtheilter  Riiss  nicht  die  Ursache  der  beim  Be- 
ieh  von  Russöfen  öfters  eintretenden  Explosionen 
in  kann ; Verf.  hat  nun  weitere  Versuche  an 
[issöfen  angestellt,  die  wir  nachstehend  nach  der 
»itschr.  »Chemische  Industrie«  1>^85  S.  38.^  mit 
eilen : 

Die  Russfabrikation  des  badischen  Schwarz- 
«Me«  wirri  in  fünf  Fabriken  betrieben  mit  einer 
öohentlichen  PitsJuction  von  80  bisiiOCtr.  Kuss 
1«  Rohmaterial  diente  früher  das  dortseihst  auf- 
fsammelte  Tannenharz,  sjglter  benutzte  man  nur 
x*h  die  nach  dem  Ausschmelzen  und  Auspressen 
?«  Hohharzes  hinterhleilwnden  Pressrückstände, 
.e  etwa  zu  gleichen  Theileu  aus  Harz  und  aus 
inde,  Holztheilen  etc.  bestehen.  In  den  letzten 
ztiren  verbrennt  man  ausser  diesen  Rückstänilen 
ich  noch  erhebliche  Mengen  Gastheer  oder  die 


schwereren  Abfallöle  von  der  Bteinkohlentheer- 
destillation.  Die  Russ/»fen  besU'hen,  wie  Fig.  «ifi 
u 37  verdeutlicht,  aus  einem  oder  aus  zwei  schwach 
aufsteigenden  Verhn-nnungsschächten  J,  in  welchem 
das  zu  verbrennende  feste  Material  von  vom  ein- 
geworfen, tier  Tlu*er  mler  die  Oele  aber  aus  den 
darül>er  stehenden  tvefUsseii  a mittels  eiserner  Röh- 
ren eingeleitet  werden.  Die  Hussgase  treten  von 
da  in  das  erste  massive  Kühlgewölbe  H durch  6 in 
lias  darüber  hinweglaufendc  lange  Gewölbe  C,  dann 
in  den  durch  Zwischenwand  in  zwei  verticale 
Hälften  getheilten  Thurm  D und  von  hier  durch 
einen  Regulirschomstein  in  die  Luft.  Ein  querdurch 
eine  Hälfte  des  Thnrines  gespanntes  grobmaschiges 
Tuch  bezweckt  die  ZurOckhaltmig  der  letzten  Kuss- 
reste.  Bis  auf  eine  Russfahrik,  welche  stehende 
Kühlkammern  hat,  sind  sämmtliche  Fabriken  mit 
Oefen,  die  nur  unwesentlich  von  dem  oben  be- 
schriebenen abwcichen,  versehen.  Jeden  Dienstag 
früh  wird  mit  ilem  Verbrennen  der  Materialien 
begonnen  und  solches  bis  Samstag  Abend  mit 
jedesmaliger  Unterbrechung  von  abends  9 oder 
10  Uhr  bis  moivens  4 oder  o Uhr  fortgesetzt  Sonn- 
tags kühlen  die  Oefen  aus  und  Montags  werden  sie 
entleert  Aus  100  Theilen  Theer  erhält  man  25 
Theile,  aus  100  Theilen  Harzrücksländen  20  Theile 
Kuss. 

Die  in  <ler  folgenden  Tabelle  zusammenge- 
stellten gasanulytischen  Resultate  sind  mit  Gasen 


Kig.  S7. 
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erhalten , welche  ich  den  KuHskammern  meist  in 
einigen  Metern  Entfernung  von  der  Mündung  des 
BrennsclmchteH  mittels  Aspirators  entnahm.  UK) 
Volumtheile  enthalten; 

Riuaüfen 

1.  II  in.  IV.  V.  VI 
“ Müller  Müller  Andre 

l>oU  in  in  I)reber 

In  Lftcher*  Peter»-  ln 


(iriesbtich 

t«rg 

tlml 

üppeimu 

KobleDHüure 

6,2 

7,6 

0,-6 

10,8 

10,2 

10,5 

Kohlenoxyd 

U,.'i 

0,9 

0,8 

0,8 

0,9 

l.“* 

Sauer»  toff 

13,4 

10,6 

7,8 

6,2 

6,8 

ti.l 

Bei  den  Analysen  I.  bis  TV.  wurde  die  Bunte- 
sche Bürette,  bei  V.  und  VI.  der  Apparat  von 
Hempel  benutzt;  I.  und  II.  sind  aus  verschiede- 
nenen  Stellen  ein  und  desselben  Ofens  entnommen. 
Sumpfgas  und  Wasserstoffgas,  auf  welche  austlrück* 
lieh  geprüft  wurrle,  konnten  in  keinen  bestimm- 
baren Mengen  aufgefunden  werden,  desgleichen 
auch  nicht  schwere,  durch  rauchende  Schwefelsäure 
absorbirbare  Kohlenwasserstoffe  mit  Ausnahme  bei 
III-,  wo  0,9  ®/ü  gefunden  wurden  Ich  möchte  jedoch  | 
diesem  Befund,  dem  wahrscheinlich  irgend  eine 
Abnormität  oder  Unregelmässigkeit  zu  Grunde 
liegt,  keine  Bedeutung  beilegen. 

Entgegen  meinen  Erwartungen  enthalten  hier- 
nach die  Gase,  welche  neben  dem  Russ  bei  der  un- 
vollständigen Verbrennung  der  verschiedenen  Roh- 
materialien entstehen,  relativ  nur  sehr  wenig  Theile, 
die  wie  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd als  gasige  PrCKlncte  unvollständiger  Verbren- 
nung zu  betraehten  sind  Unmöglieh  können  des- 
lialb,  wenigstens  l)ei  normalem  Betrieb  die  in  Frage  } 
stehenden  Kusw^xplosionen  dureh  die  BiUlung  ex- 
plosiver Gemische  solcher  Gase'init  Luft  veranlasst 
sein.  Russ  allein  mit  Luft  explodirt  ebenfalls 
nicht,  so  dass  nur  noch  die  dritte  Möglichkeit 
bleibt:  gleichzeitige  Mischung  von  Russtheilchen 
und  brennbaren  Gasen  mit  Luft,  ln  meinem  oben 
citirten  früheren  Bericht  ist  gezeigt,  dass  Russbzw. 
Holzkohlenpulver  noch  Explosionen  geben  können 
mit  einer  Luft,  welche  *2,5  Vol.-®/o  Sumpfgas  oder 


3,r>Vol.-®/«  Leuchtgas  (Karlsruher)  enthält, 
ohne  Russ  Explosionen  erst  mit  ?>,6  Vol.-®/o 
gas  bzw.  ca.  8Vol.*®/«  Leuchtgas  erhalte*n  werd^ 
Da  an  Kohlenoxyd  mehr  als  das  Doppelte  der  M 
teren  Menge  nothwendig  ist,  um  mit  Luft  expl 
sionsartige  W^irkungen  zu  zeigen,  so  kann  mit! 
cherheit  angenommen  werden,  dass  auch  weit  rod 
als  1,4  Vol.-®/#  (das  Maximum  der  gefundenen  d 
Menge)  dazu  gehören,  um  unter  Mitwirkung  w 
Russ  eine  Explosion  zu  veranlassen.  Ans  den  oa 
gethcilten  Resultaten  geht  hervor,  dass  bei  an 
malera  Ofenbetrieb  Russexplosionen  üborhai 
nicht  Vorkommen  können,  ein  Schluss , der 
durch  meine  diesbezüglichen  Erhebungen  auch  : 
bestätigen  scheint.  Explosionen  kommen  damit 
hauptsächlich  vor  des  morgens  heim  Anfeuem  d 
Oefen,  sowie  während  des  Betriebes,  wenn  plötai» 
zu  grosse  Massen  Theeröle  eU?  aufgegeben  werit 
Im  ersteren  Falle  können  Explosionen  dadus 
entstehen,  dass  durch  Aufgeben  des  Brennmatcrij 
auf  die  vom  vorhergehenden  Abend  noch  heia 
Ofensohle  Schwcelgase  gebildet  werden,  weki 
wenn  sie  sich  im  KOhlraum  mit  Luft  mischen.  < 
plodiren,  sobald  l)ci  nachträglichem  Entzünden  d 
Gase  im  Ofcnschacht  die  Flamme  in  jenen  Rao 
hineinschlägt.  Iin  anderen  Fall  erklären  sich  <j 
Explosionen  ebenfalls  durch  Bildung  solcher  u 
verbrannten  Schweelgase,  denn  w’enn  auch  währ« 
des  Betriebes  fortwährend  Flamme  vorhandei;  ä 
so  kann  doch  beim  Hineintreten  von  zu  gro* 
Massen  Theerölen  etc.  in  den  heissen  Ofenschad 
sehr  leicht  die  vom  eintretende  Luft  nicht  u 
reichen,  um  die  entwickelten  Gase  zu  verbrenne 
Mischen  sich  diese  dann  im  Kiihlraum  mit  La 
oder  mit  Kuss  und  Luft,  so  ist  die  Bc^dingtins  t 
Explosion  da.  Als  wirksamstes  Mittel  zum  Schut 
vor  Explosionsgefahr  erscheint  sonach  ein  sorgt 
tiger  Betrieb,  vor  allem  ist  sofortiges  Anzön.i' 
des  beim  Beginne  eingegebenen  Materials,  k«w 
vorsichtige  und  gleichmässige  Zugabe  dic^ses  W 
teren  während  des  Betriebes  nothwendig.  (Chft 
techn.  Laboratorium,  tcchn.  Hochschule  Karlsrub 
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Versuche  über  die  Dauer  der  liican- 
deHcenzlampen,an};eKtelltvom  »Franklin 
Institute«.  Die  in  -Anschluss  an  die  elektrische 
Ausstellung  in  I’liiladolphia  au.<«geführten  Versuche 
werden  beschrieben  im  Journal  of  the  Franklin 
Institut  und  ausführlich,  mit  vielen  Illustrationen, 
in  La  lnmit’>r(>  elcctriquc  IHS.'i  So.  4.">  p.  2H(J  u ff. 
An  letzterer  Steile  werden  die  Details  der  photo- 
metrischen  Untersuclinng  angegeben  und  die  Ein- 
riclitung  des  Pliotometeraimmers  abgebildet.  Die 


für  die  I.iclitvergleichung  gewählte  Einheit  « 
der  Metliven  Schlitz  = 2 englischen  Parlameii'. 
kerzen.  Um  die  Beziehung  dieser  Lichtquelle  it 
englischen  Kerzi-  nochmals  zu  verific-iren,  wiml' 
in  V(‘rsuclisreilien,  jede  zu  100  Beobachtungen  i 
je  .f  .Minuten  allsgeführt,  welclie  das  Resultai  « 
galien,  dass  die  mittlere  Intensität  des  Methvel 
Schlitzes  = 1,084  englischen  Parlament! 
kerzen  (bezogen  von  Sugg  in  London)  bei  da 
normalen  Wallrathvcrhrauch  ist.  Die  sehr  *«| 
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Sten  Lichtmessungen  wurden  mit  einer  grössc-  j schiedener  Riclitung  bestimmt.  Die  hauptsad» 
Anzahl  verschiedener  Lampen  ausgeführt  und  liebsten  KesiiltuU>  der  Versuclie  mit  n eu  en  Lampen 
r wurde  die  Lichtintensitat  der  Lampen  in  ver-  sind  in  folgender  Talx-lle  rnsauirnengefas.st: 


Liehtintensitat  in 

Zahl  der  Kenten  engl. 

I.amiiensorte  untersuchten  , , 

, der  Volt 

Lampen  mittlere  mittlere 

sphärische  horizontale 


Kdison 31 

Stanlev  H 

dto 11 

W oodhouse  & Kawson  1 1 

Wite 10 

W eston  24 

dto.  .....  10 


Die  zu  den  Versuchen  verwendeten  Lampen 
nlen  auf  geradewobl  aus  den  für  den  Handel 
irieirten  Sorten  herau-sgegriffen.  Bei  diesen  Ver- 
:hen  haben  sich  die  hälison  Lampen  als  die  gleich- 
jaigsten  erwiesen,  während  die  Stanley-Lamjien 
t 44  Volta  die  grösste  mittlere  liehtintensitat 
I geringstem  Stromverbrauch  zeigten. 

L'm  die  Lebensdauer  der  Glühlampen  festzn- 
Uen,  wurden  von  jeder  Lampensorte  eine  grössere 
hl  in  einem  besonderen  Zimmer  aufgestellt  und 
unterbrochen  mit  Strom  versorgt  unter  bestan- 
;er  TJeberwachung  durch  das  Beobachlungsper- 
lal.  Die  Beobachtungsdaucr  wurde  von  vorn- 
rein auf  1000  Stunden  festgesetzt.  Von  den  20 
m Versuch  dienenden  Edisonlampen  erreichten 


!<7,ö7  l.'»,47  19, -24 

9»v>6  I3,.'i9  it;,.;o 

4.3,9«  1-3,42  10,44 

5-'',.33  13,04  1«,08 

I 49,99  12,44 

111,42  10,43  18.07 


70,4  I 15,18  ' 10, a3 

19  das  Ende  des  Versuchs,  eine  I.umpe  war  schon 
nach  29.5  Stunden  unbrauchbar  geworden  Von 
10  Lampen  .Stanley  übenlauerte  eine  einzige  ilie 
VersHchszeit.  Die  9 amlereii  hatten  durchschnitt- 
lich nur  eine  Lebensdauer  von  360  .Stunden.  Von 

20  Weston-Lampen  mit  110,5  Volts  brannten  nur 
6 während  1000  Stunden;  die  anderen  zeigten  nur 
eine  mittlere  Brenndauer  von  200  .Stunden.  Weston 
hat  jedoch  gegen  das  Kesultat  der  Versuche  Ein- 
spruch erhoben,  da  die  Lampen  den  von  ihm  regel- 
mässig fabricirten  nicht  entsprochen  haben. 

Die  Lampen,  welche  eine  Brenndauer  von  1000 
Stunden  hinter  sich  hatten,  wurden  wieder  photo- 
metrisch  untersucht  und  ergaben  folgende  Re- 
sultate ; 


Lampensorte 

Anfängliche  Leucht- 
kraft 

Leuchtkraft 

nach  1000  Brennbtunden 

sphärische  ^ horizontale 
Kerzen 

sphftrigohe  horizontale 
Kerzen 

Edison  . 

. . No.  1 

15,3 

18,8 

9,3 

11,4 

dto. 

>5 

15,7 

19,5 

10,5 

1.3,0 

dto. 

.10 

14,0  1 

17,7 

9,8 

12,4 

dto. 

.20 

15,2  , 

18,9 

9.0 

11,2 

Stanley  . 

.30 

12,7 

15,4 

6,2 

7,5 

dto 

.8 

10,8 

13,2 

5,4 

6,6 

Weston 

...  3 

13,4 

14,8 

7.1 

7,8 

dto. 

. . .7 

n,3  1 

19,0 

2.9 

3.2 

-\ua  diesen  Versuchen  geht  hervor,  wie  stark 
2 Lichtintensität  der  Lampen  mit  der  Gebraucdis- 
Lt  abhängt.  Die  einzelnen  Lampen  zeigen  darin 
X!  gross«  Verschiedenheit,  immer  aber  ist  die 
Dbu.sse  an  Licht  nach  1000  Brennatunden  eine 
hr  erhebliche. 


Gasapparate  auf  der  Erfindungsaus- 
stellung  in  London.  \V.  J.  Dibdin.  Journal 
of  the  soc.  of  arts.  Iö85,  20.  November  p 32,  Eine 
kurze  Beschreibung  dieser  Ausstellung,  die  beson- 
dere Neuigkeiten  nicht  aufzuwoisen  hatte. 
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M aussein iicitenfürweiB8eH]<iciit  Unter 
diesem  Titel  bringt  KngineiTinB  vom  1 1.  Der.  ISS.ö 
j)  57S  einen  Bericht  der  aus  den  Herrn  Urof  Kor- 
bes, Capitain  Abrey,  Dr.  H opk i n son , Prof 
W.  G Adams,  Prof.  (i.  ü Förster,  Loni  Uay 
1 e i (T  h , M r P r e e c e , Prof.  Schuster,  Prof,  l)  e ■ 
war,  Mr.  A.  Vernon  Harcourt  und  Prof.  .\yr 
ton  hestebenden  Commission,  in  welchem  kurae 
Mittheilungen  über  die  Arbeiten  der  Commis- 
sion gemacht  werden.  Bezüglich  der  jetzt  be- 
stehenden Lichteinheiten,  spricht  sich  die  Com- 
mission dahin  aus,  dass  sowohl  die  englische  Kerze, 
als  die  Carcel-Lampt*  den  heutigen  -Ansprüchen 
nicht  genügen,  tinil  dass  die  Platinlichteinheit  wegen 
der  Schwierigkeit  ihrer  Reproduction  ihre  Einfüh- 
rung unmöglich  mache.  Dagegen  scheine  die  Pen- 
tanflamme von  Vernon  H a reou rt,  da  sic  keinen 
Docht  besitzt  und  ein  rheinisch  detinirbares  Mate- 
rial verbrennt  (Pentan),  sich  als  Lirhtmuass  zu 
eignen.  Voriäufig  kann  jedoch  die  Commission  die 
-Annahme  irgend  eines  der  vorhandenen  Lirhtmaasse 
nicht  empfelilen  und  schlügt  vor,  weitere  Versuche 
abzuwarten,  welche  vielleicht  eine  internationale 
Einigung  der  Lichtniaasso  herbeiführen  künuten. 
Mit  der  v.  Hefner- .Altcneck’schen  -A  m y I ace ta t - 
lampe  hat  die  Commission  keinen  Versuch  ge- 
macht und  ein  Urtheil  ilarüber  nicht  aligegeben. 

Kre w ' s Pyrometer.  Engineering  IflSt!  p 4f>. 
(8.  Jan.)  Abbildung  und  Beschreibung  eines  Pyro- 
meters, welches  bestimmt  ist,  die  Temperatur  des 
heissen  Gebläsewindes , z.  B.  bei  Hochöfen , zu 
messen  Dasselbe  beruht  auf  dem  Princip,  dass 
ein  bestimmtes  Gasvoluinen  einen  grösseren  Druck 
braucht,  um  heiss  aus  einer  Oeffnung  von  be- 
stimmten Querschnitt  in  liie  atmosphärische  Luft 
auszuliiessen  als  in  kaltem  Zustand.  Der  an  einem 
Manomeb-r  abgelesene  Druck  gilt  als  Maass  für 
die  Temperatur,  welche  das  durch  das  Pyrometer 
geschickte  Luftvoiumen  angenommen  hat.  Der 
-Apparat  scheint  sehr  einfach  und  ist  jedenfaiis 
sehr  sinnreich. 

Die  Entwässerung  <icr  Stadt  Boston. 
Engineering  1885.  (II.  Dec)  p.  5.55  ff.  enthält  eine 
ausführliche  Beschreibung  der  Entwässerungsan- 
lagen von  Boston  mit  einem  Plan  der  llauptkanülc 
nebst  Zeichnungen  der  wichtigsten  baulichen  -An- 
lagen, der  Maschinenanlage  und  der  Pumpen. 

Anlagen  zur  Gewinnung  von  T h e e r 
und  Ammoniak  bei  Hochöfen.  Scientif.  -Ame- 
rican enthäit  -Abbildungen  nach  einer  Photographie 
der  VV'crke  bei  Messrs.  K.  ileath  & Sons  ncar 
Stoke-on  Trent,  welche  nach  den  -Angaben  von 
John  Dempster,  Newton,  Heath,  Manchester, 
eingerichtet  sind.  Mr.  Dempster,  seines  Zeichens 
Gasingenieur,  bat  die  Anlage  ganz  nach  den  Er- 


fahrungen auf  den  Gasanstalten  eingerichtet 
sind  die  Dimensionen  der  Apparate,  entspn'i 
den  ungeheueren  (Jasquantitäten,  ausaerordei 
gross. 

Aerts  G rue  ä action  con  tin  ue  po 
dechargemont  des  bateaux  de  chat 
Revue  industrielle  1885,  12.  November  p.  4M 
Zt'ichnungen  auf  Taf.  XXIII 

Aierhardt  Ueber  Kohlcnverladui 
von  Schiff  zu  Schiff  und  die  Befördenin 
westphälischcn  Kohle  auf  dem  künftigen  l 
Emskanal  Eine  interessante  von  -Abbildung) 
gleitete  Abhandlung  Ober  diesen  Gegenstam! 
sich  im  Centralbl-  der  Bauverwaltung  1885.  N 
8.  -195. 

Künstlicher  Feuercement.  W^ic 
Chemikerzeitung  mittheilt,  wird  von  der  I 
Heinrich  Bender  <i  Co.,  Worms  a.  Rli , ein 
Feuermörtel  in  den  Handel  gebracht,  der  beso 
für  Feuerungsanlagen,  zur  Erzielung  hoher  T< 
ratur,  alle  Beachtung  verdient.  Dieser  kün« 
Feuercement  ist  nach  Dr.  Bischof  aus  sehr  r 
Materialien  zusaimncngesctzt  sehr  schwer  sch 
bar  und  verliält  sich  in  Platin  Schmelzhitze  I: 
als  lier  sonst  in  seiner  -Anwendung  geschätzt) 
Herchenberger  Kratercement  Die  Vorzüge 
neuen  Materials  bestehen  nach  unserer  Quell 
allem  in  dessen  hoher  Feuerbeständigkeit, 
aber  auch  darin,  liiuss  dasselbe  in  feiner  M.i 
geliefert  wird.  Es  ermöglicht  dieser  letzU-re 
stand  die  Horstellmig  sehr  dünner  Fugen, 
eines  sehr  glatten  Be.striches  des  .Malierwerks  * 
das  alsdann  dem  Feuer  keine  -Angriff.spunkte  1 
! Die  feine  -Mahlung  des  Alaterials  lässt  aus«- 
die  einfachste  und  leichteste  Handhabung  b< 
Anwendung  dessellien  zu. 

Die  gleiche  Firma  stellt  auch  einen 
• Feuerkitt«  her  zum  sofortigen  Verschliessct 
Sprüngen  an  Gasretorten,  Heissluft-  und  1 
kanälen,  sowie  zura  Verdichten  der  Ketorteni 
Steig-Gebläse-  und  ITeissluftleitungsröhren,  di 
reits  in  vielen  F'abriken  eingeführt  und  sich 
' den  uns  vorliegeiulen  Zeugnissen  der  Gasanf 
j dirigenten  in  Trier,  Siegen,  Zweibrücken.  K 
etc.  zu  den  angegebenen  Zwecken  bestens  bei 
haben  soll. 

Stammer,  Dr  K.,  Breslau.  Die  R 
haltung  der  öffentlichen  WasserU 
eine  1-^bensfrage  für  grosse  und  kleine  Stä)it) 
deren  Lösung.  Der  prakti-sche  Maschinen-Com 
teur  1885  No.  2l  8.  417.  Verf.  spricht  gegei 
I Abfuhr  und  tritt  unbedingt  für  die  Schwemmk. 
i sation  mit  Reinigung  der  .Spüljauche  ein. 

' The  Vy  rn  wy  M aso  u ry  Dam.  Engine 
I 1886  (8.  Jan.)  p.  26  und  27.  Die  Thalsperr  - 
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ie  Liverpooler  WsiMttorversorgung , wel<*he  in  «I 
5drn  188Ti  R lOUi  kur*  beschrie!>en  wurde»  wi^^ 
D Hand  von  Zeii'bmin^en  einff**hend  J>e«chrielH‘n. 

Nene  Bücher  und  Broachüren. 

König,  Dr  J.»  Münster.  Ueber  die 
’rincipien  und  die  Grenaten  der  Reini- 
ang  von  faulipeu  und  f ku  1 n ihr  fä higen 
chroatzwassern.  Berlin  188.\  Springer 
Der  Wrf.  Iwabsichtigt,  durch  die  in  dieReiii 
iUi^zug  auÄ  einem  demnächst  von  ihm  ermdieinen- 
en  grösseren  M’orke  gegel»enen  Ke.«u1tate  von  Ver* 
uchen  auf  dem  geuaunten  Gebiet,  unrichtigen 
rerofdnungen,  nutalosen.  iialbeii  oder  zu  weit* 
;eh»nden  Maassregeln  b»‘ZÜglich  di‘r  Einleitung 
roD  Abgangwasser  in  unsert'  BÄ<  he  tin<l  Flüsse 
ntgt^gcniutnden.  Kr  hat  dabei  nur  die  imhislriel- 
en  und  städtischen  Abwasser  ohne  <lit*  fesu*n 
4U>rt«toffe  itii  Auge  S<*ine  Vorschläge  gründen 
•ich  darauf,  dass,  sobald  die  Si-hmutzmassen  in 
Hinlnips  übergehen,  der  im  Wasser  enthaltene 
«uer-itoff  absorbirt  wird,  giftige  Producte,  S<*hwefel* 
aa<«4rstöff  u.  a.  entwickelt  werden  und  eine  Ihd* 
iigULg  also  nicht  nur  die  gröberen  siispendirU  n 
rhfile,  londem  auch  die  gelösten  entf<*rnen  solltc\ 
IHo  erste  und  einfachste  Methode  hierzu  ist 
iir  Berieselung.  Dabei  wenlen  die  suspeiidir- 
*.vn  Stoffe  niedergeschlagen,  die  gelösten  theils 
mn  den  Pflanzen  aulgenommen,  theils  vom  Bo<len 
ibsorbin  und  dur<  h den  Sauerstoff  der  T..uft  und 
l»T?  Wate<  rs  oxydirl.  Soll  die  W’irkung  eine  g«** 
lüjrinde  wenlen,  so  müsst  n enisprecliendi’  FIUch<*n 
ind  anfnahmsfähige  Böden  vorhanden  und  die 
Pflanzen  im  Warhsthum  begriffen  sein.  Die  mit* 
tlnilten  Ver8u<  he  bestätigim  dies.  — Das  zweite 
Mittel  ist  die  Filtration  dun*h  Sand,  Kohle, 
IJokc  oder  Torf.  Da  neben  <ler  dalM*i  vollständig 
w • rrcichenden  Zurückhaltung  d»‘r  gröberen  Theile 
lie  Oxydation  der  gelösten  das  HaupUiel  ist,  «las 
k^hrootzwaaser  also  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft 
Döglichat  in  Berührung  kommen  muss,  ist  eine 
nt»rroittirende  Filtration  geboten.  Trote<h?m  ist 
iie  Wirkung  auRweisslich  der  VerRuchsergehnisse 
?rhebÜch  geringer  als  bei  der  Berieselung,  weil 
bei  letzterer  sehr  in  Betra<ht  kommende  Mit* 
Virktmg  der  Fflanz<  n fehlt.  — Pie  luaindn^rlei 
'hc-mischen  Fallungsmittel  biMen  bei 
Jirer  Zusetzung  zu  den  Schmutzwassern  unlösliche 
Verbindungen,  schlagen  sich  nierler,  und  nehmen 
Hierbei  die  suspendirten  Stoffe  und  die  Mikroorga- 
Qismen  mit.  Gelöste  Fäulnissstoffe  al>er,  Anmio- 
oiak  u.  8.  w.,  in  dieser  Weise  zu  fällen,  ist  bis 
ietzl  nur  in  höchst  unvollkommener  M’ eise  gelungen. 
Js  es  kann  sich  geben,  dass  die  Fällungsniittel  die 
iüjipendirten  orgauischen  Stoffe  in  lösliche  ver- 
wandeln and  den  Zustand  also  verschlimmern. 


Nach  BeHprechtiiig  verschiedener  weiterer,  die 
v«>rsU*henden  Mittel  theilweise  nunhiiiirender  Ver* 
fahlen,  derjenigen  von  Rothe* Köckerer,  Ale- 
xander Müller  um!  Fr.  Hulwa  insbesondere, 
schlägt  der  Verf.  eine  neue  Rcinigungsmethode  ver- 
mittelst eines  von  ihm  construirten  .Vpparats  vor. 

Die  ^hmutzw'usscr  wcnlen  dabei  zunächst  mit 
cliemis<*hen  Füllungsmitleln  versetzt  und  müs.seii 
auf-  nud  absteigende  Kanäle  «lurchlaufen,  wodurch 
nelKUi  der  ctieinischen  Fällung  auch  eine  meeba* 
nische  Platz  greift,  rnterstützt  wird  dieser  Vor- 
gang dudun'h,  dass  man  noi'h  einen  (Jcberschuss 
von  Kalk  zusetzt  und  in  das  Wasser  Kohlensäure, 
z.  B.  kohlonsäurereiche  Schomsteinluft  innpumpt, 
wa.s  eine  verstärkte  Bildung  von  kohlensuurera  Kalk 
und  hiermit  eine  kräftigere  Niedenreissung  der 
schwebenden  Theilchen  zur  Folge  liat.  I>as  so  ge- 
klärte Wasser  fällt  endlich  auf  ein  senkrecht  auf- 
gehängte«, vielfach  gebogene«  L>rahtnetz,  bei  «leasen 
Pawiirung  es  reichlich  mit  «lern  .Sauerstoff  der  Luft 
{;<'sättigt  wird  und  als«i  die  Oxy<lation  eintritt 
Mit  einem  «lerartigen,  je  nach  «ler  Beschaffenheit 
«les  Wasser«  und  den  geHtellteu  Anf«jrdeningen  be- 
sondere McMliticationen  zulassenden  Ajtparal  glaubt 
der  Wrf.  alle  in  den  genannten  verschieilenen  Ver- 
fahren einzeln  enthalUuien  Vortheiie  zu  vereinigen. 

Bezüglich  «len  Anfor«lerungenin  Betreff 
desGratlefider  Reinigung  winl  vor  schablonen- 
haftem Vorgehen  gewarnt.  Vollständig  ist  dieselbe 
nie  zu  erreichen.  Die«  ist  aber  auch  um  sö  we- 
niger intthwendig,  je  grösser  «ler  das  Abwasser 
aufnebmende  Fluss  mit  seiner  bf^kannten  Selbst- 
reinigung im  VerliJÜtnis«  zur  Art  und  Menge  «ler 
Verunreinigung  ist,  und  je  weniger  «hw  Flusswasser 
unterhalb  zu  l>eson«ieren /wecken  v<*rwen<let  wir«!. 

Je  kleiner  derselbe  aber  uml  je  en»ptindlicher  die 
Art  seiner  Benutzung  ist,  desto  strenger  müssen 
auch  die  Reiniguogsvorschriften  s«‘in.  Jeiler  ein- 
zelne Fall  verlangt  also  speciellc  Beiiandluug. 

Archiv  für  rationelle  Stä«lte-Entwä«8erung. 

Redig.  u.  herausgeg.  von  Cb.  T.  Liertiur  3,  Heft 
gr.  8®.  M 2,80  Berlin,  v.  Decktr 

Con  8 tructeur,  ie,  d usines  k gaz  23.  annöe. 

IHH5 — lh8(i.  Plauch«‘s  No.  3 — 8.  Paris,  impr.  Se* 
michoii. 

Glynn  .1.  Rudimentary  Tn*ati8e  on  the  Po- 
wer of  Walter.  N«'W  edit.  Dk)  p 2 «h.  Lomlon, 

Lockw'ood. 

Goodeve  T.  M.  Text-Book  oa  the  Steam 
Engine.  7.  edit.  Post-8^  3(»4  p fi  sh.  London, 

Lockwood.  . 

Grashof  F.  Tlaoretische  Maschinenlehre. 

3 Bd.  Theoretik  der  Kraftmaschinen.  1.  Lfg.  gr.  8''. 

M 4.  Hamburg,  Voss. 

Hasslacher  A.,  B.  Jordan  u.  R.  Nasse. 

D«t  St«*inkoblenl«*rgbuu  «U-s  preiiss.  Staates  in  «ler 
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Neue  Patente. 


Umgebung  von  Saarbrücken.  III.  4”.  mit  Atlas  in 
gr.  Fol.  M.  24.  Berlin,  Emst  & Korn. 

Hilseckeu.  H.  Rietscliel.  Die  neue  Druck- 
lOftungsanlage  des  Willi. -Gyinnas.  lu  Berlin  Pro- 
gramm, 8 S. 

Hue  P.  Le  pdtrole,  sou  histoire,  ses  origines, 
son  exploitation  dans  tous  leg  pays  du  monde. 
Avec  gravures  et  une  carte,  un  tableau  de  la  pro- 
duction  et  tous  les  gisements  exploites  etc.  In-18", 
.■|12  p.  3 frs.  .50  cts.  Paris,  Lecfrne  & Oudin. 

Ingenieu  r-  und  Architekten-Kalender,  öster- 
reichischer, für  188B.  Herausgeg.  von  R Sonn- 
dorfer  u.  J.  Melan.  Iti“.  Geb.  M.  4 Wien,  v. 
Waldheim. 

Jackson  L.  D A.  Statistics of  Hydraulic  works 
and  Hydrology  of  England,  Canada,  Egypt. , and 
India.  S".  540  p.  31  sh.  B d.  London,  Thacker. 

Kalender  für  Gas  und  Wasserfach  Tech- 
niker. 1886.  Bearbeitet  von  G.  F.  Schaar.  16®. 
Geb.  M.  4 München,  Oldenbourg. 

Oldberg  O.  A Jlanual  of  Weights,  Measu- 
res,  and  S|>ecific  Gravity,  including  Principles  of 
Metrology;  the  Weights  and  Measures  now  in  use; 
Weight  and  Volume,  and  their  Reciprocal  Relations; 


Weighing  and  Measuring;  Bahinces  (Scales  i 
Weights;  measures  of  Capacity,  etc.,  and  Et 
and  Tables.  12®.  8 sh.  6 d.  Chicago. 

Reynolds  M.  Stationary  Engine  Drivu..^ 
Practical  Manual  for  Engineers  in  Charge  «f  | 
tionary  Engincs  3.  edit,  Post-8®.  296  p.  4 sh.| 
London,  Lockwood. 

Rietscbcl  11.  Lüftung  und  Heizung  i 
Schulen,  gr.  8®.  M.  9.  Berlin,  Springer. 

Schottky  R.  Beitrüge  zur  Kenntni«.- 
, Diluvialablagerungen  des  Hirschberger  Tim 
gr.  8“  M 2,40  Breslau,  Koebner. 

Treitel  T.  Tafeln  zur  numerischen  B>sl 
raung  des  Lichlsinnes.  gr.  8®.  lu  Etui  M 
Königsberg  i.  Pr,.  Hartung'sche  Buchdr. 

Wetli  E.  Die  Bewegung  des  WasaersUo 
des  Zürichsees  wahrend  70  Jahren  und  Mitt»-1 
Senkung  seiner  Hochwasser  4°.  Geh.  M.  7.  Züri 
Hofer  & Burger. 

Wodiczka  F.  Die  Sicherheitswetterfübn 
oder  das  System  der  Doppelwetterlosuug  tür  B( 
bau  mit  entzündl.  Gmbengasen  zur  Verhütung  I 
Schlagwetterexplosionen,  gr.  8“.  M.  4.  Leip 
Felix. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

4.  Februar  1886. 

XLVII.  H.  6562.  Bewegliche  Flanschenverbindung 
für  Leitungsrohre.  C.  Hoppe  in  Berliu  N., 
Garte  nstr.  9 

— P.  2607.  Schmierpumpe  uiit  Schraubkolben  und 
RückÜussventil.  Prager  Maschinenbau- 
Actiengesellsch  a f t in  Prag;  Vertreter;  F. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80. 

LXXXV.  Sch.  3791.  Ventilanordnung  für  Wasser 
pfosten  (Hydranten).  A.  Scheid  in  Breiten, 
Baden. 

F^tentertheilungen. 

X.  No.  35001.  Einrichtung  zur  Zuführung  der  Ver- 
brennungsluft bei  Cokeöfeu.  Gehr.  Röchling 
in  Saarbrücken.  Vom  17  Januar  1885  ab.  R 30^6. 

XU.  No.  34966.  Neuerung  an  dem  unter  No.  31911 
patentirten  röhrenförmigen  (ias-  und  Dampftilter. 
(U.  Zusatz  zum  Patent  No.  31911.)  Dr.  K Möller 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede,  Vom  15  ,4ugust 
1885  ab.  .M.  3948. 


Kla.sse ; 

XXIIl.  No  34947.  V'crfahren  zur  Verwerthnog i 
bei  dem  Reinigen  der  leichten  Steiakohlentb« 
öle  resultirenden  Abfallsüure  Cheniisc; 
Fabriks-Actiengesellschaft  in  Hambs 
Vom  26.  Juli  1885  ab.  C.  1742. 

LXXXV.  No.  .35016.  Intermittirend  wirkew 
Heberspülapparat.  Deutsche  Wasserwerl 
gesellschaft,  Fabrik  und  Giesserei 
Höchst  a.  M.  Vom  3.  October  1885  ab.  D.  ‘i* 

Palemerlösehungen. 

I I\'.  No  31443.  Neuerung  an  Lampen. 

— No.  33900.  Selbstthatiger  Kerzenauslösehcr 

XLVll.  No,  33459.  Hydraulisch  liewegter  Al»pe 
Schieber  mit  Stellhemmung. 

LXXXV.  No.  30882.  Ga-sabzugsvorrichtung  I 
Strassenkanüle  u.  s w. 

Patentversagung. 

XXVI.  S.  2820.  Verfahren  und  .Apparat  zur  K<  i 
I gung  von  Leuchtgas.  Vom  23.  Juli  1885, 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Eiass«  4.  Beleuchtungsgearenatände. 

No.  32419  vom  18.  December  1884.  H.  Weis- 
np  in  Leipzig.  Stellbare  Klapplatcrne  für 
uminationszweclce.  — Die  zusammengeklappten 


Ff*.  St*. 


tiiminationslaternen  nehmen  durch  Aufhüngen 
trselben  mittels  des  Hakens  ij  und  der  Spreizen  k 
nd  «1  ihre  Körperform  an.  Durch  Riegel  und 
edem  f wird  die  von  aussen  in  den  Boden  ein- 
.eokbare  Lichthülse  sowie  mit  dieser  gleichzeitig 
ie  Körperfomi  der  Laterne  festgestellt. 

No.  31838  vom  20.  December  1884.  W.  Gar- 
} r t h in  Normanton,  Yorkshire.  Verfahren  nebst 
Virrichtung  an  S i che rhe i tsla m pe n zur  Ermit- 
‘liing  des  Vorhandenseins  explosibler  Gase.  — 
de  Gunamibirue  .1  füllt  man  mit  dem  zu  unter- 
jchenden  Luftgemisch  und  presst  letzteres  mit- 


Ki*.  S9, 


;ls  des  Mundstückes  <i  durch  das  Ventil  i und 
as  Rohr  f nach  der  Flamme  der  gewtthnlichen 
icherheitslampe , um  das  Vorhandensein  explo- 
tbler  Gase  zu  ermitteln. 


No.  32397  vom  25.  November  1884.  W. 
Langenbruch  in  Recklinghausen  i.  W.  Benzin- 
sicherheitslampe mit  Vorrichtung  zum  Anzün- 
den im  verschlossenen  Zustande  nebst  Bleiver- 
schlnss.  — Der  Controlverschluss  l>e8teht  aus  einem 


Flg.  iO. 


mit  Zapfen  d versehenen  Ringe,  der  von  zwei 
schamierartig  mit  einander  verbundenen  Theilen 
gebildet  wird,  und  der  durch  die  Bleiniete  C ge- 
schlossen werden  kann.  An  dem  Gestelltheile  c 
sitzt  das  Stück  f,  welches  mehrere  Zünilkanäle  h 
besitzt.  Die  mittele  der  Knaggen  i am  ilrehbaren 
Theile  j beeinflusste  Schlagfeder  ni  entzündet  die 
I Pillen  eines  über  i und  unter  f liegenden  scheiben- 
förmigen Zündblattes  und  bewirkt  durch  die  Zünd- 
kanüle  ein  Anzünden  der  Lampe. 


Nr.  31693  vom  18  Juni  1884.  O Hiller- 
scheidt  in  Berlin.  Semaphorenlaterne.  — 


Zum  Schutz  gegen  Witterungseinfluss  ist  inner- 
halb des  Laternengchauses  ein  Rahmen  aufgehängt, 
welcher  (Fig.  11)  achteckigen  Horizontalquerschnitt 
hat,  die  bunten  Glasscheiben  o,  b,  c und  d trägt 
und  von  aussen  vermittelst  der  mit  Daumen  e 
(Fig  42),  versehenen  Zahnstange  f und  des  Zahn 
Segmentes  y gedreht  wenlen  kann.  Die  Spiralfeder 
f'  (Fig.  41),  an  iler  Dochttricbwcllc  dient  zur  Er 
Zeugung  einer  die  Glcichnnissigkeit  des  Ganges  des 
Getriebes  regelnden  Reibung. 
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KtatiHtische  and  änanxielle  Mittheilnngpn. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bensheim  a.  d.  Bergstr.  (Neue  (rasanstaU.) 
Dem  Jngeiiifur  ßmrekor  ist  von  der  Stadt,  weicht*  ; 
gegenwärtig  ca.  T(KK}  Kinwohner  zählt,  dio  Ck»n*  ' 
ression  lum  Bau  und  Betrieb  einer  (iasanstalt  | 
«•rtheilt  wonlcn.  Der  Bau  soll  in  diesem  Frühjahr 
lK*gonnen  wenien. 

Barncaslel  t.  d.  M.  (Wasserversorgung.) 
Den  Horreu  H.  Grüner,  Civi’ingenieur  in  Basel, 
und  A.  Murshall,  Besitzer  der  Wass»Tversorgung 
von  Trier,  wunle  die  Concession  für  Bau  und 
Betrieb  der  Wasserversorgung  ertheilt.  Dieselbe 
wird  mit  (Biellwasser  unter  hohem  Dnick  stAtt- 
finden. 

Breslau.  (Kosten  der  Bc  h wem  m kan  a 1 i - 
»a  t i on.)  Dem  Etat  für  18Hf>'Ö7  ist  eine  »umraarisebe 
Zusammenstellung  der  aus  dem  Buufonds  für  die 
Sehweimnkanalisation  bis  zum  10.  Deeerober 
entnommenen  Kosten  der  bisher  vollendeten  Ka- 
nalbauwerke zu  Breslau  beigefügt.  Wir  entnehmen 
tlerselben  nach  <ler  B.  Z.  das  Folgende : 

Der  Gesammtbetrag  dieser  Kosten  beziffert  sich 
bisher  auf  M.  7 1Ü8  7H4,H4.  Hiervon  entfallen  1.  auf 
den  Bau  der  Kanäle  M 20904d6,S3,  und  zwar 
M.  1 fl81 953,95  für  in  eigener  Regie  erbaute  Kanäle, 
M.  10S1174,*I5  für  in  Entreprise  erbaute  Kanäle, 
M.  134  217,88  für  VervollstUndigung  der  vorhandenen 
Kanäle  und  M.  93090,0"!  für  Anlage  des  doppelten 
Dückers  durch  die  Bchiffahrtsoder;  2.  Auf  den  An- 
katif  und  die  Herrichtung  von  Terrain  für  den 
Rieselbetrieb  M UiI5 7*17,19  und  zwar,  M.  950805,9(1 
zum  Ankauf  des  Gutes  Osw'itz  incl.  <ler  Freistelle 
No.  14  daselbst,  M.  157914,75  zum  Ankauf  eines 
Theiles  des  Gutes  Leipe,  M.  297981,36  zur  Apti- 
rung  und  Drainirung  der  Fcldflächen  in  Oswitz, 
M. 93585, 35  zur  Aptirting  und  Drainirung  <ler  Feld- 
flächen in  I^ipe,  .M.  11MM10,91  zur  Aptirung  und 
Drainirung  der  Feldflächen  in  Ransern  und  M . 44 18,86 
zur  Untersuchung  der  Rodenbeschaffenlieit  der 
Rieselfelder;  3.  auf  Wasserbefrtrderung  nach  den 
Rieselfeldern  und  auf  Abführung  des  Drainage- 
wassers, M.  1 312918,15  und  zwar  M.  667  891,30  zum 
Bau  der  Pumpstation  auf  dem  Zehudelbi*i>fe  und 
iler  l>eülen  Sandfängc,  M 21042-5  zur  Anlage  des 
Dückers  durch  die  alte  Oiler  und  zur  Herstellung 
des  Druckrohres;  M,  424  451,85  zum  Bau  des  Zu- 
leitungskanales nach  Oswitz  und  Ransern  und  zur 
AnlagedesHauptentwässerungsgrabens  und  M.  40 150 
zum  Bau  einer  Schleuse  und  eines  Dauipf]>ump- 
werkes  in  Ransern;  4.  zu  Anlagen  für  den  Betrieb 
der  Rieselfelder  M 100037,84  und  zwar  M.  98580,89 
zum  Bau  einer  Chaussee  von  den  Polinke-Aeckern 
bis  zum  Dominium  Ransern  und  M.  1456,95  zum 
Bau  zweier  öffentlicher  Brunnen  in  Oswitz;  5.  auf 
Geuerulkosten  M.  579216,24,  und  zwar  M.  151  773,57 


Zuschuss  zu  der  Verwaltung  des  Rittergutes 
und  Betriebskosten  der  Pumpstation,  M.  324'J 
für  deu  Umbau  des  Restauration^ebaudes  auf 
Schwedenschanze  und  zur  Herstellung  von  Wj 
schaftsgebUuden  daselbst  und  M.  394983,1^^ 
j Bauleitung,  Reisekosten,  UUmsilien  u.  s.  w. ; 6 
Drainirung  eines  Theiles  der  Schweidnitzer  1 
sta*U  M 123294,49.  Hierzu  treten  die  an  die  I 
waltuug  des  Stadt  SchiildenweseiiH  pro  l87B/79i 
1879  80  gezahlten  Zinsen  des  ßaukapitals  mit 
sammen  M 342500  und  die  vor  Bildung  des 
nalbaufonds  aus  der  Anleihe  von  1874  verwen<k 
Kosten  zu  Knnalbauten  im  Betrage  von  M 104611 
so  dass  die  Gesamrotsumme  der  aufgewendi 
Baukosten  M.  7198784,84  betrügt.  Bewilligt  i 
durch  Beschluss  der  Stadtverordnetenversamml 
M.4  500000  aus  der  Anleihe  von  1874  und  M 25*„4i 
aus  der  neuen  Anleihe,  zusammen  also  M.  7 0^  n i* 
Die  übrigen  Baukosten  sind  durch  dem  Baufa 
zugefiossene  Rückerstattungen  gedeckt  worden 

Dresden.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  dh 
das  städtische  Wasserleitungswesen  für  1B84  «34 
nehmen  wir  Folgendes: 

Durch  I.egen  von  Hauptröbren  in  1 1 StraM»^ 
sind  im  Ganzen  1 268,10  lfd.m  Rohrleitung  gek) 
und  12  Absperrschieber  in  die  Leitungen  eing 
schaltet  worden. 

14  Feuerhäbne  wurden  neu  aufgestellt. 

Das  gesammte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlua 
des  Betriebsjahres  zusammen  157547,15  lfd 
Rohre  incl.  der  Druck-  und  Saugerohrleitung  (mr 
157,55  km  = 21  deutsche  Meilen). 

In  den  Leitungen  sind  zusammen  9B4  Abc^p?* 
Schieber  und  1661  Feuerhähne. 

Im  Bcrichtsjalire  sind  10  .Anschlussleitun^ 
von  gusseisernen  Rohren  und  93  .\nschlus8leiturig* 
von  Mantelrohr,  mithin  zusammeu  103  neue  .i 
scbUiBsleitungen  hergestellt  worden ; bei  3 I..eituDg^ 
wurde  25  mm-Mantelrohr,  bei  90  Leitungen  20  nn 
Mantelrohr  verwendet. 

.\m  Schlüsse  des  Beriebtsjahn^s  betrug  d 
Zahl  derhergestellten  .^nschliissleitungen  msauuiw 
7226,  nämlich  137  .stärkere  von  gusseisernem 
und  7f)89  gewöhnliche  von  Mantelrohr.  Die  *a 
samintlänge  der  .^nschlussleilungen  betrug  c 
66500  lfd  rn  (66,5  km  = 8,8  lieutsche  Meilen'i.  Z* 
Spülung  der  Schleusen  sind  2 Leitungen  neu  b< 
gestellt  worden. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  r 
sammen  145  Spülscbrote  für  dio  Schleusen  a 
der  Leitung  verbunden.  Znin  Füllen  der  Pprea 
wagen  ist  ein  Ventil  neu  anfgestellt  worden  ui 
wan*u  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  148Spr*T 
Ventile  vorhanden. 


Diyiu^cvj  uy  CjOOgK 
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17  ^öffentliche  Pissoire  wurden  am  Schlunae 
lierirlitsjahres  mit  Wasser  aus  der  I>eitunK 
►ült. 

IMe  W a 6 »er  f örderung  betrug  durch  Ma- 
nenpaar I in  2b4«,75  Stunden  und  4047 38(» 
ren  1 978052  cbm  Wasser;  durch  Maschinen- 
r 11  in  19<»2,5  Stunden  und  336:')3H0  Touren 
f>102  cbm  Wafifier;  durch  Maschinenpaar  III  in 
i,85  Standen  und  693.1300  Touren  2773320  cbm 
wer,  mithin  zusammen  in  8732,10  Stunden  und 
46C>60  Touren  6098424  cbm  Wasser.  Die  Wasser- 
iorung  betrug  im  Jahre  1883  5912116  cbm 
S8er. 

Im  Berichtsjahre  1884  wurden  cbm 

i»ser  mehr  geföniert  als  im  Jahre  18H3,  d.  i. 
e Zanahme  von  3,15®/o. 

Die  tägliche  Wasserförderung  ist  aus  einer 
n Bericht  l>eigefügton  graphischen  Darstellung 
ersehen,  die  monatliche  Wasserfnrderung  aus 
er  l>eigefügten  Tabelle, 
fde  durchschnittliche  Tagesfönlening  t>etrug 
16662  cbm,  mithin  gegen  1883  464  cbm  o<ler 
3*'*  mehr. 

Pie  Maschinen  haben  im  Berichtsjahre  zu- 
nmen,  den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  gerechnet, 
1 Tage  gearbeitet  und  in  der  Minute  im  Durch- 
mitt  14,55  Tounm  gemacht. 

Ueber  die  I.^islung  der  Maschinen  und  den 
hlenverbrauch  gibt  eine  dem  Original  beigefögte 
[>eUe  nähere  Auskunft 
Der  durchschnittliche  Kohleiieonsum  anf  das 
ize  Jahr  l>etrug  incl.  der  Kohlen  zum  Anheizen 
Dampfkessel  1884  pro  10(»cbm  Wasserfördemng 
58  kg  Kohlen. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  böhmische  Braun- 
hlen  benutzt  worden. 

Das  zweite  Maschinenpaar  ist  im  I.aufe  des 
Urea  in  dersell>en  Weise  wie  das  erste  Maschinen- 
ur  durch  die  Maschinenfabrik  C.  E.  Rost&Co. 
Dresden  uiiigeandert  worden,  dasdritte  Maschinen- 
ir  wird  jetzt  umgcändert  Das  verbesserte  Ma- 
linenpaar  wurde  erst  im  Monat  Juli  wieder  in 
trieb  genommen  und  hat  vom  August  an  gleich- 
Ä'rig  wieiler  mitgearl»eitet. 

Am  ersten  Maschinenpaar  wurde  Ende  Mai 
Schleppkurl>el  defect  und  konnte  daher  3 
mate  lang  nur  mit  der  ersten  Maschine  Wasser 
fordert  werden.  Das  zweite  Mascbinenpaar  ist 
t im  August  in  Betrieb  gekommen.  Man  war 
her  gezwungen,  zur  Wasserförderung  meist  das 
tte  Maachinenpaar  zu  benutzen. 

I>er  W a sser  verbrauch  betrug  G(>98944  cbm, 
lltin  gegen  1883  mehr  187108  cbm  oder  3,16*’/o. 

I>er  stärk.ste  Wasserverbraoch  fand  im  Monat 
ijfuat  mit  676912  cbm  (gegen  655328  im  Monat 
li  1883)  statt,  der  geringste  Wasserverbrauch 


hingegen  im  Monat  Februar  mit  375520  cbm  (gegen 
.347  544  cbm  im  Monat  Febrnar  1883). 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  j>ro 
Monat  betrug  ,508245  cbm. 

Der  höchste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
betrug  im  Juli  21835  cbm. 

Der  geringste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
l>«‘trug  im  Februar  12949  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
16664  cbm,  mithin  gegen  1883  mehr  467  cbin  oder 
2,89  »0. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  Hel  auf  den  26. 
December  1884  mit  9040  cbm,  gegen  93.52  cbm  1883. 

Am  17.  Juli  1884  wurde  das  meiste  Wasser, 
28188  cbm  verbraucht,  gegen  293*»8  cbm  1883. 

Zur  Stra8senlK*8prengung  sind  mittels  Spreng- 
wagen verbraucht  worden  1.56653  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen ist  l>erechnet  worden  auf  278JK)3  cbm. 

Zu  städtischen  Strussenbauzwecken,  besondere 
bei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  im  Jahre 
1884  ca.  801X)  cbm  Wasser  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der 
städtischen  Anlagen  und  zum  Bewässern  der 
Strassenbäurae  betrug  annähernd  4^>O00cbm.  Zum 
ßes{>rengen  der  fiskalischen  Oartenanlagen  am 
Zwinger  wurden  1451  cbm  verwendet  Für  andere 
öffentliche  Zwecke,  als  zum  Spülen  der  Schleusen, 
der  Pissoire  in  den  Laufständern,  zu  Keuerlösch- 
zwecken  u.  s.  w.  sind  ca.  43000  cbm  verbraucht. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
zusammen  zur  Verwendung  gekommen  527407  cbm 
Wasser  oder  8,64  ®/o  vom  Gesammtquantum  des 
verbrauchten  Wassere. 

Die  Wasserroesscr  haben  als  verbraucht  nach- 
gewiesen 2968478  cbm  Wasser  oder  48,67®/o. 

Dieser  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  auf  den 
.Stadttheil  links  der  Elbe  mit  1986542  cbm  gegen 
1837623  cbm  im  Jahre  1883  und  auf  den  Stadttheil 
rechts  der  Elbe  mit  981 936  cbm  gegen  915163  cbm 
im  Jahre  1883. 

Das  Wasserquantum,  was  zur  Spülung  der 
Rohrleitung  verwendet  wurde  und  durch  Rohr- 
defecteetc.  abfloss,  ist  auf  ca.  30 000 cbm  zu  schätzen. 

Yertheilt  man  den  gesammten  Wasserverbrauch 
von  6098944  cbm  im  Jahre  1884  auf  sämmtliche 
Einwohner  der  Stadt  (ara  l.  Januar  1884  hatte 
Dresden  236000  Einwohner,  ara  1 Januar  1885 
aber  241500  Einwohner,  demnach  im  Jahre  1884 
im  Durchschnitt  2387.50  Einwohner\  so  ergibt  dies 
für  das  Berichtsjahr  einen  Consiim  von  täglich 
69,8  1 pro  Kopf  gegen 


60,6 

Liter  18«:t 
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. 1H8-J 
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Am  Ta>re  de*  stärksten  Consuiiis  kanion  anf 
den  Kopf  tAglich  1181 

Berechnet  man  den  Wassereonsnin  nach  Ab- 
zug des  verbrauchten  Wassers  zu  öffentlichen 
stÄdtisehen  Zwecken  nur  auf  die  Bewohner  der 
mit  W asser  versorgten  Grundstücke , so  IxdiUgt 
der  Consuin  pro  Kopf  und  Tag  1W4  68  I. 

Has  Wasserwerk  hatte  einen  Abnehinerzuwaehs 
erhalten  von  1 14  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücken, Privatleitungen  sind  geprüft  wonien ; 
von  diesen  mussten  wegen  Undiehtheit  resp.  vor 
schrift«wi(iriger  Anlage  8 zweimal  der  Druckprohe 
unterworfen  werden.  Wegen  Verlilngerimgen  oder 
Veränderungen  der  Privatleitnngen  sind  81  Re- 
visionen mit  Pruckprohe  und  907  Revisionen  ohne 
Hruckprobe  nothwendig  gewesen. 

125  Wassermesser  sind  zu  dem  Bestand  des 
Jahres  188.'t  (H281)  hinziigt>kommen  und  waren  am 
Schlüsse  des  Jahres  1884  3406  Wassermesser  im 
Betriebe.  Ks  sinil  demnach  ca.  48,*18*/o  iler  Grund- 
stücke unter  Wassermessercontrole  gestellt,  gegen 
47,l!8'’/«  iin  Jahn!  l-'üf3. 

Von  den  Wassemiessern  sind  2497  von  Siemens 
iS  Halske  (Berlin),  888  von  Meineke  Bn-slau),  18 
von  .Spanner  (Wien)  und  3 von  V'alentin  (Frankfurt). 

9 Wassermesser  wurden  tlurch  Frost  beschä<ligt 
und  bei  386  Wa.s.«erine8sem  verschiedene  kleinere 
und  grössere  Keparatunm  aiisgefohrt  Die  Repara- 
turen bestunden  im  Einsetzen  von  11.5  Grundstiften 
und  Bronccblättchen,  15  Zifferblättern,  8 Turbinen 
in  grössere  Wassermesser,  123  Rieben  und  100 
Schnecken;  au.ssenicm  wimlen  11  Vorlegeschlösser 
erneuert  und  bei  78  Wassermessem  die  schadhaften 
gusseisernen  Gehäuse  beseitigt  und  hierfür  Messing- 
gehäuse  angefertigt. 

3166  Wasserniesser  sind  im  Laufe  des  .Jahres 
gereinigt  worden. 

Wegen  Löthzinnresten , sowie  anderer  kleiner 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turbinen  einge- 
klemmt hatten,  mussten  128  Wassermesser  aus- 
geschaltet und  gereinigt  werden. 

4 Privatcontrolwasscrmesser  wurden  auf  Antrag 
der  Besitzer  gereinigt  und  geprüft. 

Die  am  21,  October  1884  von  der  kgl.  che- 
mischen Centralstolle  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege ausgefflhrte  chemische  Analyse  des 
Lei  tu  ngs  wasse  rs  ergab  abermals  ein  sehr 
günstiges  Resultat. 

1 1 = 1000  g des  untersuchten  T/eitungswassers 
enthielt  21,78  Raumpromille  Kohlensäuregas  und 
0,1058  g feste  Stoffe  bestehend  in  0,0035  g or- 
ganischen Substanzen , 0,0224  g schwefelsaurem 
Kalk,  0,0375  g kohlcnsuurem  Kalk,  0,0008  kohlen- 
saurer Magnesia,  0,0(*60  g salpetersaurer  Magnesia, 
0,0043  g kicselsaurem  Natron,  0,0163  g kieselsaurer 


Magnesia  und  0,0150  g Chlornatrium.  8alp 
Säure  und  Ammoniak  fehlten  vollständig. 

Ueber  die  Ausdehnung  und  Benutzorn 
Wasserleitung  gibt  nachfolgende  Zu.samrm 
hing  näheren  .Aufschluss. 

Am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  waren  ii 
mit  Wasser  versorgten  Grundstücken  Auslaut! 
verschiedener  Dimensioneu  vorhanden  t 4‘4 
Hofe,  2713  im  Souterrain,  8.540  im  Parterre, 
der  Ilalbetage,  7843  im  ersten  Stockwerk,  7J 
zweiten,  6188  im  dritten,  3157  im  vierten,  II 
fünften  und  9 im  sechsten  Stockwerk,  21 
Waschküchen,  3112  in  Gärten,  148  in  Gei 
häiiaern  und  135  in  Ställen,  zusammen  462-51 
laufhähne  und  zwar:  4883  zu  12  mm,  35,’! 

I 15  mm , 5,545  zu  20  mm , 300  zu  25  mm  und 
' 30  mm.  1 

! Weiter  sind  innerhalb  der  Grundstücke  t 
handen  : 499  Springbrunnen,  1593  Bäder,  28’'9< 

! sets,  918  Pissoirs,  660  Schwimmkilgelhähn*-, ) 
Zimnierspringbrunnen , 77  Ventilatoren , 174  B 
j druckapparate , 1455  Feuerhahne  (worunter  I 
grösserer  Dimension).  Ausserdem  werden  iz 
2 Aufzüge  und  2 Motoren  durch  die  \Va8Scrk-;;i 
betrieben.  : 

Am  Ilauptrohmetz  sind  im  Laufe  dt«  Jsll 
vier  Defecte  vorgekommen,  je  ein  Defect  am  1 
und  2.50  mm  Ihihr,  und  zwei  Defecte  an  lOi)  a 
Röhren  Die  Defecte  sind  durch  Bodensenkus 
entstanden. 

1 

1 Muffendichtung  ist  nachgedichtet  wocli 
2 Absperrschieber  waren  defcct  und  sind  dt 
neue  ergänzt  worden,  23  Alisperrschieber  sin-l 
reinigt  und  neu  verdichtet  worden , auch  w»x 
notliwendig  bei  5 .Absperrschiebern  die  alten  S| 
: dein  durch  neue  zu  ergänr.en;  1 Feuerhahn  *a 
I unbrauchbar  und  ist  durch  einen  neuen  cm 
‘ worden,  bei  1 Feuerhahn  wurde  eine  neue  Spia 
j eingesetzt,  6 Feuerhahne  sind  gereinigt  iin-J  ■ 
neuen  Dichtungen  versehen  wonien,  10  Feuerbd 
mussten  wegen  Strassenumändemng  nnigeS 
werden ; an  60  Anliohrhähnen  waren  Repars: : 
nothwendig;  302  defecte  Privathaiipthähno  • 
ausgewechsclt  und  hierfür  neue  Ventile  anlgte'- 
wonien  ln  Folge  von  Neu-  und  Umpllasfernrj 
sowie  von  Trottoirregulirungen  in  den  Strass-  c 
im  Berichtsjahre  bei  60  Anschlussleitimgec 
I schwachwandige  Bohr  entfernt  und  hierfür  n« 
starkes  Rohr  eingelegt  worden.  415  Anschii 
leitiingen  mit  sch  wach  wandigem  Rohr  waren  -Id 
und  mussten  reparirt  werden. 

Das  finanzielle  F.rgebniss  des  .1»!: 
1881,  des  zehnten  Betriebsjahres,  ist  als  ein  « 
I günstiges  anzusehon,  da  bedeutende  Mehreinnahn 
I gegen  den  A’oranschlag  erzielt  w'urden. 
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Die  Baareinnahme  iocl.  der  HenW  betrug 
5isr>l2,55,  wovon  entfallen: 
die  statutaritiche  Abgabe  für 
asser  von  den  Wohn-  und  Wirth- 
haftsrÄutnen  incl.  M.  Keste  M.  AlbHilVW 
tarifmassige  Zahlungen  und  zwar  , 
r Closeta,  Zimrnerfonhlnen  und 
Aqnarien,  Vieh  und  Wagen,  (tät* 
ten  , sowie  für  WasÄerlieferung 
zu  baulichen,  gewerblichen  und 
vorübergehenden  Zwecken  (incl. 

M_  5*4,90  Reste)  M.  110993,5« 
ir  dos  in  staatsfiscalischen  Grund- 
stücken und  Anstalten  ver- 
t>rauchte , durch  Wassermesser 
ifeiuesseiie  Wasser  M.  40225b4l 
[ir  das  in  städtischen  bzw.  unter 
.-Uidtischer  V^eraaltung  stehen- 
den Grundstücken  und  Anstalten 
verbrauchte,  durch  Wassermesser 
getneasene  Wasser  M.  21554,93 
Qr  'las  an  ausserhalb  des  Stadt- 
gebiets gelegene  Grundstücke  ge- 
lieferte Wasser  (incl.  der  MiliUlr* 
etablissements  in  der  Albertstadt) 

324«5,(X)  M.  211242,92 

f Pauschalzahlungen > 396,88 

f <ias  Vorjahr  1»83  nachträglich 
ingebobene  Beträge > 29,51 

Summa  M.  658548,69 

Hiervon  ab: 

rückgezahlte  Beträge > 36,14 

Summa  M.  658512,55 

Für  unvermiethet  leer  stehende  Wohnungen 
rtie  auf  Grund  des  § ^ des  Statuts  in  Summa 
i:e.«chrieben  M.  6624,45  gegen  M.  8T>83,98  im 
jre  1883 

An  Rabatt  für  grossen  Consum  waren  nach 
n Wassertarif  M.  11019,46  zu  gewähren. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  betrug  die 
zahl  der  mit  Wasser  versorgten  Hausgrund- 
cke  etc.  6976  (94  mehr  gegen  1883)  und  zwar: 
6*j69  innerhalb  des  Stadtgebiets  gelegene  katu 
irte  Privatgebäude  incl.  im  Bau  begriffene  Häuser, 
[ dergleichen  städtische  bzw.  unter  städtischer 
rwaltung  stehende  Stiftungs*  etc.  Grundstücke, 
stalten  und  Schulen,  125  dergleichen  staats- 
‘aliHChe,  bzw  zur  kgl.  Civilliste  gehörige  Grund- 
cke  und  Anstalten,  10  dergleichen  reichsüscalische 
liodatücke,  24  PrivatgrundstQcke,  in  welchen  das 
mtser  nur  für  gewerbliche  und  andere,  nicht  haus- 
“thschaftliche  Zwecke  verwendet  wird.  34  ausser- 
Ib  lies  Stadtgebiets  gelegene  Grundstücke. 

Noch  nicht  mit  Wasser  versorgt  sind  87  fis- 
inche  (znm  grössten  Theile  unbewohnt),  23  stä<Iti- 


sehe  l»zw.  unter  städtischer  Verwaltung  stehende 
Gebäude  (darunter  5 unhew’ohnte). 

Die  dem  Wasserleilungsamt  zustehende  Be- 
fugniss  zur  Ahsperrung  der  Zutlusslcitungen  bei 
in  Rückstand  gelassener  Zahlung  der  Abgabe  für 
Wavsser  etc.  musste  84  mal  in  Anwen<iung  gebracht 
werden. 


In  welchem  Grade  die  Baureiimahmen  für 
Wasser  »eit  der  Kniffmmg  des  Werkes  gewachsen 
sind,  zeigt  folgende  ZusammensUdlung: 
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188810,10  (auf  •/, 

Jahr) 

187*; 

> 

> > 

304079, r>8 

j- 

1877 

> 

> > 

473412,43 

Sc 

1878 

> 

> > 

.’>23515,0;l 

1 ^ 

a 

0> 

1879 

1880 

> 

> 

> > 

• > 

.W7  600,4.") 
571704,78 

t i 

> iS 

Ü ß 

4; 

S 

Q ^ 

V 4* 

1 1881 

* 

» » 

:>90  758,41 

w L. 

53 

C N 

1 1882 

» 

> 9 

607079,92 

rs  ^ 

c 

1883 

> 

> > 

630280,70 

'S 

N 

1884 

> 

> » 

0r>8512,.55 

ZuDi  Besprengen  der  Strassen  wurde  mehr,  zur 
Speisung  der  öffentlichen  Springbrunnen  sowie  zu 
Strassciibauzwecken  dagegen  weniger  Wasser  ver- 
braucht, daher  die  Mehr-  bzw.  Mindereinnahme. 


Für  Wasser  zu  Öffentlichen  Zwecken  sind  bis- 


her dem  Wasserwerke  aus  der  Stadtkasse  vergütet 


worden : 


.55(KJO,0f) 

im 

Jahre 

1876 

69500,00 

> 

1877 

69fiOU,00 

» 

1878 

68400,00 

> 

1879 

.55813,.")8 
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72  5t:  1,48 

9 

> 
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60741,86 

> 

1883 

56937,97 

» 

1884 

Pauschalzahlungen. 


nach  dem  eäccliven, 
thoilwela  al>er  anch  mir 
al>fcc>AchäUtcn  (’onimm 
Dach  12  l‘f.  pro  cbm. 


Ausgaben. 


Die  Betriebs-  und  VerwaUungskosten  betrugen 
im  Berichtsjahre  M.  206410,82  und  blieben  mit 
M.  6624,18  unter  dem  Voranschläge. 

Die  Kosten  der  Wasserförderung,  d.  h.  die 
gf'sainmte  Ausgabe  heim  Betrieb  der  Wasscr- 
hebuiigsanlage  betrugen  l>ei  einer  Wiisserfördening 
von  605*8424  cbm  M.  59888,91  = 0,98  Pf.  pro 
Cubikmeter. 


Ala  Gewinn-Saldo  auf  dem  Gewinn-  und  V’er- 
lust-Conto  verblieben  am  Schlüsse  des  Berichta- 
jahres  M.  714!*9,12,  welcher  Betrag  an  die  Stadt- 
bauptkaese  als  weitere  Zahlung  zur  Tilgung  der 
schwebenden  Schuld  (die  in  den  Vorjahren  1876 
bis  1879  aus  der  genannten  Kasse  geleisteten  Zu- 
schüsse) abgeliefert  wonlen  ist.  Die  in  den  Vor- 
jahren geleisteten  Zuschüsse  betrugen  zusammen 
M.  283022,02  nach  Abrechnung  der  in  den  Jahren 
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ISHü  bi»  mit  1H»4  *urückge7-ahlten  Beträge  von  * 
Kusammen  M.  25rjCXj7,t)3,  sind  demnach  noch  f.ii 
refitituiren  M.  27954,39. 

Vertheilt  man  die  gesammten  Ausgaben  für 
die  geförderte  Wassormenge  von  H09S424  cbm,  so 
ergibt  sich,  dass  ein  Cubikmeter  Wasser  zu  fördern 
kostete 

an  Betriebs-  und  Verwaltungsaufwand  3,38  Pf. 

» Aufwand  zurVerzinsiingd.  Anlagekapitals  5,97  > 

» > > > > » 1 ,.‘M)  » 

» Verluste  und  Abschreibungen  . . . 0,01  » 

Samum  10,6G  Pf. 
Das  Wasserwerk  repräsentirt  am  Jaliresschlusse 
1884  nach  seinem  Buchwertbe  ein  Activum  der 
Stadtgemeiude  im  Betrage  von  M.  7977158,10. 

ln  Bezug  auf  die  Passiva  ist  Folgende«  zu 
bemerken : 

Das  im  Wasserwerk  angelegte  Kapital  war  bis- 
her auf  einem  Conto,  dom  Kapital-Conto,  vereinigt. 

Zur  übersichtlicheren  Darstellung  der  Höhe  der 
Anleiheschuld  des  Wasserwerks  an  die  Stadtkasse, 
der  schwebenden  Schuld  und  de»  au»  dem  Betriebe  j 
herrührenden  eigenen  Vermögen»  des  Wasserwerks 
sind  hierfür  Conten  angelegt  worden  und  werden 
fortgeführt  werden. 

Zum  Bau  des  Wasserwerks  sind  aufgewendet: 
Bis  zum  Schluss  des  Jahres  1876  aus  der  städti- 
schen Anleihe  vom  Jahre  1871  . M.  7345785,27 
Zu  den  Erweiterungen  des  Rohr- 
netzes u 8.  w. : 1 

in  den  Jahren  1877  bis  mit  1881 
aus  derselben  Anleihe  ' 

M.  25385<i,38  i 

in  den  Jahren  1876  bis  mit  1884  I 

au«  der  städtischen  Anleihe  vom  | 

Jahre  1875  . . M.  372 192,73  _ M.  626(»49.11  | 
Summa  M.  7971834,38  * 
Hierauf  sind  vom  Wasserwerk  bis 

mit  dem  Jahre  1884  abbezahlt:  ' 

auf  die  Anleihe  vom  Jahre  1871 

M.  674516,78  | 

auf  die  Anleihe  vom  Jahre  1875 

>^17034,77  M.J^l  551 ,55 
es  verbleiben  mithin  als  Anleihe- 
schuld   M.  7 280282, a3 

Die  schwebende  Schuld  des  Wa.sserwerks  an 
die  Stadtkasse,  welche  sich  ursprünglich  auf 
M.  283t)22,02  bezifferte,  beträgt  nach  Abzug  der 
getilgten  M.  255067,63  am  Schlüsse  des  Berichts- 
jahre» noch  M.  27954,39. 

Das  Kapital-Conto  stand  zu  Buche  mit 
M.  7977158,10. 

Kürzt  man  von  dieser  Summe  den  Restl>etn^!: 
der  Anleiheschuld  und  den  Restbetrag  der  schwe- 
benden Schuld  von  zusammen  M.  7308  237,22,  so 


verbleiben  am  Jahresschluss  1884  al» 
mögen  de»  Wasserwerks  M.  668920,88» 

Von  den  älteren  Wawserleituugen  ver«| 
Weisseritz- Wasserleitung  318  Cod.<u4 
mit  Wasser,  die  Neustädter  alte  w, 
1 ei  tu  ng  67. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Rrnnn< 
trug  am  Schlosse  des  Jahres  1884  114;  vor. 
sind  111  mit  eisernen  und  3 mit  hölremen 
werken  versehen.  In  24  Brunnen  ist  der  H 
stand  regelmässig  gemessen  worden. 

Genehmigungen  für  PrivatbrunnenAnlag- 
5 erthcilt  und  sind  diese  Brunnen  inu  Lau 
Jahres  1884  hergestellt  worden. 

Einbeck.  (Gasanstalt.)  Die  im  Jahr 
von  W,  Lentze  erlmute  und  «either  betr 
Gasanstalt  ist  am  1.  December  v.  J.  in  den 
der  Stadt  Einbeck  um  den  Preis  von  M 
übergegangen. 

Essen  a.  d.  Ruhr.  (Districtsw'ass: erme 
Nach  einer  uns  zugehenden  Mittheilung 
auf  den  Werken  der  Gussstahlfabrik  Fr.  h 
Districtswassermeeser  nach  Deacon  eir^ 
W'crden. 

Genua,  (de  Vitry.  f)  Am  31.  Januaj 
verschied  zu  Genua  der  um  die  Gasindm^ 
Italien  hochverdiente  Cav.  Emeato  Guar 
Vitry,  Director  der  Gaswerke  in  Genua  und  G 
bevollmächtigter  der  Gesellschaft  »Union  d 
für  Italien.  Die  grossartige  Theiliialiino  t 
am  3.  Februar  stattgefundenen  Boisetxung 
zahlreicher  Arbeiter-,  Handw’erker-  und  Woh> 
keitsvereine,  der  französischen  Colonie  in  • 
sowie  der  italienischen  Fachgenossen  g» 
spreclu’iides  Zeugniss  von  der  allgemeinen  A 
und  Liebe,  in  welcher  der  Verstorbene  g« 
hatte. 

Hildesheim.  (Gaswerk.)  Dem  Verw* 
berichte  des  Magistrats  für  das  Jalir  18^ 
nehmen  wir  Folgendes : 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  bea 
Jahre  1883'84  8749UO  cbm,  im  J»hre  1 
779(MX)  cbm,  Zunahme  95900  cbm  oder  Pd 

\’on  dem  fabricirten  Gase  incl. 
rath  aus  dem  Vorjahre  1882/83  874  900  cbm  i 


verbraucht: 

Von  Privaten 55t»? 

> > für  Heiz-  und  Betriebs- 
zwecke   226 

Von  den  Heil-  und  Pfiegoanstalten  . 61 4 

> 548  Stnisscnlaternen  (wovon  140 

Nachtlatemen) 1329 

Eigener  Consum  der  (4a«anstalt,  beim 
Rohrnetz,  Gasbehältervormth  etc.  21  f 

788S 
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lit  Verlust  8f>5*>5  clmi  rxler  l*,89*/o  <ler  >?e8ainni* 
Fabrikation»  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme 
welche  durch  mehrere  Rohrhrüche  und 
^re  Frweitemngabauten  im  Rohrnetz  ver- 
lebt ist. 

Oegen  das  Vorjahr  hat  die  Zunahme  de» 


K'onsums  betragen : 

*Tite  r)292ti  cbm 

xieba  und  Heizgas 7449  » 

ilanstalten  2110  * 

fentliche  Beleuchtnng 5700  * 

tistverbrauch  .....  4450  » 

ritistdifferenz  ......  232B5  * 

95  9(Xi  cbm 


Im  Vergleich  zur  üesammtprotluction  von 


49<iOcbm  betrug 

T Privat consuin  62,89®/« 

Cooeuin  für  Heiz-  und  Betriebfizweckc  2,59®i'o 

► der  Heilanstalten  ....  7, (KI®/* 

» der  «iffentlirhen  Beleuchtung  15,19  • « 

► für  Sellrtutverbraucli  etc.  . . 2,41®/« 

Verlust 9,89  */o 


100,00®/« 

<^«nie«fter  waren  am  1.  .Tuli  1883  aufgeslellt 
am  1.  Juli  1884  689,  Zunahme  9. 

Der  Preis  de«  Gases  betrug  pro  1 cbm  18  Pf, 
mer  zum  Betriebe  von  Gasmotoren,  lleizappa- 
ten  etc.  incl.  einer  Leuchlttamme  in  der  nnch«ten 
Ibe  dieser  Apparate  pro  1 cbm  16  Pf.  und  atisser- 
TO  für  die  Heil-  und  PflegoanstaUen  pro  1 cbm 
Pf 

Heus-  und  Helriebsgn»  wurde  abgegeben  an 
Gasmotoren  mit  zusammen  28V«  H.P.  und  an 
Heiz-  und  KcK'happarate. 

Die  Brennzeit  der  548  Strasseulaternen  (incl. 
•r  140  Nachtlatemen)  betrug  in  Summe  1022.308 
rennstunden  a 130  1 OiJer  pro  Laterne  ca.  1973 
'vnnstanden.  Von  Intengivbrcnnern  wurden  bei 
T öffentlichen  Beleuchtung  2 Siemen»  Regenerativ- 
«nner  No.  I auf  dem  Bahnhof»platz  aufgestellt, 
n Kohlen  wurden  vergast  ....  2939500  kg 
ir  Dampfkesselfeuerung  verbraucht  210500  * 

» .\mmoniakfnlirikation  ....  30000  » 

in  Summe  318UtK)Ukg 
Die  vergasten  westphäUscheii  Kohlen  lieferten 
•«>  Kilogramm  297  l oder  pro  100  kg  29,7  cbm  Gas 
a Jahresdurchschnitt.  Ziisaukohlen  wurden  nur 
gau*  geringer  Menge  verwendet. 

Die  Leuchtkmft  wurde  bei  150  I »tündlichem 
onsnro  mittels  des  Argandbrenners  auf  durch- 
hiiitUich  17  deutsche  Vereinskerzen  eingehalten 
An»  den  vergasten  2939500  kg  Kohlen  wurden 
7r»3700  kg  Coke  gewonnen;  ein  Vorrath  aus  dem 
orjabre  war  nicht  vorhanden.  Davon  wurden  zu 
L'rschiedencn  Preisen  1 104192  kg  verkauft.  Auf 


I^iger  blieben  am  1.  Juli  l8S4  nach  Schatzung 
ca  2fM00  kg,  so  (lass  der  Selbstverbrauch  der  Gas- 
anstalt zur  Unterfeuerung  der  Retorten,  beim  Rohr- 
netz, zum  Hausgebrauch  etc.  630 lO"^  kg  oder  35, 72®/« 
der  Gesammtproduction  l>etmg. 

Die  Retortenunterfeuenmg,  welche  nahezu 
drei  viertel  Jahre  mit  dem  Hom  sehen  Generator- 
feuerungssystein  erfolgte,  beanspruchte  auf  100  kg 
vergaste  Kohlen  20,21  ® « der  producirten  Coke. 

An  Thcer  wurden  gewonnen  ca.  125823  kg, 
dazu  der  Vorrath  am  1,  Juli  1883  2000  kg,  zu- 
sammen 127823  kg,  welche  bis  auf  einen  Vorrath 
von  ca.  6."»00  kg  verkauft  wurden. 

Trotz  des  gelinden  Winters  war  der  Cokever- 
kauf ein  sehr  günstiger  und  fand  der  zerkleinerte 
Coke  weiter  steigenden  Absatz. 

EI>en»o  wurde  der  Theer  zu  günstigen  Preisen 
verkauft. 

Schwefelsaures  Ammoniak  wurden  I99.'i0  kg 
fabricirt,  oder  pro  lOtl  kg  vergaste  Kohlen  0,678  kg 
gegen  0,300  kg  mit  dem  alten  Apparat  in  früheren 
Jahren  Leider  war  der  Marktpreis  durch  das 
grosse  Angebot  in  Chilisalpeier  sehr  gtslrückt  und 
gegen  das  Vorjahr  im  Diircbscbnitt  pro  100  kg  ca. 

.M  7 niedriger.  Mit  den  alUm  Ajiparaten  wftn* 
dies*'»  Jahr  die  Verarbeitung  des  GaHwa»»4‘rs  ab- 
solut unrental)el  gewesen. 

Der  diesjährige  Reingcw'inn  beträgt  M.  39770,05 
ig(*gen  M.  388(10, .'16  im  Jahre  1882'H3)  Von  dem- 
8cll>en  wurden  M.  27500  zur  Restabtragung  der 
ursprünglichen  Bauschuld  von  M .‘iOOOOO,  der  Rest 
nebat  dem  Reservefonds  zu  den  diesjährigen  ver- 
sehiedenen  Neubauten  verwendet 

Neue  Internen  wurden  52  aufgestellt 

Neue  Gasmesser  wunlen  19,  theils  trockene, 
theil»  na.sse  amreschafft  und  aufgestellt  und  168 
alte  Gasmesser  reparirt  und  wie  neu  wie«k*r  her- 
gestellt 

Krakau.  (Gasanstalt.)  Der  Gemeinderath  bat 
beschlossen,  die  bisher  von  der  deutschen  Conti- 
nental - Gasgesellschaft  betriebene  GasausUilt  für 
fl.  460000  anzukaiifen.  Die  Vebergabe  erfolgt  am 
13.  Februar  d.  J. 

Mannheim.  (Wasserthu  rm.)  Die  Stadt  Mann- 
heim hatte  zur  Gewinnung  von  Entwürfen  für 
einen  architektonisch  durchgebildeten,  monumental 
gehaltenen  Wasw-rthumi  eine  (’oncurrenz  ausge- 
schrieben, und  es  liefen  in  Folge  dessen  von  74 
Architekten  300  Blätter  Zeichnungen  ein.  Der  Er 
folg  war  ein  sehr  günstiger,  da  von  sämmtlichen 
Entwürfen  »ich  nur  ein  einziger  als  unbrauchbar 
erwies.  Von  den  eingelaufenen  Preisarbeiteu  kamen 
sechs  in  engere  Wahl,  12  weitert'  konnten  als  sehr 
gute  I^eistungen  l»ezeichnet  werden,  15  ändert'  als 
ziemlich  gute  und  der  Re.»t  von  41  konnte  meist 
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wejjen  constnictiver  Be<lenken  keine  Berücksichti- 
^ng  finden.  Da^  Prei^ericht  au«  den  Oberbau* 
rÄthen  v.  Lein«  (Stuttgart)  und  Drum  (Karlaruhe), 
dem  Architekten  Manrhot,  Stadtrath  Schirmer 
und  Ingenieur  8m  rek er  in  Mannheim  beatchend, 
erkannte  dem  Entwurf  de«  Architekten  G.  Hai  in- 
huber  in  Stuttgart  den  ersten  Preis  von  M.  HKH) 
und  dem  Entwurf  der  beiden  Arcidtekten  Hecht 
und  Siepmann  in  Hannover  den  zweiten  Preis 
zu.  Drei  widtere  Entwürfe  wunien  angekauft. 

RQdesheim.  (GuHnuRtalt.)  Im  Jahre  ISK') 
wurden  auf  dem  Gaswerke  ^Besitzer  Herr  Andrea« 
Koch  in  Altona)  folgende  Betriehsresultatc  erzielt 

Entgast  wimien  23618b  kg  Kohlen  und  zwar 
zu  ungefähr  gleichen  Theilen  mit  einander  gemischt 
Saar-  und  Kuhrkohlen»  deren  Preis  »ich  loco  Ga»- 
anstalt  im  Durchschnitt  auf  Pf.  pro  HKi  kg 

»teilte. 

Producirt  wurden  6i»32<t  cbm  Gas,  also  pro 
100  kg  Kohle  durchschnittlich  29,31)  cbm. 

Die  Gasal)gabe  betrug  69420  cbm,  d.  L pro 
Kopf  der  Bevölkerung  bei  einer  Einwohnerzahl 
von  3927  Seelen  17,66  cbm. 

Dieselbe  vertheilt  sich  folgeudormaasHcn : 

1SH4 

Strassenbeleucht.  8575  cbm  — 12,36 ®/o*  8795  cbm 
Stftdt.  Gebäude  5ÜI  t = 0,72"  o,  599  » 
Bahnhof  . . .14285  » = 20,60 "/o,  11 946  . 
Private,  . . .29238  > = 42,16".'o,  2(J765  . 

Selbstverbniuch  883  » = 1,27  ®/o,  1140  > 

Für  Beleuchtung  52482  cbm  — 77,11®/«,  49  245  chm 
Gasmotoren  . . 6474  » 9,33®'«,  5380  * 

Heizgas  . . , 998  > = 1,44®  o,  869  > 

Gasverlust  . . 8406  » = 12,12®/«,  7281  * 

Gesammtabgabe  69360  cbm  — lUO®  «,  62775  chm 
fand  eine  SUdgerung  der  Abgal>e  um 
10,49®/«  statt. 

Die  grösste  24stündige  Abgabe  fan<l  am 
27.  September  mit  278  cbm  statt,  d.  i.  0,4®/«  der 
Gesammtabgabe;  die  geringste  am  26.  April  mit 
99  cbm,  d.  i.  0,14®/«. 

Dic  stärkste  Monatsabgabe  zeigt  der  Ortober 
mit  7132  cbm,  d i.  10.3®/«,  die  geringste  der  April 
mit  4326  cbm,  d.  i.  6,2®/«  der  Gesammtabgabe. 


Die  Zahl  der  59  Strusw'nlateruen  blieb  unn 
ändert  ; dieselben  brannten  einschliesslich  Eig 
beleuchtiing  70458»«  Stunden,  so  da»»  »ich  p 
I.rfitemc  im  Duichschnitt  1194,21  Brennstmvk 
ergel»en  Die  Zahl  der  Privatfiammen  «tiec  n 
862  auf  962,  und  der  Jahresconsuro  einer  Flacz 
berechnet  sich  auf  48  cbm.  Die  Anzahl  der  Qt 
motoren  stieg  im  Laufe  des  Jahres  von  vier  ■ 
5 H.P  auf  sechs  mit  8 H P.  Der  Consum  «■ 
Gasinotorenpfenlekraft  berechnet  sich  auf  8.*i7  chi 

In  der  Anwendung  von  Heizbrennern  ist 
Zunahme  zu  verzeichnen. 

Während  der  Winterraouatt*  war  ein  Rosu* 
mit  2 Retorten,  im  Sommer  ein  solcher  mit  1 B 
torte  in  Betrieb.  Im  Ganzen  sind  600  Retorte 
tage  zu  verzeichnen,  mithin  wurden  durchschnis 
lieh  pro  Retorte  und  Tag  1!5,7  cbm  produra 
Es  wunien  1999  RetorUmladungen  gemacht,  den 
Stärke  sich  im  Durchschnitt  auf  118  kg  «tellia 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  wurden  969381 
Coke  verbraucht,  d.  i.  pro  100  kg  entgaster  Kch 
41,01  kg  und  pro  100  cbm  Gasproduction  139,64  k 

An  Coke  wurden  144949  kg  gewonnen,  d. 
61,21  Gewichtsprocent  der  entgasten  Kohlen;  « 
kauft  worden  29,6®/«  der  Production,  gonstic 
! Verbrauch  und  Gratisabgabe  4,3®/®;  zur  Retorte 
hoizung  wurden  66,9®.«  der  Cokeproduction  t« 
wendet. 

An  Theer  wunien  10648,5  kg  oder  4,5®'*  dt 
Gewichtes  der  entgasten  Kohlen,  gewonnen. 

Im  Ganzen  wurden  24  Reiniger  mit  16,4  ch 
Masse  beschickt,  mithin  wunien  mit  1 cbm  Ms« 
durchschnittlich  4291  cbm  Gas  gereinigt. 

Der  Tagesdruck  l»otrug  40  mm,  der  »lärt«) 
AlKMiddnick  60  mm. 

Die  Gesammtlängc  des  Hauptrohroetres  betn 
I am  JahresschltiHS  5185  m und  hat  einen  Zuwad 
von  82  m aufzuweisen. 

Zürich.  (Wasserversorgung.)  Wie  wir« 
fahren , sind  die  auf  Grund  der  Beschlösse 
Wasserv'ersorgungscomuiission  (vgl.  d.  Joum.  1# 
No.  2 u.  3)  ausgeführten  neuen  Filteranlagvn  ft 
die  BrauchwaHserleitung  vollendet  und  bereit 
Mitti*  Januar  dem  Betriebe  übergeben  wordei'. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversor^g. 


(>•  1886. 


Inhn.lt. 


I.  S.  I6i. 

ribuDg  der  Ne be n prod uete. 

«l»«rhAhung  in  England, 
t'.  •!«»  usines  a gax 

(Mit  Tal*.  III.)  S 16.1. 

■^ntirea  ia  Laa4M>ea.  VonG.  Oexlcn  in  Berlin. 

«rrersarjeiiag  in  Kayera.  S.  167. 

. J>  170 

Bficber  and  Broxchären. 
nit.  S.  173. 

UBmeldungen. 

t«ribeilungen. 

urlotebungen. 

*a*  4ea  Palealaehrirten.  S.  174. 


SlatUtiNehe  and  flnanxielle  Mltlbe iloiigea.  d.  17H 
Aachen.  Waaserversorgung. 

Barmen.  Frachttarif  für  Oaacoke. 

Berlin.  Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Product*', 
Duisburg.  Gas'  und  WasKerwerke. 

Glatz.  WasserverM>iTfUDK. 

Hamburg.  Gaeprcis. 

Husum.  Gasaustttlt. 

K aisera lautern.  Gasanstalt. 

Kiel.  Neue  Gasanstalt. 

London.  Elektrische  Beleuchtung  der  Erflndungsaim 
Stellung.  — Retriebsabschliisse  der  GnsgesensrhofTen. 
Mannheim.  Wa-sserwerk. 

I Ncumunster  Gasanstalt 

* Nordbausen.  Gasexplosion. 

I Osnabrück.  Gasheleuchtang. 

Wien.  Elektrische  Beleuchtung. 


Rundschau. 

)ie  Entwerthung  de  r Nebenp rod uctc  Theer  und  Ammoniak  bildet  die  Tages- 
1er  (tasindustrie,  nicht  nur  in  Deutsciiland,  sondern  in  noch  höherem  Graile  in  Eng- 
Dies  zeigen  besonders  die  vor  kurzem  veröffentHchten  halbjährlichen  Abschlüsse  der 
zrofsen  lx>ndoner  Gasgesellschaften  der  Gaslight  and  Coke  Co.  und  der  South  Me- 
lan  (jas  Co. ; während  noch  vor  einem  halben  .fahre  die  Einnahmen  der  erstgenannten 
diah  für  Theer  und  Theerproducle  ca.  M.  1 HSUfMU)  betrugen,  sind  sie  im  verflossenen 
lir  auf  M.  TtKJiiOO  oder  fast  auf  die  Hälfte  gesunken;  für  Ammoniakwasser  und  Salz 
I nur  etwas  über  eine  Mill.  Mark  vereinnahmt,  während  der  gleiche  Posten  in  der 
Rechnung  mit  M.  IWXKKK)  stand.  In  ähnlichem  Verhältniss,  wenn  auch  mit  erheblich 
ren  Summen  haben  die  ungünstigen  Verhältnisse  der  Theer  und  Aminoniakproducte 
■ .^(»Schlüsse  zahlreicher  anderer  englischer  Gasgesellschaften  nachtheilig  eingewirkt, 
Livesey,  der  Director  der  South  Metropolitan  Gas  Co.  wiederholt  dringend  seine 
lerung  au  die  Gasanstalten,  wenigstens  einen  Theil  des  Theeres  zu  verbrennen,  um 
weiteren  Sinken  des  Preises  entgegenzuwirken.  »Theer  zu  7 sh.  die  Tonne  ist  ohne 
(las  billigste  Brennmaterial , das  die  Gasanstalten  verwenden  können.«  Mit  diesem 
-fginnt  Li  vesey  seine  Ausführungen  im  Journal  of  Gaslighting  und  kommt  zu  dem 
«,  (lass  die  mit  dem  Verheizen  des  Theeres  verbundenen  Nachtheile,  die  er  keines- 
‘■rkennl,  nicht  gross  genug  seien , um  von  der  Wiederaufnahme  der  Theerfeuerung 
it«n.  Das  Directoriuni  der  South  Metropolitan  Gas  Co.  hat  dementsprechend  be- 
-’D,  ähnlich  wie  wir  dies  vor  längerer  Zeit  von  der  Deutschen  Continental-Gasgesell- 
a Dessau  mittheilten  (d.  Journ.  IWö  No.  33  S.  909),  auf  allen  Stationen  wieder  Oefen 
eerfeuerung  einzurichten. 

letet  sich  beim  Theer  die  Möglichkeit,  dass  die  Gasanstalten  zu  Consumenten  ihres 
Nohenproductes  werden  und  dadurch  den  Markt  in  gewissem  Sinne  beeinflus-sen 
, so  ist  dies  beim  Ammoniak  leider  nicht  der  Fall.  Die,  wenn  auch  nur  schwaclien 
ngen  auf  eine  Besserung  des  Marktes  haben  sich  nicht  bestätigt;  der  Preis,  welcher 
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für  Amraoniakstickstoff  gezahlt  wird,  ist  im  lAufe  des  letzten  Jahres  fast  stetig  zurc  s 
gegangen  und  blieb  dauernd  unter  dum  des  minderwerthigen  SalpeterstickstolTs ').  Wähn  i 
in  den  letzten  Jahren  das  Kilogramm  Stickstoff  im  Chilisalpeter  um  ca.  Jti  bis  .30  Pf.  billi  i 
war  als  im  Schwefelsäuren!  Ammoniak,  ist  heute  das  Prciaverhältniss  gerade  umgekehrt  i i 
Bchwefelsaures  Ammoniak  mit  i'O'/«'’/»  Stickstoff  kostet  gegenwärtig  ab  Hamburg  ca.  M.  'Ji 
Chilisalpeter  mit  Stickstoff  ab  Hamburg  M.  21,50;  1kg  Stickstoff  kostet  denin  ; 

in  Hamburg  im  Salpeter  70  Pf.,  im  schwefelsaurem  Ammoniak  nur  50  Pf.  Auf  ein  weiti  \ 
Heruntergehen  der  Preise  für  Chilisalpeter  ist  kaum  zu  rechnen,  die  Haudelsnachrid  i 
lassen  eher  das  Gegentheil  erwarten.  Da  beide  Salze  für  die  Pflanzendüngung  bei  geeign  ! 
Verwendung  nahezu  gleiche  Wirkung  haben,  so  ist  es  natürlich,  dass  von  Seiten  der  ’ i 
treter  der  I^andwirthschaft  nachdrücklich  auf  die  vennehrte  Verwendung  von  Ammoniak  I 
hingewieeen  wird,  wie  dies  erst  jüngst  von  einem  der  hervorragensten  Schriftsteller 
diesem  Felde,  Prof.  Märker  in  Halle,  geschehen  ist.  Es  wird  jedoch  noch  lange  dau  i 
bis  diese  Erkenntniss  der  Sachlage  in  die  breiten  Schichten  der  ländlichen  Bevölkerune  i 
drungen  ist  und  der  Handel  mit  Ammoniaksulphat  sich  wieder  belebt.  Um  diesen  Vors  i 
zu  beschleunigen  und  sich  gleichzeitig  gegen  Speculanten,  welche  in  England  mehr  und  n ' 
in  den  Handel  mit  Ammoniaksul)>hat  sich  eingedrängt  haben,  zu  schützen , hat  sich  i 
Anregung  von  G.  Davis  eine  »Sulphat  of  Ammonia  Manufacturers'  Association«  gebil  • 
welche  sich  im  November  v.  J.  mit  etwa  lio  Mitgliedern  zu  I/ondon  constituirte.  D ( 
Vereinigung  hat  den  Zweck,  einerseits  die  Mitglieder  durch  unparteiische  Wochenberii  t 
über  die  Lage  des  Handels  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  und  den  augenblicklichen  P:  < 
stand  ihres  Productes  genau  zu  informiren  und  andererseits  die  kleineren  Producenten  dl  ; 
Verbreitung  von  Flugschriften  und  Zeitungsartikeln  in  dem  Absatz  ihres  Ammon  iaksa  ■ 
an  die  f>andwirthe  der  nächsten  Umgebung  zu  unterstützen  und  dadurch  den  Zwisci  i 
handel  und  die  Ueberschwemmung  des  Marktes  zu  vermeiden.  Was  den  letzten  Punkt  i 
trifft,  BO  eröffnet  sich  der  Thätigkeit  der  Association  in  England  ein  weit  ergiebigeres  f 
als  wir  dies  in  Deutschland  vor  uns  haben;  nach  den  Mittheilungen  Mr.  Davis’  soll  näm  : 
von  der  Gesammtproduction  Englands  an  Ammoniaksalz  nur  etwa  5“/e  im  Inland  verbrai  I 
werden,  während  95“/„  exportirt  werden.  Es  entspricht  diese  Schätzung  wohl  kaum  i i 
wirklichen  Sachverhalt,  und  es  scheint  eine  Zusammenstellung  von  Mr.  Bradbury  A II  i r ■ 
in  Liverpool,  welche  dieselben  in  einer  interessanten  Broschüre  •)  über  den  Ammoniakhai 
mittheilen , mehr  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  zu  besitzen.  Hiernach  vertheilte  sich  ! 
Production  von  England,  Schottland  und  Irland  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt: 


1885 

1884 

1883 

Consum  im 

Inland 

21000 

19000 

17fXX) 

t 

Ausfuhr  nach  Deutschland,  Dänemark,  Schweden 

39000 

35000 

28000 

> » 

Frankreich,  Spanien  und  Italien 

I2tKi0 

13000 

120«  »0 

» » 

Belgien  und  Holland 

14000 

lOtXX) 

8 (.XXI 

» > 

Amerika  und  Colonien  .... 

5000 

7000 

6000 

Vorräthe  . 

(iOOO 

3000 

4000 

970(XJ 

87000 

75000 

t. 

Hiernach  ist  England  etwa  mit  22  */ii  an  dem  Verbrauch  seiner  Ammoniakproduc  ! 
betheiligt;  weitaus  der  grösste  Consument  des  englischen  Ammoniaksalzes  ist  Deutechli  < 
das  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Exportes  aufnimmt.  Es  wäre  daher  wohl  der  Ue  > 
legung  werth,  ob  nicht  auch  bei  uns  ein  ähnliches  Vorgehen,  wie  das  von  der  englisc  : 
Vereinigung  geplante,  den  gedrückten  Preisen  für  Amraoniaksalze  etwas  aufzuhelfen  i 
Stande  wäre. 

')  Vgl.  d.  Joom.  1885  Mo.  28  S.  774  ff.  Die  Entwerthung  der  Ammoniaksalze  etc.  besonder»  I 
Tabelle  and  graphische  Darstellung. 

*)  Bradbury  and  Uirsch’e  Review  of  the  Market  for  Hulpbat  uf  Ainnionia.  Liverpool. 
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-\uch  nach  einer  andern  Seite  hin  hat  die  Minderung  der  Einnahmen  für  Neben- 
ucte  sich  in  England  bcmt^rklich  gemacht,  ln  Halifax  haben  die  städtischen  Behörden, 
n die  Gasanstalt  gehört,  sich  veranlasst  gesehen,  den  starken  Ausfall  in  den  Einnahmen 
Vebenproducte  durch  Erhöhung  des  Gaspreises  um  2 Pf.  pro  1000  cbf  wieder 
igleichen.  Eis  ist  dies  vorläufig  nur  ein  vereinzelter  E'sll;  es  lässt  sich  jedoch  mit 
frheit  nicht  voraussehen,  ob  nicht  auch  andere  städtische  Verwaltungen  diesem  Beispiele 
n werden. 

ln  der  Erscheinungsweise  des  französischen  Gasjoumals,  des  Journal  des  ueines 
X sind  in  letzter  Zeit  verschiedene  Veränderungen  eingetreten.  Nach  dem  Tode  Serviers, 
Begründers  und  langjährigen  Redacteurs  des  Journals , das  zugleich  Organ  der  Sociötö 
niqne  de  l'iiidustrie  du  Gaz  en  France  ist,  ging  die  Leitung  der  Redaction  in  die  Hände 
Herrn  Delahaye,  eines  auf  technischem  Gebiete  angesehenen  Schriftstellers,  über. 
.Infang  dieses  Jahres  erscheint  das  Journal  nicht  mehr  in  Monatsheften,  sondern  zwei- 
im  Monat,  also  jährlich  in  24  Heften.  Gleichzeitig  wurde  das  BUreau  des  Journals 
itt  nie  Maubeuge  nach  dem  Secretariat  und  Büreau  der  Societe  technique  65  rue  de 
tence  verlegt.  Durch  den  vermehrten  Umfang  und  das  raschere  Erscheinen  des  Journals 
fen  wu  über  wichtige  Vorgänge  in  der  Gasindustrie  E'rankrcichs,  für  die  man  in  Deutsch- 
l stets  ein  reges  Interesse  besitzt,  vollständiger  unterrichtet,  als  es  seither  der  Fall  war, 
wir  hoffen  und  wünschen,  dass  das  Journal  des  usines  ä gaz  auch  unter  der  neuen 
actioD  wie  seither  die  freundnachbarlichen  Beziehungen  zwischen  den  V'ertretern  der 
indnstrie  Frankreichs  und  Deutschlands  pflegen  und  fördern  wird. 


Adam’s  Ventil-Gasmotor. 

(Mit  T*fel  III.) 

Unter  die  neueren  Gasmotoren,  welche  sich  einer  zunehmenden  Verbreitung  erfreuen, 
t unter  anderen  auch  der  Ventil-Gasmotor  von  Adam  in  München,  den  wir  auf  Taf.  III 
ilden  und  dessen  Beschreibung  wir  nachstehend  mittheilen. 

Der  Motor  ist  stehend  construirt  und  arbeitet  mit  einem  Kolben  im  Viertact ; wie 
.1  im  Längsschnitt  zeigt, ' besitzt  die  Maschine  einen  einzigen  Cylinder,  in  dem  ein 
« mit  Dichtungsringen  versehener  Kolben  / sorgfältig  eingepassl  ist.  Derselbe  ist  durch 
bclinbstange  V mit  der  gekröpften  Welle  -H  direct  verbunden.  Das  Schubstangenlager  4 
ersteUbar,  und  zwar  von  der  Seite,  wo  dasselbe  am  wenigsten  Druck  auszuhalten  hat. 

Kurlielachse  aus  bestem  Stahl  ruht  in  sehr  breiten  Lagern  5 und  (>.  Das  Schwungrad 
DNighrhst  nahe  am  Lager  5 durch  einen  Keil  festgekeilt.  Die  ungewöhnlich  lange 
rungradnabe  10  ist  etwas  conisch  gedreht,  so  dass  die  Riemenscheibe  11  (ebenfalls  conisch 
«dreht)  einfach  ohne  Keil  aufgeschoben  und  mit  der  Schraube  12  und  Scheibe  13  an- 
gen  werden  kann.  Die  Scheibe  presst  dann  gegen  den  Conus  und  dieser  gegen  den 
i 14  der  Achse,  wodurch  die  ganze  Befestigung  sehr  solid  und  dauerhaft  wird. 

.luf  der  anderen  Seite  der  Achse  sitzt  ein  Stirnrad  15  zum  Antrieb  der  Steuerwelle  Iti 
an  demselben  gleichzeitig  ein  conisches  Rad  17  zum  Antrieb  des  Regulators. 

Der  Regulator  macht  doppelt  so  viel  Umdrehungen  als  die  Kurbelwelle  3,  und  die 
etachse  /6  halb  so  viele  als  die  Kurbelachse.  (Kurbelwelle  180,  Regulator  360,  Steuer- 
• 9o.)  Die  Steuerachse  16  läuft  in  einer  an  den  Ständer  angeschraubten  Gusshülse  19. 
Cunenscheibe  20  ist  auf  der  Achse  durch  Stift  befestigt,  so  dass  letztere  in  der  Guss- 
1 19  drehbar  ist;  dagegen  ist  die  Verlängerung  der  Curvenscheibe  (von  grösserem  Quer- 
itl:  in  der  Bohrung  des  Ständers  drehbar,  wodurch  eine  grössere  Gleitfläche  mit  ver- 
lerler  Abnutzung  erreicht  wird. 

Auf  der  Curvenscheibe  20  befindet  sich  eine  Curve  22  (Fig.  B)  zur  Steuerung  des 
bwüils  und  swei  Stufen  23  (Fig.  A und  B)  zur  Steuerung  des  Auspuffventils  24.  Qi«* 
f 6a*  Dl  “'■ad  by  Google 


164 


Adain'H  Ventü-Gusinotor. 


kurze  Stufe  ‘J5  (Fiß.  C)  wirkt,  wenn  der  Motor  mit  voller  Kraft  arbeitet,  die  längere  Stufe  i 
(Fig.  C),  wenn  weniger  Kraft  verlangt  wird. 

Vermittelst  der  Steuerstangen,  welche  in  langen  Lagern  geführt  werden,  wird  di 
Steuerung  des  Zündventils  (Stange  Ü7)  und  vermittelst  der  Stange  1^9  die  des  AuspuffventE 
bewirkt.  Die  Rolle  30  an  der  Steuerstange  ^9  ist  verschiebbar  auf  dem  Zapfen  angebrac* 
und  durch  den  Schleifbacken  31  und  den  W'inkelhebel  39  mit  dem  Regulator  Jü  in  Ve 
bindung.  Am  unteren  Ende  <ler  Steuer.stange  99  ist  ein  Querstück  39  (Fig.  B)  angeschraui' 
welches  die  Bewegung  von  Steuerstange  zum  Auspuffventil  überträgt. 

Das  AuspufPventil  ist  von  verhältnissmässig  gros-sem  Querschnitt,  auch  die  Austrin 
kanäle  33  (Fig.  Ai)  sind  gross.  Dies  hat  seinen  Grund  darin:  der  Constructeur  hat  sei 
Augenmerk  darauf  gerichtet,  dass  die  verbrauchten  Gase,  wenn  der  .Motor  mit  wenig 
Kraft  als  normal  arbeitet,  möglichst  leicht  in  den  Cylinder  ein-  und  austreten  können,  ^ 
bekannterweise  zum  Mischen  der  Gase  mit  der  Luft  Kraft  gebraucht  wird,  um  ein  innig 
Gasgemenge  in  den  Cylinder  zu  bringen.  Es  ist  0,1  bis  0,2  Atmosphärendruck  erforderlic 
um  ein  kräftiges  und  innig  gemischtes  Gas  herzustellen.  .Man  kann  im  Cylinder  dup, 
schwach  gemischtes  Gas  bei  der  Verbrennung  einen  Druck  von  4 Atm.  erreichen  und  b 
stark  gemischtem  Gas  einen  solchen  von  10  bis  15  Atm.  Je  höher  der  Druck  ini  0\’lind< 
desto  vollkommener  ist  die  Verbr»'nnung  und  desto  günstiger  ist  der  Verbrauch  an  Gas 

Das  Zündventil,  welches  das  originellste  Stück  am  Motor  ist,  hat  folgende  Constructioi 
Das  gusseiserne  Zündventil  9S  ist  hohl  und  gleitet  in  dem  gusseisernen  Gehäuse  34  auf  ur 
ab.  Unten  am  Zündventil  i,Fig.  D)  ist  die  zur  Regulirung  bzw.  Speisung  der  Zündflamn 
erforderliche  Einrichtung  zur  Hervorbringung  einer  von  gespanntem  Gase  herrühremit 
Zündflamme.  In  dem  hohlen  Ventil  gleitet  der  Stempel  35,  bewegt  durch  die  Steuf 
Stange  97  und  Curve  99.  Er  schliesst  beim  Niedergange  das  hohle  Ventil  98  durch  df 
Stempel  35  erst  oben  ab  und  drückt  es  dann  nieder.  Das  Ventil  wird  durch  eii 
Feder  .itO  gegen  seinen  Sitz  gedrückt.  Die  Function  ist  der  Reihe  nach  folgend- 
\'om  Gehäuse  strömt  bei  Pressung  des  Gasgemisches  durch  das  kleine  Loch  37  (Fig.  I 
nach  der  Nute  38  brennbares  Gas.  Dieses  Gas  umstreicht  die  Ventilnute  38  und  tritt  a> 
den  flachen  Löchern  39  in  den  Hohlraum  40  des  Ventils,  wo  das  Gas  sich  an  der  stt 
brennenden  Flamme  4t  entzündet,  ohne  dass  die  Entzündung  im  Cylinder  stattfinden  kan 
Der  Flamme  im  Hohlraume  des  Ventils  wird  so  lange  Nahrung  zugeführt,  bis  der  Stempel  ' 
den  Hohlraum  40  oben  abschliesst,  in  welchem  die  Flamme  eingeschlossen  ist  und  sofo 
das  eigentliche  Ventil  niederdrückt,  woilurch  die  Kanäle  39  des  Ventils  in  Verbindung  a 
dem  gepressten  G;is  der  Kammer  36  in  Berührung  kommen,  und  sich  sicher  entzünden  ui 
so  die  ganze  Ladung  zur  Verbrennung  gelangt.  Das  Ventil  mit  .Stempel  bleibt  niederj 
drückt,  bzw.  geschlossen,  während  der  Verbrennungsperiode  sowohl,  als  auch  während  4 
-Auspuff-  und  Einsaugperiode. 

Das  Einsaugventil  ist,  wie  aus  Fig.  B ersichtlich  selbstthätig.  Es  saugt  durch  i 
-Aufwärtsbewegung  des  Kolbens  / ein  und  mischt  nur  dann,  wenn  der  Motor  Betriebs-z 
braucht-  Im  anderen  Falle  bleibt  es  geschlossen,  und  werden  durch  das  vom  Regulsti 
geöffnete  .Auspuff ventil,  wie  oben  beschrieben,  Wrbrennungsproducte  in  den  Cylinder  r 
rückgesaugt. 

Die  Construction  des  Einsaug-  und  Mischventils  ist  folgende; 

Bei  den  Gasmaschinentechnikem  ist  bekannt,  ilass  es  wichtig  ist,  das  Gas  sowohl  i 
einem  bestimmten  Mischungsverhältnisse  herzustellen,  .als  auch  dasselbe  recht  innic  i 
mischen.  Zu  diesem  Zwecke  steht  die  Bohrung  49  für  Luft  in  einem  bestimnits-n  Verhil 
niss  zu  der  Bohrung  43  tflr  Gas ; der  kleine  Conus  45  des  Ventils  dient  dazu,  dem  I.«uc}!t* 
zunächst  eine  führende  Richtung  nach  dem  Ventilsitz  46  zu  geben.  An  und  für  sich  ist  i 
Strömung  des  Gases  schon  nach  dieser  Richtung.  Die  Luft,  welche  Itei  49  eintritt,  wird  i 
dem  Gase  gesogen;  Iwide  mischen  sich  innig  an  dem  Spielraum  zwischen  dem  Ventil  ) 
und  di’ssen  Sitz  46.  \\  ie  aus  Fig.  B ersichtlich,  sind  alle  drei  V'entile  sehr  bequem  angeonln« 
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«lb*-n  sind  drehbar,  auch  wältrend  des  Betriebes,  wodurch  dieselben  dauernd  und  r.u- 
U«ip  functioniren. 

Die  Inbetriebsetzun«'  geschieht  folgendermaassen  : 

Durch  ümdrehen  des  Schwungrades  hebt  sich  der  Kolben  und  saugt  durch  das  Misch- 
il  Luft  und  Gas  in  den  Cylinder  ein  auf  der  ganzen  Hublänge  des  Kolbens.  Durch 
eres  l'mdrehen,  also  beim  Zurückgange  des  Kolbens  wiril  das  in  den  Cylinder  einge- 
te  Gemisch  zusainmengepresst  und  die  Zündflammc  im  Zündventil  gebildet.  Im  unteren 
en  Punkt  schliesst  der  Stempel  den  Hohlraum  im  Zündventil  oben  ab  und  macht  die 
!re  Oeffnung  auf,  wodurch  das  im  Verdichtungsraume  47  eingeschlossene  Gasgemenge 
irronk  Es  entsteht  im  Cylinder  ein  Druck  von  ca.  loAtm.,  der  den  Kolben  in  die  Höhe 
ebt  woduR’h  sich  <lie  Maschine  in  Bewegung  setzt  bis  zur  vorgeschriebenen  Tourenzahl. 
1 die  Maschine  schneller  gehen,  so  hebt  sich  der  Regulator  und  verschiebt  die  Rolle  HO, 
inrch  dem  Motor  kein  Betriebsgas  mehr  zugeführt  wird,  bis  die  Schwungradachse  wieder 
Domiale  Tourenzahl  erreicht. 

l’eber  die  Leistung  eines  Adam'schen  Motors  liegen  uns  folgende  Angaben  über  einen 

Herrn  M.  Schröter,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  München,  aus- 
ihrten  V'ersuch  vor: 

Es  handelte  sich  um  einen  als  lOpferdig  bezeichneten  ähnlich  wie  vorstehend  beschrieben 
jtruirten  Zwillingsmotor  mit  zwei  schräggestellten  Cylindern,  deren  Kolben  auf  ein  und 
elbe  KurWl  arbeiten , indem  die  Schubstange  des  einen  in  die  des  andern  dicht  am 
ts-liapfen  eingehängt  ist.  Der  Bremsversuch  ergab  11, Ki  H.P.  bei  173,8  Touren  pro 
Ute.  der  Gasverbrauch  l>etrug  pro  Stunde  und  Pferdekraft  0,h95  cbm. 


Wassertemperaturen  in  Landseen. 

Von  G.  Gesten  in  Berlin. 

Bekanntlich  besitzt  das  Wasser  bei  etwa  4“  C.  seine  grösste  Dichtigkeit;  sein  Volumen 
int  liei  tiefer  sinkender  Temperatur  bis  zum  Frostpunkt  wieder  zu.  In  einer  eingeschlos- 
B,  von  der  Oberfläche  aus  der  Abkühlung  unterworfenen  Wassermenge,  wie  die  eines 
dseer  im  Winter,  tritt  daher  mit  der  Abkühlung  eine  mehr  oder  weniger  lebhafte  verticale 
«lation  der  Wassertheilcheu  ein,  deren  Endresultat  ist,  dass  der  grösste  Theil  des  Wassers, 
nJallä  at>er  die  untersten  Schichten  die  Temperatur  von  4"C.  angenommen  haben,  die 
len  Schichten  aber  bis  n”  abnehmende  Temperaturen  zeigen.  Die  Erwännung  das  Wassers 
f4*C.  von  oben  dagegen,  wie  l>eim  See  im  Sommer,  kann  eine  Circulation  des  Wassers 
4 henormfen.  Die  Mittheilung  der  Wärme  von  oberen  nach  unteren  Schichten  kann, 
fit  nicht  die  Wärmestrahlen  vom  Wasser  absorbirt  werden  oder  die  Sonnenstrahlen  direct 
Grund  oder  im  Wasser  .schwebende  Körper  erwärmen,  nur  durch  Leitung  stattfinden. 
Männeleitungsfähigkeit  des  Wassers  ist  gering,  daher  bilden  sich  erhebliche  Temperatur- 
inde  in  einigermaassen  tiefen  Seen  zwischen  den  oberen  und  den  unteren  Schichten 
eiben.  Die  Grösse  dieser  Temperaturunterschiede  scheint  ausser  von  dem  Tiefenabstande 
noch  von  anderen  Umstunden  abzuhängen. 

Al«  solche  werden  genauere  Untersuchungen  vielleicht  die  grössere  o<ier  geringere 
ihtil  des  Wassers,  die  Beschaffenheit  des  Grundes  und  das  verschiedene  Verhalten  beider 
flieh  der  Aufnahme  oder  Reflexion  der  Wärmestrahlcn  erkennen  las.sen. 

Die  nachfolgende  Mittbeilung  einiger  weniger  gelegentlich  gewonnener  Beobachtungs- 
kaie  in  norddeutschen  I.jind8cen,  Quellseen  von  Havelzuflüssen,  mag  einen  geringen 
i»g  zur  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  bilden. 

Mit  einem  Minimumthermometer  nach  Reaumur  von  J.  C.  Grein  er  sen.  & Sohn  in 
k h»t)e  ich  folgende  Temperaturen  in  Landseen  von  KK»  bis  5(XI  ha  Fläche  bei  Feldberg 
fceklcnburg  gefunden : 
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1.  Im  »Hausseet  am  15.  Juli  1885  : 

An  der  Oberfläche  18“  R.  Auf  dem  Grunde:  a)  in  4,5  m Tiefe  15,5“  R. 

b)  . 8,5  . » 11,»“  » 

c)  . 9 . . 11,0“  bis  11,5‘K 

d)  » 10  . » 11,0“  R. 

2.  Im  »breiten  Lucin»  am  16.  Juli  1885: 

An  der  Oberfläche  16“  R.  Auf  dem  Grunde-  a)  in  7 m Tiefe  15”  R. 

b)  » 21  » » 6 • » 

c)  . :10  . » 4,8  • R. 

3.  Im  »schmalen  Lucinc  am  19.  Juli  1885; 

An  der  Oberfläche  16*  R.  Auf  dem  Grunde:  a)  in  15  m Tiefe  7“  R. 

b)  » 17  » » 6,5“  K. 

c)  » 26  » » 5,8  “ » 

4.  Im  »Dolgensee»  am  18.  Juli  1885: 

An  der  Oberfläche  16”  R.  Auf  dem  Grunde:  a)  in  19  m Tiefe  12“  R. 

b)  > 18  » » 12*  » 

c)  . 24  » . 11,75*  R. 

5.  Im  »Krüselinsee»  am  2».  Juli  1885: 

An  der  Oberfläche  16“;  an  der  Seite  des  Sees,  wo  derselbe  seinen  unterirdischen  Zutlu 
aus  dem  9,5  m höher  gelegenen  Dreetzsee  erhält,  14  bis  14,5“  R. 

Auf  dem  Grunde:  a)  in  8 m Tiefe  11,5“  R. 

b)  »17  . » 7*R. 

Der  breite  Lucin  zeigt«  bei  C.  in  Verticalabständen  von  5 zu  5 m von  der  Oberflär 
folgende  Temperaturen  : 

in  5 m Tiefe  15,5  “C.  in  20  m Tiefe  5,8  " C. 

»10  » » 11,0*  » » 25  » » 4,8“  » 

» 15  » » 7,5  “ » » 30  » » 4,8  * » 

Werden  diese  Tiefen  als  verticale  Abscissen,  die  zugehörigen  Temperaturen  als  Ordina'n 
aufgetragen,  so  entsteht  die  Curve  Fig.  45  S.  167,  welche  für  den  Verlauf  der  Teni peralt 
abnahme  des  Wassers  von  oben  nach  unten  charakteristisch  sein  dürfte '). 


*)  Thiem  hat  im  Jahre  1876  die  Temperaturschichten  des  Würm,  und  des  Walchensees  in  Ba« 
gemessen  (Vorproject  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Münclien)  und  fand  die  nntengezeichnev 
Temperaturcurven.  Wie  ersichtlich,  ist  die  Uebereinstimmung  mit  der  auf  8.  167  eine  auffallende 


'Würm-See. 


Flf.  43. 


Watchenr-See. 
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Benierkenswerth  an  den  vorstehenden  Beobachtunpsresultaten  ist  jedenfalls  einerseits 
le  Uebereinstimmunp  der  Teniperaturabnahme  bei  gleicher  Tiefe  in  mehreren  Seen , sowie 
ie  niedrige  Temperatur  der  tiefen  Schichten  dieser  Seen  überhaupt,  welche  erheblich  unter 
fr  (Jnellwassertemperatur  oder  mittleren  Jahrestein- 
»nitur  liegt  und  die  Abweichung  andererseits,  welche 
ie  Temperatur  des  Dolgensees  zeigt.  Während  der 
reite  Lucinsee  bei  20  m Tiefe  nur  noch  5,8*  R., 
t>erhaupt  aber  eine  Minimalteniperatur  von  4,8  • R. 
at , ist  die  Temperatur  des  Dolgensees  unter  der 
änwirkung  der  Sommerwänne  bei  18  und  11(  m Tiefe 
uf  12*  R.  und  selb.st  bei  24  m noch  auf  11,75“  R. 
estiegen.  Es  sind  also  gleiche  Tiefen  in  verschie- 
enen  Seen  auch  mit  erheblich  verschiedenen  Teni- 
•eraturen  verbunden.  Die  Ursache  mag  in  der  Ver- 
chiedenheit  der  äusseren  Eigenschaften  des  Wassers 
ind  der  Seenbildungen  liegen.  Diese  sämmtlichen 
H-enbetten  sind  zwar  ohne  Zweifel  Glacialbildungen 
;leicher  Art,  allein  das  Wasser  in  den  Lucinseen  ist 
■on  bemerkbar  grösserer  Klarheit  und  Reinheit  als 
las  des  Dolgen.sees;  es  besitzt  eine  ähnliche  blau 
,TÜne  Durchsichtigkeit  wie  das  der  Alpenseen.  Bei  dem  Dolgensee  ist  diese  nicht  vorhanden. 
)er  Grund  der  ersteren  Seen  ist  kalkig  und  rein,  daher  von  heller  Farbe,  der  des  letzteren 
Lagegen  mit  einer  wenn  auch  geringen  Schlammschicht  bedeckt  und  daher  dunkel.  Diese 
jnistände  mögen  auf  die  Reflexion  bzw.  die  Aufsaugung  von  Wärmestrahlen  von  Einflu.ss. 
lein.  Ich  hoffe,  die  Beobachtungen  fortsetzen  und  weitere  Resultate  mitthcilen  zu  können. 
Die  .Möglichkeit,  aus  einigermaassen  tiefen  Landseen  auch  im  Hochsommer  Wasser  von  sehr 
liedriger  Temperatur  gewinnen  zu  können,  welches  aus  diesen  Beobachtungen  ersichtlich 
vird,  dürfte  eingehenderes  Interesse  verdienen. 


Zur  Wasserversorgung  in  Bayern. 

Seit  etwa  sieben  Jahren  besteht  in  Bayern  ein  dem  Ministerium  des  Innern  unter- 
ftelltes  technisches  Büreau  für  Wasserversorgung,  unter  dessen  Mitwirkung 
ind  I.eitung  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  einer  grossen  Zahl  von  kleineren  und  grösseren 
Drtschaften  und  Gemeinden  Wasserversorgungsanlagen  ausgeführt  worden  sind.  Die  aller- 
löchste  Verordnung,  auf  Grund  deren  diese  Behörde  für  das  öffentliche  Wasserversorgungs- 
xesen  in  Bayern  errichtet  wurde,  datirt  vom  30.  März  1878  und  hat  im  Wesentlichen  fol- 
genden Inhalt: 

»FTlr  das  öffentliche  Wasserversorgungswesen  wird  dem  kgl.  Staatsministerium  des 
Innern  ein  sachkundiger  Techniker  beigegeben,  welcher  seine  Thätigkeit  ausschliesslich  einer 
rationellen  und  ausgiebigen  Nutzbarmachung  der  vielfach  vorhandenen,  aber  sehr  mangelhaft 
and  für  öffentliche  Zwecke  oft  gar  nicht  verwendeten  Trink-  und  Nutzwasser  zuwendet. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  die  Mitwirkung  der  Gemeinden  nothwendig,  in  deren 
eigenem  Interesse  es  gelegen  ist,  für  Zwecke  der  Feuer-  und  Sanitätspolizei  ausreichendes 
Trink-  und  Nutzwasser  zu  besitzen. 

Das  kgl.  Staatsministerinm  des  Innern  wird  die  Gemeinden,  welche  ihre  W asserbezugs- 
virhältnisse  zu  verbessern  entschlossen  sind,  nach  zwei  Richtungen  unterstützen , und  zwar 
einerseits  durch  die  Thätigkeit  des  eingerichteten  technischen  Büreaus  für  Wasserversorgung, 
welches  die  technischen  allgemeinen  und  erforderlichenfalls  die  Detailarbeiten  zu  besorgen, 
die  Ko.sten Voranschläge  aufzustellcn  und  die  Ausführung  des  projectirten  Unternehmens  zu 
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leiten  hat;  andererseits  durch  einen  nach  dem  Stande  der  verfügbaren  Mittel  l>etne.'.- 
Geldzuschuss  bis  zuin  Betrage  des  vierten  Theiles  der  eigentlichen  Baukosten  au.« 
Wasserversorgungsfond,  welcher  aus  den  im  Art.  89  des  Gesetzes  vom  X April  1875. 
Brandversicherungsanstalt  für  Gebäude  in  den  Lande.stheilen  rechts  des  Rheines  betref 
bezeichneten  Mitteln  gebildet  wird. 

Jene  Gemeinden,  welche  den  Beirath  oder  die  Beihülfe  des  Technikers  oder  e 
Zuschuss  aus  dem  Wasserversorgungsfonde  beanspruchen,  haben  ihr  Gesuch  dtm'h 
Districtspolizeibehürde  dem  kgl.  Staatsministerium  des  Innern  vorzulegen.  Mit  tlieser 
läge  ist  zu  verbinden ; 

1.  eine  nähere  Beschreibung  des  dermaligen  Zustandes  der  iVasserbeschaffung, 

2.  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Einwohner,  der  Gebäude,  des  Pferde-  und  X'ieheta; 
zur  Bemessung  des  erforderlichen  Wasserbedarfs, 

3.  eine  Darstellung  über  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  Gemeinde  und  (i 
Vermögensstand,  über  die  Grösse  der  zu  entrichtenden  Staatssteuer  und  Ober 
während  der  letzten  fünf  Jahre  erhobenen  Kreis-,  Districts-  und  Gemeind euuilai 

4.  eine  Aeus.«erung  darüber,  ob  die  beantragte  Wasserversorgung  auf  mehrere  Geiiv-in 
oder  Ortschaften  ausgedehnt  werden  könne,  in  welchem  Falle  die  Bildung  e 
Genossenschaft  anzustreben  ist. 

Nach  Maassgabe  der  Dringlichkeit  und  der  Bedeutung  des  Unternehmens  w'ird 
Tecliniker  im  Benehmen  mit  der  Districtspolizei-  und  der  Gemeindebehörde  an  Ort  » 
Stelle  das  Erforderliche  anregen  oder  feststellen. 

Das  von  dem  Techniker  ausgearbeitete  schriftliche  Gutachten  mit  geuerelletn  PL 
und  Kostenvoranschlage  wird  der  Gemeinde  zur  Beschlu.ssfassung  darüber  zugehen,  oh 
der  gewonnenen  Grundlage  Detailplan  und  Kostenvoranschlag  ausgearbeitet  und  deren  A 
führung  demselben  übertragen  werden  soll. 

Die  Kosten  für  die  generellen  technischen  Vorarbeiten  werden  aus  dem  Wassen 
sorgungsfonde  bestritten;  dagegen  erfolgt  die  Ausarbeitung  der  Detailpläne  und  Kostenv 
ansebläge  auf  Rechnung  der  Antragsteller;  die  zu  leistende  Vergütung  wird  vom  Staatsim 
sterium  des  Innern  bestimmt  und  entweder  an  dem  zu  gewährenden  Zuschüsse  abgezin 
oder  für  den  Wasserversorgungsfond  cingehoben. 

Die  fertiggestellten  Pläne  und  Kostcnvoranschläge  gehen  mit  dem  Bescheide  bezödi 
der  Gewährung  eines  Kostenzu.schusses  durch  die  kgl.  Regierung,  Kammer  des  Innern.  I 
die  Districtspolizeibehördc,  welche  zunächst  einen  gültigen  Genieindebeschluss  über  die  A( 
führung  derselben  und  über  die  Aufbringung  des  vorgesehenen  Kostenaufwandes  zu  vea 
lassen,  hiernach  aber  die  Bereinigung  aller  privatrechtliehen,  wasser-  und  baupolizeilich 
Fragen  zu  bewirken  und  die  Bereithaltung  der  erforderlichen  Geldn)ittel  sicher  ) 
stellen  hat. 

Auf  erstattete  Anzeige  über  vollständigen  Ah.«chluss  dieser  vorbereitenden  Geschäf 
wird  die  Ausführung  des  projectirten  Unternehmens  unter  Leitung  des  Wasserversorgu;! 
teclinikers  verfügt  werden,  welcher  für  die  solide  und  plangemässe  Herstellung  unter  ß 
haltung  des  Kostenvoranschlages  verantwortlich  ist. 

Die  Bauarbeiten  und  Lieferungen  werden  in  der  Regel  durch  Veraccordiruc):  « 
geben.  Die  Ausführung  in  Regie  setzt  besondere  Genehmigung  voraus.  ^ 

Der  aus  dem  Wasserversorgungsfonde  bewilligte  Zuschuss  wird  bis  zum  Betr.ige  «J 
drei  V^iertheilen  nach  dem  Fortgange  der  Bauarbeiten  durch  das  kgl.  Staatsininisteria 
angewiesen;  die  Auszahlung  des  Restes  erfolgt  erst  nach  Genehmigung  der  Schluss^ 
rcchnung. 

Nach  Fertigstellung  des  Baues  erfolgt  die  Prüfung  der  Bauarbeiten  auf  Stabilität  14 
plangemässe  Ausführung,  der  Maschinen  auf  Solidität  und  bedungene  I>eistungsfähigkeil  diai 
den  Techniker  in  Anwesenheit  der  Gemeindevertretung  und  der  Vorgesetzten  Verwallui^ 
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höHe.  die  Uebernahnie  derseltien  von  den  Aecordanten  und  die  Ueberweisung  des  ganzen 
erkes  an  die  Oemeinde. 


Eine  diesbezügliche  Urkunde  wird  von  den  Anwesenden  unterzeichnet. 

Die  Unterhaltung  der  ausgeffllirten  Werke  und  der  Betrieb  derselben  nach  einem  vom 
chniker  zu  entwerfenden  Betri>‘bsreglenient  ist  ausschliesslich  Sache  der  tiemeinde;  der 
uleitende  Techniker  hat  dieselben  vor  Ablauf  der  Garantiezeit  einer  nochmaligen  Besieh- 
;ung  zu  unterwerfen  und  auf  Verlangen  und  Kosten  der  tiemeinde  zeitweise  weitere  Be- 
;htigungen  vorzunehmen.« 

Auf  Gnind  der  vorstehend  mitgetheiltcn  Kntschliessung  sind,  wie  wir  einem  uns  vor- 
genden  Bericht  entnehmen,  in  nachstehenden  (ienieinden  und  Orten  Wasserversorgungen 
irch  das  technische  Büreau  ausgeführt  worden 

1.  Stoffen,  kgl.  Bezirksamts  l4»ndsberg,  September  IHTs  bis  Mai  1H79. 
i.  Eussenbausen,  kgl.  Bezirksamts  Mellrichstatlt,  April  1S79  bis  August  1879. 

3.  Thannhau.sen,  kgl.  Bezirksamts  Neumarkt,  Mai  1879  bis  August  1880. 
t.  Arnstorf,  kgl.  Bezirksamts  Eggenfelden,  .Mai  1879  bis  August  1879,  dann  Juli  188-1 
bis  Februar  1885. 

lyeuchtenberg,  kgl.  Bezirksamts  Vobenstrauss,  .luni  1879  bis  Juli  1879. 

»i.  Seibelsdorf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  Juli  1879  bis  t)ctol>er  1879. 

7.  Haag,  kgl.  Bezirk.samts  Wasserburg,  Juli  1879  bis  Mai  1880. 

s.  Parkstein,  kgl.  Bezirkasmts  Neustadt  a.  W.  N.,  September  1879  bis  Juni  1880. 

9.  Nabburg,  kgl.  Bezirksamts  Nabburg,  October  1879  bis  August  !88o. 

10.  Tannenwirthshaus,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  Juni  1880  bis  October  1880. 

11.  Trostberg,  kgl.  Bezirksamts  Traunstein,  August  188o  bis  Mai  1881,  dann  spätere 
Nacharbeiten. 

12.  Neustadt  a.  S.,  kgl.  Bezirksamts  Neustadt  a.  S.,  Herbst  1880  bis  Juni  1881. 

13.  Brückenau,  kgl.  Bezirkamts  Brückenau,  Juli  1881  bis  December  1881. 

U.  Strasslach,  kgl.  Bezirksamts  München  II,  August  1881  bis  Februar  1882,  dann  spätere 
Nacharbeiten. 

15.  Weissenstadt,  kgl.  Bezirksamts  Wunsiedel,  October  1881  bis  December  1881. 
lö.  Oberleichtersbach,  kgl.  Bezirksamts  Brückenau,  September  1881  bis  Februar  1882. 

17.  Zeitlofs,  kgl.  Bezirksamts  Brückenau,  April  1882  bis  Juli  1882. 

18.  Steingaden,  kgl.  Bezirksamts  Schongau,  Mai  1882  bis  Mai  1883. 

19.  Donaustauf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  Juni  1882  bis  November  1882. 

20.  Wolfratshausen,  kgl.  Bezirksamts  München  II,  Juni  1883  bis  August  1883. 

21.  Zwiesel,  kgl.  Bezirksamts  Regen,  Juli  1883  bis  Juli  1884. 

22.  Schwarzenbach  a.  W , kgl.  Bezirksamts  Naila  — Februar  1884  bis  April  1884. 

23.  X'ohenstrauss,  kgl.  Bezirksamts  Vobenstrauss,  März  1884  bis  März  1885, 

24.  Au,  kgl.  Bezirksamts  Rosenheim,  Juni  1884  bis  December  1884. 

25.  Altdorf,  kgl.  Bezirksamts  Nürnberg,  August  1884  bis  Juli  1885. 

26.  lyöhrieth,  kgl.  Bezirksamts  Neustadt  a.  8.,  December  1884  bis  Juni  1885. 

27.  Griesbach,  kgl.  Bezirksamts  Griesbach,  Mai  1885  bis  October  1885. 

28.  Abenberg,  kgl.  Bezirksamts  Schwabach,  Juni  1885  bis  October  1885. 


Ferner  wurde  von  dem  technischen  Büreau  im  Jahre  1885  für  die  Stadt  Weissen- 
irg  a.  S.  ein  Detailproject  ausgearbeitet,  das  seitens  der  Stadt  zur  Annahme  gelangte  und 
m dieser  ohne  weitere  Inanspruchnahme  des  Wasserversorgungsfondes  ausgefflhrt  wird. 

Sodann  erfolgten  Zuschüsse  zu  Wasserversorgungen  aus  dem  Wasserversorgungfonds, 
ine  dass  das  technische  Büreau  mit  der  Ausführung  betraut  war,  jedoch  nach  gutachtlicher 
invernahnie  dieses  Bfireaus,  für  Aeschach,  kgl.  Bezirksamts  Lindau,  Sulzbach,  kgl.  Bezirks- 
nts  Sulzbach,  Neubessingen,  kgl  Bezirksamts  Karlstadt,  Hochstahl,  kgl.  Bezirksamts 
lermannstadt,  Lindelbach,  kgl.  Bezirksamts  Ochsenfurt,  Wollbach,  kgl.  Bezirksamts  Kis- 
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singen  und  ein  Anwesen  von  Schwarzeck,  kgl.  Bezirksamts  Berchtesgaden.  Solche  Zuschüi«, 
sind  weiterhin  für  ein  zweites  Anwesen  von  Sidiwarzeck,  kgl.  Bezirksamts  Berchtesgadea, 
und  für  die  Stadt  Krlangen  in  Viestimjnten  Sätzen  in  Aussicht  gestellt. 

Zur  Zeit  ist  das  technische  Büreau  mit  folgenden  Unternehmungen  hzw.  Project« 
beschäftigt : 

ul  Die  Wasserversorgungsanlage  der  Marktgenieinde  Partenkirchen,  kgl.  BezirksarnU 
Garmisch,  ist  in  der  Ausführung  begriffen;  der  Abschluss  dieser  Arbeiten  steh! 
nahe  bevor. 

b)  Zur  Ausführung  bereift  ist  die  Wasserversorgung  von  Wolfsegg,  kgl.  Bezirksaiuti 
Stadtomhof. 

c)  Im  Projectirungsstadiuni  (theils  noch  im  Allgemeinen,  theils  schon  im  DetaJ 
sind  begriffen  Wasserversorgungsanlagen  für: 

1.  Stadt  Ingolstadt,  2.  Markt  Altölting,  3.  Markt  Berchtesgaden.  4.  Gelting,  kgl.  Be 
zirksamts  Kbersberg,  5.  Stadt  Friedberg,  0.  Markt  Garmisch,  7.  Stadt  Laufen,  S.  Markt  Holt 
kirchen,  3.  Markt  Kraihurg,  10.  Berg,  kgl.  Bezirksamts  München  II,  11.  Sta<lt  Deggendorf 
12.  Stadt  Landshut,  1.3.  Stadt  Passau,  14.  Kloster  Metten,  1,5.  Berg,  kgl  Bezirksamts  Deggei; 
dorf.  Ui.  Stadt  Kelheim,  17.  Stadt  Lamlau,  1».  Stadt  Pfarrkirchen,  19.  Bodemuais,  kgl.  Bczirkr 
amte  Regen,  20.  Hochdorf,  kgl.  Bezirksamts  Regen,  21.  Waldkirchen,  kgl.  Bezirksamts  Wolfsteii.. 
22.  Stadt  Neumarkt  (Oberpfalz),  23.  Stadt  Neunburg  v.  W.,  24.  Günching,  kgl.  Bezirksam’* 
Parsberg,  25.  Zinzendorf,  kgl.  Bezirksamts  Regensburg,  20.  Leber,  kgl.  Bezirksamts  Stadiale 
hof,  27.  Rotz,  kgl.  Bezirksamts  Waldmünchen,  2t<.  Weidenberg,  kgl.  Bezirksamts  Bayreuth. 
29.  Hubenborg,  Seelig,  Sigritzberg,  Brcitenlesau  und  Zochenreuth,  kgl.  Bezirksamts  Elter 
inannstadt,  30.  Bräuningshof,  kgl.  Bezirk.samts  Forchheim,  31.  Rothenkirchen,  kgl.  Bezirks 
amt  Kronach,  32.  Teuschnitz,  kgl.  Bezirksamts  Kronaeh,  33.  Gumpersdorf,  kgl.  Bezirkam!« 
Stadtsteinach,  34.  Stadt  Aschaflenburg,  35.  Altmannsdorf,  kgl.  Bezirksamts  Gerolzhofen 
36.  Premich,  kgl.  Bezirksamts  Kissingen,  37.  Markt  Oberdorf. 

Ausserdem  ergab  sich  Veranlassung  zu  gutachtlichen  Aeusserungen  über  die  Wassi-r 
Versorgung  von  Schnaid  und  Hilpoltstein,  kgl.  Bezirksamts  Forchheim,  von  KleinweingartHt 
kgl.  Bezirksamts  Weissenburg,  und  der  Stadt  KempUtn. 

W'ie  viele  dieser  Gutachten  und  Projecte  Wasservorsorgungsunternehmungen  zur  Folge 
haben  werden,  lässt  sich  auch  nicht  vermuthungsweise  Voraussagen.  Es  liegt  iiümlinh  eint 
ganze  Reihe  von  gutachtlichen  Aeusserungen  und  von  Projecten  des  technischen  Büre.iL> 
aus  früherer  Zeit  vor,  an  welche  sich  bis  jetzt  Unternehmungen,  die  vom  technischen  Bfirt'i', 
auszuführen  gewesen  wären,  nicht  angeschlossen  haben.  Doch  würde  es  unzutreffend  sein 
wenn  diese  Arbeiten  um  desswillen  für  nutzlos  erklärt  werden  wollten,  da  einestbeils  melu 
fach  die  Ausführung  für  finanziell  günstigere  Zeiten  in  Aussicht  steht,  und  anderentheils 
in  vielen  Fällen  nachher  immerhin  VV:rhesserungen  der  Wasserleitungen  und  der  Wasser- 
bezugsverhältnisse überhaupt  bethätigt  wurden. 

Aus  der  vorstehend  in  allgemeinen  Zügen  ge.schilderten  Thätigkeit  des  technischer 
Büreaus  für  Wasserversorgung  geht  hervor,  in  welchem  Umfang  schon  jetzt  von  dieser 
Institution  für  die  Verbesserung  des  Wasserversorgungswesens,  namentlich  kleinerer  Ort», 
in  Bayern  Gebrauch  gemacht  worden  ist. 


Literatur. 


Siemens,  lieber  Accumulatoren.  Ge- 
legentlich der  Besprechung  des  Vortrages  des  Herrn 
Ingenieurs  J.  Zacharias  Uber  elektrischen  Be- 
trieb von  Fahrzeugen  in  der  Versammlung  des 
elektroteehnischen  Vereins  in  Berlin  gab  Herr  W. 
Siemens  über  die  Verwendbarkeit  der  Accumii- 


latorcn  in  ihrer  jetzigen  Beschaffenheit  nach  den 
Protokoll  über  jene  Sitzung  in  No.  1 (18.96^  der 
Elektrotechn.  Zeitsehr.  folgendes  Urtheil  ah  : «Icti. 
für  meinen  Theil,  kann  mich  noch  nicht  mit  ß.- 
stimmtheit  darüber  üussern,  ob  es  wirklich  braurl 
bare  Accumulatoren  gibt.  In  der  Fabrik , die  kl 
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find  wir  bisher  nicht  so  glücklich  gewesen, 
iiiUbjren  anrufertigen,  die  unseren  Erwar- 
I so  vollständig  entsprachen , dass  wir  es 
t hatten,  mit  auf  ihre  Verwendung  gestützten 
sehen  Unternehmungen  vorzugehen.« 
oth  Franz,  Architekt.  Die  Beleuchtungs- 
te  des  elektrischen  Lichtes  in  künst- 
■her  Beziehung.  Aus  der  Schlusslieferung 
ficiellen  Berichtes  über  die  Wiener  elektrische 
dlnng  im  Maschinenbauer  1886  Heft  6 S.  85. 
leklagt  den  .Mangel  neuer  und  origineller 
e bei  der  tkonstruction  von  Lichtträgern ; er 
rt  die  ausschliessliche  Verwendung  des 
ichtes  für  Innenbeleuchtung  kleinerer  Raume 
iirft  ilie  Frage  auf,  ob  nicht  das  in  künst- 
Iwr  Beziehung  vielfach  vorzuziehende  Bogen- 
tu verwenden  sei. 


• iuiensionen  der  Kanäle  oder  Lei- 
en für  heisse  Luft  oder  Gase.  Unter 
Itel  »Methode  pour  dtSterminer  les  dimensions 
»rnvient  de  donner  auz  sections  successives  des 
jtes  d'air  rru  ile  gaz  dans  le  quelles  la  tem- 
ir  passe  par  les  valeurs  diffürentes«  veroffent- 
M.  Langlade  in  den  »Annales  de.»  Mines« 
ttslie,  aus  der  wir  nach  der  Revue  industrielle 
wies  auszOglich  entnehmen  ; Bei  der  Anlage 
Gasftui-ningen , beim  Hoebofenbetrieb  mit 
V Luft , bei  vielen  anderen  metallurgischen 
yrotechnischen  Anlagen  ist  häufig  die  Aufgabe 
It,  Kanäle  und  Leitungen  von  passenden  Quer- 
ten  für  Luft  oder  Oase  anzulegen,  in  denen 
luftfOrmigen  Körper  verschiedene  Tempera- 
(«sitzen.  Die  Formel  von  d'Aubuisson, 
t die  Relation  angibt  zwischen  dem  Druck- 
t in  der  Leitung,  iler  Geschwindigkeit  des 
und  dem  spec.  Gewicht  desselben,  der  Länge, 
L'infang  und  dem  tfuerschnitt  der  Leitungen, 
■licht  es  zwar,  die  passenden  Dimensionen  für 
sne  Verfiältnisse  zu  bestimmen,  allein  die 
mng  g«.-staltet  sich  whr  umständlich , wenn 
^mperatur  des  Gases  auf  seinem  Weg  durch 
’itong  wechselt.  M.  de  Langlade  hat  die 
hnnng  einer  solchen  Leitung  dadurch  ver- 
ht , dass  er  die  Formet  von  d'Aubuisson 
•r  Weise  umgestaltete,  dass  zunächst  der 
<-hnitt  der  Leitung  für  die  Gase  oder  die 
bestimmt  wird  unter  der  Annahme  einer 
massigen  Temperatur  von  U°  C.  Aus  diesem 
1 erhalt  man  den  Querschnitt  der  Leitung 
erschiedene  Temperaturen,  wenn  man  die 
inglichen  Dimensionen  mit  einem  Factor 
pKcirt,  der  ein  für  allemal  bestimmt  wurde. 
» Verfahren  macht  zwar  keinen  Anspruch 
issenschaftliche  Genauigkeit,  ist  jedoch  für 
sehe  Verhältnisse  ungemein  bequem  und  ver- 


hütet, dass  man  ohne  jede  rechnerische  Grundlage 
sich  argen  Täuschungen  aussetzt.  Man  setzt  also 
zunächst  voraus,  dass  die  Leitung  auf  ihrer  ganzen 
Länge  für  den  Durchgang  einer  bestimmten  Gas- 
menge bei  0'  bestimmt  sei  und  bestimmt  die 
Dimensionen  derselben  mit  Hülfe  der  Formel  von 
d'Aubuisson  oder  irgend  einer  anderen.  Dies 
ist  nach  Langl  ade  die  »Section  primitive«.  Weiter 
handelt  es  sich  darum,  den  ursprünglichen  Quer- 
schnitt zu  vergrrtssem  oder  zu  verkleinern  in  den 
verschiedenen  Theilen  der  Leitung,  in  denen  das 
Gas  eine  andere  Temperatur  annimmt,  damit  das 
Gas  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Leitung 
unter  gleichen  Bedingungen  sich  befindet.  Die 
Entwicklungen  des  Verf.  führen  ihn  zu  dem  Schluss, 
dass  man,  ausgehend  von  einem  für  0°U.  gege- 
lienen  Querschnitt  der  Leitung,  den  Querschnitt 

der  Leitung  multipliciren  muss  mit  ^1^«(  (wo 
II  den  Ausdehnungscoef  Aden  ten  des  Gases  bedeutet), 
damit  l«i  einer  Erwärmung  auf  f“  die  Reibungs 
widerstände  bzw.  der  DruckviTlust  sich  nicht  ändern. 
Ist  z B der  für  0“C.  berechnete  (juerschnitt  der 
Leitung  ein  Kreis  vom  Durchmesser  Do,  so  wird 
der  Durchmesser  der  Leitung,  welche  unter  den- 
selben Verhältnissen  bei  t°  denselben  Druckverlust 

ergibt,  sein  /A  = Do  |/l -p  « f.  Da  der  .\usdeh- 
nungscoefficient  für  alle  Gase  als  praktisch  gleich 
angenommen  werden  kann,  so  kann  man  diesen 
Coidficienten  ein  für  allemal  ausrechnen.  Nach- 

stehend  sind  einige  Werthe  für  ^1-pnf  ange- 
geben. 

tk 


Für  f = 

= 0» 

C.,  J/l  4-nt 

= 1 

dto 

50» 

» tlto. 

1,03417 

dto. 

IW» 

» dto. 

1,06452 

dto. 

150» 

* dto. 

1,0917 

dto. 

•200» 

» dto. 

1,1163 

dto. 

250“ 

> dto. 

1,1390 

dto 

300» 

» dto. 

1,11)01 

ilto. 

350» 

> dto. 

1,1796 

dto. 

400» 

> dto. 

1,1980 

dto. 

450» 

* dto. 

1,21.53 

dto. 

.500» 

> dto. 

1,2308 

dto. 

600» 

> dto. 

1,2621 

ilto. 

7(X)» 

> dto. 

1,2896 

dto. 

800» 

» dto. 

1,3152 

dto. 

900» 

» dto. 

1,3389 

dto. 

1000» 

» dto. 

1,3610 

Die  Herstellung  der  Kohlenbriquettes 
und  Presskohlen.  Ein  mit  Abbildungen  von 
Maschinen  von  Trockenöfen  versehener  Artikel. 
Chem.-techn.  Mittheil,  von  Elsner  und  Heinzer- 
liug  1885  Heft  3 S.  61. 
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Hart  E Die  Anordnungen  und  Ver- 
f,Ogungen  für  R ohrlegung.  Vortrag,  gehalten 
vor  der  Versammlung  der  Rohrleger  auf  der  inter- 
nationalen (iesnndheitsauBBtellung  in  London. 
Gesundheitaingenieur  1885  No  1(>  u.  17  (August- 
un<l  September-Hefte). 

Jones  W.  Die  Tlieer  - und  Ammoniak- 
gewinnung bei  den  Steinkohlen hoeh- 
öfen  in  Schottland,  ln  »Stahl  und  Eisen» 
1885  No.  11  8.  788  gibt  F.  Lflrmann  ein  aus 
führliches  Referat  über  diesen  V’ortrag  auf  dem 
Herbstmeeting  des  Iron  and  Steel  Institute  in 
Glasgow.  Dasselbe  besitst  für  unsere  deutschen 
V’erhältnisse  insofern  geringes  Interesse,  als  bei 
uns  Hochöfen  nicht  mit  Kohlen,  sondern  nur  mit 
Coke  betrieben  werden.  Der  Vortragende  gibt 
unter  anderem  Analysen. 

Krämer,  Dr.  Ueber  das  Wesen,  den 
Ursprung  und  die  Entstehung  des  Erdöls. 
Verhandlungen  des  Vereins  für  Gewerbefleiss  in 
Preussen  etc.  1885  8.  288.  Wir  werden  auf  diesen 
interessanten  Aufsatz  noch  zurUckkommen. 

Lommel  C.  Aörostatische  Wage  zur 
Bestimmung  der  spec.  Gewichte  der 
Gase.  Wiedem.  Ann.  Phys.  u.  Chem.  1886  27 
p.  144.  Nach  Chemikerztg.  1886  No.  5.  Bei  einer 
Wage  ist  die  eine  Schale  kürzer  aufgehängt  und 
mit  einem  Häkchen  versehen.  An  letzterem  hängt 
mittels  eines  feinen  Drahtes  ein  zugeschmolzener 
Glasballon  von  bekanntem  Volum  in  ein  unter- 
gestelltes  Glasgefäss,  dessen  ebengeschliffener  Rand 
mit  einer  Glasplatte  bedeckt  ist,  die  den  Aufhäng- 
ungsdraht durch  ein  kleines  Bohrloch  in  ihrer  Mitte 
frei  hindurchgehen  lässt.  In  das  Gefäss  mündet 
unten  seitlich  eine  Röhre  mit  Hahn.  Hat  man 
den  Ballon  tarirt,  während  sich  in  dem  Gefässe 
Luft  befindet,  und  lässt  man  dann  durch  die  Röhre 
ein  anderes  Gas  eintreten,  welches  die  Luft  ver- 
drängt, BO  wird  der  Ballon  sich  senken  oder  steigen, 
je  nachdem  das  Gas  specifisch  leichter  oder  schwe- 
rer ist  als  Luft.  Indem  man  durch  Auflegen  von 
Gewichten  auf  die  jenseitige  oder  diesseitige  Wag- 
schale das  Gleichgewicht  wieder  herstellt,  erfährt 
man,  wie  viel  ein  dem  Ballon  gleiches  Volum  des 
Gases  weniger  oder  mehr  wiegt  als  das  gleiche 
Volum  Luft.  Hieraus  ergibt  sich  leicht  das  spec. 
Gewicht  des  Gases  auf  Luft  bezogen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

A.  F.  Wagner,  Ingenieur  Das  Wasser 
nach  Vorkommen,  Beschaffenheit  und 
Bedeutung.  Dresden,  1886. 

Der  Verf.  hat  sich  die  grosse  Aufgabe  ge- 
stellt, die  Bedeutung  des  Wassers  im  ganzen 
geistigen  und  wirthschaftlichen  Leben  des  Volkes, 
in  religiöser,  ethischer,  ästhetischer  und  materieller 


Hinsicht,  und  weiter  die  Gewinnung  und  | 
werthung  des  Wassers  vom  technischen  und 
nischen  Standpunkt  aus  in  einem  kurzen,  pcfä 
geschriehenen  Werke  zu  behandeln.  Er  hzt> 
diesem  Zweck  eine  Art  von  Sammelwerk  angbi 
In  demselben  sind  die  Ergebnisse  der  Betrachtet^ 
und  der  Forschungen  auf  diesen  Gebieten  q 
sehr  grossen  Zahl  von  Männern  aller  Zeiten  * 
einigt,  die  Wasserversorgungsverhältnisse  il 
Nationen  geschildert,  vornehmlich  aber  auch  - 
heutige  Stand  dieser  Frage,  was  die  Hygiene  i 
langt  und  was  die  Technik  leistet,  zur  Geht 
gebracht.  Bei  aller  Anerkennung,  welche  » 
dem  auf  die  vorliegende  Arbeit  verwendeten  FM 
zollen  muss,  dürfte  doch  die  principielle  Frig^ 
laubt  sein,  ob  nicht  jeder  Schriftsteller  sieb  i 
einer  derartig  weiten  Absicht  ein  unerreichta 
Ziel  steckt.  Bei  solchem  emsigen  Sammeln  m 
natnrnothwendig  zwischen  das  schätzbarste  M 
rial  auch  manches  sich  einschleichen,  dessen  zwo 
hafter  oder  gar  negativer  Werth  das  Gute  ni 
mehr  genügend  hervortreten  lässt.  Damit,  d 
eine  Ansicht  irgendwo  gedruckt  ist,  wird  a 
lange  nicht  der  Beweis  geführt,  dass  sie  wal:r 
So  ist  es  mit  dem  Wagner'schen  Werk  gegart 
Neben  der  allgemein  anregenden  Abhandlung  3 
die  erstgenannten  Themata  und  neben  rnacc 
I sehr  guten  technischen  Erörteningen , wozu  i 
die  bacteriologi sehen  gehören,  findet  sich  io 
Hydrogeologie,  Hydrographie  und  in  der  Qcel 
künde  vieles,  was  zum  Theil  besser  ganz  we| 
blieben  wäre,  zum  Theil  ganz  anders  hätte  gef 
werden  sollen.  Nur  einige  wenige  aus  einer  grot 
Zahl  herausgegriffene  Punkte  seien  zum  Bei 
hier  angeführt. 

Es  muss  als  gewagt  bezeichnet  werden, 
im  Jahre  1885  ausgebrochenen  Streit  über  die  1 
j stebung  der  Wiesbadeuer  Typhusepidemie  ,Cb 
Ztg.  No  72,  74,  75,  80  und  84),  in  welchem  i 
weislich  der  No.  1 dieser  Zeitung  von  1886  Iw 
noch  Behauptung  gegen  Behauptung  steht,  als 
grOndung  einer  an  sich  ganz  richtigen  Ans 
aufzuführen  (S.  253).  Rathschläge,  «rie  diejeiü 
über  Grundwasserfassungen  (8.  107),  Ober  An! 
1 kleiner  Wasserversorgungen  (S.  184)  oder  Ober  1 
drainage  (S  217)  müssten  klarer  gefasst  sein,  zi 
sie  Werth  haben  sollten.  Angebliche  Merkwür 
keiten  bezüglich  der  Bildung  oder  de«  Versink 
von  Wasserlänfen , von  Quellen  sind  für  Ls 
und  Fachleute  nicht  belehrend,  sondern  nor 
wirrend,  wenn  nicht  Erklärungen  beigefOgt  wer: 
Solche  aber  zu  geben,  ist  oft  unmöglich,  weil 
Merkwürdigkeiten  gar  nicht  erwiesen  sind,  wie  i 
die  Quellen  auf  den  höchsten  Gipfeln  von  Geha 
Zügen  (S.  97).  Oder  aber  die  betreffenden  T 
kommen  sind  noch  nicht  genügend  erforsch:, 
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B.  die  VerdunstungshOhen  am  Todten  Meer  oder 
der  Sahara  (S.  142  und  143),  und  dann  bleiben 
j in  einem  belehrenden  Werke  beeaer  weg.  Offen- 
re  Unrichtigkeiten  finden  sich  aber  unter  an- 
rem  bezQglich  dea  Einfluaaee  der  Achaendrehung 
r Erde  auf  den  üferangriff  der  in  Richtung  dea 
eridiana  flieaeenden  Ströme  (8.  135),  der  aua  der 
■mperatur  der  Quellen  zu  ziehenden  Folgerungen 
l.M  u.  166),  der  Volger'achen  Quellentheorie 
166  ff.),  der  Entwicklung  dea  Begriffea  der  Harte 
a Waaaera  (S  231)  u a w. 

Bei  der  offenbar  aehr  groaaen  Beleaenheit  dea 
erf  wäre  fOr  ihn  wohldankenawerthergeweaen,  die 
craiiagabe  einer  detaillirten  Anleitung,  in  welchen 
eröSentlichnngen  man  über  die  vielen  Einzelheiten 
if  dem  groaaen  Gebiete  >WaBaer<  Anfachluaa 
»den  kann.  Denn  hieran  fehlt  ea  noch. 

Constrnctenr,Ie,  d'uainea  k gaz.  23.  annöe. 
L So  9 et  10.  Paria  1885,86,  impr.  Semichon. 

Frieaenhof,  Frhr.  G.  Die  Sicherung  der 
ohlengruben  gegen  Kataatroplien  durch  Gruben- 
iploeionen  auf  Baaia  der  Gezeitenlehre,  gr.  8°. 
1. 1,20.  Wien,  Schworella  und  Heick. 


Neue 

Patentanmeldtingen. 

laaae: 

15.  Februar  1886. 

V.  H.  5751.  Neuerung  an  Lampenbrennern.  C. 
Holy  in  Berlin  SO.,  Oranienatr.  28a. 

- R.  3480.  Neuerung  an  Mineralöllampen.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  33906.)  A.  Rlegermann  in 
Elberfeld. 

' R.  3481.  Befestigung  des  CyUndertrügers  am 
Brenner  von  Mineralollampen  A.  Riegermann 
in  Elberfeld. 

- R 3491.  Nenerung  an  Brennern  für  Naphta, 
Ligroine  und  ähnliche  flüchtige  Kohlenwaaaer- 
atoSe.  L.  Runge  in  Berlin  NO.,  Landsberger- 
rtraaae  9. 

CVU.  8.  2789  Apparat  zum  Pumpen  sehr  ver- 
dünnter Gase.  A.  Southby  in  Jersey,  Channel 
lelands,  und  Fr.  Blyth  in  London;  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

IJCVll.  Sch.  3858.  Ventilationsvorrichtung.  C. 
Scharowsky  in  Berlin,  Linkstr.  32. 

^XXVX  W.  3883.  Neuerung  'an  Retortenöfen.  C. 
Winter  und  S.  Singer  in  Wien;  Vertreter; 
C.  Gronert  in  Berlin  0.,  Alezanderstr.  25. 

Patentoiahellungen. 

C.  So.  35050.  Trocken-  und  Miechofen  für  die 
Fabrication  von  Kohlenbriquettes.  Mascbinen- 


Mille  A.  Assainiasement  dea  villee  par  l'eau, 
les  4gouts , les  irrigations.  In-8',  IV.  279  p.  avec 
cartea  et  plana,  frs.  25.  Paris,  Vve  Dunod 

Reiche,  H.  v.  Anlage  und  Betrieb  der  Dampf- 
kessel. Bd.  I.  Theorie  der  Dampfkeaselanlage  und 
Construction  ihrer  Feuerungen.  3.  Anfl  , bearlreitet 
von  J.  Reintgen.  gr  8“.  M.  7.  Leipzig,  Felix 

Von  der  Firma  Campe  4 Co.,  Berlin,  liegt 
ein  ausführlicher,  reich  illustrirter  Catalog  über 
Beleuchtungskörper  für  Gas-  und  elek- 
trisches Licht,  sowie  für  Petroleumbeleuch- 
tung vor.  Neben  einer  grossen  Zahl  zum  Theil 
sehr  geschmackvoll  ausgeatatteter  Lampenglocken, 
Glaskugeln,  Glaaschalen,  Biennerarmaturen,  Re- 
flectoren  Anden  wir  Intensivbrenner  für  Strassen- 
belenchtung,  Armirungen  für  Schaufenster,  Theater- 
beleuclitungen  und  eine  reiche  Auswahl  von  Werk- 
zeugen für  die  Bedienung  der  Gaseinrichtungen. 
Auch  die  für  elektrische  Beleuchtung  gebräuchlichen 
Kugeln,  Schirme  und  Schalen  sind  durch  eine 
reiche  Auswahl  von  mehr  oder  minder  reich  orna- 
mentirten  Formen  vertreten. 


Patente. 

Klasse; 

fabrik  Hohenzollern,  Actiengeeellschaft  für 
Locomotivbau  in  Düsseldorf -Gratenberg.  Vom 
27  August  1885  ab.  H.  5402. 

XIII  No.  35078.  Knallgasfeuerung  für  Dampfkessel. 
K.  Dick  in  Wurzen,  Sachsen,  Schrotstr.  %.  Vom 
23.  August  1885  ab.  D.  2334. 

XXVI.  No  85025.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Gas  für  Heiznngs-  und  Beleuchtungszwecke,  so- 
wie die  dazu  gehörigen  Apparate.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  38718.)  Frhr.  Br.  v.  Steinacker 
in  Lauban.  Vom  28.  August  1883  ab.  St.  1174. 

— No.  3.5064.  Gasbrenner.  F.  Schröer  in  Dresden 
A.,  Güterbahnbofstr.  3.  Vom  8.  September  1886 
ab.  Sch.  3663. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No  23051.  Schiebevorrichtung  für  Hängelampen. 

— No.  28408.  Vorrichtungen  zu  gleichzeitigem  Oeff- 
nen  des  Wasserstoffgashahns  und  Vorschieben 
des  Platinschwammes  an  WasserstoSgas- Zünd- 
vorrichtungen. 

— No.  29011.  Vergasungsretorte  und  Sicherheits- 
ventil an  Ligroineiampen. 

— No.  33897.  Anzündevorrichtnng  an  oder  für 
Kerzen,  Lampen  u.  dergl. 

XLIX.  No.  34000.  Schweisaofen  für  schmiede- 
eiserne Rohre  mit  Gasfeuerung. 
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AuizOge  aus  den  Patentachriften. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtunerseregenstände. 


No.  :lld22  vom  16.  October  1864.  A.  Turner 
mul  W.  Flutau  in  London.  Lampe  zum  Brennen 


von  Gazolin,  Paraffin  u. 


dergl.  Flüe8i«keiten.  — 
Der  Docht  « b izt  hori 
zontal  gctlieilt,  und  ca 
kann  der  untere  Sauge- 
doeht  b mit  dem  oliercn 
unverlirennlichen 
Dochte  a in  und  auaaer 
Berührung  gebracht 
werden,  indem  man 
erateren  mittela  des 
Griffes  f und  einer 
Kurhelachcilte  liewegt. 
Die  durch  Rohr  n zu- 
geführte  frische  Brenn- 
luft uniapült  die  innere 
und  äussere  Docht- 
8cheil>enwandnng  und 
ScheÜM!  p der  I.eucht- 
Der  drehliare  Glocken- 


Kl*.  47. 


wird  durch  die  atellhare 
flamme  richtig  zugeführt. 
teller  1 stützt  sicli  mit  seiner  t'urvenfläche  .t«  auf 
den  Stift  u,  um  dieselbe  hrther  und  tiefer  stellen 
zu  können.  Durch  Kohr  j tliesst  neues  Brenn- 
material von  einem  hoch  liegenden  Behälter  zu. 

No.  32423  vom  7.  Januar  188.Ö.  W.  Hecht 
in  Berlin.  Doch tf  ü h rungs rö  h ren  für  Mitrail- 
.-  Ieusenl>renner  mit  mehreren  unter 

ihren  Mündungen  angehrachten  Ha- 
ken. — Zwei  oder  mehrere  Haken  r, 
sind  in  einer  gewissen  Entfernung 
von  der  Spitze  i der  Dochtfühning  c 
sngtsirdnet,  so  dass  das  Alischmelzen 
derselt)en  verliütet  winl 
No.  32422  vom  28.  Decemher  1884  i,IIl  Zu- 
satzpatent  zu  No.  18.">74  vom  8.  Decemt>er  18sl 
nnd  II.  Zusatzpatent  zu  No 
30196.  Wild  & Wessel  in 
Berlin  Neuerung  an  Petro- 
leum li  ren  nern  fürSchlaueli- 
docht  mit  Saugsträhnen.  — 
Die  Saiigsträhne  des  durch 
Anspruch  1 des  Patentes  No 
18574  geschützten  Schlanch- 
dochtes  siud  im  oberen  Theil 
durch  (Tiinähen  mit  Zeug  ver- 
steift. Kerner  ist  an  dem 
durch  Anspruch  2 desselben 
Patentes  geschützten  Brenner 
zur  Regelung  des  inneren 
Luftzuges  ein  centraler  fiacher  Ring  • im  inneren 
Luftkanal  unten  an  dem  in  letzteren  eingesetzten 


der  Enden  iler  R'4-t 


Flg.  4» 


KohrliUndel  etwas  unterhalb 
angeordnet 

No.  31820  vom  4.  October  1884. 

Ch.  Barton  in  Brandon,  Grafsch. 

Warwick,  England  Kohleii- 
wasserstoffbrenner  für  Lam- 
pen und  Oefen.  — ln  das  äuss<‘re 
Glasrohr  .1  sinil  mehrere  kleinere 
innere  Rohre  ('  für  den  Anzünde- 
doebt  IJ  eingeschoben.  Der  Hold 
raum  zwischen  A und  ( winl  mit 
tiyps  oder  irgend  einem  anderen 
porosen  Material  nusgefüllt.  Die 
Spitze  des  Rohres  .4  ist  zusammen- 
gedrückt und  seitlich  erweitert,  um 
eine  breite  Flamme  zu  erhalten  und 
Raum  zur  Gasbildung  zu  gewinnen. 

No.  32414  vom  16.  Novem- 
ber 1884.  Pb.  Svenson  in 
Lund,  Schweden.  Lampe  mit 
auf  und  ab  verschiebbarem 
Oelbehälter  uml  Brenner.  — 

Die  Einrichtung  zur  Auf-  nnd 
Abwärtsbewegung  des  Oelbe- 
bälters  mit  Brenner  besteht 
aus  dem  am  Oelbehälter  F t)e- 
festigten  Rohre  //,  welches 
Rohr  sich  in  einer  Bohrung  (' 
im  Untersatz  der  Lanifte  auf- 
und  ahschieben  und  zweck- 
mässig mit  Hülfe  von  Nase  M 
und  Schlitzerweiterungen  .Y  in 
seiner  unteren  Stellung  fest- 
sUdlen  lässt,  während  die  Glocke 
und  iler  Cylinder  von  einem 
Ringe  K mit  Armen  />  getragen 
wird,  welche  von  lieni  Lampen- 
untersatz  ausgehen. 

No.  32140  vom  1.  April  1884.  (I.  Zusatz|>at.r 
zu  No.  2.5404  vom  .3.  Juli  1883)  ,\ug.  KinckUt 
in  Braiinschweig.  Vorrichtung  zum  Abdichten  -le 
Vasen  ringe  an  PetroleumIamj>en  — Bei  dt- 


'V  ^ 

\ ujjy 


Fl«  .W, 


Fl«.  51. 

durch  .-Viispruch  1 des  Hauptpatents  geschfltrts: 
Alxlichtting  von  Vasenringen  an  T.,ampen  ist  J-- 
für  Petroleum  undurchlässig)-  Masse  b im  Inni-n 
des  Oelhehälters,  anstatt  im  Innern  ties  Vasenringv) 
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Qf^bncht  worden,  wodurch  der  Kitt  r vor  dem 
Eindringen  von  Oel  in  denselben  geschOtzt  wird 

Xo.  31815  vom  16.  Februar  1884.  (j.  Lyth 
ü Stockholm.  Neuerung  an  Lampen  für  Gasolin 
der  Ihnliche  Leuchtstoffe  — Zwei  otier  mehrere 
iienner  sind  in  solcher  Nähe  an  einander  ange- 
'lacht,  dass  beim  etwaigen  Erloschen  einer  Flamme 
n Folge  Absetzung  der  harzigen  Bestandtheile  des 
THsolins,  nachdem  letztere  durch  das  im  kühleren 
In.standc  emporeteigende  Gasolin  wieder  aufgelöst 
dnd,  durch  <lie  Einwirkung  der  noch  brennenden 
rlammen  eine  selbstthfttige  Anzündung  der  er 
o^'henen  Flamme  erfolgt. 

So.  31839  vom  28  December  1884,  Wild* 
Wessel  in  Berlin.  Lampencylinder  für  Pe- 
troleumrundbrenner.  — Der  Cylinder  hat  am  Fnaee 
fine  .Ausbauchung  o<ler  einen  Wulst,  welcher  von 
dem  kasseren  Luftstrom  immer  kühl  gehalten  wird, 
so  ilass  der  sonst  heisse  Cylinder  einer  brennenden 
Lampe  mit  den  blossen  Fingern  angefasst  werden 
kann. 

So.  32195  vom  25.  November  1884.  (II.  Zusatz-  ' 
patent  zu  No.  254U4  vom  3.  Juli  1883  und  I.  Zu- 
.aatzpatent  No.  .32140.)  Aug  Bincklake  in 
Brinnschweig.  Vorrichtung  zum  Abdichten  der 
Vasenringe  an  Petroleumlampen.  — Statt  des 
im  Hauptpatente  zum  Abdichten  verwendeten, 
für  Petroleum  undurchlässigen  Körpers  wird  hier  j 
Luft  verwendet,  d.  h.  der  Kitt  an  dem  oberen  V asen- 
theil  wird  von  dem  an  dem  unteren  getrennt. 

Klasse  lO.  Brennstoffe. 

Na  .32200  vom  13.  Januar  1885.  (III.  Zusatz- 
patent  zu  No.  22 111  vom  28.  Februar  1882  und  ^ 
n.  Znsatzpatent  No.  3Ü021.)  C.  Sachse  in  Or- 
zesche,  Oberschlesien.  Neuerung  an  horizontalen 
CokeOfen.  — Der  im  Patentanspruch  1 des  Pa-  | 
lentes  No.  22  111  geschützte,  durch  mehrere  schmale 
Brücken  unterbrochene  Lüngsschlilz  ist  hier  durch 
einen  durchgehenden  LSngsschlitz  mit  einer  zur 
Einführung  eines  Stampf-  bzw.  Planirapparates  j 
dienenden  Erweiterung  ersetzt. 

So.  31906  vom  5.  Juli  1884.  H.  Herberz  in 
Langendreer.  Neuerung  an  Cokeöfen  mitTheer- 
nnd  Ammoniakgewinnnng.  — Zwischen  den  Ver-  , 
tiealzügcn  eines  Cokeofens  und  der  Gas-  und  Luft- 
rnftthrang  desselben  wird  ein  Gitterwerk  aus  feuer- 
festen Steinen  eingeschaltet,  durch  dessen  innere 
Partiedie  Gase  den  Verticalzügen  zngefohrt  werden, 
«ährend  gleichzeitig  von  aussen  atmosphärische 
Loft  eintritt.  Luft  und  Gase  erwärmen  sich  an 
den  heissen  Steinen  des  Gitterwerke«,  vermengen 
«ch  in  demselben  und  entwickeln  durch  ihre  Ver- 
Irennnng  beim  Eintritt  in  die  Verticalzflge  die  zur  | 
Heizung  derselben  nöthige  Hitze. 


No.  32620  vom  13.  Januar  1886.  (IV.  Zusatz- 
patent zu  No.  18T95  vom  8.  Mai  1881  und  III  Zu- 
satzpatent No.  31004)  C.  Otto  & Co.  in  Dahl- 
hausen a.  d.  Ruhr.  Neuerung  an  Regenerativ- 
Cokeöfen.  — Die  Regeneratoren  des  Hauptpatents 
sind  hier  ausser  mit  den  Sohlkanälen  auch  mit  den 
im  dritten  Znsatzpatent  geschützten,-  oberhalb  der 
Seitenzüge  gelegenen  Luftkanälen  verbunden,  so 
dass  den  letzteren  auch  erhitzte  Luft  angeführt 
wird.  In  den  Kanälen,  welche  diese  Luftkanäle 
mit  den  Regeneratoren  verbinden,  sind  Klappen 
angeordnet,  mit  Hülfe  deren  man  sowohl  abwech- 
selnd den  einen  mit  den  anderen  Regenerator  mit 
den  Luftkanälen  in  Verbindung  setzen,  als  auch 
die  den  beiden  Luftkanalsyslemen  zuzuführenden 
Luftmengen  gegen  einander  reguliren  kann. 

No.  .32235  vom  28.  Januar  1885.  (Zusatzpatent 
zu  No.  28530  vom  26.  Februar  1884.1  Th.  Bauer 
in  München.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen. 
— Der  im  Hauptpatente  erwähnte  Luftkanal  LKb 
ist  hier  in  einen  oberen  und  einen  unteren  Kanal 
getheilt,  von  denen  <ler  obere  dieselbe  Function 
wie  im  Hauptpatente  Izehält,  wahrend  der  untere 
zur  Aufnahme  der  von  der  Nebenproductgewinnung 
zurückkehrenden  Gase  dient  und  in  Folge  dessen 
mit  Schlitzen  versehen  ist,  welche  in  die  seitwärts 
gelegenen  Luftkanäle  münden. 

No.  32522  vom  8.  Februar  1885.  (Zusatzpatent 
zu  No.  21 485  vom  22.  August  1882.)  C.  Dahl- 
mann in  Courl  bei  Dortninnd.  Nenerong  an 
Cokeofenthüren.  — Der  gusseiserne  Winkelrah- 
men des  Hauptpatents  ist  hier  durch  einen  schmiede- 
eisernen ersetzt.  Die  innere  Ausmauerung  der  Thür 
greift  über  den  Rahmen,  um  diesen  vor  der  Ein- 
wirkung der  directen  Hitze  zu  schützen. 

No.  32  660  vom  1.  Februar  1885.  (II.  Znsatz- 
patent zu  No.  28530  vom  26.  Februar  1884  und 
I.  Zusatzpatent  No,  3223.5.)  Th.  Bauer  in  Mün- 
chen. Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen  — 
Da«  Patent  betrifft  die  Uebertragung  der  im  zweiten 
Anspruch  des  Hauptpatents  für  verticalc  Cokeöfen 
geschützten  Zuführung  der  Verbrennungsluft  und 
Circulation  der  Vcrbrennungsgasc  auf  horizontale 
Cokeöfen.  Die  Anordnung  der  Kanäle  etc.  ist,  ab- 
gesehen von  den  Dimensionen,  dabei  im  Wesent- 
lichen unverändert  geblieben 

No.  32  841  vom  5.  Juli  1884.  Lothringer 
Eisenwerke  in  Ars  a,  d.  Mosel.  Neucning  an 
verticalen  Cokeöfen.  — Auf  der  Sohle  der  die 
Cokeschächte  umgebenden  Heizräume  sind  oben 
durchlöcherte  Hohlsteine  angeordnet,  durch  welche 
das  zur  Verbrennung  bestimmte  Gas  eingcleitet 
wird.  Die  das  Gas  zufübrenden  Rohre  können 
für  jeden  einzelnen  Ofen  leicht  ausgewechselt 
werden. 


17(i 


AoRzttge  aUH  den  Pateiitsclirifteii. 


Klasse  21.  Blektrlsche  Apparate. 

No.  81  972  vom  30.  Juli  1884.  S.  deFerranti 
in  London,  England.  Neuerungen  an  Elektro- 
metern. — Dieser  Messapparat  beruht  auf  der 
Eigenschaft  des  elektrischen  Stromes,  eine  leitende 


PI*.  M 

FlOssigVeit,  welche  er  radial  dnrchströmt,  in  Rota- 
tion zu  versetzen.  Der  Apparat  besteht  aus  einem 
ringförmigen  Magnetkern  A,  der  von  einer  isolirten 
Spule  J1  umgeben  ist,  deren  eines  Ende  mit  der 
Klammer  C und  deren  anderes  Ende  mit  einem 
Cylinder  D verbunden  ist.  Durch  die  Mitte  des 
Kernes  A führt  ein  isolirter  Leiter  K,  dessen  oberes 
Ende  einen  Theil  des  Quecksilbertroges  O bildet 
und  dessen  unteres  Ende  mit  der  Klemme  F ve^ 
bunden  ist.  Wenn  ein  Strom  bei  der  Klemme  C 
eintritt  und  durch  die  Spule  7?  zum  Cylinder  D 
geht,  so  muss  er  von  hier  aus  das  Quecksilber 
radial  durchströmen,  um  durch  den  Leiter  E nach 
der  Austrittsklemme  F zu  gelangen.  Die  hierbei 
erzeugte  Rotation  des  Quecksilbers  wird  mittels 
eines  auf  der  Welle  7 sitzenden  Schaufelrades  J 
auf  diese  Welle  und  sodann  auf  ein  oberhalb  an- 
geordnetes  Zahlwerk  übertragen.  Die  Hartgummi- 
scheibe H dient  zum  Schutz  des  Quecksilbers  gegen 
Verunreinigung. 

No  32244  vom  2ß.  October  1884.  (I.  Zusatz 
patent  No.  30207  vom  15.  Juni  1884.)  H.  Aron 
in  Berlin.  Neuerungen  an  dem  durch  das  Patent 
No.  .80207  geschützten  Elektrici  tatszahl  er. 
— Das  durch  das  Hauptpatent  geschützte  durch 
den  zu  messenden  Strom  regierte  Uhrwerk  wird 
mit  einem  normal  gehenden  Uhrwerk  oder  auch 
mit  einem  auf  gleiche  Weise,  aber  in  entgegenge- 


setztem Sinne  beeinflussten  Uhrwerk  derart)*  i 
einem  Apparat  verbunden,  dass  die  Bewegmo 
lieider  Uhrwerke  auf  ein  gemeinschaftliches  Dil 
rentialzablwerk  uiit  drehbaren  Zeigern  und  dt» 
baren  Zifferblättern  übertragen  werden.  De 
Uebertragung  geschieht  mit  Bei 
der  durch  das  Patent  No.  3111 
(Kl.  42)  geschützten  Einriebttu 
Ausser  der  einen  unterhalb  4 
Magneten  oder  der  Rolle  am  Peai 
befindlichen  Rolle  kann  noch  u 
zweite  solche  Rolle  oberhalb  luf 
bracht  werden , um  durch  eine  B 
einflussung  der  Iwiderseitigeo  Fc 
des  am  Pendel  befestigten  Magneo 
oder  der  Rolle  eine  verstSrkte  V 
kling  zu  erzielen.  Um  eine  erhob 
Uebereinstimmung  zwischen  der  i 
messenden  Quantität  und  der  X 
gäbe  des  Wattzahlers  zu  erziele 
können  Eisentheile  am  Pendel  i 
gewendet  werden , welche  der  ua 
netiseben  Einwirkung  der  festete 
enden  Rolle  o<ler  Rollen  unterliege 

No.  32527  vom  2.  Septemb 
1884.  O.  Moses  in  NewYor 
V.  S.  A.  Neuerungen  an  elektiiscbi 
Glühlichtlampen.  Das  wesentlich  Neue  b 
der  hier  geschützten  Herstellung  von  Glasglocti 
für  Glühlichtlampen  besteht  darin,  dass,  naebde 
der  Theil  a‘  des  Glockenhalses  bei  x abgesprec: 
der  Bügel  mit  seinen  seitlich  aus  dem  Glocke 
hals  a heraustretenden  Zuleitungsdrttbten  F eing 


PI*.  M. 


PI*.  M. 


setzt  und  der  abgespreugte  Theil  o'  wieder  aufp 
schmolzen  ist,  in  den  röhrenförmigen  Ansatz  de 
Halses  ein  Platinstift  d mit  Oese  e eingefübrt,  di> 
Glocke  auf  der  Luftpumpe  entleert  und  die  Bobr 
um  den  Platinstift  zugeschmolzen  wird.  Der  Zsed 
dieses  Verfahrens  ist,  ein  Eindrücken  des  beiz 
Znschmelzeu  weich  werdenden  Theiles  der  Glu 
glocke  und  dadurch  veranlasstes  Eindringen  w 
Luft  in  deren  Inneres  lu  vermeiden.  , 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  Taf.  III. 
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Xo.  31976  Tom  14.  September  1888  W.  Hoch- 
iusen  in  New-York.  Neuerung  an  Dynamo- 
agchinen.  — Bei  dieser  Dynamomaschine 
mmt  eine  Armatnr  lor  Anwendung,  welche  ans 
ler  .\mahl  Scheiben  von  zickzackfOrmiger  Gestalt 
etebt,  die  senkrecht  auf  der  Armaturwelle  a an- 
ordnet  von  einander  isolirt,  aber  mit  ihren  durch 
ifschneiden  bei/*  gebildeten  Enden  derart  mit 


J 


FU  55. 


iaaader  verbunden  sind,  dass  sie  einen  continnir 
eben  Leiter  darstellen.  Die  l)eiden  knssersten 
Inden  dieses  Leiters  sind  je  durch  Drähte/'/* 
lU  dem  Stromsammler  ¥ verbunden.  Da  bei 
ieser  Armatnr  nur  die  radialen  Theile  c der  zick- 


tckfOrmigen  Scheiben  wirksam  sind,  die  peripheri- 
cben  Theile  d und  e aber  nur  den  tViderstand 
nnftthig  eHtOhen,  so  sind  letztere,  um  diesen 
’ebelstand  zu  vermindern,  in  ihren  Querschnitts- 
imensionen  grösser  gehalten  als  die  Theile  c.  Die 
cbeibenarmatnr  roUrt  zwischen  zwei  einander 
tgenoberstehenden  im  Kreise  angeordneten  Grup- 
*n  von  Eldrtromagneten  C und  C'*,  deren  gegen- 


Qberstebende  und  benachbarte  Elektromagnete  ab- 
wechselnde Polarität  zeigen. 

No.  32398  vom  24.  October  1884.  H.  Pieper 
in  Lattich,  Belgien.  Halter  fOr  GlOhlichtlampen. 


Kig.  57.  Flg.  58. 


Dieser  Halter  besteht  aus  einem  mit  zwei  von  ein- 
ander getrennten  Contacten  /'  und  i versehenen, 
stöpselartigen  Theil  a ans  Isolirmaterial  und  einer 
Metallspirale  6,  welche  letztere  erstens  mit  ihrem 
als  Muster  ansgebildeten  Ende  zum  Festhalten  der 
Lampe  dient;  zweitens  als  Feder,  die  Sicherung 
des  Contactes  zwischen  dem  einen  Contact/  des 
Theiles  a und  dem  einen  Pol  1 der  Lampe  bewirkt, 
und  drittens  als  Leiter,  die  elektrische  Verbindung 
zwischen  dem  anderen  Contact  > des  Theilesa  und 
dem  anderen  Pol  k der  Lampe  vermittelt  und  hier- 
bei entweder  permanent  oder  in  beliebig  lösbarer 
Weise  mittels  des  ContactstOckee  n mit  Handgriffe 
mit  dem  Contact«  verbunden  sein  kann. 

No.  82919  vom  1.  Februar  1886.  Buss, 
Sombarth  & Co.  in  Magdeburg.  Elektrische 
Bogenlampe,  — Die  Regulirung  dieser  Lampe 
wbd  dadurch  bewirkt,  dass  ein  im  Hauptstrom- 
kteis  liegender  Magnet  das  gesammte  Werk  der 
Lampe  nebst  oberem  Kohlenbalter  anhebt,  auf 
diese  Weise  den  Lichtbogen  bildet  und  dann  das 
gehobene  Werk  so  lange,  als  die  Lampe  brennt, 
in  dieser  Ruhe  festbält,  während  ein  im  Neben- 
schluss liegendes  Solenoid  das  Auslösen  des  Lauf 
Werkes  und  Nachfallen  des  Koblenhalters  veran- 
lasst. Zur  Verlangsamung  der  Bewegung  des 
Laufwerkes  dient  ein  Stiftenrad,  in  welches  ab- 
wechselnd die  zwei  Stifte  einer  Welle  eingreifen, 
welche  eine  schwere  Balance  trägt  (ähnlich  wie 
die  Hemmung  bei  Schwarzwälder  Weckeruhren). 
Das  Solenoid  des  Nebenschlusses  und  sein  Kern 
dienen  gleichzeitig  als  Luftbremse,  indem  letzterer 
sich  wie  ein  Kolbea  im  Solenoid  bewegt. 
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Aachen.  (WasservereorRung.)  Dem  Ver-  | 
waltungsbericht  des  städtischen  Wasserwerks  pro  ^ 
1884/85  entnehmen  wir  Folgendes: 


Der  Bericht  bemerkt  im  Eingang,  dass  weder 
in  Stollen  noch  an  den  Luftschitchten  Reparaturen  I 
erforderlich  waren  und  gibt  alsdann  folgende  Zu- 
sammenstellung der  Beobachtungen  über  Regen-  ' 
mengen  auf  der  Pumpstation  Eich  gleichzeitig  mit 
vorgenommenen  Messungen  der  Wasserhohen  im 
Stollen : 


Reaenmenaen 


Durchichnllt- 

liche 

Wamerhöhe 
Im  Stollen 


Durchjchnitt- 

Ucho 

Wasserabgabe 
pro  Tag 


1884  April 

6,00 

mm 

15,93  ra 

Ober  Sohle  3.540  cbm 

Mai 

46,80 

9 

12,96  . 

4196  . 

Juni 

4.5,60 

» 

11,76  . 

4615  . 

Juli 

97,21 

» 

4,68  . 

6020  . 

Ang. 

64,64 

* 

2,19  . 

4.550  > 

Sept. 

17,60 

> 

4,18  . 

4387  . 

Oct. 

69,60 

% 

1,69  . 

3970  . ' 

Nov. 

52,08 

> 

1,01  . 

3889  . 

Dec. 

13.5,60 

f 

8,14  . 

.3279  . 

1885  Jan. 

34,40 

> 

12,83  . 

3461  . 

Febr. 

.30,.56 

» 

1.5,21  . 

2947  . 

Mftrz 

23,60 

> 

15,75  . 

3189  . 

Der  Bericht  bemerkt  dazu 


Der  niedrigste  Wasserstand  betrag  am  8 und  ; 
8.  August,  sowie  am  22,  bis  24.  November  1884 
0,30  m,  d h.  es  war  die  Sohle  des  Stollens  erreicht, 
wahrend  am  8.  Marz  188.5  der  höchste  Stand  mit 
18,00  m eintrat.  Da  dieser  letztere  Stand  am 
2.  Januar  1883  29,80  m,  am  17.  Februar  1884 

23.70  m erreichte,  so  ist  auch  im  vergangenen 
Jahre  ein  ziemlich  gleiches  Sinken  desselben  um 

5.70  m eingetreten.  Wenn  nun  auch  bei  der  ein-  j 
getretenen  Steigerung  des  Consums  natnrgemäss 
in  den  Sommer-  und  Herbstmonaten  ein  grosseres 
Sinken  des  Wasserspiegels  im  Stollen  eintreten 
muss , so  zeigt  sich  doch , dass  die  Höhe  der 
Niederschlage  einen  wesentlichen  Einfluss  ausdbt.  . 


Regenhöhon  in  den  Jahren  1874  bis  1885. 


1874/75: 

.85.3,10 

1879/80: 

691,76 

1875/76: 

11.38,60 

1880/81: 

708,a3 

1876/77: 

932,60 

1881/82: 

753,31 

1877/78: 

748,50 

1882/83; 

1092,75 

1878/79; 

636,51 

1883/84: 

720,46 

1884/85: 

623,29. 

Durchschnitt  in  den  11  Jahren  809,06  mm. 

Das  Gesammtmittel  von  809,06  mm  weicht 
nur  um  wenige  Millimeter  von  den  Beobachtungen 
des  Herrn  Ignaz  B e i s s e 1 ab,  der  als  Durchschnitt 
der  letzten  40  Jahre  eine  Regenmenge  von  812,8  mm 


pro  Jahr  bestimmte.  Wahrend  non  schon  pi 
1883/84  gegen  die  Durchschnittszahl  von  8U9,(l6  s 
Zurückbleiben  von  88,60mm  constatirt  wurde,! 
dieser  Niederschlag  pro  1884/85  sogar  um  185,77  an 
gegen  dieDurchschnittsregenmenge  zurückgebliet'e 

Es  ist  daher  nicht  überraschend,  wenn  uM 
diesen  Verhältnissen  die  durch  den  Aufstau  4 
Wassers  im  Stollen  bewirkte  Ansammlung  nkl 
den  Mehrconsnm  des  Sommers  deckte,  d«  d 
Niederschlage  des  Sommers  ohnehin  nicht  4 
geringsten  Einfluss  auf  den  GrandwaasersUi 
haben. 

Am  6.  Mai  1884  fand  an  der  Bever  zu  Foi 
ein  Bruch  des  einzigen  500  mm  Hauptrohres  <i 
sehen  Hochreservoir  und  der  Stadt  Aachen  lU 
Es  war  aus  dem  Rohr  ein  ca.  1,6  m langes  St& 
vom  halben  Rohramfange  herausgebroeben.  J 
Ursache  muss  angenommen  werden,  dass  sch 
bei  der  Einigung  des  Rohres  ein  grosser  Llsj 
riss  entstanden,  der  allmählich  zu  einer  Ausspfilu 
des  Terrains  Veranlassung  gab,  die  man  wer 
der  Nahe  eines  Kanals,  in  dem  das  Wasser  abfl:'' 
nicht  bemerken  konnte.  Allmählich  der  i'uti 
Stützung  beraubt,  brach  an  dem  erwähnten  Lini 
riss  das  Stück  heraus,  was  eine  Ueberschwemma 
der  Umgebung  veranlasste,  ohne  dass  indee.- 
nennenswerther  Schaden  entstanden.  Guss-  m 
Wandstärke  des  Rohres  waren  durchaus  nonu 
Trotz  der  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  onverztirli 
votgenommenen  Reparatur,  konnte  die  Einstellc 
der  Wasserliefernng  für  die  ganze  Stadt  auf  « 
Zeitdauer  von  10  Stunden  nicht  verhindert  werk 

Um  der  Wiederkehr  einer  solchen  Katastrepi 
welche  von  den  unberechenbarsten  Folgen  begleit 
sein  kann , vorzubeugen , beschloss  die  Stadtr 
ordnetenversammlung  am  15.  Juli  1884  den  Anet> 
eines  zweiten  Reservehauptrohres  von  3tX'  n 
Durchmesser,  in  den  noch  fehlenden  Theilen  r 
der  Bever  bis  zum  Hochreservoir  nnd  von  der  Ec 
Schloss-  und  Bismarckstrasse  bis  zur  Wilbd 
Strasse.  Mit  der  Ausführung  dieser  2163  m lanr 
Robrstrecke,  welche  unterm  18.  August  1881  1 
gönnen  nnd  am  27.  September  1884  beendet  «uv 
ist  der  langerstrebte  Zustand  erreicht  worden,  di 
vom  Hochreservoir  2 vollkommen  getrennte  gm> 
Leitungen  bestehen,  von  denen  jede  allein  i 
Stande  ist,  die  Stadt  ausreichend  mit  Wasser 
versorgen. 

Gleichzeitig  wurde  durch  Verbindung  i 
150  mm  Rohres  der  Stnmpengasse  mit  dem  n«o 
Reservehauptrohr  eine  Doppelversoigung  der  Hat 
und  Brauerei  zu  Rothe-Erde  herbeigeführt 

Die  Gesammtznnahme  des  Rohrnetze«  p 
1884/85  betrügt  4715,43  lfd.  m.  'noU 
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Bei  Vollendung  des  Baues  wurden  übergeben 
^76,75  lfd  ni  und  während  des  Betriebes  durch 
e Betriebsdirection  lD767,7i»  lfd.  m aut^eführt, 
e Totallänge  <les  Rohrnetzes  beläuft  sieh  dem- 
ich  ge-^enwärtig  auf  73144,51  lfd.  in  nebst 
H.70  m Entleeningsleitung.  Der  cubisehe  Inhalt 
ts  RohrueUes  berechnet  sich  auf  rund  2715  cbm. 

Dasgesammte  Rohrnetz  des  .städtischen  Wasser- 
Aachen,  Burtscheid,  Laurenslierg  und  Forst 
nhwwte  am  1.  April  I8B6  Di033,42  lfd.  m Haupt- 
hr , 57  11 1,01t  IM  m Versorgungsrohr,  (»191fd.  in 
otU*erungsrohr,  15  Veiteilungstdpfc,  310  Schieber, 
14  Hydranten,  1!*  Lufthfthne,  2 Drosselklappen, 
» SpüUiähne  und  4 RinnsteiiispOler. 

Die  Zahl  der  Anschlussleitungen  nahm  im 
etrielisjahr  um  482  zu  und  betrug  am  1.  April 
«5  3417. 

Hien'on  sind  2843  Bleirolirleitungcn  und  74 
u5»mhrleitungen. 

Ihese  2417  Auschlussleitiingen  repräsentiren 
ne  GeNamratrohrlängp  von  19 127,79  lfd.  m , wo 
ach  sich  die  Durchschnittslänge  einer  Ansohluss- 
itung  auf  7,91  lfd.  m ergibt  Auf  die  Bleirohr- 
itungen  entfaUen  18424,72  lfd,  m Rohrleitung. 

Bei  einer  Gebäudezahl  von  5f>03  und  2157  An 
'hloxsleituiigen  in  Aachen  ergibt  sich  ein  Procent* 
iii  von  39,19®/« 

Die  Wasaermesser  sind  wie  bisher  nach 
siij  l;>estehen<len  Ccmtracte  durch  die  Firma  A.  C. 
panner  nach  dem  System  Faller  geliefert  worden 
ad  sind  wie  in  den  früheren  Jahren  die  Resultate 
irchaus  ztifrieflenstellend. 

Aiii  31.  März  I88o  waren  248Ü  Wassermeaser 
ngebaut,  Ausgebaut  wurden  21. 

Von  den  eingebauten  Wassenuessern  mussten 
Jp»  aMBgi'wecliselt  werden  und  zwar  wegen  geringer 
mpämUichkeit  19,  Cndichtheit  2,  festem  Schaufel 
li  9*;,  defectem  Schaufelrad  6,  losem  B^xlen  «les 
lhlwerks9,  FrostfM-häden  2,  defectem  Zählwerk  15, 
iderer  Ursachen  19. 

Von  den  ausgehatiten  1Ü8  VV^assermesseni 
zren  im  Betrieb.  52  seit  1880,  24  seit  1881, 
I seit  1882,  87  seit  188  5,  13  seit  1884,  2 seit  1885. 

* >bige  ausgeweiJisclte  168  Wassermesser  ergeben 
m den  am  Schlüsse  des  Ebitsjahres  eingebauten 
131  Spanner  sehen  Messern  einen  Procentsntz  von 
49®'« 

Mit  dem  31.  Mürz  188,5  lief  der  mit  der  Firma 
. C.  Spanner  gi'schlossene  IJeferungscontract  ah 
1 Folge  <!er  mit  den  von  der  Firma  gelieferten 
essem  erreichten  selir  günstigen  Resultate,  ist 
arch  Beschluss  der  Stadtverordnetenversammlung 
HU  3 Februar  1885  dieser  Contract  auf  weitere 
•lahre  miU*r  <tenseU>ei)  Bedingungen  verlängert 
onlen,  nu<  h<lem  die  Firma  bei  den  Messern  von 


25  bis  80  mm  Durchmesser  einige  Preisroductionen 
bewilligt  und  die  Uel>emahme  des  MegBereinbaneß 
durch  die  Betrichsdirection  zugestandon  hatte. 

Nach  den  Bt*schlÜ»ßen  der  Stadtverordneten- 
versammlung hat  die  chemische  Untersuchung 
des  Wassers  derart  stattgefunden,  dass  vier  voll- 
ständige Analysen  und  8 Theilanalysen  zur  Bt*- 
Stimmung  des  GehalU«s  an  Blei,  Zink  und  <»rgani- 
schen  Substanzen  ausgeführt  sind.  Dieselben  sind 
von  den  Herren  Prof.  Dr.  StahlHchinidt  und  Dr 
P Schridde  hier  heworkstelUgt  und  ergehen  fast 
flhendnstimmeiuie  Resultate,  wie  die  nachstehende 
TalaJIe  (S.  18Ü)  beweist. 

Die  früher  gehegten  Bedenken , tlaas  sich  bei 
der  Entnahme  des  Wassers  aus  einer  Gehirgs- 
fonnation  (Kalk),  die  hauptsächlich  der  Träger 
uns4‘rer  hiesigen  Erzvorkommen  ist,  eine  hohe 
Beimengung  von  Zink  und  namentlich  Blei  ergehen 
und  dadurch  unser  Wasser  gesuiKlheitgefährlich 
wenien  könne,  haben  sich  nicht  hesültigt,  vielmehr 
wunle  durch  die  letzten  12  Analysen,  in  allenlings 
auffallendem  Widerspruch  mit  den  früher  von 
Herrn  Prof  Dr.  C lassen  vorgenommenen  Unter 
suchungen  eonstatirt,  dass  Blei  gar  nicht  vorhanden 
war,  «lass  Zink  hei  4 Analysen  nicht  nachweisbar, 
bei  den  acht  übrigen  nur  Spuren  (0,0001)  auf 
KKk)  Theile  enthalten  war.  Auch  der  Gehalt  an 
organischen  Substanzen  ist  gegen  früher  geringer 
gefunden  worlen,  derselbe  schwankt  zwischen 
0,0026  und  0,tK>7l  auf  lOOO  Theile. 

Die  durchschnittUclie  Härt»*  U?trägt  13,90®. 

Die  Summe  der  durch  Abdampfen  ermittelten 
festen  Kückstämli*  beträgt  durchschnittlich  0,2776 
un<i  <ler  DundiEuhnittsgehalt  an  kohlensaurem 
resp.  schwefelsaurem  Kalk  0,1557  resp.  0,0257  auf 
um  Theile 

Unter  diesen  Eiiiständen  hatdas  Wasserleitungs- 
coiidt^  beschlossen,  für  die  Folge  nur  «luartaliter 
eine  vollständige  .\nalym*  auszuführen. 

Die  Temjieratur  «leg  Wassers  im  Stollen  betrug 
im  Sommer  gleirhinässig  9,8®  C , im  Winter  9,1  ® C. 

Diireh  den  vermelirten  Consuin  in  der  Stadt 
ist  auch  dort  eine  sehr  nietlrige  Temperatur  erzielt 
worden,  uml  siml  stJhst  im  heissesten  Sommer 
keine  Klagen  über  zu  warinex  Wasst*r  eingelaufeii. 

Die  höchste  Teini>erHtur  wimle  nach  den  Ihe 
ohachtungeii  in  »ler  Prohirstati«m  des  Wasserwerks 
gefunden  am  20i  Juli  1884  mit  16,7®  C , die  nied- 
rigste am  27.  Januar  1885  mit  6,8®  C. 

Die  Zahl  «ler  (’onsuraenten  betrug  am  31  Mürz 
l88."(  2.525,  am  31.  Mürz  1884  2059,  also  Zunahme 
4»;6  = 22,63®/«. 

\5>n  «len  ('onsumenten  sind  Tarifahonnenten 
2012,  Grt'ßsconsumenten  32,  stlhlti.sche  Gehäinl«*, 
öffentliche  Pissoire  etc,  (a  10  Pfg.)  61. 
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Von  den  angeBchloseenen  GrandstOcken  lii^ 
; in  der  Gemeinde  Aachen  2ü72,  in  fremden  ( 
meinden  und  *war:  in  Burtscheid  224,  in  Fa« 
und  Laurensberg  1. 

Säinmtliche  Consumenten,  ausgenommeu  i 
öffentlichen  Pissoire  und  Fontainen,  beziehen  4 
, Wasser  nach  Wassermesser. 

Uer  Consum  nach  Wassermesser  belief  a 
auf  1 177936  cbm. 

Für  Öffentliche  Zwecke  wurden  ohne  Ws.<« 


iiiesser  abgegeben : 

Für  Strassenbegiessung 8 V6ud 

> öffentliche  Pissoire 48438 

> » Fontainen: 

am  KaiserplaU  gratis HU60 

vor  dem  Eliscnbninnen  gratis  . . 13236 

Für  Feuerlöschnwecke  und  Wasser 

messerprobirstation 3240 

Für  diverse  (Häuser  Abspritzen  etc.)  . 1473 

Summa  83197  d 


Totalconsum  1261133  cbm  gegen  lUlOlll  d 
in  1883(84. 

Die  Zunahme  des  Consums  gegen  das  Vorji 
beträgt  also  2&1 022  cbm. 

I Der  stärkste  Verbrauch  bat  stattgefunden 
8.  August  1884  mit  8310  cbm,  der  geringste 
20.  April  1884  mit  1600  cbm. 

Der  Durchscbnittsverbrauch  betrug  pro  1 
:14.65  cbm  gegen  2760  cbm  im  Vorjahre. 

Von  dem  Gesammtprivatconsum  wurden 
gegeben ; 

An  Consumenten  nach  dem  gewöhnlichen  Tan 

610414  c 

> Grossconsumenten 667  522 

I 

zusammen  1177  936  c 

Bei  einer  Gesammteinwohnerzahl  von  Aad 
und  Burtscheid,  nach  der  letzten  Volkszähli 
I von  96540  und  einer  Häuserzahl  von  6620,  re[ 
sentirt  die  Zahl  der  angeschlossenen  2525  Hia 
eine  Bevölkerung  von  36822  Personen  und  koma 
von  dem  Gesammtconsum  pro  Tag  und  K 
93,83  1 gegen  91,91  1 im  Vorjahr;  ohne  Bert 
sichtigung  des  Consums  für  öffentliche  Z«e> 
dagegen  87,64  1,  im  Voijahre  81,46  1. 

Finanzielles: 

i Die  Einnahme  für  Wasserverbrauch  hrt 


pro  1884/86: 

j Nach  Wassermesser M.  156616 

Von  städtischen  Gebäuden  und  für 

I öffentliche  Zwecke > 1 1 TA’' 

> Ausser  Abonnement i 2.36 


M.  167601 

gegen  M.  130228,43  im  Vorjahre. 

jitiz:  by  GoügL 
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i^AermeflAermiethi* M.  Iftrt51,7») 

wen » 29*>,15 

ethe  von  RealitAten » 1 I9l/i0 

r AnM*hluMleituDgen  und  Rolir* 
egungen  fQr  Rechnung  fremder 

rxemeinden  und  Private .*»5930,21 

r Keparaturko9ten  ...  . . > t>8,63 

Krlöe  aus  alU'n  Materialien  etc.  * B30,34 

I diverse  Einnahmen  ...  . » 1H3,29 

Totaleinnahme  M.  2445fi2,81 
Die  Ausgaben  l>etrag«n: 

I (iehalter M.  12;i31,75 

Unterhaltung  der  Stollenanlage  . > 718,91 

* des  Hochreservoir»  » 499,61 

» > Rohrneues  > 1551,73 

> der  Anschlusslei- 
tangen   > 257,52 

n Unterhaltung  der  Telegraphen- 
leitang   » 168,92 

D Unterhaltung  der  Werkzeuge  und 

üertthe  * 622,75 

n Unterhaltung  der  Mobilien  . . > 7,50 

» * Wassermesser  * 1373,08 

• Miethen * 2301,30 

' Geschflftsunkoeten > 39«>7,6H 

Anschlussleitungen  und  Rohr- 
Ivgungen  für  Rechnung  fremder 
Gemeioden  un<l  Private  ....  * 36834,59 

n Löhne  für  Betriebsarbeiten  . . > 17  723,02 

Totalausgabe  M.  78358,31 

<lie  Einnahme  beträgt  .M.  2445(i2,31 
• Ausgabe  * * 78358,31 

BruttoOberschuss  M.  166204,00 


Davon  wurden  verwendet: 
ir  Verzinsung  des  Anlagekapitals  . M.  1K)281,79 
1 Abschreibungen  auf  das  Schuld» 

Conto » 25738,06 

1 Abschreibungen  auf  das  Bauzinsen- 

ConU) » 50184,15 


Summa  wie  vor  M.  166204 


Binnen.  (Frachttarif  für  Gascoke.)  Die 
utftcbe  Gem.'Ztg  gibt  in  No.  2 folgende  Mit- 
eilangen  Ober  eine  Petition  betreffs  Aufrecht- 
haltuDg  der  Vergünstigung  der  Frachtarife  für 
lAcoke. 

Der  Beschluss  des  Bezirkseisenbahnrathes  zu 
>ln,  welcher  auf  ministerielle  Anfrage  sich  für 
i»s4'hliea8ung  der  Gasanstalten  betreffs  der  Gas- 
ke  TOD  den  Ausnahmetarifen  vom  1.  Januar  1887 
> susspracb,  um  die  l»e8tehende  Verschiedenheit 
der  Behandlung  der  Gasanstalten  zu  beseitigen 
»d  einer  «lie  üebersichtlichkeit  störenden  Erweite 
Dg  der  Tarife  vorzubeugen,  dem  aber  der  Vor- 
zende  der  Banuer  Handelskammer  nicht  zu- 


Htimrate,  veranlasste  die  Stadtverordnetenversamm- 
lung auf  Antrag  des  Referenten  Jäger  im  Wege  der 
Petition  Ihm  <lem  Minister  in  angedeutetem  Sinne 
vorstellig  zu  werden  und  die  betheiUgten  anderen 
Gemeinden  zu  gleichem  Vorgehen  aufzufordem. 

Es  wurde  geltend  gemacht,  dass  die  meisten  Gas- 
anstalten städtische  Institute  seien,  und  als  solche 
bestimmt,  zur  Deckung  der  ohne  die  Gasanstalten 
für  die  Bürgerschaft  unerschwinglichen  Kosten  bei- 
zutragen, und  könne  die  Stadt  Barmen  einen  Aus- 
fall von  M.  800JJ  nicht  ertragen  Auch  wurde  da- 
rauf hingewiesen,  dass  selbst,  wenn  die  Entscheidung 
des  Ministers  zti  Ungunsten  der  Städte  ausfalle, 
die  Frage  im  Rechtswege  erstritten  werden  könnt«. 

Seitens  des  Handelskammerpräsidenten  wurde  im 
Bezirkseisenbahnrath  noch  hervorgehoben,  dass  die 
Gascoke  ein  gleichwerthiges  Brennmaterial  wie  die 
Schmelzcok«  sei , es  sei  daher  ungerecht , erstere 
nicht  zu  gleichen  Ausnahmetarifen  wie  letztere 
fahren  zu  wollen,  sowie  dass  die  Gasanstalten  für 
die  Gascoken,  da  sie  nicht  in  grösserem  Maasse  als 
bisher  in  der  Nähe  ahzusetzen  wären,  die  Fracht- 
differenz allein  zu  tragen  hätUm.  Auch  die  l.Age 
der  Gasanstalten,  welche,  soweit  sie  städtisch  seien, 
sich  zwar  in  günstiger  Lage  befänden,  rechtfertige 
dennocli  nicht  die  Ausschliessung  der  Gascoke  von 
den  Ausnahmetarifen,  denn,  da  die  städtischen  An- 
stalten meist  ein  Monopol  für  die  Lieferung  des 
Gases  bt'sässen , würde  die  nicht  entbehrliche 
8teigening  der  Einnahmen  durch  erhöhte  Gaspreise 
einer  indirt'cten  Steuer  gleichkommen.  Jeder 
Ausfall  solcher  indirecten  Steuer  sei  nur  durch 
eine  Erhöhung  der  directen  Besteuerung,  die  in 
den  meisten  Städten  schon  hoch  genug  sei  und 
beispielsweise  in  Barmen  das  4Vtfäche  der  Staats- 
»teuer  betrage,  auszugleichen,  und  gerade  die  Er- 
hebung der  directen  Steuern  biete  die  grössten 
Schwierigkeiten  und  gebe  zu  Unzufriedenheiten  und 
Reclamationen  Veranlassung  Im  Uebrigen  sei  es 
auch  nicht  feststehend,  dass  die  Gasanstalten  an- 
dauernd dieselben  Einnahmen  l>ehHlten  würden 
wie  bisher,  da  das  elektrische  TJeht,  das  namentlich 
von  den  grössten  Fabriken  immer  mehr  und  mehr 
eingeführt  werde,  den  Gasanstalten  grosse  Oon- 
cuirenz  mache. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Producte.)  Am  24.  Eebruar  1.  J. 
fand  die  Generalversammlung  des  Vereins  deut 
scher  Fabriken  feuerfester  Producte  im  Architekten- 
hause io  Berlin  statt.  Die  Tagesordnung  gliedert 
sich  in  A geschäftliche  und  wirthschaftliche  \'cr- 
einsangelegenbeiten  und  B.  technische  Angclegen- 
I heilen.  Aus  dem  ersten  Theil  der  Tagesordnung 
heben  wir  hervor  No.  VIII.  Die  gegenwärtigen 
Preis , Produetions-  und  ZollverhäUnisse  der  feuer- 
festen Producte  in  Deutschland,  eingcleitet  durch 
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die  Herren  Dr.  Otto  und  Ur.  A.  H e i n t*.  IX.  Un- 
fallvereidierung  der  Ziegeleiberufsgenossenechaft, 
unter  anderem  auch  Gefahn'ntarif.  XI.  Vorschlag, 
betreffs  Petition  an  den  Reichstag  für  Herstellung 
des  Nord-Ostseekanuls.  XII.  Deutsche  oder  inter 
nationale  Ausstellung  in  Berlin  im  Jahre  18H8  oder 
in  Paris  1889?  Xill.  Sonntagsarlx'it  und  Wilh- 
rungsfrage  Aus  dem  «weiten  Theil,  den  techni- 
schen Angelegenheiten,  heben  wir  hervor  No.  8. 
Welche  Methoden  sind  gebrftuchlich  «ur  verglei- 
chenden Prüfung  feuerfester  Materialien  hinsicht- 
lich chemischer,  physikalischer  oder  specifischor 
Haltbarkeit,  garantirten  Gehalt  an  KicselsÄure  und 
Thonerde,  vorgeschriebene  Korngrbsse  etc  ? lassen 
«ich  bestimmt«*  QualitHt«normen  aufstellen.  «.  H. 
für  »feuerfest«  bei  Rohstoffen  für  Ghamottesteine, 
Cjuarzstcinc,  Dinas,  Klebsandsteine?  Was  können 
hierin  die  Consumenten,  wie  Kisen-  Glas-  Gas- 
techniker, sich  rathen  lassen?  9.  Gibt  es  «nver- 
lässige  P\Tometer  oder  Pyroskope. 

Duisburg.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Dem 
Betriebsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke  für 
1.  April  18S4-8r)  entnehmen  wir  unter  Berücksich 
tigung  iies  vt)rjährigen  Betrielwiberichtes  <las  Fol- 
gende 

Die  beiden  letzten  Betriebsjahr»*  zeigen  für 
beide  Werke  eine  recht  erfreuliche  Zunahme , so- 
wohl an  Consum  W'ie  an  Consumentenzahl.  Der 
Gasconsum  stieg  von  l.öTSlüftcbm  im  Vorjahre 
auf  1 771  hl.H  cbm,  mithin  eine  Zunahme  von  198  447 
cbm  oder  = Die  Anzahl  der  Gasconsu- 

menten  betrug  am  Schlüsse  dieses  Jahres  ü4‘i, 
gegen  602  am  Schlüsse  <k*B  Vorjahres,  mithin  eine 
Zunahme  von  44  = 7,3®U.  Bei  2S  Consunjenten 
trat  nach  Maassgabe  ihres  Consums  eine  Preiser- 
mässigung  ein,  welche  im  Ganzen  M.  15970,48  aus- 
machte, bei  einem  Gasconsum  von  689 147  cbm 
= ö3,l®o  des  Gesammt-Gasconsums  der  Privaten 
Die  Zahl  der  aufgestellten  (lasuhrei»  betrug  715, 
und  zwar  sind  hiervon  568  nasse  und  147  trockene, 
mit  8230  indicirten  Flammen.  Die  Zahl  der  Gas' 
uhren  belief  sich  am  Schlüsse  des  Vorjahres  auf 
679  mit  7760  indicirten  Flammen , somit  eine  Zu- 
nahme von  36  Gasuhren  mit  470  Flammen. 

Gasmotoren  sind  hierselbst  12  in  Betrieb  mit 
zusammen  44,5  H.P.  Dieselben  verbrauchten 
25391  cbm  Gas. 

Die  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und 
Heizzwecken  hat  sich  hierselbst  noch  nicht  in 
dem  Maasse  Geltung  zu  v»*rschaffen  gewusst,  wie 
sie  es  ohne  Zweifel  verdient.  Wenn  auch  ni<’ht 
zu  verkennen  ist,  dass  durch  die  Nähe  des  Ruhr 
kohlenreviers  und  den  hierdurch  g»*bot»  nen,  ver- 
hältnissmässig  billigen  Bezug  von  Brennmaterial, 
den  meisten  Consumenten  die  V’erwendung  von 


Gas  zu  Koch-  und  Heizzwecken  zu  theuer  erscb^is 
HO  fallen  jedoch  auch  wiederum  die  grosseo  Va 
theile  hei  Verwendung  von  Gas  zu  den  genannt 
Zwecken  8»*hr  schwer  in  die  Wagschale  Die  V* 
waltung  wird  immer  bestrebt  sein,  »las  Publilis 
auf  diese  Vorthc'Ue  aufmerksam  zu  machen  o 
ist  namentlich  darauf  bedacht,  dun  h Reachaf  a 
von  Heiz-  und  Kochapparaten  nur  bester  Conism 
tion,  d»*r  Verwemlung  des  Gases  zum  Kochen  n 
Heizen  immer  mehr  Eingajig  und  wohlwoll«f,-( 
Aufnahme  zu  verschaffen.  Sobahl  es  die  wai 
liehen  Verhftltniss»*  gestatten,  werden  wir  i-k 
Ausstellung  der  gebräuchlichsten  und  bewih 
tcst»*n  Gas-,  Koch-  und  Heizapparate  veransUiti; 
woduni)  sich  unsere  Consumenten  und  riamentBi 
unsere  Hausfrauen  von  den  grossen  Vorzüg»  n <k 
se!l)en  durch  Augen8»in  ln  ül>erzeugen  köni»en 

Nach  den  Angaben  des  Berichtes  sin»l  bis  jrt 
hier  .39  Siemens-Brenner  mit  einer  Gesammllid 
stärke  von  4782  N»>rmalkerzen  eingeführt. 

Die  bis  jetzt  eing<!führUn  elektrischen  P» 
leuch  tu  ngsa  II  lagen  sind  folgende: 

Vorhanden  sind  5 von  einander  unabhän^ 
Anlagen  mit  7 Dynamomaschinen  (SysU‘m  Grau.D 
Gülcher,  Sohuckert,  Kmpp),  20  Bogenlampen  ^ 
Stern  Gülcher,  SclmcJtert,  Krupp)  und  15^1  Gll 
lampi'ii  (Sysbin  Edison).  Vier  dieser  Anis« 
werden  durch  b»‘8onden*  Dampfma«obin(*n  von  i 
«ammeii  etwa  40  H.P,  eine  Anlage  durch  4 
Hauptdampfmaschine  betrieben  Nachdem  bb  rc 
Bchlusse  des  Betriobjahres  18H3/H4  die  Ausw»d 
lungen  der  schmiedeeisernen  Zuleitung«.*n  g«t* 
gU8seis»‘rne  beendet  wonlen  waren,  wurde  im  letzt» 
Betrh'bsjahre  mit  allen  Kräften  an  die  Abbohna 
des  (Tsi.srohrnetzes  gegangen  und  sind  auch  dnn 
I diese  Arbeiten  viele  Mängel  uiul  Schätlen  entdec 
un»i  b»*seitigt  wonien. 

Die  Zunahme  des  Gasconsums  in  einigen  Thi 
len  »les  Rohrnetzes  war  so  gross,  und  wurden  d 
Druckverhultnisse  dadurch  so  ungünstige  uini  a 
genügende,  dass  man  in  »1er  Hauptbeleuchtungs-^ 
bis  nach  7 Uhr  abends  durch  künstliche  Belaste 
der  (»asbehälter  einen  grosseren  Dmrk  erzeuf 
musst»*. 

Ahhülfe  an  diesem  Uebelstande  un»i  an  »fc 
nicht  allzusehr  zu  empfehlenden  Aushülfsinlttel  f 
die  nächste  Wiiitercainpagne  und  für  lang»  1a 
wird  durch  Anl^e  eines  zweiten  Zuleitnngan^bri 
von  3U0  mm  1.  W.  von  der  Gasfabrik  bis  le 
Kreuzungspunkt  der  Hauptgasrohre  am  Kuhth 
erzielt.  Diese  Anlage  ist  zum  grössten  Theil  sch» 
hergestellt 

Die  Strassenbeleuchtung  hat  eine  wesentlid 
Ausdehnung  und  Verbesserung  erfahren.  0 
I AbendlaU*rnen  haben  eine  jährliche  Brenndin 
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855  Stunden,  die  Naditlaternen,  deren  Zahl  um 
I das  Doppelte  gegen  früher  vermehrt  worden 
haben  eine  jährliche  Brenndauer  von  1724 
adea  Eine  wesentliche  Yerhesserung  in  der 
Qtlichen  ßeleachtung  ist  namentlich  dadurch 
eit  worden,  dass  in  dem  eigentlichen  Stadtge* 
« die  Laternen  an  jedem  AUmde  brennen, 
e KQckaicht  auf  Mondschein  Die  frühere  Spar* 
tkeit,  die  Stra«senl)eleuchtung  einige  Tage  vor 
l nach  dem  Vollmonde  vollstUndig  auafulien 
führte  *u  mancherlei  Unziiträglicbkeiten 
l wurden  namentlich  die  eng  bebauten  Theile 
laueren  Stadtgebietes  bierv<»n  betroffen.  Die 
n^i-nlatemen  wurden  mit  Hi^ulirhfthnon  und 

0 Theilmit  Regulatoren  versehen,  und  dioAeiide- 
igdarchiKrfObrL  dass  <Ias  Anzünderi  mittels  Stock, 
ht  mehr  wie  bisher  mittels  Leiter  geschieht, 
rrh  diese  Aenderung  ist  ein  sehneHeres  An* 
idrn  der  Laternen  ermöglicht  worden.  Die  Zahl 

J“trwsenlaternen  wunle  bedeutend  viTmehrt, 
selbe  «lieg  von  -14*2  auf  475,  also  um  .*13  Stück 
nmd  8^'#.  Unter  anderem  wurde  einem  lAngst 
Qhiten  Bedürfnisse  du^-h  AufHtellung  von 
:i<l*  !abeiUtemen  auf  der  Rubrorter  Cbausse  von 
D H^todamme  aus  biszur  Uuhrbrücke  abgeholfen 
aeerdem  wurden  neue  Laternen  angebracht  resp. 
gestellt;  am  Kuhthor  eine  Laterne  mit  Siemens- 
ztnerativbrenner,  welcher  l>ei  einem  stündlichen 
Mum  von  rund  12CH)l  ungefähr  15  gewölinliche 
iniutirenner  ersetzt,  ferner  gewöhnliche  Strassen- 
intü  12. 

Die  Einnahmen  für  (ias  und  Coke  stellen  sich 
er  Berticksichtigung  der  vermehrten  Pro<luctiün 
dich  wie  diejenigen  im  Vorjahre,  Dagi'gen  sind 
den  Hinnahmen  für  Ammoniakwass<‘r  und  Thci‘r 
ebliihe  Aenderungen  eingetreten.  Bei  letzterem 
r nicht  allein  die  Ausl^eiite  nicht  so  ergiebig, 
in  dem  .Tahr  zuvor,  sondern  es  sind  auch  die 
ise  für  Tbeer  bedeutend  zurückgegangen,  so 
• hierfür  eine  Mindereinnahme  von  fll»er 
4000  gegen  das  Vorjahr  erzielt  worden  ist. 
Anders  stellte  sich  das  ünanzicllc  Resultatdurch 

1 Verkauf  des  Ammoniakwassers,  indem  durch 
selbe  etwa  M.  7000  mehr  eingenommen  worden 
i,  als  im  Jahre  vorher.  Ursache  hiervon  war 

Ablaufen  eines  langjährigen  sehr  ungünstigen 
■träges  über  den  Verkauf  des  producirteii  Gas- 
Mrs  und  demgemässer  Abschluss  eines  neuen 
träges  auf  Grundlage  der  jeweiligen  Marktpreise 
schwefelsaures  Ammoniak. 

Wie  schon  zu  Anfang  erwähnt,  ist  auch  beim 
isserwerk  eine  erfreuliche  Zunahme  an  Con- 
D,  wie  an  Consumenten  zu  verzeichnen. 

Der  WasMTconsum  stieg  von  1 731  875  cbm  im 
in-  1883  84  auf  2 194  275  cbm  im  Juhrt^  1884  85, 
Jiin  um  4ü24<KJ  cbm  ^sier  = 28,7®/o,  während  die 


Zahl  der  Conaumenten  von  1708  auf  9039,  mithin 
um  3^11  l9,4*/o  stieg. 

Ungefähr  genau  die  Hälfte  der  gesammten 
Wasserabgabc , iiümlich  50,8%  entfallen  auf  die 
Abgabe  nach  Messung,  d.  i.  für  iuilustrlelle  Zwecke 
und  an  die  Stadt  Huhrort.  Die  Abgabe  an  letzten' 
betnig  1203JHj  cbm  = 5,5"'«  unserer  Gesauunt- 
al>gabe. 

Die  grosse  Troekeiibeit  in  den  SoninuTmonaten 
führte  eine  grosse  Anzahl  .VlMiniienten  zu,  verur- 
sachte aber  auch  einen  aussergewülinlioh  hohen 
Wasserconsum. 

Der  Wasserverbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken 
etc.  l»etrug  rund  80(HMlcbm,  gingen  40(KH)chm  im 
Vorjahre,  Diese  bedeutende  Zunahme  um  das 
Doppidte  findet  ihre  Begründung  in  der  Nothwen- 
digkeit  aus  sanitären  Rücksichten  idii  möglichst 
grosses  Wasseniuantum  zu  verwenden  zum  Spülen 
der  Rinnsteine  und  Kanäle. 

Auf  Antrag  der  Direction  des  Rhein- Ruhr- 
kanalvereins wunlen  im  Gebiete  des  Hafens  und 
Rheinkanals  ausser  den  vorhandenen  drei  Zapf- 
stellen noch  sieben  Wasserleitungsbrunnen  an- 
gebracht, zu  deren  Aufstellungskosten  im  Betrage 
von  etwa  M.  3*KHJ  der  Kanalverein  die  Hälfte  bei- 
trug. Die  Al)gal>o  des  Wassers  aus  diesen  Brun- 
nen an  die  im  Hafen  verkehrenden  Schiffer  er- 
folgt gratis,  der  genannte  Verein  bezahlt  nur  eine 
geringe  Rec*ignitionsgebühr  für  je<U*ii  der  Brunnen. 

Die  beiden  vorhandenen  Sprengwagen  zum  Be- 
sprengtm  der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze  ge- 
nügten lange  nicht  mehr  den  dringenden  Anforde- 
rungen der  Bevölkerung,  es  wurde  daher  noch  ein 
dritter  Sprengwagen  beschafft,  welchem  im  Laufe 
dieses  fc^mmers  noch  ein  vierter  gefolgt  ist. 

Die  im  Jahre  1883  beschlossenen  Erweiterungs- 
bauten l>eim  Wasserwerk  sind,  soweit  sie  nicht 
schon  in  dem  genannten  .fahre  zur  Ausführung 
gelangt  w'ann,  im  T.aufe  des  Sommers  vorigen 
Jahres  beendet  worden  Die  Besi-haffung  und 
Fertigstellung  der  dritten  Pumpniaschine  war  ge- 
rade zur  richtigen  Zeit  erfolgt,  indem  die  Ansprüche, 
welche  irn  vergangenen  Sommer  an  das  Wasser- 
werk gestellt  wurden,  derartige  .Ausdehnung  an- 
nahmen,  dass  sie  mit  den  ursprünglich  vorhandenen 
zwei  Maschinen  zeitweise  nicht  hätten  befriedigt 
werden  können. 

Die  Leistung*‘n  der  neuen  Maschine  sind  sehr 
zufriedenstellend  und  wird,  Dank  dem  geringen 
Dampfverbrauche  derselben , eine  wesentliche 
Kohlenersperniss  erzielt. 

Die  Gesammtausdehnung  «les  Wasserrohmetzes 
am  31.  März  1885  betrug:  44045,31fd.  m = 5,85 
deutsche  Meilen  Rohrleitungen , mit  201  Absperr- 
schiebern und  2»i7  Hydranten  (darunter  befinden 
sii'h  78  Privathydranten). 
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Der  grösste  Rohrdarchmesser  ist  rjOOmm  und 
betiftgt  der  Gesammtinhalt  des  Rohrnetzes  1 736  rbm. 

Betriebsstörungen  von  besonderer  Bedeutung  | 
sind  nicht  vorgekommen.  Im  August  v.  J entstand  ^ 
in  dem  alten  Druckstrang  ein  Rohrbruch,  welcher 
ohne  Betriebsstörung  he.rvorznnifen,  reparirt  werden 
konnte. 

Betriebsresnltate: 

Qasproduction  ...  1 772023  cbm 

gegen  1888/84  . . . 157^5M  . 

Zunahme  198447  cbm 

= 12,6"/.. 

Gasabgahe  1771613  cbm  und  zwar: 


188S/84 

1H84/M 

cbm 

cbm  *,(» 

An  Private  .... 

1064545 

1168523  = 66,0 

» Corporationen  . . 

144292 

130  138  = 7,3 

Für  Strassenbeleuchtung 
Für  Beleuchtung  der 

170099 

246946  = 18,9 

städtischen  Gebäude 
Für  Verbrauch  in  der 

30147 

33704=  1,9 

Gasfabrik  .... 

27880 

30309=  1,7 

An  Verlust  .... 

136203 

161993=  9,2 

Summa 

1.573166 

1771613 

Die  grösste  Tagesproduction  fand  statt  am  23.  De- 
cember  mit  8900  cbm  = 0,50 'lo  der  Gesammtpro- 
dnction  Die  grösste  Tagesabgabe  fand  statt  am 
13.  December  mit  90U0  cbm  = 0,51<*/o  der  Gesaramt- 
abgabe.  Die  geringste  Tagesabgabe  fand  statt  am 
10.  Juli  mit  1880  cbm  = 0,11  “,o  der  Gesammtab- 
gäbe.  Die  Durchschnittstagesabgabe betrug4813cbm. 
Die  grösste  stündliche  Abgabe  betrug  1120  cbm 
0,06  der  Gesammtabgabe. 

Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  6505000  kg.  ^ 

Es  wurden  ans  100  kg  Kohle  27,24  cbm  Gas  j 
producirt,  1883.84  28,99  cbm. 

Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  in 
nachverzeichneten  Quantitäten  bezogen; 


Consolidation  Gaskohle 1790  t I 

> Csnnelkohle 150  > 

Zollverein  Gaskohle . 1775  > ! 

Dahlbusch  Gaskohle  2270  > 

Diverse  Zechen 695  > 1 


Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  incl. 
Fracht  betrug  M.  9,23  per  Tonne. 

Die  Cokeproduction  betrug  4375000  kg 
= 67,3",«  der  vergasten  Kohlen. 

Hiervon  wurden  zur  Unterfeuerung,  sowie 
zum  Heizen  des  Dampfkessels  etc.  verhrancht 
186S:i00kg  = 28,6"/.  der  vergasten  Kohlen,  ver- 
kauft 2511700  kg  = 38,7 der  vergasten  Kohlen. 


Der  Bestand  au  verkäuflicher  Coke  am  .31,  ^ 
1885  lietrug  160(KK)kg. 

Die  Theerpn>diiction  betrug  . . . 26-3 7H 

= 4,05  " o der  vergasten  Koblen. 

Hierzu  der  Bestand  am  1.  .4pril  1884 

mit "iOufll 

zusammen  S2371S 

Hiervon  wurden  verkauft 2-53 7C( 

mithin  Bestand  am  31.  März  188.'> . 70i4^ 

4.58000kg  Ammoniakwasser  wurdto 
dudrt  mit  einem  durchschnittlichen  Amnios 
gehalt  von  3Vt  • Bä. 

Die  Durchschnittseinnahmen  für  <lie  >’ei 
prodnete  betnigen  : 

Für  Coke M.  9,05  per  Tonni 

> Theer «5,11  » ®/«-kg, 

« Ammoniak  ....  » 1,16  » 1 kg  ] 

Wasserwerk. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug  am  Feld 
des  Jahres 


IH8S/M 

1SH4/H5 

für  Haushalt 

1614 

1926 

nach  Wassermessem  . . 

76 

für  Bauzwecke  . . . 

18 

27 

zusaininen 

1708 

2039 

= 19, 

Zur  Erhebung  des  Wasserzinses  waren 


gemeldet  am  Sohlueae  dea  Jahres 

IHBSi'S. 

|M 

Wohni-ftunie  etc.  . . 

. . . 13869 

16J 

Badewannen  .... 

...  192 

Closets  

...  208 

■ 

Pissoire 

...  41 

PissoirstAndo  . . . 

lfd.  m 37,9 

Pferde  . . 

...  86 

Pfordeständo  .... 

...  16 

Kinder  . 

...  30 

Wagen 

...  29 

Treibhäuser  .... 

qm  147 

Gärten  und  Höfe  . . 

. qm  24.5894 

273 

Springl)runnen  . . . 

...  69 

Hausfronten  .... 

lfd.  m 3071 

2 

Spülfässer  .... 
Kohlapparate 

' ■} 

Bierpressionen  . 

Wasserstrahlpumpen 

. . . 

. . . 

Ausserdem  wurden  für  gewerbliche  Zw 
nach  Einschätzung  für  Wasser  bezahlt  M 
gegen  M.  2.552  im  Vorjahre. 

')  Nach  Wassermesser. 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  flnansielle  MiitheÜungen. 


185 


Wasserfnrderunjf ; 


1 

.^rbeltnxoU 

in 

ßtODflen 

der 

Touren 

<ief(»r«1ertes 

WitMter 

qUAUtUtn 

tchine  I 

:»5a,82 

8126300 

cbm 

781575 

> II 

2!t49,18  1 

2867200 

716800 

. III 

2710,50 

34795(X) 

6959<X) 

samiDen 

8913, .50 

947.-IOÜO 

' 2194275 

Die  Maschinen  I und  II  machten  pro  Minute 
rcbnittlich  IG, 104  Touren,  die  Maschine  III  durch- 
lüittlich  21,3i*5  Touren. 


I>ampfkesHe!  1 waran  1G4  Tagen,  Dampfkesseln 
21*i  T^en  und  Dampfkessel  III  an  244  Tagen 
Betrieb. 

Es  wurden  in  dieser  Zeit  9513cbm  Wasser  ver- 
mpft.  so  dass  pro  Stunde  und  Quadratmeter  Heiz- 
pheeine  Verrlampfung  von  10,7  kj;  Wasser  erzielt 
jde.  Der  <»esammtkohlen verbrauch  betrug  1 233,7 1 
24674  CHr.),  und  zwar  zum  Anheizen  111,35t 
9,u0*a\  mm  Betriebe  der  Maschinen  1110,15  t 
5 90,0*/*),  lum  HHUsbe<larfe  fOr  das  Maschinen- 
nwn»!  und  Verlust  12,2t  (=  1,0®«). 

Tm  100  cbm  Wasser  in  die  Hochbassins  (60  m 
ch)io  fordern,  wurde  an  Kohle  verbraucht  (unter 
rOrk^ichtigung  des  gesammten  Kohlen  Verbrauchs): 
M,H*.  = 5G,5i(»kg. 

Die  Arl>eit6leistung  von  1 kg  Kohle  betrug 
rchschmtllich  118593  kgm.  Pro  Stunde  und 
?niekraft  betrug  der  Kohlenverbrauch  = 1,715  kg. 

Durchschnittlich  wurde  mit  den  Kohlen  eine 
*f*che  Veniampfung  erzielt.  Der  Rückstanjl  an 
ehe  l>etrug  = 10,1  ®'o. 


Wasserabgabe 

cbm 

In  Procenten 
der 

tres*mtnt- 

ch  VVaßwrmcssem  . 

1110613 

50,6 

ellentlichenZwecken 
and  Verlust  . . . 

80000  ' 

1 

r den  Hansbedarf  . 

1003662 

4.5,7 

Im  Ganzen 

2194275 

1 

We  Zunahme  des  W’ asserconsums  betrügt  gegen 
83  H4  4*i240U  cbm  oder  26,7®/©. 

Die  grösste  Tagesabgabe  fand  statt  am  8.  Au- 
st mit  11 155  cbm,  die  geringste  am  13  April  mit 
45  cbm,  durchschnittlich  wurden  täglich  abge- 
beu  lkd2tljiu,  Kt'giii  47.'12  iui  Vtirjahrf. 


Der  Gesammtconsuin  auf  diegADxe  Bevölkerung 
(453(>4  Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro 
Kopf  und  Tag  von  1821. 

Pro  Tag  und  Kopf  der  eigentlichen  Conau- 
menten  (11,5  Personen  auf  einen  Aiiachlusa  gerech- 
net) und  nor  unter  Berücksichtigung  des  Consums 
für  Hausbedarf  und  *u  öffentlichen  Zwecken  etc. 

(1088662}  erhält  man  einen  Wasserverbranch  von 
134  l. 

61aU.  (Wasserversorgung).  Nai^hdem  die 
schon  seit  längerer  Zeit  angestellten  Versuche,  die 
Stadt  Glatz  mit  ausreichendem  und  gutem  Wasser 
zu  versorgen,  keine  günstigen  Resnitate  ergeben 
hatten,  wurde  im  vergangenen  Jahre  von  der 
Stadgemeinde  Herr  Baurath  Salbach  aus  Dresden 
berufen,  um  die  weiteren  Untersuchungen  in  die 
Hand  zu  nehmen.  Zu  dem  Zwecke  wurden  darauf 
im  Xeissethale  oberhalb  der  Stadt  eine  Reihe  von 
Bohrungen  ansgefübrt,  durch  welche  man  genaue 
Keniitniss  der  Bodenschichten , der  Strömungs- 
richtung des  Grundwassers,  sowie  der  Beschaffen- 
heit des  im  Untergründe  befindlichen  Wassers 
erlangte,  so  dass  darauf  die  Herstellung  eines  Ver- 
suchsbrunnens beschlossen  werden  konnte.  Nach 
den  mehrere  Monate  diirehgeführten  Pnmpver- 
suchen  wurde  die  Gewinnung  eines  so  bedeutenden 
Wasserquantums  festgestellt,  wie  die  Stadt  Glatz 
kaum  jemals  in  die  I.age  kommen  wird,  dasselbe 
ausnutzen  zu  können;  auch  Hess  sich  aus  den  zu 
verschiedenen  Zeiten  angestellten  chemischen 
Untersnehungen  erkennen , dass  das  an  dieser 
Stelle  gewonnene  Wasser  von  vorzüglichster  Rein- 
heit, sowohl  für  den  Genuss,  als  auch  für  wirth- 
scbaftliche  und  technische  Zwecke  wohl  geeignet 
sei.  Die  Temperatur  des  Brunnenwassers  erreichte 
ira  Hochsommer  kaum  7’R.  und  schwankte  wäh- 
rend einer  Untersuchungsperiode  von  neun  Mo- 
naten nicht  um  1"  R.  Auf  Grund  dieser  Resultate 
wurde  Herrn  Baiirath  Salbach  die  Ausarbeitung 
eines  detaillirten  Projectes  und  die  Oberleitung  des 
Baues  für  das  neue  Wasserwerk  übertragen.  Das 
Detailproject,  welches  derselbe  am  1.  Februar  d.  J. 
der  Stadtgemeinde  überreichte,  fand  ungetbeiltcn 
Beifall,  so  dass  die  Ausschreibungen  der  Lieferungen 
etc.  für  den  Bau  sofort  erfolgten  und  zu  erwarten  ist, 
dass  das  neue  Wasserwerk  noch  im  I.aufe  dieses 
Jahres  in  Betrieb  kommen  wird. 

Nach  diesem  Projecte  soll  das  Wasser  aus 
zwei  Brunnen  entnommen  werden,  welche  lüm 
tief,  nur  in  der  Sohle,  sowie  in  den  untersten 
Schichten  der  Umfassungen  durchlässig,  sonst  mit 
wasserdichten  Umfassungen  bis  Uber  das  Terrain 
so  hoch  binausgeführt  sind,  dass  die  Abdeckungen 
der  Brunnen  über  den  höchsten  Huihwasseratand 
gelegen  sind.  Die  Wasserhebungsanlage  ist  400m 
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von  den  Bninnen  entfernt,  auBRerhalb  dea  Innn- 
dationHgebiete»  an|;eordnet  worden.  Diesell»  tre- 
steht  auB  r.wei  Dampfmaacbinen,  von  welchen  eine 
jede  iin  Stande  iet,  ein  WaaBerquantum  von  SbOO 
chm  in  24  Stunden  nach  dem  ca.  4Um  über  dem 
Niveau  der  Waaaerhebungaanlage  projectirten  Re- 
servoir XU  fördern.  Die  Rinwohnerxabl  der  Stadt 
Ulatx  betragt  x.  12.  13UOU  Köpfe  und  ist  bei  der 
Anlage  des  Wasserwerks  auf  eine  bedeutende  Zu- 
nahme der  Bevölkerung,  auch  auf  einen  erheblichen 
Consnin  der  Sscalischen  Ktablissements,  sowie  auf 
einen  Bedarf  für  technische  Zwecke  gerechnet 
worden.  Das  Hochresenoir  mit  einem  Fassnngs- 
ranm  von  lUOOcbm  ist  aus  xwei  Kammern  herge- 
stellt projectirt,  so  dass  hehufs  Reinigung  eine 
<lersell)en  ausser  Betrieb  gesetxt  werden  kann,  wah- 
rend die  andere  ungestört  functionirt. 

Das  gesaminte  Wasserwerk  wird  incl.  iW  An- 
schlussleitungen  für  diejenigen  HRuser,  welche  sich 
voraussiehtlieh  gleich  nach  Inbetriebsetxung  an 
das  neue  Werk  anschliessen  werden,  nach  ilem 
detaillirten  Kostenanschläge  eine  Snnime  von 
M SrajOlX)  erfordern. 

Die  Resultate  der  Vorarbeiten,  sowie  die  de- 
taillirte  Ausführung  des  Projer  tes  und  des  Kosten- 
anschlages haben  in  alien  Kreisen  grosse  Aner- 
kennung gefunden  und  das  von  der  StaUlgemeinde 
in  den  berufenen  Sachverständigen  gesetxte  Ver- 
trauen noch  besonders  befestigt,  so  dass  man  hier 
allgemein  mit  grosser  Freude  dem  Gelingen  eines 
für  unsere  Stadt  so  wichtigen  Werkes  entgegen- 
sielit. 

Hamburg.  (Gas preis.)  Nachdem  seitens  der 
Bürgerschaft  wie<lerholt  der  Antrag  gestellt  worden 
ist,  den  Gaspreis  von  20Pf.  auf  Ib  Pf.  pro  Icbm 
zu  erinässigen,  bat  nunmehr  der  Senat  demselben 
xugcstiinmt,  und  zwar  da  es  nicht  ausführbar  ist, 
die  Ermässigung  des  Gaspreises  bei  sämmtlichen 
Consumenten  von  einem  und  demselben  Tage  an 
beginnen  zu  lassen,  weil  vorher  der  Stand  sfimmt- 
licher  Gasmesser  aufgenommen  werden  muss,  eine 
Arbeit,  die  bei  der  grossen  Anzahl  von  Gasconsu- 
nientcn  (ca  24300)  mehrere  Tage  erfonlert,  mit 
dem  Nachtragsantrage  den  Preis  von  der  im  März 
bzw.  im  April  1886  sbitlfindcnden  Aufnahme  der 
Gasmesser  an  auf  18  Pf  zu  ermüssigen.  Dieser 
Nachtragsantrag  wunle  von  der  Bürgerschaft  in  der 
Sitzung  vom  10.  Febr.  genehmigt.  Von  der  Nor- 
mirung  eines  besonderen  Preises  für  dasjenige  Gas, 
welches  zum  Betrieb  von  Ga.«moforen,  sowie  zum 
Heizen  und  Kochen  verwendet  wird,  ist  bisher 
noch  keine  Ri-de  gewesen 

Husum.  (Gasanstalt.)  Da  die  bisherige  Con- 
densationanlage  den  jetzigen  Productionsverhttlt- 


nissen  der  sUdtischen  Gasanstalten  nicht  dS 
entspricht,  beschloss  die  Gascommisaion  in  ila 
Sitzung  am  8.  Februar  die  Aufstellung  eines  um 
Condensators  und  Scrubbers  nach  dem  Plant  4 
Civilingenieurs  G.  F.  Schaar  in  Hamburg  0 
I.uftcondensator  erhalt  einen  fiusseren  Cylinder « 
1,3  m Durchmesser,  wahrend  der  innere  Cylirf 
einen  Durchmesaer  von  1,1  m bekommt,  bei 
Höhe  von  3,5  m.  Der  mit  Waaaerberieselung  w 
sehene  Condensator  erhalt  eine  Lange  von  2,4i 
eine  Breite  von  1,2  m und  eine  Höhe  von  3,5t 
eine  Scheidewand  theilt  denselben  in  zwei  Ka 
mem,  von  denen  jede  12  Siebböden  enthalt  Ba 
Apparate  werden  mit  Baumert-Ventilen  versehi 
Gleichzeitig  wurde  beschlossen,  an  Stelle  des  Eia 
unil  Zweier-Ofens  einen  Fünfer  zu  erbauen,  1 
mit  es  möglich  ist,  im  Winter  den  Gasbedarf  e 
einem  einzigen  Ofen  produciren  zu  können 

Kaitertlautern.  (Gasanstalt)  Die  am  3n  ^ 
nnar  stattgehabte  Generalversammlung  der  Q 
anstalt  Kaiserslautern  hat  beschlossen,  den  Re 
gewinn  von  M.  79422,12  folgend  zu  vertheilen ; 


5*/o  zum  P.eservefond  mit  . . . M.  3971. 

16“i'g  Dividende  mit «STtklÜ 

Tantieme,  Gratifleation  etc  . . . t 4 971 

Der  Rest  zum  Dispositionsfond  . . > 1287s, 


Im  Berichte  dos  Vorstandes  wurde  beson-i 
hervorgehoben,  dass  die  Leistungsfähigkeit  al 
.Apparate  mit  der  diesjährigen  Productionsli4 
von  7460  cbm  an  ihrer  Grenze  angelangt  und  d> 
für  durcligreifende  Erweiterung  zu  sorgen  sei. 

Ein  Vergleich  des  Ausbaues  der  bestehcod 
Anstalt,  die  in  Mitte  der  Stadt  liegt,  mit  der  1 
richtung  einer  neuen  Anstalt  mit  Bahnverbinda 
fiel  entschieden  zu  Gunsten  der  letzteren  aus  c 
soll  deshalb  auch  iler  Neubau  einer  Anstalt 
einer  deinnüchstigen  ausserordentlichen  Genst 
Versammlung  durch  den  Aufsichtsrath  beantn 
werden.  In  derselben  Generalvereanimlung  wiH 
auch  die  Statuten  der  Gesellschaft  dem  nen 
Actiengesetz  entsprechend  geändert  werden 

lieber  die  Betriebsergebnisse  pro  I8S5  lieg 
uns  folgende  Mittheilungen  vor: 

Gaserzeugung  1307000  cbm. 

Kohlen  4 200000  kg;  Ausbeute  pro  lOü 
Kohlen  31,12  cbm. 

Zur  Verwendung  kamen  88,9ft*/o  Saarkolil' 
ll,01*/o  Falkenauer  Braunkohle. 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  196990  ob 
geringste  54  140  cbm. 

Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  zusanuii 
im  Betriebe  waren,  30. 

Gesammtsumme  der  Ofentage  im  Jahre  111 
der  Rclorlentage  0668. 
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I Die  Erweiteningen , welche  eich  auf  dem  be- 
schrankten Räume  noch  vornehmen  lassen,  würden 
in  der  Hauptsache  in  dom  Umbau  des  Retorten- 
httuses  nebst  Schornstein,  in  der  VergrOsserung  der 
Kühlapparate  und  in  der  Legung  einer  grösseren 
Rolirleitung  im  Werke  bestehen  und  einen  Kosten- 
' autwand  von  M.  80000  erfordern.  Hierdurch  würde 
man  dann  bis  an  die  ausserste  Grenze  der  Leistungs- 
fähigkeit gekommen  sein. 

Abgesehen  davon,  dass  ein  solcher  Ausbaji 
immer  nur  als  ein  Nothbehelf  angesehen  werden 
kann,  indem  der  nöthige  Raum  zur  Lagerung  von 
Kohlen,  Coke,  Theer  u.  s.  w.  fehlt,  muss  schon  aus 
dem  Grunde  davon  abgesehen  werden,  weil  die 
Erfahrungen  der  letzten  Zeit  es  als  unzweifelhaft 
I hinstellen,  dass  Kiel  in  nicht  allzufemer  Zeit  mehr 
^zuuntinhalt  der  Gasbehälter  3500  cbm  wie  70000  Einwohner  zählen  wird.  Ein  Erweite- 
rungsbau auf  dem  Platze  der  jetzigen  Gasanstalt 
kann  also  höchstens  den  Anforderungen  der  näch- 
producte;  sten  Jahre  genügen,  und  werden  die  städtischeu 

» gewonnen  2545200  kg  = t>0,60®/o  vom  | Collegien  gewiss  mit  uns  einverstanden  sein,  hier- 
; der  vergasten  Kohlen ; davon  wurden  ver-  von  abzusehen.  Fraglich  kann  es  sein,  ob  es 

!fJ96;l5  kg  und  zur  Retortenfeuerung  ver-  richtiger  ist,  den  erforderlichen  Neubau  auf  das 

71556.5  kg  = 1 6,44  */o  der  vergasten  Kohlen,  \ Nothwendigste  zu  beschränken  oder  gleich  so  gross 
mnlen  43,56*/o  zum  Verkauf  erübrigt.  zu  bauen,  dass  die  jetzige  Gasanstalt  entbehrlich 

■er  wur<le  gewonnen  303576  kg  .-=  7,33'/o  vvird  und  abgebrochen  werden  kann. 

»icht  der  vergastrm  Kohlen.  Schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  ist  es  aus 

.noniakwasser  wurde  concentrirt  an  eine  Collegien  angeregt,  ob  es  ni.ht  mit 

he  Fabrik  verkauft.  Rücksicht  auf  die  vielen  Unannehmlichkeiten, 

il  der  Öffentlichen  Latcmenflammen  433,  Gasfabrikation  mit  sich  bringt,  an  der 

•zulmehmer  1166.  2eit  sei,  eine  Verlegung  aus  dem  Mittelpunkt  der 

ammtlänge  der Hanptrohrleitungen  31703  m.  gtadt  vorzunehmen. 


rlischiiittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
r 194  cbm 

•uinitzahl  der  Betriebsarbeiterschichten 
mden  3250. 

gäbe. 

itlicbe  Beleuchtung  140.540  cbm  = lü,75'’/o 


verbrauch.  . . . 9674.56  » =74,02“/» 

verbrauch  ....  20000  > = 1,.53"/» 

lach  zu  Kraft-  und 

nwecken  ....  83573  > = 6,40“/» 

rt 95431  . = 7,.30»/o 


.Summe  1 307000  cbm  = 100“/» 
rlste  -tbgabe  in  24  Stunden  am  23.  De- 
74'ä’cbm,  geringste  am  21.  Juni  1405  cbm, 
hnittliche  Tagesabgabe  3.581  chm. 


..  [Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen 
n l)«<-häftigten  sich  in  der  Sitzung  vom 
lar  mit  cler  Frage  der  Errichtung  einer 
Gasanstalt.  Der  V'orsitzende  der  (Jascom- 
vrsattete  über  diese  Angelegenheit  einen 
dem  wir  Folgendes  entnehmen  : 

IHe  stetige  Zunahme  des  Gasconsums  macht 
elerlich,  schon  im  Jahre  1886  mit  dem 
irr  zweiten  Gasanstalt  auf  dem  von  der 
a diesem  Zweck  erworbenen  Grundstücke 
Kriedensstrasse  in  Gaarden  vorzugehen, 
ssen  diese  Bauten  so  zeitig  beginnen,  dass 
l«t  die  Gasprisluction  daselbst  unfangeii 
la  es  für  den  Winter  1886/87  nicht  mehr 
sein  wird,  mit  den  Einrichtungen  der 
Gasanstalt  den  erfonlerlichen  Bedarf  her- 
0. 

einem  Berichte  des  Inspectors  Speck  vom 
ler  1883  ist  bereits  auf  die  ungenügenden 
longen  unserer  Anlagen  hingewiesen  und 
aufmerksam  gemacht,  dass  es  sich  nicht 
len  dürfte,  auf  dem  jetzigen  Platze  noch 
Eir  .\usbauten  und  Ergänzungen  vorzunehmen 


Die  städtischen  Collegien  sind  hierauf  nicht 
eingegangen,  weil  man  derzeit  der  Ansicht  war, 
dass  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  das  erforderliche 
Quantum  Gas  mit  den  jetzigen,  durch  einige  Um- 
bauten zn  verbessernde  Einrichtungen  würde  pro- 
ducirt  werden  können.  Man  wollte  deshalb  den 
Zeitpunkt  der  Verlegung  möglichst  hinausschieben, 
um  die  nicht  unerhebhehen  Kosten  so  lange  als 
angänglich  zu  sparen. 

Durch  die  bedeutende  Vergrösserung  der  Stadt 
und  die  stark  zunehmende  Vermehrung  der  Ein- 
wohnerzahl ist  die  Gasproduction  aber  in  den 
letzten  zehn  Jahren  von  1 101  701  cbm  auf  1 628276 
cbm  gestiegen,  hat  also  eine  Zunahme  von  62"/» 
gehabt,  eine  Steigerung,  wie  wir  sie  vor  zehn  Jah- 
ren nicht  erwartet  haben. 

Wir  greifen  wohl  nicht  fehl,  wenn  wir  an- 
nehmen, dass  eine  ähnliche,  vielleicht  noch  grös- 
sere Steigerung  auch  in  den  nächsten  zehn  Jahren 
stattfinden  wird,  dennoch  aber  halten  die  Mitglieder 
der  Gascommission  es  für  richtiger,  die  Neubauten 
atif  dem  Platze  an  der  Friedensstraase  vorläufig 
auf  das  Nothwendigste  zu  beschränken,  die  Pro- 

D‘ 
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durtion  da^^IbRi  in  den  ernten  Jahren  imr  in  den 
Wintermonaten  vorzunehmen  und  die  jetzige  Ga«* 
anstalt  bis  auf  weiter  in  ihrer  vollen  Thtttigkeit  zu 
erhalten. 

Sollen  die  Neubauten  ao  groas  hergestellt 
wenlen,  dass  «lie  ganze  Production  dort  vorgo 
nommen  werden  kann,  so  ist  nach  einem  ober- 
Hftchlichen  Kostenanschlag  mindestens  ein  Bnu- 
kapital  von  M.  7600tX)  erforderiich , wahrend  wir 
mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  259  OÜU  dem  Be- 
darf der  nächsten  zehn  Jahre  genügen  können 
und  es  dann  immer  in  der  Hand  haben , durch 
Erweiterungen  die  Leistungsfähigkeit  zu  ver- 
grössem. 

Wir  verkennen  keineswegs  die  Unamiehmlich- 
keiten,  welche  die  jetzige  Lage  der  Gasanstalt  mit 
»ich  bringt,  unterschätzen  auch  nicht  die  Schwie- 
rigkeiten, die  dun;h  eine  Production  an  zwei  ver- 
schiedenen Plätzen  her>*orgerufen  werden,  dennoch 
al>er  können  wir  uns  nicht  entschliessen,  den  städ- 
tischen Collegien  einen  vollständigen  Neubau  zu 
empfehlen. 

Es  stehen  unserer  Stadt  in  ilen  nächsten  Jahren 
so  erhebliche  unabweisbare  Ausgaben  bevor,  dass 
wir,  wo  es  angängig  ist,  eine  Einschränkung  für 
geboten  halten.  Wir  wollen  hier  nur  daniuf  hin- 
weisen,  was  w'ir  schon  in  einer  früheren  Sitzung 
der  Collegion  mündlich  ausgesprochen  haben,  dass 
für  unser  Wasserwerk  grössere  Erweiterungs- 
bauten mit  erheblichen  Kosten  hevorstehen,  denrn 
Gesammtljetrag  wir  auf  ca.  M.  200000  veran- 
schlagen. 

Unter  diesen  Umständen  glauben  wir  auf  die 
Erbauung  einer  vollständig  neuen  GasansUilt  ver- 
zichten zu  müssen,  und  wollen  es  der  Zukunft 
überlassen,  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  wann  es 
geboten  erscheint,  mit  dem  Abbruch  der  jetzigen 
(iasanstalt  vorzugehen«. 

Anschliessend  an  diese  allgemeinen  Bemer- 
kungen werden  Erläuteningabericht  nebst  Kosten- 
unschl^  und  Zeichnung  über  die  für  erforderlich 
erachteten  Neubauten  vorgelegt, 

Im  Einverständniss  mildem  Insj>ector Speck 
hält  es  die  Gascommission  im  Interesse  der  Stadt 
liegend,  wenn  vor  der  Ausführung  eine  Coiicurrenz 
für  das  Project  ausgeschrieben  wird,  da  hierin 
eine  grössere  Sicherheit  für  die  gute  und  zweck 
mässige  Einrichtung  der  ganzen  Anlage,  sowie  eine 
Garantie  dafür,  dass  die  Retorten,  KülilappanUc 
u.  8.  w nach  den  neuesten  verbesserten  Systemen 
erbaut  werden,  gegeben  sei. 

Zu  dieser  Concurrenz  sollen  zunächst  auf  Grund 
der  von  Herrn  lns|)ector  Speck  aufgeatellteii  all- 
gemeinen Bedingungen  drei  Techniker  aufgefordert 
werden.  Hierfür  sind  die  Herren  Schulz  und 


Sackur  in  Berlin,  Ingenieur  Gareis  in 
Ingenieur  Pippig  in  Gaarden  in  erster  Dnwl 
Aussicht  genommen. 

Zur  Beurtheilung  der  eingegangeiien  PntjJ 
werden  die  Herren  Haaee  in  Hamburg  un-il 
Spector  Speck  in  Kiel  vorgeschlagen.  Ab  I^ 
mien  für  die  eingereichUm  drei  Entwürfe  weni 
M.  (100,  M 5<K)  und  M.  400  I>eantragt,  welolt*^! 
nach  dem  Ausfall  der  Beurtheilung  den  Verf^sH 
der  Entwürfe  auszuzahlen  sind.  Die  Pmja 
werden  freies  Eigenthum  der  Stadt  Kiel, 
ülier  die  Ausführung  derselben  nach  ihrem  g| 
dünken  bestimmen  kann. 

Die  Anträge  gehen  also  dahin;  die  städtbdi 
Collegien  wollen  den  Han  einer  zweiten  Gasan«< 
auf  dem  Platze  an  der  Frie<leii88trasse  in  Gaari 
Ixwhlieasen,  die  hierzu  erforderlichen  Mittel  i 
M.  259000  bewilligen  und  die  Oascommissi'  n 
torisiren,  in  der  vorgfts<’h!agencn  Weise  von  d 
verschiedenen  Technikern  ein  Prvjject  ausarheÜ 
zu  lassen. 

Die  Versammlung  erklärte  sich  mit  den 
diesem  Berichte  enthaltenen  Anträgen  im  Pris 
einverstanden  und  bewilligt«»  die  geforderten  I 
mien,  heschlicsst  aber,  dass  zur  Beurtheilung  i 
Entwürfe  ausser  den  beiden  Herren  Haasei 
Speck  der  Vorsitzende  der  Gascommission,  Sti 
rath  Wich  mann,  hinzuzuzichen  ist. 

London.  (Elektrische  Beleuchtung  d 
Erfindungsausstellung).  Wiederholt  la 
diesem  Journal  der  brillanten  Illumination  i 
elektrischem  Licht,  welche  während  der  bek 
letzten  Ausstellungen  in  South  Kensington-Loiu 
gelegentlich  der  Gesundheits-  und  Erfinduogs4 
Stellung  die  Gebäude  und  Parks  des  Ausstelluj! 
platzt‘s  allabendlich  erhellten,  gedacht  worden  I 
hinkende  Bote,  die  Rechnung  ist  nun  nachgtk« 
men  und  es  zeigt  sich,  dass  die  Lichteffecte  oi 
wenig  zu  dem  grossen  Deficit  beigetragen  halt 
mit  dem  die  letzte,  die  Erfindungsausstellunc, 
Vorjahr  ahschloss.  Die  Kosten  der  elektri?d 
Beleuchtung  hüben  nämlich  die  Summe  i 
5t)0<H)  Pfd.  St.  = 1 Mill.  Mark  verschlungen. 

London.  (Betriebsabschlüsse  derG S5| 
Seilschaften.)  Die  beiden  Gesellschaften,  wek 
lx)ndon  mit  Gas  versorgen,  haben  wie  üblich  ’ 
kurzem  ihre  halbjährlichen  GeneralveraammImM 
(1.  Juli  bis  31.  DecemlKjr  lWi.5)  al>gehalten  1 
entnehmen  <len  in  englischen  Journalen  vorlieg 
den  Ges<  häft8herichten  die  folgenden  Zahlen  fli 
die  Betriehsverhaltnisse.  Die  Gaslight  an«!  Ci 
Company  hat  im  verflosseneu  Halbjahr  veif 
8l9fi»i5  t Kohlen,  darunter  Cannel  und 

zeugt  8‘/*  Milliarden  Cuhikfuss  Gas  (pro  T-*b 
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10379  cbf).  Die  Gaeproduction  entfällt  mit 
«uf  verkauftes  (für  öffentliche  und  private 
itung;  und  unbeiahlten  Gas  (darunter 

Seli's^tverbniurh).  Die  Cokeprodurtion  !>etrug 
G Or.  — 10,84.*i  Ctr.  pro  Tonne  Kohle.  Zur 
flheiiung  ete.  wurde  verbraucht  1 997 577  Ctr. 
,iii  Ctr  pro  Tonne  Kohle  = 22,-l®.o  der 
eo  Coke.  Der  Durchschnittspreis  pro  Tonne 
rtwg  11  sh  3 d.  Die  Thcerproduction  betrug 
*7  bailons  = 10,82  Gallons  pro  Tonne  Kohle, 
abkwasvser  2<>Ü1'2772  Galluns  = -il,73  Gallons 
Büe  Kohle.  Nach  Abzug  des  Krlöses  für 
»idücte  kostete  l t Kohle  durchschnittlich 
vG5*i  d.  Für  Gas  wimle  im  vergangenen 
hr  T-ingenommen  437f>ö7  IH  sh  8d,  d.  i. 
Bite  Kohle  10  sh  8,127  d wlcr  pro  lOÜO  tlif 
■ ftea  Ga»  1 sh  1,20;»  d.  Die  Zahl  der 
l>etrügt  4b5»I5  gegenöl»er  45712 
r^kre.  Die  South  - Metropolitan  Giia  Ck>in* 
btl  im  verflossenen  Halbjahre  2ül2  Mill 
Gas  erzeugt,  davon  lh4  Mill  für  öffent* 
Öle  MUl.  für  Privatl»eleuchtung  ahgegehen. 
kl  lier  öffentlichen  Strassenlatemen  betrug 
der  Gasverlust , einschliesslich  des  Mehr- 
■ehs  der  Laternen  etc.  das  sog.  nicht  )>ezahlte 
83  Mül  CubikfuBS.  Zur  Gaserzeugung  wurden 
«Jet  262357  t uml  erzeugt  3267 403  Ctr.')  Coke. 
5*^012  Yard»,  Thcer  2617432  Gallons,  Am- 
f».isaer  von  Konz  Stärke,  82182  hiitts  i 

flOQS 

iMketfln.  (Wasserwerk.)  Die  Rohrlegungs- 
B für  die  Wasserversorgung  von  Mannheim 
is  Sobniissiou  vergeben  werden  und  zwar 
k Arl>eiten  in  drei  Loose  getheilt : Wasser- 
ung, Zuleitung  und  Stadtrohrnetz,  welche 
I «der  zusanitnen  vergeben  werden  sollen, 
vtiin  für  dif*  Einluderung  d<T  Offerten  ist 
ipo  Bestimmungen  der  im  Inseratentheil 
n.  veröffentlichten  Bekanntmachung  auf 
Marz  festgesetzt. 

smfiaster.  (Gasanstalt.)  ln  der  Sitzung 
IdtUchen  Collegien  vom  11.  Februar  ward 
>raoschlag  der  städtischen  Gasanstalt  für 
’ mitgetheilt.  Nach  diesem  steht  einer  Ein- 
von  M.  64  0U0  «ine  Ausgabe  von  M.  50800 
her,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von 
(k)  ergeben  wird  Dabei  sind  die  Amortisa- 
lOte  und  die  Zinsen  für  die  Schulden  der 
l,  welche  sich  am  1.  April  1886  noch  auf 
023  belaufen  werden,  schon  mit  resp.  M 5302 
. 752Ü  vem‘clinet, 

1 Ctr.  Coke  ca.  1 Sack  von  4 Bushel  nach 
figbt  and  .MoHsurcs  Act  1878. 


Nonihausen.  (Gasexplosion.)  Die  Firma 
J.  F.  Riemann  in  Nordhausen  betreibt  in  Gern* 
rode,  Station  der  Halle-Kasseler  Eisenbahn  eine 
ine<‘hanische  Weberei,  zu  deren  Beleuchtung  eine 
kleine  Oelgasfabrik  mit  einem  Gasbehälter  von 
6 m Durchmesser  und  3 m Höhe  <lieut.  Dom 
Etiiblisscmeut  steht  ein  zuverlässiger  Obermeister 
vor;  auch  ist  ein  Schlosser  angestellt,  welcher 
die  nOtbigen  Reparaturen  der  Gasleitung  und 
der  Apparate  mit  .Saelikenntniss  bisher  ausge- 
führt hat.  ln  den  ersten  Tagen  des  Februars 
zeigte  sich  wiederholt  ein  lästiges  Zucken  der 
Flammen,  un«l  der  erwähnte  Si'hlosser  erkannte 
ganz  richtig,  dass  das  Wasser,  welches  sich  in  dem 
im  Ausgangsrohr  dicht  am  Gasometerbasein  auf- 
gestellten Wassertopf  gesammelt  hatte,  die  Ursache 
sei ; er  l>eraühte  sich  deahalb,  den  Wassertopf  durch 
Auspiimpen  leer  zu  erhalten;  da  sich  aber  immer 
wieder  Wasser  in  dem  Wassertopfe  vorfand,  so 
musste  er  die  Ueberzeugting  gewinnen,  dass  durch 
eine  Undichtheit  des  Ausgangsrohres  dem  Wasser 
des  Bassins  ein  VV'eg  zu  dem  Wassertopf  eröffnet 
war.  Da  die  Fabrik  noch  auf  mehrere  Wochen 
mit  Gas  beleuchtet  werden  sollte,  so  war  eine 
schnelle  Instandsetzung  nöthig  und  der  Schlosser 
schritt  am  9.  Februar  zu  einer  Operation,  welche 
dort  alljährlich  im  Sommer  bei  grösserer  Müsse, 
weil  dann  die  Fabrik  nicht  bei  Gaslu  ht  arbeitet,  vor- 
genommen  zu  werden  pflegt,  und  welche  durch  die 
vorhandenen  Vorrichtungen  wesentlich  erleichtert 
wini.  Er  Hess  nämlich  den  Deckel  des  nur  wenige 
Zoll  von  dem  Gasometerrand  entfernten  Mannlochs 
losnehmen  uml  das  vorhandene  Gas  entweichen, 
bis  die  Gasoineterglocke  aufsass;  dann  führte  er 
einen  Schlauch  in  das  Mannloch  hinein,  um  das 
Wasser  aus  dein  Bassin  auszupumpen  und  requi- 
rirte  zu  dieser  .Arbeit  einige  I.^ute  eines  Maurer- 
meisters, welche  sich  bis  in  die  Nai  ht  zu  arbeiten 
bereit  erklärten.  Der  Schlosser  hoffte  nunmehr,  die 
nöthigen  Vorbereitungen  getroffen  zu  haben,  um 
bald  durch  das  Mannloch  in  den  Gasometer  ein- 
steigen uud  die  Reparatur  des  Ausgangsrohres  vor- 
nehmen zu  können  und  überliess  die  Maurer  ihrer 
Arbeit ; diesen  stattete  derObermeister  gegen  10  Uhr, 
als  er  sich  zum  Schlafen  l<^en  wollte,  einen  Besuch 
ab  und  schärfte  ihnen  möglichste  Vorsicht  mit 
Feuer  und  Licht  ein.  Nachdem  dann  die  Maurer 
gegen  11  Uhr  die  Arbeit  einstellen  wollten,  kam 
einem  derselben  der  Einfall,  nachzusehen,  wie  viel 
der  Wasserstand  in  dem  Bassin  abgenommen  habe 
und  er  leuchtete  mit  seiner  Laterne  in  das  Mann- 
loch hinein.  Die  erfolgte  Explosion  hat  zwei  der 
Leute  sofort  getödtet  und  den  dritten  lebensge- 
fährlich verwundet. 

OsnabfUck.  (Gasbeleuchtung.)  Der  Bericht 
über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde- 
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iingelegenheiten  vom  1.  April  1884/85  uuicht  Ober 
das  sUdtische  Gaswerk  folgende  Mitthuiluiigen. 
Aus  der  Chronik  für  1884,85  ist  znnarhst  hervor- 
zuheben  die  auf  der  Gasanstalt  eingerichtete  per- 
manente Ausstellung  von  Gas-Koch-  und  -Heiz- 
apparaten und  zwar  vorzQglich  Wobhe'scher  Con- 
struction.  Ausserdem  wird  angeführt:  Herab- 

setzung des  Gaspreises  für  den  Consuni  von  Gas- 
motoren, Koch-  und  Heizapparaten  auf  14  l’f.  ohne 
Rabatt , sofern  der  Consum  durch  eine  besomlere 
Gasuhr  angezeigt  wird,  Ueber  den  technischen 
Betrieb  werden  folgende  Mittheilungen  gemacht 

Gaserzeugung. 

Gasproduction cbm  975150 

Dazu  verwandte  Kohlen  ...  kg  3123000 
Somit  Ausbeute  pro  100  kg  . . chm  31,22 

Stärkste  Troduction  im  December  • 1.50870 

Schwächste  Production  im  Juni  > 28620 

Stärkste  Production  in  24  Stunden  > 5850 

> » > 1 Stunde  8.  De- 
cember 1884  cbm  290 

Schwächste  Prmluction  in  24  Stunden 

cbm  590 

Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche 


zusammen  im  Betriebe  waren  . . 27 

Durchschnittlich  waren  Retorten  im 
Betriebe 12,68 


l*riTatconsum clim  5674 

Königliches  Schloss 11 

Westbahnhof > 68-3 

Coln-Mindener  Bahnhof  ...  > 1371 

Gaswerksconsum > 124 

Btrassenbeleuchtung  . . . Laternen  5 

Dieselben  haben  verbraucht  in  Brenn- 
stunde ii  8202 

a 2fX)  1 Gas  pro  Laterne  und  Stunde 

cbm  1640 

Also  hat  eine  Laterne  im  Jahre  durch- 
schnittlich consumirt  ....  cbm  2 

Gasverlust » 233 

iri  Procenten 

Es  bestehen  nach  Ausweis  der  auf- 
gestellten Gasuhren  an  PrivatOaraiiicn  96 

Es  consumirte  durchschnittlich  jede 
Flamme  ohne  Bahnhofe  . . . cbm 

Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  . > 6u 

» » » 1 Stunde  . • ■' 

I Geringste  Gasabgabe  in  24  Standen 

cbm  8 

Durchschnittliche  Tagesabgabe  in  24 


Stunden cbm  26 

Inhalt  des  Gasbehälters  I ...  - I7i 

• « > II 1.5 


Gesammtsumme  der  Ofentage 

» » Retortentage  . . 

» • Rctortenchaigen 

Chargirt  wurden  durchschnittlich  täg 
lieh  ä 6 Chargen  Retorten  , . 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Re- 


torte und  Tag cbm 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro 

Retorte  und  Tag kg 

Durchschnittliche  Beschickung  einer 
Retorte  k Charge  . . . . kg 

Durchschnittliche  Gasausbeute  einer 
Charge cbm 


Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 


schichten ä 12  Stunden  .... 
Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Schicht cbm 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Mann cbm 

Für  100  cbm  jiroducirten  Gases  wurden 
Gaskohlen  verbraucht  ...  kg 

Gasabgabe. 

Gesammtconsum  ausschliesslich  Ver- 
luste   cbm 


894  > > . HI 25 

4628  Nach  Procenten  gerechnet  vertheilt  siel 

26141  tiasconsiiiu  wie  folgt: 

Privateonsum  ohne  BahnhOfe  ....  .58 

59,66  Consum  der  Bahnhofe 21, 

Privateonsum  und  Bahnhofe 79 

Strassenbcleuchtung 16 

Gaswerksconsum  1 

Verluste 2 


119,49 

I 

37,30 
2312 
1.335,82  I 
421,77 
32,03 

I 

950690 


Nebonproducte. 

Coke. 

Gewonnen  wurden  ...  kg  1 962  7 

.\lso  vom  Gewicht  der  vergasten 

Kohlen “ o 

Abgegeben  wurden kg  19505 

zum  Verkauf 10627 

zur  Retortenfeuerung  . . , . » 784 1 

zur  Kesselheizung  und  sonstigem  Ver- 
brauch am  Werke kg  1036 

Die  Rctortenfeuerung  beanspruchte 
demnach  von  der  gewonnenen  Coke 

•/o 
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Vergasung  von  1 Ctr.  Kohlen  waren 

fonieiiich  an  Coke  .... 

25,10 

Erzeugung  von  ItK)  cbm  Gas  waren 

forderlich  Coke 

Io? 

80,41 

Verkaufsquantum  betrug  von 

der 

)kcprodaction 

•/. 

.54,15 

■ incl.  sondtigen  Verbrauchs 

60,05 

Kt-tortenfeuerung  betrug  von 

den 

iteisten  Kohlen 

•lo 

25,10 

Verkaafsqoantum  betrug  von  den 

■rg-isten  Kohlen 

34,22 

Verkaufsciuantum  inol.  sonstigem 

erbrauchs  am  Werke  betrog 

von 

m vergasten  Kohlen  . . . 

37,34 

Theer. 

tonoen  wurden  

kg 

133622 

0 vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 

»/. 

4,21 

kiofl  wurden 

kg 

1.35336 

Amtnoniakwasaer 

de  verarbeitet  zu  BcbwefclBaurcm 
.QiiDoniak  und  betrug  die  Produc- 

»n  desselben  ..... 

19150 

0 Torden  aus  1000  kg  Gaskohlen 

ewimnen 

kg 

6,13 

Allgemeines. 

d der  Privatalmehmer  . . . 

594 

• aufgestellten  Gasuhren 

6.52 

CB  nasse  Uhren  .... 

. . 

l!-8 

trockene  Uhren  .... 

4.54 

amiDtl&nge  des  Strassenrohnietzes 

m 

31230 

oiDmtUnge  der  Zuleitungen  . 

> 

5354 

li  der  Waasertöpfe  .... 

80 

bnanten  Strassenlaternen  bei 
er  Beleuchtung 

gan 

562 

bzlber  Beleuchtung  .... 

205 

Nachtlatemen 

120 

enstiren  Gasmotoren  . . . 

5 

» Gaakocher  bei  Privaten  .300  bis  400 


Finantielle  Betriebsresaltate. 
Mrinnahme  fflr  Strassenbeleachtung  einscliliess- 
idi  Bedienung  und  Unterhaltung  der  Laternen 

M.  27  080,00 

Utkoeten  der  Strassenbeleachtung  » 23ij«j5,ll 
! Beleuchtung,  Bedienung  und 
’uerhaltung  einer  Strossenlateme 
metetalso  durchschnittlich  pro  Jahr  • 43,00 


und  rwar  für  die  gewöhnlii  he  I,atenie  M.  30,00 

für  die  78,00 

Einnahme  für  den  ganzen  OasconKniii  • 142857,57 
macht  auf  100  cbm  Consuni  . . . > 15,03 

Einnahme  für  Coke  einschliesslich 
der  Abgabe  für  Unterfeuerung  . . • 38704,40 

Einnahme  für  Theer > 7403,92 

Einnahme  für  schwefelsaurcs  Am- 
moniak   » 3.‘>18,91 

Gesammtcinnahme  ohne  Installation  > 104400,26 

Ausgabe  für  Gaskohlen 33836,75 

Ausgabe  für  Coke  zur  Retortenfeue 

rung  etc t 13667,01 

Ausgabe  für  Retorten  und  Maschinen- 
bedienung   8012,00 

Ausgaben  für  Fagknzungen  und  Re- 
paraturen   > 12708,47 

Ausgal«  für  Bedienung  und  Unter- 
haltung von  Strassenlaternen  . . • 7176,02 

Gesammtausgaben,  einschliesslich  Ar- 
beitslohn, Gehalte,  Zinsen  und 

Amortisation > 120242,54 

macht  auf  100  cbm  Consnm  . . . • 12,65 

Betriebsüberscbuss  excl.  Installation  > 74247,72 

UeberscbuBs  aus  dem  Installations- 

geschkfte 1 224,23 

Ueberweisnng  an  die  Stadtkasse  aas 
den  UebcrschOsscn > 42980,00 


Ausgaben  für  Erweilcnmg  des  Stras- 
senrohrnetzes , für  neue  Strassen- 
laternen, neue  Gasmesser  und  neue 


Apparate  am  Werke,  welche  an- 
geliehen wurden > 8279,97 

Extraamortisation  aus  dem  Betriebs- 

Überschuss«'  > 32491,96 

Anlagekapital >1048124,67 

Schuldenbestand  am  31,  Marx  1885  . > 245406,06 


Anlagekapital  der  Ammoniakfabrik 
Schulden  darauf 


11351,54 

6105,39 


Die  Gaskohlen  haben  durchschnittlich 
pro  Doppelliulung  von  200  Ctr.  lex» 
hier  gekostet 108,45 


Seit  dem  1.  Januar  1879  ist  der  allgemeine 
Uaspreis  von  18  Pf.  ermUssigt  auf  17  Pf. 


Diese  Rabattscala  ist  am  1.  October  1884 
wie  folgt  festgesetzt  worilen: 


Bei  einem  Consum 

von  1001  bis  2000  cbm  4°/«  macht  netto  16,32  Pf. 

. 2001  > 4000  > 5»/.  « > 16,15  > 

> 4001  > 8000  > 6*,'o  . > 15,98  > 
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St&Ustisohe  and  flnansielle  Mittheilun^^n. 


Bei  einem  Consum 

Bei  IWX)1  bis  120(XJ cbm  7®/o  macht  netto  lh,Sl  I*f. 
> 12U01  . 20m)U  • 8®/o  » \bM  • 

. 'JüOOl  » 40000  . 0*.o  > . 15,47  > 

über  4(KKX)  . lO®/a  » • I5,:i0  > 

SiMt  1.  Juni  1884  ist  der  Gaapreis  tür  den 
aog.  Tiigesconsum,  d.  i.  für  den  Consum  von  Gas- 
motoren, Gas -Koch-  und  Heizapparaten,  sofern 
dieser  Consum  durch  eine  dafür  separat  einge- 
schaltete Gasuhr  augezeigt  wird , auf  14  Pf.  pro 
f'ubiWmeter  ohne  Rabatte  festgesetzt  worden,  um 
den  Tagesconsum  zu  steigern 

Wien.  (Klektrische  Beleuchtung.)  Unter 
dem  Wirsitze  des  Magistratsdiri'Ctors  Bit t mann 
fand  am  9.  Februar  eine  ausseronlentliche  Sitzung 
des  Magistrats  zur  Benithung  über  die  verschie- 
denen Anträge  zur  Kinfühning  einer  elektrischen 
Beleuchtung  statt.  Nach  einer  uns  vorliegtmden 
Mittheihing  stellte  der  Magistrat,  entpreehend 
dem  Referat  des  Ratbes  Schelle  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Verwendung  der  Elektricität  zu 
Beleuchtungszwocken  sich  noch  im  «Stadium  des 
Experimentes  befindet,  dass  ferner  die  (Tcmeinde 
zwar  soweit  es  in  ihrer  Competenz  liegt,  jedoch  unter 
Wahrung  ihrer  Interessen  derlei  Unternehmungen 
fördern  soll,  aber  nicht  berufen  sein  kann,  selbst 
sich  in  gewagte  Unternehmungen  einzulasseu,  fol- 
gende Anträge:  1.  Die  Ausführung  des  in  der  Ge- 
mcinderuthssiUung  vom  3 November  1885  ange- 
nommenen Antrages  des  Gemeinderathes  A.  Riss, 
im  Punktei  lautend:  >DerGomcindcrathbeHchliesse 
im  Principe  die  Errichtung  von  Centralstellen  für 
Elektricität,  und  zwar  sowohl  für  8trassenl:»eleuch- 
tung,  als  auch  für  andere  Zwecke«,  wäre  in  su- 
spenso zu  belassen.  2.  Es  wären  daher  alle  auf 
die  Errichtung  von  elektrischen  Centralstellen  durch 


// 


/ 


die  C/Ommune  abzielenden  Anträge 
und  zwar  a)  die  Verwendung,  resp. 
der  b<‘reits  lH*stebenden  Anlage  für  eh* 
leuchtung  im  neuen  Rathhanse  zum 
Beleuchtung  des  neuen  Burgtheaters 
Errichtung  einer  eigenen  F^rzeuguiigssUI 
tricität  im  neuen  Rathhause  für  diese 
haupt  für  externe  Zwecke  (Antrag  dei 
rathes  Riss);  b)  die  Verwendung  des  ^ 
hausc^s  (Antrag  Riss);  dann  einer  Baö  I 
der  Arua  des  alten  Polizeigefangenhaiii  I 
einer  Parcelle  auf  der  Area  des  8t.  Anni  1 ^ 
ferner  einer  Purcelie  am  Salzgries,  i 
einer  Purcelle  gegenüber  dem  «41 
Scliluclithause  (Anträge  des  StadtbuuumI 
die  Verwendung  der  disponiblen  Grund«  j 
Si'hlaohthHUse  zu  St.  Marx  und  auf  d^ 
Gum|.eudorfer  Schlachthauses  (Antraj 
nieinderatbes  II.  v.  Neumann)  zur 
einer  Centralstutiou  ist  ebenfalls  abzulel|i 
Benutzung  der  Wasserkraft  der  Donau 
der  elektrischen  Beleuchtung  (Antrag 
d)  die  Verhandlung  mit  der  Firma  G 
dann  die  Einberufung  einer  Expertisej 
Beschaffung  eines  Credites  von  1 Mill 
die  sofortige  .Aufnahme  eines 
(Anträge  des  Stadtbauamtes)  sind  el)ei  ^ 
lehnen.  3.  Mit  der  Firma  Siemens  «J 
wäre  auf  Grund  ihrer  Oöferte  und  mi(  , 
auf  die  Ausführungen  des  Stadtbauamt 
Keferenten  zu  verhandeln  Endlich  4 
vatunternehmiingen  überhaupt  unter  Wi 
Interessen  der  Gemeinde  zur  Errichtung 
tralstationen  behufs  Erzeugung  und  V 
der  Elektricität  für  Beleiichtiingszweeke 
Diese  Anträge  wenieii  dem  Gemeind^ 
Genehmigung  empfohlen. 
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Dauerversuche  mit  elektrischen  Glühlampen. 

Von  Wilhnlm  Siemen». 

Unter  «Jeni  Titel  »Verbesserungen  in  dem  \ut/.efTeet  der  Glüldatnpein  liat  Herr  Willielni 
mens  vor  einiger  Zeit  in  der  Elektrote<-hn.  Zeitse:hr.  issr.  (Oet.  und  ^■ov.^  eine  Abimnd 
i veröfTcntliclit,  welche  nicht  nur  ein  iiiteresaanh'B  Bild  von  den  FortscliritUn  der  letzten 
re  in  Bezug  auf  die  Herstellung  der  Kohlenfäden  für  Glühlani|)cn  gibt,  sondern  auch 
;ehende  Mittheilungen  über  das  Verhalten  der  Glühlampen  hei  längerem  Gebrauche  liefert, 
ist  schon  lange  liekannt,  dass  die  Glashülle  aller  Glühlampen  nach  längerem  (iehrauche 
mit  einem  schwarzen  oder  braunen  .\nliug  bedeckt,  wodurcli  dieselben  mehr  oder 
iger  an  Lichtstärke  einbüssen,  man  hat  sich  jedoch  bisher  noch  nicht  über  die  Grosse 
Lichtverlustes  und  über  den  specielleren  Verlauf  der  beim  Gebrauch  der  Lampen  Blatt- 
enden Vorgänge  Rechenscliaff  gegeben.  In  letzter  Zeit  sind  zwar,  wie  w'ir  in  d.  Journ, 
1 No.  ö S.  1-ls  kurz  berichteten,  Dauerversuche  mit  Glühlampen  verschiedener  Systeme 
«teilt  worden;  gegen  die  Zuverlässigkeit  jener  Messungen  sind  jedoch  von  verscliie- 
•n  Seiten  Einwendungen  erhoben  worden , so  dass  eine  gründliche  Erörterung  dieser 
;c  an  Hand  eingehender  Versuche  eine  fühlbare  Lücke  in  utiserer  Kenntniss  der  Glüh- 
lH_deuchtung  ausfüllt.  Wir  gehen  deshalb  naclistehend  den  auf  die  Dauerversuche  mit 
ilanipen  bezüglichen  Thcil  der  obengenannten  Abhandlung  nacli  einem  vom  Verf.  gefäl- 
eingesandU'n  Separatahdruck  wörtlieli  wieder. 

l*)s  ist  bekannt,  da.ss  alle  Glühlampen  nach  längerem  Gebrauche  etwas  hehlakcii  und 
irch  allinälilich  an  Lichtstärke  einbüssen.  Vielfache  hei  Siemens  A Halske  in  die.ser 
tung  angestelltc  Versuche  haben  nun  den  strengen  Nachweis  gebracht,  dass  man  cs 
mit  einem  grossen  und  allgemeinen  Gebrechen  des  Glühlichtes  überhaupt  zu  thun  liat. 
rgab  sich,  dass  die  Glühlampen  nach  längerer  normaler  Benutzung,  z.  H.  während  eines 
aunies  von  WK)  Stunden,  eine  viel  grössere  Einbussc  an  Licht  und  eine  erheblich  grössere 
iiinderung  des  Nutzeffects  (gegenüber  dem  anfänglichen)  erlitten  hatten,  als  nach  dem 
dien  Glaulien  zu  erwarten  war. 

urnAl  f&r  Gubeleucboizic  und  WMwrreiiorgung.  7a 


Digitized  by  Google 


194 


DiuierviTsui'lie  mit  eU-ktriadHii  GIüIiIuiiiih'ii 


Die  Erfahrungen  erstreckten  sich  zunächst  auf  die  Siemens  ik  Halske’sehen  (ilühLunpe 
Anfunglich  musste  die  Befürchtung  Platz  greifen,  dass  es  sich  liier  um  eine  l^es>onder>-  m 
un venneidliche  Schwäche  der  in  Kohlenwasserstoffen  jiräparirten  Kohlenfäden  Inindli-,  i 
es  nicht  zu  verkennen  war,  dass  diese  lainipen  nach  längerem  Gebrauch  ein  wesenüi 
trüberes  Licht  ausstrahlten,  als  es  z.  B.  bei  laiinpen  mit  unpräimrirten  Kohlenfäden  d 
Fall  war.  Viel  mochU’  allerdings  zu  diesem  uUgün.«tigen  Effect  der  Umstand  boigvlTAf 
haben,  dass  die  Beblakung  bei  jenen  lampen  ein  schwärzliches  Aussehen  hatte,  währe 
z.  B.  die  Edison-Beblakung  einen  mehr  bräunlichen  Charakter  hat,  so  das.«  der  rkia 
schliesslich  schliinnier  als  die  Wirklichkeit  war, 

.Jedenfalls  aber  erschien  es  dringend  erforderlich,  in  dieser  Richtung  noch  wctsiitlk 
Fortschritte  zu  machen.  Aus  den  unten  niitgetheilten  Tabellen  und  Curveii  lässt  sieb 
sehen,  dass  die  Bemühungen  keine  vergeblichen  waren.  Ich  kann  nicht  im  Näheren  dan 
eingehen,  die  einzelnen  Stadien  des  wesentlich  modificirten  und  verbes.scrten  Verfahre 
nach  welchem  die  Siemens  A Halske’schen  Glühlampen  uunmelir  hergestellt  werden,  t 
einanderzusetzen.  Die  Aenderungen  berührten  fast  jeden  Tlieil  der  Fabrikation,  so  i 
aus  diesen  Versuchen  eigentlicli  eine  ganz  neue  Lampe  hervorgiug.  Eine  besonder.s  widil 
Bedingung  des  tielingens  lag  dabei  in  der  Herstellung  eines  möglichst  vollkoiuiucnei: 
cuuins.  Ein  Schritt  vorwärts  in  dieser  Richtung  ist  namentlich  durch  die  neue  der  Fit 
Siemens  iV  Halskc  jmtentirtc  Verbindungsweise  der  Kohlenfäden  mit  den  l’lalindrjh 
gemacht  worden,  und  dies  insbesondere  dadurch,  dass  es  möglich  wurde,  die  verdkti 
Kohlenenden,  die  so  schwer  von  den  letzten  Lufltheilchen  zu  befreien  sind,  ganz  fortzulas.- 
Die  Verbindungsweise  wird  nun  in  der  Weise  bewirkt,  dass  die  Hachgehämiiierten  Ew 
der  Platindrähtc  in  engen  Spiralen  um  die  nicht  verdickten  Kohlenenden  herumte! 
werden.  Um  eine  innige  Verbindung  zwischen  Platin  und  Kohle  zu  erzielen , winl 
Verbindungsstelle  mit  einer  galvanischen  Verkupferung  oder  Vernickelung  V>i-deckt. 
dingung  aber  ist,  dass  die  obersten  V'indungen  der  Platinspiralen,  da  wo  sie  ilcr  gläher. 
Kühle  zunächst  liegen,  von  dem  galvanischen  Niederschlage  frei  bleiben.  Auf  diese  \\i 
ist  es  ermöglicht,  dass  das  Platin  trotz  der  unmittelbaren  Nähe  der  glühenden  Kohle  m 
selbst  glühend  wird  und  deshalb  eine  Gcfabr  der  Verflüchtigung  nicht  vorliegl. 

Um  die  gewonnenen  Resultate  zu  veransehaulicheu,  gebe  ich  im  Nachfolgenden  *äi 
durch  Diagramme  illustrirte  Tabellen,  welche  die  Ergebnisse  sorgfältig  angcstellter  Dan 
versuche  enthalten.  Die  Dauerversuche  erstreckten  sich  vorläufig  nur  auf  lOken 
Lampen  zu  ungefähr  liiuVolt.  Die  Lampen  waren  täglich  ungefähr  neun  Stunden  in  e 
tinuirlichem  Betriebe.  Da  es  sehr  wichtig  war,  während  der  ganzen  Betriebsdauer  an  < 
Lampen  stets  eine  con.stante  Spannungsdifferenz  zu  bewahren  und  um  zu  dic.scni  Behufe  etwa 
Unregelmässigkeiten  im  Gange  der  Dampfmaschinen  möglichst  zu  eliminiren,  so  wunle 
Api>arat  in  den  Stromkreis  geschaltet,  der  automatisch  durch  Ein-  und  .kusschaltans 
Widerstand  in  den  dünndräliligen  Schenkelkreis  der  Gleiclispannungsmaschinc  eine  zienJ 
gleichmässige  Siiannung  an  den  Lampen  aufrecht  erhielt.  Die  grösste  beobacht<;te  Spannoi 
dirterenz,  die  bei  momentanen  Schwankungen  der  Betriebsmaschine  vorübergcliend  beolucJ 
wurde,  Iretrug  3 \'olt. 

Die  Versuche  wurden  mit  laimiien  von  präparirten  (nach  ilem  neuen  Sun 
ik  Halske’schen  W-rfahreu)  und  u n p räp a r i r tc n K oh  1 en f ädc n angestellt,  und  es  k<-c 
ein  durchaus  und  specilisch  verschiedenes  Verhalten  dieser  beiden  Lamiiensorteu  beotod 
werden.  Allerdings  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  das  verschjed 
Vi-rhalten  dieser  Lam|ien  ganz  allein  auf  die  verschiedene  Art  der  Kohlenfäden  zuräd 
füliren  ist.  Denn  wenn  cs  auch  an  sieh  am  correctesten  gewesen  wäre,  um  alle  XcIks» 
stände  möglichst  übereinstimmend  zu  machen,  d.ass  beide  Lanipen.sorten  auf  gsinz  eki 
Weise  hergestellt  wurden,  so  musste  doch  davon  abgesehen  werden,  um  andere  und  viella 
noch  grössere  Fehlertiuellen  zu  vermeiden.  Denn  die  richtige  Behandlungsweisc  eines  ut 
Kohlenmaterials  kann  nur  auf  Grund  vielfacher  und  langer  Erfahrung  allmäldich  gefun 
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den,  und  diese  Erfahrung  stand  in  Bezug  auf  unprüparirte  Kuhlenfiiden  hier  niclit  zu 
•ote.  Ks  erschien  daher  am  zwecktniissigsten,  für  diesen  Theil  der  Versuche  ainerika- 
che  Ed  i8on-J,anipen  zu  benutzen,  welche  einen  Faden  aus  verkohlter  Banihusfaser 
rechteekigeni  Ifuerschnitte  besitzen. 

Die  Messungen  erstreckten  sich  über  einen  Zeitraum  von  Stunden  und  wimlen  in 
•rvallen  von  lOO  Stunden  in  Bezug  auf  Lichtstärke,  Stromstärke  und  Spannung  ausgeführt. 

Die  Tabelle  I enthält  zunächst  diejenigen  Messungen,  welche  an  jo  10  Lampen  mit 
[«rirten  und  unpräparirten  Kohlenfätlen  ausgeführt  wurden.  Die  notirten  Werthe  sind 
■snial  die  Mittelwerthe  aus  den  Messungen  der  je  10  Lampen.  Die  Lampen  brannten 
diesen  V'ersuchen  mit  ihrer  normalen  Spannung,  bei  der  sie  ihr  normales  Licht  von 


Kerzen  geben  sollten. 

Tabelle  1 

• 

1 « 

z ** 

5 .5  *© 

UI 

Lichtstürke 

in 

Xonnal- 

korzen 

liüii 

1 

Bemerk  u ii  ^ e n 

A.  Lampen  mit  unpräparirten  Kohlenfäden. 

{t 

•j»; 

»>,710 

19,9 

215 

Nach  50  Stil,  l Laui|>e  geplatzt. 

IW» 

9»5 

0,ii74 

1.5,7  1 

178 

» 2SÜ  t I » » 

Hw 

'.»»: 

0,tiö6 

14,;t 

1Ü7 

> 050  > 1 > * dun‘liirel>ruiiii(. 

M» 

;»« 

0,Ü5I 

13,8 

löO 

Die  übrigen  7 iaainjKMi  m>cli  vorbumleii. 

Hw 

'.tl! 

0,»i50 

1.1,2 

1.55,5 

Mtii 

'.m 

1 

12,9 

155 

ÄJi» 

9»; 

o,t>;i2 

12,2 

148 

flil 

'.»»: 

o,K3o 

11,1 

i;t5 

(Mf 

!»»; 

0,6.!o 

11,0 

131 

B.  Lampen  mit  präparir 

ten  Koblenfädtui. 

tu; 

0,550 

1 7,5 

244 

J)ie  10  Lan^K'ii  beim  SSeliluf^  des  Veisiic  beK 

II» 

•Ml 

t),.5.50 

17,5  I 

244 

ii«x*h  vorliandeii. 

Ut 

0,.5.50 

17,5 

244 

41» 

0,544 

17,0 

2.39 

4«l 

'.»♦■) 

0,544 

lti,5 

232 

411 

o,.54»l 

15,9 

225 

tnt 

*.»« 

t>,.535 

15,1  »5 

215 

m 

9t: 

0,.528 

14,5 

21.3 

INI 

9« 

0,52« 

1 14,5 

213 

Kh 

ergibt  sich 

aus  Tabelle  A für 

Lampen  i 

mit  unprüpiirirb'ii  Ktdilenriuli-n , ibuss  diu 

Ue  1 

Differenz  in 

der  Lichtstärke  8,9  Kerzen 

betrügt,  chun»  die  I.um|>en  wülireiiil  der 

•'tuiiden  ini  Mittel  mit  i:!,riH  Kerzen  und  mit  einem  mittleren  NutzelTcrete  von  15'.», 1 Normal- 
en für  die  elektrische  l’ferdcstärke  lirannUm.  Am  Kmle  der  Messungen  betrug  der  Niitz- 
t nur  noch  »l-»,:!*/«  von  dem  anfänglichen,  war  die  Lichtstärke  auf  55,.T/ü  ihres  Anfangs- 
hes  henibgegangen  und  zeigte  iler  NVitlerstand  (heiss)  eine  Zunahme  von  12,7“  ». 

Nach  Tabelle  B Ijeträgt  die  grösste  Differenz  in  der  Lichtstärke  bei  laimpen  mit  präpa- 
D Kohlcufä<lcn  drei  Kerzen.  Die  launpen  brannten  im  .Mittel  mit  einer  Lichtstärke  von 
I Nonnalkerzen  und  einem  mittleren  Nutzcffecte  von  2;tO,l  Normalkerzen  für  die  elek- 
he  Pfenlestärke.  Der  Nutzeffect  hatte  sich  im  Laufe  der  WJO  Stunden  auf  Ö7,:i  “•« 
lindert,  die  Lichtstärke  auf  82, D*/»  ihres  anfänglichen  M'erthes.  Die  Widerstandszimahme 

igt  ■' 
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Diese  Ergebnisse  werden  in  anschaulicher  Weise  durch  die  iin  Diagnuniu  (Fig.  5M)in 
bellel  entworfenen  Curven  illustrirl.  Als  Abscissen  sind  die  Brennstunden  gewiililt,  als  0 
die  Nutzeffecte  oder  die  Anzahl  Normalkerzen,  welche  von  einer  elektrischen  I’ferdekrafte 
werden.  Die  Gestalt  der  Curven  zeigt  auch  insofern  einen  charakteristischen  Unti- 


naiierversurlie  mit  elektrischen  (ilohlampen. 


Ki(t. 


als  hei  den  niehtj)rüparirten  Kohlenfaden  diT  NutzelTeet  in  der  ersten  Zeit  verhältn^sni 
schnell  ahniniint,  während  gerade  an  dieser  .Stelle  die  präparirten  Kohlen  eine  viel  gl® 
üonstanz  zeigen. 

Es  war  nun  von  Interesse,  etwas  weiter  zu  verfolgen,  wie  sich  die  Ireiden  IvaniisnM 
wohl  verhalten  würden,  wenn  man  clie  Versuche  mit  höherem  Anfangsuutzeffect  anrt 
Es  wurden  wiederum  von  jeder  Sorte  zehn  Stück  in  Betrieb  gesetzt  und  die  20  IjH 
zusammen  von  einem  gemeinschaftlichen  Stromkreis  aus  ge.sj>eist.  In  der  uachfulgM 
Tabelle  II  sind  ebenfalls  nur  die  .Miltelwerthe  von  je  zehn  I.aimpen  angegeboii. 
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A.  Lampen  mit  unprftparirten  Kohlenfäden. 


0 

1))0 

) ),)l«7 

2l,2;i 

2;V.) 

Nach  fKM)  St*!.  imiiinU*  1 LAm}»c  *!urtk; 

tot) 

DMI 

)),);)>); 

l.'i,7 

17.1 

Liiinpcn  warun  biüm  i'ikMai 

20)1 
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0,G)!)i 
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VrreuchcB  iiocli  vorhauduu. 
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100 

)),);.^)3 

1 1,7 

d;.') 

.'iOÜ 

KN) 

)),)I4)) 

i:t,7 

l.')7 
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B.  Lampen  mit  präparirten  Kohlenfäden. 

Alle  Hl  Laint>en  waren  l»eiin  Si'hluaa  dea  Ver- 
8iieh<‘8  iHM-h  vnrluiiiileii. 


IUI 

0, 

25,1 1 

;u;t 

IUI 

I l.öäl  1 

22,5  1 

:ii  N 1 

KKI 

0,'irsi 

22,0 

2;io 

IUI 

0,.')48 

21,0 

282 

UNI 

0,r>47 

20,0 

270 

UNI 

0,540 

18,6 

251 

UNI 

0,545 

17,1 

2:«i 

UIO 

0,540 

16,0  1 

218 

UNI 

0,5;!2 

15,.T 

210 

1 

BeenrÜgunp  «lieses  Vt 

'rsuehes  mit 

unjir 

auf  57,1%  und  die  LicbtMtärke  auf  51,5%  iliren  Anfan^wiTtbes  lienibgeganfien. 
ite  Differenz  in  der  Lichtstärke  heträjrt  11,75  Kerzen,  die  mittlere  IdchtHtärke  während 
Stunden  belief  sich  auf  I t,‘.i4  Kerzen,  <U;r  mittlere  Niitzeffect  auf  107,7  Normalkerzen 
die  cJektrißelie  Pferdestärke.  Die  Widerstandszunahnie  ladrägt  10, H%. 

Vergl  eicht  man  iliecc  Rc8ultat('  mit  fletien  in  Tabelle  1 A,  so  muss  man  die  letzteren 
des  etwas  “eringeren  mittleren  NutzefTectes  doch  für  günstiper  halten,  weil  die  Ah- 
ihme  des  Lichtes  nicht  nur  geringer,  sondern  auch  besonders  stetiger  ist. 

Hier  tx-triigt  die  grösste  Differenz  in  der  lächtstärke  ü,7  Kerzen,  die  Widerstandszn- 
June  ist  •i,«“'.;  die  mittlere  Lichtstärke  während  der  Wrsuchsdauer  belief  sich  auf  l'.t,t>7 
erzen,  der  mittlere  Nutzeffect  auf  2(!l,l  Normalkerzen  für  die  elektrische  Pferdestärke.  Na<di 
V Hrenii.stundcn  hatt<?  der  Nutzeffc’ct  noeh  ti.'i,!“/«  seines  ursprünglichen  \\'<‘rthes,  währenil 
e Lichtstärke  auf  61, 2V»  ihres  Anfangswertties  herabgegangen  war. 

Das  Diagramm  (Fig.  60)  zu  Tabelle  II  i'rläutert  diese  ^'erhältnissc  iu  gleieher  Wei.se, 
,e  es  oben  durch  Diagramm  (Fig.  ;'i9)  geschah. 

Bei  einer  Vergleichung  der  Curven  IB  und  II B (präparirte  Kohlenfäden)  ergibt  sieh 
nächst,  dass  man  hei  letzterer,  wo  der  AnfangsnutzetTcct  .‘140  Normalkerzen  für  die  elek- 
■sche  Pferdestärke  beträgt,  einen  besseren  mittleren  Nutzeffeet  erhält  als  hei  der  ('urve  I B. 
) der  Nutzeffect  mit  244  Kerzen  für  die  Pferdestärke  beginnt.  Die  mittleren  Nutzeffeete 
rhalten  sich  wie  264,1:2:10,1  oder  wie  lut  : 87,1. 

Die  Cnrve  I B zeichnet  sich  jetloch  ihrerseits  durcli  eine  bei  Weitem  grössere  Con- 
inz  und  Gleichförmigkeit  aus.  Wenn  auch  ganz  davon  ahgescheu  würde,  dass  in  l’eher- 
ifitinmiung  mit  Curve  I B gefertigte  Lampen  offenbar  viel  länger  halten  würden,  als  solche 
eil  IlB,  80  war  es  doch  für  die  Firma  Siemens  \ Ilalske  allein  schon  deshalb  nicht 
eifelhaft,  dass  Lampen  nach  Curve  IB  rationeller  sind,  weil  eine  Verminderung  der 
•litstärke  bis  auf  61°  . des  Anfangswerthes  für  die  Praxis  als  nicht  zulässig  erscheinen 
nn.  Eigenthünilieh  ist  übrigens  der  Umstand,  dass  innorlialb  derselben  Brenndauer 
S ) Stunden)  die  Widerstandszunahnie  hei  den  höher  erhitzten  Lumpen  (Tuhelle  II A und  11  B) 
ringer  ist  als  hei  den  weniger  erhitzten  (Tabelle  lA  und  I BV  Es  folgt  «lanius,  das.« 
r N’erniinderung  der  Lichtstärke  im  ersteren  Falle  in  höhenmi  Maiis.se  auf  tlie  Behlakung 
schieben  ist,  als  im  letzteren.  Der  Hauiitgriind  der  Liclitvermindernng  liegt  jisloch  in 
en  Fällen  in  der  Erhöhung  des  Widerstandes. 

Die  (Xirven  lA  und  II A (niehtpräparirte  Fäden)  frappiren  besonders  durch  ihren 
cnthümlich  unstetigen  Verlauf  Es  ist  nanicntlieh  iilierraseliend,  da.ss  trotz  der  .sehr  ver- 
liclenen  Anfangswerthe  der  NutzelTeiäc,  bereits  nach  einer  Hrenndaner  von  lut  Stunden 
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Danervereiicho  mit  elektrischen  GlOhlampcn. 


eine  ziemlich  vullstänüitte  AnniUierung  errei<-ht  ist.  Der  NutzefTect  belief  sich  in 
Fallen  nach  lOo  Stunden  auf  etwas  weniger  als  180  Kerzen  für  die  elektrische  Ifeitia 
wfihrend  die  entsprechenden  Anfangswerthe  2t>0  und  22o  waren.  Zur  weiteren  Aufl 


riK.  <!(> 


dieser  Verhältnisse  schien  es  geboten , das  Verhalten  <h'rartiger  Lampen  hei  noch  biÄ 
Fadentemperatur  oder  bei  noch  höherem  Anfangsnutzeffeete  zu  untersuchen. 

Dieser  Versuch  wurde  mit  zehn  ljini)ien  angestelll  und  wiedcTUin  die  Mittel 
Messungen  iler  einzelnen  Lam|>en  in  die  Tabelle  eingetragen.  Da  es  hier  haiiptiäA 
darauf  ankain,  das  anhingliche  Verlialh-n  iler  Lamj>en  zu  studiren,  so  wurden  dicWisi 
naih  einer  Dauer  von  HH>  Stunden  ahgehroehen.  Die  Me.ssungen  fanden  dagegen  ulk* 
Stuntlen  shitt. 


Fl*  <11 
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Tabelle  III. 


3 i 

V 

Spannung 

in 

Volt 

■<  1 

1 in 

Normal- 
kerzen 

3 © ä 

*•  C .2  *1? 
ü © i;  ^ « 

:5| 

Äfesl 

e i. 
y “ 

Bemorkiin^fcn 

Lampen  mit  unpräparirten  Kohlenfäden. 

\ > 

iir> 

o,Hr,;i 

44,2 

328 

Nach  11  Std.  *10  Min  1 Lam|>e  (lurrli^rbrannt. 

1 1" 

11.^ 

0,817 

38,5 

.303 

* 22  > 1 l.»atnpo  linrcligebrannt. 

‘31 

iir. 

0,808 

33,5 

2li5 

> 2t>  » 1 » » 

r :»<  1 

ii;. 

o,80i; 

31,5 

251 

> • 1 » I 

t<) 

115 

ii,8ih; 

2il,l 

231 

Die  fllirigen  <1  l.ani|icn  noch  vorhanilen. 

.-Ht 

11.5 

o,8or, 

2i;,4 

3 nt 

t r«<i 

115 

0,8(h; 

2li,o 

2011 

70 

115 

0,81  h: 

25,:i 

201 

>41 

115 

0,801 

21,1 

1!12 

tMl 

115 

0,7i»;i 

22, H 

181 

Ino 

115 

1 1,7»5 

20,7 

175 

Der  Verlauf  der  Curve  III 

zeigt, 

dass  auch 

in  diesem  Falle  di'r  NutzelTect  nach  un- 

!^ir  II 0 Stunden  auf  deii8elf)en  Betni};  lieral>(;efriint;<'n  war,  wie  liei  den  t'urven  1 
tod  II  A 


Tabelle  IV. 
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i 3 ? 

a 1 1 -sg 

%a%  a .5  c e 

w g 

^ V w ^ 

Ii  0 in  <•  r k n n i»  ii 

^ ^ t 

ff. 

Lampen  mit  unpräparirten  Kohlenfäden. 


O 

123 

0,932 

(i8,4 

138 

Nach  (1  Stil.  12  Min.  l I.:iiii|h>  iliireligelirannt. 

1 

123 

0,929 

(14  ,(1 

112 

1 8 » (>  > I ■ » 

o 

123 

0,929 

(10,0 

38(1 

. 8 . 15  . 1 

• 1 

123 

0,930 

5(1,9 

3(10 

> 8 • 211  > I . 

1 

123 

0,921 

49,9 

323 

. 12  . 12  . I . 

.10,1  1 . 

r» 

123 

0,922 

4.5,1 

293 

> l«  > 4 • 1 > ■ 

Narli  13  Stil,  wan'n  all«*  ti  Lam|MMi  iliin*h- 

i; 

123 

0,924 

12,8 

277 

^i‘l>raiint. 

7 

133 

0,910 

.39,9 

2(12 

H 

12.3 

0.9(17 

38,9 

2.57 

*1 

123 

0,885 

3(1,5 

25(1 

ln 

123 

( 1,88«  1 

3(1,3 

247 

1 1 

123 

(1,880 

34,(1.'.' 

235 

12 

12.3 

1 1,88(  1 

33,7 

22'.( 

i:j 

12.3 

1 1,8(10 

31.9 

222 

Sr’hliesslieh 

wurde  noch 

aus  einem 

letzten 

DautTVorsucIto  boi  nocli  mehr  iTltohtom 

nfiingsnutzeffocte  der  Verlauf  der  Curvc  IV  erniittelt.  Die  entspreehende  Tabelle  IV  <:ilit 
ie  Mittel  aus  den  Mps.'Uin^ien  von  seehs  Lanipen.  Die  llallliarkeil  der  l.ainpeii  war  ent- 
fvreeheiid  der  liühcreii  TempenUur  der  Kolilenfiidcn  eine  nur  g<'riii}'i‘,  da  liereita  naeli 
:!  Stiin<l<'ii  die  letzte  der  sechs  l.ani|H'ii  durchlirannte.  De.shalh  fanden  auch  in  diesem 
alle  die  Messungen  stündlich  statt. 
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nauervonmrhp  mit  elrktriwiien  filflhlami)en. 


Der  Verlauf  dieser  Curve  IV  lässt  eine  so  erhebliche  Verminderuiif:  des  Nutiefft<iBi 
den  wenigen  Stunden  erkennen,  dass  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  nach  100  Stundrad 
Nntzeffect  sicher  nicht  griisser  gewesen  wäre  als  in  ilen  Fällen  lA,  II A und  III,  !J 
ilie  laiiniten  so  lange  gehalten  hätU>n. 


Fl*,  nj. 

Fasst  man  die  an  eien  Lampen  mit  unpräparirten  Kohlettfäden  erhaltenen  UeMKi 
zusammen,  so  kommt  man  zu  der  Sehlussfolgerung,  dass  es  keinen  Zweek  hat,  diese  l4Uf 
mit  einem  höheren  Anfangsnutzeffect  auszugeben  als  mit  ungefähr  170  Nomialken« 
die  elektrische  Pferdestärke.  Somit  hat  sich  auch  die  Hasis  für  jene  Berechnungen,  die  ( 
Zweck  haben,  je  nach  dem  Preise  der  Iaun)>en  die  geeignetsten  Werthe  für  deren  Lin 
datier  und  NutzetT(>ct  zu  ermitteln,  als  vollkommen  trügerisch  erwiesen. 

Aus  den  Curven  B ergibt  sich,  dass  das  erfahren,  nach  welchem  die  Siemens  & Hzli 
sehen  Glühlampen  bergestellt  werden,  ein  zweckmässiges  ist  und  grosse  Vortheile  gfw 
Während  früher  nur  nachgewiesen  war,  dass  diese  Lampen  bei  gleicher  Temperatur  eins 
ökonomischeres  Licht  ausstrablten  als  Lampen  mit  unpräparirten  Kohlenfätlen , so  h* 
die  jetzigen  Versuche  festgestellt,  dass  iliesen  I<anipen  auch  in  besonders  hohem  MaasK 
Fähigkeit  iimewobnt,  ihren  hohen  Nntzeffect  während  der  üblichen  Gebrauchsztüt  auf« 
zu  erhalten  und  ein  gleichförmiges  Licht  zu  bewahren. 

Es  war  schon  oben  erwähnt,  dass  die  Siemens  & Ilalsko'schen  I/ampcn  zu  I'*' ' 
und  llj  Kerzen  nach  Vorschrift  der  Curve  IB  hergestellt  werden,  und  nicht  nach  CumlJ 
obwohl  hier  der  mittlere  Nutzeffect  etwas  besser  ist.  Es  ist  hier  wohl  der  Ort,  die  B« 
kung  einzuschalten,  dass  neuerdings  Lampen  verschiedener  Systeme  auf  den  Markt  gehn 
werden,  deren  ungewöhnlich  hoher  Nutzeffect  gerühmt  wird.  Der  Nutzeflect  winl  auf  J 
auch  auf  2'b  Volt-Ampere  für  die  Normalkerze  angegclien.  Die  Eigenschaften  solcher  laB 
zu  pio  Volt  und  l»>  Kerzen  könnten  bestenfalls  durch  die  Curve  II B dargestellt  wai 
Drückt  man  die  bisher  in  Normalkerzen  für  die  Pferdekraft  angegebenen  Nutzeffecte  ili 
Curve  in  Volt-Ampi-re  für  die  Normalkerze  aus,  so  erhält  man  für  den  AnfangsnuUd 
2,1*  Volt-Ampöre  für  die  Normalkerze,  für  den  mittleren  NutzelTect  2,s,  während  sidli 
die  Curve  I B (Normalcurve  für  die  Siemens  ik  Ilalske-Lampe)  die  entsprechenden  W« 
auf  ;i,l  und  .3,d  stellen.  j 

Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist,  da.ss  die  sog.  i”  i Volt-Ainpere-lAiniien  von  li 
reichender  Haltbarkeit  sein  könnten,  so  dürfte  doch  aus  dem  Gesagten  klar  geworden* 
dass  es  zweckiniu«sig  ist.  nicht  unter  drei  Volt-Ampere  für  die  Normalkerze  heruulfl 
gehen.  I 
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Dieae  Bemerkung  muss  jedoch  einstweilen  hesoliränkt  blcilien  auf  die  16-Kerzenlampen 
1 lOi)  Volt  und  alle  diejenigen  I>ampen,  deren  Kohlenfäden  von  noch  geringerem  Quer- 
;hnitte  sind.  Es  hat  sich  nämlich  gezeigt,  dass  das  beschriebene  Verfahren,  die  Kohlen- 
iden  zu  präpariren,  sich  noch  besser  für  dickere  Kohlenfäden  eignet  und  dass  die  erhaltenen 
esultate  hier  noch  günstigere  sind.  Hierüber  behalte  ich  mir  nach  Abschluss  der  Ver- 
weitere  Mittheilungen  vor. 

Schlüsse  sei  noch  eine  Bemerkung  gestattet.  In  obiger  Auseinandersetzung  waren 
rten  Kohlenfäden  (nach  dem  Systeme  Siemens  A Halske)  schlechtweg  die 
irten  Kohlenfäden  gegenübergestellt.  Es  kann  der  Einwurf  gemacht  werden,  dass 
ichungen  mit  letzteren  sich  nur  auf  ein  einziges  Material  (Bambus)  bezogen,  dass 
die  *u  dieser  Untersuchung  benutzten  Lampen  in  noch  anderen  Details  von  den 
'A  Halske'schen  Lampen  abwichen,  und  dass  vielleicht  letzterer  Umstand  die  Form 
mit  beeinflusst  haben  möchte.  Es  ist  jedoch  nicht  anzunehmen,  dass  es  ver- 
m gibt,  welche  die  Bambusfaser  an  Festigkeit  und  Brauchbarkeit  für  Glühlampen- 
dbertreffen  könnten.  Auf  die  Schwierigkeit,  die  Bambusfasern  in  Glühlampen  nach 
JhWgen  Siemens  & Halske’scher  Construction  zu  erproben,  habe  ich  bereits  hingewiesen. 

soll  aber  trotz^lem  zur  Ausführung  kommen,  doch  hege  ich  keinen  Zweifel, 
|l^  gefundenen  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  jener  Kohlenfaser  sieh  auch  in 
y*lle  wiederfinden  werden. 


Apparat  zur  Vermeidung  der  Naphtalinabscheidung. 

Von  Job.  Fleischer  in  Frankfurt  a.  M. 

Uer  in  beifolgender  Zeichnung  (Fig.  63)  dargestellte  Apparat  hat  den  Zweck,  das 
ei  der  Leuchtgasfabrikation  sich  bildende  Naphtalin,  welches  häufig  zu  lästigen,  selbst  ge- 
ihrlichen  Verstopfungen  in  den  Rohrleitungen  der  Gasanstalten  Anlass  gibt,  wirksam  zu 
erhindem  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

Der  cylindrisch  oder  quadratisch  angefertigte  Behälter  wird  in  dem  oberen  Raume  A 
lit  jK>rö8em  Material  gefüllt,  z.  B.  Schlackenwolle,  Ck)ke  etc.,  welches  auf  dem  Siebboden  K 
ufliegt.  Der  in  die  Wassertasse  D eintauchende  Abschlussdeckel  J trägt  in  seiner  Mitte 
beu  ein  U-förmig  gebogenes  Rohr  E mit  Fülltrichter  V,  welches  durch  den  am  Boden 
tzenden  Hahn  G abschliessbar  ist  und  im  Innern  mit  einem  spiral-  oder  kreisförmig  ge- 
ogenen  durchlöcherten  Rohr  E in  directer  Verbindung  steht.  Durch  den  am  U-Rohr  be- 
ndlichen  Trichter  AT  wird  Fetroleum-Naphta  oder  sonst  ein  kohlenwasserstoffhidtiger  Aether, 
ohlennaphta  etc.  eingegossen,  bis  das  poröse  Material  in  .4  gut  durchtränkt  ist;  was  abläuft, 
unmelt  sich  in  dem  unteren  Theile  des  Behälters,  Reservoir  B,  und  ist  der  Höhenstand  der 
lüssigkeit  in  letzterem  an  dem  Wasserstandszeiger  ('  erkennbar. 

Eine  auf  dem  Eingangsrohr  I sitzende,  abnehmbare  Schutzplatte  M verhindert  das  Ein- 
ringen von  Flüssigkeit  e*tc.  Ablasshahn  7/  dient  zum  Ablassen  von  Naphta,  und  Schraube  L 
ir  Entfernung  von  etwa  sich  niederschlagendem  Theer.  Bei  Verschlusschraube  3 kann  nach 
rren  Abnahme  ebenfalls  ein  U-Rohr  zum  Einfüllen  von  Naphta  eingeschraubt  werden 
•unktirtes  U-Rohr). 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende: 

Das  Gas  tritt  bei  Rohr/  in  den  Apparat,  wie  durch  die  Pfeile  angedeutet,  geht  durch 
,e  mit  Naphta  getränkte  poröse  Masse  in  A und  weiter  durch  den  Siebboden  K,  in  den 
aum  h.  Bei  dem  Durchgänge  des  Gases  in  A scheidet  sich  schon  das  Naphtalin  zum 
•ossten  Tlieile  aus,  resp.  wird  zerstört.  Der  Austritt  des  so  von  Naphtalin  gereinigten  Gases 
folgt  durch  Rohr  2. 
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Sollte  Jedoch  bei  stärkerer  Gaspmduction,  bei  Anwendung  anderer  Kohlensorteo  '»irr 
aus  sonstiger  Veranlassung  die  vorangegebene  Reinigung  nicht  ausreichend  sein,  wa»  äid> 
durch  Druckzunahme  im  Rohrsystem  bemerkbar  machen  würde,  so  hat  man  es  in  der  Hiini, 

durch  vermehrte  Zugabe  von  Naphu,  'ico 
Flflssigkeitsstand  auf  die  Hohe  a zu  briogai, 
was  am  Wasserstandszeiger  durch  Market' 
erkennbar  ist.  Es  findet  dann  eine  förmlich 
Waschimg  und  Schwängerung  des  Gases  ai 
Naphta  statt  durch  das  nur  wenige  Centimaa 
in  die  Flüssigkeit  eintauchende  Bogeorohrr 
welches  aucli  durch  verticale  ScheidewärA 
ersetzt  werden  kann.  Man  kann  also  Je  nid 
Bedürfniss  die  Wirkung  des  Apparates  t« 
stärken  oder  verringern,  indem  man  io  ieli 
terem  Falle  ohne  Waschung  arbeitet  und  di 
Flüssigkeit  bis  oder  unter  die  Marke  b eioka 
lässt.  Es  kann  aber  auch,  ohne  die  Wirkuot 
des  Apparates  zu  beeinträchtigen,  das  Gis  u 
umgekelirter  Weise  denselben  passiren,  d.  k 
Eingang  des  Gases  durch  Rohr  2 und  Aosgia 
durch  Rohr  i,  wobei  die  oben  beschriekn 
Waschung  des  Gases  mit  Naphta  zuerst  erfüll 
und  dann  durch  die  Füllmasse  in  A gleicbiu 
wieder  getrocknet  wird.  Will  mau  letzt*« 
Verfaliren  anwenden , so  wird  die 
nicht  mehr  von  oben  eingefüllt,  sondern  ms 
entfernt  die  Schraube  3 und  bringt  hier,  wi 
punktirt,  ein  {7-Rohr  an.  Die  Einfüllune  a 
folgt  dann  an  dieser  Stelle,  wobei  das  puns 
Material  trocken  bleibt. 

Ein  gewisses  Quantum  Naphta  soll  ^ 
doch  bei  Benutzung  des  Apparates  zur  Beio 
gung  von  Naphtalin  immer  im  Reservoir  li  verbleiben,  da  solches  von  der  porösen  Mw 
in  Ä allmälilich  aufgesaugt  wird,  d.  h.  verdampft.  Ist  eine  Reinigung  des  Gases  von  NapiiUli 
nicht  mehr  nüthig,  z.  B.  zu  Sommerszeit,  so  kann  das  Gas  auch  den  Apparat  passiren 
eventuell  das  poröse  Material  aus  A entfernt  werden.  Der  A)>])arat  kann  zu  Jeder  Zeit  ü 
Betrieb  gefüllt  und  sofort  dienstbar  gemacht  werden. 


In  Betreff  der  Placirung  des  Naphtaliuapparates  fragt  es  sich  zunächst,  wo  das  Nipl 
talin  anfängt,  sich  zu  bilden.  Wenn  sich  die  Naphtalinansammlungen  schon  zwischen  Coi 
densations-  und  Reinigungsapparate  zeigen,  so  dürfte  der  Platz  vor  den  letzteren  *it 
Immerhin  ist  es  aber  gut,  wenn  die  Aufstellung  nach  dem  Reinigungsapparate,  also  zwisi« 
der  Gasuhr  und  Reinigung  erfolgt,  weil  dann  das  Gas  nicht  sobald  den  Apparat  mit  tb» 
rigeu  Bestandtheilen  versetzt,  auch  bleibt  die  vom  Gas  aufgenommene  Naphta  demstll)* 
erhalten  und  kommt  dies  dann  der  Leuchtkraft  zu  Gute,  wälirend,  wenn  das  mit  Naphu 
sättigte  Gas  nochmals  durch  die  Reinigung  geht,  solches  niclit  der  Fall  sein  würde. 
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Reparaturen  an  undichten  Flanschrohrleitungen,  die  unter  Wasser  liegen. 

Von  E.  Rnoff,  Director  de»  Wa»serwerks  ReKensburg. 

(Mit  Taf.  IV.) 

Für  die  WaBservereorgun«  der  Stadt  Regensburg  wurden  die  Rohrleitungen  von  der 
nipstation  nacli  dem  Reservoir  und  von  dort  nach  der  Stadt  in  den  Jahren  1874  und  1875, 
wohl  durch  den  Regenfluss,  als  auch  durch  die  beiden  Donauarme  unter  die  Flusssohle 
legt  und  in  gusseisernen  Flan.schröhren  von  350mm  br.w.  480mm  Lichtweite  ausgeführt, 
Iche  unter  5 Atm.  Betriebsdruck  stehen.  Das  Verlegen  dieser  Röhren  wurde,  wie  dies 
Jahrgang  1875  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  auf  Seite  872 
was  näher  beschrieben  ist,  in  einem  ca.  2m  tief  ausgebaggerten  Graben  durch  Taucher 
rgenommen. 

Im  Juli  1881  entdeckte  man  an  der  den  linken  Donauarm  kreuzenden  Rohrstrecke 
len  Leck,  der  sich  binnen  weniger  Tage  so  erweiterte,  dass  der  damals  ziemlich  constante 
asserverbrauch  von  rund  50CH>  pro  24  Stunden  auf  S07t'cbm  im  selben  Zeitraum  gestiegen 
ir,  welche  Wassennenge  zu  heben  die  gleichzeitige  Indienststellung  sämmtlicher  drei 
impmaschinen  erfordert  hatte. 

Die  Wasserzuführung  nach  der  Stadt  könnt«  nach  dem  Abspetren  der  die  Donau 
euzenden  Leitungen  durch  die  schon  vorsorglich  angelegte  Reserveleitung,  welche  über 
ie  Brücke  führt,  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden,  nur  ein  kleiner  District  war 
Tage  lang  ohne  Quellwasser,  bis  zur  separaten  Ausschaltung  der  defecten  Strecke  aus  dem 
>hmetz  ein  500  mm  weiter  neuer  Absperrschieber  eingesetzt  war. 

Der  Versorgungsdruck  in  der  Stadt  ging  zwar  wegen  des  bedeutend  kleineren  Kalibers 
r Reserveleitung  (200mm  und  250mm  Lichtweite)  um  eine  volle  Atmosphäre  am  Tage 
rück , reichte  aber  zur  Abgabe  in  den  höchst  gelegenen  Wohnungen  noch  aus , nur  der 
xhwächter  auf  dem  Rathhausthurm  konnte  seiner  Leitung  selbst  zur  Nachtzeit  kein 
asser  mehr  entnehmen. 

Es  handelte  sich  nun  darum,  auf  welche  Weise  man  den  ca.  4 m unter  Mittelwasser 
id  27  m vom  linken  Ufer  entfernten  Leck  repariren  wollte,  nachdem  man  vermuthen 
irfte,  es  sei  wenigstens  kein  Rohr  auszuwechseln  nöthig. 

Zur  Blosslegung  der  I,eckstelle  für  die  Reparatur  durch  Taucher  hätte  man  viel  aus- 
ggem  müssen,  auch  wäre  dies  so  nahe  bei  der  Rohrleitung  mit  Dampfbagger  immerhin 
le  ängstliche  Sache  gewesen,  der  Versuch,  eine  Spundwand  zu  schlagen,  um  innerhalb 
rsell>en  das  Rohr  trocken  zu  legen,  versprach  schon  wegen  der  schwer  abzudichtenden 
ischlüsse  am  Rohr  auch  keine  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg;  als  die  sicherste  Methode 
»cliien  dem  Verf.  entschieden  die  pneumatische,  bei  welcher  ein  eigener  Caisson  abzusenken 
Aussicht  genommen  war,  welcher  durch  einzublasende  Luft  wasserfrei  gehalten  werden 
nnte. 

Nachdem  sieh  schon  im  Jahre  1876  im  Regenfluss  sowohl,  als  auch  im  linken  Donau- 
in undichte  Flanschverbindungen  von  Röhren  und  Fa?onstflcken  gezeigt  hatten,  die  damals 
rch  Taucher  ausgewechselt  und  gedichtet  worden  waren,  so  fiel  in  Erwägung  der  öfteren 
iederholung  solcher  Vorkommnisse  der  Entscheid  bald  zu  Gunsten  der  pneumatischen 
?thode  mittel»  Caisson  aus  und  sollen  im  Nachstehenden  die  schon  mehrfach  wiederholten 
beiten  summt  den  zugehörigen  Vorrichtungen  näher  beschrieben  werden , welche  auch 
derwärts  Interesse  finden  dürften. 

Die  Merkmale  für  das  Vorhandensein  des  lyecks  waren  ausser  dem  grossen  Wasser- 
rbrauche  ein  Sausen,  das  vom  Ufer  aus  nur  mit  scharfem  Gehör,  in  einem  über  die  I>eck- 
tlle  gebrachten  Kahne  aber  sehr  deutlich  vernommen  werden  konnte,  und  dann  die  in 
r Umgebung  des  Lecks  ungewöhnlich  aufgelockerte  Flusssohle,  welche  das  Hinabstossen 
ler  eisernen  Sonde  bis  aufs  Rohr  ohne  besonderen  Kraftaufwand  gestattete. 

7b* 
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Das  Geräusch  des  dein  Leck  unter  so  tiohem  Drucke  entströmenden  Wassers  i i 
beim  Horchen  an  der  aufs  Rohr  gestellten  Sonde  am  deutlichsten  zu  erkennen  und  li  i 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  darauf  schliessen,  dass  eine  Flanschverbindung  und; 
geworden  sei. 

Der  über  die  Rohrleitung  vorhandene  Plan  war  nur  ein  Entwurf  für  die  BestelU 
von  Röhren  und  Fa^onstücken,  nicht  aber  eine  Aufnahme  der  fertigen  Taucherarbeit;  es  li 
sich  daher  über  Wasser  von  keiner  Flanschverbindung  die  genaue  Lage  bestimmen ; 
Vorbereitungen  wurden  aber  so  getroffen , dass  jedenfalls  auch  eine  solche  wieder  dauert 
dicht  gemacht  werden  konnte. 

Die  vom  Taucher  verlegte  Rohrstrecke,  in  welcher  der  gefundene  Leck  lag,  umb 
dem  Plane  nach  22  Röhren  von  3 m Baulänge,  4 Krümmer  und  2 Ansatzröhren  mit  FlanscI 
und  Muffen;  das  AMichten  einer  undichten  Flanschverbindung  war  daher  bei  einer 
starren  Rohrleitung  nur  sicher  und  ohne  Lockerung  der  nächstliegenden  Verbindungen  i 
einer  umgelegten  Bandage  zu  erreichen,  die,  wie  die  Fig.  5 und  6 auf  Taf.  IV'  zeigt, 
eine  zweitheilige  Doppelmuffe  constniirt  wurde,  welche  eine  Ausbauchung  für  die  FlanscJ 
und  ihre  Rippen  erhielt,  in  den  Theilfugen  mit  gewalztem  Blei,  in  den  Muffen  mit  Th< 
stricken  und  eingegossenem,  nachzustemmendem  Weichblei  abgedichtet  werden  sollte. 

Der  mit  dem  Caisson  um  den  l/cck  herum  trocken  zu  legende  Raum  war  in  eer 
Minimalgrösse  nun  dadurch  bestimmt,  dass  in  demselben  die  Doppelmuffe  noch  an  bei< 
Enden  musste  gut  verstemmt  werden  können,  wenn  die  Verengung  durch  die  unten  eü  t 
setzende  Spundwand  noch  ihre  Berücksichtigung  gefunden  hatte. 

Darüber  hinaus  wollte  der  Verf.  nicht  gehen,  weil  das  Gewicht,  der  Preis  und  « 
Auftrieb  mit  dem  Durchmesser  wachsen  mussten. 

Der  cylindrische  Caisson  erhielt  nun  mit  weiterer  Rücksicht  auf  die  Bleche,  wel  i 
in  der  ihn  anfertigenden  Maschinenfabrik  gerade  vorräthig  waren,  im  unteren  eigentlid  s 
Arbeiteraum  einen  Durchmesser  von  2,1  in  bei  3,1  m lichter  Höhe  aus  genügend  versteil  ' 
Blechwänden  von  ti  mm  Dicke,  die  obere  oder  Schleusenkammer  hat  1,57  m Durchxno  ( 
und  2,1  m lichte  Höhe  mit  6 mm  Blechmantelstärke. 

Beide  Räume  sind  durch  einen  12  mm  starken  Zwischenboden  getrennt,  der  rings  t 
über  die  Mantelfläche  hervorragt  und  dort  zur  Anbringung  der  Aufhängspindeln  und  J i 
nähme  von  Beschwerungsgewichten  dient. 

Sowohl  im  Zwischenboden  als  in  der  Decke  der  Schleusenkammer  befindet  sich  i 
rundes,  durch  eine  Klappe  verschliessbares  Mannloch  von  650  mm  Lichtweite,  gross  gen  t 
um  eventuell  den  Flansch  eines  4H0  mm  weiten  Rohres  durchzulassen. 

Beide  Klappen  öffnen  sich  nach  unten  und  werden  demgemäss  durch  den  Luftdn  : 
gegen  ihre  Dichtungen  gepresst.  Sie  sind  mit  Gummiringen  armirt,  die  untere  wird  : i 
Kette  und  links-  und  rechtsgängiger  Knebelschraube,  die  obere  mit  Querhebel  und  F > 
verschlossen,  welche  Manipulationen  beide  vom  Schleusenraum  aus  vorzunehmen  sind. 

Die  Schleusenkammer  besitzt  ausserdem  zwei  mit  Hartglas  verschlossene  Schaulöcl  > 
zwei  Einlass-  und  zwei  Ausslasshähne  für  comprimirte  Luft,  von  denen  je  einer  von  aus  8 
zu  bethätigen  ist. 

Eine  nach  aussen  tönende  Signalpfeife,  welche  für  comprimirte  Luft  regulirt  werc  > 
kann,  hat  ihr  Hähnchen  gleichfalls  im  Schleusenraum ; auch  wurde  für  die  centrische  A i 
hängung  einer  Seilrolle  an  dem  V^erschlusshebel  der  oberen  Schleusenklappe  Sorge  getrag  i 
Ein  empfindliches  Manometer,  das  direct  mit  dem  unteren  Arbeitsraum  in  Verbinde  ; 
steht,  wird  derart  angeschraubt,  dass  das  Zifferblatt  von  einem  der  Schaulöcher  aus  lei'  i 
zu  übersehen  ist,  an  dem  aber  auch  ausserhalb  des  Caissons  abgelesen  werden  kann. 

Für  den  Anschluss  der  5<tmm  weiten  Windleitung  dient  ein  T-Stück,  welches 
Communication  beider  Caissonräume  durch  einen  Zwischenhahnen  zu  vermitteln  gestattet,  i i 
vor  dem  Oeffnen  der  unteren  Klappen  beide  Kammern  unter  gleichen  Druck  zu  bring  t 
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Die  Verbindung  zwiscJien  T-Stück  und  Windleitung  wird  wegen  des  unbehinderten 
■nkens  vom  Caisson  durch  einen  3,5  ni  langen  Guniniispiralscldauch  hergestellt,  an  dessen 
m Knde  noch  ein  Ventil  zutn  Absperren  der  Windleitung  zwischengeschaltet  ist. 

Die  .'un  I.onde  aufzustellende  ljuftcomjwessionspumpe  ist  eine  Decker’sche  direct 
ende  Dampfpuinj>e  mit  Steuerkolben  ohne  Hülfsrotation ; der  Dainpfcylinder  hat  2fK)nuu, 
PunifH’ncylinder  250  mrn  Uohrung.  Der  gemeinschaftliche  Hub  beträgt  250  mm.  Die 
Ventile  sind  Gumniischeiben  mit  Federbela.stung,  die  Doppelhubzahl  kann  bei  '/»  Atm. 
pientenspanunng  noch  auf  120  in  der  Minute  gesteigert  werden. 

Den  ßetriebsdampf  lieferte  ein  Kessel  von  7 qm  Heizlläche,  dessen  Speisung  direct  aus 
Hochdruckwa.«.serleitung  erfolgen  kann,  von  welcher  schon  eine  Abzweigung  zur  Lieferung 
Kühlwassers  für  den  doppelmanteligen  Lufteylinder  an  die  Arbeitsstelle  gelegt  wurde. 

.Als  Recipient  diente  der  alte  Vorwärmer  eines  Gegenstrr)nikessels,  dessen  Stutzenlöcher 
licht  verschraubt  wurtlen. 

Nachdem  die  Ia>ekstelle  nach  dem  Gehör  und  mittels  Sonden  ihrer  Ijige  nach  einiger- 
Fsen  fixirt  war,  wurden  zwei  Reihen  etwa  «m  langer  Pfähle  von  einem  Schwimmgerüst*' 
mittels  Schlagwerk  eingerammt,  tlie  flussauf-  und  flussabwärts  je  1,9  m von  der  Rohr- 
e entfernt  waren.  Die  Pfähle  derselben  Reihe  hatten  unter  sich  3 m Distanz,  entspre- 
al  der  Baulänge  der  verlegten  Flanschröhren. 

Die  aufgelegten  Junghölzer  mussten  derart  mit  den  Pfählen  verschraubt  werden,  dass 
einen  Theil  de»  Caissonauftriebes  mit  Sicherheit  auf  die  letzteren  zu  übertragen  ver- 
hten. 

■An  dieses  Gerüst  wurde  der  Caisson  auf  Schiffen  in  liegender  Stellung  herangeschleppt, 

• die  Ijcckstelle  geschoben,  dort  umgekippt  und  auf  die  Fluss-sohle  niedergelassen. 

-An  vier  .Schraubcnspindeln,  welche  gleichzeitig  als  Führung  dienten,  war  der  Caisson 
len  Querhölzern  festgehalten,  welche  wiederum  mit  den  Langhölzern  verschraubt  waren. 
Windleitung  vom  Recipienten  her  be.stand  aus  5ti  mm  weiten  schmiedeeisernen  Röhren. 

Auf  d**n  durch  die  Vorsprünge  de»  Zwisehenbodens  gebildeten  äusseren  Rand  mussten 
j Besehwerungsgewichte  aufgelegt  werden,  ebenso  auch  im  Innern  des  Schleusenraumes, 

1 Beendigung  dieser  Arbeiten  konnte  man  dann  mit  dem  Einblasen  von  JjUft  und  dem 
Kiggem  des  über  dem  Rohr  liegemlen  Materials  beginnen,  welches  in  blechernen  Kübeln 
1 dem  Schlcusenraum  gehoben  und  von  dort  aus  hinausgeschafft  wurde. 

Das  Absenken  des  Caissons  konnte  durch  allmähliches  Nachlassen  der  Spindelmuttern 
irkt  werden,  allein  nur  bis  zur  Eintauchtiefe  von  2,37  ni,  bei  welchem  Maass  Auftrieb 
Cai.'*8ongewicht  s.ammt  Belastung  sich  das  Gleichgewicht  hielten. 

Bei  den  nachfolgenden  Absenkungen  mussten  die  Arbeiter  aus  dem  unteren  Caisson- 
I)  heraufgeholt  werden,  damit  zur  A'erringerung  des  Auftriebes  Luft  ausgeblasen  werden 
nte;  man  liess  den  Caisson  aber  dann  immer  gleich  um  1(K)  bis  1.5<imm  nachsitzen. 

Die  Absenkung  des  Caissons  bis  aufs  Rohr  erforderte  bei  1,5  m Kiesdeckung  etwa  12 
eitsstunden,  der  Caisson  wurde  aber  nur  bis  auf  lOmm  Abstand  vom  Rohrscheitel  herab- 
äsen. 

Die  erste  Caissonversenkung  geschah  aufs  Gerathewohl,  weil  man  mittels  der  Sonden 
oben  nur  die  Rohrrichtung,  nicht  aber  die  Lage  der  Flanschen  finden  konnte;  cs  fiel 
f i)eim  ersten  Versuch  die  gesuchte  Flanschverbindung  noch  in  die  blossgelegte  Fläche 
in,  allein  sie  lag  um  570  mm  ausser  der  Caissonmitte  und  hätte  man  in  dieser  Lage  die 
•y*elmufle  nur  einseitig  Verstemmen  können. 

Der  Caisson  musste  also  wieder  aufgezogen  und  über  der  Flanschmitte  centrirt  auf- 
iiigt  werden,  worauf  das  Absenken  wieder  von  Neuem  begann,  doch  war  die  Material- 
erung  eine  weit  geringere  als  das  erste  Mal.  Das  Niedertreiben  des  Caissons  auf  gut 
ck  hatte  aber  gleich  zur  Auffindung  des  eigentlichen  Lecks  geführt,  der  im  unteren 
Mchunifang  lag;  man  konnte  darum,  nachdem  die  erste  Annahme  ihre  Bestätigung  ge- 
Jen  batte,  getrost  mit  den  Arbeiten  fortfahren.  . i 
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Nachdem  man  in  der  neuen  Stellung  wieder  bis  auf  10  mm  Abstand  vom  Rohrpcheit 
vorgedrungen  war,  musste  die  eigens  vorgearbeitele  Spundwand,  welche  aus  föhrenen  1 
langen  Dielen  von  70mm  Dicke  bestand,  gestellt  werden  und  zwar  zunächst  die  vier  Spun 
dielen  neben  dem  Rohr,  hierauf  die  übrigen. 

In  die  beiderseits  gebildeten  Lücken  wurden  eigene  Schlussstücke  eingepasst  und  d 
ganze  fassartige  Wand  gleichmässig  mittels  schweren  Hämmern  eingetrieben.  Dies  war  d 
härteste  Arbeit,  weil  die  dumpfen  Schläge  in  dem  engen  Raume  auch  stark  aufs  tieh 
wirkten,  das  beim  Einfahren  in  den  Caisson  ohnedem  schon  alterirt  wurde. 

Zuweilen  musste  man  mit  Brecheisen  einzelnen  Dielen  Vorschlägen  oder  grössere  Steil 
aus  dem  Wege  räumen,  sonst  ging  auch  diese  Arbeit  gut  von  sUitten. 

Sobald  die  Spitzen  der  Spunddielen  200mm  tiefer  als  der  untere  Rohrscheitel  waren,  wun 
mit  dem  Eintreihen  aufgehört,  und  da,  wo  das  Rohr  die  Spundwand  durehdrang,  von  den  gern 
angepassten  zweitheiligen  Föhrenholzschildern  die  oberen  Hälften  aufgelegt  und  an  d 
Spundwand  genagelt,  dann  diese  und  die  übrige  Spundwand  mit  Thon  luftdicht  verstrich« 
was  zur  Folge  hatte,  dass  sich  der  Wasserpiegel  bis  zur  Rohrmitte  absenkte. 

Man  baggerte  nun  auch  den  von  der  Spundwand  eingeschlossencn  Raum  noch  ae 
machte  die  unteren  Schilderhälften  fest  und  dicht,  worauf  das  Wasser  bis  zur  Unterkan 
der  Spundwand  hcrabsinken  musste,  was  des  stark  verdichteten  Untergrundes  wegen  eoir 
noch  auf  grössere  Tiefe  der  Fall  war. 

Es  zeigte  sich  nun,  dass  das  dem  Leck  entströmte  Wasser  mit  dem  Sand  ini  Rohrbe 
vermischt  zwischen  beiden  Flanschen  bereits  einen  faustgrossen  Trichter  ausgeschliffcn  hart 
während  zwischen  den  Dichtungsflächen  die  Packung  auf  etwa  KXlmm  Länge  herati 
gerissen  war. 

Das  Rohr  wurde  nun  gereinigt,  die  beiden  Muffliälftcn  umgelegt,  die  unter  Kopf  ui 
Mutter  mit  Blcischeiben  unterlegten  Schrauben  eingezogen  und  mittels  Kanonenschlä'S 
solid  verschraubt. 

Dass  die  Muffe  am  Rohr  sich  nicht  klemmte,  konnte  man  durch  probeweises  Dn.-h« 
derselben  versuchen,  man  durfte  deshalb  getrost  mit  dem  Verstricken  und  V'erbleien  de 
selben  beginnen. 

Da  die  grossen  Schieber  der  zu  reparirenden  Leitungsstrecke  nicht  vollständig  dici 
hielten,  so  lief  aus  dem  I.eck  immer  etwas  Wasser  heraus,  was  das  Einbringen  eines  dicht« 
Bleigusses  in  die  Muffen  gestört  hätte;  der  Verf.  hatte  deshalb  am  tiefsten  Punkte  d* 
unteren  Muflenhälfte  ein  30  mm  weites  Loch  einbohren  und  mit  zölligem  Gasrohrgewinc 
versehen  hissen,  damit  da,s  Leckwasser  dort  entweichen  konnte,  bis  die  Muffe  verdichtet  wa 

Zum  Vergiessen  der  Muffe  wurde  der  ganze  Bleikesscl  mit  ca.  50kg  gesclunolzenti 
Blei  eingeschleusst  und  am  Kettenflaschenzug  in  den  unteren  Caissonraum  hinabgelassc: 
um  das  Blei  genügend  heiss  einhringen  zu  können. 

Die  beiden  Muffen  konnten  nun  verstemmt  werden,  welche  Arbeit  mit  vier  sich  al 
lösenden  Arbeitern  in  etwa  vier  Stunden  zu  vollziehen  war.  Die  Entleerungsöffnung  mosäi 
nun  mit  Stopfen  verschraubt  werden,  worauf  das  Anlassen  und  Entlüften  der  Leitung  gi 
schehen  konnte.  Kleine  Ausschwitzungen  beseitigU;  man  noch  mittels  Stemmen,  dann  blie 
der  Druck  über  Nacht  darauf  stehen,  morgens  untersuchte  man  nochmals,  worauf  die  lei 
tung  dem  Betriebe  übergeben  und  mit  dem  Herausschaffen  des  Caissons  und  seiner  Gerüst 
begonnen  werden  konnte. 

Vor  dem  Abrösten  wurden  noch  Fixpunkte  am  Lande  genau  eingemessen,  die  fu 
etwaige  spätere  Vorkommnisse  zum  Auffinden  der  Flanschen  dienen  mussten,  welche  Versieh 
sich  mehrmals  bewährt  hat.  (Die  Arbeiten  his  zum  Umlegen  der  Muffe  verrichteten  gewoha 
liehe  Grabarbeiter,  nur  eine  mit  der  Handhabung  der  verschiedenen  Hähne  vertraute  Persoi 
war  regelmässig  mit  denselben  innerhalb  des  Caissons.  Der  Aufenthalt  in  der  bis  R 
Vt  Atm.  gepressten  Luft  erforderte  keine  ausserordentliche  Anstrengung,  bloss  der  öfVri 
Wechsel  des  Druckes  im  oberen  Schleusenraum  alterirto  das  Gehör  etwas.) 
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Ueber  die  wahrecheinliclien  Ursaclien  der  Entstehung  eines  solchen  Lecks  bestehen 
«•ar  nur  Vemiuthungen , nachdem  sich  aber  in  den  letzten  Jahren  an  den  Flussleitungen 
ieser  Fall  fünfmal  wiederholt  hat,  so  konnten  doch  einige  Anhaltspunkte  für  solclie  Muth- 
lassungen  gewonnen  werden. 

Die  Verbindung  der  Flanschröhren  zeigte  lo,  iin  Lochkreise  von  58t»nim  Durchmesser 
;ehende  Schrauben  von  */j"  engl.  Stärke,  von  denen  jede  zwei  .Messingmuttem  von  17  bis 
Smm  Höhe  trägt.  Die  freiliegenden  Dichtungsleisten  sind  etwa  10mm  breit,  die  Fugen- 
lärke  mi.sst  meist  4'/t  bis  .5  mm.  Zu  Dichtungen  sind  Gummiringe  verwendet  worden,  die 
ur  Centrirung  Ohren  für  die  Schraubenlöcher  hatten.  Von  diesen  Ohren  ist  beinahe  nichts 
jchr  vorhanden,  sie  sind  verfault  o<ler  sonstwie  zerstört. 

Die  Flanschen  sind  nicht  in  allen  Fällen  genau  centrisch  gestellt,  sondern  sind  bis 
u ämm  gegeneinander  versetzt,  was  wegen  der  27  mm  weiten  Schraubenlöcher  leicht  ge- 
:hehen  konnte. 

Dass  die  durch  Taucher  hergestellten  Verbindungen  schwächer  sind,  als  die  über 
V’asser  verschraubten,  lässt  sich  verfolgen  aus  der  Lage  von  vier  iro  linken  Domiuann  un- 
licht gewordenen  Verbin<lungen,  weil  solche  sich  immer  nach  zwei  Rohrlängen  wiederholen, 
ntsprechend  der  l)cim  Verlegen  eingchaltencn  Regel,  nach  welcher  am  I.4Jndo  zwei  Rühren 
uiter  sich  verschraubt  und  schwimmend  über  ihr  jetziges  L.ager  dirigirt  wonien  sind. 

Von  einer  der  defect  gewordenen  Verbindungen  ist  die  Herstellung  durch  Taucher 
lacbgewiesen,  so  dass  obige  Schlu.ssfolgerung  einige  Berechtigung  haben  wird. 

Wenn  man  noch  bedenkt,  dass  die  Entfernung  von  Schraube  zu  Schraube  179  mm 
■eträgt,  und  dass  in  jeder  mindestens  eine  Anfangsspannung  von  KiOä  kg  (gleich  H30kg  pro 
iuadratcentimeter  Kernquerschnitt)  erzeugt  werden  muss,  wenn  bei  der  Druckprobe  des  mit 
Jlindflansch  verschlossenen,  nur  auf  ti  Atm.  zu  prüfenden  Rohres  in  der  Dichtung  noch  eine 
ilelirpressung  von  2kg  pro  Quadratcentimeter  übrig  bleiben  soll,  so  wird  mau  zu  der 
Jefterzeugung  kommen,  dass  dem  Taucher,  der  namentlich  beim  Anziehen  der  unteren 
ichrauben  nur  kurze  Schlüssel  verwenden  konnte,  zu  viel  zugemuthet  war. 

Ob  Gummi  für  solche  Dichtungen  überhaupt  nicht  dauerhaft  genug  ist,  kann  aus 
liesen  Vorkommnissen  noch  nicht  gefolgert  werden,  allein  die  Dichtungsringe  so  stark  zu 
rählen,  d.ass  sie  im  gepressten  Zustande  noch  4'/» mm  bis  5mm  Stärke  behalten,  gibt  jeden- 
alls  unsicherere  Verbindungen,  als  mit  schwächeren  Ringen,  weil  gerade  ein  einseitiges  An- 
iehen  der  Schrauben  im  ersten  Falle  leichter  möglich  und  weniger  fühlbar  ist. 

Die  Theilfugen  an  den  Doppelmuffen  für  die  Reparaturen  wurden  aus  diesem  Grunde 
ait  Walzblei  gedichtet,  was  sich  bis  heute  bewährt  hat. 
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zurticktilrirt. 
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Ange- 

wandte 

Mengen 

Verb. 

>^N.- 

Schwefel- 

»&ure 

Slick- 

«Wir 

jinelkohle  von  Zeche 

' ’i. 

Wilhelmine  Victt»ria 

0,8667 

24,44 

1,78 

ikekoble  von  Zeche 

0,3176 

23,04 

1,76 

Bonifacina 

0,8174 

20,32 

1,74 

athncitkohle  vom  Pk?B* 

0,7407 

17,05 

1,61 

l>erg  liei  Osnabrück 

0,6172 

4,.;o 

0,52 

0,683!3 

5,08 

0,51 

Bei  Coke  verfährt  raan  in  der  Weiae,  dass 
an  zunächst  mit  gleichen  Mengen  Schwefelsänrc 
id  ifiiecksilberoxyd  wie  bei  Kohle  arbeitet,  nach 
natändigem  Kochen  dazu  portionsweise  1 g (^ueck- 
Heroxyil  und  darauf  ebenfalls  in  kleinen  Mengen 
g fein  gepulvertes  Permanganat  zur  heftig  sioden- 
rn  FlOssigkeit  zusetzt.  Häußges  Umschwenken 


des  Kolbens  ist  nothwendig,  damit  die  stets  an 
der  Glaswandung  sich  hinaufziehenden  feinen  Coke- 
partikeln der  Einwirkung  der  Ageutien  nicht  ent- 
zogen bleiben.  Der  grösseren  Menge  angewandten 
Quecksillieroxydes  entsprechend  ist  natürlich  die 
doppelte  Menge  Schwefelnatriumlösung  anzuwenden. 
Destillation  und  Titration  werden  in  der  l>ereile 
heschriebenen  Weise  ansgefOhrt. 


Belege: 


Ange- 

wandte 

Mengen 

Verb. 

.Schwefel 

säuru 

Stick- 

Btoff 

»/« 

Coke  von  Zeche  General 

0,7747 

n,a5 

1,03 

0,6644  >) 

11,21 

1,18 

0,86!*2') 

15,34 

1,24 

0 Mit  Permanganat  behandelt. 
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25.  Februar  1886. 

CXXVn.  M.  4062.  Jalousieverschlüsse-und  Venti- 
lationsfenster , welche  sich  selbstthätig  öSnen. 


Klasse: 

J.  Munk  in  Wien  IH,  Reisuerstr.  36;  Vertreter: 
R.  I. üders  in  Görlitz. 

1 März  1886. 

IV.  H.  5578.  Neuerung  zur  Feststellung  der  Docht- 
reguliningsacbse  an  Fahrrüderlaternen.  P.  Hart- 
zen dorff,  in  Firma  Hartzendorff  A Leh- 
mann iu  Berlin. 

XXI.  W.  3984.  Elektrische  Bogenlichtlampe.  Fr. 
Wenzel  und  O.  U m b e r t in  Gohlis  Leipzig. 

XLll.  F.  2.546.  Neuerung  an  Thermometern.  C. 
Francke  in  Magdeburg. 

XLIX.  H.  5630.  .Apparat  zur  Mischung  von  Gas 
und  Luft.  H.  Hammer,  Gasanstaltinspector 
in  Franken  l>erg  i.  S. 

LXXXV.  K 4488.  Mischhahn  für  Badeeinrich 
tungen.  8.  Kelsen  in  Wien;  Vertreter:  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerst.  101. 

— L.  3503.  Austlusshahn.  J.  Linhard  in  Nttm- 
l>erg. 

— R.  3523.  Ausflusshahn.  L.  Roovers  in  Lüt- 
tich , Belgien ; Vertreter : G.  Hardt  in  Köln, 
Sionstbal  11. 


Patente  rthellungen. 

X.  No.  35120  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ent- 
gasungs-,  A'ergasungs-  und  eventuell  entgasten 
Producten.  H.  Stier  in  Zwickau.  Vom  17.  Mai 
1885  ab.  St  1.327. 

XII.  No.  35121.  Gasentwickelungsapparat.  Dr. 
phil.  R Richter,  Gymnasialoberlehrerin  Halle 
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Klaaae ; 

B,  S. , Wcidenplan  Hc.  Vom  30.  Mai  188.')  ab. 
R.  3198. 

Xn.  No.  35120.  Apparat  zur  Kegenaeitigen  Einwir 
knng  von  (lasen  nn<l  FlOssigkeiten  oder  festen 
Körpern.  Pr.  (1.  Lunge,  Professor  in  Zflrieh. 
und  L.  Rohr  mann  in  Krausehwitz  bei  Mnskau; 
Vertreter;  R.  L Oders  in  flrtrlitz  Vom  4.  Au- 
gust 1885  ab.  L.  3258. 

XXII.  No.  .3.5168.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Rohnaphtaiin  mittels  Schmier-  oder  Kernseifen. 
Pr.  G.  Link  in  Bahnhof  Schlebusch  bei  Köln. 
Vom  .30.  Octoher  1885  ah.  L.  .3391. 

XXVI.  No.  3508-1  Brenner-  und  Luftzuführungs- 
einrichtung  fOr  (iaslainpen.  Th.  Thomas  in 
Carlton  Road-Finsbury  Park,  Middlesex,  England ; 
Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 

Amalienstr.  3.  Vom  10.  Juni  1885  ab.  T.  1489. 

— No.  .35090.  Gasdruckregnlator.  Fleischer, 
Müller  4t  Co.  in  Frankfurt  a,  M.  Vom  9.  Au- 
gust 1886  ab.  F.  2482. 

XXXIV.  No.  35092.  Bügeleisen  mit  Gasheizung. 
A.  von  der  Nahmer  in  Remscheid.  Vom 
18.  August  1885  ab.  N.  1250. 

XL.  No.  35104.  Apparat  zur  Condensirung  von 
Hüttenrauch  und  zur  Abscheidung  schädlicher 
Gase,  sowie  zu  Ventilationszwecken.  O.  Wasser- 
mann in  Kalk  bei  Köln.  Vom  27.  .luni  1885  ab. 
W.  3652. 

XLII.  No.  35152,  Neuening  an  Wasseniiessern. 
F.  Türk  jun.  in  Chicago,  V St,  A,;  Vertreter: 
A.  Kuhnt  & R.  Deissler  in  Berlin  C,  Ale- 
■xanderstr.  70.  Vom  20.  Octoher  188:'i  ab.  T.  1572. 

LXXXV.  No.  3.5096.  Einrichtung  zur  Ventilation 
der  Abzugskanftle.  G,  Eachns  in  Westminster 
und  P.  Maignen  in  London;  Vertreter:  F 
Glaser,  kgl.  Coinmissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80.  Vom  25,  September  1885  ab, 
E.  1534. 

IV,  No.  35214  Dochtführung  und  Löschvorrichtung 
an  Rnndbrennem.  E.  Hickok  in  New-York; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Vom  14.  April  188.5  ab  H.  .''>0.56. 

— No.  3.5249.  Neuerung  an  Petroleumrundbrennern. 
QuaadtdiHirachsonin  Berlin.  Vom  20.  Fe- 
bruar 1885  ab.  Q.  96. 

— No.  3.52.50.  Selbstthfttige  Auslrtschvorrichtung 
für  Petroleum-  und  andere  Lampen.  G.  Rayner 
in  Hackney,  London;  Vertreter:  Brydgcs  4:  Co. 
in  Berlin  SW.,  Königgriltzerstr.  101.  Vom  21.  Mai 
18^5  ab.  R.  3182, 

— So.  ,35251.  Bremse  an  Federrollen  für  Zug- 
lampengehttngc.  Ch.  Root  in  Short  Hills,  Graf- 
schaft Essex,  .Stiuit  New-Jersey,  V St.  A ; Ver- 
treter: Wirth  4t  Co.  in  Frankfurt  a.  M Vom 
18.  Juni  1885  ab.  R.  3230, 


Klasse : 

XII.  No.  .35229.  Verfahren  zur  Gewinnung  ) i 
Kohlenoxydgas  aus  Ofen  und  Generatorga“* 
mittels  Kupferchlorürlösung.  A.  Huntingtoa 
in  London;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl  Cciz' 
missionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  V.si 
22.  .\ugust  1885  ab.  H.  .5388. 

— No.  35232.  Verfahren  zur  Gewinnung  rm 
Schwefelwasserstoff  aus  Schwefelammoninm  mh 
tels  Ammoniumbicarbonat.  E Pa  mell  und  J. 
Simpson  in  Liverpool,  Lancaster,  Englanl 
Vertreter:  F.  Thode  4t  Knoop  in  Dresie. 
.Amalienstr.  3.  Vom  1.  September  1885  th 
P.  2.561. 

XXIV.  No.  35204.  N’etierimgen  an  GKafeueruag»-'. 
F.  Zahn  in  Dresden.  Vom  24.  Mai  1885  u 
Z.  t)81. 

— No,  352(>2.  ( iaserzouger.  F.  Zahn  in  Dte>.is 
Vom  29.  Mai  1885  ab.  Z.  683. 

— No.  3.5270.  KohlenlOfter.  F.  Müller  in  Bertis 
I Commandantenstr.  61 , 2.  Hof  rechts  Von 
I 20.  September  1885  ab.  M.  4(X>8. 

XXVI.  No.  3.5203.  Verfahren  zur  Herstellung  r,.| 
I Wasserstoffgas.  G.  Moore  in  New-York,  Ubett; 
Street  69,  V.  St.  A.;  Vertreter:  F.  Glaser,  fcgi 
Commissionsrath  in  Berlin  SW. , Lindenstr  W 
Vom  24,  Mllrz  1885  ab.  M.  8716. 

— No.  35274.  Gasmesser,  welcher  den  Tag  im 
Nachtconsum  getrennt  angibt.  J.  Wybanah 
Brüssel,  nie  de  l’Etuve  No.  H;  Vertreter  ü 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110  Vm 
5.  .Mai  1885  ab.  W.  3561. 

j XI.Il,  No.  35182,  Neuerung  an  Waasermeäf•^~ 
Finna  R.  Gruis  in  Heilbronn.  Vom  6.  Ckrtobe 
1885  ab.  G.  3381, 

RNNNV'.  No.  35272.  Ziminercloset.  E.  Stuckfi 
in  München.  Vom  3.  October  188.5,  St  141.' 

Patenterlöschungen . 

XXIV.  No.  23015.  Feuentng  mit  getrennter  tnl 
und  Vergasung. 

XXVI.  No.  1215.  Reinigungsverfahren  für  Gm 
und  die  erforderlichen  Apparate. 

— No.  3650.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Gase» 
(Zusatz  zu  P,  R.  1215.) 

— No.  18166.  Neueningen  an  Gasbrennern,  deta 
zur  Erzielung  grösserer  Heiz-  und  Lenchtk^t 
Luft  zugeführt  wird. 

— No.  20988.  Reinigungsverfahren  für  Gase  uu 
die  dazu  erforderlichen  Apparate  (II.  Znsau  » 
P.  R.  1215.) 

— No  2218.5.  Neuerung  an  Gaslampen. 

— No.  27488.  Anzündevorrichtung  für  Gasflainmea 

XXVII.  No.  1.3259.  Neuerungen  an  StrahlgebU‘8 

und  Exliaustoren. 

XXVI.  No.  34018,  Gasdnu-kregulator. 
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aspe: 

Pa  tent  versag  ungen . 

. F.  2283.  Nenening  an  SioherheitRlampen,  Vom 
22.  Juni  188.'>. 

L\^.  B.  5851.  Verfahren  *ur  Herstellung  eines 
verdichteten  brennbaren  (explosiblen)  (rasge. 
luUches  rum  Betriebe  von  Gasmotoren.  \’om 
6.  JuU  1885. 

Pateniübertragungen . 

SXVl.  No.  190U0.  Bechern  A Post  io  Hagen 
i.  W.  Regnlirbare  Ventilations.Zimmercalorifere. 
Vom  22  Januar  1882  ab. 

No.  28466.  Bechern  A Post  in  Hagen  i.  W. 
Regnlirbare  Ventilations -Zimmercalorifere.  (Zu. 


Klasse: 

satt  zum  Patent  No.  19U00.)  Vom  22.  Februar 

1884  ab 

XLn.  No.  17HÖ6.  Bechern  A Post  in  Hagen 
i.  W.  Selbstthatiger  Bruokregulator.  Vom  12.  Au- 
gust 1881  ab. 

— No  .S4348.  Bechern  A Post  in  Hagen  i \V. 
.Selbstthatiger  Dmrkrcgulator  mit  Schrantienfeder. 
(I.  Zusatz  zum  Patent  No.  179.56.)  Vom  17.  Juli 

1885  ab. 

LXXXV.  No.  30097.  M.  Mestern  in  Dresden. 
Brause  mit  regniirbaren  Strahlen  Vom  13.  April 
1884  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  32009  vom  17.  September  1884  Halvor- 
>n  Process  Company  in  New-York.  Apparat 
zur  mechanischen  Zerlegung 
von  mit  Benzin  versetz- 
ten schweren  Oelen  des 
Rohpetrolenms.  — Der 
Apparat  dient  zur  Zerlegung 
von  bis  auf  300*  C.  abdestil- 
lirtem  Rohpetroleum  in  zwei, 
Primiröl  und  Secundaröl  ge- 
nannte Bestandtheilc.  Das 
PrimarOl  ist  der  Theil,  wel- 
cher sich  bei  Zusatz  von  20*/« 
Benzin  in  diesem  löst  Man 
lasst  das  Gemisch  von  Pri- 
inarOllOsung  und  SecundarOl 
durch  Rohr  J)  fein  vertheilt 
auf  den  Cylinder  B fallen, 
der  nCthigenfalls  innen  durch 
eine  Dampfrohrleitnng  C 
hwach  erwärmt  wird.  Es  hat  dann  die  Primaröl- 
inng  eine  geringere  Adhäsion  von  B als  das 
cundärdl,  so  dass  erstere  bei  X in  Tröge  J, 
tztere  unten  in  Trog  G abtropft.  Das  Benzin 
rflachUgt  sich  hierbei  zum  grossen  Thcil  und 
»SSt  in  dem  Mantel  A nach  unten,  wo  es  ab- 
lassen  wird. 

No.  32012  vom  16.  Octoi>er  1884.  R.  Smith  in 
ixlondale,  Petmsylvannia , V.  8t  A.  Verfahren 
A Apparat  zuniAbschoidendesParaffins, 
earins  n.  dergl.  aus  Petroleum  und  Oelen.  — 
e Paraffin,  Stearin  oder  analoge  Stoffe  enthalten- 
n Oele  werden  in  fein  zerstäubtem  Zustande 
f ein  endloses,  Ober  eine  Anzahlrotiren  der 
alzen  B D gleitendes,  dorcblBssiges  Band  F ge- 
reiutt,  nnd  zwar  in  einem  so  stark  abgekflhlfen 


Raume,  dass  genannte  Stoffe  auf  dem  Band  ge- 
rinnen. Letzteres  wird  alsdann  zwischen  zwei  Wal- 
zen A B derart  gepresst,  dass  das  flüssige  Oel  ans 


dem  Band  heraustritt  nnd  nach  unten  auf  Rinne 
£ abtröpfelt,  wahrend  die  festen  Stoffe  auf  die 
Walze  A übertragen  werden,  von  welcher  die- 
selben durch  eine  entsprechend  gestellte  Klinge  H 
abgeschabt  werden  und  auf  L fallen. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  31198  vom  .30.  Marz  1884  L.  K I ee  m a ii  ii 
in  Mysiowitz.  Gasgenerator.  — Die  Trennung 


rfV.  fi7. 
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der  Rauch-  oder  Kaltgnse  von  den  HeiBS-  oder 
Klargasen  geschieht  mittels  zweier  oder  mehr 
Gasgenenitoren,  welche,  wie  / und  II  übereinan- 
der gestellt  und  verbunden,  eich  in  die  Vergasung 
ihrer  gemeinschaftlichen  Brennmnterialsaiile  auf 
von  einander  separirt  liegenden  Vergasungsräumen 
theilen.  Zur  Isolirung  der  Roste,  sowie  zur  Zu- 
rückhaltung der  erforderlichen  GlOhschicht  ist  ein 
Zwischenboden  g angeordnet. 

Klasee  26.  Qasbereitung. 

No.  32468  vom  24.  April  1884.  Ch.  Clarke  in 
Salford,  Manchester.  Elektrischer  Gasanzünder. 


Ftg.  6». 

— Bei  diesem  Gasanzünder 
wird  statische  ElektricitSt  ' 
durch  schnelle  Rotation  eines  ; 
nichtleitenden  Cylinders  H, 
(Fig.  68)  innerhalb  eines  gleich- 
falls nichtleitenden  Busseren 
Cylinders  A erzeugt  und  durch 
metallische  Schleiffedem  cc' 
r'i  (Fig.  69)  gesammelt  und 
dem  mit  einem  Condensator 
versehenen  Zündrohr  E zu- 
geführt. Der  hierzu  benutzte 
Bewegungsmectianismus,  wel- 
cher eine  continuirlich  rasche 
Rotation  des  inneren  Cylin- 
ders II  bei  mehrmaligem 
Druck  auf  den  Knopf  C er- 
möglicht, besteht  aus  dem 
federnden,  gezahnten  Rahmen 
d in  Combination  mit  dem 
mitTrieb  und  Sperrvorrichtung 
versehenen  Zahnrad!  und  dem 
auf  der  Cylindcrwelle  sitzen-  i 
den  Trieb  a*.  Am  unteren  Ende  des  Apparates  | 
ist  die  Kammer  G zur  Aufnahme  hygroskopischer 
Körper  behufs  Trockenhaltens  der  iiii  Apparat 
eingeschlossonen  Luft  angeordnet. 

No.  31971  vom  25.  Juni  1884.  S.  Salisbury 
in  New -York.  Apparat  zur  Ilerstell  u ng  vou 
Leuchtgas.  — In  dem  Apparat  soll  T/euclitgas 
durch  gcmeinsiime  Vergasung  von  Wasserdampf 
und  Kohlenwasserstoffen  erzeugt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  steht  der  Dainpfüberhitzer  B mit  der  mit 
Eisenabfällen  u.  s.  w.  angefüllten  Zersetzungsretorte 
F und  dem  Vertheiler  G in  Verbindung.  Vou  letz- 
terem aus  wird  der  entstandene  Wasserstoff  durch 


n*.  68. 


die  Rohren  II  nach  einem  Injector  geleitet,  ob 
mit  dem  durch  Rohr  L ebenfalls  dorthin  geleit«t<-i 
Kohlenwasserstoffe  in  ein  Rohr  E zu  gelznp«. 


Flg.  70. 


welches  in  eine  Misch-  und  Erhitzungsretorte  mte- 
det  Um  hierselbst  ein  inniges  Mischen  zu  Stanis 
zu  bringen,  ist  die  Retorte  durch  Scheidewand«  C 
in  mehrere  Räume  getheilt,  welche  mittels  kb-inn 
Röhrchen  mit  einander  communiciren. 


No.  32072  vom  9.  October  1883.  W.  Arthoi 
I in  Cowes,  Insel  Wight,  England.  Neuerung  iz 
Apparaten  zur  Erzeugung  und  Vertheiluni 
von  Gasen  und  Dampfen  für  Beheizung« 
und  Erleuchtungszwecke.  — Das  Innere  D ein« 


n«.  71. 


.sti-bcnden  Retorte  wird  mit  raetallischeu , miw 
rali.s('bem  ixler  kohieiistoffbaltigem  Materiale  gs 
füllt,  welches  auf  einem  besonderen  Roste  F ivkl 
Der  Futicrramii  E ist  ringsum  geschlosaen.  Sowoh 
in  diesen , wie  auch  in  den  oberen  Theil  der  & 
torte  führen  seitlich  angebrachte  Röhren,  dorri 
welche  man  Kohlenwasserstoffdampfe,  Luft,  Wasaei 
ilampf  u.  s.  w.  einstrOmen  lassen  kann,  vrahren 
die  tlUssigen  Kohlenwasserstoffe  durch  Rohr  A aa 
das  vorhin  genannte  hoch  erhitzte  Material  tranfslz 
Neben  der  Retorte  liefindet  sich  der  Vaporisator  A 
Digitized  bj  ^ 

As 


AusztlKe  auA  <len  Pat«nt8cliri(t«n. 


213 


!hcr  olipn  und  unten  durch  die  Rniire  L und 
mit  der  Retorte  eoniinunieirt.  Wie  hu»  der 
Imung  er»ichtlic)i , können  mehrere  Itetorteii 
einander  verbunden  werden,  »o  da»»  e»  lilo»» 
(•effnena  oder  Schlieasens  der  enlspri'eliendeii 
uie,  Ventile  mler  Schieber  bedarf,  um  die  Ke- 
rn separat  oder  comliinirt  und  mit  iiyend  wi-t 
n (Hier  allen  ihren  Anwhltiswn  arbeiten  r.ii 
en. 


N'o.  3I41I9  vom  9.  Octolier  1H84.  i'Ziiaataputent 
So.  3K>fi8  vom  27,  Mai  1S>'4)  Ang  KiOnm^  in 
tniiind.  f’ol o n n e n w a »c h'e  r.  Die  Xeiie 


Fi*.  7i 


einla*en  dnri'h  einen  |H-riodi»eh  eingeföhrten  Flfls- 
i eigkeitastrald.  — Der  Apfwrat  besteht  aus  einem 
' länglichen  tiefäss  <i , welelies  niitU-ls  der  Trag- 
i schneide  r in  der  l’fanne  d gelagert  ist,  und  wel 
ehes  auf  der  einen  -Seite  ein  verschiebbare»  Ge- 
wicht ]>  liat , wilhn-nii  auf  der  entgegengesetzten 
8eiU‘  im  Hoden  <les  Gefasses  ii  eine  Anzahl  hela-r- 
artig  wirkender  Rohre  /i  tiefestigt  aiini,  ilie  Iteini 
Uinkipis'n  <les  <tef#sse«  durch  die  lad  y einatrt« 
mend<>  Flüssigkeit  in  Thätigkeit  gesetzt  w-enlen. 
j Xo.  .‘tl'.IOfr  vom  IM.  Juni  lMt*4.  W.  Walker  in 
! laindon  Highgate,  Grafschaft  Middlesex,  F.uglainl 
Wa sse r ti e r i e se  I u n g für  -ScmblaT  — Diese 


( t)ci  dem  im  Ilauplpatent  IteschrielHUren  Gas- 
cher  la-sU-ht  im  Wesentlichen  darin,  dass  auf 
Zwischenhoden  It  die  Ueltertrittsoffnuugen  y 
erbindung  mit  den  diese  Oeffnungen  latdecken- 
Hanben  h angeordnet  sind  um  einen  mehr- 
en Uebertritt  des  Gases  und  ein  inniges  Waschen 
eiben  zu  erzielen.  Der  perforirte  Boden  « ist 
dem  bekannten  Vorsprung  c und  mit  beson- 
n Vorrichtungen  zum  Spannen  und  Wölben 
dien. 

Xo.  HlitSt»  vom  7.  Januar  1SS5.  K.  Fleisch- 
er in  3ferseburg.  Selbstthiltiger  Intermil- 
ingsap parat  zur  AbspOluiig  der  SctuIiImt 


Fl*.  M. 


Vorrichtung  besteht  aus  der  Coinbination  des  ober 
en  weiteren,  mit  einer  Kinne  zur  Wasserlieriesidung 
I versehenen  ScrulilsTtheiles  mit  <ier  rotirenden  |s-r- 
forirten  Waschplatte  D,  den  passend  angeordneten 
olwren  Wasserznfühningen  E und  der  oberhalb  der 
Platte  t)  durch  Haube  /'  geschützten  Gasleitung  F. 

Xo.  322Ö.Ö  vom  20.  September  1SS4.  (V.  Zusatz- 
; paUmt  zu  Xo.  207.'»  vom  1.  Februar  1H7«  uml 
IV  Zusatzpatent  zu  Xo.  19012.)  11,  Vale  in  Ham- 
burg. Xeucrung  an  Apparaten  zum  Car b u r i re n 
von  Leuchtgas.  — An  <len  Carburinmgsappa- 
I raten  de»  Hauptt>atenles  und  der  Zusatzpateuti- 
1 sind  folgende  Xcuerungrm  vorhanden . 

I Um  an  den  Deckel  de»  Carburirungsbchalters 
I verschiedene  Brenneransr'hlüsse  anbringen  tu 
i können,  sind  in  demselben  Zvveigkanäle  angeordnet. 
I Olierhalh  der  Flamme  ist  ferner  eine  am  Ramie 
mit  Durctihrechungen  versehene  Scheibe  angebracht, 
I welche  mit  Rr-gulirungsvorrichtungen  combiiiirt 
I wonlen  ist. 

Kin  i)o]>peIrohr  mit  Huhn  ermöglicht  die  Re- 
gulirung und  Schaltung  de»  tiasziiflusses. 

Die  unterhalb  <le»  Carbiirirungsbehälters  bren- 
nende Flamme  dient  zum  Krhitzen  des  Xa{ditalins, 
wahrend  die  Aufliüngiing  des  .\pparate»  uml  die 
Kegulirung  dcssellam  von  olien  erfolgt. 
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Bremerhaven.(Elck tri AclieBcltMichtun^s-  I 
an  läge.)  Anfangn  Februar  ist  die  von  der  Kieler 
Kirn)H  L v Bremen  ä Co.  (Vertreter  von  Sie- 
men« Ä H al  flke  in  Berlin)  hergestellte  elektrische  ! 
Beleuchtungsanlage  der  Docks,  Werkstätten  und 
Büreaus  des  Norddeutschen  Tdoyd  in  Betrieb  ge- 
setzt worden  Ks  ist  dies  eine  der  grössten  der 
artigen  Anlagen,  welche  in  Deutschland  in  Privat  j 
etablissementa  ansgefOhrt  sind  Zum  Betrieb  der 
wlhen  dienen  zwei  von  einander  unabhängige 
Maschinensysteme,  je<les  bestcheml  aus  einer  Com- 
pounddampfraaschine  von  einer  Maximalleistung 
von  Toeffect.  H.  P,  und  einer  dynamoelektrischen 
Lichtmaschine  von  120  Volt  Spannung  und  8<H)  j 
Amp^’res  Stromstärke.  Jedes  dieser  Systeme  ist 
im  Stande,  lö  B(^enlampen  a 2000  Normalkerzen 
Lichtstärke,  27  Bogenlampen  a Normalkerzen 
Lichtstärke*  und  bis  ca.  400  Glühlampen  k 16  Nor- 
malkerzen Lichtstärke  zu  betreil>en.  Die  Bogen- 
lampen a 20tX»  Nonnalkerzen  Lichtstärke  dienen 
zur  Beleuchtung  des  freien  Terrains,  die  Bogen- 
lampen a ir>00  Normalkerzen  Lichtstärke  zur  Be- 
leuchtung der  inneren  Werkstattsräume,  der  Kessel- 
schmietle,  der  Metallgiesserei  und  Montirwerkstatt. 
Transportable  Bogenlampen  dienen  zur  Beleuchtung 
der  tiefer  liegenden  Thcile  des  Docks,  sowie  der 
inneren  Räume  im  Dock  zur  Reparatur  liegender 
S«*hiffe.  Die  Glühlampen  von  12,  16  und  25  Nor- 
nialkerzen  Lichtstärke  dienen  zur  Beleuchtung  der  I 
einzelnen  Arbeitsplätze  in  den  Werkstätten,  sowie 
zur  Beleuchtung  der  sämmtliohen  Büreaus  und 
Dienstwolinungen  Sämmtliche  Bogen-  und  Glüh- 
lampen sind  theils  einzeln,  theils  in  Gruppen  j>a 
raliel  geschaltet,  so  dass  jede  Lampe  gänzlich  un- 
al)hUngig  für  sich  functionirt  Bei  der  Anlage 
Hämmtlicher  Leitungen  sinrl  alle  Vorsichtsniaass 
regeln  in  vollstem  l’mfange  beobachtet  worden, 
welche  der  gegenwärtige  Stand  der  Elektrotechnik 
kennt,  (iegen  Betriehsstünmgen  an  dem  einen  <»der 
anderen  MaschinensysUun  ist  durch  eine  sinnreiche 
(Jomhination  der  Leitungen  und  hiermit  verhim- 
«lenen  Umschaltevorrichtnngcn  Vorsorge  derartig 
getroffen,  dass  in  jedem  Augenl)lick  der  Betrieb 
des  einen  Maschinensystems  durch  das  andere 
nhernommen  und  ersetzt  werden  kann.  Die  An 
läge  wurde  in  der  kurzen  Zeit  von  zwei  MonaUm 
liergeHt4‘llt,  <ler  gesammte  elektrische  Theil  der 
s4'!1mmi,  tiiehtmaschinen,  sowie  B<»gen-  und  (Hühiam 
pen  stammen  aus  der  Fabrik  der  Herren  Siem e n s 
<k  Halsko,  während  der  übrige  Zubehör,  Dampf- 
maschinen, Armaturen  etc.  zum  Theil  in  Kiel  an- 
gefertigt,  sämmtlirh  aber  Erzeugnisse  der  deutschen 
Imlustrie  sind  Dersi*lhen  Firma  ist  auch  dit*  Aus- 
führung der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  an 


Bord  fast  sämmtlicher  Schiffe  des  Nor»ldent«'?j4! 
Lloyd  übertnigen  worden,  einige  deraellieD 
l>ereits  fcrtiggestellt,  sämmtliche  Anlagen  wcri»i 
bis  zum  Eintritt  des  Frühjahrs  l)eendigt  sein 

Breslau.  (Daselcktrische  Licht  und  d» 
Auge)  Der  l>ekannte  Augenarzt  Prof.  Dr  Coh; 
hielt  vor  einiger  Zeit  im  Gewerbeverein  zu  Bttfli 
einen  Vortrag  ül>er  das  Thema:  »das  Elektrik h 
Licht  und  das  Auge«  mit  l^esonderer  Beziebua 
auf  die  Verhältnisse  in  Breslau,  der  rielee  Beh« 
zigenswerthe  enthält.  Wir  theilen  nach  einem  sic 
vorliegen<len  Referat  aus  dem  Vortrag  Nachstehn 
des  mit. 

Das  diffuse  Tageslicht  ist,  so  lM*merkt*-  de 
Vortragende,  den  Augen  niemals  schädlich.  I 
sei  also  die  .\ufgahe,  seine  Rigenaohafteu  auc 
beim  künstlichen  Licht  möglichst  nachznalima 
Die  künstliche  Beleuchtung  dürfe  daher  1.  ni«'! 
blendend  sein,  2.  nicht  spärlich  sein,  3.  nicht  d 
Augen  erhitZ4*n  und  4.  nicht  zucken.  Nach  di»^ 
Beziehungen  betrachtete  nun  Rcilner  das  elektrij*«  i: 
Licht  in  Breslau. 

1.  Das  Licht  solle  nicht  blenden.  Es  »a 
tollkühn,  in  den  Flaimnenbogen  des  Kohlenlichti 
ohne  ganz  dunkle  Brille  zu  blicken.  Jede  Pf*e« 
lampe  sei  daher  mit  einer  Milchglaskugel  umgt-lr' 
die  freilich  30®/®  Licht  und  mehr  nuil>e.  In  d 
Regel  würden  diese  Lampen  so  h^^ch  angebrad, 
dass  Nieman«!  geiuHhigt  sei,  in  sie  liineinziihlicke 
Keim  sfalls  sei  es  ruthsam,  längere  Zeit  auf  sie  i 
sehen,  da  auch  durch  die  Milchgla-skugcln  htmlon 
die  Flammen  «las  .\nge  blendeten  BeBomiers  ha! 
er  (der  Vortragende)  Klagen  von  den  B«sn«  h -: 
der  Ix»gen  im  Concerthause  gehört.  Durch  ' 
eingetretene  Vermehrung  der  Bogenlampen  dörii 
jedoch  auch  eine  höhere  Stellung  flers«4lK*n  * 
möglicht  wenlen  In  den  Geschäftslokalen  4 
Juweliere  Frey  und  des  Kaufmanns  All>ert  Fu^  I 
in  der  Schweidnitzrrstrasso  befänden  sich  die  S 
genimnpen  2,2  bis  2,8  m über  dem  Ladentist'h  la 
könnten  daher  kaum  das  Auge  der  dort  l>escb| 
tigten  Personen  belästigen  In  dem  G€»s<*häfti'  J 
Herren  Erich  und  Carl  Sch  n e i der  in  der  Scliw-  ^ 
nitzerstrasse  seien  G1ühlumiM*n  in  Glasbirnen  ol« 
Glocken  angebracht;  ein  Auge,  «las  länger»  7a 
«len  Elison'Hchen  glühenden  K««hlonfa«U*n  I>elnuh' 
könnte  «ladurch  belästigt  werden.  Dagegen  -»«•ii 
«lit*  Lampen,  welche  im  C-oinptoir  der  g^>ruumt: 
H«*rren  über  dem  Arlx'itstische  brennen,  mit  « ia 
Mil<  hglasgl«M*ke  laxleckt.  «lie  oh«*nll,  unten  2T 
Dur<*hnu*sser  uml  16cm  Höhe  habe,  .so  «ias.< 
Auge  «les  Schreibenden  «hui  glühenden  Fa/rL-n  a 
inals  zu  sehen  bekomme,  eine  sehr  em|kf«'bk; 
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• Kiiiriciitung.  — liit  lloftheaU-r  in  Münrhcn 
man  eine  w»-«entUche  Vorljessening  der  Glüh- 
n datlnrclt  hen’orgi  mfen,  dass  man  die  Glas 
au»  matt  K*‘Atztem  hernUdie,  so  dass 

uice  de«  Beschauen^  nirgends  einen  leuchten 
:;h)enfmdeo,  sondern  nur  ein  verschwoinnnmes 
[•^sselben  durch  die  matte  Birne  hindurch 
Man  werde  daher  weniger  von  NachhiMern 
L Bei  gleicher  Helligkeit  einer  Gas-  und 
Gi&hlamp«*  sei  der  Glanx  der  letzteren  d<M‘h 
u*emI  gr«>»Ä«*r,  da  dieselbe  Lichtmenge  hier 
nt  n viel  kleineren  Flächenraum  vcrtheilt  sei. 
^Id.  ila^*  auf  unserer  Netzhaut  entstehe, 
also  bcdiii  GlQhlioht  viel  intensiver  sein,  als 
GiwUrht.  Na«h  den  Untersuchungen  von 
und  Renk  in  München  sei  der  Glanz  d(T 
Ltnp«‘  siebenmal  gr^>sser  als  der  eines  gleich 
(Tasrundbrenners,  und  zwölfnial  heller  als 
ines  Schnittbrenners.  Das  Glühlicht  werde 
lie  Netzhaut  siel»en  bis  zwrtlfmal  mehr  reizen 
e gleich  helle  (iasHamnu'.  Daher  seien  eben 
Glasbirnen  ompfeldenswerth,  die  freilich 
Licht  ranbten  und  also  grössere  GlQhlanip<'n 
•henswerth  erscheinen  Hessen. 

Das  Licht  dürfe  nicht  zu  schwach  sein  bid 
ieht  zn  Hchwaeh,  so  müsse  man  sich  dem 
r zn  sehr  nahem  und  könne  kurzsichtig 
•n  In  der  Regel  sei  zu  g»*ringes  Licht  bei 
ischer  B«  lenehtung  nicht  zu  Ixdttrchten.  Im 
rthaiise  hixhe  man  allertlings  anfftnglich  die 
miss  gehabt,  das«  es  senkrecht  unter  den 
;Ump«  n beim  I-esen  der  Pn>gramnie  und  Text- 
T vielleicht  dunkler  sein  würde,  als  hei  der 
•1‘  ucbtung.  Das  sei  alier  nicht  der  Fall.  Die 
imte  Helligkeit  des  Concerthaiises  hätte  sich 
lietfen  s<‘hon  vermehrt  gehabt,  als  10  Bf>gen- 
T»  an  Stelle  der  102  offenen  Gasflammen  in 
rkt-it  waren  Die  Gesamnilhelligkeit  sei  nin  h 
Rit-htnngen  von  I*rof.  Dr.  Ltn^nhard  Weber 
•en  wonien,  und  die  Befunde  dieses  Gelehrten 
n wohl  demnächst  veröffentlicht  werden. 
T hat  sich  damit  Is'gnügt,  mit  Welier  s Photo- 
ilie  Helligkeit  auf  den  Textbüchern  ini  Ton- 
twe  Ijci  Gas-  und  elektris(;hem  Licht  in 
««•rzen  vergloithend  zn  bestimmen.  Kr  fand; 
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4.  in  Luge  II  vurn  an  der  Bai 

Itistrade  ....  3,5  13,0 

I 5.  in  Loge  8,  vor  welcher  eine 

1 Br»genlampe 0,2  34,0  bis -1H,0 

' ß.  in  Ix)go  3 (auf  der  Schmal 
I 8«*ite),  vor  welcher  Gaslüster  7,8  2,8  * 3,0 

I Der  Vortragende  hat  seine  Mos.sungen  um 
I 5.  Januar  er  gemacht,  also  bahl  nach  dem  «‘raten 
i Betriebe  der  Dynamomaschine.  Offenbar  sei  jetzt, 
wo  noch  24  Bogenlampen  in  der  Mitte  des  Saales 
hinzugekommen  seien  und  <lie  Lampen  l>esser 
fnnctionirten  als  tin  Anfänge,  die  Helligkeit  eine 
gri>ssore.  In  dein  Lokale  von  Gehr.  Frey  hat 
Redner  bei  einer  Höhe  der  Bogenlampe  von 
2,8  m über  dem  Tische  senkrecht  unter  der  Lamp«» 
28  Meterk«‘rzen,  3 in  horizontal  davon  entfernt  12 
I bis  17  Met«‘rkerzen  und  5 in  von  der  ersten  Mes* 
sungsstelle  ß,4  bis  7 Meierkerzen  gefunden  — In 
dem  Geschäfte  «Ics  Kaufmann  Fuchs  zeigte  sich 
l>ei  2,2  ra  Höhe  der  Bogenlampe  und  bei  1 m hori- 
zontah'r  Enifernung  auf  dem  Tische  eine  HelHg- 
I keit  von  21»  bis  32  Meterkerzen.  in2iii  Entfernung 
I ein«*  solche  von  23  bis  28  Meterkerzen  und  in  3m 
I Kntfernnng  eine  solclie  von  14,2  bis  15,0  Meter- 
I k«*r7.en.  — Endlich  ergah«*n  «lie  Messungen  des 
Glühlichts  im  Comptoir  der  Hem'U  Schnei«ler, 
woselbst  eine  Milchglasglocke  über  der  Edison- 
I.amiH»  hing  und  das  Liclit  auf  «las  Buch  concen- 
triiie,  währtMid  die  Hinie  0,02 ni  0l>er  dem  Kchrtuh 
tische  stand,  folgen«les  Resultat r senkrecht  unter 
der  Lumpe  i>4  bis  (J8  Meterkerzen,  von  diesem 
Platze  0,25  m horizontal  entfernt  45  bis  40  Meier- 
kerz.eii,  liei  0,5m  horizontaler  Entfernung  25  bis 
! 2H  Meterkerzen,  bei  ü,75m  15,4  bis  M»,4  MeU'r- 
kerzen,  l)ei  1 m 7,5  bis  8,2  Meterker/.en  und  l>ei 
j 1,5  in  horizontaler  Entfernung  3,5  bis  4 M«*terkerzen. 
i 10  Meterkerzen  seien  das  Minimum  an  Licht,  wel- 
j ches  man  zum  Sclireilien  und  I.csen  viTlangen 
müsse.  Man  sehe  als«>,  dass  diese  Grt'isse  Ud 
elektrischem  IJcht  im  Conc«*rthause  fast  an  allen 
l^liitzen  erreicht,  an  einzelnen  übertroffen  werde, 
dn.s8  liei  Fuchs  und  Frey  eine  Bogeii!am|)e 
noch  etwas  Ülior  3 m weit  h«iriznntal  hinreichend«w 
ArheitsHcht  gebe,  dass  dag«gen  das  Glühlmht  l*ei 
Schneider  mit  «Irr  Glocke  bedeckt  in  I m hori- 
zontal«T  Entfernung  nicht  mehr  ausreiche,  dagcg«*n 
»len  Si'hndhtisch  bis  * i m von  der  Lampe  entfemt 
auMg«‘zeichn«‘t  erhelle.  W«»nn  ein  Lokal  durch  Glüh 
licht  niclit  genügen»!  beleuchtet  sei,  müssten  eb«*n 
imdirGlühlarnpen  angeschafft  wcnlen.  Prof.  I.ungc, 
I>ir(*ctor  «les  Lah«iratorinms  in  Züricli,  halie  d«*m 
R«*dner  mitgetheilt,  »lass  die  dortige  Ta’H«*g('srUs»*haft 
1 das  Glühlicht  auf  einstimmigen  Wimsch  der  .Mit 
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j^üeder  wieder  abgesrluifft  hai)e,  da  die  Belenditnnp 
XU  sehwai'h  gewesen : man  liätte  sonst  eine  doppelt 
si)  starke  Musi  liine  aiifsteÜeii  müssen,  als  die  Kr 
bauer  un«!  mit  ihnen  alle  dortigen  1‘rofesson‘n  der 
IMiysik  <‘S  für  nöthig  erklUrt  hiitUni ; dadtirrb  wUrtm 
al»er  «lie  lictriebskosten  dopiadt  so  hoch  als  für 
(las  gekomincii.  Kino  teelmiwhe  S^^hwierigkeit, 
ein  nielit  7a\  gering«*s  IJcbt  mit  eh'ktriseher  Be 
leiiebtung  r.u  lieft'rn,  liegt'  als«*  nieht  vor,  höchstens 
eine  Hnanr.ielle. 

3.  Das  Licht  dürfe  nicht  «lie  Augen  erhitzen. 
Durch  heisse  F'Iammen  werde  <lic^  Feuchtigkeit  tler 
Bindehaut  des  Auges  zu  «clinell  venlunstet;  es 
trete  ein  Gefühl  der  Trockenheit  im  Auge  ein  ; 
das  Auge  und  der  Kopf  würden  erwärmt,  es  ent- 
sU'he  Kopfschmerz,  der  am  weiteren  Arheiten 
hindere.  Redner  habe  schon  vor  mehr**ren  Jahren 
<leu  Nachweis  geführt,  dass  die  ErhOhting  der  Tem- 
peratur '20cm  von  einer  Gasflamme  doppelt  ao 
gross  sei  als  2t) cm  von  einer  gleich  hellen  (Büh 
lamp(^  In  dieser  Hinsicht  müsse  man  also  nament- 
lich beim  Lesen  und  Hcdiixüben  dem  elektrischen 
LiehU^  den  unbedingten  Vorzug  gelnm 

4.  Das  Licht  solle  nicht  zucken  Wenn  eine 
Flamme  zuckt,  so  wechsle  die  BcIeuchtungsUiten- 
sität  ausseronlentlich  schnell.  Unsere  Netzhaut  sei 
alxT  um  so  emptindlicher  gegen  Lichtunterscliiede, 
Je  bedeutender  und  mseher  dieselben  seien.  Redner 
erinnert  an  die  höchst  lästige  Emptindung,  die  wir 
haben,  w'enn  wir  an  eineui  Staketenzaun  vorülwr- 
gehen,  der  von  der  Sonne  beschienen  winl.  Man 
wisse  allgemein,  dass  man  sich  erst  längere  Zeit 
an  das  Licht  gewöhnen  müsse,  venn  man  aus 
dem  Dunkeln  ins  Helle  komme  und  umgekehrt 
Bei  den  schnellen  Zuckungen  «les  elektrischen  Lich- 
tes werde  die  Netzhaut  aufs  peinlichste  genuzt  und 
die  Arbeit  auf  die  Dauer  unmöglich.  Welche  Ver 
llndernngen  »labei  in  der  Netzhaut  vor  sich  ging«*n, 
sei  nocli  nicht  fesIgesUdlt.  Aber  das  Eine  stelu' 
positiv  fest:  flus  zuckende  Lieht  ist  unerträglich. 
Das  sehe  man  l>ei  flackernden  Kerzen  und  hei  of- 
fenen Gasflammen.  leider  brennen  gerade  letztere 
in  Breslau  in  den  Cafös,  in  welchen  die  meisten 
Zeutungen  ausliegen.  Hier  wären  Rundbrenner  mit 
Cyliiidern  und  Glocken,  die  das  Licht  nach  unten 
werfen,  dringend  wünschenswerth.  Die  Petrolenm- 
lampen  könnten  nicht  zucken,  da  sie  ja  stets  Oy- 
linder haben  müssten.  Auch  die  AUwcarlxjnflam- 
men,  welche  die  Helligkeit  des  Gaslichtes  vervier- 
iind  versechsfachen,  zuckten  nicht.  Als  Re<lner  im 
Jahre  I8H3  das  Referat  über  künstliche  Beletich- 
tung  im  hygienischen  Congrt*Hs  zu  Berlin  erstattete, 
hai)e  er  damals  l>etont,  da.ss  alle  elektrischen  Lam- 
I>cn  in  Berlin  (Glüh-  und  Bc^enlampen)  zuckten, 
und  dass  dieser  Fehler  beseitigt  wenlen  müsse, 
wenn  das  Licht  von  .Vugciiärzten  empfohlen  wenlen 


I sollte.  Bereits  im  Juli  1883  habe  der  Vortn^ea^j 
^ in  dem  neu  eröffneten  Pavillon  der  OeuTKiiJ 
EiisongeHellschaft  in  der  hygienischen  AuK-«i*Uaii 
Glühlicht  gefumlen,  welches  nicht  zackte  vi 
Ursache  habe  in  der  höchst  vollkoui  menen 
I liriing  der  dort  thätigen  Dampf  »nasch  ine  geU*f«^ 
Es  sei  also  möglich,  das  Zucken  zu  Ik^iUob 
I Hier  in  Breslau  zucke  das  lacht  al>t*r  im 
I hause,  l>ei  Frey,  hei  Fuchs  und  l>ei  Ähnesiij| 
I Mit  Hülfe  von  Webers  PhotomeU'r  hal>e  er 
1 Lichtschwankuiigen  messen  können.  Als  l(»Ba(s|j 
- lampen  im  ( -oncerthause  hnmnten,  schwanklr 
! Licht  unter  dem  ersten  Gaskronleuchter  inneriMi 
zwei  Minuten  zwischen  7,2,  8,3,  11,0,  8,9  an»!  ^ 
Meterkerzen  Ein  Platz  in  Loge*  hhaite  eincBel»-f»d 
tung,  die  hestilndig  zwischen  34,4  und  ^18,4 
kerzon  schwankte.  Bei  Frey  fand  Ue<iiicr  in  Ko^ 
der  Ziiekungen  3 m von  der  B<^enlamj»e  in  1 ^ 
nute  Schwankungen  von  17,0,  11,7  xind 
kerzen,  l»ei  Fuchs  28,7  27,0,  24,3  und  2*2,9  M(i< 
kerzen.  lU*i  Schneider  zeigte  ein  0*2 cm  senkjvc 
I unter  der  Glühlampe  befintilicher  Platz  in  1 > 
nute  Schwankungen  von  04,2,  H7,l  und  68,2  Meft 
• kerzen,  in  einer  seitlichen  Entfernung  von  0.2S 
! Sidiwankungen  von  40,0,  44,0,  49,0  und  47,4  Mev 
keraen.  Diese  pennanenlcn  Zuckungen  hätten  t 
türlich  auch  eine  dcüiiilive  genaue  lächlni*-:«^ 
erst'hwert 

Man  dürfe  aber  das  Kind  nicht  mit  dem  Bä 
ausgicssen  und  wogen  der  in  Breslau  V‘»rkomiw 
I den  Zuckungen  das  elektrische  Licht  nicht  w 
werfen.  Die  Vorzüge  des  letzteren  bezüglich  v 
Kühle,  Feuersicherheit  »md  SaulK‘rktiit  schb 
grosse,  (lass  es  eben  nur  Aufgabe  der  Terfia3 
sein  müsse,  <len  Gang  der  Dampf-,  Gas-  und  £ 
namouiaschin«‘n  so  regelmässig  hcrzustellet».  dt 
die  schädlichen  Zuckungen  ausbleihen.  Das 
I trete  nach  Ansicht  der  Teclniiker  in  dem  Monw« 
ein,  wo  die  Naht  des  Riemens  auf  die  Welle  komr 
' und  ein  aufmerksamer  BtHjhachter  könne  oft  \ 
elektrischen  Lichte  die  Tourenzahl  des  M<ä 
I zählen.  Dass  geleimte  Riemen  das  Uebd  ai) 
I nicht  iK'seitigeu,  sehe  man  an  einzelnen  Ortro 
i Brt'slau.  Prof.  Kundt  in  Strassburg  Imbe  auf ' 
Dynamomaschine  ein  ziemlich  schweres 
n«d  aufgesetzt,  so  dass  also  nicht  bloss  die  Dzia 
masi‘hine,  sondern  auch  die  elektrische  Ma'cF 
ein  Schwungrad  IirIm*.  Da<lurch  werde  ein  e 
; .stanterer  Gang  erzielt  und  das  Zm*ken  weri«  i 
hindert  Die  Uirnpcn  auf  der  Wiener  eleklri«<d 
' Ausstellung  sollen  auch  nicht  gc*zuckt  haben.  i 
' mit  Bimscn's  Photometer  constatirt  worden 
So  wenig  wie  hei  Anwendung  von  Batterho* 
wenig  zuckten  die  Glühlamptm  bei  (iebrauch  » 
Acnimiilatoren,  und  diesen  Ictzlenm  eeh»»re  j» 
wohl  die  Zukunft.  Ob  es  Ül»erhau]*t  « 
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bei  &*gen!arnptn  das  Zucken  vollkommen 
meiden,  sei  vor  der  Haml  noch  »weifelhaft, 
feine  Physiker  der  Meiounif  sind,  hier  würde 
ticken  durch  die  Ungleichiniissigkeit  der 
ispitien  i»eii!ngt,  und  cs  wiirt^  schwerlich 
iUJ2  gleichmassige  Kohlenmasse  herzustellen, 
m Glühlampen  al>cr  sei  es  wohl  zu  ver* 
1.  Es  werde  iluher  die  Hauptaufgabe  der 
iker  und  Ingenieure  sidn  mUssim,  auch  in 

0 elektrische  Licht  ohne  Zuckung  zu 
Auf  der  ^'blittschuhbahn,  auf  Strassen, 

r«tnl>en,  auf  Bahnhöfen,  in  Hafen  batten 
lie  Zuckungen  nichts  zu  sagen,  aber  in  allen 
in  aelchen  gelesen  und  geschrieben  werden 
iei  das  Zucken  des  Lichtes  d<m  Augen  Bchäd* 
Es  sei  Pflicht  des  Augenarztes,  dies  endlich 

1 klar  und  unumwunden  auszusprechen. 
*0$sal.  (I  n t e n si  V br e n ne r.)  Wir  machen 
nc  im  Inseratentheil  enthaltene  Veröffent- 
g der  sUtiltiscben  Behörden  in  Brüssel  aiif- 
am.  ln  derselben  werden  die  Constnicteure 
aiensivbrennem  eingeladen , ihre  Apparate 
-alemen  zur  Verfügung  zu  stellen,  da  die 
Vtrsuche  mit  denselben  anstellen  will.  Wie 
• früher  gemeldet,  werden  schon  seit  längerer 
af  öffentlichen  Platzen  Versuche  in  grösserem 
ftal>e  ausxefOhrt,  Wir  mik*hten  die  Bethei- 
deutscher  Finnen  an  diesen  Versuchen  um  so 
empfehlen,  als  wir  an  der  Spitze  des  Beleuch- 
resens  zwei . auch  in  deutschen  Fachkreisen 
«ln»nnte  Ingenieure  sehen,  durch  welche  eine 
e Durchführung  der  Versuche  gewährleistet 
unter  anderem  ist  Herr  Wy  ha  uw,  der  sich 

seine  Arbeiten  Ober  die  Vertheilung  <ier 
htiing  ; vgl.  d.  Joiim.  1886  No.  3 S.  66),  sowie 
die  Construrtion  eines  sinnreichen  Photo- 
« uiKi  eines  Tag-  und  Nachtgas  registrirenden 
«Hers  l>e*i>tene  l>ekannt  gemacht  hat. 


lerer  betragt  M.  45506,  während  der  Reservefonds 
sich  auf  M.  I530U  stellt,  d.  i.  20®;o  des  sich  auf 
M.  76500  beziffernden  A(lienkapitals.  Dass  seit 
.lahreii  b<d  den  nie<lrigen  Gaspreisen  von  9 Pf.  für 
j öffentliche  Beleuchtung,  18  Pf.  für  Private  und 
I 14  Pf.  für  8pfertlige  Gasmotoren,  stets  ein  so 
günstiges  Kesnltat  erzielt  wird,  ist  der  umsichtigen 
lycitung  des  Herrn  M.  Kahlcke  zu  verdanken, 
welcher  seit  ihrer  Begründung  der  Gesellschaft  in 
uneigennützigster  Weise  vorsteht.  Mit  <len  im 
Jahre  I8H.3  erbauten  bewährten  Licgelöfen  und  dem 
im  vorigen  Jahre  vorgeiiommenen  Umbau  der  Con- 
, densations-  und  Reinigungsanlage  ist  die  Gasan- 
stalt im  Stande,  einem  Ua.svorbrauch  in  doppelter 
Grösse  wie  der  jetzige  genügen  zu  können. 

Freising.  (Wu  sser  v ersorgung.)  Die  Stadt 
I Freising  hat  die  Anlage  und  den  Betrieb  eines 
Versuelisbrunnens  beschlossen,  um  nach  l>efriedi 
genden  Ergebnissen  eine  vollständige  Wasserver- 
sorgung mit  hohem  Druck  in  ihrer  Stadt  und  der 
benachbarten  Ortsgemeinde  Neustift  einzurichten. 
Die  technischen  Vorarl>eitensind  Heim  H.  Grüner 
ül>ertragtm  w'orden. 

Gelsenkirchen.  (G  a s k o h 1 e u H e f e r u n g für 
Paris.)  Wie  bekannt,  bezieht  die  Pariser  Gas- 
I gesellschaft  seit  Jahien  einen  grossen  Theil  ihres 
I Bt^tlarfes  an  Gaskohlen  aus  Zechen  des  rheinisch 
westfälischen  Reviers.  Dass  diese  Handelsbezieh- 
ungen der  l'ariser  Consuineuten  zu  den  dcutselien 
Producenten  big  jetzt  zur  beiderseitigen  Zufrieden- 
heit ausgefallen  sind,  mag  wohl  am  besten  daraus 
erhellen,  dass  der  Ende  1886  abhuifemle  VeTtrag 
: neuerdings  auf  die  Dauer  von  weiteren  fünf  Jahren 
I verlängert  wurde  unter  der  Voraussetzung,  dass 
! seitens  der  betheiligten  Bahnverwaltungen  die  er- 
fortlerlichen  Fruchtvergünstigungen  gewährt werrlen, 
' Das  abgeschlossene  Gaskohlen  be 

läuft  sich  auf  rund  IMXXM.K)  t. 


nsharn.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gas- 
hat nach  dem  in  der  am  20.  Februar  statt- 
en Goneralvorsanimlung  der  Actionäre  er- 
en  Geschäft flbericht  im  Jahre  1885  218  795 
ras  proflncirt.  Al>gegel)en  wuirden  : 
fentliche  Beleuchtung  30 148  cbm  = 13,8 ®/o 
*ivat«*on»um  ....  114508  » =52,4  Wo 

Ä^motoren  . . 54191  » = 24,8*/o 

ib^tverh^ullch  . . 6527  > ==  2,9  ^ o 

Inst I342I  » = 6,1  Wo 

ke  wucien  1+224  hl  und  an  Theer  31 567,5  kg 


ft 


?r  Ihdngewinn  beziffert  sich  auf  M 19248,40. 
wi-rdcn  nach  Beschluss  der  Generalversarnm- 
iwier  wie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ISVsWo 
a<le  = M-  1020l>  an  die  Actionäre  vertheilt ; 
2,50  werden  zur  Abschreibung  verwendet,  ; 
•r  Ke«t  dem  Betriebsfonde  überwiesen.  lAiiz-  | 


Köln.  (Frachttari  f fü  r Coke.;  Am  Sonn- 
tag den  21.  Februar  hat  der  Verein  von  Gas  und 
Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  West 
lalen  hier  eine  Versammlung  abgehalten,  in 
welcher  über  die  auf  Antrag  des  rheinisch  west 
fiUischen  Bezirkseisenbahnrathes  l»eab8ichtigte  Aus 
Schliessung  der  Gasanstalten  von  den  Ausnahme- 
tarifen für  Coke  *)  eingehend  besprcKhen  vmrde. 
Nach  einem  ausführlichen  Referat  des  Herrn  Di- 
reetors  K amiah  aus  M.  Gladbach  wurden  fol- 
gende Bcschlüsm*  gefasst 

1.  den  Vorstand  zu  veranlassen,  in  geeigneter 
Weise  gegen  die  Annahme  der  B<*schlflsse  dt*s  Be 
zirkseisenbalinrathes  zu  wirken,  und  2.  die  nöthigen 
Schritte  zu  Ihun,  um  eine  Vertretung  des  Vereins 

*)  Vgl.  auch  d.  Jüurn.  1886  No.  6 S.  I8l  unter 
Barmen. 
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von  Ga**-  und  \VunM*rfat‘hmflnn»*ni  für  RheinUind 
nn<l  We.HtfalcMi  «lurch  einen  lH*U‘girten  (hu  dem 
JU'zirkheisenlmlmrath  für  Rheinland  uii<l  Westfalen 
zu  eruütjjliclien.  I 

üel>er  die  son»tw*n  Verhandlungs^ei»<-nH(ftnde  I 
der  Veraammluujf  hoffen  wir  bal<I  in  der  Iaig<*  zu  | 
nein,  au«fUl»rlich  zu  berichten. 

Leipzig.  (Veräammlun^  des  Verein«  | 
H U eh H i «c h t h ti  r i n g i h c h e r (i a « f ac h ni  ä n n er.) 
Am  21.  Februar  fand  ilie  28.  Hauptversammlung  , 
de«  sachsiach-thüringinehen  Gasfaelnmiiiner- Verein«  ' 
in  Leipzig  statt.  Am  VoralK*nd  fand  in  der  Ite  , 
»tauratiou  Trietsehler  eine  Ik*grüs8img  statt,  nach 
dem  vorher  in  »len  Al>end«tunden  die  elektrische  ! 
HeleuchlungH;»nlage  de«  Herrn  F.  /angenberger, 

I iriiiiinaiwdie  Strasse  Ib,  unter  Führung  des  Klektro- 
technikers  Herrn  M.  Lin  du  er  und  des  Herrn  In 
«peebir  Jäckel  bemchtigl  worden  waren.  Im 
Versummlungslokal  hatte  die  Finna  Kersten  & 
Kessel  (llerlin)  vier  Wenlmnilumpen  angebrueht, 
dercm  intensives,  ruhiges  Licht  allgemeine  Aner- 
kennung fand.  Veber  den  Verlauf  der  Vcrsiimm- 
lung  liegt  uns  folgender  allgemeiner  Bericht  vor 

Die  erste  Sitzung  wurde  am  21.  morgens  im 
lluUd  Sc*<!aii  von  dem  derzeitigen  Vorsitzenden, 
Herrn  M erk e 1 ^IMaueii  , mit  einer  BegrüKHiing  der 
Krsehienenen  eröffnet,  gleichzeitig  spnieh  der  Vi)r 
ttitzende  Herrn  Dirtnitor  »V  ii  nder  den  Glückwunsdi 
namens  <ler  Versammlung  aus  zu  dem  nun  voÜ- 
eiideUui , wohlgeluiigenen  Ban  der  neuen  (ins- 
an.'^talt  Hierauf  gelangte  ein  Schreilam  des  Herrn 
OlK*rbürgermeister  I)r.  (ieorgi  zur  Verlesung , in 
welchem  dersellaj  namens  der  Sta<lt  Lei|izig  ilie 
(iäsU*  willkommen  hie.Hs;  daran  schloss  sich  ein 
weiterer  herzliclier  Willkoinmgrnss  des  Herrn  Com- 
mcrr.ienrath  W e s t e r li  o 1 z. 

Auf  die  Wahl  d<T  Rchriftfülm‘r  und  die  Auf 
nähme  neuer  Vert'insmitglieder  folgte  die  .\bk*gung 
des  Jahres-  und  Kussaherichtes.  Aus  dem  letzteren  i 
ist  zu  eutnehiiten  , dass  den  Kinnahmeii  von 
M.  eine  Aur^ala;  von  M.  25h, IHi  gegenüber 

steht,  somit  ein  Kassabestand  von  M bb4,25  ver- 
bleibt. 

Hei  der  Krgänzungswahl  für  »len  Vorstand 
wurde  an  Stelle  des  statuUmtiiäs.sig  aiissehehlenden 
Milglitsles  Herr  Director  Wunder  (Ixupzig)  zum 
Vorsitzemlen  des  Vereins  gewiihlt.  Bezüglich  »le« 
Ortes  der  nildiHten  Hauptversammlung  wimle  die 
Fri\g»*,  ob  Kisenacb,  wo  in  diesem  Jalin*  <!er  deiitst'he  ' 
N'erein  von  (iasfuchmiliinern  Uigt,  zur  gleichen  Zeit 
als  Versainmluiigsort  gewählt  werden  solle  aus 
praktischen  Kücksh-hten  dahin  entschietien , dass 
die  »liwjährigc  Sr»iniiHTversamm!ung  au.sfäiit,  wenn 
der  Gesainmtverein  in  Kisenach  tagt,  djiss  «iagi'gen, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  in  Grtuz  eine 
Hauptversammlung  .sUttfinden  ward. 


Nach  Reeinligung  des  geschäftlichen  Tid 
fand  eine  freie  Besprechung  tler  einid 
Gegenstände  des  Gasfaches  in  8yst4^Qiati 
Iteihenfolge  unter  Berücksichtigung  der  Uieria 
machten  Fortschritte  und  Erfahrungen  statt 
erster  Gegenstand  w'urdc  die  Th  ee  r v e rd  ic 
iu  den  Apparaten  besprochen.  Eine  lebitaft*^ 
anregende  Discussion,  in  welcher  von  verschi  k 
Seiten  Erfahrungen  und  Beobachtungen  initgH 
wiinien,  schloss  sich  hieran  Nach  einer  eir.l 
stündigen  Pause  wunle  mit  »ler  Hesprechang  t 
Th  ee  r sch  ei  de  a p pa  ra  ts  begonnen  und  ^ 
ülsjrdie  (iewinnung  von  «diwefelsaurem  Amn» 
interessante  Mittheilimgeii  gemacht.  F>  folgte  : 
auf  eine  Besprechung  Über  <Tasrohrleituugvn 
Erwähnung  des  in  Altenburg  stattgefundent-a 
falls,  bei  welchem  durch  Ein»iringen  von  Wi 
in  die  (»asTohre  die  Beleuchtung  theilwreise  ver-i 
Eingehend  fand  hieran  anschliessend  Mn*' 
sprechung  der  ünMuheii  und  des  Kiit«teh**rk-. 
Kohrbrüchen  statt,  l>ei  welcher  ebeofall- 
reiche  Fülle  von  Krfiüiningen  zum  AusUuiÄ-b 
und  zugleich  Kuthschläge  zur  m(^Ucli«ten  ^ 
meidung  dieser  Unfälle  ertheilt  wurden 

Die  öf  feil  t liehe  Bcleuc  h tu  ng  gab  « 
teren  Stoff  zur  Besprechung.  HierlK.*i  erläo’^' 
Herr  Ressel  (Berlin)  die  im  »Restaurant  Triet^ 
ler«  zur  Prolie  in  (iebrauch  ge«ctzt«*n  Weolai 
LamiK‘11,  woran  sich  eine  Discussion  übw  \ 
ri»-hlige,  zur  VermeitUing  von  FeuersgefaLr  nödz 
Art  der  Anieguiig  »ler  Beleuchtuugsapparat*'  m4 
Häusern  aiischloss.  Hierbei  thoilte  Herr  Dire* 
W u nder  mit, dass  für  Saehstui  eine GesetzvorLbfr*; 
Vorben‘itnng  begriffen  sei.  welche  die  AnUg*'  * 
Beleuchtung,  insbesondert*  mit  Rücksicht  a^f  : 
SieinenHscheii  Kegeiierativlirenuer  regelt.  Wa 
wunle  die  (t  a so f e n h e i zung  mit  ihr%*c  I 
her  beobachteten  Nachtheilen  und  Vortheib  a 
sproclien. 

t’in  ' «3  t’br  nnclimittags  erfolgte  »ler  S 
der  Veniamnilung durch  Herrn  Merkel  mit 
Worten  für  die  grosse  Aiifuierksamkeit,  w elche 
Versammlung  »len  Verhandlungen  eiitgegcugel'^ 
und  mit  dem  Wunsche,  dass  der  Vendn  auch  hr, 
blühen  mul  ge»leihen  möge.  .Auf  die  Auff*»nicn 
»les  Herrn  Director  Westerholz  »lankte  die  \ 
Sammlung  ihrem  iHOviihrtcn  Vorsitzeiideu  mit  e:* 
»Ireifuchen  Hoch. 

Nach  Schluss  der  Sitzung  l>e«iichle  «Ik-  A 
Sammlung  diu  1.  Gasanstalt  auf  der  Blücherctr.« 
iin»l  liesichtigte  daselbst  die  auftgestellten  Y» 
gi^gimstäiuie.  Nach  der  Rückkehr  von  der  <* 
an.sh^lt  I.  v»‘rsainmelU*n  sich  die  Vereii«initg{>e 
mit  ihren  Damen  im  Hotel  Soilan  zu  eiueto  geou 
schaftlichen  Mahle,  das  durch  Tischre*iex)  i 
launige  Tafullieder  gewürzt  wurde. 

«Igle 
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Atn  foljfvrnli*n  Tau  imWrnahim'n  die  Thoi! 
tiiier  an  der  Versamiitlim^  einen  AusDug  nmdi 
neuerbauten  II.  ljaaan»*talt-  Um  11  Uhr  vor- 
tags  führte  vom  l^ayerisohen  Hahnhof  itua  ein 
:rasog  die  Gftste  nach  dem  Gaswerk.  Unter 
hning  de»  Herrn  Wunder  durchwanderten  tVu' 
.'hgenoiMM*n  die  Hituiüe  des  Gaswerke»,  dessen 
mrbtungen  lebhaftes  Interesse  erregten  Xach 
er  freuiuiliclien  Bcwirthung  und  herzlichen  Wor* 
ider  Hegrussung  von  Seiten  des  Heim  Wunder, 
li  Worten  des  Dankt»»  und  der  Anerkennung  für 
f gelungene  Werk  stdtens  des  Herrn  Director  , 
»rkel  (Plauen)  kehrten  die  Gäste  nach  dem  ! 
yertscheii  Hahnhofe  gegen  Nachmittag  2 Uhr 
rück. 

Lddeascheid.  (GusunstaltV  In  der  Stadt- 
ntrrliieten-Sitzuiig  vom  1.  Nfürz  l>eschloss  das  | 
lii'gium,  den  Magistrat  zu  ersuchen,  den  mit  der 
idensrhei*ler  Gasfahrik  abgeschlossenen  Vertrag  ^ 
kundigen  und  mit  der  Gesellschaft  )>ehuf» 
^leroahiue  <ler  Anlage  für  Rechnung  der  Stadt 
Vi-rhandUing  zu  treten,  I 

Presskurg.  (Neue  W asse rl ei  t u ng.)  Anfangs 
bniar  d J.  ist  die  neue  Waaserleituiig  in  Press  | 
rg  in  Betrieb  gesetzt  wtmlen.  Das  Wasser  wird 
s einem  Brunnen  entnummeu,  der  auf  dem  sog 
■•uglhaufen«  liegt.  Dieses  Termin,  auch  Kits* 
U'iterinsel  genannt,  erstreckt  sich  am  linken 
matiufer  unterhalb  Theben  bis  Karlsilorf.  Wir 
ffen  ilemiiäf'hst  in  der  Luge  zu  st*in,  über  die  ' 
hnist'ben  Details  ausführliche  Mittheilungen 
ichen  zu  können.  Vorläufig  beschränken  wir 
B darauf  iniLzutheilen,  dass  die  (Qualität  des 
assen  seU»st  von  den  früheren  Gegnern  dieses 
ats.serieituDgspri>jectes  als  vorzüglich  anerkannt 
nl  Kiue  am  Januar  d.  J.  von  dem  Vor  ^ 
inde  der  hiesigen  kgl.  (rheinischen  Vtrrsuchsstation,  1 
of.  Lucich,  vorgenommene  Analyse  ergab  für 
LMXZ»  Theile  folgendcH  Resultat  Atrussere  He- 
taffenheit  des  Wa.ssers  klar  und  geruchlos,  Ge-  , 
[tiiutrückstaiul  25,0,  Teiiipemtur  - ^ 

12,  Schwefelsäure  Kalk  5,i>4,  Magnesia 
Irte  7, 5*.  Fäuliiissprtslucte : Ammoniak  — frei, 
l»etnge  Säure  — frei,  8al|)et<»rsäiir(‘  — frtd.  Ver 
iuchter  Sauei  Stoff  zur  Oxydation  der  i>rgunischeii 
b^lunzeu  nach  der  >fethode  KuUd  0,UH4,  Kalium 
rtuaugaiiat  0,1:)5,  organisehe  Substanzen  0,b75 
Rendsburg.  (Gas preis.)  Der  Gaspreis  der  ] 
•sige«  städtischen  tiasansUdt  ist  von  20  Pf  auf 
Pf  pro  Culnkmeter  heral»gesetzt  wurden. 

Thom.  (trasunstal  t.)  Der  Hctriebsrechiiuiig 
r <i:uiansla!t  pn>  April  entneluiieu  wir 

ig(*ndes : 

E i n II  a h m c n. 

« . . . M.  121780,83 

ke . 13  25«, 97  ' 


Thcpr M.  595.5.S« 

8<rhwefelHaureH  Ammontaksalz  ...  » 8388,0*) 

.^m^^ebrauchle  R4»inigung»ma;*.'»e  > 300,00 

Gasmesscrmietlie » 20.‘W.),IS 

Kinrichtung  und  Unterhaltung  der 

Privatgasleitungen  betrug  ...  »12100,83 

Schmiedeeisen  und  Gust'eiseiibruch  » 178,50 

Theerfässer » 1-VJ,0*J 

Verzugszinsen  von  nocti  nicht  bezahl- 
ten Gaseinrichtmigi'n  und  Divers«»»  • 121,21 


Summa  der  Kimuihmen  .M.  1.’>82TS,55 
\ u s g a b e II 

Steinkohlen  ...  . . M.  -KiTOS^OV 

Materialien  zur  Fhisreiiiigiing  ...  > 188, IK) 

Schwefelsäurt* » 7*0,S3 

Kalk  . . » 81,81 

Lohne  Ixn  der  Gasfabrikatinii  und 

K(»iniguiig  . ..  ...  » 8310,53 

Lohne  «ler  Lalenu»iianzund«T  ...  » 2251,70 

Unterlialtung  «ler  Rehtrlemden  . . » IMlO/tt) 

» » Geliämh»  ...  >1 2*r>,38 

> > Geräthm'haften  mul 

Utensilien » 1851,77 

Unterhaltimg  «ler  .\ppaniU‘  und  Ma 

schinen  ...  » 1 381,87 

Diverse  Hetriehsausgahen  . . * Hm5,75 

Unterhaltung  der  Laternen  und  des 

Rohrnetze» • 1024, 8.3 

Unterhaltung  im<i  Neiil>eschaffung«ler 

Gasmesser » 2533,80 

HesoMungea  ■ 88IÜ,*H) 

Keuerversieherung  » 4.57,85 

UiifullverMiehenmg » 321,35 

Steuern » 108,70 

Schri'ib  und  Zeiclmemuaterial,  Druck 

Sachen,  Purt«> * 430,5.3 

Theerfässer . » 131,00 

Insgemein » 877,88 

Kinrichtung  und  Unterhaltung  «ler 
Privatgusleilungen  .....  » 10872,18 

Gezahlte  Zinsen » 4. 3' 7,1 8 

Zur  planmäMsigen  Tilgung  des  Antag«» 

kapilul» » 1574,8! 

Summa  M.  8.3Hl>5,5.5 

Die  gesammten  Eimmhiiien  betragen  M 158278,55 
Hiervon  u)>  die  onlenlU«  hen  Hetrieb» 
ausguben  ....  . . ..  * 858t>5,55 

Hh»ibeii  gesiuiimte  Ueberwhüsse  M.  83  113,00 

Verwen«lung  der  U e be rse h ü ss«*. 
Ktatsinässig  zu  zahlend«*  U«»l)er»chü»»e  an  «li«» 
C3>inmiinalverwaltung  . . . . M 18*HiU,tH) 

AuM>eror«lent)i«»h  gc*7.ahlte  Ueber- 
schÜHse  an  die  C«mimunalverwal 
tung  » 83.^»0,M 


Summa  M.  24350,81 
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Statintis<'ho  und  ßnansielle  Mittheilunjren. 


Zu  lJaut«'n  und  Krweiterungf'u  bei  der  <ra«an8talt : i 


Umlegung  der  Gaan>hrleituiig  am 

Jakobattior M 

AuHbau  von  2 Uet»»rtenöfeii  ...  » 14U10,GH 

Vergn>sserung  d(T  Scrubbcr  ...  > 1^^14,3() 

Anacbuffung  eines  TlieerucheiderH 

neimt  Hassin * 163i\5i 

Hau  eines  Bodens  ini  Kohlemnagazin  > 397 ,9f) 

Summa  M.  21  1S4,H7 
Die  Uelx^rschüsse  betragen  . . . . M *>;1413,UU 


Davon  sind  ansgegelMm ; 

An  die  Commutmlverwaltung 

M.  24H.Mt,Kl 

Zu  Hauten  für  die  Uhb*  i 

anstalt 21 184, ST  M.  4fir»:i5,i;8  I 

Bleibt  Kassenbestaiid M 17877,32  I 

Wien.  (Wasserv  ersorgung  und  NVasser- 
mangel.)  Die  Wasserverer)rgiingsfrage,  der  Haupt-  ' 
gegenständ  der  Berathungen  des  Gemeinderathes  ^ 
wtthnmd  der  lettten  vier  VV«»chen,  hat  in  «1er  Sitning 
vom  23.  Februar  d.  J.  die  Entscbei<lung  gefunden,  | 
«lass  r.war  die  auf  eine  P'rg&nr.ung  der  Hoehquellen-  i 
Icitung  abzielenden  Anträge  der  Wusserversorgungs- 
Commission  (d.  Jount.  188t»  No.  2)  angenommen, 
dagegen  der  Antrag  derselben  Commission,  durch 
das  Stadtbauamt  Ober  die  Herstellung  einer  Nutz- 
Wiisserleituog  Studien  verfassen  zu  lassen,  sowie  I 
auch  der  Antrag  eines  Gemeinderathes,  das  Project  : 
der  Wiener- Neustadt  er  Tiefquellenleitung  zu  studiren 
und  zu  beröck.sichtigen,  al»gelehnt  wurden. 

Die  von  der  Versaratiilung  gefassttm  Beschlüsse 
lauten  wie  folgt. 

1.  Die  Ergänzung  der  Wasserversoi^ung  von 
Wien  fkdl  in  der  Art  durehgeführt  werden,  dass  ; 
nicht  bloss  der  gesammte  Wasserbedarf  für  das 
(iebiet  der  Gn>s8coinimine  Wien,  sondern  auob 
für  jene  20  Vororte  beschalTt  werde,  welche  in  dem 
bei)i€*genden  8itualionsplane  eroichtlich  gemacht 
sind. 

2.  Zuin  Behufe  der  Beschaffung  des  erforder- 
liclicn  WasseiNiuatitums  ist  die  bereits  vom  Ge-  | 
meindenttbe  beschlossene  und  in  Ausführung  be- 
griffene Erweiterung  des  PottschacherSehrtpfwerkes, 
sowie  die  vom  Genieinderathe  !>ereits  genelimigte 
Kinl^ieliung  der  Fü(‘hspuss<|uellc  mit  in(>glichster 
Beschb'unigung  durchzuführen. 

3.  Zum  Behufe  der  Erlangung  der  zu  iK'schaf- 
feiiden  W^assermengen  wird  in  AuKsicht  genommen : 
ein  iBiantum  von  3r)<MM)cbiii  (ca.  *>17000  Eimer) 
täglich  aus  <lem  oberhalb  des  KuisiTbrunneiiR  ge- 
legenen Quellengebiet«*  imdusive  der  Fiie)isj>ass- 
<|uellc  (Punkt  2 der  Anträge)  abzuleiteii. 


Dos  Präsidium  des  Gemeinderathes  wir!  t 
mächtigt,  in  der  demselben  geeignet  erscheiD^rü}'. 
Weise  mit  den  Werkbesitzem  und  Wassehnuei 
senten,  sowie  mit  den  Eigenthümem  jener  Gm 
stücke,  auf  welchen  die  Wassergewinnung  §UUi 
linden  hätte,  in  Verhandlung  zu  treten  U 
Stadtbauamt  hat  die  erforderlichen  techni»:bi 
V’orarbeiU'n  auszufUhren. 

4.  Als  ein  Theil  der  künftigen  Erweiterun?  d 
HcK’hquellenleitung  ist  schon  dermalen  eine  Y« 
grr»8serung  der  Res4*rvoirs  der  Hocditjuellenieits 
um  bfXlOtMi  Eimer  Fassungsraum  vonainekiirt 
und  wird  das  Studtbatiamt  l>eauftragt,  die  h]« 
erforderlichen  Vorlagen  ohne  Verzug  auszuart-'in 

5.  Das  Stadtbaaaint  werde  Imiuftragt,  «n 
fähige  Erhebungen  über  die  Menge  des  zo  « 
scbieilenen  Jahreszeiten  aus  dem  Stammaqns<iu< 
der  llochqtielleiileitung  al>gelas8en(*n  üeberfi 
w'assers  zu  pflegen. 

6.  Die  Auxiliarwasserleitungt?!),  und  zw.-^ir  i 
Feniinands-,  die  Uingstrassen-  und  die  Stiuffpsi 
Wasserleitung,  sind  betriebsfähig  zu  erhalten  — 

Mittlern  eile  ist  in  Folge  dessen,  dass  der  Z 
liuss  der  Hocbquellenleitung  mit  Einschluss  de»- 
Pottschach  gepumpten  Wassers  auf  G4O0*’0  Km 
pro  Tag  gesunken  ist,  »1er  Wassennangid  sc  1 
deutend  geworden,  dass  von  Seite  des  Bün,*' 
meisters  die  Bevölkerung  zum  Wassersiniren  u 
gefordert  «md  121  »öffentliche  Auslauf Brunnrn 
Stellen,  wo  die  Häuser  mit  H»Md)»piellenwas.-!-»rTi 
sehen  sind,  al>gesp€iTt  wurden  Da  die  Re«erv»'ir-<. 
welchen  »1er  tägliche  Abgang  mehr  als  htiisir 
tausend  Eimer  beträgt,  bei  länger  andaueiTri 
Kälte  bald  entUH*rt  wären , hat  die  k k med 
ösWrreichisehe  Stattbalterei  der  Coinmun»*  \ 
stattet,  Hofoit  »las  Wasser  der  S<*hwarea  im  H»4k 
thale  mittels  Dampfpiimpen  in  das  Wasst'rsch'.v. 
am  Kaiserbrunnen  zu  schöpfen  und  dem 
Schacher  Brunnen,  in  welchem  der  Cvruutlins« 
Htaiul  ein  sehr  nie»lriger  ist,  Wasser  zuzufähfi 
Mit  <len  Arbeiten  wurde  unverzüglich  beg  n 
iiml  ist  »Ijulurch  aucli  der  Wassermangel  vorA« 
!>eseitigt 

Nach  »len  letzten  Berichten  hetrujr  Anfang  Hi 
der  Zufluss  der  H«iclu{uellenleitung  777G05  ß« 
täglich,  inclusive  »les  aus  der  Schwarr^»  «s 
nommeneii  Wussen|uantums  von  20OfXM* 

Der  (Vmsum  in  24  Stumlen  stellte  sich  auf  «n 
700000  Eimer.  Mil  Uüchskht  auf  du*  AhoJi'u 
»1er  strengen  Kälte  winl  eine  weiU’rc  V'ermci.rj 
des  Zuflusses  zu  ge.wärtigeii  sein , su  da»  r( 
B»‘s.s«*rung  der  WasstTversorguugsverhültui'*-*  •* 
auszuseheu  ist 
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Hamburg.  SohwefelfaiireM  Ammoniak. 

I.eipxig  Thüringer  C>aagi*!ieU<«<'han. 

Neuatadt,  Obentcblmien.  (iaaanntalt 


Aus  dem  Verein. 

Die  verehrlichen  Mitglieder  des  Vereins  werden  gebeten,  Zuschriften  an  den  Vor- 
zenden  des  Vereins,  Herrn  R.  Cuno,  Verwaltungsdircctor  der  stäiltischen  Erleuchtnngs- 
gelegenheiten,  künftig  an 

Herrn  R.  Ouno,  Berlin  W. 

Poksdainerstrasse  No.  113 II. 

richten. 


Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  ausführlich  den  bereits  angekttn- 
V’ortrag  des  Herrn  Blass  über  Wassergas  mit  Zeichnungen  der  Haupttypen  von 
assergasapparaten , welche  die  Wassergasgesellschaft  bis  jetzt  gebaut  und  betrieben  hat. 
ta  diesen  Mittheilungen  geht  hervor,  dass  im  Bau  und  Betrieb  der  Wassergasöfen  durch 
s gründlichen  Studien  der  deutschen  Ingenieure  ganz  wesentliche  Fortschritte  gemacht 
irden,  und  dass  die  mehrjährigen  Erfalirungen  an  der  Essener  Anlage  für  die  technische 
isbildnng  des  V'erfahrens  sehr  werthvoll  gewesen  sind.  Da  der  V’ortrag  zunächst  für  Eisen- 
ttenleute  l>erechnet  ist,  so  sind  die  Beziehungen  des  Wassergases  zum  Steinkohlen- 
ichtga.s  und  die  Verwendung  des  ersteren  für  Beleuchtung  mittels  Glühlampen  nach 
iline  hjel  m nur  kurz  berührt;  allein  auch  ohne  diese  directe  Beziehung  verdient  der  Wa-s-ser- 
«process  die  volle  Aufmerksamkeit  der  Gasingenieure  und  die  Ausführungen  des  Herrn 
as»  werden  deshalb  auch  im  Kreise  der  Leser  dieses  Journals  auf  lebhaftes  Interesse 
dinen  können.  Zu  einer  kurzen  Discussion  in  der  V’ersammlung  des  Vereins  deutscher 
icnhOttenleute ’)  gaben  die  Bemerkungen  des  Herrn  Blass  über  Vermischung  des  Wasser- 
te« mit  Generatorgas  zu  einem  für  hüttenmännische  Zwecke  sehr  geeigneten  Brennstoff 


Ha 
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für  QajbeJcocbtanf  and  WiiBenramorfanf. 
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Veranlassung.  Der  Vortragende  führt  aus,  dass  man  beim  abwechselnden  Einblasen  w) 
Luft  und  Dampf  in  den  Wassergasgenerator  auf  5 cbm  Generatorgas  1 cbm  Wassergas  e 
hält,  und  dass  cs  für  manche  Zwecke  vortlieilhaft  sei,  die  beiden  Gase  in  dem  angegelien* 
Verhältniss  zu  mischen.  Man  erhält  dann  ein  Mischgas,  das  nach  der  Rechnung  etn 
aus  31  Cü  und  11,2"/»  Wasserstoff,  also  42 "It  brennbarer  Gase  neben  58 Vo  öticksta 
und  Kohlensäure  besteht.  Dieses  Gas,  das  dieselbe  Zusammensetzung  wie  das  in  Englas 
sog.  Dawson-  oder  Wil.son-Gas  zeigt,  habe  sich  bei  Versuchen  zum  Heizen  und  zum  Betriel 
von  Motoren  sehr  gut  bewährt.  Zu  diesen  Mittheilungen  des  Vortragenden  bemerkt  He 
Lürmann,  dass  man  eine  derartige  Gasmischung  wohl  einfacher  erzeugen  könne,  wer 
man  in  einen  Hochofengenerator  Wind  einblase  und  denselben  auf  eine  hohe  Temperaii 
erhitze,  worauf  so  viel  Wasserdainpf  hineingeblasen  wird,  als  man  bei  dieser  Temperat 
zu  zersetzen  im  Stande  ist,  so  zwar,  dass  die  erzeugten  Gase  mit  einer  Temperatur  von  ln 
aus  dem  Ofen  abziehen;  ein  solcher  Betrieb  wäre  nach  seiner  Ansicht  wesentlich  billig 
als  die  Erzeugung  von  Gas  in  einem  mehr  oder  minder  complicirten  Wassergasapfiar; 
Demgegenüber  wirft  Herr  Blass  die  Frage  auf,  ob  bei  einem  solchen  Betriebe  die  Ei 
fernung  der  Schlacken  nicht  besondere  Schwierigkeiten  biete  und  Herr  Lürmann  erwide: 
dass  er  die  Gefahr  der  Abkühlung  der  Schlacke  bei  einem  mit  Wasserdampf  betrielieih 
Hochofen  nicht  so  hoch  anschlage,  man  müsse  nur  so  viel  Wasserdampf  zuführen,  da 
trotz  der  Zersetzung  des  Wasserdampfes  zu  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  die  erzeugte  SchlaL 
noch  flüssig  bleibe.  In  seiner  Erwiderung  weist  Herr  Blass  darauf  hin,  dass  bei  den 
Gasanstalten  betriebenen  Generatoren  70*/»  der  verbrannten  Coke  an  Wasserdampf  eingefüh 
werden  und  dass  dabei  die  Schlacke  in  fester  Form  auf  den  Rost  niedergehe,  er  hj 
aller  die  Frage,  ob  die  Entfernung  der  Schlacke  und  die  Abmessung  der  Dampfmenge  nie 
besondere  Schwierigkeiten  bereite,  noch  für  offen.  Zu  der  vorstehend  kurz  wiedergegebeie 
Discussion  möchten  wir  bemerken,  dass  die  hier  aufgeworfenen  Fragen  bereits  vor  Jahn 
eine  ganz  bestimmte  Beantwortung  gefunden  haben  in  den  durch  die  Generatorcommissii 
des  Deutschen  Vereins  von  Gasfachmännem  ausgeführten  Versuche  über  Cokegeneratr.re 
welche  in  d.  Journ.  Jahrgang  1878  und  1879  veröffentlicht  sind.  Sowohl  Herr  Blass  s 
Herr  Lürmann  haben  bei  der  Erzeugung  des  Mischgases  einen  intermittirenden  Betrii 
im  Auge;  der  Inhalt  des  Generators  soll  ähnlich  wie  beim  Betrieb  des  Wassergasofens  xuei 
auf  eine  hohe  Temperatur  gebracht  und  die  im  glühenden  Brennstoff  aufgespeicherte  Wäm 
alsdann  zur  Zersetzung  von  Wasserdampf  in  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  benutzt  werde 
Die  in  beiden  Perioden  erzeugten  Gase  sollen  jedoch  nicht,  wie  beim  Wassergasproceas.  g 
trennt  aufgefangen,  sondern  gemischt  werden.  Es  liegt  nun  sehr  nahe,  für  die  Erzeugus 
eines  solchen  Mischgases  ganz  von  dem  intermittirenden  Betrieb  abzugehen  und  Luft  ui 
Wasserdampf  gleichzeitig  in  solchem  Verhältniss  zuzuführen,  dass  zwischen  der  Wärrc 
production  durch  die  Verbrennung  der  Kohle  in  Luft  und  der  Wärmeabsorption  durch  d 
Zersetzung  des  Wasserdampfes  ein  bestimmter  Gleichgewichtszustand  erhalten  bleibt,  d 
eine  continuirliche  Gaserzeugung  eniiöglicht.  Wir  haben  alsdann  einen  Gaserzeugungesproe« 
vor  uns,  der  seit  Jahren  auf  einer  Reihe  von  Gasanstalten,  die  mit  sog.  nassem  Betri« 
der  Cokegeneratoren  arbeiten,  mit  bestem  Erfolg  eingeführt  ist.  Bezüglich  der  theoretiscL 
Grundlagen  dieser  Darstellung  von  sog.  Gencratorwassergas  verweisen  wir  auf  eine  i 
d.  Journ.  1878  S.  90  veröffentlichte  Abhandlung,  in  der  Versuche  von  Ebelmen 
dem  Jahre  1843)  mit  Holzkohlen  und  von  E.  Grahn  (1878)  mit  Coke  angeführt  sind,  b 
welchen  im  einfachen  Schachtgenerator  ohne  intermittirenden  Betrieb  Gase  erhalten  wurda 
die  fast  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  das  Mischgas  aus  Wassergas  und  Generatorp 
besitzen.  Die  Schwierigkeit,  ein  solches  Gas  von  ganz  constanter  Zusammensetzung  i 
regelmässigem  Betrieb  zu  erzeugen,  welche  nach  Ansicht  des  Herrn  Blass  darauf  beruh 
dass  der  Widerstand  der  Brennmaterialschicht  je  nach  Höhe  und  Qualität  des  Matern 
derart  wechselt,  dass  sehr  verschiedene  Mengen  von  Luft  und  Wasserdampf  in  den  Generat 
treten,  ist  in  der  That  nicht  vorhanden,  es  zeigt  sich  im  Gegentlieil,  dass  durch  die  Z« 
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ung  von  Wa8S«rdainpf  da«  ZusamTnenschmelzen  der  Asche  und  die  Schlackenbildung 
indert  und  dadurch  der  Gasbildungsprocess  so  regelmässig  gestaltet  wird,  wie  dies  beim 
ichmelzen  der  Schlacke  nur  schwer  zu  erreichen  ist.  Die  übrigen  hier  in  Frage  kom- 
den  Processe  sind  in  diesem  Journal  so  häufig  Gegenstand  der  Erörterung  gewesen, 
wir  verzichten,  hier  näher  darauf  einzugehen.  Nach  den  vorliegenden  Erfahrungen 
int  uns  ausser  Zweifel  zu  stehen,  dass  die  Erzeugung  von  Generatorwassergas  in  con- 
irlicheni  Betriebe  dem  intermittirend  erzeugten  Mischgas  vorzuziehen  ist  und  dass  das 
-ergas  nur  da  mit  Erfolg  auftreten  wird,  wo  es  unvermischt  zur  Verwendung  kommt 
seine  Ueberlegenheit  über  das  gewöhnliche  Generatorgas  durch  die  grössere  Concen- 
on  des  Heizwerthes  in  geringerem  Volumen  zur  Geltung  bringen  kann. 


lieber  Wassergas. 

Von  E.  Blass  in  Essen. 

(Mil  T»f.  V,  VI  u.  VII.) 

Am  13.  December  v.  J.  hielt  Herr  E.  Blass,  Chef  des  Centralbüreaus  für  Wassergas 
üssen  einen  Vortrag  über  Wassergas ; mit  Rücksicht  sowohl  auf  das  Interesse,  welches 
Thema  besitzt,  als  auch  auf  die  besondere  Stellung  des  Vcrf.  zu  der  Frage,  lassen  wir 
selben  nachstehend  nach  einem  uns  gerälligst  übersandten  Separatabzug  aus  »Stahl  und 
•nc  wörtlich  folgen : 

Meine  Herren ! Die  Tliatsache,  dass  Wasserdampf,  über  glüliende  Kohle  geleitet,  sieh 
etzt  und  eine  Mischung  von  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Wasserstoff,  das  sog.  Wasser- 
liefert,  ist  längst  bekannt.  Doch  ist  es  erst  in  verhältnissmässig  neuerer  Zeit,  dass  man 
demselben  in  ausgedehnterem  Maasse  in  der  Praxis  Gebrauch  gemacht  hat.  Wie  ge- 
nlich  die  Noth  die  Mutter  der  Erfindungen,  so  war  es  auch  hier,  und  zwar  dadurch, 

I im  Osten  Amerikas  keine  für  Leuchtgaszwecke  geeignete  Steinkohle,  wohl  alier  billiger 
er  Anthracit  und  billige  schwere  Kohlenwasserstoffe  — Petroleumrückstände  — in  Menge 
landen  waren,  was  dazu  führte,  die  oben  erwälinte  Reaction  unter  Benutzung  beider 
erialien  zur  Herstellung  eines  leuchtenden  Gases  anzuwenden. 

Ehe  ich  auf  die  Construction  der  Apparate,  durch  welche  dieses  Gas  erzeugt  wird, 
ehe,  gestatten  Sie  mir  Einiges  über  die  Vorgänge,  welche  bei  der  Einwirkung  von 
iserdampf  auf  glühende  Kohle  stattfinden,  anzugeben,  da  dies  zum  Verständniss  der 
chiedenen  Constructionen  dieser  Apparate  erforderlich  ist. 

Es  entsteht  nämlich  im  allgemeinen,  wenn  Wa-sserdampf  durch  glülienden  Kohlenstoff 
ut,  ein  Gemisch  von  Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  und  zwar  variirt  der 
lensäuregehalt  je  nach  der  Maximaltemperatur,  welcher  der  Wasserdampf  beim  Durch- 
oien der  glühenden  Kohlensäulc  ausgesetzt  ist. 

Ist  die  Temperatur  hinreichend  hoch,  so  bildet  sich  gar  keine  Kohlensäure  und  nur 
lenoxyd  und  Wasserstoff,  und  ist  die  theoretische  Zusammensetzung  des  entstandenen 
sergases 

in  Volumenprocenten  50  V»  CO,  nach  Gewichtsprocenten  DO  V»  CO, 

.50»/.  H;  G“/.  H. 

Sinkt  die  Temperatur,  so  entsteht  nach  und  nach  immer  mehr  Kohlensäure  und  in 
sellien  Maasse  weniger  Kohlenoxyd,  so  dass  schliesslich  ein  Gas,  bestehend  au.s 

Volumenprocenten  33*/.  CO»,  (in  Gewichtsprocenten  its»/.  CO», 

GG»/.  H;  K»/.  II) 

^ht. 
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Nach  den  Versuchen  von  Naumann  und  Pis tor  (Berichte  der  deutschen  chemii  ^ 
Gesellschaft,  Jahrgang  XVIII  Heft  II)  fängt  nun  Kohlensäure,  über  Kohlenstoff  gei  i 
bei  etwa  55o“C.  an,  sich  in  Kohlenoxyd  umzusetzen;  bei  950“  beträgt  die  Umset  ^ 
schon  94*/»  und  ist  bei  KXX)*  etwa  vollkommen.  Aehnlich  verhält  sich  Wasserdampf,  ■ 
derselbe  auf  glühenden  Kohlenstoff  trifft.  Bei  500"  ist  die  Zersetzung  zu  Wnsserstofl  a 
Kohlensäure  vollständig,  bei  etwa  1000  bis  1200"  zu  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  n 
haben  wir  uns  den  Vorgang  so  zu  denken,  dass  unter  allen  Umständen  zunächst  eine  a 
Setzung  des  Wasserdampfes  zu  Wasserstoff  und  Kohlensäure  stattfindet,  welch  letztere  o 
bei  genügend  hoher  Temperatur  in  Berührung  mit  Kohle  sich  wieder  zu  Kohlen  ] 
reducirt. 

Die  dabei  per  Kilogramm  Kohlenstoff  zuzuführende  Wärmemenge  beträgt,  die  1 h 
zu  COf  verbrannt,  per  Kilogramm  8080  Calorien,  dagegen  zu  CO  verbrannt  nur  247«  k 
entwickelt  8080  — 2470  = 5610  Cal.,’^ 

Nimmt  man  nun  an,  dieser  Wärmeaufwand  müsse  von  der  umgebenden  Kohl  b 
stritten  werden,  wobei  sich  dieselbe  nur  um  400“  abkühlen  dürfe,  so  wäre  dafür,  d d 
spec.  Wärme  der  Koldo  zu  0,46  bei  der  betreffenden  Temperatur  gesetzt  werden  kann  e 
Kohlenquantum  von 

X 0,46  ■ 400  = 5610,  x = 30,4, 

also  ungefähr  die  .30 fache  Kohlenmenge  erforderlich  oder  per  Cubikmeter  Gas  >1 
Coke  bzw.  '/••  cbm.  Führen  wir  die  ähnliche  Rechnung  für  Wasserdampf  bzw.  W'ass  § 
durch,  so  ergibt  sich,  wenn  wir  als  für  die  Praxis  am  bequemsten  den  Cubikmeter  W h 
gas  als  Einheit  zu  Grunde  legen,  dass  1 cbm  Wassergas  enthält  Vf  Vol.  Kohlenoxyd,  ’.i 
Wasserstoff  oder  aber  0,27  kg  Kohlenstoff,  0,403  kg  Wasserdampf.  Diese  0,403  kg  W a 
dampf  erfordern  zu  ihrer  Zerlegung  dieselbe  Wärmemenge,  welche  bei  ihrer  Bildung  a 
standen  ist,  oder  1523  Cal. 

Der  bei  der  Zerlegung  der  obigen  0,403  kg  HtO  freiwerdende  Sauerstoff  verbrenn’  it 
0,27  kg  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd,  wobei  648  Cal.  frei  werden,  so  dass  der  erforde  c 
WärmezuschuBS  bei  Erzeugung  von  Icbm  Wassergas  beträgt 

1523  — 648  = 775  Cal. 

In  der  am  Schlüsse  beigegebenen  Tabelle  finden  Sie  zum  praktischen  Gebrauch  a 
eine  Reihe  anderer  auf  Wassergas  bezüglicher  Daten  zusammengestellt,  aus  welchen  ic  a 
anführe,  dass  1 cbm  Wassergas  rund  3000  Cal.  entwickelt,  und  zwar  entwickelt  das  V \ 
Kohlenoxyd  davon  die  eine,  das  Vi  Vol.  Wasserstoff  die  andere  Hälfte. 

Die  erzeugte  theoretische  Temperatur  beträgt  2839  “ gegenüber  der  bei  der  Verbrei  a 
von  CO  und  COt  von  3021*  und  Wasserstoff  von  2649",  liegt  also  zwischen  beiden. 

Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die  erste  und  letzte  Temperatur  jede  ä 
zu  hoch  ist,  da  dieselben  unter  der  Voraussetzung  berechnet  sind,  dass  die  spec.  V n 
des  Wasserdampfes  und  der  Kohlensäure  auch  bei  diesen  hohen  Temperaturen  coi  a 
sind;  dies  ist  aber  für  den  Wasserdampf  unbedingt  nicht  richtig,  da  derselbe  sehe  1 
1200"  nach  Versuchen  von  Langen  und  Meyer  anfängt,  zu  dissociren,  wogege;  « 
Kohlensäure  so  beständig  ist,  dass  sie  noch  bei  1690"  keine  bemerkliche  Zersetzung  erl  d 

Da  nun  der  Dissociation  bei  der  Berechnung  von  Temperaturen  durch  eine  gr  n 
spec,  Wärme  Rechnung  getragen  werden  muss,  so  folgt  daraus,  dass  die  berechneten  « 
peraturen  bei  der  Verbrennung  von  Wasserstoff  um  so  mehr  zu  hoch  sind,  je  höht  i 
Temperatur  ist. 

Es  ist  ferner  noch  eine  zweite  Thatsache  zu  erwähnen,  welche  bei  einigen  Wass  g 
processen  eine  Rolle  spielt,  nämlich  die  Umsetzung  von  Gasgemischen,  bestehen«,  i 
schweren  Kohlenwasserstoffen,  Sumpfgas  mit  Wasserdampf.  In  richtigem  Verhältnis 
ini.scht  und  erhitzt  entsteht  VV'assergas,  indem  auch  hier  der  Kohlenstoff  der  Kohlenw  a 

J« 


Ueber  Wassei^iis. 


225 


e sich  mit  dem  Sauerstoff  des  Waj8serdani])fes  lu  Kohlenoxyd  event.  COi,  je  nach  Tein- 
tur,  verbindet.  Da  I>euchtgas  ein  Gemisch  von  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffen  und 
lenoxyd  ist,  so  ist  hier  ein  einfacher  Weg  gegeben,  das  lycuchtgas  in  Wassergas  umzu- 
•n,  ein  Procees,  der  bei  der  Verwerthung  von  Steinkohle  im  Gegensatz  zu  reinem  Kohlen- 
zur  Wassergaserzeugung  berufen  ist,  eine  grosse  Rolle  zu  spielen. 

Endlich  ist  hier  noch  eine  Reaction  zu  erwähnen,  welche  ebenfalls  bei  Wassergaapro- 
?n  eine  Rolle  spielt,  nämlich  die  Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Wasserdampf. 

Mischt  man  Kohlenoxyd  mit  Wasserdampf  und  erhitzt,  so  fängt  bei  600“  etwa  (Versuche 
Prof.  Naumann  und  Pistor)  eine  Einwirkung  des  Kohlenoxyds  derart  an,  dass  sich 
lensäure  und  Wasserstoff  bilden.  Mit  zunehmender  Temperatur  nimmt  diese  Umsetzung 
so  dass  bei  900*  bereits  lO“/«  Kohlensäure  gebildet  werden.  Nach  in  Essen  angestellten 
suchen  am  Wassergasapparat,  wo  statt  reinem  Wasserdampf  beim  Gasmachen  ein  Ge- 
rb von  Wassergas  und  Wasserdampf  durch  den  hoch  erhitzten  Regenerator  getrieben 
de,  war  das  sämmtliche  Kohlenoxyd  des  Wassergases  zu  Kohlensäure  umgesetzt.  Dieser 
:re88  geht,  da  1 kg  Sauerstoff  mit  CO  zu  COt  verbrannt  mehr  Wärme  liefert  als  mit  H 
HtO  verbrannt,  unter  Wärmeentwicklung  vor  sich. 

Sehen  wir  nun,  in  welcher  Weise  in  der  Praxis  von  den  oben  angeführten  Thatsachen 
■rauch  gemacht  wird,  so  finden  wir  bei  allen  Wassergasapparaten  zunächst  einen  Gene- 
ir,  in  welchem  das  Brennmaterial  abwechselnd  mittels  zugeführter  Luft  bis  auf  einen 
en  Temperaturgrad  gebracht  wird,  um  dann  beim  Durchleiten  des  Wasserdampfes  unter 
ssergaserzeugung  wieder  abgekühlt  zu  werden. 

Während  des  Warm-Blasens  wird  (ieneratorgas  erzeugt,  während  des  Dampf-  oder,  wie 
1 es  auch  nennen  könnte  Kalt-Blasens,  Wassergas.  Das  Charakteristische  des  Wassergas- 
erators  besteht  also  darin,  dass  derselbe  abwechselnd  gewöhnliches  Generatorgas  und 
jsergas  erzeugt. 

Je  nach  dem  Gebrauche,  den  man  von  dem  erzeugten  Generatorgas  macht,  je  nach 
Art  des  verwandten  Brennmaterials,  und  je  nachdem  man  den  Dampf  eben  da  einbläst, 
vorher  die  Luft  eintrat  oder  umgekehrt,  ergeben  sich  nun  verschiedene  Constructionen, 
denen  ich  Ihnen  heute  eine  Reihe  vorführen  werde. 

In  Amerika,  dem  Vaterlande  des  Wassergases,  arbeitet  man  mit  reinem  Anthracit  in 
a eigrossen  Stücken  und  carburirt  das  erzeugte  Wassergas  zu  Leuchtzwecken.  Dies  Car- 
iren  geschieht,  indem  man  dem  Wassergas  schwere  Kohlenwasserstoffe  zusetzt  und  das 
lisch  hoch  erhitzt,  sei  es  wie  bei  dem  auf  Taf.  V abgebildeten  Apparat  von  Granger 
einem  Regenerator,  oder  indem  man  das  Wassergas  durch  eine  Reihe  hoch  erhitzter 
orten  treibt,  in  welche  man  die  Kohlenwasserstoffe  in  Fonn  von  Petroleumrückständen, 
>hta  etc.  einbringt,  oder  drittens,  indem  man  den  Wasserdampf  vorher  in  einem  Regene- 
>r  erhitzt  und  dann,  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  gemischt,  durch  die  glühende 
ile  treibt,  wobei  Zersetzung  des  Wasserdampfes,  Verdampfung  der  Kohlenwasserstoffe 
1 Carburirung  des  Wassergasi«  zu  gleicher  Zeit  vor  sich  gehen.  Das  erste  Verfahren  ist 
h seinem  Erfinder  Lowe  das  Ix)we’sche  benannt,  das  zweite  hat  Tessiö  du  Motay 
^effihrt  und  das  dritte  ist  das  sog.  Btrong'sche. 

Das  so  erzeugte  Gas  hat  die  üble  Eigenschaft,  dass  es  sehr  gerne  russt  und  bei  starker 
te  einen  Theil  der  die  Leuchtkraft  betlingenden  Substanzen  niederschlägt. 

Der  Gang  der  Operation  in  dem  Lowe’schen  Apparat  ist  nun  folgender: 

Der  mit  einem  Rost  versehene  Generator  wird  zunächst  mit  Anthracit  l>eschickt  und 
m geblasen,  wobei  die  Gebläseluft  unter  dem  Rost  eintritt.  Das  entstehende  Generator- 
wird mit  Oberwind  verbrannt  und  erhitzt  den  Regenerator.  Ist  die  Kohle  im  Generator 
ügend  erhitzt,  was  eine  Zeit  von  10  bis  15  Minuten,  je  nach  Stärke  des  Gebläses  und 
sse  des  Kohlenraumes  in  Anspruch  nimmt,  so  wird  der  Wind  abgestellt,  die  Schorn- 
nklappe  geschlossen  und  unter  den  Rost  Dampf  eingeblasen,  während  zugleich  in  den 
im  zwischen  Generator  und  Regenerator  Petroleumrückstände,  Naphta  oder  ähnliche 
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l>ai4Rendu  Kolilenwasserstoffe  eingespritzt  werden.  Der  durch  die  glühende  KohlenEchtck 
streichende  Wasserdanipf  verbindet  sich  mit  der  Kohle  zu  Wnssorgas  und  geht  nun  mit  da 
Petroleumdänipfen  durch  den  hoch  erhitzten  Regenerator,  wo  die  Mischung  zu  einem  lemi 
tenden  Gase  »fixirt«  wird. 

Dieses  Fixiren  Imsteht,  wie  ich  mir  denke,  einmal  darin,  dass  bei  der  hohen  Tempen« 
des  Regenerators  eine  Reihe  der  in  den  eingespritzten  Petroleumrückständen  enthalten« 
Kohlenwasserstoffverbindungen  weiter  zersetzt  wird  und  stabilere,  d.  h.  nicht  so  leicht  cel 
densirbare  Formen  annimmt,  dann  aber  auch  darin,  dass  die  im  zuerst  erzeugten  Waaseirt 
enthaltene  Kohlensäure  und  etwa  mit  durchgegangener,  unzersetzter  Wasserdampf  bei  di 
hohen  Temperatur  des  Regenerators  sich  umsetzen,  indem  Kohlensäure  und  Wasserdanii 
sich  mit  einem  Theil  des  Kohlenstoffs  der  Kohlenwasserstoffe  zu  Kohlenoxyd  und  Wassc 
Stoff  reduciren.  Es  folgt  daraus,  dass  das  Einblasen  des  Wasserdampfes  hier  sehr  lan) 
fortgesetzt  werden  kann,  weil  die  mit  der  Abkühlung  des  Kohlenschachtes  immer  reichlich 
auftretende  Kohlensäure,  wie  oben  angegeben,  im  Regenerator  wieder  reducirt  wird  also  i 
dem  schliesslichen  Product  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Dieses  Einblasen  des  Dampfes  unter  den  Rost  hat  zugleich  die  Folge,  ein  zu  gross 
Erhitzen  bzw.  Erglühen  des  Rostes  zu  verhindern,  sowie  die  sich  bildende  Schlacke  zu 
Zerfallen  zu  bringen,  ein  Punkt,  auf  den  nachher  noch  weiter  zurückzukommen  ist. 

Das  aus  dem  Regenerator  tretende  Imuchtgas  durchstreicht  nun  einen  mit  Wasser  g 
kühlten  Röhrencondensator,  in  welchem  die  im  Gase  enthaltenen  Dämpfe  leicht  conden^i 
barer  Kohlenwasserstoffverbindungen  condensirt  werden,  und  geht  zum  Schluss  durch  ein< 
aus  durchbrochenen  Eisenplatten  in  schmiedeeisernem  Cylinder  gebildeten  Scrubber,  der  <i 
leuchtende  Gas  vollständig  abkühlt  und  von  Staub  befreit. 

In  der  Leistung  sind  wohl  die  Apparate  aller  drei  Systeme  ungefähr  gleich,  inde 
nach  den  Angaben  von  Andreä  in  Wien  aus  1kg  Anthracit  und  1kg  Petroleumöl  1 ch 
Leuchtgas  producirt  wird,  und  soll  dieses  Gas  ungefähr  die  doppelte  Leuchtkraft  des  g 
wöhnlichen  Steinkohlengases  haben. 

Gehen  wir  nun  zu  den  in  Deutschland  in  Betrieb  befindlichen  Apparaten  über,  i 
beruhen  dieselben  natürlich  im  Grossen  und  Ganzen  auf  denselben  Principien  wie  die  ama 
kanischen  und  unterscheiden  sich  nur  durch  Modificationen  im  Detail,  welche  durch  die  Nab 
des  Brennmaterials  in  erster  Linie,  in  zweiter  Linie  durch  die  Art  der  Verwendung  (i 
Wassergases  bedingt  wurden.  In  Amerika  benutzt  man  zur  Wassergasdarstellung  den  de 
sehr  rein  und  in  grossen  Massen  vorkommenden  Anthracit,  welcher,  in  eigrossen  Stückt 
verwandt,  beim  Verbrennen  so  zu  sagen  gar  keinen  Staub  und  keine  Schlacke  gibt.  D 
Folge  davon  ist,  dass  die  Regeneratoren  sich  gut  halten,  deren  grösster  Feind  bekannti'.< 
die  Flugasche  ist,  und  dass  die  sich  bildenden  minimalen  Schlackenmengen  mit  Leichtigkc 
entfernt  werden  können.  Ferner  kann  man  bei  uns  nicht  so  lange  Dampf  durch  die  Kohls 
Säule  blasen,  bzw.  so  viel  Kohlensäure  im  Wassergas  dulden  als  in  Amerika,  da  diesell 
nicht  wie  dort  beim  Carburiren  wieder  zersetzt  wird , sondern  durch  kostsjiielige  Kai 
reinigung  entfernt  werden  müsste.  Das  in  Deutschland  zur  Verwendung  kommende  Bren 
material  ist  in  erster  Stelle  Kleincoke,  sei  dieselbe  aus  den  Schröben  der  Puddel-  tu 
Schwoissöfen  erhalten  oder  von  den  Cokereien  bezogen,  oder  Gascoke. 

In  allen  Fällen  beträgt  der  Aschengehalt  zwischen  10  und  30'/«,  meistens  15  bis  2n*. 
und  handelte  es  sich  bei  der  Construction  des  Generators  darum,  die  dadurch  entstehend« 
grossen  Schlackenmassen  bequem  los  zu  werden,  sowie  das  Generatorfutter  haltbar  J 
machen. 

Diese  Aufgabe  ist  durch  den  am  unteren  Ende  des  Generators  eingelegten  Wasserru 
gelöst,  indem  derselbe  einen  Rost  überflüssig  macht  und  zugleich  den  am  meisten  der  Hit 
und  dem  Abschmelzen  durch  Schlacke  ausgesetzten  Theil  des  Generators  schützt. 

Wie  Sie  aus  den  Zeichnungen  (siehe  Taf.  V bis  VII)  der  verschiedenen  Apparate  < 
sehen,  ist  dieser  Wasserring  derart  eingesetzt,  dass  sich  unterhalb  desselben  ein  ringförmig 
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Raum  bildet,  in  welchen  die  Gebläseluft  ein-  und  beim  Gasmachen  das  Wassergas 
tt. 

Die  Schlacke  bildet  nun  auf  der  conischen  Böschungsfläche  des  Brennmaterials  einen 
äl,  welcher  bis  in  die  ringförmige  Oeffnung  des  Wasserringes  reicht  und  durch  vier 
gungsthären  mit  Mortonverschluss  ohne  Schwierigkeit  entfernt  wird.  Das  Reinigen 
rt  alle  sechs  Stunden  und  nimmt  15  Minuten  bis  •/•  Stunde,  je  nach  der  Menge  der  zu 
•nenden  Schlacke  in  Anspruch. 

Es  könnte  beim  ersten  Anblick  scheinen,  als  ob  dieser  Kühlring  zu  erheblichen  Wärme- 
ren V'eranlassung  geben  müsste,  doch  ist  dies,  wie  eine  genauere  Ueberlegung  und 
die  Praxis  lehrt,  nicht  der  Fall.  Beim  Warmblasen  nämlich  trifft  der  kalte  Wind 
lie  Unterseite  des  Ringes  und  kühlt  denselben,  d.  h.  nimmt  die  vom  Brennmaterial 
i diese  Unterseite  ausgestrahlte  Wärmemenge  wieder  fort.  Diese  Wärmemenge  ist  zu- 
nur  unmittelbar  nach  dem  Reinigen,  wobei  der  das  Brennmaterial  bedeckende  Schlacken- 
el  entfernt  wird,  von  Bedeutung.  Der  nach  kurzer  Zeit  sich  von  neuem  bildende 
ekenmantel  verhütet  sofort  wieder  eine  bedeutende  Ausstrahlung.  Während  des  Gm- 
ens  liegt  die  Sache  anders.  Das  ringsherum  aus  dem  Brennmaterial  mit  12  bis  1.500  ^ 
elende  Wassergas  erhitzt  die  Unterseite  des  Kühlrings  und  wird  vom  Kühlwasser  fort- 
rt.  Diese  Wärmemenge  ist  aller  unter  allen  Umständen  verloren,  denn  dieselbe  muss 
entfernt  werden,  ehe  das  Gas  in  den  Gasometer  tritt,  und  ist  es  daher  gleichgültig,  ob 
zum  Theil  im  Kühlring  oder  ausschliesslich  im  Scrubber  geschieht. 

Was  die  weiteren  Details  des  auf  Taf.  VI  in  seiner  jetzigen  Gestalt  dargestellten  ersten, 
<-en  auf  dem  Werk  der  Herren  Schulz,  Kn  au  dt  aufgcstellten  Apparates  anlangt,  so 
erselbe  nach  Strong’s  Patenten  insofern  ausgeführt,  als  der  zum  Gasmachen  erforderliche 
pf  in  einem  doppelten  Regenerator,  der  durch  die  Abhitze  beim  Warmblasen  erwärmt  wird, 
litzt  und  dann  durch 'die  glühende  Cokemasse  getrieben  wird.  Es  stellte  sich  beim  Betriebe 
heraus,  dass,  wenn  die  Generatorgase  beim  Wannblasen  vollständig  verbrannt  wurden, 
iU'ine  des  Regenerators  bei  dem  verwandten  aschenreichen  Brennmaterial  (Schröben 
Asche)  durch  die  Flugasche  bei  der  erzeugten  hohen  Temperatur  sehr  rasch  ab- 
olzen;  es  wurde  in  Folge  dessen  von  der  Anwendung  des  Oberwindes  abgesehen  und 
’e-generatorkammem  nur  durch  die  den  Generatorgasen  innewohnende  Wärme  auf  ca. 
erwärmt.  Die  Ueberhitzung  des  Dampfes  war  bzw.  ist  in  Folge  dessen  nicht  mehr  so 
jtond,  doch  wuchs  der  Brennmaterialverbrauch  nicht  in  dem  Maasse,  als  man  erwartet 
, dagegen  stieg  die  Production  des  Apparates  sehr  erheblich.  Da  nämlich  jetzt  das 
! vom  Gebläse  gelieferte  Windquantum  statt  zur  Hälfte  als  Unterwind,  zur  Hälfte  als 
wind  verwandt  zu  werden,  ganz  als  Unterwind  verwandt  wurde,  so  erforderte  das  Warm- 
n nur  die  halbe  Zeit  wie  früher  und  stieg  die  Production  von  Wassergas  auf  Am 
»eite,  nämlich  von  etwa  120cbm  per  Stunde  auf  250  bis  ;i(K)cbm  ohne  einen  merklichen 
verbrauch  von  Schröben  per  Cubikmeter  Gas. 

TTieoretisch  stellt  sich,  wie  schon  oben  angeführt,  die  zur  Zerlegung  des  WMserdampfes 
Icrliche  Wärmemenge  auf  775 Cal.  per  Cubikmeter;  dazu  kommt  die  in  dem  bei  etwa 
* austretenden  Wassergas  enthaltene  Wärmemenge  mit  377  Cal.  per  Cubikmeter,  also 
iimen  1152  Cal.  Wenn  man  annimmt,  dass  die  ganze  im  Kühlring,  Schieber,  Schieber- 
n und  Scrubber  entwickelte  Wärme  aus  dem  WassergMe  stammt  und  darnach  dessen 
ngstemperatur  berechnet,  so  kommt  man  auf  eine  Anfangstemperatur  von  1300*  rund, 
■nrclen  z.  B.  bei  360  cbm  Gasproduction  per  Stunde  2cbm  Kühlwasser  um  73“  erwärmt. 
Der  auf  8<X)“  vorgewärmte  Wasserdampf,  0,4kg  per  Cubikmeter  Wassergas,  würde 
mitgebracht  halien;  wird  derselbe  nur  auf  die  Hälfte,  also  400“  vorgewärmt,  so 
it  dies  einen  Ausfall  von  80 Cal.,  also  etwa  7“/»  der  gesammten  benöthigten  Wärme- 
!«- 

In  der  Praxis  stellt  sich  die  Sache  noch  erheblich  anders..  Es  wird  nämlich  durch- 
ittlich  1kg  Kohlenstoff  per  Cubikmeter  Wassergas  verbraucht.  Im  Wassergas  stecken 
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dann  :iiHX)  Cal.  Heizwerth,  in  den  Generatorgasen  400«)  Cal.  Hoizwerth,  so  dass  gegenö! 
diesen  in  den  Generatorgasen  steckenden  4000  die  obigen,  durch  geringere  Ueberhiua 
verloren  gehenden  80  Cal.  keine  Rolle  spielen. 

Der  Rrcnnmaterialverbrauch  stellte  sich  auf  1,2kg  Kleincoke  per  Cubikmetcr  Wa.'« 
giis.  Der  durch  das  unten  weissglühende,  oben  noch  dunkelrothglüliende  Brenniiiatei 
zu  Wassergas  zersetzte  Wasserdampf  tritt  nun  in  den  ringfönnigen  Raum  EE  (Taf.  VI}  n 
von  da  durch  einen  hydraulischen  Abschluss  F in  den  Cokescrubber  G und  von  da,  du; 
Wasser  gekühlt  und  beim  Durchstreichen  der  nassen  Coke  vom  Staube  gereinigt,  in  ( 
Gasometer.  Zu  Anfang  des  Gasmachens  ist  das  Gas  ganz  frei  von  Kohlensäure.  In  d 
Maasse,  wie  sich  der  Kohlenechacht  abkühlt,  erhält  das  Gas  mehr  und  mehr  von  beid 
Beim  Durcldeiten  von  IloO  1 Gas  durch  einen  Condensationsapparat  entstanden  24  c 
Wasser,  was  einem  Gehalt  von  4"lt  in  Gewichtsprocenten  entspricht. 

Arbeiteten  wir  wie  in  Amerika  mit  grobem  reinem  Brennmaterial,  so  würde  ■ 
hydraulische  Abschluss  zwischen  Generator  und  Gasometer  vollständig  genügen,  da  dann  i 
Winddruck  in  dem  Ringraume  E nie  erheblich  werden,  also  durch  eine  kleine  Tauchung 
der  Hydraulik  von  höchstens  10  cm  leicht  balancirt  werden  kann.  Beim  Wannblasen  — 
statt  des  austretenden  Gases  der  Gebläsewind  in  den  Raum  EE  tritt  — kann  daher 
Wind  niemals  in  den  Scrubber  bzw.  Gasometer  gelangen  und  dort  ein  Knallgas  erzeuä 
was  zu  den  schlimmsten  Explosionen  führen  könnte.  Bei  der  hohen  Brennmaterialschic 
womit  wir  arbeiten,  ferner  da  unser  Brennmaterial  sehr  viel  feine  Theile  enthält  und  di 
für  den  Wind  nicht  so  durchlässig  wie  Anthracitstücke  sind,  brauchen  wir  aber  einen  hol 
Gebläsedruck. 

Um  nun  eine  Eventualität,  wie  eben  angeführt,  unmöglich  zu  machen  und  ebenso 
verhindern,  dass  bei  unterlassenem  Schliessen  des  Windschiebers  während  des  Gasmach 
Gas  in  die  Windrohrleitung  während  des  Stillstandes  des  Gebläses  eintritt  und  dort  Ku 
gasmischungen  entstehen,  ist  der  auf  Taf.  VI  abgebildete  Schieber  angewandt.  DerselW 
wie  Sie  sehen,  sowohl  was  Schieber  als  auch  was  das  Gehäuse  anlangt,  mit  Wasser  gekü 
um  bei  der  hohen  Temperatur  des  austretenden  Gases  sich  nicht  zu  werfen.  Da  jedoch 
solcher  Schieber  auf  die  Dauer  doch  vielleicht  undicht  wird,  so  wäre  ein  Uebertreten 
Windes,  welcher  grössere  Pressung  hat  als  der  Gegendruck  des  Gasometers,  während 
Warmblasens  nicht  ausgeschlossen.  Um  dies  unmöglich  zu  machen,  sind  auf  dem  Schiel 
Spiegel  oder  im  Schieber  oder  auf  beiden  Kanäle  ausgespart,  welche  mit  der  äusseren  l 
communiciren.  Offenbar  kann  jetzt  selbst  bei  undichtem  Schieber  kein  Wind  in  den  ( 
kanal  bzw.  Scrubber  treten. 

Es  müssen  nun  offenbar  das  Windventil,  Gasventil,  Kaminschieber  und  Dampfzul 
hahn  in  ganz  bestimmter  Aufeinanderfolge  geöffnet  und  geschlossen  werden.  Um  dabei 
der  Aufmerksamkeit  des  Arl^iters  unabhängig  zu  sein,  sind  alle  diese  Organe  mit  ei 
Steuerwelle  verbunden,  welche  wiederum  durch  ein  Steuerrad,  rechts  und  links  gedreht,  i 
Schieber  und  V'^entile  in  richtiger  Reihenfolge  öffnet  und  schlie.sst.  Es  ist  dadurch  der  0 
zur  Maschine  geworden  und  hat  sich  diese  Steuervorrichtung  seit  nun  drei  Jahren  best 
bewährt.  Der  Ofen  producirt  bei  einer  Blasezeit  von  zehn  und  einer  Gasmachezeit  von  f 
Minuten  250  bis  3iK)  cbm  Wassergas  per  Stunde  mit  einem  Kohlcnsäurcgehalt  von  ni 
über  4“/»,  so  dass  ein  Gas  resultirt,  welches  bei  einem  Stickstoffgehalt  von  5%  4%  Kohl 
säure,  417«  Kohlenoxyd  und  50  7«  Wasserstoff  enthält. 

Ich  erwähne  hier  noch  einer  Thatsache,  welche,  wenn  auch  von  keiner  praktis.  ' 
Bedeutung,  doch  einiges  wissenschaftliche  Interesse  hat,  nämlich  des  Auftretens  von  Silicii 
wiisserstoff.  Dieser  bildet  sich  während  der  Zeit  des  Gasmachens  und  ist  besonders  zu  . 
fang  desselben,  wo  das  gebildete  Wassergas  kohlensäure-  und  wasserdampffrei  ist,  so  st 
vorhanden,  dass  die  Wassergastiamnie  von  demselben  stark  orangegelb  gefärbt  wird 
dem  Maasse,  wie  das  Wassergas  mehr  Kohlensäure  enthält,  wird  der  SilicimnwassersmiT 
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zu  Kieselsäure  und  Wasserstoff,  welch  erstere  einen  feinen  weissen  Nebel  bildet,  der 
theils  im  Scrubber,  theils  im  Gasometer,  tbeils  in  den  Reinigerkästen  absetzt. 

Wie  gross  der  Gehalt  an  SiliciumwasserstoS  ist,  haben  wir  noch  nicht  feststellen 
len,  jedenfalls  ist  derselbe  gering. 

Da  sich  nun  das  Bedürfniss  herausgestellt  hatte,  kleinere  Apparate  zu  haben,  so  wurde 
Gnmd  der  mit  dem  ersten  Apparat  gemachten  Erfahrungen  zur  Construction  eines 
■leren  Apparates  von  50  cbm  lycistungsfähigkeit  per  Stunde  gescliritten. 

Man  ging  dabei  von  der  Absicht  aus,  denselben  möglicht  einfach  herzustellcn,  und 
dalier  von  einem  Regenerator  zum  Dampferhitzen,  sowie  von  einem  Chargirtricbter  mul 
1 von  einem  Gebläse  ab,  indem  man  den  erforderlichen  Zug  durch  einen  Körting’schen 
ipfstrahlsauger  hervorbrachte. 

Man  erreicht  dadurch  erstens,  dass  beim  Warm-Blasen  des  Schachtes  niemals  Luft  durch 
hydraulischen  Abschluss  in  den  Gasometer  kommen  kann,  da  der  Wasserabschluss  gegen 
ien  leicht  stark  genug  gemacht  werden  kann,  ohne  den  Gegendruck  lu;im  Gasmacben 
■ergrössern ; ausserdem  erreicht  man  beim  Betrieb  durch  Saugen  den  Vortheil,  dass  man 
rend  des  Warm-Blasens  die  Reinigung  des  Ofens  von  Schlacken  vornehmen  kann,  ohne 
Betrieb  des  Ofens  zu  unterbrechen. 

Wie  Sie  auf  Taf.  V sehen,  ist  der  Ofen  sehr  compendiös.  Dieselbe  OefTnung  dient  hier 
1 Chargiren  und  auch  als  Schornstein.  In  einer  Platte,  welche  piittels  Hanilrad  und 
nradflbersetzung  um  ein  festes  Centrum  gedreht  wird,  befinden  sich  drei  Oeffnimgcn. 
der  ersten  steht  ein  Schornstein  mit  Saugevorrichtung,  in  der  zweiten  ein  Fülltrichter 
1 Chargiren  des  Brennmaterials,  in  der  dritten  ein  Verschlussdeckel.  Das  feste  C^entrum 
ils  Doppelhabn  ausgefübrt  dergestalt,  dass  l>eim  Drehen  der  Steuerplatte  je  nach  Stellung 
npf  in  den  Schornstein  zum  Saugen  oder  in  die  Rohrleitung  zum  Gasmachen  oben  in 
Schacht  eintritt,  dagegen  wenn  der  Fülltrichter  sich  ül>er  der  Chargiroffnung  befinilct, 
r Dampf  abgesperrt  ist. 

Der  Arbeiter  hat  also  nur  in  nach  der  Erfahrung  bzw.  Analyse  festgestellten  Zwi.schen- 
nen  das  Steuerrad  rechts  und  links  zu  drehen,  um  den  Apparat  in  Thätigkeit  zu  halten. 
Dieser  Apparat  verbraucht  per  Cubikmeter  Wassergas  1,5  kg  Coke  mit  15  V«  Asche 
5 •/•  Wasser. 

Dabei  ist  die  Coke,  die  während  der  Nacht  nutzlos  verbrannt,  mit  eingerechnet.  Es 
1 zehn  Minuten  warm  geblasen,  fünf  Minuten  Gas  gemacht.  Wasserverbrauch  im  Kühl- 
r 3,5  cbm  per  24  Stunden,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Wasser  auch  Nachts  läuft, 
n kein  Gas  gemacht  wird. 

An  Dampf  zum  Blasen  sowie  zum  Gasmachen  wird  per  Cubikmeter  Gas  1 1 Wasser 
jrauebt,  was  einem  Brennmaterialaufwand  von  etwa  0,15  kg  entspricht. 

Der  Scrubber  erfordert  17<tl  Wasser  per  Stunde. 

Das  erzeugte  Generatorgas  geht  verloren,  doch  steht  offenbar  nichts  im  Wege,  dasscllw 
‘inem  Dampfkessel  zum  Dampferzeugen  zu  benutzen.  In  den  meisten  Fällen,  wo  diese 
nen  Apparate  angewandt  werden,  ist  sonst  Dampf  vorhanden,  denn  es  wird  sich  dabei 
stens  um  Gaserzeugung  für  Beleuchtungszwecke  in  industriellen  Etablissements  handeln, 
fast  ausnahmslos  Dampf  in  verhältnissmässig  grossen  Massen  für  andere  Zwecke  pro- 
irt  wird,  so  dass  ein  Dampfkessel  speciell  nur  für  den  Wassergasapparat  überflOssig  ist. 
d Wassergas  in  grossen  Massen  gebraucht,  so  ist  es  offenbar  unrichtig,  das  Generatorgas 
dos  in  die  Luft  gehen  zu  lassen,  und  bieten  sich  für  die  Verwendung  dieses  Gasi-s, 
:hc8  bei  der  grossen  Höhe  der  Brennmaterialschicht  fast  kohlensäurefrei  ist,  der  Ver- 
dungsarten eine  Menge.  In  Eisenwerken  zur  Dampferzeugung,  indem  man  dasselbe 
lieh  wie  Hochofengas  unter  die  Damiifkessel  führt.  Ferner  zum  Schmelzen  und  Erhitzen, 
es  rein  oder  in  Mischung  mit  Wassergaa,  oder  abwechselnd  in  Henlöfon  mit  oder  ohne 
eneratoren.  In  chemischen  Fabriken  zum  Kochen,  Destilliren,  Trocknen,  zum  Brennen 
Kalk,  Cement,  Ziegelsteinen.  In  Verbindung  mit  Steinkohlcnleuchtgasanlagcn  zur  Er- 
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hitzung  der  Retorten,  oder  in  Verbindung  mit  Cokeöfen,  bei  Theer-  und  Ammoniakgewinom 
zur  Erhitzung  der  Cokeöfen.  Du«  in  beiden  Füllen  entstehende  Leuchtgas  würde  oM 
event.  nach  Befreiung  von  Theer  und  Ammoniak,  nach  Mischen  mit  Wasserdanjpf  don 
Erhitzung  zu  Wassergas  umgewandelt.  Die  zur  Erhitzung  erforderliche  Wärme  würde  wied 
das  Generatorgas  liefern. 

Auch  wo  man  überhitzten  Dampf  verwenden  kann,  ist  ein  Apparat  wie  der  erste  Eaaoi 
eine  billige  Quelle  für  denselben,  da  man  nach  dem  Gasmachen  noch  eine  bedeutende  äh 
schlissige  Menge  Wärme  im  Regenerator  hat.  Der  überhitzte  Dampf  schleppt  nämlicli,  i 
oben  angegeben,  nur  etwa  IGOCal.  per  Cnbikmeter  Wassergas  in  den  Kohlenschacht,  wogej 
in  den  beim  Warm-Blasen  erzeugten  4 cbm  Generatorgas  4000  Cal.  zur  V'erfügung  stehea 

Da  bei  grösseren  Anlagen  immer  mehr  wie  ein  Generator  gebraucht  werden,  so  id 
die  Production  von  Generatorgas  eine  continuirliche,  ohne  einen  Gasometer  einschalten 
müssen,  was  natürlich  die  Anwendung  des  Generatorgases  sehr  erleichtert. 

Eine  Anlage,  welche  per  Stunde  loOO  cbm  Gas  produciren  soll,  ist  auf  Taf.  \ni  d 
gestellt.  Ein  Generator,  genau  in  den  Dimensionen  wie  bei  dieser  Anlage,  ist  seit  läng^ 
Zeit  in  Essen  bei  den  Herren  Schulz,  Knaudt  in  Betrieb  und  liefert  per  Stunde  5<»‘cb 
Die  hier  dargestellte  Anlage  enthält  zwei  Generatoren  und  zwei  Scruhber,  einen  für  Wa« 
gas,  einen  für  Generatorgas,  und  sind  zwei  weitere  solche  Anlagen  in  Ausführung  begriff 
In  beiden  Fällen  werden  die  Generatorgase  zu  Schmelz-  und  Schweisszwecken,  sei  es  sepa 
oder  in  Gemeinschaft  mit  dem  Wassergas,  gebraucht  werden,  ebenso  zur  Dampferzeugw 
endlich  ist  auch  die  Verwendung  zu  Motorenzwecken  unter  Mischung  mit  Wassergas  i 
Auge  gefasst.  Mischt  man  nämlich  das  im  Generator  erzeugte  Generatorgas  mit  denn  Waas 
gas  und  nimmt  an,  dass  per  Cubikmeter  Wassergas  1 kg  Kohlenstoff  verbraucht  wird, 
erhält  man  ein  Gas  von  der  Zusammensetzung  O,!)  cbm  CO db  cbm  H -j-  1,36  cbm  t 
+ 2,65  N,  oder  1,H6  cbm  CO,  0,5  H -f-  2,65  N = 5 cbm,  oder  procentisch  37  Vt  CO,  10*» 
53“/.  N.  Diese  5 cbm  geben  beim  Verbrennen  ca.  7000  Cal.,  so  dass  von  den  in  dem  1 
Kohlenstoff  enthaltenen  rund  8000  Cal.  nur  V»  bei  der  Umwandlung  des  festen  Kohlenstc 
in  gasförmiges  Bremimaterial  durch  Ausstrahlung  verloren  gegangen  ist. 

1 cbm  Generatorgas  liefert  bei  der  Verbrennung  rund  1000  Cal.  und  entwickelt  « 
Temperatur  von  1890“,  1 cbm  Mischgas  von  der  obigen  Zusammensetzung  dagegen  « 
Wännemenge  von  1400  Cal.  und  eine  Temperatur  von  2200  “. 

Dies  Gas  hat  dieselbe  Zusammensetzung  wie  das  sog.  Dowson-  oder  Wilson-Glas,  weld 
durch  Einblasen  eines  Gemisches  von  Luft  und  Wasserdampf  in  einen  Cokegenerator  en« 
winl  und  als  solches  in  England  bereits  vielfach  zu  Heiz-,  Schmelz-  und  Motoren- ^?)  Zweci 
im  Gebrauch  ist. 

Wilson  gibt  nämlich  die  folgende  Analyse  in  Volumprocenten : 

26,89“/oCO  11,55“/.H  4,)lo“/.  CO.  1,4  “/.CH.  56,11“  . N. 


Eine  in  Fürstenwalde  gemachte  Analyse  gab  für  das  Wassergas: 


gibt  Mischgas: 


42,3  CO 
49,2  H 
4,3  N 
3,2  CO. 


I 28  7.  CO 

dazu  4 cbm  Generatorgas,  welcbes  nach  J 2“/.  H 
Analyse  1 2 “/.  CO . 

I 68“/.N 


30,8“/.  CO  11,2"/.  H 2,2“/.  CO.  55,2"/.  N. 


Wie  man  sieht,  ein  noch  besseres  Gas  als  das  Wilson-Gas,  sowie  das  gewöhniu 
Siemens-Gas,  welches  nach  Stöckmann  durchschnittlich  eine  Zusammensetzung  1 
folgt  hat : 


CO  2 1 "i . CO.  6 •/.  C.  H . 2 ”/. 


H 7,5 "/.  H.O  4,5  “/.  N 59  »/.. 
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Küralich  in  Essen  mit  einem  zweipferdigen  Gasmotor  angestcllte  Versuche  ergaben  per 
rdekraft  und  Stunde  einen  Verbrauch  von  2 cbm  Wiissergas  und  ca.  5 cbm  Mischgas, 
dass  beim  Arbeiten  mit  Mischgas  nur  1 cbm  Wassergas  mit  4 cbm  Generatorgas  gebraucht 
•den. 

Bei  Darstellung  des  Wilson-  oder  Dowson-Gasee  zu  Motorzwecken  ergibt  sich  die  grosse 
iwierigkeit,  dass  es  nicht  möglich  ist,  ein  Gas  von  ganz  constanter  Zusammensetzung  her- 
teilen. Es  liegt  dies  daran,  dass  der  Widerstand  der  Brennmaterialschicht  jo  nach  Höhe 
l Qualität  des  Materials  derart  wechselt,  dass  der  Dampf,  welcher  wie  im  Injector  die 
't  einführt,  sehr  wechselnde  Mengen  atmosphärischer  Luft  in  den  Generator  einführt, 
den  hier  angeführten  Apparaten  kann  die  Zusammensetzung  des  Mischgases  der  Natur 
Sache  nach  nur  ganz  unwesentlich  wechseln,  da  sowohl  das  Generatorgas  als  auch  das 
ssergas  eine  für  praktische  Zwecke  als  constant  anzusehende  Zusammensetzung  halicn. 
renüber  dem  in  sog.  Siemens-Generatoren  erzeugten  Gas  hat  man  bei  den  Wassergas- 
>araten  den  Vortlieil,  dass  auch  das  Generatorgas  unter  Druck  steht,  also  beliebig  weit 
rieben  werden  kann,  und  am  Orte  der  Verwendung  unter  solchem  Druck  ankommt,  dass 
Gas  als  Injector  seine  zur  Verbrennung  erforderliche  Luftmenge  ansaugen  und  mit  fort- 
il>en  kann.  Die  Wirkungsweise  der  Apparate  ist  nach  dem  Vorhergegangenen  wohl  voll- 
iidig  klar,  nur  noch  ein  Wort  sei  über  die  Chargirapparatc  gesagt. 

Dieselben  sind  in  der  bekannten  Weise  der  Chargirtrichter  mit  Birne  und  Deckel 
istruirt,  und  zwar  ist  die  Einrichtung  so  getroffen,  dass,  wenn  die  Birne  geschlo8s<m,  der 
ekel  gehoben  ist  und  umgekehrt. 

Da  nach  jedem  Chargiren  der  Fülltrichter  mit  Generatorgasen  gefüllt  ist,  welche  beim 
ben  des  Deckels  austreten,  so  ist  das  Handrad  zum  Manövriren  des  Chargirappanites  in 
ige  Entfernung  vom  Fülltrichter  gelegt.  Die  Birne  sowohl  wie  die  -Mortonthüren  am 
ten  Essener  Apparat  sind  nach  nunmehr  unausgesetztem  dreijährigem  Betriebe  vollständig 
ht,  ebenso  der  Kaminschieber.  Der  Schacht  ist  gleich  oberhalb  des  W^asserringes  etwas 
gebrannt,  sonst  aber  ganz  intact.  Dagegen  muss  der  erste  Regenerator  erneuert  wertlen, 
1 zwar  wird  jetzt  statt  des  Gitterwerks  von  kleinen  Steinen  derselbe  mit  Wänden  nach 
litwell  versehen,  um  eine  grössere  Widerstandsfähigkeit  zu  erzielen. 

Die  Ihnen  vorgeführten  drei  Apparate  sind  sämmtlich  in  Betrieb  und  haben  sich  bis 
ite  bewährt.  Dieselben  haben  Leistungsfähigkeiten  von  .äO,  200  und  500  cbm  ]>cr  Stunde 
1 Generator.  Ein  Apparat  für  10 cbm  ist  in  Ausführung  begriffen,  welcher  nach  ver- 
iedenen  Richtungen  Modificationen  bietet,  und  hoffe  ich.  Ihnen  demnächst  ülier  denselben 
tere  Mittheilungen  machen  zu  können. 

Meine  Herren!  Wie  Eingangs  meines  Vortrags  erwähnt,  fabricirt  man  in  Amerika  das 
-ssergas  ausschliesslich  zu  Leuchtzwecken,  wovon  man  bei  uns  wegen  des  zu  hohen  Preises 
erforderlichen  Petroleumrückstände  absehen  musste.  Es  war  daher  bei  der  Aufstellung 
ersten  Wassergasapparates  auch  nur  Verwendung  des  Gases  für  metallurgische  Opera- 
len  ins  Auge  gefasst,  was  natürlich  den  Anwendungskreis  des  Gases  auf  Schmelz-  und 
.zapparate  beschränkte. 

Hier  schon  machte  man  die  Erfahrung,  dass  das  Wassergas  ohne  vorherige  Mischung 
Luft  mit  sehr  hoher  Temperatur  verbrannt,  dergestalt,  dass  in  der  offenen  Wassergas- 
nme  ein  Platindralit  zum  Schmelzen  kommt,  einer  Temperatur  von  wenigstens  1700° 
sprechend,  die  höchste  von  Rosetti  im  Bunsenbrenner  beobachtete  Temperatur  betrug 
0*  (Jaliresber.  der  ehern.  Technologie  1877),  was  in  der  offenen  Lcuchtgasflamme  nicht 
Fall  ist.  Eis  liegt  dies  wohl  einestheils  darin,  dass  das  Wassergas  reicher  an  Kohlen- 
d ist  als  das  Leuchtgas,  hauptsächlich  aber  in  der  viel  rascheren  Verbrennung,  und  in 
ge  dessen  kleinerer  Flammenobertläche  und  daher  geringerer  Abkühlung  durch  Aus- 
•hlung.  Eine  Lcuchtgasflamme,  welclie  dieselbe  Gasmenge  consumirt,  hat  eine  wenigstens 
..isinal  .so  grosse  Oberfläche  wie  die  entsprechende  Wa-ssergasflamme,  und  obwohl  1 cbm 
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I^uchtgas  theoretisch  die  doppelte  Wärmemfenge  bei  der  Verbrennung  entwickelt  *),  so  ü 
docli  die  Temperatur  der  Flamme  in  Folge  des  grösseren  Wänneverlustes  durch  Ausstrahlun; 
bedeutend  niedriger.  In  einem  kleinen  Versuchsofen  wurde  mit  kaltem  Gas  und  kaltoo 
Wind  basisches  Flusseisen  anstandslos  im  Tiegel  geschmolzen  und  Platin  zum  Aneinand« 
kleben  gel)racht.  Den  besten  Beweis  für  die  hohe  Temperatur,  welche  das  Wassergas  beim 
Verbrennen  erzeugt,  sehen  Sie  jedoch  an  dem'Fahnejelm’schcn  Magnesia-Glöhlicht. 

Die  Flamme  erhitzt  einen  Kamm  aus  Magnesiastäbchen  zur  Weissglutli  und  erzeu;'t 
ein  Licht,  welches  weisser  als  elektrisches  Glühlicht,  aber  ohne  den  bläulichen  Ton  ik» 
Bügenlichtes  ist,  daher  von  allen  bis  jetzt  in  Gebrauch  befindlichen  Lichtarten  dem  Taps- 
licht  am  nächsten  kommt.  Ausserdem  besitzt  dieses  Licht  die  Eigenschaft,  dass  es  abs<.'lu'. 
ruhig  ist.  Es  kommt  dies  daher,  dass  immer  eine  gewisse  Masse  fester  Materie  am  Glübim 
ist,  welches  zur  Abkühlung  bzw.  Veränderung  in  der  Lichtstärke  eine  gewisse  Zeit  erfopiert 
daher  ein  ruckweises  Variiren  des  Lichtes  ausschliesst. 

Für  dasselbe  Lichtquantum  braucht  man  beim  Magnesia-Glühlicht  dieselbe  Gasmenuf 
wie  bei  gutem  Steinkohlengas.  Bei  150  1 Gasverbrauch  per  Stunde  gibt  ein  Kamm  zu  An- 
fang 20  bis  22  Kerzen,  nach  50  Stunden  15,  nach  100  Stunden  10  Kerzen.  Die  Kämme 
kosten  per  Stück  15  Pf.,  so  dass  der  Verbrauch  an  Kämmen  per  Stunde  'U  bis  V»  Pf-,  p« 
Cubikmeter  verbrauchten  Gases  etwa  1 Pf.  ausmacht.  Der  dem  Wassergas  gemachte  Vor 
Wurf,  dass  dasselbe  bei  seinem  höheren  Kohlenoxydgehalt  gegenüber  Leuchtgas  auch  ent 
sprechend  giftiger  sei,  wird  am  besten  dadurch  widerlegt,  dass  in  Amerika  über  80  Städu 
durch  Wassergas  erleuchtet  werden,  ohne  dass  man  gehört  hätte,  dass  in  diesen  Städter 
mehr  Fälle  von  Gasvergiftung  vorkämen  als  in  den  mit  Steinkohlengas  erleuchteten.  D» 
aus  der  Geruchlosigkeit  des  gereinigten  Wassergases  bei  Undichtigkeiten  erwachsende  Gefaht 
ist  einfach  dadurch  beseitigt,  dass  man  demsellien  durch  Zusatz  einer  stark  riechondt-: 
Substanz  einen  penetranten  Geruch  verleiht. 

Da  1 cbm  Wassergas  beim  Verbrennen  nur  ca.  halb  soviel  Wärme  entwickelt  als  1 chn 
lycuchtgas,  so  ist  die  Erwärmung  eines  mit  Wassergas-Glühlicht  erleuchteten  Raumes  niu 
halb  so  gross,  als  wenn  derselbe  ebenso  hell  durch  Txiuchtgas  erleuchtet  wäre,  auch  wir! 
nur  halb  soviel  Kohlensäure  erzeugt,  also  die  Luft  nur  halb  so  stark  verunreinigt.  Da  naiä 
der  Art  der  Darstellung  des  Wasergases  eine  Bildung  von  Schwefelkohlenstoff  ausgeschlosN  i 
ist  (etwa  gebildeter  Schwefelkohlenstoff  würde  in  Berührung  mit  Wasserdampf  in  der  hoch 
glühenden  Kohlensäule  des  Generators  sofort  zu  Kohlenoxyd  und  Schwefelwasserstoff  xer 
legt),  so  ist  bei  der  Beleuchtung  mit  Magnesia-Glühlicht  und  Wassergas  eine  Verunreiniguni 
der  Zimmerluft  durch  die  beim  Verbrennen  von  Schwefelkohlenstoff  entstehende  schweflig 
Säure  ausgeschlossen.  Im  Steinkohlenleuchtgas  ist  aber  immer  Schwefelkohlenstoff  enthaltea 
und  ist  es  dieser,  der  beim  Verbrennen  als  schwefelige  Säure  die  Zimmerluft  so  verdirlt 
dass  keine  Pflanzen  in  den  Zimmern  gedeihen  können.  Was  aber  den  Pflanzen  schädlich 
ist  auch  für  die  Menschen  mindestens  nicht  zuträglich. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Frage;  Was  kostet  ein  Cubikmeter  W'assergas?  Der  Cubik 
meter  Wassergas  kostet  unter  normalen  Verhältnissen  je  nach  Grösse  der  A]>parate  und  ji 
nach  dem  Preis  des  Brennmaterials  ohne  Rohrnetz  incl.  Amortisation  und  Verzinsung  dft 
Ajpparates,  Gasometer  incl.,  aber  ohne  Patentabgaben,  1 bis  4 Pf.  pro  Cubikmeter.  Ist  ron 
in  der  Dige,  das  Generatorgas  vollständig  auszunutzen,  so  kann  sich  der  Preis  bei  Va 
Wendung  von  Schröben  (Abfallcoke)  noch  billiger  als  1 Pf.  stellen,  so  dass  das  Wasserp. 
beinahe  als  Ncbenproduct  umsonst  erscheint. 

Um  Ihnen  jedoch  einige  Anhaltspunkte  zur  Berechnung  der  Selbstkosten  des  Wa#«s 
gases  zu  geben,  theile  ich  Dinen  das  Folgende  mit: 

')  Nach  neueren  Versuchen  von  Aimä  Witz  (Annalen  der  Chemic-Phygique,  October  188£>)  rat 
wickelt  Leuchtgas  nur  4700  bis  .5400  Cal.,  statt  der  gewöhnlich  angenommenen  0000. 
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1.  Ein  Wassergaeapparat  von  l(X)cbni  bestehend  aus: 

•J  Generatoren,  Scrubber,  Reinigungskasten,  Regulator,  (i:»suhr,  Gasometer  von 
2(M)cbm,  Dampfkessel,  Gebäude  und  Rohrleitungen  complet  etwa  M.  270(X). 

•J.  Ein  Apparat  wie  oben,  aber  für  bOOebm  per  Stunde,  bestehend  aus: 

2 Generatoren  mit  2 Ueberhitzern,  1 Scrubber,  Reinigungskasten,  Regulator, 
Gasuhr,  Gasometer  von  3G0  cbm , Gebläse  incl.  Gebäude  und  Rohrleitungen, 
M.  60000. 

3.  Apparat  von  llXXicbm  per  Stunde  bestehend  aus: 

2 Generatoren,  2 Scrubbern,  Dampfkessel,  Gebläse,  Reinigungsapparaten,  Rohr- 
leitung und  Gebäude,  Gasometer  von  1000  cbm  M.  70(HX). 

ln  den  angegebenen  Preisen,  welche  übrigens  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  und 
l.iterialpreisen  Schwankungen  unterworfen  sind,  ist  die  Patentabgabe  nicht  enthalten, 
etztere  unterliegt  einer  besonderen  Vereinbarung,  und  würde  für  grössere  Apparate  etwa 
I Pf.  per  Kilogramm  verbrauchten  Brennmaterials  betragen. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  des  Brennstoffs  und  der  Construction  und  Grösse  <ler 
lp]>arate  werden  0,8  bis  1,5  kg  Brennmaterial  per  Cubikmeter  Wassergas  verbraucht.  Zur 
)<-ilicnung  sind  bei  den  kleinen  Apparaten  ein  Mann,  bei  den  grossen  zwei  bis  drei  Mann 
■riunlerlich.  An  Gebläsekraft  sind  per  Cubikmeter  [iro  Stunde  */»•  H.P.  erforderlich. 

Einen  grossen  Vorzug  besitzen  die  Wassergasapparate  gegenüber  den  Retortenöfen 
:ar  Steinkohlen-I.euchtgaserzeugung,  und  zwar  besteht  derselbe  darin,  dass  man  den  Wasser- 
.'.isapparat  beliebig  lange  still  setzen  kann,  während  welcher  Zeit  eine  minimale  Menge 
>(nnmaterial  genügt,  um  denselben  warm  zu  halten.  Eine  halbe  Stunde  Blasen  genügt 
lann,  am  den  Apparat  in  vollem  Gange  zu  haben. 

Zum  Schluss,  meine  Herren,  muss  ich  mein  Bedauern  aussprechen.  Ihnen  über  die 
\nwendung  des  Wassergases  in  Deutschland  noch  keine  weiteren  Mittheilungen  machen  zu 
iönnen,  als  dass  bei  den  Herren  Schulz,  KnaudtACie.  das  Wassergas  zum  Sebweissen 
1er  Ijekannten  Wellrohre  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  gebraucht  wird,  sowie  dass  das 
Mze  Etablissement  obiger  Firma  mit  etwa  6<K)  Wassergasglühlichtem  erleuchtet  wird. 

Hoffentlich  bin  ich  in  nicht  zu  langer  Zeit  in  der  Lage,  Ihnen  über  eine  Reihe  An- 
Sendungen  zu  verschiedenen  metallurgischen  und  anderen  Zwecken  zu  berichten. 

Die  Anwendung  des  Wassergases  zum  Heizen  der  Wohnungen,  sowie  zum  Kochen 
n-schieht  mit  denselben  Oefen  wie  den  bei  Verwendung  von  Leuchtgas  gebrauchten.  Nur 
bat  dabei  das  Wassergas  den  Vorzug,  ohne  vorherige  Luftzuführung  wie  im  Bunsenbrenner 
rauchfrei  und  russfrei  zu  verbrennen.  Auf  den  Werken  der  Herren  Schulz,  KnaudtA  Cie. 
had  schon  seit  längerer  Zeit  die  Bflreaus,  desgleichen  einzelne  Beamten-  und  Arbeiter- 
»uhnungen  mit  Wassergas  geheizt  und  beleuchtet. 

Ich  glaube  auf  diese  Verwendung  des  Wassergases,  deren  grosse  Bedeutung  für  die 
Erwärmung  unserer  Wohnungen  auf  der  Hand  liegt,  hier,  als  den  Zwecken  unseres  Vereins 
zu  ferne  liegend,  nicht  näher  eingehen  zu  sollen  und  gebe  daher  nur  die  Notiz,  dass  zum 
Keheiien  eines  Wohnraumes  mittels  Wassergasöfen  per  Stunde  und  Cubikmeter  Zimmer- 
inhalt bei  20"  Temj)eraturdifferenz  zwischen  draussen  und  drinnen  ca.  Vm  cbm  erforder- 
lich ist. 

Ich  hoffe,  meine  Herren,  dass  das,  was  ich  Ihnen  heute  vorgetragen,  auf  Sie  den  Ein- 
druck gemacht  hat,  dass  unter  den  verschiedenen  Methoden , festes  Brennmaterial  in  gas- 
Ibrmiges  zu  verwandeln,  der  Wassergasprocess  berufen  ist,  einen  hervorragenden  Platz  ein- 
lunelunen.  In  der  Metallurgie  wahrscheinlich  meistens  in  Verbindung  des  Wassergases  mit 
dem  gleichzeitig  auftretenden  Generatorgas,  für  häusliche  Zwecke  zum  Heizen,  Kochen  und 
Meuchten,  endlich  in  der  Industrie  im  allgemeinen  als  Kraftquelle  zum  Betriebe  von  Gas- 
motoren. 
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Nuuc  Kiltcranlage  «liw  WiinHerwiTkcs  in  Krieg. 


Allgeiiiciiie  Angaben. 

1 cbm  Wagsergas  enthält  theoretisch : 

= 0,5  cbm  CO,  0.5  cbm  H = 0,27  kg  C + 0,0448  kg  H + ( i,35«  kg  O = 0,625  kg  CO  + 0,(  M48  kg  H. 

1 chm  Wassergas  erfordert 

= 0,403kg  Wasserdampf-)- 0,2V  kg  Kohlenstoff  = 0,68 chm  Wasserdampf -)- 0,27  kg  Kohlenstofl; 

1 cbm  Wassergas  erfordert  zur  Verbrennung:  2,387  cbm  atmosph.  Luft  =3, 1kg; 

1 chm  Wassergas  entwickelt  beim  Verbrennen:  3023 Cal.; 

Icbm  Wassergas  entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Temperatur  von:  28tx.(“; 

1 cbm  Wassergas  erfordert  zur  Erzeugung:  775  Cal. 

1 kg  Kohlenstoff  zu  Wassergas  und  Generatorgas  verarbeitet  ergeben:  1 cbni  Wasserga.< 
-|-  4 cbm  Generatorgas,  oder 

0,5  cbm  CO  j- 0,5  cbm  H -|- 1,36  cbm  CO -)- 2,65  cbm  N = 2,325  kg  CO -)- 0,0448  kg  H -)-3,21kgN'. 

Das  in  1 cbm  Wassergas  -)-  4 cbm  Generatorgius  enthaltene  1 kg  Kohlenstoff  gibt  ver- 
brannt 70(X)  Cal.  und  erzeugt  eine  Temperatur  von  2200  • C. 

1 cbm  Generatorgas  mit  30  “/•  CO 

braucht  zum  Verbrennen  l.Ocbm  atmosph.  Luft, 
entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Temperatur  von  1890“ 
und  eine  Wärmemenge  von  ca.  lOOO  Cal. 

Icbm  .Mischgas,  Irestchend  aus  37*/»  CO,  10“/»  H,  53"/»  N, 
gebraucht  zum  Verbrennen  1,27  atmosph.  Luft, 
entwickelt  eine  Wärmemenge  von  14<X)  Cal., 
entwickelt  eine  Temperatur  von  220(»“C. 


Neue  Filteranlage  des  Wasserwerkes  in  Bneg'). 


Der  Wasserbedarf  der  Stadt  Krieg  wird  aus 
der  Oder  entnommen  und  auf  zwei  Sandflitern  von 
je  110  qm  Oberfläche  gereinigt.  Eine  VorkUrung 
des  Wassers  findet  nicht  statt  Die  Filtration  er- 
folgt mit  der  ungewöbniicli  grossen  Gescliwindig- 
keit  von  0,5  in  in  der  Stunde,  und  war  daher, 
namentlich  bei  trüben  Anschwellungen  des  Oder- 
stromes, bisher  eine  sehr  unzureichende.  Eine 
genügende  Erweiterung  der  Filteranlage  in  ihrer 
bisherigen  baulichen  Anoixlnung  würde  sehr  kost- 
spielig sein,  ntttnlich  etwa  M.  90000  beanspruchen, 
da  die  Filter  mit  ihrer  Reinwassersohle  gegen  3 m 
unter  dem  niedrigsten  Oderstande  liegen  und  in 
ihren  Umschliessungsmauem  den  höchsten  Wasser- 
stand Obersteigen. 

Ein  Vorschlag  des  Unterreichnoten,  welcher 
eine  angemessene  Vergrösserung  der  Filterfiüche 
mit  einem  Kostenaufwande  von  M.  1800  zu  errei- 
chen versprach,  fand  daher  bei  den  städtischen 
Behörden  günstige  Aufnahme  und  wurde  im  Laufe 
dieses  Jahres  zunächst  auf  einem  der  vorhande- 
nen Filter  zur  Ausführung  gebracht  Die  V^ergrös- 
serung  wurde  durch  einen  Belag  aus  fünffach  Ober 

•)  Nach  einem  uns  gefälligst  übersandten  .Ab- 
druck aus  Centralblatt  der  Bauverwaltung  1886  S.  42. 


einander  gelegten  rostförmig  durchbrochenen  Hob 
tafeln  bewirkt,  von  welchem  Fig.  75  und  76  einen 
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te  im  L&ngen-  und  ljuersclinitt  daratellt.  Jede 
r 1,V2  m im  (ieviert  groagcn  Tafeln  ist  aus  l,2cin 
trken  Brettchen  anf  2,5  cm  starken  licisten  mittels 
rzinktcr  Nagel  verbunden.  Die  Brettchen  jeder 
ifel  sind  von  Mitte  zu  Mitte  9 cm  von  einander 
.tfemt,  wahrend  ihr  Abstand  in  der  oberen  Tafel 
mm  and  in  den  unteren  allmählich  zunehmend 
, 28,  ’M  und  40  mm  betragt.  Die  Grösse  dieser 
bstande  ergab  sich  als  zweckentsprechend,  und 
var  durch  einen  Versuch,  welcher  nachgewiesen 
atte , dass  die  durch  diese  Abstande  gebildeten 
eSnungen  ausreichend  sind,  um  das  Wasser  ohne 
■bebliche  Vergrösserung  der  zur  Filtrirung  erfor- 
i rlichen  Dmckhöhe  durch  den  Sand  durchzu- 
issen.  Um  der  unteren  Tafel  auf  der  Oberfläche 
es  in  gewöhnlicher  Weise  hergestellten  Sandbettes 
in  festes  Auflager  zu  geben,  sind  in  das  Sandbett 
oi'hkantige  3 cm  starke  Bretter  oa  so  eingebettet, 
ass  Ihre  oberen  Kanten  in  einer  wagerechten 
ibene  liegen. 

Nachdem  die  zu  einem  Satz  gehörigen  fünf 
iolztafeln  übereinander  gelegt  sind,  wird  auf  die 
•Ivre,  mit  einer  Holzleiste  umgebene  Tafel  trockener 
•iltersand  geschüttet,  bis  dieselbe  2cm  hoch  be- 
leckt ist  und  kein  Sand  mehr  durch  ihre  Oeff- 
mngen  hindurcliHllt.  Der  in  regelmässigen  Bö- 
icbungen  sich  ablagemde  Sand  hat  dann  die 
'wischenräume  der  Tafeln,  wie  die  Zeichnung  an- 
leutet,  ausgefüllt,  indem  er  unter  jedem  Brettchen 
■ine  Zelle  von  dreieckigem  Querschnitt  freilässt. 
IHese  Zellen  stehen  an  jedem  Endpunkte  durch  die 
n den  Brettchen  angestemmten  Oeffnungen  m« 
nit  dem  zwischen  je  zwei  Filtersätzen  zu  belassen, 
len  1 cm  breiten  Zwischenraum  in  Verbindung, 
m welchen  das  zu  filtrirende  Wasser  von  oben  ein- 
uitt  Nachdem  die  ganze  Oberfläche  des  Filters 
besetzt  und  dasselbe  in  Betrieb  gesetzt  ist,  erfolgt 
■iic  Filtration  nicht  allein  auf  der  die  obere  Holz- 
tafel bedeckenden  Sandschicht , sondern  gleich- 
leitig  anf  sämmtlichen  zwischen  den  Holztafeln 
icHldeten  Böschungsflachen  des  Sandes,  welche  I 
ieUiere  in  dem  vorliegenden  Falle  im  Ganzen 
3,3  mal  so  gross  sind,  als  die  Grundfläche  des  Filters, 
so  dass  die  gesammte  nutzbare  Filterfläche  an- 
nähernd auf  das  4,8  fache  vergrössert  wird.  Bei 
Imhen  Wasserständen,  welche  viele  lehmige  Be- 
5tandtheile  führen,  lagern  sich  diese  letzteren  zum 
gnissen  Theile  auf  der  die  oberen  Holztafcln  l>e- 
ilnkenden  Sandschicht  als  Sinkstoffe  ab,  so  dass 
das  in  die  Filterzellen  gelangende  Wasser  bereits 
vorgcklärt  ist. 

Am  13.  .August  V.  J.  wurde  zum  ersten  Male 
eines  der  beiden  Filter  in  der  beschriebenen  Weise  | 
vollständig  besetzt  und  in  Betrieb  genommen.  Die  i 


Einrichtung  war  so  getroffen,  dass  von  den  beiden 
l'umpen  der  Wasserhebungsmascliine  die  eine  aus 
dem  neuen,  die  andere  aus  dem  alten  Filter  scböpfU', 
so  dass  beide  Filter  während  des  Betriclies  eine 
gleiche  Wassermenge  lieferten.  Das  neue  Filter 
arbeitete  ohne  Unterbrechung  bis  zum  21  Octolver, 
also  zehn  Wochen,  während  das  alte  Filter  in 
dieser  Zeit  viermal  geschlemmt  werden  musste. 
Der  Fllterdruck  des  neuen  Filters  war  bei  der  In- 
betriebsetzung am  13.  August  38  cm,  derjenige  des 
alten,  eben  geschlemmten  Filters  2tlcm.  Beide 
Filter  wurden  bis  zu  einem  Filterdruck  von  1.30cm 
ausgenutzt  Während  d:is  alte  Filter  diesen  Druck 
viermal,  am  10.  September,  3.,  4.  und  21.  October, 
erreichte,  war  der  Druck  des  neuen  Filters  an 
diesen  Tagen  bzw.  40,  53,  77  und  130  cm, 

Bei  der  .Aushebung  der  Holzeinlagen  am  21.  Oc- 
tober zeigten  sich  alle  inneren  Filterzellen  gleich- 
mässig  verschlenimt  mit  Ausnahme  der  unteren, 
welche  zum  Theil  dadurch  unwirksam  geworden 
waren,  dass  bei  diesem  ersten  Versuche  die  oben 
erwähnten,  in  das  Snndbett  hochkantig  einzulmt 
tenden  Bretter  fehlten,  und  dass  in  F'olge  dessen 
die  I>eisten  der  unteren  Holztafeln  sich  zu  tief  in 
das  Sandbrett  eingedrückt  hatten.  Das  neue  Filter 
lieferte  während  der  ganzen  Arbeitszeit  ein  tadel- 
loses klares  Wasser  und  zeigte  sich  auch  in  dieser 
Beziehung  dem  alten  Filter  überlegen. 

Die  neue  Einrichtung  des  Filters  kostet  M.  750 
und  vergrössert  die  Filterfläche  um  380  qm.  Die 
Herstellung  von  1 qm  neuer  nutzbarer  F'ilter- 
fläche  kostet  daher  nahezu  M.  2.  Der  Sandver- 
brauch des  neuen  Filters  ist  13,2  cbm  für  jede 
Neubesetzung,  während  dersellie  für  die  in  gleicher 
Zeit  und  für  die  Filterung  einer  gleichen  Wasser- 
menge erforderliche  viermalige  Reinigung  des  alten 
Filters  etwa  16  cbm  beträgt. 

Als  Mehrkosten  beim  Betriebe  des  neuen  Fil- 
ters kommen  die  Kosten  des  im  Jahre  etwa  sechs- 
mal erforderlichen  Aufnehmens,  Reinigens  und 
Wiedereinsetzens  der  Holztafeln  in  Rechnung, 
welche  Arbeiten , jedesmal  etwa  vier  Tagewerke 
und  gegen  40  cbm  Wasser  zum  .Abspritzen  in 
Anspruch  nehmen.  Diese  Kosten  sind  auf  jähr- 
lich M.  60,  daher  auf  6000 : 480  = 12'.»  Pf  für  1 qm, 
zu  veranschlagen,  werden  al>er  durch  die  FIrspamiss 
an  Sand  wahrscheinlich  überwogen,  da  anzunehmen 
I ist,  dass  bei  der  vollkommeneren  Filtration  in  der 
vergTöBserten  Oberfläche  der  untere  Theil  des  Filter- 
bettes sich  länger  rein  und  brauchbar  erhalten 
wird.  Der  Umbau  des  zweiten  Filters  ist  für  das 
kommende  Etats jahr  vorgesehen. 

E.  Gramer,  kgl  B.aurath. 
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Nene  Bücher  und  Broschüren. 

Die  Ber II tsge nosse n Bcha f t.  Unter  die- 
sem Titel  erscheint  seit  Anfang  dieses  Jahres  in 
dem  bekannten  Verlag  von  Pr.  Kortkampf  in 
Berlin  eine  Wochenschrift,  welche  sich  zur  Auf- 
gabe gestellt  hat,  die  Interessen  aller  deutschen 
Borufsgenossenschaften  zu  fördern  und  zu  ver- 
treten. Die  verantwortliche  Leitung  des  Blattes 
haben  zwei  Fachmänner  von  bestem  Rufe  über 
numnien,  nämUcli  die  Herren  0.  Wenzel  (Berlin), 
Geschilftsführer  des  Vereins  zur  W'ahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  und  der  che- 


mischen Berufsgenossensehaft , und  L.  Hiraci 
berg,  Geschäftsführer  der  Scliifffahrts • Bern 
genossenschaft.  Die  Neuheit  des  KecbtsgebteU 
das  mit  der  Unfallversicherung  und  im  Zusammt 
hange  damit  auch  mit  der  Kranken veraiehenii 
betreten  ist,  lasst  die  Schaffung  eines  Centr 
Organes  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  Interess 
der  Berufsgenossenschuften  als  ein  sehr  ze 
gemasses  Unternehmen  erscheinen.  Wir  möehi 
deshalb  die  Aufmerksamkeit  der  betheiligten  Krei 
auf  dieses  Unternehmen  lenken  und  dassel 
I bestens  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

«.  Marz  188«. 

X.  H.  .«(W?.  Cokeofen  mit  Vorwärmung  der  Ver- 
brcnnungsluft  durch  eine  besondere  Gasfeuerung. 
H.  Ilerberz  in  Dortmund. 

XXIV.  R.  354.5.  Getrennte  und  regulirbaro  Luft- 
zufUhrnng  bei  getheiltcn  Kosten.  (Zusatz  zum 
P.  R.  3378.)  II.  Rösicke  in  Berlin,  Hedemann- 
strasse 13/14. 

XLVII.  E.  1598.  Sicherheitskanale  an  Schiebeni 
und  Mehrweghahnen  zur  Verhütung  der  Mischung 
von  Flüssigkeiten  und  Gasen.  Europäische 
Wassergas-Actiengesellschaft  in  Dort- 
mund. 

LXXXV.  M.  4B).5.  Einrichtung  zur  Behandlung 
von  Abwassern  mittels  atmosi>harischer  Luft. 
W.  Massey-Mainwaring  und  J.  Edmunds 
in  lyondon;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Com- 
missionsrath in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

Patentertheilungen. 

XXI.  No.  3.5305.  Klemmvorrichtung  für  den  oberen 
Kohlenhalter  elektrischer  Bogenlampen.  Gesell- 
schaft Helios,  Actiengesellschaft  für  elek- 
trisches Licht  und  Telegraphenbau  in  Ehrenfeld 
und  Köln.  Vom  22.  Februar  1885  ab.  11  5251. 


Klasse: 

XXXIV.  No.  .35281.  Einstellbare  Tragvorrichla: 
für  Lampen-Koebgefässe.  M.  Ritter  v.  Pichle 
k.  k Hofrath  in  Wien;  Vertreter:  M.  Kottr 
in  Berlin  SW.,  Königgratzerstr.  97.  Vom  8.  A 
gust  1885  ab.  P.  2529. 

LIX  No.  3529«.  Pumpe  mit  Taucherkollien  ohi 
Säugventil.  J.  K I e i n in  Frankentbal,  Kheinpfa: 
Vom  18.  October  1885  ab.  K.  440-1. 

LXXXV'.  No.  35315.  Druckreducirventil  initSchah 
iner  in  offenem  Gefässe.  J.  Kasalowsky 
Prag;  Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubie 
in  Firma  C.  Kesseler  io  Berlin  SW.,  Köni 
gratzerstr  47.  V'oin  21.  August  1885  ab.  K.  4K' 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  23,544.  Neuerungen  an  W'aggon-  ni 
anderen  im  Eisenbahndienste  gebräuchlich- 
Lampen. 

— No.  27648.  Vorrichtung  zur  V'erhütung  d* 
Austretens  von  Petroleum  u.s.  w ausBrenrn  r 

— No.  28409.  Elektrische  Zündvorrichtung  ft 
Benzinlampen. 

XXIV.  No.  31228.  Wechselschieber  für  Gasiif« 

XXV'I.  No  27558.  In  beliebige  VV'inkellage  «i 
stellbarer  Leuchtgasbrenner. 

! — No.  283.54.  Leuchtgasgenerator. 

XXXIV.  So.  28015  Triebwerk  für  Zimmcrspriiu 
brunnen  und  Wasserdureblüftung. 
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Oie  Entscheidung  des  Reichsgerichts 

Am  30.  Januar  d.  J.  ist  vor  dem  Reichsgerichte 
lycipzig  als  letzter  Instanz  der  seit  Jahren  ge- 
hrte Streit  Ober  die  Patente  der  Deutzer  Gas- 
)lorenfabrik  zur  Kntscheidung  gekommen.  Auf 
r einen  Seite  standen  als  Hanptklilger  die  Fir- 
ent  Bnss.Sombarti  Co.  in  Magdeburg,  Gebr. 
ö r t i n g in  Hannover ; diesen  schlossen  sich 
1.  G Oh  mann  and  A.  He  n nies  in  Hannover 
I , auf  der  anderen  Seite  vertheidigte  die  Gas- 
otorenf  abrik  Den  t z in  Deutz  die  angegriffenen 
Ltente  Ko.  532,  das  Hauptpatent  des  sog.  Otto-  i 
ben  gerAoschlosen  Motors,  ferner  Ko.  14254  und 
'35.  Dieser  bereits  seit  mehreren  Jahren  schwe- 
mde  Patentstreit,  der  in  fast  alien  civilisirten 
aalen;  Frankreich,  England  und  Amerika  sein 
nalogon  hat,  ist  für  die  Gasmotorenfrage  von  so 
iisihneidcnder  Bedeutung  und  besitzt  auch  für 
e Gasindustrie  ein  so  hervorragendes  Interesse,  | 
ISS  wir  die  Entscheidung  iles  Reichsgerichtes  nach 
;r  in  Ko.  8 des  Patentbl.  soeben  bewirkten  Ver- 
fentlichung  nachstehend  mittheilen'); 

In  Sachen  I.  des  Fabrikanten  Buss,  Som 
art  A Co.  in  Magdeburg,  Kichtigkeitsklftgers  etc., 
des  Patentanwaltes  Carl  Pieper  zu  Berlin  uml 
99  Fabrikanten  Emst  KOrting  zu  Hannover, 
Ph.  C.  Göhmann  in  Hannover,  4.  desWagen- 
itiers  A.  Hennies  in  Hannover,  ad  3 und  4 
itervenienten,  wider  die  Gasmotore  nf  abrik 
eutz  in  Deutz,  Kichtigkeitsbeklagte,  Berufungs 
klagte,  hat  das  Reichsgericht,  Erster  Civilsenat, 
ich  der  Verhandiung  vom  9.  Januar  1886,  in  der 
tzung  vom  30.  Januar  1886,  für  Hecht  erkannt: 

I.  Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts 
vom  26.  Juni  1884  wird  bezüglich  der  An- 
sprüche 4 und  5 des  Patents  532  bestätigt,  be- 
züglich der  Ansprüche  1,  2,  3 dieses  Patentes 
aufgehoben,  diese  Patentansprüche  werden  für 
nichtig  erklärt; 

l.  Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts 
«ird  bezüglich  des  Patents  14254,  soweit  sie 
den  Patentanspruch  1 betriflft,  liestätigt,  be-  j 
lüglich  des  Patentanspruchs  2 aufgehoben. 
Dieser  Patentanspmeh  wird  dahin  abgeändert; 
Die  in  der  Patentschrift  beschriebene  Gas- 
aftmaschine,  mit  deren  Schwungradwello  die 
oriiel  des  Arbeitscylinders  und  die  Kurbel  einer 
iftpumpe  so  verbunden  sind,  dass  die  Kurbel  lies 
•teitscylinders  derjenigen  der  Luftpumpe  um  den 
s <ler  Zeichnung  ersichtlichen  Winkel  u voraus- 
t,  so  dass,  während  der  Arlieitskolben  einen  Theil 

b Gleichzeitig  verweisen  wir  auf  die  früheren 
itsdieidungen  betr.  des  Hauptpatentes  Ko.  .532 
d.  Journ.  1884  S.  318.  D.  Red. 


in  Sachen  der  Gasmotoren-Patente. 

der  Verbrennungsgase  ausblUst,  der  Pnm|ienkollien 
ein  zuvor  angesaiigtes  brennbares  Gemisch  von 
Gas  umi  Luft  venlichtet,  worauf  das  brennbare 
Gemisch  aus  der  Pumpe  in  den  */•  von  dem  der 
Pumi>e  messenden,  hinter  dom  Kollien  liefindlichen 
Kaum  des  Arbeitscylimlers  üliergciirückt  wird,  um 
sich  mit  den  dort  vorhandenen  VerbrennungsrUck- 
ständen  zu  mischen  und  l>ei  o<Ier  nach  IVhcr- 
schreitung  des  todten  Punktes  des  Pumjienkolbens 
entzündet  zu  werden. 

Im  Uebrigen  wird  die  gegen  das  Patent  142.54 
gerichtete  Kichtigkeitsklage  des  Fabrikanten  Buss, 

Bomb  art  A Oo.  zurflekgewiesen. 

Die  bei  dem  Kaiserlichen  Patentamt  und  Iiei 
dem  Reichsgericht  erwachsenen  Kosten  wenlen 
der  Nichtigkeitsbeklagten  zu  den  Kichtigkeits- 
klägern  Carl  Pieper  und  Ernst  Körting  zu  'b, 
dem  Kichtigkeitskläger  Buss,  Sombart  A Co. 
zu  */»  auferlegt  Die  dem  Kichtigkeitskläger  Buss, 
Sombart  A Co.  erwachsenen  aussergerichtlichen 
Kosten  hat  die  Kichtigkcitslieklagte  zur  Hälfte  zu 
erstatten.  Im  Uebrigen  wenlen  die  den  Partc’ien 
und  den  Intervenienten  erwachsenen  aussergericht- 
lichcn  Kosten  gegen  einander  aufgehoben 
Von  Rechts  Wegen. 

Gründe. 

Die  Deutzer  6 as inotorenf abri k Deutz 
in  Deutz  bei  Köln  a.  Rh.  hat  drei  Patente  auf 
Gasmotoren  erlangt ; 

1.  ein  früher  Elaasa-Ixithringen'sches  Landespatent, 
uingewandelt  in  Reichspatent  .5.32,  patentirt 
vom  4.  .Vngiist  1877  ab, 

2,  ein  Reichspatent  2735  vom  4.  August  1877, 

8.  ein  früher  den  Gebr.  J.  A C.  Lossen  für  das 
Grossherzogthum  Hessen  ertheiltes  I.andes- 
patent,  welches  die  G as m o to ren f ab r ik 
Deutz  käuflich  erworben  hat.  Dasselbe  ist 
ihnen  für  das  Deutsche  Reich  als  Patent  142.54 
vom  31.  December  1879  ab  ertheilt. 

In  dem  vorliegenden  Kechtsverfahren  haben 
Kichtigkeitsanträge  gestellt; 

1 ursprünglich  Gebr.  Körting  zu  Hannover 
durch  Carl  Pieper,  später  Carl  Pieper  in 
Berlin  und  Emst  Körting  in  Hannover. 

>DieseIben  haben  beantragt,  das  Patent  532 
auf  Grund  des  Patentgesetzes  10  und  1 1 
für  nichtig  zu  erklären.« 

2.  Buss,  Sombart  A Co.  zu  Magdeburg,  Fried- 
richstadt. 

> Dieselben  haben  beantragt , das  Patent  532 
rücksichtlich  der  Patentansprüche  1,  2,  3 und 
das  Patent  14254  in  seinem  ganzen  Umfange 
für  nichtig  zu  erklären«. 
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Das  Reichspatentamt  hat  am  ‘iti.  Juni  18K4 
erkannt,  «dass  der  Anspruch  4 des  Patentes  5.'!2 
und  das  Patent  14  254  in  seinem  ganzen  Umfange 
fflr  nichtig  zu  erkl&ren,  Klager  dagegen  mit  ihren 
Anträgen  auf  Verniclitung  der  Ansprüche  1,  2,  .’l,  5 
des  Patentes  f)d2  abzuweisen  und  die  gerichtlichen 
Kosten  des  Verfahrens  unter  Compensation  der 
anssergerichtliehcn  den  beiden  Klagparteien  und 
der  Beklagten  zu  je  ein  Drittel  aufzuerlegen  ■ 

Gegen  diese  Entscheidung  haben  beide  l’ar- 
teien  Berufung  eingelegt. 

Die  Gasmotorenfabrik  Deutz  hat  bean- 
tragt, die  Entscheidung  Ijezfiglich  >des  Anspruchs  4 
lies  Patentes  .532  und  hezOglich  des  Patentes  14  254, 
sowie  bezüglich  der  Kosten  aufzuheben,  sammt- 
liehe  von  den  Nichtigkcitsklagem  gestellten  An 
trage  zu  verwerfen,  dieselben  auch  in  die  Kosten 
zu  vcrurtheilen.« 

Buss,  SombartA  Co.  halien  Berufung  ein- 
gelegt, soweit  die  Entscheidung  des  Patentamts  die 
Nichtigkeitsklage  abweist  bezüglich  >der  Ansprüche 
1 bis  2 dos  Patentes  532,  sie  beantragen  die  Nich- 
tigkeitserklärung liezüglich  dieser  Ansprüche  und 
Vervirtheilung  der  Beklagten  zu  den  Kosten.« 

Carl  Pieper  und  Emst  KOrting  haben  im 
Beginne  ihrer  Berufungsschrift  erklärt,  sie  fechten 
die  Entscheidung  an,  soweit  «nicht  auf  die  Ver- 
nichtung der  Ansprüche  1,  2,3  des  Patentes  532 
ausgesprochen  wird,  fochten  dann  aber  in  der 
Schrift  selbst  die  Entsi'hcidung  auch  soweit  an, 
als  sie  den  Patentanspruch  6 betrifft  und  bean- 
tragen schliesslich : die  Vernichtung  der  Patent- 
ansprüche 1,  2,  3,  5 des  Patentes  .532  und  die  Vor- 
urtheilung  der  Beklagten  in  die  Kosten  auszu- 
sprechen. 

Die  resp.  Berufsbeklagten  haben  die  Zurück- 
Weisung  der  gegnerischen  Berufung  beantragt. 

Nach  abgeschlossenem  schriftlichen  Verfahren 
haben  zu  Gunsten  der  Nichtigkoitsklüger  Pieper 
und  Knrting,  die  Firma  Pb.  C.  Gehmann  zu 
Hannover,  sowie  der  Wagenbauer  A.  Hennies 
unU'r  Nachweis  ihres  Interesse  intorvenirt,  in  der 
mündlichen  Verhandlung  der  Fabrikant  Buss, 
Sombart  & Co.  bezüglich  des  Patentanspnichs  6 
vom  Patent  .5.32. 

Das  Patent  532  enthalt  folgende  Ansprüche: 

1.  In  einem  geschlossenen  Raume  brennbare, 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbren- 
nung mit  einer  anderen  Luftart  in  solcher 
Weise  zusammenzubringen,  dass  die  an  einer 
Stelle  eingeleitete  Verbrennung  von  Gas-  zu 
Gaskörperchen  verlangsamend  sieb  fortpflanzt, 
die  Verbrennungsproducte  sowohl  als  die  sie 
umhüllende  Luftart  durch  die  erzeugte  Wärme 
sich  ausdehnen  und  so  durch  Expansion  Be- 
triebskraft abgeben. 


2.  Die  unter  1 ausgesprochenen  Wirkungen  zu  * 
zeugen  mit  Gasarten,  welche  bis  zur  einig 
tenden  Verbrennung  atmosphärische  Spannna 
haben. 

3.  Die  unter  1 ausgesprochenen  Wirkiingeo  | 
erzeugen  mit  Gasarteu,  welche  vor  der  V« 
brennnng  mehr  als  atmosphärische  Bpsneu 
haben. 

4.  Die  Wirkungsweise  des  Kolbens  im  Cylindi 
eines  Gasmotors  mit  Kurbelbewegung  so  ä 
zurichten , dass  bei  zwei  Umdrehungen  di 
Kurbelwelle  auf  einer  Seite  des  Kollien.«  d 
nachstehenden  Wirkungen  erfolgen ; 

a)  Ansaugen  der  Gasarten  in  den  Cylin-ie 

b)  Oompression  derselben, 

c)  Verbrennung  und  Arbeit  derselben, 

d)  Austritt  derselben  ans  dem  Cj’linder. 

5.  Die  Construction  der  Maschine,  wie  beschriebs 
Dieses  Patent  wurde  bereits  von  der  Ha] 

nover’schen  Mas  ch  i neu  bau  - A c tien  g esel 
Schaft  vorm.  Georg  Egestorff  in  einem  Vc 
process  mit  einer  Nichtigkeitsklage  angegriffen 
Das  Patentamt  wies  damals  zwar  im  Uebrigr 
die  Nichtigkeitsklage  zurück , änderte  aber  d 
Fassung  des  Patentanspruchs  1 dahin : 

>In  einem  geschlossenen  Raume  brennt-a 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbrenne! 
behufs  Erzielung  einer  Betriebskraft  durch  Expa 
sion  mit  einer  andern  Luftart  in  solcher  Weise  > 
sammenzubringen,  dass  während  der  Saugpere. 
zuerst  frische  Luft  oder  ein  anderes  indifferen!. 
Gas  eintritt,  welches  sich  mit  den  Verbrennung 
rückständen,  die  einen  besonders  zu  diesem  Zweci 
angelegten  Raum  ausfüllen,  vermischt  und  ha 
nächst  derartig  explosible  Gase  angesaugt  werde 
dass  durch  letztere  die  Entzündung  sicher  erm-> 
licht  wird « 

Gegen  diese  Entscheidung  l^e  Beklagte  B 
rufung  ein.  Im  Berufungsverfahren  wurde  z 
Sachverständiger  Prof.  Dr.  Lewicki  vernomm-: 
in  dem  Termine  zur  mündlichen  Verhandlm 
traten  als  Nebenintervenienten  die  Gebr.  Körtis 
zu  Hannover  auf  Das  Reichsgericht  erkannte  z; 
18.  Februar  1884: 

Der  Patentanspruch  1 sei  dahin  abauän-bti 
>In  einem  geschlossenen  Raume  brenn  Iw 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbrennw 
mit  einer  anderen  Luftart  in  einer  der  Beschn 
bung  der  Patentschrift  entsprechenden  Welse  l 
zusammenzubringen,  dass  die  an  einer  Stelle  a 
geleitete  Verbrennung  von  Giue  zu  Gaskörperria 
verlangsamend  sicli  fortpflanzt,  die  V'erbrennung 
producte  sowolil  als  die  sie  umhüllende  Lulta 
durch  die  erzeugte  Wärme  sich  ausdehnem  und  t 
I durch  Expansion  Betriebskraft  abgeben.« 
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Das  Urtheil  ging  in  seiner  Begrtlndnng  davon 
der  Patentanspmrh  I bezeichne  als  das  Mittel, 
bes  den  gesuchten  technischen  Effect  einer 
freien  Gasmaschine  (mit  geringerem  Warme- 
ist)  erreichen  lasse : 

»Eine  solche  schichtenweise  Lagerung  der  in 
geecblossenen  Raume  znsamniengebrachten 
irten,  dass  die  an  einer  Stelle  eingeleitete  Ver 
nung  von  Gas-  zu  Gaskörperchen  verlang- 
.'ud  sich  fortpflanze» , es  nahm  auch  mit  dem 
nmmenen  Sach  verständigen  an,  »dass  in  dem 
notor  der  Beklagten  das  hier  bczeichnete 
el  jedesmal  zur  Anwendung  käme,  wenn  der 
ifhnete  technische  Effect  erreicht  werde«,  es 
. aber  nicht  für  erwiesen,  dass  jedesmal,  wenn 
liezeichnete  Mittel  angewendet  würde,  der 
nisebe  Effect  erzielt  wurde«,  und  es  hielt  des- 
eine  EinschrAnkung  für  erforderlich,  für 
he  sich  kein  anderer  W<^  darbot,  als  die  Be- 
lahme  auf  das  in  der  Patentschrift  einschliess- 
der  in  derselben  in  Bezug  genommenen  Zeich- 
ten  dargestellte  Verfahren. 

Die  Angriffe  der  Xichtigkeitsklüger  in  dem 
egenden  V'erfahren  gehen  liezüglich  des  Pa- 
mspmehs  1 einen  doppelten  Weg. 

Sie  suchen  : 

A.  naebzuweisen,  dass  das  in  dem  Patentan- 
spruch 1 bezeichnetc  Mittel  nicht  zur  An- 
wendung komme,  dass  also  in  dem  Cy- 
linder  »die  an  einer  Stelle  cingeleitete 
Verbrennung  sich  nicht  von  Gas-  zu  Gas- 
körperchen  verlangsamend  fortpflanzc«, 

B.  dass  der  Vorgang,  das  Verfahren,  mittels 
dessen  die  Beklagten  das  »unter  a be- 
zeiehnete  Mittel  ins  Werk  zu  setzen  suchen, 
bereits  vor  der  Anmeldung  ihres  Patentes 
von  anderen  in  Druck-schriften  beschrieljen 
und  öffentlich  angewendet  sei«. 

I. 

Es  ist  nicht  erforderlich,  auf  die  Erörterung 
zweiten  Begründung,  des  gegen  den  Patentan- 
^h  I erhobenen  Nichtigkeitsantrag,  einzugehen, 
1 sich  die  erste  Begründung  als  durchschla- 
erweist.  Ob  das  der  Fall  sei , ist  daher  im 
?genden  Verfahren  frei  zu  prüfen.  Namentlich 
: dem  Nichtigkeitskläger  Körting  nicht  die 
ede  der  rechtskräftig  entschiedenen  Sache  ent- 
n.  Denn  <lie  Gebr.  Körting  sind  im  Vor 
!sse  nicht  als  Partei , sondern  als  Nebenintor- 
inten  zu  Gunsten  der  Hanno  ver 'sehen  Ma- 
nenbau-Actiengesell  sc  ha  ft  vorm.  Georg 
storff  in  Linden  aufgetreten.  Das  Urtheil 
18.  Februar  1884  würde  deshalb  zwar  einer 
aten  Nicbti^eitsklage  des  damals  aufgetretenen 
tigkeitsklägers  entgegenstehen,  die  Einrede  der 
^kräftigen  Entscheidung  kann  aber  dem  Nelien- 
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intervenienten,  wenn  er  nun  aus  eigener  Person 
klagt,  so  wenig  entgegengesetzt  werden,  wie  jedem 
Andern. 

Im  Uebrigen  war  der  Patentanspruch  I auch 
schon  durch  das  Urtheil  vom  18.  Februar  1884  er- 
heblich eingeschränkt  Die  Nichtigkeitslieklagte 
hat  das  dem  Wesen  nach  bestritten  Sie  hat  in 
einer  zu  den  Acten  gebrachten  Druckschrift  Gut- 
achten sowohl  des  Kaiserlichen  Patentamts  I.  Al>- 
theilung,  als  die  von  anderen  Sachverständigen 
angezogen,  welche,  wenn  sie  so  ergangen,  wie  ab 
gedruckt  sind,  zu  dem  Resultate  gelangten,  es  sei 
nach  dem  Urtheile  des  Reichsgerichts  vom  18.  Fe- 
bruar 1884  die  Sachlage  eigentlich  so  gebliciron, 
wie  sie  vorher  gewesen  sei.  Das  Urtheil  habe 
lediglich,  um  den  Otto'schen  Motor  abzugrenzen, 
von  älteren  des  Barnett,  Hock  und  Lenoir 
den  Zusatz  gewählt  »in  einer  der  l’atentschrift  ent- 
sprechenden Weise«.  Die  früher  erstatteten  Gut 
achten  über  Eingriffe  in  das  l’atent  532  seien  des- 
halb auch  noch  nach  jenem  Urtheile  msasagebend. 
Solche  Ansichten  verkennen  die  Beileutimg  des 
reichsgerichtlichen  Urtheile  vom  18.  Februar  1884. 

ln  seiner  Begründung  erörterte  das  reiebsge- 
richtliche  Urtheil  zunächst  die  Frage,  ob  das  in 
dem  Patentanspruch  1 bezeichnete  MitUd  an  sich 
patentfähig  sei.  F^s  wies  die  von  dem  Nebeninter- 
venienten hiergegen  erhobene  Einwendung  zurück, 
als  sei  an  sich  patentfähig  nur  die  in  der  Be- 
schreibung dargestellte  besondere  Methode,  das 
Verfahren,  welches  die  Erfintler  anwendeten,  uir 
zunächst  jenes  Mittel  zur  Darstellung  zu  bringen. 
Für  den  Fall,  dass  das  im  Patentanspruch  1 be- 
zeichnete Mittel  wirklich  den  gesuchten  technischen 
Effect  hervorbringe,  eine  stossfreie  Arbeit  des  Gas- 
motors, wurde  anerkannt : DerNicbtigkeitsbeklagten 
sei  nicht  bloss  das  specielle  Verfahren  mit  dem 
von  ihr  gebauten  (iasmotor,  sondern  es  sei  ihr 
jenes  Mittel  patentlrt,  so  dass,  wenn  ein  Anderer 
dasselbe  Mittel  auf  andere  Weise  anwende,  also 
etwa  einen  anders  construirten  Gasmotor  anders 
arbeiten  lasse,  gleichwohl  aber  damit  eine  von 
Gas-  zu  (iaakörperchen  sich  verlangsamende  Ver- 
brennung erziele,  auch  diese  andere  Weise  unter  <las 
Patent  der  Nichtigkeitsbcklagten  falle. 

Ob  nun  aber  jenes  Mittel  es  sei,  welches  den 
bezeichneten  Zweck  erreichen  lasse,  endgültig  -zu 
entscheiden,  lehnte  das  Urtheil  ab,  weil  solches 
bei  der  damaligen  Sachlage  nicht  erforderlich  war. 
Es  bedurfte  damals  nicht  einer  Erörterung,  ob  es 
überall  die  von  Gas-  zu  (Jaskörperchen  sich  ver 
langsamende  Verbrennung  sei  und  nicht  die  Gas- 
armuth,  welche  den  erstrebten  Zweck  erreiche. 
Vielmehr  genügte  die  Entscheidung,  dass,  wenn 
das  Mittel  überhaupt  eine  Bedeutung  habe,  ihm 
diese  Bedeutung  nicht  schlechthin  und  in  jedem 
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Falle  beiwohne.  Ks  müssten  besondere  Voraus- 
setzungen vorliegen,  wenn  jene  Wirkung  bei  An- 
wendung dos  tjezcichneten  Mittels  hervorgerufen 
werden  sollte.  Als  solche  besondere  Voraussetz- 
ungen seien  aber  keine  anderen  als  die  in  der 
Patentschrift  angegebenen  zu  ersehen.  Das  Ur- 
theil  ging  allerdings  darauf  nicht  näher  ein,  zu  er- 
örtern, ob  alle  die  dort  bezeichneten  Voraus- 
setzungen, das  Verfahren  in  der  Zusammenfassung 
aller  Einzelnheiten,  wie  es  in  der  Patentschrift  be- 
schrieben war,  vorliegen  müssten,  um  den  Patent- 
schutz zu  gewähren:  cs  wurde  vielmehr  der  Ent- 
scheidung des  einzelnen  Falles  überlassen,  unter 
Vergleichung  des  in  der  Patentschrift  Ijeschriebenen 
Verfahrens  mit  dem  von  einem  Anderen  ange- 
wendeten Verfahren,  festzustellen,  ob  das  Ver- 
fahren dieses  Anderen  das  Patent  der  Nichtigkeits- 
bcklagten  verletze , ob  derselbe  wesentliche  Mo- 
mente dos  dort  beschriebenen  Verfahrens  zur 
Erzielung  derselben  Wirkung  zur  Anwendung 
bringe.  Aber  dieser  Gang  der  Erörterung  Hess  es 
nicht  zweifelhaft,  dass,  wenn  nun  ein  dritter  einen 
stossfreien  Gasmotor  unter  Anwendung  eines  nicht 
homogenen  Gasgemisches  baute  und  arbeiten  liess, 
nicht  schon  aus  diesen  beiden  Thatsachen  darauf 
geschlossen  werden  dürfe,  es  liege  eine  sich  ver- 
langsamende Verbrennung  vor,  diese  Art  der  Ver- 
brennung sei  die  Ursache  der  stossfreien  Arbeit 
und  jene  Verbrennung  sei  hervorgerufen  durch  ein 
Verfahren,  welches  dem  der  Nichtigkeitsbeklagten 
gleichstehe. 

Schon  um  die  Wiederkehr  derartiger  unzurei- 
chender und  irrthümlichcr  Schlussfolgerungen  aus- 
zuschliessen,  hatte  das  Reichsgericht  im  vorliegen- 
den Falle  die  überdies  zwischen  den  Parteien 
ausführlich  erörterte  Frage  zu  entscheiden,  ob  es 
in  der  That  das  von  dem  Erfinder  bezeichnete 
Mittel  ist,  welches  den  von  ihm  gesucliten  tech- 
nischen Effect  hervorbringt.  Die  Entscheidung 
darüber,  ob  auf  diesem  Wege  die  Arbeit  eines  ver- 
I)cs8erten  Gasmotors  erzielt  wird,  entscheidet  da- 
rüber, ob  der  Patentanspruch  1 überhaupt  aufrecht 
zu  erhalten  ist. 

Diese  Entscheidung  ist  aber  auch  in  dem  vor- 
liegenden Nichtigkeitsverfahren  zulässig.  Denn 
nach  § 10  des  Patentgesetzes  ist  das  Patent  für 
nichtig  zu  erklären,  wenn  sich  ergibt,  dass  die  Er- 
findung nach  g§  1 und  2 nicht  patentfähig  war. 
Patentfähig  ist  aber  nicht  bloss  nicht  eine  Erfin- 
dung, wenn  sic  nicht  neu  ist,  etwas  Patentfähiges 
liegt  schon  dann  nicht  vor,  wenn  dasjenige,  was 
für  eine  Erfindung  ausgegeben  wird,  sich  als  ein 
Irrthum  erweist,  wenn  eine  Erfindung  überhaupt 
nicht  vorliegt.  Etwas,  was  keine  Erfindung  ist, 
kann  auch  keine  neue  Erfindung  sein.  Etwas,  was 
keine  Erfindung  ist,  eine  Hypothese,  welche  der 


Wahrheit  nicht  entspricht,  gestattet  nicht  ei 
werbliche  Verwerthung. 

lieber  die  sich  verlangsamende  Verbre 
spricht  sich  die  Patentschrift  auf  das  Deat 
aus.  Es  soll  auf  dem  in  der  Patentschrift  b 
neten  Wege  eine  Vermengung  der  Gemischl 
chen  brennbaren  Gases  mit  der  vorher  einges 
Luft  eintreten,  etwa  so  gedacht,  als  ob  die 
Zeichnung  angegebenen  schwarzen  Punkte 
bare  Gemischkörperchen  bezeichneten,  wel 
der  vorher  eingeführten  Luft  schwimmen 
Nichtigkeitsbeklagte  will  wegen  der  unterstri 
Worte  diese  Stelle  jetzt  so  verstanden  wis» 
ob  damit  eine  bestimmte  Behauptung  übe 
nicht  aufgestellt  sei  Ganz  bestimmt  nn-I 
problematische  Fassung  fährt  aber  die  I 
Schrift  fort:  Die  brennbaren  Gemischkörpt 
sind  um  so  dichter  neben  einander,  je  nll-s 
dieselben  der  ZufOhrungsstelle  Itefinden  . . 
Flamme  bewirkt  die  Entzündung  der  Gti 
kOrperchen,  welche  der  Einführungsstelle  zu 
liegen ; diese  Entzündung  theilt  sich  den  < la 
körperchen  mit  und  schreitet  um  so  lanj 
vor,  je  weiter  diese  Körperchen  von  einamk 
femt  sind,  je  mehr  also  die  Verbrennung  ti< 
Kolben  nähert. 

Hier  ist  auf  das  Deutlichste  aosgespi 
es  liege  eine  stetige  Abnahme  des  Gehall 
explosiblem  Gas  durch  den  ganzen  Cyliiuit 
vor,  anfangend  von  der  Einströmnngssteil 
sich  erstreckend  bis  zum  Kolben  Es  U:: 
hehlich,  ob  man  das  »schichtenweise 
nennt.  Was  damit  gesagt  sein  will,  ist  völl 
Und  auch  bei  der  Darstellung  des  Verfahra 
Gasmotor  B wird  Ijehauptet,  es  trete  dai 
Compression  eine  den  Volnmenverhältnisss 
sprechende  Verdichtung  ein,  ohne  dass  ind 
Reihenfolge  der  Schichtungen  der  aus 
nungsproducten,  Luft  und  Gas  l^estehenden  I 
eine  wesentliche  Veränderung  erfährt. 

Diese  räumlichen  Verhältnisse  des  Gasgei 
sollen  nach  der  Patentschrift  die  sich  von  ( 
Gaskörperchen  verlangsamende  Verbrennui 
vorrufen. 

Und  diese  sich  verlangsamende  Verbn 
soll  eine  allmähliche  Spannung  hervorrufen, 
sich  von  der  plötzlichen  Spannung  ändert 
motoren  unterscheidet,  so  dass  sie  auch  ni 
gleitet  sei  von  den  bei  Explosionsniasclca 
vermeidlichen  Stössen  und  Wärmeverlustei. 

Jede  dieser  drei  Annahmen  ist  den  erhetüd 
Bedenken  unterworfen ; es  ist  zur  richterii 
Ueberzeugung  nicht  gekommen,  dass  auch 
eine  einzige  derselben  begründet  sei , wotl 
liegt  ein  bedeutendes  GegenbeweismatetU  < 


Die  Entscbeidaog  des  Reichsgerirhts  in  Sachen  der  Gasmotoren-Patentc. 


241 


(lass  sich  die  Sache  nicht  so  verhalt,  wie  der 
ider  im  Jahre  1876  annahm.  Es  sind  nicht 
Wenigsten  die  eigenen  Erklärungen  der  Patcnt- 
bcr,  und  die  damit  bekundeten  weiteren  Kr- 
ängen des  Erfinders,  welche  gegen  jene  An- 
luen  sprechen. 

a)  In  ihrer  Erwiderung  vom  6.  Mai  1884 
X 286  b der  Acten  des  Kaiserliclien  Patentamts 
I will  die  Xichtigkeitsbeklagte  nnter  schichten- 
«r  Lagerung  nicht  die  spe<nelle  Form  einer 
den  Abnahme  des  Gasgehaltes  verstanden 
»n,  sondern  jedes  nicht  homogene,  d.  h.  örtlich 
leich  ausammengesetzte  Gemenge.  Das  ist 
nbar  etwas  Anderes  als  dasjenige,  was  in  der 
entschrift  Ober  die  Lagerung  zu  lesen  ist.  In 
ar  Schrift  vom  4.  Oct.  1884  Blatt  146  b derselben 
cn  Vol.  II  weiss  die  Nichtigkeitslieklagte  gegen 
A ngriffe  bezflglich  der  schichten  weisen  Lagerung 
bits  weiter  vorzubringen  als  die  Behauptung,  es 
eine  Wortklauberei  ohne  jeden  Werth,  wenn 
Klager  an  der  von  der  Beklagten  gebrauchten 
eichnung  der  sohichtenweisen  Lagerung  mäkeln 
1 von  einem  wolkigen  Dnrcheinanderschieben 
Gase  reden.  In  der  mOndlichen  Verhandlung 
0 9.  Januar  1886  hat  endlich  die  Nichtigkeits- 
lagte  förmlich  beantragt,  ausznsprechen,  dass 
schicbtenweise  Lagerung  nicht  Voraussetzung 
Patentansprflche  532  sei. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  dieser  Punkt  für 
Anfrecbthaltnng  des  Patentanspruches  1 hat, 
«sichts  der  Thatsache,  dass  derselbe  fortgesetzt 
^enstand  lebhafter  Angriffe  in  den  gegen  die 
dagte  erhobenen  Processen,  in  erstatteten  Glit- 
ten, in  wissenschaftlichen  Schriften  gewesen  ist, 
te  die  Nichtigkeitsbeklagte  allen  Anlass  dafür, 
8 die  von  ihr  bebanptete  örtliche  Lagenmg  in 
a Gasi^linder  eintrete,  in  diesem  Verfahren 
en  bündigen  Beweis  zu  führen.  Dass  sie  das 
ht  unternommen  hat,  vielmehr,  wie  gezeigt  ist, 
sucht  hat,  dem  Angriff  damit  auszuweichen, 
8 sie  an  die  Stelle  ihrer  früheren  eine  abwei- 
nde  Darstellung  setzte,  als  laufe  diese  dem 
een  nach  auf  dasselbe  hinaus,  ist  dem  Reichs- 
icht  ein  ücberer  Beweis  dafür,  dass  die  Nichtig- 
tslieklagte  selbst  erkannt  bat,  es  lasse  sich  der 
reis  dafür,  dass  die  von  der  Nichtigkeitsbe- 
gten  in  der  Patentschrift  behauptete  Lagerung 
trete,  Oberhaupt  nicht  führen. 


Allerdings  hat  die  Nichtigkeitsbeklagte  ein  Gut- 
achten des  Prof.  K.  Teich  mann  und  desMaschinen- 
Inspectors  G.  Heim  für  sich  beigebracht.  Das- 
selbe ist  Blatt  9 ff.  der  oben  angezogenen  Mitthei- 
lung abgedruckt.  Es  spricht  aber  in  dem  hier  in 
Rede  stehenden  Punkte  keineswegs  für,  eher  gegen 
die  Niclitigkeitsbeklagte.  Das  Gutachten  führt  ans : 

»Von  einer  schichtenweisen  I.agerung  ist  aber 
in  der  Patentschrift  gar  nicht  die  Rede;  es  ist 
vielmehr  nur  eine  heterogene  Mischung  (1er  Be 
standtheile  beschrieben,  um  das  Zustandekommen 
der  verlangsamten  Verbrennung  zu  erklären.  Diese 
ziemlich  ausführlich , aber  nur  hypothetisch  ge- 
schilderte heterogene  Mischung  wird  am  Schlüsse 
mit  dem  Worte  »Schichtung«  zusammengefasst« . 

Diese  Beschreibung  der  Patentschrift  gibt  ein 
Bild  des  Vorganges,  wie  sich  der  Erfinder  das  Zu 
standekommen  desselben  denkt.  Ob  dieses  Bild 
genau  der  Wirklichkeit  entspricht,  lässt  er  selbst 
dahing(»tellt  mit  den  lieidemal  wiederholten  Worten : 
»etwa  so  gedacht,  als  ob«.  Er  stellt  sich  nicht 
die  Aufgabe,  die  wissenschaftliche  Erklärung  eines 
physikalischen  Vorgangs  zu  geben,  sondern  einen 
Gasmotor  zu  bauen. 

Die  Mittel,  welche  angewendut,  die  Methode, 
welche  befolgt,  und  das  Resultat,  welches  erreicht 
wird,  das  sind  bestimmte,  nachweisbare,  greif-  and 
messbare  Dinge  und  sie  sind  der  Gegenstand  der 
Erfindung,  was  dazwischen  liegt,  in  welcher  Weise 
Mittel  und  Zweck  sich  verknüpfen,  darüber  macht 
sich  der  Erfinder  zwar  seine  Gedanken,  aber  ohne 
sie  für  unfehlbar  anszugeben;  diesen  Zusammen- 
hang zu  untersuchen  ist  Sache  der  Wissenschaft, 
und  dass  diese  den  Zusammenhang  bis  jetzt  noch 
nicht  nach  allen  Richtungen  unzweifelhaft  klar  ge- 
stellt hat,  hindert  ihn  nicht,  seine  Maschine  zu 
bauen  und  in  Gang  zu  setzen.« 

Nun  beschränkt  sich  aber  die  Patentschrift 
keineswegs  darauf,  eine  heterogene  Mischung  in 
Anspruch  zu  nehmen,  vielmehr  behauptet  sie  die 
oben  bezeichnete  Lagerung. 

Und  der  Patentanspruch  I gilt  nicht  der 
Maschine,  sondern  einem  allgemeinen  Vorgang, 
dessen  Eintritt  von  jener  Lagerung  abhängen  soll. 
Diese  Lagerung  darf  nicht  eine  Hypothese  bleiben, 
sondern  sie  muss  erwiesen  wenlen,  wenn  sie  die 
Grundlage  eines  Patentanspruchs  bilden  soll.  Er- 
wiesen ist  sie  aber  nicht. 


(Fortsetzung  folgt.) 


Digitized  by  Google 


242 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Edasse  26.  Gaebereitung. 

No.  31466  vom  22.  August  1884.  V.  Dälen 
in  Berlin.  Neuerung  an  Gasgeneratoren.  


Flg.  77. 

An  den  Gasgeneratoren  ist  ein  Hohlkörper  ange- 
ordnet, welcher  mit  seinem  unteren,  in  einem 
horizontalen  Schlitz  c sich  Öffnenden  Theil  in  das 
Brennmaterial  hineinreicht  und  oben  mit  dem 
Gasleitungsrohr  h commnnicirt.  Derselbe  kann  der 
Höhe  nach  verstellt  werden,  um  bei  jedem  Gange 
des  Apparates  Gase  von  bestimmter  Zusammen- 
setzung aus  demselben  entnehmen  zu  können. 

No.  31625  vom  28.  August  1883.  Frhr.  Br.  v. 
Steinücker  in  Lauban.  Neuerung  an  Gas- 
behültoru.  — Der  fahrbare  Gasbehälter  f ent- 


Mg.  78. 

halt  im  Innern  einen  balgartigen,  mit  einer  un- 
durchlässigen Membran  d bekleideten  Behälter  c. 
Dieser  kann  durch  eingedrückte  Luft  oder  Ver- 
brennungsgase aufgebläht  werden,  wodurch  das 
Gas  aus  dem  Behälter  f horausgedrückt  wird, 
nachdem  durch  Niedersinken  des  Deckels  von  f 
schon  ein  Theil  des  anfgespeicherten  Gases  zur 
Entweichung  gebracht  wurde. 


No.  .32487  vom  1.  Februar  1885.  A.  8ti 
London.  Selbstzündender  Gasbrenner.  — 
Brenner  besteht  aus  einem  Haupt-  und 
Nel>enbrenner ; beide  sind  durch  eine  Platäl 
spirale  verbunden.  Letztere  wird  von  der  F 
der  beiden  Brenner  glühend  erhalten.  Sie  I 
die  fluminenlose  Verbrennung  des  aus  dea 
brenner  entströmenden  Gases  und  enUfiadl 
Haiiptflamme  wieder,  wenn  dieselbe  durch  L 
o<ler  aus  einer  anderen  Ursache  erloschen  ■ 


. 


Klasse  42.  Inatiuimente. 

No.  32426  vom  27.  Januar  1885.  R V 
städt  in  Berlin  und  M.  Ball <5  in  Bodi 
Apparat  zum  PrüfenderLnft  auf  ihren  K4 
Säuregehalt.  — Bei  diesem  Apparat  wird 
fung  der  I.uft  auf  ihren  Kühlensäuregehdl 
Lösung  von  Aetzkali  oder  Aetznatron  und  { 


Flg.  7». 

bariiim  in  Wasser,  welcher  Lösung  PhenolpM 
als  Indicator  zugesetzt  ist,  angewendet.  Der! 
rat  Ix-steht  aus  einem  Gefässe/;  mit  d< 
Schluss  { eine  zur  Aufnahme  der  vor« 
Absorptionsflüssigkeit  dienende  Bürette  h ia 
bimluiig  steht.  Die  Bürette  enthält  behub  I 
hmng  des  Ausflusses  einen  Abscblussteni] 
Durch  ilie  Röhrchen  c und  c'  und  den  Schb 
DIgitlzed  L. 
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i'eotil  r ist  der  Luftranm  der  Bflrette  mit  dem- 
en  de*  GefBases  f in  Verbindung  gebracht. 

Jo.  32091  vom  27.  November  1884.  Fr.  Lux 
idaigahafen  a.  Rh.  Apparat  zur  directen  Be- 
imung  des  spec.  Gewichtes  oder  des 
ekes  von  G:isen  und  Dampfen.  — Der  Ap- 
— parat  beruht  auf  dem  Archi- 

*■  medischen  Princip,  nach  wel- 

ehern  das  Gewicht  eines  Körpers 
um  so  viel  geringer  wird,  als 
der  Rauminhalt  des  von  ihm 
verdrängten  Gases  oder  Dampfes 
wiegt.  Der  Apparat  besteht  aus 
der  hohlen  Glaskugel  E und  dem 
regulirbaren  Schwimmer  F,  wel- 
cher in  dem  durchsichtigen,  mit 
einer  Flüssigkeit  versehenen  Cy- 
T Ä schwimmt  und  mit  E durch  den  mit 
k-intheilnng  versehenen  Steg  G von  geringem 
rsebnitte  oder  durch  einen  biegsamen  über 
Bolle  laufenden  Faden  verbunden  ist.  Das 
nteranebende  Gas  durchströmt  den  Cylinder 
m e*  bei  C ein-  und  bei  C*  anstritt. 

eee  46.  Luft-  und  Osiskraftmasoblnen. 
No.  32550  vom 4.  Februar  1885.  Chr.  Reith- 
in in  München.  Apparat  zur  Erzeugung 
Arbeitsgas  für  Gaskraftmaschinen.  — 
dem  Behälter  A wird  das  Petroleumniveau 
eis  der  Köhren  c d durch  Nachfluss  aus  B auf 
her  Höhe  gehalten.  Das  Oel  steigt  an  den 
iten  a auf  nnd  verdunstet.  Der  Luftstrom  geht 
ler  Pfeilrichtung  durch  den  Behälter  4.  Zur 
tining  des  letzteren  werden  die  Abgase  der 
^line  )>enutxt,  welche  durch  die  Kanäle  i oder  l 
hrt  w-rden,  je  nachdem  ein  Wärmereglern 
Schiebers  stellt. 


No.  3229G  vom  6.  Januar  1885.  J.  Hillen- 
brand in  Mannheim.  G asdruckregulator  für 
Gasmotoren.  — Das  am  oberen  Boden  der  Glocke  m 


Flg.  BZ. 

angebrachte,  spiralfömig  gedrehte  flache  Stäbchen  « 
bewirkt  eine  Verdrehung  der  Scheibe  h derart,  dass 
sich  die  Oeffnungen  derselben  mit  entsprechenden 
OeSnungen  der  Scheibe  • mehr  oder  weniger  decken 
und  also  ein  grösserer  oder  geringerer  Gasdurch- 
lass stattflndeL  Die  Glocke  m kaim  jedoch  einen 
Hub  von  20  mm  machen,  ohne  dass  vom  Stäb- 
chen n eine  Verdrehung  der  Scheibe  verursacht 
wird. 

No.  32209  vom  9.  October 
1884.  A.  Markurth  in  Hamburg. 
Gasmotor.  — Das  Explosions- 
gemiseb  wird  mit  einem  unexplo- 
dirbaren  Gas  gleichzeitig  aber 
räumlich  getrennt  in  den  Cylin- 
der gebracht  nnd  erst  im  Augen- 
blicke der  Entzündung  mit  letz- 
terem gemischt.  Die  Ladung  sowie 


Flg.  81. 


Flg.  M. 
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das  neutrale  Gas  werden  in  je  einer  der  centralen 
Kammern  • k untergebracht,  welche  in  Folge  der 
Stellung  des  Kolbens  b bis  zum  Zeitpunkte  der 
Entzündung  des  Gemisches  ohne  Verbindung 
bleiben. 


Ventil  N sind  so  angeordnet,  dass  dsa  Luftig 
vor  dem  Gasventil  geöffnet,  aber  gleicbzeiti| . 
diesem  geschlossen  wird.  Das  Auspaffveotfl  / i 


No.  31686  vom  6.  November  1883.  (I.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  30956  vom  1.  Mai  1883);  W.  llale 
in  Chicago.  Neuerung  an  Gasmotoren.  — Uer 
Uaszniass  durch  Rohrd  ziur  Pumpe  C wird  durch  ein 
Ventil  d'  geregelt,  welches  vom  Regulator  verstellt, 
aber  niemals  völlig  geschlossen  wird.  Pie  Luft 
gelangt  durch  die  mittels  Kappet  verstellbare  Oeff- 
nungc  znr  Pumpe.  Dos  sich  im  Kanal  b bildende 
Gemisch  gelangt  durch  Kanal  a in  die  Pumpe,  um 
von  dieser  durch  Kanal  c in  den  Arbeitscylinder  A 
gerlrtlckt  zn  werden,  welcher  vorher  ans  dem  Be- 
hälter E durch  Canal  d mit  Luft  gefüllt  wurde. 
Aus  diesem  Behälter  E wird  vom  Ar- 
beitskolbcn  Ireim  ROckschiib  Luft  durch 
einen  Bcitenkanal  in  den  vorderen  Cy- 
linderraum  A gesaugt  und  hier  l>eim  1 


Vlii.  84.  Kfg.  85. 

Vorschub  verdichtet.  Diese  verdichtete  Luft  treibt 
dann  die  im  hinteren  Cylinderraum  vorhandenen 
Verbrennungsrückstünde  ans  dem  Arbeitscylinder 
durch  einen  Kanal,  welcher  von  einem  am  Arbeits- 
kolben sitzenden  Lappen  zeitweise  gedeckt  wird. 

Die  Maschine  arbeitet  nach  dem  Verfahren, 
welches  durch  Anspruch  I des  Patentes  No.  532  ge- 
schützt ist  und  benutzt  die  Pumpe,  welche  Gegen- 
stand des  Patentes  No.  30956  ist. 


No.  32263  vom  7.  September  1884.  G.  Hop- 
kins in  Brooklyn.  Gasmotor.  — Der  Motor  ar- 
beitet nach  dem  unter  No.  5321  Anspruch  I ge- 
schützten Verfahren.  Das  Luftventil  //  und  Gas- 


Flg.  87. 

durch  ein  Rohrp  mit  der  Ausblaseöffnnng  E \ 
verbunden,  dass  durch  p auch  das  im  Cylindcr  f 
ge.8ammclte  Ocl  und  Wasser  abgeleitet  wird,  B 
Ventile  werden  so  gesteuert,  dass  die  Kxpki^ 
bei  jedem  zweiten,  das  Ausstosseu  eines  HmI 
des  Cylinderinhaltes  aber  bei  jedem  Hin  ua 
Hergänge  des  Kolbens  stattfindet 

Die  Zündung  findet  am  Cylinderboden  dsid 
die  Oeffnung/*  statt,  welche  mit  der  Flami:!' 
an  dem  Luftpnmpenkolben  gesteuerten  Ventilij 
zur  Zeit  verbunden  wird.  Der  Wassermsitid  | 
kann  mit  der  Pumpe  D durch  ein  Rohr  E' 
bunden  werden,  welches  in  das  Steigrohr  f 
den  Wassermantel  mündet,  so  dass  bei 
Pumpenhub  ein  Tbeil  des  Wassern  durch  4| 
Wassermantel  flieest,  bevor  es  in  das  St«(lri 
tritt. 


No.  32332  vom  6.  Decembor 
1884.  Chr.  Reithmann  in  Mün- 
chen. Elektrischer  Zünder  für 
Gasmotoren.  — Zwischen  den 
Drahten  sind  Scheidewände  6 aus 
Porcellan  od.  dergl.  angebracht, 
damit  die  Anhanfnng  von  leiten- 
dem Schmutz  nicht  beide  Drahte 
falsch  verbinden  kann. 
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Berlin.  (Zur  Statistik  der  Unfallvor- 
lerang.)  Nach  dem  Bericht  des  Reichsver- 
(‘IlmgsamU^a  an  den  Reiriiskanzler  sind  auf 
nd  des  Unfallversicherungsgesetzes  .^7  Berufs- 
^ssenschaften  errichtet  mit  18<i9<i7  Betrieben 
2-'i44219  Arbeitern ; von  den  f)7  Bernfsgenossen- 
iften  erstrecken  sich  21  mit  1392138  Arbeitern 
r das  ganze  Reich,  die  anderen  nur  über  be- 
imte  Theile  des  Reiches. 

Btriin.  (Gas  für  Eisenbahnwagen.)  Unter 
1 Titel : »Geschichtliches  zur  Einführung  der 

dieleuchtung  von  Eisenbahnwagen«  bringt  die 
itsche  Baaztg.  nachstehende  Mittheilung. 

Eine  interessante  Erinnerung  frischt  die  Zeitung 
V ereins  Deutscher  Eisenbahnverwaltungen 
der  auf,  indem  sie  mittheilt,  dass  kein  Geringerer 
König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen  es  | 
r,  der  schon  im  Jahre  1844  in  der  frühesten  | 
idheitspeiiode  der  Eisenbahnen  der  Frage  der  I 
dOhfung  der  Gasbeleuchtung  bei  Personenwagen 
ea  kräftigen  Anstoss  gab,  indem  er  durch  seinen 
iinetsminister  an  die  damaligen  Minister  der 
UMsen  lizw.  des  Innern  einen  Erlass  richtete, 
Idter  lautete:  »Des  Königs  Majestit  halten  es  { 
' Slehcrheit  und  des  Anstandes  wegen  für  wOn- 
enswerth,  dass  die  Eisenbahnwagen  wahrend  der 
-htUcben  Züge  beleuchtet  werden  und  haben 
r aufgetragen,  Ew.  Excellenz  auf  diesen  Gegen- 
ud  unter  dem  Ersuchen  aufmerksam  zu  machen, 
weder  Anordnungen  in  diesem  Sinne  zu  treffen 
‘T  sich  gegen  Se.  Majestät  über  die  etwaigen 
ademisse  knssem  zu  wollen.« 

Brilan.  (Wasserversorgung.)  Wie  wir  ver- 
imen,  besteht  folgendes  Project  für  die  Wasser, 
sorgnng  der  Stadt  Das  Wasser  soll  den  Quellen 
I Josephsthales  (oberhalb  Adamsthal)  entnommen 
rden,  und  sind  hierfür  die  Vychod-  und  Studinka- 
elle  und  als  Reserve  für  die  niedrigsten  Wasser- 
nde die  Bejciscala-Quelle  in  Aussicht  genommen, 
en  Wasser  jenem  der  Stixensteiner  Quelle  an 
te  vollkommen  gleichkommt  Im  Josephsthale 
eine  Stammanlage  mit  Reservoirs  und  Filtern 
errichten.  Die  Zuleitung  erfolgt  per  Gravitation 
ttels  Rohrleitung,  welche  eine  Lange  von 
7<J0  m haben  würde.  Auf  dem  Spielberge  in 
inn  würde  ein  Hochreservoir  angelegt  werden 
issen , von  welchem  ans  die  Zuleitung  in  das 
hmetz  der  Stadt  erfolgt.  Die  Wasserabgabe  ist 
ncb  12fi  .tuslaufbrunnen  (constanter  Brunnen, 
to-  and  Reservebmnnen),  ferner  durch  40  Haus- 
•chlflsse  (für  Öffentliche  Gebäude)  projectirt. 

8 Maximalabgabe<jaantum  ist  mit  2DiO  cbm  in 
Standen  flxirt , die  gegenwärtige  Einwohnerzahl 
irSgt  ca.  83  (XXI.  Da  Brünn  eine  leistungsfähige 


Nutzwasserleitang  bereits  Ixviitzt,  so  ist  die  neue 
I.eitang  ausschliesslich  fürGeniisswasser  liercchnet. 
Die  effectiven  Baukosten  mit  Ausschluss  der  Gmnd- 
undWasserrechtseinlösung  sollen  sich  auf  SOOfXHMl., 
die  Betriebskosten  auf  3(XX)  fl.  jährlich  stellen. 

Dessau.  Dem  Geschäftsbericht  der  Deut- 
schen Continental-Gasgesellschaft  entneh- 
men wir  Folgendes : 

Auch  unser  Geschäft  hat  im  abgelaufenen  Jahre 
dem  auf  ganz  Europa  lastenden  wirthschaftlichen 
Druck  seinen  Tribut  zahlen  müssen,  was  sich  zu- 
nächst in  einer  bedeutend  geringeren  Zunahme  des 
Gasverbrauchs  geäussert  hat.  Wie  in  den  Geschäfts- 
l>erichten  für  1883  und  1884  erörtert,  führte  sich 
allerdings  die  ganz  ausserordentliche  Zunahme  der 
beiden  Vorjahre  hauptsächlich  auf  den  Umstaml 
zurück,  dass  mit  Anfang  1883  fast  gleichzeitig  be- 
deutende Gaspreisherabsetzungen  in  unseren  vier 
grössten  Beleuchtungsbezirken  in  Kraft  getreten 
waren,  denen  erfahrungsmässig  stets  in  den  ersten 
Jahren  aussergewöhnliche  Vcrbrauchssteigeningen 
des  öffentlichen  und  Privatgases  folgen.  Wenn  wir 
aber  auch  hiernach  für  das  abgclaufene  Geschäfts- 
jalir  nur  eine  weit  geringere  Zunahme  zu  erwarten 
berechtigt  waren,  so  trat  leider  der  höchst  ungün- 
stige Einfluss  einer  hochgradigen  Geschäftsstorkiing 
in  den  meisten,  insbesondere  in  fast  allen  industri- 
ellen .Städten  hinzu,  um  den  nonnalen  Fortschritt 
des  Gasverbrauchs  aussergewohnlich  einzuschränken. 
Noch  ungünstigere  Einflüsse  machten  sich  aber  in 
anderer  Richtung  geltend,  nämlich  einmal  in  einem 
höchst  bedeutenden  Sinken  der  Preise  aller  für  die 
Rentabilität  der  Gasanstalten  so  wichtigen  Neben- 
producte,  und  so<lann  in  liem  bedeutenden  Herab- 
gehen der  russischen  und  österreichischen  Wochsel- 
course , wodurch  die  Reinerträge  unserer  ausser- 
deutschen  Anstalten  sehr  erheblich  geschmälert 
wurden. 

Die  Concurrenz  der  elektrischen  Beleuchtung 
hat,  wie  wir  hier  gleich  l)cmerken  wollen,  bei  der 
erwähnten  verringerten  Consumtionszunahmc  gar 
keine  Rolle  gespielt.  Ihre  Entwicklung  in  unseren 
Beleuchtungsbezirken  ist  bis  jetzt  eine  ganz  unbe- 
deutende und  auch  im  allgelaufenen  Jahre  hatten 
wir  nur  den  Abfall  einiger  weniger  Consumenten 
zu  verzeichnen.  Dabei  ist  aber  nicht  zu  verkennen, 
wie  dieser  Industriezweig  von  Jahr  zu  Jahr  technisch 
und  ökonomisch  im  Fortschreiten  begriffen  ist  und 
sich  bereits  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands 
in  stärkerem  Maasse  einzubOrgem  beginnt  Wir 
sind  diesen  Fortschritten  seit  Jahren  aufmerksam 
und  vorurtheilslos  gefolgt  und  haben  jetzt  den 
Zeitpunkt  für  gekommen  erachtet,  von  der  uns 
längst  ertheilton  statutarischen  Befugniss  Gebrauch 
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zu  machen  und  eine  elektrische  Centralstation  in 
Dessau  anzulogen , die  nach  den  mit  8r.  Hoheit 
dem  Herz(^  von  Anlialt  getroffenen  Vereinbarungen 
bereits  im  Sommer  d.  J.  mit  der  Beleuchtung  des 
Hoftheaters  und  des  erbprinzlichen  Palais  eröffnet 
werden  soll.  Diese  Anlage  wird  uns  zugleich  als 
Versuchsstation  dienen,  um,  je  nach  den  Erfolgen 
in  anderen  Stödten  ebenfalls  damit  vorzngehen. 
Der  Betrieb  der  Dynamomaschinen  wird  aus- 
schliesslich durch  Qasmotoren  erfolgen.  Im  Ueb- 
rigen  können  wir  nur  die  so  oft  ausgesprochene 
Ansicht  wiederholen,  dass  in  dem  grossen  und 
hoch  entwicklungsfähigen  Gebiete  der  Belenchtungs 
indiistrie  Gas  und  ElektriciUt  neben-einander  Platz 
Knden  werden,  um  sich  beiderseits  fortzuentnückeln, 
ohne  sich  gegenseitig  ernstlich  zu  schädigen. 

Als  die  wirksamste  Maassregel  gegen  die  elek- 
trische Concurrenz  und  für  die  Entwicklung  des 
Gasverbrauchs  betrachten  wir  vor  allem  billige 
Gaspreise,  sowie  gute  Privateinrichtungen,  welche 
unseren  Abnehmern  den  relativ  niedrigsten  Gas- 
verbrauch und  möglichst  hohen  Lichteffect  sichern. 
Als  Ersatz  ferner  für  mögliche  Einbassen  im  Leucht- 
gasverbrauch  steht  die  unausgesetzte  und  der 
grössten  Steigerung  fähige  Zunahme  im  Gasver- 
brauch für  Heiz-  und  Kraftzwecke  in  Aussicht. 
— Auf  unseren  Antrag  ist  vom  Verein  für  Gas- 
fachmänner eine  Preisschrift  ausgeschrielwn  worden, 
welche  dazu  beitragen  soll,  dem  Vorurtheil  entgegen 
zu  arbeiten , als  ob  übermässige  Wärmeerzeugung 
und  Verschlechterung  der  Zimmerluft  nothwendige 
Begleiter  der  Gasbeleuchtung  seien.  Es  wird  sich 
leicht  darthun  lassen,  wie  sehr  die  Wärmeerzeugung 
vermindert  und  wie  vortheilhaft  gerade  das  Gas 
zur  Verstärkung  der  Ventilation , also  gerade  zur 
Erneuerung  und  Verl)es8erung  der  Luft  verwendet 
werden  kann,  wenn  man  nur  die  nöthigen  Ein- 
richtungen dazu  trifft.  Sobald  erst  die  Architekten 
allgemein  der  Ventilationsfrage  grössere  Aufmerk- 
samkeit schenken,  wird  jenes  Vorurtheil  von  selbst 
verschwinden. 

Wie  immer  in  Zeiten,  wo  die  Geschäfte  schlecht 
gehen,  machte  sich  auch  im  al^gelaufenen  Geschäfts- 
jahre die  Petroleumconcurrenz  wieder  etwas  fühl- 
barer wie  in  den  Vorjahren. 

Verlängerungen  bestehender  Beleuchtungsver- 
träge,  unter  den  oft  erwähnten  Bedingungen,  sind 
in  diesem  Jahre  mit  den  Städten  Luckenwalde 
und  Odenkirchen  abgeschlossen  worden,  letztere 
im  Beleuchtungsrayon  von  Gladbach-Rheydt  ge- 
legen. Unterhandlungen  im  gleichen  Sinne  sind 
im  Gange  mit  den  Städten  Nordliausen  und  Eupen. 
Die  Anstalt  Mülheim  a.  d.  R.  geht  am  1.  Februar 
d.  J.  durch  Verkauf  an  die  Stadtgemeinde  über 
und  mit  der  Stadt  Krakau  schweben  Verkaufsver- 


handlungen') die  in  diesen  Tagen  ihren  .Ahsrh 
linden  dürften.  Nachdem  Mülheim  das  R< 
die  Anstalt  am  Schlüsse  des  Contracts  nnent) 
lieh  zu  übernehmen  aufgegeben  und  den  .tnl 
vorgezogen  hat,  besteht  jene  ursprünglich  auf  ■ 
Städten  lastende  Verpflichtung,  für  deren  Ahle* 
wir  uns  seit  23  Jahren  erfolgreich  bemühten , 
noch  auf  der  einen  Anstalt  Lemberg.  Wir 
merken  hierbei  noch,  dass  uns  in  den  Prolongati 
Verträgen  der  letzten  Jahre  meist  Vorzngsre 
bezüglich  elektrischer  Concessioneu  eingerä 
worden  sind. 

Durch  Ankauf  sämmtlicher  Actien  ging  fr 
die  vor  einigen  Jahren  für  den  .Aussenbezirk 
Stadt  Erfurt  angelegte  neue  Anstalt  in  unsem 
sitz  über. 

Das  allgemeine  Gebiet  verlassend,  erwah 
wir  zueret  unserer  Gasmesserwerkstatt , die  il 
Betrieb  auch  in  diesem  Geschäftsjahr  wie<ic 
erfolgreich  fortgesetzt  hat  und  insbesondere  ei 
bedeutend  verstärkten  Absatz  an  Gasuhren  errek 
Derselbe  kommt  zum  Theil  auf  Rechnung 
Erleichterungen  in  den  Kosten  der  Gaszuleitai 
für  Privatconsumenten , welche  wir  im  Lanfe 
Jahres  in  fast  allen  unseren  Städten  einte 
Hessen.  — Die  Werkstatt  brachte  einen  Gewinn 
M.  19396,87 ; sie  verzinste  sich  also  mit  25,31 
gegen  23,17  *t>  im  Vorjahr.  Neuangefertigt  woi 
1268  Gasuhren  gegen  1030,  reparirt  220  gegen 
im  Vorjahr. 

Die  schon  erwähnten  Bemühungen  für  1 
dehnung  des  Verbrauchs  an  Heizgas,  insbeson- 
auch  für  Kochherde,  lassen  cs  uns  rweckml 
erscheinen,  diese  und  verwandte  Gegenständ' 
eigenen  Werkstätten  anzufertigen,  wodurch  e^ 
möglich  werden  wird , die  bisherigen , der 
breitung  so  hinderlichen  hohen  Preise  dertel 
bis  auf  die  Hälfte  etwa  herabzubringen  und  I 
durch , in  Verbindung  mit  billigen  VennieUm 
l)edingungen , wesentlich  auf  deren  Einbüig« 
hinzuwirken.  Wir  haben  eine  derartige  kl< 
Werkstatt  auf  unserer  Gasanstalt  Gladbach, 
eine  zweite,  eben  in  der  Entstehung  begriff- 
mit  unserer  Gasmesserwerkstatt  in  Dessau 
bunden  und  gedenken,  letztere  mit  der  Zeit  s 
auf  die  Anfertigung  aller  Arten  von  Gas-  und  C< 
Öfen  und  verschiedener  Gegenstände  der  Bele; 
tungsindnstrie  auszudehnen. 

Der  Bestand  des  Feuorversicheruirgsfondf  * 
von  M 119296,77  aut  M.  124457,78;  demsel 
wurden  nur  entnommen  M.  518,90. 

Der  Bestand  des  Beamten-Pensionsfond« 
höhte  sich  von  M.  116346,06  auf  M.  130646,31 


')  Die  Anstalt  ist  inzwischen  in  den  Besitz 
Stadt  übergegangen  (vgl.  d.  Jonrn.  1886  No.  3 S. 
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Kaclvlein  das  neae  Krankenkassengesetz  iin 
rc  1883  emanirt  erorden,  ist  auch  vom  1.  October 
Sab  das  neue  Unfallversicherungsgesetz 
A'irksamkeit  getreten.  Wir  haben,  sicherlich 
Sinne  anserer  ActionOre,  den  Beamten  und 
>eitem  uneerer  auseerdeutschen  Anstalten  die 
eben  Vortheile  zugesicliert,  welche  diese  Kran- 
ikassen  - and  Unfallversicherungsgesetz«  den 
itschen  Beanaten  und  Arbeitern  gewähren,  haben 
)>e8ondere  die  Unfallversicherung  auch  auf  die 
leren  technischen  Beamten  ausgedehnt. 

Unsere  Gesammtleistungen  für  die  Beamten- 
isionskasse , fOr  Pensionen  an  U nterbeamte, 
■eiter  und  Hinterbliebene,  ferner  für  Unfall- 
1 Krankenkassenbeiträge  und  Unterstützungen 
?r  Art  betragen  M 35507,95,  wozu  noch  die  an 
nterbUebene  von  Arbeitern  ausgezahlten  Zinsen 
> Coqoi'schen  I^egats  traten. 

Jahrespensionen  erhielten : 1 Beamter  M.  2400 
i'iltwen  von  Beamten  M.  2695,80,  4 Unterbeamte 
2.'s6,IlO,  10  Arbeiter  M.  2888,95,  13  Hinterbliebene 
a Unterbeskmten  und  Arbeitern  M.  3448,14. 

Leider  hatten  wir  im  abgelaufenen  Jalire  den 
itzlichcn  Tod  eines  langjährigen  vortrefflichen 
d pflichttreuen  Beamten,  des  Herrn  Gustav 
ich,  Dirigenten  unserer  Lemberger  Gasanstalt 

lieklagen.  Er  starb  am  Schlagfluss  io  kaum 
llendeten  36.  Lebensjahre. 

Ferner  schied  mit  dem  ersten  Januar  d.  J.  zu 
.«crem  grossen  Bedauern  Herr  C.  v.  Rein,  seit 
bren  Specialdireclor  der  Warschauer  Gasanstalt, 
s Radtsichten  auf  seine  geschwächte  Gesund- 
it  aus  dieser  wichtigen  Stellung,  übernimmt  jc- 
ch  anderweitige  Functionen,  welche  ihn  der  Ge- 
Ischaft  erhalten. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  im  Jahre  1886 
gendennaassen : 


rassengas 4513.5.34  cbm  = 15, SS’/o 

-ffentliche  GeUude . . 2247282  . = 7,81»/. 

ivate 12732738  * = 44,23®  o 

briken: 

äsenbahnhofe  2 524 734  cbm 
iaiimwoUenin- 
dustrie  1741227  > 

iisen-  and  Stahl- 
industrie 1328625  > 


t'ollenindustrie  463480  > 
dekerfabriken  406243  > 
Iranereien  und 
Brennereien  314883  • 
’apier-  und  Ta- 
f>etenfabriken  262481  > 
f üblen  u.  Dampf- 
liäckereien  212025  > 
Aetallwaaren- 
fabriken  124527  > 


Lederfabriken  114247  cbm 

Tabakfabriken  90701  » 

Scidenindustrie  60 194  • 

Chem.  Fabriken  30959  > 

Diverse  303086  ■ 

7»i74l2cbm  = 27,t>8®/, 

Heizgas ; 

Gaskraftm  aachi- 
nen 712208  cbm 

Zum  Kochen, 

Heizen  und  zu 
technischen 

Zwecken  611616  > 

1 323824  cbi^=  4,60®/. 

Summa  28784  790 cbm  = 100*/o 
Was  wir  eingangs  Ober  die  gedrückte  Lage 
der  Industrie  erwähnten,  findet  durch  vorstehende 
Spccification  seine  Bestätigung,  indem  der  Gasver- 
brauch der  Fabriken  zwar  nicht  absolut  zurOckge- 
gangen  ist,  aber  auch  an  dem  Gesammtfortschreiteii 
gar  keinen  Antheil  hatte  Absolut  fand  die  stärkste 
Zunahme  beim  Privatgas  und  demnäi-hst  beim 
Strassengas,  relativ  die  sUrkste  beim  Heizgas  statt. 
Insliesondere  stieg  der  Verbrauch  der  Gasmotoren 
wiederum  um  105,082  cbm  oder  15®/*.  Die  Zahl 
der  Gasmaschinen  hob  sich  von  205  mit  549  H.P. 
auf  255  mit678H.P.  Im  laufenden  Jahre  dürfte 
die  Steigerung  eine  noch  viel  beträchtlichere  werden, 
insbesonere  wenn,  wie  zu  hoffen  steht,  der  Preis 
der  Gasmaschinen  wesentlich  herabgeht. 

UnglOcksfälle  oder  Betriebsstörungen  hatten 
wir  im  Geschäft  nicht  zu  beklagen. 

Es  folgt  nun  die  Besprechung  der  einzelnen 
Gasanstalten. 

1.  Frankfurt  a.  d.  O. 

Production.  Flsmmeniahl. 

1884:  149ia59cbm  16633 

1885:  1618800  * 1706^ 

Zunahme:  26941  cbm  436 

Die  Zunahme  war  bedeutend  geringer,  als  die 
der  beiden  Vorjahre,  in  welchen  die  Preisherab- 
setzungen des  neuen  Vertrags  ihre  erste  Wirkung 
ausflbten.  Nächst  Warschau  hatte  Frankfurt  den 
1 grössten  Ausfall  in  der  Einnahme  von  Coke. 

2.  Mülheim  a.  d.  R. 

1 Pnsluctiun.  Flammenzahl. 

1884:  1377070  cbm  13009 

1885:  131Ä660  . _m.39 

Abruihme:  8410  cbm  Zunahme:  330 

Die  Production  war  im  ersten  Semester  etwas 
gestiegen,  ging  alter  im  zweiten  wegen  schlechten 
Ganges  der  Fabriken,  Itedcutend  zurück. 

I Wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  wird 
diese  Gasanstalt  vom  1.  Februar  d.  J.  ab  durch 
I Kauf  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  übergeben. 
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Sic  wftre  cniitractlicli  nach  20  Jahren  in  den  nn- 
entgeltlichen  Besitz  der  Gemeinde  geiangt ; dieselbe 
zog  jedoch  vor,  von  dem  ihr  cingerfiumten  Kechte, 
die  Anstait  anzukaufen,  Gebrauch  zu  machen. 
ITeber  die  Höhe  des  Kaufspreises  fanden  jahre- 
lange Verhandlungen  statt,  welche  schliesslich  am 
21.  December  v.  J.  durch  Schiedsspruch  vollständig 
zu  Gunsten  unserer  Anffassung  des  rechtlichen 
Sachverhalts  abgeschlossen  wurden.  Die  Stadt 
Mfliheim  muss  nns  hiernach  den  Betrag  aller  seit 
i'H)  Jahren  von  nns  aufgewendeten  Selbstkosten, 
ohne  Abschreibungen  mit  M.  892190  zahlen,  wah- 
rend sie  nach  ihrer  Anffassnng  der  contractlicben 
Bestimmungen,  nur  verpflichtet  zu  sein  glaubte, 
uns  die  Selbstkosten  bis  zur  ersten  Eröffnung  der 
Anstalt  mit  M.  185671  zahlen  zu  müssen.  Wir 
hatten  der  Stadt  Anerbietungen  behufs  Fort- 
B«'tzung  des  bisherigen  contractlicben  Verhältnisses 
gemacht;  nach  diesem  günstigen  Ausfälle  des 
Schiedsspruches  aber,  und  angesichts  des  Um- 
standes, dass  fast  zwei  Drittheile  des  dortigen  (k>n- 
sunis  in  den  Händen  einiger  wenigen  Grossconsu- 
inenten  sind,  haben  wir  das  Endergebniss  nicht 
zu  beilauem.  Ueber  die  Verwendung  des  ange- 
sammelten  Amortisationsfonds  worden  wir  im 
nächsten  Jahre  berichten. 

3.  Potsdara-Neueudorf. 

Production.  Flammcnnibl. 

1884:  1896310  cbm  20792 

1885:  m2227  • 21292_ 

Zunahme:  45917  cbm  500 

Hiervon  entfielen: 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  . . 1 750389  cbm 

• > Succnrsanstalt  Neuendorf  . 191 838  » 

Summa  1 942227  cbm 
Die  Zunahme  konnte,  aus  gleichen  Ursachen 
wie  bei  Frankfurt  erwähnt,  die  bedeutende  Steige- 
rung des  Vorjahrs  nicht  erreichen,  war  aber  immer- 
hin nicht  ungünstig.  Besonders  gute  Fortschritte 
machte  in  Potsdam  die  Einbürgerung  der  gebro- 
chenen Coke  in  die  Haushaltungen. 

4.  Dessau. 

Production.  Klammonzahl. 

1884:  1147730  cbm  13358 

1885:  1162360  . 13669 

Zunahme:  14630  cbm  311 

Mit  den  ausserordentlichen  Steigerungen  der 
3 Vorjahre  verglichen,  war  diese  Zunahme  verhält- 
nissmässig  gering;  sie  erklärt  sich  aus  dem  ge- 
drückten Geschäftsgang  der  Fabriken ; insbesondere 
der  Zuckerrafflnerie 


a.  Luckenwalde. 


ProUuctlon. 

Flommensalil 

1881 

422069  cbm 

4620 

1885 

450088  . 

4984 

Zunahme 

28019  cbm 

364 

Die  Zunahme  des  ersten  Semesters  war  la 
friedigend,  im  zweiten  jedoch  stockte  sie  vollstän4| 
aus  Anlass  des  schlechten  Geschäftsganges  4* 
Fabriken. 

Wie  bereits  im  Eingang  erwähnt,  wurde  it 

23.  October  , . »r  ■»  a. 

_ „ i — V.  J.  ein  neuer  Vertrag  mit  ■ 

17.  November 

Gemeinde  Luckenwalde,  analog  den  vor  drei  Jahre 
mit  Potsdam  und  Frankfurt  abgeschlossenen , w 
einbart,  wodurch  die  Dauer  des  Privilegiums  & 
Rohrlegung  bis  Ende  1900  verlängert  wurde,  k 
Uebrigen  die  Anstalt  nach  den  bisher  gcltent; 
Bestimmungen,  dauernd  im  Besitz  der  Gesells<  h» 
verbleibt,  der  auch  ein  Vorzugsrecht  bezüglich  .4: 
läge  elektrischer  Stationen  eingeräumt  ist. 

6.  M.  Gladbach-Rheydt. 

Production.  FlainmcnxaliL 

1884  : 3676660  cbm  3»001 

1885  : 3646060  . 40  521 

Abnahme:  30500  cbm  Zunahme:  2520 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  wnnlen  von  i 
Rhoydter  Succnrsanstalt  nur  die  Gasometer  in  B 
nutzung  genommen. 

Bis  in  den  Monat  August  fand  eine  angemi 
sene  Zunahme  des  Gasverbrauchs,  von  da  jed« 
in  Folge  dos  ausserordentlich  schlechten  Geschält 
ganges  der  Baumwollindustrie  ein  weit  stärker 
Rückgang  statt,  so  dass  die  Gladbacher  Ansta 
die  im  V'orjähre  9*U  Zunahme  aufwies,  rnin  eif* 
Mal  seit  sechs  Jahren  mit  einem  effectiven  KSt 
gang  nbschlicsst.  Der  bedeutenden  Co  ns  am» 
nähme  der  Fabriken  im  zweiten  Halbjahr  sui 
indess  eine  erfreuliche  Zunalime  des  Gasverbmed 
in  Privathäusern  entgegen,  sowie  sich  auch  hi 
die  Gaskochherde  vorzugsweise  einzubOrgem  b 
ginnen. 

Wie  bereits  im  Eingänge  erwähnt,  wunle  a 
12.  Anglist  ein  neuer  Contract  mit  Odenkirrhe 
im  Wesentlichen  auf  gleichen  Grundlagen  wie  c 
Gladbach  und  Rheydt,  abgeschlossen,  mit  eia 
Verlängerung  des  bestehenden  Vertragaverhi 
nisscs  bis  31.  December  1907. 

7.  Hagen-Herdccke. 

Production.  Kliunmenzikhl 

1884:  1102310  cbm  13410 

1885 : 1 165540  . 

Zunahme:  63230  cbm  t>32 

In  Hagen  entwickelte  sich  im  zweiten  Ha 

jahre  eine  etwas  stärkere  Zunahme;  im  Allgeme:.'» 
ist,  wie  schon  im  letzten  Geschäftsberichte  i 
wähnt,  von  dem  einen  Jahre  1882  abgesehen,  d 
Production  seit  10  Jahren  ungefähr  stabil  gebhei-c 
da  die  Fabrikation  von  Eisenwaaren  eith  kz 

. dauernd  in  sehr  gedrückter  Lage  befindet. 
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le  langjährigen  Verhandlangen  Ober  Abechlnss 
VerlaogemngsvertrageB  mit  der  Stadt  Hagen 
I immer  noch  za  keinem  Resultate  gefOhrt. 
aber  sind  mit  der  Gemeinde  Eckesey  und 
ladt  Herdecke  nene  Vertrage  am  24.  Februar 
14.  Mtiz  T.  J.  zu  Stande  gekommen,  wodurcli 
nberige  contractUche  Verlialtnise  bis  31.  De' 
tr  1907  verlängert  wurde. 

Vir  sind  ferner  in  den  Vorverhandlungen  bc- 
B wegen  eventueller  Ausdehnung  des  Rohr- 
I aal  die  Gemeinden  Gevelsberg  und  Vörde. 


I.  Warschan-Praga 

ProdaetioD. 

1^:  1217d014  cbm 

H«*:  129S0762  _> 
lahme:  802748  cbm 


Flammensahl. 

86064 

90806 

4742 


>ie  Zunahme  erreichte  die  der  beiden  Vor- 
nicbt,  war  aber  immerhin  nicht  an  befried! 

; sie  entfiel  leider  zum  grOesten  Theil  auf  das 
sengas,  woran  in  Warscbau  nichts  verdient 
«ahrend  die  gewerbliche  Thätigkeit  ausser- 
itiich  stockte.  Leider  haben  die  enorm  ge- 
enen  Preise  der  Coke  und  des  Theers,  und 
kllem  das  dem  Aufschwung  von  1884  wieder 
gte  bedeutende  Herabgehen  des  Wechselcourses 
tn  Gewinn  ganz  ausserordentlich  geschmälert, 
lealisirten  wir  100  Rs.  durchschnittlich  mit 
10,  1885  nur  mit  M.  201.  Dazu  ist  nun  seit 
an  1 885  eile  neue  russische  Gewerbesteuer  mit 
des  Reingewinns  getreten  und  vermehrt  noch 
larch  die  bedeutenden  Erhöhungen  der  Zölle 
Kohlen,  Eisen,  Maschinen,  Fittings  u.  s.  w. 
dies  so  hoch  gestiegenen,  früher  unbekannten 
Stangen. 

Wie  schon  im  vorigen  Jahre  erwähnt,  beginnen 
in  diesem  Jahre  den  Bau  einer  zweiten  An- 
in der  Nahe  der  Güterstation  der  Watschan- 
wr  Eisenbahn.  Leider  sind  auch  heute  die 
olichkeiten  noch  nicht  erledigt,  welche  der 
srweisung  des  von  der  Stadt  erworbenen  Gmnd- 
ir*  entgegenstehen. 

Wie  eingangs  erwähnt,  schied  mit  Ende  des 
c»  Herr  C.  v.  Rein  aus  seiner  Stellung  als 
ialdirector  der  Warschauer  Anstalt.  Zu  seinem 
ifolger  haben  wir  den  kaiserl.  rassischen  In- 
eur  und  Collegienassessor  Herrn  O.  Alberti 
Alt,  der  seine  Functionen  mit  Begiim  des  lau- 
en Jahres  angetreten  hat 


9.  Erfurt 


a.  Alte  Anstalt; 


Production. 

1884 ; 1 531 140  cbm 

1886:  16077W  . 
inahiue : 76620  cbm 


Flammenuhl. 

ir>G99 

16485 

786 


Die  ausserordentliche  Zunahme  von  1884  ward 
also  nicht  wieder  erreicht,  aber  immerhin  eine  zu- 
friedenstellende Steigerung.  Die  hier  bereits  in 
bedeutendem  Umfange  eingebürgerten  Gasmotoren 
vermehrten  sich  abermals  erheblich,  so  dass  gegen- 
wärtig ihre  Zahl  41  betrügt,  die  145'tH.  P.  reprll- 
sentiren. 

b.  Neue  Anstalt 

Wie  wir  bereits  im  Gescbfiftsbericht  von  1881 
mittheilten,  batte  der  Magistrat  nach  der  Ent- 
festigung Erfurts  die  in  unserem  Beleuchtungsver- 
trage  nicht  einbegriffenen  Aussenbezirke  einem 
anderen  Unternehmer  behufs  Einführung  der  Gas- 
beleuchtung übergeben,  da  wir  nicht  in  der  Lage 
waren,  die  uns  gestellten  Bedingungen  anzunehmen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Entwicklung,  welche  hier 
noch  in  Aussicht  steht,  und  auf  inconvenienzen, 
welche  aus  einem  Zusammenstoss  der  Interessen 
beider  Anstalten  entstehen  könnten,  haben  wir 
jedoch  im  abgelaufenen  Jahre  Veranlassung  ge- 
nommen, uns  durch  billigen  Ankauf  sümmtlicher 
Actien  dieser  Unternehmung,  in  Besitz  der  neuen 
Anstalt  und  ihres  Beleuchtungsvertrags  zu  setzen. 
Die  Production  der  Anstalt  ab  1.  April  v.  J.  be- 
trug 145264  cbm,  die  Flammenzahl  am  Jahres- 
schluss 2,164  Der  Gewinn  mit  M.  9,433,89  war 
selbstverstfindlicb  noch  ein  ungenügender;  doch 
wird  der  Werth  dieser  Erwerbung  sich  in  Zukunft 
schon  herausstellen. 


10.  Krakau. 

Production.  Fl&mmenulil. 

1884  : 902526  cbm  7932 

1885  : 811064  . _ ^68 

Abnahme:  91462  cbm  Zunahme;  236 

Der  durch  den  Ausfall  der  Strassenbeleuchtung 
seit  1.  November  1884  verursachten  Abnahme  der 
Gasproduction  (im  Vorjahre  31 907  cbm.)  folgte  aus 
gleichem  Grunde  ein  fernerer  noch  weit  bedeuten- 
derer Rückgang  in  diesem  Geschäftsjahre  Durch 
den  Rückgang  des  Wechselcourses  von  168  auf  163,5 
wurde  das  Ertrügniss  noch  weiter  geschmälert. 

Nach  langen  Unterhandlungen  stehen  wir  im 
Begriff,  die  schwebenden  Processe  und  unerquick- 
lichen Streitigkeiten  durch  den  Verkauf  der  An- 
stalt an  die  Stadtgemeinde  zu  erledigen '). 


11.  Nordhausen. 

Production.  Flommeiuahl. 

1884  : 823364  cbm  10068 

1885  : 801456_.  10274 

Abnahme:  21908  cbm  Zunahme:  206 

Nach  fünf  Jahren  genügenden  Fortsebreitens 
ist  in  diesem  Geschäftsjahre,  auf  Grund  trauriger 

r 

')  Inzwischen  ist  der  Verkauf  erfolgt.  (D.  Red.) 
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Geschäftsverhältnisse,  sogar  ein  Rückgang  heran- 

1 

ProdDctioD 

getreten,  wie  wir  dies  bereits  im  Vorjahre  voraus- 

1.  Frankfurt  a.  d.  0. 

1518800  cbm 

17 

sahen.  Unsere  Absicht  die  Anstalt  schon  in  diesem 

2. 

Mülheim  a d R.  . 

1368  GOO 

» 

M 

Jahre  zu  vergrüssem,  haben  wir 

deslialb  bis  auf 

3. 

Potada  m-Neuendorf 

1942227 

» 

21 

weiteres  binau^ieechoben. 

4. 

Dessau  .... 

1162360 

B 

U 

.5 

Luckenwalde  . . 

450088 

* 

4 

12.  Lemberg. 

M.  Gladbach-Rheydt 

3646060 

> 

4C 

Production. 

Flnmmenxahl. 

7. 

Hagen-Herdecke 

116.5540 

B 

14 

1884:  1008804  cbm 

9286 

8. 

Warschau -Praga 

129807  62 

B 

1885:  1059049  . 

9540 

9. 

Erfurt 

1607  7 60 

B 

u 

Zunahme : 50  245  cbm 

2.54 

10. 

Krakau  .... 

811064 

B 

Die  Zunahme  in  Lemberg 

war  verhältniss- 

11.  Nordhausen  . . . . 

801456 

B 

IC 

mässig  genügend.  I.eider  verursachte  der  Rück- 

12.  Lemberg  .... 

1059049 

B 

9 

gang  der  Coke-  und  Theerpreise 

und  das  Sinken 

13. 

Gotha 

783632 

B 

IC 

lies  WechselcurscB  eine  weit  stärkere  Schmälerung 

14. 

Ruhrort 

912140 

B 

5 

des  Gewinns,  als  diese  Productionssteigerung  zu 

15. 

Eupen  ...... 

2583.58 

B 

4 

ersetzen  vermochte. 

16. 

Herbesthal  . . . . 

86890 

B 

13.  Gotha. 

Summa  30554846  cbm  281 

Production. 

FUmmenz&hl. 

1884:  > 

29466133 

> 

269 

1884  : 712993  cbm 

10258 

Zunahme : 

1068713  cbm 

12 

1886:  783632  . 

10731 

= 3,69 

= 4 

Zunahme:  70639  cbm 

473 

Mit  Hinzurechnung  der  neuen  Gasansti 

Diese  bedeutende  Productionssteigerung  ward 
leider  geschmälert  durch  das  Steigen  des  Gasver- 
lustes, welcher  sich  im  Wesentlicheu  noch  immer 
auf  die  Kanalisationsarbeiten  ziirUckfQbrt. 


14.  Rnhrort. 

Production. 

1884  : 833870  cbm 
I88S:  ^12140  . 
Zunahme : 78270  cbm 


Flammenzahl. 

5652 

5971 

319 


Die  Zunahme  war  befriedigend  und  entsprach 
ungefähr  der  des  Vorjahres.  Der  Bau  des  neuen 
Retortenhauses  wurde  vollendet;  auch  erwarben 
wir  ein  benachbartes  Grundstock,  auf  welches  die 
Wohnung  des  Dirigenten  verlegt  werden  soll. 

1.5.  Eupen. 

Piwluction.  Flammensahl. 

1884  : 274389  cbm  4301 

1885  : 268358  . 4372 

Abnahme:  16031  cbm  Zunahme:  71 

Der  Rückgang  war  viel  bedeutender  noch  als 
im  Vorjahre:  die  Geschäftsverhältnissc  der  dortigen 
Tuchindustrie  sind  fortdauernd  sehr  traurige. 

16.  Herbesthal. 


Producüon. 
1884  : 87 125  cbm 
1886:  86890  . 
Abnahme : 235  cbm 

Die  beschlossenen 


Flununcnzah], 

307 

310 

Zunahme : 3 
Erweiterungsbauten 


Bahnhofes  sind  noch  immer  nicht  in  Angriff 
nonimcn  worden. 


des 

ge. 


Die  Production  aämmtlicher  Anstaiten  betrug : 


furt  betrug  die  Gesammtproduction  3070011 
und  die  Gesammtflammenzahl  283737.  Im 
hältniss  zu  der  geringen  Consumzunahme  r 
Vermehrung  der  Flammenzabl  die  drittb- 
welche  je  im  Geschäft  erreicht  wurde.  Es  » 
der  beste  Beweis,  dass  die  ungenügende  Co 
Zunahme  dieses  Jahres  durchaus  keinen  S 
auf  den  Rückgang  der  Gasindustrie  im  Allgen 
gestattet. 

Der  Verlust  betrug  4,64*/o  gegen  4,29‘ 
Vorjahre.  Der  Hehrverlust  entfällt  haoptsa 
auf  Warschau,  Krakau  und  Gotha,  wo  die  K 
sationsarbeiten  einen  schädlichen  Einflus- 
Ubten,  der  erfahrungmässig  erst  nach  Jahren  < 
bewältigt  werden  kann. 

Der  Durcbschnittsverbrauch  pro  Flamar 
Jahr  betrug  105  cbm  gegen  107,1  cbm  im  Voi; 
davon  entfielen  auf  die  Strassenfiammen  4IU. 
gegen  393,9  cbm,  und  auf  die  Privatflamroer 
cbm  gegen  94,8  im  Vorjahre.  Das  Sinket 
Durebschnittsverbrauebs  der  einzelnen  FUt 
bei  so  ausserordentlichem  Zuwachs  an  nett  ■ 
richteten  Flammen  beweist  am  besten  die  geilt 
Lage  des  gewerblichen  Lebens  und  Ittast  von  d 
Wiederaufschwung  auch  sofort  eine  verstärkti 
gerung  des  Gasverbrauchs  erwarten. 

Der  Steinkohlenverbrauch  betrug : 

Obcrschlesische 602279  hl 

Westfälische 474 17g  , 

Mährische 11504.5  . 

Engliacho 88340  ► 

Niederechlesische  ....  819GU  ■ 

Versf'hitHlpne  • . . . . 1Ü764  » 

Sumtna  1272564  hl  od  1 

D y Googk 


= 

— 37 
« *1 
= ^ 
= 6 
= U 
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Mehrferbnach  an  Kohle  war  3068  hl.  Die  > 
ent«  betrog  24,0  cbm  gegen  23,2  cbm  im 
iL  — Der  DarchechoittapreU  für  1 hl  Kohle, 
■tait,  war  M.  1,36  gegen  M.  1,39  im  Vor- 
nis  einer  Minderanagabe  von  M.  49093,36 
ht 

) schon  einganga  erwähnt,  gestaltete  sich 
Schaft  in  den  Nebenproducten  sehr  nn- 
Im  Vergleich  zu  den  vorjährigen  Preisen 
der  Ausfall  bei  der  Coke,  Theer  und  Am- 
nicbt  weniger  als  M.  206b04,03. 
der  Coke  stellte  sicli  der  Dnrchschnitts- 
if  62  Pf.  pro  Hectoliter  gegen  71  Pf.  im  Vor- 
ind  73  Pf.  im  Jahre  1883.  Der  Einnahme- 
ware  noch  grosser  gewesen,  wenn  wir  uns 
md  zwar  mit  steigendem  Erfolge,  alle  er- 
te  Mohe  gaben,  die  gebrochene  Coke  immer 
I (he  Haushaltungen  einznbUrgem  und  auf 
Wendung  der  liesten  Ofensysteme,  insbe- 
der  irischen  Oefen,  hinzuwirken. 

Theer-  und  Ammoniakgeschaft  verschlech- 
!ich  die  Preis-  und  Absativerhaltnisse  das 
thr  hindurch.  Beim  Theer  liegt  <he  Ursache 
■chlicb  in  der  verschlechterten  Conjunctur 
erfabrikate,  beim  Ammoniak  in  der  eng- 
Concnrrenz  und  der  inländischen  Ueber- 
um,  verbunden  mit  dem  Preisrflckgang  des 
I .ammoniaksalzen  coucurrirenden  Chili-Sal- 
Wir  haben  es  auf  vielen  Anstalten  bereits  | 
heflhafter  gefunden,  den  Theer  zu  verfeuern, 
t den  enorm  gesunkenen  Preisen  zu  ver-  I 
Unbedingt  nachtheilig  wirken  auch  die  ' 
Kohlenrevieren  entstandenen  Cokereien 
Preise  aller  drei  Nebenproducte  ein. 

! Unterfenemng  der  RetortenOfen,  wovon 
it  Generatorfenerung,  beanspruchte  15,89  kg 
n>  lUO  kg  destillirter  Kohlen,  gegen  15,72  kg 
jabre. 

Banoonti  der  Anstalten  erhöhten  sich  wie 


Frankfnrt  a.  d.  0.  . . M.  36207,40 

Mülheim  a d.  B.  . . . > 15803,90 

Potadam-Neuendorf  . . > 3100,38 

Deasan > 22359,60 

Luckenwalde  ....  > 93604,69 

M.  Gladbach  Rheydt  >110170,60 

Hagen  Herdecke  ...  > 15490,59 

Waischan-Praga  ...  > 130495,04 

Erfurt >21161,81 

38412,76 

Lemberg > 35272,12 

Gotha > 1184,95 

Rnbrort > 130467,69 

95,34 


Summa  M.  6.53826,87 


Degegen  veiminderten  sich: 

15.  Krakau  . . M.  7888,99 
16  Herbesthal  > 2,20  M.  7891,19 

bleibt  Erhöhung  M.  645935,68 

Die  Länge  der  ^trassenrohmetzc,  ausschliess- 
lich der  neuen  Gasanstalt  Erfurt,  l>etrug  603,936  m, 
oder  18,175  m mehr  als  iin  Vorjahre. 

Das  Geschäftsjahr  schliesst  mit  einem  Rein- 
gewinn von  M.  2066,566,08  oder  M.  168245,70  we- 
niger als  im  Vorjahr.  Wenn,  wie  oben  erwähnt, 
bloss  der  Ausfall  in  den  Nebenproducten  M.  206 .504,03 
betrag,  welchem  ein  Mehrverlust  an  den  ausländi- 
schen Coursen  von  M.  .39804,70  hinzutrat,  so  wird 
leicht  erklärlich,  wie,  trotz  aller  technischen  und 
ökonomischen  Fortschritte,  der  Gewinn  von  nur 
1088  713  cbm  Mehrproduction  an  Gas  nicht  hin- 
reichen  konnte,  jenen  Ausfall  zu  decken  Der  er- 
zielte Gewinn  würde,  bei  einer  Dotirung  des  £r- 
neuerungsfonds  mit  M.  50000,  die  für  das  laufende 
Jahr  genügt,  zur  Vertheilung  einer  Dividende  von 
12*/i®/o  hinreichen,  auch  wenn  wir,  wie  geschehen, 
von  dem  disponibelen  Gewinn  aus  dem  MOlbeimer 
Amortisationsconto  ganz  abseben.  Wie  wir  aber 
bereits  im  letzten  Geschäftsberichte  auf  die  ver- 
änderten Bestimmnugen  von  § 185  b des  neuen 
Actiengesetzes  aufmerksam  machten,  darf  der  all- 
gemeine Reservefonds  fortan  nur  noch  zur  Deckung 
von  Unterbilanzen  verwandt  werden.  Da  die  Ge- 
sellschaft aber  nicht  auf  gleichzeitige  Beibehaltung 
des  bisherigen  statutarischen  Reservefonds  für 
Deckung  von  Unglücksfällen  und  aussergewOhn- 
lichen  Verlusten  verzichten  kann,  so  haben  wir 
beschlossen,  der  Generalversammlung  die  am  Fasse 
dieses  abgedruckte  Statutänderung  in  Vorschlag  zu 
bringen ').  Hiedurch  wird  aus  dem  bisherigen  Bc- 


■)  Sechster  Statu  tnachtrag  (Einziger 
Paragraph). 

Der  § 4 des  ersten  Statutnachtrags  wird  auf- 
gehoben und  durch  folgende  Bestimmungen  er- 
setzt: 

1.  Für  solche  Gasanstalten,  welche  nach  den 
Bestimmungen  der  mit  den  Gemeinden  abgeschlos- 
senen Beleuchtungsverträge  nach  Ablauf  einer  be- 
stimmten Zeitfrist  unentgeltlich  in  den  Besitz 
dieser  Gemeinden  Obergehen,  und  für  die  Ablösung 
derartiger  Verpflichtungen,  werden  besondere  Amor- 
tisationsfonds gebildet. 

2.  In  Gemässbeit  des  Artikel  1885  a sub  3 des 
Actiengesetzes  vom  18.  Juli  1884,  wird  ein  in 
seiner  Höhe  der  Abnutzung  der  Anlagen  etc.  ent- 
sprechender Emeueningsfonds  gebildet,  aus  welchem 
die  nothwendigen  Erneuerungen,  Auswechslungen 
und  Umbauten  der  bestehenden  Anlagen  zu  be- 
streiten sind. 
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3.  Desgleichen  wird  in  Gemfissheit  des  Artikel  | 
185  b desselben  Gesetzes  ein  Reservefonds  zur 
Deckung  etwaiger,  aus  der  Bilanz  sich  ergebender 
Verluste  gebildet  und  so  lange  mit  ö°.o  des  jähr- 
lichen Reingewinns  dotirt,  bis  er  den  zehnten  Theil 
stunde  von  M.  1 970  059,91  der  gesetzliche  Reserve- 
fonds mit  1 500000  dotirt  und  damit  sofort  auf  die 
gesetzlich  vorgesehene  Höhe  von  10“/o  des  Actien- 
kapitals  gebracht.  Der  Rest  von  M.  470059,94 
bleibt  sodann  auf  einem,  den  bisherigen  statutari- 
schen Bestimmungen  entsprechenden  Specialreeerve- 
fondsoonto  stehen.  Dieser  letztere  Foods  muss 
aber  nun,  den  bisherigen  Bestimmungen  des  Statuts 
zufolge,  welche  abzuAndem  keine  Veranlassung 
vorliegt,  zunächst  mit  5°/o  des  Reingewinns  dotirt 
werden,  bis  auch  er  die  Höhe  von  10*,'o  des  Actien- 
kapitals  erreicht  hat;  erst  von  da  ab  köimen  die 
Beiträge  wieder  sistirt  oder  herabgeraindert  werden. 
Hiernach  stellt  sich  die  Dividende  nur  auf  12°/o, 
wobei  ein  Vortrag  auf  neue  Rechnung  von 
M.  10208,43  verbleibt.  Die  statutarische  Pröfungs 
Commission  schliesst  sich  unseren  desfallsigen  An- 
trägen an. 

des  jeweilig  emittirten  Actienkapitals  erreicht. 
Diesem  Reservefonds  wird  aus  dem  bisher  ange- 
sammelten  statutarischen  Reservefonds  die  Summe 
von  M.  1 600  000  überwiesen. 

4.  Der  in  dem  bisherigen  statutarischen  Re- 
servefonds bis  Ende  1885  angesammelte  Restbe- 
trag von  M.  470659,94  wird  einem  Specialreserve- 
fonds Oberwiesen,  aus  welchem  Unglücksfälle  und 
in  ausserordentlichen  Fällen  entstehende  Verluste 
und  Ausgaben  zu  bestreiten  sind  Diesem  Fonds 
fliessen  fortan  jährlich  mindestens  5*/o  des  Rein- 
gewinnes zu,  bis  derselbe  die  Höhe  vom  zehnten 
Theil  des  jeweilig  emittirten  Actienkapitals  erreicht 
hat;  von  da  ab  können  die  Zuschüsse  eingestellt 
oder  herabgesetzt  werden. 

5.  Ueber  die  Festsetzung  der  zu  den  Amorti- 
sationsfonds, Emeuerungsfonds  und  Specialrescrve- 
fonds,  auf  Grund  vorstehender  Bestimmungen, 
innerhalb  jedes  Geschäftsjahres  abzuführenden 
Quoten,  ingleichen  Ober  die  Anlegung  und  die  ge- 
setzliche und  statutarische  Verwendung  dieser 
Fonds,  beschliesst  das  Directorium. 


Den  Rechnungsabschluss  werden  wir  i 
nächsten  Nummer  mittheilen. 

An  den  vorstehend  abgedruckten  G«« 
bericht  schliesst  sich  im  Original  ein  Nzchn 
am  4.  Februar  vormittags  10  Uhr  versHs» 
Gründers  und  Vorsitzenden  des  Directorina 
deutschen  Continentalgasgesellscbaft,  Hem 
V.  Unruh,  Regierungs-  und  Bauratb  a.  I)., 
welchen  wir  in  d.  Joum.  No.  5 von  befieo: 
Hand  einen  Nekrolog  gebracht  haben. 

Hamburg.  (Schwefelsaures  Ammei 
Nach  einer  statistischen  Zusamnaenstelluaj: 
die  Aus-  und  Einfuhr  im  deutschen  Zcä 
belauft  sich  der  Werth  des  im  Jahre  1884 
führten  Schwefelsäuren  Ammoniaks  auf  M.  92 

Leipzig.  (Thüringer  GasgeseliscI 
Nach  dem  Geschäftsabschluss  der  Gesel] 
betrug  1885  die  Einnahme  für  Gas  M.  t 
gegen  1884  M.  940450.  Der  Bruttogewinn  M.i 
gegen  M.  524541  im  Vorjahre,  haaptsach) 
Folge  der  ungünstigen  Verwerthung  der 
producte.  Der  Reservefonds  wird  mit  M.  Hss' 
M.  872066  erhöht.  Die  Dividende  für  beide  ,1 
arten  beträgt  8*/o  wie  im  Vorjahre.  Ausfüi 
Mittheilungen  über  den  Geschäftsbericht  < 
in  einer  der  nächsten  Nummern  erfolgeic 

Neustadt,  Oberschlesicn.  (Gasanstalt 
städtische  Gasanstalt  prodneirte  im  Eut 
1884/85  9 663500  cbf  Gas;  hiermit  ist  sie  nar 
wiederholten  Erklärungen  des  Magistrat»« 
sariuB  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfli 
angelangt.  Aus  diesem  Grunde  mussten  al 
suche  um  Einrichtung  von  Gasbeleuchtoi 
neueren,  nicht  im  Innern  der  Stadt  bek 
Etablissements,  sowie  auf  neu  angelegten  St 
abgelehnt  werden.  Nunmehr  beabsichtigt  ab 
Handelsgesellschaft  8.  F r ä n k e 1 , welche  ffi 
ausgedehnten  Fabrikanlagen  allein  beinah 
Hälfte  des  producirten  Uases  verbraucht, 
eigene  Gasanstalt  zu  errichten.  Dadurch 
die  Möglichkeit  geboten , auch  die  entfen 
Stadttbeile  mit  Gasbeleuchtung  ans  der  sUiiti 
Anstalt  zu  versehen. 
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• t«UtiiiKen  Ton  Gatapparaten, 
ia  für  Gaalielaapparatc. 

o ond  Naehtsas 

AiMctellmn^rfn  von  Ga»*Korli-  and  -Hrizapparatfa  in 
(WIniorthur  und  Lurem.)  S.  S-'iS. 

»ffearr  and  |;rdeckter  KanXlf  nnd  Kohr* 
«svm.  Von  Alb«rt  Frank  in  München.  (Mit  Taf.  VIII. 
I.  X.)  8 

foadoax.  S.  tTS. 

• \ellQng  TOD  Gaaapparaten. 

PaUate.  S.  ?7S. 

•Dianmeldangen.  — * Patenterthef Inngcn.  — 
fctTDterlAiehanffen. 


hie  EnUrheidnng  dro  Rrirbigeriebt«  in  Sarhrn  der  üai^iiiatarru* 
Patente.  (Fortsetzung.)  8.  278. 

SUtitiiiiehe  und  finanzlelie  Mittheilangen.  8.  S7p. 
Augsburg.  GasgcscUschaficn. 

Berlin.  Gas  für  gewerbliche  Zwecke. 

Brüssel.  Tagcaoonsum. 

I^essau.  RechnungHaliechUuw  der  Deutschen  Continental 
Gosgüftellschaft. 

Halle  a.  el.  8.  Sitchaiscb.tbüringische  Aeiicngesvllaciiaft 
für  llraunkohlcnvorweribung. 

Petersburg.  Gesellschaft  für  Beleuchtung. 

Soest.  Gasanstalt. 

Stuttgart,  (iasineaser. 


Rundschau. 


Im  vorliegenden  Heft  veröffentlichen  wir  einen  Bericht  über  Ausstellungen  von 
-Koch-und  Heizapparaten  in  Luzern  und  Winterthur,  welchen  wir  Herrn  Zimmer- 
in  in  St.  Gallen  verdanken.  Zu  diesem  Bericht  sind  uns  von  den  Dirigenten  der  üas- 
iiten  beider  Städte,  den  Herren  Gloggner  und  Isler,  briefliche  Mittheilungen  zuge- 
gen, welche  die  günstigen  Resultate  bestätigen  und  mit  der  Aufforderung  an  die  Herren 
»^en  schliessen,  ähnliche  Ausstellungen  zu  veranstalten,  denen  der  Erfolg  gewis.s  nicht 
io  wird.  Einige  weitere  Bemerkungen  des  Herrn  Isler  über  die  Ausstellung  in  Wintor- 
gel.en  wir  unter  »Correspondenz«.  Auch  an  anderen  Orten  entfaltet  sich  eine  rülirige 
tigkeit,  um  durch  vorübergehende  oder  permanente  Ausstellungen  von  Gasapparaten  dom 
liknm  die  Vortlieile  und  Annehmlichkeiten  der  Gasheizung  im  Hause  praktisch  vorzu- 
m,  und  wir  haben  bereits  mehrfach  Veranlassung  gehabt,  über  ilie  befriedigenden  Erfolge 
her  Veranstaltungen  zu  berichten.  Unter  anderem  theilt  der  Geschäftsbericht  der 
Ischen  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau,  den  wir  im  letzten  Hefte  veröffentlicht 
m,  mit,  dass  mit  der  Einführung  von  Gaskochherden  an  einzelnen  Orten  sehr  günstige 
l.rungen  gemacht  worden  sind,  und  dass  die  Absicht  besteht,  durch  billige  Lieferung 
•kniäesiger  Gasheizapparate,  die  in  eigenen  Werkstätten  erzeugt  werden  sollen,  in  Ver- 
lang mit  billigen  Vermiethungsbedingungen,  auf  die  weitere  Einbürgerung  dieser  Apparate 
uwirken  und  dem  Verbrauch  an  Heizgas  eine  immer  grössere  Ausdehnung  zu  ver- 
dien. Besonders  eifrig  hat  man  seit  mehreren  Jahren  sich  mit  der  Einführung  der 
nt-izung  in  Brüssel  beschäftigt , wo  bekanntlich  eine  der  ersten  Ausstellungen  von 
Koch-  und  Heizapparaten  im  Jahre  1882  stattfand.  Diese  anfänglich  nur  für  eine  kurze 
er  berechnete  Ausstellung  ist  zur  bleibenden  Institution  geworden  und  hat  sicli,  nach 
1 kürzlich  erschienenen  Bericht  über  die  städtisehe  Gasversorgung  für  1885,  sehr  gut 


ährt 

Die  Stadt  Brüssel  hat  aufs  neue  ihr  lebhaftes  Interesse  an  der  Construction  zweck- 
siger  Gasheizapparate  diidurch  bethätigt,  dass  sie  eine  Concurrenz  für  die  besten 
>arate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  ausgeschrieben  und  drei  Preise  im  (iesammt- 
ag  von  frs.  lOOOO  ausgesetzt  hat.  Nach  den  Bestimmungen  des  Preisausschreibens  sind 
tMlOO  für  den  besten  Gasofen  zur  Zimmerheizung,  frs.  für  den  besten  Gaskocliherd 
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für  bürgerliche  Haushaltungen  und  frs.  1000  für  das  beste  Rechaud  für  Küche  und  Zimmt 
bestimmt.  Die  Preise  können  auch  zwischen  zwei  Concurrcntcn  vertheilt  werden  und  erhulai 
sich  alsdann  auf  bzw.  frs.  8oo0,  4(MX)  und  1500.  Wir  halten  diese  Anregung  für  eine  sd 
zeitgemiisse,  denn  obgleich  an  Gasheizapparaten  aller  Art  kein  Mangel  ist,  so  lassen  dieselts 
— bei  aller  Anerkennung  der  bisherigen  Leistungen  — doch  noch  in  vielen  Punkten  ) 
wünschen  übrig,  und  sie  werden  noch  manche  Wandlungen  durchzumachen  haben,  i 
zur  constructiven  Vollendung  gelangt  sind  und  die  Anforderungen  des  bürgerlichen  Hn 
haltes  in  jeder  Beziehung  befriedigen.  Wir  wünschen  dem  Preisausschreiben  der  Sök 
Brüssel  im  Interesse  der  gesammten  Gasindustrie  den  besten  Erfolg  und  hoffen  auch  H 
eine  recht  zahlreiche  Betheiligung  von  Seiten  unserer  deutschen  Fachleute. 

Der  obenerwähnte  Bericht  der  städtischen  Gascommission  in  Brüssel  über  das  GeschäS 
Jahr  lö«5  enthält  ausserdem  noch  sehr  interessante  Mittheilungen  über  Erfahrungen,  weld 
im  verflossenen  Jahre  mit  der  Einführung  der  Doppelindex-Gasmesser  von  Wybau 
für  die  getrennte  Abgabe  von  Tag-  und  Nachtgas  gemacht  worden  sind.  Auf  d 
Maassregeln  der  Brüsseler  städtischen  Behörden  zur  Bekämpfung  der  dort  in  den  letrt 
Jahren  empfindlich  gewordenen  Concurrenz  des  Petroleums  und  zur  Beförderung  des  G) 
absatzes,  namentlich  zu  Ileizzwecken,  haben  wir  bereits  in  diesem  Joum.  1885  No.  20  S.  7 
aufmerksam  gemacht  und  mitgetheilt,  dass  ein  Versuch  in  grösserem  L^mfange  mit  d< 
sog.  Doppelindex  - Gasmesser  von  Wybauw  angestellt  wird.  Dieser  Versuch  hat,  wie  d 
Bericht  der  Gascommission  ausspricht,  einen  vollständigen  Erfolg  gehabt  und  lässt  d 
Beste  für  die  Zukunft  erwarten.  Die  Einzelnheiten  dieses  Versuches  sind  so  interessant,  da 
wir  die  auf  diese  Frage  bezüglichen  Mittheilungen  des  Berichtes  unter  »Brüssel«  wörtbi 
wiedergeben.  Nach  den  officiellen  Angaben  waren  am  Schluss  des  Jahres  941  Doppelindd 
Gasmesser  in  Brüssel  aufgestellt,  darunter  179  bei  neuen  Consumenten,  welche  durch  d 
Abgabe  von  billigem  Tag -Gas  zum  Anschluss  veranlasst  worden  waren.  Obgleich  das  w 
flossene  Betriebsjahr  das  erste  unter  den  neuen  Verhältnissen  war,  hatten  die  neuen  Abd 
nenten  im  Durchschnitt  41  Vo  ihres  Gasverbrauches  am  Tage  consumirt,  wodurch  die  Tagi 
gasabgabe  beträchtlich  erhöht  wurde.  Im  verflossenen  Jahre  betrug  die  am  Tag  abgegel« 
Ga-smenge  1748212  cbm  gegenüber  152O(X)0cbm  in  1884,  während  in  den  drei  frühen 
Jahren  ein  Fortschritt  nicht  stattgefunden  hatte;  zieht  man  den  Gasverlust  und  den  V» 
brauch  der  Gasmaschinen  in  Rechnung,  so  ergibt  sich,  wie  der  Bericht  ausführt,  dass  d 
Tagesconsum,  speciell  für  häusliche  Zwecke,  während  der  letzten  vier  Monate  sich  um  41 
gesteigert  hat.  Das  ganze  System  der  Gasabgabe,  wie  es  von  Wybauw  empfohlen  und 
Brüssel  eingeführt  ist,  steht  und  fällt  mit  der  Brauchbarkeit  des  sog.  Doppelindex-Gasmessei 
welcher  das  am  Tag  gebrauchte  Gas  und  das  in  den  Abendstunden  verbrannte  getrenn;  i 
registriren  hat.  In  dieser  Beziehung  spricht  sich  der  Bericht  sehr  günstig  über  den  neu 
Gasmesser  aus,  indem  er  sagt:  »Die  Functionirung  desselben  lässt  absolut  nichts  zu  wünscls 
übrig  und  der  Messer  erfordert  kaum  mehr  Unterhaltung  als  ein  gewöhnlicher  Gasniess-j 

Allerdings  erstrecken  sich  die  praktischen  Erfahrungen  mit  demselben  vorerst  ai 
über  etwa  ein  Jahr,  man  wird  also  wohl  eine  längere  Periode  abwarten  müssen,  ehe  s 
definitives  Urtheil  gefällt  werden  kann;  es  spricht  jedoch  sehr  zu  Gunsten  des  in  Briiss 
angenommenen  Systems  der  Gasabgabe,  dass  sich  die  städtische  Verwaltung  entschloä» 
hat,  den  Doppelindex- Gasmesser,  der  vorläufig  nur  provisorisch  eingeführt  war,  defiuü 
anzunehmen  und  ebenso  die  Reduction  des  Preises  für  Tagesgas  um  50*/»  definitiv  zu  i 
währen.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  haben  sich  auch  andere  belgische  Städte  veranlaa 
gesehen,  in  ähnlicher  Weise  vorzugehen,  so  lx)ewen,  Charleroi,  Tournai  u.  a.  Damit  ist  # 
die  Erprobung  des  Systems  der  getrennten  Abgabe  von  Tag-  und  Nachtgas  eine  breit« 
Basis  gewonnen  und  wir  dürfen  dem  weiteren  Verlauf  dieser  Versuche  mit  Interesse  « 
gegensehen.  Inzwischen  hoffen  wir,  demnächst  in  der  Lage  zu  sein,  unseren  Ijcsem  Zek] 
nung  und  Beschreibung  des  Doppelindcx-Gasmessers  von  Wybauw  vorlegen  zu  köiuiä 
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Lokale  Ausstellungen  von  Gas-Koch-  und  -Heizapparaten  in  der  Schweiz. 

(Winterthur  und  Luzern.) 

Um  die  Einfühmng  des  f.euchtga8eB  zu  Koch-  und  Heizzwecken  mögliclist  zu  fördern, 
) einem  giwseren  Publikum  zu  zeigen,  dass  sich  mit  Gas  nicht  nur  bequem  und  reinlich, 
idem  auch  ökonomisch  kochen  lässt,  dass  die  damit  bereiteten  Speisen  und  Braten  ebenso  gut, 
ufig  sogar  besser  werden,  als  bei  Anwendung  anderen  Feuerungsmaterials,  sah  sich  das  Gaswerk 
interthur  veranlasst,  im  Octoher  v.  J.  im  dortigen  Gewerbemuseum  eine  kleine  Aus- 
llung  zu  veranstalten.  Dieselbe  umfasst  alle  Apparate,  welche  in  einer  Küche  erforderlich 
id,  die  ausschliesslich  für  Gasfeuerung  eingerichtet  werden  .soll,  also  vom  gros.sen  Koch- 
rde  mit  Bratrohr  und  Wasserschiff  bis  zum  kleinsten  Kochapparat,  Kaffeeröster  und 
igelapparat. 

Die  Apparate  sind  zum  grössten  Theile  solche  von  Fletcher,  doch  sind  auch 
obbe'sche,  Viellard'sche  und  amerikanische  vorhanden.  Aus.serdem  sind  ausgestellt  Heiss- 
Lsserapparate  von  Fletcher  und  Houben,  l.öthapparatc  und  Zimmeröfen  von  Kutscher 
id  V iel  1 ar d. 

Ein  im  Txikale  aufgestellter  Controlgasmesser  und  zahlreich  angebrachte  Manometer 
statten  es,  den  zu  jedem  Apparate  erforderlichen  Gasverbrauch  zu  ermitteln  und  die  hierbei 
■rrschenden  Druckverhältnisse  zu  beobachten. 

Die  Küchenherde  sind  mei.stentheils  solche  nach  Construction  des  Herrn  Isler,  Di- 
eters der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Winterthur.  Sie  sind  compendiös,  bequem, 
fällig  im  Au.s.sehen  und  mit  schönen  dazu  pas.senden  Kochgeschirren  ausgestattet. 

Dieselben  werden  bis  jetzt  in  drei  verschiedenen  Grössen  angefertigt  und  haben  im 
igemeinen  die  Form  tler  bekannten  Sparherde  für  Steinkohlen-  oder  Cokefeuerung. 

Die  Brat-  und  Backräume  in  densell)en  werden  nicht  direct  durch  die  Gasflammen, 
ndem  indirect  mittels  Wasserheizröhren  — an  beiden  Enden  zugeschweisste,  theilweis**  mit 
asser  gefällte  Perkin’sche  Röhren  — erwärmt.  Hierdurch  wird  die  Hitze  eine  sehr  gleich- 
ässige  und  ein  Anbrennen  des  Bratens  oder  des  Backwerkes  verhütet.  Der  Gasbrenner 
letcher's  Tube  Burner)  liegt  seitlich  vom  Bratrohr  und  dient  andererseits  noch  zur  Er- 
iirmung  eines  Kochgeschirres,  welches  neben  dem  eigentlichen  Herde  in  eine  etwas  tiefer 
?gende  kleine  Herdplatte  eingesetzt  ist.  Unterhalb  des  Bratofens  befindet  sich  ein  Raum 
un  Warmhalten  von  Speisen  oder  zum  Anwäimen  der  Teller. 

In  der  Herdplatte  über  dem  Bratofen  befinden  sich  drei  Kochlöcher,  zwei  gröasere 
>m  mit  Fletcher'schen  Doppelringbrenner,  ein  kleineres  mit  einfachem  Ringbrenner  hinten, 
eben  letzterem  ist  die  Einfüllöffnung  des  14  1 haltenden  M asserschiffes,  in  welchem  das 
Nasser,  wenn  alle  Kochflammen  des  Herdes  benutzt  werden,  eine  Temperatur  von  G.')  bis  70, 
enn  nur  mit  den  beiden  Doppelringbrennern  gekocht  wird,  von  50  • C.  erreicht. 

Die  kleineren  Herde  enthalten  kein  Bratrohr,  die  grösste  Nummer  ausser  diesem 
och  einen  Raum  für  Backwerk  oder  eine  Einrichtung  zum  Braten  auf  Rost. 

Die  Ausstellung  wurde  eingeleitet  durch  eine  bezügliche  Bekanntmachung  in  den 
okalblättem  und  dieselbe  zudem  noch  allen  Gasconsumenten  in  Separatabdruck  zugestellt. 

Eine  mit  allen  Apparaten  und  Einrichtungen  wohlvertraute  Köchin  ist  in  der  täglich 
em  Publikum  geöffneten  Ausstellung  anwesend,  um  die  nöthige  Unterweisung  im  Kochen 
en  sich  hierfür  Interessirenden  zu  ertheilen.  Anfänglich  Hess  das  Gaswerk  zu  diesem 
wecke  ganze  Essen  bereiten,  später  wurden  die  Haushaltungen  der  Stadt  aufgefordert, 
inzelne  Speisen  im  Ausstellnngslokalc  zubereiten  zu  lassen.  Hiervon  wird  auch  fleissig 
Gebrauch  gemacht,  so  dass  fast  kein  Tag  vergeht,  an  welchem  nicht  in  der  Ausstellung 
ekocht  und  gebraten  wird.  Namentlich  an  Sonntagen  war  bis  jetzt  der  Zuspruch  ein  sehr 
“bhafter. 
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Das  Gas  zu  allen  diesen  Versuchen,  für  welche  überhaupt  nichts  zu  l)czahlen  iät, 
liefert  das  Gaswerk  gratis.  An  einigen  Tagen  in  der  Woche  wird  auch  im  Ausstellungslokilf 
Wäsche  gebügelt. 

Bald  nach  Eröffnung  der  Ausstellung  erschien  eine  eingehende  Besprechung  von  sach 
kundiger  Seite  in  einem  Lokalblatte,  worin  zugleich  die  Resultate  der  vorgenommtKu 
grösseren  Kochproben  mitgetheilt  wurden.  Dieselben  sind  folgende; 

I.  Probe : 1 Vt  kg  Rindsbraten , 1 '/•  kg  gesottenes  Rindfleisch,  4 kg  Kartoffeln,  1 kg  Afdel 
mus,  'It  kg  Maccaroni,  2l  Suppe,  14  1 Abwaschwasser  von  65'  C.  in  zwei  Stundea, 
mit  einem  Gasverbrauch  von  2,2  cbm  Gas  fertig  zubereitet. 

II.  Probe:  4'/>kg  Braten.  81  siedendes  Wasser  und  141  Abwaschwasser  von  5t>*  C.  in  nr« 

Stunden  mit  einem  Gasverbrauch  von  1,3  cbm. 

III.  Probe;  4 '/i  kg  Braten,  1 ‘/t  kg  gesottenes  Rindfleisch,  4 kg  Kartoffeln,  61  siedendes  Wasser, 

1 Hafen  bayerisches  Kraut,  14 1 Abwaschwasser  von  65  • C.  in  zwei  Stunden  mit 
einem  Gasverbrauch  von  2 cbm. 

IV.  Probe;  1 ’/i  kg  gesottenes  Rindfleisch,  1kg  Kartoffeln,  6l  Suppe,  l'/«kg  Braten,  lk| 

Schweinsrippchen,  1 V«  kg  Sauerkraut,  Vtkg  Rindfleisch  und  Vt  kg  Kartoffeln  n 
Golasch,  Mehlrösten,  Butterschmelzen  und  141  Abwaschwasser  von  65*C.  nü) 
einem  Gasverbrauch  von  2,2  chm  in  zwei  Stunden. 

V.  Probe:  8 kg  Kartoffeln,  1 kg  geräuchertes  Schweinefleisch,  1 kg  Sauerkraut,  l'/tkgßra« 
in  der  Pfanne  und  4 Vt  kg  Braten  im  Bratrohr,  141  Wasser  von  70*  C.  mit 
2,4  cbm  Gasverbrauch  in  zwei  Stunden. 

Ihr  Berichterstatter  wohnte  zwei  kleineren  Proben  an : Vt  kg  Kaffeerösten  in  acht  Minntec 
mit  861  und  1 kg  Beefsteaks  und  Cottelettes  in  10  Minuten  mit  1501  Gasverbrauch. 

In  Winterthur  kostet  das  Gas  für  Heiz-  und  Kochzwecke  25  cts.  (2t>  Iff.)  pro  Cubii^ 
meter.  Für  die  Einrichtungen  der  Gasküchen  erstellt  das  Gaswerk  die  Gaszuleitung  bis  aof 
20m  Länge  einschliesslich  Anbohren,  Rohrschelle  und  Strassenhahn  gratis.  Auch  der  Ga* 
messer  wird  auf  Rechnung  des  Gaswerks  genommen , wenn  der  jälirliche  Gasverbrauch  ein*» 
Koeheinrichtung  wenigstens  120  cbm  beträgt. 

Die  in  der  Ausstellung  befindlichen  Apparate  repräsentiren  einen  Gesammtwerth  v<* 
ungefähr  Frs.  2200.  Seit  Eröffnung  der  Ausstellung  wurden  für  etwa  Frs.  2(Xk)  kleinen 
Kochapparate,  Kaffeeröster  und  Bügelapparate  verkauft  und  aussenlem  acht  vollständig; 
Kochherde.  Von  letzteren  sind  ausserdem  noch  elf  in  Bestellung  und  weitere  neun  Stück 
zum  Verkauf  in  Aus.sicht. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Resultate  mit  den  von  Familien  täglieh  benutzten  Gaskoeh 
herden  sind  folgende: 

I Henl  No.  1 (kleinst.Sort.),  Famil.  nu8  2Pcr8.1)estchenil,  l,6cbm  mittl.TagCHVorbr.,40ot8.  (32Pf.)Tage8ko*t-^! 


1 . 

* 2 (mittl.  Sorte)  » 

> 11  > 

. 4,0  . 

> 

. 100  . 

(80  . 

) 

> 

1 . 

> 2 > * * 

> 4 > 

. 3,0  . 

> 

. 75  . 

(60  . 

) 

* 

1 > 

» 2 > > > 

. 5 . 

. 2,2  . 

> 

. 55  > 

(44  > 

) 

» 

1 > 

> 2 > * > 

> > 

. 1,7  . 

» 

. 42,5  . 

(34  . 

) 

» 

Die  auffallende  Verschiedenheit  vorstehender  Resultate  hat  wohl  in  erster  Linie  in  de 
verschiedenen  Art  der  Mahlzeiten  liei  den  verschiedenen  Herdbesitzern  ihren  Grund,  andeir 
aber  wird  ja  .sicher  auch  nicht  allerorts  mit  der  gleichen  Aufmerksamkeit  und  Sparsamkeit 
verfahren  werden  und  die  Geschicklichkeit  der  Köchinnen  in  Handhabung  der  Apparate  ist 
gewiss  auch  nicht  überall  die  gleiche. 

Herr  Director  Isler,  welcher  in  seiner  Haushaltung  schon  längere  Zeit  ausschliesslich 
mit  Gas  kochen  läs.st,  macht  über  den  mittleren  Gasverbrauch  in  seinem  GaskochhenL 
(mitllercj  Grösse)  folgende  Angaben; 
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a)  Krühstnck,  Kaffee  und  Milch  für  6 Personen  170 1 (iasverhrauch 

b)  Mittagessen,  je  4 1 M’asser  zu  Fleisch  und  üeinüse  . . 220 1 

Fortkochen  in  zwei  Geschirren  während  1*',  Stunde  . .‘WOl 

Mehlrösten,  Butterschmelzen  etc 1(m»1 

Braten  alle  2 Tage  2fXX)l,  pro  Tag  also lOtxM  IG.'iO  1 » 

Ci  Nachmittagskaffee  wie  am  Morgen 17til  > 

d)  Nachtessen,  Suppe  oder  Thee 2101  » 

Total  des  mittleren  Gasverhrauehes  an  einem  Tag 2200  1 Gasverbrauch 

Aehnlich  wie  in  Winterthur  ist  die  im  Fel)ruar  d.  J.  in  Luzern  eröffnete  Aus.stellung 
gerichtet  und  organisirt.  Während  jedoch  in  Winterthur  vorzugsweise  Fletcher'sche 
[•arate  angewendet  wurden,  sind  in  Luzern  beinahe  ausschliesslich  Wobbe'sche  Apparate 
iges  teilt. 

Die  Luzerner  Au.sstellung  befindet  sich  in  einem  zu  diesem  Zwecke  errichteten  Lokale 
der  Ga.sanstalt.  Die  einzelnen  Apjiarate  sind  den  Wänden  nach  aufgestellt,  theilweise 
f Tischen.  Ueber  jedem  Apparat  ist  ein  Täfelchen  aufgehängt,  auf  welchem  der  V’erkaufs- 
iis  und  der  stündliche  Maximalgasconsum  notirt  ist.  Die  Verkaufsj)reise  sind  nicht  höher 
die  Gestehungskosten  für  die  Gasanstalt. 

In  einem  Auszuge  aus  der  bekannten  Broschüre  von  Franz  Manoschek  in  Wien 
rd  dem  Publikum  das  Nöthige  über  die  einzelnen  Apparate  und  über  das  Kochen  auf 
6 zur  Kenntniss  gebracht. 

In  der  Ausstellung  finden  wir  alle  einfachen  und  combinirten  Wo  bbe 'sehen  Kochbrenner 
I zum  vollständigen  Küchenherd  mit  Bratrohr  und  Wasserschiff,  Apparate  zum  Braten 
f Rost  und  am  Spiess,  Tellerwärmer,  Kaffeeröster,  I.cimkochapparate,  Friseur-  und  Bügel- 
[larate,  Löthkolben,  Löthlampcn  und  Gasgebläse,  einen  Badestuhl  mit  Gasheizung,  einen 
'isBwasserapparat,  einen  Härteofen  und  einen  Schmelzofen.  Ein  Zimmergasofen  von  Kusel 
•nt  zur  Erwärmung  des  Lokals. 

Die  Ausstellung  ist  täglich  geöffnet,  jeden  Mittwoch  wird  gekocht,  wozu  sich  immer 
dreicher  Besuch  einfindet. 

Es  ist  auch  noch  im  Ausstellungslokale  ein  Deutzer  stehender  Gasmotor  von  V « IL  P. 
fgestellt,  welcher  eine  kleine  Buchdruckerpresse  treibt,  auf  welcher  die  oben  erwähnten 
iszüge  aus  der  Manoschek'schen  Broschüre  in  fliegenden  Blättern  gedruckt  und  unter  die 
Sucher  vertheilt  werden. 

Auch  bei  dieser  Ausstellung  scheint  der  Erfolg  nicht  ausbleihcn  zu  wollen;  namentlich 
id  es  die  zahlreichen  Gasthofbesitzer  der  Stadt,  welche  sich  lebhaft  für  das  Kochen  auf 
s interessiren. 

Es  scheint,  die  Einrichtung  von  Lokalausstellungen  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Winter- 
ar  und  Luzern  sei  allen  den  Gaswerken  zu  emi)fehlen,  welche  eine  Steigerung  des  Gas- 
rbrauches,  namentlich  zur  Tageszeit  anstreben  oder  Ersatz  suchen  für  Consumausfall  in 
'Ige  elektrischer  Beleuchtungseinrichtungen  in  ihrer  Sta<lt.  Die  Ausstellung  und  die  Ab- 
Itung  von  Kochkursen  allein  werden  jedoch  nicht  zum  Ziele  führen,  wenn  nicht  dem 
iblikum  grosse  Erleichterungen  für  die  erste  Installation  geboten  werden  und  der  Preis 
r Gas  zu  Koch-  und  Heizzwecken  so  billig  als  möglich  gestellt  wird. 

Verbesserungen  an  den  Gaskochapparaten,  namentlich  solche,  welche  einer  Gasver- 
iwendung  zu  steuern  geeignet  sind,  werden  nicht  ausbleiben,  sobald  die  allerdings  jetzt 
ch  spärliche  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  eine  allgemeinere  geworden 
n wird. 

O Z i m Ul  e r ni  a n n , St  Gallen. 
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nach  einem  neuen  einheitlichen  System  mittels  logarithmo-graphisoher  Tabellen '). 

Von  Albert  Frank,  Privatdocent  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  München. 

I.  Querprofile  der  Leitungen.  ^ 

Die  Form  der  Querprofile  von  Wasserleitungen  ist  eine  sehr  verschiedene,  je  nach  dem 
Zweck,  dem  dieselben  dienen  und  nach  dem  Material,  in  welchem  sie  ausgefütirt  werden. 
Bezüglich  des  Zweckes  kommt  es  darauf  an , ob  die  abzuleitenden  Wassermengen  consUni 
bleiben  oder  ob  sie  grösseren  Schwankungen  ausgesetzt  sind.  Das  Material  der  Profil 
Wandungen  kommt  namentlich  in  Betracht  hinsichtlich  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
das  Wasser  geführt  werden  darf,  ohne  dass  ein  Angreifen  der  Wandungen  zu  befürchten  ist. 
Die  Leitungen  unterscheiden  sich  somit  besonders  nach  der  Angreifbarkeit  der  Wandungen. 
Leicht  angreifbare  Wände  sind  solche  in  Erde  hcrgostellte,  schwer  angreifbare  solche  in  Felsen 
oder  Mauerwerk  oder  auch  Eisen.  Bei  ersteren  darf  deshalb  mit  der  maximalen  Geschwindig- 
keit bei  weitem  nicht  so  weit  gegangen  werden,  als  bei  letzteren.  Ferner  ist  bei  ersterrn 
auch  die  Form  des  Querprofils  eine  wenig  veränderliche,  durch  die  Standfestigkeit  de« 
Materials  bedingte.  Die  Form  ist  gewöhnlich  die  Trapezform  oder  eine  ähnliche,  bei  welcher 
die  Sohle  kreisförmig  gekrümmt  ist,  nämlich  das  Kreissohlenprofil.  Eine  Ueberdeckung  findet 
bei  diesen  nicht  statt.  Bei  den  Leitungen  in  festem  Material  dagegen  ist  man  weder  bezüglich 
der  Geschwindigkeit  noch  bezüglich  der  Querprofilform  an  jene  Grenzen  gebunden  und 
können  diese  je  nach  Bedürfniss  ofien  oder  gedeckt  hergestellt  werden. 

Immerhin  hat  man  aber  sowohl  bei  den  ofienen,  wie  bei  den  gedeckten  Profilen 
noch  einen  weiten  Spielraum  bezüglich  der  Annahme  der  Maassverhältnisse , welcher  sich 
jedoch  erheblich  einschränkt,  sobald  man  sich  die  Bedingung  stellt,  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  ein  möglichst  kleines  Profil  zu  erhalten;  und  hierauf  ist  bei  allen  Projecü 
ruugen  schon  in  Hinsicht  auf  die  Anlagekosten  ganz  besonders  zu  sehen.  Es  fragt  sidi 
nun,  wie  müssen  die  Querprofile  gestaltet  sein,  damit  sie  obiger  Bedingung  genügen! 
Die  Antwort  hierauf  ist  aber:  ihr  benetzter  Umfang  muss  möglichst  klein  sein  oder,  wa 
dasselbe  heisst:  das  Verhältniss  der  Querprofilfläche  F zum  benetzten  Umfang  j>,  wekL« 

F 

der  hydraulische  Radius  B = heisst,  muss  möglichst  gross  werden ; denn  je  kleiner  d« 

benetzte  Umfang  bei  gleicher  Protilfläche  ist,  um  so  kleiner  ist  auch  der  Widerstand,  welchcti 
das  Wasser  an  den  Wandungen  erfährt.  Der  hydraulische  Radius  R ist  also  hiernach  vt« 
ganz  besonderer  Bedeutung  hinsichtlich  der  Querprofilformen  und  spielt,  wie  wir  noch  weit« 
sehen  werden,  eine  grosse  Rolle  bei  allen  Berechnungen.  Jedoch  sind  hierüber  noch  einis 
Bemerkungen  am  Platze. 

Die  Profile  sind  meist  durch  mehrere  Maasse  gegeben ; man  kann  nun  in  der  Rcyri 
diese  Maasse  unter  einander  in  Beziehung  setzen  und  alle  durch  ein  Maass  ausdrücken 
Bezeichnet  man  dieses  letztere  mit  o,  so  kann  man  auch  Profilfläche,  benetzten  Umfang  und 
Profilradius  als  Function  von  n ausdrücken  imd  schreiben: 

F «1  _ 

F =.u\  a',  p — Uta,  — — — a = Uta  = R. 

p Ul 

Die  Coefficienten  m,  «i  und  «o  sind  dabei  Zahlen,  welche  nur  für  eine  gegebene  Protii 
form  Gültigkeit  haben,  d.  h.  nur  so  lange,  als  die  einzelnen  Profilmaasse  im  gleichen  V« 
hältnisse  wachsen  oder  abnehmen.  Der  hydraulische  Radius  i?  wird  daher  für  diese  Profil 
form  um  so  grösser,  je  grösser  a wird ; er  ist  also  von  der  Grösse  des  Profils  abhängig  und 
steigt  und  fällt  mit  dieser.  Da  er  aber  an  die  Dimension  gebunden  ist,  so  bietet  er  keti 
Mittel  zur  Vergleichung  zweier  verschiedener  Profile.  Nehmen  wir  z.  B.  den  Kreis  und  der 

')  Die  Tal  VHl,  IX  u.  X liegen  dieser  Nummer  bei,  die  übrigen  folgen  in  den  nächsten  NanuDcm 

jl». 
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;rei»,  so  ist  der  Radius  r die  einzige  Dimension,  auf  welche  F,  p und  R bezogen 
n können,  so  dass 

F 

F=  «1  r',  |)  = «t  r,  — = R = «« r wird ; 
mdticienten  werden  für  den  Kreis 


?ti  Halbkreis 


1 

«!  = 2n,  «o  = — 1 


7t  1 

«1  = — I Ut—7t,  «0  = 


Der  ProfilradiuB  11  wird  also  in  beiden  Fällen  = ^ • 

Es  wäre  nun  ganz  falsch,  wenn  wir  sagen  wollten;  da  der  Profilra<lius  für  beide 
e der  gleiche  ist,  so  sind  dieselben  gleich  günstig;  denn  es  ist  ja  die  Profilfläche  des 
en  dop):>elt  so  gross,  als  die  des  letzteren;  vergleichbar  werden  die  Profilradien  nur 
rch,  dass  wir  sie  unter  der  Voraussetzung  gleicher  Profilflächen  ausdrücken. 

Um  uns  also  eine  Vergleichung  verschiedener  Profile  bezüglich  ihrer  Günstigkeit  zu 
zlichen,  müssen  wir  uns  noch  eine  Beziehung  zwischen  Profilfläche  und  Profilradius 
slleu.  Wir  schreiben  dieselbe 


i da  die  Fläche  F zweiten  Grades  ist,  so  muss  dieselbe  auch  zur  zweiten  Potenz  von  li 

’erhältniss  gesetzt  werden;  — ist  dann  der  die  Beziehung  herstellende  Zahlencoi'fficient. 

man  aus  dieser  Gleichung  ersieht,  ist  dieselbe  nun  nicht  mehr  an  eine  Profildimension 
nden,  sondern  vollständig  unabhängig  davon.  Ferner  erkennt  man,  dass  bei  gleicher 

f 

Ifläche  das  i?  um  so  grösser  wird,  je  grösser  der  Coefficient  — ist;  oder  umgekehrt  ist 

4 


Jo^cient  f um  so  grösser,  je  grösser  das  R ist,  d.  h.  je  günstiger  das  Profil  ist.  Der 
Scient  gibt  uns  also  ein  Maass  für  die  Beurtheilung  der  Profilform  und  wir  heissen 
deshalb  auch  den  Formcoefficienten.  Da  derselbe  für  jedes  Profil  eine  absolute 
ist,  so  bietet  er  ein  bequemes  Mittel  zur  Vergleichung  verschiedener  Profile  unter  sich 
glich  ihrer  Güte. 

Während  also  die  frühere  Beziehung  R — ata  nur  einen  relativen  Vergleich  verschiedener 
ile  von  gleichem  a gestattet,  ennöglicht  uns  die  neue  Beziehung  einen  absoluten  Vergleich 
chen  allen  möglichen  Profilen.  Immerhin  aber  haben  wir  auch  erstere  noch  nöthig  zum 
?rgang  vom  Profilradius  auf  die  Profildimension;  sie  leitet  uns  aus  dem  K das  Maass 

2 

r Dimension  ab,  weshalb  wir  ihren  Coefficienten  «o  = — *)  setzen  und  m den  Maass- 

m 

fficienten  nennen  wollen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  werden  wir  nun  im  Folgenden  die  gebräuchlicheren 
ilformen  einer  Betrachtung  unterziehen  und  ihre  Güte  durch  Berechnung  genannter 
ificienten  feststellen. 

a)  Offene  Kanäle. 


Für  offene  Kanäle  stehen  hauptsächlich  zwei  Profilformen  im  Gebrauche,  nämlich  das 
[>ez-  und  das  Kreissohlenprofil. 


')  — wird  gesetzt,  damit,  wie  ans  dem  Spateren  hervorgeht,  für  das  Kreisprofil  und  Kreissohlen- 

M 

il  = 1)  der  Coefficient  m = 1 wird ; analog  ist  in  der  Gleichung  des  Formcoefficienten  -j.  gesetzt. 
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1.  Das  Triipezprof il. 

de  nach  der  Stiindfestigkeit  des  Bodens,  in  welchem  der  Kanal  ausgeführt  wird 
hallen  die  Böschungen  des  Profils  grössere  oder  geringere  Neigung,  und  man  gibt  dj 
Neigung  durch  die  (’otangenle  des  Neigungswinkels  « der  Böschung  gegen  den  Horizont 
Zu  der  durch  diesen  Winkel  be<lingten  Variation  der  Profilform  des  Trapezes  kommt  di 
noch  diejenige,  welche  sich  aus  der  Wahl  der  Breite  und  Tiefe  des  Profils  ergibt.  Um  i 
alle  hiernach  möglichen  Trai)ezprofile  berücksichtigen  zu  können,  führen  wir  in  die  R» 
nung  das  Verhältniss  der  Tiefe  < zur  Sohlenbrcite  bi  ein,  beziehen  also  die  Tiefe  auf 

Sohlcnhreite  und  bezeichnen  dieses  Verhältniss  mit  « — . Für  diese  in  nebensteheu 

Ol 


Fig.  S'.t  eingeschriebenen  Bezeichnungen  ergibt  sich  sodann  die  Profilfläche  F und  der  bene 
Umfang  />,  wie  folgt: 

<• 

F = (Ol  + < cotg  «)  f = (1  -p  cotg  o)  — 1 


Ki*.  89. 


'2t  / '2ii  \ t 

p — Ol  — . — — I 1 -1-  . I “ * 
' sin  IC  \ Bin  II I /I 

folglich  wird 


= ? = 
P 


(1  +P  cotg  iQ  t 

.1  + 

' sin« 


Aus  der  Gleichheit  F = pU  = 


4 

/ 


ergibt  sich  aber  der  Formcoeflicient 


477 4(1  -I  p cotg(«)jii 

\ ' 8 n « / 


Den  Maasscoefficienten  iii  knüpfen  wir  am  besten  an  die  Sohlenbreite  0i  und  schrei 


Ol  = - 77,  woraus 

»I 


2 li  2 (1  /I  cotg  ii)  II 


1 + 


2/1 


Einen  speciellen  Fall  des  Trapezes  bildet  das  Rechteck,  welches  erhalten  wird.  » 
cotg«  = 11  wird;  hierfür  wird 

/•  A '^1' 

(1+2/iy  1+2/1 

Nach  den  vorstehend  entwickelten  Gleichungen  wurden  nun  für  verschiedene  Verl 
nisse  /t  von  0 bis  2 und  für  die  verschiedenen  Böschungswinkel  die  Coefficienten  gcrecl 
und  in  der  folgenden  Tabelle  zusaminengestcllt.  (Sie  wurden  mit  vier  Decimalstellen  ai 
geben,  für  die  Rechnung  genügen  jedoch  drei  vollständig). 

Zur  besseren  Uebersicht  wurden  diese  Coefficienten  auf  Taf.  VIII  graphisch  aufgetrai 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  die  Fonncoi-fficienten  f mit  zunehmendem  /t  wachsen,  und  « 
anfangs  sehr  rasch  und  dann  langsamer,  bis  zu  einer  gewissen  Höhe,  wo  sie  ihr  Maxie 
erreichen,  um  von  da  wieder  abzunehmen.  Man  erkennt  also  hieraus  sofort,  bei  welchen 
d.  h.  bei  welcher  Füllungshöhc  die  Profilform  bei  gegebener  Sohlenbreite  am  günstig- 
wirkt. Dieses  günstigste  Verhältniss  zwischen  Tiefe  und  Bohlenbreite  ist  in  obiger  Tab 
in  der  ersten  Spalte  unter  /i„  eingetragen,  die  zugehörigen  Coefficienten  in  der  letzten  Spa 
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Tabelle  I. 

T i ^ 

« = 0,01  I 0.05  0,10  0,25  0,r»0  0,75  1,(*0  1,25  1,60  2,00 

^ ! j 

; I ■ I ' I 

•)tg  n = 0 /"  = ! ®*03**^  0,2778  0,4445  0,5000  0,4800'  0,4445  0,4082  0,3750  0,3200  0,5000 

= 0.51X)  I«  = 0,019«  0,0009  0,16«7  0,3333  0,5000  0,11000  O.R6G7  0,714.3  0,7.5(K»  0,8000  0,.50(Kt 

otg«  = 0,5  I /•=  0,0385  0,1  t>f)8  0,2805  0,4«20  0,5573  0,575«  0,5720  Ü,5«4I  0,.'’Ä39‘ 0..5343  0,57«0 

.«  = 0,809  j m = '0,0107^0,0922  0,171«  0.3G08  0,5902  0,7705  0,027o'  1,0704  1,2057  1,4«20  0,8090 

otgn  = l,0  /•=  0,0382  0,1832  0.2074  0,4240  0,514«  0,5380  0,5458  0,54«9  0,545>  0,541«  0,5460 


= 1,2071 

m = 

0,0106 

0,0081 

0,171.5, 

0,;J640 

0,6213 

0,8410 

1,0448 

1,2402 

1,430«: 

1,8026| 

1,2071 

cHg« 

= 1,5 

f= 

0,0378 

0,1543 

0,2485 

0,3803 

0,44.55 

0,464« 

0,4714. 

0,4740 

0,4748 

0,4746 

0,4749 

= 1,6513 

m = 

0,0196 

0,0011 

0,1600 

0,3«1« 

0,6214 

0,8605 

1,085«' 

1,3052 

1,.5214 

1,9485 

1,6513 

Otgrt 

- 2,0 

f= 

0,0374 

0,14«o' 

0,2292 

0,3:344 

0..3820 

0,305« 

0,4007 

0,4020 

0,40.39 

0,4045 

0,404« 

.**• 

= 2,1177 

1 m — 

0,0105 

0,0899 

0,1658 

0,:3541 

Ü,«18ül 

0,8612 

1 ,0965| 

1,3277 

1,5668 

2,01 12| 

2,1177 

Otga 

= 3,0 

f= 

0,0364, 

< ',13281 

0,1951 

0,2627 

0,288« 

0,29.56 

0,2982 

0,2994 

0,3001 

0,3006 

0,.3008 

M« 

= 3,0807 

i 

, m = 

i 

0,0104 

0,0874' 

o,i.5o;i^ 

0,3390 

0,600« 

0,8488 

1,0022' 

1 

1,3334 

1,5734 

2,0514, 

1 

3,0807 

Aus  der  Vergleichung  der  einzelnen  /’-Curven  unter  sich  ergibt  sich  ferner,  dass  iin 
Igemeinen  die  Formcoefficienten  um  so  grösser  sind  und  ihr  Maximum  um  so  früher 
reichen,  je  steiler  die  Böschung  ist.  Den  grössten  Werth  von  f zeigt  jedoch  nicht  das 
rhteckige  Profil,  sondern  das  Vimalig  geböschte  (cotg  « = 0,5).  Ifei  ersterem  erreicht  die 
Jurve  bereits  bei  /<=0,5  ihr  Maximum,  biegt  sich  dann  rasch  um  und  nimmt  schnell 
eder  ab.  Dieses  rasche  Abnehmen  verschwindet  um  so  mehr,  jo  flacher  die  Böschungen 
.■rden,  und  man  bemerkt,  dass  bei  den  flacheren  Böschungen  (cotg  « > 1)  etwa  von  /i  = 1 
die  Coi'fficienten  f nur  ganz  langsam  und  unerheblich  mehr  wachsen  bis  zur  Erreichung 
res  Maximums  und  dann  ebenso  wieder  abnehrnen.  Daraus  geht  aber  hervor,  dass  es 
i diesen  Profilen  zur  Erzielung  eines  günstigen  Profiles  nicht  nötliig  ist,  bis  zu  dem  Ver- 
Jtniss  ft,  des  absoluten  Maximums  von  f zu  gehen,  sondern  dass  man  schon  bei  einem 
= oder  > 1 eine  Profilform  erhält,  welche  der  günstigsten  an  Güte  nicht  viel  nachsteht, 
enn  es  also  wünschenswerth  ist,  die  Tiefe  des  Profils  nicht  zu  gross  zu  bekommen,  so 
nügt  es,  die  Tiefe  gleich  der 
jhlenbreite  zu  nehmen,  um  eine 
instige  Profilform  zu  erhalten.  Das 
?rhältniss  bei  welchem  das  ab- 
lute  Maximum  von  f stattfindet, 
ird  durch  Rechnung  in  folgender 
'eise  gefunden: 

Wir  bilden  aus  den  beiden 
leichungen 

Klg.  W). 

2/ 

F — (5,  1 cotg  «)  t und  p = bi  + gj jj  “ 


ne  Function  worin  = (6i -j- f cotg «) < — F = 0 ist,  und  machen  durch  par- 

eile  Differentiation  derselben  nach  Lagrange  das  p zu  einem  Minimum. 

Hiernach  wird 

df  2 

dt  8in«  ' ^ ^ ' 

2 6i  -f-  2 ^ cot^  « 
sin  « “ / 

^imrnai  !ür  GuWIcuchtmig  unJ  Wanerrersorgung.  9li  DtQitlZGd  by  CjOO^Ic 
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2t 

oder  . — ==  fti  -I-  2 ( cote  « 
sin  u ' ® 


b, 


2J_ 

sin  u 


(1— cos«)  = 2Mg^ 


sin « 1 « 

' 2(1  — cos«)  2 ®2 

M'ie  man  sich  aber  aus  der  Fig.  90  überzeugen  kann,  gibt 

in  + 2(  cotg«  = b, 


wenn  b die  Wnsserspiegelbreite;  es  ist  also  auch-.“--  ■=  b die  Bedingung  für  <las  gür 

Bin  n 

Trapezprofil.  Diese  gibt  zugleich  die  Anweisung  für  die  Construction  desselben ; da 


die  Länge  der  Böschung  vorstellt,  so  spricht  die  Gleichung  die  Bedingung  aus:  die  1 
der  Böschung  muss  gleich  der  halben  Wasserspiegelbreite  sein.  Sie 
aber  auch  aus,  dass  die  von  der  Mitte  des  Wasserspiegels  auf  die  Böschung  gefällt* 
rechte  die  Länge  ( haben  muss,  dass  somit  der  dem  Trapez  einbeschr  iebene 
seinen  Mittelpunkt  im  Wasserspiegel  haben  muss,  damit  das  Pro 
günstigstes  wird. 

Setzt  man  obigen  Werth  in  die  Gleichungen  des  Form-  und  Maasscoi-fficient 
so  reduciren  sich  dieselben  auf 

sin« 

/o  = T- I 

2 — cos  « 


nti  = 


sin« 

2(1  — cos«) 


d.  h.  man  erhält  für  die  einzelnen  Böschungswinkel  den  günstigsten  Füllungsgrad  (/i.) 
«lerselbe  gleich  dom  Maasscoi’fficienten  wird.  Zieht  inan  deshalb  in  Taf.  VIII  durch  de: 
jiunkt  eine  unter  45"  geneigte  Linie,  so  ergeben  sich  in  den  Schnittpunkten  derselb 
den  einzelnen  ra-Curven  die  günstigsten  Füllhöhen. 

Wenn  man  weiter  obigen  Werth  von  bi  (1  — cos«)  in  die  Gleichungen  fö 

und  H einsetzt,  so  wird 


F=t'- 


- cos  « 


und  t 


l/  Psin« 

2 — cos  « ‘ 


-.Vvf. 


p — 2t- 


2 — cos  n 
sin« 


P 


= 1{ 


t 

2’ 


d.  h,  der  Prof  il  radi  US  R des  günstigsten  Trapezprofils  ist  unabhängig  vom  Büsch 
Winkel  und  für  alle  Böschungen  gleich  der  halben  Tiefe. 

Bezüglich  der  Maasscoefficienten  m ist  noch  zu  bemerken , dass  dieselben  mit 
mendeni  fi  wachsen,  dass  die  Curven  derselben  sich  um  so  mehr  einer  Geraden  r 
je  flacher  die  Böschungen  sind  und  sich  daher  für  Werthe  von  unter  1 , wo  si 
Coi'fficientenwerthe  wenig  unterscheiden,  mehrfach  überschneiden. 

Wie  schon  früher  bemerkt,  ropräsentircn  die  m-Curven  zugleich  auch  die  li  und 
also  auch  da-s  Zunehmen  der  Profilradien  mit  wacbsemh'iii  ii. 
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VsMih  dem  Vorhergehenden  können  also  für  irgend  eine  Profilform  (gegeben  durch  das 
jngsverhältniss  und  das  Verhältniss  ii)  die  Coeffleienten  f und  m den  Tabellen  eilt- 
en und  nach  ersterem  die  Güte  des  Profils  beurtheilt  werden.  Andererseits  kann 
luch  aus  den  Tabellen  ersehen  werden,  wie  in  einem  Profil  von  gegebener  Sohlen- 
und  gegebenem  Böschungsverhültniss  bei  allmählich  ansteigendem  Wasserspiegel  die 
les  Profils  zu-  und  abnimmt,  was  z.  B.  bei  der  Construction  der  Wasserinengen-Curve 
ferth  sein  wird. 

Die  vorstehende  Ableitung  der  Form-  und  Maasscoefficienten  wäre  wohl  derjenigen 
folgenden  Kreissohlenprofil  entsprechender  geworden,  wenn  wir  die  Tiefe  t statt  zur 
ibreite  zum  Radius  r des  dem  Trapeze  einbeschriebenen  Kreises  ins  Verhältniss 
l hätten.  Es  hätte  sich  dann  als  Bedingung  für  das  günstigste  Profil,  ebenso  wie  dort, 

Verliältniss  “ = 1 ergeben,  oder  t = r,  was  den  schon  oben  bewiesenen  Satz  ausdrückt, 

ie  Tiefe  gleich  dem  Radius  des  dem  Trapeze  einbeschriebenen  Kreises 
en  muss. 

Der  Fomicoefficient  f«  würde  dabei  denselben  Werth  f,  = - erhalten  haben; 

' 2 — cos« 

en  hätte  der  Maasscoefficient,  der  nun  ebenfalls  statt  auf  b\  auf  r bezogen  worden  wäre 

ebenso  wie  beim  Kreissohlenprofil,  den  Werth  »lo  = 1 angenommen. 

Es  erschien  jedoch  für  den  Gebrauch  in  der  Praxis  zweckmässiger,  auf  obige  Analogie 
rzichten  und  das  Verhältniss  der  Tiefe  zur  Sohlenbreite  einzuführen. 


2.  Das  Kreissohlenprofil. 

Dasselbe  ist  in  seiner  allgemeinen  Form  gebildet  aus  einer  kreisförmigen  Sohle  mit 
»eits  anschliessenden  tangentialen  Böschungen.  Das  Böschungsverhältniss  richtet  sich 
hier,  wie  bei  der  Trapezform  nach  der  Standfestigkeit  des  Bodens.  Dieses,  ebenso  wie 
trösse  des  Kreissohlenradius  und  der  Tiefe,  lassen  wiederum  eine  grosse  Reihe  von 
tionen  zu,  welche  die  Profilform  sehr  verschiedenartig  gestalten  können. 

Um  diese  Variationen  wieder  zusammenfassen  zu  können,  führen  wir  das  Verhältniss 

’iefe  t (in  der  Mitte)  zum  Sohlenradius  r mit  fi  — -L  ein,  während  die  Böschungen  wieder 

r 

1 die  Cotangenten  ihrer  Neigungswinkel  « 

drückt  werden.  I 


Als  Hauptdimension,  auf  welche  wir  die 
en  Dimensionen,  sowie  den  Maasscoeffi- 
ai  m beziehen,  wählen  wir  am  besten  den 
nradius  r,  so  dass  die  Gleichung  für  m lautet 

— H;  die  Gleichung  für  den  Formcoeffi- 


m f dagegen  bleibt  durchaus  die  nämliche 


Für  die  nebenstehende  Fig.  91  erhalten 
lun: 


h =t  — r (1  — cos  u)=z(ft  — 1 cos  «)  r 


— sin«  cos«^  r'  -4- (2 rein«  -f-  U cotg«)  l> 

— — sin«  cosM^  -|-  (/'  — 1 -|-  cos«)  (2 sin«  cotg«  (ii  — 1 + cos«))j  i 
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21, 

~ '90“ 

' sin  « “ 

lY 

LVi8Ü^ 

— sin  « cos  -l"  C“  — 1 -t“  cos«)  (2  sin  « -(- cotg«  (/<  — 1 -j-  cos«))ji 


nu  2 


4 

Aus  F=plir=jJ{'  ergil)t  sich  endlich: 

( 


'■-T 


R fi^T) — ”)  + (/'  — * "l”  cos  «)  (2  sin  « -j-  cotg  « (/<  — 1 -f-  cos  «'  ) 


l , 1 , . vT’ 

LlöO  ' sin  « '^  ' ■'I 

R ( 186  “^  + 0'  — 1 + cos  «)  (2  sin  « -)-  cotg  u(jt  — 1 cos  «)) 


I 1 / II  ^ 

. + • — (/*  — 1 + cos  «) 

I ' Äni  M V ' •' 


l^SO  ' sin  u 


Ein  specieller  Fall  des  ullgemeinen  Kreiseohlenprofils  ist  zunächst  der  Kreisahscbi 
welcher  entsteht,  wenn  das  darüber  liegende  Trapez  verschwindet  und  die  Tiefe /i  =0  i 
Für  diesen  wird 


^=r(l — cos«)  und  «=l — cos«,  folglich  — l + ^os«  = 0, 


in  Folge  dessen 


180 


— sin  « cos  « 


~ 

P“V 

Vl80/ 

m = 


n « 

— . — Bin  « cos  « 
ISO 


n u 

i») 


Ein  anderer  specieller  Fall  ergibt  sich,  wenn  man  den  Wasserspiegel  l>is  in  den  5t 
punkt  des  Sohlkreises  steigen  lässt.  In  diesem  Falle  wird  t = r und  ii  = l,  somit 


I * 

--  +cotg« 


180 


m = 1. 

Endlich  erhält  man  aus  diesem  wiederum  einen  speciellen  Fall,  wenn  man 
IJöschungswinkcl  « = SO'  oder  cotg « = 0 werden,  das  Profil  somit  in  den  Halbkreis  S 
gehen  lässt. 

Für  diesen  wird 

/■  = ^ = 0,ü:17 
n 

m = 1. 


Die  nach  vorshdienden  Gleichungen  gerechneten  Coefficienten  sind  in  der  folg« 
Tabelle  II  zusammengestellt  und  aut  Tat.  IX  graphisch  aufgetragen. 

Digitized  by  Google 


We  Berechnung  offener  oder  gedeckter  Kanäle  und  Kolirleitungen. 


Tabelle  II. 


0,105« 

1 i 

0,125  1 0,166« 

0,168 

0,20 

0,25 

0,2929 

0,3:« 

0,.500 

0,5528 

0,75 

1,00 

0,2959 

0,3201  0,3645 

0,3658 

0,3948 

0,4317 

0,4627 

0,4865 



0,5601 

0,5769 

0,6193 

0,6366 

0,1372 

0,l618j  0,2135 

0,2151 

0,2541 

0,3120 

0,3634 

0,4092 

0,.5865 

0,6387 

0,8164 

l.tXlOO 

0,2959 

0,.32ül  0,3645 

0,3658 

0,3948 

0,4317 

0,4627 

0,4865 

ü,.5601 

0,5769 

0,6124 

0,6222 

0,1372 

0,1618  0,2135| 

0,2151 

0,2541 

0,3120 

0,3634 

0,4092 

0,5865 

0,6387 

0,8130 

1,0000 

0,2959 

0,3201 ! 0,3645 

0,3658 

0,3948 

0,4317 

0,4627 

0,4849 

0,5342 

*» 
bc  g 

0,5.564 

0,5601 

0,1372 

0,1618:0,2135 

0,2151 

0,2541 

0,3120 

0,3634 

0,4086 

0,5761 

o5  g 

0,7967 

1,0000 

0,2959 

0,3201  0,3645 

0,3658 

0,3922 

0,4202 

^ 9. 

0,4469 

0,4689 

0,4776 

0,4790 

0,1372 

0,161»  0,2135 

0,2151 

0,2533 

0,3092 

X g 

0,3961 

0,5564 

0,7820 

1,0000 

0,2959 

0,3179  0,3489 

» s 

0,8644 

0,3790 

0,3920' 

0,4018 

0,40,54 

0,4059 

0,1372 

0,1612'  0,2094 

V o> 

=2  a 

0,2458 

0,2981 

0,3814 

0,5407 

0,7721 

1,0000 

0,2749  0,2856 

0,2903 

0,2945 

0,2979 

0,3002 

0..3009 

0,3010 

V ö 

CO  a 

0,1626'  0,1960; 

0,2299 

0,2798 

0,3615 

0,5225 

0,7617 

1,1X100 

^ U.2097  0,2t>34l 


Aus  diesen  Zusammenstellungen  ist  wietler  zu  ersehen,  dass  die  Formcoefficienten 
■h  wie  l>eiin  Trapezprofil  mit  zunehmendem  (für  Werthe  von  « zwischen  0 und  1) 
en.  Die  särnmtlichen  Coefficientencurven  werden  hier  aber  von  einer  einzigen  umhüllt, 
ch  der  des  Halbkreises,  welche  unter  allen  die  grössten  Werthe  von  f aufweist,  folglich 
der  günstigsten  Profilform  entspricht.  Von  dieser  zweigen  die  den  verschiedenen 
lUngswinkeln  entsprechenden  Curven  in  der  Höhe  der  Tangirungspunkte  ab,  nehmen 
la  einen  selbständigen  V’’erlauf  und  erreichen  sämmtlich  für  /i  = l ihr  Maximum ; 
li  also  folgt,  dass,  welches  auch  der  Böschungswinkel  sein  mag,  das  Profil  am 
tigsten  wird,  wenn  die  Wasserspiegellinie  durch  den  Kreismittel- 
tt  geht,  ein  Satz,  der  unten  noch  ausführlich  bewiesen  werden  soll.  Die  graphische 
tllung  zeigt  ferner,  dass  das  Profil  um  so  günstiger  winl,  je  grösser  der  Böschungs- 
d genommen  wird,  je  weiter  also  das  Profil  vom  Kreis  umschlossen  wird,  und  dass 
;h  die  günstigste  Profilform  durch  den  Halbkreis  erreicht  wird,  für  welchen  der 
coefficient  auf  seinen  grössten  überhaupt  erreichbaren  Werth  /'=0,637  steigt. 
Um  den  obigen  Satz  über  das  günstigste  Kreissohlenprofil  zu  beweisen,  verfahren  wir 
0 wie  beim  Trapezprofil ; wir  machen  den  benetzten  Umfang  p durch  partielle  Differcn- 
D der  Function  zu  einem  Minimum  und  erhalten: 


— sin«  cosn^  r'  -f-(2rsin«  -j-  U cotg«)  U 

rnu  2 fl 

90  ' sin « 

(f  na  /rnu  , . \ 

X I -g-j 2rsin  « cos«  -j-  2/i  sin«  J = 0 


df  na  /rnu  . \ 

yf,  + X I -y^j 2rsin  H Cos«  2/i  sin«^  = 

dji  7 '■  ^ 

rnu 

— 2r  Bin«  cos«  -b  2h  sin« 

n«sin«  90 

IKO  2r  sinn -f- ^d^cotg« 

Hieraus  ergibt  sich  als  Bedingung  für  das  Minimum  vonp: 

rcos«  = f,  oder  da  h=(ji — 1 f-cos«))-  ist, 
t 

/<  = =1  oeler  I = r. 

r 
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Diese  Gleichung  drückt  aber  aus,  dass  der  Mittelpunkt  des  Sohlkreises  im  Was) 
Spiegel  gelegen  sein  muss,  damit  das  Profil  ein  günstigstes  wird. 

Betrachtet  man  ferner  die  Curven  der  Maasscoefficienten  m,  so  ersieht  man , dass  ^ 
selben  mit  /i  wachsen  und  für  = 1 sämmtlich  auf  den  Werth  m = l zusanimenlaBf 
Dass  dem  so  sein  muss,  geht  hervor,  wenn  man  den  oben  erhaltenen  Werth  für  /i  = r c« 
welcher  die  Bedingung  für  das  günstigste  Profil  ausdrückt,  in  die  Gleichung  von  if  einset 
man  ersieht,  dass 


wird. 


dass  somit  der  hydraulische  Radius  B für  //  = ! unabhängig  vom  Bösch  ungswinl 

f 

wird  und  für  sämmtliche  Böschungswinkel  den  Werth  B — annimmt j setzt  man  dio 
Werth  in  die  Gleichung  für  den  Maasscoefficienten,  so  erhält  man  für  diesen 


m = — R = 1. 

r 


Der  oben  behandelte  zweite  speciellc  Fall  entpricht  also  gleichzeitig  dem  günstig« 
Kreissohlenprofil. 

Vergleicht  man  schliesslich  noch  die  Fonncoefficienten  des  günstigsten  Kreissohl 
profils  mit  denjenigen  des  günstigsten  Trapezprofils,  so  bemerkt  man,  dass  die  erstereL 
gleichen  Böschungswinkeln  durchgängig  grösser  sind,  als  die  letzteren;  dass  aber  die  Di 
renzen  um  so  kleiner  werden,  je  flacher  die  Böschungen  werden,  je  kleiner  also  die  zwiscl 
dem  eingeschriebenen  Kreis  und  dem  Polygon  des  Trapezes  eingeschlossenen  Flächen  r 
um  welche  das  Trapezprofil  grösser  ist,  als  das  Kreissohleni>rofil. 


b)  Gedeckte  Kanäle. 

Die  gedeckten  Kanäle  werden  meist,  wenn  in  lockerem  Boden  ausgeführt,  gam 
Mauerwerk  hergestellt  oder  erhalten,  wenn  in  Felsen  ausgesprengt,  eine  Verkleidung  i 
Mauerwerk;  seltener  bleiben  die  Wände  der  letzteren  ganz  rauh.  Sehr  häufig  aber,  has 
sächlich  bei  kleineren  Dimensionen,  werden  dieselben  auch  in  gebranntem  Thon,  Cem 
oder  Eisen  hergestellt  und  heissen  dann  Rohrkanäle. 

Die  Formen,  welche  man  den  Querprofilen  solcher  Kanäle  gibt,  sind  dalter  ni 
mehr  in  dem  Maasse,  wie  bei  den  offenen  Kanälen  durch  die  Angreifbarkeit  der  Wii 
l)cdingt;  ebenso  ist  auch  die  Geschwindigkeit,  welche  das  Wasser  in  diesen  erreichen  d 
nicht  mehr  in  den  Grenzen,  wie  bei  jenen  gehalten. 

Es  ist  deshalb  für  die  Form  des  Querprofile  bei  diesen  Kanälen  mehr  der  Zweck  i 
selben  maassgebend,  sowie  die  disponible  Höhe  und  sonstige  Verhältnisse;  hauptsächt 
aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  Erreichung  möglichst  grosser  I>eitungsfähigkeit,  d.  h.  fi 
möglichst  grossen  Fonncoefficienten.  Deshalb  treten  bei  diesen  Kanälen  auch  mehr  rui 
Formen,  Kreise  oder  aus  Kreisbögen  gebildete  Profile,  seltener  eckige,  auf.  Das  einzige 
bedeckten  Kanälen  vorkommende,  aus  geraden  Linien  gebildete  Profil  ist  das  aufgesici 
Rechteck. 

1.  Das  Rechteck. 

Sofeme  das  rechteckige  Profil  nicht  bis  an  die  Decke  gefüllt  ist,  gelten  für  da.-ec 
die  bei  den  offenen  Kanälen  unter  a.  1.  für  « = 90*  oder  cotg  « = 0 gerechneten  CoefficienJ 
wobei  ft  das  Verhältniss  der  Tiefe  zur  Sohlenbreite  ausdrückt  und  der  Maasscoefficient 

an  die  Sohlenbreite  öx  — B geknüpft  ist.  .Jene  Coefficienten  gelten  aber  nicht  mehr. 
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d der  Wasserspiegel  die  Decke  erreicht  und  diese  eine  weitere  V’erzögerung  der  Wasser- 
regung bewirkt. 

Unter  Beibehaltung  aller  dort  eingeführten  Bezeichnungen  wird  nun  für  das  vom 
isser  vollständig  gefüllte  Rechteck  von  der  Breite  h und  der  Tiefe  t : 


/'  = 


l 

b 


F _r  fl t_ 

~p~  fl'  '2  t {l  + ii)~-i{\-\-fi) 

F=pR^^  R' 

i R it  fl  fl 

- IT  = 2 (1  +,iö  ■ 2 / (1  + /')  "" (1  +/<)’ 

'2R  ‘2Rfi  fl 

m=  b =“  7"  "=!+/.  ■ 


Hiernach 
jcfficienten : 


berechnen  sich  für  die  verschiedenen  Werthe  von  fi  die  folgenden 

TabeUe  II  a. 


COtg  n ^ H = 

1 

0,01 

0,06  0,10 

0,25 

0 1 /•  = 

0,0098 

0,0463  [ 0,082t; 

0,1600 

0,2222  0,2449  0,2.600 

0,2469 

0,2400  0,2222 

0 1 m = , 

0,0099: 

1 

0,0476  0,0909 
1 

0,2000 

0,3338  0,4286  0,5000 
1 

tl,.655ö 

0,6000  0,6667 

Zur  Vereinfachung  und  leichteren  Vergleichbarkeit  sind  die  vorstehenden  Coefficienten 
»die  graphische  Tabelle  der  offenen  Trapezprofile  (Taf.  VTII)  mit  aufgenoninien  und  durch  die 
eslrichelten  Curven  dargestellt  worden.  Wie  erklärlich  sind  dieselben  bei  weitem  kleiner, 
Is  diejenigen  für  das  offene  Rechteck.  Die  /'-Curve  steigt  viel  langsamer  an,  als  beim  letzteren 
nd  erreicht  erst  bei  .«  = 1 ihr  Maximum  mit  /'=0,25;  fi  = l entspricht  aber  dem  qua- 
ratischen  Profil.  Es  bildet  also  in  diesem  Falle,  dass  das  Rechteck  bis  zur  Decke  gefüllt 
sl,  das  Quadrat  das  günstigste  Profil  unter  allen  Rechtecken,  während  beim  offenen  Rechteck 
as  halbe  Quadrat  (/i  =0,5)  sich  am  günstigsten  zeigte  mit  einem  Maximalwerth  von  /'=0,50 
gleich  dem  Doppelten  des  obigen  Maximalwerthes).  Es  folgt  hieraus,  das-s  das  gedeckte 
fuadrat  bei  gleichem  Flächeninhalt  mit  dem  halben  offenen  (Juadrate  nur  halb  so  günstig 
st,  als  dieses. 

2.  Kreisprofil. 

Bei  diesem  Profil,  ebenso  wie  bei  den  folgenden,  ist  die  Profilform  nicht  mehr  ver- 
inderlich,  wie  bei  den  offenen  Profilen  angenommen,  sondern  dio  verschiedenen  Dimensionen 
irw.  Radien  bleiben  immer  im  selben  Verhältniss  zu  einander,  ändern  also  ihre  Grössen  nur 
»roportional.  Wir  erhalten  deshalb  für  die  Form-  und  Maasscoefficienten  immer  nur  eine 
ieihe  von  W'erthen  und  eine  Curve.  Wenn  auch  diese  beiden  CoefficienUmreihen  für  die 
neisten  Fälle  der  Berechnungen  vollständig  ausreichten,  so  erschien  es  doch  zweckmässig, 
luch  noch  die  weiteren  Coefficienten , welche  die  Berechnung  jener  erforderlich  machte, 
n <ler  Tabelle  mit  aufzuführen,  da  dieselben  bei  Berechnungen  mit  theilweiser  Füllung, 
»eiche  Ijei  diesen  Profilen  öfter  Vorkommen,  gute  Dienste  leisten  werden.  Für  den  Kreis 
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werden  seUistverständlicli  alle  Coeffieienten  auf  den  Radius  r bezogen;  deren  GleiclMj 
sind  die  folgenden: 

F — Hl  r*,  p — «» r, 


Die  zwei  Hauptcoefficienten  behalten  wieder  wie  früher 
Uleichungen : 

F = 4 R'  und  r = “ H (oder  R ==  — = 

/ m p 


ihre  Bezeichnungen  und  j 


Durch  directe  Berechnungen  wurden  für  diese  Coeffieienten  die  folgenden  \Va 
gefunden : 

Tabelle  III. 


F ,1  I VH  yy  li  4 in 

= mr’  I =atr  j = «>  i = n4|/r‘ I ~ff 


\ f 

«I  fff  «3  I «4  / 


3,142 

6,283 

0,707 

2,221  1 

0,318 

3,017 

5,113 

0,768 

2,318 

0,462 

2,708 

4,l»3 

0,780 

2,182  1 

0,528 

2,528 

4,189 

0,777 

1,964 

0..576 

2,226  1 

3,823 

0,763 

1,699 

0,609 

1,9(« 

3,478 

0,740 

1,108 

0,629 

1,.571 

3,142 

0,707 

1,111 

0,6.37 

1,239 

2,806 

0,665 

0,823 

0,629 

0,916 

2,461 

0,610 

0,559  ^ 

0,605 

0,614 

2,095 

0,541 

0,:«2 

0,560 

0,344 

1,681 

0,452 

0,156  1 

0,487 

0,125 

1,171 

0,327 

0,041 

0,36.5 

0 

0 

0 

0 1 

0 

I 


Graphisch  aufgetragen  sind  (auf  Taf.  X)  von  diesen  Coeffieienten  nur  die  /,  «i 
und  H«,  um  nicht  zu  viele  Linien  zu  erhalten;  die  letzteren  beiden  kommen  nur  in  An' 
düng,  wenn  es  sich  urn  Vergleiche  von  Geschwindigkeiten  und  Wassermengen  l>ei  verst 
denen  Füllungen  desselben  Profils  handelt. 

Aus  den  Coefficientencurven  ist  wiederum  ersichtlich,  dass  die  /'•Curve  von  o 
ziemlich  rasch  zunimmt  und  für  die  Füllung  des  Kreises  bis  zum  Mittelpunkt,  also  für 
Halbkreis  ihren  grössten  Werth  f=0fi^i7  erreicht;  weiter  aufwärts  nimmt  der  (’oeffit 
jedoch  wieder  ab,  so  dass  er  für  die  vollständige  Füllung  des  Kreises  nur  mehr  den  hi 
Werth  f = 0,318  von  dem  des  Halbkreises  aufweist. 

Die  »i-Curve  und  ebenso  die  »o-Curve  steigen  an  bis  auf  0,811  der  ganzen  Ftillung 
gehen  bei  Erreichung  der  letzteren  auf  den  bei  halber  Füllung  gehabten  Werth  zurück. 
Coefficient  m,  der  zugleich  das  R rejträsentirt,  ist  also  für  den  Halbkreis  und  für  den  1 
kreis  der  nämliche;  dasselbe  ist  der  Fall,  mit  dem  Coeffieienten  h>,  welcher  die  Geschwiu 
keit  repräsentirt. 

Die  Ht- Curve  (zugleich  Wassermengen  - Curve)  erreicht  dagegen  ihr  Maximum  erst 
0,945  der  ganzen  Profilhöhe,  von  welchem  sie  bis  zur  vollständigen  Füllung  nur  wen 
wieder  zurückgeht. 
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Das  Krfisprofil  ist  das  wohl  am  meisten  angewendete  Profil;  es  winl  vorzugsweise 
n benutzt,  wenn  es  sich  uni  die  I^dtung  nahezu  constanter  Wasseniiengen  handelt,  so 
i es  stets  wenigstens  bis  zur  Hälfte  gefüllt  ist.  Weit  häufiger  wird  es  jedoch  noch  ver- 
idet  für  ganze  Füllung,  nämlich  bei  den  Rohrleitungen  unter  Druck,  die  ja  auch  nichts 
eres  als  Kanäle  .sind,  nur  mit  fiein  Unterschiede,  dass  liei  ihnen  der  Wasserspiegel  durch 
Drucklinie  gebildet  wird. 


3.  E i p r o f i 1 auf  dem  spitzen  Ende. 

Für  dieses  Profil  ist  es  gebräuchlich,  da«  Verhältniss  von  Lichtweite  zu  fdchthöhe  wie 
5 zu  nehmen  und  dem  Sohlkreis  einen  Radius  gleich  der  Hälfte  des  Deckkreisradius 
geben,  während  letzterer  dreifach  genommen  den  Radius  der  Wangen  gibt.  Mit  dem 
lius  des  Deckkreises  r sind  also  auch  die  beiden  anderen  Radien  gegeben  und  wir  beziehen 
halb  alle  Coefficienten  auf  diesen. 

Die  Gleichungen  der  Coefficienten  bleiben  die  nämlichen  wie  beim  Kreise;  sie  ergelien 
folgenden  Werthe: 

TabeUe  IV. 


Ft».  93. 


F 

= fli  r* 

n 

— n»  r 

f'yii 

= «4  J/  r* 

4«* 
= fF 

= wr 

«I 

«1 

1 "* 

/' 

m 

7,9:«) 

0,7«  1 

1 3,497 

0,292 

1,1.59 

«,4K5 

0,821 

1 ;l,583 

0,415 

1,:147 

3,9m) 

.5,sil5 

0,82« 

3,2^7 

0,4«8 

1,3«4 

3,518 

5,291 

0,815 

2,8«9  . 

1 

0,503  i 

; l,3:t0 

3,023 

4,78« 

0,795 

2,402  1 

0,528 

1,283 

2,.52.'> 

4,287 

0,7«8 

1,9:4.«  1 

0,.5.'4I  ! 

1,178 

2,037 

3,783 

0,734  i 

i 1.495 

0,.'8i9 

1,077 

l,.™ 

3,272 

0,«93 

1,08«  i 

0,.'>87  1 

0,9«0 

1,1.3« 

2,749 

0,«43 

0,7.30 

0,«0I 

0,82« 

0,745  ‘ 

2,211 

0,580 

0,432 

0,«10  , 

0,«74 

0,413 

1,«42 

0,.502 

0,207 

0,Hi:l 

0,.503 

ü,l.')4 

1,047 

0,;481 

0,059 

0,.5)i2 

0,294 

0 i 

0 

1 

0 

0 i 

0 

0 

Auch  die  graphischen  Auftragungen  (Taf.  XI)  sind  analog  den  vorhergehenden.  Recht 
;enfällig  tritt  bei  Betrachtung  der  f-CuTve  die  HaupUdgenschaft  des  Profils  hervor,  näm- 
I die , dass  es  für  kleine  Füllhöhen  eine  möglichst  günstige  Form  bietet.  Denn  die 
irve  steigt  von  Null  fast  ganz  plötzlich  auf  ihren  grössten  Werth  / = 0,til.3  an,  welchen 
schon  bei  O.IU  der  Profilhöhe  erreicht,  um  hierauf  langsam  und  zuletzt  wieder  rascher 
unehnien,  so  dass  l)ci  ganzer  B'üllung  die  Güte  des  Profils  unter  die  Hälfte  der  maxi- 
len  herabgeht. 


4.  Eiprofil  auf  dem  stumpfen  Ende. 

Das  Profil  ist  genau  das  vorhergehende,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Halbkreis 
n Radius  r nun  die  Sohle  bildet,  statt  die  Decke.  Die  Dimensionen  und  Coefficienten 
i wiederum  auf  diesen  Radius  r bezogen  und  ergeben  folgende  Wertho: 
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Tabelle  V. 


F 

= m r* 

= nt  r 

i 

, K«  * 

= «>  y'r  1 

r 

' pyii 

=^«4  1/7* 

' 4Ii‘ 

1 

”> 

1 

! «. 

ffs  1 

1 

«4 

, /■ 

4,594 

7,930 

0,761 

3,497 

0,292 

4,440 

6,88:1 

0,803 

3,.566 

0,375 

4,181 

6,288 

0,815 

3,409 

0,423 

3,849 

5,719 

0,820 

:i,1.58 

0,471 

3,458 

.5,181  ' 

0,817 

2,825 

0,515 

3,024 

4,658 

0,806 

2,436 

0,557 

2,557 

4,147 

0,785  j 

2,008 

0,595 

2,069 

3,643 

0,7.54  ■ 

1,559  1 

0,624 

1,.')71  ' 

3,142 

0,707 

1,111  ' 

0,637 

1,076 

2 639 

! 0,638 

0,687 

0,618 

0,614 

2,095 

0,541 

0,.332 

0,.560 

0,227 

1,445 

0,.3% 

0,1190 

0,435 

0 

' 0 

0 

1 0 

O 

! 

I 

V 

1 

1.* 

I,li 

l.d 

(MS 

(X5 

04 

d 


Die  /■■Curve  (Taf.  XII)  zeigt  liier  einen  ganz  anderen  Verlauf  als  beim  vorherg  lec 
Profil ; die  unteren  Theile  des  Profils,  welche  für  kleine  Wassennengen  in  Betracht  l mt 
sind  hier  bei  weitem  nicht  mehr  so  günstig,  als  bei  jenem.  Da  der  untere  The  ej 
Halbkreis  bildet,  so  wird  wohl  der  höchste  Werth  von  / erreicht,  aber  erst  Hei  •/»  ilk 
Deshalb  eignet  sich  dieses  Profil  auch  nicht  so  gut  für  Abführung  schwankender  Vii 
mengen,  sondern  wird  hauptsächlich  angewendet,  um  in  seinem  unteren  Theil  ei  • a 
gleichbleibende  Wassermenge  abzuführen,  welche  wenigstens  den  Halbkreis  bestän  g' 
oder  bis  auf  halbe  Profilhöhe  reicht.  Es  kommt  deshalb  öfter  bei  Wasserversc  fui 
zur  Anwendung,  während  bei  den,  stärkeren  Schwankungen  unterworfenen  Kanal!  mi 
städtischer  Entwässerungen  namentlich  das  vorhergehende  mit  Vortheil  gebraucht  i nl 


5.  Ellipsen  profil,  stehend. 

Für  das  aus  Kreisbögen  gebildete  Ellipsenprofil  wurde  wiederum  als  V erhält  iss 
Lichtweite  zur  Lichthöhe  2 : 3 gewählt  und  alle  Radien  und  Dimensionen  auf  di  h 
Liehtweite  a (kleine  Halbachse)  als  Hauptdimension  bezogen.  Die  Gleichungen  de  Co 
cienten  enthalten  deshalb  (statt  r)  die  Dimension  a. 

Wie  aus  den  Curven  (Taf.  XIII)  ersichtlich  ist,  steht  die  Form  des  unteren  Proi  th< 
bezüglich  ihrer  Güte  zwischen  den  zwei  Eiprofilen;  das  Profil  wird  deshalb  auch  är 
beiden  Zwecke,  welchen  jene  dienen,  verwendet,  zumal  wenn  die  Schwankungen  der  r« 
mengen  den  Wasserspiegel  nicht  zu  weit  (unter  0,2  der  Profilhöhe)  senken.  Bei  0,29  I ili« 
wo  der  /‘-Coefficient  sein  Maximum  (0,(i28)  erreicht,  kommt  derselbe  demjenigen  dt  H 
kreises  sehr  nahe.  Am  günstigsten  zeigt  sieh  das  Profil  bei  Füllungen  zwischen  0,2  i id  l 
der  ganzen  Höhe. 
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Tabelle  TI. 


1 

“ rt| 

P 

= nta 

Vr  _ 

= ni  a 

FY  H 

= «4  Y 

4 A« 

= /P 

2Ii 

SS  tna 

1 

nt 

nt 

«4 

f 



f7 

' 

4,6.90 

7,930 

0,769 

3,607 

0,298 

1,183 

4,496  - 

6,669 

0,821 

3,692 

0,404 

I,:i48 

1 

■V 

4,171 

6,0*50 

0,830 

3.460 

0,454 

1,377 

\ 

t 

3,7<:i 

.5, .903 

0,828 

3,124 

0,497 

1,369 

l ■*’ 

• *v- 

i ■ 

. 

2,H42 

4,4*57 

ü,798 

2,-267 

0,570 

1,272 

k’ 

■ vü 

2,34,'i 

3,965 

0,769 

1,803 

0,597 

1,18:1 

V'-'yC- 4 J 

1,848 

.'5,463 

0,730 

l,3i'4) 

0,616 

1,067 

--'A  — 1 *.'1*.. 

1 

1,366 

2,953 

0,680 

0,929 

0,627 

0,925 

V : 'i  / 

0,917 

2,427 

0,615 

0,.'5*54 

0,*526 

0,757 

V --  r-'-  -j-  - ^ - 

1 

0,.>)19 

1,870 

0,527 

0,273 

0,.994 

0,555 

- -j-  - - - 

1 

- — • 

0,194 

I,'261 

0,392 

0,076 

0,488 

0,.308 

; 

0 

0 

0 

ü 

0 

0 

Fl*.  96. 

H.  Ellipsenprofil,  liegend. 


Das  Profil  ist  wiederum  das  vorhergehende,  nur  ist  jetzt  die  kleine  Achse  senkrecht 
gestellt  und  die  grosse  Achse  liegend.  Im  Uebrigen  gilt  alles  in  Bezug  auf  das  vorher- 
lende  Profil  Gesagte. 

Tabelle  VII. 


Fl*.  9«. 


= «1 

P 

, = nta 

KÄ  ! 

! = rt«  J/^ a 

1 

= tu  ]/^ o" 

4Ä> 

; 

2Ä 
= ma 

«1 

nt 

as 

nt 

( ^ 

^ w 

4,690 

7,930 

1 0,769  i 

1 ' 1 

3,*i07 

0,298 

1,183 

4,511 

6,2a5 

(5,847  1 

3,822 

0,457 

1,436 

4,191 

5,588 

0,866  i 

0,537 

3,78f> 

5,060 

3,274 

0,591 

1,496 

3,,328 

4,655 

0,845 

2,814 

0,614 

1,430 

2,843 

4,302 

0,813 

2,311  1 

1,322 

2,345 

3,965 

0,769 

1,803 

0,597 

1,183 

1,847 

3,628 

0,714 

1,318 

0,561 

1,018 

1,362 

3,275 

0,645 

0,878 

0,508 

0,832 

0,905 

2,870 

0,561  , 

0..508 

0,440 

0,631 

0,499 

2,342 

0,462 

0,230 

0,.364  ' 

0,426 

0,179 

1,645 

o,3:io 

0,059 

0,265 

0,218 

0 

j 

0 

1 1 
l 

0 

1 

0 

0 

[ 

0 
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Corresponden*. 


Dtjr  N'erlauf,  den  bei  dieseni  FVotil  die  /'-Curve  (Taf.  XIV)  nirimit,  zeigt  klar,  das.-^  diu 
Profil  für  kleine  Füllungen  zu  ungünstig  und  deshalb  nicht  brauchbar  ist;  dagegen  ist  a 
für  Füllungen  von  0,5  bis  0,S  der  Höhe,  also  bei  constant  grösseren  Wassennengen  recht 
gut  zu  brauchen. 

Das  Profil  wird  namentlich  an  Stelle  des  Kreises  in  solchen  Fällen  angewendet,  ia 
welchen  für  das  Kreisprofil  die  Constructionshöhe  fehlt,  wie  bei  Hauptauslasskanälen  etc 

(Fortsetzung  folgt.) 


Correspondenz. 

Ausstellung  von  Oasapparaten. 

Winterthur , im  März  1886. 

Als  ich  «n.s<rc  Ausstellung  im  October  eröffnele,  glaubte  ich  nicht,  dass  solche  heule  noch  per 
bestehen  werde,  und  noch  weniger  habe  ich  einen  so  stets  fortdauernden  Besuch  erwartet.  Jede* 
falls  habe  ich  ein  glückliches  Arrangemcnl  getroffen  dadurch,  dass  ich  unsere«  b'rauen  die  Api-are!' 
rw  allen  möglichen  Proben  überlasse,  damit  sie  sich  t on  der  Leistungsfähigkeit  derselben  selbst  iüo- 
zeugen  können.  Eine  Frau,  die  das  Koohen  mit  Gas  gut  versteht  und  alle  Apparate  erklär-t 
kann,  leistet  dabei  sehr  gute  Dienste. 

IFi'e  Sie  aus  dem  Nachsatze  zu  einem  der  beiliegenden  Inserate  in  hiesigen  Zeitungen  er- 
sehen, wurde  ich  während  unserer  Ausstellung  noch  zu  einem  anderen  Vorgehen  veranlasst.  Ba 
Ende  1885  mm-.sten  nämlich  unsere  Consumenfen  Uhren  und  Zuleitungen  selbst  bezahlen,  und  fl 
haben  sich  während  des  Besuches  der  Ausstellung  viele  Personen  dahin  geäussert:  „wenn  nur  ifc 
Gasuhren  und  Zuleitung  nicht  so  viel  kosten  würden,  so  teürden  wir  gerne  Gaskochapparat'’  e* 
.schaffen.“  Diesen  Aeu.sserungen  und  noch  einem  anderen  Grundsätze  folgenil,  dass  der  Verkänfo 
das  Messinstrument  selber  liefern  soll,  habe  ich  dem  Sladlralh  den  Antrag  für  unentgeltliche  Liefe- 
rung der  Uhren  und  Zuleitung  zum  Haus  (bis  auf  30  m)  gestellt,  welcher  genehmigt  tmrde  u*la 
der  Bedingung,  dass  der  Consumcnl  für  jede  Uhr,  die  er  unentgeltlich  bezieht,  für  frs.  30  pro  Jak 
Gas  consumiren  soll,  resp.  wenn  auch  nicht  gcbrawht,  zu  bezahlen  hat.  Erst  nach  diesem  Vorgeie 
halte  meine  Ausstellung  den  richtigen  Erfolg, 

Beil  Anfang  des  .Jahres  haben  wir  schon  30  Consumenfen  mit  Exira-l'hren  für  Heizgas  ci* 
gerichtet,  und  es  sind  Jetzt  wieder  ca.  30  notirt,  so  dass  ich  Finde  dieses  Jahres  auf  mindesbs- 
100  Consumenten  und  einen  täglichen  Mehrconsum  von  100  bis  150  cbm  rechne. 

Von  den  für  Gasfeuerung  gewonnenen  Consumenten  haben  sich  bis  heule  30  für  totale  Gas- 
feuerung mit  meinen  Kw  hherden  entschlossen. 

Wie  Sie  erfahren  werden,  ziehe  ich  für  die  Priratküche  in  Folge  meiner  Flrfahrungen  i» 
Brenner  von  Flelcher  denjenigen  von  Wobbe  vor,  und  habe  gefunden,  dass  der  Brenner  rv« 
Wobbe  zum  F'ortsieden  mehr  Gas  verbraueht , als  der  Flctcher'sche , und  dass  der  Wofcfce’flit' 
Brenner  beim  starken  Ileguliren  gerne  zurückschlägt,  während  der  F'ktcher'sihe  Brenner  bei  ln» 
Druck  noch  ruhig  fortbrennt-,  dann  greift  der  Wobb^sehe  Brenner  die  Kochgeschirre  mehr  an  ah 
der  Flctcher'sche.  Abgesehen  davon,  halte  ich  auch  Wobbefsche  Brenner,  welche  ich  für  anien 
Zwecke,  für  Laboratorien  als  Sihnf  llsicder  etc,,  gerne  empfehle.  In  dieser  Beziehung  werden  nzk 
manche  meiner  Collegen  verschiedener  Ansicht  sein,  und  wird  daher  die  Zeit  auch  in  dieser  Bi* 
sicht  noch  matwhen  F'ortschritt  zu  Tuge  fördern,  was  unseren  Consumenten  zu  Gute  kommt. 

. Isler. 
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Neue  Patente. 


lasse : 


F^tentanmeldungen . 
11.  Mir*  1886. 


II.  F.  2390.  Apparate  lur  Gewinnung  rtiner 
KoLlenaaure  aus  KaUoIengasen.  H.  Fasbender 
in  Wien  IV.,  HaupUtr.  56;  VcrtreU'r:  J.  Brandt 
A G.  T.  Nawrrocki  in  Berlin  W. , Friedrichstr.  78. 
XVL  E,  1607.  Einricbtnng  an  Wassergasgene- 
ratoren lur  Abdestillimng  des  frischen  Brenn- 
materials. Europ  a ischeWasserga  s-  Actien- 
gesellschaft  in  Dortmund. 

P.  2737.  Trichterförmige  Zwischenböden  in  Ver- 
bindung mit  spiralförmigen  Rippen  an  Gaswa 
wbem.  G.  Pflücke  in  Meissen  und  T.  Hahn, 
.‘'tadüngenieur  in  Posen. 

I.1V.  S.  3026.  Neuerung  an  Gasmotoren.  R.  Simon 
in  Nottingham , England ; Vertreter;  F.  Engel 
in  Hamburg. 

15.  Man  1886 


R.  3172.  Neuerung  in  der  Construction  und 
dem  Betriebe  von  horizontalen  Cokeöfen  mit  oder 
ohne  Gewinnung  der  sogenannten  Nebenpro- 
ducte.  Gebr.  Röchling  in  Saarbrücken. 

- F.  2614.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
von  reinem  Kohlenoxyd.  A.Fritschi  in  Paris; 
Vertreter;  H.  de  W.  Pataky  in  Berlin  SW., 
Hedemannstr.  2. 


Patenterthellungen. 

XIV.  No.  36445.  Apparat  und  Werkzeug  zum 
FJnführen  von  frischem  Brennmaterial  unter  die 
glühende  Koblenachicbt  einer  Feuerung.  W. 


Klasse; 

Holdinghausen  in  Siegen.  Vom  28.  Oetober 
1885  ab.  H.  35.'Ä. 

XXVI  No.  353<i6.  Gasretorten-Deckel-Befestigung 
W.  Walker  in  London,  Higbgate,  Grafschaft 
Middlesex,  England;  Vertreter;  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  18.  Juni 

1884  ab.  W.  .5558. 

— No.  35451.  Consum-  und  Sicherheitsregulator 
für  Gasflammen.  C.  Jahn,  kgl.  sächsischer 
Commissionsrath  in  Prag;  Vertreter;  R.  Sch  m id t 
in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141.  Vom  13.  Oi-t<> 
l>er  1835  ab.  J.  1129. 

XLII.  No.  354,30.  Verfahren  zur  continnirlichen 
directen  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts, 
des  Druckes  und  der  Bestundtheile  von  Gasen 
sowie  des  specifischen  Gewichtes  von  Flüssig- 
keiten mittels  gewöhnlicher  Hebelwaagen.  F. 
Lux  in  Ludwigshafen  a Rh.  Vom  23.  Oetober 

1885  ab.  L.  3380. 

LXXXV.  No.  .35368.  Wasserpfosten  (Hydrant). 
R.  Böcking  & Co.  in  Haibergerhütte  bei  Saar- 
brücken. Vom  1.  Oetober  1885  ab.  B.  6090. 

— No.35359.  Wasserpfosten  (Hydrant).  R.  Böcking 
de  Co.  in  Halbcrgerbüttc  bei  Saarbrücken.  Vom 
1.  Oetober  1885  ab.  B.  6092. 

Paienlerlöschungen. 

LXXV.  No.  34086.  Neuerung  in  dem  V'erfahren 
zur  Darstellung  von  Ammoniumsulfat  aus  Torf- 
moor. III.  Zusatz  zum  Patent  No.  2709. 

— No.  34393.  Apparat  zur  Herstellung  von  Am- 
moniumcarbonat mittels  Carbonaten. 
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(Fortsetzung.) 


b)  .4uch  die  specifische,  sich  verlangsamende 
erbrennung  der  Patentschrift  ist  nicht  erwiesen, 
□nächst  gibt  die  Patentschrift  deutlich  wieder, 
as  unter  der  sich  verlangsamenden  Verbrennung 
1 verstehen  sei.  Es  soll  nicht  sein  eine  relativ 
ngsanie,  sondern  eine  in  der  Geschwindigkeit 
etig  a)>nehmende  V'erbrennnng  Dafür,  dass  die 
eschwindigkeit  so  abnimmt,  wird  dann  eben  die 
»tig  zunehmende  Entfernung  der  Gaskörperchen 
m einander  als  Grund  angeführt.  Auch  bei  diesem 
unkte  weicht  die  Nichtigkeitsbeklagtc  in  der  Ver- 
leidigung  aus.  Die  Nichtigkeitskläger  batten  aiis- 
rfohrt,  was  in  dem  Cylinder  vor  sich  gehe,  könne 
ichts  Anderes  sein  als  die  von  Bunsen  langst 
■fiindene  Erscheinung: 


»Entzündet  man  eine  KnallgassAule  an  ihrem 
oberen  Ende,  so  langt  die  Verbrennung  in  dem 
unteren  Ende  erst  dann  an,  w<-nn  in  ilern  oberen 
Ende  eine  erhebliche  Wärmemenge  durch  Strahlung 
und  Mittlieilung  bereits  verloren  gegangen  ist.  Ist 
das  Knallgas  mit  einem  indifferenten  G.-ise  bis 
nahe  zur  Endzündlichkeitsgrenze  verdünnt,  so  sieht 
man  oft  an  der  Enfzündungsslelle  einen  begrenzten 
Feuerhall  entstehen,  der  sich  langsam  nach  dem 
unteren  Ende  der  Gassäule  herabbewegt.  In  diesem 
Falle  ist  die  Verbrennung  in  den  oberen  Tbeilen 
der  Gassäule  bereits  beendigt  , wenn  sie  in  dem 
unteren  noch  vor  sich  geht.  Die  Explosibilität 
eines  Knallgases  wird  daher  durch  Beimengungen 
indifferenter  tlase  nicht  Vdoss  dadurch  vermitslen, 
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dass  die  Verbrennungsteiiipcratur  eine  geringere 
wird,  sondern  aucli  noch  dadurch,  dass  sich  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  ver 
mindert « 

Die  Nichtigkeitslieklagto  erwidert  darauf : 

•Unsere  Erfindung  beruht  allenlings  auf  der 
Erkenntniss  von  Naturgesetzen,  welche  Andere  vor 
uns  erkannt  und  erschlossi-n  haben,  insl)esondcre 
der  Gesetze : 

1.  dass  gasarme  Gemenge  lungere  Zeit  zur  Ver- 
brennung nOthig  haben  als  gasreiche,  und, 

2.  dass  gasarme  Gemenge  schwieriger  zu  ent- 
zünden sinii,  und  ihre  Entzündbarkeit  durch 
Erhöhung  der  Temperatur  gesteigert  wird. 

Die  Mittel  jedoch , um  das  erste  Gesetz  zur 

Erzielung  einer  nicht  explosiven , sondern  expan- 
direnden  Verbrennung  zu  benutzen,  und  nach  dem 
zweiten  Gesetz  ganz  gasarme  Gemische  durch  Ver- 
mittelung gasreicher  zur  langsamen  Verbrennung 
zu  bringen,  sind  unsere  Firfindung. 

Aber  mit  Verbrennungsrückständen  und  Gas 
und  Luft  ein  zuverlässig  entzündbares  Gemenge 
hersteilen,  hierdurch  Expansiv-  statt  Explosivkraft 
erzeugen  wollen,  endlich  erzeugen  und  verwenden 
— das  sind  die  Thatsachen , deren  Neuheit  der 
Gegner  nicht  zu  bestreiten  vermag,  und  mittels 
ilereu  wir  gefunden  haben,  was  Andere  vor  uns 
vergeblich  suchten.« 

Aufgegeben  wird  hier  die  sich  stetig  verlang- 
samende Verbrennung,  festgehalten  allein  die  lang- 
samere Verbrennung  eines  gasarmen  Gemisches, 
wenn  dasselbe  durch  ein  gasreicheres  Gemisch 
entzündet  wird.  Dass  das  Letztere  etwas  Anderes 
ist  als  das  Erste,  ergibt  sich  evident  daraus,  dass 
die  Nichtigkeitsbeklagte  dieses  letztere  Verfahren 
zur  Anwendung  bringt  bei  dem  Patent  2735,  wo 
ein  mehr  oder  weniger  homogenes  Gemisch  voraus- 
gesetzt wird,  jedenfalls  keine  schiebtenweise  Lage- 
rung und  keine  sich  verlangsamende  Verbrennung 
im  Sinne  des  Patentes  532. 

Als  wesentliches  Beweismittel  für  die  sich  ver- 
langsamende Verbrennung  im  Sinne  des  Patents  532 
ist  die  eigenthümlichc  Expansionslinie  des  Otto'- 
sehen  Indicatordiagramms  angeführt.  Zur  Ueber- 
zeugung  des  Reichsgerichts,  dass  dies  von  Sach- 
kundigen als  ein  stichhaltiger  Beweis  nicht  erachtet 
wird,  hat  der  von  dem  Reichsgericht  zugezogene 
Sachverständige  Prof.  Sch  ött  1er  zu  Braunschweig 
hierüber  Folgendes  ausgeführt: 

•Während  bei  den  älteren  Maschinen,  wie 
derjenigen  von  Lenoir,  die  Spannung  in  der  Ex- 
pansionsperiode von  ihrem  grössesten  Werthe  ab 
rasch  fällt,  ist  dieses  Fallen  bei  der  Otto'schen 
Maschine  viel  langsamer.  Es  ist  so  langsam,  dass 
man  aus  der  Form  der  es  darstellenden  Expansions- 
curve  des  Indicatordiagramms  mit  Hülfe  der  Regeln 


der  mechanischen  VVärmetheorie  mit  Bestimmtheit 
schliessen  kann,  dass  während  der  Dauer  der  Ex- 
pansion eine  beträchtliche  Wärmemenge  zngeffihn 
wird.  Es  ist  also  die  Verbrennung  mit  der  Er 
plosion  (d.  h.  der  Spannungssteigerung)  noch  niriä 
lieendet,  sondern  sie  setzt  sich  noch  in  die  £i- 
pansionsperiode  hinein  fort ; es  findet  das  sogenannte 

• Nachbrennen«  statt.  Diese  Erscheinung,  dass  aiai 
die  Verbrennung  in  der  Gasmaschine  nicht  mit 
der  Erreichung  der  maximalen  Spannung  bex-ndet 
ist,  sondern  länger  währt,  diese  Erscheinnng  dM 

• Nachbrennens«  ist  nun  in  iler  Otto’schen  Hascliuj.- 
wahrscheinlich  zuerst  beobachtet  und  hat  wahr 
schcinlich  dazu  geführt,  anzunehmen,  dass  die 
Verbrennung  in  der  Otto'schen  Maschine  nicht  aa 
eine  langsamere  sei  als  in  anderen  Gasmaschince 
sondern  dass  der  Vorgang  sich  in  gaiu  bestimmta 
Weise  von  dem  in  den  älteren  Maschinen  unter 
scheide  — dass  an  Stelle  der  •plötzlichen«  «kt 

• verlangsamende  Verbrennung«  getreten  sei,  i i. 
also  eine  Verbrennung,  welche  sich  mit  abnebmc& 
<ler  Geschwindigkeit  fortpflanze.  Man  nahm  aha 
wohl  bei  der  •plötzlichen«  Verbrennung  glekh 
massige  Geschwindigkeit  an.  In  der  That  erkUrt 
die  Beschreibung,  welche  Otto  von  dem  Vorganrr 
der  Verbrennung  in  der  Gasmaschine  macht,  dm 
Diagramm  vollkommen,  und  es  lag  sehr  nahe,  die 
Erscheinung  des  Nachbrennens  als  eine  der  Cxt» 
sehen  Maschine  eigenthOmlicbe  anzuseben  und 
nach  einer  Begründung  dieser  Erscheinung  ss 

; suchen,  welche  daim  in  der  schiebtenweisen  Lage- 

j rung  gefunden  wurde.  In  der  That  aber  unten 
scheidet  sielt  die  Verbrennung  in  der  Otto'srbra 
Maschine  an  sich  in  nichts  von  der  Verbrennmie. 
wie  dieselbe  in  jedem  beliebigen  Gasgemische  stau 
findet.  Dies  bat,  nachdem  es  schon  stets  an  h- 
stimmten  Kennzeichen  für  das  Dasein  der  •vn- 
langsamenden  Verbrennung«  gefehlt  hatte  und 
viele  Sachverständige  deshalb  sie  leugneten,  m 
überzeugendster  Weise  der  Prof.  Witz  in  Lille  in 
der  Schrift  «Etudes  des  moteurs  ä gaz«,  Paris  1;®!, 
nachgewiesen,  indem  er  eine  Reibe  sehr  soigfalt:gtx 
Experimente  beschreibt,  welche  er  mit  der  Ve» 
brennung  von  Gasgemischen  in  einem  Cylin«!«* 
vorgenommen  hat,  in  dem  sich  ein  Kolben  mehr 
oder  weniger  schnell  bewegte,  während  die  Ver. 
brennung  stattfand.  Er  bewies,  dass  man  mit  eineai 
Ixiliebigen  Gasgemisch,  weldies  bei  atmosphärifcb« 
Spannung  entzündet  wurde,  und  welches  nicht  da 
Spur  von  schichtenweiser  Lagerung  zeigte,  etc* 
Explosionslinie  von  beliebig  langsamem  Falle  her 
vorrufen  kann.  Er  bewies,  dass  die  Form  d« 
Expansionslinie  nur  von  der  Geschwindigkeit,  mh 
der  sich  der  Kolben  bewegte,  ahhing,  <L  b.  azt 
davon,  wie  lange  die  entzündete  Ladung  der 
Wirkung  der  kalten  Cylinderwandungen  ansgv^etit 
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Er  bewies  ferner,  dass  die  Anfaugsspannung 
BO  grosser , d.  h.  ilio  Verbrennung  eine  um  so 
K'Uere  war,  je  grösser  die  Kolbengesrbwindig- 
war.  Da  nun  diese  Versuche  ganz  den  Ver- 
nissen  der  Lenoir-Maschine  entsprechen,  ledig- 
die  grössere  Kolbengeschwiiidigkeit  die  Abwei- 
og  ansmacbt,  nnd  da  der  Fall  der  Expansions- 
i genan  so  langsam , ja  noch  viel  langsamer  | 
ischt  werden  konnte,  als  bei  der  Otto-Hasehine,  I 
4t  zu  schliessen,  dass  die  Verbrennung  in  dieser 
I von  der  in  der  Lenoir-Maschine  an  sich  nicht 
erscheidet,  dass  sie  besonders  in  der  Lenoir-  j 
tcbine  ganz  bestimmt  nicht  mit  der  Explosion,  | 
1.  der  SpannungBsteigemng,  beendet  war.  Viel- 
er ist  ansunehmen,  dass  die  Verbrennung  in 
Lenoir-Maschine  noch  langsamer  gewesen  ist, 
in  der  Otto- Maschine,  weit  die  Kolbengescbwin- 
keit  viel  geringer  war,  and  nur  in  Folge  der 
läüsse  der  Kohlung  sieht  das  Diagramm  beider 
äcliinen  so  verschieden  aus.  In  der  Lenoir- 
tchine  ftberwiegt  eben  die  Wllrmeabfuhr  in  Folge 
Kühlung  sehr  wesentlich  die  Zufuhr  in  Folge 
I Nachbrennens,  und  deshalb  sinkt  die  Spannung 
eh ; in  der  Otto-Maschine  halten  sieh  beide  etwa 
> Gleichgewicht  und  deshalb  sinkt  die  Spannung 
gsam  Es  ist  aber  ganz  unmöglich,  aus  der 
m der  Expansionslinie  schliessen  zu  wollen,  ' 
IS  die  Verbrennung  an  sich  irgend  anderer  Art,  | 
3 etwa  langsamer  oder  gar  >verlangsamend<  in 
Otto-Maschine  ist.  Vielmehr  ist  als  bewiesen 
Zusehen,  dass  der  langsamere  Fall  der  Spannung 
der  Otto  - Maschine  lediglich  eine  Folge  der 
«seren  Kolbengeschwindigkcit , also  eine  Folge 
I geringeren  Einflusses  der  abkühlenden  Wan- 
igen  auf  die  verbrennende  Ladung  ist. 

Wem  aber  dieser  Beweis  noch  nicht  genügen 
Ite,  der  wird  mindestens  gestehen  müssen,  dass 
I dem  langsamen  Falle  der  Expansionscurve  kein 
iluss  auf  das  Vorhandensein  einer  besonderen 
ulangsamenden  Verbrennung«  zu  ziehen  ist, 
il  man  dieselbe  Erseheinnng,  welche  sie  kenn- 
ebnen soll,  auch  auf  anderem  Wege,  nämlich 
rch  dieselbe  Art  der  Arbeit , welche  bereits 
noir  an  wendet,  hervorrufen  kann.« 

Auf  diese  Folgerungen  aus  den  Experimenten 
1 Prof.  Witz  hat  auch  Prof.  Schröter  in  der 
1 dem  Nicbtigkeitskläger  Buss,  Sombart  & Co. 
den  Acten  des  Reichsgerichts  Blatt  104  gebrach- 
I Abhandlung  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
■oretiseben  Behandlung  der  Gasmaschine  hin-  | 
wiesen. 

c)  Die  völlige  Unhaltbarkeit  des  von  den 
'htigkeitsbeklagten  beanspruchten  Patentschutzes 
r die  sich  verlangsamende  Verbrennung  tritt  klar 
Tage,  wenn  man  den  vorliegenden  Patentanspruch 
rgleicht  mit  der  Patentschrift  2736  und  mit  der 


Patentschrift  14254,  welche  lieide  in  dem  früher 
entschiedenen  Processe  der  Nichtigkeitsbeklagten 
wider  die  Hannover  sche  Maschinenbau- Actiongesell- 
schaft  nicht  Vorlagen. 

Hier,  bei  Patent  532  wird  der  technische  Effect 
auf  die  sich  verlangsamende  Verbrennung  und  rück 
wärts  auf  die  schichtenweise  Lagerung  eines  hete- 
rogenen Gasgemisches  zurückgeführt.  Auch  nach 
der  Compreseion  gehen  die  drei  Gasarten  eine 
innige  Mischung  nicht  ein , die  Reihenfolge  der 
Schichtungen  erfährt  keine  wesentliche  V'erände- 
rung.  Dabei  wird  es  für  angängig  erklärt,  das 
Gasgemisch  und  die  Luft  in  besonderen  Apparaten 
zu  verdichten  und  in  verdichtetem  Zustande  als 
Cylinderladung  zu  verwenden.  Der  technische  Effect 
nnd  der  Vorgang  sollen,  wie  darnach  anzunehmen, 
ilicselben  bleiben. 

Umgekehrt  beansprucht  die  Nichtigkeitsbe- 
klagte bei  dem  Patent  14  2.’>4  in  einem  von  ihr 
seihet  formulirten  Patentanspruch  Schutz  dafür, 
dass  die  Verbrennungsrückstände  otler  I.uft  gleich 
mässig  gemischt  werden  mit  einem  verdichteten 
explosibelen  Gemisch,  um  ein  verdichtetes  glcich- 
mässig  langsam  verbrennendes  Gemisch  zu  erhalten, 
nnd  sie  erreichen  damit  nach  ihrer  Erklärung  vom 
6.  tlctobcr  1880  in  den  Patentertheilungsakten  D.G62 
nicht  minder  einen  zufriedenstellenden  technischen 
Effect.  Das  innige  Gemisch  wird  aber  nach  der 
Erklärung  der  Patentschrift  hier  dadurch  erzielt, 
dass  das  EntzOndungsgemenge  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit und  ansehnlichem  Druck  in  den 
Raum  hinter  dem  Kolben  einströmt,  sich  an  dem 
nach  rückwärts  gehenden  Kolben  sbisst  und  sich 
strahlenförmig  nach  allen  Seiten  vertheilt.  Derselbe 
Vorgang  l>ewirkt  nach  Patentschrift  532  schichten 
weise  Lagerung  und  sich  verlangsamende  Verbren- 
nung, nach  Patentsc  hrift  142.'>4  inniges  Gemisch 
und  gleichmässige  Verbrennung. 

In  der  Mitte  zwischen  beiden  entwickelt  sich 
der  Vorgang  nach  der  Patentschrift  2785.  Hier 
wird  zugestanden,  dass  die  Abweichung  in  der 
Construction  des  Cylinders  und  die  Kolbcnge- 
schwindigkeit  einen  die  schichtenweise  l.agening 
störenden  Einfluss  habe,  es  wird  deshalb  bei  der 
in  der  Patentschrift  2735  angenommenen  Construc- 
tion des  sonst  unverändert  bleibenden  Gasmotors 
.532  B und  bei  demselben  Vorgang  des  Ansaugens 
ein  mehr  oder  weniger  gleichmässiges  Gasgemisch 
angenommen.  Die  Entzündung  durch  den  Schuss- 
kanul  bewirkt  aber,  dass  die  Verbrennung  des  ver- 
dünnten Gasgemisches  überall  gleichzeitig  eingeleitet 
wird,  und  der  technische  Effect  ist  ein  noch  vor- 
züglicherer als  bei  der  früheren  Art  der  Construction 
von  532  B ; denn  die  Nichtigkeitsklage  hat,  wie  sie 
angibt,  Gasmotoren,  welche  nach  dem  früheren 
System  gebaut  waren,  mit  der  Verliesserung  «les 
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Patents  273r)  nachträglich  versehen.  In  Schött- 
ler's  Buch  über  die  Gasmaschine  1882  wird  Seite  39 
als  die  Maschine  von  Otto,  wie  dieselbe  heute 
gebaut  wird , nur  ein  Gasmotor  532  B mit  dem 
ZOndkanal  nach  Patent  2735  und  den  übrigen  Ver- 
besserungen dieser  Patentschrift  dargestellt. 

Die  Patentinhaber  sind  in  der  mündlichen  Ver- 
handlung von  Seiten  des  Gerichts  unter  Vorhalt 
dieser  von  einander  abweichenden  Hypotliesen  ver- 
anlasst, sich  Ober  diesen  Widersjiruch  zu  erklären, 
ohne  dass  eine  befriedigende  Antwort  erthcilt  ist. 
Eine  solche  kann  nainentlieh  nicht  darin  gefunden 
werden,  dass  die  Patentbeschreibung  von  14254 
von  den  Gebrüdern  Lossen  herrOhre,  welche  ihr 
Patent  demnächst  an  die  Xichtigkcitsbeklagte  ab- 
getreten haben.  Denn,  welches  auch  die  Ent- 
stehungsgeschichte dieses  Patents  sein  mag,  die 
TGehtigkeitsbeklagte  hat  sich  mit  ihrem  Namen  zu 
dem  Inhalt  der  Patentschrift  bekannt.  Sie  ist  es, 
welche  den  Patentschutz  im  Deutschen  Reich  für  die 
von  ihr  selbst  formulirten  Patentansprüche  14254 
beansprucht  und  bisher  gefunden  hat. 

Nun  mag  die  Nichtigkeitsbeklagte  über  den 
Gang  ihrer  Gasmotoren  soviel  Hypothesen  auf- 
stcllen  wie  sie  will.  Das  beeinträchtigt  nicht  die 
Gültigkeit  der  ihr  für  die  verschiedenen  Modifica- 
tionen  des  Gasmotors  ertheilten  Patente.  Wenn 
sie  aber  ihre  Erklärungsversuche  als  effective  Vor- 
gänge und  als  von  ihr  dargestellte  Arten  des  Ver- 
fahrens hingestellt  und  dafür  einen  allgemeineren 
Patentschutz  fordert,  so  muss  sie  in  der  Lage  sein 
zu  beweisen,  dass  die  Vorgänge  sich  gerade  so 
vollziehen,  wie  die  Nichtigkeitsbeklagte  sich  die- 
selben denkt.  Vermag  sie  das  nicht,  so  würde  ihr 
bei  Aufrechterhaltung  des  Patents  ein  Patentschutz 
gewährt,  welcher  über  dasjenige  hinausgebt,  was 
ihr  Erfinder  erfunden  hat. 

Soll,  wie  es  in  dem  Urtheil  des  Reichsgerichts 
vom  18.  Februar  1884  bezeichnet  ist , nicht  bloss 
die  Methode,  sondern  das  Mittel  geschützt  werden, 
so  muss  das  Mittel  eben  Mittel  sein.  Sonst  wird 
unter  dem  Vorwände,  die  Hypothese  sei  eine  That- 
sache,  eine  andere  Gestaltung,  welche  denselben 
Effect  erzielt,  als  eine  Patentverletzung  gekenn- 
zeichnet und  verfolgt,  als  liege  hier  nur  eine  antlere 
Methode  der  Darstellung  desselben  Mittels  vor, 
während  das,  was  W'irklich  und  michweisbar  ist, 
allein  die  verschiedenen  Methoden  sind , welche, 
soweit  sie  verschieden  sind,  eine  selbständige  . 
Stellung  neben  der  Methode  der  Beklagten  ver- 
dienen , weil  das  Mittel , welches  die  Nichtigkeits- 
l>eklagte  gefunden  zu  haben  glaubte,  von  ihr  nicht 
gefunden  ist.  Unter  dem  Scheine  des  Rechtes 
winl  Unrecht  geübt;  Verschleierungen  und  Ver- 
dunkelungen treten  an  die  Stidle  nachgewiesener  | 
Vorgänge. 


Aus  den  bisher  entwickelten  Gründen  i 
unter  Aufhebung  der  Entscheidung  <les  Kaist 
liehen  Patentamts  der  Patentanspruch  zu  vrraid 
ten.  Derselbe  kann  auch  in  der  durch  lias  Ur'g 
vom  18.  Februar  1884  eingeschränkten  Fassung  nie] 
aufrecht  erhalten  werden,  da  die  von  Gaskörpercht 
zu  Gaskörperchen  sich  verlangsamende  Verbrenna 
gerade  für  den  durch  jene  Einschränkung  bezcH 
neten  Fall  die  Arbeit  der  Gasmotoren  532  A m 
532  B nicht  erwiesen  ist  In  Folge  dessen 
auch  die  Ansprüche  2 und  3 zu  vernichten,  i 
denen  nur  die  beiden  Anwendungsfällc  des  Pa:^ 
anspruchs  I zum  Ausdruck  gelangt  sind:  Anw« 
düng  von  Gasarten  mit  atmosphärischer  und  n 
mehr  als  atmosphärischer  Spannung  znr  Erzeug-  i 
der  hypothesirten  Wirkung. 

II. 

Der  Anspruch  4 des  Patents  532  ist  von  da 
Kaiserlichen  Patentamt  vernichtet,  weil  berd 
Beau  de  Rochas  in  seiner  I8(i2  ven »ff entlieh« 
Broschüre  die  Viertaktmaschine  beschrieben  ht 
Die  Nichtigkeitsbeklagte  hat  dagegen  in  ihrer  S 
rufungsschrift  geltend  gemacht,  jener  Schriftscel! 
habe  damit  nur  ein  theoretisches  Problem  auSi 
stellt,  CI  habe  nicht  die  Ausführung  dersellec  i 
funden.  Allein  um  die  Ausführung  hand-lt  i 
sich  auch  bei  dem  Patentanspruch  4 nicht. 

Es  wird  hier,  was  die  Ausführung  anlut 
nicht  minder  die  Aufgabe  gestellt,  die  Wirknrai 
weise  des  Kolbens  im  Cylinder  so  eiuznrich’.s 
wie  dort  angegeben,  und  es  wird  Patentschutz  geg- 
J eden  beansprucht,  welcher  die  im  Patentanspn',.-!: 
gestellte  Aufgabe,  gleichviel  auf  welchem  Wege,  kz 

Die  Erfindung  ist  der  Gedanke,  einen  Gi 
motor  BO  arbeiten  zu  lassen,  dass  bei  zwei  Ul 
drehungen  der  Kurbelwelle  auf  einer  Seit.  4 
Kolbens  die  Wirkungen  erfolgen: 

a)  Ansaugen  der  Gasarten  in  den  Cy-linder, 

b)  Compression  derselben, 

c)  Verbrennung  und  Arbeit  derselben, 

d)  Austritt  derselben  aus  dem  Cylinder. 

Abgesehen  zunächst  von  der  Kurbelwellr  b 

Beau  de  Rochas  diesen  sehr  sinnreiebeu  (j 
danken  ausgesprochen,  bevor  die  Beklagte  für  dl 
Patent  532  einen  landesgesetzlicheu  Schutz  crlaczl 
Und  wenn  Dr.  Otto,  abgesehen  von  der  specielt 
Construction , diesen  Gedanken  seinerseits 
ständig  fasste,  und  die  Erfindung  seinerseits  ma-'hl 
so  war  es  nach  der  Offenbarung  desselben  dun 
Beau  de  Rochas  kein  Geheimniss  mehr,  es  k 
keine  neue,  also  keine  patentfähige  Erfindung  w 
Das  Kaiserliche  Patentamt  hat  aher  auch  zutrelfct 
angenommen,  dass  nach  dem  Stande  der  TecUai 
die  Anwendung  der  Kurl>clbewegung  auf  die  ViZ 
taktmaachine  keine  Erfindung  ist.  Richtig  aizt|l 
führt  ist  überdies  von  den  Nichtigkeitsklägern,  du 

'U 
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ii  hei  Real]  de  Rocliiia  Vorschlag,  den  Vier-  I 
t bei  einer  lioppelt  wirkenilen  Maschine  aiizn- 
Illen,  gleiche  Hube  voransgesetit  sind.  Aus 
sen  Grüniien  ist  die  Entscheidung  des  Kaiser- 
len  Patentamts  buzflglich  des  Patentanspruchs  4 
iglich  SU  bestätigen. 

III. 

Die  Nichtigkeit-sklager  Pierer  und  Kürting 
*n  endlich  auch  die  Vernichtung  des  Patent- 
■prochs  5 beantragt  und,  da  sie  damit  durch 
erstinstanzliche  Entscheidung  aligewicscn  sind, 
.Aufhebung  dieser  Entscheidung  in  diesem 
nkte. 

Der  N'ichtigkcitskläger  Buss,  Sombart&Co. 
l in  der  mündlichen  Verhandlung  zu  Gunsten 
ses  .Antrags  intervenirt.  Der  Antrag  wurde  zu- 
:hst  damit  moticirt,  es  sei  in  der  Patentschrift 
‘rhaupt  nicht  eine  Maschine,  sondern  es  seien 
rgSnge  beschrieben.  Das  ist  nicht  richtig.  Die 
ischinen,  der  Gasmotor  A und  der  Gasmotor  B 
rden  nur  sehr  zweckmtlssig  so,  wie  sie  arbeiten, 
schrieben,  so  dass  zugleich  mit  der  Maschine 
r Arbeitsvorgang  beschrieben  wird. 

-Aus  der  Beschreibung  im  Zusammenhalt  mit 
r Zeicbuung  sind  auch  die  wesentlichen  Tbeile 
r Maschine  kenntlich.  Deutlich  erkennbar  ist 
rb  bei  der  Maschine  A aus  der  Zeichnung  Fig.  b 
I FlammenzOndung,  ebenso  ist  der  Schieber  an- 
{eben. 

Uebrigens  sind  es  die  Nichtigkeitsklager 
erer  und  Kürting  selbst,  welche  in  deniZünd- 
nal  des  Gasmotors  532  A eine  Anticipation  des 
ndkanals  von  27.35  erblicken  wollen.  Die  Be- 
aptung,  die  Gasmaschine  .532  A gehe  nicht, 
ben  die  NichtigkeitsklAger  nicht  erwiesen,  ln 
n dem  Reichsgericht  im  Abdruck  der  Verhand- 
ln vorgelegten  englischen  Processverfahren 
to  wider  Steel  haben  sich  Sachverständige 
rfiber  ausgesprochen,  dass  auch  dieser  Gasmotor 
ne  Compression  mit  grosser  Gleichmässigkeit 
*ite  und  mit  geringerem  Gasverbrauch  als 
moir.  Es  sind  Indicatonliagramme  vorgelegt. 

niuBS  darnach  his  auf  weiteres  angenommen 
rden,  dass  ganz  abgesehen  von  dem  in  dem  auf- 
behenden  Patentanspruch  I hypothesirten  Vor- 
Ofc  der  Gasmotor  A wie  der  Gasmotor  B,  die 
ischinen,  wie  sie  in  der  Patentschrift  mit  ihrem 
beiiBvorgang  beschrieben  sind,  in  der  That  eine, 
»gewerbliche  Vcrwerthmig  zulassende,  Erfindung 
rstellen.  Der  Gasmotor  B ist  anerkanntermassen 
» Erfindung  von  sehr  bedeutendem  praktischen 
«h.  Die  Erfindung  ist  auch  neu.  Das  gilt 
sichst  von  dem  Gasmotor  B.  Allerdings  sind 
» einzelnen  Theile  der  Construction.  und  die  ein- 
JKn  Momente  des  beschriebenen  Verfahrens  — i 


immer  abgesehen  von  dem,  was  im  Pateiitansjiruch  1 
zusammengefasst  ist  — schon  vorher  Irekaiint  ge- 
wesen. Bekannt  war  der  Gedanke  einer  V’erlftn- 
gerang  und  zwar  einer  sehr  erheblichen  Verlänge- 
rung des  Cylindcrr.iums,  so  dass  bei  dem  Rückgang 
des  Cylinders  bis  zum  todten  Punkt  ein  In'dcuten- 
derTheil  (Vcrdichtungsraum)  zwischen  dem  Kolben 
und  dem  Cylinderlxrden  frei  bleibt,  ln  der  erst 
in  diesem  Process  zur  Vorlage  gelangten  Specili- 
cation  von  William  Eduard  Newton  1840  vom 
Jahre  IHtil  winl  vorgeschlagen,  den  Raum  nach 
dem  Belielien  des  Constructeurs  grosser  oder  ge- 
ringer anzulegen,  »such  as  one  fourth  or  one  third 
more  or  less  of  the  volume  generated  by  the  motive 
piston*. 

Ebenso  wird  der  Verdichtungsraum  gefordert 
von  Beau  de  Rochas:  Die  Reihenfolge  der  An- 
saugungen erst  atmosphärische  Luft,  dann  Gas  und 
Luft,  hat  Lenoir  in  der  vorgelegten  amerikani- 
schen .'^pecification  von  18CL  Dabei  ist  eine  Ver 
ändcrlichkcit  des  Gemisches  vorliehalten  wie  in 
der  Patentschrift  532.  Verbrennungsrückstände 
verblieben  und  mussten  verbleiben  in  einem  den 
Gasmotoren  von  Barnett  wie  in  dem  der  Speci- 
fication  Newton.  Die  Compression  war  bekannt, 
ebenso  die  .Art  der  Compression  durch  den  Viertakt, 
endlich  auch  die  Zündung  im  todten  Punkte.  Was 
aber  die  Erfindung  der  Nichtigkeitsbeklagten  aus- 
macht, das  ist  die  Verbindung  aller  dieser  ein- 
zelnen Momente  zusammen  zu  dem  beschriebenen 
Gasmotor  532 B und  seiner  Arbeitsweise.  Darum 
gehören  auch  alte  Momente  zusammen,  um  die 
Erfindung  zu  individualisiren  und  von  anderen  zu 
unterscheiden.  Denn  da  ein  allgemeines  Gesetz, 
der  eigentliche  Grund  der  Wirkungsweise  des  Gas- 
motors 532  B nicht  gefunden  ist,  so  muss  man 
sich  dabei  begnügen,  dass  thatsächlich  in  dem 
Gasmotor  532  B die  gesuchte  technische  Wirkung 
bei  dem  Vorhandensein  alter  jener  Voraussetzungen 
znsammen  eintritt 

Diese  Erfindung  war  auch  neu.  Ihr  gegen- 
über kommen  weder  Lenoir,  noch  Ba  r n e 1 1 noch 
Hock  in  Betracht,  weil  bei  keinem  derselben 
die  Combination  aller  Momente  vorliegt,  wie  sie 
denn  auch  den  Effect  der  Nichtigkeitsbeklagtcn 
nicht  erzielt  haben.  Nun  haben  die  Nichtigkeits- 
kläger allerdings  behauptet,  dass  der  Iliduhren- 
inacher  Reith  mann  zu  München  dieselbe  Ma- 
schine wie  532  B früher  hervorgebracht  und  in  seiner 
Werkstätte  offenkundig  benutzt  habe,  und  sie 
haben  hierfür  Beweis  angetreten.  Das  Kaiserliche 
Patentamt  hat  die  Beweisaufnahme  nhgelehnt, 
weil  es  angenommen  hat,  es  liege  in  den  behaup- 
teten Thatsachen  weniger  eine  Benutzung  als  eine 
Erprobung  der  Maschine,  jedenfalls  fehle  es  an 
einer  offenkundigen  Benutztmg.  Ob  diese  Beur- 
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tlieiluug  fflr  die  in  erster  Instanz  beliaupteten 
Thatsachen  zutriSt,  kann  dahingestellt  bleiben. 
Denn  auch  wenn  derselben  nicht  allenthalben  bei- 
zutreten wäre,  würde  man  zu  einem  den  Nichtig- 
keitsklägem  günstigeren  Ergebniss  nicht  gelangen. 
Die  Nichtigkeitsbeklagte  hat  die  Priorität  der 
Rcithmann'schen  Erfindung  elienso  lebhaft  be- 
stritten, wie  die  offenkundige  Benutzung,  eie  hat 
umgekehrt  behauptet,  dass  Reith  mann  ihre 
Erfindung  copirt  habe,  und  sie  liat  deshalb  gegen 
Reith  mann  Klage  wegen  Patentvcrictzung  er- 
hoben. Mit  dieser  Klage  ist  sie  zwar  in  erster  ' 
Instanz  abgewiesen.  Das  kgl.  bayer.  Landgericht  | 
zu  München  hat  die  Priorität  der  Erfindung  des  | 
Beklagten  angenommen ; das  kgl.  Oberlandesgericht  | 
zu  München  hat  aber  durch  Erkenntniss  vom 
21.  November  18S5  den  Beklagten  verurtheilt. 


Das  kgl.  Oberlandesgericht  ist  zu  den  Feststellnn^ 
gelangt: 

• Dass  die  stehende  Maschine  des  Beklu^a 
welche  am  6.  Februar  1884  vorgezeigt  wurde,  m 
ersten  Stadium  ihrer  Fertigung,  insbesondere  ■ 
16.  l'cbruar  1868,  wo  der  Beklagte  ein  schon  nzd 
Jahresfrist  wieder  erloschenes  kgl.  bayer.  Priviis 
hierauf  bekam , dann  im  Jahre  1872 , wo  sei 
Motor  im  hiesigen  polytechnischen  Verein  voes 
zeigt  wurde,  auf  ganz  anderem  Verfahren  als  dd 
im  spateren  Patente  No.  &32  beschriebenen  berebg 
Noch  im  Jahre  1874  bczeichnete  der  Prof.  Lindi 
der  damals  im  polytechnischen  Verein  den  Rnd 
mann'schen  Gasmotor  hinsichtlich  seiner  Leistunf 
fähigkeit  gegenüber  den  bisherigen  Gasasjion 
besprach,  den  ersteren  als  auf  einem  anderen  V« 
fahren  beruhend. 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Augsburg.  (Gaagesellschaften).  Die  Bilanz 
der  Actiengesellschaft  Gaswerk  Mantua  mit 
dem  Sitz  in  Augsburg  weist  pro  188Ö  einen  Rein- 
gewinn von  M.  59Ü82  auf,  wovon  wie  im  Vorjahre 
M.  31 .600  zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  7“(o 
vio  im  Vorjahr  verwandt  wurden.  Die  Bilanz  der 
Actiengesellschaft  »Vereinigte  Gaswerke« 
schliesst  mit  einem  Gewinn  von  M.  90339  (1884 
M.  67  740),  wovon  M.  70000  zur  Zahlung  von  7*/o 
Dividende  wie  im  Vorjahre  verwendet  werden.  Im 
Besitz  der  Gesellschaft  sind  bekanntlich  die  Gas- 
werke Asch,  Bibcrach,  Bozen,  Freising,  Günzen- 
hausen, Königinhof,  Langenschwalbach,  Lugano, 
Markt  ■ Redwitz  und  Trient. 

Berlin.  (Gas  für  gewerbliche  Zwecke.) 
ln  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  versammlung 
am  18.  März  kam  gelegentlich  der  Berathung  des 
Etats  für  die  Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke 
auch  die  Frage  der  Ermässigung  des  Gaspreiscs  für 
gewerbliche  Zwecke  zur  Verhandlung.  Stadtverord- 
neter Loewe  hatte  früher  den  Antrag  gestellt,  von  | 
der  Einnahme  die  Summe  von  M.  20000  abzusetzen,  l 
um  dadurch  der  Absicht  der  Versammlung  Aus- 
druck zu  geben,  dass  eine  Herabsetzung  der  Gas-  | 
preise  nothwendig  sei.  Der  Etatsausschuss 
empfiehlt  der  Versammlung  die  Annahme  folgender  I 
Resolution : »Die  Versammlung  ersucht  den  Magi- 
strat, mit  Rücksicht  auf  eine  frühere  Anfrage  des  ' 
Stadtverordneten  Loewe  «k  Gen-,  betr.  die  Herab  ' 
Setzung  der  Gaspreise  für  gewerbliche  Zwecke,  ihr  ; 
recht  bald  eine  Vorlage  zu  machen.«  Zu  Gunsten 
dieser  Resolution  zieht  Stadtverordneter  Loewe 
seinen  Antrag  zurück,  worauf  die  vom  Ausschuss  , 


beantragte  Resolution  angenommen  und  der  Fz 
bewilligt  wird. 

BrDssel.  (Tagesconsum.)  Der  kürzlich  ( 
Bchienene  Bericht  der  Gascommission  über  dl 
I Betriebsjahr  1885  enthält  ausser  den  regelmässz« 
Mittheilungen  über  die  Gasversorgung  der  Id) 
sehen  Hauptstadt  einen  eingehenden  Bericht  c.b 
die  Erfahrungen  mit  der  im  Vorjahre  versuchsw« 
eingeführten  Abgabe  von  billigem  Heizgas  wabns 
der  Tagesstunden.  Wie  bekannt  (d.  Joam.  18 
No.  29  8.597)  hatte  die  Gascommission  auf  Vtas«dil 
' von  Mr.  Wybauw  eine  Re«luction  des  Gaspiv-« 
zu  10  cts.  (gegenüber  20  für  Leuchtgas)  für  4 
während  des  Tages  consumirte  Gas  eintreten  iaa 
und  zur  Durchführung  dieser  Maassregel  provz 
I risch  den  sog.  Doppelindexgasmcaser  von  W 
I bauw  cingeführt,  welcher  eine  getrennte  Messa 
des  bei  Tag  oder  Nacht  verbrauchten  Gases  t 
mOglii  ht.  Nach  dem  uns  vorliegenden  Bericht  4 
Gascommission  hat  dieses  Experiment  einen  vt 
ständigen  Erfolg  erzielt  und  berechtigt  zu  d 
besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft.  Die  Eini 
beiten  des  Berichtes  geben  wir  nachstehend  vrinl 
Am  31.  December  1885  waren  941  Gasm.« 
mit  Doppelindex  bei  den  Cousumenten  aofge-ste 
von  dieser  Zahl  wurden  179  bei  neuen  Abonnes: 
aufgestcllt,  welche  von  dem  billigen  Tagesgzt«  V 
theil  ziehen  wollten.  Nach  den  Notimngen  t 
Gasmesser  kann  man  constatiren,  dass  vräl:tv 
der  sechs  Sommermonate  der  Tagesconsum  i 
neuen  Abonnenten  durchschnittlich  41,7».'»  d«»  I 
sammtgasverbranches  bei  Tag  und  Nacht  gewc: 
ist,  während  er  bei  den  alten  AbonnenU-n  i 
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tietnig;  ebenso  war  im  Winter  der  Tages- 
Eh  bei  den  neuen  Abonnenten  19,9  °/s,  bei 
len  16y3'.«  des  Geeammtgasverbrauches. 
r»tirungen  Ober  den  Gasverbrauch  wurden  , 
T Twei  Classen  von  Consumenten  durchge- 
mduatrielle  Etablissements  und  Private ; 

I war  es  möglich,  die  Ursache  der  Consum- 
jsg  besser  anfradecken.  Es  betrug  der 
Tagesverbrauch  bei  den  neuen  Abonnenten  ! 
im  Sommer  und  18,3  im  Winter;  dagegen 
I alten  Abonnenten  entsprechend  nur  34,9 
4‘,. 

I Vermehrung  des  Gasconsunis  wahrend  der 
H wurde  durch  die  Beobachtungen  auf  der 
constatirt:  wahrend  des  Jahres  1884  hatte 
aaligabe  in  den  Tagesstunden  betragen  I 


1520980cbm,  sie  erhob  sich  im  Jahre  1885  auf 
1748212cbm,  während  sie  seit  dem  Jahre  1881 
fast  constant  geblieben  war.  Während  der  vier 
letzten  Monate  1886  wurden  im  Mittel  612  cbm  pro 
Stunde  abgegeben,  gegen  488 cbm  im  Vorjahre; 
zieht  man  von  diesen  Zahlen  den  Gasverlust  und 
den  Verbrauch  der  Motoren  mit  annähernd  180  cbm 
pro  Stunde  ab,  so  bleiben  für  die  beiden  Jahre  1884 
und  1885  308  bzw.  485  cbm  pro  Stunde  übrig,  was 
einer  Steigerung  des  Tagesverbrauchs  um  ca.  41°/o 
gleichkommt. 

Der  Verbrauch  an  Tagesgas,  verglichen  mit 
dem  Gesammtconsum  von  je  100  Abonnenten,  bei 
denen  Doppelindex-Gasmesser  aufgestellt  waren,  er- 
gibt sich  wie  folgt. 


Von  100  Abonnenten 
haben  consnmirt 

Tagesgas 

in  Procenten  des  Gesammtverbrauchs 

Durch- 
Bchnittliches 
Verhältnis« 
des  Tages- 

tO—W/o  20— 90®;..  so— 40".o 

iS0-10Ü®tn 

consuiiis 

Im 

8*»mmer  .... 

10 

17  16  16  12 

29 

37,5  »/o 

Im 

Winter 

57 

33  15  7 3 

5 

17,2»,o 

»Zahl  der  Abonnenten  mit  Doppelindex-Gas- 
Letrug  bereits  im  Jahre  1884762.  Die  Angaben 
»messer  Ober  den  Verbrauch  zeigen  die 
renz  des  Petroleums;  denn  von  762  Abon- 
brannten  im  Jahre  1885  weniger  Gas  als 
167  oder  48  •'o,  trotzdem  dass  sie  in  der 
aren,  bei  Tag  Gas  am  10  cts.  pro  Cubikmeter 
eben.  Eine  ziemliche  Anzahl  der  anderen 
•onneoten  haben  ebenfalls  theilweise  von 
u i'ingefflhrten  Petroleumlampe  Gebrauch 
t;  lahlrctiche  Abonnenten,  besonders  die 
r von  öffentlichen  Etablissements  haben 
««verbrauch  in  den  Abendstunden  um90'/o 
t,  so  dass  ein  weit  grosserer  Rückgang  im 
atz  sieh  geltend  gemacht  hätte,  wenn  der 
Tbrauch  von  Tagesgas  nicht  zum  grossen 
die  Abnahme  ausgeglichen  hätte.  Der 


jeweilige  EinHuss  der  verschiedenen  hier  ein- 
i wirkenden  Umstände  kann  nicht  genau  abgcschutzt 
^ werden;  um  so  gut  als  möglich  die  Wirkung  der 
Einführung  des  Doppelindexmessers  festzustellen, 
muss  man  die  Angaben  der  Messer,  wie  sie  ahge- 
lesen  wurden,  zusammenfassen,  wie  dies  in  der 
folgenden  Tabelle  geschehen  ist.  Bei  dieser  Ta- 
belle sind  diejenigen  Consumenten  ausser  Berück- 
sichtigung geblieben,  welche  1885  überhaupt  we- 
niger Gas  consumirt  haben  als  im  Vorjahre;  es 
sind  ferner  die  im  Monat  December  aufgestellteii 
Gasmesser  nicht  berücksichtigt,  da  der  entspre- 
chende Consum  im  Vorjahre  nicht  bekannt  ist, 
ferner  sind  die  Spitäler  und  Theater,  welche  ganz 
eigenthümliche  Consumtionsverhältnisse  haben, 
nicht  mit  aufgenommen. 


Gasverbrauch 

1886 

ciesammt- 

Ga«- 

verbrauch 

1R94 

in  gleicher 
Zell 

zu  20  CU 

Procentische 

Zunahme 

KAchtgu 
tu  SO  ett 

1 TascHgaa 
' zu  10  CU 

! Total 

1 

Im  Gas- 
verbrauch 

ln  den 
Kinnahmen 

Secks  SuwiaerBOBst« : 

cbm  ' 

cbm 

cbm 

cbm 

Industrie 

157666 

78986 

236li52 

182621 

29,5 

7,9 

Private  

28870  i 

1 

1.3272 

42151 

28154 

49,6 

26,1 

Drei  WiiterBsnate: 

Industrie 

188639 

38555 

227194 

188959 

20,2 

10,1 

f*rivate  .... 

53261 

9906 

1 

63167 

1 

49.XK) 

28,9 

18,8 
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Di«  voreteliond«  Talx'lle  *eigt  nicht  mir  eine 
Zunahme  iin  Gasverbniuch  iin  Ganzen,  aondern 
auch  den  Einfluss,  den  der  Tagesconsum  auf  die 
Steigening  des  Nachtconsnms  ausübh  denn  bei  den 
Privaten  war  1885  der  Verbrauch  an  Naclitgas  allein 
BO  gross,  wie  der  Gesaiumtconsum  von  Tag-  und 
Nachtgas  ini  Vorjahr;  im  Winter  übersteigt  das 
Nachtgas  den  Gesammtconsum  des  Vorjahres. 
Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  industriel- 
len Etablissements;  während  der  Sommerconsum 
an  Nachtgas  noch  unter  dem  Gesammtverbrauch 
des  Vorjahres  bleibt,  wird  das  Verhältniss  im 
Winter  gleich.  Man  bemerkt,  dass  bisher  noch 
der  Verbrauch  der  industriellen  Etablissements  sehr 
bedeutend  ist,  da  diese  wegen  des  starken  Gas- 
consums  bei  Tag  sehr  geneigt  zur  Aufstellung  von  ' 
Uoppelindexmessern  sind;  die  meisten  derselben 
hatten  bereits  1884  Doppclindexmesser,  und  es  ist 
ilcshalb  ein  Ausfall  in  den  Einnahmen  eingetreten, 
da  in  188.5  das  Tagesgas  nur  mehr  mit  10  cts.  gegen 
20  cta  im  Vorjahre  berechnet  wurde.  Da  die 
Abonnenten,  welche  Gas  zu  industriellen  Zwecken 
verwenden,  bereits  mit  Doppelindexmessem  in  1884 
versehen  waren,  so  entfällt  die  Zunahme  des  Gas- 
verbrauches hauptsächlich  auf  die  Privatabonnenten, 
bei  denen  sich  ein  Mehr  von  49,6  und  28,9  ^!o  und 
ein  Wachsen  der  Einnahmen  um  26,1  und  18,8'‘/ii 
ergab.  Die  Zunahme  im  Gasverbrauch  auch  am 
Abend  lässt  erkennen,  dass  die  Apparate  zum 
Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  welche  hauptsächlich 
für  den  Verbrauch  von  billigem  Tagesgas  ange- 
schaCft  waren,  auch  trotz  des  hohen  Gasproises 
theilweise  am  Abend  benutzt  wurden.  Das  von 
uns  adoptirte  System  vermehrt  auch  den  Consum 
an  Nachtgas  und  gestattet  mehr  als  eine  andere 
Art  der  Abgabe,  den  Preis  für  Gas  zu  anderen  als 
Belcuchtungszwecken  zu  redueiren;  es  begünstigt 
namentlich  den  Sommerconsum  und  Ijefördert  in 
gewissem  Maasse  auch  den  Verbrauch  des  Gases 
im  Winter  für  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen. 

Nachdem  die  Abgabe  des  Tagesgases  zu  bil- 
ligem Preise  eingefOhrt,  steigerten  sich  die  Gesuche 
um  Aufstellung  von  Doppelindex-Gasmessem  und 
das  Herannahen  der  Sommersaison  lässt  weitere 
zahlreiche  Anmeldungen  voraussehen.  Am  15  Fe- 
bruar betrug  die  Zahl  der  aufgcstellten  Doppcl- 
messer  1200,  ihre  Function  lässt  absolut  nichts  zu 
wünschen  übrig,  und  <iie  Unterhaltung  dieser  Gas- 
messer ist  kaum  grösser  als  die  der  gewöhnlichen 
Gasuhren.  Binnen  kurzem  hofft  die  Gascommis- 
sion, dass  die  gleichzeitige  Steigerung  des  Gas- 
consums  bei  Tag  und  l>ei  Nacht  den  Rückgang 
wieder  ausgeglichen  hat,  der  durch  die  Concurrenz 
der  neuen  Petroleumlampe  im  Gasconsum  einge- 
treten ist.  Der  V'ersuch  iin  Jahre  1885  lässt  in 
dieser  Beziehung  das  Beste  hoffen.  Im  Jahre  1884 


I wurden  an  Abonnenten  mit  Dojipelindexiual 
(mit  Ausnahme  von  Theatern  und  Hoepitslera)  1 
j kauft  944520 cbm  gegen  1113  244  cbm  im  M 
I 1885;  davon  sind  861457  cbm  Nachtgas  zu 
j und  251  787  cbm  Taggas  zu  10  cts. ; der  Narddä 
I sum  allein  in  1885  steht  also  dem  Gesanimtoica 
in  1884  nur  um  83063 cbm  nach;  der  Gewiia 
Gasabsatz  ist  natürlich  in  Folge  der  Preisredocs 
für  Taggas  der  Consnmznnahme  nicht  entspre-bi 
und  stellt  sich  mit  dem  von  1884  etwa  gla 
Es  ist  also  wenigstens  gelungen,  mit  der  n« 
Categorie  von  Abonnenten  den  Rückgang  um 
auszugleichen,  den  die  starke  Concurrenz  d««' 
troleums  dem  Gasabsatz  bereitet  hat.  Ks  in 
dessen  im  Auge  zu  behalten,  dass  diese  Km 
dieser  Categorie  in  erheblicher  Zahl  solche  ) 
fassen,  welche  Gas  für  industrielle  Zwecke  i 
wenden,  wie  Hutmacher,  Juweliere  und  Bijoot« 
fabrikanten,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  die 
sultate  in  Zukunft  günstiger  ansfallen  wai 
namentlich  wenn  eine  grosse  Zahl  von  Pries 
hinzu  tritt. 

Dessau.  (Rech  nnngsabschluss  der  Hs 
sehen  Continental-Gasgesellschaft' 

I.  Zusammenstellung  der  Specialalisch’ö 
der  15  Anstalten 
am  31.  December  1886. 

Sperisl-OewiDD-  und  VerlBst-CanU. 

Debet. 

An  Gaskohlen  • Conti , für  den  Ver-  M 
brauch  von  1 272  564  hl  Steinkohlen 

zur  Gasfabrikation 1 7284V: 

An  Betriebsarbeiterlohn-Conti,  für  die 
Löhne  und  Remunerationen  derGas- 
meister  nnd  Betriebsarbeiter  . . 2527.V 

.An  Reinigungsmaterial-Conti,  für  die 
Kosten  der  Gasreinigung  ....  6111 

An  Retortenfeuemngs-Conti , für  den 
Verbrauch  der  Gasanstalten  an  Coke 

und  Theor 286  W 

An  Maschinenbetriebs-Conti , für  die 
Kosten  des  Betriebes  und  der  Unter- 
baltung  der  Dampfmaschinen  und 

Gasmotoren 297>4 

An  Betriebsutensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
raturen der  Werkzeuge,  Betriebs- 
unkosten aller  Art , Beleuchtung 


der  Betriebsräumo  etc KH2S>' 

An  Mobilien-Conti,  für  Abschreibung 
von  dem  Wertho  der  Mobilien,  In- 
strumente, Feuerspritzen  etc.  SK'A 

.An  Oefenunterhaltunga-Conti,  für  Aus 
Wechselung  von  Retorten,  Umbauten 
und  Reparaturen  der  Oefen,  Feue- 
rungen etc 


An  Reparatur- Conti , für  Umbauten, 
Reparatur  und  Unterhaltung  der 

llk 
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binde  and  Apparate,  Unter 
hiiDg  und  Reporatnr  der  Kohr 
itenie,  Umlegang  von  Rohr- 
ecken, Aoairechaelnng  von  Appa- 
en,  Pdaater  and  Wegereparaturen 

■- M.  2008f)7,2S 

0 zaz  dem  EmeuerungefondB 

M.  105114,76 
zternenwirterlohn-Conti,  für  die 
hoe  der  LatemenanzUnder  und 

ifseher 

Be  leucfatungsutenailien  • und  Un- 
sten- Conti,  für  Reparatur  und 
•»liieibang  an  den  Beleuchtungs- 
mfUien,  Anstrich  und  Reparatur 
r l'uudelaber  und  Laternen,  Putz 
zg  and  sonstige  UnkoBten  der 
entliehen  Beleuchtung  . . 

bnsen-Conti,  für  vergütete  Zinsen, 

chte  etc 

•alzir  Conti : 

ir  Oehslter  und  Tantiemen  der 
Anstaltsdirigenten  M.  119104,47 
ir  Oehilter  und  Kemancrationen 
der  Buchhalter  und  Assistenten 
M.  634B«,75 
ihne  der  Unterbeamten  auf  den 
prOsseren  Anstalten,  Vergütung 
für  Aufnahme  dertiaszahlerstande 

etc. M.  17589,45 

?onto  der  contractlichen  Abgaben, 
r die  in  Frankfurt  a.  d.  O.,  Pots- 
m,  M Gladbach,  Rheydt,  Her 
cke,  Eckesey  und  Warschau  ge- 
hlten  Abgaben  ...... 

Generalnnkosten  - Conti  der  An- 
dten: 

n Beleuchtung  der  Büreaus  und 
Beamtenwohnungen  und  sonstige 
unentgeltliche  Gasal>gabe 

M.  13257,34 
ir  Heizung  der  Büreaus  und  Be- 
untenwobnnngen  . M 8261,10 
Ir  BOreanunkosten , Schrei  bhOlfe, 
Keinignng,  Bewachung  etc. 

M.  22091,75 
rSchreib-  and  Zeichenmaterialien, 
Bnchldnderarbeiten  etc. 

M.  5022,35 
ir  Drucksachen , Formulare , Cir- 
culare   M.  6550,22 

ir  Insertionen  und  Journale 

M.  6 590,58 

fuem: 

■'taatssteuern  M.  38567,61 

Commnnal-  n.  Kreis- 
«teuem  ....  M.  70  [27,79 
M.  108695,44) 
k Feuerversicherung: 
Selletversicherung , excl.  Gas- 
tticsserwerkstatt  . . M.  5579,72 
F.-V.-Gesellachaf- 

ten M.  1 364,06 

“ M.  6943,78 

tr  Reisekosten : 

d«  Generaldirectore , der  Ober- 
ingenieiire  uml  Revisoren 

M 5181,53 


95742,49 


8t;  434 ,85 


27  775,61 


8396, t» 


200182,67 


der  Beamten  und  Ar- 
beiter,ein8chli(‘8slich 
Umzugakosten  . . M.  9827,76 
M.  15009,29 
Für  Wechsel-,  Werth-  und  Quittunga 

sterai)el M.  2611,03 

Für  Erbzinsen  . . M.  112,00 
Für  Agio's  und  kleine  Verluste 

M.  408,47 

Für  Porti  und  Telegraphengebühren 
M.  4029,30 

Für  Gerichtskosten  und  Notariats- 
gebühren . . . . M.  19595,21 

Für  Remunerationen  und  Geschenke 
M.  10121,49 

Für  diverse  Spesen,  Fuhrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kosten  von 
Anpflanzungen , freiwillige  Bei- 
träge, Entschädigungen  etc. 

M 164ir7,63 

An  Unterstützungs-Conti,  für  die  Bc‘i- 
trftge  zu  den  Krankenkassen  . . 

An  Conti  der  Privatleitungcn,  für  Ver- 
luste und  Abschreibungen  auf 
zweifelhafte  Aussenstande  . . . 
An  Gasconsumenten  - Conti , für  des- 
gleichen   

An  Blochmann'sches  Ablöeungs-Conto, 
Abschreibung,  als  Tilgungsquote 

pro  1885  

An  Conti  der  Directnrial- Hauptkasse 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . 


246366,94 

5118,22 


in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . 2.'135039,99 
Summa  5592266,<kl 

Credit. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen : 

Ktnissengaa  . . . M.  408693,02 
Privatgas,  einschliesslich  Selbstver- 
brauch  ....  M.  3685;«12,W  4093995,92 

An  Coke -Conti,  für  den  Ertrag  der 

Coke 10r>3  846,79 

■An  Theer-Conti,  für  den  Ertrag  vom 

Theer 237 18»:,56 

An  Ämnioniak-Conti,  für  den  Gewinn 
aus  der  Fabrikation  von  Ammoniak- 
prftparaten  und  dem  Verkauf  von 

Rohwasscr 104fi06,19 

An  Magazin-  und  Werkstatts  - Conti, 
für  die  Einnahme  aus  dem  Werk- 
stattsbetrieb,  Ausführung  von  Privat- 
leitungen, Verkanf  von  Fittings  etc., 
nach  Abzug  der  Abschreibungen  von 
den  Vorrüthen  und  Utensilien  und 
der  Kosten  für  Materialien,  Lohne 

etc .96953,28 

An  Conti  der  vermietheten  Privatein- 
richtungen,  für  die  Einnahme  von 
vermietheten  Gaszählern  etc.,  nach 
Abzug  von  jährlichen  7'h  bis  8'/j"  g 
Abschreibungen  vom  Neuwerthe  4816,67 

An  Conti  der  öffentlichen  Üolbeleuch- 

tnng,  für  Gewinne  aus  dersellien  . 961,22 


104.V)6,19 


4816,67 

962^,22 

Ö592266,)äi 
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SperialbilaBZ-CsBto. 

Debet. 

An  Cassa-Conti,  für  die  haaren  Kassen- 

M. 

bestände 

112652,33 

An  Wechsel -Conti,  für  den  Bestand 
an  Rimessen 

10.573,58 

An  MobilicnConti,  für  die  Bürcaua- 
einricbtungen  und  Mobilien,  ein- 
Bcbliesslich  der  photometrisehun 
Instrumente  und  Feuerspritsen  . . 

18726,12 

An  Conti  der  Privateinrichtnngcn,  für 
die  Ansstände  aus  geUeferteu  Gas- 
einrichtungen , Bcleuchtungsgegeii- 
ständen  etc 

84 134,59 

An  Conti  der  vermietheteii  Privat* 
einrichtungen , für  die,  nach  jähr- 
licher Abschreibung  von  7V?  bis 
des  Nenwerthes,  verbliebenen 
Werthe  der  vermietheten  Gaszähler 
und  Einrichtungen 

83286,56 

An  Zinsen-Conti,  für  unsere  Gutliaben 
an  Zinsen,  Pächten  etc 

605,81 

An  Beleuchtungsutensilien-  und  Un- 
kosten-('onti , für  den  Worth  der 
Geräthschaften,  Materialien  etc.  zur 
Stra8senl)eleuchtung 

887,82 

An  Bi^triebsutcnsilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  den  Wertli  der  Geräth- 
schaften  und  Werkzeuge  zur  Gas- 
fabrikation   • * 

40197,52 

An  (iespann-Conti,  für  den  Werth  der 
Pferde  und  Fuhrwerke  in  Frank- 
furt a.  d.  0.,  M.  Gladbach,  Hagen, 
Warschau,  Erfurt,  Krakau  und 
Lemberg 

17564,33 

An  Reinigungsmaterial-Conti , für  die 
Vorrätho  an  Materialien  zur  Gas- 
reinigung 

2465,39 

An  Maschinenbetriebs-Coiiti,  für  Vor 
räthe  an  Masehinenschniierc , Re- 
servetheilchen  etc 

993,70 

An  Oefenunterhaltungs-Conti,  für  die 
Vorräthe  an  Thonretorten,  feuer- 
festen Steinen,  Chamotte  etc.  . . 

53549,84 

An  Magazin-  und  Werkstatts-Conti : 
Für  die  gesammten  Werkstatts- 
utensilien  und  Apparate,  Feld- 
schmieden,  Schlosser-  und  Rohr- 
leg(‘rwerkzeuge  etc.  M.  llÜ9ö,0Ü 
Kür  die  Vorräthe  an  Metallen,  Röh- 
ren, Verbindungsstücken,  Hähnen, 
Gaszählern , Beleuchtungsgegen* 
ständen,  Fittings  und  Materialien 
aller  Art,  in  Ausführung  begriffene 
Privntleitungen  etc.  M.  3H1 298,37 

372996,37 

An  (iae-Conti: 

Für  die  Ausstände  für  geliefertes 
Privatgas  . . . M.  38046.3,56 

Fürdie  Vorräthe  in  den  Gasometern 
M.  4712,93 

385176,49 

An  Gaskohlen  Conti,  für  die  auf  den 
Anstalten  vorhandenen  Steinknhlen- 
vorrätlie  von  289317  hl  .... 

464622,19 

An  Coke  Conti : l 

Für  die  anf  den  Anstalten  vor- 
räthigen  12öTÜ0hl  Coke 

M.  933«?^^ 

Für  Ausstande  im  Cokoverkaiif 

M.  29003,13  ä: 

Au  Theer-Conti : 

Für  den  Vorrath  von  48691  Ctr. 

Theer M.  111  152,08 

Für  Fässer  und  Utensilien 

M.  6379,69 

Für  Aasstande  im  Theerverkaul 

M.  9280,39  (1 

An  Ammoniak-Conti,  für  die  Yorrathe 

und  Ausscnstande 8 

An  Bau-Conti,  für  den  Gesammtwerth 
der  Anlagen  (Gmndstflcke,  Gebäade, 
Apparate,  Röhrensysteme  etc.)  . . 90 

An  Blochmann'sches  Ablösangs-Conto, 
für  die  Ablösung  der  Tantiemen- 
ansprüche  an  Warschau,  nach  Ab- 
zug der  Tilgungsquote  pro  1885  5 

An  Conti  diverser  Debitoren,  für  un- 
sere Guthaben  aus  diversen  Liefe- 
rungen, Vorschüssen  etc 4! 

Sumnra  29  U 

Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren: 

Reste,  resp.  noch  nicht  fällige  Raten 
der  Kanfschillinge  verschiedener 
Grundstücke  . . M.  43794,70 
Sonstige  Guthaben  diverser  Liefe 
ranten  . . . . M 18201,27  1; 

An  Generalunkosten  Conto , für  noch 
zu  zahlende  Steuern  pro  1885  . . 3 

An  Conti  der  Directorial - Hauptkaase 
in  Dessau,  für  die  vom  Centrnl 
hüreau  für  den  Bau  und  Betrieb 
der  Anstalten  verausgabten  Summen  : 

Saldi  pro  31.  December  1885  (siehe 
die  Specification  im  Generalbilanz- 
Conto)  . . . M.  19779822,24 
Saldi  der  Specialgewinn-  und  Verlost- 
Conti  pro  1885  . M.  233fi039,99  29  .4s 
Summa  29  0 

II.  General  • Abschluss 

am  31.  December  1885 

ßeBfralgfwinn-  and  VerlnsM'sBl 

Debet. 

An  Immobilien -Conto,  für  Abschrei- 
bung vom  Werthe  des  Directorial- 

gebiludes 3 

An  Mobilien-Conto,  für  Abschreibung 
vom  Werthe  des  Inventariums  . 

■ An  Conto  des  Laloratoriums,  für  Ab- 
, Bchrcibimg  und  Verbrauch  an  Ma- 


terialien   

An  Salair-Conto,  für  Gehälter  und  Re- 
munerationen   Si 

An  Obligationszinsen-Conto  III  n.  IV, 
Verzinsung  der  Obligationen  pro 
1885  » 
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rovif>ion8 ' CoDto , fOr  Banquier-  M. 
«ionen,  Courtagen  etc.  . . . 4379,24 

BcamtenpenaioDakaseen  ■ Conto, 
emlcr  Beitrag  pro  1885  rur 

ii':>D.«kasse 7 569,28 

■acialunteratOtzongaConto , für 
riteninteratOtznngen,  Pensionen 
l'nfallTersicheningsprftmien  16838,44 

miorcisations ' Conto  der  Gas- 
alt Lemberg,  für  die  Amorti- 
>n»)Uote  pro  188.5  36051,22 


meralunkoeten-Conto : 
Kiireauseinrichtiingakosten,  Ke- 
iratnren,  ünterhaltnng  der  Ge- 
Uide,  Abschreibungen  etc. 

M.  6854,65 

Werth-  und  W'echselstemijel 

M.  532,50 

InsertionsgebOhren,  Zeitnngen, 

Mmsle  etc.  . . . M.  3165,00 
Reisekosten,  Diäten  etc. 

M.  4102,90 
Schreibmaterialien,  Buchbinder- 
arbeiten  etc.  M.  1 984,45 
.VoUriatagebühren , Gerichts- 
3««n  etc.  . . . . M.  55,tK) 

Ptjrti  und  Telegniphengebühren 
M.  1311,36 
Beleuchtung  und  Heizung  der 
fin  aos  nnd  Wohnungen 

M.  6465,53 
Drucksachen  M.  663,61 

Remunerationen  und  Geschenke 
M.  IGftS.a) 

Stenern  nnd  diverse  allgemeine 
ofireljen  . . M.  1387,80  28126,30 

Jam  Conto,  für  den  Reingewinn  200.5566,03 
Summa  2470965,28 


Credit. 

iMovortrag  aus  1884  ....  23976,13 

insen- Conto,  für  vereinnahmte 

«en,  abzüglich  der  verausgabten  82707,25 

fio  Conto,  für  den  tiewinn  beim 

kauf  einer  nicht  vollgezahlten 

ie  nach  Vollzahlung  derselben  411,15 

ctien- Conto  der  Erfurter  Gas- 

Jlschaft,  für  den  Betriebsüber- 

iw  9433,89 

ismesserwerketatt'Conto,  für  den 

drhsOberachass 19396,87 

kmti  der  16  Gasanstalten,  für 
Reingearinn  aus  der  Betriebs- 
od*  1885  2335039,99 

Summa  2470965,28 


. (ieieralbiUnz-CeBto. 

Debet. 

saa  Conto,  für  den  haaren  Kassen- 

iind 122837,47 

trauen -Conto,  für  vorräthige 

Uen  474474,00 

iii.essen  Conto , für  vorräthige 

ie»«en 23 732,65 


An  Contocorrent  - Conto  Lit.  A,  für  M. 

unser  Guthaben  bei  Banquiers  . 1812692,72 

An  Immobilien-Conto,  für  den  Werth 
des  Directorialgebäudes  ....  126640,96 

An  Mobilien  - Conto , für  das  Inven- 
tariiim  des  CentralbOreaus  . . . 4038,80 

An  Conto  des  Laboratoriums,  für  das 
inventarium  der  physikalischen  und 

chemischen  Apparate 5045,75 

An  Conhi  der  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  in  6 Städten  depo- 
nirten  Cantionen 28350,70 


An  Gasmesserwerkstatt- Conto,  für 
deren  Anlage  und  Betriebskapital  . 76544,08 

All  Erfurter  Gasgesellschaft,  für  unser 

Guthaben 79219,72 

An  Actien- Conto  der  Erfurter  Gas- 
gesellschaft, für  den  Ankaufswerth 
der  Actien 319433,89 


An  Conti  der  Anstalten,  für  deren 
Bau  und  Betriebskapitalien,  Saldi 
per  31.  December  1SW5: 

Fninkfurt  a.  d.  0.  M.  1323715,55 
Mülheim  a.  d.  R.  > 895946,50 

Potsdam-Neuendorf  > 134424.3,14 
Dessau  . • 816700,44 

Luckenwalde  . . > 462353,48 

Gladbach-Rheydt- 


Odenkirchen 
Hagen-Herdecke 
Warschan-Praga 
Erfurt  .... 
Krakau-Podgiirze 
Nordhausen  . 
Lemlierg  . . . 

Gotha  . . . . 

Ruhrort  . . . 

Eupen  .... 
Herbcsthal  . . 


. 2352516,08 
. 985925,28 

. 6190360,40 
. 864529,36 

. 921 467,69 

. .547733,41 

. 1022395,01 
. 748361,21 

. 823602,73 

. 397 105,67 

» 82866,29 


M.  19779822,24 

Gewinnsaldi, 
nach  den  Special- 
abschlüssen dieser 

Anstalten  . . M.  2335039,99  22114862,23 


Summa  25187872,97 


Credit. 

Per  Actienkapital  - Conto , für  das 
Stammkapital  von  .50000  Actien 

a M.  300  15000000,00 

Per  Obligationen  Conto 5000000,00 

» Dividenden  - Conto  pro  1884 , für 
noch  nicht  erhobene  Dividenden  2808,00 

Per  Obligationszinsen-Conti,  für  noch 

nicht  erhol>ene  Zinsen 80055,00 

Per  Zinsen-Conto,  für  Zinsen  a nnovo  4279,23 

> V.  Stangen'sches  Eideicommiss, 

ftlr  dessen  Hypothekenforderung  12900,00 

Per  Coqui’sches  Legat,  für  den  Bestand  3 181,22 

> Conti  der  Stadtgemeinden  zu 

Luckenwalde  und  Ruhrort,  für  deren 
Guthaben 140405,75 

Per  BeamtenponsionskassenConto,  für 

«len  Bestand 130646,31 
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StatUtUche  und  finanzielle  Mittheilongen. 


Per  Amortisations  ■ Conti  von  2 An-  M. 
Htalten : 

Bestand  aus  dem  \'<>rjahr 

M.  571977,25 

Quote  pro  1885  . » 3G0öl,22  ß0HO28,47 

Per  Feuerversicherung  Conto : 

Bestand  aus  dem  Vnrjalir 

M.  119296,77 
Quote  ]>ro  1885  , » 5679,91 

M.'l  24976,68 

Hiervon  ab: 

Vergüteter  Schaden  » 518,90  124457,78 

Per  Beservefonds  Conto , für  den  Be- 
stand aus  dem  Vorjahr  1970659,94 

Per  Erneuerungsfonds-Conto  . . . 44885,24 

» (iewinn-  und  Verlust  - Conto,  für 

den  Reingewinn 20<i5,566,ü3 

Summa  25187872,97 

Vertheilung  des  Saldo  des  (iewinn-  und 
Verlust-Contos; 

Saldo  laut  Bilanz M.  2065566,03 

Hiervon  ah  ; 

Zum  Reservefonds  6*/«  M.  103278,30 
Tantieme  des  Directoriums  mit  5“/o 
von  M.  2041589,90  M.  102079,30 
Dotirung  des  Emeuerungsfonds 

M.  50000,00 

Dividende  auf  50000  Actien  ä 12*/o 
= M.  36  ...  M.  1800000,00  . 2055357,60 

Bleibt  Saldovurtrag  pro  1886  . . M.  10208,43 

Halle  a.  d.  S.  (Sächsisch-Thüringische 
Acticngesellschaft  für  Braunkohlen  ver- 
wert h u n g.)  Aus  demGcschaftsbericht  fürl  885  wird 
uns  mitgetheilt,  dass  nach  M.370453  (1884  M.  426448) 
Ahschreihungen  ein  Nettogewinn  von  M.  601684 
resultirt  gegen  M.  635  788  im  Vorjahr.  Davon  werden 
wie  1884  wieder  15°;»  Dividende  gezahlt  auf  ein 
Acticnkapital  von  M.  3,81  Mill.  Die  Reserven  ent- 
halten M.  39*378,  ausserdem  ist  ein  Krneuerungs- 
und  Ergäniungsfonds  von  M.  120000  vorhanden. 
Die  Paraffinindustrie  in  Halle  hat  sich  behufs  ge- 
meinschaftliehen Handelns  zu  einem  Verkaufssyn- 
dicat  für  Faraffinüle  zusammengeschlossen , den 
Schutz  der  inländischen  Braunkohlenindustrie  gegen 
die  ausländische  böhmische  und  gegen  die  in- 
ländische Steinkoblenindustrie  soll  der  neugebildete 
deutsche  Braunkohlen-Industrieverein  bilden. 


Petersburg.  (Gesellschaft  für  Beltt 
tung.)  Wie  die  Fkf.  Ztg.  mittheilt,  bat  ein  t 
Führung  der  Bankfirmen  J.  E.  GOnzborg 
E.  M.  Meyer  & Co.  stehendes  Consortinm 
Petersburger  Stadtverwaltung  das  Anerbiet<-f 
stellt,  die  Stadt  mit  Gas  und  elektrischem  I 
zu  beleuchten.  Es  soll  zu  diesem  Behufe  etne  Ai 
gesellschaft  gebildet  werden,  welche  9 Mill  B 
Actien  und  8 Mill.  5proc.  Obligationen  emithn 
Consortium  verlangt  die  Concesaion  auf  44  1 
und  will  die  Stadt  an  dem  über  8°/»  hinsuig* 
den  Gewirm  zur  Hälfte  participiren  lassen  A: 
bestehenden  Gesellschaften  werden  Abfindn 
gezahlt,  und  zwar  soll  die  Gesellschaft  zur  Bel 
tung  der  Residenz  9,20  Mill.  Rubel  und  dk 
Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  2,80  Mill  1 
erhalten. 

Soest.  (Gasanstalt.)  Die  Stadtverorir 
Versammlung  am  5.  März  beschäftigte  sich  m. 
Frage  der  Aufstellung  eines  neuen  Gasbeh. 
für  die  Gasanstalt.  Bei  dieser  Gelegenheit  r 
mitgetheilt,  dass  drei  Viertel  sämmtlicher  Ga» 
im  Besitze  der  Stadt  seien  und  das  letzte  V 
in  weiteren  fünf  Jahren  von  der  Stadt  dare 
jährlich  erfolgende  Auslosung  von  20  Actk 
worben  sein  würden. 

Stuttgart  (Gasmesser.)  Wie  wir  erf» 
hat  die  Gasgesellschaft  bekannt  gemacht,  da» 
1.  Januar  1886  ab  die  Gasmessermietbe  anfge) 
ist  und  dass  von  demselben  Zeitpunkt  ah  dii 
ferung  und  Aufstellung  der  Gasmesser  auf  K 
der  Gesellschaft  zur  unentgeltlichen  Bennbua 
Consumenten  erfolgt.  Die  Gasmesser  verbl 
Eigenthum  der  Gesellschaft  Die  noch  im  F 
besitz  befindlichen  Gasmesser  werden  von  d( 
Seilschaft  allmählich  in  der  Reihenfolge,  wir  t 
zur  regelmässigen  Revision  gelangen,  aal  i 
der  seither  bestehenden  Preisscala  zurückp 
so  dass  im  Lauf  der  Zeit  sämmtliche  Gisa 
in  das  Eigenthum  der  Gesellschaft  Obeig 
Auf  Zwischengasmesser  findet  diese  Beslim 
keine  Anwendung. 
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Rundschau. 

Die  diesjährige  XXV'I.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
■ nnd  Wasserfachmännern  wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen 
lern  Ortsausschuss,  an  dessen  Spitze  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Eisenach,  Herr 
Eucken-Addenhausen, 

am  8.,  9.  und  10.  Juni  in  Eisenach 

inden.  Zur  Vorbereitung  der  Tagesordnung  für  die  technischen  Verhandlungen  wird 
Vorstand  demnächst  an  aUe  Vereinsmitglieder  ein  Circular  erlassen,  in  welchem  die- 
n gebeten  werden,  Vorträge  anzumelden  und  Themata  zu  bezeichnen,  deren  mündliche 
rechung  besonderes  Interesse  bietet. 

Dank  dem  Entgegenkommen  der  städtischen  Behörden  wird  auch  diesmal  in  Eisenach 
AussteUnng  fachlich  interessanter  Neuerungen  stattfinden  und  zwar  ist  auf  Anregung 
im  Verein  bestehenden  Gasheizeommission  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  von 
-Koch-  und  -Heizapparaten,  zu  deren  Beschickung  sämmtliche  deutsche  und 
e auswärtige  Firmen  eingeladen  sind,  in  Anssicht  genommen.  Die  Direction  der  Gas- 
Wasserwerke  in  Eiseirach  hat  sich  bereit  erklärt,  nicht  nur  die  nöthigen  Räume  dafür 
Verfügung  zu  stellen,  sondern  auch  alle  Vorbereitungen  zu  treffen,  damit  die  aus- 
Ilb-n  Apparate  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  können.  Da  gerade  gegenwärtig  die  Gas- 
rage im  Mittelpunkte  des  Interesses  steht,  so  wird  diese  Ausstellung  für  viele  Fach- 
!sen  einen  besonderen  Anziehungspunkt  bilden  und  wir  dürfen  auf  eine  lebhafte  Be- 
igUDg  sowohl  von  Seiten  der  Aussteller,  als  der  Besucher  rechnen. 

Was  den  geselligen  Theil  der  Veranstaltungen  während  der  Versammlungsfage  betrifft, 
ietet  die  an  landschaftUcben  Schönheiten  reiche  Umgebung  Eisenachs  dem  Ortsausschuss 
» reichhaltiges  Programm,  dass  es  nur  der  Gunst  des  Wetters  bedarf,  damit  auch  nach 
r Richtung  hin  den  Gästen  reichliche  Genüsse  bereitet  werden. 
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Der  lleizwerth  des  Leuditgases. 


Gleichzeitig  mit  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  wird  die  Versammh 
der  englischen  Gasfachmänner,  der  Gas-Institute,  vom  8.  bis  11.  Juni  zu  I.on 
in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil  Engineers  stattfmden.  Ueber  die  Versammlung 
Societe  technique  de  l’industrie  du  Gaz  en  France  liegt  bis  jetzt  eine  Entscheidung  i 
die  Tage  der  diesjährigen  Versammlung  nicht  vor. 

Der  Verein  derGasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  hat  nach  den 
zugegangenen  Nachrichten  den  4.  und  5.  Juni  für  die  Versammlung  in  Wien  in  Ausä 
genommen. 


Der  Heizwerth  des  Leuchtgases. 


Nach  A.  Witz*)- 


Das  Gas  ist  in  Folge  seiner  Anwendung  zu  Heizzwecken  und  zum  Motorenbctriel 
Begriff,  sich  ein  Feld  zu  erobern,  dessen  Umfang  viel  grösser  zu  werden  verspricht,  als 
Beleuchtungsgebiet  ist.  Es  bietet  daher  die  Frage  nach  dem  Heizwerth  des  Gases  ein  in 
grösser  werdendes  Interesse.  Bisher  hat  man  den  Heizeffect  ausschliesslich  auf  Grund 
chemischen  Analyse,  indem  man  der  Berechnung  den  Procentgehalt  der  wichtigster 
Btandtheile:  Wasserstoff,  Sumpfgas,  Benzol,  Aethylen,  Butylen,  Kohlenoxyd,  Kohlen? 
und  Stickstoff  und  die  Verbrennungswärme  dieser  Gase  zu  Grunde  legte,  zu  ermitteln  versi 
Auf  diese  Weise  fanden: 


Grashof (KXiOCal.’)  pro  Cubikmeter 

Rühlmann 6390  » » » 

Davillez 61(X)  » » » 

Resal 90.Ö4  » » > 

Schöttler 60«  (0»  » » 

Slaby 4475  ^ » » 

G.  Richard 8CXX>  » » » 

.\.  Witz 5520  » » » 


Dougald  Clerk .5640 

5372  » » » 

Tresca 60<k>»  » > 

Der  Mittelwert  dieser  Zahlen  beträgt  6268  Cal. 

Neuerdings  hat  A.  Witz  den  Heizeflect  auf  directem  Wege  durch  das  Experii 
bestimmt  und  erheblich  niedrigere  Zahlenwerthe  gefunden.  Er  bediente  sich  der  calorin 
sehen  Methode  von  Berthelot,  indem  er  das  zu  untersuchende  Leuchtgas  mit  der. 
Verbrennung  erforderlichen  Mengen  Luft  oder  Sauerstoff  mischte,  das  explosive  Gasgen 
in  genügend  starkwandige  Bombenröhren  hennctisch  einschloss,  welche  hierauf  in  den 
lorimetcr  gebracht  und  vollständig  mit  Wasser  umgeben  wurden,  und  indem  er  nuni 
die  Verbrennung  durch  den  elektrischen  Funken  veranlasste.  Die  Temperaturerhob 
welche  das  Wasser  und  die  übrigen  Theile  des  Calorimeters  erfahren,  gab  den  zur  Be: 
nung  der  Verbrennungswärme  nöthigen  Anhalt. 

Die  Versuche  wurden  in  Lille  ausgeführt.  Das  spec.  Gewicht  des  dortigen  Lei 
gases  schwankte  während  der  Versuehsdauer  zwischen  0,34  — 0,38’).  Die  Höhe  der  Flar 


')  Pouvoir  caloriäquo  du  gaz  d'öclairage,  par  M.  AimäWitz,  Annales  de  Chimie  et  de  Phy 
VI  Serie  oct.  1885  tom.  VI.  Ein  Auszug  dieser  interessanten  Arbeit  erschien  im  November -Heft 
Journal  des  usines  ä gaz,  welchen  wir  hier  in  der  Kürze  wiedergeben.  (D.  Red.) 

’)  Calorie  oder  Wärmeeinheit  ist  bekanntlich  diejenige  Wärmemenge,  welche  1 kg  Was» 
1 1 C.  zu  erwärmen  vennag. 

’)  Das  spec.  Gewicht  wurde  nach  Bunsen  durch  Ermittelung  der  Ausflussgeschwindi, 
welche  bei  den  einzelnen  Versuchen  von  3 Min.  0 8ec.  bis  3 Min.  8,5  Sec.  betrug,  bestimmt. 
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le  aus  einem  Brenner,  der  dem  Giroud'schen  Controlbrenner  ähnlich  war,  brannte, 
immer  dieselbe  und  in  gleicher  Weise  ergab  das  Volum  der  Verbrennungsproducte  im 
jmeter  keine  erheblichen  Schwankungen.  Die  Gasanstalt  lieferte  mithin  ein  Erzeugniss 
gleichbleibeader  Zusammensetzung,  so  dass  die  zu  verschiedenen  Zeiten  angestellten 
iche  mit  einander  wohl  vergleichbar  waren.  In  Bezug  auf  Leuchtkraft  und  Reinheit 
sie  den  Producten  der  besten  Gasanstalten  kaum  nach. 

In  17  Versuchsreihen,  welche  mehr  als  40  Einzelbestimmungen  umfassen,  wurden  pro 
imeter  Gas  (auf  und  760mm  rcducirt  und  feucht  gemessen)  folgende  Zahlen  erhalten: 

Verbrennungswärmo  Verbrennungswärine 

pro  Cubikmeter  Gas  pro  Cubikmctcr  Gas 


26.  April  . . . 

5127  Cal. 

1884;  15. 

November  . 

5307  Cal. 

28.  > ... 

5244 

1 

24. 

5121  » 

13.  Mai  . . . 

5371 

27. 

5078  » 

26.  Juli  . . . 

5134 

» 

4. 

December  . 

5395  » 

27.  Octol>er  . . 

4921 

> 

0. 

5424  » 

28.  . 

5129 

» 

15. 

» 

5217  » 

30.  > 

4719 

1885;  17. 

Januar  . . 

5176  . 

8.  November  . 

4974 

» 

25. 

5312  » 

10.  » 

5136 

» 

Mittel 

5164  Cal. 

Bei  diesen  Versuchen,  bei  denen  das  Gas  mit  6 Vol.  Luft  gemischt  zur  Verpuffung 
pe,  schwankte  die  Verbrennungswärme  zwischen  4719  bis  5424  Cal.  und  betrug  im 
1 5164  Cal.  Nimmt  man  das  Mittel  als  Norm  für  ein  gutes  Gas  an,  so  würde  die  am 
m von  derselben  abweichende  Beobachtung  um  8,8  “/»  differiren.  Die  Zeit  der  Ent- 
e der  Gasproben,  sowie  die  Temperatur-  und  Druckschwankungen  der  atmosphärischen 
siad  ohne  bestimmbaren  Einfluss  auf  die  Verbrennungswärme. 

Zer  Ven'ollständigung  der  Versuche  wurde  das  Gas  einiger  benachbarten  Städte  in 
treis  der  Untersuchung  gezogen;  aus  naheliegenden  Gründen  werden  dieselben  jedoch 
namentlich  angeführt,  sondern  nur  durch  Buchstaben  bezeichnet: 


Es  ergab  sich; 

18M:  Juli  . . 

. . für  Gasanstalt  A 

5348  Cal. 

pro 

Cubikmeter  Gas 

* 

» 

» 

B 

5266  » 

» 

» » 

1884; 

December 

> 

% 

A 

5292  » 

» » 

> 

» 

» 

C 

5374  » 

» 

» » 

. . » 

» 

D 

5472  . 

> > 

Es  wurden  also  im  \'ergleich  mit  der  Mittelzahl  für  Lille  durchweg  etwas  grössere 
le  gefunden;  Witz  hält  es  jedoch  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  bei  diesen  verein- 
Versucheu  möglicherweise  in  Folge  günstiger  Zufälligkeiten  gerade  ein  ausnahms- 
gutes  Gas  zur  Untersuchung  gelangte. 

Nicht  allein  aus  hygienischen  Rücksichten,  sondern  auch  um  die  Leuchtkraft  zu  er- 
, sowie  aus  technischen  Gründen  streben  die  Ga.<anstalten  durch  Condensatoren, 
tier  u.  s.  w.  einen  möglicht  gründlichen  Reinigungsprocess  des  Rohgases  an.  Wie  eich 
;rlaufe  derselben  der  Heizeffect  des  Gases  verändert,  zeigen  folgende  Zahlen; 

VcrbrenniingswUrmc 

Gas  ans  der  Vorlage  vor  den  Condensatoren  . . 5007  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas 

» nach  den  Condensatoren  vor  den  Scrubbern  5535  » > » » 

' > > Scrubbern  und  Reinigungskästen  . 5292  ; » » » 

Verlust  in  Summa  315  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas 

--=  5,0 » 'o.  '' 
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Eb  ist  ferner  bekannt,  dass  die  Zusammensetzung  der  Gase,  welche  während  i 
4 bis  5stündigen  Dauer  der  Destillation  aus  den  Retorten  entweichen,  beständig  wechs 
in  der  Art,  dass  die  Menge  der  lichtgebenden  Kohlenwasserstoffe  abnimmt,  der  Gebalt 
Wasserstoffgas  dagegen  fortwährend  zunimmt.  Diese  Thatsache,  welche  durch  viele  Analn 
belegt  ist,  kommt  in  folgenden  Zahlen  zum  Ausdruck: 

Zusammensetzung  des  Gases 
wahrend 

der  ersten  Stunde  | der  letzten  Sta 
der  Destillation 

Schwere  (durch  Brom  absorbirbare)  Kohlenwasserstoffe  15'/*  G 


Sumpfgas SO*/«  18*;« 

Wasserstoff 0 

Kohlenoxyd S'/o  10  V» 

Sonstige  Gase 2'/i  8*/. 


100*,. 

Eine  weit  verbreitete  Ansicht  ist  es  nun,  dass  das  Gas  der  letzten  Stunde,  weit 
eine  fast  nicht  mehr  leuchtende  Flamme  gibt,  in  Folge  des  erhöhten  Wasserstoffgehj 
bei  gleichem  Volumen  eine  grössere  Heizkraft  besitze.  Diese  Ansicht  ist  nicht  allein  in 
Lehrbücher  übergegangen '),  sondern  leitete  offenbar  auch  W.  Siemens  bei  seinem  ' 
schlage  (1881),  die  zu  Beginn  und  zu  Ende  der  Destillation  auftretenden  Gase  zu  Lea 
und  Heizzwecken  gesondert  aufzufangen.  Die  Irrigkeit  derselben  springt  jedoch  in 
Augen,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  gleiche  Volumina  Wasserstoff-  und  Kohlenwz.- 
stoffgas  sehr  ungleiche  Wärmemengen  entwickeln.  Drei  Viertel  der  Verbrenn ungswi 
eines  normalen  Leuchtgases  wird  durch  die  Kohlenwasserstoffe  und  kaum  ein  Viertel  dt 
den  Wasserstoff,  der  dem  Volum  nach  die  Hälfte  ausmacht,  erzeugt.  Eine  Vermehrunz 
Gehaltes  im  Wasserstoff  muss  also  naturgemäss  die  Heizkraft  herabdrücken,  wie  dies  bej 
vor  einiger  Zeit  von  Witz  zahlenmässig  bewiesen  wurde •). 

Das  Experiment  hat  diese  Berechnungen  vollständig  bestätigt.  Nach  Absorption 
schweren  Kohlenwasserstoffe  durch  Brom  wurde  ein  Gas  erhalten,  welches  ungefähr  ( 
Wasserstoff,  30'/»  Sumpfgas  und  7“/o  Kohlenoxyd  enthielt,  also  dem  in  der  letzten  Str 
der  Destillation  auftretenden  Producte  sehr  ähnlich  war.  Die  Bestimmung  der  Verbrennu 
wärme  ergab  pro  Cubikmeter  nur  4921  Cal.  gegen  5280  Cal.  für  das  ursprüngliche  Gas, 
7 Vo  weniger. 

Andererseits  ist  man  vielfach  bemüht,  die  Leuchtkraft  durch  Carburiren  zu  erbu 
In  welcher  Weise  hierdurch  gleichzeitig  der  Heizwerth  gesteigert  wird,  zeigte  folgender 
such.  Ein  Leuchtgas,  welches  pro  Cubikmeter  5448  Cal.  ergab,  wurde  mit  Gasolin 
spec.  Gewicht  0,078  (Siedepunkt  54“)  carburirt  und  entwickelte  nunmehr  9640  Cal. 
77  •/•  mehr.  Die  Wirkung  dauerte  jedoch  nicht  gleichmässig  an,  nach  Verbrauch  von 
drei  Viertel  des  Gasolins  erhöhte  sich  das  spec.  Gewicht  auf  0,696  und  der  Siedepunkt 
69’;  immerhin  fand  aber  noch  eine  Steigerung  des  Heizwerthes  von  5308  Cal.  auf  7118 
d.  h.  um  34’/»  statt.  Das  Gasolin  hatte  bei  diesen  Versuchen  eine  Temperatur  von 
eine  Erhöhung  derselben  würde  den  Effect  noch  bedeutend  gesteigert  haben. 

Eine  längere  Berührung  mit  Wasser  raubt  dem  Gase  nichts  von  seinem  Heiiw 
Fünf  Wochen  mit  Wasser  in  BerWirung  gelassen,  erzeugte  ein  Leuchtgas  noch  546'' 
während  es  vordem  5472  Cal.  entwickelt  hatte. 

Bei  allen  Versuchen  wurde  das  Leuchtgas  mit  der  sechsfachen  Menge  Luft  gern: 
bevor  es  im  Calorimeter  zur  Verpuffung  kam.  Bei  die.sem  Verhältuiss  findet  eine 

h Z.  B.  in  dem  »Dictioiiaire  de  Chimie  pure  et  appliquäe»  de  Wurtz  etc. 

•)  Ktudes  8ur  Ics  moteura  ä gaz  par  A.  Witz,  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  1883.  5 
t.  XXX  p.  305. 
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ft  Verbrennung  statt,  was  die  Analyse  der  V’erbrennungsproductc  erwies.  Mit  4Vol. 
^eoiischt,  verpuffte  das  Gas  nur  schwierig,  bei  der  fünffachen  Luftmenge  war  die  Ver- 
ang  unvollständig  und  gab  z.  B.  nur  5000  Cal.  statt  5164  Cal.;  es  war  somit  mindestens 
icbsfacbe  Menge  Luft  nöthig,  um  mit  Sicherheit  auf  eine  vollständige  Ausnutzung  der 
baren  Bestandtheile  rechnen  zu  können.  Weiter  erschien  es  jedoch,  namentlich  im 
kk  auf  die  Verwendung  zum  Motorenbetrieb,  von  Interesse,  zu  untersuchen,  welchen 
ISS  eine  stärkere  Verdünnung  mit  Luft  oder  Sauerstoff  auf  die  Verbrennungswärme 
t Es  wurde  daher  zunächst  eine  Reihe  von  Parallelversuchen  angestellt,  in  der  Art, 
■Tftens  das  zur  Untersuchung  dienende  Gas,  um  den  normalen  Vergleichswerth  zu  er- 
i,  mit  6 Vol.  Luft,  und  zweitens  gleichzeitig  mit  Sauerstoff  in  wechselnden  Verhältnissen 
cht  zur  Verpuffung  gelangte.  Hierbei  wurde  gefunden  für  die: 


Sonnalmischung  Mischung  von 

Gas  -f-  6 Vol.  Luft  5128  Cal.  1 Vol.  Gas  -}-  1>25  Vol.  Sauerstoff')  5159  Cal. 


1-6 

> 

» 

4719 

9 

1 

9 

9 

+ 1.25 

9 

9 

5160 

9 

-t-  6 

> 

9 

4921 

9 

1 

9 

9 

+ 1.33 

9 

9 

5012  ■ 

9 

i-  6 

> 

9 

5078 

9 

1 

9 

9 

+ 10,00 

9 

9 

4897 

9 

+ 6 

• 

9. 

5424 

9 

1 

9 

9 

+11,00 

9 

9 

5053 

9 

+ 6 

> 

9 

5217 

9 

1 

9 

9 

+11,00 

9 

9 

5104 

9 

mehr  od. 
weniger 

} + 4,9»o 

+ 1.8% 
— 3,«"o 

I - LO”  '. 


Diese  V'ersuche  lassen  unzweifelhaft  erkennen,  dass  eine  übermässige  Verdünnung  mit 


Stof!  den  Heizwerth  des  Crases  herabdriiekt. 


Hieraus  ohne  weiteres  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  eine  grössere  Verdünnung  mit  Luft 
[leichen  Effect  herbeiführen  müsse,  erschien  jedoch  nicht  berechtigt,  da  unter  diesen 
inden  die  Möglichkeit  einer  Bildung  von  Sticksloff  Sauerstoff-Verbindungen,  welche 
Endresultat  beeinflussen  würden,  nicht  ausgeschlossen  ist.  Nur  specielle  V^ersuche 
len  die  Frage  folgerichtig  entscheiden.  Es  ergab  sich  für  die: 


NormalmischUDg 

(1  Vol.  Gas  + 6 Vol.  Luft) 
5* '74  Cal. 

5135  » 

5121  > 

5424  . 


Mischung  von 

1 Vol.  Gas  und  10  Vol.  Luft 
5179  Cal. 

5196  « 

5361  . 

5441  . 


mehr 


+ 2.6“  . 


Das  überraschende  Resultat  dieser  Versuche  geht  also  dahin,  dass  eine  grössere  Ver- 
ing  mit  Luft,  als  die  vollständige  Verbrennung  der  brennbaren  Gase  erheischt,  den 
fiect  etwas  (2,C%)  erhöht  Die  Ursache  dieser  unerwarteten  Thatsache  kann  wohl 
1 der  Bildung  von  Zwischenproducten  zu  suchen  sein.  Weitere  Versuche  haben  hie- 
zu entscheiden,  und  wir  begnügen  uns  mit  dem  Hinweis,  dass  Knallgas  mit  Luft 
cht  bei  der  V^erpuffung  unter  bestimmten  Verhältnissen  nicht  unbeträchtliche 
tn  Salpetersäure  liefert.  Das  Condensationswasser  ist  unter  diesen  Umständen  stets 
und  zeigt  alle  Reactionen  der  Salpetersäure’).  Eine  Mischung  mit  13  bis  15  Vol.  Luft 
(ich  nicht  mehr  durch  den  elektrischen  Funken  entzünden.  — Die  wichtigsten  Ergeh- 
der  Untersuchungen,  über  welche  im  Vorstehenden  kurz  berichtet  wurde,  sind: 

Die  Verbrennungswärme  eines  guten  Leuchtgases  beträgt  nicht  ca.  6<X)0  Cal.  pro  Cubik- 
, wie  man  bisher  allgemein  annahm,  sondern  nur  etwa  5200  Cal. 

Die  Schwankungen  der  Verbrennungswärme  bewegen  sich  bei  einem  geregelten  Be- 
innerhalb  4719  bis  5425  Cal.  Witterungsverhältnisse  (Temperatur  und  Barometerstand) 
)hne  Einfluss. 


1 125  Vol.  Sauerstoff  entsprechen  genau  dem  Sauerstoffgehalt  von  6 Vol.  Luft.  , 

*)  Bansen  hat  die  Bildung  von  Salpetersäure  unter  diesen  Umstanden  zuerst  <|uantitativ  ver- 
md  unter  anderem  gezeigt,  dass  bei  der  Verpuffung  von  1 Vol.  Luft  und  2,26  Vol.  Knallgas 
r<4.  äalpeteraaure  entstehen.  (Gasometr.  Methinlen  11.  Aufl.  S.  73.)  ^ 

Diyitized  by  Google 


2t'0 


Die  Bereclmung  offener  und  gedeekter  Kanttle  und  Rohrleitungen. 


Die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  während  der  letzten  Stunden  des  Vergasun 
processes  ein  Product  von  grösserer  Heizkraft  (bei  gleichem  Volum)  erzeugt  wird,  ist  in 
auch  in  dieser  Beziehung  ist  dasselbe  minderwerthig.  Durch  Condensation  und  Reinigt 
gehen  etwa  &“/•  des  Heizwerthes  verloren;  durch  Carburiren  mit  Gasolin  lässt  sich  der-e 
jedoch  beträchtlich,  bis  zu  77*/«,  erhöhen.  Längere  Berührung  mit  Wasser  schwächt  < 
Heizwerth  nicht. 

Mit  fi  Vol.  Luft  gemischt  findet  eine  vollständige  Verbrennung  des  Gases  statt,  e 
weitere  Beimischung  von  Luft  (bis  10  Vol.)  beeinträchtigt  den  Heizeffect  nachweislich,  ti 
der  unvollständigen  \'erbrennung,  nicht.  Der  qualitative  Nachweis  geringer  Mengen  \ 
Kohlenoxyd  u.  s.  w.  (unvollkommene  Verbrennung)  kann  somit  allein  nicht  als  Maas.-s 
für  eine  mangelhafte  Construction  von  Gasmotoren  gelten. 


Die  Berechnung  offener  und  gedeckter  Kanäle  und  Rohrleitungen 

nach  einem  neuen,  einheitlichen  System  mittels  logarithmo-graphischer  Tabellen '). 
Von  Allicrt  Frank,  Privattlooent  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  Manchen. 


(Fortsetzung.) 


II.  Die  Ceschwindigkeitsformeln. 

a)  Für  Kanäle. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  gebräuchlicheren  Profilformen  bezüglich  ü 
Güte  und  Leistungsfähigkeit  untersucht  haben,  kommen  wir  nun  weiter  dazu,  uns  mit 
Geschwindigkeiten  zu  beschäftigen,  mit  denen  sich  gegebene  Wassermengen  in  den  Kam 
bewegen.  Die  Grundgleichung  der  gleichförmigen  Bewegung  des  Wassers,  auf  welche 
alle  unsere  Geschwindigkeitsformcln  zurückzuführen  sind,  lautet  v = k worin  r 

F . . Ii 

Geschwindigkeit  pro  Secunde,  Jl  = den  Profilradius,  if  = ^ da.«  relative  Gefälle  und  l 

sog.  Geschwindigkeitscoefficienten  bedeutet.  Diesen  letzteren  hat  man  früher  für  alle  Arten 
Kanälen  constantangenoramen;  erwurdevonEytelwein  vor  nahezu  hundert  Jahren  zu  it  = l 
ermittelt  und  dient  leider  auch  heute  noch  vielfach  bei  Berechnungen,  trotzdem  man 
seiner  Unzulänglichkeit  längst  überzeugt  ist;  aber  nur  deshalb,  weil  sein  Gebrauch  in  Fi 
seiner  Einfachheit  bequem  ist.  Später  fand  man,  dass  jener  Coefficient  nicht  const 
sondern  mit  der  Geschwindigkeit  veränderlich  sei.  Die  Gleichung  des  Coefficienten  h 
nach  Pronv  etc.  die  Form 

1 

" + .. 


und  nach  Weisbach 


k = - 


+ 1 


In  der  That  ist  aber  der  Einfluss  der  Geschwindigkeit  auf  den  Coefficienten  ein  > 
geringer,  so  dass  der  Coi-fficient  dadurch  nur  wenig  veränderlich  wurde.  Die  Haupturs; 
dieser  Veränderlichkeit  erkannte  man  erst  vor  wenigen  Decennien  in  dem  Kauhheitsi 
der  Kanalwandungen  und  im  hydraulischen  Radius. 


*)  Die  Taf.  XI,  XII,  XIII  u.  XIV  liegen  dieser  Nummer  bei,  die  beiden  letzten  Tafeln  diese«  Are 
folgen  in  der  nkehsten  Nummer. 
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Namentlich  waren  es  die  gründlichen  Untersuchungen  von  Darcy  und  Bazin,  welche 
launte  Ursachen  evident  nachwiesen  und  damit  die  Grundlagen  für  alle  neueren  Formeln 
lafften. 

Gemäss  dieser  Untersuchungen  gestalteten  Darcy  und  Bazin  die  Formel  für  den 
L-fficienten  folgendermaassen : 


lin  u und  fl  zwei  Coi’fficienten  sind,  die  mit  der  Rauhheit  der  Wandungen  variiren.  In 
tug  auf  letztere  unterschieden  sie  vier  Cutegorien  von  Kanalwandungen , welchen  später 
Itter  noch  eine  fünfte  hinzufügte.  F^r  diese  bestimmten  sie  die  Coefficienten  « und  fl, 
i folgt: 

“ ß 

. Cat.  Kanäle  von  geglättetem  Gement,  Borgfältig  gehobeltem  Holz  etc.  0,(XK)15  O.OfiOOWü 
. » » » Brettern,  Quader-  und  Back.«teinmauerwerk  etc.  . ü,(X)019  0,(XX)0133 


. » » » Bruchsteinmauerwerk  etc 0,OX)24  O,0000tj(X» 

. » »in  Erde 0,u0028  0,0003500 

^ » bei  Geschiebeführung  (Kutter) 0,tKX)40  0,(XX)7(X)o 


Auf  der  Grundlage  dieser  Versuche  bauten  nun  spätere  Hydrauliker  fort;  zunächst 
Ute  Gauckler  eine  Formel  auf,  die  ebenfalls  den  Coefficienten  k von  Ji  und  von  der 
uhheit  abhängig  machte;  dieselbe  lautet; 

Yv  = uYR  Yif, 

dase  k in  dem  allgemeinen  Ausdruck  f = k Y H '/  ist 

i 

k = «•  YB- 

Diese  Formel  gilt  jedoch  nur  für  Gefälle  über  0,0007. 

Für  kleinere  Gefälle  modificirte  er  dieselbe  in  folgender  Weise; 

4 9 4 9 

Yv  = fl  Y BY'h  so  dass  k = fl'  Y B'  V '/ 
rd. 

Die  Coefficienten  für  beide  Formeln  sind  die  folgenden: 


« ß 

i.  Cat.  Mauerwerk  von  Hausteinen  und  Cement 8,5  bis  10,o  8,5  bis  9,0 

..  » Gutes  gewöhnliches  Mauerwerk 7,6  > 8,5  8,0  » 8,5 

!.  » Wände  von  Mauerwerk,  Sohle  in  Ertle 6,8  » 7,6  7,7  » 8,0 

> Kanäle  in  Enle,  ohne  Pflanzen 5,7  » 6,8  7,0  » 7,7 

» » » » mit  Pflanzen 5,0  » 5,7  6,4  » 7,0 


Namentlich  waren  es  dann  die  Schweizer  Ingenieure  Gauguillet  und  Kutter, 

Iche  sich  um  die  Ergründung  der  auf  die  Wasserbewegung  einwirkenden  Factoren  grosse 
rdienste  erwarben. 

Auf  Grund  der  Bazin 'sehen  und  zahlreicher  neuer  Messungen  verbesserten  sie  zunächst 
! Bazin  'sehe  Formel  durch  Umwandlung  derselben  in  die  Formel 

welcher  a und  b die  mit  der  Rauhheit  veränderlichen  Coefficienten  sind;  nur  machten 
l»ezüglich  der  Rauhheit  kleinere  Abstufungen  und  erhielten  deshalb  12  Categorien;  der 
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Coefficient  a ist  für  alle  gleich  100  angenommen,  während  h die  Werthe  0,12,  0,15, 1 
0,27,  0,35,  0,45  0,56,  0,72,  0,93,  1,22,  1,67  und  2,44  annimmt.  Cat.  I bis  II  entspricht  d 
etwa  der  Cat.  I von  Bazin,  Cat.  XI  bis  XII  der  Cat.  V von  Bazin.  Durch  ihre  weit 
Untersuchungen  und  diejenigen  anderer  Hydrauliker  (an  grösseren  Flüssen  und  Ströi 
fanden  sie  jedoch  weiter,  dass  der  Geschwindigkeitscoefficient  ausser  von  der  Rauhheit 
Wände  und  dem  Profilradius  auch  noch  vom  Gefälle  abhängig  ist;  und  um  nun  aller 
eine  allgemein  gültige  Formel  zu  stellenden  Anforderungen  zu  entsprechen,  stellten  sie 
neue  Geschwindigkeitsformel  auf,  welche  lautet: 


23  + 1 + »l«P 


V Rtf. 


Für  die  Rauhheit  werden  sechs  verschiedene  Grade  unterschieden,  für  welche  der  R 


heitscoefficient  n die  folgenden  Werthe  erhält: 

n 

I.  Cat.  Kanäle  von  sorgfältig  gehobeltem  Holz  und  von  glattem  Cement  0,010  1( 

II.  > > » Brettern 0,012  5 

III.  » » » behauenen  Quadersteinen,  gut  gefügten  Backsteinen  0,013  1 

IV.  > > » Bruchsteinen 0,017  S 

V.  » > in  Erde;  Bäche  und  Flüsse 0,025  4 

VI.  » Gewässer  mit  gröberen  Geschieben  und  mit  Wasserpflanzen  . . 0,030  3 


Diese  vorangeführten  Werthe  des  Rauhheitscoefficienten  sind  jedoch  nur  Mittelwer 
je  nach  der  besonderen  Natur  der  Kanalwandungen  können  dieselben  noch  in  zina 
weiten  Grenzen  schwanken,  welche  sich  nach  den  von  Kutter')  aufgefülxrten  Messs 
resultaten,  wie  folgt,  ergeben: 

Cat.  I.  « = 0,0085  — 0,0110 
. II.  « = 0,011—0.013 

H = 0,013  — 0,0215  (bei  angebrachten  Abflusserschwerungen  durch  aufgertagelte  W 
festgemachten  Kies) 

» m.  « = 0,012—0,0200 

»IV.  « = 0,014—0,022 

» V.  « = 0,018  — 0,030  (bei  gemauerten  Seitenwänden) 

« = 0,020  — 0,040  (Gew’ässer  in  Erde:  Kanäle,  Bäche,  Flüsse) 

» VI.  « = 0,020  — 0,060. 

Ferner  hat  Hagen  die  Messungsresultate  von  Darcy-Bazin,  sowie  diejenicea 
Humphreys-Abbot  von  den  amerikanischen  Strömen  benutzt,  um  eine  möglichst 
gemeine  Formel  abzuleiten;  er  unterscheidet  jedoch  zwischen  kleineren  und  grösseren  Wm 

läufen  und  erhält  für  erstere  die  Formel  f = 4,U  JJ  so  dass  der  Coefficient  /t=4.9- 

1 

wird. 

Später  stellte  Hagen  auf  Grund  der  Cunningham 'schon  Messungen  am  GangesLc 

a 

die  Formel  auf : e = 43,7  KR*K'/  i welche  bezüglich  ihrer  Zusammensetzung  vollständij 
mit  der  Gauckl  er 'sehen  Formel  übercinstimmt  (man  braucht  diese  nur  ine  Quadrat  zu  erhell 
Der  Coefficient  « der  letzteren  würde  für  die  Hagen 'sehe  neue  Formel  a = \^4.3,7  = 6,61 1 
würde  sich  also  in  die  IV.  Gauckler'sche  Categorie  einordnen. 


')  Bewegung  des  Wassers  in  Kanälen  und  Flüssen.  Berlin  1885. 
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Endlich  entwickelte  Harder  eine  neue  Theorie  der  Bewegung  des  Wassers,  durch 
e er  auf  die  folgende  Formel  geführt  wird  v = so,  dass  sich  der 

eient  k = A-,  -\-ktYR  wiederum  als  Function  von  R darstellt.  Darin  ist  k\  mit  der 
heit  veränderlich  und  nimmt  als  Werthe 
für  sehr  glatte  Wände  (Gement)  ki  — 70,5, 

> glatte  Wände  (Bretter,  Quader-  und  Backsteine)  A'i  = 5G,0, 

» Flüsse,  Kanäle  in  Erde  und  rauhem  Bruchsteinmauerwerk  A-i  = 36,27 
ährend  der  Coefficient  kt  den  constanten  Werth  kt  — 7,254  behält. 

Ausser  den  angeführten  Formeln  ist  im  Laufe  der  Zeit  noch  eine  Reihe  weiterer  ent- 
en,  welchen  aber  hauptsächlich  die  Messungen  an  grösseren  (amerikanischen)  Strömen 
runde  liegen  und  die  deshalb  für  Kanäle  nicht  weiter  in  Betracht  kommen. 

Immerhin  ist  die  Zahl  der  aufgeführten  Formeln  eine  ziemliche,  und  man  ist  nun  vor 
frage  gestellt,  welche  von  diesen  die  zuverlässigsten  Resultate  liefern  wird.  Diese 
■ wollen  wir  jedoch  erst  später  an  der  Hand  der  graphischen  Tafel  zu  beantworten 
eben. 

So  viel  geht  jedenfalls  aus  den  obigen  Formeln  klar  hervor,  dass  den  hauptsächlichsten 
nss  auf  den  Geschwindigkeits-Coefficienten  der  hydraulische  Radius  und  der  Grad  der 
heit  der  Wandungen  ausübt;  dass  dagegen  der  Einfluss  des  Gefälles  nur  ein  geringer 
er  sich  um  so  weniger  fühlbar  macht,  je  grösser  das  Gefalle  ist.  Da  wir  e.s  aber  bei 
ilen  doch  meist  mit  grösseren  Gefällen  zu  thun  haben,  so  dürfen  wir  den  Einfluss  des 
les  jedenfalls  vernachlässigen,  und  es  genügte  deshalb  für  unsere  Zwecke,  wenn  wir 
iiejenigen  Formeln  in  Betracht  ziehen  würden,  welche  ihren  Geschwindigkeits-Coeffi- 
an  nur  vom  hydraulischen  Radius  und  vom  Rauhheitsgrade  abhängig  machen.  Es 
1 dies  die  Formeln  von  Darey-Bazin,  die  erste  Formel  von  Gauckler,  dann 
iltere  von  Gauguillet-Kutter,  die  neue  Hagen'sche  (für  Kanäle)  und  die 
der 'sehe. 

Bezüglich  der  Kutte  r 'sehen  Formel  erschien  es  indess  nicht  angezeigt,  auf  die  ältere 
len  12  Categorien  zurückzugreifen,  obwohl  bei  dieser  der  Coefficient  nur  von  It  abhängig 
cht  ist;  es  wurde  vielmehr  die  neuere  allgemeine  Formel  gewählt,  da  die  Unterscheidung 
12  Categorien  bei  der  älteren  Formel  betreffs  der  Auswahl  mehr  Schwierigkeiten  zu 
en  scheint,  als  nach  den  6 Categorien  der  neueren,  und  diese  ja  doch  die  Bewegungs- 
K des  Wassers  viel  besser  zum  Ausdruck  bringt. 

Bei  der  neueren  Formel  ist  allerdings  der  Coefficient  k ausser  von  R auch  noch  vom 
le  abhängig;  doch  beginge  man,  wie  schon  bemerkt,  zumal  bei  grösseren  Gefällen,  keinen 
en  Fehler,  wenn  man  die  Glieder,  welche  das  Gefälle  enthalten,  vernachlässigt,  oder, 
luermit  gleichbedeutend  ist,  mit  einem  Gefälle  tf  = ao  rechnet  und  den  Coefficienten 
ibt; 


A = 


23+  - 
' n 


1 + 


23  m 

Yr 


Um  indess  darzuthun,  wie  gross  dieser  Fehler  wird,  wurden  einige  Vergleichsrech- 
en angestellt,  welche  das  Folgende  ergaben: 

Für  Gefälle  von  10/j,  1,0^^  und  0,1^^  wurden  die  Coefficientenwerthe  in  Cat.  I und  V 
1 = 0,10,  0,50,  1,0  und  2,0  gerechnet,  das  eine  Mal  nach  der  ausführlichen  Formel, 
uidere  Mal  nach  der  obigen  abgekürzten  (rf=ac).  Die  Resultate  sind  folgende: 

srzuki  (&r  0*Abelcucbtunc  and  WMieireTsorgaag.  10b  ^ 
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n ==  0,010 

« = 0,025 

V = ' “ 10* 

1*  0,1* 

9 — 

3C 

>0* 

«*  1 0,1* 

« = 0,10  71,2  71,10 

70,12  62,8 

/<=0,10 

22,35 

22,31 

21,95  i 19,41 

O,."»  1 93,3  1 93,00 

92,70  89,8 

0,50 

84,90 

34,8 

34,70  , 33,3 

1,0  1 100,0  100,0 

100,0  100,0 

1,0 

40,00 

40,00 

40,00  40,00 

2,0  106,0  ,106,1 
1 

106,20  108,8 

2,0 

44,79 

44,81 

45,01  46,71 

Aus  diesen  Tabellen  ersieht  mau  zunächst,  dass  beide  Formeln  für  ü = 1 genau  gldi 

Werthe  von  k ergeben,  nämlich  A-  = — ; es  fällt  für  diesen  Werth  von  B das  GefiUe  i 

n 

aus  der  Rechnung  hinaus.  Ferner  zeigt  sich,  dass  die  nach  der  genauen  Formel  ge 
Coefficienten  für  Werthe  von  B unter  1 kleiner,  als  die  nach  der  abgekürzten  Formel} 
rechneten  und  für  Werthe  von  B über  1 griisser,  als  diese  werden,  und  zwar  sind  dkl 
weichungen  um  so  grösser,  je  kleiner  die  Gefälle  sind.  Man  veranschaulicht  sich  diese  ^ 
hältnisse  am  besten  graphisch  und  überzeugt  sich,  dass  die  Differenzen  erst  bei 
Gefälle  von  O,!®!  anfangen,  erheblicher  zu  werden,  für  grössere  Gefälle  aber  wohl  zu 
nachlässigen  sind. 

b)  Böhren. 

Die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren  unterscheidet  sich  von  derjenigen  in  offenen  Ka 
nur  dadurch,  dass  sie  nicht  mehr  durcli  das  Gefälle  eines  offenen  Wasserpiegels,  sondern  du 
der  Drucklinie  veranlasst  wird,  d.  h.  derjenigen  Linie,  welche  durch  die  Verbindung  der  Wt 
Spiegel  in  lothrecht  auf  das  Rohr  aufgestellten  Piezometerröhren  erludten  wird.  Die 
Bewegung  des  Wassers  verzögernden  Factoren,  die  Widerstände,  sind  aber  im  AUg 
die  nämlichen,  wie  bei  offenen  Kanälen;  die  allgemeine  Gleichung  e = * hat  de 
auch  für  die  Röhren  Geltung,  nur  ist  jetzt  unter  </  das  Gefälle  der  Drucklinie  vor 

Da  man  es  fast  durchweg  mit  kreisförmigen  Querschnitten  zu  thun  hat,  so  setzt  m 
in  obige  Gleichung  unmittelbar  den  Durchmesser  d statt  den  hydraulischen  Radios  ein;, 

wird  dann  gleich  — und 


, = a|/ 'l,,  = ^]^d<f  = k.Vdrr 


Der  Geschwindigkeitscoefficient  kt  wird  unter  gleichen  Widerstandsverhältnissen  ; 
der  Hälfte  des  Coefficienten  k für  offene  Leitungen.  Dieser  Coefficient  hat  bei  den 
dieselben  Entwicklungen  durchgemaclit,  wie  bei  den  offenen  Kanälen.  Anfangs,  d. 
hundert  Jahren,  wurde  er  durchau.s  constant  angenommen  (Prony  4^  = 26,79,  P 
A.  = 25,46);  später  machte  ihn  Weis bach  abhängig  von  der  Geschwindigkeit,  =- 
schrieb : 


Ao  = 


\/o, 


0007336  + 


>)  Die  auf  Grund  der  neuerdings  von  Hamilton  P 
von  Wehage,  in  welcher  der  Zähler  von  aofr 

ko  lautet:  Ao  = — J , 00 

1 / 0,0006729  + f 0,0004.">8)i  + — 

nur  wenig  von  der  Weisbach'schen,  wie  aus  d( 


0,ii0O4«28 
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Diese  Fonnel  ist  noch  heute  vielfach  in  Gebrauch,  doch  berücksichtigt  sie  die  maass- 
•enden  Factoren  noch  nicht  Vielmehr  wurden  diese  erst  von  Darcy  richtig  erkannt, 
rch  die  vielen  Versuche,  welche  derselbe  an  Rohrleitungen  mit  möglichst  verschiedenen 
rchmessem  und  Rauhheitsgraden  der  Innenwandungen  anstellte.  Hiernach  aber  sind  es 
tplsöchlich  die  beiden  letztgenannten  Factoren,  welche  auf  den  Geschwindigkeitscoeflicienten 
änderlich  einwirken. 

Als  Form  für  den  Coeflicienten  erhielt  Darcy  die  folgende: 


rin  « und  ß wieder  zwei  Cocfficienten  sind,  welche  mit  der  Rauhheit  veränderlich  sind, 
ircy  bestimmte  dieselben  jedoch  nur  für  eine  Categorie,  nämlich  für  neue  gusseiserne 
itungen  und  erhielt 

« = n, 001014  und  /y  = 0,ti0025>'«. 

Seine  Versuche  zeigten  weiter,  dass  eine  Aenderung  der  Glätte  der  Rohrwandung  in 
Ige  nur  ganz  geringer  Niederschläge  sofort  die  Rauhheitscoefficienten  beeinflusst  und  den 
derstand  vergrössert.  Für  ältere  Leitungen  gibt  Darcy  die  Regel  an,  man  solle  das  aus 
• Formel  erhaltene  Gefälle  verdoppeln  oder  bei  gegebenem  Gefälle  nur  die  Hälfte  des- 
ben  in  Rechnung  ziehen.  Die  Formel  für  ältere  Leitungen  müsste  hiernach  heissen 
= Ausserdem  aber,  sagt  Darcy,  soll  man  für  etwaige  Rohrverengungen  durch 

?derschläge,  je  nach  der  Natur  des  I/citungswassers,  den  gefundenen  Durchmessern  um 
grössere  Zuschläge  geben,  je  enger  die  Rohre  sind. 

Auf  den  Versuchen  von  Darcy  baute  dann  Levy  weiter  und  leitete  aus  denselben 
der  Hand  theoretischer  Betrachtungen  eine  neue  Formel  ab , welche  dem  Cocfficienten 

Form  gibt:  

kt  = ^ u-\- 

Die  Rauhheitscoi-fficienten  n und  ß bestimmt  er  für  zwei  Categorien,  nämlich 
für  neue  gusseiserne  Rohre  . . « = 662,5,  /^  = 46H,44, 

» Rohre  mit  Niederschlägen  . « = 210,125,  = 445,74. 

Die  Resultate  dieser  Formeln  stimmten  in  der  That  besser  mit  den  Versuchsresultaten 
:rein,  als  diejenigen  der  Darcy’schen  Formel. 

Ferner  hat  dann  Gau  ekler  sich  mit  obigen  Versuchen  weiter  beschäftigt  und  gelangte 
dl  langen  Untersuchungen  zu  der  Formel: 

kV+f  Vv^aV'dV^, 

I welcher  sich  der  Coefficient  kt  der  allgemeinen  Gleichung  berechnet  zu 


uit  ausser  vom  Durchmesser  d auch  noch  von  der  Geschwindigkeit  p abhängig  ist. 

Den  Rauhheitscoefficienten«  bestimmte  Gauckler  für  6 Categorien,  nämlich 
für  neue  gusseiserne  Rohre  zu  . . . 6,625 
» mit  Niederschlägen  bedeckte  ...  5,5 
> asphaltirte  Blechrohre 7,0 
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für  gezogene  eiserne 6,-f 

» bleierne 7,0 

» Glasrohre 6,7 

Für  die  Anwendung  in  der  Praxis  schlägt  Gauckler  den  Coöfficienten  « =5.5  r 
weil  die  Rohre  sich  doch  mit  der  Zeit  mit  Niederschlägen  bedecken. 

Die  auf  Grundlage  der  Darcy’schen  Versuche  von  Hagen  aufgestellte  Formel: 

« , li  , 

für  welche  sich  der  Coefficient  h unserer  allgemeinen  Formel  schreibt 

z-  - 1 

somit  von  A und  r abhängig  ist,  berücksichtigt  auch  noch  den  Einfluss  der  Temperau 
(in  Jf“),  indem  « =0,IXKXK)5871  — 0,(KXKXX)267  r + 0,(X1000(HXJ735r'  und  i = 0,0012017. 
Veränderlichkeit  de.“  Coefficienten  ist  jedoch  so  gering,  dass  Hagen  selbst  zugibt,  dass 

die  gewöhnlichen  Fälle  der  Praxis  das  Glied  vernachlässigt  werden  darf,  wodurch 

flf 

CJoi-fficient  auf  den  constanten  Werth 

A-o=  =28,85 
\ b 

zurückgeführt  wird.  Damit  ist  aber  nur  die  Unzulänglichkeit  der  Formel  selbst  bewits 
Endlich  sind  noch  die  Formeln  anzuführen,  welche  der  Verfasser  auf  Grund  der  ne 
vom  Verbände  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  veröffentlichten  Versuche 
gestellt  hat*).  Letztere  Versuche  bestätigen  im  Wesentlichen  die  von  Darcy  gefunde 
Resultate,  nur  zeigen  sie  im  Allgemeinen  etwas  grössere  Widerstände,  zumal  bei  kleim 
Rohrkalibern.  Als  Form  für  den  Coefficienten  entsprach  am  besten  die  folgende: 

I " + 

für  welche  die  Rauhheitscoefficienten  « und  ß für  die  zwei  Categorien : 

reine  gusseiserne  Leitungen  zu  « = 0,0(XI512,  ß — 0,tHX)3847 
mit  Niederschlägen  bedeckte  zu  « = 0,', 00435,  = 0,IX)0652 

sich  ergaben. 

Welche  von  den  angeführten  Formeln  sich  am  besten  für  die  Anwendung  empfei 
dürften,  werden  wir  später  auf  Grund  der  graphischen  Tabelle  untersuchen. 


III.  Die  graphischen  Tabellen. 

Nach  den  im  Vorhergehenden  angestellten  Betrachtungen  der  Profile  und  Geschwin 
keitsformeln  handelt  es  sich  nun  weiter  um  die  Anwendung  derselben  auf  die  Berechn: 
Bekanntlich  sind  Berechnungen  von  Kanälen  mit  nur  einigormaassen  complicirten  (j 
Profilen  ziemlich  um.ständlich,  zumal  wenn  man  sich  dabei  noch  der  neueren,  nicht  ge 
einfachen  Geschwindigkcitsfonneln  bedient.  Es  war  deshalb  darauf  Bedacht  zu  nehi 
wie  diese  Rechnungen  sich  möglichst  abkürzen  und  vereinfachen  Hessen.  Hierzu  la; 
nahe,  die  hauptsächlichsten  Reehnungswerthe  in  Tabellen  zusammenzustellen,  so  dass 


*)  Civilingenieur  1881  3,  Heft. 
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nselben  unmittelbar  entnommen  werden  könnten.  Unter  den  verschiedenen  Arten  von 
ibellen  ist  aber  jedenfalls  den  graphischen  der  Vorzug  einzuräumen,  da  dieselben  die 
erthe  bildlich  darstellen  und  dadurch  viel  übersichtlicher  sind,  als  blosse  Zahlentabellcn ; 
sserdem  lassen  sich  bei  ihnen  Zwischenwerthe  durch  Interpolation  leichter  und  genauer 
tnehuien  als  bei  diesen , und  endlich  können  bei  ihnen  keine  Fehler  unterlaufen,  da  diese 
fort  auflallen  würden. 

Unter  den  graphischen  Tabellen  sind  e.s  aber  wieder  die  logarithmo-graphischen,  welche 
sondere  Vortheile  bieten;  sie  bestehen  nämlich  meist  aus  geraden  Linien,  sind  deshalb 
chter  und  genauer  herzustellen,  als  andere  und  lassen  auch  ihre  Werthe  leichter  entnehmen. 

Von  dieser  Art  von  Tabellen  hat  Verfasser  bereits  früher  Gebrauch  gemacht  zur  Herstellung 
aer  Tabelle  für  Röhren '),  sowie  einer  für  offene  Kanäle  mit  Krcissohlenprofil*).  Beide  besohränk- 
a sich  jedoch  nur  auf  die  eine  zu  Grunde  gelegte  Querschnittsform  und  auf  eine  einzige  Cate- 
•rie  je  einer  Geschwindigkeiteformel.  Wollte  man  aber  in  gleicher  Weise  für  sämmtliche 
handelte  Profile  und  für  alle  Categorien  der  einzelnen  Geschwindigkeitsformeln  solche 
ibellen  aufstellen,  so  bekäme  man  ein  ganz  colossales  Material,  dem  alle  Uebersichtlichkeit 
hlen  wurde.  Deshalb  war  es  nothwendig,  zur  Erreichung  des  Zweckes  einfachere  Wege 
suchen.  Erstens  mussten  die  verschiedenen  Profile  in  ein  festes  System  gebracht  werden, 
dass  nicht  für  jedes  einzelne  Profil  eine  Tabelle  erfonlerlieh  wurde,  sondern  nur  für  das 
•Stern ; und  zweitens  musste  der  Tabelle  eine  Anordnung  gegeben  werden,  welche  die  Auf- 
ime  der  sämmtlichen  Categorien  der  einzelnen  Formeln  neben  einander  gestattete. 

Das  Erstere  wurde  erreicht  durch  die  Zurückführung  der  sämmtlichen  Profile  auf  den 
•draulischen  Radius,  was  durch  die  bereits  bei  den  Profilen  behandelten  Form-  und  Maass- 
efficienten  geschieht.  Die  Gleichungen  für  diese  Coefficienten  sind  nach  dem  Früheren: 

F=  \ R’  und  /ii  (od.  r od.  a)  = ~ R ; 

mer  lautet  der  allgemeine  Ausdruck  für  die  mittlere  Geschwindigkeit:  p=  k YR  'f,  so  dass 
e Wassermenge  Jf  pro  Secunde  erhalten  wird  aus  M=Fv  = FkYRi). 

Betzt  man  nun  in  diese  Gleichung  den  obigen  Werth  für  F ein,  so  erhält  man 

J/  = R'  kY '/  und  Mf  = 4 kY R''l  • 

Auf  diese  Weise  erhalten  wir  einen  Ausdruck,  dessen  rechte  Beite  aus  denselben 
•össen  besteht,  wie  diejenige  der  Gleichung  der  Geschwindigkeit,  nämlich  aus  dem  Ge- 
hwindigkeitscoefficienten  k,  dem  Profilradius  R und  dem  Gefälle  </ ; somit  unabhängig  ist 
n der  Grösse  und  Form  des  Querprofils. 

Wir  haben  so  einen  ganz  allgemeinen  Ausdruck,  der  für  alle  irgendwie  gestalteten  Quer- 
ofile  Geltung  hat;  die  Gestalt  aber  ist  in  dem  Coi'fficientcn  f enthalten.  Dieser,  sowie  der 
ja.s(,coefficient  »i  bilden  den  Uebergang  vom  Profil  zum  Radius  R,  hzw.  zur  Wassermenge  .If. 

Denn  es  kann  für  irgend  eine  Querprofilform  den  früheren  Tabellen  der  Coefficient  m 
tnommen  und,  wenn  die  Dimensionen  des  Profils  gegeben  sind,  aus  dem  dicselVicn  reprä- 

2 

ntirenden  Werthe  von  h (oder  r oder  «)  mittels  der  Gleichung  fci  = R der  Profilra- 

us  R berechnet  worden.  Mit  diesem  ergilit  sich  dann  aus  der  Gleichung  Mf  — \k  Y R’’  <f 
i gegebenem  ff  das  Mf  und,  da  f bekannt,  das  M;  oder,  wenn  M gegeben  ist,  erhält  man 
treh  Multiplication  mit  f den  Werth  Mf  und  aus  der  Gleichung  das  Gefälle  <j.  Sind  die 
•össen  M und  i/  gegeben,  so  rechnet  man  zunächst  den  Werth  Mf  und  aus  der  Gleichung 
t M/  das  R-,  mit  diesem  erhält  man  b,  und  die  übrigen  Profildimensionen.  Sind  die 

*)  Die  Formeln  über  die  Bewegung  des  Wassers  in  Rohren,  Civilingenieur  1881. 

•)  Ueber  günstigste  KanaUiuerprofile,  Ztg.  für  Strassenbau  und  Cullurteclmik  188.’). 
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Grössen  </  und  r gegeben,  so  rechnet  inan  aus  der  Gleichung  v = t das/?,  tnitdiesei 

das  3t f,  und  aus  diesen  Grössen  erhält  man  mittels  der  gegebenen  Coefficienten  m und  t & 
Dimensionen  des  Profils  und  die  Wassermenge. 

So  ist  also  durch  die  Einführung  der  Form-  und  Maasscoefficienten  ein  Systens  | 
schaffen , durch  welches  die  ganze  Reclinung  auf  die  vier  Grössen  /?,  t>,  i(  und  Mr'  zoiüq 
geführt  wird.  Für  diese  aber  lassen  sich  nun  leicht  Tabellen  aufstellen,  aus  'welchen  \ 
zwei  gegebenen  Werthen  die  zwei  anderen  zugehörigen  entnommen  werden  können.  D 
in  obigen  Gleichungen  noch  vorkommende  Coefficient  k ist,  wie  aus  dem  Früheren  bekaaa 
von  einer  oder  von  zweien  der  Grössen  v,  li  oder  </  abhängig ; es  kommt  also  durch  die« 
keine  weitere  Grösse  in  die  Rechnung. 


Soll  nun  für  die  vier  Grössen  /?,  v,  7 und  Mf  eine  graphische  Tabelle  aufgestei 
werden,  so  gestaltet  sich  diese  sehr  einfach,  wenn  k eonstant  ist;  weniger  einfach  wird  d 
Aufgabe,  wenn  dieser  C'oidficient  mit  einer  oder  gar  mit  zweien  der  Grössen  /?,  v und 
veränderlich  ist.  Jedoch  kommt  hierbei  viel  auf  die  specielle  Anordnung  der  Tabellen  1 
weshalb  diese  noch  kurz  behandelt  werden  soll. 

Für  die  Anordnung  der  graphischen  Tabellen  ist  in  erster  Linie  die  Frage  zu  « 
scheiden,  welche  von  den  vier  Grössen  /?,  r,  7 und  Mf  als  Coordinaten  dienen  sollen.  D 
Wahl  dieser  letzteren  ist  aber  vorzugsweise  abhängig  von  der  Veränderlichkeit  des  Cod 
cienten  k,  bzw.  von  den  in  demselben  enthaltenen  Veränderlichen,  ^'on  den  letzteren  ds 
höchstens  eine  der  Tabelle  als  eine  der  Coordinaten  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Bei  constantem  Coi'fficienten  k ist  man  somit  in  dieser  Beziehung  nicht  gebunden  ni 
man  könnte  irgend  zwei  der  obigen  Grössen  als  Ojordinaten  benutzen.  Man  hat  jed« 
behufs  einer  guten  Anordnung  der  Tabelle  weiter  darauf  zu  sehen,  dass  sieh  die  einzeln 
läniensysteme  nicht  unter  zu  spitzen  Winkeln  schneiden,  und  zu  diesem  Zwecke  empfiel 
es  sich,  als  rechtwinklige  Coordinaten  entweder  die  R und  v oder  die  3ff  und  7 zu  wälil-: 
In  beiden  Fällen  erhält  man,  wenn  man  für  R und  v gleiche  Maassstäbe  nimmt,  bei  ca 
stantem  CoctTicientcn  zwei  Systeme  von  auf  einander  senkrechten  Linien,  durch  welche  4 
Tabelle  ein  sehr  leicht  übersichtliches  Bild  gewinnt. 

Betrachten  wir  zunächst 

a)  Das  Coordinatensystem  3f  f — 7. 

1.  Bei  constantem  Coefficienten  k. 

Legt  man  die  beiden  Grössen  Mf  und  7 als  rechtwinklige  Coordinaten  zu  Grunde, 
trägt  man  ohne  eigentlichen  Coordinatenanfang  als  Abscissen  die  Logarithmen  der  Gefälle 
und  als  Ürdinaten  die  der  Mengen  Mf  in  gleichem  Maassstabe  auf  und  zwar  iuneri  1 
der  für  die  Tabelle  gewünschten  Grenzen. 

In  Tabelle  a)  wurden  so  die  3If  von  0,01  bis  10,0  cbm  und  die  7 von  0,01  bis  1<I 
aufgetragen  und  hierdurch  ein  Netz  mit  quadratischen  Hauptmaschen  erhalten,  weld 
nachträglich  so  gedreht  wurde,  dass  die  //-Linien  horizontal  wurden.  Um  nun  in  diel 
Netz  die  R-  und  »-Linien  cinzutragen,  verfährt  man  in  der  Weise,  dass  man  die  Schni 
punkte  dieser  Linien  mit  einzelnen  J//'-Linien  durch  Berechnung  und  Auftragung  der  I 
gehörigen  log  7 aufsucht.  Will  man  z.  B.  die  Linie  R = 1,0  eintragen,  so  ergibt  sich  i 
Schnittpunkt  mit  der  Linie  3ft  = 10,0,  indem  man  aus  der  Gleichung  Mj  = ik  R'  if  für  j 
= in,i)  und  R=  1,0  den  log  7 =2 log  J// ' — 2log4i- — 5 log/?  rechnet  und  auf  der  Lii 
il//'=10,0  aufträgt;  ebenso  erhält  man  den  Schnittpunkt  derselben  mit  der  Linie -Vr  =l 
indem  man  Mf=  1,0  und  R = 1,0  einsetzt;  oder  also  man  rechnet  für  das  constante  /?  = : 
unter  Einsetzen  verschiedener  31/  die  Abscissen  log  7 aus  obiger  Gleichung,  die  sich  <la 
einfacher  schreibt 

log  7=2  log  .1/  f — C,  wenn  C = 2 log  4 />  + 5 log  /?.  I 
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Diese  Gleichung  stellt  zugleich  die  Gleichung  der  Linien  R dar  und  entspricht  einer 
■raden.  Da  nun  die  Gleichung  einer  anderen  (iJi)  Linie  aus  derjenigen  der  vorhergehenden 
halten  wird  nur  durch  Aenderung  des  K,  somit  also  die  gerechneten  log  >/  um  die  constante 
■össe  5 (log  Ä T log  Äi)  verschieden  sind,  so  folgt,  dass  die  ff-Linien  unter  sich  parallel 
srden  müssen,  und  es  genügt  nun,  auf  obige  Weise  für  jede  nur  einen  Punkt  zu  bestimmen. 

derselben  Weise  werden  die  r-Linien  erhalten;  man  rechnet  für  ein  constantes  r und  ver- 
hiedene  31/  die  log  </  aus  der  Gleichung 


_ (4t>)* 

''  mk'R'  i6A'(JfO*' 


( 


da  Mf=iR’r  und  also  R = 


Die  logarithmische  Gleichung  wird  hiernach  log 7 =C  — -j  lof^  Mf,  worin  die  Constante 

= -5log4t>  — 2log4A-,  und  entspricht  ebenfalls  wieder  der  geraden  Linie.  Da  von  einer 
Linie  zur  anderen  die  log  7 sich  ebenfalls  wieder  um  eine  constante  Grösse , nämlich 


(log4  f Üog4  fl)  ändern,  so  werden  auch  die  e-Linien  unter  sich  parallel. 

Auf  diese  Weise  ist  die  Tabelle  a)  gerechnet  worden,  indem  dabei  als  constanter  Coeffi- 
ent  k = 1(0  gewählt  und  die  Abgrenzung  der  Tabelle  u,ii,y,d  so  genommen  wurde,  dass  sie 
e Werthe  R von  0,1  bis  1.0  und  die  Werthe  v von  0,1  bis  4,0  m umfasst. 

Aus  dieser  Tabelle  ersieht  man,  was  auch  schon  aus  den  obigen  logarithmischen 
leichungen  zu  entnehmen  ist,  das.s  die  R-  und  r-Linien  zu  einander  senkrecht  werden  und 
I die  ganze  Tabelle  aus  zwei  gegen  einander  verdrehten  Sj'stemen  von  auf  einander  senk- 
chten  Geraden  besteht. 

Würde  man  nun  in  gleicher  Weise  eine  Tabelle  für  einen  anderen  Cocfficicntcn,  z.  B. 
= üO,9,  den  Eytelwein'schen,  rechnen,  so  würde  sich  in  obigen  Gleichungen  nur  das  k 
idem ; da  somit  die  säinmtlichen  für  die  erste  Tabelle  gerechneten  log  7 sich  um  die  con- 
ante  Differenz  2 (log 4k  ± log  4 ki)  ändern  würden,  so  folgt,  dass  die  R-  und  » Linien  in 
T neuen  Tabelle  ihre  gegenseitige  Lage  und  ihre  Neigung  beibehalten  würden,  ihr  recht- 
inkliges  Netz  also  das  gleiche  bleiben  und  nur  die  Dige  desselben  gegen  das  der  Coordi- 
iten  3ft'  und  7 sich  ändern  würde.  Aus  der  Gleichung  3//'=  4 R'  v folgt  aber,  dass  gleichen 
und  f-Werthen  auch  gleiche  3ft  entsprechen  müssen  oder  dass  die  Schnittpunkte  gleicher 
und  »-Linien  auf  derselben  iff/'-Linie  liegen  müssen,  welches  auch  das  k sei,  mit  welchem 
an  rechnet.  Daraus  geht  hervor,  dass  das  neue  Netz  der  R und  v nach  der  Richtung  der 
7-Linien  verschoben  sein  muss. 

Hiernach  kann  aber  auch  die  neue  Tabelle  aus  der  erstcren  dadurch  erhalten  werden, 
IBS  man  durch  irgend  einen  Schnittpunkt  von  R und  » (z.  B.  von  7<=1,0  und  » = 4,0 
Tab.  a)  der  ersteren  die  jV/-Linie  (oifti)  zieht  und  auf  dieser  den  den  gleichen  Werthen  R 
jd  r entsprechenden,  aber  mit  dem  neuen  Coefficienten  L gerechneten  log  7 aufträgt.  Der 
I erhaltene  Punkt  (ß\)  stellt  den  neuen  Schnittpunkt  für  das  gleiche  R und  r dar.  Auf 
eiche  Weise  könnte  mit  allen  Punkten  des  TJ-f-Nctzes  verfahren  werden,  alle  Punkte 
irden  sich  um  das  gleiche  Stück  ß lit  nach  der  Richtung  der  M/  verschieben  und  das  ganze 
r-Netz  würde  so  nach  «i  ßi  y>  ib  rücken. 

Man  sieht  aber,  dass  man  schon  in  der  ersten  Tabelle  das  Netz  R-v  weglassen  und  sich 
it  einer  nach  r getheilten  7f-Linie  und  einer  nach  7i  getbeiltcn  i-Linie  begnügen  könnte, 
urch  Verschiebung  der  horizontaten  7f-Linie  an  der  vcrticalen  c-Linie  (so  dass  der  dem 
'erthe  der  letzteren  entsprechende  »-Punkt  der  ersteren  immer  auf  jener  Verticalen  bliebe) 
1er  durch  Verschiebung  der  verticalen  »-Linie  längs  der  horizontalen  ß-Linie,  könnten 
r einen  durch  zwei  Grössen  gegebenen  Punkt  die  zwei  anderen  ebenso  gut  bestimmt 
erden. 
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Das  Gleiche  gilt  natürlich  auch  von  der  zweiten  Tabelle  für  k = 50,9 ; zur  Fui| 
derselben  würde  ebenso  eine  feste  Ä-Linie  und  eine  an  dieser  verschiebbare  i>! 
oder  eine  feste  c-Linie  und  eine  an  dieser  verschiebbare  JJ-Linie  genügen.  Da  abei 
verschiebbaren  (Ä-  bzw.  v-)  Linien  für  alle  möglichen  k immer  die  gleiche  Theilung  eris 
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würde  man  eine  solche  für  alle  anderen  Coefficienten  benutzen  können,  und  es  genügte 
r jeden  Coefficienten  eine  einzige  feste  Linie , an  welcher  der  für  alle  Coefficienten  gleiche 
aa.>«stAb  zu  verschieben  wäre.  In  unserer  Tabelle  a)  würde  also  die  Verticale  ßy  den 
«■•ffieienten  k - — 100  und  die  Verticale  ß\  j'i  den  Coi’fficienten  k =■  50,9  vollständig  aus- 
ichend  repräsentiren ; an  diesen  würde  der  Maassstab  « ß oder  d y stets  in  horizontaler 
ige  verschoben. 

Es  würde  so  jeder  Coefficient  durch  eine  einzige  Gerade  dargestellt  und  es  könnten 
e Tabellen  für  alle  beliebigen  Coefficienten  in  eine  einzige  Tabelle  vereinigt  werden. 

2.  Bei  veränderlichem  Coefficienten  k. 

Nicht  so  ganz  einfach  stellt  sich  die  Aufgabe,  wenn  der  Coefficient  A-  mit  einer  oder 
rei  Grössen  veränderlich  ist.  Je  nach  der  Form  der  Function  der  Veränderlichen  werden 
diesem  Falle  die  einen  oder  die  anderen  Linien.systeme  eine  veränderte  Richtung  oder 
jstalt  annehmen. 

Betrachten  wir  zunächst  den  Fall,  dass  der  Coefficient  k mit  R veränderlich  ist,  und 
ihmen  als  Beispiel  die  Darcy-Bazin’sche  Formel,  so  haben  wir,  da  als  Coordinaten  die  Mf 
»d  ■/  zu  Grunde  gelegt  sind,  die  übrigen  Grössen  als  Function  dieser  auszudrücken.  Die 
)rmel  lautet  (etwas  anders  geschrieben  als  früher) 

■ß'/  + = 

id  die  Gleichung  der  Wassermenge 

Mf=ikVR'<l' 

ird.  da 


Aus  dieser  Gleichung  können  nun  zur  Fixirung  der  Lage  der  Ä-Linien  für  ein  con- 
äntesJf  und  variable  J//  die  log«;  gerechnet  werden,  und  lautet  die  logarithmische  Gleichung 

gr;  = 2log.V/’ — C,  wenn  C=log  19  “•  Diese  Gleichung  hat  aber  dieselbe  Form,  wie 

e beim  constanten  Coefficienten  erhaltene  und  zeigt,  dass  die  A’-Linien  wieder  Gerade 
k1  Parallele  werden.  Es  werden  nun  weiter  die  Durchschnittspunkte  der  sämmtlichen 

1 1»  /i* 

■Linien  mit  einer  J//-Linie  gesucht  aus  der  Gleichung  log  </  = C — log  — (worin  C 

;2  1ogl//)  und  durch  diese  Punkte  Parallele  zur  erst  erhaltenen  Richtung  gezogen. 

Die  t’-Linien  können  entweder  durch  ein  Verfahren  gefunden  werden,  das  analog  «lern  beim 
nstanten  Coefficienten  angewendeten ; es  können  aber  auch  gleich  die  eben  erhaltenen  R-Paral- 
len  benutzt  werden,  indem  man  auf  ihnen  die  log  <;  abschneidet,  welche  man  für  constantc  v 
id  die  den  einzelnen  A- Parallelen  entsprechenden  Werthe  von  R aus  der  Gleichung  A«/) 

g 

:ci’’  oder  log«;  = + C (wenn  C=2  logt')  rechnet. 


Ein  weiteres  Verfahren  zur  Con.struction  der  e-Linien  ist,  dass  man  aus  der  Gleichung 
f = 4 A*c  für  die  einzelnen  A bei  constantem  e die  log  J/A  rechnet  und  diese  auf  den  be- 
effenden  A-Linien  abschneidet.  Die  e-Linien  stellen  sich  für  die  Function  c als  Curven 
ir;  da  jedoch  für  gleichbleibcnde  A und  verschiedene  v die  obige  Gleichung  Rif  =cv' 

c 

log  <1  = C + 2 log  «'(wenn  C=  log  j^  ) ergibt,  so  folgt  erstens,  dass  die  einzelnen  c-Cürven 
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einander  parallel,  und  zweitens,  dass  ihre  Abstände  nach  der  Richtung  der  i?  gleich  d 
Abständen  der  r-Parallelen  in  der  Tabelle  des  constanten  Coefficienten  werden. 

Endlich  kann  aber  auch  die  Tabelle  des  constanten  Coefficienten  wieder  zur  Ce 
struction  der  neuen  Tabelle  benutzt  werden,  indem  man  auf  den  durch  die  Schnittjumii 
der  R-  und  r-Linien  (z.  B.  ni«t...)  gezogenen  jW-Linien  (ni  . . .)  die  diesen  R UM 

entsprechenden  Werthe  log  7 = log  + C aufträgt. 

Da  die  i-Curven  unter  sich  parallel  werden,  wie  es  die  beiden  (für  f=4,0  und  0,1 
eingezeichneten  Curven  zeigen,  so  genügt  zur  Darstellung  der  Formel,  bzw.  einer  Categot 
der  Formel  wieder  eine  einzige  solche  r-Curve  (etwa  die  für  f = 4,0);  da  die  Abstände  d 
1 -Curven  gleich  denen  bei  constantem  Coefficienten,  so  kann  der  dort  besprochene  horizonft 
Maasstab  auch  hier  zur  Verschiebung  an  der  die  Categorie  repräsentirenden  Linie  (c  = 4, 
der  Categorie-Linie,  benutzt  werden. 

Gegen  die  Tabelle  mit  constantem  Coefficienten  zeigt  also  diejenige  der  Da  rey  -Bax^ 
sehen  Formel  wohl  ebenfalls  horizontale  (und  zwar  gleich  lange)  iJ-Linien,  aber  gekrüma 
fl.inien,  so  dass  das  Netz  der  Cat.  B.  I z.  B.  durch  die  Figur  «« ;-t  ib  begrenzt  würde 

Was  aber  für  eine  Categorie  gilt,  muss  auch  für  die  übrigen  Categorien  dieser  Fora 
und  ebenso  für  alle  anderen  Formeln,  deren  Coefficient  mit  R veränderlich  ist,  gelten, 
alle  diese  Formeln,  bzw.  Categorien  nur  mit  einer  einzigen  Linie  (oder  höchstens  n 
parallelen  für  c = 4,0  und  r=0,l)  eingetragen  werden,  so  können  sie  sämmtlich  in  eia 
Tabelle  neben  einander  Platz  finden. 

Dadurch  aber  ist  die  Construction  der  Fonneln  nicht  nur  wesentlich  erleichtert,  son<h 
die  Formeln  werden  durch  diese  Nebeneinanderstellung  auch  verglei« 
bar,  und  dies  ist  ein  besonders  benierkenswerther  Vortheil  dieser  Tabellen. 

Auf  die  vorbescliricbene  Weise  sind  nun  in  die  Tabelle  a)  die  vier  ersten  Categori 
der  Darcy-Bazin’schen  Formel  B.  I,  11,  UI,  IV'  mit  je  zwei  Categorielinien  (r  = 4,0  0 
c = 0,l  m)  eingetragen  und  es  soll  im  Folgenden  kurz  der  Gebrauch  dieser  Tabelle  an  einij 
Beispielen  gezeigt  werden. 

Aus  dieser  Tabelle  erhält  man  z.  B.  für  einen  Schnittpunkt  .W=  1,0  und  >/  = l-t ; 
den  constanten  Coefficienten  A-=10(4  direct; 

R = 0,3(>,  r=  1,91. 

Will  man  nach  der  Cat.  I von  Bazin  rechnen,  so  legt  man  den  Maassstab  mit' 
Theilung  der  v mit  seiner  Kante  horizontal  an  diesen  Schnittpunkt,  so  dass  sein  r = 4 Pm 
auf  die  Categorielinie  B.  I zu  liegen  kommt ; man  liest  nun  an  dieser  letzteren  das  R ■ 
am  Maassstabe  selbst  beim  Schnittpunkt  das  r ab  und  erhält  so 


für  Categorie  I lf=ü,40  f = i,5T 

» »II  verschiebt  man  den  Maassstab  horizontal 
soweit,  dass  wieder  der  r = 4-Punkt  auf  die  Cate- 
gorielinie B.  II  kommt  und  liest  ab R = 0,43  r=4,3v* 

ebenso  für  Categorie  III B = 0,47  f=l,13 

für  Categorie  IV /f=0,5t!  r = tt,8*» 

und  endlich  für  den  Eytel  wein 'sehen  Coefficienten 

A = 50,9 If=0,48  1 = 1,11 


Ist  umgekehrt  R z.  B.  =0,2  und  t-=  1,0  gegeben  und  Mf  und  7 gesucht,  so  liest  u 
zunächst  für  A=1(H)  aus  der  Tabelle  direct  .1//'=  0,1(),  7=0,5/,  ab.  Um  nach  den  Bai 
sehen  Categorien  zu  rechnen,  hat  man  an  der  Categorielinie  das  gegebene  R aufzusu<ä 
bzw.  zu  interpoliren,  und  hier  den  Maassstab  horizontal  mit  seinem  Punkte  r = 4 m at 
legen;  man  liest  dann  am  Punkte  f - 1,(>  des  Maassstabes  aus  der  Tabelle  ab: 
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für  Categorie  I 7 

» » U ,I//  = 0,1Ü  7=1,3^, 

» » III 3//=0,l(i  7=2,7^’« 

» * IV 7 = 1()5», 

und  für  den  Eytelwein'schen  Coefficienten  A = öü.'.t  . Jll/'=ü,lt»  7=  2^ 


Da  Ä und  v als  gegebene  Grössen  gleich  bleiben,  muss  auch  ^f/  den  gleichen  Werth 
ilten.  Hiernach  ist  wohl  der  Gebrauch  der  Tabelle  in  den  Fällen,  in  welchen  zwei 
:re  Grössen  gegeben  sind,  leicht  einzusehen. 


Für  Formeln,  deren  Coi-fficient  A-  mit  der  Grösse  e veränderlich  ist,  verfuhrt  mau  in 
t ähnlicher  Weise.  Nehmen  wir  als  Beispiel  die  Weisbach 'sehe  Formel  und  zwar  die- 
?e  für  Röhren,  so  geht,  da  wir  es  nun  mit  einer  bestimmten  Profilform,  dem  Kreise,  zu 
1 haben,  das  M/'  (durch  Einsetzen  des  f für  den  Kreis)  in  3f  über  und  das  11  (durch 
?etzen  des  Coefficienten  m)  in  r bzw.  d über. 

Die  Weisbach’sche  Formel  lautet: 


,/7 


r*. 


liegen  wir  als  Coordinaten  wieder  die  hl  und  7 zu  Grunde,  so  rechnen  wir  un.s  zu. 
hat  für  einzelne  d und  ein  constantes  v die  Wassermengen  M aus  der  Formel  M = 


inn  rechnen  wir  für  dieselben  d und  dasselbe  constante  r die  7 aus  der  ersten  Gleichung 
1 erhalten  so  die  Ojordinaten  für  einzelne  Punkte  der  Linie  des  eingesetzten  r.  Da  in 
len  Rechnungen  die  Veränderlichkeit  des  t'o<’fTicienten  nicht  zum  Ausdruck  kommt,  weil 
jn.stant  bleibt, 

d*  n 

log  M = log  , + C und  log  7 = ('  — logd  ist, 

4 


srerden  die  e-Linien  parallele  Gerade. 

Lässt  inan  dagegen,  um  die  d-Linien  zu  erhalten,  für  ein  constantes  d die  v variiren, 
erhält  man  für  die  ersteren  Curven,  die  unter  sich  wieder  parallel  verlaufen  und  nach 
Richtung  der  r (wo  die  Veränderlichkeit  des  Coefficienten  nicht  zur  Geltung  gelangt) 
gleichen  Abstände  zeigen,  wie  die  d-Linicn  bei  constantem  Coefficienten. 

Man  kann  sich  auch  diese  Tabelle,  ebenso  wie  die  vorhergehende,  aus  derjenigen  für 
stanten  Coefficienten  entstanden  denken.  Da  nämlich  gleichen  Werthen  von  d und  v 
che  Wassermengen  entsprechen,  so  müssen  sich  auch  hier  wieder  gleiche  d-  und  c-Linien 
gleichen  3/-Linien  schneiden.  Zieht  man  also  durch  die  Schnittpunkte  der  c-Parallelen 
irgend  einer  d-Geraden  der  Tabelle  für  constanten  Coefficienten  (z.  B.  d = 1,0)  die  M- 
ien  (rti  fci,«i  ...  Tabelle  b)  und  schneidet  auf  diesen  die  den  verschiedenen  r entsprechen- 
1 log  7 für  den  constanten  Durchmesser  d ab,  nach  Gleichung 

log  7 = log  -I-  ^ r’  — V, 


rin  C=  log  d,  so  erhält  man  die  einzelnen  Punkte  der  d-Curve;  und  da  nun  für  verschiedene  d 
1 nur  das  C ändert,  so  folgt,  da.ss  die  einzelnen  d-Curven  Parallele  werden  müssen. 

Eis  genügt  also  auch  hier  wieder,  eine  solche  d-Curve  mit  den  Durchsebnitt-spunkten 
einzelnen  «••Parallelen  zu  haben,  um  damit  durch  Verschieben  der  ^ Geraden  «il  oder  •/  j)  an 
ser  als  Leitlinie  die  sämmtlichen  übrigen  d-Cuiven  zu  erzeugen.  Diese  stellt  somit  wieder 
Categorielinie  vor,  ähnlich  wie  bei  den  mit  d veränderlichen  CtHflicieuten  die  r-Curvo 
se  reprä«entirte. 
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Die  Berechnung  offener  und  gedeckter  Kanäle  und  Rohrleituugen. 


Der  folgenden  Tabelle  b ist  als  constanter  Coefficient  der  D upuit'sche  A-«  = 25,4fi 
Grunde  gelegt  und  als  Categorielinien  der  Weisbach'schen  Formel  sind  die  <f  = U,06  v 
(1=  l,Om-Curven  mit Linien  eingetragen. 

Um  also  für  ein  gegebenes  .1/  und  ip  das  v und  d zu  erhalten,  sucht  man  den  Schni 
punkt  der  betreffenden  M und  </ -Linien  auf,  legt  den  Maassstab  ad  oder  /iy  mit  der  Theila 
der  d vertical  mit  seiner  Kante  an  diesen  Schnittpunkt  so  an,  dass  sein  d = 1,0-Pnnkt « 
der  d=l,0-Curve  liegt,  und  liest  nun  an  letzterer  das  v und  am  Maassstab  selbst  beim  i 
wähnten  Schnittpunkte  das  d ab.  Für  M = 100  l und  (f  = 3^  erhält  man  so : e = 0,35  n; 
d = 0,3G5,  während  man  nach  Dupuit  aus  der  Tabelle  direct  abliest:  u=0,87  d=0J 
Ist  z.  B.  M=20l  und  d = 0,15m  gegeben,  so  verschiebt  man  den  Maassstab  zwischen  d 
Leitlinien  (d  = 0,0ß  und  1,0)  so  lange,  bis  sein  Theilpunkt  d = 0,15  auf  die  J/=20Mir 
zu  liegen  kommt  und  liest  hier  aus  der  Tabelle  ab  if=  IO55  und  an  der  Leitlinie  r = IJ 
wälirend  man  nach  Dupuit  erhält  i;  = 135^  und  e=l,12. 


Ganz  ähnlich  ist  die  Behandlung,  wenn  der  Coefficient  k mit  der  dritten  Grösse,  de 
Gefälle  <i,  veränderlich  ist,  und  es  dürfte  überflüssig  sein,  diesen  Fall  weiter  durchzufültrt 


Wenden  wir  uns  nun  dem  Falle  zu,  in  welchem  der  Coefficient  zwei  Veränderlicl 
enthält.  In  diesem  Falle  darf  von  den  letzteren  keine  oder  höchstens  eine  dem  Coordinate 
System  zu  Grunde  gelegt  werden. 
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Als  Beispiel  diene  zunächst  die  von  Wehage  aufgostellte  Formel  für  Röhren,  in 
eher  der  Cot'fficient  von  d und  v abhängig  ist.  Für  diese  Formel  kann  von  den  beiden 
•rdinatensystemen  M — >f  und  Ji  — v,  welche  wir  nur  berücksichtigen,  lediglich  das  erste 
Grunde  gelegt  werden. 

Wir  benutzen  nun  gleich  von  Anfang  an  die  Tabelle  b für  den  constanten  Coefficienten, 
ben  durch  die  Schnittpunkte  einzelner  t'-Linien  (e  = 0,l  und  e = 4,0)  mit  den  d-Linien  und 
xh  die  einzelner  d-Linien  (d  = 0,06  und  d = 1,0)  mit  den  e-Linien  die  3f-Linien  und  tragen 
■ diesen  die  entsprechenden  if  auf,  indem  wir  für  erstere  die  v als  Constante,  für  letztere  die  d als 
[istante  behandeln.  Wie  man  aus  dem  Verlauf  der  punktirten  Linien  sieht,  erhält  man 
n sowohl  für  die  e-Linien,  wie  für  die  rf-Linien  Curven,  die  aber  jetzt  nicht  mehr  unter 
b parallel  verlaufen,  sondern  verschieden  gekrümmt  sind.  Man  dürfte  sich  al.so  hier  nicht 
hr  mit  der  Construction  einer  Curve  begnügen,  sondern  müsste  streng  genommen  die 
ize  Tal>elle  mit  all  ihren  Curven  durchführen.  Man  sieht  indess,  das.«  bei  der  schwachen 
ümmung  der  Curven  hinreichende  Genauigkeit  erreicht  wird,  wenn  man  die  äusseren 
rven  und  vielleicht  noch  je  eine  mittlere  einträgt  und  diese  wietler  als  I^itlinien  benutzt. 
I Unterschied  zwischen  der  Weisbach’schen  und  der  neuen  Wehage’schen  Formel 
, wie  der  Verlauf  der  Curs-en  zeigt,  ein  sehr  geringer. 

(Schloss  folgt.) 


Ausländische  Gasgesellschaften. 


Englische  Joomsle  bringen  nachstehende  Zu- 
BmensteUang  der  grössten  ansserdeutschen 
ropaischen  Gasgesellschaften  und  der  einzelnen 

0 ihnen  beleuchteten  Städte. 

raatiBeatal  ITaion  Gas  Co.  (liaited),  Londsn. 

Kapital  S 1 .VK)000. 

itionen  in  Frankreich:  Albi,  Beancaire,  Cette, 
Montargis,  Nimes,  Roanne,  Rucil,  Vienne. 
I»eut«chland : Strassburg. 

Italien:  Aleosandria,  Genua,  Mailand,  Modena, 
Parma. 

Sardinien ; Messina. 

Znsanimcn  15  Stationen. 

Earopean  Gas  Co.  (limited),  London. 

Kapital  S 1000000. 

ztionen  in  Frankreich : Amiens,  Bolbec,  Bouiogne, 
Caen,  Havre,  Santes,  Rouen. 

Zusammen  7 Stationen. 

Imperial  Continental  Gas  Association,  London. 

Kapital  S 3500000. 

ationen  in  Frankreich ; Andelys , Argcntan , Ar- 
mentieres, Cholet,  Estaires,  Erreux,  Lille, 
Meanz,  Morcz,  Nonancourt,  Romilly,  St.  Yrieix, 
St.  Jean-d'Angely,  Thizy,  Uzes. 

1 Holland:  Amsterdam,  Flushing,  Haarlem,  Rot- 
te nlam. 

i Belgien : Antwerpen,  Brüssel,  Gent. 

, lieotechland : Aachen,  Berlin,  Ehrenfeld,  Frank- 
furt a.  M-,  Hannover,  Stolberg. 

; Oesterreich:  Wien 

Zusammen  31  Stationen. 


Compagnie  Central  d'ErUirag«  et  de  ChanlTage  par 
de  Gaz,  Pitris. 

Kapital  fro.  ‘25000000. 

Stationen  in  Frankreicli : Bernay,  Chartres,  Dieppe, 

Fecamp,  Granville,  HonOeur,  Moriaix,  Quim]jer, 

St.  Brieux,  St.  Malo,  St.  Servan,  Yvetot. 

Tn  Spanien : Almeria,  Barcelona,  Cadiz,  Granada, 

Murcia,  Puerto  de  St.  Maria,  Santander,  Valencia. 

In  Egypten:  Alexandria,  Cairo. 

In  Algier:  Algier,  Bli<Iah,  Ovan. 

Zusammen  ‘25  Stationen. 

Compagnie  Prnnraise  du  Centre  et  dn  Midi,  Paris. 

Kapital  S ‘JOOOOÜ. 

Stationen  in  Frankreich:  Bcziers,  Blois,  Chateau- 
ronz,  Chfttcllerault,  Issoudun,  Tarbes,  Toulouse. 

Zusammen  T Stationen. 

La  Normandie,  Paris. 

Kapital  A'  300000. 

Stationen  in  Frankreich:  Pont  Audemer,  Pont 
l’Eveqiie,  La  Fertd-Macd,  Candebec,  Les  Elbeuf. 

Zusammen  4 Stationen. 

Compagnie  Frnncaise  d'Eelairage  et  dn  ChanlTage 
par  le  Gaz,  Paris. 

Kapital  A'  1 ‘200000. 

Stationen  in  Frankreich : Amberieux,  Anduze,  Bag- 
neres-<le-Bigorre , Bagneres-de-Luchon,  Besseges, 

Bourget,  Castres,  Charleville,  Clerraont,  Com- 
piegne , Greil , Decazeville , Digne , Fontevrault, 
Goumay,  Guize,  Ltsieux,  Mazamet,  Mezieres, 

Mohon,  Nerac,  Onhcz,  St.  Cyr,  Vigau. 
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In  Italien : Brella,  Chiavari. 

Zusammen  2ti  Stationen. 

Conpsgaie  Fran^aise  paar  riadaslrie  da  Gaz,  Paris. 

Kapital  S 200000. 

Stationen  in  Frankreich:  Bethune,  Comines,  La 
Rochelle,  Niort. 

Zusammen  4 Stationen. 

('•■pacnie  Generale  Belf;e  ponr  rEelaira);e  par 
le  Gaz. 

KapiUl  4' 800000. 

Stationen  in  Frankreich  : Arras,  Beides,  Cambrai, 
Dunkerqne,  Fourmies,  St.  Omer,  Valenciennes, 
Amzin,  Saint-Saulve,  Marlay. 

In  Belgien ; Aiiderlccht  C'iireghem,  Cbarleroi,  Cha- 
teleneau,  Couillet,  Dampremy,  Gelly,  Goesellies, 
Jumet,  Lodelinsart,  Marchiennc-au-Pont,  Marci- 
nelle , Monceau  Sur  ■ Sambre , Herstal , Louvain, 
Toumal  and  Cliutelet. 

In  Deutschland : Trier. 

In  Oesterreich:  Carolinenthal,  Prag,  Wisrad. 

In  Italien : Rimini  imd  Siena. 

In  Sicilien:  Catania. 

Zusammen  85  Stationen.  ‘ 

Seci^td  Generale  Hollands ise  ponr  l’Eclairage  par 
le  Gaz. 

Kapital  .1'  2G0000. 

Stationen  in  Holland : Berverwijk,  Eindhoren,  Goes 
und  Hoorn. 

In  Frankreich : Carcassonne. 

Zusammen  5 Stationen. 


Soridtd  Italienne  ponr  le  Gai. 
Kapital  S 1500U0. 

Stationen  in  Italien  : Bergamo,  Pavia  mul  1 
Zusammen  3 Stationen. 

Compagnie  Napolitaine  d'Erlaimge  par  Ir 
Schweiz. 

Kapitel  S 120000. 

Stationen  in  Italien : Castellmare,  Neapel,  Sa 
Cozena,  Lecco,  Perugia. 

Zusammen  6 Stationen. 

Compagnie  Genevoise  de  l'Indnslrie  di  U 
Kapital  S 400000. 

Stationen  in  Italien : Bologna , Oneglia  ms 
Maurice. 

In  Frankreich : Agade,  Anties,  Mentone. 

Zusammen  G Stationen. 

Sehweizer  Gasgesellschalt 
Kai>ital  S 400000. 

Stationen  in  der  Schweiz : Burgdorf,  ScbalTa. 
In  Italien : Pisa,  Reggio,  Amelia. 

In  Deutschland:  LOrrach  und  Schopfheini 
Zusammen  7 Stationen. 

Obwohl  die  obige  Zusammenstellung  auf 
Correctheit  wohl  kaum  Anspruch  machen 
so  gibt  sie  doch  ein  interessantes  Bild  Ob 
Bctheiligung  der  grossen  Gasgesellschaftt  n i 
Gasversorgung  enropaischer  Stedte. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

18.  Marz  188G. 

XX\^.  R.  3398.  Elektrischer  Gasanzünder.  D.  i 
Rousseau  in  310  Mott  Avenue,  Mott  Haven,  I 
New-York  City;  Vertreter:  Wirth  * Co.  in  [ 
Frankfurt  a.  M. 

LXXXV.  C.  1852.  Aichventilhahn  (Kaliber-Hahn). 
E.  Clau  soll  es  in  Barcelona;  Vertreter:  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Küniggratzerstr.  101.  [ 

— Sch.  3787.  Heizvorrichtung  an  Badewannen. 
Düsseldorfer  Badeeinrichtungen-  und  Badeappa- 
ratefabrik. J.  Schwärmer  in  Düsseldorf. 

LXXXIX.  H.  .5830.  Vorrichtung  zum  Hinaus- 
sehaffen der  ausgenntzten  Kohle  ans  continnir- 
lichen  Kohlefiltern.  R.  Howes  in  East  Orange, 
Staat  New- Jersey,  V.  .St.  A.;  Vertreter;  R. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potedamerstr.  141. 

22.  März  1886. 

Xlll.  H.  .5876.  Neuerung  an  Gasgeneratoren.  i^Zu- 


Klasse: 

satz  zum  Patente  No  34027.)  H.  Hem] 
Leipzig,  Katharinenstr.  12. 

XXIII.  F.  2600.  Verfahren  der  Behandle: 
Mineralölen  in  der  Siedehitze  mit  Schwefh 
um  dieselben  zu  entschwefeln  und  gerat] 
machen  Dr.  A.  Faulbaum  in  Halles 
Thorstr.  25. 

XXIV.  H.  5883.  Apparat  zur  Befenenii 
Oefen  mittels  Tlieer  oder  Petroleum.  W 
Gasinspe‘ctor  in  Bremen. 

XXVI.  D.  2510.  Gasbrenner.  G.  Delapurte 
in  Paris,  33  Rne  des  Bourdonnais;  Va 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Patenterlöschungen. 

XXVI.  No.  14588.  Neuerung  an  GasieUi 
apparaten. 

— No.  18842.  Scrubber. 

LXXX.  No.  27732.  Neuerungen  au  Rit^yOl 
Gasheizung. 
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)ie  Entscheidung  des  Reichsgerichts  in  Sachen  der  Gasmotoren-Patente. 

(Fortsetzung.) 


u Ton  dem  Beklagten  zuerst  zur  Anwendung  I 
hte  Verfahren  bestand  darin,  dass  die  im 
er  befindlichen,  rftiunlich  getrennten,  an  je 
besonderen  Kolbenstange  übereinander  be-  ^ 
en  zwei  Kolben  abwechselnd  durch  die  Ex- 
I eines  entzündeten  Gemisches  von  brenn- 
Oas  und  atmosphärischer  Luft  nach  vor-  | 
L'eschlendert,  von  der  zwischen  den  t>eiden 
a befindlichen  atmosphärischen  Loft  in  Folge  | 
imenprvBsung  dann  wieder  zurflckgetricben  , 
nrch  die  Verdichtung  der  bei  der  Explosion  1 
ndenen  Dämpfe  und  durch  Abkühlung  der  | 
im  nten  Verbrennungsgase  die  Spannungen 
fl  Vorderseite  niedergesenkt  und  niedrig  ge- 
I wurden.  Durch  die  Wirkung  von  zwei 
n und  die  Bildung  einer  Art  Luftkissens 
>en  den  zwei  getrennten  Kolben  bestand,  wie 
gier  zugibt , ein  spedfischer  Unterschied 
aber  dem  Patentverfahren  Xo.  532  Der  . 
e Unterschied  bestand  zugestandenermaassen  t 
ira  nächst  gestalteten  Motor  des  Beklagten, 
hier  bestanden  noch  zwei  Kolben  zu  obigem 
■.e,  nur  mit  der  constructiven  Abweichung, 
nur  noch  eine  Kolbenstange  fungirte,  woran 
[ne  Kolben  fest  angebracht  war,  während  der 
e Kolben  lose  nnd  verschiebbar  an  der  Kol- 
ange  srirkte. 

4wt  später,  nachdem  der  Beklagte  den  losen 
n wegliese,  nnd  nur  einen  befestigten  Kolben 
en  Hess,  sei  es  den  langen  Kolben,  der  bei 
Augenschein  vom  G.  Februar  1884  ira  Motor 
»der  den  kurzen  Kolben,  der  am  21.  Februar  I 
als  angeblich  schon  früher  einmal  fungirend 
führt  war,  kann  man  von  einer  epeciflschen 
ität  der  beiderseitigen  Gasmotoren  (sei  es 
vollkommenen  oder  unvollständigen)  reden. 
J«  gaben  die  am  8.  November  1884  ver 
lenen  Sachverständigen  überzeugenden  Auf- 
n.  Dieselben  bestätigten  bei  .Anwendung 
nrzen  Kolbens  im  Motor  des  Beklagten  aller- 
die  principielle  Identität.  Selbst  der  lange 
ZI  bot  nach  Anschannng  des  von  Dietrich,  ' 
er  und  Schröter  unterstfitztenSachverstän- 
Schedlbnuer  in  Folge  der  unteren  Aus- 
ng  zumal  im  Falle  besserer  Verdichtung 
Raum  für  die  zurückgebliebenen  Verbren- 
wv-ste,  so  dass  beim  Kohlenhube  sich  die 
ttände  mit  dem  cingesaugten  brennbaren  Gas 
fer  atmosphärischen  Loft  vermischen  konnten 
ici  Entzündung  des  Gemisches  der  dem  Motor 
S2  eigenthOmliche  Process  eimöglicht  war. 

Hs  Schicksal  des  Prioritätseinwandes  hängt 
äch  davon  ab,  ob  die  Entfernung  des  zweiten 


losen  Kolbens  aus  dem  Gasmotor  des  Beklagten 
und  die  Einführung  eines  einzigen  Kolbens  (sei  es 
des  kurzen  oder  langen)  vor  den  Patentanmeldungs- 
tag  fällt.  In  dieser  Richtung  fehlt  aber  jetzt  der 
Prioritätseiniede  die  nöthige  thatsäciiliche  Behaup- 
tung, nachdem  der  Beklagte  erklärte,  dass  er  sich 
auf  die  Zeit  der  fraglichen  Aenderung  nicht  mehr 
erinnere,  und  einen  bestimmten  Zeitpunkt  nicht 
behaupten  wolle.  Die  Bezeichnung  dieses  Zeit- 
punktes ist  unerlässlich. 

Keinesfalls  ist  das  Beweisergebuiss  für  den 
Beklagten  so  günstig,  dass  mit  dem  Erstrichter 
der  Nachweis  des  Prioritätseinwandes  für  erbracht 
erachtet  werden  kann.  In  dieser  Hinsicht  betonte 
die  Berufsklägerin  verschiedene  einflussreiche  Um- 
stände, nämlich  dass  Beklagter  die  annähernd  mög- 
liche Zurückgestaltung  seines  Motors  in  den  früheren 
maassgebenden  Zustand  vern-oigert,  dadurch  die 
Klarstellung  des  Sachverhaltes  vereitelt  und  die 
Folgen  der  Unklarheit  zu  tragen  habe,  ferner,  dass 
Zeugen,  welche  das  Wesen  der  Triebkraft  des 
Reithmann'schen  Motors  bloss  nach  Aeusserlich- 
keiten,  ohne  Besichtigung  des  Maschineninnem  und 
des  physikalischen  Verfahrens  beurtheilt  hätten, 
überhaupt  keinen  schlüssigen  Beweis  erbringen 
könnten  und  endlich,  dass  die  äusseren  Betriebs- 
erscheinungen nnd  Constructinnstheilc,  aus  welchen 
die  Zeugen  ihre  Schlüsse  auf  ihre  Identität  des  Ver- 
fahrens abgeleitet  hätten,  auch  bei  Anwendung 
eines  anderen  Princips  Vorkommen  könnten. 

Diese  Bedenken  haben  ihre  gute  Berechtigung, 
namentlich  trifft  den  grösseren  Theil  der  Zeugen 
der  Vorwurf,  dass  ihren  Wahrnehmungen  keine 
Untersuchung  des  speciflschen  Verfahrens  voraus- 
ging, wodurch  oberflächliche  Schilderungen  und 
Schlussfolgerungen,  die  auch  bei  Nichtanwendung 
desDeutz'schen  Verfahrensgezogen  werden  konnten, 
ermöglicht  wurden.  Eine  ruhige  (iangart  des  Reith- 
mnnn'schcn  Motors,  wormiter  man  wegen  der  Dehn- 
barkeit des  Begriffes:  >mhig«  Verschiedenes  ver- 
stehen kann,  ja  selbst  die  Bewegung  im  Vicrteltakt 
ist  noch  kein  Specifieum,  darum  auch  kein  sicheres 
Anzeichen,  dass  mit  dem  Verfahren  (Patent  No.  632) 
gearbeitet  wurde. 

Erst  wenn  bestimmt  und  überzeugend  fest- 
stände, dass  die  befundenen  Aeusscriichkeitcn  mit 
der  Einführung  des  oben  erwähnten  einen  Kolbens 
zusammentrafen  und  dass  die  hierdurch  allein  er- 
möglichte Function  des  mit  dem  Patent  No.  532 
identischen  Verfahrens  vor  dem  Tage  der  klägeri- 
schen  Patentanmeldung  eintrat,  hätten  die  consta- 
tirten  Wahrnehmungen  einen  Werth.  Aber  gerade 
Uber  den  maassgebenden  Zeitpunkt  brae*^ 
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Beweisverfahren  keinen  genügenden  Aufschluss. 
Der  Sachverständige  Schedlbauer,  welcher  an 
dem  im  Jahre  1872  im  polytechnischen  V'erein  da- 
hier Torgezeigten  Motor  des  Beklagten  die  Trieb- 
kraft des  Patentanspruchs  No.  532  noch  nicht  be- 
fand, bemerkte  auch  im  Laufe  der  späteren  Jahre, 
wo  er  mehrmals  zum  Beklagten  kam  und  dessen 
Motor  fluchtig  sah,  keine  Aenderung  daran.  In 
dieser  Zeit  war  der  Motor  nach  Wahrnehmung  des 
Schedlbauer  sogar  ausser  Benutzung  gesetzt,  und 
erst  lange  nachher,  im  Jahre  1883,  sah  Sehedl- 
baucr  am  Motor  die  Bewegung,  welche  in  der 
Idee  mit  dem  patentirten  klägerischen  Verfahren 
übercinstimmte.  Die  Sachverständigen  Dietrich, 
Maurer,  Hoyer  und  Schröter  besichtigten  den 
Motor  des  Beklagten  erst  nach  dem  Jahre  1877 
und  verbreiteten  sich  Ober  seine  frohere  Identität 
nur  hypothetisch,  d.  h.  unter  der  Voraussetzung, 
dass  derselbe  etwa  schon  vorher  die  nach  1877  be- 
fundene Beschaffenheit  hatte.  Der  Zeuge  und 
Sachverständige  Le  i t ne  r bemerkte  wohl  im  Jahre 
1874  am  Reithmann'schcn  Motor  die  Zahnräder- 
Steuerung,  aber  die  Hauptsache,  ob  Beklagter  da- 
mals schon  mit  nur  einem  Kolben  arbeitete,  und 
welcher  schädliche  Raum  bei  der  Kolbcnbewegung 
im  Cylinder  Übrig  blieb,  prüfte  er  damals  nicht 
Die  gelegentlichen  Aeusserungen  des  Beklagten, 
er  habe  früher  zwei  Kolben  gehabt,  wovon  nur 
der  eine  geblieben  sei,  und  er  habe  seinen  Motor 
stets  zu  verbessern  gesucht,  sind  belanglos.  Der 
Zeuge  Prof.  Linde,  welcher  den  Motor  des  Be- 
klagten in  der  Zeit  nach  18G8  und  vor  1874  ein- 
mal genau  besichtigte,  glaubt,  dass  es  ihm  nicht 
entgangen  und  jetzt  noch  erinnerlich  wäre,  wenn 
er  am  Motor  ein  neues,  die  Explosion  und  Schleuder- 
bewegung der  älteren  Gasmotoren  beseitigendes 
Arbeitsprincip  vorgefunden  hätte,  womit  wieder 
nichts  zu  Gunsten  des  Beklagten  eonstatirt  ist. 
Das  Gleiche  gilt  von  der  Aussage  de.s  Zeugen 
Will.  Wenn  er  auch  früher  (nicht  vor  dem  Jahre 
1873  und  nicht  nach  dem  Jahre  1873)  die  stehende 
imd  liegende  Maschine  des  Beklagten  sah  und  da- 
von spricht,  dass  bei  beiden  die  Explosion  direct 
als  Triebkraft  verwendet  wurde,  so  ist  damit  noch 
nicht  die  Existenz  des  Deutz'schen  Verfahrens 
Ko.  .532  gekennzeichnet,  und  fügte  der  Zeuge  noch 
überdies  hinzu,  dass  er  über  die  kleine  stehende 
Maschine  im  damaligen  Zustande  weder  bezüglich 
der  äusseren  Beschaffenheit,  noch  bezüglich  der 
inneren  Einrichtung  nähere  Aufschlüsse  geben 
könne. 

Die  Zeugen  Wallrad  und  Wiedermann, 
von  denen  der  Erstere  bis  zum  Jahre  1870  beim 
Beklagten  arbeitete  und  im  Jahre  1872  einmal  zum 
Beklagten  kam,  der  Letztere  aber  Ende  der  sech- 
ziger Jahre  an  Gasmotoren  des  Beklagten  arbeitete, 


sind  belanglos,  weil  ihre  Wahrnehmung,  dass  * 
Stelle  der  Excentrikscheibe  Zahnräder  angelsid 
waren  und  der  Motor  eine  kleine  Fniämssdai 
zum  Uhrräderschneiden  trieb,  nichts  Charskteriri 
Bches  enthäit  und  nach  Obigem  anderweitig  !■ 
steht,  dass  noch  bei  der  Vorzeigung  im  polyt^ 
nischen  Verein  (1872)  ein  anderes  Princip  als  dl 
später  patentirte  — im  Motor  des  Beklagten  walM 
Der  Zeuge  Jägler  schildert  den  Motor  des  Bi 
klagten  zur  Zeit  der  Wiener  Ausstellung  1873  ^ 
dahin,  dass  Zahnräder  daran  waren,  und  8«m« 
entgegen  dem  anfangs  der  sechziger  Jahre  wik 
genommenen  Zustand,  wonach  früher  ans  dem  C| 
linder  nach  oben  und  unten  sich  eine  Kolbenstoß 
bewegte,  die  eine  Kolbenstange  beseitigt  war  as 
die  andere  Stange  nur  nach  oben  arbeitete,  liw 
mit  ist  ebenfalls  nichts  erbracht , nachdem  ozi 
Obigem  selbst  zur  Zeit,  wo  nur  eine  Kolbenstoß 
mehr  da  war,  noch  an  der  einen  Stange  nuHs 
eines  festen  und  losen  Kolbens  das  Nicht-D«c 
sehe  Verfahren  fortbestand  und  dieses  aneb  k 
der  Besichtigung  im  Jahre  1873  noch  der  Fall  { 
wesen  sein  kann.  Zeuge  Jägler  sagte  selbst  da 
er  nicht  wisse,  mit  welchen  Veränderungen  j 
Innern  des  Cylinders  die  liefundenen  äujww 
Verändernngen  verknüpft  waren.  Der  Zeuge  Diet 
der  den  Motor  ira  Jahre  1874  beim  Beklagten  u 
beachtete  nicht,  welches  Gemisch  entzündet  wan 
and  wie  sonst  die  Maschine  beschaffen  war.  F‘ 
die  Unerheblichkeit  seiner  sonstigen  Aussage,  -la 
der  Motor  fast  ohne  Geräusch  ging,  an  der  S& 
eine  Pampe  in  Thätigkcit  war  und  in  der  Kal 
eine  Gasflamme  zur  Entzündung  brannte,  <ias 
dass  der  Motor  einmal  eine  Räderschneidmascuä 
trieb,  gilt  das  oben  bemerkte. 

Der  Zeuge  A i n m ü 1 le  r ist  nur  bis  zum  Jib 
1870  mit  dem  Beklagten  in  Verbindung  gestan-le 
so  dass  er  an  und  für  sich  von  der  viel  spät«- 
Umgestaltung  des  Motors  in  eine  Maschine  a 
Deutz'scliem  Princip  nichts  sagen  kann.  Was 
bis  zum  Jahre  1870  incl.  berichtet,  läuft  nur  i. 
die  Schilderung  des  Motors  mit  zwei  Kollienataog' 
und  auch  des  Motors  einer  Kolbenstange,  an  d 
ein  fester  und  ein  loser  Kolben  arbeiteten.  i 
sammen,  in  welch  letzterer  Hinsicht  gegenüb 
der  Angabe  des  Zeugen,  Beklagter  habe  im  Jafa 
1870  das  Princip  des  Doppelkolbens  halbirt  a 
bloss  einen  Kolben  im  Cylinder  gelassen,  die  Tb: 
.Sache  in  Betracht  kommt,  dass  der  Motus  i 
wiesenerinaassen  noch  im  Jahre  1872  bei  derV, 
zeigung  im  polytechnischen  Verein  nicht  na 
Deutzer  Verfahren  No.  532  arbeitete.  Der  Zeu 
Schur,  der  nur  1872  im  polytechnischen  Ve« 
zugegen  war,  maclite  keine  bezüglichen  Wahrt« 
mangen.  Am  günstigsten  für  den  Beklagten  a< 
sertc  sich  noch  der  Zeuge  Cbr,  R e i t h lu  a n u ja 
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rr  bekundete,  dass  sein  Vater,  der  Beklagte, 
lach  der  Vorzeigung  im  polytechnischen 
etwa  Jahr  darauf,  am  Motor  eingreifende 
rrungen  vorgenommen,  insbesondere  den 
I Kolben  ans  dem  Cylinder  entfernt  und  die 
[Dg  durch  Anbringung  zweier  Zahnräder  so 
-htet  habe,  dass  von  da  an  vier  Bewegnngs- 
an  der  Maschine  sich  unterscheiden  Hessen, 

1 rnerst  Auspuff,  dann  Einsaugung,  später 
won  des  Gasgemisches,  dann  Entzündung 
en.  Nebetdem  bestätigte  der  Zeuge  Reith- 
jun.  noch,  dass  der  so  abge&nderte  Gas- 
ron  da  an  bis  1884  zwar  nicht  immer,  aber 
K^t  zur  Bewegung  einer  Rüdermaschine  be- 
norden  sei  Aber  diesem  Zeugen  kann  ein 
irre,  namentlich  ein  entscheidendes  Gewicht 
I nicht  beigelegt  werden,  weil  ihm  als  Sohn 
-klagten  schwerlich  volle  Unbefangenheit 
hnt  nnd  nicht  abznsehen  und  aufgeklärt  ist, 

■ Sohn  die  näheren  Vorgänge  nnd  den  maass- 
FO  Zeitpunkt  genauer  im  Gedachtniss  haben 
»in  Vater,  der  — trotzdem  er  der  Erfinder 
nstructeur  des  Gasmotors  war  — nach  seiner 
I Erklamng  den  Zeitpunkt  jener  Construction 
ngeben  kann,  durch  welche  allein  nach  dem 
ten  der  Sachverständigen  das  Deutzer  Ver- 
im  Gasmotor  fungiren  konnte.  Dieser  be- 
le  Umstand  legt  den  Zweifel  nahe,  dass 
;ge  Reithmann  den  Zeitpunkt  verwech- 
as  bei  den  constatirten  fortwährenden  Con- 
osversochen  des  Beklagten  nnd  bei  der 
dl  herbeigeführten  Ungewissheit  des  eigent- 
'.rfindungsstadiams  leicht  geschehen  konnte, 
chmalige,  selbst  unter  Eid  erfolgende  Ver- 
ig  des  Zeugen  Reithmann  jun.  verspricht 
ige  des  Falles  keine  bessere  Aufklärung, 
ilisslingens  des  nöthigen  Beweises  war  viel- 
e Ib-ioritätseinrede  des  Beklagten  sofort  zu 

der  Unsicherheit  des  betheiligten  Re ith- 
»Ibst  über  die  kritischen  Daten  würde  das 
ericht  bei  eigener  Beurtheilnng  der  in  dem  i 
hen  Prricesse  erhobenen  Beweise  zu  keinem 
Kesoltate  haben  gelangen  können.  Nun 
dlcrdings  die  Nichtigkeitskläger  Pieper 
rting  das  Zengniss  des  Ingenieurs  Daim- 
aimstatt  angerufen  — Blatt  98  b der  Acten 
mtamts  voL  II.  — dass  der  Reithmann'sche 
seiner  mit  der  Einrichtung  nach  Patent  532 
mtlichen  übereinstimmenden  Gestalt  auch 
-niearenderGasmotorenfabrik  Deutz 
6.  Juni  1876,  dem  Tage  des  der  Nichtig- 
lagten  ertheilten  ältesten  Landespatents, 
gewesen  sei,  und  in  der  Intervention  des 
, n n — Blatt  158  der  Acten  des  Reichsge-  I 
F.ind  noch  weitere  dabin  gehende  Behaup-  I 


taugen  aufgestellt.  Die  Nichtigkeitsbeklagte  hat 
indessen  in  der  mündlichen  Verhandlung  einen  als 
von  Daimler  herrührenden  Brief  zur  Verlesung 
gebracht  und  zu  den  Acten  übergeben,  nach  dessen 
Inhalt,  wie  sich  der  Briefschreiber  zu  beeidigen 
erbietet,  die  sämmtlichen  Behauptungen  jegUcher 
Begründung  entbehren,  und  die  Nicbtigkeitskläger 
sind  hierauf  auf  ihren  Antrag,  den  Daimler  als 
Zeugen  zu  vernehmen,  nicht  wieder  zurückgekom- 
men. Bei  dieser  ganzen  Sachlage  fallen  noch  fol- 
gende Umstände  ausschlaggebend  ins  Gewicht 

Die  Erfindung  des  Gasmotors  532  B ist  epoche- 
machend gewesen:  der  Gasmotor,  wenn  auch 
mit  Modificationen  in  vielen  Exemplaren  gebaut, 
hat  eine  bedeutende  technische  Verwertbung  ge- 
funden, seine  Herstellung  ist  jedenfalls  finanziell 
ein  sehr  gutes  Geschäft  gewesen. 

Alles  dieses  bat  Reithmann  und  denjenigen 
Personen,  welche  sich  für  seine  Erfindung  interes- 
sirten,  nicht  verborgen  bleiben  können.  Sein  Mo- 
tor ist  indessen  ausser  dem  unfertigen,  und  viel- 
fach umgeäuderten  Exemplar,  welches  er  in  seiner 
Stube  — nach  Prof.  Schedlbauer's  Angabe  — ver- 
stäubt nnd  mit  anderen  Gegenständen  verstellt 
anfbewahrte,  niemals  gebaut.  Nach  seiner  Zeugen- 
aussage in  der  Verhandlung  vom  4.  Juni  1884 
haben  Ingenieure,  welche  die  Absicht  gehabt 
hatten,  den  Gasmotor  in  den  Handel  zu  bringen, 
mit  ihm  wegen  Vervielfältigung  des  Gasmotors 
verhandelt.  Es  ist  nicht  zu  verstehen,  weshalb 
es  bei  diesem  resultatlosen  Versuche  geblieben 
wäre,  wenn  Reith  mann  eine  so  leistungsfähige 
Maschine  erfunden  hatte,  wie  Otto,  weshalb  er 
und  seine  Freunde  nicht  angereizt  sind,  denselben 
Weg  zu  verfolgen,  wie  Otto;  statt  dessen  machte 
Reithmann,  welcher  das  Problem  eines  leistungs- 
fähigen Gasmotors  zu  lösen  seit  Jahren  versucht 
hatte,  nicht  einmal  Anstalt,  seine  Erfinderehre, 
sein  geistiges  Eigenthum,  sei  cs  im  Processwege, 
sei  es  auch  nur  literarisch,  gegen  Otto  zu  vertreten 
und  zu  verfolgen,  als  ihm  dessen  Erfolge  bekannt 
i wurden.  Soviel  erhellt,  ist  er  erst  durch  die  Dif- 
ferenzen zwischen  den  Parteien  ans  seiner  halben 
Vergessenheit  hervorgezogen  worden. 

Nach  Allem  lässt  sich  schon  jetzt  übersehen, 
dass  die  Beweise,  deren  Erhebung  die  Nichtigkeits- 
kläger  beantragt  haben,  zu  einer  V'emichtung  des 
I ganzen  Patents  532  nicht  führen  können.  Es  ist 
deshalb  von  dieser  Beweiserhebung  abzusehen. 

Wie  der  Gasmotor  532  B,  so  ist  auch  der  Motor 
532  A als  neue  Erfindung  anzuerkennen.  Wenn 
auch  diesem  Motor  ältere  Constnictionen  nälier 
stehen,  so  ist  doch  nicht  nachgewiesen,  dass  sich 
I bei  einem  derselben  zusammen  die  beiden  Mo- 
I mente  finden.  ^ 
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Die  in  der  Patentschrift  dargestelltc  Reihen- 
folge der  Ansaugung  von  erst  Luft,  dann  explo- 
siblem Gasgemisdi  zusammen  mit  dem  die  Zün- 
dung siclierstellenden  ansgebildeten  Zündungakanal, 
in  welchem  sicli  nach  der  Methode  der  Ansaugung 
ein  reielieres  explosibles  Gas  befinden  muss. 

lliernacli  ist  gegen  die  Berufung  der  Nichtig- 
keitsklüger Pieper  und  Kürting  die  Entschei- 
dung des  Kaiserlichen  Patentamts  in  dem  den 
Patentanspruch  5 betreffenden  Theil  zu  bestätigen. 

Endlich  ist  nur  noch  zu  erwähnen , dass  die 
Niebtigkeitskläger  Pieper  und  Körtingauf  ihren 
in  erster  Instanz  auf  § 11  des  Patentgesetzes  ge- 
gründeten Antrag,  welcher  in  der  Entscheidung 
des  Kaiserlichen  Patentamts  eine  Erörterung  nicht 
gefunden  hat,  in  der  Berufungsinstanz,  obwohl  da- 
rauf aufmerksam  gemacht,  nicht  zurückgekoinmen 
sind. 

IV. 

Die  Patentschrift  14254  stellt  folgende  beide 
Patentansprüche  auf : 

1.  Die  in  dem  verlängerten  Raum  des  Arbeits- 
cylinders  einer  Gaskraftmaschine  von  der  vorher- 
gehenden Arbeitsperiode  verbleibenden  Rückstände 
oder  Luft  gleichmässig  zu  mischen  mit  einem  ver- 
dichteten, stark  brennbaren  (explosibeln)  Gemisch 
von  Luft  und  Gas  oder  Dunst,  um  ein  verdichtetes, 
gleichmässig  langsam  verbrennendes  Gemisch  zu 
erhalten,  welches  nach  der  Entzündung,  sich  aus- 
dehnend, als  stetig  wirkende  Betriebskraft  ver- 
wendet werden  kann. 

2.  Die  Verbindung  eines  Arbeitscylinders  mit 
verlängertem  Ladungsraum  und  einer  Pumpe  der- 
art, dass,  w ährend  der  Arboitskolben  einen  Theil  der 
Verbrennungsgasc  ausbläst,  der  Pumpenkolbcn  das 
angesaugte  brennbare  Gemisch  verdichtet  bis  zu 
dem  Punkt,  wo  der  Ausblasekanal  des  Arbeits- 
cylinders geschlossen  wird,  worauf  das  ganze  brenn- 
bare Gemisch  aus  der  Pumpe  in  den  verlängerten 
Arbeitscylinderraum  Obergedrückt  wird,  wo  es  sich 
mit  den  vorhandenen  Rückständen  gleichmässig 
mischt  und  bei  oder  nach  Ueberschreitung  des 
todten  Punktes  des  Pumpenkolbens  entzündet  wird, 
wodurch  eine  stetig  wirken<le  Kraftäusserung  auf 
den  Arbeitskolben  bei  jedem  Hube  erfolgt. 

Auf  den  Antrag  des  Nichtigkeitsklägers  Buss, 
S 0 m b a r t & Co.  ist  dieses  Patent  von  dem  Kaiser- 
lichen Patentamt  vernichtet  mit  der  Begründung: 
Die  amerikanische  Speci&cution  des  Altwater 
bS767  vom  15.  August  1SG9,  welche  vor  dem  Hes- 
sischen Landespatent,  7.  März  1877,  veröffentlicht 
ist,  habe  die  sämmtlichen  in  Patentanspruch  2 ge- 
schützten Constructionstheile,  insbesondere  einen 
Arbeitscylinder  mit  verlängertem  Laderaum,  durch 
Rohre  mit  einer  Pumpe  verbunden,  diese  Construc- 
tionstheile functioniren  auch  nach  der  Beschreibung 


! des  amerikanischen  Patents  genau  in  dersell 
Weise,  wie  in  Anspruch  2 dargestellt.  Anaprae 
enthalte  aber  nur  die  allgemeine  Darstellong  « 
Arbeitsganges, zu  dessen  Durchführung  in  Anspem 
ein  Mittel  angegeben.  Sei  dieses  Mittel  befczi 
I so  könne  der  Patentschutz  für  den  Arbeitsvorg; 
nicht  aufrecht  gehalten  werden. 

Dieser  Begründung  kann  nicht  allentbafl 
beigetreten  werden.  Dem  Reichsgericht  Ut 
amerikanische  Speeiheation  des  Altwater  88' 
vorgelegt  worden.  Dieselbe  spricht  von  änetn 
rect  wirkenden  Gasmotor  wie  die  Patentschrift  14  ‘ 
Oberhaupt  nicht.  Vielmehr  wird  die  Exploi 
dazu  benutzt , um  Luft  zu  verdichten  und  die  i 
dichtete  Luft  als  Expansivkraft  zu  verwenden. 

Als  Gemisch  will  die  Patentschrift  14254  i 
wenden  ein  Gemenge  von  explosiblem  Gemi 
und  Luft  nur  beim  Anlassen  der  Maschine,  spt 
ein  Gemenge  von  explosiblem  Gemisch  und  \ 
brennungsrückstände.  Die  Patentschrift  legt  < 
wicht  darauf,  dass  die  hohe  Temperatur  der  \ 
brennungsrückstände  zur  Verwendung  komme  5 
die  Entzündung  beeinflusse.  Altwater  lässt  1« 
Niedergange  des  Kolbens  I-uft  in  den  unteren  Cy 
der  A aus  demol>erenCylinder  mittels  der  Röhren  f 
einblasen,  damit  die  VerbrennungsrOckatände  dw 
die  hohle  Kolbenstange  und  die  währen-i 
' Nie<lerganges  offenen  Löcher  i entweichen  W, 
I diese  Ausspülung  nicht  vollständig  gelingt,  so  1> 
doch  der  Unterschied  auf  der  Hand,  ob  die  V 
brennungsrückstände  durch  den  Niedergang  1 
Kolben.s  bis  auf  das  Volumen  des  frei  bleätem: 
Verdichtungsraumes  ausgeblasen  oder  mitfriä  ^ 
zutretender  Luft  hinausgetrieben  werden. 

Die  Patentschrift  14254  lässt  in  der  Pna 
das  explosible  Gemisch  verdichten,  wäfanni 
Cylinder  die  Verbrennungsrückstände  bis  auf  ja 
i Volumen  hinausgetrieben  werden.  Wenn  nun  ai 
' in  gleicher  W'eise  bei  Altwater  der  niedergebrr 
Kolben  zur  Austreibung  der  Verbrennimgsrä 
stände  mitwirkt,  so  wird  doch  die  durch  doz  sipii 
gehenden  Kolben  G in  den  Cylinder  1)  eingepr> « 
Luft  nicht  verdichtet,  weil,  wie  bemerkt,  die  1 
eher  I offen  stehen. 

Endlich  bezeichnet  die  Patentschrift  14  245 
bestimmtes  Raumverhältniss  zwischen  der  V 
I dichtungspumpe  und  dem  freibleibenden  Raume 
I Cylinder,  ohne  dass  bei  Altwater  ein  ähnbri 
Verhältniss  besteht.  Auf  die  Specification  des  A 
water  kann  also  die  Vernichtung  des  Pstens 
spmclis  2 nicht  gegründet  werden. 

Dieselbe  kann  auch  nicht  aufrecht  erhib 
I werden  durch  das  von  dem  Beruf ungsbeklsgl 
angerufene  amerikanische  Patent  des  Charles  Ll 
vitt  118028  von  1871.  Von  dieser  lagoi  d 
Reichsgericht  nur  die  Patentansprüche  und  d 
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onTollkommene  Zeichnung  vor,  welche  einen 
liehen  Arbeitsvorgang  nicht  erkennen  licssen. 
Endlich  wird  in  der  Bamett'schen  SpeciBcation, 
welche  Berufungsbeklsgte  weiter  Bezog  nimmt, 
t Verbindang  des  Gascylinders  mit  Pumpen 
'hrieben,  ohne  dass  indessen  dort  das  bestimmte 
mverhaltnise  des  Patents  14254  angegeben  ist. 
mach  kann  die  vollständige  Vernichtung  des 
>nts  142.54  nicht  bestStigt  werden. 

Dagegen  ist  zunächst  die  Vernichtung  des 
mtanspmehs  1 zu  bestätigen  Soweit  in  dem- 
en  für  den  Arbeitsvorgang  der  in  Patentan- 
icb  2 bezeichneten  Maschine  ein  Patentschutz 
.ospruch  genommen  wird,  ist  derselbe  in  jedem 
e zu  beseitigen,  weil  soweit  nur  eine  Erfindung 
icgl  Soweit  aber  durch  die  allgemeine  Form 
»idrückt  werden  wollte,  dass  die  Patentinhaber 


oder  ihre  UechtsvorgSnger  ein  allgemeines  Ver- 
fahren erfanden  hatten,  fehlt  diesem  Anspruch 
der  Boden.  Ob  und  wie  sich  Gase,  welche  in 
räumliche  Verbindang  mit  einander  gebracht  wer- 
den, innig  mischen,  haben  die  Patentinhaber  so 
wenig  wie  ihre  RechtsvorgAnger  erfanden.  .Auch 
sind  schon  vor  ihnen  innige,  homogene  Gemische 
zur  Gewinnung  von  Betriebskraft  verwendet. 

Ebensowenig  entspricht  die  allgemeine  Fassung 
des  Patentanspruchs  2 dem  besonderen  Inhalt  der 
Erfindung,  wie  sich  derselbe  aus  <ler  Patentschrift 
ergibt.  Die  Vernichtung  des  Patentanspruchs  2 
ist  deshalb  soweit  aufrecht  zu  erhalten,  als  jene 
Fassung  des  Patcntanspruclis  über  den  Inhalt  der 
Patentschrift  binausgeht. 

Dies  ist  durch  die  in  der  Urtheilsfumiel  aus- 
gesprochene Einschränkung  zum  .Ausdruck  gelangt. 


(Schluss  folgt.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  47.  Masohlnenelemente. 

No.  32214  vom  28.  No- 
vember 1884.  Aug.  Kirsten 
in  Berlin.  Absperrventil 
für  Hochdruck.  — Die  im 
Ventilgehause  A abgedicb-  ' 
tete  V'entilschraube  B hebt  ^ 
mittels  der  Hülse  f die 
Ventilspindel  C mit  dem 
Dichtungskegel  £ und  drückt 
letzteren  gegen  den  Dich- 
tungsring i,  wodurch  der 
Auslauf  der  Flüssigkeit  auf 
dem  Vfegegg'h  unterbrochen 
wird.  Je  starker  der  Ueber- 
druck  auf  E ist,  desto  mehr 
wird  £ gegen  i gepresst, 
indem  der  Kopf  c tiefer  in 
die  Ausfritsung  e gedrückt 
wird.  An  Stelle  der  Bohrung 
gg'  kann  eine  seitliche  Nut 
in  C angebracht  werden ; 
ebenso  kann  der  Dichtungs- 
(t  im  Theile  £ befestigt  und  ein  entsprechender 
htungsrand  am  Gehäuse  A angeordnet  werden. 

' Ko.  32305  vom  22.  November  1881.  A.  Dehne 
Halle  a.  d.  S.  Schwimmerventil  mit  Knie- 
«1  Übersetzung.  — Der  Schwimmerhebel  d ist 
; dem  entlasteten  Ventil  BC  durch  einen  Knie- 
lel  be  verbanden,  wodurch  ein  günzlich  stoss- 


freies  und  kräftiges  OeSncii  und  AbscliUessen  des 
Ventils  erzielt  wird. 


Fl«.  100. 


Klasse  40.  Metallbearbeitung,  meohanisohe. 

No.  32117  vom  19.  September  1884.  G.  Plump- 
ton in  Albion  Works,  Warrington  Lancaster,  Eng- 
land. Rohrzange,  combinirt  mit  Schneidekluppe. 

— Bei  dem  aus  einer  Rohrzange  und  einem 
Schneiilewerkzeugo  combinirten  Instrument  für 
Rohrschlosser  sind  die  Schraulienschneidebacken  b 
drehbar  in  die  Zangenscbenkel  a eingezapft  (Fig.  101 ) 
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Auslage  BUB  den  Patentschriften. 


oder  es  werden  die  Gewindebachen  h durch  den 
Steg  j und  die  Schraube  i zwischen  den  Zangen- 
Schenkeln  gehalten  (Fig.  102). 


Fis.  101. 


Klaeee  86.  Waseerleitung. 

No.  31Ü54  vom  3.  Januar  1685.  E.  Grüne- 
berg  in  Königsberg  i.  Pr.  Selbstschliessendes 
Auslauf  Ventil.  — In  der  gezeichneten  geöfifneten 


I i i ' 

! UJ 


Flg.  103. 

Stellung  des  ROhrenventiies  a tritt  Druckwasser 
durch  die  Oeffnungen  1,  2 und  den  Raum  zwischen 
dem  GehBuse  und  dem  Napfkolben  6 über  letzteren 
und  schliesst  a.  Durch  Hochschrauben  der  Platte  a' 
kann  der  Schluss  des  Ventils  o verlangsamt  werden. 

No.  31 894  vom  7.  December  1884.  E.  S a 1 1 1 e r 
in  Königsliütte,  O.-S.  Ventil  für  Wasserpfosten. 
— In  der  gezeichneten  Stellung  des  Ventiles  a lässt 
der  Pfosten  Wasser  ausdiessen.  Hört  der  äussere 
Druck  auf  den  Tauchkolben  e auf,  so  schiebt  das 


Ventil  o denselben  in  die  Hübe,  wobei  das  G«i 
gewicht  g mitwirkt.  Dabei  dringt  Wasser  dfl 
den  engen  Raum  zwischen  dem  Röhrenventü  1 


Flg.  104. 


seiner  Führung  b in  den  Cylinder  t;  die  ( 
OeSnung  von  d wird  von  einer  an  e befest 
Lederscheibe  abgeschlossen.  Hat  sich  o'abgesi 
een,  so  hebt  sich  e von  d ab  und  l&sst  das  W 
aus  dem  Steigrohre  nach  i treten. 

No  32647  vom  20.  November  1884.  Gerii 
Hamburg.  Neuerung  an  Filteranlagen.^ 


Siebe  d und  e,  zwischen  welchen  das  FlltriiHH 
liegt,  können  vermittelst  der  Schraube  h somM 
gepresst  werden,  so  dass  das  verbmnehte  n 
material  vermittelst  der  Messer  d‘  zerscM 
und  nach  Trocknimg  als  Brennmaterial  verail 
werden  kann.  | 

No.  32036  vom  23.  October  1884.  F.  c4 
in  Carlsbad,  Böhmen.  Bpülheber  mit  Wa« 
Verschluss.  — Das  den  Behälter  allmlthlit  h fofil 
Wasser  steigt  bis  ülier  den  inneren  Hebeiwn 
hinweg,  ohne  hier  aberzulaufen,  da  die  im  Ht- 
innerii  eingesperrte  Luft  nicht  zu  entweicfaea 
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Erst  wenn  der  Waaserepiegel  im  Behälter 
bestimmte  Höhe  ttber  dem  Hebencheitel  er- 
reicht hat,  wird  der  Waaser- 
venchlusB  gebrochen , wo- 
durch der  Hel>er  in  Thätig- 
keit  tritt.  Der  Heber  hOrt 
auf  tu  wirken,  sobald  sich 
der  Behälter  bis  xur  Unter- 
kante des  kllrxeren  Heber- 
echenkels entleert  bat. 

rt«.  los. 

}fo.  32663  vom  13.  Februar  1885.  C.  Pie  st 
itettin.  Strenvorrichtnng  für  Trockensb- 
tritte.  — Beim  fSchliessen 
des  Deckels  wird  das  mit 
DesinfectionsflOssigkeit  ge- 
füllte Gefäss  A in  Folge 
der  Einwirkung  der  Qleit- 
schiene  C auf  den  Dreh- 
arm  E von  A gekippt,  stellt 
sich  aber  wieder  senk- 
recht, wenn  der  Deckel 
geschlossen  ist.  Beim 
Oeffnen  des  Deckels  gleitet 
JP  unter  C hinweg. 


eines  Excenters  oder  einer  Schraube  gegen  den 
geneigten  Ventilsitz  gepresst  wird. 


rig.  107. 


No.  32216  Tom  3.  December  1884.  H.  Trott 
^ondon.  Ausf  lussventilhahn.  — Der  Ventil- 
Ln  besitzt  einen  eventuell  mit  Vorsprüngen  E' 
scheuen  EinstrOmungskanal  F,  eine  mittels  der 
ne  Dß‘  stabil  anfgehängte  Ventilklappe  £, 
che  mit  einem  elastischen  Futter  versehen  ist, 
. beim  Schliessen  des  Ventilhahnes  vermittelst 


Ft».  10(1. 

Xo.  320ö(i  vom  31.  Januar 
1885.  O.  Oesten  in  Berlin. 

I 

Froatfreier  Wasserpfosten.  — 

Hebt  man  den  Kolben  c bis 
I über  die  OeSnung  e hinaus,  so 
fliesst  Wasser  aus.  Nach  dem 
I Gebrauch  des  Wasserpfostens 
drückt  man  den  Kolben  c mit 
dem  im  Steigrohr  stehenden 
Wasser  bis  in  die  frostfreie 
I Tiefe  hinab. 

I No.  31864  vom  24.  Mai  1884. 

' M.  Nahnsen  in  Schönebeck  a. 
d.  Elbe.  Verfahren  zur  Reini- 
gung von  A bwässern. — Die 
in  den  Abwässern  gelöst  enthal- 
I tenen  stickstoffhaltigen  organi-  ‘Oo- 

sehen  oder  unorganischen  Verbindungen  werden 
durch  gleichzeitigen  Zusatz  von  Aluminiumsalzen, 
Kieselsäurehydrat  und  Kalk  tbeils  chemisch 
theils  mechanisch  niedergeschlagen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berfin.  (Erweiterung  derGasanstalten 
1886.)  Ueber  die  für  das  Jahr  1886  erforder- 
ten Erweiterungen  und  Erneuerungen  auf  den 
d tischen  Gasanstalten  und  am  Rohrnetz  ist  wie 
her  vom  Magistrat  den  Stadtverordneten  ein  Be- 
ht  worgelegt  worden,  der  sich  auf  die  speciellen 
ttheilongen  des  Cnratoiiums  der  städtischen  Er- 
ichtungsangelegenheiten  bzw.  des  Dircctoriums 
itzt.  Dieser  Bericht  lautet  in  seinem  Eingang 
e folgt:  Der  Gasverbrauch  ans  unseren  städti- 
xen  Gasanstalten  hat  in  dem  letztverflossenen  , 
bre  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  erfahren, 
-Iche  das  Curatorium  für  das  städtische  Erlcnch- 
a^swesen,  wie  alljährlich,  veranlasst  hat,  die  Frage 
r leiatnngsfähigkeit  unserer  Anstalten  und  der  | 
ir»  erforderlichen  Erweiterungen  derselben  einer 
Ozrterung  zu  unterziehen.  Wir  schicken  zunächst  j 
ae  Uebersiebt  voraus  über  den  Gasverbrauch  in  | 
ZS  letzten  fünf  Jahren:  a)  am  Maximaltage,  b)  in  . 


der  Maximalwocbe,  c)  im  Monat  December,  d)  wäh- 
rend des  ganzen  Betriebsjahres,  da  insbesondere  die 
beiden  ersten  Zahlen  für  die  Leistungsfähigkeit, 
für  welche  die  Anstalten  eingerichtet  sein  müssen, 
maassgebend  sind. 

Der  Gasverbrauch  hat  betragen : 


23.  Dec.  1880 

23.  . 1881 

16.  . 1882 

21.  . 1883 

19.  . 1884 


a)  am  Maximaltage: 

334100  cbm,  Zunahme  5,4  “/o 
350000  . . 4,8», 'o 

358600  . . 2,4  »,'o 

375500  . . 4,7»/. 

392400  . . 4.8«'« 

Durchschnitts-Zunahme  4,4»,. 


b)  in  der  Maximalwoche: 

17.  bis  23.  Dec.  1880  2187700  cbm,  Zunahme  8,3»/. 

18.  . 24  . 1881  2101900  . > 3,4»,'. 

18.  . 24.  . 1882  2 412600  . . 0,7«’. 
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17.  bis  23.  Dec.  1^83  2453100  cbm,  Zunahme  1,7*/« 
17,  . 23.  . 18»4  2637000  . . 7,5«/o 

DurchsclinittS'Zunalime  fi,5*/g 


1680 

1881 

1882 

1883 

1H84 


1880  81 : 
1881/82: 
1882  83; 
1683  84: 
1884/85 : 


c)  im  Monat  Decemberi 
9010000  cbm,  Zunahme  6,1"  » 
9464000  » » 5,3®,  0 

9895000  . . 4,3», 0 

10189000  . . 2.0»« 

10863000  . . 7,7».. 

DurchschnittS'Zuiiahme  5,1  °.'o 
d)  im  Betriebsjahre: 

63467000  cbm,  Zunahme  2,61»'« 

65997000  . . 3,98  •/« 

68442000  . . 8,70»/« 

70529000  . . 3,05»/« 

74338000  . . _5,40»/o 

Durchschnitts  Zunahme  8,75»;« 


ln  den  ersten  sechs  Monaten  des  gegenwUrti(?en 
Betriebsjahrea  1885  86  weist  der  Gasverbrauch  so- 
gar eine  Zunahme  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  auf  von  7,21  •/«.  Es  mag  hierbei  her- 
vorgehijl.cn  w erden,  dass  der  Maximaltag  des  Jahres 
1882,  sowie  die  Maxiinalwoche  und  der  ganze  Monat 
Deceniber  des  Jahres  1883  sich  durch  ausscrgewOhn- 
lieh  helle  Witterung  ausgezeichnet  haben,  wodurch  i 
die  geringere  Zunahme  veranlasst  worden  ist.  Un- 
verkennbar machte  sich  seit  dem  Jahre  1884  eine 
höhere  Steigerung  des  Gasverbrauchs  geltend,  w elche 
theils  in  der  etwas  günstigeren  allgemeinen  Ge- 
schäftslage , tbeils  in  der  erhöhten  BauthHtigkeit 
ihre  Begründung  findet,  indem  fast  bei  allen  Neu- 
bauten für  die  Möglichkeit  der  Benutzung  des 
Ga.sliehts  in  Geschäftslokulen  und  Wohnrttumen  I 
in  ausgedehntem  Maasse  Vorsorge  getroffen  wird. 
Das  Curatorium  erachtet  es  unter  Berücksichtigung 
dieser  Verhttltnisso  für  geboten,  bei  der  Entschei-  | 
düng  der  Frage,  für  welche  I,«istungsfahigkeit  die 
Anstidlen  in  den  nächsten  Jahren  einznrichten  sein 
werden,  eine  Steigerung  des  Gasverbrauchs  um 
fi“/o  jährlich  zu  Grunde  zu  legen. 


Es  kann  vielleicht  hierljei  die  Frage  h| 
werfen  werden , ob  niclit  die  Einführan|d 
elektrischen  Beleuchtung  durch  die  t 
lagen  der  städtischen  Elektridtütswerke,  Aeü 
gesellschaft,  einen  Einfluss  auf  den  Gasverbta 
ausUben,  resp.  eine  Verminderung  der  Zunaki 
desselben  veranlassen  wird.  Erwägt  man  j»Ji 
dass  jede  der  beiden  bisher  projectirten  Ceaö 
anlagen  für  etwa  7500  Lichte  von  14  Nom 
kerzen  zunächst  eingerichtet  werden  soll,  daw 
dem  Gebiete , auf  welches  diese  Gesellschah  i 
Thatigkeit  erstreckt,  der  Imperial  ContinentaHi 
Association  wahrscheinlich  der  grössere  Th<-3  t 
Gasverbrauchs  namentlich  in  Gesch&ftslokal-^a  i 
fallt,  dass  enillich  die  Zahl  der  von  den  sUdtisek 
Gasanstalten  zu  versorgenden  öffentlichen  i 
Privatliammen  gegenw-Brtig  703679  übersteigt, 
wird  man  der  Ueberzeugung  sich  nicht  verschli'* 
können,  dass  der  Einfluss,  den  die  Einführung  < 
elektrischen  Lichts  auf  den  Gasverbraucl.  aus  4 
städtischen  Gasanstalten  üben  kann,  zunächst  i 
ein  sehr  unbedeutender  sein  wird.  Wir  eraclz 
daher  den  Vorschlag  des  Curalorii  für  cias  stadti* 
Erleuchtungswescn , bei  der  Ermittelung  der 
forderlichen  Leistungsfähigkeit  der  städtischen  G 
anstalten  eine  Zunahme  des  GasverbraucLs  i 
6 »/«  zu  Grunde  zu  legen,  für  vollständig  begrüad 
Bei  dieser  Annahme  ergeben  sich  für  t 
Maximaltage  der  nächsten  Jahre  folgende  Coosa 
zahlen : 

im  Jahre  1885  417000cbm, 

. . 1886  442000  . 

> . 1887  468000  . 

. . 1888  496000  . 

Die  Vertheilung  dieses  Gasbe.btrfs  auf  < 
einzelnen  Anstalten  ist  unter  Berücksichtigunr  t 
auf  denselben  vorhandenen  Apparate , der  Verbf 
nisse  des  Röhrensystem.s  und  der  Leistungsfahigt. 
welche  auf  dem  den  Anstalten  zugehörigen  Tem 
überhaupt  möglich  ist , von  dem  Curatone 
der  Weise  vorgeschlagen , dass  davon  Oliemefcz 
sollen : 


Die  Anstalt 

18S6 

1887 

1888 

ebra  j 

1 

ubm 

»/• 

cbm  i 

am  Stralauer  Platze  . . . 
in  der  Danzigerstrasse  . 

32000 

12401.K) 

1 35,3 

32000 

131X100 

} 84,7 

32000 

140000 

j.34,6 

» > Gitschinerstrasse  . 

I46(XX)  1 

.3.1,0 

156000 

33,3 

162tKH) 

1 32,7 

• » Müllerstrasse  . . . 

I4(KXH) 

31,7 

150000 

32,0 

162IXX) 

1 32,7 

ZuBanimen 

442<XMI 

1 

1 

468000 

UXI,0 

49(X)00 

100,0 

Die  Ermittelung  der  voraussichtlichen  Gas-  aufgestellt,  weil  die  Herstellung  eines  neuen  '« 

pixxluction  ist  vorstchen.l  für  drei  Betriebsjahre  behalters  mindestens  drei  Baujahre  erfordert,  I 
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<iaher  schon  gegenwärtig  eine  Prüfung  noth- 
dig  war,  ob  der  im  Jahre  18»8  vorhandene 
bebälterraum  fUr  den  Bedarf  ausreichend  sein 
L ln  dieser  Beziehung  ist  zu  bemerken , dass 
eder  der  beiden  Anstalten  in  der  Gitschiner-  ' 
sse  und  in  der  MUilerstrasse  gegenwärtig  der 
eines  Gasbehälters  zu  37000  cbm  nutzbarem 
ilt  begonnen  ist  und  dass  beide  Gasl>ehälter 
1 Bewilligung  der  nachstehend  beantragten  | 
imittel  im  Jahre  1887  betriebsfähig  sein 
ien,  beide  Anstalten  erhalten  dadurch  in  den  I 
ren  1887  and  1888  einen  grosseren  Gasbe-  | 
erraum,  als  fdr  die  ihnen  in  diesen  Jahren 
-wiesene  Production  normalmässig  nothwendig 
FQr  die  Anstalten  am  Stralancrplatze  und 
er  Danzigerstrasse,  welche  wegen  des  directen 
bindungsrohres  für  die  Gasabgabe  ziisammen- 
sst  werden  müssen,  wird  dagegen  im  Jahre  ' 
t iler  jetzt  vorhandene  Gasbehälterraum  nicht 
ständig  die  normalmässige  Hohe  erreichen,  so 
! für  die  Gasabgabe  in  den  VVintermonnten 
i'83  einige  Schwierigkeiten  entstehen  können, 
Curatoriuni  glaubt  jedoch  in  Uebereinstimmung 
den  Vorschlägen  der  Direction  davon  absehen 
»ollen,  bereits  für  das  Jahr  188<>  den  Bau  eines 
en  < iasbehälters  in  der  Danzigerstrasse  zu  l>e- 
ragen,  einerseits  mit  Rücksicht  auf  den  Ueber- 
3SS  an  Gasbehälterraum  in  den  beiden  Anstalten 
1er  Gitschinerstrasse  und  in  der  Müllcrstrasse 
■ indererscits,  weil  augenblicklich  einige  tech- 
he  Fragen  der  Erörterung  unterliegen,  welche 
die  Construction  der  Gasbeliälter  in  Zukunft 
Einfluss  sein  können 

Da  somit  der  Neubau  eines  Gasliehälters  nicht 
Aussicht  genommen  wird,  für  die  Herstellung  \ 
anderen  Apparate  etc.  aber  nur  höchstens  zwei 
jahre  erforderlich  sind,  so  waren  bei  den  Au- 
en für  die  in  dem  nächsten  Jahre  zu  beginnenden 
eiterungs-  um!  Erneuerungsbauten  nnrdie  beiden 
re  1886  und  1887  zu  berücksichtigen  und  konnte 
für  das  .fahr  1888  ermittelte  Gasproduction 
jetzt  ganz  unlierücksichtigt  bleiben. 

Es  folgen  nun  die  im  Einzelnen  motivirten 
whläge  für  die  betreffenden  Gasanstilten,  aus 
en  wir  Folgendes  mittheilen  : [ 

1.  Gasanstaltan  der  Gitsch  inerstrusse. 
iGenerator-Ofensj'steme  mit  zusammen 61  Oefen  i 
Retorten  an  Stelle  der  gleichen  Zahl  7 er  | 
töfen ; Aufhöhung,  Befestigung  und  Entwäs- 
tng  des  Cokedämpferplatzes ; Condensatoren  und 
Inder  von  1 m Durcliinesser  und  8,8  m Nutz-  ' 
e,  Bau  eines  neuen  Vorreinigers,  sowie  Ver- 
ung  von  drei  alten  Geleisanlagen.  Kosten  zu- 
imen  M.  243tJtjO. 

'2.  G asbe  hälteranstal  t an  der  Fichte- 
asse. Gasbehälter-Bassin  nnd-Geljäude  >’o.  3 


für  einen  TeleskopGasbehälter  von  37.500  cbm 
Nutzinhalt , mit  M,0  m lichtem  Durebmeaser  and 
9,6  m Tiefe  des  Bassins,  mit  einer  inneren  coni- 
schen  Bassinmauer,  innerhalb  welcher  der  Ranm 
mit  Erde  ausgefüllt  wird,  und  an  der  Aussenseite 
der  Bassinringwand  mit  Stützmauer  und  Strebe- 
bögen. Ueber  dem  Bassin  das  Gebände  von  54,6  m 
lichtem  Durchmesser  mit  Ü1,‘J  m Froiitliöhe  mit 
eisernem  Kuppeldach.  Kosten  incl.  aller  Hülfsbau- 
lichkeiten  auf  der  Baustelle  M.  643600  und  bzw. 
M.  120000  mehr  als  frOlier  für  einen  Behälter  von 
30000  cbm  vemnsclilagt.  Teleskop- Gasbehälter- 
Glocke  mit  .W,98  m Durchmesser  des  Obcrtlieils, 
51,86  m Durchmesser  des  Untertheils,  mit  9,5  m 
Höhe  heiiier  Theile,  für  37.5(XI  cbm  Nutzinhalt; 
Anstreicben,  Zeiger« erkeinrichtnng  und  Füllen  des 
Bassins  mit  Wasser  M 180UU0;  Eingangs-  und  Aus- 
gangsrobr,  915  m Durchmesser,  legen  und  verbinden 
M.  22000.  Kosten  zusammen  M.  3220IK). 

3.  Gasanstalt  an  der  Müllerstrasse. 
Theerbassin  mit  29,6  m lichter  Länge,  11,0  m lichter 
Breite  und  4,2m  Tiefe;  über  demselben  massiver 
Sehuppen  -.  Erdgeschoss  von  3,9  m und  Dachboden 
mit  2,75  m Höhe  der  Frontwand.  Im  Erdgeschoss  als 
Raum  für  Theerpumpen  und  l'tensilien,  im  ersten 
Stock  zur  künftigen  Aufstellung  von  gusseisernen 
Theerreservoirs;  liebaiite  Grundfläche  31,4  X 13,0  = 
408,2  t|m  ii  .M.  195  = M.  79.599  oder  nind  mit 
Nebenarl>eiten  M.  81 000.  Neuer  Stationsgasmesser 
für  3000  chm  Gasdun  hgatig  pro  Stunde  mit  4,71  m 
Durchmc-^ser  und  4,79  m Länge  des  Gr-häuses,  mit 
Hahnen  und  Rohrverbindungen ; Eingang  und  Aus- 
gang, 710  mm  D.,  anfzustellen,  incl.  Nebenarbeiten 
M.  3BX)0.  Eingangs-  und  Ausgangshahn  für  die 
neue  Gasbehaltcrglocke  No.  6 mit  915  mm  Durch- 
messer nnil  nebst  den  Rohrverbindungen  einzu- 
bauen  M.  7000,  zusammen  M.  38000.  Auf  ilein  Gas- 
behaltcr-Grundstflck  an  der  Seilerstrasse  das  tias- 
bebilUor- Bassin  nml  (iebUudc  No.  6 mit  den- 
selben Dimensionen , wie  für  das  Gebäude  an  der 
Fichtestrasse  angegeben,  für  einen  Teleskop-tJashe- 
halter  von  37.500  ebm  Nutzinhalt  aufzuführen 
-M,  646lX)0,  bz« . Mehrkosten  M.  120000  Telesko])- 
Gasbehulter-Gloeke  mit  <len.selben  Dimensionen, 
wie  angegeben,  für  37501  cbm  Nutzinhalt,  .M.  1801HK). 
Eingangsrobr  und  das  .4usgangsrohr  von  915  imn 
Durchmesser  legen  und  verbinden  .'I.  II OK).  Re- 
paratur einer  früher  entgleisten  Gashehalterglocke 
No.  5 mit  50,98  m Durchmesser  des  Obertheils, 
51,86  ra  Durchmesser  des  Tntertheils  und  mit 
8 m Höhe  beider  Theile  nach  erfolgter  Ent- 
leerung des  Bassins.  Zmn  Transport  der  Kohlen 
in  das  Retortenhaua  N.  2 eine  maschinelle  Fän- 
richtnng  zu  hauen,  bestellend  aus  scbiiialsptirigen 
Geleisen  von  den  Abladestellen  neben  dem  Si'hön- 
liaiiscr  Graben  liis  zum  Ostgiebel  des  Retorten- 
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banses  No.  2,  welche  zum  Theil  durch  einen  aus 
Mauerwerk  aufzuführenden  Tunnel  zu  legen  sind, 
ferner  aus  einem  eisernen  Gerüst  mit  hydraulischem 
liebelwerk  am  Ketortenhauagiebel , nebst  Gas- 
motorenanlage zum  Betriebe , und  aus  Schienen 
oder  Seilbahnen  vom  Hebewerk  durch  die  Längs- 
achse des  Retortenhauses  und  dann  an  der  Hinter- 
front des  Hauses  zum  Anfangspunkt  des  Transports 
zurück , nebst  allen  Erd-  und  Maurerarbeiten  und 
nebst  Beschaffung  der  Transportgeräthe  für  die 
Kohlen  M.  70000.  Einfriedigung  und  andere  Neben- 
arbeiten M.  18000,  zusammen  M.  640000. 

4.  Gasanstalt  an  derDanzigerstrasse. 
Arbeiten  im  Hause  behufs  künftiger  Verbindung 
mit  der  Anstalt  am  Koppenplatz  durch  eine  directe 
Rohrleitung  M.  10000.  Vier  neue  Retortenöfen  als 
Versuchsöfen  zu  erbauen,  dieselben  mit  je  9 Re- 
torten zu  belegen  und  mit  Generatorfeuerung  einzu- 
richten, dazu  3 Generatoren  zu  erbauen,  den  Rauch- 
kanal  bis  in  den  Kanal  des  benachbarten  Ofen- 
systems zu  führen,  vor  den  Oefen  den  Kellerraum  an- 
zulegen und  auf  eisernen  Säulen  und  Balken  einzu- 
wölben und  den  Fusslaxlen  im  Erdgeschoss  aus  Eisen- 
und  Granitplatten  anzufertigen,  einschliesslich  der 
Theervorlagen,  Steigeröhren,  Mundstücke  und  aller 
Ankerungen  und  Armaturtheilc  M.  03  000.  Zwei 
neue  Kessel,  jeder  bestehend  aus  einem  Oberkessel 
von  1,57  m Durchmesser  und  9,36  m Länge  mit 
2 Feuerungsröhren  von  0,47  m Durchmesser  und 
mit  einem  unter  dem  Kessel  liegenden  Sieder  von 
0,95  m Durchmesser  und  8,16  m Länge  an  Stelle 
zweier  alten  Kessel  einzumauern  M.  28000,  zu- 
sammen M.  101000. 

An  dem  Hauptröhrcnsystem  in  der  Stadt  soll 
in  der  Barnimstrasse  von  der  Neuen  Königstrasse 
bis  zur  Landsbergerstrasse  eine  neue  Rohrleitung 
von  380  mm  Durchmesser  gelegt  und  dieselbe  in 
der  Neuen  Königstrasse  mit  dem  vorhandenen 
Hohr  von  915  mm,  in  der  Landsbergerstrasse  mit 
den  daselbst  vorhandenen  Röhren  von  kleinerem 
Durchmesser  verbunilen  werden,  M.  18300. 

Die  Gesammtkosten  der  F-rweiterungsbauten 
belaufen  sich  hiernach  auf  M.  1 225  100. 

Cottbus.  (Ehrung.)  Dem  Gasanstaltsdirector 
und  Stadtbaurath,  Herrn  H.  Schneider,  wurde 
in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Stadt, 
speciell  die  bauliche  Entwickelung  derselben,  am 
Geburtstag  Se.  Maj.  des  Kaisers  der  Kronorden 
verliehen 

Schwäbisch  GinOnd.  (Gasausströmung.)  Am 
15.  März  mittags  wurde  durch  ein  Kind  gemeldet, 
dass  am  Schmiedthorthurm  Gasgeruch  vemiuthct 


I werde  und  in  der  Umgebung  Leute  krank  sei«i.  i 


I Untersuchung  ergab  sich  in  den  Häusern  Sal 
I 142  und  143  schwacher  Gasgeruch ; in  No.  13b,  f 
' in  den  Thurm  1193  eingebanten  Thorfaiatd 


I genommen  werden  konnte.  Die  Röhrealeitnnf  J 
liegt  seit  1861 ; vor  2 Jahren  wurde  eine  Ik 
mit  Seitenarm  und  Putzschacliten  angelegt  snd 
nachlässig  als  möglich  eingefüllt  ohne  StS2n;4 
etc.  Die  anhaltend  strenge  Winteirtemperztor  In 
das  Strassenmaterial  bis  auf  0,6  m Hefe  in  cs 
festen  Klotz  umgewandelt, - die  Au^rabungeD  i 
den  bei  den  beiden  Schachtlöchem  becou 
gingen  aber  sehr  langsam,  da  nur  mit  Meuel  l 
I Fäustel  gearl>eitet  werden  und  an  ein  rorb-ir 
I Aufthauen  des  Bodens  nicht  gedacht  werden  ka 
Die  die  kranken  Bewohner  der  Häuser  No 
143 , 139  und  1193  behandelnden  Aerzte  gUnI 
nicht  an  Gasvergiftung,  weil  kein  anffallendcrf 
geruch  constatirt  werden  konnte;  trotzdem  l 
loestritt  dies  Director  Geyer  mit  Hinzasem 
dass  das  Gas  auch  geruchlos  geworden  sein  U 
durch  die  Erdfiltration  und  verlangte  die  Ans? 
tirung  der  Leute,  bei  denen  auch  alsbald  Bes»r 
eintrat.  Nach  2 Tagen  war  der  Rohrbruch  an 
Zuleitung  zur  Laterne  am  Thurme  dicht  am  Pob 
schacht  gefunden  und  reparirt  und  folgeodrn  1 
verlor  sich  auch  die  letzte  Spur  von  Gt»?«» 
und  die  Personen  haben  sich  wieder  erholt  I 
Gas  hatte  sich  unter  dem  gefrorenen  Sku 
körper  einerseits  an  dem  Dohlenarm  entlang  o 
der  Hauptdohle  gezogen  und  wurde  von  (h  ia 
, fundamentlosen,  stark  geheizten  Gebäude  No  I 
142  und  143,  andererseits  der  Latemenzni-it 
nach  ebenfalls  in  die  fundamentlose  Einbts 
des  Thurmhäuschens  gesaugt. 
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Aus  dem  Verein. 


Ausstellung  von  Oas-Eoch-  und  -Heizapparaten. 

Gelegentlich  der  XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gaa- 
d W'asserf achmännern  soll  in  den  Tagen  vom  0.  Juni  ab  eine 

.tnsätellnng  von  Uas-Koch-  und  -Heizapparaten  in  Eisenach 

:tfinden.  Die  städtische  Verwaltung  hat  sich  in  dankenswertlier  Weise  liereit  erklärt,  die 
die  Ausstellung  erforderlichen  Räume  in  unmittelbarer  Nähe  der  Versammlungslokale 
Verfügung  zu  stellen  und  die  nothwendigen  Einrichtungen  für  Inbetriebsetzung  der 
parate  zu  treffen. 

Wir  richten  das  Ersuchen  an  diejenigen  Herren  Fabrikanten  und  Firmen,  welche  sich 
. der  Verfertigung  von  Gasapparaten  beschäftigen,  die  Ausstellung  reichhaltig  zu  beschicken 
1 die  betreffende  Anmeldung  an  den  Betrietjsdirector  des  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
'kes,  Herrn  Jüngling  in  Eisenach,  bis  zum  1.  Mai  er.  gefälligst  gelangen  zu  lassen. 

Für  Angabe  des  Bedarfes  an  Raum,  über  Zahl  der  Anschlüsse  u.  s.  w.  ist  ein  beson- 
es  Formular  aufgestellt.  Exemplare  davon  sind  durch  Herrn  Jüngling  zu  bezielien 
1 einzusenden. 

Herr  Betriebsdirector  Jüngling  ist  ebenso  wie  das  Mitglied  der  mitunterzeichneten 
iiinission,  Herr  Ingenieur  Tusche,  Gasanstalt  Dessau,  zur  Ertheilung  jeder  gewünschten 
skunft  bereit. 


Der  Vorstand 

des  DeilKtei  Teröu  toi  ud  Va»rlacliilueri: 
R.  Cuno  (Berlin) 
Vorsitzender. 


Die  Commission 
fir  lotbei  md  Heiiei  ilt  Das: 
Kohn  (Frankfurt  a.  M.) 
V’orsitzender. 


Jounisl  lUx  OutMlcoebtoDS  and  WuHrrenoetnnf. 
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Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  für  Rheinland  tt 

Westfalen 

am  21.  Februar  1886  in  Köln. 

Vom  Vorstände  amvesond  die  Herren  Schaurte,  Nachtsiieim  und  Reese, 
(iast  Herr  Directtjr  von  Oeclielhäuser,  ausserdem  anwesend  ca.  üo  Mitglieder. 

Herr  Schaurte  eröffnet  die  Versammlung  gegen  11'/*  Uhr.  In  Erledigung  i 
Punktes  1 der  Tagesordnung  werden  die  Herren  Dr.  Heintz  und  G.  M.  Martin  als  aust 
ordentliche  Mitglieder,  Herr  Grevenberg,  Cliemiker  der  Gasanstalt  in  Bremen, 
ordentliches  Mitglied  aufgenominen. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich  die  Firma  Kersten  & Ressel  in  Be: 
und  K 1 i ngen h oe w er  & Graffweg  in  Düsseldorf  angemeldet. 

Der  Vorsitzende  verliest  ein  Dankschreiben  des  Vorsitzenden  des  Hauptvereins,  Hr 
Directors  Cuno  in  Berlui  für  den  in  voriger  Sitzung  beschlossenen  Beitrag  von  M. 
zur  Unterstützungskasse,  den  dersellie  an  Dr.  Bunte,  als  Verwalter  dieser  Kasse,  ul 
macht  liahe. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung  bespricht  Herr  Director  Hegener  die  neue  .\i< 
Ordnung  fürGasmesser  un<l  im  Anschluss  daran  den  Vortrag,  den  Herr  Regierungsr 
Dr.  Löwenherz  im  Aufträge  der  Normal-Aichungsoommission  in  der  Versammlung 
Ilauptvereins  in  Salzburg  gehalten  hat. 

Als  Punkt  3 der  Tagesordnung  bespricht  Herr  A.  Guilleaume  einen  neuen  G 
messer,  der  es  möglich  macht,  den  Consum  während  des  Tages  und  während  der 
leuch tungszeit  besonders  zu  registriren  unter  Vorzeigung  und  Erklärung  dieses  Gasme* 

Redner  führt  aus,  dass  zur  Hebung  des  für  die  Gasanstalten  so  wünschenswerthen  C 
sums,  auch  ausserhalb  der  ßeleuchtungszeit  eine  Preisreductiou  für  das  zu  Koch-  und  H 
zwecken  und  für  Motoren  zu  verwendende  Gas  von  wesentlichem  Einfluss  sein  werde.  1 
bisher  verfolgte  Modus  zur  Ermöglichung  dieser  Reduction,  resp.  die  Abscheidung  di< 
Consums  von  dem  gewöhnlichen  Consum,  dadurch  zu  bewirken,  dass  separate  Leitun 
angelegt  und  besondere  Messer  aufgestellt  werden,  lasse  Vieles  zu  wünschen,  auch  bedi 
er,  dass  man  das  Gas  dann  billiger  abgebe,  wenn  es  zu  Beleuchtungszwecken  vortheilha 
verwendet  werden  könne.  Richtiger  und  den  Verhältnissen  entsprechender  sei  eine  Scheid 
des  Consums  während  des  Tages  und  während  der  Beleuchtungszeit.  Redner  ist  der  Ansi' 
dass,  da  eine  Reihe  von  Kosten  bereits  durch  das  Beleuchtungsgas  getragen  werde,  diese  b 
Tagesgas  wegfallen,  wie  Kosten  der  Rohrleitung,  der  öffentlichen  Beleuchtung,  viele  Gent' 
kosten,  Gasverlust,  solches  mithin  sich  viel  billiger  calculiren  lasse  und  damit  das  Mi 
gegeben  sei,  Gas  ausser  der  Beleuchtungszeit  billiger  abzugeben,  und  so  eine  Concun 
gegen  die  direct«  Verwendung  der  Kohle  eintreten  zu  lassen.  Der  von  seiner  Firma  ne 
dings  fahricirte  Doppelmesser  ermögliche  nun  die  getrennte  Registrirung  des  Tages-  i 
des  Beleuchtungsgases,  indem  bei  demselben  durch  momentane  Druckerhöhung  vom  ( 
werk  ein  zweites  Uhrwerk  für  die  Registrirung  des  Tagesgases  eingeschaltet  und  ausgeschi 
werden  kann.  In  Bezug  auf  den  Preis  des  Gases  glaubt  der  Redner,  dass  bei  einer  Rcduci 
auf  8 Pfg.  pro  Cuhikmeter  der  Kohle  Concurrenz  geboten  werden  könne,  da  der  Verbr» 
einer  Familie  an  Kohlen,  den  er  mit  Coglievina  zu  20  kg  annimmt,  nach  den  heuii 
Preisen  ca.  20,8  Pf.  ausmacht,  die  anstatt  dessen  zu  gebrauchenden  2,38  cbm  Gas  ä r 
19,tl4  Pf.  kosten  würden.  Auch  für  motorische  Zwecke  wäre  dann  die  Concurrenz  mögl 
indem  dann  zu  1 H.  P.  (5  bis  8 kg  Kohlen  zu  6,08  Pf.  gerechnet)  an  Gas  ca.  ’/•  cbm  = t 
gebraucht  würden. 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  glaubt  Herr  Söhren,  dass  eine  Herabeeteung 
Preises  nur  für  die  Sommermonate  möglich  wäre,  da  eine  solche  auch  im  Winter  eine ' 
mehrung  der  Anlagen  zur  Erzeugung  des  grösseren  Vorraths  an  Gas  nötliig  machen  wün 
Herr  Hegener  fülirt  aus,  dass  der  letztere  Umstand  wohl  nicht  so  .stricte  für  alle  Gw 
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Iten  maassgebend  sein  würde,  da  die  Kohlen  als  Heizunpsniaterial  iin  Winter  ganz  zu 
■drängen,  bei  der  jetzigen  Construction  der  Koch-  etc.  Apparate  wohl  sobald  nicht  voraus- 
«hen  sei,  für  den  Sommer  aber  die  Verwendung  des  Gases  zu  den  genannten  Zwecken 
sentliche  Vortheile  biete  und  darum  eine  Preisreduction  zur  Ermunterung  zur  stärkeren 
nutzung  des  Gases  wohl  angebracht  sei , man  habe  ja  schon  bisher  eine  Reduction  zu 
sem  Zwecke  eintreten  las.-^en,  die  bei  dem  jetzigen  Verfahren  allerdings  den  Xachtheil 
be,  dass  man  bei  FortWstehen  des  billigeren  Preises  auch  zur  Beleuchtungszeit  die  Con- 
rrenz  des  elektrischen  Lichtes  nur  fördern  helfe.  Herr  Director  von  Oechelhäuser  be- 
tigt  den  Vortheil,  der  aus  der  Abgabe  des  Gases  zu  den  in  Rede  stehenden  Zwecken  zu  einem 
iucirten  I'reise  den  Anstalten  erwachse  auf  Grund  langjähriger  Beobachtungen  bei  den 
ner  Gesellschaft  angehörigen  Anstalten.  Er  ist  gleich  Herrn  Hegener  auch  der  Ansicht, 
SS  es  möglich  sein  wird,  auch  in  den  Wintermonaten  Gas  zu  diesem  Zwecke  abzugeben, 
ne  dass  dadurch  Mehrkosten  erwachsen  würden. 

Herr  Tometscheck  stimmt  den  Ansichten  der  l>eiden  Vorredner  zu.  Bevor  Punkt4 
r Tagesordnung  zur  Erle<ligung  kommt,  zeigt  der  Vorsitzende  einen  durch  Fr.  Lux  in 
innheim  in  den  Handel  gebrachten  Sicherheitsregulator  von  Jahn  vor.  Alsdann  spricht 
;rr  Director  Kamlah  (M. -Gladbach)  über  die  beabsichtigte  Ausschliessung  der 
isanstalten  von  den  Vortheilen  der  Ausnahmefrachttarife,  wie  solche  dem 
zirkseisenbahnrathe  vorlägen  und  leider  schon  angenommen  sind,  ungeachtet  des  Ein- 
ruchs  einiger  Mitglieder  desselben.  Die  Durchführung  dieses  Beschlusses  vom  1.  Januar 
K7  ab  würde  der  Gasindustrie  sehr  schädlich  sein.  Re<lner  verliest  die  Protokolle  über  die 
Lserhalb  im  Bezirkseisenbahnrathe  gepflogenen  V^erhandlungen  weist  an  Hand  derselben 
ch,  wie  nothwendig  es  sei,  dass  auch  die  Gasindustrie  bei  so  einschneidenden  Beschlüssen 
itgehört  werden  müsse,  und  stellt  deshalb  den  Antrag,  zu  beschliessen ; 

1.  (lass  der  Vorstand  ersucht  werde,  in  geeigneter  Weise  gegen  die  Annahme  der  Be- 
hlüsse  des  Bezirkseisenbahnrathes  zu  wirken, 

2.  die  nöthigen  Schritte  zu  thun,  um  eine  Vertretung  des  Vereins  der  Gasfachmiinner 
leinlands  und  Westfalens  durcli  Dclegirte  bei  den  Eisenbahnbezirksräthen  für  Rheinland 
id  Westfalen  zu  ennöglichen. 

Herr  Director  Hegener  beleuchtet  die  Irrthümer  in  den  bei  den  Verhandlungen  des 
^zirkseisenbahnraths  gefallenen  Aeusserungen  und  fügt  hinzu,  dass  die  Gasanstalten  bezüglich 
r Tarife  der  Kohlenindustrie  gleich  gestellt  sein  müssten,  und  befürwortet,  entgegengesetzt 
■m  Ausschüsse,  das  Hineinzichen  der  noch  nicht  an  den  Ausnuhmetarifen  theilnehmenden 
isanstalten  in  den  Rahmen  dieser  Tarife.  Er  befürchte , dass  man  vorhabe , auch  den 
•eoialtarif  lU  für  die  Gasanstalten  ausser  Wirkung  treten  zu  lassen;  er  weist  auf  die  Ge- 
hren einer  solchen  Maassregel  hin  und  specificirt  den  grossen  Antheil,  den  die  (iasanstalU-n 
1 den  Frachten  nehmen,  und  wie  wichtig  diese  Frage  namentlich  bei  dem  Heruntergehen 
T Preise  der  Nebenproducte  sei;  von  einer  günstigen  Lage  der  Gasindustrie  könne  nicht 
elir  die  Rede  sein. 

Herr  Reese  macht  den  Vorschlag,  die  Herren  Kamlah  und  Hegener  behufs 
urebführung  der  Anträge  des  Referenten  in  den  Vorstand  zu  cooptiren,  womit  die  Ver- 
nunlung  sich  einverstanden  erklärt,  worauf  Herr  Kamlah  noch  proponirt , den  für  die 
Teilnahme  an  den  Sitzungen  des  Eisenbahnrathes  zu  berufenden  Delegirten  zu  wählen, 
uzu  er  Herrn  Director  Hegener  in  Vorschlag  bringt,  was  ebenfalls  von  der  Versammlung 
-nehmigt  wird. 

Herr  Schwarzer  spricht  sodann  über  ein  von  August  Rittershaus  (.Elberfeld) 
fundenes  Photometer,  bei  welchem  die  Lichtstärke  an  der  Hand  von  Schattenbildern  ge- 
le.^sen  werden  soll,  und  führt  den  Apparat  vor. 

Herr  Söhren  verbreitet  sich  über  die  Nebenproducte;  bei  der  momentanen  Räumung 
?r  ( 'okelager  verwende  er  Hüttencoke  zur  Feuerung  mit,  auch  bediene  er  sich  zu  gleichem 
wecke  des  im  Preise  so  zurückgegangenen  Tli(>eres,  während  er  durch  dirccten  V'crkaiif 
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an  die  Landwirtlischaft  bessere  Verwendung  des  Aimuoniaks  gefunden  habe.  Er  n: 
zur  besseren  Verwerthung  der  Nebenproducte  die  Gründung  eines  desfallsigen  Syndicai 
gibt  dem  Vorstände  aber  die  dieserlialb  nöthigen  Schritte  anheim. 

Der  Vorsitzende  bespricht  noch -den  vom  Hauptverein  ausgesandten  Fragebw^ 
züglich  Verwerthung  und  Behandlung  der  Coke,  welcher  demnächst  zur  Vertheilung  i 
Vereinsmitglieder  gelangen  wird. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Düren  gewählt  und  dem  Vorstanl 
Festsetzung  des  Termines  derselben  anheim  gegeben. 

Schluss  der  Sitzung  um  !•/<  Uhr. 


Gaskocher  mit  doppelter  LuftzufUbrung 

der  Actiengesellschafl  Schaffer  & Walcker  in  Berlin. 

Diese  neuen  einstellbaren  Gas-Koch-  und  -Heizbrenner  unterscheiden  sich  dadurc 
den  bisherigen  Constructionen , dass  die  bei  anderen  einstellbaren  Scheibenbrennen 
handene , sonst  durchgehende  Deck-  oder  Brennerscheibe  hier  in  das  mit  ihr  verbt 
Luftzuführungsrohr  l ausläuft , welches  zur  Verstellbarkeit  der  Flammenstärke  und  ds 
theilhaftesten  Gasgemisches  unten  mit  einem  Gewinde  und  einem  Vierkante  a versrh 
Durch  das  Rohr  l wird  die  zur  vollständigen  und  geruchlosen  Verbrennung  durchaus 
wendige  Verbrennungsluft  auch  dem  Innenraume  des  Flammenkörpers  zugeführt  uid 
da  der  Brennerkopf  ziemlich  heiss  wird,  in  vorgewärmtem  Zustande.  Damit  di«- 
Verbrennungsluft  die  Flamme  behufs  inniger  Mischung  möglichst  rechtwinklig  dur:hi 
ist  über  dem  Brennerluftrohr  l,  mit  entsprechendem  Luftdurchgang,  die  Lultli' 
scheibe  s fest  verschraubt. 

Durch  diese  Vorrichtung  wird  eine  vollkommene  und  geruchlose  Verbrennung 
da  bei  anderen  Brennern  der  dicht  über  dem  Brennerkopfe  sitzende  Kochtopf  den  Lull 
in  das  Innere  des  Flammenkörpers  vollständig  hindert  und  daher  eine  un-  . / . 
vollkommene  Verbrennung  veranlasst. 

Die  zur  Erzielung  der  Geruchlosigkeit  und  des  sparsamsten  Gasverbrauches  I 
nothwendige  Einstellung  eines  jeden  Brenners  geschieht  in  einfachster  Weise  JM 
und  bequem  auch  während  des  Brennens  der  Flamme  dadurch,  dass  man  die  Ay 
Brennerscheibc  entweder  von  unten  an  dem  Vierkant  a mit  einem  kleinen 


Fig.  Ul.  Fig- 

Stellschlüssel  h oder  mit  irgend  einer  Zange,  oder  dass  man  sie  von  oben  mitteb  e 
den  Schlitz  s der  Luftscheibe  aufgesetzten  Schraubenziehers  auf-  oder  niederschraul 
kalten  Zustande  kann  man  eine  Einstellung  auch  ohne  jedes  Werkzeug  durch  Drei 
Scheibenumfanges  mit  den  Fingern  bewirken.  Die  vortheilhaftestfe  Stellung  der  B 
scheibe  kennzeichnet  sich  untrüglich  durch  die  Flamme  selbst,  wenn  sie  einen  nii 
scharf  begrenzten  blaugrünen  Flammenkern  zeigt. 

Durch  diese  neue  Einrichtung  werden  nach  den  Angaben  der  ausführenden 
folgende  V'ortheile  erreicht: 

1.  Sofortige  Einsteilbarkeit  (mit  blaugrünem  Flammenkern)  ohne  Werkzeug, 
Gase  und  jedem  Drucke  entsprechend. 
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2.  Vollständig  geruchlose  Verbrennung  in  Folge  doppelter  Luftzuführung  und  rich- 
tiger Gasmischung. 

3.  Sparsamere  Benutzung  in  Folge  liesseror  Wirkung. 

Mit  einem  Brenner  gewöhnlicher  Grösse,  z.  B.  mit  stündlichem  Gasverbr.iuch  von 
) bis  u,25  cbm,  erhitzt  man  1 1 Wasser  bis  zum  Koeben  in  7 bis  9 Minuten. 

Fig.  111  stellt  die  Grundform  der  Kochbrenner,  Fig.  112  diejenige  der  Heizbrenner  dar. 


Zur  Wasserversorgung  in  Bayern. 

In  No.  6 d.  Joum.  PiSil  S.  167  ff.  ist  über  das  seit  einer  Reihe  von  J.abren  in  Bayern 
itehende  technische  Büreau  für  W asser ver so rgu n g im  bayerischen  Staatsmini- 
rium  des  Innern,  an  dessen  Spitze  der  kgl.  Bauamtmann  Herr  W.  Scheidemandel  steht, 
richtet,  und  der  Umfang  der  Thätigkeit  dieses  Büreaus  im  Allgemeinen  Ijezeichnet  worden. 

Anschluss  an  diese  Veröffentlichung  sind  uns  noch  folgende  Mitlhcilungen  zugegangen, 
rch  welche  die  früheren  Angaben  auf  Grund  des  derzeitigen  Standes  der  .\rbeiten  bc- 
htigt  und  ergänzt  werden. 

Hiernach  sind 

a)  in  der  Ausführung  begriffen  die  Wasserversorgungsanlagen  für;  1.  die  Stadt  Deggen- 
dorf, 2.  die  Sbadt  Ijindshut,  3.  die  Stadt  P.ossau,  4.  die  Landgemeinde  Wolfsegg, 
kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  h.  die  Landgemeinde  Bräuningshof,  kgl.  Bezirksamts 
Forchheim,  6.  die  Stadt  Weissenburg  a.  S. 

b)  Im  Projectirungsstadium  befinden  sich  die  Wvisserversorgungen  und  zwar:  «)  im 
Detail:  für  1.  den  Markt  Kraiburg,  kgl.  Bezirksamts  Mühldorf,  2.  die  Stadt  Pfarr- 
kirchen, 3.  die  Stadt  Neunburg  v.  W.,  4.  die  Stadt  Münchberg,  5.  die  Gemeinde 
Premich,  kgl.  Bezirksamts  Kissingen;  /?)  im  A 1 1 gern  ei  n e n:  für  1.  die  Stadt  Laufen, 

2.  die  Gemeinden  Kienberg  und  Ottmaring,  kgl.  Bezirksiimts  Traunstein,  3.  Hoch- 
dorf, kgl.  Bezirksamts  Regen,  4.  Waldkirchen,  kgl.  Bezirksamts  Wolfstein,  Gün- 
ching,  kgl.  Bezirksamts  Parsberg,  6.  Kap|>el,  kgl.  Bezirksamts  Tirschenreuth, 

7.  Leber,  kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  «.  Rötz,  kgl.  Bezirksamts  Waldmünchen, 

9.  Neuhaus,  kgl.  Bezirksamts  Nail.a,  10.  Mechenhausen,  kgl.  Bezirksamts  Hilpolt- 
stein. 

c)  Zur  technischen  Prüfung  liegt  vor:  ein  Dctailproject  über  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  Rothenburg  o.  T. 

Technisch  zur  Ausführung  bereift  und  bezüglich  derselben  nur  von  der  Beschhissfassung 
•r  betreffenden  Gemeinden  abhängig,  sind  die  im  Detail  projectirten  \\äis.serversorgungs- 
ilagen  für:  1.  den  Markt  Holzkirchen,  2.  die  Gemeinde  Berg,  kgl.  Bezirksamts  München  II, 
die  Gemeinde  Zinzendorf,  kgl.  Bezirksamts  Regensburg,  4.  den  Markt  Teuschnitz,  kgl. 
ezirksamts  Kronach,  5.  den  Markt  Oberdorf. 

Zur  Beschlussfassung  über  die  Detailprojectirung  liegen  den  betreffenden  Gemeinden 
>r;  die  generellen  Projecte  über  die  Wasserversorgungsanlagen  für;  1.  die  Stadt 
igolstadt,  2.  Markt  Altötting,  3.  Markt  Berebtesgaden,  4.  Gelting,  kgl.  Bezirksamts  Ebers- 
srg,  5.  Stadt  Friedberg,  6.  Markt  Garmisch,  7.  Stadt  Kelheim,  «.  .Stadt  I.andau  a.  J., 
Bodenmais,  kgl.  Bezirksamts  Regen,  10.  Stadt  Neumarkt  i.  O.,  11.  Weidenberg,  kgl.  Be- 
rksamts Bayreuth,  12.  Hubenberg,  Seelig,  Sigritzberg,  Breitenlesau  und  Zochenrouth,  kgl. 
ezirksamts  Ebermannstadt,  13.  Gumpersdorf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  14.  Stadt 
Schaffenburg,  15.  Altmannsdorf,  kgl.  Bezirksamts  Gerolzhofen. 

Nicht  unerwähnt  darf  auch  gelassen  werden,  dass  durch  Gutachten  und  Einsichtsnahme 
eitens  des  technischen  Büreaus  mehrfach  die  Inangriffnahme  aussichtsloser  oder  unge- 
ügender  Unternehmungen  verhindert  wurde  und  beabsichtigte  Wasserversorgungen  in  dem 

-Stadium  der  Projectirung  noch  entsprechende  V'erbesserungen  erfuhren.  Es  dürfte  nicht 
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ohne  Interesse  sein,  hier  die  Gemeinden  und  Orte  aufzuzählen,  für  welehe  Gutachten  un 
I’rojeete  (abgesehen  von  lien  vorstehend  schon  aufgeführten)  seitens  des  technischen  Bürrj« 
ausgearbeitet  worden  sind. 

Oberbayern:  Stadt  Aichaeh  und  Oberwittelsbach,  kgl.  Bezirksamts  Aichach;  Poschb«! 
lehen,  kgl.  Bezirksamts  Berchtesgaden;  N'eufahm,  Grafing  und  Oexing,  kgl.  Bezirk 
iunts  Ehersberg;  Nandlstadt  und  Unterzolling,  kgl.  Bezirksamts  Freising;  DarcidD; 
kgl.  Bezirksamts  Friedberg;  Hepberg,  kgl.  Bezirksamts  Ingolstadt;  Stadl,  kgl  B 
zirksamts  I>andsberg;  Bogenhausen  und  Unterföhring,  kgl.  Bezirksamts  München  1 
Beigarten,  Daigstetten,  Hailafing,  Grossdingharting,  Grünwald,  Laufzom,  Geise 
gasteig  und  Neufahrn,  kgl.  Bezirksamts  München  II;  Stadt  Schongau,  Reichlin 
und  Ried,  kgl.  Bezirksamt  Schongau;  Bichl,  kgl.  Bezirksamts  Tölz;  Bergen  ua 
Maxhütte,  kgl.  Bezirksamts  Traunstein. 

Niederbayern:  Stadt  Straubing;  Berg,  Kloster  Metten,  Hengersberg,  Schöllnach  un 
Schwanenkirchen , kgl.  Bezirksamts  Deggendorf;  Stadt  Grafenau;  Stadt  Kötzlin| 
St:hleeberg,  kgl.  Bezirksamts  Regen;  Stadt  Vilshofen. 

Oberpfalz  und  Regensburg:  Kürmreuth , kgl.  Bezirksamts  Amberg;  Neukirchen  uti 
Schwandorf,  kgl.  Bezirksamts  Burglengenfeld;  Thumdorf,  kgl.  Bezirksamts  Esch« 
bach;  Markt  Parsberg;  Köfering,  kgl.  Bezirksamts  Regensburg;  Loch,  kgl.  Bezirk 
amts  Stadtamhof;  Stadt  Waldmünchen. 

Ober  franken:  Egloffstein  und  Ortspitz,  kgl.  Bezirksamts  Forchheim;  Stadt  Kronati 
Nordhalben  und  Rothenkirehen , kgl.  Bezirksamts  Kronach;  Stehen,  kgl.  Bezirk, 
amts  Naila;  Stadt  Pegnitz,  Hungenberg,  Nemschenreuth  und  Plech,  kgl.  Bezirk: 
amts  Pegnitz;  Stadt  Stadtsteinach,  Guttenberg,  Marienweiher  und  Presseck,  kg 
Bezirksamts  Stadtsteinach. 

Mittelfranken:  Stadt  Dinkelsbühl;  Eschenau,  Rathsberg  und  Kalchreutli,  kgl.  Bezirk 
amts  Erlangen;  Dittenheim,  kgl.  Bezirksamts  Gunzenhausen;  Kleinotter.^dorf.  kg 
Bezirksamts  Hilpoltstein ; Emskirchen , kgl.  Bezirksamts  Neustadt  a.  .A. ; Spalt,  kg 
Bezirksamts  Schwabach. 

Unterfranken  und  Aschaffenburg;  Hermannsberg,  I.auter,  Hofstetten,  Dcusdorf  un 
Reutersbrunn,  kgl.  Bezirksamts  Ebern ; Esselbach , Kredenbach  und  Schollbrunr 
kgl.  Bezirksamts  Markt  Heidenfeld;  Stadt  Mellrichstadt  und  Stockheim,  kgl.  Bezirt 
amts  Mellrichstadt;  Streit  und  Wörth  a.  M.,  kgl.  Bezirksamts  Obernburg;  Su<i 
Ochsenfurt  und  Tauberrettersheim , kgl.  Bezirksamts  Ochsenfurt. 

Schwaben  und  Neuburg:  Stillnau,  kgl.  Bezirksamts  Dillingen;  Oettingen,  kgl.  Bezi.’-k 
amts  Nördlingen. 

Hierzu  treten  noch  die  für  einzelne  Gruppen  bearbeiteten  generellen  Projectc,  s 
namentlich  in  Bezug  auf  das  Juraplateau. 
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nach  einem  neuen,  einheitlichen  System  mittels  logarithmo-graphischer  Tabellen'). 

Von  Albert  Frank,  Privatdoc-ent  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  München 

(Schluss.) 

b)  Goordinatensystem  R — v. 

I.  Bei  constantem  Coeff icienten  k. 

Während  im  Vorhergehenden  gezeigt  wurde,  wie  bei  Zugrundelegung  von  M uml  i 
als  Coordinaten  in  den  einzelnen  Fällen  zu  verfahren  ist.  mag  nun  noch  erörtert  wertir! 
welche  Vortheile  das  andere  für  die  Tabelle  c benutzte  Goordinatensystem  R — r bieh  t, 

')  Die  Tat.  XV  u.  XVI  dieses  Artikels  liegen  dieser  Kummer  bei. 
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Der  Hauptvortheil  desselben,  welcher  sofort  einleuchtct,  ist  der,  djtss  bei  diesem  für 
s Formeln  drei  Liniensysteme  stets  unverrückt  liegen  bleiben.  Denn  nach  welcher 
miel  wir  auch  rechnen,  stets  entsprechen  gleichen  Werthcn  von  H und  r auch  gleiche 
•rthe  von  Mf ; sind  also  erstere  als  Coordinaten  fest,  so  müssen  cs  auch  die  letzteren  sein, 
d es  bleiben  somit  die  Liniensysteme  der  Ji,  v und  ein  für  allemal  unverruckt  die- 
ben.  Ein  weiterer  Vortheil  ist  es,  dass  die  Tabelle  eine  bessere  Abgrenzung  erhält. 

Die  Mf  werden  nach  der  Gleichung  if  f = AB'r  erhalten , indem  man  M f constant 
nint  und  für  einzelne  R die  v rechnet  oder  für  einzelne  t>  die  R rechnet ; in  beiden  Fällen 
lält  man  für  die  Gleichung  der  Mf  die  einer  Geniden: 

log  V = log  Mf  — 2 log  2 J? ; 2 log  2 fJ  = log  Mf  — log  v. 

Aehnlich  findet  man  auch  die  Gleichungen  der  f^-Linien  bei  constantem  Coefficienten 
> linear,  indem  man  nach  der  Formel  v = il^Rif  für  constante  </  entweder  mit  ver- 
derlichen  R die  v rechnet  o<ler  mit  veränderlichen  v die  R rechnet  und  auf  den  betref- 
rden  R-  bzw.  o-Linien  aufträgt. 

Die  I.iniensysteme  der  Mf  und  7 werden  so  wie<ler  als  aus  parallelen,  auf  einander 
nkrechten  Geraden  bestehend,  erhalten,  so  dass  das  Bild  der  Tabelle  genau  das  gleiche, 
e das  von  Tabelle  a winl,  vorausgesetzt,  dass  man  für  die  Coordinaten  R und  e die 
eichen  Maassstäbe  verwendet. 

In  dieser  Weise  ist  die  Tabelle  c für  den  Eytcl  wein 'sehen  Coefficienten  k — 
rechnet. 

Betrachtet  man  wieder  den  Unterschied,  den  eine  Aenderung  des  Coefficienten  k her- 
irbringt,  so  sieht  man  zunäclist,  dass  dieselbe  nur  eine  Aenderung  der  7 -Linien  zur  Folge 
iben  kann,  da  ja  die  Ä-,  v-  und  Aff-Linien  immer  unverrückt  liegen  bleiben. 

Aus  den  obigen  Gleichungen  aber  erkennt  man  leicht,  dass  bei  einer  Aenderung  von 
die  Lage  der  7-Linien  unter  sich,  sowie  ihre  Neigung  gegen  die  Horizontolcn  unver- 
idcrt  bleiben,  und  das  ganze  Linicnsj'stem  der  7 nur  eine  horizontale  Verschiebung  nach 
chts  o<ler  links  erfahren  wird. 

Will  man  z.  B.  die  Tabelle  für  k=  100  rechnen,  so  ergibt  die  Formel  t'=10ol/'if7 
für  fi  = 0,l  und  7 = 1 j'\,  = 0,001  . . die  Geschwindigkeit  e=l,0, 

» Ä = 0,1  • 7 =0,0l5'\(  = O,000ol  • » v = 0,l; 

h.  die  7-Linie  für  7 = winl  die  R = 0,1  m-Horizontale  in  deren  Schnittpunkt  mit  der 
= l,Om-Verticalen  schneiden,  die  7 = O,oij»j-Linie  wird  dieselbe  Horizontale  ini'  = o,i 
effen. 

Man  ersieht  also  hieraus,  dass  das  gan^e  Liniensystem  der  7 um  das  Stück  ««1  nach 
*hte  zu  verschieben  ist,  um  die  Tabelle  des  Coefficienten  Ä-=liK)  zu  erhalten.  Nachdem 
iea  erkannt,  genügt  aber  der  eine  Punkt  «1 , um  aus  der  ersten  Tabelle  für  k -=  50,9  die- 
■nige  für  /r=10o  zu  construiren;  denn  durch  ihn  muss  die  7-Linie  1^  gehen  und  muss 
»nkrecht  stehen  auf  den  A//-Linien;  die  Abstände  der  übrigen  7-Linien  von  ihr  sind  die 
leichen  wie  diejenigen  für  50,9.  Um  mit  loO  zu  rechnen,  genügt  also  auch  schon  eine 
-Linie,  z.  B.  die  7 = 1,<^-Linie,  und  ein  an  dieser  verschiebbarer  horizontaler  oder  verticaler 
Laassstab,  der  getheilt  ist  nach  den  Durchschnittspunkten  der  einzelnen  7-Linien  mit  einer 
lorizontalen  bzw.  Verticalen. 

Aus  obiger  Rechnung  ergibt  sich  ferner,  dass  ebenso  wie  der  Punkt  «n  o<ler  der 
hirchschnittspunkt  von  r = 1 mit  R = 0,1  dem  k = lOO  entspricht,  ebenso  auch  das  r =0,509 
MB  <r=50,9,  das  r=0,.3  dem  A-=:U),  das  e = 0,l  dem  ä'=  10  entspricht;  dass  also  die 
■chnittpunkte  dem  mit  der  R = 0,1 -Linie  zugleich  die  Durchgangspunkte  der  Ij"»  Gefälls- 
inien  der  Coefficienten  A-=100v  darstellen.  Denn  für  R = 0,1  und  7 = 1^0  wird  VR>i 
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2.  Bei  veränderlichem  Coeff icienten  k. 


Für  Formeln  mit  veränderlichem  Coefficienten  wird  ebenfalls  die  Aenderung  der  Tr 
sich  auf  die  Aenderung  der  I.4tge,  Richtung  o<ler  (iestalt  der  (p-Linien  beschränken. 

Man  erhält  die  '/-Linien,  imlem  man  für  constante  (/',  je  nachdem  der  Coeffideiil 
Ji  oder  mit  v veränderlich  ist,  die  v für  verschiedene  iJ  oder  die  B für  vetBchie^« 
rechnet  und  auf  den  betreffenden  B-  bzw.  tsLinien  aufträgt. 


Für  die  Darcy- Bazi  n 'sehe  Formel  B<i  =^«  u*  wird  somit  die  logarithmische  ( 


R ti 

ebung  der  (/-Linien:  2 log  i’  = log — C,  wenn  c = und  C=  log 7;  von  einer  7-Lr 


zur  anderen  ändern  sich  die  log  u nur  um  die  constante  Grösse  log'/ +.  log <^i,  woraus  fc 
dass  die  einzelnen  '/-Linien  wietler  unter  sich  parallel  werden;  und  da  für  ein  constar’ 
die  t;  sich  nur  mit  dem  Gefälle  ändern,  wie  beim  constanten  Coefficienten,  so  werden 
die  horizontalen  Abstände  der  einzelnen  '/-Linien  die  gleichen  wie  beim  constanten  Ooefäciemi 

fi  1 

Für  die  Bazin’sche  Function  c = «-f-  stellen  sich  die  7-Linien  als  Curven  dar,  tj 


denen  jedoch  nach  dem  Vorhergehenden  auch  wieder  eine  einzige  zur  Fixirung  einer  ptä 
Categorie  genügt.  An  dieser  wird  der  beim  constanten  Coefficienten  besprochene  boriKM 
Maas-sstab  verschoben. 

In  die  Tabelle  c ist  die  III.  Categorie  mit  vier  Gefällslinien  ('/  =0,01,  0,1,  1 und  IftJ 
durch  punktirte  Linien,  bezeichnet  mit  B.  TU,  eingetragen,  aus  welchen  deren  panillebu-  V( 
lauf  zu  ersehen  ist. 
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In  derselben  Weise  ergibt  sich  für  die  Gauckler’sche  Formel  v=.u'Y  R'V<f , deren 

« 

ffii-'ient  Xr  =:  «•  V ü ebenfalls  mit  R veränderlich  ist , die  logarithmische  Gleichung  log  v 

yga*  V R*  -|-  C;  da  bei  dieser  die  Veränderlichkeit  des  Cocfficientcn  proportional  einer 
mz  von  R ist,  und  die  obige  Gleichung  sich  auch  schreiben  lässt: 

2 

logu  = -g  logfi -f- C-f- Ci,  worin  C = log<y  und  Ci=2log«, 


ersieht  man,  dass  die  y -Linien  in  diesem  Falle  Gerade  werden.  Ilire  Abstände  unter 
werden  wieder  die  gleichen  wie  bei  den  Bazin'schen  Categorien  und  bei  denen  mit 
itautem  Coefficienten.  In  Tabelle  c ist  die  III.  Cat.,  bezeichnet  mit  G.  III,  ebenfalls 
ch  vier  Gefällslinien  eingezeichnet. 

Um  in  dieselbe  Tabelle  Formeln  mit  nach  v veränderlichem  Coäfficientcn  einzutragen, 
e man  die  log  R für  veränderliche  t>  und  ein  constantes  <f  zu  rechnen.  Man  erhält  hier- 
ch  auch  wieder  y-Curven,  die  unter  sich  parallel  werden,  nicht  aber  nach  der  Richtung 
R,  sondern  nach  derjenigen  der  v verschoben  zu  denken  sind.  An  der  als  Leitlinie 
lenden  (f-Curve  muss  also  in  diesem  Falle  ein  mit  der  Theilung  der  t>-Linien  der  Tabelle 
constanten  Coefficienten  versehener  Maassstab  vertical  verschoben  werden.  (Siehe  Taf.  XVT 
isbach.) 

* 

Für  die  mit  q veränderlichen  Formeln  wie  z.  B.  die  Hagen 'sehe  v = ßV  rY  hätte  man 
der  für  constante  <f  und  veränderliche  R die  log  e zu  rechnen  aus  log  v = log  R C; 
(/-Linien  wenlen  somit  wieder  Gerade  und  Parallele,  deren  Abstände  jedoch  jetzt  an- 
ä werden  ; rechnet  man  aus  log  e = C log  </  für  ein  constantes  R die  Durchschnitts- 

,kte  der  einzelnen  (/-Parallelen  mit  der  R-Linie,  so  ersieht  man.  dass  diese  Abstände  nur 


von  denjenigen  bei  constantem  Coefficienten  betragen.  Der  aus  der  Tabelle  für  letzteren 

entnehmende  Maassstab  kann  also  auch  hier  noch  verwendet  werden,  nur  muss  er  ent- 
ichend  gedreht  werden. 

Endlich  wären  noch  die  Formeln  mit  nach  zwei  Grössen  veränderlichen  Coefficienten 
Ijetrachten.  Eis  mag  genügen,  als  Beispiel  hierfür  die  Ganguillet-Kutter'sche  Formel 
l«ehandeln.  Deren  Coefficient  ist  nach  dem  Früheren  mit  R und  (/  veränderlich.  Man 
Ut  die  einzelnen  (/-Linien,  indem  man  aus  der  Gleichung 


2.3  -f  • 

r=fcKR(/  =- 

1 -f  ^23  + 


0,00155 

ß 

0,00155\ 

9 } Vr 


■ Kä( 


constante  r/  und  veränderliche  R die  logt’  rechnet  und  in  die  Tabelle  einträgt.  Wie 
on  aus  der  Form  des  Coefficienten  k ersichtlich,  erhält  man  nun  für  jedes  einzelne  <f 
e andere  Curve  und  es  wäre  also  nothwendig,  für  jede  Categorie  dieser  Formel  eine 
»ne  Tabelle  mit  allen  Linien  zu  construiren.  Man  erreicht  jedoch  genügende  Genauigkeit, 
m man  nur  die  den  Gefällen  (/  = 10|/(j,  1^«  tmd  0,lrf’j  entprechenden  (/-Linien  einträgt 
1 diese  für  die  einzelnen  durch  sie  gebildeten  Abtheilungen  der  Tabelle  als  Leitlinien 
lutzt,  indem  man  sich  des  sonst  horizontal  gebrauchten  Maassstabes  bedient  und  den- 
>en  so  dreht,  dass  gleichnamige  (/-Punkte  desselben  auf  gleichnamige  (/-Curven  zu  liegen 
ninen. 

iounul  iflr  OulKleuchtuni  und  WuMrrenorguns.  Ilb 
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ln  Tabelle  c sind  für  die  zwei  Rauhheitsgrade  n = 0,015  und  0,o20  die  Gefill« 
für  7 =0,015'^,  0,1  äij,  1,0/5  und  lO/o  eingetragen.  Man  ersieht  aus  denselben,  dl 
je  schwächer  das  Gefälle,  um  so  stärker  geneigt  sind;  je  grösser  das  Gefälle,  um  «o 
werden  sie.  Demgemäss  wird  auch  der  horizontale  Abstand  der  q -Linien  gleicher  R»d 
grade  um  so  grösser,  je  kleiner  die  Gefälle  sind.  Andererseits  bemerkt  man,  dass  mit 
Sendern  R diese  Abstände  abnehmen  und  für  JJ  = 1,0  unter  sich  gleich  und  gleich  den] 
bei  constantem  Coefficienten  werden. 

o)  Die  Haupttabellen. 

Nach  den  im  Vorhergehenden  dargelegten  Erörterimgen  schien  es  zweckmässig. 
Haupttabellen  als  Coordinaten  die  R bzw.  d und  v zu  Grunde  zu  legen,  um  so  die  dm  I 
Systeme  der  R (ef),  v und  Mf  (Jd)  als  unverrückbar  und  die  (/-Linien  als  Categorielii 
erhalten. 

1.  Tabelle  XV  für  Kanäle. 

Von  den  im  Früheren  aufgeführten  Formeln  sind  in  die  Tabelle  eingetragen 


Die  fünf  Darcy-Bazin’schen  Categorien B.  1.  11. . . V. 

» sechs  G a u c k 1 e r 'sehen  Categorien G.  I.  11. . . V, 

» drei  Harder 'sehen  Categorien Hd.  1.  11.  III 

» Hagen 'sehe  (neue)  für  Kanäle Hg. 

und  des  Vergleiches  halber  die  Eytel  wein 'sehe. 


Diese  sämmtlichen  Categorien  sind  nur  mit  je  einer  Linie,  nämlich  der  Gtfl 
'/  ==  lo'k  eingetragen. 

Ausserdem  hat  noch  die  Ganguill  et- Kutter 'sehe  Formel  Aufnahme  gefun( 
sieben  Categorien,  entsprechend  den  Kauhheitsgraden  « =0,010,  0,0125,  0,015,  0,oa 
0,030  und  0,035. 

Es  wäre  wohl  für  die  meisten  Zwecke  vollständig  ausreichend  gewesen,  anc 
Categorien  nur  mit  je  einer  Gefällslinie  ((/  =l/j)  zu  fixiren;  denn  erstens  wird  1 
kleinen  Gefällen,  welche  namentlich  den  kleinen  Jf-Werthen  entsprechen,  wenig  ge 
und  zweitens  werden  die  Fehler  um  so  kleiner,  je  mehr  sich  das  R dem  W'ertlie  l 
Um  jedoch  auch  hierin  den  möglichsten  Grad  von  Genauigkeit  zu  erreichen  1 
Formel  möglichst  vollständig  zur  Darstellung  zu  bringen,  sind  ausser  den  Gefälbli 
q A auch  noch  diejenigen  für  q = 10^\  0,1  und  0,01/,  eingezeichnet  wonk 
deren  Benutzung  das  Nölhige  im  Vorhergehenden  entlialten  ist. 


Vergleicht  man  nun  die  einzelnen  Formeln  mit  einander,  so  ersieht  man,  dass  der 
der  einzelnen  l^ategorienlinien  ein  sehr  verschiedenartiger  ist  und  das  Gesetz  der  V 
li(hkeit  des  Coefficienten  k sich  in  der  mannigfachsten  Weise  durch  sie  darsteUt 
Da  wir  aber  die  Ganguillet-Kutter'sche  Formel  doch  als  diejenige  betracht« 
welche  dieses  Gesetz  unter  allen  Formeln  am  richtigsten  darstellt,  so  lassen  sich  die 
Formeln  durch  einen  Vergleich  mit  dieser  mittels  der  Tabelle  sehr  leicht  auf  ihre 
beurtbeilen. 

Was  die  Daroy-Bazin'sche  Formel  betrifft,  so  erkennt  man,  dass  dieselbe  beii 
Wänden  und  für  kleinere  R auch  bei  glatten  Wänden  ziemlich  gute  Uebereinsl 
zeigt,  nicht  aber  für  grössere  R bei  glatten  Wänden.  Der  Coefficient  erreicht 
früh  seinen  constanten  Werth  (d.  h.  die  zu  den  df/'-Linien  senkrechte  Richtungy 
Die  Gauck  1er 'sehe  Formel,  deren  einzelne  Categorienlinien  parallele  Gera 
stimmt  für  glatte  Wände  sehr  gut  überein,  weniger  gut  aber  für  rauhe  Wände, 
scheinen  die  Abstufungen  der  Rauhheitsgrade  durch  die  Grenzen  derselben  in  di 
R = 0,4  etwa  genommen,  ziemlich  gut  getroffen  zu  sein. 
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Die  H a r d e r ’Bclie  Formel  leigt  gerade  das  umgekehrte  Geectz  für  die  Veränilerlichkeit 
C'oefficienten  von  dem  bei  den  vorhergehenden  ersichtlichen.  Nach  dem  Verlauf  ihrer 
gorielinien  nähert  sich  ihr  Coefficient  A'  mit  abnehmendem  R einer  constanten  Grösse 
erreicht  diese  für  R = 0,  während  bei  den  vorhergehenden  Fonnein  diese  Näherung  mit 
.eh  men  dem  R stattlindet  und  die  constante  Grösse  für  Ä = oo  erreicht  wird.  Die 
Del  gibt  deshalb  für  kleine  Werthe  von  R ru  grosse  A und  umgekehrt  für  grosse  Werthe 
R zu  kleine  A.  Wände  mit  grösserer  Rauhheit  sind  in  ihrer  Coeflicientenscala  über- 
pt  nicht  berücksichtigt. 

Die  Hagen 'sehe  (neue)  Formel,  welche  die  Form  der  Gauckler’.schen  hat,  stellt  sich 
eine  zu  den  Linien  dieser  parallele  Gerade  dar ; nach  dem  Werthe  ihres  constanten 
fficienten  ordnet  sie  sich  zwischen  G,  IV  und  V (Kanäle  in  Erde  ohne  Pflanzen)  ein  und 
.pricht  bezüglich  des  Rauliheitsgradcs , namentlich  für  grössere  Werthe  von  R,  einem 
jn  Mittelwerth,  etwa  dem  Kutter’schen  » = 0,023 

Die  Eytel wein’sche  Formel,  die  nur  des  Vergleiches  wegen  und  um  die  Richtung  des 
laufes  eines  constanten  Cetidficienten  (Senkrechte  zu  den  .lf/-Linien)  zu  gehen,  einge- 
hnet  ist,  zeigt,  welch  gewaltigen  Fehlern  man  sich  hei  ihrem  Gebrauche  aussetzen 
■de. 

2.  Tabelle  XVI  für  Röhren. 

In  die  im  Vorhergehenden  lies))rochene  Tafel  für  Kanäle  hätte  man  wohl  auch  die 
egorien  der  Geschwindigkeitsformeln  für  Röhren  aufnehmen  können.  Allein  erstens  hätte 
se  Tabelle  noch  eine  Anzahl  Linien  mehr  Iwkommen,  was  ihrer  Uebersicht  nicht  gerade 
Gute  gekommen  wäre,  und  zweitens  hielt  ich  es  für  angemessen,  für  Röhren  eine  eigene 
>elle  aufzustellen,  damit  man  bei  dem  verhältnissmässig  viel  stärkeren  Gebrauch  der- 
len  nicht  erst  genöthigt  ist,  auf  den  Proiilradius  Überzugellen,  sondern  unmittelbar  mit 
a Durchmesser  rechnen  kann. 

Die  Anlage  ist  im  Uebrigen  genau  dieselbe,  wie  bei  der  vorhergehenden  für  Kanäle 
1 gilt  bezüglich  des  Gebrauches  alles  dort  Gesagte;  sogar  die  Linealtheilung  bleibt  die- 
je  und  kann  unmittelbar  auch  für  die  Röhrentabelle  verwendet  werden  ').  Der  einzige 
terschied  ist  nur  der,  dass  man  in  dieser  statt  der  R direct  die  Durchmesser  rf  in  Metern 
1 statt  der  MT  direct  die  Wassermenge  M in  Litern  abliest. 

Die  Categorien  F.  I und  II  stellen  die  Formeln  des  V’erfassers  für  reine  und  unreine 
tungen  dar,  die  mit  D.  I und  II  hczeichnetcn  die  beiden  Darcy’schen  (nämlich  mit  ein- 
beni  und  doppeltem  7)  und  die  mit  L.  I und  II  bezeichneten  die  beiden  Le  vy 'sehen 
rmeln.  Ausserdem  ist  noch  die  Wei  s hach 'sehe  Formel  mit  drei  Linien  W.  0,1,  1,0  und 
ferner  die  Dupuit'sche  (Dp.)  eingetragen  und  aus  der  Kanaltabelle  sind  die  drei 
ten  Gaue  kl  er 'sehen*)  Categorielinien  (für  Thon-  und  Cementrohrleitungen)  herüber- 
lommen. 

Der  Vergleich  der  drei  Formeln  für  neue  (reine)  I.eitungen  D.  I,  L.  I und  F.  I zeigt, 
s dieselben  nur  für  Rohrdurchmesser  von  0,.ö  ni  nahezu  gleiche  Resultate  liefern;  dass 
ST  für  grössere  Rohnlurchmesser  die  Linien  L.  I und  F.  I und  für  kleinere  Rohrdurch- 
sser  die  Linien  L.  I und  D.  I Zusammengehen.  Nach  den  letzteren  käme  den  kleineren 
libem  eine  grössere  Lcitungsfäliigkeit  zu  al.s  nach  F.  I,  und  dies  dürfte  im  Allgemeinen 
;ht  zutreffen.  Denn  die  neueren  in  Deutschland  angestellten  Versuche  haben  gerade  zu 
m Resultate  geführt,  dass  die  I>eitungsfähigkeit  mit  der  Abnahme  des  Durchmessers 
■rker  abnimmt,  als  ea  die  Darcy'sche  und  Levy'sche  Formel  anzeigen.  Deshalb  dürfte 

')  snferne  das  Papier  der  Tabellen  sich  gleichmassig  ausgedehnt  hat. 

•)  Die  Ganekler'sche  Formel  für  Rohren  konnte  nicht  eingetragen  werden,  da  ihr  Coefficient 
t ä und  r veränderlich  ist  und  deshalb  sich  fOr  das  zu  Grunde  gelegte  Coordinatensysteni  nicht 
tuet«;  ebenso  die  Uagen'sche  und  die  Wehage'sche  Formel. 
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wohl  der  Curve  F.  I,  die  bei  kleinern  Calibern  für  eine  gegebene  Wassemienge  etwat  gri 
Durchmesser  gibt  als  die  anderen  Formeln,  mehr  Zutrauen  zu  schenken  sein. 

Andererseits  zeugt  das  Zusammengehen  der  Linien  F.  I,  L.  I für  grössere  Calit>er  i 
dass  die  Darcy’sche  Formel  für  diese  (ebenso  wie  bei  den  Kanälen)  eine  etwas  lu  I 
Leitungsfähigkeit  angibt. 

Bezüglich  der  älteren  (unreinen)  Leitungen  zeigen  die  drei  Fonnein  in  den  kl 
Calibern  ziemliche  Uebereinstimmung,  in  den  grossen  Calibem  dagegen  gehen  sie  sUr 
einander.  Soviel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  die  Darcy'sche  Formel,  die  nur  auf  Ja 
doppelung  des  Gefälls  für  reine  Leitungen  beruht,  für  die  grossen  Caliber  zu  kleine  Le« 
fähigkeit  anzeigt  und  nicht  maassgebend  ist.  Auch  die  Le  vy 'sehe  Formel  L.  II  ia 
noch  sehr  weit  nach  links  geschoben  und  verdient  wohl  auch  deshalb  weniger  Yert 
weil  sie  nur  auf  drei  Versuchen  (von  Darcy)  mit  kleinen  Calibern  beruht;  der  Link 
dagegen  liegen  die  neuen  deutschen  Versuche  zu  Grunde.  Man  wird  jedoch  auf  all« 
sicher  gehen,  wenn  man  in  den  grösseren  Calibern  Mittelwerthe  zwischen  L.  II  und 
benutzt.  Es  ist  aber  hierzu  nochmals  zu  bemerken,  dass  die  Coefficienten  für  alte  I.eic 
nur  die  in  Folge  der  Verringerung  der  Glätte  eingetretene  Widerstandsvermehruni 
nicht  etwa  auch  die  Inkrustationen  im  Innern  der  Rohre  berücksichtigen. 

Hinsichtlich  der  Le  vy 'sehen  Formel  ist  noch  zu  bemerken,  dass  dieselbe  ähnlk 
die  Harder'sche  bei  den  Kanälen  die  nicht  ganz  wahrscheinliche  Eigenschaft  zeigt,  Ja 
Coefficient  kt  sich  mit  abnehmendem  d einer  Constanten  nähert  und  diese  für 
erreicht,  während  die  Darcy'sche  und  Frank 'sehe  Formel  für  rf  = oc  ein  con.ätM 
erreichen. 

Sehr  gute  Uebereinstimmung,  sowohl  bezüglich  der  Richtung,  wie  der  Lage  der  I 
zeigt  sich  indess  zwischen  den  F.-  und  den  G.-Linien;  die  Linie  P.  I verläuft  ziemli 
der  Mitte  der  Cat.  G.  I bis  II,  die  Linie  F.  II  nahezu  auf  der  Grenzlinie  G.  II. 

Endlich  die  Weisbach 'sehe  Linie  entspricht  für  1/ = 1 in  den  kleinen  Ki 
den  Formeln  für  reine  Leitungen,  in  den  grösseren  Kalibern  aber  denen  für  unreia 
grössere  Gefälle,  bzw.  Geschwindigkeiten  nähert  sie  sich  mehr  denen  für  reine  Leit» 
für  kleinere,  denen  für  unreine. 

Die  Dupuit'sche  Linie,  welche  alle  anderen  schräg  durchkreuzt,  ist  nur  d« 
gleiches  halber  eingezeichnet. 

IV.  Beispiele. 

1.  Ein  Werkkanal,  dessen  Querprofil  l,5fache  Böschungen  in  Erde  und  ein  Verti 
von  Tiefe  zu  Sohlenbreite  wie  0,5:  1 (/i  = 0,5)  erhalten  soll,  ist  für  ein  Gefälle  ij - 
und  eine  Wassermenge  von  5 cbm  pro  Secunde  zu  berechnen. 

Für  /(  = 0,5  und  cotg  « = 1,5  ist  nach  Taf.  VIII  f — 0,446  und  m = 0,624  ; folglio 
JD' = 5,0  X 0,J  16  = 2,230.  Rechnet  man  nach  der  Hagen 'sehen  Formel  für  Kani 
legt  man  den  Maassstab  horizontal  mit  seinem  Theilpunkt  auf  die  Hy. -Linie  (Ti 
und  verschiebt  ihn  an  dieser  so  lange  auf-  oder  abwärts,  bis  sein  Theilpunkt,  l,5^t  1 
inferpolirt  gedachte  Linie  3//'=  2,23  gekommen  ist.  Nun  liest  man  an  letzterem) 
aus  der  Tabelle  ab;  f=l,28  »i  und  JJ  = 0,66  und  erhält  damit  die  Sohlenbreite 


2 2 

b,  = -R  — — ^ X 0,66  = 2,11  m,  folglich  t = 1,06 m. 

Nach  der  Bazin'schen  Formel  (B.  IV)  hätte  man  erhalten:  u=l,16  und  B 


somit  = 0 624  ^ ~ * 


1,12  m. 

Die  Kutter'sche  Formel  (K.  0,02.5)  hätte  ergeben:  c = 1,19  und  Ä=0,6S. 


b,  = X 0.68  = 2,18  m und  t = 1,09  m. 
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2.  Welches  Gefiille  muss  ein  Kanal  von  rechteckigem  Querschnitt  (6i  = 4,0  und  t = 1,U  in) 
gemauerten  Seitenwänden  erhalten,  damit  er  eine  Wassermenge  von  1,6  cbm  abfülirt? 

In  diesem  Falle  ist  = -^  = 0,25  und  cotga  = 0;  für  diese  Werthe  erhält  man  aus 

VIII  oder  aus  Tabelle  I:  f = 0,444  und  m = 0,333,  und  durch  Einsetzen  dieser  Werthe 

= 1,6  X 0,444  = 0,710  und  R = ™ X 4,0  = 0,666.  Sucht  man  den  Schnitt- 

kt  der  tliesen  Werthen  entsprechenden  Linien  in  der  Tabelle  VIII  auf,  so  liest  man 
direct  ab  v = 0,40  m. 

Will  man  nun  das  (f  nach  der  Gauckler'schen  Formel  (G.  IX”),  so  legt  man  wiederum 
.Maassstab  mit  seinem  Theilpunkt  1^  auf  die  Linie  G.  IV  und  verschiebt  ihn  an  dieser, 
seine  Kante  an  obigen  Schnittpunkt  von  Mf  und  R gekommen  ist,  und  liest  nun  hier 
meiner  Theilung  ab:  if  = 0,13;^. 

Rechnet  man  nach  der  Kutter 'sehen  Formel  (K.  0,020),  so  rückt  man  den  Maassstab 
n die  Tabelle,  dass  er  mit  seinen  Theilpunkten  0,1,^  und  Ij'^  auf  den  Linien  K.  0,020 
>f  =0,1  bzw.  Is'i  liegt  und  gleichzeitig  seine  Kante  durch  obigen  Schnittpunkt  geht, 
lann  liest  man  an  diesem  ab:  =0,115^. 

3.  Ein  Kanal  soll  ein  möglichst  günstiges,  einmalig  geböschtes  Querprofil  erhalten  und 
n eine  Wassermenge  von  2,3  cbm  mit  einer  Geschwindigkeit  von  o,9  m pro  Secunde 
ihren ; wie  gross  müssen  die  Profildimensionen  und  das  Gefälle  werden  1* 

Für  cotg  « = 1,0  ist  das  günstigste  Verhältniss  /n  = 1,207,  für  welches  nach  Taf.  \TII 
0,547  und  m = 1,207.  Somit  wird  Mf=2,3  X 0,547  = 1,368.  Sucht  man  nun  in  der 
eile  XV  den  Schnittpunkt  von  Mf  = 1,368  und  « = 0,‘J  auf,  so  liest  man  hier  direct 
R ab  = 0,62. 

Nimmt  man  an,  dass  der  Kanal  mit  Bruchsteinen  gemauert  ist,  und  rechnet  nach 
II  cKler  G.  m , legt  also  den  Maassstab  mit  1 an  die  Linie  B.  III  oder  G.  III,  so 

I seine  Kante  durch  den  obigen  Schnittpunkt  geht,  so  liest  man  hier  ab:  7 = 0,45/s. 

2 2 

Aus  obigem  R erhält  man  die  Dimensionen  61  = — Ä = ^ X 0,62  = 1,027  m und 
1 ,207  X 1 ,027  = 1 ,240  m. 

•1.  Eine  Rieselrinne  soll  bei  quadratischem  Wasseniuerschnitt  und  einem  Gefälle  von 
^ eine  Wassermenge  von  51  pro  Secunde  zuführen;  wie  gross  wird  die  Seite  des 
idrats? 

Für  quadratischen  Querschnitt  oder  /<  = 1 und  cotg«  = 0 ist/ =0,444  und  m =0,666; 
lieh  3//'=0,l-K)5  X 0,444  = 0,00222;  wenn  man  dieses  in  der  Tabelle  XV'  aufsucht  und 
ängert  und  ebenso  die  <;  = 0,1  Linie  K.  0,025,  so  entspricht  deren  Schnitt  einem 

2 

= 0,098 ; folglich  wird  fei  = — R = 0,30  m = t 

5.  Welche  Sohlenbreite  muss  ein  1,5  fach  geböschter  Kanal  erhalten,  der  bei  einem 
alle  von  0,8  eine  Wassermenge  von  5,0  cbm  pro  Secunde  bei  einer  Tiefe  von  0,9  m 
ihrt? 

In  diesem  Falle  ist  die  Profilform  nicht  gegeben,  sondern  nur  die  Tiefe.  Um  zwei 
ammengehörige  Coefficienten  f und  m einsetzen  zu  können,  ist  deshalb  nöthig,  das  Ver- 
tniss  ft  zu  schätzen. 

Für  /(  = -^=0,2  erhalten  wir  nach  Taf.  VIII,  wenn  cotg«  =1,5: 

D 

/■=  0,354  und  TO  = 0,29;  folglich  !//■=  5,0  X 0,354  = 1,770. 

Rechnet  man  mit  dem  Kutter 'sehen  Rauhheitsgrad  » = 0,025  und  verschiebt  den  Maass- 
b an  den  beiden  Gefällslinien  für  </  = 0,1  und  l,0sij  bis  der  Punkt  0,80"^  in  die  Mf- 
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Linie  1,77  kommt,  so  liest  man  aus  der  Tabelle  hier  abÄ=0,7.  Damit  erhalt  q 

2 2 ! 
/o  = — Ä = X 0-T  = -1.83  m und  < = 0,2  X 4,83  = 0,966  m. 

Das  gewählte  Verhältniss  0,2  wäre  also  etwas  zu  gross. 

Führt  man  die  Rechnung  nochmals  durch  mit  /i  =0,18,  so  wird  /"=  0,338  und  m =o,l 
folglich  Mf  = 5,0  X 0,338  = 1,690. 

2 

Aus  der  Tabelle  erhält  man  aus  M f und  <i  das  Ä = 0,69;  und  hiermit  ^‘=^^27^^^ 

= 5,11  und  / = 0,18  X 3,11  = 0,920.  Das  Verhältniss  ft  = 0,18  ist  also  immer  noch  zn  gn 
Denkt  man  sich  nun  als  Abscissen  die  erhaltenen  fti  = 4,83  und  5,11,  und  als  Ordm.si( 
in  diesen  Punkten  die  zugehörigen  < = 0,966  und  0,92  aufgetragen,  so  erhält  man  aus  ^ 
0 92 0 90  X 

Interpolation  jy — 5 j j ZTJss  Zuwachs  x = 0,12,  den  das  letzterhaltene  5t  = si 

noch  erhalten  muss,  damit  das  < = 0,92  auf  0,90  abnimmt ; b,  wird  also  5,11  -(-0,12  = 5.J1 

6.  Ein  gepflasterter  Ablaufgraben  mit  Kreissohlenprofil  und  einmaligen  Böschung 
soll  eine  maximale  Wassermenge  von  0,6.54  chm  pro  Secunde  bei  günstigster  Füllung  1 
zum  Krcismittelpunkt)  und  einem  Gefälle  <f  = 0,5^  abführen ; wie  gross  werden  die  Dim 
sionen  des  Profils  und  die  Geschwindigkeit? 

Nach  Taf.  IX  wird  für  cotg  « = 1,0  und  p = 1 erhalten;  f = 0,560  und  n«  = 1,0;  foleli 
Mr  = 0,654  X 0,56  = 0,366. 

Für  den  Kutter’schen  Rauhheitsgrad  n = 0,025,  der  bei  nicht  besonders  guter  Haitu 
des  Kanals  gesetzt  werden  darf,  ergibt  sich  für  .W  = 0,.366  und  f/ = 0,55*1  das  Ä = o, 

2 2 

und  V = 0,48  m und  da  r — — R,  so  wird  r = ^ X 0,47  = 0,94  m. 

m 

7.  Es  soU  noch  nachgesehen  werden,  welche  Wassermenge  der  eben  gerechnete  Eag 
bei  ‘;t  und  bei  V*  Füllungshöhe  abführt. 

Bei  halber  Füllung  (/t=0,o)  ist  /=  0,534  und  m = 0,576;  folglich  wird  B = "> 

0 576  ^ 

= X 0,94  = 0,271 ; für  dieses  R und  das  Gefälle  ly  = 0,5  A ergibt  sich  ans  der  Tabelle  } 

v = 0,34  und  M/’  = 0,097;  also  3/  = ^’^^^  = 0,18 cbm.  Bei  ‘/t  Füllung  (p  = 0,25)  ist  ^ 

Profil  nur  mehr  ein  Kreisabschnitt,  für  welchen  man  der  Taf.  IX  die  Wertlie  <'  = 0,435  u 

m 0 315 

m ■=  0,315  entnimmt;  hiermit  wird  R——  r = X 0,94  = 0,148;  dieses  ergibt  I 

r/-=0,5^  und  n = 0,025  ein  v = 0,21m  und  Mf  = 0,018;  also  31  = ^-^^^  = 0,041  cbm. 

8.  Für  einen  Kanal  mit  KreLssohlenprofil  von  1,5  fachen  Böschungen  ist  für  die  ra* 
male  Füllung  bis  zum  Kreismittelpunkte  die  maximale  Geschwindigkeit  v = 0,y  tu  uni  d 
Gefälle  <f  = 55*5  vorgeschrieben;  wie  gross  werden  die  Dimensionen  des  Profils  und  i 
Wassermenge?  Für  cotg«  = 1,5  und  p = 1,0  wird  f =0,479  und  m = 1,0. 

Darf  als  Rauhheitsgrad  n = 0,020  angenommen  werden , so  legt  man  den  Maassst 
so  in  Tabelle  XV,  dass  die  beiden  Theilpunkte  r/ = 1^  und  105'V  auf  die  entsprechcc  l 
Curven  kommen  und  gleichzeitig  der  Punkt  tf  = b-^  in  die  Verticale  v = 0,0 , und  1« 
nun  aus  der  Tabelle  ab:  R = 0,148  und  3// = 0,079;  folglich  wird 

‘>  2 0 079 

r = ^ ß = — X 0,148  = 0,296  m und  M = = 0,165  cbm. 

Rundet  man  r auf  0,3  m ab,  so  wird  R = 0,15  und  die  Wassermenge  vergrössert  eä 

0 0H2 

daim  auf  3f/ = 0,082  oder  3/ = =0,171  cbm,  die  Geschwindigkeit  auf  e = 0,911 
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9.  Ein  gemauerter  Kanal  mit  Halbkreisprofil  von  2 m Radius  soll  dem  Wasser  eine 
ihwindigkeit  von  1,2m  ertheilen ; wie  gross  wird  die  Wassermenge  und  das  Gefälle? 

Für  ft  = 1 und  cotg  « = 0 wird  nach  Taf.  IX  /'  = 0,(>37  und  m = l,0(i,  folglich  ß = ”'  r 

,0U.  Schnittpunkt  von  R und  v gibt,  wenn  man  nach  B.  III  oder  G.  III  rechnet, 

:0,43,‘>j  und  .!//■=  4,75  oder  A/ = = 7,45  cbm. 


1<».  Welche  Wassermenge  führt  ein  Durchlass  von  0,8m  Weite  und  1,2m  Liehthöhe 
einem  Gefälle  von  2^  und  offenem  Wasserspiegel  im  Maximum  ab?  Um  wie  viel 
mt  die  Wassermenge  ab,  wenn  der  Wasserspiegel  die  Decke  erreicht?  (Cat.  K.  0,017.) 

1 2 

Für  cotg«  = 0 und  /<=^=1,5  ist  nach  Taf.  VIII: 


für  das  Rechteck  ohne  Decke  f - 0,;i75,  m=0,75 
> » » mit  1 / = 0,240,  m=0,ßo. 


Im  1.  Falle  R = ^b  = ^ X 0,8  = 0,.3tX»;  A//'=0,42;  = = 1,12 ; »=1,16, 


. 2.  « R = ^b  = X 0,8  = 0,240 ; A/f  ==  0,2.1 ; A/  = = 0,95 ; v = 0,99. 

Die  Wassermenge  nimmt  also  von  1,12  auf  0,95cbm  um  0,17cbm  ab. 

11.  Wie  hoch  muss  sich  das  Wasser  am  Einlauf  des  Durchlass(>s  .stauen,  damit  die 
ssermenge  von  1,12 cbm  wieder  abgeführt  wird?  Es  sind  nun  die  Coefficienten  des  zweiten 
les  einiusetzen  und  bleibt  also  fi  = 0,24.  Schnittpunkt  Ji  = 0,24  und  A//'=  1,12X0,24 
1,269  gibt  V = 1,16  und  if  = 2,8^„. 

Vom  Auslaufe  des  Durchlasses  nach  aufwärts  wird  sich  also  eine  Drucklinie  von  2,8^ 
igung  (statt  herstellen  und  bei  z.  B.  20  m Länge  des  Durchlasses  (0,0028  — 0,0020) 
20=  0,016  m Stau  verursachen. 

12.  Ein  Kanal  mit  Kreisprofil  soll  bei  ’/•  Füllung  und  einem  Gefälle  <f  = 0,5/j  eine 
ssermenge  von  0,80  cbm  pro  Secunde  abführen ; welche  Weite  muss  er  erhalten  ? 

Für  */*  Füllung  ist  nach  Taf.  X /"=  0,576,  m = 1,207;  folglich  AI /'=  0,461;  Schnitt- 

2 2 

ikt  Mt  und  tf  gibt  für  Cat.  K.  0,015 : R = 0,38  und  » = 0,77,  somit  r = X 0,38 

5,63  m und  d = 1,26  m. 

i;t.  Welche  Wassermenge  führt  ein  eiförmiger  Kanal  von  0,6  m Weite  bei  einem  Ge- 
e von  und  einer  Füllung  bis  zum  Kämpfer  ab? 

Für  die  Kämpferhöhe  entnimmt  man  der  Taf.  XI  die  Werthe  f = 0,528  und  m = l,26.'l ; 
, m 1,263 

glich  wird  R = ~r=  ^ X 0,3  = 0,189. 

Nach  Cat.  K.  0,0125  erhält  man  im  Schnittpunkte  von  R und 


Mf  = 0,240,  M = = 0,454  cbm  und  » = 1,70  m. 

14.  Ein  eiförmiger  Kanal  soll  im  Maximum  0,8  cbm  Wasser  abführen,  im  Minimum 
4 cbm,  letztere  aber  noch  mit  mindestens  0,6 m Geschwindigkeit;  wie  gros.«  werden  die 
ofildimensionen  und  das  Gefälle?  Aus  dem  Verlaufe  der  «*-Curve  in  Taf.  XI  ersieht  man, 

IS  die  grösste  Wassermenge  bei  0,95  Füllung  abgeführt  wird;  diesem  Füllungsgrad  ent- 
richt /■  = 0,:18  und  m = l,31;  folglich  wird  Aff  = 0,8  X 0,38  = 0,304.  Mittels  der  lu-  oder 
r WoBsermengencurve  erhält  man  die  Füllung  für  die  minimale  Wassermenge  0,04  cbm 
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aus  derjenigen  für  die  maximale  durch  die  Proportion  der  «4;  das  «4  der  letzteren  ist  nad 

0 04 

Tabelle  3,61;  somit  entspricht  der  minimalen  Wassermenge  ein  tu  = X = 

sucht  man  «4  = 0,18  auf,  so  entspricht  dieses  einer  Füllung  von  0,155,  für  welche 
weiter  der  Taf.  XI  /■=  0,611  und  m = 0,48  entnimmt.  Folglich  wird  für  Klein» 
.!//■  = 0,04  X 0,611  =0,02414,  und  da  hierfür  n = 0,6  m sein  soll,  so  erhalt  man  nach  ü 

2 2 

0,0125:  B = 0101  und  </  = l,25A;  also  muss  r = — =,,  ,-ti  X 0,101  = 0,421  m wa 

Wl  U,4o 

Mittels  des  eben  erhaltenen  Gefälls  </  = l,25;if\j  und  der  Maximalwassermenge  lff=( 

2 

würde  man  aber  bekommen  R = 0,255  und  r = X 0,255  = 0,39  m.  Diese  Difif 

zwischen  den  beiden  so  erhaltenen  r rührt  aber  her  aus  der  Vernachlässigung  der  Verschk 
heit  der  Geschwindigkeitscoefficienten  in  der  obigen  Proportion. 

Diese  Differenz  hat  jedoch  nichts  weiter  auf  sich,  da  in  der  Praxis  der  Radius  I 
doch  abgerundet  wird  und  es  fragt  sich  nun  nur,  wie  abzurunden  ist.  Nimmt  man 
zwischen  beiden  Werthen  liegenden  r = 0,40  und  behält  das  GefiUle  1,25^  bei,  so  1 
die  Füllhöhe  für  Kleinwasser  eine  grössere  werden ; wählt  man  als  Füllungsgrad  statt  6 

nun  0,17,  so  wird  hierfür  f = 0,613,  m = 0,51  und  folglich  JJ  = ^ r = X 0,4  = 
Diesen  beiden  Werthen  R und  if  entspricht  aber  eine  Wassermenge  Mf  =0,023 
= 0,407  und  eine  Geschwindigkeit  w = 0,603. 

VjDIo 

Der  Radius  r = 0,4  oder  die  Weite  des  Kanals  von  0,8  m und  das  Gefälle  7 = 1 
genügen  also  den  Bedingungen. 

15.  Für  eine  Wasserversorgung  soll  ein  begehbarer  Kanal  mit  Eiprofil  auf  dem  stun 
Ende  von  1,0  m W'eite  und  1,5  m Höhe  für  eine  normale  Wassermenge  von  0,400  cbm 
ein  Gefälle  von  0,6^  angelegt  werden.  Wie  hoch  stellt  sich  das  Wasser  und  welch« 
schwindigkeit  nimmt  es  an? 

Wir  rechnen  zunächst  die  Wassermenge,  welche  der  Kanal  bei  halber  Füllung  ab| 

nt  1 * 

Für  diese  wird  nach  Taf.  XII : f = 0,595,  m = 1 ,233 ; folglich  R = -^  r = — X 0,5  = d 

Schnittpunkt  R und  ip  gibt  für  Cat.  K.  0,0125;  Mf  = 0,345  und  M — = 0,58<J 

(e  = 0,90  m). 

Wir  benutzen  nun  wieder  die  Abscissen  der  Wassermengen  («4)-Curve  zum  Ansatz« 

Proportion  worin  2,008  das  tu  für  halbe  Füllung  und  x das  gesuchte! 

M = 0,40  entsprechende  tu,  welches  sich  hieraus  ergibt  zu  1,384.  Dieser  Abscisse  entspl 
eine  Füllung  von  0,385.  Ebenso  bekäme  man  die  Geschwindigkeit  mittels  der  Geschwi 

keitscurve  («3)  durch  die  Proportion  ro  1 worin  0,785  das  «3  für  halbe  FTil 

0,738  das  «4  für  0,385  Füllung.  Diese  ergibt  v = 0,846  m. 

Wollte  man  eine  Revisionsrechnung  anstellen,  so  könnte  man  nun  für  den  erhalt 
Füllungsgrad  0,385  die  Wassermenge  direct  bestimmen  und  Zusehen,  ob  dieselbe  mit 
gegebenen  von  0,4u0  cbm  stimmt. 

Dem  Füllungsgrad  0,385  entspricht  nach  Taf.  XII  f =0,632  und  m=  1,086;  somit  w’ 

R = ’^r  = X 0,5  = 0,2715.  Für  dieses  R und  tf  erhält  man  wieder  nach  Cat.  K.  0,01 

Mf=  0,247  und  Af= 0,391  cbm  (gegen  0,4(X)cbm).  Die  kleine  Differenz  ist  wiederimi 
Folge  der  Nichtberücksichtigung  der  Geschwindigkeitscoefficienten-Abnahme  in  obiger  I 


Digitized  by  Googlr 


r 


THE  NEW  furC 

PUBLIC  LIBRART 

A8TOH,  LFNOX 
TU.DEN  f 0".‘.  ÜA"  ?yv 


Digitized  by  Google 


- 0,ft 


Digitized  by  Google 


Die  Berechnung  offener  und  gedeckter  Kanäle  und  Rohrleitungen. 


33.3 


an.  Der  Füllungsgrad  müsste  statt  0,385  etwa  0,390  sein,  oder  also  die  Füllhöhe  0,390 
•anzen  Höhe  1,50  = 0,585  m. 

Die  durch  obige  Bereclmungsweise  erzielte  Genauigkeit  ist  also  eine  völlig  aus- 
ende. 

16  Welche  Wassermenge  ist  erforderlich,  um  in  einem  Kanal  von  elliptischem  Profit 
1,2m  Weite  und  1,8m  Höhe  und  einem  Gefalle  von  IrfV  zum  Zwecke  der  Spülung  eine 
iwindigkeit  von  Im  zu  erzeugen,  und  wie  hoch  muss  sich  das  Profil  füllen? 

Der  Schnittpunkt  f=l,0  und  <f  = l^  gibt  (nach  K.  0,0125)  direct  E = 0,241  und 

= 0,232 ; aus  R erhält  man  m = 2 — = 2 X = 0,803 ; diesem  »i  entspricht  nach 
kill  ein  / = 0,628  und  ein  Füllungsgrad  von  0,27.  Hieraus  bekommt  man  M = 

Ujb  Jo 

70  cbm  pro  Secunde  und  die  Füllhöhe  0,27  X 1 >3  = 0,486  m. 

17.  Eine  Rohrleitung  aus  gusseisernen  Röhren  von  2700  m Länge  und  20,25  m abso- 
(Tefälle  soll  eine  Wassermengc  von  2501  pro  Secunde  zuführen.  Wie  gross  wird  der 
miesser  und  die  Geschwindigkeit? 

Die  Werthe  werden  aus  der  Röhrentahelle  XVI  in  derselben  Weise  wie  aus  der  Kanal- 
5 entnommen.  Man  verschiebt  den  Theilpunkt  l,/<j  des  Maassstabes  stete  auf  einer 
itegorielinien , bis  die  Kante  des  Maassstabes  durch  den  den  gegebenen  Grössen  ent- 
lenden  Schnittpunkt  geht.  Nur  beim  Gebrauche  der  Weisbach 'sehen  Formel  hat 
len  Maassstab  mit  der  doppelt  grossen  Theilung  zu  benutzen  und  diesen  an  der  W- 
in  verticaler  I.age  zu  verschieben. 

Für  obige  Aufgabe  erhält  man  somit  nach  den  verschiedenen  Formeln,  wenn  man  das 
20  25 

e Ge&lle  >/  = — 7,5  zum  Schnitte  mit  der  M = 250  f-Linie  bringt : 

Sach  D.  I.  ff  = 0,428  m «=  1,73  m Nach  D.  II.  d = 0,49  m «>  = 1,31m 
. L.  I.  e/  = 0,425  » tJ=l,76»  > L.  II.  d = 0,48  » v=l,37» 

> F.  I.  d = 0,430  » u=l,71»  » F.n.  d = 0,455  » v=l,52> 

» W’.  d = 0,430  » 0=1,71  » » Dp.  d = 0,46  » o=l,50» 

3a  für  die  Bestimmung  des  Durchmessers  stets  der  spätere  Zustand  der  Innenwandung 
ihres  maassgebend  ist,  so  wäre  nach  dem  Früheren  etwa  das  Caliber  0,475  m zu 

L 

8.  Ein  aus  Bruchsteinen  gemauerter  Siphon  mit  glattem  Cementverputz  von  2 m 
nesser  soll  eine  Wasserleitung  über  ein  Thal  führen,  die  eine  Wassermenge  von 
1 beizuführen  hat.  Wie  gross  wird  die  Wasserspiegeldifferenz  zwischen  Einlauf  und 
f,  wenn  die  Länge  des  Siphons  150  m beträgt. 

rimmt  mau  als  Categorie  das  Mittel  zwischen  G.  I und  G.  II,  so  erhält  man  im 
punkte  von  d = 2,0  und  Af=3(XX3f:  u = 0,95  und  »/  =0,31^j;  somit  A = ff  XI 
ÜOl  X 150  = 0,0465  m. 

9.  Für  eine  Rohrleitung  ist  die  Geschwindigkeit  v = 0,9m  als  kleinste  für  alle  Zeiten 
e Gefälle  ff  = 20/j  gegeben ; wie  gross  wird  der  Durchmesser  und  welches  ist  die 
m<?nge,  die  für  den  neuen  Zustand  der  Leitung  und  die  nach  längerem  Betrieb  zu 
n steht?  Da  v nicht  unter  0,9m  sinken  soll,  so  ist  der  Durchmesser  der  Leitung 
■sem  t’  und  dem  gegebenen  </  nach  den  Formeln  für  alte  Leitungen*  zu  bestimmen ; 
hält  hierfür  nach  D.  II  und  F.  II  d =0,102  rund  0,100  m und  M = 7,4  1 als  Wasser- 
nach  längerem  Betrieb,  während  diejenige  zu  Anfang  des  Betriebes  nach  F.  I.  8,5  1, 

. I und  L.  I 10  1 beträgt. 

>.  Liefert  die  vorstehende  Leitung  nach  längerem  Betriebe  jedoch  nur  mehr  eine 
uenge  von  4 1 pro  Secunde,  so  wäre  dies  die  Folge  einer  Rohrverengung  durch  Nieder- 
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Daa  Waaaerwerk  der  Stadt  DOren. 


schlüge.  Die  mittlere  Stärke  dieser  Niederschläge  erhält  man  folgendemiaassen : für.W  = 
und  rf  = 205'j  ergeben  die  Formeln  D.  II  und  F.  II  einen  Durchmesser  d==<t,oi<i  m; 
die  Ixiitung  aber  ursprünglich  einen  Durchmesser  fi  = 0,UX)ni  hatte,  so  ist  die  Stärke 
(t, 100  — 0,081 

Niederschlages  — ,, =c.  10  mm. 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Düren  M. 


lin  Juli  verganijenen  Jahres  hat  Herr  Prof. 
Intze  im  Aachener  Bewrksverein  dcutecher  In- 
genieure einen  Vortrag  gehalten  über  dae  Wasser- 
werk der  Stadt  Düren  und  über  neuere  Ausbildungen 
ausgeführter  Wasserthürme,  Oel-  und  Gasbehälter. 
Indem  wir  bezüglich  des  zweiten  Theils  des  Vor- 
trags auf  die  ausführlichen  Mittheilungen  üljer  die 
Clonstructiun  der  Behälter  nach  System  Intze  auf 
die  in  d.  Joum.  1884  8.  705  mit  Taf.  II  u.  III  er- 
schienene Abhandlung  verweisen,  geben  wir  nach- 
stehend den  Hauptinhalt  der  Mittheiluiigen  über 
das  Wasserwerk  der  Stadt  Düren  wieder,  die  für 
uns  um  so  interessanter  sind,  als  bei  dieser  Anlage 
die  Förderung  des  Wassers  ausschliesslich 
durch  Gasmotoren  bewirkt  wird. 

Für  die  V'ersorgung  von  DOren,  einer  Stadt 
von  gegenwärtig  etwa  20000  Einwohnern,  wurde 
bei  Bemessung  der  nöthigen  Wassermenge  eine 
Bevölkerungsziffer  von  30000  Köpfen  und  eine 
W asserbeschaffung  von  3000  cbm  pro  Tag  zu  Grunde 
gelegt.  Es  kamen  vier  Vorschläge  zur  Wasserge- 
winnung  in  Erwägung 

1.  eine  Quellwasserleitung  oberhalb  Birgel  bei 
Düren;  von  derselben  wurde  wegen  zu  ge- 
ringer Ergiebigkeit  und  hoher  Erwerbskosten 
.\bstand  genommen ; 

2.  eine  Grundwassergewinnung  4 km  östlich  von 
Düren; 

3.  Wassergewinnung  durch  einen  Stollen  unter 
und  neben  der  Roer  bei  Maubach ; 

4.  eine  Grundwassergewinnung  in  unmittell^arer 
Nähe  von  Düren  aus  4,.30  m einer  mächtigen 
Kiessi'hicht  am  rechten  Ufer  der  Roer. 

Man  entschied  sich  aus  mehrfachen  Gründen 
für  die  zuletzt  angeführte  Gewinnungsart. 

Die  geschlitzten  eisernen  Samraelröhren  von 
300  bis  400mm  Durchmesser  liegen  etwa  4 in 
unter  Terrain  und  etwa  2,6  m unter  dem  mittleren 
Wasserstand  der  Roer  und  haben  etwa  120m  Ab- 
stand von  dem  Flussbett. 

Für  die  Zeiten  sehr  niedrigen  Wasserstandes 
soll  erforderlichenfalls  ein  Sammelrohrslrang  be- 
nutzt worden,  welcher  etwa  20  m vom' Roerbett  ent- 
fernt im  Kies  liegt,  für  gewöhnlich  und  besonders 

')  Nach  der  Zeitschr.  des  Ver  d.  Ing.  1886  8.  25. 


bei  Hochwasser  aber  am  Sammelhrunnen  a 
sperrt  bleibt. 

Die  Versuche  ergaben,  dass  nach  Ungv 
Pumpen  zum  Schlüsse  der  12  ständigen  täghi 
Wasserentnahme  noch  ein  solcher  Waasena' 
vorhanden  war,  dass  bei  diesem  Zufluss  in  24  Stur 
800cbm  Wasser  durch  ein  Schlitxjohr  von  ' 
Länge  geliefert  wurden.  Ausgefflhrt  sind  zu 
blicklich  350  m Bchlitxrohre  und  ein  Brunnen 
4m  Durchmesser,  so  dass  voraussichtlich 
lange  Zeit  hinaus  durch  die  gegenwärtige,  übri. 
beliebig  zu  vergrössemde , Wassergewrinnung 
Bedarf  der  Stadt  Düren  gedeckt  sein  wird. 

Zum  Betriebe  der  Pumpen  sind  hier  1 1 
Gaskraftmaschinen  von  je  40H.P  ange 
da  die  Stadt  Düren  selbst  Gasfabrik  hat,  und 
her  der  Betrieb  einfacher  und  billiger  von  de 
der  Nähe  des  Wasserwerkes  befindlichen  Gasi 
leitung  aus  durch  Gas  besorgt  werden  konnte, 
wenn  man  eine  besondere  Dampfmaschinen 
Kesselanlage  mit  besonderer  Bedienung  geschs 
hätte. 

Die  Pumpen  sind  so  bemessen , dass  sie 
grössten  stündlichen  Verbrauch  an  W assrr  da 
können.  Es  ist  für  Düren  zur  Vorsicht  anger 
men,  dass  der  stündliche  Höchstverbrauch  au! 
vom  Tagesverbrauche  wachsen  könne  (mei* 
wird  nur  7 “,0  gerechnet) ; daher  würde  die  b« 
Leistung  in  einer  Stunde  für  3000  cbm  Tagesl-e 
betragen : 0,08  X 30*0  = 240  cbm. 

Jede  der  beiden  Pumpen  soll  stündlich  126 
Wasser  auf  etwa  50  m Höhe  fördern  können.  lei 
aber  nach  den  bisherigen  Versuchen  noch  et 
mehr,  so  dass  die  Höchstleistung  der  beiden  F 
pen  mit  über  260  cbm  ln  einer  Stunde  jeileu 
für  den  stärksten  Betrieb  ansreichen  wird. 

Die  Pumpen  sollen  höchstens  etwa  14  Stur 
täglich  arbeiten ; um  nun  den  während  des  c 
Standes  der  Pumpen  in  der  zehnstündigen  N< 
zeit  stattfindenden  Verbrauch,  welcher  nach  Er 
rungen  etwa  20  bis  25*/o  vom  Tagesverbrzi 
(d.  h.  für  24  Stunden)  betragen  kann,  zu  der 
und  die  während  des  Betriebes  durch  Veränderur 
des  Bedarfes  herbeigeführten  Druck.schwankuz 
in  einfacher  Weise  anszugleichen,  iat  ein  Acni 
lator  in  Form  eines  Wasserthurmes  mit  an 
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lAlter  von  550  cbm  Inhalt  und  einem  höchsten 
Mserspiegel  von  45  cm  Uber  BodenflSche  an- 
egt. 

Für  den  späteren  vergrösserten  Betrieb  ist  die 
iage  eines  zweiten  ebenso  grossen  Thurmes  ins 
ge  gefasst,  um  nicht  gcnöthigt  zu  sein,  den  tag- 
ten Betrieb  der  Pumpen  zu  sehr  auszudehnen ; 
ist  daher  der  jetzige  Thurm  einseitig  von  der 
s-h  das  Maschinenhaus  gehenden  Symmetrie- 
ise  errichtet  worden. 

Von  den  Pumpen  geht  das  Wasser  diuvh  ein 
imiedeeisemes  Steigrohr  von 350  mm  Durchmesser 
Thurme  hinauf  bis  zum  höchsten  Wasserspiegel, 
■n  Behälter  geht  ein  ebenfalls  schmiedeeisernes 
Qrohr  von  300  mm  Durchmesser  bis  zum  Thunn 
MUS,  vor  welchem  dasselbe  in  zwei  gusseiseine 
hren  von  350  mm  und  300  mm  Durchmesser  sich 
Wt  und  mit  dem  Stadtrohmetze  von  13600m 


Qesammtlange  in  Verbindung  steht.  Dieses  Stadt- 
robmetz  ist  nach  dem  Circulationssystem  ausge- 
führt  und  enthalt  Röhren  von  250,  200,  150  und 
100  mm  Weite,  ferner  104  Hydranten  und  45  Schielstr. 

Die  Gesammtknsten  des  Wasserwerkes  ein- 
schliessl.  Grunderwerb  belaufen  sich  auf  M, 370000; 
hiervon  kommen 

auf  Maschinenhaus,  Maschinen,  Pumpen 


und  Wasserthurm  . M.  155000 

auf  Rohrleitungen > 128000 

auf  Bronnen  und  Sammelleitungen  . » 25000 

auf  Wassemiesser,  Zuleitungen,  Spreng- 
wagen, Gninilarl>eiten  und  Vorarljei- 
ten  u.  s.  w M.  67000 


Summe  M.  370000 
Von  den  1700  Hausern,  welche  Düren  gegen- 
wärtig zahlt,  haben  vorläufig  :itX)  an  die  Wasser- 
leitung angeschlossen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

25.  März  1S86. 

[,VL  H.  5S11.  Neuerung  an  dem  unter  No.  33206 
patentirten  Gasdrnekregulator  für  Gasmaschinen. 
^Zusatz  znm  Patent  No.  30296)  J.  Hillenbrand 
in  Mannheim. 

K..  4570.  Nenernng  in  der  Regelung  von  Gas- 
traftmaschinen.  (Zusatz  zn  K 4178.)  E.  Körting 
and  G Lieckfeld  in  Hannover. 

29.  März  1886. 

L.  3628.  Lampencylinder.  A.  Leuschner  ; 
in  Dresden,  Am  See  No.  17.  | 

1.  April  1886. 

111.  T.  1629.  Vorrichtung  zum  Brennen  flüssiger 
Kohlenwaseeistoffe.  P.  Tarbutt  in  London, 
Lombard  Street;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
VIII.  M.  4234.  Gaskupolofen.  Ant  Montupet 
in  Paris,  19  bis  21  Rne  de  la  Voute;  Vertreter: 

J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78. 

LVH.  M.  4096.  Schmierpumpe  mit  gesteuerten 
Ventilen  und  im  Hab  regulirbaren  Tauchkolben 

H.  Müller,  Betriebsdirector  und  Bergasscssor 
L D.  in  Kohlscbeid  bei  Aachen. 

CL  B.  6456.  Nenernng  an  Apparaten  für  anto- 
matisch  entstehende  Gose.  J.  Badia  in  New- 
York;  Vertreter:  Alfr.  Lorentz  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  67. 

5.  April  1886. 

I.  M.  4341.  Mineralöl-Hydrogasbrenner.  J.  Müller 
in  Patras,  Griechenland;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  ; 


Klasse: 

IV  Sch.  3108  ,-V  iiswechselbares  Dochtgetriebc  für 

Petroleumrunilbrenncr.  Schwintzer  & Gräff 
in  Berlin. 

XXVI.  B.  643.3.  Regulir-  und  Absperrventil  für 
Theervorlagen  im  Gasanstaltsbetrieb.  Berlin- 
Anhaitische  Maschinenbau  - .Vetien- 
gesellschaftin  Berlin  und  Gasanstaltsdirector 
La  Ramfie  in  Freiburg  i.  .Schl. 

— L.  3313,  Gashahne  mit  elektrischem  Anzeiger. 
L.  Lenaorts  und  H.  l'Olivier  in  Brüssel; 
Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  110. 

XXVI.  R 3290.  Apparat  zur  Herstellnng  eines  Ge- 
misches aus  atmosphärischer  Luft  und  Wasser- 
Btoffgas.  Fr.  Ra  eh  holz  in  Dresden. 

XLVT.  H.  5033  Regulirvorrichtung  für  Gaskraft- 
maschinen. (Zusatz  zum  Patente  No.  34345.) 
5f.  Hille  in  Dresden. 

LXXXV.  M.  3908.  Intermittirender  Spülapparat, 
C.  Much  all  in  Wiesbaden. 

LXXXIX.  F.  3470.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der 
Filterkammero  an  Apparaten  zum  Sieben  von 
Hofe  oder  Stärke  u.  dergl. , sowie  zum  Filtriren 
von  Flüssigkeiten.  J.  Fischer  in  Wien  I., 
Maximilianstr.  5;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80, 

Palenterthellungen. 

IV.  No.  35537.  Doppelter  Doohthalter  für  Rund- 
brennerlampen  G.  Gill  in  New-York,  V .St.  .4  ; 
Vertreter:  F.  v.  d.  Wyngaert  in  Berlin  .SW., 
Königgrätzerstr.  77.  Vom  21  Juni  1885  ab. 
G.  3241. 
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Die  Entscheidang  des  Reichsgerichts  in  Sachen  der  Gasmotoren-Patente. 


Klasse: 

IV.  No.  356IU.  Fedennggehänge  mit  Bremsvor- 
richtung fOr  Lampen  u.  dergl.  R.  Busse  in 
Wistinghausen  bei  Oerlinghausen.  Vom  17.  No- 
vember 1885  at>.  B.  6229. 

XII.  No.  36616.  Maschine  lum  Heben,  Filtriren, 
zur  chemischen  Behandlung,  Krw&rmung  oder 
Abkühlung  von  Flüssigkeiten.  Fr.  Reese  in 
Dortmund.  Vom  12.  Mai  1885  ab.  R.  3166. 

XXVII.  No.  3.5581.  Zimmerventilator.  A.  Meichs- 
ner  in  Schneeberg.  Vom  17.  November  1885  ab. 
M.  4118. 

XXXVI.  No.  35637.  Ventilationseiiirichtung  an 
Oefen.  Dr.  Frey  in  Frankhirt  a.  M.  Vom 
17.  November  1885  ab.  F.  2581. 

XLVI.  No.  35588.  Mit  Compressionsladung  ge- 
speiste Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 
Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Deutz.  Vom 
12.  Mai  1885  ab.  G.  3187. 

— No.  35626.  Kraftmaschine,  welche  durch  ent- 
zündete Explosinnggemische  einerseits  undWasser- 
dampf  andererseits  betrielien  wird.  \V.  Schmidt 


Klasse; 

in  Braunschweig.  Vom  4.  Octolier  1885 
Sch.  3694. 

Patenterlöschungen. 

LXXXV.  No.  32228.  Badeofen  für  Grudefenero 

— No.  33806.  Selbstscbliessendes  Ventil 
XXVI.  No.  23003.  Neuerungen  an  Gasbrenat 

— No  28357.  Vorrichtung  zur  Beheiaung  i 
inneren  Wandung  freistehender  eiserner  Gz 
meterbassins  etc. 

— No.  30507.  Neuerung  an  GasgencT-atorea 

— No.  33393.  Ventil  zum  Regnliren  und  autm 
tischen  Absperren  von  Flüssigkeiten  und  Gai 
(Leuchtgas). 

XXXVI.  No.  .5866.  Generatorzimmerofen. 

— No.  9418.  Neuerungen  an  GenetatOfzinm 
Ofen.  (Zusatz  zum  Patente  No  5856.) 

XLII.  No.  27.593.  Neuerung  an  Flüssigkeitsmessi 
und  an  Wassermotoren. 

XLVI.  No.  27008.  Neuerungen  an  Gasmotor  r. 


Oie  Entscheidung  des  Reichsgerichts  in  Sachen  der  Gasmotoren-Patente. 

(Schluss.) 


V. 

Hiernach  gestaltet  sich  das  schliessliche  Re- 
sultat dahin,  dass  die  NiclitigkcitsklSger  Pieper  und 
KOrting  durchgedrungen  sind  mit  ihrer  Anfech- 
tung der  Patentansprüche  1,  2,  3,  4 von  Patent532, 
abgewiesen  mit  Anfechtung  des  Patentanspmehs  5; 
der  Nichtigkcitsklkger  Buss,  SombartA  Co.  zum 
Theil  abgewiesen,  zum  Theil  durchgedrungen  mit 
der  Anfechtung  des  Patents  14254,  ganz  durchge- 
dmngen  mit  seiner  Anfechtung  einzelner  Patent- 
ansprüche von  .532. 

Darnach  ist  die  Vertheilnng  der  Kosten  in  der 
Urtheilsformel  normirt. 

Von  den  Intervenienten,  durch  deren  Eintritt 
bei  dem  Reichsgericht  besondere  Kosten  nicht  er- 
wachsen sind,  sind  die  ihnen  erwachsenen  ausser- 
gerichtlichen  Kosten  ebenso  ohne  Anspruch  auf 
Erstattung  zu  tragen,  wie  von  der  Partei,  zu  deren 
Gunsten  sie  in  den  Process  eingetreten  sind. 

Urkundlich  unter  Siegel  und  Unterschrift. 

Das  Reichsgericht,  Erster  Civil-Senat. 

Im  Namen  des  Reichs. 

In  Sachen  des  Patentanwaltes  Carl  Pieper 
zu  Berlin  und  des  Fabrikanten  Fmst  Kürtiiig 
zu  Hannover,  Nichtigkeitskläger,  jetzt  Berufungs- 
kläger, und  des  Kaufmanns  Ph.  C.  Göhmann  zu 
Hannover,  sowie  des  Wagenbauers  A.  Hennies 


[ zu  Hannover,  Intervenienten  wider  die  Deutz 
' Gasmotoren  fahr  ik  zu  Deutz,  Nicbügkeits 
klagte,  Berufungsbeklagte,  hat  das  Reicbageii.- 
erster  Civil-Senat,  nach  der  Verhandlung  v 
9.  Januar  1886,  in  der  Sitzung  vom  30.  Januar  19 
I für  Recht  erkannt: 

Das  Urtheil  des  Kaiserlichen  Patentamts  v 
26.  Juni  1884  wird  bestätigt,  die  Kosten  des 
rufungsverfahrens  werden  den  BemfungakUgt 
I die  durch  die  Intervention  erwachsenen  K''« 
den  Intervenienten  auferlegt. 

Von  Rechts  Wegen. 

Gründe. 

Der  Nichtigkeitsbeklagten  ist  am  22.  Jnni  11 
j ein  vom  2.  Juni  ab  gültiges  Patent  für  Elsass  Ls 
I ringen  erthcilt,  Verbesserungen  an  dem  der  Fat 
1876  patentirten  Gasmotor  betreffend.  Das» 
ist  umgewandelt  in  ein  Reichspatent,  gültig  v 
4.  August  1877,  mit  dem  Titel;  » Verbesseruni 
an  dem  der  genannten  Fabrik  unter  No.  532 
tentirten  Gasmotori,  Die  Patentschrift  enti 
sechs  Patentansprüche.  Wegen  des  eisten 
Nichtigkeitsklage  erhoben.  Derselbe  lautet 

»Die  V'erbrennung  verdünnter  Gemenge  t 
Exploaionsgas  dadurch  herbeizufohren,  dass  s 
die  Flamme  eines  stärkeren  Explosionsgemra 
in  den  mit  verdüimtem  Gemenge  erfüllten  Rai 

t ...ogk- 
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krcblagen  lässt,  im  Wesentlichen  und  zu  dem 
ne,  wie  nnter  1 beschrieben«. 

*ic  Nichtigkeitsklage  ist  von  dem  Kaiser- 
Pstentamte  abgewiesen,  Nichtigkeitskläger 
Benfutxg  eingelegt.  Zu  ihren  Gunsten  haben 
1 Kubmm  bezeichneten  Nebenintervenienten 
enirt,  indem  sie  ihr  Interesse  nachgewiesen 
Zar  mündlichen  Verhandlung  vom  9.  Ja- 
und  zar  Berathang  hat  das  Reichsgericht  den 
Schüttler  ans  Braunschweig  zugezogen. 
kr  die  Benrtheilung  der  Nichtigkeitsklage  ist 
ucbst  erforderlich,  den  Sinn  des  (leider)  sehr 
ümmt  gefassten  Patentanspruchs  festzustellen, 
iht  sich  sofort,  dass,  obwohl  das  Patent  sich  er- 
en  soll  auf  Verbesserungen  an  einem  Gasmotor, 
B Patentanspruch  weder  eine  Maschine  noch 
uchinentheil  als  der  Gegenstand  des  Patents 
hnet  ist,  vielmehr  ein  Verfahren  mit  einer 
line  Welche  Maschine  die  Patentinhaber 
im  Sinne  haben,  ergibt  sich  aus  der  Patent- 
t,  auf  welche  der  Patentanspruch  zurflckver- 
>im  W’esentlichen  wie  nnter  1 beschrieben«, 
usgegangen  wird  dort  von  dem  Gasmotor  532  B. 
er  sprechen  sich  auch  die  Patentinhaber  in 
in  diesem  Processverfahren  eingereichten 
(Sätzen  auf  das  deutlichste  ans.  In  der  von 
>noder  Dr.  Otto  Namens  der  Nichtigkeits- 
ten  Unterzeichneten  Berufungsbeantwortung 
U.  September  1884  wird  erklärt: 

>ie  Beschreibung  greift  zurück  auf  die  im 
unter  B beschriebene  Maschine , deren 
hbmlichkeit  ein  wesentlich  verlängerter  Cy- 
sum , gefüllt  mit  VerbrennungsrOckständen, 
denen  ein  kräftiges  Ezplosionsgemenge  ge- 
wird.« 

>as  Deutsche  Reichspatent  2735  stellt  sich 
z erbessemngen  an  dem  der  Beruf ungsbe- 
a unter  532  patentirten  Gasmotor.  < 

>as  Mittel,  mit  welchem  obige  für  Motoren 
dem  Verfahren  von  532  allein  anwendbare 
«che  W'irknng  erreicht  wird,  ist  das  schuss- 
llineinschlagen  der  Flamme  eines  stärkeren 
uengee  in  den  mit  verdünntem  Gemenge  er- 
Ruum.« 

>ie  Methode  besteht  in  dem  durch  Zeich- 
und  Beschreibung  näher  veranschaulichten 
kanal  nebst  ebenda  näher  angegebenem 
ür.  dessen  Füllung,  Zündung  nnd  Anwendung 
More  nzu-h  532.« 

der  Patentschrift  wird  eine  veränderte  Con- 
on  des  Cylinders  des  Gasmotors  532  B be- 
ten. Derselbe  hat  nicht  mehr  am  Ende 
Conus,  sondern  eine  Höhlung,  in  welcher 
mal  ein  mündet. 

m Verfahren  bezieht  sich  auf  den  so  ver- 
rn  Gasmotor  532  B,  in  demselben  wird  ange- 


saugt, wie  bisher,  aber  es  wird  vorausgesetzt,  dass 
auch  die  schichtenweise  Lagerung  nicht  vorhanden 
ist,  dass  sich  vielmehr  im  Gasmotor  ein  mehr  oder 
weniger  gleichartiges  verdünntes  Gemenge  befindet, 
welches  angesaugt  oder  eingepresst  sein  kann. 
Jedenfalls  ist  dasselbe  durch  den  znrttckgehenden 
Kolben  comprimirt.  Es  wird  angenommen,  das- 
selbe künnc  noch  leicht  durch  eine  Gasflamme 
oder  durch  einen  elektrischen  Funken  entzündet 
werden:  aber  die  Verbrennung  gehe  so  vor  sich, 
dass  bei  veränderter  Kolbengescbwindigkeit  der 
erhoffte  Effect  nachtbeilig  beeinflusst  werde.  Des- 
halb soll  gezündet  werden  durch  einen  Zündungs- 
kanal statt  im  Conus.  In  diesem  Zflndungskanal 
befindet  sich  stärkeres  explosibles  Gemenge. 

Durch  die  Anlage  dieses  Kanals  soll  sodaim 
ein  Zweck  erreicht  werden,  auf  welchen  der  Patent- 
anspruch 1 gleichfalls  zurOckverweist. 

Sieht  man  vorläufig  von  diesem  Zweck  ab,  so 
ergibt  sich  sofort,  dass  ein  so  verbesserter  Gas- 
motor 532  B noch  immer  unter  dem  Schutze  des 
Patents  532  stand.  Auch  nachdem  derselbe  durch 
das  Urtheil  vom  heutigen  Tage  auf  den  Patentan- 
spruch 5 eingeschränkt  worden  ist,  steht  die  Ma- 
schine, wemi  sie  gerade  so,  wie  dort  beschrieben, 
ansaugt  und  arbeitet,  unter  dem  Schutze  dieses 
Patentanspruchs  5. 

Eine  Nichtigkeitsklage,  welche  den  Patentan- 
spruch 1 des  Patents  2735  angreift,  hat  eine  sehr 
erhebliche  praktische  Bedeutung  nur,  wenn  sie  sich 
zugleich  gegen  den  Patentanspruch  5 des  Patents  532 
wendet,  und  dies  haben  ja  die  Nichtigkeitskläger 
auch  unternommen.  Da  sie  durch  das  heutige 
Urtheil  mit  diesem  Anspruch  abgewiesen  worden 
sind,  so  ist  damit  ein  Zustand  eingetreten,  welcher, 
wenn  er  von  Anfang  an  Vorgelegen  hätte,  den  Klägern 
schwerlich  hätte  Veranlassung  bieten  können,  die 
vorliegende  Nichtigkeitsklage  zu  erheben.  Gleich- 
wold erübrigt  sich  damit  nicht  die  Prüfung  der 
nun  einmal  erhobenen  Klage,  welche  in  ihrem 
rechtlichen  Bestände  nicht  von  jener  früheren 
Klage  abhängt.  Auch  fehlt  es,  worauf  unten  zu- 
rückzukommen  sein  wird,  bei  dem  Nebenelnander- 
bestehen  beider  Patentansprüche  nicht  an  allem 
praktischen  Interesse  für  Aufrechterhaitang  des 
hier  angegriffenen  Anspruchs. 

Bei  dieser  Sachlage  ergibt  sich  von  vornherein, 
dass  diejenigen  Angriffe  der  Nichtigkeitskläger, 
welche  auf  die  frühere  Anwendung  von  Schuss- 
kanälen bei  Lenoir,  H ugon  oder  Reithmann 
gegründet  sind,  nicht  beweisen,  dass  die  Anwen- 
dung eines  Schnsskanals  bei  532  B keine  neue  Er- 
findung sei.  Auch  wenn  dieser  Schusskanal  bei 
dem  Gasmotor  532  B gar  keine  eigenartige  Einrich- 
tung hätte,  so  wird  schon  durch  die  Combination 
des  Schusskanals  mit  dem  Gasmotor  532  B und 
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durch  das  schussartige  Uineinschlagen  der  Ftatnme 
bei  diesem  Gasmotor,  auch  wenn  es  hier  gerade 
so  erfolgen  sollte,  wie  bei  den  alteren  Gasmotoren, 
eine  neue  Wirkung  eraielt,  welche  weder  jene  al- 
teren Gasmotoren,  noch  532 B ohne  den  Schuss- 
kanal erzielten. 

Bis  ist  namentlich  auf  diese  Weise  möglich, 
sehr  gasarme  Gemische  mit  praktischem  Erfolge 
zu  verbrennen,  welche  früher  so  nicht  verbrannt 
werden  konnten,  wie  das  durch  die  in  der  Ver- 
handlung vom  9.  Januar  vorgelegten  Diagramme, 
deren  Ueboreinstimmung  mit  seinen  eigenen  Ver- 
suchen der  zugezogene  Sachverständige  bestätigte,  | 
veranschaulicht  ist. 

Insonderheit  war  diese  Combination  auch  neu 
gegenüber  der  Anwendung  eines  ähnlichen,  wenn- 
schon nicht  in  der  geraden  Richtung  des  Cylinders 
bei  dem  Gasmotor632  A angebrachten  Schusskanals. 
Es  ist  den  Nicbtigkeitsklagem  zuzugeben,  dass  bei 
diesem  Gasmotor  die  Einrichtung  des  Schnsskanals 
unter  besonderen  Schutz  nicht  gestellt  worden  ist; 
es  ist  ihnen  auch  zuzugeben,  dass  wenn  es  bloss 
auf  das  schussartige  Hineinschlagen  in  einen  Raum 
mit  verdünntem  explosibelem  Gasgemisch  ankame, 
das  Hineinschlagen  in  dem  einen  Falle  kaum  mehr 
vorliegeu  wird  als  in  dem  anderen  Falle.  Wenn 
also  die  Patentschrift  532,  oder  wenn  statt  derselben 
eine  auch  den  Motor  532  A mit  umfassende  Patent- 
schrift in  einem  fremden  Staat,  z.  B.  England,  vor 
dem  entscheidenden  2.  Juni  1877  publicirt  sein 
sollte,  so  würde  damit  die  Anlegung  eines  Schuss- 
kanals  mit  gasreicherem  Gehalt,  diesen  für  sich 
genommen  und  ohne  die  Combination  des  Gas- 
motors 532  A offenbart  sein. 

Allein  das  steht,  wie  hervorgehoben,  der  An- 
erkennung einer  neuen  Combination  des  Schuss- 
kanals mit  dem  Gasmotor  532  B als  einer  neuen 
Erfindung  nicht  im  Wege. 

Nun  haben  die  Nichtigkeitsklagcr  freilich  noch 
weiter  behauptet,  dass  die  Nichtigkeitsbeklagte  ge- 
rade diese  Combination  des  Gasmotors  nach  Pa- 
tent 2735  vor  dem  2.  Juni  1877  dadurch  offenbart 
habe,  dass  sie  solche  Gasmotoren  mit  dem  Zünd- 
kanal gebaut  und  verkauft  habe,  und  dass  diese 
Gasmotoren  von  den  Käufern  offenkundig  benutzt 
seien.  Die  Nichtigkeitsbcklagte  hat  auch,  wenn 
schon  erst  in  der  mündlichen  Verhandlung  die 
Thatsache,  dass  derartige  Gasmotoren  von  ihr  vor 
dem  kritischen  Zeitpunkte  verkauft  seien,  zuge- 
geben, allerdings  mit  dem  Zusatz,  worauf  sogleich 
zurückzukommen  sein  wird,  dass  alle  diese  damals 
verkauften  Motoren  nach  einem  conslauten  Ver- 
haltniss  der  Grosse  des  Kanals  gebaut  waren. 

Allein  diese  Thatsachen  würden  zu  einer  Ver- 
nichtung des  Pateutanspruchs  1 doch  nur  führen 
können,  wemi  die  offenkundige  Benutzung  jener 


von  der  Nichtigkeitsbeklagten  gelieferten  Gasa 
toren  die  Benutzung  dnreh  andere  SachveistawS) 
ermöglichte.  Dazu  gehörte,  dass  der  Sachveist* 
dige  nicht  bloss  die  Thatsache  wabmahm,  de 
sich  an  diesem  sonst  nach  532  B gebauten  ^ 
motor  ein  Schusskanal  befand,  sondern  das?  i 
sich  der  W'irkungsweise  des  Schnsskaoals , d 
Zweckes  der  neuen  Einrichtung  bewusst  woid 
Es  ist  schon  angedeutet,  dass  die  Patentschzj 
2735  diesen  Zweck  offenbart 

Die  Patentschrift  ist  so  eingerichtet,  dass  l 
unter  sechs  verschiedenen  Nummern  jedeamai  dl 
I Zweck  der  unter  dieser  Nummer  vorgeschlagcu 
Verbesserung  voranstellt:  an  die  betreffende  Not 
mer  schliesst  sich  dann  der  entsprechende  Pater 
anspruch  1 an. 

Als  Zweck  der  unter  Nummer  1 beaeichnrli 
Verbesserung  wird  in  der  Patentschrift  vomg 
stellt : 

»Die  Verbrennung  von  Gasgemengen  beh) 
Krafterzeugung  der  Zeit  nach  so  zu  bemessen,  ds 
das  Verhaltniss  der  Geschwindigkeit  der  VerhM 
nung  zu  der  Geschwindigkeit  des  zur  Kraftai 
nähme  bestimmten  Kolbens  ein  möglichst  güal 
ges  sei«. 

Was  unter  diesem  hier  nur  angedeuteten  Zm 
zu  verstehen  sei,  darüber  spricht  sich  die  Patei 
Schrift  und  noch  deutlicher  der  Erfinder  nasus 
der  Nichtigkeitsbeklagten  in  der  zu  den  Aktes 
gereichten  Erwiderung  auf  die  Intervention  d 
Pb.  C.  Göhmann  vom  28.  December  1885  ti 
Hier  sagt  er: 

»Wir  zeigten  bei  Patent  532  durch  die  Figers 
und  4,  wie  an  der  Einführungsstelle  das  brenooi 
Gemenge  am  gasreichsten  und  nach  dem  Rolfe 
hin  weniger  gasreich  ist.  Besonders  gasieicb| 
es  in  Fig.  2 im  Conus  und  in  Fig.  4 im  KaS 
Damit  deuteten  wir  an,  dass  wir  uns  an  eine  ' 
stimmte  Form  nicht  binden,  und  es  stand  mu  ^ 
Anfang  an  frei,  die  Maschine  niit  Conus  oder] 
nal  zu  bauen.  Bei  weiteren  Versuchen 
wir,  dass  dem  Kanal  der  Vorzug  zu  geben  ist,  <«»»«j 
aber  auch  ferner,  dass  die  Grösse  des  Kanals  ai 
die  Form  des  Conus  von  Einfluss  auf  die  Verbs 
nung  des  Gemisches  ist  Je  nachdem  »rm.  z. 
den  Kanal  länger  oder  kürzer  macht,  q 

die  Verbrem  ung  der  Cylinderladnng  beftchlemül 
oder  verzögern.  Deshalb  nahmen  wir  unter  P.  B.  2 
ein  Patent  auf  Verbesserungen  an  dem  unter  ' 
patentirten  Gasmotor«.  . 

S.  1 der  Patentschrift  heisst  ea;  »Dieae  1) 
bessernngen  haben  den  Zweck  u.  s.  w.<  (wie  obi 

Sodaim  der  Schlusssatz  von  S.  1 («ler  PaM 
Schrift) : 

Dadurch,  dass  man  das  RaumverhaUikim  < 
stärkeren  Ezplomonsgemenges  in  dem  Kaan 
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lueskanal)  zo  dem  verdünnten  Gemenge  in  dem 
inderranm  verändert,  hat  man  es  in  der  Uand| 

I echnellete  oder  langsamere  Verbrennung  des 
iien  EU  ersielen  und  so  die  Verbrennungsdauer 
Kolbengeschwindigkeit  aniupassen. 

>r>as  ist  der  eigentliche  Zweck  und  das  Weseiit- 
8 aus  dem  Patentanspruch  1 , wie  ja  ausdrücklich 
dem  Patentanspruch  1 gesagt  ist:  im  Wesent- 
es  und  zu  dem  Zweck,  wie  unter  1 beschrieben, 
raus  folgt  der  Unterschied,  bzw.  die  Vcrbesae- 
f der  Einrichtung  2736  Anspruch  1 zu  632. 
hiend  bei  632,  wie  gesagt,  der  Bchiisskanal  ledig 
der  Raum  für  ein  kräftiges  Zündungsgemenge 
ist  in  2735  die  VerUnderbarkeit  dieses  Raumes 
sbsrt  zu  dem  Zwecke,  durch  diese  Verinder  ^ 
keit  auf  die  Kolberrgescbwindigkeit  eiiuuwirken.  | 
hrend  also  der  Sch ussk anal  P.  R.  No.  632  nur 
dem  Zwecke  dient,  einen  Raum,  gefüllt  mit 
kem  Exploeionsgemenge , zu  besitzen,  mithin 
Kr  Schnsskanal  bei  den  verschiedenen  Motoren- 
iaen  immer  die  gleiche  entsprechende  Länge  : 
Yerhältnisa  zum  Cylinderdurchmesser)  beaass, 
bei  den  Motoren , die  nach  2736  gebaut  sind, 
i wesentliche,  die  Kolbengeschwindigkeit  ab- 
lUich  und  wirklich  beeinflussende  Verschieden- 
i des  Schusskanals  eingerichtet.  < 

Es  ist  sofort  klar,  dass  sich  dieser  Zweck  - 
it  aus  der  Anlage  eines  einzelnen  Gasmotors 
•thc-n  liees.  Denn  dieser  Gasmotor  hatte  einen 
uaskanal  bestimmten  Inhalts.  Erst,  wenn  der 
urerständige  eine  Anzahl  sonst  gleich  con- 
lirter  Gasmotoren  mit  verschiedener  Grosse  des 
usskanals  mit  einander  verglichen  hätte,  wäre 
1 Gelegenheit  geboten  gewesen , nach  einem 
uuie  für  die  Veränderlichkeit  der  gewählten 
9se  des  Schusakanals  zu  suchen.  Nun  haben 
r die  Nichtigkeitskläger  gar  nicht  behauptet, 
i die  in  ihren  verschiedenen  Schriftsätzen  auf- 
Ihrten  Gasmotoren  in  einer  solchen  Weise  ver- 
ieden  angelegt  gewesen  wären.  Darnach  fehlt 
1er  Behauptung,  der  Erfinder  hätte  schon  vor 
Patentschrift  2736  das  Wesen  seiner  neuen  £r- 
.ong  dnrch  die  Herstellung  und  Veräusserung 
so  gebauten  Gasmotoren  offenbart,  an  jedem 
nde.  Freilich  lassen  sich  gegen  die  Bedeutung, 
die  hier  dem  in  der  Patentschrift  ausgespro- 
nen  Zweck  beigemessen  wird,  manche  Zweifel 
ibmi.  Es  leuchtet  ein,  dass  dieser  Zweck  für 
Cbaiakteriairung  der  Maschine  und  für  die 
ge  nach  der  Offenbarung  durch  die  offenkundige 
ntzung  nur  eine  Bedeutung  hat,  wenn  er  wirk- 
erreicht  wird.  Das  erstinstanzliche  Urtheil 
t aber  bei  seiner  Benrtheilung  des  Patentan- 
ichs  von  Zweck  und  behaupteter  Wirkung  des 
mtirten  Verbhrens  völlig  ab.  Es  nimmt  an, 
lej  das  Verlkbren,  nicht  die  Wiikung  patentirt, 


der  Patentschutz  bleibe  bestehen,  auch  wenn  die 
Wirkung  nicht  erzielt  werde.  Dem  widerspricht 
zunächst  die  Fassung  des  Patentanspruchs,  welcher 
den  Zweck  in  sich  aufgenommen  hat,  sodann  die 
Bestimmung  des  Patentgesotzes : Patente  werden 
ertheilt  für  neue  Erfindungen,  welche  eine  gewerb- 
liche Verwerthung  gestatten. 

Um  aus  einem  Raume  in  einen  anderen  hinein- 
zuschiessen,  dazu  gibt  das  Gesetz  keinen  andere 
Erfinder  beschränkenden  Patentschutz.  Erst,  wenn 
dnrch  das  beschriebene  Verfahren  ein  gewerblicher 
Nutzen  erzielt  wird,  soll  das  Patent  ertheilt  werden. 
Nim  ist  hier  nicht  zu  untersuchen,  wieweit  eich 
die  Prüfung  des  Kaiserlichen  Patentamts  vor  Er- 
theilnng  des  Patents  nach  dieser  Richtung  zu  er- 
strecken habe:  ob  die  Ertbeilung  etwa  nur  zu  ver- 
sagen ist,  wenn  von  vornherein  feststeht,  dass  die 
Erfindung  eine  gewerbliche  Verwerthung  nicht  zu- 
lasse, oder  wenn  solches  gar  nicht  behauptet  ist. 
Jedenfalls  ist  für  die  Aufrechterhaltung  des  Patents 
erforderlich , dass  die  behauptete  Wirkung  auch 
wirklich  eintritt.  Wird  erwiesen,  dass  das  nicht 
der  Fall  ist,  so  würde  das  ein  Grund  für  Nichtig- 
keitserklärung sein.  Denn  es  handelt  sich  hierbei 
nicht  etwa  bloss  um  die  gleichgültige  Tbatsache, 
dass  eine  werthlose  Erfindung  aufrecht  erhalten 
werden  konnte,  sondern  um  die  Vermeidung  der 
Gefahr,  dass  die  Benutzung  werthvoller  Erfindungen 
durch  den  allgemein  lautenden  Schutz  einer  werth- 
losen Erfindung  ausgeschlossen  werden  könnte. 
Nun  ist  aber  durch  den  zur  Berathung  zugezogenen 
Sachverständigen  bestätigt , dass  die  veränderte 
KoUieugeschwindigkeit  die  Verbrennung  ungünstig 
beeinflussen  kaim,  unter  s{)eciellem  Hinweis  auf 
die  Mittheilungen  in  der  englischen  Schrift  Clerks 
on  tbe  theory  of  the  gas  engine,  London  1882. 
Umgekehrt  ist  durch  die  in  der  Verhandlung  vom 
9.  Januar  von  den  Erfindern  vorgelegten  Diagramme, 
deren  Uebereinstimmung  mit  seinen  eigenen  Ver 
suchen  der  zugezogene  Sachverständige  bestätigt 
hat,  luchgewiesen,  dass  insonderheit  bei  Verwen- 
dung gasärmerer  Mischungen  durch  Veränderung 
der  Dimensionen  des  Zündkanals  die  Verbrennung 
beschleunigt  und  verlangsamt  werden  kann,  wie 
das  auch  durch  jene  Mittheilungen  des  englischen 
Sachverständigen  in  obiger  Schrift  bestätigt  wird. 

Daraus  ergibt  sich  aber,  dass  durch  entspre- 
chende Wahl  der  Dimensionen  des  Zflndkanals 
die  Verbrennungsdauer  der  Kolliengeschwindigkeit 
angepasst,  und  auf  diese  Weise  ein  günstiges  tech- 
nisches Resultat  erreicht  werden  kann. 

Ein  erheblicherer  Zweifel  gegen  die  Herein- 
ziehung dieses  Zweckes  der  Erfindung  kann  daraus 
abgeleitet  werden,  dass  der  Patentanspruch  und 
die  Patentschrift  es  nicht  zum  Ausdruck  bringen, 
in  welcher  bestimmten  Weise  das  wfinschenswerthe 
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Verhaltniss  zwischen  der  Grösse  des  Zandkanals 
und  der  Kolbengeschwindigkeit  erzielt  wird,  dass 
nicht  ein  bestimmtes  relatives  MaassverhSltniss 
angegeben,  vielmehr  dem  Constmcteur  überlassen 
wird,  für  die  von  ihm  herzasteilenden  Maschinen 
das  richtige  Verhaltniss  entweder  ein  für  allemal 
oder  in  jedem  einzelnen  Falle  durch  Abprobiren 
zu  finden.  Allein  dieser  Zweifel  wfirde  nur  dann 
eine  Berechtigung  haben,  wenn  die  Angabe  der 
Patentinhaber  so  unvollständig  wäre,  dass  darnach 
eine  Benutzung  der  Erfindung  durch  andere  Sach- 
verständige nicht  möglicli  wäre  (Patentgesetz  g 2U) 
oder  wenn  es  erst  einer  ergänzenden  Erfindung 
eines  Anderen  bedürfte,  um,  nachdem  von  den 
Patentinhabern  offenbart  ist,  es  lasse  sich  durch 
die  Gestaltung  des  Zündkanals  die  Kolbengeschwin- 
digkeit beeinflussen,  die  näheren  Bedingungen  für 
diesen  Einfluss  zu  finden,  um  so  der  Erfindung 
eine  gewerbliche  Verwerthung  zu  sichern,  welche 
ihr  ohnedies  in  der  Gestalt,  in  welcher  eie  durch 
die  Patentschrift  offenbart  ist,  nicht  zukäme.  Dass 
ein  solcher  Fall  hier  vorliege,  haben  die  Nichtig- 
keitskUlger  nicht  einmal  behauptet. 

Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich,  dass  der  Pa- 
tentanspruch 1 aufrecht  zu  halten  ist,  auch  wenn 
unterstellt  wird,  es  seien  alle  diejenigen  Behaup- 
tungen wahr,  welche  die  Nichtigkeitskläger  und 
die  Intervenienten  über  den  der  Patentanmeldung 
vorbergegangenen  Bau,  die  Veräusserung  und  Be- 
nutzung von  mit  Schusskanal  versehenen  Deutzer 
Gasmotoren  im  I.aufe  des  Verfahrens  aufgestellt 
haben.  Es  ergibt  sieb  zugleich,  dass  die  Aufrecht- 
baltung  dieses  Patentanspruchs  auf  der  Auslegung 
beruht,  welche  die  von  den  Patentinhabern  selbst 
für  wesentlich  erachtete  Bezugnahme  auf  die  Pa- 
tentschrift »im  Wesentlichen  und  zu  dem  Zwecke 
wie  unter  I beschrieben«  nicht  ausser  Acht  lässt. 
Es  bedarf  deshalb  auch  nicht  einer  Einschränkung 
des  auf  den  ersten  Blick  allgemeiner  lautenden 
Patentanspruchs,  vielmehr  ergibt  sich  diese  Ein- 
schränkung auf  ein  Verfahren  mit  dem  modifidrten 
Gasmotor  532  B aus  der  Fassung  des  Patentan- 
spruchs, wenn  derselbe  genau  gelesen  wird,  von 
selbst  Es  kann  sich  immer  nur  um  das  Verfahren 
mit  einem  so  gebauten  Gasmotor  bandeln,  bei 
welchem  insonderheit  der  Bchusskanal  der  Kolben- 
geschwindigkeit angepasst  ist,  wenn  der  Patent- 
anspruch 1 von  2735  in  Frage  kommen  soll.  Aller- 
dings geht  die  praktische  Tragweite  des  Patent- 
anspruchs 1 von  2735  in  einem  Punkte  Ober  die 
Tragweite  des  Patentanspruchs  5 von  532,  wie 
dieser  durch  den  Inhalt  des  heutigen  Urtheils  Uber 
dos  letztere  Patent  festgcstellt  ist,  hinaus. 

Der  Erfinder  will,  wie  er  in  der  Patentschrift 
mitlheilt,  durch  Versuche  gefunden  haben,  dass 
die  von  ihm  in  der  Patentschrift  532  angenommene 


! schichtenweise  Lagerung  durch  Abweichungea  j 
der  dort  bestimmten  Cylinderform , sowie  tJ 
derte  Kolbengeschwindigkeit  ungünstig  bee:r.£l 
sei.  Er  ist  deshalb  zu  diesem  Verfahren  geschritj 
um  ein  auch  nicht  schichtenweis  gelagertes,  i 
dem  mehr  oder  weniger  gleichartig  gemengter, 
verdünntes  Gemenge  mit  Erfolg  zu  verbreosn 

Nun  ist  es  jetzt  den  wiederholten  Angr] 
der  Nichtigkeitskläger  gelungen,  die  Vernicht 
des  auf  die  schieb tenweise  I^agernng  gegTboill 
Patentanspruchs  herbeiznführen.  Sie  werden  i 
such  gegen  sich  gelten  lassen  müssen,  dsw 
Vorgang  in  dem  modificirten  Gasmotor  532  ert 
ohne  dass  eine  schichtenweise  Lagerung  stattni 
dass  vielmehr  in  diesem  Gasmotor,  wie  die  P>l 
inhaber  behaupten,  ein  mehr  oder  weniger  U 
genes  Gasgemische  mit  Erfolg  verbrarmt  sird 

Ist  das  aber  der  Fall , so  ist  die  Beiheiil 
der  Ansaugungen,  welche  der  Erfinder  erS 
hatte,  um  die  schichtenweise  Lagerung  bervi 
rufen,  und  welche  nach  Vernichtung  der  P-J 
ansprflehe  1 — 3 des  Patents  532  noch  als  ebzu 
ristisches  Moment  für  die  Arbeit  des  d-jn 
schriebenen  Gasmotors  festgebalten  werden  n 
im  Sinne  des  Patents  2735  nicht  mehr  ebzu 
ristisch  für  das  hier  geschilderte  Verfahren, 
gleichförmiges  Gasgemisch  oder  ein  wolkig  <ii 
einander  gemengtes  Gemisch  von  Verbrenci 
rückständen , atmosphärischer  Luft  und  u 
siblem  Gas  braucht  nicht  auf  die  Weise  bragd 
zu  werden,  dass  zu  den  VerbrennungsrOckstS 
erst  atmosphärische  Luft,  dann  explosibles  Gea 
angesaugt  werden.  Für  das  in  der  Patents« 
2735  und  in  dem  Patentanspruch  1 bezeiri 
Verfahren  bleibt  es  allein  charakteristisch, 
sich  in  dem  Cylinderraum  jenes  mehr  oder  we 
gleichartige,  verdüimte,  explosible  Gemisch,  it 
Zündungskanal  stärkeres  Exploeionxgemisch  I 
den.  Zum  Nachweis,  dass  der  Gasmotor  532  i 
diesem  Verfahren  zur  Anwendung  kommt,  ws 
Patentanspruch  1 immer  erforderlich  ist , g«i 
zwar  noch  die  übrigen  Punkte , welche  in 
Urtheil  vom  heutigen  Tage  bezüglich  jenes  Pal 
hervorgehoben  sind,  aber  es  gehört,  wenn  nu 
Gasmotor  mit  einem  dem  Patentanspruch  1 
sprechenden,  insonderheit  der  Kolbeugeschw^ 
keit  angepassten  Zündkanal  versehen  ist,  nicb 
Umstand  dazu,  dass  der  Gasmotor  gerade  0 
Reihenfolge  ansaugt , wie  in  der  Patentschril 
beschrieben  worden  ist.  Das  verdünnte  Gel 
körmte  auch  etwa  durch  die  gleichzeitige  Ansai 
von  Gas  und  Luft  gebildet,  das  stärkere  Expki 
gemisch  auf  andere  Weise  in  den  Kanal  i 
führt  werden. 

Die  Zurückareisung  der  Nichtigkeitsklage 
sich  aus  diesen  Gründen  als  berechtigt  dar, 


Statistische  und  finansielle  Mittheilangen. 


341 


.«cheidnng  des  Kaiserlichen  Patentamts  ist  »u  | durch  ihre  Berufung,  den  Intervenienten  die  durcli 
tätigen,  den  Nichtigkeitsklagen)  sind  auch  die  ihre  Intervention  veranlassten  Kosten  anfzuerlegen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Attsaa.  (Ga 8 preis.)  Die  städtischen  Behörden 
>en  auf  Antrag  der  Gasdeputation  beschlossen, 
1 Grundpreis  pro  Cubikmeter  Gas  von  20  Pf. 

18  Pf.  herabzusetzen.  Die  Gasconsuinenten, 
che  über  2000 cbm  pro  Jahr  verbrauchen,  er- 
ten  von  dem  Consum  über  2000  cbm  15*/o  Ra- 
t Früher  erhielt  derjenige  10®/o  Rabatt,  welcher 
Thsnpt  für  M.  900  Gas  verbrauchte. 

Banberg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Be- 
lass der  Generalversammlung  wird  für  1886 
(las  Aktienkapital  von  M.  8.ö50(A)  eine  Divi 
ide  von  4*/«*/«  wie  im  Vorjahr  vertheilt 
Beriin.  (Elektrische  Leitungen.)  Ver- 
itsiene  Tagesblätter  publiciren  folgenden  Mini- 
ialerlass,  betreffend  Anlage  von  Leitungen  für 
Betrieb  elektrischer  Beleuchtung: 

»Bei  Durchführung  von  Anlagen  zur  Belench- 
g von  Strassen  und  Häusern  mit  elektrischem 
hte  ist  zur  Vermeidung  von  Störungen  und  Ge- 
ren darauf  zu  achten,  dass  die  betreffenden 
euchtungsleitungen  von  den  für  den  Telegraphen- 
rieb  bestehenden  Leitungen  hinreichend  entfernt 
alten  werden,  um  ein  Ueberspringen  des  elektri- 
sn  Stromes  aus  den  ersteren  in  die  letzteren 
langen  unmöglich  zu  machen.  Für  Bemessung 
XU  diesem  Beimfe  einzuhaltenden  Entfernungen 
imt  die  grössere  oder  geringere  Spannung  der 
1 Betriebe  der  Belenchtungsanlagen  erforder- 
en elektrischen  Ströme,  die  Richtung  der  Draht- 
t,  sowie  auch  die  Beschaffenheit  der  Stützvor- 
Inngen  in  Betracht  Die  Polizeibehörden  sind 
er  anzuweisen,  diesem  Gegenstände  ihre  Auf- 
k.samkeit  znznwendcn  und  insl>esoiidere  die  zu 
r-  (xler  unterirdischer  Durchführung  von  Lei- 
ten derj  bezeichneten  Art  durch  öffentliche 
ssen,  W ege  und  Plätze  erforderliche  .Strassenbau-, 
. vcrkehrspolizeiliche  Erlaubniss  fernerhin  nicht 
rtheilen,  ohne  wegen  der  den  jedesmaligen  l’m- 
den  nach  im  Interesse  der  Reichstelegraphcn- 
laltung  zu  stellenden  tiesonderen  Bedingungen 
der  betheiligten  kaiserlichen  Oberpostdircction 
Verbindung  getreten  zu  sein.« 

Berfin.  (Gasversorgung.)  Aus  den  städti 
n Gasanstalten  wtirden  im  Quartal  October  bis 
unber  1885  28400000  cbm  Gas  geliefert,  im 
hen  Vierteljahr  1884  27  .')46  (XX)  cbm.  Es  ist 
eine  Steigerung  von  SM  000  cbm  eingetreten, 
etzten  Quartal  1886  vermehrten  sich  die  öffent- 
•M  Strassenlaterncn  um  249;  es  waren  Ende 


1885  15480  Laternen  vorhanden,  nämlich  14  901 
von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgte  und 
519,  welche  Gas  von  der  englischen  Anstalt  em- 
pfangen. Die  Zahl  der  Petroleuinflammen  Ijctrug 
900,  die  Zahl  der  Privatflammen,  welche  die  städti 
sehen  Anstalten  versorgten,  belief  sich  auf  701  189. 

Bielefeld.  (Gas-  und  Wasserversorgung.) 
Der  vom  Oberbürgermeister  erstattete  Bericht  ülier 
das  Verwaltungsjahr  1885/86  führt  aus,  dass  die 
Erweiterung  der  Gasanstalt  sich  bewährt  und 
die  Abführung  eines  tTeberschusses  von  M.  .55000 
an  die  Kämmereikasse  gestattet  habe.  Die  Wasser- 
Versorgungsangelegenheit  werde , entsprechend 
ihrer  eminenten  Wichtigkeit  thunlichst  gefördert; 
man  erwarte  verschiedene  Gutachten  und  d:is 
Resultat  der  Bohrversuche  am  Woserufer. 

Braunsebweig.  (Wassermesser.)  Die  Liefe- 
rung des  Bedarfes  von  4500  Wassermessem  für 
die  städtische  Wasserleitung  wurde  der  Firma 
A.  C.  Spanner  in  .Aachen  übertragen. 

Bremen.  (Gas preis.)  Die  beantragte  Herab- 
setzung des  Gaspreises  von  25  auf  20  Pf.  pro  1 cbm 
ist  nunmehr  einstimmig  von  den  gesetzg(d>cnden 
Körperschaften  genehmigt  worden  (vgl.  d.  Journ. 
1885  S.  905). 

Bunzlau.  (Wasserv  ersorgu  n g.)  Die  Wasser- 
sorgung  hiesiger  Stadt  erfolgt  durch  Qucllwasser 
leitungen,  und  zwar  winl  in  erster  Reihe  das 
Wasser  aus  dem  Quei  kbrunnen  durch  natürliches 
Gefälle  in  die  Stadt  geleitet;  die  Obervorshidt  je- 
doch ist  Iwzüglich  der  Wasserversorgung  auf  ein 
.Saimnelbassin  am  Drüsseiberge  angewiesen.  Bei 
grosser  Trockenheit  tritt  für  diese“  Leitung  häutig 
Wassermangel  ein,  so  dass  sich  schon  seit  Jahren 
die  Nothwendigkeit  herausgestellt  hat,  durch  Aiif- 
suehen  anderer  Quellen  den  genannten  .Stodttheil 
ausreichend  mit  Wasser  zu  versorgen.  Die  Stailt- 
vertretung  ist  deshalb  im  vorigen  Jahre  mit  dem 
Brunnentechniker  Morys  aus  Landeshut  in  Unter- 
handlung getreten;  derselbe  hat  nach  Untersuehung 
der  Terrainverhältniss«“  mehrere  Stellen  als  zur  Er- 
bohning  von  Quelh'n  geeignet  bezeichnet,  und  be- 
antragt der  Magistrat  bei  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung, M.  100(XI  zur  Vornahme  von  Bohrungen 
zu  l)6wi lügen. 

Chemnitz.  (Wasserversorgung.)  Eine  Ver- 
grüsserung  der  Chemnitzer  Wasserleitung  soll  dem- 
nächst in  der  Weise  vorgenommen  werden,  dass 
von  Reichenhain  aus  nach  dem  städtischen  Be- 
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aitztliumo  in  Kinsiedel  ein  Stollen  gegraben 
wird.  Die  Kosten  der  Erweiterung  betragen 
M.  SOOOOO,  Ausserdem  sind  noch  M.  36000  für 
Grundstückserwerbungen  in  Einsiedel  ausgeworfen. 

Dresden.  (Auszeichnung.)  Dem  Herrn  Friedr. 
Siemens  in  Dresden  wurde  für  die  Erfindung 
seiner  Regenerativgasbrenner  vom  Franklin  Insti- 
tute in  Philadelphia  die  goldene  Elliot  Cresson- 
Medaille  verliehen. 

Emmerich.  (Wasserleitung)  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung hat  auf  Vorschlag  ihrer  Com- 
mission beschlossen,  zum  Zwecke  der  Anlage  einer 
Wasserleitung  eine  Anleihe  in  Höhe  von  M.2.ÖÜOOO 
aufzunehmen,  und  hat  die  Bauleitung  für  die  Aus- 
führung der  Anlage  dem  Ingenieur  Scheven  in 
Bochum  übertragen 

Hamburg.  iGasex  plosion.)  Am  29.  Marz, 
früh  6 Uhr  5 Minuten,  erfolgte  in  einem  Hause 
an  der  Kielerstrasse  in  St.  Pauli  eine  starke  Deto- 
nation. In  dem  betreffenden  Hause,  welches  von 
einem  Makler  Stübe  nebst  Schwester  bewohnt 
wird,  hatte  in  der  Waschküche  eine  Gasexplosion 
stattgefunden.  Die  Ursache  war  vermuthlich,  dass 
die  Gasrohrlcitung  defect  gewesen  und  das  aua- 
strömende  Gas  sich  in  der  Waschküche  längere 
Zeit  angesammcit  habe.  Die  Köchin,  die  um  die 
angegebene  Zeit  in  die  Waschküche  kam  und 
leider  das  Opfer  dieses  Ereignisses  geworden  ist, 
wrird  wohl  Licht  angezündet  und  dadurch  die  Ex- 
plosion herbeigeführt  haben.  Die  Gasuhr  ist  un- 
versehrt geblieben.  Das  Ganze,  aus  Parterre  und 
einem  Stockwerk  bestehende  Haus  hat  sich  ge- 
hoben, die  Fensterscheiben  waren  sümmtlich  zer- 
trümmert; ebenso  war  an  Möbeln  grosser  Schaden, 
selbst  in  dem  Nachbarhause  angerichtet  worden. 
Ein  Schutzmann , welcher  zuerst  auf  der  Stätte 
erschien,  fand  die  Köchin  unter  Trümmeni  von 
einer  ihr  auf  den  Kopf  gefallenen  Thüre  getödtet; 
ebenso  lag,  von  Steinen  und  ThOren  getroffen,  das 
Dienstmädchen  bewusstlos  am  Boden. 

Hamm.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung am  26.  März  1.  Js.  beschloss 
definitiv  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Der  Bau 
ist  der  Deutschen  Wasserwerksgescllschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  übertragen.  Der  Voranschlag  gibt 
die  Kosten  zu  M.  800000  an.  Zur  Beschaffung  der 
Geldmittel  soll  eine  Anleihe  im  Betrage  von  1 Mill. 
Mark  aufgenommen  werden. 

Kiel.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gascommis- 
sion  hat  der  Stadtverordnetenversammlung  einen 
Antrag  unterbreitet,  wonach  für  die  Anlage  der 
neuen  Gasanstalt  nicht  der  ursprünglich  in  Aus- 
sicht genommene  Platz  an  der  Friedensstrasse  in 
Gaarden  (vgl.  d.  Joum.  1886  No.  6 S.  187),  sondern 
die  sog.  Bargkoppol  au  der  Hamburger  Chaussee 


gewählt  werden  soll.  Die  Vorlage  ist  wie  li 
begründet: 

In  Uebereinstimmung  mit  den  Heiren  Dawi 
Haase  (Hamburg),  Ingenieur  Schals  (BeH 
Baui  nspector  Sebweitzerund  Gasinspector  S pt 
hält  auch  die  Commission  die  Bargkoppel  rar 
läge  einer  Gasanstalt  für  sehr  geeignet.  DieM 
bietet  in  ihrer  Grösse  (ca.  29 600 qm)  und  mild 
Frontlänge  an  der  Hamburger  Chaussee  von 
180m  nicht  allein  eine  hinreichende  Fläche 
jede  gewünschte  spätere  Ausdehnung,  sondern 
stattet  auch  eine  möglichst  gute  I.Jige  der  Gel« 
zu  einander,  indem  jede  Form  des  Banplatzea 
wählt  werden  kann.  Nach  dem  einstimmigen 
theil  der  Techniker,  dass  die  Bargkoppel  um 
6 m höher  liegt,  als  der  neue  Gasometer  an 
Friedensstrassc,  sei  durchaus  nicht  ungünstig  A 
die  Verbindung  der  neuen  Gasanstalt  mit  il 
vorhandenen  Gasometer  ist  sehr  einfach  und 
wenigen  Kosten  durch  die  Legung  eines  Bot 
nach  dem  Rondel  zu  bewerkstelligen.  Für  die  ;i 
in  Aussicht  genommene  Anlage  werden  ca.  12üO'j 
in  Anspruch  genommen ; es  würden  mithin  n 
gegen  17  600  qm  übrig  bleiben,  welche  als  Gail 
land  zu  verwerthen  aind.  Die  nothwendige  n 
rung  des  Platzes  ist  auf  M.  6000  veranwt; 
nimmt  man  hierzu  den  Kaufapreis  von  M.  251 
so  würden  ca.  M.  31 000  zn  verzinsen  sein. 
Baugrund  ist  gut  und  die  Entwässerungsfrage  bi 
keine  Scliwierigkeiten.  Nach  kurzer  Debatte  t 
der  Antrag  genehmigt. 

Magdeburg.  Dem  Geschäftsbericht  i 
allg  emeinen  Ga  s- Actie  ngesel  1 sebaft 
das  Jahr  1885  entnehmen  wir  Folgendes 

Der  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  lidfi 
gibt  in  Folge  einer  mit  der  allgemeinen  gedrör« 
Geschäftslage  zusammenhängenden  geringeren  ( 
sumzunahme,  sowie  von  ausnahmsweise  ho 
Ausgaben,  besonders  aber  in  Folge  des  Herui 
geheim  der  Preise  aller  Nebcnpioducte  der  < 
fabrikation,  einen  gegen  den  des  ausnahms« 
günstigen  Vorjahrs  beträchtlich  znrflckbleil>eE 
Gewinn.  Wir  werden  weiter  unten  die  Ursze 
specieller  erörtern,  nnd  constatiren  hier  nur,  i 
der  Gewinn  der  Anstalten  (s.  Spec.  Gew.-  und  V 
Cto.)  sich  noch  immer  höher  beziffert  als  der 
Jahres  1883,  nnd  die  Dividende  nur  deshalb 
niedriger  als  im  letztgenannten  Jahre  h 
tragt  weiden  kann,  weil  anl  Grund  des  Gese 
vom  18.  Juli  1884  erhöhte  Rücklagen  zum  Am 
sations-  und  Emeuerungsfond  eingefohrt  wes 
sind.  An  Unfällen  haben  wir  nur  einen  m 
deutenden  Brandschaden  auf  einer  Anstalt  m 
I wähnen,  durch  welchen  jedoch  der  Betrieb  kl 
I unterbrochen,  nnd  welcher  seitens  der  Versichera 
gesellschaft  schnell  und  glatt  regulirt  worden 
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We  elektrische  Beleiiclitiing  hat  bei  einzelnen  Seitens  der  Magistrate  von  Lüneburg  und  Celle 

amenten  im  Bereich  unseres  Beleuchtungsbe-  sind  die  Bclonchtungsvertrftge  gekündigt  worden, 

im  abgelaufenen  Jahr  etwas  weiter  Eingang  Ersterer  hat  nach  unserer  Auffassung  aber  erst  am 

«len  und  dadnreh  mit  die  geringere  Consum-  1.  Oktober  1888  das  Recht,  die  Anstalt  aiizukaufen, 

bme  herbeigeführt,  aber  doch  nur  lum  bei  und  die  Absicht  ausgesprochen,  davon  Gebrauch 

em  kleinsten  Tlieil.  Dieselbe  wird  zur  Zeit  zu  machen.  Letzterer  beabsichtigt,  obgleich  uns 

I verlockendes  Angebot  und  nach  unserer  der  unbeschränkte  Fortbetrieb  der  Anstalt  auch 

neugung  täuschende  Berechnungen  gefördert,  nach  Ablauf  des  V’ertrags  (1.  Juli  1887)  vertrags- 

lärfen  wir  hoffen,  dass  ihre  weitere  Verhrei-  massig  gesichert  ist,  eine  Concurrenzanstalt  zu  er- 

ond  eine  längere  Erfahrung  bei  gewissenhafter  richten.  Wir  haben  beiden  Behörden  Anträge  unter- 

ibtion  zur  Klärung  der  Streitfrage  bezüglich  breitet,  um  ein  Aufgeben  der  Projecte  und  die 

Kosten  im  Vergleich  zu  denen  der  Gasbe-  Prolongation  unseres  Privilegiums  heriieizuführen, 

tang  beitragen,  und  die  übertriebenen  An-  und  hoffen  dieses  Ziel  zu  erreichen, 

langen  nicht  nur  nach  dieeer  Richtung,  Bon-  Oie  Gasabgabe,  die  Zalil  der  Flammen  und 

auch  bezüglich  der  mehrfach  behaupteten  Gasmotoren  auf  den  einzelnen  Anstalten  be- 

eren  Helligkeit  der  Glühlichtbeleuchtung  be-  . Jq. 
gen  wird.  1 


(taaabgabe 

Klammeiuahl 

Ciaanotoruii 

isberg  a.  W. 

1884: 

393428  cbm 

4.367 

10  mit  24'.'.  II.  P. 

1885: 

398797  . 

4575 

10  . 2<i'/.  . 

Zunahme: 

5.369  cbm 

208 

2 IIP. 

ibnrg. 

1884: 

415236  cbm 

5626 

5 mit  H II.  P. 

1886: 

424911  . 

.5710 

6 . 16  . 

Zunahme: 

9675  cbm 

84 

1 mit  2H.P. 

ilau. 

1884: 

19725.3  cbm 

3091 

8 mit  4',.  H.  P. 

1885: 

188594  . 

3116 

8 . 4‘/t  . 

Abnahme: 

8659  cbm 

Zunahme : 25 

— 

e a 8. 

1884: 

256773  cbm 

3095 

Zunahme:  3 mit  4H  P. 

1885: 

251329  . 

2t»19 

6 ) 14  > 

Abnahme: 

5444  cbm 

176 

3 mit  lOH.P. 

en. 

1884: 

454  350  cbm 

5626 

21  mit  43  II  P. 

1885: 

481280  . 

5753 

20  . 42  . 

Zunahme: 

26930  cbm 

127~ 

Abnahme:  1 mit  1 H P. 

1, 

1884: 

463400  cbm 

7018 

2 mit  2 H P. 

1885: 

454735  . 

7026 

4 > 5 > 

Abnahme : 

8665  cbm 

Zunahme : 8 

2 mit  3 H.  P. 

in. 

1884: 

161 146  cbm 

2065 

2 mit  2 H.  P. 

1885: 

177025  . 

2118 

2 . 2 > 

Zunahme : 

15879  cbm 

53 

— 

ein. 

1884: 

164448  cbm 

2684 

5 mit  ö'.fill.P. 

1885: 

163682  . 

2708 

7 . 14'/t  > 

Abnahme: 

766  cbm 

Zunahme : 24 

2 mit  8 H.P. 

snberge. 

1884: 

276385  cbm 

2195 

4 mit  10  H P. 

1885: 

29JI927  . 

219.3 

5 > 9 . 

Zunahme : 

23542  cbm 

Abnahme:  2 

Zun.:  1 Abn.:  1 H.P. 

ensalza. 

1884: 

238913  cbm 

3450 

12  mit  42  H.P. 

1885: 

246216  » 

34;iO 

14  . 38'/,  , 

Zunahme : 

7303  cbm 

Abnahme:  20 

Zun.:  2 Abn.:  3'/, H.P. 

lenbach. 

1884: 

161 190  cbm 

2468 

1 mit  1 H.P. 

1885: 

163174  . 

2409 

I > 1 > 

Zunahme:  1884  cbm  Abnahme.  Ö9  — , 
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GasAbgabe  Flammenubl 

Langcnbielau.  1884  : 251365  cbm  3856 

1885  : 280854  . 3970 

Zunahme:  29489  cbm  114 

Frankenstein.  1884:  92428  cbm  1443 

1885:  J0Ü789_^  1507 

Zunahme:  8361  cbm  64 

Auf  allen  13  Anstalten  zusammen  stellten  sich  die  Betricbsresultate  auf: 

1884  : 3526315  cbm  Gasabgabe  46984  Flammen  69  Gasmotoren  mit  zusammen  141''»H.  P. 

1885:  3631313  . . 47434  _ • _83  • » » 173  • 

Zunahme:  104998  cbm  Gasjibgabe  450  Fhimmen  14  Gasmotoren  mit  zusammen  31‘fiH.P. 

Die  Gasabgabe  betrug  für: 

isss  isst 


.'-^trnssenbeleuehtung  . . . 

4bl  .%G  cbm 

12,7  «/p 

45:4312 

cbm 

12,1 

Oeffentliche  (lebftudc  . . 

219817  . 

= 

6,05  »Ip 

214457 

» 

= 

Private 

Fabriken  und  zwar: 

1 149428  . 

= 

31,65  V. 

1143227 

•= 

Habnhöfc  und  Werkstätten  54T)lf>8  ebm 

493234  cbm 

PiiseninduBtrie  . . . . 

63711 

66369 

> 

(’hemische  Fabriken  . . 

13863 

16186 

f 

Cementfabriken  . . . . 

34915 

,33980 

9 

Turh-  und  Wollindustrie  . 

183033 

175698 

» 

Baumwollindustrie  . . . 

213199 

195618 

» 

Papier-  u.  Tapetenfabriken 

53431 

60955 

> 

Zuckerfabriken  .... 

180923 

175795 

» 

Diverse  Fabriken 

83254 

1371487  cbm 

=S 

37,77  "/p 

75660 

> 

129.3495 

cbm 

= 

:«,1 

Koch-,  Heiz-  und  industrielle  .Apparate  mit 

besoudern  Ciasmessorn 

47425  > 

= 

1,31  Vp 

59500 

» 

=r 

ijl 

Gasmotoren 

122 106  > 

3= 

3,36"/. 

110825 

» 

= 

3,1 

Selbstverbraucb 

71555  . 

SB 

1,98»:. 

68548 

» 

SB 

u 

Gasverlust 

18H129  . 

= 

5,18«/p 

182951 

> 

S.! 

Summa  3631313  cbm 

= 

100»/p 

3526315  cbm 

■fl 

Der  Gasverlust  ist  ira  Ganzen  im  gleichen  wälirond  für  industrielle  Koch-  und  Heizzwft  tsi 
Verbttltniss  wie  die  Gasabgabe  und  zwar  um  ein  Minderconsum  von  12075  cbm  oder  12J 

5l78cbra  geetiegen.  Die  Steigerung  desselben  fand  des  Mehrverkaufs  herausgestellt  hat.  Letzter.: 

besonders  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Betriebs-  nur  durch  den  Minderverbrauch  einer  gro« 
Jahres  statt  und  betrug  bis  Ende  Juli  10547  cbm;  Fabrik  horbeigoführt,  ohne  denselben  irünir  l 
es  bedurfte  mit  erheblichen  Kosten  verbundener  diese  Consumgattung  eine  Zunahme  ergeben  ha 

Arbeiten,  um  die  Ursaeben  aufzufinden  und  zu  — Der  Mchrconsum  der  Strassenbeleuchtnnp 

beseitigen.  spricht  dem  des  Vorjahres,  die  Zunahme  d» 

A uch  der  Selbstverbrauch  an  Gas  in  den  Fabrik-  vatconsums  einschliesslich  der  Öffentlichen  Geh 
rÄumen,  Comptoirs  und  Wohnungen  der  Beamten  dagegen  blieb  hinter  der  vorjährigen  ganz  b< 

beanspruchte  um  3007  cbm  mehr  als  im  Vorjahr,  tend  (um  44328  cbm)  zurück,  was  auf  die  aUg« 

derselbe  stellte  sich  auf  1,98  °/o  der  Gasabgabe  gedrückte  Gescbaftslage  und  die  damit  tusaw 

Nach  Abzug  des  Verlustes  und  Selbstverbrauchs  hängende  gesteigerte  Concurrenz  des  Petrak 

von  der  Gesammtaljgabe  ergibt  sich  für  den  Gas-  zurückzuführen  sein  dürfte.  Bei  den  Bahoti 

verkauf  eine  Zunahme  von  96813  cbm  oder  nicht  und  Fabriken  hatte  erstere  die  bei  weitem  N 

voll  3“.o  des  vorjährigen  Gasabsatzes  gegen  135332  tendste  Zunahme  (51 924  cbm),  demnächst  di*  Ti 
cbm  otier  4,3  “/p  im  Jahre  1884.  Davon  entfallen  auf : ' Industrie  (24  916  cbm).  Der  nicht  bedeutend  - i 
<lie  Strassenbeleuchtung  8054  cbm  oder  8,32  “/o  gang  des  Consums  in  der  Eisenindnstrie  und 
die  öffentlichen  und  Pri-  chemischen  Fabriken  ist  auf  verminderte  Be* 

vatgebäude  ...  11561  • > 11,94  > tigung  derselben  zurückznführen , auch  bei 

die  Bahnhöfe  und  Fabri-  Papier-  und  Tapetenfabriken  beruht  sie  auf 

ken  . . . .77  992  • » 80,56  > theilweise  verminderten  Betrieb  in  Folge  V mii 

die  Gasmotoren  11281  > > 11,65  » der  bedeutendsten  derselben.  Der  Conssm 

108 888  cbm  oder  11 2,54 ‘fp  Zuckerfabriken  weist  trotz  abgekürzter  Camp 
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«(rernng  »uf,  nachdem  eine  derselben,  welche 
tpingenen  Jahr  zum  Stillstand  gekommen 
«n  Betrieb  wieder  aufgenommen  hat  Die 
er  Gasmotoren  hat  sich  wie<ler  erfreulich  um 
ond  bezüglich  der  Pferdekräfte  um  22,3  *,'» 
irt. 

I Kohlen  wurden  zur  Gasfabrikation  1 55  282  hl 
md  12738000kg  verarbeitet  und  zwar: 

• gegen  15,1  */o  im  Vorjahre  englische 
I > 62,t>  » • » westphälischo 

. . 5JJ  • • » oberschlesische 

I • 14,6  • • > niederschlesischc 

• 1,9  > f . Zusatzkohlen 

t Gasausbeute  betrug  auf  1 bl  Kohlen  23,4 
af  100  kg  28,5  cbm  gegen  23,2,  bzw.  28,2  cbm 
1.  Der  Cokegewinn  ergab  140,4  Vol.  oder 
siii  htsprocent  der  verarbeiteten  Kohlen  gegen 
i«».  65,3.  Der  Theergewinn  betrug  aus  1 hl 
i 3,81kg  gegen  3,88  kg  im  Vorjahre.  Zur 
euerung  wurden  35,6  der  gewormenen 
oder  per  100  kg  Kohlen  22,6  kg  Coke  ver-  i 
it,  liieselbe  beanspruchte  im  Vorjahr  34,9’lt 
3,7  kg.  An  Ammoniakwasser  wurden  pro 
Ster  Kohlen  8,6  kg  gegen  8,9  kg  im  Vorjahr 
am,  dasselbe  ist  wie  im  Vorjahr  theils  selbst 
ehet,  theils  verkauft  worden. 

« Bau-Conti  haben  sich  erhöht : 
eobielau. 

Verlegung  eines  Parallclhauptrohres  von  der  | 
«Ult  ab,  Aufstellung  von  zwei  neuen  Reini- 
m und  dazu  erforderliche  Vergrösserung  des 

ünigerraomes M.  19960,80 

rnaalza. 

egnng  neuer  Hauptrohrstrecken 
d Aufstellung  eines  zweiten 

mbbers » 27t>4,43 

in. 

Aalstellung  von  11  8iemens- 
eaaem  mit  Candelabern  und 
lernen,  Verlegung  von  Haupt- 
Ir,  .Anlage  einer  Schmiede  auf 

r AnsUlt • 4092,68 

nberge. 

Auswerhselung  der  alten  Sta- 
iwuhr  gegen  eine  neue  grössere, 

Seiterung  des  Rohrnetzes  und 

miehmng  der  Strassenlatemen  • 2018,46 

Nenanlagen , namentlich  der 
mpen  und  Ammoniskwasserlei- 
igen  anf  der  Anstalt.  Vollen- 
ag  der  Salmiakgeistfabrik,  einen 
len  Brunnen,  PBastemng  des 
fe»  und  Verlegung  von  Haupt- 
ir » 8355, t>9  i 


Calbe. 

Für  eine  neue  Thecrcisteme  und 

Hauptrohrverlegung M.  1696,21 

Prenzlau. 

Durch  F.rhohung  des  Scrublx-rs  und 
Aufstellung  einer  Ammoniakwas- 
serpumjre  fOr  denselben  ...»  812,74 

Hameln. 

Für  Erweiterung  des  Hauptrohr- 
netzes und  Auswechselung  alter 

Laternen > 807,58 

Landsberg  a.  W. 

Für  Hauptrohrverlegung  . . . . » 288,30 


Lüneburg. 

Für  Hauplrohrverlegung  und  Ver- 
änderung im  Betriebsgebüiide  » 239,32 

Uelzen. 

Für  Hauptrohrverlegung  ...»  113,66 

F rankenstein. 

Für  Vergrösserung  des  Cokeplatzes  » 87,95 

Summa  M.  36237,22 
Durch  die  Abschreibungen  auf 
die  Anlagen  zur  Verarbeitung  des  Am- 
moniakwassers sind  dagegen  in  Abzug 

zu  bringen M.  1843,-56 

bleibt  Erhöhung  M.  34393,66 
Der  Zunahme  im  Gasabsatz  entsprecheml  er- 
get>en  die  Gasconti  eine  Mehreinnahme  von 
M 13783,39,  der  Durchschnittsverkaufspreis  stellte 
sich  pro  100  cbm  um  13,34  Pf.  niedriger,  weil  der 
Haiipttheil  des  Mehrverkaufs  auf  Consuinenten  mit 
niedrigen  Gaspreisen  fiel,  und  einzelne  Preiser 
mttssigungen  stattgefunden  haben. 

Diese  Mehreinnalime  wird  aber  nicht  nur  auf- 
gewogen,  sondern  erheblich  überstiegen  durch  den 
Mindergewinn  an  den  Nebcnproducten  der  Gas- 
fabrikation.  Der  Cokeverkauf  ist  zwar  quantitativ 
zufriedenstellend  gewesen,  indem  12500hl  mehr 
als  im  V’orjahr  abgesetzt  worden  sind,  dagegen 
mussten  die  Preise,  namentlich  im  ersten  .Semester 
um  nahezu  7,5  Pf.  und  auch  im  zweiten  Semester 
um  1,4  Pf.  pro  Hektoliter  niedriger  gehalten  werden, 
und  stellten  sich  im  Jahresdurchschnitt  aller  An- 
stalten um  2,7  Pf.  niedriger  als  1884,  wodurch  auf 
dem  Conto  ein  Minderertrag  von  M.  4903,61  sich 
ergibt.  Das  seit  einer  Reihe  von  Jahren  erhöhte 
Angebot  dieses  wichtigsten  Nebenproductes,  welches 
zum  Thcil  der  eigenen,  der  steten  Zunahme  der 
Gasproduction  entsprechenden  Mehrproduction  der 
Gasanstalten,  zum  überwiegenden  Theil  aber  der 
gesteigerten  Production  der  Cokereien  zuzusohreiben 
ist,  hat  ein  anhaltendes  Weichen  der  Preise  zur 
Folge  gehabt. 

In  dem  zweitbedeutendsten  Nebenproduct,  dem 
Theer,  hat  sich  im  letzten  Jahre  ein  völliger  Um. 
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schwang  zum  Nachtheil  der  Gasanstalten  vollzogen. 
An  Stelle  der  das  ganze  Vorjahr  dauernden  leb- 
haften Nachfrage  ist  im  zweiten  Semester  des  Be- 
triebsjahres  eine  starke  Zurückhaltung  der  Ahneh- 
mer  getreten,  weil  die  auf  die  V’erarbeitung  des- 
selben begründete  Farbenindustrie  in  Folge  der 
durch  Ueberproduction  herbeigeführten  Concurrenz 
darniederliegt.  Nur  den  aus  dem  Vorjahr  herüber- 
genommenen Abschlüssen  zu  guten  Preisen  ist  es 
zuzuschreiben,  dass  der  Jahresdurclischnittspreis 
nur  um  M.  0,35  pro  100  kg  sich  niedriger  stellt. 
Neue  Abschlüsse  waren  schwer  und  nur  zu  erheb- 
lich gedrückten  Preisen  zu  bewirken  und  wurden 
daher  auch  84000  kg  weniger  als  im  Vorjahr  ab- 
gesetzt. Der  deshalb  um  02000  kg  höhere  Inven- 
turl>eatand  ist  mit  einem  um  M.  2,4ö  pro  100  kg 
niedrigeren  Preis  eingestellt  worden,  und  ergibt 
sich  demnach  auch  auf  diesem  Conto  eine  Minder- 
einnahme von  M.  8080,13. 

Kin  gleich  bedauerlicher  Rückgang  ist  endlich 
auch  für  das  dritte  Nebenproduct,  die  Ammoniak- 
präparate  zu  constatiren.  Sowohl  für  das  schwefel- 
saure  Ammoniak  als  namentlich  für  Salmiakgeist, 
für  letzteren  mit  in  Folge  dos  Eismangels  im 
Sommer  1884,  war  das  ganze  Vorjahr  hindurch 
leichter  Absatz  bei  guten  Preisen  zu  finden,  und 
hatte  das  Conto  daher  auch  einen  ausnahmsweise 
hohen  Gewinn  ergeben.  Im  letzten  Betriebsjahr 
war  das  Schwefelsäure  Ammoniak  in  Folge  der 
Concurrenz  des  Chilisalpeters  nur  zu  bedeutend 
herabgesetzten  Preisen  und  von  Salmiakgeist  selbst 
dann  nicht  das  gesammte  producirte  Quantum  ab- 
zusetzen. Der  Mindergewinn  dieses  Contos  stellt 
sich  auf  M.  9432,44. 

Darnach  ergibt  sich  bei  diesen  drei  Conten 
zusammen  eine  Mindereinnahme  von  M.  22422,18, 
welche  also  die  Mehreinnahme  aus  dem  Gasver- 
kauf um  M 8638,79  übersteigt,  und  durch  den 
Mindergewinn  am  Magazin-  und  Werkstatt<-onto 
von  M.  3148,02,  unter  Berücksichtigung  <ler  unbe- 
deutenden Mehr-  oder  Mindereinnahmen  der  an- 
deren Conten  sich  endlich  auf  M.  11523,93  stellt. 

Diese  Mindereinnahme  konnte,  da  dieselbe 
nicht  auf  verminderter  Thütigkeit  der  Anstalten 
beruht,  diese  vielmehr  eine  Mehrproduction  von 
3°/o  gegen  das  Vorjahr  aufweisen,  in  den  Ausgaben 
einen  Ausgleich  nicht  finden,  vielmehr  haben  auch 
diese  sich  und  zum  Tbeil  erheblich  höher  gestellt. 

Der  erhöhten  Production  entsprechend  hat 
der  Verbrauch  21,7  t (ä  10000  kg)  mehr  und  die 
Unterfeuerung  der  Oefen  937  hl  oder  37  880  kg 
mehr  Coke  erfordert.  — Der  Durchschnittspreis 
der  Kohlen  hat  sich,  obgleich  die  AhschlUsse  im 
Grossen  und  Ganzen  zu  den  gleichen  Preisen  wie  im 
Vorjahr  bewirkt  wenlen  konnten , um  1,6  Pf.  pro  1 hl 
höher  gestellt,  was  einmal  dem  Mehrverbrauch  an 


Zusatzkohlen,  dann  aber  dem  Umstan>le  ■ 
schreiben  ist,  dass  in  1884  noch  ein  betracfctlH 
Quantum  Kohlen  aus  den  billigeren  Abschlita 
von  1883  zur  Verarbeitung  gelangte.  Die  Mehr 
gäbe  stellt  sich  für  das  Kohlenconto  auf  )LG72S 
die  Unterfeuerung  ergab  trotz  des  Mehrvertezz 
an  Coke,  in  Folge  des  niedrigeren  Durchsdm 
Preises  eine  Erspamiss  von  M.  1 153,32. 

Die  Betriebsarbeiterlöhne  haben  M.  214 
Mehrkosten  beansprucht , die  Ofenunterhait 
M.  7397,68,  und  auch  das  Reparaturconto  s 
sich  aussergewöhnlich  und  zwar  um  M äSS 
höher,  und  ebenso  endlich  das  Maschinent-etii 
conto,  welches  in  Folge  bedeutenderer  Rep-jatt 
an  den  Dampfkesseln  M.  2244,57  Mehraus^a 
verursachte.  Unter  Berücksichtigung  der  al 
deutenderen  Mehr-  und  Minderausgaben  der 
deren  Betriebsconten  stellen  sich  die  Gesamr„t 
gaben  um  M.  25  255,85  höher  und  ergibt  Bch 
nach  in  Einnahme  und  Ausgabe  znsammei, 
Mindergewinn  im  Spccialabschluss  von  M.  -%TT! 

Nach  alledem  darf  das  letztveigangeoe 
triebsjahr  als  ein  ausnahmsweise  ungünstiga 
trachtet  werden,  gleichwohl  halten  wir  es  a 
für  angezeigt,  zur  theilweisen  Ausgleichung  aof 
Dispositionsfond  zurückzugreifen.  Wir  hains 
unter  den  augenhlicklichen  Verhältnissen  für: 
tiger,  unsere  Reserven,  gleichviel  welche  Bes 
mung  dieselben  statutarisch  haben,  eher  meh 
erhöhen  als  zu  vermindern. 

Im  Generalgewinn-  und  Verlnstconto  «t 
sich  auf  dem  Intercssenconto,  welches  im  Voi 
mit  einem  Dchetsaldo  von  M.  709,84  abschlow. 
Creditsaldo  von  M.  544,87,  dagegen  haben  «il 
ein  Verkauf  von  Effecten  nicht  stattgefunden 
den  Gewinn,  welcher  sich  auf  dem  Effectenc 
durch  den  Umtausch  von  verstaatlichten  B 
bahnactien  gegen  Consols  ergeben  bat,  durch 
Stellung  der  letzteren  zu  niedrigerem  Gourse 
dem  Conto  ruhen  lassen.  Bei  den  Ausgaben  w 
Abschreibungen  schlechter  Forderungen  nich 
forderlich,  dagegen  erscheint  zum  ersten  Mal  | 
denselben  der  Beitrag  der  Gesellschaft  zu  des 
vorigen  Jahr  neu  begründeten  Beamtenpena 
fond;  die  Abschreibung  zum  Amortisations- 
Emeuerungsfond  zeigt  die  durch  Erhöh  nng 
Zinsbetrages  bedingte  Steigerung,  die  demse 
überwiesene  Quote  ist  die  gleiche  wie  im  Veg 

Der  Nettoreingewinn  betrügt  nach  alh 
M.  255886,12,  also  M.  36803,73  weniger  als  t 
Nach  Abzug  der  Quote  zum  Reservefond  nnc 
Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  von  je5*f>  bk 
M.  230678,63  übrig;  davon  sollen  M.  2S6ül'0  d 
vidende  mit  7‘r'«“/o  vertheilt  und  M.  567S,6ä 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


SUtistiscbe  and  ftnnnzielle  Mitthenungen. 


347 


Mailand.  (Betricbsergebniss  <lerelek- 
ichen  CentralstatioD.)  Sonntag  den 
dan  1.  J.  hielt  die  Societa  Generale  Italiana 
ilettriciti  (System  Edison)  in  Mailand  ihre 
iche  Generalveraammliing  unter  Vorsits  des 
identen  des  Verwaltungsraths  Cav.  Rava. 
belegirte  Coinm.  Prof.  Colombo  las  den 
n and  genauen  Bericht  des  Verwaltungsraths, 
dem  wir  nachstehend  einen  Auszug  geben  : 
[»er  Verlast  von  Lire  75835.04,  mit  weichem  die 
u des  Betriebejahres  1884  schloss,  reducirte 
in  Folge  von  nach  der  Generalversammlung  des 
en  Jahres  erfolgten  Eingängen  auf  I,.  .5836,04. 
Kmttogewinn  pro  1885  war  . . L 152204,99 

‘Von  abzuziehen  sind : 
erlustsaldo  1884,  wie 

ob«! L.  5835,04 

trschiedene  Abnutz- 
ungen   L.  908')6,t>8 

L.  96691,72 

iw  ein  Nettogewinn  von  L.  55513,27 

t,  der  auf  die  12000  Actien  (ä  L.  250)  des 
llschaftskapitals  vertheilt,  eine  Dividende  von 
pro  Actie  erlaubt.  Die  Obrigen  L.  7513,27 
en  dem  Reserveconto  gutgeschrieben. 

[He  Geaamniteingänge  des  Werks  Santa  Rade- 
z waren  itn  Jahre  1885  L.  276139,88  gegen 
3iW3,99  im  Vorjahre,  so  dass  dieselben  ein 
von  L.  1124.55,89  aufweiscn,  während  die  Be- 
Auslagen,  welche  1884  L.  400  867  betrugen,  sich 
zof  L.  386880  stellten,  also  L.  13987  weniger, 
isoiirten  Einrichtungen  in  Mailand  und  aus- 
I (1884  L.  155000)  hatten  eine  Verminde- 
Yon  L.  8828,  welche  der  industriellen  Krisis 
ier  Concurrenz  zuzuschreiben  ist.  Wenn  aber 
die  EinkOnfte  klein  waren,  so  rOIirt  dies 
von  Verminderung  der  Anzahl  der  Einrich- 
n her,  sondern  weil  die  Gesellschaft  durch 
,’oncurrenz  zu  Herabsetzung  der  Preise  ge- 
gen wurde.  Das  Wichtigste  jedoch  fOr  die 
oft  der  Gesellschaft  ist  die  gefundene  Losung 
Problems  der  Stromvertheilung  auf  grossere 
mungen.  Wenn  man  bisher  nur  mOhsam 
i700m  Ton  der  Centralstation  gehen  konnte, 
■sen  sich  gegenwärtig  mit  dem  System  Ziper- 
sky-Ddri  weit  grössere  Distanzen  bewäl- 
, in  Bälde  wird  z.  B.  das  Teatro  Dal  Venne, 
es  ca.  1200  m entfernt  ist,  beleuchtet  sein. 
iu.sserdem  können  Bogenlampen  mit  dem 
m Thomson  - Houston  in  beliebiger  Ent- 
ng  von  der  Centralstation  aufgestellt  werden, 
iachdem  die  Discossion  eröffnet  ist,  erinnert 
.ctionär  Podreider  an  den  Voranschlag  fdr 
hinter  dem  das  wirkliche  Resultat  etwas  zu- 
lieb,  und  entwickelt  die  Ergebnisse  der  Bilanz, 
ftzte  Betricbsjahr  hat  gegen  1884  eine  Mehr- 


einnahme von  L.  131348,31  ergeben,  wahrend  sich 
die  allgemeinen  Ausgaben  um  ca.  L.  14000  ver- 
minderten. Für  die  beiden  Betriebsjahre  1884'85 
wurde  dieSumme  von  L.181  692,77  für  Abnutzungen 
abgeschrieben.  Ein  Vergleich  der  Lampenzabl  am 
1.  Januar  1885  und  am  1.  Januar  1886  ergibt  . 

Glühlampen  1.  Jan.  1885  5.300,  1.  Jan.  1886  7177 

Bogenlampen  > > — > ■ 66 

Redner  schliesst  hieraus,  dass,  wenn  ein  Mehr 
von  1877  Glühlampen  und  66  Bogenlampen  eine 
Vermehrung  der  Eingänge  um  L.  1 12  455  bewirkt 
hat,  die  Hoffnung  nicht  gewagt  ist,  dass  das  Be. 
triebsjahr  1886  einen  Nettogewinn  von  ca  L.  180Ü<K), 
(=  6*/o  des  Kapitals)  abwerfen  werde,  da  seit 
31.  Decemljer  18S5  bis  zum  März  1886  die  l.zimpen- 
zahl  schon  wieder  um  846  Glühlam|>en  und  13 
Bogenlampen  gewachsen  ist.  40  der  letzteren  werden 
in  kurzer  Zeit  noch  für  Rechnung  des  Municipiums 
aufgestellt  und  werden  zur  Beleuchtung  der  Via 
Manzoni  und  des  Corso  Vittorio  Emannele  dienen. 
Uebrigens  erhält  obige  Hoffnung  ihre  Bestätigung 
dadurch,  dass  die  Einkünfte  pro  Januar  und  Fe- 
bruar sich  auf  L.  34000  monatlich  gestellt  haben. 
Obgleich  dem  Redner  bekannt  ist,  dass  das  Werk 
Santa  Radegonda  binnen  Kurzem  eine  Vergrösserung 
für  3000  Glüh-  und  120  Bogenlampen  vornehmen 
kann,  so  glaubt  er  doch  bei  seinem  festen  Ver- 
trauen zu  der  sicheren  Entwicklung  der  elektri- 
schen Beleuchtung  in  Mailand,  aus  vielen  Gründen 
dem  Verwaltungsrath  die  Bitte  stellen  zu  müssen, 
er  möge  sich  mit  der  Frage  der  Errichtung  eines 
neuen  Werkes  in  der  Nähe  des  Stadtgürtels  be- 
schäftigen. Es  sei  dies  angezeigt,  um  allen  neuen 
Anforderungen  gewachsen  zu  sein,  um  so  mehr, 
als  man  jetzt  sagen  kann,  dass  keine  Entfernungen 
für  Transport  des  Lichts  mehr  bestehen,  und  dann 
auch  (ier  Vorsicht  wegen,  die  gebietet,  sich  nicht 
auf  ein  einziges  Werk  zu  beschränken. 

Der  Delegirte  Prof.  Colombo  glaubt,  dass 
zur  Zeit  das  Werk  von  Santa  Radegonda  ncx’h 
genüge,  immerhin  werde  der  Verwaltungsrath  aber 
der  Empfehlung  des  Herrn  Pod  re  i der  eingedenk 
bleiben. 

Die  Sitzung  schliesst  mit  einstimmiger  .An- 
nahme der  Bilanz  und  Wahl  neuer  Verwaltungs 
ratbsmitglieder. 

Mainz.  (Gaswerk.)  Nach  den  uns  zugehenden 
Mittheilungen  hat  das  erste  Betriebsjahr  während 
der  städtischen  Verwaltung  des  Gaswerkes  eine 
Consumsteigerung  von  14'/»  ergeben.  In  der  Vor- 
aussicht, dass  das  folgende  Jahr  ein  gleich  günstiges 
Ergebniss  liefern  wird,  ist  in  den  Voran.scblag  für 
das  Rechnungsjahr  1886/87  ein  Ueberschuss  von 
M.  215512  (M.  644  600  Einnahmen  gegen  M.  431 088 
Ausgaben)  eingesetzt. 
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Szegedin.  (Gnsbeleuchtung.)  Der  Directions- 
bericht  Ober  die  Gasanstalt  im  Betricbsjalire  1885 gibt 
im  Eingang  von  dem  im  Allgemeinen  befriedigen- 
den Stand  der  Geschäfte  Kenntniss.  Wenngleich 
der  Gasronsum  gegen  das  Vorjahr  um  etwas  zu- 
rOckgegangen  sei,  so  sei  es  doch  gelungen,  durch 
sorgfältige  Ausnutzung  der  vorhandenen  Mittel  und 
durch  Einführung  von  Verbesserungen  im  Betriebe 
den  Entgang  auszugleichcn. 

Die  Gasproduction  1885  betrug  565  458  cbm, 
im  Jahre  1884  590101,  Abnahme  24  643  cbm ; der 
Consum  1885  betrog  566768  cbm  gegen  1884 
.588871,  die  Abnahme  betrug  daher  22103  cbm  oder 
3,75  °/u  des  Consums  von  1884. 

Dieser  Ausfall  ist  lediglich  auf  das  Theater 
zurückzuführen,  welches  am  22.  April  1885  durch 
Feuer  gänzlich  zerstört  wurde.  Durch  die  Recon- 
struction des  Theaters,  das  am  1.  October  1886 
wieder  eröffnet  werden  soll,  wird  statt  des  Ausfalls 
durch  den  Entgang  von  856  Gasflammen  des  alten 
Theaters  wahrscheinlich  noch  eine  Consumerhöhung 
eintreten ; da  die  an  einzelnen  Stellen  des  Theaters 
zur  Verstärkung  der  Gasbeleuchtung  einzuführendc 
elektrische  Beleuchtung  durch  einen  12U.P.  Otto- 
schen  Zwillingsgasmotor  Iretrieben  werden  soll. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strassenflammen 
blieb  während  des  ganzen  Jahres  unverändert  und 
beträgt  850,  wovon  515  Nachtlaternen. 

Die  Anzahl  der  Privatflammen  betrog  Ende 
December  1884  4774,  Zuwachs  508,  Abgang  im 
Jahre  1885  (incl.  856  Theaterflammen)  1203 ; daher 
Verminderung  im  ganzen  Jahre  695,  Stand  pro 
31.  December  1885  4079  Privatflammen. 

Zur  Herstellung  der  im  Jahre  1885  producirten 
565458cbm  Gas  wurden  verwendet  18  828,15'*/o-Ctr. 
diverse  Kohlen  als  Destillationsmaterial  4 895,88  "/#• 
Ctr,  Coke  und  Kohlen  zur  Heizung  der  Rotorten. 
100  kg  Kohlen  ergaben  im  Durchschnitte  30,03  cbm 
Gas.  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  er- 
forderlich 86,.58  kg  ünterfcucrungsmaterial,  oder  auf 
je  100  kg  destillirte  Kohlen  entfielen  26  kg  ünter- 
feucrungsmatcrial. 

An  Nebenproducten  wurden  gewonnen  : 

11  79,3,18»/o-Ctr.  Coke  = 65 »/o 
907,17  ) Theer=  O”/» 

Der  grösste  Gasconsum  fand  statt  am  1.  De- 
cemlier  mit  2530cbm,  der  kleinste  am  26.  Juni 
mit  578  cbm. 


Das  finanzielle  Ergebniss  stellt  sich  «ie 
Einnahmen. 

FOr  verkauftes  Gas  . . fl.  79887,45 
» Nebenproducte . . > 29.525,45  110? 

Ausgaben. 

Destillationsmaterial  . . fl.  32  969,72 
Heizung  der  Retorten  . » 11015,12 

Gasreinigung > 99,00 

Löhne  der  Gasarbeiter 
und  dergleichen  Aus- 
gaben   > 6169,91  fl  M 

Erträgniss  auf  dem  Gasconto  . > 39 

Hierzu  sonstige  diverse  Einnahmen  • 9 

Gewinnvortrag  vom  Jahre  1884  . . 1 

Summa  der  Erträgnisse  fl.  U: 

Dagegen  Lasten: 

Allgemeine  Geschäftsspesen,  Erhaltung 
der  Fabriksanlagen,  der  Laternen, 
des  Rohrnetzes,  Salaire,  Assecuranz, 
Steuer,  Stempel  und  Gebühren, 

Porti  etc fl.  25695,04 

(Verth  verm  inderunginfolge 
Abnutzung  an  Gebäuden, 

Maschinen,  Werkzeugen 

etc fl.  210<W,00  M« 

Verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  fl.  l?l 
Dieser  Reingewinn  ist  in  folgender 
Weise  vertheilt : 

.\b  Gewinnvortrag  vom  Jahre  1884  . fl.  1 

verbleiben fl. 

Hiervon  sind  5“/o  Zinsen  des  Aktien- 
kapitals von  fl.  230  000  = . . . . > 
zu  vertheileu,  von  den  verbleibenden  fl 
sind  dem  Reservefonds  10®/«=  . . > 
zuzuweisen,  von  den  verbleibenden  fl  4 
zuzüglich  des  Gewinnvortrages  vom 

Jahre  1884  -JJ 

zusammen  fl.  S 
sollen  3*/i>  als  Superdividende  mit  . fl  I 

an  die  Actionäre  vertheilt  werden  I 

und fl  } 

auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden 
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ikil.  8.  M9. 

(quellen  in  Nordamerika, 
irad  Trapp,  f 

rratit^aabreaaer  mit  horixaitaler  Flaame.  8. 
kriUrecalatar  fir  (tatleilaaf'ea.  S.  S.%5. 
^aicerTfraar^ajr  der  Stadt  Neapel.  6.  s;>d. 

I eiaer  elektriaeben  Beletrhlnag.  S.  STi». 
peadeix.  S.  Ml. 

(heUbrenner;  O.  Wobbe. 
lar.  8.  5«2. 

1«  Böeher  und  firoschären. 

PtUite.  8.  SC4. 
enianmeldongen. 


Patentertheilnofen. 

PatenterlöBChung. 

Patentübertragungen. 

AaacBge  aia  dei  PateaUchHftea.  8.  3<>S. 

Statistlaehe  ud  fiaaKlelle  MfttkeilBagea.  8.  36^. 
Breslau.  .Schl^iscbe  GasAeltengeeellwhaA. 

I Freiburg  1.  Schl,  aus  znm  Kochen  und  Helsen. 
Porst  i.  L.  Gasanstalt. 

Hamburg.  Kohleiitarif.  — Wasserversorgung. 
Lelpsig.  Thüringer  Gasges«nschan. 
Kaiserslautern.  Neue  GasanstaU. 

P a s s a u.  Wasi<ir\en*orgung. 

Wesel.  Wassertarif, 


Rundschau. 

Zu  den  merkwürdigsten  Erscheinungen,  mit  denen  uns  die  neue  Welt,  insbesondere  die 
deumbezirke  der  Vereinigten  SUiaten  von  Nordamerika  in  den  letzten  Jahrzehnten  iiher- 
it  hat,  gehören  ohne  Zweifel  die  Gasquellen').  Nachdem  man  dieselben  Jahrzelmte 
wenig  beachtet  und  das  in  grossen  Mengen  unter  hohem  Druck  aus  den  Petroleum- 
•löchem  strömende  Gas  kaum  benutzte,  hat  man  in  den  letzten  Jahren  dem  Naturgas  eine 
«ere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  seitdem  die  Ausbeute  an  Petroleum  in  den  üelregioncn 
isylvaniens  abnalim.  Heute  werden  einzelne  jener  Distriete  so  reichlich  mit  Naturgas 
)rgt,  das.s  das  Ideal  der  Heizung:  die  allgemeine  Einführung  der  Gasfeuerung 
^werbliche  und  häusliche  Zwecke  in  einem  der  wichtigsten  Industriecentren  der  Union, 
ittsliurg  und  Umgebung,  schon  jetzt  nahezu  erreicht  zu  sein  scheint.  Eine  interessante 
Iderung  dieser  Verhältnisse,  welche  gegenüber  vielen  anderen  Berichten,  die  nicht  frei 
von  Uebertreibungen,  sich  durch  die  sachliche  Haltung  auszeiehnet,  giVit  der  Secretär 
Franklin  Institute,  Herr  Wahl,  in  seinem  letzten  Bericht  über  die  Entwicklung  der 
strie  im  vergangenen  Jahr*).  Nach  seinen  Mittheilungen  hat  die  Einführung  des  Natur- 
! in  Pittshurg  und  Umgebung  eine  vollständige  Umwälzung,  sowohl  in  der  Industrie, 
m Haushalt,  hervorgebracht;  die  Kohle  ist  aus  einem  grossen  Theil  der  Fabriken  ver- 
Tinden,  und  auch  zahlreiche  häusliche  Feuerungen  werden  mit  Naturgas  verst)rgt.  Die 
.■ierigkeiten  und  Gefahren,  welche  sich  der  Verwerthung  des  Naturgases  zur  Heizung 
:iglich  entgegenstellten:  der  hohe  Druck,  mit  dem  es  aus  den  Bohrlöchern  entweicht, 
mit  Hülfe  mechanischer  Vorrichtungen,  durch  die  der  Druck  reducirt  und  ein  Uober- 
k durch  Sicherheitsventile  unschädlich  gemacht  wird,  beseitigt,  so  dass  jetzt  das  Gas 
r gleichmässigein  Druck  den  ConsumenU-n  zugeführt  wird.  Zur  Versorgung  von  Pitts- 


■)  Vgl.  d Joom.  1883  8. 185  und  1884  8.  23  imil  besonders  1886  No.  3 8.  86. 

*)  Franklin  Institute  April  1886. 
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bürg  dienen  etwa  50  Gasquellen.  Von  den  Quellen  ab  wird  das  Gas  in  Schmiedeeisen 
Leitungen  von  10  bis  14  Zoll  Durchmesser  unter  hohem  Druck  den  Hauptvertheilui 
röhren  zugeführt;  diese  letzteren,  in  denen  das  Gas  unter  niederem  Druck  circulLrt,  s 
von  Gusseisen  und  haben  einen  Durchmesser  von  20  bis  24  Zoll.  Die  meisten  Eisen-,  8ü 
Kupfer-,  Messing-  und  andere  Mctallwaarenfabrikcn  benutzen  Naturgas  für  ihren  Betr 
Dampfkessel,  Puddelöfen,  Schmelzöfen,  Glühöfen  etc.  werden  mit  Gas  geheizt ; etwa  70  G 
liütten,  mit  die  bedeutendsten  der  Union,  wenden  ausschliesslich  Naturgas  an  und  benut 
keine  Kohle  mehr.  Alle  Hotels  sind  für  Küchen-  und  sonstige  Heizungen  mit  Naturgas 
sorgt  und  die  Einführung  des  Gases  für  die  häuslichen  Feuerungen  verbreitet  sich  ungen 
rasch ; bis  zu  Ende  des  Jahres  1885  waren  etwa  UXTO  Häuser  mit  gasförmigem  Brenris 
versehen.  Der  Preis,  zu  dem  das  Gas  verkauft  wird,  wechselt  mit  der  Grösse  des  Consa 
in  Stahl-  und  Eisenwerken  richtet  sich  die  für  das  Gas  bezahlte  Summe  nach  der  Me 
des  hergestellten  Fabrikates.  Für  häusliche  Zwecke  wird  in  Pittsburg  ein  fester  Abo: 
mentspreis  gezahlt,  während  in  Allcghany  City  10  cts.  pro  1000  cbf,  d.  i.  ca.  1,5  Pf 
Cubikmetcr  berechnet  wird. 

Der  gegenwärtige  Gasconsum  von  Pittsburg  und  Umgebung  entspricht  nach 
Schätzungen  Wabl’s  einer  Kohlenmenge  von  mindestens  100(X>  Tonnen  täglich,  und  es 
erklärlich,  dass  der  Kohlenpreis  dadurch  um  30  bis  40*/«  gewichen  ist,  ohne  dass  der  < 
consum  darunter  gelitten  hat  Die  Ueberlegenheit  des  gasförmigen  Brennstoffs  ül>er 
Kohle  wegen  der  reineren  Flamme  und  der  vollkommeneren  Regulirung  der  Hitze  ist 
gemein  anerkannt;  selbst  abgesehen  von  der  billigeren  Production,  ist  die  Qualität  der 
Gas  erzeugten  Producte  den  mit  Steinkohle  erhaltenen  so  sehr  überlegen,  dass  die  Indu.- 
der  Gasregion  dadurch  einen  wesentlichen  Vorsprung  vor  ihren  minder  günstig  situi 
Concurrenten  gewonnen  hat.  Wie  lange  der  Gasvorrath  dauern  wird,  dem  täglich  Milli* 
von  Cubikmetern  entnommen  werden,  ob  die  Gasquellen  über  kurz  oder  lang  versieg 
das  scheint  weder  die  Gasgcsellschaften  noch  die  Industriellen  sonderlich  zu  beunnihi 
Nach  den  günstigen  Erfahrungen,  die  man  mit  der  Gasfeuerung  gemacht  hat,  wird  vieln 
allgemein  angenommen,  dass  man  kaum  wieder  zur  Kohle  zurückkehren  wird , wenn 
Naturgas  versagen  sollte.  Die  grösste  der  Gasgesellschaften,  die  Westnighouse  Company, 
bereits  diese  Eventualität  ins  Auge  gefasst  und  beabsichtigt  in  einem  solchen  Fall  ihre ' 
sumenten  mit  künstlichem  Heizgas  zu  versorgen.  Als  Rohmaterial  hat  man  den  Kol 
gries  in  Aussicht  genommen,  welcher  in  Millionen  von  Tonnen  an  den  Halden  der  Anthr 
gruben  in  Pensylvanien  zur  Verfügung  steht;  dieser  fast  werthlose  Brennstoff  soll  in  Was 
gas  verwandelt  und  dieses  den  Consumenten  für  etwa  1 bis  2 Pf.  pro  Cubikmeter  zugei 
werden.  Wie  dem  auch  sei,  ob  Pittsburg  noch  lange  die  Vortheile  des  Naturgases  gen 
oder  über  kurz  oder  lang  auf  künstliches  Heizgas  angewiesen  sein  wird,  jedenfalls  ist  d 
die  Gunst  der  Verhältnisse  ein  Beispiel  der  centralen  Versorgung  einer  der  grössten  Indu.- 
städte  der  Union  mit  Heizgas  geboten,  wie  es  grossartiger  kaum  gedacht  werden  kann. 
Menge  technischer  Probleme,  w’elche  unter  weniger  günstigen  V'erhältnisscn  einem  so! 
Unternehmen  grosse  Schwierigkeiten  geboten  haben  wdirden,  werden  bei  der  Versorgung 
Pittsburg  und  Umgebung  mit  Heizgas  gelöst  und  Erfahrungen  gesammelt  werden,  w* 
der  praktischen  Durchführung  ähnlicher  Anlagen  künftig  sehr  zu  statten  kommen  we  I 
Wir  dürfen  deshalb  ohne  Zweifel  die  Gasversorgung  von  Pittsburg  als  eine  wichtige  ß | 
auf  dem  Wege  zur  Lösung  der  Heizungsfrage  durch  eine  centrale  Versorgung  der  Stadt«  i 
Gas  bezeichnen. 


Am  21.  März  d.  J.  verlor  unser  Verein  sein  langjähriges  Mitglied,  Herrn  Bergw  i 
dircctor  Konrad  Trapp,  früher  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  zu  Homburg,  dt 
den  Folgen  einer  Kopfrosc  in  seinem  dermaligen  Wohnorte,  Grube  Georg-Marienhnt  i 
Westfalen  verstarb. 
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Der  Hingeschiedene  war  geboren  zu  Homburg  am  10.  Juli  1841  als  Sohn  des  Landgr. 
»s.  Cteh.  Medicinalrath  Dr.  Trapp.  Nachdem  er  die  Schule  seiner  Vaterstadt  absolvirt 
tte,  besuchte  er  die  Realschule  in  Darmstadt,  kam  1858  auf  die  polytechnische  Schule 
ch  Karlsruhe,  1860  auf  die  Bergakademie  zu  Clausthal  und  besuchte  dann  einige  Zeit  die 
liversität  in  Marburg.  Er  nahm  dann  als  Bergverwalter  nach  einander  Stellungen  ein  in 
lüringen,  Biedenkopf  und  Giessen.  Im  Jahre  1867  verheirathete  er  sich  mit  einer  Tochter 
s verstorbenen  Kirchenraths  und  Schulinspectors  Dröscher  in  Gonzenheim  und  kam 
nn  als  Bergwerksdirector  nach  Oberrosbach.  Zur  Vorbereitung  für  Uebemahme  der  Stelle 
5 Dirigent  des  Gaswerks  Homburg  ging  er  nach  Frankfurt  und  eignete  sich  unter  Schiele's 
'itung  auf  dem  Frankfurter  Gaswerk,  das  bekanntlich  ein  dem  Ilomburger  ähnliches 
hweres  Mischgas  darstellt,  rasch  die  Specialkenntnisse  für  den  Gasbetrieb  an.  In  der 
fllung  eines  Directors  der  Gasanstalt  Homburg  verblieb  er  von  1875  bis  1880.  Er  kam  dann 
5 Bergwerksdirector  nach  Ibbenbüren,  zuletzt  auf  Grube  Georg-Marienhütte,  aus  welchem 
honen  und  angesehenen  Wirkungskreise  ihn  der  Tod  im  kräftigen  Mannesalter  von  noch 
cht  vollendetem  45.  Lebensjahre  entriss.  Konrad  Trapp  war  von  bedeutender  wissen- 
haftlicher  Bildung,  ein  tüchtiger  Geologe,  und  namentlich  ein  Kenner  seiner  heimathlichen 
ibirgs-  und  Quellenkunde;  er  war  ein  unermfnllich  thätiger,  pflichttreuer  Beamter,  ein  im 
ngang  liebenswürdiger  e<iler  Mensch,  ein  aufrichtiger,  zuverlässiger  Freund.  War  die 
iätigkeit  Trapp 's  im  Gasfach  auch  keine  lange,  so  hat  sie  ihm,  wie  bei  allen  anderen 
irkungskreisen  auch  hier  Gelegenheit  gegeben,  sich  die  Zuneigung  und  Werthschätzung 
lilreicher  Fachgenossen  zu  erwerben,  welche  die  Kunde  von  seinem  raschen  und  vorzeitigen 
nscheiden  im  thatkräftigsten  Mannesalter  mit  herzlicher  Theilnahme  vernehmen  werden. 


Regenerativgasbrenner  mit  horizontaler  Flamme. 

Bei  der  Ertindungsausstellung  in  London  im  Sommer  und  Herbst  1885  haben  besonders 
ei  neue  Intensiv-Gasbrenner  die  Aufmerksamkeit  der  Fachleute  und  des  grossen  I’ubli- 
ms  auf  sich  gezogen:  die  Regenerativlampe  von  F.  Wenham  und  die  sog.  Duplex-Re- 
lerativlampe  von  Bower.  Beide  Lampen  sind  in  ihren  wesentlichen  Theilen  schon  länger 
cannt  und  es  sind  in  d.  Journ.  bereits  188.8  S.  592,  1884  S.  733  und  1885  S.  532  Ahbil- 
ttgen  und  Beschreibungen  der  Hauptconstructionstheile  gegel>en.  Während  der  letzten 
ire  haben  sich  beide  Ijimpensysteme,  nachdem  sie  in  einzelnen  Theilen  zweckmässig 
'eändert  waren,  für  Intensivbeleuchtung  in  England  stark  verbreitet,  und  neuerdings  sind 
selben  vielfach  auch  in  Deutschland  mit  bestem  Erfolge  zur  Anwendung  gelangt;  wir 
nmen  daher  nochmals  auf  dieselben  zurück  und  lassen  Zeichnung  und  Beschreibung  der- 
l>en  nachstehend  folgen. 

Beide  lAmpensysteme  unterscheiden  sich  von  der  bekannten  Einrichtung  der  Siemens- 
en  Regenerativlampe  dadurch,  dass  die  Räume  für  die  Erhitzung  von  Gas  und  I.uft  nicht, 
•.  bei  dem  letzteren  unterhalb,  sondern  oberhalb  <les  Brenners  sich  befinden;  dement- 
echend  wird  das  Gas  sowohl  als  die  Luft  von  oben  nach  unten  zur  Flamme  geführt; 

letalere  breitet  sich  horizontal  aus  und  die  Vcrbrennungsproducte  entweichen  aufwärts 
■ch  die  Regenerationsräume  in  das  Abzugsrohr.  Beide  Lampen  sind  unten  durch  eine 
.ssebaale  gegen  die  äussere  Luft  abgeschlossen. 

Die  Lampe  von  F.  Wenham  zeigt  Fig.  114,  115  u.  116.  Das  Glas  tritt  von  oben  durch  das 
hr  g in  den  ringförmig  gestalteten  von  Löchern  durchbrochenen  Brenner  e,  von  dem  aus 
1 die  Flamme  in  horizontaler  Richtung  verbreitet ; die  Verbrennung.sluft  tritt  bei  a in 
1 metallenen  Brenneraufsatz,  geht  durch  die  Querrohre  n in  den  von  den  Verbrennungs- 
en  umspülten  Raum  C und  kommt  hei.ss  zum  Brenner.  Die  Verbrennungsgase  steigen 
■ch  r auf,  erhitzen  die  von  Gas  und  Luft  durchstrichenen  Theile  der  Regenerationsräume 
I entweichen  durch  ein  Blechrohr  nach  oben.  Die  Fig.  115  gibt  eine  äussere  Ansicht  der 
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Wenhani-Lampe,  welche  je  nach  Bedürfniss  mit  einem  Reflector  versehen  werden  kann,  om 
das  Licht  nach  abwärts  zu  concentriren.  Fig.  116  zeigt  eine  Anordnung  der  Lampe  am 
die  Verbrennungsproducte  abzuführen  und  gleichzeitig  eine  Ventilation  des  Raumes  damii 
zu  verbinden. 

lieber  den  Lichteffect  und  Gasverbrauch  dieser  lampen  sind  im  Joum.  of  Gaslighting  eiw 
Reihe  von  Untersuchungen  veröffentlicht,  welche  von  Hopkinson,  G.  Livesey,  Hartlej 
und  Prof.  F oster  mit  Ix)ndoner  Steinkohlengas,  von  Dr.  Wallace  mit  Cannelgas  da 
Stadt  Glasgow  und  von  Dr.  G.  Moore  mit  Wassergas  der  New- York  Consolidated  Gas  Coro 
pany  ausgeführt  sind.  Am  eingehendsten  hat  sich  Fester  mit  der  Untersuchune  da 
Wenham-Lampe  beschäftigt,  deren  Leuchtkraft  er  in  verschiedenem  Winkel  zur  Hurizontalec 
gemessen  hat;  aus  der  Publication  über  seine  Versuche  mit  vier  verschiedenen  GrSssoi 


dieser  T.ampe  im  Joum.  of  Gaslighting  (1865  p.  742)  entnehmen  wir  die  Resultate,  welch 
mit  der  Lampe  No.  2 bei  einem  durchschnittlichen  Consum  von  lOcbf  pro  Stunde  mit  nn 
ohne  Anwendung  eines  Reflectors  erhalten  wurden. 


Lampe  No.  2,  Gasverbrauch  ca.  lOcbf  28iS  1.  Das  zur  Verwendung  kommende  Gz 
war  sog.  16-Kerzengas  (bei  5cbf  engl,  im  London-Argandbrenner). 


Winkel 

der  Lichtstrahlen 
mit  der 
Horizontalen 

Ohne  ReOector 

Mit  Reflector  (Opalgdaa) 

Lichtstarke 

in 

engl.  Kerzen 

Leuchtkraft 
in  engl.  Kerzen 
pro  1 pro 

t cbf  Om  I 1 cbm  Uas'} 

Lichtstarke 

in 

engl.  Kerzen 

Leuchtkraft 
in  engL  Kerxeo 
P«>  1 F*o 

t cbf  Qm  I 1 eba  Gi#> 

horizontal 

47,3 

4,7 

167 

4.1 

0,4 

14 

10” 

58,7 

5,9 

208 

10,3 

1,0 

35 

20” 

72,0 

7,2 

254 

37,0 

3,8 

134 

30" 

83,0 

8,3 

293 

99,0 

10,4 

3G7 

40” 

93,0 

9,3 

328 

112,0 

11.7 

413 

50” 

98,0 

9,8 

346 

125,0 

13,0 

451' 

60” 

103,0 

10,3 

363 

147,0 

15,3 

540 

70” 

10tl,0 

10,9 

385 

160,0 

16,7 

590 

80” 

115,0 

11,5 

406 

157,0 

16,4 

579 

90” 

119,0 

11,9 

420 

164,0 

17.1 

604 

*)  Aus  den  Origiiialangnlwn  berechnet. 
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Die  in  der  Tabelle  eingeschriebenen  Zahlenwerthe  für  die  Leuchtkraft  des  Brenners  unter 
■rschiedenem  Winkel  gegen  die  Horizontale  sind  in  der  Fig.  117  S.  354  graphisch  auf- 
!zeichnet,  und  zwar  entspricht  die  volle  Linie  der  Leuchtkraft  ohne  Reflector,  die  punktirtc 
inie  der  I^uchtkraft  mit  Reflector.  Die  übrigen  von  Foster  untersuchten  Lampen  mit  4 cbf, 
3 cbf , 12  und  24  cbf  Gasverbrauch  pro  Stunde  geben  ähnliche  Resultate  und  Curven. 

Die  Versuche  von  Wallace  mit  Cannelga.s  von  Glasgow,  welches  bei  5 cbf  Consum 
(,5  Kerzen  Leuchtkraft  zeigt,  ergaben  folgendes  Resultat: 


Nummer  des  Wenham-Brenners 

No.  1 

No.  2 

No.  3 

No.  4 

asconsum  pro  Stunde cbf 

5,87 

8,22 

11,43 

15,52 

Leuchtkraft Kerzen  engl. 

4‘t,96 

90,61 

125,72 

185,20 

liei  45  “ 
regen  die 
orizontale 

= Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas  . . . 

8,51 

11,02 

11, (X) 

11,92 

= » » Cubikmeter  Gas  . . 

301 

389 

388 

421 

Leuchtkraft  mit  Reflector,  Kerzen  engl. 

62,68 

100,20 

— 

— 

= Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas  . . . 

10,68 

12,19 

— 

— 

= » » Cubikmeter  Gas  . . 

377 

4.30 

— 

— 

Leuchtkraft Kerzen  engl. 

58,23 

95,20 

153,04 

212,71 

bei  80* 
'egen  die 
orizontale 

= Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas  . . . 

9,92 

11,58 

13,39 

13,73 

= > > Cubikmeter  Gas  . . 

350 

408 

472 

484 

Leuchtkraft  mit  Reflector,  Kerzen  engl. 

90,09 

148,76 

— 

— 

= Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas  . . . 

15,35 

18,10 

— 

— 

= » » Cubikmeter  Gas  . . 

540 

638 

— 

— 

Dr.  Wall  ace  fasst  das  Resultat  seiner  Versuche  mit  Cannelgas  dahin  zusammen,  dass 
e Wenhani-Iaunpe  unter  einem  Winkel  von  45“  ohne  Reflector  bei  5 cbf  Ga.xconsum  ca. 

: Kerzen  Licht  liefere  gegenüber  den  gewöhnlichen  Brennern  mit  25  Kerzen  auf  5 cbf  Gas. 
sr  mittlere  Lichteffect  der  Lampe  bei  80"  ohne  Reflector  war  12,15  Kerzen  pro  Cubikfuss 
1er  60,75  Kerzen  bei  5 cbf  Consum.  Das  beste  Resultat  hat  die  Lampe  No.  2 gegeben. 

Der  Bericht  des  Dr.  Moore  (New-York)  mit  Wassergas  von  26  Kerzen  bei  5 cbf  Consum 
1 Fischschwanzbrenner  (Brav  No.  7)  lautet  im  Wesentlichen  ähnlich  dem  Vorstehenden; 
oore  fügt  hinzu,  dass  die  kleineren  Brenner  (No.  1 CI.  A)  sich  besonders  durch  angenehmes 
cht  und  warme  Färbung  auszeichnen,  was  bei  den  Brennern  mit  grösserem  Consum  weniger 
T Fall  sei. 

Das  zweite  der  oben  genannten  Lampensysteme,  die  Bower-Lampe  von  A.  S.  Bower 
St.  Neots,  wird  durch  die  Fig.  118,  lUt  und  120  S.  354  dargestellt. 

An  das  untere  Ende  des  Gaszuführungsrohres  G ist  eine  weitere  Röhre  a angeschlossen, 

4che  mit  dem  ringförmigen  Brenner  b verbunden  ist;  dieser  ist  an  seinem  Umfange  mit 
«hem  für  den  Austritt  des  Gases  versehen.  Die  Röhren  rf  des  Regenerators  werden 
irch  Metallplatten  ic  gehalten  und  von  den  Verbrennungsproducten  auf  ihrem  Wege  nach 
m Abzugscylinder  Z durchzogen.  Die  Röhre  c trägt  eine  Siebplatte  e,  welche  als  Führung 
r die  Röhre  a dient  und  durch  eine  mit  feuerfesten  Stoffen  bekleidete  Flansche  f (Fig.  UH) 
halten  wird.  Die  gelochte  Platte  g und  die  untere  Platte  w tragen  Rippen  o,  welche  in  die 
immer  i ragen ; letztere  steht  mit  dem  oberen  Theile  von  c in  Verbindung , sowie  bei  h 
it  der  äusseren  Atmosphäre.  Die  unten  durchlochte  innere  Röhre  k führt  die  Luft  aus  dem 
“generator  d nach  der  unteren  Seite  des  Brenners  b,  wo  ein  Deflector  l die  Luft  veranlasst, 

:h  mit  dem  ausströmenden  Gase  zur  Erzeugung  einer  hell  leuchtenden  Flamme  zu  ver- 
nigen.  Die  Glasglocke  A drückt  gegen  einen  Ring  n aus  Asbest  oder  anderem  feuer- 
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Ijeständigem  Dichtungsmaterialc  und  wird  von  dem  diesen  Ring  tragenden  Halter  x gehalten 
welcher  seinerseits  gegen  den  Deflector  g drückt. 

Bei  der  Stehlampe  Fig.  120  besitzt  die  Röhre  J am  unteren  Ende  OelTnungcn,  durd 
welche  Luft  eintritt.  Zum  Anzünden  der  Lampen  bedarf  es  des  Niederlassens  der  Glocke  A 


Fig.  US.  Flg.  110. 


Wenn  dann  das  Gas  brennt,  streichen  die  Verbrennungsproducte  durch  die  Röhren  ch 
ersten  Regenerators  d nach  dem  Abzugscylinder  Z,  die  äussere  Luft  aber  tritt  bei  h in  de 
zweiten  Regenerator  i ein  und  gelangt  in  Richtung  der  Pfeile  durch  die  mittlere  Röhre 
abwärts  in  hoch  erhitztem  Zustande  zur  inneren  Seite  der  Flamme.  Die  äussere  od» 
untere  Seite  der  Flamme  erhält  ebenfalls  hoch  erhitzte  Luft  zugeführt,  einerseits  aus  dei 
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enerator  i,  aus  welchem  die  Luft  auch  unmittelbar  nach  der  Glocke  .1  gelangt,  und 
ererseits  entweder  von  oben  auf  dem  Wege  Aic,  oder  von  unten  durch  die  Löcher  der 
ire  j. 


Sicherheitsregulator  fur  Gasleitungen. 


Der  nachstehend  bescliriebene  Sicherheitsregu- 
ir  hat  den  Zweck,  ein  Ausströmen  des  Gases 
dem  Brenner  zu  verhüten,  wenn  der  Haupt- 
r Zwischenhabn  einer  Gasleitung  abgesperrt 
l spater  wieder  geöffnet  wurde,  ohne  dass  vor 
die  einzelnen  Brennerhahne  geschlossen  waren, 
r Apparat  ist  folgeudermaasscn  eingerichtet: 


Im  Innern  des  Gehäuses  n,  welches  mit  seinem 
winde  6 mit  der  I.eitung  verbunden  und  bei  c 
; einem  beliebigen  Brenner  versehen  ist,  l>e- 
let  sich  der  Rohransatz  d,  welcher  als  .Sitz  des 
iwimmers  e dient.  Letzterer  besteht  aus  einer 
llörmig  gebogenen  Scheibe,  welche  den  Stift  / 

1 auf  dieeem  mittels  einer  Gabel  das  Cylinder- 
n g tiilgt.  Dieses  Cylinderchen  geht  ganz  dicht, 

T ohne  sich  zu  reiben,  durch  die  Oeffnung  A I 
I legt  aich  beim  höchsten  Stand  des  Schwim- 
rs  an  die  obere  Fläche  • an.  Der  Stift  k kann 
1 aussen  gegen  den  Schwimmer  gedrückt  werden, 
iurch  dieser,  welcher  mit  seinem  kleinen  cen 
ien  Theil  die  Oeffnung  bei  d schliesst,  von  sei- 
u Sitz«  abgehoben  wird.  Beim  Ixislassen  dieses 
tes  drückt  dann  die  auf  dem  Botlen  befestigte 
[er  l denselben  wieder  nieder,  und  schliesst  da- 
ch mittels  dessen  ringförmigem  Ansatz  die 
lenöOnung  ab.  An  der  Seite  befindet  sich  end- 
1 noch  die  Consumregulirschraube  m , welche 
stellbar  in  der  Oeffnung  dpr  Gehäusewand  sitzt. 

Die  Wirkungsweise  des  Regulators  ist  die  fol- 
,de  -.  Werden  die  Hähne  einer  Leitung  geöffnet, 
ilase  das  Gas  bis  zur  Oeffnung  d treten,  bzw. 
e«n  Druck  sii-h  bis  dahin  fortpfianzen  kann, 
hebt  sich  der  Schwimmer  selbst  beim  stärksten 
einer  Leitung  vorkommenden  Druck  nicht,  da  ^ 


das  Gewicht  desselben  im  Vergleich  zu  dem  nur 
auf  einen  kleinen  Theil  seiner  Fläche  wirkenden 
Druck  viel  zu  gross  ist.  Wird  nun  aber  am  Stift  k 
gedrückt  und  dadurch  der  Schwimmer  gehoben, 
so  wirkt  iler  Gasdruck  nunmehr  auf  die  ganze 
Fläche  des  Schwimmers  und  hält  denselben  da 
durch  in  der  Schwebe.  Das  Gas  tritt  an  der 
der  Schraube  m zngewandten  Seite  des  Umfanges 
des  Schwimmers  vorbei  in  die  vom  inneren  Ende 
dieser  Schraube  nicht  ausgefüllte  Oeffnung  der  Ge- 
häusewandung und  strömt  von  da  in  den  Raum 
oberhalb  des  Schwimmers  und  von  hier  zum  Bren- 
ner. Wird  der  Gaszutritt,  sei  es  dicht  unter  dem 
Brenner  bzw.  Regulator,  sei  cs  an  einem  ent- 
fernten Punkt  der  Leitung  (z.  B.  am  Hauptbahn), 
abgesperrt,  so  verschwindet  der  Ueberdruck,  der 
Schwimmer  fällt  wieder  auf  seinen  Sitz  zurück, 
un<l  es  kann,  trotz  Oeffnens  sämmtlicher  Hahne, 
nicht  eher  wieder  Gas  ausströmen,  als  bis  derselbe 
mittels  des  Stiftes  k wieder  gehoben  wurde.  Um 
den  einem  Brenner  zu  gebenden  C'onsum  innerhalb 
gewisser  Grenzen  ändern  zu  können,  wird  die 
Schraube  m mehr  otler  weniger  verstellt  und  somit 
durch  Vergrösserung  irder  Verkleinerung  der  Oeff- 
nung ein  grö.sscrer  oder  kleinerer  Durchgang  für 
den  Gasstmm  geschaffen. 

Die  Anbringung  des  Sicherheitsregulators  wird 
sich  nach  den  Mittheilungen  von  F.  Lux  in  Lud 
wigshafen,  welcher  die  Fabrikation  und  Einführung 
dieses  Apparates  übernommen  hat,  in  erster  Linie 
bei  solchen  Brennern  empfehlen,  welche  vereinzelt 
in  abgelegenen  Räumen,  wie  beispielsweise  in 
Kellern,  Speichern,  Magazinen,  Closets  u.  s.  w.  an- 
gebracht sind,  und  deren  Schliessen  vor  Absperrung 
des  Haupthahnes  daher  leicht  übersehen  werden 
kann,  dann  auch  bei  solchen  in  Raumen,  wie  bei- 
spielsweise in  Schlafzimmern,  bei  denen  eine 
Gasausströraung  doppelt  verhängnissvoll  wertlen 
kann.  Der  Umstand,  dass  Jahn  s Sicherheitsregu- 
lator  nicht  nur  bei  völligem  Gasabschluss,  sondern 
schon  Ijei  starker  Druckverminderung  (etwa  unter 
12  nun  Wasserhöho)  in  Wirksamkeit  tritt,  gestattet 
auch  dessen  Verwendung  zu  noch  anderen  Zwecken. 

Wenn  man  beispielsweise  sämmtliche  Brenner  oder 
einen  Theil  derselben,  insbesondere  einer  äusseren 
oder  öffentlichen  Beleuchtung  mit  diesem  Regula- 
tor versieht,  so  können  die  mit  dem  Regulator 
versehenen  Brenner  durch  vorübergehende  Ver- 
luindemng  des  Drucks  auf  der  Anstalt  abgesperrt, 
die  betreffenden  Flammen  also  von  einem  Punkte 
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aus  geUischt  »erden.  Da  der  Schwimmer  die  Lei-  diesem  Sicherheitsregulator  versehen  .sind,  »'•al 
tuug  vollkummen  dicht  absperrt,  und  mittels  der  der  eigentliche  Brennerhahn,  »rie  der  liAufig  tog 

seitlichen  Schraut«  der  Consum  regulirt  werden  brachte  zweite  (Regulirungs-)  Hahn  vollkomni« 

kann,  so  ist  bei  solchen  Laternen,  welche  mit  entbehrlich. 


Zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Neapel. 


lieber  die  neue  Wasserleitung  von  Neapel  haben 
wir  in  d Journ.  188.')  S.-483  u.  .'iOH  einige  Notizen 
gebracht,  welche  sich  an  Veröffentlichungen  an- 
schlossen, die  zum  Theil  durch  die  feierliche  Ein- 
weihung der  Leitmig  veranlasst,  sich  auf  die  Dar- 
legung allgemeiner  Verhältnisse  beschränkten.  Vor 
einiger  Zeit  sind  nun  unter  dem  Titel  lAcquedott^ 
di  Napoli),  zwei  mit  Zeichnungen  gut  aiisgestattefe 
Druckschriften  erschienen,  weh-he  dem  Fachmann 
weitere  Details  geben.  Die  eine  dieser  Schriften 
ist  hcrausgegeben  von  der  Societii  Veneta  per  im- 
presc  e Costruzioni  pubbliche  (Bassano,  Tipo- 
Lithograplüa  Roberti  1883  85,  gr.  4“  82  Seiten,  54 
Textflguren,  2ü  Tafeln),  die  andere  von  der  Naples 
Water  Works  Company  limited  (Padova  1885  R. 
Stab.  Prosperini).  Beide  Publicationen  werden  von 
J.  B.  Finetti  in  Triest  in  der  Wochenschr.  des 
österr.  Ing.-  und  Archit.-Ver.  1880  No.  1 einer  ein- 
gehenden Besprei-hnng  unterworfen , der  wir  das 
Nachstehende  entnehmen. 

lieber  die  alte  Wasserleitung  von  Benevent 
und  den  entschieden  römischen  >Aquäduct Claudio« 
simi  uns  nur  sehr  spärliche  Nachrichten  überliefert. 
Man  halt  dafür,  dass  die  neucstens  in  ihren  bau- 
lichen Resten  bis  zu  ihrem  Urspnmg  bei  Urciuoli 
mühsam  erforschte  Wasserleitung  von  Benevent 
ans  der  Zeit  der  Samniter  stamme,  doch  lässt  sich 
eine  absolute  Gewissheit  für  diese  Annahme  nicht 
erbringen  und  kann  diese  Wasserleitung  möglic  her- 
weise auch  aus  einer  späteren  römischen  Zeit  her- 
rühren. 

Der  »Acquedotto  Claudio«,  die  sog.  römische 
Wasserleitung,  ist  dagegen  in  ihren  Ueberrcsten 
völlig  aufgedeckt.  Sie  fasste  die  von  Urciuoli 
höher  gelogenen  Quellen  bei  Serino  und  versorgte 
in  ihrem  Laufe  mehrere  Städte,  so  auch  Neapel, 
mit  Wasser;  allda  ergoss  sie  sich  in  zwei  grosse 
Wasserbehälter;  in  die  sog.  »Piscina  Mirabiie« 
(ISOOOcbra),  und  wie  man  glaubt  in  jenen,  »Draco- 
iiaria«  genannt.  Die  Leitung  hat  eine  Länge  von80  km 
und  fällt  ihre  Erbauung,  narb  Paleocapa’s  Angabe, 
in  das  erste  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung. 

Ein  neueres  Werk,  der  »Acquedotto  Carolino«, 
im  vorigen  Jahrhundert  durch  V a n v i t e 1 1 i erbaut, 
verdient  ob  seiner  Grossartigkeit  den  ROmerwerken 
an  die  Seite  gestellt  zu  werden ; er  leitet  die  Frizzo- 
quellen  nach  Caserta,  bildet  da  den  in  den  kgl. 
Palastgärten  bewunderten  künstlichen  Wasserfall 


und  gibt  sein  Ueberwasscr  bei  MaddaJoni  an  <1 
Cannignano- Wasserleitung  der  Stadt  Neapel  ab. 

Neapel  selbst  besass  in  der  letzten  Zeit  ei 
nur  mangelhafte  Wasserversorgung  in  den  n 
Commnnal-Wasserleitungen,  und  zwar  »La  Beil 
und  »Canal  Cannignano« ; erstere  (328  n.  Ch 
liefert  ca  12000  bis  1.5000  cbm,  letztere  (162f  n.  (X 
vom  Patrizier  Cesarc  Carminguano  «vbat 
gibt  ca.  30000  cbm  Flusswasser,  wovon  der  t 
trächtlichere  Theil  bloss  CommiinalmOblen  l»etiti) 
der  Rest  von  5000  bis  10000  cbm  in  einer  Dr« 
höhe  von  25  m (über  den  Meeresspiegel)  verfngl> 
bleibt.  Diese  Wasserversorgung  — die  Ergiebigw 
der  geteuften  Bnmnen  ist  so  unbeträchtlich,  da 
sie  nicht  in  Betracht  kommt  — konnte  die  H 
dürfnisse  der  Stadt  Neapel  mit  ihren  .’iOOOlA)  B 
wohnem  nicht  befriedigen. 

Schon  im  Jahre  1560  hatte  der  Ingenieur  Lt 
I tieri  auf  die  Serinoqucllen  hingewiesen  und  c 
Instandsetzung  des  Aquäductes  Claudio  «tJ 
scheinlicherweise  in  Antrag  gestellt.  Später,  i 
mentlich  aber  in  der  neuesten  Zeit,  und  zwar  9 
1841,  machten  sich  viele  Ingenieure  *)  um  «Iw 
Wasserfrage  verdient,  deren  Studien  und  Gutacht 
hauptsächlich  zwei  Losungen  in  Vorschlag  braebt-j 
mit  Benutzung  der  Serinoqucllen  die  bestände 
1 und  die  bestehenden  Wasserleitungen  zu  verrt 
kommnen  und  zu  bereichern,  bzw.  in  Stand 
setzen  oder  eine  ganz  neue,  einheitliche  Anlage 
schaffen. 

Eine  im  Aufträge  des  Stadtratlies  im  Jab 
1866  eingesetzte  dreigliedrige  Commission  gab  na 
umfangreichen  Studien  ihr  Gutachten  für 
.Serinoquellen  und  gegen  die  Instantlsetzung  • 
römischen  Wasserleitung  ab;  auch  lieferte  diese! 
schon  im  nächstfolgenden  Jahre  ein  wohldcn 
dachtes  Project,  nebst  Kostenanschlag  und  Anm 
Stellung  auf  die  Durchführungsweise , sei  es 
eigener  Regie  oder  im  Untemehmerwegi- 

Zwischen  welchen  weit  auseinander  liegend 
Gesichtspunkten  die  verschiedenen  Projettaci 

*)  Felice  Abate,  Paleocapa,  Aug» 
Craven,  Luigi  Cangiano,  Petito,  Franc» 
Carrelli,  Sebastiane  Tessitore,  Firra 
Mendia,  Francesco  Verneau,  N.  Laure 
znno  und  Scalabrini. 
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l'cwegt  haben  mochten,  geht  schon  darans 
or,  dass  die  Ban  Anschlagseamnien  der  eingc- 
•tcn  Projecte  eine  Schwanknng  von  6 bis  38  Mill. 
sofweisen. 

Al«  später  eine  stadtrttthliche  Beschlnssfassnng 
rnndsatzlichen  Bestimmangen  für  die  ra  schaf 
e Wasserleitang  im  Sinne  des  commissioneilen 
a'htens  feststellte,  konnten  weiters  die  Einzel- 
>n  verhandelt  werden.  Im  Allgemeinen  wurde 
n festgehalten  die  freie  Wasserleitung,  wo 
möglich,  jeder  Dmckleitung  vorzuziehen. 

Wiewohl  die  vereinigten  Serinoquellen  ein  noch 
meseenes  Wasscrquantum  und  die  bisher  in 
Wasserschloss  gesammelten  Quellen  über 
OUcbm  pro  24  Standen  ergeben,  so  wurde 
■Stadtratbsbeschluss  die  anzuliefemde  Wasser- 
te mit  bloss  lOUOOOcbm,  das  sind  3001  pro 
f und  Tag,  festgestellt. 

Im  Juni  1873  wnrde  nun  beschlossen,  Bau 
Betrieb  dieser  Wasserleitung  an  die  Firma 
ab;  und  Robert!  zu  vergeben.  Administra- 
ix'bwierigkeiten  mehrfacher  Art,  namentlich 
cfatUch  Erlangnng  einer  staatlichen  Verordnung 
die  Gemeinnützigkeit  dieser  Wasserversorgung, 
lie  erst  im  Jahre  1877  zu  Stande  kam,  traten 
BauausfQhmng  hindernd  in  den  Weg.  Die 
rahnte  TJnternehmerfirma  zog  sich  zurück  und 
len  hierauf  die  Arbeiten  mit  Stadtrathsbe- 
iM  an  die  »General-Credit  and  Discount-Com- 
Limited«  übertragen.  Derselben  wurde  eine 
c Verzinsang  eines  Anlagekapitals  von  37V> 
Lire  zugesichert.  Genannte  Firma  ging  in  j 
jcHellschaft  ■The  Naples  Water  Works  Com- 
Limited«  über,  legte  ein  Ältemativprojcct  von 
iman  vor,  welches  ergfinzt  nnd  theilweise  ab- 
iert  an  eine  ständige  zweigliedrige  Commission 
Jeberprüfung  zugewiesen  srurde. 

Jiese  Gesellschaft,  welche  grösstentheils  aus 
naren  der  >Compagnie  Gdndrale  des  Eaux  in 
• und  zugleich  Gründern  der  in  Italien,  aus 
■s  <ler  Wasserleitungen  von  Venedig'),  Spezia, 
imo  u.  B.  w.  wohlbekannten  »Compagnie  Gü- 
e pour  l'^trangerc  bestand,  wurde  im  Mai  1881 
skraftig  anerkannt.  Dieselbe  Hess  bereits  im 
jar  1882  dnreh  den  Ingenieur  Schnübele 
i<-taiIproject  fertigstellen  und  zur  Ausführung 
imigen,  zugleich  aber  die  bedeutende  Arlteit 
lalleria  di  Ciardelli  in  eigenem  Betriebe  be- 
n.  Als  Unternehmung  für  alle  übrigen  Bau- 
ten wurde  alsdann  die  bekannte  »Societk  Ve- 
per  ünpreae  eCostruzionipabbliche*  eingesetzt, 
welcher  Gesellschaft  das  grosse  Werk  denn 
za  Ende  geführt  wurde. 

')  Siehe  d.  Jonm.  1885  S.  412. 

»□mal  für  OasbeleDcbtanc  und  Wunervenorguoz. 


Es  besteht  die  eigentliche  Hochdruckleitung 
im  grossen  Ganzen  aus  der  offenen  Leitung  von 
rund  80  km , aus  der  Druckleitung  (Syphon)  von 
19km,  ans  der  Aussgnssleitung  in  den  oberen 
■Castogneto« -Behälter  von  3765  m und  aus  der 
Anagussleitung  in  den  unteren  >Capodimonte<- 
Behalter  von  2200  m Länge. 

Dieses  wahrhaft  bedeutende  Werk,  welches  in 
zwei  Baujahren  fertiggcstellt  und  in  Betrieb  gesetzt 
wurde,  wird  in  den  erwähnten  Druckschriften,  wie 
nachstehend,  besprochen ; 

a)  Quellfassungen.  Das  Wasser  ist  durch 
die  chemischen  Analysen  als  ein  gutes  Trinkwasser 
erwiesen.  Seine  Temperatur  an  der  Quelle,  welche 
die  ganze  Jahreszeit  hindurch  ziemlich  unverändert 
bleibt,  beträgt  ca.  12°  C. 

Von  den  zwei  gefassten  Qnellengruppen  des 
kleinen  Serinuthaies  liegt  die  eine  in  373  m , die 
andere  in  .SSOru  abs.  M.  II. 

Der  Fassung  der  Quellen  musste  die  Ableitung 
der  Taggewässer,  worunter  zwei  Wildbäche,  in  ge- 
mauerten, offenen  Gerinnen  vorhergeben.  Als 
Wassersammier  dienen  zur  Zeit  drei  gewölbte, 
nach  drei  Zonen  geschiedene  Sammelkanäle,  wovon 
der  grösste  einen  lichten  Durchschnitt  von  2,6  m 
Breite  und  1,7  m Höhe  hat,  in  der  Gesammtlänge 
von  515  m.  Die  so  gefassten  Quellen  ergaben,  wie 
vorerwähnt,  ein  Wasseniuantum  von  über  170000 
cbm  pro  24  Stunden. 

Das  Wasserschloss,  ein  stattliches  Gebäude 
mit  zwei  Auslaufbrunnen  im  Enlgeschosse  der  auf 
Arkaden  ruhenden  Vorhalle,  nimmt  die  Sammel- 
kanäle im  nächstunteren,  um  5 m versenkten  Ge- 
schosse auf,  von  wo  aus  auch  der  Deberlaufkanal 
abzweigt.  2 m tiefer  liegt  die  Sohle  einer  untersten 
Kammer,  zugleich  Abzweigstelle  für  dos  Gerinne 
der  freien  Leitung. 

Das  Erdgeschoss  enthält  die  Stellvorrichtungen 
für  die  sämmtlichen  Schützen.  Eine  hohe  Ein- 
friedungsmauer  schliesst  das  Quellgebiet  ein  und 
markirt  zugleich  dessen  Grundeinlösungsgrenzen. 

b)  Die  freie  Leitung  reiclit  vom  Wasser- 
schlosse bis  Cancello,  sie  hat  bei  einer  vielfach  ge- 
brochenen F'Uhrung  eine  Länge  von  rund  80  km.  Zwei 
eingeschaltete  Syphons  von  zusammen  1 106  m Länge 
ausgenommen , liegt  diesellm  in  einem  nahezu 
gleichmässigcn  Gefälle  von  0,5  pro  Mille.  Der 
Querschnitt  des  Gerinnes  misst  im  Lichten  1,6  m 
auf  2 in : es  Anden  jedoch  abgeänderte , gleich- 
werthige  (Querschnitte  (selbst  solche  von  ovaler 
und  kreisrunder  Form)  häiiAge,  den  Ortsverhält- 
nissen angemessene  Anwendung.  Durch  Sammlung 
des  Gefälles  an  gewissen  Punkten  (Wasserfällen) 
wird  eine  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  er- 
möglicht. 

£nj  uy 
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In  dieser  freien  Leitung  entfallen  auf  Tunnels  | 
14500  m,  auf  Kanalbrücken  (Aquäducte)  IKOOm, 
auf  Syphons  1106  m,  auf  Wasserfälle  202  m.  | 

Die  Kanalbrücken  haben  gegen  das  normale  | 
Trofil  um  0,2 m verengte,  jedoch  entsprechend  \ 
überhöhte  Durchflussprofile. 

Einsteig-  und  sugleich  Luftschächte  sind  in 
Entfernungen  von  höchstens  200  m von  einander 
und  überdies  an  den  Tunnel-  Ein-  und  Ausgängen, 
Bonie  am  Beginne  und  Ende  jedes  Syphons  an- 
gewendet. Durch  Ablasskammem  wird  die  freie 
Leitung  in  swölf  Theile,  deren  jede  für  eich  ge- 
leert werden  kann,  abgetheilt.  Die  Füllung  des 
Syphons  geschieht  mittels  eigener  Leitungen ; so 
auch  die  Entleerung  derselben  mit  Hülfe  beson- 
derer Ablasshähne.  In  Cancello,  allwo  die  Leitung 
in  rund  245  m abs.  M.  H.  ausläuft,  bleibt  nach 
Abzug  der  Widerstandshöhe  für  die  weiteren  Druck- 
leitungen eine  Drucksäule  von  78,43  m verfügbar, 
worin  die  Wasserfälle  von  Atripaldo  und  Arpaia 
inbegriffen  sind. 

Die  mechanische  Arbeit  aller  Wasserfalle 
dieser  freien  Leitung  berechnet  sich  auf  3800  H.  P.  | 
Die  Wasserfälle  erhalten  eine  obere  und  untere 
Kammer,  nebst  einer  sie  verbindenden  Rutsche, 
welch  letztere  mittels  Schützen  theilweise  oder 
ganz  ausser  Tbätigkeit  gesetzt  werden  kann.  Die 
obere  Kammer  enthält  an  den  Seitenwänden  Mund- 
stücke für  die  Abzapfung  beliebiger  Wassermengen 
zu  den  Motoren  etwaiger  Privatindustrien.  In  der 
unteren  Kammer  vereinigen  sich  die  Ablaufgewässer 
und  treten  hier  wieder  in  die  Leitung.  Längs  der 
Leitung  sind  Wächterhäuscr  für  das  Aufsichtsper- 
sonal in  genügender  Zahl  erbaut. 

Für  die  Bewältigung  der  Banarbeiten  kamen 
■35  km  Rollbahnen  mit  250  Rollwägen,  überdies 
mehrere  Drahtseilbahnen  und  Bremsberge  mit 
Dampfbetrieb,  sowie  auch  Hunderte  von  Pferdefuhr- 
werken und  Lasttbieren  in  Verwendung. 

c)  Druckleitung(S)’pbon).  Von  Cancello  aus 
bis  Neapel  übersetzt  ein  in  Bezug  auf  seine  Grös- 
sen Verhältnisse  vielleicht  einzig  dastehender  Syphon 
von  rund  19km  Länge,  dessen  Trace  geradlinig 
ist,  das  zwischenliegcnde  Thalgelände.  Wiewohl 
die  Leistungsfähigkeit  der  freien  Leitung  bis  Can- 
cello  auf  172,800  cbm  per  24  Stunden  angeschlagen 
werden  kann  — beruht  die  Syphonleitung  auf  dem 
vorläufig  mit  100  000  cbm  per  Tag  normirten  Stadt- 
consum. 

Der  Höhenlage  der  Stadttheile  angemessen, 
wurden  zwei  Reservoirs,  und  zwar  das  höhere 
(Sohlencöte  180  m)  auf  20000  cbm,  das  tiefere 
(Sohlencöte  90  m abs.  M.  H.)  auf  80  000  cbm  Inhalt 
angelegt.  Dementsprechend  erfährt  der  Syphon  | 
eine  Zweitheilung.  Dem  höheren  Reservoir  werden 
2321  per  Secunde  zugeführt.  Sein  Wasserthurm  . 


hat  die  Sohlenhöhe  von  rund  208  m ; das  S;  i 
rohr  erhielt  0,7  m Durchmesser 

= 0,32  1^/  ^ t 0,005 j . 

Dem  tieferen  Reservoir  werden  9281  p : 
cunde  angemessen;  hierfür  hat  der  Wasser 
die  Sohlencöte  von  rund  135  m.  Das  Syphi 
erhielt  einen  Durchmesser  von  1,18  m;  ma 
es  aber  vor,  zwei  Rohre  zu  legen , von  denen 
bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  0,9 
Secunde  in  einem  lichten  Durchmesser  von  D= 
4641  per  24  Stunden  liefert. 

Hiernach  besteht  eine  grosse  Druckl 
aus  drei  in  zwei  Systeme  gruppirten  Sj-phonr 
Diese  zwei  Systeme  wurden  aus  Sicherheitsgr 
und  wohl  auch,  um  die  Verlegungsarbeite 
einem  Eisenbahngeleise  aus  beiderseitig 
führen  zu  können,  in  einem  Achsenabstan«. 
6,73  m von  einander  gelegt. 

Zur  Berechnung  der  Wandstärken  der  1 i 

MD 

rohre  (nach  der  Formel  d = , worin  <1  I 

anspruchnahme  > = 1,75  kg  pro  1 qmm  ( 
wurde)  theilte  man  die  Leitung  mit  hö  i 
Drucke  in  sechs,  die  andere  in  fünf  Druck  i 
Den  hiernach  bereclineten  Tabellen  entnimm  i 
dass  die  Wandstärke  im  Minimum  19  mr  I 
Maximum  37  mm  beträgt. 

Das  Gesammtgewicht  der  Druckleitung 
beträgt  31000  t. 

Zur  Füllung  der  Syphonrohre,  welche  28  Ot 
fassen,  dient  eine  eigene  200mm  weite  L 
von  8420  m Länge,  welche  zur  Kammer  a 
tiefsten  Elnsenknng  des  Syphons  führt. 

Die  Syphonentleerung  erfolgt  an  me 
Punkten  der  Rohrleitung  mittels  Ablassr 
welche  in  gemauerten  Kammern  zugänglich 
bracht  sind.  Eine  telephonische  Leitung  ven 
die  Verständigung  bezüglich  der  Handhabu; 
Syphoneinrichtnngen. 

Die  Erprobung  des  Robrmaterials  gescha 
tels  hydraulischer  Pressen,  und  zwar  anf  de 
Sicherheit  bis  zum  Maximalprobedmck  von  2i 

Das  Werk  » Socictä  degli  alti  Fomi,  Acc 
e Fonderia  di  Ternii,  welchem  die  Lieferun 
die  Legung  der  Rohre  übertragen  ward,  i 
eine,  bei  hohem  Druck  selbsttbätige,  auf  2i 
probirtc,  später  patentirte  Rohrdichtung,  ' 
mit  Erfolg  functionirt.  Die  gelegten  Leit 
erfuhren,  mit  5 Atm.  Ueberdruck  nonnirte, 
sächlicb  auf  die  Solidität  der  Dichtungen  n 
Proben. 

d)  Wasserbehälter.  DieThatsache,  di 
Gewässer  der  >Bolbi>-  und  der  >Carmig  i 
Wasserleitungen  im  Weiehbilde  der  Stadt  I ) 

’.I'- 
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ch  in  zahlreiche,  in  den  Tufffelsen  Untergrand 
•hauene  Behälter  (Cistemen)  ergossen  und  dort 
if  einer  gleichmissig  niederen  Temperatur  sich 
hielten,  schuf  in  der  BevOlkenmg  das  Vorurtbcil 
?r  Unentbehrlichkeit  dieser  Anfspeicherungsweise. 

Demnach  wnrde  für  die  Vertheilungsreservoirs 
>r  neuen  Wasserversorgung  eine  analoge  Anlage 
^TShlt  und  selbe  im  Tufffelsen  und  in  grosser 
4 m)  Tiefe  unter  der  OberäSche  angeordnet. 

Das  Capodimontereservoir  in  Neapel  hat  einen 
ibalt  von  SOOOOcbm  und  nimmt  hinsichtlich 
!ioer  Grüflse  unter  den  in  Europa  bestehenden 
’a<8erspeichem  den  dritten  Rang  ein.  Dieses  Re- 
irroir  besteht  ans  fünf  in  gleicher  Höhe  parallel 
ulenden,  je  224  m langen,  9,25  m breiten,  10,8  m 
jben  Tunnels,  in  welchen  8 m Wasserhöhe  auf- 
sjeichert  werden  kann.  Im  Niveau  des  höchsten 
’asserstandes  liegen  die  halbkreisförmigen  Ueber- 
Dlgerinne  von  4 m Durchmesser.  Das  die  besagten 
dienen  nmschliessende  Rechteck  misst  224  und 
ikI  102  m Seitenlange,  hat  somit  22848  qm  FlBchen- 
i^ehnung. 

Senkrecht  zn  der  Utngsrichtnng  dieser  Tunnels, 
irnseits  derselben  und  im  mittleren  Abstande  von 
. 10  m von  denselben  wurden  drei  Dienstgallerien 
r Unterbringung  der  mechanischen  Einrichtungen 
r die  Wasserznieitung,  die  Wasserabzapfnng  zur 
tdt,  die  Entleerung  und  den  Ueberlanf  ange 
Inet. 

Die  Anlage  ist  noch  durch  höchst  sinnreiche 
□zelheiten  in  der  mechanischen  Einrichtung  aus- 
«eichnet 

e)  Vertheil  ungsnetze  der  Stadt.  Die  Stadt 
bezüglich  der  Wasserversorgung  in  zwei  Höhen- 
aen  getheilt  und  bestehen  demgemäss  zwei  von 
larjder  unabhängige  Rohrleitungsysteme  für  die 
rtheilung  des  Wassers.  Jedes  dieser  Rohrnetze 
ateht  ans  Hauptstrüngen , diese  nach  dem  Ver- 
ilungsysteni,  und  aus  NebenstrAngen  nach  dem 
n:iilation88ysteme. 

Von  den  500  000  Einwohnern  der  Stadt  werden 
OuO  vom  höher  gelegenen  >Castagneto<  -Reservoir 


aus  mit  Wasser  versorgt.  Drei  Hauptleitungen 
zweigen  davon  ab , zwei  davon  liefern  vereinigt 
162 1 pro  Secunde;  sie  laufen  zuerst  in  gemein- 
schaftlicher freier  Leitung  2km  weit  und  gehen 
alsdann  in  zwei  Druckleitungen  über,  wovon  die 
ergiebigere  901  pro  Secunde  in  Röhren  aus  Guss- 
eisen von  400 mm  Durchmesser,  die  andere  721 
pro  Secunde  in  Betonröhren  ans  Grenoblecement 
liefert.  Letztere  steht  unter  der  Maximaldruckhöhe 
von  15  m.  Eine  dritte  Hauptleitung  von  Gusseisen 
gibt  201  pro  Secunde  mittels  Röhren  von  150  mm 
Durchmesser. 

Das  >Capodimonte< -Reservoir  bat  440000  Ein- 
wohner zu  versorgen.  Hierzu  dienen  zwei  ungleich 
weite  Hauptleitungen  (800  und  600  mm),  deren  jede 
464 1 pro  Secunde  den  weiteren  Verästlungen  ab- 
geben. Dies  das  Hauptgerippe,  wovon  alle  Neben- 
leitungen genährt  werden. 

Jede  Nebenleitung  bildet  einen  geschlossenen 
Ring  mit  freier  und  beständiger  Circulation.  Pri- 
vat- oder  Hansleitungen  verästeln  sich  in  die  Woh- 
nungen von  je  einem  gemeinsamen  Steigrohre  aus, 
welches  zumeist  in  den  Hofräumen  auf  Dachhöhe 
reicht. 

Das  >Castagneto< -Reservoir  mit  20000  cbm 
Inhalt  hat,  wie  oben  gesagt,  60000  Einwohner 
zu  dotiren;  cs  entfallen  demnach  3331  pro  Kopf 
und  Tag.  Der  rcsultirende  Ueberschuss  (gegen 
die  normirten  2001)  wird  entweder  an  die  angren- 
zenden Gemeinden,  Villen  etc.,  oder  aber  zur  Ver- 
sorgung des  tieferen  Netzes,  wenn  der  Consnm 
sich  steigern  sollte,  abgegeben  werden.  Besondere, 
selbstthätig  wirkende  Einrichtungen  liefern  dieses 
Ueberwasser  vorerst  in  Behälter  von  90m  Sohlen- 
höhe,  d.  i.  auf  die  Höhe  des  Reservoirs  von  Capo- 
dimonte,  von  wo  aus  besondere  I..eitnngen  dieselben 
dem  unteren  Netze  ziiführen. 

Das  ganze  Vertheilungsnetz  hat  vorläufig  eine 
entwickelte  Länge  von  100  km  (davon  entfallen  26 
auf  die  hohen  Stadttheile,  74  auf  die  Tiefstadt) 
mit  dem  Rohrgewichte  von  6500  t. 
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Die  Wochenschr.  des  österr.  Ing.-  und  Arch.- 
r.  gibt  eine  ausführliche  Mittheilung  über 
irichtung  und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 
igwanlage  in  den  Arcudenhäusern  der  Union-Bau- 
•ellschaft,  welche  auch  in  der  österr.  Zeitschr. 

Elektrotechnik  abgedrockt  ist.  Wir  dürfen  wohl 
nehmen,  dass  die  in  dem  Aufsatz  gemachten 
^l«n  anch  von  Seiten  der  Elektriker  als  normal 
i einwurfsfrei  angesehen  werden  und  lassen  die- 
l.«n  nachstehend  folgen: 


Wir  beleuchten  mit  elektrischem  Licht,  und 
zwar  mit  Glühlicbt  die  Restauration,  das  Caf(-, 
eine  grosse  Privatwohnung,  das  Kessel-  und  Ma- 
schinenbaus sammt  zugehörigen  Nebenräumen; 

— mit  Bogenlicht  die  Arcaden  in  der  Reichsratbs- 
und  Magistratsstrassc. 

Wir  benutzen  einen  Dampfkessel , .System  Ten 
brink,  mit  63  qm  Heizfläche  und  6 Atm.  con- 
cessionirter  Spannung  zur  Dumpferzeugung.  Die 
Speisung  erfolgt  mit  Hocbqnellenwasser.  Die  Be 
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triehsmaschine  ist  eine  horizontale  Hochdruck- 
Dampfmaschine  mit  Corlisssteuerung,  370  mm  Cy- 
linderdurchmesser , 790  mm  Hub  und  macht  69 
Touren  pro  Minute.  Die  Dynamomaschinen  werden 
durch  eine  Transmissionswelle,  welche  mit  der  Bo- 
tricbsmaschine  durch  Hanfseilantrieb  verbunden 
ist,  angetrieben.  Für  die  GlQhlichtbeleucbtung 
dienen  vier  Kdison-Lichtmaschinen  fOr  je  60  Lam- 
pen k 16  oder  120  Lampen  h 8 Normalkerzen. 
Wir  speisen  damit  188  B-Lampen  (ä  8 Normal- 
kerzen) in  der  Restauration,  136  B-Lampen  (k  8 Nor- 
malkerzen) und  40  A'I.ampen  (ä  16  Normalkerzen) 
im  CaK,  ferner  24  B-,  43  A-Lampen  in  den  anderen 
oben  erwalmten  Lokalitäten,  zusammen  auf  B-Lam- 
pen k 8 Normalkerzen  reduoirt  514  Lampen.  Die 
Dynamomaschinen  machen  1160  Touren  pro  Minute, 
die  Lampen  sind  durchwegs  Edison-Glühlampen. 
Für  Speisung  der  für  die  Arcadenbeleuchtung  an- 
gebrachten 6 Bogenlampen,  k 1000  Normalkerzen, 
dienen  zwei  Gramme-Maschinen,  und  zwar  speist 
die  eine  Maschine  zwei , die  andere  vier  Bogen- 
lampen ; die  bezüglichen  Touren  pro  Minute  sind 
8r0  und  i;400. 

Der  Kraftaufwand  wurde  bei  einem  Betriebe 
von  426  B-Lampen  und  6 Bogenlampen  k 1000  Nor- 
malkerzen mit  48,8  indicirten  H.  P.  gemessen,  die 
effective  Leistung  betrug  36,8  H.  P.  Nach  unseren 
Messungen  erfordert  eine  Bogenlampe  k 1000  Nor- 
malkerzen, 1,7  effective  H.  P. ; auf  eine  effective 
Pferdekraft  gehen  16  B Lampen. 

Die  Beleuchtungsanlage  für  das  Cafö  ist  seit 
15.  Mai  1883,  für  die  Restauration  seit  3.  April  1885 
in  Betrieb.  Dampfkessel  und  Betriebsmaschinen 
sind  von  R Skoda  in  Pilsen  geliefert.  Die  In- 
stallining  der  gesammten  Beleuchtungsanlage  wurde 
von  der  Commanditgesellschaft  für  angewandte 
Elektriciütt,  Brückner,  Ross  <k  Consorten 
ausgeführt.  Lüster  und  Wandarmc  sind  von  Hess, 
W o 1 f f & Cie.,  die  Laternen  für  Bogenlicht  von 
Hoerner  & Dantine  geliefert. 

Anlagekosten. 

Ein  Dampfkessel,  sammt  Speisepumpe,  Armatur 
und  Einmauerung,  ferner  Dampfmaschine,  Trans- 
mission und  Vorwärmer  sammt  Fnndirung  und 

Ausrüstung,  Seile,  Riemen fl.  15500 

Dynamomaschinen,  Regulatoren,  Um- 
schalter, Leitung  sammt  Ausrüstung 

und  Montage  , » 17  700 

ßeleuchtungsgegenstände » 8600 

zusammen  fl.  41800 

Betriebskosten. 

Für  die  Zeit  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec.  1885. 
Maschinist,  Beleuchtungsaufseher,  Heizer, 

Helfer  und  technische  Aufsicht  . . . U.  3500 


Kohlen  228880  kg  (1  fl.  12'  i kr.  pro 

100  kg) fl.  -.I 

Maschinenöl,  Unschlitt  und  Reinigungs- 

material > 11 

Dichtungsmaterial > I 

Gas  und  Wasser . • 1 

Diverse  Verbrauchsgegenstände  und  Re- 
paraturen   » I 

Zins  für  das  Maschinenhans > I 

Summe  der  Betriebskoeten  ohne  Licht- 
körper   fl^  '1 

Amortisationsquote  auf  15  Jahre  mit 
j 5 ’/o  Verzinsung  des  Anlagekapitals  von 

fl.  41800  fl.  4 

zusammen  fl  IJ 
an  Betriebskosten  sammt  Amortisation  d 
Lichtkörper. 

Unser  Beleuchtungsjoumal  zeigt  für  dk  ( 
jährige  Periode,  welche  hier  ins  Auge  geli 
wurde,  850000  Glühlicht-Brennstunden  auf  Bb 
pen  (k  8 Normalkerzen)  reducirt  und  10460  Bf 
liclit-Brennstunden  (1000  Normalkerzen),  wtl 
mit  Rücksicht  auf  den  Kraftaufwand  2860t.'ü  'fl 
licht-Brennstunden  (k  8 Normalkerzen)  äquivslir 
sind. 

Erfahningsgemäss  brennt  eine  Glühlampe  asc 
unseren  mehrjährigen  Aufsclireibungen  gut  63 
Stunden;  die  Glühlampen  kosten,  einerlei  ob  h 
8,  10  oder  16  Normalkerzen  pro  Stück  fl.  3. 

Die  Kohlenstifte  für  die  Bogenlampen  steile 
sich  pro  Stunde  auf  ca.  4,2  kr.,  woraos  sich  fc 
gende  Resultate  für  unsere  oben  skizairte  AnU| 
ergeben. 

Betriebskosten  ohne  Amortisation  pro  Licht  oi 
Stunde : 

B-Lampe  (8  Normalkerzen) 0,761 

A-Lampe  (16  Normalkerzen)  ...  1,53 

Bogenlicht  (1000  Normalkerzen)  ....  20,80 

Lichtkörper  pro  Stunde: 

B-  und  A-Lampe  (8  und  16  Normalkerzen)  0,351 
Bogenlicht  (1000  Normalkerzen)  ....  4,02 

Mithin  Betriebskosten  sammt  Lichtkörper  p 
Stunde: 

B-Lampe  (8  Normalkerzen) 1,11 1 

A-Lampe  (16  Normalkerzen) 1,88 

Bogcnlicht  (1000  Normalkerzen)  ....  25,<S' 
Hierzu  noch  die  Amortisation  des  Anlageka 
tals  in  15  Jahren  mit  5°/«  Verzinsung  gerecha 
ergibt  Totalkosten  sämmtlicher  Lichtkörper  p 
Licht  und  Stunde : 

B-Lampe  (8  Normalkerzen) 1,46’ 

A-Lampe  (16  Normalkerzen) 2,59 

Bogenlicht  (1000  Normalkerzen)  ....  Bl, 66 
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Eine  Normal-Gasflamme  mit  einer  Lichtinten- 
«t  von  15  Kerzen  consamirt  ca.  0,15  cbm  Gas 
•o  Stande  and  kostet  znm  Einheitspreise  von 
Vi  kr.  pro  1 cbm  (für  Private)  1,43  kr.,  die  Gas- 
fsserrente  mit);erecbnet  rund  1,45  kr.  oder  auf 
! Normalkerzen  gebracht  1,.55  kr.  pro  Stunde  gegen 
83  kr.  fOr  ein  GlQhlicht  mit  16  Normalkerzen 
unmt  Lichtkörper. 

Die  Amortisation  nnd  Verzinsung  in  Betracht 
trogen,  stellt  sich  eine  Gasflamme  von  16  Nor- 
alkerzen  sammt  Leitung  und  Beleuchtungsgegen- 
inde  auf  1,69  kr.,  eine  Gluhlicht-A-Lampe  von 
> Normalkerzen  auf  2,59  kr.  pro  Stunde. 

Znr  Illustration  der  letztgenannten  Zahlen 
ene  Folgendes: 

Die  Kosten  einer  A-Lampe  mit  2,59  kr.  pro 


ande  setzen  sich  zusammen  aus: 

■reonale  ...  0,62  kr. 

ohlen 0,45  » 

iimiermaterial  und  Reparaturen,  Gas, 

Wasser,  Zins  0,46  > 

chtkörper 0,35  > 

mortisation 0,71  > 


Es  ist  nun  unzweifelhaft,  dass  unser  Betriebs 
personal  auch  zur  Bcleuchtnng  fOr  eine  Anlage 
im  doppelten  Umfange  aasreichen  würde,  dass 
diverse  Verbrauchsmaterialien  für  eine  solche  er- 
weiterte Anlage  sich  dann  nicht  in  diesem  Maasse 
steigern,  gewisse  Dinge  aber,  wie  Löhne,  Gas, 
Zins  etc.,  sich  ganz  gleich  bieiben  würden  und  auch 
die  Amortisationsquote  für  eine  grössere  Anlage  er- 
heblich sinken  wird.  Da  zudem  die  Anlagekosten 
heute  sich  auch  billiger  stellen,  so  werden  die  Be- 
triebskosten sammt  Amortisation  für  ein  Glühlicht 
sich  wesentlich  ermSssigen. 

Vertheilt  man  die  Gesammtkosten  pro  Lampen- 
stunde mit  2,59  kr.  procentisch  auf  die  oben  an- 
gegebenen Posten  BO  erhalt  man  folgende  Auf- 
stellung : 

24®.'«  Ausgaben  für  Personal, 

17®'o  » • Kosten, 

18®,o  » > Sehmiermaterial,  Oel,Gasetc , 

14*/o  • > Lichtkörper, 

27°,c  > > Amortisation, 

100  */o  Gesammtausgaben. 


Correspondenz. 

Qaeheizbrezmer. 

Troppau,  den  C.  AprO  1886. 

rius  der  Corre»pondem  der  No.  9 d.  Journ.  S.  272  ersehe  ich,  dass  Herr  Director  Isler 
! Brenner  von  Fletcher  den  meinen  voreieht.  — Hiergegen  habe  ich  gewiss  nicMs  einniwenden, 
d es  ist  keineswegs  meine  Absicht,  die  Ansichten  des  Herrn  Isler  unieustimmen,  als  riclmehr 
/ jene  Stellen  hineuweisen,  welche  Überhaupt  nur  bedingungsweise  sutreffen  kOnnen,  wie  auch  auf 
le  Faetoren  aufmerksam  tu  machen,  welche  bei  der  Beurtheilung  der  Gaskocher  mä  maass- 
bend  sind. 

Herr  Isler  meint,  dass  meine  Brenner  die  Kochgeschirre  mehr  angreifen  als  die  Fletcher- 
le«,  was  nach  meinem  Dafürhalten  tweh  gar  nicht  entsrhieden  werden  kann,  denn  Niemand  hat 
ine  Apparate  so  lange  im  Gebrauch  als  ich  selbst  (nämlieh  fünf  Jahre),  und  in  dieser  Zci'  ist 
eh  kein  rum  Gaskochen  geeignetes  Gefäss  (speciell  emailtirtes  Eisenblech)  in  meiner  Küche  tu 
■vade  gegangen.  — SteintOpfe  etc.  werden  aber  auf  dem  Fletcher-,  wie  auf  meinem,  wie  auf  be- 
big  anderen  guten  Brennern  keinen  Bestand  haben.  •Wenn  Herr  Isler  ferner  gefunden  hat, 
M meine  Apparate  beim  starken  Beguliren  gerne  eurückschlagen,  so  muss  ich  darauf  bemerken, 
ass  dann  die  Brennerplatte  tu  hart  an  der  Grenze  der  explosiven  Mischung  eingestellt,  also  un- 
htig  reguliri  war“.  Bei  meinen  liegenden,  richtig  regulirten  Gaskochern  tritt  ein  Xurückschlagcn 
eht  ein,  auch  beim  geringsten  Gasdruck  nicht;  ich  binjederteit  bereit,  Herrn  Ist  er  durch  Ver- 
dte  den  Betreis  tu  liefern. 

Nach  dem  Wortlaut  jener  Correspondenz  konnte  man  im  Zweifel  sein,  ob  Herr  Isler  nur 
• den  Brennern  allein  oder  von  completen  Apparaten  spricht,  weshalb  ich  hierzu  zur  Vermeidung 
1 Irrthum  bemerke:  Ist  das  erste  der  Fall,  so  liegt  es  nahe,  dass  meine  Brenner  im  Isler' sehen 
rde  rersuchl  wurden,  und  dann  kann  es  ja  immerhin  sein,  dass  für  diese  Herdconstruction  der 
etiher-Brermer  geeigneter  war.  Hier  wäre  es  aber  durchaus  unrichtig,  den  Brenner  allein  hierfür 
••  Grand  antunehmen,  vielmehr  beeinflussen  eine  Menge  andere  Faetoren  die  Besultate,  so  dass 
bst  der  beste  Brenner  tum  schlechtesten  werden  kann. 
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Aus  diesctM  Grunde  allein  habe  ich  mich  denn  auch  der  Mühe  unteriogcn,  ganze  Ilcrdt  n 
ronstruiren  utid  durcluntprobircn,  damit  namentlich  andere  Herdlhcilc  den  Werth  des  Brenners  md 
naehiheilig  beeinflussen. 

Wenn  nun  aber  Herr  Isler  meine  rompleten  Apparate  meirU,  so  bann  ich  tmr  encid-n 
dass  ich  eine  Reihe  FleUhcr- Apparate  untersuchte  und  regelmässig  fand,  dass  sie  bedeutend 
Gas  (ca.  44 1 für  1 1 Tt'fis.fer)  brauehen,  während  meine  Apparate,  um  1 1 H a^.ser  zum  Sieden  zu  bringet 
nur  ca.  itdl  Gas  nOthig  haben,  ln  neuester  Zeit  hat  Fletcher  einen  Kocher  auf  den  Markt  gebroeb. 
welcher  ökonomischer  ist  als  seine  früheren,  jedoch  brennt  hier  eine  runde  Stichflamme , wie  ben 
Bunsenbrennerrohr  heraus  und  greift  somit  nur  das  Centrum  des  Kochtopfes  (also  sehr  ungünstig 
an.  Nun  habe  ich  aber  bei  allen  nur  erdenklich  gutdn  Apparaten  in  hunderten  von  Versuche, 
gefunden,  dass  ein  Gaskocher,  wenn  er  bei  roll  geöffnetem  Gashahn  ein  günstigeres  Resultat  ergai 
dies  auch  bei  theilweise  geschlossenem  Hahn  gerade  so  der  Fall  war;  kaum  Abweichungen  r« 
Zehntellitern  lassen  sich  constatiren.  Jeder  Versuch  schlägt  die  gegentheüige  Behauptung!  Mu) 
dies  aber  zugegeben  werden,  so  folgt  schon  hieraus,  dass  es  unrichtig  ist,  zu  sagen,  die  Fleicha 
Apparate  cerbrauchen  beim  Weitersieden  weniger  Gas  als  die  Wobbe’schen,  denn  das  Weäers4ci'‘. 
geschieht  bei  theilweise  geschlossenem  Hahn. 

Wenn  nun  aber  von  einem  Oasfachmann,  aus  leelchem  Grunde  immer,  die  Fletcher-Aptiorot 
corgezogen  werden,  so  ist  deren  Beibehaltung  in  diesem  Falle  immer  noch  am  leichtesten  durd 
führbar,  indem  einmal  der  Gasconsum  bei  ohnedies  freiem  Gasbezug  nicht  in  die  Wagsrhale  fSt 
und  weil  er  ferner  zur  Reparatur  der  Drahtsiebe,  Reinigen  der  verschmierten  feinen  Brennersehlite 
jederzeit  einen  geeigneten  Arbeiter  zur  Verfügung  findet.  Wie  steht  es  aber  z.  B.  beim  Durd 
brennen  eines  Drahtsiebes  mit  dem  Gasconsumentenf  Erstens  kentU  er  den  Fehler  nicht  und  quä 
sich  Tage  lang  damit,  bis  er  für  geeignete  Abhülfe  sorgen  lässt,  so  dass  diese  Zwischenfälle  de 
eigentlichen  Zweck  sicher  nicht  fördern.  Ich  selbst  wäre  rielleicht  nie  zu  dem  Gedanken  reranlo^s 
bessere  Brenner  zu  construiren,  wenn  ich  nicht  einen  completen  Gaskochherd  mit  derartigen  ÄJ 
brennern  Jahre  hindurch  im  Gebrauch  gehabt  hätte,  tmd  die  unliebsame  Erfahrung  machte,  dtu 
durchschnittlich  jeden  zweiten  Monat  neue  Drahtsiebe  eingelegt  werden  mussten,  und  stets  zur  »« 
günstigsten  Zeit,  wenn  man  eben  schon  beschäftigt  war,  das  Mittagsmahl  zuzubereiien. 

G.  Wobbe. 
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Crova  A.  üeber  die  Anwendung  licht- 
zerstreuender Schirme  in  der  Photometrie. 
Ann.  de  chem.  et  phys.  VI  6 8.  342.  Im  Auszug 
Zeitschr.  für  Instrumentenkunde  188ö  S.  143.  Die 
Anwendung  mattgeschliffenen  Glases,  sowie  ge- 
wöhnliches oder  ölgetränktes  Papier  haben  bei  photo- 
metrischen Messungen  die  üebelstände,  dass  die 
Durchsichtigkeit  der  Schirme  sich  mit  der  Zeit 
verändern.  Verf.  beschreibt  a.  a.  0 genau  die 
sich  besser  eignenden  Foucault'schen  Schinne  und 
die  Herstellung  derselben.  Unter  besonderen  Vor- 
sichtsmaassregeln wird  eine  dünne  Schicht  von 
Stärkekömem  auf  einer  Glasplatte  erzeugt  und 
dadurch  die  Undurchsichtigkeit  bewirkt.  Die  Schicht 
muss  selbstverständlich  durch  eine  Deckplatte  ge- 
schützt werden. 

Gasmaschine  von  Delanare-Deboutte- 
ville  und  Malandin.  Construirt  von  Powell 
in  Ronen.  Abbildung  und  Beschreibung  im  Engi- 
neering 1886  26.  Mürz  p.  300  und  .306.  Versuche 
von  Witz  mit  dieser  Maschine  sind  p.  306  mitge-  i 


theilt  und  zwar  mit  Steinkohlengas  und  mit 
Dowson-Wassergas  (Generatorwassergas). 

Hille.  Zweipferdiger  Gasmotor,  Pater 
Hille.  Abbildung  nebst  Beschreibung  des  Motor 
der  mit  dem  Otto’schen  eine  grosse  Aehnlichke 
hat  und  sich  hauptsächlich  dadurch  unterscheide 
dass  der  Gasvertheilungs-  und  Zündungsschiete 
nicht  wie  bei  Otto  am  hinteren  Ende  des  Q 
lindere,  sondern  an  der  Seite  dessellren  liegt,  boA 
sich  »Praktischer  Maschinenconstructenr« 

No.  6 S.  88. 

Kinzer  K.  Ueber  Wassergas  und  dz 
Fabnehjclm'sche  Glühlicht.  Wochensrh 
des  österr.  Ing.-  und  Archit-Ver.  1886  No.  13.  D 
Vortragende  stützt  sich  bei  seinen  Mlttbeiluiu:« 
auf  die  persönliche  Kenntniss  des  bei  Schul 
KnaudtACo.  in  Essen  arbeitenden  Ofens  ni 
der  dort  installirten  ca.  400  Wassetgasglühbchb' 
Im  Uebrigen  sind  wesentlich  neue  Angaben  nid 
gemacht. 
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Sehniidbauer.  Waasergaageuerator 
t zage li Origem  Sclinielzofen.  Mit  Ab- 
liungen  auf  Taf.  V.  Oeaterr.  Zeitachr  für  Berg- 
d Hatienwesen  1886  No.  15  S.  237. 

Litachauer  L.  Die  Steinkohlcnfrage 
Ungarn  in  bergreciitlicher  Beziehung.  Beig- 
d Hüttenm.  Ztg.  1886  No.  1 S.  1. 

Mayer  Joh. , Oberingenieur,  üeber  den 
nflnaa  der  Luftdruckachwankungen  auf 
r Entwicklung  von  Schlagwettern,  bei 
ionderer  Betrachtung  der  auf  der  Gatiriolen- 
cbe  in  Karwin  anageführten  Verauche.  Oeaterr. 
ilachr.  für  Berg- , Hütten-  und  Sallnenweaen 
y;  No.  3. 


Mc.  Mi  Han  Walter  G.  On  aome  appli- 
anceafor  theutiliaation  of  refuae  and 
Duat  Fuel.  'Journ.  of  tlie  aociety  of  arta  1886 
(2.  April)  p.  527.  Der  Vortrag  behandelt  unter 
anderem  die  Verwerthung  von  Cokcabfall  und 
beaclireibt  die  zur  Verheizung  dea  Cokekleina  con- 
atruirten  Oefen  bzw.  Ihiate  von  Perre  t ')  (vgl.  Patent 
vom  30.  Angnat  1881)  u.  A.  Nach  den  Angaben 
werden  auf  den  Londoner  Gaawerken  auf  1 t Kohle 
mit  10000  cbf  Gaaproduction  .3,08  Buahela  Breeze 
erhalten.  Unter  der  Annalime  1 Cubic-Yard  Breeze 
wiege  947,6  Pfd.,  ungefähr  gleich  21  Baehela(l  Bushel 
wiegt  zwiachen  42,5  bia  45  Pfd  ),  Isaat  aich  die  Er- 
zeugung der  Londoner  Gaaanetalten  an  Klcincoke, 
aog.  Breeze,  in  1885  wie  folgt  aua  der  Gaaproduction 
berechnen. 


\ 

Gasiiroduction 

1885 

in  1000  cbf 

Berechnete  Monge  von  Breeze 

Busheia 

Cubic -Yard 

Tuns  engl. 

äight  & Coke  Co.  (alle  Nationen)  . . . 

16365872 

6509637 

309982 

131122 

ith  Sletropolitan  Gas  Co.  (alle  Nationen) 

4405003 

1753191 

83485 

35525 

IsiDcrcj»»! 

1770000 

704460 

33.'>46 

14190 

Otfürd  de  Sonthall  Co 

829898 

329299 

15681 

6633 

pBal  Palace  Co 

596492 

237403 

11305 

4782 

Ipt  Ham  Co.  

357002 

142086 

()766 

2862 

■■iham  and  Edmonton  Co 

207447 

82563 

3931 

1670 

p&worth  and  Putney  Co 

205137  j 

81644 

3888 

1644 

Dem  Aufsatz  sind  Angaben  über  vergleichende 
rdampfungsversuche  beigegeben,  bei  denen  Kohle 
f Coke-Breeze  verwendet  wurde. 

Eine  Analyse  dea  Retortengraphitea,  der 
l-esonders  reiner  und  dichter  Brennstoff  in 
neben  Füllen  verwendet  werden  kaim,  von 
teraon  aasgeführt,  hat  folgende  Zahlen 


eben : 

Kohlenstoff 99,38 '/o 

Asche 0,21  ®/o 

Schwefel 0,14  “/o 

Feuchtigkeit 0,27  “/• 


100,00  o/o 

Naturgas  in  Amerika.  Eine  interessante 
ttheilung  mit  Plan  von  Pittsbarg  und  der  auf 
Verwendung  des  natürlichen  Gases  gegründeten 
lustrie  mit  Zeichnungen  von  Oefen,  welche  mit 
türlichem  Gas  betrieben  werden,  findet  sich  im 
gineering  1886  26.  Mürz  p.  291  ff. 

Seger,  Prof.  Dr.  H.  Normalkegel  für 
e Bestimmung  der  Temperaturen  in 
n Oefen  der  keramischen  Indu- 
rie.  Tbonindustrieztg.  1886  3.  April  No.  14  ff. 
if.  hat  früher  bei  Gelegenheit  eines  Vortrages 
er  die  Messung  hoher  Temperaturen  darauf 
igewiesen,  dass  die  Bestimmung  hoher  Hitz- 


gradc  mittels  des  Schmelzpunktes  von  Metallen 
wie  Silber,  Gold,  Platina  und  deren  Legirungen 
für  praktische  Zwecke  noch  am  sichersten  und 
besten  sind,  aber  für  die  keramisciie  Industrie 
noch  nicht  ausreichend  sei.  Er  hat  dabei  weiter 
vorgeschlagen,  Kegel  aus  Porzcllanglasurcn  und 
Feldspatmischungen  anzuwenden,  um  die  Tempe- 
raturbestimmungen  bei  BrSnden  vorzunehmen. 
Dieser  Vorschlag  wird  in  dem  Aufsatz  weiter  aus- 
geführt. 

Maschinen  für  die  Wasserversorgung 
von  Mülhausen.  Revue  industrielle  1886 
(18.  Fcbr.).  Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  4.  Das 
Project  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  in  der 
gegenwärtigen  Art  datirt  aus  dem  Jahre  1878. 
Die  Anlage  besteht  aus  zwei  Waaserhebestationen, 
von  denen  die  eine  l>ei  Hirzbach  das  neben  der 
Doller  geschöpfte  Grundwasaer  in  das  Hochreservoir 
hebt,  die  andere  einen  Theil  dea  Wassers  in  ein 
zweites  höheres  Bassin  drückt,  von  wo  aus  diu 
hochgelegenen  Theile  der  Stadt  versorgt  werden. 
Bei  der  Anlage  ist  auf  eine  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung bis  1905  auf  100000  Einwohner  gerechnet 

■)  Vgl.  d.  Joum.  1886  No.  2 8.  35. 
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und  deshalb  ein  Wasserquantum  von  ITüOOcbm 
in  24  Stunden  = 19G  Secnndenliter  vorgesehen. 
Diese  Leistung  ist  auf  drei  Maschinen  vertheilt, 
von  denen  jedoch  nnr  zwei  bis  jetzt  aufgestellt 
sind.  Die  Details  der  Maschinenanlage  sind  in 
der  citirten  Stelle  angegeben. 

Putnpmaschine  zu  Allegheny  (Pa)  U. 

8.  A.  wird  auf  einer  Tafel  und  durch  Te.xtflguren 
illustrirt  im  Engineering  1886  (8.  Jan.)  S.  33.  Die- 
selbe ist  construirt  von  Mrs.  E.  P.  Allis  A Co., 

M i 1 w a u k e e , W. , U S.  A , nach  den  Angaben 
von  Edwin  Reynolds.  Die  Leistung  der  beiden 
Dreicylinder  ■ Compoundmaschinen  ist  18  Mill. 
amerik.  Gallons  (14,14  Mill.  engl  Gallons)  in 
24  Stunden  auf  222  Fuss  Höhe  zu  heben.  Jede 
Maschine  hat  drei  Cylinder,  der  Ilochdruckcylinder 
hat  31  Zoll  Durchmesser,  die  beiden  Niederdruck- 
cylinder  48  Zoll.  Der  Hub  ist  48  Zoll.  Genaue 
Beschreibung  und  Abbildung  der  Details  folgt.  1 


Rella  üeber  die  Entwicklung  und  4« 
gegenwärtigen  Stand  der  Kanalisationi 
frage  in  Prag.  Wochenschr.  des  österr.  Ing  an 
Archit  -Ver.  1886  No.  15  S.  137. 

Neue  BQcher  und  Broschflren. 

Winter  E.  Die  Wasserversorgung  d< 
Stadt  Wiesbaden  in  Gegenwart,  Vergangenh-: 
und  Zukunft.  Vortrage,  gehalten  im  Lokalgew.-rV 
verein  am  5.  und  12.  Februar  1886.  Wiesbaiie 
L.  Schellenberg'sche  Hofbuchdruckerei , kl  t 
24  Seiten. 

K ratter,  Dr.  Juliua  Studien  über  Trial 
Wasser  und  Typhus.  Mit  Zugrundelegung  d 
Trinkwasserverhaltnisse  von  Graz.  Hygienii-H 
Untersuchungen,  ausgefflhrt  im  Institut  für  Sus) 
arzncikunde  der  k.  k.  Carl-Franz-UniversiUt  i 
Graz.  Graz  1886,  Leuschner  & Lubenaky. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

8.  April  1886. 

XXV'l.  T.  1513.  Neuerung  an  Gasdruckregulatoren. 
Alb.  Tcicbelmann  in  Berlin  0.,  Holzinarkt- 
Strasse  44. 

XLVII.  F.  2674.  Rohrverbindung  mit  konischer 
Umflanschung  des  einen  der  Rohrenden.  8o- 
ciötö  A.  Faugier  A Co.  in  Lyon,  Frankreich; 
Vertreter:  R.  Lüders  in  Görlitz. 

12.  April  1886. 

IV.  P.  2668.  Neuerung  an  Laternen  zur  Beleuchtung 
von  Eisenbahnwagen.  J.  Pintsch  in  Berlin 

XXVI.  E.  1606.  Anordnung  zur  Dampferzeugung  bei 
Wassergasapparaten.  Europäische  Wasser- 
gas-ActiengcsclIschaft  in  Dortmund. 

— E.  1608.  Neuerung  an  Wassergasapparaten  zum 
Zwecke  der  Dampferzeugung  Europäische 
Wassergas- Actiengese  Ilse  haf  t in  Dort- 
mund. 

XLVl.  W.  3977.  Zündvorrichtung  für  explosible 
Gase  zum  Betriebe  eines  Motors.  G.  Willncr 
in  Königsberg  i.  Pr. 

Patentertheilungen. 

XXIV.  No.  355.51.  Wärmespeicher-Gasofensystem. 
F.  Zahn  in  Dresden.  Vom  2.  Juni  1885  ab. 
Z.  687. 

XXVI.  No.  35522.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas. 
J.  Hanlon  in  New-York,  V.  St  A. ; Vertreter: 
J.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom 
21.  Januar  1885  ab.  II.  4861. 


Klasse : 

IV.  No.  35564.  Leuchter  für  schwere  Kohlenwass 
Stoffe.  L.  C h a n d 0 r in  St.  Petersburg ; Verti^-tf 
Brydges&Co.  in  Berlin  SW.,  KOniggrZtn 
Strasse  101.  Vom  22.  August  1885  ab.  C.  171 

— No.  35565.  Neuerung  in  der  Anordnung  r 
Reflectoren.  L.  Sepulchre  in  Heratal  bei  Li 
tich,  Belgien;  Vertreter;  G.  Hardt  in  K(V 
Sionsthal  11.  Vom  2 September  1885  ab  S 29' 

— No.  35576.  Dochtputzer.  Frl.  J.  Fischer 
Dresden,  Priessnitzstr.  46  u.  Vom  7.  Mai  1885) 
F.  2380. 

— No.  35592.  Neuerung  zum  Bewegen  der  I>3d 
an  Rundbrennern.  R.  Ditmar  in  Wien.  V 
treter:  F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  19.  J 
1885  ab.  D.  2306. 

— No.  35609.  Neuerung  an  Lampen  mit  kür 
lieber  Luftzuführung.  J.  Lern  am  in  Berlin 
Prinzenstr.  107.  Vom  12.  November  1885  : 
L.  3406. 

IV.  No.  35669.  Benzinleucfater  mit  Cigarr 
absebneider  und  Flammenregulimng.  W.  Fis( 
bach  in  Berlin.  Vom  3.  Juli  1885  ab  F.  24 

XLVI.  No.  35610.  Differentialgasmaschine.  J.  i 
kinson  in  London  NW.  3 Nassington  K*' 
Hamstead;  Vertreten  Fr.  Lflrmann  in  Os 
brück.  Vom  22.  Mai  1885  ab.  A 1239. 

F>atenlerlö3cliung. 

LIX.  No.  24205.  Pumpe  mit  oscillirendem  Ko!l< 
auch  als  Wassermesser  imd  Motor  anznwend 
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Patentübertragungen. 

isze : 

1 Xo.  15398.  Brin's  Oxycen  Company 
Limited  in  London;  Vertreter:  C.  Fehlort 
ind  6.  Lonbier,  in  Firma : C.  K e 8 a e I e r in 
icrlin  SW.  11.  Verfahren  und  Apjiarat  zur  Ge- 
rinnung des  Sauerstoffes  aus  der  atmosphärischen 
Luft  Vom  2.  Febmar  1881  ab. 


I Klasse: 

XII.  No.  16288.  dto.  Neueningen  an  Apparaten  zur 
Gewinnung  des  Baaerstoffs  aus  der  atmosphäri- 
schen Luft.  (Zusatz  zu  P.  R 1.5298.)  Vom 
25.  Mai  1881  ab. 

— No  34405.  dto.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Trennung  bzw.  Gewinnung  von  Sauerstoff  und 
Stickstoff  aus  atmosphärischer  Luft.  Vom  14 
Februar  1885  ab. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  4.  BeleuobtangrsBegrenst&nde. 

X«.33  1 78  vom  20.  Januar  1885.  Fr.  S i e m e n s 
[Dresden.  ZO  ndvorr i c h tu ng  fOr  Regenerativ-  j 
i andere  Gasbrenner.  - Die  durch  Oeffnen  und  . 
iliessen  des  Absperrhahnes  bewegte  Zündvor- 
tungist  derart  eingerichtet,  dass  die  ZOndflamme 
gelöschter  Brennerflamme  in  ihrer  ZQndstellung 
out,  nach  AnzQnden  der  Brennflamme  eich  von 
entfernt,  bzw.  erlischt  nnd  beim  Ausdrehen 
Brennerflamme  in  die  ZQndstellung  zarQcktritt, 

<.  sich  anzfindct.  Diese  ZQndflamme  kann  auch 
ch  eine  zur  Nachtflamme  geeignete  regulirbare 
nnflamme  ersetzt  werden. 

Klasse  lO.  BrennstofTe. 

Xo.  33961  vom  18.  April  1885.  (III.  ZusaU- 
ent  zu  No.  28530  vom  äj.  Februar  1884  ; II.  Zu- 
:patent  No.  .32660.)  Th.  Bauer  in  Manchen, 
lerung  an  verticalen  Coke  Ofen.  — Zum  Heraus- 


Fl«.  1». 


ien  der  Coke  aus  den  unter  No.  28  530  paten- 
n verticalen  Oefen  mit  Bogensohle  ist  ein  aus 
i schamierartig  verbundenen  Platten  a 6 be- 
lender  Piston  angeordnet,  der  mittels  zweier 
natsngen  d e von  einer  auf  dem  Ofen  befindli- 
n aof  Rädern  laufenden  Vorrichtung  auf-  und 
cwegt  werden  kann.  Dabei  hat  die  Zahnstange  d 
I schnellere  Bewegung  als  die  Zahnstange  e,  so 


Patentschriften. 

dass  die  mit  ersteror  verbundene  Platte  o eine 
Kreisbewegung  um  das  Scharnier  beider  Platten 
macht,  mithin  allmählich  ans  der  in  der  Figur  links 
gezeichneten  in  die  rechts  gezeichnete  Stellang 
abergeht 

Klasse  13.  Ohemlsohe  Apparate. 

No.  32634  vom  13.  Januar  1885.  (III.  Zusatz- 
patent  zu  No.  15741  vom  13.  Februar  1881  und 
n.  Zusatzpatent  No.  25740.)  C.  Piefke  in  Berlin. 
Neuerung  in  der  Construction  des  durch  Patent 
No.  15741  geachatzten  Filtrirapparates.  — Die 


Fl«.  115.  Fl«.  IH- 

einzelnen  Filterkammern  werden  aus  ringförmigen 
Tbeilcn  mit  cylindrischen  Auseenwänden  gebildet, 
zwischen  welche  Filtermaterial  in  Scheibenform 
eingepresst  wird.  Dieselben  sind  entweder 


n«  IZ6. 
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1.  in  der  inneren  oder  äusseren  cylindrischen 
Wandung,  oberhalb  oder  unterhalb  eines  hori- 
xontalen  Zwischenbodens  mit  Eintrittsöff- 
nungen,  in  der  entgegengesetzten  Wandung 
und  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Bodens 
aber  mit  Austrittsbffnangen  versehen,  oder 
'i.  abwechselnd  mit  Kintrittsbffnnngen  in  der 
äusseren  oder  inneren  Wandung  des  einen 
und  mit  Aastrittsöffnungen  in  der  entgegen- 
gesetzten Wandung  des  darauffolgenden  Theils 
versehen. 

Statt  eines  Zwischenbodens  können  auch  Arme 
zur  Verbindung  der  beiden  cylindrischen  Wan- 
dungen dienen. 

No.  33!i;t6  vom  21.  November  1884.  M.  Hem- 
pel  und  A.  Sternberg  in  Breslau.  Verfahren 
zur  Gewinnung  von  Ferrocyanverbindu  ngen 
aus  unbrauchbar  gewordener  Oasreinigungsmasse 
der  Gasfabriken  sowie  aus  anderen  ferrocyanbaltigen 
Massen  mittels  wässrigen  Ammoniaks.  — Die  Mas- 
sen werden  zuntk;hst  zur  Gewinnung  der  Ammoniak- 
salze mit  warmem  Wasser  von  etwa  60*  aasgelaugt, 
bis  schwefelsaure  und  Rhodansalze  im  Waschwasser 
nicht  mehr  nachweisbar  sind.  Hierauf  wird  die 
Masse  mit  der  drei-  bis  fflnffachen  theoretisch 
nothwendigen  Menge  wässerigen  (etwa  10*/o  starken) 
Ammoniaks  bei  gewöhnlicher  Temperatur  behan- 
delt. Die  hierdurch  resultirende  Lösung  von  Ferro- 
cyanammoninm  kann  in  bekannter  Weise  auf 
Bcrlinerblan  oder  gelbes  Biutlaugensalz  verarbeitet 
werden. 

Klasse  20.  Oasbereitung. 

No.  32269  vom  12.  Febniar  1885.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  30176  vom  19.  Juni  1884.)  J.  Flei- 


Flg.  ire. 


scher  in  Frankfurt  a. M.  Combinirter  G a s d r n c k 
regulator  mit  Vorrathsbehälter.  — Die  nach  drc 
Hauptpatent  constmirten  beiden  Regulatoren  J 
und  M sind  durch  das  Rohr  F mit  einander  vr; 
bunden,  während  ein  Behälter  if  (oder  mehrm 
durch  Rohr  O mit  ersteren  commnnicirt.  n and  i 
sind  Schntzböden  fOr  die  Doppelmembrane  K an 
L.  Durch  die  Feder  D und  FlQgelmutter  E werde 
die  Membranen  der  Regulatoren  N und  M passen 
belastet  und  entlastet.  Die  Pfeile  geben  die  Ga 
strömungsrichtung  an. 

No.  32480  vom  19.  November  1884.  J.  Haye 
in  London. Gasdruckregulator.  — Bei  diesa 
Regulator  sitzt  das  Ventil  r an  dem  Hebel  k. 


Fla  \n.  Flg.  1». 


Ausschlag  dieses  Ventilhebels  wird  durch  die  bei 
verstellbaren  Drähte  f und  p geregelt  Durch  dl 
Ventil  wird  die  Gasaasströmungsöffnung  je  nae 
dem  Drucke  des  Gases  oder  sonstigen  Flaidua 
verengt  oder  erweitert.  Durch  Gewichte,  Feder 
oder  andere  Mittel  öffnet  das  Ventil  sich  bei  s! 
nehmendem  Druck. 


No.  32681  vom  6.  Mai  1884.  H.  Delmai 
A z 4 m a in  Paria.  Gasbrenner  mit  Heiaslui 


Zuführung.  — Den  Flacbbrenner  für  ge 
Gasdruck  umschliesst  luftdicht  die  flache  lei; 


Ftg.  130- 


Fig.  IZ9. 

abnehmbare  Glasglocke  B (Fig.  129),  auf  welche  d 
Luftvorwärmer  A aufgesetzt  ist.  ZwisrhenA  uimI 
liegt  eine  dünne  Asbestscheibe.  Die  Leuchtflnaa 
wird  von  oben  her  durch  den  Vorwärmer  hindol 
angezündet.  Die  vorxuwärmende  Verbtennungiil 
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li  r in  den  ringförmigen  Raum  K ein,  tritt 
n rineii  eliensolchen  Raum  L ein  und  fftllt 
Leariitflamme  herab.  Die  Abtheilungen  2, 
dM  Raumes  L (Fig  12!)  u.  130)  dienen  für 
driftenden  Verbrcnnungsproducte  ans  dem 
iThed  der  Flamme.  Die  Austrittsöffnung  C 
für  allemal  so  gross  angeordnet,  als  es  das 
inis  nrischen  der  GasausetrOmungsöffnung, 
itheilnngen  a,a,a...  des  Raumes  K und  den 
B t.  3,  3,  4.  5. erfordert.  Diese  Luftau- 
; Unn  auch  bei  geeigneter  .Abändening  für 
«oner  angewendet  werden,  wobei  auch  gleich- 
git  dem  Brenner  ein  Gascarburator  verbun- 
iden  kann. 

332)id  vom  20.  December  1884.  J.  Quag- 
Berlia  Neuerung  an  dem  Livesey'schen 
lieber.  — Der  Apparat,  welcher  die  be- 


rif.  UI.  H*.  IM. 


t .Veuening  darstellt,  besteht  aus  einzelnen 
teil  A,  die  unge&hr  in  ihrer  Mitte  ein  per- 
Blech  B tragen,  welches  das  vom  Gas  an 
de  Wasser  aufnimmt.  An  den  entgegen- 
s Seiten  der  Elemente  Ä befinden  sich  die 
airorrichtnngen  D,  die  durch  angegossene 
nge  E gebildet  werden.  Nach  der  inneren 
w Apparates  hin  ist  eine  Tasse  F ange- 
t,  die  das  überlaufende  Wasser  aufnimmt 
m Wasserverschlose  zwischen  je  zwei  auf 
’ folgenden  Elementen  A bildet.  Die  Re- 
des  Wasserstandes  geschieht  durch  Auf- 
Kbiebcn  und  Feststellen  der  Ueberlauf- 
Die  ganze  üeberlaufvorrichtung  wird 
ine  leicht  zu  entfernende  Blechplatte  H 
Mec,  so  dass  man  mit  Leichtigkeit  an  jeder 
inkommen  kann. 

83168  vom  29.  April  1885.  H.  Brandes 
borg.  Gasbrenner  für  Heizzweckc.  — 
leiibrenner  besteht  aus  einem  Rahmen  a 
H oder  anderem  feuerbeständigen  Material, 


Flg.  IM. 

einer  Anzahl  von  parallelen  QuersUtben 
mstischem  Querschnitt  versehen  ist.  Ein 
Rahmen  6 bildet  das  Gegenstück  au  dem 
indem  sich  an  Stelle  der  ZwiscbenrHume 


zwischen  je  zwei  Stäben  bei  (iiesera  Rahmen  Stäbe 
befinden,  so,  dass  zwischen  den  Stäben,  wenn  der 
Rahmen  a auf  b gelegt  ist,  ein  schmaler  Zwischen- 
raum zum  Durchlässen  des  Knallgasgemisches  frei 
bleibt,  der  aber  nicht  so  weit  sein  darf,  dass  die 
Flamme  durchschlagen  kann. 

No,  33  202  vom  17.  Januar  1885.  P.  Carmien 
in  Paris.  Luftcarburirapparat.  — An  dem 
Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  durch  Car- 
burirung  atmosphärischer  Luft  ist  eine  selbstthätige 


Regulirvorrichtung  vorhanden , welche  die  Zufuhr 
I der  atmosphärischen  Luft  nach  dem  grösseren  oder 
I geringeren  Gasverbrauch  regulirt.  Dieselbe  ist  ge- 


n*.  IM. 

I bildet  durch  den  im  Bassin  I angeordneten  Schwim- 
mer {/,  welcher  durch  die  Hebel  V F*  P',  die  Welle 
m‘,  den  Hebel  R und  die  am  Gasreservoir  D an- 
gebrachte Membran  P [mit  Platte  Q gehoben  oder 
, gesenkt  wird,  wobei  die  von  dem  Schwimmer  U 
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verdränge  FlOsgigkeit  die  LufteinlassAffnang  des 
Rohrstutzens  d mclir  (xier  weniger  öffnet  oder  ganz 
scidiesst. 

Kin  Mechanismus  gestattet  das  Aufzielien  des 
Triel)werkes  während  des  Ganges  des  Apparates, 
ohne  dass  die  regelmässige  Bewegung  der  Trommel  A 
unterbrochen  wird.  Derselbe  ist  charakterisirt 
durch  zwei  auf  der  Welle  F angeordnete,  mit  Zahn- 
kränzen versehene  Seiltrommeln  K K',  welche 
durch  Sperrräder  H H'  und  Sperrkegel  h h'  des  Trieb- 
rades (r  nach  einander  in  der8ell>en  Richtung  sich 
umdrehen,  und  ferner  durch  die  von  den  Seilbe- 
festigungshaken r in  Thätigkeit  gesetzte  Ausrückung 
pLr'Lp'nM,  welche  die  eine  Trommel  in  Thätig- 
keit setzt,  sobald  die  andere  abgelaufen  ist. 

No.  ;12513  vom  18.  Februar  1886.  Fr.  O’Don- 
ncll  in  London.  Gasbe rei t u ngs-  und  Reini- 
gungsapparat. — Der  Apparat,  welcher  zur  Be- 
reitung von  Gas  aus  Mineralöl,  überhitztem  Dampf 
und  atmosphärischer  Luft  dient,  besteht  im  We-  j 
sentlichen  ans  einem  Retortenofeu  mit  Dampfkessel,  j 


einem  Behälter  für  Mineralöl  und  einem  Wz«: 
apparat.  Die  EigenthUmlichkeit  des  Apparat*  t 
steht  darin,  dass  in  einer  äusseren  Retorte  f,  »et 


nebst  einem  Rohr  c zum  Ueberliitzen  von  I>*a 
dient,  eine  innere  Retorte  g angeordnet  ist.  In  > 
letztere  strömt  der  in  der  äusseren  Retorte  fih 
hitzte,  durch  ein  besonderes  Niederschranlwri 
regulirte  Dampf  ein  und  nimmt  das  hlinenlol  i 
sich  fort. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Brealätt. (Schlesisch  eGas-Actiengesell-  | 
Schaft.  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro  1885  ist 
das  verflossene  Betriebsjabr  für  die  beiden  Anstal- 
ten in  Glogan  und  Beuthen  OS.  ein  durchaus  nor- 
males gewesen.  In  Beuthen  haben  Production  und 
Consum  zugenommen,  wenn  auch  in  bescheidenem 
Maasse.  Hieraus,  sowie  in  Folge  der  besseren  Ver- 
werthung  dcrNebenproducte  hat  die  Gesellschaft  die 
Kostenfüreinengrösseren  Reparaturbau  derUniwäh- 
rungsmauer  und  eines  Kohlenschuppens  aus  dem  Be- 
triebe Itestreiten  können,  ohne  denverbleibenden  Ge- 
winn gegenüber  dem  Vorjahre  zu  sehmälem.  Auch 
in  Glogau  hat  eine  Zunahme  in  der  Production  und 
im  Consum  stattgefunden.  Da  im  Jahre  1885  zahl- 
reiche neue,  zum  Tbeil  grössere  Gasinstallationen 
gemacht  worden  sind,  so  darf  eine  weitere  Consnm- 
zunahmc  bestimmt  erwartet  werden.  Aus  den  durch 
die  Werkstätten  hergestellten  neuen  Installationen 
resultirt  ein  den  normalen  Gewinn  übersteigender 
Ueberschuss  In  Beuthen  wurden  37U578cbm  ge- 
gen 36()II5cbm  in  1884  producirt  und  davon  verkauft 
327808cbm  (1884  : 3246S2cbm),  wofür  M. 67669 
(66660)  vereinnahmt  wurden.  Für  Nebenproducte, 
Privateinrichtungen  etc,  wurden  M.  9607  (12002) 
erzielt.  Von  dem  Gesammterlös  von  M.  77 176 
(78652)  kommen  für  Kohlen,  Löhne,  Reparaturen  etc. 
M.  27061  (31330)  in  Abzug,  so  dass  ein  Ertrag  von 
M.  50116  (47  322)  verbleibt.  Glogau  producirte 
574  160cbm  (651  720cbm),  verkaufte  davon  494386 
(463  399)  cbm  und  veroinruihmte  hierfür  M.  88  097 


(88087).  Für  Nebenproducte,  Gaazählermieth.  < 
kamen  in  Einnahme  M.  31 066  (27  013),  mithiu  < 
sammteriös  M.  119163(115902).  Hiervon  koma 
in  Abzug  für  Kohlen , Löhne , Reparataren  i 
M.  61 840(60225),  so  dass  ein  Gewinn  von  M.  57i 
(55677)  verbleibt.  Zuzüglich  des  Vortrages 
1884  von  M.  1896  und  der  Eimuthmen  auf  Zü» 
conto  von  M.  1950  beträgt  sonach  der  Gesam 
Bnittogewinn  M.  111 284.  Von  diesem  kürten  sich 
schäftsunkosten  und  Remunerationen  M.  2230, 
der  Commune  Glogau  contractlich  zustebende 
winnanthcil  mit  M.  6784,  Abschreibungen  von 
paraturbaukosten  in  Beuthen  M.  2900,  und  es  ’ 
bleibt  ein  Reingewinn  von  M 99  370  (98  569).  Jei 
Vertheilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird  D 
dende  wie  im  Vorjahre  7*/o  = M,  735(ä>, 
schreibungsconto  M.  19(XX)  (180(X)),  Tanne: 
M.  6455  (5174),  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M 1 
(1895).  Der  Reservefonds  der  Gesellschaft  hat 
M.  105000  die  statutenmässige  Maximalliohr 
reicht  und  wird  dieserhalb  nicht  mehr  dotirt, 
Abschreibungsconto  hat  unter  Hinzarechnung 
diesjährigen  Dotation  die  Höhe  von  M 102  OOC 
reicht.  Die  Gasanstaltin  Beuthen  steht  mit  M 573 ' 
die  in  Glogau  mit  M.  544  287  zn  Buche. 
Actienkapital  der  Gesellschaft  beträgt  M.  1 060t 
Freiburg  i.  Schl.  (QaszumKoebennndB 
zen  ) Um  die  Verwendung  des  Gases  znm  Kod 
und  Heizen  zu  erleichtern,  haben  die  städtisc 
Behörden  in  letzter  Zeit  eine  Umgestaltung 
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nIativB  für  die  Aosfahrang  der  Privat-Gasein- 
Uingen  and  die  Abgabe  dos  Leuchtgases  vor- 
mimen,  das  mit  dem  1.  April  d.  J.  in  Geltung 
ften  ist.  Wir  heben  nachstehend  die  hierauf 
nders  bexfiglichen  Faragraphe  des  Regulativs 
•or:  j 

§ 4.  Die  Gasanstalt  legt  zn  allen  Privst-Gas 
ichtnngen  das  Zuleitungsrohr  unentgeltlich  bis  [ 
lie  äussere  Mauer  eines  in  der  Baufluchtlinie 
enden  Gebäudes,  resp.  bei  zurückstehenden 
anden  bis  an  die  Grenze  des  Grundstückes, 
hes  mit  Gas  versehen  werden  soll,  wenn  die- 
en  an  einer  Strasse  liegen,  in  welcher  eich 
in  ein  Hanptgasrohr  befindet,  und  es  bleibt 
Zuleitungsrohr  in  dieser  Ausdehnung  stets  | 
■nthum  der  Gasanstalt.  Soll  ein  Gebkude  an 
r nicht  mit  Hanptgasrolir  versehenen  Strasse 
(ias-Einrichtnng  erhalten,  so  ist  ein  besonderes 
ommen  und  die  Genehmigung  des  Magistrats 
rderlich. 

§ 5.  Der  Besteller  trfigt  die  Kosten  der  nicht 
T § 4 fallenden  Einrichtungen,  sowie  der  später 
! Verschulden  der  Gasanstalt  nothwendig 
lenden  Reparaturen  und  Veränderungen  an  den 
■jngen  zu  Beleuchtungs- , Koch-  und  Heiz- 
:ken,  sowie  zum  Betrieb  von  Gaskraftmaschinen. 
Die  Gasanstalt  führt  diese  Einrichtungen  nach 
vom  Magistrat  bestätigten  Preisvcrzeichniss 
r folgenden  Bedingungen  aus: 

Gegen  Begleichung  und  Rechnung  innerhalb 
des  laufenden  Monats  mit  10*/«  Rabatt  vom 
Rechnungsbeträge ; 

bei  grosseren  Anlagen  nach  Befund  der  Gas- 
anstaltsdeputation gegen  ratenweises  Abzahlen 
bei  ■'lU  *'«  Anzahlung  und  Verzinsung  des  Restes 
mit  5»/*; 

gegen  Verzinsung  und  Amortisation  mit  15’/» 
vom  Rechnungsbeträge  in  acht  Jahren  prä- 
numerando in  '/> jährlichen  Raten; 
miethsweiae  gegen  Verzinsung  des  Rechnungsbe- 
trags mit  6°/o,  pränumerando  zahlbar  proQuartal. 
In  den  Fällen  ad  1,  2 und  3 bleibt  die  Ein- 
ung so  lange  volles  Eigentlinra  der  Gasanstalt, 
dieselbe  vollständig  bezahlt,  resp.  amortisirt 
Ifle  Mietbsleitnngen  ad  4 dagegen  für  immer, 
g 9.  Dm  den  Gewerbetreibenden  die  Ansrhaf- 
en  von  Gasmotoren  als  Betriebskraft  zu 
ebtem,  ist  die  Gasanstalt  bereit,  auf  Wunsch 
r'onsnmenten  Gasmotoren  zu  beschaffen  und 
u zum  Selbstkostenpreise  gegen  sofortige  An- 
sng  von  einem  Drittel  der  Anschaffnngskosten 
iberlasaen.  Für  den  Restbetrag  ist  sichere 
;srbait  zu  stellen  und  derselbe  mit  6°/o  zu  ver- 
-n.  Das  zweite  Drittel  ist  nach  Jahresfrist 
Jas  letzte  Drittel  nach  Ablauf  des  zweiten 
es  zu  zahlen.  Alle  Nebenkosten,  als  Fracht, 


Montage  etc.,  sind  Sache  des  Käufers  und  von 
ihm  direct  zu  tragen. 

Wenn  der  Motor  innerhalb  der  zwei  Jahre 
znrUckgenommen  werden  muss,  so  muss  der  Käufer 
und  der  Bürge  für  den  Minderwerth  des  Motors 
Bufkommen.  In  jedem  Falle  bleiben  die  Motoren 
so  lange  volles  Eigenthum  der  Gasanstalt,  bis  der 
letzte  Restbetrag  dafür  beglichen  ist,  und  wird  so 
lange  durch  ein  angebrachtes  Schild,  welches  nicht 
eigenmächtig  entfernt  werden  darf,  als  solches 
kenntlich  gemacht. 

Die  Prüfung  der  Sicherheit  oder  der  Bürgschaft, 
wie  auch  die  Feststellung  aller  weiteren  Modalitäten 
des  abzuBchliessenden  Vertrags  geschieht  durch 
die  Gasanstaltsdeputation  unter  Genehmigung  des 
Magistrats. 

8 14.  Die  Gasanstalt  liefert  und  unterhält  die  Gas- 
messer für  Beleuchtungszweckc  kostenfrei,  wenn 
für  einen  3 fl.  Gasmesser  mindestens  ein  Jahrcs- 
consum  von  100  cbm,  bei  einem  5 fl.  ein  solcher 
von  120  cbm  erreicht  wird,  inclusive  Kochgas 
(§8  16,  17  und  18),  wovon  jedoch  mindestens  die 
Hälfte  Leuchtgas  sein  muss.  Wird  dieser  Minimal- 
Satz  im  Gasconsum  nicht  erreicht,  so  wird  die 
unten  festgesetzte  Gasmessermiethe  erhoben. 

Die  Gasmesser  zu  Koch-  und  Heizleitungen, 
sowie  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  liefert  die 
Gasanstalt  gegen  eine  jährliche  Vergütung  von 
ca.  10°  0 der  Anschaffungskosten  als  Miethe  und 
beträgt  dieselbe: 

für  einen  3 fl.  Gasmesser  jährlich  M.  3,00 


. . 5 > 

» 

. . 4,(K) 

. . 10  . 

> 

» i 5,00 

> > 15  > 

9 

» » 6, .50 

. . 20  t 

9 

» . 8,00 

> > 30  > 

» 

. . 10,00 

zahlbar  in  '/« jährlichen  Raten  pränumerando.  Die 
Gasmessermiethe  wird  erlassen,  wenn  ein  jährlicher 
Consum  erreicht  wird  von 


150  cbm  für 

einen 

3 fl. 

Gasmesser 

250  . 

5 > 

> 

400  . 

10  . 

» 

600  . 

> 

15  > 

» 

800  . 

20  . 

9 

1000  . 

30  . 

9 

816.  Der  Gaspreis  pro  1 cbm  beträgt  vom  1.  April 
d.  J.  ab  a)  für  Gas  zu  Beleuchtungszwecken  bei  einem 
Jahresconsum  bis  incl.  lOüOcbm,  20  Pf.,  von  1000 
bis  incl.  3000  cbm  19 Pf.,  über  3000  cbm  18  Pf. 
ohne  Rabatt. 

Ergibt  sich  am  Jahresschluss,  dass  der  Jahres- 
consum  eines  Consumenten  die  Hohe  von  1000 
resp.  3000  cbm  überschritten  hat,  so  wird  7hm  der 
zuviel  gezahlte  Betrag  von  der  Deeemberrechnung 
abgt>setzt,  resp  zurOekvergOlet. 
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b)  Fflr  Gas  zn  Koch-,  Heiz-  und  technischen  ! 
Zwecken,  sowie  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  bei 
einem  Jshresconsnm  bis  incL  100  cbm  16  Pf  , von  I 
100  bis  iucl.  1000  cbm  15  Pf.,  über  1000  cbm  14  Pf.  | 
Eine  Rückvergütung  wie  beim  Gase  zu  Be- 
ieuchtungszwecken  findet  bei  dem  ennüssigten 
Preise  für  Koebgas  etc.  nicht  statt. 

§ 17.  Die  im  § 16  festgesetzten  Preise  für 
Gas  zu  Koch-,  Heiz-  und  technischen  Zwecken 
treten  jedoch  nur  dann  in  Geltung,  wenn  ein  be- 
sonderer Gasmesser  dafür  aufgestellt  wird.  Es  ist 
jedoch  gestattet,  aus  diesem  Gasmesser  auch  eine 
Kochenflamme  oder  eventuell  eine  Flur- 
flamme zu  brennen  ohne  Erhöhung  der  im  § 16 
unter  b festgesetzten  Preise. 

§ 18.  Um  den  kleineren  Consumenten,  welche 
im  Sommer  ihre  Gasleitung  zu  Beleuchtungszwecken 
wenig  oder  gar  nicht  l>enutzen,  die  Bequemlich- 
keiten und  den  Vortheil  der  Benutzung  des  Gases 
zu  Kochzwecken  ohne  erhebliche  Unkosten  zugäng- 
lich zu  machen,  ist  es  gestattet,  dass  ihnen  vom 
1.  April  bis  zum  1.  October  jeden  Jahres  die  im 
§ 16  h und  § 17  festgesetzten  Vergünstigungen  zu  ^ 
Gute  kommen  sollen.  | 

Bedingung  ist  dabei,  dass  die  anderen  Beleuch- 
tungsgegenstände,  als  Wand-  und  Hängearme,  für 
diese  Zeit  abgenommen  oder  sonstwie  zum  Brennen 
unbenutzbar  gemacht  werden,  was  bei  einfachen  j 
Gegenständen  die  Gasanstalt  kostenfrei  besorgt 
und  später  auch  wieder  in  Ordnung  bringt.  . 


Zur  Aufklärung  des  Ihiblikums  Ober  die  Vor- 
theile und  Annehmlichkeiten  der  Gasheizung  hielt 
Herr  Gasanstaltsinspector  Ramäe  einen  von  Ver- 
suchen begleiteten  Vortrag  im  Tost'schen  Saale, 
der  vielseitiges  Interesse  erregte. 

Forst  i.  L (Gasanstalt.)  Der  Geschäfts- 
abschluss der  städtischen  Gasanstalt  pro  1884/85 
lautet  wie  folgt: 


A c t i v a. 

An  Kassa-Conto,  für  die  haaren  Bestände 

M.  67114,09 


> Reste-Conto,  vorjährige  Reste 

> Einrichtungsmnterial  - Conto , für 

den  Werth  der  vorhandenen  Be 
stände 

An  Kohlen-Conto,  2000  Ctr.  . . 
Theer-Conto,  780  Ctr.  ä M.  2 
Gas-Conto,  3260  cbm  a 12  Pf. 
GrundstOcks-Cc  into 
Gebäude-Conto  . . ^ e 

Röhren-Conto  'S  g o 

Apparate-Conto  ^ S 

Werkzeug-Conto  g -S  ® 

Utensilien-Conto  . Siä 


200,20 

8893,75 

1839,66 

1.560.00 
391,20 

22475.00 

4475.5.00 

89306.00 
133330,00 

213.5.00 
130,00 


Gasmesser-Conto 
V ersicherungsprä- 
mlen-Conto  . . . 


13390,00 

947,r« 


1 

i 


An  Rechnungsdifferenz  - Conto , Gut- 
haben   M. 

M 3^4 

Passiva. 

Per  Hypotheken  - Conto , Reichsinvalidenfnn  t 

M 1M4 

• Vorschuss  Conto,  geleistete  Cau- 
tion  von  Carl  Kulisch  . . . . > I 
Per  Kapital  - Conto , für  das  eigene 
Vermögen » 2MI 

U.3»ii 

Speriäl-Gewiaii-  und  Verlast-Csiti. 

Debet. 

An  Kohlen-Conto,  verbraucht  61910  Ctr  K 


incl.  Fracht M.  590: 

An  Betriebslohn-Conto • iil 

• kleine  Material-Conto  ....  >301 

> Unkosten-Conto > 3t 

• Gasmesserunterhaltnngs-Conto  . > 

> Gebäudeunterbaltungs-Conto  > 3! 

■ Apparateunterhaltnngs-Conto  > 11 

I Oefenunterhaltungs-Conto  . . > .‘>33 

> Oefenfeuerungs-Conto  ....  >831 

> Kesselfenemngs-Conto  ....  > 13< 

> Verwaltungskosten-Conto  ...  >731 

> Privateinrichtungs-Conto,  für  be- 
zahlte Löhne > 3K 

An  Einrichtnngsmaterial-Conto,  für 
verbrauchte  Materialien  ....  >711 

An  Bruttogewinn > Ith  81 


M.  26861 

Credit. 

Per  Gas-Conto,  Gasabgabe  872016  cbm 

M 156S6 

> Coke-Conto  gewonnen : 

51025  hl  Coke  . . M 25709,90 


2173  > Breeze  > 548,25  > XS 

Per  Theer-Conto  3515  Ctr.  45  Pfd.  . > 7® 

> Ammoniak  Wasser -Conto,  ver- 
kauft   “4 

Per  Privateinrichtungs-Conto  . . . > 1713 

> Alteisen-Conto,  verkauft  . . . > M 

> Rechnungsdifferenz-Conto  . . > } 


M.  30861 

General-Gewinn-  und  Verlnst-Csnts. 


Debet. 

An  Reste-Conto,  Niederschlagung . . M.  50 

> Gaaconsum- Conto,  Niederschlag.  > )• 

> Einrichtungsconsum -Conto,  Nie- 
derschlagung   > 4 

An  Grundstücks-Conto,  Abschreibung  > 3® 

> Gebäude-Conto,  Abschreibung . . > V' 

> Röhren-Conto,  Abschreibung  . > 1S3 

> Apparate-Conto,  Abschreibung  >1137 

> Werkzeug  Conto,  Abschreibung  > 21 

;iti  t^iOOgk 
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1 Utensilien-Cont«>,  Abschreibung  . 

M. 

33,.')0 

üasmesser-Conto,  Abschreibung  . 

> 

3213,99 

Straseenbelenchtungs  - Conto , es 

tind  nicht  erstattet 

> 

1851,04 

Zinsen-Conto 

• 

5976,<» 

Steuem-Conto 

> 

.">42,86 

Versicherungsprämien  Conto  . . 

> 

315,86  1 

Nettogewinn : 

’>er  Stadthauptkassc  überwiesen 
M.  74554,07 

! 

!)em  Kapital  Conto  eu- 
tfvschrieben  . . . > 695,32 

, 

75 ‘249,39  1 

M.  10481‘2,64 

Credit. 

, 

r Special-Gewinn- und  Verlust-Conto  M. 

104812,64 

M 

104812,64 

Haaborg.  (Kohlentarif.)  Am  9.  April  a.  c. 
te  hieraelbst  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten 
ahn  von  der  königl.  Eisenbahndirection  Altona 
e Kohlenfrachtenconferenz  auf  der  die  bethei- 
e Eisenbahndirection,  die  westfalischen  Kohlen- 
ben,  die  grosseren  Hamburger  SchiSsgesell- 
aften,  der  Norddeutsche  Lloyd,  die  Interessenten 
der  deutschen  und  englischen  Kohleneinfubr, 
rie  die  Handelskammern  von  Hamburg  und 
men  vertreten  waren.  In  der  siebenstflndigen 
cassion  wurde  vom  Hamburger  Koblengeschaft 
Beweis  erbracht,  dass  die  Preisdifferenz  zwischen 
li.schen  und  deutschen  Kohlen  nach  den  Nord- 
hafen mehr  als  eine  Mark  pro  Tonne  zu  Un- 
sten  der  deutschen  Kohle  betrage.  Die  Ver- 
idlungen  spitzten  sich  immer  mehr  auf  die 
ge  einer  Frschtermassigung  von  M.  1 pro  Tonne 
woge^n  die  Interessenten  an  der  Einfuhr  eng- 
her  Kohlen  opponirten.  Schliesslich  erklärte 
Präsident,  dass  die  kOnigl.  Eisenbahndirection 
il  in  der  Lage  sein  werde,  eine  Frachtermassi- 
g fOr  Hamburg,  wenn  auch  nicht  ganz  in  der 
nspmehten  Höhe,  beim  Minister  zu  befürworten, 
r auch  die  westfflUschen  Kohlenzechen  müssten 
n die  weitgehendsten  Concessionen  in  der  Preis- 
lung  machen.  Die  anwesenden  Vertreter  der 
hen  erklärten  sich  hierzu , soweit  möglich, 
iit. 

Wie  nnn  verlautet,  soll  in  Folge  dieser  Ver- 
di angen  für  Hamborg  eine  Frachtermässigung 
M.  5 pro  10000  kg,  wodurch  eine  Reduction 
M.  60  auf  M.  öä  erfolgt,  eintreten,  und  für 
merbaven  eine  solche  von  M.  3 pro  10000  kg, 
eine  Herabsetzung  von  M.  SO  auf  M.  47.  Kürzt 
1 von  diesen  Frachtsätzen  eine  Ezpeditions- 
)hr  von  M.  6 zu  10000  kg  und  theilt  den  Rest 
rh  die  betreffenden  Entfemungsziffem  (bei 
ibnrg  mit  349  km  von  Wanne,  bei  Bremerhaven 
1290  km),  BO  erhalt  man  als  Einheitssatz  pro 
ne  und  Kilometer  für  Hamburg  M.  1,40,  für 
nerhaven  M.  1,37. 


Hanburg.  (Wasserversorgung.)  In  der 
Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  14.  April  a.  a kam 
folgender  Antrag  von  S.  Hinrichsen  & Gen. 
zur  Verhandlung:  >Die  Bürgerschaft  wolle  be- 

schliessen : dem  Senat  mitzutheilen , dass  sie  die 
Versorgung  der  Bewohner  Hamburgs  mit  gutem 
Trinkwasser  als  ein  dringendes  Bedürfniss  be- 
trachtet, und  den  Senat  — unter  Bezugnahme  auf 
ihre  desfallsigen  Beschlüsse  vom  '29.  Juni  18HI 
und  4.  Juli  1»»3  — wiederholt  zu  ersuchen,  um 
baldige  Vorlage  entsprechender  Anträge,  sei  es  be- 
treffs Filtration  oder  anderer  Einrichtungen,  durch 
welche  die  Schaffung  guten  Trinkwassers  herbei- 
geführt wird.« 

In  der  hieran  sich  knüpfenden  Debatte  wurde 
hervorgehoben,  dass  der  Senat  bekanntlich  das 
Regulativ  für  die  Stadtwasserkunst  nicht  acceptirt 
hat,  da  erst  die  Frage  der  Filtration  entschieden 
werden  müsse,  eine  Frage,  die  seit  13  Jahren  un- 
erledigt, und  bei  der  man  im  Senat  immer  Wider- 
staml  gefunden  hat,  nunmehr  aber  eine  fernere 
Verzögerung  unzulässig  sei,  indem  der  Zustand  des 
Wassers  sehr  schlecht  und  namentlich  recht 
schlecht  ist  für  die  kleinen  Leute,  welche  keine 
Hansfilter  anschaffen  können.  Der  Antrag  wurde 
unter  Streichung  der  auf  »andere  Einrichtungen« 
sich  beziehenden  Worte  einstimmig  angenommen. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft.) 
Der  der  Generalversammlung  am  34.  März  vorge- 
legte 19.  Geschäftsbericht  macht  über  den  Stand 
des  Unternehmens  folgende  Mittheilungen. 

Nach  dem  kräftigen  Anlaufe,  den  das  gewerb- 
liche Leben  1884  genommen,  ist  im  verflossenen 
Jahre  ein  gewisser  Rückschlag  eingetreten,  der 
natnrgemäss  seine  Wirkung  auch  auf  das  Unter- 
nehmen der  Thüringer  Gasgesellschaft  ausgeübt 
bat.  lyetztere  empfand  diesen  Rückschlag  zunächst 
insofern,  als  der  Fortschritt  im  Gasverbrauch  1883 
mit  dem  des  Vorjahres  nicht  gleichen  Schritt  hielt. 
Die  relative  Menge  des  Mehrconsums,  welche  1884 
gegen  1888  : 489,517  cbm  oder  9,5&'/o  war,  ist  in 
1885  nur  833,913  cbm  oder  4,67  °,o  gewesen.  Seit 
1880  haben  wir  einen  solch  niedrigen  Steigerungs- 
grad in  der  Entwicklung  unseres  Geschäftes  nicht 
zn  verzeichnen  gehabt  I 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  für  unser 
Unternehmen  vorwiegend  in  der  Stille  einiger 
Fabrikzweigo , insbesondere  in  der  Stockung  der 
Znckerindustrie  und  derjenigen  gewerblichen  An- 
lagen, welche  mit  derselircn  im  engeren  oder  wei- 
teren Zusammenhänge  stehen. 

Uebrigens  handelt  es  sich  bei  uns,  wie  wir 
ausdrücklich  Iretonen  wollen,  keineswegs  um  einen 
Rückgang  im  Gasverbrauch,  sondern  lediglich  um 
ein  langsameres  Tempo  in  der  Steigerung;  die 
Progression  nur  ist  im  verflossenen  Jahre  im  Ganzen 
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eine  weniger  günstige  gewesen  als  in  den  letzten 
Vorjahren,  Auch  trat  in  der  letzten  Hälfte  von 
1885  augenscheinlich  bereits  eine  Wendung  zum 
Bessern  ein,  eine  \eubelebnng  der  geschäftlichen 
Thätigkcit.  Soweit  es  unsere  Ktablissoments  be- 
trifft, liefert  unseze  Statistik  dafür  zahlenmässigen 
Beweis.  Nach  derselben  haben  <lie  Mehreinnahmen 
aus  dem  Gasdebit  gegen  das  Vorjahr  nämlich  be 
tragen : 

ISSI  ISSi 


im  I. 

Quartal  M.  28 176, 

M. 

6.525 

> II. 

> 

. 11073 

> 

8386 

. III. 

» 

. 16073 

> 

4322 

. IV. 

> 

. 22793 

> 

17650 

Der  relative  Ausfall  macht  sich  vorwiegend 
also  im  I.  Quartal  und  thoilweise  auch  wieder 
noch  im  UI.  Quartal  bemerkbar.  Mit  der  letzteren 
Periode  scheint  aber  die  Uusserste  Grenze  der  un- 
freundlichen Geschäftssitnation  gezogen  gewesen 
zu  sein,  tmd  diese  unsere  Ansicht  findet  Bestärkung 
auch  in  dem  erfreulichen  Umstande,  dass  in  dem 
neu  begonnenen  Jahre  1886  Tag  für  Tag  bisher 
wieder  ein  ansehnlicher  Mehrabsatz  zu  constatiren 
gewesen  ist.  Die  Mehreinnahme  im  Januar  1886 
betrug  gegen  diejenige  desselben  Monats  im  Vor- 
jahr allein  schon  M.  10859,  war  also  weit  höher  als 
die  Mehreinnahme  aus  dem  ganzen  I.  Quartal  1885. 

Es  eröffnet  sich  damit  schon  jetzt  mit  einiger 
Walirscheinlichkeit  für  das  laufende  Jahr  die  Aus- 
sicht auf  einen  wiedemm  guten  Rechnungsab- 
schluss. 

Der  Mehrverkanf  an  Gas  1885  gegen  1884  hat 
uns  nach  Abzug  der  gewährten  Rabatte  ein  Plus 
in  der  Einnahme  von  M.  28  ( 50,62  zugeführt;  der 
Saldo  des  Gasconto  stieg  von  M.  940  450,46  auf 
M.  969201,08  Pf  Wenn  trotz  dieser  Mehreinnahme 
der  Bruttoübcrschuss  von  M 524  541,27  im  Vor- 
jahre auf  M.  514266,06  herabgegangen  ist,  so  rührt 
dies  nicht  allein  aus  dem  gestiegenen  Durchschnitts- 
preise des  Rohmaterials  und  ans  einigen  contract- 
lichen  und  freiwilligen  Gaspreisreductionen,  son- 
dern vor  allem  aus  der  äuaserst  ungünstigen  Ver- 
werthung  der  Nebenproducte  her  — alles 
Factoren,  die  in  ihrer  Gesammtheit  auf  das  End- 
resultat des  Gewinnes  von  bestimmendem  Ein- 
fiusse  sein  mussten. 

Der  Einkaufspreis  für  den  Hektoliter  Kohle 
stellt  sich  gegen  1884  um  ein  Geringes  höher, 
während  dagegen  die  Einnahme  aus  dem  Cokever- 
kaufe  bei  den  milden  Wintern  innerhalb  zweier 
Jahre  um  nicht  weniger  als  nahezu  20*/o  zurück- 
gegangen  und  die  durchschnittliche  Einnahme  aus 
dem  verkauften  Cnbikmeter  Gas  1885  um  0,10  IT. 
herabgesunken  ist.  Auf  das  ganze  Quantum  des 
Consums  bewirkt  dieser  letztgedachto  Preisrück- 
gang allein  schon  einen  Kinnahmeausfall  von  ca. 


M.  5240.  Eine  förmliche  Deroute  aber  ist  im  Tlw 
geschäft  eingcrissen  I Preise , so  niedrig  sie  i 
neuerdings  zugestanden  werden  müssen,  sisii  s 
seit  vielen  Jahren  nicht  bekannt  geworden  B 
der  Ucbcrfüllung  des  Tbeermarktes  lässt  sich  kid 
die  Befürchtung  nicht  verschweigen,  dass  zach  f 
die  nächste  Zukunft  auf  einen  reellen  Zm-elx 
zum  Gewinne  aus  diesem  Theile  der  Netenp 
ducte  für  unser  Unternehmen  nicht  zu  rechn 
sein  wird. 

So  lange  die  Cokepreise  sich  zugleich  mit  -k 
Theer  auf  niedriger  Stufe  halten,  werden  wir  st 
an  eine  vortheilhafte  Selbstvcrwendung  des  Th« 
— zu  Feuernngszwecken  — nicht  denken  kOnai 

Andererseits  gelang  es  einer  Zald  unsere;  4 
stalten,  namentlich  den  in  Deutschland  geltgea 
ihre  Ausbeute  an  Graphit,  welcher  bis  dthm  t 
veräusserlich  war,  zu  recht  annehmbaren  Präs 
zu  verkaufen  und  den  Ausfall  an  der  Cokceiimshi 
damit  in  etwas  auszugleichen. 

Nach  stattgehabter  Prüfung  und  Feststrll't 
der  Specialbilanzen  unserer  einzelnen  Wtzks,  i 
wie  nach  Revision  unseres  Gesammtabschls« 
durch  den  Herrn  Gesellschaftsrevisor  geschkhi 
in  Uebereinstimmung  mit  dessen  Ansicht,  di 
wir  unseren  geehrten  Actionären  auch  für  das  w 
flosseue  Geschäftsjahr  1885  wieder  eine  Kvides 
von  8"  0 für  beide  Gattungen  der  Actien  vorschlig 
und  die  Zustimmung  zu  dieser  DividoxicfihJ 
und  deren  Vertheilnng  beantragen. 

Rationelle  und  ökonomische  Wirthschali  ■ 
allen  Titeln  des  Betriebs  und  der  Verwaltung  h 
trotz  der  Ungunst  einiger  Verhältnisse,  dank  il 
der  Vorsicht  in  unseren  bisherigen  Eechnnt 
weisen,  dieses  gewiss  allgemein  befriedigen-lc  I 
sultat  ermöglicht  Gern  wollen  wir  es  auch  s 
dankend  anerkennen,  dass  der  grösste  Thcil  l 
serer  Beamten  uns  hierbei  willig  und  kräftig  ost 
stützte. 

Unsere  Generalbilanz  gibt  darüber  AufwU« 
dass  wir  dem  Reservefonds  den  iin  Art.  löb  ( 
neuen  Actiengesetzes  vorgeschriebenen  Thei!  v 
Reingewinn  zuführten,  und  dass  auch  dem  1 
schreibnngsconto  nach  Analogie  des  Iro  von) 
Jahre  adoptirten  Modus  l’/o  von  der  Höhe  der 
den  Gasanstalten  angelegten  Bankapitalien  U 
schrieben  worden  ist  (mit  Ausschluss  dosVVtri 
der  Gasanstalt  Suhl  und  des  BeamtenwohnliXi 
in  Malstatt-Burbach,  für  welche  besondere  As 
tisationsconti  bestehen).  Auch  dem  Dispositio 
fonds  vermochten  wir  wiederum  noch  M S* 
ans  der  Rechnung  von  1885  zu  überweisen 

Unsere  gesammten  Rücklagen  sind  pro  I 
somit  wieder  recht  ansehnlich , und  zwar 
M.  98  878,50  gestiegen  und  belaufen  sich  mit  ScU 
1885  auf  M.  872056,78;  sie  repräsentiren  ben 
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(4"«  Tom  begebenen  Actionkapital  nnd  15,30"/« 
n Tosammten  Anlagekapital. 

Der  Beamtenpensionskasee  haben  wir  an  ihrer 
itoen  Stabiliaimng  auch  wieder  eine  Extraein- 
e von  M.  3000  xngedacht.  Ihr  vorfügbarea  Ka- 
il «ar  nach  der  Bilanz  vom  30.  Juni  v.  J.  be- 
ll auf  M 31 243,43  angcwachaen. 

Der  Jahresgewinn  pro  1885  würde  Obrigons 
± um  Einiges  günstiger  ausgefallen  sein,  wenn 
oivht  so  sichtbar  und  diesmal  gegen  sonst  sogar 
noch  höherem  Grade  von  der  Steuerlast  beein- 
nt  »Orden  wäre.  Die  von  uns  zu  tragenden 
enern  werden  in  der  That  von  Jahr  zu  Jahr 
ictoiiier,  insbesondere  gilt  das  von  clen  Staata- 
1 Communalaligaben , welche  unser  Central- 
eao  in  gewähren  hat.  Unsere  einzelnen  An- 
ken haben  selbstredend  in  jedem  Orte  und  in 
em  resp.  I.*nde  die  dort  geltenden  staatlichen, 
ri«cben,  communalen,  Kreis-  und  sonstigen  Ab- 
*n  zu  zahlen.  In  Leipzig  muss  aber  unser 
itralbdrean  nach  Maassgabe  der  Summe  der 
ragnisse  unserer  in  Sachsen  gelegenen  Etablisse- 
Dta  von  den  in  loco  bereits  besteuerten  Beträgen 
hmaU  nnd  zwar  in  voller  Höhe  noch  besondere 
miinnalsteuer  entrichten.  Damit  aber  ists 
i nicht  genug.  Nach  den  diesseitigen  Gesetzen 
I Regulativen  wertlen  auch  die  Erträgnisse  aus 
»Rn  im  Auslande  belegenen  Etablissements, 
ieich  sie  dort  wahrlich  schon  hoch  genug  bc- 
»rt  »enlen,  sowohl  zur  Staats-,  als  auch  zur 
nmnnalstcuer  hier  in  gleicher  Weise  herange- 
tn,  als  wenn  die  Untemehmungen  im  Inlande 
I iefänden.  Es  findet  somit  hier  mehrfach 
ichieden  eine  gegen  jede  Billigkeit  verstossende 
fclliesteuerung  statt,  die  zu  beseitigen,  wir  bei 
bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  leider 
Bblich  bemüht  gewesen  sind.  Man  betrachtet 
tr  CcntralbOreau , das  nichts  weiter  ist  und 
il«  weiter  sein  kann,  als  eine  Sammelstelle  für 
Verwaltungen  unserer  einzelnen  Werke,  ge- 
■frmaassen  als  das  werbende  und  geldvenlie- 
<i«  nauptetablissement  unseres  Unternehmens, 
fre  Gasanstalten  aber  als  blosse  Filialen  — 
l>estenert  uns  hiernach  ebenso  hoch  und  ohne 
er»!heidung  der  Verhältnisse,  wie  man  z.  B. 
iptbank-  und  Fabrikinstitnte,  welche  auswärts 
ikn  besitzen,  hier  zu  besteuern  pflegt.  Der 
htheil  daraus,  dass  Gesetz  und  Steuerregulative 
n solchen  exceptionellen  Fall  nicht  vorgesehen 
ai  nnd  hierin  also  lückenhaft  sind,  muss  be- 
friieherweise  von  unserer  Gesellschaft  getragen 
entgolten  werden. 

Mit  der  staatlichen  Begründung  von  Berufs- 
tssc-nschaften  im  vorigen  Jahre  und  speciell 
k mit  Begründung  der  Bemfsgenossenschaft 
Gaa.  und  Wasserwerke  ward  die  obliga- 


torische Sorge  für  die  Arbeiter  bei  Krankheiten 
und  Unfällen  der  Hand  des  Arbeitgebers  enthoben. 
Es  erscheinen  deshalb  fernere  Ueberweisungen  an 
das  Arbeiter-Unfallversichemngsconto  unsererseits 
überflüssig,  und  da  ans  der  Vergangenheit  Ansprüche 
an  dasselbe  nicht  bestehen,  so  haben  wir  seinen 
Bestand  mit  M.  6874,75  pro  «Dispositionsfonds- 
conto«,  also  ohne  Berührung  des  Gewrinn-  und 
Verlustcontos,  mit  Schluss  vorigen  Jahres  saldirt. 

In  gleicher  Weise  übertrugen  wir  den  Saldo 
des  «Conto  der  Rücklage  für  etwaige  Erweiterungen« 
auf  das  nach  statutarischer  Bestimmung  neuge- 
bildete Conto  für  den  Dispositionsfond. 

Neue  Actien  wurden  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  nicht  ausgegeben.  Die  für  die  .Vusführung 
an  Neu-  und  Erweiterungsbauten  nöthig  gewor- 
denen Mittel  deckte  nach  dem  jeweiligen  Umfang 
des  Bedarfes  der  Ban<|iiiercredit,  der  uns  nicht  nur 
willig,  sondern  bei  dem  bestehenden  mässigen  Zins 
fnss  auch  billig  gewährt  ward.  Aus  Anlass  dieser 
Creditnahme  erscheinen  für  diesmal  sowohl  das 
Zinsenconto,  als  auch  das  Provisionsconto  im  Ge- 
neralabscbluss  allerdings  entsprechend  höher  be- 
lastet. 

Behufs  der  Begleichung  unserer  aus  dem  Ge- 
neralbilanzconto  ersichtlichen  geldlichen  Obligos 
wird  jedoch  demnächst  und  im  Laufe  gegenwär- 
tigen Jahres  die  Emittirung  weiterer  Actien  sich 
nöthig  machen. 

Der  Ban  unserer  neuen  Anlage  in  Pilsen  ward 
im  Sommer  v.  J.  kräftigst  gefördert,  so  zwar,  «lass 
deren  Inbetriebnahme  bereits  vor  Fiintritt  des 
Herbstes,  am  5.  September , geschehen  konnte. 
Die  Demontinmg  der  alten  Anlage  ging  inzwischen 
auch  bereits  vor  sich,  wie  auch  das  Grundstück 
derselben  zu  annehmbaren  Be«lingungen  veräussert 
ward. 

Unsere  im  vorigen  Berichte  ausgesprochene 
Hoffnung  auf  Hinzutritt  «ler  Bahnhofe  KOstrins 
zum  Gasconsum  hat  sich  inzwischen  realisirt,  be- 
dauerlicherweise aber  so  spät  im  Jahre,  dass  auf 
1885  nur  eine  ganz  geringe  Gasatzgabe  an  die 
Bahnhöfe  entfallen  ist.  Der  ansehnliche  Lichtbe- 
darf derselben  winl  sich  daher  erst  im  laufenden 
und  in  den  spateren  Jahren  bemerkbar  machen 
nnd  somit  auch  erst  auf  die  künftigen  Rechnungs- 
abschlüsse mehr  influiren. 

Der  Beleuchtungsvi-rtrag  mit  der  Gemeinde 
Reudnitz  würde  Ende  Juni  1886  abgelaufen  sein. 
Es  ward  jedoch,  da  beiilen  Theilen  an  einer  Fort- 
setzung des  Vcrtragsverhältnisses  gelegen  sein 
musste,  mit  der  Gemeindevertretung  unter  Gewäh- 
rung einiger  Zugeständnisse  bereits  im  Mai  v.  J. 
ein  neuer  Beleuchtirngsvertrag  auf  eine  weitere 
Reihe  von  Jahren  vereinbart  und  abgeschlossen. 
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Im  nächsten  Sommer  beabsichtigen  wir  an! 
der  Basis  eines  mit  der  Stadtgemeinde  Schönlinde 
in  Böhmen  getroffenen  Abkommens  für  Reclmung 
der  Gesellschaft  daselbst  eine  neue  Gasfubrik  zu 
errichten  und  solche  im  Herbste  in  Betrieb  zu 
setzen,  wenn  die  bei  der  politisclien  Behörde  ein- 
zuholende Bau-  und  Betriebsconeession  nicht  mit 
erschwerenden  Bedingungen  verbunden  sein  wird. 
Die  Stadt  Sciiönlinde  ist,  seibicm  sie  Eisenbahn- 
verbindung besitzt,  industriell  aufstrebend  und 
verspricht  für  uns  ein  gutes  Zukunftsobject  zu 
werden.  Zudem  liegt  Schönlinde  so  nahe  an  Warns- 
dorf, dass  von  unserem  dortigen  Sitze  aus  das  neue 
Unternehmen  wohl  mitverwaltet  werden  kann. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  vermochte  die  ei  e k - 
trische  Bcleuclitung  uns  Terrain  von  unseren 
Gebieten  so  gut  wie  nicht  abzugewinnen.  Dagegen 
dürfen  wir  die  Hoffnung  nähren,  es  werde  mit  zu- 
nehmender EinfOhning  von  praktischeren  Lampen 
(Generativ-  und  Incandcscenzlampen)  die  Gasbe- 
leudUung  sieh  immer  mehr  popularisiren.  Wün- 
schenswerth  ist  es  nur,  dass  die  neuen  Brenner- 
constructionen  billig  zu  erwerben  und  damit  auch  für 
den  Kleinbedarf  nutzbar  sein  werden. 

Dass  die  Anwendung  des  Gases  zu  Betriebs- 
und sonstigen  technischen  Zwecken  immer  mehr 
auch  bei  uns  an  Raum  gewinnt,  beweisen  die 
Zahlen  des  Betriebsberichts.  Die  Znnahme  von 
1884  auf  1885  beziffert  sich  auf  fast  30“, ol 

Die  wirthschaftlichen  Resultate  unserer  ein- 
zelnen Gasetablissements  geben  wir  des  Näheren 
aus  der  nachfolgenden  extractiven  Zusammenstel- 
lung unserer  Betriebsstatistik  bekannt. 

I.  Aschersleben. 

Gasproduction  1885  . . 330841  cbm 
. 1884  . .301433  > 

Zunahme  29408  cbm  oder  9,78  “/o 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 93  4 IG  cbm  = 28,23  “/o 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 194358  • = 58,76  “,o 

technische  Zwecke  . . . 6307  • = 1,91  “/o 

Selbstverbrauch  ....  3181  • = 0,96  “/o 

Verlust  etc 38579  » = 10,15“/o 

330841  cbm  = 100“/« 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885.-  385  Strassenl.  4313  Privatfl.  = 4698  Fl. 

Zunahme:  12  > 157  > = 169  > 

Kohlenverbrauch  13647  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,24  cbm. 

Coke  nach  Maass  139,85'/«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,56  lil  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kulüe  3,63  kg. 


II.  Bitterfeld. 


Gasproduction  1885  . . 

106  Ü97  cbm 

. 1884  . , 

96440  » 

Zanahme 

10257  cbm  oder  10,( 

Die  Gasproduction 

von  1885  entfiel 

auf 

Strassenbeleuchtang  . 

. . 14444  cbm 

= 13, 

private  und  öffentliche 

Ge^ 

bände  etc.  . . . 

. . 82606  . 

= 77. 

technische  Zwecke  . 

. . 1185  . 

= 1, 

Selbstverbrauch  . . 

1100  . 

= 1,' 

Verlust  etc 

7362  . 

==  6» 

106697  cbm  = li 


Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885  : 93  Strassenl.  1467  Privatfl.  = 156 
Zunahme : 10  • 69  • =7 

Kohlenverbranch  4407  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,21  cbm 
Coke  nach  Maass  137,44“,'«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,88  hl  Ce 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,98  kg. 

III.  Schönebeck-Salze. 
Gaspro<Iuction  1885  . . 214216  cbm  , 

. 1884  . . 209370  . 

Znnahme  4846  cbm  oder  2/31 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 29419  cbm  = 13, TS 

private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 131 864  • = 61/<6 

technische  Zwecke  ...  27521  • = 12,8£ 

I Selbstverbrauch  ....  2291  » = l.OQ 

Verlust  etc. 23121  » = 10,75 

214216  cbm  = ll< 
Die  Flammeur.ahl  betrug 
Ende  1885 : 160  Strassenl.  3585  Privatfl.  = 37-45 
Zunahme:  4 > 110  » =114 

Kohienverbrauch  9115  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,5  cbm. 

Coke  nach  Maass  139,96“,'«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,6  hl  Coke 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

IV.  Waltershausen. 
Gasproduction  1885  . . . 35927  cbm 

. 1884  . . . 33546  . 

Zunahme  2381  cbm  ivdcr  7,. 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 9829  cbm  = 27, i 

private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 18040  « = 50,2 

technische  Zwecke  7 295  » = 20 

Selbstverbrauch  ....  278  » = 44,7 

Verlust  etc.  ...  485  » = 1 .31 

35927  cbm  = In 
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Die  Flamiueniahl  betrug 

ä 1885  ; 83  Strassenl.  771  Privatfi.  = 854  Fl. 

lahme:  1 » 17  • =18» 

jhlen  verbrauch  1488  hl. 

k^nebeute  pro  1 hl  Kohle  24,47  cbm. 

ike  nach  Maass  143,59°/i>. 

■t‘ »rtenfeuerung  pro  1 hl  Ktihle  1,1)3  hl  Coke, 
leergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

V.  Pössneck. 

>r.»duction  1885  . 180115  cbm 

. 1884  . . 158r>83  • 

Zunahme  21 532  cbm  oder  13, 58*.'# 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
'^enbeleuchtung  . . . 13482  cbm  = 7,49  */o 

ite  und  öffentliche  Ge-  * 

nde  etc.  . ■ 148094  » — 82,22*/o 

lieche  Zwecke  . 8540  » = 4,74 ’/o 

dverbranch  ....  2621  > = l,40”/o 

3*t  etc 7478 » = y5*)o 

180113  cbm  = lÜO»/« 
Die  Flammenzahl  betrug 
! 1885:  107  Straasenl.  2622  Privatfi.  - 2729  Fl. 
Ahme:  11  • 165  » = 176  • 

ihlenverbrauch  7679  hl. 
isausbeute  pro  1 hl  Kohlen  23,46  cbm. 
ike  nach  Maass  138,91  °/g. 
tortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,72  hl  Cloke. 
li-etgewrinn  pro  1 hl  Kohle  4,01  kg. 

VI.  Arnstadt. 

iroduction  1885  . 107173  cbm 

. 1884  . . 90217  . 

Zunahme  16956  cbm  oder  18,79'’/o 

Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 

wnbeleuchtung  . . . 19336  cbm  = 18,04”/« 

ite  und  öffentliche  Ge- 

nde  etc.  67999  • = 63,45  •/« 

sieche  Zwecke  . . 9391  > = 8,76*/» 

■tverbrauch  1224  > = 1,14”/« 

ist  etc 922.4  » = 8,61*/« 

107  173  cbm—  100  »;« 

Die  Flammenzahl  betrug 
! 1885;  158  Strassenl.  2028  Privatfi.  = 218<i  Fl. 
ahme;  — * 68  » = 68  • 

ihlenverbrauch  4596  hl. 
aausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,32  cbm. 
ke  nach  Maass  146,71°/«. 
tortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,9  hl  Coke, 
eergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,01  kg. 

VII.  Schneidemühl, 
iroduction  1885  , . 294516  cbm 
. 1884  . . 295842  • 

Abnahme  1 327  cbm  oder  0,4.5”/« 


Die  Gasproduction  von  1886  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 18277  cbm  — 6,21”/« 

private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 257714  . = 87,.50”/« 

Selbstverbrauch  ....  2626  » = 0,89”/» 

Verlust  etc 15898 5,40”/« 

294  515  cbm  = 100”« 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885;  118  Strassenl.  2205  Privatfi  = 2323  Fl. 
Zunahme:  — > 95  » = 95  • 

Kohlenverbrauch  12047  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,45  cbm. 

Coke  nach  Maass  125,5))”/«. 

Ketortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,69  hl  Coke. 
Theergewiim  jiro  1 hl  Kohle  3,61  kg. 

VIII.  Oederan. 

Gasproduction  1885  . . 39101  cbm 

, 1884  . _.  37839  . 

Zunahme  1 262  cbm  oder  3,34  ”/« 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 10742  cbm  = 27,47”,« 

private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 22988  . = -58,79»/. 

technische  Zwecke  . . . 1755  « = 4,49”/« 

Sclbstverbrauch  ....  548  > =-  1,40”« 

Verlost  etc 3068^ ^ =;^7,8.5^» 

39101  cbm  = 100”/« 
Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885  ; 66  Strassenl.  851  Privatfi.  = 917  Fl. 

Zunahme;  — > 17  » = 17  » 

Kohlenverbrauch  1760  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  22,22  cbm. 

Coke  nach  Maass  122,56*/«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,28  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,17  kg. 


IX.  Linden au 

(für  die  westlichen  Vororte  Leipzigs). 


Gasproduction  1885  . . 

475287  cbm 

. 1884  . . 

458140  . 

Zunahme 

17147  cbm  oder  3,75®/o 

Die  Gasproduction  von  1885  entfiel 

auf 

Strassenbeleuchtung 

46277  cbm 

= 9,74”/. 

private  und  öffentliche  Ge 

bäude  etc 

. 367613  > 

= 77,a5”/« 

technische  Zwecke  . . 

. 21416  . 

= 4,51”.'« 

Sclbstverbrauch  . . . 

. 3776  . 

= 0,79”/« 

Verlust  etc 

. 36205  . 

= 7,61”,. 

475287  cbm 

= 100”/. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885:  221  Strassenl.  7996  Privatfi.  = 8217  H 
Zunahme:  18  * 216  » = 234  > 

Kohlenverbrauch  19806  hl. 

Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  24  cbm. 
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Coke  nach  Maaee  12r>,!ll  »/o. 

Retortenfeuerong  pro  1 hl  Kohle  0,53  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,5ri  kg. 

X.  Sellerhausen 
(für  die  östlichen  Vororte  Leipzigs), 
tiasprodurtion  1885  . . 597 101  cbm 
» 1884  . ■ 551 2G7  » 

Zunahme  45834  cbm  oder  8,3 P/o 
Die  Ga8i>roduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 99227  cbm  = 16,62"/o 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 456095  . = 76,39  »/o 

technische  Zwecke  . . . 33136  > = 5,55% 

Sclbstverbrauch  ....  2643  » = 0,44“/o 

Verlust  etc 6000  » — l,00“/o 

597 101  cbm  = 100»,  o 

Die  Flammenzahl  betrug 

Knde  1885  : 427  Strassenl.  9510  Privatfl.  = 9937  Fl. 
Zunahme:  151  > 970  > = 1121  > 

Kohlenverbrauch  25546  hl. 

Gasansbeute  pro  1 hl  Kohle  23,37  cbm. 

Coke  nach  Maass  125,37  »/o. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,49  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,27  kg. 

XI.  Neustadt  a.  d.  Haide 
(Pachtung). 

Gasproduction  1885  . . 21601  cbm 

» 1884  . ._20701  . 

Zunahme  900  cbm  oder  4,35“/o 


Die  < lasproduction  von 

1885  eiithü 

auf 

Strassenbeleuchtung  . . . 

5 188  cbm 

= 24,02»/» 

private  und  öffentliche  Ge- 

bttude  etc 

14134  . 

= 65,43»/» 

technische  Zwecke  . . . 

77  . 

= 0,36»,'» 

Selbstverbrauch  .... 

327  . 

= 1,51»/» 

Verlust  etc 

1875  . 

= 8,68«/» 

21601  cbm 

= 100»,» 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885  : 52  Strassenl.  653  Privatfl.  = 705  Fl. 
Zunahme:  1 > 15  > = 16  > 

Kohlenverbrauch  1005  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  21,49  cbm. 

Coke  nach  Maass  143  »/o. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,21  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

XII.  Kissingen. 

Gasproduction  1885  . . 100458  cbm 
. 1884  . . 105624  . 

Abnahme  6166  cbm  oder  4,89»/o 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 25197  cbm  = 2.5,08 »/o 

private  und  öffentliche  Ge- 

'lUude  etc 66907  » = 66,60»/o 


Selbstverbrauch  ....  1 324  cbm  = 

Verlust  etc 7030  > = 

100458  clau  = 
Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885:  161  Strassenl.  2384  Privat)!  =J 


Zunahme : 4 > 

132  . = 1 

Kohlenverbrauch  4321 

hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl 

Kohle  23^5  cbm. 

Coke  nach  Maass  139 

,57»/». 

Retortenfeuerung  pro 

1 hl  Kohle  0,88  U 1 

Theergewinn  pro  1 hl 

Kohle  3,6  kg. 

XIII. 

Egeln. 

Gasproduction  1885  . 

. 99461  cbm 

> 1884  . 

. 117  797  . 

Abnahme  18336  cbm  oder  | 

Die  Gasproduction 

von  1885  entfiel  ad 

Strassenbeleuchtung  . . 

7 465  cbm  — 

private  und  öffentliche  Ge- 

b&udo  etc 

. 81598  . =8 

technische  Zwecke  . . 

5 236  * = 

Selbstverbrauch  . . . 

1633  . = 

Verlost  etc 

3.529  . = 

99461  cbm  = 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885 : 47  Strassenl.  1327  Privatfl.  •-  l 
Zunahme:  — • 3 . = 

Kohlenverbrauch  4330  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  22,97  cbm 
Coke  nach  Maass  144,46  ».lo. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,i5  bl 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,9  kg 

XIV.  TeLschen. 

Gasproduction  1885  . . 159438  cbni 
. 1884  . . 143^9  . 

Zunahme  15569  cbm  oder  I 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  M 
Strassenbeleuchtung  ...  19  948  cbm  = 1 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 126878  > =1 

technische  Zwecke  . . . 2035  • = 

Selbstverbrauch  ....  1224  • = 

Verlust  etc 9353  ■ = 

159438  cbm  = 
Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885 ; 93  Strassenl.  1696  Privatfl.  = 1| 
Zunahme : 4 • 67  » = 

Kohlenverbrauch  6590  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,19  cbm. 
Coke  nach  Maass  134,22»/». 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,58  hl  1 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,84  kg 
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XV  Malstatt-Barbach 
(Pachtung). 


[octioo  1885  » . 

390945  cbm 

1884  . . 

374390  • 

Zunahme 

16555  cbm  oder  4,42°/» 

Oisproduction  von  1885  entfiel  auf 

.Meachtang  . . 

. 21 708  cbm  = 5,.55°/o 

ood  öffentliche  Ge* 

ftC, 

336  9a5  . = 86,18«/» 

hf  Zwecke  . . . 

10709  . = 2,74°/» 

rbrauch  . . . . 

2519  . = 0,64»« 

etc. 

. 19104  > = 4,89»/» 

390945  cbm  = 100«/» 

Flsmmenzahl  betrug 

®:  126  StraaeenL  2704  Privatfl.  = 2830  Fl. 
De  1 > 126  . = 127  > 

DTerbrauch  16 160  hl. 

»bente  pro  1 hl  Kohle  24,19  cbm. 
oadi  Haass  127,68  */o. 

Lenfenerung  pro  1 hl  Kohle  O,.*»!  hl  Coke. 
Kwinn  pro  1 hl  Kohle  4,56  kg. 

XVI.  Gohlis 

6r  die  nördlichen  Vororte  Leipzigs), 
action  1885  . . 343104  cbm 

1884.  . 301866  . 

Zunahme  41238  cbm  oder  13,66°/« 
' iasproduction  von  1885  entfiel  auf 
beleochtung  . . . 45360  cbm  = 1.3,22°/o 
and  öffentliche  Ge- 

ete 273861  . = 79,82»/o 

he  Zwecke  . . . 17823  • = 5,19  "o 

rbnnch  ....  2016  . = 0,59  ”/o 

etc. 4044  . = l,18»/g 

343104  cbm  = 100“/o 
FIzmmenzahl  betrug 

ö:  289  StraasenL  6402  Privatfl.  = 6691  Fl. 

«e:  39  . 696  . = 735  . 

nrerbranch  14436  hl. 

ibeate  pro  1 hl  Kohle  23,77  cbm. 

nach  Moass  129,26  “/o. 

enfeoerung  pro  1 hl  Kohle  0,54  lil  Coke. 

gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,99  kg. 

XVIL  Suhl. 

nction  1885  . . . 79539  cbm 
1884  . . . 74544  . 

Zunahme  4995  chm  oder  6,7  °/o 
Oasprodnction  von  1885  entfiel  auf 
beleuchtung  . . . 10431  cbm  = 13,11  • o 
und  öffentliche  Ge- 


etc.  . . . 

. . 56341  . =70,84»/» 

he  Zwecke 

. . 6500  . = 8,17°/» 

rbnmeh  . . 

. . 1014  . = 1,27»/» 

etc 

. . 5253  . = 6,61»/» 

79539  cbm  = 100°/» 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885  : 95  Strassenl.  1658  Privatfl.  = 17.53  Fl. 

Zunahme:  — > 29  > = 29  » 

Kohlenverbiauch  3261  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,39  cbm. 

Coke  nach  Maass  141,37°/o. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,94  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 lU  Kohle  3,96  kg. 

XVUI.  Torgau 
(Pachtung). 

Gasproduction  1885  . . 214261  cbm 
» 1884  . . 209866  . 

Zunahme  4395  cbm  oder  2,09°  o 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 38255  cbm  = 17,85°/o 
private  und  Offentliclie  Ge- 
bäude etc 164500  . = 76,78°, ’o 

Selbstverbrauch  ....  2337  > = l,09°/o 

Verlust  etc 9169  > = 4,28°/» 

214261  cbm  = 100°/o 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885 : 192  Strassenl.  2689  Privatfl.  = 2881  Fl. 

Zunahme:  11  > .34  > = 45  > 

Kohlenverbrauch  9197  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,3  cbm. 

Coke  nach  Maass  127,17°/». 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,63  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 hi  Kohie  4,37  kg. 

XIX.  Pilsen. 

Gasproduction  1885  . . 802976  cbm 
» 1884  . . 764515 

Zunahme  38461  cbm  oder  5,03  °/o 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 120126  cbm  = 14,96°/» 
private  und  öffentiiehe  Ge- 
bäude etc 624358  » = 77,75°,» 

technische  Zw'ecke  . . . 321  » = 0,04°/» 

Selbstverbranch  ....  4874  > = 0,61°/» 

Verlust  etc 53297  » = t;,64“/o 

802  976  cbm  = 100»/» 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885  : 514  Strassenl.  7466  Privatfl.  = 7980  Fl. 

Zunahme;  62  > 416  > = 478  > 

Kohlen  verbrauch  38905  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,64  cbm. 

Coke  nach  Maass  13.3,74°/». 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,54  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,71  kg. 

XX  Warnsdorf. 

Gasproduction  1885  , . 271517  cbm 

. 1884  . . 273740  . ^ 

Abnahme  2223  cbm  oder  0' 
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Die  Tiasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strnaaenbeleuchtnni;  . . . 17361  cbm  = 6,39*/i> 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 226  561  • =83,44  “/o 

technische  Zwecke  . . . 9087  » = 3,35% 

Solbstverbrauch  ....  1894  > = 0,70% 

Verlust  etc.  ......  16614  • = 6,12";o 

271517  chm  = 100“/o 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1886:  101  StrassenL  6072  Privatfl.  = 5173  Fl. 
Zunahme : 4 > 146  • = 150  « 

Kohlenverbrauch  1 1 448  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,72  cbm. 

Coke  nach  Maass  130°/o. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,.58  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

XXI.  Komotau. 

Gasproduction  1885  . . 153573  cbm 

. 1884  . .150411  . 

Zunahme  3162  cbm  oder  2,lü‘/o 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
.Strassenbeleuchtung  . . . 29330  cbm  = 19,10% 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 108063  . = 70,37  «/o 

technische  Zwecke  ...  20  > = 0,01  °/o 

.Selbstvcrbraiicli  ....  1343  . = 0,87  */o 

Verlust  etc 14817  » = 9,65% 

1 63  573  cbm  = 100% 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1885:  160  Strassenl.  2418  Privatfl.  = 2578  Fl. 
Zunahme:  1 > 61  i =:  62  > 

Kohlenverbrauch  7626  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,14  chm. 

Coke  nach  Maass  128,1  '/o. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,66  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,09  kg. 

XXII.  Viersen-Süchteln. 
Gasproduction  1885  . . 470863  cbm 

. 1884  . . 474777  i 

Abnahme  3914  cbm  oder  0,82% 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
•Strassenbeleuchtung.  . . 65486  cbm  = 13,91% 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 315440  • = 66,99% 

technische  Zwecke  . . , 31351  • = 6,66% 

Selhstverhrauch  ....  4658  • = 0,99“,« 

Verlust  etc 53928  > = ll,45»/o 

470863cbm=  100"«  ^ 

Die  Flammenzahl  betrug 

Finde  1885:  202  Strassenl.  6770  Privatfl.  = 5972  Fl. 
Zunahme:  11  > 236  > = 247  • 

Kohlenverbrauch  18889  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,93  cbm. 


Coke  nach  Maass  134,64%. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Cd  :• 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,79  kg. 

XXIII.  COstrin. 

Gasproduction  1885  . , 93734  cbm 
. 1884  . . 81534  . 

Zunahme  12200  chm  oder  14,1  \ 
Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  zai 
Strassenbeleuchtung  ...  36  442  cbm  = 38,’  i) 
private  und  öffentiiehe  Ge-  j 


bäude  etc.  . . . 

. . 46478 

■ 

technische  Zwecke 

. . 8439 

. = 9,1  Ij 

Selbstverbrauch  . . 

. . 1087 

• — 1,1  i 

Verlust  etc 

. . 1288 

. = i;3 

93  734  cbm  = 1<  ^ 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885;  119  Strassenl.  1163  Privatfl.  = 128  I 
Zunahme:  — • 167  » = 16  J 

Kohlenverbrauch  3746  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  26,03  cbm 
Coke  nach  Maass  122,33%. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,8  hl  Cot  * 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,53  kg. 

Die  vergleichende  Zusammenstellung  Jet  I 
triobsresultate  aller  Etablissements  ergibt  folg«  h 
Bild: 

Gasproduction  sämmtlicher  23  Gasanstalten  iz  k 

triebsjahre  1835  5582413  In 

Gasproduction  sämmtlicher  23  Gas- 
anstalten im  Betriebsjabre  1884  . 5326311  • 
Mithin  absolute  Zunahme  256132  kl 
oder  4i  ^ 

Die  Gesammtpioduction  von  1885  entäri  a 
Strassenbeleuchtung  . . 796  746  cbm  = 14^  ^ 

private  und  öffentliche  Ge-  < 

bäude  etc 4189.395  . =75,li1 

technische  Zwecke  . . . 208 144  « = 3, 

Selhstverhrauch  ....  46  438  » = 0,'  !• 

Verlust  etc 341  72Ü  » = 6,  P 

5582443  cbm  = 1(  P 

Die  Oesammtflammenzahl  betrug: 
Endel885:  3969Strassenl. 76750 Privatfl.  =8071  I 
. 1884:  3624  . 72738  . =763(  !j 

Zunahme:  345 Strassenl.  4012 Privatfl.  = 43{  1 

Der  Kohlenverbrauch  war  in  Snmma  23996  t 
Derselbe  vertheilt  sich  auf: 

86520  hl  wcstphälische 

60013  » sächsische  g 

16  707  > oberschlesische  2 

17  627  » niederschlesische  "3 
41  756  « böhmische 

15732  > aus  dem  Saargebiet  * 

7629  > böhmische  Znsatzkohle 
239984  hl  1 
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Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrug 
t Pf-  gegen  1 M.  23,11  Pf.  im  Vorjahre, 
Aus  1hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche 
iaojbeate  von  23,26  cbm  erzielt,  gegen  22,lt6cbm 
Vorjahre. 

I>er  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im 
tchschnitt  131,!)»o  der  verwertheten  Kohle 
es  132,77  */t  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  für  Coke  ein  durchschnittlicher  Ver- 
fcpreis  erzielt  von  55,87  Pf.  pro  1 hl  gegen  | 
11  Pf,  18'<4. 

Die  Retortenfeuerung  stellte  sich  pro  1 hl  Kohle 
0,8  hl  Coke  gegen  0,64  hl  iro  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im  Durch- 
litt 4,19  kg  gegen  4,52  kg  1884. 

Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchschnitts- 
s pro  100 kg  von  M.  4,82  gegen  M.  5,^  im 
jshre. 

Die  im  Laufe  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
en.?mmenen  Sen-  und  Vergrösseningsbauten 
m eine  Krhöbung  der  Bauconti  von  M.  461385 
lUsst. 

»Illeben:  fOr  theilweise Erweite- 
re der  Betriebeeinrichtung,  für 
«I  eines  Schuppens  , Kohrver- 
agerai^en  und  Erweiterungen 
Aufstellung  von  Strassenlaternen  M.  7914,10 
ifeld:  für  Rohrvcrlängerungen 
d Aufstellung  von  Strassenlater- 

n > 3842,49 

neck:  für  Umfriedigung  und 
astemng  des  Grundstüi  ks,  Rohr- 
'ilngeningen  und  Aufstellung 

1 12692,91 

eidemUhl : für  Rohrauswechsc- 

igen » 214.5,91 

mau:  für  Gmndstückszukanf, 
ffahrung  einer  Umfriedigungs- 
Ser,  Completining  der  neuen 
^i«l*einrichtnng,  Rohrauswech- 
lugen  und  Aufstellung  von 

Meenlatemen » 22031,77  : 

hausen : für  Ausdehnung  des 

imetzes  auf  die  Orte  Neustadt 

I Ober  Reudnitz  und  für  Auf- 

lung  von  Strassenlaternen  . . > 35104,23 

igen:  für  vergrösserte  Conden-  i 

ons-  und  Reinigungseinrichtnng 

I Aufstellang  von  Strassen- 

men ...»  6367,12 

I:  für  Verlängerung  und  Erwei- 
ngdes Rohrnetzes  in  Eutritzsch  I 

Mückem  und  für  Aufstellung  | 

.•itrasienlatcmen > 6642,28  | 


Pilsen:  für  den  Bau  der  neuen  Be- 
triebsanlage,  für  Rohmetzeiweite- 
mngen  und  Verlängerungen  un<l 
für  Aufstellung  von  Strassenlater- 
nen   M.  248  263,14 

Warnsdorf:  für  Erbauung  eines  Be- 
amtenwohnhauses, für  Betriebs- 
und Rohmetzerweiterungen,  sowie 
auch  für  Aufstellung  von  I.atenien  » 31850,63 

Komotaii;  für  vergrösserte  Conden- 

sationsanlage  etc > 4724,87 

Viersen : für  Completining  der  Be- 
triebsanlage, Rohmetzverlängerun- 
gen  und  Auswechselungen  und  für 
Aufstellung  von  Strassenlaternen  > 70 155,94 

Cüstrin:  für  Verlängerung  des  Rohr- 


netzes etc 3980,17 

Die  übrigen  Gasanstalten  für  verschie- 
dene Neuerungen  an  den  resp. 

Rohrnetzen,  sowie  auch  für  Auf- 
stellung von  Strassenlaternen  . . > 5669,44 


Zusammen  M.  461  385,00 

Zusammenstellung  der  SpecialabsclilUssc 

<ler  dreiundzwanzig  Gasanstalten. 


Sperislbilanz-Conto. 

Debet. 

An  Kassa-Conti M.  18526,78 

» Betriebsutensilien,  und  Unkosten- 

Conü 8724,00 

An  Beleuchtungsutensilien-  und  Un- 

koeten-Conti • 581,74 

An  Gaskohlen  Conti , für  vorräthige 

31755  hl  Kohlen > 39605,30 

An  Mobilien-Conti > 8425,91 

■ Reinigungsinaterialien-Conti  . . > 1478,50 

» GasConti • 147429,09 

» Coke-Conti » 15025,08 

» Theer-Conti > 14599,07 

> Magazin-  und  Werkstatt- Conti  . > 124721,82 

» Conti  der  vermietheten  Privat- 

oinrichtungen » 23291,12 

An  Oefenunterhaltnngs  Conti  ...»  7554,92 

» Bau  - Conti , für  den  Ankanfs- 
resp.  Banwerth  der  Anstalten  > 5402585,13 
.An  8t<“uern- und  Versicheruiigs-Conti  > 4783,20 

> Conti  diverser  Debitoren  . . » 42746,03 

M.  6860077,72 

Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren  . . M.  131760,64 

» Pacht-Conti • 5774,72 

» Amortisations- Conto,  für  die 

Gasanstalt  Suhl  • 21841,17 
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Per  Conti  der  Hauptkasfie  der  Thü- 
ringer  GaageselUchaft , für  die 
zum  Ankauf  bzw.  Bau  und  Betrieb 
der  Gasanstalten  verausgabten 
Summen ; 

Saldi  pro  31.  December  ISST) 

M.  518644r.,l.‘( 
BruttoOberschusa  aus  dem  Be- 
triebe der  Anstalten 

M.  f>1426<!,0ti  t 6700711,19 

6f.  5900077,72 


SperiaMiewinn-  und  VrrlnKt-l'onto. 

Debet. 


An  Betriebsarbeiterliihn-Conti  . . M.  70281,97 

• Latemenwärterlobn  Conti  . . . • 17086,49 

> Salair-Conti 09071,.61 

» Betriebsutensilien-undUnkosten- 
Conti,  für  10“/»  Abschreibung,  für 
Reparaturen  der  Betriebswerk- 
zeuge,  sowie  für  Betriebsunkosten  ■ 8803,28 

An  Beleucbtungsuteusilien-  und  Un- 
kosten - C^nti , für  Unkosten  und 
10*/o  Abschreibung  von  den  Ge- 

rüthschaften » 6608,60 

An  Reparatur- Conti,  für  Rei>ar!>tur 
und  Unterhaltung  der  Gebttude 

und  Apparate  etc • 41 405,08 

An  Generalunkosten  - Conti , für  die 
gesammten  Comptoirunkosten,  für 
Beleuchtung,  Heizung,  Insertionen, 

Porti  etc.  der  Anstalten  . . . . • 19094,83 

An  Steuern- und  Versichernngs-Conti  > 30642,48 

» Gaskohlen  - Conti , für  239  984  hl 

Kohlen 298883,90 

An  Mobilien-Conti,  für  Abschreibung 
von  dem  Werthe  der  Comptoir- 

einrichtungen > 820,98 

An  Reinigungsmaterial-Conti,  für  die 
Kosten  der  Reinigung  des  Gases, 
nach  Abzug  von  Kinnahmen  . . > 2420,23 

An  Rcbjrtcnfeuerungs-Conti,  für  die 
zur  Untcrfeucrung  der  Retorten- 
öfen verbrauchten  143  544  hl  Coke  > 78283,40 

.-In  Ocfenunterhaltungs- Conti,  für 
Unterhaltung  und  Neubau  von 

Retortenöfen > 34  020,08 

An  diverse  Conti , für  Special- 
abschrvibungen,  contractliche  Ab- 
gaben, Plutzmicthen  und  Verlust 

an  Aussenständen  etc > 7033,.63 

An  Pacht -Conti,  für  Pacht  an  die 
Städte  Neustadt,  Malstatt-Burbach 

und  Torgau 35  701,70 

An  Amortisations-Conto  für  die  Gas- 
anstalt Suhl , für  Amortisations- 
rate pro  1885  » 094,05 

An  Hauptkasse  der  Thüringer  Gas- 
gesellschaft , für  die  Gewinnsaldi 
der  Anstalten » 514206,00 


M.  1241295,83 


für  Ein- 
nahmen 
auf  diesen 
Conti 


Credit. 

Per  Gas 

> Coke  .... 

> Graphit  . . 

> Theer  .... 

> Ammoniakwasser 
» Magazin-  und  Werkstatt -Conti, 

für  den  Gewinn  an  ausgeführten 

Privateinrichtungen 

Per  Conti  der  vermietheten  Privat- 
einriehtungen , für  den  Gewinn- 
überschuss nach  Abschreibung  der 

Werthverminderung 

Per  diverse  Conti  für  Einnahmen 
aus  Verpachtungen,  Gewinn  an 
öffentlicher  Oelbeleuchtiing  etc.  . 


M.  9639J1J 
> 17(3ä(,' 
• 1444. 

. 434«, 

. 372Ti 


37071, 


19«) 


2^ 

M.  1241^ 

Kaiserslautern.  (Neue  Gasanstalt)  ln 4 
( ieneralversammlung  der  Aetionüre  am  17.  Jll 
wurde  die  Erweiterung  des  Gaswerkes  bi*  4 
Neubau  einer  Gasanstalt  (vgl.  d.  Joum  18 
No.  6 S.  180)  genehmigt  und  für  die  Ansf&hra 
dem  Anfsichtsrath  die  weitgehendsten  Beliurji 
ertheilt.  In  diesem  Jahre  sollen  nur  der  (k 
behalter  und  der  Exhauster  mit  Motor  ferts  ( 
stellt  werden,  um  das  Gas  am  Tage  in  den  nsia 
zu  drücken  und  abends  nach  der  Stadt  abzn^is 

Passau.  (W asserversorgung.)  Die  i 
langen  Jahren  geplante  Wasserleitung  für  uns 
Stadt  soll  demnächst  zur  Ausführung  kraoib 
Das  kgl.  technische  Bürcau  für  Wa8servens-«u 
im  bayerischen  Staatsministerium  des  Innem  ) 
die  Pläne  entworfen  und  vor  kurzem  die  B 
ladungen  zur  Submission  auf  die  Aasführan;  i 
Arbeiten  ergehen  lassen.  Das  Wasser  wird  du) 
Quellen  des  Nauberger  Waldes,  eines  Höbeiuni 
westlich  vom  Inn,  geliefert  und  in  Hochtescrico 
gesammelt.  Nach  dem  Voranschlag  beUufcii  )i 
die  Kosten  für  die  Wasserleitung  auf  M 5500 
Nach  den  uns  zugehenden  Mittheilungen  ift  1 
Firma  Jobs  Söhne  & Co.  in  London  di*  U« 
rung  und  Verlegung  der  Röhren  übertragen  wixd 

Wesel.  (Wassertarif)  Der  Tarif  für! 
Wasserentnahmeaus  der  im  Bau  begriffenen  W»w 
leitung  ist  wie  folgt  festgestellt  worden: 

Die  Berechnung  erfolgt  pro  Cubikmeter.  i 
zwar  nach  den  von  der  Verwaltung  des  Wia 
Werks  gelieferten  Wassermessem  Der  Prof 
festgesetzt  pro  Cubikmeter  auf  15  Pf.  bei  Entnzh 
bis  zu  1000 cbm,  14  Pf.  bis  zu  ,5000 cbm,  13 
bis  zu  10  000  cbm,  12  Pf.  bei  Entnahme  von  a 
als  10  000  cbm.  Jeder  Hauseigenthümer,  wrid 
den  Anschluss  an  die  .JVasserleitung  erreicht  I 
ist  verpflichtet,  l>ci  einem  für  die  Gehänded« 
ermittelten  Nutzungswerth  bis  M.  300  M lü.  ' 
5L  1000  M.  20,  über  M.  1000  M.  30  als  Minms 
jährlich  zu  zahlen. 
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1886. 


lnhn.lt. 


tfr  Wr«U  <ia<*  WaKMfrfaflinXiiDrrn.  8.  Stit. 
hl  &ber  die  1.  V e rsumm  I ti  ng  den  Verel  n«. 
tiUkhl  i«a  br.  .\aer  S.  385. 

«rtae  fir  KfCerteaXfea.  8.  3m8. 

II  iiki-  lad  Thefrlrofrnijc  fHr  UaR^eBerateren. 

Kicker.  8 SB^. 
rriUe  H&nserlritBn^.  8.  388. 

4nx.  8.  S« 

eb«r  TOQ  G.  Wobbe. 

»te.  8.  St«! 
teaiaeidoDren. 
tenhelloof  e n 
t«rl6«ehanKen 


I AaMcIire  aD«  den  PateoUehrirtfii.  8.  393. 
j StatiitiHrhe  und  Baanxlelle  NittbelliinKen.  3.  397. 

Altona.  Gas-  und  WasserKt^M^Haohaft. 

Berlin.  StüdUeche  ElektricltAtsuvrke.  — ArtionKi-^aon- 
« haft  Schatfer  & Walcker. 

Bonn.  Rhelnischo  Wanserwerkjijfi'sellsohafl 
Brüssel.  Mülacne  t.  — Neue  Gasifeaellsehaft. 

Dresden.  Treppen-  und  Flurbelfuchtung. 

(i  0 V cl  sbe  rg.  Gasbeleuchtung. 

Kiel.  Neue  Gasanstalt. 

Magdeburg.  GusansuUt. 

Wien  Wiener  Gaslndustrie-Gesellschaft.  — Wasserver- 
I sorgung. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


I3ei*icht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 

I der  am  27.  April  festgesetzten  Generalversammlung  des  Vereins  bayerischer  Gas- 
Lvserfacliinänner  hatte  der  Vorstand  am  12.  April  Einladung  nach  München  ergehen 
Die  erste  Sitzung  der  Section  VII  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
rwerke  (Bayern  m i t A us  schl  uss  der  Pfalz)  war  für  den  2H.  April  an)>eraumt. 
lion  am  Vorabend  hatte  sich  eine  grosse  Anzahl  Mitglieder  und  Gäste  im  Restau- 
t Hotels  »Deutscher  Kaiser*  eingefunden,  wo  sie  von  den  Münchener  Collegen  auf 
uiidlichste  hegrüsst  wurden. 

B 27.  Ap.ril  vonnittags  S Uhr  versammelten  sich  die  Clollcgen  im  Installationslokale 
icliener  Ga.sl>eleuchtung8gesellschaft  in  der  Salvatorstraase  zur  Besichtigung  der  dort 
Uten  Beleuchtungs-,  Heiz-  und  Kochapparate.  Die  vorzügliche  t’onstruction  der 
liherde  des  Herrn  Director  Isler  in  Winterthur  fand  allgemeine  Anerkennung; 

Interesse  erregte  auch  ein  im  Betriebe  befindlicher  Badwaa-^crofen  von  Ilouhen 
1 .-Vachen.  Daneben  fanden  sich  Apparate  mit  Wobbe-Brennern  von  Schulz  Sackur 
1,  ferner  von  Schaffer  k Walker  in  Berlin  und  von  einigen  französischen  Firmen, 
dene  Neuerungen  an  Gas-Kochapparaten  scheinen  besonders  zweckmässig  und  werden 
itragen,  eine  grössere  Verwendung  des  Leuchtgases  für  Koch-  und  lleizzwecke  an- 
a. 

sonderes  Interesse  erregten  ferner  die  Wenham-Lampen. 

irz  vor  9 Uhr  begab  man  sich  zum  Kunstgewerbehaus,  in  dessen  prächtig  ausge- 
i S.aale  ebenfalls  eine  kleine  Ausstellung  von  Neuerungen  im  Fach  veranstaltet  war. 
jdereni  sind  zu  erwähnen:  ein  Injector  zur  Theerfeuerung  für  Retortenöfen  von 
ö r t i n g (Hannover),  ferner  zwei  Gasmesser  von  W y h o w in  Brüssel  zur  getrennten 
des  Tag-  und  Nuchtconsums ; Experimentir-Gasmesser  aus  der  Gasmesserwerkstatt 
iistalt  München  mit  zweckmä.«sigen  Neuerungen,  Apparate  nach  Dr.  Bunte  zur  Gas- 
ßreyer'sche  Mikromembranfilter  für  Klärung  von  Wasser,  Filtrirung  von  gebrauclitein 
rar  o«.b*i«iichtun*  lind  w««rv«r«rr.ng  Digitized  by.Googlc 
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Maschinenöl  und  anderen  Flüssigkeiten.  Pläne  der  Münchener  Generatoröfen  und  o 
grosse  Anzahl  von  Situations-  und  Detailplänen  der  Kanalisation  Münchens  wanrn  im  I 
aufgehängt. 

Die  l‘räsenzliste  ergab  die  Anwesenheit  von  37  Theilnehniern. 

Um  !•  Uhr  eröffnete  der  Vorsitzeiule,  Herr  Jansen  (Augsburg),  die  Sitzung  mit  t 
Begrüs-sung  der  erschienenen  Collegen  und  ertheilte  Herrn  Generaldirector  Dr.  Schil 
da.«  Wort. 

Herr  Dr.  Schilling:  Meine  Herren!  Erlauben  Sie  mir,  dass  ich  Sie  namens  < 
■Münchener  Collegen  herzlich  willkoininen  heisse!  - 

Der  heutige  Tag  erinnert  mich  an  einen  anderen  Tag,  der  jetzt  nahezu  27  Jahre  1 ij 
uns  liegt:  an  den  21.  Mai  18.'»;».  Damals  sass  in  Frankfurt  a.  M.  ein  kleiner  Krei  ^ 
Collegen  beisammen,  um  zum  ersten  Male  eine  Vereinigung  von  Gasfachinännern  z II 
Ihätigen.  Es  war  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  überhaupt  der  erste  Versuch,  ■ 
solche  Vereinigung  zu  Stande  zu  bringen.  Aus  jenem  kleinen  Kreise  ist  im  Laufe  de  | 
unser  grosser,  mächtiger  Ilauptverein  erwachsen,  dem  sieh  nicht  nur  eine  Anzalil  2 j[ 
vereine  angeschlossen,  sondern  auch  im  .Ausland  viele  ähnliche  Vereine  nachgebildet  L I 
Wenn  wir  uns  in  die  Zeit  des  Jahres  18ö'.l  zurückversetzen,  so  bietet  sich  uns  ein  e j| 
eigenthümliches  wie  erfreuliches  Bild. 

Damals  war  unser  Fach  noch  wie  eine  geheimnissvolle  Burg,  zu  der  nur  wenii:  t 

geweihte  den  Schlüssel  hatten,  die  Vertreter  des  Faches  waren  noch  hallie  25aul>erer,  i 
wenn  ein  Dritter  den  Eintritt  versuchen  wollte,  so  scholl  ihm  ein  feierliches  »Zurück»  1 
gegen.  Man  stund  sich  jiersönlich  verschlossen  und  misstrauisch  gegenüber,  .Ie<]er  gb  e 
seine  Geheimnisse  nicht  sorgfältig  genug  hüten  zu  können,  ein  Verkehr,  wenigstem  g 
geistiger,  fand  nicht  statt.  Wer  von  uns  in  jenen  Zeiten  seine  t’arricre  als  Gasfaclu  9 
begonnen  hat,  der  weiss  von  den  damaligen  unheimlichen  Verhol tni.«sen  zu  erzählen  um  ■ 
den  Schwierigkeiten,  die  er  zu  überwinden  hatte,  um  selbst  in  den  Kreis  der  Hexenm  B 
einzudringen.  Wie  ist  das  Alles  im  Laufe  der  Zeit  so  ganz  anders  geworden ! 

Heute  sind  die  Zauberburgen  gefallen  und  statt  ihrer  offene,  freundliche  Stättec  I 
standen,  die  unter  einander  in  der  vielfältigsten  Verbindung  stehen.  Die  Fachgen  B 
leben  in  freundschaftlichem  Verkehr  und  arbeiten  gemeinschaftlich  an  der  wissen«  t 
liehen  und  praktischen  .Ausbild\ing  des  Faches.  Wer  sich  heutzutage  für  die  Gasbeleucl 
interessirt,  findet  überall  das  freundlichste  Entgegenkommen,  und  der  junge  Tochnikti 
sich  heute  dem  Fache  widmen  will,  hat  reiche  Gelegenheit,  sich  die  nöthigen  prakti  J 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  zu  erwerben.  Welchen  Umständen  verdanken  wir  diese  e;  ^ 
liehe  WandlungV  Nicht  zum  geringsten  Theile  verdanken  wir  sie  der  Ausbildung  ut 
Vereinslebens.  Nachdem  einmal  der  persönliche  Verkehr  unter  den  Fachgenossen  < 
leitet  war,  kam  man  sehr  bald  zu  der  Ueberzeugung,  da.ss  eigentlich  Niemand  in  der 
weniger  Ursache  hat  gehciinnissvoll  zu  sein  als  der  (Jastechniker,  d.ass  Jeder  vom  Am 
lernen  könne,  und  dass  jeder  Austausch,  jede  gemeinschaftliche  Arbeit  dem  Ganzen  li 
damit  auch  wieder  jedem  Einzelnen  zu  Gute  kommt.  Es  würde  hier  zu  weit  führen, 
ich  der  Thätigkcit  des  Vereins  und  dem  Einfluss,  den  derselbe  auf  unser  Fach  gehabt 
im  Einzelnen  nachgehen  wollte.  Ich  will  nur  an  zwei  Momente  erinnern,  wo  sich  di  i 
deutung  des  gemeinschaftlichen  Zusammenwirkens  in  hervorragender  Weise  fruchtlü 
wiesen  hat. 

Es  ist  vielleicht  ausser  mir  noch  einer  oder  der  andere  unter  uns,  der  am  21.  5Iai 
auf  der  zweiten  Vereinsversammlung  in  Nürnberg  zugegen  war.  Damals  wurde  die  Bewe  (I 
für  Ermässigung  der  Kohlenfrachttarife  wachgerufen  und  die  Devise  ausgegelien  »Ein  Ph  j 
pro  Centner  und  Meilei.  Diese  Agitation  wurde  alsbald  von  der  gosanmiten  deutsch»  i * 
dustrie  aufgenommen  und  war  von  eingreifendem  Erfolg  begleitet;  die  Erleichtc; 
welche  die  Industrie  seitdem  au.s  der  Ermässigung  <ler  Kohlenfrachten  genicsst,  datirt  ^ 
jener  Versammlung  her.  . 
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Ein  anderer  Vorgang  datirt  aus  dem  Jahre  1H77.  Auf  der  Versammlung  in  I^eipzig 
■).  Juni  1877  wurde  eine  Commission  niedergesetzt  und  mit  den  erforderlichen  Sfitteln 
erüsfet,  um  mit  Herrn  Dr.  Bunte  systematisehe  Versuche  über  die  I^cistungsfiihigkeit 
jeneratoren  zur  Ausführung  zu  bringen.  Diese  Arbeiten  haben  das  We.sen  der  Gas- 
ung zum  Verständniss  gebracht  und  so  die  Grundlage  abgegeben  für  den  wichtigsten 
lisehen  Fortschritt,  den  wir  seit  langen  Jahren  in  unserem  F'ache  erzielt  haben.  Wenn 
KUtigen  Generatoröfen  sich  auch  in  ihrer  Construction  mehr  oder  weniger  von  einander 
■scheiden;  für  ihren  Werth  sind  die  Grunilsiitze  maassgebend,  welche  durch  die  Arbeiten 
r'ereins  aufgestellt  worden  sind.  Auch  im  Auslande  haljen  diese  Arbeiten  in  hohem 
äe  Würdigung  gefunden;  cs  muss  uns  mit  einem  gewissen  Stolz  für  unseren  Verein 
en.  wenn  ein  amerikanischer  Gasingenieur,  der  im  Sommer  1881  den  Ck)ntinent  bereiste, 
esultat  seiner  Studien  die  Ueberzeugung  mit  nach  Hause  brachte:  >Although  the  Paris 
! used  generator  and  rccuperative  furnaces  many  years  before  any  German  works,  yet 
to  Germany,  that  we  now  have  to  tum  for  the  most  eareful  experiments  on  the 
et,  and  the  most  eflicient  application  of  the  principles  discovered.t 
So  hat  sich  der  Verein  zum  Segen  unseres  Faches  entwickelt  und  ist  zu  einer  Insti- 
j eeworden,  die  sozusagen  den  Mittel[)unkt  sowohl  für  unsere  wissenschaftlichen  und 
iseben  Bestrebungen,  wie  für  unseren  persönlichen,  freundschaftlichen  Verkehr  bildet. 
Mit  der  Entwicklung  unseres  Vereinslebens  hängt  aber  auch  die  Bildung  der  Zweig- 
le  zusammen,  welche  sich  dem  Hauptvereine  nach  und  nach  angeschlossen  haben,  und 
weitere  Ausbildung  desselben  darstellen.  Auf  den  Versammlungen  des  Hauptvercins, 
;nen  sich  die  Fachgenossen  von  ganz  Deutschland  zu.sammenfinden,  werden  naturgemäss 
Fragen  von  allgemeinem  Fachinteresse  behandelt ; der  Rahmen  der  Verhandlungen 
rieht  dem  Umfange  des  Vereins.  Nun  gibt  es  aber  eine  Menge  mehr  lokaler  Fragen, 
ich  liesser  zur  Besprechung  im  kleineren  Kreise  eignen,  die  ein  besonderes  Interesse 
>lcbe  Fachgenossen  baben,  welche  unter  gleichen  oder  ähnlichen  Verhältnissen  arheiUm. 
dednrfniss,  auch  intimere  Gegenstände  zu  behandeln,  hat  zur  Bildung  der  Zweigvereine 
rt,  die  dann  wieder  organisch  mit  dem  Hauptverein  in  V'erbindung  stehen. 

Der  älte.«te  Zweigverein  ist  der  V'erein  pfälzischer  Gasfachmänncr,  jetzt  >Mittelrhei- 
>r  Gasindustrievereinc ; er  datirt  vom  Ifi.  .Mai  1804,  wo  er  zu  Neustadt  a.  H.  ins 
I trat. 

Dann  folgte  der  Verein  der  Fachgenossen  aus  Niedcrschlesien  und  der  Nie<lerlausitz, 
n 23.  Mai  1807  in  Görlitz  gegründet  wurde;  weiter  als  dritter  der  iun  5.  Januar  187.'i 
s.=eldorf  gegründete  Verein  von  Gasfachmännern  Rheinland-Westfalens. 

Als  vierten  Zweigverein  dürfen  wir  ilen  am  18.  Mai  1873  in  Bern  constituirten 
lzeri.schen  Verein  betrachten,  da  die  schweizerischen  Fachgenoasen  stets  treu  zu  uns 
en  haben. 

Am  21.  Juli  187.3  bildete  sicii  der  GMfachmännerverein  der  Provinzen  Preussen,  Posen 
’ommem,  jetzt  »Baltischer  Verein«  zu  Elbing  als  der  fünfte;  dann  der  »Sächsiseh- 
igische  Gasfachmännerverein«  als  der  sechste  und  der  »Ga.sfachmännerverein  der  Provinz 
;nburg«  etc.  am  5.  Juli  1879  zu  Eberswaldc  als  der  siebente. 

endlich  will  ich  noch  der  beiden  befreundeten  Vereine  Erwähnung  thun , die  sich 
ings  in  dein  benachbarten  Uesterreich-Ungarn  gebildet  habcti.  Am  13.  September  1881 
id  zu  Wien  der  »Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn«  und  am  7.  .Mai  1882 
g der  »Verein  für  Gasindustrie  und  Bcleuchtung.swesen  in  Böhmen«. 

'u  diesen  gesellt  sich  nun  als  zehnter  Zweigverein  unser  bayerischer  Verein,  der  heute 
ler  ersten  Versammlung  Zusammentritt. 

iVenn  man  die  seitherigen  V’erhandlungen  der  Zweigvereine  durchgeht,  so  findet  man 
atsache  bestätigt,  dass  sie  einen  lokalen  Charakter  tragen.  Und  so  werden  und  sollen 
insere  Verhandlungen  eine  lokale  Farbe  bekommen.  Wir  bayerischen  Collegen  ar- 
in  mancher  Beziehung  unter  anderen  Bedingungen  wie  unsere  übrigen  deutschen 
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Fachgenossen.  Ich  weise  nur  auf  die  Wahl  unserer  Holiniaterialien  und  auf  die  Verwert! 
unserer  Neheniiroducte  hin.  Wir  sind  nicht  in  der  l^ge,  unsere  Kohlen  au«  der  Nah 
beziehen  wie  die  Sachsen,  die  Schlesier,  die  Wc.stfalen  und  die  I’fiilzer.  Wir  sind  zwi» 
die  Saarbrücker,  Zwickauer  und  höhniischcu  Kohlen  gestellt,  und  das  Werth-  und  IVi, 
hiiltniss  dersellien  hat  für  uns  eine  ganz  amiere  Wichtigkeit  wie  für  Andere.  Der  .\l 
un.sercr  Coke  als  Hausbrand  ist  bei  uns  selbst  iin  eigenen  Lande  sehr  verschieden,  jei 
dem  die  einzelnen  Ortschaften  ihrer  laige  nach  mehr  oder  weniger  an  fossile  Breimr 
rialien  gewöhnt  sind,  liier  in  .München  z.  B.  hat  cs  langjährige  Mühe  und  Aufnierkssn 
gebraucht,  bis  es  einigernuuissen  gelungen  ist,  das  Publikum  von  den  V’ortheilen  der  ( 
heizung  zu  überzeugen.  Ja  cs  gibt  heute  noch  manche  Ilausbe.sitzer,  die  es  ihren  Mitt 
zur  Bedingung  machen,  dass  sie  keine  Coke  heizen  dürfen.  Die  Verarbeitung  des  Gasw» 
ist  hier  in  München  viele  Jahre  lang  auf  unüberwindliche  Hindernisse  gestossen  and 
sind  lange  Zeit  gezwungen  gewesen,  unser  gesaninites  Wasser  durch  die  ganze  Stadt  i* 
Isar  abzuführen,  während  man  anderswo  aus  der  Verarlxatung  dieses  Nebenproductes  gre 
Nutzen  zog.  Auch  mit  der  Verwendung  des  Gases  seihst  sind  wir  zum  Theil  n<«:h 
ungünstiger  daran  als  die  Collegen  in  anderen  Gegenden  Deutschlands.  Da.-^  BeiJür 
nach  Licht  ist  hier  noch  verhältnissmässig  gering  entwickelt  und  die  Mittel,  die 
anderswo  ndt  Erfolg  anwendet,  um  den  Gasconsum  zu  heben,  haben  für  unsere  Verhält! 
theilweise  noch  keine  Bedeutung.  Es  gibt  eine  Menge  Verhältnisse,  die  sich  nur  im 
Bprechung  im  engeren  Kreise  eignen;  über  <iic  aber  klar  zu  sein  für  uns  von  der  gr« 
Wichtigkeit  ist,  da  mit  ihnen  der  Erfolg  unserer  giwx’häftlichen  Maassregeln  zusatumeiilJ 
und  ilie  Stellung,  die  wir  unseren  anders  situirten  deutschen  Collegen  gegenüber  d 
nehmen  haben. 

Ich  muss  mich  hier  auf  diese  wenigen  Andeutungen  beschränken , um  Ihre  kost 
Zeit  für  die  Verhandlungen  nicht  weiter  in  Anspruch  zu  nehmen,  nur  einen  Getlanken 
ich  noch  anregen  zu  dürfen,  den  ich  so  recht  eigentlich  als  persönliche  Liehlingsld« 
in  die  erste  X'ersammlung  bringe.  Ich  habe  in  neuerer  Zeit  Veranlassung  und  Geltgei 
gehabt,  die  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  Münchens  aus  den  Akten  zu  studireu,  und 
nicht  nur  die  Entwicklung  seit  dem  Bestehen  der  Gasanstalt,  sondern  ihre  Vorgeschi 
Und  Sie  glauben  nicht,  wie  interessant  gerade  diese  Vorgeschichte  ist!  Wahrend  die  je 
Gasanstalt  erst  im  Herbst  1«50  eröffnet  wurde,  datiren  die  ersten  Anregungen  zur 
führung  der  Gasbeleuchtung  schon  aus  dem  Jahre  1815.  Und  während  dieser  zwi« 
liegenden  35  Jahre  hat  die  Frage  nicht  etwa  geruht;  im  Gegentheil,  sie  ist  fast  unaufg^ 
Gegenstand  der  interessantesten  Verhandlungen  und  Untersuchungen  gewesen.  Männes 
Baader,  Ueichenbach,  Liebherr,  Velin,  Fuchs,  Fraunliofer  u.  A.  habsnl 
mit  lebhaftestem  Interesse  um  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  bemüht,  und  schon 
behauptete  Herr  v.  Baader,  der  einen  Gasapparat  in  London  gesehen  und  diesi; 
Nymphenhurg  nachgebildet  hatte,  es  sei  nun  gar  keine  Kunst  mehr,  die  Gasbeleuchtuu 
Grossen  auszufüliren.  Bald  aber  traten  neue  Erfindungen  auf,  welche  die  Aufuierkiar 
namentlich  der  wissenschaftlichen  Welt  auf  sich  zogen  und  für  München  deshalb  eini 
sondere  Bedeutung  zu  haben  schienen,  weil  sie  das  schwer  zugängliche  Rohmaterlsl 
Steinkohlen  entbehrlich  zu  machen  versprachen.  So  wurde  das  Bessere  der  Feind  des  G 
Da  kam  zuerst  da.s  Taylor'sche  üelgas,  dessen  sanitäre  Eigenschaften  hoch  gerühmt  wu 
da.«  portative  Oelgas,  bei  dem  die  lästigen  Köhrenleitungen  überflüssig  wurden,  das  Leud 
aus  Torf,  also  aus  einem  Material,  das  sich  in  der  Nähe  von  München  in  ausgedet 
Lagern  findet,  das  Wassergas  von  Selliguc,  für  dessen  Darstellung  mau  den  bituniit 
Mergel  am  Fusse  unserer  Al]>en,  oder  gar  das  Quirinus  Oel  von  Tegernsee  zu  verw  } 
hoffte  — kurz,  die  Gasbeleuchtung  musste  eine  35jährige  Prüfungszeit  durchmachcfi 
dabei  eine  Reihe  der  gründlichsten  und  strengsten  Examina  bestehen,  bis  es  ihr  ver( 
war,  den  öffentlichen  Dienst  des  städtischen  Beleuchtungswesens  zu  übernehmen.  Und  I 
war  sie  eingeführl,  so  entsUind  ihr  in  der  Holzgasbeleuchtung  eine  neue  Rivalin,  die 
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1 noch  i'iiiMial  in  Frage  stellen  zu  wollen  schien.  Das  Stndiuni  dieser  Verhältnisse 
t nur  spociell  für  uns  Münehener  von  Interesse,  sondern  es  liefert  uns  einen  werth- 
icitrap  zur  allgemeinen  Entwicklungspesehichtc  des  Beleuchtungswesens  in  Deutsch- 
löllt  eine  I.iieke  aus  in  unserer  deutschen  Culturgeschichte.  Die  Gasindustric  bildet 
imn  wichtigen  Factor  unseres  volkswirthschaftlichen  Lebens;  zu  ihrem  vollen  Ver- 
! peliiirt  wesentlich  aueli  ein  klarer  Ueberblick  über  ihre  Vergangenheit,  und  diese 
äoheit  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  Zeit  des  wirklichen  Bestehens  der  Ga.sans(alten, 
auch  auf  ihre  Entstehung,  auf  ihre  ^'orge8chichte. 

hin  ich  zu  der  Idee  gekommen,  dass  es  eine  schone  Aufgabe  eines  Jeden  von  uns 
de,  wenn  er  sich  der  Mühe  unterzöge,  die  Geschichte  der  Entstehung  und  Ent- 
der  Gasbeleuchtung  in  seiner  Stadt  aus  den  Acten  zu  erheben.  Ich  meine  auch, 
I dem  engeren  Kreise  unseres  Zweigvereins  würde  sich  eine  solche  Arbeit  verhiilt- 
g leicht  durchfüliren  la.ssen.  Wenn  meine  Idee  Ihren  Beifall  findet  und  Sie  das 
Tcreinsjahr  dazu  benutzen  würden,  aus  den  maassgebenden  Acten  die  betreffenden 
üuziehen,  so  könnten  wir  bis  zur  nächsten  Jahresversammlung  das  Material  für 
hichte  der  Gasbeleuchtung  resp.  des  Beleuchtungswescns  in  Bayern  gesaimnelt 
£ine  solche  Arbeit  würde  aber  gewüss  eine  ebenso  werthvolle  als  verdienstliche 
irheit  unseres  Vereins  zu  bilden  geeignet  sein.  Langen  Aufschub  verträgt  die  Sache 
an  die  Zahl  der  Persönlichkeiten,  welche  die  Anfangszeiten  mit  durchlebt  haben, 
mit  jedem  Jahr  mehr  und  mehr  zusammen,  und  auch  von  den  alten  Acten  geht 
nach  Manches  für  immer  verloren. 

wollte  mir  nur  erlauben,  diese  Lieblingsidec  von  mir  hier  anzuregen;  es  würde 
grosse  Freude  sein,  wenn  Sie  auf  dieselbe  eingehen  und  sie  zur  Ausführung  Iiringen 
Jetzt  aber  werden  sie  die  Verhandlungen  Ihrer  ersten  Versammlung  beginnen, 
heisse  Sie  namens  Ihrer  Münchener  Collegen  nochmals  herzlich  willkommen  mit 
iche,  dass  der  Erfolg  der  heutigen  Verhandlungen  Sie  in  jeder  Beziehung  zufrieden- 
V- 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  GasglUhlicht  von  Or.  Auer. 

io.  3 d.  Joum.  (Jahrgang  1886  S.  65)  haben  wir  über  das  Incandescenzlicht  von 
einige  kurze  Mittheilungen  gebracht  und  dabei  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
Herstellung  der  Glühkörper  die  in  einigen  seltenen  Mineralien,  namentlich  im  Cerit 
nden  Erden:  Cer,  I.anthan  und  Didym,  neben  Zirkon  verwendet  werden.  Diese 
lg  wird  nun  vollkommen  bestätigt  durch  die  Angaben  in  den  Patenten  des  Herrn 
Das  Journal  des  usines  ii  gaz  ist  in  der  Lage,  nach  dem  französischen  Patente 
vom  t.  November  1885  Zeichnung  und  Beschreibung  des  Auerbrenners,  sowie  die 
ich.sten  Patentansprüche  mitzutheilen,  die  wir  nach  unserer  Quelle  nach.stehend 
m, 

,ampe,  welche  in  Fig.  138  nbgebildet  ist,  setzt  sich  zusammen  aus  einem  gewöbn- 
senbreimer,  dessen  oberer  Theil  von  einem  Mantel  umgeben  wird,  der  aus  einem 
ihiparirten  Wollen-  oder  Baumwollengewebe  hergestellt  ist.  Dieser  Mantel  ist  etwa 
m lang  und  hat  eine  schwach  conische  Form ; er  wird  mittels  eines  Platindrabtes, 
a oberen  Theil  umfasst  und  an  zwei  Stellen  an  dem  oben  zu  einem  Ring  ge- 
enien  Träger  befestigt  ist,  über  der  Flamme  aufgehängt.  Der  nach  unten  gehende 
lurch  eine  am  Zulcitungsrohr  befestigte  Schraubenklemmc,  an  der  die  ganze  Vor- 
jr.stcllt  werden  kann.  Wird  die  Lampe  angezündet,  so  erzeugt  sich  ini  Innern 
» eine  sehr  hohe  Temperatur,  durch  welche  innerhalb  weniger  Sccunden  da-s 
n M'eissglühen  gebracht  und  ein  Licht  erzeugt  wird,  das  sich  durch  seine  Ruhe 
Glanz  auszcichnct. 
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Die  Piiteiitiiiisprüche  des  Erlinders  in  No.  1720G4  de.s  frauzösischen  Brevrt 
4.  November  l^<8^)  lauten  wie  folgt: 

1.  Die  Anwendung  eines  Glühkörpers  bei  Gasbrennern,  welcher  aus  einer  C( 
bination  der  Oxyde  von  Lanthan  und  Zirkon  oder  der  Oxyde  von  Yttrii 
und  Zirkon  hergestelU  sind. 

2.  Die  Ersetzung  der  Yttererde  durch  eine  Menge  Erbinerde,  welche  vea  i 
üirrigen  Erden,  welche  zu  dieser  Gruppe  von  seltenen  Elementen  geh^ 
befreit  ist. 

Die  Ersetzung  des  Lanthanoxydes  durch  die  Oxyde  derjenigen  wlw 
Elemente,  welche  sich  im  Cerit  finden. 

4.  Die  vollständige  oder  theilweise  Ersetzung  der  Zirkonenie  durch  Magiw 
r>.  Die  Herstellung  eines  Gewebes  von  Wolle  oder  Baumwolle  in  der  F< 
eines  durchbrochenen  Rohres  und  imprägnirt  mit  einer  Lösung  der  saiii« 
sauren  oder  essigsauren  Salze  etc.  einer  der  oben  genannten  Mischunj 
welches  Gewebe  bei  directer  Einäscherung  die  Erden  in  der  Fomi  dä 
sprünglich  vorhandenen  Gewebes  zurUcklässt  und  dadurch,  ohne  liejoid 
-Manipulationen,  eine  vollständige  Einstellung  des  Brenners  mit  deniis 
körper  bewirkt. 

6.  Die  Anwendung  einer  anderen  Gestalt  des  Glühkörpers  als  die  röhren 
mige,  um  die  am  meisten  ausgesetzten  Theile  durch  eine  Lösung 
Magnesium-  oder  Aluminiumnitrat  verstärken  zu  können. 

Wir  beschränken  uns  vorläufig  auf  die  Wiedergabe  der  vorstd.i:« 
m)  Mittheilungen,  da  genauere  Angaben  über  Gasverbrauch,  Dauer  und  bv 
' kraft  des  Brenners  bis  jetzt  nicht  vorliegen.  Die  Details  des  eben  ges 
derten  und  abgebildeten  Brenners  scheinen  nach  den  uns  gewordenen  * 
Fl*.  ISS.  theilungen  in  einzelnen  Punkten  inzwischen  verändert  und  vetWstr; 
sein.  Da  voraussichtlich  in  nicht  allzuferner  Zeit  die  Brenner  zu  allgemeinem  Gd« 
in  den  Handel  kommen,  so  werden  wir  tielegenheit  hal>en,  wieder  auf  dieselben  luräd 
kommen. 


Theerfeuening  für  RetortenOfen. 

Die  ausserordentlich  niedrigen  Theerpreise  haben  bekanntlich  viele  Gasanstalten  « 
dings  wieder  zur  Einführung  der  seit  Jahren  aufgegebenen  Theerfeuerung  für  Retort.u 
geführt.  Um  die  sonst  mit  der  Theerfeuerung  verbundenen  Uebelstände  und  Belästiga 
tlurch  heftige  Ku.ssentwicklung  etc.  zu  vermeiden,  ist  es  nothwendig,  den  Theer  vor 
Verbrennung  möglichst  fein  zu  vertheilen  und  eine  möglichst  vollkommene  Vennisd 
der  Theertheilchen  mit  der  Luft  zu  bewirken;  es  wird  dadurch  eine  rationelle  Verbrrfu 
des  Theeres  mit  weisscr  Flamme  und  eine  günstige  Ausnutzung  des  Heizwerthes  mts 
Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Firma  Gehr.  Körting  in  Hannover  eine  Anordnung  enipf". 
bei  welcher  der  von  derselben  Firma  geb.aute  Theerzerstäuber  zur  Anwendung  kei 
die  sich  durch  ihre  Einfachheit  und  Sicherheit  im  Betriebe  vortheilhaft  auszeicline;. 
ganze  Einrichtung  ist  durch  Fig.  Uiü  und  140  dargcstellt.  Die  Vorrichtung  zur  VerbnK 
des  Theeres  ist  sehr  solide,  ganz  aus  Eisen,  hergestellt;  der  eigentliche  25erstäuber  Ix-std 
Wesentlichen  aus  cinetn  Rohr,  aus  welchem  der  von  oben  herabfliessende  Theer  in  >13 
Schicht  vorne  ausfliesst  und  hier  durch  einen  im  entsprechenden  Winkel  daraufsto?s' 
Dampfstrahl  in  Atome  zertheilt  und  mit  atmosphärischer  Luft  gemengt  in  den  Vcli 
nungsraum  eingeführt  wird.  Die  Zerstäubung  des  Theeres  durch  diese  Vorrichtung  ist 
sehr  vollkommene. 

Die  F'ig.  zeigt  einen  mit  Theerfeuerung  versehenen  Retortenofen  im  Durch»! 
Aus  der  Cisterne  C wird  der  zur  Verheizung  bestimmte  Theer  mittels  des  ebenfalls  ver 
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nia  Kortinj;  coiistruirU-n,  mit  Dampf  liftrieliencn  Luftsaupcapparaten  in  den  Bi-hiilttT  S 
den  Ofen  gi‘hoi)en.  Durch  die  dort  »tattfindende  Krwüniiung  wird  der  Tiieer  sU“tn  dünn- 
*ig  erhalten.  Von  da  Hiesst  der  Tiieer  in  die  Fig.  140  gezeichnet*!  Vorrielitung.  Der 
HT  tritt  aus  dem  Rohr  K in  den  an  der  Vorderwand  des  Ofens  befestigten  Siebtopf  in 
ehern  sich  das  leicht  herausnehmbare  und  zu  reinigende  Sieb  S befindet,  durch  welciies 
• Tnreinigkeiten  zurückgehalten  werden.  Aus  dem  Sielitopf  fliesst  der  Theer  zur  Zulluss- 
■V  .1,  welche  je  nach  Bedarf  mehr  oder  weniger  weit  aufgebohrt  wird.  Sollte  in  dieser 


l.Ui.  C Theereysterne,  .S' Tlieergefäss,  L l.iiftsiiiiger,  Ih  naiiipf- 
rohr,  II,  K,  F,  7.,  D wie  Kig  MO. 

HO.  I.iiftdQse,  A,' TheerzufUhrungsrohr,  '/’ Sielitopf,  .S’Sieli 
lern  selljen,  V Theerziifiussdüsp,  //  lllÜHe,  7 Zerstaiitier,  V Kei- 
□igungiMleckel,  R Keinigongsnadel,  I>  Diiiiipfeiiitritt. 


?n  Oeffnung  trotz  des  Siebes  S eine  Verstopfung  eintreten,  etwa  nach  längerer  Betriebs- 
se,  so  kann  man  dieselbe  leicht  reinigen,  ohne  den  Apparat  demontiren  zu  müssen,  in- 
i man  die  Hülse  II  hinaufschiebt;  dadurch  wird  die  Düse  frei  und  kann  mittels  einer 
lei  von  unten  gereinigt  werden.  Aus  der  Düse  7>  tritt  *ler  Tiieer  in  den  Zerstäubungs- 
arat  Z (Fig  dieser  wird  mittels  einer  kurzen  Düse  in  eine  Oeffnung  in  der  Stirn- 

irl  des  Ofens  eingesetzt.  Durch  den  bei  I)  eintretenden  Dainpfstrahl  wird  der  von  oben 
zbtliessende  Theer  ausserordentlich  fein  zerstäubt  und  ausserdem  noch  die  zur  \ erbreim- 
erforderliche Luft  mit  grosser  Energie  angesaugt,  wodurch  eine  vorzügliche  Verbrenn-  . 
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ung  erreicht  winl.  Zu  beiden  «citcii  des  Zerstäubers  sind  Schieber  angebracht,  durch 


der  Luftzutritt  durch  /.  regulirt  werden  kann,  so  dass  weder  ein  zu  grosser  üeberBclm»« 
tritt,  noch  <his  Feuer  raucht.  Die  Regulirung  der  Verbrennung  erfolgt  ferner  duni  < 
Danipfventil  1).  Der  eigentliche  Zerstäuber  kann  während  des  Betriebes  nach  \Ve.nak 
des  Deckels  V mittels  der  Nadel  II  momentan  gereinigt  werden,  falls  dort  eine  Ver>t.>iifj 
eintreten  sollte,  die  sich  durch  ein  völliges  Verlöschen  oder  durch  geringere  SUA* 
Flamme  .sofort  bemerkbar  macht. 

Nach  den  uns  vorliegenden  Mittheilungen  beträgt  der  I’rei.s  eines  Theerzersöubeii] 
Luftdüse,  Siebtopf  etc.  wie  in  Fig.  14»»  M.  «6,  der  Preis  des  Zerstäubers  allein  M.  25. 


In  d.  Journ.  ist  wiederholt  die  Frage  wegen  Verwendung  des  Theeie 
feuerung  angeregt  worden,  und  gestatte  ich  mir,  hierüber  auf  Grundlage  stati 
Versuche  Folgendes  mitzutheilen.  Zunächst  kann  ich  sagen,  da.ss  es  möglich  ie 
des  producirten  Theeres  in  rationeller  Weise  bei  der  Gjisfeuerung  zu  verwerthe 
besser  als  dies  früher  bei  den  alten  Feuerungen  der  Fall  war,  wo  die  Feuerstell 
der  Theer  unvollkommen  verbrannt  oft  zum  Kamine  hinausgetrieben  wurde,  und  di< 
besonders  des  Nachts  den  Einlauf  beliebig  verstärken  konnten.  Diese  Uebelstände 
bei  der  Gasfeuerung  vermeiden,  wenn  man  den  Theereinlauf  so  anbringt,  dass 
etwa  4t»  cm  tief  unter  der  Oberfläche  der  Cokeschicht  in  den  Gencratorschacht 
ist  aber  eine  geringe  Menge  Wasserdampf  mit  einzublasen,  damit  der  einfliess 
nicht  im  und  vor  dem  Einlaufrohr  anbrennt  und  die  Oeffnung  verlegt.  Durch 
des  Rohres  an  der  vorhin  bezeichneten  Stelle  wird  bezweckt,  dass  der  sich  entwici 
verbrennt,  also  nicht  in  den  Ofen  gelangt  und  die  Kanäle  verlegt,  dann,  dasi 
nicht  nach  unten  auf  die  Herd.sohlc  rinnt. 

Die  neue  Einrichtung  verursacht  keine  nennenswerthen  Kosten  und  functionirt  V ■ 
den  Dampfstrahlapparaten.  Es  ersetzt  1 kg  Theer  mindestens  4 kg  Coke.  Dieses  gfl 
Resultat  lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  hier  das  im  Theer  enthaltene  Wasser  oic]^ 
bei  der  alten  Feuerung  schädlich  im  Ofen  wirkt,  sondern  grössten theils  zersetzt  wird,,' 
es  die  Feuerung  verlässt  und  weiter  dadurch,  dass  der  Kohlenstoff  wirklich  verbre«a| 
nicht  als  Russ  dem  Kamin  euteteigt.  Die  ausserordentliche  Wirkung  der  oomba 
Coke-  und  Theerfeuerung  macht  sich  in  einigen  Stunden  so  bemerkbar,  dass  man  di«  I 
Schieber  fast  ganz  schliessen  muss,  und  man  hat  ein  einfaches  Mittel,  den  Ofen  in  b 
Zeit  beliebig  stark  in  Hitze  zu  setzen.  W.  Bäcker,  Budw-i» 
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(1  125  Mill  cbm)  täglich  oder  IIX)  Gallons  I 
Kopf  und  Tag  bei  2,5  Mill.  Fänwolmem 
im  Stande  ist.  Eine  ca.  »>4  km  tange  Leit 


derselbe  ist  ca.  10  km  oberhalb  seine 
den  Hudson  durch  eine  Thalspt  rre 


das  tVasser  nach  New-York  m das 
reservoir.  Diese  Leitung,  deren  Trace  d( 
und  Hudson  entlang  läuft  (vgl.  Fig.  141),  l 
dem  immer *1 


das  tVasser  nach  New-York  m das 
reservoir.  Diese  Leitung,  deren  Trace  d( 
und  Hudson  entlang  läuft  (vgl.  Fig.  141),  l 


Dam,  abgeschlossen  und  in  ein  Hesei 
wandelt,  das  in  trockenen  Jahren  25t»  Mil 


Zeit  vom 


wandelt,  das  in 


Die  Stadt  New-York  wird  schou  seil 
vom  Flusse  Croton  aus  mit  Wasser 
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I Febm  (ca.  30  m)  binahKuführen  ist,  eine 
uthobe  von  ca.  m auf  ca.  120  m Länge 
ti*^n  Steile  des  Thaies  erhalten.  Die 
Urfce  an  der  B;i8is  wird  ca.  60  m und  die 
Jw  Krone  ca.  4<X)  m werden.  Dieses  Thal- 
voject  hat  indess  die  Genehmigung  noch 
fhalteo  arid  steht  noch  in  zweiter  Linie, 
erster  Linie  steht  die  neue  Leitung  vom 
[hm  nach  dem  Centralparkreservoir,  welche 
öii  Bat!  begriffen  ist.  Die  Trace  dereell>en 
suürh  direct  der  Stadt  zu ; ihre  verticale 
yo  reijtt  vom  Croton-Dain  weg  bis  zur  Stadt* 
ine  Gerade  mit  einem  Gefälle  von  0,7'  pro 
hier  fällt  sie  steil  ca.  30m  ab  und 
M wieder  mit  demselben  Gefälle  weiter, 
rer  Strecke  kreuzt  die  Leitung  den  Harlem- 
t einem  Siphon,  der  ca.  60m  unter  dem 
atrhiftaft.  Die  Länge  der  Leitung  beträgt 
<on  bis  rum  Harlemflusse  45,5  km  und  bis 
itriJptrkreservoir  53,5km.  Das  Querprofil 
mg  ißt  in  ihrer  oberen  Strecke  bis  zur 
ue  für  eine  grösste  Wassermenge  von 
GaUons  pro  Tag  (16,7  cbm  pro  Secunde) 
1.  hier  tsoll  ein  grosses  Vertheilungsreser- 
riegt  werden  für  die  Versorgung  der  be- 
w Stadttheile,  so  dass  der  untere  Theil 
ttg  Dar  noch  eine  grösste  Wassermenge 
Äill  Gallons  pro  Tag  (13  cbm  pro  Secunde) 
I hat 

form  des  i^uerprofils  ist  in  der  oberen 
kntrbenstehende(Fig  141)  mit  13,6' (4,14  m) 
l^e  und  der  gleichen  Weite.  Für  die 
mler  Druck  stehende  Strecke  ist  das 
n mit  einem  Durchmesser  von  12'  (3,66  m) 

dem  Längenprofil  ersichtlich  ist,  liegt 
fig  den  grössten  Theil  ihrer  Länge  sehr 
r der  Bodenoberfläche;  nur  an  einzelnen 
®kt  sich  letztere  so  tief  herab,  floss  die 
n 'iffenen  Einschnitten  ausgeführt  werden 
ie  Gesammtlänge  dieser  Einschnitte  be- 
glich vom  Harlemfluss  ca.  910m ; ihre 
'hscit  von  0 bis  12  m,  bis  auf  den  Ge- 
»n  gerechnet  Die  ganze  übrige  Länge 
fnnnel  ausgeführt  Das  zu  durchfahrende 
ft  fester  Gneis  und  Granit. 

AasfOhrung  des  Tunnels  geschieht  von 
» aus,  welche  ca.  2 km  von  einander  ent- 
b Nördlich  von  Harlem  sind  deren  24 
Eh  8 angelegt,  ihre  Tiefe  variirt  zwischen 
Von  diesen  Schächten  aus  wird  der 
idi  iHfiden  Seiten  vorgetrieben  und  sofort 
l'rofil  ansgebrochen.  Die  Bohrung  ge- 
iUels  der  Ingersoll'schen  »Erlipse«  Bohr* 
*t  welche  durch  comprimirte  Luft  betrieben 
An  jedem  Orte  arbeiten  vier  3Vt"  Bohrer; 
ffir  (^beleacbtonf  and  WaMerrersorgung. 
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Correspondenz.  • 


je  zwei  sind  an  einer  Sünle  inontirt,  an  welcher 
sie  jedoch  derart  beweglicli  aind,  dass  aie  die  ganze 
Prolilbreite  des  AufbrucliB  beherrschen  kr»nnen. 
Kür  den  Anfbnich  am  First  werden  19  bis  20  Löcher 
von  1,5  bis  1,8  m Tiefe  gebohrt,  während  in  die 
Sohle  3 bis  5 Löcher  2,4  m tief  gebohrt  werden  mit 
zwei  Bohrern,  die  auf  einem  Drehfuss  montirt  sind. 
Die  Bohrlöcher  wenlen  mit  Giantpulver  Xo.  1 im 
Aufljiuch  und  mit  No.  2 in  den  Seiten  und  der 
Sohle  geladen ; die  Entzündung  erfolgt  durch  Elek- 
tricität.  Die  Vorarbeiter  hal)en  in  jeder  (lOstün- 
diger)  Schichte  einmal  die  gel>ohrtenund  gesprengten 
Löcher  nachznsehen  und  zu  bestimn>en,  wie  tief 
der  Aufbruch  vorzutreiben  ist.  Auf  diese  Weise 
werden  in  21  Stunden  lOlfd.  Kuss  (31fd.  m)  Tunnel 
in  dem  harten  Gestein  vollendet.  Dies  ist  ein 
Kortschritt,  der  bei  dem  Aufbnich  in  der  Sohle 
nicht  erreicht  wird.  Jede  Schichte  kann  hierl>ei 
ihre  angefangene  Arbeit  vollenden. 

Der  Transport  geschieht  in  den  Strecken  durch 
Wagen,  gezogen  von  Maulthiercn;  die  Hebung  der 
Wagen  durch  die  Schächte  wird  durch  Danijifkraft 
bewirkt.  Der  Schat’ht  ist  5,33  m : 2,44  m im  Lichten, 
mit  der  grösseren  Dimension  nach  der  Tuunelachse 
angelegt;  in  diesem  laufen,  durch  einen  doppelten 
Dickson’schenTrommelaufzuggetrieben,  zwei  Wagen,  i 
der  eine  beladen  aufwärts,  der  andere  leer  abwärts.  ! 

Die  coinprimirte  Luft  wird  durch  Ingersoll'sche  | 
»Straight  Line«  Luftcompressorcn  (mit  Cylindern 
von  0,45  m : 0,76  m)  unter 5,6  Atm.  Druck  geliefert;  sie 
passirt  zunächst  einen  Condensator,  in  welchem 
sie  alles  Wasser  absetzt  und  wird  dann  durch  7,6 
und  8,9  m weite  Köhren  durch  den  Schacht  herab 
und  an  die  beiden  Oerter  geführt. 

Zur  Ventilation  ist  weiter«  durch  den  Schacht 
ein  hölzerner  quadratischer  Schlauch  herabgeftihrt, 
der  sich  unten  verzweigt  und  an  die  beiden  Oerter 
läuft;  am  unteren  Ende  des  verlicalen  Theiles  wird 
Dampf  eingelassen,  der  aus  den  beiden  Abzw’ei- 
gungeu  die  Sprenggase  abzieht  und  in  die  Höbe 
führt. 

Der  Dampf  für  die  Aufzüge,  Pumpen,  Luft- 
comprcssoren  etc.  wird  am  Schachte  No  10  durch 


zw’ei  90H.P.  Ingersoirsche  Röhrenkessel  geijefe 
Diese,  ebenso  wie  die  Lnftcompressoren  ondEoi 
maschinen  haben  sieb  so  gut  bewährt, 

Linie  jetzt  200  Bohrer,  18  Compresecrtu  u 
30  Kessel  im  Gebrauche  sind. 

Soweit  es  tlie  Härte  des  Gestein.«  «in 
bleil>en  die  Tunnelwände  roh  und  wenlen  nor.  m 
nOthig  mit  Beton  ausgeglichen.  Ausserdem 
sic  eine  Verkleidung  mit  Mauerwerk  von  Oini 
den  Wänden  und  (Tewölben  unrl  0,15m  ia  * 
Sohle  Das  KreisproÖl  wird  auf  dem  gaiueo  X 
fang  0,3  m stark  gemauert.  In  den  Finxhoi 
erhält  das  Gewölbe  im  Scheitel  0,3m  Sttrkr,  t 
nimmt  gegen  den  Kämpfer  auf  0,5  m za ; die  Sdl 
wände  werden  O/J'm  stark  mit  Ziegeln  T«kiÄ 
j im  Uebrigen  mit  Bruchsteinen  gemauert;  dieSd 
I ist  in  Beton  ausgeführt  und  mit  drei  Ziegelscb;di 
I (0,3m  stark)  überdeckt.  Alle«  Verkleidemsorr« 
wird  aus  von  Hand  gemachten,  hart  gebn&s 
Ziegeln  inOementmörtel(l  TheilOementaaf?Th 
Sand)  hergestellt. 

In  dem  unteren,  unter  Druck  stebcDdecfl 
der  Leitung  ist  specielle  Vorsorge  getroft« . 
Aufnahme  des  Druckes  in  den  ScbäditfL  M 
Einsetzen  umgekehrter  Gewölbe;  ferner  sind  RäIi 
zur  Entleerung  des  Schachtes  und  zur  Endw«l 
der  Luft  beim  Füllen  der  I.«itung  \-orgc»*hÄ 
An  der  135.  Strasse  wir«!  ein  Schlecse^ 
gebaut.  Mit  Ausnahme  dieses  und  des 
unter  dem  Harlemfliisse  sind  alle  ArbeiUi<iB. 
cortl  gegeben.  Die  üntemehmer  sind; 
in  Abtheilnng  A und  B; 

Mr.  Hemant  Clark  ....  2147740/ 
in  Abtheilung  9,  8,  7 und  6 ■ 

O’Brien  und  Clark  . . . 444'i447/ 

in  Abtbeilung  5,  4,  3 und  2: 

Brown,  Howard  & Co.  . 5297155/ 
und  für  das  Schlcusi'nhaus  am  CrotomUui 
Smith  und  Brown  . . 442ut>'/ 

Am  24.  October  betrug  die  ausgefühn^'  li 
des  Tunnels  22  842'  (6,8  km)  und  wächst 
wärtig  1 Meile  (1,6  km)  pro  Monat. 


Correspondenz. 

Gaskocher. 

Tr  0 pp  au,  den  1.  Mai  ISfit'. 

Xur  BerichUgunfi  des  rm  der  Acttenflcsellschaß  Schaff  er  <f  Walcker  in  Berlin  «i  S* 
S.  320  des  Jüurn.  als  neu  beeeudineien  Gaskochers  mit  doppelter  Iai  ft  Zuführung , Ihcile  ich  B 
mit,  dass  die  Firma  Schule  <£•  Sackur  in  Berlin  schon  im  Seplember  iiS'.SS  genau 
Korber  anfertlgte,  von  denen  aueh  in  meinem  BesUec  heule  noch  solche  rorkamlen  siml.  I>* 
Apparate  den  F.rtoartungcn  nicht  entsprachen,  so  wurde,  deren  weitere  Herstellung  unterhresfv. 
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In  der  am  Norrmbar  18H3  eingereichtrn  1‘atifUsehriß  versucitle  U7/A.  König  aus  Karh- 
he  tich  dieselbe  Conslrudion  p<Uentircn  lu  lassen  and  stellte  im  rakntansj)ructi  1 die  Regu- 
tmg  der  Bretmeröffnung  etc.,  und  im  Patentanspruch  ä die  I.ußeuführung  durch  den  inneren 
•linder  auf. 

Gegen  den  ersten  Paientansjiruch  erhob  ich  Beschicerde  wegen  der  Coltision  mit  meinen 
tmten  und  gegen  den  zweiten  Patentanspruch  als  nicht  neu,  nachdem  auch  schon  vordem  nach- 
idieh  solche  Anordnungen  zur  Ausführung  gelangt  waren,  und  wurde  dieses  Patentgesuch  auch 
B taiserl.  Patentamt  in  Berlin  zurückgewiesen. 

tl.  Wobbe. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Ute: 

15.  April  1886. 

. C.  186iä  Sicherheitslampe.  W.  Clapp  in 
Xtntyglo  und  W.  Sandbronk  in  Kbbw  Vale,  I 
Eogtitad;  Vertreter;  Carl  Burchardt  in  Berlin 
SW.,  Friedrichstr.  48.  i 

H.  569d.  Xeuening  an  Petroleumlampen  zur 
Vtnnehrung  der  Süsseren  und  inneren  Luft 
nühniiig  und  zur  KUhlhaltung  des  Oelbehältcrs. 

}. Hirschhorn  in  Berlin  C.,  An  der  Stralauer 
3. 

K.  1684,  Neuerung  an  Wasserverschluss  Hänge-  I 
hupeD.  }.  Kayser  in  Hamburg,  Milchstr.  6. 
tVl.  B.  652!».  Neuerung  an  der  durch  Patent 
M2!Ö  geschützten  Zündvorrichtung  für  Gas-  I 
ttuehinen.  (Zusatz  zum  Patent  No.  34.HB2.)  I 
3trliner  Maschinenbau-Actiengesell- 
ichift,  vorm.  L.  Schwartzkopff  in  Berlin  N., 
Cluarseestr.  18. 

W.  3921.  Explosions-Gaskraftmaschinc.  J.  F. 
Wejrde  in  Budapest  und  J.  Brunovszky  in 
Booen;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissions- 
™*li  in  Berlin  .SW.,  Lindenstr.  80. 

19.  April  1886. 

tn.  C.  1694.  Neuerungen  an  dem  unter  j 
So.  324.W  patentirten  elektrischen  Gaszünder.  | 
ZotaU  zum  Patente  No.  32458.)  Ch.  Clarke 
inSslford,  England;  Vertreter:  BrydgesACo., 
B*din  8W.,  Küniggrätzerstr.  101. 

.n.  S.  1324.  Gasmotor.  Na t ional - M etor-  | 
Company  in  New-York;  Vertreter:  C.  Feh-  | 
Itrt  und  G.  Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler 
io  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47.  I 

22.  April  1886 

HD.  K.  4583.  Anonlnung  der  Gaa  und  Luft- 
looole  bei  Gas<jfen  mit  Wärmesptdehern.  A. 
Soeher  in  Gevelslierg  und  F.  Perle  in  Hagen.  | 
tVlL  E.  1651.  Rohrverbindung.  L Etiennein 
^n«:  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Utes 
Bon.  .tmalienstr.  3i. 


Klasse : 

LXXXV.  P.  280.3.  Sicherheitsventil  für  Haus- 
wasserleitungen. (Zusatz  zur  Anmeldung  P.  2513.) 

J.  Patrick  in  Frankfurt  ä M.,  Westendstr.  1. 

— R.  3610.  Apparat  zum  Reguliren  des  Abflusses 
von  Abwässern  im  Verhältnisse  zum  Wasser- 
stande des  Was-serlaufes,  in  welchen  sie  abflicssen. 

3.  Rostosky,  kgl.  sächs.  Commcrcicnrath  in 
Niederschlcma  bei  Oljersehlema. 

Patenterthellungen. 

XIII.  No.  35731.  Halbgssfeuernng.  F.  Steinmann 
in  Dresden,  Schulgutstr.  9i.  Yo™  12.  Novemlier 
1885  ab.  St.  1445. 

LXXXV.  No.  35726.  Wasserpfosten.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  27761.)  C.  Reuther,  in  Firma  Bopp 
& Reuther  in  Mannheim.  Vom  9.  Octolier 
1885  ab.  R.  3376. 

— No.  35729.  .\uslass-  bzw.  Stauklajrpe  für  Ent- 
wässerungs-  und  Kanalisationsanlagen.  E.  K u - 
nath  in  Danzig.  Vom  29.  October  1885  ab. 

K.  4424. 

IV.  No.  35775.  Schutzkappe  an  Zündvorrichtungen. 

C.  Wolf  in  Zwickau  i.  S.  Vom  15.  September 
1885  ab.  W.  3774. 

— No.  35776.  Eckstäbe  an  Strassenlaternen.  A . 
Baumgarten  in  Berlin,  Münchebergerstr.  21. 

Vom  20.  Septemiwr  1885  ab.  B.  6063. 

— No.  35777.  Fahrradlateme.  Firma  P.  Lei  poldt 
in  München.  Vom  6.  October  1885  ab.  L.  33.52. 

XIV.  No.  3.5773.  Ncuenmg  im  Verfahren  zur  Com- 
pression  von  Gasen  mittels  Strahlgebläse.  (I.  Zu- 
satz zum  Patent  No.  33653.)  W.  Schmidt  in 
Braunschweig  V^om  25.  Dei:ember  1885  ab. 

Sch.  3823. 

XLVIl.  No.  3578.5.  VerschUissvorrichtung  für 
Wasser-,  Gas-  und  ähnliche  Bohre.  Dr.  E.  La- 
roche in  .\ngers,  Frankreich;  Vertreter:  F. 

Glasur,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 

Lindenstr.  80.  Vom  29.  .August  188.5  ab.  L.  3298. 

— No  35787.  Einrichtung  zur  Vermeidung  des 
Fc.stfre8sens  der  Küken  an  Hähnen  mit  Feiler- 
Pressung  L.  Ziegler  und  Th.  W ürst  in  Berlin, 

jy[j,  uigib  <1  by  Google 
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Klasse : 

Ersleror  Chaossecstr.  77.  Vom  ll.October  ISK*) 
ah.  Z.  7‘25. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  33437.  ünverhrennharer  Lampendocht  und 
dessen  Herstellungsweise. 

XLII.  No  15285.  Wassermesscr  und  Motor. 
XLVI.  No.  27737.  Rotironder  Hahn  für  Gas- 
motoren , zum  Ein  ■ und  Auslassen  der  Gase 
und  zur  Zündung  Ipefähigt 


I Klasse; 

XII.  No.  14300.  Apparat  zur  Behandlnng  vudF 
sigkoiten  mit  Gasen  oder  Dämpfen. 

XXVI.  No.  27738.  Gasfang  für  elektriscLe ' 
anzünder. 

I XLVI.  No.  28617.  Motor,  welcher  durch  Eipiwi: 
von  Kohlenstaub  und  Gas  betrieben  viid 
— No.  32844.  Motor  für  Kohlenoiydgaa 
LIV.  No.  34810.  Einrichtung  zu  wechselnder  h 
ger  Erleuchtung  transparenter  Firmeaidil 


Ausdige  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  33338  vom  8.  April  1885.  P.  Suckow  & 
<lo.  in  Breslau.  Neuerung  an  Gasometerglocken. 
— Das  GasausstrOmungsrohr  c dient  gleichzeitig 
zur  Führung  der  Glocke,  welche  einerseits  durch 
den  mittels  Streben  mit  den  unteren  Winkeleisen- 
kranz verbundenen  Ring  b an  den  halb  ein- 
gemauerten Schienen  d entlang  und  andererseits 
durch  den  Ring  a längs  des  Rohres  c geführt 
wird.  Das  an  der  Glocke  gasdicht  befestigte  Ueber- 
schielterobr  c umschliesst  l)ei  der  tiefsten  Glocken- 
stellung das  Rohr  c und  ermöglicht  eine  Gosent- 


nähme  vom  höchsten  Punkte,  und  zwar  !tcte< 
dem  Ober  derVyölbung  der  Glocke  gelegenet 
No.  33718  vom  28.  August  18.83.  Br.  I'rt( 
Steinäcker  in  Lauban.  Verfahren  zur  Her 
lung  von  Gas  für  Heiznngs-  und  Belccd 
zwecke,  sowie  die  dazu  gehörigen  Appars! 
Das  Heizsystem  besteht  im  W'esentlichen  u»  4 
continuirlicb  arbeitenden  Gasgenerator,  weicht 
Einrichtungen  zum  Vertrocknen  und  Vom:rj 
des  Brennmaterials,  mit  Pendel-,  Pult-  an4 
rosten  und  eigenthOmlicbcn  VorrichtungsD 
Reguliren  der  Schüttungshöhe  auf  denzcIV. 

Dam|>ferzeugui>gs  - 


Flj  uz. 


Dam|)f- , Luft-  utrj|l 
leitungsrohren , 
bläsen  und  Inftdiclili 
gulirungsthüren 
gerüstet  ist.  In 
tion  mit  dems<'!leii| 
eine  Gasleitung 
erforderliclien  Reisd 
appamten  und  den  z 
als  Exhaustoren  bz 
tilatoren  wirkendelj 
behältem. 

No.  33388  vom  I 
1884.  W.VValkerij 
gate,  Grafschaft  MÜ 
Neuerung  an  Leucbtl 
condensatoren.  — 1 
Cylinder  U und  I sind 
art  ineinander 
dass  sic  zwischen  sich  t 
conisch  gestalteten 
BChenranni  lassen.  Inl 
dieser  Conirität  ko 
sich  Naphthalin  o*iei 
dere  erstarrende  Pn» 
nicht  festsetzen . sot 
müssen  abfallcn.  In 
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1 Boden  K nrischcu  II  und  I sind  Theer 
g<  ugeonlnet,  wciclie  in  die  Syphone  L 
Zur  Klliilani;  der  Cylinder  dienen 


ns.  US. 

<•  Troge,  welche  an  dem  olieren  Ende 
ler  angebracht  sind  und  mit  einer  Zwi- 
lua  FOx  oder  anderem  wusecniureli  bissigen 
I TCTSelien  sind. 


88317  vom  9.  Januar  W.  Jones 

iltalien.  Zweitheiliger  t)fen  für  Gasretorten- 
— Der  Ofen  besteht  ans  awei  Kammern 
/ und  J,  ilie  dureli  einen  IJtngs- 
spalt  /.  verliunden  und  lieidc 
mit  den  seitlichen  Luftrulass- 
kanftlen  MX  und  /'/'  ver- 
seilen sind. 

Die  untere  Kammer  wird  mit 
gewöhnlichem  Brennmaterial, 
die  obere  Kammer  ilagegen. 
mit  Coke  angefüllt.  Hat  die 
Hitse  eine  gewisse  Höhe  er- 
reicht, so  wird  durch  die  seit- 
lichen Kanüle  in  die  untere 
Kammer  Luft  angeführt.  Die 
in  letzterer  erw-ugten  Gase 
mischen  sich  mit  der  aus  den 
itauea  aastretenden  Luft  und  treten,  indem 
irch  den  Spalt  L geben,  vereint  in  die  obere 


Oer  sind  OeSnungen  angebracht,  die  mit  den 


störten  umgebenden  Zügen  commaniciren. 


•la  aus  der  unteren  Kammer  I kommende 
ich  von  Fenergasen  und  Luft  wird  in  der 
a Kammer  J verändert,  indem  die  Kohlen- 
duelbst  zu  Kohlenoxyd  reducirt  wird.  Durch 
udien  deascllien  mit  erhitzter  Luft  wird  eipc 
^srbrennungstemperafür  erzeugt.  t 


L 


No.  3314S  vom  2B.  Au- 
gust 1883.  Br.  Frhr.v.  Stein- 
ilcker  in  Lauban  Heiz- 
cy  linder.  — Bei  dem 
Brenner  mit  regulirbarer 
Heissluftzuführung  ist  bei 
I ein  Wasserverdampfgefäss 
angeordnet , um  Wasser- 
dämpfo  mit  <len  Verbren- 
nungsgasen der  Brenner- 
Hamme  zu  mischen.  Ferner 
ist  der  Keductionscylinder  q 
vorhanden,  um  mittels  darin 
befindlicher  auf  dem  Dia- 
phragma II  angebrachter  Re- 
ductionsmittel  die  mit  Was- 
serdampf gemengte  Kohlen- 
säure zu  Kohlenoxyd  zu 
reducircn. 

No.  331.52  vom  3.  März 
188.5.  Sch  umann  A Küch- 
1er  in  Weissenfels  a.  d.  8. 
Brennerdose  für  Heiz- 
gase. — Die  Brennerdüse  besteht 
aus  einem  allgeflachten  und  erwei- 
terten Misch-  und  Sammelraum  d, 
dessen  obere  Wandung  mit  einem 
engen  Längsschlitz  6 versehen  ist, 
während  sich  im  Innern  eine  wiukcl 
recht  angeordnete  Zunge  a befindet 
welche  das  Gasgemisch  seitlich  ab 
lenkt  und  einen  gleichmässigen  Aus 
tritt  desselben  veranlasst. 


Flg.  US. 


Pig.  US. 


No.  33412  vom  26.  Februar  1885.  0.  Mohr 
in  Dessau.  Condensator  zur  Leuchtgasfabri- 
kation.  — Dieser  (’ondensator  wird  durch  Zu- 
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sainmcnfflenng  der  durch  den  Anspruch  I des 
Patentes  No.  19986  bezcichneten  conoidisclicn 
Elemente  gebildet.  Das  Gas  durehstreicht  den 
Apparat  in  der  durch  die  Pfeile  angedeuteten 
Kichtuiig,  wahrend  dos  Wasser  in  den  Circulations- 
röhren  c entgegengesetzt  strömt. 


No.  SSiiaa  vom  24.  Mare  1885.  Ternme  in 
Osnabrflek.  Einrichtung  zur  conti  nuirlicben 
Vergasung  feinkörniger,  nicht  backender  Mate- 
rialien. — In  heizbaren  Räumen  A von  beliebiger 


D ein  grosser  Halt  gegeben.  Die  Uebertragong  te 
Wanne  der  Verbrennungsproducte  auf  die  in  S 
vorhandenen  nicht  backenden  Materialien  fia-M 
aus  A durch  die  Aussenwände  von  B sowohl  alt 
durch  die  in  den  Brücken  D angeordneten  H<» 
röhren  a statt.  Die  Gase  oder  Dämpfe,  wd8hr 
die  Vergasung  der  auf  ihre  Vergasungstempoitm 
gel>rachten  Materialien  irewirken  sollen , wenl« 
von  unten  durch  F oder  von  oben  dnreh  «at 
Rohr  r in  die  Vergasnngsraume  B eingefohrk 
Der  Apparat,  welcher  eine  gleichmassige  Erwle 
mung  der  zu  vergasenden  Jlaterialien  und  der  n 
diesem  Zwecke  dienenden  Gase  oder  Dampfe 
stattet,  kann  verscliiedenfn  Zwecken  dienen,  t.  & 
zur  Erzeugung  von  Wassergas,  Schwefelwasses 
Stoff  u.  8.  w. 


BUasse  36.  HeizungsanlasTon. 

No.  33288  vom  27.  März  1885.  J.  Ph.  Lipfl 


in  Dresden.  Gasofen.  — Der  von  der  Gasflarmnty 
ausgehende  Warmestrom  durchzieht  den  Zwiäihea 


Flg.  IM. 


raum  zwischen  den  Rohren  n und  c,  wobei  er 
innere  Rohr  c in  Schlangenwindungen 
und  gelangt  in  den  Raum  zw  ischen  den  Boden 
und  <f,  um  durch  h in  den  Scliomstein  xa 
weichen.  Die  zu  erwärmende  Luft  tritt  ans  • 
den  Ofen  und  durchströmt  die  inneren  Rohre  r ca 
uniströint  die  äusseren  a. 


Flg.  U9. 

können.  Sic  werden  durch  die  immer  gefüllten 
.\ufgebevorricbtuiigeu  E luftilicht  verschlos.«en. 
Den  Aussenwilndeu  di-r  Vergasungsräume  winl 
durch  die  als  versetzte  Binder  ungeordneten  Brücken 


No. 32o70  vom  12.  Juni  1884.  A.Aschemnn 
in  Berlin  Neuerung  an  Gasheizöfen  — I 
diesem  Ofen  wird  das  Gas,  ohne  vorher  mit  Lw 
gemischt  zu  werden,  im  Argandbrennor  verbx-Axui 
Die  Verbrennungsluft  wird  in  den  Rohren  B uzz-i 
vorgewilrmt,  während  die  Verbrenn ungsprcHliae 
durch  Rohr  C abgeleitet  werden.  Letztere»  wrä 
Lno.e^ODy  lOgle 


Grösse  ist  eine  willkürliche  Anzahl  von  Vergasungs- 
räumen  B mit  Verbindungskanälen  K angeordnet, 
welche  als  stehende  Retorten  liezeichnet  werden 


AaszQge  aus  den  Patentschriften. 


lohr  ß nmgeben,  and  in  demselben  sind  zwei  nation  mit  Absorptionsapparaten  znr  Gasanalyse 
U «njteordnet.  Das  Gas  wird  durch  Bohr  A’  I verwendbar  zu  machen  — Zwischen  den  durch  das 
g I Ilauptpatent  geschützten  Apparaten  AM *A*  u.  8.  w. 

Absorptionsgefässe  B'IP  u.  s.  w.  eingeschaltet. 


Tig  l.-iS. 

Durch  Messung  des  Volumens  und  spec.  Gewichtes 
des  ursprünglichen  Gasgemenges  und  der  spec. 
Gewichte  der  nach  Aufsaugung  der  einzelnen  Be 
standtheile  noch  verbleibenden  Gasgemenge  lassen 
sich  dann  durch  einfache  Gleichungen  die  Volumina 
der  Bestandtheile  ermitteln. 


n*.  151. 

I Verbrenniingsort  geleitet  und  auf  diese 
tgch  vorgewännt. 

Klasse  37.  Hoohbauweaen. 

3.1310  vom  22.  Mai  1884.  A.  Thieke  in 
Fussbodenlager  mit  Ventilationskanä- 
Dss  Fussbodenlager  wird  aus  der  Holzein- 


No.  32918  vom  1.  Februar  1885.  Felix  K et- 
ter er  in  Furtwangen.  Wassermesser,  dessen 

Thatigkeit  nur  mittels  Uhr-  

werk  oder  Handbetrieb  her-  r*- 

vorgebracht  wird.  — Durch  die 
auf  der  Welle  T,  welche  mit-  i 

tels  des  Schneckengetriebes  Sz  1 1 \ 

durch  ein  Uhrwerk  oder  von  1-y-^  \ 

Hund  aus  bewegt  wird,  sitzen- 
den  Daumend  werden  die  i | ' 

Ventile  u'  und  c’,  welche  den 
Messraum  abschliessen , ab-  | H 
wechselnd  geöffnet  und  ge- 
schlossen. Das  bei  geschlosse-  I 
nein  Abflusshahn  nach  H über-  | • ^ 

tretende  Wasser  bewirkt  ver- 
mittelst  des  Schwimmers  s und  Md*^^ 

des  von  diesem  bewegten  He- 
bels  h die  Arretirung  des  Be-  Fig.  154. 

wegungsmechanismus. 

No.  33115  vom  24.  December  1884.  Heinrich 
Oeser  in  Dresden.  Wassermesser.  — Die  zu 
messende  Flüssigkeit  ist  derart  getheilt,  dass  bei 
starkem  Zufluss  nur  ein  Theil  derselben  durch  die 
Leitschaufcln  a in  die  Turbine  C gelangt,  der  an- 


Fl«.  15>. 

lüdet,  welche  mit  der  Eisenbekleidung  ab  cd 
ong  der  Luftkanäle/'  und  g umgeben  ist. 
laäle  cummuniciren  mit  den  hinter  dem 
!u  und  den  Leisten  s ic  liegenden  Kanälen  t k 
Jöglichen  mittels  der  Durchbrechungen  p 
isstiodenleiste  eine  Ventilation  des  Zimmers. 


Klasse  42.  Instrumente. 

13922  vom  10.  Juli  1885.  (Zusatzpatent  zu 
I vom  27.  November  1884);  Friedrich  Lux 
igzhafen  a.  R.  Verfahren,  um  den  unter 
il  geschützten  Apparat  zur  directen  Be- 
ing  des  spec.  Gewichtes  o<lcr  des 
von  Gasen  und  Dämpfen  durch  Combi- 
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Anszflge  ans  den  Patentschriften. 


dere  Theil  aber  (ohne  die  Turbine  *u  belästigen, 
wohl  aber  deren  Geschwindigkeit  vermöge  seiner 
saugenden  Wirkung  beeinflussend)  durch  die  dem 
Druck  entsprechend  sich  nach  einander  selbst 
öffnenden  Reserveüffnungen  b entweicht.  Die  Oeff- 
nungenb  sind  durch  Klappen  c verschlossen,  auf 
welche  verschieden  starke  Federn  d einwirken. 

No.  .32903  vom  18.  Februar 
ISy.'i.  James  Miirrie  in  Glas- 
gow, Grafschaft  Ijinark  Nonl- 
britannien.  Thermometer  fOr 
hohe  Temperaturen.  — Be- 
hufs Krweiterung  der  Mess- 
grenr.e  von  Quecksilber  mler 
ähnlichen  Thermometern  wird 
eine  unter  Druck  befindliche 
thermometrische  Flüssigkeit, 
meistens  Quecksilber,  bei  ihrer 
Temperaturzunahme  veranlasst, 
eine  andere  unter  gleichem 
Druck  stehende  Flüssigkeit  (Al- 
kohol) zu  compriiniren.  Dem- 
gemäss besteht  das  Thermo- 
meter aus  dem  Quccksilberl>e- 
hälter  d,  der  Röhre  c und  dem 
Alkoholbehalter/i.  Ueber  dem 
Quecksilber  kann  sich  in  d noch 
eine  verduinpfbare  Flüssigkeit 
befinden,  um  die  Empfindlich- 
keit des  Thermometers  zu  er- 
höhen. 

Klsisse  46.  Luft-  und  Oaakraftmaschinen. 

No.  .32711  vom  30.  Juli  1884.  (I.  Zusatzpatent 
zu  No.  27141  vom  23.  Juni  1882)  Walter  William 
Tonkin  in  London.  Neuerung  an  Gaskraft- 
maschinen. — Die  Einführungskanäle  für  das 


Gemenge  in  den  Cylinder  endigen  in  einen 
schneckenförmig  gewundenen  Raum  oder  in  eine 


rig.  1.1S. 


I 


I 

I 

I 

I 

i 


i 


Wirbelkammer.  Zwecks  Zuführung  eines  centnla 
Luft- , Gas-  oder  Gemischkemes  vor  der  SuKtml 
Luftschicht  kann  auch  der  tangentiale  Kanal  t 
benutzt  werden , in  welchem  zur  bessereii  tgj 
nntzuug  der  Wärme  aus  den  Verbrennnnp*!«« 
ein  Regenerator  e angebracht  ist  j 

No.  3.3G7,')  vem  30.  December  1884 
in  Köln.  Zttndschiel>er  für  Gasm 
Durch  einen  Kanal  c winl  entzflnrll>are5 


M.v.8rbilli 
notorm  -4 
sres  GemeiJ 


PIg.  1.18. 


in  die  Kammer  m des  Schiebers  V grieitet,  ■ 
durch  die  eventuell  verstellbaren  Sieblöchw  « 
aussen  zu  treten  und  sich  an  der  Flamme  / rn 
zünden.  Die  so  gebildete  Flamme  soll  bei  ibf« 
.\bschlu8S  durch  den  Fortgang  des  Schielen  Tr 
die  Kammer  »i  (eventuell  in  eine  zweite  Kamns 
und  dann  durch  Kanal  a in  das  Gemenge  dee  Q 
lindere  schlagen.  Die  ZOndflamme  kann  anrb  lizR 
eine  Klappe  oder  Ventil  abgeschlossen  «erden 


No.  32844  vom  25.  December  1885.  Kni 
& Co.  in  Luxemburg.  Motor  für  Kohlenoiydp 
— Um  Verbrennungsgase  unmittelbar  als  Bernd 
mittel  zu  verwenden,  werden  diese  Gase  d<n' 
Regeneratoren  und  Kühlapparate  geleitet  um  ■ 
diesem  Wege  abwechselnd  ausgedehnt  and  « 
dichtet  zu  werden.  Die  Gase  sollen  anf  1 
höchste  Temperatur  gebracht  werden,  um  in  fin< 
Arbeitscylinder  zur  Wirkung  zu  kommen.  I o ^ 
Maschine  l>ei  atmosphärischem  Druck  arln-iun 
lassen,  wird  mittels  einer  Pumpe  hinter  dem  i 
I beitskolben  eine  Luftverdünnung  herTorgereteB 
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Altou.  ((t  a 8 ■ und  \V*  a s s c r g e 8 e 11 8 c h a f t.) 
Viwaitnngsratli  der  Ga»  und  Wasporv^well- 
ift  hat  l»eschlo86c*n,  der  am  Mai  d.  J statt 
ftiijen  ^Generalversammlung  die  Vertheilung 
T Dividende  von  12*/*®/©  jfepen  14®/«  Im  Vor 
V voraiischlagen  Der  EinnalimeauHfall  ist  durch 
HtfraiMeUnng  des  (»aspreises  von  23Vt  l’f.  auf 
*f.  prr>  (‘nbikrneter,  sowie  durch  den  Rückgang 
Preise  für  Coke,  Theer-  und  Amnnmiakproducte 
f^r^nifen. 

Berlin.  (Slädlische  Elektricitiitswerke.) 
li  dem  (iescliüftsbericht  der  Städtischen  Kiek 
tatswerke  ist  es  nicht  uifiglich  gewesen , die 
rtnfl«etiang  der  Anlagen  während  tles  abge- 
fett-n  Geschäftsjahres  in  dem  Umfange  herbei- 
ihr^n,  wie  gehofft  w’ar  und  man  mit  Bestimmt' 
I iiuunehmen  sich  berechtigt  glaubte.  Trotz 
aoigfaclier  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  war 
Itr  die  beiden  zunächst  in  Angriff  genoinme* 
I ikitarhtungsanstalten  auf  den  Grundstücken, 
ricnfenstrasse  No.  44,  sowie  zwischen  Maiier- 
! nilhelmatrasae,  gelungen,  die  baulichen  Ein* 
ituiigen,  die  ausgedehnten  Brunnen-  und  Kanali- 
loannlagen,  die  innem  und  äusseren  elektrischen 
■ndjtonjren,  wie  auch  da«  ausgedehnte  Straseen- 
an^ueti  rechtzeitig  soweit  zu  vollenden,  dass  der 
hehmdem  geplanten  Umfange  im  Herbste  1885 
k*  »u/genomraen  werden  können.  Alle  diese 
Vn  können  nach  den  hisherigen  Erfahrungen, 
und  Messuixgen  als  wohlgelungen  be- 
tont werden.  Nur  in  einer  Beziehung,  nämlieh 
äjlieh  der  Dampfmaschinen  Ist  die  Gesellscliaft 
lh»o  Krwartungen  getäuscht  und  dadurch  ver- 
dm  worden,  die  Lichtlieferungen  zu  dem  in 
•khi  genointnenen  Termin  in  grösserem  tJm- 
^uhanehmen.  Die  deutsche  »lison-Gesell- 
welcher  die  Herstellung  der  maschinellen 
f »riektrischen  Theile  der  bei<len  Beleuchtungs- 
Rollen  in  Gcneralentreprise  ül>ertragen  war, 
die  Danipfmaschinen  rechtzeitig  bei  der  hie- 
O Fabrik  von  A.  Borsig  bestellt.  Leider  sind 
*di  iJie  Maschinen  für  beide  Beleuchtungsan- 
Jtei  nicht  nur  um  Monate  zu  spät  aufgestellt 
idf-n.  wndem  sie  halxjn  siclj  auch  in  Folge 
ö iTosaen  Anzahl  von  Mängeln  in  den  Details 
ia  der  Ausführung  so  wenig  betriebssicher 
äs^j^norm  kostspielig  im  Verbrauch  au  Scbmier- 
®öial  erwiesen,  dass  der  Unternehmer  sich  cnd- 
l>,  trlwa  sechs  Monate  nach  dem  ersten  Liefe* 
J^tmoin  zur  vollen  Demontirung  und  Um* 
Jritang  der  Maschinen  l*creit  gefunden  hat.  Für 
f B-küchlungsanstalt  zwischen  Mauer-  und  Wil- 
la^rasec  war  es  überhaupt  nicht  möglich , den 
Aufzunehmen , und  ist  die  Uesellsehaft 


dadun  h aucli  verhindert  wortlen,  die  elektrische  Be- 
leuchtung «1er  lA*ipzigerstras8e  schon  von  dem  Z<it 
pnnkt  an  fortzufUlircn,  an  welchem  die  bis  dahin  l»e- 
imtzte  Ma.M  hiiienanlage  der  Firma  Siemens  Sc 
Halske  w<*gen  des  Verkaufs  <le8  dazu  verwemleten 
städtischeiiGrunilstücksabgebitxhen  werden  inussto. 
Unter  solchen  l’iuständen  kann  das  al»ge!aufone 
Geschäftsjahr  fast  ganz  und  gar  nur  als  Bauzeit 
betrachtet  werden,  und  es  erklärt  sich  hieraus,  «lasa 
tler  Betrieb  einschliesslich  des  Frol^ebetrielws,  für 
die  getlachte  Zeit  keinen  Gewinn  gebracht,  s^mdorn 
einen  mässigen  Zuschuss  erfonlert  hat.  Das  Instal 
latiousconto  und  das  hiermit  in  Verbindung  sU*hende 
Materialienconto,  das  Ih)genlam{>en-  und  Elektrici- 
tät8!nes8erix)nto  weisen  ein  Ergebuiss  von  M.678HS 
auf.  F>s  W'unle  aber  für  die  auf  Grund  bes<^)nderer 
Verträge  uu^idülirte  Installation  im  kgl.  Schau- 
spielhause, sowie  im  Gehäude  der  Reichshaupthank 
eine  mehrjährige  Ganmtie  üWrnommen ; auch  hat 
eine  Anzahl  anderer  Rechnungen  noch  nicht  völlig 
zum  Ausgleich  gebracht  werden  können.  Aus 
diesen  Gründen  musste  ein  Rückstelhingsconto  ein 
gerichtet  und  entsj>rechend  dotirt  werden.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  noch  fortlaufenden  Risicos 
würde  die  Dotirung  des  Rückstellungscontos  mit 
M.  15000  als  ausreichend  zu  erachten  sein.  Wegen 
der  verzögerten  Lichtlieferung  ist  es  al>er  nicht 
unm<nrlich,  dass  von  einer  oder  der  anderen  Seite 
der  Versuch  zur  Gelteiulraachiing  von  Ersatzan- 
sprüchen gemacht  wirtl.  Obgleich  nach  den  ge- 
tniffenen  Abmachungen  ein  solcher  Versuch  nicht 
wohl  Erfolg  hal>en  kann,  erscheint  es  doch  unzu- 
lä8siL^  den  trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  allen- 
falls verfügbaren  B<“tnig  von  M.  42870  vor  end- 
giltiger  Regelung  der  schwebenden  Verhältnisse 
zur  Vertheilung  einer  Dividende  zu  bestimmen. 
Es  wird  vielmehr  beantragt,  den  vollen  Gewinn, 
abzüglich  des  dem  gestdzlichen  Resei^'cfonds  gut- 
zubringenden Betrages  auf  ROckstellungsconto  zu 
verbuchen.  Beim  Abschluss  dieses  Beric  hts  wird 
erwähnt,  dass  die  Unternehmer  seit  Anfang  dieses 
Jahres  emstlieh  und,  wie  es  scheint,  nicht  ohne 
Erfolg  l>emüht  gewesen  sind,  die  von  ihnen  ver- 
schuldeten Mängel  in  den  Maseliinenanlagen  zu 
beseitigen.  Nach  den  bis  jetzt  angestellten  Proben 
scheinen  die  Dampfmaschinen  nach  und  nach 
in  denjenigen  Stand  versetzt  zu  werden,  welcher 
dem  Betriebe  die  erforderliche  Sicherheit  verspricht 
und  tlie  Hoffnung  auf  ein  ersfirie-'isHclu'S  Resulhit 
begründet.  Auf  Normallampen  reducirt,  sind  an  die 
Boleuchtunu'Hanstalt  in  der  Markgrahuistrasse  bis 
jetzt  ca.  55t)U  angeschlossen  und  werden  die  wei- 
Uiren  Anschlüsse  nach  Muassgabe  der  fortschrei- 
temlen  Remontirung  der  Maschinen  bewirkt  werden. 
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Der  Betricli  der  KrleurlitiiiigsHiiHbilt  in  dei  Mauer- 
»tratwe  wurde  am  22.  Milrz  mit  der  Bcleuchtunt;  des 
wesllielien  Tlieiles  der  Leiiizigerstiiisse  und  des 
l’otHilatiierplatzes,  sowie  mit  einem  Theile  der  Glüli- 
lichtbeleuchtuni;  ilea  Kaiserhofes  begonnen  und 
werilen  nunmehr  ancli  liier  die  (Ibriiren  bereits 
vollendeten  Installationen  angescblossen  werden. 

Der  finanzielle  Theil  des  Gescbäftsberiebtes  für 
188.b  ergibt  Gewinn  aus  Installationen  etc.  M.  l>7  88«, 
aus  Zinsen  M.  827Ü8  und  zuzüglich  einiger  Grund- 
Stockserträge  brutto  M.lütj,ll(i.  Davon  werden  durch 
Unkosten  M.  55082,  durch  die  Kosten  des  Betrietws 
zweier  Centralstationen  M.  8!(B3  ab.sorbirt.  Die 
Grundstüekreserve  erhält  M.  5777,  ein  Special- 
Krneuerungsfonils  M.  50231.  Bestliehe  M.  (illtilU 
werden  zurückgestellt.  Von  den  M.  .8  Mill.  Actien 
kapital  sind  noch  M.  1,67  Mill.  in  Bankguthaben 
und  Effecten  disponibel. 

Berlin.  (Actiengcsellschaft  Schäffer 
& Walcker.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  soll  für 
1885  eine  Dividende  von  8*/«  “/o  gegen  8“/o  in  den 
drei  vergangenen  Jahren  vertheilt  werden.  Die 
Abschreibungen  betragen  M.  64453  gegen  M.  .55923 
im  Jahre  1884.  Auf  neue  Rechnung  werden  M.  1679 
vorgetragen.  Im  laufenden  Jahre  seien  bisher  rei- 
chere Aufträge  als  in  der  entsprechenden  Zeit  1884 
cingegangen.  Zur  Uebernahme  und  Ausführung 
von  Heizungs-  und  Lüftungsaulagen  im  Königreich 
Sachsen  wurde  in  Dresden  ein  Zweiggeschäft  er- 
richtet. I 

Bonn.  (Rheinische  Wasserwerksge Seil- 
schaft.) Die  Gesellschaft,  welche  die  Wasser- 
werke Bonn-Godcsberg-Plittersdorf  und  Mülheim- 
Deutz-Kalk,  sowie  die  Gasanstalt  Moers  betreibt, 
hat  im  abgelaufenen  Jahr  1885,  nachdem  M.  36  760 
zu  Abschreibungen  verwendet  sind,  cinenReingew  inn 
von  M.  145 731  (ls84  M.  142  701)  erzielt,  wovon 
5'/«"/o  (1884  5".'o)  Dividende  vertheilt  werden.  Der 
Reservefonds  wird  durch  Zuweisung  von  M.  14  9-10 
auf  M.  86,3.55  erhöht,  ausserdem  sind  M.  15028 
Specialreserve  vorhanden  bei  M.  2',4  Mill.  Actien- 
kapital. 

Brüssel.  (M  e 1 s e n s t ) Xai-h  kurzer  Krankheit 
verstarb  der  ausgezeichnete  belgische  Naturforscher 
l’rof.  Louis  Henri  F.  Melsens,  Mitglied  der 
Akademie  etc.  und  Gasvurificator  der  8tadt  Brüssel. 
Der  Verstorbene  hat  durch  verschiedene  Arlieiten 
sein  lebhaftes  Interesse  für  die  Gasindustrio  an 
den  Tag  gelegt:  besonders  eingehend  hat  er  sich 
mit  der  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter 
an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  liesi'huftigt  und 
eine  umfassende  Abhandlung  über  die.sen  (iegen- 
stand  gesehrielien , die  in  d Joum.  1880  S.  632 
besprochen  ist.  .Auf  seinen  Vorschlag  sind  in 
Brüssel  <lie  Blitzableiter  mit  dem  Gas-  und  Wasser- 
rohrnetz  verbunden.  Seine  ausgezeichneten  Arbeiten  '. 


auf  anderen  Gebieten  der  Naturforscimng 
ihm  einen  ehrenvollen  Namen  in  der  Ode 
weit  erworben. 

Brüssel.  (NcueGasgesellschaft)  Itail 
Gasversorgung  von  Rio  de  Janeiro  hat  sidi'^ 
belgische  Gesellschaft  mit  einem  Kapital  ruo  ti| 
Millionen  Francs  constituirt.  ] 

Dresden.  (Treppen-  uml  Flarbtles^ 
tung.)  Bezüglich  der  Beleuchtung  der  Flarcalf 
Treppen  der  Häuser  in  den  .Abendstuniii-n  latj 
hiesige  Stadtrath  unterm  1.  Octolier  v.  J.  za  smI 
liehe  Hausbesitzer  Dresdens  die  .AiiffonierMtB ) 
gehen  lassen,  in  geeigneter  Weise  dafür  ru 
Jas8  die  Fluren  un<l  Treppen  der  HÄu^’r  ag 
Eintritt  der  Dunkellieit  genügend  lH*leuchU*t  «e« 
und  dabei  anerkannt,  dasa  die  Bclriedi;:unKtäfl 
Bedürfnisswja  eine  Verpflichtung  tler  I 

Häuaer  sei.  Auch  die  Stadtverordneten  lial>rtui| 
wiederholt  mit  derselben  Frage  bescbaitigi  I 
zuletzt  in  ihrer  Sitzung  vom  3.  Decerab«  v.  J.l 
schlossen,  »in  Berücksichtigung  des  alUeiUI  \ 
hegten  Wunsches  nach  allgemeiner  Einfühniafi 
Flur-  uud  Trepi>enbeleuchtung  dem  Ratbcmi 
wügung  zu  geben,  ob  sich  nicht  eine 
des  Preises  für  das  zu  diesen  BeleQchtungsrfWi 
benutzte  Gas  ermöglichen  laAse«.  Zofe^e  jfiii 
Antrages  ist  durch  die  stAdtisebeo 
amten  erörtert  worden,  dass , abgesehen  loo  i 
öffentlichen  Gebiiuden,  sowie  denjenigen 
grundstüeken,  welche  stets  unter  Wrsobls»! 
halten  werden,  in  3891  Vordergebäudon  mAi 
HintorgebiUiden  Über  15000  Gusflauimen  eti 
gedachten  Zweck  gebrannt  werden,  dass  »b« 
in  mehr  als  3000  Häusern  Beleuchtui^^t^ 
tungeu  hierzu  überhaupt  nicht  vorhanden  4 
Die  Pirection  der  Gasfubriken  hat  nun  untaS 
weis  auf  das  hiernach  vorliegende  Bedürfnis  ^ 
darauf,  dass  die  Stadt  in  ihren  Gasfahrikiii  4 
in  ihrem  Stn\ssenrohmeU  ein  ganz 
Mittel  besitzt,  um  zur  Förderung  de« 

Zieles  helfend  und  erleichternd  einzuiret^r.,  i 
Rathe  vorgesrhlagen,  den  Preis  für  das  Gas,  «dO 
lediglich  zur  Beleuchtung  der  für  joden 
oder  Besucher  bewohnter  Häuser  offenen  ZoKti 
Treppen  und  Fluren  verbraucht  wird,  auf  H 
für  den  Cuhikmeter  herahzusetzen,  das  istjuili 
Preis,  welcher  gegenwärtig  für  Gas  zuiu 
betrieb,  für  Heiz-,  Koch-  und  technische  Zin! 
gefordert  wird.  Dabei  ist  zugleich  eine  iod 
Bemessung  des  Preises  als  durch  ErmiUcluni 
Gasverbrauches  mittels  des  Gaamessers  in«'  V 
gefasst  worden,  weil  das  Verlangen,  für  die  l; 
leitung  auf  Flur  und  Treppen  besondere  GasoÄ 
anzuschaffen  und  aufzustcllcu,  einer  schnelh'n  1 
inögliolist  allgemeinen  Durchführung  de#  l'la 
hinderlich  sein,  überdies  zu  einer  greisen 
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tr  Verwaltung  führen  und  eine  erlielilieho  Vor- 
#hning  der  Artjeitskrüfte,  sowohl  hei  dem  Auf- 
cht,>|iersonal  als  bei  der  Buchhalterei  und  Casse 
ir  Voraussctiung  haben  würde.  Es  soll  nitmlich 
ir  ilas  durch  die  betreffende  Gasleitung  l>ezogenu 
u ein  Abomicnientspreis  unter  Zugrnndelegung 
stinmiter  Erennstunden  und  unter  gewis.sen 
Iberen  Bestimmungen  und  Vereinbarungen  ge- 
idert  und  festgestellt  werden.  Der  Bcleuchtnngs- 
wchnss  hat  sein  Einversülndniss  mit  diesen  Vor 
filigen  erkiftrt,  über  die  Einzelheiten  der  Aus 
lirmig  aber  Beschlussfassung  auf  so  lange  sich 
irlehalten,  bis  die  städtischen  Collegieu  über  das 
Mgrhen  der  Gasanstaltsdirection  im  Allgemeinen 
id  insbesondere  über  die  Ennftssigung  des  Gas- 
est* für  diesen  Zweck  sich  schlüssig  gemacht 
iben  werden.  Der  hiesige  Stadtrath  genehmigte 
»iner  letzten  Sitzung  die  vorgeschlagene  Herab- 
taing des  Gaspreises  für  das  zur  Flur-  und  Trep- 
«ielenchtnng  verbrauchte  Gas  und  beschloss 
gleich,  den  Beleuchtnngsausschuss  mit  der  Be- 
lUchtnDg  der  Frage  zu  betrauen,  ob  nicht  auch 
i .tntrag  der  einzelnen  Hausbesitzer  und  gegen 
■nadere  Vergütung  das  Anzünden  und  Auslöschen 
a jnr  Flnr-  und  Treppenbeleuchtung  dienenden 
ztflanimen  durch  die  Verwaltung  der  öffentlichen 
•lencbtnng  Viesorgt  werden  könne 

Gtieiaberg.  (G  a b b e 1 e u c h t n n g^.  Die  Deutsche 
eaUnental  Gasgesellschaft  zu  Dessau  beabsichtigt, 
M K-ihnictz  ihrer  Gasanstalt  in  Hagen  in  VV'est- 
fco  nach  Gevelsl>erg,  Milspe,  Altenvoerde  nnd 
stide  weiter  anszudehnen  und  hat  hierzu  bereits 
It  Genehmigung  der  Pro vinzial-Wegebauverwaltung 
killen  Cm  sich  einer  genügenden  Betheiligung 
ilens  der  Einwohnerschaft  zn  versichern,  hat  die 
«Seilschaft  Circulare  zur  Einzeichnung  in  Umlauf 
■etit  Durch  diese  Unterschrift  erklären  sich  die 
ttaffenden  bereit,  sobald  die  Deutsche  Continental 
•aeweüschaft  in  der  Lage  sein  wird,  ihnen  Gas 

I Mem,  solches  von  der  genannten  Gesellschaft 
k 'lie  Dauer  von  mindestens  zehn  Jahren  und 
■er  -Vusschlnss  elektrischer  Beleuchtung  zu  ent- 
tlaaen.  Der  Preis  für  das  Gas  wird  derselbe 
«a,  welcher  zur  Zeit  in  Hagen  besteht.  Da  das 
tdimetz  bereits  bis  Haspe  ausgedehnt  ist  und  so- 
ft kii  dicht  an  die  Grenze  Gevelsbergs  heran- 
kbt,  dürften  der  Ansführung  dieses  Planes  keine 
iwacn  Schwierigkeiten  entgegenstehen. 

•hfl.  (Neue  Gasanstalt.)  In  der  Sitzung  der 
Wüschen  Collegien  vom  15.  April  stand  wieder 
* Frage  der  Errichtung  einer  neuen  Gasanstalt 

II  der  Tagesordnung.  Die  tiascommission  bean- 
«glc  unter  Vorlcgnng  von  Zeichnungen  und  des 
tateninschlages  die  Ausführung  des  Baues  und 
«s  Aljschlusa  eines  im  Entwurf  vorgclegten  Con- 
*rtc»  mit  der  Eirma  Schulz  de  Sackur  in 


Berlin,  welcher  der  erste  Preis  zuerkaiinl  »onlcn 
ist,  zn  genehmigt-n.  Die  Kämmerei  empfiehlt  die 
Pläne  zu  genehmigen  und  den  Magistrat  zn  autori- 
siren,  wegen  der  Ausführung  das  Weitere  vorzn- 
neliraen,  sowie  für  ilio  Neubauten  dem  Magistmt 
bis  zn  M.  3SS1100  zur  W-rfUgung  stellen.  Nach 
kurzer  Discussion  wird  der  Commis.sionsantrag  an- 
genommen. 

Magdeburg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  ülx-r 
den  Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  vom  1.  April 
ISS4  S5  entnehmen  wir  das  Folgende: 

Die  Gasabgabe  bat  im  verflossenen  Jahr  in 
la'iden  Anstalten  in  erfreuliclier  Weise  znge 
nommen.  Die  Haiiptanstalt  gab  -148550  cbm  Gas 
= 9,7  ".o  mehr  ab  gegen  das  V'orjahr,  die  Sutlen- 
bnrger  Anstalt  gab  30515  cbm  = 8,3*/o  mehr  ab, 
für  beide  Anstalten  znsamniengenommcn  beziffert 
sieh  die  Zunahme  auf  479065  cbm  Gas,  entspre- 
chend O.G'/o.  Die  Consumzunahme  stellt  sich  im 
Einzelnen  wie  folgt: 

Oeffentliche  Beleuchtung  119250  cbm  Gas, 
städtische  Gehündc  9340  cbm,  Privatconsum  3.Ö21XI3 
cbm,  Gas  für  gewerbliche  Zwecke  12000  cbm  mehr 
als  im  Vorjahr;  die  Aiizalil  der  Pferdekrälte  der 
Gasmotoren  stieg  von  144  auf  192. 

1 ebm  Gas  wurde  im  Etatsjahre  1884/85  zn 
18,1  Pf.  verwerthet. 

Eine  Privatflamme  hatte  einen  durchschnitt- 
lichen Jaliresconsum  von  98,2  cbm  gegen  1883/84 
von  93,9  cbm. 

Die  Zahl  der  Privatgasllammcn  vermehrte  sich 
um  1721,  die  in  Thätigkeit  befindlichen  Gasmesser 
nahmen  um  100  zu  und  die  Anzahl  der  Consu- 
menten  vermehrte  sieh  nm  34. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  ver- 
mehrte sich  um  53,  in  Sudenburg  nm  5,  in  Neu- 
stadt fand  eine  Zunahme  nicht  statt. 

Der  durchschnittliche  Jahresconsum  einer  I,a- 
teme  betrug  481,1  ebni. 

Die  Zahl  der  Petroleumlatemen  nahm  nur  in 
Magdeburg  und  zwar  um  62  zu. 

Das  Gasrohmetz  hatte  am  1 April  1884  eine 
Ausdehnung  von  91775  m,  neuverlegt  wurden 
696  m,  mithin  beträgt  die  Gesainmtlängo  am 
1 April  1885  92471  m. 

Auf  je  10  m des  Uohrnetzes  kommen  5 öffent- 
liche und  Privatfiammen.  Der  Gasverlust  vermehrte 
sieh  um  5583  cbm.  Er  betrug  199859  cbm  = 3,7“/« 
der  Gesammtgasabgabe. 

In  den  Gasöfen  auf  der  Hauptgasanstalt 
wurden  pro  Tag  6354  kg  Kohlo  vergast  und  175.5 
cbm  Leuchtgas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  ans  einer 
Retorte  lietrug  229  ebm;  100  kg  Kohle  gebraneh 
ten  zu  ihrer  Vergasung  18,6  kg  Coke.  In  den  klei- 
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iiercn  Ocfeii  mui  Ix-i  «lein  licsclirttiiktcii  Betrielw 
der  .Siulenimrger  Anstalt  vergaste  ein  Gasofen 
tüK)7  kg  nnil  wiirlen  ileingenillss  mir  81‘.tct>m  Gas 
ilaraiis  erhalten;  eine  Retorte  crmiigte  170el)ni  Gas 
nnil  um  kg  Kohieii  erforderten  18,11  kg  Coke  mir 
Vergasung.  An  Gaskohien  wiinlen  .'!‘Jf)071,8  Ctr. 
sur  Gasfahrikation  versendet  iin<i  dafür  in  Suinnia 
M.  37.‘i2tiü,25  vcraiisgalit,  mitiiin  kostete  1 Ctr. 
10,4  ff. 

Kino  wesentlielie  Aendernng  ist  ini  Cokcgeseliftft 
nietit  mi  vcnseiclinen.  Die  Prtdse  sind  nalier.u  nn- 
verändert.  Im  Theergesehttft  erlaulite  eine  günstige 
t'onjnnetiir  höhere  Preise  mi  crreieticn 

Weniger  günstig  gestaltete  sicli  im  ahgelaiife- 
nen  Betriehsjaltr  der  Gewinn  für  die  Ammoniak- 
prttpanite. 

In  den  Strassen  sind  10117,5  kg  Petroleum  ver- 
brannt worden,  von  denen  100  kg  incl.  NelKnikosten 
M,  3ü,8(>  kosteten. 

Durch  die  Werkstatt  wurden  neun  undichte 
Stellen  im  Rohrnetr.  und  28  Rohrbrüehc  beseitigt. 
Die  Zunahme  der  Privatflammen  vertheilt  sieh  im 
ganm-n  Jahr  auf  91  neu  aufgestellte  Gasmesser, 
für  welche  in  31  Fällen  die  weiteren  I.eitungs- 
arbeiten  hergestellt  wurden.  Ausserdem  wurden 
1.35  grössere  Arbeiten  und  Veränderungen  an  be 
stehenden  Gasleitungen , sowie  879  Reparaturen 
ausgeführt.  In  der  Probirstation  wurden  578  ge- 
brauchte Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  untersucht. 

Das  I.euchtgas  ist  im  abgelaufenen  Betriebs- 
jahr  in  der  Photometei  kammer  des  Rathhauses 
85 mal  auf  seine  Leuchtkraft  untersucht  worden; 
der  Durchschnitt  ergibt  18,8  Keraen  bei  142  1 Con- 
sum  im  Schnittbrenner  und  17,7  Kerzen  im  Cylinder- 
brenner  bei  1.50  1 Consum. 

Botriebsverhaltnisse  1884  85. 

llauptanslaU  Sudcnlmr); 


(iasproduction  . . . cbm 

6063530 

398643 

Vergaste  Kohle  ...  kg 

18337  793 

1415797 

Gasprodnetion  im  Decemher 

rbm 

7034.50 

51 192 

Ofentage  im  Decemher  . . 

428 

62 

Retortentage  im  Decemher 

3142 

246 

Ofentage  im  Jahre  . . . 

2886 

487 

Retortentage  im  Jahre  . . 

22121 

2,350 

Kohle  pro  Ofentag  im  Jahre 

kg 

6.354 

2907 

> pro  Retortentag  im  Jahre 

kg 

829 

tä)2 

Gas  pro  Ofen  . . . ebm 

1755 

819 

• > Retorte  . . 

229 

170 

• aus  lOO  kg  Kohle  > 

27,6 

28, 

Coke  zur  Ketorteiifeucruug 

kg 

3402012 

267836 

HAUpUIUtAll  iSk34 

Coke  für  UKI  kg  Kohle  kg  18,6  I 

• > 100  cbm  Gas  > 67,2  ( 

100  ebm  Gas  kosten  Löhne 

M 1,13 

Gasaligalie  I8S4/85  5 463 W)  cbm. 
Privattlammen  31.  Mürz  1885  ffl.'d. 

Vertheilung  der  Gasabgabe. 
Privah-onsimienten  . . . 4 .3.37  738  cbni  8 

Oeffentliehe  Beleiiebtung  . 892737  > I 

Selb.stverbraueli  ....  33269  • --  I 

Gasverlust 1998.59  > i.-  1 

5463Ü03  cbm  - ] 

Die  öflentlielic  Beh-uebtiing  setzt 
sammen  aus; 


Altstadt 6617«)  du 

Wenler  und  Friedriebstadt  . . 88183  - 

I Sudenburg .'«»44  ■ 

Neustadt  ....  50736  > 

Stadtfcld 41191 

892737  ein 

Der  Privatconsum  setzt  sich  lusamuifii  6 

Altstadt 3282664  3« 

Neustadt 28998> 

Sudenburg  250362  ■ 

Für  Heiz-und  gewerbliche  Zwecke  164 116 

.Städtische  Gebäude 11411.')  • 

Wenier  und  Friedriebstadt  . . 90564  • 

Stadtfeld 79337  ■ 

Stadttheater 66589  ' 

, 4 337738fk< 

I Magdeburg . 

stärkste  Gasubgabe  (31.  Dec.)  . . 25öü' 
j schwächste  Gasabgalx'  (29.  Juni)  . 6j>M 
Sudenburg; 

stärkst);  Gasabgahe  (31.  Dec.)  l'i' 

scliwäehsto  Gasabgabe  (12.  Aug.)  «0 
Stärkste  Abgabe  Hauptanstalt  und 

Sudenburg . 27678 

Vir 

Die  durclisclinittliehe  Tagesabgabe  be- 
trug   149C' 

Consumentenzabl 

Vorlinndene  Gasmesser 


Von  denen  niciit  benutzt  wurden  . 

Datier  waren  (Jasmesser  in  Thätigkeit 

iluuptlatemen , ■ 

■ Alioiidlatcmen 

Oellatcrnen 

Wien.  (Wiener  Gasindostrie-Oci 
Schaft.)  Wie  der  Geschäftsbericht  dos  Vc 
tungsratlis  an  die  XIII,  ordentliche  üooon 
I saiiimlung  ausfUlirt.  liat  das  abgelaufene  Bou 
jalir  bei  den  Gasanstalten  Oaudenzdorf,  Gru 
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rriaeerfreulirbc Zunatmic desCiasverbrauchcs,  ' 
Wi  fiaswerken  l’rc.-^slmrK,  Kronstadt  und  i 
IQ  rioen  geringen  Rückgang,  einen  bedeuten- 
jedoch  in  Brünn  und  Tcmefivar  ergct>en. 
n wunie  ts-kannllich  im  Laufe  des  Jahres 
'on  ungünstigen  tieschafls-  und  Arbeiterver- 
wn  heiiageauclit , deren  Rückwirkung  auf 
rtrieb  nicht  ansbleiben  konnte.  Der  Normal-  ! 
iüg,  die  reducirte  Nachtarbeit,  sowie  der 

• irihlftsgang  haben  das  Beleuchtungsbe- 

«s  'Oipfindlich  eingescbhlnkt.  Die  hicmacli  i 
«ene  Minderung  iin  (iasverbrauche  wurde 
bdurch  verschärft,  ilass  einige  grössere  Ka- 
gegen  Ende  lh84  zur  elektrischen  Beleuch-  i 
Stergingen.  doch  blieben  solche  Kalle  ver 
.ohne  sich  im  Jahre  188.')  zu  vermehren 
Temesvar  ist,  wie  bereits  im  vorjährigen 
te  bemerkt,  seit  dem  1.  November  1>84  die 
(ehe  Strassenbeleuchtung  an  Stelle  der  Gas-  i 
htnag  eingefübrt  worden , daher  auch  dort 
biuhme  des  Gasverbrauches  eintreten  musste.  I 
nti  dieser  ungünstigen  Verhältnisse  ist  jtv 
»nrh  im  Betriebsjabr  188.5  eine  massige  Zu-  j 
des  Gasverbrauchs  nicht  ausgeblieben.  ] 

ie Gasproduction  der  neun  Anstalten;  Krön-  j 
Brünn,  Zwittuu,  Fiume,  Graz,  Gaudenzdorf,  i 
rheig,  Pressburg  und  Temesvar  Iretrug 
rre  1885 12:iü‘J,)57l  cbm 

• 1884  l-.»a57,9ü8  • 

1*0  1885  eine  Zunahme  von  144,703  cbm  - 

= 1,2“« 

dl  »Union  im  Jahre  188.5  . 1 1 402,800  cbm 

(«hre  18K4 11.306,791  • 

Zunahme  96,009  cbm 
= 0,85“/«  i 

e Klammenzahl  betrug  ! 

lB8.‘i 120,607  Flammen 

B84 11.5,474 

1885  mehr  um  5,13.'!  Flammen 

= 4,4“/«. 

eser  Flammenzuwacbs  lasst  auf  eine,  aller 
Tcnien  ungeachtet,  fortschreitende  Ausdeh-  | 
de»  Gaslieleuchtungsgeschaftes  schliessen. 
lieser  Flummenzunahme  nur  ein  verhaltuiss-  | 
geringer  Mehrverbraueb  an  Gas  entspricht, 
lil  ansschliesslich  der  gedrückten  Lage  der  | 
rie  und  der  Gewerbe  zuzuschreiben.  Aus 
m Grande  lassen  sieh  auch  die  Nebenpro-  i 
reit  einigen  Jahren  minder  nutzbringend  ver-  j 
n.  Die  Cokepreise  sind  seit  1881  stetig  ge- 
Die  Preise  der  Ammoniaksalze  halten 
■n  Schritt  mit  dem  Preisfall  des  Chilisal- 
. die  Ammoniakproductc  erreichen  kaum  ' 
Irittel  der  früheren  Preise.  Auch  für  Theer  j 
»ich  Preis-  und  Absatzverhaltnisse  ver- 


schlechtert. Diese  Entwerthung  der  Nebenproducte 
scheint  keine  vorübergehende  zu  sein ; besonders 
sind  es  die  Verbesserungen  der  Cokeofenanlagen 
an  den  Kohlengniben , welche  dauernd  ungünstjg 
auf  die  Preise  von  Theer  und  Ammoniak  einwirken. 

Das  Erträgniss  des  Jahres  1885  wurde  ferner  durch 
PreisnachlUsse  beeinflusst,  welche  theils  auf  Grund 
vertragsmässiger  Verj)flichtung,  theils  aus  Geschäfts 
rücksichten  gewährt  wurden,  ln  Folge  eines  UclK-r 
einkommens  mit  der  Stadt  Temesvar,  ist  seit 
1.  Mai  1885  der  Gaspreis  der  Privaten  um  1 kr 
pro  Icbm  herabgesetzt  und  solchen  Cousumenten, 
welche  sich  zur  Gasabnahmc  für  längere  Zeit  ver 
pflichteten,  weitere  Nachlässe  zugestanden.  Aehn 
liches  geschah  auch  an  anderen  Orten.  Im  Be- 
leuchtungsraj'on  der  Gaudenzdorfer  Gasanstalt 
musste  der  Gaspreis  vom  1.  December  1885  ab 
um  einen  hall)en  Kreuzer  pro  1 cbm  herabgesetzt 
werden,  weil  dort  die  Preisansätze  den  seitens  der 
Imperial  Continental  Gas  Association  für  Wien  ge- 
troffenen entsprechen  müssen. 

Die  Gesammteinnabme  für  Gas  hat  sich  im 
Betriebsjahre  1885  etwas  niedriger  gestellt  als  im 
Vorjahre,  da  der  Mehrverbrauch  an  Gas  nicht 
hinreichte,  um  den  Preisausfall  zu  decken.  Durch 
diese  Mindereinnahmen  für  Gas  und  Nebenpnxlucte 
wäre  auch  das  Gewinnergebniss  des  Jahres  1885 
hinter  jenen)  des  Vorjahres  zurückgeblieben,  w enn 
nicht  andererseits  die  seit  1.  October  1885  ciuge- 
tretene  Frachtermässigung  für  Kohle  günstig  ge- 
wirkt hätte. 

Die  »Oesterreichische  Gasbch-uchtuiigs  Actien- 
gesellschaft«,  von  deren  6400  Actien  5794  im  Be- 
sitze der  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  sind, 
erzielte 

im  Jahre  1885  einen  Reingewinn  von  fl.  221684,71 
• . 1.884  . . • . 219268,51 

Pro  1885  ergibt  sich  daher  ein  Mehr 
gewinn  von fl.  2416,20 

Die  am  22.  März  a.  c.  abgehaltene  ordentliche 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  beschloss, 
eine  Dividende  von  fl.  29,  d.  i ca.  1 1 “/«  pro  .\ctie, 
gleichwie  im  Vorjahre  aiiszubezahlcu  und  den  Be- 
trag von  fl.  130  931,49  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. 

Dass  die  Strassenbeleuchtung  der  Stadt  Temes- 
var  an)  1 November  1884  von  der  • International 
Electric  Company  Limited«  übernommen  wurde, 
und  sohin  die  »Oesterreichische  Gasbeleuchtungs- 
Acticngcsellschafti  von  jenem  Tage  an  die  Strassen- 
l)cleuchtong  durch  Ga»  eingestellt  hat,  ist  schon 
erwähnt.  Da  jene  Gesellschaft  für  die  Durchfüh- 
rung einer  elektrischen  Privatbeleuchtung  bisher 
keine  Vorkehrungen  traf,  so  bliel>en  die  Privaten 
und  die  öffentlichen  Gebäude  darauf  angewiesen, 
ihr  Lichtbedürfniss  auch  fernerhin  durch  die/ 
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ti|?e  Giiaanstalt  zu  decken.  Da  aber  ecit  dem  1 . No- 
vember 1HK4  zwisehen  der  •Ooaterreichiwdien  Gas- 
beleuchtiings-Actiengesellsohaft«  und  der  Stadt  Te- 
inesvar  ein  VertnigsverliiUtnise  nicht  bestand  und 
sonach  für  die  Besorgung  der  Privatbeleuchtung 
seitens  der  Gasanstalt  eine  Verpflichtung  nicht  ob- 
waltete, andererseits  die  elektrische  Gesellschaft 
vertragsiniissig  nur  verpflichtet  ist,  innerhalb  zehn 
Jahren  die  elektrische  Beleuchtung  für  Private 
einzuführen,  so  hat  die  »Oeatcireichische  Gasbe- 
leuchtungs-Acticngesellschaftt  mit  <ler  Stadt  Temea- 
var  ein  Uebcreinkommen  getroffen,  dahin  geheiul, 
dass  die  Stadt  sich  verpflichtete,  von  jeder  Einlei- 
tung eines  Processes  wegen  Entfernung  der  Gas 
leitungsrOhren  wahrend  der  nächsten  sechs  Jahre, 
d.  i.  bis  30.  April  1891,  abziiscben,  vorausgesetzt, 
dass  die  elektrische  I’rivatbeleuchtung  nicht  inner- 
halb dieser  Perioric  instaiiirt  würde  orler  dass  die 
Stadt  sich  zur  Auflassung  der  elektrischen  Slrassen- 
Ijeleuchtung  entschliessen  sollte,  wogegen  die 
»Oesterreichische  Gasbelcuehtungs  - Actiengcsell- 
Schaft*  es  übernahm,  auch  fernerhin  Gas  an  Pri- 
vate und  öffentliche  Gebäude  zu  liefern. 

Die  mehrfacb.en  Theatcrbrilnde  haben  der  elek- 
trischen Beleuchtung  bei  den  Theatern  wesentlich 
Vorschub  geleistet  und  ist  eine  derartige  Installa- 
tion auch  für  das  Wiener  Hof-Opemhaus,  dessen 
Beleuchtung  durch  die  Gasanstalt  (Jaudeiizdorf  be- 
siirgt  wird,  vorauszusidien.  Umsomehr  darf  be- 
tont werden,  dass  in  dem  neuen  .Stadttheater 
zu  Pressburg  die  Gasladetichtung  eingeführt 
wird,  ein  Erfolg,  welcher  der  Wohlfeilheit  der  An- 
lage und  des  Betriebes  der  <iasl>eleuchtung  im 
Vergloii  h mit  der  elektrischen  Beleuchtung  zuzu- 
sehreiben  ist. 

Durcji  die  Concurrenz  der  elektrischen  Be- 
leuchtung ist  eine  Einbusse  im  Gasconsum  nicht 
erfolgt ; dennoch  halt  die  Gesellschaft  ihri^  Bethei- 
ligung lici  der  ('omro.'inditgcsellschaft  für  ange- 
wandteElektricitätBrückncr,  KossikCons. 
aufrecht,  weil  es  von  Werth  erscheint,  betreffs 
dieser  Beleuchtungsindustrie  stets  auf  dem  I.*u- 
fenden  zu  bleil>cn,  wenn  auch  das  Gesehäfts- 
ertrfigniss  der  Baarcinlagc  vorläufig  noch  ohne 
Belang  ist. 

Aus  den  interessanten  statistischen  Zusammen- 
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Im  Gasverkaufe  betrügt  die  Abnahme  pro  lÄ 
r443cbm,  welche  hauptsächlich  anf  (bfi 
und  die  Lüden  und  Gewölbe  entfallt  V.io  4a 
15  Flammen  kommen  14  auf  die  öffentliche  li 
leuchtiing.  Kinc  Besserung  <ler  V'erhältnisÄf  ^ 
leider  nicht  stattgefunden.  f 

Die  Oasproduction  hat  in  den  letzteu  lOJakN 
eine  Zunahme  von  18170  rbm  = oW  J 

Jahrefwhirchschnitt  l»23<^/o  gezeigt  ' 

ßriinn. 

Oasproduction  iin  Jalire 

» . I 1HH4:  316:1^!  . I 


Abnahme; 

247  If>7  d 

Flammenzahl  Ende  1885: 

32718 

. » 1SH4: 

3D4! 

Zunahme; 

777 

Bei  dem  verkauften  Gase  Ivetrügt  dieAtoibf 
l*.Hiür)4  cbm  und  sind  es  fast  die  sümmtUclra  9 
dustriezweige,  welche  einen  noch  gnlsseren  zUdÄ 
vorbezeiehneten  Kü('kgang  hervorgerufen 
nur  die  Gasmotoren  weisen  gegen 
eine  erhebliche  Zunahme  in  Folge  AufsU-IIfnaef^ 
4 neuen  Gasmaschinen  mit  21  H.V.  aas 
übrigen  f’onsumenton  sind  ebenfalls  ZnnabiMfll 
Gasconsum  zu  verzeichnen,  wodurrli  die  Pifffrf» 
in  der  Abnahme  <ler  Pro<luction  und 
ausgeglichen  wird;  auch  der  Gasconsum  d«» cifdl 
sehen  Theaters  ist  nicht  unerheblich,  trthret>i 
deutsche  Theater  elektrisch  beleochiei  lat 

Die  Ursache  des  verminderten  Gascoasnsk«  4i 
Industrien  Brünns  ist  theils  auf  die  im  abgeUufe»^ 
Betriebsjahre  eingetretene  Geschüftskrit-b  ^ 
Arbeiterbewi'gung,  theils  auf  die  gweUlicL  4! 
eine  Stunde  verkürzte  Arbeitszeit  der  Weber 
die  reducirte  Nachtarbeit  der  »Spinnfabriken  nirtJ 
ziiführen.  Ein  Uel>ergang  von  der  Gas  auf  9 
elektrische  Beleuchtung  ist  im  abgelaufen«!  m 
triebsjahre  bei  keinem  der  dortigen  rin>K*''a* 
menten  eingetreten. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  5Ü8  m verlingt'rt  uaä 
11  neue  Strassenlutemen  aufgestelU;  in  Folge  ikM 
ist  eine  Erhöhung  des  Ban  Conto  um  fl- 
eingetreten. 

Der  Keservefond  <ler  Mährischen  Ga^lcks^^ 


Stellungen  über  die  der  (Toscllschaft  gehörigen  Gas- 
anstalten heben  wir  Nachstehendes  hervor: 

Kronstadt. 


GaspiXKluction  iui  Jahre  1885; 

1(5.5583  cbm 

. . . 188^1 : 

1G8475  . 

Abnahme : 

2892  cbm 

Flaminenzalil  Ende  1885 

2297 

. . 1884 

2282 

Zunahme 

15 

tungsgesellschaft  (Brünn  und  Zwittsa) 

1 Endo  1885  fl.  42833,(57. 

Die  Gasprodiiction  hat  in  den  letzten 
I lim  4739.56  cbm  = 19,3f(*/.,  das  sind  im 
diirehschnitt  l,94'/ii,  ziigcnoininen. 

Zwittan. 

Gasprodiiction  im  Jahre  188.5:  68790cbm 
• • . 1884 : 80^21_  ’ 

I Abnahme:  lli541cl® 

uigiti  - I5y  CjOOgIc 
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Flammenzahl  Ende  1885  : 813 
> • 1884:  809^ 

Zunahme ; 4 

Die  Gasabgal«!  ist  nahezu  tira  das  gleiche 
itam  wie  die  Gasprodaction  zurückgegangen 
»»i  e«  auch  hier  die  Fabriken,  in  erster  Linie 
Eanmwollindnstrie , welche  »lies  veranlasst 
n:  aach  der  Consum  der  Läden  und  Hand- 
er  ist  geringer  als  im  Vorjahre  Diese  Ah- 
le ist  jeiiooh  durch  den  Mehrconsum  der 
tlichen  Beleuchtung  und  der  Gasthäuser  er 
worden.  Ende  des  Jahres  ist  eine  Seiden- 
t hiiHiigekommen , welche  jedoch  keinen  Er- 
bietet für  den  Ausfall  bei  der  Bauinwoll-  und 
aindüstrie ; die  neuerrichtete  k.  k.  Cigarren 
k ist  bis  jetzt  ohne  Gasbeleuchtung. 

Her  Bau-Conto  dieser  Gasanstalt  erhöhte  sich 
1 die  Verlängerung  der  Rohrleitung  und  durch 
idlong  neuer  Laternen  um  fl.  3.57,10. 

We  Gisprmiuetion  hat  in  den  letzten  10  Jahren 
11981  cbm  = (18,58“,  0 , d.  i,  6,8(i“'»  pro  Jahr, 
kiinmen. 

Finme. 


ifpnxioctioD  ioi  Jahre  1H85: 

(5(51 737 

<’bm 

* » » I : 

57940(5 

> 

Zunahiuc : 

82331 

ehm 

Flanimon/^hl  Ende  1885: 

4279 

> . 1884: 

3(117 

Zunahme; 

(5(52 

Entsprechend  der  Zunahme  in  der  Gaaproduc 
id  auch  die  Zunahme  im  Gasverkaufe,  welch 
re  78008  cbm  beträgt;  mit  Ausnahme  der 
dcilabrik  und  der  Fabrik  für  Möbel  aus  ge- 
lem  Holze  ist  in  sämmtlichen  Industrie  - Eta- 
nwnts,  vor  allem  anderen  alier  bei  den  Gas-  ' 
naschinen,  dann  auch  den  privaten  und  öffent- 
1 fiebäuden  eine  entsprechende  Zunahme  zu 
ichnen.  Das  neuerbaute  Stavlttheater  wird 
trisrh  beleuchtet.  i 

(er  Bau-Conto  ist  um  fl.  10518,(50  in  Folge 
von  707  m neuer  Hanptrohrleitungen  und 
leiten  für  die  Errichtung  eines  neuen  Gas- 
leis  erhöht  worden. 

üe  Gaai.ioduction  hat  in  den  letzten  10  J aliren 
83087  cbm  = 74,7(>“/o,  das  sind  7,48  “,o  pro  ! 
nsgenommen. 

(iraz.  I 

aproduction  im  Jahre  1885  : 22709J0  ebm 
. 1 . 1884:  21(51.570  1 

Zunahme:  109350  ctmi 

Hammenzahl  Ende  188.5:  22(5.30 

1 . 1884  : 22_751  I 

Zunahme:  879 


Der  Gasverkauf  war  um  123947  chm  grösser 
als  im  Vorjalire,  der  Gasverlust  daher  nra  die 
Differenz  zwischen  Production  und  Consuration  ge- 
ringer; es  war  aber  ancli  der  Gasconsiim  tieim 
Tlieater,  bei  cler  Eisen-  und  Slahlinduetrie  und 
den  Mühlen  etwas  geringer,  hei  allen  übrigen 
(’onsumenten  dagegen  erheblich  höher  als  im  Vor- 
jahre. Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sicli  in  iliescm 
Jalire  ebenfalls  vermehrt. 

DasIIaiiptrolirnetzwunleuin  4180m  verlängert 
und  85  ni  des  bestehcnilen  Rohrnetzes  wegen  zu 
kleinen  Calibere  gegen  grösseres  ausgeweehselt ; 
die  Kosten  hierfür,  sowie  für  den  Aushau  von 
3 Generatoröfen  ä 9 Retorten  mul  deren  Rolir- 
verhindungen , ferner  für  die  Aufstellung  neuer 
.Strassenlatemen  und  deren  Znieitungen  erliölitcn 
den  Bau-Conto  um  fl.  28910,52. 

Die  Gaspnxiuetion  liat  in  ilen  letzten  10  Jahren 
um  5394.51  cbm  = 31,l(5“.'o,  das  sind  3,I2“/o  pro 
Jalir,  zugenommen. 

(tanilrnzdorf  incl.  Wirnerherg. 

Gasprodaction  im  Jahre  1885  : 4940291  cbm 
. . . 1884  : 4(540.504  > 

Zunahme:  299787  chm 

Flaminenzahl  Ende  1885  : 404.52 
. . 1884:  .384« 

Ziinalime:  1985 

Von  der  gesammten  Gasprodaction  kommen 
70“  0 auf  die  Gasanstalt  Gaudenzdorf  und  30“/o  auf 
die  Gasanstalt  Wienerlu'rg.  Bei  dem  verkauften 
Gase  ist  ein  Plus  von  252274  cbm,  welches  um 
5100  cbm  grösser  ist  als  das  Plus  im  Vorjahre, 
zu  verzeichnen  und  vertheilt  sich  diese  Zunaliine 
auf  die  sämmtlichen  Categorien  des  Gasverbrauches, 

Der  Bau  (5onto  der  Gasanstalt  Gaiidenzdorf  ist 
um  fl.  18470,1.5,  und  zwar  um  <lie  Kosten  für  neue 
Rohrleitungen,  für  Aufstellung  von  28  neu  liin- 
zugekommenen  Strassenlatemen  und  für  den  Bau 
von  .3  Generatoröfen  ä 9 Retorten  erhöht  worden. 

Die  Erhöhung  des  Bau  Conto  der  Gasanstalt 
Wienorberg  um  fl  1.38:12,38  ist  durch  Begleichung 
nocli  rückständiger  Restforderungen  aus  dem  Vor- 
jalire und  durch  betriebsfähige  Ilerrichtung  ein- 
zelner Apparate  entstanden. 

DieGasproduction  nahm  in  den  letzten  lO.Iahren 
um  1 754778  cbm  = 55,09“/o,  das  sind  dun  iischnitt- 
lich  pro  Jahr  5,51  “/o,  zu. 

Pressburg. 

Gaspro<luction  im  Jahre  1885:  1(X)2 174  olim 

• > . 1884:  _9®**4(54 

Zunahme:  13710  chm 

Flaminenzahl  Eniie  1885:  11820 
. . 1884:  11(502 

Zunahme:  218 
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Der  (iaaverkauf  iat  um  10f>40  cbm  geringer  als 
im  Vorjahre,  und  zwar  weil  sowohl  die  Privaten, 
als  auch  die  verschiedenen  Industrien  im  (iasver- 
brauch  zurdekgegangen  sind,  dagegen  ist  der  Gas- 
Verlust  nicht  unwesentlich  höher  als  im  Vorjahre. 
Dieser  Umstand  ist  hauptsllchlich  der  Kohrlegung 
färdie  neuerbaute  Stadtwasserleitung  zuzuschreilien ; 
eine  Kevision  des  K')hrnetzes  wird  im  laufenden 
Jahre  in  Angrill  genommen  werden. 

DieGaspriKluction  nahm  in  den  letzten  U)  Jahren 
um  S.^ll7ycbm  =!*,38‘’/ii  oder  durchschnittlich  pro 
Jahr  O,‘.l4“  o,  zu. 

Trmfsvar. 

Gasproductioii  im  Jahre  1885:  475013  cbm 


> > 

. 1884: 

573788  » 

Abnahme: 

98775  cbm 

Flammcnzilhl 

Ende  1885: 

.5;')98 

> 

. 1884: 

5005 

Zunahme: 

.593 

Dieser  Kückgang  in  der  Gasproduction  ist 
durch  den  Wegfall  der  Strassenbeleuchtung  ein- 
getreten  Dagegen  ergibt  sich  im  Gesammtver 
brauch  der  Privaten  und  der  Industrie  eine  Zu- 
nahme von  37  600  cbm  gegen  das  Vorjahr,  was  in 
der  erheblichen  Zunahme  der  Flaminenzahl  be- 
gründet erscheint;  aber  auch  der  Gasverlust  ist 
höher,  obschon  dessen  Hcrahminderung  die  grösste 
Aufmerksamkeit  zugewendet  wird 

Die  Gasproduction  in  den  letzten  10  Jahren 
nahm  um  61692  cbm  = lI,49'’o,  das  sind  durch- 
schnittlich pro  Jahr  1,15 “/o,  ab. 

Zu  Ende  des  Jahres  1885  waren  auf  sammt- 
lichen  9 Gasanstalten  vorhanden ; 

11  offene  Gasbehälter  ....  164.10  cbm  Inhalt 
5 überhaute  einfache  Gasbehälter  4530  > > 

5 überbaute  Teleskopgasbehälter  23990  • • 

Zusammen  44  950  cbm  Inhalt 
Ferner  sind  13  Dampfmaschinen  und  1 Gas- 
motor im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  Hauptrohrnetzos  dieser 
9 Anstalten  hat  betragen: 

Ende  des  Jahres  1885:  292749  km 
. . . 1884:_283I04  . 

somit  mehr  um  9345  km 


Die  sämmtlichen  Gasanstalten  riml  lei  M 
Assicimizioni  Generali  in  Triest  gegen  IVoct  n 
Explosion  versichert;  auch  ist  die  VertMeiuj 
der  sämmtlichen  .\rbciter  gegen  körperikk  Q 
fälle  beiljehalten  worden.  | 

Aus  den  Tabellen , welche  filier  die  fha 
beiten  der  Betriebsverhältnisse  interessanit  ij 
klare  Aufschlüsse  liefern,  geben  wir  folgemk-rdi 
sicht  Ul)er  das  proccntische  Verhältnis«,  nsdi  d 
ehern  sich  die  zur  Gaserzeugung  verwendeten KaM 
auf  die  verschiedenen  Sorten  vertheilen  | 


Ostrauer  Kohlen  .... 

79,98*1  ' 

Plattenkohlen 

1|8'. 

Braunkohlen 

11,77' > 

Steyerdorfer  Kohlen  . . . 

3,69*. 

Preussische  Kohlen  . . 

0,.«'.  * 

Englische  Kohlen  ... 

4,67*. 

Padochan-Rossitzer  Kohlen . 

3,79V 

Littitzer  Kohlen  . ... 

4,96*. 

Zusammen 

IW*. 

Die  Zahl  der  in  den  verschiedenen  Gzsi!«d|j 
aufgestellten  (iasmotoren  betrug  126 mit39t’  ifil 
gegen  das  Vorjahr  mehr  17  Motoren  mit  61'iHl 

Wien.  (Wasserversorgung.) 
Erweiterung  der  Hochqucllenreservoirf  bs  I 
Vortrag  des  Ruthes  Stadler  der  I 

schlossen,  dem  Gemeinderathe  zu  empfebki:  j 

1.  Die  Verhandlungen  wegen  Erwetlag  4 
zur  Reservoirerweiterung  am  Rosenhflgel  sril 
der  Schmelz  erforderlichen  Grundstücke  siodi 
zusetzen  und  durchzuführen.  2.  Der  rn  tlfJÄ 
Zwecke  nöthige  Bürgerspitalfondsgnmd  am 
berge  ist  zu  reserviren  und  vorläufig  nicht  al 
kaufen.  3.  Der  Gemeinderath  wolle  fiber  W 
Jahre  1882  gestellten  Anträge  des  Migiftrsu.1 
treffend  die  Wasserversorgung  der  Voiotte, 
dieselben  mittlerweile  nicht  überholt  sind, 
Beschluss  fassen,  damit  die  Verhandluwea j 
den  in  die  Wasserversorgung  einzubeziehinJcal 
ortsgemeinden  eingeleitet  werden  können  1 ( 
I Stadtbauamt  hat  Detailprojecte  für  die  sämni’id 
I vorgeschlagenen  Reservoirbauten  voiznlegin 
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14.  1886. 

Inha.ll. 


Fwrii.  S.  «or>. 

iQDf  (ar  XXV''I.  Jah r envor sam ml u ng  <lea 
•eben  V«retnR  von  Gas-  und  Wasaerfach- 
»•rn  In  Eiaenach.  — Vorläufige  Tagea- 
• Of-  — Programm.  — nemcrkuugen  über  j 
■««telluuv.  — Anmeldc-  und  Atiakiinfta- 

IQ. 

Incg  Eur  Veraammlung  des  Vercina  dur 
sdustriellen  i n Oeaterroich-Ungarn. 
Dioilung  de»  fra n zb s i sc h e n Gasfach- 
»•r  Vereins. 

r Vfreli  tea  (ia'«-  and  WasHerfarhmianrrn.  8.  40». 

I öber  die  I.  Versammlung  des  Vereins 
rtrumtV 

euer  Generatoröfen.  von  W.  Hollweck.  j 
ikr«BfBkmallter  S.  412.  | 

Im.  Gaskocher,  von  W.  .Schmflt.  8.  4lfi.  { 
$ 417 


Nene  Pntenle.  8.  41». 

Patentanmeldungen.  — P a ten  te  rth  eil  n ngen. 
Paten terlOach u ngen  » Patentversagungen.— 
P a ten  tü  her  t Tagungen. 

AuszBge  ans  den  Patentschriften.  8.  420. 

SUUstUche  nnd  Bnanzlelle  Vitlhelinngen.  8.  42S. 
Amsterdam.  Gaswerk. 

Barmen  \Va>yierwerk. 

Yler  1 in.  neutsobe  Kdlsongesellschafl. 

Dresden.  Kauchbelksiigung. 

K ro  ni  e r i c b.  Wasaerwerk. 

Lübeck.  Gasbeleuchtung  von  Kisenlmhnwagen. 
Magdeburg.  Wasserwerke. 

Xenstadt  a.  M.  Gaswerk. 

Otonsen.  Gasfrage 

Warnbrunn  1.  Schl.  GaslwleuchlunK. 

Weiase  II  fcis  i.  Th.  Wasserwerk. 

Wien  Hoch44uellenIe!tung. 


Aus  dem  Verein. 

Einladung  zur  XXVI.  Jahresversammlung 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  EiBenaob. 

t-  sitziint;«>n  linden  am  Dienstag  den  8.,  Mittwoch  den  9.  und  Donnerstag  den 
I im  Ft*stsiuilr  der  „Clernda“  statt  und  Iteginnwi  jeden  Mortreii  iwiieise  um  9 Uhr. 
e zur  Verhandlung  kniimMMiden  (iegenstände  sind  in  der  heigefügten  vor- 
tii  Tages-Ordnung  aufgeführt.  Die  definitive  Tagesordnung,  sowie  die 
:>!ge,  in  welcher  die  Themata  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  wird  später 
gegel)en  werden. 

1 die  einleitenden  Referate  ütier  die  einzelnen  Punkte  der  Tagesordnung  sollen 
onen  sieh  anschliessen ; wir  ersuchen  die  verehrlichen  Vereinsmitglieder  um 
Betheiligung  an  diesen  Bespreidiungen  und  Mittheilung  Ihrer  Erfahnuigen. 

T Orts- Ausschuss . unter  Vorsitz  des  Üherhürgenneisters  der  Stadt  Eisenach, 

Jr.  Jur.  Kucken- Ad  den  hausen,  hat  zur  geselligen  UuD'rhaltuiig  während 
•siminlungstage  das  lieigefügte  Programm  entworfen. 

mer  wird  während  der  Versammlungen  eine  Ausstellung  von  Gas-,  Koch- 
iz-. Apparaten  stiittflnden. 

f Einladung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung  un.st^res  Vert;ines  ergeht  an 
igen<js.sen;  Gäste  sind  willkommen  und  können  durch  ^T■reinsmitglieder  eingfduhrt 

•rlin.  Mitte  Mai  iSHli. 

Der  Yorstaiul  des  Deutschen  Vereins  von  llas  und  Wasscrfachmüiiiiern. 

K.  Cu  110,  Viirsitzendi  r. 

Del  ü c n c r a 1 s c c r c l a I : 

Dr.  11.  Bullte.  Digitized  by  ßoogle 
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Vorläufige  Tagesordnung. 

Eröffnung  der  Versainnilung  durch  den  Vorsitzenden. 

Ueber  Theerheizung  und  Theerverwerthung. 

Aufliebung  der  Tauchung  in  der  Voriage;  speciell  Xauinann’s  Retortenvorla^, 
Ueber  Cokeverwerthung  und  Cokezerkleinerung. 

Verwerthung  des  Gaswjissers. 

Mittheiiungen  zur  Statistik  der  Gasanstalten  in  Deut.-ichland. 

Bericht  des  Generalsecretärs  über  die  ini  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten 
Explosionen  in  Gasanstalten. 

Aufsuchung  von  Undichtheiten  in  Slra.saengasrohrleitungen. 

Ueber  Versuche  mit  Gasmessern. 

Doppelindexgasniesser  von  Wybauw. 

DiUi  GasglQhlicht  von  I)r.  Auer. 

Verwendung  der  Amylacetatlampe  zur  Photometrie.  ' 

Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen. 

Uelier  Regenerativ-Kocher  und  Kegenerativ-Lampen. 

Erfahrungen  und  Versuche  über  die  Verwenduug  von  verzinkten  ELsenöhreji 
Wasserleitungen. 

Schnellfllter,  System  Piefke. 

Bacteriologische  Wasseruntersuchung. 

Mittheilungen  über  die  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Vereinsangelegenheiten: 

Jahresbericht  des  Vorstandes  Ober  das  Vereinsjahr  1885/86. 

Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassarevisoreii. 

Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder. 

Wahl  des  Vorsitzenden  für  1886/87. 

Wahl  zweier  Ausschussmitglieder. 

Peststellung  d<>s  Budgetentwurfes  für  das  Vereinsjahr  1886/87 
Wahl  des  Ortes  für  die  Jahresversammlung  1887. 

Wahl  der  Mitglieder  des  Unterstützungsau.sschusses. 


Programm. 

Montag,  den  7.  Juni  Abends  8 Uhr:  Begrüssung  der  Versammlung  in  der  ^Erhe'.a 
Concert  der  städtischen  Kapelle  unter  Mitwirkung  der  Liedertafel. 

Dienstag,  den  8.  Juni  Morgens  9 bla  Nachmittags  2 Uhr:  I.  Sitzung  im  Fe.st.saa! 
„Clemda“.  Nach  Schluss  der  Sitzung  Mittagessen  nach  freier  Wahl. 

Trettlokale  werden  im  Auskunftsbureau  angegeben. 

Nachmittags  4 Uhr:  Gemeinschaftlicher  Ausflug  nach  der  Warthurg. 
stieg  vom  Karthausgarten  aus,  Besichtigung  der  Wartburg,  nach  Abstieg  I 
Versammlung  an  verschiedenen  Orten  (Gröbler,  Löw’e,  Tivoli,  Mille). 

Mittwoch,  den  9.  Juni  Morgens  9 bis  Nachmittags  2 Uhr;  II.  Sitzung  im  Festsaak 
„Clemda“.  Nach  Schluss  der  Sitzung  Mittagessen  nach  freier  Wald. 

Nachmittags  3 Uhr;  Gemeinsame  Wagenfahrt  vom  Marienthal  üt»-r  H 
sonne  bis  Wilhelmsthal,  nach  Belieben  verbunden  mit  Spaziergang  durch  L 
grafenschlucht  — Drachenstein  oder  Annathal  — Drachemschlucht , Ka.'J 
Wilhelmsthal. 

Rückfahrt  um  8 Uhr  bis  zur.  „Erholung“ ; Concert.  ,tj.ed by  Google 
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omifrsta^,  den  10.  Jnni  MorgenH  8 Uhr:  Besichtigung  der  Hydrant»>n;  !•  lüs  1 Ulir 

III.  .Sitzung  im  Festsaale  der  „Cleinda“. 

Nachmittags  2 Uhr:  Gemeinsame  Festtafel  im  Tivoli;  Concert. 

Abends  7 l’hr:  Concert  mit  verstJlrltter  Kapelle  in  der  „Clemda“. 
rfilag.  den  11.  Juni  Morgens  9 Ihr:  Au.sflug  mit  der  Eistmhalm  ülier  Wutlia,  Farn- 

nj<ia  (Ei.senacher  tjuellengehiet)  und  Thal  bis  nach  Ruhla.  Daselbst  B<‘sichtigung 

von  Pfeifen-  und  Mt^erschaumfabriken.  2 l'hr  einfaches  Mittages.sen  auf  Bellevue. 

Kilckfahrt  am  Al>end  mit  den  verscliiedenen  fahrplanmä.ssigen  Zögen,  ev.  mit 

E.xtriU'.ug. 

Bemerkvmgen  über  die  Atisstellung. 

Die  Aus.stellung  von  Gas-Koch-  und  -lleiz;ipparaten  l»'Ilndet  sich  in  den  zu 
jener  Erde  gelegenen  Räumen  der  Clemda  in  nnmitt<‘lt>arer  Nähe  des  Auskunttsbureaus 
ui  .''itzungs.simles. 

Die  Aus.stelhmg  erstreckt  sich  nur  auf  Apiwirate  zum  Kochen  und  Heizen  mit 
Js.  es  sind  in  derselljen  sämmtliche  Systeme  vertreten  und  wird  das  Comite  tiestrebt 
in.  durch  Intjetrieljsetzung  der  Apparate  den  Vergleicli  zu  ermöglichen. 

Die  Anmeldungen  zur  Beschickung  dieser  Ausstellung  werden  bis  2ti.  Mai  durch 
IS  tbniitemitglied,  Herrn  Betriebsilirector  H.  Jöngling,  entgegengenommen. 

Eine  Platzmiethe  ist  nicht  zu  entrichten. 

I)ie  Besichtigung  der  Ausstellung  steht  den  Theilnehmern  vom  S.  bis  11.. Juni 
dirzeit  von  8 Uhr  früh  bis  7 Uhr  abends  frei.  Nichttheilnehmern  ist  der  Besuch  an 
u uleichen  Tagen  von  1 bis  7 Uhr  Nachmittags  gestattet. 

Amnelde-  und  Auskunftsbureau 

•findet  sich  am  7.  Juni,  Karlsplatz 8,  geötfnet  von  früh  7 Uhr  bis  alMUids  8 Uhr,  an 
n folgenden  Tagen  in  der  Clemda,  geötfnet  von  trüb  8 Uhr  bis  nachmittags  :J  Uhr ; daselljst 
folgt  die  Ausfüllung  der  Präsenzli.ste  und  die  Ausgabe  der  Festkarten  und  Festzeichen. 

Die  Fe.stkiUten  berechtigen  zur  Theilnahme  an  den  Cloncerten,  der  P'esttafel 
kI  den  Austlügen  nach  Wartburg  und  Wilhelmsthal,  sowie  zum  jederzidtigen  freien 
ntritt  zur  .Ausstellung. 

Die  Vereinstheilnehmerkarten  berechtigen  nur  zur  Theilnahme  an  den  .Sitzungen. 

Der  Preis  einer  P'esttheilnehmerkarte  beträgt  für  Herren  15,  für  Damen  10. Mark. 

D*,r  Preis  für  die  Ix-sondere  Karte  zur  Theilnalime  an  dem  Ausfluge  nach  Ruhla 
mit  .5  Mark  festgesetzt,  in  welchem  Preise  die  Fahrt  mit  der  Eisiuibahn,  sowie  das 
meinsame  E.ssen  ohne  Wein  mit  inbegriffen  ist. 

Die  Einzeichnung  für  diesen  Ausflug  muss  am  ersten  .Sitzungstage  im  Auskunfrs- 
Mu  erfolgen. 

Die  Theilnahme  der  Damen  an  den  Festlichkeiten  und  den  Ausflügen  ist  sehr 
wiiibicht. 

Um  rechtzeitig  einen  Ihdterblick  über  die  Grösst*  tler  Versammlung  und  über 
' infidge  dessen  nothwendig  werdemlen  Anordnungen  zu  t*rhalten,  wird  gebeten,  die 
umeldungen  bis  31.  Mai  an  d.as  Comite-Mitglied  Herrn  Gustav  Döbner,  Karls(datz 
>•  8,  gefMigst  zu  bewirken. 

Eisenach,  6.  .Mai  1880. 

Für  das  Empfangs-Comite: 

Dr.  jur.  Eucken-Addenhausen 

Oberbürgermeister.  -itized  by  Google 
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DerVerein  der  Gagindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  wird  am  4.  un^ 
5.  Juni  seine  V.  Generalversammlung  in  Wien  ahhalten.  Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Her 
II.  Nachtsheim  (Wien),  hat  unter  Ueberreichung  von  Programm  und  Tagesordnung  n 
dieser  Versammlung  die  Mitglieder  des  Deutschen  Vereins  freundlichst  eingeladen,  wa.-  wi 
unter  Mittheilung  der  Tagesordnung  bekannt  geben. 

Vorträge  am  Freitag  den  4.  Juni; 

a)  Ueher  Gasglühlicht,  Herr  Dr.  Auer  von  Welsbach  (Wien).  — b)  Ueber  Photoniftri 
sehr  starker  Lichbiuellen,  Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Exner  (Wien).  — c)  Ueber  die  elei 
trisehe  Beleuchtungsanlage  im  neuen  Wiener  Rathhause,  Herr  Oberingenieur  Fausel 
(Wien). 

Vorträge  am  Samstag  den  ."i.  Juni; 

a)  Ueber  Theerfeuerung , rflcksichtlich  deren  Anwendung  hei  ver.schicdcnen  Systemen  v.ji 
Retortenöfen,  Herr  Ingenieur  Göhring,  Leiter  des  Gaswerkes  Wien-Fünfhau.-  - 
h)  Neuere  Erfahrungen  bei  der  Feuerung  mit  Goke-Breeze,  Herr  Ingenieur  Ginzel 
leiter  des  Gaswerkes  Wien-Döbling.  — c)  Beleuchtung  von  Eisenbahnwaggons  nii 
comprimirtem  Leuchtgas,  Herr  Director  R ö s s n e r (Wien-Gaudenzdorf).  — d'.  Ueh« 
die  Vertheilung  von  Licht«|uellen  auf  Grund  elementarer  Rechnung,  Herr  Ingeni« 
Coglievina  (Wien). 

Das  Programm  nimmt  in  Aussicht;  Besichtigung  der  Ausstellung  von  GasapparaW 
im  Lokale  der  Imperial -Continental -Gasassociation  I Burgring  IJ;  Besichtigung  des  (j»i 
Werkes  Wien -Erdberg  und  des  neuen  grossen  Teleskop- Gasbehälters;  Besuch  in  dem  F.u 
blissement  B.  Egger  & Co.,  woselbst  die  Anfertigung  von  Glühlampen  gezeigt  werden  wj< 
ilann  des  Parlamentsgebäudes  und  des  neuen  Rathhauses  behufs  Besichtigung  derselben 
Beleuchtung. 

Die  Sitzungen  finden  im  Lokal  des  >Wi.sscnschaftlichen  Club«  Wien  I , Eschenba-  i 
Strasse,  statt;  daselbst  befindet  sich  auch  das  Anmeldebüreau. 

Die  Versammlung  des  französischen  Gasfachmänner-Vereins,  •)< 
Societe  technique  de  l'industrie  du  Gaz  en  France,  wird  nach  Mittheilung  des  Präsident»’ 
Mr.  E.  Ledere  am  22.  Juni  und  den  folgenden  Tagen  in  Paris  stattfinden. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


1 Jei-icht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1880. 

(Fortsetzung.) 

Der  Vorsitzende,  Herr  Jansen,  dankt  Herrn  Dr.  Schilling  für  die  freundliche  I! 
grüs.sung  und  bittet  die  Versammlung,  sich  zum  Zeichen  des  Dankes  zu  erheben  {Geschiebl 
Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  die  Gasbeleutl 
tungsgesellschaft  ausser  der  Veranstaltung  einer  Ausstellung  von  Gas-Koch-  und  -Heizapp 
raten  beabsichtigt  habe,  auch  dem  Vergnügungsprogramin  durch  einige  Zusätze  erhöhte 
Reiz  zu  verleihen , dass  aber  der  Vorstand  in  Anbetracht  der  Consequenzen,  welche  fi 
künftige  Versammlungen  daraus  entstehen  könnten,  da.s  Anerbieten  mit  Dank  abgelelu 
habe.  Ferner  theilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  das  städtische  Bauamt,  Herr  Baurath  ZenetI 
und  die  Mitglie<ler  unseres  Vereins,  die  Herren  Ingenieure  Niedermayer  und  Dietri>li 
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>hl  durch  iniindliche  Mittheilunj'en  ul»  durch  die  Führung  bei  Besichtigung  der  vorzüglicli 
wichteten  Wassermesser-Prüfungsstation  und  der  iiiU‘rcss;inten  Kanalisationsarheiten  den 
■in  ru  besonderem  Dank  verpflichtet  haben,  den  er  namens  der  Versammlung  zuni 
Imck  bringt.  Die  kgl.  Hoftheaterintendanz  und  die  Vertretung  der  Deutschen  Edison- 
llschaft  in  München,  welch  letztere  zur  Zeit  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung 
fofiheater  leitet,  habe  die  Besichtigung  der  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung 
r .'i>eciellcr  Führung  des  Herrn  Taussig  gestattet.  Namens  des  Vereins  spricht  der 
iüende  allen  diesen  Behörden  und  Gesellschaften  den  verbindlichsten  Dank  aus  und 
:ht  die  Versammlung,  sich  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

N.achdem  Herr  Horn  (Hegensburg)  als  Schriftführer  des  Vereins  die  Führung  des 
■kolls  üfH»rnominen,  macht  der  Vorsitzende  zu  Punkt  1 der  Tagesordnung,  »Vereins- 
elrge n h e i ten<  , folgende  Mittheilungen: 

Von  einem  eigentlichen  Rechenschaftsberichte  glaubte  der  Vorstand  Umgang  nehmen 
onnen,  da  seit  Constituirung  des  Vereins  keine  bemerkenswerthen  Ereignisse  vorge- 
nen  sind.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  sich  am  I I.  Juni  1885  in  Regensburg  vierzehn 
sn  zusammengefunden  haben  und  an  diesem  Tage  den  »Bayerischen  Verein  von 
und  Wasserfachmännern»  gründeten;  seit  dieser  Zeit  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  (»1 
!gen. 

Nach  ?;  UH  der  Satzungen  des  Hauptvereins  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
alnnern  wird  ein  Zweigverein  von  wenigstens  30  Mitgliedern  im  Ausschüsse  durch 
n jeweiligen  Vorsitzenden  vertreten;  da  nun  der  Vorsitzende  des  Vereins  die  Eltre  hat, 
Vorstände  des  Hauptvereins  als  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  anzugehören,  so  wurde 
■ssen  Stelle  das  Mitglied  unseres  Vorstandes,  Herr  Director  H a y m a n n (Nürnberg)  als 
.arter  in  Salzburg  gewühlt. 

Bezüglich  der  Kasseverhältnisse  theilt  der  Kassier  des  Vereins,  Herr  Teller,  mit, 
die  Einnahmen  im  ersten  Vereinsjahr  betragen  haben  M.  184,  die  Ausgaben  M.  139,13, 
es  ein  Kassebestand  von  M.  43,87  verbleibt. 

[>ie  Herren  Karrer  (Freising)  undWurzer  (Treuchtlingen)  haben  als  Kasserevisoren 
liehtigkeit  der  Kasse  geprüft  und  beantragen  Decharge,  welche  ertheilt  wird. 

Nach  der  vor  der  Sitzung  stattgehabten  Ausloosung  zweier  Vorstandsmitglieder  haben 
lerren  Teller  (München)  und  Horn  (Regensburg)  aus  dem  Vorstande  auszuscheiden 
irerden  dafür  gewählt  die  Herren:  Inspector  Hollweck  (München)  als  Schriftführer 
Director  Fasold  (Lindau)  als  Kassier. 

Als  Jahresbeitrag  wurde  wie  im  Vorjahr  die  Erhebung  von  .M.  3 bescldossen. 

Nachdem  zu  Punkt  1 weitere  Anträge  nicht  gestellt  waren,  wird  zu  Punkt  2 der 
«nlnung,  »Allgemeine  Besprechung  über  Gegenstände  des  Gasfaches 
Beleuclitungswesens«,  übergegangen. 

Herr  W.  Hol  Iw  eck  macht  folgende  Mittheilungen  über 

Münchener  Generatoröfen. 

Im  Jahre  1878  hat  die  Münchener  Gasanstalt  in  grösserem  Miuissstabe  Generatoröfen 
führt  und  der  hiermit  von  Anbeginn  an  erzielte  Erfolg  ist  hauptsächlich  den  Bestre- 
!u  zu  verdanken,  bei  der  Ofenconstruction  die  Resultate  rationell  zu  verwerthen,  welche 
.uf  Anregung  des  deutschen  Gasfachmännervereins  durchgeführten  Versuche  über 
I>eistnngsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen  Zugverhältnissen»  ergeben 
X Wie  bekannt,  wurden  diese  Versuche  von  Herrn  Dr.  Bunte  auf  der  Münchener 
istalt  ausgeführt  und  sind  die  vollständigen  Commissionsberichte  hierüber  im  Druck 
'entlieht. 

Abgeuehen  von  den  wichtigen  Resultaten  über  Bildung,  .Menge  und  Zusammensetzung 
leizgasc  wurde  die  wichtige  Erfahrung  gewonnen,  dass  sich  jede  Cokesortc,  ohne 
e 8chlackenbildung  zu  veranlassen,  in  Generatoren  verbrennen  lä.sst,  sobald  eine  be- 
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stiimiite,  von  der  jeweiligen  Cokesorte  abhängige  Menge  Wasserdampf  zugefübrt  wird.  Daitii 
war  die  Frage  eines  siclieren  Betriebes  gelöst,  und  berücksichtigte  man  dann  noch  di 
Forderungen : Einfachheit  in  der  Anordnung  bei  vollkommener  Stabilität , vollkommen 
Verbrennung  und  möglichste  Ausnutzung  der  erzeugten  Wärme  — bei  leichter  Handhabung  — 
so  waren  die  Hauptbedingungen  festgestellt,  die  nunmehr  nach  einzelnen,  den  gemachte 
Erfahrungen  entsprechenden  Verbesserungen  der  als  »Münchener  Generatorofen«  bi 
kannten  Construction  zu  Grunde  liegen. 

Betrachtet  man  die  Flur  des  Retortenhauses  als  trennende  Ebene,  so  besteht  der  Old 
aus  einem  Oberbau  über  Flur,  darunter  der  Unterbau  und  vor  diesem  ein  bis  auf  Flurbi>h 
ragender  V'orbau.  Im  Oberbau  liegen  die  Retorten  und  ist  hier  der  eigentliche  Verhrennungi 
raum,  bzw.  Heizraum.  Der  Unterbau  enthält  in  seinem  oberen  mittleren  Theile  den  aa 
giebig  weiten  Zuführungskanal  für  die  Heizgase,  übriger  Raum  ist  in  einfacher  Vertical-  un 
Horizontaltheilung,  sowohl  zur  Stützung  de.s  Oberbaues,  als  gleichzeitig  zur  Regeiieratio| 
bestimmt,  d.  i.  zur  Benutzung  der  überschüssigen  Wärme,  indem  hier  die  aus  dem  Oh« 
raum  abziehenden  Rauchgase  durch  schichtenweise  gelagerte  Kanäle  geführt  werden  und  li 
einen  Theil  ihrer  Wärme  zuerst  an  die  in  zwischenliegenden  Kanälen  den  Heizgasen  ziin 
führende  Verbrennungsluft  abgeben  und  nachher  noch  zur  Erzeugung  des  nöthigen  Wa^^«i 
dampfes  benutzt  werden.  Der  Vorbau  enthält  den  Generator,  einen  einfachen  Verhrennungi 
schacht,  von  ca.  1 qm  Querschnitt,  der  nach  dem  Heizgaskanal  ausmündet  und  mit  riit 
rost,  Aschenmundstück  und  Döbelrahmen  zum  Einsetzen  des  provisorischen  Rostes  währeo| 
des  Aschenausräumens,  versehen  ist.  Unter  dem  Roste  liegt  der  mit  ständigem  Wassd 
zulauf  versehene  Kasten  zur  Erzeugung  des  Wasserdampfes,  geheizt  vom  letzten  Kanalstraq 
der  abziehenden  Rauchgase.  Die  Luft  zur  Verbrennung  der  Coke  zu  CO,  also  zur  eigcnl 
liehen  Erzeugung  des  Heizgases,  tritt  seitwärts  am  Generator  durch  einen  Kanal,  der  ii 
einer  einzigen  Windung  durch  den  Unterbau  hindurchgeführt  ist,  ein  und  mündet.  genii«‘-ii 
mit  dem  Wasserdampf  aus  dem  Kasten  in  die  Rostlage  ein. 

Die  Führung  der  Züge  ist  derart,  dass  die  verbrennenden  Gase;  Heizgase  und  vm 
gewärmte  Luft,  also  Alles,  was  an  Wärme  zunimmt  und  specifisch  leichter  wird,  nach  au 
wärts,  und  die  Rauchgase,  die  in  Folge  von  Wärmeabgabe  schwerer  werden,  nach  abwiit 
geführt  sind.  Durch  die  Einhaltung  dieses  Grundsatzes  erfordert  der  Ofen  sehr  wenig 
und  die  Diffusion  der  Gase  ist  trotz  der  zahlreichen  Kanäle  eine  sehr  kleine. 

Alle  Aussonwände  sind  ziemlich  stark  und  theilweise  mit  Isolirung  versehen,  um  di 
Wärmestrahlung  möglichst  zu  schwächen.  Die  Verhinderung  der  Schlackenbildung  hi 
einen  höchst  wichtigen  Einfluss  auf  den  Betrieb,  indem  nicht  bloss  das  lästige  beschw« 
liehe  Ausstossen  der  festen  Schlacke  als  Arbeit  wegfällt,  sondern  auch  das  Mauerwerk  d« 
Schachtes  in  einer  Weise  geschont  bleibt,  die  bei  den  Feuerungswangen  der  alten  RostoLi 
ganz  unbekannt  war.  Entgegen  dem  früheren  Betrieb  mit  Rostöfen  wird  das  Ausräumen  <R 
Asche  vorgenommen,  ohne  dass  die  Heizung  eine  Unterbrechung  erleidet,  und  falle 
daher  auch  die  plötzlichen  Abkühlungen  weg. 

Die  Dauer  des  Ofens  ist  also  eine  wesentlich  längere,  trotzdem  die  Ansprüche  beiüglirl 
der  Leistungsfähigkeit  höhere  sind. 

Als  praktisches  Beispiel  für  die  Leistungsfähigkeit  will  ich  den  Betrieb  dieser  Oefei 
auf  der  neuen  Filiale  der  Münchener  Gasanstalt  anführen. 

Zuerst  war  eine  Batterie  von  sechs  Oefen  ä 8 Retorten  wie  das  ModeU  gebaut  Ac 
H.  October  1883  kamen  Ofen  No.  2 bis  einschliesslich  t!  in  Betrieb,  am  1.  November  b'9< 
kam  Ofen  1 dazu.  Wegen  einer  Verbesserung  der  Wasserkästen  hatte  jeder  Ofen  eine  klein 
Unterbrechung  von  8 bis  11  Tagen  — vom  3.  April  1884  bis  anfangs  October  kam,  als  de 
Gasbedarf  sich  der  Jahreszeit  gemäss  verminderte,  Ofen  (!  ausser  Betrieb.  Aus  gleichm 
Grunde  war  Ofen  4 vom  25.  Mai  1885  bis  October  1885  ausser  Betrieb,  hatte  aber  neu 
Retorten  erhalten , weil  man  nicht  sofort  den  Versueh  wagen  wollte , den  Ofen , der  bereil 
592  Betriebstage  und  eine  verhaltnissmässig  auf  ihn  treffende  Gasproduction  von  1 227  701'  eba 
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0 Retorte  und  Tag  250  cbm  hatte,  noch  einer  Wintercainpagne  auszusetzen.  Der  Zustand 
ilbanea  und  der  Retorten  erwies  sich  aber  beim  Abbruch  noch  derart  gut,  dass  vom 
len  neuer  Retorten  in  die  übrigen  Oefen  Abstand  genommen  wurde. 

Me  Oefen  gingen  den  Winter  1885/86  hindurch;  nun  ist  den  Betriebsbedürfnissen 
Wen  1 seit  i:i  April  ausser  Betrieb,  Ofen  2 bis  einschliesslich  6 sind  aber  noch  im 
Ofen  1 hat  sonach  885  Betriebstage  und  hierfür  eine  proportionale  üasproduction 
IWftricbni  erreicht,  also  durchschnittlich  für  Tag  und  Retorte  255,2  cbm. 

Mc  drei  gleichlange  Zeit  zusammengehenden  Oefen  2,  3 und  5 hatten  an  genanntem 
eine  Betriebsleistung  von  je  1871 570  cbm  Gas,  eine  Dauer  von  916  Betriebstagen 
ae  Durchschnittsleistung  von  255,1  chm  pro  Retorte  und  Tag  aufzuweisen.  Da  der 

1 der  Oefen  ohne  jeden  Anstand  noch  für  etliche  Monate  den  Betrieb  gestattet,  so 
wir  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  den  Oefen  eine  Dauer  von  1000  Tagen  bei  einer 

lg  von  je  250  cbm  pro  Tag  und  Retorte  zuschreiben. 

)er  nunmehr  geöffnete  Ofen  1 , dessen  Retorten  und  Einbausteine  von  der  Stettiner 
»ewaarenfabrik  vorm.  Didier  bezogen  wurden,  zeigt  keinerlei  Angegriffensein  des 
Js,  ausgenommen  die  gewöhnlichen  Beschädigungen  und  Abnutzungen  der  Retorten 
e des  Einbringens  und  Ausziehens  der  Ladungen.  Diese  mechanische  Beanspruchung 
iterials  ist  keine  geringe,  denn  sie  entspricht  pro  Retorte  hei  genannten  Oefen 
10  Tagen  dem  6000  maligen  Einbringen  von  je  138  kg  Kohle  und  dem  ebenso  oft- 
1 Ausziehen  von  je  ca.  83  kg  Coke.  Es  trafen  in  der  Betriebszeit  von  916  Tagen 
•ennungen  von  Graphit  und  entweder  damit  verbundene  oder  selbständige  Repa- 
von  Retorten ; 


ei  Ofen  I ... 

• . II,  ni  u.  V 


der  oberen 
Lage 
1.3,5  4 

14,66  3,7 


für  eine  Retorte 
der  mittleren  der 

Seitenlage  Mittenlage 


14,5  4 16  16 

15,16  1,8  15,83  6,83 


der  unteren 
Seitenlage 
17  0 
14  0,5 


)ie  Dauer  des  Ausbrennens  wechselt  von  5 bis  30  Stunden  — die  Zwischenzeit  von 
Aiifbrennen  zum  anderen  ist  anfänglich  eine  längere  — 60  bis  65  Tage  etwa;  sie 
rt  sich  aber  auffallend  mit  der  rauher  werdenden  Innenfläche  der  Retorten  auf  durch- 
lich  50  Tage  und  es  ist  auch  im  Allgemeinen  ersichtlich,  dass  gerade  die  am  meisten 
ichflamme  ausgesetzten  Retorten  die  meisten  Ausbrennungen  und  Reparaturen  er- 

L 

)as  Ableuchten  der  Ofenwände  und  das  Uebertünchen  derselben  geschieht  als  laufende 
einnral  in  der  Woche  durch  den  Ofenmaurer,  der  auch  regelmässig  einmal  in  der 
die  Brennerschlitze  zu  visitiren  und  den  Heizgaskanal  nachzusehen,  eventuell  von 
che  zu  säubern  hat.  Ausser  dieser  letzteren  Arbeit  traf  auf  die  Regenerationen  keine 
Reparatur  als  das  Reinigen  des  ersten  und  zweiten  Rauchkanals  von  Flugasche,  ge- 
ach  einer  Betriebsdauer  von  zwei  Jahren. 

In  den  Generatoren  trifft,  abgesehen  von  dem  regelmässig  jede  Woche  durch  den 
vorzunehmenden  Ableuchten  und  Ueberwaschen  der  Aussenwände:  für  je  60  Tage 
leine  Ausbesserung  des  Pflasters  um  den  Füllschacht  herum  und  für  je  400  Tage  eine 
■nng  dieses  Pflasters,  ebenso  für  450  Tage  eine  Neueinmauerung  des  Mundstückes  im 
iraum,  sowie  ein  neuer  Füllschachtdeckel,  ausserdem  für  1 Generator  und  ein  Jahr 
meuerung  von  V»  der  Stäbe  zum  provisorischen  Rost,  welcher  beim  Putzen  einge- 
n wird,  um  den  glühenden  Brennstoff  zu  tragen,  während  die  Asche  unten  abgezogen  wird 
Ein  Mann  besorgt  in  einer  Arbeitsschichte  das  Ausziehen  der  Asche  für  6 Generatoren, 
mlialtung  des  entsprechenden  Raumes  und  die  völlige  Instandhaltung  der  Generatoren; 
ad  der  Nachtzeit  ist  zur  Bedienung  der  Generatoren  Niemand  anwesend,  da  die 
lg  der  Schachte  beim  Ziehen  der  Retorten  durch  die  Retortenarbeiter  geschieht. 
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Wir  liu)«!!  21  Ständige  J’utzzeit  eingeführt,  da  grössere  Sctiwankungen  in  der  Mrn 
der  Raucligase  wegen  der  zu  allerletzt  noch  folgenden  Benutzung  derselben  zur  Heizens 
Daniidkessel  für  des  Fahrikhrunnwerk  vermieden  werden  sollen.  Wäre  das  nicht  der 
so  könnte  ganz  gut  :16,  ja  selbst  IH  ständige  Putzzeit  eingeführt  sein.  Zieht  man  dann» 
den  geringen  Heizniaterialverbniuch  mit  in  Rechnung,  so  wird  man  da,  wo  lokale  VeAi 
nisse  einen  etwa  2,8  bis  3,5  m tiefen  Retortenhausunterbau  gestatten,  trotz  der  anscieim 
hohen  Kosten  der  erstmaligen  Anlage,  die  Generatorfeuerung  immer  noch  lohnende:  S« 
als  die  besten  alten  Rostfeuerungssysteme. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Breyer's  Mikromembranfilter. 

Während  der  letzten  Jahre  ist  in  technischen  Zeitschriften  vielfach  von  den  < 
Mikromembranfiltern  von  Brey  er  in  Wien  die  Rede  gewesen;  der  rührige  Erfinder 
es  sich  angelegen  sein  lassen,  durch  Vorträge  in  V'ersammlungen  und  durch  Flugschid 
das  Publikum  auf  die  Vortheile  seiner  Filter  aufmerksam  zu  machen.  Einem  kritiid 
Urtheile  über  die  Leistungsfähigkeit  derselben  von  unbetheiligter  Seite  durfte  man  dij 
mit  lnteres.se  entgegensehen;  wir  finden  ein  solches  in  einem  Aufsatz  von  Herrn  Dr. i 
Renk,  Privatdocent  und  Assistent  um  hygienischen  Institut  in  Mönchen,  der  im  bayerisd 
Industrie-  und  Gewerbeblatt  publicirt  ist,  und  wir  geben  dieses  auf  Versuche  gestützte  l'rtl 
nebst  Beschreibung  der  wesentlichen  Theile  der  Filter  im  Nachstehenden  wieder: 

Das  Brcyer'sche  Mikromembranfilter  ist  das  leistungsfähigste  aller  Filtercon.strudius 
welche  bis  jetzt  bekannt  wurden,  und  dies  nicht  nur  in  qualitativer,  sondern  auch  io  ijil 
titativer  Beziehung.  Diese  Behauptung  kann  mit  aller  Entschiedenheit  ausgesprod 
werden,  denn  wenn  andere  Filter  auch  im  SUinde  sind,  unreines  Wasser  ebenso  klir 
liefern,  wie  das  Brcyer’sche  es  wirklich  thut,  so  bleiben  sie  doch  in  quantitativer  Bezieht 
weit  gegen  dasselbe  zurück,  da  dieses  vor  allen  anderen  Filterkörpern  den  Vorzug  be* 
eine  ungleich  grössere  Anzahl  von  Filterkanälchen  von  feinstem  Durchmesser  auf  der  Fläch 
einheit  darzubieten,  überdies  sind  diese  Filterkanälchen  viel  kürzer,  verursachen  daher  ii 
weniger  Reibung  als  jene. 

Der  Filterkörper  ist  bei  Breyer  eine  I>iimclle  von  geringer  Dicke  und  besteht  aus  fei 
zermahlenem  Asbest,  dessen  Darstellung  der  Hauptpunkt  der  Fabrikation  ist.  Beste  .A-ta 
wolle  wird  erst  einige  Tage  in  Wasser  eingesumpft,  dann  mit  krystallinischein,  kohlensaup 
Kalk  gemischt,  auf  einer  eigenen  Mahlmühle  nass  vermahlen,  und  wenn  die  Vemialoii 
vollkommen  ist,  mit  Salzsäure,  welche  den  kohlensauren  Kalk  wieder  löst,  und  dadin 
noch  weiter  lockernd  auf  die  Asbestfaser  einwirken  soll,  behandelt. 

Nach  einigen  Tagen  wird  die  Masse  ausgewaschen  und  bleibt  nun  nach  dem  Wasci 
eine  fast  chemisch  reine  lockere  und  enorm  feine  Asbest-Emulsion.  Die  feinsten  in  di« 
Emulsion  befindlichen  Asbestfäserchen  sind  so  fein,  dass  ihr  Durchmesser  auch  mit  d 

besten  modernen  mikroskopischen  .'fe 
apparaten  unterstützt  durch  Färbeniet b.d 
nicht  mehr  gemessen  werden  kann  B 
Vorstellung  von  ihrer  Feinheit  gihtFig  H 
^ in  welcher  n eine  Seidenfaser,  li  einen  8p 
nenfaden,  c und  e'  /tsbe.stfasern  und  dua 
Faden  Glaswolle  — alle  l>ei  lOtidzdi 
^ Vergrösserung  gesehen  — darstellen. 

Der  durch  die  eben  beschriebene  CJ 
ration  gewonnene  Arbeitsstoff,  welch’: 
Fig  14SI  Wasser  suspendirt  bleibt,  wird  nun 
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:r  I-amelle  umgewaiidelt , dass  man  ihn  durch  ein  Drahtgitter  oder  Bauniwollentüll 
rt  Zu  dem  Zwecke  wird  ein  hohler  Metallrost  zu  beiden  Seiten  mit  Drahfgewebe 
ö!l  überzogen  und  in  ein  Gefäss  mit  Wasser,  in  welchem  der  Asbeststoff  suspendirt 
resetzt,  alsdann  durch  ein  Rohr,  welches  mit  dem  zwischen  den  Geweben  eingeschlos- 
Jdhlraume  in  Verbindung  steht,  das  Wasser  abgeleitet,  und  nun  schlägt  sich  der 
»uf  den  Gewebeflächen  nieder  und  bildet  eine  Lamelle,  welche  nach  dem  Trocknen 
4inimenhängt  und  eine  Dicke  von  ca.  1 bis  2 mm  hat.  Der  mit  dieser  Asbestlamelle 
en  Seiten  überzogene  Rost  bildet  ein  Filterelement,  welches  selbstverständlich  je  nach 
trijsse  eine  entsprechende  Leistungsfähigkeit  besitzt.  Breyer  berechnet  auf  1 qm  Fläche 
I.  Filterporen. 

ieselben  sind  nun  von  so  ausserordentlicher  Feinheit,  dass  sie  alle,  auch  die  feinsten 
en  Körperchen  aus  dem  Wasser  zurückzuhalten  vermögen,  während  sie  diesem,  sowie 
deren  Flüssigkeiten  den  Durchtritt  gewähren,  ohne  dass  in  Folge  ihrer  Kürze  die 
indigkeit  so  sehr  beeinträchtigt  wird  wie  bei  allen  anderen  Filtern, 
reyer  hat  die  qualitative 
.ntitative  Leistungsfähigkeit 
'ilter  bei  verschiedenen  Ge- 
un  ad  oculos  demonstrirt, 

•r  Farbstoffe  feinster  Natur, 

Ile,  Ultramarin,  Anilinblau, 

■T  l.ösung,  resp.  Suspension 
If.  Auch  gelingt  es,  mit 
lieser  Filter,  unreines  Ma- 
il vollkommen  rein  und 
•htig  wiederzugewinnen,  was 
wegen  der  Dickflüssigkeit 
f mit  keinem  anderen  Filter 
Fs  dürfte  gerade  diese  Ver- 
z in  grösseren  Fabriken  etc. 
irtpamisse  erzielen  können. 

U'.'h  die  kleinsten  Lebewesen, 
terien , .scheinen  durch  das 
enibranölter  zurückgehalten  zu  werden;  wenigstens  gelang  es,  milzbrandhaltige  Flüssig- 
urch  Filtration  unschädlich  zu  machen.  Ob  dies  auch  bei  anderen  infectiösen  Mikro- 
nen  gelingen  wird,  darüber  haben  noch  weitere  Versuche  zu  entscheiden. 

! uach  den  zu  stellenden  Anforderungen  an  die  quantitative  Leistung  eines  Filters 
äyer  grössere  und  kleinere  Apparate  aus  einzelnen  Elementen  bestehend  construirt. 
lg  160  stellt  den  kleinsten  derartigen  Apparat,  ein  Taschenfilter,  in  '/•  natürlicher 
lirir.  ln  A ist  die  äussere  Ansicht  des  durch  ein  Metallgehäuse  geschätzten  Filter- 
es,  in  B die  obere  Ansicht  desselben  gegeben.  C stellt  einen  Vertikalschnitt  durch 
le  dar,  aus  1)  endlich  wird  der  dem  Elemente  zu  Grunde  liegende  Rost  zum  Theile 
ullgewebe  überzogene  Rost  ersichtlich.  Der  Apparat  kann  leicht  in  der  Tasche  niit- 
werden  und  wird  bei  Benutzung  in  das  zu  reinigende  Wasser  eingeliängt;  durch 
irkung  mittels  des  Rohres  r (in  C)  wird  das  filtrirte  Wasser  gewonnen  und  zwar  pro 
4 bis  5 1. 

ei  grösserem  Wasserbedarfe  werden  auch  entsprechend  grössere  Elemente  angewendel, 
ar  sind  die  grössten  Elemente  2 m hoch  und  1 m breit.  Weiter  kann  die  Leistungs- 
it  noch  erhi'iht  werden  durch  Combination  mehrerer  Elemente  mit  einander,  wofür 
r mehrere  recht  zweckmässige  llülfsapparatc  construirt  bat. 

'*  Mjll  deshalb  hier  noch  ein  grösserer  Filter  für  industrielle  etc.  Zwecke  Beschreibung 
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Die  Verbindung  mehrerer  Membraneleinente  untereinander  zu  Elcmentbatterien  i 
durcli  Klemmbügel,  welche  mit  dem  Auslaufröhrclien  der  Membrandoppelelemcnte  (sow 
oben  wie  unten  am  Doppelelement)  verlöthet  sind,  bewirkt.  Der  Klemmbügel  für  die  Sf 
brandoppelelemente  der  Tyjien  I und  II  ist  in  Fig.  Kil  in  Naturgrösse  dargestellt,  und  c 
bei  A in  der  Ansicht,  bei  h im  Querschnitt,  bei  G im  Horizontalschnitt ; r ist  das  Ausl 
röhrchen  des  Doppelelementes,  b der  Klemmbügel  selbst  und  b'  die  Stellschraube  dessdi 


r‘  ist  das  Sammelrohr,  welches  alle  Elemente  verbindet,  k ist  der  Dichtungsring  aus  IQ 
schuk.  Durch  Lockerung  der  Schraube  b'  wird  das  Röhrchen  r von  dem  Rohre  r- 
und  durch  Anziehen  desselben  luftdicht  befestigt.  Die  seitlichen  Lappen  de.s  Bügels  h fixii 
zugleich  auch  die  rechtwinkclige  I-age  des  Membranelementes  zu  dem  Rohre  r'.  Fig.  1 
zeigt  einen  Filterapparat  der  Grössentype  III B (also  eine  Elementbatterie  mit  fünf  Elemenw 
in  Vi»  Naturgrösse.  Die  Membranelemente  sind  mit  m bezeichnet,  die  Sammelrohre  mit 
und  r’;  r'  ist  das  eigentliche  Filterrohr,  b sind  die  Klemmbügel,  b'  die  BügelschrauM 
Die  Filtration  im  Apparate  geht  vor  sich,  so  lange  Wasser  über  dem  Rohre  r'  beünöüi 
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in  Rohr  r'  bzw.  r*  wird  an  die  Gefässwand  eines  Filtrirapparates  durch  den  Auslauf- 
on)9ttpi>arat  /i  (Fig  162)  befestigt.  Dieser  Apparat  besteht  aus  einer  trichterförmigen 
rang  des  Rohres  r',  welcher  Trichter  vier  Löcher  Ijesitzt,  entsprechend  der  Quer- 


iche  der  Menge  des  circulirenden  Wassers.  In  Fig.  163  A ist  der  I^ängenschnitb 
6.3  B die  Ansicht  des  Auslauftrichtera  dargestclit.  In  der  Richtung  des  Pfeiles  l 
I Wasser  in  das  Rohr  r'  ab.  Die  Dichtung  zwischen  diesen  Apparaten  und  der  Ge- 
Is-sorgen  die  Kautschukringe  k.  Angepresst  werden  dieselben  durch  die  Schraube  i>*. 
»Art  wird  rasch  mit  einer  einzigen  Boizenschraube  eine  vollständige  Dichtung 
dem  inneren  Raum  des  Gefässes  und  der  Aussenwand  hergestellt. 

’.  Ui2/y  ist  der  Apparat  III R im  Verticalschnitt , mit  quergeschnittenen  Doppel- 
D dargestellt.  In  Fig.  162  y ist  die  Ansicht  der  Elemente,  in  Fig.  162 1 in  der 
it  derselben  dargestclit.  Die  Punktirungen  bedeuten  das  unfiltrirte  Wasser. 

*e  Construction  der  Apparate  sind  als  continuirlich  wirkende  Filter  zu  betrachten, 
arat  beginnt  seine  Thätigkeit,  wenn  das  Wasser  über  dem  Rohre  r‘  steht.  Es  ist 
iig,  dass  das  Wasser  möglichst  gleichmässig  bis  zur  Höhe  des  Ueberfallrohres  u er- 
üd.  Bei  entsprechender  Heberwirkung  des  Auslaufrohres  r‘  leistet  dieser  Apparat 
Äinde  250  bis  500 1 Wasser.  Die  Filtration  des  Wassers  soll  nur  durch  Rohr  r’  statt- 
lohrr*  dient  nur  zur  Entleerung  des  Apparates,  wenn  derselbe  ausgespült  werden  soll. 
□ Falle  öffnet  man  die  Auslaufverbindung  p und  das  Auslaufrohr  r’  und  lässt  das 
owohl  aus  dem  Apparate,  wie 
inneren  Raum  der  Elemente 
ssen.  Würde  der  Wasserspiegel 
b der  Lamellen  rascher  sinken 
lalb  der  Lamellen,  so  würde  die 
nie  innerhalb  der  Lamellen  die 
ng  derselben  und  endlich  die 
ng  bewirken.  Es  ist  daher  bei 
lg  jedes  Apparates  wohl  darauf 
ra  nehmen,  dass  der  Abfluss  des 
rechtzeitig  innerhalb  der  Lamel- 
;en  kann. 

: solche  grössere  Filter,  resp. 

;raente,  die  aus  dem  in  Fig.  162 
hen  .Metallrosten  bestehen,  liefert 
abgepasste,  auf  Tüll  abgelagerte 

nellen,  welche  mit  einer  Lösung  p«.  isz. 
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von  Siegellack  oder  Schellack  in  Alkohol  auf  die  Ränder  des  Metallrostcs  aufgeklebt  wen.' 
(siehe  Fig.  lt!4,  Darstellung  für  einen  Taschenfiltcr) 

Ka  ist  somit  gar  keine  Grenze  der  l^istungsfiihigkeit  nach  obenhin  gegeben,  geeiga 
Combination  vieler  Elemente  ist  im  Stande,  auch  die  grössten  Wassermengen  zu  bewältig 
Der  Erlinder  hat  auch  bereite  für  die  verschiedenen  Vorkommnisse  in  der  grossen  Pni 
so  besonders  für  Touristen,  fürs  Militär  bei  Manövern  und  im  Felde  praktische,  leicht  tu 
portable  und  leicht  verwendbare  Apparate  construirt,  welche  sehr  empfehlenswerth  ii 
bezüglich  deren  aber  auf  die  Broschüre  Breyer’s  verwiesen  werden  muss. 

Es  erübrigt  nur  noch,  des  Vorkommnisses,  welches  bei  diesem  Filter,  wie  bei  aj] 
anderen  Filtern,  wenn  auch  relativ  viel  später  eintritt,  zu  getlenken,  nämlich  der  V 
Stopfung  der  Filterporen  durch  die  aus  dem  Wasser  abfiltrirten  Theilchen.  Bei  hi 
durch  veranlasster  verminderter  Leistung  der  Filter  empfiehlt  Brey  er  nur,  die  Apfat 
gänzlich  zu  entleeren  und  dann  die  beschmutzten  äusseren  Flächen  mit  einem  kräftig 
Wasserstrahle  abzuspritzen.  Da  dies  aber  nach  mehrmaliger  Wiederholung  endlich  a 
nicht  mehr  wirksam  ist,  so  mässen  auf  das  Element  neue  Mikromembraneu  aufgelegt  wen 
Dem  FilU-r  ist  eine  grosse  Zukunft,  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der  WasserfiltiJ 
sondern  auch  auf  dem  der  cliemischcn  Industrie  vorherzusagen  und  steht  auch  zu  enM 
dass  es  dem  Erlinder  gelingen  werde,  den  verschiedentlichen  Anforderungen,  weld)^ 
letzteren  Falle  gestellt  werden  können,  gerecht  zu  werden. 


Fig.  J&:». 
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« Brinner  rinr/lötmiff  gesUilki.  Aul  den  hohlen  Hing  c,  in  tcelchem  das  Hohr  b einmündet,  setzt 
h die  Hatte  f auf  iiiitl  iiird  durch  die  Nasen  g milteis  Bajonettverschluss  fcsigehatlen.  Die  innere 
’nirt  des  Ringes  c ist  eluas  höher  als  die  /fttssere.  Liegt  demnach  die  ringförmige  Platte  f innen 
f.  !o  bleibt  am  ganzen  äusseren  Umfange  des  Hinges  ein  Sihlilz  ton  bestimmter  M’cile,  durch 
iiken  das  Gemisch  ton  Gas  und  Luft  ausströmt,  um  entzündet  ztt  tcerden.  In  gleicher  Weise, 


f*r  Fiima  Schaffe.r  if  Walcker  ging  auch  üh  ron  dem  Gedewken  aus,  dass  es  für  die  voll- 
Wiyc  uml  geruchlose  Verbrennung  des  Gases  vorlhedhaft  sei,  von  der  Milte  aus  Lufl  zuzttführen, 
I »ind  die  von  mir  erhaltenen  Resultate  sehr  günstige.  Das  Kochgefäss  kann  ganz  dicht  auf 

I Brenner  aufgesetzt  werden,  ohne  dass  sich  ein  unangenehmer  Geruch  bemerkbar  macht  uml  der 
hrenilige  Gasconsum,  um  ll  W'as.«fr  i’on  JO^  Celsius  bis  zum  Nochen  zu  erwärmen,  bilrug 
'ehichnilllich  26  bis  26  I,  ersteres  bei  Brennern  von  250  l pro  Stunde,  letzteres  bei  Brennern  von 

II  pro  Stumle.  Eine  Hegulirung  ist  bei  dem  gezeichmten  Kochapparate  nicht  angebracht , da 
’i'lünden  habe,  dass  in  den  Haushaltungen  nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  davon  Gebrauch 

•acht  teird.  Für  rer- chiedenes  Gas  werden  erd  sprechende  Schlauchspitzen  a eingeschraubt  uml 
Melder  Brenner  ziemlich  bedeutende  Druckdifferenzen,  ohne  dass  die  Flamme  zurückscllägt, 
tcerden  Jedoch  gegenwärtig  auch  Kochapparate  mit  Hegulirungsrorrichtungen  anejefertigt.  Die 
fßnnige  Platte  f springt  etwas  über  den  hohlen  Hing  c cor  und  rerhindert  so , dass  aus  dem 
utile  der  Gefässe  etwas  in  das  Innere  des  Brenners  gelangen  kann,  etwa  bei  UmsehütUn  eie. 
t S hiauchspitze  ist  in  die  Mündung  des  Rohres  b eingeschraubt  und  ist  gegen  seitlichen  Luflzug 
(hüirt,  indem  die  Luft  nur  ton  hirden  zutrill.  Der  Koehapparat  ist  zum  Musterschutze  an- 


•dJ'.t. 


II.  Schmitt,  Ingenieur. 


Literatur. 


Dr  .\aer's  (iaaglühlirht  uml  Fahne- 
tlm  sr h es  Wa sse  rga Bgl  ü ll  I i rh  t.  Kin  pole- 
«her  Artikel  gegen  lias  erstere  timlet  sich  in 
Schweizer  Imliistrie-  und  llandelsztg.  I.'<'*li 
I« 

Naturgas  Quelle.  .\bl>ildung  einer  durch 
argas  ges[ieisten  enormen  Feuersttule  nach  einer 
Hographie  der  Mammoth  Karey  Quelle  bei  Find- 
, Ohio  findet  sich  im  Scientific  American.  Die 
itographie  ist  hei  Nacht  anfgenommen.  Man 
itzt  die  der  (iuelle  entströmende  Gasmenge  auf 
KfinOO  cbf  täglich. 

Magnesiumlicht.  Die  .Aliiminium-  und 
gnesiamfabrik,  Patent  Gräzel  in  Bremen  ist, 
• das  iPolytechn  Xotizbl.«  mittheilt,  nach  Fertig 
Hong  ihrer  neuen  Fabrik  zu  Hemelingen  in  der 
{C.  <las  Magnesium  so  billig  zu  liefern  (pro  1 kg 
f>5hia66),  dass  es  mit  Erfolg  in  die  Reihe  der 
Isaiul  rer  GaabcleuclltunK  und  WaHerrenonrunc 


kQnstlichen  Bcleuchtungsmittel  aufgenommen  wer- 
den kann.  Dem  Gas  und  elektrisehen  Licht  gegen- 
ülwr  bietet  das  Magnesiumlicht  den  Vortheil,  ilass 
es  unabhängig  von  speciellen  Anlagen  und  nicht  an 
den  Ort  gebunden  ist.  Da  es  sich  dem  Sonnenlicht 
in  seinem  Fiffccte  ntthert,  so  ist  es  zur  Beurthei- 
lung  der  Farben  und  zum  Photographiren  besonders 
geeignet.  Es  kann  Dberall  dort  verwendet  werden, 
wo  eine  starke  Lichtquelle  BedOrfniss  ist,  aber  aus 
örtlichen  und  anderen  Gründen  weder  Gas  noch 
elektrisches  Licht  erzeugt  werden  kann.  Das 
Magnesiumlicht  entwickelt  nur  sehr  wenig  Wllmie 
und  ist  nicht  feuergefährlich.  Das  Magnesiuin- 
band  winl  in  eigens  dafür  constniirtcn  Lam|ieii 
verbrannt. 

Dissclhoff  L.  Das  Qu  eil  Wasserwerk 
der  Stadt  Hohenlimburg.  Mit  Abbildungen 
Glasers  Annalen  ISHi;  (.April). 
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The  D r e V i n \V  e 1 1 S y 8 1 e m o f t li  e Brook- 
ly  n W'ater  Works.  Scientific  Amerioan  10.  April 
ISSfi. 

Petroleumtrausport  auf  Dampfschif- 
fen. Inden  grossen  Erdoldistricten,  instjesondere 


in  Nordamerika  und  am  Kaspischen  Meere  ist  ilas 
Petroleum  beileutend  billiger  als  Kohle  uini  wird 
dort  schon  langst  zu  Feuerungszwecken,  neuerdings 
auch  zur  Feuerung  von  Locomotiven  und  Schiffs- 
kesseln  verwendet.  Aber  auch  zuui  Petroleuin- 
tninsport  werden  bereits  eigene  Dnini>fer  gebaut 
und  ist  gegenwärtig  der  erste  von  ilrei  zu  diesem 
Zwecke  bestimmten  schwedischen  Dampfern,  wie 
die  >111.  Ztg.<  meldet,  im  Begrilf,  seine  erste  Pe- 
troleumladung von  Batum  nach  der  Ostsee  zu 
bringen.  Dieses  Fahrzeug,  «Sveat«  (Licht)  genauut, 
wurde  von  der  russischen  DampfschilTfahrtsgesell- 
schaft  gebaut,  welche  das  Mono(>ol  auf  dem 
Schwarzen  Meere  besitzt.  Dasselbe  ist  Olm  lang, 
11,5m  Vjreit  und  fasst  1900  t.  Der  Rumpf  ist  in 
zwölf  grosse  Kammern  eingetheilt  und  mit  Röhren 
versehen,  durch  welche  das  in  den  Kammern  be- 
findliche Petroleum  rasch  abgelassen  werden  kann. 
Im  Allgemeinen  gleicht  die.ser  Dampfer  den  bereits 
zu  hundert  auf  der  Wolga  und  ilem  Kiispischen 
Meere  fahrenden,  zu  gleichem  Zwecke  bestimmten 
Cisternendampfern.  Um  die  .\nsammlung  von  ex- 
plosiven (Jasen  in  den  Corridoren  zu  verhindern. 


functioniren  daselbst  grosse  Ventilatoren,  aa 
sind  die  Petroleurabehftlter  von  den  übrigen  R 
men  des  .Schiffes  durch  Sicherheitscistemm  j 
trennt.  Die  Frage,  ob  solche  mit  Oel  gefC 
1 Dampfer  bei  Irewegter  See  fahren  können, 
hingst  zu  deren  Gunsten  eotschiolen,  denn  t 
Kaspische  Meer  ist  reich  an  Stürmen  wie  < 
Schwarze  Meer  und  trotzdem  sind  daselbst  CrJJ 
noch  nicht  vorgekommen.  Die  .\nwendung  sold 
Fahrzeuge  zum  Transi>ort  des  Baku-Petroleonis  r 
jedoch  erst  möglich,  nachdem  die  transkaiikasiä» 
Eisenbahn  zwischen  Baku  und  Batum  in  Betr 
gesetzt  worden  war  und  nachdem  man  an  letzter 
Orte  die  zur  Aufnahme  des  Oeles  nöthigen  Cisten 
gebaut  hatte.  Dieselben  sind  nun  fertig,  und  si 
die  Hafendumme,  auf  denen  man  «furch  R-to 
leitungen  das  Oel  nach  den  Schiffen  zu  puaq 
hat,  werden  in  aller  Kürze  vollendet  sein.  Ai 
im  Oilessaer  Hafen  sind  Cistemen  angelegt  word 
so  dass  «las  ülx'r  das  Schwarze  Meer  gebrachte  ( 
die  nothigen  Vorrathsbebltiter  findet,  aus  >lea 
das.selbe  alsdann  in  Tenderwagen  mit  der  Eis 
bahn  nach  «len  Städten  des  südwestlichen  Ktl 
lanii  transportirt  wird.  Sobald  alle  Einrichtnig 
zur  Versorgung  der  inlilndischen  Xachfragr 
troffen  sind,  wird  genannte  Gesellschaft  auch 
Versendung  iles  Oeles  nach  ausländischen  H* 
in  die  Hand  neliinen.  (Polyt.  NotiiH 
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Patentanmeldungen. 

Kla.sae : 

29.  April  18S<i. 

XIII.  D.  2.'w2.  Vorrichtung  zum  Reinigen  des 
Speisewassers  und  zum  S|ieisen  von  Dampf- 
kesseln. E.  van  Duzen  in  Nowp<irt,  Kentucky, 
V.  St,  A.;  Vertreter:  A.  Kuhnt  & R.  Deissler 
in  Berlin  C.,  Alcxanderstr.  *(>. 

— Sch.  3852.  Einrichtung  zur  Erzielung  einer 
rauchlosen  Feuerung.  R.  Sclineider  in  Dresden 
A.,  Hohe  Strasse  4. 

LXXXV.  C.  1883.  Neuerung  an  Badeöfen.  G. 
Cöllen  in  Hamburg. 

3.  Mai  188<i. 

IV.  C.  1804.  Lampenbrenner  für  runde  Dochte. 

E.  Coninck  und  .Aiig.  Rolland  in  Paris,  Ver- 
treter: G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  (Jneisenau- 
strasse  1 

— H.  57.50.  Neuerung  an  Oeldampfbrennom. 
Gcbr.  A.  «k  0.  Huff  und  (J.  Scheinert  in 
Berlin. 

— M.  4218.  Neuerung  an  der  unter  No.  3473tl 
palentirtcn  Sicherheitslam|H‘.  (Zusatz  zum  Patente  I 


Klasse : 

No.  34730.)  Th.  Marshall  in  Dittondec.  L 
Dittoii,  Grafschaft  Surrey,  England,  Vertret 
Wirth  ik  Co.  in  I'rankfurt  a M. 

IV.  V.  9,59.  Metallener  Hülfsring  an  Petrerfn 
Rumibreunern.  J,  Voorgang  und  R Wilke 
Berlin. 

XXVi.  Sch. 3982.  UndichtigkeitsprüferfürStra« 
Gasleitungen.  C.  Schmidt,  kgl.  Baurath 
Breslau. 

XLVI.  B.  0434.  Faltrzeug  mit  Gasmotorbetn 
Benz  ik  Co.,  Rheinische  Gasmotorenfabrik 
Mannheim. 

— B.  6021.  Fahrzeug  mit  Gaamotorenhetr 
Benz  & Co.,  Rlieinische  Gasmotorenfabnk 
Mannheim. 

0.  Mai  1S80. 

XXVI.  F.  2070.  Gaserzeuger  mit  Regiilamr 
Fabricius  mul  .4.  Zawriel  in  Wien:  Wrlrd 
C Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  II" 

10.  .Mai  1885 

VIII  H.  •i042.  Brenner  für  Gassengmasih  n 
('.  Hauboldjr.  in  Chemnitz  i,  S 
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3I.P7.  Syateni  der  elektrisclien  Stromver- 
Bg  mittels  Voltaluductoren.  Siemens 
lUke  in  Berlin  SW.,  Mnrkgrafenstrasse  94. 

W 4tdö.  Gasmotor.  H.  Williams  in 
[»rt  Gheshire,  England;  Vertreter;  Wirth 
io  Frankfnrt  a.  >1. 

K !(>4I.  Neuerung  an  continuirlichen 
mit  liasheixung.  C.  Emmel  in  Hörde, 
'm«tr»S8e  9. 

Patentertheilungen. 

3.ÖM.S.  Dochtfühning  an  Rundbrenner- 
0 11  Kock  in  Hamburg.  Vom  13.  Oc- 

ab.  K.  4392. 

0 .'I5bl8.  Neuerungen  an  Regulatoren  für 
ache  Beleuchtung.  Siemens  & Halske 
■lin  .SW.,  Markgrafenstr.  94.  Vom  4.  Oc- 
ISNi  ab.  S.  2992. 

No.  3.’>803.  Neuerung  an  Gasdruckregu- 
1.  E.  Derval  in  Paris,  36  Boulevard 
chel;  Vertreter:  K.  Thode  und  Knoop  i 
»len,  .\ma!ienatr.  3.  V'om  2ö.  April  1885  ' 
2J94  j 

Vo  35S42.  Gaskraftmaschine.  VV.  Haie  in  ^ 
!».  V.  St.  A.;  Vertreter:  Brydges  & X)o. 
lin  .SW.,  Königgriitzerstr.  101.  Vom  2.  Sep-  j 
r 1885  ab.  H.  .5417.  | 

5858.  Neuerung  an  schwingenden  Gaskraft- 
inen. Ch.  Volkert  in  Nürnberg,  Treib- 
9 V'im  22.  September  1885  ab.  V.  909' 
No  .35813.  Rohrverbindung  mittels  Flansch 
and  Wcichbleibandagen.  Firma  Rud. 
:ing  & Co.  in  Halbergerhütte  l)ci  Saar  . 
m Vom  11.  .\ugnst  1885  ab.  B.  5975. 

' No.  35814.  Durchbohrter  Ventilkegel  für 
rleiiangsventilhahne.  G.  Schmidt  und  | 
Bndler  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  11.  Au- 
88.5  ab.  Sch.  3615. 

15816.  Messvorrichtung  für  zur  Reinigung 
.l'wa.s«ern  bestimmte  Fällreagentien.  Dr. 
alther  in  Klein  Pa;i.schleben.  Vom  9.  De- 
r 1885  ab.  W.  3901. 

3.5878.  Apparat  zur  Umwandlung  von  Fä. 
in  Brennmaterial.  H.  Zerning  und  G. 
enhorn  in  Berlin.  Vom  6.  December 
»b  Z 740. 

35886.  Abscblussventil  für  Wasserpfosten 
Buten).  Berlin-Anhaltische  Maschi- 
Bn  Actiengesellschaf t in  Moabit.  Vom 
ecember  1885  ab.  B 6306. 

0 35933.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
annsalzen  iler  organischen  Alkaloide.  Dr.  | 
bllierg  in  Now-York  und  Dr.  A.  List 
ipiig;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
enaiutrasse  109  110.  Vom  9.  December 
F.  2613. 


Klasse : 

XVIII.  No.  3.5893.  Mittel  zur  Verzögerung  der  Ver- 
brennung. R.  Ebcrt  in  Dresden-Pieschen.  Vom 
29.  September  1885  ab.  E.  1563. 

— No.  3.5903.  Verfahren  und  Einrichtung  zum 
Schmelzen  und  Reduciren  der  Eisenerze  mittels 
Kohlenoxydgases.  A.  F'ritschi  in  Paris;  Ver- 
treter: Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom 
8.  December  1885  ab.  F.  2610. 

XXVI.  No.  35889.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Reinigungsmasse  zum  Entschwefeln  von  Gasen 
nnd  Flüssigkeiten.  R.  Greven  berg  in  Bremen. 

Vom  13.  Juni  1885  ab.  G.  3-231. 

— No.  85890.  Neuerungen  an  einem  Colonncn- 
Wascherscrubber.  A.  Klönne  in  Dortmund. 

Vom  18.  August  1885  ab.  K.  4296. 

— No.  359'24,  Ajiparat  zur  continuirlichen  Erzeu- 
gung von  Leucht-  und  Heizgas  auf  kaltem  Wege. 

L.  Fuchs  in  Berann,  Oesterreich;  Vertreter: 

R.  Lüders  in  Görlitz.  Vom  17.  September  1885 
ab.  F.  2520. 

— No.  35934.  Umschaltvorrichtuiig  für  Wasser- 
gasapparate.  Fluropäische  5\'assergas- 
A cti  en  gescl  Ischaf  t in  Dortmund.  Vom 
13.  December  1885  ab.  Fl.  1605. 

XXXIV.  No.  35896.  Petrolcnm-Kochmascbine.  Ch. 

0.  Schwanz  & The  Brand  Stove  Co.  Li- 
mited in  Milwaukee,  Wisconsin,  V.  St.  A.; 

Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KöniggrBtzerstr.  47. 

Vom  3.  Nov.  1885  ab.  Sch.  3741 

XLVI.  No.  35914.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  19384  gescliützten  Zündvorrichtungen  an 
Gasmotoren.  Pb.  v.  Hcrtling  in  Berlin  SW., 
Königgrätzerstr.  39.  Vom  11.  September  1885 
ab.  H.  .5436. 

— No.  35915.  Pmnpvorrichtung  für  rtOssigen  Brenn- 
stoff. J.  Spiel  in  Berlin,  Steglitzerstr.  70.  Vom 
29,  September  1885  ab.  S.  2980. 

— No.  35974.  Neuerung  an  der  durch  Patent 
No.  28012  geschützten  Regulirvorricbtimg  für 
Gasmaschinen.  (I.  Zu.satz  zum  Patent  No.  28012.) 

G.  Adam  in  Münclien.  Vom  20.  October  1885 
ab.  A.  1.325. 

— No.  35993.  Petroleumkraftmaschine,  deren  Zer- 
stäuber im  Kolben  liegt.  F.  Brünier  in  Ber- 
lin SW.,  Homstr.  8.  Vom  22.  Januar  1886  ab. 

B.  6411. 

LXXXV.  No.  3,59.32.  Vcntilanordnung  für  Wasser- 
pfosten (Hydranten).  A.  Scheid  in  Breiten, 

Baden.  Vom  8.  December  1885  ab.  Sch  3791. 

— No.  .35935.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Ab- 
wässern. W.  Massey-M  ainwaring  und  J. 
Edmunds,  Dr.  med.  in  Ixmdon,  Vertreter: 

F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 

Lindenstr.  80.  Vom  15.  December  1885  ab.  -M.  4164 . 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse: 

Paienlerlöschungen. 

IV.  Xo.  15011.  Neuerungen  an  Sicherheitslainpen 
zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft. 

Vlll.  Xo.  1!K)54.  Xeueningen  an  Maschinen  zum 
Sengen  von  Ocwei)en.  ^Zusatz  zu  P.  R.  Ii74d.) 

X.  Xo.  3iiyy.  Xeuerungen  an  Oefen  zum  Trocknen 
von  Braunkohlenklein  u.  dgl. 

XIII.  Xo.  13118.  Xeuerungen  an  Generatoren  für 
Dampf  und  für  überhitztes  Wasser. 

— Xo  l‘.t!t32.  .\ppanit  zur  Reinigung  des  Dampf- 
kessel Speisewassers. 

XXVI.  Xo.  322*>1.  .\ppnrat  zum  Carburiren  von 
Leuchtgas.  ^ 

XLVII.  Xo.  28041.  Verschiebbare  Muffe  für  Guss-  1 
robrieitungen. 

Pateniversagungen. 

VI.  C.  1715  Zneiflammiger  Leuchter  für  schwere 
Mineralöle.  Vom  12.  Xovember  1885.  . 


Klasse ; 

VI.  W.  3522.  Innere  Luftziifühning  an  Prtiel« 
lampen  mit  Rundbrennern  von  grossem  1>« 
messer.  Vom  13.  Mai  1885. 

Paiemübertr^gungen. 

XVIII.  Xo.  33212  A.  Greiner  und  Th  E' 
in  Chisnowoda,  Ungarn,  und  F.  Lürmasi 
Osnabrück;  Vertreter;  F.  LOrmann  in  ft 
brück.  Kupolofen  mit  getrennter  Vertirrnn 
des  Kohlenoxydgases.  \'om  28.  M#rz  18-5 

XXVI.  Xo.  20252.  The  Wenham  Compi 
Limited  zu  London , 13  George  Street  1 
sion  House ; Vertreter : C.  P i e pe  r in  Berlin  ä 
Gneisenaustrasse  110.  Xeuerungen  an  GasUn 
oder  Internen  für  Eisenbahnwagen,  Stra‘*n 
Vom  31,  December  1881  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmaschinen. 

Xo.  33333  vom  23.  April  1884.  S.  Lloyd  Wie- 
gand in  Philadelphia.  Gasmotoren  mit  ilem 
durch  Patent  Xo.  532  geschützten  .\rbeitsverfahren. 
— Beim  Aufgang  des  Kolbens  ('  strömt  ilie  im 


Fig.  ICi. 


Raum  O vom  Koll>en  E verdichtete  Luft  in  den 
Arbeitsraum  .4,  um  die  Verbrennungsgase  nuszu- 
fegen. Im  letzten  Theil  des  .Vufgnnges  wird  von 
der  Pumpe  H'  verdicbteU*s  Gas  zu  der  im  Raume  G 
vorbnndenen  Luft  zugefohrt.  Durch  «las  Ventil  V 


erfolgt  die  Zündung  des  Gemenges.  Die  zogrfd 
Luft-  und  Gasinenge  wird  durch  einen  im  .8cli« 
rade  angebrachten  Regulator  geregelt,  wzk 
durch  die  Stange  P ein  auf  der  Welle  O sitM 
Excenter  verstellt,  so  dass  Einlassventil  T 
.\uslassventil  .1/  in  geeigneter  Weise  beeiaft 
werden.  Die  Zündung  erfolgt  mittels  einer  tü 
körpers,  zu  welchem  mittels  des  Ventils  I’  dtx 
tritt  des  Gasgemenges  im  Cylinder  gestattet  s 

Xo.  334(>7  vom  19.  .\pril  1885.  ^Zus.stj[wi 
zu  Xo.  30213  vom  6.  Juli  1884.)  Johann  Grcr 
München.  Regulirvorrichtung  für  Gasmotor 
— In  dem  Boden  der  Mischkammer  E sind 
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ft-  und  (Taazufühningslöoher  6 bzw.  a angeordnet.  | 
Reirulining  findet  derart  ntatt,  dass  der  Gas*  | 
»itongskaiia]  -1  durch  den  Kolben  d entwiKler 
1 gtHiffnet  oder  ganz  geschlossen  wird  und  dem 
h tlurch  die  Mischkammer  ^'entweder  ein  Gas- 
lischoder  nur  Luft  angelaugt  wird.  Der  Kolbend 
d mittel«  eines  Daumens  K bewegt  Da«  vom 
:olator  (r  gesteuerte  Gleitstück  o stellt  sich  bei 
aialein  (Jange  der  Maschine  vor  den  Hebel  c, 
li««  dieser  am  Znrückziehen  gehindert  wird, 

> der  KollK'?n  d den  Kanal  .1  offen  halt  Bei 
>er8cbreitung  der  normalen  Geschwindigkeit  wird 
Gleitstück  o vom  Regulator  zur  Seite  geschoben, 
IsM  t aasweichen  kann. 

No  32Ö4.3  vom  6.  December  1H84.  Christian 
ithmann  in  München.  Schieber  für  Gas*  i 
ftina«chinen.  — Der  Schieber  a winl  nur  * 


Hg.  1611. 


ch  die  Feder  m lose  gegen  die  Schieberkasten-  ' 
be  angedrückt  und  in  einem  Schlitz  der  letz- 
n durch  die  Stange  jr  geführt.  Der  Schieber 
itet  in  Folge  der  Explosion  die  Kanäle  ah. 

No.  3344S  vom  27.  Mai  Carl  Pieper  | 

Berlin.  Motor,  — Die  aus  der  stehenden  i 
whine  abgehenden  Gase  oder  Dämpfe  werden 
ireder  nnmittelbar  oder  nach  Mischung  mit  einem  j 
auliaren  Gase  entzündet,  um  mit  der  ho  ent-  | 
»enden  Verbrennungswarme  einen  den  Cylinder  ' 
«cliliessenden  Kessel  zu  beheizen.  Ivetzterer  ist  ! 
ve»ier  nur  mit  Wasser  oder  mit  Wasser  und  ! 
ilenwässerstoff  gefüllt. 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  Ventile,  welche 
r einander  im  Kolben  der  Maschine  eingelassen 
1 mittels  eines  an  dem  Kn<le  der  Pleuelstange  ! 
»^.Hehenen  Daumens  I 

No.  3^^774  vom  5.  Mai  1885.  C.  M.  Sombarl 
Magdeburg  Neuerung  an  einem  Gasmotor.  | 
Die  Steuerung  der  Ventile  für  Gaseinlass  und 
rtritt  der  verbrannten  Gase  erfolgt  durch  eine 

der  iVelle  angebrachte  Scheibe,  welche  eine 
menartige  Erhöhung  und  an  der  gegenüberlie- 
den  Seite  eine  Aussparung  hat. 

Die  Gasregulirung  erfolgt  durch  einen  doppel- 
ligen  Hebel,  dessen  einer  Arm  das  Gasventil 
let.  wenn  der  andere  Arm  durch  die  an  einer 
teuerten  Staege  sitzende  Nase  gehoben  winl.  ^ 
i Oeffnung  unterbleibt,  wenn  der  Regulator 

Nase  ahschiebt.  I 


Die  Luft  wird  durch  ein  tubaartiges  Gehäuse 
angesaugt,  welches  nur  an  dem  Umfang  durch* 
löchert  i«t. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  33H86  vom  liV  Mai  C.  Heuther, 

in  Firma  Bopp  A Reuther  in  Mannheim. 
Rohrschelle  mit  AhsperrventU.  — Um  Kohr 


Fis.  170- 


leitungen  unter  Druck  anbohren  und  <lie  ange- 
8t*hlo8senen  Zweigleitungen  abstellen  und  entwässern 
zu  können,  ist  in  dem  Schellenbttgel  B der  hohle 
cylindrische  Ventilkegel  h mit  den  beiden  Dich* 
tungsflächen  f und  n angebracht,  welcher  in  dem 
Deckele  auf-  und  ahgeschraubt  werden  kann  und 
mit  dein  Stöpsel  d nach  aussen  verschlossen  ist. 

Der  Stöpsel  dient  gleichzeitig  zum  Aufstecken  der 
Schlüsselstangc. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No  32895  vom  Ifi.  December  1884.  \j.  Andrö 
de  Cos  ter  in  Brüssel.  Apparat  zum  H eben  von 
Flüssigkeiten  mittels  direct  wirkender  explo- 
siver Gase.  Zum  Anlassen  des  Apparates  wird 
tlas  hei  a und  f eintretende  Gasgemisch,  welches 
durch  das  Rohr  V nach  Oeffnung  des  Hahnes«;  in 
den  Zünder  L eindringt,  l>ei  dem  Lufthahn  H von 
aussen  mittels  eines  Zündholzes  entzündet;  da- 
durch erhitzt  sich  <ler  Platindraht  de«  Zünders  L 
in  genügender  Weise,  um  das  durch  das  Rohr  Jf 
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eintretundeGasifennscl)  inr  KxpIoHion  im  C*ylinder.4 
TM  bringen.  Hann  wird  der  Hahn  ^ geschlossen, 
weil  das  Platin  des  Zünders  L von  jeder  früheren 
Kxplosion  genügend  Hitze  zurückbehält,  um  die 
nächste  hervorzurufen. 


Die  erste  Kxplosion  schliesHt  zunächst  das 
Ventil  K und  drängt  die  in  A enthaltene  Luft  ; 
dun’h  das  Ventil  P in  die  Kammer  K.  Das  dar- 
nach  in  Folge  Abkühlung  im  Cylinder  A entstehende 
Vaeuum  veranlasst  das  Kintreten  von  Flüssigkeit  | 
HUB  dem  Saugrohr  B durch  das  sich  nach  innen  | 
öffnende  Ventil  (\  Die  nächste  Explosion  presst  | 
die  Flüssigkeit  aus  .4  durch  D nach  K und  von  da  j 
in  dem  Rohr  F in  die  Höhe,  wobei  die  V^entile  D . 
und  G das  Zurtickfliessen  verhindern.  Die  wei-  | 
teren  Explosionen  treten  nun  ganz  gleichmässig  ' 
ein  und  Ündet  damit  das  Kmporpumpen  von  Flüs-  ' 
sigkeiten  in  F statt.  Von  der  Explosionskammer 
kann  die  Saugkammer  des  Cylinders  .4  durch  [ 
eine  mit  einem  einseitig  sich  öffnenden  Ventil  ; 
versehene  Scheidewand  S getrennt  stdn.  Der  Cy- 
Under  .4  ist  von  einem  Mantel  II  umgeben,  in  1 
welchen  behufs  Kühlung  des  Cylinder«  Flüssigkeit  ■ 
aus  dem  Steigrohr  F eintritt.  Hat  man  zum  An- 
lassen des  Motors  nicht  Gas  unter  Druck  zur  Ver- 
fügung, so  bringt  man  mit  «lern  Huhn  P eine  Pfand 
pumpe  etc.  in  Verbindung,  um  für  die  ersU<  Ex  > 
plosion  Gasgemisch  in  den  Cylinder  A zu  drücken; 
später  erfolgt  das  Nachsaugen  des  Explosiousgas- 
gemisches  durch  die  Wirkung  des  Vaeuums  in  A. 


In  der  Patentschrift  sind  aussertleni  n«»ch  r 
Arten  von  Zündvorrichtungen  erläutert. 

No.  .‘13200  vom  4.  März  Cb.  Ketti 

in  Strassburg,  Eisass.  Gasexplosions  Wa&i 
he  her.  — Die  Wirkungsweise  bei  der  W»a 
förderung  mit  Leuchtgas  ist  folgende  : 


Fig  nt. 


Man  lässt  zunächst  bei  gehobenem  Vent 
durch  die  Oeffnung  a Leuchtgas  einströmen  ; <öe 
füllt  die  Kammer  b an.  und  durch  die  in  <% 
Ventil  e angebrachten  Oeffnnngen  auch  die  Kj 
mem  d. 

Der  Inhalt  dieser  letzten  Kaniuicr  entpii 
genau  der  Grösse  der  Pumpe  bzw.  der  Menge 
zu  fördernden  Wassers  Das  Ventil  e hat  c 
Schlussstellungen;  zunächst  eine  zwiachen  < 
Kammern  b und  d,  wenn  das  Ventil  in  seiner 
U*reti  Stellung  ist;  dann  eine  zwischen  den  Ki 
inern  d und  c und  zwischen  e und  dem  Frvi 
wenn  das  Ventil  gehoben  ist 

iJIsst  man  nach  dem  Hinzutreten  des 
das  Ventil  e herunterfallen,  so  geht  das  Gas  i 
der  Kammer  d nach  der  Kammer  r,  mischt  s 
hier  mit  der  vorhandenen  Luft  und  wird  da 
durch  die  l>ei  / angebrachte  Flamme,  wHrPxe 
der  tiefsten  Stellung  des  Ventils  c Zutritt  zur  Ki 
mer  e hat,  zur  Explosion  gebracht.  Fm  entsii 
hierdurch  ein  starker  Druck  in  g.  Bei  der  er« 
Inlxitriehsetzung  entweicht  der  Ueberdruck  dtr 
das  Ventil  Ä und  gleicht  sich  mit  der  Ati 
spliäro  aus. 

Durch  die  kalten  Wandungen  des  Raume 
werden  die  heissen  Verhrennungsprodacte  i 
Leuchtgases  und  der  atmosphärisclu-ri  Ltift  ah 
kühlt,  wodurch  eine  Luftverdünnung  entsteht 
Hierdurch  wird  Wasser  durch  das  Saugvetii. 
angesaugt  und  der  Raumer  mit  Wasser  gefüllt 
>1.  by 
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Zu  einer  neuen  Explosion  ist  es  ndthig,  das 
ehtins  mit  einer  gewissen  Menge  atmosphäri- 
•r  Luft  zu  mischen. 

Zu  dieeem  Zwecke  ist  in  dem  oberen  Theil 
Kaumes  g eine  Luftpumpe  angebraclit,  deren 
bt‘n  I direct  unter  dem  Einfluss  der  Explosion 
. der  LnftverdOnnung  steht. 

Bei  der  Explosion  wird  der  Kolben  i nach  oben 
Tickt,  wodurch  die  über  demselben  beflndliche 
oephariscbe  Luft  in  den  Ballon  l befördert 
L Bei  dem  Hemntergehen  des  Kolbens  dringt 
ier  neue  atmosphärische  Luft  durch  das  Ven- 
caoh. 

Durch  die  Explosion  war  auch  Ventil  c nach 
1 gedrückt  worden,  wodurch  sich  die  Kammerd 
1er  mit  Gas  anfollte. 

Durch  die  nachfolgende  Luftverdünnung  winl 
te  Ventil  wieder  heruntergezogen,  das  Leucht- 
tritt  in  die  Kammer  e ein,  mischt  sich  hier  mit 
(Ir  m Ballon  / kommender  atmosphärischer 
l and  wird  nunmehr  durch  die  Fiamme  ent- 
let  und  zur  Explosion  gebracht  Das  Wasser 
1 »US  j herausgedrückt eine  erneute  I.uftver- 
iUDg  lässt  wieder  Wasser  nach  g gelangen  und 
Spiel  beginnt  von  neuem 
In  der  Patentschrift  ist  noch  eine  Abänderung 
Wasberhebers  erläutert. 

Vi  330U4  vom  2.  Mai  1885  Eberhart  4 
hier  in  Frankfurt  a.  M.  Durch  Gewichts- 
Hung  schliessendes  Wasserleitungsven- 
— .\uf  den  Kolben  k n-irkt  ein  Gewichtshebel, 


Hg.  17S. 


her  bestrebt  ist,  k nach  links  zh  drückeu  und 
irch  die  DurchflussOffnung  l zwischen  h und  i 
chliessen.  Wenn  man  dag  Gewicht  bebt,  also 
die  gezeichnete  Stellung  schiebt,  so  tritt  Wasser 
i durch  o und  l nach  i.  Der  Wasserdruck 
dann  dag  Ventil  offen.  Wird  die  Leitung  bei  A 
tschlossen,  so  hOrt  der  Wasserdruck  auf,  so 
I nun  das  Gewicht  den  Kolben  k nach  links 
*ht  und  die  Oeffnung  l verschliesst.  Dieser 
tand  bleibt  auch  bestehen , wenn  die  I.eitung 
A wieder  geöffnet  wird  Erst  durch  Heben  des 
»ichts  wird  der  Durchgang  wieder  geöffnet. 

No.  33813  vom  12.  April  188.5.  W.  Fritz  in 
'ingen.  Neuerung  an  Pumpen  mit  hydrau- 
heai  (iestänge  — Wenn  der  Kolben  der  Kraft- 


pumpe H gehoben  wird , so  drückt  das  Gewicht  f 
den  Kollien  d(l  der  Arbeitspumpe  S herunter,  so 


dass  Wasser  aus  N in  das  Rohr  K tritt.  Geht  der 
Kraftkolben  nach  unten , so  steigt  der  Kolben  dd 
wieder ; dal>ei  wird  ein  Theil  des  in  R befindlichen 
Wassers  durch  das  Steigventil  c zum  Ausfluss  ge- 
drückt, während  neues  Wasser  bei  r angesaugt  wird. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  3.3244  vom  12.  April  1886.  A.  Diez  in 
München.  Herausnehmbarer  Ventilsitz  für 
Durchfliissventilhähne.  — Der  Ventilsitz  ii  ist  aus- 


Flg.  ns. 

wechselbar  und  wird  in  dem  Ventilgehäuse  ent- 
weder durch  die  Schraube  A befestigt,  oder  n selbst 
ist  als  Schraube  ausgebildet  und  wird  io  das  Ven- 
tilgehäuse  hineingeschraubt.  Der  sich  um  die 
railicalen  Kanäle  c legende  Ring/  ilient  zur  Hegu- 
liriing  der  Durchflussöffnung  Durch  die  Oeffnung  A 
soll  eine  kleine  Menge  Wasser  aiisfliessen,  um  das 
Einfrieren  der  Leitung  zu  vermeiden. 
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NO.3S071  vom  10. Marz  1885.  W.OlBchewsky 
in  Berlin.  Drehbares  Wasserleituiigsfilter, 


— Je  nachdem  man  das  um  den  Zapfen  $ dreh- 
bare Gehäuse  a bei  h oder  b'  mit  der  Wasserleitung 
verbindet,  filtrirt  das  Wasser  entweder  von  aussen 
nach  innen  oder  umgekehrt  durch  den  Filter- 
körper /. 

No.  3.109.5  vom  2.  Mai  1885.  R.  Gerville  in 
Hamburg.  Filter  für  Ausflusshahne.  — Heber 


f 

Flg.  117. 


den  Ausflussstutzen  des  Hahnes  wird  ein  Gummi- 
schlauch  a gezogen  und  derselbe  durch  den  Ring  h 
ausgeweitet.  Ueber  a wird  dann  der  King  d ge- 
schoben und  in  diesem  vermittelst  des  Annes/' 
und  der  Feder  c das  eigentliche  Filter / befestigt.  I 


Dasselbe  besteht  ans  zwei  coniseben  Hüllt 
zwischen  welchen  sieh  die  Stofflagen  r beü»J 
und  deren  obere  sich  dicht  an  den  Scblandialt 
No.  33093  vom  5.  Marz  188.5.  C.  W'ickfel« 
in  Essen  a.  d.  Ruhr  Roh rga rni t ur  für BiJerJ 
— Das  ausserhalb  des  Ofens  gelegene  R-hr 


ist  an  dem  einen  Ende  mit  der  AVasserleitacäi 
I bunden,  am  anderen  Ende  geschlossen, 

I steht  mit  den  in  den  Ofen  führenden  Kolitrc 
, und  ef  in  Verbindung,  kann  al>er  durch  dir  lltS 
I hg  von  denselben  abgeschlossen  werden  I 
I Rohre  / führt  zum  Rohr  iktnn,  welche«  «c 
teren  Ende  den  Auslauf  « mit  Hahn  besiut  I 
Auslauf  führt  zur  Wanne,  das  Rohr  m inr  Er« 
Durch  entsprechendes  Oeffnen  der  Hahne  b 
sowohl  die  Wanne  als  die  Brause  mit  kaltem  i 
beliebig  warmem  Wasser  gespeist  werden 
No.  32889  vom  12.  April  1885.  A.  Kietni; 
in  Berlin.  Elastische  Doppelmuffe  (tur  V 
bindung  des  Closettrichters  mit  der  Wasserleitia 


— Zur  Verbindung  des  Wasserleitungsrohrt*  t 8 
des  Closetlieckenstutzens  B dient  die  aus  Gau 
hcrgestclite  Doppelmuffe  T>. 


Digiiized  by  Google 


SUtiBtische  und  ßnauzipllc  MiUlirilunfceii. 


425 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


ABSterdacn.  (GaBwerk.)  Der  BeBuch  einer 
litria  mit  ihrem  ganzen  Hofstaat  v<m  Kammer- 
■n  nod  Palastdamen  auf  einer  < raaan8talt  und 
^sicbtigimg  derselben  in  allen  Einzelheiten 
rt  ;*A]enfalI«  zu  den  Sidtenen  VorkommniBwn 
Tenlient  deshalb  l>eBOndere  Ki^übnung.  Da« 
atüscbe  Königspaar  verbringt  alljährlich  eine 
be  in  Amsterdam,  bekanntlich  die  Haupt-)  al^er 
l die  Residenzstadt  der  Niederlande,  un«l  bei 
r 'T*degenheit  besucht  es  dort  öffentliche  In- 
ic  and  hervorragende  Neubauten  aller  Art. 
* Jahr  wurde  die  Ehre  des  königlichen  Be- 
J8,  and  zwar  d«.*r  Königin,  einer  geh.  Prinzessin 
ieck  Pynnont  der  neuen  Gasanshilt  Harlemer- 
i«rJ  C.  G A.  zu  Theil,  welche  in  »Ion  letzten 
in  durch  J.  Pazzani  erbaut  und  gegen  En<le 
® Jahres  eröffnet  wurde.  Die  ganze  14’  * ha 
rinnende  neue  Gasanstalt,  bei  deren  Erbauung 
nicht  allein  auf  die  technischen  Anforderungen 
grossen  Betriebes  Rücksicht  genommen,  son- 
toeb  der  gefälligen,  theilweise  sogar  eleganten 
JTpD  Erscheinung  gebührend  Rechnung  getragen 
Mtte  sich  zu  Ehren  des  königlichen  Besuches 
ch  geschmückt.  — Die  Gasanstalt  Harlemer- 
ieit  November  18BT)  in  Betrieb  genommen, 
ogelegt  für  ca.  5(X)  Retorten  in  Siebener-Oefen, 
'odensatoren  von  Pelouze  A Audouin, 
ubber,  3’2  Reiniger  (6,4  X ^»4  m)  thcils  für 
, theils  für  Eisenoxyd , und  Exhaustoren 
cbm  pro  Stunde),  2 Stationsgasmesser 
®cbm  pro  Stunde),  3 Teleskopgasbehälter  von 
I66(f  cbm  nutzbarem  Inhalt.  Nach  der  Stadt 
n zwei  Röhren  von  je  i),76  ra  DurchmesscT. 


Urmen.  (Wasserwerk.)  Das  Wasserwerk,  | 
»es  in  der  Nähe  des  Ortes  Wetter  an  der  Ruhr  ! 
war  im  vergangenen  Herbste  gezw  ungen,  zwei 
grosse  Dampfmaschinen  auzulegen,  die  mit  den 
0 alteren  vereint  das  Wasser  in  genügender 
» auf  den  hochgelegenen  Thurm  oberhalb 
amtem  schaffen,  von  wo  es  nach  Barmen  | 
ryeleitet  wird.  Seit  einiger  Zeit  sind  die  | 
len  Wiesen  vor  der  Pumpstation  angebrachten 
neu  nicht  mehr  genügend  liefeningsfähig  und 
lieh  genöthigt  gesellen,  neue  Grundstücke 
aofen  und  dort  Brunnen  abzuteufen.  Augen- 
fich  macht  man  die  ersten  BohrN’ersuche, 
le  den  Zweck  haben,  das  von  <len  Bergen  ; 
ikommcnde  Grundwasser  zu  sammeln.  Nach  | 
Mi'berigen  Pumpversuchen  scheint  Aussicht  auf  j 
genügende  Wasserquantität  vorhanden  zu  sein. 


1885  lautet  wie  folgt;  Ein  Rückblick  auf  das  verfh«s 
sene  dritte  Geschäftsjahr,  das  uns  wiederuni  ein  rei- 
ches und  sich  stetig  vergrösserndes  Feld  derThätig- 
keit  bot,  lässt  die  Fortschritte,  welche  wir  in  techni- 
scher und  commercieller  Beziehung  gemacht  halx*n, 
deutlich  erkennen.  Wie  wir  voraussahen,  ist  das 
Bislürfniss  nach  elektrischem  Licht  im  selben 
Maasse  gewachsen,  als  dasselbe  sich  ausbreitet«*, 
und  in  einer  grossen  Reihe  von  Fällen  bestehen 
schon  jetzt  heim  Publikum  keine  Zweifel  mehr, 
für  weiche  Beleuchtungsurt  es  sich  zu  entscheiden 
habe.  Mit  Geniigthuung  können  wir  ferner  con- 
statiren,  dass  gleichzeitig  der  Widerstand  der  Gas- 
fachlcute  gegen  das  neue  Licht  an  Intensität  ah> 
genommen  hat,  und  wir  dürfen,  nachdem  hervor- 
ragende Vertreter  derselben  auf  Grund  eingehender 
Studien  der  Verhältnisse  mit  der  .Ausführung  von 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen  in  grösserem  Styl 
vorzugehen  begonnen  haben,  uiiS4‘re  Hoffnungen 
auf  eine  innige  Vereinigung  der  beiderseitigen  In- 
teressen bald  erfüllt  sehen.  Es  kann  nicht  be 
fremden,  dass  bei  der  zunehmenden  Verbreitung 
des  elektrischen  Lichtes  auch  die  C^nciirrenz  sich 
zu  regen  beginnt;  aber  sie  sucht  ins  Geschäft  zu 
kommen,  indem  sie  die  Preise  auf  ein  Niveau 
herabdrückt,  welches  bei  solider  und  gewissenhafter 
Ausführung  selbst  einen  bescheidenen  Fabrikations- 
nutzen ausschliesst.  Wir  haben  deshalb  in  ein 
zelnen  Fällen  ihr  das  Feld  geräumt,  denn  wir  wollen 
unter  keinen  Umständen  von  dem  Princip  al>wei- 
chen,  das  uns  lH?i  allen  Geschäften  als  Richtschnur 
gedient  und  unseren  Ruf  l>egründet  hat.  Wir  sind 
überzeugt,  <lass  die  oft  schon  äusserlich  den  .SU'mpel 
billiger  Arbeit  tragenden  Ia?istungen  den  W'erth 
der  besseren  werden  erkennen  lassen  und  hegen 
die  zuversichtliche  Krw'artung,  dass  auch  in  Zu- 
kunft tier  Kreis  vornehmer  und  intelligenter  Kun- 
den, der  die  grösseren  Kosten  der  ersten  Einrich- 
tung nicht  zu  scheuen  braucht,  um  sich  dauernde 
Vortheile  im  Betriebe  zu  schaffen,  uns  werde  er- 
halten bleiben.  Uebrigens  sehen  wir  der  Ausbrei- 
tung dieser  Concurrenr  jetzt  mit  geringerer  Besorg- 
niss  alä  früher  entgegen,  ja  wir  begünstigen  dieselbe 
sogar  durch  Ertheilung  von  Licenzen,  da  wir  ihre 
Mitwirkung  zur  Vennehning  des  Absatzes  derje- 
nigen Fabrikate  in  Anspruch  nehmen,  mit  welchen 
wir  den  Markt  dauernd  zu  l>eherr8chen  hoffen. 
Die  neben  dieser  noch  vorhandene,  nach  unserem 
Dafürhalten  unl>erechtigte  Concurrenz  hoffen  wir 
nach  dem  Stande  unserer  Pateutprocessc  demnächst 
mit  mehr  Nachdruck  hindeni  zu  können. 


(Den  tsche  Edi  BO  n gesel  Ischttf  t.) 
vnrliegende  Geschäftsbericht  der  Deutschen 
t*i^}fesellscbaft  für  angewandte  Elektricität  pro 


Wir  haben  im  vorigen  Jahre  129  Maschinen 
für  ca.  22000  Glühlampen  und  ca.  500  Bogenlam- 
pen unseres  Systems  installirt,  nnthin  die  Leistung 
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des  Vurjahre»,  in  welchem  ISOOOGIahlampen  in  den 
verschiedenen  von  uns  ausfrefOhrten  Anlagen  Ver- 
wrendung  fanden,  erheblich  übertroffen ; ausserdem 
haben  unsere  LioenatrKger , einschliesslich  der 
Firma  SiemensAHalske,  insgesammt  ca.  IHOOO 
Lampen  installirt.  Es  ist  hierbei  r.u  erwähnen, 
dass  wir  fast  ausschliesslich  mit  dem  Bau  umfang- 
reicher Anlagen,  wie  Centralstationen,  Theater, 
Kauf-  und  Waarvnhäuscr,  ausgedehnter  industrieller 
Etablissements  u.  dgl.  betraut  worden  waren,  wäh- 
rend jene  Firmen  sich  den  isolirten  Einrichtungen 
/.iiwandteu,  welche  mit  Hülfe  ihrer  Agenten  leicht 
installirt  werden  konnten.  Da  nach  unseren  Er- 
fahrungen die  gleichen  Erfolge  auf  die  Dauer  nur 
mittels  einer  Organisation  zu  erreichen  sein  werden, 
welche  die  sorgfältige  Ueberwachung  der  Installa- 
tionen von  der  Centralstellc  aus  durch  alle  Stadien 
gestattet,  so  haben  wir  uns  veranlasst  gesehen, 
alle  wichtigeren  Anlagen  ausschliesslich  unter 
eigener  Verantwortlichkeit  auszuführen  und  auf 
die  Mitwirkung  derjenigen  Vertreter  tu  verzichten, 
welche  eine  genügende  Garantie  für  die  Durch- 
führung der  Piojecte  in  unserem  Sinne  und  nach 
unseren  Principien  nicht  boten.  Wir  haben  des- 
halb au<  h die  allmähliche  Errichtung  eigener  unter 
unserer  Leitung  stehender  Büreaiis  an  verschiedenen 
Stellen  des  Reiches  in  Aussicht  genommen  und 
diesen  Gedanken  in  München  bereits  mit  befrie- 
digendem Erfolge  verwirklicht.  Wir  wurden  hier- 
bei noch  von  der  Absicht  geleitet,  den  in  einzelnen 
Bundesstaaten  oftmals  geäusserten  Wunsch,  die 
Industrie  der  engeren  Heimath  bei  den  auszufüh- 
renden  Installationen  kräftig  zu  unterstützen,  noch 
mehr  als  bisher  zu  erfüllen.  Dazu  kommt,  dass 
wir  den  dortigen  umfangreichen  Anlagen,  deren 
Kundschaft  für  uns  eine  dauernde  und  werthvolle 
ist,  gern  fortgesetzt  unser  specielles  Interesse  zu- 
wenden und  dies  besser  vermögen,  wenn  wir  am 
Platze  mit  unseren  Arbeiten  vertraute  und  unter 
unserer  directen  Controle  stehende  Beamte  be- 
sitzen. 

Wenn  wir  unsere  Thätigkeit  im  Einzelnen  be- 
trachten. so  müssen  wir  zunächst  der  elektrischen 
Tbeaterbeleiicbtungen  erwähnen,  welche  uns  bisher 
in  Deutschland  ausschliesslich  zufielen,  weil  die 
Anlagen  in  Stuttgart,  München  und  hier  zti  unserer 
Empfehlung  dienten.  Wir  sind  gegenwärtig  mit 
der  Ausführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
den  Hoftbeatern  zu  Schwerin  und  Dessau,  sowie 
in  dem  neuen  Stadttheatcr  zu  Halle  beschäftigt 
und  stehen  mit  mehreren  anderen  Verwaltungen 
betreffs  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  in 
ihren  Theatern  in  Verhandlung. 

Selbstverständlich  haben  wir  auch  in  diesem 
Jahre  die  Beziehungen  zu  den  Behönlen  mit  Vor- 
liebe zu  pflegen  gesucht,  und  wir  freuen  uns  des- 


halb, von  der  gelungenen  Einrichtung  der  d 
sehen  Beleuchtung  im  kgl.  baycr.  Landtagsgell 
sowie  von  dem  bevorstehenden  Abschlum 
V'ertrages  mit  dem  kgl.  preuss.  Cultusminua 
berichten  zu  können,  durch  welchen  uns  die 
I trische  Beleuchtung  der  hiesigen  Friedrich  Wil 
I Universität  übertragen  werden  soll. 

Für  gewerbliche  Zwecke  halien  wir  im 
flossenen  Jahre  einen  beträchtlichen  Zuwid 
Bestellungen  zu  verzeichnen,  welche  gldc 
beweisen,  dass  das  elektrische  Licht  dn  i 
wichtigerer  Factor  in  unserem  wirthschzft' 
Leben  geworden  ist.  Vorzüglich  führten  gn 
Spinnereien,  Webereien,  Druckereien.  Ml 
Brauereien  und  ähnliche  Etablissements  weg« 
Annehmlichkeit,  Sicherheit  und  vor  allem  i 
der  günstigen  ökonomischen  Resultate  die 
trische  Beleuchtung  ein;  dagegen  kamen  Aa 
von  Zuckerfabriken,  welche  früher  ein  bet 
liches  C-ontingent  unserer  Kunden  bildete 
diesem  Jahre  infolge  ungünstiger  Conjunctur? 
gänzlich  in  Wegfall. 

Wir  können  von  unserer  Thätigkeit  m 
jahr  nicht  sprechen,  ohne  an  hervorragender 
unserer  umfangreichen  Arbeiten  für  die  SUdt 
Elektricitätswerke  zu  gedenken , für  deren 
nung  wir  die  beiden  Centralstationen  in 
projectirt  und  aiisgeführt  haben.  Obwohl  wir 
die  Benutzung  unserer  Patente,  Neueningei 
praktischen  Erfahrungen,  sowie  die  von  der 
gemeinde  uns  ertheilte  Concession  ohne  Veif 
abgetreten  hatten,  so  liegnügten  wir  uns  do 
verbältnissmässig  geringem  Nutzen,  insofa 
Maschinen,  Apparate,  Lampen  u.  s.  w.  zu  den  F 
unserer  meistbegünstigten  Abnehmer  ihnen 
liessen.  Denn  maassgeblicher  als  der  mat 
Gewinn  war  uns  der  Vortheil , den  wir  i 
glücklichen  und  völlig  gelungenen  Durchft 
der  Anlagen  erblickten,  und  sind  wir  üb« 
dass  diese  mustergültigen  Installationen  m 
Errichtung  fernerer  Centralstationen  den  ' 
vor  anderen  Unternehmern  sichern,  die  auf  ( 
Gebiete  noch  theuere  Erfahrungen  zu  m 
haben  werden. 

Wahrend  der  elektrische  Thcil  der  ob 
wähnten  Centralanlagcn  von  Anfang  an  ohne 
functionirte,  hatten  sich  die  Dampfmaschin- 
Ablauf  der  contractlichen  Liefertermine  leide 
nicht  so  bewährt,  wie  wir  es  von  der  rflhn 
bekannten  Firma,  der  wir  sie  nach  reiflicli 
Wägung  in  Auftrag  gegeben  hatten,  voraus 
durften.  Wir  waren  deshalb  genötliigt, 
Theil  der  motorischen  Anlage  unter  unser« 
ciellcn  Aufsicht  einer  Remontirung  unterzie! 
lassen  und  können  bereits  mittheilen,  das» 
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läX*-hiDen.  soweit  die  Nacharbeiten  vollendet  Maschinen  nnd  Leitungen  *u  vorHorgen,  und  wie 

etit  aiieo  AnsprQohen  zu  genügen  scheinen.  Glühlampe  und  Bogenlicht  sich  vereinigen  mussten, 

e Sudtischen  Eleklricitatswerke  glauben  aus  um  der  elektrischen  Beleuchtung  ein  immer  gr^>s* 

n/Verung  der  Termine  für  die  betriobsfähige  seres  Terrain  zu  erobern. 

»llnng  .ier  Dampfmasthinen  SchadenereaU-  Wenn  wir  auch  mit  dieser  Erfindung  die  ge 

che  gegen  uns  als  ihre  üeneralnnternchmer  mischte  BeleiiehtiinK,  welche  als  ein  wesentlicher 
n KU  dürfen  und  haben  wir  deshalb,  obgleich  lechniscber  und  industrieller  Fortschritt  allgemein 

vollen  Cajfang  durch  die  von  dem  Erbauer  anerkannt  wird,  nicht  monopolisiren,  so  glauben 

en  übernommenen  Garantien  uns  gedeckt  wir  doch  behaupten  zu  dürfen,  dass  cs  — trotz 

^ die  Abrechnung  der  geaammten  Motoren  der  Energie,  mit  welcher  fast  die  gesainmte  Elek 

Sm  Jahre  noch  nicht  vorgenommen,  »o  trotechnik  an  der  IsOsung  dieses  Problems  gegen 

er  Nutzen  aus  diesem  Theil  des  Geschäftes  wärtig  arlwitet  — sobald  nicht  gelingen  wird,  unser 

mfenden  Jahre  zu  Gute  kommen  wird.  Rystem  zu  überholen.  Denn  abgesehen  davon, 

ir  meinen  übrigens,  gewissen  Aeusserungen  dass  wir  schon  jetzt  in  einer  stattlichen  Reihe 

ber,  die  aus  Kreisen  ungetluhlig  <len  An-  von  Ausfühningen  Gelegenlieit  zu  Erfahrungen  und 

erwartender  Consumenten  an  die  Oeffent-  Verbesserungen  besitzen,  haben  wir,  ermiithigt 

1 Es^inmgen  zu  sein  scheinen,  erwähnen  zu  durch  den  flotten  Absatz  dieser  Lamptm,  von  denen 

•lass  die  durch  die  verspätete  tertigstellung  wir  hinnen  kurzem  die  tausendste  zu  installiren 

rtoren  entstandene  Verzögerung  ohne  jede  hoffen,  und  durch  die  ungetheilte  Anerkennung, 

irlle  Bedeutung  ist,  und  dass  hieraus  die  zu  welche  sie  allerwärte  finden,  Einrichtungen  für 

>ten  des  Centralstationsbetriebes  gezogenen  eine  Rpecialfabrikation  treffen  lassen,  mittels  deren 

w unrichtig  sind.  Das  dem  Unternehmen  (jip  Lampen  in  sonst  unerreichbarer  Vollendung 

bende Publikum  iintersohüUt  selbstverständ-  Preisen  herzustellen  sind,  die  die  C^ncurrenz 

e Grossartigkeit  und  Schwierigkeiten  der  von  Nachahmungen  abhalten  wird, 

rang  eines  derartigen  Projecte».  AngeBichts  dieser  Erfolge  wird  es  kaum  be- 

»«•re  Arbeiten  für  die  Städtischen  Elek-  fremden , dass  eine  uns  nahestehende  Finna,  welche 

iw*'rke  hatten  zur  unmittelbaren  Folge,  »»in  thatsächliches  Monopol  der  Bogenlichtbeleuch- 

rir  den  Auftrag  zur  Ausführung  von  vier  tung  lange  Zeit  ausübte,  uns  an  der  ExploiUtion 

"n  Centralanlagen  erhielten,  von  denen  dieser  Erfindung  zu  hindern  sucht.  Nachdem  wir 

and  zwar  eine  in  Hamburg,  die  andere  einem  Jahre  Bogenlampen  des  neuen  Systems 

«a  sich  bereits  in  Ausführung  l>efinden;  mit  Wissen  dieser  Firma  verwendet  und  — obwohl 

i ist  uns  von  der  zur  Benrtheilung  unserer  (jer  bestehende  Vertrag  über  unsere  Verpflichtung, 

»gen  cumpetenten  Deutschen  Continental,  [ von  jener  Firma  Bogenlampen  eines  neuen  Systems 
eniK?haft  übertragen,  welche  sie  in  eigener  j,,  beziehen,  nichts  enthält,  — freiwillig  derselben 

betreiben  wird.  Wir  glauben  diewn  Cen*  t,©;  gleichen  Preisen  das  Vorzugsrecht  auf  dieAn- 

rürwtige  Aussichten  in  Bezug  auf  Rentabilität  ' fertigung  von  I-ampen  angeboten  halten,  über- 
D ZU  können,  zumal  wir  im  verflossenen  raschle  sie  uns  mit  einer  gerichtlichen  einstweiligen 

-»rschiedene  Verbesserungen  in  unseren  Ap-  Verfügung,  die  neuen  Bogenlampen  hei  Strafe 

\ 'ind  Con»tructionen  erreicht  haben,  welche  nicht  zu  verwenden.  Das  Gericht  hat  das  Verbot 

Teiigong  eines  billigen  Lichtes  wesentlich  gegen  eine  Caution  auf  unseren  Antrag  sofort  ausser 

*0  Kraft  gesetzt.  Der  Process  schwebt  und  hat  im 

»ter  den  Neuerungen,  welche  uns  hierbei  j Wesentlichen  die  Entscheidung  der  Frage  zum 
ei  der  Entwicklung  unseres  Installations-  Gegenstände,  ob  der  bestehende  Vertrag  uns  Be- 

fles  vor  Allem  von  Vortheil  waren,  erwähnen  I Schränkungen  beim  Bezüge  der  Bogenlampen  auf- 
sere  neue  Bogenlampe,  von  deren  Erwerbung  erlegt. 

vit«  im  vorigen  Gesi  häftsbericht  Mittheilung  Nachdem  für  diese  rein  interne  Angelegenheit 

it  hatten.  Dieselbe  bewährte  sich  gleic-h  der  Betheiligten  sogar  die  Presse  sich  interessirt 

Wofmungen  wie  in  Werkstätten,  in  Theatern  und  dieselbe  zur  Kenntniss  weiter  Kri'ise  gebracht 

if  Strassen  und  gewann  schon  in  wenigen  hat,  glaubten  wir,  derselben  hier  Erwähnung  thun 

tn  unter  der  grossen  Zahl  von  Bogenlampen,  zu  sollen  Einen  nicht  minder  l>edeutsamen  Fort- 

allenthalben  angeboten  werden,  sulchen  schritt  erblicken  wir  in  der  Herstellung  unserer 

lass  wir  nur  selten  Glühlichtbeleuchtungen  Glühlampen,  die  wir  seit  Mitte  des  verflossenen 

Uten,  bei  denen  nicht  einige  oder  mehrere  Jahres  zu  fahriciren  begonnen  und  seither  so  ver- 

Irtmpen  verwendet  wurden.  Bis  zeigte  sich  bessert  haben,  dass  unser  Fabrikat  die  älteren 

i.  wie  gross  das  Bedürfniss  ist,  die  verschie-  Edison  I.,ami>en  an  (iüte  erheblich  ühertrifft.  Diesen 

Lichtquellen  mit  Strömen  aus  denselben  Vcrbesseningen  mussUui  natürlich  ausgedehnte  und  , 
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kogtxpieligo  VerBiu  Iie  vorauj»g»4ien , uml  obwohl 
wir  hierfür  über  eine  Summe  von  M JiObOO  ver- 
fügten, haben  wir  mit  den  Konten  für  die  Ver- 
lx*8»erung  der  Glühlampe  das  Fal>rikation8conto 
direct  belastet. 

Aunger  mit  4ler  Herstellung  von  Glühlampen 
ist  unsere  Fabrik  mit  Anfertigung  von  elektrischen 
Apparaten  und  Instrumenten  beschäftigt,  welche 
uns  trotz  billiger  Verkaufspreise  einen  guten  Nutzen 
gewähren,  weil  wir  sie  in  Massenfabrikation  er- 
zeugen können.  Wir  hoffen  der  eigenen  Fabrik  in 
Zukunft  ein  weiteres  Arl>eitafeld  durch  den  Bau 
von  Dynamoim\schinon  für  Kraftübertragung  sowie 
für  die  nach  dem  Auslände  zu  liefernden  elektri- 
schen Anlagen  zu  schaffen. 

Um  der  geplanten  Ausdehnung  unseres  Unter- 
nehmens auch  räuntlich  Rechnung  zu  tragen  uml 
hinreichenden  Platz  für  Werkstätten  zu  gewinnen, 
haben  wir  unsere  provisorischen  Uüreaurftume  ilirer 
ursprünglichen  Bestimmung  zurückgegeben  und  zur 
Unterbringung  der  letzteren  einen  Neubau  auf  dem 
an  der  Strasse  belegencn  Terrain  unseres  Grund- 
stückes aufgeführt. 

Die  Räume  nnsereh  Hauses  in  der  Frieclrich- 
strasse85  wenlen  wir  mit  Ausnahme  der  vermiethe- 
ten  Parterrelätlen  zu  einer  permanenten  Atisslel- 
hmg  elektrischer  Einrichtungen  benutzen,  um  einer- 
seits die  Vortheile  der  angewandten  Elektricität 
weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen  und  in  an- 
sprechender Form  ein  Bild  unserer  Leistungsfähig- 
keit den  Interessenten  zu  geben;  andererseits  Be- 
leucht ungskör|>er  und  elektrische  Apparate  dort 
zum  Verkaufe  zu  stellen. 

Dass  die  in  dem  erwähnten  Hause  bidegeiie 
Centralstation  im  verflossenen  Jahre  die  erwartete 
Rente  noch  nicht  gebracht  hat,  ist  hauptsächlich 
dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  sie  kaum  <U‘ti 
dritten  Theil  ihrer  Proclnctionsfühigkeit  in  dem 
l»ctreffentlen  Häuserblock  absetzen  konnte.  Die 
volle  Ausnutzung  der  Anlagt'  sollte  nun  zwar  in 
der  Weise  herbeigeführt  werden,  dass  wir  im 
Verein  mit  den  Städtischen  Elektricitätswerken  den 
elektrischen  Strom  auch  ausserhalb  dieses  Häuser- 
blocks verwertheten , leider  aber  haben  wir  uns 
über  einen  diesbezüglichen  Vertrag,  dessen  wir 
schon  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten,  nicht 
verständigen  können  und  mussten  in  Folge  dessen 
nach  anderweitiger  Verwerthnng  des  disixmiblen 
Stromes  uns  umsehtm.  Eine  solche  hoffen  wir 
dadurch  gefunden  zu  halxm,  dass  wir  dem  Cultus- 
ministerium  die  Beleuchtung  der  hiesigen  Friedrich- 
Wilhelms-Universitüt  und  des  chemischen  Labora- 
toriums von  dieserStation aus  anboten.  Wirerwarten, 
tlass  die  Beleuchtung  dieser  l>eiden  Institute  be- 
reite mit  dem  1.  Octobera.  c.  wird  l>eginnen  kOimen. 
Bei  der  ulstlann  stattfindenden  Verwerthnng  des 


Btromes  dürfen  wir  uns  vt>n  dieser 
mindestens  ebenso  günstiges  Resultat  ver>| 
als  aus  der  in  <ler  Schadowstrasse,  die  aa 
im  vorigen  Jahre  einen  angetiiesseneo  Ge» 
bracht  bat. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  blielx« 
vollen  Genüsse  säramtlicher  Etlison-Paienb'  i 
von  uns  erworbenen  Maxim  und  We«ooI 
soweit  wir  letztere  als  für  tms  werthk»s  nicb 
aufgabeii;  es  wurde  aber  die  Zahl  unaenr 
no<“h  durch  diejenigen  vermehrt,  welri*e  % 
Bchutz  unserer  neuen  Bogenlampen  uacb 
hatten.  Für  eine  Anzahl  Erßndungin,  wri 
unseren  Arbeiten  in  Werkstätten  und 
rt'sultirten,  wurden  Patentanmeldungen  ni 
reicht,  um  eine  amtliche  Qiiittung  für  die ! 
der  Erfindung  zu  erhalten  und  dorch 
spatere  Patentirungen  auch  vorülx^rgeb»*» 
gestört  zu  werden. 

Die  seitens  der  Swan  United  Electric  L 
gegen  eines  der  Edison’schen  Fiindamenu 
angestrengte  Nichtigkeitsklage  ist  durch 
zwischen  rechtskräftig  gewordene  Trtb 
kaiserlichen  Patentamtes  definitiv 
Unsere  Gegnerin,  welche  die  Erfolglosi^kt 
Bemühungen  wohl  voraiissah,  hat  die  f 
kurz  vor  der  mündlichen  Verhandloii);  \ 
Reidisgerichte  zurückgezogen. 

Auch  eine  neue  beim  hiesigen  Laa  u 
cingereichte  Feststellungsklage,  mit  vtU 
Swiin  Co.  noch  einmal  den  Versuch  uiäc! 
Zulässigkeit  des  Verkaufs  sog.  Swan  Lari 
Deutschland  ditfchzusetzen,  wurde  aus 
Gründen  abgewiesen,  eine  andere  Abtls^il 
Gerichtes,  welches  schon  früher  in  gleiche 
zu  unseren  Gunsten  geurthcilt  halte,  h 
Neue  entschieden,  dass  die  sog.  Öwan 
Edison-Patent  verletzen  und  zwar  selbfl  diU 
die  Kohlenfäden  nach  <ler  Carbonisirun;:  \ 
und  an  das  Platin  befestigt  sind,  in  der  It 
unwesentliche  Modificationen,  mit  denen  i 
Co.  neuenJings  versuchen  wollte,  an  un-?1 
tente  vorbeizukommen.  Diese  EnUcUid 
für  uns  von  um  so  grösserer  Bedeutung, 
diesem  CivUprocess  die  Fubrikantin,  ’d 
United  Electric  Light  Co.  zum  ersten  MiJ 
als  Klägerin  auftrat,  während  wir  es  in  * 
herigen  Civilprocessen  entweder  mit  Ag-nfc 
Benutzern  von  Swan-Lampen  zu  thun  hin 
betreffenden  Processe  schweben  jetzt  T 
Kammergericlit,  der  kürzlich  staturehi’fi 
handlungHtennin  ist  zu  unsi^rem  Bedaut-m 
treiben  der  Gegenpartei  verschoben  worJif 
glauben,  dass  die  für  uns  so  günstige  Ent-? 
auf  diese  Feststellungsklage  der  Swan  <'i 

auch  ftir  die  Processe  mit  ihren 

oy 
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lioher  Bedealunj;  sein  muss,  bei  welcher  j 
wir  noch  heirorheben  möchten,  dass  I 
) wohl  als  das  Zeichen  unseres  ^uten  Rechts 
5en  ist,  wenn  wir  bisher  in  allen  Processen,  I 
mmt  fönfmal,  ausschliesslich  gesiegt  haben,  j 
4er  Ihrer  Genehmigung  vorliegenden 
, welche  dorch  die  von  der  vorigen  General-  I 
mloDg  erwählten  Revisoren  geprüft  und  ord-  | 
lassig  mit  den  Büchern  übereinstimmend 
m ist,  bemerken  wir,  dass  unser  Besitz  an 
) sich  zusammensetzt  aus: 
y.  560000  Actien  der  Städtischen  Elektri- 
frke 

rdie  Begebung  derselben  ist  ein  Consortium 
l,  dem  wir  mit  unserem  Besitz  l>eigetreten 
la  iiasselbe  noch  besteht,  so  haben  wir  in 
loce  die  Actien  zum  Course  vom  31.  0e- 
d,  h.  « ohne  Berechnung  von 

anfgeoommen. 

M.  i^350  in  Preuss.  Staatsanleihe,  Berliner 
liirationen  und  Bayerischen  Staatspapieren, 
alf  Cantionen  hinterlegt  sind, 

» Vorschussconto  »Compagnie  Continentale 
, welches  l>ekanntlich  durch  die  an  die 
te  Gesellschaft  vertragsmflssig  zu  entrich-  j 
Abgaben  getilgt  wird , stand  in  der  vor- 
B Bilance  noch  mit  M.  300  670,45  zu  Buch  ' 
l sich  im  verflossenen  Geschäftsjahr  auf  | 
(3ii,46  reducirt  Es  sind  mithin  von  dem 
glichen  Erwerbspreis  unserer  Edison  Patente  I 
evon  M.  350000  im  verflossenen  Geschäfts-  i 
(.53931,99,  gegen  M.  3546:1  im  Jahre  1884,  | 
tunlen.  Aus  den  von  unseren  Licenzträgem  i 
ahnUen  Abgal»en  in  Höhe  von  M.  37  834,22, 

SB  Waarenconto  gutgeschrielicn  wurden,  ] 
wir  nach  Paris  zu  entrichten  M.  18409,70, 

1 Verkäufen  eigener  Dynamos  und  Lampen  | 
22,2(1  in  Summa  also  obige  M.  53931,99. 

B Iramobilienconto  umfasst  die  schulden* 
Inindstücke  Friedrichstrasse  85  und  Schkgel-  j 
26,  auf  deren  Gebäude  wir  2®/o  al»ge* 
en  haben 

* Centralstation  Frie^lrichstrasse  steht  mit 
lOUOO  höher  zu  Buch  als  im  Vorjahre, 
zu  Neuanschaffungen  für  diese  Anlage  auf-  | 
et  wimlen  In  der  Station  Scliadowstrasse 
mit  einem  Aufwande  von  ca.  M.  2000  die*  , 
Einrichtungen  getroffen,  welche  zur  Licht- 
>g  für  (las  Aquarium  nrtthig  waren.  \ 

if  die  Maschinenanlagen  der  beiden  Beleuch* 
ationen  haben  wir  je  10*/o  abgeschrieben, 

0 die  Betriebßttberschüsse  dem  Waarenconto 
chrieben. 

>Bchreibtmgen  von  je  20®, o haben  wir  vor- 
men anf  Patentconto  Maxim-Weston,  ModeU- 
liVrkstatt-  und  Utenailienconto.  Die  Con-  | 


ten  »Maschinen-  nnd  Apparatecontoc,  sowie  »Lal)o* 
ratoriuinanlage«  repräsentiren  unsere  Aufwendungen 
für  die  Einrichtung  der  Fabrik,  ohne  Hinzun^ch- 
nung  der  durch  die  Einrichtungen  und  den  Betrieb 
verursachten  Generalunkosten,  welche  wir  abge- 
Bchrieben  haben.  Obgleich  unsere  Fabrik  im  ver- 
flossenen Jahrt*  nur  sieben  Monate  in  regelmäasigem 
Betriebe  war,  hal)en  wir  doch  eine  Absclmubung 
von  10®/«  auf  die  g<-sammte  Anlage  bewrirkt. 

Unter  den  Debetposten  im  Conto  Commtbuch 
figuriren  als  Forderungen  in  laufender  Rechnung 
für  Verkaufe  von  Material  und  Einrichtungen  ca. 
M.  lOOÜ(XX),  die  zum  Theil  im  Laufe  dieses  Jahres 
bereits  eingegangen  sind,  ca.  M.  4.50000,  welche  im 
Wege  der  Amortisationgetilgt  werden,  ca.  M.2U71 000, 
welche  bei  den  Baiiqiiiers  der  Gesellschaft  zinsbar 
angelegt  sind  und  ca.  M.  160000  an  Lieferanten  von 
uns  geleistete  Anzahlungen. 

Auf  Waareninslallationsconto,  welches  unser 
Lager  an  Motoren,  ^tromerzeugungsmaschioen, 
Glüh-  und  Bogenlampen,  Leitungsmaterial  etc. 
umfasst,  haben  wir  eine  besondere  Reserve  von 
M.25(MX)  an  Glühlami>en  für  nöthig  erachtet  mit 
Rücksicht  «larauf,  da.ss  wir  noch  einen  be<leuteaden 
Bestand  an  ausländist  hen  Lampen  besitzen,  deren 
Gestehiingsprcis  hoher  ist  als  die  Herstellungs- 
kosten unseres  eigenen  Fabrikates. 

Von  dem  im  vorigen  JahremitM. 45000 dotirton 
Küi^kstellungscouto  wurden  M.  19250,85  iu  der  von 
der  Generalversammlung  genehmigten  Weise  ver- 
wendet Die  ausseronientliche  Reserve  haben  wir 
je<loch  intact  erhalten  und  alle  für  Versuche  und 
Patenterwerbungen  aufgewendeten  Kosten  aus  den 
laufenden  Einnahmen  bestritten. 

Unter  den  Creditoren  von  M.  7817:12,70  be- 
finden sich  ausser  den  uns  geleisteten  Anzah- 
lungen auch  die  Beträge,  welche  wir  als  Garan- 
tien von  verschitKlencn  Lieferanten  vertragsmässig 
einbehalUm  haben. 

Somit  ergibt  das  Gewinn-  und  Verlustconto 
nach  Abschreibung  des  Handlungsunkoetenconto 
einen  Nettogewinn  von  M.  380481,37,  von  dem  wir 
das  RückstellungHconto  mit  M.  600<X1,  die  ausser- 
ordentliche Reserve  für  Patenterwerbungen  etc.  mit 
M.  fiOOfJU  zu  dotiren  Vorschlägen 

Von  dem  alsdann  verbleibenden  Reingewinn  von 
M.  270481,37  wären  zur  Bildung  des  Reservefonds 
5®o  M.  13  524,10,  zur  Vertheihing  einer  Dividende 
von  5®'o  M.  2500(RI,  zum  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung M.  6957,27  zu  verwenden. 

Da  wir  schon  Jetzt,  abgesehen  von  den  oben 
erwähnten  grösseren  Installationen,  welche  im 
I.Aufc  dieses  Jahres  vollendet  werden  sollen,  mit 
Ausführung  zahlreicher  isolirter  Anlagen  Wschäftigt 
sind,  und  da  ferner  die  Herstellnng  der  Glühlampen 
und  unserer  sonstigen  »Specialfabrikate  eine  Voll* 
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kommenheit  erreicht  hat,  welche  denselben  eine  i 
weite  Verbreitunj?  unbiniinjrt  sichert,  so  dürfen  wir  i 
die  Aussichten  auch  des  laufenden  Geschäftsjahres, 
trotz  der  Staf^nation,  unter  welcher  viele  Industrien 
leiden  und  die  der  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  naturgeinäss  nicht  för<le'*lich  ist,  als  be- 
friedigend betrachten.  | 

(Fortsetzung  folgt.) 

Dresden.  (Rauch  bei  äs  tigung).  Das  vom 
Käthe  der  Stadt  Dresden  festgesetzte  Regulativ 
gegen  Rauch-  und  Kussbelästigung,  welches  die 
Billigung  der  Stadtverordneten  gefunden,  hat  fol- 
genden Wortlaut:  ^ 1.  Feuerungs- und  Schornstein, 
anlogen,  welche  zu  gewerblichen  oder  Fabrikzwecken 
dienen,  sowie  Centralbeizangen  müssen  dergestalt 
hcrgcstellt  und  betrieben  werden , dass  aus  den 
Schornsteinen  regelmässig  nicht  solcher  Rauch, 
welcher  Ross  in  sichtbanm  Mengen  enthält,  in 
die  Luft  entweicht.  Wo  sich  letzteres  ausnahms- 
weise und  vorübergehend  nicht  vermeiden  lässt, 
darf  ein  Entweichen  solchen  Hauches  nicht  länger 
nnd  häufiger  stattfinden  als  l>ei  ordnungsmässigeni 
und  sorgfältigem  Betriebe  einer  dem  jeweiligen 
Stande  der  Technik  entsprechenden  zweckmässigen 
Feuerungsanlage  bei  Verwendung  eines  mittelguten 
Brennstoflfs  unbedingt  nicht  verhindert  werden 
kann.  Diese  Vorschrift  findet  auch  Anwendung 
auf  Feuerungs-  und  Schornsteinanlagen  von  Fahr- 
zeugen mit  Ausnahme  von  Locomotiven,  jedoch 
einschliesslich  der  Strassendampfwngcn  und  Dampf- 
schiffe, sowie  auf  Locomobilen.  — § 2.  Bereits  vor- 
handene Anlagen  der  in  § 1 bezeichneten  Art, 
welche  den  daselbst  ang^^l>enen  Anforderungen 
nicht  entsprechen,  müssen  der  Vorschrift  in  § 1 
gemäss  bis  zum  1.  Mai  i887  (ungerichtet  und  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  betrieben  werden.  Insoweit 
es  jedoch  auf  unzweckroässiger  Handhabung  der 
Feuerung  beruht,  wenn  bei  dergleichen  Anlagen 
der  nach  § 1 erfortlerliche  Erfolg  nicht  erreicht 
wird,  ist  dem  auch  schon  vor  dem  1.  Mai  1887 
innerhalb  angemessener,  vom  Rathe  nach  Gehör 
der  kgl.  GewerWinspection  zu  bestimmender  Frist 
abzuhelfen. — § 3.  Die  technische  und  baupolizei- 
liche Genehmigung  einer  Feuerungsanlage  ent- 
bindet den  Eigenthümer,  Inhaber  oder  Dntemehmer  I 
einer  derartigen  Anlage  nicht  von  der  Verpflichtung,  * 
dieselbe,  dafem  sich  später  herausstellt,  dass  sie  | 
den  Anforderungen  des  § 1 nicht  genügt,  binnen  I 
einer  ihm  zu  setzenden  angemessenen  Frist  den 
Bestimmungen  in  § 1 entsprechend  einzurichten. 
— 4.  Für  andere  als  die  in  § 1 angegebenen 

Zwecke,  insbesondere  also  auch  als  Küchen-  und  | 
Stubenöfen,  dürfen  nur  solche  Feuerungsanlagen  j 
errichtet  werden,  welche  durch  ihre  Bauart  eine 
möglichst  rauch- und  russfreie  Verbrennung  dauernd 
sichern.  Stellt  sich  später  heraus,  die  Bauart 


dieser  Feuerungsanlagen  der  vorstehend 
schriebenen  Anfordenng  nicht  genöftt, 
binnen  einer,  dem  HauseigenthQmer  m set 
angemessenen  Frist  der  Bestimmnng  des  K 
entsprechend  einzurichten.  — § 5.  Uebertn 
der  in  § 1,  § 2 und  § 4 Absatz  1 gegebeni 
Schriften  werden  gegen  den  Eigenthümer  « 
InhalH>r  der  Anlage,  sowie  gegen  die  mit  i 
Borgung  und  L'eberwachung  der  Fenemug 
tragten  Personen  mit  Geldstrafe  bis  n 
geahndet. 

Einmerich.  (Wasserwerk.)  Die  Lief-?ni 
Röhren  für  das  neue  städtische  Wasttcn 
der  Gew'erkschaft  Schalker,  Gruben  und 
verein  in  Gelsenkirchen,  übertragen. 

Lübeck.  (Gasbeleuchtung  tod  1 
bahnwagen.)  Nach  dem  Jahresberv 
Lübeck-BOchencr  Eisenbahn-Gesellschaft  f 
sind  seit  dem  1.  September  v.  J.  die  aama 
vorhandenen  Personen  und  Gepäckwagen  i 
beleuchtung  ausgerüstet.  Das  Gas  wird  mittn 
zu  diesem  Zwecke  hergestellU'n  Kesselwif 
der  Fettgasnnstalt  der  mec'klenburgisches  Fi 
Franz  Eisenbahn  zu  Bützow  bezogen. 

Magdeburg.  (Wasserwerke.)  Dem 
Ober  den  Betrieb  der  städtischen  Wa* 
vom  1.  April  1884/8.^1  entnehmen  wir  fi:»! 

Die  Wasserförderung  und  Wasseralg 
dem  städtischen  Wasserwerk  weist  im  0 
1884  85  mit  Ausnahme  der  Monate  April  ' 
regelmässige  Zunahme  gegen  das  Vorj^ 
die  4011 17G  cbm  beträgt,  entsprechend  9,6*' 
Wussermessem  wurden  gegen  1883  84  S2T 
vVasaermehr  abgegeben,  nach  dem  Tarif  atj 
dieselbe  Menge,  zu  Baiuwecken  15834 
als  im  Vorjahr,  zu  vorübergehenden  Zweck« 
zu  die  gleiche  Menge  des  Vorjahres,  zu  otfrl 
Zwecken  41882  cbm  mehr,  für  den  8elb«tva 
22.5911  cbm  mehr  gegen  das  Vorjahr. 

Pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  vca 
bürg  und  Buckau  beträgt  der  Wasserra 
103  l gegen  99  l im  V^orjahr. 

Betriebsstörungen  sind  im  verfiosser'i 
nicht  vorgekommen,  und  bauliche  Aenii 
nicht  erforderlich  gewesen. 

Zur  altsoIntCD  Sicherung  der  N>’asservt'r 
ist  in  einem  22  Zoll  starkem  Umgangsw:^ 
zwischen  Buckau  und  Sudenburger  Thor 
fehlende  Reserve  für  den  Fall  geschaffen  ' 
dass  das  28zöllige  Hauptrohr  vorüberv^hi 
triebsunfällig  werden  sollte;  das  nene  R« 
bindet  für  diesen  Fall  das  eine  vom  Wza 
kommende  Hauptrohr  durch  das  Sudenbu 
mit  der  Stadt, 
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Die  Klartieit  de«  flltrirten  Elbwaasers  ist  die* 

> der  früheren  Jahre.  Die  Geeammthärte  des 
I«?  hat  sich  um  Weniges  erhöht,  dement* 
diesd  auch  der  feste  Rückstand;  ei>enBo  hat 
lehalt  an  Magnesia  and  an  Chlor  zugenommen. 
Cfnraaiscbe  Substanz  bewegt  sich  in  den  Gren- 
dcr  V'orjahre.  Die  mikroskopischen  Unter 
cogen  ergeben  für  das  Elbwasser  die  Anwesen- 
Ton  Schlamm,  Algen  und  lebenden  Infusorieri 
.Äfteen  Paraniflcium,  Colpoda  Crenothrix).  Das 
te  Wasser  hingegen  ist  frei  von  diesen  Körpern, 
[hirch  Maschine  A und  B wurden  in  8728  Ar 
stunden  mit  3181230  Touren  4572288  cbm 
m gehoben. 

tQDgen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. I 

Die  Maschine  A machte  im  Durchschnitt  pro 
ie  355J»  und  pro  Minute  durchschnittlich  | 
ooren.  Maschine  B machte  im  Durchschnitt 
kuude  372,6  und  pro  Minute  6,2  Touren, 
ferwendete  Braunkohlen , Steinkohlen  und 
Kaub  4638 32^♦  kg,  durchschnittliche  Höhe  der 
»er^ule  38,64  m,  durchschnittliche  Leistung 
;ni<  krüften  82,73  m,  Pferdekraftstunden  7220*j7, 
bm  Wasser  kosten  an  Kohlen  pro  Jahr  47  Pf., 
eüvfcrbrauch  pro  Arl>eitsstunde  im  Jahr  531  kg, 
ieher  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und 
ie  5,86  kg  , Anzahl  der  Kilogramm  • Meter 
K761300  I 

Durch  100  kg  Kohlen  sind  4,68  Millionen 
Timm-Meter  gehoben. 

ftlirkste  Förderung  am  12.  August  16918  cbm, 
Icliste  Förderung  am  26.  December  9546  cbm 
w.  I 

'unhschnittlicbe  Förderung  proTag  1251 7 cbm. 

Wasserverbrauch. 


Wassermcßseni 3269547  cbm 

dem  Tarif 25531  * 

laurwecken 37245  » 

bergehende  Verweuduugeu  4797  > 

ntiicbe  Zwecke 1164399  > 

tverbrauch 

4572288  cbm 


Das  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
1»  der  Gesammtabgabe.  ^ 

lemperaturmessungen  des  Wassers  und 
Loft  sind  beim  Hochreservoir  früh  9 Uhr, 

6 am  Rohrnetz  iro  Rathhaus  täglich  vorgenoin- 
worden  und  zeigen  die  folgenden  Monats- 
hschnitte : 

nocbretervülr  Rohr- 

LuÄ  WaMer  oeu: 

■Kpril  . 4-7>«R.  -i-5,7»R.  7,6»  R. 

Mai  . . , 14,9«.  8,1»  > 11,8».  I 


Hochreserroir 

Rohr- 

Luft 

WuMer 

netz 

1884  Juni  . . 

f 14,2»  R. 

+ 11,4»R. 

13,0»  R 

Juli 

18,7»  . 

14,1«  . 

16,8»  . 

AugUBl  . . 

17,2»  . 

15,2»  . 

16,7«  . 

8t?ptember . 

14,9»  . 

13,8»  . 

14,4»  . 

Octol>er . . 

9,1»  . 

11,7»  . 

10,0»  . 

Noveml»er  . 

3,5»  . 

8,5»  . 

6,B»  . 

December  . 

3,0"  . 

4,1»  . 

5,0»  . 

1885  Januar  . 

-1,4»  . 

2,0«  . 

3,6»  . 

Februar 

+ 3.f>"  • 

2,1»  . 

3,5»  . 

Mär/  . . 

4,6»  . 

2,8»  . 

4,9»  . 

Durchsclinilt 

9,1»  R 

8,3»  R. 

9,5»  R. 

Da»  KesamnileRohrsvBtern  bestand  am  1.  April 
1885  au»  83368  lfd.  m Rulirleitun);  gegen  79268  m 
des  Vorjalire»,  somit  411)0  m Mehrbcstand. 

Durch  die  Werkstatt  wurden  9 undichte  Muffen 
und  32  Rohrhrüdie  lieseitigt.  Es  kamen  99  Repa- 
raturen an  Kunstpfahlen,  f)6  Reparaturen  an  Hy- 
dranten, 78  Reparaturen  an  Brunnen  vor.  Ferner 
wurden  210  Bleilcitungen  und  Privathaupthähne, 
sowie  15  Wassermesser  reparirt.  Es  sind  674  .Spur- 
stiftein  Wassermesserneu  eingcsetJ!l  und  13  Wasser- 
messer fand  man  durch  Frost  zerstört.  Auf  Antrag 
der  La-itungshcsitzer  sind  39  Wasserincsser  in  der 
Proliirstation  geprüft  worden  und  3258  W assermcssvr 
wunien  der  periotiischen  Reinigung  unterworfen. 

Bestand  am  1.  April  1885: 


Schleusen  und  Hähne  . . . 292 

Ueffentliche  Hydranten  . . 670 

Privathydranten 29 

Knnstpfähle 73 

Pissoireinzelstände .50 

Fontane 3 

Uausleitungeu 3526 

Wassermesser 3440 


Die  Waascmntersuchungen  liaben  folgendes 
Durchschnittaergebniss  in  100000  Theilen  geliefert. 

Filtrirtes  W'asser: 

(resammthärte  ... 

Organische  Snhstanz 

Magnesia 

Schwefelsäure  .... 

Chlor 

Fester  Rückstand 
(ilührückstand 

Elbwasser . 

Gesammthärte 9,8 

Organische  Riihstanz  4,0 

Magnesia 3,4 

Schwefelsäure  ...  . 3,8 

Chlor 14,0 

Fester  Rückstand 51,2 

Glührückstand 36,0 

Pegelstand m 1,8 

;iti?ed  by  (jOOgie 


3.1 

4.2 

4,1 

18,2 

58,4 

42.0 


4:52 


■StatiBtische  and  äiianzielle  MittlieilunKen. 


Neustadt  a.  H.  (Gaswerk).  Die  Stadt  Neu- 
stadt a.  II.  übernimmt  am  I.  Juli  das  Gaswerk 
um  M.  2r>'i(X)0.  Da  die  Stadt  Actien  der  Gesell- 
schaft im  Betraife  von  M.  114000  besitzt,  so  hat 
sie  nur  no<  h etwa  M.  140000  zu  zahlen.  Für  letz- 
teren Betrag  (rund  M.  140000)  soll  ein  Anlehen 
aufgenommen  werden 

Ottensen.  (Gas frage.)  Die  hier  seit  langer 
Zeit  schwebende  Gasfrage  ist  nunmehr  zum  Ab- 
schluss gekommen.  Die  Stadt  wird  von  dem  Gas- 
werk Altona  mit  Gas  versorgt  und  geht  demnächst 
der  Vertrag  zu  Knde.  Da  nach  den  Bestimmungen 
der  mit  der  Altonaer  Gas-  und  Wassergesellschaft 
s.  Z.  geschlossenen  Vertrages  es  derselben  frei- 
gestellt ist,  auch  nach  Kündigung  des  letzteren 
den  Kinwohnem  Ottensens  Gas  zu  liefern  bis 
zum  Ablauf  des  Vertrages  in  Altona,  so  zeigten 
sich  viele  Be<lenken  gegen  die  F.rbauung  einer 
besonderen  Gasanstalt  in  Ottensen.  Am  7.  ds. 
Ijeschlossen  die  stüiltischen  Collegien,  auf  Grund 
der  von  Civilingenieiir  G.  F.  Schaar  in  Hamburg 
ausgearbeiteten  PlUnc  und  Kostenanschläge  ein 
neues  Gaswerk  auf  städtische  Rechnung  zu  er- 
bauen, zu  welchem  Zwecke  eine  Anleihe  von 
M.  36O0U0  bewilligt  wurde.  Der  .Magistrat  wurde 
beauftragt,  bei  der  kgl.  Regierung  zu  Schleswig 
sofort  die  (ienehmigung  der  Anleihe  und  des  Bau- 
consens  cinziiholen. 


Warnbrunn,  i.  Sch.  (Gasbeleachtuag.) 
Legung  von  Gasrühren  aus  der  Gaszartilt 
Hirschberg  bis  an  unseren  Badeort  ist  vollsOl 
ansgefOhrt.  Da  auch  hier  bereits  nach  allea  B 
tiingen  hin  Rühren  gelegt  sind,  so  dürfte  niU 
ginn  der  Saison , gegen  Mitte  Mai , auch  dir  I 
Beleuchtung  eröffnet  werden.  Der  Theitrn 
das  Kurhaus,  die  Galerien  und  die  meisten,  i 
nicht  alle  Hotels,  werden  Gasbeleuchtung  bal 

Weissenfels  i.  Th.  (Wasserwerk.)  Die'E 
rung  von  lüOOO  Wassermessem  für  die  sUdli 
Wasserleitung  wurde  der  Firma  .A.  C Span 
in  Wien  übertragen. 

Wien.  (H  och  qudll  e nleitu  ng.)  Die  N.1 
vom  8.  Mai  meldet:  Heute  morgens  erhielt  Bai 
meister  U h I die  Anzeige,  dass  während  der  S 
ein  Gebrechen  am  33zöll.  Hauptrohr  nächst 
Meidinger  Remise  eingetreten  ist.  Das  nehs 
befindliche  2t)zöll.  Rohr  ist  noch  betrieleli 
Die  Reservoirs  am  Wiener-  und  Laaerberc  i 
momentan  ohne  Zufluss.  Der  Armstronpehi 
in  Hetzendorf  hat  sich  selbstthätig  geschlos.«o 
das  Allarmzeichen  gegeben.  Noch  während 
Nacht  wurden  sofort  alle  nothwendigen  .W* 
in  Angriff  genommen  und  werden  dieselben  a 
terbrochen  mit  aller  Energie  fortgesetzt  Die 
triebsstürung  ist,  wie  wir  hüren,  von  keinen 
teren  nachtheiligen  Folgen  gewesen. 


XSoriohti|giiUD'. 

Die  unter  Passau  in  No.  12  S.  380  gebrachte  Mittheilung  enthält  einen  Satzfehler,  den  will 
mit  lierichtigen. 

> Die  Lieferung  der  Rohren  ist  der  Firma  J ooss  Söh n e & Co.  in  Landaa  (nicht  Lond 
übertragen.« 
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<trii  Verein.  S.  433. 

fti^riordounx^  fürdieVersftmmlun^in  EiscnAch. 
er  EH4I.  We«>fa,  IrvprBig  bb4  EnlDtebaus  druHelheu. 

UB  Iir.  Krämer.  8.  434. 

(^ri«ber  Verein  ven  üa»*  and  V\'a«»»errar)iBinnfrB.  S.  443. 
erleht  über  die  I.  VeriBinnilung  «Ich  Verein«  I 
(Fortnetcun^). 

aabebälterbasiin  ans  Stampfbeton.  A.  Hay* 
mann. 

£mirknni?en  in  Haa^wiNftrrleitHBgeB.  S.  447. 
kbraicen  mit  l>iMtrirU«a«»eraeMrra.  S.  44t>. 
r«iikiii|;e  PenerliHrhapparate.  S.  44H. 


Cerrf^tpvndenzfB.  S.  451. 

(.iaskucber;  I«!er,  Wintorthtir. 

Gaükochori  A.  Hauading,  Berlin. 

Nfoe  Patente.  S.  4.'*S. 

Patentanmeldungen.  — P atvnte  rth  eUu  ngen. 

P a ten  ter  1 680b  un  gen. 

Auzlge  aas  den  Pateatitcbriften.  8.  454. 

StatUllHcbe  and  laaazielle  Xittbellaagea.  8.  450. 

Berlin.  PlrMeiteruugBbaulen  der  \VajUH*rwerke  xii  Tegel 
und  rliarlotU'iiburg. 

Bremen.  Gaapreis. 

München.  WtuvH-rvemorguag. 


Aus  dem  Verein. 

Tagesordnung  für  die  Versammlung  in  Eisenach. 

Dienstag  den  H.  Juni,  morgens  8 Ulir:  Eröffnung  iler  .Vusstollung  von  Gas- 
)ch-  und  -Heizapparaten  in  den  zu  ebener  Erde  gelegenen  Räumen  der  »Clemda*. 

Die  Sitzungen  finden  im  Festsaal  der  »Clemdat  statt  und  beginnen  jetien  Morgen 
kcise  um  9 Uhr. 

I.  Sitzung;  Dirnstag  den  S.  Juni. 

Eröffnung  der  Jabresversammlung  durch  den  V'orsitzenden  Herrn  U.  Cuno  (Berlin). 
Geber  Theerboizung  und  Theerverwerthung;  Referent  Herr  L.  Körting  (Hannover). 
Bericht  des  Generalsecretiirs  über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  .Arbidteu; 
Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte  (München). 

Aufliebung  der  Tauchung  in  der  Vorlage,  speciell  Nauinann’s  Retortenvorlage;  Referent 
Herr  F.  Lux  (Ludwigshafen). 

Ueber  Cokeverwerthung  und  Cokezerkleinerv.ng;  Referent  Herr  Reichardt  (Karlsruhe). 
Ueber  Versuche  mit  Gasmessern;  Referenten  Herr  Regierungsrath  Dr.  Loewenherz 
(Berlin)  und  Herr  .J.  Haymann  (Nürnberg). 

Ueber  Doppelindexgasmesser  von  Wybauw;  Referent  Herr  S.  Elster  (Berlin). 

Ueber  troekene  Messer  für  Tag-  und  Nacbtga.s;  Referent  Herr  (iuilleaume  (Köln). 
Das  Gasglüblicht  von  Dr.  Auer;  Referent  Herr  R.  l’intscli. 

II.  Sitzung:  Mittwm'li  den  !l.  Juni. 

. Mittheilungen  zur  Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands;  Referent  Herr  L.  Diehl 
(München). 

. Ueber  Kochen  und  Heizen  mit  Gas;  Referent  Herr  H.  Tusche  (Dessau). 

. Ueber  Regenerativkocher  und  Regenerativlampen;  Referent  Herr  G.  Wobbe  (Tropiiau). 
. Uefjer  Aufsuchung  von  Undichtheiten  im  Strasseng’isrohrnetz ; Referent  Herr  Bauratb 
Schmidt  (Breslau). 

. Ueber  die  Verwi-ndung  der  Amylacetatlampe  zur  1‘botometrie ; Referent  Herr  11.  Bunte 
(München). 

. Verwerthung  des  Giwwassers  und  der  Ammoniaksalze, 
i.  Ueber  Explosionen  in  Gasanstalten. 

Joornal  für  Gaabalatiebtuog  und  WaaaenrarBorKung. 
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üebor  Enlöl,  Wesen,  Ursprung  uml  Entstehung  ilesscUjen. 


Voreinsan  gelegen  h eiten. 

1.  Juhreshericht  des  Vorstandes  für  diis  Vereinsjahr  lwri,Xß. 

L'.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kas.sarevisoren, 

:i.  Feststellung  des  Ilaushaltvoran.schlages  für  1K8Ü/H7. 

4.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder, 
f).  Wahl  des  Vorsitzenden  für  18HC/87. 
ß.  Wahl  zweier  Ausschussmitglieder. 

7.  Wahl  des  Ortes  für  die  Jahresversammlung  1887. 

8.  Wahl  der  Mitglieder  des  Untcrstützungsau.sschusses. 

;t.  Wald  der  Mitglieder  von  Commissionen. 

III.  Sitzung:  Donnerstag  den  10.  Juni. 

1.  Ueher  die  Betleutung  der  biologisehen  Wasseruntersuchung  für  die  WasserversorgUM  d 
Städte;  Referent  Herr  Dr.  Hüppe  (Wiesbaden), 
ä.  Erfahrungen  und  X'ersuchc  über  die  Verwendung  von  verzinkten  Eisenrohren  für  Wat* 
leitungen;  Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte. 

3.  Ueher  den  Einsturz  der  Ilabra-Sperre;  Referent  Herr  A.  Thiem  (LeipzigV 
1.  lieber  Wa.SBcrverluste  und  deren  Auffindung;  Referent  Herr  W.  Kümmel  (Altoni: 

5.  Selbstschlu.sshahn  von  G.  Richert  (Gothenburg), 
ß.  lieber  Schnellfilter,  System  Piefke. 

7.  Mittheilungen  über  die  Berufsgenossen-schaft  der  Gas-  und  W.asserwerkc ; Referent  H« 
R.  Cuno  (Berlin). 

I 

lieber  Erdöl,  Wesen,  Ursprung  und  Entstehung  desselben'). 

Von  Dr.  Krämer. 

Es  sind  kaum  vier  Jahr  her,  dass  durch  geschickt  verbreitete  ZcitungsnachrichteD  ä 
die  in  der  PImgegend  von  Peine  erschlossenen  Erdöhjuellen  in  Norddeutschland,  ztuiul 
Berlin,  eine  Bewegung  entstand,  derjenigen  nicht  unähnlich,  welche  in  Pennsylvsnien l 
den  ersten  Erbobrungen  dieses  kostbaren  Leucht-stofTs  im  Anfänge  der  sechziger  Jahre  a 
stanilen  war,  und  die  man  nicht  unpassend  mit  dem  Namen  »Oclfieberc  bezeichnet  h.at  F 
Unternehmungen,  die  das  Wort  »Petroleum«  auf  ihre  Fahne  geschrieben  hatU'ii,  stand  jol 
Kapital  zur  Verfügung  und  .Millionen  über  Millionen  flössen  den  zahlreich  sich  bild'’nJ 
Gesellschaften  zu. 

Glücklicherweise  hatte  sich  die  kgl.  Stjuitsbehörde  an  der  aller  Orten  entstand® 
Suche  nach  Erdöl,  so  nahe  es  ihr  auch  gelegt  wurde,  nicht  betheiligt,  und  ihre  zuwart«« 
Stellung  hat  gewiss  nicht  wenig  dazu  beigetragen , verständigeren  Anschauungen  üKt  d 
Beileutung  der  dortigen  Oelfunde  mehr  Kaum  zu  geben  und  diese  auf  da.s  richtige  Mu 
zurück  zu  schrauben.  So  sind  zum  Glück  die  grossen  Verluste,  welche  das  deutsche  KapJ 
bei  diesen  Unternehmungen  erlitten  hat,  zum  grösseren  Theil  wenigstens  auf  die  tn« 
spekulativen  Kreise  beschränkt  geblieben.  Mit  dieser  Bewegung  ist  es  reissend  abwärts  ( 
gangen.  In  Oelheim  waren  von  den  zahlreichen  Bohrgesellschaften  bis  vor  Kurzeia  n' 
noch  zwei  oder  drei  in  Thätigkeit  geblieben,  und  die  Tagesproduction  .'in  Enlöl  war  bis» 
höebstens  fünfzig  Barrels  gesunken,  und  wenn  auch  diese  neueren  Nachrichten  zufolge  » 
wieder  etwas  gehoben  haben  soll,  so  ist  doch  dem  überschäumenden  Thatendurst  ein  jüi 
Ende  bereitet  worden. 

Die  phantastischen  Vorstellungen  von  dem,  was  die  Lüneburger  Haide  an  Erdölschii.” 
birgt,  würden  sicherlich  bei  dem  Publikum  nicht  so  sohneil  Glauben  gefunden  haben, 
die  Kenntniss  von  dem,  was  Erdöl  ist,  und  wie  es  entsUinden,  mehr  abgeklärt  und  allgenwis 


')  Nach  einem  vom  Verf.  gefälligst  eingesaniUen  Sejiaral.-itMlniek  ans  den  Verbarnllnnero  l 
Vereins  für  tiewerhelleiss. 

Digitizod  by  Google 


U*äber  Enifil,  Wesen,  Ursprung  und  Entstellung  dessellien. 


435 


rl'reitet  gewesen  wiire.  Obwohl  nun  diesem  Mangel  inzwischen  durch  zahlreich  erschienene 
hriften  in  etwas  abgeholfen  ist,  so  betinden  wir  uns  doch  noch  vielen  Fragen  gegenülH>r 
I Dunkeln,  und  so  sei  es  mir  erlaubt,  meinerseits  zur  Aufhellung  desselben  etwas  bei- 
tragen. 

l'eber  die  Ge.schichte  und  das  V'orkommen  des  Erdöls  finden  sich  in  einer  Reihe  von 
hriften,  von  denen  die  der  Herren  O.  Noeldecke’),  E.  Ilöfer*)  und  L.  S tri  pp  el  mann’) 
fondeis  hervorgehoben  sein  mögen,  sehr  ausführliche  Angaben,  nach  welchen  da8sell)e  ganz 
zemein  auf  der  Welt  verbreitet,  seit  den  frühesten  Zeiten  bekannt  und  wegen  seiner 
:ens<'haftcn  geschätzt  und  in  Gebrauch  genommen  worden  ist.  So  wird  berichtet,  dass 
Egvpter  ihre  Todten  schon  mit  Erdöl  einbalsamirt  haben,  und  durch  Herodot  kennt 
n .sogar  die  Methode  seiner  Gewinnung  auf  der  Insel  Zante.  Plutarch  führt  an,  dass 
'xander  dem  Grossen  die  rohe  Naphtha  auf  seinen  nächtlichen  Nachhausewegen  schon 
l.enclitmaterial  gedient  habe,  und  auch  I’linius  spricht  von  der  Verwendung  des  aus  den 
eilen  von  Agrigent  geschöpften  Erdöls  zum  Brennen  auf  Lampen.  Seit  Jahrtau.«enden 
int  man  die  von  brennenden  Petrolgasen  gespeisten  »heiligen  Feuer«  von  Baku,  und 
d nicht  minder  weit  geht  die  Kenntniss  der  Steinöbiuellen  von  Rangoon  in  Birma  zurück. 

Von  der  schon  frühzeitigen  Ausbeutung  der  scheinbar  unerschöpflichen  Erdöllager- 
len  l’enusylvaniens  und  Ohios  reden  die  aus  vorhistorischen  Zeiten  stammenden  Schächte, 
che  bei  den  Bohrarbeiten  in  der  .Ictztzeit  entdeckt  wurden. 

In  der  Tliat  ist  kein  Welttheil  bei  iler  Vertheilung  dieses  kostbaren  Leuchtstoffes  un- 
pcksichtigt  geblieben  , und  sjieciell  in  Europa  findet  man  ihn  in  Frankreich,  Spianien, 
ien,  Russland,  Oesterreich  und  Deutschland  in  mehr  oder  weniger  grossen  Quantitäten, 
t ganz  kürzlich  sind  auch  in  Polen,  im  Gouvernement  Kielce,  ergiebige  (Quellen  Erdöl 
ihlorsen  worden,  ebenso  soll,  noch  nicht  beglaubigten  Zeitungsnotizen  zufolge,  auch  bei 
chjudtshausen  am  Fusse  des  Schw-arzwalds  Erdöl  gefunden  worden  sein. 

Die  älteste  Gewinnungsstättc  des  Erdöls  in  Deutschland  dürfte  wohl  die  am  Tegern- 
1 sein.  An  dem  Westufer  befindet  sich  inmitten  einer  früher  dem  heiligen  (iuirin  ge- 
hlen Kapelle  ein  Brunnenschacht,  aus  dem  das  Erdöl  nachweislich  schon  seit  dem  Jahre 
6 von  den  Geistlichen  entnommen  und  als  Heilmittel  unter  dem  Namen  Quirinusöl  gegen 
rlei  Gebrechen  an  die  Landbevölkerung  abgegeben  worden  ist.  Auch  die  Gewinnung 
hei  Pecheibronn  im  Elsass  auftretenden  Erdöls  lässt  sich  bis  in  das  15.  Jabrhundert 
ickführen,  während  von  den  Theergrulien  in  Wieze  bei  Celle  feststebt,  dass  sie  erst 
dem  Jahre  1670  im  Betriebe  sind.  In  grösserem  Umfange  sind  die  Erdöllagerstätten 
Elsass  nachweislich  schon  in  dem  16.  Jahrhundert  von  einer  Familie  Ix  Bel  in  Angriff 
ommen,  welcher  Name  auch  noch  heute  mit  <lieser  Industrie  verwachsen  ist.  In  un.serem 
rfiundert  überträgt  sich  das  Interesse  an  derartigen  Unternehmungen  auch  auf  verschiedene 
■k-fregierungen.  Von  dem  durch  die  kgl.  bayeri.sche  Stajitsrcgierung  Ausgang  der 
ssiger  Jahre  veranlassten  Abteufung  eines  Brunnenschachte.s  finden  sich  noch  Reste  auf 
I Terrain  des  am  Tegcnisee  belegenen  Finnerhofs.  Die  Arbeiten  wunlen  damals  leider 
festellt,  weil  durch  starke  Gasausströmungen  mehrere  indem  Schacht  in  Tliätigkeit 
ndliche  Arbeiter  verunglückten,  doidi  ist  in  dieser  Zeit  das  Tcgernscer  Erdöl  von  K obell*) 
ir  Untersuchung  unterworfen  worden.  Auch  die  Regierung  in  Münster  veranstaltet»’  um 
s;  Zeit  Nachforschungen  nach  Erdöl. 

Als  alwr  die  pennsylvanischen  Oelfunde  die  Welt  in  Aufregung  versetzten,  beginnt 
fall  eine  regere  Tliätigkeit  .auf  diesem  Gebiete,  ln  den  sechziger  Jahren  lässt  die  Han- 
er'sche  Regierung  Petroleumbohrungen  unternehmen,  denen  sich  etwas  sjiäter  noeb  uin- 
iueichere  einer  englischen  Gesellschaft  anschlossen;  da.s  bei  Sehnde  gewonnene  Erdöl, 

')  0.  Xocldecke,  Vorkommen  mul  Ursprung  de«  Petroleums.  Celle  lH6.'t. 

1 E.  Hofer,  Petroleumindustrie  Nordamerikas.  Wien  1877. 

*)  1.CO  S t ri ppcl m a n n , Petmlenmindiistrie  Heulsehland«  und  Oesterreichs.  Leipzig  1878. 

*J  .tuoaleu  für  Chemie  und  Pharm,  ltd.  '1»  S.  '.l.'ll 
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von  Bussenius  und  Eisenstuck')  untcrsuclit,  wird  nach  deren  Angaben  fabrikii 
verarbeitet.  Ebenso  das  Erdöl  von  Hölle  bei  Heide  in  Holstein,  und  die  von  der! 
Nissen  und  Volkens  in  Heide  auf  der  I.ondoner  Weltau.sstcllung  ausgestellten  Pitrt 
fabrikate  vom  Jahre  1862  erregten  so  sehr  die  Aufmerksamkeit,  dass  sie  prämiirt  w 

Verschiedene  literarische  Erscheinungen,  so  der  Bericht  des  amerikanischen 
Harper  über  das  Erdöl  im  Königreich  Hannover,  das  Werk  von  L.  Strippeli 
H.  A.  m.,  verbunden  mit  den  sich  mehrenden  Nachrichten  über  Erschlies.sungen  ergi 
(iuellen  nicht  nur  in  der  Lüneburger  Heide,  sondern  auch  im  Eisass  (ein  einziges  B-il 
bei  Bechull)ronn  soll  200  bis  240  Fass  pro  Tag  geliefert  haben  •)  führten  dann  zu  der  Eit 
geschilderten,  so  fieberhaften  Thätigkeit,  der  eine  so  gründliche  Ernüchterung  auf  dem 
gefolgt  ist. 

Das  Wesen  des  Erdöls  in  chemischer  Beziehung. 

Das  Erdöl,  wde  es  dem  Innern  der  Erde  freiwillig  enbiuillt  oder  durch  Purupl 
mannigfacher  Art  aus  der  Tiefe  heraufgeholt  wird,  W'echselt  im  äusseren  Ansehen,  in 
(Jewicht  und  seiner  Zusammensetzung  in  sehr  weiten  Grenzen  und  zwar  nicht  uui. 
es  verschiedenen  fern  abliegenden  Fundstätten,  sondern  sogar,  wenn  es  beuacb 
Bohrlöchern  von  wenig  verschiedener  Tiefe  entnommen  wird.  So  finden  sich  beispid 
in  Oelheim  in  ca.  20  m Entfernung  von  einander  zwei  fast  gleich  tiefe  Bolirlöcher,  vna 
(bis  eine  ein  Erdöl  vom  spcc.  Gew.  0,H80,  das  andere  ein  solches  von  0,'.H6  liefet^ 
äu.sseres  Kennzeichen  für  die  verschiedene  Zusammensetzung  sind  Farbe  und  Geruch, 
findet  man  in  allen  Abstufungen  vom  Gelbbraun  mit  starker  grünlicher  Fluoresceuz  b 
Steinkohleiitheer  ähnlichen  Schwarz.  Dieser  kann  rein  ätherisch  sein,  sich  al>er 
einem  widenvärtig  lauchartigen  Gestank  steigern.  In  der  Regel  sind  die  leichteres 
heller  an  Farbe  und  reiner  riechend,  während  den  schwereren  die  dunklere  Farl»c  o; 
unangenehmere  Geruch  zukommen.  Das  spec.  Gewicht  schwankt  zwischen  0,780  uni 
letzteres  kommt  nach  En  gl  er  dem  Erdöl  von  Terra  di  Lavoro  zu’).  Von  dentscl» 
ölen  ist  das  von  Wietze  (0,940)  am  schwersten.  Als  feste  Masse  findet  sich  das  Erdöl  ii 
von  Pechglanzkohle,  so  beispielsweise  bei  Bentheim,  welche  wir  als  total  verharii-s 
.ansehen  dürfen,  und  weiter  in  F'orm  von  Asphalt,  dessen  Bildung  der  gleichzei'.ia 
Wirkung  von  Schwefel  und  kohlensaurem  Kalk  zu  danken  ist,  während  das  Erdl 
(Ozokerit)  ein  aus  den  Erdölen  auskrystallisirtes  Paraffin  vorstellt. 

Der  weit  überwiegende  Bestandtheil  des  Erdöls  sind  Kohlenwasserstoffe,  danel«D 
sich  geringe  Mengen  Sauerstoff-  und  schwefellialtige  Verbindungen,  während  sticksteäl 
Körper  nur  in  einzelnen  Fällen,  so  z.  B.  von  Feodorowicz  im  Erdöl  von  Siary, 
gewiesen  worden  sind. 

In  einer  Zusammenstellung  von  Gintl*)  über  den  Sauerstoffgehalt  in 
ölen  und  ihren  Destillaten  soll  sich  dieser  bis  auf  über  6 “/«  steigern ; auch  hat  n»dl 
küwnikow*)  eine  zwischen  220  bis  290“  siedende  Fraction  von  russischem  Eniul 
Sauerstoff  enthalten.  Dieser  findet  sich  vorzugsweise  in  den  säure-  und  phenolartig« 
bindungen  der  Erdöle.  Die  Säuren  sind  zuerst  von  Hell  und  Medinger*)  einer  eia 
den  Untersuchung  unterworfen  worden;  die  Auffindung  der  Phenole  danken  wir  den  At 
Markownikow's. 

Ueber  den  chemischen  Character  der  weitaus  die  Hauptmenge  des  Erdöls  ausii 
den  Kohlenwasserstoffe  liegen  zahlreiche  Mittheilungen  vor.  Aeltcre  Arbiio 

')  Annalen  für  Chemie  und  l’harm.  Bd  11.9  S.  l.öl. 

’)  Wagner's  .Tahresherieht  1882  S.  1086. 

’)  Uingler's  polyteclm.  .lonrn.  Bd.  2.')0  S.  216  ff. 

*)  Kariiiarsch  llerin.  Wiirterhucli  VI,  617. 

“)  Berichte  der  deut«<'h.  Chein  (lesellschaft  Bd.  16  S.  1878 

“)  Ihidein  VII,  p 10,  4Ö1,  1216. 
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fbend,  mag  zunächst  der  sehr  ausführlichen  Arheik'n  von  Pclouze  und  Cahours') 
on  Schorlemnier’)  getlacht  werden.  Danach  bestehen  die  etwa  bis  15n"  siedenden 
ilf  des  lunerikanischen  Erdöls,  die  sog.  Benzine,  aus  gesättigten  oder  Paralfin- Kohlen- 
stoffen; eine  ganze  Reihe  davon,  vom  Amylwasserstoff  bis  zum  DecylwasserstolT  auf- 
konnte  isolirt  und  genauer  untersucht  werden.  Die  anfangs  für  einheitlicli  gehaltenen 
rnale  Paraffine  angesprochenen  Körper  erwiesen  sich  später  durch  Schorlcmmer") 
aiische  von  primären  und  secundären  Kohlenwasserstoffen.  Im  Anschlu.ss  an  eine 
von  Morgan*)  über  das  Heptan  des  Steinöls  wird  sogar  noch  die  Möglichkeit  des 
jmiens  einer  tertiären  Reihe  von  Paraffinen  discutirt.  Die  ausserordentliche  Mannig- 
tit  in  diesen  Verbindungen  macht  die  Schwierigkeiten  erklärlich,  die  sich  einer  Tren- 
1er  einzelnen  Individuen  durch  fractionirte  Destillation  entgegenstellen. 

Celien  iliesen  der  allgemeinen  Formel  entsprechenden  Kohlenwasserstoffen 

sich  auch  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  von  der  Zusammensetzung  C„H!„,  bezüglich 
konslitution  die  Akten  noch  nicht  geschlossen  sind  *). 

lusser  den  vorgenannten  Kohlenwasserstoffen  sind  endlich  noch  als  constantc  Bestand- 
üi  ler  Erdöle  der  aromatischen  Reihe  angehörende  Verbindungen  aufgofunden  worden*); 
eihe  dahin  gehörender  Kohlenwas-scrstoffe,  so  das  Isoxylol,  Pseudocuniol,  Durol,  Di- 
ol’jol  u.  A.  hat  man  sogar  aus  dem  russischen  Kerosin  rein  abscheiden  können. 
iBch  Anläufe  zu  quantitativen  Ermittelungen  sind  gemacht  worden.  So  fand  Paw- 
y”  den  annähernden  Gehalt  an  Benzol  und  Paraxylol  eines  aus  galizischem  Erdöle 
nen  Benzins  zu  4,9*/»,  Engler")  den  Gehalt  an  Pseudocuniol  und  Mositylen  in 
uii.schen  Petroien  zu  0,2%. 

chliesslich  mögen  noch  die  von  einigen  Forschern  aus  den  Rückständen  abgeschiedenen 
mit  dem  Namen  Petrocen  oder  Karbopetrocen  belegte  Kohlenwasserstoffe  C„H„,  und 
kurzem  erhaltene  bei  280  bis  285°  siedende  Körper  von  der  Formel  (CiHs)^*)  erwähnt 

och  wenig  untersucht  sind  die  hochsiedenden  Fractionen  der  Erdöle,  also  die  Paraffin- 
hmieröle.  Von  den  festen,  sich  oft  in  ansehnlichen  Mengen  ausscheidenden,  krystal- 
;n  Körpern  weiss  man  nur,  dass  sie  mit  den  aus  dem  Braunkohlen-  und  Ischiefertheer 
len  festen  Paraffinen  identisch  sind,  während  von  den  flüssigen  Körpern  bekannt  ist, 

• in  der  Hitze,  d.  h.  beim  Durchleiten  durch  glühende  Röhren,  ähnlich  wie  die  Braun- 
araffinöle  zu  einem  bedeutenden  Thcil  in  Bcnzolkohlenwa8.scrstoffe  zerfallen ‘°). 
ach  diesen  Untersuchungen,  die  in  der  Regel  nur  einzelne  Erdöle  betrafen,  würde 
s an.»cheinend  unentwirrbare  Gemisch  der  in  den  Erdölen  enthaltenen  Kohlemvasser- 
m Wesentlichen  den  drei  Reihen  C„IL„  und  zugetheilt  wer- 

inen.  Den  Ilauptbestandtheil  der  bis  etwa  150“  siedenden  Fractionen  bilden  die  der 
Reihe  angehörenden  Paraffine,  während  die  Kohlenwasserstoffe  der  zweiten  Reihe, 
rkownikoff  Naphtene  genannt,  zusammen  mit  wenigen  Procenten  von  aromatischen 
Wasserstoffen  C„  — .,  die  lamchtöle,  also  die  von  150  bis  :!(K)°  siedenden  Fractionen 
icüsetzen  sollen. 

.knn.  ehern,  pharm,  p.  124,  289;  127,  190;  129,  189. 

Ann.  ehern  pharm,  p.  127,  311. 

Ann.  eheni.  pharm,  p.  144,  283. 

Ann.  chein.  pharm,  p.  177,  312. 

V(:l  Le  Hel,  Comptes  renilus  p.  75,  287.  — Beil  stein  uinl  KurbetolT,  Berichte  <ier 
(^em.-OeselUchaft  .S.  1.3,  1818. 

Vgl  ausser  den  vorgenannten  Arbeiten  auch  Lachowitz,  Ann.  ehern,  pharm.  CCXX,  p.  188. 
lUrichte  der  deutsch.  Chem.-Gnsellschaft  Bd.  18  S.  191.5. 

Ibidem  Bd.  18  S.  22.34. 

Divers  & Nakaina,  Qucsneville  1885  p.  11.33. 

; Vgl.  darüber  die  Arbeiten  von  Letny,  Licbcrnuiiui  und  Burg,  Wielielliaus  u.  m. 
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Von  eigenen,  mit  Unterstützung  der  Herren  Dr.  Snrnow  und  I)r.  Böttclier,  w» 
de.s  Herrn  Rönicke  unternommenen  Untersuchungen  üher  die  Natur  der  Erdöle  mag, 
hierülK'r,  soweit  rein  chemische  Fragen  berülirt  werden,  noch  an  anderer  Stelle  berich 
werden  soll,  nur  folgendes  mitgetheilt  werden : 

Zunächst  erschien  es  wünschenswerth,  durch  fractionirte  nestillation  nach  einer  e 
heitlichen  Methode  die  Trennung  der  in  Deutschland  in  grösserem  Maassstahe  gewönnet 
Erdöle,  welche  sich  im  Wesentlichen  auf  drei  vers-chiedene  Typen  zurückfnhren  la«s>n, 
die  verschiedenen  Bestandtheile  vorzunehmen  und  zum  Vergleich  noch  die  einer  Anzj 
ausländischer  Oele  folgen  zu  lassen,  für  deren  Beschaffung  ich  zum  Theil  den  Hen 
Regierungsrath  Dr.  Löwenherz  (Berlin),  Foerster  (Wien)  und  Redwood  iLomi- 
zu  bestem  Danke  verpflichtet  bin. 

Die  fractionirte  Destillation  dieser  Körper  führt  vermöge  der  labilen  Natur  ihrer  1 
standtheile  selbst  in  den  Händen  erfahrener  Chemiker  zu  sehr  verschiedenen  und  von  i 
Methode  der  Ausführung  in  hohem  Maasse  abhängigen  Resultaten.  Ob  die  Destillation 
Ohus  oder  Äfetall  vorgenommen  und  auf  freiem  Feuer,  im  Sand  oder  Oelbade  erhitzt  wi 
ob  unter  gewöhnlichem  Druck  oder  in  der  Luftleere,  mit  oder  ohne  Einleiten  von  Wass 
dampf,  immer  gelangt  inan  zu  mehr  oder  weniger  verschiedenen  Dc.«tillaten  in  Folge  c 
durch  die  Wärmezufuhr  bedingten,  in  der  Regel  auf  Wasser-  oder  Gasabspaltung  l>a.sirt 
partiellen  Zersetzung  und  der  Beimischung  der  daraus  resultirenden  Spaltungspro<lucie. 

Auch  die  Art,  wie  das  Erdöl  auf  der  Gewinnung.»stätte  entnommen  und  auf  dem  We 
nach  dem  Laboratorium  verändert  ist,  sei  es  durch  Abdampfen  der  in  ihm  enthaltenen  f 
förmigen  Kohlenwasserstoffe  oder  durch  theilweises  Auskrystallisiren  der  darin  gehet 
festen  Paraffine,  sei  es  gar  durch,  unter  dom  Einfluss  der  Luft  stattgefundenc  partielle  Vi 
harzung,  trägt  selbstverständlich  dazu  bei,  die  Untcrsuchungsresultate  verschieden  ausfall 
zu  lassen,  weshalb  ihnen  auch  nur  ein  bedingter  Werth  zugesprochen  werden  kann. 

Die  erste  Trennung  der  rohen  Erdöle  geschah  in  der  Weise,  dass  jedes  Mal  101  lii 
selben  in  einer  mit  einem  einfachen  Kugelaufsatze  versehenen  kupfernen  Blase  lanesam  1 
.‘tilO'’  abdestillirt  wurden,  wobei  das  Destillat  sogleich  in  drei  Fractionen,  nämlich  bis  15» 
bis  250"  und  bis  3<K)"  siedend  gespalten  wurde.  Der  in  der  Blase  verbleibende  dickflüsji 
Rückstand  wurde  dann  ohne  Verlust  in  eine  kleinere  Metallblase  übergefüllt  und  Iwi  ft 
vermindertem  Luftdruck  (etwa  tiO  mm)  und  langsam  gesteigerter  Temperatur  alles  Flü.^i; 
soweit  abdestillirt,  dass  nunmehr  ein  sprödes  Pech  von  glänzenden  Bruchflächen  und  no< 
löslich  in  Benzol  zurnckblieb. 

Auf  diese  Weise  erhielt  man  folgende  in  Gcwichts-Procente  umgercchnete  Zahlen 


Spec. 

Gewicht 

bis  15«» 

Destillation 
bis2r)0"  bis  300“ 

üljor  .300" 

Rück- 

stand 

Verlost 

Deutsche 

Erdöle. 

Tegernsee  .... 

0,812 

20,04 

28jl2 

14,02 

35,91 

.3.07 

Elsass  

0,8K8 

l,:to 

1 1(),:17 

17,07 

47,88 

k;,28 

Oelheim 

0,885 

(.>,74 

11,05 

9,75 

73,91 

3.92 

Ausländiscf 

1 e E r d ( 

5 1 e. 

Pennsylvanien  . . . 

0,814 

14, .14 

25,35 

1.3,75 

40,99 

0,57 

WesbGalizien  . . . 

0,842 

14,21 

16,93 

12,30 

47,58 

8,95 

Wallachei  .... 

0,857 

14,32 

22, .59 

13,86 

39,51 

9,72 

Baku 

0,880 

o,ti:t 

21,73 

15,55 

57,97 

4,01 

Kuban 

0,1... 

2,30*) 

10,60 

13,20 

64,40 

9,50 

')  Betrifft  eine  l'ractiou  bis  Itäl". 
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Was  den  Verlauf  der  Destillation  anlangt,  so  beobachtete  man  bei  allen  Erdölen  bis 
(f  einen  ruhigen  Uebergang  der  Fractionen;  darüber  hinaus  erhitzt,  trat  bei  den  schweren 
dölen  eine  bemerkbare  Waaserabepal tung  ein,  in  einigen  Fällen,  so  bei  dein  Oclheinicr 
d,  entwickelte  sich  auch  etwas  Schwefelwasserstoff.  Das  Wasser  reagirtc  stets  sauer, 
nrde  die  Teniireratur  bei  nonnnlein  Druck  noch  höher  gesteigert,  so  trat  [»artielle  Zer- 
linng  ein  und  zwar  eine  um  so  stärkere,  je  specifisch  schwerer  das  Ausgangsmaterial  gewesen 
ir.  Darin  lag  auch  der  Grund , weshalb  die  Destillation  bei  stark  vermindertem  Luft- 
nck  zu  Ende  geführt  wurde. 

Die  specifisch  leichten  Erdöle,  besonders  das  von  Tegernsee  und  Pennsylvanien,  enthielten 
niliafte  Mengen  gelösten,  mit  schwach  leuchtender  Flamme  brennbaren  Gases.  Es  wurden 
B.  aus  IfXiO  ccni  Tegemsecr  Oels  von  spec.  Gew.  0,795  beim  längeren  Kochen  am  Rück- 
tfkühler  5 1 Gas  erhalten.  Da  dasselbe  von  Brom  nicht  aufgenommen  wurde,  so  darf, 
ereinstimmend  mit  früheren  Befunden,  angenommen  werden,  dass  cs  sich  aus  Kohlen- 
sserstoffen  der  Methanreihe  zusammensetzt 

Der  Gehalt  der  Erdöle  daran  correspondirt  mit  der  Menge  bis  150*  siedender  Bcstand- 
;ile,  die  ersichtlich,  auch  noch  durch  das  spec.  Gewicht  <ler  Erdöle  bedingt  ist.  Sehr 
fßllig  ist  die  grosse  Verschiedenheit  in  dem  spec.  Gewicht  der  Fractionen.  So  fand  man 
B.  tiei  den  Fractionen  des  Erdöls  von; 


Tegernsee  . . . 

bis  150“  0,72t; 

bis  250*  0,7«2 

bis  .30O*  1 1,825 

Über  äoO’  0,85t; 

Eisass  .... 

. 0,720 

1 0,77H 

» 

0,8L>4 

» ti,;H):i 

Oelheim  . . . 

» 0,750 

. 0,H(I5 

» 

0,852 

» 0,910 

Pennsylvanien  . 

1 0,725 

> 0,811 

> 

0,820 

> t),8.5t) 

Baku  .... 

» 0,7t)2 

» 0,811 

0,825 

. i),9t);i 

Es  lässt  sich  daraus  ersehen,  dass  der  Grund  für  den  höheren  Siedpunct  nicht  nur 
dem  theil weisen  Verdampfen  der  leichteren  Bcstandtheile  der  Erdöle  gesucht  werden  darf, 
ndem  auch  noch  darin,  dass  an  die  Stelle  der  leichten  wasser.'itoffreichen  Paraffine  die 
hweren  wasserstoffarmen  aromatischen  Kohlenstoffverbindungen  getreten  sind. 

Diese  Veränderung  drückt  eich  ganz  besonders  noch  in  der  Verschiedenheit  der  Natur 
;r  über  3<K)*  siedenden  Bcstandtheile  aus;  zunächst  in  dem  so  wechselnden  Gehalt  an 
Stern  Paraffin.  In  dem  Tegemseeer  Oel  lindet  man  bis  zu  4“/o,  in  dem  untersuchten  Elsässer 
d lietmg  er  nur  0,5'.'«  und  in  dem  Oelheimer  Oel  konnte  er  im  Kleinen  nicht  mehr  be- 
inimt  werden.  Uebrigens  können  solche  Zahlen  nur  annähernd  genau  sein,  da  die  Menge 
i?kr\stallisirenden  Paraffins  nicht  allein  von  dem  Gehalt  daran,  sondern  auch  noch  von 
;r  physLkali.schen  Beschaffenheit  der  üele  abhängt,  zumal  hindert  die  mit  dem  zunehmenden 
>ec.  Gewicht  anwachsende  Viscosität  die  Abscheidung  des  Paraffins  in  erheblichem  Maasse. 
ie  paraffinreichen  Oele  mit  geringem  spec.  Gewicht  zeigen  geringe  Viscosität  (Zähflüssig- 
Mti  und  sind  deshalb  schlechte  Schmieröle,  so  dass  nur  in  den  hochsiedemlsten  Bostand- 
leilen  sieb  kleine  Mengen  dafür  brauchbaren  Materials  finden;  die  paraffinarmen,  spec. 
ihwcren  Oele  dagegen  sind  ausgezeichnete  Schmieröle  und  ihre  hochsiedenden  Bcstandtheile, 
)D  spec.  Gew.  0,910  und  darüber,  zum  Schmieren  der  allerschwersten  Masebinentheile 
dahigt,  weshalb  sie  auch  die  vegetabilischen  Oele  in  allen  solchen  Anwendungen  mit  Vor- 
lei!  zu  ersetzen  vermögen. 

Der  nach  der  Destillation  der  vier  Fractionen  bei  einer  weit  über  dem  Siedepunkt  des 
Ini-cksilbers  liegenden  Temperatur  und  stark  vermindertem  Lufblruck  nicht  mehr  übergehende 
liiekstand,  dessen  Menge,  abgesehen  von  der  auffälligen  Ausnahme  bei  dem  Elsä-sser  Erdöl, 
!ie  indessen  wiederholt  konstatirt  werden  konnte,  fast  immer  mit  dem  spec.  Gewicht  des 
oben  Erdöle,  von  dom  ausgegangen  wurde,  wächst,  bildet  ein  sprödes,  glänzendes  Harz, 
*38  auf  Platinblech  ohne  nennenswerthen  Rückstand  verbrennt.  Die  im  liegenden  eisernen 
lohr  bei  Rothgluth  daraus  erhaltenen  Destillationsproducte  enthalten  das  Petrocen,  da.s 
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nach  Graelie  und  Walter')  identisch  mit  dem  von  Burg  untersuchten  Picen  C«Ht 
Braunkohlentlieers  ist.  | 

Im  Verfolg  der  weiteren  Untersuchung,  welche  einstweilen  auf  die  drei  deutj 
Erdöle  beschränkt  wurde,  stellte  man  zunächst  den  Gehalt  der  Fractionen  an  Sauen-1'ij 
Schwefel  fest. 

Von  letzterem  wurde  gefunden  im  Erdöl  von  Tegernsee  kein  Schwefelgeh.nt 
Eisass  (Möb  bis  0,134"/«  und  von  Peine  0,085  bis  0,077“/«  Schwefel. 

Der  verhältnissmässig  so  geringe  Sch wefclgehalt  bceinllu.sst  Geruch  und  Farl> 
aus  den  Erdölen  erhaltenen,  rohen  Leuchtölfractionen  ganz  erheblich  und  ist  in  .1)11,  li 
sächlich  der  Grund  zu  suchen,  weshalb  das  Oelheiiner  Petroleum  bei  seinem  erstea 
treten  so  schwer  in  Aufnahme  zu  bringen  war.  Der  ohne  Frage  in  Form  von  Thä 
ähnlichen  Verbindungen  in  den  Erdölen  enthaltene  Schwefel  ist  n.ämlich  nur  sehr  seht 
cntfernb.ar.  Uebrigens  sind  .auch  in  russischem  Erdöl  von  Marko wnikovv  nur  UJ 
gefunden,  wogegen  der  Schwefelgehalt  im  Asphalt  erheblich  höher  zu  steigen  scheint. 
Delachanal")  fand  z.  B.  im  Asphalt  des  todten  Meeres  3,02"/«  Schwefel. 

Von  sauerstoffhaltigen  Kör]>ern  boten  sich  zunächst  die  in  Natron  löslichen  At 
der  rohen  Fractionen,  woran  sich  Fraction  III  relativ  am  reichsten  erweist.  Es 
nicht  unerwähnt  bleiben,  da.ss  ein  einfaches  Ausziehen  derselben  mit  Natronlauge  i 
Külte  nicht  genügt,  sondern  dass  nur  ein  langes  Digeriren  in  der  Wärme  und  unter  li.ii 
Schütteln  mit  ganz  verdünnter  Natronlauge  zum  Ziele  führt.  Um  über  die  Meri.*«) 
deren  Vfertheilung  auf  die  Fractionen  Aufschluss  zu  bekommen,  wurden  die  rohen  1 
bzw.  deren  Fractionen  II  und  III  dieser  Behandlung  mit  überschüssigem  Ilalbnormsh 
unterworfen  und  durch  Zurücktitriren  die  aufgenommenen  Säuremengen  l>estimjnt 
beiden  schweren  Erdöle  mussten  zu  diesem  Ende  zuvor  abdestillirt  werden,  weil  fk 
Schichten  sonst  nicht  trennten.  Die  nachstehend  aufgeführten  Z.ahlcn  geben  den  in 
Oel  gefundenen  Säuregehalt  in  Cubikeentimetern  Normalsäure  an  und  zwar  bei  Erdi 


Tegernsee roh  5,20  Fr.  II  2,.55  Fr.  III  7,27 

Eisass » 14,20  > 5,12  i 12,13 

Oelheim » 22,04")  » 13,51  » 2.3,47 


Die  alkalischen  Auszüge  zeigen  ein  eigenthümliches  Verhalten,  insofern  sie  ni 
folgten)  Abdampfen  auf  Zusatz  von  Minenalsäure  eine  schaumige  und,  wenn  sie  am 
Oelheimer  .Solaröl  stanimen,  sogar  fast  kautschukartige  Ausfällung  geben,  welche  erst 
längerem  Erwärmen  unter  massiger  Kohlensäureentwicklung  dünnflüssig  wird.  Wird  Ji 
mit  Sodalösu))g  wdeder  aufgenomn)en  und  nunmehr  mit  Wasserdampf  behandelt,  su 
i))an  in  dem  Destillat  neben  den  in  der  Aushillung  enthalten  gewesenen  Phenolen  eia 
Paraffin  riechende  Oelschicht,  welche  Brom  nicht  entfärbt  und  son)it  einen  gesil 
Kohlenwasserstoff  vorstellt.  Die  aus  der  klaren  Sodalösung  wieder  ausgefällte  Säure  il 
dickliche  Flüssigkeit  von  einem  um  .300"  herum  liegenden  Siedepunkt  und  dem  Gered 
fetten  Säuren,  und  gibt  mit  fast  allen  Metallen  und  Erdalkalien  unlösliche  käsige  J 
schlüge. 

Ausser  Säuren  und  Phenolen  scheinen  die  Erdöle  weitere  Sauerstoffverbindunc^n 
mehr  zu  enthalten;  wenigstens  ist  mit  den  bekannten  Reagentien  vergeblich  auf  di 
Wesenheit  von  Aldehyden,  Ketonen  etc.  gefahndet  worden.  Auch  Oxyterpene  (Cineol, 
Chinott'rpen,  Cholesterin  u.  a.  m.),  haben  sich  nicht  auffinden  lassen. 

Was  die  nun  noch  verbleibenden  Elemente  Kohlenstoff  und  Wasserstn' 
Erdöl  anlangt,  so  ergeben  die  analytischen  Bestimmungen,  dass  in  gleiehwerthig* n 1 

*)  Berichte  der  ileiitsch.  Chem.-Gesell.schaft  S.  14,  175. 

*)  Comptes  rendu«  XCVII,  p.  491. 

")  Bei  Annatime  der  von  Hell  aufge.ste!lten  Formel  für  die  .Sauren  würde  dieser  Zalil  e»l 

" "/«  Säure  ontgjirccdien. 
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Mtiunen  erhebliche  Abweichurifren  in  der  j)rocentarischen  Zusammensetzung  nicht  konstatirt 
flden  können.  Zu  diesen  Bestimmungen  wurden  mit  Natron  beliandeltc  Fractionen  von 
|ü  bis  241'»*  gewälilt,  Siedepuiiktsgrenzen,  welche  sich  noch  mit  einiger  Siclicrheit  gleich- 
iaeig  in  einem  mit  llempel 'scher  Colonne  versehenen  Kochkolben  erhalten  las-sen.  Im 
ittel  je  zweier  Verbrennungen  wurden  gefunden  vom  Erdöl  von 

Tegernsee S5,37  KohlenstofI,  l.’l,)!!  Wasserstoff, 

Eisass Ho,  IS  >•  13,9(i  . 

Oelheim HS,09  ' IM, SH  » 

Das,  wie  man  sieht,  sich  bei  der  Verbrennung  noch  ergebende  Deficit  von  fast  einem 
wcent  liegt  zum  grösseren  Theil  an  dem  Wassergehalt  und  verschwindet  deslialb,  wenn 
ie  Fractionen  nochmals  mit  Natrium  gekocht  werden,  wie  die  mit  der  so  behandelten 
Mction  des  Erdöls  von  Tegernsee  ausgefübrte  Analyse  zeigt: 

8S,5ti  Kohlenstoff,  14,iH!  Wasserstoff. 

Diese  Bestimmung  zeigt  zugleich,  dass  ausser  Wa.s.«er  in  den  mit  Natron  ausgezogenen 
tactionen,  wenn  überhaupt,  nur  noch  sehr  geringe  Mefigen  weiU-rer  sauerstofflialtigcr  Körper 
irtunden  sein  können  und  von  einem  so  grossen  SauerstofTgebalt,  wie  die  Gintrschen 
ihlen  angeben,  sicher  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Da  die  Analysen  über  den  (diarakter  der  Kohlenwasserstoffverbindungen  nichts  Sicheres 
lennen  hissen , so  wurde  das  VerbalU*n  der  Erdölfractionen  gegen  conc.  Schwefelsäure 
adirt,  welche,  wie  bekannt,  zum  Reinigen  derselben  allgemein  in  Gebrauch  steht. 

Da.s  Verhalten  ist  für  die  verschiedenen  Fractionen  ein  verschiedenes.  Es  zeigt  sich 
icht  nur,  dass  die  Solaröl  fractionen  an  Schwefelsäure  mehr  abgelieu , als  die  Petroleum- 
»ctionen,  und  dass  andererseits  die  Fractionen  der  schweren  Erdöle  mehr  lösende  Besbind- 
»eile  enthalten,  als  die  der  leichten.  Ferner  ergibt  sich,  dass  die  Einwirkung  sich  nach 
nd  nach  alischwächt,  wenn  auch  nicht  ganz  zum  Still.stand  kommt.  Die  Einwirkung  der 
ebwefelsäure  gebt  unter  schwacher  Erwärmung  und  Entliindung  geringer  Mengen  von 
ihwefeldioxyd  vor  sich.  In  der  Ruhe  bildet  sich  dann  die  schwarz  oder  dunkelbraun  ge- 
irbte  Schicht.  Ob  die  Schwefelsäure  den  Petrolfractionen  nur  gewisse,  der  Sulfurirung 
ihiue  Kohlenwasserstoffe  entzieht,  oder  auch  zugleich  auf  den  Hauiitbestandtheil  derselben 
,ne  Wirkung  au.«übt,  ist  für  jetzt  noch  unentschieden. 

Die  Schwefelsäureschicht  scheidet  beim  Verdünnen  mit  Was.«er  die  gebildeten  Sulfo- 
iuren  und  die  darin  gelösten  neutralen  Kohlenwasserstoffe  ab,  welche  letztere  von  dem 
rsiirünglich  zur  Wäsche  gelangten  Gel  nur  insofern  abweichen , als  sie  etwas  mehr  in 
chwefelsäure  lösliche  ßcstandtheile  enthalten. 

Die  Sulfosäurcn  wurden  auf  bekannte  Weise  in  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  von 
twa  2ts'  bis  :k)0"  siedenden  Kohlenwas.serstoffe  zurückgefnhrt;  die  darau.s  nach  regelrechter 
ractionirung  erhaltenen  Fractionen  bis  240'’  erstarrten  zum  Tbeil  krystallinisch.  Die 
!iystalle  zeigten  nach  erfolgtem  Umkry.stallisiren  aus  Alkohol  den  Habitus  und  Sidimelz- 
unkt  des  Naphthalins.  Ob  dasselbe  fertig  gebildet  in  dem  Robiietroleum  enthalten  ist, 
ie  nahezu  gewiss,  oder  dem  Processe  der  Umarbeitung  der  Sulfosäure  in  Kohlenwa.«.serstoffe 
ntstammt,  muss  weiteren  Versuchen  überlassen  bleiben,  zu  enteebeiden.  .ledc-nfalls  sind  die 
1 dem  Erdöl  enthaltenen  Naiihtbalinmcngen  nur  gering  uml  betragen  kaum  1 % von  den 
US  den  Sulfosäurcn  regenerirten  Kohlenwasserstoffen.  Diese  gehören  iler  aromatiseben  Reibe 
n.  sind  demnach  nitrirbar  und  ihre  Nitrokörper  geben  durch  Reduction  in  Ba.sen  über, 
hr  specifisches  Gewicht  ist  sehr  hoch.  Eine  zwisidien  M.'si  und  •itio"  siedende  Fraction  zeigte 
t'.'-sg;  eine  andere  liei  etwa.MUo*  siedende  sogar  l,01f«.  Dies  beweist,  dass  die  Kohlenwasser- 
lofle  keine  reinen  Benzolabkömmlinge  sein  können,  sondern  Gemische  von  Benzol  mit 
lapbthalinabkönunlingen  (Dimethylnapbtbalin),  so  dass  sie  vorwiegend  nach  der  Formel 

Ilt. — 11  zusammengesetzt  sein  werden.  DigitizeJ  by  VjOOgle 
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Ueber  Erdöl,  Wesen,  Ursprung  und  Entstehung  desselben. 


Welchen  Eingriffen  ist  nun  die  Anwesenheit  die.ser  aromatischen  Kohlenwasser-I 
zuzuschreiben?  Es  liegt  nahe,  dabei  an  die  durch  Einwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft 
wirkte  Verharzung  zu  denken,  und  auch  dem  consumirenden  Publikum  ist  diese  Eigen«; 
des  Petroleums,  sich  zu  oxydiren,  nicht  entgangen  und  seine  Abneigung  gegen  ein  län, 
Zeit  in  Fässern  lagerndes  Petroleum  sehr  berechtigt. 

Allein  ilieser  Umstand  kann  bei  genauerer  Erwägung  nur  in  geringem  Maasse  an 
Bildung  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  betheiligt  sein.  Dagegen  ist  bekannt , i 
Druck  und  Wärme  die  Komponenten  der  Erdöle  und  zumal  die  hochsiedenden  festen 
flüssigen  Paraffine  in  aromatische  Körper  zerlegen  und  dies  berechtigt  uns,  deren  Gegen; 
ähnlichen  Vorgängen,  sei  es  bei  der  Bildung  der  Erdöle,  sei  es  in  späteren  Epochen, 
sie  bei  der  Vergasung  der  Braunkohlen-Paraffinöle  und  Petroleumrückstände  stattünden, 
zuschreiben.  Die  Vergasung  dieser  Körper  führt  gleichzeitig  noch  zu  intermediären  ’ 
bindungen,  zumal  zu  Kohlenwasserstoffen  der  Reihe  C„  H»„,  dem  Aethylen  und  sei 
Homologen , auf  deren  Anwesenheit  ja  die  hohe  Leuchtkraft  des  Oelgases  beruht.  D 
Körper  sind  indessen  in  den  Erdölfractionen  nicht  oder  doch  nur  in  sehr  geringem  Proc 
satz  enthalten,  wie  aus  dem  fast  indifferenten  Verhalten  aller  Fractionen  der  Erdöle  ge 
Brom  hervorgeht.  Dagegen  werden  in  den  schweren  Erdölen  noch  kleine  Mengen  der  i 
sehen  diesen  und  den  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  liegenden  Kohlenwasserstoffe,  zui 
Terpene  vorhanden  sein,  wenn  aucli  schon  polymerisirt  als  Polyterpene,  denn  die  zähflüsj 
Beschaffenheit  der  hochsiedenden  Fractionen  der  schweren  Erdöle  kann  befriedigend  i 
durch  die  Anwesenheit  solcher  Körper  erklärt  werden.  Die  ursprünglich  vorhandenen,  oi 
auch  nachträglich  gebildeten  Terpene  sind  durch  Druck  und  Wärme  polymerisirt,  genau 
wie  das  gewöhnliche  Terpen  durch  diese  Agentien  in  Metatet|)en,  einen  sehr  zähflüssif 
Körper  vom  spec.  Gew.  0,918  übergeht. 

Ira  -\nschluss  an  diese  Ausführungen  ist  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die  in  d 
Erdölen  enthaltenen,  im  Vorstehenden  des  Näheren  beschriebenen  Stoffe  diesen  eigenthiimli 
sind,  oder  ob  sie  auch  in  anderen  Producten,  wie  sie  künstlich  erzeugt  werden  könw 
vorhanden  sind? 

Zu  den  Beslandtheilen  des  Erdöls  zählt  Phenol,  aromatische  Kohlenwasserstoffe,  Na| 
thalin,  Paraffin  auf,  welche  Substanzen  bekanntlich  Educte  des  Steinkohlen-  bzw.  Bnt 
kohlentheers  sind.  Liegt  es  unter  diesen  Umständen  nicht  nahe,  eine  gewisse  Verwandtst Li 
des  Erdöls  mit  den  eben  genannten  Körpern  zu  erkennen?  Allerdings  mag  es  auf  den  erst 
Blick  schwer  sein,  in  der  schwarzen  Masse,  welche  bei  der  Destillation  von  Steinkohi 
resultirt,  einen  Verwandb-n  des  Erdöls  zu  sehen;  aber  zieht  man  den  bis  äO*U  betragend 
Gehalt  des  Theers  an  festem  Kohlenstoff  ab,  und  weiterhin  die  Körper,  welche  durch  d 
secundäre  Einwirkung  des  Schwefels  entstanden  sind,  dann  hinterbleiben  Gele,  die  allerdiu 
viel  reicher  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  sind,  ja  weitaus  der  Hauptmenge  n* 
aus  solchen  bestehen,  dennoch  aber  recht  wohl  als  dem  Petroleum  verwandt  gelten  köiiw 
Dass  dieselben  den  Erdölfractionen  ähnliche  Paraffine  enthalten,  zeigt  ein  Präparat,  welch 
aus  einer  entsprechenden,  zwischen  15<)  bis  250“  siedenden  Fraction  dos  Steinkohlenti«<! 
durch  mühsames  Auswaschen  mit  Schwefelsäure  erhalten  ist,  dessen  sj)ec.  Gew.  von  nur  0,7t 
sogar  das  der  entsprechenden  Erdölfraction  noch  unterschreitet.  Noch  viel  leichter  ist « 
aus  dem  Braunkohlentheer  derartige  Körper  zu  erhalten.  Beim  Auswaschen  der  entspreci;  i 
den  Fractionen  (Photogen  und  Solaröl)  mit  concentrirter  Schwefelsäure  erhält  man  groa 
Mengen  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  von  genau  demselben  Charakter,  wie  die,  woicä 
den  Erdölen  entzogen  werden  können.  Es  hinterbleiben  dann  je  nach  dem  Grad  de*  -to 
waschens  Körper,  welche  sich  in  ihren  Eigenschaften  entweder  den  Erdölen  an  die  vi> 
stellen  oder  nähern '),  oder  wenn  das  Auswaschen  mit  Schwefelsäure  zu  Ende  gefübn  «uJ 
mit  dem  aus  dem  Steinkohlentheer  erhaltenen  Präparat  identisch  sind.  Wenn  man  ahsi'b 
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o den  durch  secundäre  Eingriffe  zugleich  erzeugten  Nebenhestandtheilon  des  Braunkuhlen- 
SGis,  so  muss  man  auch  ihn  als  Verwandten  des  Erdöls  ansprechen,  und  zwar  als  in  der 
tte  stehend  zwischen  Steinkohlentheer  und  Erdöl. 

Wir  wissen  nun  aber,  dass  cs  letliglich  auf  die  Bedingungen  ankonimt,  um  aus  den 
'inkohlen  dem  Braunkohlentheer  nahestehende  Froducte  zu  erhalten,  das,s  es  wesentlich 
r von  der  Temperatur  abhängt,  bei  welcher  die  Steinkohlen  abdestillirt  werden,  um  ent- 
der  gewöhnlichen  Theer  mit  geringen  Mengen  Paraffin  oder,  wie  Armstrong  ihn  be- 
chnet,  Paraffinoidentheer  mit  grossen  Mengen  Paraffinen  zu  erhalten.  Je  niedriger  die 
nijs-ratur,  je  mehr  wirtl  in  der  That  von  diesen  letzteren  gebildet. 

Einen  Uebergang  zu  solchen  Theeren  bilden  schon  die  sog.  Cokethecre  vom  sjicc. 
w.  1,10  bis  1,15  und  noch  mehr  die  Siemens -Theere,  deren  spec.  Gew.  mit  nur  1,07  ge- 
iden  wurde. 

(Schluss  folgt.)  * 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


I3ei-ic-ht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 

(Fortsetzung.) 


Der  Vorsitzende,  Herr  Jansen  (Augsburg),  verliest  hierauf  zwei  briefliche  Anfragen 
les  nicht  anwesenden  Herrn  Collegen: 

1.  Welche  Mittel  und  welche  Bchandlungsweisen  haben  sich  bis  jetzt  am  sichersten 
bewährt,  um  Undichtigkeiten  zu  begegnen,  welche  an  den  Gasbehältcrglocken  während 
der  heissen  Sommermonate  durch  Einwirkung  der  Sonnenhitze  veranlasst  werden? 

2.  In  welcher  kürzesten  Zeit  kann  die  Entfernung  eines  starken  Graphitansatzes  aus 
einer  Retorte  bewirkt  werden,  auf  welche  Art  und  Weise  und  von  welchen  Ein- 
flüssen hängt  dieses  ab? 

Zur  Frage  1 spricht  Herr  Horn  (Regensburg)  über  die  Renovirung  der  Gasbehälter 
r Gagfabrik  Regensburg  und  betont,  dass  der  Grund  des  Durchrostens  der  Bleche  lediglich 
dem  stets  mangelhaften  Theccranstrich  zu  suchen  sei.  Die  schwarze  Farbe  saugt  die 
imienhitze  in  erhöhtem  Maasse  auf  und  der  Theeranstrich  wird  sehr  bald  übertrocken 
id  rissig.  Die  durch  die  Risse  freigelegten  Stellen  des  Bleche  sind  der  Oxydation  aus- 
«tzt.  Eine  vollständige  Entfernung  des  Theeranstriches  durch  Schaben  und  Abklopfen, 
mptsächlich  an  den  Nietreihen,  und  Aufträgen  eines  hellen  Platinfarbenanstriches  sei  das 
iherste  Mittel,  die  Glocken  zu  .schützen.  Auch  sei  zu  diesem  Zwecke  die  Manganfarbc 
m Court  & Baur  in  Köln  sehr  zu  empfehlen,  bei  welcher  ein  Abspringen  und  Reissen 
s .Anstriches  fast  ganz  ausgeschlossen  sei. 

Herr  Holl  weck  (München)  gibt  zu  E'unkt2  der  Anfragen  die  Manipulation  bekannt, 
eiche  zur  Entfernung  des  Retortengraphits  in  den  Gasanstalten  Münchens  gehandhabt  wird. 
* werden  Ausbrennmulden  bis  zur  Hälfte  der  Retorten  eingeschoben  und  von  Zeit  zu  Zeit 
orch  .-Vnsetzen  weiterer  Muldenstücke  und  Vorschicben  des  ganzen  Ausbrennkanals  letzterer 
is  nahe  an  den  Retortenboden  verlängert.  Der  Ausbrand  nimmt  so  5 bis  18  Stunden  in 
.nspruch. 


Herr  Baumgärtel  (Hof)  empfiehlt  das  Durchschlagen  eines  Loches  in  den  Retorten- 
<tdcn  und  den  .Abzug  der  durch  die  Retorte  circulirenden  Luft  durch  das  geöffnete 
iteigrohr. 
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Herr  Hayuiann  (Nürnberg)  bezeichnet  ebenfalls  diese  Methode  als  sehr  enij)W 
Icuswerth. 

Naclideni  die  gestellten  Fragen  hiermit  genügend  erörtert  und  beantwortet  erschieta" 
wendete  sich  die  Besiirechung  zu  den  einzelnen  Apparaten  der  Gasfabrikation,  ersten«  d 
Hydraulik. 

Ih^rr  Diehl  (München)  bittet  um  Mittheilung  über  Erfahrungen  mit  dem  Drory'ätlH 
Theerabgang.  Herr  Ja  n se n (Augsburg)  hat  einen  solchen  in  Betrieb.  Dcrsellje  ist  an  cia 
längeren  Hydraulik  angebracht  und  braucht  seinen  Erfahrungen  nach  eine  sehr  aufmer 
same  Bedienung. 

Herr  Diehl  (München)  bestätigt  das  Letztere  und  erklärt  die  einzelnen  Ursache 
welche  leicht  Veranlas.sung  geben  können,  dass  der  Apparat  unrichtig  funetionirt.  Der  He 
Vorsitzende  lenkt  alsdann  die  Verhandlungen  auf  die  bei  dem  niedrigen  Preisstand  wied 
mehr  in  Aufnahme  kommende  Theerfeuerung  für  Retortenöfen. 

Herr  Diehl  (München)  erklärt  an  der  Hand  eines  ausgestellten  Modells  den  von  Geh 
Körting  in  Hannover  construirten  Theerinjector  und  spricht  die  An.sicht  aus,  dai«  di«a 
Aj)parat  bei  Wiedereinführung  der  Theerheizung  sehr  brauchbar  sein  würde. 

Herr  Haymann  (Nürnberg)  theilt  mit,  dass  er  bereits  eine  ähnliche  V^)rrichtun2  i 
Verwendung  habe;  sein  Apjtarat  habe  die  Form  eines  gewöhnlichen  Theerspritzhaljriea 
Die  Raumnadcl  desselben  sei  jetloch  hohl  unil  durch  den  Kanal  strömt  Dampf  ein;  der« 
fliessende  Theer  wird  durch  diesen  in  die  Feuerung  gerissen. 

Herr  Sand  (Augsburg)  sj)richt  alsdann  über  die  Einführung  der  Theerfeuenitii  « 
Retortenöfen  mit  Generatorfeuerung.  in  denjenigen  Oefen,  bei  welchen  das  KohlcnovvJa 
durch  einen  vcrticalen  Schlitz  in  der  Rückwand  eintritt, . sei  ihm  das  Verfeuern  dl 
Theeres  sehr  gut  gelungen.  Bei  denjenigen  Ofcnconstructionen  jedoch,  welche  horizontij 
Brennerschlitze  haben,  wäre  die  Verbrennung  des  Theeres  ohne  Reconstruction  nicht  mögiid 

Der  Herr  Vorsitzende  spricht  die  Meinung  aus,  dass  es  für  die  Theerverwerthung  w 
Vortheil  sein  könnte,  wenn  es  gelingen  würde,  eine  gute  Theerverfeuerungsvorrichtunj;  fl 
Dampfkessel  zu  construiren.  Dem  gegenüber  besteht  nur  da.s  Bedenken , dass  ilie  Thte 
flamme  die  Kesselwandungen  angroift. 

Herr  Dr.  B u nte  (München)  ist  nicht  der  Ansicht,  dass  eine  Theerheizung  schädliciw 
Einfluss  auf  die  Kesselbleche  hat.  Auch  könnte  die  Verwendung  des  Theeres  zu  di<"« 
Zwecke  nur  Vortheile  bieten.  Der  Heizwerth  des  Theeres  sei  mindestens  l',»mal  höher  ij 
der  einer  guten  Steinkohle. 

Herr  H orn  (Regensburg)  theilt  mit,  dass  er  im  vorigen  Jahr  genöthigt  war,  alte  Tlavi 
gruben,  die  mit  dicken  Holz-  und  Steinkohlenthecr  gefüllt  waren,  zu  entleeren.  Es  sei  nici 
möglich  gewesen,  ein  so  grosses  Quantum  dickflüssigen  Theer  anderweitig  unterzubricÄ 
und  man  hätte  sicli  entschliessen  müssen,  denselben  zu  verheizen.  Da  die  in  Betrieb  befim 
liehen  Retortenöfen  für  Thec'rfeuerung  nicht  eingerichtet  waren,  so  war  man  gezwungen.  'S 
Dampfkessel  damit  zu  heizen.  Theilweise  wurde  dieser  Theer  mit  Cokeklein  gemiseb 
theilweise  Hess  man  ihn  mit  Dampf  vorgewärmt  durch  die  Thür  auf  den  Rost  lauf« 
Während  des  Zeitraumes  von  drei  Vierteljahren  wurden  die  Kessel,  welche  abwech.-elnd  c 
Betrieb  waren,  dreimal  vom  Dampfkesselrevisionsvereins-lngenieur  untersucht  und  auch  nk*h 
der  geringste  Angriff  der  Heizplatten  wahrgenommen.  Er  spricht  alsdann  die  Ansicht  sra 
dass  man  bei  Einführung  der  Theerfeuerung  für  Dampfkessel  auf  eine  Schwierigkeit  stoji-rt 
würde.  Es  fehle  bei  dieser  Art  Feuerung  an  genügender  Hitze  für  die  Theerverdampfung 
auch  würde  die  permanent  niedere  Temperatur  der  Kesselwandungen  eine  starke  Rus.s.tu.« 
Scheidung  veranlassen.  Herr  Horn  erläutert  dann  eine  Construction  für  Theerfeuerung,  »a 
sie  für  die  halbtiefcn  Oefen  in  Bremen  momentan  in  Gebrauch  sei.  Die  Einwurf  Thnr  .-<r 
ausgehängt  und  an  deren  Stelle  ein  kastenförmiger  Verschluss  angebracht.  Dieser  Kssl'-a 
nicht  breiter  als  die  Einw'urfs-Thür,  ist  mit  Chamottc  ausgefüttert  und  oben  mit  einer  Plst» 
von  Gusseisen  abgedeckt.  In  dieser  befindet  sich  ein  Loch  von  KXIrmn  Weite,  in  welcliffll 
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e aus  ScJimiwlpeisen  gefertigte  Callotte  hängt.  Auf  dem  Boden  des  Kastens  liegt  eine 
gcre  Chamotteplatte,  die  den  über  die  Callotte  spritzenden  Thcer  auf  den  bestehenden 
ischenstein  oder  Deekstein  führt.  Die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  wird  durch  einen 
tioalcn  Sciditz  eingeführt,  welchen  der  Kasten  unter  seinem  Bislen  mit  dem  Thürrahnien 
)st  bildet.  Die.ser  Kastenversehluss  ist,  wie  die  Einwurf  Thür,  zu  öffnen,  um  sechsstündig 
Theercoke  über  den  Deckstein  nach  hinten  in  den  Verhrennungstrichtcr  zu  schieben. 

Im  Falle  die  Theerfeuerung  wieder  eingestellt  werden  soll,  wird  an  Stelle  iles  be- 
rielienen  Kastcii.<  die  Einwurf-Thür  wieder  eingehängt.  .Man  ist  so  wieder  im  Stande, 
1 Ofen  mit  Kohlenoxyd-Gas  zu  heizen. 

Herr  Dr.  Schilling  ist  der  Ansicht,  dass  es  gut  möglich  sei,  den  Theer  auch  in 
Igeneratoren  zu  verheizen.  Er  denke  sich  die  Anordnung  hierfür  wie  folgt:  In  einem 
jnderten  Herde  müsste  der  Theer  in  geeigneter  W'eise  zu  Kohlensäure  verbrannt  werden, 
se  müsste  durch  die  Verbrennungssehicht  eines  Generators  und  durch  die  obenliegonde 
leschüttung  streichen,  wodurch  eine  Umwandlung  der  Kohlen-säure  zu  Kohlenoxyd  er- 
;en  würde. 

Der  Herr  Vorsitzende  ersucht  nun  um  Mittheilung  von  Erfahrungen  mit  Condensations- 
araten,  Exhaustoren,  Scrubbern  und  Reinigern. 

Herr  Saud  (Augsburg)  spricht  sich  über  die  Function  des  Condensators  System  Pe- 
lze k Audouin  lobend  aus.  Schon  bei  einer  Druckdifferenz  von  nur  20mm  sei  die 
rkungsweise  desselben  noch  eine  ausgiebige. 

Herr  Diehl  (München)  bestätigt  dieses  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Sorge  zu 
;en  sei,  dass  das  Gas  mit  nicht  allzu  niedriger  Temperatur  den  Apparat  passirt. 

Herr  Eriiminger  (Augsburg)  hat  mit  den  auf  den  Fabriken  der  Augsljurger  Gas- 
u.-trie-GeseIlschaft  aufgestellten  Pelouze-ApparaU-n  ebenhdls  gute  Erfahrungen  gemacht. 

Herr  Dr.  Schilling  (München)  emjifiehlt  die  Aufstellung  eines  solchen  .Apparates 
sehen  Condensatoren  und  Scrubber,  um  letztere  zu  entlasten,  was  für  die  Gewinnung  an 
inioniak  von  Vortheil  sei. 

Herr  Horn  (Kegensburg)  hat  einen  Pelouze-Apparat  seit  einem  Jahre  in  Betrieb  und 
tätigt  ebenfalls  die  exacte  Wirkung  desselben.  Das  durch  ungenügende  Conden.sation  im 
rting'schen  Exhaustor  in  grossen  Mengen  erzeugte  Naphthalin  sei  seit  Aufstellung  dieses 
parates  zwischen  Condensation  und  Scrubber  fast  vollständig  verschwunden.  Kline  Reini- 
ig  desselben  sei  noc-h  nicht  nöthig  gewesen. 

Nachdem  die  Besprechung  über  vorerwähnte  .Vjiparate  als  beendigt  erschien,  macht 
rr  Haymann  (Nürnberg)  Mittheilungen  über  einen 


Gasbehälterbassin  aus  Stampfbeton. 


Ende  des  Jahres  1884  beschloss  der  Magistrat  der  Stadt  Nürnberg  einen  Teleskoj>- 
blieliälter  von  2<MHH)cbm  Fassungsraum  errichten  zu  lassen,  und  zwar  sollte  zunächst  nur 
innere  Glocke  von  ca.  lOtKJOcbm  Inhalt  ausgeführt  werden.  Die  .Adjaeenten  des  Gas- 
rkes  erhoben  gegen  diese  Erweiterung  der  Gaswerksanlage  Einspruch,  weshalb  das  Project 
r Ilegierung  von  MitteRranken  zur  Verbescheidung  zugewiesen  werden  musste.  Dieselbe 
heilte  nun  auch  die  Genehmigung  unter  Modification  des  Bau[>lanes  der  für  das  aus 
«npfV)eton  zu  errichtende  Bassin  verlegt  worden  war,  indem  sie  vorschrieb,  die  l,om  starke 
hie  nicht  horizontal,  sondern  hei  einem  Stich  von  0,tj0m  segmentartig  anzulegen,  ferner 
rlangte  sie  für  die  Umfassungs wände  ein  l,Om  hreite.s,  l,(im  tiefes  Fundament,  das  nach 
9scn  0,8 rn  und  nach  innen  0,7m  vorzuspringen  habe;  aussenlem  war  der  Theil  der 
indung,  der  den  Röhrenbrunnen  begrenzt,  in  der  Stärke  von  2,5  m bis  Oberkante  Brunnen 
chzuführen.  (Siehe  Fig.  180  u.  181.) 

Das  Bassin  kam  2,0  m über  Boden  zu  stehen. 

Der  Aushub,  der  bis  auf  einen  geringen  Theil  der  Umfassung  der  Baugrube  ohne 
■reizung  ausgeführt  werden  konnte,  betrug  ca.  l(l7iK)cbm.  Für  den  Au.shub  inclusive 
loanu]  für  Qubfileachtans  und  WauerTcnorsung.  15c 
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IlinU-Tfülluiig  und  Anböschung  wurden  pnusdmliter  M.  4000(i  bezahlt.  Die  Gral>art>eit  ll 
also  jiro  1 cbm  vorläufig  nutzbarwerdenden  (lasbebälterrauni  ca.  M.  4.  I 

Das  wird  etwas  viel  erscheinen , allein  die  Verhältnisse  für  Ausluib  und  U( 
waren  die  denkbar  ungünstigsten,  weil  an  der  Baustelle  sehr  wenig  gelagert  werden  ■ 


Flg,  180, 


Flg.  181. 
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weitaus  der  grös.ste  Theil  ca.  1100  m weit  transportirt  und  der  für  Hinterfüllung  g 
böschung  crfordcrlicbe  Theil  dieselbe  Strecke  wieder  zur  Baugrube  zurücktransjiortirt 
musste. 

Der  Stampfbeton  wurde  vertragsgomäss  aus  folgendem  Material  hergestellt 
1.  Portlandcenient  bester  (lualitUt  aus  der  Fabrik  von  Dyckerhoff  & Söl 
Amöneburg  bei  Biebrich,  2.  Sand  aus  dem  Aushub  der  Baugrube  aus  den  be«-teii^ 
reingewaschen,  M.  Mainkies  von  Zapfendorf,  4.  Steingeschläge  (Dolomit). 

Für  Fundamente  und  Sohle  wurde  folgendes  Misehungsverhältniss  festgesetzt 
1 Theil  Gement,  4 Theile  Sand,  4 Theile  .Nfainkies  und  Theile  Dolomitgesehl| 
In  diesem  Mischungsverhältnisse  wurden  2120,5»5  cbm  zu  dem  Preis  von 
jtro  1 cbm  hergestellt. 

Für  Herstellung  der  Umfassungswände,  Bassin  und  Rohrpfciler,  Treppe  und  ^ 
brunnen  galt  folgendes  Misehungsverhältniss: 

1 Theil  Gement,  ;i'/i  Theil  Sand,  Vjt  Theil  Mainkies,  8 Theile  Doloniitgeschlärf 
In  diesem  Mischungsverhältnisse  wurden  2(.t4tt,914  cbm  zu  dem  Preis  von 
hergestellt. 

Für  die  Auflagerungspfeiler,  die  in  letzterem  Misehungsverhältniss  herzustellea 
wurden  pro  Stück  M.  7,50  vergütet. 

Für  die  Verputzarbeiten,  in  dem  Misehungsverhältniss  von  1 Theil  Genient  und 
Sand  ausgeführt,  wurden  für  den  Boden  (1291,73  qm)  pro  Quadratmeter  M.  2 und 
Wandungen  (1420,14  t|m)  pro  Quadratmeter  M.  3 bezahlt.  Der  Verputz  war  in  der  Städj 
10  mm  aufzutragen  und  mit  einer  dünnen  Schichte  reinen  Gementes  zu  überziehen 
Die  Betonarbeiten  kosteten  fertig  hergestellt  M.  13(i  019,34,  so  dass  sich  das  ga) 
behälterbassin  inclusive  Grabarbeiten  auf  M.  17(i  019,34,  demnach  pro  Gubikmeter  vi.r 
Fassungsraumes  der  Glocke  auf  ca.  M.  17,(50  stellte. 

Das  Bassin  wurde  unter  sehr  günstigen  Witterungsverhältnissen  in  lt»l  Tagi 
9.  März  bis  IG.  Dccember)  fertig  gestellt.  Da  die  Gasbohälterglocke  vor  Eintritt  des 
nicht  mehr  fertig  gestellt  werden  konnte,  w'urde  das  ganze  Bassin  unter  Benuuiai 
s])äter  für  die  Glockenaufstellung  erforderlichen  Gerüstes  abgedeckt  und  hat  sicli,  1 
ersichtlich,  während  des  anhaltenden  Winters  sehr  gut  gehalten. 

Was  nun  die  Undurchlässigkeit  des  Bassins  anlangt,  so  kann  ich  selbstver^ülj 
noch  nichts  sagen.  Die  Ausführenden  haben  vom  Tage  der  Inbetriebnahme  an  feaf 
Garantie  zu  leisten.  Die  Herren  Dyckerhoff  iWidmann  hatten  die  I.eitung  >iii 
einem  sehr  tüchtigen  Techniker,  Herrn  Kaiser,  übertragen,  und  ich  hal>e  alle  Tj 
mich  anerkennend  über  die  Leistungen  die.ser  Herren  auszusprechen  und  der  Hoflntm' 
zu  geben,  dass  das  (iaswerk  Nürnberg  sehr  gut  bedient  worden  ist. 
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Herr  Sand  (Augsburg)  bemerkt  hierauf,  dass  da»  Miscfiverfuiltniss  des  Ccmente»  zum 
cinniaterial  1 : IH  resp.  1 : l(i  das  magerste  sei,  was  ihm  fiia  jetzt  b«‘kannt  geworden  und 
ahnt,  dass  er  vor  ca.  10  Jafiren  ein  Gasbeliälterliassin  in  Reutlingen  ebenfalls  in  Stampf- 
en zu  bauen  batte  und  s.  Z.  hierfür  das  Mischverhältniss  1 : 3 vorgescbrieben  habe.  Der 
führende  Bauunternehmer  hätte  jedoch  eindringlichst  <lcn  Vorschlag  gemacht,  das  Ver- 
aiss  auf  1 : 6 festzusetzen,  was  mehr  als  genügend  sei.  So  wäre  da.»  Bassin  auch  zur 
iführung  gelangt.  Er  habe  sich  nun  freilich  mit  der  Zeit  auch  an  die  magere  Kost  ge- 
int, warne  aber  vor  allzu  grossem  Vertrauen  auf  solche  Mischverhältnisse. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Saugwirkungen  in  Hauswasserleitungen. 

Closets  direct  mit  Hauslcitungen  zu  verbinden,  bietet  gegenüber  der  Anlage  von  sog. 
reserven  oder  Dienstbuchsen  mannigfache  Vortheile  als;  billigere  Anlage,  kräftigere 
lung,  \Va.ssersparung,  Umgehung  der  in  den  meisten  Fällen  unzuverlässigen  Schwimmer  etc., 
in  selbe  sind,  ausser  den  insbesondere  bei  Hochdruckleitungen  in  erhöhtem  Maasse  auf- 
enden Rückschlägen  in  sanitärer  Beziehung  in  hohem  Grade  bedenklich,  indem  bei 
kommenden  ündichtheiten  der  einschlägigen  Absjierrvorriehtungen  und  gleichzeitiger 
nalune  an  anderen  Stellen  durch  hierdurch  entstehende  Druckminderungen  in  der  Haus- 
ung Saugewirkungen  entstehen,  welcher  Umstand  das  Eindringen  von  Gasen  der  nächsten 
gegend  in  die  Hausleitung  möglich  macht. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Ga.sc  müssen  unter  allen  Umständen  von  Haus- 
.■s-rleitungen  entfernt  bleiben,  nachdem  solche  Zustände  unter  anderem  in  Cambridge  im 
re  1S73  die  Verbreitung  des  typhoiden  Fiebers  nachgewiesenennaassen  veranlasst  haben 
en. 

Die  von  Herrn  Dr.  Rautert  in  Mainz  ind.  Journ.  IKH,")  8 15 ausgesprochene  Befürchtung 
1 oft  geäusserte  ^Vünsche  von  Installationsgeschäften,  die  Closets  direct  mit  Hausleitungen 
verbinden,  haben  zu  folgend  verzeichnoten  \'ersuchen  veranlasst  und  Resultate  festgestellt, 
che  besagten  directen  Anschluss  unter  allen  Verhältnissen  verbieten. 

In  einem  fünf  Stock  hohen  Gebäude  befinden  sich  in  einer  Steigleitung  von  13  mm 
ilier  in  Abständen  von 


1,6  m über  Ilau.sflur  im  Parterre  ein  .\uslauf  von  19  mm  Calibcr 


5,0  » 

9 

> 
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10,0  » 

% 

> 
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X 
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X 

» 

13  > 

X 
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> 

. V. 

» » 

» 

» 

13  V 

X 

Druck  ini  Rohrnetz  in  unmittelbarer  Nähe  63  m. 

Bei  einer  Entnahme  von  .31848  1 jiro  Minute  in  Parterreauslauf  konnte  in  allen  übrigen, 
her  gelegenen  Ausläufen,  mit  Ausnahme  der  im  ersten  Stocke  befindlichen,  ein  Saugen 
)bachtet  werden. 


Wird  ein  Auslauf  mittels  Schlauch  mit  einem  Wassergefilss  in  Verbindung  gebracht, 
in  die  Saugewirkung  (Heber)  so  lange  beobachtet  werden,  als  der  untere  Hahn  in  Thätig- 
it  ist 


Ist  der  unterste  -\uslauf  geöflnet  und  zugleich  einer  der  oberen,  ohne  dass  eine  Ver- 

ndung  mit  dem  Wassergefiisse  hergestellt  wird,  so  wird  Luft  cingeeaugt,  und  zwar  soviel 

» der  leere  Rohriulialt  ausmacht.  „ , 
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Die  Geschwindipkeit  des  eingesaiiplen  Wassers  betrug  l>ei  einer  Eiitualiuir  i 
bezeichiicten  31,84h  1 pro  Minute 


im  V.  Stocke  = 0,37  m pro 

» IV.  » =0,22 

» III.  » = 0,37 

»II.  » = 0,30 


ingesauglen  VV  assers  oetrug  oei  einer  «.ntualiuir  m 
5 im  Parterre  | 

>ro  Secundo  und  wurden  3,0  I pro  Minute  angeiml 

tu»»  1,8  1 » » ’ ^ 

» » » . 3,0 1 » . 1 ’ 


2,11 


I 


Weitere  Versuche  ergaben  in  folgender  Tabelle  zusanimcngestcllte  Resultat«:« 


Xummer 
der  Versuche 

Wasser- 
menge 
im  Parterre 
pro 

Minute 

Geschwin- 
digkeit 
in  der 
Zuleitung 
pro 

Secundc 

Druckvcrlust 

in 

Metern 

1)6-  i)e- 

obachtet  rediiiet 

Wasser- 
menge 
in  der 
Steigleitung 
im 

V.  Stock 

Geschwin- 
digkeit 
in  der 
Steigleitung 

Druck-  ( 
veriust  i 
in  der  ' 
Steigleitung  % 

, 

Liter 

m 

Liter 

Liter 

Liter  ' 

1 

10,56 

1,326 

7 

— 

— 

— 

— 

2 

15,U) 

1,883 

14 

— 

— 

— 

_ 

3 

19,73 

2,479 

t?2 

— 

— 

— 

— 

4 

25,00 

3,1.39 

37 

— 

— 

— 

— 

.5 

9,51 

2,042 

— 

16,6 

6,72 

0,844 

3,4 

li 

H,70 

2,411 

— 

21,6 

10,50 

1,318 

8,4 

7 

8,16 

2,156 

— 

25,8 

11,10 

1,394 

9,2 

H 

13,62 

2,517 

— 

22,5 

5,82 

0,730 

2,5 

9 

13,38 

2,t!0 

— 

26,0 

7,32 

0,919 

4,0 

10 

17,58 

2,69 

— 

28,tl 

3,84 

0,482 

1,10 

11 

12,90 

2,727 

29,2 

8,82 

1,107 

5.8 

12 

16,6H 

2,818 

— 

.32,3 

6,0 

0,75.3 

■J.7 

Die  bei  diesen  Versuchen  angenommenen  Verhältnisse  kommen  in  der  l*i 
genug  vor  und  dürfte  in  den  seltensten  Fällen  eine  rationelle  Anlage  zu  finden 
die  Concurrenz  die  Unternehmer  zu  Materialersparniss  — kleine  Rohrcaliber  — 
später  eintretende  Erweiterungen  einer  Ilausleitung  für  sjiezielle  Zwecke,  Indtrt 
nisse  etc.  eine  für  die  erste  Anlage  auch  richtig  angelegte  mit  der  Erweiterung  i 
diesen  Anforderungen  genügen  kann;  denn  etliche  Minutenliter  verursachen  nach  vi 
Tabelle  bedeutende  Druckverluste  und  damit  verbundene  für  die  sanitären  V’erhS 
bedenkliche  Saugewirkungen. 

Es  wird  bei  directer  Verbindung  der  Closets  mit  der  I^citung,  wenn  der  B 
dicht  schliesst,  bei  eintretendem  Saugen  Flüssigkeit  aus  der  Closetschüssel  und 
aus  dem  Closet  in  die  Leitung  gelangen. 

München,  2ü.  April  IHHt!. 

Dietfie 

')  Ursache  der  Abinimlernng  iler  Gesdiwindigkoit  und  Wassermenge : Querschnittsvai 
ira  Versuchshahn. 
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Erfahrungen  mit  Districtswassermessern. 

tber  den  Einfluss  des  Districtswassermessers  von  Deivcon’s')  Patent  in  englischen 
auf  den  Wasserverbrauch  gehen  uns  folgende  Mittheilungen  zu. 


Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag: 


Vor  Kinfühnm^ 
des  Systems 

Nacli  Einführung 
des  Systems 

ErspumisB 

tTallons 

Liter 

Gallons 

Liter 

Gallons 

Liter 

Prozent 

;18,(X) 

171,(K) 

12,(H» 

54,0(1 

2(i,(K» 

117,00 

68,12 

?r 

:ii,(io 

139,50 

19,ai 

85,50 

12,(X) 

54, (K) 

39,42 

12,5(1 

191,25 

2-l,(X» 

108,00 

18,50 

83,25 

43,53 

53,fK) 

238,50 

21, (Hl 

108,00 

29,(X) 

130,50 

54,71 

:>ton 

0D,(X) 

270,(K) 

41,00 

184,50 

19,00 

85,50 

31,66 

32,50 

14(1,34 

14,80 

(>r>,riO 

17,72 

79,74 

54.49 

30,00 

135,00 

1.3,50 

(10,75 

16,50 

74,25 

55,(H1 

k iV  Vuuxhall  1 

on  ...  1 

38,09 

171,40 

22,2:5 

1(H),(H) 

15,86 

71,40 

41,65 

24,(0 

108,00 

18,00 

81, (H) 

6,(X) 

27,00 

25,(HI 

ti) 

-11,00 

184,50 

19,(X) 

85,5(1 

22,00 

99,00 

53,66 

22,00 

99,00 

10,80 

48,(10 

11,20 

50,40 

50,90 

Durchschnitt 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

47,1 

Selbstthätige  Feueriöschapparate. 


n fetzten  zetin  Jahren  sind  in  Amerika  ; 
Textilfabriken  und  sonstige  industrielle  ! 
mta,  i)f»onders  in  den  Raumen,  welehe  ^ 
rsgefahr  am  meisten  aiisgeseUt  sind,  , 
‘tätigen  Feuerlöschapi>aratcn  verseilen, 
••inzelne  Theile  von  Räumen  einen  | 
dien,  soliald  die  Temperatiir  daselbst 
t Höiie  (74  “ C.)  erreicht.  Der  (iehranch 
aratp  war  seither  liesehrilnkt  auf  die  bei 
y .Mutual  Insurance  Companys  von 
d versiclierten  Fabriken,  welehe  in  An- 
des  Werthes  dieser  Apparate  für  die 
aiisgestatteten  Fabriken  die  Prämien 
Neuerdings  jedoch  reduciren  alle 
Versiclierungsgesellsehaften  ihre  Prä- 
>Iche  Fabriken,  Die  Einführung  der 
ie,  ati  sich  eine  englisclie  Erfindung, 
ak  tische  Anwendung  jedocli  in  Amerika 
inn  lS7t),  ist  aber  seitdem  sehr  rasch 
■ wonlen.  Der  Werth  derseltjen  erliellt 
US  einer  von  der  Boston  Manufacturers  i 


Mutual  Fire  Insurance  Company  zusaramengo- 
stellten  Vergleichung; 


Feuer  in  Fabriken  mit  Kegenappuruten. 


i 

Jahr 

Anzahl  der 
Feuer  Ansprüche 

Verluste 
in  Dollars 

1877 

4 

' keine 

keine 

1878 

5 

keine 

keine 

1879  j 

4 

1 

512,77 

1880 

« 

2 

1192,72 

1881 

8 

3 

1345,40 

1882 

19 

5 

1567,97 

1883 

24 

20082,34 

1884 

33 

1 

8976,81 

1 

Summa  | 

103 

31 

1 

31178,01 

Mittlerer  Vertust  pro  Anspruch  . Doll.  1 10:1, .öl 
1 • Feuer  ...  » 11:11,82 


t «1.  Journ.  18811  8.  49  u.  85  Taf.  1,  W.  Bindley,  Beschränkung  der  Wasservcrgeiidung 
iystem  der  Districtswassermesser.  D-  Ke4. 
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Selbstthatige  Feuerlöschapparate. 


Fenrr  in  Fabriken  ohne  Ke;;enappsrstr. 


Jahr 

Anzahl  der 
Feuer  j Ansprüche 

Verluste 
in  Dollars 

1877 

44 

32 

778886,95 

1878 

62 

26 

223.535,2t; 

1879 

45 

17 

50803, :)2 

1880 

80 

30 

77.''>üOS,3« 

1881 

76 

i 

464883,03 

1882 

120 

; 32 

866873,93 

1883 

70 

23 

482980,91 

1884 

.% 

26 

6.57136,29 

Sunitn» 

fi53 

1 227 

4310108,05 

Mittlerer  AVrInst  pro  Anspruch  . Doll.  19987,26 

» > » Feuer  ...  t 7794,05 

Di(!sclbe  zeigt,  dass  der  mittlere  Verlust  sowohl 
pro  Anspruch  alspro  Feuer  bei  den  mitden  Apparaten 
versehenen  Fabriken  ein  bei  weitem  geringerer  als 
bei  den  Fabriken  ohne  dieselben  ist  Rechnet  man 
zu  obigen  103  Feuern  noch  die  92  Brände  in  Fa- 
briken, die  nicht  bei  dieser  Gesellschaft  versichert 
waren,  so  reprUsentiren  diese  195  Brände  eine  Kapi- 
talscrhaltung  von  (ä  Doll.  7464,23)  = Doll.  1 455  134,85 
(6  Mill.  Mark)  in  8 Jahren. 

Der  Erfolg  dieser  Apparate  hatte  eine  grosse  | 
Anzahl  von  Constructionen  zur  Folge  und  es  sind 
ntehr  als  30  verschiedener  Musber  in  Gebrauch ; 
doch  sind  es  in  Folge  der  neueren  Verbesserungen 
nur  11  verschiedene  Constructionen,  die  gegenwärtig 
ausgeführt  werden.  Die  Hauptanlage  ist  bei  allen 
dieselbe ; es  werden  an  den  Decken  der  zu  schützen- 
den Räume  mit  Löchern  versehene  Röhren  ge- 
eignet vertheilt,  die  in  Verbindung  mit  unter  Druck 
stehenden  Wasserleitungen  sind.  Diese  Verbindung 
wird  durch  ein  Ventil  hergestellt,  welches  für  ge- 
wöhnlich geschlossen  gehalten  wird  durch  ein  Loth 
von  sehr  leicht  schmelzbarem  Material.  Bricht 
Feuer  aus,  so  wird  dieses  Loth  erhitzt,  schmilzt 
bei  160  bis  170  ° F.,  in  Folge  dessen  fällt  das  Ventil, 
und  das  Wasser  spritzt  aus  einer  Abtheilung  der 
durchlöcherten  Röhren  in  einem  Sprühregen  gegen 
Decke  und  Boden. 

Die  neuerdings  in  England  eingeführten  Ap-  | 
parate  sind  derart  angeordnet,  dass  eine  Drucklei- 
tung von  2,5  bis  4 cm  Weite  unter  dem  Daehe 
oder  der  Decke  des  zu  schützenden  Raumes  der 
Länge  nach  durchläuft:  alle  10' zweigt  ein  Seiten- 
rohr  ab,  von  welchem  wiederum  4 Röhren  von  je 
5'  Länge  nuslaufen,  welche  ebenso  wie  das  Seiten- 
rohr durchlöchert  sind.  Gegen  die  Druckleitung 
‘■’t  das  Seitenrohr  durch  ein  Ventil  mit  flaehein 
' und  langer  Spindel  abgeschlossen : letztere 


geht  mit  einer  Führung  durch  das  Rohr  i 
wärts  und  ist  an  die  Fühning  durch  ein 
schmelzbare  Composition  angelöthet.  Beia 
schmilzt  das  Metall  und  das  Ventil  ofia 
das  Wasser  schiesst  in  die  Röhren  aal  ] 
die  ganze  Obertiäche  der  Decke , von  « 
in  einem  Regen  zurückprallt.  : 

Der  Druck  in  der  Druckleitnng  wird  ^ 
erhalten  von  einem  in  einem  Tfaurrne  aaf[ 
Behälter  oder  von  der  Strassenleitung.  Is 
Falle  ist  der  Wasservorrath  nur  oft  ri 
schöpft , und  in  letzterem  Falle  ist  der  ft 
unter  grossen  Schwankungen  ausgeseut 
kritischen  Moment  möglicherweise  nicht] 
Um  die  Wirkung  der  Hegenapparate  \l 
Zufälligkeiten  unabhängig  zu  machen,  on 
den  Druck  für  dieselben  in  neuerer  Zeit  il 
durch  eigene  Dampfpumpen.  Man  benä 
die  Wortington-Pumpe,  die  ja  in  Ameii 
und  ohne  Gleichen  ist  und  bei  allen  Wi 
Petroleumleitungen,  zur  Speisung  von  Dsa 
und  für  Feuerleitungen  etc.  angewendet  »| 
Pumpe  wird  mit  einer  Vorrichtung  veiv  k 
welche  sie  selbstthätig  in  Gang  gesellt 
bald  der  Druck  in  der  Druckleitung  0 
nun  die  Ursache  hiervon  eine  Entleena 
hälters,  eine  Undichtheit  oder  die  Oeö 
Hegenapparates  sein,  die  Pumpe  setzt  eid 
bar  in  Bewegung  und  arlreitet  so  lanrc 
normale  Druck  in  der  Leitung  wieder  I 
ist  In  diesem  Falle  drückt  nämlich  i 
Wasser  mittels  eines  Kolbens  eine  Spir| 
sammen  und  schliesst  hierbei  das  VentiH 
Zuleitung.  Fällt  der  Druck,  so  findet  der  g 
Vorgang  statt  Dampfrohr  und  Dampfe; 
mit  einer  Ventiklappe  verbunden,  don 
das  emndensirte  Wasser  stets  ablauha 
dass  die  Maschine  stets  bereit  ist,  in  Tb 
treten.  Ein  Hochbehälter  ist  bei  dieser  I 
natürlich  nicht  nöthig. 

Während  in  Amerika  die  AniH 
selbstthätigen  Regenapparate  bereit«  ew 
gemeine  ist,  geht  man  in  England  er>t< 
einzuführen,  ln  der  letzten  Zeit  wo4 
Zwecke  ein  Versuch  mit  einem  solchen  i 
einem  Gebäude  hinter  dem  Queen  Tiirzj 
lar  gemacht  ln  einem  Stalle  mit  hohen 
Stuhle  und  Ziegeleindeckung  -wurde  auf  ■ 
ein  grosser  Haufen  Stroh  und  W«g.  « 
Paraffin,  aufgehäuft  und  angesündet.  1 
Secunden  hatte  Alles  Feuer  gefangen. 
men  erfüllten  das  ganze  Gelr&ude  uni 
zwischen  den  Dachziegeln  durch.  Es  'tu 
Secunden  bis  die  Apparate  in  Th,thd 
und  den  Flammen  plötzlich  Einhalt  tlal 
und  Dampf  trat  an  deren  Stelle  uad  I 
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im«D  war  «iaü  Feuer  gedämpft.  Nachdem  aich 
Raafh  vertogen  hatte,  wurde  eine  üntersu- 
ngvrirgenoromen,  welche  zeigte,  daaa  das  Innere 
Geländes  durol'.aus  stark  angenässt  war,  dass 
Tropfen  klein  und  äusserst  geschlossen  bei- 
meo  waren  und  <laher  die  Wirkung  eine  voll- 
4ig  gleichniässige  Beim  Herahfallen  durch 
Hammen  benahm  der  Regen  den  Gasen 
vcli  ihre  Hitze,  dass  sie  nicht  weiter  zur  Ver- 
iDoog  kommen  konnten,  während  gleichzeitig 
hierbei  erzeugte  starke  Dampf  die  Verbrennung 
lerte  und  erstickte.  Die  Strohinasse  war  völlig 
itten  und  die  Loft  im  Gebäude  vollständig 
Wasser  gesättigt. 

Besonders  in  London,  wo  die  Wasserversorgung 
mangelhaft,  die  Höhe  der  Gebäude  sehr  gross 
die  Strassen  manchmal  sehr  enge  sind,  so  dass 
i mit  Spritzen  schwer  heikommen  kann,  wird 
Einführung  der  Regenapparate,  welche  eine  so 


grosse  Reihe  von  Krfolgen  aiifznw eisen  hat,  sehr 
von  Nutzen  sein. 

Nach  dem  Berichte  von  \Voodbury  in  Boston, 
der  im  Aufträge  der  Versicherungsgesellschaften 
von  New’  England  eine  Prüfung  der  verschiedenen 
Apparate  in  Bezug  auf  ihre  Wirksamkeit,  ein- 
W’hlieaslich  Wasservertheilung  und  Verbrauch  unter 
verschiedenem  Dmcke,  auf  das  Vorkommen  von 
ZufälligkeiUm,  auf  die  Abnahme  ihrer  Empßndlich* 
keit  und  alle  sonstigen  auf  die  praktische  Anwen- 
dung bezüglichen  Punkte  vorgenommen  hat,  waren 
solche  Apparate  in  sieben  Jahren  bei  131  Bränden 
in  ThäUgkeit,  ohne  einen  l>ekannten  Full  ihres 
Versagens.  Derselbe  sagt  auch,  dass  nach  12jäh- 
riger  Erfahrung  die  Lothstellen  des  Ventils  durt'h 
Zeit  und  Druck  keine  Schädigung  erlitten,  und 
dass  nach  den  gemachten  Erfahrungen  die  Ein- 
führung der  Apparate  als  ein  Schutz  gegen  Ver- 
lust zu  bezeichnen  ist. 


Correspondenzen. 

Oaskooher. 

Winterthur,  im  Mai  1886. 

Erlauben  Sie  mir  auf  die  Aeusseruttgen  des  Herrn  Wobbe  in  d.  Journ.  No.  Hl  S.  361 
reuig  Worte. 

Sie  habe  ich  im  Sinne  gehabt,  meine  Meinung  betreffs  Heroreugung  der  gegenwärtig  im 
idd  sicji  befifulenden  Kochbrenuer  in  weiteren  Kreisen  geltend  ni  machen.  Miine  Aus-dellung 
für  Winterthur  und  hatte  ich  bei  Auswahl  der  Brenner  wirklich  keine  Ahnung,  dass  ich  mich 
ntb  iw  rerantwmien  habe. 

Ita  nun  aber  Herr  Wobbe  in  seiner  Correspondene  durrhblicken  lässt,  als  ob  mein,  aller- 
ts  unmaassgebendes  Uriheil  nur  ein  oberfliichliehes , auf  nur  wenige  und  :um  Tlieit  unrichtigen 
mehen  basirendes  sei,  so  mtus  ich  hiermit  erwidern,  dass  dem  nicht  so  ist. 

Betreffs  des  Angreifens  der  Koehgeschirre  habe  ich  an  meinem  Orte  fotgenile  Erfahrungen 
acht: 

Circa  ein  Jahr  lang  (1883)  wurde  in  meiner  Küche  auf  einem  provisorischen  Herd,  in  welchem 
Wobbe- Brenner  No.  3,  ein  hletcher-Brenner  S.  B.  und  ein  kleiner  Ringbrenner  ron  Vieillard 
dtirt  waren,  gekocht  und  diese  Apparate  durch  meine  Frau  besorgt,  die  damals  keine  Idee 
e,  welchem  Brenner  ich  an  meinem  Orte  den  Voreug  gab.  Nach  kureer  Zeit  machte  ich  die 
leirhtvng,  dass,  wo  immer  möglich,  auf  dem  FMcher-Brenner  gekocht  wurde,  und  als  ich  meine 
« luioÄ  dem  Grunde  fragte,  sagte  si(,  ganz  einfach  deshalb,  weil  mir  die  Speisen  auf  den  beiden 
wen  Brennersgstemen  immer  ansitzen.  Ich  niwssle,  um  meine  E'rau  für  die  Gasfeuerung  zu 
«Hfl«,  den  Wobbe’ sehen  Brenner  entfernen  und  einen  zweiten  S.  B.-Brcnner  von  Fletcher 
dzen.  Diese  Erfahrung  war  für  mich  Lehre  genug;  denn  derjenige  Brenner,  bei  welchem  die 
iien  ansitzen,  greift  auch  die  Kochgeschirre  an. 

Bis  zu  diesen  Erfahrungen  war  ich  für  das  System  Wobbe  eingenommen,  und  mttssle  aber 
uk  aus  oben  angeführtem  Grunde  davon  absteben. 

ir««  nun  den  Gaseonsum  anbetrifft,  so  sicht  es  mit  dem  Eleteher' sehen  Brenner  nicht  so 
‘‘»m,  wie  Herr  Wobbe  gefunden;  auch  puncto  Consum  habe  ich  verschiedene  Proben 
Sieht. 

Eor  Allem  besteht  beim  E'lctcher-Brcnner  der  E'ehler,  dass  die  Gestelle  zu  hoch  siiul,  so 
> die  Kochgeschirre  ca.  30  bis  35  mm  von  dem  Brenner  abstehen.  Der  Abstand  der  Wobbe’ sehen  ^»OOgle 
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Brenner  beträgt  mir  10  mm,  und  das  ist  gerade  der  Ilnuptfartnr , welcher  auf  den  Cemsvt»  gt 
bedeutend  wirkt.  Fletcher  als  englischer  Construcleur  bekümmert  sich  weniger  um  die  ktelrmM 
eines  Brenners,  wie  wir  es  Ihun  müssen,  da  die  Gaspreise  dort  so  billig  sind  wie  nirgends, 
hat  mir  gegenübir  tugeben  müssen,  dtiss  seine  Brenner  mit  niedrigerem  Stand  bedrutenil 
Gas  consumiren  iiürdcn;  allein  tur  Aenderung  habe  ich  ihn  nicht  reranlassen  kännen.  Mich  hi^i 
nicht  genirt,  ich  habe,  die  Gestelle  beseitigt  und  dann  gant  gute  Rendt 

rtr-] ''"Wf/Kp  ertielt.  Am  2.1.  April  1883  habe  ich  im  Beisein  eines  Vertreters  der 

sehen  Brenner  rerschiedene  Sgstemc  probirt. 

Zu  jedem  Versuch  wurde  das  gleiche  Ge/äss  benuttl  und  jedesnud 

Kig  iKi  IFn,s'.ser  in  demselben  tum  Sieden  gebracht;  die  Resultate  waren  folgetuh 


Zum  Versuch  kamen: 

Vieillard 

kleiner 

Hing 

A merika  ni scher 
Jirrnner 
mit 

Btcchmantel 

Amerikanwehrr 
Brenner  mit 
Gussmantel  «. 
Lufteneärmer 
sog.  Retorten- 
brenner 

Wohtw 
No  3 

Fletcher 
Ä R. 

tur  Probe  genommen  . . 

5 

6 

5 

6 

6 

JJter  IfiS 

Anfangstemperatur  . 

8" 

8" 

8" 

8" 

8" 

Celsius 

Dauer  bis  tum  Siedepunkt 

. Cd) 

32 

32 

.30 

30 

Afinuttn 

Gasconsum  .... 

. 146 

170 

136 

168 

160 

Eiter 

odir  pro  Liier  Wasser  . 

. 29 

34 

27 

31,1! 

30 

Eiter  Gm. 

Die  Versuche  wurden  gemacht  bei  20mm  Druck  und  gut  r egulirtem  Brenner.  1 
Da  man  mit  einem  eintigen  Versuche  nicht  das  richtige  Mittel  treffen  kann,  so  hohe  ich  d 
diese  Resultate  nicht  ats  maassgebend  betrachtet,  sondern  sie  dienten  mir  mehr  tur  Weg^^itm 
dass  ich  mit  Wobbe’schem  und  Flctchcr'schem  Sg.stem  noch  genaue  Versuche  tu  machen  habc. 

Commissionsmitglied  des  Schwelt.  Gasfachmännervereins  halte  ich  mit  twei  amJn 
Collcgen  die  Aufgabe,  nrschiedene  Sgsteme  tu  jrrobiren.  Diese  Proben  wurden  mit  jeden»  Bmt 
sechsmal  rorgemmimcn,  und  twar  mit  je  31  H'rtssrr  in  einem  cglindrischcn  Gefäss  v>m  20"  I 
Diameler  mit  gut  schlicssendem  Deckel  und  eingesetttem  Thermometer;  als  Anfang  st  emperj 
wurde  20"  C.  angenommen,  beim  Siedepunkt  teigte  mein  Thermometer  !tS".  Der  Gasconsum  lon 
constatirt  durch  einen  graduirten  (iasometer  und  durch  eine  Coniroluhr,  welche  beide  Messappae 
bei  jedem  Versuche  genau  ühereinstimmlen.  Bei  diesen  Versuchen  wurde  dir  Fleichersrhe  BuM 
wir  heim  Wobbe'schrn,  dem  Koehgesrhirr  auf  10mm  nalw  gebracht  und  es  sind  die  durrksekmitthdl 


Be.adtale  folgende  ; 

M’obhe- Brenner  Fielehrr 

Ao  17  Radüdbrf.  .-i 

hohes  Gestell  S.  H 

Um  3 1 IVasser  von  20  auf  ,'W " (tum  sieden)  tu  bringen, 

brauchte  man  im  Durchschnitt  Zeit Ib  Min.  67  See.  17  Min.  i 

bei  20  mm  Druck  brauchte  man  im  Durchschnill  Uui,  . . 70,07 1 I ' 

Fm  diese  31  UV;ssfr  auf  gleichen  Brennern  eine  halbe. 

Stunde  forttukochen,  brauchte  man  Gas 87,001  41AI 


Das  sind  nun  meine  Proben,  die  ich  ohne  irgend  welches  Interesse  gegenübir  ilem  anm  ui 
anderen  Sgstrm  gemacht  habe.  Zum  Fort.sieden  hätte  ich  alhrdings  einen  kleineren  Brenner  t 
Wobbe  wählen  können,  wodurch  jedenfalls  Gas  erspart  worden  wäre;  allein  wenn  man  tum  Siei 
uml  Fmikochm  je  einen  R.rtrabrcnnrr  haben  muss,  daun  wird  ein  Kochherd  tu  comjdieirt.  D 
halb  habe  iidt  Fletcher' s Doppelringbrennir  für  hiesigen  Platt  vorgetogen;  tiass  diese  Brrmi 
sehr  einfarh  und  handlieh  sind,  wird  Herr  Wobbe  selbst  tugeben. 

nun  die  Reinigung  der  Brenner  anbelangt,  so  wird  Herr  Wobbe  jedenfalls  nwht  i 
haupten  wollen,  dass  seine  Brenner  niemals  einer  Reinigung  bedürfen.  Eine  Reinigung  fcii« 
nach  Beschaffenheit  des  Gases  oder  ihr  Druckrerhältnisse  ebenso  oft  nöthig  sein  wie  beim 
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r iKaiiitilbrenner).  Selbslversländlich  kann  von  Brennern  mit  Sieb  keine 
in.  es  u-irii  auch  kein  Fachmann  solche  Brenner  ein  führen, 
n kann  in  ca.  drei  Minuten  den  Fletcher-Brenner  vom  Ilahnengchäuse  ablösen,  reinigen 
T moniiren,  und  Soviel  Zeit  braucht  der  Wobbe'schc  Brenner  auch.  Solche  Kleinigkeiten 
KT  Angesiellter , der  die  kleinen  Jieparaturen  an  den  Gaxinslallationen,  Lampen  uml 
Hilter  sich  hat.  unentgeltlich  und  es  haben  meines  Wissens  seit  drei  Vierteljahren  drei 
vreinigt  tcerilen  müssen. 

habe  miii  meine  Kochherde  mit  Doppclringbrenner  von  Fletcher  instaltirt,  weil  solche 
Ueh  und  rum  regidiren  leicht  verständlich  sind.  Andere  Collcgen  tcerilen  unter  Umständen 
''ithen  Brenner  vorriehen. 

Utbrigen  sind  meine  Herde  so  construirt,  dass  auch  sjiäter  wieder  aiillauchende  und 
kr  hoffe,  noch  bessere  Brennerst/stemc  in  denselben  eingerichtet  werden  können. 

Isler. 


Qaskoeber. 

Berlin,  den  17.  Mai  1HH6. 

Friridcrung  auf  die  Kundgebung  des  Herrn  Wobbe  in  No.  10  d.  Journ.  glauben  wir 
Irnorhebvng  der  Thatsache  beschränken  ru  dürfen , da.ss  die  unserer  Ausführung  rtt 
g’-ndr  Construction  neuer  Gaskocher  mit  dojipeltcr  Luftruführung  und  Luftleitungsschcibc 
taiserl.  Patentamte  eben  nicht  wegen  etwaiger  Uebereinstimmung  mit  der  Wobbc’schcn 
f oder  etwa  mangelnder  Neuheit  rurüekgeiciesen,  sondern  durch  die  erfolgte  Patentirung 
Eigcnthümlichkeit  und  die  Neuheit  der  Omslruction  anerkannt  worden  ist. 

Uese  neuen  Kocher  den  von  uns  und  anderen  gehegten  Erwartungen  entsprechen,  glauben 
’riheile  unserer  Abnehmer  überlassen  eu  können. 

Actiengcscllschaft  Schäffer  <f  Walcker 
A.  Hausding. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 
i:t.  Mai  1886. 

3610.  Thecrvorlage.  E.  LodiR,  Gas- 
»ftector  in  Cliemnitz,  Wilhelmstr  14. 

. .3066.  Lufterhitzongsvon-ichtUDR 
on  in  Paris,  Consul  G.  Müller  in 
ui  Oeneralilirector  H.  v.  Adelson  in 
Vrtreterin : Firma  C.  Pieper  in  Ber 

418.  Xeucrung  an  der  unter  No.  3.'>.S42 
n Gaskraftmasebine.  (Zusatz  zum  Pa- 
15842.)  W.  Haie  in  Chicago,  V.  St.  A.; 

Brvdges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Kii- 
str.  101 . 

L.  3471.  Pneumatische  .Sielanlage  mit 
iger  Abführung  der  Abwasser.  Ch. 
• in  Berlin  NW.,  Thurrastr.  78 

Selbstschliessendes  .4uslaufventil  mit 
i Gegenkolben  liegenden  Hülfsventil. 
■er  in  Berlin,  Münchebergerstr.  2511. 


Klasse : 

XXIV.  ü.  758.  Erhitzungsvorrichtung  für  die 
Verbrenmingsluft  eines  Gasofens  ohne  Rt'gene- 
ratoren.  Oes te rr eich isch- A I p in e Mon- 
tan - Gesellschaf  t und  E.  Goedicke  in 
Wien  I.,  Kärntnerstr.  .55 ; Vertreter:  C.  Fehlcrt 
Ä G.  Loubier,  i.  F. : C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Königgrützerstr.  47. 

XXV’I.  E.  1541.  Gasconsuraregulator.  Eisen- 
werke Gaggenau  in  Gaggenau. 


Patemerlheilungen. 


IV.  Xo.  36021.  Vorrichtung  an  Lampen  zur  Her- 
stellung eines  fast  unveränderlichen  Oelspiegels. 
F.  Witting  in  Osnabrück.  Vom  11.  August 
1885  ab.  W.  .3710. 

— No.  .36022.  Neuerung  an  Lampen  zum  Verbren- 
nen schwerer  Mineralöle.  L.  Chandor  in  St. 
Petersburg;  Vertreter:  Brvdges  & Co.  in  Ber- 
lin SW.,  Königgrützerstr.  101.  Vom  22.  August 


1885  ab.  C.  1757. 
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Auszdge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse : I 

IV'.  No  .')(5028.  Neuerung  an  rctrolcumdoclitsclieiden.  | 
(itusatz  zum  Patent  No.  18282.)  J.  Moyn  in 
Curlshüttc  b.  Rendsburg.  Vom  21 . Octobcr  1885 
ab.  M.  4057 

— N.  38029.  Gleichzeitig  zum  Löschen  der  Klamme 
verwendbarer  Doelitbewegungsmechanismus  an 
Klacbbreniiem.  Th.  Carspers  in  Dresden, 
Freiberger  Platz  No.  19.  V'om  28.  October  1885 
ab.  C.  1807. 

— No.  ;H;ü32.  Neuerung  an  mit  Gasöl  geheizten  ' 
Kochapparaten,  I.,öthlampen,  Löthkolbcn  u.  dgl. 
M.  Sievert  in  Stockholm;  Vertreter  M.  Thie- 
mer  in  Dresden,  Scrrcstr.  14.  Vom  8.  November 
1885  ab.  S.  3024. 

XLVI.  No.  36044.  Neuerungen  an  tlas-  bzw.  Pe- 
troleummaschinen. Dr.  M.  Schütz,  Arzt  in 
Köln.  Vom  16.  Juni  1885.  Sch.  3546. 

— 36054.  Neuerungen  an  Petroleum-  und  illm- 
liclien  Motoren.  G.  Smyers  in  Brüssel;  V'er-  j 
treter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau-  I 
Strasse  109/110.  Vom  24.  September  1885  ab.  | 
S.  2971. 

LXIV.  No.  36062.  Neuerung  an  schwimmenden 
AusHussapparaten.  H.  L o i c h s e n r i n g in 
Schönebeck  a.  E.  Vom  26.  Juli  1885  ab.  1* 
3251. 


Klasse : 

LXIV.  No  ,3fJ053.  Neuerung  an  einem  V'erschk 
an  Schwimmdeckeln  für  FlQssigkeitsbehalter. 
Steen  in  Hamburg,  Wandsbecker-Stieg  72  1 
23.  August  1885  ab.  St.  1391. 

— No.  36065.  Neuerung  an  Filtrirbähnen.  G 
densteinACo.  in  Frankfurt  a.  M.,  Liebfra 
Strasse  10.  Vom  12.  September  1885  ab.  G 3 

— No.  36073.  Neuerung  an  dem  unter  No.  2 
patentirten  verschliessbaren  Einsatz  für  2 
htthne.  (Zusatz  zum  Patente  Xo.  23U53.I 
Hildenbrand,  Ch.  Trumper  und  A.  Sc 
fer  in  Paiia,  HAtel  du  Mau,  Boulevard  B 
parnasse;  Vertreter:  J.  Brandt  <k  G.  v.  N 
rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  31 
cember  1885  ab.  H.  5728. 

LXXXV'.  No.  36016.  Selbstschlieeeender  Ve 
bahn.  V.  Sluyterman,  kgl.  Intendantur 
Baurath  in  Altona,  Falmaillenstrasse  30.  ' 
13.  December  1885  ab.  S.  3080. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  29786.  Drehbarer  Lampenniantel. 

XXI.  No.  28313.  Apparat  zur  genauen  Beetiinn 
der  Brennzeit  elektrischer  Lampen. 

XXIV'.  No.  11495.  Neuerung  an  Gasfeuena 
1 XL.  No.  24557.  Reinigungsanlage  für  Gase. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  33814  vom  17.  April  1885.  H.  laraelo- 
w i c z in  ■ Broml)crg.  Badecinrichtung,  bei 
welclier  der  Ofen  mit  iler  Wanne  durcli  Heber 
verbunden  ist.  — An  dem  Badeofen  ist  ein  Kasten  c 


angeoninet,  welcher  mit  dem  oberen  und  unU*ren 
Eude  des  Badeofens  in  V'erbindung  stobt.  In  i 
diesen  Kasten  werden  <iie  beiden  die  Circulation 
der  Flüssigkeit  zwischen  Wanne  und  Ofen  ver-  | 
mittelnden  al)nehmbaron  Heber  h eingesetzt.  I 
No.  33806  vom  21.  November  1884.  Th.  Triiss 
in  London.  Selbstschlicssendes  V'entil.  — Wenn 
man  vermittelst  des  Armes  k die  Scheiire  m droht, 
so  wird  durch  den  Arm  r,  welcher  in  einen  V-för- 


migen Schlitz  von  m eingreift , auch  der  lU 
gedreht  und  damit  dem  Wasser  aus  dem  Rzu 
ein  Ausweg  durch  g nacli  E geöffnet.  In  K 
dessen  geht  der  Kolben  C herunter  und  es  a 


sich  <ias  Ventil  a.  Dabei  gleitet  der  Ann  r 
Hahnes  e an  einer  der  schrügen  VVandung-'u 
Schlitzes  g herunter  und  schiiesst  dadurrh  c 
i Sclieibe  m wrird  von  dem  Sperrstilt  o festgeluj 
Uigitizeobv 


r 
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«<41  der  Kolben  ('  wieder  lan^stim  in 
^-h  m einrtiesfteiidcn  DruckwaaserH,  hm 
ier  (resfhlo88t'n  hat.  Der  Hahn  e tcaau 
lehaiwe  ülH*r  und  unter  dem  Kolben  C 

S?'  vom  23.  Juni  18H5.  Ueuteche 
erkfigesellRchaft,  Fabrik  und  Gies- 
krhrta  M Strnhlrohrmundstück 
3f>l  ßniuä«.  Der  Uahnkegel  hat  eine 


f\$.  iw.  FI».  i*e. 


fwei  seitliche  Winkolbohrungen.  Je 
bllung  der  letzteren  zu  den  zum 
id  >fer  Brause  führenden  Kanälen  des 
ni  ein  voller  .Strahl  oder  eine  Brause, 
beides  zusammen  erzielt,  oder  der 
t pinz  abgeschlossen. 

5 vom  0.  Juni  1885.  J.  Klein,  in 
»,  Schanzlin  Ä Becker  in  Frau* 
inpfalz.  llülfs  Verschluss  für 
, Ventile  «nler  Schiel>er  abgesperrte 
. — Hinter  dem  Abschlnssorgan  a ist 
Z eine  Kammer  c angeordnet,  den  n 
g wahrend  des  Gebrauches  der  hei- 


FIr  187, 


len  r>eckel  mit  Bügelschraube  ver- 
Wenn  die  Leitung  hermetisch  ab- 
•rden  »oll,  so  schliesst  man  zuerst 
en  inan  als  nicht  <licht  schliessoud 
intut  dann  den  Deckel  von  c und 
h ein.  Diese  wird  «lann  vermittelst 
1 fest  auf  ihren  Sitz  gepresst. 

vom  3.  Mai  1885.  Fr.  Dohse  in 
f e n mit  l>esondcrcr  Wasserblase  für 
n Inneren  des  Badeofens  ist  eine 


besondere,  die  Brause  speisende  Wasseiblase  an- 
geordnet, die  mit  der  Wasserleitung  <lirect  in  Ver- 
bindung sUdit. 

No.  33821  vom  22.  Mai  1885.  F.  IMascbil 
in  Dresden  Badeeinrichtung.  — Der  Bade- 


Kig.  iHft. 


ofeii  hat  zwei  von  einander  getrennte  Wasserbe- 
hälter A und  7?,  die  mittels  zwei  mit  einander  ge- 
kuppelter Hähne,  deren  Kücken  und  Gehäuse  mit 
drei  gegen  einander  versetzten  Oeffnungen  versehen 
sind,  unter  sich  und  einzeln  mit  der  Badewanne 
in  Verbindung  gesetzt  werden  können.  Die  l>oiden 
Behälter  .1  und  B enthalten  das  Wasser  für  zwei 


hinter  einander  zu  benutzende 
Bäder. 

KlasBO  87.  Werkzeugre. 

No.  33701  vom  5.  April 
1885.  L.  Grieb  in  Wien. 
Gasrohrschlüssel. — Der 
Rohrsclilüssel  besteht  aus  dem 
Zangenkörper  a,  in  welchem 
die  Handhabe  f um  Stift  g 
drehbar  ist,  der  in  einer  Kinne 
an  a geführten  Zahnstange  c 
mit  Pressbackend,  dem  in  die 
Zahnstange  grtüfenden,  an  / 
iH'fostigten  Zahnrad  oder  Zahn- 
segment e und  der  Deck- 
platte k. 


Fig.  IK». 


Digitized  by  Google 


StatiRtiBche  und  finanzielle  Mittheilnnf;en. 


4ör. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (ErweitcrnngsbaiitenderWaRBer- 
werkc  zu  Tegel  und  Charlottenburg.) 
Zur  Vollendung  der  zweiten  Hälfte  der  Erweite- 
rungHbauten  der  BÜldÜBchen  Wasserwerke  nach  dem 
in  Beinen  Grundzügen  bereits  1874  aufgestellten 
Project  des  Direetors,  Herrn  Gill,  sind  noch  fol- 
gende Anlagen  auszuführeni  in  Tegel  4 Filter- 
baBBinH,  2 KOrdermaBchinen , 3 DainpfkesBol  und 
ein  ^laterialienschuppen ; in  Cha rl o tte n b u rg 
2 Fördermaschinen  und  3 Dampfkessel. 

.Mit  der  Herstellung  dieser  Anlagen  werden 
.sUmmtliche  Bauten,  welche  in  Tegel  und  Charlotten- 
burg zur  Entnahme  von  Wasser  bis  zur  Grenze 
der  zulilBSigen  Inanspruchnahme  des  WasserbeckenB 
des  Ifavelstroms  oberhalb  Spandau  erfortlerlich 
sinil,  zum  Abschluss  gebracht  sein. 

Auf  Antrag  des  Curatoriums  der  städtischen 
Wasserwerke  hat  nun  der  Magistrat  dem  Project 
zur  Herstellung  der  erwähnten  Anlagen  zuge- 
Btinimt  und  die  Stadtverordneten  -Versammlung 
auf  Grund  dieser  Anträge  M.  lÜbiiCKX)  für  die  An- 
lagen in  Tegel  und  M.  271330  für  die  Anlagen  in 
Charlottenburg,  im  Ganzen  M.  1280  330  aus  der 
für  die  WaBserwerke  bestimmten  Stadtanleihe  be- 
willigt. 

Dem  in  dieser  Angelegenheit  erstatteten  Be- 
richt des  Direetors  der  Wasserwerke,  Herrn  Gill, 
entnehmen  wir  die  folgenden  Ausführungen: 

Nachdem  die  Versuche  zur  Beseitigung  der 
Uebelstände,  welche  die  Benutzung  des  Grund 
Wassers  veranlasste,  zum  Schluss  gebracht  worden 
waren  und  zu  der  Ueberzeugung  geführt  hatten, 
dasB  diese  Beseitigung  mit  grosseren  Unkosten  ver- 
bunden sein  wünle  als  die  Benutzung  und  Filtration 
des  Havel-  bzw.  des  Tegeler  .Seewassers,  und  dass 
während  des  ITocesses  der  Beseitigung  das  Grund- 
wasser fast  dioBelbe  Temperatur  annehmen  müs.ste, 
wie  das  Wiusser  des  offenen  Tegeler  Sees,  und  da.ss 
ausserdem  das  Grundwasser  für  nicht  sicherer 
gegen  pathologische  Verunreinigung  erachtet  wenlen 
konnte  als  das  Wasser  dieses  Sees,  so  beschloss 
die  Stadtverordneten-Versainmlung  im  April  1884 
auf  den  erneuerten  Antrag  des  Magistrats,  die  Er- 
bauung der  sieben  überwölbten  Filterbassins  in 
Tegel,  sowie  des  dritten  grossen  Reservoirs  in 
Charlottenburg  unter  Bewilligung  der  erfonlerlichen 
Geldmittel  zu  genehmigen. 

Da  ein  8[)eeificirU'r  Anschlag  für  das  Verthei- 
lungsreservoir  in  CharlotUmlmrg  vorlag,  bo  wunlen 
die  Baugelder  für  dasselbe  in  Hohe  von  M.  347f>(X> 
sogleich  definitiv  bewilligt. 

Die  definitive  Bewilligung  der  Baugelder  für 
die  sieben  Filterbassins  nebst  der  mechanischen 
Sandwäsche  und  dem  dritten  Reservoir  in  Char- 


lottenborg fand  im  .Septemlx-r  I8-S4  nach  V 
der  specificirUm  Kostenanschläge  mit  M 
statt.  Da  nun  in  diesen  succeesiven  Be»i 
die  Reserve  der  restirenden  .\nlageii  des  ii 
1874  genehmigten  Projectes  enthalten  p« 
zur  Ausführung  gelangt  ist,  so  bleiben 
in  dem  Anträge  des  Magistrate  d.  d.  S.  1 
angegebenen  Anlagen  nur  noch  ir.  Ttgfl 
bassins,  2 Fördermaschinen,  3 Dampft» 
in  Charlottenbnrg  2 Fördermaschinen,  ‘ 
kessel , sowie  ein  Materialienst-hoppea 
auszuführen , um  sämmtliche  Bauten . ' 
Tegel  und  Charlottenburg  zur  Entnahme  n 
bis  zur  Grenze  der  zulässigen  Inansjm 
des  Wasserbeckens  des  Havelstrome^ 
.Spandau  erforderlich  sind,  zum  Schluss  t 
Die  Gebäude,  sowie  die  Fnndanifnt 
rückständigen  vier  Maschinen  ne1>sl  erfa 
Darapfkesseln  sind  vollen<let  und  Btehe« 
nähme  derselben  Imreit. 

Von  den  iin  April  1884  genehmigV 
Ul)crw'ölbten  Filterbassins  sind  dn-i 
und  seit  dem  1.  August  d.  J.  im  Beo! 
Bau  der  übrigen  vier  Bassins  ist  im  ij 
soweit  vorgeschritten , dass  auch  die» 
sichtlich  gegen  Ende  Juni  18fl*>  wenl-a 
und  im  Betriebe  sein  können.  Zur  A 
dieser  sehr  bedeutenden  Filterbanten  1 
nicht  geringen  Kosten  provisorisch.  A 
wohl  seitens  der  Bauleitung,  welche  .1 
nellen  Anlagen  zur  Reinigung  des  Rlterltf 
hergeatellt  hat.  als  auch  seitens  der 
nehraer,  durch  letztere  namentlich  lüT 
des  Thonschlages  beschafft  werden  mS« 
Das  Personal  der  Bauleitung,  seit 
bei  dem  Bau  der  zehn  und  dann  Isä 
der  sieben  üla?rwOlbteu  Filterl  •assitis  t 
während  der  dreiundeiiihalhjahrigen 
diesen  nicht  häufig  vorkoimnenden  B. 
für  die  gute  Ausführung  densellien  nkh 
schätzende  Einsicht  und  Erfahrnng  fl 
gesammelt. 

Unter  diesen  UrasUtnden  liegt  es  la 
der  Stadt,  dass  lier  Bau  der  restiren.l-,  n 
Maschinen  vor  der  gänzlichen  Vollen-lat 
im  Bau  befindlichen  Anlagen  in  Angriff 
und  fortgesetzt  wird,  damit 
a)  die  provisorischen  .Anlagen  wed.-r  i 
und  beseitigt,  noch  durcli  StüL-a 
auch  nur  für  kurze  Zeit,  dem  VerD 
Verderbniss  aiisgcsetzt  zu  wenic 
h)  das  erfahrene  Baupersonal  nicht 
schäftigung  suchen  und  zum  N»f 
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^Itrang  spater  ein  neues  unerfahrenes  Per 
1 t'in«»rlieitet  werden  muss  und 
(Be  i»«hickten  Arbeiter,  Vorarbeiter  und 
tier  der  Bauunternehmer  nicht  ebenfalls 
■ea  werden,  epdter  ein  ganz  unerfahrenes, 
mralemendes  Personal  die  Arbeit  wieder 
ihmen  muss. 

1 die  Sichtunterbrechung  des  Baues  vom 
n Standpunkte  l>etrachtet,  aus  obigen 
ils  zweckmassig  erachtet  werden  muss, 
nm  Standpunkte  des  Betriebes  aus  fast 
i'othwendigkeit  zu  Izezeichnen  und  zwar 
render  Gründe: 

und  Charlottenburg  haben  nach  dem 
lue  ihres  Betriebes  dauernd  42  000  cbm 
•0  24  Standen  nach  Berlin  geliefert,  also 
4et,  was  den  Anlagen  zu  leisten  gestattet 
zm. 

ni  (1.  J.  hat  Berlin  an  einigen  Tagen 
D Wasser  in  24  Stunden  verbraucht,  so 
Stralau  82  272  cbm  hat  liefern  müssen. 
Wer  kann  aber  die  Station  Stralau  ein 
Was.«erquantum  als  O.^GOO  cbm  pro 
t nicht  fördern. 

dies  nur  dadurch  möglich  gewesen, 
lation  ihre  Reserve  erschöpft  und  den 
»Rücksicht  auf  die  Qualität  des  Wassers, 
ntrsfiamisB  und  Raucherzeugung  ge- 

t ihre  wrirkliche  Leistungsfähigkeit  um 
in  24  Stunden  überschritten, 
i darf  auch  nicht  ausser  Acht  gelassen 
IS  auf  Antrag  der  Direction  der  Wasser- 
theilwei.se  Beschränkung  des  Wasser- 
für  ijffentliche  Zwecke  eingetreten  war. 
im  Juni  188ü  die  im  Bau  begriffenen 
m Betriebe  ül>ergeben  worden  sind,  so 
cistungsfähigkeit  der  Tegel  Charlotten- 
»gf-n  um  22  (XX)  cbm  pro  24  Stunden 
len.  Wenn  alsdann  in  den  Sommer- 
!8  Jahres  1880  kein  grösserer  Wasser- 
1 erwarten  stände  als  der  vom  Juni  1885, 
me,  welche  schwerlich  zutroffen  wird, 
ron  der  reellen  Leistungsfähigkeit  der 
lagen,  also  von  (05000  + 42 (XX)  + 
12!)(XX)  cbm  Wasser  in  24  Stunden, 
I2BOOO  — 124272  =)  4728  cbm  Wasser 
nden  nicht  in  Anspruch  genommen 
p Erbauung  der  vier  restirenden  Filter 
nn  aber  erlahrangBraässig  in  weniger 
ujierioiion,  also  vor  Ablauf  von  zwei 
t Ijc wirkt  werden. 

luch  der  Bau  wirklich  im  Jahre  1880 
iid,  so  kann  die  Vollendung  doch  erst 
8.8  erfolgen  und  zwar  zu  <lem  Termine, 
reelle  Leistungsfähigkeit  der  im  Jatu-e 


1887  im  Betrieb  stehenden  gesommten  .\nlagen 
voraussichtlich  erreicht,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sogar  überschritten  worden  ist. 

Schon  aus  diesem  Grunde  allein  dürfte  es  er- 
forderlich sein,  die  restirenden  Anlagen  des  Projects 
vom  Jahre  1874  sogleich  in  Angriff  zu  nehmen, 
um  eine  Wiederkehr  des  sehr  kritischen  Zustandes, 
in  welchem  die  städtischen  Wasserwerke  sich  in 
den  Jahren  1884  und  1885  befunden  haben , zu 
vermeiden. 

Xach  dem  Entwurf  vom  April  1882  sollten  von 
den  in  Vorschlag  gebrachten  elf  Filterbassins  acht 
überwölbt  und  drei  offen  sein.  Die  für  die  Aus- 
führung der  ersten  Hälfte  inclusive  der  Reserve 
vorgesehenen  sielzen  überwölbten  Filterbassins 
sind  fertiggestellt  wonien. 

Es  würden  also,  wenn  bei  dem  Entwürfe  vom 
April  1882  stehen  geblieben  wird,  von  den  vier 
restirenden  Filterbassins  ein  Stück  mit  Bedachung 
und  dre!  ohne  Ueberdachung  noch  herzustellen 
sein. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  Berlins,  das 
Verhältniss  der  Procentsätze  der  überdeckten  und 
nicht  überdeckten  Sandflächen  zu  der  Gesammt- 
Sandtläche  alter  Filterbassins  der  städtischen 
Wasserwerke  und  die  Vorgänge  im  Wasser  wäh- 
rend der  Dauer  des  Processes  der  Filtration,  wie 
solche  durch  die  mikroskopisch  bactcrioiogischen 
Untersuchungen  des  Reichs-Gesundheitsamtes  klar 
dargelegt  worden  sind,  lassen  es  aber  als  unum- 
gänglich erforderlich  erscheinen,  von  dem  Entwurf 
des  Jahres  1882  abzuweichen  und  die  vier  neu  zu 
erbauenden  Filterbassins  säinmtlich  überdeckt  aus- 
zuführen. 

Das  Verhältniss  des  Wasserverbrauchs  der 
Stadt  in  den  Wiutermonaten  December,  Januar, 
B’ebruar  zu  dem  Wasserverbrauch  in  den  Sommer- 
monaten Juni,  Juli,  August  kann  in  abgerundeten 
Durcluichnittszahlen  wie  6,9  zu  9,7  angenommen 
werden. 

Vorausgesetzt,  dass  die  Reinigung  der  Sand- 
filter unbehindert  durch  Temperaturverhältnisse 
.Sommer  und  Winter  glcichmässig  vor  sich  gehen 
kann  — eine  Voraussetzung,  welche  für  das  Klima 
Berlins  mit  Bezug  auf  überwölbte,  mit  Erde  über- 
deckte Filterbassins  durch  Erfahrung  begründet 
6,9 

ist,  werden  demnach  - der  Filterfläche,  welche 

für  den  Sommerbetrieb  erforderlich  sind,  für  den 
Winterbetrieb  ausreichen. 

Nach  völliger  Vollendung  der  in  diesem  Berichte 
in  Aussicht  genommenen  untl  empfohlenen  An- 
lagen, werden  die  städtischen  Wasserwerke  in  Tegel 

22(XX)(im 

und  28  (XX)  » 
im  Ganzen  50(XX*'"n 


y Google 


4Ö8 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 


vom  Stralaucr  Thor 9600  qm  | 

lieide  Stationen  zusammen  also  . . . öOlKWqm 


überwölbte  Filterfluche  besitzen.  Rech- 
net man  hierzu  die  Flache  der  unbe- 
deckten Filter  um  Straluuer  Thor  mit  2t!  28.'»  > 
so  ergibt  sich  eine  (lesammtfilterflUche 

von 87H8f)qm 

Für  den  Winterbetrieb  sind  nach  den  obigen 
durch  die  hier  gewonnenen  F.rfalirungen  ermittelten 

/ 87  885  6,9  = \ 

V erhuUnisszahlen  ( - — 162516cimFil- 

terfläche  erforderlich. 

Fäi  werden  aber,  vorausgesetzt,  dass  die  vier 
restirenden  Filterbassins  überdeckt  ausgcführt 
werden,  wie  oben  angegeben,  nur  59600  qin  über- 
deckte Sandfläclie  vorhanden  sein.  Hiernach  Ije- 
steht  ein  Deficit  von  2916  qm  überdeckter  Sand- 
lläehe. 

Kin  solches  Deficit  wirkt  jedenfalls  weniger 
störend  auf  den  Betrieb  als  ein  Deficit  von 
10706,7 qm,  welches  vorhanden  sein  würde,  wenn, 
wie  in  dem  F.ntwurf  vom  Jahre  1882  vorgesehen, 
von  den  vier  Filtern  drei  als  offene  Bassins  aus- 
geführt  werden  sollten. 

Zwar  könnte,  wie  bisher  hat  geschehen  müssen 
und  noch  geschieht,  dem  Mangel  an  überdeckter 
PandflUche,  welcher  im  Winter  durch  die  Unmög- 
lichkeit der  Trockenlegung  und  Reinigung  der  un- 
durchlässig gewordenen  offenen  Filterbassins  ver- 
anlasst wird,  dadurch  abgehoifcn  werden,  dass  das 
Wasser  mit  einer  grösseren  als  der  normalen  Ge- 
schwindigkeit durch  den  Sund  gedrüngt  wird.  Diese 
Möglichkeit  bew^t  sii-h  aber  innerhalb  gewisser 
Grenzen  und  vollzieht  sich  auf  Kosten  der  Qualität 
des  Filtrats. 

Das  Quantum  kann  also  innerhalb  der  sich 
einstellcnden  Grenzen  beschafft  werden,  aber  ledig- 
lich auf  Kosten  der  Qualität  des  Wassers. 

Je  grösser  die  Geschwindigkeit  ist,  mit  welcher 
das  Wasser  durch  den  Sand  sickert,  desto  unvoll- 
kommener ist  die  Ausscheidung  der  im  W'asser 
enthaltenen  Keime,  und  nicht  dies  allein,  cs  werden 
sogar  die  auf  der  Sandfläi  he  der  Filter  bereits  aus- 
gesonderten  und  niedergeschlagenen  Keime  mit  i 
diui  neu  hinzukommenden  wegen  der  grösseren  | 
Geschwindigkeit  der  Filtration  durch  die  Sandporen  | 
hindtirchgezogen  und  gelangen  mit  in  das  filtrirte 
Wasser  hinein.  Die  einzige  Ausstellung,  welche 
das  Reichs-Gesundheitsamt  mit  Bezug  auf  die  tjua- 
lität  des  von  den  städtischen  Wasserwerken  ge- 
lieferten Wassers  gemacht  hat,  bezog  sich  auf  das 
im  März  1884  entnommene  Wasser.  Das  Reichs- 
Gesundheitsamt  wollte  wissen,  wie  es  gekommen 
sei,  dass  das  filtrirte  Wa.sser  der  Stralaucr  Werke 
am  2.  März  er.  1 ccm  Wasser  von  965  e.ntw  icklungH- 
fähigen  Keimen  im  unliltrirten  Was.ser  nocli  468  ] 


entwicklungsfähige  Keime  enthalten  habe,  vlhi 
in  der  vorhergegangenen  Woche  das  VerhU 
der  Mikroorganismen  im  tiltrirten  uu<l  uafiltd 
Wasser  68 : 210  und  14  Tage  zuvor  nur 
gewesen  sei. 

Auf  diese  Anfrage  vom  7.  März  er.  ziitw 
die  Station  am  10.  März  wie  folgt: 

»Die  Ursachen  der  auffälligen  Veiäcile 
des  filtrirten  Wassers  hängen  mit  der  bedeakli 
Lage  zusammen,  in  welche  das  Werk  vor 
Stralaucr  Thore  gegen  Ende  Februar  1884  gm 
war,  und  zwar  dadurch,  dass  in  Folge  sehr  sU 
Eisbildung  eine  Reinigung  der  offenen  Fiiia 
sins  nicht  möglich  war.  Es  standen  den»  Ben 
schiesslich  nur  noch  die  drei  l>ede<iter  Bsi 
zur  Verfügung,  wovon  eines  mit  grosser  Haä 
beiten  musste,  um  zu  verhindern,  dass  nicbli 
Tages  die  ganze  Filterflache  ausser  Function  1 
In  eine  solche  Nothlage  kommt  das  Strzn! 
Werk  gewöhnlich  am  Ende  eines  strengen  Wi 
und  es  wird  dann  nach  der  Ansicht  rerhl 
dass  ein  schlecht  filtrirtes  Wasser  immer  ( 
einem  unfiltrirten  vorzuziehen  ist.« 

Von  dieser  Nothlage  weiflen  die  städtil 
tVasserwerke  fast  gänzlich  Ijefreit,  wenn  dil 
stirenden  vier  Filterbassins  in  Tegel  slmm 
bedeckt  ausgeführt  werden. 

Die  specificirten  Kostenanschläge  simi 
Rücksicht  hierauf  ausgearbeitet  wurden 

Die  Filterbassins  und  die  Wasserhebemi'  .'i 
sind  mit  Bezug  auf  Grösse  und  Construction,  p 
wie  die  in  der  Ausführung  begriffenen  Filterbai 
und  die  im  Herbst  1885  in  Betrieb  genom» 
Maschinen  gedacht  und  entworfen. 

Der  massive  Materialienschuppen  ist  bestn 
die  Hülfsmaschinen  und  Bamipparate,  weide 
her  in  provisorischen  Holzschuppen  unsich?’ 
bewahrt  worden  sind,  aufzunelimen. 

Bremen.  (Gaspreis).  Im  Ansclilus«  an  n 
Notiz  in  No.  11  8.  341  wird  uns  noch  mitgvJ 
dass  gleichzeitig  mit  der  Herabeetzung  des  Pe 
für  T.,euchtgas  auf  20  Pf.  der  Preis  de*  Ga«* 
alle  anderen  Verwendungszwecke  als  mitt< 
oder  unmittelbar  zur  Beleuchtung  aal  1511 
mässigt  wurde.  Die  Ijualität  des  Gases  bleila 
verändert : stündlicher  Verbrauch  des  Argu>ll 
ners  von  12  Kerzen  Leuchtkraft  nicht  4Ur 

München.  (Wasserversorgung.)  DemBa 
über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Ende  I 
entnehmen  wir  folgendes: 

Die  Druckleitung  für  das  Wa.sA‘r  an«  i 
Mangfallthal  bestand  Ende  1885  wie  l.Bd 
18247,45  m Rohr  von  700  mm  Durcbiiies.«-f 
ea.  30  m kleineren  Kalitiers  nebst  19  &-hie4 
null  6 Hydranten. 

Diyi  of’  , '■ 
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)fts  Stadtrohrnetx  bestand  Ende  1884  aus 
Rohr,  762  Schiel>cr  und  1182  Hy- 
en  In  1885  kamen  hinzu  3239,17  m Rohre, 
hieber  und  Hydranten.  Somit  Gesamrat- 
od  Ende  18^  160884,2  m Rohre,  781  Schieber 
1208  Hydranten. 

)ie  im  Stadtrohmetze  eingeachalteteii  37  Ent- 
>gen  (81  in  1884)  vcrtheilen  sich  wie  folgt 
dem  Bestände  Ende  1885  : 5 direct  in  die 
geführt,  12  in  die  Stadtbächc,  4 in  Kanäle 
16  durch  Schächte  in  Kanäle. 

Rohrnetz  des  Auer  Freiflusees  hat  eine 
üiiiiUnge  Ton  ca.  2200  m von  verschiedenen 
osiooen,  grösstes  Caliber  100  mm,  und  l>esteht 
«US  Gasseisen*,  theils  aus  Bleirölmm.  Ha« 
er  wird  au«  den  im  Gehänge  recht«  der  Isar 
and  Giesing)  in  Brunnstuben  gesammelten 
es  «^DtDommen. 

^ sind  im  Ganzen  63  öffentliche  Brunnen 
steDt,  von  denen  22  an  das  neue  Stadtrnhr* 
in^eschlossen  sind  and  29  von  dem  Auer 
Ute  gespeist  werden,  12  Ihimpbrunnen  erhalten 
r&ftser  vom  üntergmnd. 

He  Zahl  der  Anschlüsse  vermehrt*  sich  im 
1885  um  588  mit  6257,18  m,  dagegen  gingen 
•7  Anschlüsse  mit  312  in.  Somit  bestanden 
1^5  4927  Anschlüsse  mit  46192,57  m neue, 
R m alte  Rohre,  806  Schächte. 

6 Anschlüsse  gehören  für  58  Privatfeuerlösch- 
fen,  122  Anschlüsse  für  Objecte  ohne  Me««* 
htong,  Sprengventile  etc.  Ausserdem  werden 
21  Anwesen  durch  gemeinschaftliche  An- 
ise ver«f>rgt 

Wc  Zahl  der  Anbohmngen,  welche  «ich  im 
ibe  befinden,  beträgt  4914. 

haptabsperrventile , für  Bezug  nach  Wasser- 
V,  smjd  vorhanden  2997. 

J*  Messvorrichtungen  sind  vorhan«len  17JK) 
bahne,  ähnlich  wirkende  Vorrichtungen  5, 
imen  1735  Messvorrichtungen  nach  Airh- 
, mit  1750  angeschlossenen  Objecten,  WaRKcr- 
1 2997. 

'on  den  Aichhähnen  )>cßn<len  sich  1281  im 
r und  449  in  Schächten. 

i^a-isennesser  sind  2629  im  Keller  und  .'168 
biebten. 

tn  Jahre  1886  waren  50  (gegen  43  in  1884) 
Jatnren  an  Röhren  des  neuen  SUnltrohrnetzes 
kriirh,  davon  entfallen  34  auf  Schäden,  welche 
die  Kanalisirung  veranlasst  sind. 

ü»  Abfij>err»chichem  kamen  88  Fälle  von  Schä- 
HydraiiU'n  316  FMIle  von  Anständen  vor. 


Die  Zahl  der  Anschlussleitungen  betrug  Ende 
188T»  nach  Alchsystem  1683  (gegen  1964  in  1884), 
nach  Wassermessern  3082  {gegen  2368  in  1884), 
hierzu  Anwesen,  welche  durch  Ueberleitung  ver- 
sorgt werden  176  und  Objecte  ohne  Messvurichtung 
(Sprengventile,  Sprengreserveii  etc.)  122,  zusammen 
5063  Anschlussleitungen;  ferner  vom  Auer  Fn»i 
duss  120  Anschlüsse,  Gesammtsumme  der  Anschluss- 
leitiingen  5183  (gegen  4<i39  vom  Jahre  1884), 

An  diesen  Anschlussleitungen  kamen  90  grr>H- 
sere  Beschädigungen  und  weitere  35  Aiistämle  vor. 

Im  Jahre  1885  wurden  nachfolgende  \Va«3<'r 


mesfkT  auf  der  Wassermosserstation  geprüft  und 
sind  in  den  Besitz  der  Stahlt  flhergegangen. 
Dreyer,  Ro.sfnkranz  und  l)r»»op,  Hannover  . 16 

I Faller  (Spanner),  Wien  761 

• Valentin,  Frankfurt  a.  M 4 

Zacharias  und  Germutz,  Wien 15 

Summa  796 


Der  Gesammtstand  der  W.ossennesser  betrügt 
! somit  am  Schlüsse  1885: 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Drt>op,  Hannover  . 2184 


Faller  (Spanner),  Wien 1054 

Valentin,  Frankfurt  u.  M 44 

Zacharias  uml  Geniiutz,  Wien 72 

Summa  ^kk54 


I Endo  1885  waren  Wassennesser  in  BetrUd) : 

I Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover  . 202tt 


Faller  (SpanniT),  Wien  HfM) 

Valentin,  Frankfurt  a.  M.  . . ...  21 

Zat’harias  und  Gennutz,  Wien .59 


[ Summa  291K) 

! Die  in  Gebrauch  gtrstandenen  Wassermesser 
I zeigten  Mängel  *)  bei  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop 
in  21]5FäI1en  an  637  Apparaten,  davon  sind  31  Fälle 
an  9 Apparaten  auf  muthwillige  Beschädiguug,  Frost 
etc.  zurückzuführen,  bei  Faller  (Sjjauner)  in  206  Fäl 
len  an  89  .Apparaten,  davon  sind  59  Fülle  an  36  Ap- 
I parab'n  auf  muthwillige  Beschädigung,  Frost  etc. 

I zurückzuführen,  bei  System  Valentin  in  43  Fällen 
I an  17  Apparaten,  davon  sind  2 Falle  an  1 Apparat 
auf  Frnst  zurückzuführen,  bei  Zacharias  und  Ger- 
miitz  in  40  Füllen  an  23  Apparaten,  davon  sind 
5 Fälle  an  4 Apparaten  auf  muthwillige  Beschädi- 
gungen, Frost  etc.  zurückzuführen. 

! Die  Betriebsdauer  der  ausgeschalteten  Was.scr 
tnesser  winl  im  (Jriginalt>eri4iit,  nach  den  einzelnen 
Systemen  geschieden,  angegeben  und  folgende  Ver 
gleichung  der  in  Betrieb  befindlichen,  mit  den  ans- 
gc.Hi’halteten  Wasst^rumssern  gegelwn. 
i 

' *)  Die  Art  der  gefundenen  Mängel  ist  in  dem 

1 Origiimlhericht  einzidn  anfgeführt 
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W a 8 8 c r in  e 8 8 e r 

S y 8 t c m 

1 

1 

I*rijcvnu4U  der 

in  Betrieb 

liehufs  Ueparatnr 
uu8ge8chaltet 

vor^exiomiDeiie!. 

1 geiceoülter 

«len  im  Betritt 
lielintUirhcD 

Dreyer,  Ibisenkranz  und  Droop  . 

2(820 

IJ28 

31.1 

SpaniuT 

890  1 

ö,l 

Villentill  

21 

1« 

7«, 2 

Zarliariaj«  mul  tifnniiU  .... 

59 

19 

32,2 

Summa 

2990 

71G 

23,9 

1884: 

2320 

211 

9,1 

Die  hier  angeführten  Dnrelischnittszahlen  und 
Procentelltze  sind  jedoch,  wie  der  Bericht  anführt, 
zu  Vergleichen  der  4 Systeme  nicht  imuissgebi-nd, 
da  die  Betriehsdauer  der  Messer  und  die  Anzahl 
dcrsell>en  zu  ungleich  ist. 

Die  Wusseratigabe  und  Consuinentenzahl  ergibt 
sich  aus  folgender  Uela-rsicht; 

Nach  Aichsystem: 

Gusainmt*  (zettanmil* 
('onBOmenlen  Wu»8en|uiimuin 


rbm 

Privatanwesen  .... 

1640 

5214 

StUfUiHtlie  Anwi‘ßen  . . 

63 

671 

OffFeiitUche  Pissoire  . 

21 

145 

OefTentliche  Brunnen 

22 

629 

Summa 

1746 

66.59 

1884: 

1962 

7674 

Der  Dnrchschnittsverbrauch  stellt  sich  Ikü 
170'!  Anwesen  auf  58H5  chin  pro  Tag  = 3,405  cbm 
pro  Tag  und  Anwesen;  18S4;  1Ö17  Anwesen  mit 
GBl«;  cb?n  pM  Tag  = 3,597  cbm  pro  Tag  luid  An- 
wesen. 

Nach  Wassermessersystem  (Miuimalquantum) : 
Zahl  Bezug  pro  Tag 
cbm 

Anwesen  der  Privaten  . . . 2930  8553 

> > üemeinde  . 53  535 

Summa  29H3  9088 

1884  : 2315  7181 


Der  DurchsehniUsvcrbrauch  nach  Wu«3a 
stellt  sich  hei  2983  Anwesen  auf  9lS!8  cbm  f« 
= 3,048  chm  pro  Tag  und  Anwesen;  1884  J3li 
wesen  mit  7181  cbm  pro  T;ig  = 3,101  cbai  (zr 
und  Anwesen, 

Der  Mehrverbraucb  nach  Wasseniiess-: 
angegeben  zu  1 701 920  cbm  oder  durchscbaä 
Mehrverbrauch  pro  Tag  von  4683cbmgöRD2i44 
im  Jahre  1884. 

Unter  Berücksichtigung  dieses  MehrveAm 
ergibt  sich  beim  Wasaermessersysteni  eia  ö 
schnittsverbrauch  bei  2983  Anwesen  mit  laaa 
9088  -j  4063  «=  13751  cbm  = 4,ti09cbm  pv 
gegen  4,287  cbm  im  Jahre  1884. 

Der  durchschnittliche  GeaammtlagesvrtU 
der  städtischen  und  Privatanwesen  nach  Aici 
Wassermessersystem  war  19G3t>cbm  pmT<5 
bei  4086  Anwesen  4,190  cbm  pro  Tag  (dnnhfd 
lieh)  gegen  3,974  cbm  un  Jahre  1884. 

Das  Wasser  für  Strassenbau,  Stiawa-fi 
und  Kanalspolung  wird  ohne  Messvorrichtia,'  | 
vom  Stadtmagistratc  hierfür  bestimmte  Fa« 
abgegeben. 
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^ Statistlsebe  aad  flaaBtielle  HUtbeilnngeo.  8.  477 
Altona.  Gas-  und  Wasserwerke. 

I Frankenthal,  Pfalz.  Gasanstalt. 

I Gl  atz.  Wasser^'ersorgung. 

I Hagen.  Gasversorgung. 

I Halle.  W'asacrwerk. 

I Hamm  i.  Westf.  Wasserleitung. 

I Itzehoe.  Gaswerk. 

Kiel.  Neue  Gasanstalt  — Wasserleitung. 

Lei  p s 1 g.  Wosserversurgung. 

Naumburg.  Wasserleitung. 
Noulialdenslebon.  Gasanstalt. 
Schaffbausen.  Sch welzerlsche  Oasgese llschaft. 
Berlcktlgimg.  S.  464. 
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Von  Dt.  Krfimer. 

Der  Ursprung  des  Erdöls. 

(Schluss.) 

er  diese  Frage  ist  so  viel  geäusserl  worden,  man  hat  sich  schon  in  so  verschiedenen 
Tlieil  rt“cht  vagen  Speculationen  ergangen,  da.ss  darauf  verzichtet  werden  muss. 
Einzelnen  erschöpfenden  Bericht  abzustatten. 

® wir  von  den  Ansichten  einiger  älterer  Forscher,  eines  Bunsen,  Rose  und 
ih,  wonach  das  Erdöl  fertig  gebildet  in  den  Steinsalzkrvstallen  enthalten  ist  und 
in  die  Gebirgsschichten  eindringenden  Tagewiisser  abgeschieden  wurde,  welche 
■lah-ache  fussten,  dass  gewisse  Steinsalze  brennbare  Gase  enthalten,  und  das  Erdöl 
;n,  wie  z.  B.  in  Oelheim,  nur  mit  selir  grossen  Mengen  Salzwasser  gleichzeitig 
,'efördert  werden  kann,  so  bleiben  im  Wesentlichen  nur  noch  zwei  allerdings 
hiedene  Anschauungen.  Nach  der  einen,  die  besonders  in  Mendelejeff  iliren 
refunden,  ilem  sich  H.  Byasson')  im  Ganzen  und  Grossen  angeschlossen  hat, 
! metallischen  Kohlenstoffverbindungcn , welche  uns  das  Erdöl  lieferten.  Diese, 
re  die  Ei-senverliindungen,  sollen  einen  bedeutenden  Bruchtheil  des  gluthflüssigen 
lusraachen  und  durch  glühenden  Wasserdampf  (nach  II.  Byasson  noch  durch 
isserstoCf  unil  Kohlensäure)  reducirt,  bzw.  der  Kohlenstoff  in  erdölartige  Ver- 
nrngewandelt  sein.  Diese  Bildung  würde  etwa  der  von  Cloez*)  und  Anderen 
uflösen  von  Eisen  und  Zink  in  Mineralsäuren  beobachteten  Bildung  flüssiger, 
ähnlicher  Kohlenwasserstoffe  entsprechen. 

der  anderen  sind  es  die  Vegetations-  und  Ve r wes ungs p rocess e , denen 
döl  zu  danken  haben,  und  dieser  Anschauung  huldigt  die  .Mehrzahl  derer,  welche 
sr  Frage  befasst  haben.  Schon  Reichenbach*)  konnte  auf  Grund  eines  Ver- 

»oire  de  lörigine  du  Petroie,  Paris, 
igner's  Jaliresbericht  1878  8 1196, 
les  Jahrbuch  der  Physik  und  Chemie  1833  S.  19. 
r OasbeleuchtoDf  and  WaMerrenorguog- 
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suchs,  bei  welchem  durch  vorsichtiges  Erhitzen  von  Steinkohle  nelxm  vielem  Wasser  kk 
Mengen  {‘/ai«»  */•)  eines  dein  Steinöl  verwandten  Oels  erhalten  waren,  die  Ansicht  auBsprcdi 
dass  es  ein  Terpentinöl  vorweltlicher  Pinien  sei,  welches,  in  den  Steinkohlen  präeiisS 
durch  langsame  Destillation  aus  diesen  entwiche  und  in  kälteren  Gebirgsschichteij  al 
lagert  werde. 

Aehnlich  dachte  sich  von  Hochstetter  den  Ursprung  desselben;  auch  R 
H.  Credner  in  seinem  lA'hrhuche  an,  dass  man  in  gewissen  englischen  Kohlengruben 
Erdöl  aus  den  Flötzen  herausschwitzen  sähe. 

Nach  Ilöfer  (1.  c.)  haben  die  Brandschiefer  des  Perms  (Rothliegendes),  zu  deren  Bil4 
Pflanzen  und  Thiere  gemeinsam  heigetragen  haben,  das  Material  zum  Erdöl  geliefert,  weit 
Ansicht  sich  Leo  Strip]>elniann  insoweit  anschliesst,  als  er  es  als  zweifellos  vegetabil! 
animalischen  Ursprungs  hinstellt,  seine  wahrscheinliche  Entstehung  aber  der  vulkaiusc 
Thiitigkeit  früherer  geologischen  Epochen  zuschreibt,  eine  Vorstellung,  die  wohl  zur  Zeit 
allgemeinsten  getheilt  werden  dürfte.  Der  sehr  bestimmten,  wenn  auch  wenig  überzeugen 
Erklärung  der  Erdölbildung  von  Piedboeuf)  mag  hier  zum  Schluss  noch  Erwüia 
geschehen.  Danach  wäre  es  aus  dem  Verwesungsprocesse  von  Sumpf-  und  WasserÜi« 
hervorgegangen.  Als  einstige  Bewohner  langsam  austrocknender  Seen  (Todtes  Meeri  so 
sie  nämlich  durch  den  sich  stetig  vermehrenden  Salzgehalt  zum  Absterben  gekounuti!  i 
von  den  SinkstolTen  überlagert  worden  sein,  wobei  sich  dann  die  Umwandlung  ihrer  urg 
sehen  Bestand theile  zu  Erdöl  vollzogen  hätte. 

Nach  dem  im  Vorhergehenden  geführten  Nachweis  der  Verwandtschaft  des  Erdöls 
den  Producten  der  trockenen  Destillation  der  Fossilien  wird  inan  über  meine  Stellung 
Frage  nicht  zweifelhaft  sein.  Danach  muss  das  Erdöl  organischen  Ursprungs  sein,  nwl 
Kräfte,  welche  thätig  waren,  die  Organismen  für  ihre  Umbildung  zu  Erdid  vorznlwd 
müssen  dieselben  gewesen  sein,  welche  die  Stein-  und  Braunkohle  geliefert  haben;  diel 
cesse  aber,  welche  den  weiteren  Schritt  zum  Erdöl  selbst  vollzogen,  sind  diesellien,  dt 
wir  uns  aueb  bedienen,  wenn  wir  die  Fossilien  in  ihre  näheren  Bestandtheile  zerlegen  woi 
nämlich  Wärme  und  Druck ! 

Keineswegs  kann  nun  aber  dieser  Process  mit  ilen  uns  so  geläufigen  Destillaw 
processen,  wie  sie  zur  Zeit  in  den  Braunkohlenschwelercien  zur  Gewinnung  des  Pani 
und  in  den  Gasanstalten  und  Cokereien  zur  Fabrikation  von  Leuchtgas  und  G>ke  ver» 
licht  werden,  identisch  sein.  Gewisse  Unterschiede  in  dem  Erdöl  und  den  Destillaten 
Fossilien  bedingen  einen  durchaus  anderen  Verlauf  desselben.  So  ist  es  auffällig,  dasf 
sauerstoffhaltigen  Bestandtheile,  insbesondere  die  Phenole,  welche  ja  so  wescntlicht  Ci 
ponenten  des  Braun-  und  Steinkohlentheers  sind,  in  dem  Erdöl  wenn  nicht  ganz  fehlei, 
doch  nur  in  sehr  geringen  Mengen  vorhanden  sind,  und  dass  stickstoffhaltige  Bestauiithi 
mit  Sicherheit  überhaupt  nicht  nachgewiesen  werden  können.  Noch  gewichtiger  spriclil 
Thatsache,  dass  bei  allen  jtyrogenen  Zersetzungen  der  Fossilien  ausser  dem  Destillat  » 
ein  in  den  Retorten  verbleibender  Rest  der  Coke  erhalten  wird,  während  das  Erdöl  ol 
einen  solchen  Rest  gebildet  sein  muss,  da  man  noch  niemals  an  den  Stellen,  wo  Enlol 
bohrt  wurde,  Kohle  in  irgend  einer  Fonn  gefunden  hat,  von  den  geringen  Mengen  kühlt 
Substanzen  in  den  die  Enlölschicht  nicht  selten  überlagernden  laitten  oder  Kohleiitb>il 
abgesehen.  Der  Process  muss  daher  nothwendig  unter  Bedingungen  stattgehabt  haben. 
von  den  üblichen  abweichen.  Wie  weit  dies  der  Fall  war,  darüber  geben  uns  lieiiu 
Vorgänge  auf  dem  Gebiet  der  organischen  Chemie  genügenden  Aufschluss. 

Was  zunächst  das  starke  Zurücktreten  bzw.  Fehlen  der  Sauerstoff-  und  stickstofflöl’a; 
Bestandtheile  in  dem  Erdöl  anlangt,  so  ist,  wenn  der  Grund  nicht  in  der  Natur  des  -1 
gangsmaterials  gesucht  werden  soll,  was  wenigstens  bezüglich  der  Abwesenheit  dos  Stick* 
sehr  nahe  liegt,  bekannt,  dass  selbst  die  eomplicirteren  organischen  Verbindungen  ua 
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rissen  Bedingungen  in  Kohlenwasserstoffe,  Kohlensäure  und  Wasser,  hzw.  Ammoniak  zer- 
l werden.  Lehrt  uns  doch  schon  die  in  so  allgemeinem  Gebrauche  sehende  analytische 
Ihode  der  Stickstoffbestimmung  nach  Will  und  Varrentrapp,  dass  bei  Gegenwart  von 
sser  und  Alkali  fast  alle  organischen  Verbindungen  in  ihre  näheren  Bestandtheile,  d,  h. 
Kohlensäure,  Kohlenwasserstoffe  und  Wasser  bzw.  Ammoniak,  zurückgeführt  werden. 

Dieser  Process,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dem  zukunftsreichen  Process  der  Wasser- 
Tereitnng  ähnlich,  erklärt,  weshalb  bei  der  Entstehung  des  Erdöls  aus  der  Cellulose  kein 
w Kohlenstoff  hinterblieben  ist,  wie  dies,  wenn  sie  unter  gewöhnlicher  Bedingung 
dllirt  worden  wäre,  hätte  geschehen  müssen. 

Auch  für  die  Frage  nach  der  Temperatur,  bei  welcher  sich  die  schliessliche  Umwand- 
r zu  Erdöl  vollzogen  haben  wird,  lassen  sich  die  schon  erwähnten  bekannten  Erfahrungen 
dem  Gebiete  der  trockenen  Destillation  heranziehen.  Wir  haben  gesehen,  dass  die  leichten 
* des  bei  verhältnissmässig  niedriger  Temperatur  gewonnenen  Braunkohlentheers , das 
logen  und  Salaröl , obwohl  sie  sehr  viel  reicher  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen 
1,  als  selbst  die  specifisch  schwersten  Erdöle,  dennoch  hinter  den  vorwiegend  nur  aus 
iiatischen  Kohlenwasserstoffen  bestehenden  leichten  Gelen  des  Steinkühlentlusirs  in  dieser 
iehung  erheblich  Zurückbleiben.  Da  nun  der  Steinkohlenthcer  bei  sehr  viel  höherer 
i|ieralnr  als  der  Braunkohlentheer  gewonnen  wird,  so  folgt  ungezwungen  daraus,  dass 
die  Entstehung  des  Erdöls  jedenfalls  bei  einer  noch  niedrigeren  Temperatur  als  der 
Braunkohlentheergewinnung  nothwendigen  vollzogen  haben  muss.  Je  geringer  aber  das 
ifische  Gewicht  des  Erdöls,  je  ärmer  dasselbe  an  aromatischen  Kohlenwa-sserstoffen  be- 
len  wird,  je  niedriger,  darf  man  annehmen,  muss  danach  die  Entstehungstemperatur 
esen  sein,  wenn  nicht,  was  sehr  wohl  möglich,  die  Anreicherung  von  schwereij  Kohlen- 
s>rstoffen  erst  nachträglich  stattgehabt  hat.  Da  das  Erdöl  bei  höherer  Temperatur,  bzw. 

D .«eine  Dämpfe  durch  glühende  Röhren  geleitet  werden,  in  gasförmige  Kohlenwasser- 
I«  und  aromatische  Verbindungen  zerfallt,  welcher  Vorgang  bei  dem  schon  erwähnten 
^ der  Fettgasbereitung  industrielle  V'erwendung  findet,  so  lassen  sich  recht  wohl  die 
»eben  für  die  in  der  Zusammensetzung  des  Erdöls  beobachteten  Unterschiede  erst  in  die 
nach  seiner  Entstehung  verlegen. 

Dürfen  wir  nun  aber  annehmen,  dass  alle  diese  Bedingungen,  welche  für  die  Umsetzung 
'Organismen  in  Erdöl  erforderlich  sind,  zu  der  Zeit,  wo  sich  diese  vollzogen  haben  wird, 

1 wirklich  auf  unserer  Erdoberfläche  geherrscht  halien? 

Diese  Frage  führt  naturgemäss  zu  der  weiteren : Welchen  geologischen  Epochen  haben 
'trganismen,  die  das  Erdöl  lieferten,  angehört? 

Wenn  ich  es  unternehme,  auch  auf  diese  Frage  eine  Antwort  zu  ertheilen,  so  bin  ich 
wohl  bewusst,  damit  ein  Gebiet  zu  betreten,  das  mir  nur  sehr  oberflächlich  bekannt 
ich  muss  deshalb  um  Nachsicht  für  die  folgenden  Ausführungen  bitten,  um  so  mehr, 
ich  damit  zugleich  auch  den  Boden  des  Thatsächlichen  verlasse. 

Die  Antwort  wird  zunächst  nicht  wenig  durch  die  Thatsache  erschwert,  dass  das  Erdöl 
in  fast  in  allen  Gebirgssehichten  angetroffen  ist.  O.  Noel decke  1.  c.  sagt  darüber 
«ides;  >8o  finden  wir  z.  B.  das  Steinöl  bei  Wietze  und  Steinförde  schon  im  Alluvium 
Aller,  und  an  gleicher  Ixikalität  ist  es  bei  Verden  angegeben.  Bei  Hänsgen  durchtränkt 
kn  Diluvialsand,  bei  Baku,  in  Galizien  und  Rumänien,  sowie  bei  Tegernsee  ist  es  in 
liärschichten  enthalten,  bei  Heide  und  Badenstedt,  auch  in  Westfalen  entquillt  es  der 
rtn  Kreide,  auf  dem  Reitlinge  bei  Hordorf  und  bei  Oelheim  der  unteren  Kreide,  am 
«nlicrg  und  bei  Oberg  ist  es  im  Wealden  enthalten,  bei  Limmer  und  am  Hils  in  den 
ten  Schichten  des  weissen  Jura,  bei  Braunschweig  und  Badenstedt  findet  es  sich  noch 
hraanen  Jura,  bei  Sehnde  sind  die  Schichten  des  braunen  Jura  damit  durchtränkt,  im 
>**  ist  ein  Vorkommen  im  Muschelkalk  nachgewiesen,  auch  aus  Rothliegendem  finde  ich 
>clb«  erwähnt  (Strippelmann);  bei  Wettin  und  Isibcjün  in  England  und  Pennsyl- 
icD  findet  es  sich  in  der  alten  Steinkohlenformation;  in  Canada  und  Pennsylvanien,  sowie 
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am  Harze  und  bei  Grunde  und  Goslar  im  Devon,  in  Canada  und  am  Golf  von  St.  Lawr« 
sogar  noch  im  Silur.c 

Da  die  ergiebigsten  Fundstätten  Nordamerikas  den  vorcarboniscben  Schichten,  t 
besondere  dem  Devon  angehören  und  zugleich  auch  ein  gasreiches,  specifisch  leichtes,  wm 
verharztes  Erdöl  liefern,  das  wir  noch  als  am  Orte  seiner  Entstehung  lagernd  ansehen  dort 
so  sind  wir  berechtigt,  die  Hauptwerkstiitte  für  die  Erzeugung  des  organischen  Materu 
welches  schliesslich  zu  dem  Erdöl  geführt  hat,  mindestens  in  das  Zeitalter  des  Devons,  we 
nicht  auch  noch  in  das  des  Silurs  zurückzuverlcgcn. 

Die  Organismen  dieser  Epochen,  der  in  ihnen  aufgestapelte  Kohlenstoff  und  Was 
Stoff  haben  das  Erdöl  geliefert.  Versetzen  wir  uns  in  jene  Zeiten  zurück : Die  hohe  T» 
peratur  der  mit  einem  Uebermaass  von  Wasserdampf  und  Kohlensäure  beladenen  Atmosph 
hatte  eine  mächtige  Flora  und  Fauna  von  vorwiegend  Sumpf-  und  Wasserhewohnem  i 
wickelt.  Die  Wässer  wimmelten  von  Milliarden  und  abermals  Milliarden  von  Infu.son 
Muschel-  und  Schaalthieren  sowie  Knorpelfischen,  deren  anorganische  Ueherreste  uns 
Kalkgebirge  gebaut  haben ; das  inselartig  daraus  hervorschauende  Land  l^edeckte  sich  i 
undurchdringlichen  Waldungen  von  Schachtelhalmen,  Farren,  Bärlappi)flanzen , Sigillar 
und  Coniferen,  die  mit  verhältnissmässig  nur  wenigen  Thieren  niedriger  Ordnung  bevölk 
waren.  Die  säeularen  Senkungen  begruben  diese  Lebewelt,  sie  zugleich  mit  wasserreicL 
Thon-  und  Kalkschlick  überlagernd,  auf  welchem  dann  nach  erfolgter  Wiederhebuiig  e 
neue  nicht  minder  grossartige  und  nur  in  ihrer  Entwicklung  fortgeschrittene  Lebeweh 
stand.  Dasselbe  Sinei  der  Hebungen  und  Senkungen,  dem  wir  in  den  carbonischen  ä 
altern  die  Ablagerung  der  Koblenschätze  verdanken,  hat  also  auch  in  dem  vorcarbonisci 
Zeitalter  .obgewaltet,  nur  hat  es  sich  in  viel  kürzeren  Zeiträumen  und  häufiger  wieder!» 
War  doch  die  Erdkruste  noch  viel  zu  dünn  und  elastisch,  als  dass  sie  nicht  jeder  noch 
kleinen  Störung  des  Gleichgewichts,  wie  sie  durch  die  von  den  Wässern  herbeigeführt 
Ablagerungen  bewirkt  wurde,  hätte  nachgeben  müssen.  So  grossartige  Zeugen  einer  aaS 
gegangenen  Lebewelt,  wie  sie  uns  in  den  viele  Meter  mächtigen  Kohlenflötzen  noch  h« 
entgegentreten,  konnten  unmöglich  aus  den  vorcarbonischen  Epochen,  dem  Devon  und  Sili 
erhalten  geblieben  sein,  wenn  diese  auch  in  ihrer  Massenhaftigkeit  der  der  vorcarbonisci 
Zeit  schwerlich  nachstand.  V^felmehr  würden  uns,  wenn  keine  weiteren  Eingriffe  statt 
funden  hätten,  die  Erdschichten  aus  jener  Zeit  wie  die  Blätter  eines  Buchs  erscheini 
gebildet  aus  wechsellagernden,  undurchlässigen  Kalk-  und  Thonschichten  und  scliwacfc 
Kohlenflötzen  der  untergegangenen  Flora  und  Fauna,  hier  und  da  unterbrochen  von  S«, 
und  Geröll,  wie  diese  noch  heute,  da  wo  der  Abfluss  der  Gebirgswässer  sich  verlangsar 
zur  Ablagerung  gelangen. 

Wenn  wir  nun  sehen,  dass  die  Ueberbleibsel  der  unseren  Erdball  zu  jenen  Zeü 
so  massenhaft  und  gewaltig  bevölkernden  Organismen  in  solcher  Fonn  nicht  erhalten  j 
blieben  sind,  detin  in  den  uns  überlieferten  wenig  mächtigen  Graphit-  und  Anthrac 
ablagerungen  jener  Epochen  können  wir  sie  nicht  erblicken,  so  muss  in  der  That  die  N*l 
derselben  sowie  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Ablagerung  der  Möglichkeit  ihrer  ümbilda 
zu  Erdöl  durch  später  eintretende  Processe  Vorschub  geleistet  haben.  Diese  Processc  al 
haben  wir  in  dem  Gebirgsbaue  zu  sehen  und  in  die  Zeit  desselben  zu  verlegen. 

Der  Elntstehungsprocess  des  Erdöls. 

Als  der  Aufbau  <ler  noch  heute  unsere  Erde  schmückenden  Gebirge  stattgefunden  h 
als  die  Erdkruste  schon  kräftig  genug  war,  dem  durch  die  Abkühlung  unseres  Platsei 
kontinuirlich  wirkenden  seitlichen  Schub  Widerstand  zu  leisten  und,  ohne  sogleich  ei 
zusinkeu  und  dem  glutliflüssigen  Innern  Durchbruch  zu  gewäliren,  eine  gewisse  Stauui 
Faltung  und  Zerrung  ertragen  konnte,  hat  sich  die  Umbildung  jener  Organismen  nach  \- 
ausgegangimem  ^’erkohlung8proces8e  zu  Erdöl  vollzogen.  Die  Wechselscbichten  von  t>igai 
schein  und  Anorganischem,  von  den  Ablagerungen  der  späteren  Epochen  bedeckt,  «unk 
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li  an  gewissen  Stellen,  zumal  da,  wo  die  sandigen  Einbettungen  gewesen  sind,  gestaut 
wunlen  linsenförmige  Höhlungen  gebildet,  ati  anderen  Stellen  aber  wird  ein  Zerren, 
:hen  und  Reissen  dersell^en  eingetreten  sein,  so  dass  die  Wärme  des  gluthflüssigen 
mitb'lbar  wenigstens  auf  die  organischen  Reste  zu  wirken  vermochte.  Damit  leitete 
1 ganz  regelrechter  Destillationsprocess  ein,  langsam  und  allmählich  sich  vollziehend, 
•ht  hoher  Temperatur,  aber  unter  gewaltigem  Druck  und  unter  Mitwirkung  von 
dampf  und  alkalischen  Erden. 

'ie  zwischen  undurchlässigen  Wänden  retortenartig  eingeschlossenen  schwachen  Kohlen- 
.'urden  zu  Erdöl,  welches  in  die  geschlossenen  Vorlagen  überdestillirte,  d.  h.  in  die 
len  seitlichen  Schub  entstandenen,  mit  Sand  und  Geröll  erfüllten  linsenfönnigen 
gen,  so  weit  sie  vor  der  Wärme  des  gluthflüssigen  Innern  geschützt  blieben.  In 
flöhlungen,  wenn  sie  nicht  durch  später  erfolgte  geologische  l’rocesse  Verwerfungen 
jclie  erlitten  haben,  ist  uns  das  Destillat,  wa«  in  den  Zeiten  des  Gebirgsbaues  ent- 
ist,  erhalten  geblieben,  in  ihm  haVjen  wir  sonach  die  Ueberreste  jener  Lebewelt  von 
1 und  Thieren  des  Devons  und  Silurs  zu  erblicken.  Was  uns  die  Steinkohle  von 
ssartigkeit  der  Floni  und  Fauna  des  carbonischen  Zeitalters  unseres  Erdballes  er- 
as  die  Braunkohle  von  der  organischen  Welt  der  späteren  tertiären  und  quartären 
1 bekundet,  das  berichtet  uns  das  Erdöl  aus  dem  vorcarbonischen  Zeitalter,  und 
uns  auch  nicht  wie  die  Stein-  und  Braunkohlenflötze  in  den  Stand  setzt,  die  Eigenart 
laligen  Lebewelt  zu  erkennen , von  der  Massenhaftigkeit  und  im  Hinblick  auf  die 
chon  erbohrten  kolossalen  Mengen  von  Erdöl  schier  unglaublichen  Fülle  der  organi- 
felt  jener  Zeiten  legt  es  ein  beredtes  Zeugniss  ab. 

«■  Erdölhildungsprocess  hat  nun  keineswegs  auf  allen  Punkten  der  Erdoberfläche 
itig  stattgefunden.  Wir  wissen  ja,  dass  die  Faltung  der  Erdkruste,  also  die  Gebirgs- 
, ein  durch  die  Abkühlung  der  Erde  in  gewissen  Zeitabschnitten  langsam  oder 
r sich  vollziehender  Process  gewesen  ist.  — Nach  Credner  begann  beispielsweise 
bau  des  Harzes,  des  Schwarzwaldes  und  der  Vogesen,  des  Erzgebirges,  kurz  aller 
birge  Europas  in  der  carbonischen  Periode  und  dauerte  bis  zum  Schluss  der  Kreide- 
die  Erhebung  hatte  also  weit  früher  begonnen,  als  die  der  Alpen  und  der  Jurakette, 
au  in  den  Beginn  der  Tertiärperiode  verlegt  wird, 
hat  auch  nicht  überall  in  gleich  grossiutigeni  Miwssstabe  stattgefunden,  sondern 
der  verschiedenen  Grösse  der  Erhebungen  entsprechend  vollzogen.  Hierbei  mag 
Verschiedenheit  der  dabei  wirksam  gewesenen  Kräfte,  Druck  und  Temperatur,  einen 
I Einfluss  auf  die  Zusammensetzung  des  gebildeten  Erdöls  gehabt  haben,  obwohl  es, 
>n  gesagt,  nicht  minder  plausibel  ist,  dass  das  Erdöl  bei  seiner  ursprünglichen 
von  nahezu  gleicher  Beschaffenheit  gewesen  ist  und  wesentlich  aus  paraffinoiden 
Hsserstoffen  bestanden  hat,  so  dass  die  Verschiedenheiten,  welche  uns  heute  in  dem 
itgegentreten,  erst  nachträglich  damit  vorgegangen  sind. 

t vielfachen  Verwerfungen  des  Gebirges,  die  heissen  Quellen  an  den  Stellen,  wo  wir 
öl  in  jüngeren  Schichten  als  die  des  Devons  antreffen,  reden  ja  eine  beredte  Sprache 
grossartigen  Katastrophen,  wie  sie  sich  inzwischen  noch  vollzogen  haben  und  welche 
■n , dass  das  Erdöl  aus  den  Hohlräumen,  <lie  es  erfüllte,  herausgehoben  und  wenn 
nz  verstreut,  so  doch  in  neue,  von  den  atmosphärischen  Einflüssen  weniger  geschützte 
tten  übergetrieben  wurde.  Hierbei  sind  dann  die  Verdampfungen  und  Ueberhitzungen 
ils  erfolgt,  die  die  Condensation  seiner  leichteren  Bestandtheile  speciell  der  Paraffine 
ebwereren  aromatischen  V'erbindungen  herbeigeführt  haben,  während  der  Sauerstoff 
und  der  durch  die  retlucirende  Wirkung  verwesender  Organismen  aus  den  Salzen 
tide  Schwefel  die  Verharzung  vollendet  haben. 

nicherlei  Erscheinungen  lassen  auch  die  Annahme  berechtigt  erscheinen,  dass  die 
les  entstandenen  Erdöls  in  einem  gewissen  Zusammenhänge  mit  der  Grösse  und  dem 
der  tiebirgserhebung  steht. 
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Am  Kaukasus,  einem  in  drei Pnrallelketten  gefalteten  Gebirge  von  15o  Meilen  Läi 
und  20  bis  25  Meilen  Breite  mit  einer  höchsten  Erhebung  (Elbrus)  von  18  572'  finden  i 
in  dem  nach  dem  Kaspischen  Meere,  einer  Bruchstelle  von  gewaltigen  Dimensionen 
fallenden  Terrain,  so  ungeheure  Mengen  Erdöl,  dass  davon  selbst  die  glücklichsten  Fm 
Nordamerikas  in  den  Schatten  gestellt  werden. 

Gehr.  Nobel’s  Bohrloch  Nr.  18  hat  nach  den  zuverlässigen  Angaben  von  Redwoo 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Thätigkeit  1250000  Gallonen  pro  21  Stunden  gegeben  und  denn 
ist  es  noch  von  dem  1885  geschlagenen  Bohrloch  No.  !)  und  dem  Droojba- Brunnen  da 
um  das  Doiipelte  nhertroficn  worden,  welche  rechnungsniässig  achtmal  so  viel  Erdöl  gelk! 
haben,  wie  das  im  letzten  Herbst  in  Butler  County,  Pennsylvanien  geschlagene  weü 
kannte  Bohrloch  Armstrong  No.  2,  das  eine  Zeit  lang  260000  Gallonen  pro  24  Stundm 
geben  hatte  und  anerkanntermaassen  als  das  bisher  ergiebigste  Bohrloch  der  nordamerikanir- 1 
Oelrcgionen  bezeichnet  worden  ist.  Man  schützt  heute  die  Jahresproduction  an  Leochtü 
Baku  auf  l'/>  Millionen  Fass,  dem  ein  Quantum  Rohöl  von  150tK)Fa8s  täglich  ent-pred 
würde,  wälirend  die  Production  von  Nordamerikanischem,  an  Leuchtölen  freilich  weit  reich« 
Rohöl  auf  etwa  65  (XX)  Fass  bemessen  wird. 

Sogar  noch  diesseits  des  Kaukasus  in  Kuban  am  Asow’schen  Meer  sollen  zur  Zeit ' 
der  Gesellschaft  »Standard  Russe«  in  Marseille  nicht  unbeträchtliche  Schätze  von  El 
gehoben  worden. 

Die  parallel  mit  dem  ca.  2(KK)  Quadratmeilen  bedeckenden  Karpathenzuge  lauf«» 
Fundstätten  Ost-  und  Westgaliziens  erreichen  zwar  bei  Weitem  nicht  die  soeben 
schilderte  Ergiebigkeit  der  Oelfelder  von  Baku,  aber  die  Anzeichen  mehren  .sich  sehen, 
mal  seitdem  die  Arbeiten  dort  rationeller  und  mit  Unterstützung  von  grösseren  Kapiul 
betrieben  werden,  dass  auch  an  diesen  Stellen  gewaltige  Schätze  des  so  werthvollen  Le« 
Stoffes  niedergelegt  sind.  So  wurde  erst  kürzlich  von  der  Chemiker-Zeitung  gemeldet,  d 
im  Juni  1885  bei  Polany  ein  Bohrloch  gestossen  sei,  was  seitdem  ununterbrochen  einet 
liehe  Ausbeute  von  100  bis  120  Fass  ergel>en  hat. 

Dem  gegenüber  ist  freilich  die  Ergiebigkeit  unserer  deutschen  Oelfelder  a 
sehr  geringfügig.  Die  gesammte  Production  Oelheims  der  letzten  fünf  Jahre  erreicht  u 
nicht  die  Tagesleistung  eines  der  vorhin  erwähnten  Baku’er  Bohrlöcher.  Wenn  man  jedi 
bedenkt,  dass  das  Harzgebirge,  mit  dessen  Erhebung  wir  das  Erdöl  in  der  Lüneburger  Hi 
in  Zusammenhang  bringen  müssen , nur  37  Quadratmeilen  Iredeckt,  von  den  kleineren  I 
tungen  der  Nachbarumgebung  abgesehen,  so  darf  dies  auch  nicht  auffallen.  Aehnlicb  li«i 
die  Verhältnisse  bei  den  Elsässer  Oelfcldern,  die  sich  an  der  nur  wenig  mächtigeren  Vos« 
kette  entlang  ziehen;  auch  sie  sind  noch  nicht  zu  grösserer  Ergiebigkeit  gelangt,  ob* 
hier  und  da  einmal  recht  Günstiges  darüber  verlautet. 

So  kommt  es,  dass  die  Ge.'iammtproduction  an  Erdöl  in  Deutschland  im  Jahre  11 
nur  6490  Tonnen  betragen  hat,  gegen  nur  3755  Tonnen  im  Jahre  1883,  immerhin  eioi  ■ 
nähme,  die  auf  Besserung  deutet.  Die  Fundstätten  am  Tegernsee,  welche  zu  einem  «i 
mässigen  Betriebe  noch  nicht  gediehen  sind,  participiren  daran  mit  nur  wenigen  huwi 
Centnern.  Gleichwohl  würden  sie  als  die  in  der  Zukunft  vielversprechendsten  angesd 
werden  müssen,  wenn  wir  berechtigt  wären,  sie  in  Beziehung  zu  der  ca.  4(XX)  Quadralri.d 
bedeckenden  Alpenkette  zu  setzen. 

Unternehmen  wir  es  überhaupt,  von  allen  solchen  Gesichtspunkten  aus  ül>er  das  Ei>i 
Vorkommen  in  Deutschland  und  seine  muthmaassliche  Ergiebigkeit  Kritik  zu  üben,  so  wen 
wir  uns  nicht  allzu  phantastischen  Träumen  hingeben  dürfen. 

Was  zunächst  Oelheim  anlangt,  so  wird  ein  systematisches  Abbohren  des  dortä 
Terrains  gar  nicht  selten,  wie  ja  noch  täglich  gemachte  Erfahrungen  zeigen,  .auf  vorok 
gehend  ergiebige  Lagerstätten  stossen.  Weim  man  sich  liicrbei  nicht  nur  von  dem  Strpä'li 

*)  The  Uussian  Petroleum  industrj’,  Soc.  of  Chem.  Imi.  Eebruary  1885. 
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Jlen  de#  Gebirges  leiten  Hesse,  sondern  zugleich  auch  von  der  Qualität  des  an  be- 
rter  Stelle  schon  erbohrten  Erdöls,  d.  h.  von  dem  an  ihm  beobachteten  grösseren 
.ringeren  Grad  der  Verharzung,  so  würde  man  voraussichtlich  weniger  oft,  wie  es 
rn,  bitter  enttäuscht  werden.  Die  höchst  verwickelten  Lagerungsverhältnisse  des 
1 Terrains,  von  Leo  Strippelmann  so  anschaulich  beschrieben,  zeigen,  wie  gross- 
e Katastrophen  gewesen  sind,  welche  noch  nach  der  Erhebung  des  Harzes  an  jener 
ingetreteu  sind.  Diese,  haben  da.s  Erdöl  aus  seiner  ersten  Lagerstätte  herausgehoben, 

Jer  weniger  condensirt  und  in  die  Klüfte  und  Risse  des  Gebirges  verstreut  bis  nach 
3 hinein,  in  die  dort  anstehende  Kreide.  Die  oxydirende  Wirkung  der  Luft,  ver- 
mit  den  übrigen  Agentien,  haben  dann  das  ihrige  gethan,  um  es  in  das  meist  schwere 
.»  Lüneburger  Haide  umzuwandeln  oder  zu  dem  bei  Hannover  anstehenden  Asphalt 
verharzen.  Dass  das  Gebirge  in  Oelheim  und  Umgegend  total  zerklüftet  und  die 
lo,'.-<nen  Hohlräume,  in  welchen  das  Erdöl  aufgestapelt  lag,  zertrümmert  sind,  zeigen 
e enormen  Mengen  Salzwasser,  welche  in  Oelheim  gleichzeitig  mit  dem  nur  Procente 
letragenden  Erdöl  aus  der  Tiefe  gehoben  werden  müssen.  Bis  jetzt  scheinen  nur  in 
bei  Hannover,  älteren  Mittheilungen  zufolge,  geringe  Mengen  eines  Erdöls  gewonnen 
was  sich  bezüglich  der  (Qualität  dem  amerikanischen  Erdöl  allenfalls  an  die  Seite 
isst,  während  alle  sonst  erbohrten  Erdöle  durchschnittlich  0,9Ü0  und  darüber  schwer 
as  bei  Wietze,  kurze  Zeit  hindurch  von  der  Berliner  Handelsgesellschaft  erbohrtc, 

3gar  0,940. 

Bch  über  die  dereinstige  Ergiebigkeit  der  Oelfelder  im  Eisass  lassen  sich  übertriebene 
igen  nicht  hegen.  ^ Allerdings  ist  das  dort  erbohrte  Erdöl  weniger  verharzt,  trotzdem 
starken  Rückstand  hinterlässt,  denn  seine  leichteren  Bestandtheile  enthalten  weniger 
«che  V'erbindungcn  und  die  schwereren  mehr  Paraffin,  so  dass  man  annehmen  darf, 

! nachträglichen  Umwandlungsprocesse  weniger  intensiv  gewesen  sind,  was  möglicher- 
lit  der  etwas  späteren  Erhebung  der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes  wie  der  des 
zusammen  hängt.  Demnach  spricht  der  übrige  chemische  Befund  dafür,  dass  auch 
isser  Ocl  nur  secundär  oder  tertiär  gelagert  sein  kann. 

agegen  liegen  die  Verhältnisse  am  Tegernsee  angesichts  der  Qualität  des  bisher 
m Erdöls  und  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  Momente  entschieden  günstiger, 
iche  Befunde,  das  geringe,  bei  frisch  erbohrtem  Erdöl  noch  unter  0,8(X)  bleibende 
ihe  Gewicht,  der  grosse  Gasgehalt,  die  geringen  Mengen  in  ihm  enthaltener  Säuren, 
esi  nheit  von  Sehwefel,  die  Armuth  an  durch  Condensation  entstandenen  Kohlenwasser- 
der  Rcichthum  an  Paraffin  und  damit  zusammenhängend  die  geringe  Viskosität  der 
lenden  Paraffinöle,  sie  alle  sprechen  dafür,  dass  wir  es  mit  einem  Erdöl  primärer 
Ute  zu  thun  haben.  Allerdings  gehören  die  bisher  durch.sunkenen  Schichten,  unter 
welchen  das  Erdöl  gefunden  ist,  dem  Tertiär  und  zwar  den  Flyschschichten  der 
an,  aber  die  bisher  erreichten  Tiefen  sind  noch  gering  und  haben  kaum  1(X>  m über- 
n;  übcnlem  sind  sie  so  undurchlässig,  dass  angenommen  werden  kann,  dass  das  aus 
fc  emporgedrungene  Ocl  dadurch  vor  grösserer  Oxydation  bewahrt  blieb.  Jedenfalls 
t das  dortige  Vorkommen,  was  keineswegs  auf  die  Gegend  von  Tegernsee  beschränkt 
rd,  sondern  der  bayerischen  Alpenkctte  entlang  bis  nach  Salzburg  sich  konstatiren 
»ird.  die  allergrösstc  Aufmerksamkeit. 

assen  Sie  mich  in  wenigen  Worten  nochmals  zusammenfassen,  was  im  Vorhergehen- 
riulegcn  versucht  wurde:  Die  vergleichende  Untersuchung  der  verschiedenen  Erdöle 
ch  ihrer  Natur  und  des  chemischen  Charakters  der  in  ihnen  enthaltenen  Kohlen- 
tofle  führte  zu  der  Vorstellung  der  Verwandtschaft  derselben  mit  anderen,  durch 
« Destillation  der  Fossilien  erhaltenen  Kducte  und  demgemäss  zu  der  Ueberzeugung, 
lu  Erdöl  nothwendig  organischen  Ursprungs  sein  müsse  und  das  Ausgangsmaterial 
n den  Organismen  der  vorcarbonischeu  Epochen  zu  suchen  sei.  Der  Umbildui^ 
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process  derselben  zu  Knlöl  vollzog  sich  (vollzieht  sich  vielleicht  noch  heute)  da,  wo  Fsll 
ungen  und  Stauungen  der  Erdkruste  zu  Gebirgen  stattgehaht  haben.  , 

Das  entstandene  Erdöl  erfuhr  dann  zuni  Theil  weitere  Veränderungen  durch 
eingetretene  Erdkatastroj)hen  vorwiegend  vulkanischer  Natur.  Diese  haben  die  Verwerfu 
und  Brüche  der  Erdschichten  herlieigeführt  und  das  Erdöl  damit  aus  seiner  urspirüngli 
Lagerstätte  hcrausgehohen.  Die  Vcrdamiifung  und  Ueherhitzung  desselben,  verbunden 
der  unter  dem  Einfluss  des  Sauerstoffs  der  Luft  und  des  Schwefels  noch  später  erfolg 
V’erharzung  sind  die  Ursache  für  die  so  grossen  Verschiedenheiten,  die  wir  heute  an  de( 
Erdöle  wahrnchiiien.  Je  jüngerer  Bildung  dasselbe  ist,  und  je  weniger  oft  seine  Lagerstä^ 
verändert  worden  ist,  um  so  geringfügiger  erscheinen  diese  Verschiedenheiten. 

Das  Vorkommen  von  Erdöl  kann  überall  da  erwartet  werden,  wo  Gebirgsbildung  stii 
gehabt  hat;  wenn  es  vorhanden,  wird  um  so  mehr  davon  gefunden  werden,  um  so  stäili 
die  die  Gebirge  hebenden  Kräfte  gewesen  sind;  demnach  kann  auch  in  Deutschland  an 
wissen  Stellen  recht  wohl  eine  grössere  Ergiebigkeit  an  Erdöl  erwartet  werden. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Bei'icht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 


t 

i 

i 


(Fortsetzung.)  ^ 

Herr  Sand  äussert  sich  dann  weiter  in  folgender  Weise ; 

Anknüpfend  an  die  interessanten  ziffermässigen  Mittheilungen  des  Herrn  Direek 
Haymann  über  das  am  städtischen  Gaswerke  Nürnberg  ausgeführte  Gasbeliältcrbassin  ■ 
l()0(K)cbm  Glockcninhalt  aus  Stampfbeton  durch  die  Finna  Dy  c k e rhoff  möchte  ich  Ihn| 
von  einer  weniger  günstigen  Bassinausführung  mit  gleichem  Materiale  berichten  und  zugkil 
um  die  Ansicht  der  geehrten  Fachgenossen  bezüglich  der  Reconstructionsweise  eines  gerisse*» 
Stampflwtonbassins  ersuchen. 


Im  Sommer  1885  ist  in  der  Filialgasfabrik  Augsburg  ein 

Gasbehälterbassin  aus  Portlandcement-Stampfbeton  ^ 

für  5000  cbm  Glockeninhalt  von  80  m lichtem  Durchmesser,  7,5  m lichter  Tiefe,  mit  l.sl 
unterer  und  0,'J  m oberer  Ringniauerstärke , dann  mit  14  Verankerungs-  und  Verstärkung 
pfeiler,  1,8  m stark  ausgeführt  worden. 

Das  Bassin  war  auf  gleichmässig  und  sehr  fest  gelagertem  Kies  fundirt  worden.  ra| 
im  Mittel  ca.  5,5m  über  das  natürliche  Terrain  heraus  und  wurde  mit  einem  Böschung 
kegel  von  2,1  m Kronenbreite  und  von  V*  maliger  Böschung  umgeben.  Die  Dimensioninjn 
war  dem  Unternehmer  freigestellt,  der  eine  fünfjährige  Garantie  für  das  Object  ültemcd 
men  hatte. 

Das  Biissin  war  anfangs  Juli  vollendet  und  wurde  nach  Montirung  von  Glocke  ua 
I^eitwerk  Ende  üctober  gefüllt  und  anstandslos  in  Betrieb  genommen.  Ausser  einigen  feir.a 
Putzrissen  an  der  Krone  schien  das  Object  tadellos  und  zeigte  sich  auch  den  Winter  Itia 
durch  als  vollkommen  wasserhaltend. 

In  der  zweiten  Märzhälfte  dieses  Jahres  ist  nach  Eintritt  wärmerer  Witterung  lutl 
den  vorausgegangenen  strengen  Frosttagen  der  ersten  Märzhalfte  nun  das  Bassin,  naebdek 
es  am  Morgen  vom  controlirenden  Werkmeister  noch  vollständig  in  Ordnung  gefunden  wv 
in  der  Mittag.szeit  ziemlich  genau  an  der  Südseite  gerissen. 
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•er  Riss  entstand  neben  einem  Veretiirkungspfeiler  und  reicht  neben  diesen  fortlaufend, 
ji»  jetzt  constatirt  werden  konnte,  auf  ca.  6 m hinab. 

ei  Entdeckung  des  Risses  war  die  Bassinfüllung  bereits  über  einen  halben  Meter 
und  hatte  das  ausströmende  Wasser  an  der  Rissstelle  einen  Theil  des  Erdkegels  ab- 
■mmt  Der  Riss  musste  daher  beim  Entstehen  bedeutend  weiter  gewesen  sein,  als  zur 
ersten  Beobachtung  (Nachmittag  2 Uhr),  wo  nur  mehr  ein  stündlicher  Wasserabfluss 
bis  25  mm  bei  etwa  2,5  mm  Ris.sweite  constatirt  wurde. 

er  Wasseniblauf  aus  dem  Bassin  hat  mit  dem  Sinken  des  Wasserstandes  selbstver- 
h allmählich  abgenommen  und  beträgt  jetzt,  fünf  Wochen  nach  der  Katastro|)he, 
iir  1 bis  2 mm  in  21  Stunden,  die  gesammte  Senkung  des  Wassersjjiegels  ist  heute 
1. 

■itens  der  Betheiligten  wurde  nun  eine  Saehverständigen-Oommission  oinberufen,  um 
und  Sudle  die  zweckmässigsU;  Reconstruction  des  defcct  gewordenen  Objectes  zu 
irtn.  Es  waren  dazu  die  Herren  Gasdireetor  Winter  von  Wiesbaden,  Überingenieur 
t von  Augsburg  und  Civilingenieur  Del  Bondio  von  München  gidietcn  worden, 
«e  constatirten  einmüthig,  dass  das  Reissen  des  Biu«sins  wegen  zu  geringer  Dimen- 
g der  Ringmauer  für  die  zweifelhafte  (iualität  des  zur  Verwendung  gebrachten  Beton- 
a verursacht  wurde  und  muss  ich  dieser  Ansicht  vollständig  beipflichten  und  bei- 
lass insbesondere  der  zur  Bctonbercitung  verwendete  Sand  durchaus  nicht  derart 
I von  dem  Beton  eine  besondere  Festigkeit  erwarten  zu  können, 
aüglich  der  Reconstruction  einigte  man  sich  dahin,  dass  das  Bassin  auf  4 m unter 
inc  freigolegt,  dann  in  dic.ser  Höhe  um  das  ganze  Bassin  in  der  Peripherie  der 
I Pfeilerflächen  eine  kräftige  Betonlamelle  ausgeführt  werden  soll,  und  zwar  möglichst 
dem  Beton  der  Ringmauer  verbunden,  auf  welcher  dann  das  Bassin  einmal  mit 
larken  Eisenreif,  der  durch  Verbindungsmuttern  mit  rechtem  und  linkem  Gewimle 
Lend  angezogen  werden  kann,  zu  binden  wäre.  In  einer  Höhe  von  1,5  m unter  der 
■One,  um  vor  den  Einwirkungen  der  äus.seren  Temperaturschwankungen  noch  sicher 
soll  in  gleicher  Art  ein  zweiter  Reif  umgelegt,  dann  der  Boschungskegel  unter 
nweiser  Anfüllung  und  sorgfältigen  Feststampfen  des  Erdmatcrials  wieder  herge- 
!nlen. 

■t  vorhandene  Riss  soll  im  Innern  entwetler  keilförmig  ausge.spitzt,  mit  bestem 
icemeut- Beton  ausgestampft  und  sorgfältig  verputzt  werden  oder  in  gleicher  Art,  wie 
ialer  ein  gerissenes  Betonbassin  in  Wiesbaden  dichtete,  durch  dichtes  Aufschrauben 
eiplattc  mit  aufgelegten  kräftigen  Winkcleisenschiencn  verdichtet  werden. 

1 der  Krone  soll  der  Riss  unter  allen  Umständen  auf  ca.  Im  Tiefe  keilförmig  aus- 
und  sorgfältigst  mit  bestem  Stampfbeton  ausgefüllt,  sowie  im  Verputz  möglichst 
len  alten  Beton  angeschlossen  werden. 

e Reeonstructionsarbeiten  sollen  nun  in  Angriff  genommen  werden  und  wird  voraus- 
schon wegen  des  von  einer  geraden  Richtung  abweichenden  Verlaufes  des  Risses, 
iten  des  durch  die  Reife  zusammengezogenen  Risses  mittels  Ausspitzen  und  Aus- 
n erfolgen. 

s bitte  nun  jene  Herren  Fachgenossen,  die  Erfahrungen  in  solchen  Vorkommnissen 
lieh  über  die  geplante  Reconstructionsweise  am  Augsburger  Bassin  zu  äussern. 

?rr  Baurath  Ruck  (Amberg)  macht  hierauf  die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen 
mehrfach  geris.senes  Bassin  in  Backsteinmauerwerk  auf  der  Gasfabrik  zu  .\mberg 
irdegen  von  starken  zusammenziehbaren  Eisenreifen  und  Ausgiessen  der  Risst,'  von 
it  Cementmilch  vollkommen  wieder  zu  dichten.  Die  in  Augsburg  vorgenommtne 
• halte  er  daher  für  die  einzig  mögliche  und  richtige. 

errDiehl  (München)  ist  der  Ansicht,  dass  cs  wohl  am  sichersten  und  rationellsten 
fragliche  Bassin,  wenigstens  in  seinen  Wandungen,  vollständig  zu  erneuern. 

i Rtr  Oubeleacbtnns  DDt]  WuterveraorguDg.  155 
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Herr  Holl  weck  (München)  äussert  die  Meinung,  dass  die  Ck)häsion  des  Belum  s 
irn  Boden  des  Bassins  in  der  Nähe  der  Bissstelle  stark  gestört  sei  und  glaubt,  da.« 
Beissen  in  Umänderungen  an  der  Krone  mit  zu  suchen  sei. 

Herr  Dr.  Bunte  (München)  macht  alsdann  im  Allgemeinen  Mitthoilung  über  die 
hchung  betreßs  Cokezerkleinerung  und  deren  günstige  Wirkung  auf  den  laikaUs 
Kr  bemerkt,  ilas  die  Gasanstalten  Bayerns  in  grosser  Zahl  und  mit  dankenswerther  Aodi 
lichkeit  die  ausgegehenen  Fragebögen  beantwortet  haben.  Die  Bearbeitung  des  Mal« 
habe  Herr  Ries  die  Freundlichkeit  gehabt  zu  flhemehmen, 

(Fortsetzung  folgt.) 


Kühlvorrichtung  (Condensatoren)  für  den  Grossbetrieb'). 


Von  L.  Ramd 

In  vielen  Zweigen  der  clieniischen  Industrie,  j 
besonders  aber  bei  der  Theerschweelerei,  bzw.  der  ; 
Mineralbifabrikatioii , bandelt  cs  sieh  um  Abküh-  | 
lung  grosser  Gas- und  Verdichtung  grosser  Ibinipf 
mengen.  Dies  gilt  ganz  besonders  für  den  ersten 
Tlieil  der  Aufbereitung,  die  trockene  Destillation 
oder  das  Abschweelen  der  Braunkohle,  des  Torfes, 
Schiefers  etc.  Hier  ist  das  Auftreten  gasförmiger 
Körj>er,  namentlii-h  von  Kidilenwas-serstoffen,  ni<  ht 
zu  vermeiden,  und  gerade  diese  sind  es,  welche 
die  Verdichtung  der  Tlieerdftmpfe  sehr  erschweren. 

Unterstützt  man  die  Destillation  durch  An- 
wendung gespannterorler  überhitzter  Wasserdänipfe, 
so  wuchst  damit  die  Schwierigkeit  einer  voHstitn- 
digen  Gewinnung  und  Verdichtung  der  nutzbaren 
IToducte,  Das  vorstehend  Gi-sagte  gilt  noch  fU#  viele 
andere  Industrien,  es  soll  indess  naehstehenil  nur  i 
auf  die  .•luflrereitiing  bituminöser  KUrpi-r  auf  Oele  | 
und  Paraffin  KOcksicht  genommen  werden.  Die  i 
Nutzanwendung  auf  andere  Industriezweige  ergibt 
sich  überall  von  selbst. 

Als  man  anßng,  Schiefer,  Torf,  Braunkohlen 
zu  verschweelen,  höhnte  man  sich  hinsichtlich  der 
Fonn  und  Anoixlnung  der  Retorten  und  Kühlvor. 
richtungen  ganz  allgemein  an  dasjenige  an,  was 
man  in  den  Gasanstiilten  vorfand ; insbesondere 
legt«-  man  vor  die  zu  sog.  Batterien  v(-reinigten 
Retorlenöfen  •Samraelrohre« , deren  Durchmesser  j 
m<-ist  0,500  bis  0,(i00ni  b«-trug.  Später  ersetzte  j 
man  dieselben  (lediglich  wegen  di-r  bequemeren  , 
Anbringung  der  Ventile,  Abzugsrohre  etc.)  durch  j 
lange  Kilsten  von  quadratischem  oder  ähnlichem 
Querschnitte.  Da  hiermit  eine  vollstttndige  Ver- 
dichtung der  Th(-erdilmpfe  durchaus  nicht  zu  er 
reichi-n  war,  so  fügte  man  zur  Nachcondensjiliou 
«‘in  System  von  auf-  und  absteigenden  Blechröhrtm 
an.  Mit  der  Verlx-sserung  d«-r  Schweeleinrich-  : 
tiingi-n  nahm  d«-ren  L«-istungsfilhigk«'it  auss«-r- 
ord«-ntlich  zu,  iinil  «laiuit  auch  die  erforderii«-h«-  , 

')  (4iemiker  Ztg.  ItSSti  No.  4 S.  rui. 


ohr  in  Gotha. 

Grösse  der  Vorlagen  und  des  Kflhlrolirt'-* 
So  sehen  wir  j«-tzt  eim-n  grossen  vicrerkigeD  0 
kästen  von  mehreren  Cubikmet«-m  Inhalt  vor  ji 
einzelnen  Si-hweelcylinder,  dann  m«-hn-n  «I 
kastenartigen  Vorlagen  mit  einer  zweiten,  ilz 
gestaltete-n  verbunden,  und  auf  dieser  « in  5p 
von  8«-nkrecht  st«-henden,  30  bis  45cn.  wt 
6 bis  8 m hohen  Blechröhren , in  df-m-n  d« 
und  Dampfstrom  vielfach  auf-  und  absteigeßi 
bewegt. 

Diese  Kühleinrichtnngen  sind  so  manp-t 
fehlerhaft  wie  nur  irgend  möglich  ans  fetea 
Gründen. 

1.  Bei  keinem  Destillationsprocesse  isl 
Gefahr  einer  Zersetzung,  Spaltung  der  Destfli« 
producte  grösser  und  nachth«-iliger,  als  bei 
trock«-nen  Destillation  bituminöser  Stoffe  Bei 
jetzt  üblichen  Schw«‘«-lvorrichtiingen  wird  kiua 
Hälfte  derjcnigi-n  Menge  des  Theeres  g«?»ni 
der  in  den  betreffenden  Rohstoffen  Vorhände« 
und  das  wird  so  bleib«-n  (trotz  der  manniffs 
Verb«-sserungen,  die  man  an  den  Si-hw<»i  lqii* 
v«-rsucht  hat),  so  lange  unsere  Theer&h»«-*  i«s 
no«  h mehr  oder  weniger  «Gasanstalten«  «iisi 
letzt«-ren  lasst  man  bekanntlich  «lie  Ab»nf«i 
der  Retorten  untertauchen  und  erzielt  'kak 
neben  dem  Gasahschlusse  eine  m«>gliclist  vnB 
dige  Vergasung  «1er  aus  den  8teinkohl«-ii  lad 
erzeugten  Dämpfe.  Je  schneller  diese  ac.«  de 
torte  entweichen  können,  um  so  weniger  »v 
sie  in  gasförmige  Körper  zersetzt.  Mithin 
man  die  höchste  Theerausbeut«-  (auf  wekh 
doch  in  unserem  Falle  ankommt)  bei  denj-n 
Schweelereien  hala-n,  bei  denen  die  TheerÜ! 
auf  dem  kürzesten  und  schnellsten  Wege  veria 
wenien.  Die  vorhin  besehricbenen  KflblviV 
tiingen  vcrhiniiem  aber  «lie  FMüllnug  di«»' 
einfachen  Gmndlxxiingung  auf  «lie 
Weis«-.  Denn  der  Dampfstnun  Verliert  in  doa 
los  langen,  auf-  und  absteigemh-n  Hohrpln 
durch  blosse  Reibung  s«)vicl  an  seiner  Gdwb»’« 
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» mau  mit  vollem  Rechte*  sogar  von  einem 

0 auf  die  Retorten  6pre<*hen  kann.  Ver- 
■ird  der  letzter©  noch  durch  die  zahllosen 
ffji'he  die  Verbindung  der  stehenden  Rolire 
ln. 

a einem  wt*iten  Kühlrohr©  erfolgt  nöinlich 
tichtung  K‘cliglich  an  dem  äusseren  Um* 
td  die  Abkühlung  pfianzt  sieb  bei  Röhren 
is  40  em  Durc  hmesser  (von  den  noch  viel 
kz>tenf<»rmigen  Vorlagen  ganz  abgesehen) 
1er  g-.ir  nit  ht  bis  in  das  Innere  fort.  Viel- 
•wegt  sich  im  Innern  ein  sehr  starker 
m von  höherer  Temperatur  und  mit  grös- 
M'hirindigkeit,  wie  die  des  abgekühlteii, 
diemien  Dampfringes  ist,  ziemlich  unab- 
irt  Rei  einem  gar  nicht  gebogen,  senk- 
«r  sehnig  aufsteigenden  Kühlrohre  von 

1 I'urchmesser  würden  500  oder  noch  mehr 
Inge  zur  Verdichtung  der  Theerdämpfe 
•Teichen.  Durch  das  System  der  auf*  und 
den  Kühlrohre,  welches  sich  aus  anderen 
tliegeuden  Gründen  nothwenclig  machte, 
freilich  einen  Theil  des  soeben  gerügten 
x-seitigt,  insofern  bei  jeder  rechtwinkligen 
des  Dampfstromes  eine  theilweise  Ver- 
de« inneren  heissen  Kerns  der  Theer- 

uit  dem  ihn  umgebenden  kühleren  Dampf- 
)igt.  Dass  eben  dieser  eine  nothwendige 
einem  von  ihm  erzeugten  grösseren  Xach- 
imlich  zu  einem  Rückstau  bis  in  die  Re- 
dn  führen  muss,  ist  vorstehend  bereits 
■»rden. 

•a  «li©  sämmtlicben  Vorlagen  und  Kühl* 
(L^schliesslicb  Luftkühlung  haben,  so  ist 
•amkeit  der  ganzen  Kühlanlage  durchaus 
Ton  der  Uuftwärme ; letztere  passt  sich 

1 ^iange  des  Schweelprocesses  an,  sondern 
u kräftig  oder  zu  schwach,  je  nach  Jalm*s- 
Wittening.  Dazu  kommt,  dass  die  ganze 
ge  tief  scliwarz  und  durch  keinen  Ueber- 
1er  iinmittelbaa*n  Einwirkung  der  Sonnen- 
p*-*schüt2t  ist.  Es  läSvSt  sich  denken,  wie 
nd  Augastsonne  auf  solch  einen  schwarzen 

2 dannen  Blechrohren  kühlend  einwirkt! 
K-htige  Le  iter  von  Paraffinfabriken  haben 
agel  auch  wohl  cingesehen  und  anerkannt. 

eine  Zeit  in  dieser  Industrie,  wo  <iie- 
nicht  in  der  Lage  war,  eingreifende  und 
ge  V'erbesscrungen  vorzuncliinen.  Jetat 
uiilers,  und  da  Verf,  jetzt  auch  nicht  mehr 
er  behindert  ist,  seine  auf  kleinem  Raume 
agwiringto,  ausserst  wirksame,  von  Jahrcs- 
Sonnenschein  durchaus  unabhängige  und 
rkstaa  arbeitende  Kühlanlage  einem  grOs- 
■eise  zugüngig  zu  machen,  so  möge  deren 
Mag  naeltstehend  folgen. 


Diese  vom  Vert.  8{)eciell  für  Tlieerseliweelen  i 
construirten  Küliler  liaben  sieh  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  vorzüglich  bewilhrt;  mit  <ien- 
selben  sind  nicht  nur  Theerdämpfe,  sondern  auch 
gleichzeitig  grosse  Mengen  überhitzter  Wasser 
dämpfe  verdichtet  worden. 

Das  Wesentlichste  derselben  besteht  darin, 
dass  die  zu  verdichtenden  Dämpfe  in  wagerecliter 
Richtung  durch  einen  Kasten  hindurch  gcfülirt 
werden,  welche  mehr  lang  als  breit  und  hoch  und 
in  senkrechU’r  Richtung  von  einer  Auz;thl  dünn- 
wandiger, oben  und  unten  offener  Röhren  durch- 
setzt ist.  Dieser  eigentliche  Kühler  steht  in  einem 
oben  offenen  Kasten,  welcher  mit  Wasser  gefüllt 
ist.  Das  kalte  Wasser  wird  am  Boden  ein-,  das 
warme  Wasser  oben  abgeführt.  Es  sind  also  auch 
die  Kühlröhreu  mit  Wässer  gefüllt,  und  in  ihnen 
erfolgt  die  Verdrängung  des  warmen  durch  kälteres 
Wasser  ebenfalls  in  der  Richtung  von  unten  mich 
oben.  Diese  KOhlröhrcn  von  etwa75bis90mm  Durch- 
messer, sind  unter  sich  versetzt,  so  dass  der  Dampf 
Strom  nicht  in  gerader  Linie  die  zwischen  den 
Röhren  vorhandenen  Lücken  benutzen  kann,  sondern 
sich  um  die  Röhren  hcrumwinden  und  dieselben 
allseitig  tierühren  muss,  so  dass  kältere  und  wär- 
mere Dampfsi-hichten  ununterbrochen  gemischt 
wenien.  Durch  diesen,  den  Theerdämpfen  votge- 
zeichneten  Weg  wird  denselben  indess  keineswegs 
ein  nonnenswerthes  Hindemiss  geschaffen,  da  der 
freie  Durchgang  zwischen  den  Röhren  mindestens 
das  Fünffache  von  dem  Quenshnitte  des  Zugangs- 
rohres  betrügt,  wobei  letzteres  an  und  für  sich 
reichlich  weit  ist  zur  schnelleu  Abführung  der 
Dämpfe  aus  der  Retorte.  Der  Wasserverbrauch 
des  Kühlers  ist,  namentlich  wenn  es  sich  nur  um 
Verdichtung  von  Theerdämpfen  handelt,  ein  üiisscrst 
geringer. 

Fig  ISO  zeigt  denKühler  in  senkrechtem  Länge-, 
Fig.  191  in  senkrechtem  QuerdurcliBchnittc,  Fig.  19J 
in  oberer  Ansicht.  Die  Anordnung  mehrer  Kühler 
für  eine  Batterie  von  Betörten,  die  Verbindung 
mit  dem  Theersammelgefässe  ete.  sind  von  den 
örtliehen  A’erhältnisscn  abhängig. 

Für  Oeldcstillationen  sind  meistens  Külil- 
schlangen  von  80  bis  100  mm  Lichtweito  im  tie- 
brauche.  .\uch  diese  leiden  zum  Theile  an  den 
vorstehend  angegclamen  Mängeln,  da  hei  ihnen  zur 
Erreicliung  einer  vollkommenen  Verdiehtnng  der 
Oeldämpfe  ebenfalls  ein  zu  langer  Weg  erforderlieh 
ist;  denn  die  l.änge  des  Pclilangenrohres  (früher 
aus  Blei,  jetzt  zumeist  aus  Sehmiedeeisen)  beträgt 
für  diu  jetzt  üblichen  Blasen  nicht  unter,  wohl 
aber  über  30  m,  und  es  ist  klar,  dass  durch  den 
Reihungswiderstaiid  ein  Rückstau  auf  die  Blase 
herheigeführt  wird.  Lud  aucli  hier  kann  sich  die 
.Ibkühlung  niclit  ohne  Weiteres  bis  auf  die  Mitte 

ii;i,* 
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rortpflanzcii.  Im  Uebrigen  liegen  diese  Schlangen 
in  einem  mit  Wasser  gelallten  Gefüsse,  und  die 
Verwendung  des  Wassers  erfolgt  nach  dem  allein 


richtigen  Grundsätze  des  »Gcgenstrtxne»'.  E 
handelt  es  sich  alicr  weniger  um  eine  gleidad 
Ahkahliing  grösserer  Gasiiiengeu.  Spaitangeuiia 


Ftt.  ISJ. 


Flf.  IM. 


zwar  auch  hier  statt,  aber  in  den  ersten  Drei- 
vierteln  der  Destillutionszeit  nur  in  bcsehrUnktem 
Umfange.  Bedeutende  Gasmeiigen  treten  nur  gegen 
das  Ende  der  Destillation  auf.  Als  vortlieilhafter 
Ersatz  der  Kühlschlangen  empfohlen  sich  nun  Ap- 
parate , wie  sic  in  Fig.  193  im  senkrechten  und 
Fig.  194  im  w:igerechten  Durchschnitte  gezeichnet 
sind.  Das  Weseiftliche  und  Vortheilhafte  dieser 
Kahler  besteht  in  Folgendem : 
a)  die  zu  verdichtenden  Dampfe  haben  einen  Weg 
von  höchstens  2 bis  2,5  m zurückzulegcn. 
h)  Der  Dampfstrum,  welcher  bei  der  10  cm  weiten 
Schlange  sich  in  einem  einzigen  Querschnitte 
von  78,6«im  fortzubewegeii  hat,  wird  in  lühis 
12  Parallelströme  gctheilt,  welche  zusammen 


ungefähr  den  ilreifacheu  Querschnitt  ■ 
während  jedes  einzelne  Rohr  bei 
Durchmesser  und  lO.Gqcm  Querschnitt 
Uebertragting  der  Abkühlung  bis  lur 
also  in  weit  höherem  Graile,  erasicii 
Du  nun  aber  der  Gesammtqneisrhiuti 
KUhlrohre  gleich  dem  Dreifachen  von  ilem 
Schangenrohres  ist,  so  können  die  Däitplr  i 
ausdehnen  und  legen  den  kurzen  Wceinit 
ringerer  Spannung  und  demzufolge  aut 
ringerer  Reibung,  folglich  mit  sehr  mir 
Rückwirkung  auf  die  Destillirblase  zurtici 
Der  Wasserverbrauch  ist  bei  diesen  KäU 
geringer,  als  bei  den  in  Behältern  voo  •! 
1,6  m Durelimes.s<  r liegenden  Schlanp» 


FeUsasanstnUen  für  \Vaj;){ontx-luuclitiinK  in  Fninkri'icli. 
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Fettgasanstalten  für  Waggonbeleuchtung  in  Frankreich. 


Wie  die  Zeitschr.  de»  Vereins  deutscher  Eisen- 
inverwalluntren  mittiieilt,  hatte  bereits  seit 
^•rer  Zeit  die  französische  Ostliahn  die  Waggon 
enrbtuiig  mit  Fettgas,  System  Pintsch,  in  An- 
nduDg  gebracht.  Nachdem  im  «Genie  Civile« 
de  ISHl  Mittheilungen  über  die  gesammeiten 
almingeu  gemacht  waren,  haben  alle  grossen 
eni)ahngesellBchaften  Frankreichs  Versuche  an- 
teilt, and  die  Gesellschaft  Paris-Lyon-Mt'diter- 
nie  hat  zwei  Gasanstalten  gebaut,  eine  in  Paris, 
andere  in  Marseille  (Saint  Charles),  um  für 
B Wagg«>ns  das  erforderliclie  Gas  selbst  herzu- 
llen und  zu  liefern,  lieber  die  beiden  Anstalten 
i die  Einrichtung  der  Waggons  sind  in  der  ge- 
inten Quelle  folgende  Mittheiliingen  gemacht: 

Einrichtung  der  Anstalten, 
llekanntlich  bestehen  die  Rohmaterialien  für 
I i.>elgas  ausschliesslich  aus  flüssigen  Substanzen, 
fallAle  und  I'ctroleum,  um  tliunlichst  die  Schwie- 
keiten  der  Keinigung  des  Gases  und  den  Ueliel- 
nd  von  Ablagerungen  in  den  Rohren  zu  ver- 
i*len. 

Die  Anstalt  auf  dem  byoner  Bahnhof  in  Paris 
gt  etwa  700  m vom  Bahnhuf  am  .tljfuhrwege 
J ist  der  Nfarseiller  Anstalt  bis  auf  geringe  durch 
Ranmverhaltnissc  lxs.iiugte  Ahweichuug  der 
orilnung  der  Apparate  völlig  gleich. 

Der  Destillationsofen  besteht  aus  zwei  o for- 
pen  Qbereinandcr  liegenden  gusseisernen  Retorten 
t -gemeinsamer  RUckwand.  Die  Oefen  sind  ge- 
ihnlich  zu  zweien  verbunden  und  mit  gemeiii- 
laftlichem  Schornstein  versehen,  lieber  jedem 
rselhen  liefindet  sich  ein  Reservoir,  ans  welclioin 
rch  ein  Rohr,  welclies  mit  einem  Hahn  mit 
Vrometerschraiihe  versehen  ist,  das  Oel  zulauft, 
e -Speisung  winl  mittels  der  Schraube  von  dem 
fixer  sorgfältig  nach  der  Temperatur  des  Ofens 
d «1er  t^ualitat  des  Speisematerials  geregelt. 
18  Oel  lauft  indess  nicht  direct  in  die  Retorte, 
dche  durch  die  kalt  stets  auf  dieselbe  Stelle 
llenden  Tropfen  bald  zerslOrt  werden  würde,  es 
eilet  sich  auf  einer  Blcchtafcl  mit  aufgehogenen 
tmlem,  einer  Art  flachen  Troges,  aus,  wo<iurch 
Lfc  Oel  «ich  als  dünne  gleichmassige  Schicht  ülier 
B Ketortenwandung  verlireitet  und  die  Verdam- 
'aog  erleichtert,'  ausserdem  setzen  sich  gröbere 
nreinlichkeiten  in  dieser  Pfanne,  welclie  leicht 
fxausgcfnonimen  und  gereinigt  werden  kann,  ab. 

ln  dieser  ersten  oberen,  bis  zur  Dunkelroth- 
luhhitze  erwärmten  Retorte  tritt  eigentlich  nur 
-xze  Verdampfung  und  kaum  eine  Zersetzung  des 
>eles  ein.  Die  Dampfe  steigen  am  Ende  der  Re- 
•rle  iu  die  untere  t)is  zur  hellen  Kirsc-hroth-GlOh- 


hitze  geheizten  zweiten  Retorte,  indem  sie  den 
Feuergasen  entgegengeführt  werden.  Die  Zer 
Setzung  der  Oeldämpfe  wird  hier  bewirkt  und  die 
initgehcnden  Verunreinigungen  sammeln  sii-h  zum 
grössten  Tlieil  in  einer  anschliessenden  Vorlag«“, 
welche  tiefer  als  die  Retorte  liegt,  «lamit  «ler  Theer 
aus  der  Vorlage  und  dem  Verliindungsrohr  nicht 
in  die  Retorte  zurUckfliessen  kann. 

Die  Abmessungen  der  Retorten  mit  Rücksiclit 
auf  die  zu  erzeugende  Uasmonge  sind  iiarlisteheude: 


Ilrelto 

G(u  pro  Sliimie 

m 

chtu 

0,'.'i;0 

8,r> 

O.li.’i 

.'),5 

0,130 

3,5 

0,100 

1,0 

In  den  beiden  Anstalten  zu  Paris  und  Marseille 
sind  je  vier  Oefen  mit  zwei  Retorten  der  ersten 
Sorte  angelegt,  so  «lass  man  io  zehn  Stunden 
.'HO  cbm  Gas  erzeugt,  d.  li.  die  gi'nOgendo  Menge 
für  l(iO(X)  bis  171KX)  Brcnnstimden  für  die  ange- 
wandten Brenner,  welche  1)18  221  in  der  Stunde 
verzehren  Man  braucht  in  Slarseille  aber  bisher 
nicht  annäliernd  diese  Menge.  -\us  iler  Vorlage 
gellt  «las  Gas  durch  zwei  Olierflacticnconden- 
satoren,  wo  das  Gas  den  dampfförmig  mitgenom- 
menen Tlieer  aligibt,  in  ein  Wascligefüs-s,  worin 
es  die  letzten  Reste  dieser  Dampfe,  Naphthalin  etc. 
abgiht  und  sehliexslich  in  zwei  chemische  Reiniger, 
die  auf  Hürden  ahwcchselndo  Sohichten  von  Kalk 
und  Sagespaueu  eiitlialten.  Ein  Gasmesser  zilldt 
die  hier  austretende,  dem  Reservoir  zuströmende 
Gasmenge.  Behufs  Verminderung  des  Volumens 
muss  das  Gas  zusammengedruckt  werden,  um  die 
Bcliälter  in  den  Waggons  möglichst  klein  lierstellen 
zu  können.  Man  verwendet  hierzu  Dampfpumpen. 

Die  erste  saugt  das  («as  durch  einen  Cylinder,  der 
eine  Art  Oherflaehencondensator  bildet ; hier  hleiheii 
die  mitgerissenen  Wassertropfen  zurück,  so  dass 
das  Gas  vollständig  trocken  zur  Verdichtung  ge- 
langt; die  erste  Pumpe  drflekt  das  Gas  auf 
4 Atm,,  die  zweite  auf  10  bis  12  Atm.  zusammen. 

Die  Gesellschaft  Pintsch  gibt  zu,  dass  die 
Verdiclitung  des  Gases  die  Leuchtkraft  um  ver- 
mindert, docli  dürfte  diese  Zahl  das  mindeste  sein. 

Der  erforderliche  Dampf  für  die  Pumpen  wird 
in  einem  stellenden  Kessel  erzeugt,  der  iu  dem 
Retortenraum  aufgcstellt  ist,  so  dass  ein  gemein- 
samer Heizer  für  die  Anlage  ausreichend  ist.  Das 
zusammengedrUckte  Gas  wird  in  Hurgfiiltig  dicht 
gehaltene  Eisenhlechcylinder  gepresst.  Das  ganze 
Verfahren  wird  durch  eine  Reihe  von  Druckmes- 
sern beobachtet,  so  dass  man  stets  über  die  -Menge 
des  vorhandenen  Gases  ausser  Zweifel  ist. 

Di  by  i.  - “ik 
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nie  vorbpschriebeiie  Ainitalt  kann,  wie  gesagt, 
in  zelm  Arlieitsstundcn  ;t40cbm  Gas  erzeugen, 
atier  da  bei  dem  Anheizen  der  vier  Oefen  nach 
einander  etwas  Zeit  verloren  getit,  so  kann  man 
nur  300  cbm  in  zehn  Stunden  reclinen,  d.  h.  Ixii 
22 1 für  Brenner  und  Stunde  für  13000  bis  14000 
Brennstunden. 

Der  Kostenanscblag  der  Pariser  Anlagen  hat 
sich  auf  M.  42240,  der  der  Marseiller  auf  M.  41  352 
belaufen. 

Die  Haupttitel  des  Anschlages  waren : 


Oefen 

M 

. 2600 

Pumpen 

> 

12800 

Behälter  für  gedrücktes  Gas 

» 

5760 

GasbohUltor 

» 

4000 

Kassel 

> 

2800 

Die  Herstellung  der  Gebfiude  ist  in  diesen 
Wertben  nicht  mit  enthalten,  sie  kann  zu  M.  8000 
bis  M IMiüO  geschützt  werden.  Kurz,  eine  der  An- 
stalten kostet  M.  48000  bis  M.  52000.  Hierzu 
kommen  die  Kosten  für  Anlage  derSpeiseüffnungen, 
ilie  natürlich  von  der  Anzahl  der  Oeffnungen  ab- 
hängen.  Nimmt  man  im  Mittel  150  zu  M.  80  das 
Stück  an,  so  ergibt  dies  M.  12000.  Endlich  kommen 
die  Kosten  für  die  Rohrleitung  von  der  Anstalt 
liis  zu  den  Speiseüftnungen  hinzu.  Man  verweiuiet 
hierzu  verzinnte  Bleirohren  von  8 mm  Wandstärke 
und  13 mm  innerem  Durchmesser;  der  Preis  des 
Meters  beträgt  Rf.  3,08.  Bei  der  Marseiller  Anstalt 
kostet  diese  Leitung  über  M.  2400.  Man  muss 
daher  die  Gesammtkosten  für  jede  Anstalt  zu 
M.  04tXX)  rechnen. 

Der  Herstellungspreis  für  das  Gas  hängt  wesent- 
lich vom  Preise  der  Rohmaterialien  ab,  welcher 
sehr  schwankend  ist.  Als  gewöhnliche  Preise 
kann  man  in  Frankreich  M.  12,8  für  100  kg  an- 
nehmen, obgleich  er  häufig  überschritten  wird. 
100  kg  Oel  geben  50  bis  55  cbm  Gas.  Jeder  Ofen 
gibt  pro  Tag  in  zehn  Stunden  80  bis  85  cbm. 

Nimmt  man  an,  dass  bei  einer  Anlage  von 
vier  Oefen  zwei  in  Betrieb  sind,  so  erhält  man 
48000 cbm  Gas  Ix'i  Verbrauch  von  ÜOOOOkg  Oel, 
wovon  für  Verluste  aus  Undichtigkeit  etc.  8“/«  in 
-Abzug  zu  bringen  sind,  so  dass  sich  44  000  cbm 
i'rgeljcn.  Man  bat  dann: 

KosUm  des  Oeles: 

% kg  zu  M.  12,8  für  100  kg.  . . . M.  12288,0 
Brennmaterial  für  die  Oefen ; 

220  kg  zu  M.  0,0248  X 480  . ....  2618,4 

unter  der  .Annahme,  dass  220  kg  zu 
M.  24,8  die  Tonne  für  100  cbm  Gas 
niithig  sind. 

Brennmaterial  für  den  Kessel : 

163  kg  M.  0,ül!»2  X 480  1?)01,6 

unter  der  Annahme,  dass  163  kg 


Kohle  zu  M.  1!),2  die  Tonne  erfor  | 

derlich  sind. 

Unterhaltung  und  Mchmiertd: 

M.  0,64  für  100  cbm  Gas M 5Ü| 

Gehalt  für  drei  .Mann ätJi( 

Ersetzung  der  Retorten: 

12  Stück  zu  M.  128 

Reparaturen,  Unvorhergesehenes,  AVerk- 

zuug,  Verschiedenes > ’JJ 

I im  Ganzen  M.2477 

Mithin  betrügt  der  Preis 
25771  o 

für  1 cbm  = rund  56  Pf. 

44  000 

Fügt  man  hierzu  10° » Zinsen  und  Amorti 
j tion  des  Anlagekapitals  (M.  64  000)  gleich  M '4 
I und  noch  M.  880  allgemeine  Verwaltungslesli 
I so  ergibt  sich  der  Gesammtpreis  für  1 cbiri 
72  Pf. 

Nimmt  man  15°'o  Verlust  an  Gas  an,  si 
gibt  sich  80  Pf. 

Natürlich  schwankt  dieser  Preis  erheblich  i 
dem  Preise  der  Rohmaterialien,  deren  Kosten  et 
die  HälfU:  des  Preises  bedingen. 

Einrichtung  der  Waggons. 

Man  ist  sich  heute  wohl  <larfll>er  einig. 
jeder  Wagen  seinen  besonderen  Gast.ehälter  hjij 
mu.ss.  Die  früheren  Versuche  mit  einem  grma 
I schaftlichen  Behälter  für  den  ganzen  Zug  haltci:  d 
I V’orzug  eines  Regulators,  aber  die  Schlauchtn[:| 
lungen  der  einzelnen  Wagen  gal.cn  zu  daaemi 
Gasverlusten  A’eranlassung  und  Flammen  flici« 
häufig  durch  die  Zugbewegung. 

Auf  oder  unter  dem  Wagen  bringt  man  Et* 
blechreservoire  von  3 mm  Stärke  an  Anf  d 
Lyoner  Linie  bat  man  auf  jedem  Wagen  zwei  d 
Ulngenachse  parallele  Blechcylinder  von  S2o 
auch  52  cm  Durchmesser  angeordnet.  Der  Inhl 
eines  Cylinders  betrügt  175 1 für  den  gcwohnlicb 
Wagen  erster  Classc  mit  vier  Coupes.  Sie  werd 
mit  Gas  von  7 Atm.  gefüllt,  so  dass  sie  mit  .T< 
Füllung  die  vier  brennenden  laimpen  in  28  Stand 
speisen.  Für  die  Salonwagen  mit  drei  Abtheihnai 
und  zehn  Flammen  beträgt  der  Inhalt  der  beid 
Reservoire  7701;  die  Länge  eines  jeden  betni 
in  diesem  Falle  ülK.r  3 m. 

Die  Lampe  kann  von  den  Mitreisenden  hernnü 
geschraubt  werden,  ohne  indess  ganz  auagclf«  ! 
werden  zu  können. 

Da  erfahrungsmassig  die  Reisenden  hlcö 
wenn  sie  schlafen  wollen,  die  I.,ainpenTOrtiii. 
berunterziehen,  ohne  die  Flamme  zu  Tertleia.c 
hat  man  die  Einrichtung  getroffen,  dass  mit  dH 
Schliessen  der  Vorhänge  selbstthätig  die  Lzcif 
niedrig  geschraubt  wird.  Für  eine  denutige  El 
Diij  d l 
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htimg  hat  die  Gesellschaft  Paria-I.yonM^diter 
rfe  ein  Patent  (Iresclirieben  im  Jahrgang  18r*4 
f •Uevoe  industrielle«).  Die  Anwendung  dieser 
irirhtung  hat  in  der  Praxis  zu  einer  Krspamiss 
) oaheza  üO'/o  geführt. 

Die  Küllnng  der  AVagenrcservoirs  geschieht  mittels 
er  auterirdiscben  verzinnhm  Bleie  ihrleitung  von 
an  AVandstärke  und  Itimm  Lichtweite,  die  auf 
Atni.  geprüft  ist  und  unter  dem  Perron  liegt.  Auf 
selben  befinden  sich  die  FüllöSnnngcn  in  Al>stän- 
1 von  9 bis  10  m,  den  Wagenlangen  entsprechend. 
*e  tJeffnungen  sind  ovale  gusseiserne  Kästchen 
! Deckel  und  enthalten  einen  Hahn,  welcher 
ttels  Kantschukschlauch  mit  dem  Wagenreservoir 
banden  wini.  Man  lässt  Gas  einstrtimen.  bis 
r Druckmesser  7 Atm.  zeigt.  Für  das  Füllen  ist 
ra  eine  Minute  erforderlich. 

Die  Kosten  für  einen  AA’agen  mit  vier  Coupes 
beo  M.  7oO  betragen,  wobei  die  oben  Iwsproche- 
1 zwei  Reservoirs  zu  3501  M. ‘203,4  gekostet 
s«n  Ein  Reservoir  von  ‘2651  würde  M.  D>0 
Sen. 

Wir  haben  damit  alle  Einzelheiten  zur  Berech- 
Dg  der  Beleuchtungskosten.  Der  mittlere  Ver- 
lach für  die  Hrennerstunde  beträgt  ‘2*2 1 zu  72  Pf. 


■ das  Cnbikmeter 

1 a t'ubikraeter  72  Pf 1,584  Pf. 

itrrhaltung  der  Apparate 0,240  » 

di<nong,  Reinigung  . . . 0,‘24M  • 

ikicht <1,140  . 


im  Ganzen  2,248  Pf. 

Dieser  Preis  würde  sich  auf  2,4  Pf.  stellen, 
nn,  wie  oben  angenommen,  der  Preis  des  Cubik- 
ters  auf  80  Pf.  steigt  Die  Kosten  für  Oellampen 
l Kuiulbrenner  von  gleicher  Lichtstarke  (0,70 
I 0,75  Carccl)  sind  nachstehende : 


I 30  g Oel  (M.  (18  für  lÜOkg)  ...  . 2,040  Pf 

Cylinder  und  Dochte 0,480  » 

Unterhaltung 0,5<m  • 

I-ampenanzünder  und  Besorger  ...  1,152  • 


im  ( ianzen  4,232  Pf. 

Diese  letztere  Zahl  muss  man  noch  etwas  ver- 
grOssem  wegen  Oelverlust,  Flecken  etc.  und  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  das  oben  erwähnte  Patent  ilie 
Gaslieleiichtungskosten  vermindert,  während  eine 
ähnliche  Flinrichtnng  Iwi  Oellampen  schwer  anzu- 
bringen  sein  dürfte.  Dagegen  sind  die  Einrichtungs- 
kosten bei  Oel  geringer,  sie  betragen  M.  128  gegen 
M.  700.  Rechnet  man  die  mittlere  Breunzeit 
zu  acht  Stunden  und  jährlich  200  Diensttage  für 
den  AA'agen,  so  würde  der  Amortisationsantbeil 


bei  10*/o 

für  die  Gashrennerstumlo  .....  1.088  Pf. 
für  die  Oellamjienstunde  ....  0,‘20O  » 

betragen  Es  kostet  daher 

Gas 3,352  Pf. 

Oel . . 4,432  . 


so  dass  sich  ein  Unterschied  von  1,2  Pf.  für  die 
F'lammenstumle  zu  Gunsten  der  Gaslieleuchtiing 
ergibt. 

Es  dürfte  indessen  die  letztere  Beleuchtung 
sich  noch  billiger  stellen,  wenn  die  Gasgesellschaften 
das  Oelgas  herstellen  würden. 

Anstatt  auf  den  stets  beschränkten  Bahnhofs- 
I h'rrain  liesondere  Anstalten  zu  errichten,  würden 
die  Eissnbahngesellschaften  ohne  Zweifel  vorziehen, 
, ihr  Fettgas  von  Gasgescllschaften  zu  beziehen, 
entweder  l>ei  grosser  Nähe  durch  Rohrleitung  oder 
in  transportablen  Reservoirs.  Die  Gasgesellschaften 
I in  Ixjndon  liefern  bereits  eine  Sorte  besseres  Gas 
zu  höherem  Preis  als  das  bisherige  gewöhnliche 
I Gas.  i^Zeitschr.  d.  V.  D.  E.-V.  1885,  S.  ‘243.) 


Stanhope's  Apparat  zum  Weichmachen  des  Wassers. 


Ek  ist  wohl  lUngfit  bekannt,  (la»8  »ich  die 
[fpeltkohlensauren  Salze  von  Kalk  und  Magnesia 
5 <iem  Waaeer  durch  Beiiniachung  von  Kalk- 
-ung  und  ähnlich  die  BchwefelBuurcn  «Salze  durch 
liiensauros  Natron  ausHcheiden  loaaen.  Al>er  da 
- auAgeachiedenen  Verbindungen  specifisch  sehr 
rht  i>ind,  so  brauchen  sie  lange  Zeit  zur  Ab- 
2ung  and  es  sind  deshalb  bei  Behandlung  gr^s- 
rfT  Wassermengen  entsprechend  grosse  Keser- 
ire  mit  grossen  Grundflächen  nf^thig.  Manchmal 
■ndet  man  zur  Entfernung  jener  Verbindungen 
* «lern  Wasser  auch  die  Filtration  an ; diese  er- 
rriert  jedoch  öftere  Reinigung  der  Filtennaterialien, 
dh^jenfalls  sich  dieselben  verlegen. 

Io  Folge  dieser  Scliwierigkeiten,  welche  die 
itfemung  jener  aiisgesrhiedenen  Verhimliingen 


aus  dem  Wasser  vemrsacht,  ist  von  obigem  Ver- 
fahren des  Weichmachens  des  Wassers  sidther  l>e- 
sonders  von  Fabrikanten  nur  wenig  Gebrauch  go 
macht  worden;  sie  ziehen  das  kleinere  Uebel  vor, 
und  reinigen  ihre  Kessel  öfter. 

In  neuester  Zeit  ist  nun  von  Oaillet  und 
H uet  ein  Apparat  constniirt  wonlen,  der  auf  ver- 
hältnissmässig  kleinem  Raum  und  ohne  grosse  Be 
uufsichtigung  jene  ^*chwierigkeiten  l>C8eitigen  soll; 
er  wird  ausgeführt  von  Stanho  pe  in  Fulham.  D**r 
Apparat  l>€8teht  aus  einer  Reihe  von  8chmie«le 
eisernen,  rt'chterkigen  Thürmen,  die  im  InntTn 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  geneigten  Blechen 
versehen  sind.  Diese  Bleche  siml  je<lr>rh  in  ihn^r 
lilnge  so  Uonessen,  dass  sie  die  gegenÜlMTli»‘gen<le 
Wand  des  Thnrmes  nicht  erreichen  und  sind  al>- 
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wechselnd  an  der  einen  und  der  (jejtenüberliegenden 
Wand  angenietet,  so  dass  ihre  Neigung  nach  einer 
Kcke  des  Thurmes  geht. 

Das  von  unten  in  den  Thurm  eintretende 
Wasser  possirt  langsam  nach  aufwärts  die  durch 
die  Anordnung  der  Bleclie  gebildeten  schlangen- 
förmigen Gänge  und  in  Folge  der  geringen  Be- 
wegung in  den  Wandungen  um  die  Unterkanten 
der  Bleche  bleiben  hier  die  Kalkverbindungen  lu- 
rück  und  setzen  sich  in  den  todten  Ecken  ab;  aus 
diesen  werden  sic  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ttelTnen 
eines  Hahnes  nach  einer  aussen  herablaufendcn 
Röhre  airgelassen.  Während  so  das  Wasser  durch 
den  Thurm  langsam  in  die  Höhe  steigt,  verliert 
es  allmählich  seine  Trübung  und  kommt  oben  klar 
zum  Vorschein. 

Die  Bereitung  der  Chemikalien  geschieht  in 
Behältern,  die  über  dem  Thurm  aufgestellt  sind, 
und  zwar  sind  zwei  grössere  Behälter  für  die  Kalk- 
lösung und  ein  kleinerer  für  die  So<ialösung  be- 
stimmt. I.,etztere  wird  zuerst  bereit  gestellt;  alle 


12  Stunden  wird  von  einem  Arbeiter  eine  Quami 
gelöschter  Kalk  in  einem  */4  mit  Wasser  gefüia 
grösseren  Behälter  gemischt  und  dann  ilss  «d 
derliche  Quantum  Sodalösung  zugesetzt  und  ■ 
Minuten  gerührt.  Aus  diesem  wird  die  MUcha 
durch  eine  Schwimmröhre  von  der  Oberflädic 
gesogen  und  in  einen  kleinen  Behälter  geführt,  i 
mit  Schwimmkugelventil  versehen  ist  und  hienlu 
stets  gleich  hohen  Wasserstand  behält.  Von  dies 
Behälter  läuft  nun  die  Mischung  unter  constant 
Drvicke  in  eine  Röhre,  wo  sie  mit  dem  zu  le 
genden  Wasser  zusammentriSt , sich  mit  di« 
i mischt  und  von  unten  in  den  Thurm  gelangt, 
welchem  auf  die  beschriebene  Weise  die  Absetn 
vor  sich  geht. 

Nimmt  man  an,  dass  auch  das  zn  reinigeg 
Wasser  unter  constantem  Dmck  ziifliesst,  so  * 
das  Verhältniss  von  Kalk  und  Soda  zum  Was 
quantum  immer  das  nämliche  bleiben  ; diestsl 
häitniss  ist  durch  einen  Versuch  festiustellrn 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

20.  Mai  18»«. 

XXIV  n,  «019.  Apparat  zum  Zerkleinern  und 
Zufohren  von  Brennmaterial  für  Feueningen.  J. 
Hathaway  in  Boston,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
F.  Thode  <k  Knoop  in  Dresden. 

XXVI.  Sch.  lOlS.  Gasabsperrvorrichtung  für 
Rolirlcitungen,  in  denen  sich  ilickflOssige  Sub- 
stanzen absetzen.  J.  Schmalz  in  Witkowitz, 
Mähren;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank- 

furt a.M. 

Xhll.  P.  2702,  Gas-  und  Wassermcsscr.  G. 
Pflücke  in  Meissen  und  Th.  Hahn  in  Posen. 

24.  Mai  1886. 

XhVII.  R.  .'1542.  Combinirtes  Dmckminderiings- 
vcntil  mit  sclbstthätiger  Regulirung  und  Absperr- 
ventil. C.  Roedel  in  Frankfurt,  Oder,  Bahn- 
hofstr.  15. 

Patentertheilungen. 

X.  No.  3C097.  Einrichtung  zum  Beschicken  von 
Cokeöfen  in  Verbindung  mit  einem  Apparat,  um 
die  Kohlen  vorher  zu  comprimiren.  J.  Quaglio 
in  Berlin  W.,  Kurfürstenstr,  139.  Vom  29.  August 
1885  ab.  Q.  104. 

XIII.  No.  36098.  Vorrichtung  zur  Itauchverhrcn- 
nung  bei  Dampfkesseln.  S.  Snowden  und  F. 
Tolkien  in  London;  Vertreter-  L.  Putzrath 
in  Berlin  SW. , Dessauerstr,  33.  Vom  2.5.  Sep- 
tember 1885  al>.  S.  2973. 


Klasse: 

XVII.  No.  36131.  Apparat  zum  Pumiicii  t 
verdünnter  Gase.  A.  Sou t h b y in  Jers<’V. Cl> 
nel  Islands  und  F.  Blyth  in  Ix>ndon;  Verüvl 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  29  .Ij 
1885  ab.  S.  2789. 

XXVI.  No.  361.33.  Apparat  zur  Darstelluni;  i 
brennbarem  Gas  ans  festem  Brennmaterial  I 
Tel  1 i e r in  Paris,  No.  20  nie  Fölicien  l>a>T«l , V 

I treler:  Wirth  & Co,  in  Frankfurt  a M Vi 
26.  Juli  1885  ab.  T.  1516. 

— No.  3G134.  Apparat  zur  Herstellung  ein«G 
gemenges  ans  zersetztem  Wasser  nnd  Miaen 
und  zur  Verwendung  dieses  Gemenges  zur  H 

! zung  oder  Beleuchtung.  W.  De  St.  Martin 
Brüssel,  Belgien,  No.  41.  nie  du  Marteau,  V 
treter:  M.  Rotten  in  Berlin  SW.,  Königgrza 
Strasse  97.  Vom  17.  September  1885  ab.  M 

— No,  36152.  Mehrfach  geschlitzte  nnd  getlwi 
Gasfreibronner.  J.  Dänisch evski  in  Paris , 
me  de  Fauhourg-Poissonihre;  Vertreter:  C.  Ke 
lert  & G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kesse) 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47.  VomI6.  Js 

I l»a5  ab.  1).  2258. 

— No.  36154.  Gasbrenner  mit  selbstthäticrr  1 
Sperrung  des  Gases  lieim  Erhischen  der  Han;ii 
J.  Birch  und  D.  Ilenderson  in  Winni[« 

] I’rovince  of  Manitoba,  Canada:  Vertn-U-r 
Fehlert  A G.  Loubier,  in  Firma  C Kes« 
1er  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47  Ve 

I 22.  September  1885  ah,  B.  6069. 

L l. 
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Patenterlöschungen. 

Sa  23757.  Lampenschirm  mit  reRenschinii 
tijeii  Oeetell 

So  2SU68.  Neoemngen  in  <Ier  Construction 
id  dem  Betriebe  von  Coke  und  ähnlichen  Oefcn. 
ü.  So.  292H1  Apparat  *nr  Gewinnun);  von 
uapenmas. 

n.  So.  8625.  VerbesseronK  an  dem  Apparat 
tr  Regniinmg  des  Gas<lruckeR  l>ei  Anwendung 


I Klasse: 

von  compriinirtem  Gase  für  Eisenbalmfabneugc 
I von  J.  Pint  sch. 

LXXV.  No.  17070.  Verfahren  zur  r>anstcllung 
von  Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der  Luft  und 
dem  Wasserstoff  des  Wassers, 

Palentversagung. 

XXXVI  B.  6246.  Combinirte  Ventilations-  und 
Gasbeizungseinrichtung.  Vom  24.  December  1885, 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

So.  H4.H41  Tom  28.  October  1HH4.  C.  Otto 
B.  io  I>ahlhansen  a.  d.  Ruhr.  Neuerunj^en  an 
loDUlen  Cokeöfen  mit  zweirftiimigen  Luft- 
äm.  — Es  werden  sweirftumige  steinerne  oder 
roe  Lufterhitzer  verschietlener  bekannter  Sy- 
le  tenuUt.  Die  Leitung,  welche  die  von  der 
kosation  zurQckkehrenden  Gase  in  die  Ofen-  | 
lie  fohlt,  kann  als  freiliegendea  Rohr  über  oder  | 
den  Oefen  angeordnet  oder  in  der  Ofendecke  I 
önzoert  sein.  Die  Leitung  für  die  heisse  Luft 
i AUS  einem  in  der  Ofendecke  au^esparit-n  , 
luerten  Kanal  oder  aus  einem  vor  den  Oefen  | 
»«ien  Rohr  liestehen  Gas  und  Luft  treten  io 
tD  boriioDtalen,  über  den  verticalen  Zügen  He- 
ien Kanal  zusammen  oder  werden  in  die  Sobl-  | 
Üe  pL'föhrt.  Haben  die  Oefen  nur  einen  Ab-  ' 
dtioal,  SU  findet  der  Eintritt  von  (las  und  Luft 
*n  der  einen  Ofenseite  statt;  hal>en  die  Oefen 
i Ahhitzekaoäle,  so  Indien  Gas  und  Luft  al)- 
i«ln»l  auf  der  einen  und  der  anderen  < >fen- 
f in  die  Zöge  ein. 

Klasse  75.  Soda. 

No  .‘i.^320  vom  II.  Februar  1885.  H.<7rüne- 
? io  Köln  und  £.  Blum  in  Berlin- Moabit.  ' 
ening  an  Destillationaapparaten  für 
ooniakwasser  und  andere  Flüssigkeiten.  — ' 
w 'iem  Kalkgefäss  d ist  eine  Treppencolonne 
X'nci-ntrischen  Gegenringen  t angOf»rdnet.  üeber 
tfiiesst  das  mit  Kalkmilch  versetzte  .Ammoniak- 
»er  aus  dem  Al>satzgefitss/  herab,  in  welches 
nrch  Ueberlaufrohr  e gelangt.  Der  Dampf  tritt 
dl  das  mit  Lachem  versehene  Schlangenruhr  h ' 


ein,  bestreicht  jede  einzelne  Treppenstufe  und  wird 
durch  Rohr  k und  l durch  die  Flüssigkeit  des  Kalk 


Flg.  1U5. 


gefässes  d und  von  dort  durch  Oeffnung  m in  die 
obere  Colonne  6 geführt,  während  die  Flüssigkeit 
aus  dieser  durch  Kohr  c nach  dem  Kalkgefäss  d 
gelangt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altiat.(Ga8-  und  Wasserwerke.)Der  Jahres-  tH'richten,  dessen  Firgehnisse  nicht  so befriedigomler 
cht  des  Verwaltungsrathes  macht  zu  dem  dies*  , Natur  sind,  wie  die  bisherigen.  WährenddasWasser- 
Geschäftsabschluss  folgende  Bemerkungen:  ' geschäft  mit  seiner  Einnahme  um  M.  8887,8,  mit 
^ riner  langen  Reihe  von  Jahren  mit  stetig  stei  seinem  Ucber8chu88UmM.6.57i»,19  gegen  das  Vorjahr 
Erträgen  ist  dieses  Mal  über  ein  Jahr  zu  ' gestiegen  und  somit  sich  etwa  gleiohmässig  weiter 
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Statistische  and  finanaielle  Mittheilangen. 


entwickelt  hat,  ist  das  Gasj^schUft  in  seiner  Ein- 
nahme um  M.  564S:<,1  und  unter  BerQcksichtieung 
des  verminderten  Werthos  der  auf  Lager  verhlie- 
bliebenen  Producte  (nach  der  Bilanz  18t<5  M.  30680, 
gegen  1886  M.  18950)  sfigar  um  >1.68  219,1,  in 
seinem  Ueberschusse  um  M,  73 129,15  gegen  das 
Vorjahr  rnrückgeblieben.  Diese  Abnahme  ist  in 
zwei  Umstanden  l>egründet,  die  leider  zusammen- 
getroffen sind.  Wie  wir  Ihnen  bereits  berichteten, 
zwangen  uns  dringende  Gründe,  den  gegen  Ham- 
burg zu  hohen  Gaspreis  für  Private  (23'/«  Pf-  gegen 
20  Pf.)  auf  den  derzeitigen  Hamburger  Preis  von 
20  Pf.  pro  Cubikmeter  herabzusetzen.  Wir  hofften, 
die  Einbusse  an  Einnahme,  welche  diese  Preis- 
vermindening  nothwendig  herbeiführen  musste,  in 
diesem  und  dem  folgenden  Jahre  durch  erhöhten 
Gasconsum  wieder  eingebracht  zu  sehen  und  ist 
diese  Hoffnung  auch  zum  Theil  bereits  in  Erfüllung 
gegangen,  indem  wir  etwa  140000  cbm  oder  für  etwa 
M.  28000  mehr  Gas  abgegeben  haben.  Bleibt  die 
Zunahme  in  gleichem  Verhältnisse  wie  bisher,  so 
werden  wir  im  laufenden  Betriebsjabr  den  Verlust 
bis  auf  einen  sehr  geringen  Theil  wieder  einholen. 
Der  zweite  Umstand,  welcher  den  Ertrag  des  Gas- 
geschaftes  so  erheblich  beeinträchtigt  hat,  bietet 
weniger  gute  Aussichten.  Schon  seit  Jahren  liegt 
das  Prodiicteugeschaft  vollständig  danieder.  Coke 
war  in  Folge  mehrerer  schlechter  Winter  auf  einen 
so  nie<Irigen  Preis  gesunken,  wie  niemals  zuvor, 
und  als  die  Hamburger  Gaswerke  den  Preis  noch 
weiter  herabsetzten  und  diesen  niedrigen  Preis, 
trotz  gänzlicher  Räumung  aller  Vorrüthe,  wahrend 
des  ganzen  Winters  erhielten,  da  war  die  Möglich- 
keit verloren,  die  Vortheile  der  langen  Wiuterzeit 
einzubringen,  nachdem  wir  uns  früher  schon  wieder- 
holt ül>erzeugt  haben,  dass  es  für  uns  undurch- 
führbar ist,  höhere  Preise  zu  halten  als  die  Ham- 
burger Gaswerke.  Die  im  Marz  eingetreteno  Preis- 
erhöhung kam  viel  zu  spat,  um  noi  h wirksam 
zu  sein.  Ganz  ähnlich  liegt  der  Theerhandel; 
auch  in  diesem  ist  durch  die  von  den  Londoner 
Gaswerken  massenweis  auf  unseren  Platz  gewor- 
fenen Mengen  von  halb  destillirtem  Thecr  der 
Artikel  nahezu  unverkäuflich  geworden  und  nur 
zu  wesentlich  vermindertem  Preise  ein  Geschäft 
zum  Abschluss  zu  bringen.  I.eider  ist  gegenwärtig 
noch  keine  Aussicht  zur  Besserung,  so  dass  wir 
versuchen,  ob  etwa  durch  Verbrennen  des  Theeres 
zum  Heizen  der  Returtenöfen  ein  günstigeres  Re- 
sultat zu  erzielen  ist.  Nicht  viel  besser  ist  die 
Lage  im  A mm  oniakgesch  af  te,  die  Preise, 
welche  wir  im  verflossenen  Jahre  für  dieses  Pro- 
duct erzielten,  haben  sich  noch  niedriger  gestellt 
als  die  schon  recht  schlechten  des  Vorjahres,  es 
scheint  aber  jetzt  endlich  eine,  wenn  auch  noch 
geringe  Besserung  eingetreten  zu  sein 


Das  Resultat  dieser  ungünstigen  Conjunctiu 
unter  welchen  alle  Gaswerke  in  Dentechland  i 
England  leiden,  ist  unter  Berücksii-htignng 
Minderwerthes  der  Vorrathe  zu  Ende  des  Idi 
gegen  das  vorletzte  Betriebsjahr,  ein  Ausfall 
M.  19 150,07  an  Producteneinnabme,  welche 
der  Mindereinnahme  von  Gas  im  Betrage 
M.  49369,03  den  verminderten  Ertrag  des  G;i 
Schuftes  erklärt. 

Bilanz  Ende  März  1886. 


A cti  va. 

An  Wosscranlage M.  344-8:£d 

> Gasanlage  >1 93.8  8l| 

> Grundbesitz » 539051 

» Verwaltungsgebäude  . . . . • 42t.<1 

• Mobiliar • 101 

» Vorräthen,  Kohlen,  Rohre  etc.  » 106491 

> Wassermessern 23  Uli 

> Gasmessern • 36651 

> Gasmotoren  auf  Abzahlung  > 42SI 

» Geräthen  und  Inventar  ...»  14.^ 

» Vorrath  von  Producten  ...»  189SI 

» Gas  und  Gasconsum  ...»  1719C 

» Effecten » 23345« 

» Hypotheken  » 65UIS 

» Banksaldo » 23'13*^ 

> Kasse > 456t 

» Diverse  Debitores » 72  SÄ 

M.  6 787991 

Passiva. 

Per  Actienkapital 


Stamm-Actien  . . M.  4 124  700 
Praef.-Actien  . . . 374  8.50  M.  4 499  ■■pf 

» G.  L.  Stuhlmann,  Testament 


Annuitäten » 6t80( 

» Conto  für  Erweiterungen  . . » 29294« 

» Erneuerungsfonds » 683M63 

» Reservefonds  (obligatorisch)  » 450UA 

» Baureserve  (statutenmassig)  » 197 23( 

» diverse  Creditores  ...»  2024S 

» Dividenden  Kestanten ...»  81?s 

» Gewinn » 572MM 

vertheilt  mit  12*/i*/o 


Dividende  . . M.  569  943,00 
Saldo.  ...»  30^,^ 

M.  572931,26 

M.  6 787  994 

liewinn-  und  Vrrlustrerhning  pr«  IS8586. 
Verlust 

An  G.  L.  Stuhlmann,  Testament 

Annuität M.  72W^ 

» GasfabrikationskostenI  «in«ebl.  > 2MJ»4'' 

• Wasserbetriebskosten  | Rvp«r»tar  , 70  3‘4, 
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I VersaltDDgskostcn M. 

nnd  VersicheninK  » 

adilechte  Schulden  . . > 

diveise  Creditores  ....  > 

Biorescrre,  10", o des  Ge- 

«iimes  . . ....  » 

liewinn » 


54303,»’,!)  ' 
30100,75 
132,70  I 
86!)«,83  I 

64235,3»,  j 
5729»3,2<!  I 


Gewinn. 

Saldo  vom  1.  ,\pril  1885 
<,a.«onsnm  der  Privati-n 
ft'ffentliclie  Beleuchtnnp  . 
ProdiK'tenverkaiif 
ffweerconsum 

Sneen,  Gas-  und  Wassonnesser- 
miethe 


M.  1061  975,68 

M.  3563,87  , 
. 427  401,02 

. 72890,82 

. 118848,44  j 

> 426140,74 

> 13130,19 


M.  1 061 975,68 

Frukefltbal,  I^alz.  (Gasanstalt.)  Der  Umbau  . 
eu<jti8chen  Gasanstalt  für  eine  tttgliehe  Pro-  i 
Ibo  von  5000  cbm  Gas  wird  dieses  Jahr  nach  I 
I Plineo  des  Ingenieurs  H.  Langen,  welcher 
k im  Jalire  1862  den  Bau  entwarf  und  leitete, 
leführt  Es  kamen  dabei  als  Neuanlagen  vor: 
p^feertes  Hetortenhaus  mit  gewölbtem,  ver- 
dem  W’ellblechdache,  «wei  Generatoröfen  a sechs 
»kD,  ringförmiger  Luftcondensor,  Düsenscrub-  ^ 

, System  Langen,  Weck’s  Ventilwechsler  für  | 
’Bf^iniger,  Gasuhr  für  cbm,  Exhaustor  winl  | 
T anjreschafft , Kohlenhallen  & 300  ü»'  Boden- 
hf  mit  verzinktem  gewölbten  Wellbleche  auf 
reenSÄulen,  Fabrikrohre  von  2000  mm  lichtem  | 
thmcaeer  Dampfpampe  und  Hoohreservoir.  Der  | 
bta  hat  am  I.  Mai  begonnen  und  B<dl  bis 
5V*ptemlier  vollendet  sein.  Die  sämmtlichen 
HTite  mit  Ausschluss  der  Gasuhr  und  des 
rbsltTB,  die  ganze  Montage  liefert  die  KOhnle- 
e MajK“hinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Kessel*  ; 
midie  von  hier,  den  Bau  der  Generatoröfen  hat 
rinna  H.  G uth  in  Neustadt  a.  H.  übernommen. 


Glstz.  (Wasserversorgung.)  Nach  einer  | 
aontmachting  des  Magistrats  von  Anfang  Mai  i 
1 die  Brunnenanlagcn  auf  der  (Quergasse  zur 
»«^■rversorgung  der  Stadt  nunmehr  t>cendet  und  i 
»‘•hlgelungen  zu  bezeichnen.  Die  lA^gung  des  ! 
imfUes,  welche  contnictmässig  bis  zum  1.  Sep- 
»ber  1K86  fertig  gestellt  sein  muss,  hat  bereits  ■ 
onnen  und  ist  schon  eine  erhebliche  Strecke 
pÄchritten , nunmehr  sind  sämnitliche  Ilausln*-  | 
«r  aofgefordert  worden,  ihit*  Erklärung  darüber 
^lien,  ob  sie  für  ihre  Grundstücke  den  An- 
lass fto  die  städtische  Wasserleitung  wünschen. 
*Ib)hmetz  erstreckt  sich  auf  BUrmiitliche  Strassen 
Inneren  Stadt. 

Hage«.  (Gasversorgung.)  Der  Contract  der 
dt  mit  der  Dessauer  Conti  nental-Gasgesellschaft  | 


läuft  mit  dem  1.  October  18H7  ab  und  es  wimlen 
bereits  seit  Ungerer  Zeit  Unterhandlungen  über 
eine  an  Verlängerung  des  Vertrages  oiler  den 
Neubau  einer  städtischen  Gasanstalt  geführt.  Die 
Krage  des  Neubaues  einer  Gasanstalt  w’ar  so  weit 
gediehen,  »lass  ein  Bauplatz  in  der  Vostadt  Wehring- 
hausen dafür  allgekauft  und  der  Bauplan  fertig- 
gestellt war.  Seit  einiger  Zeit  wurde  neue  Ver- 
handlungen wegen  Ankaufs  der  Dessauer  Gas- 
anstalt gepflogen,  doch  sind  dieselben  ges4'heitert. 
Die  tiascommission  hatte  sich  daraufhin  schlüssig 
gemacht,  der  Stadtverordnetenversammlung  den 
Bau  einer  Anstalt  vorzuschlagcn.  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  vom  18.  Mai  wurde  nun  nach 
längerer  Debatte  mit  allen  gegen  eine  Stimme 
beschlossen,  auf  dem  angekauften  Grundstück  in 
Wehringhausen  eine  eigene  Gasanstalt  zu  erbauen 
und  zu  «liesem  Zwecke  M.  5OÜUI0  zu  bewilligen. 

Halle.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungs- 
bericht  Ober  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  pro 
1,  April  1884/85,  welchem  zahlreiche  Tal>ellen  und 
graphische  Darstellungen  beigefügt  sind,  entneb- 
mon  wir  folgendes: 

Die  Ergebnisse  haben  sich  günstiger  als  die 
des  Vorjahres  gestaltet.  Trotz  einer  Mehrförderung 
von  343 142  cbm  ist  der  Kohlenverbraiich  um  2785  hl 
zurückgegangen  und  sind  demgemäss  die  Kosten 
der  Wasserfönlcrung  geringer. 

Das  städtische  Kohrnetz  hat  sich  um  3572,3 
IM  m Rohre,  23  Schieber  und  33  Hydranten  ver- 
mehrt Die  Bewässerungseinrichtungen  in  den 
öffentlichen  Anlagen  sind  erweitert,  11  öffentliche 
Auslaufständor  aufgestellt  und  fünf  öffentliche 
Pissoirs  eingerichtet.  Nach  Wassemiesser  sind 
gegen  das  Vorjahr  135011  cbm  mehr  abgi'gclx'n. 

Wie  iin  Vorjahre,  so  ist  auch  in  diesem  Be- 
triel>sjahre  mit  weiteren  Einschaltungen  von  Regu 
lirungshähnen  für  die  Privat-Pissoirleitungen  und 
von  Wassermessern  zur  Controle  des  Wasserver 
brauchs  für  gewerbliche  und  öffentliche  Zwecke 
vorgi'gangen.  Da.ss  diese  Maassregcl  sich  noch  in 
grösserem  Umfange  nothwendig  machen  wird,  da- 
für spricht  nicht  allein  der  durch  die  Control- 
wasserinesser  ermittelte  hohe  Verbrauch,  sondern 
auch  die  Thatsacbe,  dass  <ler  Mehrverlirauch  von 
343 142  cbm  in  keinem  Verhältniss  zur  Bevölke- 
rungszunahme stidit,  und  dass  es  an  der  Zeit  ist, 
gegen  die  Wasservergeudung  energisch  Front  zu 
machen.  Ein  neu  ausgearbeitetes  Regulativ  für 
die  Verwaltung  der  Gas  und  Wasserwerke  ist  von 
beiden  städtischen  Behörden  genehmigt. 

Die  Wasserförderung  betrug  3427  899  cbm,  da- 
gegen ini  Jahre  1883/84  3084  757  cbm,  mithin  in 
diesem  Jahre  mehr  .‘H3  142  cbm  oder  -j-  11,12  */o. 

Im  Monate  August  vorigen  Jahres  ist  das 
j höchste  Wasseniuantum  349994  cbm,  im  Monate 
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Februar  (üeae«  Jahroe  das  niedrlj^le  Wasscnjuan* 
tum  249537  cbm  gefördert  worden. 

Die  höchste  Tagesförderung  betrug  12875  cbm, 
die  niedrigste  Tagesförderung  G469  cbm,  die  durch- 
schnittliche Tagesförderung  1*391  cbm. 

Nach  dem  Jahrcsdundischnitt  sind  unter  Zu- 
grundelegung einer  Wasserf()rtlerung  von  3434 97G 
cbm  pro  Stunde  Arl>eitsreit  der  Mj\schinen  ver- 
feuert Braunkohlen;  8,G  bl  oder  *>3<j,4kg,  um 
100  cbm  Wu884‘r  zu  hel>en;  2,17  hl  oder  IGO, 58  kg; 
mit  1hl  Kohlen  sind  gehoben  4r>,2cbm  Wasser, 
1 cbm  Wasser  zu  heben  kostet  an  Brennmaterial 
0,54  I*f.,  gegen  0,02 1^.  im  Vorjahre. 

W asserabgabe  nachW  asserraesser : 1 1G7  5G5  cbm ; 
mehr  135011  cbm  = 13,07  •/©  gegen  das  Vorjahr. 
Mit  den  Maschinen  sind  nach  der  Htadt  gefördert 

worden 3427899  cbm 

Hier\'on  sind  al>gegel>en : 

Nach  Wassermesser 1167f»*>5cbm 

Nach  PauschalsäUen  .....  234000  > 
Für  Spülen  des  städtischen  Rohr- 
netzes, als  Fndhydranten,  ausser- 
gewöhnlichc  Spülungen  beim  Rei 
nigon  des  Reser\’oire,l>ei  Anschluss- 


leitungen,  Reparaturen  etc.  . . 17  000  » 

Spülen  der  städtischen  Kanäle  . . 15000  » . 

Strassenbesprengung IH 1 10  > 

Bewässern  der  rromcnadenanlagen  . 12000  » 

Oeffentliche  Fontäne  (nach  Wasser- 

messer) 15683  » 

Auslaufständcr , Fcuerlöschzwecke, 

öffentliche  Pissoirs  etc 60CHK)  > 

Bleiben  für  Wasser  zum  Haus-  und 
Wirthsdiaftsbedarfe : 1890  541  cbm 


Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Ein- 
wohnerzahl von  802(*6  Köpfen  sind  pro  Tag  und 
Kopf  verbraucht  64,56  1 Wasser  gegen  53,95  1 im 
Vorjahre. 

Verthcilt  man  den  Gesammtconsum  von 
3 427  899  cbm  auf  die  Kinwohnerzabl  von  802IM1 
Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  rund 
l pro  Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  7,69 1 
Zunahme  = 7,04  ® o. 

Im  Verhältniss  zur  (lesamintabgabe  iKdrägl: 
Der  Consum  nach  Wassermesser  . 34,06®^© 

> » ■ PauschalsUtzeii  . . 6,83®/© 

* > zu  öffentlichen  Zwecken  3,96®'© 

* » zum  Hausbedarf  . . . 55,15®/© 

zusammen : HX), 00®/# 

Zur  Strassenl>e8t>renguDg  sind  abgegeben  an 
103  Sprengtagen  16 108  cbm. 

Wassennesser  waren  im  Betriebe  il49 , gegen 
das  Vorjahr  mehr  71 ; reparirt  und  gereinigt  sind  72, 
neu  beschafft  (Siemens  & Halske)  97. 


Die  Kosten  der  Wasserfönlerung  pn*  t 
meter  Wasser  betragen  6,9672  Pf.  gegeo  7, <-4^1 
im  Vorjahr. 

Der  Durchschnittspreis  der  (lesamnUtfinn^ 
Ix'trägt  pro  Cubikmeter  7, .5013  Pf.  gegen  7.<fl 
im  Vorjahre,  gegen  den  Selbstko«;Unprtb 
6,9672  Pf.,  ist  sonach  ein  Reingewinn  von  ^ 
Pb  0,0438  Pf.  im  Vorjahre  pro  Cuhiki 

erzielt. 


Hamm  i.  Westf.  (Wasserleitung.)  bi« 
sainmte  Lieferung  der  Röhren  für  die  Zd^ 
und  das  Stadtrohmetz  des  zu  erbauenden 
Werks  ist  der  Gewerkschaft  Schalker  Grob ;; 
Hüttenverein  in  Gelsenkirchcn  übertragen 

Itzehoe.  (Gaswerk.)  Nach  § 18  der  %vi 
dem  Itzehoer  Polizeidistrict  und  dem  Vermll 
rath  der  Itzehoer  Gasgesellschaft  im  Jzhn^ 
abgeschlossenen  V^ertrages  steht  der  Sta  9 
das  Recht  zu,  nach  Ablauf  von  30  Jahren 
Beginn  der  Gasbeleuchtung  an  gereebr.  i, 
Gaswerk  nebst  allem  Zubehör  für  eine 
Taxation  zu  ermittelnde  Summe  käuflich  r 
nehmen.  Zur  Vornahme  dieser  Taxation 
um  25.  Mai  a.  c.  auf  dem  Gaswerke  die  era 
Taxatoren , und  zwar  für  die  Stadt  die 
Stadtbauratb  Malcomess  aus  Frankfurt 
und  Gasinspector  Speck  aus  Kicd , für  • 
gesellschaft  Ingenieur  Schaar  aus  Hamb 
(iasdirector  Lesenberg  aus  Rostock,  m« 
und  ermittelten  einstimmig  nach  mehrtägiger! 
und  erregten  Debatten,  dass  das  Gaswerk 
Grundstück,  Rohrnetz  und  Laternen,  ohne  H 
geräthe,  Werkzeuge,  Vomithe  an  Rohm 
und  Betriebsproducten,  zur  Zeit  einen  Wt 
M.  119187  hat.  Die  Cebernahme  der  < 
durch  die  Stadt  erfolgt  am  I.  Mai  1887.  1 

Kiel.  (Neue  Gasanstalt)  Mit  Au-f.ig 
des  ßaaes  der  neuen  Gasanstalt  uarh 
niiirten  Plane  hat  der  Magistrat  den 
städtischen  Gaswerke  zu  Hamborg,  H»^rrT-  1 
G a 1 1 o i ß beauftragt.  Bei  Vergebung  »1er  Lbim 
der  einzelnen  Aj>parutc  sollen  in  erster  Li:*iK| 
hiesigen  Werkstätten  Wrücksichtigt  werden 

Kiel.  (Wasserleitung.)  Die  ul 

legien  haben  die  Ausdehnung  der  Ü 

auf  verschioilene  neue  tStrassen  mit  einem  KÜ 
aufwaiide  von  M.  9523  beschh^ssen,  na^'h  ! i1 
die  Besitzer  der  an  einigen  dieser  Strassen 
den  Ländereien  verptlichtet  hatten,  das  Aal 
kapital  mit  6Vs®/o  so  lange  zu  verzinsen,  Iti 
Verzinsung  und  Amortisation  desselben  dir  h 
Umlage  etc.  gedeckt  sei.  Ferner  wunle  die  m 
Commission  ermächtigt,  die  Vorarbeiten  fir 
Anlage  eines  zweiten  Hoibreservoirs  voriur-i  hi 
nach  dessen  Herstellung  im  Verein  mit 
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'iohführuDg  begriffenen  Brunnen  dem  jetzt  in 
I hochgelegenen  Stadttheüen  herrschenden  Waß* 
Bmge!  mit  Erfolg  entgegengetreten  werden 
3L  Im  April  betrug  der  \Vaftser\erbrauch  in 
Sudt  durchschnittlich  ULglich  ca.  2850  cbm, 
Hai  ca.  3300  cbm,  wahrend  nach  Kinachultung 
Denen  Brunnens  täglich  4000  cbm  zur  Ver- 
sag stehen. 


Lsiprif.  (Wasserversorgung.)  Die  Bauten 
cteaen  Anlagen  für  die  Wasserversorgung 


Ht-rstellang  der  beiden  Hochbehälter  und  der 
aüfitung  kürzlich  durch  den  Kath  vergeben 
ies  konnte.  Die  Ansführung  dieser  Bauten 
den  Herren  Weiss,  Bauer  & Uossbach 
rtrageo. 

laiioborg.  (Wasserleitung.)  Es  liegt  die 
icht  vor,  neben  anderen  grösseren  städtischen 
krn  auch  eine  W;isscrleitung  zur  Ausfühnmg 
rin^ten  und  ist  ein  Ausschuss  eingesetzt  worden, 
ftber  die  Aufnahme  einer  3h*proo.  Anleihe  in  I 
K von  etwa  M.  5<)0Ü00  bis  GOOOOO  zu  berathen. 

VeukaMenslefaen.  (Gasanstalt.)  Durch  den 
ra  landbaumeister  Costenoble  (Magdeburg) 
der  Bau  einer  Gasanstalt  in  Aussicht  ge- 
men : neuerdings  scheint  man  diesen  Plan 
A wieder  aufgegeben  zu  haben,  da  die  er- 
Mc  Betbeiligung  nicht  eingetreten  und  die 
hfiuog  von  Flammen  auf  den  in  Umlauf  ge- 
to  Listen  nicht  den  erwarteten  Erfolg  hatte.  i 

Scliaffhiiisen.  (Schweizerische  Gasgesell-  | 
»ft.)  Dem  Geschäftsbericht  für  1886  entnehmen 
dw  Folgende; 

Obifleich  die  elektrische  Beleuchtung  in  der 
u Zeit  an  manchen  Orten  Fuss  gefasst  hat 
aainentlich  da  an  Ausdehnung  gewinnt,  wo 
ilkhe  and  billige  Wasserkräfte  zur  Verfügung 
es  und  wo  man  die  grossen  Kosten  für  die  | 
vhtong  and  den  Fortbetrieb  der  elektrischen 
uchtong  nicht  scheut,  so  dürfen  dennoch  die 
ähhgsn  Betriebsergebnisse  der  sämintlichen 
ke  wieder  als  günstige  bezeichnet  werden. 

Id  sechs  Werken  hat  der  Gasconsum  gegen 
Vorjahr  nicht  unbedeutend  zugenoimnen, 
eotlich  gewinnt  die  Verwendung  des  Gases 
tOch-  and  Heizzwecken  eine  immer  grössere 
^mtong  und  einzig  in  Todtnau  ist  ein  kleiner 
^•iog  im  Frivatconsum  eingetreten,  dessen  Ur- 
K in  dem  flauen  Geschältgang  der  dortigen 
nken  za  suchen  ist 

^ Seefrachten  für  die  Kohlenhezügc  aus 
luid  nach  Italien  sind  das  ganze  Jahr  bin 
geblieben ; an  eine  Verwendung  von 
■kühltn  in  den  italienischen  Werken  ist  nicht 
koken,  obgleich  für  die  nach  Italien  l>eHtimni 


ten  Kolilen  in  den  Saarkohlengruben  Ausnahms- 
preise  gewährt  werden  und  auch  der  Transport  zu 
Ausnahmsfrachten  vermittelt  wird.  * 

Die  Grubenpreise  für  die  bessern  Giiskohlen 
aus  dem  Saarbecken  wurden  im  Jahre  1885  zwei- 
I mal  um  je  M.  2 pro  Wagenladung  erhöht;  dieser 
I Aufschlag  ist  indessen  dadurch  grösstcntheils 
I wieder  ausgeglichen  worden , dass  wenigstens  für 
I die  Kohlenbczüge  nach  Schaffhauson  seit  Ende  des 
vorangegangenen  Jahres  eine  Frachtennässigung 
eingetreten  ist 

Der  Rückgang  in  den  Preisen  der  Neben- 
producte  hat  fortwährend  weitere  Fortschritte 
gemacht.  Die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers 
zu  schwefclsaurem  Ammoniak  ist  kaum  mehr  loh- 
neml  und,  um  die  Werke  von  dem  Theer,  der  sich 
dort  anfängt  anzusämmeln,  zu  befreien,  musste 
ein  Theil  desselben  zur  Unterheizung  verwendet 
werden.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  in  der 
nächsten  Zeit  in  der  Theerindustrio  eine  Wen- 
dung zum  Bessern  eintreten  wird  und  wird  dalter 
die  Verwendung  des  Theera  zur  Unterbeizung 
bald  eine  allgemeine  werden;  die  hierfür  erforder- 
I liehen.  Maassnahmen  in  den  Werken  der  Gesell- 
{ Schaft  sind  bereits  getroffen. 

In  den  schweizerischen  und  deutschen  Werken 
sind  zwar  die  Cokej>reise  ebenfalls  etwas  zurOck- 
gegangen,  der  Absatz  der  Coke  war  aber  ein  ge- 
nügender, dagegen  war  der  Cokeverkauf  in  Pisa, 
wegen  einer  erdrückenden  Concurrenz  von  Livorno 
aus,  sehr  schwierig  und  es  haben  sich  in  Pisa 
grosse  Cokevorräthe  angesammelt. 

Die  Cholera  ist  im  Jahre  1885  in  Italien  nur 
mässig  aufgetreten,  doch  ist  sie  dort  bis  zur  heuti- 
gen Stande  noch  nicht  völlig  erloschen  und  es 
gehört  ein  abermaliges  grösseres  Umsichgreifen 
nicht  zu  den  UmiU^lichkeiten. 

In  der  letzten  Generalversammlung  wurden  aus 
dem  Jahresergebniss  von  1884  die  Summe  von 
frs.  25000  zu  Extra  Amortisationen  auf  den  Immo- 
bilienConti  der  Werke  ausgeschieden,  welche  in 
folgender  Weise  zur  Vertheilung  gelangte. 

Hchaffhausen,  Reggio  und  Pisa  je  frs.  5000, 

I Lörrach  frs.  2000,  Schopfheim  frs.  2748,30,  Todtnau 
frs.  5251,70. 

Von  dem  diesjährigen  Erträgniss  der  Werke 
soll  ausser  der  durch  den  Amortisationsplan  für 
das  Jahr  1885  vorgeschriebeuen  Araortisationsquote 
wieder  eine  Extra  Altschreibung  von  frs.  25250,27 
liestimmt  werden.  Es  werden  dadurch  die  Immo- 
hilien-Couti  der  sämintlichen  Werke,  Burgdorf  in- 
begriffen, auf  die  runde  Summe  von  frs.  170»5000 
gebracht. 

Die  Repanitur  des  zweiten  Gasbehälters  in 
Reggio  ist  in  diesem  Jahre  vorgenommen  worden. 
Ausser  den  früher  für  diese  Arbeit  reservirten 
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Summen  hat  dieselbe  noch  eine  Ausgrubo  von 
fr«.  4317, *>8  verursacht.  Auch  die  «weite  in  Aus- 
sicht genommelie  Hauptleitung  vom  (Jaswerk  R^gio 
am  grossen  Theater  vorbei  nach  der  Stadt  ist  letz- 
ten Sommer  gelegt  wollen.  Die  Stadt  und  das 
Theater  können  nun  genügend  mit  Gas  versehen 
werden. 

Trotz  der  unleugbaren  Fortschritte  der  elek- 
trischen Beleuchtung  sind  der  Gesellschaft  auch 
die84»8  Jahr  wieder  mehrere  Conccssionen  für  neue 
Gasuntemehmungen  auf  längere  Zeitdauer  ange- 
boten  worden.  Eine  einzige  derselben  wurde  einer 
näheren  Prüfung  werth  gehalten , der  Bericht  ist 
indessen  heuU»  noch  nicht  in  der  T^age,  zu  sagen, 
ob  dieses  neue  (Jeschäft  zu  eii»em  Abschluss  ge- 
langen wird  iKler  nicht. 

ßorgdorf. 

Die  in  diesem  Jahre  zur  Vertheilung  gelangte 
Dividende  l>etnig  wieder  H®/«. 

SchafThaasen. 

Immobilien  Conto frs.  42r>0(X),(X)  | 

Aus  der  Extra  - Amortisation  al>ge- 

8chrielM-n * f)fX)0,00 

Pret  31.  Deceinber  188Ti frs.  42O0U0,(Xl 

Betriebsfond » 26859,ß3 

ln  iSclmffhausen,  Feuerthalen  und  Neuhausen 
ist  vom  1.  Juli  1885  an  eine,  schon  in  unserem 
letzten  Bericht  in  Aussicht  gestellte  Preisenuässi- 
gung  für  die  Privatab<jDnenten  und  in  Schaffliausen 
Jind  Feuerthalen  auch  eine  solche  für  die  öfTent- 
liche  Beleuchtung  eingetret4*n. 

In  Feuerthalen  ist  die  Gasleitung  in  der  Strasse 
nach  Uhwiesen  etwas  verlängert  und  dort  eine  neue 
öffentliche  Laterne  aufgestellt  wonlen. 

Im  Laufe  des  Jahres  ist  in  einigen  Etablisse- 
ment theilweise  die  elektrische  Beleuchtung  ein- 
geführt wonlen;  es  ist  nicht  bekannt,  ob  diesellw 
in  <ler  nächsten  Zeit  noch  weitere  Verbreitung 
finden  winl. 

In  Folge  des  durch  die  Arl)eiten  der  Wasser- 
versorgung gelockerten  Bodens  sind  auch  in  diesem 
Jahre  melmmi  Rohrbrüche  vorgekommen. 

Das  Rohrnetz  hat  nun  eine  Länge  von  2*2(X.f2  m. 

Zahl  der  Flammen: 


tW(5 

IHM 

Oeffentliche  Flammen  . . 

28-2 

281 

+ 0,;J6«/o 

PrivatHammen  .... 

7!14:! 

7782 

1-  2,07  */o 

Total 

822r. 

Gasconsiim.  I 

cbm  cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  49737  50713  — l,92®'o 
Privatbeleuchtung  . . . 259901  248050  -j-  4,80**/©  | 
Total  30!»G98  298  7G3  -f  3,fUJ«/a  I 


R'RSi». 

Immol)ilien-Conto  1884  ....  frs.  33üüDj 

Extra  Amorti.^ation  . . m 

Stand  des  Immobilieu-C'Ontos  Ende 

1885  frs.  3I50H 

und  mit  Zuzag  des  Betrielisfonds  von  » 
beträgt  das  ganze  auf  dieses  Werk 
verwendete  Kapital frs.  387S^ 


Die  1>eiden  Hauptöfen  wurden  neu  belect  i 
der  eine  derselben,  der  noch  altere 
hatte,  mit  selbstdichtenden  Retortenmund«r  H 
versehen.  Diese  Neuerung  ist  nun  in  Erjjti- 
auf  einen  Ofen,  der  nächstes  Jahr  timgebu:;!  | 
den  muss,  ganz  durebgeführt.  Bei  Gelegenbrät 
Einweihung  der  Wasserversorgung  wurde  aaf 
Promenade  ein  monumentaler  Brunnen  emeliti 
in  dessen  Nähe  G Candelaber  postirt;  dinci 
nun  an  der  schon  mehrfach  erwähnten  PromcB^ 
beleuchtung  wenigstens  ein  Anfang  gemschi  1 
aus  der  untenstehenden  Zusummenstellnng  er» 
lieh  ist,  hat  die  Zahl  der  Privatflammen  i 
Vorjahr  etwas  abgenommen.  Die  Abnahme  im 
daher,  dass  ein  wenig  besuchtes  Sommj^rtbsil 
dos  142  Gasflammen  hatte,  nnn  in  eine 
Badeanstalt  umgewandelt  wird ; wie  weiter  eni 
lieh  ist,  hat  indess  der  Privatconsnm,  trou  'ij 
Abnahme  der  Flammenzahl,  wieder  um  S 
6'/*®/o  zugenommen. 

Die  Länge  des  Rohrnetzes  beträgt  nun  1401^ 
Zahlder  Flammen:  i 


I ISS5 

Oeffentliche  Flammen  . . 420  414  “I.4| 

Privatflanimen  ....  3728  3838  — ^<■‘3 
Total  4148  4262  -tfi 
Gasconsnia: 

chm  cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  14G4Ü9  145751  — 
PrivatMeuchtung  . . . 12780*1  119895 

Total  274-218  2tJ5fr46  ^523 

I 

l'isa. 

Immobilien  Conto  1884  ....  frs.  GUKBBj 

Extra- Amortisation » 

Es  verbleiben fr?. 

Hierzu  Betriebsfond  , . ...»  89^ 


Summa  fra 

Tn  Folge  bedeutender  Znnahme  des  Coort 
und  deshalb  nötliig  gewordener  grossem' 
vorräthe  musste  das  bisherige  Cokemagarin  I 
Vergrösserung  des  Kohlenmagazins  venremlrt  i 
dafür  ein  neues  Cokemagazin  sammt  Brücken^ 
gebaut  werden,  welcher  Bau  frs.  10085,3"  * 
kostest  hat. 

Von  der  Giunla  wurde  nach  Art  24  de? 
Vertrages  zur  Controle  der  Öffentlichen 

D'"  - -bv-  - jU- 
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die  Anfstellang  von  5 Gasme^acrn  für  die 
tlicheo  Internen  verlanget.  Ot^Ieicb  gegeu 
« Verlangen  geltend  gemacht  wurde,  daaa 
lenirlige  Controle  eine  durchaus  unzuverlässige 
werde  und  in  der  Praxis  bedeutende  Schwierig- 
0 darbiete,  musste  dem  Verlangen  der  Giunta 
r^üch  doch  entsprochen  werden,  weil  die  Auf- 
ing solcher  Controluhren  im  Vertrüge  vorge- 
3 Ist 

[>ie  Rnbrleitung  hat  gegenwärtig  eine  Länge* 
331H4  m. 

Zahl  der  Flammen: 

IBH!»  ISM 

etliche  Flammen  . . 7M  751  -f  0,40®/# 

ttilaiumen  ....  90lß  -f-  0,39 •/# 

Total  1034  B 9707  -f  5,93®/o 

Gasconsum; 

cbm  cbm 

:nlliche Beleuchtung  205703  203397  1,13®/# 

at^'leuchlung  . . ;181332  33H398  +12,09®/# 
Total  587035  541795  -f-  8,35®/# 

Lörrarh. 

obilien-Conto frs.  150000,00 

^Amortisation > 2O(X),0U 

d frs.  148000,(X) 

«Mond  * 31412,27 

Summa  fr».  179412,27 

Gröjisere  Arl>eiten  kamen  dieses  Jahr  in  L/lr- 
nicht  vor,  dagegen  wurden  in  benachbarten 
chafteu  einige  Wasserleitungen  und  in  einer 
rr  Nähe  befindlichen  Fabrik  eine  gKisscre  Gas- 
•lUtion  durch  uns  ausgefOhrt. 

In  Deutschland  ist  zur  Vorsorge  bei  Unfällen 
Institut  der  ßerufsgenossenschaften  eingeführt 
ien  Die  Centralstelle  für  die  sämmtlichen  Ge- 
Misebaften  befindet  »ich  in  Berlin. 

Die  Rohrleitung  hat  keine  Verlängerung  er- 
sie  misst  6401  m. 

Zahl  der  Flammen: 

1885  1K84 

rnUiche  Flammen  . . G6  B5  + 1,54®/# 
»flammen  ....  2424  2400  +0,75®/# 
Total  24i)0  2471  (0,77®/# 


Auch  in  Schopfheim  bestanden  die  Haupt- 
installutionsarbeiten  in  der  Erstellung  einiger 
VV'ass erl e i t n n ge n in  Schopfheim  selbst  und 
in  den  l»enftchbarten  Ortsdiaften. 

Die  Hobrleituiig  misst  3990  m. 

Z a h I d e r F I a m in  e n : 

1K85  IgHl 

Oeffentiiehe  Flammen  . . 28  28  0®/o 

! Privatdainmen 939  925  + 1,51®/# 

' , Total  !M17  !»r>3  -f- 1,47»,'« 

Qaeconsuiii: 

I «bra  obm 

I Oeffentiiehe  Beleuchtung  . 8580  G358  -f-3,49®/# 
! Privatbeleuchtung  . . 48  739  48405  +0,69®'# 
Total  55319  54  76:4  + 1,02®/# 

I Todtnan. 

Iimiiobüien-Conto frs.  61501,97 

j Extra-Amortisation  ...  . . » 5251,70 

Sund  Ende  1885  fr».  56260,27 

Betriebsfond  ■ 8083, tXl 

Summa  fr».  64:4.*J3,27 

In  Todtnau  int  der  Privatcon»um  ans  dem 
l>ereit8  erwähnten  Grunde  hinter  demjenigen  des 
Vorjahre»  zurückgeblieben.  Die  Strassenbahn  Zell- 
Todtnau  scheint  nun  in  der  nächsten  Zeit  zur 
‘ Ausfühning  zu  gelangen,  ein  Antrag  der  Rt*giorung 
* auf  Gewährung  einer  angtuiiessenen  StaaUaubveo- 
tion  ist  dem  T^ndUg  bereit»  eingereicht. 

^ Die  Länge  der  Rohrleitung  i»t  3690  m ge- 
, blieben. 

I Zahl  der  Flam  men  : 

' IMgi  18S4 

Oeffentiiehe  Flammen  ...  27  27  0®/# 

Privatflammen 808  794  -f  1,76®/# 

ToUl  835  821  + 1,71«/# 

I Gasconsum; 

clun  cbm 

I Oeffentiiehe  Beleuchtung  . 4734  4382  +8,03®/# 

I Privatbeleuchtung  . . . 338.*lö  35010  — 3,36®i# 
i Total  38.5«9  3il3!»2  —2.09  •;« 


Ci  asco  n SU  m : 

cbm  cbm 

Mitlicho  Beleuchtung  19058  18709+1,54«/« 
»tWeiichtung  . . .11308«  1 11072  + 1,81 «/« 
Total  132144  129841  +1,77“/« 


Sehopfheia. 

>olii!ien<;oDto  Ende  1884  . . , fre.  .59748,30 

I*  .trnortisation « 2 748, .30 

k1  des  Imuiobilien-Contos  . . . frs.  57000,00 
wbshind 5195,1« 


Summa  frs.  «2195,1« 


Kusammenstellung  der  Ciasproduction. 


Pisa ««9220  cbm  -t- 9,72°/« 

Hihatfbauseu  ...  330.5.38  » 1-3, .32«'« 

Reggio 313851  . + 0.«3"/o 

I..<irrarh 14«5tK)  > -p  2,43«/« 

Burgdorf 957.50  » — 0,f!««;« 

Sohopfheiiii «2570  > -|-0,29«/« 

Todtnau  ...  45  «10  > — .3,2.5”/« 

Total  1 ««4039  cbm  [-4,61«,« 


Der  durcbscbnittliche  Jahresconsnni  einer 
hlanime  hat  betragen; 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 


OcfTentHchc 

Private 

ToUl 

R^^io 

349  cbm 

34  cbm 

66  cbm 

Schopfbeim  . . . 

. 235  . 

52  . 

57  . 

Pisa 

. 273  . 

40  . 

.57  . 

Lörrach  .... 

. 289  . 

47  . 

53  . 

Todtnau  .... 

175  . 

42  . 

46  » 

Schaffhausen  . . 

. 176  . 

a3  . 

38  . 

Burgdorf  .... 

. 186  . 

30  . 

37  . 

Die  diesjährige  Rechnung  ergibt  einen  Reingewinn 

von frs.  13f)  207,61 

Davon  kommen  nach  § 27  der  Sta- 
tuten vorerst  5“/o  als  erste  Divi- 
dende auf  dem  Actienkapital  in 

Abzug » 50000,00 

und  verbleiben  zur  weiteren  Ver- 
wendung   frs.  85207,61 

Die  Vertbeilung  erfolgt  wie 
nachstehend : 

K-vtra  Amortisation  . frs.  25250,27 

Tantii'me > 8213,47 

Fr.  25  als  zweite  Divi- 
dende auf  2000  Ac- 

tien 50000,W)_.  83463J4 

V'ortrag  auf  neue  Rechnung  . . . frs.  1743,87 

Es  entfällt  auf  eine  Actie  S'/o  erste  Dividende 
frs.  25  und  5*/e  Superdividende  frs.  25,  zusammen 
frs.  50  = 10»/». 

(iewinn-  und  Verlnst-Conto 

pro  31.  December  1885. 


Haben 

Saldo-Vortrag  von  1884  fr 

Coursgewinn  aus  verkauften  Obli- 
gationen   • 

Ertrag  der  7 Gaswerke ■ i 

Wechsel-Conto » 


frs  i 


Bilaaz  der  Sehweizerisehea  Ratgesrl  ; 
vom  31.  December  1885 

Activa 

Gaswerk  Burgdorf  .... 

> Schaffhausen  . . 

> Reggio  .... 

» Pisa 

• Lörrach  .... 

> Schopfbeim  . . 

> Todtnau  .... 


Effecten-Conto • U 

Mobilien-Conbi » 

Gebäude-Conto • ii 

Diverse  Debitoren > ! 

Kassa-Conto > 


frs  S II 


frs  1 

> i 

> S 

: 3 

. i 

» > 

frs.  1 i 


Soll. 

Passiva. 

Verwaltungsunkosten 

fre.  2944,89 

Actien-Conto 

frs.  1 

BankcommissioDS'Conto 

. 175,70 

Obligationen-Conto  . . 

> 

Zinsen  Conto  

. 14439,44 

Reserve-Conto 

> 

Gebäudeunterhaltungs-Conto  . . . 

. 1056,60 

Amortisations-Conto  ... 

. » 

Amortisationsquote  pro  188.0  samint 

Dividenden-Conto  .... 

. » 

Zins 

. 20334,a5 

Diverse  Creditoren  ... 

> 

Gewinn-Saldo 

. 135207,61 

Gewinn-  und  Verlust-C'onto 

> 

frs.  1741.58,59 

frs.  2 

IJ  e 1"  i li  t u 11 II* . 

In  unserer  Notiz  aus  Weissenfels  i.  Th.  in 

No.  14  <1.  .fourn.  ist  die  Zahl 

der  Was 

.1200«  nicht  .12000« 
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■7.  Jahresrersammlung  des  Deatschcn  Ver- 
öl von  Goit'  tind  Wasserfachmttnncrn  in 
•enach. 

JahmTeraoMHlioß  des  DeaUehen  Vereins  van  (ias- 
WaMkerfarhainnern  ia  Ei«eaarh.  8.  489. 
reiberieht  des  Vorstandes  für  das  Vereins- 

hr  i»«6*iüd. 

hnaogsabschl USB  für  1885.'86. 

QDgiprotokollo. 

'tusdsaesser  aaf  weite  SntfernnnireN.  8.  S07. 

Flr  Ciientbeile.  8.  508. 
tir.  3.  5(hi. 


Nene  Patente.  S.  610. 

Patentanmeldungen. 

PatenterthelluDgen. 

Paten  terlOscbungon. 
Patentversagungen. 

Statistische  and  Inaazielle  mtlhellangei.  S.  .5U. 
Darm  stad  t.  Wasserwerk. 

Heide  in  Holstein.  Oasaiistalt. 

Leipzig.  Wasserversorgung. 

Ottensen.  Uasfrage. 

Pforzheim.  Gaswerk. 

Wien.  Klektrisohe  rentraistation. 


Rundschau. 

Die  XXVI.  .Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  nn.l 
iserf  achm  änne r n fand  vom  H.  bis  11.  Juni  in  Eisenach  statt  und  nahm  einen  in  jwlcr 
ihung  sehr  gelungenen  Verlauf.  Die  Zahl  der  Tlieiliiehmer  betrug  nacli  der  Präsenzliste 
Herren  mit  ca.  .50  Damen;  die  Eisenacher  Versammlung  gehört  demnach  zu  den  be- 
testen,  welche  der  Verein  in  den  letzten  Jahren  gehabt  hat.  Dürfen  wir  diese  lebhafte 
eiligung  zum  Theil  der  günstigen  Lage  des  Ortes  und  seiner  reizenden  landschaftlichen 
ebung  zuschreil)cn,  so  übte  andererseits  die  reichbesetzte  Tagesordnung,  welche  eine 
rechung  aller  wichtigen  Tagesfragen  der  Gasindustrie  in  Aussicht  stellte,  eine  niclit 
1er  kräftige  Anziehung  aus  und  fesselte  das  Interesse  der  Theilnehmer  in  solchem 
Be,  dass  noch  am  Schlüsse  der  dreitägigen,  anstrengenden  Verhandlungen  der  Sitzungs- 
eo  stark  besetzt  war,  wie  wir  uns  dessen  kaum  früher  erinnern. 

Schon  vor  Beginn  der  Verhandlungen  nahm  die  Ausstellung  von  Gas-Koch- 
Heizapparaten,  welche  in  den  zu  ebener  Erde  gelegenen  Räumen  des  Versamni- 
slokales  auf  Anregung  der  im  Vereine  bestehenden  Commission  veranstaltet  war,  die 
Dtrksamkeit  in  Anspruch.  Nächst  dem  Entgegenkommen  der  städtischen  Verwaltung 
isenach  verdanken  wir  es  den  Bemühungen  der  Herren  Jüngling  und  Tusch,  dass 
sehr  vollständige  Collection  von  Gasapparaten  zur  Anschauung  gebracht  und  zum 
sen  Theil  im  Betrieb  beobachtet  werden  konnte,  wodurch  es  möglich  war  eine  gute 
irsicht  über  den  derzeitigen  Stand  der  Gasheizung  in  Haus  und  Küche  zu  gewinnen, 
leichen  wir  die  Eisenacher  Ausstellung  mit  derjenigen,  welche  vor  sechs  Jahren  in 
leiberg  stattfand,  so  lassen  sich  die  grossen  Fortschritte  nicht  verkennen,  welche  in  der 
itruction  und  Ausführung  der  Apparate  inzwischen  gemacht  worden  sind,  um  die  .Mängel 
x-seitigen,  welche  früher  der  weiteren  Verbreitung  der  Gasheizung  hindernd  im  Wege 
den.  Namentlich  möchten  wir  auf  die  Gaskochherde  aufmerksam  machen,  welche  den 
iligen  individuellen  und  örtlichen  Bedürfnissen  entsprechend,  in  verschiedenen  Formen 
GWjesen  ausgestellt  und  in  Thätigkeit  gesetzt  waren.  U)n  aber  dem  Gasherd  eine 
Ixnde  Stelle  in  der  Küche  zu  sichern,  ist  cs  in  erster  Linie  nothwendig,  die  Gunst  der 
üonuü  (üt  Gubelenchtnn^  und  WiMerrenorguns.  1 7a  Digitized  by  tjOOgIc 
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Hausfrauen  und  Köchinnen  dafür  zu  gewinnen  um  im  Bunde  inil  ihnen  die  Macht  der  ( 
wohidieit,  welche  jedem  Forteehritt  die  Thttre  verschliesst,  zu  l)rechen.  üie  Fniuen  Eiser^i 
welche  sich  der  mühevollen  Aufgabe  unterzogen,  die  Vortheile  und  Annehmlichkeiten  i 
(iasküchc  ad  oculos  zu  demonstriren  und  durch  die  Erzeugnisse  ihrer  Kochkunst  die  (& 
zu  belehren,  dass  die  auf  Gas  gekochten  Speisen  ebenso  schmackhaft  wie  auf  irgend  o 
andere  Weise  geralhen,  haben  sich  daher  wesentliche  Verdienste  um  die  Ausstellung 
worben  und  verdienen  als  nachahmonswerthe  Beispiele  ganz  besonderen  Dank. 

Ueber  die  technischen  Verhandlungen  während  der  drei  Versammlungstage  gelien  i 
Protokolle,  welche  wir  gleichzeitig  in  dieser  Nummer  veröffentlichen,  Aufschluss.  ] 
Hauptinteresse  der  mündlichen  Verhandlungen  concentrirte  sich  aut  die  Nebenproducte.  voi 
die  V'erwerthung  bzw.  Verheizung  des  Theeres.  Die  traurige  Lago  des  Thc-eriiroductenmark 
nimmt  vorläufig  jede  Hoffnung  auf  eine  baldige  bessere  Verwerthung  dieses  Xebenprotiaci 
und  man  muss  leider  dem  Beferenten,  Herrn  Körting,  beipflichten,  wenn  er  räth,  möglic 
viel  Theer  zu  verbrennen,  um  Angebot  unil  Nachfrage  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  stell 
Ka\im  besser  sind  die  Aussichten  bezüglich  der  Verwerthung  der  Amnioniaksalze;  zu . 
allgemeinen  trüben  Geschäftslage,  welche  auf  alle  Preise  drückt,  und  der  übcnnächtigen  C 
currenz  des  Chilisalpcters  kommt  noch  die  geschickte  Agitation  der  Snlpeterinteressenl 
welche  auf  Kosten  des  Ammoniakstickstoffs  den  .Salpeterstickstoff  in  den  Augen  der  Ls 
wirthe  möglichst  zu  heben  suchen.  Dass  dies  besonders  in  Deutschland  gelungen  ist,  spii 
sich  in  dem  Preisverhäitniss  zwischen  Ammoniaksalz  und  Salpeter  deutlich  aus,  und 
scheint  uns  sehr  zeitgemäss,  dass  der  Verein,  der  die  grössten  Producenten  von  schwd 
saurem  Ammoniak  zu  seinen  Mitgliedern  zählt,  eine  Commission  niedergesetzt  hat,  »dl 
sich  mit  der  Frage  ernstlich  ljefa.sst  und  eventuell  eine  Gegenreaction  einleitet,  um  widi 
normale  Verhältnisse  herbeizuführen.  Erfreulicher  sind  die  Verhältnisse  bezüglich  der  V 
werthung  von  Coke.  Herr  Beichardt,  (Karlsruhe)  gab  aus  seiner  eigenen  Erfahrun;  i 
reiches  Material  zur  Frage  der  Cokezerkleinernng , den  Einfluss  auf  den  Ix)kalabsaii  a 
ilie  Verwendung  von  Kleincoke  zum  Hausbrand;  einen  sehr  wichtigen  Factor  bildet  hier 
ilie  weitere  Verwerthung  des  bei  der  Zerkleinerung  abfallenden  Cokestaul>e8  i Cokelöschei,  i 
nach  den  Erfahrungen  vieler  Bedner,  wie  auch  nach  früheren  Mittheilungen  in  d.  .h>un 
ohne  grosse  Schwierigkeit  zur  Heizung  von  Dampfke.sseln  verwcmlet  werden  kann. 

.‘Vuf  das  lebhafteste  Intere.sse  konnte  von  vornherein  das  G:i.«glühlicht  von  Dr.  .\a 
rechnen;  allgemeiner  Beifall  folgte  auch  den  Demonstrationen  des  Herrn  Pintsch,  der  6 
Serie  von  Auer-Bremiern,  welche  theils  mit  Leuchtgas,  theils  mit  Wirssergas  gesj)ei8t  wopi 
der  Versammlung  vorzeigte.  Leider  wurde  der  günstige  Eindruck,  den  das  schöne,  re 
weisse  Licht  selbst  hei  Tagesbelcuchtung  hervorbraohte , einigermaassen  wieder  verwis: 
durch  die  weniger  gelungene  Beleuchtung  de.«  Lesezimmers  der  Gesellschaft  »Erhelunj 
wo  die  Brenner  offenbar  unter  dem  Einfluss  lokaler  Störungen  zu  leiden  hatten.  Sik 
Vorkommnisse  wird  man  jedoch  um  so  mehr  mit  Nachsicht  beurtheilon,  als  es  sich  hier  l 
eine  Erfindung  handelt , welche  erst  vor  wenigen  Monaten  aus  dem  Laboratorium  hi» 
getreten  ist.  Ohne  Zweifel  stehen  wir  in  dem  Auer-Brenner  einem  interessanten  Fortseli* 
auf  dem  Gebiete  der  Glühlichtbelcuchtung  gegenüber,  und  die  Ga.«industrie  hat  alle  Ursa« 
die  weitere  Entwicklung  desselben  zu  fördern;  denn,  wenn  auch  bis  jetzt  noch  die  Comp 
cation  der  Lampe  und  deren  Bedienung  einer  allgemeineren  Anwendung  im  Wege  sul.t 
werden  sich  doch  Fälle  genug  finden,  wo  dies  weniger  in  Betracht  kommt  und  das  kll 
und  reine  Licht  mit  nur  geringer  Wärmeentwicklung  mit  Vortheil  zur  Anwendung  gebr^: 
werden  kann.  Wir  können  dalier  nur  wünschen,  dass  die  Fabrikationsschwierigkeiten  ta 
so  weit  überwunden  sind,  dass  die  von  vielen  Seiten  begehrten  Brenner  in  den  Virke 
gebracht  und  weitere  Erfahrungen  gesammelt  werden  können.  Die  Gasmesserfrage,  zu  Jen 
Beurtheilung  der  Vertreter  der  Normal-Aichungscommission,  IferrBegierungsnvth  Dr.  Lot  «« 
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ftitÄ  im  Vorjahr  einen  werlhvollen  Beitrag  geliefert,  hat  in  diesem  Jahr  zu  erneuten 
Innjren  und  Debatten  V’eranlassung  gegeben,  deren  Resultat  dahin  ging,  dass  der 
fine  Commission  ernannte,  welche  in  Verbindung  mit  der  kaiserlichen  Normal- 
<c»miiiis8ion  ein  Programm  entwerfen  und  Versuche  ausführen  soll , um  über  das 
D der  Gasmesser  und  die  Genauigkeit  der  Registrirung  im  Betriebe  umfassende 
f anzush-llcn.  Wir  können  uns  von  diesem  gemeinsamen  Vorgehen  des  Vereins  und 
crlifben  Nonnal-Aichungsconimission  nur  den  laisten  Erfolg  für  die  völlige  Klar- 
ier (iasmesserfrage  versprechen  und  zweifeln  nicht,  dass  sich  zahlreiche  Giuswerke 
>den  werden , Versuche  nach  einem  gemeinsam  zu  verabredenden  Programm  zur 
mg  zu  bringen. 

•'lasmesser  mit  Doppelzählwerk  und  das  in  Brüssel  befolgte  System  der  Gasabgjvbe 
»,  durch  Herrn  Elster  eingeführt,  der  Erfinder  und  Vertreter  dieses  ohne  Zweifel 
pnellen  Systems  Herr  Wybauw  aus  Brüssel.  Im  Anschluss  hieran  zeigte  Herr 
inme  den  von  ihm  nach  ähnlichen  Grundsätzen  construirten  trockenen  Gasmesser 
chaltung  durch  Ueberdruck  in  der  Gasleitung  zur  getrennten  Messung  von  Tag- 
htgas.  Die  principielle  Frage : ob  es  i>raktisch  zweckmiLssiger  ist,  Preisermässigung 
nach  den  verschiedenen  Verwendungszwecken  oder  nach  der  Zeit  des  Con- 
ilreten  zu  lassen,  wurde  bei  der  Discussion  nicht  berührt,  und  gcriule  dieser  Punkt 
m#  für  die  Beurtheilung  der  ganzen  Frage  sehr  wichtig;  ist  man  mit  Herrn  Wy- 
I der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Zeit  des  Consums  allein  eine  Herabsetzung 
Bvises  für  bestimmte  V^TweTidungen  l)egründet,  so  wird  man  sich  den  V'ortheilen 
ihm  empfohlenen  Systems,  der  getrennten  Messung  von  Tag-  und  Nachtgas  und 
'«ueruog  der  Gasmesser  durch  Extradruck  von  der  Gasanstalt  aus  kaum  verschliessen 
tobidd  eine  allgemeinere  Benutzung  des  Gases  am  Tage  vorhanden  ist  oder  zu  er- 
•ehL  Im  anderen  Falle,  bei  nur  vereinzelter  Benutzung  von  Taggas,  etwa  zu  Gas- 
wird man  es  einfacher  finden,  durch  Anlage  getrennter  Leitungen  und  Gasmesser 
soonsom  besonders  zu  registriren. 

I übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  aus  dem  Gasfach : Aufhebung  der  Tauchung 
forlage,  und  die  Vorschläge  des  Herrn  Baurath  Schmidt  aus  Breslau  zur  Auf- 
von  Undichtheiten  im  Strassengasrohnietz  gaben  zu  lebhaften  und  interessanten 
I Veranlassung , desgleichen  die  Mittheilungen  über  die  Benutzung  des  Palladium- 
lom  sichtbaren  und  bleibenden  Nachweis  einer  Gasausströniung  und  die  N'erwendung 
lucetatlampe  zur  Photometrie. 

» Verhandlungen  aus  dem  Wasserfach  erlitten  leider,  wie  im  Vorjahre,  eine  wesent- 
ibusse  dadurch,  dass  die  wichtige  Frage  der  biologischen  Wasseruntersuchung  und 
identung  für  die  Wasserversorgung  ilcr  Städte  abermals  wegen  plötzlicher  schwerer 
ttng  des  Herrn  Dr.  Hüppe  aus  Wiesbaden  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  werden 
Es  ist  dies  umsomehr  zu  bedauern,  als  der  Herr  Referent  nicht  nur  durch  wissen- 
ke  Forschungen  auf  diesem  Gebiete,  sondern  auch  durch  specielle  praktische  Er- 
n zu  einer  kritischen  Darlegung  des  gegenwärtigen  Standes  dieser  für  die  hygienische 
r Wasserversorgung  hochwichtigen  Frage  besonders  berufen  erscheint.  Das  Referat 
Verwendung  verzinkter  Eisenrohre  für  Wasserleitungen,  mit  welchem  aus  Anla.«s 
k.mntmachung  des  österreichischen  Staatsministeriums,  welche  dieselben  aus  sani- 
ünden  für  unzulässig  erklärte,  der  Generalsecretär  Dr.  Bunte  beauftragt  worden 
fielt  dadurch  eine  besondere  Bedeutung,  dass  ausgedehnte  Erfahrungen  über  die 
lang  solcher  Röhren  in  Amerika  niitgetheilt  werden  konnten , welche  Herr  Prof. 
Nichols  in  Boston  die  Güte  hatte,  auf  ein  an  ihn  gerichtetes  Ersuchen  zu  sammeln, 
äericht  lag  der  Versammlung  gedruckt  vor  und  beschloss  dieselbe,  Herrn  Prof, 
folg  sowohl,  als  den  amerikanischen  Collegen  für  diese  werthvolle  "Unterstützung 
trebungen  unseres  Vereines  den  verbindlichsten  Dank  auszus]>rechen.  Auf  Grund 
unuielten  Materials,  darunter  namentlich  ein  ausführliches  Gutechten  des  Herrn 
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Dr.  V.  Eh  mann  in  Stuttgart,  des  früheren,  verdienstvollen  Leiters  des  Wasserversri^ 
Wesens  in  Würltcniherg,  wie  auf  Grund  weiterer  Versuche,  über  welche  in  diesem  Josi 
ausdrücklich  berichtet  werden  wird,  kam  die  Versammlung  zu  dem  einstimmigen  BesdJ 
dass  der  Verwendung  verzinkter  Schmiedeeisenröhren  sanitäre  Bedenken  nicht  ent(S 
stehen.  Die  Mitlheilungen  des  Herrn  Kümmel  über  Wasserverluste  und  deren  AaffinJ 
mit  Hülfe  des  Mikrophons  erregten  lebhaftes  Interesse;  der  einfache  und  sinnreiche  .tpj 
wiril  ohne  Zweifel  bahl  vielfache  Anwendung  finden.  Den  Schluss  der  Verhao'iloj 
bildeten  Mittheilungen  über  die  Piefke  - Filter , die  sich  bereits  einer  grossen  Verbreä 
erfreuen. 

M'enn  wir  am  Eingang  der  Ausdauer  gedachten,  mit  der  die  Versammlung  fa«j 
zählig  den  dreitägigen,  anstrengenden  Sitzungen  bis  zum  Schluss  anwohnte,  so  lag  öerGl 
hierfür  gewiss  nicht  zuletzt  in  der  richtigen  Vertheilung  der  Stunden  ernster  Arbeit 
heiteren  Naturgenusses.  Und  diese  letzteren  danken  wir  der  freundlichen  Fürsorge 
Ortsausschusses,  der  unter  dem  Vorsitze  des  Oberbürgermeisters  der  Stadt,  Herrn  Dr.  Euei 
Addenhausen,  unserem  Vereine  in  Stadt  und  Land  eine  gastliche  Aufnahme  berciwl 
Auf  den  Begrüssungsabend  in  der  Erholung,  den  die  Eisenacher  Liedertafel  mit  ihren 
sang  verschönte,  folgte  am  Morgen  des  ersten  Sitzungstages  die  Bewillkommnung  der 
Sammlung  durch  den  Oberbürgermeister  und  den  Vertreter  des  Staats,  Herrn  Bezirksli« 
v.  Beust.  Das  anfangs  zweifelhafte  Wetter  hellte  sich  im  Laufe  des  Tages  immer  I 
auf,  so  dass  die  Gäste , der  Einladung  unseres  Ehrenmitgliedes  Herrn  Geh.  Rath  Oeej 
häuser  folgend,  in  würziger  Abendluft  zur  Wartburg. aufsteigen  konnten.  Nach  (k^ 
sichtigung  des  herrlichen  Schlosses  wartete  der  Gäste  im  Restaurationsgebäude  eine  s[W 
Bewirthung.  Man  kann  sich  kaum  einen  schöneren  Ort  denken,  als  diesen  Hochsitz  deol( 
Sage  und  Dichtung  für  eine  Versammlung  aus  allen  Gauen  Deutschlands  und  der  Nid 
länder,  welche,  durch  gleiches  Streben  im  Beruf  wie  durch  Bande  herzlicher  Freundd 
verknüpft,  sich  zusammenfindet  zu  fröhlichem  Festgelage.  Bald  hatten  die  GeLder 
Weines  die  heiterste  Laune  über  die  Versammlung  verbreitet;  als  die  Dimkelheit  iü 
gebrochen,  erglänzten  Mauern  und  Zinnen  des  Schlosses  in  feurigem  Lichte  benraü 
Beleuchtung  und  verklärten  Berg  und  Thal  mit  ihrem  magischen  Schein.  Erst  spät  tml 
sich  die  letzten  Gäste  von  dem  traulichen  Ort  und  die  wackere  Eisenacher  Feuerwebi 
den  Heimkehrenden  mit  Fackeln  das  Geleite.  Am  Nachmittag  des  zweiten  Tages  führtr 
stattliche  Wagenreihe  die  Versammlung  durch  die  herrlichen  Wälder  nach  der  hohen  S 
und  von  da  nach  dem  reizend  gelegenen  Schloss  Wilhelmsthal.  Die  Festtafel  am  (Iritteni 
hei  welcher  in  ernsten  und  launigen  Reden  die  fröhliche  Stimmung  der  Versammlung 
die  Gefühle  der  Dankbarkeit  der  Gäste  gegen  ihre  Gastfreunde  zum  beredten  Ausdruck  1 
sowie  einer  Abendunterhaltung  mit  Musik  und  Tanz  im  Clemdagarten , der  Stätte  nä 
ernsten  Thätigkeit,  bescliloss  die  Reihe  der  officiellen  Festlichkeiten.  Dem  Herkomtcii 
letzten  .fahre  entsprechend,  hatte  der  Ortsausschuss  Veranstaltungen  getroffen,  um  amdii 
ilurch  keine  geschäftlichen  Sitzungen  verkürzten  Tag  den  Besuchern  der  Versammlari 
Schönheiten  dos  Thüringer  Landes  in  der  weiteren  Umgebung  von  Eisenach  in  « 
Das  Ziel  der  Fahrt,  an  der  etwa  12t)  Gäste  sich  betheiligten,  war  Ruhla.  Auch  hier 
einigte  sich  Alles,  um  die  Versan)mlungstage  zu  einem  in  jeder  Beziehung  wohlgeluo? 
Abschluss  zu  bringen,  und  wir  haben  hier  nur  nochmals  den  herzlichsten  Dank  luw  ■ 
druck  zu  bringen,  welchen  der  Verein  den  Mitgliedern  des  Ortsausschusses  und  allen  dl 
schuldet,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  zur  Verschönerung  der  Festtage  in  Ei*) 
beigetragen  haben.  Die  scheidenden  Gäste  werden  gerne  der  Tage  in  Eisenach  gelcnl 
möge  auch  dort  die  XXVI.  Versammlung  unseres  Vereins  in  freundlicher  Erinnerung  bk* 


Digitized  by  Google 


Jahrestiericht  des  Vorstandes  fdr  das  Vercinsjahr  lb85/8ß 


481) 


V erhandlungen 

(lor 

Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  1885/86. 

Das  wichtigste  Ereigniss,  dessen  wir  bei  dem  Bericht  über  das  Vereinsjahr  lH85/8t> 
denken  haben,  bildet  die  Ck>nstituirung  der  Berufsgenossenschaft  der  (jas- 
Wasserwerke.  Die  Vorbereitungen  für  die  Organisation  dieser  Genossenschaft  nach 
Unfallversicherungsgesetz  vom  0.  Juli  1884  hatte  im  Vorjahr  den  Verein  und  Ihren 
ind  in  ausgedehntem  Maasse  in  Anspruch  genommen.  Kurz  vor  Schluss  des  letzten 
isjahres  am  29.  Juni  1885  hatten  die  Satzungen  der  Berufsgenossenschaft  die  Genehmigung 
eichsversicherungsamtes  erhalten  und  es  ergingen  auf  Grund  desselben  seitens  des 
orischen  Vorstandes  die  Einladungen  zu  den  Sectionsversammlungen,  welche  in  den 
rtionen  in  der  Zeit  vom  19.  bis  .30.  August  1885  stattfanden.  Am  12.  September  1885 
Duieltcn  sich  die  in  den  Sectionsversammlungen  gewählten  Dolcgirten  zur  ersten  Genossen- 
Bversammlung  in  Berlin  und  vollzogen  die  Wahl  des  definitiven  Vorstandes.  Damit 
ie  Organisation  der  Berufsgenossenschaft,  soweit  sie  von  den  Vertretern  der  hetheiligten 
Irien  abhängig  ist,  beendet  und  es  konnten  die  mit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  am 
iüber  1885  der  Genossenschaft  obliegenden  Verpflichtungen  in  vollem  Umfange  über- 
len  werden.  Der  Vorsitzende  Ihres  Vereins,  welchem  bereits  im  provisorischen  Vor- 
der Berufsgenossenschaft  die  Leitung  der  Geschäfte  anvertraut  war,  wurde  bei  der 
tiven  Constituirung  auch  zum  Vorsitzenden  der  Genossenschaft  gewählt;  es  lag  ihm 
die  Pflicht  ob,  alle  diejenigen  Geschäfte  wahrzunehmen,  welche  das  Gesetz  mit 
tt  verantwortungsvollen  Ehrenposten  verknüpft  und  die  Organisation  zu  schaffen, 
e für  die  glatte  Erledigung  der  Arbeiten  in  der  Genossenschaft  und  den  einzelnen 
men  nothwendig  ist.  Die  persönliche  Thätigkeit  Ihres  \'orsitzenden  nicht  nur,  sondern 
grossen  Theiles  der  Mitglieder  Ihres  Vorstandes  und  Ausschusses  sowie  vieler  Vereins- 
ieder, denen  Vertrauensstellungen  in  der  Berufsgenossenschaft  zugefallen  waren,  wurde 
vh  in  so  erheblichem  Maasse  in  Anspruch  genommen,  dass  die  Mitwirkung  bei  anderen 
d)en  unseres  Vereins  dadurch  nothwendigerweise  beschränkt  werden  musste.  Nachdem 
.eiloth  die  berufsgenossenschaftliche  Organisation  mehr  und  mehr  eingelebt  haben  wird, 
a wir  hoffen,  dass  im  Lauf  der  Zeit  der  fördernde  Einfluss,  welchen  der  lebhafte  per- 
Iie  und  schriftliche  Verkehr  der  Fachgenosseu  unter  einander  mit  sich  bringt,  sich 
in  unserem  \'ereinsleben  immer  mehr  geltend  machen  wird. 

Ini  Ijiuf  des  Jahres  bot  sich  Ihrem  Vorstand  wiederholt  Gelegenheit,  die  berechtigten 
*sen  der  von  unserem  Verein  vertretenen  Industrie  wahrzunehmen. 

Bereite  im  Sommer  vorigen  Jahres  wurde  von  Seiten  verschiedener  Vereinsmitglieder 
■ufmerksamkeit  dos  Vorstandes  auf  eine  Verordnung  des  Reichseisenbahnamtes,  betr. 
Transport  gebrauchter  Reinigungsmasse,  gelenkt.  Durch  diese  Verordnung, 
le  am  1.  April  1885  in  Kraft  trat,  wurde  bestimmt,  dass  »eisen-  und  manganhaltige 
^brauchte  Reinigungsmasse  nur  in  eisernen  Wagen  mit  festschliessenden  eisernen 
«ln  — sogenannten  Sargwagen  — oder  in  dichte  Blechbehältcr  verpackt  zur  Beförderung 
Miumen  werde«.  Nachdem  sich  der  Vorstand  durch  specielle  Erhebungen  überzeugt, 

<iie  zaldreichen  Klagen  über  die  erwälinte  Verordnung  wohlbegründet  und  die  Transport- 
■hrift sowohl  für  die  Gasindustrie  als  die  mit  der  Verarbeitung  der  gebrauchten  Reinigungs- 
e auf  Blutlaugensalz  und  Berlinerblau  beschäftigte  chemische  Industrie  ebenso  drückend, 
h 'lie  Sicherheit  des  Verkehrs  unnöthig  sei,  wurde  beschlossen,  eine  Vorstellung  an  ilas 
;ia«isenbahnamt,  zu  richten  und  den  »Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
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Industrie  Deutschlandsc  zu  ersuchen,  sich  unserem  Vorgehen  anzuschliessen.  Na<b 
letztere  Verein  sich  hierzu  bereit  erklärt  hatte,  erging  untenn  17.  November  18r<f)ei| 
au  das  Reichseisenbahnanit , dessen  Wortlaut  in  No.  35  S.  973  des  VereinBorgancs  j 
licht  wurde.  Diese  gemeinschaftliche  Eingabe  wurde  unterm  9.  Februar  durch  eine  1 
beantwortet ; in  derselben  wurde  mitgetheilt,  dass  unsere  Vorstellung  zu  einer  no'.-l 
Prüfung  der  Angelegenheit  Veranlassung  gegeben  habe.  Nach  dem  Resultat  dieser 
sei  eine  Abänderung  der  für  den  Transport  der  gebrauchten  eisen-  oder  niamra) 
tiasreinigungsmasse  bestehenden  Vorschrift  insoferne  angängig,  als  nach  dem  technij 
abgegebenen  Gutachten  der  Transport  dieses  Artikels  unter  nachstehenden  Bedincs 
folgen  kann : 

»Die  in  Rede  stehende  Masse  wird  — sofern  sie  nicht  in  dichte  BlechljelüUter 
zur  Aufgabe  gelangt — nur  in  eisernen  Wagen  zur  Beförderung  übernommen.  Fi 
Wagen  nicht  mit  festschlicssenden  eisernen  Deckeln  versehen  sind,  ist  die  Ladung  mi; 
decken  vollständig  einzudecken,  welche  mit  Chlorcalciumlauge  so  stark  getränkt  si 
sie  durch  directe  Berührung  mit  Flammen  nicht  entzündet  werden.  Der  Versend-  r 
Empfänger  hat  das  Auf-  bzw.  Abladen  selbst  zu  besorgen.  Auch  hat  der  Versender 
langen  der  Bahnverwaltung  die  Wagendecken  selbst  zu  beschaffen. € 

Dieser  Bescheid  wurde  seitens  des  Reichscisenbahnamtes  mitgetheilt  unter  Anh 
falls  noch  weitere  Bemerkungen  zur  Sache  zu  machen  sein  sollten,  dieselben  der' 
einzureichen. 

Nach  weiterer  Verständigung  mit  dem  Vorstand  des  Vereins  zur  Wahrung  der  I) 
der  chemischen  Industrie  wurde  unterm  2.  März  folgende  Eingabe  an  das  Ueichseii 
amt  gerichtet: 

»Für  den  unterm  9.  Februar  an  uns  gelangten  Bescheid  des  Reichscisenl»s 
auf  unsere  Eingabe  vom  12.  November  v.  J.,  betr.  Abänderung  der  für  den  Trans 
brauchter  Reinigungsmasse  bestehenden  Bestimmungen,  sprechen  wir  zunäch.«t  unsi 
bindlichsten  Dank  aus.  ' 

Gleichzeitig  erlauben  wir  uns  unter  Bezugnahme  auf  das  jenseitige  geehrte  ?<! 
noch  einige  sachliche  Bemerkungen  hinzuzufügen  und  im  Einverständniss  mit  dem  1 
lies  »Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie«  die  Bitte  zo' 
dass  von  der  Bedingung:  »Verwendung  von  mit  Chlorcalciumlauge  getränkten  Wagen 
Abstand  genommen  werde. 

Zur  Begründung  dieses  Gesuches  erlauben  wir  uns  Folgendes  ergelienst  an;« 

Chlorcalcium  ist  bekanntlich  ein  höchst  hygroskopisches  Salz,  welches  ar.  i 
begierig  Wasser  anzieht  und  zerfliesst,  so  dass  eine  mit  Chlorcalciumlösung  getränlti 
niemals  trocken  ist  und  durch  jeden  Regen  des  Gehaltes  an  feuersicherndein  Sah 
werden  würde.  Ebensowenig  wie  Chlorcalcium  sind  aber  auch  andere  der  son.st  3 
•Mittel,  Gewebe  feuersicher  zu  machen,  im  vorliegenden  Falle  mit  Nutzen  anwendbar 
dieselben  entweder  gleichfalls  durch  den  Regen  ablösen  oder  die  Decken  steif  und 
und  dadurch  unbrauchbar  machen.  Nach  unserer  Ansicht  würde  eine  unbeschädigte  I 
liehe  Wagendecke  dem  Zweck  vollkommen  entsprechen,  da  die  mit  einer  solchen 
gedeckte  Wagenladung  von  Innen  her  wegen  Luftmangel  sich  nicht  entzünden  kenn 
nach  Aussen  gegen  Funken  der  Locomotive,  wie  die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  hi^l.^ 
ge.schützt  ist. 

Indem  wir  Vorstehendes  dem  Reichseisenbahnanit  zu  geneigter  Berücksichtig! 
gebenst  unterbreiten , wiederholen  wir  unsere  oben  ausgesprochene  Bitte  und  crsucll 
den  im  Entwurf  uns  mitgetheilten  Bestimmungen  für  den  Transport  gebrauchter  Reiiil 
masse  die  Worte:  »welche  mit  Chlorcalciumlösung  so  stark  getränkt  sind,  dass  sie  hei  t 
Berührung  mit  Flammen  nicht  entzündet  werden«  zu  streichen.« 

Auf  diese  Eingabe  ist  uns  seitens  des  Reichseisenbahnamtes  untenn  5.  Mai  < 
scheid  zugegangeu,  dass  dasselbe  nach  wiederholter  Prüfung  durch  die  kgl.  jircofsi!-  i» 
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ehe  Deputation  für  Gewerbe  nicht  in  der  Lafte  sei,  von  der  Bestiimming,  betr.  W‘r- 
idims  iinpragnirter  Decken,  abzusehen. 

Damit  mussten  wir  die  Angelegenheit  für  erledigt  halten  und  glauben,  da.ss  durch  die 
nnehr  getroffene  Bestimmung  seitens  des  Reichseisenbahnamtes,  nachdem  dieselbe  die 
lehmigung  des  Bundesrathes  erhalten  haben  wird,  die  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten 
die  Vcrwerthimg  dieses  Materials  gehoben  sind. 

Die  .“eitens  der  k a i s c r 1.  N o r m a 1 - A i c h u n g s c o m m i s s i o n durch  Herrn  Regierungs- 
I Dr.  Loewenherz  auf  unserer  Versammlung  in  Salzburg  gemachten  Mittheilungen  über 
dirungen  und  Versuche  mit  trocknen  Gasmessern  und  das  daran  geknüpfte  Ersuchen 
Mitwirkung  des  Vereins  bei  weiteren  Arbeiten  in  dieser  Angelegenheit,  gab  Ihrem  Vor- 
d Gelegenheit,  mit  der  kaisorl.  Normal-Aichungscommission  weiter  in  Verbindung  zu 
•u.  Zunächst  hatte  Ihr  Vorstand  sich  an  jene  Behörde  gewandt  mit  der  Bitte,  dem  Verein 
vollständige  Abschrift  der  an  sie  gelangten  Antworten  auf  die  seinerzeit  versendeten 
^bogen  zukommen  zu  lassen.  Diesem  Ersuclien  konnte  eine  Folge  nicht  gegeben  werden, 
wie  uns  mitgetheilt  wurde,  seinerzeit  eine  Geheimhaltung  der  Einzelangaben  zuge.sagt 
von  manchen  Anstalten  noch  ausdrücklich  bedungen  worden  war.  Dagegen  erklärte 
die  Commission  bereit,  eine  ausführliche  Zusammenstellung  der  Antworten  auf  die 
tt  versandten  Fragebogen,  welche  die  Erfahrungen  der  Gasan.stalten  mit  Gasmessern 
iilWn,  in  unserem  Vereinsorgan  zu  veröffentlichen.  Diese  Zusammenstellung,  welche  sich 
(Wesentlichen  an  die  in  Salzburg  gemachten  Mittheilungen  an.‘'chlie.«st,  ist  uns  vor  Kurzem 
fgangen  und  wird  in  unserem  Vereinsorgan  publicirt  werden. 

Was  die  weitere  Mitwirkung  des  Vereins  bei  den  seitens  der  kaisorl.  Normal-Aichungs- 
iiiission  in  Aussicht  genommenen  Versuchen,  um  die  Leistung  der  Gasmesser  im  Betriel« 
mstellen,  anlangt,  so  war  zunächst  beabsichtigt,  eine  Reihe  von  Versuchen  in  Nürnberg 
.nführen.  Hierzu  war  es  wünschenswerth,  auch  <lie  Mitwirkung  der  bayerischen  Normal- 
aungscommission  zu  erlangen,  welcher  auf  Grund  der  Reservatrechte  die  amtliche  Controle 
Jayem  zusteht.  Auf  unsere  desfallsige  schriftliche  und  mündliche  Vorstellung  beim  kgl. 
erischen  Staatsmiuisterium  diis  Innern  wurde  uns  die  Betheiligung  in  entgegenkommendster 
se  zugesagt  und  es  fand  am  14.  und  15.  Mai  d.  J.  in  Nürnberg  eine  Conferenz  statt,  an 
iher  der  Vorstand  der  bayerischen  Normal-Aichungscommission , Herr  Ministerialrath 
lies,  ein  Mitglied  derselben  Commission,  Herr  Prof.  Dr.  Lommel  von  der  Universität 
ichen,  sowie  Herr  Regierungsrath  Dr.  Loewenherz,  Mitglied  der  kaiserl.  Normal- 
lungseommission , theilnahmen.  Ihr  Verein  war  vertreten  durch  Herrn  Director  Hay- 
nn  Nürnberg)  und  den  vom  Vorstand  delegirten  Gencralsecretär.  Das  gemeinsam  für 
vurzunehmenden  Arbeiten  verabredete  Programm  wird  Ihnen  vorgelegt  und  Ihre  Zu- 
itDung  betreffs  der  weiteren  Betheiligung  des  Vereins  erbeten  werden. 

Auf  Anregung  des  Ehrenmitgliedes  unseres  Vereins,  Herrn  Oechelhäuser  (DessiUi) 
«der  Verein  auf  der  Versammlung  in  Salzburg  beschlo.ssen,  ein  Preisausschreiben, 
r.  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume,  zu  erlassen  und  eine  Summe  von 
■flOO  auszusetzen:  »für  tlie  beste  Schrift  über  die  Mittel  und  Anordnungen  um 
1.  die  übergrosse  Erwärmung  geschlossener  Räume  durch  Gasflammen  zu  verhüten, 
bzw.  zu  vemiindern  und 

'i-  die  Abführung  der  Verbrennungsjjroducte  dos  Gases  zur  Ventilation  nutzbar  zu 
machen.» 

Gleichzeitig  wurde  der  Vorstand  beauftragt,  in  Verbindung  mit  Sachverständigen  die 
ineuDgen  für  das  Preisausschreiben  zu  entwerfen  und  diis  Preisgericht  zusammenzusetzen ; 
dem  letzteren  sollten  Vertreter  der  Baukun.st,  der  Lüftungstechnik  und  der  Gesundheits- 
ge  speciell  vertreten  sein.  Zunächst  nahm  Ihr  Vorstand  Veranlassung,  den  im  September 
‘gen  Jahres  in  München  tagenden  »Verein  für  Gesundheitstechnik«  für  die  Frage  zu 
lessiren;  auf  unser  Ersuchen  dclegirte  der  Verein  Herrn  Prof.  Wolpert  als  Vertreter 
l.ühuDgstechnik  in  unser  Preisgericht.  Weiter  gelang  es  in  den  Herren:  E.  llaesecke. 
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kgl.  Bauinspector  in  Berlin  und  Dr.  Renk,  Privatdoeent  und  I.  Assistent  am  hyg^ 
Institute  zu  München,  Vertreter  der  Baukunst  und  der  Gesundheitsi>flegc  zu  gi 
welche  durch  ihre  wissenschaftlichen  und  praktischen  Arijeiten  auf  dem  Gebiete  i 
tilatiou  eine  hervorragende  Stellung  einnehmen.  Wir  fühlen  uns  verpflichtet,  den  gi 
Herren  für  die  Bereitwilligkeit  zur  Theilnahme  den  verbindlichsten  Dank  auszui 
Unter  Mitwirkung  der  Mitglieder  des  Preisgerichtes  wurden  die  Bedingungen  formt 
das  in  der  Anlage  nochmals  abgedruckte  Preisausschreiben  am  1.  Januar  IbJjG  veröfl 
Ausser  der  Bekanntmachung  in  unserem  Vereinsorgan  erschienen  Anzeigen  des  we» 
Inhaltes  der  gestellten  Preisaufgabe  in  sämmtlichen  angesehenen  deutschen  Zeite 
welche  Baukunde,  Ingenieurwesen  und  Gesundheitspflege  vertreten,  nachdem  wi 
Uebersendung  des  Preisausschreibens  die  betr.  Redactionen  darum  ersucht.  Auch 
ländische  Fachpresse  hat  von  dem  Vorgehen  unseres  Vereines  Kenntnisa  genomn 
sich  in  anerkennendster  Weise  darüber  ausgesprochen.  Da  der  Termin  zur  Einl 
der  Concurrenzarbeiten  erst  am  1.  September  1880  abläuft,  so  können  wir  über  dei 
de.s  Ausschreibens  nur  aus  den  in  ziemlicher  Zahl  an  uns  gelangten  Anfragen  n 
Bestimmungen  für  die  Concurrenz  auf  eine  lebhafte  Betheiligung  seitens  der  inte 
Kreise  schliessen  und  wollen  nur  wünschen,  dass  die  für  die  Gasbeleuchtung  so 
Frage  im  Sinne  des  aufgestellten  Programmes  ihre  Lösung  finden  möge. 

Durch  den  Vorstand  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  für  Rheinh 
Westfalen  wurde  die  Aufmerksamkeit  Ihres  Vorstandes  auf  eine  Maassregcl  gelenkt, 
auf  Veranlassung  des  Herrn  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  dem  BezirkseisenL 
zu  Köln  zur  Berathung  Vorgelegen  hatte  und  welche  auf  die  Ausschliessung  dj 
anstalten  von  den  Transportvergünstigungen  für  Coke  abzielt.  Geg« 
in  Aussicht  genommene  Maassregel  hat  der  Verein  für  Rheinland  und  Westfalen 
gethan  und  Ihr  Vorstand  beschloss  das  weitere  Vorgehen  desselben  in  geeigneter  II 
unterstützen;  bis  jetzt  bot  sich  jedoch  hierzu  keine  Veranlassung. 

Eine  Anregung  betreffs  der  Cokezerkleinerung  zur  Beförderung  des  Lokait 
dieses  Nebenproductes  war  durch  eine  kurze  Discussion  auf  der  letzten  I'ersamm 
Salzburg  gegeben  und  Ihr  Vorstand  beauftragt  worden,  über  Cokezerkleinerung  so 
einschlagenden  Verhältnisse  des  Cokevcrschleissos  und  der  Cokefeuerung  FIrhebung 
eventuell  Versuche  anzustellen  und  darüber  weiter  zu  berichten.  In  Folge  dieses  -Vl 
wurde  vom  Vorstand  unter  Zuziehung  anderer  Vereinsmitglieder  ein  Fragebogen  ent 
Da  Cokeabsatz  und  Cokezerkleinerung  sehr  von  der  örtlichen  Lage  der  Gaswerke  bee 
wird,  so  hielt  es  Ihr  I’orstand  zunächst  für  wnnschenswerth,  die  Zweigvereine  zur  Eil 
der  Erhebungen  bei  den  Gaswerken  heranzuziehen  und  es  wurde  durch  Vermittelt 
Vorsitzenden  der  Zweigvereine,  welche  Ihre  Unterstützung  bereitwilligst  gewährten, 
bogen  versandt,  welche  zum  Theil  nur  in  geringer  Zahl  beantwortet  wurden,  da  e 
Werke  sich  eine  gewisse  Beschränkung  bei  Mittheilung  der  einschlagenden  Verhältnü 
erlegen  zu  müssen  glaubten.  Es  wurde  deshalb  weiter  für  erforderlich  gehalten,  von 
des  Hauptvereins  weitere  Erhebungen  anzustellen,  durch  die  ein  sehr  wertlivolles  1 
gesammelt  wurde.  Ueber  das  Ergebniss  dieser  Erhebungen  wird  Ihnen  im  Laufe  di 
handlungen  berichtet  werden. 

Die  statistischen  Erhebungen  über  Betriebsresultate  von  dem  Ven 
gehörenden  Gasanstalten,  welche  seit  5 Jahren  durch  die  Commission  für  Gasstatistik  I 
gegeben  und  an  die  Mitglieder  zu  vertraulicher  Benutzung  versandt  wurden,  erschiei 
Laufe  des  Jahres  zum  sechsten  Male.  Ihrem  Beschluss  entsprechend  wurde  die  Zuss; 
Stellung  und  Drucklegung  des  Berichtes  durch  den  Generalsecrctär  des  Vereins  besorsrt. 
dem  der  von  der  Commission  aufgestellte  Fragebogen  versandt  worden  war.  Abemail'k 
wir  von  einer  Zunahme  der  Betheiligung  berichten,  gegenüber  lC-1  Gasanstalten  im  Va 
konnten  in  die  diesjährige  sechste  Statistik  die  Betriebsresultate  von  18.‘t  Gasanstalts 
genommen  werden  und  mehrere  Gaswerke , deren  Antworten  in  diesem  Jahre  nocl;  I 
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re  Betlieiligiing  für  später  zugesagt.  Wir  glauben  desbalb  auf  Ibre  Zustimmung 
|u  dürfen,  wenn  wir  die  Fortsetzung  dieser  Arbeiten  auch  im  nächsten  Jahre  l>e- 

Kerzencoinmission  hatte  im  verflossenen  Jahre  keine  Veran]a.ssung  zu  be- 
rbätigkeit,  da  der  Vorrath  von  Vereinskerzen  noch  ausreichend  war,  um  die  Nach- 
do’ken.  Der  .\bsatz  von  Vereinskerzen  hat  auch  in  diesem  Jahre  zugenoniincn 
rn  an  Gti  Besteller  li.»9  kg  Kerzen  versandt.  Der  Vorrath  von  Vereinskerzen  ist  kaum 
fijrs,  um  den  Bedarf  des  nächsten  Jahres  zu  decken,  und  hat  sich  deshalb  Ihr  Vör- 
den Vorsitzenden  der  Kerzencommission,  Herrn  Thomas  (Zittau)  gewandt,  damit 
sorge  getroffen  wird,  um  die  Nachfrage  nach  Vereinskerzen  auch  im  kommenden 
tken  zu  kiinnen.  Auf  Grund  der  Vorschläge  der  Commission  werden  Ihnen  weitere 
Pzen  im  Laufe  der  Versammlung  gemacht  werden. 

Commission  zur  Förderung  des  Gasgebrauches  zum  Kochen  und 
und  zu  industriellen  Zwecken  hat  gelegentlich  der  Zusammenkünfte  mehrerer 
glioler  in  Berlin  zweimal  mündliche  Berathungen  gepflogen.  Nachdem  von  Seiten 
lldjen  Verwaltung  in  Eisenach  in  entgegenkommendster  Weise  die  Unterstützung 
Itis.-Jtellung  von  Gas-Koch-  und  -Heizapparaten  hei  un.serer  Versammlung  in  Eisenach 
war,  wurden  durch  öffentliche  Ausschreibung  im  Vereinsorgane  uml  durch  private 
>rungen  die  deutschen  und  einige  auswärtigen  Fabrikanten  eingeladen , sich  an 
ftellnng  zu  hetheiligen.  Dieser  Aufforderung  wurde  von  der  Mehrzahl  der  Ein- 
» Folge  gegeben.  Die  Vorbereitungen  für  die  Ausstellung  hat  Herr  Betriehsdirector 
ng  (Eisenach)  übernommen,  dem  seitens  der  Commission  deren  Mitglied,  Herr 
• Dessau)  hülfreiche  Hand  bot.  Die  Commission  beabsichtigt,  durch  die  Herausgabe 
richtes  über  die  Ausstellung,  der  letzteren  einen  bleibenden  M'erth  zu  verleihen;  wir 
auf  Ihre  Zustimmung,  wenn  wir  beantragen,  die  zur  Herstellung  dieses  Berichtes 
liehen  Mittel  in  den  Ausgabevoranschlag  für  das  nächste  Vereinsjabr  einzustcllen. 
her  die  in  Ihrem  Auftrag  von  dem  Generalsecretär  ausgefflhrten  Arbeiten  wird  Ihnen 
e der  Versammlung  besonderer  Bericht  erstattet  werden. 

I 1-aufe  des  Vereinsjahres  sind  uns  von  Seiten  vieler  Vereinsmitglieder  Druckschriften 
landlungen  zugegangen,  die  wir  dem  Vereinsarchiv  überwiesen  haben  und  für  deren 
idnng  wir  an  dieser  Stelle  unseren  verbindlichsten  Dank  anssprechen.  Besonders 
kken  haben  wir  des  Erscheinens  der  vierten  Auflage  von  Sch i 11  i ng ’s  Statistischen 
Ingen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz,  sowie 
isanstalten  anderer  Länder,  bearbeitet  von  Lothar  D i e b 1 in  München.  Die  deutsche 
•Irie  l>e8itzt  in  dem  genannten  Buche  ein  Werk  von  solcher  Vollständigkeit  und 
Jikeit,  wie  es  auf  ähnlichen  Gebieten  der  Industrie  weder  im  Inland  noch  im  Aus- 
finden sein  dürfte.  Wir  fühlen  uns  verpflichtet,  den  verdienstvollen  Herausgebern 
ferkes  auch  namens  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  und  die  Anerkennung 
echen.  Um  die  Anschaffung  dieses  werthvollen  Buches  zu  erleichtern,  wurde  den 
»rn  unseres  Vereines  der  Bezug  desselben  seitens  der  Verlagsbuchhandlung  zu  dem 
ten  Preis  von  M.  Hl  (gegen  M.  15  im  Buchhandel)  zuge.standen.  Nachdem  wir  dies 
lurcb  Rundschreiben  mitgethcilt  haben,  machen  wir  hier  noch  besonders  darauf  auf- 
I mit  dem  Bemerken,  dass  diese  Vergünstigung  mit  Ablauf  des  Jahres  188(i  erlischt, 
ich  in  diesem  Jahre  bat  Ihr  Vorstand  mit  den  fachverwamiten  Vereinen  des  Aus- 
n collegialischein  N’erkchr  gestanden  durcli  Uebersendung  unserer  N’erbandlungen 
ladung  zu  unserer  Jahresversammlung.  Wir  haben  ferner  den  Bericht  über  unsere 
lungen  einer  Anzahl  von  Behörden,  mit  denen  wir  in  Verbindung  getreten  sind, 
en  Mitgliedern  des  Ortsausschusses  in  Salzburg,  welche  sich  um  den  pistlichen 
f des  Vereins,  sowie  um  das  Zustandekommen  der  Ausstellung  ganz  besondere  Ver- 
erworben  bal)en,  überreicht  und  denselben  namens  des  Vereins  den  verbindlicbsb-n 
LT  ihre  Bemühungen  ausgesprochen. 

1 für  Gubeleuchtnnz  uud  Waiaervenor^DS.  17b  qi  — . 
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Im  verflossenen  Jahre  wurden  die  nachstehend  Genannten,  der  Reihenfolge  ihrer 
mehlung  nach,  in  unseren  Verein  neu  aufgenoninicn. 

Neuau&ahmen  im  Vereinsjahr  188586. 

• bedeutet  Genosse.  | 

1.  Herr  Dr.  A.  Feldmann,  Chemiker,  Bremen.* 

2.  » W.  .\beyjc8,  Direetor  der  Giusanstalt,  Hengclo,  Holland. 

3.  » U.  And  ree,  Gasmesserfabrikant,  Döbeln.*  I 

4.  Städtisches  Gaswerk  Mainz. 

.b.  Herr  l’h.  Oster,  Direetor  der  Ga.sanstalten  Nippes  und  Bayenthal.  I 

b.  » Jos.  Minister,  Ingenieur,  Wien  i 

7.  » H.  ZoIIikofer,  Ingenieur,  Winterthur.* 

3.  » F.  Breyer,  Ingenieur,  Wien. 

9.  » R.  Hartmann  jun.,  Direetor  dos  Gaswerkes  Zürich. 

10.  > L.  Straub,  Direetor  der  Gasanstalt  Durlach. 

11.  Commission  für  die  stadti.sehe  Ga.sanstalt,  Stettin.  i 

12.  Herr  W.  Pfeffer,  Civilingenieur,  Halle  a.  d.  S. 

13.  • W.  Ziemer,  Ingenieur,  Plötzensee.  | 

14.  Städti.sche  Gasanstalt  Kschwege. 

15.  Herr  A.  Heidrich,  Dirigent  der  G:isanstalt  Wriczen. 

l(i.  » C.  Epplen,  Ingenieur  der  Gaagesellschaft  München. 

17.  Freienwalder  Chamottefabrik,  Freien walde  a.  O.* 

18.  Herr  J.  Brunck,  Ingenieur,  Dortmund. 

19.  » Dr.  Otto,  Fabrikbesitzer,  Dahjlbausen. 

20.  » (i.  Schulz,  Fabrikbesitzer,  Bochum. 

21.  » W.  Schulz,  Etablissement  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Prag.* 

22.  » C.  Piefke,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  Berlin.  I 

23.  » R.  Schnicidel,  Beleuchtungs-  und  Wasserleitungsgesehäft,  Mainz.* 

24.  » R.  Küchler,  Ingenieur,  Weissenf  eis.  i 

Der  Zugang  durch  Neuaufnahme  in  den  Verein  beträgt  hiernach  24  Theilnehi 
Dagegen  schieden  aus  12  und  zwar:  durch  Anzeige  und  Erlöschen  der  Firma  7,  Je 

To<l  5.  I 

Unter  Abrechnung  von  zwei  Mitgliedern,  welche  bereits  im  Vorjahr  ihren  Aa-l 
erklärten,  deren  Rechte  erst  im  laufenden  Vereinsjahr  erloschen,  ergibt  sich  am  St) 
des  Vereinsjabres  ein  Stiind  von  501  Mitgliedschaften.  : 

Die  Mitgliwler,  welche  der  Tod  uns  genommen,  sind  die  Herren  R.  Franke 
M.  Fl eisch  mann  (Wüstogiersdorf),  C.  Trapp (Ibbenhüren),  G.  Buch  (Isjnibcrg),  F.  Ziegi 
(Eisenach),  A.  Werner  (Wurzen).  i 

Wir  bringen  die  Trauer  um  den  Verlust  dieser  Mitglieder,  über  deren  Ixjbensgaiii  ^ 
Tbeil  von  befreundeter  Hand  Mittheilungen  im  Vereinsorgan  erschienen,  hier  nocln< 
zum  Ausdruck  und  werden  unseren  Collegen  stets  ein  treues  Andenken  bewahren.  ■ 
Unter  den  Mitgliedern  des  Vereins  befinden  sieh  fünf  Zweigvereine,  welche  durch  J 
jeweiligen  Vorsitzenden  im  Ausschuss  vertreten  sind.  Da  der  Vorsitzende  des  Bayeri.--! 
V'ereins,  Herr  Jansen,  Mitglied  Ihres  Vorstandes  ist,  so  wurde  statt  seiner  der  stellj 
tretende  Vorsitzende  des  Bayerischen  V'ereins,  Herr  Haymann  (Nürnberg),  in  den  .i| 
schuss  aufgenomnien. 

Die  Namen  der  Zweigvereine  und  deren  Vertreter  sind,  der  Reihenfolge  ihrer  AnmelJq 
nach,  die  folgenden : 

1.  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden  Provi::/! 

vertreten  durch  Herrn  C.  Blume  (Potsdam). 

2.  Mittelrheinischer  Gasindustrieverein,  vertreten  durch  Herrn  F.  Eitner  (Heidellierg) 

Digi  t,  ^ 
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jrein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  I^usitz,  vertreten  durch 
Herrn  G.  Happach  (Ratihor). 

■’rein  von  Gas-  und  Wasserfachrnännern  für  Rheinland  und  Westfalen,  vertreten  durch 
Herrn  Th.  Schaurte  (Deutz). 

tyerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachniännern , vertreten  durch  Herrn  J.  Hay- 
mann  (Nürnberg). 

Entsprechend  dem  § 2'.i  Abs.  4 unserer  Satzungen  sind  uns  von  den  Vorsitzenden  der 
^Vereine  die  nachstehenden  Berichte  über  die  letztjährige  Wreins-Thätigkeit  zugegangen : 
Der  Verein  von  Gasfachniännern  der  Provinz  Brandenburg  hat  am 
ugust  IHriö  seine  VT.  Jahresversammlung  in  Fürstenwalde-Spree  abgehalten  und  wohnten 
Iben  2»  Mitglieder  und  12  Gäste  bei.  An  neuen  Mitgliedern  wurden  aufgenommen  3, 
schieden  sind  im  abgelaufenen  Jahre  4,  so  dass  sich  die  bisherige  Zahl  der  Mitglieder 
>4)  auf  55  vermindert  hat,  welche  nach  der  vom  Hauptverein  vorgenommenen  Scheidung 
•8  Mitgliedern  und  17  Genossen  besteht.  Die  Verhandlungen  begannen  mit  einem  Bericht 
die  Gasfachverhandlungen  des  Deutschen  V'ereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in 
ahresversammlung  zu  Salzburg  und  erstreckten  sich  dann  auf  die  freie  Besprechung 
inzelnen  Gegenstände  des  Gasfaches,  wobei  die  gemachten  Erfahrungen  und  die  Fort- 
;te  im  Fache  erörtert  wurden. 

Am  2y.  November  18t<5  fand  eine  zweite  Versammlung  des  V'ereins  in  Berlin  .statt, 
le  von  24  Mitgliedern  und  t>  Gästen  besucht  war  und  ausser  der  Besichtigung  der 
iSchen  Ciasanstalt  in  der  (Jitschinerstrasse  den  Theilnehmern  Gelegenheit  bot,  im  trau- 
3 Verkehr  ihre  Ansichten  über  Gegenstände  des  Berufes  auszutauschen. 

Bei  der  Neuwahl  des  V^orstandes  wurde  C.  Blume,  Dirigent  der  Gasanstalt  zu  Potsdam, 
1 .Vcclaraation  wietler  zum  \' ersitzenden  und  zu  dessen  Stellvertretern  die  Herren 
lüller,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Charlottenburg,  und  Stadtbaurath 
Beider,  Gasanstaltsdirector  zu  Cottbus  durch  Stimmenmehrheit  gewählt.  Zum  Ver- 
dungsort  für  das  Jahr  188(>  wurde  Brandenburg  a.  H.  bestimmt. 

Der  Mittclrheinische  Gasindustrie  verpin  hielt  am  6.  und  7.  September  v.  J. 
XXIII.  Jahresversammlung  zu  Saargemünd  ab.  Der  Bericht  über  den  V'erlauf  derselben 
t sich  unter  anderm  in  d.  Journ.  IHHG  No.  1 und  2.  — Die  Mitgliederliste  weist  z.  Zt. 
hcilnehmer  auf  und  besteht  der  Vorstand  des  Vereins  für  das  Jahr  1885/80  aus  den 
?n  Eitner  (Heidelberg),  Beyer  (Mannheim)  und  Reichard  (Karlsruhe). 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lau- 
hielt au5  28.  August  1885  seine  XVTI.  Jahröeversammlung  in  Grünberg  in  Schlesien  ab. 
73  Vereinsmitgliedern  betheiligten  sich  49  an  der  V^ersammlung.  Der  VT-rein  besteht 
hliessl^li  seines  Begründers  und  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Director  Förster  in  Königs- 
in Pr.,  aus  49  activen  Gasanstaltsbeamten  und  aus  24  Verein.sgenosseu.  Zum  Vorsitzen- 
ivurde  G.  Happach  (Ratibor)  gewählt,  als  Stellvertreter  Director  Hcmpel  (Breslau) 
als  Vercinsrendant  R.  Bergner  (Laubau).  Die  Statuten  wurden  dem  schon  vor  zwei 
m berathenen  Entwürfe  entsprechend  genehmigt.  Als  Vorort  für  188tJ  wurde  Freiburg 
;hlesien  gewählt.  Da.s  Protokoll  über  die  Grünberger  V'ereinsversammlung  befindet  sich 
Joum.  1885  S.  953  und  987. 

Der  Verein  hat  durch  den  Tod  seines  ältesten  Mitgliedes  und  Mitbegründers  des  Gas- 
.ltsins{>ectora  Endenthum  in  Bunzlau  einen  herben  Verlust  erlitten.  — Endenthum 
ein  eifriger  Gasfachmann,  ohne  darüber  sein  eigentliches  Fach  (Apotheker)  zu  vernach- 
ien.  Er  war  bis  zu  seinem  Lebensende  Mitredactcur  der  Pharmaceutischen  Zeitschrift. 
Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  West- 
n hielt  seine  Hauptversammlung  pro  1884  M5  am  14.  Juni  1885  im  Hotel  Kley  in  Bonn 
r dem  Vorsitze  des  Herrn  Windeck  (Bochum)  ab.  In  den  V'orstand  für  das  Vereins- 
IHS5/86  wurden  die  Herren  Nachtsheim  (Boppard),  Reese  (Dortmund)  und 
aurte  (Deutz)  gewählt  und  übernahm  Herr  Schaurte  die  Leitung  der  Geschäfte  für 
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«las  kuinnicnde  Jalir.  Der  Verein  bestand  aus  92  wirklichen  und  44  ausserortlentlich« 
gliedern.  Das  V'ereinsvermögen  stellt  sich  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  auf  M. 

Die  V'ersanindung  beschäftigte  sich  mit  dem  Berichte  über  die  am  9.  März  in  Berlü 
gefundene  Generalversammlung,  betreffend  die  Bildung  einer  Unfallversicherungs- 
genossenschaft und  nahm  Mittheilungen  über  das  Statut  der  Berufsgenossenscluift  en 
Herr  Director  Söhren  machte  Mittheilungen  über  die  Gasanstalt  der  Stadt  Bonn, 
nach  der  Sitzung  von  den  Mitgliedern  besucht  wurde. 

Die  erste  Versammlung  pro  1985/8t!  fand  am  18.  October  1885  in  der  Tonh 
Düsseldorf  statt,  welche  den  Beschluss  fasste,  auch  in  diesem  Jahre  einen  Beitrag  von 
zu  bewilligen  für  den  vom  Hauptverein  gebildeten  U nter st üt zu ngsf  o n d s für 
bedürftige  Wittwen  und  Weisen  von  \'ereinsraitgliedern  und  Fachgenossen.  Am  Nachi 
fand  eine  Besichtigung  der  Pumpstation  der  Elberfebler  Wasserwerke  bei  Benratl« 
Führung  des  Herrn  Director  Hemme  statt.  Die  zweite  Versammlung  fand  am  21.1 
18Ht(  in  der  Restauration  Heuser  in  Köln  statt.  Herr  Director  Hegener  l>e8pr? 
neue  Aichordnung  für  Gasmesser  und  im  Anschluss  daran  den  V'ortrag,  den  Herr  Regi 
ratli  Dr.  Loewenherz  im  Aufträge  der  Normal-Aichungscommission  in  der  Versau 
des  Hauptvereins  in  Salzburg  gehalten  hat.  Herr  Adolf  Guilleaume  zeigte  einen  neu 
mo8.ser,  der  es  möglich  macht,  den  Consum  während  des  Tages  und  währeiul  «1er  E 
tungszeit  besonders  zu  registriren  und  erklärte  denselben.  Herr  Kam  iah  (M.  Gh 
l)espracli  die  von  der  Eisenbahnverwaltung  be;d)sichtigte  Ausscbliessung  der  Gasai 
von  «len  Vortheilen  der  Ausnahmefrachttarife;  nachdem  Herr  Kam  Iah  gezeigt  hat 
nothwendig  es  sei,  dass  auch  die  Gasindustrie  bei  so  einschneidenden  Beschlüssen  mi 
werden  müsse,  stellte  derselbe  folgende  Anträge: 

1.  dass  der  Vorstand  ersucht  werde,  in  geeigneter  Wei.se  gegen  die  Annahme 
Schlüsse  des  Bezirkseisenbahnrathes  zu  wirken ; 

2.  «lie  nöthigen  .Schritte  zu  thun,  um  eine  Vertretung  des  Vereins  der  Gasfach; 
Rheinlands  und  Westfalens  durch  Delegirte  bei  den  Eisenbabnbezirksrätl 
Rlieinland  und  Westfalen  zu  ermöglichen. 

Diese  Anträge  wurden  von  der  Versammlung  angenommen. 

Herr  Schwarzer  erklärte  ein  neues  Pbotometer. 

Die  dritte  Sitzung  wurde  am  2J.  Mai  in  Düren  abgehalten,  die  Uauptversan 
wird  im  Monat  Juli  stattfinden. 

Die  Versamiidungen  waren  stets  gut  besucht  und  darf  das  Vereinsleben  als  eil 
reges  bezeichnet  werden.  Während  des  Jahres  sind  in  den  Verein  bis  heute  noch  aufgen 
worden  zwei  wirkliche  und  vier  ausseronhintliche  Mitglieder. 

Der  Bayerische  V ercin  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hielt  am  ‘ 

28.  April  1880  seine  erste  Generalversammlung  in  München  ab,  welche  von  .S7  Theiln. 
besucht  war.  Der  Verein  besteht  z.  Z.  aus  (il  Mitgliedern.  Der  ausführliche  Bericl 
die  Verhandlungen  dieser  Generalversammlung  wird  demnächst  gedruckt  und  den  A 
acten  beigegeben.  Der  Vorstiind  besteht  im  Vereinsjahr  1880/87  aus  folgenden  1 
R.  Jansen  (Augsburg),  Vorsitzender;  J.  Haymann  (Nürnberg),  Stellvertreter;  W.  [oE 
weck  (München),  Schriftführer;  W.  Fasold  (JJndau),  Kassier. 

Nach  §23  der  Satzungen  des  Hauptvereins  ist  J.  Haymann  (Nürnberg),  M 
des  Ausschusse.s. 

Die  Kassen  Verhältnisse  haben  sich  im  laufenden  Jahre  sehr  günstig  gestaltet,  i J 
Mittel  des  Vereines  in  keiner  aussergewöhn liehen  Weise  in  Anspruch  genommen  w «le: 
für  das  folgende  Jahr  stehen  jtnloch  grössere  Arbeiten  in  Aussicht,  für  welche  wir  bng 
vorsclilagen,  die  nothwendigen  Geldmittel  zu  bewilligen. 

Auch  in  diesem  Jahre  sind  durch  die  opferwillige  Unterstützung  .städtische  nr< 
j)rivater  Gas-  und  Wasserwerksverwaltungen  unserem  Verein  eine  grössere  Zalxl  von 
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^ren,  welche  zusammen  die  Summe  von  M.  8S00  in  Einzelbeträgen  von  M.  3t)bi8  5<H» 
achen,  zugcfloBsen.  Wir  sprechen  für  diese  pecuniären  Zuwendungen,  welche  für  die 
;rung  der  Vereinszwecke  in  sparsamster  und  gewissenhaftester  Weise  ihre  Verwendung 
n,  namens  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  aus  und  theilen  nachstehend  die 
der  Geber  mit. 

1.  Gaserleuchtungaanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen. 

2.  Gasindustriegesellschaft  in  Augsburg. 

3.  Stärltische  Gaswerke  Berlin. 

t.  Städtische  Wasserwerke  Berlin. 

5.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  B e r 1 i n. 

6.  Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  Budapest. 

7.  Gaswerk  zu  Crefeld,  Eigenthümer  Gehr.  Puricelli. 

H.  Deutsche  Continentalgasgesellschaft  in  Dessau. 

9.  Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

10.  Gasanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Frankfurt  a.  M. 

11.  Actien verein  für  Gasbeleuchtung  in  Freiberg. 

12.  Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

i:i.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Hannover. 

14.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Heidellierg. 

15.  Städtische  Gasananstalt  Hildesheim. 

16.  Gasacticngesellschaft  Kaiserslautern. 

17.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Königsberg. 

18.  Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Magdeburg. 

19.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Mönchen. 

20.  Städtische  Gasanstalt  Nürnberg. 

21.  Firma  Julius  Pintsch,  Berlin. 

22.  Wassermesserfabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien. 

29.  Gasbeleuchtungsgcsellschaft  Stuttgart. 

24.  Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Wien. 

25.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Wien. 

26.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Wiesbaden. 

27.  W.  Fortmann,  Gasanstalt  Oldenburg. 

Der  Rechnungsabschluss  für  das  V'ereinsjahr  1885/86  ist  im  Anhang  zu  diesem  Be- 
eleichzcitig  mit  dem  Voranschlag  für  1886/87  mitgethcilt. 

Der  Unterstützungsfonds  für  Wittwen  und  Waisen  von  Vereinsangehörigen  und 
ücnossen,  welcher  im  Jahre  1884  von  den  Ueberschüssen  aus  den  für  die  XXIII.  Ver- 
dung unseres  Vereins  in  Berlin  gesammelten  Mitteln  gegründet  wurde,  hat  auch  in 
m Jahre  durch  Sammlungen  und  Beiträge  von  Zweigvereinen  sich  ansehnlich  vermehrt, 

ISS  eine  Vermögenszunahme  von  M.  1914,27  eingetreten  ist  und  die  vorhandenen  Fonds, 
le  theils  in  zinstragenden  Papieren  bei  der  Reichsbank  in  Berlin,  theils  bei  der  Spar- 
: in  .München  angelegt  sind,  sich  auf  M.  11 152,14  belaufen.  Auch  heuer  batte  der  zur  Ver- 
ing  und  Verwendung  der  vorhandenen  Gelder  berufene  Unterstützungsausschuss,  welcher 
den  Satzungen  aus  dem  Vorsitzenden  des  Vereins,  einem  Mitglied  des  Ausschusses, 
n Fr.  Eitner,  und  zwei  in  Berlin  wohnenden  Mitgliedern,  den  Herren  A.  Fischer 
R-  Pintsch  besteht,  keine  Veranlassung  zu  besonderer  Thätigkeit,  da  keine  Unter- 
ungsgesuche  einliefen. 

.Nach  g 10  unserer  Satzungen  haben  mit  Ende  des  Vereinsjahres  1885/86  die  folgenden 
am  aus  der  Vereinsleitung  auszuseheiden ; 

1.  Aus  dem  Vorstand:  die  Herren  R.  Cuno  (Berlin)  und  G.  G roh  mann  (Düs-seldorf). 

2.  Aus  dem  Ausschuss;  die  Herren  E.  Grahn  (Coblenz)  und  L.  Körting  (Hannover). 
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Sie  haben  ilureh  liirc  Waiil  die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Vorstandes  und 
sidiusses,  da  diesell)en  nach  den  Satzungen  zu  dein  gleichen  Amte  nicht  wieder  wil 
sind,  durch  neue  Kräfte  zu  ersetzen.  Ihrem  Vorstande  liegt  es  ob,  den  ausscheidn 
Collegen , welche  zwei  Jahre  hindurch  sich  den  Vereinsangelegenheiten  gewidmet  ht 
namens  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  für  ihre  Mitwirkung  auszusprechen. 

Mit  dem  Wunsche,  dass  unser  Verein  wie  bisher  wachse,  blühe  und  gedeihe 
Wolde  seiner  Mitglieder  und  zur  Förderung  der  von  ihm  vertretenen  Fächer  schliesen 
unseren  Jahresbericht  für  18M5/K(i. 

Berlin,  im  Mai  1886. 

Der  VorsUnd  des  Uentsrbrii  Vereins  von  Gas-  nnd  WasserfarhninBern : 

R.  Cuno  (Berlin), 

Vorsitzender. 

G.  Groll  mann  (Düsseldorf),  R.  Jansen  (Augsburg), 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Der  Generalsecretttr : 

Dr.  H.  Bunte  (München). 

Rechnungsabschluss. 

Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  fllr  das  Vereinsjahr  1885  8) 


Einnahmen. 

An  Kassenbestand  aus  dem  Vorjahre M.  118 

» Zinsen M.  613,49 

» Jahresbeiträgen  und  Aufnahmegebühren » 7.'>9.ö,oo 

» Extrabeiträgen » 88<X»,(K1 

» Erlös  für  Betriebsfonnularc  und  Drucksachen » 56,85 

» Erlös  für  verkaufte  Kerzen » 623,83  M.  176 

M.  295 

A u sgaben. 

Per  Einhebung  der  Beiträge  laut  Mitgliederverzeichniss  . . . . M.  161,44 

» Gasstatistik » 1069,71 

» Kerzencommission > 47,97 

» Preisausschreiben  betreffs  Ventilation » 10,70 

» Jahresversammlung > 500,00 

» Stenographische  Aufnahme  und  Versendungen » 1376, t*0 

» Sitzungen  und  Reisen,  Vorstand  und  Ausschuss » 729,30 

» Generalsecretär » 3O00,('M) 

» Allgemeine  Unkosten,  Porto  etc » 616,71 

» Versuche  und  Vereinsarbeiten » 881,05  M.  &V. 

Hierzu  Kassenbestand ; 

Bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Zinsen  bis  Ende  1885  . M,  5792,26 

Sparkassebuch  No.  31  221  München  mit  Zinsen  .......  » 1570,68 

Depot  bei  der  Reichsbank  in  Berlin  laut  Depositenschein  No.  349  958 
-M.  10000  ])rou88.  Consol.  4"’/«ige  Staatsanleihe-Kaufpreis  ...»  lt»517,65 

Giroconto  der  bayer.  Notenbank » 2652,12 

Vorauszahlung » 13,00 

Baarbestand  der  Kasse » 626,08  M.  21 17 

M 2956 
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Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  das  Vereinsjahr  1886  87. 


Einnahmen; 

insen M.  5(Hi,oo 

ereinsbeiträgen  und  Aufnahmegi-büliren > 7f>tH(,On 

litrabeiträgen » HMOO.iKt 

rlös  für  Kerzen  und  Drucksachen » 5(h>,i)0 

M.  17:100,00 

Ausgaben: 

ünhebung  der  Beitrage  und  Verzeichniss M.  3iK),00 

'er  Gasstatistik » 1200,<K) 

ienencommission » 500, Oo 

lasbeizeommission > 800,<H) 

entilation:  Preisaufgabc > 1500,00 

'ersuche  mit  Gasmessern » l(HKt,00 

ahresversammlung  » 500,<K) 

tenograpliische  Aufnahme  und  Publication  der  Verhandlungen  ....  » 1500,00 

'erstand  und  Ausschuss,  Reisen,  Sitzungen » 1.5(K),0O 

ienerabsecretär » a<K)o,oO 

dlgeineine  Unkosten,  Büreau,  Porti » 2(XK),00 

'ereinsarbeiten  und  Versuche » :iOO«»,00 

lisjKrsition  des  Vorstandes » 50o,o0 

M.  17:«H),00 

Kasse  des  Unterstützungsfonds. 


Einnahmen. 

uli  1885:  Sächsisch-Thüringischer  Verein,  Sammlung  der  »Kornblumen« 

durch  II.  Hahn,  Dresden .M.  10(»,00 

Baltischer  Verein  von  Gasfachniännern » 

Versammlung  in  Salzburg  »Kornblume* » 640,40 

uli  1885;  dto.  Sendung  durch  Herrn  Müller,  Cantor  der 

»Kornblume*  Charlottenburg » 187,00 

ng.  1885:  dto.  durch  Herrn  Schneider  (Cottbus)  ....  » 20, oO 

"g.  1885:  dto.  durch  Herrn  C.  Müller,  Cantor  der  »Korn- 
blume«   » 2(K),00 

ug.  1885:  Herr  Enderlen  (Salzburg)  mit  .Jahresbeitrag » 5.(Kl 

ug  1885:  Verein  von  Gasfachniännern  in  Brandenburg  etc.  durch  Herrn 

C.  Müller » 1(H),67 

)ct.  1885:  Mittelrheinischer  Verein  »Kornblume* » ■ 30,00 

'Ov.  1885:  Rheinisch-westfälischer  Verein,  Beitrag » 150,00 

Collegen  in  Berlin,  durch  Dr.  H.  Bunte » 9,00 

1885:  »Kornblume«,  Brandenburgischer  Verein » 132,35 

1885:  Zinsen  aus  dem  Reichsbankdepot » 190,60 

Zinsen  aus  der  Stiftung  100) » ;i,l3 

Zinsen  aus  dem  Sparka-ssebuch  No.  460<K) » 45,22 

Herr  Cuno  (Berlin)  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  Festschrift 

pro  1883  » 32,(K) 

Abschluss  vom  ;J0.  Mai  1886  M.  1884,27 

» » :}().  Juni  1885  _»_  9267,87 

Vermogensstand : M.  11152,14 
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Die  obige  Summe  ist  wie  folgt  verzinslich  angelegt: 

Bei  der  Reiclisbank  deponirt: 

Mai  IHKl:  M.  r>7iK»in  Werthpapieren,  4"/«ige  preuss.  consolidirte  Staate- 


anleihe   M.  570<M>i» 

Juni  1SH4:  » 2(XX)  in  Werthpapieren,  dto.,  Einkaufspreis  . > 2tH>9,30 

1.  Aug.  1S85:  » 2(KX)  dto,  dto.  . . » 2092,8.'» 

M.  9700  Reichsbankdepot M 

Laut  Sparkassebuch  No.  46(KXJ > 

Stiftung,  100  fl.-Obligation  l^Aigc  Nass,  Anleihe > 

Ml 


Hitziin4»-s-I*i*otol£olle- 
I.  Sitzung:  Dienstag  den  S.  Jnni. 

Die  XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaclm 
wurde  am  «.  Juni  um  9'/*  Uhr  im  Festsaale  der  >Clemdac  zu  Eisenach  durch  d 
sitzenden  Herrn  Director  R.  Cuno  eröffnet  und  darauf  der  Verein  durch  den  Hem 
borgermeister  Dr.  jur.  Eucken-Ad  den  hausen  namens  der  Sta<lt  Eisenach  henlii 
kommen  geheissen,  unter  Hervorhebung  des  grossen  Interesses,  welches  auch  hier 
fachmännischen  Bestrebungen  des  Vereins  nach  beiden  Richtungen  derselben  geu 
werde.  In  gleicher,  herzlicher  Weise  begrOsste  deinnäebst  Herr  Bezirkselirector  v. 
namens  der  Staateregierung  die  Versammlung  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Ari)cil 
N'ereins  für  die  Wissenschaft  und  die  Menschheit  eine  gesegnete  sein  möge. 

Herr  Director  Cuno  sprach  im  Namen  des  Vorstandes  den  innigsten  Dank 
freundlitdie  Aufnahme  des  Vereins  und  die  wohlwollende  Theilnahme  an  seinen  Beslr« 
aus;  der  Verein  gab  diesem  Dank  den  Vertretern  der  Staatsregierung  und  der  b 
Bürgerschaft  gegenüber  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 

Nunmebr  erhält  Herr  L.  Körting  (Hannover)  das  Wort  zu  .seinem  Vortrage; 
Thecrheiziing  und  Theerverwerthung«,  in  welchem  die  Bemühungen  um  die  zweckmi 
Construction  der  Oefen  zur  Theerfeuorung  in  eingehendster  Weise  erörtert  und  die 
gewonnenen  Resultate  mitgetheilt  werden.  Im  Anschluss  hieran  beschreibt  Herr 
(Bremen)  seine  Einrichtungen  zur  Theerheizung ; Herr  Geh.  Rath  Oechelhäuser 
mit,  dass  bei  der  Deutschen  Continental  • Gas  • Gesellschaft  jetzt  auch  die  Theerfeuera 
den  Generatoröfen  eingerichtet  und  so  weit  gediehen  sei,  dass  damit  ebenso  gün« 
früher  mit  den  Rostöfen  gearbeitet  werde;  es  wird  der  Theer  bei  Annahme  eines 
Preises  von  70  l’f.  pro  Hectoliter  etwa  mit  M.  1.50  pro  Centner  verwerthet.  Herr 
(Frankfurt  a.  M.)  beschreibt  eine  Theerverbrennung  ohne  Anwendung  von  Coke  in  gi 
liehen  Generatoröfen. 

Nach  Schluss  der  Discussion  wird  zu  Punkt  9 der  Tagesonlnung  übergegangei 
erstattet  der  Generalsecretär  Dr.  11.  Bunte  (München)  Bericht  über  seine  iin  Auftraj 
Vereins  ausgefübrten  Arl)eiten , und  zwar  über  die  mit  versebiedenen  Gask< 
angestellten  Versuche  überden  Verlauf  der  Destillation,  wobei  unter  andere 
Eintluss  der  Temperatur  auf  die  Gasausbeute  und  der  Antheil  des  Sauerstoffgetialti 
Kohlen  an  dem  Gasentwickelungsproce.ss  näher  dargelegt  wurde.  Herr  Dr.  Bunte 
üljer  die  Bildung  des  Ammoniaks  bei  der  Gasproduction  später  berichten.  Herr  Di 
Ilcgener  (Köln)  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  diese  Kohlenversuche  auch  unter  B 
mung  der  inneren  Retortcntemireratur  angestellt  werden  möchten.  Der  Vorsitzende, 
Director  Cuno,  dankt  dem  Herrn  Dr.  Bunte  für  seine  mühevollen  Arbeiten  und  da 
fübrlichen  Vortrag  und  weist  noch  auf  die  grosse  Bedeutung  dieser  Versuche  für  d'< 
industrie  hin,  deren  Fortsetzung  daher  sehr  wüuschenswerth  sei;  der  Vorstand  wül 
diesen  Zweck  im  Etat  |>ro  Iis86/H7  eine  grös.serc  Summe  beantragen. 
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Während  Herr  Fr.  Lux  (Ludwigshafen)  die  zu  seinem  Vortrage  erforderlichen  Zeich- 
ugeii  an  die  Tafel  heftet,  erhält  Herr  Geh.  Rath  Oechelhäuser  das  Wort  und  richtet 
die  Vertreter  der  Regierung  und  der  Stadt,  an  die  Mitglieder  des  larkalcomitcs  und 
die  Vereinsniitglieder  mit  ihren  Damen  namens  der  Deutschen  Continentalgasgesellse'haft 
Dessau  die  freundliche  Einladung  zu  einem  bescheidenen  Imbiss  und  einer  Erdbeerbowle 
der  Kestauration  der  Wartburg,  nach  deren  Besichtigung  am  heutigen  Nachmittage. 

Herr  Lux  beejiricht  nunmehr  die  Theerverstopfungen  in  der  Vorlage  und  den  Steige- 
ren und  die  zur  Verhütung  derselben  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  angewandten  Mittel 
er  Veranschaulichung  der  verschiedensten  Constructionen  zur  Aufhebung  derTauchung 
der  Vorlage,  unter  anderem  die  Naumann’schen  Retortenvorlage. 

Herr  Oechelhäuser  hätte  gewünscht,  dass  auch  mitgetheilt  wäre,  wie  viele  von 
Menge  von  CJonstructionen  zur  AusKihrung  gekommen  seien  und  sich  bewährt  hätten; 
b seiner  Meinung  dürften  dies  nur  wenige  sein;  andererseits  sei  mit  der  Aufhebung 
Tauchimg  in  der  Vorlage  bei  einer  laxen  Behandlung  seitens  des  Personals  eine 
«e  Gefahr  verbunden.  Herr  Schwarzer  (Düsseldorf)  hat  mit  seiner  Einrichtung  zur 
rsentlastung  in  den  Retorten,  die  er  auf  der  Versammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  aus- 
tlich  l>e8chrieb,  die  günstigsten  Erfahrungen  gemacht  und  bewährt  sich  dieselbe  noch 
te.  Herr  Hegener  (Köln)  erblickt  in  Anwendung  der  Druckentlastungen  durch  Auf- 
nng  der  Tauchung  eine  ganz  ausserordentliche  Gefahr  für  den  Betrieb;  Herr  Körting 
ireibt  die  früher  von  ihm  angewandte  sehr  einfache  Druckentlastung;  Herr  Kunath 
Ölig!  empfiehlt  die  Chargen  so  gross  wie  möglich  zu  nehmen  um  dadurch  die  Theerver- 
iunsen  zu  vermeiden  und  von  allen  mechanischen  Vorrichtungen  zur  Aufhebung  der  Ein- 
ilmng,  der  Explosionen  wegen,  gänzlich  abzusehen.  Nachdem  Herr  Lux  auf  die  günstigen 
Ijäiirigen  Resultate  in  Prag  mit  Naumann's  Construction  hingewiesen  hat,  erfolgt  Schluss 
Deliatte  und  wird  die  Sitzung  um  12'/t  Uhr  auf  eine  halbe  Stunde  vertagt. 

Pm  1 Uhr  wurden  die  Verhandlungen  wieder  aufgenommen  und  machte  Herr  Director 
ichardt  (Karlsruhe)  Mittheilung  über  die  Cokezerkleinerung  und  Cokever- 
rthung,  wie  ihm  dieselbe  mit  grossem  Erfolge  gelungen  ist.  Derselbe  beschreibt  die 
ichiedenen  Constructionen  der  zur  Cokezerkleinerung  verwendeten  Maschinen  und  be- 
cht  die  Bemühungen  um  den  Cokevertrieb,  sowie  um  die  Verwerthung  des  übrigbleiben- 
Ookestaubes.  Herr  Hegener  (Köln)  wendet  zum  Betriebe  der  Cokezorkleinerungsmaschine 
a lahrbaren  Gasmotor  an , um  jeden  Transport  der  Coke  auf  dem  I>agerplatze  zu  ver- 
den.  Herr  Kunath  (Danzig)  hat  zu  diesem  Zwecke  auch  entsprechende  Einrichtungen 
»tfeii  und  gibt  dieselben  näher  an ; durch  die  Abgabe  der  zerkleinerten  Coke  ist  der  Absatz 
1 in  auffallender  Weise  gestiegen;  auch  über  die  Controle  beim  Cokeverkauf  macht  Herr 
na th  Mittheilungen.  Herr  K ö r t i n g (Hannover)  verwendet  Staubcoke  unter  Anwendung 
» Dampfstrahlapparates  zur  Kcsselheizung.  Herr  Hegener  mischt  Cokestaub  mit 
ilenstaub  und  verwerthot  jenen  dadurch  sehr  vortheilhaft  zur  Unterfeuerung  der  Kessel 
den  Wasserwerken,  ohne  dazu  eines  Gebläses  zu  bedürfen.  Herr  Er pf  (Pforzheim)  ver- 
irt  den  Cokestaub  auf  gewöhnlichem  horizontalen  engen  Rost  mit  untergestelltem  Wasser- 
ten. Hiermit  winl  die  Debatte  geschlossen  nnd  theilt  der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  mit, 
* die  Zusammenstellung  der  durch  den  Fragebogen  ge.satnmelten  Zahlen  über  Coke- 
deinerung  und  Cokeverwerthung  durch  Herrn  Dr.  Bunte  den  Mitgliedern  gedruckt  zu- 
en  werde. 

Hierauf  erhält  Herr  Regierungsrath  Dr.  I.ocwenherz  (Berlin)  das  Wort  zu  Punkt  tl 
Tagesordnung:  >Ueber  Versuche  mit  Gasmessern«. 

Derselbe  schildert  im  Allgemeinen  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gasmesserfrage  und 
flehnet  es  als  wünschenswerth , dass  zur  Klarstellung  des  Verhaltens  der  Gasmesser  im 
riebe  Versuche  in  grösserem  Umfange  zur  Ausführung  gebracht  werden.  Er  la'zeichnet 
-Mit'emeinen  die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Versuche  auszuführen  seien,  und  ersucht 
r Kommission  zu  wählen  und  derselben  die  nöthigen  Mittel  zur  V'erfügung  zu  stellen. 
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Herr  Hegencr  hält  es  für  zweckitiiiseig,  nicht  nur  die  Gasmesserfabrikanten  in  dk 
Angelegenheit  zu  Hathe  zu  ziehen,  sondern  auch  die  Gasanstalten,  von  denen  viele 
Reparatur  der  Gasmesser  selbst  ausführen.  Gegen  die  Behauptung,  dass  trockene  Gasn«? 
zu  viel  anzeigon,  führt  Herr  Hegener  an,  dass  durch  die  Differenzen  in  der  Tempers 
des  Gases  weit  grossere  Fehler  entstehen,  ebenso  durch  eine  Ueberbürdung  der  Gasmes.s<'r 
Flammen.  In  Bezug  auf  die  Einführung  einer  regelmässigen  Nachaichung  der  trockenen  < 
mi'sser  weist  Herr  Hegener  auf  die  hohen  Aichungskosten  hin,  wodurch  die  Gasansta. 
sowohl,  wie  die  Fabrikanten  erheblich  geschädigt  werden  würden,  und  schlägt  vor, 
bei  der  Aichung  zulässige  Differenz  von  2“/«  auf  l()"/ii  festzusetzen  und  von  einer  Ni 
aichung  Abstand  zu  nehmen. 

Herr  Haymann  (Nürnberg)  bespricht  die  in  Nürnberg  begonnenen  Versuche 
trockenen  und  nassen  Gasmessern , welche  lediglich  den  Zweck  haben , Erfahrungeu 
sammeln  zur  Aufstellung  eines  definitiven  I’rogrammes  für  die  an  anderen  Orten  : 
zuführenden  Versuche.  Er  hält  eine  etwa  beliebte  periodische  Nachaichung  der  Gasme 
für  die  Gasanstalten  nicht  für  besonders  nachtheilig,  wünscht  aber  für  diese  Nachaichun 
cntsj)rechende  Ermässigung  der  Aichgebühren. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  Loewenherz  erklärt  es  für  irrig,  dass  eine  Erhöhung 
Aichungsgebühren  eingetreten  sei  und  stellt  eine  Ermässigung  derselben  für  Nachaichi 
in  Aussicht,  widersj>richt  auch  der  Annahme,  dass  die  trockenen  Gasmesser  von  der  Aich) 
ausgeschlossen  werden  sollen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  dankt  dem  Herrn  Regierungsrath  Dr.  Loewenbe 
diiss  er  die  Ansichten  der  Normal  Aichungscommission  in  klarer  offener  Weise  ausgespr-J 
hal)e  und  erhebt  sich  die  Versammlung  zum  Zeichen  des  Dankes  von  ihren  Sitzen. 

lieber  die  Wahl  einer ‘Gasmesser-Versuchsconimission  wird  der  Vorstand  in  Beruht 
treten.  In  Folge  der  vorgerückten  Zeit  wird  Herr  Jul.  Pintsch  um  Besprechung  des  letz 
Gegenstandes  der  Tagesordnung:  »Das  Glühlicht  von  Dr.  Auer«,  ersucht,  und  führt  ■: 
selbe  mehrere  dieser  Brenner  vor.  Er  beschreibt  deren  Construction  und  die  Haltbarkeit  > 
Glühkörpers  und  macht  über  den  Gasconsum  und  die  Leuchtkraft  nähere  Angaben.  Schlii 
lieh  zeigt  Herr  Pintsch,  in  welcher  Weise  das  Gewebe  durch  Abbrennen  zum  Gebru 
vorbereitet  wird. 

Schluss  der  Sitzung  3'/«  Uhr. 

R.  Cuno  (Berlin) 

Vorsitzender. 

C.  Blume  (Berlin)  G.  Happach  (Ratibor) 

Schriftführer. 


B.  Sitzung;  Mitlworh  den  U.  Jnni. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  eröffnet  die  Versammlung  9'/»  Uhr  mit  der  Aufforderus 
das  Protokoll  der  ersten  Sitzung  behufs  etwaiger  Richtigstellung  einzusehen  und  erthe 
Herrn  Dr.  Borneinänn  (Eisenach)  das  Wort  zu  einer  Mittheilung  in  Betreff  des  am  .Nzi; 
mittage  stattfindenden  Ausfluges. 

Die  Versammlung  tritt  in  die  Tagesordnung  ein,  zunächst  zur  Erledigung  der  vu 
ersten  Tage  zurückgebliebenen  Punkte.  Es  erhielt  das  Wort  Herr  S.  Elster  (Berlin)  ro 
Vortrage  über  die  in  Brüssel  eingeführten  Wy  bau  w 'sehen  Dop pe  1 i nd ex  g asm ess « 

Der  durchschnittliche  Gasdruck  in  Brüssel  beträgt  am  Tage  25  mm ; wenn  af>en) 
15  mm  mehr  gegeben  werden,  so  hebt  sich  eine  Glocke  und  dadurch  wird  der  zweite  Zäl 
apparat  eingerückt.  Ein  Sperrklinke  hält  die  Glocke  fest.  Am  Morgen  bebt  ein  Extradrj; 
von  .50  mm  die  Glocke  wieder  aus.  Der  Preis  für  Tagesgas  ist  lOctm.  = 8Pf. , für  <h 
Abendgas  20  ctm.  = 16  Pf.  Herr  Elster  empfiehlt  das  System  wann.  An  einigen  Ortd 
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eio  Gasmesser  eingefiilirt,  von  welchem  aus  2 I/Citungen  gehen,  eine  für  den  Tagosconsum 
I eine  für  Beleuchtungsgas,  letztere  muss  abends  mit  der  Hand  geöffnet  werden  und 
«j  wirtl  das  zweite  Zählwerk  eingeschaltet. 

Nachdem  die  Discussion  eröffnet  ist,  ergreift  das  Wort  Herr  Wyhauw  (Brüssel)  und 
t die  Motive  auseinander,  welche  in  Brüssel  zu  der  beschriebenen  Einrichtung  geführt 
en.  Besonders  die  Concurrenz  des  Petroleums  habe  zu  besonderen  Massregcln  angetrieben. 
* geringe  Preisermässigung  sei  nutzlos;  etwas  Auffallendes  sei  nothwendig  und  das  habe 
1 in  Brüssel  durch  die  Herabsetzung  des  Tagespreises  auf  die  Hälfte  erreicht.  Der  Au.sfall 
nicht  sehr  fühlbar,  weil  der  Tagesconsuni  im  Verhältniss  gering  ist  und  die  Anregung 
I Gasgebrauch  sei  doch  sehr  gross.  Mit  jedem  Monate  mehrten  sich  die  Bestellungen 
die  neue  Einrichtung  ausserordentlich.  »Gas  in  jedem  Stockwerk«  schreiben  die  Ver- 
Iher  schon  an  ihre  Häuser.  Der  Messer  selbst  sei  zuverlässig,  er  habe  seit  fi  Jahren  gut 
rtionirt. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  Loewenherz  bestätigt,  dass  in  Deutschland  die  Messer 
e Weiteres  zur  Aichung  zugelassen  würden.  Eine  Bekanntmachung  des  Aichamtes  sei 
dts  vorgesehen.  Man  nenne  diese  Messer  übrigens  nicht  DopjJelindexmesser,  sondern 
messer  mit  Doppelzählwerk. 

Herr  A.  Guilleaume  (Köln)  erhält  das  Wort  zur  Mittheilung  über  trockene  Gas- 
ser für  Tag-  und  Nachtgas.  Die  von  ihm  getroffene  Einrichtung  schaltet  die  Zählwerke 
dl  das  Ueberschreiten  einer  bestimmten  Druckgrenze  um,  während  beiWybauw  durch 
am  Morgen  zu  verstärkenden  Druck  eine  doppelte  Ueberschreitung  nöthig  sei. 

Herr  Müller  (Berlin)  macht  auf  die  grosse  Wichtigkeit  der  Gasmesser  mit  Doppel- 
werk aufmerksam.  In  Brüssel  sei  jetzt  das  Gaskochen  entschieden  billiger,  als  das 
ben  mit  billigen  Steinkohlen  und  im  Durchschnitt  komme  Kochen  und  Beleuchten  mit 
billiger  als  Heizen  mit  Steinkohlen  und  Beleuchtung  mit  Petroleum. 

Herr  Wybauw  sagt,  das  abends  nur  durch  Verstärken  des  Abenddruckes  die  Um- 
iltung  seiner  Messer  erfolge.  Abends  dürfe  nichts  störendes  geschehen , während  die 
Stärkung  morgens  von  Niemand  bemerkt  würde. 

Der  Vorsitzende  bringt  Vereinsangelegenheiten  zur  Verhandlung,  und  fragt, 
der  Jahresbericht  zur  Verlesung  kommen  solle,  was  verneint  wird. 

Herr  Schulze  (Chemnitz)  referirt  über  die  von  ihm  und  Herrn  Schaurte  vorgenom- 
len  Revision  der  Jahresrechnung  18K5/8(!  und  beantragt  Entlastung  der  Rechnunglegenden, 
:he  bereitwillig  ertheilt  wird. 

Der  Vorsitzende  legt  den  Haushaltsetat  für  1886/87  vor.  Die  Aufstellung  der  Einnahme 
-M.  17300  wird  genehmigt. 

In  der  Ausgabe  ist  besonders  zu  bemerken , dass  in  der  Genehmigung  die  Positionen 
.Statistik,  Kerzencommission  und  Commission  für  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  auch  die 
ehmigung  des  Fortbestandes  dieser  Commissionen  liegt;  letztere  wird  einen  ausführlichen 
icht  über  die  hier  stattfindende  Ausstellung  von  Koch-  und  Heizapparaten  liefern. 

Die  Position  >Versuchc  mit  Gasmessern«  ist  neu;  sie  macht  die  Wahl  einer  Commission 
äig,  welche  sich  mit  den  Versuchen  zu  befassen  haben  wird. 

Im  »Insgemein«  ist  die  Schreibhälfe  enthalten,  welche  dem  Generalsecretär  gewährt 
den  muss,  um  seine  Kraft  für  höhere  Aufgaben  nutzbar  zu  machen. 

Sän'imtliche  Positionen  werden  anstandslos  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  die  oben  angeführten  Commissionen  für  Statistik,  für 
eben  und  Heizen  mit  Gas,  und  für  die  Vereinskerze  in  ihrer  gegenwärtigen  Pcrsonal- 
ammensetzung  zu  belassen. 

Herr  Kohn  wünscht,  dass  die  zweite  Commission  da.s  Recht  haben  soll,  sich  ange- 
ssen  zu  verstärken. 

Beide  Anträge  werden  genehmigt. 
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Zu  Punkt  10  der  Tagesordnung  wünscht  Herr  Diehl  (München)  in  Anbetraiht 
Kürze  der  Zeit  seine  Mitthoilung  zur  Statistik  der  Gasanstalten  nicht  vurzol« 
sondern  gedruckt  initzutheilen. 

Punkt  11.  Herr  H.  T u s c h e ( Dessau)  referirt  über  Kuchen  und  Heizen  niitC 
Die  Vortheile  desselben  sind  so  vielfältig,  da.ss  man  sich  fragen  muss,  wanun  es  nicht 
breiteter  ist.  Schuld  daran  sind  die  häufig  ungeeigneten  Apparate.  Man  kocht  versciii« 
in  den  verschiedenen  Theilen  Deutschlands.  Ein  Normalgasherd  lässt  sich  deshall'  n 
beschaffen.  Man  kann  auch  nicht  verlangen,  dass  sich  unsere  Hausfrauen  eine  neue  K 
weise  angewohnen  und  ihre  alten  Geschirre  lx;i  Seite  werfen.  Ausserdem  muss  man 
alle  Apparate  verlangen,  dass  sie  nicht  russen  und  dass  keine  unvollkommene 
hrennung  mit  üblem  Gerüche  eintrete.  Die  hier  eröffnete  Ausstellung  bringt  des  ft 
viel  und  die  Herren  Techniker  mögen  sich  das  für  ihre  Verhältnisse  passende  aussuc 

Punkt  12.  Herr  W o b b o (Troi){>au)  spricht  über  Regenerativ  kocher  und  R « 
nerativlanipen.  Bei  ersteren  wird  die  Luft  zur  Verbrennug  durch  die  unter  dem 
hitzten  To|)fe  wegstreichenden  Verbrennungsproduete  vorgewännt.  Herr  Wohbe  hat 
früher  niitgetheilte  Einrichtung  mit  geringer  Aenderung  bei  mässiger  Einbusse  an  Wirk 
bedeutend  vereinfacht  und  macht  von  der  neuen  Construction  Mittheilung. 

Die  Regenerativlampen  verfolgen  alle  dasselbe  einfache  Princip;  man  muss  da 
achten,  dass  die  kalte  Luft  naturgcmäss  herunterfällt  und  warm  aufsteigt.  Die  Praihs  bi 
manche  Schwierigkeit.  Einen  Versuch  zur  läisung  der  Aufgabe  für  gewölmliche  Flachbrfi 
legt  Herr  Wo b be  vor.  Eine  Glasglocke  umschliesst  die  Klamme;  ein  aus  Blech  hergwtd 
Regenerator  wird  darauf  gesetzt.  Versuche  haben  ergeben , dass  für  dieselbe  Leuchtk 
eine  Gasersparniss  von  30“/»  eintritt. 

Punkt  13.  Herr  Baurath  Schmidt  (Breslau),  »über  Aufsuchung  von  Undicht 
keiten  im  Strassenrohrnetz«.  Herr  Schmidt  hält  die  Aufsuchung  der  Undichtigkc 
dundi  Nachbohrungen  für  primitiv  und  gutem  Pflastt'r  sehr  gefährlich  und  empfiehlt  ( 
von  ilim  erfundene  Construction,  die  zugleich  den  Zweck  hat,  das  mit  Gas  durcluej 
Erdreich  constant  zu  ventiliren.  In  einer  Entfernung  von  10  bis  12  m werden  Rohre 
in  die  nächste  Nähe  des  Gasrohres  fest  eingesetzt.  Diese  tragen  oben  leicht  zu  Ö0M 
Stra.ssondeckel  und  sind  ausserdem  mit  dem  nächsten  Latemencandelaber , durch  weid 
das  ausströrnende  Gas  entweichen  kann,  verbunden. 

Herr  Dr.  Bunte,  Generalsecretiir,  theilt  die  Erfahrungen  über  die  Auffindung  voul 
dichtigkeiten  mittels  Pal  lad  i u m lösun  g mit.  Dr.  Bunte  hat  viele  Zuschriften  erhill 
welche  sich  günstig  über  die  Methode  aussprechen.  Im  Allgemeinen  bestätigt  es  sich,  d 
der  Geruch  die  Anwesenheit  von  Gas  sicher  anzeigt,  dass  aber  das  Palladiumi>apier  i 
Vortlieil  hat,  ein  bleibender  Beleg  für  das  Untcrsuchungsprotokoll  zu  sein.  In  geschlosKi 
Räumen  ist  die  Probe  viel  unzuverlässiger,  weil  hier  nicht  neue  Gasmengen  mit  dem  l'sf'i 
in  Berührung  kommen ; auch  müssen  hier  besondere  Vorrichtungen  zum  Anfeuchkr.  t 
Papicres  getroffen  werden. 

Herr  Kümmel  (Altona)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  grosse  Verlust,  wild 
Herr  Schmidt  für  Breslau  angibt,  zum  grossen  Thcile  der  Condensation  und  den  unrichlM 
Anzeigen  der  Gasuhren  zuzu.schreiben  ist;  er  kann  die  Anwesenheit  von  100(10  Stra-'S 
deckeln  nicht  zu  den  Annehmlichkeiten  rechnen  und  erklärt  sich  gegen  das  von  Herrn  14 
rath  Schmidt  vorgeschlagene  System. 

Herr  II  ess  (Giessen)  spricht  seine  Befriedigung  über  die  Empfindlichkeit  des  PsllaAu 
jjapieres  aus. 

Herr  Hasse  (Dresden)  hält  die  V'entilation  durch  die  Candelaber  für  gefährlich  mg 
möglichen  Explosionen ; er  constatirt  ebenfalls  die  Empfindlichkeit  des  Palladiums  I 
Bodenuntersuchung. 

Herr  Fischer  (.Berlin)  theilt  mit,  dass  in  Berlin  eine  der  Schmid 'sehen  ähnlii 
Einrichtung  in  den  mit  Asphaltdecke  versehenen  Strassen  angewendet  wird. 
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Herr  T rösche  1 (Breslau)  betont  die  Wichtigkeit  einer  solclien  Einrichtung  für 
ITO.  die  mit  Schotter  unterbettet  und  mit  behauenen  Pflastersteinen  gedeckt  sind. 

Nach  halKstündiger  Pause  referirt  Herr  Dr.  Bunte  über  die  Verwendung  der  Aniyl- 
thuiipe  zur  Phütometrie,  mit  der  im  letzten  Jahre  von  verschiedenen  Gasingenieuren 
lehe  gemacht  wurden.  Schriftliche  Mittheilungen  von  Herrn  Dr.  Buhe,  Kunath, 

«uf,  H asse,  Wunder,  Baumert  u.  A.  spreclien  sich  über  die  Verwendbarkeit  sehr 
ig  aus.  Die  leichte  Beweglichkeit  der  Flamihe  sei  ein  Umstand,  an  dem  man  sich  bald 
te»e.  Redner  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  immer  mehr  Herren  die  Lampe  ständig 
Beben  möchten. 

Herr  Hasse  (Dresden)  hat  die  Erfindung  der  Lampe  mit  Freuden  hegrüsst,  da  trotz 
Bemühungen  eine  gute  Normalkerze  nicht  hergestellt  sei.  Herr  Hasse  stellt  den 
g,  die  Kerzeneommission  zu  beauftragen,  sich  mit  der  Lampe  näher  zu  be.schäftigen 
kr  nächsten  Versammlung  bestimmte  Vorschläge  zu  machen. 

Herr  D i e h 1 (München)  weist  an  der  Hand  der  Statistik  auf  die  Confusion  hin,  welche 
Gebiete  der  Photometrie  in  Deutschland  herrscht.  Die  Einführung  der  Vereins= 
fei  ein  grosser  Fortschritt,  der  allmäldiehe  Uebergang  zur  Amylacetatlampe  sehr 
Aenswerth. 

Herr  Thomas  (ZitUu)  empfiehlt  den  Antrag  Hasse,  glaubt  aber  gefunden  zu  haben, 
loch  die  Beschaffenheit  des  Amylacetats  nicht  ganz  glcichmässig  ist. 

IVr  Antrag  Hasse  wird  zur  Abstimmung  gebracht  und  angenommen. 
l>tr  Vorsitzende  lässt  die  Wahl  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  für  die  ausscheidenden 
■ Cuno  und  Grob  mann  vornehmen  und  es  fällt  die  Wahl  auf  die  Herren  Hegen  er 
und  Kunath  (Danzig).  Durch  Aeclamation  wird  Herr  Hegener  zum  1.  Vorsitzenden 
>lt,  Herr  Jansen  zum  1.  Stellvertreter,  Herr  Kunath  zum  2.  Stellvertreter. 

Tunkt  15  Herr  Dr.  Bunte  referirt  über  Verwerthung  des  Gaswassers  und 
Immoniaksalze.  Die  natürlichen  Gründe  des  Preisabschlages  sind  die  Concurrenz 
bilisalpetere  und  die  allgemeine  Depression  im  Geschäfte.  Der  künstliche  Grund  liegt 
D Bemühungen  einer  mächtigen  Gesellschaft  für  die  Salpeterdüngung  durch  eine  ge 
efe-  erfolgreiche  Agitation.  Ammoniaksalze  werden  etwa  10®/»  höher  geschätzt  als 
ter  und  folgen  in  diesem  Verhältnisse  dem  Preise  des  letzteren,  während  sie  etwa  25  •/• 
Stickstoff  enthalten. 

Herr  Dr.  Otto  (Dahlhausen)  wünscht  dem  Beispiele  der  Salpeterfabrikanten  zu  folgen 
lurch  eine  kräftige  Agitation  die  Aufmerksamkeit  wieder  mehr  auf  die  Ammoniaksalze 
ttken.  Er  schlägt  eine  Commission  vor,  welche  die  Mittel  und  Wege  berathen  soll. 

Herr  Hegener  (Köln)  erklärt  die  Menge  der  in  Deutschland  producirten  Ammoniak- 
für  unliedeutend  gegenüber  den  24()lKHi  t Chilisalpeter,  welche  jährlich  eingefülirt 
n.  Der  Preisabschlag  sei  eine  Speculationsfrage , gegen  welche  wir  nichts  ausrichten 
!en.  Dem  unberechtigten  Discreditiren  des  Ammoniakdüngers  sollte  alxsr  entgegen- 
kt  werden. 

Herr  Dr.  Feldmann  (Bremen)  meint,  zu  einer  wirksamen  Agitation  sei  die  Hülfe 
rossen  englischen  Fabrikanten  durchaus  erforderlich. 

Herr  Dr.  Otto  beantragt,  die  Herren  Hegener,  Grohmann  und  Cohn  in  die  Com- 
un  zu  waldcn. 

Herr  Grohmann  wünscht,  dass  statt  seiner  Herr  Dr.  Otto  gewählt  werden  möge. 

Die  Versammlung  wäldt  Herrn  Hegener,  Otto  und  Kohn  per  Aeclamation  und 
der  Commission  das  Recht,  sich  zu  verstärken. 

Der  Herr  Vorsitzende  lässt  die  Neuwahl  vornehmen  für  die  ausscheidenden  Aus- 
»smitglieder  Grahn  und  Körting  und  für  das  zum  Vorsitzenden  erwäldte  Ausschuss- 
ü«d  Herrn  Hegener. 

Per  Aeclamation  werden  erwählt  die  Herren  Cu  n o (Berlin),  Grohmann  (Düsseldorf), 
anel  (Altona). 
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Wieilerpcwälilt  per  Accluniation  die  Mitglieder  der  Unterstützungscomniißsion;  EiU 
Fischer,  Pi  nt  sch. 

Durch  Stimmzettel  werden  in  die  Commission  ztir  Prüfung  der  Gasmessern 
dem  Vorsitzenden  gewählt  die  Herren  Hay  mann  (Nürnberg),  B u li  e (Dessau),  Soh 
(Bonn),  Fischer  (Berlin). 

Zum  Orte  der  .lahresversamnilung  für  18«7  wird  per  Acclamation  Hamburg  gesi 

Schluss  der  Versammlung  2'/*  Ulir. 

R.  Cuno  (Berlin) 

V'orsitzender. 

L,  Körting,  Hannover. 

ScliriftfHlirer. 

III.  Sitzung ; llonnerstsg  den  10.  Juni. 

Die  Eröffnung  erfolgt  vormittags  OV»  Uhr  durch  den  Herrn  Vorsitzenden. 

Die  Führung  des  Protokolls  ühernimmt  Herr  Gramer  (Cainsdorf). 

Punkt  1 Ueber  die  Bedeutung  der  biologischen  Wasseruntersuchung  für  die  Ws 
Versorgung  der  Städte  fällt  aus,  wegen  Krankheit  des  Herrn  Referenten  Dr.  1I5| 
(Wiesbaden). 

Punkt  2.  Dr.  Bunte  gibt  das  Referat  über  Verwendbarkeit  verzinkter  schmi« 
eiserner  Rohre  für  Wasserleitungen,  veranlasst  durch  eine  Anregung  auf  der  Salzba 
Versammlung  im  vorigen  Jahre,  hauptsächlich  in  sanitärer  nnd  technischer  Hinsicht 
schildert  ausführlich  den  gegenwärtigen  Stand  der  ganzen  Frage  und  tbeilt  das  RftH 
der  von  ihm  angestclltcn  directen  Versuche  mH.  Aus  demselben  geht  hervor,  dass  bei  net 
Rohren  stets  Zink  vom  Wasser  aufgenommen  wird,  dadurch  aber  in  keiner  Weise  Beden 
in  .sanitärer  Hinsicht  hervorgerufen  werden.  Besonders  eingehend  ist  die  Frage  auch 
amerikanischen  Wasserwerken  und  Collegen  behandelt  und  sind  die  Resultate  unserem  Va 
bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  worden,  wofür  denselben  der  Dank  des  Deut-sti 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  übermittelt  werden  soll. 

An  der  sich  anschliessenden  Debatte  betheiligen  sich  die  Herren  Dr.  Rautert(Miii 
Dr.  Fcldmann,  Dr.  Bunte,  welche  auf  die  Ziele  und  Wege  hinweisen , wenn  weil 
Versuche  angestellt  werden  sollten. 

Herr  Gr  ahn  beantragt,  der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  möge  bcsclilifss 
»Auf  Grund  der  heutigen  Verhandlungen  spricht  die  Versammlung  ihre  Ueberzeugunp  dal 
aus,  dass  iler  Verwendung  von  verzinkten  schmiedcei.serncn  Rohren  zu  Wasserleitugj 
keine  gesundheitlichen  Bedenken  entgegenstehen.  Der  Antrag  wird  einstimmig  angenoiüra 
Herr  Gr  ahn  beantragt,  dass  eine  ähnliche  Arbeit  wde  die  vorliegende  über  die  Verwemia 
von  Bleiröhren  für  Wasserleitungen  durch  den  Generalsecretär  ausgeführt  werden  sd 

Herr  Gill  ist  gegen  diesen  Antrag;  HerrHegener  dafür;  HerrKugler  dafür,  lli 
Rautert  dagegen;  Herr  Dr.  Bunte  befürwortet  die  gründliche  Untersuchung  der  Fq 
falls  nicht  dadurch  eine  Beunruhigung  des  Publikums  hervorgerufen  wird;  Herr  Lux 
dagegen. 

Der  Antrag  des  Herrn  Grahn:  »Die  Versammlung  wolle  den  Generalsecretär  leai 
tragen,  ähnliche  Versuche  und  statistische  Ermittelung,  wie  solche  hinsichtlich  der  veninb 
schmiedeeisernen  Rolire  angestcllt  worden  sind,  auch  liinsichtlich  der  Verwendung  von  Bl 
rohren  zu  Wasserleitungen  anzustellen  und  dem  Verein  in  der  nächsten  Versammlunc  <1 
rüber  Bericht  zu  erstatten«,  wird  hierauf  einstimmig  angenommen. 

Punkt;!  »Ueber  den  Einsturz  der  Habra-Sperre«  wird  wegen  AbwesH-* 
des  Herrn  Referenten  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

Punktd.  Herr  Kümmel  reforirt  ausführlich  über  Wasserverluste  und  dfft 
Auffindung.  Durch  Districtswassermesser  sind  zwar  Verluste  überhaupt  nachweisbar.«^ 
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Stellen,  wo  diese  stattfindcn,  nicht.  Deshalb  liat  er  Hörversuchc  angestellt  und  einen 
»rat  construirt,  der  in  der  Hauptsache  in  einem  Hurstab  besteht,  der  auf  den  Hahn 
Wasserleitung  gestellt  wird.  Mittels  eines  Statifs  und  eines  eigenartig  construirten,  mit 

Hurstab  verbundenen  Mikrophons  mit  Hörrohr  lassen  sich  die  geringsten  Undichtig- 
31  in  den  Privatleitungen  nachweisen.  Referent  legt  weiter  eine  Anzahl  sehr  inter- 
ner Probestücke  defect  gewordener  Bleirobre  vor. 

Eine  Discussion  wird  nicht  beliebt  und  spricht  der  Herr  Vursitzende  dem  Herrn 
erenten  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Punkts.  Herr  Kümmel  referirt  über  Richart's  selbstscliliessenden  Hahn, 
‘bend  aus  einem  gewöhnlichen  Zapfhahn,  verbunden  mit  einem  Ejector,  einem  Wind- 
d und  einem  kleineren  Rückschlagventil.  Eine  Discussion  darüber  wird  nicht  beliebt. 

Punkt  6.  Herr  Zorn  (Berlin)  gilit  einen  Bericht  über  die  Schnelllilter,  System  Piefke. 
• Discussion  findet  nicht  statt. 

Den  Herren  Kümmel  und  Zorn  spricht  der  Herr  Vorsitzende  den  Dank  der 
ammlung  aus. 

Herr  Lux  zeigt  noch  eine  Gaswage  vor,  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  des 
:htgases. 

Punkt  7.  Der  Herr  Vorsitzende  tlieilt  mit,  dass  der  Bericht  über  die  Berufs- 
ossenschaft  den  Mitgliedern  gedruckt  zugehen  wird. 

Der  Herr  Vorsitzende  scbliesst  die  Versammlung  127*  Uhr  mit  dem  Ausspruch 
Dankes  an  alle  die  Herren,  welche  Vorträge  gehalten  und  zum  Gelingen  der  Versamm- 
t In  igetragen  haben. 

Herr  Kümmel  dankt  dem  Herrn  Vorsitzenden  für  die  I.eitung  der  Verhandlungen 
lens  der  ganzen  Versamndung,  die  sich  zum  Ausdruck  dieses  Dankes  von  den  Sitzen 
ibL 

R.  Cuno  (Berlin) 

Vorsitzender. 

A.  Gramer  (Cainsdorf) 

Schriftführer. 


Wasserstandsmesser  auf  weite  Entfernungen. 


Die  Actiengesellschaft  Schäffer  <k  Waicker  in 
lin  vertreibt  seit  einiger  Zeit  den  nachstehend 
iirictienen  Wasaerstandsmesser  oder  Anzeiger, 
wir  schon  vor  mehreren  Jaliren  in  Paris  und 
anderen  Orten  in  Betrieb  gesehen  haben,  und 
sich  wegen  seiner  einfaciien  Einrichtung  und 
WT  sii'lieren  Wirkung  rasch  in  allen  denjenigen 
rieben  eingefflhrt  bat,  in  denen,  sei  es  in  Bot-  j 
en,  Behältern,  Fässern,  Teichen,  FlusslUufen,  ! 
iffen  u.  8.  w.,  über  oder  unter  der  Erde  die 
>e  irgend  eines  Flüssigkeitsspiegels,  also  ein 
Migkeitsstand  zu  messen  ist  und  ohne  weiteres 
I einer  Scala  abgelesen  werden  soll. 

Die  Einrichtung  Fig.  190  und  197  beruht  auf 
n lekannten  Gesetz,  dass  in  einem  glucken- 
äugen  Gefäss,  welches  man  mit  der  offenen  Seite 
fine  Flüssigkeit  taucht,  die  Luft  verdichtet  wird,  | 
1 zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  man  das  Gefäss 
Unrht  Es  entsteht  also  in  der  Glocke  I 
ne  Spannung,  welche  der  flöhe  der 


Flüssi  gkei  tssäule  über  der  Glocke  ent- 
spricht. Stellt  man  die  Glocke  auf  den  Borlen 
des  Gefässes  und  verbindet  den  Hohlraum  der- 
selben durch  ein  Kührchen  mit  einer  entsprechen- 
den Anzeigevorrichtung,  so  kann  man  daher  ver- 
mittelst dieser  die  Spannung  der  Luft  in  der  Glocke 
un<l  damit  gleichzeitig  die  Höhe  der  Wassersäule 
über  derselbeu  in  grossen  Entfernungen  bestimmen, 
bzw.  von  einer  Scala  ohne  weiteres  ablescn. 

Die  Fänricbtuiig  liesteht  mithin  nur  aus  drei 
Theilen : 

1 der  Glocke,  welche  je  nach  der  Natur  der  zu 
messenden  Flüssigkeit  aus  Gusseisen,  Glas, 

Thon  oder  Blei  hergestellt  und  auf  dem  Boden 
des  Behälters,  mit  der  offenen  Seite  nach  unten 
gekehrt,  angebracht  wird, 

2.  der  Anzeigevorrichtung,  einem  sehr  empfiml- 
licben  Manometer,  das  in  Centimeter  einge- 
theilt  ist  und  die  geringsten  Schwankungen 
der  FlUssigkeitshöbe  in  den  Behältern  anzoigt. 
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(dieselbe  wird  in  denjenigen  Raumen  ange- 
bracht, in  welchen  man  den  Stand  der  FlQssig- 
keiten  in  den  Behältern  beobachten  will), 

3.  dem  VerbindungsrOhrchen  aus  Messing  oder 
Kupfer.  Ist  es  erwünscht,  die  Höhe  des  Stan- 
des einer  Flüssigkeit  in  dem  Behälter  von 
mehreren  Orten  aus  «u  überwachen,  so  werden 


von  derselben  Glocke  mehrere  ROhrchen  ver- 
mittelst eines  Zwischenstückes  von  nebenstehen- 
der Form  (Fig.  198)  nach  jedem  der  Raume 
al>geleitet  und  mit  daselbst  aufgestcllten  Mano- 


metern verbunden,  su  welchem  Behnfe 
schenstUcke  für  zwei,  drei  und  vier  Ableit« 
ungefertigt  werden. 

Da  die  Thtttigkeit  der  AnzeigevoirichtUBg 
durch  gespannte  Luft  vermittelt  wird,  so  ist 
selbe  der  Einwirkung  von  Feuchtigkeit,  gn 
Hitze  oder  grosser  Kalte  nicht  ausgesetzt,  bt 
also  keiner  Reparatur  Ebenso« 
ist  eine  Verstopfung  der  Bohre  i 
lieh,  da  sich  in  denselben  nur  troc, 
Luft  befindet. 

Fis  ergibt  sich  aus  obigem,  | 
diese  Fünrichtung  nicht  leicht 
sagen  kann , und  dass  sie  vor  i 
Dingen  allen  den  Zufälligkeiten. « 
Schwimmer  mit  ihren  Leitna 
Rollen  und  Reibungswiderstii 
unterliegen,  nicht  ausgesetzt  ist 
Wie  aus  Fig.  197  ersichtlich,  I 
ein  und  dieselbe  Wasaerhoh-'  i 
an  mehreren  Stellen  gleichzeitig 
gelesen  und  überwacht  werden.  I>ä 
messende  Flüssigkeit  kann  Wh 
Oel,  Zuckersaft,  Bier,  Wein,  Albi 
Eissenzen,  Saure,  Thcer  etc.  sein.  ^ 
kann  der  Wa88crBtand8mes.-*«-r  i 
Messen  des  Tiefganges  von  Sci^ 
verwendet  werden. 

Diese  Anzeigevorrichtung  ist  in  Wasserwer 
und  Gasanstalten  schon  vielfach  in  Aaweirii! 
Der  Preis  des  Apparates  betragt  zwischen  M. 
bis  60. 


Kitte  für  Eisentheile. 


lieber  die  Herstellung  von  Kittmassem,  welche 
zur  Verbindung  von  Eisentheilen  und  zur  Dichtung 
von  Fiisenrühren  in  den  Gasanstalten  und  Wasser- 
werken verwendet  werden,  machen  die  >Industrie- 
Blatten  folgende  Mittheilungen,  welche  allerdings 
meist  Bekanntes,  aber  auch  manches  Xcue  und 
Nützliche  enthalten.  Eisenkitt,  Rostkitt.  Zur 
Vereinigung  von  Guss-  und  Schmiedeeisen,  z.  B. 
Wasscrleitung8rOhren,guBBeisemeKoch-  und  Wasch- 
kessel etc.  1.  2 Theile  gepulverter  Salmiak,  1 Theil 
Schwefelblumen  werden  gemengt  und  gut  ver- 
schlossen aufbewahrt.  Zum  Gebrauche  wird  ein 
Theil  des  Gemenges  mit  20  Theilen  feiner  Eisen- 
feilspühnc  gemengt  und  das  Ganze  mit  Wasser, 
dem  der  sechste  Theil  Essig  oder  einige  Tropfen 
Schwefelsäure  zugesetzt  worden  ist , zu  einem 
steifen  Brei  gerührt.  Dieser  Kitt  muss  frisch  in 
die  blank  gemachten,  womöglich  abgefeilten  Flachen 
der  E'uge  eingestrichen  oder  eingestampft  werden. 
2.  Vorzüglich  ist  folgender  Eisenkitt : 1 Theil 
Schwefel,  2 Theile  Salmiak  nnd  H!  Theile  Elisen 


feilspähne  (sehr  fein)  werden  gemengt;  bei  4 
! Verwendung  winl  noch  das  gleiche  Gewicht  Ei« 
feile  zugegeben  und  das  Ganze  mit  Wasser. 
einige  Tropfen  Schwefelsäure  zugesetzt  worden  fli 
i zu  einem  dicken  Brei  angerOhrt.  3.  100  Tbl 
rostfreie  Eiscnfeilspahne  (fein  gestossene  Dreh  I 
Bohrspahne  von  Gusseisen)  und  1 Theil  Silm 
mit  Wasser  angefeuchtet  4.  Zum  Kitten  feiner  0» 
stücke  (Verzierungen  an  eisernen  Oefen  nini  E 
minen  u.  s.  w.)  wird  bei  dem  unter  3.  angegebo 
Kitt  an  Stelle  der  F'eilspahne  feinfmiverigee  B« 
(aus  den  Droguenhandlungcn  als  F'errum  pulrw 
tum  zu  beziehen)  verwendet  Diese  Eäsenkit 
binden  dadurch,  dass  sie  in  sich  und  mit  den 
gebenden  Eisentheilen  fest  zusammenrosu-n  i 
erhärten  nach  einigen  Tagen  vollkomnien  nt 
dürfen  erst  dann  der  Hitze  ausgesetzt  verie 
Wasserdichte  Kittefür  Gas-und  Wasserleicing 
röhren  (besonders  geeignet  zur  Anwendung  d 
Kleinen).  1.  Gemahlenes  Bleiweiss  «ler  Jlenuf 
winl  mit  dickem  Leinölhrniss  zu  einem  steifen  Bs 
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irbea  Dieser  Kitt  findet  aimgedehnte  Ver- 
ing  zum  Dichten  der  schmiedeeisernen  Gas- 
gsn>bren,  zam  Dicliten  der  Niethnähte  an 
aetem,  Wannwasseröfen,  gusseisemer  Klan- 
ndire  für  Warmwasserheizungen.  Der  mit 
ige  angemachte  Kitt  ist  auch  unter  dem  Na- 
lennigkitt  bekannt ; zuweilen  wird  demselben 
gemaldener  Gyps  zugesetzt.  Mennigkitt 
■et  sehr  langsam,  dichtet  aber  schon  vor  dem 
m Krhftrten  und  halt  nach  dom  Erstarren 
est,  2.  Billiger  sind  folgende  Kitte:  1 Theil 
•iss,  1 Theil  Braunstein,  1 Theil  weisser 


Pfeifenthon  mit  l,einOlfimiss  angemacht ; oder 
2 Theile  Mennige,  5 Theile  Bleiwciss,  4 Theilc 
Thon  mit  IxiinOlfirniss  angcricben.  3.  Für  Ver- 
wendung im  Grossen  zu  Wasserleitungsröhren : 
21  Theile  römischer  Gement,  ö Theile  Bleiweiss, 
2 Theile  Silberglatte,  1 Theil  Kolophonium,  in  Ge- 
stalt feiner  Pulver  miteinander  gemengt  und  mit 
altem  Leinöl,  etwa  2 Theile  auf  20  bis  25  Theile 
des  Gemenges,  muss  dabei  kochend  erhalten  wer- 
den und  wird  noch  1 Theil  Kolophonium  darin 
aufgelöst. 
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j Flg.  IU!>. 

Laordi  einen  Schlitz  u 5 communiciren  uml 
durch  den  Kanal  cd  mit  je  einem  Kegenem- 
nnd  J#i  (Fig.  200)  verbanden  sind.  Die  Ke- 
itorenstehen  unten  durch  Kanal  e f und  Wech- 


Fig.  am. 


s<dklai)pe  g entweder  mit  einem  Krirting'schen  Ge- 
blase, welches  Olier  dcrsellwn  in  einem  lufhlicht 
I schliessharen  Gehäuse  angebracht  ist,  oder  mit  dem 
unter  derselben  angebrachten  Kanals  in  Verbin- 
dung, durch  welchen  das  Wassergas  in  <las  Haupt- 
abführungsrohr gelangt.  Der  Raum  vor  dem  Roste 
kann  durch  eine  Thür  luftdicht  vemchlossen  werden. 
Ist  nun  die  vor  dem  Generator  A befindliche  Rost- 
thOr  geöffnet  und  denkt  man  sich  die  im  Generator 
befindliche  Kohlenschicht  in  Folge  der  Verbrennung 
bis  zum  Niveau  nin  herabgesunken,  die  Kohlen  in 
Weissgluth  und  den  mit  dem  Generator  ^1  ver- 
bundenen Regenerator  Ai  in  gehöriger  Hitze,  so 
schliesst  man  die  vor  dem  Roste  befindliche  Thürp 
luftdicht,  (iffnet  die  ThOro,  gibt  in  den  Generator  .4 
eine  neue  Kohlenschicht  auf  und  bringt  die  Wechsel 
klappe  g in  solche  Stellung,  dass  mit  Hülfe  des 
Geblases  soviel  Luft  durch  den  Regenerator  in  den 
Generator  A gelangen  kann,  als  zur  partiellen  Ver- 
brennung nöthig  ist,  wobei  mit  der  Luft  zugleich 
soviel  Wasserdampf  einströmt,  als  ohne  Störung 
des  Betriebes  zersetzt  werden  kann.  Die  im  Re- 
generator vorgewarmte  Luft  und  der  überhitzte 
Wasserdampf  treten  durch  das  Rohr  cd  in  den 
Generator  .4,  trocknen  die  neu  aufgegiebtete  Kuhle, 
unterwerfen  sie  der  trockenen  Destillation  und 
dringen  mit  den  hierbei  erhaltenen  Prodneten  durch 
die  glühende  Kohlenschicbt.  Die  eingeblasene  Luft 
behirdert  deren  Verbrennung,  der  Wasserdampf 
und  die  Destillationsproducte  werden  durch  die 
I glühenden  Kohlen  zerlegt  und  das  erzeugte  Gas 
^ gelangt  durch  den  Schlitz  u 6 in  den  zweiten  Ge- 
, nerator  11  und  die  letzten  Reste  ihrer  noch  vor- 
I handenen  Wasserthcilchen  werden  durch  die  stark 
glühenden  Kohlen,  zu  denen  wahrend  dieser  Zeit 
hei  geöffneter  Thür  Luft  zugetreten  war,  noch  zer- 
setzt. Die  heissen  Gase  heizen  zusammen  mit  dem 
im  Generator  B sich  bildenden  Kohlenoxydgase 
den  vor  ihm  stehenden  Regenerator  Bi  und  ge- 
I laugen  stark  airgekühlt  durch  die  Wechselklappc 
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in  da«  llaiiptgaHrohr.  Reginnt  der  Regenerator  .li 
sielt  uliznkühlen,  bis  in  welcher  Z«‘it  iin  Generator /i 
ilie  Kohle  eltcnfalls  bis  uu  dem  Niveau  m n herab- 
gesunken ist,  so  wird  die  Thür  o gesehlo.sscn , p 
getiffnet  und  in  den  Generator  Jl  eine  neue  Kohlen- 
gieht  gegeben,  wo  dann  bei  uingcstellter  Wechsel- 
klappc  iler  ganze  Process  in  entgegengesetzter 
Weise  verlauft  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  be 
htifs  Vermeidung  von  Explosionen  bei  jedem  Um- 
stellen der  Weohselklapi>e  einige  Seeunden  hindurch 
nur  reiner  Wasserdainpf  in  den  Regenerator  ge 
langt. 

Einsturz  eines  Reservoire  der  Züri- 
cher Wasserleitung.  Am  1.  April  d.  .1.  mor- 
gens früh  2'/«  Uhr  stürzte  nach  Mittheilung  der 
Schweiz.  Bauztg.  der  grössere  Theil  des  beim  eid- 
gemissiechen  Polytechnikum,  zwischen  der  Platten- 
und  Rümistrasse  gelegenen  Niedenlruckreservoirs 
der  städtischen  Wasserleitung  zusammen.  In  Aus- 
führung eines  Beschlusses  der  Stadtgeineinde  war 
inan  in  den  letzten  Wochen  damit  beschäftigt, 
diesem  2;iG8  cbm  haltenden  Reservoir  einen  Anbau 
von  ungefähr  3600  cbm  Inhalt  beizufügen.  Das 
ursprüngliche  Reservoir  bildet  im  Grundriss  ein 
Tra|tez  von  m Basislänge,  22m  Höhe  und  17  m 
oberer  Seitenlänge.  Der  Anbau  sollte  sich  an  die 
Basismauer  anschliessen ; es  musste  deshalb  das 
dort  liegende  Terrain  abgegraben  werden.  Man 
Hess  jedoch,  um  dem  Was.serdruek  und  dem  Hori- 
zontalschnb  der  Gewölbe  ilcs  Reseiwoirs  zu  be- 
gegnen, an  der  Aussenmauer  der  ganzen  Länge 
nach  eine  ungefähr  einffissige  Erdböschung  stehen. 
Zutlem  wurde  vorgeschricben,  dass  das  Reservoir 
nicht  mehr  auf  die  ganze  Höhe  von  4,5  m,  sondern 
im  äussersten  Falle  nur  auf  4 m gefüllt  wenlcn 


dürfe.  Aus  der  Erdböschung  waren  Schlitn 
gehoben  worden  zur  Aufnahme  der  senkn-ri 
Aussenmauer  stehenden  Zwischenmanerdtti 
Reservoirs,  welche  der  ersteren  gewissfnuj 
als  Strebepfeiler  dienen  konnten.  Das  im  B 
befindliche  Reservoir  war  «lurch  ^ier  pariDi 
Basis  des  Trapezes  angeordnete,  ungefilhr  4 1 
einander  abstehende  50  cm  starke  Zwischen' 
in  fünf  gewölbte  Kammern  abgetheilt  Pii 
Backstein  hcrgestellten  Gewölbe  hatten  eine 
höhe  von  70  und  eine  Stärke  von  10  cm  Ai 
Gewölben  lag  eine  Erdschicht  von  ca  1,2  m 
Die  Aussenmauer  war  durchweg  1,2G  m did 
5 m hoch.  Die  obenerwähnte  Abgrabmig  w 
gends  tiefer  als  2,5  m durohgeführt  Es  v 
nun,  ilass  in  der  Nacht  das  Reservoir  bis  ti 
ganze  Höhe  von  4,5  m vollgepumpt  wotde, 
tiass  die  zur  Sicherheit  gelassene  Erdb* 
nicht  standfest  gewesen  ist,  kurz  die  3ö  nt 
Aussenmauer  wunle  nach  aussen  umgeligt. 
weitere  Zwischenmauern  folgten  nach  nad  1 
sich  fächerförmig  darüljer,  und  die  drei  vu« 
selben  getragenen  Gewölbe  sammt  der  dz 
liegenden  Erde  stürzten  nach  , während  die 
folgenden  Kammern  unversehrt  blieben 
Aussenmauer  brach  etwa  1 bis  2 m obertud! 
Fundaments  ab  und  kippte  um ; sie  ist,  «» 
ganze  Reservoir,  aus  Backstein  in  Cementa 
ansgeführt.  Die  Ausführung  der  Arbeit  irt 
eine  tadellose  gewesen,  cs  folgt  schon  danoa 
die  Mauer  bloss  in  fünf  grosse  Stückt  ad 
Das  Wasser  fand  durch  die  Rümistra*t  « 
Ausweg  in  die  städtisclieu  Abzugskanäle, 
durch  diese  Katastrophe  verursadite  Schaden  j 
auf  ungefähr  frs.  30000  geschätzt  wenlen. 
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Klasse ; 

27.  Mai  IHSt). 

IV.  H.  5628.  Lampe,  in  welcher  der  latuchtstolT 
fein  zertheilt  zur  Verbrennung  gelangt.  J.  Han- 
nay  in  C'ove  Castle,  Seliottland;  Vertreter: 
Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrützer- 
strasso  101. 

— R.  3454.  Neuerung  an  Lampen.  Dr.  J.  Roots 
in  London,  Englaml,  25  The  Avenue  Bruce  Grovo:  | 
Vertreter:  G.  Di  t tm  ar  in  Berlin  SW.,  Gneisenau-  , 
Strasse  1. 

— Seh.  3928  Neuerung  an  Petroleuinlampcn- 
hrennem.  Schwintzer  & Gräff  in  Berlin, 
Seha.stianstr.  18. 

XII  0.780.  Verfahren,  Filterkörper  aus  plastisch- 
poröser  Kohle  mit  einem  für  Mikroorganismen  . 


Klasse : 

undurchdringlichen  Mantel  aus  Cemcnl  re 
sehen.  0.  Oeberg,  Gencralconsul  inStwkl 
(Schweden);  Vertreter:  J.  Brandt  in  B 
SW.,  Anhaltstr.  6. 

LX.  D.  2G(X).  Regulator  für  Gas  u.  dwgl  ß 
masehinen.  E<1.  D chou  t te  v i I le  vmd  L 1 
landin  in  Fontaine-le  Bourg,  FranknsJi-' 
treter : Brydges  & Co.  in  Berlin  SW’.,  KS 
grätzerstr.  101. 

31.  Mai  1886. 

IV.  D.  2513.  Petroleumrundbrenner.  V.  Prlh 
in  Lille,  Nonl,  Frankreich;  Vertreter:  C.  Mil 
in  Berlin  SW.,  19. 

XXVI.  D.  2410.  Apparat  zum  selbstthatiffi  1 
guliren  des  Ausflusses  von  Leuclitpi»  ör 
Dcry  in  Brüssel,  Rue  du  Marteau  28;  Vertat 
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& W.  Patakv  in  Berlin  SW.,  Uedeniann- 
rasee  2 

fl  G.  3510.  Neuerung  an  Gaainesgern  r.ur  ge- 
■snteu  Registrirung  des  Tageseunsunis  vom 
idilcODSum.  Ad.  Guilleaume  & Co.  in  Köln. 
UV.  W.  4003  Neuerungen  an  dem  durch 
itent  No.  23940  geschüUten  Regenerativ  ■ Gaa- 
etupparat  (Zusatz  zum  Patent  No.  1758S.)  J. 
obbe  in  Troppau  in  Oesterreich;  Vertreter: 
lecht,  Ziese  A Co.  in  Uamburg. 

O.  302.5.  Neuerung  an  Gasmotoren.  W. 
ivillet  und  L.  Martaresehc  in  Paris; 
■rtreter:  Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg. 
X.  R.  :1G70.  Neuerung  an  Anbohrapparaten 
r unter  Druck  stehende  Rohrleitungen.  C. 
ruther,  in  Firma  Bopp  A Reuther  io 
»anheim. 

. D.  2fU.i2.  Wasserdruckpnmpe.  W.  Donald- 
in  in  London,  2 West-Minster  Chambers, 
ctoria-Street ; Vertreter:  A.  Kuh  nt  unil  R. 
eissler  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  7U. 

2.  .luui  IS««. 

0.  S05.  Verbindung  von  einthOrigen  (bionen- 
rb-  o<lor  muffelförmigen)  Cokeöfen  mit  Luft- 
hitzem.  C u m in  a n d i t - G e s e 1 1 s c h a f t Dr.  C. 
tto  A Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr  und  die 
ergwerksgesellschaftllibernia&Sham- 
ck  in  Herne. 

- B.  64(58.  Neuerungen  in  der  Glühlampen- 
ii'Ugnng.  R.  V.  Bernd  & Co.  in  Wr.  Neu- 
fclt;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in  Dres- 

0,  .Amalienstr.  31. 

L.  3421.  Differentialbogenlampe  zur  Beleuch- 
ng  niedriger  Räume.  O.  Lück  und  P.  Blasche 
Dresden,  Pragerstr.  14. 

II.  R.  3569.  Verfahren  zur  Abscheidung  von 
eilten  Kohlenaasserstoffen  und  zur  Gewinnung 
ddi aasiger  oder  asphaltartiger  Oele  aus  Parafhn- 
m etc.  durch  Destillation  unter  höherem  Dnick. 
Riebeck'schc  Montanwerke,  Actien- 
isellschaft  in  Halle  a.  d.  8. 

1.  B.  6.51K).  Selbstthätig  wirkender  Apparat  zur 
antitativen  Bestimmung  des  tirubengases.  Aug. 
runlechner,  Professor  in  Klagenfurt. 

.'I.  D.  2603.  Apparat  zum  Venlampfen  von 
nhlenwasserstoffen  zwecks  Erzeugung  von  Be- 
lebsgas.  Ed.  Delam  are  - Debou  tev  nie  und 
Malandin  in  Fontaine  le-Bourg,  Frankreich; 
srtr»-ter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  SW., 
ön  iegratzerstr.  101. 


F’alenterlheilungen. 

Klasse: 

IV.  No  36231.  Neuerung  an  Leuchtern  P.  Golien 
in  Stettin,  Grosse  Wollweberstr.  «II.  Vom  11.  De- 
cember  1SS5  ab.  C.  3483. 

XIII.  No.  36175.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Kesselwasser.  0.  Schröter  in  Gutien.  Vom 
30.  September  1885  ab.  Sch.  3689. 

XVIIl.  No.  36190.  Gaserzeuger  für  Bessemer- 
apparate. J.  Gjers  in  Ayresome  Iron  Works, 
Middlesliorough-on-Teea,  England ; Vertreter : F. 
Thode  & Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  31. 
\'om  12.  Februar  1885  ab.  G.  3469. 

IV.  No.  36279.  I.uftzufOhrungs-  und  Gasausströ- 
mungsregulator für  Kohlenwasscrstoffdampf- 
brenner  O.  H u f f in  Berlin  SW. , Johanniter- 
strasse  II.  Vom  14.  Oclober  188.5  ab.  H.  5514. 

— No.  36292  Neuerung  an  dem  durch  das  Patent 
No.  27120  geschützten  Bewegungsmechanisinus 
für  den  Ventilverschluss  eines  Dampfbrenners. 
(Zusatz  zum  Patent  No.  27120.)  G.  Haller  in 
Ottensen.  Vom  11.  December  1885  ab.  II.  .5663. 

XX\TI.  No.  36310.  Veutilationsvorrichtung.  C. 
Scharowsky  in  Berlin,  Linkstr.  32.  Vom  19.  Ja- 
nuar 1886  ab.  Sch.  3858. 

XXXVT.  No.  36271.  Neuerung  an  Heizvorrichtungen. 
A.  Steinhäuser  in  München,  Josephspital- 
Strasse  7/111.  r.  Vom  26.  Juni  1885  ab.  St.  13.58. 

— No.  36286.  Neuerung  an  Retortenöfen.  K. 
VV'inter  und  8.  Signer  in  Wien  III,  Haupt- 
strasse 83  bis  85;  Vertreter;  C.  Gronert  in 
Berlin  O.,  Alexanderstr.  25.  Vom  26.  Novemlter 
1885  ab.  W.  3883. 

XLIX.  No.  36288.  Apparat  zur  Mischung  von  Gas 
und  Luft.  II.  Hammer  in  Frankenlaug  i.  8. 
Vom  1.  December  1885  ab.  H.  5630. 

— No.  3()306.  Bohrratsche  Ch.  Jobs  in  Genf, 
.Schweiz;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  Vom  9.  Januar  1886  ab.  J.  1251 

Patenterlöschungen. 

XLVI.  No.  32550.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Arlieitsgas  für  Gaskraftmaschinen. 

I.XXXV.  No.  I.580f(.  Neuerung  an  Rohrleitungen 
für  Badeeinrichtungen. 

F>atentver«agungen. 

XLVI.  S.  2954.  Zündvorrichtung  für  Gas  und 
Petroleiimmotoren.  Vom  9.  Novemlicr  1885. 

XXVI.  II.  ,5534.  Neuerung  an  Bumanbrennern. 
Vom  1.  Febniar  1886. 
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Darmstadt.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über 
ik'ii  Betrieb  des  Wasserwerkes  in  l><84/85,  emlend 
mit  31.  Man,  entnehmen  wir  foltrendes: 

Gleii'hwie  im  Vorjahre  erfreute  sich  das  Wasser- 
werk einer  ansehnlichen  Vennelirung  der  Gonsu- 
menten  und  einer  Vergrtisserung  desWasscrconsums. 
In  gleichem  Maasse  sind  auch  die  Binnahmen  ge- 
stiegen, so  dass  eine  Mehreinnahme  für  verkauftes 
Wasser  gegen  den  Voranschlag  um  M.  12341,04 
und  gegen  das  Vorjahr  um  M.  1(5172,07  cinge- 
treten  ist. 

Wenn  diese  Steigening  der  Einnahme  — in 
Betracht  der  nothwendigen  Abschreibungen  — auch 
nicht  dazu  hinreicht,  für  das  Wa-sserwerk  auf  einen 
Zuschuss  aus  der  Stadtkasse  verzichten  zu  können, 
BO  wird  sie  doch  die  Möglichkeit  bieten,  l>ei  di?r 
l>evoratehenden  Revision  des  Wa8seq>reislarifs  der 
ins  .\uge  gefas-sten  Entlastung  der  kleineren  Hof- 
raithen  näher  zu  treten. 

Im  einzelnen  sind  inhaltlich  des  Betriebsberichts 
der  WiUiserwerks  • Betriebsleitung  folgende  That- 
sachen  bervorzuheben. 

Consu  III  Verhältnisse. 

Die  Anzahl  der  an  das  Rohrnetz  angesehlossenen 
Zuleitungen  zu  Grundstüi  kcn,  Brunnen  etc.  betrug 
am  1.  .\pril  I88.Ö  KSOl  gegen  1703  um  gleichen  Da- 
tum 1884 , von  diesen  waren  ohne  Wasserraesser- 
controle  8ti  (78);  sonach  waren  1715  (1(525)  Wasser- 
inesscr  aufgestellt. 

Wie  früher,  so  wurde  auch  in  diesem  Jahre 
für  die  llofraithen  ohne  Wassermesseriontrole  die 
Miniinaltaxe  von  M.  SO  pro  Jahr,  enLsprechend 
einem  Wasseniuantum  von  rund  13(5  cbm,  erhoben. 
Ausgenommen  hiervon  sind  die  in  Bcssungcr  Ge- 
markung angeschlossenen  llofraithen,  welche  aus- 
nahmslos pro  Jahr  M.  50  Minimaltaxe  zu  entrichten 
haben  und  dafür  löG’/s  cbm  a 30  Pf.  entnehmen 
können. 

Von  den  Zuleitungen  ohne  Wassermesser  wur- 
den 12  üljerhanpt  nicht  benutzt,  G hatten  noch 
keine  Installation,  während  die  übrigen  6 abgesperrt 
waren. 

Ausser  den  am  1.  April  1885  nach  olien  vor- 
handenen 1715  Wassermesser  waren  am  .Schlüsse 
des  Jahres  1884/85  noch  13  Wassermesser  niieth- 
weisc  Oller  als  Controlniesser  aufgcstellt,  so  dass 
ülKThaiipt  1728  Wassermesser  in  Thätigkeit  waren. 

Durch  Wa-ssermesser  controlirt  oder  unter 
.sonstiger  Coiitrole  wurden  folgende  Wasserquanti- 
täten  abgegeben. 


Durch  Wassermesser  controlirt  50Gl:i';,i)l 


,\nschlag  des  Consums  in  den-  I 

jenigen  Gnindstücken,  in  welche  I 

nix(h  kein  Messer  eingeschaltet  4 

war,  nach  Maassgabe  der  berech- 
neten Taxe 8031',3# 

I Unter  sonstiger  Controle  an  Private 
abgegebenes  Wasser  aus  Hy- 
dranten   7>5(5.(l 

Desgleichen  für  städtische  Zwecke  !*U,ä! 

Zum  Einschlemmen  von  Rohr- 
gräben für  Kanalbau  und  Gas- 
werk   !I7(5,11 

Zur  Strassenbegicssung  ....  14(>.t3.2B 

» Begicssung  öffentlicher  Platze  (i(VW 


zusammen  5.‘i0G!ts,73 

Durch  die  Pumpstation  wurden  folgende  Wi 
ipiaiititäten  gefördert : 

1884, '85  775737,47cbm  gegen  1883/84  64sJ 
ebin,  also  mehr  1274 14,35 cbm  = 19,65, rund! 

Der  Vergleich  der  geförderten  und  da 
consumirt  bezeichneten  Wasseniiiantitäteo  e 


folgende  Differenzen: 

Gefördert  wurden 7757.>i,l7 

Unter  Controle  consumirt  wurden  5306!(8,73 
Nachzuweisende  Differenz  245038,71 


Diese  Differenz  lässt  sich  wie  folgt  nschva 
Ueberlaufwasser  während  des  Prol>epuinpcii( 

768SI 

Zu  Feuerwehrproben  und  zum  Feuer- 
löschen abgegeben  ca 210’ 

Consuro  an  der  Pumpstation : 

Im  Beiimtcnwohnhaus  ta.  200  cbm, 
zur  Begiessung  der  Pflanzcnanlage 
und  des  Rasens  ca.  1500  cbm,  zur 
Kesselspeisung  3250  cbm,  zusam- 


men   IS.'d 

Zur  mehrmaligen  Füllung  des  Schloss- 
gartenteiches ca HW 

Consum  der  p-ontaine  am  grossherzogl. 

Palais I15K 

Reinigung  der  Endrohrstränge  ca.  9100 
cbm,  des  ganzen  Stadtrohrnetzes  ca. 

44  500  cbm,  des  Hochreservoirs  G mal 
cn.  12000  cbm,  zusammen  ....  65(>o 


Consum  in  dem  grossherzogl.  Hof 
theater , in  dessen  Zuleitung  ein 
Wassermesser  nicht  eingeschaltet 
ist,  nach  Schätzung  mindestens  . . 2.153 

Nicht  licrcchneter  Consum  an  verschie 
denen  Endrohrsträngen  ca,  . . . 3uä(* 
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littel  80  AnsrhlQgge  ohne  Wasser- 
*ser;  der  Mehrverbrauch  in  diesen 
er  das  Taxquantum  hinaus  kann 
Knommen  werden  einschliesslich 
! Fontäneconsoms  im  Saalbiiu 

t 50  cbm  auf 5000  cbm 

tere  Defecte  an  Abepcrrschiel)em 
and  Verlust  durch  Rohrbrüche  14BI5  > 
Sicherheit  nachweishare , durch 
mgel  der  Wassennesser  des  früh- 
■n  Systems  nicht  registrirte  W asscr- 
mtitaten  in  85  Grundstücken  . I0(ii>5  • 
-dlgemeine  Ungenauigkeiten  der 
itsermesser,  Verluste  durch  öftere 
fecte  an  2 selbstthütigen  Zapf- 
atilen  an  öffentlichen  Brunnen, 
rübergehende  Undichtheit  von 
Üccrungaschiebem , ferner  lum 
«gleich  von  Ungenauigkeiten  in 
r Taxation  aller  nicht  durch 
issermesser  controlirten  Wasser- 
galen zum  Strassenbesprengen, 
grossherzogl.  Hoftlieater,  für  Ver- 
ite  und  Aufwands  an  Wasser  bei 
isfühmng  der  Hausanschlüsse  und 
m F.inschlemmen  der  Rohrgraben, 
sie  endlich  auf  unbekannte  kleine 

■fecte  im  Rohrnetz 44222  »_ 

Summa  der  Differenz  245038  cbm 

In  den  städtischen  Gebäuden  wurden  in  1884/85 
umirt  26  537  cbm,  wovon  zu  Lasten  der  Stadt- 
e tizw.  der  einzelnen  Verwaltungen  25874  cbm 
Pf.  berechnet  wurden , während  die  übrigen 
cbm  zum  Preis  von  22  Pf.  pro  Culiikmeter 
ns  iler  betreffenden  Miether  direct  ersetzt 
len. 

Die  Pnmpmaschinen  waren  in  Thätigkeit  an 
Tagen  und  40'/>  Nächten.  Hiervon  entfallen 
die  Zeit  der  Pumpversuche  34  Tage  und 
S’icbte , wahrend  welcher  Zeit  ständig  mit 
en  Maschinen  gepumpt  wurde.  An  den  nach 
ag  der  Pumpversuchsperiode  verbleibenden 
Tag-  und  GV*  Nachtschichten  wurde  an 
Tagen  und  IVi  Nächten  mit  jo  1 Maschine, 
e an  183  Tagen  und  5 Nächten  mit  je  2 Ma- 
nen gearbeitet. 

Die  Maschinen  waren  im  Ganzen  in  Betrieb 
iFtunden  14Minuten,  machten  13852455  Touren 
51  und  förderten  775737,47  cbm  Wasser. 

Zar  Ermittelung  des  Förderquantums  wurden 
im  verflossenen  Jahre  56  I jiro  Umilrehung 
3 Mascliinc  zu  Grunde  gelegt. 

Die  Kessel  waren  in  5il0  Schichten  ä 12  Stiin- 
im  Betrielic. 


Die  Kohlen  zur  Kesselheizung  sind  ausschliess- 
lich von  der  Zeche  Bommerbänker  Tiefbau  bezogen. 

Dieselben  ergaben  nach  den  allerdings  unvollkom- 
menen Messvorsuchen  die  achtfache  V'erdampfungs- 
fähigkeit. 

Unter  den  Kesseln  wurden  verbrannt  450406  kg 
Kohlen. 

Diese  ergaben  an  Rückständen  22610  kg 
Schlacken  und  17884  Asche,  zusammen  404‘.t4  kg 
oder  8,99  */o  des  verbrannten  Kohlen. 

Pro  100  cbm  geförderten  Wassers  wurden 

verbraucht  = 58,06  kg  Kohlen. 

7 (O7,o7 

Die  Kosten  der  Förderung  beliefen  sich  auf : 

Personalkosten M.  6084,12 

Materialkosten  (incl.  M.  6569,24  Kohlen)  > 10490,10 
zusammen  M.  16574,22 

Für  die  Pumpstation  wurde  ein  grösserer 
Kennedy’scher  Wasserraesser  zur  Messung  des 
Kessclspeisewassers  beschafft  und  in  die  Speise- 
wasserleitung  eingeschaltet.  Die  Kosten  für  diesen 
Apparat  nebst  Aufstellung  betragen  M.  349,14. 

Der  fragliche  Wassermesser  functionirt  bis 
jetzt  zur  vollen  Zufriedenheit. 

Vom  16.  Juli  bis  18.  August  1884  wurde  ein 
Probepumpen  veranstaltet,  bei  welchem  die 
Wasserentnahme  derart  geregelt  war,  dass  den 
Bninnen  wie  beim  Probepumpen  ira  Jahr  vorher, 
statt  der  garantiemässigen  46,3  Secundcnliter , ca. 

62,8  Secundenliter  entnommen  wurden.  Das  Wasser 
war  dabei  klar  und  zeigte  überhaupt,  wie  auch 
voranszusehen  war,  keinerlei  andere  Eigenschaften 
als  es  stets  der  Fall  ist.  Bei  Beginn  des  Probe- 
pumpens  wurde  der  Grundwasserstand  auf  0,96  m 
unter  dem  Nullpunkt  des  Brunnens  No.  1 einge 
tuessen.  Nach  Beendigung  des  Pumpens  wurde 
der  Stand  auf  1,01  m unter  demselben  Punkt  fest- 
gestellt.  Die  Depression  in  Brunnen  No.  1 war  l>ei 
Beginn  des  Probepumpens  3,24  m,  nach  Beendigung 
dagegen  3,55  m. 

Ueber  die  Depression  des  Wasserspiegels  in 
den  Brunnen  ist  zu  bemerken,  dass  diesell>c  gegen 
frühere  Jahre  sich  vergrössert  hat  und  dass  die 
Tendenz  zur  ferneren  Vergrössemng  unverkennbar 
ist.  In  Bezug  auf  diesen  Umstand  sind  besondere 
Erhebungen  gepflogen  und  ist  der  Schluss  gezogen 
worden,  dass  eine  Reinigung  der  Wandungen  der 
Kohrbrunnen  angemessen  sei.  Es  möge  hier  nur 
erwähnt  werden,  dass  dieselbe  mit  bestem  Erfolg 
nach  Ablauf  des  Jahres  1884/85  stattgefunden  hat 
und  dass  nach  dersellsui  die  Depressionen  die 
ursprünglichen  Zahlen  ergaben. 

Der  Grundwasserstand  war  zu  Beginn  des 
Jahres  1884/85  0,51  in  unU>r  dem  Nullpunkt  des 
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Brunnens  No.  1,  derseU)e  fiel  bis  En«le  August  1884 
auf  1,01  m und  stieg  allmählich  bis  zum  December 
1884  auf  0,5  m , um  n»it  geringen  Schwankungen 
Ende  März  1885  auf  0,53  m anzulangon. 

Im  Betrieb  des  Rohrnetzes  und  der  Haus- 
Zuleitungen  haben  keine  A endorungen  statt* 
gefunden.  Zu  erwähnen  ist,  dass  iin  I^ufe  dieses 
Jahres  Verstopfungen  der  VVassermessersiebe  be- 
sonders häufig  auftraten.  Die  Untersuchung  ergab, 
dass  die  zerrissenen  Hanffasorn  der  Pumpenver- 
packung die  Veranlassung  dazu  w’anm.  Zweifellos 
constatirt  wurde  dies  durch  die  mikroskopische  | 
Untersuchung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Dippel,  welche  j 
den  Beweis  erbrachte,  dass  die  betreffenden  Fasern 
Hanffasern  seien  und  nicht  Fasern  der  zur  Ver-  | 
dichtuug  der  Muffen  verwendeten  Stricke,  wie  ur-  1 
sprünglich  angeoomiiien  war.  Ks  stimmt  dies  auch 
mit  der  nuchtrttglich  gemachten  Erfahrung  Qlx^roin, 
dass  nach  Abänderung  des  Uebelstandes  an  den 
Pumpen  eine  Erneuerung  der  Pumpenpackung 
seltener  nölhig  war  und  die  Verstoj>fungen  der 
Wassermessersiebe  nahezu  aufgehört  haben. 

Auch  in  dem  abgeluufenen  Jahr  fand  öftere 
gründliche  Spülung  des  Stadtrohrnetzes  statt  und 
zwar  fanden  7 Sjiülungen  des  ganzen  Stadtrohr* 
nctzes  und  15  Spülungen  der  Endrohrstränge  statt. 

53  Hydranten  versagten  nach  und  nach  den 
Dienst  und  mussten  alsbald  gangbar  gemacht 
werden. 

An  21  AbBj>orrscliiebem  mussten  Reparaturen 
vorgenommen  werden. 

Abgesehen  von  diesen  Schieber- und  Hydranten- 
reiMiraturen  sind  Reparaturen  am  Druck-  und  Stadt- 
rohrnetz nicht  erforderlich  gewesen.  Die  zu  Tage 
getretenen  Defecte  und  nöthigen  W'rän’derungen 
von  Hauszuleitungen  sind  in  Folge  des  Kanalbaucs 
entstanden. 

Die  Kosten  für  Beaufsicliligung  etc.  von  Zu- 
leitungsstrecke und  Stadtrohrnetz  einschliesslich 
der  Kosten  für  die  laufenden  Reparaturarbeiten, 
sowie  der  Rohrnetzspülungen  betragen  zusammen 
M.  2G94.42. 

Das  Stadtrobrnetz  wurde  um  424,8  m ver- 
längert und  5 Schieber  und  4 Hydranten  neu 
gesetzt.  Die  Ausgaben  für  diese  Herstellungen 
betrugen  M.  2034,4. 

Die  Gesammtzahl  der  zu  Ende  des  Betriebs- 
jubres  vorhandenen  Strassenliydrantcn  betrug  358. 

Das  Rohrnetz  hat  eine  Ausdehnung  von  zu- 
sammen 43537,81  in. 

In  diese  Röhren  sind  eingebaut  2f)  Theilkasten, 

3 RücksehlagvcntUe,  1 Luftventil  zum  Theilkasten, 

1 Lufthahn  von  25  mm  Durchmesser,  4 Haupt- 
bühne und  354  Absperrschieljer. 

Die  Anzahl  der  pro  1884/85  hergestellten  neuen 
Hausanschlüsse  betrügt  78. 


Die  angeschlossenen  1801  Zuleitungen  niil 
nähme  der  ausschliesslich  auf  Kosten  von  Pri 
gefertigten  haben  eine  Gesaxnmtläng».* 
14216,19  ra. 

Die  Herstellung  genannter  78  Anschlü?« 
erfonlerte,  ausschliesslich  der  WÄssenues^er 
Au^abe  von  im  Ganzen  M.  2539,45. 

Auch  in  diesem  Jahre  erwiesen  sich  ti* 
her  bezogenen  Spanner-Wassermesseri 
besten  und  empfindlichsten  der  eingefOhru 
Sterne,  weshalb  auch  die  neuerdings  l»en''‘tl 
MessiT  wiederum  von  der  genannten  Finna  \a 
wurden. 

Ka  wurden  zu  Lasten  <les  .\n1agckapiti^^ 
Schaft  208  Wassermessor  und  dxifür  M lil 
verausgabt. 

Nachstehend  ist  die  Anzahl  der  bl« 
Schlüsse  des  ßetriebsjahros  1884/85  beschaf 
Wassermesser,  nach  System  geordnet , ersicliü 

V^alentin 1 

A.  C.  Spanner  (Faller) 

Siemens  und  Halske 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop 

Zacharias  und  Geniiutz 

zusammen  1 

hiervon  w'aren  eingeschaltet 1 

bleil>en  in  Reparatur  resp.  unversetzt 

In  der  hier  besprochenen  Betriebs^*en 
mussten  342  Wassermesser  ausgew'ecliselt  mei* 
und  zwar  84  aus  CirOnden  der  Verwalton;: 
und  258  wegen  eingetretener  Re|»araturbe<itirfti}:‘'C 

Nach  System  geschie<!cn  wurden  gewccU>» 


Valentin 271 

A.  C.  Spanner  (Faller)  . . 57 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  2 

Siemens  und  Halske  ....  12 

zusammen  342 

hiervon  wegen  eingetretener  Reparaturl>e<iilrftii:l 

Valentin 240 

A.  C.  Spanner  (Faller)  ....  13 

Dreyer,  Rosenkranz  und  l>roop  1 

Siemens  und  Halske  . ...  4 

zo.«:ammen  258 


Für  Unterhaltung  der  Wa.ssennesser  wuni 
M.  2371,23  verausgabt. 

Aus  dem  Rechnungsabschluss  pro  1.  April  1^ 
geht  hervor,  dass  das  Wasserwerk  in  dieseoi  W 
zum  crstcnmalc  mit  einem  Uoberschu^s  v 
M.  7035,25  gearbeitet  hat,  von  welcJiem  jedoch  c 
grössere  Theil  (ca.  */»)  aus  (vorübergehenden)  ßol 
legungen  und  Installationen  erzielt  wordeo  i 
Auch  sind  bei  Berechnung  dieses  Uebersdja^ 
die  Abschreibungen  nicht  berücksichtigt.  Pk' 
snmrnhibscbrcibungen  (M.  18992,26)  konnten  uj 
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cor  vorniittelst  ZiiliUlfenahme  des  Zu- 
der  .Stadtkasse  erfolgen,  weshalb  von 
trinnakerschuss  des  Wasserwerks  noch 
!e  sein  kann. 

lo«»be  für  Kapitair.insen , Kapitalrflck- 
.Ahsrhreibung , Gehalte , Büreaukosten, 
md  eigentliche  Betriebs-  und  Unterhal- 
co  (nach  .Abzug  der  Ausgal>e  für  Instal- 
betragt  M.  14‘>4«7,48. 
fn  betragen  die  Einnahmen  aus  Ver- 
fasser M.  112841,0t. 
iden  gefördert  ira  Ganzen  rund  775737  cbm 
antbin  kostet  1 cbm  gefördertes  Wasser 

r Betrag  setzt  sich  wie  folgt  zusammen : 
a.«ang,  KapitalrOckzahluiig  und  Alischrei- 

11,47  Pf. 

•rang  ...  2,12  i 

eb  und  Verwaltung  ....  4,77  > 

«forderten  775737  cbm  wurden  nur  rund 
m = 68,4’/»  verkauft  gegen  71,4  im 
Mithin  kostet  1 cbm  verkauften  Wassers 
and  zwar  . 

nrang  und  Kapitalrückzablung  16,76  Pf. 

»iiiig 3,12  » 

rb  nnd  Verwaltung  ....  6,f)7  • 

in  Uolstein.  (Gasanstalt)  In  der 
1.  .lanuar  1885,  dem  Termine,  seit  wel- 
Stzdt  den  Betrieb  der  städtischen  Gas- 
»der  selbst  übernommen  hat,  bis  Ende 
5 l'etrug  die  Einnahme  des  Gaswerks 
, welcher  eine  .Ausgabe  von  M.  27  373 
tzteht,  so  dass  sich  ein  Reingewinn  von 
!Tgibt  Auf  Antrag  der  Gascommission 
c das  städtische  Collegium  den  Gaspreis 
ghaftliche  und  gewerbliche  Zwecke  von 
1 Pf.  prt>  1 rbm. 

i|.  Wasserversorgung)  Nach  uns 
Hl  Mittlieilungen  hatte  das  vor  längerer 
Bftrgem  beider  Orte  ländenan  und  Plag- 
esetzte Comitii,  dem  die  Vorarbeiten  zur 
»g  der  Orte  mit  einer  Wasserleitung 
i<e<hlo«Ben,  ehe  man  den  Bau  einer  ei- 
««rerleitung  anstrebe,  mit  den  maass- 
I.i-ipziger  Kreisen  darüber  zu  verhandeln, 
unter  welchen  Bedingungen  es  möglich 
eaau  und  Plagwitz  nach  Fertigstellung 
shofer  Wasserleitung  an  die  Leipziger 
Ifang  anziischliessen.  Als  bisheriger  Er- 
er  Verhandlungen  ist  ein  längeres  Giit- 
J ietrachten,  das  vor  kurzem  dem  CA)mit6 
d in  welchem  die  Möglichkeit,  die  Schwester- 
knan  und  Plagwitz  in  das  Röhrennetz  der 
Wisserieitung  einziiziehen,  dargclegt  und 
rin  vtjrfäiifiger  Kostenanschlag  anfgestellt 


wirtl.  Was  den  letzteren  Punkt  anbelangt,  so  sind 
die  Kosten  eines  Anschlusses  von  Lindenau  und 
Plagwitz  an  die  Leipziger  Wasserleitung  und  der 
in  den  Orten  selbst  sich  nöthig  machenden  Röhren- 
leitungcn  auf  ca.  M.  400  000  berechnet.  Das  ComiU'- 
hat  nun  beschlossen,  auf  Grund  dieses  Gutachtens 
nunmehr  oSiciell  mit  dem  Stadtrathe  zu  unter- 
handeln, und  hofft,  dass  die  Stadt  Leipzig  den 
Bau  unter  folgenden  Bedingungen  ausfUhren  wird : 

• Die  Stadt  Leipzig  baut  die  ganze  Anlage  und  wird 
Besitzerin  derselben  wie  in  Leipzig.  Die  Verzinsung 
und  Tilgung  der  Anlagekosten,  sowie  die  Betriebs- 
kosten werden  ihr  vom  Comiti  für  die  Wasserlei- 
tung für  Lindenau-Plugwitz  garantirt  und  über- 
nimmt die  Stadt  die  Risiken  des  Wasscrverkuiifs.« 

Ottensen.  (Gasfrage.)  Entgegen  unserer  Mit- 
theilung in  No.  14  S.  432  hat  die  hiesige  Gasfragc 
nunmehr  eine  unerwartete  Lösung  gefunden.  Nach- 
dem die  städtischen  Collegien  in  der  Sitzung  vom 
7.  Mai  den  Bau  einer  Gasanstalt  auf  städtische 
Rechnung  beschlossen  hatten,  trat  der  erst  kürzlich 
in  sein  Amt  eingeführte  Bürgermeister  mit  der 
Altonaer  Gas-  und  Wassergesellschaft  in  Verbin- 
dung und  erzielte  unter  günstigeren  Bedingungen 
als  bisher  eine  Vereinbarung  über  eine  Vertrags- 
verlängerung bis  zum  9.  August  1894.  Diese  neue 
Vereinbarung  wurde  den  städtischen  Collegien  in 
der  Sitzung  vom  28.  Mai  vorgelegt  und  wurde  nach 
langer  Debatte  angenommen.  Für  die  Entschei- 
dung war  besonders  der  Umstand  bestimmend, 
dass  demnächst  grosse  Anforderungen  an  die  Fi- 
nanzkraft der  Stadt  fürSielanlagen,  Schulbauten  etc. 
gestellt  werden  müssen,  sowie,  dass  eine  Incom- 
mnnalisimng  Ottensens  in  Altona  nach  dem  Fallen 
der  Zollschranken  nicht  unwahrscheinlich  ist,  und 
endlich  in  Erwägung  dessen,  dass  in  der  Wasser- 
versorgung der  Stadt  durch  die  Gesellsi  haft  für  die 
Folge  Schwierigkeiten  entstehen  könnten,  weil  be- 
treffs dieser  seiner  Zeit  kein  Vertrag  abgeschlossen 
worden  ist.  Damit  ist  die  hiesige  Gasfragc,  welche 
die  Gemüther  seit  etlichen  Jahren  erregte,  nun- 
mehr zu  einem,  wie  wir  hoffen,  für  beide  Theile 
l>efriedigendcn  definitiven  Abschluss  gelangt. 

Pforzheim.  (Gaswerk.)  Der  Bericht  über  das 
Betriebsjahr  1885,  das  zweite  Jahr  in  städtischem 
Besitz,  zeigt  trotz  dem  Rückgang  der  Preise 
für  Nebenpro<lucte  noch  eine  Erhöhung  der  Ein- 
nahmen gegenüber  dem  Vorjahre,  wie  folgemle 
Zusammenstellung  zeigt. 

1885  1884 

Erneuerungsfond  . . M.  .'i000(.),00  M.  5ü(XX),(X) 
Reservefond  .....  23232,83  • 17305,47 

Abliefeningan  die  Stad  t- 

kas.se . 73600,00  . 71‘KX),00 

Netto  Ertrag  M.  146.832,8.1  M.  13326.5,47 
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Veraineung  und  Amorti- 

eation 40336,00  M.  39  047,78 

Briitto-Krtrag  M.  187  168, «3  M.  178313,25 
Dem  techniBchon  Thoil  des  Berichtes  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Gasverwendung.  n 

Straasenl)eleuchtung  . . 151 .596  cbm  = 9,39'’/o 

Verkauf  ii  18  Pf.  . . .1160788  . - 71.89»;o 

. ä 15  . ...  150913  . 9,:Mo/o 

Si-lbstverhraueh  ....  28985  • 1,80“/» 

Condensation  und  Verlust  122308  • 7,.58“/o 

1 614590  cbm  = KK)"/. 
gegen  1564728  cbm  im  Vorjahre. 

Kohlen  Verwendung. 


Saarkühlen  Ileinitz  I 5325000  kg 

Aufbesscmngskohlcn 155000  » 


5480000  kg 

Zur  Unterfeuerung  einschliesslich  Leerfeuerung 
(wegen  geringem  Oashehälter-Ruum) : 

1885  891455  kg  Coke  = 16,26“/»  der  vergasten 
Kohlen  = 24,41  von  100  kg  Coke. 

1884  870750  kg  Coke  = 16,56“/»  der  vergasten 
Kohlen  = 24,24  von  100  kg  Coke. 

Ausbeute  auf  100kg  Kohlen. 


Nusseoko 
Groljcoke 
Bohnencoke 
Staub  . . . 


Mehnormth 
gegen  l.  Jen. 

. 20000  kg 

. 60250  . 

. 15000  . 

.15000  . 
110250  k« 


ZuwaiQci 

i;l00GO0kR  = 4 
97782;'.  . =3 
177075  . = 
208065  . = 
26R156.5  kg  — 


Im  Feuerhaus: 


1260  Ofentage,  6913  Retortentage , 379 
düngen,  144,5kg  Ijidungsgewicht , 233,6 et 
tortenleistung  (24  Stil),  3009  Schichten  (12  i 

Oeffentliche  Beleuchtung 


Alwn.llattimen  Nachtlatenien  loiea-i.) 

1885  491  135  J 

1884  488  131  5 


Höchste  Gasabgabe. 

I*ro  Slunde  Tro  Tag  Pro  Worf 

1885  1350  kg  8420  kg  507,'*H| 

1884  1335  . 8420  > 515S1  • 

Der  Preis  für  Gas  zu  technischen  Zwed! 
von  15  auf  12  Pf.  pro  Cubikmeter  mit  Vfi 
vom  1.  April  herabgesetzt  worden.  Frei?  'i 
leuchtungsgases  20  Pf.  pro  Cubikmeter 


.mdrökekldn 

29,46  cbm  66,63  kg  6,55  kg  6,87  1 v.  3,1«“  B. 
Cokeverwendung. 

Unterfeuerung 891455  kg  = 24,41  •/» 

Kessel  und  eigener  Bedarf  . 96600  » = 2,64“/» 

V'erkauf  und  Vorrath  . . 2663565  » =»  72,95  “/» 
3651620  kg  = 100“,. 


Ueber  den  Cokeverkauf  werden  folgende 
Angaben  gemocht: 


AuMer 

Im 

atätUiflehe 

Abonnement 

Abonnement 

Anstalten 

Nusacoke  . 

. 127575  kg 

536475  kg 

234700  kg 

(irobeoke 

. 34750  . 

105725  » 

174500  . 

Bohnencoke 

. 125476  . 

_ 

21200  . 

Staul)  . . 

49730  . 

— 

73530  • 

337530  kg 

642200  kg 

503930  kg 

Häniller  Fuhren  u.  Gewerbe  Per  Bahn 

Knssooke 

. 346850  kg 

30000  kg 

5000  kg 

Cirobeoke 

. 115975  . 

261725  . 

222600  . 

Bohnencoke 

15400  . 

— 

— 

Staub  . . 

— 

69805  . 

— 

478225  kg 

363930  kg 

227rdlOkg 

Wie  solches  in  anderen  Städten  der  F«H 
auch  hier  in  der  Mitte  der  Stadt  eine  Ud 
Ausstellung  (mit  praktischer  Vorzeigung! 
Lampen  und  Apparaten  eingerichtet  nnJ  l 
halten. 

An  Erweiteningsbauten  sind  neben  vit 
denen  Kohrumwechsiungen  und  Rohmitrer. 
rungen  zu  nennen : Der  Bau  des  dritten 
behälters,  4600  cbm  Inhalt,  mit  freisteia 
schmiedeeisernem  Bassin  und  das  500  nun 
zweite  Zuführungsrohr  zur  Stadt. 

Wien.  (Elektrische  Centralstzt 
Die  Wiener  Baudeputation  hat  in  ihrer  k 
Sitzung  Ireschlossen , gegen  die  Errichtui? 
elektrischen  Station  in  der  Schenkenstra.«.;'  l 
bauteclinischer  Beziehung  keinerlei  Bedenk« 
erheben.  Die  Anlage  in  der  SchenkenstCA'.; 
mit  ihr  die  elektrische  Beleuchtung  der  Hd 
sind  damit  in  die  Nähe  gerückt,  da  die  Atk 
nun  unbehindert  fortgesetzt  werden  kOnnei; 
kanntlich  war  von  verschiedenen  Seiten  grk““ 
Anlage  Einspruch  erhoben  worden. 
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»mmltiDiP  des  Gas-Iootltntc  in  London. 

• AmiooniakTerfAhren  xur  OairciniKnnR. 
Ahrf«Ter«ABBlmBk  i*»  DfotsclifK  Vereim  vbb  Ua«- 
A«f«rfAchBABa6ni  ia  SiivRAcli.  8.  ^ZO. 

*DQOK  der  Versammlnng. 

.«erk  im  BuJapn.!.  Mit  Taf.  XVII.  S.  r,n. 
i<?klang  des  Gasrerbrauches  in  Budapest 
. Inbetrlcbsetxung  der  Gaswerke. 

•deac.  8.  590. 

ofhapparat  mit  vorgewkrinter  Luft, 
r.  S.  530. 

Bfieher  and  Broschüren, 
uate.  8.  531. 
stanmeldangen. 


j Patenterthellungen. 

Patenterlöschungen. 

Aasstge  au  den  Pateatsehriftea.  8.  .'iS3. 

I StaCistlaehe  aad  flaaaslelle  Mitlkellvigea.  8.  538. 
Amsterdam.  Vereinigung  von  Gasfabrikatilen. 
Aussig  a.  d.  Klbe,  lk»hmen.  Wasserleitung. 
Bergedorf.  Gasanstalt. 

I Breslau.  Russisches  Petroleum. 

I Budapest.  Kloktrische  StrasstMibcleiichtung. 
Dresden.  WasBer>er8orgung. 

Erfurt.  Gasvertrag. 

Qörllts.  Wasserversorgung, 
liaunover.  WaMermesscr. 

London.  Ehrung. 

Lods.  Gasgi^selliU'haft. 

I Waudsbeck.  Wasserversorgung  und  KanalUaÜuu. 


Rundschau. 

An  den  gleichen  Tagen  wie  der  Deuteche  Verein,  vom  8.  bis  11.  .Juni,  hielt  der 
Ische  Gasfachmiinnerverein,  The  Gas  Institute,  seine  XXIII.  Jahresversamin- 
ru  London  in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil  Kngineers,  unter  dem  Vorsitz  von 
>enny  Lane  ab.  Der  allgemeinen  Lage  der  Gasindustrie  entsprechend  spielt  bei  den 
Jirllungen  die  Frage  der  Verwerthung  der  Nebenproducte  eine  liervorragende  Rolle 
von  den  acht  Vorträgen,  welche  in  den  dreitägigen  Verhandlungen  discutirt  wurden, 
äftigen  sich  drei  mit  diesem  Gegenstände:  W.  R.  .Tones  (Rome)  besprach  die  Ver- 
ong  von  Theer  und  Breeze  zur  Heizung  von  Retortenöfen,  F.  G.  Dexter  verbreitete 
iber  den  relativen  Heizwerth  von  Theer  und  Coke  zur  Ofenheizung  und  .1.  F.  Lewis 
idelte  die  Verwerthung  der  Nebenproducte  der  Gasanstalten  im  Allgemeinen.  Ausser- 
lH.‘zogen  sich  zwei  Vorträge  von  Fletcher  und  Paterson  auf  die  Gasheizung,  und 
stellte  der  Erstere  in  einem  Experimentalvortrag  Gesichtspunkte  über  die  beste  Aus- 
Dg  der  Wärme  bei  Gasöfen  zur  Wasserheizung  durch  directen  Contact  der  Flamme 
'lühenden  Wänden  auf,  welche  in  wesentlichen  Punkten  von  denjenigen  abweichen, 
IC  vor  einiger  Zeit  von  Siemens')  in  seinem  Vortrag  über  die  Heizung  durch  strah- 
Wärme  entwickelt  worden  sind.  Mr.  Paterson  (Cheetenham)  behandelte  die  Gas- 
ung für  Retortenöfen  und  erörterte  die  Frage : »Sind  die  Generatoröfen  mit  ausgedehnter 
neration  (die  sog.  »Elaborate  Regenerativ  Rctort  Furnaces»)  ein  Misserfolg?«  Auf  Grund 
r Erfahrungen  kam  Mr.  Paterson,  entgegen  den  hauptsäclilich  von  Valon  und 
>sey  in  den  letzten  Jahren  vertretenen  Anschauungen,  nach  welchen  der  Regeneration 
sehr  geringe  Ausdehnung  bei  möglichst  einfachster  Construction  zu  geben  sei,  zu  der 
ueugung,  dass  den,  unseren  deutschen  Constructionen  entsprechenden  Oefen  mit  aus- 
änter  Regenerationsanlage  der  Vorzug  zu  geben  sei.  Wir  werden  Gelegenheit  haben, 
liese  und  andere  Vorträge  und  die  daran  sich  schliessende  Discussion  später  zurück- 
mmen. 


*)  D.  Jonm.  188.')  8.  124  und  147. 

'Oroftl  f&r  GMbeleoehtoaB  and  WaaaerrenorfunK. 
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Das  gnisste  Interesse  erregte  der  Vortrag  von  Ch.  Hunt  (Birmingliam)  über  >Cli 
Ammoniak  verfahren  zur  Gasreinigungt,  welches  während  der  letzten  Jahr 
grösserem  Maassstahe  auf  der  Gasanstalt  der  Stadt  Birmingham  in  Windsorstreet  vei» 
weise  cingeführt  wurde.  Das  Claus'sche  Verfahren  zur  Reinigung  des  Gases  mit  AnuiH 
ist  schon  ziemlich  alt  und  hat  im  Laufe  der  Zeit  mannigfache  Umgestaltungen  erfal| 
der  Grundgedanke  beruht  darauf,  dass  das  bei  der  Destillation  gewonnene,  im  Gaswi 
enthaltene  Ammoniak  durch  vorsichtiges  Erhitzen  in  besonderen  Apparaten  von  Kol 
säure  und  Schwefelwasserstoff  befreit,  sodann  abdostillirt  und  das  Ammoniiüc  gasför 
wieder  in  das  Rohgas  eingeführt  wird.  Dieses  Ammoniak  nimmt  alsdann  wieder  Kohlert 
und  Schwefelwasserstoff  aus  dem  Rohgase  auf  und  bewirkt  bei  hinreichender  Menge  (k 
Reinigung.  Dieses  V’erfahren  bezweckt  also  an  Stelle  der  getrennten  Reinigung : der  nass« 
Scrubber  und  der  trockenen  in  den  Eisenoxyd-  und  Kalkreinigem,  ein  einheitliches  Verfij 
der  nassen  Reinigung  mit  Ammoniak  zu  setzen,  und  unterscheidet  sich  von  dem  sog.  Hills’l 
N'erfahren,  das  auf  ähnlichen  Principien  beruht,  dadurch,  dass  dieser  das  regenerirte,  i 
von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  befreite  Gaswasser  direct  Ober  die  Scrubber  pa 
während  Claus  das  ätzend  gemachte  Gaswasser  abdcstillirt  und  Ammoniak  in  gasfönri 
Zustand  in  die  Scrubber  einführt.  Als  weitere  V'orzüge  werden  für  das  Verfahren  von  Ci 
in  Anspruch  genommen:  die  Gewinnung  des  aus  dem  Process  ausscheidenden  Ammoi 
in  der  Form  von  kohlensaurem  Salz,  welches  direct  für  die  Ammoniaksodafabrikatioa 
wendbar  ist,  die  Gewinnung  von  sehr  reinem  Schwefel  aus  dem  Schwefelwasserstoff,  undj 
besonders  für  englische  Verhältnisse  in  Betracht  kommt,  die  Verminderung  der  Schil 
Verbindungen,  hauptsächlich  Schwefelkohlenstoff,  im  reinen  Gase.  In  seinem  Vortragl 
Mr.  Hunt  zunächst  eine  Beschreibung  der  auf  der  Windsorstreef-Station  der  Birmiughl 
Gaswerke  errichteten  Versuchsanlage,  welche  aus  zwei  Reihen  scrubberartigen  Thüt 
besteht.  Die  eine  Reihe,  in  welcher  die  Reinigung  des  Gases  sich  vollzieht,  entliält 
Scrubber  von  viereckigem  Querschnitt  mit  4 Fuss  Seite  und  2n  Fuss  Höhe,  dun?h 
das  vom  Exhaustor  kommende  Gas  mit  dem  in  den  ersten  Thurm  eingeführten  AmnsJ 
aus  dem  Destillationsapparat  von  unten  nach  oben  passirt;  zu  diesen  Scrubbern.  di« 
Steinen  ausgestellt  sind,  gesellt  sich  noch  ein  sechster  Thurm  von  25  Fuss  Höhe,  d« 
Abscheidung  der  noch  im  gereinigten  Gase  vorhandenen  Reste  von  Ammoniak  berieselt  t 
Parallel  mit  diesen  Scrubbern  sind  acht  Thünne,  jo  2 Fuss  im  Quadrat  und  15  Fuss  I 
aufgestellt,  in  denen  das  Gaswasser  der  chemischen  Behandlung  unterworfen  wird,  ln 
fünf  ersten  Thürmen,  auf  die  das  Gaswasser  successive  gepumpt  wird,  wird  dasselbe 
mählich  durch  Dampfschlangen  erhitzt,  so  dass  es  am  Ende  des  fünften  Thurm«  i 
Temperatur  von  ca.  bO”  C.  erreicht.  Dabei  findet  der  gleiche  Zersetzungsvorgang  statt,  wet 
bei  dem  sog.  Hills'schen  Verfahren ')  zur  Anwendung  kommt.  Bei  höherer  Temperatur  »8 
nämlich  kühlensaures  Ammoniak  und  Scliwcfelammoniuni  zersetzt;  Kohlensäure  und  Sch# 
Wasserstoff  entweichen  aus  der  Lösung,  während  das  Ammoniak  zum  grössten  Theil  ia 
Flüssigkeit  zurückgehalten  wird.  Man  erhält  so  aus  dem  Gaswasser  eine  I.,ösung  von  I 
stischem  Ammoniak  mit  nur  geringen  Jlengcn  von  kofalensaurem  Salz,  welche  in  den ' 
folgenden  sog.  Destillationsthürmcn  durch  Dampf  abgetrieben  wird.  Um  die  fixen  Ab 
niaksalze  noch  zu  zersetzen  und  das  Ammoniak  frei  zu  machen,  wird  in  dem  letzten  D« 
lationsthumi  eine  entsprechende  Menge  kaustische  Soda  zugesetzt.  Die  abgetriebene  h( 
Flüssigkeit  wird  in  geeigneter  Weise  zur  Vorwärmung  frischen  Gaswassers  verwendet, 
au.s  den  Destillationsthürmen  entweichende  Ammoniak  wird  in  die  Scrubber  zur  Reinig 
des  (lases  geleitet. 

Zu  diesen  drei  Operationen  des  Hauptprocesses : Reinigung  des  Gases,  Befreiung 

Gasw'assers  von  Kohlensäure  und  Schwefelwtisserstoff  und  Abtreiben  des  Ammoniaks  kona 
noch  einige  Nebcnprocesse,  welche  auf  die  Gewinnung  von  Schwefel  aus  dem  Schiw 

')  P.  Joiim.  IK77  No.  2 S.  2.'i,  H.  Bunte.  Studien  über  die  Reinigung  des  Lenchtgages 
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aserstofl  und  von  kohlensaurem  Ammoniak  in  fester  Form  abziclen.  Obgleich  gerade 
[diese  Punkte  in  dem  Vortrag  und  der  Discussion  grosses  Gewicht  gelegt  wird,  so  wollen 
r vorläufig  der  Einfachheit  halber  nicht  näher  darauf  eingehen,  da  wir  der  Ansicht  sind, 
» diese  Vortheile  sehr  anzuerkeunen  sind,  wenn  sich  das  Hauptverfahren,  die  Reinigung 
I tiases,  bewährt,  dass  sie  aber  bei  Beurthcilung  dieser  letzteren  Frage  nicht  von  aus- 
laggebender  Bedeutung  sein  können.  Was  nun  die  Leistung  des  Claus-Process  in  dieser 
dehung  betrifft,  so  wird  angegeben,  dass  die  eben  geschilderte  Anlage  für  2,'>O0OO  bis 
i(X»i»cbf  Gas  im  Maximum  pro  Tag,  also  etwa  8000  bis  ‘JfKiOcbm  in  24  Stunden  aus- 
dit,  und  Mr.  Hunt  hält  dafür,  dass  sowohl  in  Bezug  auf  die  Kosten  der  Reinigung  als 
die  beanspruchte  Grundfläclie  die  Verhältnisse  beim  Claus- Verfahren  der  trockenen 
nigung  mit  Eisenoxyd  und  Kalk  gegenüber  günstige  seien  oder  wenigstens  bei  der  Ein- 
rung  in  groesem  Maassstabe  sich  günstig  gestalten.  Vorläufig  seien  die  Versuche  noch 
ht  abgeschlossen  und  cs  sei  ohne  Zweifel  noch  eine  wesentliche  Vereinfachung  des  Appa- 
» und  der  Operationen  möglich.  Ferner  kommt  in  Betracht,  dass  die  Function  der 
parate  beständig  durch  chemische  Analyse  der  circulirenden  Flüssigkeit  und  des  Gases 
triilirt  und  darnach  die  Regulirung  der  Temperaturen  vorgenommen  werden  muss,  so 
8 die  beständige  Anwesenheit  eines  Chemikers  sowohl  bei  Tag  als  bei  Nacht  erfordcrlicli 
lieber  die  Einzelheiten  des  Processes:  die  Menge  und  Stärke  des  verwendeten  Gaswassers, 
Menge  des  in  das  Gas  eingeführten  Ammoniaks  und  die  Menge  der  abgeschiedenen 
ninreinigungen,  COi  und  SH«,  Dampfverbrauch  für  das  Ueberpumpen  des  Wassers  und 
Erhitzung  desselben,  werden  vorläufig  nur  allgemeine  Angaben  gemacht,  die  jedenfalls 
tcr  vervollständigt  werden.  Bezüglich  der  Abscheidung  der  Schwefelverbindungen  haben 
Versuche  bis  jetzt  ebenfalls  kein  endgültiges  Resultat  ergeben,  doch  scheint  es,  dass 
bui  30*/»  des  im  Gas  enthaltenen  Schwefelkohlenstoffs  entfernt  werden.  In  der  ausser- 
lentlich  lebhaften  Diseussion,  welche  sich  an  den  Vortrag  von  Mr.  Hunt  knüpft,  tritt 
iientlich  das  Interesse  hervor,  welches  sänimtliche  Redner  an  dem  V^erfahren  nehmen, 
j dem  sie  vor  allem  die  Lösung  der  Schwefelfrage  erwarten.  Aber  auch  abgesehen  von 
sem  Umstand,  der  für  unsere  Verhältnisse  weniger  in  Betracht  kommt,  sind  die  Meinungen 
är  die  Zweckmässigkeit  eines  solchen  einheitlichen  Verfahrens  der  Gasreinigung  im  Scrubber, 
’ man  in  England  im  Gegensatz  zur  Eisen-  und  Kalkreinigung  als  »purifieation  in  clo.sed 
»eis«  bezeichnet,  nicht  getheilt.  Mr.  Livesey  erinnert  in  seinen  Au.sführungcn  an  die 
rsuche,  welche  unter  seiner  Leitung  auf  dem  Ga.swerk  der  South  Metropolitan  Giiscompany 
ÜldKent  Road  seit  18C0  von  R.  Laming,  Hatha  way , F.  C.  Hills,  Claus  u.A.  aus- 
’ülirt  wurden.  Dem  früher  angewendeten  Vorfahren  gegenüber  sei  das  von  Mr.  Hunt 
ichilderte  wesentlich  vereinfacht.  Auch  von  Anderson  wurde  auf  die  von  ihm  früher 
^geführten  Versuche  hingewiesen  und  dem  Verfahren  bei  weiterer  Vereinfachung  Erfolg 
Aussicht  gestellt  Mr.  Hack,  der  College  von  Mr.  Hunt  in  Birmingham,  spricht  sich 
enfalls  befriedigt  über  die  Leistung  des  tUaus-Verfahren  aus,  während  von  anderer  Seite 
f die  grosse  Zahl  der  zur  Hebung  des  Gaswassers  auf  die  acht  Thürme  erforderlichen 
impen  und  die  Stockung  des  Processes,  wenn  eine  derselben  den  Dienst  versagt,  hin- 
wiesen wird.  Diese  Bedenken  widerlegt  Mr.  Hunt  in  seinem  Schlusswort  zum  grössten 
teil,  wenn  er  auch  zugibt,  dass  das  Verfaliren  ohne  Zweifel  noch  weiter  zu  vereinfachen 
1,  lievor  es  zu  allgemeinerer  Anwendung  gelangen  könne.  Wie  schon  erwähnt,  fällt  für 
usere  deutschen  Verhältnisse  die  Verminderung  der  Schwefelverbindungen  im  reinen  Gas, 
?lche  eine  wichtige  Rolle  bei  Beurtheilung  des  Claus -Verfahrens  in  England  spielt,  weg. 
ninerhin  werden  die  sonstigen  Vortheile  der  nassen  Reinigung  und  die  gleichzeitige  Ent- 
mung  der  Kohlensäure  aus  dem  Gas,  wenn  das  Verfahren  die,  auch  für  kleinere  Betriebe 
ilierlingt  erforderliche  Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  Ueberwachung  gewonnen  haben 
ml,  nicht  verkannt  werden  und  die  weiteren  Erfahrungen  unserer  englischen  Collegen  mit 
sr  Ammoniakreinigung  dürfen  daher  auch  bei  uns  auf  lebhaftes  Interesse  rechnen. 
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V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännei 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni.  , 

HlW^ilhiin^  der-  Vei-sammliinjär- 

(Nach  den  stenographischen  Aufeeichnungen.) 

Der  Vorsitzende,  Herr  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Ich  eröffne  hieniiit  i 
XXVI.  Jahresversanimlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänneni  ai 
lieisse  Sie  im  Namen  des  Vorstandes  von  Herzen  willkommen.  Zunächst  erlaube  ich  m 
das  Wort  Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  Eucken-Addenhausen  zu  ertheilen. 

Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Eucken-Addenhausen  (Eisenach).  Hochgeeiii 
Herren!  Im  Namen  derjenigen,  welche  Ihrer  Versammlung  den  Empfang  bereitet  li^ 
lieisse  ich  Sie  herzlich  willkommen.  Eine  doppelte  Aufgabe  hat  sich  das  Empfangsoomi 
für  Ihren  Besuch  gestellt.  Es  wollte  zunächst  an  Ihnen  die  angenehmen  Pflichten  der  Gi 
freundschaft  erfüllen  und  hierbei  haben  die  Bewohner  dieser  Stadt  uns  kräftigst  unterste 
so  dass  ich  nicht  bloss  im  Namen  der  wenigen  Comitemitglieder , sondern  im  Namen  d 
ganzen  städtischen  Bevölkerung,  die  an  dem  Ergebnisse  Ihrer  Verhandlungen  lebhaft 
Antheil  nimmt,  dies  mein  Begrüssungswort  an  Sie  richten  darf.  Sodann  aber  hat  das  Comi 
sich  bemüht,  dem  eigentlichen  Zwecke  Ihrer  fachmännischen  Bestrebungen  auch  seinerM 
gerecht  zu  werden,  und  zu  diesem  Zwecke  haben  zwei  Ihrer  hiesigen  Fachgenossen  k« 
Mühe  gescheut,  von  Apparaten  Ihrer  Wissenschaft  eine  Ausstellung  zu  ordnen,  welche  üui 
Verhandlungen  eine  Anregung  und  Ergänzung  sein  möge. 

Der  Grund  dieses  ganz  besonders  lebhaften  Interesses,  welches  wir  Eisenacher  Dm 
entgegenbringen,  liegt  in  Ihren  fachmännischen  Bestrebungen  von  allbekannter  Bedeutuii 
Empfinden  wir  doch  täglich  in  unserer  Stadt  die  Segnungen  der  beiden  Zweige  der  v( 
Ihnen  vertretenen  Wissenschaft.  Arbeiten  wir  doch  im  Einzelnen  nach  demselben  Ziel 
wohin  Sie  im  Ganzen  streben,  nach  der  Vervollkommnung  der  Beleuchtung,  Heizung  m 
Wasserversorgung.  Wir  wissen  uns  daher  eins  mit  Ihnen,  meine  Herren,  in  den  Bestrebang^ 
von  denen  Hire  Versammlung  beseelt  ist,  in  den  Bestrebungen,  die  nur  in  zweiter  Linie  * 
Erwerb,  in  erster  Linie  aber  auf  Förderung  der  öffentlichen  Wohlfahrt  gerichtet  sind. 

Mögen  in  diesem  Sinne  auch  ihre  hiesigen  Verhandlungen  von  dauernder  Bedeutung  fdi 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno.  Meine  Herren!  Gestatten  Sic  mir,  im  Namen  des  Vereii 
der  Stadt  Eisenach  und  vor  allem  dem  verehrten  Herrn  Oberbürgermeister  den  Dank  4 
Vereins  auszusprechen.  Wir  haben  bei  unseren  Versammlungen  jederzeit  in  «len  Stidta 
die  wir  besucht  haben,  die  freundlichste  Aufnahme  gefunden,  und  wir  haben  dnreb  d 
Veranstaltungen,  welche  hier  getroffen  sind,  gesehen,  dass  uns  hier  ein  gleicher  Enipfcul 
zugedacht  ist.  Die  Begrüssung,  die  uns  gestern  Abend  zu  Theil  wurde,  hat  in  Jedem  vs 
uns  das  Gefühl  erweckt,  dass  uns  hier  eine  freundliche,  herzliche  Aufnalime  bereitet  i* 
sowohl  für  unsere  Verhandlungen,  als  für  unseren  persönlichen,  geselligen  Verkehr,  und  * 
müssen  es  der  Stadt,  dem  Herrn  Oberbürgermeister,  der  an  der  Spitze  des  Comite«  dl 
Leitung  der  Angelegenheiten  gehabt  hat,  aus  vollem  Herzen  danken,  dass  wir  hier  di« 
freundliche  Aufnahme  gefunden  haben. 

Der  Herr  Vorredner  hat  angedeutet,  dass  unsere  Bestrebungen  auf  das  Wohlergei« 
der  Städte  gerichtet  sind,  in  denen  Gas-  und  Wasserleitungen  eingefülirt  sind;  wir  könr« 
hinzufügen,  dass  unsere  Be.strcbungen  sich  darauf  richten,  nicht  bloss  in  den  grösseren  uts 
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itlleren  Städten,  sondern  in  allen  Orten,  die  irgendwie  in  der  Lage  sind,  die  Einführung 
n Gas  und  Wasser  anzuhahnen,  dass  cs  unser  Ziel  i.st,  alle  Verbesserungen  darin  zur 
Itung  zu  bringen,  uni  durch  Verbilligung  der  Preise  auch  in  kleinen  Orten  diese  Seg- 
ngen  durchzufnliren  und  die  Vorthoile,  welche  sowohl  in  hygienischer,  wie  in  wirth- 
laftlicher  Beziehung  mit  der  Einführung  von  Wasser  und  Gas  verbunden  sind,  möglichst 
len  zugänglich  zu  machen.  Die  Städte,  welche  eigene  Anstalten,  sowohl  für  die  Gas-, 
i für  die  Wasserversorgung  besitzen,  haben  ja  reiche  Erfahrungen  darüber  gemacht,  welche 
mungen  für  das  Gemeinwohl,  für  die  persönlichen  Interessen  jedes  einzelnen  Einwohners 
■aus  hervorgehen,  und  deshalb  hat  ja  wohl  jede  Stadt  V'eranlassung,  auch  die  Bestrebungen 
»eres  Vereins  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  Wenn  uns  in  diesen  Städten  eine  so 
■zliche  Aufnahme  zu  Theil  wird,  dann  meine  Herren,  sind  wir  verpflichtet,  den  herzlichsten 
nk  dafür  auszusprechen  und  ich  bitte  Sie,  dass  wir  dies  hier  der  Stadt  Eisenach  gegen- 
!T  thun,  und  dem  Comitö,  an  dessen  Spitze  Herr  Dr.  Eucken-Adden hausen  gewirkt 
. Ich  bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen  dieses  Dankes  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Herr  Bezirksilirector  v.  Beust.  Verehrte  Herren!  Es  ist  mir  der  ehrenvolle  Auf- 
z geworden,  im  Namen  meiner  hohen  Staatsregierung  die  hier  zusammentretende 
iVL  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänneni  zu 
■rü.ssen.  Indem  ich  diesem  Aufträge  entsiirechend  Sie  herzlich  willkommen  heisse,  gebe 
gleichzeitig  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  Ihre  Arbeit  hier  für  die  Wissenschaft  und 
lurch  für  die  Menschheit  eine  gesegnete  sei,  wie  Ihre  Bestrebungen,  meine  Herren,  jeder 
t ein  Fortschreiten  zum  Besten  der  Menschheit,  deren  Gesundheit  und  Leistungsfälligkeit 
fönlem,  bezeichnen  werden.  Licht  und  abermals  Licht  bringen  die  Gas-  und  Wasscr- 
rke  in  die  Welt.  Licht  über  und  Licht  unter  der  Erde  an  Stelle  der  Dunkelheit,  die 
ge  Jahrhunderte  vorhanden  war,  ehe  die  Welt  die  Segnungen  kannte,  welche  der  im 
ren  Verbände  wohnenden  Menschheit  die  reine  Flamme  und  der  reine  Quoll  geben, 
ohmale,  meine  Herren,  herzlich  willkommen  I (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender.  Meine  Herren!  Es  gereicht  uns  zur  grossen  Ehre,  dass  nicht  bloss 

• Stadtbehörde,  sondern  auch  die  hohe  Landesregierung  sich  veranlasst  gesehen  hat,  unsere 
rsamnilung  hier  zu  begrüssen  und  durch  die  Abordnung  des  Herrn  Bezirksdircctors 
■sen  Gruse  auszusprechen.  Wir  wissen  ja  wohl,  dass  nicht  bloss  die  einzelnen  Städte, 
lebe  Gas-  und  AVasserwerke  für  sich  gegründet  haben  und  benutzen,  nein,  dass  auch  die 
iatsregiemng  das  allergrösste  Interesse  an  unseren  Bestrebungen  hat.  Die  Wasserversor- 
ng  ist  ja  hauptsächlich  auf  die  Sicherung  der  Bevölkerung  auf  hygienischem  Gebiete  ge- 
htet  und  wir  haben  vielfach  die  Vortheile  und  Segnungen  kennen  gelehrt,  welche  durch 

* Ausnutzung  einer  guten  Wasserversorgung  gewährt  werden.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Gas, 
nn  auch  weniger  auf  hygienischem  Gebiete,  so  doch  noch  weit  mehr  auf  dem  industriellen 
d wirthschaftlichen  Gebiete.  Die  Segnungen,  die  dem  grossen  Fabrikanten  wie  dem 
nnen  Handwerker  aus  der  Möglichkeit  entspringen,  sich  jeder  Zeit  Licht  und  Kraft  in 
flachster  Weise  zu  verschaffen,  treten  auch  für  das  ganze  Land  zu  Tage,  und  insofern  ist 
für  die  Landesregierung  in  gleicher  W'eise  eine  Aufgabe,  die  Bestrebungen  zu  fördern, 

’ in  unserem  Verein  gepflegt  werden.  Wir  sind  der  hohen  Landesregienmg  auf  das  herz- 
hste  dankbar  für  die  freundlichen  Begrüssungswortc , die  uns  hier  zu  Theil  geworden 
id.  Wir  danken  vor  allem  dem  Herrn  Bezirksdirector  v.  Beust,  dass  er  persönlich  uns 
esen  Gruss  ausgesprochen  hat,  und  ich  bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen  ihres  Dankes  von  den 
atzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Filialgaswerk  in  Budapest. 

Mit  Tat  XVn. 

Das  Bauprojeot. 

Die  rapide  Entwicklunp  der  ungarischen  Hauptstadt  Budapest  in  den  letzten  nröH 
•lahrcn  und  die  sich  daran  knüpfende  schnelle  und  bedeutende  Steigerung  des  GasconsumS 
legte  schon  im  Jalire  1m82  der  technischen  Oberleitung  der  Allgemeinen  österreichbciien 
Gasgesellschaft,  welcher  die  Budapester  Gaswerke  gehören,  die  Frage  nabe,  ob  es  in  finiui. 
zieller  und  technischer  Beziehung  räthlich  erscheine,  die  damals  bestehenden  zwei  Gaswerk^ 
deren  eines  (mit  12  bis  14  Mill.  cbm  Jahresproductionsfähigkeit)  auf  der  linken  und  daa 
andere  (mit  ca.  2,5  Mill.  cbm)  auf  der  rechten  Seite  der  Donau  sich  befindet,  und  welche  beiiii 
zusammen  nebst  der  daran  hängenden  Kanalisation  den  damaligen  Gasbedürfnissen  ent 
spmehen,  noch  melir  zu  vergrö.ssern,  oder  ob  es  vorzuziehen  sei,  sofort  eine  dritte,  ne» 
Gasanstalt,  welche  geeignet  wäre  den  steigenden  Gasbedarf  auf  wenigstens  12  bis  15  Jab« 
zu  befriedigen,  an  dem  unteren  Ende  der  Stadt  zu  errichten  und  diese  durch  neue  Haupt 
robrstränge  mit  der  alten  Kanalisation  auf  den  beiden  Flussufem  zu  verbinden.  Naci 
gründlicher  Erwägung  aller  Umstände  kam  man  zu  der  Ueberzeugung,  dass  das  leuten 
System  in  jeder  Beziehung  den  Vorzug  verdiene,  und  dass  die  neue  Anlage  auf  eine  >!azi 
malproduction  von  80000  cbm  pro  24  Stunden  oder  80  Mill.  cbm  pro  Jahr  einzurichtd 
und  mit  zwei  Hauptrohrsträngen  von  700  mm  Durchmesser  zu  versehen  sei.  Um  ab« 
die  Gesellschaft  durch  die  Baukosten  eines  so  bedeutenden  Werkes  nicht  von  vor» 
herein  und  vor  wirklichem  Eintritte  des  berechneten,  späteren  Gasverbrauches  unnöthiz» 
weise  zu  belasten , schien  es  räthlich  das  Project  der  ganzen  Anlage  derart  einzurichtas, 
dass  dieselbe  je  nach  Bedürfniss  ausgeführt  werden  könne,  ohne  dass  die  späteren  Baute« 
und  Apparate  irgend  eine  Veränderung  oder  Beseitigung  der  früher  errichteten  erfonierB, 
und  dass  am  Ende  das  Ganze  ein  harmonisches  Werk  bilde.  Dieser  leitende  Gedanke  hzj 
praktisch  darin  Ausdruck  gefunden,  dass  zunächst  für  die  Erzeugung,  Kühlung  und  Keuu 
gung  des  Gases  zwei  ganz  von  einander  getrennte,  für  die  Messung,  Aufbewahrung  und  Be 
gulirung  aber  ein  gemeinschaftliches  System  angeordnet  wurde,  dessen  letztere  Apparat« 
nach  Bedürfniss  auch  separat  functioniren  können.  Es  wurden  daher  zwei  von  einanda 
getrennte  Feuerhäuser  mit  den  dazu  gehörigen  Condensations-,  Exhaustor-  und  Kesselanlag’T, 
die  drei  letzteren  durch  je  eine  Brandmauer  von  den  ersteren  geschieden  und  unter  be 
sonderer  Bedachung,  projectirt,  ferner  zwei  Reinigungshäuser,  aber  ein  gemeinschaftlich« 
Uhren  und  Kegulatorhaus.  Die  beiden  Reinigungshäuser  sind  durch  eine  breite  Strasse  vxo 
Retortenhause  getrennt  und  ist  auf  diese  Weise  einer  Feucr.sgefahr  vorgebeugt.  (Vgl.  Taf.  XVIL 

Das  Filialgaswerk  ist  durch  ein  Schienengeleise  mit  den  kgl.  ungarischen  Staats 
bahnen  verbunden,  so,  dass  die  zu  dcstillirenden  Kohlen  ohne  Umladung  von  der  Grul>e  hi 
in  die  Fabrik  gelangen.  Dieses  Geleise  zweigt  in  der  Station  Franzstadt  ab,  gehmgt  mif 
einem  Gefälle  von  2“/i»  an  der  Nordweetseite  parallel  mit  dem  Bahndamm  der  Strecke  Bud» 
jiest-Semlin  in  die  Fabrik,  theilt  sich  hier  und  läuft  bis  vor  die  Rückwand  des  Wohnhaus«*, 
Das  Innengeleise  enthält  eine  Fairbanks’sche  Brückenwage  und  eine  Kugeldrehscheilie  Patf-ni 
Weifkum ; von  letzterer  zweigt  ein  Schienenstrang  ab  zum  Transport  von  Coke , Tfit>  r, 
Ainmoniakwasser,  feuerfester  Materialien  u.  dgl.  An  beiden  Enden  des  Hauptgeleises  sind 
Wechsel  angelegt,  die  der  Ixjcomotive  die  Rückfahrt  ermöglichen. 

Das  Aussengclcise  nimmt  nach  der  Abwage  die  leeren  Wagen  auf,  und  cs  findet  bis 
auf  Weiteres  täglich  eine  zweimalige  Zustreifung  resp.  Abholung  statt. 

Die  auf  vier  Seiten  offenen  Kohlenlager  sind  in  sieben  gleich  breiten  Hallen  dicht 
neben  dem  Bahngeleise  und  auf  beiden  Seiten  parallel  mit  demselben  angeordnet.  Sie  ge- 
währen somit  die  grösste  Bequemlichkeit  beim  Abladen  und  bieten  125000  Metercentoem 
Kohle  trockenen  Lagerraum. 
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Gegenüber  den  Kohlenhallen  und  nur  durch  eine  Fahrstrasse  getrennt,  liegen  die 
len  gleich  grossen  Feuerhäuser  mit  je  zwei  Batterien  zu  sechs  Oefen  ä neun  t:  m langen 
>rten;  jedes  Feuerhaus  enthält  sonach  zwölf  Oefen  mit  zusammen  108  Om  langen,  an 
eu  Enden  offenen  Retorten  und  genügt  jede  Unterabtheilung  für  eine  Tagesproduction 
280<j0  bis  30000  cbm  Gas  bei  normalem  Betriebe.  Die  rückständige  Coke  aus  den 
)rten  gelangt  auf  den  an  beiden  Längsseiten  der  Feuerhäuser  gelegenen  Plätzen  zum 
jschen  und  wird  hier  direct  per  Bahn  für  die  Provinz  verladen. 

Die  Sainmelgruben  für  die  bei  der  Destillation  sich  abscheidenden  Condensations- 
lucte  befinden  sich  vor  den  beiden  Längsfronten  der  Ketortenhäuser. 

Das  erzeugte  Rohgas  gelangt  nun  zur  Abkühlung  in  den  dicht  hinter  dem  Feuer- 
I gelegenen  Condensationsraum,  der,  correepondirend  mit  den  Oefen,  ebenfalls  zwei 
pme  enthält;  der  obere  Raum  enthält  die  sämmtlichen  Reservoire  für  Theer,  Ammoniak 
Brunnenwasser.  Die  Tauchkasten  für  die  in  den  Apparaten  sich  abscheidenden  Flüssig- 
;n  l>cfinden  sich  zwischen  den  Kühlgefässen.  Vor  dem  Kühlraum  sind  zwei  freistehende, 
Wendeltreppe  und  ot>en  n>it  umlaufender  Gallerie  versehene,  durch  einen  Gang  mit  ein- 
T verbundene  Scrubber  mit  Cokefüllung  und  Wasserberieselung  projectirt.  Anstossend 
Kiihlraum  liegen  auf  der  einen  Seite  je  zwei  12  H.  P.-Corwall-Dampfkessel , im  gegen- 
liegenden, gleich  grossen  Gebäude  befindet  sich  eine  8 H.  P.-Dampfmaschine  zum  Betriebe 
Pumpen  und  zwei  Exhaustoren  (Patent  Gwynne  & C.o.)  mit  directem  Dampfbetriel». 

Hart  an  der  südöstlichen  Grenze  zwischen  den  beiden  Retortenhäusern  befindet  sich 
Uegulatorgebäude  von  zwei  Rundbauten,  dem  Abort  und  dem  Brunnenhäuschen, 
tirt.  Zwischen  dem  Feuerhause  und  den  Gasbehältern  liegen  die  beiden  Reinigungs- 
^r  mit  dem  Uhrenhause  in  der  Mitte.  Längs  der  Rückseite  der  drei  erwähnten  Ge- 
le Itefinden  sich  offene  Hallen  zur  I^agerung  und  Manipulirung  des  Reinigungsmaterials, 
lieh  gegen  Nordosten  parallel  zur  Grenze  befinden  sich  drei  überbaute  Teleskopbehälter 
einem  nutzbaren  Gesammtinhalt  von  54600  cbm.  Ganz  getrennt  von  den  vorerwähnten 
lichkeiten  sind  die  Gebäude  gruppirt,  die  für  die  Verwaltung  bestimmt  sind,  ferner  die 
azine  und  Werkstätten,  endlich  die  zur  Verarbeitung  der  Nebcnproductc  dienenden  Ein- 
lungen. Die  Förderung  des  Wassers  für  die  verschiedenen  Fabrikszwecke  geschieht 
'h  die  im  Maschinenraum  aufgestellten  Pumpen. 

Zur  Beseitigung  der  Fabrikationsabwässcr  dient  ein  die  ganze  Länge  des  Grund.stückes 
fischneidender  Kanal  aus  Stampfbeton,  dem  sämmtliche  Abfallrohrc  der  Dächer  und 
rte  angeschlossen  sind.  Derselbe  mündet  an  der  Südwestseite  in  den  hauptstädtischen 
al  und  führt  zur  Donau. 

Bezüglich  der  Höhenlage  der  Fabrik  sei  bemerkt,  dass  der  Feuerhausfussboden  0,2  m 
• dem  bekannten,  höchsten  Hoch  Wasserspiegel  der  Donau  liegt.  Der  untere  Arbeitsflur 
Generatoröfen  liegt  -)-  6,13  m,  der  obere  Feuerhausboden  9,5  m über  dem  Nullpunkt  der 
.au. 

Sämmtliche  Fundamente  sind  mit  hydraulischem  Mörtel  gemauert  und  der  untere 
en  des  Retortenhauses  ist  vollständig  betonirt. 

Deu  Regulatoren  entsprechend  führen  drei  Hauptrohre  von  700  mm  Durchmesser  das 
zur  Stadt,  und  ist  vorläufig  nur  ein  Zug  bis  zum  geeigneten  Anschlusspunkt  im  Haupt- 
metze der  Stadt  ausgeführt. 

AusführungBtermm  und  Bauleitung. 

Mit  dem  Bau  des  Filialgaswerkcs  wurde  Ende  August  1883  begonnen  und  der  Betrieb 
'arg  November  1884  eröffnet. 

Die  Anfertigung  der  Pläne  und  die  Bauausführung  geschah  durch  Herrn  Oberingenieur 
fer  unter  Leitung  des  technischen  Directors  der  Allgemeinen  österreichischen  Gasgesell- 
ail,  Herrn  L.  v.  Stephani. 
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Die  ausg^führte  Anlage. 

Diesen  Vorbemerkungen  über  das  Projcct  möge  sich  nun  eine  ausführlichere 
chung  der  tiereits  ausgefübrten  und  im  Betriebe  befindlichen  Anlage  anschlicssen  I 
werden  auch  hier  dem  Wege  des  Gases  folgen  und  mit  einigen  allgemeinen,  die 
fUhrung  betreffenden  Bemerkungen  schliessen.  Von  den  beiden  Feuerhäusem  ist  voriän 
das  nach  Norden  hin  gelegene  in  einer  Länge  von  2t<,4  m ausgeführt-,  es  hat  eine  lid 
Breite  von  2t;, 4 m und  eine  Wandhöhe  von  8,5  in.  Dasselbe  enthält  sechs  Doppelöfen  i 
je  5,40m  Tiefe,  3,20  m lichter  Breite;  die  Zwischenpfeiler  sind  63  cm  dick,  die  beiden  B 
pfeiler  hingegen  sind  entsprechend  verstärkt.  Die  Batterie  ist  längsseitig  dreifach  veranb 
Der  obere  Arbeitsflur  wird  durch  eine  Gussplattenabdeckung  auf  Traversenunterlagen  i 
Gusssäulenunterstützung  gebildet.  Der  untere  Arbeitsflur  ist  betonirt  und  in  Cement 
pflastert  und  dient  zur  Bedienung  der  Feuerungen,  zur  Aufbewahrung  diverser  Materiuli 
sowie  zum  Aufenthalte  der  Betriebsarbeiter  in  den  Ruhepausen.  Das  Souterrain  ist  .1 
hoch,  mit  Ventilationsschächten  versehen  und  erhält  sein  Licht  theils  durch  die  lieÜ 
seitigen  Trepjienöffnungen,  theils  durch  Oberlichte.  Auf  Grund  der  im  Hauptwerk  gm 
melteu  Erfahrungen  entschloss  man  sich  zum  Bau  von  Generatoröfen  System  Münck 
Die  neuen  Oefen  sind  jedoch  in  doppelter  Länge  (6  m lange  Retorten)  ausgeführt  und  hsl 
nur  einen  Generator.  Diese  .Construction  ist  überhaupt  zuerst  jiraktisch  in  Budapest  ftp« 
worden  und  hat  sehr  günstige  Betriebsresultate  gegeben.  Das  Rohgas  verlässt  in  15«)  it 
200  mm  weiten  Steigeroliren  die  Retorten,  passirt  die  Sattelrohre  und  gelangt  mittels  Tw 
rohre  in  die  oberhalb  der  Oefen  gelegene,  schmiedeeiserne  Vorlage,  welche  auf  Sattelstüd 
ruht  und  mit  Hülfe  von  Doppelkeilen  in  horizontaler  Lage  erhalten  wird.  Der  hydraul« 
Abschluss  der  Tauchstutzen  wird  beiderseits  durch  Wasserstandszeiger  controlirt.  Für 
drei  Oefen  ist  eine  Hydraulik  von  12m  lAnge,  Im  Höhe  und  60cm  Breite  angeords 
Das  Gasabgangsrohr  jeder  Vorlage  hat  einen  lichten  Durchmesser  von  250  mm  und  i 
einigt  sich  bald  darauf  mit  dem  3.50mm  weiten,  gemeinschaftlichen  Sammelrohr,  das  i 
Condensation  führt.  Nur  durch  eine  Feuermauer  vom  Retortenhause  getrennt  liegen  dl 
jeder  für  sich  abgeschlossene,  Räume  unter  besonderer  Bedachung.  Der  mittlere  von  951 
Grundfläche  ist  auf  6 m Höhe  vom  Fussboden  durch  eine  Balkenlage  getheilt  und  entk 
zur  ebenen  Erde  den  Kühler  und  den  Condensationsapparat  von  Pelouze  A Audofl 
während  der  obere,  durch  eine  gusseiserne  Wendeltreppe  zugängliche  Theil  für  die  sämi 
liehen  Hochreservoire  der  Fabrik  bestimmt  ist.  Von  hier  führt  ausserhalb  des  Gebia 
eine  Gallerie  zur  Scrubbertreppe.  Die  Condensation  besteht  aus  zwei  gleichen  Systoa 
von  je  zwei  Blechscrubbern,  vier  Rohrküblem  und  einem  Pelouze  mit  einem  gemeinscD 
liehen  500mm  Betriebsrohr  und  je  einem  350  mm  weiten  Verbindungsrolir.  Das  theilw« 
gereinigte  Gas  passirt  zunächst  den  cylinderförmigen  Blechscrubber  von  7,9  m Höbe  u 
1,6  m Durchmesser.  Derselbe  enthält  Blechböden  mit  lAichern  von  10,  15,  20,  25  und  Wa 
Durchmesser,  welche  abwechslungsweise  in  den  Scrubber  eingele^  sind,  derart,  diss  J 
Gas  zwischen  je  zwei  Blechbödcn  immer  eine  Richtungsveränderung  vornehmen  nius!-  I 
Scrubber  sind  auf  Wasserberieselung  eingerichtet.  Hieran  schliessen  sich  vier  Rolirkülil 
von  8 m Höhe.  Es  sind  dies  Blechcylinder  von  1,2  Durchmesser,  innen  in  der  ganzen  HS 
von  je  11)  gusseisernen  4 zölligen  Röhren  durchzogen,  die  bei  hoher  Aussentemperatur 
tinuirlich  durch  kaltes  Brunnenwasser  gekühlt  werden.  Das  Gas  streicht  entgegenge^ 
der  Richtung  des  Kühlwasserstromes  durch  die  Condensatoren  und  gelangt  schliesslich  n* 
Passirung  eines  zweiten  Scrubbers  mit  einer  Temperatur  von  10  bis  12“  zum  Eihs«-«!* 
Zwischen  Exhaustor  und  Scrubber  ist  zur  vollständigen  Befreiung  des  Gases  von  Th« 
theUchen  noch  ein  Condensationsapparat  von  Pelouze  & Audouin  eingeschaltet  Die  3 
Scheidung  der  im  Gase  enthaltenen  Ammoniakverbindungen  geschieht  im  Scrubber  du« 
die  Reinwasserwäsche.  Der  Scrubber  ist  ausserhalb  des  Küblraumes  im  Freien  aufgtfttll 
Er  besteht  aus  zehn  IVim  hohen  Muffenringen  mit  abschliessendem  Fussstück.  Seine  Nal 
höhe  beträgt  15  m,  sein  äusserer  Durchmesser  3m.  Den  oberen  Abschluss  bildet  ein  schmied 
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■ner  3 ni  hoher  Aufsate,  in  dem  clae  Wasserreservoir  untergebraclit  ist.  Das  Gas  tritt  in 
Mitte  ein,  steigt  nach  oben  und  piissirt  nun  die  auf  fünf  gusseisernen  Horden  gelagerte, 
indig  mit  Wasser  berieselte  Coke.  Unter  diesen  Horden  sind  .‘!0  cm  hohe  Kammern 
■esfiart.  in  welche  man  bei  starkem  Frost  Dampf  einleiten  kann.  Diese  Vorrichtung 
itrt  den  Scrul>ber  vor  dem  Einfrieren,  ersetzt  dann  zugleich  das  Waschwasser  und  er- 
licht dessen  Benutzung  auch  bei  .strenger  Kälte.  Die  bei  der  Kühlung  und  Wäsche  tles 
s sich  abscheidenden  Flüssigkeiten  gelangen  durch  gusseiserne  Ableitungen  in  die  m 
n,  auf  Traversen  eingewölbten  und  oben  abgcpflastertcn  Theergruben,  welche  mit  den 
■p-  und  Putzschächten  versehen  siml.  Der  linksseitige  Kaum  neben  dem  Condensations- 
ude  enthält  <lie  Exhaustoren,  Dampfmaschinen,  Pumpen,  sowie  die  zur  Controle  des 
jiinAl>etriebe8  dienenden  Apparate  und  \'orrichtungen.  Der  Flächenraum  beträgt  SOfpii, 
Wandhohe  4,5  m. 

Der  aufgestcllte  rotirende  Exhaustor  System  Gwynne  A Co.  genügt  für  eine  stünd- 
I Production  von  lOoOcbin;  er  ist  direct  mit  einer  Dampfmaschine  verbunden.  Seine 
^ ist  »Jt.H  • mm,  sein  innerer  Durchmesser  7iMl  m.  Um  den  Gang  der  Maschine,  den  bei 
Production  entstehenden  Druckschwankungen  entsprechend,  selbstthätig  zu  reguliren, 
. das  Exhaustoreingangsrohr  mit  einem  Schwimmer  in  Verbindung,  dessen  Spiel  durch 
1 Hebel  auf  die  im  Dampfzuführungsrohre  befindliche  Drosselklappe  übertragen  wird; 
Bypassregulator  befindet  sich  im  Hauptumgangsrohr.  Zur  Abstellung  ist  der  Exhaustor 
Durch-  und  Umgangsventilcn  versehen,  deren  Anordnung  später  eine  gemeinschaftliche 
getrennte  Benutzung  ermöglichen  wird. 

Ausserdem  befinden  sich  im  Maschinenraum  noch  eine  Theer-  und  zwei  Ammoniak- 
erpumpen  von  gleicher  Grösse,  sowie  zwei  Was8erj)umpen.  Eine  derselben  dient  zur 
Qng  des  Hochreservoirs  auf  dem  Scrubber,  die  grössere  zur  F’örderung  des  übrigen  im 
iebe  l>enöthigten  Nutzwassers. 

Zum  Betriebe  der  Pumpen  dient  eine  Hochdruckdampfma.schinc  von  8 nominellen  11.  P. 
.abgehende  Dampf  der  beiden  Maschinen  wird  zum  grössten  Theile  wieder  condensirt 
als  Kesselspeisewasser  verwendet.  Ferner  sind  im  Maschinenhause  noch  die  sänimt- 
ai  Manometer  untorgebracht,  und  zwar  auf  einem  Tableau  die  Apparate  vor  dem  Ex- 
tor, auf  dem  anderen  diejenigen  nach  dem  Exhaustor.  Zwischen  beiden  befindet  sieb 
automatischer  Druekschreiber  zur  Registrirung  des  Exhaustorganges  als  Controle  für  den 
sthabenden  Maschinisten.  Ein  multiplieirender  l)ruckmes.s«-r  dient  zur  Evidenzhaltung 
Gasdruckes  im  Hauptrohre.  Eine  immer  brennende  Probirliamme  auf  einem  Schwefcl- 
erstüff-Probirapparate  dient  zur  permanenUm  Con.shitirung  der  Reinheit  und  zur  ober- 
ilielien  Beurtheilung  der  Leuchtkraft  iles  Gases.  Sämmtliche  Manometerleitungen  sind 
it  zugänglich  und  behufs  ihrer  Reinigung  gemeinsam  mit  der  Dampfleitung  verbunden. 

V<jni  Maschinenhause  ilurch  clen  Kühlraum  getrennt,  befindet  sich  ein  gleich  grosser 
an  für  die  beiden  Dami)ferzeuger.  Es  sind  dies  Conwall  Dampfkessel  aus  Neuberger 
Iblech  mit  seitlich  liegendem  Feuerrohr.  Ihre  I.änge  beträgt  -l,Ü  m,  der  Durchmesser 
m und  die  Weite  des  Flammenrohres  780  mm.  Die  Heizfläche  eines  Kessels  beträgt 
ijm  und  es  sind  beide  auf  einen  Gebrauch.sdruck  von  5'/«  Atm.  conccssionirt.  Von 
en  Kesseln  steht  immer  einer  im  Betrieb. 

Das  im  !k-rubber  durch  die  Reinwasserwäsche  von  Ammoniak  und  Tlicer  befreite 
gelangt  nunmehr  zur  Trockenreinigung  in  das  vom  Feuerbause  durch  eine  Fahrstrassc 
ennte  Reinigungshaus.  Das.selbe  hat  bei  12  m lichter  Breite  einen  Gesammtflächennium 
450  ipn  und  dient  lediglich  zur  Aufstellung  zweier  Reinigungssysteme.  Die  Wandhöhe 
•halb  des  Fussbodens  beträgt  5,2  m.  Im  Souterrain  dieses  Gebäudes  bcfinilen  sieb  die 
chmiente  für  die  Apparate,  sowie  die  Leitungsrohre  und  die  Sammelgruben  für  die  Con- 
»ationsproducte.  Zum  Aufheben  uml  Transporte  der  Reinigerdeckel  dienen  gekui>pelte 
frcillen  auf  einem  Schienengeleise,  das  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Auflager  der  Dach- 
«tniction  an  besonderen  Querbalken  mit  seitlicher  Consolenunterstützung  befestigt  ist. 
onratl  Or  Oubeleocbtnnf  and  WMKrrenorgnog.  18b 
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Parallel  der  Längswand  des  Reinigungshauses  befindet  sich  ein  auf  Piloten  ruhi-nder,  ■ 
offener  Schupfen  zur  Regenerirung  der  Reinigungsinasse. 

Vorläufig  sind  drei  Reinigungsapparate  aufgestellt  worden ; davon  sind  je  i* 
Betrieb,  <ler  dritte  in  Reserve,  Sie  haben  bei  quadratischer  Grundform  einen  Qaer» 
von  je  36  qin,  1,85  in  Tiefe,  und  sind  für  drei  Hordenlagen  construirt.  Eine  O.ääm 
ringsumlaufende  Tasse  mit  Wasscrfüllung  bildet  den  hydraulischen  Abschluss  für  da 
Abblascventil  und  Probirhahn  versehenen  Deckel.  Die  Befestigung  der  Deckel  u 
Reiniger  geschieht  durch  vier  schmiedeeiserne  Bügel  mit  Spindel.  Zur  Entfemonj 
Kohlensäure  dienen  zwei  kleinere  gusseiserne  Kästen  von  !t  qm  Grundfläche  und  1 
Tiefe,  die  mit  trocken  gelöschtem  Aetzkalk  gefüllt  sind.  Der  Rückstand  findet  im  I 
hause  zum  Dichten  der  Retortendeckel  Verwendung.  Zum  An-  und  Abstcllen  der  Ra 
in  bestimmter  Reihenfolge  dienen  Gareis’sche  Doppelvcntile,  die  sich  sehr  zweckentsjim 
erwiesen  haben.  Das  Gas  tritt  nun  in  das  neben  dem  Reinigungshaus  isolirt  stehend« 
messergebäude.  Dieses  dient  zur  Aufnahme  sämmtlicher  nach  Ausbau  des  Werke?  erf 
lieber  \der  Betriebsuhren,  von  denen  je<loch  nur  erst  eine  aufgestellt  ist.  Das  Geläu 
14,56  m lang  und  durch  eine  Mittel-  uml  eine  Querwand  in  drei  Räume  getheiit 
vordere  8,19  m breite  Raum ' enthält  die  vier  Stationsuhren,  dahinter  liegt  ein  grösst?  I 
ineterziinmer  und  ein  kleines  Laboratorium.  Die  Wandhöhe  beträgt  i,31  m.  Da?  « 
gehende  Hauptbetriebsrohr  bat  500 mm  Weite,  die  ?\bzweigrohre  zu  «len  Uhren  hi» 
400  nun.  Sie  genügen  einzeln  für  eine  Tagesproduction  von  200<i0  bis  95oiOcba 
schon  im  Betriebe  befindliche  wurde  von  Herrn  S.  Elster  in  Berlin  geliefert.  Daa 
kationsrohr  vom  zweiten  Feuerhause  und  der  Reinigung  wird  später  an  der  entgegeuf.es 
Seite  am  Hauptrohre  im  Uhrenhause  anschliessen. 

Das  Gasometerbassin  hat  einen  lichten  Durchmesser  von  41  m bei  einer  Tiefe  von« 
Die  Sohle  besteht  aus  50  cm  Beton  und  50  cm  Backsteimnauerwerk  in  Gement,  wi 
unter  der  Umfassungswand  die  Betonschichte  auf  1 m Tiefe  verstärkt  wurde.  Der  I 
Theil  der  Ba.ssinwand  ist  2,65  in  breit  und  verjüngt  sich  allmählich  in  acht  Absätzen  auf 
Das  Gebäude  hat  eine  Wandhöhe  von  16,56  m und  springt  um  80cm  von  der  innerwil 
kante  zurück.  Behufs  Anbringung  des  Leitwerkes  enthält  das  Gebäude  aussen  zwölf 
Pfeiler,  an  denen  die  gusseisernen  Stühle  für  «lie  Leitschienen  befestigt  sind.  Daiw 
liegen  zwölf  kleinere.  Der  Dachstuhl  hat  eine  Sprengweite  von  42,6  m und  ist  ob« 
einer  4 m hohen,  10,7  in  w'citcn  polygonalen  Ijiterne  abgeschlossen.  Das  Dach  besid 
24  Sprengwerksbindern  mit  Eiseuconstruction  und  mittleren  gusseisernen  Schuhen,  ü 
gesebaalt,  mit  Pappe  eingedeckt  und  mit  Blitzableiter  versehen.  Behufs  Controle  'W 
hälters  befinden  sich  im  Innern  des  Gebäudes  zwei  durch  eiserne  Treppen  vertu 
Gallerien.  Das  Eingangsrohr  von50(.)mm  und  das  Ausgangsrohr  von  700  mm  reichen 
über  die  Bassinoberkante  und  haben  ihre  beiden  Abschlussscbieber,  sowie  ihre  Syplii 
einem  besonderen  Üchachtbäuschen  neben  dem  Behälter. 

Der  von  der  Kölnischen  Mascbinenbau-Actiengesellschaft  in  Bayenthal  erbiuw 
skoiibehältor  hat  einen  nutzbaren  Inhalt  von  18200  cbm  und  übt  beim  höchsten  Stanc 
Glocke  auf  das  Gas  einen  Ma.\iinaldruck  von  140  mm  Wassersäule  aus.  Die  oben,' t 
hat  einen  lichten  Durchmesser  von  .39,45  m und  ist  mit  dem  40,3  m im  Durehnas« 
tenden  .Mantel  durch  eine  40  mm  tiefe  Ta.«se  hydraulisch  verbunden.  Beide  Soitcui 
haben  je  7,6  in  Höhe  und  bestehen  aus  zehn  Plattenreihen  von  20  kg  pro  Quailrati 
während  die  Tassenbleche  auf  36  kg  pro  Quadratmeter  verstärkt  sind.  Das  innere  ü 
der  Glocke  besteht  aus  einem  oberen  und  einem  unteren  schweren  Winkeleisenrini 
beide  durch  24  V'ertikalstreben  aus  I -Eisen  mit  einander  verbunden  sind  und  gleiob 
zur  Befestigung  der  Leitsehienen  für  die  24  inneren,  oberen  Mantelrollen  dienen.  Der  < 
eine  Platte  überhöbte  zweite  untere  Winkeleisenring  bildet  die  Tasse  der  Glocke.  Die  1 
der  Glocke  hat  eine  Pfeilhöbc  von  2,7  m und  wird  das  sich  selbst  entlastende  !•? 
gerüst  den  Vertikalversteifungen  entsjirechend,  dimdi  24  llauptsiiarri'n  aus  I-Eistu  gi't 
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k fitiprseits  am  olwren  Ring  der  Glocke  befestigt  sind  und  in  der  Mitte  an  einem  Cen- 
onisring  zusaniinentrcficn.  Das  ganze  Deckengerüst  ist  durch  jiolygonal  angeordnete  uml 
jter  einander  verkreuzte  I-  unil  Winkel-Eisen  durchaus  verstrebt.  Die  eigentliche  Decke 
«telit  .lus  zwölf  concentrischen  Bleehringen  und  der  mit  einer  Luftschraube  versehenen 
liluesplatte  im  Centrum.  Für  die  Reinigung  des  Ein-  und  Ausgangsrohrcs  sind  die  ent- 
reehenden  Putzdeckel  vorgc.sehen. 

Der  Behälter  besitzt  für  die  obere  Führung  zwölf  grosse  gussei-serne  Rollen  auf 
bmii-ileeisernen  Böcken,  deren  Achsen  tangential  und  radial  um  10  cm  verstellbar  sind.  Für 
•mittlere  Führung  dienen  je  zwölf  kleinere,  innere  und  äussere  Mantelrollen,  die  aber 
ischen  den  lA-itschienen  noch  um  je  eine  vermehrt  worden  sind,  zur  Führung  iler  Glocke 
I .Mantel.  Der  untere  Mantelring  enthält  den  oberen,  schweren  Gloekenrollen  entapre- 
end  zwölf  I.eitrollcn  im  Wasser.  Für  die  I/citechienen  wurden  alte  Eisenbahnschienen  ver- 
ndet,  die  oberhalb  des  Bassins  ilurch  Doppelkeile  in  gu.sseisernen  Stühlen  befestigt  sind. 
6»e  werden  durch  zwei  Schraubenbolzen  mit  den  Mauerpfeilern  fest  verbunden.  Die  er- 
hnte  Construction  ermöglicht  ein  leichtes  Ausrichten  der  lAdtschicnen.  Das  Gesammt- 
vicht  der  Glocke  und  des  Mantels  betriigt  liitiOtiOkg. 

Das  vom  Behälter  zur  Stadt  gehende  Gas  passirt  nun  noch  «bis  Regulatorhaus,  diis 
TBüge  seiner  laigc  eine  leichte  Bedienung  und  Controle  der  darin  .lufgestcllten  Apparate 
j Seite  des  Maschinisten  ermöglicht.  Vorläufig  befindet  sich  in  dem  looqm  gros.«en 
ume  nur  erst  ein  Druckregulator  von  A.  Siry,  Lizars  & Co.  in  la;ipzig  not  7U0mm 
item  Durchgangsrohr,  sowie  den  zugehörigen  Pnn-  und  Ausgangsventilen  und  einem 
Iriini  weitem  Umgangsrohr.  Die  Regulirung  des  Stadtdruckes  geschieht  durch  Wiisser. 
mer  .«ind  in  diesem  Gebäude  der  Gasmesser  für  den  Fabrikverbraucli  und  die  erforder- 
irn  Controlmanometer  aufgestellt,  ln  der  vorderen  Giebelwand  ist  eine  F'abrikuhr  und 
‘ober  die  Signalglocke  angebracht.  Zwischen  Gasbehälter  und  Regulatorhaus  und  in 
ioher  Front  mit  dem  letzteren  liegt  die  chemische  Fabrik  zur  Aufarbeitung  des  Ammo- 
•Iwafsers.  Vorläufig  wird  dasselbe  mit  Hülfe  eines  Dr.  F'cldmann’schen  Destillirapparate.s 
icentrirt  und  gelangt  durch  eine  besondere  Leitung  mit  natürlichem  Gefälle  von  den  Ab- 
zzefässen  zum  Eisenbahngeleise  vor  dem  Regulatorhause,  wo  cs  direct  in  die  Kesselwagen 
.s'lassen  wird. 

Dag  genannte  Lokal  bietet  genügend  Platz  für  vier  Destillirapparatc  mit  den  zuge- 
igen  Nebenapparaten. 

Die  ausgeführten  Kohlenhallen  haben  ca.  llOn  <pn  gepflasterte  laigerfläche.  Das  Dach 
it  auf  26 — 4 m hohen,  LtiH  m von  einander  entfernten  Säulen,  die  durch  je  vier  Schrauben- 
«n  mit  dem  Wö-rkstein  und  dem  Cementmauerwerk  verankert  sind.  Der  ganze  Unter- 
1 der  Säulen  steht  auf  Piloten.  Die  beiderseitigen  Giebel  sind  bis  zur  Säulenobcrkante 
jchaalt. 

Ganz  unabhängig  von  den  Betriebsgebäuden  liect  in  der  Strassenfront  das  Verwaltungs- 
'äude.  Im  Partcrregi-schoss  enthält  es  die  Büreaus , sowie  einige  kleinere  Dienstwoh- 
igeii  für  Magazinvcrwaltcr  und  Aufseher,  daneben  anstossend  ein  grosses  Magazin,  sowie 
e geräumige  Werkstätte,  Iin  ersten  Stock  lielindet  sich  die  Wohnung  des  Betriebs- 
[lectors. 

Ktwas  vom  Verwaltungsgebäude  entfernt  steht  noch  ein  Schuppen  zur  Aufbewahrung  der 
lidwagen,  Feucrlöschrequisiten  etc.  Im  Riireau  des  Betriebsinspectors  ist  ein  automati- 
ler  Druckschreiber  von  S.  Elster  aufgestellt,  der  zur  Controle  des  Stadtdruckes  dient 
d d.aher  direct  mit  dem  Hauptrohre  verinmden  ist.  Ausserdem  ist  das  Büreau  mit  dem 
i'iptgawerke,  mit  dem  Gaswerke  auf  der  rechten  Donauseite  und  mit  der  städtischen 
Otrwehr  verbunden. 

Das  Büreau  des  .Magazineurs  enthält  die  Waage. 


iHb*  Digitized  by  Google 


r)2H  Die  Kntwicklung  Je«  Gaaverbrauehes  in  Hmiapest  etc. 

Im  Anschluss  an  die  vorstellenden  Mittheilungen  über  das  Filialgaswerk  in  Bu 
gehen  wir  nachstehend  einen  Vortrag  über  die 

Entwicklung  des  Oasverbrauobes  in  Budapest  seit  Inbetriebsetsung  der  Gaswerke, 
welchen  Herr  L.  v.  Stephani,  Gcneraldirector  der  Allgemeinen  österr.  (Jasgesol 
auf  der  vorjährigen  Versammlung  des  Vereins  der  Gasindustriellen  von  Oesterreidi  l 
in  Budapest  gehalten  hat. 

Zunächst  ist  vorauszuschicken,  dass  bei  dem  sehr  bedeutenden  Aufschwünge.  ( 
Stadt  Budapest  seit  der  Gründung  der  Gaswerke,  d.  i.  seit  dem  Jahre  1855  genonun 
nicht  allein  die  gewöhnlichen  Factoren  der  Städtcvergrösserung  gewirkt  haben,  send« 
politische  Verhältnisse  einen  äusserst  wichtigen  Einfluss  übten,  und  dass  man  d.ab 
vorsichtig  sein  muss,  wenn  man  von  der  Entwicklung  der  Stadt  Budapest,  resp.  ihr 
werke,  etwa  auf  andere  Orte  Schlussfolgerungen  ziehen  wollte. 

Die  Gemeindeverwaltung  der  Stadt  Pest  hatte  im  Sommer  1854  die  VergebuD) 
Strassenbeleuchtuug  mittels  Gas  im  öffentlichen  Concurse  ausgeschrieben,  nachilcj 
frühere  Concession,  welche  sie  hierfür  ertheilt  hatte,  durch  deren  Ersteher  mit  Zurück! 
seiner  Caution  von  fl.  lOÜOÜ  ö.  W.,  im  Stiche  gelassen  worden  war,  und  ich  wun 
einigen  Herren  in  Deutschland  und  Triest,  welche  Lu.st  hatten,  dieses  gewagte  (j 
dennoch  zu  unternehmen , als  deren  Sachverständiger  im  October  1854  hierher  gesan 
meine  Erhebungen  zu  machen  und  mein  Gutachten  über  die  Sache  abzugeben.  1 
machten  Erhebungen  Hessen  ausser  der  Strassenbeleuchtung  von  ca.  8<i0  Flainui« 
Betheiligung  von  Privaten  mit  ca.  lOOOU  Flammen  erwarten,  dagegen  war  damals, 
Pressburg,  in  Ungarn  noch  keine  Stadt  mit  Gas  versehen,  und  war  man  überhaup 
trauisch  gegen  derlei  Unternehmungen;  auch  existirte  ausser  der  Bahn  von  Wien  nii 
noch  keine  Eisenbahn  und  hatte  man  mit  sehr  hohen  Steinkohlenpreisen  zu  kämpfen 
der  Bezug  und  die  I’reisc  von  Rohren  und  anderen  Eisenbestandtheilen  war  mit  i 
Schwierigkeiten  verbunden.  Ebenso  waren  für  die  Verwendung  der  bei  der  Gasfabrikat 
wonnenen  Nebenproducte  gar  keine  Abnehmer  vorhanden,  das  Publikum  mit  der  C'ekeh 
durchaus  unbekannt,  ja  nicht  einmal  Oefen  dazu  zu  kaufen  und  also  mit  grossen  Schi 
keiten  zu  kämpfen,  um  einem  Gasunternehmen  von  vorn  herein  ein  günstiges  Progno 
zu  stellen.  Trotzdem  wurde  auf  Grund  meines  Gutachtens  von  uns  ein  Offert  bei  d 
meindebehörde  eingereicht,  und  nachdem  sich  dasselbe  als  das  für  die  Gemeinde  güa 
erwiesen  hatte,  utis  auch  die  Besorgung  der  Gasbeleuchtung  contractlich  auf  l>5  Jahr« 
tragen  und  am  20.  Mai  1855  der  diesbezügliche  Vertrag  abgeschlossen.  Int  Herls« 
selben  Jahres  wurde  mit  dem  Bau  eines  Gaswerkes  begonnen  und  dasselbe  im  Dccenili« 
mit  802  Strassenflammen,  36  in  städtischen  Gebäuden  und  9148  Privatflamnien,  zusa 
9986  Flammen,  dem  Betriebe  übergeben,  welche  sich  schon  im  ersten  Betriebsjahre, 
1857/58,  auf  1169  Stras.senflammen,  291  in  städtischen  Gebäuden  und  11692  Privattlu 
zusammen  auf  13152  Flammen  steigerten.  Diese  brauchten  im  Jalire  1857/58  an  Gat 

für  städti.sche  Beleuchtung  256  iXX)  cbm 

» private  » 1233IKX)  > 

Zusammen  1689000  cbm 

und  es  entfiel  auf  eine  Privatgasflammc  ein  Jahresconsum  von  105  cbm.  Das  Werk  art 
damals  mit  UH)  Retorten  und  zwei  freistehenden  Gasometern  im  Gesammtinhalt  von  .V») 
Die  Gesammtläuge  der  mit  Gasröhren  belegten  Strassen  betrug  45Ü<H)  m.  Auch  war  il 
folgenilen  drei  Jahren  kein  grosser  Fortschritt  zu  verzeichnen. 

Vom  Jahre  1861/62  angefangen  trat  eine  etwas  stärkere  Zunahme  ein,  sowohl  ö« 
öffentlichen,  als  auch  bei  der  Privatbeleuchtung,  so  dass  518.I220  cbm  Gas  an  die  Staiit 
1934750  cbm  an  Private  verkauft  wurden.  Der  Durehschnittsconsum  einer  Privanls 
war  aber  von  lo5  cbm  pro  Jahr  auf  80,6  cbm  zurüekgegangen,  «vährend  deren  Zahl  iki 
24(XX)  gehoben  hatte.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  im  Jahre  1862  eine  Rohrleitun; 
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Kettenbrücke  nach  t^fen  geführt  wurde,  um  dort  öffentliche  Flammen  zu  Kjwisen,  und 
i im  Jahre  1865  in  Folge  eines  mit  der  damals  noch  sclbstiindigen  Ktadt  Ofen  abge- 
i>ssenen  Vertrages  ein  besonderes  Gaswerk  gebaut  und  mit  3ö2  öffentlichen  und 
atflaromen  im  Jahre  18lili  eröffnet  tvurde. 

Vom  Jahre  1867  angefangen,  also  mit  dem  Inslebentreten  der  selbständigen  Uegierung 
:am8,  ilocumentirt  sich  jetzt  ein  bedeutender  Aufschwung,  denn  fünf  Jahre  später,  1873/74, 
schon  ein  Gasverbrauch  von: 

für  öffentliche  Beleuchtung 1 057  285  cbm 

und  für  Privatbeleuchtung  4 531  20t.)  » 

landen,  welche  von  53o0()  Privatflammen  consumirt  wurden,  so  dass  85  cbm  im  Durch- 
litte auf  eine  Flamme  entfielen.  Es  hatte  sich  also  auch  dieser  Durchschnittsconsum 
1er  gehoben:  jedoch  nicht  bis  auf  die  Höhe  gleich  nach  Eröffnung  des  Werkes  im 
■e  1857,  (1er  ziemlich  hoch  war,  da  bekanntlich  immer  bei  Einführung  der  Gasbeleucli- 
' in  einer  Stadt  sich  vor  allem  die  öffentlichen  Lokale  mit  stirkem  Lichlbedürfnisse 
n betheiligen. 

Und  nun  meine  Herren,  tritt  eine  Erscheinung  ein,  w’elche  beweist,  dass  selbst  die 
itigsten  politischen  Constcllationcn  nichts  nutzen,  wenn  sie  nicht  mit  dem  Volkswobl- 
de  Hand  in  Hand  gehen.  Die  Volks wirthscbaftliche  Deroute,  welche  1873  in  Wien 
■nn,  hatte  auch  Ungarn  ergriffen  und  dessen  Hauptstadt  niclit  verschont.  Die  Folge 
m für  das  Gasgeschiift  war  zwar  kein  Rückgang,  aber  nur  ein  sehr  langsamer  Fort- 
itt,  so  dass  bis  zum  Jahre  1878/79,  also  in  weiteren  fünf  Jahren  sich  der  öffentliche 
uim  nur  auf  1587,700  cbm  und  der  Privatconsura  auf  54tK)0oocbm  gehoben  hatte.  Der 
rhschnittsconsum  für  eine  Privatflamme  war  sich  aber  beinahe  gleich  geblieben,  ja  er 
i sich  sogar  bei  einer  Flammenzahl  von  630tK)  auf  87  cbm  von  85  cbm  gehoben. 

Mit  dem  Jahre  1880  waren  aber  die  Folgen  der  Krisis  des  Jahres  187.3  überwumden 
jetzt  traten  in  der  Entwicklung  der  Hauptstadt  die  Folgen  der  von  der  Regierung 
)hl,  als  von  der  Stadtbehörde  auf  dem  Gebiete  der  Communicationen,  des  Handels  und 
Industrie  seither  geschaffenen  Gesetze  und  zweckmässigen  Einrichtungen  erst  recht  klar  zu 
!.  Sie  documentiren  sich  im  Gasconsume  der  Hauptstadt  dadurch,  dass  die  öffentliche  Bc- 
iitung  jetzt  2429W)ücbm  Gas  consumirte,  der  Privatconsum  jedoch  9 74300).) cbm  betrug, 
dem  217000  cbm  zum  Motorenbetrieb  verwendet  wurden;  die  übrigen  9526000  cbm 
leilen  sich  auf  85)JoO  Privatflammen,  und  der  durchschnittliche  Consura  einer  solchen 
also  auf  112  cbm  pro  Jahr  gestiegen  und  hatte  daher  den  anfänglichen  Verbrauch  noch 
schritten.  Man  darf  hieraus,  ohne  zu  irren,  wohl  den  Schluss  ziehen,  dass  der  Charakter 
'tadt  angefangen  hat,  sich  zu  ändern,  und  dsiss  das  Lichtbedürfniss  hier  im  Allgemeinen 
b(-deutend  grösseres  geworden  ist,  als  früher  war,  w’o  Budapest  noch  weniger  den 
aktcr  einer  Gressstadt  angenommen  hatte. 

Im  heurigen  Jahre  (1885)  ist  die  Zunahme  eine  noch  grössere,  ich  nehme  aber  Anstand, 
ine  regelmässige  zu  nennen,  weil  ein  grosser  Tlicil  derselben  wolil  auf  Rechnung  unserer 
lesausstellung  zurückzufüliren  sein  dürfte.  Diui  Resumö  des  Ganzen  ist  also,  dass  in 
abren,  in  Ziffern  der  Gasflammenzahl  ausgedrückt,  sich  die  städtische  Beleuchtung  von 
I.aternen  und  3)>  Flammen  in  städtischen  Gebäuden  auf  5293  gewöhnlicbe  I-;iternen, 
ntensiv-,  3)M)  gewöhnliche  T-aternen  und  48000  in  städtischen  Gebäuden  und  die  Privat- 
uchtung  von  9100  Flammen  auf  92  0)K)  Flammen,  wozu  noch  das  Motorengas  kommt, 
4>cn  hat.  Es  hat  also  sowohl  die  städtische  als  die  Privatbeleuchtung  sich  mehr  als 
ihnfaebt  und  die  Gaswerke  arbeiten  jetzt  mit  532  Retorten,  4)4 0)H)  cbm  Gasometerinhalt 
einer  Kanalisation  von  177530  m Strassenlänge. 

Was  den  Gaspreis  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass  derselbe  bei  Eröffnung  unserer  Werke, 
im  Jahre  1857  58,  für  die  städtische  Beleuchtung  11  kr.  pro  Cubikmeter  und  für  Privat- 
achtuiig  21  kr.  pro  Cubikmeter  betragen  hat,  und  dass  diese  Preise  jetzt  7,42  kr.  bzw. 
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i:l  kr.,  sowie  10  kr.  pro  Ciihikmet(*r  für  Motorcnpas  hetrapen.  Sie  sind  also  im  I>aufe  der  Ji 
hedeuteiid  ennäesipt  worden,  und  hat  wohl  auch  dies  zur  Hebung  des  Gasverbroucheg  n 
unwesentlich  mit  beigetrapen.  Ebenso  ist  durch  Vertrag  Vorsorge  getroffen , dass  bei  1 
terem  Steigen  des  Consuins  auch  die  Gaspreise  für  Private  noch  weiter  herabgesetzt  wer 
müssen.  Die  städtische  Beleuchtung  geschieht  alicr,  wie  Sie  bemerken  wollen,  jetzt  id 
BO  billig,  dass  nur  sehr  wenige  Stadtgemeinden  sich  einer  so  billigen  Beleuchtung  erfr* 
können. 

Dies,  meine  Herren,  sind  die  trockenen  statistischen  Ziffern,  welche  ich  Ihnen  i 
die  Entwicklung  des  hiesigen  Ge.schäftes  geben  kann  und  die  vielleicht  auch  deswegen 
Sie  von  Interesse  sein  werden,  weil  sie  Ihnen  ein  seltenes  Bild  der  Entwicklung  einer  8 
und  deren  Giiswerke  zu  geben  im  Sbuide  sind. 


Correspondenz.  f 

Qa«kocbapparat  mit  vorgewärmter  Luft. 

Frankenthal , 13.  Juni  lf<8^. 

Bi  'uffnehmi'nd  auf  die  beidt'n  Artikel  in  d.  Junrn.  No.  11  und  No,  11  ^über  GaskochayjM» 
habe  ich  einen  neuen  Gaskocher  bdin  Kaiserl.  Paientamtc  unterm  11.  Juli  lS8ö  eingercitU.  md 
die  Nachlhcile  der  meisten  Koehupparate,  die  Tischplatte  ru  erhitsen,  bete,  eu  verkohlen,  nicht  be 
Um  II  H asser  von  -j- 10°  C.  zum  Kochen  zu  bringen,  braucht  derselbe  tltl  bis  J7  I Gaf. 
Temperatur  der  Tischplatte  steigt  nicht  über  -f-56'*  C.,  Luft  C.,  während  bei  anderen  h 

apparaten  die  Temperatur  auf  95"  bis  100"  C.  stieg.  /Cur  vollständigen  Verdampfung  n* 
Wasser  von  f-  10"  C.  gebraucht  derselbe  300  1 Gas.  Nie  Flamme  ist  hellblau,  ein  Zurueisdi 
der  Flamme  findet  nicht  statt.  Zur  Mischung,  welche  sehr  langsam  stnttfindet,  gelangt  i*«r  h 
Luft  in  die  Brennerdüsc  (Gas-  und  Luftrorhitzung),  welche  sich  im  Centrum  des  Apparates  beft 
Ner  Apparat  icird  auch  bei  zehnstündigem  Betriebe  nur  handwarm,  kann  also  ül>eraU  hima 
werden.  Die  Luftzuführung  ist  regutirbar,  ebenso  die  Weite  der  Brennerdüsc.  Auf  der  Ga^ 
stehende  weissc  rorzellantüpfe  zeigten  auch  nach  mehrstündigem  Betriebe  keine  Spur  von  »i 
branntem  Kohlenstolfe  am  Boden.  Ein  Beschmutzen  der  Brennerdüsc  durch  Urberlaufen  ran  5^ 
ist  nicht  möglieh.  Er  brennt  gleirhmässig , ob  5 mm  oder  /5  mm  Druck  vor  dem  Apiiarat 
befindet.  j 

U.  Langen,  Imjenirar.  ] 
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M i 1 1 li ei  1 11  n gen  der  k ai s c rlicli en  Nor- 
mal i cli  ii  ii  gsco  m m i s si  on , alleiniges  Amts- 
blatt für  das  Maass-  und  Gewiehtswesen  des  deut- 
schen Keiches  (ausschliesslich  Bayerns).  Unter 
diesem  Titel  erscheint  bei  J.  Springer  in  Berlin 
eine  amtliche  Publication,  in  welcher  die  oberste 
technische  Reichsbehörde  für  das  Maass  und 
Gewiehtswesen,  die  Kaiserliche  Normal -Aiohungs- 
Commission,  fortan  alle  zur  Maass  und  Gewichts 
Ordnung,  zur  Aichordnung  und  zur  AicligebOiiren- 
ta.xc  ergehenden  Bestimmungen  ausschliesslich 
zur  öffentlichen  Kenntniss  bringen  wird.  Nelien 
diesen  Veröffentlichungen  rein  vorschriftlichen 
Charakters  lieabsichligt  die  Commission  in  ihrem 
Blatte  auch  Mittheilungen  zu  raaclicn,  welclic  für 


die  aiehamtliclie  Prüfung  und  Statistik,  s | 
namentlich  für  den  tiebrauch,  die  In.sfan<ih»ll 
' und  die  gewerldiche  Herstellung  von  Maz«» 
Gewiehtsgerüthschaften  von  Wichtigkeit  sind, 
zwar  sollen  sicli  die  letzteren  Mittheilungen  c 
mir  auf  Gertithschaften  des  gewöhnlichen  Verb 
sondern  auch  auf  solche  zu  anderen  Zwecken, 
scliliesslich  der  für  »issenscliaftliehe  l'ntetsod 
I gen  bestimmten,  insoweit  erstrecken,  als  be*«» 
Vorkonimnis.se  oder  die  reichen  und  aohnritali 
Krfahrungen  der  Commission  dazu  Anlass  bi» 

' Die  Mittheilungen  der  Kaiserlichen  Nm 
Aichungscommission  sind  znnilchst  für  .4khw 
beamte  und  -Behörden  des  Doutsthen  Käd 
sowie  für  Fabrikanten  aichpüichtigor  GtgenttS 
Diyi  Ogli 
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i sich  über  die  Vorschriften,  von  denen  die  | 
ihrer  Fabrikate  zur  Aicliung  abhängt, 
Ißrcn  wollen,  von  Interesse.  | 

jk*  gegenwärtig  schwebende  Frage  der  Gas- 
Vuii’hung  macht  die  Publication  für  die  Loser  ’ 
I Journals  besonders  inloressant.  l>ie  soeben 
■nene  erste  Nummer  enthält  unter  anderem: 
nntmachung,  betrefTend  die  üussersten  Gren 
ler  im  öffentlichen  Verkehr  noch  zu  dulden 
Ai>weichungen  der  Maasse  und  Messwerk 
» etc,  von  der  absoluten  Richtigkeit.  Unter  ^ 
VIII  Gasmesser  enthält  diese  Bekannt  I 
nng  folgenden  Satz:  Die  Abweichung  des  j 
inem  Gaauic^scr  angegebenen  Gasverbrauches  i 
der  Soll  - Angabe  (hirf  höclisten»  betnigt*n : 
lea  Verbrauches. 

A’ t'iter  enthält  die  erste  Nummer : Krläut<“rung 
ichordnung,  betreffend  1.  Absperrvorrichtungen 
r.isinesser;  2.  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk 
deren  aichamtliche  Prüfung.  Ferner  sind  Mit* 
iDgeu  gemacht  Über  die  Verbreitung  trockener  i 
oasser  Gasmesser  auf  Grund  der  seinerzeit 
Aellten  statistischen  Krhebungeii.  Auf  die 
•reu  Mittheilangen  werden  wir  noch  zurück 

DCD. 

Uexejew  W.  Eine  neue  Einrichtung  zur 
nirimng  des  Wärmewerthes  der  Steinkohlen 
alorimeter.  Bericht  der  deutsch,  chem.  Ges.  i 
So.  10  S.  15f>7  Mit  Abbildung  des  vom  Verf. 
(«[«Den  einfachen  Calorimeters. 
iamberg  A.  Beiträge  zur  C*ljemie  des  Meer- 
■re.  Joum.  für  prakt.  Chem.  (2)  Bd.  33  S.  433. 
tndelt  sit'h  um  den  Stickstoff  und  Kohlen 


Säuregehalt  des  Meerwassers  und  einen  vom  Verf. 
zur  Bestimmung  desselben  construirten  Apparat 
Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Krüss,  Dr.  H.  Die  elektrotechnische  Ph oto- 
metrie.  Wien,  Pest  und  I^eipzig,  A.  Ilartlebeii. 
32.  Band  der  elektrotechnischen  Bibliothek,  Preis 
M.  3.  Der  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebieb^ 
der  Liebtniessung  bestens  bekannte  Verf.  hat  in 
dt‘m  vorliegenden  Buche  eine  übersichtliche  Dar 
Stellung  der  Geschichte  und  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Photoraetrie  gegeben,  welche  eine 
stark  empfundene  Lücke  in  unserer  Literatur  aus 
füllt.  Bei  dem  allgemeinen  Interesse,  das  sich 
gegenwärtig  der  Lichtmessung  und  der  Heleuch 
tungsfrage  Oberhaupt  zuwendet,  dürfen  wir  das 
Erscheinen  des  Büchleins  mit  besonderer  Freude 
begrüssen  und  möchten  dasselbe  um  so  mehr  an- 
gelegentlichst zuin  Studium  empfehlen,  als  die 
speciüsch  elektrotechnische  Seite  W'ie  natürlich 
hinter  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  Licht- 
nu‘S8ung  und  eiiischlt^cnde  Verhältnisse  sehr  zu- 
rücktritt. Die  Einleitung  bildet  eine  sehr  werth- 
volle Literaturübersicht  Ober  die  wichtigsten  ein 
schläglichen  Abhandlungen ; es  folgen  alsdann  die 
einzelnen  Abschnitte,  deren  Titel  wir  zur  Beur- 
theilung  des  Inhaltes  folgen  lassen:  1.  Die  Grund 
lagen  der  Photometrie.  2.  Die  Photometrie.  3.  Be 
sondere  Vorrichtungen  zur  elektrotechnischen 
Photometri«'.  4.  Normal  und  Vcrgleichslichtquellen. 
5.  Die  elektrotechnische  Photouietrie.  6,  Der  Glanz 
der  Lichbiuellen.  7.  Das  Mauss  der  Beleuchtung. 
8.  I.>er  Li<‘htverlust  durch  Absorption.  9.  Die 
S]»ektrophotometrie. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

e:  I 

7.  Juni  1886. 

I.  H.  6069.  EinlasHYPiitilc  mit  Kegulirvorricli- 
g für  Gasmotoren.  Hees  <i  Wilberg  in 
rdtburg,  Kronprinionstr.  1.  1 

SVII.  II.  üCWl.  Xeuoruug  an  Rolirrangeu. 
Ilaakc,  in  Firma  II an k e & II ar t w ig  in  j 

mover.  I 

10.  Juni  1886.  ] 

L.  3670.  Vorrichtungen  zur  Ventilation  von  1 
«Iriluraen  und  zum  Speisen  von  Kessel- 
jmngen  mit  heisser  Luft.  A.  I.aing  in 
Schottland;  Vertreter:  M.  Kotten  in 
lin  SW.,  KoniggriUzerstr.  97. 

12.  Juni  1886.  i 

W.  3980.  Anordnung  von  üchenlruek-  . 

lUeu  an  Gaapumpeii.  C.  Walther  in  Chem- 
; i.  8.,  Ziegclslr.  6 11  i 


Klasse : 

XXVI.  B.  6728.  Gasbrenner  mit  Vorwilrmiing  der 
Breimluft.  A.  Bermbach  in  Krrdeld. 

— G.  S-Wö.  Neuerungen  au  Dnickregulatoren  für 
Ia‘.nchtgasanstaUen.  Jac.  Gareis  in  Deutz, 
Sieghurgerstr.  33. 

— J.  1299.  Gaslaterne  mit  Carhurireinriehtiing 
und  Regulator  für  die  Temperatur  innerhalb  der 
Laterne.  A.  Jahnke  in  Hamburg. 

— P.  2770.  KieinsUdlvorrichtung  für  Eisenbabn- 
wageulaterncn.  J.  Pintsch  in  Berlin,  Andreas- 
Strasse  72/73. 

— Q.  113.  Neuerung  an  Stationsregulatoren  durcli 
automatische  Druckbelastung.  J.  Qua  gl  io  in 
Berlin  W.,  Kurfürstenstr.  139  und  E.  Blum  in 
Berlin  NW.,  Martinikenfelde. 

XXXVI.  E.  1735.  Neuerung  an  Grudeverbrenn- 
apparaten. Eisenwerke  G a g g c ii  a u iu 
Gaggeiiau. 
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Palentertheilungen. 

Klasse : 

l.IX.  So.  Wasferhobeaiiparal,  bestehend  aus 

iler  Verbindung  einer  einkaimnerigcn  Dampf- 
vaeuuinpumj«  mit  einer  DilTerentialkolbenpiiinpe. 
(i.  Oreevcn  in  Brühl  bei  Ktiln.  Vom  2K.  Oc- 
tola-r  IttSö  ab.  (i.  ;14'20. 

I.XXXV.  No.  36ÄJH  .Scll)stseldie88cnder  Ventil- 
liahn.  L.  VVagenbrenner  in  München,  Brenner- 
str.isse  31  R.  I.  Vom  4.  Novemirer  18BÖ  ab. 
W .»‘27. 

— No.  3t!212.  Einrichtung  siir  Behandlung  von 
Abwüsseni  mittels  atmosphttrisclier  Luft.  W. 
M assey -M  ai n wari  n g und  J.  Edmunds  in 
liondon;  Vertreter:  E.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsr.ith  in  Berlin  SW.,  Ijndenstr.  SO.  Vom 
15.  Dcoember  188.5  ab.  M.  4165. 

— No.  3ti247.  Ausllu.sshalm.  J.  Linhard  in 
NUrnljerg.  Vom  9.  Januar  1886  ab.  L.  3503. 

— No.  .36249.  ApiKirat  sum  Klftrmi  von  Flüssig- 
keiten. G.  Sagasser  in  Zwickau  i.  S.  Vom 
10.  Januar  1886  ab.  S.  3114. 

— No.  362.54.  AusHusshahn.  L.  Roo vor s in  Lüt- 
tich, Belgien;  Vertn-ter;  G.  iiardt  in  Köln, 
•Sionstlial  11.  Vom  4.  Febniar  1886  ab.  R.  3.523. 

— No.  36257.  Sicherheitsventil  für  Ilauswasser- 
leitiingen.  J.  Patrick  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
28.  .luli  1885  ab.  P.  2513. 

— No.  36267.  Glot:kcnhelH>r  für  Spülzwecke.  J. 
Picker  in  München,  Müllerstr.  9.  Vom  31.  ,Ta 
uuar  1886  ab.  P.  2739. 

X.  No.  36357.  WasscrverschluBsventil  für  Coke- 
«fen  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte.  J. 
Quaglio  in  Berlin  W.,  Kurfürstenstr.  139. 
Vom  6.  Novend»er  1885  ab.  Q.  107. 

XXIII.  No.  3()372.  Neuerung  an  dem  Verfahren 
zur  Verwerthung  der  Abfallsilure  der  Theer-  und 
Minonilölfabriken.  (Zusatz  zum  Patente-  No.  34947.) 
Chemische  Fabriks-Actiengesellschaft 
in  Hamburg.  Vom  17.  October  1885  ab.  C.  1801. 

XLVl.  No.  36326.  Neuerung  an  Gasmotoren.  R. 
Simon  in  Nottingham,  England ; Vertreter . F. 
Engel  in  Hamburg.  Vom  10.  November  1886 
ab.  8.  3026. 

LIX.  No.  36332.  Steuerung  für  mit  direcU^m  Gas- 
druck arbeitende  Flüssigkeitsheber.  Firma  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  H)9/110. 
Vom  3.  September  1885  ab.  P.  2562. 


Klasse: 

LXXXV.  No.  36349.  Wasserpfosten  (Hv-ii 
(I.  Zusatz  zum  Patent  No.  353.58.)  R Bflcl 
it  Co.  in  Haibergerhütte  b.  Saarbrücken 
30.  Januar  1886  ab.  B.  6441. 

— No.  36392.  Heizvorrichtung  an  Badevg 
Düsseldorfer  Badeein  rieh  langen 
Badeapparatefabrik  J.  Scbwlrmt 
Düsseldorf.  Vom  5.  Decembi  r 1885  ab 
3787, 

— No.  3639.5.  Versc'hlussileekel  für  GoUv! 
Bail  ly  in  Paris,  Faubourg  St  Martin 
Vertreter:  R.  L Oders.  Vom  28.  Fclinnir 
ah.  B.  6.530. 

Patenierlöschungen. 

IV.  No.  10191.  Mitraillensenbrenner  mit  nni 
liclien  Doehten  und  beweglichen  Dorith 

— No.  33203.  Mit  einem  Brenner  fest  vi-rbai 
dreh  und  verstellbare,  zugleich  als  8choti-l 
für  das  Innere  des  Brenners  dienende  8 
scheibe. 

X.  No.  2005.  Cokoofen. 

— No.  16807.  .Apparat  zur  Gewinnung  von  Al 
niuk,  Theer  und  alinlichen  Destill. ition.spp.«;i 

— No.  26131.  Neuerungen  an  dem  ante: 
patentirten  Cokeöfen.  (Zusatz  zum  f 
So.  2005.) 

XIH.  No.  35078.  Knallgasfciierung  für  It 
kcBscl. 

XXVI.  No.  28457.  Apparat  zur  Gashercitua 

— No.  34075.  Apparat  zur  Erzeugung  r-'i 

XLVH.  No.  19372.  Neuerungen  an  .Absi>cnhJ 

— No.  22011.  Neuerungen  an  AbsperrU 
(Zusatz  zu  P.  R.  19372.) 

IV.  No.  28413.  Dochtführung  an  Petmlcnn 
brenneni. 

— No.  33180.  Neuerung  an  MitraiUeasenbr.  oo 

XXIV.  No.  19118.  Neuerung  an  l.nftvorwar« 

für  Feuerungen. 

XXVI.  No.  32487.  .Selbstzündendcr  Oasbpra 

XLVI.  No.  29709.  Gaskraftmascliine. 

LXXXIl.  No.  322.54.  Lnftvertlu-iler  mit  Vr 

latioiisrad. 

f.XXXV.  No.  28198.  Druckredueirvorrichlcrc 
Ausllussfiahne  fiel  Hochdruckleitungen 
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Klasse  12.  Obemisohe  Apparate. 
X0.343Ü8  vom  7.  Juni  18S5,  L.  Rolirniann 
’»a«ch<ritx  bei  Miiskau  und  M.  H i 1 1 er  in  Berlin, 
orptioneapparat  — In  dem  mit  Gaszu- 
usrobr  a i'Fig.  201)  und  l'lüssigkeitsableitungs- 


Fl*.  »01.  __ 

Bhri  Tersehenen  Äusseren  Gcfässe  /»  steht 
^ feinem  unteren  Rand  in  die  Hüssigkeit 
|UnUacbende,  mit  Ueberlaiifrohr^  und  Gas- 
HBohr6  rersehene  innere  Gefäss  (\  in  diesem 
•O,  in  diesem  C’  u.  s w.,  wilhrend  das  oberste 

• O mit  seinem  inneren  unteren  Ramie  im 

• C’  and  mit  seinem  äusseren  unteren  Rand  e 
JCT  lasseren  Rinne  d des  Gemsen  D steht. 
lli.n)[keit  flieset  aus  Rohr  e in  das  Gefäss  f*, 
dessen  lusseren  Rand  nach  Rinne  d,  von  hier 
1 Rohr/  nach  Gefäss  und  durch  Ueherlauf- 
t*  nach  C*  n.  s.  w.  his  nach  C,  in  jedem  Ge- 
mit  dem  Rande  des  darflherstchenden  einen 
encrjchluss  bilden,  während  das  Gas,  soweit 
» rbin  a-urde,  durch  die  Rohre  6,  6‘  ii.  s.  w. 
liltt  und  durch  b*  entweicht.  Die  Flüssigkeit 

aas  D durch  Rolir  h ah. 


*dtr  der  Apparat  besteht  aus  übereinander  an- 
neten  Gefässen  i (Fig.  202),  in  welchen  Glocken  k 
1,  BO  dass  jedes  folgende  Gefäss  t auf  dem 
1 der  unteren  Glocke  k steht.  Als  Ueherlauf 
erstens  jeder  sich  vom  Boden  eines  Gefässes  i 
ende  .Stutzen  m und  zweitens  der  Stutzen  o, 
ie  Mitte  der  Vertiefung  p in  jeder  Glocke  k 
Bas  Einsatzruhr  l bildet  in  der  Vertiefuugp 


und  mit  einem  liesonderen  Rande  n im  Gefäss  > 
den  hydraulischen  Verschluss.  Der  Stutzen  o dient 
in  Verbindung  mit  dem  Einsatzrohr  l zum  Fort- 
leiten  des  Gases. 

No.  .14406  vom  14.  Februar  18S5.  L.  Br  in 
und  A.  Brin  in  Paris.  Verfahren  und  Apparat 
zur  Trennung  bzw.  Gewinnung  von  Sauerstoff 
und  Stickstoff  aus  atniosphäriseher  Luft.  — 


Die  Luft  wird  behufs  Trocknung  und  Reinigung 
durch  einen  mit  Aetzkalk  oder  kaustischer  Soda 
beschickten  Thurm  und  von  hier  durch  eine  An- 
zahl von  Retorten,  welche  in  einem  gemeinschaft- 
lichen Ofen  liegen,  gesaugt,  woselbst  ihr  der  Sauer- 
stoff durch  schwammigen,  absolut  reinen  und 
wasserfreien  Baryt  entzogen  wird,  währeml  der 
freie  Stickstoff  durch  die  Pumpen  abgesaugt  wird. 

Ist  der  Baryt  mit  Sauerstoff  gesättigt,  so  wird  die 
I.uftzufuhr  abgestcllt  und  der  .Sauerstoff  mit  Hülfe 
<loe  Vaeuums  nach  einem  Behälter  aus  dem  Baryt 
abgesaugt.  Während  der  Absorption  des  Sauer- 
stoffs werden  die  Retorten  auf  600  bis  600”  ge- 
halten, welche  Tepiperatur  beim  Absaugen  des 
Sauerstoffs  auf  SOO"  gesteigert  wird. 

Die  Temperatur  bis  600”  wird  durch  Genera- 
torgase, die  erhöhte  von  800”  durch  Verbrennung 
derselben  mit  Hülfe  erwärmter  Luft  bewirkt.  Diese 
Luftzufuhr  wird  durch  die  Ausdehnung  einer  oder 
mehrerer  an  einem  Ende  verankerter  Retorten  F 
selbst  regulirt.  .\m  freien  Ende  sind  dieselben 
mittels  des  Winkelhebels  a A mit  der  Klappe  c, 
welche  den  Luftzutritt  bedingt,  verbunden.  Diese 
Klappe  c wird,  sobald  die  erhöhte  Temperatur  von 
800”  bei  Evaeuirung  des  Sauerstoffs  erreicht  wer- 
den soll,  zunächst  geöffnet  und  schliesslich  bei  800° 
durch  die  Ausdehnung  der  Retorte  automatisch 
geschlossen,  so  dass  eine  weitere  Steigcning  der 
Temperatur  ausgeschlossen  wird. 

Klasse  26.  Oasbereltungr. 

No.  34388  vom  9.  Mai  1885.  Th.  C a i n k 
in  Malvern  Link,  England.  Automatisch  wirkende 
Einrichtung  zur  Aenderung  des  Druckes  bei  G a s • 

Di^  -^by  Google 
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druckrogulatoreu.  — Mit  der  Glocke sind 
ilie  ringförmigen  von  einander  verschieden  grossen 
Kammern  A,  A',  .4’  verbunden,  von  denen,  je  nach 
dem  Grade  des  gewanschlen  Muximaldriickes  des 
Regulators  die  eine  oder  die  andere  oder  auch 


mehrere  gleichzeitig  mit  dem  FlüssigkeitsbehUltcr/i 
derart  communiciren,  dass  bei  dem  Sinken  bzw. 
Steigen  der  Rcgulatorglocke  Flüssigkeit  aus  D nach 
den  Kaminem  flieset  bzw.  umgekehrt  zurückfliesst, 
wodurch  das  Belastungsgewicht  des  Regulators  und 
demzufolge  auch  der  Gasdruck  in  den  Hauptlei- 
tungen selbstthätig  regulirt  wird.  Die  Belastungs- 
flOssigkeit  tritt  aus  dem  Behälter  D entweder  durch 
<len  gleichschenkligen  Heber  <7  oder  durch  ein  elasti- 
sches Rohr  F in  die  Kammern  über.  Das  mit 
einer  Scala  versehene  üeberlaufrohr  ö ist  in  einer 
Stopfbüchse  verschiebbar  und  liefert  nur  so  lange 
Wasser  nach  dem  Behälter  J{  am  Ringbehälter  D 
und  durch  den  Heber  C nach  A,A\  .4*,  so  lange 
seine  Mündung  unter  dem  Wasserspiegel  des  Be- 
hülters  /)  sich  beflndet.  Durch  dieses  Rohr  kann 
also  der  Maximaldruck  des  Gases  festgesetzt  wer- 
den. Dm  das  Wassc-rniveau  in  D constant  zu  er- 
halten, ist  mit  der  Glocke  fo  eine  Stange  verbun<ien, 
welche  den  Hebel  1’  der  VerschlusskapscI  M für 
das  Zuflussrohr  L des  Xachfüllbehälters  K entspre- 
chend beeinflusst. 


No.  ;i4001  vom  3.  April  ISS.'i.  L.  LsnJ 
in  Brüssel.  Fern  wirkende  Absperrvorrit« 
für  Gasliähue.  — Die  Vorrichtimg  dient  rr.a 


sjterren  der  Haupthüline  von  GasIeituntMi 
Theatern  u.  s.  w.  von  einem  leicht  mjüiar!* 
Punkte  aus.  Dieselbe  besteht  in  der  Vertnzi 
des  mit  Gewicht  B belasteten  HahnschUi^ 
mit  dem  in  eine  elektrische  Leitung  eingeKiiiiJl 
dünnen  AufhJtngodrahte  F in  solcher  Weise,  < 
mit  Herstellung  des  Stromkreises  der  Draht  f 
brennt,  das  Gewicht  B fällt  und  der  HzenS 
geschlossen  wird,  während  gleichzeitig  GldliSl 
in  den  Stromkreis  eingeschaltet  sind.  Das  falt 
Gewicht  B bringt  den  SicherheitsconUet  l 
Thatigkeit,  um  auch  beim  zufälligen  Reiscz 
Drahtes  F die  Glüldichtcr  in  Wirkung  rn  brin 

No.  :44022  vom  24.  Mai  1885.  B.  MälUl 
Berlin.  Spalt-  oder  Schei  benbrennrr 
Gas.  — Zur  Zuführung  und  Rcgelang  Ar 


brennungsluft  l und  zur  Regelung  der  FUoi 
stärke  und  des  Gasverbrauches  läuft  die  b«t 
tnle  itrennersebeibe  S in  das  verstellbare  W 
fUhrungsrohr  l aus  und  ist  durch  die  versldü 
Luftleitplatte  P abgedeckt. 
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. S1204  vom 24.  Februar  lt<85.  H.  Hirzol  in 
zLeipiig.  SicherheitsTorrichtung  zur 
«enen  Speisung  von  Oelgasretorten.  Der 


No.  34125  vom  31.  Mai  1885.  F.  Clouth, 
Kbeinische  Gummiwaarentabrik  in  NippesKöln. 
Selbstthatiger  Gasdruckregulator.  — Inner- 
halb des  dehnbaren  Behälters  a,  aus  Gummi,  Stoff, 


Hf.  107. 


Fi».  lOS. 


i.«t  ein  geschlossener  Syphon,  bestehend 
I Kammern  c und  d nehst  Scheidewand  b, 
Nichtigen  Platte  e,  dem  Zuflussrohr /,  Ab- 
: $ mit  Hahn  A und  den  Schrauben  Ic  und  i 
Ti  in  der  durch  die  Zeichnung  dargestellten 
ong  Oder  derselbe  besteht  aus  einem 
btigen  oder  undurchsichtigen  geschlossenen 
I (Fig.  208).  Durch  jede  dieser  Einrichtungen 
nn  das  Abgangsrohr  vom  Syphon  zur  Re- 
kr  der  Gasabzug  verstopft  ist,  es  ermög- 
vdrii,  dass  dennoch  ein  Ueberfliessen  oder 
grillen  des  Oeles  nicht  stattflnden  kann. 


Leder,  dünnem  Blech,  mündet  der  Gaszuführungs- 
schlauch d aus.  Der  AusstrOmungsqnerschnitt  von  d 
wird  durch  mit  den  Wftnden  des  dehnbaren  Be- 
hälters verbundene  Bügel  c und  / in  der  Weise 
geregelt,  dass  selbst  bei  bedeutenden  Gasschwan- 
kungen in  der  Zuleitung  der  Gasdruck  in  der  Ab- 
gangsleitung  auf  der  jeweilig  beabsichtigten  glei- 
chen Grösse  bleiht. 

No.  34081  vom  2.  Juli  1885.  R.  Fleisch- 
hauer in  Merseburg.  Neuerung  anScrubbern. 
— In  dem  Rahmen  a (Fig.  210)  befinden  sich  über- 


S1075  vom  21.  Januar  1885.  J.  Hanlon 
York,  V.  St  A.  Apparat  zur  Erzeugung 
»s  — Sowohl  ilie  Retorten  rum  Zersetzen 
apfes  und  zur  Vergasung  des  Oeles,  als 
e bampfüberhitzungsvorrichtangen  und  die 
oraem  für  das  Gas  werden  nur  von  einem 
rztOT  geheizt  Die  Heizung  ist  eine  conti- 
t and  vollzieht  sich  derartig,  dass  von  zwei 
rtnmen  stete  der  eine  erhitzt  wird,  wahrend 
itig  der  andere  benutzt  wird,  um  Gas  zu 
Oie  FudrrBume  sind  mit  lose  aufgebauten 
len  Ziegeln  gefüllt,  so  dass  sie  Generator- 
Men.  Die  Rohre,  welche  die  Generator- 
I «od  die  FiTdtTfiume  verbinden,  sind  mit 
tt  Ventilen  versehen,  so  dass  Leuchtgas 
dne  und  Heizgas  in  die  andere  der  Rohre 
und  der  Zutritt  nach  Belieben  leicht  mit- 
« Ventilhebels  unterbrochen  werden  kann. 


Flg.  ziu.  F)g.  tu. 

einander  die  Rahmen  b c d e,  in  welchen  jalousie- 
artig  zum  Theil  durchlöcherte  Bleche  » so  ein- 
gesetzt sind,  dass  die  Bleche  von  je  vier  Rahmen 
(Fig.  211)  keine  Richtung  mit  einander  gemein 
haben,  wodurch  die  im  Scrubber  aufsteigende 
Gassüule  in  verschiedene  Theile  gespalten  und  ge- 
reinigt wird.  Ueber  dem  obersten  Rahmen  b ist 
der  Vertheilungskasten  o und  die  bei  r eintreteiuie 
Flüssigkeit  befestigt.  Tn  demselben  findet  sich 
die  muldenartige  Rinne  g,  welche  die  cinströmende 
Flüssigkeit  gleichmässig  auf  die  Rinnen  p vertheilt. 
In  den  muldenartigen  Rinnen  sind  ausgezackte 
Einlagen  / aus  Tuch,  Klz,  Löschpapier  etc.  ange- 
bracht, welche  die  schwach  zulaufende  und  in  den 
Mulden  zurückgebliebene  kleine  Menge  Flüssigkeit 
heberartig  aus  den  Rinnen  Ober  den  Rand  zum 
Auslaufen  bringen. 
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No.  .'139.'j9  vom  28.  März  188Ö.  A.  G o ze  in 
Reims,  Frankreich.  Anordnung  von  Retorten 
behufs  selbstthatiger  Beschickung  derselben.  — I 


Klg.  Jli. 


Die  Retorten  sind  statt  in  horizontaler  in  geneigter 
Lage  augeordnet  und  mit  verscliliessbaren  FMII- 
trichtern  versehen.  Durch  diese  Anordnung  soll 
erreicht  »'erden,  dass  die  Steinkohle,  oder  ein  an- 
deres festes  Material  sich  beim  KinfUllen  durch 
die  Trichter  gleichmässig  in  die  Retorten  vertheilt, 
in  Folge  der  dem  natürlichen  Böschungswinkel 
des  genannten  Materials  angenüherten  Neigung 
derselljen,  und  dass  alle  Retorten  desselben  Ofens 
Oller  zweier  neben  einander  stehenden  Ofen  mittels 
Wagen  beschickt  werden  können,  die  an  den  Mün- 
dungen der  Trichter  auf  einer  einzigen  liorizontalen 
Fibene  laufen. 

No.  34018  vom  8.  Mai  188,’i.  C.  Ul  brich  in 
Nieilerlössnitz.  Gasdruckrcgulator.  — Bei 


Fit  !13.  Fig.  SU. 

diesem  trm'kcnen  Gasdruckrcgulator  findet  die  Re- 
gulirung des  Gasdui'chtritts  durch  den  Balg  B,  das 
Ventil  V mit  Dojijielkegel  K und  durcli  die  Feder / 


statt.  Der  Druck  des  Gases  kann  bei  dies 
parate  von  aussen  her  durch  den  vastd 
Hebel  n den  Zapfen  m und  die  Feder  / 1 
vermehrt  oder  vemrindert  werden 

No.  Sdl.bfi  vom  28.  Juni 
1885.  R.  Grevonberg  in 
Bremen.  Apparat  zum  Rei- 
nigeuoderAbsorbiren 
von  Gasen.  — Der  Appa- 
rat besteht  aus  einer  An- 
zahl kegelförmiger  oder  py- 
ramidenartiger  und  flacher 
Siebbleche  mit  eigenthOm- 

lieher  Lochung.  Diese 
Bleche  sind  in  einem  ge- 
schlossenen Behälter  über- 
einander angeordnet  und 
ermöglichen  die  gleichinäs- 
sige  Verthcilung  der  Reini- 
gungs-  oder  Alisorptionsflüs- 
sigkeit. 

No.  34212  vom  1.  Mtlrz  188.5.  Firra»  I 
dinger  in  Augsburg.  Coupdgaslam) 
Hell-  und  Dunkelstellung.  An  dem^LanipeKä 


's, 

u 


ml 


Ftg.  Z16. 

ist  ein  Ventil  v angebracht,  desseti  Spinifeili 
mit  einer  Scheibe  s versehen  ist ; leixt-'it 
unter  Fiinwirkung  der  an  den  Bleadtp 
sitzenden  Daumen  d d.  Bei  geschlossener  I 
(s.  Fig.  21G)  wird,  da  die  Scheibe  » ausser  Bt-rti 
mit  dem  Daumen  ist,  das  Ventil  r dnn'h 
der  / niedergedrückt,  so  dass  das  Gas  nnr  i 
einen  kleinen  Nebcnkanal  der  Leitung  nnn  P» 
gelangen  kann.  Wird  die  eine  oder  anderv S( 
geöffnet,  so  wird  mittels  des  betr.  Paimrf 
Scheibe  s mit  der  Spindel  angehoben  (t  fV 
und  das  Gas  wird  durch  die  Hauptlfit'r^ 
Brenner  zugeführt. 
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SS  T«n  30.  Xovember  1884.  F.  Mnra- 
t Crot  in  Pari«.  Ventil  lum  Rognliren 
iMrhen  Abaperren  von  KIOMtigkoiten 
(Uorblp*)-  -*  Damit  beim  Oeifnen  des 


Fis.  Sll*. 


■ cäner  iia«leitung  d.t«  Oaa  durch  die 
nsr  nicht  unnlUr.  entweiche,  ist  die 
• Oncfciilberreguhitors  nicht  nur  mit 
tn(ja«!>blcitung«glocke  ii,  sondern  noch 
bar  nreiten  Glocke  »'  versehen,  welche 
bilber  eintaucht,  sobaM  der  Gasdruck 
Bsen  des  Huupthahncs  der  Gasleitung 
nirtleo  ist.  Beim  abermaligen  OeSnen 
•bus  kann  dann  das  Gas  in  Folge  der 
cbe  der  Glocke  o letstero  nicht  so 
dasselbe  wieder  dnreh  den  Regula- 
' Stessen  könnte,  ee  muss  vielmehr 
vn  der  Brenner  die  Begnlatorglocke 
' erst  angehoben  werden. 


ue  38.  Heiaunffsanl&gen. 

kr  vom  13.  Febmarl886.  F.  Schröer 


'ieuerung  an  Qns-Heir.öfcn.  — 


t 

n«.  st». 


tptr  wird  ans  gefalteten  mit  Lamellen 
M'uidongeno  hergestellL  In  den  Bren- 


nerkörpem  h sind  au  wechaelweisem  Gebrr.ueh 
Blau-  nnd  Leuebtflammen  vereinigt.  Die  Luft  wird 
einerseits  von  den  Seitenwänden  c eider  Heiakam- 
mer, andererseits  von  den  Wlinden//  und  gg  bis 
in  die  BrennerkOrper  h geleitet.  Vermittelst  eines 
Dreiweghabnes  wird  die  Lnft  entweder  den  Blau- 
brennem  oder  den  Lenchtbrennem  augefohrt 


Klstsee  42.  Instrumente. 

No.  34838  vom  31.  Juli  mt. 

Steinle  A Hartung  in 
Quedlinburg.  Zerlegbares  // 

Thermometer.  — DasTber-  jll 
mometer  besteht  aus  dem  \y 
unten  geschlossenen,  oben  mit 
einem  Gewinde  versehenen 
Kohr  r,  dem  Einsatastift  s und 
dein  Manometer  w,  welche 
beide  Thcile  in  r einge- 
Bchraubt  worden  können.  Be- 
hufs Herstellung  einer  Capil- 
lare  awischen  dem  Raume  t 
fOr  die  thermometriacho  FlOs- 
sigkeit  und  der  durch  diese 
beeinflussten  Manoineterröhre 
ist  von  s seitlich  eine  Rinne  n 
eingeritat.  Ausserdem  ist  s 
an  seinem  oberen  Endo  mit 
einer  Höhlung  versehen,  in 
welche  das  Röhrchen  p ein- 
taucht. Der  durch  p gebildete 
WassersBck  soll  eine  Venui- 
schung  der  thermometriseben 
mit  der,, in  der  Manometer- 
röhro  bcflndlichon  Flassigkeit 
verhindern. 

No.  33979  vom  15.  Febmar  1885. 

H.  Schlotfeldt  in  Kiel.  Instru- 
ment aum  Anxei  gen  der  Schiff  s- 
geschwindigkeit  baw.  der  Ge- 
schwindigkeit eines  Gas-  oder  Was- 
Borstromes  auf  grössere  Entfer- 
nungen. o und  b sind  awei  Rohre, 
von  welchen  die  eine  ihre  Mündung 
dem  Wasser-  baw.  Gasstrom  au- 
wendet,  die  andere  abwendet  (l’ib’t- 
sche  Röhre).  In  Folge  der  Satig- 
nnd  Druckwirkungen  hebt  oder 
senkt,  baw.  füllt  oder  entleert  sich 
der  Schwimmer  B,  umi  ändert  sich 
die  Spannung  des  in  B abgeschlos- 
senen Luftquantums.  Das  mit  B 
verbundene  Rohr  führt  au  einem  Manometer, 
welcher  diese  Spannungsanderungen  anaeigt. 


Fia.  ne. 
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Amsterdam.  Die  niederländische  > Vereini- 
gung von  Qasfabrikanteni  bat  am  1 7.  and 
IH.  Juni  ihre  XIV.  Jaliresversammlnug  zu  Amster- 
dam abgehultcn.  Am  tO.  Juni  morgens  8 Uhr 
versammelten  sich  die  Mitglieder  des  Vereins  der 
lielgisehcn  und  holländischen  Gasfabrikanten  mit 
verschiedenen  Gästen  auf  der  Gasfabrik  Haarlcmer- 
weg,  Amsterdam,  und  wurden  dort  durch  Herrn 
Pazzani  mit  einer  Ansprache  begrüsst  Unter  der 
Leitung  der  Herren  Pazzani,  Bcrgsmn,  W. 
V i n k und  L.  D r o r y wurde  darauf  die  sehens- 
werthe  Fabrik  eingehend  l>e8irhtigt  An  slle  Be- 
sucher war  vorher  eine  wohlgelungcn  ausgeführte 
Beschreibung  der  Fabrik  vertheilt  worden  mit 
einer  Abbildung  dersellren  ans  der  Vogel perspec- 
tive und  mit  Grundrissen  von  dieser  wie  von  der 
zweiten  Fabrik  in  Nieuwer-Amstel.  Mit  grösster 
Bereitwilligkeit  gaben  die  genannten  Herren  jede 
gewQnschte  Krläuterung.  Vor  allem  wurde  auch 
die  Architektur  der  von  Herrn  J.  Gosschalk 
entworfenen  Bauten  bewundert.  Nach  der  Besich- 
tigung wurden  trotz  der  ungünstigen  Witterung  die 
Anwesenden  gemeinschaftlich  pliotographirt,  um 
ihnen  ein  bleibendes  Andenken  an  den  Besuch  der 
grössten  Fabrik  in  den  Niederlanden  zu  gelten. 
Das  Wetter  erlaubte  nicht,  die  von  der  Imp -Cont. 
Gas -Association  angehotene  Dampfschifffahrt  ans- 
zuführen,  und  wurde  statt  dessen  eine  Fahrt  nach 
Imniden  unternommen.  Um  7 Uhr  vereinigten  sich 
etwa  150  Gäste  zu  einem  Banket  bei  Couturier, 
wo  neben  den  üblichen  Toasten  auch  der  engli- 
schen, deutschen  und  belgischen  Gasfacbmänner- 
vereine  mit  wannen  Worten  gedacht  wurde. 

Aussig  a.  d.  Elbe,  Böhmen.  (Wasserlei- 
tung.) Die  Stadtvertretung  hat  in  Angelegenheit 
der  Errichtung  einer  Wasserleitung  nach  einer  ein- 
gehenden Begründung  des  Referenten,  Stadtratbes 
Civilingenieur  Ad.  K ög  1 e r,  beschlossen , das  Wasser 
für  die  neue  Wasserleitung  ans  dem  Tellnitz-Lies- 
dorfer  (•/•)  und  dem  Postiz-Trosebiger  Gebiete  ('/«) 
zu  beziehen  und  wurde  der  Stadtrath  beauftragt, 
die  nöthigen  S<-hritte  einzuleiten,  um  von  der  po- 
litischen Behörde  das  Recht  zu  dem  Wasserliezuge 
aus  den  genannten  Gebieten  zu  erwirken.  Die 
Hochquellenleitung  dürfte  in  zwei  .lahren  hergestellt 
werden.  Der  Kostenvoranscblag  für  dieselbe  be- 
trägt H.  270000  und  soll  dieser  Betrag  durah  eine 
Widmung  der  Sparkasse  von  fl.  lOOOOO  aus  dem 
Reservefonds  und  durch  ein  bei  der  S|>arkas8e  auf- 
zunehmendes  Darlehen  bis  zur  Höhe  von  fl.  200000 
aufgebraclit  werden. 

Bergedorf.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gas- 
gesellschaft vertheilt  für  1885  eine  Dix-idendo  von 
10“/«o/o  bei  einem  Actienkapital  von  M.  3(1000. 


Dabei  stellt  sich  der  Reservefond  auf  M. 
nnd  der  Ernenerungsfond  auf  M.  3<jü0. 

Breslau.  (Russisches  Petroleum.) 
interessanten  Beitrag  zur  Beurtheiluuii  In 
weiteren  Vordringens  von  russischem  Pet 
in  Deutschland  lieferten  die  kürzlich  hin 
gehabten  Verhandlungen  der  Stadtvemnlneti 
die  Beschaffung  von  Petroleum  für  die  9 
beleuchtung,  soweit  sie  durch  Petroleum 
Der  Antrag  des  Magistrats  auf  Beschzfh: 
russischem  Petroleum  für  die  Strassenlampe 
in  der  Sitzung  vom  20.  Mai  zu  einer  Id 
Debatte  Ober  die  Brauchbarkeit  dieses  Ol 
führt.  Nachdem  der  in  Folge  dieser  asl 
rathungen  niedergesetzte  Banaasschuss  £ 
läge  näher  geprüft  hatte,  wurde  auf  Aeii 
Referenten,  Herrn  Stadtverordneten  Geil 
ausführte,  dass  das  russische  (Nobel)  Pd 
das  amerikanische  in  mancher  Beziehung  ( 
übertrifft,  der  magistratische  Antrag  nach 
Debatte  genehmigt 

Budapest  (Elektrisch  e Strassen  h<] 
tung.)  Nach  Mittheilungen  des  elektioteilu 
Anzeigers  hat  die  Maschinenfabrik -Gessl 
Ganz  de  Co.  der  Stadt  Budapest  ein  0<f 
treffe  elektrischer  Beleuchtung  der  Andrissy 
peser  und  Waitzneistrasse,  des  Moseei 
Karlsringes,  des  Gisela-  und  Franz  Joal 
und  des  Franz  Josef-Quais  bis  zum  Schn 
gestellt.  Die  wesentlichsten  Bedingungen 
Ueberlassimg  eines  1438,8  qm  groesen  (in 
plcxes  zur  Anlage  einer  Centralstation . Beil 
des  zum  Betriebe  erforderlichen  Leitungs* 
zwanzigjährige  Concession,  und  zwar  so,  da 
Aufhören  der  Rechte  Anderer  (der  Gasgtsd! 
mit  dem  Rechte  der  Ausschliesslichkeit  a 
Private  elektrisches  Licht  abgegeben  verues 
endlich  Bewilligung  eines  Preises  von  l«l 
Lampe  nnd  Beleuchtungsstunde.  Nzchdisa 
sammt  191  Lampen  anfgerichtet  wenien 
würde  sich  unter  Annahme  einer  dun  hschmt 
Brenndauer  von  neun  Stunden  täglich  das  |l 
Erfordemiss  für  die  Beloiichtnng  der  pn 
sechs  Strassen  und  zwei  Plätze  anf  rund  1 
belaufen,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  im 
1885,  der  soeben  zusammengestellten  Schic 
nung  zufolge  die  Beleuchtung  von  ganz  Bi 
fl.  234  258  gekostet  hat. 

Dresden.  * (Wasserversorgu  ng.)  D 
stand  des  Wasseiieitungsamtes  bat  bnvitr  ä 
dieses  Jahres  die  Frage  der  Abgabe  von  > 
aus  der  Dresdener  Wasserleitung  an  Nzch 
schäften,  insbesondere  an  die  Gemeinde  Bh 
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Vtnubiicnng  binxa  bat  daa  Gesncb  ge- 
ilt welchem  eine  Anzahl  Besitzer  von 
keo  an  der  Marscball-AIIee  in  Blasewitz 
ihrer  Grundstöcke  mit  Wasser  aus 
^bra  Wasserieitnng  baten.  In  dem  Vor- 
in  der  Hauptsache  folgendes  ausgefohrti 
der  Anlegung  des  Wasserwerks  ist  da- 
rbt genommen  worden,  aus  demselben 
Itine  Ortschaften  Wasser  abgeben  zu 
J>i»  RcdirsTstem  un<i  die  Weiten  der 
Itrlnge,  welche  bis  an  die  Grenzen  des 
i zerlegt  wurden,  sind  darauf  bezech- 
(h  bat  sich  ancli  sehon  im  Jalire  187C 
der  Abgabe  von  Wasser  an  die  Go- 
ewiu  beschäftigt  und  im  Allgemeinen 
itschiiessung  gefasst,  von  der  Gemeinde 
inle  indessen  damals  die  Angelegen- 
rciler  verfolgt. 

^cn  ist  wiederholt  Genehmigung  zur 
^ Wasser  an  Grundstöcke  ansserbalb  der 
k'-heilt  und  einer  Anzahl  von  Grund- 
Sreblen  und  Losch witz  Wasser  zuge- 
kn. 

^tsirht  hierauf  hat  das  Wasserleitungs- 
AnUegem  an  der  Marscball- Allee  in 
Genehmigung  ihrto  Gesuches  in 
itcDt  und  sowohl  diesen,  als  auch  dem 
■the  zu  Blasewitz,  l>ei  welchem  die  Ge- 
be Genehmigung  zur  Benntzung  des 
ers  für  die  Einlegung  der  Wasserlei- 
|heao  tragt  hatten,  die  Bedingungen  mit- 
?r  welchen  es  die  Wasserabgal«  zu  be- 
-meint  sei.  Der  Gemeindevorstand  zn 
hm  hicruuf  Anlass,  bei  dem  Käthe  an- 
' und  unter  welchen  Bedingungen  der 
•ei,  eine  allgemeine  Wasserversorgung 
I aus  dem  Dresdener  Wasserwerk  statt- 
iwn.  eine  Anfrage,  welche  gebot,  lu- 
Ortem,  wie  hoch  sich  der  Wasaerver- 
^ie  gesammte  Blusewitaer  Flur  belaufen 
ob  and  auf  wie  lai^e  Zeit  hituuis  ge- 
|kawnuengen  ohne  VergrOsserung  der 
gwanlage  abgegeben  werdgn  könnten. 

' die  Leistangsfähigkeit  der  Brunnen- 
^ der  Maschinen  des  Wiu»erwerks  ein- 
tachten  des  Bezirfcsmaschinenmeisters 
in  und  des  Banrathes  Satbsch  haben 
aus  <]cr  Wasscrgcwinnungsanlagc 
nächsten  ÜO  bis  26  Jahre  genOgend 
turnen  und  mit  der  jetzigen  Wasser- 
noch  16  bis  17  Jahre  diejenige 
;e  gefönicrt  werden  kann,  welche  die 
cn  während  dieser  Zeit  voraussichtlich 
wird. 

fasserutigabe  nach  BlosewiU  wOrdo  bei 
rverbrauche  von  täglich  fiOOcbm  filr 


.'iOOO  EUnwohner  und  selbst  bei  einer  Verdoppelung 
der  Einwohner  und  Erhöhung  des  Wasserver- 
brauches auf  täglich  120Ü  cbm  keinen  liemerkliaren 
EUnBoas  auf  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  aus- 
Olien.  Eine  erhebliche  V'ermehrung  der  allgemeinen 
Unkosten  ist  damit  nicht  verbunden,  wohl  aber 
würde  die  Steigerung  der  Wasserabgalie  gOnstig 
auf  den  Ertrag  des  Werkes  einwirken. 

Auf  Grund  dessen  hat  sich  der  Wasserleitungs 
aussrhuss  für  die  Abgabe  von  Wasser  nach  Blase- 
witz  ausgespnx-heii,  jerlocb  so,  dass  nicht  an  die 
Gemeinde  Blasewitz  als  solche,  sondern  nur  an 
einzelne  Grundstücksbesitzer  unter  gewissen  Be- 
dingungen , insbesondere  gegen  Bezahlimg  einer 
entsprechend  höheren  Wasserabgnlie  als  diejenige 
ist,  welche  von  Dresdener  Einwohnern  erhoben 
wird,  Wasser  abgegeben  werden  soll 

Der  Rath  beschloss  im  Sinne  des  Ausschuss- 
Vorschlages. 

Erfsrt  (Gas vertrag.)  Die  Deutsche  Conti- 
nental Gasgesellschaft  in  Dessau  hat  mit  der  Sta<lt 
Erfurt  einen  neuen  Vertrag  abgcschloascn.  Hier- 
nach ist  der  Beleuchtungsvertrag  mit  der  Neuen 
Erfnrter  Gas-Actiengesellschaft,  die  für  die  ausser- 
halb des  Befestigungsrayons  liegenden  Gebietathoilo 
concessionirt  war,  aufgehoben  und  das  Privilegium 
der  Rohrlegung  zu  Gunsten  der  Dessauer  Gesell- 
schaft, welche  inzwischen  sämmtliche  Actien  der 
neuen  Gc«-llschaft  erworlien  hatte,  auf  den  ganzen 
Gemeindebezirk  Erfurt  auBgc<b-bnt,  gleiclizeitig  auch 
der  noch  laufende  Bcrleuchtungsvertrag  bis  Ende 
1910  verlängert  worden.  Die  Dessauer  Gesellschaft 
hat  ihrerseits  bedeutende  Conccasionen  gemacht. 
Die  I-OMichtkraft  des  Gases  ist  erhöht  und  fOr  Inne- 
haltung eines  Mini  mal  dnickes  sind  Garantiea  ge- 
geben worden.  Der  Preis  der  Strassenbelenchtung 
wird  von  13,4  Pf.  auf  12  Pf.  und  von  Anfang  IH87 
ab  auf  11  Pf.  herabgesetzt;  ebenso  der  Consum 
der  öffentlichen  Geliäiide  von  17  Pf.  auf  15  Pf. 
resp.  14  Pf.  Der  Nonnalpreie  für  den  Privatcon- 
sum  wird  künftig  statt  20  Pf.  nur  19  W,  und  von 
Anfang  1887  ab  18  Pf,  pro  Cubikmeter  betragen, 
mit  gesteigerten  Rabatten  für  die  grösseren  Con 
somenten;  desgleichen  wird  das  Gas  für  Heiz  und 
motorische  Zwecke  (dessen  Verbrauch  in  E>furt 
ein  ungemein  hoher  ist)  auf  13  Pf.  und  für  die 
grösseren  C'onsumcnten  noch  weiter  herabgesetzt. 
Die  Zuleitungskoetcn  von  den  Strassenrohren  bis 
zu  den  Gasuhren  werden  künftig  von  der  Gesell- 
schaft bestritten.  Die  Gesellschaft  kann  eventuell 
verpilichtet  werden,  clektriselie  Strassentieleuchtung 
einzuführen ; bei  Ertbeilung  elektrischer  Conces- 
sioneii  hat  sie  dagegen  das  Vorzugarecht.  Sie  ist 
ferner  zur  sofortigen  l-iinfüliruiig  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  den  Kathlianssälen  und  auf  ilem 
Fischmnrkt  ven)flichtet.  Bei  Ablauf  ilo«  Bclencft- 
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tnngavertrage«  kann  die  Stadt  die  Anstalten  mm 
Durchschnitt  des  fOnfxehnfachen  Jahresgewinnee 
und  des  abmschlltr^nden  Bauwerthes  käuflich  er- 
werben; andernfalls  tritt  freie  Concurrens  ein. 

Görlitz.  (Wssserversorgung.)  Die  Stadtver- 
ordneten stimmten  einem  Magistratsantrag  zu,  wo- 
nach auch  der  auf  der  rechten  Uferseitc  der  Neissc 
gelegene  Stadttheil  an  die  neue  städtische  Wasser- 
leitung angeschloBsen  werden  soll.  Bisher  war 
dieser  Stadttheil  in  Bezug  auf  die  Wasserleitung 
dem  linksseitigen  gegcnabcr  im  Nachtheil;  die 
Bewohner  des  rechtsseitigen  waren  a<if  die  Wasser- 
entnahme aus  einem  dort  beflndlichen  Brunnen, 
dem  sog.  >Leisebmnn<,  beschränkt.  Da  sie  aber 
auch  aus  diesem  Brunnen  ihren  Bi-darf  nicht  immer 
vollständig  decken  konnten,  auch  kein  genügender 
Druck  vorhanden  war,  mittels  dessen  das  Wasser 
in  die  oberen  Stockwerke  der  Hänser  hätte  ge 
trieben  werden  können,  so  haben  die  betheiligten 
Hausbesitzer  und  Miether  an  die  Communal- 
behörden  die  Bitte  gerichtet,  auch  sie  jetzt  an 
der  Benutzung  des  neuen  Wasserwerkes  theil- 
nehmen  zu  lassen.  Die  Billigkeit  dieses  Gesuches 
anerkennend,  haben  Magistrat  und  Stadtverordnete 
dasselbe  genehmigt  und  die  Kosten  in  Höbe  von  t 
M.  3552U  bewilligt.  | 

Hanniwtr.  (Wassormessor.)  ln  der  Fabrik 
vouDreyer,  Rosenkranz  A Droop  wurde  am 
2.  .luni  die  Fertigstellung  des  20000.  Patentwasser- 
messers mit  Hartgummimessrad  durch  die  Beamten, 
.ärbeiter  und  Inhaber  der  Firma  festlich  begangen. 

Lsttdon.  (Ehrung.)  Die  XXHI.  Jahresver- 
sammlung des  »Gas  Institute»,  der  früheren  »Bri- 
tisch Association  of  Gas  Managers»  hat  beschlossen,  I 
die  Hemm  Dr.  N.  H.  Schilling  und  Dr.  H.  Bunte 
in  München  in  Anerkennung  ihrer  Verdienste  um 
die  Gasindustrie  und  ihrer  literarischen  Leistungen 
zu  Ehrenmitgliedern  des  Instituts  zu  ernennen. 

Lodz.  (Gasgescllschaf L)  Nach  dem  Ab- 
schluss bewegte  sich  das  Geschäft  im  vergangenen 
Jahre  in  normalen  Grenzen  und  lieferte  wiede- 
rum ein  befriedigendes  Ergebniss.  Die  Gewinn- 
und  Verlustrechnnng  weist  aus : an  Einnalmien 
KbI.  2I11T68.  au  Ausgaben  Rbl.  159  ö63,  also  Rein- 
gewinn per  lS8f./«ti  Rbl.  53905  (gegen  Rbl.  .55099 


im  Vorjahre);  hierzu  Gewinnvortrag  zi 
Rbl.  dlGfl,  im  ganzen  disponil»el  Rbi.  .>( 
diesem  Betrage  sollen  I2’/>  — Rbl  dO 
als  Dividende  auf  das  Actienkapital  von  Hl 
mit  Rbl.  54000  veitheilt  und  resUkhr 
auf  die  Gewinurechnung  pro  ISlid  iST  w 
werden. 

Wtttdtbsck.  (AVasserversorganft 
nalisation.)  In  der  Sitzung  der  MS 
Collcgien  vom  23.  Juni  gelangte  die  Votli 
treffend  die  Kanalisation  und  die  dzimt 
bindung  stehende  Wasserversorgung  zorBe 
Die  Anlagekosten  des  vom  Herrn  Stadtbs 
Nebendahl  ausgearbeiteten  BaupUnt-»  i 
anschlagt  auf  ca.  M.  1 100000 , von  dt 
M.  6900(X)  auf  dos  Wasserwerk  und  ca.  X 
auf  die  Kanalisation  entfallen.  Mit  KOcti 
das  verhältnissmässig  grosse  Stadtterrzu  i 
die  immer  mehr  zunehmende  Bevölki-ranji 
dem  Projecte  pro  Kopf  der  Bevölkerunj  « 
malquantom  von  120  I täglich  zu  GttokI 
worden,  eine  Wassermenge,  die  nacti 
gestellten  Ermittelungen  hinreichend  » 
Wandse  geliefert  wird.  Das  Msschinenbim 
Pumpwerk  und  der  Wasserthurm  weidm 
der  Moorswoodstrasse  am  Ostli»'hen  Ende  < 
ihren  Platz  Anden,  während  die  mitteb 
durch  die  Wasserkunst  ausgeführten  Abi 
unterirdischen  Kanäle  an  zwei  verachiedcoa 
in  der  Nähe  der  Lengerckestrasse  und  a 
liehen  Stadtende  bei  der  Nagel  sehen  Ks 
nach  geschehener  Deainfleirung  und  Fütz 
den  neuen  Schillfahrtskanal  der  Wands' 
An  diesen  beiden  Punkten  sollen  Filtrats 
rate  nach  dem  bereits  in  Dortmund  and 
Städten  mit  gutem  Erfolge  angewandt^i 
sehen  System  (Fabrikant  Miller  in  Sdk 
angelegt  werden,  womit  eine  vollständig 
der  Sielabflüsse  durch  den  mittels  SzE 
herbeigeführten  Desinfectionsproecss  in 
.Aassicht  gestellt  wird.  Die  Vorlage  n 
stimmig  angenommen  und  <ler  MsgifU» 
tragt,  dieselbe  der  kgl.  Regierung  mit  d 
zufügen  zu  übermitteln,  dass  die  Städter 
bereit  sei,  den  Plan  zur  Ausführung  zn 
sobald  von  Regierung  und  lauidtsg  die  M 
Schifflianuachung  der  Wandse  bcwüligi  » 
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Rundschau. 

den  Bestrebungen  zur  besseren  Verwertliung  des  Theeres  als  es  nach  dem 
tigen,  ginlrückten  Stand  des  Theerproducten- Marktes  möglich  ist,  hat  man  vorzugs- 
I Augenmerk  auf  die  Verwendung  desselben  zur  Heizung  und  speciell  zur  He- 
der  Ketortenofen  gerichtet.  Die  Verhandlungen  auf  der  Eisenacher  Versammlung, 
ere  die  Mittheilungen  der  Herren  Körting  und  üechclhäuser,  welche  wir  an 
itelle  dieser  und  der  folgenden  Nummer  veröffentlichen , liefern  dazu  einen  werth- 
ntrmg,  in<lem  sie  zeigen,  da.ss  die  technischen  Schwierigkeiten,  welche  liei  der 
nng  des  Theeres  auftreten,  öherwunden  sind,  und  da-ss  nichts  im  Wege  steht,  einen 
heil  der  Theerproduction  auf  den  Gasanstalten  selbst  zu  verwetiden,  also  vom  Markte 
iesseu  und  durch  Verminderung  des  Angebotes  auf  die  Preise  einzuwirken.  Wenn 
ung  der  Theerfrage  vom  technichen  sowohl  als  vom  finanziellen  Standpunkt  aus 
I gegenwärtigen  Verhältnissen  als  die  beste,  ja  in  den  meisten  Fällen  einzig  prak- 
;liche  erscheint,  so  sind  auf  der  andern  Seite  die  für  den  Betriel)  einer  Gasanstalt 
ZJSclmfTenen  Verhältnisse  keineswegs  derart,  dass  sie  nicht  den  Wunsch  nach  einer 
wir  möchten  sagen  edleren  Art  der  Verwendung  des  Theers  und  seiner  wertlr 
standtheilc  rege  machen  sollten  In  der  That  begegnen  wir  in  neuerer  Zeit  wietler 
"orechlägen  zur  Verwendung  der  leichten  Theerole  für  die  Aufbesserung  des  Lcuclit- 
che  uns  an  weitzurückliegende  Zeiten  erinnern.  Bekanntlich  hat  Clegg  einen 
;hrieben , in  welchem  er  versuchte,  den  Theer  durch  abermalige  Vergasung  nutzbar 
n.  K.  Grafton,  ein  Schüler  Clegg'a,  construirte  und  patentirte  um  dieselbe  Zeit 
;n  mit  schiefliegenden  Betörten,  an  welchen  noch  eine  Zersetzungskammer  für  die 
g de«  Theer»  sich  anschloss.  Diese  Vorschläge  halten  damals  weniger  den  Zweck, 
leuchtkruftiger  zu  machen,  als  vielmehr  das  lästige  Nebenproduct,  für  das  n>an 
lere  Verwendung  hatte,  unschädlich  zu  machen,  da  man  noch  nicht  verstand,  den 
tonell  zu  verheizen.  Diese,  wie  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Vorschläge  zur  directen 
g des  Rohtheers,  welche  im  Laufe  der  Zeit  auftauchten,  hatten  keinen  praktischen 
id  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  einerseits  sowohl  die  Ausbeute  an  Gas  als  die  Leucht- 
ing  ist  und  weil  andererseits  Naphtalin  und  ähnliche  Kohlenwasserstoffe  in  solcher 
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Menge  auftreten,  «lass  der  Betrieli  dadurch  erhehlich  gestört  wird.  Um  diese  Uebddi 
zu  vermeiden  macht  nun  neuerdings  G.  E.  Davis  in  einem  Vortrag  vor  der  Society olChai 
Industry  in  I.ondon  den  Vorschlag,  den  Thecr  in  einfachen  Blasen  abzudestilliren,  4iea 
thciligcn  Bestandtheile : Naphtalin,  Anthracen  und  Pech  abzuscheiden  und  die  DünpU 
leichtllüchtigen  Kohlenwasserstoffe  in  die  Betörten  zu  leiten.  Diese  Oele  werden  bei  1| 
gluth  zersetzt  und  liefern  ein  sehr  reiches  Gas,  durch  welches  das  gewöhnliche  SteinkoH 
gas,  wie  durch  Zusatz  von  Cannel-  oder  Boghead- Kohle,  aufgebessert  werden  kann.  S 
den  Versuchen  von  Davis  wird  aus  l«KK)kg  Thcer  auf  solche  Weise  470  cbm  Gas  v« 
Kerzen  Leuchtkraft  erhalten  und  nach  seiner  Ansicht  ist  cs  bei  den  jetzigen  nie«iq 
Preisen  vortheilhafter , den  Thcer  in  der  angedeuteten  Weise  als  Ersatz  für  ('äuiiidl( 
zu  verwi-ndt'ti,  als  ihn  an  die  Theerdestillateure  zu  verkaufen.  , 


Nach  Davis’  Berechnung  können  7 t Thcer,  welche  in  der  angegebenen  Weise  aldai 
werden,  10  t Cannel  kohle  ersetzen,  und  man  erhält  bei  Verwendung  gäramtlichen  T« 
zur  Aufbesserung  ein  Leuchtgas  von  18,4  Kerzen  Lichtstärke  bei  tt  cbf  C-onsum  im  .\ig 
hrenner.  Die  nebenbei  gewonnenen  schweren  Theeröle  können  natürlich  weitere  Yenual 
finden.  Namentlich  macht  Davis  auf  die  Carburation  des  Gases  durch  Naphthalin  in! 
sog.  Albocarbonlanipcn , mit  denen  er  sehr  günstige  Resultate  erreicht  hat,  aulmeAl 
Vorläufig  scheint  der  V'orschlag  von  Davis  in  grösserem  Maassstabe,  noch  nicht  pak< 
durchgeführt  worden  zu  sein,  wenn  sich  die  Angaben  auch  auf  Versuchsergelmisse 
oh  und  welchen  Erfolg  das  Verfahren  halmn  kann,  wird  wesentlich  von  der  Monge  i« 
Thcer  vorhandenen  aromatischen  Kohlenwiusserstoff«« , namentlich  Benzol,  abhäiigen  i 
genauere  Ueberlegung  zeigt  nun,  dass  die  im  Theer  vorhandene  Menge  Benzol  g>^g«i 
derjenigen,  welche  bei  der  gewöhnlichen  Destillation  der  Kohlen  ohne  weiterer  iml 
verbleibt,  verhältnissinässig  nur  sehr  gering  ist.  Nimmt  man  an,  dass  das  gewöliJ 
Steinkohlcngas  3 \’ol.-Proc.  schwere  Kohlenwasserstoffe  mit  einem  Litergewicht  von6.9yi 
hält,  so  treffen  auf  100  cbm  Gas  20,7  kg  schwere  Kohlenwasserstoffe,  welche  der  Haupia 
nach  aus  Benzol  bestehen.  Gleichzeitig  werden  neben  100  cbm  Gas  aus  cj».  30(1  kg  Kd 
lf>  kg  Theer  erhalUm,  welche  hei  einer  Ausbeute  von  5Vo,  insgesammt  nur  0,75  kg  Ba 
und  Benzin  liefern.  Es  zeigt  sich  somit,  dass  das  bei  der  Destillation  der  Steink«>hl« 
stehende  Benzol,  «las  wir  mit  als  Hauptbestandtheil  der  leuchtenden  KohlenwaffierstoÄ 
sehen  dürfen,  bei  einigermnassen  richtig  geleiteter  Destillation  weitaus  zuni  ; rössteii  1 
(9(>°/«)  im  Gase  verbleibt,  und  dass  etwa  nur  4 bis  SV»  in  den  Theer  übergclrn.  M»»' 
deshalb  Ih;!  der  Ausführung  des  Vorschlages  von  Davis  keine  allzugrosse  Aufbes?enir| 
I^uchtkraft  des  Gases  durch  die  Zuführung  der  im  Theer  verbleibenden  lichtgdi« 
Kohlenwasserstoffe  erwarten  dürfen. 


Am  15.  Mai  verschied  zu  Wurzen  der  Dircctor  der  dortigen  Gasanstalt,  Herr  .log 
Bruno  Werner,  ein  in  weiten  Kreisen  bekannter  und  hochgeachteter  Fachmann  umlk 
jähriges  Mitglied  un.seres  Vereins,  dem  er  seit  18GI  angehörte.  Werner  war  geboM 
25.  September  1«34  zu  Dre.sdon  als  Sohn  des  Finanzvermessungsconducteurs  Wilhelm  Hs 
Niich  den  üblichen  V'orstudien  besuchte  er  in  den  .fahren  1848  bis  1853  die  polyteckoii 
Schule  in  Dresden,  trat  nach  Ahsolvirung  derselben  als  Volontär  in  verschiedcBe  Fsl<' 
ein,  und  arbeitete  vom  Mai  18.55  bis  August  185t!  in  «lern  Constructionshürean  der  Fi 
C.  A.  Schönherr  in  Zwickau.  Von  18.5tl  bis  Juli  1858  war  Werner  als  Olwringeniein 
Entwerfen  und  Bauen  von  Gasan.stalten  für  G.  Smy ers- W i 11  i<( uet,  CivilingeBiec-' 
Belgien,  in  Reudnitz  ixtipzig  beschäftigt.  In  diese  Zeit  fiel  der  Bau  einiger  kleinen^  1 
werke  für  den  Thüringer  Bahnhof  in  Leipzig  (18.56),  C.  Thaler's  Söhne  in  Würzbnrg  I' 
und  den  Actienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Döbeln  (1857).  Im  October  1859  wurde  H «8 
als  Gasdircctor  und  StJultbauinsj>ector  an  die  Giisanstalt  YVurzen  berufen,  die  er  1* 
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,em  Tode  verwaltet  hat.  In  dieser  Stellung  haute  Werner  eine  ganze  Reihe  von  Gas- 
Uilten  für  Städte  und  grössere  Fahriketahlissenients , unter  denen  wir  nennen  die  An- 
teil für  die  Stadt  Torgau  und  Wittenberg  (IMö:)),  Oberfrohna  (1H(57),  Kirchberg  (1S71), 
genfeld  und  Burgstädt  (1871),  Kainenz  (1872),  Frankenberg  und  Riesa  (1873),  Marien- 
;(1874),  Lichtenstein  (1878),  Olbernhau  (188G).  Iiii  Ganzen  hat  Werner  3(>  Gasanstalten, 
Is  neu  gebaut,  theils  uingebaut  und  hatte  eine  grössere  Anzahl  derselben  noch  bis  in 
letzten  Jahre  in  Pacht.  Von  den  letzteren  nennen  wir  die  Anstalten  in  Grimma,  Gös.s. 
, Eillenburg  und  Sondershausen.  Ausserdesn  fungirte  Werner  für  eine  Anzahl  Gas- 
alten  als  technischer  Sachverständiger.  Aus  dieser  kurzen  Schilderung  der  fachlichen 
tigkeit,  aus  der  er  im  kräftigsten  Mannesalter  durch  den  Tod  gerissen  wurde,  geht  zur 
üge  hervor,  mit  welcher  Energie  Werner  sich  seinem  Berufe  hingab  und  von  welchem 
ilge  seine  nimmer  müde  Thätigkeit  begleitet  war.  Dabei  war  Werner  von  lauterstem 
rakter,  ein  treuer  Freund  und  stets  bereit,  seinen  Collegcn  mit  Rath  und  That  zur  Seite 
stehen.  Er  gehörte  zu  den  Begründern  des  sächsisch -thüringischen  Gasfaehmänner- 
eins  un<]  war  eines  der  eifrigsten  Mitglieder  desselben.  Nicht  nur  im  engeren  Freundes- 
te, sondern  weit  darüber  hin.aus  hat  sich  Werner  die  Liebe  und  Achtung  seiner  Fach- 
ossen  erworben  und  sein  Andenken  wird  stets  in  Ehren  gehalten  werden. 


V erhandlungen 

der 

M.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9,  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  stenograpliischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  Theerverwerthung  und  Theerfeuerung. 

(Mit  Taf.  XXU\.) 

Referent  Herr  L.  Körting  in  Hannover. 

Meine  Herren  ! Ihr  Vorstand  und  unser  verehrter  Genenvlsccrctär  hat  mich  vor  kurzem 
acht , die  Einleitung  in  die  Besprechung  über  Theervcrwerthnng  und  Theerfeuerung  zu 
•mehmen,  da  Herr  Hegen  er  verhindert  sei,  den  beabsichtigten  Vortrag  zu  halten.  Im 
rtrauen  darauf,  dass  viele  bewährte  Fachgenossen  durch  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen 
1 .Ansichten  die  meinigen  ergänzen  werden,  habe  ich  mich  der  Aufgabe  unterzogen. 

Meine  Herren  ! Fa.st  ebenso  dunkel  und  trübe  wie  der  Stoff,  von  dem  wir  reden  wollen, 
d die  Aussichten  auf  eine  glänzende  Verwerthung  desselben.  Er  glänzt  zwar  hell  genug, 
an  er  iin  Ofen  brennt,  es  ist  aber  nicht  alles  Gold,  was  glänzt.  Geschäfte  von  echt  gol- 
leni  Glanze  müssen  allerdings  die  Theerdestillateure  gemacht  haben,  denen  es  vergönnt 
r,  die  hohen  Preise,  welche  vor  zwei  Jahren  für  die  Theerproducte  bezahlt  wurden,  einzu- 
nisen,  wie  Ihnen  folgende  Berechnung  zeigt. 

Aus  KX)  kg  Steinkohlentheer  besserer  Sorte,  der  gut  abgelagert  ist,  aber  den  Kunath- 
len  Theerscheider  nicht  durchlaufen  hat,  gewinnt  man: 


Frühere  Preise  Jetzige  Preise 

2 kg  Benzol liKi  kg  = M.  280  M.  f),CO  M.  37,r>0  M.  (),7r> 

2 bis  3 kg  Benzine  1(X>  > :=  > KO  » 2,00  « 12,00  » 0,24 

1 kg  Carbolsäure » 0,r>0  > 0,2O 

10  bis  15  kg  Naphtalin  ....  KHJ  kg  = r 8 » 1,(X1  » 4,00  > 0,.')0 
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Frühere  Preise 

25  bis  20  kf;  schwere  Theeröle  . . 100  kg  = M.  6 M.  1,35 

*/a  kg  rein  Anthracon  ...  I l’fd.  engl.  — » 2,H  » 1,80 

50  » Pech  100  kg  = »4  » 2,00 

10  > Wasser  und  Verluste  . . — 


Joliige  Preise 
M.  2,60  M.  0,(iO 
. 0,K0  * 0,riO 

» 1,70  I 0,85 


M.  11,25  M.  3.64 

Fabrikationskosten » 1,40  » i,40 

M.  12,85  M.  2,24 

Theer .6,00  . 2,00 

Gewinn  auf  ItK»  kg M.  6,85  M.  0,24 

auf  lOOiHM»  Ctr. M.  .112500,00  M.  37»nn»,iiO 


damals  war  also  der  Gewinn  ein  sehr  bedeutender. 

Die  Theerpreise  gingen  in  die  Höhe  und  machten  die  Anlage  von  Einrichtungen  lur 
Gewinnung  des  Theers  nutzbringend,  der  sonst  bei  den  Cokeofen  verloren  ging.  Es  enUtamt 
eine  grosse  Ucbcrproduction , die  mit  der  schon  beginnenden  Ueberpro<luction  an  Therr 
fabrikaten  zusainmentraf  und  die  nun  die  Preise  in  wahrhaft  erschreckender  Weite 
herunlerwarf. 


Für  M.  2,24  muss  jetzt  also  der  Destillateur  seinen  Theer  kaufen,  Fracht  bezahlen,  <ks 
Kapital  verzinsen  und  aniortisiren  und  dann  womöglich  noch  etwas  zum  leben  üterbehalto« 

Ja,  wenn  die  hier  ungi'gebencn  Preise  noch  wirklich  bezahlt  würden.  Es  wcnlen  wohl  Ab- 
schlüsse dazu  gemacht,  aber  grosse  Quantitäten  der  Waare  lagern  und  finden  keine  Ali- 
nehmer.  Dieser  Ueberschuss  von  M.  2,24  ist  dazu  noch  hoch  gegriffen.  Ich  kenne  Destil 
lateure,  die  sich  nur  M.  1,75  hcrausrechnen  können.  Es  ist  al.so  ganz  erklärlich,  das»  dir 
von  den  Destillateuren  gebotenen  Preise  so  niedrig  sind,  wie  nie  zuvor. 

Was  sonst  noch  an  Rohtheer  verbraucht  wird,  ist  so  unbedeutend,  dass  es  ohne  Ein 
Buss  auf  den  Durchschnitt  bleibt. 

Was  sollen  wir  jetzt  thun , um  unsern  Theer  liesser  zu  verwerthen , ja , um  ihn  nur 
los  zu  wertlcn?  Felbst  dcstillircn,  dazu  werden  wohl  bei  diesen  Preisen  der  Theerfabrikat«- 
Wenige  Neigung  haben.  Also  verbrennen,  wie  vor  20  Jahren,  als  die  Geschäftslage  eim- 
ähnliche  war.  Damals  hat  man  ja  herau-sgefunden , dass  1 kg  Theer  2 kg  tioke  ersetzt 
kann  man  1(K)  kg  Coke  für  M.  1,50  verkaufen,  so  kann  man  sieh  den  verbrannten  Thwr 
zu  M.  3 berechnen,  während  man  ihn  höchstens  zu  .M.  1,50  bis  .M.  2 verkatifen  kann. 

Meine  Herren  1 Ganz  so  günstig  steht  die  Sache  nun  doch  nicht.  Wenn  man  statt 
1 kg  Theer  ersetzt  2 kg  Coke  sagen  wollte:  l kg  Theer  hat  denselben  Heizwerlh  wie  2 kz 
Coke,  so  würde  man  sehr  irren 

Der  oben  erwälmte  Rohtheer  enthält  in  100  kg:  8 kg  Wasser,  24  kg  fein  vcrtheillei! 
Kohlenstoff  und  68  kg  Kohlenwasserstoffe.  I.ctztcre  sind  im  Durchschnitt  von  der  Formil 
C„lf„,  das  heisst,  sie  enthalten  ungefähr  ebensoviel  Atome  Kohlenstoff  wie  Wasserstoff;  genauer 
gerechnet  auf  93  Atome  Kohlenstoff,  84  Atome  Wasserstoff  oder  da  Kohlenstoff  12 mal 
schwerer  ist  als  Wasserstoff  .auf  93  kg  Kohlenstoff  7 kg  WassersUzff.  Die  im  Theer  ent- 
haltenen 68  kg  Kohlenwasserstoff  zerlegen  »ich  also  nach  dem  Verhältniss  93  : 7 in  63,24  kg  t’ 
und  4,76  kg  H. 

Es  sind  demnach  im  Ganzen  in  den  lOOkg  Theer  87,24  kg  C und  4,7ti  kg  H enthalten 
1 kg  C verbrannt  zu  CO.  entwickelt  8080  Wänne-Einheib?n 
1 » H > » II. O . 34(HiO  » 

87,84  C also  704  89'.*, 2 I 

4,76  11  _1 6 1840,0  | 

100  Theer  r’  86674n,0 
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In  UW  kg  Coke  mögen  90  kg  C enthalten  sein.  Sie  entwickeln  also 
i 1)0  X XtWO  = 727 2)M)  Wärme-Einheiten. 

Das  Verhältniss  der  Heiakraft*)  von  Coke  und  Theer  ist  also 
I 727200 ; 8(iG740  oder  etwa  10  ; 12,  aber  keineswegs  10:20. 

.Man  kann  leicht  nachrechnen,  dass  die  doppelte  Heizkraft  von  Coke  einem  Kohlcn- 
itisserstülTe  l»ciwohnt,  der  die  höchstmögliche  Anzahl,  nämlich  vier  Atome  Wasserstoff  mit 
emem  Atom  Kohlenstoff  verbindet,  und  das  ist  das  Sumpfgas. 

Und  doch  können  10  kg  Theer  20  kg  Coke  ersetzen,  wenn  nämlich  der  Theer  gut 
jusgenntzt  wird  und  die  Coke  schlecht.  Wir  wissen  alle,  dass  in  unseren  alten  Rostöfen 
rtrade  doi>pelt  so  viel  Fcuerungsmaterial  verbrannt  wird,  wie  in  guten  Gencratoröfeii.  Mit 
)i.ripn  konnte  der  Theerofen  leicht  coneurriren,  mit  die.sen  wird  es  ihm  sehr  schwer.  Ein 
beneratorofen,  welcher  die  theoretisch  richtige  Zusammensetzung  der  Feuergase  zeigt  und 
Ml  viel  Wärme  in  den  Ofen  zurückführt,  dass  die  abzichenden  Gase  nicht  heisser  sind,  als 
3*0  bis  100*,  wird  wohl  das  Maximum  des  Nutzeffectes  erreicht  haben.  In  München,  also 
l)«i  Saarkühle,  genügen  9,6  kg  Coke  zur  Vergasung  von  Irt)  kg  Kohlen,  bei  westfälkscher 
Kuhle  gebraucht  man  etwas  mehr,  etwa  12  kg.  Diese  sollten  also  theoretisch  durch  8 bzw. 
Ib  kg  Theer  ersetzt  werden.  Es  soll  Theerofen  geben,  welche  wirklich  nur  so  viel  gebrauchen, 
in  Wien  z.  B.,  ich  habe  aber  noch  keine  Gelegenheit  gehabt,  die  Construction  derselben 
iimauer  kennen  zu  lernen.  Ich  für  meine  Person  muss  bekennen,  dass  ich  so  weit  noch 
nicht  gekommen  bin.  Ich  habe  zwei  Schwierigkeiten  noch  nicht  überwunden,  die  erste  ist 
die  Zufnlirung  der  theoretisch  richtigen  Luftmenge.  Beim  Cokegenerator  kann  man  sich 
(licht  an  der  Grenze  halten,  kommt  man  aber  beim  Theerofen  an  die  Grenze , so  hat  man 
«fort  den  so  sehr  gefürchteten  Rauch.  Man  wird  also  stets  Luftübcrschu.ss  geben.  Die 
zweite  ist  die  ausschliessliche  Verwendung  von  vorgewärmter  Luft.  Um  nur  vorgewärmte 
Luft  anzuwenden,  dazu  müsste  man  den  Theerzufluss  luftdicht  in  den  Ofen  einfüliren,  man 
müsste  ihn  also  in  die  volle  Gluth  bringen  und  die  Ausströmung  dem  Auge  entziehen  und 
das  halie  ich  noch  nicht  gewagt.  Es  ist  sehr  wichtig,  dass  man  durch  irgend  eine  in  die 
.lugen  springende  Veränderung  darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  dass  etwas  im  Theer- 
Jufluss  in  LTnordnung  sei  und  der  Schein  des  gleich  beim  Eintritt  in  den  Ofen  hell  sprühen- 
den Theers  ist  immer  das  l»ste  Merkmal  der  Regelmässigkeit  des  Zuflusses 

Die  Regelmässigkeit  des  Zuflusses,  das  ist  überhaupt  die  Grundbedingung  einer  spar- 
samen Theerfeuerung.  Läuft  der  Theer  bald  stark,  bald  schwach,  setzt  der  Strahl  gar  ganz 
aus,  so  reicht  die  doppelte  Menge  nicht  aus,  um  den  Ofen  auf  dem  Hitzgrade  zu  haltcu, 
den  man  mit  einem  massigen,  aber  gleichmässigcn  Strahle  erreicht.  Hierin  liegt  aber 
auch  die  Haui>tschwierigkeit  der  Theerfeuerung,  und  je  dicker  der  Tlieer  ist,  um  so  mehr 
wächst  die  Schwierigkeit.  Ich  kann  mir  sehr  wohl  denken,  dass  gerade  hierin  die  Bemer- 
kung des  Herrn  Fähndrich  ihren  Grund  hat,  wie  in  der  1866  erschienenen  zweiten  Auf- 
lage von  Schillings  Handbuchc  zu  lesen  ist,  dass  1 kg  dicker  Theer  kaum  I kg  Coke  er- 
setze, während  dünnflüssiger  bis  3‘/4  kg  ersetzen  könne.  Aendert  sich  die  Qualität  des 
Tliecres  unerwartet  in  erheblichem  Mivasse,  so  kann  man  in  ganz  unangenehme  Verlegen- 
heiten kommen.  So  z.  B.  wurde  ich  in  der  letzten  Sonntagnacht  durch  die  Nocliricht  er- 
.-fhrcckt,  die  Tlieeröfen  versagten  gänzlich.  Bei  meiner  Ankunft  auf  dem  Werke  fand  ich 
die  l/cute  im  Schweisse  ilires  Angesichts  beschäftigt,  die  Theerläufe  ollen  zu  erhalten.  Es 
war  nicht  möglich ; wenn  sie  noch  bei  einem  beschäftigt  waren,  so  hörte  der  nächste  schon 
wieder  auf  zu  laufen.  Die  Hitze  der  Oefen  nahm  rasch  ab , die  Gasproduction  war  beinahe 


')  In  Bezieliung  auf  die  Berectinung  de»  lleizwerthes  von  Theer  will  ich  hinzufUgen,  das»  die- 
selbe keinen  Ansprurh  auf  Genauigkeit  macht,  denn  in  der  That  ist  der  Heizwerlh  von  Verbindungen 
nicht  gleich  der  Summe  der  Heizwerthe  der  Elcmenlarbestandtheile , sondern  in  der  Regel  geringer, 
üum  .Ausgleich  ist  der  Wassergehalt  reichlich  lioch  genommen. 
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auf  tlie  Iliilfte  heruntergegnngen.  Zum  Glück  war  mir  der  Grund  des  Uebels  sofort  klar; 
am  Tage  zuvor  war  das  Theerpumpenrohr  um  ca.  4i)0mm  gesenkt  worden,  damit  wir  den 
letzten  Rest  vom  Boden  bekommen  konnten,  und  der  dickflüssigste  Theer,  die  schönste  ale 
gelagerte  Waarc,  war  jetzt  in  den  Theerkasten  gelangt.  Ich  Hess  sofort  ein  Dutzend  Leute 
tierbeiholen,  um  die  erschöpften  üfenarbeiter  zu  unterstützen,  mit  einer  Handpunipe  Theer 
in  einen  anderen  Behälter  pumpen,  den  Theerkasten  entleeren  und  mit  Eimern  mit  friscluun 
Theer  füllen,  bis  die  Dampfpumjie  mit  diesem  Behälter  in  Yerhindung  gesetzt  werden 
konnte.  3 Uhr  nachts  war  die  Kcgelmässigkeit  des  Thccrlaufes  wieder  hergestellt  und  nun 
hob  sich  die  Wärme  der  Oefen  rasch,  so  dass  um  7 Uhr  morgens  die  richtige  Gasausbeute 
schon  wieder  erreicht  war. 

In  geringerem  Maassc  treten  Verschiedenheiten  in  der  Beschaffenheit  iles  Theeres  fort- 
während störend  auf  und  erfordern  stete  Aufmerksamkeit,  selbst  dann  noch,  wenn  man  den 
stundenlangen,  ja  tagelang  ungestörten  Lauf  des  Theeres  erreicht  hat.  Zuerst  hat  man,  wie 
das  ja  ganz  natürlich  ist,  versucht,  den  Theerlauf  durch  einen  gewöhnlichen  Hahn  zu  regu- 
liren.  Dann  kann  man  aber  nur  ganz  ruhig  neben  dem  Hahne  stehen  bleiben  und  fort- 
während hin-  und  herdrehen.  Viel  besser  ist  es,  wie  Horn  schon  vor  20  .lahren  angegeljcn 
hat,  den  Hahn  ganz  zu  öffnen  und  den  Theerstrahl  durch  eine  vorgeschobene  Kappe  mit 
glattem  runden  Loche  zu  reguliren.  Man  kann  aber  auch  hier  sicher  sein,  und  wenn  man 
den  Theer  noch  so  gut  vor  Staub  schützt  und  durch  Siebe  laufen  lässt,  dass  nach  einiger 
Zeit  der  Strahl  kleiner  wird  und  schliesslich  ganz  aufhort  Dann  muss  man  mit  einer 
Nadel  durch  das  Ixjch  fahren  und  die  stopfenden  Theertheilchen  entfernen. 

In  I.x)ndon  in  der  an  der  Old  Kent  Road  gelegenen  Gasanstalt  der  trouth  Metropolitan 
Gas  Co.,  die  in  den  Herren  George  und  Frank  Livesey  ausgezeichnete  Ingenieure  uinl 
in  Mr.  Tanner  einen  vorzüglichen  Gasmeistcr  besitzt,  habe  ich  eine  Einrichtung  gesehen, 
welche  das  Verstoiden  der  Kappen  in  allerliebster  Weise  verhinderte.  (Taf.  XVIII  Fig.  1. 

Es  war  dort  ein  »Satz  von  zwölf  Theeröfen  in  Thätigkcit.  Der  Theer  wurde  in  ein  Gefiss 
gej)umpt,  das  auf  dem  Ofenmauerwerke  stand.  Ein  Strang  2 zölliger  Rohre  führte  auf  den 
Ofen  herum  und  trug  für  jeden  Ofen  ein  1 zölliges  Rohr  a mit  der  Kappe  li.  Eine  lange 
Nadel  war  am  Winkelhehel  c befe.-<tigt , der  mittels  des  dünnen  Drahtes  d auf  eine  kleine 
Welle  e gewickelt  werden  konnte.  In  das  Gefäss  / floss  Wasser  und  hob  den  Schwimmer  g. 
der  seiner-seita  die  Welle  e dreht.  Sobald  der  Schw'imnier  aber  den  Wiiikelhebel  i bis  lu 
einem  gewissen  Punkt«“  gehoben  hatte,  fiel  dieser  herum  und  riss  das  Ventil  h auf.  Das 
Wasser  lief  rasch  fort  und  der  Sebwinuner  sank  herunter.  Der  Winkelliebcl  i musste  folgen 
und  verschloss  das  Ventil  wieder.  Auf  diese  Weise  fuhren  sämmtliche  Nadeln  in  kurzen 
Zwischenräumen  durch  ihre  Kappen  und  der  Theerstrahl  blieb  stetig. 

Später  hat  man  in  derselben  Anstalt  eine  noch  einfachere  Art  der  Regulirung  henius- 
gefunden.  Statt  der  Kap|>e  mit  dem  feinen  Loche  schraubt  man  nämlich  ein  Rölirchen 
von  so  weitem  Quer.schnitte  unter,  dass  cs  von  den  Theertheilchen  nicht  mehr  verstopft 
werden  kann  und  dieses  Röhrchen  macht  man  um  so  länger,  je  weniger  Thwr  durchfliessei. 
soll.  Durch  ein  zweites  aufgcschobencs  Rohr  kann  man  die  Länge  der  Stange  verändern 
und  damit  den  'rheerausflus.s  reguliren.  In  der  Old  Kent  road  hat  das  Doppelrohr  eint 
iJinge  von  ca.  i>  Fuss  = 2m  und  das  innere  Rohr  rtnim  Durchmesser.  (Fig.  3.) 

Ich  habe  diese  Methode  sofort  nachgealunt,  denn  das  Zweckmässige  der  Einriclitung 
war  mir  zu  einleuchtend  und  in  der  Tliat  bewährt  sie  sieh  auch  bei  mir  ganz  vortrefflich. 

Jetzt  kann  der  Vorarbeiter  die  Aufsicht  über  9 Theeröfen  allein  führen;  der  Heizer,  der 
frülicr  noch  dazu  angestellt  war,  fällt  ganz  fort.  Um  dag  Ausflussrohr  meiner  Einrichtung 
anzupicssen,  musste  ich  cs  kürzer  und  entsprechend  dünner  machen.  Ich  lasse  nämlich 
nicht  sämmtliche  Oefen  von  einem  hochstehenden  Behälter  speisen,  sondern  ich  habe  nach 
der  alten  Weise  des  Herrn  Horn  zwischen  je  2 Oefen  einen  Nel>cnkaston  angcbr.»cht,  der 
<!twa  2 in  vom  Fusshoden  entfernt  ist.  Ich  halte  dies  für  Viesser,  einmal  des  constanten 
Theerdruckes  wegen,  den  man  durch  einen  Schwii""’erhahn  erzielen  kann  und  daun  wegen  , , 
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Jer  Betriebssicherheit.  Der  Theerlauf  könnte  doch  einmal  für  sänimtliche  Oefen  zugleich 
vt-rsagen,  dann  kann  man  .sich  durch  Reinigen  und  Füllen  der  NebenkUsten  helfen.  Bei  mir 
stellt  sich  demnach  die  Theerregulirung  folgendermassen  dar  (Fig,  2):  « der  Kasten,  h Zu- 
laufhahn, c Schsrimnicrhahn , li  Schwimmer,  ee  Siebe  mit  den  I,öchcrn  nach  unten,  ff 
■tbstcllhiUine,  gg  Ausflussrohre,  AA  Staubkappen,  ii  Oeffnungen,  welche  überfliessen, 
weim  der  Theerzerstäuber  verstopft  sein  sollte.  Hört  der  Theerstrahl  auf  zu  brennen  und  i 
iliesst  nicht  über,  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass  g verstopft  ist.  k Ablasshahn  für  Schmutz, 

/ .Ablasshahn  für  Wasser.  Die  Ausflussrohre  g gi  sind  4 bis  (i  mm  weit  und  -lixt  bis  <>00  nun 
lang.  Bei  kaltem  Wetter  und  dickem  Theer  schraubt  man  kürzere  und  weitere,  bei  warmenj 
Wetter  und  dünnflüssigem  Theer  nimmt  man  engere  und  längere.  Jeder  Arbeit  ist  man 
also  nicht  entliobcn,  aber  im  Ganzen  ist  diese  Einrichtung  ein  au.sscrordontlichcr  Fortschritt 

Hat  man  nun  den  glcichmässigen  Theerstrahl  erreicht,  wie  verbrennt  man  ihn  auf  die 
.’ircckmäasigstc  Weise,  d.  h.  so,  dass  er  keinen  Rückstand  lässt  und  keinen  Rauch  erzeugti* 

Vier  verschiedene  Arten  der  Verbrennung  sind  in  Uebung: 

1.  Einlauf  ans  hochgestelltem  Gefiisse  in  einen  Cokeofen. 

2.  » > » » > den  Ofen  ohne  Zuhülfenahme  von  Coke. 

:t.  Einspritzen  und  Zerstäuben  durch  Dampf. 

4.  » » » » Luft 

Ich  habe  nie  versucht,  den  Theer  im  Cokeofen  zu  benutzen.  Gesehen  habe  ich  es  bei 
Mr.  Livesey,  der  mittels  des  vorhin  beschriebenen  Doppe'.rohrcs  (Fig.  3)  den  Theer  auf 
blühende  Coke  laufen  lässt.  Der  Ofen  war  ein  Neuner  mit  sehr  hoph  liegenden  Retorten, 
die  Ausnutzung  der  Hitze  sehr  zweckmässig,  die  Verbrennung  des  Theers  rauchlos  und  der 
.Aufwand  von  Fcuerungsmatcrial  etwa  15*/t. 

Das  Gas-  und  Wasscrleitungsgeschäft  Stuttgart  hat  neulich  Circulare  ver- 
wandt, in  welchen  diese  Methode  ebenfalls  empfohlen  wird.  Den  dazu  unzuwendenden 
»pritzhuhn  erlaube  ich  mir  vorzulegen. 

Die  zweite  Methode  habe  ich  versucht,  indem  ich  die  in  Schilling’s  Handbuch  beschrie- 
litnen  Horn'schen  Theerofen  einrichteU*.  (Fig.  4.) 

Es  ist  uns  nicht  gelungen,  mit  diesen  zu  einem  befriedigenden  Resultate  zu  kommen. 

Eö  häuft  sich  viel  Theercoke  im  Ofen  an,  die  beim  Schüren  einen  starken  Qualm 
venirsacht;  es  bildet  sich  viel  staubförmiger  Rückstand,  den  man  kaum  zuin  Verbrennen 
is-wegen  kann.  Die  Luftlöcher  schmelzen  zu  und  sind  nur  mit  grosser  Mühe  wieder  zu 
öffnen,  kurz,  cs  ist  eine  harte  Arbeit. 

Neuerdings  hat  Herr  Horn  seinen  Patentcokeofen  für  Theer  (Fig.  5)  eingerichtet  und 
ich  bin  neugierig  von  ihm  zu  hören,  ob  die  Erfolge  damit  wirklich  so  gross  sind,  wie  ich 
vermuthe.  Aus  der  Rinne  n fällt  der  Theer  zunächst  auf  die  eiserne  Halbkugel  b,  daim  auf 
die  Fläche  c,  darauf  auf  den  grossen  Chamotteklotz  <1.  Die  Theercoke  sammelt  sich  unten 
und  wird  durch  die  heisse  Secundärluft  aus  den  iJichern  « e verbrannt. 

Genau  so  richtet  der  englische  Gasingenieur  Anderson  seine  Theerverbrennung  für 
p-wöhnliche  Rostöfen  ein.  (Fig.  6.)  Die  damit  erzielten  Resultate  gibt  er  auf  14'.'»  bis  15'/»*/. 

Dieerverbraut:h  an. 

Mr.  Donaldson  von  Queenstown  will  mit  derselben  Einrichtung  nur  10  bis  ll*/« 
verbrauchen. 

Mr.  Ferguson  Bell  von  Staflord  ist  selbständig  auf  eine  ähnliche  Einrichtung  ge- 
kommen. (Fig.  7.)  Kr  hat  eine  flach  geneigte  C'haniotterinne  in  den  Ofen  geschoben  und 
sein  Consum  ist  nur  9 kg  Theer  auf  lookg  Kohlen.  Eine  Kritik  dieser  Angaben  ohne 
Kcontniss  aller  näheren  Umstitnde  ist  natürlich  unmöglich. 

Das  möchte  ich  aber  wohl  behaupten,  dass  alle  Einrichtungen,  die  eine  gute  Ver- 
brennung der  gebildeten  Tliecrcoke  anstreben,  auch  eine  gewisse  Arbeit  durch  diese  Bildung 
der  Theercoke  erfordern.  Die  schrägen  Flächen  müssen  ohne  Zweifel  von  Zeit  zu  Zeit 
gereinigt  werden,  die  Coke  inü.-iscn  angerührt  und  zurechtgeschoben  werden  und  solche  Ar- 
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Ix'iten  sind  von  Hauchentwicklung  und  Wämievcrlust  begleitet.  Alle  diese  Arbeiten  und 
UnbequendiclikeitiMi  fallen  weg,  sobald  man  zum  Einspritzen  mit  Dampf  oder  mit 
Luft  übergeht.  Durcli  einen  guten  Zerstäuber  wird  der  Theer  so  fein  zertheilt,  das.--  er 
vollständig  verbrennt,  l>evor  er  die  Sohle  des  Ofens  erreicht.  Von  Thccrcoke  ist  gar  keine 
Rede  mehr.  Man  kann  mit  Recht  gegen  die  Anwendung  von  Dampf  einwenden,  dass  der 
Dampf  abkühlend  wirkt  und  deshalb  ist  d c r Zerstäuber  der  beste , welcher  am  wenigsten 
Dampf  verbraucht.  Der  Körting’sehe , den  ich  hier  vor  mir  habe,  lässt  den  Dampf  aus 
vier  1/öchurn  von  1 mm  Durchmesser  auEstroinen.  Bei  drei  Atmosphären  Spannung  lassen  diese 
Löcher  5,1  kg  Dampf  pro  Stunde  durch,  um  30  kg  Theer  zu  zerstäuben.  Beim  Austritt 
aus  den  I^ochern  expandirt  der  Dampf,  nimmt  also  die  Temperatur  von  100*  an,  wird  nun 
auf  die  Ofcntempenitur  erhitzt,  gibt  wieder  Wärme  an  die  Retorten  ab  und  verlässt  den 
Ofen  mit  etwa  1000*.  Er  verursacht  also  einen  Wärmeverlust,  der  der  Temperaturerhöhung 
des  Diunpfes  von  100”  auf  lotKt*,  also  von  itOO*  entspricht.  Dampf  hat  eine  epecifisek- 
Wärme  von  0,475,  d.  h.  um  1 kg  Dampf  um  1 • zu  erwännen,  sind  0,4V5  Wärme-Einheikn 
erforderlich.  Um  5,4  kg  um  tH>>*  zu  erwärmen,  sind  also  5,4  X tHX)  X 0.475  erforderlich 
= 2308,5  Wärme-Einheiten.  Erzeugt  werden  in  dieser  Zeit  von  den  verbrannten  3t*  kg  Theer 
30  X 8007,  also  260010  Wärme-Einheiten.  Durch  den  Dampf  gehen  davon  also  noch  nicht 
0/J*/n  verloren. 

Die  Kosten  der  Dampferzeugung  sollten  auf  einer  Gasanstalt  billig  genug  sein.  Rechne 
ich  bei  Heizung  mit  Cokeabfall  vierfache  V'erdampfung,  so  kostet  der  Damitf  für  einen  Ofen 
6 X 5,4  = 32,4  kg  Cokcabfall  in  24  Stunden  oder  etwa  10  l’f.  Bläst  man  mit  Luft  statt  mit 
Dampf,  so  fiillt  die  AbVühlung  fort,  dafür  kommen  aber  die  Kosten  für  die  Erzeugung  der 
gepressten  Luft  in  Betracht  und  diese  werden  verrauthlich  höher  sein,  als  !♦/•  der  Theer- 
menge.  Sie  sehen,  meine  Herren,  der  Xachfheil,  den  das  Einblason  mit  Luft  oder  Daiupf 
mit  sich  bringt,  kann  gcgcnüljcr  dem  unvermeidlichen  Luftüberschusse  der  Theeröfen  fast 
gleich  Null  gesetzt  werden. 

Man  wendet  besonders  zwei  Arten  von  Zerstäubern  an.  Ich  will  sie  RöhrenzerstäuUr 
und  Düsenzerstäuber  neunen.  Vom  ersten  Typus  sind  alle  in  England  gebräuchlichen. 
(Fig.  8.) 

Das  Dampfrohr  umschliesst  ein  ’A  zölliges  Tbcerrohr;  letzcrcs  legt  sich  oben  dicht  an, 
unten  bleibt  Spielraum.  Ich  habe  keinen  sulchen  versucht,  es  scheint  mir  aber  nnveniu'id 
lieh,  dass  hier  mehr  Dampf  verbraucht  wird,  als  durch  vier  I.öcber  von  1 mm  Durchmesser 
ausströmeu  kann. 

Besser  eignet  sich  diese  Anordnung  zum  Zerstäuben  mittels  Luft,  von  der  man  so  wie 
80  ein  viel  grösseres  (Quantum  gebraucht.  In  Wien  z.  B.  hat  man  mit  grossem  Erfolge  dieses 
System  in  der  Fig.  9 gezeichneten  Weise  ausgcbildet. 

Da  hier  das  Tlieerrohr  vorne  auf  2 mni  verengt  ist,  so  hat  man  von  hinten  eine  Nadel 
durch  eine  Stopfbüchse  eingeführt,  um  das  l>och,  wenn  nöthig,  zu  reinigen.  Wie  ich  vorhin 
schon  erwähnte,  soll  man  dort  mit  diesem  Windgeblnsc  auf  8"/*  gekommen  sein. 

Der  Düsenzerstäuber  lässt  den  aus  der  Theerdüse  a fliessenden  Theer  durch  den 
aus  der  Dampfdüse  b tretenden  Dampfstrahl  fassen  und  fortschleudern  und  indem  die  Geb:. 
Körting  jetzt  den  Dampf  aus  vier  kleinen  Ixichem  ausströmen  lassen,  welche  zusanuinn 
etwas  breiter  sind,  als  der  Theerstrahl,  bähen  sie  wohl  eine  nicht  zu  ubertreffende  Spar 
samkeit  an  Dampf  erreicht.  Seitdem  ich  diesen  Apparat  amvende  und  zwar  in  der  Fig  i 
und  !(*')  skizzirten  Weise,  hat  sich  mein  Thoerverbrauch  im  Secliaer-Ofen  auf  IS'.i  kg  pro 
lüu  kg  Kohle  verringert,  während  ich  früher  im  Honi 'sehen  Ofen  bis  20  kg  gebraucht  hatä 

Das  beste  Resultat  erhalte  ich  jedoch  in  einem  Achtcr-Liegelofen,  in  welchem  ich  den 
Schlitz  zugedeckt  habe  und  den  Theer  durch  ein  Ix>ch  in  einer  Chanrotteplatte  einspritzfn 
lasse,  die  in  die  HeizthürölTnung  eingelassen  ist.  Das  Dampfrohr  zum  Körtiug'schen  Zit 

*)  Vgl.  auch  d.  Joum.  1886  Xo.  13  8.  386. 
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«tauber  (teht  in  vierfacher  Windung  dureli  den  oberen  Regenerationskanal.  Dieser  Ofen, 
der  früher  li>  kg  Coke  erforderte,  begnügt  sich  jetzt  mit  11  kg  Theer  und  vergast  in 
:’4  Stunden  6800  kg  Kohlen , macht  also  etwa  250  cbm  Gas  pro  Retorte.  Ich  habe  nicht 
versucht,  Generatoröfen  anderer  Systeme  für  'ITiccrfcucrung  nutzbar  zu  machen.  In  diesen 
ist  kein  Raum  vorhanden,  der  ein  ähnliches  Verfahren  erlaubte,  wie  beim  Liegel.  Theer 
in  den  Generator  selbst  auf  die  Coke  laufen  zu  lassen,  schien  mir  unausführbar.  Um  so 
mehr  war  ich  erfreut,  in  d.  Joum.  18(<6  No.  13  die  Mittheilung  des  Herrn  Bäcker  in 
Bndwcis  zu  lesen.  Herr  Bäcker  hat  den  Thcßr  10  cm  unter  Oberfläche  der  Cokeschieht, 
also  in  die  Zone  der  Kohlenoxydbildung  mittels  Dam])!  eingespritzt  und  gefunden,  dass 
1kg  Theer  -1  kg  Coke  ersetzt.  Ich  halte  den  Gedanken  für  sehr  gut,  die  Ausführung  für 
*;hr  schwierig  und  das  angegebene  Resultat  für  ganz  unmöglich.  Es  sollte  mich  .sehr  freuen, 
wenn  wir  heute  hier  die  Möglichkeit  der  Ausführung  bestätigt  hörten.  Geht  das  in  der 
That,  so  hat  man  alle  Vortheile  des  Genenitorofens  gerettet  und  wird  den  Theer  ebenso 
Mtionell  ausnutzen,  wie  jetzt  die  Coke.  Der  Besitzer  eines  guten  Generators  kann  sich  den 
Brenntheer  zu  1,2  des  Cokewerthes  berechnen,  der  Besitzer  eines  guten  Rostofens  mindestens 
10  1,5,  also  viel  mehr,  als  der  Theerdcstillatcur  jetzt  für  den  Theer  bieten  kann  und  unter 
diesen  Umständen  halte  ich  cs  für  durchaus  geboten,  so  viel  wie  möglich  von  dem  schwarzen 
Sloflfe  zum  Feuertode  zu  verurtheilen.  Nur  dadurch,  dass  das  Angebot  verringert  wird,  kann 
sich  die  Nachfrage  und  somit  der  Preis  wieder  heben. 

(IHscusgion  folgt  in  nächster  Nummer.) 


Studien  Uber  Trinkwasser  und  Typhus'). 


üelter  die  hochwichtige  Frage,  oh  und  wie 
<l»s  Trink  Wasser  oder  der  Untergrund  der  nicnsch- 
tichen  Wuhnungen  zu  KrankheiUerzeugem  werden 
k'ianen , erscheinen  fast  täglich  neue  Arbeiten 
»un  mehr  oder  weniger  wissenscliaftlieheiii  Werth. 
.Voch  immer  stehen  sich  die  bekannten  Gegen- 
satie  der  Trink  Wassertheorie,  als  deren  Haupt- 
Vertreter  bei  uns  Koch  und  Virchow  anzu- 
«•hon  sind,  und  die  Bodentheorie,  deren  Be- 
rruoder  Pettenkofer  neuerdings  in  dem  Kng- 
läniler  J.  M.  Cuningham  eine  btsleutende  Btätze 
^‘-funden  hat,  echroll  gegenüber.  Wenn  mm  auch 
die  zahlreichen,  in  letzter  Zeit  Aufsehen  erregen 
den  Krörterungim  über  einzelne  Fülle,  wie  z.  B. 
diejenigen  über  die  T.vpbusepidemien  in  Zürich 
und  in  Wicsboilen,  viel  hiichat  werthvolles  Material 
zu  Tage  gefördert  haben,  so  lieruhen  sie  doch 
CMÜst,  der  Natur  der  Sache  nach,  auf  zeitlich  zu 
engen  Reoliachtnngskreisen.  Auch  die  gründlich- 
sten, wegen  bestimmter  VorkommniHse  rasch  ad 
hoc  gemachten  Untersuchungen  lassen  nur  schwer 
ruverläsaigo,  allgemeine  Schlüsse  ziehen.  Darum 
sind  8<-hon  lange,  in.«hesondere  von  Pettenkofer, 
sjrntematische,  fll>er  einen  grösseren  Zeitraum  aus- 
geleimte  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  ver- 
langt werden.  Ueber  Itesehuflenhcit  und  zeitweise 

')  Kratter,  Dr.  Julius.  Studien  OherTrink- 
wasser  und  Typhus.  Graz  1886,  Ueuachner  und 
huliensky 

Jonroa]  für  Outbeirnrhiiina  mul  WMHM-rvrniorgnng. 


Veränderungen  von  Boden,  Grundwasser  und  even- 
. tnell  am  la^itungswasser  sollten  au  einem  und  dem- 
. selben  Orte  an  den  verschiedensten  Stellen  längere 
Keiheu  von  Beobachtungen  gemacht,  und  diese 
mit  dom  zeitlichen  und  örtlichen  Auftreten  von 
Krankheiten  zasamnicngehalteu  werden.  Erst  aus 
zahlreichen  solchen  Untersuchungen  können  sichere 
! Anhaltspunkte  für  die  Seuchenlehre  tjezüglich  der 
' EinllUsse  von  W asser  und  Boden  gewonnen  werden. 
Bis  jetzt  aber  ist  ausser  den  umfassenden  Arbeiten 
über  die  Münchener  VerliäUnisse  und  denjenigen 
von  Fixlor  in  Pest  «nber  Uuft,  Boden  und  Wasser 
und  ihre  Beziehungen  zn  den  epidemischen  Krank 
beiten«  nur  Weniges  auf  diesem  Gebiete  zu  er- 
wähuen. 

E«  verdienen  darum  die  unlängst  erschienenen 
»Studien  über  Trinkwasser  und  Typhus,  von  Dr. 
J.  Kratter«,  als  eine  treffliche  Schrift  besonders 
hervorgehoben  zu  werden.  Dieselben  gel>en  ein 
höchst  anschauliches  Bild  über  die  weehselscitigen 
Beziehungen  von  Boden,  Wasm-r  und  Krankheiten, 
' insliesonilere  von  Tv-plma,  in  Graz,  wahrend  der 
Jahre  18711  bis  ISH.’i,  Von  allgemeinem  Interesse 
sind  darin  ausser  den  Erörterungen  über  die  ätio- 
logische Frage  die  Nacliweisungen  ülier  die  zeit- 
lichen Venindeiungen  des  Grundwassers  und  de# 
Bodens.  Während  man  glauben  sollte,  dass  dmvh 
j da#  Hinzutreten  de#  Wassers  starker  Niederscblägi- 
I zum  tirundwasser  dessen  Gehalt  an  gcli'isteii  Be 
Ktandlheilen  verringert  würde,  wie  »lies  lai  >leii 
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Zur  Fabrikation  von  Rhodansalzen. 


oberirdischen  Flüssen  bei  Hochwasser  eiutritt, 
findet  thatsftchlich  das  Gegontheil  statt.  Der  Ge- 
halt des  Gmiidwassers  an  Kalk,  Chlor  etc.  erhöht 
sich  mit  der  WasstTmenge,  mit  dem  Htoigen  seine» 
Sjiiegels.  Offenbar  tritt  eine  intensivere  Auslau- 
gung de»  Botlons  durch  das  Steigen  des  Grund- 
Wassers  in  bisher  nicht  berührte  Schichten,  durch 
den  dann  entstehenden  gr^isseren  hydrostatischen 
Druck  ein.  Gleichmüssig  ist  diese  V’ermehrung  jedoch 
nicht,  es  nimmt  der  Gehalt  an  Kalk  bis  30®/o,  an 
Sal|>eter  bis  ICH)*’.'«  und  an  organischer  »Substanz 
bis  zum  Vielfachen  zu.  Der  Bo«Ien  selbst  ver 
lindert  sich  ausweislich  der  Bestandtbeile  des 
Onindwa-sser»  in  ganz  verschiedener  Weise.  Poröse 
Bö<ien,  Kies  und  grober  Sand,  mit  »tarkoin,  oft 
wechselndem  Grundwaseerstroin,  hal)en  eine  grosse 
Oxydationsfähigkeit,  und  es  worden  die  von  oben 
eindringenden  und  rasch  witnler  zersetzten  Ver- 
unreinigungen jeweils  bald  fortgeschwemmt,  Lettige 
oder  gar  solche  Böden,  welche  Ausfüllungen  von 
dichten  Mulden  ohne  Abzug  bilden,  welche  also 
gar  keine  Grundwasserströmung  haben , verhalten 
»ich  schon  anders.  Deshalb  licss  »ich  in  Graz  be- 
obachten, wie  sich  »eit  Hinrichtung  der  Kanalisation 
und  der  obligatorischen  Fftkalienabfuhr  der  Boden 
ül>eran,  aber  in  den  Kiesmassen  der  Unterstadt 


Zur  Fabrikation 

Die  ausserordentlich  gedrückten  Ammoniak- 
preise lenken  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Nutz- 
barmachung andertT  werth  voller  Substanzen  im  Gas- 
wasser, welche  in  neuerer  Zeit  in  der  Industrie, 
namentlich  der  Färberei  mehr  begehrt  werden,  wie 
die  Rhodansalze.  Rtib.  Gasch  gibt  nach  dieser 
Richtung  eine  Anregung  in  No.  18  der  Chemiker- 
zcitung,  in  welcher  er  Folgendes  ausführt; 

Bekanntlich  bildet  bfu  der  Leochtgasfabrikation 
das  Cyanammonium  den  Ausgangspunkt  aller  darin 
auftreteiiden  Cyanverbindungen  auf  Kosten  des  ent- 
standenen Ammoniaks.  Ich  habe  das  Auftreten 
von  Cyanverbindungen  bei  denjenigen  Gaswerken 
am  reichlichsten  gefunden , w'elche  gezwungen 
waren,  zeitweise  oder  dauernd  ihre  Retorten  stark 
zu  laden  oder  gar  zu  Überwerfen.  Das  Cyanam- 
monium wird  als  leichtflüssiges  Salz  in  der  Fabrik- 
leitung der  Gasanstalt  mit  einem  Theilc  des  vom 
Wasser  noch  nicht  absorbirten  Schwefelwasserstoffs 
weitergeführt  und  zersetzt  sich  rum  Theil  mit  die- 
sem zu  Khodanammonium,  zuin  Theil  mit  den 
löslichen  Eiscnoxydulsalzon  in  den  Reinigern  zu 
Ferrocyan.^alzen ; ein  Rest  bleibt  oft  als  Cyanam- 
monium unzersetzt  übrig.  Es  ist  demnach  sowohl 
die  Quantität  der  gesammten  Cyanverbindungen, 
als  auch  das  Verhaltiiiss  von  Rhodan  zu  Cyan  uiwi 


weit  mehr  als  in  dom  Lettuntergrund  der  obfl« 
Stadt,  selbst  zu  reinigen  begonnen  hat  Was  sa 
die  Entstehung  von  Krankheiten  snb 
langt,  so  konnte  gar  kein  Zosammenhaa 
der  Trinkwasser  Verhältnisse  mit  dfi 
selben  nachgewiesen  werden.  Man  konnte  rw 
auch  nur  Typhus  und  von  diesem  keine  ^ 
demien,  sondern  nur  sporadische  Fälle  in  Betcae 
ziehen  Da  diese  einerseits  örtlich  weit  weuij 
in  den  Stadttheilen  mit  dichteren  Böden  vorkomaa 
in  welchem  da»  Grundwasser  zwar  schJechU-r  | 
aber  weniger  schwankt  als  in  den  anderen  SU; 
theilen  mit  lockeren  Böden  und  besserem,  »k 
in  seinem  Stand  sehr  .schwankendem  Grunduz^ 
und  da  sic  hier  andererseits  zeitlich  namcQ^ 
dann  auftreten,  wenn  der  GrundwassersUn  i « 
nieder,  das  Wasser  also  I>o8onder8  rein  ist,  so  U 
hier  ein  Beweis  für  die  Pettenkofer'sche  Bcnk 
theorie  vor.  Die  in  dem  inficirten  Unter.« 
beim  Sinken  des  Grundwasserspiegels  rasch  «-tI 
genden  ZiTsetzungen  müssen  den  schädlichtD  E 
fluss  nusOben.  Zahlreiche  Fortsetzungt*n 
Untersuchungen,  wie  sie  hier  vorliegen,  war«; . 
Intensse  der  Gesundheitslehre  und  der  TeriaB 
sehr  wünschenswerth. 

L 


in  Rhodansalzen. 

Ferrocyan  abhängig  von  den  BetriehgverhäJtcia 
jeder  Gasanstalt,  abgesi>hen  von  der  Art  dcvi 
gewendeten  Kohlensorte.  Eine  kräftige  CoqJi 
sation  verringert  die  Bildung  des  Rhodan«,  q 
die  Qualität  der  Gasreinigungsmasse  liewirkt  'JI 
unterlässt  die  Bildung  von  Ferrocyansalren. 

Diese  Betrachtungen  allein  schon  erklämi  : 
gesehen  von  anderen  zufälligen  Utn»tÄDd»-ii, 
sehr  vcrschie<lenen  Angaben  der  Chemiker  •! 
den  Gehalt  des  Ammoniakwassers  an  diesen  d 
Verbindungen.  Ich  habe  nur  das  Rbodanammona 
in  ül>erwiegendem , und  zwar  bedeuU*nd  ül’era 
gendem  Verhältnis»  vorgefunden,  deshalb  haitai 
ein  Verarbeiten  des  Ainmoniakwassers  oder  i 
Gasreinigungsmasse  auf  Pariser  Blau  nur  in  .-^i 
eilen  Fällen  für  eine  Arbeit  mit  kaum  nenrs« 
werther  Ausbeute,  wenn  man  die  Rhodansa! 
(Ammonium  oder  Calcium)  nicht  zugleich  in  Fsr 
cyansalze  überführt. 

Das  Auftreten  dieser  <lrei  CyanverHudanr 
erschwerte  die  Reindarstellung  des  Rhodanai  ta 
niums  bei  der  Krystallisation.  Seitdem  msc  ^ 
gelernt  hat,  diese  Verunreinigungen  zum  gr.'^ 
Theil  za  beseitigen,  treten  diese  schmutzigen 
laugen  eret  viel  sj>äU*r  auf.  Ein  weiterer  1'^ 
.stand  der  Fabrikation  die  Verarbeiun;^  n 


CorrespoTKlcnz. 


001 


Abwasser  (1  — B.)  der  Ammoniak* 

,ken  aacl  die  durch  diese  starke  Yenlünnung 
ngte  Fällung  des  Khodana  durch  Kupfersalze, 
e die  imbe<iueme  Zersetzbarkeit  des  uukislichen 
hrrhodanöre.  Ganz  wesentlich  hat  das  Vor- 
m t^ich  erst  vereinfacht,  als  man  von  viel 
.erem  Wasser  (8  — 11®  B.)  als  H/>hmaterial  aus- 
bcn  anfing,  wobei  man  die  Fällung  mit  Kupfer 
umging  und  durch  einfache,  glatte  Operation 
t eine  hochgrädige  Uhodanammoniumlaugt* 
Fäixlampfen  erhielt. 


Durch  diese  Vortheile  ist  <lie  Fabrikation  des 
Rho<lanammoniums,  sowie  der  Khodanverbindungen 
üV>erhaupt  derartig  vereinfacht,  dass  sie  hei  dem 
geringen  Bedarf  an  einfaclien  Vorrichtungen  und 
hei  dem  für  die  ganze  Production  gern  gezahlten 
vcrlragsmässigen  Preise  von  M.  150  pro  1000  kg 
selbst  sclion  von  Ammoniakfabriken  in  Provincial- 
stiidten  aufgenommen  werden  kann.  Neuerdings 
ist  Uhodancalcium , dessen  Fabrikation  noch  ein- 
facher ist  als  die  des  Rhodanaminoniums,  noch 
begehrter  als  letzteres. 


Correspondenz. 

Theerfeuerung. 

Stuttgart  i G aisbu  rg , i'5.  Juni  JSiiti. 

t’nter  Bezugnahme  auf  ilic  in  Eisenach  zur  Diseussion  gestandene  Frage  der  Theerfeuerung 
t ich  mi(h  in  Nachstehendem  Ihnen  meine  Erfahrungen  auf  diesent  Gebiete  mitzutheilen. 

Schm  seit  30  Jahren  udrd  in  der  hiesigen  Gasanstalt  Theer  zur  Unterfeuerung  in  den  Rctorten- 
reruendet  and  zaar  in  allen  bekannten  Arten  der  Zuteilung  mit  und  ohne  Wasser,  sowie  mit 
"Itne  Dampf.  Es  ist  mir  schon  vor  längerer  Zeit  gelungen,  einen  Theerspritthahn  zu  con- 
Tcn,  dessen  Anfertigung  dem  Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart  übertragen  wurde, 
KT  eine  leichte  Auswechslung  der  Ausströmöffnung  und  Jtaumnadel  ermöglicht  und  dadurch 
I äufserst  gIciehmAssigen  feinen  Strahl  bei  schwachem  Drucke  liefert.  Mittels  dieses  Theer- 
diithns  wird  der  Theer  bogenförmig  in  so  dünnem  Strahle  in  die  Feucrimg  gebracht,  dass  die 
rtimung  vollständig  ohne  Hauch,  liuss  und  Ilüeksland  geschehen  kann  und  nur  geringe  Mengen 
'•ntertage  erreichen. 

Die  .imbeute  an  Theer  beträgt  bei  den  hier  zur  Verwendung  kommenden  Kohlen  nur  ca.  6°!t, 
rnd  :ur  Alleinfeuerung  mindestens  JO’ls  Theer  erforderlich  sind,  ich  verwende  daher,  um 
Oefen  glcichinässig  fatern  zu  können,  als  Unterlage  Coke. 

In  der  hiesigen  Anstatt  gebrauche  ich  bei  gewöhnlichen  Rostöfen  mit  7 Retorten  in  34  Stunden 
ünterfeiierung  300  kg  Theer  und  580  kg  Coke  bei  vierstündiger  Charge  und  einer  Ladung  von 
ig  Kohlen  pro  Rclorte  und  Charge,  somit  15  bis  16'tt  Unicrfeuerungsmatcrial  auf  das  Geivicht 
ergasten  Kohle. 

Da  ich  in  der  hiesigen  Fabrik,  die  bekanntlich  bei  Gaishurg  liegt,  wegen  des  nassen  Unter- 
des nur  mit  ausserordentlichem  Kostcnaulwaml  Gencratoröfen  einrichten  könnte,  so  hin  ich  auf 
Hidbgeneralorfcuerung  angewiesen  und  hat  der  Belriebsingeniear  Herr  Eugen  i.endner  eine 
t Vonstriietion  cingeführl,  nach  welcher  ich  bereits  einen  Theil  der  Oefen  umgehaul  habe  und 
"urnus  sämmtliehc  Oefen  umbauen  lassen  werde,  da  damit  sehr  befriedigende  Resultate  erzielt 
’en. 

.lueh  bei  diesen  Halbgeneratoren  wende  ich  die  Theerfeuerung  md  günstigem  Resultat  an 
gebrauche  ich  für  einen  Halbgeneratorofcn  mit  7 Retorten  als  Unterfeuerung  3X0  kg  Iheer 
» 400  kg  Coke  bei  vierstündiger  Charge  und  135  kg  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Charge, 
( 11  bis  13"l«  Unterfeuerung  von  dem  Gewicht  der  vergast (n  Kohlen. 

Nur  während  der  Zeit  als  für  Theer  sehr  hohe  V erkauf siweise  erzielt  wurden,  halle  ich  die 
rfiuerung  mit  Theer  cingestclU,  dieselbe  aber  wieder  aufgenommen,  seit  die  Theerpreise  so 
»ken  sind,  denn  bei  meiner  Feuerung  mit  Theer  und  Coke  erziele  ich  mindestens  den  1,6  fachen 
Ih  des  jeieeiligen  hiesigen  Cokepreises. 

ir.  R ö h Hl , Dirertor  der  Gasanstalt. 


inb* 


Digitized  by  Googlc 


552 


T.lterator. 


Literatur. 


VVuHMorversur^jting  der  i^tadt  Mül-  | 
liniiHen  i.  E.  Kevue  industrielle  18!<6  vom  18.  Fe-  j 
bruar  p.  74  eiitbalt  einen  Aufsats:  Machines  <il«5-  ’ 
vatricc  de  Mulhouse.  Construites  par  la  socit-t^  ' 
idsucienne  de  Constructions  mteiniiiuc»  mit  Taf.  IV’, 
worin  die  allgemeinen  V’erhüUnisse  der  Waseer  ! 
Versorgung  geschildert  und  die  Pumpen  abgebildet  I 
und  beschrieben  sind  Bereits  1876  hatte  die  I 
städtische  V'erwaltiing  prindpiell  den  Bau  einer 
Wasserversorgungsanlage  beschlossen  und  die 
ndlhigen  Arlreiten  ausgeführt.  Die  nun  fertige 
Anlage  ist  für  eine  Zahl  von  KKJOOO  Einwohner 
geplant,  welche  etwa  in  11105  erreicht  sein  wird.  Der 
Wasserverbrauch  ist  auf  ITiOl  pro  Kopf  und  Tag 
angenommen,  au  dass  unWr  Hinzurechnung  des  für 
dflfentliche  Zwecke  (Strassenbesprengung)  nOthigen 
Wasserquuntums  17  000  cbm  Wasser  in  24  Standen 
oder  llHi  Secundenliter  erforderlich  sind.  Diese 
Wassermenge  vertheilt  sieh  auf  ilrci  Pumpen,  von 
denen  jedoch  bis  jetzt  nur  zwei  aiifgeslellt  sind. 

SchweriXg.  Die  englischen  Kohlen-  j 
häfen  und  die  deutsche  Kohlenatisfuhr. 
Glaser  s Annalen  1886.  1.  Juni  8.211.  | 

Simmersbach  F,  in  Bochum.  Die  Stein-  | 
kohlenfrage  in  Europa.  Glasers  .Annalen  1886 
(1.  Juni)  S.  201.  Verf.  erörtert  in  dem  interossanten 
Aufsatz  die  vielfach  ventilirte  Frage,  wie  lange  der 
Steinkohlcuvorrath  bei  den  gegenwärtigen  Consum- 
tions-  und  l’rodiictionsverhäUnissen  noch  ansreiche 
und  kommt  nach  eingehender  Betrachtung  der 
Mächtigkeit  und  der  Ausdehnung  der  verscliiedenen 
-Steinkohlenlager  der  alten  Welt:  England,  Deutsch- 
land, OesUirreich,  Russland,  Belgien,  Frankreich 
und  der  übrigen  Länder  (Italien,  Spanien,  Däne- 
mark und  .Schweden)  zu  folgenden  Schlüssen : 

Kür  Europa  liegt  in  Bezug  auf  die  SleinkohUm- 
frag»'  irgend  welche  Befürchtung  nach  keiner  Rich- 
tung vor,  sellist  nicht  für  England.  Was  die  Stel- 
lung Deutschlands  znr  Frage  besonders  anbe- 
trifft'), BO  werden  folgende  Sätze  aufgestelll. 

1.  Die  Steinkohlcnfcider  Deutschland»  sind  nach 
heutiger  Schätzung  Imfähigt,  den  gesammten 
V'erbrauch  an  Steinkohlen  in  Europa  (zur  Zeit 
rund  300  Millionen  Tonnen  pro  Jahr  tncl.  Eng- 
land) auf  miudestens  ein  Jahrtansend  hinaus 
zu  decken. 

2.  Deutschland  liegt  rings  umgeben  von  Utndern, 
welche  fast  sänimtlich  auf  dentsche  Steinkohle 
mehr  oder  minder  angewiesen  sind  (die  Nialer- 

')  V’crf.  hat  sich  darülier  in  einer  Arbeit 
»Deutschlands  Steinkohlenablagerung  und  Förde- 
rung* Glascr's  .Annalen  1885  Bd.  16  S.  48  spectell 
verbreitet. 


lanilc  Isaiehen  Hit"/«  ihres  KoblenlNvIarfr  m 
der  Ruhr)  und  muss  daher  iinturgemiiss  1»- 
rechtigt  erscheinen,  in  Europa  in  lecliaischn 
Beziehung  die  erste  Stelle  einzanebmen. 

3.  Die  Handelsbilanz  Deutachlands  kann  durdi 
eine  immer  wachsende  .Ausftihr  von  Kidili- 
beträchtliche  V'ortheile  erzielen. 

4.  Die  SteinkohlenindnBtrio  befindet  sieh  indrsM-n 
auch  in  Dentschlaud  seit  .lahnm  in  idner  N«tli 
läge,  welclio  durch  Mmdervi-rbranch  der  Fäset 
inilustrie  auf  der  einen  und  Ueberprodnetion 
anf  der  anderen  Seite  bei  gleichzeitigem  Manj»! 
an  Absatzerleichterungen  (niedrige  ExportUril-  j 
u,  dgl.)  geschaffen  ist 

6.  In  letzterer  Beziehung  muss  es  als  ünngwidi 
Aufgabe  des  Staates  bezeichnet  weiden,  Itt 
ausreichend  billige  Transjiortwi'ge  zu  soigsa 
und  zwar  aus  folgenden  Erwägungen: 
Während  nämlich  Grossbritannien  liei  nicd 
ilO  Häfen,  welche  in  uniuittelUan.-r  Nähe  der  K*tli 
lenfelder  liegen  — die  Soeausfuhr  eiiglisi-her  KuHr 
soziiH:igen  direi:t  von  den  Gndwn  ans  l»e»i»5!>'i 
kann,  fehlt  Deutschland  dieser  wirthschaftlicl: 
wichtige  V’ortheil. 


Dieaen  letzteren  Mangel  atiazugleichen,  erflbtiil 
mir,  der  ileutschen  Kohlenindustrie  einemeit»  ds 
deutschen,  holländischen  und  belgisc8»n  .Ausfuhr 
häfen  durch  sehr  niedrige  Exporttarife  (oder  F.i 
portvergOtungen)  völlig  trihutpilivhlig  zu  macis-r. 
imd  zweitens  neue  continontaie  Vorhindnngen  n. 
schaffen. 

Dann  erst  kann  Deutschlands  SteinkohlenI 
strie  mit  Grosshritaunien  um  die  Beherrschung 
Weltmarktes  in  Bezug  auf  Kohle  kämpfen. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 
Grauer  P.  Zur  F'rage  der  Desinüi 
messender  Siclwasser.  tnaugnraldiasertalioii,  ^ 

K rüger  R.  Die  Filter  für  Haus  und  Ge 
8*.  236  Seiten.  Wien,  Hartlelien.  M.  3,25. 

R.  V.  Wagner.  Handbuch  der  chein.  11 
nologie.  12.  Aufl.  Bearbeitet  von  Dr  E.  Fiso| 
Leipzig,  0.  Wiegand.  M.  12. 

Schimming  G,  Die  Beiirtheihmg  der  D: 
keasel ; Grundlagen  für  praktische  üntersnchui^ 
gr.  8“.  l.'»8  Seiten.  Leipzig,  .A.  Felix.  M.  5,.56. 
Schultz  G.  Die  Chemie  des  Steinkohle 

2.  .Aull.  1.  Iht.  Die  Rohmaterialien  Braiinsci 
Vieweg  & Sohn. 

Technische  V’orträge  und  Ähbandlungeu.'j 
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11x8  Wasser  nach  Vorkommen,  Bu- 
ichxftenheii  und  Bedeutung,  haupts&ch-  i 
lith  in  hvgieniscbor  und  technischer  Be- 
t:ehnng.  Von  A.  K.  Wagner,  Ingenieur')  {2S4  8. 
!>:rfiieo  18JMi,  Verlag  von  Fr.  Tittel  Nachfolger). 
[lerVerf,  hat  es  versucht,  in  diesem  Buche  in  einer 
Dir  das  Verstandniss  weiterer  Kreiae  l>erechneten 
Ituytellungswcise  eine  Zusammenstellung  alles 
iluuen  zu  gellen,  was  sich  Ober  das  Wasser  vom 
;ct,iikaliscben,  chemischen,  gcognostischen,  mctco- 
.lugischen,  geographischen,  sanitären,  technischen 
Dad  historischen  Standpunkte  sagen  lässt.  Ein  so 
•Ntgehendes  Programm  konnte  selbstverständlich 
mriFrluüb  des  liescheidenen  Umfanges  des  vorlie- 
pnlen  Buches  nur  io  den  äussersten  Umrissen 
»uriefohrt  wenlen.  Der  Leser,  der  sich  für  den 
Urp-ustand  interessirt,  wird  trotz  der  Kürze,  mit 
in  die  einzelnen  Fragen  behandelt  sind,  nameut- 
Ich  im  historischen  und  geographischen  Theil 
imnche*  Lesenswerthe  finden,  zugleich  al«>r  mit 
Seianem  stellenweise  Spuren  einer  schwer  zu  ent- 
»i'uMigeoden  FlOchtigkeit  und  flberall  den  Mangel 
nur  durchdachten,  systematischen  Bearbeitung 
»zhmehmen. 

Ich  wenlo  weiter  unten  Belege  für  beide  Be- 
kuiptungen  lieJbringen,  bemerke  jedoch  gleich  hier 
an  .\llgenieinen,  dass  sich  die  Systcmlosigkeit  so- 
zehl  in  der  Auswahl  des  Materials  und  der  be- 
uiuten  tjuellen,  als  auch  in  der  Art  und  Weise 
der  Ik'arlieitnng  selbst  kund  gibt.  Es  ist  das  um- 
Kxuebr  zu  lierlauem,  als  dadurcli  au  manchen 
“itrllfn  Unklarheib-n  entstehen,  die  namentlich 
nit  lUicksicht  auf  den  I-eserkreis,  für  welchen  das 
Bach  bestimmt  ist,  hätten  vermieden  werden 
roUeo. 

Die  FlOchtigkeit  mit  welcher  die  Ileraiisgalie 
k*  Werkes  liehandelt  wurde,  zeigt  sich  in  vielen 
ennstorenden  Fehlern,  die  zum  Theil  einer  mungel- 
ixiten  Correclur,  zum  Theil  IrrthOmcm  im  .Ma 
mrript  sedbst  znzusehrcibon  sind. 

.Vuf  8.  9 lewen  wir  x.  B.,  >dass  die  Gesammt- 
nortalität  in  ilen  grosseren  Städten  37,8C  im 
ihrigen  Lande  i,Sachsen)  dagegen  29,63  Procent 
einig.«  Selbstverständlich  soll  es  »pro  Mille« 
Kissen,  ria  jedoch  das  Wort  »Procent«  vollständig 
B Huchstaben  aiisgedrOckt  ist,  so  ist  ein  Satzfehler 
»ohl  nicht  anznnehmen.  Dagegen  wird  auf  8. 180  1 
Sr  in  den  Boden  versickernde  Wassermenge  im  j 

1 Eine  Reccnsion  des  Buches  ist  liereits  in  \ 
■ Joum.  1886  No.  6 S.  172  gegeben;  wir  wünien  ■ 
nf  dsssidlM'  nicht  notdimals  zurOckkommen,  wenn 
ir  nachstehende  Besprechung  nicht  neue  Momente 
en-orheben  wOrde,  welche  einen  lehrreichen  Bei- 
wg  zur  Kenntniss  der  modernen  BQcherfabrikation 
efern.  I 


Winter mitSO bis  90*/oo,  dnrclischnittlicli  mit75*fo«, 
im  Sommer  mit  0 bis  3ö  "Im,  im  Durchschnitt  mit 
lÜ*'«  der  Regenmenge  angegeben.  Ebenso  wird 
auf  S.  192  die  an  der  Oberfläche  ablaufende  Wasscr- 
mongc  mit  2U*/»»  des  Gesammtniederschlages  be- 
wertbet und  auf  8.  206  findet  sich  der  Wasserge- 
halt des  Birkensplintholzes  mit  3.5  bis  71  "/m  be- 
ziffert. Die  consequente  Benutzung  iles  Zeichens  ‘'o-» 
(pro  Mille)  statt '/o  (Procent)  scheint  auch  hier  auf 
einen  Fehler  im  Manuscript  hinzudeuten  und  ist 
um  so  Htürender,  als  das  laiieupublikum,  for  wel- 
ches H.  Wagner  doch  sein  Buch  schrieb,  den 
Fehler  nicht  sofort  zu  corrigiren  im  Stande  ist. 
An  einer  der  angefohrten  Stellen  (8.  192)  findet 
sich  Obrigens  auch  ein  »sachlicher«  V'erstoss,  der 
eben  in  jener  Flüchtigkeit  seinen  Ursprung  hat, 
mit  welcher  der  Verf  sein  Werk,  wie  es  scheint, 
in  drängender  Eile  zusammcngcatellt  hat.  Es  heisst 
dasellMt,  ilass  bei  einer  jährlichen  Regenhohe  von 
CiOOmm  die  an  der  Oberfläche  abfliessende  Wasser- 
menge  20’/«o — recte  20  "/o  — der  Regenmenge 
oder  12Umm  »pro  Flächeneinheit«  betrage! 

Einer  ungenOgemlen  Correctur  ist  es  wohl  zuzii- 
schreilien,  dass  wir  auf  8 17  »Rauhe  Alp«  statt 
»Rauhe  Alb«  (in  Württemberg)  auf  8.  211  »Pump 
Wasser«  statt  »Sumpfwasser«  und  auf  8 187  bei 
Beschreibung  der  Wiensj-  llochi|nellcnlcitung 
»Nixensteinquelle«  statt  »Stixensteinqnelle«  lesen. 
Auf  8.  230  kommt  das  graulich  verstümmelte  Wort 
»gahnarisirte  Rohren«  (statt  »galvanisirte«)  nicht 
weniger  als  viennal  vor.  Auf  8.  241  soll  je<lenfall.H 
stehen,  dass  einzelne  Bacterienarten  für  ein  ge- 
übtes oder  vielleicht  für  ein  bewaffnetes  Auge 
unterscheidbar  sind,  und  nicht  für  ein  »bestimmtes« . 
Auch  ili«  Bemerkung  auf  8.  12,  Ola^r  die  meist 
feuchte,  mit  Miasmen  g»'schwängerte  uml  »daher 
nicht  selten  ganz  ungefährliche«  Frühjahrsluft 
dürfte  einen  Druckfehler  bergen.  Die  eben  ange- 
führten Irrthünier  sind  allenlings  barmloec-r  Natur 
und  wflnlen  an  unil  für  sich  den  Werth  des  Buches 
nicht  im  minilesten  iHH-inträchtigen;  wenn  ich  sie 
trotzdem  hier  nclien  anderen,  wesentlicheren,  an- 
führe, so  geschieht  es  eben  nur  der  Vollständigkeit 
w<-gen. 

Mit  Worum  und  Benennungen  nimmt  es  II. 
Wagner  nicht  allzugenau.  Nur  nebenbei  will 
ich  in  dieser  Hinsicht  «len  Ausdruck  »Schlemm- 
kanalisation« (8.  10)  erwähnen')  und  empfehle  ihn 
hanptsäehlii'h  Herrn  Liernur  als  neuen  »Kose 
namen«  für  das  so  grümllich  von  ihm  liekämpfte 
»hygienische  Verbrechen«  dcrSchwcramkanalisation. 
Weniger  harmlos  ist  die  Mittheilung  der  histori- 
schen Thatsache,  dass  Theodorieh  im  Jahre  740  — 

')  »4uch  der  Ausdnick  »gemodelte  Femiente« 
(8.  241)  ist  erwähucuswe-rth. 
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also  4(NJ  Jahre  vor  der  Ktitwickhmi;  der  Gothik  — 
einen  Aqnaduct  >mit  gothis<'hen  Bögen«  baute 
(S.  35).  Ks  ist  allerdings  richtig,  dass  nach  volks- 
thümlichen  Begriffen  jeder  Spitzbogen  ein  >gothi- 
srher«  Bogen  ist,  aber  in  einem  der  Belehrung  ge- 
widmeten Buche  aus  der  Feder  eines  Fachmannes 
sollten  denn  doch  solche  Dinge  keinen  Platz  finden. 
Kine  Uhnlichc  OlK^rfiftchlichkeit  findet  sich  auf 
S.  HO,  wo  H.  Wagner  sagt:  >Ist  ein  Sumpf- 
aasser  salzhaltig,  so  heisst  es  Brackwasser«. 
Kh  ist  das  allerdings  nicht  unrichtig,  da  es  aber 
die  einzige  Erwähnung  von  Brackwasser  ist,  so 
entsteht  im  nicht  sachkundigen  I^ser  die  Vor- 
stellung, jedes  Brackwasser  müsse  Sumpfwasser 
sein,  w*as  keineswegs  der  Fall  ist.  Auch  die  Mit- 
thoilung  (S,  144),  dass  »Lesseps  und  Andere« 
eine  »umfangreichere  Unterwassersetzung  der  Sa- 
hara« gej)lant  hätten,  ist^sehr  geeignet,  einem  ver- 
breiteten, populären  Irrthum  Vorschub  zu  leisten. 
Bekanntlich  handelt  es  sich  um  die  Wiederher- 
stellung eines  verhältnissmäsig  nicht  allzu  grossen 
ehemaligen  Meerbusens  an  der  Küsto  des  mittel 
ländischen  Meeies,  der  sog,  »Schotts«  in  Algier, 
und  keineswegs  um  eine  » Unter wassersctzuiig  der 
Sahara«. 

Auf  S.  14fi  erfährt  der  Loser,  dass  »das  Baro- 
meter das  Gewicht  der  Luftsäule  in  Millimetern 
angiht«.  Auch  hier  liegt  wieder  nur  das  zu  Grunde, 
was  der  Engländer  *slii>8hot  writing«  nennt.  AVas 
weiter  folgt,  ist  allerdings  eher  der  Unsicherheit 
d«»s  Autors  in  der  Sache  stdhst  zuzuschroiben.  Es 
heisst  daselbst  nämlich,  dass  »die  genaue  Berech- 
nung des  Barometerstandes  unter  Berücksichtigung 
der  mittleren  geographischen  Breite  und  der  laift- 
temiK*nitur  auf  Grund  der  Siedepunktl>cobachtimgen 
nach  iH'sonderen  mathematischen  Formeln«  erfolgt. 
Der  Vorf.  hat  wohl  selbst  nie  eine  soh'he  Berech- 
nung vorgenommen.  Uehrigens  ist  es  sehr  fraglich, 
welchen  Werth  eine  so  allgemein  gehaltene  Er- 
klärung — Holb.'it  w'enn  sie  correct  wäre  — für  den 
Leser  haben  könnte. 

\Venn  auf  S.  198  in  einer  Tabelle  mitgelheilt 
wird,  wie  viel  »Liter  Kohlenstoff«  (0,0;I3  bis  0,039) 
in  1(M)1  Luft  enthalten  sind,  so  liegt  hier  wohl  ein 
Schreibfehler  vor,  <lor  jedoch  von  vielen  der  Leser, 
welche  aus  diesem  Buche  Belehrung  schöpfen  sollen, 
kaum  erkannt,  und  um  so  w’eniger  verbessert  wer- 
den wird. 

Als  Gründer  der  sog.  »mechanischen  Wärme- 
theorie« werden  auf  S.  204  >S.  Carnot,  R.  Clau- 
sius u.  A m.«  angeführt.  Jedenfalls  eine  etwas 
eigenthümliche  Auswahl,  welche  fast  vermuthen 
lässt,  dass  H.  Wagner  über  die  Entwicklung  der 
sc^.  mechanischen  Wärinctheorie  nicht  ganz  im 
Klaren  ist. 


Wie  wenig  <ler  Verf.  selbst  seine  ,\udÄ 
ningen  durchdacht  bat,  beweisen  u.  a die  auf  8.  i 
gegebenen  Erklärungen  über  das  NiebVeinfriereD  ij 
Nordsee.  Wir  erfahren  zunächst,  dass  Wisi 
seine  grösste  Dichte  bei  ca.  4®C.  besitze;  bieia 
heisst  es:  »das  Meerwasser  ist  am  so  cUchter, 
kälter  08  ist«  — was  doch  mit  anderen  Wort 
beileiltet,  dass  bei  Meerwasser  das  Diebte-Maxitefl 
nicht  bei  4®G.  stattfindet.  Gleich  daran!  1:^ 
ohne  weiteren  Zweck  eine  Wiederholung  d«  Sat« 
»dass  das  Süsswasser  l^i  ca.  4*  C.  das  Mdiiui 
seiner  Dichtigkeit  und  das  Minimum  seines  V 
lumons«  hat.  Worauf  H.  Wagner  fortfthi 
»Diesem  einzigen,  anscheinend  so  geringfügig 
Umstande  verdanken  viele  Millionen  von  Menwii 
die  Existenz,  denn  er  verhütet  die  sonst  unza*llr 
liehe  Vereisung  des  Meeres«.  Es  folgt  d«n  i 
Nachweis  dieses  Satzes  (mit  Anwendung  auf  < 
Nordsee),  welcher  Nachweis  sich  auf  die  Aiinila 
stützt,  dass  kälteres  Wasser  als  4*  warmw  i 
dem  Meeresboden  nicht  existiren  kann,  dae&>ti 
als  leichU'r  wieder  aufsteigt.  Wie  reimt  fäct  I 
mit  der  bei  abnehmender  Tem|>eratur  stet  »n 
senden  Dichte  des  Meerwassers?  Vnd  wk  kooi 
H.  Wagner  dazu,  einen  ausdrücklich  för 
Wasser«  aufgestellten  Satz  in  der  nächsten  Z« 
auf  Meerw'asser  anzu wenden?  Was  denkt  e 
schliesslich  der  rathlose,  Belehrung  suchende  Laj 

Solche  und  ähnliche  Ungereimtheiten  dürft 
ihren  Ursprung  wohl  zumeist  darin  haben.  4l| 
der  Verf.  sein  Material  ohne  Wahl  je  nach  Zd 
und  nach  dem  Grundsätze  »je  prends  moo  Ü 
ou  jo  le  trouve«  zusammentrug,  ohne 
flesammcltc  selbst  gehörig  zu  verarbeiten.  A 
diese  Weise  erklären  sich  noch  andere  Wi4 
Sprüche.  So  heisst  es  z.  B.  auf  S.  250:  »IHeivcff 
Bestrebungen  (der  Hygiene)  sind  daher  nicht  I 
die  Desinfection  der  Excremente  gerichtrt».  t 
12  Zeilen  weiter:  »Bei  Epi<lemicn  ist  dzbtr  «I 
grüiullichü  Desinfection  unerlässlich«.  Besk  ! 
hauptungon  enthalten  etwas  Wahres,  al'cr  ind 
Zusammenstellung,  wie  sie  sicJi  im  Buche  lindi 
dienen  sie  nur  dazu,  den  harmlosen  I-eserrun 
wirren  und  ihm  Misstrauen  und  AViderwillen  s.*«? 
die  vermeintlich  widerspruchsvolle  wiBsen*cbaflI»<l 
Forschung  einzuflössen. 

Auf  S.  94  bis  95  werden  die  »artesiscbc 
Brunnen  beliandelt.  Jedenfalls  wäre  es  wünseka 
werth  gewesen,  wenn  der  Verf.  eine  Definite *3  4 
Begriffes  »artesischer  Brunnen«  gegeben  htt 
Der  Leser  bleibt  in  der  Thal  0l>er  diesen  Bezjj 
ganz  im  Dunkeln,  ja  wenn  er  liest,  da#  in  Ki 
senilx)  leicht  Wasser  »mittels  artesischer  Brat» 
oft  schon  1 bis  IVim  tief«  gewonnen  wird  M 
dass  die  Eingeborenen  von  Südafrika  »in 
liegenden  Saudbetten  der  Flüsse  gnjsse  tridrä 
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Ü'rmije  Löcher  graben,  in  denen  immer  genügend 
Ti«er  zusammensickerti , was  ebenfalla  als  ein 
leifpiel  zu  ilen  »artesischen«  Kmnnen  angeführt 
tiid,  so  muss  er  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass 
■rrntUrh  jeder  Brunnen  ein  artesischer  sei.  In 
it  That  scheint  dem  Verf.  selbst  der  Begriff  eines 
L’tesiscben  Brunnens  nicht  ganz  klar  zu  sein. 

Aul  S.  läd  wird  angeführt,  dass  die  Seine  in 
Piria  bei  mittlerem  Was8crstan<ie  •29.’»  cbm  Wasser 
pro  Seenndo  führe.  Es  weicht  diese  Angabe  jeden- 
tills  beträchtlich  von  den  Ergebnissen  neuerer 
Ues-songen  ab,  nach  welchen  die  Seine  bei  einem 
Wa-.M-rstande  von  13.1cm  über  der  Normale  nur 
cbm  Wasser  pro  Secunde  durch  Paris  führt. 

Wenn  II.  Wagner  auf  3.77  sagt,  dass  die 
•mit  Wasser  reich  gesegneten  Völker  geistig  reg- 
sam« sind,  und  dass  der  »Charakter  der  Wilden 
la  wasserarmen  I-ändein  leidenschaftlich,  sinnlich, 
«I  rgnUgungssfichtig,  falsch,  sorglos,  grausam  und 
trage«  ist  und  »ihre  Lieder  burlesk«  sind,  so  dürfte 
fr  denn  doch  selbst  an  einen  so  tiefgelienden  Ein- 
Üoss  der  WasscrverliAltnisse  an  und  für  sich  kaum 
rUubcai. 

Dass  der  Verf,  auf  8.  231  die  »temporäre«  mit 
der  >Ge8aiiunthjlrte«  identificirt,  und  auf  8.  241  ein 
Ktcept  angibt,  demzufolge  man  hartes  Wasser 
da<lurch  in  weiches  verwandeln  kann,  dass  man 
■ien  Kalk  durch  einen  Uela'rschuss  von  Kohlen- 
•kure  bzw.  durcli  HinzofOgung  von  Soda  oder 
'k’ppelkolilonsaurem  Natron  »in  Lösung  erhält«, 
dürfte  Niemanden  mehr  überraschen. 

im  Anschlüsse  gibt  H.  Wagner  die  Bezcich- 
Bong  des  Wassers  in  200  verschiedenen  Sprachen, 
hie  nun  einmal  überall  herrschende  Systemlosigkeit 
»icderbolt  sich  auch  hier.  Das  Verzeichniss  fängt 
mit  zwölf  siavischen  Sprachen  an,  in  welrlien  das 
WsAM'r  dnrehgehends  mit  »wo<ia«  bezeichnet  wird; 
«Iller  Erwarten  hommen  dann  gegen  Ende  des  Ver- 
K'ichniases  (No.  liH»  bis  198)n  oc  h drei  slaviscbeSpra- 
rbeu  mit  der  Bezeichnung  »woda«  für  Wasser,  und 
zwar  zwischen  dem  Altbrusilianischeu  und  demZulu- 
kafferischen.  Dieselbe  merkwünlige  Systemlosigkeit 
tierrseht  in  dem  »Vcrzcichniss  der  in  diesem  Buche 
ritirten  Namen«.  Diese  Namen  (Autoren,  Orte  etc.) 
sind  nicht  etwa  nach  dem  Alphabet  geordnet, 
s*ndem  nach  der  Seitenzahl,  wo  sie  zuerst  ange. 
fuhrt  wenlen.  Dafür  sind  sie  Jedoi'h  sorgfältig  mit 
f rtlaufenilen  Nummern  versehen,  so  dass  man 


auf  den  ersten  Blick  sieht,  dass  der  Autor  219 
Namen  in  si-incm  Buche  anfülirt. 

Den  Sclduss  bildet  ein  »Verzeichniss  der  ange- 
führten Zeitschriften« , in  welchem  die  für  den 
Gegenstand  wichtigsten  Fachblätter  (Joum.  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Viertel- 
jahreaschrift  für  öffentl.  Gesundlieitspllcgo  u.  a.) 
durch  ihre  Abwesenheit  sich  laimerkbar  machen, 
wofür  allerdings  Schorer  s Familienblatt,  Wester- 
mann's  Monatshefte,  la»ipziger  illustrirte  Ztg., 
Neue  illustrirte  Ztg.,  Leipziger  Ztg.  etc.  mit  ca.  ein 
Drittel  aller  Citate  vertreten  sind. 

Ich  habe  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  auf 
die  Mängel  des  vorliegenden  Buches  etwas  nälier 
einzugehen,  da  es  mir  scheint,  dass  diese  Puiili- 
cation  als  der  Vertreter  einer  ganzen  Klasse  von 
Büchern  angesehen  werden  kann,  die  heute  eine 
nlclit  iinbodeutendu  Rolle  in  der  Literatur  spielen. 
Ihre  Charakteristik  heisst  »Olterflächlic-hkeit«.  Der 
Verf.  kennt  seinen  Gegenstand  meist  selbst  niclit 
besonders  gründlich  und  ist  in  der  Fassung  seiner 
Behauptungen  und  DcJuctionon  nicht  allzu  wäh- 
lerisclL  Durch  diese  Bücher  wird  die  ohne«liee 
liestehende  Neigung  des  Publikums  zu  einem  ur- 
theillosen  Lesen  und  — sagen  wir  es  gerade 
heraus  — zur  Denkfaulheit  nur  unterstützt  Es 
scheint  oft  in  der  Thal,  als  ob  e«  ganz  gleichgültig 
wäre,  ob  das,  was  geschrieben  wird,  auch  richtig 
und  wahr  sei  oder  nicht,  oder  ob  es  eine  tbatsäcb- 
licbe  Belehrung  cntliält  oder  nur  den  Schein  einer 
solchen.  Und  diesen  ungesunden  Erscheinungen 
entgegenzutreten,  halte  ich  für  eine  Pflicht  der 
Kritik. 

Ich  will  jc<loch  gleich  liinzufOgen,  dass  der 
»Fachmann«,  der  das  Kom  von  der  Spreu  zu 
trennen  weiss,  unter  der  grossen  Menge  des  in 
Wagner's  Bache  zusammengetrageneu  Materials 
auch  »mancbcB  Interessante«  Anden  wird,  das 
verdienen  wOnle,  in  einen  gesunden  Boden  über- 
tragen zu  werden.  Ein  Werk  von  der  Tendenz 
des  hier  besproclieiien  Buches  aus  der  Ee«lcr  eines 
erfahrenen  Fachmannes,  o«ler  Ite.sser  als  Pnsinct 
einer  Vereinigung  von  Specialisten  der  einzelnen 
Fächer,  würde  gewiss  allgemeinen  Anklang  linden, 
und  weuu  Waguer'g  Buch  dazu  die  Anregung  ge- 
geben liälte,  so  müsste  man  sein  Enwheinen  trotz 
seiner  Mängel  doch  mit  Freuden  begrOssen. 

L.  II. 
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Neae  Patente. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

17.  Juni  1886. 

IV.  W.  4010  Kenu'nschoner  mit  LichtsrhimitrSger. 
Dr.  med.  G.  Whyte  in  Nortlivicw  EIkih,  Schott-  j 
land;  Vertreter:  0.  Uittinar  in  Berlin  SW., 
Giieisenaustr.  1. 

XXVI.  F.  27.T4,  Selhstregnlirender  Gasstrahl- 
Wäscher  R.  Fleiachhaner,  Gasanstaltsdirigent 
in  Merseburg. 

— G.  3607.  Gasliifthrenner  mit  innenliegcndcr 
rotirender  Gaseinführung  als  gleichieitiges  me- 
chanisches Rührwerk.  Kr.  Gebauer  and  Ed. 
Tn  mm  er  in  Charlottenbnrg. 

XXXIV.  1).  2563.  Neuerung  an  l’ctrolcumdfen. 
C.  Dietrich  in  Uambuig,  Grosser  Burstah  3.’>;1. 

XLVI.  M.  441!).  Xeuerung  an  Gasmotoren  mit 
couiprimirtcm  Explosir>nsgenienge  und  Triuh  lau 
jeder  Vmdrehung.  Ulr.  MUrs  in  Berlin  SW., 
I.eipiiger8tr.  67. 

XLVIl.  W.  4023.  Verschluss  für  Retortenkfipfe  mit 
centraler  Drehung  und  axialer  Anpressung  des 
Deckels.  B.  Wendt  in  Oppeln. 

21.  Juni  1886. 

IV.  8.  2014.  Neuerung  an  Mineralollumpen  und 
Kochapparaten.  8.  Sudheim  sen.  in  Kassel, 
18  Kölnische  Str.  II. 

24  Juni  1886. 

XXIV.  M.  4325.  Vorrichtung  xum  NachfOllen  von 
Brennmaterial  in  den  Ileizrauni  industrieller 
Oefeu  unter  Vermeidujig  des  Eintritts  äusserer 
Luft.  11-  Maus  in  Ixelles ■ Brüssel ; Vertreter: 
C.  Fchlcrt  <5t  G.  Loubier,  in  Firma;  C. 

K esseler  in  Berlin  8W.,  11,  KOniggrUtxerstr.  47. 

LXXXV.  T.  I6S)4.  Spülvorrichtung  mit  l>emi!«Bener 
Spülwassermenae  für  Closets.  C.  Thöns  in 
Potsdam,  /ammeistr.  7. 

28.  Juni  1886. 

XXIV.  M-  43!H>.  Vorrichtung  r.ur  Rauchverbren 
ming  und  Ventilation  in  Heix-  und  Feuerungs 
anlagen.  Ch.  Moyrenc,  Pol.  Boyer  und  .4iig. 
Vincent  in  Viviers  und  P.  Vincent  in  l’rivas, 
Frankreich;  Vertreter:  I.enx  & Schmidt  in 
Berlin. 

XXVI.  W.  3784.  I/enchtkürper  für  Ineundescenx 
brenner.  Dr.  C.  Auer  v.  Welsbach  in  Wien 
IV.,  Gumpendorferstr.  63E;  VertreU'r:  R.  Lü- 
der 8 in  GOrliU. 

XLVI.  P.  2841.  Schieber  lUr  Gas  und  Petroleum- 
motoren.  Alb.  Perl  ich  in  Dres<leii,  Elisen- 
strassc  38 


Patentertheilungen. 

Klasse: 

XXL  No,  363!)ft.  Verfahren  xur  Herstellung  voc 
Kohlen  für  Glühlichllampen  A.  Rernstein  ia 
I»ndon,  Pimlico  9 A Commercia]  Roa<l;  Ver 
tretor:  Wirth  Co.  in  Frankfurt  a.  M,  Vom 
9.  Januar  1886  ab.  B.  6378. 

— No.  36400.  Elektrische  Bogcnlichllampe.  F.  Wen 
lel  und  0.  Umhroit  in  Gohlis-Leipzig.  Von; 
29.  Januar  1886  ab.  W.  3984. 

XXIV.  N'o.  .36403.  Apparat  zur  Befeuerung  von 
Oefen  mittels  Theer  oder  Petroleum.  W.  Hort 
in  Bremen,  Gaswerk,  Vom  28.  Februar  1886  ab 

H.  588.3. 

XXVI.  No.  36431.  Einrichtung  an  Wasscrgis 
generatoren  zur  .AbdestiUirung  des  Irisch'ii 
Brennmaterials.  Europäische  Wassergas- 
Actiengesellschaftin  Dortmund.  Vom  13.  Be 
cember  1886  ab.  E.  1607 

— No.  36458.  Elektrischer  Gasanzünder.  D.  Kon» 
seau  in  310  Mott  .Avenue,  Mott  Haven,  New 
York,  City;  Vertreter;  Wirth  & Co.  in  Frank 
fiirt  8.  m'  Vom  28.  Octolwr  1885  ab  R 33»! 

XLVI.  No.  3642.3.  Fahrzeug  mit  Gas-  bzw.  Pelm 
leumkraftmaschine.  G.  Daimler  in  KannstaU 
Vom  29.  August  1885.  D.  2340. 

X.  No.  36518.  Neuerung  an  verticaleu  Cokeflfvn. 
.1.  Collin  in  Dortmund.  Vom  18.  August  ISu 
ab,  C.  1750. 

— No.  36545.  Apparat  zum  Auslugen  undicht  ge 
wordener  im  Betriebe  befindliclier  Cokeufen 
kuiiimcm.  M.  Kleist  und  K Zedier  in  Ober 

I. sigiewnik  OS.  Vom  6.  Februar  1886  ab.  K.46:B 

Patenterlöschungen. 

IV,  No.  12222.  Vorrichtungen  an  Petroleum 
Strassenlatemen  mit  Rundbrenncr  zum  .Anzfintkn, 
Keguliren  und  Auslösehen  der  IJamtue. 

— No.  .34480,  Taschenlatemc. 

XXXVI.  No.  3.3972.  Neiu-rang  an  Gasbeizöbo 

LXXXV,  No.  27964.  Selbstschliessendcs  Vcniü 

XXVI.  Xo.  24943.  Gasdruckregnlator. 

F^tentversagungen, 

XLH.  F.  2.Ö44.  Turhinenwassermesser.  Vom  21  Pe 
ccnilHjr  1885. 

XLVI.  G.  3361.  Zündschielier  für  Oasmaschim’u 
Vom  16.  November  188.3. 

Patentübei’tragung. 

XXVI.  No.  25.354.  Wenham  Company  Limited 
in  Isrndon;  Verln:U:r:  C,  Pieper  in  Berlin  .®W.. 
Gneiseaaustr.  1 10.  Neuerung  an  Gaslampen.  Vom 
14  .Mürz  1883  ab. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasae  42.  Instrumente. 

No.  34ir>.3  vom  2.  Ati|;ii8t  ltl8.'i.  J.  Stiilil  in 
''ümberi;.  Apparat  xiir  Bestimmung  des  FIüs- 
• igkeitsgrades  von  Mineraloien  n.  dergl.  — 


Ftg.  ttt. 

Bei  clii'seni  Apparate  adrd  der  FiQssigkeitsgrad 
aus  der  5^’iPiauer  erniitteit,  deren  eine  Luftblase 
bedarf,  um  in  der  *u  prüfenden  Fiüssigkcit  em]>or- 
ttuteigen. 

Der  Apparat  besteht  aus  der  am  (restell  d 
venuitteUt  der  Zapfen  c drelibar  gelagerten  Welle  b, 
welche  zum  Drehen  des  an  ihr  Itefestigten  Glas- 
behalters  a dient.  Letzterer  wird  mit  der  zu  prü- 
fenden Flüssigkeit  so  weit  gefüilt,  dass  nach  Ein- 
Ifihmng  des  Pfropfens  n'  ein  durch  die  Marke  o’ 
le-messener,  mit  Luft  gefüilter  I/ecrranm  bleibt. 
The  au  der  Welle  b sitzenden  Lappen  e und  die  ^ 
am  ticstell  befestigten  Anschlagstiftc^  haben  den  ' 
Zweck,  den  Behälter  a senkrecht  uinzustellen.  Das 
<>eslell  d ist  zur  Bt*stimmung  und  Begulirung  seiner 
vnkreebten  Stellung  mit  einer  Senkwage  k,  sowie 
drei  Stellschrauben  m und  einem  Thonnometer 
versehen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmosohinen. 

No.  34293  vom  18.  Juni  I88.V  Berliner 
Maschinenbau  - Actiengo  Seilschaft  vor- 
mals L.  Sch  wartzkopf  f in  Berlin.  Zündvor- 
richtung mit  Glühkörper  für  Gasmaschinen,  ^ 
weiche  nach  dem  durch  das  Patent  No.  532  ge- 
schützten  Verfahren  arbeiten.  — Bei  dieser  Zünd- 
I orrichtung  ist  an  der  Cylinderwand  ein  lieiderseits  I 


mit  dem  Cylinderinnem  verbundener  Kanal  c der- 
art angeordnet,  dass  beim  Ilubende,  wenn  die 
Kanaloffnung  e mit  der  Oeffnung  tf  im  bohlen 


Flg.  izs. 


Kolben  It  znsammentrifft,  in  Folge  des  Ueber- 
druckes  ein  Strom  verdichteten  Gemenges  vom  Cy- 
limierbodcnraunic  durch  den  Kanal  r nach  dem 
Kollwninnem  geblasen  wird,  um  sich  hierbei  an 
einem  in  der  KanaloSnung  n vorgesehenen  Glüh- 
körper zu  entzünden,  welcher  mittels  der  nach  ep 
folgtet  Entzündung  des  im  Cylindcrbodonranme 
verdichteten  Gnsgemisrhes  durch  den  Kanal  o 
streichenden  entzündeten  Gase  geheitzt  erhalten 
wird. 

No.  34345  vom  11.  April  1886.  M.  Hille  in 
Dresden.  Regniirvorrichtung  für  Gaskraft- 
maschiuen.  — Die  Kegidatorstonge  k verschiebt  t>ei 


Flg-  SZ4. 


einer  Gescliwiiidigkeitsanderung  der  Maschine  mit- 
tels des  lleliela  r einen  Schlitten  e derart,  dass 
dieser  entweder  in  die  Flucht  des  auf  dem  ver 
längerten  Schieber  y sitzenden  Nockens  d oder  aus 
derselben  liernusgerückt  wird,  in  letzterem  Falle 
wird  die  Gaszufuhr  abgeschnitten. 
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AuBxOge  aus  den  Patentgchrifteo. 


No.  34527  vom  9.  Augunt  1885.  H.  Hartig  ' 
in  Brooklyn,  New-York,  V.  8l.  A.  Gaakraftma-  ' 
ach  i II e.  — Iin  Innern  des  Kolbens  D ist  ein  Dreh- 


Flg  ISi. 


Schieber  C angeordnet,  welcher  von  der  oscillircn- 
den  Kolbenstange  B so  benegt  wird,  dass  er  die  ! 
Einlass-  und  Aus':'.8skaukle  entsprechend  üffiiet  und  | 
Bchliesat  und  die  Zu-  und  Abführung  der  Gase  j 
durch  Kanal  e in  den  Cylindcr  bewirkt.  DerKol- 
benfortsati  £>',  welcher  den  Verbrennnngsraiim 
bildet,  ist  mit  dem  ZUndkanal  ausgerüstet. 

No.  33915  vom  4.  Marz  1884.  E.  Uelamare- 
Debouttevillc  und  L.  Malandin  in  Fontainc- 
le-Bourg,  S^dne  inWrieure,  Frankreich.  Neuerungen 
an  der  durch  djus  Patent  No.  532  geschützten  Gas- 
k r B f t raasch in e.  — Per  von  der  Sebwungrad- 


V 

VJ 


PlR.  n«. 

welle  gesteuerte  Schielier  I)  beaitit  Biihrungen  J‘ 
und  O für  den  Zutritt  von  Gas  und  Luft,  welche 
in  einer  .\ussparung  des  Schieln-rs  zur  Mischung 
gelangen  In  der  ZQndkammer  endigen  die  ZOnd- 
spitzen  a;  der  zwischen  denselben  beständig  über 
-pringimde  Funken  kann  nur  zünden,  wenn  der 


Schieber  die  Verbindung  mit  dem  Kanal  S naiA 
dem  Cylindcr  herstellt.  Die  Aiisld.-isuDg  <ler  Vew 
brenuungsrÜL-kstandn  erfolgt  durch  das  venlichtet» 
Gemenge  ira  Cylinder;  dassidbe  kann  durch  >iia 
Kanüle  MM,  welche  zur  entsprechenden  Zeit  fr4 
gelegt  werden,  abblaaeu.  Das  Ventil  F dient  aM 
AuapiiS. 

F'ine  Abandening  dieser  Construction  zeigt 
eine  andere  Luge  der  Aaispuffliicher  für  die  ver 
brannten  Gase  und  eine  abweichende  Anbriiigasf 
der  Zündspitzen. 

Klasse  47.  Masohinenelemente. 

No.  33914  vom  15.  April  188,5.  Max  Hem 
pcl  in  Breslau.  Oeffnungshebel  an  Schau 
lochklappen.  — Durch  Niederdrücken  des  sciüicbeo 


Fl*.  Ul. 


Hebels  a wird  der  Deckel  <f  mitU'ls  Einwirkung  des 
Mitnehiiiers  c auf  eine  Führungsctirve  an  d geoS 
net  und  durch  Fiigengewicht  geschlossen,  so  da« 
d in  jeder  Stellung  durch  Festhalten  von  a schve 
bend  gehalten  werden  kann.  In  der  otiersten 
Stellung  wird  d dadurch  festgestellt,  dass  c in 
den  Ausschnitt / der  Fflhrungscurve  eingreift 


EUasse  76.  Soda. 


No.  35122  vom  6.  Juni  1886,  E.  Parnell 
und  J.  Simpson  in  Liverpool.  Wrfahn-n  zw 
Gewinnung  von  Ammoniak  aus  dem  darcl. 
Behandlung  der  Kückstande  des  Leblanc-ProcesB-» 
mit  Chlorammonium  erhaltenen  Schwofelamn» 
nium.  — Das  durch  Zersetzen  iler  Alkalirückstande 
mit  Chlorammonium  erhaltene  Schwefelammoniura 
wird  mit  einer  I>tsung  von  Ammoninmbisuif.«*- 
in  innige  Berührung  gebracht.  Hierinn  entweicht 
Schwefelwasserstoff,  welcher  auf  Schwefel  od« 
Schwefelsäure  verarlieitct  winl,  w ahrend  die  rcsiil 
tirende  Lauge  von  neutralem  Ammoniumsiilfal  zur 
Trockne  ginlam|)ft  wird.  Beim  Erhitzen  auf  h*Vh- 
slens  380“  liefert  das  so  erhaltene  Ammooionc 
sulfat  .Ammoniak,  welches  in  den  Animoniak»aiapn> 


cesa  zurOckkehrt,  und  Ammoniombisulfat,  welches  . , 

‘igiiizLcu  uy  kjOOgle 
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I ZcradtxunK  neacr  Mengen  Schwefelammoniam 
BlL 

Um  die  ZeneUung  <les  Ammoninnibiaulfutrs 
ider  UiUe  an  erieichtern,  boU  demitelben  Alkali 
lUat  angegeben  werden. 

Xo.  34393  vom  2G.  April  1883.  P.  Wächller 
I Floha,  Sachsen.  Apparat  aur  Herstellung 
to  Ammoninmearbonat  mittels  ('urbuiiaten. 


ft»  Jta, 


~ Die  mit  Carbunaten  gelullte  Ueturte  u wird  durrli 
Fencrung  p mit  Zogen  q auf  Ünnkelrotligluth 
Fracht  und  in  diesell>e  mittela  der  I.«itung  r 
Bad  der  Dosen  ic  Aainmniakwasser  in  Staiibform 
■Ittels  eines  Compressora  oingefulirt.  Durrh  die 
fchietier  u unt  1 wird  die  Keuerung,  mittels  der 
Fentilradchen  x die  Ammoniak(gas)was8erzufuhr 
regulirt.  Das  gebildete  Ammoniumcarbonat  ent- 
seicht  mit  Wasserdampf  gemischt  durch  Stutaen  o. 

Ist  der  Betrieb  im  Gang,  so  wird  bei  geschlos- 
wnein  8i-hleber  m der  obere  Thcil  der  Haube  1 mit 
Uachem  Carbonat  gefüllt  und  ThOr  n verschlossen. 


rig  »s. 


Der  untere  Schieber  i wird  herausgetogen,  und  die 
Oxyde  werden  bei  geschlossener  ThOr  k mittels 
Harke  d durch  Kost  c in  den  unteren  Kaum  b ge- 
sogen. Hiernach  wird  Schieber  i wieder  cingcscho 
ben  und  nach  dem  Herauszieben  des  Schiebers  m 
fallen  die  Carboiuite  aus  l nach  a hinab  u.  s.  w. 
Durch  ThOr  k werden  die  Oxyde  nach  dem  Ge- 
wnllie  c gebracht,  welches  behufs  Ventilation  durch 
Kanal  / mit  Schieber  h in  Verbindung  mit  dem 
Schornstein  g steht. 

No.  .34030  vom  28.  November  1884.  C.  Bri- 
Bon  in  MAcon,  Depart.  SaOne-et- Loire,  Frankreich. 
— Ap|«rat  zur  coiitinuirlicheu  Abtreibung  von 
Ammoniak  aus  stickstoflhaltigen  Flüssigkeiten. 


— Die  stickstoffhaltige  Flüssigkeit  tritt  aus  L durch 
Rohr  M und  Scrubber  K durch  das  enge  Kohr  K 
in  die  dnreh  eine  Scheidewand  II  in  zwei  Hälften 
getheilto  und  im  Ofen  .4  liegende  Retorte  li  am 
Kopfe  ein,  fliesst  in  dünnem  Strahl  um  die  nicht 
bis  an  das  Ende  der  Retorte  reichende  Scheide- 
wand  H hemm  wieder  noch  vom,  wo  sie  sich  mit 
der  durch  Rohr  R zugeführten  Kalkmilch  mischt 
und  durch  Rohr  F mit  Wasserverschluss  ff  ab- 
tliesst.  Das  Ammoniak,  die  dOchtigen  .Amnioniok- 
salze,  sowie  das  durch  die  Kalkmilch  freigemachte 
Ammoniak  entweichen  durrh  ilas  engt>  Zulcitungs- 
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rohr  K in  den  Scruhber  K und  von  hier  durch 
Rohr  S in  ein  SchwefelsUnrei^efass  J. 

Um  ein  Verstopfen  lies  letxteren  mit  Ammo- 
niumsulfat  zu  verhindern,  wird  durch  Rohr  N 
Schwefelsäure  in  dasselbe  eingetropft.  Das  aos- 
gutwhiedene  Ammoniumsnlfat  wird  aus  J auf 
das  Ablaufbrett  I nnd  von  dort  auf  die  Trocken- 
platte  I)  gebracht 

• .1 

Klasse  86.  Wssserleitungr. 

No.  3.'1943  vom  17.  Mttrz  1885.  J.  Malliii 
in  Paris.  Wasserlcitiingsfilter.  — Das  Filter 


hat  die  gezeichnete  Einrirlitnng.  Im  oberen  Theile 
des  Gehäuses / ist  ein  Windkessel  angeordnet, 
welcher  die  Sättigung  des  Wassers  mit  I.uft  be- 
zweckt. Das  Ventil  i schliesst  sich  sclbstthatig, 
wenn  der  Filterkörper  o zerbricht. 

No.  .34039  vom  8.  April  188.5.  C.  Reut  her, 
in  Firma  Bopp  & Reuther  in  Mannheim.  Vor- 
richtung zum  selbstthatigen  Entleeren  von  Hy- 
dranten. — Wenn  man  das  Rohrgestltnge  hebt, 
so  tritt  Wasser  durch  das  Ventil  V’  in  das  Stand- 
rohr R un.l  von  hier  in  die  an  R angebrachten 
Stutzen  zum  Ankuppeln  von  Schläuchen.  Die  Ka- 
näle 0 werden  dabei  geschlossen.  Hebt  man  nach 
Schluss  des  Ventils  V das  Ventil  i)',  so  tritt  Wasser 
durch  l in  das  Ausgussrohr«.  Das  in  R stehende 
Wasser  wird  dabei  von  t durch  o abgesaugt,  wäh- 


I rend  das  Entwäsncmngsventil  c fär  das  Hohn 
schlossen  ist.  Schliesst  man  aber  e‘  wieder, 


Flg.  ZM 


öSnet  sich  r nnd  das  in  » stehende  Wasser 
nach  K zurück. 

No.  34056  vom  24.  Mai  1885.  Ch.  Chaml 
land  in  Paris.  Reinigungsvorrichton| 
Filter.  — Wenn  die  Schraube  o hin-  und  h 


Flg.  ZSi. 


dreht  wird,  so  wird  der  elastische  Krätzer  t an 
von  aussen  nach  innen  filtrirenden  Rlterp'Üan 
auf-  und  abgeführt,  so  dass  letztere  dadurtl« 
reinigt  werden. 
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No.  346(>7  vom  14.  Juli  1885.  J.  Hyatt  in 
.SVwark,  NewJeraey,  V.  8t.  A.  Neuerung  an 
iülem.  — Zur  Anwendung  des  unter  No.  25541 


(»lentirten  Verfalirena  iat  die  central  angeordnete 
Spalrrthre  f mit  einem  Ringventil  X vereelien, 
»eiche«  durch  Drehen  de«  Handrade«  1‘  geOSnet 
and  geschloaaeu  werden  kann.  Iin  Buden  de«  Fil- 
ter« sind  zur  gleichmttssigen  Abfahrung  des  fil- 
irirteo  Wasser»  trichterförmige  Vertiefungen  v vor- 
banden,  welche  in  den  gemeinschaftlichen  Abduss- 
kansl  w uiQnden.  Eventuell  kann  in  letzterem  für 
je«lcn  Trichter  ein  die  AuefluBSöHnung  dessellwn 
regelndes  Kugelventil  angeordnet  werden.  Die 
Trichter  sind  mit  zwUchen  zwei  Sieben  liegendem 
körnigen  Filtrirmaterial  gefüllt. 


No.  33831  vom  7.  Juli  18H.5.  F.  Malier  4 Co. 
m Schönebeck  a.  E.  Apparat  zum  Keguliren 
des  Zusatzes  von  Fallreagen tien  für  zu 
laijugeiule  Abwasser,  welche  unregelmOssig  ab- 


Fig.  (31. 


fliessen.  — An  der  Welle  3f  sind  vier  Behälter  A 
angeordnet.  Ein  Gewichtshebel  holt  den  unter  der 
Zuäussrinne  R für  die  Abwasser  stehenden  Be- 
hälter A in  der  horizontalen  Stellung  bis  zur  voll- 
ständigen Fällung  fest.  Dann  sehlOgt  derselbe  um 
und  entleert  sich  in  die  Abflussrinne  R‘.  Gleich- 
zeitig sind  durch  die  Schöpfwerke  K aus  den  mit 
Rührwerken  verselienen  Bottichen  B Füllreagentien 
gehoben  und  in  die  «chrOgen  Kinnen  ausgegossen 
worden. 

No.  34340  vom  14.  Augu«t  1884.  A.  Kaiser 
in  Freihnig,  Schweiz.  Appamt  zum  selbstthatigen 
Festsetzen  derOrenze  für  die  Entnahme  von 
Flüssigkeiten  aus  Leitungen.  — Der  Apparat  wird 


am  Eintritt  der  Wasserleitung  in  dos  Haus  in 
diese  eingeschaltet.  Wird  einer  der  AustlusHhahne 
geöffnet,  so  hebt  das  Wasser  das  Ventil  C und  die 
Membran  S unter  langsamer  Verdrängung  des  über 
letzterer  stehenden  Wassers  durch  die  feine  Oeff- 
nnng  ß,  und  tritt  durch  I in  die  Leitung  bzw.  zum 
Ausflusshahn.  Findet  nun  die  Wasserentnahme 
bei  letzterem  ülier  eine  bestimmt«  Zeitdauer  statt, 
so  bebt  sich  B,  bis  C die  Oeffnung  / schliesst. 

Der  Wasscrdurchfluss  ist  dann  abgeschnitten.  Um 
ihn  wieder  zu  ermöglichen,  muss  der  Coiisumeut 
den  Hahn  H so  drehen,  dass  das  unter  C In'lind- 
liche  Wasser  abfliessen  kann.  Es  sinken  dann  C 
und  B wieder  in  die  gezeichnete  Stellung  zurück. 

No.  34830  vom  28.  Juli  1885.  U.  Kürten  in 
Aachen.  Wasserabsperrvorrichtung  für 
Closets.  — Die  Absperrvorrichtung  besteht  aus 
einem  Quetschhahn,  welcher  bei  der  Benutzung 
des  Closets  durch  das  vom  niedergehende  Sitz- 
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brett  gc<>ffiiet,  nach  der  Benutzung  durch  einen 
( iewichtsliebel  geechlosaen  wird,  ln  dein  äusseren 
< fummischlauch  ist  ein  kurzes  8chIauchstQck  aus 
besonders  weicliem  Material  eingelegt  | 

No.  34(jGti  vom  14.  Juli  1886.  J.  Hyntt  in  i 
Neaark,  New  Jersey,  V.  8t.  A.  Neuerung  an  Fil 


Flg.  no. 

tern.  — Das  dem  Filter  das  zu  reinigende  Wasser 
tuführende  liobr  B ist  mit  einem  Behälter  K ver- 


sehen, welcher  mit  einem  Ftillmittel  gef4 
Letzterer  ist  durch  das  Sich  H von  B 
Der  Eintritt  des  Wassers  von  ß nach  K kam 
Einstellen  des  Ventiles  i)  geregelt  weiden. 

No.  34684  vom  27.  Mai  188.Ö.  J.  Deni 
Newcastle-on-Tyne,  England.  Einrichtun( 
Einleiten  von  Desinfectionsflassigl 
in  Spülwasser.  — Der  mit  einem  Desinfectioi 


I gefüllte  Behälter  .1  ist  vermittelst  der  Rotii 
mit  der  Spülwasserleitung  B verbunden 
halb  des  Rohres  H tragen  K lind  F zwei  SS 
und  Ty  die  nach  oben  bzw  nnten  einen  I 
Spalt  behufs  Ein-  bzw.  Austritts  einer  0 
Menge  Spülwasser  in  bzw.  aus  dem  BehllU 
sitzen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Cnketransport.)  In  der  Sitzung 
des  Landeseisenbnbnrathes  vom  25.  Juni  gelangU-n 
die  Vorli'gcn  des  Herrn  Ministers  der  öffentlichen 
Arbeiten,  welche  bereits  vom  AuBschuss  des  I.an- 
deseisenbahnrathes  in  der  Sitzung  am  8.  Juni  vor- 
berathen  worden  waren,  zur  Verhandlung,  und 
zwar  betrifft  No.  1 Ausscbliessung  der  Gas- 
coke  von  den  Ausnahmetarifen  für  Stein- 
kohlen und  Coke  nach  dem  Anslande  und  den 
KOstengebieten  der  Nordsee. 

Der  zur  Sache  gehörte  Bczirkseiscnbahnmth 
Köln  hatte  die  beiden  ihm  vorgeh>gten  Fragen 

1.  ob  in  wirthschaftlicher  Beziehung  eine 
Nothwendigkeit  dafür  anznerkennen  sei,  die  zur 
Unterstützung  der  Ausfuhr  und  des  Wettbewerbes 
gegen  ausländische  Erzeugnisse  zu  Gunsten  der  ein- 
heimischen Kohlen-  und  Cokeindustrie  eingeführten 
Ausnahmetarife  für  Sendungen  nach  dem  Auslande 
und  dem  Küstengebiete  der  Nord-  und  Ostsee  auch 
auf  die  Gasanstatlten  auszndehnen,  und 

2.  ob  Bedenken  vorliegen,  die  Gasanstalten, 
bzw.  Gasimke  von  den  in  Rede  stehenden  Aus- 


' nahmetarifen , soweit  dieselben  auf  Gascol 
Wendung  finden  können,  durch  .Abltodem 
Tarifbestimmungen  künftig  auszuscbliesw-n, 
mit  Stimmenmehrlieit  verneint,  zugleich 
antragt,  die  Aussclieiilung  der  Gasanstaltd 
den  Kohlenausnahmetarifen  bis  zum  1.  Jznol 
zu  verschieben. 

In  Uebercinstimmung  mit  diesem  Guti 
haben  die  betheiligten  kgl.  Eisenbahndind 
den  Antrag  gestellt,  »die  Gasanstalten  hn 
Gascoke  vom  1.  Jannor  1887  ab  von  allcl 
nahmetarifen,  ausgenommen  diejenigen  Id 
inneren  and  Nachbarverkehr  der  rheinifcl 
I falischen  Eisenbahnen  auszusch Hessen« 

Der  Ausschuss  des  Landeseisenbahnratl 
einstimmig  beschlossen,  die  Beffinrortung  <li 
träges  der  kgl.  Eisenbahndirectlonen  zu  emid 
Der  Landeseisenbahnrath  schliesst  siel 
Anträge  des  Ausschusses  mit  der  Maassg-all 
I dass  der  Ausschluss  der  Gasanstalten  nicl 
1.  Jannar  1887,  sondern  1888  stattfinden  nij 
Seitens  des  Stellvertreters  des  Heim  Minislil 
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•Hinlliche  Arbeiten  wird  bemerkt,  dass  dieser 
imUeruiijf  Bedenken  nicht  eribfegenstelien. 

Ore*d«n.  (Ammoniak  gegen  Chilisal 
ter.)  Die  Krage  des  relativen  Werthes  der  Am- 
•rsiiaksalse  gegenQber  dein  Chilisalpeter  fOr  die 
Tandwirthschafl  lieschaftigte  auch  die  Versamm- 
Itngder  »Deutschen  Landwirlhschaftsgesellscliaft», 
»eiche  Knde  Juni  in  Dresden  tagte.  In  der  am 
^ Juni  stattgehabtcii  Sectionssitzung  der  Acker- 
viabtheilnng  besprach  Dr.  Stutzer  (Bonn)  die 
V.KTxüge  des  Stickstoffs  im  Chilisalpeter  gegenüber 
Jem  im  Schwefelsäuren  Ammoniak.  Aus  Versuchen 
i"D  Gilbert  iu  Kotbamsted  und  von  Heine  in 
i ueraleben  schloss  der  V'ortragende,  dass  sowohl 
bei  Korner-  als  Hackfrüchten  dem  Chilisalpeter  der 
Vi-rziig  »u  gellen  sei.  Den  Grund  dafür  suchte  er 
Sicht  bloss  in  der  schnellen  Wirkung  des  leicht 
»«liehen  und  direct  assimilirbaren  Düngemittels, 
►■•ndem  auch  möglicherweise  in  der  grossen  Jlenge 
Schwefelsäure  die  liei  Verwendung  von  Ammoniak- 
salz  gleichzeitig  mit  in  den  Boden  kftine.  Nach 
feiner  Ansicht  würde  vielleicht  phosphorsaures 
Afumuniak  ein  gfinstigerea  Keaultat  gegenüber  dem 
Chilisalpeter  erzielen,  und  stellte  er  den  DUnger- 
Uhrikanten  anheim,  auf  Darstellung  eines  solchen 
l'raparates  Bedacht  zu  nehmen. 

Eine  sehr  lebhafte  Discussion  schloss  sich  an 
uiesen  Vortrag  an ; liei  dieser  wurde  namentlich 
lii-rvorgeholien,  dass  es  bis  jetzt  noch  nicht  ent- 
»<  hieden  sei,  ob  auf  allen  Bodenarten  sich  eine 
gleiclie  Verschiedenheit  der  beiden  Stickstoffdünger 
hl  ranastellen  würde. 

Im  Anschluss  hieran  mochten  wir  daran  er- 
innern, dass  phosphorsanres  Ammoniak  auf 
der  Eisenacher  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
Von  Gaafachmaiincm  ausgestellt  wurde,  welches 
von  Herrn  Raupp  (Heilbrunn),  einer  Anregung 
f-  ’lgend,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Schwefelsäure 
Ammoniak  versuchsweise  dargestellt  wurde.  Der 
hohe  Kreis  dieses  Salzes  dürfte  eine  Concurrenz 
mit  dem  Chilisalpciter  snsscliliesscn. 

FranMorl  (Elektrische  Station.)  Die  von 
der  Frankfurter  Uasgesellschaft  in  der  Kschen- 
heimerstrasee  errichtete  Centmlstation  mit  Accn- 
mulatoren,  System  »de  Khotinsky«  ist  seit  einiger 
Zeit  im  Betrieb.  Ueber  die  Einrichtung  derselben 
liegen  uns  folgende  Mittlieilungen  vor:  In  dem 

tu  ebener  Knie  gelegenen  Baume  befindet  sich 
lie  Dynamomaschine  und  eine  lOH.P.-Dampf- 
II»  iuwhine.  Die  Dynamo  (aus  der  Fabrik  der  1 Icrren 
tfather  und  Platt)  zeichnet  sicli  durch  ihre 
deine,  gedrungene  Gestalt,  grosse  Einfachheit  und 
iieherbeit  des  Betriebes  aua  Sie  liefert  einen 
'trom  von  80  bis  100  Amperes  bei  140  Volta  Klcin- 
iienapunnung.  Ausser  Motor  und  Dynamo  entliält 


dieses  Zimmer  noch  einen  Tisch,  an  dessen  Rück- 
wand ein  Voltmeter  um!  zwei  Amperenieter  ange 
braebt  sind ; letztere  zeigen  an , wie  viel  Bogen- 
und  Glühlampen  zur  Zeit  von  der  Ccntrulstatiou 
aus  gespeist  werden.  Ferner  können  mit  Hülfe 
einiger  Helielcoiitaclc  alle  Operatiomm  aiisgefohrt 
werden,  welche  Iteira  Ijiden  des  Aecumiilatoren, 
sowie  auch  währeml  des  Betriebes  der  Beleuch- 
tungsanlagen sich  als  nothwendig  erweisen.  Die  Ac- 
rumulaturen,  .System  de  Khotinsky,  416  an  der  Zahl, 
sind  in  zwei  Batterien  angeordnet,  von  denen  eine 
die  Glühlampen,  die  andere  die  Bogenlampen  ver- 
sorgt. Die  Accumulatoren  müssen  täglich  geladen 
werden,  was  in  der  Weise  geschieht,  dass  mau 
etwa  eine  Stande  lang  den  Strom  der  Dynamo, 
maschitie  duri-h  die  Accumulatoren  gehen  lässt. 
Jeder  Accmnulator  kann  hierauf  liei  einer  elektro- 
motorisclien  Kraft  von  mindestens  1,8  Volts  wäh- 
rend acht  Stunden  10  Amperes  Strom  lielern. 
Natürlich  können  sie  auch  mehr  Strom  bei  ihrer 
Entladung  gelieii,  doch  dauert  dieselbe  dann  keine 
aclit  Stunden,  <iie  Accumulatoren,  flache,  quadra- 
tische llolzkasten,  auf  deren  Bmlen  die  gut  von 
einander  isolirten,  von  löproc.  Schwefelsäure  be- 
spülten BIcistreifen  liegen,  sind  auf  eiuem  Speicher 
etwa  60  m von  der  Dynamo  entfernt  untergebrachl. 
Sie  sind  zu  jeder  Zeit  leicht  zugänglich,  so  dass 
Fehler  sofort  aufgefiinden  und  beseitigt  weitien 
können,  ohne  dass  eine  Betriebsstörung  eintritt 
Die  Glühlampen  brennen  absolut  ruhig  und  senden 
ein  vollkommen  weisses  Licht  aus.  Bis  jetzt  liat 
der  Betrieb  der  Installationen  der  Gesellschaft 
noch  keine  Störung  erlitten,  und  die  betreffenden 
Ladeninhaber  sind  mit  dem  Lichte  sehr  zufrieden. 
Auch  die  Schnckert'schen  Bogenlampen  der  Cen 
trnle  functioniren  recht  gut,  Die  Station  steht 
unter  der  Leitung  der  Herrcm  Rohi  ns  und  Sc h äf- 
fe r,  Ingenieuren  der  Electriciteits  Maatschappy 
zu  Rotterdam,  welche  die  Anlage  nach  ihren  Plänen 
ausgefolirt  halien. 

Gatlein.  (F.lektrische  Beleuchtung.)  Der 
Curort  Gastein  soll  durch  die  Firma  Egger  Je  Co. 
in  Wien  bis  zum  I.  Juli  nächsten  Jahres  mit  clek- 
trisclier  Beleuclituiig  verseilen  werden.  Nachdem 
der  Hof  lieschlossen  halte,  in  den  ihm  gehörigen 
Gebäuden,  wie  Badescliloss  etc.,  diese  Beleuchtung 
einznführen,  wurde  der  Gemeinde  das  Angebot  ge- 
maclit,  die  Summe  von  fi  tK)0ü0,  welche  die  Aus- 
dehnung auf  den  ganzen  Ort  erfonlerte,  gegen  all- 
iiiählicbe  Rückzahlung  vorzustrecken.  Die  Curcom- 
niission  hat  sieb  damit  einverstanden  erklärt  und 
die  Vorarbeiten  sind  bereits  cingeleitet. 

MaattrichL  (Wasserversorgung.)  Nach- 
dem die  Festungswerke  der  Stadt  Maastricht  seil 
einiger  Zeit  nieiiergelegl  wenlon,  hat  sich  dosellist 
eine  zieinlicli  rege  Bautliätigkeit  entwickelt,  und  es 
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haben  deshalb  die  (iemeindehehftroen  auch  die 
EinfOhrung  der  Wasserversorgung  lioschlossen. 

Um  ins  Kiare  darfibet  zu  kommen,  oh  es 
zweckmässiger  für  die  Stadt  sei,  die  Anlage  auf 
eigene  Rechnung  zu  ersteilen  und  zu  betreiben  oder 
hierfür  eine  Concession  zu  ertheilen,  beauftragte 
die  Stadt  Herrn  Civilingenieur  H.  Grüner  in 
Rasel  mit  den  erforderlichen  Vorstudien,  Ausar- 
beitung eines  Vorprojectes  mit  Kostenanschlag  und 
KentabiliUltsherechnung , und  entschloss  sich  auf  I 
Grund  dieser  Vorarlxiiten  zur  Ertheilung  einer 
Concession  an  eine  holländische  Wasserwerksgesell- 
schaft. Die  Concession  ist  ertheilt  auf  .'iO  Jahre; 
nach  Ablauf  von  elf  Jahren  hat  jedoch  die  Ge- 
meinde des  Recht,  die  ganze  Anlage  um  den  Preis 
von  l‘27“/o  des  Anlagekapitals  zu  übernehmen; 
dieser  Preis  fallt  von  Jahr  zu  Jahr  und  lietragt  im 
20.  Jahre  lüO“/o,  im  JO.  Jahre  5fi“/o,  im  -10  Jahre 
l!i\a  und  im  40.  Jahre  des  Anlagekapilsis. 

Andererseits  garantirt  die  Stadt  Maastricht  der 
concessionirten  Gesellschaft  während  der  ersten 
zehn  Betriebsjahre  eine  Einnahme  von  Wasserzins 
bis  zu  fl.  15000  pro  Jahr.  Sollte  dieser  Betrag 
nicht  vereinnahmt  werden,  so  leistet  die  Stadt 
einen  jährlichen  Zuscliuss,  welcher  im  ersten  Be- 
triebsjahre bis  fl.  15000  betragen  kann  und  bis 
zum  zehnten  Jahre  auf  fl.  JOOO  fällt.  Im  Ganzen 
darf  der  innerhalb  zehn  Jahren  geleistete  städtische 
Beitrag  nicht  mehr  als  fl.  84000  betragen. 

Diest-r  städtische  Beitrag  kann  je  nach  Er- 
messen der  Stadtbehürde  entweiier  in  bimrem  Oelde 
oder  in  Bauterrain  geleistet  werden.  Die  gesainmte 
Anlage  wird  nach  dem  Project  und  unter  Oberlei- 
tung des  Herrn  H,  Grüner  ausgeftthrt  und  ist 
für  eine  Wasserlieferung  von  5000  bis  (lOtX)  cbm 
Wasser  pro  Tag  berechnet. 

Das  Wa-sscr  soli  den  GrundwasserstrOimmgon 
des  Maasthales  oberhalb  Maastricht  entnommen, 
mitU'ls  Dampfmaschine  in  das  auf  dem  St.  Pieters- 
lierge  gelegene  Hochreservoir  gefördert  und  von 
da  nach  allen  Theilen  der  alten  Stadt  und  der 
neuen  Stadtquartiere  geleitet  werden. 

Zwickau.  (Gasanstalt.)  Dem  Geschäftsbericht 
des  Vereins  für  Gasbeleuchtung  für  1.  Mai  1H85/8C 
entnehmen  wir  folgendes: 

Ira  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Haupt- 
rohrnetz, welches  am  30.  April  1885  4405.5,70  m 
betrug,  durch  neue  Rohrlegungen  um  (>3G,-57  m 
erweitert  worden  und  betrügt  an»  30.  April  188B 
45292,27  m. 

Die  Kosten  für: 

Kohrlegungen M.  12‘J(>4,20 

Anschaffung  und  Aufstellung  eines 
Condensationsapparates  nach  Pe- 
louze  A Audouin > 2305,89 


Veränderungen  und  Anschaffungen 

für  den  Theerscheider M. 

Umbau  des  Ofens  S ...  . . . 34M 

Neubau  des  Ofens  9 » 1.5S8i 

Anschaffung  kleinerer  Inventarien- 

stücke » S! 

Pflasterung  des  Cokelagerplatzea  > 9^ 

Herstellung  einer  Arbeiterstube  *48 

Summa  M 34fd< 
sind  dem  Immobilien-  und  Inventarien-f’omo  i 
Neue  l>elastet  worden ; dagegen  sind  von  de inseS 


abgesebrieben : 

atif  Gebäude-Conto M.  64(i| 

» Apparate-  und  Inventarien-Conto  > l.MJt 
1 Gasröhrenhauptleitungs  Conto  • 131S 


Summa  M 349": 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  ist  von  -'uS 
592,  die  der  Alxmnenten  von  991  auf  1010 1 
die  Gesammtzahl  der  Flammen  von  11 120 
14819  gestiegen. 

Gasmotoren  sind  29  im  Betriebe. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  ISlSWjif 
auf  141(>168cbm  erhobt,  d.  i.  5*/«  gegen  lOji 
im  Jahre  1884/85. 

An  Gas  wurde,  ausschliesslich  des  Be^ui 
am  1.  Mai  1885  3340  cbm,  im  Betriebsjabre  l-8si 
1479633,  in  Summa  1482973  cbm  prvxiucin 


Davon  an  die  Abonnenten  verkauft  1392S06f 
In  der  Anstalt  verbraucht  . . . 23862 

ln>  Bestände  verblieben  ....  3090 

Summa  14192Wt 

V'erlust  ergibt  sich Ktil.i 


! = 4,'30“, 0 gegen  4,66'/()  im  vorigen  Jahre 

Das  vorstehende  Quantum  Gas,  147963.1d 
' wurde  aus  12433  Karren  Gaskohlen, 
5967840  kg,  gewonnen,  welche  aussenlcin  n 
als  Nebenproducte  84  977  hl  Coke,  28170,3 
Theer  und  36  706  kg  scliwefelsaures  .tmmffli 
I ergaben. 

100  kg  Gaskohlen  ergaben  im  Durchsrii 
24,8  cbm  Gas,  1,42  Id  Coke,  4,72  kg  Theer,  0,d3 
scliwefelsaures  Ammoniak  gegen  24,6  cbm  6 
1,42  kl  Coke,  5,78  kg  Theer,  0,520  kg  schweMwi 
Ammoniak  im  Jahre  1884/85. 

Der  Bruttogewinn  ist  im  Jahre  188.5  8» 
M.  .5589,98  gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  iac] 
I sind  188,5/86  M 11997,03  mehr  für  BaaUn  i 
I gegeben  worden,  als  1884/86,  so  dass  sieb 
, Reingewinn  auf  M.  137.500  beziffert.  Davon  «■t' 
i M.  120000  als  Dividende  vertheilt,  während  MM 
dem  Dispositionsfonds  als  Resen'e  für  bevorsti-b-: 
Erweiterungsbauten  in  der  Gasanstalt  über»«? 
1 werden. 
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S.  5«5. 

a&ri*ilseh«r  Oasfachm An Dcr verein, 

(«r-  on«l  Cokefeucrunir- 
■ no  Kmming^er  f* 

JabrfsvrrMOiHUDig  ifa  DeatBcbfn  Vrrfian  tqii  (ias- 
I ft*«-rrrarliaIanerB  in  Eikenarb.  S.  567. 
tker  Theervervrertliunir  und  Theerfeueru n g. 
iTiKaaüoD.)  Mit  Taf.  XIX. 

ber  Kochen  und  Helsen  mit  Gas  RiTerenl  Herr 
l Tusche  ln  l>essau 

iMber  Verein  ven  Gas*  and  WatMterfarbninnern.  8.  57S. 
rieht  über  die  1.  Versammlung  des  Vereins 
Ichiuaa). 

berCokezer kleinern ng.  Von  H.  Kies  ln  München, 
triebskosten  von  drei  elektrischen  Rogen* 
smpen.  Von  J.  Hayroann  in  Nürnberg. 
fi<^rbrrage  ia  der  1'raieatlBdudrle  uod  die  Uatbsfen- 
Urbe  8.  577. 


I CsrreBpsadeas.  S.  580. 

Gaskocher. 

I hlleratar.  S.  5SS. 

' Neae  Pateate.  8.  5A4. 

Patentanmeldungen. 

Patenterthoilungen. 

PatenterlAscbungen. 

Paten  tver  sag  uug. 

Statistische  and  laaasielle  mtlheilaageE.  8.  58fi. 
Berlin.  Kek-hsvcrsicherungBamt 
' Breslau.  Verein  für  Üesiindlu-itapflege. 

I Deutz.  Gasanstalt. 

I Dresden.  Gasmesser. 

Frankfurt  a M.  Deutsche  Waoservi-erkAgesellschalT. 
11  i 1 d e 8 h e ! nt.  Oaaanstull. 

Le  i p s l g.  Wasserleitung. 

Mainz.  Gaswerk. 

Wilna,  Russland.  Gasbeleuchtung. 

Zürich.  Woanerbebäl  ler. 


Rundschau. 

Am  22.,  23.  und  24.  .luni  hat  die  Versammlung  der  Soci6t6  technique  de 
dustrie  du  Gas  en  France  in  Paris  unter  dem  Vorsitze  von  Mr.  Ledere  statt- 
indcn.  In  der  ersten  Sitzung,  an  welcher  120  Mitglieder  sich  betheiligteu,  wurden  zu- 
wt  die  Vereinsangelegenheiten  verhandelt  und  der  Jahresbericht  über  das  verflossene 
^msjahr  entgegengenommen.  Wir  entnehmen  dem  letzteren,  nach  den  Mittheilungen 
»Journal  des  usines  a gaz« , dass  auf  Anregung  der  letzten  Versammlung  der  Verein 
ritte  gethan  hat,  um  bestimmte  Typen  für  die  Retorten  aufzustellen,  also  eine  ähnliche 
riebtung  zur  Vereinfachung  der  Zahl  der  Uetortenformen  zu  schaffen , wie  sie  durch 
sren  Verein  für  Deutschland  in  den  Xormalprofilen  für  Retorten  seit  dem  Jahre  1807 
eht.  Die  Commission  hat  vorläufig  beschlossen  vier  Modelle  aufzustellen,  welche  als 
ente  Sorten  von  den  Fabriken  vorräthig  gehalten  werden.  Die  Zeichnungen  dieser 
rrtentypen  sind  durch  das  Büreau  des  Vereins  zu  beziehen.  In  seiner  Eröflnungsrede 
ilmt  der  Vorsitzende  zunächst  der  Differenzen  zwischen  der  Stadt  Paris  und  der  Gas- 
lls<jhaft,  welche  im  Laufe  des  Jahres  zu  Gunsten  der  letzteren  ihre  Entscheidung  gefunden 
!T»,  und  bespricht  dann  «lie  traurige  I>age,  in  der  sich  Preis-  und  Absatz  Verhältnisse 
Xehcnproducte,  Theer  und  Animoniakwasser,  in  Frankreich  sowohl,  wie  in  den  übrigen 
dem  befinden.  Der  Process  »Hembert  et  Henry«,  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
iserstoff,  das  während  des  letzten  Jaliros  die  französische  Fachliteratur  lebhaft  beschäftigt 

wird  nur  erwähnt,  um  mitzutheilen , »dass  dasselbe  weiterer  Beachtung  nicht  werth 
Bezüglich  der  Stellung  der  Gasgcsellscliaften  zur  elektrischen  Beleuchtung  ist  Mr. 
lerc  der  Ansicht,  dass  die  Gasanstalten  am  besten  in  der  Lage  seien,  ihren  Consumenten 
ach  Wunsch  elektrisches  Licht  o<ler  Gas  zu  liefern,  wie  das  bereits  von  mehreren  fran- 
»chen  Gesellschaften  geschehe.  Nachdem  auf  die  Intensivgasbrenner  von  Schülke, 
imas,  Wenham  und  Sugg  hingewiesen,  welche  in  Frankreich  sich  mehr  und  mehr 
ireiten,  wird  angeführt,  dass  einige  Gx-gesellscliaften  zur  Befönlerung  des  Gasverbrauches 
meieren  als  Beleuchtungszwccken,  wie  für  Motoren,  zum  Heizen  und  Kochen  etc.  Preis- 
ä.-sigungen  für  diese  Verwendungen  zugestanden  haben,  lieber  die  Zweckmässigkeit 

L>urn&l  für  OubeleachluiiK  und  Wftuervt:niorrung  2üa  [ i^y  L,OOQIc 
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dieser  Einrichtung  cl)enso  wie  über  ilie  Vortheile  einer  Scheidung  von  Tag-  und  Nach! 
ist  inan  jetloch  hei  unseren  französischen  Ckillegen  sehr  getheilter  Meinung,  da  man 
dieser  Vergünstigung  für  V)e8tiniinte  Kategorien  des  Gasconsunis  lediglich  einen  .Vn 
erblickt,  uni  iin  Publikum  den  Wunsch  nach  einer  allgemeinen  Herabsetzung  des  Gaepre 
anzuregen.  Zum  Schlüsse  lenkt  der  Vorsitzende  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Arb« 
Verhältnisse  in  Frankreich  und  die  immer  allgemeiner  werdenden  Arlieitseinstellungcn. 
stellt  zur  Erwägung,  oh  es  nicht  an  der  Zeit  sei,  dass  die  Gasanstalten  sich  zur  Sicher 
ihrer  Arbeiter  und  Heamten  zu  einer  Genossenschaft  vereinigen,  und  berührt  damit  i 
Frage,  welche  in  Deutschland  durch  die  socialpolitische  Gesetzgebung  der  letzten  Ji 
und  die  Bildung  der  Berufsgeuossenschaften,  spociell  derjenigen  der  Gas-  und  Wasserw* 
ihre  Ixisung  gefunden  hat. 

Eine  Liste  von  mehr  als  10  grösseren  und  kleineren  Mittheilungen  über  Gegensti 
der  Gasindustrie  lag  der  Versammlung  zur  Verhandlung  während  der  dreitägeu  Sitzui 
vor,  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  nur  ein  Theil  derselben  erledigt  wertlen  kug 
Die  Reihe  der  Vorträge  eröffnetc  Mr.  Lcroux  mit  einer  von  dem  Verein  jireisgeknk 
Abhandlung:  »Studien  über  Lichtmessiing»  , in  welcher  an  der  Hand  matliematiscber  | 
Wicklungen  die  Fehler((uellen  verschiedener  photometrischer  Methoden  «largelegt  wen 
.Soilann  kam  tlie  Thecrfeuerung  für  Retortenofen  zur  Besprechung.  M.  Lerne 
theilte  seine  Erfahrungen  auf  «lern  Gaswerk  in  Elbeuf  mit,  wo  er  einen  SecliBcr-Retorka 
mit  Einspritzung  des  Theers  durch  überhitzten  Dampf  im  Betrieb  hat.  Der  TlieerverliM 
pro  Ofen  beträgt  .öOO  kg  in  24  Stunden,  es  werden  in  4 Stunden  120  kg  Kohlen  (New  Pe 
Ritson)  pro  Retorte  oder  4:120  kg  pro  Ofen  im  Tag  abgetrieben  mit  einer  Gasauslteme 
2U,f>  cbm  pro  KKi  kg.  Die  Unterfeuorung  mit  Coke  erfordert  unter  gleichen  Verbältaii 
25  hl,  so  dn.ss  sich  bei  einem  Preis  von  1 frs.  ]>ro  Hektoliter  Coke  und  ,To  fra.  pro  Ta 
Theer  ein  Gewinn  von  10  frs.  pro  Ofen  für  Brennmaterial  ergibt;  die  übrigen  Kosten 
Theerheizung  (Dampf,  Arbeitslohn  etc.)  sind  nicht  in  Ansatz  gebracht.  Dauge  liescfc» 
die  Theerfeuerung  mit  Dampfzerstäuber  in  Angers;  er  gibt  an,  dass  der  Diunpfverbn 
hei  ;i  bis  I Atmosphären-Spannung  pro  24  Stunden  für  einen  Ofen  12iH>  kg  beträgt,  w 
ein  Brennmaterialaufwand  von  150  kg  erforderlich  sei.  Ein  Ofen  mit  9 Retorten  da 
lirt  GlioO  kg  Kohle  un<l  verbraucht  770  kg  Theer  oder  zusammen  mit  dem  BrenniU'ff 
Dampf  920  kg,  d.  i.  i:l,94'’/»  der  destillirtcn  Kohlen  an  Unterfeuerung.  Hovine  erläa 
einen  Ofen  mit  Theerfeuerung  und  Speisung  mit  vorgewärmtcr  Luft,  l>ei  dem  er  sich  I 
Ersparung  von  ,50  V«  Unterfeuerung  herausrechnet,  so  dass  nur  G kg  Theer  für 
de.«tillirte  Kohlen  der  Theorie  nach  erforderlich  sein  würden;  inwieweit  diese  Erwartungen 
der  Praxis  sich  bestätigen,  ist  natürlich  .abzuwarten.  In  der  Discussion  macht  Coze  »of 
vermehrte  Naphtalinbildung  bei  Theerfeuerung  aufmerksam  und  Lencauchcz  empfil 
ilie  Verwendung  von  Dampfzerstäubern  gegenüber  den  Injcctoron  mit  erhitzter  Luft,  dd 
welche  letzteren  eine  rasche  Zerstörung  des  Ofens  herbeigeführt  werde.  Letreust  th 
die  Meinung  von  Coze  bezüglich  der  Naphtalinbildung  auf  Grund  seiner  seit  18GG  gcsamK.el 
Erfahrungen  nicht  und  räth,  die  intensive  Hitze  durch  Zufülirung  von  VVTisserdani|’f  > 
zweckmässige  Luftregulirung  zu  mässigen,  um  eine  Zerstörung  des  Ofen  und  der  R<-tor 
zu  verhindern. 

Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung  betraf  die  Heizung  mit  Kleincoke  1» 
Cokestaub.  Lenoir  beschreibt  einen  von  Mr.  Pettri  angewendeten  Ofen  zur  Verbr 
nung  von  15“/«  Feinkohle  und  K5  */•  Cokestauh  unter  Zuführung  gepresster  Luft  miU 
eines  Dampfinjectors;  das  \'erhältniss  von  Cokestaub  und  Kohle  richtet  sich  nacli  J 
mehr  oder  minder  backenden  Eigenschaften  der  letzteren.  Gautier  erinnert  an  die  ben 
früher  vorgeschlagene  Mischung  von  Feinkohle,  Kleincoke  und  Tlieer  zur  UnteTfeuc.Ti 
der  Oefen,  und  Pot  erklärte  die  Einrichtung  eines  von  W.  R.  Jones  (Rom)  constroid 
Ofens  zur  Vb^rbrennung  von  Coke  mit  Breeze;  unter  letzterer  ist  nicht  StauK'oke  von  d 
Cükebrechmaschinen,  sondern  an  der  Luft  zerfallener  Cokeabfall  gemeint.  ( 

'<^li 


üel>«r  TJieerverwcrthung  unil  'DietTfciierung, 


507 

Coze  in  Rheims  hatte  bereits  im  Vorjahr  auf  der  Versammlung  zu  Bordeaux  das  Modell 
eines  Ofens  mit  geneigten  Retorten  vorgezeigt  und  erklärt.  Er  hat  inzwischen  einen  Ofen 
mit  !•  Retorten  und  Gasfeuerung  erl«iut,  der  seit  9 Monaten  ira  Betrieb  ist  Eine  Zeichnung 
des  Ofens  haben  wir  nach  den  deutschen  Patentschrifttm  in  einer  der  letzten  Nunimern  des 
Journals  (No.  1«,  18«t>,  S.  f>H6)  gegeben.  Der  Hauptzweck  der  Anwendung  schiefliegender 
Kelorten  ist  bekanntlich  die  Vereinfachung  des  Beschickens  und  Entleerens  der  Re- 
torten und  die  dadurch  entstehende  Erparung  an  Handarbeit:  Cozo  glaubt  nach 
»einen  bi.shcrigcn  Erfahrungen  die  I..öhnc  für  die  Retortenbetiienung  in  seinem  neuen  t)fen 
Ulf  die  Hälfte  reducirt  zu  haben  und  ist  mit  dem  Erfolg  sehr  zufrieden.  M.  Ellissen  er- 
innert an  die  früliereu  Versuche,  seit  1H49,  sebiefliegende  Retorten  anzuwenden,  welche  an 
der  Schwierigkeit,  eine  richtige  Vertheilung  der  Kohlencbarge  jo  nach  Stückgrösse,  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Kohle,  der  Besclmflcnlicit  des  Rctortenbodens  etc.  zu  bewirken,  gescheitert 
»eien.  Je  nach  Umständen  müsse  die  Neigung  der  Retorte  zwischen  2ti*  und  *12*  sein. 

Neuere  Versuche  18^0  in  Glasgow  hätten  ebenfalls  zu  demselben  ungünstigen  Resultate  ge- 
lahrt; es  sei  auch  fraglich  ob  die  Ersparung  an  Arbeit  nicht  durch  die  grösseren  Kosten 
der  .\nlage  und  Reparatur  eines  Ofens  nach  dem  System  Coze  componsirt  werden.  In 
»einer  Erwiderung  glaubt  Cozc  auf  Grund  seiner  bisherigen  Erfahrungen  die  vorgebrachten 
Bedenken  beseitigen  zu  können  und  verwehst  auf  die  Besichtigung  des  Ofenbetrielics  in  der 
tcisanstalt  zu  Rheims,  wohin  ein  Theil  der  Versammlung  sich  am  dritten  Bitzungstage 
begab.  Mit  der  tifenconstruclion  und  dem  Betrieb  der  Retortenöfen  beschäftigten  sich  ferner 
noch  drei  andere  Vorträge  von  Eichel  bren  ne  r,  Lcncauchez  und  .Monier.  Dererstere  setzt 
»«ine  Ansichten  auseinander  über  die  besten  Ofentypen  für  Gasanstalten  verschiislener  Grösse 
oml  entwickelt  ein  Programm,  das  mit  sieben  allgemeinen  Thesen  abschliesst.  Mr.  hcncauchez 
itieilt’ seine  Erfalirungen  mit  Gasfeuerungen  mit,  die  sich  hauptsächlich  auf  metallurgische 
B*!iriebe  beziehen.  Der  Ofen  von  Mr.  Cozo  in  Rheims  wurde  ebenfalls  von  Lcncauchez 
mit  Ga,-ifeuerung  versehen.  Zum  Bchluss  gibt  Mr.  Monier  einen  Auszug  aus  einer  AD 
bandlung  des  Herrn  Drory  über  verschiedene  Systeme  von  Genenitorfeuerungon,  speciell 
Solche,  welche  in  Deutschland  verbreitet  sind,  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen 
wichtigen  Punkt  des  Otenhaues  und  BetrielK’s,  der  bis  jetzt  von  unseren  französischen  Collegon 
y-rhältnissniü.-«ig  wenig  beachtet  ist. 

Auf  die  übrigen  Punkte  der  Tagesoninung  des  französischen  V'ereins,  welclie  mit  un- 
seren Eisenacher  V'erhandlungen  manche  Analogie  bieten,  wenlen  wir  späh-r  zurüt;kkommen. 

Wie  wir  mit  Trauer  vernehmen,  verschied  am  9.  Juli  Herr  Bruno  Emminger,  Geiieral- 
director  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  Augsburg,  nach  kurzem  Unwohlsein,  in  Baden- 
Baden,  wohin  er  sieh  zur  Btärkung  seiner  angegrüTenen  Gesundheit  begehen  hatte.  Wir 
hoffen,  binnen  Kurzem  nähere  Mittheilungen  über  das  thätige  I<eben  des  verstorbenen  Facli- 
gi'iioeseii  bringen  zu  können. 

Verhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  ßsenach 

am  8.,  0.  und  10.  Juni. 

(Nwh  ilen  »teiiographiwiien  Atifzeielmuiiiten.) 

Lieber  Theerverwerthung  und  Theerfeuerung. 

0*1«  T>r.  XIX.) 

Discussion. 

Herr  Horn  (Bnunen)  erinnert  duran,  dass  die  Theorfeuemng  hei  d«>n  gewöhnlichen  i 

Offen  schon  seit  langen  Jahren  bekannt  sei  und  dass  auf  der  Bremer  .ViisUdl  ll>  .Tahre  lang  , 
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mit  Theerofen  zur  vollen  Zufriedenheit  gearl)eitet  worden  sei.  Bei  der  Verstopfung  d« 
Tlieereinlaufes  komme  unter  Anderem  in  Betracht,  dass  die  Höhe  des  Theerreservoire  übe 
dem  Auslauf  möglichst  gering  sei;  je  geringer  der  Druck»  desto  besser  und  regelmässige 
der  Zulauf.  Die  von  Herrn  Körting  erwähnte  kleine  Kappe  sei  in  letzter  Zeit  nicht  mcti 
gebraucht  wonlen,  sondern  die  Kinrichtung  sei  in  folgender  Weise  getroffen: 

Der  Apparat  bildet  zugleich  die  Feuerthür  und  bedarf  es,  um  sofort  mit  Theer  feucn 
zu  können,  bei  meiner  Feuerungsanlago  weiter  keine#  Aenderung,  als  dass  man  die  Eir 
schüttthür  des  Ofens  mit  dem  Apparat  vertauscht  — Ebenso  kann  nach  abermaligem  Thüi 
Wechsel,  ohne  den  Betrieb  im  Geringsten  zu  stören,  wieder  mit  Coke  weiter  gefeuert  wenicr 
Der  Apparat  (Fig.  241  u.  242)  ist  in  Kastenfonn  mit  Thürgehängen  ganz  aus  Gusseisc 
hergestellt.  Die  Deckplatte  o liegt  läse  auf  und  ist  mit  einem  runden  Ia>ch  fc  von  100  rnti 


ng.  Ml.  Pi».  MS 

Durchmesser  versehen,  welches  sich  nach  unten  erweitert;  unter  dieser  Oeffming  hängt  ei» 
scfiniiedeeiseme  Halbkugel  c von  ebenfalls  100  mm  Durehmesser,  so  dass  die  untere  Ix)chcrwc;U 
rung  in  der  Deckplatte  Luftzutritt  gestattet.  In  der  Vonlerwand  ist  unter  der  Deckplatte  cä 

Luftschlitz  rf  angebracht  um 
ein  Schau-  resp.  Reinigung 
loch  e eingelassen,  wolclie 
durch  eine  Blechklapi«;  p 
schlossen  bleibt  Der  Appac» 
schliesst  mit  der  unteren  Tliüt 
kante  nicht  ab,  sondern  lä* 
einen  Luftscblitz  f von  ltx>nia 
frei. 

Der  Theerbehälter  A (Fig 
24.‘tu.  244)  von  5(X>mm  H»!» 
ist  an  der  Seite  des  Ofens  iniic 
liehst  bequem  aufzustellfi 
(Fig.  243).  In  der  Seitenw.“!« 
des  Behälters  ist  50  nun  vuh 
Boden  ein  13  mm  weites  Kc’hi 
mit  Hahn  eingelassen,  wcrji 
wii>dcr  ein  Rohrstück  p 
schraubt  ist  ln  die  Ausniä» 
düng  die.sisi  Rohres  wird  d* 
dicker,  zugespitzter  Dralit  P 
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»t«ckt,  durcli  dessen  Vor-  oder  Zurückziehen  der  Theenuislauf  regulirt  wird  (Fig.  245).  Der 
Tlieer  läuft  nun,  niichdeni  er  durch  ein  im  Behälter  angebrachtes,  feines  Sieb  gereinigt 
i«.  in  ein  kleines  üefäss  B,  von  wo  aus  er  durch  ein  2(J  mm  weites  Rohr  nach  dem  Apparat 
geführt  wird.  Das  Ende  dieses 
Kl  hres  wird  mit  einem  T Stück 

versehen,  in  welches  ein  10  mm 

weites  Rohr,  und  zwar  mit  dem 
TStück  ini  Gewinde  drehbar, 

geschraubt  ist,  damit  dieses  , p^—  :;^=r=r. ■ ., 

Kmlaufruhr  beim  Oeffnen  der  j \ i 

Thür  oder  Reinigen  des  Appa-  | j ! 

rate  nach  oben  gedreht  werden  — LgJ~ — ^ 

fern  Ajvparat  stehende  Rinne  g ü i HÄÄJ 

Mitte  »1er  Glocke  c concentrirt,  W' 

filiren  mit  einem  Rohr  nicht  

.■u  erreichen  ist.  Diese  Glocke 

^ertheilt  den  Theer  ganz  fein  P 1 ^ — 

D den  mit  Chamotte  ausge-  ^ 

etzten  Apparat,  woselbst  die  Hg.  szr. 

Terbrennung  stattfindet.  Auf 

lern  Chaniotteboden  fi  wird  eine  2 mm  starke  Blc<‘hplattc  gelegt,  welche  in  den  Seiten  des 
ipparats,  mit  je  einem  rechts  und  links  angenietet<-t)  Ende  Vt  Zoll  Ruiulciscn,  l)efcstigt 
rird.  Diese  Platte  h.it  den  Zweck,  die  sich  hierauf  ablagernde  Theercoke  leichter  mit  einer 
lachen  Stange  abloscn  zu  können,  als  dies  auf  der  Chamottesohlc  möglich  wäre. 


Auf  dem  Boden  des  Apparats 
lüdet  sich  eine  lose,  dicke  Theer- 

age,  welche  flüssig  weiter  brennt  und  Rr^uhrimg  «i».  ^ulaufr 

chliesslich  an  der  Brennscheide  x 
turch  die  unter  dem  Apparat  bei  f 
iiitreteude  Luft  rauchfrei  ganz  ver- 
irannt  wird.  Die  sich  hier  als  Rück- 
tand  hildenden  Theercoke  wenlen  in 
'4  Stunden  etwa  4 bis  5 mal  nach 
liiiten  in  den  Herd  geschoben,  wo 
ie  eine  ruhende  Glutli  bilden.  Diese  muss  stets  in  so  hoher  Lage  gehalten  werden,  dass 
.ie  Oberfläche  von  der  Secundärluft  bestrichen  wird,  wodurch  die  Coke  nach  und  nach 
ollkommen  verbrannt  werden.  Der  Schlackschacht  blciht  bei  der  Theerfeuerung  stet»  gc- 
chloesen,  ebenso  auch  die  Priniärluft  (wo  solche  vorhanden),  und  der  Herd  bedarf  keiner 
leinigung.  Beim  Beginn  der  Theerfeuerung  sind  die  glühenden  Coke  im  Herd  so  zu 
niiien,  wie  cs  in  Fig.  214  angegeben  ist,  so  dass  der  vordere  Raum  beim  Apparat  frei 
leibt.  Diese  laige  soll  auch  während  des  ganzen  Betriebes  cingehalten  werden. 


Dann  stellt  man  den  Theerzulauf  zu  etwa  2 nun  ein  und  regulirt  die  Seimndärluft  so, 
ass  der  l'licer  ganz  ohne  Rauch  verbrennt.  Wünscht  man  den  Ofen  heisser  oder  weniger 
eis«,  so  ist  der  Theerzulauf  stärker  oder  schwächer  cinzustcllen  und  die  Secundärluft  darnach 
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Sollte!  »ich  Schauintliwr  ini  Ap]>arat  zu  hoch  ansammeln , so  dass  sich  dersellie 
der  Reinimmgsklappe  nach  aussen  drängt,  so  stellt  man  den  Zulauf  ab,  dreht  das 
nach  oben  und  wartet  nun  ruhif;  ab,  bis  der  Schauintheer  im  Apparat  vollständifi  veriifl 
ist.  Dann  stbsst  man  mit  einer  scharfen,  leichten  Stange,  ohne  irgend  welche  Gewalt  a 
wenden,  ilurch  den  Rückstand  und  lässt  auch  dic.sen  erst  ausbrennen,  che  man  den  Zu 
de»  Theers  wieder  einstellt. 

Herr  Occhclhäuser  (Dessau).  Meine  Herren!  Ich  will  auf  das  Garne  der  TI 
feuerung  nicht  eingeheu  und  am  wenigsten  auf  die  Theerfeuerung  bei  alten  Oefen. 
brennende  Frage  ist  gegenwärtig  die  Verwendung  des  Theers  in  Generatoröfen, 
dass  da  da.»  Hineinlaufen  de»  Theers,  sei  cs  oben  auf  die  Cokeschicht,  sei  es  unter  die  H 
isler  vor  die  Ein.strömungsöffnung  der  Luft  zu  keinem  Resultat  führen  konnte,  lag  wohf 
der  Hand.  Wir  haben  diese  Versuche  auch  eine  kurze  Zeit  durchgeführt,  waren  al>er  s< 
im  Voraus  überzeugt,  dass  es  zu  nichts  führen  könnte.  Hingegen  sind  wir  in  letzter  Zeit 
ständig  damit  zu  Stande  gekommen,  in  den  Generatoren  einen  Theil  der  Coke  durch  T 
zu  ersetzen,  indem  wir  den  Theer  vor  der  Schlitzöffnung  vollständig  verbrannten.  3 
Generatorsystem  hat  eine  flache  Sohle  und  die  Luft  strömt  von  zwei  gegenülxTliegci 
SeiU-n  durch  Schlitze  ein.  Einen  von  beiden  Schlitzen  lassen  wir  offen,  wir  halieu 
immer  nur  zugesetzt,  um  eine  geringere  Einströmung  der  Luft  zu  veranlassen,  und 
den  gegenüberliegenden  Schlitz  haben  wir  einen  Vorbau  gesetzt.  Der  vollständig  verbra 
Theer,  also  die  Kohlensäure,  tritt  in  die  glühende  Cokeschicht,  und  gleichzeitig  wird 
Kohlensäure,  die  sich  auf  der  andern  Seite  durch  Eintritt  von  Luft  durch  direite 
brennung  der  Coke  gebildet  hat,  in  der  oberen  glühenden  Cokcschicht  reducirt  und  trit 
den  Ofen  ein.  Diese  Anordnung  hat  sich  auf»  vollständigste  bewährt.  Wir  gehen  in  dk 
Augenblick  mit  Versuchen  noch  weiter  vor,  um  zu  ermitteln,  wie  weit  man  mit  dem 
brauch  von  Coke  in  diesen  Oefen  hcruntergehen  kann,  und  wie  weit  man  die  Tfiea 
brennung  erhöhen  kann.  Das  Resultat,  da.s  bis  jetzt  erzielt  ist,  ist  das  höchste  Resnl 
was  wir  jemals  früher  bei  direkter  Feuerung  mit  Theer  hatten.  Wir  haben  durch  1 1 
Theer  2,2  hl.  Coke  ersetzt,  das  höchste  Resultat  das  wir  früher  in  Sechser-Oefen  enid 

Meine  Herren!  Wenn  Sie  rechnen,  das»  wir  durchschnittlich  bei  16  Anstalten  ind 
Gesellschaft  die  Coke  mit  70  Pf.  pro  Hektoliter  verkaufen,  wenn  Sie  ferner  annehmen.  ( 
2,2  hl.  Coke  durch  einen  Centner  Theer  ersetzt  sind,  dann  haben  Sie  den  Theer  mit  1,55  M.  I 
werthet,  und  (hm  ist  ein  Preis,  mit  dem  man  im  Ganzen  und  Grossen  wohl  zufriedt'n  t 
kann.  Ob  der  Preis  sich  noch  einmal  darüber  erheben  wird,  ist  eine  Frage  der  Zeit, 
höchste,  w!i»  wir  früher  erreicht  haben,  ist  der  Ersatz  von  Vh  Ctr.  Coke  durch  1 Ctr.  Th 
Ich  glaiil)e,  dass  es  von  der  allergrösstcn  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Herren  Colinen 
ihren  besonderen  Systemen  von  Generatoren  auch  diese»  System  der  Einleitung  d<?»  < 
ständig  verbrannten  Theers  in  die  glühende  Cokeschicht  versuchen  und  dass  das  wd 
verfolgt  werden  möge.  Ich  glaube,  dass  nachdem  die  Generatoren  allmählich  quantiti 
diis  Uebergewicht  bei  den  Rctortenöfeu  erlangt  haben,  diese  Frage  die  allerwichtigsti 
uns  ist.  Die  Frage  der  directen  Theerverbrennung  in  den  alten  Oefen  war  allerdulE^ 
schon  gelöst,  dass  sie  zwar,  wie  auch  Herr  Horn  vorhin  mitgetheilt  hat,  wie  amh  I 
den  Mittheilungen  von  Herrn  Körting  hervorgeht,  der  Verbes-serung  noch  fähig  ist:  >1 
eine  bessere  Verwerthung  des  Tliecrs  auf  diesem  Wege  wird  schwerlich  zu  erreichen 
so  dass  also  hau])tsächlich  die  Verbrennung  des  TTicers  im  Generator  die  nächste  techni* 
und  ökonomische  Aufgabe  der  Zukunft  bilden  muss. 

Herr  Kohn  (Frankfurt  a.  .M.).  .Meine  Herren!  Ich  möchte  mir  erlauben,  Ihnoi 
zeigen,  anknüidend  an  das,  was  Herr  Oechelhäuser  und  die  anderen  Herren  eben  gfs 
haben,  wie  wir  den  Liegel’schen  Generator  zur  Theerfeuerung  verweixii 
Namentlich  sollte  angestrebt  werden  und  ist  auch  erreicht,  da.«»  die  Fallhöhe  des  'ini 
spritzten  Theers  eine  ziemlich  hohe  ist.  Es  wird  dadurch  auf  anderm  Wege  erreicht  * 
durch  Zerstäubung  unter  Anwendui'e  von  gepresster  Luft  oder  Dampf  erzielt  werden 


Ueber  Korben  uml  Ttrium  mit  Uaa. 


571 


Herr  Körting  hat  vorhin  gefragt,  wie  sicii  die  Düsen  aus  Stuttgart  in-wilhrt  halten?  Eine 
folrhe  i«t  in  diesem  Falle  verwendet  worden  und  hat  sich  ganz  ausgeseichnet,  ohne  irgend 
»eiche  Beanstandung  bewahrt.  Wie  aus  Taf.  XIX  ersichtlich,  spritzt  der  Theer  vorne  ein, 
lut  einen  hohen  Fallrautn  und  kommt  auf  eine  Platte.  Die  Coke,  welche  sich  bildet,  lagert 
«ii  h im  Raume  ab  und  wird  alle  2 bis  ;$  Stunden  auf  den  Rost  gezogen.  Die  Luftz\iführung 
n'-chieht  hau|)tsächlich  als  primäre  Luft  unter  dem  Rost,  durch  eine  Oeffnung  kann  auch 
^twas  vorge wärmte  secundiire  Luft  eingeführt  werden.  Das  Verhältniss  des  Verbrauchs  ist 
»uf  5ftOt  kg  di’StUlirte  RtdistolTe  — bei  der  eigenthümlichen  Art  unserer  Rohstoffe,  die  wir 
verwenden,  können  wir  den  Achter-Ofen  nicht  in  gleicher  Weise  ausnutzen,  wie  Sie  dies 
bei  gewöhnlichem  Steinkoblengas  tlmu  — (i,W  kg  Theer,  das  wäre  also  Unlerfcucrung. 

Es  ist  jedenfalls  interessant,  dass  in  diesem  Fidle  der  Theer  ganz  ohne  C^)kc  verbrannt 
wird.  Die  von  dem  Theer  erzeugte  Coke  ist  nach  »1er  hier  vorliegenden  Probe  von  ganz 
eigenthiimlichcr  Beschaffenheit.  Der  erste  Ofen  ist  iin  letzten  Winter  gebaut  und  ohne 
jede  Bcliutigungen  betrieben  worden. 

Der  Vorsitzende  schlies.st  die  Discussion  und  dankt  dem  Vortnigcnden  und  den 
Herren  Rednern  für  Uire  Mittheilungen. 


Ueber  Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 

Referent  Herr  H.  Tusche  iu  Di-asau. 

Meine  Herren!  Mehr  denn  je  ist  die  Frage  der  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen, 

Beizen  und  zu  motorischen  Zwecken  an  uns  henmgetreten.  Die  Entwerthung  der  Xeben- 
protlucte  der  Gasfahrikation,  die  Xotliwendigkeil,  bei  Ncuschliessung  von  Contracten  den 
ti.vspreis  zu  ermässigen,  und  ferner  die  Concurrenz  anderer  Beleuchtungsartcn  zwingen  uns, 
d»-n  Gasconsuni  nach  .Möglichkeit  zu  vergrössern  und  uns  neues  Terrain  für  unseren  Wir- 
kungskreis zu  schaffen. 

Es  muss  uns  daran  liegen,  eine  Vermehrung  des  Gaseonsunis  nicht  nur  für  die  wenigen 
Aliendstundcn,  sondern  auch  für  die  Stunden  des  Tages  und  auch  für  die  ttommermonatc 
zu  I «kommen.  Die  Vcrwen<inng  des  Ga.ses  zum  Kochen,  Heizen  und  zu  motorischen  Zwecken 
bietet  uns  hierfür  ein  w'eites  Feld. 

In  der  richtigen  Erkenntniss  dieser  so  hochwichtigen  Frage  sind  verschiedene  Gjis- 
gesellscliaften  und  Gasanstalten  damit  vorgegangen,  ihren  Consunienten,  welche  Steinkohlen- 
gas in  den  Sommermonaten,  in  den  Tagesstunden  und  zu  technischen  Zwecken  gehrauchon, 
liesondere  Erleichterungen  zu  gewähren.  So  z.  B.  macht  die  Dänische  Gasgesellschaft,  welche 
viele  Anstalten  in  Dänemark  und  .lütland  besitzt,  einen  Uutcrschie«!  zwischen  Gas  im  Sommer 
uml  Gas  im  Winter  und  gibt  das  I^uchtgas  in  den  Sommermonaten  zu  erheblich  billigeren 
Prei.«en  ah  als  in  den  Wintermonaten. 

Neuerdings  ist  die  Stadt  Brüssel  damit  vorgegangen  das  Tagesgns  und  diis  Nachtgns 
zu  verschiedenen  Preisen  zu  [«rechnen  und  durch  die  sinnreiche  fVvnstruction  der  Gasuhr 
von  Wybaiiw  und  Guilleaume  ist  es  möglich,  mit  einem  Gasinttsser  den  Tagesconsnm 
getrennt  vom  Nachtconsum  fcstznstellen.  Gebräuchlich  ist  auch  das  V’erfalircn  vieler  Gas- 
anstalten, den  Consunienten,  welche  das  Leuchtgas  zu  technischen  Zwecken  benutzen,  be- 
deutende Rabatte  zu  gewähren  und  die  Me.ssung  iles  gebrauchten  (juantums  durch  eine 
[«sondere  Uhr  vurzunehnien. 

Von  einer  Besprechung  der  Verwendung  des  Gases  zu  niotorisehen  Zwecken  soll  hier 
abgesehen  wertlen.  Die  N'ortheile  aber,  welche  die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen 
lind  Heizen  bietet,  sind  so  vielfältig  und  alten  Gasfachinännern  wohl  längst  bekannt,  dass 
«-S  überflüssig  erscheinen  möchte,  dieselben  nc«h  einmal  besonders  aufzufttliren.  Man  trägt  i 

sich  daher  mit  Recht,  wie  e«  möglich  ist,  »lass  die  Gaskochherde  und  Gasheizapparate  sich  ^ 

nicht  weitvT  im  bürgerlichen  I«ben  verbreiten  und  Gemeingut  werden  konnten. 
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Der  Grund  dieser  leider  nur  zu  wahren  Thateache  liegt  nur  zum  geringsten  Theil 
der  vielfach  vcrhreiteten  Ansicht,  dass  Speisen,  welche  auf  oder  in  einem  Gaskochherd 
reitet  sind,  auch  den  Geruch  und  den  Geschmack  des  Gases  annehmen  müssten  und  in 
Befürclitung  von  Explosionen.  Vielmehr  liegt  die  Schuld  daran,  dass  den  Consuruej 
nicht  immer  die  geeigneten  Apparate  von  Seiten  der  Gasanstalten  und  der  Fabrikant«! 
die  Hand  gegeben  werden  und  zu  wenig  den  lokalen  Verhiiltnissen  Rechnung  getragen  w 

Meine  Herren!  Unser  deutsches  Vaterland  ist  gross  und  in  seinen  verschiedenen  1 
vinzen  sind  die  Sitten  und  Gebräuche  und  lebensweisen,  und  darum  auch  die  Art  | 
Weise  zu  kochen  recht  verschieden.  Wir  unterscheiden  eine  süddeutsche  Küche,  eine  r 
nische  Küche,  eine  norddeutsche  Küche  u.  s.  f. , und  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dasä 
beim  Kochen  mit  den  Gewohnheiten  der  Frauen  zu  rechnen  haben. 

Ein  Gaskochherd,  der  sich  in  .Süddeutschland  prächtig  bewährt,  wird  einer  ostpret 
sehen  Hausfrau  recht  unpraktisch  Vorkommen  und  umgekehrt.  Es  winl  sich  darum  t 
ein  Normal-Gaskochhcrd  nicht  construircu  lassen.  Man  wird  vielmehr  bei  der  Construa 
von  Gaskochherden  den  Bedürfnissen  desjenigen  Landes  Rechnung  tragen  müssen,  in  J 
sie  verwendet  werden  sollen. 

Wir  dürfen  ferner  nicht  verlangen  wollen,  dass  unsere  Frauen  sich  mit  der  EinfSlir 
eines  Gaskochherdes  eine  ganz  neue  Art  und  Weise  des  Kochens,  Bratens  und  Backens 
eignen  sollen.  Verlangen  wir  dies,  so  werden  wir  unser  Ziel  nie  erreichen,  sollte  selbst 
neue  Art  des  Kochens  eine  bessere  sein. 

Wir  müssen  nur  solche  Gaskochberde  einführen,  welche  den  Frauen  ermöglichen, 
ihrer  bisherigen  Weise  weiter  kochen  und  braten  zu  können.  Auch  müssen  die  (iaskt 
herde  so  eingerichtet  sein,  dass  es  möglich  ist,  die  vorhandenen  Kochgeschirre  zu  verwind 
denn  die  Frauen  sind  in  dieser  Beziehung  sehr  conservativ,  und  cs  werden  nur  Wenige 
welche  sich  entscbliessen  können,  dem  neuen  Gasherd  zur  Liebe  ihre  vorhandenen  Ku 
und  Bratgeschirre  bei  Seite  zu  stellen  und  durch  neue,  andersgefomite  zu  ersetzen. 

Bekanntemtaassen  ist  es  für  einen  guten  Gas-Kochherd  eine  Hauptbedingung,  dsiis 
Flammen  vollständig  entleuchtet  sind;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  tritt  leicht  bei  ungc 
gender  Luftzuführung  und  bei  Berührung  der  Flamme  mit  dem  kalten  Boden  des  Ka 
geschirres  ein  Russen  ein.  Es  setzen  sich  an  die  Gefässe  unverbrannte  Kohlentheilchen  I 
welche  dadurch,  dass  sie  nicht  zur  Verbrennung  gelangten,  für  die  Wärmeentwicklung  1 
loren  gegangen  sind,  das  Eindringen  der  Wärme  hindern  und  durch  Schwärzen  der  Ka 
geschirre  der  Hausfrau  lästig  werden. 

Bei  unvollkommener  Verbrennung  tritt  auch  jener  unangenehme  und  belästig« 
Geruch  ein,  der  so  leicht  die  Koch-  und  Heizapparate  in  Misscredit  bringen  kann,  und 
in  dieser  Beziehung  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  zu  verfahren;  mau  sollte  keia 
Apparat  aus  der  Hand  geben,  der  nicht  vorher  gründlich  ausprobirt  ist. 

So  existiren  z.  B.  Bügeleisen,  bei  denen  die  Verbrennung  eine  unvollkommene  ist  a 
die  darum  einen  so  üblen  und  schädlichen  Geruch  verbreiten,  dass  ihre  BrauchWkeii  1 
solut  ausgeschlossen  ist.  Derartige  Apparate  können  recht  grossen  Schaden  anrichlen. 

Wenn  aber  auch  das  Gas  vollständig  zur  Verbrennung  gelangt,  so  können  doch  I 
kleinen  und  niedrigen  Küchenräumen  Fälle  Vorkommen,  wo  die  Verbrennungsprodueü 
Gemeinschaft  mit  den  Kflehendünsten  belästigend  werden.  Man  wird  darum  darauf  aciit 
müssen,  dass  das  Kochen  in  geschlossenen  Herdräumen  oder  hei  guter  Ventilation  iD 
guten  Abfangen  in  der  Küche  geschieht. 

Auch  dem  Umstand,  dass  die  Gas-Kochherde  im  Winter  die  Küche  nach  dem  Ko'hi 
noch  für  das  Dienstpersonal  erträglich  zu  heizen  im  Stande  si'in  sollen,  ist  bei  der  t'Ä 
struction  derselben  Rechnung  zu  tragen. 

Meine  Herren ! Wenn  ich  hier  kurz  diese  allgemeinen  Gesichtspunkte  anfülire,  ohneaihl 
auf  die  Construction  und  Vorzüge  dieser  oder  jener  Apparate  einzugehen,  so  geschieht  Ä 
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nur  darum,  weil  es  nicht  in  der  Absicht  der  Commission  liegen  kann,  für  einzelne  Apparate 
ider  gar  für  einzelne  FabrikanUm  Propaganila  machen  zu  wollen. 

Der  Verein  hat  durch  die  Commission  für  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und 
Heizen,  unterstützt  durch  das  dankenswerthe  Entgegenkommen  der  hiesigen  städtischen  Be- 
birden,  eine  Ausstellung  von  Gas-Koch-  und  -Heizapparaten  in  dem  hiesigen  Ixikal  zu  Stande 
«-■liracht,  und  finden  sie  in  dieser  Aufteilung  alle  diejenigen  Apparate,  welche  in  der 
]ü;igsten  Zeit  unter  Berücksichtigung  vielseitiger  Erfahrungen  und  Versuche  entstanden  sind, 
i^ie  finden  dort  kleine  und  grosso  Api)aratc  der  verschiedensten  Art,  wie  sie  eben  verschie- 
denen Zwecken  dienen  sollen  und  den  verschietlenen  Verhältnissen  angepasst  sind. 

Ich  möchte  sie  bitten,  dieser  Ausstellung  einige  Beachtung  zu  schenken,  es  wird  gewiss 
ein  Jeder  manches  Brauchbare  finden,  was  auch  den  Gewohnheiten  seiner  Gegend  seiner 
Provinz  entspricht. 

Die  Commission  ist  von  dem  Wunsche  beseelt,  dsiss  die  Mühen  und  Kosten,  welche 
die  Aussteller  haben  aufwenden  mflgsen,  nicht  vergebens  sein  möchten  und  die  Ausstellung 
dazu  l>oitmgen  möge,  das  aligenieinc  Interesse  für  die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen 
und  Heizen  mehr  und  mehr  zu  heben. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


] Sei-icht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 

(Schluss.) 

Herr  H.  Ries  (München)  macht  alsdann  folgende  Mittheilungen: 


.32 


Unter 
cerkaufen ; 

15  Anstalten 

o » 


Ueber  Cokezerkletnerung. 

Gasanstalten,  welche  sümintlich  dem  bayerischen  Verein  angehören, 


ihre  säinnitliche  Coke  am  Orte 
90  bis  1(10  •/•  hiervon 
«0  » 90  » » 

70  » MO  » • 

GO  » 70  V » 


4 Anstalten  50  bis  GO  •/•  hiervon 

2 » 30  » 40  » » 

1 Anstalt  20  . .30  » » 

1 » 10  » 20  » » 

1 » unbekannt. 

Da  der  Lokalabsatz  unbestritten  der  vortlieilhaftere  ist,  wird  es  sich  darum  handeln, 
denselben  dort,  wo  er  bereits  Kuss  gefasst,  zu  befestigen  und  dort,  wo  noch  der  grösste  Dicil 
•li  r Coke  nach  auswärts  ahgesetzt  wird,  zu  heben,  indem  man  die  Coke  zerkleinert  und  sie 
dem  Consumenten  auf  diese  Art  in  handgerechterer  und  zweckdienlicherer  Form  bietet. 
D-ass  die  Zerkleinerung  der  Coke  wirklich  diese  Vortbeile  bietet,  beweisen  eine  Anzahl  Be- 
merkungen in  den  beantworteten  Fragebögen,  die  insgesainmt  dahin  lauten,  dass  sich  seit 
Einführung  der  Cokezcrkleinerung  der  Ix>kalabsatz  beträchtlich,  ja  rapid  gesteigert  und  an 
manchen  Stellen  die  Concurrenz  anderer  Brennmaterialien  überwunden  hat. 

Unter  den  .32  Anstalten  sind  dreizehn,  welche  die  Cokezerkleinerung  als  vortheihaft  er- 
kannt und  dic-solbe  cingeführt  haben  und  zwar 

1 Anstalt,  welche  snmmtliche  Coke  zerkleinert. 


1 » 

4 Anstalten 
1 Anstalt 

i > 

1 > 

Jooroal  r&r  OMbeleucbtuoc  und  WMeerrc 


zwischen  GO  bis  70  Vt 


.30 

20 

10 

0 


40  • 
30. 
20  . 
10. 
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ili rer  Coke  zerkleinert.  Bei  4 Anstalten  Hessen  sich  die  zerkleinerten  Quantitäten  nicht 
dem  KragelMJgen  ersehen. 

Die  Art  der  Zerkleinerung  ist  verschieden  und  geschieht  in 
:i  Anstalten  von  Hand  durch  SUimpfen, 

1 Anstalt  durch  Sortiren  der  Grobeoke, 

4 Anstalten  » Cokebrechinaschinen  mittels  Handbetrieb, 

4 » » » > Dampfbetrieb. 

Die  hierbei  verwendeten  Cokebrechmaschinen  sind  in  den  meisten  Fällen  von  Br 
A Hübner  (System  Bayer)  in  Mannheim,  dann  von  C.  Eitle  in  Stuttgart,  von  Gt4»i 
Denner  in  Eisenach  und  von  Bitterich  in  Angemiünde  bezogen. 

Nach  Art  der  für  die  Cokezerklcinerung  getroffenen  Vorrichtungen  und  verwend 
Maschinen  bestimmt  sich  der  Herstellungspreis  der  gebrochenen  Coke  und  die  Gross« 
abfallenden  I.,öschequantum8. 

Diese  Factoren  werden  hauptsächlich  dort  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielen, 
es  sich  um  Hersti'llung  grosser  (Juantitäten  handelt  und  wo  also  Brechmaschinen  mit  H 
oder  Dampfbetrieb  angewetidct  werden.  Die  hierüber  in  den  Fragebogen  niedergelc 
Daten  gehen  zum  Theil  weit  auseinander  und  constatiren  Löscheabfall  von  3,  7 bzw.  1! 
während  die  Herstellungskosten  von  1000  kg  gebrochener  oder  Meidinger  Coke  zu  0,5,  I 
O.iil.  0,73  bis  M.  .3,00  angegeben  werden. 

Die  I^istungsfähigkeit  innerhalb  10  Stunden  einer  durch  Hand  betriebenen  Bi 
maschine  wird  zu  5000  bzw.  8 und  10000  kg  angegeben,  während  bei  Dampfbetrieb  dies 
von  loOlX)  aufwärts  bis  75(K)0  kg  beträgt. 

Es  wird  bei  Constatirung  der  Leistungsfähigkeit  einer  solchen  Maschine  in  ei 
Linie  daniuf  ankommen,  dieselbe  vollständig  auszunutzen,  d.  h.  die  Grobcoke  dem  1 
trichter  continuirlich  und  nicht  schaufelweise  mit  Zwischenpausen  zuzuführen.  Da  di 
Punkt  wohl  sehr  verschieden  gehandhabt  werden  wird,  möchten  sich  hieraus,  abgesehen 
<len  Grös8envorhältnis.scn  und  der  Anstrengung  der  Maschinen,  obige  Differenzen  erkli 

Der  Verkaufspreis  der  Meidinger  Coke  ist  in 

4 Anstalten  derselbe  wie  für  Grobeoke, 


1 

Anstalt 

pro  KX)  kg 

um 

6 Pf.  theurer 

2 

Anstalten 

> 

> 

> 

» 

10  > > 

2 

» 

» 

> 

> 

20  » > 

1 

Anstalt 

> 

t 

» 

» 

30  » » 

1 

> 

> 

9 

> 

» 

40  » . 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  mir  gestatten,  jene  Herren,  welche  die  Cokezerkleinen 
auf  der  hiesigen  Gasanstalt  besichtigen  werden,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  nw 
Maschine  von  Brink  A Hübner  vor  C Jahren  bezogen  und  von  uns  in  einigen  Tliei 
abgeändert  wurde.  Ilire  Leistungsfähigkeit  beträgt  75000  kg  in  10  Stunden  und  betra) 
die  durchschnittlichen  Herstellungskosten  von  100(X)  kg  Meidinger  Coke  M.  5,50.  Der  Abi 
von  lösche  bewegt  sich  zwischen  3 und  5°/«. 

Der  Herr  Vorsitzende  lenkt  nun  die  Besprechung  auf  Erfalirungcn  mit  Gami 
leitungen  und  legt  die  Frage  vor,  ob  Vorsichtsmaassregeln  existiren,  um  zu  verhüt 
dass  heim  Aufgraben  von  gefrorenem  Boden  behufs  Freilegung  einer  undichten  Ijcito 
Funken  entstehen.  Es  sei  vorgekommen,  dass  diese  Funken  das  ausströmende  Gas  « 
zündeten,  was  leicht  eine  Explosion  zur  Folge  haben  könne. 

Herr  D i e h 1 (München)  meint,  die  Explosionsgefahr  sei  in  solchen  Fällen  durch  | 
nügende  Lüftung  der  anliegenden  Kanäle  oder  Kellerräume  leicht  zu  beseitigen  und  bru 
in  Vorschlag,  den  Boden  mit  Wasser  zu  befeuchUm  und  mit  nassen  Pick(dn  zu  arbeiun 
Herr  Hay man n (Nürnberg)  schlägt  vor,  den  Boden  vorher  durch  AusbreiUii  'i 
ungelöschtem  Kalk  zu  tbauen. 
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Herr  Teller  (München)  bemerkt,  dass  man  in  München  hei  Meldungen  auf  Gasgeruch 
; aufzugrrahen  habe  und  daher  ein  vorheriges  Auftliaucn  des  Bodens  nicht  möglich  stn. 
’ Pickcd  Iwten  seiner  Ansicht  nach  keine  Sicherheit,  das  sog.  Brentien  des  Rührgrabens 
1 der  Regel  von  keiner  Gefahr  begleitet. 

r^lann  nimmt  Herr  Hayuiann  das  Wort  zu  einer  Mittheilung  über 

Betriebskosten  von  drei  elektrischen  Bogenlampen 
Beleuchtung  des  Josephsplatzes,  der  Ludwigsstrasse  und  Kaiserstrasse 

in  Nürnberg. 

Wie  den  sämmtlichen  Herren  bekannt  sein  dürfte,  hat  die  Stadt  Nürnberg  seit  Jahren 
kurze  Stnvssenstrecke  durch  drei  elektrische  Bogcmlainpen  beleuchtet.  Die  Kraft  für 
lelrieh  der  Dynamomaschine  gibt  eine  kleine  Turbine,  die  in  den  sog.  Fischbach,  der 
1 die  Stadt  läuft,  montirt  ist. 

Die  Betriebskosten  der  ganzen  Anlage  werden  a conto  der  öffentlichen  Beleuchtung 
:hnet ; ich  kann  Ihnen  daher  ganz  genaue  Angaben  über  die  Betriebskosten  machen, 
jestatte  mir  zu  bemerken,  dass  ich  mit  dem  Betrieb  selbst  nichts  zu  schaffen  habe, 
•eiid  der  drei  Betriebsjahre  (vom  1.  Juli  18H2  l)is  30.  Juni  1H85)  kostete  der  Betrieb  der 
Bf'gcnlainpen,  resp.  Verzinsung  und  Amortisiition  des  Anlagekapitals,  was  etwas  über 


lÜJ  beträgt,  M.  6108,93,  und  zwar  entfallen; 

1.  Auf  Bedienungslöhne M.  282,'j,64 

2.  » Oel,  Putzwolle,  Petroleum  etc » 178, -tö 

3.  » Kohlen » 2135,14 

•I.  » Materialien  zur  Anlageunterhaltung » 170,21 

5.  » Arbeitslöhne  für  Unterhaltung » 446,55 

(>.  » Diverse » 52,9.3 


M.  6108,93 

Zu  diesen  M.  6108,93  sind  noch  zu  rechnen  M.  617,19  für  6171,88  cbm  Gas,  die  wegen 
all  der  elektrischen  Beleuchtung  (es  gab  sehr  häufig  Storungen)  durch  die  zum  Ersatz 
ödeten  Gaslaternen  verbraucht  wurden. 

Es  stellen  sich  also  die  Betriebskosten  auf  M.  6726,12. 

Ausser  Betrieb  waren  anfangs  35  Laternen  gesetzt,  seit  21.  December  1883  34,  seit 
K;ember  1884  32  und  seit  14.  Februar  1885  nur  noch  31,  weil  die  anliegenden  Anwohner 
über  zu  schlechte  Beleuchtung  beklagten. 

Der  Consuni  der  seit  den  drei  Jahren  ausser  Betrieb  gesetzten  Gaslaternen  würde 
9,31  cbm  betragen  haben,  pro  Cubikmeter  10  Pf.  gerechnet,  ergibt  M.  3631,93.  Es  kostete 
die  elektrische  Beleuchtung  in  diesen  drei  Jahren  M.  .3094,19,  also  nahezu  das  Doppelte. 

Trotz  dieser  ungün-stigen  Resultate  besteht  nun  die  Absicht,  eine  durch  die  neue 
serversorgung  überschüssig  gewordene,  durch  Wasserkraft  getriebene  Pumpenanlage 
eben  zu  lassen  und  die  Kraft  für  den  Betrieb  einer  ausgedehnteren  elektrischen  Strassen- 
achtung  nutzbar  zu  machen. 

Es  soll  eine  Turbine  für  2oH.P.  eingesetzt  und  damit  Dynamomaschinen  für  IBBogen- 
[>en  betrieben  werden.  Ich  wurde  beauftragt,  eine  Berechnung  aufzustellen,  was  der 
ieb  der  Bogenlampen  gegenüber  der  Gasbeleuchtung  kosten  würde. 

Ich  gestatte  mir,  in  wenigen  Zahlen  folgende  Aufstellung  zu  geben  und  bitte  die 
ren,  mich  zu  berichtigen,  wenn  ich  von  falschen  Annahmen  ausgehen  sollte. 

Es  sollen  auf  eine  Strassenstrecke  von  ca.  liNXlbis  12tXl  lfd.  m 18  Bogenlampen  verthcilt 
den,  die  laimpen  erhalten  somit  einen  Abstand  von  ca.  60  bis  70lfd.  m,  und  zwar  sollen 

wo  irgend  thunlich , an  Drähten  oder  Ketten  befestigt,  über  der  Strasse  hängen,  wie 
alter  Zeit  die  Oellaternen.  Es  würden  127  Gaslaternen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden 
nen.  Nach  meiner  Aufstellung  ergibt  sich  nun  folgendes  : 
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— • ‘-i-'ftlrktrischeiiStrasiieubeleuchtuugdurch 


Bogenlampen. 

T“  a itff-  >;i*-alK'juiiflhle M.  36(MI,iiii 

■ _■  .za«'  .jst:  . 34(10, ii(j 

— ' nvonl.j'.  ohne  Camielaber  a .M.  .VXI 9<«m,nj 

■ IfilKI,««! 

M.  50(1111 1,01 


' ^ “ itK'gen  als  Werth  des  Bauohjectes  M.  ;i(»0OO  mit  5%  ver 
i vrerden,  das  sind .M.  •.■iiki.iiii 

V T ••  r r.;i  5* . verjinst  und  mit  5“/v  amortisirt  wertleii  • i>(Tu'.(»i 
. -t'^'-.'eikden  elektrischen  Beleuchtung  durch  .3  Bogen- 

: t • . •.»•.■raaalion  und  Verzinsung  der  Anlage  während 

^ Jvcr-  ty*  M.  tw2(i,12,  demnach  pro  Lampe  und  Jahr 

- »-tr-.'  -er  .'ahresbetrieh  von  1«  Bogenlampen  Id  X-'l  (d 7,34, 

. l.  > .L  i ec  möge  sich  gegenüber  dem  der  3 Bogenlampen 

g*c  ^ — M.  .14S4,01)  bleiben (jsr^j.ng 

M.  130*(,(X 

t eieachtungsanlage  und  deren  Betrieb. 

• I.:  . <!-,itriA-hen  Bogenlampen  nach  dem  früher  in  Vorlage  gebmclilen 
•V  » (.'i-  :;  is:  Uaslatemen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  können. 

• . cc  Aufwand  an  Gas  von  je  M.  «4,13  pro  Jahr  (wenn  sie  bis  T.ig- 

V'-.!  vj  Ul  i l cbm  (ias  zu  15  Pf.  verrechnet  wird)  M.  5X35,83  und  3«  eimit 

•-  w:  . »1=  }<■  M.  JO  pro  Jahr  (wenn  sie  bis  11  Uhr  gelöscht  werden  uwJ 

V <s«.r  r;:t  15  1*1.  berechnet  wird),  das  sind  M.  720,  zusammen  M.  «5.5.i,s:i. 

1 xr  ■>:  xi'ciiegx'ndem  (’alcul  nur  der  Gestehungspreis  9 Pf.  pro  Cubiknict« 
. so-i  g*  •.'.'su  '.t  »erden,  dadurch  reducirt  sich  der  Gasaufwand  auf  M.  3933, jo 

..V  i.w'.ii:^  p;o  I.atcme  ca.  M.  4 > 50S,«i 


M.  4441,50 

* •..  VI  1 ice  :J7  einfachen  Gaslaternen  127  Mainzer  Laternen  mit  je  3 Flamimii 

v-:o.>  .letÄll!.  aisJ  iwar  in  der  Weise,  dass  254  Flammen  bis  11  Uhr  nachts  uisi 
. ' •..o  o.cn  r«wetden  brennen  blieben,  so  würde  sich  der  Gasaufwand  bei  '.*11. 

. ■.iiicu.t  stellen  auf 254  X 12  = M.  .3(>4X,(X) 

4- 127  X 38,48  = M.  4886,96  M.  79.34,96 

• . . ■ , -«XI  uixf  Amortisation  von  der  Anlage  der  Mainzer  f^aternen 

127  X ■Bl  — M.  ,')080  gibt  » ,'iOS,i«) 


vi  'i'i  r8,il;ung  pro  lederne  ca.  M.  4 


M.  .'<44-.>.96 
» 508.«' 


>.e 


> \ 


M.  895i.,:i>; 

e Olfen,  dass  ich  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  sympathisch  gegen 
c » . . einige  der  herrlichsten  Baudenkmäler  vorzüglich  beleuchtet  werden  könnten 
* iixus  kostet  der  Stadt  jälu'lich  ca.  M.  4000  mehr,  und  das  Bedürfniss  nach 
< .viuing  der  ganzen  Stadt  würde  derart  rege  werden,  dass  eine  Befriedigoni 
. -iswl,.']  enornje  Opfer  auferlegte. 

V vMiJS»  an  diese  Mittheilungen  gebe  ich  noch  einige  Zaldcn  über  die  Kosten 
-vy  gnesson'n  elektrischen  Beleuchtungsaidage. 

, V,-  I v,  rrtossenen  Sommer  eröflneten  Stadtparkrestaurant  sind  für  die  Bcleucli 

V.«  eck  cs  ein  6 II.  P.Gasmotor  (Deutzer)  und  sieben  Bogenlampen  und  für  die 
....  K.'stauralion  und  dem  dazu  gehörigen  Wirtli.sdiaftsgartcn  ein  20 H ['Motor, 

.5  46  Glühlampen  in.“tallirt. 
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1.  Anlage  und  Betrieb  einer  elektrischen  Strassenbcleuchtung  durch 


1«  Bogenlampen. 

An  Anlage  einer  Turbine  in  der  SchwabenniOhle M.  3*>ti0n,iNi 

» *wci  Dynanioniaschinen » H4<iO,i«) 

» 18  Bogenlampen  fertig  installirt  ohne  Candclaber  a M.  500  » Sooi.o) 

> ca.  -I  l'andelabcr  A M.  400  > liHiii.ui 

M.  50000.01 

Von  den  entwickelten  M 50000  mögen  als  Werth  des  Bauobjectes  M.  .‘lOOOO  mit  5*/»  ver- 
zinst und  mit  ä*/o  aniortisirt  werden,  das  sind M.  21no,oi> 


Die  restirenden  M.  üOtKiO  mögen  mit  5*/t  verzinst  und  mit  aniortisirt  werden  » 20so*i 
Der  Betrieb  der  gegenwärtig  liestclienden  elektrischen  Beleuchtung  durch  3 Bogen- 
lam]ien  kostete  excl.  .Amortisation  und  Verzinsung  der  Anlage  während 
eines  dreijährigen  Betriebes  M.  <>T2ii,12,  demnach  pro  Ijuii{>e  und  Jahr 
M.747,;t4,  somit  würde  der  Jaliresbetricb  von  18  Bogenlampen  18  X M.747,34, 
das  sind  M.  13452,12;  er  möge  sich  gegenüber  dem  der  3 Bogenlampen 

um  33,33  V*  billiger  stellen  ( — M.  4184,04)  bleiben » 89i’.8,"8 

M.  13068,18 

2.  Gasbeleuchtungsanlage  und  deren  Betrieb. 

Wollte  man  die  18  elektrischen  Bogenlampen  nach  dem  früher  in  Vorlage  gebrachlen 
Plan  vertheilen,  so  würden  127  Gaslaternen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  können. 
Hiervon  erfordern  91  einen  Aufwand  an  Gas  von  je  M.  64,13  pro  Jahr  (wenn  sie  bis  Tag- 
wcnlcn  brennen  und  1 cbm  Gas  zu  15  Pf.  verrechnet  wird)  M.  58.35,83  und  36  einen 
Aufwand  sui  Gas  von  jo  M.  2(»  pro  Jahr  (wenn  sie  bis  1 1 Uhr  gelöscht  werden  und 
der  Cuhikmeter  Gas  mit  15  Pf.  berechnet  wird),  das  sind  M,  720,  zusammen  M.  655.i,8!. 
Nun  darf  aber  bei  vorliegendem  Calcul  nur  der  Gestehungspreis  9 Pf.  pro  Cubiknicter 
Gas  in  Ansatz  gebracht  werden,  dadurch  reducirt  sicli  der  Ga.saufwand  auf  M.  3933.5U 

Hierzu  an  Unterhaltung  pro  Ijiteme  ca.  M.  4 » 

M.  4441.50 

Würden  an  Stelle  der  127  einfachen  Gaslatemen  127  Mainzer  Laternen  mit  je  3 Flanuctn 
in  Betrieb  gesetzt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  254  Flammen  bis  11  Uhr  nachts  und 
127  Flammen  bis  Tagwerden  brennen  blieben,  so  würde  sich  der  Gasaufwand  bei  H. 

pro  Cubikmetcr  stellen  auf 254  X 12  = M.  3048,00 

+ 127  X 38,48  = M.  4886J*6  M.  79:U.« 
f Herzu  10  V.  Zinsen  und  Amortisation  von  der  Anlage  der  Mainzer  Laternen 

127  X 40  .=  .M.  5080  gibt  . .V>8.i0 

M.  8442.9C 

Ferner  an  Unterhaltung  pro  Laterne  ca.  5f.  4 » SOe.O' 

Af.  8950.« 

Ich  gestehe  offen,  dass  ich  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  sympathisch  gegen 
üljcrstehe,  weil  einige  der  herrlichsten  Baudenkmäler  vorzüglich  beleuchtet  werden  könnten, 
allein  diew'r  l.uxus  kostet  der  Stadt  jährlich  ca.  M.  4ikp0  mehr,  und  das  Bedürfniss  nach 
besserer  Beleuchtung  der  ganzen  Stadt  würde  derart  rege  werden,  dass  eine  Befriedigun.: 
dem  Stadtsäckel  enorme  Opfer  aufcrlegte. 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  gebe  ich  noch  einige  Zahlen  über  die  KobIcd 
der  Anlage  einer  grösseren  elektrischen  Beleuchtungsanlage. 

In  dem  seit  verflossenen  Sommer  eröffnetem  SUdtparkrestaurant  sind  für  die  Beleucti 
tung  des  Stadtparkes  ein  6 H.  P.-Gasniotor  (Deutzer)  und  sieben  Bogenlampen  und  für  d«- 
Beleuchtung  der  Restauration  und  dem  dazu  gehörigen  Wirthschaftsgarten  ein  20 IIP- .Motor, 
12  Bogenlampen  und  4ti  Gltthlamjrtn  installirt.  ,,  , 
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Die  Anlage  der  elektrischen  Stadtiiarkbeleuchtung  kostet  fertig  hergestcllt  M.  9875,l!t, 
ilie  der  Restauration  des  Wirthschaftsgartona  M. ‘J0721,6!). 

Leider  kann  ich  den  verehrten  Herren  ül>er  die  Betriebskosten  genaue  Angaben 
nicht  machen,  da  mich  der  vom  WirÜischaftspächter  angestellte  Monteur  im  Stich  gelassen 
hak  Somit  kann  ich  die  verehrten  Herren  nur  versichern,  dass  die  Anlage  keine  glückliche 
isk  Es  ist  trotz  meiner  Einwendungen  elektrische  Beleuchtung  und  Gasbeleuchtung  derart 
verquickt,  dass  z.  B.  in  zwei  Sälen  die  elektrische  Beleuchtung  allein  nicht  genügt,  die  Gas- 
b-leuchtung  aber  auch  nicht.  Nicht  selten  ist  cs  nun  im  verflossenen  Winter  vorgekommen, 
J.188  der  Pächter  in  dem  einen  oder  anderen  Saal  eine  kleine  Gesellschaft  hatte,  und  da  nun 
die  Giwbclcuchtung  nicht  genügte,  musste  er  wegen  HO  Glühlampen  oder  gar  wegen  Iß  Glüh- 
lampen den  20  H.  P.- Gasmotor  laufen  lassen.  Ich  möchte  die  Herren  FachgenoBsen  bitten, 
m derartigen  Projecten  ihre  Zu.stinunung  nicht  zu  geben. 

Herr  I)r.  Bunte  erklärt  hierauf  in  Kürze  die  Construction  der  Gasniesscr  von  Wybauw 
in  Brüssel,  welche  liezweckcn,  den  Consum  für  Tag-  und  Nachtgas  getrennt  anzuzeigen. 

Hieran  schloss  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  M.  Niedermayer  (MüncheiO 
über  die  Kanalisation  von  München,  der  durch  Karten  und  Pläne,  sowie  Detail- 
zeichnungen erläutert  war.  Die  Pubiieation  des  Vortrage.s  soll  später  erfolgen. 

Herr  Dr.  Bunte  bespricht  dann  die  Verwendung  verzinkter  Eisen  röhren 
für  Wasserleitungen  und  bemerkt,  dass  in  Süddeutschlaud  der  Gebrauch  dieser  Röhren 
liaupteächlich  verbreitet  sei,  wälirend  sie  in  Norddeutschland  verhältnissmäs-sig  selten  sind. 

Er  bittet  die  Herren,  sich  über  Erfahrungen  mit  diesen  Röhren  zu  äussem,  und  zwar 
si»eciell  daiübcr,  ob  nach  ihrer  Erfahrung  der  innere  Zinküberzug  dauerhaft  sei. 

Herr  Ru  off ' Regensburg)  hat  das  Wasser,  welches  durch  verzinkte  Eisenrohre  geleitet 
wurde,  untersuchen  lassen;  cs  konnte  jedoch  kein  Zinkgehalt  festgostcllt  werden.  Es  sei 
jedoch  beobachtet  wortlen,  dass,  wenn  Wasser  längere  Zeit  in  solchen  Röhren  ruhend 
slanile,  die  Leitung'  beim  Wiederöffnen  des  Hahnens  rosthaltigcs  Wasser  gihk  Im  Boden 
hätten  sich  die  Röhren  gut  gehalten. 

Herr  Niedcrmayer(München)  hofft,  dass  es  noch  gelingen  würde,  den  inneren  Zink- 
Überzug  dieser  Röhren  wirklich  dauernd  haltbar  zu  machen;  <lic  specieli  in  München  ge- 
machten Erfahrungen  erstreckten  sich  über  eine  verhältnissmässig  zu  geringe  Zeit  um 
bcstinunte  .Schlüsse  zu  gestatten. 

Herr  Baumgärtel  (Hof)  warnt,  eiserne  Röhren  in  Kohlenasche  zu  legen.  Die  Wan- 
dungen der  Röhren  hätten  sich  bei  einer  in  Kuhlenasche  verlegten  Rohrstrecke  nach  kurzer 
Zeit  in  ganz  amorphes  Schwefeleisen  verwandelt. 

lliemiit  war  die  Tagesordnung  erschöpft.  Der  Herr  Vorsitzende  schloss  unter 
nochmaligem  Danke  an  alle  Anwesende  für  ihr  zahlreiches  Erscheinen  und  speciellem  Dank 
für  diejenigen  Herren,  welche  die  Güte  hatten,  in  der  heutigen  Sitzung  Vorträge  zu  hatten 
und  .Mittheilungen  zu  machen,  die  erste  Generalversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von 
Gas-  und  Wa-sscrfachmänncrn. 


Die  Mischfrage  in  der  Cementindustrie  und  die  Hochofenschlacke. 

Die  nachfolgenden  Mitthe.ilungcn  mögen  dazu  dienen,  unsern  Lesern  einen  Rückblick 
flljer  die  Entwicklung  der  MLschfrage  in  der  C'ementindu.strie  zu  geben  und  sie  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit  zu  orientiren. 

Nachdem  das  Untenni-schen  von  F’ortlandcement  mit  Schlackenmehl  und  andern 
fremden  Stoffen  imgefangen,  einen  iM-denklichen  Umfang  anzunehmen,  sah  sich  der  Verein 
Deutscher  Cementfabrikauteu  im  Jalire  veranlasst,  gegen  das  Misch  verfahren  einzu- 
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schreiten  ')■  Rer  Verein  vertrat  in  seiner  Mehrheit  den  Standpunkt,  dass  Portlandcemetit 
unvennischt  in  den  Handel  zu  bringen  sei,  dass  aber,  wenn  Zusätze  zum  Ccmcnt  gemacht 
würden,  solche  Mischproducto  nicht  unter  dem  Namen  „Portlandcement“  verkauft  wenlcn 
dürften.  Es  wurde  dies  die  Veranlassung  zu  einem  lebhaften  Meinungsstreit  zwischen  der 
Majorität  des  Cementfabrikanten- Vereins  und  denjenigen  Fabriken,  welche  dem  Cemeiit 
Hochofenschlacken  zusetzten,  ein  Verfahren,  welches  in  Dr.  Michaelis  in  Berlin  einen  Ver- 
theidiger  fand.  Die  mischenden  Fabriken  mit  Dr.  Michaelis  beliaupteten , dass  die  b»- 
nutzten  Zuschläge,  d.  h.  geeignete  Hohofenschlacken,  den  Cement  verbesserten,  während  d.e 
Gegner  des  Mischverfahrens  zahlreiche  Versuche  vorführten,  nach  welchen  die  von  dtn 
Fabriken  dem  Ci'ment  beigem ischten  Htoffe  die  Qualität  des  Cement«  verschlechten 
(Protokoll  der  VI.  Generalversammlung  des  Vereins  Deutscher  Cementfabrikanten  IWt;:.) 
E.S  wurde  deshalb  im  Jahre  lts8:i  von  dem  Cementfahrikanten-Verein  neben  anderen  auch 
die  folgende  These  gefa.sst:  »Guter  Portlandcement  wird  durch  Zumisehung  fremder  Kör|)er  — 
wie  Kalksilieatc  (Hohofenschlackenmehl  etc.),  Trass,  gemahlener  Thonschiefer,  Kalkstein 
u.  8.  w.  — nicht  verl>essert.* 

Wir  glauben,  dass  die  Fassutig  dieser  These  keine  ganz  glückliche  gewesen  ist.  Jeden 
falls  sollte  damit  nur  gesagt  sein,  dass  die  in  der  Praxis  üblichen  Zusatzstoffe,  welche  in 
der  These  genannt  sind,  nicht  verbessernd  auf  den  Cement  wirken.  Denn  die  Möglich- 
keit einer  Verliessirrung  wurde  von  den  Cementfabrikanten  selbst  zugegeben  und,  wie  au? 
dem  I’rotokoll  der  damaligen  Verhandlungen  hervorgeht,  in  dersellajn  Versammlung,  in 
welcher  die  obige  These  gefasst  wunle,  am  Ultramarin  gezeigt.  In  der  gegebenen  Fassung 
kann  jedoch  die  fragliche  Tliese  auch  allgemein  aufgefasst  wenlen  und  wurde  dieselbe  auch 
von  Dr.  Michaelis  und  Professor  Tetmajer  in  Zürich  angegriffen.  Von  lieiden  Hem-n 
wunlcn  Versuche  veröffentlicht*!,  welche  nachwiesen,  dass  durch  gewisse  Zusätze  die  Festig 
keit  d«*«  Portlandcements  gesteigert  werdi-n  kann.  Uel>er  den  Ursprung  und  die  Herstellung 
dieser  Zusatzstoffe  ist  jedoch  in  den  betreffenden  Veröffentlichungen  nichts  Näheres  angc 
gehen.  Ebensowenig  findet  sich  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  zu  clen  Versuchen  benutzten 
Zusatzstoffe  prakti.schc  Verwendung  gefunden  haben.  Die  Versuche  der  Herren  Tetmajer 
und  Michaelis  liefern  also  keinen  Beweis  dafür,  da.“S  die  mischenden  Fabriken  durch  die 
von  den  letzteren  verwendeten  Zusätze  den  Cement  verltessem. 

In  diesem  Sinne  spricht  sich  auch  eine  iiu  Jahre  auf  der  Generalversammlung 

dos  Vereins  Deutscher  Cementfabrikanten  gefasst«'  Resolution  aus,  in  welcher  der  Verein 
eine  Definition  für  Portlandcement  aufstellt,  den  Wrkauf  von  anders  hergestellten  Producten 
unter  der  Bezeichnung  »Portlandcement«  als  Tau-^chung  erklärt  und  seinen  Standpunkt  ui 
der  Mischfrage  näher  darlegt.  Die.se  Erklärung  hat  folgeiulen  Wortlaut: 

»Die  Unterzeichneten  Fabriken  gehen  sich  veranlasst,  gcgenül-er  der  Thatsaehe,  da-s 
l>ereits  seit  mehreren  Jahren  verschiedene  Cementfabriken  dem  Portlandcement  nach  dem 
Brennen  fremde  Körper  znmischen  und  dic'se  Mischung  trotzdem  unter  dem  Namen  »Port 
landc'ement«  in  den  Handel  bringen,  nachstehende  Erklärung  ahzugel>en: 

I.  P«>rtlandcemcnt  ist  ein  Prcxluct.  cnt.standen  durch  innige  Mischung  von  kalk-  unJ 
thonhaltigen  Materialien  als  wesentlich -«ten  Bestan<lthoilen,  darauf  folgendem  Brennen  bü 
zur  Sinterung  und  Zerkleinerung  his  zur  Mchlfeinheit. 

J.  Jides  Product,  welches  auf  andere  Wei.«e  entstan<len  ist.  als  ad  I angegel>en,  oder 
welchem  w.ihrend  oder  nach  dem  Brennen  fremde  Köri>er  iK'igemischt  sind,  ist  nicht  als 


n Protokoll  der  ausserordentlichen  General versamnilnng  des  Verein.»  rv-utscher  Cementfabrikanten 
vom  6.  Job 

■’  Tetmajer.  »Von  der  Wirkung  einiger  Zum:schmittel  auf  den  I\»rtLan«icement«  Sehweiwr 
Batutg  t'M  No.  und  Michaelis:  »Zum  INyma  von  der  Cnno'glichkeit , P'rtlan.icemenl  dnreb 
verbindunWahiee,  KiesvUaaie  enthalteisie,  Zuschläge  ru  verbeewnL«  , r' l 
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Portland cem ent  zu  betrachten  und  der  Verkauf  derartiger  I’roductc  unter  der  Bezeichnung 
»Portlandcement«  ist  als  eine  Täuschung  des  Käufers  nnzuselien. 

3.  Dio  von  anderer  Seite  behauptete  Verbesserung  der  Zug-  und  Druckfestigkeit  von 
Ceiaent  durch  Zuschläge,  Conipositionen  u.  s.  w.  ist  um  dossentwillen  in  dieser  Frage  nicht 
ils  entscheidend  zu  betrachten,  weil; 

a)  die  bei  den  Versuchen  im  Laboratorium  gefundenen  Festigkeits-Steigerungen  durch 
Zusatz  von  Stollen  erzielt  sind,  deren  Ursprung  nicht  bekannt  gegeben  ist,  von 
welchen  cs  darum  nicht  festeteht,  ob  sie  mit  den  von  den  mischenden  Fabriken  in 
Wirklichkeit  zugesetzten  Stoffen  identisch  sind, 

b)  die  Procente  der  Zumischung  bei  den  Versuchen  geringe  Sätze  nicht  überstiegen 
haben,  während  die  gemischten  Cemente  des  Handels  bis  50*/«  fremde  Köri>cr 
enthalten, 

c)  die  in  Wirklichkeit  bisher  von  den  misclienden  Fabriken  zugesetzten  Körper,  wie 
Hochofenschlacken,  Thonschieler,  Porzellanerde,  hydraulischer  Kalk  u.  dgl.  tliat- 
sächlich  den  Gement  in  vielen  Beziehungen  verschlechtern. 

4.  Das  Verfahren  der  Mischung  ist  geeignet,  das  Vertrauen  des  Publikums  zu  dem 
Portlandcement  vollständig  zu  erschüttern,  da  dasselbe  nicht  im  Stande  ist,  den  Grad  der 
Zumischung  und  die  Qualität  des  zugemischten  Stoffes  zu  erkennen  und  zu  prüfen. 

5.  Die  Unterzeichneten  Firmen  verpflichten  sich  unter  einander  und  gegenüber  ihren 
.tbnehmem,  nur  solche  Waare  unter  dem  Namen  »Portlandcement«  zu  verkaufen,  welche 
den  Bestimmungen  sub  1 entspricht.« 

Dieser  Erklärung  stimmten  53  deutsche  und  ausländische  Cementfabriken  unbedingt 
zu,  ä Fabriken  erklärten  bedingungsweise  ihre  Zustimmung  und  3 Fabriken  lehnten  die 
Zustimmung  ab. 

Von  dem  Verein  Dcuts(;her  Cementfabrikanten  wurde  ferner  Iwi  dem  kgl.  preuss. 
Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  unter  Hinweis  auf  die  durch  Hochofenschlackenmebl 
und  andere  Zusätze  verschlechterte  Qualität  des  Cenients  wiederholt  beantragt,  die  ge- 
mischten Cemente  von  der  V’erwendung  bei  Stnatsbauten  auszuschlicssen.  Eine  Entscheidung 
von  Seiten  des  Ministers  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt.  Aus  dem  vor  Kurzem  erschienenen 
2.  Heft  der  »Mittheilnngen  aus  den  kgl.  technischen  Versuchsanstalten  zu  Berlin«  entnehmen 
wir  jedoch,  dass  imwischen  in  Folge  des  Antrags  der  Cementfabrikanten  die  kgl.  Prüfungs- 
rtatiou  für  Baumaterialien  in  Berlin  mit  Untersucliungen  über  das  Verhalten  uuvermischler 
und  mit  Schlacke  vermischter  Cemente  beauftragt  gewesen  ist.  Wie  aus  den  Mittheilungen 
der  kgl.  Prüfungsstation  hervorgeht,  wird  die  Zug-  und  Druckfestigkeit  des  Ccmenls  durch 
Zusatz  von  Schlacke  sehr  stark  herubgemindert,  die  Empfindlichkeit  gegen  Frosteinwirkung 
und  mechanische  Abnutzung  dagegen  erheblich  gesteigert.  Es  finden  also  die  Angaben, 
welche  über  die  gemischten  Cemente  von  dem  Cementfabrikanten- Verein  gemacht  wurden,  in 
■len  V'ersuchen  der  kgl.  Prüfungsstation  ihre  Bestätigung,  und  es  steht  wohl  zu  erwarten,  dass 
nunmehr  vom  kgl.  preuss.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  eine  Entscheidung  in  der 
noch  schwelvenden  Frage  getroffen  werden  wird.  Es  ist  übrigens,  soweit  wir  die  Sachlage 
!U  Ijeurtheilen  vermögen,  in  Folge  des  energischen  Vorgehens  von  Seiten  des  Cement- 
fabrikantcn-Vercins  die  Anwendung  der  Schlacke  als  Zusatz  zum  Ccmeiit  jetzt  bereits  im 
Itückgange  begriffen. 

Wesentlich  anders  als  bei  Cement  gestaltet  sich  die  Wirkung  eines  Schlacken- 
zusatzes bei  Kalkmörtel,  bei  welchem  ein  Zuschlag  insbesondere  von  granulirten 
Schlacken  hydraulische  Erhärtung  bewirkt.  Es  ist  diese  Wirkungsart  der  Schlacken  den 
Hüttenwerken  schon  lange  bekannt,  ebenso  Ist  eine  entsprechende  Verwendung  von  den- 
.■*»  lbcn  schon  länger  praktisch  ausgeUbt  worden.  Doch  ist  man  erat  in  neuerer  Zeit  auf 
die  stärkeren  hydraulischen  Eigenschaften  gewisser  granulirter  Schlackensorten  aufmerkiuiin 
geworden  und  hat  damit  begonnen,  durch  Vermischen  von  gemahlener  granulirter  Schlacke 
mit  entsprechenden  Quantitäten  von  Kalkhydrat  einen  hydraulischen  Cement  herzustellen. 
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Correiipomlcnxen. 


Der  Urheber  der  fabrikinässigen  Erzeugung  solchen  Schlackencements  in  Deutschland  ist 
der  Architekt  liosse  in  Braunwdiweig,  welcher  zuerst  die  Fabrik  in  Thale  a.  H.  gründet« 
und  jetzt  eine  zweite  Fabrik  in  Uraunschweig  errichtet.  Bosse  nannte  das  neue  Product 
iPuzzolanccnient«.  Doch  sind  wohl  an  das  neue  Material  zu  sanguinische  Hoffnungen  g«' 
knüpft  worden,  denn  bis  jetzt  scheint  sich  die  von  Bosse  in  verschiedenen  Veröffentlich 
ungen ')  ausgesprochene  Erwartting,  dass  der  Puzzolan-tjchlackenceuient  den  Portlandcement 
ersetzen  wertle,  nicht  zu  erfüllen.  In  der  »Deutschen  Bauzeitung»  (ISH«  Nr.  3)  finden  siel 
Versuclie  von  Dr.  Schumann  veröffentlicht,  welche,  wie  uns  scheint,  die  Gründe  enthalten 
warum  dies  wohl  auch  in  Zukunft  nicht  geschehen  wird.  Schumann  verglich  Portlaud 
ccnicnt  und  Puzzolancement  von  Thale,  welche  beide  aus  dem  Handel  bezogen  und  gUdcl 
fein  gemalilen  waren.  Er  kam  dabei  zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  Volumbcständigki'ii 
war  bei  Schlackencement  geringer  als  bei  Portlandcement,  insofern  der  erstere  in  zicmlicl- 
starkem  Grade  Schwindungsrisse  zeigte.  2.  Die  Wosserdurchlässigkeit  wurde  bei  gleicliei 
Mörtelmischung  bei  dem  Schlackencement  grösser  gefunden  als  l>ei  gleich  feinem  PorÜan«! 
«“ement.  3.  Die  Energie  der  Erhärtung  (Festigkeit  in  den  ersten  Tagen)  ist  bei  Schlacken- 
cement eine  viel  geringere  als  bei  Portlandcement.  4.  Die  Festigkeit  de»  gleich  feinen 
Portlandcements  bei  Erhärtung  im  Wasser  ist  wesentlich  höher,  die  Druckfestigkeit  sogst 
fast  doppelt  so  hoch  als  die  des  Scblackencements.  Erhärteten  die  Prolien  14  Tage  itp 
Wasser  un«l  hierauf  14  Tage  an  der  Luft,  so  resultirte  bei  Portlandcement  eine  um  öl*, 
höhere  Zugfestigkeit  als  bei  28  tägiger  Erhärtung  im  Wasser,  während  beim  Schlackencenunil 
die  Festigkeit  nach  der  Entnahme  aus  dem  Wasser  stehen  blieb  und  in  Folge  desstn  um 
18°/*  geringer  ausfiel  als  bei  28  tägiger  Erhärtung  im  Wasser. 

Aehnlichc  Beobachtungen  wie  Schumann  hat  auch  Prof.  Tetmajerbei  Untersuchung 
lies  Schlackcncements  von  Choindez  in  der  Schweiz  gemacht.  (Schweizerische  Bauzeitung 
188(i  Nr.  14,  18  u.  17.)  Tetmajer  fand  zwar  bei  diesem  in  der  Mischung  1 Cem«‘nt  la 
.3  Saiul  eine  weit  höhere,  bis  an  gute  Portlandcemente  heranreichende  Festigkeit,  er  erwälmt 
aber  elHUifalls  die  Neigung  zur  Trocken-  oder  Sohwindrissigkeit  als  eine  fatale  Eigensclizfi 
des  Schlackencements  und  bezeichnet  die  geringe  Anfangsenergic  als  einen  Nachtheil  für 
manche  Anwendungsgebiete.  Er  machte  ferner  die  Beoliachtung,  dass  Mörtel  oder  BeUiu 
aus  Schlackencement,  wenn  er  in  den  erstem  Tagen  seiner  Erhärtung  von  Frösten  übemtfvht 
wurde,  seine  Fähigkeit  verlor  nachträglich  zu  erluirten  und  ist  der  Ansicht,  dass  <li*r 
.Schlackencement  für  (’onstructionen  an  der  Luft,  die  einer  Abnutzung  unterworfen  siii«l, 
keine  Bedeutung  erlangen  wird.  Immerhin  zeigen  die  verschiedenen  Ausführungen  in 
Schlackencement,  welche  Prof.  Tetmajer  bespricht,  die  Verwendbarkeit  des  Materials. 

Sollen  wir  zum  Schluss  uns  noch  eine  Ansicht  über  die  Schlackenfrage  gestatten,  so 
ist  es  die,  dass,  wenn  man  die  II«K-hofenschlacken  als  .Mörtelmaterial  verwerthen  will,  «ln 
Bautechnik  jedenfalls  besser  gedient  wird,  wenn  die  brauchbaren  Scldacken,  wie  von  «Ifi 
einen  Seite  befürwortet  wird,  als  selbstständiger  Schlackencement  oder,  wie  von  andi'M 
Seite  vorgeschlagen  wird,  als  Zuschlag  zu  Kalkmörtel  Verwendung  rinden,  als  wenn  dieselUn 
als  ZumiscluuitU‘1  in  «lie  Cementfabrikeu  wandern. 


Troppav,  dfn  8.  Juli 

.4ms  der  KrtcitlrruHit  >Us  IJffTU  Is'ltf  im  J.  Jouru.  A«>.  45  S.  45/  äerror,  dass  er  »ifti 
Api'iinil  grjTm  Api-init.  s-nuirru  ßirsMcr  prMtU.  l-fi  denru  tr  nAike  »riiM.ÖTWja^  der 

>)  Woi  henhl.  für  Roikande  ISS'i  N«v  .V.*  nml  .W  8t,«hl  an.f  Ei.«en  No.  8. 

•)  Mit  d.  m Atslnick  «fer  vorstehen.fen  .lie  wir  nur  »nf  au-wlrückliches  VeiUnür« 

des  Herrn  Wol.be  Tcn.Omllichen.  <M'hli.'«#en  wir  .lie  l'isco-v-.i-.n  beÜ.e.U*!«-  Üwile  üImw  .tiaskodrf 
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l■rlmllff  rom  Brenner  bis  mm  Koehtopf  gegenüber  den  comjdeten  und  käufUehen  Appuraten  ror- 
‘jikm,  leilche  sieh  su  Gunsten  des  Fletchersgsicms  gcstaltden.  Herr  Isler  gibt  m,  dass  ein 
yi<k»mnn  Brenner  mit  Drahtsieben  nicht  einführen  werde.  Gewiss  aber  sind  die  feinen,  narb 
!<n  gerichteten  Bndialschnitte  in  den  Fleicher-  Brennern,  wie  sie  z.  B.  awh  in  den  MeF sehen  Herden 
« Eisenach  ausr/estellt  waren,  sieher  nicht  derart,  dass  sie  alten  l.'nzukSmmliehkriten , wie  sie  bei 
den  Drahtsieben  bestehen,  abhelfen;  denn  es  kann  jede  Flüssigkeit  hineinlaufen  und  somit  ist  ein 
Stufiges  Verschmieren  die  unbedingte  Folge. 

Ferner  gibt  Herr  Isler  zu,  da.ss  hei  meinem  System  jedenfalls  Gas  erspart  worden  icdre, 
ram  er  einen  kleinerett  Brenner  genommen  hätte  etc.  elfter  warum  wurde  diese  Frsparniss  nicht 
durch  Kleinerstellung  des  Gashahnes  herbeigeführt?  Dass  das  erwähnte  Xtrrüekschiagcn  grundlos 
id,  zeigen  weiter  unten  folgende  Versttche,  aus  denen  ich  den  mit  meinem  Kocher  No.  10,  Gascon- 
iirm  37 1 jnro  Stunde,  zicm  Zweck  des  TWifcrsieJms,  hcrvorhebc.  Bei  demselben  brannte  die  Flamme 
^isrchaus  sicher,  während  der  F/eicher- Brenner  ein  sog.  Blitzfeuer  zeigte,  d.  h.  jeden  Augenblick 
ifiSschen  wollte. 

Herr  Isler  hat  ferner  nicht  angeführt,  ob  bei  den  IVeitcrkoehrersuchen  mit  31  in  einer  Mben 
Stunde  die  gleiche  Menge  Hasser  verdampft  wurde.  Ist  das  nicht  der  Fall  gewesen,  wie  ich  trr- 
niithe,  ist  z.  R.  bei  meinem  Brenner  IG  mm  Wasserhiihe  verdampft,  bei  dem  anderen  nur  7 mm,  so 
p.btngl  man  zu  Trugschlüssen,  wenn  dies  bei  dem  Gasverbrauch  nicht  in  Beehnung  gebracht  ist. 

Meine  rrrsur/ie,  deren  Resultat  ich  narhslehend  mittheile,  sind  mit  Apparaten  vorgenommen, 
zdche  einen  mögliehsl  gleichen  stämllichen  Gasconsum  haben. 

Heim  Fleicher- Apparat  mit  liadudschnitten  (wie  in  IsleFs  Herd)  betrug  die  Entfernung  rom 
Bislen  des  Koeldopfes  bis  zur  Flamme  21  mm,  während  sie  bei  scinai  früheren  Apparaten,  wie  Herr 
hier  erwähnt.  .10  bis  .15  mm  war.  Fine  grässere  Annäherung  gestattete  der  Brenner  überhaupt 
weht,  weil  er  seheen  in  seiner  jetzigen  Stellung  etwas  Geruch  entwickelte,  welcher  sieh  dann  noch 
äetgern  würde.  Alle  meine  Versucht  sind  unter  denselben  Bedingungen  attch  hinsiehtlieh  des  Zu- 
dandes  der  Tbüren  und  Fenster  mit  demselbeit  Sleinkohlcngase  ivrgenommen.  Nach  der  Statistik 
re  ariheilcH.  wird  das  Steinkohlengas  m Winterthur  ron  derselben  Qualität  hergestellt  wie  hier. 

Dtts  zum  Weifersiedcn  erforderliche  Gasquantum  ist  derart  fixirt,  dass  ein  richtig  zeigendtr 
emgesetzter  Thermometer  beständig  O'.t.ö*  C.  markirie.  Die  Koehgefüsse  bestanden  aus  Bleeh  und 
kitten  bei  den  3 wie  5 l-Versuchen  215mm  Diameter  titul  150  mm  Höhe,  während  es  bei  dem  11- 
y ersuch  IGO  mm  Durchmesser  und  100  mm  Höhe  hatte. 
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582  Liteiatar 

Dine  Resultate  trenlen  sieh  Je  naeh  der  Gasfjiialität  eticas  ändern,  aber  das  OälererhMnist 
teird  kaum  dadurch  beeinflusst  teerden. 

Rs  ergibt  sieh  nun  hiernaeh  bei  den  Ankiichvcrsurhm,  dass  mein  Aji/iaraf  dem  Fleteher  über- 
legen irar  um  riiml  10=  UJU.  x)  d7Jhi  und  dass  sich  aber  diese  Urberlegenhnt 

bei  den  Weilersiedeversuehen  auf  idT  ; .ÜJ  — lOO  : t)  = (t:i,  t>4  uml  lil  */•  steigerte. 

Mit  ilem  Ansiteen  (Anbrennen)  verhält  es  sich  ungefähr  ebenso  leie  mit  dem  Mehrgascunsum, 
nur  lassen  sich  dafür  keine  enJdenmässigen  lieieeise  beihringen. 

Hrrichligend  mitss  ieh  bemerken,  d<iss  ich  nie  eimn  Vertreter  in  Winterthur  halte,  und  dass 
der  dortige  y'ertreter  der  Firma  Schule  d Sackur  aus  eigenem  Irrteresse  den  Versuchen  bei- 
wohnte.  Ü.  Wobbr. 


Literatur. 


Cliriiiniiir  ().  Das  rlcktrisrlie  Licht 
iiii  Dicnatü  des  Mnrksctieidcrs.  OcsU*rr. 
3Sei(s<'hr.  für  Berj;-  uikI  Hüttenwesen  lM<6  No.  ;!5. 
Mit  Tat.  XVI.  Verf.  beschreibt  die  Verwendunft 
iler  elektriselieii  Iteh-uchtiiii);  lu  untt-rirdisrhen 
Vemiesanncr’ü  tinil  helit  namentlich  die  vorzOft 
liehen  Dienste  hervor,  welclie  daliei  die  von  den 
Herren  Farbaky  und  Dr.  Schenk  constmirten 
Accnmulatoren,  welche  nach  seinem  Urtheil 
die  besten  t'onstmctionen  hinirlands  und  Frank* 
reiclu*  weit  Obertroffen  haben,  hervor.  Wie  mit* 
Ketheilt  winl,  sollen  diese  Accumulatoren  l>ei  der 
Beleuchtunii  des  k.  k.  Opernhauses  in 
Wien  verwendet  werden. 

Mayer,Joh.  V ersuche  Ober  die  Kn  tzOnd* 
lichkeit  der  Grubengase  durch  Funken, 
welche  bei  Kearbeitung  harter  Gesteine  mit  Stahl 
Werkzeugen  etc  entstehen,  tiesterr  Zeitsr'hr  für 
Hety  und  Hüttenwesen  No.  S.'i  S.  *19('  Verf 
hat  ausser  <len  im  Titel  genannten  Versuchen  auch 
solche  mit  Leuchtgas  angestellt,  und  zwar  in  der 
W'eise,  ilass  Funkeugarben  durch  Reibung  an  einem 
Srhleifstein  aus  Kohlensandstein  helgestellt  wurden. 
Die  Versuche  wurxlen  meist  in  der  Weise  ausge- 
fohrt,  dass  d<w  zu  prüfende  Gas.«trom  gegen  die  er* 
■engten  Fnnkengariwn  geleitet  wurde.  Das  Leucht 
gas  war  ans  der  Mährisch Ottir.ner  Gasanstalt , ilas 
Grubengas  aus  einem  Bohrloch  des  Johannesflötzc« 
und  besass  folgende  Zusammensetinng:  lui*.'aCH<, 
1.10»;,CO.,  H.Ut'.O,  2.stt*.  X.  Bei  Lenchtcas 
war  die  KntzOndung  regelmässig  sehr  leicht, 
wührend  sich  Gmltengtis  s»'hr  schwer  enUOn<lete, 
ja  Oberhau|ü  nur  ein  einziges  Mal  zur  Füitzün* 
düng  gebra»-ht  werden  konnte.  Durch  Wasser 
bMpriUonc  wurde  <lie  Entzündung  des  I-eurht 
gases  sehr  erschwert. 

PasWassergaa  Cnter  diesem  Titel  bringen 
die  >IiidiistnebUtteri  Xo  •.’*'>  l^S!  einen  kurz«'n 
Auszug  aus  einem  von  Herrn  Schiele  ans 
Frankfurt  a M im  mitlelrbemisclien  Fabrikanten*  , 


verein  in  Maitiz  gehaltenen  Vortrag,  in  welclifni 
kurz  die  Geschichte  der  technischen  Entwirkluiiz 
<les  Processes  und  der  derzeitige  Stand  der  Waarrr 
gastlarstelhtng  und  Verweniluni:  erörtert  winl  IVt 
Vortrag»*nde  weist  unter  .\nderem  auf  die  Beilm 
tung  der  Fiiiindung  Auer's  für  die  Vcrwenduni!  iks 
Wassergases  zur  Beleurhtung  hin. 

Link  Dr.  Beiträge  zur  bacterioskopi* 
sehen  Wasseruntersnehnng.  Arch. der l'lur 
marie.  IStjl»  No.  24  S.  125.  Chemikerztg  Ins! 
Xo.  11.  Verfasser  knüpft  an  folgende  Sitze  Jn 
(ieheimtathes  I’rof.  Koch  in  einer  Aiislassun' 
Ol)cr  die  Tragweite  der  liacterioekopiachen  Wzss« 
Untersuchung  in  der  R.  Me»l  Wochenschr  I'*' 
Xo  37  an,  in  welcher  es  heisst : » . . * «leiitet  rin 
reichlicher  Gehalt  von  Mikroorganismen  an,  dass  (tat 
Wasser  in  Zc*rsetzung  befindliche  und  mit  Mikie 
Organismen  beladene  Beimischungen,  unreine  Zu- 
flüsse etc  erhalten  hat,  welche  denselben  unter  ilro 
vielen  unschtbllichen  Mikroorganismen  unter  Cm* 
standen  auch  pathogene,  d.  h.  Infectionsstoffr  znlnb 
I ren  konnten.«  Ferner  heisst  es  an  derselben  Stellr 
' weiter:  »Soweit  die  bisherigen  Erfahrungen  reiclas. 
schwankt  die  Zahl  der  Mikroorganismen  in  gnt<n 
Wassern  zwischen  10  bis  1.50  entwicklongsfahip» 
Keimen  im  Cubikeentimeter.  Sobald  die  Zahl  ikr 
Keime  diese  Zaid  erheblich  ül»erateigt,  tlann 
«las  Wasser  als  unreiner  Zufiüsse  verdächtig  za 
z'zscben.  Steigt  die  Zahl  auf  lut<0  und  mehr  iz> 
Cubiki-enlimeter,  dann  würde  ich  ein  solches  Wz»"'f 
nicht  mehr,  wrnigst<*ns  nicht  zu  Zeiten  «arr 
Choleraepideroie,  als  Trinkwasser  znlassen.« 

Verf  hat  non  eine  ganze  Anzahl  Branns 
aa.*«ser Danzigs  chemisch  und  bacterioskopisch  nntiT 

sucht.  Die  mitgetheilu*n  Resultate  decken  sich 
aller  sehr  wenig  mit  obigen  .koslassungen  K«'hz 
Fs  tritt  vielmehr  unverkennbar  zu  Tage,  das»  le 
gelmaseig»'  Bez:cbang>*n  zwischen  dem  chetnisrhel 
Befunde  und  den  Ergebnissen  der  bacteri«ek  "F'i' 
sehen  l'ntersucfaang  nicht  obwalten.  Zablrei'bgj 
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|i■■.•Dli8chgut(■,  «lirecten  and  mdircelcri  aniiiialixclivn 
?iill(ta8«n  nicht  zugängigc  BrunnenwäsHcr  entiiiel- 
i'ti  nicht  H«lt«n  beträchtliche  Mengen  von  Mikroor- 
i nUmen,  wahrend  andererseits  cheniiseh  schlechte, 
ilirch  jauchige  ZuHüRse  zweifellos  verunreinigte 
WUscr  hlludg  «ehr  unbedeuU'nde  Mengen  zur  Ent- 
< ciclung  gelangender  Bactorien  anfwiesen.  Erwägt 
mzn  ausserdem , dass  bei  Weitem  die  Mehrzahl, 
in  der  Regel  wohl  gar  die  Gesammtzahl  der  iin 
:>unncnwasB«r  enthaltenen  Baeterien  zweifelsohne 
n:>M'htt<lliciier  Xatur  ist,  and  dass,  wenn  thatsÄch- 
iKh  eine  Verunreinigung  eines  Wassers  mit  patho- 
iivnen  Keimen  stattgefunden  hat,  diese  Keime  im 
Braunenwasser  im  Allgemeinen  nicht  nur  die  für 
iiuv  Vermehrung  erforderlichen  Be<lingangen,  so 
t--»ondet»  eine  der  Körperwarme  eiuigennaasscu 
aahekommende  Temperatur  und  eine  hinreichende 
(oncentration  des  Nahrmaterials  nicht  voriin<Ien 
»«rden,  sondern  dass  dieselben  vielmehr  durcli  die 
l'(  l*rwuoherung  der  anderweitigen  im  M'asser  ent- 
hzllenen  Baeterien  häufig  genug  zu  Grunde  gehen 
x-nlen.  so  ergibt  sich,  dass  die  Beurthciliing  des 
Wzss«?rs  nach  den  Kesultatender  bacterioskopischen, 
ficli  auf  die  Ermittelung  der  Anzahl  der  vorhau- 
ilrnen  ontwirklungsfahigen  Mikroorganismen  be- 
N'hrankeude  Untersuchung  vielfach  zu  iinzutrcf- 
Ifnden,  den  chcmischmi  Untersuchungsbefunden 
Ergenflberstehenden  Urtheilen  führen  muss.  Der 
Vernich,  die  bacterioskopisehe  Untersuchung  als 
naassgebendcs  Kriterium  für  die  Beurtlieilutig  des 
Wussem  hiustcllen  zu  wollen,  entUdirt  somit  zur 
Zeit  der  genügenden  Begründung  und  wird  bis  auf 
»-itcreB  der  chemischen  Untersuchung  ilie  Ent- 
Kheiduug  hierüber  Isdasaen  wurden  mOssen- 
Finkelnhurg.  DusFi Iter  Paste ur -Cham- 
brrland.  Centralbl  für  allg,  Gesundheitspflege. 
Biirch  C'hemikcrztg.  18(M!  No.  2.  Die  Versuche 
mit  diesem  Filter  ergeben  auswrst  günstigem  Resul- 
Ute,  Bcheldewasser  wurde  auf  Platten  mit  erwärmter 
«imI  frisch  sterilisirter  Gelatine  gemischt  und  in 
zieicber  Weise  wurde  mit  dem  durch  den  Uhamber- 
hndschen  Apparat  gegangenen  Wasser  verfahren. 
Aas  der  Culturcolonie  des  nicht  fdtrirten  Wassers 
wanie  der  Gehalt  des  8cbeldewnssers  an  Keimen 
anf  5 bis  fiOüO  pro  1 ccm  bercclinet.  Das  Wasser 
verlor  lieim  Durchgänge  durch  das  Filter  günzlieh 
»eine  Keime,  auch  wenn  man  mit  Porzellancylinder 
»rlieitete,  welche  schon  monatelang  in  Betrieb 
waren.  Die  Unreinigkeiten  lagern  sich  auf  der 
iu.-uteren  Fliehe  des  Uyliuilers  ah  und  können  leicht 
tnlfemt  werden.  Bei  einem  Wasserdrücke  von  1,5 
Ns  2,5  at  lieferte  jeder  Filtercylinder  stündlieh 
3 bis  3 1 Wasser.  Zur  Beschaffung  des  zur  Lieferung 
rrheblichor  Filtratmengen  erforderlichen  Druckes 
zQ  Orten  ohne  Wasserleitung  constmirte  die  Finna 


I 


I 
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Ohamberland  tragbare  Druekpuiuiwn.  Mit  solchen, 
mit  Pnmpen  versehenen  .Apparaten  hat  die  ludgi- 
sehe  Regierung  ihre  Tnippen  hei  den  letzten  Ma- 
növern ausgfstattot.  Verf.  folgert  aus  seinen  Ver- 
suchen, dass  die  PasteurUhamberhmd'scheii  Filter 
eine  zuvcrlitssige  Unschädlichmachung  jisles  mit 
Krankheitskeimen  inficirten  Genusswassers  gewähr- 
leisten. ß 

Die  neue Wasserleitnng  fürNew-York. 
Centralbl.  der  Bauverwaltung  No.  20  8.  188. 

Beschreibung  mit  Skizzen  der  neuen  Crotonlcitnng, 
tthidicli  dem  Aufsatz  in  d.  Joum.  1880  No.  13 

8.  .m 

Meldola  R.  Prof.  The  scientific  deve- 
lopment of  tho  coal  Tar  Colour  1 iidustry. 
Jonm.  of  the  society  of  arts.  188<)  28  Mai.  In 
dem  Vortrag  vor  der  Section  für  Chemie  und 
Physik  der  Gesellschaft  gibt  der  Vortragende  au 
Hand  eingehender  eigener  Studien  eine  kurze  Ge- 
schichte der  Entwicklung  der  Thecrfarhen  und  der 
Bildung  farbiger  Abkömmlinge  aus  den  Theerpro 
ducten,  und  fügt  statishsche  Mittheiluugcn  über 
den  derzeitigen  Stand  der  Prmluetion  und  des  Con 
sums  in  England  hinzu.  Unter  amterem  wird  init- 
getheilt,  dass  die  durchschnittliche  Production  von 
Theerfarben  in  Deutschland  sechsmal  so  gross  ist 
als  in  England.  Nach  Mittlieilungon  von  Lev  in 
stein  iK-tragt  die  Menge  des  zu  Anilinfarben  ver- 
wendeten Benzols  und  Toluols  in  England  jährlirli 
eine  halbe  Million  Gallons  (1  Gallon  = 4,5  1).  ln 
IXnitsehland  wcnlcn  etwa  4 Millionen  Gallons 
(ca.  18 Millionen  Liter)  Ib-nzol  uiidToInol  verarbeitet. 
Es  wird  ferner  hinzngefügt,  dass  etwa  <He  IlÄlfte  der 
Production  an  Benzol  etc.  von  England  in  der  Form 
von  Anilin,  Tolnidin  uml  Anilinsalzon  nacli  Deutscb 
land  aUKgefflhrt  und  dort  zu  Knrlzon  verarlicilet 
wird.  Der  Verliraucb  von  Deutschland  allein  an 
Benzol  unil  Toluol  winl  jährlich  auf  I tklOOOO  Gal 
lona  = ea.  7 Millionen  Liter  gi-schtttzt.  Der  Ez- 
IHirt  an  Alizarin  aus  Deutschland  im  .fahre  1885 
(1.  Januar  bis  31  DeCenibor)  wird  wie  folgt  ange- 


geben ; 

Alizariii|>asto  (10*'»ig)  ....  4283  Tons 
Anilin  und  verwandte  Prcsluetc  1713  • 

Anilin-  etc.  Farben 4t)45  » 


Nach  Mitlheilungcn  von  Dr.  Caro  (Badische 
Anilin-  und  Sodafabrik  I.ndwigshafen)  werden  etwa 
*/j  der  ganzen  Tlieerfarbenprtsinction  Dent-sehlanils 
exportirt.  Verf.  schlieast  seine  Ausführungen  mit 
dem  Hinweis  anf  die  wissensehaftliche  Durchbildung, 
welche  in  Dcutsi-hland  der  chemischen  Industrie 
einen  so  grossen  Vorspning  vor  den  übrigen  I.An- 
dem  errungen  halje  und  foniert  zur  Nachaliraung  auf. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

1.  Juli  188Ü. 

XXVI.  G.  3»>.’i8.  Doppel-Gasbrenner.  F.  Geiss- 
I e r in  Dresden,  Kbnigstr.  4 111. 

5.  Juli  IHHfi. 

XXVI  D.  3Ö12.  Tragbarer  Apparat  lur  Herstel- 
lung von  Gas  aus  Kohlenwnas<-rstoSen  auf  kaltem 
Wege  F.  Lotliammer  in  Paris,  B.  Rue  Chan- 
velot;  Vertreter:  H.  4 W.  Pataky  in  Berlin  S.W., 
Hedeinannstr.  Xo.  2. 

8.  Juli  1886. 

IV.  1).  2f>Ti.  Keisclampe.  R.  Dinglinger  in 
Karlsnihe  i.  B.,  KQppurrerstr.  54. 

— P.  2827.  Aufzug  für  Petroleumhangelamiien. 
J.  Pnsterla  in  Paris;  Vertreter:  WirthACo. 
in  Frankfurt  a.  M. 

— W.  4070.  Neuerung  an  Petroleumrundbreunem. 
Fr.  W e h n c r und  J.  Fischer  in  Köln  a.  Rh., 
Knstgasse  12. 

— Z.  776.  Neuerung  an  Deckenlampen.  C.  Zimmer- 
inan  n in  Berlin  S.,  Sebastianstr.  69. 

XXI.  P.  28.15.  Vorrichtung  zur  zcitweisen  elek- 
trisrhen  Beleuchtung.  C Pollak  und  G.  Wehr 
in  Berlin  SW.,  Alte  Jakobstr.  35. 

XXXIV.  No.  143U.  Bügeleisen  mit  Gasheizung. 
(Zusatz  zum  Patent  No.  35092.)  A.  v.  d.  Nahmer 
in  Remscheid. 

12.  Juli  1886. 

XXI.  E.  164.5.  Neuerung  an  primüren  und  secun- 
lian-n  voltaischen  Batterien.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  .'U)041.)  ElectriciteitsMaatschaappij, 
Systeem  >DoKhotinsky<  in  Rotterdam;  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  SW. 

— II.  6111.  Neuerungen  an  elektrischen  Glühlicht- 
lam|ien.  W.  Holzer  in  llarrison,  Hudson,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  G.  Hardt  in  Köln. 

XXII.  R.  3499.  Verfahren  zur  Gewinnung  hoch- 
prneentigen  Authracens  aus  Anthracen  haltenden 
Gen»  ngen.  Remy  4 Erhardt  in  Neuwied- 
Weifsenthurm. 

XXXVI.  H.  6196.  Regenerativgasofen.  II.  Herz- 
fel <1  u r in  Brünn , Mtthren , Theresien-Glacis  1 ; 
Vertreter:  Specht,  Ziese  4 Co.  in  Hamburg. 

XI.VI.  L.  3632.  Regulirvorrichtung  für  Gasmotoren. 
A.  Lobenhofer  in  Dresden,  Güterbahnhof- 
strasse  16. 

Paienierthellungen. 

V.  No.  36611.  Verfahren  zur  Abteufung  von  Scliüch- 
teii  in  schwimmendem  Gebirge.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  25015.)  Firma  M.  Gutkind  4 Co. 
in  Bniunschweig.  Vom  22.  December  1885  ab. 
G.  3.503. 


Klasse: 

XXIV.  No.  36604.  Freifallofen  für  staubförmige« 
Brennmaterial.  M.  Perret  in  Paris,  45  Ras 
St.  Sebastien;  Vertreter:  F.  Thode  4 Knoop 
in  Dresden,  Amalienstr.  3.  Vom  10.  Mlrz  1886 
ab.  P.  2792. 

XXVI.  Xo.  .36600,  Trichterförmige  Zwisrdienböden 
in  Verbindung  mit  spiralförmigen  Rippen  an 
Gaswäschern.  G.  Pflücke  in  Meissen  und  Tli 
Hahn  in  Posen.  V’ora  31.  Januar  188»!  ab 
P.  2737. 

XLVI.  No.  36.584.  Rtigulirvorrichtung  für  Gaskralt 
maschinen.  (Zusatz  zum  Patent  No.  .34.34.5  ) M 
Hille  in  Dresilen.  Vom  16.  Mürz  1886  ab 
II.  .5933. 

LXXXV.  No.  ,36606.  Intermittirender  Spülapparal 
C.  Muchall  in  Wiesbaden.  Vom  15.  Septem 
l>er  1885  ab.  .M.  .3998, 

IV.  No.  36679.  Leuchter.  S.  Clarke  in  London, 
Childs  Hill  Works;  Vertreter:  J.  Mocller  in 
WOrzburg,  Domstr.  34.  Vom  5.  Deeember  lieg 
ab.  C.  1827. 

— Xo.  36681.  Neuerung  zur  Feststellung  der  DiH-ht 
regulirungsaclisc  an  Fahrradcrlaterneii.  P.  Uar 
tzendorff,  in  Firma:  Hartzendorff  4 Leb 
mann  in  Berlin.  Vom  10.  Novenilier  1885  ali. 
H.  6578. 

— No.  .36685.  Neuerung  au  Lampcnbremn-in. 
C.  Holy  in  Berlin  .SO.,  Oranienstr.  23a.  Vom 
8 Januar  1886  ab.  H.  5751. 

— No.  .36686.  Neuerung  »m  Mineralöllampen.  Zn 
satz  zum  Patente  No.  33906.)  A.  Riegermsnn 
in  Elberfeld,  Louisenstr.  59.  Vom  8.  J anuar 
ab.  R.  3480, 

--  Xo  36687.  Befestigung  des  Cylindorträgers  sm 
Brenner  von  Mineralöllampen.  A.  RiGgeriuznn 
in  Ellierfeld.  Vom  8.  Januar  1886  ab.  R,  31sl 

— No.  36689,  Lampencylinder.  A.  Leuschner 
in  Dresden,  Am  See  17.  Vom  24,  Januar  l8''n 
ab  L.  3.528. 

— No.  36695.  Flammenformer  für  Petroleumlampen 
mit  flachem  Docht.  St.  Wilcox  in  Dubuqm'. 
Iowa,  V,  St.  A ; Vertreter:  C.  Burchardt  in 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  48.  Vom  9.  Febnur 
188tl  ab.  W.  4002. 

Xn.  No.  3<1702.  Apparate  zur  Gewinnung  reimt 
Kohlrnsaure  ans  Kalkofengasen.  H.  Fasbendet 
in  Wien  IV.,  Haiiptstr.  55;  Vertreter:  J.  Brandt 
4 G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  7' 
Vom  12.  Mai  1885  ab.  F.  2390 

— No.  .36710.  Verfahnm  und  Apparat  zur  Geain 
niing  von  reinem  Kohlenoxyd.  A.  Fritsebi  in 
P ■ Vertreter;  H.  4 W.  Putaky  in  Berlin 

j:  )/  Jgl: 
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KJMe; 

Sff.,  Iledemannstr.  2.  Vom  9.  Decomber  1885 
>b.  F.  2*;u. 

Vin.  Xo.  M6*><>9.  Seuerung  an  GaHgcncraloren. 
;Zu*ati  »um  Pntenlo  No.  341127.)  II.  Ilcmpel  . 
in  Leipzig,  Katbarincnslr,  12.  Vom  27.  Kebniar  ‘ 
I»<6  ab.  H.  .5871!. 

XXVI  So  36fit»5.  Anordnung  »iir  Damjiforaeiigaiig 
liei  WasMergaruipparaten.  Europlliachc  Waa 
vergas  Actiengeaellscbaft  in  Dortimmd. 
Vom  13  Deecmber  1885  ab.  E.  UiOti. 

- So.  3(1703.  Neuerung  an  Gaadruckrcgulatoren. 

A Teichelmann  in  Berlin  O.,  IloliinarkUtr.  44,  ! 
Vom  23.  Juli  1885  ab.  T.  1513. 

- So.  30704.  Apparat  »ur  Hcretcllung  einen  Ue- 
mischea  aua  atmoaphariacher  Luft-  und  Waaaer- 
'(üffgaa.  F,  Rae b holt  in  Dre-sden  A.,  Eliaen- 
r-traase  38.  Vom  IB.  Auguat  1886  ab.  K.  3299. 

- So.  .36712.  Neuerung  an  WaaaergaaapparaU'n 
mm  Zwecke  der  Dampfeneugung.  Europ»iache  j 
IVaaaergaa  • Actiengeaellachaft  in  Dort-  I 
raand.  Vom  13.  Deoember  1885  ab.  E.  1008.  j 

- So.  36727.  Gaabrenner.  G.  Delaporte  A Cie. 
in  Paris,  33  Bue  de  Bourdonuaia;  Vertreter: 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1886  ab.  D.  2510. 

XXXIl.  No.  30000.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Heratelinng  von  Rohren  mit  Glaakem  und  einer 
Holle  aua  Papierachichten  und  llolzcemcmt.  C.  | 
Dohr  Ing,  Kegierungabaumeister  und  Brand-  | 
ifirector  in  Leipzig,  Heiacherplatz  7.  Vom  15.  De-  { 
i'ember  1885  alt.  D.  2453. 

XLVI.  No.  36715.  Gnamotor.  National  Meter- 
Company  in  New-York,  V.  8t.  A.;  VertreU-r: 

C Fehiert  A G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kea- 
»eler  in  Berlin  SW.  Vom  12.  Jannar  1886  ab. 

S.  1324. 

- No.  30730.  Exploeiona-Gaakraftmaachinc.  .1. 
Wey  de  in  Budaiteat  und  J.  Brunovazky  in 
Rouen;  Vertreter:  F Glaaer,  kgl.  Commiasioua- 
rath  in  Berlin  SW.  Vom  23.  Deeember  1885  ab. 

W 3921.  I 

XLVII.  No.  36735.  Rohrverbindung.  L.  Etienne  • 
in  Paria,  99  Avenue  Parmentier;  Vertreter:  F. 
Thode  A Knopp  in  Dresden,  Amalienatr.  3. 
Vom  31.  Januar  1886  ab.  E.  1661. 

XLVIII.  No.  .36707.  Neuerung  bei  dem  durch  Patent 
No.  1!(722  geschfltiten  Verfaliren  zur  Verbleiung  1 
von  Metallen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  19722.)  ; 
E.  Mohlau  in  DOsaeldorf  nnd  Aug.  Schnaken-  ] 
berg  in  Barmon-Ritterbanaen,  Vom  19.  Novem-  ; 
her  188fi  ab.  M 4121. 


Klaeae: 

LXXIV.  No.  .36650.  Elektriwher  Alarm  zum  An- 
zeigen von  Leckagen.  L Weil  in  New-York, 
123  Merccr  Street,  V.  St.  A.;  Vertreter;  Wirtli 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  16.  Februar  18c0 
ab,  W.  4011. 

Patenterlüschungen. 

IV.  No.  30299.  I.ampenvaseu  aus  Hartgummi  zur 
Verhütung  des  AiiKaeliwitzena  der  Brcniiatoffe, 

XXVI.  No,  22767.  Gasdruck-RediietionaregulaPir 

— No.  29567.  Apparat  zum  Anzünden  von  Lencbl- 
gaa  mittels  Elektridtüt. 

XXXI.  No.  8600.  Neiierungt:n  bei  iler  Formerei 
von  Flantaclienrohrcn. 

LXXXV.  No,  20305,  Nouenmgen  an  Waasj-relo- 
seten. 

IV.  No.  28419.  .AnzOndevorrichtiing  für  1.4impeii, 
durch  welche  ein  brennender  Sjtiritustntpfen  zum 
Doctite  falten  gelassen  wird. 

— No.  35576.  Dochtputzer. 

XXI.  No.  .344.56.  Neuerungen  an  Senindllrbatterien. 

XXIV.  No.  7061.  Muffelofen  mit  Regeneratorgaa- 
feuerung. 

XXVI.  No.  12955.  Neuerungen  an  selbattbütigen 
Gasanzündern. 

— No.  14036.  Neuerungen  an  pneumatiseben  Gas- 
anzUndem.  (Zusatz  zu  1*.  R.  129.55.) 

— No.  19190,  Neuerungen  au  pneumatischen  Gas 
anzOndem.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  12955.) 

— No.  23200,  Neueningen  an  Gasretort*:nöfen. 

— No.  28295.  Gaslampe  mit  Luftregulirungsvor- 
riebtung 

— No.  331.52.  Brennordüso  für  Heizgase. 

XLII.  No.  34619.  Neuerung  an  Thennomelem  zur 
Messung  hoher  Temperaturen. 

LIX.  No.  33260.  Gasexplosions-Wasscrheber. 

liXXV.  No.  152.55.  Apparat  zur  Trennung  des 
Ammoniakwassers  vom  Theer. 

LXXXV.  No.  24417.  .Apparat  zum  Klüren  von 
Wasser. 

— No.  24.514-  Vorrichtung  zum  Helbsthätigeii  Ent 
leeren  von  Hydranten  mit  Slrablapparat  im  Innern 
des  letzteren. 

— No.  25159.  Vorrichtung  zur  selbstthatigen  Knt- 
leening  von  lly<Iranten  mithiU  Kolben. 

— No.  28431.  Vorrichtung  zur  Begulirung  des 
Zuges  an  Badeöfen. 

Patent  Versagung. 

LXXXV.  G.  .34.31.  Sellwtscbliesscndes  Ventil.  Vom 
4.  Januar  1886. 
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Berlin.  (He  ich  sve  r sicherungsamt.)  Nach- 
<Iein  die  Wahlen  der  niclttslAndigen  Mitglieder 
von  den  VorsUln<len  *!er  Herufsgenossi'nsc’haften 
nn»l  den  Vertretern  der  VerHicherten  volltogen 
HJiid,  hat  da«  Keiehsvereicherungsamt  folgende  Zu- 
sammensetxung:  A.  Ständige  Mitglieder:  1.  Bö- 
diker»  Präsiileiit»  2.  Caspar»  Geh.  Regierungs- 
rath,  3.  Berg,  Uegierungsrath,  4.  Keichel,  Re- 
gierungsrath,  5.  Dr.  Sarrazin,  Itegieningsrath  (die 
Herren  Berg  un<l  Reichel  sind  Techniker,  die 
übrigen  Mitglitnler  JurisUn).  B.  Nichtständige 
Mitglietler:  a)  aus  der  Mitte  des  Bundesrathes: 

0.  Herrmann,  würtemhergischer  Miuisterialnith, 
7.  Böttcher;  sächsischer  Geh.  Regierungsrath, 
ö.  Frhr.  Marschall  v.  Bieberstein,  badischer 
Gesandter,  9.  Dr.  Heerwarl,  grossherzoglich 
sächsischer  Staatsrath ; h)  von  den  Vorständen  der 
Berufsgenossenschaften  gewählt:  10.  Hassler, 
Coinmercienrath  in  Augsburg  (Stellvertreter:  Braue- 
reidirector  Rösicke  in  Berlin,  und  Cuno,  Di- 
rector  der  städtischen  Gasanstalten  in  ! 
Berlin),  11.  Hilt,  Bergwerks<iirech3r  in  Aachen 
(Stellvertreter:  Dr.  Martins,  Fahrikhesitzer  in 
Berlin  und  Schramm,  SägeinühlenlH*sitzer  in 
Berlin;  c)  von  den  Arheitervertreiern  gewählt: 
12.  Christ,  Werkmeister  in  München -Gladbach 
(Stellvertreter:  Uöttger  in  Düsseldorf  und  zStark 
in  München),  13.  Kämpfe,  Hutinacher  in  Bam- 
berg (Sudlvertreter;  Hardt  in  Wiibelmsthal  und 
Spörl  in  Augsburg).  Die  nichtständigen  Mitglieder 
und  ihre  Stellvertreter  sind  auf  vier  Jahre  gewählt. 

Breslau.  (Verei  n für  Gesundheitsiiflege.) 
Die  XIII.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  wird  vom  13.  bis 
lö.  September,  unmittelbar  vor  der  vom  18.  Sep- 
teml>er  beginnenden  Naturforscherversamndung  in 
Berlin,  hier  stattfinden.  Aus  der  Tagesordnung 
heben  wir  folgende  für  den  Leserkreis  unseres 
Journals  interc^ssante  Punkte  hervor.  No.  2.  Volks- 
und Schulhäder;  Referenteu  Privatdocent  Dr.  Os- 
kar Lasser  (Berlin)  und  Oherhürgernicistcr  Mer- 
kel (Götlingen).  No.  3.  Uehor  Rieselanlagen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  von  Breslau  und  über 
andere  Klärungsmethoden  der  städtischen  Ab- 
wässiT;  Referenten  Baurath  K a u m a n n (Breslau) 
und  Prof.  A rno Id  (Braunschweig).  No.  4.  Maass- 
regeln zur  Verhütung  von  Kohlenoxydvcrgiftiingen; 
Referent  Prof.  Max  G r u he  r (Graz).  An  den  Nach- 
mittagen finden  Besichtigungen,  unter  anderem 
der  städtischen  Wasserwerke,  der  Kanalisations- 
und Rieselanlagen  etc.,  statt.  I 

Deutz.  (Gasanstalt.)  Wie  die  Frankfurter  \ 
Ztg.  inittheilt,  hat  der  Stadtrath  mit  geringer  j 
Majorität  iM^sehlosscn , die  OtTerU'  der  Firma 


Schaurte  auf  zwölfjährige  Verlängerung: d« (i 
lieferungsvertrages  ahziilehnen  und  den  Baa  i 
Betrieb  einer  städtischen  Anstalt  mit  einem  Ksft 
von  M.  2.*>0(X)0  zu  bewirken. 

Dresden.  (G  a s m e s s e r.)  Das  kgl.  eächai 
Ministerium  des  Innern  hat  folgende  Bdanm 
chung  erlassen : 

Der  Gebrauch  ungeaichter  Gasmesser 
geeignet  sein , die  Interessen  des  Leachtga?  i 
wendenden  Publikums  zu  schädigen.  Da.«  Ic-tij 
hat  daher  allen  Anlass,  darauf  zu  achten,  das« 
Vergütung  für  den  Verbrauch  an  Gas  nur  i 
gehörig  gestempelten  Gasmessern  l>ercchDet  « 
Die  Stempelung  eines  Gasmessers  kann  nur  dl 
für  zureichend  erachtet  werden,  w'enn  jeder  Sn^ 
in  das  Innere  des  Umschlussgehäascs  ohne  1 
Ictzung  eines  Aichstempels  unnn^lich  Ut  RäJ 
kleineren  (.»asmessem,  Ixd  welchen  das  ‘nrid 
incistentheils  aus  mehreren  durch  Lötha&g 
sammengefügten  Thoilen  besteht,  sind  eoriel  A 
Stempel  ncMhig,  das.s  keiner  jener  Theile  ohnel 
nichtung  eines  Stempels  ahgetrennt  werJen  kJ 
Bei  den  nassen  Ga.smesscm  sollen  sich  in  <ier 
gel  wenigstens  drei,  bei  den  trockenen 
wenigstens  fünf  Aicbstempel  vorfinden.  Bei  i 
in  neuester  Zeit  geaichten  Gasmejssern  lüeil 
hierbei  diejenigen  Stempel  ausser  Rechnung,  sd 
das  die  Herkunft,  den  Fassungsraum  etc 
nende  Schild  gegen  Abtrennung  schützen  — 1 
hetheiligte  Publikum  wird  wohl  daran  thiio, 
in  seinem  Gebrauch  befindlichen  Gasnie^scf  4 
diesen  Anhaltspunkten  zu  prüfen  und  in  7.»*^ 
fällen  eine  amtliche  ÜnU*rsuchung  herbeimfüU 

Frankfurf  a.  M.  (Deutsche  Wasservfrl 
gesel  Ischaft.)  In  1885  verdiente  die 
Schaft  in  der  Fabrik  und  Giesserei  H*>chsl  M 
an  Projectiningen,  Installationen  und  Untert 
mungen  M.  12199  und  an  Zinsen  M.  3631.  nut 
men  M.  28667,  wovon  Geschäftsunkosten  M.  ^ 
und  Abschreibungen  M.  f>87  ahsorbiren.  Von  J 
verblcilHinden  M.  18135  fliessen  M.  1000  in  »fiel 
zu  bildende  gesetzliche  Reserve,  w ährend  M.  1*1 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werdi*n  1 
M.  750000  eingezahltem  Actienkapital  verfügt  i 
Gesellschaft  über  M.  75000  Reserven.  Die  Fafc 
und  (riesserei  in  Höchst  steht  mit  M. 

Buch. 

HHdesheim.  (Gasanstalt.)  Dem  Veiwalton 
bericht  der  Gasanstalt  für  l.  Juli  1884.85  entu 
men  w'ir  folgendes: 

Gasmesser  waren  aufgestellt  am  L Juli  li 
699 , Zunahme  10.  Die  Gesanm»tproihicti<.'ii 
Gas  iH'trng  1884/8:)  1 03240t>  rhm,  ISS3  81  •‘Hl 
chm,  eine  Zunahme  von  157  TiOO  chm  <Hler 
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Von  *loni  fabricirten  Gas  (incl.  2200  rlim  Vor- 
t«h  ans  «Irm  -lahre  1883/84)  1 ttViVOü  cbm  wurden 
irriiniocht; 

Von  l^vaten b/M  302  cbm 

■lern  Itahnhofe 168081  » 

Priralen  für  Betrieljs  uml  Hei*- 

iwecke 30273  t 

den  Heil-  und  PflegeausOilteii  . 04275  > 

fir  560  Strassenlatemen,  wovon  113 
.Vachtlatemen  und  zwei  Siemena- 
»che  R«T5enerativbrenncr  No.  1 . . 160  2tX)  » 
Eicener  Consum  der  Gaaanatalt  und  ^ 

beim  UohrueU , Gasbebttltervor- 

mli  etc 22536  •_  | 

969727  cbm  ! 

imuil Verlust 64H73cbm  o»Ier6,27*/»  der  (^eaaiiimtcn 
Ubrikstion.  Gegen  das  Vorjahr  eine  Abiialmie 
reo  21692ebm  o<lcr  25,06  */«  dea  vorjährigen  Ver-  , 
hiecea.  ' 

Gegen  das  Vorjahr  hat  die  IC  u nah  me  dea 
iiii‘wnaura8  betragen  l>ei 


tdraten 17907  cbm 

Bahnhof 1143-34  . 

Betrieb«-  und  Heizgas 7595  • | 

Heilanstalten 2820  » | 

fvlfentiiclie  Beleuchtung 27  300  » 

Wlsttverbranch  etc,  .....  1436  . I 


171  392  cbm 

Im  Vergleiche  zur  OeBaiumtproduetion  von 


HJ324ttO  cbm  betrug  der 

Privatconsum  ....  .51,76*,e  j 

Cunaum  des  Bahnhofes 15,31  ; 

für  Betriebs-  und  Heizzweckc  2,94  */• 

• der  Heilanstalten 6,22“'«  | 

. der  OlTentlichen  Beleuchtung  15,51  “/•  | 
. fftr  Selbstverbrauch  etc.  . . . l,99"i‘«  | 

Vi-rlust 6,27  | 


100,00*;.  . 

Der  Preis  des  Gases  iM'trug  wie  im  Vorjahr  | 
pro  1 cbm  18  Pf.,  zum  Betrieb  von  Gasmotoren 
Dnd  Heizapparaten  incl.  einer  Leochtflamme  in 
Ucliater  Nahe  dieser  Apparate  ]>ro  1 chm  16  Pf.,  ^ 
siwie  fOr  die  Heil-  und  Pflegeanstaltcn  pro  1 cbm  | 
15  Pf.  I 

Gas  för  Heiz-  und  Betriebezwecke  wunle  als  ! 
frgeben  an  23  Gasmotoren  mit  .38,511.  P.  und  an  j 
rier  Heiz-  and  KfX'liapparatc.  I 

Die  Brennzeit  der  566  Laternen  betrug  für 
ede  halbnachtliche  Flamme  1620  nml  für  jeile 
wnznachtliche  Flamme  3740  Stunden  k 130  1.  I 


ln  Kohlen  wurden  vergast  ....  3307000  kg 
sowrie  zur  Dampfkessidfciierung  ver- 
braucht   300000  » 

uml  zur  Aminoniakfabrikalion  . . 33000  > 


in  Sutume  36401100  kg 


Die  vergasten  Kohlen  lieferten  pro  Kilogramm 
5=  312 1 oder  pro  100  kg  — • 31,2  cbm  Gas  im  Jahres- 
durchschnitt. Au  Zusatzkohlen  wurden  zur  Ver- 
besserung der  Is»nchtkraft  130000  kg  westfalisidie 
Cannelkohlen  verbraucht. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  Iwi  1501 
stündlichem  Consum  mittels  des  Berliner  Noniial- 
PorzelUin-Arganillm-nm-rs  auf  durchschnittlich  17 
deutsche  Vereinskerzen  eingehalten. 

Aus  den  vergasten  3307  ÜOO  kg  Kuhlen  wurden 
1 945  200  kg  Coke  gewonnen  und  aus  dem  Vorjahr 
ein  Vorralh  von  29400  kg  Übernommen. 

Zu  verscliicdenen  Preisen  wurden  hiervon 
1268508  kg  Coke  verkauft;  auf  I-ager  blieben  am 
1.  Juli  1885  nach  Schatzung  ca.  63000  kg  und  be- 
trägt hieruach  der  Selbstvcrbrauch  der  Gas;iiistalt 
zur  ünterfeuerung  der  Uetorteu,  beim  Uuhrnetz, 
im  Ilausgebrnucli  etc.  643092  kg  oder  3.3,06  •/»  der 
G esammtprod  uction . 


Die  Uetortemmtcrfcueruiig  mit  Hom ■sehen  Ge- 
neratorOfeu  beanspruchte  auf  ItX)  kg  vergaste  Koh- 
len 18,1  */«  tlokc. 

An  Theer  wunlen  gewonnen  ca.  . . . 162  943  kg 

dazu  der  vurjahrige  Vorrath  . . . 6.'i00  > 

Summe  169443  kg 

* Hiervon  wurden  verkauft  146  843  kg  und  am 
1.  Juli  1885  auf  latger  Inhalten  22  600  kg. 

Die  Thecrausheuto  aus  den  Kohlen  Iwlrng 
ca.  4,9*/.. 

iHfr  C’okeverkauf  wunle  durch  den  milden 
Winter  nml  die  allgemeine  Conjunetnr  in  den 
Brennmaterialien  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt. 

Der  Theer  wunle  wie  im  Vorjahr  zu  günstigen 
Pn'isen  verkauft. 

.4n  schwefelsaurem  Ainnioniakwurden  263.56kg 
oder  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  0,797"/«  fabricitt 
und  in  Folge  der  starken  Concurreuz  in  Cliitisal- 
peter  zu  sehr  gedrückten  Preisen  verkauft.  Der 
Durchschnittspnüs  pro  100  kg  Ammoniak  lietrug 
M,  26,-50  bei  einem  Durchscluiill  von  20,05*/«  Stick- 
stoffgehalt.  Der  vorjährige  Durchschnittspreis  pro 
100  kg  betrug  M 30. 

Der  diesjährige  Reingewinn  IwtragtM.  56.309,70. 

Von  iiemsell>en  wurden  M.  19.500  an  die  Kam- 
mereikasse  überwiesen  und  der  Rest,  bis  auf 
M.  6000  für  den  Reservefonds,  zu  den  diesjabrigen 
verschiedenen  Neubauten  verwendet 

Die  Berechnung  des  Rohrnetzes  beträgt  ca. 
27851  m. 


Neue  Laternen  wurden  aufgestellt  18.  Neue 
Gasmesser  wurden  12,  tlieils  trockene,  tlieils  nasse, 
aiigesclmfft  und  aufgestellt  und  64  alle  Gasmesser 
reparirt  und  wie  neu  wieder  liergi’stellt. 
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Laipiig.  (Wasserleitung.)  Am  24.  Juni 
wiinle  zwischen  Ijiebertwolkwit*  und  Grosspösne 
das  erste  gusseiserne  Kohr  der  neuen  Leipziger 
Wasserleitung  verlegt  und  dabei  eine  kleine  Feier 
verunstaltet.  Das  HUO  mm-Rolir  war  mit  Blumen 
und  Krilnzen  umwunden,  und  erfolgte  die  Einseie 
kung  unter  einer  schwungvolleu  Ansprache  an 
die  Beamten  und  Arbeiter,  welclie  mit  einem  Hoch 
auf  die  Btadt  Leipzig  schloss.  Die  Kohrlegungs- 
urheiten  sind  der  Firma  Schmidt  4 Scliiin- 
borner  in  Berlin  Beatens  der  Stadt  übertragen.  — 
Unsere  Notiz  in  No.  16  S.  481  d.  Journ.  betreff» 
Herstellung  der  Betonbauten  luibcn  wir  dahin 
richtig  zu  stellen,  da»»  diese  .Arbeiten  der  Firma 
II.  A.  Wayss  in  Berlin  (früher  Frankfurt  a.  M.) 
und  den  Herren  Bauer  4 Rossbach  in  Leipzig 
übertragen  worden  sind. 

Mainz.  (Gaswerk.)  Die  hiesige  Stadtverwal- 
tung hat  sich  jetzt  mit  den  vonnaligen  Pachtern 
de»  Gaswerk»,  ilen  Herren  Gehr.  Puricelli,  in 
allen  strittigen  Punkten  im  Wege  gütlicher  Verein- 
barung geeinigt ; das  Schwierigste  war  die  Fest- 
stellung derjenigen  Entschädigung,  welche  die 
Pächter  für  die  auf  ihre  Kosten  vorgenommenen 
ErweiU-rungen  am  Gaswerk  imd  der  Rohrleitung 
nach  dem  Werthe  vom  I.  Februar  1885  zu  bean- 
spruchen hatten.  Die  Herren  Gaswerkadirectur^i 
Schiele  in  Frankfurt  und  W i nter  in  Wiesbaden, 
welclie  von  den  Parteien  als  Sachverständige  lie- 
stellt  waren,  haben  die  allgemein  schwierigen  und 
zeitraubenden  .Aufnahmen  gemacht  und  auf  Grund 
dersellH-n  ihr  Gutachten  dahin  al>gegeben,  da«»  den 
Herren  Gebr.  Puricelli  eine  Vergütung  von  rund 
M 2UU0U0  zu  leisten  sei.  Nach  .Auszahlung  liieser 
Ijitschadigungssumme  wird  das  ganze,  durch 
viele  Verträge  und  Naehtragsverträge  von  »um 
Theil  zweifelhaftem  Charakter  »ehr  verwickelt  ge- 
wt-aene  Verhält  niss  zwischen  der  Stadt  und  den 
früheren  Pächtern  vollständig  gelost  »ein. 

Wilna,  Russland.  (Gasbeleuchtung.)  Au» 
Anlass  der  im  November  18te*  ablaufenden  Con- 
ct-ssion  filr  Ga»l>eleuchlung  der  Stadt  richtet  die 
städtische  Behörde  eine  Aufforiierung  an  Untere 
nehmer,  sieh  an  der  CoDcurrenz  Ober  eine  weitere 
Conevsaion  vom  Nov.  18(<8  ab  betbeiligen  zu  wollen. 
In  dem  Sehieilien  wird  weiter  mitgetheilt,  das»  die 
Stadt  Wilna  mit  lUtlAX)  Einwohner  gegenwärtig 
in  ihrem  Centrnm  mit  tiaa  und  in  ilen  änsseren 
Theilen  mit  IVtriäcum  beleuchtet  wird.  l>ie  jetzt 


bestehenden  Gaspreise  sind  nach  den  Angzleu 
des  Ausschrciben»  sehr  hoch  gegenüber  andetrn 
Städten  und  betragen  Rbl.  4 für  lOtK)  ebf  oder 
: IVt  Kopeken  pro  Gaslatcme  and  Brennstiiivl- 
! Das  Gas  wrird  gegenwärtig  aus  Holz  erzeugt  und 
Imaitzt  eine  verhältnissmässig  geringe  Leuchtkraft. 
Diese  Umstände  haben  bis  jetzt  nur  eine  »elir  ge- 
- ringe  Ansdehnung  des  Gaaabsatzes  veranlasst,  (O 
dass  nur  ein  Umsatz  von  etwa  Rbl.  SOUOD  brntUi 
cingetreten  ist.  Bei  billigeren  Preisen  und  besBerem 
(iasc  würde  ohne  Zweifel  eine  erhebliche  Steige- 
rung müglicli  »ein.  Die  Marktpreise  der  Bohrtole 
werden  wie  folgt  angegelxm  : Brennholz  Rbl.  12  pw 
Ciibikklafter,  Steinkohle  18  Kopeken  pro  Pud  loco 
AVilnacr  Balmhof.  Weitere  .Aufschlüsse  sind  zu 
erhalten,  sowie  Offerten,  welche  baldigst  erletea 
werden,  eiiiznreichen  bei  dem  Wilnaer  StäilUULt 
Zürich.  {Wasserbehälter.)  Ueber  den  Ein 
Sturz  des  Waaserbebälter»  der  Züricher  Niederdroi i- 
loitung,  über  welchen  wir  in  d.  Journ.  1886  N«  17 
S.  510  licrichtet  halten,  bringt  das  CenUalbl  da 
Baiiverwaltnng  .Mittheilungen,  betr.  eine  l'iilee 
Buchung  des  Bauwerke»  in  gtatiseber  Beziehnm 
von  Prof.  W Kitter,  weiche  in  der  Schweiz  Bauztg 
No.  18  vcnJffentlicht  ist  .An»  diesen  Untersuchu» 
gen  ist  zu  ersehen,  das»  die  l,‘2.'i  rn  starke  Et» 
tassungsmauer,  bei  einer  Höhe  von  4,5  m und  Itiin 
Länge,  zu  schwach  war,  dem  Schub  der  3,9  m »d 
gespannten,  mit  Beton  und  einer  1,5  m starken  Eri 
Schicht  ahgedeckten  Gewölbe  zu  widerstehen.  SdM 
bei  Annahme  eines  erheblichen,  der  Slandsiriirr 
heit  jener  Mauer  zu  Hülfe  kommenden  (pasaveo' 
' Enldnicka  findet  Ritter  noch  eine  Zagspaanuej 
im  Manerwerk  von  4,7  kg  pro  Quadratcentimelrr 
Plntcr  diesen  Umstanden  kann  es  nicht  aufW'-o 
dass  auch  die  zwei  nächsten  Zwischenmauern,  dk 
nur  0,5  m Stärke  batten,  eingestürzt  sind,  vid 
, mehr  ist  es  schwer  zu  erklären,  warum  die  folgen 
lien  Mauern  von  gleicher  Stärke  — bei  einer  red» 
nungsmässigen  Zugspannung  von  7,4  kg  pro  '1»» 
drateentin»et«*r  — stehen  geblieben  sind  la 
Uatuen  geht  aus  Ritter  s Untersuchung  mit  »ie» 
lieber  Sicherheit  hervor,  dass  die  Ursache  des  E» 
Sturze»  haaptsät'hlich  in  der  zu  weit  gehend« 
Abgisbung  de«  äusseren  l^tdreiclis  und  in  der  Au< 
bebung  zweier  dicht  läa  an  die  Umfaasungsnüje 
reichenden  SeliUUe  zu  finden  ist,  welche  man  b* 
huf»  .Ausfübmug  eines  »weiterungsbaucs  berge 
sU-llt  hatte. 
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tlVI.  de«  l>eal«cbfn  Verein«  toi  üa*' 

iid  W&MerfarhalBnern  in  Eiieoteh.  8. 

Bericht  Qbtir  die  im  Auftrag  den  Vorclni  nun* 
frfübrten  Arbeiten.  Keferem  l)r.  H.  Hunte  in 
München. 

Vemaebe  mit  (iMkohlcn  über  den  YerUuf  itea  DexiiU 
latioiupnM.'CM««.  Mit  Taf.  XX. 

(laderaniMtelluDC  van  ttattapperaten.  S.  601. 
rrein  «an  Ha«aerwerk«ltti:ealeareB  ln  Anerlka.  8.  cos. 
Material  und  Dlmeutlooen  von  rrivatleltungS' 
rühren, 
iirratnr.  S.  606. 

Neue  UOcher  and  Broichuren. 
tae  Patente.  R.  607. 

Taten  tun  meid  iiniren. 


ratentert  heil  ungen. 

! PatetiterlüechunKen. 

I Paten  t vor  «aROQif. 

I StatUtUrhe  und  flaantielle  MUtltellaaiteB.  8.  60it. 
Berncastel  a.  d.  Mosel.  GaaanaUH. 

Cbarlottenburg.  Gasanstalt. 

I Krankfurta  M.  Klektrlacbo  RtaUon.  — Gaavciiellsf'lmrt. 
Halle.  Paraflin  und  Sularol. 

Ham  tu.  Wuaaerleitung. 

H 1 1 d e s he  1 m.  VVaaaervcrsui^ung. 

Ittehoe.  GartLnsUiH. 

London.  Klektrhu'he  Bclouchtang. 

' l.fibeck.  Ga»anetalt.  Elektrliu'hv  Ceutralstatioo. 
Paris.  Wa'^rwerke. 

Sagen.  Wa&tkirleltuiig. 

I Weimar.  WaMerleltung. 
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KVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  ntonographtselien  Aufgcichnuiigon.) 

Bericht  über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten. 

Referent  Dr,  H.  Bunte  in  München. 

Versuche  mit  Oaskohlen  Uber  den  Verlauf  des  DestUlationsproceeses. 

(Mit  T«f.  XX.) 

Meine  Herren!  Wenn  ich  im  Nachstehenden  mir  erlaulio,  über  die  .\rbeitcn  zu  he- 
chten, mit  deren  Durciifüiiruns  Sie  Ihren  Generalsecretär  beauftragten,  so  sehe  ich  — um 
riederholungen  zu  vermeiden  — davon  ab,  diejenigen  Tiiemata  zu  berühren,  welche  l>e- 
mdere  I’unkte  der  Tagesordnung  für  unsere  Verhandlungen  bilden.  Ich  beschränke  mich 
• Imehr  darauf.  Ihnen  Kenntnis«  zu  geben  von  Versuchen  mit  Gaskohlen,  welche 
ic  Fortsetzung  der  im  Vorjahr  begonnenen  Arbeiten  über  den  Verlauf  des  Destilla- 
onsprocesses  und  den  Einfluss  der  Temperatur  der  Retorten  auf  die  Leuebtgaspru- 
ictiun  bilden. 

Boi  den  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Leuchtgases  im  Erdboden,  welche  auf 
ir  letzten  V'ersammlung  in  Salzburg  mitgetheilt  wurden,  war  die  Frage  aufgetaueht,  ob  es 
oglich  sei,  die  De.stillation  der  Kohle  so  zu  leiten,  dass  die  Bildung  des  giftigen  Kohlen- 
lydgases  verliindert  oder  wenigstens  erheblich  reducirt  wird. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  waren  .Saarkohlen  in  einem  Versuchsapparate  vergast 
iil  zu  versehietlenen  Zeiten  der  Destillation  Gasproben  entnommen  und  untersucht  wortleii. 

j zeigte  sich,  dass  das  I.euchtgas  aus  Saarkohlen  in  allen  Phasen  der  Destillation  eine  ... 

...  iqiti- 

JoaroAl  Air  üMbeleucbtuog  und  WMaervenorgiiaf.  ilA  ^ 
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ziernlioh  gleichbleibende  Menge  von  Kohlenoxyd  enthält;  es  ist  deshalb  nicht  möglii 
durch  sog.  fractionirtc  Destillation,  d,  h.  durch  Abscheidung  einer  bestimmten  Gasmei 
etwa  im  Anfang  oder  am  Knde  der  Destillation  ein  kohlenoxydfreies  oder  auch  nur  we« 
lieh  kohlenoxydänneres  Leuchtgas  zu  erzeugen. 

Dieser  Umstand  ist  insofern  bernerkenswerth,  als  die  Art  und  Menge  der  im  Yeri 
der  Destillation  auftretenden  Product»!  sich  bekanntlich  vielfach  ändert. 

Ebenso  interessant  wie  bei  dem  Kohlenoxyd  ist  es,  die  Bildung  der  übrigen  Prodi» 
i.  B.  der  Kohlensäure,  des  Schwefelwaß8crstoff.s,  des  Ammoniaks,  der  lichtgebenden  Bests 
theile  etc.  im  Verlauf  der  Destillation  der  Steinkohle  zu  verfolgen;  diese  Verhältnisse  niiiia 
zunächst  aufgeklärt  werden,  um  einen  genaueren  Einblick  in  die  V^orgänge  bei  der  Entgast 
der  Kohle  und  den  Einfluss  der  Temperatur  in  den  Retorten  auf  die  Qualität  und  Quant 
der  Producte  zu  gewinnen. 

Solche  Versuche  mit  Gaskohlen  verschiedener  Kohlenbecken  sind  im  I.aufe  des  leu 
Winters  und  Frühjahrs  auf  der  Gasanstalt  in  München  ausgeführt  worden.  Bevor  ich  ; 
die  Versuche  selbst  eingehe,  habe  ich  zu  danken,  nicht  nur  der  Gaslwleuchtungsgeselbd 
München  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  ihre  Betriebseinrichtungen  zur  Verfügung' 
stellt  hat,  sondern  auch  den  Directoren  und  Beamten  der  Anstalt,  welche  die  Durchfühn 
der  .Vrbeiten  in  jeder  Weise  unterstützt  und  gefordert  haben.  Ich  habe  ferner  anzufiüu' 
dass  fast  alle  bei  den  Versuchen  auszufübrenden  Beobachtungen  und  Analysen  unter  ni« 
la'itung  von  den  Herren  W.  Leybold  und  E.  Schilling  jun.  ausgeführt  wunlen,  und 
fühle  mich  verpflichtet,  diesen  Herren  für  den  Eifer,  mit  dem  sie  sich  den  Arbeiten  uni 
zogen  haben,  den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Was  die  Versuche  selbst  anlangt,  so  sollten  dieselben  nach  dem  früher  von  Du 
Vorstande  genehmigten  Programm  vorläufig  nur  mit  einer  Kohlensorte  ausgeführt  werd» 
durch  Verrnittolung  der  Gaslieleuchtungsgesellschaft  München  wurde  es  jtjdoch  möglich,  i 
.Arbeiten  weiter  auszudehnen  und  Gaskohlen  der  wichtig.sten  deutschen  Kohlenbcckeii, 
wie  englische  Kohlen,  welche  die  Direction  der  Gasanstalt  Danzig  zur  Verfügung  stellte, 
den  Kreis  der  Untersuchung  zu  ziehen. 

Die  Kohlensorten,  welche  theils  den  grös.seren  A^orräthen  auf  der  Gasanstalt  Mün»rh 
entnommen,  theils  in  Waggonladungen  von  den  Gruben  bezogen  wunlen,  sind  die  folgen<l< 

1.  Westfälische  Kohle,  Consolidation ; 

2.  Saarkohle , Heinitz  I ; 

:i.  Böhmische  Kohle,  Fürstlich  Thurn  und  Taxis'sehe  Gruben  Littitz ; 

I.  Sächsische  Kohle,  Bürgergewerkschaft  Zwickau; 

f>.  Schlesische  Kohle,  Ixiuisengrube  bei  Zabrze; 

ü.  Englische  Kohle,  Boldon ; 

7.  Plattenkohle,  Pankrazzeche,  Pilsen. 

Von  diesen  sieben  Kohlensorten  sind  vorerst  nur  die  zuerst  genanntem  vier  Gaskohl 
und  die  Plattenkohle  vom  Pilsener  Becken  (No.  7)  eingehender  untersucht  worden ; die  kK 
sischc  Kohle  soll  demnächst  in  Angriff  genommen  werden. 

Der  A’^ersuchsapparat.  Die  allgemeine  Anordnung  der  für  die  Versuche  bennu# 
Apparate  war  dieselbe,  welche  bereits  18G3  von  Dr.  Schilling  zu  seinen  Kohlenversucbi 
benutzt  worden  war  (s.  d.  Journ.  18t>3  und  Handbuch  3.  Aufl.  1877  S.  387),  und  weleh*’ 
ähidicher  AA'eise  auch  sonst  bei  Kohlenversuchcn  gebräuchlich  ist.  Die  zu  prüfenden  Kohb 
wurden  in  der  seitlichen  Retorte  eines  Münchener  Achter-Ofens,  welcher  unter  den  geweh 
liehen  Betriebs  Verhältnissen  arbeitete,  vergast.  Aus  der  Versuchsretortc  konnte  das  zu 
fende  Gas  entweiler  direct,  wie  gewöhnlich,  in  die  Hydraulik  geleitet,  oder  gt'sondert  »lun 
ein  Sy.stem  von  kleintm  Reinigungsapparaten,  bestehend  aus  Condemsator,  Scrubl>er,  Reiiujl 
und  Gasuhr  mit  Exbaustor  geführt  werden,  von  wo  es  dann,  nachdem  entsprechende  Prel"! 
genommen  wiwen,  wieder  in  die  llyilraulik  zurüekgeführt  wurde.  Die  \’ersuchsl)edins!n:>-.''i 
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Staren  demnach  die  gleichen,  wie  im  praktisclieu  Grosshetrieh.  Auch  die  Destillationsdauer 
war  in  den  meisten  Fällen  die  auf  der  Münchener  Gasanstalt  übliche,  nämlich  vier  Stunden 
«eniger  *ehn  Minuten,  welche  für  die  Entleerung  und  Wiederbeschickung  der  Retftrte  be- 
ansprucht wenlen,  ahso  3 Stunden  50  Minuten, 

' Für  ilas  Studium  der  Zersetzungserscheinungen  bei  der  Destillation  der  Kohlen  ist 
I die  genaue  Keuntniss  des  Rohmaterials  und  der  chemischen  Zusanimensctzung  desselben 
unerlässlich.  Es  wurde  deshalb  von  jeder  zur  Untersuchung  Ijcstimmtcn  Kohlensorte  durch 
M'stematische  Theilung  und  Miscliung  eine  Durchschnittsprohe  entnommen  und  dieselbe  der 
Klemcntaranalyse  unterworfen. 

Das  Ergebnis*  der  chemischen  Analyse  der  Gaskohlen,  welche  von  dem  Chemiker  der 
Ihizversuchsstation  München,  Herrn  O.  Binder,  ausgefUhrt  wurde,  ist  in  die  folgemle 
Tabelle  nach  Gcwichtsprocenten  eingetragen. 


Tabelle  I. 


Westfalische  Englische 
Kohle  Kuhle 

Consoliciation  Roldon 


Böhmische 

I Sächsische 

Saarkahle 

Kohle 

Kohle 

Platten- 

Ueinitz  I 

Thum  and 

BQiycr- 

kohle 

Taxis 

gewerkscliaft 

Chemische  Zusammensetzung  der  Oaskohlen. 


Kohlenstoff 

. ‘U  c 

78,94 

«0,18 

77,18 

71,97 

68.75 

67,41 

Wa.'sHcrstoff 

. •/.  H 

5,22 

6,01 

4,97 

5,36 

4,91 

5,98 

Siuienrtoff  *) 

. •/□  0 

7/)9 

8,47 

9,27 

10,18 

ll,tfi 

8.87 

WiiÄser 

•I,  IltO 

l,«4 

0,74 

2,00 

5,61 

7,79 

3,38 

Asche  . . 

. A 

6,Ö2 

5,61 

6,48 

6,88 

7,50 

14,43 

1(*),00 

100,tX) 

100,00 

100,00 

100,00 

lOO.tKl 

Gehalt  der  Rohkohle  an  Kohlensubstanz 
nach  Abzug  von  Wasser  und  Asche. 

91,74  I 93,i:4  I 91,52  I «7,51  I «4,71  i 82,25 


Zusammensetzung  der  Kohlensubstanz. 


Kohlenstoff  , 

. •/.  C 

1 86,04 

85,63 

84,44 

82,25 

81,10 

.1 

81,95 

Wasserstoff 

. »'a  II 

5,69 

6,35 

5,43 

6,12 

5,80 

|i 

7,27 

Sauerstoff') 

. o 

8.27 

9,tr> 

10,13 

11,64 

13,tH 

3 

10,78 

100,00 

100,00 

KHI.OO  1 

lOO.OÜ 

100,00 

li 

ti 

100,00 

Wenn  ich  hier  die  E lernen tarzusammensetzung  der  Kohle  an  die  Spitze  stelle, 
so  bin  ich  mir  wohl  bewusst,  dass  ich  damit  einem  Vorurtlieil  begegne,  welches  «lahin  lautet, 
dass  die  Ketuitni.ss  der  chemischen  Zusammensetzung  für  die  Beurtheilung  einer  Steinkohle 
hinsichtlich  ihrer  Verwendung  für  die  Gasfahrikation  ganz  werthlos  sei.  Dass  dieses  Vor- 
urtheil  unbegründet  ist,  dass  vielraclir  die  chemische  Zusammensetzung  werthvolle  Aufschlüsse 
üImt  das  Verhalten  der  Kohle  bei  der  Destillation  zu  geben  vermag,  hoffe  ich  Ihnen  ini  I*iufe 
meines  Vortrages  zu  zeigen.  Ebensowenig  wird  man  jedoch  auf  der  anderen  Reite  iH-haupten 
können,  dass  die  Elenientaranalyse  allein  im  Stunde  ist,  ein  sicheres  Urtheil  über  den  Werth 
oder  Unwerth  einer  Kohle  für  die  Gasfubrikation  zu  begründen.  Gerade  diese  Ueberschätzung 
«1er  Elementaranalyse,  gegen  die  ich  mich  auwlrücklich  verwahre,  mag  nicht  wenig  zur  Ent- 
stehung des  eingangs  erwühnb'n  X’orurtheils  beigetragen  haben. 


•) 
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Um  aus  den  Zahlenwortlien  der  Eleinentaranalyse  irgend  welche  brauchbare  Scldä 
ziehen  zu  können,  müssen  wir  zunächst  unterscheiden  zwischen  der  eigentlichen  Kohl 
Substanz,  welche  in  der  Hauptsache  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  best 
(net>en  geringen  Mengen  von  Schwefel-  und  Stickstoff,  die  vorerst  ausser  Acht  bleil 
sollen)  und  den  unorganischen  Bestandtheilen;  Wasser  und  Asche.  Der  Aschegeli 
einer  Kohle  ist  selbstverständlich  grossen  Schwankungen  unterworfen,  je  nach  der  mehr  u 
weniger  sorgfältigen  Sortirung  an  den  Gruben;  gute  Stückkohlen  in  groben  Blöcken, 
die  hier  besprochenen,  von  ein  und  demselben  Vorkommen,  zeigen  jedoch  einen  zieui! 
constanten  Aschegehalt.  Es  liegt  bekanntlich  hierin  ein  Grund  für  die  Verwendung: 
Stückkohle  gegenüber  den  im  Aschegehalt  häufig  sehr  wechselnden,  Förder-  oder  KI- 
kohlen. 

Der  Wassergehalt  der  lufttrockenen  Kohlen,  d.  h.  diejenige  Feuchtigkeit,  wej 
erst  bei  lOo“  entweicht,  ist  bei  Gaskohlen  ein-  und  desselben  Vorkommens  ebenfalls  zienii 
geringen  Schwankungen  unterworfen,  und  man  kann  nach  meinen  vielfachen,  an  der  H 
Versuchsstation  München  gewonnenen  Erfahrungen  den , bei  den  einzelnen  Kohlen  in 
Tabelle  I angegebenen  Wassergehalt  als  Durchschnittswerth  für  die  bezeiclmeten  Kohlen-»: 
ansehen. 

Zieht  man  von  der  Elementaizusammensctzung  der  Rohkohle  den  Gehalt  an 
und  Asche  ab,  so  erhält  man  die  Menge  der  in  lOO  Theilen  enthaltenen  Kohleusubsta 
welche  allein  für  die  Gasfabrikation  von  Bedeutung  ist.  Die  in  der  zweiten  Reihe 
Tabelle  I eingeschriebenen  Zahlen  geben  den  Procentgehalt  der  Rohkohle  an  eigentlä 
Kohlensubstanz  und  man  ersieht  daraus,  dass  die  untersuchten  Kohlensorten  üntersclii 
von  mehr  als  10*/«  zeigen. 

Für  die  Beurtheilung  des  Verhaltens  der  Kohlen  bei  der  Destillation  ist  die  . 
sammensetzung  der  eigentlichen  Kohlensubstanz,  welche  in  der  dritten  Abt 
lung  der  Tabelle  I eingeschrieben  ist,  und  besonders  der  Sauers  tof  f ge  ha  1 1 derselt 
von  Bedeutung. 

An  dem  Process  der  Gasentwicklung  ist  nämlich  der  Sauerstoff  nur  insofern  betheii 
als  bei  der  trockenen  Destillation  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd,  die  beiden  i 
zigen  sauerstoffhaltigen  BesUindtheile  des  f^euchtgases,  gebildet  werden.  Die  Entsteh: 
dieser  beiden  Producte  sucht  man  jedoch  gerade  bei  der  Leuchtgasdarstellung  mc^hc 
zu  verhüten,  und  von  die.sem  Gesichtsi>unkte  aus  wird  innerhalb  gewisser  Grenzen  die  y 
lität  einer  Gas  kohle  mit  dem  grösseren  oder  geringeren  Saucrstoffgehalt  der  Köhlens 
stiiuz  fallen  oder  steigen. 

Andererseits  ist  der  isauerstoffgehalt  der  Kohle  auch  auf  die  Menge  der  gebilde 
Nebenproducte:  Theer  und  Ammoniakwasser,  von  Einfluss;  nur  ein  geringer  Theil  des  Sai 
Stoffs  der  Kohle  findet  sich  nämlich  im  Leuchtgas  wieder,  der  weitaus  grösste  Theil  dessell 
verbindet  sich  bei  der  trockenen  Destillation  der  Kohle  mit  dem  Wasserstoff  zu  Mas 
und  bildet  mit  der  in  der  Pütze  ausgetriebenen  P'euchtigkeit  das  Gaswasser,  während 
anderer  Theil  mit  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  verbunden  in  die  phcnolartigen  Bcsta: 
theile  des  Theeres  übergeht.  Aus  diesem  Grunde  wird  die  Menge  der  bei  der  Entgase 
in  der  Retorte  gebildeten  flüssigen  Nebenproducte  innerhalb  gewisser  Grenzen  mit  il 
Sauerstoffgehalt  der  Kohle  steigen  und  fallen. 

Ordnet  man  die  hier  in  Rede  stehenden  deutschen  Gaskohlen  nach  dem  Sauersu 
gehalt,  so  folgen  die  einzelnen  Sorten  in  der  angeschriebenen  Reihenfolge;  Westfälisc 
Kohle,  Saarkohle,  böhmische  Kohle,  sächsische  Kohle.  Die  englische  Kohle  steht  iwisch 
der  westfälischen  und  Saarkohle;  die  schlesische  Kohle  ist  vorläufig  nicht  beröcksirfiti 
da  die  Untersuchung  derselben  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 

Diese  Betrachtungen  glaubte  ich  vorausschicken  zu  sollen,  um  die  Schlüsse  zu  zciz» 
welche  an  die  Elementarzusiunmensetzung  der  Gaskohlen  sich  anknüpfen  lassen.  In  « 
weit  dieselben  sich  in  der  Praxis  bestätigen,  werden  die  folgenden  Versuche  zeigen. 
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Bei  (len  Destillationsversuchen  erstreckten  sich  die  Beobachtungen  auf  folgende 
Hauptpunkte ; 

1.  Bestimmung  der  Temperatur  des  Retortimofcns. 

2.  Gasausbeute  und  I>euchtkraft  des  enseugten  Gases,  und  zwar  sowold  iin  Ganzen  als 
in  '/<  und  ’/tStOndlichen  Intervallen. 

3.  Menge  der  Xebenproducte:  Thecr  und  Ammoniakwasser. 

4.  Bestimmung  der  Temperatur  des  Gases  am  Ende  des  Steigrohres  in  ’Astündigen 
Intervallen. 

5.  Bestimmung  des  Kohlensäuregehalles  des  Gases  während  der  Destillation  von 
','4  Stunde  zu  '.'4  Stunde. 

d.  Cliemische  Zusammensetzung  des  Gases  von  Stunde  zu  Stunde  wälirend  der  Destilla- 
tion, und  einer  Mischprobe. 

7.  Untersuchungen  über  die  Ammoniakabscheidung  bei  der  Destillation  der  Kohle  und 
den  Einfluss  des  Kalkens  der  Kohlen  auf  die  Auslaute  an  Ammoniak. 

Die  Resultate  der  Versuche,  soweit  dieselben  bis  jetzt  gediehen,  sind  in  den  Tabellen 
tingesfhrieben.  Die  Einzelheiten  der  Beobachtungen  sollen  später  in  einer  ausführlichen 
Abhandlung  mitgethcilt  werden,  hier  möchte  ich  mir  nur  erlauben,  soweit  es  die  kurze 
Zeit  eines  Vortrags  gestattet.  Ihnen  im  Allgemeinen  ein  Bild  von  den  Versuchsergebnissen 
ru  entwerfen. 

In  erster  Linie  war  es  erforderlich,  die  Temperatur  des  Retortenofens  genauer 
zu  lM>8timmen,  als  cs  die  im  praktischen  Betrieb  übliche  Abschätzung  durch  das  Auge 
gestattet.  Es  war  dies  nothwendig,  um  die  Bedingungen  zu  kennen,  unter  denen  die  Destil- 
lation vor  sich  geht.  Die  Versuchsretortc  wurde  stets  mit  15<)kg  der  zu  prüfenden  Kohlen 
geladen,  und  wenn  es  auch  nicht  möglich  war,  die  Temperatur  bei  den  Versuchen  inner- 
halb enger  Grenzen  constant  zu  halten,  so  geben  die  Temperaturmessungen  genügenden 
Aufschluss  über  die  eingetretenen  Aenderungen.  Von  den  verschiedenen,  meist  sehr  unzu- 
verlässigen Methoden  der  Bestimmung  hoher  Temperaturen  — über  lOüO"  C.  — um  die  cs  sich 
hier  handelt,  gab  ich  derjenigen  den  Vorzug,  welche  sich  auf  die  Beobachtung  des  Schmelzens 
von  bestimmten  Metalllegirungen,  der  sog.  Prinsep'schcn  I,egierungcn  aus  Silber  mit  Gold, 
und  Gold  mit  Platin,  stützt.  Obgleich  diese  Methode  nur  Temperaturintervallc  von  ca. 
.'S»*  C.  zu  beobachten  gestattet,  so  i.«t  sie  einerseits  gegenüber  der  Unsicherheit  anderer 
Methoden  für  unseren  Zw(?ck  genügend  genau  und  liefert  andererseits  so  sichere  und  gut 
vergleichbare  Zahlen,  dass  von  der  Verwendung  anderer  pyrometrischer  Instrumente  ab- 
gesehen wurde. 

Bei  allen  Versuchen  bewegten  sich  die  Temperaturen  des  Retortenofens  zwischen  llxu 
und  14(»0*  C.  als  äusserste  Grenzen  und  waren  im  Mittel  etwa  12<X)  bis  13(iO*C. 

Die  unter  2.  genannten  Beobachtungen  über  Gasausbeute,  mittlere  Leucht- 
kraft und  Dcstillationstempcratur  ist  in  der  Tabelle  II  eingeschrieben. 


Tahfllf  II. 

Gasausbeute,  Leuchtkraft  und  mittlere  Ofentemperatur. 


1 100  kf;  Kohle  pihen 

1 Coke  , Gas 

Lenchtkruft 

TcmperaUir 
im  Ofen 

kg 

cbm 

Kerzen 

“C. 

Westfälische  Kohle  . 

71,-1 

;iii,33 

11,15 

1360—1385 

Saarkohlc  .... 

r.8,3 

30,18 

10,27 

1205—1290 

Böhm.  Schwarzkohlc 

63,3 

28,17 

10,20 

1210—13,50 

Zwickauer  Kohle  . . 

62,7 

25,46 

10,.59 

1180—1210 

Platlenkohlc  . . . 

56,3 

18,17 

1180—1350 
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Zersetzung  der  Kohle  bei  der  Destillaläon. 


1 

lOU  kg  Kohle  galten 

10(1  kg  Kohle 

1 

Coke 

Theer  und 
<iu8Wii»8er 

1 Ga« 

1 Verlost 

gelten  Ga« 

kg 

kg 

1 kg 

kg 

ebra 

Westfälische  Kohle  . 

71,4 

8,53 

1 16,95 

3,12 

30,33 

Saarkohle  .... 

(W,3 

12,23 

17,71 

1,76 

;t(),lH 

Böhm.  Schwarzkohle 

«.!,:! 

1 14,h5 

i 1«.52 

3,:i3 

28,47 

Zwickaucr  Kohle  . . 

62,7 

17,11 

15,81 

4,.I8 

25,46 

Blattcnkohle  . . . 

56,3 

! 15,26 

1 

1 25,72 

1 

2,72 

:io,38 

Ausbeute  an  flüssigen  DestiUationsproducten. 

100  kg  Kohle  gaheii 

Theer 

GaswasBor  [ 

Summe 

•/. 

•?. 

Westfälische  Kohle  . 

4,09 

1,44 

8,53 

Saarkohlc 

5,33  1 

6,90 

12,23 

Böhm.  Schwarzkoiile 

5,79 

9,06 

14,85 

Zwickauer  Kohle  . . 

5,22  1 

11,89  1 

17,11 

Plattenkohle  ... 

8,61 

6,15 

15,26 

Zu  den  einzelnen  Boohachtunpen  habe  ich  nur  zu  Iwmcrken,  da««  die  innerhalb 
:t  Stunden  50  Minuten  eutwiekelte  Gaainenge  durch  eine  naHse  Gaauhr  geiiie««en  wunli-, 
deren  Achse  einen  kleinen  Gloeken-Kxhaustor  bewegte,  durch  welchen  eine  dem  ganzen 
Ga-sstroni  genau  proportionale  Durchschnittsprobe  in  einen  Gasbehälter  gedrückt  wurde. 
Das  in  dem  Behälter  gesaninielte  Gas  wurde  kurze  Zeit  nach  Beendigung  des  Versuch.«  in 
einem  vom  Retortenhaua  abgegrenzten  dunklen  Kaum  photonwtrirt,  und  zwar  der  Bequem 
lichkeit  halber  mit  dem  Methven-Schlitz,  dessen  I.euchtkraft  durch  wiederholte  Controkii 
mit  der  Ainylacctatlampe  auf  etwa  die  doppelte  Leuchtkraft  derselben  geaicht  war. 

Ich  will  vorläufig  auf  eine  nähere  Besprechung  dieser  Zahlen,  welche  Besonderheiten 
kaum  darbieten,  nicht  cingehen,  und  will  nur  bemerken,  dass  die  Itcihcnfolge  der  nach 
der  Gasausbeute  geordneten  Kohlcnsorten  diesellK.»  ist,  wie  diejenige,  welche  sich  aus  der 
Klenientarzusammcnsetzung  der  Kühlensubstanz  unter  Berücksichtigung  des  Sauerstoff- 
gehaltes ergibt. 

Die  zweite  Rtühe  der  Tabelle  zeigt  die  .Menge  der  Nebenproducte:  Thccr-  und  Aiu- 
inoniakwasser,  welche  aus  IdO kg  Kohlen  erhalten  wurden;  hier  macht  sich  ganz  auffalleiid 
der  Einfluss  bemerklich,  welchen  der  grössere  t^auerstoffgehalt  der  Kohlensubstanz  auf  die 
V'ennehrung  der  Nebenproducte,  Tbecr  und  .Ammoniakwasser,  ausübt.  Während  die  sauer 
stoffanne  westfälische  Kohle  kaum  Tbeer  und  Gaswasser  lieferte,  wurde  bei  der 

Saiir-,  bühiiiisclien  und  sächsischen  Kuhle  bzw.  12,23,  14,f<5,  17,11  */o  flüssige  Nebenproducte 
erhalten;  die  Gasmenge  und  ebenso  die  Cokeausbeute  nimmt  dagegen  in  demselben  Sinn, 
wenn  auch  nicht  in  demselben  Verhältniss  ab.  Bezüglich  dieser  Beobachtung  habe  ich 
anzuführen,  dass  die  bei  einer  vierstündigen  Destillation.speriode  gesammelten  flüssigi'ii 
Nebenproducte  nicht  ausreichend  sind,  um  die  Fehler  auszugleichen,  welche  durch  das  An- 
haften von  Theer  und  Gaswasser  in  den  Reinigungsapparaten  verursacht  werden.  Es  war 

deshalb  uotliwendig,  um  eiuigermaassen  zuverlässige  Zahlen  zu  erhalten,  sechs  und  mehr 
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DestUlatiuiien  durch  den  Versuchs- 
^ aipjarat  vurziinclinicu.  Die  angegc- 
ipciien  Zahlen  geben  die  Resultate 
meist  zweier  solcher  Beobachtungs- 
reihen  wieder. 

Mit  der  Menge  der  flüssigen 
rKstillationspruducte  aus  den  Koh- 
len steht  eine  andere  Erscheinung 
im  Zusammenhang,  nämlich  die 
Temperatur  des  Gases  vor 
dem  Eintritt  in  dieVorlage, 
am  Ende  des  Steigrohres.  Die 
hierauf  bezüglichen  Beobachtungen 
sind  in  Tabelle  III  verzeichnet  und 
in  Fig.  24Ö  graphisch  dargestellt. 
Je  grösser  die  Menge  von  Theer 
und  Gaswasser,  welche  bei  der  Zer- 
M'tzung  der  Kohle  gebildet  werden, 
ist,  mit  um  so  höherer  Temperatur 
;:elangen  die  Giise  am  Ende  des 
t'teigrohres  an  und  treten  in  die 
Hydraulik.  Dieser  Umstand  findet 
seine  Erklärung  dadurch,  dass  der 
Wxsserdampf  und  die  Theertlämpfe 
eine  weit  grössere  Wärmecapacität 
besitzen  und  durch  die  Conden- 
sation  die  latente  Wärme  derselben 
ahgeben,  ihre  Temperatur  daher 
weit  lang.xamer  verlieren  als  die 
an  solchen  Bestandtheilen  ärmeren 
Gase,  wie  z.  B.  die  der  westfälischen 
Kolile.  Während  bei  der  letzteren 
Ix-i  nahezu  gleicher  Ofentcniperatur 
die  Gase  am  Ende  der  ersten  Viertel- 
stunde der  Destillation,  bei  Ml  * ihr 
Maximum  errtüchen,  beträgt  die 
.Maximaltemperatur  bei  Soarkohlen 
schon  17U“,  steigt  bei  böhmischen 
und  sächsischen  Koldcn  unter  sehr 
nahezu  gleichen  Umständen  über 
O*  C.,  bei  Plattenkohlen  sogar  auf 
:.’-M  • C.  In  dem  Maassc,  als  gegen 
Ende  der  Destillation  die  Entwicke- 
lung condensirbarer  Dämpfe  ab- 
ninimt,  fällt  die  Temperatur  ziem- 
lich rasch  und  erreicht  am  Schlüsse 
etwa  6H  his  7U*  C.  bei  einer  Aussen- 
lempcratur  auf  dem  Retortenofen 
von  JübisW»'’.  Diese  Beobachtun- 
jen  bestätigen  in  gewissem  Sinne 
lic  Mittheilungen  des  Herrn  Ku- 
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nath  (zur  Kcnntniss  der  Theerverdickung,  g.  d.  Joum.  18S51,  dag«  die  Teni|>eratur  im 
Steigrohr  von  der  Temperatur  dos  Ofens  l)zw.  der  Retorte  selbst  ziemlich  unabhängig  ist 
und  im  Zusammenhänge  steht  mit  dem  Gewichte  der  Kohlenladung  und  damit  der  Menge 
der  condensirbaren  Bestandtbeile,  Theer  bzw.  Gaswasser. 

Takelle  III. 

Temperatur  des  Gases  am  Ende  des  Steigrohres  während  der  Destillation. 
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Mas  nun  s)>eciell  die  während  des  Destillationsproccsses  sich  bildenden  Gase  betrifft, 
so  war  es  zunächst  das  .\uf treten  der  Kohlensäure  in  den  verschiedenen  Phasen  der 
Destillation,  auf  welche  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  wurde.  M'ie  bereits  erwälint,  ist  die 
Kohlensäure  eine  der  P’ormen,  in  welchen  der  t>nuerstoffgehidt  der  KohlensubsUnz  bei  der 
Zersetzung  der  Kohle  in  der  Hitze  im  Gase  nuftritt.  Es  Hess  sieh  von  vornherein  erwarten, 
und  ist  auch  durch  frühere  Versuche,  z.  B.  die  des  Herrn  Buhe  u.  A.,  nachgewiesen,  dass 
die  .Menge  der  Kohlensäure  im  Anfänge  der  Destillation  am  grössten  ist  und  gegen  End« 
abnimint,  da  hei  der  anfänglichen  Abkühlung  der  Retorte  durch  die  kalt  eingcbrachten 
Kohlen  und  durch  die  niedere  TemperaUir  der  letzteren  eine  Reduction  der  CO,  zu  CO 
nur  unvollständig  statUiixlet.  Die  Versuche,  welche  mit  unmittelbar  dem  Steigrohr  ent- 
nommenen G.asproben,  aus  denen  der  Schwefelwasserstoff  durch  schwefelsaures  Kupfer  ab- 
geschieden war,  ausgeführt  wurden,  lassen  auch  eine  ziemlich  regelmässige  Abnahme  der 
Kohlensäure  im  Verlaufe  der  Destillation  erkennen,  wie  <lie  Tabelle  IV  und  die  graphü>cba 
Darstellung  (Fig  1M7),  in  welchen  der  Kohlensäuregebalt  in  Volumenprocenten  angegelreit 
ist,  erkennen  lässt.  Eine  Vergleichung  der  bei  verschiedenen  Kohlensorten  gefundenen 
Mengen  von  Kohlensäure  zeigt  ebenfall.s  wieder  den  Zusammenhang  der  Art  und  Meng« 
der  Zersetzungsproducte  mit  der  urs])rünglichen  Kohlen.«ubstanz. 
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Tabelle  IV. 

Verlatif  der  Kohlensäurebildung  bei  der  Destillation. 
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Die  weBifiilisehe  Kolile  lieginnl  inil  einem  Ma.\iniuiii  an  Kolilensiiurc  in  der  ersten 
Viertelntunde  von  die  Siuirkolde  ert;:il>  unter  gleiuiien  Verhiillni.sHen  inelir,  niiinlieli 


Kohlensäurebildung 
bei  der  Destillation 
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Ifi'lt,  während  bei  der  iHihinisclien  Kohle  mit  dem  liöchstcn  SauerstofTgehnlt  der  Kohlen- 
nihstanz  ti,2V«  am  Anfang  der  Destillation  als  hiiohster  Werth  bcohaehU-l  wurde.  Gegen 
h'iido  der  Destillation  sinkt  der  COi-Gelialt  des  Holigases  erheblich  und  erreicht  kaum 
!'/•  bis  2*/».  Dieser  Kohlensäuregplialt  de«  Rohgases  wird  selbstversländlich  erheblich  ver- 
Jonmal  Ar  Qaabaltiirhiunc  aml  WsHervenorKiing.  21b 
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inindi  rt  durch  <lie  bei  dem  Pa.<isiren  der  Fa)>rikationsapparate  erfolgende  Reinigung  dar 
da»  gleichzeitig  producirte  Anuiioniak. 

Zunächst  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine  Tabelle  V und  die  giaphist 
Darstellung  (Taf.  XX)  lenken,  in  welcher  die  Resultate  der  Analysen  von  Gasen,  wek 
sieh  in  verschiedenen  Phasen  der  Destillation  der  Kohle  gebildet  haben , aufgeführt  sii 
Die  Gasjtroben  wurden  entnommen,  nachdem  das  aus  der  Retorte  kommende  Gas  die  Rei 
gungsvorrichtungen  des  \’ersuehsapparate8  passirt  hatte.  Die  Gasproben  wurden  mittels  eil 
kleinen  Behälters  im  Anfänge  jeder  vollen  Stunde  und  zu  Ende  der  vierten  Stunde  i 
dem  zur  Gasuhr  führenden  Rohr  innerhalb  ö bis  7 Minuten  abgesaugt,  das  Gas  fod* 
zuerst  phutometrirt  und  dann  in  eineni  Glasbehälter  gesammelt  und  der  Analyse  unterwerü 

Tabelle  V.  I 

Zusammensetzung  des  gereinigten  Gases  während  der  Destillation 
in  Voluinenprocenten. 

I.  Westfälische  Kohle  (Consol  idation). 


](oginn 

fler  M ten  ViertolBtunde 

1 
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III.  Böhmische  Kohle  (L  i 1 1 i t z bei 

Pilsen). 
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IV.  .•'iiebsisebe  K ob  1 c (Bit  rgerge w e rk seb a f t ZwickinO. 
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I)ie  pnipliisübcn  Danilcllungen  (Taf.  XX),  tlurcb  welche  das  Krttebiiiss  der  Analyse  in 
Volunienprocenteii  dargestcllt  wird,  sind  ohne  weiteres  verstÄiidlicb.  Es  zeigte  sicli  die  ja 
auch  sonst  Itekannte,  aber  durcii  besliniintc  Zablonwertbc  in  diesem  Umfang  bisher  nicht 
leslgestellte  Tbatsachc,  dass  die  Zusammensetzung  dc.s  Gases  während  der  Destillation  einer 
stetig  fortlaufenden  Veränderung  untent'orfen  i.st.  Ich  sehe  hier  alt  von  einer  Diaeussion 
der  Hesultate  im  Einzelnen ; einige  Verhältnisse  möchte  ich  jedoch  schon  jetzt  kurz  IterUhrcn. 
Die  stetige  Abnahme  der  I^euchtkraft  des  tiascs  während  der  Destillationsiieriodc  drückt 
.»ich  aus  in  der  allmählichen  Abnahme  der  schweren  Kohlenwasserstoffe,  welche  durch  da^ 
sieh  von  links  nach  rechts  verjüngende  weiase  Band  angegeben  wird.  I)a.ss  die  lantchtkraft 
des  (Jases  nicht  «lirect  proportional  der  Menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ist,  ist  lange 
liek.annt,  weil  die  Art  der  lichtgebenden  Bestandtheile  bei  verschiedenen  Kohlensorten  uml 
verschiedenen  Destillationsbedingungen  wechselt,  und  weil  der  Gehalt  an  Methan  darauf  von 
erheblichem  Einfluss  ist.  Wenn  es  sich,  wie  im  vorliegenden  Falle,  nur  um  relative  Verhält- 
nisse liandelt  und  die  Destillation  unter  sehr  nahezu  gleichen  Bedingungen  ausgeführt  wird, 
M)  wird  man  den  innigen  Zusammenhang  zwischen  dem  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasser- 
stoffen und  der  Leuchtkraft  kaum  übcr.schen  können. 

Der  Kohlenoxydgchalt  der  in  verschiedenen  I’hascn  der  Di-stillalion  auftretenden 
Gase  ist  bei  den  verschiedenen  Kohlensorbm  ebenso  gleichblcibond,  wie  dies  früher  für  die 
S;utrkohlen  bereits  nachgewiesen  wurde.  Man  erkennt  dies  in  den  Figuren  an  dem  fast 
g.'inz  gleiehbleibenden  Band,  durch  welches  der  Kohlenoxydgehalt  der  G:ksc  dargestellt  wird. 

Bei  den  verschiedenen  Kohlensorten  ist  jedoch  die  absolute  Menge  des  gebildeten 
Kohlenoxydes  ziemlich  verschicrlen  und  steht  wie  bei  der  Kohlcn.«äure  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Sauers toff ge h a 1 1 der  Kuhlensuhslanz.  Die  sauerstoffarme  Kohle  aus  West- 
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falfii  ticsitzt  durchsohniUlich  den  niedrigsten  CO-Gehalt,  wälirend  die  böhmische  und  ä 
sisehe  Kohle  von  den  eigentlichen  Giiskohlen  den  höchsten  Kohlenoxydgehalt  zeigen.  3 
darf  selbstverständlich  nicht  voraussetzen,  dass  iliese  Verhältnisse  ohne  Ausnahnif-  a 
wir  finden  gerade  bei  den  untersuchten  Kohlen  (böhmische  und  Zwickauer),  dass  diese  Bi 
nicht  immer  zutrifft;  der  Schlüssel  dafür  liegt  darin,  dass  je  nach  Umständen  ein  grcm 
oder  geringerer  Theil  der  anfänglich  auftretenden  Kohlensäure  durch  die  glühende  C 
mehr  oder  weniger  reducirt  wird.  Der  Kohlensäuregehalt  des  gereinigten  CJases  ist  i 
mit  dem  aus  der  Retorte  austretenden  Gase  nicht  ohne  weiteres  in  Parallele  zu  stellen; 
ein  Theil  der  COt  in  den  Reinigungsapparaten  abgeschieden  wird,  und  zwar  ein  gross 
oder  geringerer  Theil,  je  nach  der  Menge  des  auftretenden  Ammoniaks. 

Die  grössten  V'eränderungen  erleidet  im  Laufe  der  Destillation  das  Methan  (Sumpi 
CH4)  und  der  Wasserstoff;  ersteres  nimmt  immer  mehr  ab,  letzterer  zu,  und  die  Figl 
auf  Taf.  XX  geben  über  diese  Veränderungen  ein  klares  Bild. 

Alle  diese  Verhältnisse  finden  sich  analog  bei  den  verschiedenen  untersuchten  Kiib 
Sorten,  wie  die  nahezu  gleichen  Bilder  zeigen ; es  lässt  sich  deshalb  erwarten,  dass  die  Mi 
proben  der  aus  verschiedenen  Kohlen  erhaltenen  Gase  verhältnissmässig  geringe  Untersch 
zeigen,  namentlich  was  die  Haupthestandtheile  Gilt  und  H anlangt.  Es  ist  die#  selbst 
ständlich  nur  dann  der  Fall,  wenn,  wie  bei  unseren  Versuchen,  unter  möglichst  gleiriu 
sigen  Bedingungen  gearbeitet  wird.  Auf  einige  Unterschiede,  welche  mit  der  chemischen 
sammensetzung  der  Kohlensubstanz  seihst  im  Zusammenhänge  stehen,  z.  B.  CO,  habe 
bereits  aufmerksam  gemacht. 

In  welcher  Weise  sich  die  V'erhältni.«se  ändern,  wenn  andere  Ofentemperaturen,  am 
Gewichte  der  Ladung  oder  andere  Destillationszeiten  angewendet  werden,  geht  aus  nna 
Versuchen  vorläufig  noch  nicht  hervor ; es  ist  vielmehr  durch  die  bi.sherigen  Arbeiten 
die  Grundlage  geschaffen,  auf  der  sich  weitere  Untersuchungen  aufbauen  sollen,  um  ^ 
diese  für  die  Praxis  so  wichtige  Frage  bezüglich  des  Einflusses  der  Temperatur  auf 
Leuchtgaserzeugung  ziffermässige  Anhaltspunkte  zu  gewinnen. 

Ich  rechne  auf  Ihre  Zustimmung,  wenn  ich  Ihren  Vorstand  ersuche,  die  liegonne 
Arbeiten  nach  dieser  Richtung  fortsetzen  zu  dürfen. 

Discussion; 

Herr  Ilegener  (Cöln).  Gestatten  Sie  mir,  in  Rücksicht  auf  die  in  Zukunft  von  < 
Herrn  \’orredner  vorzunehmenden  Arbeiten  den  Wunsch  auszusprechen,  djiss  er  einen  il 
ausfindig  machen  möchte,  um  während  der  ganzen  Zeit  der  Destillation  auch  die  Tempert 
der  Retorte  zu  bestimmen.  Ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass,  wenn  dieser  Factor  mitlierf 
sichtigt  wird,  ganz  andere  Gesichtspunkte  sich  ergeben  werden,  als  die  bisherigen.  Int 
sondere  werden  wür  .sehen,  dass  zunächst  die  Bildung  der  leuchtenden  Bestandtheile 
tiascs,  ferner  des  Sumpfgases  und  auf  der  andern  Seite  des  Wasserstoffgases  in  einer  g 
anderen  Weise  sich  darstellen  wird,  als  sie  sich  heute  darstellt,  wo  wir  nur  die  Tempen 
in  den  Oefen  bestimmt  haben.  Ich  glaube,  dass  eine  wichtige  Relation  sich  daraus  ablei 
wird.  Das  hat  für  die  Praxis  die  grosse  Bedeutung,  dass  man  unter  Aenderung  der  Chat 
ferner  unter  Aenderung  der  Retorten-Wandstärke  — ein  höchst  wichtiger  Factor  — 0 
aber  unter  Aenderung  der  Einmauerung  in  der  Lage  sein  würde,  bei  der  gleichen  (Ifenteni 
ratur  die  innere  Retortentemperatur  zu  ändern  und  daflurch  vielleicht  auf  die  Gaspnxiua 
einen  Einfluss  auszuüben. 

Der  Vorsitzende  Herr  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Sie  haben  aus  d«i  < 
gehenden  Mittheilungen,  welche  Herr  Dr.  Bunte  uns  filier  die  von  ihm  im  Auftit 
des  Vereins  angestcllten  Versuche  gegeben  hat,  wohl  ein  Bild  von  der  Aufgabe  gewoiia 
die  ihm  damit  übertragen  war.  Ich  brauche  Sie  nicht  daran  zu  erinnern,  mit  welcher  M< 
und  Arbeit  die  Anstellung  derartiger  Versuche  verknüpft  ist,  da  Sie  ja  darüber  bei  il 
liehen  Veranlassungen  eigene  Erfahrungen  gesammelt  haben.  Aber  darauf  möchte  ich  1] 
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wei:<en,  diuss  gerade  die  Ausführung  solcher  Untersuchungen  iui  Auftrag  des  Vereins  tnil 
ein  ffnuptpunkt  gewesen  ist  zur  Organisation  unseres  Vereins,  wie  sie  nun  seit  i*  Jahren 
l>H<teht;  die  Anstellung  von  Versuchen,  welche  für  uns  alle  von  gleich  grosser  Bedeutung, 
von  gleicher  Wichtigkeit  sind,  und  die  doch  der  Einzelne  nicht  in  solcher  Weise  anzustcllen 
in  der  I.age  ist.  Die  Erfahrungen,  welche  durch  unseren  Verein,  durch  die  Thiitigkeil 
unsere«  Generalsecretürs  gesammelt  werden,  kommen  Allen  in  gleicher  Weise  zu  Gute,  und  Sie 
werden  morgen  ein  Urtheil  darüber  ahzugeben  haben,  ob  Sie  gewillt  sind,  diese  Untersuchungen 
weiter  fortzosetzen,  wenn  wir  bei  der  Berathung  des  hitats  Ihnen  die  V'orlage  machen,  auch 
für  das  nächste  Jahr  einen  erheblichen  Betrag  unserer  Geldmittel  für  diese  Zwecke  zur  Dis- 
|H>sitiuii  zu  stellen.  Ich  hoffe,  meine  Herren,  dass  Sie  dann  Ihren  Vorstand  cinmüthig  er- 
mächtigen werden,  in  gleicher  Weise  fortzufahren,  um  ilio  weitere  Fortbildung  unserer 
Facher  dadurch  an  derjenigen  Stelle  zu  ermöglichen,  welche  im  Interesse  des  ganzen  Ver- 
eins gegründet  ist.  Ich  spreche  unscmi  General.-^ecrctär  für  die  grosse  Mühe  und  Arbeit, 
deren  er  sich  in  so  eingehender  Weise  unterzogen  hat,  im  Namen  des  Vereins  den  Dunk  aus. 


Wanderausstellung  von  Gasapparaten. 

Auf  Anregung  der  Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe  haben  sich  die 
Siäilte  Carlsruhe,  Mannheim  und  Freiburg  vereinigt,  um  eine  Wanderausstellung  zu 
Veranstalten,  welche  alle  Gebiete  der  Verwendung  des  Gases  zu  gewerblichen  Zwecken,  so- 
wie in  der  Haushaltung  zum  Heizen  und  Kochen  umfassen  soll.  Die  Ausstellung  wird 
nun  crstenmale  im  Monat  August  d.  ,1.  in  Karlsruhe  in  den  Bäumen  der  Ausstellung  für 
llandwerkstechnik  und  Hauswirthschaft,  welche  am  U>.  August  eröffnet  wird,  eingerichtet 
wenlen.  Nach  Schluss  dieser  Ausstellung,  Ende  Sc]>tember  18SÖ,  wird  die  Sammlung  von 
U:isap]>aratcn  zunächst  nach  Mannheim  un<l  dann  nach  Freiburg  wandern  um  dort  eben- 
falls da.s  Publikum  mit  den  Vortheilen  und  Annehmlichkeiten  der  Gasverwendung  bekannt 
lu  n>achen. 

Der  Plan  dieser  Wanderausstellung,  deren  Umfang  und  die  dafür  in  Aussicht  ge- 
nommenen Kosten  sind  aus  den  nachstehenden  Erläuterungen  ersichtlich; 

A.  Die  Ausstellung  wird  gebildet: 

1.  Aus  schon  im  Besitze  der  Gaswerke  berindlichen  geeigneten  Gegenständen,  welche 
unentgeltlich  zur  Ausstellung  überlassen  werden. 

•J.  Aus  Apparaten,  welche  die  Fertiger  derselben  otler  Händler  mit  solchen  zur  Aus- 
stellung bringen  und  welche  nach  .Schluss  der  Wanderausstellung,  wenn  nicht  ver- 
kauft, an  die  Aussteller  zurückgehen,  ohne  dmss  aus  der  Ausstellung  derselben 
weitere  Kosten  erwachsen. 

:t.  Aus  Ajiparaten,  welche  auf  besondere  Veranlassung  der  uusstellendcn  Gaswerke  von 
den  Fertigern  ausgestellt  werden  und  wobei  die  Gaswerke  Hin-  und  Rückfracht  und 
sonstige  Spesen  ganz  oder  theilwei.se  tragen,  und  welehe  Gegenstände,  wenn  nicht 
verkauft,  ebenfalls  wieder  an  die  Fertiger  zurOckgehen. 

I.  Aus  Apparaten,  welche  entweder  die  einzelnen  Gaswerke  oder  die  Gesamintheit  der- 
selben ankaufen  und  welehe  letztere  nach  .Schluss  der  Ausstellung,  wenn  sie  nicht 
während  der  Ausstellung  verkauft,  unter  den  Gaswerken  zur  Versteigerung  kommen. 
Ala  Ort  der  Versteigerung  ist,  weil  in  der  Mitte  gelegen,  Karl.sruhe  bestimmt. 

U.  Für  die  Dauer  der  Wanderausstellung  wird  eine  geeignete  Persönlichkeit  angestellt, 
reiche  die  einzelnen  Appanite  dem  Publikum  zu  erklären  und  im  Gebrauch  vorzuführen 
lat,  welcher  Bestellungen  auf  Api)orate  an  die  Fertiger  oder  Händler  vermittelt  oder  wenn 
»uplikate  vorhanden  und  wenn  der  betreffende  Fertiger  oder  Händler  nicht  am  Orte  selbst 
roliiihnft,  durch  Vermittlung  der  den  Ankauf  bewirkt  haltenden  G.aswerke  direkt  zum  Vor- 
auf bringt. 
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C.  Die  Kosten  einer  liuuininiethe,  die  Aufstellung  <ler  Apparate,  die  VerldiidunR  mit 
der  Gas-  und  Wasserleitung,  mit  den  Messapjmratcn,  die  Aufstellung  letzterer,  ülicrhaupl 
alle  Installatiunskosten,  sowie  die  Bezahlung  der  unter  B bezeiclineten  Persönlichkeit  während 
der  Dauer  <ler  Ausstellung  in  der  lietr.  t'tadt,  die  Transportkosten  von  einer  Stadt  zur  andern 
und  endlich  die  Kosten  für  Gas  unil  Wasser,  Insertionskosten  für  die  hetreflenden  Orts- 
ausstellungen, sowie  etwaige  Reisekosten  von  Beamten  der  Gaswerke  trägt  jedes  einzelne 
Gaswerk  für  sich. 

D.  Die  aus  A No.  ;i  und  I erwachsenden  Kosten,  sowie  solche  Kosten,  welche  nicht 
als  lokale  zu  betrachten  sind , wenien  von  den  ausstellendcn  Ga-swerken  gemeinschaftlich 
getragen  und  zwar  nach  Maassstab  der  im  letzten  Betriebsjahre  stattgehabten  (iasproiluction 

Als  llöchstbetrag  winl  ein  Credit  von  M.  .'in  j)ro  KkMXktcbm  .lahresproduetion  iing»- 
nommen,  so  dass  z.  B.  das  Gaswerk  Karlsruhe  bei  annähernd  4(NtOOU<>cbn)  Production  der  Betrag 
von  M.  2tSKj  treffen  würde,  während  weitere  M.  lUUU  als  Installationsk osten  und  Ixikalaus 
stellungskosten  anzunehmen  sind. 

Ebenso  kommt  nach  dem  gleichen  Maassstabe  der  Erlös  aus  den  nach  A No.  4 unge- 
schafTten  Gegenständen  wieiler  unter  die  Gaswerke  zur  Vertheilung. 

Wie  erwähnt  haben  sich  auf  Grund  dieses  Planes  vorläufig  die  Städte  Karlsruhe, 
Mannheim  und  Freiburg  zu  gemeinsamem  Vorgehen  geeinigt;  es  ist  wohl  anzunehinen,  dass 
sich  noch  andere  Stäilte  ansehlicssen  werden,  da  auf  diesem  Wege  der  Association  henach 
harter  Gasanstalten  nieht  nur  die  Kosten  für  die  Beschaffung  der  Ausstellungsobjocte  und 
das  mit  jeder  derartigen  Veranstaltung  verbundene  Risiko  sich  verkleinern,  sondern  auch 
eine  Reihe  von  Erfahrungen  gesammelt  werden,  welche  allen  Betheiligten  zu  Gute  konimen 

lieber  die  Ausstellung  8ell>st  hoffen  wir  später  ausführliche  Mittheilungen  muchen  zu 
können. 


Verein  von  Wasserwerksingenieuren  in  Amerika. 


Fa  durfte  von  Interesse  sein,  über  ilie  Vereins- 
verliilltiiisse  der  WaHSt'rfarlimftiiner  in  .Amerika 
Kiniges  zu  liUren  Der  Grosse  des  I.midcs  und 
<Ier  grossen  Anzahl  volkreiclier  fitadte  enUsprerhend 
ist  die  'Aahl  der  Wasserwerke  dort  eine  sehr  bedeu- 
tende. Wir  linden  deshalb  ausser  der  >.Aiiiericsn 
Water  Works  Association«  auch  kleinere  Verei- 
nigungen, die  sich  Hilf  die  einzelnen  .‘^laaten  der 
Union  lieschrankeu.  So  besteht  seit  einig.'n  Jahren 
in  Mussarlmsaetts,  Connei'ticiit  und  d<'ii  benach- 
barten Stauten  ein  Verein,  der  sich  die  iNew-Kng- 
land-Water-Works- Association«  nennt.  Dieser 
hat  sieb  zur  .Aufgabe  geiiiaeht,  die  den  Hau  und  Be- 
trieb von  Wasserwerken,  ferner  die  Vertlnilung  und 
den  Verbramdi  des  Wassers  betrelli'ii.h-n  Fragen 
in  wissenschaftlicher  wie  praktischer  Hinsicht  zu 
la'hniideln  und  zu  fordern,  und  liicrhei  unter  den 
Atitgliedern  ein  freiiiidschaftlirhes  Verlialtniss  zu  ^ 
unterhalten,  dureli  geselligen  Verkclir  und  freund- 
lichen Anstauscli  von  Inforinationcn  iiml  Ideen 
fachlicher  Natur.  Der  Ven-iii  la’sleht  aus  onlcnt- 
liehen  und  aussiuorileiitlicheii  Mitglieiieni ; als 
ordentliche  wenien  nur  Beamte  von  Wasserwerken 
aufgenommen,  wülirend  0<‘echaflsleute  oder  Fir- 
men, die  Materialien  für  Bau  und  Betrieh  von 
Wasserwerken  liefern,  als  ausserurdeiilliche,  nicht  i 


stimmlicrcchtigte  Mitglieder  zugelassen  wenien 
Der  Verein  hält  alljährlich  im  Juni  eine  llsa|  t 
I vorsamiidung,  auf  der  die  Vereinsangelegenheiten 
iM'sprochen,  Wahlen  vorgenommeii,  Vorträge  ge 
halten  und  Üiscussioneu  geführt  werden . ausser 
dem  findet  no«'h  eine  zweite  Versammlung  stau 
Die  Verhandlungen  der  Versammlungen  werden  in 
einem  Jahresbericht  veröffentlicht.  Im  Jahre  Ivwi 
zäidtc  der  Verein  bereits  48  ordentliche  und  neun 
ausseronlentliche  Mitglieder. 

Ans  den  Verhandlungen  der  New  FäigUmJ 
Waler  Works-.Association  in  1884  geben  wir  naefi 
stehend  einen  Vortrag  des  Herrn  II.  W.  Kichard  s 
von  New  lamdon  Uber 

Material  und  Dimensionen  von  Privat- 
leltungsröhren. 

In  der  Wasserversorgung  hililen  die  l'rivat 
leituugen  einen  sehr  wichtigen  Theil,  der  nmIU- 
Anfinerksanikeit  verdient,  sehr  oft  aber  niirnclsvi 
sächlich  Ijelianilelt  wird.  Die  Anfonleriingen,  donm 
dieselben  entsprivben  sollen,  sinii  in  der  lla<i;«t 
saebe  die  folgendem  1.  sie  sollen  das  diirchrii«« 
sende  Wasser  frei  von  der  (icsundbeit  scbaillichen 
Verunreinigungen  lassen ; 2.  sie  sollen  so  daurr 
liaft  sein,  dass  aic,  einmal  gelegt,  möglichst  Wvlä^ 


Versuche  mit  Gaskohlen 
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S'Tun^n  iiii  Itetriel)  und  Uiiterlialtungitkneten 
V'Tutsaehen ; 3.  eie  Hollen  raeeli  und  liillig  tu 
k-;en  sein;  ■4.  sie  sollen  bei  gegebener  Weite  ein 
Hj'iglicbHt  groesoK  Wasser<|uantuni  liefern. 

Pie  erste  Fonlerung  ist  wohl  die  liauptsfteh- 
Isbste,  aber  auch  die  zweite  sollte  in  Hinsicht 
rif  dir  Kosten  nie  unberflcksiclitigt  hlciben  Walt- 
Mid  es  iui  einen  Fall  nnökonomisch  ist,  nicht  das 
diiierhafteste  Material  zu  wählen,  mag  dies  im 
tisleren  Falle  zweckmässig  sein,  wenn  das  dauer- 
Ulteste  Material  (Blei)  das  Wasser  ungesund  ma- 
chen wQrde.  Wo  möglich  aber  sollten  die  Privat- 
Ifitungen  in  permanenter  Weise  gelegt  werden, 
diiiiit  auch  das  Publikum  so  wenig  als  möglich 
iniomiiiodirt  wird  und  die  Kinbeit  der  Strassen- 
ikrke  erhalten  bleibt. 

Die  seither  itii  Gebrauche  stehenden  Materia- 
Bia  sind  Blei  und  Schmiedeeisen  mit  oder  ohne 
rdierzug.  Die  Schniiedeeisenrohre  werden  galva- 
nisirt,  getheert,  cmaillirt  oder  cementirt.  Ohne  ' 
l'cbcrzug  sind  sie  nur  in  beschrankter  Ansdehnung 
ingewendet,  da  sie  rasch  rosten,  das  Wasser  für  | 
Wischzwccke  ungeeignet  machen  und  sich  bald  ver-  < 
li-gi-n,  ersteres  wird  mehr  oder  weniger  rasch  vor 
zii  li  gehen,  je  nach  der  Besehaffenheit  des  Wassers, 
Iftiteres  um  so  schneller,  je  kleiner  die  Durch- 
messer sind.  In  New-London  wurde  ein  Vizöllige.s  | 
Knlir  in  zwei  Jahren  vollständig  verlegt.  Gegen 
liii-  Schniiedeeisenrohre  mit  Ueberxiig  wird  im  All- 
geiiieinen  angeführt,  dass  dieselben,  wenn  auch 
der  l'eberzug  gegen  Corrosion  sicher  ist,  an  den 
Kiiden,  wo  sie  geschnitten  sind,  nnd  im  Inneren 
dir  FaconstOckc  mehr  oder  weniger  der  directen 
Wirkung  des  Wassers  ausgesetzt  sind;  es  setzt 
•ich  in  den  Koppelungen,  Krümmern,  T-Stücken 
null  anderen  Kinsatzstücken  Kost  an,  wahrend  das 
Imiere  der  Rohre  selbst  rein  bleiben  mag.  Anch 
.Ml  lallhahne  und  sonstige  Stücke  werden  oft  vom 
Koft  vollständig  verstopft. 

Animeisten  angowendet  sind  wohl  die  gal  va- 
nisirten  oder  verzinkten  Si-hmiedeeisenrobre, 
die  anch  vielleicht,  mit  Ausnahme  der  cementirten, 
die  besten  von  den  Schniiedecisenrohren  mit  Ueber- 
lug  sind.  Sic  werden  hergestellt,  indem  sie  zu- 
nächst in  einem  Süurebad  rein  metalliscli  gemacht 
nnd  •Uinn  in  geschmolzenes  Zink  getaucht  werden. 
Dieser  rdierzug  ist  oft  unvollständig,  und  wenn 
lurli  vollstaniUg,  BO  wird  er  doch  mit  der  Zeit  zer- 
(n-ssen,  Prof.  Xichols  sagt : »Wenn  die  Rohre 

di-r  Wirkung  des  Wassers  nusgesetzt  sind,  so  Ixi 
rinnt  sofort  die  Corrosion;  zuerst  findet  die  Wir 
kling  auf  das  Zink  statt,  vorausgesetzt,  dass  die 
kidire  lieim  Verzinken  frei  von  Kost  und  die  Ver- 
linkung eine  vollständige  war ; nach  einer  gewissen 
Zeit  winl  das  Zink  uufhören,  das  Eisen  zu  schützen 
und  letzteres  begiimt  zu  rosten.  Diese  Wirkung 


ist  nur  eine  Fragi.-  der  Zeit.i  Kin  halbzolliges 
Kohr  wird  sich  in  5 bis  l.'i  Jahren  verlegen,  bei 
manchen  Wassern  mag  es  langer  dauern.  Ihr  Ge- 
brauch wurde  in  Middletown  nach  Ifijahrigem  Ver- 
suche aufgegelien,  wahrend  sie  in  llartfort  circa 
2'>  Jahre  io  Gebrauch  standen,  wenn  auch  Ver- 
stopfungen durch  Itost  erwähnt  wunlen.  In  New 
Ismdon  hat  sich  in  drei  Jahren  '/i  Zoll  Ib>st  ge- 
bildet. 

In  gesundheitlicher  Beziehung  werden  sie  von 
manchen  Chemikern  nnqualiflcirbar  verworfen,  von 
anderen  gutgeheissen.  Es  ist  möglich,  dass  sie  ge- 
fährlicher als  die  Bleirohrc  sind,  aber  lu-i  gewöhn- 
lichen Wassern  mögen  sie  harmlos  sein,  wenn  sie 
als  Ilausleitungcn  von  gewöhnlicher  Lange  gebniucht 
werden  und  immer  mit  Wasser  gefüllt  sind. 

Dieget  heer  t en(asphaltir  ten)  Eisenrohre 
sind  nur  wenig  in  Gebrauch;  der  obige  Einwnrf 
gilt  auch  für  diese. 

Emaillirte  Kisenrohre  sind  in  neuen-r  Zeit 
in  einigen  Städten  eingefohrb  Durch  Autoritäten 
wird  hervorgehoben,  dass  sie  keine  schädlichen 
Substanzen  enthalten,  dass  sic  dauerhaft,  elastisch 
sind  und  das  Eisen  völlig  vor  Corrosion  scliützim. 
Doch  scheinen  sie  ebenfalls  den  Mangel  eines 
Schutzes  an  den  Verbindungen,  wo  die  Rohn-  ge 
schnitten  werden,  zu  besitzen.  Es  wird  wohl  ein 
flüssiges  Email  verkauft,  mit  dem  die  ausgen-tzten 
Enden  bestrichen  werden ; da  dies  aber  nicht  l»ei 
hoher  Temperatur  aufgetragen  werden  kann,  wie 
bei  den  Rohren  selbst,  so  wird  cs  wahrscheinlich 
nur  einen  temiiorüren  Schutz  gewuhren.  Mit  einem 
besseren  Schutz  nn  den  Verbindungen  dürften 
diese  Rohre  sich  gut  bewahren. 

Cementirte  Rohre-wurden  In  verschiedenen 
Städten,  namentlich  in  New-England  seit  den  letz- 
ten 2U  Jahren  nngewendet  und  sind  über  da*^  Ver- 
suchsstadium hinaus.  Es  werden  hierzu  Kisen- 
nilire  von  */<  Zoll,  1 Zoll  und  1V<  Zoll  im  Tdchten 
benutzt.  Anfangs  verwendete  man  Portlnnd-Cement 
zu  ihrer  Auskleidung,  nach  Versuchen  erwies  es 
sieh  als  besser,  eine  kleine  (Quantität  Rosendalc- 
Cement  beizumischen.  Nach  gehöriger  Mischung  des 
Cements  wird  er  in  das  Rohr  mit  einer  eigenen 
Presse  cingebracht  und  darnach  zwei  Conuse  vom 
Durchmesser  des  schliesslichen  Caliliers  dun-hge- 
zogen,  woiinrch  der  Cement  gegen  die  Wandnngi-n 
angedrückt  wird.  Nachdem  der  Cement  fest  ge- 
worden, wird  noch  ein  flüssiger  Mörtel  durchge- 
gossen, der  alle  etwa  gebliebenen  Zwischonrttnme 
ausfüllcn  soll.  Dies  Verfahren  liefert  aus  einem 
ursprünglich  1 zölligen  Rohr  ein  •/«  ztfilige.-'  mit 
einer  Ausgabe  von  ca.  2 cts.  pro  laufendem  Fuss 
Diese  cementirten  Rohre  werden  hituflg  mit  rein 
eisernen,  islcr  galvanisirten  oder  Messing  Form 
I stücken  gelegt,  von  denen  aber  keine  die  Enden 


001 


Verein  von  VVa«ser»erk»ingenicuren  in  Aroerik», 


der  Rohre  sdifltzen.  Letiteres  k»nn  auf  rweierlei 
Weise  liewirkt  »erden.  Kntwtnier  man  füllt,  wie 
in  Woreester,  die  KoheiHonkuppelnngen  mit  Cement 
und  zieht,  nachdem  die  Verbindunjf  herRestellt, 
einen  vorher  in  <las  Kohr  eingesetzten  Oummi- 
conus  durch.  Dieses  Verfahren,  welches  erfordert, 
dass  der  Gement  fest  ist,  bevor  das  Wasser  ein* 
gelassem  wini,  kann  beschleunigt  werden  durch  den 
Gehraui'h  eines  schnell  bindenden  Cements,  cs  ist 
aber  nnpraktisch  bei  Verbindungen  mit  Krümmern 
oder  T-Stücken.  Bei  dem  anderen  Verfahren,  das 
in  New-London  angewendet,  erhalten  die  Verbin- 
tliingastücke  ein  Zinnfutter,  welches  zwei  über  die 
Rohrenden  vorspringende  .^Ie8singzwingen  vom 
selben  Caliber  wie  das  Kohr  enthalt. 

In  gi'sundheitlicher  Hinsicht  entspricht  das 
cementirte  Rohr  allen  Anforderungen.  Nach  des 
Vortragenden  Meinung  ist  es  nächst  ilem  Blei- 
rohr  das  licste  Kohr  für  Privatleitongen  und  mag 
gebniiicht  werden,  wo  die  Natur  des  Wassers  oder 
Vorurtheil  den  Gebrauch  des  Bleies  nicht  zulasaen. 

Von  nicht  sehtuiedeeiseruen  Kohren  sind  in 
Gebrauch  die  verzinnten  Bleirohre  und  die 
reinen  Blei  roh  re.  Wenn  auch  der  Zinn- 
überzug das  eigentliche  Rohr  schützt,  so  fehlt 
dieser  Schutz  an  ilen  Verbindungstellen,  wo  beim 
Znsammenlüthen  das  Zinn  schmilzt  und  cs  hat 
dann  ein  solches  Kohr  keinen  Vortheil  vor  dem 
gewöhnlichen  lileirohr,  da  die  Wirkung  des  Was- 
sers auf  Blei,  <1as  mit  einem  anderen  Metall  in 
Berübning  steht,  schneller  sein  soll  als  auf  Blei 
allein.  AutoriUlten  behaupten  auch,  dass  eine 
rheinische  oder  galvanische  Wirkung  zwischen  tien 
zwei  Metallen  stattfinde,  die  eines  Oiler  das  andere 
zerstöre.  Durch  diese  Nachtheile  mögen  also  oft 
die  Vortheile  dieser  Rohre  aufgewogen  wcrtlen. 
Sie  wunlen  in  ziemlicher  Ausdehnung  in  New- 
York  und  in  Providencti  angewendet,  in  letzterer 
Stadt  jedoch  nach  kurzem  Versuche  durch  Blei 
rohre  verdrängt 

Die  Bleiruhre  sind  seit  lS3t>  in  Gebrauch  und 
seitdem  unendlich  vielen  Versuchen  und  Prüfungen 
l>eztiglich  ihrer  Wirkung  auf  Wasser  unterworfen 
worden.  Sie  waren  und  sind  verwendet  in  allen 
Ilauptsuidtcn  von  Europa  und  in  Olwr  fiO*« 
der  Städte  mit  20UUÜ  Einwohnern  und  darüber 
in  Amerika  Wahrend  ihre  anfänglichen  Kosten 
etwas  höher  sind  als  die  der  Schmiedeeisenrohre, 
sind  sie  viel  dauerhafter  und  leichter  zu  legen  als 
diese.  Sie  können  um  Hindernisse  in  febugen 
ixfer  unebenen  Rohrgraben  geln^n  o»fcr  gekrümmt 
werden,  wahrend  die  Schmiedeeisenrohre  gerade 
gelegt  wenien  raüa«en.  Die  Erdarbeiten  sind  also 
billiger.  Bleirohre  können  ferner  in  einer  conti- 
nuirlichen  Lange  gelegt  werden  und  venneiden  s*i 
die  vielen  zu  Verstopfungen  Aulass  gel>endcn  Vor 


I bindiingen.  Es  l>cstand  lange,  besonders  in  kit 
neren  Städten  ein  Vorurtheil  gegen  Bleirohre,  Jas  i 
1 sie  Bleivergiftungen  herlieifOhren  könnten.  Olm  i 
I Zweifel  rührt  dies  davon  her,  dass  man  oft  ßrui  ; 
I neu-  oder  (Juellwaaser  einige  Hunderte  von  Fasse  i ' 
in  solchen  Rohren  beigeführt  hat,  oder  dass  msi  j 
' Re“genwa8ser  aus  mit  Blei  verkleiiielen  Behälter  t| 
durch  Blcirohre  tjezog.  In  solchen  Fallen  ist  fre  - 
lieh  das  Bleirohr  gefährlich,  aber  wo  das.selbe  eot*. 
staut  mit  Wasser  gefüllt  ist,  das  selten  zwölf  Stni  • 1 
den  still  steht,  ist  die  Gefahr  auf  ein  Minimat  i 
reducirt,  vielleicht  ausgenommen  bei  Wässern  voi 
besonderer  chcmisclier  Natur.  Prof.  N ich  ols  sigt  ■ 
>In  der  Regel  liesUJit  mit  Wassern,  die  für  Wass«- 
versorgungszwecke  geeignet  sind,  nahezu  kein* 
Gefahr  im  Gebrauch  von  bleiernen  I'rivatleitiiugen.t 
j Auch  von  der  Cochiluade  Wasserwerksbehönic  wni- 
den  nadi  ausgedehnten  Versuchen  im  Jahre  l^i 
günstige  Berichte  üls‘r  den  Gebrauch  von  Bleirolin'i 
gebracht;  ihr  Gebrauch  wurde  ferner  dun-h  ein.* 
vom  britischen  Parlament  niedergesetzte  CommisiÖMn 
angeratlicn,  ebenso  durch  sonstige  CotnmissioDcii 
und  Ingenieure  seitdem.  Obwohl  Bleirohre  lang’ 
Jahre  hindurch  in  allen  grossen  Städten  in  ()»- 
brauch  waren,  sind  doch  die  Fälle  von  Bleivergiflniiz 
sehr  selten,  und  wenn  vorgekommen,  köimen  «<e 
meist  auf  ausserordentliche  Längen  von  Rohrea, 
auf  Bleiliehälter  oder  andere  Bcstandtheile  J« 
Leitung  zurOckgeführt  wenien,  in  denon  da-s  Blei 
abwechselnd  der  Luft  und  dem  Wa.sser  ausgeselii 
wurde.  Vor  der  Annahme  der  Bleirohre  als  Privat 
leitungsrohr  ist  am  liesten,  das  Wasser  unter  den 
selben  Bedingungen  zu  untersuchen,  in  denen  es 
gebraucht  wird , wenn  ein  schüttender  TJeljermy 
aus  Bleiverbindungen,  der  gewöhnlich  gefonJeii 
wird,  im  Inneren  des  Rohres  sich  gebildet  bat 
Prof.  N i c h o I s sagt,  dass  l»ci  dem  Bostoncr  Lei- 
tiiiigswaswr  sich  ein  Nievlerwhlag  gehild«‘t  hat,  der 
aussen  braun  und  von  der  Gegenwart  organiKiicr 
Strjffe  herrührte  und  darunter  eine  Lage  von  Blei 
Carbonat  zeigte.  Dieser  braune  Ueberzug  «rorlc 
in  verschieilenen  anderen  ßtädh-n  bi-obachtet 


i üm  die  relativen  Kosten  der  verschiedenvc 
I Arten  von  Rohren  zu  bestimmen,  mögen  die  Kostet 
j eines  zölligen  Rohres,  Kuss  lang,  mit  einem 
I ''f  zölligen  Hauptbahn  und  *.'4  zölligem  PrivathahD 
verglichen  werden,  ohne  lUtrücksichtigung  von  -Ar 
I heit,  Fracht,  F'uhrlohn,  Stopfbüchsen  und  Pflast«- 
rang  und  unter  Zngranilclegnug  der  Marktprei»- 
I vom  Februar  LSiM.  Nimmt  man  die  Kost<*n  cim-s 
Bleirohres  vou  3,ö  Pfd.  Oewiclit  pro  laiifenikat 
Kuss  mit  KkiS  a an,  so  wenlen  die  übrigen  Rohrt- 
das  FoIg4‘iuIe  kosten  verzinnte  Bleirohre  1Ü<I^ 
ciiiailUrte  Eisonrohre  (».'>•/•,  cemeutirU*  68 ’i»,  galva 
nisirte  getheerte  4tf'«  mid  rein  eiserne 

' -Irl  • f.  Da  alter  die  Erdarbeiteu  bei  den  Uleirohren 


Vcn.‘in  vim  WiiHiiorwi>rk*iij)!Cnicureii  in  Amerika. 


; II  Allg^mieinen  weni);er  koatspielig  aind,  ao  wenlen 
.Ke  relativen  Kosten  der  Bleirobre  niederer.  Nininit 
nun  die  Dauer  eines  galvaniairten  Itolin^s  zu 
|j  Jahren  an,  naeti  weleher  Zeit  es  umgelegt 
«nlen  niuas,  so  werden  aicli  die  Geaaramtkoaten 
la-i  diesem  hoher  stellen  als  bei  dum  Bleirobr.  In 
Kolue  der  Glatte  der  Innenwandungen  liesitit  ferner 
liu  Bleirohr  ein  grosseres  LcitnngavermOgen  als 
ijas  Eisenrohr  Das  Legen  ist  Icii  hter  und  erfor- 
■Irrt  weniger  kostspielige  Werkzeuge  und  keine  be- 
Mmdere  Oeschieklichkeit.  Das  gewöhnliche  Sehmiede 
i'itenrohr  ist  wohl  stark  genug,  um  dem  gewöhn- 
liehen  Druck  zu  widerstehen ; da  aber  das  BIcirohr 
in  verschiedenen  Wandstärken  geliefert  wird,  ao 
kann  ihr  Gewicht  der  Weite  und  dem  Drucke  an- 
i.'Fpaast  werden. 

Um  ans  einer  Leitung  von  gegebener  Weile 
'Hne  möglichst  grosse  Wasserroenge  entnehmen  zu 
können,  sollten  alle  Formstöcke  und  Hahne  von 
•lerselben  Lichtweite  sein  wie  das  Rohr.  Die  Innen- 
«indnogen  sollten  so  glatt  als  mrtglich  und  iler 
Kailins  der  KrOmmungen  so  grosa  sein,  als  es  die 
t’iMstande  erlaulien.  Bei  Schmiedeeisenleitungen 
luag  ein  Vortheil  erreicht  werden  durch  den  Go- 
krauch  von  Krümmern  mit  grösserem  Radius  als 
der  gewöhnlich  gebrauchten.  Die  Sorgfalt  in  der 
IHaicnaionirung  der  Privatleitiing  wird  oft  unnütz 
ecmacht  durch  schlechte  Einrichtnngen  im  Innern 
der  Hauser.  Nimmt  man  ein  Kohr,  das  weiter  ist 
zis  der  Zapfhahn,  so  wird  die  Wassermenge  ver- 
zrossert ; ein  */4  zölliges  Rohr  von  gewöhnlicher 
Lange  mit  einem  ’i't  zölligen  Zapfhahn  liefert  ca. 

mehr  Wasser  als  ein  '»zölliges  Rohr  mit 
ilemaclhcn  Hahn,  aber  ca.  10*fo  weniger  als  ein 
*'< zölliges  Rohr  mit  einem  '/»zölligen  Hahn.  Hier- 
aa<-h  kann  also  ca.  1 Doll,  gespart  werden  durch 
Keduction  der  Wassermenge  um  10'/*. 

Nichts  ist  gewöhnliclier,  als  dass  die  Leitungen 
viel  weiter  gemacht  wenien  als  nothwendig,  ist. 
"Ime  dass  für  den  Consumenten  liierdurcli  Iti,. 
znnehmlichkeiten  cnlstebcn,  sollte  doch  die  Zeit, 
in  der  eine  gegeliene  Wassermenge  entnommen 
«erden  kann,  möglichst  verlängert  werden,  nament- 
lich wo  grosse  Wassermengeu  gebraucht  wenlen. 
Wenn  ein  Etablissement  4hüchiii  tOglicIi  bedarf, 
.'S)  re»lueircn  diese,  wenn  in  zehn  Afinuten  bezogen, 
•len  Druck  in  der  Strassenleitung  viel  mehr,  als 
»enn  der  Bezug  auf  mehrere  Slnudeii  verlängert 
wird,  und  die  Leitung  kann  oft  so  diinensionirt 
«(-nlen,  dass  dieser  augenlilickliche  Bezog  nnmr.g- 
lieh  winl,  wenn  dies  auch  nicht  immer  praktiscli 
Ut.  Die  Differenz  im  Druck  und  die  verschiedenen 
.kofordeniogen  verlangen,  daas  die  Weiten  der 
Is-itungen  mit  dem  Wasserwerksingenieur  verein- 
Isirt  werden;  im  Allgemeinen  ist  zu  sagen,  dass 
3,ti  I pro  Minute,  ein  IJuautum,  das  für  eine 
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kleine  Wohnung  mit  einer  Familie  angemessen 
ist,  durch  einen  V»  zölligen  Zapfhnim  und  eine 
'/»zöllige  Leitung  bei  Ü5  I’f<L  Druck  bor.(Ken  wer- 
den können.  Eine  Tabelle  über  die  Wassenneiig<'n 
der  gewöhnlich  gebrauchten  Leitungsrohre  würde 
sehr  nützlich  sein. 

Die  Regel,  nur  das  beste  Material  anr.uwenden, 
gilt  ebenso  gut  bezüglich  der  Hähne,  Si'hielicr  und 
andere  FormstUcke  einer  Privatleitung  wie  liezflg- 
lich  der  Rohre  seihst.  Das  beste  Material  ist 
immer  das  billigste.  In  manchen  StädU-n  wird 
der  Privathaupthahn  weggelassen  und  es  ist  dann 
nöthig,  bei  Reparaturen  die  Strasse  aufzugrolien 
und  den  Ilaupthahu  des  Wasserhahns  zu  schlies- 
sen ; dies  ist  nicht  zweckmässig,  vielmehr  sollte 
immer  innerhalb  des  Randsteins  ein  Hahn,  üIkt- 
deckt  mit  einer  gusseisernen  Kappe,  angebracht 
werden. 

Das  Einfüllen  des  Rohtgrahens  sollte  so  ge- 
scbchcn,  dass  ein  Setzen  vermieden  wird.  Nach 
des  Antors  Erfahrung  empneldt  sich  das  Stumpfen 
mit  einem  ca.  l!>  Pfd.  scliweren  Stampfer  natiezu 
von  der  Sohle  bis  zur  Oberfläche  melir  als  dus  Ein- 
schwemmen  mit  Wasser. 

An  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  Discussion, 
in  welcher  wohl  allgemein  zugestandeii  wunle, 
dass  Bleirobre  die  besten  seien ; die  Frage  aber, 
welches  sind  die  näclist  besten,  wurde  tlieils  zu 
Gunsten  der  emaillirten,  theils  zu  Gunsten  diT  ce- 
mentirten  Schmiedeeisenrohrc  beantwortet  Auf 
Vorschlag  Mr.  Sherman  wurde  bcschlosseu , einen 
Fragebogen  an  die  Mitgliedt'rauszngel>en,  mn  deren 
Ansichten  und  Erfahrungen  über  den  Gegenstand 
einzuholen.  Dieser  Fragebogen  enthielt  die  fünf 
Fragen:  1.  Bleirolu^.  Wie  gross  ist  diu-  Gewieht 
pro  laufendem  Fuss  und  der  Druck  für  jeile  Weite 
der  im  Gebrauche  heßndlichen  Bleirobre  und  liegen 
schlechte  Erfahrungen  mit  diesen  Rohren  vor? 
‘J.  .Sehraicdeciscnrohrc.  Welche  Arten  wurden  an- 
gewendet  und  mit  welchem  Erfolg?  3.  Welche 
Arten  wenlen  jetzt  angewendet  und  warum? 
4.  Welche  Arten  würden  voigczogen  und  wnniin? 
ö.  Welche  Informationen  von  Intercss«  könm-ii 
Sie  nach  Ihrer  Erfahrung  über  den  Gebrauch  von 
Ijcitungsrohren  geben? 

Es  liefen  41  Beantwortungen  ein;  nm-h  diesen 
werden  in  zwölf  Städten  galvanisirlo  schiiiiedc- 
eiseme  Rohre  verwendet;  von  densellten  sind  sechs 
Städte  mit  diesen  Rohren  zufrieden,  drei  dagiven 
würden  cementirte  und  drei  Blcirohre  vorr.ielien ; 
cementirto  Rolirc  verwenden  ebenfalls  zwölf  .''Uldte, 
davon  sind  wieder  seclis  zufrieden  mit  densellK-n, 
die  anderen  sechs  würden  Bleirohre  vorzielien; 
getlicerte  Rohre  werden  von  fünf  Städten  verwen 
dot,  davon  sind  zwei  zufritsien , dn-i  würden  zu 
bleieruen  greifen,  cmaillirte  Rohre  werden  in 
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von  London.  Centralbl.  ilauverwaltitng  188)1 
Na  16  8.  146.  Der  .tufaatx  gibt  ein  Referat  Qlwr 
die  neueren  Vorsi'hlage  aur  Reinigung  der  londoner 
Kanalwaaser  (SearageV 

Die  Vyrnwjr- Thalaper  re  bei  I.  i verpool. 
Centralbl.  iler  Bauveraraltnng  1886  \o.  8 s.  76 
enthalt  Angaben  Ober  den  Bau  des  flir  die  Wnsseir 
Teraotgung  von  Liverpool  Itestimmten  .Saminel- 
teirhes  mit  Qnerprofil  der  Tlials|>env  (vgl.  d.  Joiini. 

_ J 886  R 1ÜÜ6). 

.La  ftungs  - und  Heia  -t  II lagen  in  W i euer 
.tern  und  Vergun  gii  ngslo  ka  li taten.  i 
r Woehenscbr.  des  Asterr.  Ing  • und  .\r\-hil  | 
1886  S.  44  wird  ein  Vortrag  von  .1.  l.esche- 
iky  Ober  die  Ueixnngs-  )ind  Lüftimgsanlage  im 
A'iener  tirphenm,  «clclie  von  dem  Genannten 
an  Sudle  der  fraber  ■ehr  ungenAgeiiden  Kiiirieli- 
langen  entworfen  und  uIHRefubrt  worden  ist.  mit- 
guÜHdlL 

r*lAltunL‘  de«  Susehauerrauines  «iinle 


entsprechend  eine  Lufteinfahrung  von  ll))tX».>d'iB| 
in  der  Stunde  angunoiimicn.  Die  frische  Luft  «inf 
aus  <lem  angrenxenden  Garten  durch  eine  i'si 
Raiinigruppen  umgebene,  lim  hohe  SrhOplsb'llt 
entnommen  und  durch  einen  unterirdischen  Kanal 
zu  einer  lleizkainmer  geleitet,  in  welcker  i«<t 
Oefen  von  54  qm  lleiiltaehe  aulgestellt  sind.  Ueler 
der  Heizkammer  ist  ein  Miaebraum  angelect.  ia 
welchen  je  mich  Bedarf  auch  kalte  Luft  geleitet 
werden  kann.  VonderHischkammer  führen  Kamle 
nach  <leu  Schloten,  aus  welchen  die  Heiiluft  etaai 
über  Kopfhohe  in  den  Zuschauerraum  sowohl  la 
ebener  Erde,  als  auch  in  der  Gallerie  eintritt  In 
der  warmen  Jahreazeit  winl  die  frische  Luft  aal 
dem  gleichen  Wege  nach  dem  Saale  geführt  Z« 
Entfernung  der  Abluft  sind  5 lockkamini'  zage 
ordnet,  welche  theila  durch  Füllöfen,  theils  dorrli 
Gastla'iiiiien  erwärmt  wenlen  uml  die  .\blufl  lois 
Kiisslioilen  lies  Saales  wie  der  Gallerie  ahfuhn'ii, 
ferner  sind  6 .\hIuftsehlote  vorhanden,  welels  in 
der  Saaldeeke  münden  und  mit  Wolpert'Khi  n 
.''augern  bekrönt  sind;  auch  die  liei  der  allen  Kin 
richtung  bereits  vorhandenen  HolzklappUalen  ini 
Daeiianfsatze  werden  theilweise  benutzt  Im  Sun 
mer  kann  im  Beilarf.»falle  eine  rasche  .\bkahlutic 
des  Zuscliauerraumes  durch  zeitweises  ) »effiien  J<-f 
grossen,  in  der  Biihiiendecke  hefindliclien  Lufture.- 
klapjie  erzielt  wenlen.  Für  die  Bühne  ui.d  ihr 
.\nkleideraiime  ist  eine  Luftheizung  eingerichlit, 
welche  theils  mit  frischer,  theils  mit  uinlanlen'l*-r 
Luft  Iwlriehen  werden  kann:  die  Heizkatumer  li«t 
6m  unter  dem  Bühnenfusaboden.  Die  l.uftlieiiiiiiL'' 
Ofen  suwii-  die  Kinsatzöfen  ik*r  Ijockkamine  siisl 
mit  Fullfeuemng  flir  Cokes  versehen,  so  das»  die 
Beiiienung  eine  einfsche  und  wenig  Zeit  erfonlorti  le 
ist  Lesrlirliiky  befürwortet  auch  no.h 
dringend,  hei  dem  Neuhaue  von  Wohe 
hflnsern  die  Lüftung  der  Zimmer  nicht, 
wie  es  leider  meist  der  Fall  ist,  zu  vei- 
nnritlassigen,  sondern  durch  .Anlage  vi>n 
hinter  denOefon  mündenden  Krisch  Infi 
kanalen  n tt  d von  .\  b lu  f t röhre  u eine  Luft 
erneiierung  zu  veranlassen. 

Im  .Anschlüsse  an  den  Vortrag  machte  J 
l’Orzl  einige  .Mittheilungen  Olier  die  Loftitng- 
aitlagen  in  <len  AViener  Privattltcatem  Die  i«tcr 
reieliische  TheaterTcrordnung  vom  I.  .Iitli  I8»i 
M'hreiht  vor,  dass  die  LuftungseinrichtUDgen  einrn 
I.iiflwcehsel  von  tnindesh’ns  IWcbm  für  die  Pers-»n 
und  Stunde  erzielen  müsaten.  ln  Kolge  dessen 
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wurilen  in  den  Wiener  Privattheatern  die  bestehen- 
ilea  Anlagen  »mgeftnJcrt  und  zwar  dun-hgängig 
nuter  Benutzung  des  durch  Tcmpcraturunti^rachieil 
i-utstehendon  Auftriel>es  ohne  besondere  kOnst- 
Ik'he  Mittel.  Bei  dem  Tlieater  an  der  Wien  und 
dnu  Karl-Theater  wurden  gleichartige  Einrichtun- 
ren  vom  Civilingenicur  Scholl  y aiisgefalirt. 
l'nter  tlcra  Kussboden  des  Parterre  wurde  eine 
Luftkammer  geschalTen,  in  welcher  die  durch  Ka- 
nüle von  anssen  eingefUhrte  Frischluft  durch  eine 
ib'isiiwasserspirale  vorgewariut  winl,  um  dann  durch 
Kanäle  nach  den  AiisstrUmungnOflnungen  unter 
den  Sitzen  des  Paterre  zu  gelangen.  Für  dieEnt- 
ft-rtiiing  der  Abluft  wurden  zahlreiche  Schlote  an- 
p.-bnicht,  welche  theils  in  der  Decke  des  Zuachaue^ 
raumes,  theils  an  den  Decken  der  Gallerien  he- 
nnnen  unil  Ober  Da<-h  führen.  Der  Ilauptabzug 
erfolgt  durch  einen  grossen  Schlot  über  der  Krön 
1<  uchterCiffnung,  in  welchen  das  Abzugsrohr  der 
Ccishrenner  eingebaut  ist.  Für  die  Gallerien  wur- 
den besondere  Zu-  und  .\bluftkanttle  angeordnet. 
Das  Fürst-Thenter  konnte  eine  einfachere  Einrich- 
tung erhalten,  da  es  nur  im  Sommer  benutzt  wird. 


Da  die  Zugänge  zu  dem  Parterre  und  den  Gslierien 
wahrend  der  ganzen  Vorstellung  offen  bleiben,  so 
braucht  für  eine  Eufteinführung  nicht  gt-norgt  zu 
werden.  Zur  Entfernung  der  .Abluft  wurlen  über 
der  KronleucbtcrOSoung  ein  grösserer  Schlot  und 
um  ausseren  Umfange  der  Decke  (>  kleinere  .Abzugs- 
schlBuchc  angebracht.  Zur  Unterstützung  der  Al>- 
zugswirkung  wurde  vorge.schrielien,  dass  wahnuid 
der  V’orstellung  sammtliche  der  herrschenden  Wind- 
richtung abgewendete  Fenster  der  Gallerien  offen 
zu  halten  sind. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Frank  .A.  Die  Berechn iingder  Kanäle 
und  Rohrleitungen  nach  einem  neuen  einheit- 
lichen System  mittels  logarithmngruphischcr  Ta- 
bellen. 4“.  4H  Seiten  9 Tafeln.  R Oldenbourg.  glxl. 
M.  7. 

Melon  Ed.  Note  sur  le  corapteur  ä gaz.  h*. 
16  pag.  Lille,  impr.  Danel. 

Lehmann,  Dr.  C.  B.  Exp«?riinentclle  Studien 
Uber  den  Einfluss  hygienisch  wichtiger  Gase  iiinl 
Dampfe  auf  den  Organismus.  I.  u.  11.  .Annnoniak- 
und  Salzsüuregas.  München  1866,  R.  OldculMiurg. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse; 

1.^.  Juli  1886. 

IV.  E.  IT-TO.  Neuerung  an  Petrolenmrundhrenner- 
luuipt-n.  M.  V.  Eigen  in  Wahl,  Rheinpn-nsaeu. 

--  T.  1648.  Zug- und  llangevorrichtung.  G.  Teike 
in  Berlin,  Manteuffelstr.  42. 

XXVI.  .A.1302  Gaserzeugungsapparat.  B.  Andreae 
in  Wien,  Ileinburgerstr.  21;  Vertreter;  Eng. 
■Schultz  in  Berlin  W.,  Köthenerstr.  14. 

B.  6792.  .Selbstregulirender  Gasdurchlass  für 
ih-gcnerativlampen.  F.  Bu  tzke  & Co.  in  Berlin 
8.,  Brandenhurgerstr.  20. 

— C.  1954.  Einrichtung  zur  Regulirung  des  Flüssig 
keitastandes  bei  nassen  Gasmessern.  W.  Cowan 
in  Eilinburgh,  Schottland;  Vertreter:  F.  Thode 
A Knoop  in  Drcsilen,  Amalienstr.  3/1. 

— W.  3700.  Apparat  zum  automatisehen  .Anzündeii 
un>J  .Auslü«'hen  von  Gasflammen.  J.  Wüster 
und  J.  Butcher  in  NcwcaHlle  on  Tyne,  Eng- 
land; Vertreter:  E.  Capital  ne  in  Ihfrlin  SW., 
Königgratzerstr.  39. 

19.  Jnii  18»;. 

XXVI.  A.  147-1.  Apparat  zur  Erzeugung  eines  tiasi-s 
für  lleizungs-  und  Beleuchtungszwi-rke.  J.  .Ar- 
cher in  Washington,  V.  St.  .A.;  Vertn-Ier:  F. 
Glaser,  kgl.  Commissioiisrotli  in  Berlin  SAA'., 
Lindenstr.  HO. 


Patente. 

I Klasse : 

I XXXVI.  J.  1289.  Selhstdichteiider  Ofensi-liielH'r. 
I,.  Jantzen  in  Ih-rlin  S.,  .Amienslr.  34 

XLII.  N.  1.3;'>4.  Kinriehlung  zur  Regutining  von 
AA’a8s/-rmesHern  N n t i o n a I M e t e r C o m p a ii  y 
in  New- York,  V.  St.  .A. ; A^'rtreter;  C.  Fehlerl 
und  G.  Louhier,  in  Firma  (1.  Kesseler  in 
Berlin. 

XLVII.  H.  fi9tJ0.  Neuerung  an  iler  hewegliclien 
rlanachcnverbiiidniig  für  IxMtungsrohre.  /Ztmatz 
zur  .Anmeldung  Ii.  f/562.)  C.  Hoppe  in  Berlin 
N.,  Gartenstr.  9. 

LIX.  R.  3548.  Neuerungen  an  den  durch  elastische 
oder  nicht  elastische  Flnida  o<lcr  durch  Explosion 
von  Gasgi'miwhen  belrietienen  Maschinen,  die 
auch  als  Pumpen  verwen<let  wenleti  k/imieti. 
A.  Rigg  in  I.ondon;  Vertreter:  E.  Tlioile  A 
Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3.1. 

Patenterthei  1 u ng  e n . 

XIII.  No.  36826.  Vorrichtung  zum  Brennen  flOssigor 
Kohlenwasserstoffe.  P,  Tarhutt  in  London, 
Lombard  Street;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SAV.,  Lin-Icnslr.  80. 
A'oin  10.  Januar  1886  uh.  T.  1629. 

XI.A’II.  No. .36798.  BeuogUche  Flanschenverbindung 
für  Leituiigsnilin!.  C.  Hoppe  in  Berlin  N., 
tjartenstr  9.  A’om  4.  November  iH-S-b  ab.  11.  6f 
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Klaaso: 

XLIX.  No.  36814.  Vorfahren  und  Vorrichtiinijen 
zur  lloretelliint;  vim  Rohren.  J.  Robertaon  in 
Olati)(uw,  Schnttinnd;  Vertreter:  Lenz  & 

Schmidt  in  Berlin  W.,  (ienthinerHtr.  8.  Vom 
17,  September  1885  ab.  R.  ,3348. 

LXXXV.  No.  36776.  Aichventilbahn  (Kalibcr- 
haiin;.  R.  Clauaolles  in  Barcelona;  Vertreter: 
Brydgea  & Co.  in  Berlin  SW.,  Ktiniggiiltzer- 
■tmsac  101.  Vom  3.  Januar  1886  ab.  C.  1852. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  301 10.  Sicherheitalam]ienvcracblu8a. 

XXIV.  No.  25942.  Retorte  zur  Verbrennung  von 
fiOneigen  Kohlenwaaaeratoffen. 


Kloase: 

XXVI.  No.  28784.  Karburator  für  Luft  und  Gz>. 

XLVl.  No.  29138.  üaamotor,  «'elcher  nein  Ex]>t> 
Kionagemiiich  aellNit  bereitet. 

LXXXV.  No.  7100.  Vorrichtung  zum  ZentOnh 
der  Gase  bei  Entleerung  von  Latrinen  dntrii 
Saugeapparatc  und  Pumpen. 

— No.  13192.  Neuerung  an  der  Vorrichtung  rarn 
ZcraWren  von  Gasen  bei  Rntleening  von  I,alriDeii 
durch  Saugapparate  und  Pumpen.  (Zusatz  zu  1' 
R.  7100.) 

— No.  33071.  Drehbares  Wasserleitungsfilter. 

Patentversagung. 

XLVL  B.  5771.  Gasmotor.  Vom  24.  August  W' 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


BernoaslH  a.  d.  Mosel  (G  nsanstal  t).  Zwischen 
dei  Stadt,  vertreten  durch  ihren  Bürgermeister, 
Herrn  Kunz,  und  dem  Chemiker  I)r.  Wolff  in 
Trier,  ist  mit  Zustimmung  der  Stadtverordneten 
ein  Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  dem 
Untemebmer,  Herrn  Dr.  Wolff,  die  Concession 
für  Erbauung  einer  Gasanstalt  und  der  Benutzung 
>ler  städtischen  Strassen  für  die  Gasversorgung  er- 
theilt  wird. 

Charlottenburg  (Gasanstalt).  Am  19.  Juni 
machte  der  Architekten' Verein  zu  Berlin,  wie  die 
>D.Bauztg.<  mittheilt,  einen  Ausflug  nach  Cliarlotten- 
bürg,  um  neben  anderen  Sehenswürdigkeiten  den 
Neubau  eines  Gas  be  hä  Hers  der  städtischen  Gas- 
anstalt zu  besichtigen.  Der  neue  Gasbehälter  be- 
sitzt lO.tiOOcbm  Fassungsraum  und  wini  nach 
dem  Entwürfe  de*  Prof.  O.  Intze  in  Aachen  diireh 
iliu  Berlin- A nhal  tische  Maschinenbau- 
Aktien  Gesellschaft  in  Moabit  ausgeführt. 
Seine  Coiistruction  wurde  den  Besuchern  durch 
Herrn  Cramer,  welcher  der  Gasanstalts-Verwal- 
tung für  die  Bauausführung  als  technischer  Be- 
rather  zur  Seite  steht,  erklärt. 

Der  kreisförmige  WasscrbehälU-r  besitzt  32  m 
Durchme.-ser  und  ist  auf  einem  Kranz  von  Mauer- 
pfeilein  1,5  m hoch  Ober  dem  Terrain  aufgestellt ; 
die  Aussenwand,  6,8  m hoch,  ist  aus  Eisenblechen 
hcigeslellt,  deren  Stärke  von  13,5  mm  am  Boden 
bis  zu  6 mm  am  ol>em  Rande  abnimmt  Sein 
Boden  ist  nach  der  Heim  Intze  patenlirten  t'on- 
strucliunsweise  gestaltet  Er  erbebt  sich  in  Form 
eines  Kecelmantelstiimpfes  von  etwa  5,5  m lb>he, 
dessen  l neugende  unter  45*  geneigt  ist,  vom  un- 
tern Runde  dos  Btwkens  aus  :infwärts  in  <.las  Innere 
de*  leUU-n-n  hinein.  Der  obere  Abschlu.ss  dieses 
Kegelmantelstumpfes  wird  durcli  einen  Blechileckel 
gebildet,  der  au*  einer  nach  olsm  conve.'cen  Kug>-1- 


zone  von  12,5  mm  Blechstärke  und  einer  nach 
unten  convezen  Kngelkalotte  von  6 mm  Blich 
stärke  besteht  Der  Kugelradios  beträgt  Süm. 
Die  krtusförmige  Kante,  welche  die  beiden  Kugrl 
flächentheile  mit  einander  liilden,  also  der  Ab- 
schnittskreis der  hängenden  Kugelkalotte,  bat  16  m 
Durchmesser  und  bleibt  um  O/i  m unterhalb  d« 
festgesetzten  Wasserstandes.  Das  Gerüst  J« 
Kegelmantelstumpfs  wird  dargelegt  durch  48  strzh 
lenförmig  gestellte,  unten  gegen  den  Auflagcrint 
und  oben  gegen  einen  steifen  Scbhissring  von  95  s> 
inneren  Durchmesser  sich  stützende  Blechtrip' 
mit  fisi'hhauchartig  gekrümmten  Untergurten  P» 
keilföniiigen  Zwischenräume  zwischen  diesem  Trt 
gern  sind  mit  nach  unten  convexen  Tonnenblecls-n 
von  6 mm  Stärke  aiisgefüllt.  — Zur  Venieutlichraa’ 
möge  lieistebende  Fig.  248  dienen. 


i 
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Die  thisliehälterglocke,  für  welche  eine  ms*«’:' 
Ummantelung  nebst  Knppelbedachnng  nicht  ang- 
legt  winl,  U’w  egt  sich  mittels  Rollen  zwischen  20  a- 
hohen,  gegi-n  einan<Ier  aasgesteiften  Führunpi' 
auf  und  nioler  Wenn  behufs  Vornahme  tc» 
Repuraturcn  der  ganze  < iasiiihalt  ausgelassen  wer 
den  muss,  so  legt  sieb  die  knp(ielfönnige  Gloi:ken 
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anf  ein  ihrer  Form  anKepasates,  aof  dem 
U.'leD  des  Waaserbehalters  erriehtetoa  StnlxuerOHt, 
•t’lrbes  aua  drei  konzentriachen,  auf  aenkreebten 
Kindern  rtiliendcn  F.iaenringen  von  brw.  2, 12  und 
22  m Darrhmeaser  conatmirt  iat, 

Daa  Woanerltecken,  dcaacn  Inhalt  22  cbm  be- 
trlgt,  ruht  mit  aeinem  etwa  0,0  m breiten  Bodenring 
in  Hohe  von  1,5  m Ober  dem  umliegenden  Gelände 
lul  40  von  einander  getrennten,  den  Trbgem  dea 
l "gelformigen  Bodentheilea  entapreebenden  l'feilern 
»na  Klinkermauerwerk,  durch  deren  Zwiachen- 
iliimc  der  unter  dem  mit  Iiellem  Anatrich  zu  ver- 
«•tienden  Becken  entstehende  grosse,  cirensartige 
Raum  genügendes  Licht  empfangt.  Das  Gewicht 
iw  für  das  Bauwerk  verwandten  Kiaena  betragt 

t (nämlich : Wasserbehälter  = 199 1,  Glocke, 

• il«r-  und  Fntertheil  = 98  t,  FOhnmgen  = 46  t, 
8ti]tzgerüst  = 3,9 1 , eine  Treppe  = 1,6  t) ; dazu 
kommt  der  Wasserinbalt  des  Beckens  mit  2200  t, 
•o  dass,  wenn  noch  das  Gewicht  des  Leuchtgases 
tierücksichtigt  wird , auf  den  40  Pfeilern  ein  Ge- 
zammtgewicht  von  etwa  2.5,53  t ruht,  was  für  den 
einzelnen  Pfeiler  rund  53,2 1 ansniaebt  Der  Druck 
anf  ilen  aus  festgelagertem  Sande  bestehenden 
Ikingrund  betrügt  etwa  1,8  kg  auf  1 i)cm. 

Die  Vortheile  der  vorbeschriebenen  Construc- 
tion  der  Gasbehklter  gegenüber  der  sonst  üblichen 
Bauweise  l>eatehen  1.  in  einer  auaserordentlich 
grossen  F.rspamis  an  Mauerwerk  sowie  an  Fun- 
•lirungskosten,  2.  in  der  Gewinnung  eines  groasen 
nnd  genügend  erleuchteten  nutzbaren  Baumes 
unter  dem  Bo<len  des  Wasserbehälter».  — Die 
Kosten  de*  Charlottenburger  GaabchAltcra  ein- 
si  liliesslich  <les  Manerwerks  der  Pfeiler  und  der 
Fimdirung,  Izetmgen  etwas  Ober  M.  200,000;  in  der 
gewöhnlichen  Bauweise  mit  Ummantelung  auagc- 
fuhrt  würde  er  sich  um  etwa  die  Hülfte  theurer 
stellen. 

Fraikfurt  a.  M.  (Elektrische  Station).  Die 
in  Xo.  19  des  Joum.  erwähnte,  von  der  Frankfurter 
Gasgesellschaft  errichtete  Centralstation  für  elek- 
trische Beleuchtung  ist  als  Versuchsstation  erbaut. 
Die  Legung  der  elektrischen  Kabel,  zunächst  nur 
für  die  Eschonheimerstrasse,  in  die  Fiissgängersteige 
wurde  von  der  Stadt  gegen  Erlegung  einer  Ge- 
bühr provisorisch  nnd  auf  ein  Jahr  gestattet. 

Die  Maschinen  und  Acenmulatoren,  wie  alle 
zugehörigen  Apparate  sind  für  etwa  2.50  Glühlampen 
(System  de  Khotinsky)  und  für  etwa  12  Bogen- 
lampen (System  Schuckert)  eingerichtet.  Die  Lam- 
l>en  sind  ausschliesslich  bei  Abnehmern  der  Frank- 
furter Gasgesellschaft  derart  vortheilt,  dass  sie  zu 
lien  verschiedensten  Zwecken  benutzt  werden ; 
in  Läden,  Wohnungen,  Bureaus,  Werkstätten,  Lese- 
iimiueru,  grossen  Versammlungsräumen,  in  Höfen, 


auf  der  Strasse  u.  s.  w.,  um  nach  allen  Seiten  hin 
Ober  deren  Verwendbarkeit  nn<l  Uber  die  prak- 
tis<-hen  Schwierigkeiten,  bei  längerem  Bt-lriebe  Er- 
fahrungen zu  sammeln. 

Die  Aufstellung  der  Maschinen  geschah  <lurch 
Maddison,  der  Accuraulatoren  durch  Schöffor 
und  Wijenhoff,  welch  letzter  auch  die  Kabel- 
leitungen in  der  Strasse  nnd  die  Einrichtungen 
ln  Häusern  und  Höfen  ausführte,  während  Uobins, 
der  nur  ab  und  zu  anwesend  war,  besonder»  mit 
der  Zusammenstellung  des  Apparatentisches  und 
der  Inbetriebsetzung  der  Anlage  beschäftigt  war 
Alle  Genannten  waren  Angestellte  der  Electriciteits- 
Matschappij  zu  Rotterdam.  Die  I.«itung  der  fertigen 
Anlage  ist  dem  Ingenieur  Ludwig  Schiele  von 
der  Frankfurter  Gasgesr'llschaft  übertragen. 

Frankfurt  a.  M.  (Gasgesellschaft.)  Am 
10.  Juli  fand,  wie  die  Frankfurter  Ztg.  meldet, 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  E.  Fiersheim  die 
XXIX.  nnlentliche  Generalversammlung  der  Frank- 
furter Gasgesellschaft  statt.  Vertreten  waren 
2136  Actien  mit  532  Stimmen.  Dem  Referat  a.  a O. 
entnehmen  wir  folgende  Punkte : Das  abgclaufeno 
Geschäftsjahr  (vom  1.  Juli  1885  bi»  31  Dcceml«-r 
18861  erstreckt  »ich  nur  Olicr  neun  Monate,  weil 
nach  ilcn  neuen  .Statuten,  welche  seit  der  letzten 
Generalversammlung  am  5.  August  I8S.5  zur  Ein- 
führung kamen,  für  die  Folge  da»  Geschäftsjahr, 
dem  der  Stadt  und  des  Staates  entspn-chend,  mit 
dem  1.  April  eines  Jahres  beginnen  und  mit  dem 
31.  März  des  folgenilen  schliessen  soll.  Es  sudit 
sich  deshalb,  und  weil  da»  neue  Uebeieinkommen 
mit  der  Stadt  am  1.  Juli  1885  in  Wirksamkeit  trat, 
das  abgelaufene  ncunmonatlichc  Geschäftsjahr  als 
ein  Zwisclien-  nnd  Uel>ergangHStadiuni  <Iar.  Die 
Dauer  de»  Geschäftsjahres  von  nur  nenn  Monaten 
war  von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Eigebnisse, 
weil  hierbei  natur-  und  »achgemäss  nicht  nur 
der  Einnahmen  eines  gewöhnlichen  Jahre»  Vor- 
kommen, sondern  weil  der  Ertrag  der  fehlenden 
3 Monate  (April,  Mai  imd  Juni)  ein  wewntlich  ge- 
ringerer ist,  als  in  den  Wintennonati'n  Die  all- 
gemeinen Ansgaben  bleiben  dagegen  dic.^dben,  wie 
in  den  Monaten  mit  dem  stärksten  Gasverbrnuche. 
Das  Jahr  188-5/86  umfasst  somit  6 Wintermonate 
und  nur  3 Sommermonate,  wälmmd  ein  gewöhn- 
liches Jahr  sechs  der  ersten  nnd  sechs  iler  lelzten 
einschliosst ; es  hat  dies  kürzere  Uel>ergangsjahr 
im  Vergleich  zu  vollen  Geschäftsjahren  somit  Ivel 
verhältnissmässig  grttsserem  Geschäftsmnsatzo  ver- 
minderte Lasten  und  Unkosten,  Von  -liesem  Ge- 
sichtspunkte aus  müssen  besonders  die  tinanziellen 
Ergebnisse  betrachtet  werden,  will  mau  sie  richtig 
würdigen  und  verstehen.  Im  Vergleiche  zu  den 
gleichnamigen  Monaten  des  vorhergegaiigenen  Gc- 
scliäftsjabres  stieg  die  Gasabgalje  von  d<’r  Fabrik 
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um  l,80r>"/o,  diejenige  für  Stmsscnbeleuchtung  und 
städtische  Lokale  uni  die  Gasverluste  be- 

zifferten sich  uni  0,08'2*,'o  höher.  In  den  verwen- 
deten Rohstoffen  zur  Gasbereitung  wurde  eine 
Veränderung  nicht  vorgenommen;  ebensowenig 
aber  trat  eine  solche  zum  Besseren  für  die  früher 
liereits  geschilderten  traurigen  Verkaufsverhältnisse 
der  Naturpnxluctc  ein.  Die  Preise  wurden  für  Theer 
vielmehr  wesentlich , für  Gaswasser  etwas  ungün- 
stiger als  seither.  Der  Theer  muss  in  grosser 
Menge  zum  Heizen  der  Retortenöfen  verwendet 
wcnlen,  weil  trotz  schlechter  Preise  desselben  ge- 
nügender Absatz  fehlt.  An  die  Stadt  wurden  in 
den  9 Monaten  M.  .'ifiÜfiO  als  vereinbarter  Geschäfts- 
antlicil  ausbezahlt.  Durch  Zinsen  für  ausgegebene 
Schuldverschreibungen  erscheint  das  neunmonat- 
liehe  Geschäftsjahr  nur  mit  M.  27000,  d.  i.  mit  der 
Hälfte  gegen  normale  Jahre  belastet  Die  Abschrei- 
bungen auf  den  Anlage -Conti  erfolgten  ratirlieh 
nach  Vorschrift  der  Statuten,  während  der  grössere 
Thcil  der  Kosten  für  Unterhaltung  und  Repara- 
turen (Ix-sonders  für  Retortenöfen),  erst  im  näch- 
sten zwölfmonatlichen  Geschäftsjahre  zur  Verrech- 
nung kommen  winl.  Aus  dem  M.  195596  (1884/85 
1851.59)  betragenden  Reingewinn  beschloss  die  Ge- 
neralversammlung M.  26  = 6‘,  4*/o  (1884/85  für 
12  Monate  8,17  °/o)  Dividende  zu  zahlen  und  den 
Rest  dem  Disjiositionsfonds  und  dem  Special- 
reservefonds zu  überweisen.  Die  Versnehe  mit 
Wassergas  wurden  fortgesetzt  und  die  Anlagen 
für  elektrisches  Licht  in  Angriff  genommen  und 
nahezu  vollendet,  ohne  dass  beide  bis  jetzt  zu 
eincin  Abschlüsse  gelangt  sind. 

Aus  dem  Geschäftsabschluss  thcilen  wir  nach- 
folgende Zahlen  mit: 

Einnahmen  für  Gas  M.  .594  0.57  und  für  Noben- 
producte  M.  55005,  zusammen  brutto  M.  649062. 
Davon  gehen  ab  für  Löhne,  Salaire  etc.  M.  162824, 
Unterhaltung  des  Werks  und  der  Einrichtungen 
M.  122827,  Zinsen  M.  20173,  vertragsmässige  Zah- 
lung an  die  Stadt  Frankfurt  M.  56250,  Abschrei- 
bungen M 90821,  so  dass  der  oben  erwähnte  Rein- 
gewinn von  M.  195596  resultirt.  Nach  der  Bilanz 
hat  die  Gesellschaft  bei  M.  1,54  Millionen  Actien- 
kapital  und  M.  1,08  Millionen  Obligationenschuld 
einen  Reservefonds  von  M.  122857,  eine  Special- 
reserve  von  M.  71016,  und  einen  Dispositions- 
fonds von  M.  77252.  Ein  Amortisationsfonds  von 
Jf.  165872  steht  den  .Anlagekosten  gegenüber,  von 
denen  auf  Grundstücke  und  Bauten  M.  0,59  Mül. 
und  Fabrikcinrichtungen  M.  1,37  Mill.  entfallen.  An 
Rohmaterialien  waren  bei  Schluss  des  Gesehäfts- 
jahre.s  für  M 384116,  an  verkäuflichen  Neben- 
protluctcn  für  M.  43783  und  an  Effecten  und 
Bankguthaben  M.  922551  vorräthig. 


Halle,  (l’araffin  und  Sularöl.)  lüe 
schäftsberichte  der  Gesellschaften  klagen  Züge 
über  die  ungünstigen  Verhältnisse  des  abgelaal 
Betriebsjahres.  Der  Bericht  der  Zeitzer  Pzz 
und  .Solarölfabrik  zu  Halle  a.  8.  spricht  «di  wie 
aus:  Das  abgolaufene  Jahr  gehört  zu  den  la 
stigsten,  welche  diese  Industrie  bisher  bew 
Die  schon  im  Vorjahr  bemerkte  rOckgangvrt-^ 
bewegung  setzte  sieh  nicht  nur  in  erhebfict 
kerem  Maasse  fort,  sondern  es  begann  zsdi 
.Absatz  der  Producte  zu  stocken,  so  dass  ew 
gewöhnlich  hoher  Procentaatz  der  Prodnete 
Etablissements  am  Ende  des  Geschäftsjahr« 
verkauft  geblieben  ist  und  nur  mit  wesentiidi 
drigeren  Sätzen  als  im  Vorjahre  bei  der  InW 
berücksichtigt  werden  konnte.  Obgleich  die  F( 
Aue  technisch  etwas  besser  als  im  Yorjzhn 
beitete,  die  Gruben  und  Schweelereien  sehr  v« 
liehe  Aufbesserung  der  Betriebsergebnisee  td 
ist  das  Gesammtresultat  ein  erheblich  nngfln-cir 
Wenn  die  Marktverhältnisse  des  Votjahr«  1 
Im  airgelaufenen  Jahre  maassgebend  gewesen  z1 
so  würde  die  Dividende  des  Vorjahres  nm  mdi 
Procent  überschritten  worden  sein.  Die  li 
Maria  bei  Aue  förderte  1031  167  hl  Kohlm  ji 
972653  hl  im  Vorjalue.  Die  Theerprodactluo  I 
gertc  sich  von  1 367 045  kg  im  Vorjahre  auf  1 ilitl 
kg.  Die  übrigen  Gruben  fördern  nur  den  eip 
Bedarf,  deren  Theerproduction  betrug  2 S//H13 
Von  Fabrikaten  wurden  berechnet  Scdzjet  | 
helle  Oele  1 251 056  kg  (1884/85 : 1 299,10ükg;,  dM 
Oelo  und  Nebenproducte  903  300  kg  (I881i 
1002423kg),  Paraffine  533440  kg  (1884/85: '«i 
kg).  Der  .Aufsichtsrath  hat  die  .Absclueibcn 
auf  ca.  M.  70863  festgesetzt  und  wird  nach  fUial 
massiger  Dotirung  dos  Reservefonds  und  der  I 
tiemen  die  Vertheilnng  einer  Dividende  voi  I 
vorgoschlagen.  .Auf  neue  Rechnung  würden  .V  8ll 
kommen.  Mit  den  Ver.  .Sachs.  Thür.  ParzRii  t 
Solarölfabriken  wurden  die  Kohlengruben  i«  1 
thern  und  Pressanlagen  in  Zeitz  des  Herrn  RidZ 
Hermann  erworben,  und  soll  zur  Deckung  des  Kl 
geldcs  etc.  eine  gemeinschaftliche  .Anleihe  in  I 
trage  von  M,  800000  bisM.  1 000000  aufgenenn 
werden. 

Nach  dem  Berichte  der  »Verei  nigten  .‘Ic 
siscb - 1 hü ri ngis c hen  Paraffin-  uodSoU 
ölfabriken<  zu  Halle  bal>en  alle  Prodmie  J 
Faliriken,  fast  ohne  Ausnahme  sich  nicht  nnri* 
erheblichen  Preisreductionen  fügen  müssen.  bobK 
sind  selbst  trotz  derselben  zum  grossen  Tbml  II 
zum  Endo  des  Geschäftsjahres  unverkäoflkl;  | 
blieben.  Die  Erklärung  hierfür  findet  sich  Irid 
in  der  gleich  ungünstigen  I-age  der  ConconU 
und  der  Consumenten  der  l*roducte  des  EtzWiW 
ments.  Die  Mineralöl-Industrie  und  die  ce«l 
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nrtnden,  auf  VcrarbcitunK  der  Fette  biiairenden 
IiiJtutrien  der  j;:anzen  Erde  achciuon  zu  einem 
U\'ttkampfe  in  der  Reduction  der  Preise  für  ihre 
Prducte  gezwuniren  zu  sein,  und  die  Consnmenten, 
tarn  Tlieil  ebenfalls  Mitglieder  notbleidender  In- 
iliutrien,  Ijeerhranken  den  Bedarf  möglichst  und 
mrlien  ihren  Vortheil  bei  dem  Kampfe  zu  finden. 
Wnm  auch  heute  Momente  einer  Acnderung  hierin 
ai<  bt  zu  erspähen  sind,  so  verliert  die  Verwaltung 
derb  die  Hnffnung  auf  eine  baldige  Besserung 
nicht,  da  dieselbe  in  früheren  ähnlichen  Lagen 
ak-ht  zu  einer  TBuschung  führte.  Gefördert  wurden 
IT883'21  hl  Kohle  gegen  1840799  hl  im  Vorjahre, 
(■•wie  96 17Ö  hl  Thon  gegen  119670  hl.  Die  Pro- 
dnrtion  an  Theer  stellte  sich  auf  3089016  kg. 
r>rr  Betrieb  der  alten  Schweelereien  bei  Teutschen- 
thal wurde  cingcstellL  An  sonstigen  Producten 
surden  verkauft  fiolaröle  435  695  kg  gegen  888  37 3 kg, 
Paraffine  626414  kg  g(‘gen  G72438  kg,  ParaffinOle 
1171 133  kg  gegen  lO!<2670  kg  1884y8ö.  Durch  Un- 
>-rsrhlagung  wurde  das  Etablissement  um  M.  818995 
nwhadigt,  welche  aus  dem  statutenmassigen  Re- 
ervefonds  gedeckt  werden  sollen.  Der  bei  der 
itednetion  des  Actienkapitals  erzielte  Gewinn  von 
U 1OJ650  ist  zu  Allschreibungen  verwandt  worden. 
Die  laufenden  Abschreibungen  betragen  M.  80924,29, 
Be  Dividende  6V>“». 

Haiiai  (Wasserleitung).  Kürzlich  ist  der 
kio  der  städtischen  Wasserwerke  begonnen  wor- 
len,  und  zwar  in  der  Nahe  der  Gtmeinde  Berge, 
o welcher  nach  dem  Projecte  ein  Hochbehälter 
Trichtet  werden  soll.  Die  AnsfOhning  der  Anlage 
iegt  bekanntlich  in  den  Händen  des  Directors 
1er  Frankfurter  Wasserwerksgesellschaft,  Herrn 
ich  mick. 

Hildstbeim.  (W  a s s e r v e r s o r g ii  n g.)  Der 
•'erwaltungsbericht  des  Magistrats  für  1881'85 
na<'ht  Ober  das  von  dem  Ingenieur  Herrn  Schmick 
erfasste  Project  für  eine  Wasserleitung  von  Bad- 
lekenstedt,  deren  Anfertigung  ihm  übertragen  war, 
olgendr  Mittheilungen : 

Die  Quellen  bei  Baddekenstedt  liegen  etwa 
•17,6  m,  die  Gegend  des  Altenbekener  Bahnhofs 
rws  96  bis  98  m über  dem  .\msterdanier  Pegel; 
lie  Höhendifferenz  von  etwa  12  m würde  ungefähr 
nsreichen.  das  Wasser  der  Quellen  längs  des  In- 
icrstethalea  bis  nach  Hildesheim  zu  leiten,  ''sic 
.ürde  aber  keinen  üeberdruek  mehr  gewinnen 
isnen,  diuch  den  die  Hebung  des  Wassers  in  ein 
lochreservoir  behufs  der  Vertheilnng  desselben 
> der  Stadt  liewirkt  werden  könnte.  Eine  Hebung 
es  Wassers  muss  somit  unter  allen  Umstanden 
rfolgen;  es  ist  nun  zu  erwilgen,  ob  die  Ilebnng 
wn-kmasaig  bei  den  Quellen  stattfindet,  oder  ob 
s richtiger  ist,  das  Wasser  erst  mit  natürlichem 


Gefalle  nach  Hildesheim  zu  leiten  und  es  erst  hier 
in  das  Hochruservoir  zu  pumpen. 

Die  Leitung  mit  natürlichem  Gefalle  wünle 
dem  Innerstethaie  folgen  müss-n.  In  Folge  der 
vielen  Biegungen  desselben  wünlo  die  I.,eitungs- 
lOnge  25  000  m betragen,  erheblich  mehr  als  die 
directe  Luftlinie.  Da  ferner  bei  dem  geringen  Ge- 
falle der  Fluss  des  Wassers  in  den  Rohren  lang- 
sam sein  würde,  so  müssten,  um  4000  cbm  in 
24  Standen  nach  Hildesheim  scb-.iffcn  zu  können, 
Rohre  von  bedeutenderem  Durchmesser  (400  bis 
420  mm)  angewandt  werden.  Eine  Leitung  in 
dieser  Lange  und  aus  Rohren  von  dieser  Weite 
wird  auf  M.  705(XK)  veranschlagt,  etwa  M.  300000 
mehr,  als  eine  Leitung  mit  Wasserhebung  an  der 
Quelle  kosteu  würde.  Dazu  kommt,  dass  nur  kurze 
Strecken  <ler  Leitung  auf  öffentliche  Strassen  ge- 
legt werden  könnten  und  für  die  weitaus  grösste 
Strecke  Privatgrundstürke  erworben  wenlen  müss- 
ten; auch  würde  ein  grosser  Theil  der  Streck«  in 
«las  Inundationsgebiet  der  Innerste  gelegt  wenlen, 
was  nicht  ohne  Bedenken  sein  würde.  Es  winl 
daher  von  einer  Zuleitung  mit  eigenem  Gefalle 
aligerathen. 

Soll  das  Wasser  bei  den  Quellen  gehoben 
werden,  so  bieten  sich  für  die  Zuleitung  nach  der 
I Sta<lt  wieder  zwei  Wege: 

1.  Tliallinie,  welche  längs  des  Innerstethalea 
nach  Hildesheim  führt; 

2.  Die  .‘•trassenlinie,  weiche  die  «lirectere  Rich- 
tung mit  Benutzung  bestehemler  Strassen  und 
Wege  cinschlügt. 

Die  Thallinie  bietet  den  Vortheil,  «las«  l>ei  ihr 
das  Ilochreservoir  — welches  145  m über  dem  .Am- 
sterdamer Pegel  angelegt  werd<-n  muss  — der 
höchste  Punkt  ist,  auf  den  das  Wasser  zu  heben 
ist,  wahrend  die  Strassenlinic  liei  Wendhansen  eine 
Höhe  von  181  m über  dem  Amsterdamer  Pegel  zu 
überwinden  hat.  Bei  Ausführung  <h«r  ersteren 
würden  daher  für  den  Pumpbetrl«-b  75, •16  H.P.,  l>ei 
Ausführung  der  letzteren  83,83  II. -P.  erforderlich 
sein.  Es  wird  angenommen,  dss.-  bei  der  Thal- 
linie  die  .Anschaffungskosten  der^Iasohinen  M.  4900, 
die  Betriebskosten  jährlich  Af.  1576,8  niedriger  sein 
würden.  Die  letzten'  Summe  mit  5*;«  knpilalisirt, 
ergibt  ein  Kapital  von  M.  31536,  so  dass  die  Tlial- 
linie  hinsichtlich  der  Maschinen  un<l  «los  BctrielH'S 
um  M.  .36436  vortlieilhafter  ist  ;ils  «lie  Strassen- 
linic.  Dem  steht  aber  andererseits  g«'genüber,  dass 
die  Thallinie  etwa  1650  m langer  ist  als  «lie  Stras- 
senlinie  (jene  würde  eine  lJlng«>  von  23000  m,  dies«' 
von  213.50  m erhalU'n)  und  hienlurch  die  Rohrlei- 
tung sich  um  M.  36050  htther  stellt  uls  «lie  der 
Strassenlinie,  Stehen  also  insoweit  beide  Linien 
sich  finanziell  gleich,  so  muss  zu  Guns^^-Jgw 
Strassenlinie  «1er  Umstan«!  den  AusschlfdP^ 
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tlims  BÜ'  fast  nlM^rall  <Iaa  Terrain  der  ölTentliehen 
S(ra*«e  bemilxcn  kann,  wahrend  für  die  Thallinie 
fa»l  ttlH-nill  PrivatKTundslücko  erworben  werden 
müssten 

Für  die  Ausführnng  der  Straasenlinie  künncn 
wieder  zwei  Richtungen  gewählt  worden;  die  eine 
folgt,  abgesehen  von  der  kiirM’n  Strecke  zwiHchen 
den  (Juellen  und  der  EiRenbshn,  in  ihrer  ganzen 
Ijlnge  der  (Joslarschen  Chaussee,  die  andere  führt 
von  den  Quellen  durch  Holle  über  Feldwege  und 
Genieindestrasscn  am  Rahnhof  Derneburg  vorbei 
nach  Astenbeck,  tritt  dort,  auf  die  Goslamche 
Chaussee  und  fällt  von  hier  an  mit  der  anderen 
Leitung  zusainincn.  Sie  ist  etwa  300  m kürzer  als 
die  la-itung  auf  der  Goslarsi-hen  Chaussee,  hat  we- 
niger Hebungen  und  Senkungen  und  weniger  Kreu- 
zungen von  Durchlässen  und  Brücken.  Dagegen 
wünle  die  unifangreicbe  Benutzung  von  Gemeinde- 
wegen, welche  sie  erforderlich  macht,  voraussicht- 
lich Ijcdeutenden  Schwierigkeiten  bcgtgnen,  so  ditss 
die  Li-itiing  längs  der  Goslarschen  t'haussee  doch 
als  die  vortheil  haftere  erscheint. 

Die  AusfObning  des  l’rojectes  wünle  sich  nun 
wie  folgt  gestalten:  Zunächst  sind  die  Quellen- 
spalten  auszuränmen,  und  da,  wo  sie  überdeckt 
und  zum  Tlieil  verstopft  sind,  die  AusflussOffnungen 
bhrsszuh'gen  un<l  alle  errligen,  mit  liuniosen  Bel- 
iniachungen  versetzte  Verwitb'rungsproduete  zu  be- 
seitigen. Alsriann  sind  die  Quellspalten  mittels 
Gewölbe  so  zu  überdecken,  dass  das  ihnen  enb 
atntmende  Wasser  jeder  äusseren  Kinwirkung  des 
Lichtes  nnil  der  Ltift  entarten  wird.  An  das  Quell- 
gewolbc  schluaat  sich  ein  Reinwasserlehältcr  mit 
einem  Fassnngsranm  von  lö6  cbm,  der  liazu  dienen 
soll,  für  Quelle  imd  Pumpe  einen  ronstanten  Wass«>r- 
spiegel  un>!  dadurch  während  des  Betriebes  eine 
gleichbleiltendc  Fatighohe  zu  sebaSen,  damit  kein 
unregelmässiger  Abzug  und  keine  stosswcisc  Be- 
w<-gung  de*  Wa-ssers  in  den  (Jiiellspalten  eintritt. 
>el>en  «lern  Reinwasserbehäller  findet  die  Pimip- 
Btation  ihre  Plellc;  in  dem  Masehinenliause  der- 
s«-ll)en  wer<len  zwei  Dampfmaschinen,  welche  zn- 
samm<-n  Kt,8.3H  P halren,  aufgi>stellt,  und  welche 
nach  Brslürfniss  l>eide  oder  einzeln  in  Thätigkeit 
gesetzt  wer<len  können.  Die  Pumpen  sind  doppelt- 
wirkende. horizontalliegendc  Pluntcher- Pumpen, 
deren  je<le  l>ei  normalem  Gange  in  22  Stunden 
•Jtä»2  cbm  liefert.  Da.»  Leitnngsrohr  winl  unter 
dem  Mübl-gral>en  und  der  Innerste  durch  oImt  die 
Wiesen  g«-führt  und  kreuzt  dann  die  Bahn  Vop 
der  Station  ab  verfolgt  es  die  Strasse  über  Rhene, 
Wartjen.-tedt,  Grasdorf.  Heersum,  Wendhan^en  etc. 
Die  Rohrleitung  wird  in  die  Strasse  so  tief  ein- 
ce~*-nkt.  tlasB  die  Oterfläche  dos  Rohres  in  N'orroal- 
Uge  noch  1.5  m unter  der  Strassentiäche  liegt  ,tn 
je-ier  tiefsten  Stelle  ist  eine  Ablaaavorriehtung  an- 


zubringen, an  jislcm  CuhiiinationspiinkU'  em  hat 
Ventil  An  der  höchsten  Stelle  di>r  Strecke  ole 
halb  Weiidbausen  ist  die  Rohrleitung  anterkreclin 
das  Wasser  fliesst  in  einen  kleinen  Behälter,  a 
welchen  die  — von  hier  an  tredeutend  engere  • 
Rohrleitung  sich  anschliesst,  die  von  da  nach  da 
Hochbehälter  führt.  Diese  Verengung  der  Rohr 
ist  zulässig,  weil  bei  der  liedeutenden  Hohe 
Punktes  das  Gefälle  von  liier  an  sehr  bedenhw 
und  daher  der  Fluss  des  Wassers  ein  sebrnsrbi  | 
ist.  Die  Leitung  verfolgt  dann  weiter  die  Cbausf«  i 
verlässt  dieselbe  alair  vor  der  Stadt,  um  du«  > 
nach  dem  Hochbehälter  auf  dem  Galgenlwigi-  r 
führen. 

Da  die  Höhenlage  einzelner  Stadttheile  bisii 
lüO  m ülier  dem  Amsterdamer  Pegel  steigt,  airi 
der  Hochbehälter,  damit  das  Wasser  bis  in  d.t 
oberen  Stockwerke  der  Häuser  geilrückl  wird,  ii 
einer  Hohe  von  145  in  über  dem  AinstenUmr 
Pegel  anzulegen.  F.r  muss  einen  vollen  Tagwle 
darf  (41X10  cbm)  fassen,  doch  empfiehlt  es  lirli, 
statt  eines  grossen  Behälters  deren  zwei  mit  eifttio 
Inhalte  von  je  2000  cbm  anzulcgen.  Vom  llochle 
Halter  wird  das  Wasser  dun'h  ein  Rohnieti  in  da 
Stadt  geleitet. 

Die  Kosten  sin<l  veranschlagt  wie  folgt: 
Llaie  älter 

Holle  Uru-VcT 


Quellfassungsarlreiten  M.  21591,fl<) 
Pumpstation  . . • 13.'i  4:i5,ti0 

Zuleitung  . ....  3!»l()7fi,ÜO 

Ifoelibehälter  ....  43.VXI,0O 

Stadtrohmetz  ....  27G4fi9,fK) 
F.inrirhtung  und  Be- 
trieb eines  Lager- 
platzes mit  Probir- 
Station;  Bauleitung  . fifi.540,00 
M.  t»24  «72,.'i0 


M.  2i:tfi.«i 

> dOSVH.ii 
. 43.W,if 

. 27ti4«‘.i^ 


. .57  DLli 

ATltSällo.i' 


Au8scr*lem  hat  der  Ingenieur  Schmick  « 
Wunsch  noch  eine  amiähemdc  Berechnung  de 
Belrieltskosten  atifgestelll,  jedoch  mit  der  sni 
drflcklichen  Revorwortimg,  liass  damit  nur  «n  at 
gefälirer  .Vnhalt  gegeben  werden  solle,  für  rin 
zuverlässige  B«'re.hnung  alter  zur  Zeit  noch  di 
erforderlichen  l'nterlagen  fehlen.  Es  sind  zunächi 
die  Kosten  d.'s  Pumpbetriebcs  in  Betracht  zu  zicltri 
die  sieh  andern  je  nach  der  Menge  des  gefordi-rs' 
Wassers.  Sie  setzen  sieh  zusammen  aus  den  -V 
schaffungt-kosten  des  Br.tnmnaterials,  der  Bes»ildiu 
des  Betriebsiwrsonals  und  den  Ausgalien  für  i 
Fnterhaltung  der  Maschinenanlage.  Es  wcr-Ji 
pro  Tag  veranschlagt  bei  einer  Leistung  « 
HW  cbm  M.  22,22,  2läX>  cbm  M 36,29,  SlWch 
M .’>;V16.  4isx>cbm  M.  71,44. 

Die  Kttsten  der  Unterhaltung  und  Betriri 
Verwaltung  wenleu  auf  M.  10000  jährlich  o^r  M 
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I veranschlagt,  — ein  Satz,  der  durch  grhs- 
oder  geringeren  Consum  nicht  wesentlich 
*rt  wird.  Wenn  dieser  Betrag  den  Kosten  des 
itetriebes  hinzngezahlt  wird,  so  stellen  sich 
pichen  Kosten  bei  einer  Leistung 
UO  cbm  auf  M.  52,22  oder  5,22  l*f.  pro  1 cbm 


LW  . 

* > 67,29  » 

3,3<>  » 

9 

Ou  > 

> > 8^1,36  > 

2,77  » 

9 

UO  . 

» » 101,44  » 

2,53  * 

> 

ieaen  Kosten  würden  die  zur  Verzinsung  und 
isation  des  auf  etwa  M.  lOOOOOO  veran- 
ten  Anlagekapitals  noch  hinzutreten, 
eher  die  ihm  übertragene  U ntersuchung  des 
ens  auf  dem  Altenbekener  Bahnhofe,  die 
ngeu  im  Innerstethalc  und  die  Untersuchungen 
m Krühenbeige  hat  der  Ingenieur  S c h m i c k 
Jls  berichtet.  Das  Wasser  des  Bnmnens  auf 
Ilenbekener  Bahnhofe  zeigte  20,34  bis  20,50 
trade ; es  war  daher  als  ungeeignet  zur  Ver 
ng  für  eine  Wasserleitung  bezeichnet  und 
iner  Untersuchung  seiner  Ergiebigkeit  Ab- 
fcnommen. 

n Innerstethalc  sind  vier  Nortonbrunnen  ge- 
en,  zwei  Probelöcher  gegraben  und  drei  Bohr- 
eingeaenkt.  Die  QualitSt  des  gewonnenen 
US  wurde  als  ungenügend  bezeichnet,  da  dos- 
b>,.56  bis  18  Härtegrade  hat,  auch  das  Wasser 
inem  der  Bohrlöcher  Oker  abeetzte.  Ausser- 
nüsste  das  Wasser  aus  einer  Tiefe  von  20m 
fgepunipt  werden  und  die  Pumpe  daher,  da 
IS  Wasser  durch  Saugen  höchstens  8 m heben 
in  der  Tiefe  aufgestellt  werden,  wodurch  be- 
ode  Schwierigkeiten  entstehen  würden, 
uf  dem  Krühcnberge  wurden  zwischen  dem 
;hlumpbache  und  der  Sültcquelle  vier  Norton- 
en  geschlagen.  Diese,  sowie  die  hier  sonsti- 
nmnen  wurden  wenig  ergiebig  und  ihr  Wasser- 
d unter  dem  des  Ortsschlumpbaches  liegend 
ilen. 

he  Pumpversuche  am  Ortsschlumpbache,  deren 
ihme  beschlossen  war,  wurden  vom  19.  De- 
?r  1883  bis  19.  Januar  1884  ausgeführt.  Bis 
1.  Jaiinar  1884  war  eine  kleine  5 zöllige 
e in  ThStigkeit,  die  tSglich  etwa  3000  cbm 
er  beförderte;  der  natürliche  Wasserspiegel, 
ei  Begiim  der  Arbeiten  eine  Höhe  von  3,75  m 
änderte  sich  nicht  erheblich.  Am  2.  Januar 
I eine  grössere,  6 zöllige  Pumpe  eingestellt. 
Ihe  förderte  im  Anfang  täglich  etwa  3800  bis 
:bm;  nach  einigen  Tagen  verminderte  sich 
luantom  und  ging  allmählich  auf  3200  cbm 
k.  Zugleich  senkte  sich  der  natürliche  Wasser- 
d nach  und  nach  auf  2,45  m.  Auf  Grund 
r Beobachtungen  gibt  der  Ingenieur  S c h m i c k 
Gutachten  dahin  ab,  dass  die  Ortsschlump- 
luelle  dauernd  nicht  mehr  als  (>50  cbm  in 


I 24  Stunden  liefern  werde,  auch  auf  ein  solches 
I Quantum  nicht  mit  Sicherheit  gerechnet  werden 
könne:  und  dass  dieselbe  daher  zur  Speisung  einer 
Wasserleitung  nicht  ausreiche.  Die  tluelle  tritt  an 
: der  Stelle  zu  Tage,  an  welcher  der  weisse  Jura  des 
1 Galgciiberges  an  ein  mächtiges  Thonlager  angrenzt, 
! auf  welchem  zum  Theil  die  Diluviale  des  Innerste 
thales,  zum  Theil  die  Trümmorgesteine  der  nahen 
I Juraformation  ausgebreitet  sind.  Die  Jurasteine 
I des  Galgenberges  sind  ausserordentlich  zerklüftet, 
sie  lassen  alles  auf  die  Oberfläche  fallende  Wasser 
sehr  rasch  eindringen,  welches  dann  in  den  Zwi- 
schenräumen bis  auf  die  undurchlässigen  Thon- 
schiebten  niedersinkt  und  dort,  wenn  in  entspre- 
chender Menge  und  in  genügendem  Ilocbstaude 
vorhanden,  als  Ortsschlumpbachquelle  zum  Aus- 
lauf kommt.  Dieser  Hoehstand  tritt  ein  bei  reich- 
lichen Niederschlägen:  er  fehlt  in  der  trockenen 
Zeit  des  Jahres  oder  wird  während  derselben  ab- 
sorbirt  durch  Verdunstung  und  Verbrauch  für  die 
Vegetation.  Je  zerklüfteter  das  Gestein  ist,  wel- 
ches in  Verbindung  mit  einer  undurchlässigen 
Schicht  die  Quellenbildnng  hervorruft,  um  so  ge- 
ringer ist  der  Widerstand,  welchen  das  Wasser 
innerhalb  der  Schichten  findet,  um  so  rascher  läuft 
es  durch  dieselben  hindurch , und  nach  kurzer 
Zeit  wird  alles  in  die  Zwischenräume  der  Gesteine 
und  zerklüfteten  Schichten  eingedrungene  Wasser 
auch  aus  denselben  wieder  berausgelaufen  sein. 
Daher  die  Erklärung,  dass  die  Quelle  in  ihrer  Er- 
giebigkeit je  nach  der  Jahreszeit  so  ausserordent- 
lich schwankt  und  zeitweise  ganz  versiegt,  und 
dass  sie  den  Schwankungen  und  Einflüssen  der 
atmosphärischen  Niederschläge  in  huhem  Grude 
unterworfen  ist. 

Bis  Ende  December  war  der  natürliche  Wasser- 
spiegel der  Quelle  ziemlich  eonstant  geblieben ; 
die  Ursache  wird  darin  gefunden,  dass  am  9.,  13. 
15.  und  22.  December  grosse  Mengen  Regen  und 
■ Schnee  gefallen  waren.  Wenn  darauf  der  natür- 
liche Wasserspiegel  sich  eonstant  senkte  und  die 
geförderte  Wossermenge  eonstant  abnahm,  so  ist 
hieraus  zu  schliessen,  dass  aus  der  Quelle  mehr 
Wasser  entnommen  wurde  als  ihr  zufloss,  dass  aus 
einem  Reservoir  gepumpt  wurde,  dessen  Inhalt 
mehr  und  mehr  abnahm.  Es  ist  jedoch  nicht  zu 
erwarten,  dass  die  am  letzten  Tage  des  Pumpbe- 
triebes constatirte  Wassermasse  von  etwa  32U0  cbm 
pro  24  Stunden  aus  der  Quelle  dauernd  entnommen 
werden  könnte,  es  wird  nur  auf  einen  Bnichtheil 
berechnet  werden  können.  Ueber  die  Grösse  dieses 
Bruchtheils  lässt  die  Beobachtung  über  den  Einfluss 
der  Niederschlage  auf  andere  Quellen  ein  ungefähres 
Urtheil  gewinnen. 

Die  Baddekenstedter  Quellen  lieferten  im  Sep 
tember  oder  Oet<jl>er  täglich  4700  cbm,  im  Decem- 
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ber  12UUUcbin,  iilso  2‘/tm»l  HOviel  als  im  Septem- 
ber anii  Octol)er.  Wenn  nun  die  Verhultnisse  bei 
der  Ortasrhlumpbiu'hqaelle  die  gleichen  waren  wie 
bei  der  Baddekenste<iter  Qucllo,  eo  dürft«  ihre  Er- 
giebigkeit im  September  und  October  auf  */s  ihrer 
Prcxluotion  im  Januar  angeschlagen  werden  müssen. 
Da  nlmr  die  (Jrteschlampbachquelle  in  Folge  der 
stärkeren  Zerklüftung  ihre«  Spoisegcbictee  in  ihrer 
Ergiebigkeit  viel  starkerschwankt  als  dieBaddeken- 
atedter  l/uellen,  und  mit  Rücksicht  auf  das  be- 
obachtete fortwährende  Sinken  des  WasserBtan- 
des  wahrend  der  leteten  Zeit  des  Pumpbetriebes 
ist  ihre  Ergiebigkeit  im  September  und  October 
auf  höchstens  Vs  ihrer  Production  im  Januar  zu 
schätzen.  Hieraus  ergibt  sich  eine  Leistung  von 
KiOcbm,  auf  welche,  wie  oben  erwähnt,  nach  dem 
Schmick'schen  Gutachten  höchstens  zu  rechnen 
ist  — Die  t^iaiität  des  Wassers  wurde  als  gut  er- 
mittelt. 

Die  städtischen  Collegien  hielten  diesen  Pump- 
versuch ji-doch  nicht  für  ausreichend  zur  Gewin 
iiung  eines  endgültigen  UrtheilB  über  die  Brauch- 
barkeit der  < irtsschlumpbschquelle  zu  den  Zwecken 
einer  stäritischen  Wasserleitung  und  veranlassten 
die  Ausführung  eines  zweiten  Pumpversnehs.  Der- 
selbe l>estätigte  lediglich  das  Resultat  des  ersten, 
welches  gezeigt  hatte,  dass  die  Quelle  zu  wenig 
nachhaltig  ist,  um  zur  Speisung  der  Wasserleitung 
benutzt  zu  werden. 

Wie  wir  erfuhren,  hal>en  die  städtischen  Col- 
legien neneniings  beschlossen,  die  Pumpversuehe 
fortzusa-tzen  imd  den  ilufür  nOthigen  Kosteniwtrag 
uiiszu  werfen. 

lUehoe.  (tiasanstalt.)  Im  dem  mit  dem 
ao.  April  hi-i-ndeten  2H.  Betricbsjalir  der  Gasan- 
stalt lictrug  -1er  l*rivatconsum  21.'»Gtiöchm,  der 
Verbrauch  für  öffentliche  Beleuchtung  31  82t>  cbm, 
derjenige  der  I’rivatlaternen  1382  cbm.  An  Koch- 
und  Masi-hinengas  wurden  Iti  278  cbm  abgegeben ; 
es  betrug  somit  der  gesummte  Gasverkauf  2C571cbm 
d.  i.  8400  cimi  oder  3,27  ä/«  mehr  als  im  Gaschäfts- 
juhre  1884I8.’'>  In  Folge  gründlicher  Untersuchun- 
gen de*  Rohrnetzes  verminderte  sich  der  Gasver- 
lust um  reichlich  10000  cbin.  Vergast  wurden 
16223  hl  Kohlen,  deren  Durchschnittspreis  loco 
Gasanstalt  sieh  auf  114,34  Pf.  stellt.  Verkauft 
wurden  PJWVlhl  Coke  und  Breeze  zum  Durch- 
schnittspreise von  36,07  Pf.  per  Hektoliter  und 
230  t Theer  zum  Durchschnittspreise  von  M.  3,84  per 
Tonne.  Für  .-tinmoniakwasst^r  wurden  vereinnahmt 
M.  142,50.  Die  Einnahmen  für  verkauftes  Gas  er-  I 
gaben  fulg«-iidu  Durchschnittspreise:  für  1 cbm 
Privutgiw  1 !>,.'>  Pf.,  für  Icbm  Strassengass  12  Pf., 
für  1 cbm  Koch-  und  Maachinengus  1.5  Pf.  Nach  I 
Abtragung  des  Restes  der  Hypotheksehulden  mit  ' 
M 4200  verbleibt  ein  Ueberschuss  von  M.  23200,3ii,  ! 


so  dass  nach  Abzug  der  erforderlichen  Abtchn  i 
bangen,  und  nach  Dotirung  des  Keservefaniis  eiw 
Dividemle  von  ll*/o  zur  Vertheiinng  gelangt.  Ik-r. 
Buchwerth  der  Anlagen  betrag  am  30.  April  a r.  I 
M.  135,393. 

London.  (Elektrische  BclcuchtnngV  Seit 
der  gesetzlichen  Regelung  der  Anlage  und  de« 
triehes  von  elektrischen  Beleuchtungseinrichtu-..  t. 
durch  die  sog.  Electric  Lighting  Act  von  l'^ti. 
welche  damids  unter  dem  Rciratli  der  angesel  i.-a>i--3 
Vertreter  der  Elektrotechnik  wie  Chr.  W.  Siemrni 
u.  A.  zu  Stande  kam  und  den  Wünschen  der 
theiligten,  wenigstens  einer  grossen  Mehrheit 
selben,  zu  entsprechen  schien,  haben  die  Agl'-^ii^ 
non  nicht  aiifgehört,  um  eine  Aenderung  der  W'eiii 
liehen  Bestimmungen  derselben  herbeiint:.  n* 
und  man  hat  sogar  die  Schuld  an  dem  Mia-^crf-if 
auf  dem  Gebiete  elektrischer  Untemelunungira  i* 
den  letzten  Jahren  der  Electric  Lighting  Act  von  l^d 
zugeschrieben.  Während  der  letzten  Parlann-r  i» 
Sitzung  sind  drei  Vorschläge  dem  Parlament  -:::rr 
breitet  worden.  Der  erste  derselben  von  lori 
Raleigh  schlug  vor,  die  elektrischen  Gei^i-Ilsrhiftti 
den  Gasgesellscbaften  gleich  zu  stellen,  indem  ous 
eine  wechselnde  Preisscala  festaetzt  (sog.  8k'~r 
scale  der  Ixtndoner  Gasgeeellachaften),  in 
Weise,  dass  die  Höhe  der  gestatteten  Divi-ien— 
gesetzlich  regulirt  wird  nach  dem  Preis  der  r- 
lieferten  Elektricität ; ebenso  solle  die  Vennehr:at 
des  Actienkapitals  an  ähnliche  Bestimmungvii 
bunden  sein,  wie  bei  den  Gasgeselischaftca  Eos 
zweiter  Vorschlag,  von  Lord  Bury  eingebnii, 
batte  hauptsächlich  im  Auge,  die  Frist  für  ilir 
zwangsweise  Uebergabe  der  .Anlagen  an  die  öe 
meinden,  welche  in  der  Acte  auf  15  Jahre  fer  -- 
setzt  war,  zu  verlängern.  Ein  dritter  Antrag 
zog  sich  ebenfalls  auf  den  Uebergang  der  eiekth 
sollen  Anlagen  auf  die  Gemeinden.  Vorläuliz  -o  | 
sich  jedoch  das  Parlament  und  die  Regi  ■ 
nicht  veranlasst  gesehen,  irgend  welche  wesentln  t- ' 
Veränderungen  in  den  gesetzlichen  Bestimm  - - 
cintreten  zu  lassen. 


Lübeck.  (Gasanstalt.)  ln  der Versammi  ' 
der  Bürgerschaft  vom  19.  Juli  wurde  für  Erwri;- 
rungen  und  Erneuerungen  in  den  Anlagen  .nJ 
Betriebscinrichtungen  der  städtischen  Ga-ansmä 
ein  Betrag  von  M.  26  70U  bewilligt.  Darauf  ^ 
langte  die  Vorlage  des  Senates,  lietreflend  die  1.:: 
richtung  einer  Centralstation  für  die  eD< 
Irische  Beleuchtung  der  Stadt  and  Bevi^i' 
gung  der  dazu  erfooii-rlichen  Gelder  in  llöhi-  >ra 
M.  340(XK)  zur  Beruthiing,  und  fand  nacli  läug-nc 
Debatte  Geni-hmigung.  Bei  .Ausführung  des  l'r-> 
jectes  «oll  zuiiäclist  ein  Theil  der  8tndl  »wie  -l« 
gesammte  Hafengestade  mit  ,a*'^  IJan* 


versehen  wcnlen. 
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Hang  und  den  Betrieb  einer  auswärtigen 
ichah  zu  übertragen,  ist  davon  aber  alige- 
«n,  um  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  Gaa- 
läung,  den  Betrieb  in  Händen  der  Com- 
in  legen , ura  die  wenigstens  für  später 
en  üeberschüsse  dem  Gemeindewesen  zu 
eimmeii  zu  lassen. 

iris  (Wasserwerke).  Nach  einer  Mit- 
igdes  >Centralbl.  der  Bauverwaltung<  haben 
t dem  Jahre  1807  l>e8tehenden  Wasserwerke 
alt  Paris  ungefähr  folgenden  Werth: 
e drei  Kanäle  Oureq,  St.  Denis  und  St. 

I werden  auf  69  Millionen  Franken,  die  fünf 
acte  nebst  Zubehiir  auf  67  Millionen  Fran- 
id  die  vier  artesischen  Brunnen  auf  etwa 
Ilionen  Franken  geschätzt.  Zu  diesen  Sum- 
juas  noch  der  Werth  von  18  Wasserbehältern 
1 Pumpwerken  mit  zusammen  26  Millionen 
31,  die  öffentlichen  Springbrunnen  sowie  das 
izl  an  der  Quelle  der  Seine  im  Werth  von 
onen  Franken  binzugerechnet  werden.  Nicht 
riffen  in  diese  Summen  ist  der  Werth  der 
liehen  Betriebseinrichtungeu,  die  sämmt- 
Kohren  u.  s.  w.  Dieser  setzt  sich  aus  fol- 
1 Beträgen  zusammen  : 10T>  Millionen  Franken 
e verschiedenen  Rohre,  welche  eine  Ge- 
üänge  von  864,000  m haben,  .'•2  Millionen 
m für  die  allgemeine  Entwässerung , die 
rabSussrohre  u.  s.  w.,  endlich  4 Mil- 
Franken  für  sonstige  unterirdische  Rohre, 
ite,  sowie  die  Vorrichtungen  für  den  bc- 
en  Gesundheitsdienst  der  Seine  in  Clichy 
ennevillirs.  Nach  Vollendung  der  noch  ge-  ; 
n,  übrigens  sehr  nothwendigen  Arlieiten  — | 
len  Theil  derselben  sind  bereits  im  Jahre 
iO  Millionen  Franken  bewilligt  — dürfte  die  j 
imtsnmme  eine  halbe  Milliarde  Franken  er- 
n.  Die  Einnahmen  betragen  im  Jahre  un- 
9 Millionen  Franken. 

agan.  (Wasserleitung.)  Die  Schl.  Ztg. 
tet:  Die  Wasserleitung  unserer  Stadt,  an 
ir  schon  seit  Jahren  ohne  Erfolg  Verbesse- 
’ersuche  gemacht  worden  sind,  liefindct  sich 
irigeni  Zustande.  Eine  Aenderung,  die  ent- 
einen  vollständigen  Umbau  der  jetzigen  Lei- 
sler die  Anlegung  einer  Hochdruckmaschine 
chtigte,  war  schon  längst  geplant,  aber  nie 
isführung  gekommen.  In  der  Vorlage  an  die 
erordiietenversammlung , welche  durch  den 
■meister  Würfel  dringend  zur  Annahme 
hien  wurde,  ersucht  der  Magistrat  das  Col- 
i um  Bewilligung  eines  Geldbetrages.  Der 
igenienr  Pfeffer  in  Halle  will  nach  Sagan 
en,  die  Anlage  prüfen  und  dann  sein  Gut- 
1 über  Verbesserungen  abgeben,  sowie  An- 
e vorlegen.  Nach  einem  Anschlag  des  ge-  1 


nannten  Herrn  aus  dem  Jahre  1879  würde  eine 
Verbesserung  der  Wasserleitung  M.  11000  kosten. 
Von  einer  Hochdruckleitung  musste  vollständig 
abgesehen  werden,  da  dieselbe  M.  130000  kosten 
würde.  Hierzu  fehlen  unserer  Stadt  die  Mittel. 
Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Magistratsantrag 
mit  grosser  Majorität  angenommen  Man  beschloss, 
den  erforderlichen  Betrag  dem  Fouds  von  M.  15000 
zu  entnehmen,  welche  der  verstorbene  Commer- 
cienrath  W i 1 1 m a n n der  Stadt  zu  Verbesserung 
der  Wasserleitung  vermacht  hatte. 

Weimar  (Wasserleitung).  Unter  der  Ueber- 
schrift  >Eine  verunglückte  Wasserleitung«  bringt 
das  »Leipz.  Tagbl.«  die  folgende  Darstellung  der 
Verhältnisse  bei  der  Weimarischen  Wasserleitung. 

Nahe  bei  dem  Dorfe  Oettern,  11  km  entfernt, 
wurden  am  Ufer  der  Hm  drei  Quellen  gefasst, 
deren  Wasser  durch  ein  Heberohr  einem  266  in 
entfernten  Sammelbrunnen  zuflieset ; sie  können 
diesem  in  der  Minute  3000  bis  5000  1 liefern ; 
wenig  Schritte  davon  steht  dos  Jlaschinenhaus,  in 
welchem  zwei  Dampfmaschinen  von  je  14  Pferde- 
kraft zwei  Pumpen  treiben,  die  das  Wasser  ans 
dem  Sammelbrunnen  (5  m hoch)  saugen  und  dun-h 
eine  25  cm  weite  Rohrleitung  in  den  60  m höher 
und  450m  entfernt  stehenden  Behälter  drücken; 
ein  Wohnhaus,  Stallgebäude  und  Kohlenschup|ien: 
vervollständigen  die  Pumpstation.  Der  Hochbe^ 
hälter  fasst  7.50.000  I Wasser;  er  ist  in  zwei 
Kammern  getheilt,  die  einzeln  allgesperrt  werden 
können,  und  mit  den  nöthigen  Vorkehrungen  gegim 
Entleerung  im  Fall  eines  Druckrohrbruches,  gegen 
Erwärmung,  Erfrieren  u.  s.  w.  ausgerüstet.  Von 
ihm  aus  zieht  sich  das  25  cm  weite  Fallrohr  in 
einer  Länge  von  6800  m nach  der  Stadt ; im 
Mitteipnnkt  der  letzteren,  nahezu  dem  tiefsten 
Punkte  des  Rohrnetzes,  betrügt  der  Druck  des 
Wassers  etwa  8,  am  höchsten  Punkt,  bei  der  Ca- 
seme,  immer  noch  5 Atmosphären.  Die  Ausführung 
erfolgte  durch  die  Firma  Hermann  <äe  Mannes 
in  Berlin  in  der  Zeit  vom  15.  August  1882  bis  15. 
Getober  1883  mit  einem  Kostenaufwande  von 
M.  448,000.  Bei  der  Inbetriebsetzung  im  Herbst 
1883  waren  bereits  724  Häuser  angcschlossen,  das 
Wasserwerk  arbeitete  vortrefflich,  lieferte  regel- 
mässig ein  klares,  frisches  Wasser  in  überreich- 
licher Menge  und  schien  wohlgelungen  in  jeiler 
hineicht.  Die  Freude  blieb  je«loch  nicht  lange  un 
getrübt.  Das  kreisrunde  Qucllenhaus  bei  Oetterm 
steht  auf  Grundmauern,  die  aus  Beton  zwischem 
Spundwänden  hergestellt  sind  und  auf  tragfähigen: 
Kies  aufsitzen ; an  Stellen,  wo  während  der  Arbeit 
das  Wasser  lebhaft  einporgesprudelt  hatte,  mochte 
wohl  der  Gement  nicht  genügend  gebunden  haben, 
es  zeigten  sich  nach  Wegnahme  der  inneren  .Spund- 
wand herausgehrochene  .‘^tücke,  und  die  Stadtbe- 
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hOrdu  beacliloas,  lur  Sicherung  dau  vorhandene 
Fondument  innen  und  aussen  nochmals  mit  starken 
Beton-Ringen  zu  verwahren.  Die  Unternehmer 
erklärten  sich  gegen  diese  Aenderung  und  so  führte 
die  Stailthehorde  diese  seilast  ans.  Dabei  sind  nnn 
niclit  allein  starke  Spandnttnde  eingerauunt  und 
wieder  heraasgehoben  wonlen,  man  bat  auch  die 
früher  vorsichtig  mit  grobem  Flusskies  bedeckte 
Thonsoblo  der  Quellstube  ausgegraben  and  durch 
feinen  Kies  ersetzt  Die  Folgen  zeigten  sich  bald; 
zankchst  suchte  ein  Theil  des  Wassers  sich  unter 
dem  Fundamente  des  Quellbauses  hindurch  einen 
Weg  nach  aussen  und  strOmt  nun  als  neue  tiuelle 
in  lU  Minuten  Entfernung  (2  cbm  in  1 ifinute)  ins 
Freie;  weiter  aber  war  von  nun  an  das  Wasser 
durch  Tbontheilcheu  in  einer  Weise  getrübt,  dass 
Iraid  die  Suhlen  des  Sanimelbrunnens  und  des 
Hochlaehalters  sowohl  als  die  Rohre  in  der  Stadt 
sich  mit  einer  Thonscbicht  überzogen ; um  das 
Wasser  nur  eiuigcrmassen  klar  zu  halten,  musste 
von  jetzt  an  das  Rohrnetz  jeden  Tag  gespült  wer- 
den. Aber  ein  Unheil  kommt  niemals  allein.  — 
In  dem  Gutachten  der  Herren  Prof.  v.  Seebach 
und  Baurath  Sa  Ibach  vom  Jahre  1H74  sind  die 
Quellen  bei  Oettern  als  das  Etgebniss  von  atmo- 
sphärischen Niederschlagen  bezeichnet,  welche  auf 
die  bewaldeten  Höhen  rechts  der  Ilm  und  oberhalb 
der  tjuellen  niederfallen,  in  dem  zerklüfteten 
Wellcnkalk  bis  auf  den  Roth  — die  ol>ere  Schiebt 
des  Bundsandsteins  — versinken,  vermöge  des 
Ueberdruckes  in  dem  mehrere  hundert  Meter  hohen 
Kalkgebirge  das  Gcrölic  des  Flusstbult>s  und  den 
dasselbe  überdeckenden  Aae-Lehni  durchbrechen 
und  BO  als  tjuellen  zum  Vorschein  kummen.  Diese 
von  den  genannten  SachversUtndigen  ausge- 
sprochene Ansicht  erschien  so  wahrscheinlich,  dass 
man  weitere  Untersuchungen  für  unnöthig  hielt. 
— Im  Juli  1884,  also  nach  ungefaltr  drciviertel- 
jahrigem  Betrielie,  ereignate  sich  ein  Vorfall,  der 
auf  den  Ursprung  der  tjiiellen  ein  ganz  neues 
Licht  warf ; ca  fanden  zu  jener  Zeit  an  den  Quellen 
der  Um  im  Thüringer  Walde  ausaerordentlich  starke 


Gewitterregen  statt,  die  dem  Wasser  der  Om,  wie 
gewöhnlich,  eine  vollständige  Lehmfarbe  gaben: 
(^eichzeitig  aber  oder  wenige  Minuten  spater  batte 
das  Wasser  der  Quellen  genau  dieselbe  Parle; 
die  Trübung  war  so  stark,  dass  das  Wasser  in  ilt-r 
Stadt  wahrend  drei  Tagen  weder  zum  Trinken, 
noch  auch  zum  Kochen  oder  Waschen  benccit 
werden  konnte ; sie  verschwand  erst  nach  weik-ten 
acht  Tagen  vollständig.  — ln  Folge  dieses  unu 
genehmen  Zwischenfalles  wurden  von  nun  an  tac- 
Uch  W a.sserproben  aus  den  Quellen  und  ans  der 
Ilm  entnommen  und  in  l’robirgläsem  benbachtet. 
es  ergab  sich,  dass  die  Farbe  des  Quell«  asnn 
stets  gleich  derjenigen  des  nmwassers  war,  dui 
jede  in  der  lim  vorkommende  Trübung  in  demi- 
ben  Starke  auch  alsbald  im  Quellwosscr  aaftr.i'. 
Weitere  Nachforachuiigen  ergaben  nun , dass  l«i 
Hetschburg,  etwa  5 km  oljerhalb  der  Quellen,  io 
der  Sohle  der  Ilm  grosse  Felsenspalten  Ncb  be 
Anden,  in  welche  beträchtliche  Wassermengen  bia- 
cinfalleu.  .Vunmehr  ermittelte  man  auch  au>  dea 
•\cten  beim  Gemeindevorstande  in  Weimar  dk 
Thatsache,  dass  in  früheren  Zeiten  der  BesiUcr 
der  Unterhalb  der  Quelle  bolcgenen  Neamiib« 
Klage  gegen  den  Müller  bei  Hetschburg  gelalin 
habe,  weil  dieser  durch  Verstopfung  der  l'ebco- 
spalten  im  Bett  der  Um  bei  Hetschburg  ihm  dw 
Wasser  entzogen  habe,  und  dass  der  Beklagte  dutrli 
richterlielie  Entsclieidung  angelialten  worden  ist.  de 
Versti'pfung  zu  beseitigen.  Die  oben  erwahatei 
Farbevergleicbungen  sind  wahrend  fünf  Monatsc 
regelma'<Big  fortgesetzt  worden  und  es  besteht  nkld 
der  mindest«  Zweifel  mehr,  dass  die  Quellen  llas 
Wasser  liefern.  Wo  dieses  im  Boden  ver»  b»ini»i, 
ob  bei  Hetschburg  oder  sclion  weiter  oben  ko 
Dienstedt,  wo  alinliche  Spalten  im  Ilmbett  ukl- 
reicli  vorhanden  sein  sollen,  ist  noch  nicht  or 
mittelt;  ebenso  wenig  weiss  man,  ob  die  Qurlka 
lediglich  llmwasscr  geben,  oder  ob  mit  dkso. 
aucli  Nii'ilerscblagwasser  aus  den  beoachUuVS 
liewaldeteii  HöhenzOgen  zu  Tage  tritt  i 
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Veraacbc  mit  Gafikohlea. 

HeuAol Keh ul t Im  Louchticau. 

V«r»amiiilunK  Vereins  von  Oaa-  und  Wasser- 
faebinännern  fichiealens  und  der  Laualtr 
IWI  JakretirrsaanilBiii;  4r«  Ikolarhfa  Vrrfla«  vea  <jas- 
is4  Wamerrarhalaarrn  ia  Kl^eaarli.  8.  «ü*. 

Teber  t’okeverwoMhunjc  und  Cokeserk  lei  ne- 
ranjr.  Keferent  Herr  Keichard  in  Karlsruhe, 
(«rifkreaera  lar  VrrkltaaK  drr  plftuUrkfs  Katlerraaff  4er 
Kriaigertatsen  Von  Q.  8c  h Im  m In  k I»  Herlin.  H.  ii29. 
Ul  arte«  Learkleas-SaaenlefKebUie  aad  4a>i  Zirkoalirkl. 
S.  «33. 

trliaieraaß  tar  .AirberiiauBi;  fttr  f(a<iBir««er.  S.  AM. 
U«rrwerk  rharUtteville  8.  637. 


LUeralar.  8.  AM. 

Neue  BQcher  und  Broachären. 

Neae  Pateal«.  8.  A3i>. 

Patentanmeldungen.  — Pateoterthellnng.  — 
Patenterldaohiing. 

StaliatUrke  aa4  flaaiuielle  MiUkeilaagea.  8.  AM. 

A I tona.  KohlenltachtcQ. 

Berlin.  Feuer  durch  elektrische  Beleuchtung. 

Bochum.  CiaapreU. 

Halle.  Deutlicher  Braiirikohlelriduatfii*v4‘n‘in. 

Köln  Klektriachc  Heleuchtuog  des  Theaters  — Gaswerke. 
Khaen.  Wasaork’Uung. 

Merseburg.  Wassenersorgung. 

Pinneberg.  Gasanstalt. 

Werden.  Wasserversorgung. 


Rundschau. 

In  der  letzten  Nummer  d.  Joum.  hal>en  wir  den  Bericht  des  (leneralsecretärs  Ober  die 
in  .tuftrag  des  V'ereins  auf  der  Münchener  Gasanstalt  ausRcfOlirten  Verauciie  mit  Gaskohlen 
ind  lien  Verlauf  des  Destillationsjirozesses  verüfTentlicht.  Ohgleicli  diese  Untersuchungen 
lOch  nicht  gauz  beendet  sind  und  nach  Schluss  der  Arbeiten  ausführlichere  Mittheilungen, 
Is  in  einem  mündlichen  Vortrag  vor  der  Jahresversammlung  zu  gehen  sind,  erwartet 
i'-rden  dürfen,  so  las.sen  sich  aus  den  bisherigen  Untersuchungen  schon  einzelne  Schlüsse 
iehen , welche  für  die  Beurtheilung  der  Gaskohlen  und  ihr  Verhalten  hei  der  I.cuchtgas- 
ereitung  von  allgenieinciii  Interesse  sind.  Während  man  bisher  fast  allgemein  der  Ansicht 
rar,  dass  die  Elementaranalyse  über  die  Eigenschaften  der  Kohlcnsub.^tanz  und  über  deren 
’iThalten  Iwi  der  Destillation  keinen  Aufschluss  giebt,  haben  die  Versuche  gezeigt,  dass 
wischen  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Kohle  und  den  wichtigsten  Eigenschaften 
• rselben,  welche  hei  der  Leuchtgasbereitung  in  Frage  kommen,  ein  inniger  Zusammenhang 
esteht,  durch  welchen  die  Elementaranalyse  eine  erhöhte  Bedeutung  gewinnt.  Als  chamkte- 
istischer  Bcstandthcil  wurde  der  Saucrstoffgehalt  der  Kohle  ins  Auge  gefasst  und  gezeigt, 
'eichen  Einflu.ss  derselbe  auf  die  Menge  und  Art  der  gasförmigen  und  flüssigen  Destilla- 
lonsproducte  ausübt. 

Diese  Anschauung  hat  in  allemeuestcr  Zeit  eine  willkommene  Bestätigung  gefunden 
urch  die  Berichte  der  Pariser  Uasgesollschaft  über  die  seit  mehreren  Jahren  auf 
cm  Gaswerk  zu  La  Villettc  angcstellton  Untersuchungen  über  Gaskohien,  welche  in  den 
-tzten  Nummern  (vom  a.  u.  20.  Juli  u.  weiter)  des  Journ.  de  Iclcairage  au  gaz  mitgetheilt 
eitlen.  Wir  geben  eine  Ueliersetzung  dieses  Berichtes  in  einer  der  nächsten  Nummern 
nd  wollen  vorläufig  nur  auf  einige  Hauptpunkte  desselben  aufmerksani  machen.  Nach  den 
nlcitenden  Bemerkungen  wurden  von  1874  bis  1884  in  der  Versuclisgasanstalt  zu  La  Vilette 
112  Versuche  mit  ,o‘J  verschiedenen  Sorten  Gaskohien  au.sgeführt;  von  diesen  52  Sorten 
urden  2:4,  welche  für  die  Pariser  Gasgesellschaft  speciellcs  Interesse  besitzen,  genauer 
□tersucht,  und  zwar  wurden  zu  jeder  Versuchsreihe  jo  JGOookg  Kohle  verwendet.  Neben 
leser  V'ergasung  im  Grossen,  zu  welcher  eine  aus  zwei  Sicbener-Oefen  bestehende  Versuchs- 
istnlt  dient,  wurden  die  zum  Versuch  bestimmten  Kohlen  sowolil  wie  die  bei  der  Destilla- 
i>n  erhaltenen  Producle  einer  eingehenden  chemischen  Untersuchung  im  Laburaturium 
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unterzogen.  Auf  diese  Weise  wurde  ein  ausserordentlicii  reiches  Boobaelilungsmateriul  ne 
scliaffen,  wclctie»  den  ini  Bericht  angeführten  allgeiueinen  Schlüssen  als  sichere  StüUe 
dient.  Zur  allgemeinen  Charakterisirung  der  Gaskohlen  und  für  die  Eintheilung  derselben 
wird  ebenfalls  der  Gehalt  an  Sauerstoff,  der  bei  den  untersuchten  Kohlensorten  von 
5 bis  12  Gew.-Procent  beträgt,  als  Ausgangsi)unkt  genommen,  und  es  werden  fünf  Tyiien 
aufgestellt,  welche  sich  jo  um  I '/«  bis  2"/«  im  Sauerstoffgehall  von  einander  unb'rsclieiden 
Die  Sehlfisse,  w'elehe  in  dem  B«?richt  der  Pariser  Ga-sgesellschaft  an  diese  Charakterisiranü 
der  Kohle  durch  deren  Sauerstoflgehalt  geknüpft  werden , sind  ganz  analog  denjenigen, 
welche  vtm  Bunte  in  dem  Bericht  über  die  Vereinsarbeiten  mitgctheilt  sind,  nämlich:  >Jt 
grösser  der  SauerstolTgehalt  der  Kohle  um  so  grösser  die  Menge  der  in  der  Ilitee  flüchtig™ 
Bestandthcile:  Theer  und  Ammoniak wasser;  die  Ausbeute  an  Coke  und  Gas  vermindert  sich 
dagegen  mit  zunehmendem  Hauersb)ffgelmlt;  mit  zunehmendem  SauerstolTgehalt  der  Kohle 
steigt  auch  die  Menge  de.s  in  der  Rohkohle  enthaltenen  hygroskopischen  Wassers.«  Dies- 
Uelx'reiustimmung  der  Ergebnisse  zweier  von  einander  völlig  unabhängiger  Untersuchunp'n 
ist  um  so  bemerkcnswi'rther  als  sowohl  die  Ziele  als  die  Beobachtungsmethoden  in  beiden 
Fällen  vielfach  von  einander  nhweichen.  Elieiiso  wie  hei  Jen  festen  und  flüssigen  ZerseUunc'- 
producten  lässt  sich  der  Einfluss  der  Elementarzusammensetzung  auf  das  Verhalten  der 
Kuhle  bei  der  Destillation  auch  hei  den  gasförmigen  Producten  nachwei.sen,  wie  das  in  dm 
beiden  in  Retie  stehenden  Untersuchungen  geschehen  ist.  Der  französische  Bericht  («lit 
dahei  so  weit,  dass  er  für  die  fünf  vcrschictlcncn  Gaskohlcntypcn  bestimmte  Grenzwerflu-  för 
den  Gehalt  des  l.nuchtga.scs  an  Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  WassersUiff  und  .Methan  etc.  »d 
sbdlt.  Diese  Hpecialisirung  scheint  uns  jedoch  zu  weit  zu  gehen;  wenn  wir  auch  zugelK-n 
wollen,  dass  unter  völlig  gleichen  Versuchsbedingungen  noch  geringe  Unter 
schiede  in  der  cbemischen  Zusammensetzung  der  Kohlcusubstanz  sich  in  der  (Qualität  des 
Gases  bcnierklich  machen,  so  werden  in  den  meisten  Fällen  der  Praxi«  doch  die  Destillaticns 
lemperatur,  Chargengewicht,  sowie  sellist  untergeordnetere  Verhältnisse,  wie  GraphitansaU 
Fl.vhuustorwirkung  etc.  einen  solchen  Einfluss  auf  die  Zusammensetzung  des  Gases  ausübca 
dass  die  in  der  Kohle  liegenden  kleinen  DilTerenzen  meist  verwischt  oder  ganz  ausgeglklico 
werden. 

Besonders  interessant  sind  die  Mittlieilungen  des  französischen  Berichtes  ülier  dtn 
Bcnzulgehalt  des  Leuchtgases.  Nach  diesen  Angaben  ist  bei  den  verschieden™ 
Kohlensorten  der  Gehalt  des  Leuchtgases  an  aromatischen  KolilenwasscrstofTen,  also  lampt 
sächlich  Benzol,  ziemlich  constant  und  beträgt  pro  1 Uubikmeter  Leuchtgas  .T.i  gr,  wovou 
.‘It)  gr  Benzol  und  !•  gr  Toluol  und  1 lomuloge.  Dem  Volumen  nach  zusammen  etwa  Iu,5 1 
dampfförmige  KohlenwasscrstolTe  der  aromatischen  Reihe  oder  l,of>  Vol.-Proc.  Neben  diesen 
Kohlenw;»sserstoffen  sind  im  Gas  noch  schwere  Kohlenwasserstoffe  enthalten,  welche  näht 
ilcr  aromatischen  Reihe  angehören  (wie  Aethylen,  Propylen,  Acetylen),  und  zwar  beträgt  Av* 
Volumen  derselben  zwischen  2,5  und  4,t<  Vol.-Proc.  des  Gases.  Während  Benzol  und  am- 
löge  Verhindungen  sieh  bei  der  Abkühlung  des  Gases  auf  — 70"  C.  fast  vollständig  alischeiikn. 
bleiben  die  übrigen  Kohlenwasserstotfc  im  Gase  zuriiek.  An  diese  Tbatsachen  wvnkc 
weitere  Betrachtungen  geknüpft  über  das  Vcrliältniss  der  im  I^ucbtga.«  vorhandenen  Jbacf 
schwerer  Kohlenwaswrstoffe  zu  der  im  Theer  zurflekhleibenden  Menge  desselben;  das  &• 
gebniss  dieser  Studien  ist  fiu“t  genau  dasselbe,  zu  welcbein  wir  in  der  Rundsch.au  dti 
Nummer  12  S.  50o  gelangt  sind,  nändich.  das«  von  den  werthvollen  liclitgcbendcn  Bestard 
theilcn  unter  nomialeu  Verhältnissen  24  ' • im  Gase  entlialten  sind  und  dass  also  nur  ca.  <»*• 
im  Theer  Zurückbleiben.  ^Wir  hatten  damals  das  relative  Verhältnis«  zu  26*,'«  und  t'i 
juigegelien.'i  »Diese  Ziffern  zeigen,«  wie  der  Bericht  sagt,  »wie  wenig  Interesse  diejenip* 
Proce.Bse  lieanspruchen  können,  welche  darauf  abziclen,  di»s  im  Tliecr  verbleibende  Bvn?» 
in  das  G;is  zurückzuführen.« 
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Nach  einem  vom  VoniiUendcn  Herrn  Happach  (Uatihor)  versandten  (’ircular  wird  die 
XVHI.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schle- 
siens und  der  Lausitz  am  l!«).  August  in  Freihurg  in  Schlesien  stattflnden.  Am  folgenden 
Tag  ist  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  Fürstenstein  geplant. 


V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  slenogniphischen  Aufzeirhnungen.) 

Lieber  Cokeverwerthung  und  Cokezerkleinerung. 

Referent  Herr  Reichard,  Karlsmhe. 

Von  Seiten  unseres  Vorstandes  sind  vor  einigen  Monaten  durch  Vermittelung  der 
Zweigvereine  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  Frageliogen  vorgclegt  worden  über  Cokever- 
werthung und  Cokezerklcinerung.  Unser  Herr  Generalsecretär  hat  .sich  der  Mühe  unterzogen, 
die  Beantwortung  dieser  Fragen  zusammen  zu  fassen  und  wird  Ihnen  über  das  Resultat 
iH'richtet  wenlen.  An  mich  wurde  das  Ersuchen  gerichtet,  die  Behandlung  dieser  Fragen 
durch  Mittheilung  der  Erfahrungen,  die  auf  dem  Gaswerk  Karlsruhe  auf  diesem  Gebiete 
geluncht  wurden,  einzuleiten.  Warum  gerade  Karlsruhe  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  als  Folie 
zu  ilieiien,  weiss  ich  nicht;  persönlich  hin  ich  auch  nicht  in  der  I/ago,  den  meisten  anwesen- 
den Herren  Collegen  bezüglich  der  Cokezcrkleinerung  etwas  Neues  mitzutheilen,  und  leider 
steht  auch  die  Cokeverwerthung  in  Karlsruhe  noch  nicht  auf  lieneidenswerther  Höhe.  Nur 
eines  mag  vielleicht  für  Karlsruhe  sprechen,  dass  wir  schon  vor  l.'i  Jahren  darauf  hin- 
p'wiesen  wmrden,  der  Zerkleinerung  und  Sortirung  der  Coke  unsere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken.  Als  Prof.  Meidinger  in  Kiu-Isruhe  im  Jahre  lK7t)  seine  bekannten  üefen  ein- 
fülirte,  schrieb  er; 

»Dem  Umstand,  dass  die  Coke  nicht  sortirt  für  den  Hausbrand  abgegeben  werden, 
schreibe  ich  cs  zu,  dn.s8  die  Coke  im  Allgemeinen  noch  so  gering  geschützt  werden  im 
Hause,  obwohl  sie  nach  meiner  Ansicht  die  vorzüglichsten  aller  Brennstoffe  sind.t 

Die  Nachfrage  nach  zerkleinerter  Coke , die  ilurch  die  rusche  Verbeitiing  der  Meidinger 
(•••feu  in  Karlsruhe  entstund,  wurde  zuerst  damit  befriedigt,  dass,  wie  es  auf  einzelnen 
kleinen  Anstalten  heute  noch  geschieht,  die  groben  Stücke  mit  dem  Schaufelrücken  von 
Hand  zerschlagen  oiier  auch  mit  Holzstösscln  auf  dem  Boden  zerstossen,  mittels  Handsicb 
oder  einfachem  Wurfgittcr  sortirt  wunlen.  Im  Winter  stieg  der  Bedarf  an  zerkleinerh-r 
Coke  schon  auf  107  t etwa  4 '/o  des  ganzen  zum  Verkauf  kommenden  Cokei|uantums. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  bei  uns  ciiigcführt,  sämmtliche  als  Grobcoke  zum  V'erkauf 
kommende  Coke  mit  weitzinkigen  Gabeln  von  :!7  mm  lichtem  Ah.stand  der  Zinken  zu  loden, 
w.ihrend  bis  dahin  nur  mit  Schaufeln  geladen  und  strenge  darauf  gesehen  wurde,  dass  die 
abführenden  Fuhrleute  Coke  mit  Gries  und  Staub  aufluden.  Der  bei  dem  luiden  mit  Gabeln 
sich  ergebende  Rest  von  Stücken  und  Staub,  der  l>ei  frischer  Saarcoke  etwa  ‘J*/o  bei  eini- 
gen Tagen  gelagerter  und  zu  hohen  Haufen  aufgeworfener  Coke  ll*/§  beträgt,  wurde  in  ein 
5 in  langes  Trommcisicb  geworfen,  das  von  einem  .Mann  gedreht  wird,  während  1 bis  2 Mann 
rinwerfen.  Durch  dieses  Sieb  entstehen  aus  dem  Rest,  der  durch  I.aden  mit  Gabeln  sicli 
?rgiebt,  4 Sorten. 

Die  oberste  1 '/t  m lange  Partie  ist  aus  einem  Blech  mit  Schlitzen  von  2 mm  Weite  ge- 
bildet und  lässt  nur  die  allerfeinsten  Theile,  welche  wir  als  Cokestaub  bezeichnen,  durchfallcn. 
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Die  zweite  1 m lange  Partie  enhält  ein  rund  gelochtes  Blech  mit  Ixichern  von  tMuui 
Weite,  durch  diese  fallt  die  zweite  Sorte,  welclie  wir  als  Cukegrics  hezeiehnen  (oder  auch 
Kesselhrand,  weil  solcher  hauptsächlich  unter  den  Divnipf kesseln  verhramit  wird). 

Die  dritte  ebenfalls  1 ni  lange  Abtheilung  enthält  rundgelochtes  Blech  von  lä  mm 
Lichtweite;  diese  Abtheilung  ergibt  die  sogenannte  Kleincoke,  die  sich  vorzüglich  für 
Küchenherde  eignet,  auch  bei  langsamem  Feuern  in  allen  Oefen. 

Endlich  die  vierte  wir'dcr  l'/tm  lange  Abtheilung  mit  :i7  nun  weiten  I>üchern,  ergibt 
die  b.’iuptsächlich  für  die  Füllüfen  bestimmte  Nusscoke,  oder  wie  sie  bei  uns  gewüimlich 
genannt  wird,  die  Meidingereuke.  Diu  Coke,  die  das  Trommelsieb  unten  verlasst,  winl 
der  groben  Coke  zugeladen. 

Durch  dieses  Trommelsieb  worden,  wenn  ein  Arbeiter  dr«'ht  und  ein  Mann  einwirft 
ohne  besondere  Anstrengung  etwa  l2Di»kg  pro  .Stunde  durchgeworfen. 

Die  Umdrehungszahl  beträgt  S bis  ‘J  Umdrehungen  pro  Minute,  ein  sclmellerc*  Um- 
drehen  gibt  keine  genügende  Sortirung,  ebenso  gibt  es  diese  nicht,  wenn  gleichzeitig  zwei 
Mann  fleissig  einwerfen. 

Als  sjuiter  Maschinenbetrieb  eingerichtet  wimle,  ist  diese  Umdrehungszahl  beibehaltrii 
worden;  der  Gasbetlarf  des  (iosniotors  zur  Bewegung  der  Sortirtroinmel  beträgt  als  Unter 
schied  zwischen  Leerlauf  und  wenn  sortirt  wird  0,15  cbm. 

liHiOkg  Coke,  wie  sie  aus  den  Retorten  kommt  und  wenti  sie  nicht  zu  lange  gelagert 
ist,  ergab  im  Mittel: 

>ÜI7  kg  Uroheoke,  -12  kg  Nusscoke,  IH  kg  Kleincoke, 

22  kg  Gries,  21  kg  Staub. 

Mit  der  Einrichtung  dieser  Sortirung  war  unser  nächster  Btdarf  an  kleinstückicr 
Coke  nahezu  gedeckt,  obwohl  dersellre  innerladb  zwei  .fahren  von  107  t auf  2'J.'t  t gestiep;n 
war,  also  sich  Iteinaho  verdreifacht  hatte;  doch  mussten  wir  auch  noch  mit  der  Zcrkleiii" 
rung  von  Hand  nachbelfcn.  War  aber  zu  erw.arb'n,  wie  es  den  Anschein  halte,  das.«  dt 
Cokcahs.atz  für  zerkleinerte  Cloke  immer  mehr  wächst,  .so  mussten  wir  uns  auf  künstlicb 
Zerkleinerung  mit  Maschinen  einrichten.  Da  wir  damals  den  schönen  Preis  von  M.  1.;’ 
für  die  KN)  kg  Nu.sscoke  gegenüber  M.  2,20  für  Grobcoke  erhielten,  brauchten  wir  uns  audi 
vor  den  Ausgalten  nicht  zu  scheuen.  Wir  machten  zuerst  mit  einer  kleinen  8elbstgeb.Huton 
llandmaschinc  aus  zwei  einfach  gerifTelten  Walzen  heslchend,  VT'rsuchc;  dieselbe  ergab  j> 
doch  zu  viel  Abfall. 

.Mitten  in  diesen  \'«>rsuchen  aber  war  für  unsere  zerkleinerte  Coke  auf  einmal  ein 
sehr  gefährlicher  Concurrent  erwachsen,  indem  .auf  dem  oberrheinischen  Kohlenmarkt  die 
Sog.  gewa-schenen  Magerwürfelkohlen  von  Kohlscheid  liei  Aachen  und  von  Langenbralini 
auftr.iten  und  sofort,  ehe  wir  recht  durch  Preisherabsetzung  der  Coke  entgegen  wirken 
konnten,  l>ei  einem  groasen  Theil  der  Besitzer  von  .Mcidingerofen,  ihre  Abtiehnier  fanden. 
Es  sank  in  Folge  dessen  unser  Verkauf  an  Nusscoke  von  2'.).'t  t im  Winter  l«75  auf  2:tst  und 
auch  die  folgenden  acht  Jahre  hindurch  konnb'ii  wir,  obwohl  wir  die  l’rcisc  Iredcutend 
herabsetzten,  eine  wesentliche  Steigerung  nicht  mehr  erreichen. 

Erst  vor  zwei  Jahren  lingen  wir  damit  an,  auch  die  städtischen  .Schulen,  die  biskt 
tbeils  Kohlen  brannten  oder  nrit  grober  (.'oke  geheizt  wimlcn,  mit  zerkleinerter  Coke  zu 
versehen;  gleichzeitig  fanden  wir  auch  auswärtige  Al)nehmcr  für  zerkleinerte  Coke.  Daiuii 
stieg  unser  Verbrauch  in  raschem  Miuusse  und  wir  mu.sstcn  nun  zum  .Mi«cbincnbetri''b 
greifen. 

Wir  stellten  in  den  Maschinennium  für  den  Kxhaustorbetrieb  einen  zweipferdigen  Gif 
motor  auf,  welcher  mittels  .'tOm  langem  Drabtsciltriebc-s  in  der  Cokehalle  eine  von  Eitle 
in  Stuttg;»rl  bezogene  Cokezcrkleinerungsmascbinc  bewegt,  un<l  sjditer  haben  wir  noch  eiw 
zweite  von  Brink  A Hübner  in  Mannheim  nachdem  System  unseres  C<dlegen  Bayer  io 
Mannheim,  dum  das  Verdienst  gebührt,  zuerst  eine  gute  Maschine  gebaut  zu  haben,  zunätdel 
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als  Ueservenuischine  ntifgcstellt ; gU-iclizcitig  ist,  wie  vorhin  erwähnt,  aucli  die  Cokesortir- 
tmminel  mit  der  Transmission  in  Verbindung  gebracht  worden. 

Diese  ganze  Moschinenanlage  mit  Gasmotor  und  Transmission  etc.  hat  rund  M.  4i«>t» 
i;<.'kost«t.  Die  Aufstellung  des  Gasmotors  im  Maschinenraume  emptiehlt  sich  einestlieils  da- 
ilurch,  dass  die  Wartung  durch  den  Betriebsmaschinisten  geschehen  kann  und  der  Motor  dadurch 
runden,  feinen  Maschinen  jedenfalls  sehr  schädlichen  Cokestaub  geschützt  ist  Mit  diesen  Ma- 
schinen haben  wir  im  verflossenen  Betriebsjahr  11)221  Nusscoke,  122  t Kleincoke  und  140  t 
tiries  hergestcllt.  Der  Gesamintgasverhrauch  stellt  sich  dafür  auf  2t;*)cbm.  Auf  It  Nuss- 
i-uke  kam  somit  1,3  cbm.  Die  Unterhaltung  der  Miischinenanlage  kostete  wühreml  eines 
iVtriebsjahres  M.  70,  einschliesslich  des  Oels  für  (iasmotor  und  Cokebrcchmaschine,  es 
tuimiit  somit  auf  1 1 Nusscoke  35  Ff. 

Ala  Bedingung  für  die  Clokebrechcr  darf  aufzustellcn  sein,  dass  die  llauptbewegungs- 
niechanismen  thunlichsl  von  dem  Cokestaub  geschützt  werden,  dass  sie  alle  kräftig  conslruirt 
sind,  um  nicht  durch  in  der  Coke  vorkommeude  Steinstücke  zu  zerbrechen.  Aus  letzterem 
(irunde  empfiehlt  sich  aber  auch,  die  .Motoren  nicht  zu  kräftig  zu  wählen,  damit  eher  der 
t'iikebreeher  zum  Stillstand  kommt,  als  dass  Zidmnidcr  etc.  zusanmicngerissen  werden. 

Einen  wesentlichen  Unterschied  in  den  lajistungen  beider  .Maschinen  hal«^  ich  noch  nicht 
p’funden.  Als  Mittel  aus  mehreren  V'ersuehen  ergab  sich,  dass  lOOOkg  eingeworfene  mit 
(iabeln  eingefasste  grobe  Coke  zu 

kg  Nusscoke,  7.3  kg  Kleincoke,  51)  kg  Staub 

verkleinert  werden.  Die  Angaben  einzelner  Fertiger  von  Maschinen,  dass  dieselben  nicht 
uiehr  als  3“/c  Staub  geben,  dürfte  kaum  bei  irgend  einer  Cokesorte  zutrelTen.  Anschliessend  daran 
mochte  ich  noch  eine  (äinstruction  erwähnen,  die  seit  3 .fahren  in  Stnuesburg  in  2 Exem- 
plaren iin  Gang  ist.  Zweekiniissig  ist  dabei  insbesondere  die  Anonlnung  der  Siebe  und  die 
Construction  der  Walzen  aus  einzelnen  Schi'ibeii,  so  dass  die  rasch  abgenutzten  mittleren 
is'hciben  an  das  Ende  gesetzt  werden  können  und  nur  einzelne  Keservescbeilicn  parat  zu 
halten  sind,  wie  dies  neuerdings  auch  bei  den  Maschinen  von  Eitle  in  Stuttgart  der 
Fall  ist. 

ln  Fig.  241),  2.5))  und  251  sind  die  Details  der  Zerkleinerungswalzen  der  erwähnten 
.3  Maschinen  dargestellt,  Fig.  254  stellt  eine  Construction  von  I.ero y-Chovalot  dar,  bei 
welcher  die  Drehung  um  eine  verticalc  Achse  erfolgt. 

Mit  den  Cokebrechern  von  Eitle  und  Brink  k Hübner  worden  bei  uns  in  einer 
.Stunde  36)iOkg  zerkleinert  und  in  Wagen  verlailen,  dabei  sind  3 Mann  mit  Einfasse.n  der 
< oke  in  Körbe,  3 Mann  mit  Beitragen  und  EinsebUtten  in  die  Maseiiinc  und  3 Muun  mit 
Wegtragen  und  Aufladen  in  die  Wagen  beschäftigt.  lOciükg  kosten  demnach  Ijei  einen» 
ilurchschnittlichon  lx)itns.atz  von  M.  2,25  45  Ff.  an  Arlwitslohn. 

In  Stra-ssburg  wenlen  14  Munn  gleichzeitig  verwendet  und  wettlen  in  2 Stunden 
pnUMikg  zerkleinert,  woben  die  grössten  das  Siel»  pimsirenden  Stöcke»  (sog.  .Mitteleoke)  einer 
mjcbnialigen  Zerkleinerung  unterworfen  werdeni,  e,s  stellt  sich  der  Leihnsatz  dadurch  et- 
wa.s  höher. 

Es  ist  damit  eins  initgetheilt,  was  ich  Ihnen  über  die  Ce»kezerkleinerung  zu  sagen  habe, 
unil  bitte'  ich  nur  zu  cntee'huldigen,  wenn  ich  den  meisten  Herren  Bekanntes  erzählte. 

Interessanter  ist  jedenfalls  eins,  wew  Ihnen  andere  llt-rren,  wie  Herr  College  Hcgcncr  in 
Kejlti  und  Kunath  in  Danzig  über  ilire  Ceikeizerkleinerungsanlugen  mittbcih'n  können. 

Schwieriger  als  die  Cokezerkleine-rung  i.'et  jedenfalls  elie  Verwe-rtbung  der  Coke.  Hat 
m.in  die  Wahl,  auf  welche  Weise  mau  seine  Coke  absetzen  will,  so  haixk-lt  es  sieb  darum, 
eine  l’reisscala  aufzustellen,  welche  die  .‘)elb.stkoston  der  vcrsv-liicdeneii  Verkaufsart(»n  fest- 
setzt. Nach  Versuchen,  wie  sie  in  Karlsrulie  angestellt  wurden  und  welche  sich  meistens  t 

such  auf  Jaliresdurchniltssätze  stützen,  ergeben  sich  folgende  Zahlen.  Ich  habe  dabei  als 
Grundpreis,  um  die  verschiedenen  Zuschläge  «leutlicb  zu  rnacbeu,  ungenommen,  dass  <lie 
■oajuemste  .\rt  des  Verkaufs,  dass  ein  Händler  die  Coke,  wie  sie  sicli  aus  den  Betörten  cnilized  by  (jOOglc 
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gibt,  selbst  abholt  und  abfülirt,  einen  Preis  von  Sl.  100  pro  lOOtlükg  (also  eine  Eisetilia. 
wagenlatlung)  erzielt. 


Normalpreise  für  Cokeverkauf. 

1.  Coke,  wie  sie  liegt,  iiiel.  Gries  und  Staub,  ohne  Arbeitslohn  (vom  Abnelmier  seilen  ■ 


laden),  lOOoitkg M. 

2.  Coke,  mit  der  Gabel  verladen,  ohne  Arbeitslohn  (vom  Abnehmer  alles  selbst  bes<m 

Grundpreis M.  Kt 

Zuschlag  wegen  des  Minderwerthes  des  lieim  Laden  mit  der  Gabel  sich  ergelren- 

den  Abfall««,  welcher  durch  das  'rrommclsieb  geworfen  werden  muss  (bei 

10*/i  Abfall  von  M.  7,80  mittlerem  Werth)  = 10,IK)  — 7,Htt » : 

Verwaltung,  Wiigckosten » 1 

Daher  I’reis  für  Grolxtoke:  M.  li< 

3.  Coke,  mit  der  Gabel  gefasst  und  in  Eisenbahnwaggons  frei  auf  die  neben  dem  Ga.-^w 

befindliche  Eisenbalmstation  gestellt: 

Grundpreis  pro  lOlkiO  kg M.  It» 

Minderwerth  des  beim  Laden  sich  ergebenden  Abfalls  ...  > : 

Arbeitslöhne  für  Beladen  des  Waggons » « 

Reparatur  und  Transport  der  Wagenaufsatze » I 

Holen  des  Waggons  und  Verbringen  mich  dem  Bahnhof > 1 

Für  Abnutzen  der  Körbe  etc j I 

Verwaltungskosten • i 

Preis;  M IIJ 


4.  Coke,  wie  oben  mit  der  Gabel  in  Körbe  gefasst  und  auf  der  Fabrik  selbst  in  kleiß« 


Partien  verkauft: 

Grundpreis  pro  lO(XMX)  kg M P«' 

Minderwerth  des  Abfalls > u 

Abnutzung  der  Körbe  etc > e 

Fullen  und  Transport  der  Körbe > <; 

Verwaltungskosten > .3 

Abgabe  in  der  Verkaufshalle » 2 

PreLs:  M.  1K> 

5.  Coke,  mit  der  Gabel  gefasst  und  durch  eigenes  Fuhrwerk  dem  Abnehmer  — offen 
zugefülirt  und  vor  dem  Hause  abgelatlen: 

Grundpreis  pro  lOiHX)  kg M.  lix> 

Minderw'erth  des  Abfalls > 2 

Fassen  der  Coke  in  Körben,  Verbringen  und  Einfüllcn  in  das  Fuhrwerk  . . i ö 

Für  Abnutzung  der  Körbe  etc > n 

Vcrwaltungskostcn > :i 

Fuhrlohn > ? 

Preis:  M.  11'.* 


6.  Coke,  wie  oben,  dem  Abnehmer  in  Säcken  zugefülirt  und  bis  in  ilen  l>agerraum  gebnal 


Grundpreis  pro  lOUKikg M P>' 

Minderwerth  des  Abfalles » 2, 

Einfüllen  ins  Fuhrwerk » ä. 

Abnutzen  der  Säcke  etc » », 

Verwaltungskosten > .1. 

Fuhrlohn  und  Verbringen ....  » n. 


Preis:  M.  UV 

Diej  lxJ  by  Ciooglc 


Uel>er  Cokcverwertliung  and  Cokozerkleinoraug. 


G2f> 


T Zerkleinerte  Coke  (Nusscoke)  direct  von  der  Mascliine,  durch  den  Abnehmer  selbst  auf- 


geladen: 

Grundpreis  für  Coke M.  lftO,00 

Arlieitslölino  für  Zerkleinern,  Einfassen  und  Zutragen » ITSJ 

Gas-  un<l  Wasserverbrauch » ••.40 

Amortisation  und  Verzinsung  der  Zerklcinenmgsanlage » 4,50 

FBr  Rejiaraturen » 3,50 

Abnutzung  der  Körbe » 0,50 

Minderwerth  des  sich  ergel>enden  Staub- und  Griesabfalls  (=  13"/t  von  M.  5,33 

mittl.  Werth)  = 13  — 5,33  = M.  7,67 

iliuu  noch  Arbeitslohn  für  WcgschafTen  des  Abfalls > o,23  » 7,90 

Grundpreis  der  zerkleinerU>n  Coke:  M.  121,30 

dazu  Verwaltungskosten,  Wägen  etc » 1,00 

M.  122,30 


k.  Zi'rkleinerte  Coke  (Nusscoke)  in  den  Waggon  gefüllt  und  frei  auf  die  Station  gestellt: 


(öke-Grundpreis  loOiO  kg M.  10O,o0 

Für  Zerkleinern,  siehe  7.  (Punkt  2,  3,  4 und  5) » 12,1«) 

Abnutzen  der  Körbe  etc  (doppelt) » l,tiO 

Minderwerth  des  Abfalls » 7,9o 

Wagenaufsätze- Reparatur  und  -Transport » 1,45 

Für  Beladen  des  Wagens > 3,<s> 

Transport  von  und  nach  der  Station • l,5tt 

Verwaltungskosten » 0,95 


Pn-is:  M.  12«,70 


I.  Z<Tkleinertc  Coke  (Nusseuke)  in  Körl>en  gefällt  und  in  einem  Vcrkaufslokal  der  Fabrik 


(in  kleinen  Partien)  verkauft: 

(irundpreis  für  zerkleinerte  Coke  loooitfcg,  siehe  7 M.  121,:iO 

Eiufüllen  in  Körbe  und  TransiMu-t  in  die  Cokidialle » (;,.’>o 

Abgabe  in  der  Cokchalle » 2,30 

Abnutzung  der  Körbe » 0,50 

Verwaltungskosten » 3,60 


Preis:  M.  134,20 


0 Zerkleinerte  Coke  (Nusscoke)  durch  eigenes  Fuhrwerk  dem  Abnehmer  offen  zugeführt 


und  vor  dem  Hause  abgeladen: 

Coke-Grundpreis  für  zerkleinerte  Coke,  siebe  7 M.  121,30 

Für  Beladen  des  Wagens » 3,00 

■Mchrbenutzung  der  Körbe » 0,.5O 

Fuhrwerk » 7,50 

Verw'altungskosten » 3,6)0 

Preis:  .M.  135,1H) 


1.  Zerkleinerte  Coke  (Nusscoke)  in  Säcke  gefüllt,  gewogen,  dem  .Abnehmer  zugeführt  und 


frei  auf  die  Izigerstclle  gebracht : 

Grundpreis  für  zerkleinerte  Coke M.  121,30 

Transi>ort  der  Coke  von  der  Maschine  weg.  Füllen  in  Säcken,  Wägen  und 

Beladen  des  W'agcns » S,0O 

Kuhrlohn  und  Verbringen 13,70 

Verwaltungskosten > 3,60 


JciurniU  Ifir  Oubelcuchtunf  UDil  W)uiener>«rgunz. 


Preis:  M.  146,60 

22b  - Digitized  by  (jOOgle 
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Meistens  ist  man  jedoch  nicht  in  der  I,ape,  sich  atiszuwählen,  auf  welclie  Weise  mwi 
seine  Coke  absetzt,  inan  muss  sich  Müiic  Reiien,  dieselben  überhaupt  loszubringen  und 
im  Allgemeinen  wird  zunächst  zu  erstreben  sein,  den  Absatz  in  der  eigenen  Stadt  zu  heben 
und  will  ich  Ihnen  kurz  schildern,  in  welcher  M'eisc  wir  dieses  in  Carlsruhe  versuchen. 

Zunächst  haben  wir  als  städtisches  Werk  uns  die  Versorgung  aller  städtischen  Schulen 
mit  Coke  gesichert.  Es  hat  dieses  das  Angenehme,  da  meistens  reichliche  Kellerräuinc  vor 
handl  n sind,  dicss  man  zu  den  Zeiten,  wo  der  übrige  Absatz  flau  ist,  oder  wo  das  Fnhrwiik 
weniger  beschäftigt  ist,  die  Zufuhren  machen  kann. 

Ferner  haben  wir  bei  den  im  städtischen  Betriebe  befindlichen  Dampfkesseln  (Badf 
anstalt,  Krankenhaus)  die  Rauchverzehrungsfrngc  am  einfachsten  dadurch  gelöst,  das.-"  dir 
Dampfkessel  mit  Coke  unterheizt  werden.  Ich  will  nur  beiläufig  erwähnen,  dass  ich  Wi 
den  Kessi'ln  der  Hailcanstalt,  welche  schon  über  7 Jahre  ausschliesslich  mit  Coke  gehrizt 
werden,  von  den  ziemlich  allgemein  behaupteten  schädlichen  Einwirkungen  der  Coke  aul 
die  Kesselbleche  noch  nichts  bemerkt  habe.  Heizversuche  haben  bei  uns  ergelien,  di.v« 
Stückcüke  1«“,.  mehr  Xutzeffect  ergibt  als  die  sonst  verwendeten  Kesselkohlen  (Redcnkolilm 
II.  Sorte).  Um  ferner  schon  im  Sommer  annäliemd  bestimmen  zu  können,  wie  sich  ria 
grosser  Tlieil  des  Cokeverbrauchs  auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt,  halien  wir  schon  üWr 
12  Jahren  Cokeabonnements  eingeführt  was  uns  gleiclizeitig  einen  ziemlich  festen  Stamm 
von  -tno  bis  ,'iOtt  Cokcnbnebmeni  in  der  Stadt  sichert.  Bedingung  dabei  ist,  das.^  niclil 
unter  .‘MK1kg  auf  einmal  liestellt  werden  kann  und  dass  uns  Vorbehalten  bleibt,  innerhal!' 
eines  Monats  die  Reihenfolge  der  Zufuhr,  welche  im  Allgemeinen  nach  dem  Alphabet  dir 
Stnusseimahnien  erfolgt,  zu  bestimmen.  Die  Aboimenten  geniessen  gegenüber  den  Obrign 
Abnchmi'rn  eine  Rreisermässigung  von  etwa  Die  Coke  wird  in  der  Regel  in  Kcket 

von  je  2ä  kg  Inhalt  den  Abonnenten  in  ihre  I-agerräume,  die  sich  möglicherweise  auch  auf 
dem  Speicher  befinden  können,  zu  einem  bestimmten  Preis  verbracht. 

Auf  der  Fabrik  selbst  win!  täglich  an  zwei  bestimmten  Stunden  Coke  schon  in  Quanti 
täten  von  2f>  kg  abgegeben  und  zwar  um  das  Herumlaufen  der  I.eutc  auf  dem  Fabrikls'fe 
zu  verhindern  und  die  Controlc  zu  erleichtern,  an  einem  nahe  dem  Tboro  befindlichen  le 
semdem  Verkaufsräume.  In  welcher  Weise  sieh  der  Detailverkauf  heltim  kann  und  durh 
die  Cokezerkleinerung  lieeinllusst  wird,  mögen  Sie  aus  den  .Angaben  ersehen,  die  mir  Ibrr 
College  Göti-Weill  in  Stnussburg  gemacht  hat,  wonach  sich  in  einem  Jahre  der  Dem! 
verkauf  von  Jöl'.it  auf  3714  t und  der  Verkauf  von  Xusscoke  von  V*t<2 1 auf  UHi7 1 
holx'U  hat. 

Um  dem  Publikum  zu  zeigen,  dass  sich  die  Coke  in  den  verschiedenen  Sorten  von 
Oefen  gut  verwenden  lässt,  haben  wir  auf  unseren  Büniuix  die  verschiedenen  Sysfi'mc  von 
t)cfeu  in  Verwendung.  Xeben  den  .Meidingcrofen  und  den  verschie»lenen  Systemen  von  M 
Füllreguliröfen  sind  inslH'sondere  die  sog.  amerikanischen  tiefen  in  Carlsruhe  sehr  in  dw 
.Moile.  Zu  bedauern  bleibt  nur,  d;iss  die  sog.  irischen  Oefen  von  Musgrave  & Co.,  M 
fast.  welche  ich  zu  den  vorzüglichsten  Oefen  für  den  Cokebrand  rechne,  den  doppelt  -s» 
hohen  Preis  hal>en.  für  welchen  man  diesell>en  in  Deutschland  erzeugen  könnte. 

Schliesslich  möchte  ich  Iltnen  niH-h  kurz  angeben,  was  wir  mit  dem  bei  dem  Sortirwi 
der  Coke  sieh  ergcK’iiden  Gries.  Stückchen  bis  zu  4 mm  Durchmesser,  und  dem  Staub  w- 
fangi'u.  Ersten'!!  verbrennen  wir  unter  den  I>ampfkc.«seln  mit  Kohlenstaub  aus  dem  Kohiea 
magiuin  gemisi-lit,  oder  bei  schwachem  Feuer  auch  rein,  auf  Kosten  die  wir  von  Mack  t 
Capallo  in  Oggersheim  l»ei  Miumheim  beziehen  und  wovon  der  Quadratmeter  etwa  M.  !'•' 
kostet, 

Zwivkmässig  ist.  unter  der  Feuerung  ein  WasserscliitI  aniulegen,  um  die  Bildung  voü 
Icirteii  S'hl.ickenkniston  zu  verliindern. 


IVr  Cokestaub  fin.let  s«'ine  Abn.-ihtue  durch 
.VutTüüen  der  Ibslen  mit  V.<rIi<K'  v>  rwendeti 


Riuuntcrni  hn.er.  welche  dotisell»'n  zum 
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nne*  V'entilators  wcnUm  mit  der  Patentgebühr  bei  einem  Kessel  von  30  qin  Heizfläche  etwa 
M.  •'■00  betragen. 

Sobald  ich  durch  eigene  Versuche  zu  Resultaten  über  die  Feuerung  gelangt  sein  werde, 

»enie  ich  solche  in  diesem  Journal  veröffentlichen. 

Ich  möchte  nun  nur  noch  zum  Schlüsse  den  Wunsch  aussprechen,  dass  es  jetlem 
iJollcgen  gelingen  möge,  in  der  eigenen  Stadt  seine  Cokeproduction  vollständig  abzusetzen, 

Limit  der  grosse  Vorzug,  welchen  die  Gasindustrie  in  der  IlaupLsaehe  vor  allen  andern 
.'«raus  hat,  dass  die  Werke  immer  nur  hinsichtlich  ihrer  l>ci8tungcn  mit  einander  zu  wetteifern 
laben,  nicht  durch  die  rein  geschäftliche  Cokeconcurrenz  einen  Abbruch  erleidet. 

LDiscussion. 

Herr  He  gen  er  (Köln).  Der  Herr  Vorredner  hat  gewünscht,  etwas  Näheres  über  die 
cfatungen  zur  Cokezerkleinerung  in  Köln  zu  hören,  und  ich  will  deshalb  ganz  kurz  mit- 
faeilen,  dass  ich  als  Betriebsraaschine  einen  fahrbaren  Gasmotor  habe.  Bei  uns  liegt  die 
'"rage  so,  dass  wir  jeden  Zwischentransport  der  Coke  in  der  Fabrik  venneiden  müssen,  denn 
onst  kommt  ein  doppeltes  Aufladcn,  ein  Hin-  und  Herfahren  hinzu,  und  das  verursacht 
Tosse  Kosten.  Wir  fahren  die  Coke  aus  dem  Retortenhause  auf  den  Cokeplatz  und  die 
laschine  fälirt  mit  dem  Cokezerkleineror  zu  dem  Cokehaufen,  nicht  etwa,  dass  die  Coke  zu 
ler  .Maschine  gefahren  wird.  Die  Construction  ist  von  mir,  sie  ist  sehr  einfach  und  steht 
eclem  Collegen  gerne  zur  Disposition.  Ich  würde  eventuell  Copien  anfertigen  lassen.  Be- 
omlerhciten  bietet  die  Einrichtung  nicht.  Die  eigentliche  Zerkleinerungsmaschine  ist  von 
litle  in  Stuttgart  und  hat  uns  sehr  gute  Dienste  geleistet,  wenn  sie  auch  etwas  leicht  m 

onstniirt  war,  den  Gasmotor  haben  wir  von  der  Doutzer  Gasmotorenfabrik,  und  der  Eisen- 
aliBwageu  ist  von  der  Waggonfabrik  in  Ehrenfeld. 

•«b» 


Flg.  iii. 


Mg.  2M. 


Ich  bin  übrigens  dabei,  in  den  näclistcn  Wochen  einen  Dempfkessel  mit  einer  Feue- 
rung zur  Staubverbrennung  nach  dem  Patent  von  M.  Per  rot  in  Paris  zu  versehen  (Fig.  255 
u.2.t6\  Herr  College  Götz-Weill  in  Strassburg,  welcher  eine  solche  Feuerung  schon  längere 
Zeit  im  Betrieb  hat,  theilte  mir  mit,  dass  er  mit  Cokestaub  eine  etwas  mehr  als  fünffache 
Verdampfung  erziele,  was  dem  Cokestaub  einen  Werth  ertheilen  würde  von  etwa  V«  des 
Preises  einer  guten  Kcssclkohle. 

Die  Maschincnbaugesellsehaft  Carlsruhe  hat  von  Herrn  Perret  die  Dicenz  zur  Er- 
bauung der  Feuerung  unil  die  Zeichnungen  dazu  erhalten,  die  Mehrkosten  einschliesslich 
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Herr  Kunath  (Diinzi);').  Icli  liin  auch  von  deinselhen  (Jesichtspunkt  ausgetraiii 
wie  Herr  He<;enerj  doppelte  Arbeit  durch  Traiis|K)rt  und  Umladen  zu  vermeiden.  Aus 
l’hotofiniphie,  welche  ich  Ihnen  vorlege,  sehen  Sie  die  Einrichtung  der  Anlage.  Unmitld 
vor  dem  Retortenhausc  befindet  sich  ein  Geleise,  auf  welchem  der  Cokebrecher  von  Bri 
A Hübner  in  Mannheim  mit  Dampfkessel  und  Dampfmaschine  coiubinirt  fahrljar  mot 
ist.  Seitlich  von  diesem  Geleise  befindet  sich  eine  Reihe  von  Messkästen  (10  hl),  die  c 
Redürfniss  nbgetheilt  sind.  Der  W'agen  mit  der  Cokezerkleinerung  wird  von  der  Maaid 
beim  Brechen  selbstthiitig  an  den  Messküsten  entlang  bcw'egt;  die  gebrochene  Coke  fällt  in 
Kästen,  der  Abfall  hinter  dieselben.  Die  Vor-  und  Rückwürtsbewegung  kann  derart  regt 
werden,  dass  durch  die  zum  Halten  des  Patemosterwerkes  über  die  Kästen  gestn-ci 
Arme  gleichzeitig  der  Abstrich  der  Coke  bewirkt  wird.  Das  Paternosterwerk  reicht 
vor  den  MesskasUn,  woselbst  die  Grobcoke  von  den  Fuhrleuten  direct  von  den  0< 
vorgeschütU't  wird.  Aus  den  Kästen,  deren  zur  Zeit  13  vorhanden  sind,  findet  die  dir 
Entnahme  in  die  Gefässe  der  Consunu'nten  statt.  Ein  besonderer  'J’ransport  von  G 
coke  zur  Brechstelle  oder  der  Kleincoke  zurück  findet  nicht  statt.  Der  Cokcabfall  d 
nur  zum  Theil  zur  Kesselfeuerung  des  Cokebreehers;  das  übrig  bleibende  Quantum  i 
für  die  übrigen  Damjifkcssel  und  zum  Betriebe  der  Ammoniakfabrik  verwendet.  I)it  1 
richtung  besteht  seit  ISSl  und  der  Verkauf  von  Kleincoke  hat  sich  im  er.^ten  .Jalire 
•J7O0  hl  gestellt,  im  zweiten  Jahre  auf  ca.  50H),  im  dritten  Jahre  wurden  1200«)  hl  abg^ai 
im  vierten  22IMI0  und  im  vergangenen  Jahre  hat  der  Kleincokeverkauf  2H00«)  hl  betrag 
d.  i.  etwas  mehr  als  der  dritte  Theil  unserer  ganzen  Cokeproduction  und  ein  sehr  beui 
liebes  Quantum,  das  fast  ausschliesslich  im  Haushalt  verbraucht  wird. 

Ich  möchte  noch  die  Bemerkung  anschliessen,  dass,  wenn  man  eine  Fabrikation 
ilie  Gasfabrikation  kaufmännisch  betreiben  will,  nicht  allein  die  grösste  Beijuemlichkeit  l« 
Abfahrcn  der  Coke  für  das  Publikum  geschaffen  werden  muss,  sondern  auch  für  den  K: 
Bei  uns  besteht  in  dieser  Beziehung  folgende  Einrichtung.  Wir  haben  eine  Verkaub;* 
genau  wie  ein  Billetschalter  bei  der  Eisenbahn.  Die  Cokebons  sind  genau  wie  Eisenla 
billets.  Verlangt  nun  Jemand  so  und  so  viel  Hektoliter  Coke,  so  nimmt  der  controlirw 
Beamte  den  Coujion  heraus , auf  dem  das  Coketjuantum  abgedruckt  ist , und  knipst  • 
Tagesstempel  hinein.  Dieser  Bon  hat  drei  gleichlautende  Abtheilungen:  die  erste  ist 
Quittung,  die  der  Käufer  abbricht  und  einsteckt,  die  zweite  ist  für  den  registrirenden 
amten  und  die  dritte  dient  zur  Controle  beim  Herausfahron.  Das  ist  ein  einfaches  ^ 
fahren,  belästigt  die  Consumenten  gar  nicht  und  bietet  Sicherheit  gegen  etwaige  l'n 
schleife. 

Herr  Körting  (Hannover).  Zur  Verwerthung  des  Cokestaubes,  der  ja  in  gro» 
Mengen  bei  der  Cokezerkleinerung  abfällt,  als  Kesselfeuerung,  möchte  ich  noch  bemerk 
dass  man  denselben  ganz  gut  direct  in  einem  Kessel  mit  Innenfeiierung  verbrennen  kn 
es  ist  nur  nöthig,  die  Luftzuführung  hinten  unter  dem  Ro.st  durch  einen  eisernen  Schic 
abzuschliesscn  und  vorn  unter  dem  Rost  ein  Gebläse  anzubringen,  welches  die  Luft  durch« 
Cokestaub  treibt.  In  diesem  Fall  mu.ss  cs  allerdings  ein  Körting'sches  Danipfstraldgell 
sein,  weil  die  Luft  feucht  sein  muss.  Je  feuchter  man  die  Luft  erhält,  desto  weniger  v 
die  Asche  auf  dem  Rost  zu.sammenschlacken.  Der  Cokestaub  kann  auf  diese  Weise  s 
gut  verbrannt  werden;  ich  habe  seit  Jahren  solche  Feuerungen  im  Betrieb. 

Herr  Hcgener.  Meine  HerrenI  Gestatten  Sie  mir  noch  eine  Mittheilung  in  Bn 
auf  den  letzten  Punkt.  Wir  verfeuern  den  gesammten  Cokestaub  auf  unserem  Wa.'vc-rici 
unter  den  Kesseln  ohne  Gebläse.  Wir  haben  ziemlich  enge  Roste,  die  wir  auch  sonst  imi; 
gebrauchen,  mit  sehr  kleinen  schmiedeeisernen  Roststäben  je  einen  noch  nicht  mit  1 
Entfernung  gelegt.  Wir  mischen  die.sen  Cokestaub  mit  etwa-s  halbmagerer  Kohle,  d.v 
die  unterste  Partie  unserer  gewöhnlichen  Fettkohle,  feuchten  beides  mit  etwo.s  M’asse: 
und  erzielen  eine  vollständig  rauchfreie  Verbrennung,  was  bei  unseren  speciellen  UmfUnc 
von  besonderer  Bedeutung  ist.  Wir  haben  auch  einen  durchaus  günstigen  ökonomischen  Efl« 
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Herr  Kunnth  (Danzig).  Man  kann  den  Cokestaub  auch  auf  dem  einfachen  Bolzano- 
Rost  verbrennen,  einem  einfachen  geneigten  Rost.  Derselbe  wird  vielfach  verwendet  bei 
PajnpfkeRseln.  Auf  diesem  Rost  kann  der  Cokesrtaub,  wie  er  fällt,  in  der  An.stalt  selbst 
verwerthet  werden,  wie  wir  es  auch  thun.  Ich  muss  übrigens  gegenüber  dem  Urtheil  des 
Herrn  Körting  betonen,  dass  bei  der  Einrichtung,  die  wir  haben,  bei  der  Cokebrech- 
maschinc  von  Brink  k Hübner  wenig  Cokestaub  abfällt. 

Herr  E rp  f (Pforzheim).  Bei  dem  Dampfkessel  in  Pforzheim  wird  die  Coke  in  ErUsen- 
grosse  auf  einem  gewöhnlichen  horizontalen  Rost  gebrannt,  der  weiter  keine  Einrichtung 
hat , als  dass  vielleicht  20  cm  unter  dem  Rost  ein  \Va.«eerkastcn  sich  befindet , welchem 
Wasser  nach  Bedarf  zugeführt  wird.  Da.s  Wasser  wird  in  Dampf  verwandelt  und  verhütet 
das  Schlacken. 

Der  Vorsitzende  Herr  Cu no  (Berlin).  Der  Herr  Referent  bat  auf  statistische  Mitthei- 
lungen Bezug  genommen,  welche  der  Herr  Generalsecretär  der  Versammlung  hier  machen 
werde.  Ich  glaube,  es  ist  zweckmässiger,  wenn  wir  diese  statistischen  Mittheilungen  einem 
-chriftlichcn  Bericht  Vorbehalten,  da  es  .schwierig  ist,  bei  mündlichem  Vortrag  den  Zahlen 
zu  folgen.  (Zu.stimmung.)  Den  Herren  Rednern  sag«  ich  namens  der  Versammlung 
l>esten  Dank. 


Vorkehrungen  zur  Verhütung  der  plötzlichen  Entleerung  der  Reinigertassen. 

Nachdem  es  bereits  vielfach  vorgekuminen  (vgl.  d.  Journ.  18Sö  Xo.  2 8.  (11),  das.s  durch 
spontane  Entleerung  der  Reinigertassen  durch  unvorhergesehene  Umstände  erhebliche 
(iefahren  und  Beschädigungen  herbeigeführt  werden,  erscheint  es  erwünscht,  derartige 
Entleerungen  theils  durch  Vermeidung  der  Ursachen  möglichst  auszuschliessen,  theils  durch 
geeignete  Sicherheitavorrichlungen  ungefälirlich  zu  machen.  Einen  Beitrag  zur  Lösung 
dieser  Aufgabe  soll  das  Folgende  liefern. 

Die  Art  der  Entleerung  ist  entweder  ein  Auswerfen  in  Folge  zu  starken  Druckes  oder 
mangelnden  Wassers  oder  ein  Ablaufen  in  Folge  des  Undichtwerdens  der  Tasse.  Um  einem 
Auswerfen  des  Wassers  in  Folge  zu  hohen  Druckes  zu  begegnen,  sind  in  manchen  Fällen 
äog.  Sicherbeitstöpfe  mit  Wasserversebluss  in  die  Betriebsleitung  eingeschaltet,  welche 
durch  zu  hohen  Druck  sich  entleeren  und  das  Gas  ins  Freie  gelangen  lassen.  Tritt  trotz  dieser 
Vorkehrungen  ein  Auswerfen  des  Wassers  der  Rcinigertas-sen  ein,  so  ist  dies  ein  Zeiclien 
mangelhafter  Construction  dieser  Apparate,  In  der  Regel  wird  die  Eintauchung  der  Sclieide- 
wände  der  Sicherheitstöpfe  so  gewählt,  dass  bei  Uebersehreitung  des  zulässigen  Druckes  der 
Topf  auswirft,  indess  werden  die  Zu-  und  Ahführungsrohre  des  Gases  zum  oder  vom  Sicher- 
heitstopf meist  so  klein  bemessen,  dass,  um  das  producirtc  Gas  im  Falle  der  Noth  durch 
«iiese  einzige  Ausgangsöflnung  fortzuschatlen,  ein  weit  höherer  Druck  nothwendig  ist  als 
der,  hei  dem  die  Reiniger  auswerfen.  Solche  Sieherheitetöpfc  müssen  geradezu  al.s  gefährlich 
liczeichnet  werden,  weil  sie  das  Gefühl  der  Sicherheit  erwecken,  wo  eine  solche  nicht  vor- 
handen ist.  Ein  leicht  anzustellendes  E.xperiment  gestattet  schnell  ein  Urtheil  über  die 
richtige  Bemessung  des  Sicherheitstopfes  zu  fallen:  Wird  der  Topf  entleert,  so  dürfen  die 
Stationsgasmesser  nicht  weiter  zählen,  wenn  der8cll>e  seinen  Zweck,  nach  seiner  Entleerung 
da.s  gesammte  producirte  Gas  bei  dem  zulä.ssigen  Druck  entweiclien  zu  lassen,  erfüllen  soll. 
In  den  meisten  Fällen  wird  indes.s  ein,  wenn  auch  sehr  langsames  Weiterzählen  der  Stations- 
gasmesser stattßndcn;  es  ist  klar,  dass,  wenn  nun  das  Gas  durch  Schliesson  der  Ventile 
zwischen  den  Reinigern  oder  vor  oder  hinter  den  Stalionsgiismessern  abgesperrt  würde,  sich 
der  Dnick  trotz  des  offenen  Sicherheitstopfes  bald  soweit  steigern  müsste,  dass  auch  die 
Reiniger  auswerfen.  Wenn  die  Sicherlieitstöpfc  einen  Schutz  gegen  zu  gro.ssen  Druck  gc- 
wäliren  sollen,  muss  der  Querschnitt,  den  sic  dem  Gas  insgesammt  frei  gehen,  etwa  ’,’4  des 
Hauptfabrikationsrobr-Qucrschnittes  betragen.  Bei  den  üblichen  Constructionen  der  Sicher- 
JoumAj  für  Giub«IftncbtunK  uaS  Wunerrctnionniiiit  22c 


Ü30 


Vorkehrungen  lur  Verhütung  lier  plötilicben  Entleerung  der  Keinigerteasen 


heitatöpfc  würde  indes«  das  Oeffnen  eines  derartigen  (Querschnittes  unter  Umständen  tu  er- 
hebliclien  Gasverlusten  führen,  da  heim  >Somiiierbetriebe  nach  Aufliören  der  Absperrung’ 


treten  würde;  es  muss  aus  diesem  Grunde  die  (Instruction  der  Sicherheitetöpfe  eine  der- 
artige sein,  dass  der  Topf  mit  steigendem  Druck  nur  so  viel  (Querschnitt  frei  gibt,  als  für 


druck  sich  wieder  herstellt.  Einen  derartigen  Topf  zeigt  im  Schnitt  die  nebenstellende 


Schnittlinie  zwischen  B und  C spielt.  Sobald  der  Druck  Ober  den  lieabsichtigten  Maiüiul- 
druck  steigt,  tritt  das  ülierflüssige  Gas  in  einer  grossen  Anzahl  dünner  Ströme  durch  Av 
absperrende  Wasser  H'  und  durch  das  Rohr  K ins  Freie.  In  demselben  Maasse  als  sicli 
der  Druck  steigert,  wäch.st  der  gasdurchlassende  Querschnitt  des  gezackten  Randes  in  C,  ix 
die  Ausschnitte  I’nrnbeln  sind,  bis  der  volle  Querschnitt  eines  Rohres  mit  dem  Durch- 
messer d frei  ist,  wenn  der  Druck  um  A-i-15mm  gestiegen  ist.  Hieraus  berechnet  sich*: 


und  wenn  V zur  Verminderung  von  h möglichst  gross,  z.  B.  = 3 d angenommen  wird: 


Sobald  sich  der  Wassersiiiegel  bis  auf  die  Unterkante  von  C gesenkt  hat,  ist  der  obere 
Wasserspiegel  bis  zur  Unterkante  von  t'  um  h'  gestiegen.  Diese  sich  stets  selbsttliätig  ein- 
stelleude  Hölie  h!  betrügt,  wenn  Ji=bd  gewählt  wird,  aus 


ausser  dem  producirten  Gas  auch  ein  Theil  des  bereits  in  die  Behälter  gelangten  zurück- 


die  Entfernung  des  Gases  nothwondig  ist,  und  .-»ofort  wieder  schliesst,  sobald  der  Normal- 


Fig.  257.  Vom  Hauptfabrikationsrohr  zweigt  das  Rohr  A 


K mit  dem  Durchmesser  d ab , das  centrisch  in  dem  cylin- 


K 


drischen  Sicherheitstopf  K liegend,  unten  mit  dem  Conus  li 
in  das  kurze,  weite  Rohrstück  C mit  dem  Durchmes-er 


5D  = 2 bis  3 d Obergeführt  ist  Die  Höhe  des  kurzen,  weiten 
j Rohrstückes  C,  dessen  Abwicklung  in  Fig.  25H  gezeichnet 
ist,  beträgt  A + 15  mm.  Auf  die  Tiefe  h ist  dasselbe  in  der 


■■■■*  Weise  ausgezackt,  dass  die  ausgeschnittenen  Stücke  in  der 


J ' Abwicklung  Parabeln  sind.  An  dem  Sicherheitstopf  E mit 

-■  TN 1 t . 1.:.  « 1 iir 


A- 


E 


— ^ , dem  Durchmesser  . / = 4 bis  5 d sind  der  Wasserüberlaul 


stutzen  F,  der  Wasserahlassstutzen  O und  die  Stutzen  J für 


Fl»  ü». 


Fl».  »St. 


^ das  Wasserstandsglas  angegossen;  auf  dem  Deckel  sinddaf 
Gasabführungsrohr  K von  demselben  Durchmesser  wie  .( 
und  das  oben  mit  einem  Trichter  versehene  Wasseriufüli 
rungsrohr  71,  dessen  Durchmesser  kleiner  ist  als  der  von  f 
und  das  nahezu  zu  dem  Conus  B herunterreicht,  aufg>‘ 
schraubt.  Die  gezackte  Unterkante  von  C liegt  genau 
horizontal ; die  Maxiinaldruckhöhe  ist  77,  A ist  durch 
Unterlegen  von  Blechringen  unter  den  Flansch  so  weit 
gehoben,  da.sg  beim  Maximaldruck  das  Wasser  in  der 


h'  = 0,3d  (A  + 15) 
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V'  ergibt  sieb  aus  der  Constructiun ; die  gesoiuinte  Eintauchtiefe  beträgt  dann; 

H + A"  + J + 15  +0,36  (J-  + lö) 

oiier  rund 

II  + h"  + 0,17  <f  20nini. 

Ein  Sicherlieitetopf,  der  wie  der  soeben  beschriebene  sofort  wieder  absperrt,  wenn  der 
XLinimldruck  eintritt,  macht  indes»  jene  liäufig  nicht  getroffene  Sicherheitsmaassregel : das 
Eiiisehalten  von  Rückschlagventilen  im  Hauptfabrikationsrohr  hinter  oder  vor  den  Stations- 
{castnessero  durchaus  nicht  überflüssig.  Bei  der  Entleerung  der  Reinigertassen,  überhaupt 
bei  jeder  bedeutenden  Undichtheit  an  den  Ap])araten  oder  an  dem  Rohrsystem  der  Fabrik 
•tjömt  ausser  dem  producirten  Gase  auch  nach  Einstellung  der  Production  das  Gas  unter 
Rückwärtsgehen  der  Stationsgasmesser  aus  den  Behältern  zurück  und  macht  die  Undichtheit 
erst  verhängnissvoll.  Rückschlagklappen  nach  Art  der  Oechelhäuser'schen  Klappenbypasse 
oder  in  Form  der  trockenen  Ventile  hinter  oder  vor  den  Stationsgasmessem  eingeschaltet, 
würden  im  Momente  der  Gefahr  die  Gasl>ehälter  selbstthätig  absperren.  Die  geringe  Druck- 
vennehrung und  die  Kosten  können  bei  einer  solchen  Erhöhung  der  Sicherheit  nicht  in 
Betracht  kommen. 

Eine  zweite  Art  der  Entleerung  der  Rcinigertas.«cn  ist  das  Abläufen  des  Wassers  in  Folge 
Urtdichtwerdens.  Die  Ursachen  des  Undichtwerdens  sind  mangelhafter  Guss  und  schlechte 
Montage.  Wenn  die  Gussplatten,  aus  denen  die  Reiniger  bestehen,  sich  beim  Guss  hohl, 
bucklig  oder  windschief  gezogen  haben,  oder,  wenn  die  Montage  nicht  sehr  gewissenhaft 
»usgeführt  wird,  so  werden  die  Platten  beim  Gegenschrauben  des  Tassenrandes  gewaltsam 
durchgerichtet  und  so  in  den  Platten  und  in  den  Flanschenecken  ausserordentliche  Span- 
nungen angehäuft,  in  Folge  deren  eine  geringe  Temperaturänderung  genügt,  um  einen  Ive- 
denklichen  Riss  herbeizufuhren.  Einen  sicheren  Schutz  gegen  die  Folgen  solcher  Risse 
gewährt  nur  die  .Anbringung  einer  solbstthätigen  Wasserauffüllung  und  einer  sicher  functio- 
nirendcD,  oft  probirten  Alarmvorrichtung.  Die  Vereinigung  beider  lässt  sich  zweckmässig 
in  folgender  Weise  henstellen. 

An  der  Tasse  eines  jetlen  Reinigers  ist  ein  gusseiserner  Kasten  in  derselben  Weise 
befestigt,  wie  die  Tasse  am  Reiniger.  Das  Wasser  in  diesem  Kasten  communicirt  mittels 
drei  oder  vier  1" -Löcher  mit  dem  in  der  Tasse  enthaltenen.  Jeder  Kasten  enthält  einen 
Schwimmerhahn  a (Fig.  259)  mit  Schwimmerkugel  b,  dem  das  Wasser 
uiittels  eines  durch  den  Hahne  absperrbaren  1"-  bis  l’/V'-Rohratranges  d von 
der  2"-Hauptleitung  zugeführt  wird.  Die  Schwimmerkugel  h ist  so  justirt, 
lass  der  Hahn  öffnet,  wenn  die  Wasserhöhe  im  äusseren  Tasseurande  unter 
las  1,5  fache  des  Maximaldruckes  sinkt,  wenn  die  benetzte  Höhe  der  s<fnk- 
•echten  Wandungen  des  Reinigerdeckcls  aussen  eine  geringere  Anzahl  MillimeWr 
veträgt,  als  dem  1,3  fachen  des  Maximaldruckes  in  Millimetern  entspricht.  .An 
1er  Seite  des  Reinigers,  die  dem  oben  besprochenen  Kasten  gegenüberliegt, 
wird  ein  zweizülliges  Ueberlaufrohr  in  einer  Höhe  angebracht,  die  wie  folgt 
^fanden  wird.  Der  Reiniger  erhält  zunächst  den  .Minimalbehälterdruck,  der 
ichwimajerhahn  speist  dann  die  Tasse  bis  auf  eine  Wasserstandshöhe  gleich 
it-m  1,5  fachen  Maximaldruck.  Hierauf  wird  der  Maximaldruck  in  den  Reiniger 
•egeben,  das  Wasser  steigt  auf  eine  Höhe,  die  gleich  dem  1,5  fachen  Maximal- 
truck vennehrt  um  die  Diflerenz  des  Maximal-  und  Minimaldruckes  ist,  auf 
!ie»e  Höhe  wird  die  Unterkante  des  Loches  zur  .Aufnahme  des  zweizölligen  Ucberlaufrohres 
ingeknarrt.  Diese  Abmessungen  der  Anlage  sind  nothwendig,  um  eine  Alarmirung  Ivei 
lossem  Druckwcchsel  zu  vermeiden.  Das  Ueberlaufrohr  hat  den  Zweck,  das  beim  täglichen 
'robiren  und  dos  durch  die  nie  ganz  dichten  Schwimmerhäbne  au.slaufende  Wasser  zu 
ntfernen. 
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032  Vorkehrungen  lur  VerhQtung  der  plötzlichen  Entleerung  der  Reiuigertauen. 

In  die  2"-VVa88erzuleitung,  die  ausschliesslich  diesem  Sicherheitszweck  zu  dienen  hat. 
ist  ausserhalb  des  Reinigungsgehäudes  an  einem  Orte,  an  dem  Gasansamnilungen  nicht  zu 
befürchten  sind,  die  Alarmirungsvorrichtung  eingeschaltet,  die  einen  elektrischen  Stmmkrei^ 
schliesst,  sobald  sich  das  Wasser  in  dem  Rohre  bewegt,  sich  einer  der  Schwimmerliähne 

öffnet.  Die  Alarmirungsvorricli- 
tung  besteht  in  einer  Art  von 
Rückschlagventil  a (Fig.  ' 
das  an  einem  Hebel  l>  befestij.'t 
ist,  der  durch  die  Stopfbücln 
sich  nach  aussen  bis  d verlängert. 
Sobald  sich  das  Wasser  in  (]*r 
Richtung  der  Pfeile  bewegt,  öff- 
net n,  d drückt  auf  den  Kn'  pf 
der  Tasse  e und  der  elcktris«  '«“ 
Strom  setzt  von  der  Batteri-  ’ 
aus  die  Glucke  g im  Zimmer  dei 
Dirigenten,  die  Glocke  k üs 
Zimmer  des  Gasmeisters  und  dai 
Eisenbalinlnutwerk  i auf  di-m 
Hofe  in  Bewegung,  während  der 
Multiplicator  i das  Vorhand-n- 
sein  des  Stromes  anzeigt.  Nach  dem  Alarmiren  würde  dann  beim  Eintritt  in  das  Reinigunjs 
gebäude  das  Rauschen  des  aus  dem  ’/*"-Hahn  stürzenden  Wassers  sofort  den  Reiniger  »n 
geben,  der  auszuschalten  ist.  Bei  dem  «len  GasanstalU-n  meist  zur  Verfügung  stchen<i'!i 
Wasserdruck  von  1,5  bis  2 Atni.  und  bei  einer  2''- Zuleitung  ist  ein  Auslauflmhn  im 
Stande,  selbst  auf  längere  Zeit  den  durch  einen  Riss  verursachten  Wasserablauf  zu  deck-D, 
bzw.  die  Tasse  bei  einem  etwaigen  Auswerfen  schnell  wio«ler  zu  füllen. 

Für  die  Anlage  der  besprocliencn  Vorrichtung  ist  noch  folgendes  zu  bemerken.  Pie 
Zuleitung  ist,  wenn  irgend  möglich,  mit  Steigung  nach  den  Hähnen  zu  verlegen,  und  wonn 
dies  nicht  angängig  ist,  nach  einem  mit  einer  guten  Entlüftungsvorrichtung  verseher.rm 
Punkte.  Unbedingt  sind  Luftsäcke  und  eine  nicht  frostfreic  Lage  zu  vermeiden.  Die  I,citi:!u' 
ist  ohne  scharfe  Ecken,  doch  so  anzulegen,  dass  sie  be«juem  gereinigt  werden  kann;  es  siaJ 
an  den  Ecken  stets  Flanschenkrünuner  mit  grossem  Radius  anzubringen.  Zwischen  «iem 
Alarmirungsapparate,  der  mit  bester  Rothgussannatur  in  tadelloser  .Ausführung  versehen 
sein  soll,  und  der  Hauptwasserleitung  ist  am  besten  zunächst  ein  Manometer,  dann  ein  Ent 
wässerungshaiin  und  hierhinter  der  Hauptabsperrschieber  zu  verlegen.  Um  grundlose  Alar- 
mirungen  zu  vermeiden,  muss  der  Absperrhahn  des  Reinigers,  der  ausgeschaltet  werlen 
soll,  vor  dem  Ausschaltcn  geschlossen  werden.  Für  die  Weckerbatterie  sind  .Meidingtr 
Ballonclemente  oder  Zinkkohlenelemente  mit  Braunsteinfüllung  zu  verwenden.  Die  Um- 
gehung der  Taste  in  der  Weise,  dass  gleich  durch  d«-n  Hebel  d Strom  gegelien  wird,  ist  zn 
vermeiden,  sie  gibt  durch  Nebenschlüsse  u.  s.  w.  sehr  leicht  zu  Störungen  Veranlassunr. 
Die  Glocken  sind  so  zu  schalten  wie  in  der  Figur  angegeben  ist,  nicht  hintereinander,  weil 
dann  eine  Glocke  die  andere  stört,  wenn  nicht  die  Schwingungsphasen  der  Anker  genau 
gleich  sind;  durcli  Einschalten  von  Widerständen  in  die  einzelnen  Leitungszweige  ist  dafn; 
Sorge  zu  tragen,  dass  die  verschiedenen  Apparate  den  entsprechenden  .Antheil  am  Strom 
erhalten:  bei  oberirdisclien  Leitungen  über  den  Hof  sind  Blitzableiter  anzubringen ; die  Ver- 
wendung von  Ruhestrom  hat  den  Vortheil,  dn.«s  das  Liiutwerk  ausrückt,  sobald  eine  Storu... 
im  Stromkreise  eintritt. 

Wie  jede  mechanische  Vorrichtung,  liefert  auch  die  vorliesehriebene  nur  eine  Wabe 
scheinlichkeit  der  Sicherheit,  die  dann  erst  ihren  Maximalwerth  erreicht,  wenn  die  Vu. 
richtung  häutig  probirt  winl.  Es  wird  sich  daher  empfehlen,  dass  an  jedem  WoclienUge 


Kin  ncu«H  I.(-m-lilg»8'Simi!rHti>ITg»l>l!lHC  iiiid  das  Kirkooliclit. 


der  (iienf<l!ml»enile  ( ia-snipinter  an  jedem  Vorreiniger  und  Reiniger  den  Sehwinnner  wieder 
liiiii'kl  und  bi-oliüclitet,  oli  du8  Wasser  scharf  flieset  und  die  Läutwerke  gelion.  Die  ge- 
liinietste  Zeit  seiieint  voniiitUgs  fünf  Minuten  vor  neun  r.u  sein,  weil  dann  die  ilufinaiin- 
e-iiaft  geneigt  ist,  auf  den  kuns  vor  der  willkommenen  Frühstückspause  ertönenden  Wecker 
lu  achten  und  ilim  besondere  Beachtung  schenken  wird,  wenn  er  einmal  ausser  der 
Zeit  ruft. 

Richtige  Construetion  der  SicherheitsUipfe  naci»  den  oben  angegebenen  I’rincipien, 
pniigendc  Tiefe  der  Reinigertassen,  die  Anbringung  von  Rückschlagventilen,  sorgfältige 
Montage  der  Reiniger,  die  Anwendung  und  Controle  der  beschriebenen  Auffüll-  und  Alarni- 
V'irrichtung  und  dii‘  zweckmässige  Anbringung  der  Beleuchtung  werden  Unglück.-dälle  wie 
i.  R.  den  in  Hanau  cingctrctcnen  unmöglich  machen.  G.  Schimming. 


Ein  neues  Leuchtgas-Sauerstoffgebläse  und  das  Zirkonlicht. 

Die  Erfindungen  von  Po]ip.  Clamond,  Fahnehjelin,  Auer  u.  A.  haben  wUhrciul 
drr  letzten  Jahre  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  die  sog.  Gasglühlaniiien  gerichtet, 
itclehe  in  früherer  Zeit  als  Drummond’sche.s  Kalklicht  und  Hydrooxygcnlam|>e  häutig  ini  Ge- 
i>r-aucb  waren.  Eine  neue  Construetion  eines  solchen  Brenners  zur  Erzeugung  eines  inten- 
riven  Lichtes  bat  vor  Kurzem  Prof.  E.  Linnemann  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener 
.tkadcniie  der  Wissenschaften  beschrieben;  derselbe  ist  zunächst  für  rein  wissenschaftliche 
Forschungen  über  die  Spectra  der  in  der  Bunsenflamme  flüchtigen  Metallsalze  bestimmt 
gewesen.  Die  bei  der  Construetion  befolgten  Prineipien  sind  jedoch  einer  allgemeineren 
praktischen  Anwendung  fähig  und  wir  lassen  daher  Zeichnung  und  Beschreibung  des  Brenners 
nach  den  Mittheilungon  in  der  »Zeitschrift  für  Instrumentenkunde«  188ti  Heft  5 S.  17ü 
nachstehend  folgen: 

Um  die  Spcctra  der  in  der  Bunsenflamme  leichtflüchtigen  Verbindungen  in  der 
.‘vitierstoffgaslampe  näher  zu  untersuchen,  .sah  sich  Verf.  genöthigt,  einen  neuen  Brenner 
lU  eonstniiren,  welcher  die  .Mängel  der  bisherigen  Knnllgaslainpen  vermeidet.  Bei  diesen 
fängt  der  Sauerstoflstrom  schon  im  Inneren  der  Dfl.se  zu  brennen  an,  so  dass  ein  liedcuten- 
df-r  Theil  der  erzeugten  Wärme  auf  diese  überund  also  am  Nutzcffect  verloren  geht;  ausser- 
dem kommt  cs  aber  gar  nicht  zur  Bildung  einer  guten  Flamme , wie  beim  löthrohr  oder 
Bunsenbrenner,  bei  welchem  die  liöchste  Temperatur  auf  eine  räumlich  wenig  ausgedehnte 
SU-lle  der  Flamme  beschränkt  ist.  Gerade  die  letzte  Bedingung  ist  aber  von  höehteni  Werthe, 
da  die  zu  verflüchtigenden  Salze  doch  nur  geschmolzen  mit  Hülfe  von  Platindrahtösen  in 
die  Flamme  eingeführt  werden  können,  der  Draht  aber  in  der  Hitze  der 
Flamme  abschniilzt,  wenn  dieselbe  nicht  einen  scharf  l>egrenzU'n  heissc- 
sten  Theil  von  so  kleinem  Querschnitt  besitzt,  dass  wohl  die  starke 
kugelförmige  Perle  der  geschmolzenen  Verbindung  an  der  Oberfläche 
s'crdanip)ft.  der  kaum  1 min  davon  entfernte  Platindralit  aber  nielit  Ins 
tur  Sdnnelztcinpenitur  erwärmt  wird. 

ßeistchende  Fig.  261  zeigt  im  Quersclinitt  die  neue  Brennercon- 
«triiction,  wie  sie  von  Mechaniker  P.  Bob  nie  in  Brünn  nach  den 
Angalicn  iles  Verf.  au.sgcfübrt  worden  ist,  nebst  der  damit  erlialtencn 
Flamme.  Der  obere  Theil  der  Düse  besitzt  eine  lange  cylimlrisebe 
Bobning,  <lie  sich  an  der  Mündung  nusch  coniseh  verjüngt.  In  dom 
'vlindriscben  Theil  ist  der  mit  der  Seliraubc  n verbundene  Fülirungs' 
colben  K cingepasst,  welcher  mehrere  Quer-  und  I.ängsrinnen  zum 
f lurchlas«  und  zur  glciehmäs.sigcn  Vcrtheilung  des  dureli  das  Rohr  1, 
iintretenden  Leuchtgases  besitzt.  Durch  die  Verstellung  der  Sebruube  u 
£ann  die  Mündung  des  Kolires  7,  iiiebr  oder  weniger  verengt  und  dn- 
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durch  die  Ausflu-sainenge  des  Leuchtgases  entsprechend  den  äusseren  Druckverlmlinkscn 
regulirt  werden.  Eine  feine  axiale  Boiirung  des  Kolbens  K,  die  sicli  bis  in  die  Sehranhe  a 
fortsetzt  und  am  unteren  Theile  etwas  erweitert  ist,  bildet  die  Zuleitung  des  SaucrsUifles. 
Dieser  tritt  durch  das  Kohr  h'  in  eine  knmmcrartige  Aussparung  um  die  Schraube  a und 
durch  vier  radiale  Oeffnungon  in  die  innere  Bohrung  der  letzteren  ein.  Die  Zuflu.“snionye 
desselben  wird  durch  die  Schraube  b regulirt. 

Je  nach  der  Stellung  der  beiden  Schrauben  a und  6 kann  man  Flammen  von  sehr 
verschiedener  Grösse  erzeugen.  Zum  richtigen  Fnnctioniren  des  Apparates  ist  al>er  ein  zehn- 
bis  fünfzehnfacher  Ueberdruck  des  Sauerstoffes  über  das  Leuchtgas,  der  sich  mit  jcdciu 
grösseren  Gasometer  leicht  erzielen  lässt,  unbedingt  nüthig,  weil  sonst  der  Sauerstoü  »s 
beim  gewöhnlichen  Knallgasgebläsc  schon  innerhalb  der  Düse  Feuer  fängt.  Es  ist  auch 
erforderlich,  dass  der  Sauerstoff  schon  beim  Anzünden  sogleich  mit  dem  nöthigen  UeUr- 
druck  austritt.  Dies  ist  jedoch  nicht  immer  der  Fall,  besonders  wenn  er  durch  längep; 
Schläuche  aus  dem  Gasometer  zugeführt  wird,  weil  es  immer  einige  Zeit  dauert,  bis  der  in 
letzterem  herrschende  Druck  sich  bis  zur  Ausströmungsöffnung  fortgepflanzt  hat.  Aus  «licsm 
Gninde  ist  es  zu  empfehlen,  unmittelbar  vor  dem  starren  Zuleitungsrohr  S ein  Stück  stark 
wandigen  Kautschukschlauches  einzuschalten.  Durch  ZusammendKicken  desselben  mit  der 
Hand  und  plötzliches  Ixrslassen  im  Augenblicke  des  Anzündens  wird  dann  der  gewünschte 
Zweck  leicht  erreicht. 

Die  erzeugte  Flamme  brennt,  wenn  sie  kleiner  ist,  vollkommen  geräuschlos  ab,  dp 
hoisBcste  Stelle  ilersclben  3,  liegt  ungefähr  1 cm  vor  der  Düsenmündung  und  leuchtet  stitt 
weissblau.  Hier  fängt  der  Sauerstoff  Feuer.  Der  Raum  1 ist  wie  bei  der  Bunsenflaimtit 
dunkel,  der  Saum  2 kaum  sichtbar  blau,  der  Saum  4 etwas  intensiver  blau  und  der  Thoil.'. 
die  V'erlängerung  des  brennenden  Sauerstuffstrumes,  deutlich  weisslich  blau  gefärbt.  Ein« 
um  etwa  ',U  grössere  Flamme  brennt  mit  stark  pfeifendem  Geräusch  ab,  so  dass  nun 
in  nächster  Nähe  nicht  gut  Vortrag  halten  kann.  Sie  zeigt  nur  geringfügige  Aenderur,; 
gegen  die  kleine  Flamme.  Die  Stelle  3 ist  länger,  die  Einschnürung  der  Flamme  an  dieser 
Stelle  beträchtlicher,  der  Raum  des  inneren  Theilee  5 viel  heller  und  auch  heisser.  Dior 
grössere  Flamme  eignet  sich  besser,  um  grössere  Flächen  ins  Glühen  zu  bringen.  In  beid'  H 
Flammen  zeigt  nur  der  heisseste  Theil  3 ein  selbständiges  Emi.ssionss])ectruni,  die  übri;:eii  ^ 
Theile  senden  kein  merkbares  Licht  in  den  Spcctralapparat. 

Das  Gebläse  wünlc  sich  auch  vorzüglich  zur  Erzeugung  von  Kalklicht  eignen,  doch 
schmiltzt  die  Hitze  der  Flamme  auch  die  lasten  Sorten  von  Kalkcylindern  an  der  01«rfläcl:c 
ab,  cs  entsteht  eine  linsen-  bis  crbscngroesc  Vertiefung  in  der  letzteren,  welche  die  Flauitirf 
deformirt  und  den  Effect  rasch  herabsetzt.  Verf.  wendet  daher  statt  des  Kalkes  Zirkonerdc 
an,  welche  zuerst  von  dem  französischen  Techniker  Tessie  du  Motay  in  Form  von  Stiften 
zu  diesem  Zwecke  benutzt  wunie.  Die  Herstellungsweise  dieser  im  Handel  nicht  mehr  w 
habenden  Stifte  ist  nicht  bekannt,  überhaupt  bietet  es  grosse  Schwierigkeiten,  die  Zirkon- 
erde in  compact>*n  Stücken  zu  erhalten.  Diese  Erde  stellt  für  sich  eine  amorjihe,  alisolnt 
unschmelzbare,  pulverförmige  Masse  dar  und  ihre  Verbindungen  zerfallen  beim  Glühen  *uv 
nahmslos,  ohne  zu  sintern,  in  feines  Pulver.  Jeder  als  Flussmittel  angewandte  Zusatz  er- 
höht nur  die  Schwierigkeit  und  man  kann  nur  durch  Anwendung  chemisch  ganz  reiDcr. 
namentlich  von  Alkalien  und  alkalischen  Erden  freier  Zirkonerde  zum  Ziele  gelangen.  Pu 
Verfahren,  das  Verf.  mit  Erfolg  anwendet,  l)eateht  darin,  zunächst  aus  Zirkonchlorid  dnrcü 
anhaltendes  Erhitzen  in  bedecktem  Porzcllanticgcl  im  tlcbläseofon  reine  Zirkonerde  herw- 
stellen.  Diese  wird  im  .\ehatmöi'ser  zum  feinsten  Pulver  zerrieben  und  dann  in  einer  zur 
Erzeugung  eines  Blättchens  von  3 bis  4 mm  Dicke  hinreichende  Menge  in  einem  Stahlmörser 
von  etwa  15  mm  lichten  Durchmesser,  wie  solche  zum  Zerkleinern  von  Mineralien  im  Ge 
brauche  sind,  mit  Hilfe  des  Stempels  möglichst  fest  zusammengcdrückt,  worauf  die  Scheib-< 
eben  soweit  haltbar  sind,  das-s  sic  sich  durch  langsames  Sehr! 
drücken  und  vorsichtig  anfassen  lassen,  ohne  zu  brechen. 


Ein  neues  Leuchtgas-SauerstofTgebläse  nnd  das  Zirknnlicbt. 
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ILirtung  erhalten  sie  dann  durch  blosses  anhaltee,  immer  heftigeres  Erhitzen,  zuletzt  im 
Knallgasgebliise. 

Hierbei  findet  ein  theilweises  Sintern  unter  Volum  Verminderung  statt,  wobei  die 
^^beibchen  häufig  in  mehrere  Stücke  zerspringen.  Eine  Vorrichtung,  welche  ein  gleich- 
miissigeres  Erhitzen  im  Knallgaagebläse  gesUttete,  würde  dieses  Springen  wohl  vcniieideu 
lassen.  Gesprungme  Scheibchen  wenlen  aufs  Neue  im  Achatmörser  gepulvert  und  im  Stahl- 
morscr  geformt.  Sie  springen  dann  beim  Erhitzen  schon  weit  seltener  und  meist  nur  in 
jwei  Stücke.  Wiederholt  man  mit  diesen  das  Verfahren  nochmals,  so  bleiben  die  Scheih- 
then  meist  ganz  oder  etwaige  Sprünge  setzen  nicht  mehr  durch.  Das  Ausglülien  der  Scheib- 
chen im  Knallgasgebläse  kann  nur  auf  Platinuntcrlage  geschehen,  auf  Thon  z.  B.  schmelzen 
diesellicn  wie  Wachs  durch. 

Ein  in  der  Flamme  ganz  gebliebenes  Zirkoncrdehlättchen  ist  hinreichend  haltbar,  um 
in  einen  kleinen  F'latinteller  gefasst  werden  zu  können,  der  mit  einem  Stiel  aus  Platin- 
draht  versehen  wird,  um  beim  weiteren  Gebrauch  die  Lage  des  Scheibchens  gegen  die 
Klamme  reguliren  zu  können.  Von  unverwüstlicher  Dauer  sind  diese  Blättchen  freilich  auch 
nicht,  sie  blättern  an  der  Oberfläche  allmählich  ah,  besonders  bei  zu  raschem  Anheizen,  in- 
dess  kann  man  ein  solches  Scheibchen  doch  viele  hundert  Male  benutzen,  ehe  eine  Um- 
fonnung  desselben  nötliig  wird. 

Benutzt  man  die  kleine  lautlos  brennende  Flamme  des  obigen  SauerstoffgeblUses , so 
hat  man  das  Zirkonblättchcn  so  zu  richten,  dass  die  heisseste  Stelle  3 der  Flamme  gerade 
die  Oberfläche  des  Scheibcliens  triflt.  Obgleich  fast  das  ganze  Seheilx;hen  weissglühend 
wird,  besitzt  doch  nur  eine  kaum  & mm  im  JKurchmesser  haltende  Stelle  den  höchsten 
Grad  der  Weissgluth,  woraus  bei  der  erzielten  bedeutenden  Lichtstärke  eine  ausserordentlicli 
hohe  Intensität  der  Flächeneinheit  folgt.  Das  vollkommen  ruhige  und  stetige  Licht  ist  rein 
weiss.  Bei  spectralcr  Zerlegung  gibt  es  ein  continuirliehcs  Spectrum,  das  die  Fraun- 
hofer’schen  Linien  A bis  U umfasst  und  keine  Spur  einer  hellen  Spectrallinie  aufweist, 
wie  etwa  das  Kalklicht,  welches  neben  der  Natriumlinie  die  rothen  und  grünen  Galcium- 
streifen  zeigt.  Dieser  Umstand  lässt  das  Zirkonlicht  als  einen  ausserordentlich  worthvollen 
Ersatz  für  das  Sonnenlicht  erscheinen,  der  für  viele  Zwecke  dem  elektrischen  Lichte  vor- 
zuzielien  sein  möchte.  Ein  weiterer  Vortheil  ergibt  sich  daraus,  iloss  die  glühende  Zirkon- 
citle,  vielleicht  im  Zusammenhänge  mit  der  producirton  grossen  Lichtinenge  ganz  auiTallend 
wenig  Wanne  ausstrahlt,  so  dass  die  Lichtquelle  den  zu  beleuchtenden  Gegenständen  sehr 
nahe  gebracht  werden  kann.  Das  lächt  dürfte  für  alle  Arten  der  Projectionsversucho 
au.«reichen. 

Verf.  macht  dann  noch  einige  Angal>en  über  die  erreichten  ]>ichtstiirken  bei  ver- 
whie<len  grossen  Flammen,  die  er  mit  einem  Bunson’schen  Fettfleckphotometer  gemessen 
hat.  Der  Druck  des  Leuchtgases  betrug  dabei  im  Mittel  00  mm  Wasser,  der  des  Sauer- 
stofles  etwa  tias  Fünfzehnfache  davon.  Die  beobachteten  Lichtstärken  betragen  jo  nach  dem 
Verbrauch  von  Sauerstoff  und  lajuchtgas  00  bis  280  Normalkerzeu  und  zwar  erforderten 
im  Mittel  vieler  V’ ersuche: 

etwa  00  Kerzen:  2-1  Liter  Ixjuchtgas  und  t5  Liter  Sauerstoff  pro  Stunde, 

» 120  »37»  » »26»  » »» 

» 2tK)  »48»  » »44»  » >» 

Die  Lichtstärken  von  60  bis  120  Kerzen  Hessen  sich  noch  mit  der  vollkommen  geräusch- 
los brennenden  kleineren  Flamme,  die  höheren  aber  nur  mit  bereits  pfeifender  Flamme 
?rzcugen. 

Bedenkt  man,  dass  ein  gewöhnlicher  Schnittbrenncr  bei  einem  Verbrauch  von  50  1 
'.euchtgas  pro  Stunde  nur  4 Normalkerzen  ersetzt,  so  folgt,  dass  die  beschriebene  Knallgas- 
am|>e  mit  derselben  Menge  Gas  den  30-  bis  50fai:hen  Lichteffect  erzielt.  j 
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KrUluterung  zur  Aichonlnitng  für  OMinesAer. 


Erläuterung  zur  Aichordnung  für  Gasmesser. 


Uic  No.  1 der  bereits  frfllicr  anKckQndigtcn 
>MittlieiIungen  der  knieerl.  Normal  Aicliiingscom- 
migsion«  enthalt  folgende  auf  Gasmesser  liesUglirho 
Mittheilungen : 

I.  IletrelTend  AbsperrTorrlchlnngen  für  Gas- 
messer. 

Nach  ^ 7ö  der  Aichordnung  unter  A,  3 sollen 
nasse  Gasmesser  fOr  weniger  als  HK)  Klammen  mit 
einer  Ahspcrrvorrichtung  versehen  sein,  welche 
den  normalen  KlQssigkeitsstaud  gegen  erhehliche 
Aendemngen  sichert  und  es  verhütet,  dass  durch 
den  Gasmesser  Gas  ohne  Kühlung  al>gegel>en  wird. 
Die  Vorschrift  geht  von  der  VorausseUung  aus, 
<lass  regelmthtsig  die  Gaslieferunten  auf  die  Ale 
H|ierrvorrichtung  Werth  legen  wenlen , wShn-nd 
die  Gasempfünger  sic  herechtigterweist!  nicht  ab- 
lebnen  können.  Da  eine  Prüfung,  ob  diese  Vomus- 
setzung  autrifft , bei  den  kleineren  Gasmessern, 
deren  künftiger  Standort  zur  Zeit  der  Aichiing 
noch  nicht  U'kannt  zu  sein  pflegt,  der  Hegel  nach 
ausgeschlossen  ist,  so  hat  die  Vorschrift  eine  ganz 
allgemeine  Fassung  erhaihm.  Daihirch  halien  aber 
solche  AusnahiiiefUlle  nicht  getroffen  werden  sollen, 
in  welchen  schon  vor  der  Aiehung  der  künftige 
Standort  des  Gasmessers  Ijekannt  ist  und  nach  den 
l)csunderen  VerliHltnissen  dieses  Standortes  der 
Ahschluss  der  Gasleitung  mittels  einer  Ahsperr 
Vorrichtung  Naehtheile  herludführen  konnte.  Wird 
in  sulclu'n  Fallen  der  Nachweis  erbracht,  ilass 
tiaslieferant  und  Gaaempfünger  von  der  Absperr- 
vorrichtung absehen  wollen,  so  entspricht  es  dem 
Sinne  der  Aichordnung,  auch  amtlich  die  Vorrich- 
tung nicht  zu  verlangen. 

Die  Aufsichtsliehortlen  werden  hiermit  er 
mUchtigt,  ihrerseits  über  die  Zulässigkeit  der  Ai- 
chung  von  Gasmessern  ohne  Absperrvorrichtung 
in  dem  Eiiueifall  zu  entscheiden  und  für  Falle, 
in  welchen  altere  Gasmesser  nach  einer  Ausls'ssu- 
rting  zur  wiederholten  Aiehung  gelangen,  den  Aich- 
amti'm  ilie  Entscheidung  zu  übertragen. 

In  allen  Fallen  müssen  Gasmesser  für  weniger 
als  HK)  Flammen,  wenn  sie  ohne  Absperrvorrich- 
tung zur  Aiehung  kommen,  auf  einem  der  die  Ite- 
zeichuung  enthaltenden  Schilder  den  Vermerk 
«ohne  Absperrvorrichtung«  o«lor  einen  gleichbe- 
deutenden Vermerk  tragen. 

i.  lielreirend  Gasmesser  mit  lloppelzilhlwerk. 

Den  .tiifordcrungcii  ilcr  Aichordnung  wuler- 
spricht  cs  nieht,  w<-nn  <las  in  üblicher  Wi-ise  aus- 
geführte  und  ilen  Gesammtverbrauch  an  Gas  an- 
gclK-iidc  /adilaerk  eini-s  Gasmessers  eine  Zusatz 
einrichtuiig  erhalt,  welche  mit  einer  der  Wellen 


des  eigentlichen  Zählwerkes  gekuppelt  wrrUn 
kann  und  den  Gasverbrauch  während  der  Zut- 
ilatier  der  Kuppelung  gesondert  angibl.  DieKinkt 
und  Zablscheilien  einer  solchen  Einrichtnng  (Nebro 
zahlwerk)  müssen  al)er  den  betn-tTs  der  Anot<lni:r.c 
und  Rezeichnung  für  Zählwerke  geltenden  allge 
tneinen  VorsclirifU-n  genügen,  auch  mit  den  an- 
deren Kadern  un<l  Zahlscheiben  in  demselU’n  <«  -- 
hUnsc  eingcBchlossen  sein. 

it.  RetrelTeiid  Gasmesser  mit  DnppelzlUilwcrL. 

Rehnfs  der  aichamtlichen  Prüfung  v»n  fizr 
messem  mit  einer  Zusatzeinriclitung  am  Zaiilsrri 
welche  den  Gasverbrauch  für  gewisse  Z«‘ital«rhnIUr 
hesondera  abzulcaen  gestatta-t,  während  ilas  cigrul 
liebe  Zolilwerk  den  Gesanimtrerbranrh  anzeigt,  L-1 
die  Zusatzeinriclitung  mit  dem  llauptzählwi-rl.  lu 
kuppeln  und  bei  der  Prüfung  auf  die  EinhzUittii' 
<ler  Fehlergrenze  nach  No.  5f  der  Instructiun  VUI 
dahin  zu  achten,  dass  die  Zusatxeinricbtung  tu 
der  Rewegung  des  Hauptzählwerkes  vom  llrgiuc 
<ler  Prüfung  an  Theil  nimmt.  Fi-mer  ist  die  I'u; 
fung  der  richtigen  Ueliertnigung  nocli  .No.  5ii  drt 
Instruction  Vlll  auf  die  ZählsclieilH'ii  der  Zutau 
einrichtuiig  auszudeliuen,  und  zwar  in  der  Art. 
dass  die  Angaben  der  letzten  Zälilscheibe  die» 
Nelienzälilwerkes,  in  der  Kegel  also  der  nach  Fi 
nern  des  Ciihikineter  fortschreitenden  Scheilie,  mi; 
den  Angaben  der  entsprechenden  Scheibe  do 
llauptzälilwerks  verglichen  werden.  Sollt*  da» 
Nebenzätilwerk  auch  eine  naeli  l.itor  fortsclin-iteuiu 
Zdhlsi'hcilie  enthalten,  so  wird  die  Verglcichaiir 
auf  die  zwei  letzten  Zälilacheihen  des  Haupt  oi>i 
Nebenwerkes  ausgedehnt. 

Ik'i  den  bis  jetzt  vorgelegten  iiasseu  Gotau-t 
sem  mit  Doppelzählwerk  wird  die  Zusalzcinriih 
tung  mit  <ler  Ilaiijitwelle  des  eigentlichen  Zähl- 
werkes gekuppelt.  Dii*se  Welle  endet  nämlich  SiA 
ola-n  hin  in  einem  T fOmiigen  Fortsatz,  auf  de*»<i 
Kopf  die  Huiiptwclle  des  Nelienzählwerkct  mil 
einem  Spurzapfon  sich  aufstUlzl;  auf  letzIcM 
Welle  sitzt  eine  in  vertikaler  Riehtiing  verschirh 
bare  Kiippt-liingshOlse  mit  Mitnehmerstift  Wird 
die  Hüls«-  nach  unten  verschoben,  so  gi'tangl  A' 
Stift  in  den  Bereich  der  Arme  des  T FortssUo 
einer  derselticn  stüsst  gegen  den  Stift,  sobahi 
Ilauptwelle  des  eigeutliclien  Zählwerkes  in  B<»* 
gung  ist,  und  stellt  damit  die  Kup|ielung  der  Ividci 
Haiiptwellen  her. 

l’m  die  Verseliiehung  der  Knppelungdiu’.-« 
zu  iH'wirken,  Anden  verschiedene  Vorrichlniia' » 
Anwendung.  Zuweilen  wird  das  aiioh  vom  Veite 
I Zählwerk  n-gistrirte  Gas  durch  ein  zw<-iles  .to* 
j gungsrohr  zu  einer  Is-sondenm  Verliranihio*!''-' 
tiii  vaOOgle 
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i'ivrfalirt ; in  solclu'iii  Kuli  pfliift  uich  ein  mit  der 
llmil  iiu.iugteUvn<Iur  Ilulin  vontnlimlen,  welelier 
(ko  ZuKuiii;  XII  dem  letzterwähnten  AugRUngKnihr 
^ünet  und  zugleich  durch  einen  geeigneten,  in  du8 
/zblwerligehftiige  hiueinreiehenden  ForlHulz  die 
ViTwhiehung  der  Koppelung  liewirkt.  Hftullgcr 
xinl  die  Kupfwlnng  durch  Verstärkung  des  Oaa- 
dnirkcu  hcrgcuhdlt.  dieeeni  Itelmf  iut  nm  Ghs- 
jitsrer  ein  bettenderer,  etwa  zur  Utilft«  mit  Gly- 
orriii  uder  einer  anden-n  FlOauigkcit  gefüllter  Kauten 
'•rfveueheii,  welcher  eine  in  die  Klüxuigkeit  xuni 
Theil  eiiigegenkte  Glocke  iiiiu<chli<‘sut.  Von  dem 
Einining  oder  dem  Tn  immelgehguue  aus  führt  ein 
Bohr  durch  den  Kauten  hindurch  bia  unter  die 
'i|<«’ke.  Wird  der  Druck  deu  (iauee  verutÄrkt,  so 
»teigt  auch  der  Druck  in  der  Glocke  und  dieue 
■ird  aua  der  FIttuaigkcil,  in  welche  sie  eingewnkt 
itt,  um  einen  entupriH-h enden  Betrag  herauHtnden. 
Die  Glocke  hitiigt  aber  an  dem  einen  Arm  eines 


Debets,  dcasen  anderer  Arm  in  liau  Kitldwerkge 
liüoue  hineioreiebt  und  hier  mit  einer  Galiel  die 
Kiip|>eluiigahülsc  umfasst.  Die  Hebung  ilor  Gloc^kt» 
I hat  deshalli  eine  Senkung  der  Kiip[>eluiigshOlue 
. zur  Folge.  Vm  die  Kuppelung  nach  AufiiOrrii 
des  verstärkten  (iaudruckes  im  EingriR  zu  erhalten, 
sowie  zu  geeigneter  äCeit  durch  eine  erneute  Druck- 
i Verstärkung  die  Kuppelung  aufzulielien,  ist  eine 
^ Sperr-  und  Ansltisevorrichtung  vorgesehen. 

Der  Kasten,  welclicr  die  Glocke  umschliiawt, 

; winl  Stutens  des  (lasHcfcranten  durch  eine  l’loinhc 
gesieliert;  seitens  der  Aicliuugssicllen  ist  hei  der 
Aicliung  nur  darauf  zu  acliten,  dass  die  OeRiiutig 
im  Zählnerkgeliiiiuie,  durch  welche  der  die  Kuji- 
|ielung  liewirkeiide  Hebel  hindiirchreiclit , nicht 
griwiser  ist,  als  es  die  litwegiing  tlea  Hebels  er- 
fimlert,  und  dass  das  unter  die  Glocke  führende 
Kohr,  falls  es  noch  ungemessenes  Gas  xuleitet, 
Ablassüllnuugcn  tsler  dergleichen  enthält 
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Die  !^la<lt  xuhlt  mit  der  nniuittelhar  benach- 
Ir.irlen  Universität  eine  Bevölkerung  von  .''«500  See- 
len Die  Wassen-ersorgung  dersell«en  ist  nach  dein 
OravitationssysUim  äui^elührt.  Ungefähr  5V>  Mei- 
len ülx«r  der  Stadt  wurde  ein  tiefes  und  enges 
Thsl  in  den  Kagged-Bergen,  «las  ein  ilurch  tjuellen 
in '.'peistor  Bach  durcldäiift,  durch  einen  Damm  ab- 
^perrt  und  in  einen  Samiueltcich  verwandelt. 
Zn  gewühnliclien  Zeiten  liefert  der  Bach  eine 
Wasseniienge  weit  über  den  Bedarf;  es  wurde  je- 
doch vorgesehen , dass  aucli  der  Olierscbüssige 
P.rgenfall  aufgesammelt  werden  kann  und  ileiii- 
geiiiäss  dem  Sammelteich  eine  Grosse  gegelHUi, 
die  für  jole  Truckenperiode  ansreiclit. 

Der  Damm  erhielt  eine  H<>hc  von  13,5  m Ober 
dem  Thallioden,  eine  Länge  von  ISUm;  der  Teich 
eine  Wassertläche  von  12, S ha  und  eine  Fassang 
ViUOiälcbni.  Der  Damm  ist  gebaut  aus  Erde  mit 
-inein  Kcm  ans  Manerwerk  in  CementinOrtol. 
U.-txterer  ist  an  der  Basis  am  tiefsten  Punkt, 
1,4  ni,  an  der  Krone  1,2  in  stark  und  rciclit  in 
'incr  Stärke  von  .3  m notdi  4,5  m unter  Terrain 
linab  bis  auf  den  festen  Felsen.  Wo  auf  Kies 
sler  auf  weicheren  Felsschiehteu  zu  fuiulin-n  war, 
vnrde  eine  Betonscliiclite  von  0,75  m lh"'he  und 
1.6  ni  Breite  eingcbmciit  .4uf  «ler  Wasserseito 
■rhielt  der  MauerkOrper  no<-li  einen  Cementverpulz. 
Vis  Steinmatcrial  wurde  der  in  der  Nähe  gewon- 
e-ne  Granit  verwendet. 

Zu  ts«iden  Seiten  dieses  Mauerkenis  wurde  nun 
3LB  Dammmaterial  in  Scliichten  aufgi-follt  und  mit 
erieften  Walzen  unter  Benetzung  mit  Wusimt  ge- 
balzt. Die  innere  xweimalige  Böschung  ist  in 


halber  llidic  durch  eine  2,1  m bivite  Berme  unter 
brochen  und  von  hier  bis  Qla'r  den  hüclisten 
Wasserspiegel  gcjillaslert;  die  äussere,  1,5 malige 
Böschung  ist  ebenso  wie  die  3,6  m breite  Krone 
planirt  und  berast. 

Zur  Entnahme  des  Wassers  ans  dem  Sanimel- 
teicli  dient  ein  in  letzteren  eingebauter,  aus  zwei 
Kammern  bestehender  gemauerter  Schiebersebaeht ; 
durch  sisdis  in  verschiedenen  Hoben  in  die  eine 
Wand  desselben  eiiigemaucrte  30  in  weite  Hanscli- 
rohre  mit  Schiebern  wlnl  es  craiilgliclit , dass 
das  Wasser,  das  bei  starken  Kegengüssen  durch 
Tiion  rollillch  gefärbt  winl,  stets  nahe  dem  Wasser- 
spiegel entnommen  werden  kann,  wo  es  am  rein- 
sten ist. 

Kupferdrahtsiebe  können  leicht  üt>cr  den  in- 
neren Flansch  ilcr  •‘'chiclicr  geschoben  wenh-n. 

.Aus  dem  Scbieberseliaclito  geben  zwei  dim-li 
Schieber  scbliessliare  25  cm  weite  Kobrstränge  na<'ii 
der  .'^tiult  ab,  die  unter  ilem  Damm  «lurcli  in  einem 
gi-mauerteii  Kanal  gefühii  sind  und  nnterlialb  iles- 
selben  sich  vereinigen.  .Nach  der  Stailt  läuft  vor- 
läufig mir  ein  Strang,  der  andere  kann,  wiain 
nothig,  ohne  Storung  gelegt  wenlen.  Durch  zwei 
60  cm  weite  Kolirc  kann  sowohl  Jcilc  Kammer,  als 
mich,  wenn  notliig,  der  Sammelteioh  selbst  in  den 
Kanal  und  von  da  in  ilcn  Buch  aligolas-scii  werden. 
•An  einem  Ende  der  Daiiimkrnne  ist  ein  Ueberlanf 
von  2,7  m Weit«',  «lessen  Solde  15  cm  unter  dem 
liOclistcn  Wasserspiegel  gelegt  ist,  angisirrlnet. 

Diu  Vcrthoilung  in  der  Stadt  gesebiebt  nach 
dem  Circulatioussysteiii  durch  15  und  lOom  weite 
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Itulirleitunirfti.  Im  Ganivn  wurden  9,2  Meilen  I 49  21H  Uoll.  Uns  Kohrnetr.  wurde  in  ilrei  Monaten 
Kohre  R<de({t,  ntlmlirh  5,6  Meilen  25  cm  weite,  | gelejjt  und  kostet«  mit  Allem  49475  I>oll  , ao  daw 
0,5  Meilen  21) cm  weite,  1,8  Meilen  15<-m  weite  ' dieTotalkosten  einsehlienslich  Gmnderwerbunsetc. 
unil  1.3  Meilen  10cm  weile,  ferner  139  Fav'on-  auf  107831  Doll,  «ich  l>elaufen.  Für  die  Privat 

stUeke,  42  Si-liieber,  38  iweiarmi(re  und  sielwti  ein-  Iciluntjen  wurden  2,5  und  1,9  cm  weite  getheerie 

iirmige  Hydranten.  Die  Ausfalirung  des  Hammel-  Kcluuiedeeiseurolirc  mitHleiriihranechlilseen  an<lea 
tciche«  erfonlerU)  sieben  Monate  und  kostete  , Htrassenleitungen  angewendet 


Literatur. 


ISnllu,  Prof.  M,  Zur  Frage  der  Erwär- 
mung baw.  Abkohlung  des  Wasacr«  im 
Hoden  hat  V'erf,  Verauche  üIht  die  Wämielei- 
tungsfuhigkeit  einiger  Korjier  angestclit  nnd  in 
Dingler's  Journ.  18HG,  Bil,  26*).,  S 275  ver.iffcnt- 
licht.  Pie  Busserc  Veranlaasung  lur  Anstellung 
dieser  Versuche  war,  nach  den  Mittheilungen  des 
Verf.  a.  a.  O.  die  gegenwärtig  brennende  Frage  1 
der  Wasserversorgung  von  Budapest  Föt 
tauchte  unter  anderem  ein  Plan  auf,  welcher  die 
Htadt  mit  dem  Waasi-r  der  Totiser  Quellen,  deren 
Mächtigkeit  an  2»0U(X)  cbm  in  24  Stunden  beträgt,  ! 
verwhen  wollte.  Leider  kommt  das  Wasser  mit 
einer  Tetnpeiatur  von  20* C.  lU  Tage  und  so  musste 
nun  xunäehst  entschieden  werden,  ob  das  Wasser 
auf  dem  78  km  langen  Wege,  3 bis  6 m unter 
der  Erde  in  gemauerten  Kanälen  tliessend  (vorder- 
hand für  120000  cbm  berechnet),  eich  auf  etwa 
15"  abkühlen  werde?  Ein  Sachverständiger  ,(Prot. 
K.  Sxily)  erklärt  ohne  weitere  BcgrOmluiig  kurz: 
■dass  dies  ohne  kOnstliche  Abkohlung  nicht  ge- 
achelien  werde« , nnd  ihimit  wurde  da«  Studium 
dieses  V’orschlagvs  vorderhand  von  der  Tagesord-  i 
nuug  iibgesetat.  Die  Versuche  des  Verf.,  welche  , 
a.  a,  t).  detaillirt  whalergegeben  sind,  halam  nun  zu 
folgendem  Kesultat  geführt ; 1 die  durch  die  sog 
schlechten  Wärmeleiter  durehgcla»»cne  Wärme- 
menge ist  nicht  unbe«lcut«nd ; so  bei  trockenem 
Sande  bistVUH'al-,  bei  Backstein  rund2tKK)  Cal.  (nass) 
und  1050  Cal.  (trocken),  bei  KalksUun  1239  Cal. 
(trocken)  für  Stunde  und  1 qm  Heiz-  bzw.  .kbküh- 
limgslUche,  lUO*  Ileiztemperatur  und  durchschnitt- 
lieb  20*  äusserer  Temperatur;  2.  die  der  Heizfläche  . 
l-enachbarte  Schiebt  des  Wärmeleiters  ertiitzt  «ich  , 
sehr  rasch  bi«  anf  die  Temperatur  der  Wärme«iaelle, 
so  ilass  an  «lieser  Stelle  ein  Temperaturanterschieii  , 
nicht  vorhanden  i.«t , 3.  die  Tem|>eratur  <ler  ent-  I 
fcmicrvn  Schichten  sinkt  rasch  und  eine  Erhohnug 
dcrscllicn  in  etwa  40cm  wäre  kanm  mehr  wahrnchm-  , 
l>ar,  4 nach  wenig  Stunden  winl  die  Temperatur 
aller  Schichten  constant,  trotzdem  aber  winl  Warme 
in  glcichblcibcnder  Menge  durrhcelcitct ; 5.  im 
nas.-cn  Zustande  wird  mehr  Wärme  aligi'leilet  als 
im  trvH'kenen.  IVr  Verf  si-hliesst  s«‘ine  Mitthei- 
lungt-n  mit  folgenden  Sauen.  6.  Es  folgt  aus 


diesen  Vcrsiiclien  unzweifelhaft,  dass  «las  Totiwr 
Wasser  in  einer  Tiefe  tliessend,  in  welcher  nalmii 
die  fesU:  Jahrestemperatur  herrscht  (rnml  II', 
streng  genommen  im  Winter  1 bis  2»  dat0!«-r,  im 
Sommer  ebenso  viel  darunter),  tVärme  «bgel«, 
muss.  Fis  handelt  sieh  für  den  Physiker  danuu. 
zu  Iwrechnen,  welclie  Zeit  zur  Abkohlung  b«  n 
einem  bestimmten  Grade  nothwendig  wäre,  «i» 
welchen  Fall  und  welches  Profil  der  Kanal  hzb  - 
müsste?  Nebenbei  bemerke  ich,  dass  unser  Waaer 
leitungsneU  in  der  Stadt  durrhsehnittlieh  15  n 
unter  der  .Stra.«senfläche  gidegen  ist  und  dcniriii)i 
iin  Sommer  das  Wasser  16  oft  18*  erreicht  Pifwr 
Tbatsache  g<*genüber  wäre  eigentlich  nur  eine  Ab- 
kühluiigsmfiglichkcit  von  2 bis  4’  nachzuwi-i«i; 
In  der  That  hat  Prof.  Stoczek  nachgewiewm 
das*  unter  den  geplanten  Verhältnissen  (3ü  Kton 
den  Aufenthalt  unb’rwegs,  Wassersäule  1,5  m i» 
Quadrat)  und  bei  einem  Verbrauche  von  120Ut(’  cbo 
eine  AbkOhhmg  auf  17,15”  (Sommer)  und  li.S" 
(Winter)  statttinden  wird ; vorderhand  wänu  nw 
00  000  ebm  erforderlich  und  dann  wünle  di*Tro 
peralur  auf  H;,36”  fallen.  Der  zweite  Oruml,  vtelrinr 
gegen  diesen  Plan  angi'führt  wunle,  nämlich  ifc 
Härte  «le»  W.-vssers  (22  hi«  23”),  kommt  nicht  «ari- 
lieh  in  Betracht,  weil  alle  liioeigen  Quellwaoei 
in  der  ncilcsten  Umgebung  dolomitischea  Tr 
Sprunges  sind. 

F' rankland,  P F.  üeber  dielieinigacz 
von  Wasser  und  die  Entfernung  der  Mikro 
Organismen.  Jonm.  of  tho  Society  of  Cheniif.c 
Industry.  Sach  Dingler«  p«dyt.  Journ. 

Bd.  2iV0,  S.  m,  liat  P.  F'.  F'rankland  die 
«chiedi-nen  Verfahren  der  Wasserreiidgung  s£'«v 
auch  die  «lazu  lienutzten  Stoffe  auf  ihit^  Fähigk'-’- 
Mikr«>organismen  aus  dem  Wasser  zurOekzuhalti'a 
untersuebt  Er  benutzte  ilazu  die  Method«-  za 
bioltvgisehen  Wasseranalyse  von  Geh.  Katli  Fs« 
Dr.  Koch,  welche  siil  Züditung  der  OrgBnis.s»i 
in  «Muem  festen  Stoffe  nnd  nachheriges  Bestiiaa;'^ 
der  nun  meist  schon  durch  das  Auge  sichllöfsa . 
Bakterioncolonien  l>eruht  Frankland  nuve : 
suchte  alle  wichtigeren  Fillrirsloffe  und  fand  hs» 
In-i.  dass  U-sonder»  Coke  und  Holzkohle  sa“«” 
leichtn-t  wirksam  zom  Fintferneu  von  Mikr>' 
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puiiiimen  uuh  WaMwr  Hitiil.  HolzkohleiiHIU'r  sinit 
■dui)!«  tu>hr  KUt,  Iinllcn  alwr  nicht  ko  Innjtc  an 
• ic  Coketiltcr.  Die  Vereucho  F r a n k 1 u n il  ’ « xc  igen, 
■ias»  öftere  Kmenerang  ilcs  Filtrirstoffcs  bei  allen 
riltrm  ilnirhaua  nothwendig  iat.  Die  Keioiguiig 
'lairh  Schfitteln  mit  festen  Stoffen,  wie  Holzkohle, 
l'uko  u.  dgl.  erwies  sich  als  *ii  unsicher.  Die  Kr- 
fiilge  sind  je  nach  Behandlung  ganz  verschieden; 
b einzelnen  Versuchen  zeigte  sich  sogar  hedeu- 
fc-mle  Vermehrung  der  Organismen. 

Die  Reinigung  durch  chemische  Füllung  hat 
in  Verf.  sowohl  itn  Kleinen,  als  auch  im  ürossen 
l*i  nach  Clurk's  Verfahren  mit  Kalk  arlR'itenden 
.tnlsgen  untersucht.  Bei  <len  Versuchen  ini  Kleinen 
rntliielt  da.s  Wasser  tfö  Orguuismen  in  1 ccm. 
Kach  IHatUndigem  Stehen  hatte  sich  die  Zahl  auf  i 
l!c-'2  veniiehrt.  Nach  Behandlung  mit  Clark's  Ver-  | 
lahren  und  lästOndigem  Stehen  enthielt  das  Wasser  i 
nur  noch  43  Orgaiiisroen  in  1 ccm.  Die  Wasser-  ! 
snuiguiig  nach  Clark  erweist  sich  also  nicht  nur  \ 
in  chemischer,  sondern  auch  in  biologischer  Hin- 
ocht  als  ausgezeichnet.  Franklaml  fand  die  itn 
Kleinen  gefundenen  Ergebnisse  auch  bei  Unter- 
tucbnng  des  in  Duncan's  Zuckerfabrik  in  Lonilon  ' 
nn<l  in  den  t'olne  Valley  Wasserwerken  hei  Watford  ' 
Nehanifciten  Wassers  vollkommen  besUltigt.  Alle 
Versuche  F'rankland's  deuten  darauf  hin,  dass  ' 
hemiache  Füllung  eine  der  besten  Methoden  zur  i 
Kntfemung  von  Mikroorganismen  aus  Wasser  ist.  i 

Wie  schon  l’astcur  zeigte,  sind  viele  IJuell-  ] 
sasser,  welche  lange  durch  die  Knie  dun-hsickerten,  i 


vollkommen  frei  von  organischem  latheu.  Frank- 
land hat  so  weitgehende  Kinflttsse  durch  natür- 
liche Ursachen  nur  in  einem  einzigen  Falle  ge- 
funden. Die  meisten  Wasser,  welche  or  unter- 
suchte, zeigten,  wenn  durch  den  Gulatinuproecss 
untersucht, organisches  latlHtn.  Nach  Frau  klaud's 
Ansicht  sollte  man  bei  der  hiologischen  Unter- 
suchnng  nicht  nur  auf  die  Zahl,  sondern  auch  auf 
die  Art  der  Organismen  KQeksicht  netimen,  da 
viele  Arten  scliwicriger  aus  dem  Was-ser  zu  ent- 
fernen siiul  als  andere,  Frankl  and  ist  iHtkannt- 
lich  seit  längerer  Zeit  von  der  Ia>ndoner  K»ifierung 
lieaiiftrogt,  regi'lmttssigt!  biologische  Ihitersuchuu- 
gen  d(S)  von  den  verschiedenen  (ieseilschaftcn  ge- 
lieferten Trinkwassers  nach  der  Methode  Kocli's 
auszufQlireii. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Schming,  Dr.  N.  H.  Electric  lightiiig;  Its 
present  etindition.  13  no.  paper.  Itoston.  3 sh.  (i  d. 

Willjanis  jun.,  Alb.  Mineral  resourees  of 
the  United  States  1883— 18S4.  (U.  8.  Geological- 
snrvey).  S*  v.  v.  Washington. 

Gusonherger  II  Die  Untersuchung  der 
Sr-htnieröle  und  Fette  mit  speciellcr  Berücksich- 
tigung der  Mineralöle,  gr  8°.  Lnxemhtirg,  L.  Schum- 
Iterger. 

Fischer,  Dr  F.  Jahresliericht  über  die  Lei- 
stungen der  chemischen  Technologie  mit  besonderer 
BerQcksichUgung  der  GewcrlHtstatistik  für  das  Jahr 
188,'J.  gr.  8.  Leipzig,  Otto  Wigand. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 
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33.  Juli  188t). 

Kl.n.  N.  Kapselradwassennesscr.  National 
Meter  Company  in  New -York,  V.  St  .A.; 
Vertreter:  C.  Fehlert  Je G.  Louhicr,  in  Firma:  | 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW. 

3i:  Juli  1H8R.  1 

{VII.  II.  fitj.'iü.  Compressionspuitipe  für  hochge-  ! 
K|>annU9  linchlige  Gase.  C.  Hartung  und  L. 
Wepner  in  Nordhausen.  | 

ILVI.  H.  60411  Kraftmaschine  zum  Betrieliv  mit  ; 
Kohlenwasserstoffen  J.  H u m e s in  Camberwell,  1 
18  Lilfonl  Road;  Vertreter;  M.  Rotten  in  Ber-  j 

lin  SW.,  KOniggrützerstr.  97.  i 

— 139.').  Vorrichtung  zur  Vergasung  von  flüssigem 
Brennstoff  für  den  Betrieb  von  Gasmaschinen.  I 


Klasse : 

National  Meter  Company  in  New-York, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  FehlertikG  Louhier, 
i.  F C.  Kesseler  in  Berlin  SW. 

Palen  ter-theilung. 

XXVI.  No.  36864.  Neuerungen  an  dem  imU-r 
No.  334.')8  pntentirteu  elektrischen  GaszOtider. 
(Zusatz  zu  P.  K.  33458.)  Ch.  Clarke  in  Sal- 
fonl,  England;  Vertreter;  Brydges  O).  in 
BeriinSW.,  KOniggrützerstr.  101.  Vom  31.  Mai 
lS8f)  ab  C-  1694 

Pa  lenterlöschung. 

I.XXXV.  No.  M-'iSId.  Messvorrichtiing  für  zur  Rei- 
nigung von  .Ahwttasem  Irestimmte  Fallrcngenlien. 
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Altona.  (Kohle  ufrnch  ten.)  Die  kgl.  Eisen- 
hahn<Hreetiüii  y.u  Altona  hat  die  FrachtsUtie  de« 
AuHnahmeturifs  vom  1.  Juli  1H82  für  die  Befftrde- 
runj;  von  Steinkohlen  ete.  in  Sendungen  von  min 
desten«  50t HK)  kg  im  Verkehre  von  Stationen  der 
Ei«enhahn<liri‘ction«l>c*irke  ElherfeM,  Köln  (rechts- 
rheiniüch)  und  Köln  (linksrheiniaeh),  sowie  der 
Dortraiind-Gronau  EiiKchcdor  Kisonbalm  nach  Sta- 
tionen der  Altona-Kieler,  der  holsteinischen  Marsch-, 
der  WeHtholsteinischen  etc.  Hahn  vom  2l».  Juli  18Sti 
an  um  folgende  Betnlgc  ermässigt; 

Iin  Verkehr  mit  Statiunon  des  Din‘ctiou8l>e- 


sirkes  Altona 

pro  KKHM)  kg 

Horst  um M.  -1 

Neumünster  um »4 

Wrist  um  >4 

Stationen  der  Westholstoiiiischen  Hahn: 
pro  loooo  kff 

Albersdorf  um M.  8,10 

Gokels  um * 5,50 

Haneraii  um > 8,10 

Uohenwestedt  um  . . . . » 2,fi0 

Karolinenkoog  um  . . . . > 10,80 

Nordhastedt  um  . . . . > 8,40 

Wessel  l)uren  um  ...»  8,00 


Berlin.  (B'ouer  durch  elektrische  Be- 
leuchtung.) Wie  Berliner  Zeitungen  melden 
schwebte  das  rergamon-Panorama  in  der  Kunst- 
ausstellung am  Abend  des  28.  Juli  in  Gefahr  durch 
Feuer  xersWirt  zu  werden.  Das  Feuer  entstand 
ohne  Zweifel  durch  die  elektrische  Beleuchtung, 
die  schon  wiederholt  BetriehsstArungen  gezeigt  hat. 
Das  »Berl.  Tiigbl.«  gibt  über  den  Hergang  folgende 
Einzelheiten.  Während  die  elektrischen  Lampen 
im  Ausstellungsgarten  direkten  Strom  vom  Ma- 
sehinenhause  aus  erhalten,  haben  die  im  Innern 
des  Pergamon  Panoramas  angebrachten  acht  elek- 
trischen T>ampen  eine  eigene  Ausschaltung,  um 
das  günstige  Tageslicht  so  lange  als  möglich  aiia- 
zunuU(‘u.  Erst  wenn  das  Bedürfnis«  es  erfonlert, 
werden  die  Lampen  an  die  Stroinleitung  ange- 
schloHScn  und  in  Funktion  gesetzt.  Gestern  Abend 
geschah  dies  um  7'/i  Uhr,  es  fiel  aber  den  Ango 
stellten  auf,  das.«  nur  die  Hälfte  der  Lampen  auf 
der  linken  Seite  brannten,  während  die  andere 
Hälfte  dunkel,  d.  h.  nur  vom  Tage«licht  beleuchtet, 
blieb.  Der  zur  Bedienung  der  Lampen  angestellte 
Monteur  iH'gab  sicli  auf  einer  kleinen  Treppe  nach 
dem  durch  Dniperien  venleckten,  schmalen  eisernen 
Gang,  der  unter  dem  Glasdach  quer  durch  den 
.Ausstellungsraum  an  den  elektrischen  Lampen 
vorheiführt,  um  die  nicht  fungirenden  I>ampeu  in 
Ordnung  zu  bringen.  Bei  dieser  Manipulation 


ihUsson  die  aus  L*nn watul  bestehen^ien  Prj^ 
und  Vorhänge  de«  sog  Himmels,  welche 
fangen  und  Dämpfen  des  Tageslichtes  Jit  U' 
einen  Luftzug  mit  den  bnmnenden  K'th!-  d 
einer  elektrischen  Latu]>e  od*‘r  mit  der  clVa 
Drahtleitung  in  Berührung  gekommen  -l 
Feuer  gefangen  liaben.  Der  Monteur  gibt  f 
an,  dass  er  einen  bnindigen  Geruch  bereits  «I 
des  Hinaufsteigons  verspürt  habe  und  -li 
Drajferien  schon  brannten,  als  er  hinaafkam 
im  Zuschauoiraum,  der  um  diese  Zeit  von  1 
lustigen  dicht  gefüllt  war,  bemerkte  man  dt-n 
erst,  als  die  brennenden  Fetzen  henimfios« 
der  Monteur  von  oben  herab  um  Wat^ 
Natürlich  entsUuid  unter  den  vielen 
eine  gmsse  Panik,  d<Kh  gelang  es  den  I-! 
das  Publikum  ruhig  und  sicher  hinaussugikä 
den  Kaum  zu  leeren.  Nur  ein  Herr  war  r J 
nünftig,  in  diesem  kritischen  Moment,  wo 
in  Folge  der  sich  entwickelnden  Hitze  dif  i 
Sc  heiben  des  Glasdaches  zersprangen  an*!  n 
tAsc  hinunterstürzten,  sein  Eintrittsgeld  ra 
fordern.  Inzwischen  war  durch  die  im 
selbst  angebrachten  zwei  Feuermelder,  die  c 
Stellung«- Etablissement  anwesiuide  Feuerwil 
mirt  worden,  welche  in  kürzester  Zeit  n 
Brandplatze  erschien.  Die  brennenden  Pn 
und  Ganlincii  wurden  vollen«ls  heninter| 
und  ai)gch»scht,  das  Gemälde  selbst  aber  vrt 
gelüHsen.  Weiten^  brennbare  Stoffe  wareo  i 
nur  ans  Stein  und  Eisen  erbauten  Gebsc  ii 
vorhanden.  Die  Aufrüumungsarbeiten  -a 
bis  etwa  ü*/*  Uhr.  Der  angerichtete  Schai 
nicht  be<leutend  und  bald  zu  ersetzen.  I** 
liclie  Kundgemälde  hat  nur  an  dem  obt  ^n 
von  den  Ihuicliwolken  einen  leichten  brtia 
Rahm  bekommen.  Ausser  den  verbrann’i 
perien  sind  nur  die  elektrische  Leitunr, 
Drfllite  von  der  Feuerwehr  sofort  ahgc^lrj 
wurden,  das  Glasdach,  allerdings  in  aaegfJsäi 
Maasse,  und  die  zum  dekorativen  Schmock  n 
«teilten  Palmenbäume  und  BlattpHaaicD  l>c9cM 
Da«  im  Ausstellungspark  anwesende  Publikci 
fuhr  erst  durch  die  aus  dem  Panorama  rtfind 
Flüchtlinge  von  der  Gefahr.  Die  zwisclvn 
Portalsäulen  hervonlringenden  Bauchwoliwti 
flüchligten  sich  bald.  Pie  auf  die  MeMnnz 
feuer  von  allen  Seiten  herl>eieilenden  1.^'^ 
fanden  nichts  nielir  zu  löschen,  und  bald  bml 
sich  auch  das  Publikum  über  diesen  Zwü“  t«'' 
Bochum.  (Gas preis.)  Die Sladtmerio* 
Versammlung  am  '2^.  Juli  l)eschUi«s  auf  As 
des  Verwaltungsau.^schusses,  entsprecher.*! 
Magistratsvorlagc  das  Gas,  welches  lU  aai 
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u Beleuchtungnzwecken  verwendet  wird,  am 
billiger  als  der  normale  Uaspreia  betrügt 
liniDebeu.  Die  Vcraulaaaunj!  dazu  gab  ein  An 
!niK  des  Herrn  Scheven,  ihm  für  sein  neuer-  , 
taiil«i  I lau.«  an  der  Nenstrasee,  in  welchem  er  das  , 
Gu  lilr  Heiz-  und  Kochzwecko  verwunden  will,  i 
la  einem  billigeren  Preise  niaulassen.  { 

Kflr  den  Sitzungaaaal  des  neuen  Kathhauses  ; 
»ar  eleklrisclic  Beleuchtung  projeclirt 
»‘irtlen.  h'aeb  lüngcrer  Berathung  wurde  jedoch 
b^liloasen,  vorläufig  von  der  Ausführung  des 
Frijecle*  allzusehen. 


Halle. (Duutacher  Braunkohlen-Indnstrie- 
Verein.)  Am  2U.  Juni  fand  im  HAtel  zur  Stadt 
Uiinhurg  die  erste  oritcntUche  Generalversammlung 
des  lienlachen  Braunkohlen  Industrie-Vereins  statt, 
bz«  ßureau  setzte  sich  zusammen  aus  den  Herren 
Brnrwerksdircetor  Leopold  (Halle),  Vorsitzender, 
Bi-rgrzth  SchrOcker  (Halle),  SU'llvertreter,  Com- 
mrriienrath  Vogler  (Qmsilinburg),  Director  Wer- 
siagboff  (Berlin),  Generaldireetor  Krug  (Halle) 
OBil  den  Herren  Director  Kuhlow  (Halle)  und 
bireetor  Kleiuschmidt(Berlio)  als  Scbriftrolirer. 
her  Vorsitzende  eralattete  den  Bericht  über  das 
rrrte,  am  1.  April  a.  c.  allgelaufene  Vereinsjuhr, 
fern  folgendes  zu  entnehmen  ist : Der  Verein  con- 
UitairU)  sich  zu  Halle  am  12.  Mai  Ifibb,  wovon 
diniiitlichen  Behörden:  Preussen,  Baehsen,  Braun- 
«Jiaeig,  .Vnhalt,  den  herzogl.  sücha  Ministerien, 
H»T-ßergtmtem,  Bergämtem,  Bergwerken  etc. 
Hittheilung  gemacht  wurde.  Alle  die  Behörden 
iisi  Interessenten  haben  sicli  zu  dem  Unternehmen, 
{»s'hafleu  zum  Schatze  der  Braunkohlen  Indii- 
trielb*n,  freundlich  verhallen.  Der  Verein  zahlte 
■m  Schlurre  des  Jahres  7G  Mitglieder,  die  zusammen 
31  Braunkohlengmlien  mit  einer  Jahresproduction 
on  UH  Millionen  Hektoliter  Braunkohle,  .11  Bri- 
.uettesfabriken,  lili  Nasspnissiin  und  l.'i  Mineralol- 
abriken  unterhalten.  Der  Vorstand  beschäftigte 
ich  im  Lauf  des  Jahres  vorwiegend  mit  Tarif-  und 
ollfragen,  welche  die  Bnuinkohlenindustrie  spcciell 
emhren.  Weiter  wurde  zum  Zweck  der  Anfstel- 
ing  einer  Statistik  Ober  die  dem  Verein  ange- 
orenden  Werke  ein  Fragebogen  versandt  auf  den 
M .Antworten  einliefeti.  Vorläufig  kann  jedoch 
lese  Statistik  noch  kidnen  Anspruch  auf  Voll- 
Amiigkcit  machen.  Nach  dem  Bericht  waren  von 
i Fabriken  mit  138  Pressen  64  Fabriken  im  Be- 
leb, die  16  Millionen  etc.  Bri(|uettes  fahricirten. 
as  Geschäft  war  im  grossen  Ganzen  befrietlignnd, 
» gegen  Knde  d.  J.  in  Folge  des  niedrigen  Wasscr- 
andes  d(T  Elbe  iHihmisclie  Braunkohle  nicht  in 
■ rvichlichem  Masse  wie  sonst  heraugeschafft 
.:-rden  konnte,  auch  die  Kinschränkiing  des  Be- 
ielies  viel  dazu  beitrug.  Das  Haupbihsatzgehiet 
u-  Berlin.  Ein  Uebelstand  harrt  noch  der  Be- 


( 
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seitigung,  das  ist  iler,  dass  die  Händler  Brii]uettcs 
nach  Stock  und  nicht  nach  Gewicht  verkauhm. 
Nicht  nur  die  Fabriken,  sondern  auch  das  kaufende 
Publikum  kommen  dabei  zu  kurz,  ln  der  ge- 
sammten  MineralOlindustrie  lictrug  IHK5  der 
Kohlen  verbrauch  8 160  (XX)  hl  Feilerkohle  und 
1 236  fXX)  hl  S«-hwcelkohle.  Die  Theergewinnnng 
betrug  1152  634Ctr.  Die  Theerauslieute  betrug 
pro  Hektoliter  Kohle  5,6  Hd.  TUeer.  Der  Selbst- 
kostenpreis betrug  im  Durelischnitt  M.  4,43,  der 
Verkaufspnüs  im  Durchschnitt  M.  5,77  pro  Oentner. 
— Die  weiteren  Verhandlmigen  bezogen  sich  auf 
Waiden  und  sonstige  innere  Ven-insangelegenheiU-n. 

K6ln.  (EIcktriaelie  Beleuchtung  <les 
Theaters.)  Auf  die  Eingabe  des  Theater  Actien- 
vereins,  iietrcffcm)  Anlage  des  elektrischen 
GlOhlichtes  im  .Btadttheater,  Aufstellung  einer 
Dampfmaschine  im  BOhnenmagnzin  und  Leitung 
ÜM  elektrischen  Btromes  vermittelst  eines  Kabels 
Qlier  die  BOliuenstrusse  ins  Theater,  hat  die  BUidt 
den  Bescheid  ertheilt,  dass  sie  bereit  sei,  die  Auf- 
stellung von  Gasmotoren  im  Bahuemnugaziu  und 
die  unterirdische  Kabellegung  zu  gestalten,  sowie 
das  tia«  zum  Motorenlictricb  zu  H Pf.  pro  Cubik- 
meter  herzngeben,  wenn  der  Theater  .Actienverein 
die  Anlage  von  der  Deputation  der  Gaswerke  aiis- 
fohrcti  hisse  und  ilas  Kabel  in  das  Eigentlium  der 
Stadt  lllH-rgehe. 

Köln.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  Ober  dan 
Betrieb  der  staiUkOlniscJieii  (lasworke  pro  1 .April 
IHSfr'Sö  entnehmen  wir  folgeiules: 

Die  Gaserzeugung  Indnig  . 1.6‘.)31  4111  ehm 

im  Vorjahre 1.62IS480  • 

mehr  pro  lUtV^SO 712330  elmi 

d.  i.  4,t«»lo. 


Nntzhurer  Verbrauch. 

Zunshtne 

Für  Private  . . . If  6330-13  chm  27S12I  cbm 

• Öffentliche  Be- 
leuchtung . . . 2623-'3H  » 233S02  • 

Für  Sellistverhrauch  333212  • 4S!HHi  ■ 

• I.indenlhal  und 

Müngersdorf  . . 43.33Ö  > 7446  > 

Für  städtische  Ge- 
bäude   _ 256.337  . 1S3C.65  ■ 

Total  14 .367  737  chm  7.61330  chm 

entsprechend  einer  Zunahme  von  5,32*  ». 

Der  Gasverlust  betrug  IS8.6  36  1U68U13  cbm, 
um  33.600  cbm  weniger  als  1884/8.6. 

Statistik  des  Gasverbrauches. 

iiis'.,sr,  z.'g«n  isMX. 

Strai<s4>nbeleiichtung  . . 2623804  chm  -|  10,18*/« 

Städtische  GcUmlc  . . 32S000  • | 3,31  •/, 

Fiscalisclie  Gebäude  . . 400020  » -+■  8,43*1« 
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IW«6;hC  Kricvn  Ikii/h» 

8oiuitif(o  AflfcntUrhe  Ge* 
baudc,  Kirchen,  Schu- 
len etc IMXilK)  cbm  |-  0,<i7*/* 

TheaU'r,  Circus  clc.  . . lÜOHU)  » — 

EiscnbuhDün  . . . 15;ifi00  # | 2, HO®/* 

GaatiiOfc  und  Kcatariiii- 

üonen 2790250  . -f  3,95®/. 

LaJen»rcwliÄft4'  . . . 1700150  * f-  2,251«'* 

Spocerei-,  ßäi:kcr-  und 

Metxgcr  GcHchiifb-  . 840500  . t 1/^1  ”• 

Fifchrikrn  . . . ‘Mi54ÜO  » 0,0*i«/* 

GasmoUiren  und  liriKuiifr  5H305M  ■ 5.3,54®/* 

Grussiftten  mul  Private  . 3iHH890  » f-  0,63«/* 

Illuminationen  2454t)  » — 

Total  1452H5h5cbm 

Die  Zahl  der  Al>onnenten  veniicdirte  nicb  von 
70rt0  auf  7237,  die  Zubl  der  OfTentlirhen  Laternen 
stioK  von  2H2(>  auf  :{OT»4. 

Von  ilen  am  1 April  1880  vorhandenen 
124  Gasmotoren  werden  verwandt: 

Für  Maschinenfabriken 17 

» Kafft-cnMnitnin^  und  -Brennereien  . 25 

i IIoniHcdineidereien 3 

• Li‘derrurichtereii*n 3 

• Drechslereien  ........  5 

• Bierbrauereien 14 

• Biichdriickeft*ien  . . 1H 

> llolsschneiderfMen 7 

• BAckereien 2 

» Schleifenden b 

• Wurstfubrikation  1 

» Senffabrikation 2 

• FlaschenspOlcn 1 

» eiektrisrhe  Belenehtnng 14 

• IlelM'werke  <> 

Die  I.4mchikraft  deg  (lOM'S  wurde  in  bisheriger 

Weise  unter  Aiiweiidiiiig  der  enudischen  Parlaments 
kerte  mit  PiOtirains  -tOndlichem  Verbrauch  bra*. 
4%5  mm  Klammenh'^hc,  sowie  bei  einem  tiasver- 
branrb  von  170  I pro  Stunde  itn  DtimasVehen 
Argan<lbr<enmT  gemehhen  und  Isdnigt  im  Jahres 
«lurrhschnitt  19,0  Liclib*tftrke  gingen  19.3  im  vorigen 
Jalm*. 

Der  Schwefelgelialt  des  Gases  war  in  den  vom 
1.  April  IHK.'i  bis  I.  April  IHHti  ausgefnbrten  Be- 
stimmungen : 

Schwefel;  h<k'hst4T  Gehalt  39,15  gr  pro  ItlO  cbni 
nie^lrigster  (iehalt  22,81  > » pK)  » 

39,15  gr  0,014  Vol.  ■•.*  SchwcfelkohlenstofTdampf 
22.81  » 0,008  » » 

Kohlenttturc:  höchster  Gehalt  . . = 1,81  Vol -®/* 

nie«lrigster  Gehalt  . = 1,28  * 

Der  Gehalt  an  st'hwervn  Kohlenwasserstoffen 
war  am  17.  Mftrx  188ti: 


3 14  Vol  *'  — ^ ß*‘”*iudampf 

’ ® * y , Aelhylen 

bei  170  1 stflndlichem  Verbrauch  45  mm  der  eng 
Hs<‘hen  Kerae. 

Davon  entspricht: 

1 Vol.-®/*  Bemcitulmnpf  ^ 10,95  LichUUrUen 
1 » Aethylen  . . 1,82  » 

Ans  loOOkg  westfalischer  Kohle  w unten  eneuri 

(Jas 295, t>7  cbm  2i)3,ST  rl.in 

Nutsbares  Gas  . 275,93  » 272.5s  . 

V'erknufliche  Coke  547,00  kg  ra>.5,iR)  ka 

Theer  .....  4t),20  » 4:i,*»)  • 

Schwefels.  Ammoniak  10,00  » 8, so 


Atisga  b en. 
K<dilen  wurden  verbraiicbt: 
Zur  ttasfabrikalum  ..... 
ferner ; 

Verbrauch  im  Kcsselbause  , . 

• der  Locomntive  . . 

» in  der  Hchmie«le 

t » den  Werkstätten 


. 53882*i;r.kr 

44HM«  . 
91*  . 
»mOO  • 
2s4fm  • 

> > der  Ammoniakfabrik  . 2^Mii> 

Verkauft  wunleti 44015)  • 

Der  Preis  stellt  sich  nach  .4b7.ug  des  Werth« 
der  verkauften  und  selbstv^TbnuichU'n  Kobl*^ 
(M.  13544,21)  auf  M.  5371.59,87  oder  pro 
NuUgos  M.  3H.129. 

Die  I.<öhuc  der  Stocli€*r  incl.  Meister  um)  ol#r 
ineister  betragen  M.  !M)228,05,  pro  lOUO  cbm  Nati;.n 
, M.  <;,0d9. 

I Für  Gasreinigung  wiinle  verausgabt . 

An  Arlteilslöbneii  . . . M.  78t3,33 

• Eisenerx » 381.5,08  M lUk'^.ll 

pro  BAX)  cbm  NuUgas  M 0,784. 

Die  Kinnahmen  für  verkaufte  Masse  strl»« 
auf  «lern  Conto  Ferro  Cyan  unter  den  Einnahii*»« 
Die  Ausgaben  für  Unterhaltun'.;  der  Gss'M 
iH'trugen  M.9232-'',I0,  pro  PKlOebm  Nutxgas  M 

Für  Unterhaltung  der  Dampfinasrhini-n  Qb4 
Kxlimistoren  incl.  Lölino  wiinlen  venuj?vd4 
.M.  lt;.525,97,  pro  1000  cbm  NuUgas  M.  1,112 
Für  Dampfkesselunterfeaerung  wunUn  v*^ 
bniucht : 

450125  kg  Kohlen  . . M.  9409.17 
J21550Ü  . Cokou-Broere  ► 4501.25  M.  1391"^ 
pro  lüOÜcbm  NuUgas  M.  0,935. 

Die  Ausgaben  für  KG]>araturen , Werkir«?- 
Gerftthe  etc.  betrugen  M.  00604,31,  pro 
Nutzgas  .M.  4,070. 

Für  Erweiterung  und  Unterhaltung  des  R« 
Systems  wurden  verausgabt  M.  8.3507,26. 
1000  cbm  Nuttgas  M.  5,617. 

Digitized  by  Google 


StatiütiRrlie  und  fiiiHUxiollc  Mittlieilungen. 


(>43 


Die  ünterhiillung  der  ('■ffentlichen'Belouclitimg 
rrfonierte : | 

An  Annündcrlöhncn M.  33650,40 

■ Upparaturlulinen  für  Fitler  . . > 4567,31  j 

■ VVerksUUtenarlwiU'U,  AnfiTtigung  , 

von  Laternen,  Anstrich,  Verglasen  ► 11395,65 

An  divcmen  Materialien • 7566,,52 

• Pflasterarheiten • 3280,74 

M 610.50,62 

pro  lilOÜ  rbm  Nut-xgan  M,  4,106, 

Unterhaltung  der  Kiaenbahn  M.  773,80,  pro 
I'HOcbm  Xulxgas  M.  0,052,  also  weniger  pro  1885/86 
M tt,tJÜ3. 

Gehälter  M 63895,  pro  lOOO  cbm  Niitxgas 
M 4,298. 

I 

Unkosten  >1  66352,28,  pro  KMk»  cbm  Nntxgas  : 
)l.  4,46.3.  I 

GasiiiesBerreparaturen  M.20190,44,  pro  UnXIcbni 
NiiUgaa  ,Vt.  l,.3'’gA. 


Zinsen  M.  344.5,60,  pro  1000  cbm  Xntngas 
M.  0,232.  i 

Der  fetriebatUasrachnsii  nur  Deckung  von  ! 

Zinsen , Amortisation  und  KOekzahlnogen  an  die 
,8tadt  betrug  M.  570950,  pro  UKK)  cbm  Nntzgas  i 
M 38,402. 

Der  Kmeucnmgsfonda  betnig  M 352505,12, 
pro  lOtXI  cbm  Nutigas  M,  2.3,709.  j 

Ki  n nahmen. 

Die  ,3oll- Einnahme  für  Gas  lietrug: 

Für  verkauftes  Gas  an  Privalei 

tl742as4cbiii  M.  1744(hi9,15 
> OHentliche  Be  ! 

leurhtung  . 2.529804  > '-e  • 0,0t) 

Für  gtkdtische  Ge- 

IjlWde  ....  256397  . > 0.«) 

Für  Vorratb  am 

I.  April  1886  . 4t:HlO  . — • 4^tO.<N> 

14.573485  cbm  = -M.  1748519,15 


Hiervon  gehen  ab  an  Vorrath  t"’'* 

I.  April  188.5,  Kabatt  pro  1885  86, 
Nie<lerschlagUDgen  und  Rüekxab- 

limgen • 151477,29 

Kest-Summc  .M.  1,597041,86 
iro  1000  cbm  Xutzgas  M 107,416. 

Die  SoU-Einnabuic  für  Coke  betnig : 

•'Qjr  verkaufte  Coke  36886310  kg  — M.  371614,93 
• Vorrath  am 

1-  .Vpril  1886  , . 3110000  . =j 1.50tM>O 

gnmmc  36186310  kg  = .M.  373114,93 

Hiervon  gehen  ab: 

»n  Arbeitslöhnen  . . M.  29961,20 
> Kuhrhilinen . ...»  277.57,65 


An  Reparaturen,  Ver- 

Bchleiss  etc -M.  977,90 

An  RangirgebObren  etc.  » 2244,96 

» eine  Siebtrommel  • 392,00 

> ein  AVaggon  rum 

Cokebrechen  . . . . » 1572,00 

An  eine  Breehwalie  . . > 305, tXi 

» Vorrath  am  I.  April 

188.5  53600,00  M 116810,70 

Uest-Snmmc  M.  256304,23 
pro  1000  chm  Nutrgns  M.  17,2,39. 

Die  Soll-Einnahnie  für  Tlieer  betrug ; 

Verkauf  .....  1 794573  kg  = M.  (»622,20 
Vorratb  am  1.  April 

1886  2.32HXX)  > -^>  23210,00 

Summe  M.  91 832,20 
Hiervon  gehen  ab  an  Vorrath,  Lülmen 

und  RangirgeliOhren M^.58279,’i0 

Rest  Summe  M 33552,90 
pro  lÜOO  ebm  Nutrgas  M.  2,257. 

Die  Soll  Einnahme  für  Ammoniak  bc-triig; 

Für  verkauftes  whwefelsaures  Ammoaiak 

,539167  kg  ™ ,M.  12290<V14 

» Vorratb  um  I.  April 

1886  9000  . ^ l«(*».tlO 

Summe  M.  124700,34 

Hiervon  gehen  ab: 

An  Vorrath  am  1.  April  1885 

.M.  1.540,00 

> Schwefelsäure  ...»  2088.5,48 
» diversen  Materialien  » 1 161,82 

» Löhnen » 7 777,12 

» Kalk  ....  . » 1679,63 

» Heizmaterial  ...»  7200,00 
» Frachten  und  Fuhr- 

löhnen » 117,75 

» Reparaturen  ...»  845, .58 

• Provisionen  . . . » 3<X),(.X) 

Summe  M.  41f©7,38 
AlizUglich  für  wiederge- 

wonnenes  Blei  ...»  814,00^1.40693,38 

Reat-Suniine  M.  84006,96 
pro  KKX)  cbm  NiiUgas  M.  5,650. 

Die  SoUEinnahme  für  Ferro-Gyan  Imtrug 
■M.  149.56,86,  abzüglich  Rangirgehühren  (M.  54) 
M.  14901,86,  pro  lOOO  cbm  Nutzgas  M.  1,002 

Für  diverse  l’rodncte  wurden  M . 4 736,39  ver- 
einnahmt, pro  1000  cbm  Nutzgas  M 0,319. 

Für  Privatanlage  wurden  vereinnahmt,  abzüg- 
lich Löhne,  Materialien  und  sonstige  Unkosten 
M.  10496,26,  l»ro  1000  cbm  Nutzgas  M.  0,706. 

Die  Gasnicssenuiethe  betrug  M.  43  ICO, 09,  pro 
1000  cbm  Nutzgas  M.  2,899. 
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StaiiHtische  uml  finanzielle  Mittheilangen. 


Kür  Kwlil  wiinlon  M 144,70  v(‘reinnahnit,  pro 
HMM»  cl»tn  Niitsf^ah  M.0,(N13. 


It  i I a II 7.  «Irr  0 a N w e r k e 
pn*  :tl  Müra  \m\. 

\ «■  t i V a. 


All  ('onhi 

Kas.«:i  . . . . M 

320ÜH,a 

> 

Stadl  kahsa  ....  * 

» 

\Vass<TWcrk » 

271 151, 1»2 

> 

lltdiitureii  . . . . • 

20:»2«2,2;t 

Mugar.in  . . . • 

144341,!»» 

Wrrk/**üjic  Illid  GerUthe  • 

>8232,36 

GaMiicÄj*rr  . . . » 

167116, «4 

Mnliiliar  . . . . « 

6«I7,;i4 

. 

'rcl«gniplu*ii  ....  * 

7:>2S,3f) 

i 'uimIi'IiiImt  lind  laitemeu  » 

H208;>,67 

• Uohnmiiyslctu  ...  • 

Areal  M lUllüS.OO 

Ahllir  verkuultcGnin<l 

1 »4 1570,73 

Htüek*- 

672:J7,ttO  . 

.^38»3U,lü 

An  i'Miilii 

]-‘abrikg«'baiid<*  . . . . > 

721 448,02 

• 1 

ltli(7.:i)>1«iter  . . . . > 

67.34,r>8 

Wcrkt^taUi-ng*  hüuile  . . * 

47768,85 

> $ 

.\mitioniiikfa)*rik  . . . • 

!>!t481,I!l 

t 

Thccrl•a^sill  . . . . » 

4‘l3:«j,ül 

4ias«d«‘h  . . . . » 

278.586,01 

A|>j»arat<‘  . . . . i 

1 >aiiipfmas(dimen  uml 

563676,57 

Kxhiiusl 

‘»n  n , . . , . » 

»a>!ll2,OH 

.\n  Conto 

itahlNdialiiT  . . . . > 

1241878,38 

$ 

KiAciibtihn  ....  > 

314575,03 

a 

KaiirikattMiiMi.lirleitimg . > 

106301,61 

> 

Vcrw:illuiii.*-»-''  l>Audo  . . » 

Summe  M. 
Pa*igiva. 

80001  »,00 
7076451,50 

KSsea.  (Wasserleitunf^.)  Die  stldÜMrhen 
Behörden  liaben  beBchlosaea  eine  Waaserleituta! 
für  öfTcntlicbo  und  private  Zwecke  anxulegen  I>i< 
zu  dieaein  Zwecke  nothwendigen  Schritte  liei  dec 
l>etheiligteD  Behörden  sind  bereit«  eingeleitet  ood 
18t  ein  gUnPtiger  Bescheid  zu  erhoffen.  FAr  dk 
Ausführung  der  WasserverHorgungKanlage  lialMm 
IfOreits  Vor\’rrhandlungen  mit  dem  Geh.  Bauraib 
Henoch  Htattgefumlen. 

Merseburg.  (Wasserversorgung.)  Seit 
einigen  Jahren  wird  bereits  die  Krage  der  AdU2« 
«dnes  Wasserwerkes  verhandelt.  Neuerdings  vt 
In  dem  Vt  Stunde  von  hier  entfernten  Dorf«*  Kumn 
von  Civilingenleur  Pfeffer,  llall«\  ein  1/iOmiiu 
lachten  weiter  Versuchsbrunnen  elngeschlaurn. 
durcli  we1rh«*n  ziinftchst  die  Mächtigkeit  und  Be 
schafTenheit  des  Wassers  f«*stgeHtcIlt  werden  K*il 

Pinneberg.  (Gasanstalt.)  ln  der  am  23. Jab 
1S86  Htattgebabten  Generalversammlung  der  Isiase 
l>erger  Gasgesellschaft  wurde  die  Bilanz  für  ^ 
mit  eim*m  Bestand  von  M.  21  764,93  am  1.  .M« 
vurgelegi.  Der  Gasconsum  l>etnig  M.  1 19947  cbiz. 
wovon  111  312cbm  auf  Privati’onsuiii  un«l  3«hl5clmi 
auf  StrassenUdeuchtung  entfallen.  Vereinnzhtai 
wunlen  für  Gas  M.  19721,41,  für  Cuke  uml  Tbi<)t 
M.  3703.93,  mithin  in  Summa  M.  2342~>,34  worV 
l>eschloa.Hen,  eine  Dividende  von  M.  10  pm  .trti** 
zu  vcrtludhm,  M.  .TtOtK)  zur  Schuldentilgung  tu  \tt- 
wenden  und  M.  IKMMI  dem  Reservefonds  zu  uUr 
geben.  Die  Gaspreise  sind  pro  Cubikmeter  1^1*1-, 
worauf  der  Huuplconsumeiit,  das  EisenwerL,  eioni 
erheblichen  Kul«att  genicsst  und  die  öffeniliclic  Re 
leuchtnng  einen  sohdien  von  ca.  für 

toren  wenlen  16  Pf.  pn>  Cubikmeter  berechtiH 


PiT 

Kai*)iiiM‘oiilM  .... 

M 62iH)028,39 

t’oiito  .Sriii«  nv«  r\\alluug  . . 

. 62011,99 

I < 'l'rditorcli 

. 222006,00 

• Dt‘|Kmit*'ii 

. 12619,28 

lii'siTVel'iiid**  .... 

. 2u)ooo,no 

\ViMwrMka''4*n-Beitrtlg« 

. 4Uf),lX) 

Km«  ih  niii;.'-l'inds  . . 

. 31667!»,8.5 

Summe 

M.  7ü764.51,fH) 

Werdau.  (Wasserversorgung.)  DieSuJt 
verurdnoten AVrsumiulung  am  2«.  Juli  lizt  br 
schlossen,  behufs  Anlage  einer  Trink a'asserlrii:rg 
dem  vom  Stadtrathe  mitdeml'ivilingeDicnr.  Hki* 
Menzner  in  Ia*ipzig,  w«*gcn  Ausführung  der  Vor 
arhtdU^n  zur  Wassergewinnung  uml  Zuleitung  altv* 
si?hlicssend<*u  Vertrag  die  Zustimmung  zu  ertb<  ika 
uml  die  crfonlcrli<*hen  MitU‘1  zu  bewilligen 
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X Jahrf«irrgiBi«lanc  d<s  UfatsrlieB  VrroInK  taii  (iaH* 
(d  Wa«<^ffarhniiinerti  in  EiKfoarh,  S.  615. 

tiflühlieht  von  Dr.  r.  Auer.  Kefurunt  Herr  J 
Pfotscb  Id  lIcrllD. 

umescer  mit  PoppcIzählMcrk,  I'atont  Wy- 
kauw Referent  Herr  8.  RUtor  In  Ik'rlln. 

*0ckeno  Meeser  flirTas- und  VachtiraK.  Referent 
Guillenume  in  Köln. 

T R»«>vr};aiUanitellaDe.  Von  Haug  S.  €5». 
mtar  fiaes  4iaslirhillfr-Eiaganc<irobre«  wührratl  de«  Br- 
ifWt.  Von  Ingenieur  A.  Ileldrieh  In  WrUraen.  8.  fiOf*. 
ntar.  8.  667. 


Neae  Pateate.  8.  6f>fl 

Fatentanmeldnngen.  — Patuntertheilungen  — 
PatenterlABchungen.  — PatontrerHagung. 
Ao«ttige  atii  den  PatenUeliriflfa.  8.  66:>. 

SUtiKtiseke  nnd  flaasaifllf  MitthrilQngeu.  8.  672. 
Birmingham.  DrucklufUcUung. 

Köln.  Wasferwerkc. 

Leipzig.  OaMnaUU.  — EntAchchliingdcR  Roh'hngcrichten, 
betr.  Beschädigung  der  (iaarohre. 

Münster,  tias-  und  Wasserwerke. 

Ncuatadt  a.  d.  II.  (iaaanslalt 
N e w - Y o r k . Fcuerlöach wesen. 

Sciiaffhausen.  Elektrische  Helem'hliing. 

Marktkrrirht  iilicr  NebrnpnMlnrlc.  8.  676. 


Verhandlungen 

der 

VI.  iahresversamtnlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 


(Nach  (h-n  stmiojjraphisrlien  Aiifzoichmiiigcn.) 

Casglühlicht  von  Dr,  v.  Auer. 

üeferent  Herr  .1.  Pintach  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Der  Furtscliritt,  der  sich  in  den  letzten  .Tnliren  auf  dem  Gebiete  iler 
cuchtung  bemerkbar  gemaclit  iiat,  ist  Ilinen,  meine  Herren,  zur  Genüge  bekannt.  Dagegen 
d Ilinen  die  neueste  Errungenscliaft  auf  diesem  Gebiete,  der  Ineundescenzlirennor  des 
rm  Dr.  Auer  v.  Welsbach  in  Wien  noch  naliezu  unbekannt  sein. 

Als  ich  im  vergangenen  .fahre  durch  ein  kurzes  Referat  in  einer  Zeitung  auf  dic.^c 
indung  aufmerksam  gemacht  wurde,  fulir  ich  sofort  nach  Wien,  um  mich  personlieli  von 
Wahrheit  des  Gesagten  zu  überzeugen  und  fand  zu  meiner  Genugtliuung  die  Angaben 
h genauer  Prfifung  bestätigt.  Herr  Dr.  Auer  v.  Wclsbach  bearlieitct  seit  .fahren  im 
ivcniitiitslalioratorium  zu  Wien  das  Gebiet  der  seltenen  Erden,  iiauiitsächlicli  das  der 
ite,  deren  Hauptliestandthcile,  Cer,  Yttrium,  Didym,  f,antlian  etc.  sind.  Durcli  bestimmte 
lammenlegung  einiger  Nitrate  dieser  Erden  ist  es  gelungen,  einen  Stoff  zu  erhalten,  (lei- 
ht nur  feuerbeständig  — selbst  im  Knallgasgcbläse  — ist,  sondern  auch  ein  ganz  ho 
itendes  Liehtemissionsvermögen  besitzt. 

Es  kann  nicht  Gegenstand  meines  heutigen  kurzen  Referate  sein.  Ihnen  W'eiteres  über 
Zusainmensetzung  der  Leuebtflüssigkeit  mitzutbeilen,  ich  will  vielmehr  nur  die  prak- 
ihe  Seite  dieser  wichtigen  Erfindung  berühren  und  gehe  daher  gleich  zur  Beschreibung 
Brenners,  wie  derselbe  für  Steinkohlengas  construirt  ist,  über. 

Der  Brenner  besteht  aus  drei  Haupttheilen:  1.  dem  Bunsen-Brenner,  i.  dem  Cylinder- 
ter  mit  Vorrichtung  zum  Feststellen  des  Glühkiirpers  und  .‘J.  dem  Glühkori>('r  selbst. 
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Ueber  den  Brenner  selbst  habe  ich  Ihnen  wenig  Neues  niitzutheilen ; e«  ist  ein  i 
wohnlicher  Bunsen-Blaubrcnner,  welchem  ich  einen  Einsatz  von  ganz  bestiniruter  Form  c 
Grösse  ini  oberen  Theil  des  Brennerrohres  gegeben  hal>e,  der  das  Durchschlagen  Wim  Kle 
sUdlen  und  das  lästige  Ilmisehen  vermeiden  s<)ll  und  wirklich  auch  vermeidet.  Trotztfe 
muss  die  Flamme  eine  möglichst  hohe  Temperatur  besitzen,  um  den  nöthigen  Effect 
geben.  — Ueber  dem  Brenner  ist  der  Cylinderhalter  mit  Vorrichtung  zum  Feststellen  li 
Glühkörpers  angebracht.  Der  Draht,  woran  der  Glühkörper  befestigt  ist,  wird  verniital 
einer  Schraube  in  der  gewünschten  Stcdlung  über  dem  Brenner  fixirt. 

Der  Haupttheil  des  Auer'schen  Brenners  besteht  aus  dem  Glühkörper,  den  ich  lim 
hier,  vor  dem  Abbrennen,  in  natürlicher  Grösse  vorzeige.  Sie  sehen  ein  mit  tler  Lecci 
flüssigkeit  Wreits  getränktes  Gewebe,  welches  an  der  einen  Seite  durch  ein  Platindrälitdi 
geschnürt  und  an  dem  starken  Draht  befestigt  Dt  (vgl.  Fig.  2t>2). 

Soll  nun  der  Brenner  für  den  Gebrauch  hergerichtet  werden,  so  ist  das  Gewebe 
der  Weise  zu  behandeln,  wie  ich  Ihnen  am  Schlüsse  meines  Keferate.«  zeigen  wenle.  I 
will  nur  hier  einschalten,  dass  diese  llerrichtung  in  der  einfachsten  Weise  geschieht,  wo» 
Sie  sich  selbst  nachher  überzeugen  sollen. 

VV'as  nun  die  Vortheile  anbelangt,  die  dieser  Brenner  aufweist,  so  sind  clie.selWn  gegi 
über  den  bekannten  Brennern  sehr  bedeutend: 

Sämmtliche  Farben  erscheinen  wie  bei  Tageslicht,  und  man  ist  in  der  Wgc  ii 
dem  Auer’schen  Brenner  ein  Licht  zu  erzielen  vom  reinsten  Weiss  bis  zum  Goldgelb,  t 
es  die  elektrische  Glühlampe  gibt. 

Der  Gasconsum  ist  auf  die  Hälfte  der  früheren  ßeleuchturtg  reducirt;  statt  IS 
im  Argandbrcnner  werden  nur  7.')  bis  iSOl  Gas  in  diesem  Auer-Brenner  con-suinirt. 

Die  Hitze  ist  mehr  wie  um  die  Hälfte  geringer,  als  beim  Argandbrcnner  und  < 
Bussen  der  Flamme  ist  gänzlich  ausgeschlossen,  was  für  die  Zimmerdecken  und  Zimiuenkva 
tionen  äusserst  wichtig  ist. 

Lichtmessungen  habe  ich  bisher  nicht  gemacht,  weil  bei  dem  eigentliöialich 
Charakter  des  Lichb's  das  gebräuchliche  Bunsen-Photometer  nicht  ausreichend  ist.  Icli  ml 
daher  die  vergleichende  Beurtheilung  der  Lichteffecte  dem  geübten  Auge  der  Herren  Fsi 
genossen  überlassen,  doch  werde  ich  die  Resultate,  welche  ich  demnächst  mittels  eit 
Krü.Hs’schen  Compensationsphotometers  feststellcn  will,  zu  Ihrer  Kenntniss  bringen. 

In  diesen  kurzen  Zügen  habe  ich  Ihnen  die  Ilauptvorzüge  der  Auer-Brenner  genin 
die  wohl  Veranla.ssung  geben  müssen,  das  Feld  für  die  altbewährte  Gasbeleuchtung  aa 
für  kommende  Zeiten  zu  beliaupten.  Fis  wird  sicherlich  nicht  ausblciben,  dass  Vielt,  ^ 
an  Stelle  des  Gases  heute  Petroleum  zur  Beleuchtung  verwenden,  sehr  gern  wieder  zur  G 
beleuchtung  zurückkeliren  werden.  Die  hier  vorgeführten  Brenner  sind  die  ersten,  die 
tlie  Oeffentlichkeit  treten;  die  weitere  Ausbildung  und  Vervollkommnung  wird  in  nicht 
langer  Zeit  bewerkstelligt  sein  um  möglichst  allen  Ansprüchen  zu  genügen. 

Statt  der  an  den  mündlichen  Vortrag  sich  anschliessenden  Demonstration  geben  i 
nachstehend  die 


Anleitung  zum  Herrichten  des  Glühkörpers. 

Das  an  den  dünnen  Platindrähten  befestigte  Gewebe,  welches  nur  mit  ganz  sauber 
Fingern  anzufassen  ist,  und  aus  dem  der  Glülikörper  G entstehen  soll,  wird  auf  folgiu 
Weise  behufs  Abbrennens  behandelt: 

1.  In  dem  Glühkörperträger  a,  der  zunächst  aus  dem  Cylinderkorb  f herauazunelan. 
ist,  befinden  sich  oberhalb  zwei  kleine  I.öcher  c,  durch  welche,  wie  aus  Fig.  262  ersichtli 
ist,  die  je  zwei  dünnen  Plalindrähte  hindurch  zu  ziehen  und  durch  Umbiegen  der  End 
um  den  Trägerdraht  a zu  befestigen  sind.  Hierauf  w'ird  der  Korb  von  dem  bereits  vorh 
auf  G.asann  oder  Krone  etc.  aufgeschraubten  Brennerrohr  tu  bis  tu  F'ig.  203  abgeholicn,  in 
gekehrt  auf  eine  horizontale  F'lächc  gestellt,  wie  aus  F’ig.  262  ersichtlich  ist,  und  das  uni» 


QaNglUhlicht  von  Dr.  v.  Auer. 
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Ende  des  Trägers  a mit  Hülfe  der  Schraube  h im  Korbe / befestigt.  Schliesslich  wird  der 
durch  die  Platindriihte  geschnürte  Hals  b so  weit  auseinnndergezogen , bis  eine  ungefähr 
«riisengrusse  Oeffuung  entsteht,  im  Uebrigen  aber  da.s  Gewebe  mit  den  Fingern  so  tehandclt, 
(k«s  dasselbe  eine  einigemiaaasen  cylindrische  (röhrenartige)  Form  erhiUt  und  frei 
li«  ruiiterhängt. 

2.  Man  zündet  nun  mögliclist  ringsherum  die  oberste  Kante  d (Fig.  262)  des  geschnürten 
Halses  b mit  einem  Zündholz  an  und  beschleunigt  rt.«p.  regulirt  das  Abbrennen  desselben 
durch  leises  Anblasen  von  oben  herunter.  I.etzteres  wird  unterlassen,  sobald  sich  eine 
mattleuchtende  Flamme  zeigt  Diese  erreicht  in  wenigen  Augenblicken  das  unterhalb  des 
Halses  beginnende  einfache  Gewebe  und 
(üngelt  langsam  nach  unten,  wo  sie,  das 
unterste  Ende  des  Gewebes  erreichend, 
whliesslich  heller  aufleuchtet 

Falls  im  Halse  etc.  des  nunmehr 
fotstandenen  Glühkörpers  noch  glühende 
Hieilchen  vorhanden  sein  sollten,  so  ist 
leren  Verschwinden  abzuwarten.  Hier- 
mch  besteht  der  Glühkörper  aus  reiner 
lluhmasse  und  zeigt  gewöhnlich  eine 
ntschrumpfte  Oberfläche  und  Fonn. 

.3.  Nachdem  der  Trägerdraht  a aus 
lein  umgekehrten  Korb  f herausgezogen, 
rird  Letzterer  auf  das  Brennerrohr  m 
Fig.  263)  aufgesetzt,  der  Trägerdraht  a 
n denselben  (bei  A)  eingesteckt  und  der 
ilühkörper  (i  vorsichtig  Uber  das  Bren- 
lerrohr  m geschoben,  bis  seine  Unter- 
amte  die  Platte  ff  last  berührt  Gleich- 
slls  vorsichtiges  Dirigiren  des  Glüli- 
rörjiers  G mit  den  Fingern  kann  hierbei 
tattfinden. 

K.S  ist  stets  darauf  zu  achten,  dass 
Las  im  Glühkörper  G vorhandene,  erhsen- 
Tossc  Loch  sich  möglichst  genau  über 
ler  Mitte  des  Brennerrohres  m befindet 

4.  Nachdem  der  Gashahn  geöffnet, 
rird  das  Gas  oben  bei  d entzündet;  der 
vörper  winl  hierauf  sofort  zusamtnenschrumpfen,  die  Form  einer  .annähernd  cylindrischen 
töhre  annehmen  und  gleichzeitig  leuchten. 

Nunmehr  wird  der  Glascylinder  e aufgcstcckt  Durch  Höher-  oder  Ticfcrstellen  und 
Irehen  des  Drahtes  a wird  der  Glülikörper  G über  der  Flamme  eingestellt  (Fig.  263),  der 
este  Leuchteffcct  herausgesucht  und  schliesslich  der  Draht  a vermittelst  der  Schraube  h he- 
iligt Etwaige  Unebenheiten  im  Glühkörper  werden  nach  einiger  Zeit  dadurch  verschwinden, 
aas  ihm  die  Flamme  ohne  weitere  Beihülfe  die  erforderliche  Form  gibt. 

Die  grösste  I^euchtkraft  des  Glühkörpers  entfaltet  sich  bei  dealen  erster  Benutzung; 
ach  Verlauf  von  mehreren  Stunden  kann  abermals  eine  letzte  genauere  Einstellung  des- 
illfon  zur  Flamme  erfolgen.  Hiernach  wird  der  Glühkörper  ohne  weitere  Nachhülfc 
nstandslos  während  eines  Jahres  bei  der  üblichen  Gcbniuchsdauer  functioniren. 

f>.  Das  jedtismalige  Anzünden  der  Flamme  kann  wie  gewöhnlich  von  oben,  aber  auch 
on  unten  durch  den  Korb  des  Cylinders  geschehen.  Die  Entzündung  von  ol)cn  ist  jedoch 
orzuziehen,  weil  hierdurch  die  Sauberkeit  des  Glasr^ylindcrs,  der  sich  l>ei  Anwendung 
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iliefioa  Brenner»  überhaupt  wesentlich  länger  rein  erliält  als  bei  anderen  Brennern,  besiw 
gewahrt  bleibt. 

Erscheint  auch  nach  vorstehender  Anleitung  die  Behandlung  des  Glühkörpers  etwa; 
nomplicirt,  so  wird  man,  sobald  man  erst  einen  Glühkörper  unter  Befolgung  dieser  Vor 
Buhriften  hergerichtet  und  zur  Flamme  eingestellt  hat,  erkennen,  dass  die  ganze  Manipulatioa 
eine  sehr  einfache  ist. 

Vor  Aufschrauben  jedes  Gasglflhlichtbrenners  empfiehlt  es  sich,  das  Gas  einige  Secuwkri 
aus  der  vollen  OefTnung  des  Hahne.«  und  Rohres  frei  ausströmen  zu  lassen,  um  etwa  ah 
gelagerte  Kosttheilchen  aus  der  I.eituug  zu  entfernen. 


Meine  Herren!  Die  erfolgreiche  Concurrenz,  welche  das  Petroleum  trotz  aller  ver- 
schärften V'ertriel>she»timmungeri  der  Gasfahrikation  entgegenstellt , ist  eine  allseitig  aarr- 
kannte  und  in  gewissen  Gegenden , namentlich  in  unsern  Küstenländern , auch  eine  roriil 
empfindliche.  Man  hat  auf  verschiedenste  Weise  versucht,  derselben  durch  erlcichwr« 
Einführung  des  (loses  entgegenzuarbeiten:  Ermässigung  des  Gospreises  im  Allgeniein«i. 
erhebliche  Verminderung  des  Preises  für  Kraft-  und  Heizgas,  Verbesserungen  und  Vit- 
allgeraeiuerungen  der  Koch-  und  Heizapparate  zu  den  verschiedensten  Zwecken , Erleich- 
terungen in  der  Beschatfung  von  Gasmotoren  und  dergleichen  mehr,  sind  oft  uiiler, 
bcvleutcnden  Opfern  seitens  der  Gasanstalten  vorgenommen,  um  das  Gas  auch  andopa 
Zwecken  neben  dem  üblichen  Gebrauche  zur  Beleuchtung  nutzbar  zu  machen  und  suinit 
einen  Ersatz  zu  schaffen  für  sonstige  Einbussen. 

Eine  neue  und  höchst  sinnreiche  Art,  die  Vermehrung  der  Gasabgabe  zu  bewirken, 
hat  Herr  Joseph  Wybauw,  Director  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  unil  Telcgraphonlcitmir« 
in  Brüssel  seit  ungefähr  P i Jahren  zu  einer  erfolgreichen  Ausführung  gebracht  — Erpint. 
wie  Ihnen  durch  frühere  Mittheilungen  aus  unserem  Journal  bekannt  sein  dürfte,  von  di'in 
allein  richtigen  Grundgedanken  aus,  dass  das  Gas  während  der  Tagesstunden,  also  von 
Ende  der  öfTentlichen  Beleuchtung  lös  zu  deren  Wiederlicginn,  ganz  ohne  Rücksicht  ad 
seinen  Wrwcndungszweck , ob  la-ueht-,  Kraft-  oder  Heizgas,  erheblich  billiger  herzustelkri. 
also  auch  billiger  zu  verkaufen  ist  als  das  eigentliche  Abendgas,  während  der  Dauer  ihr 
öffentlichen  B<-lcuchtung ; er  unterscheidet  also  scharf : Tagesgas  zu  niedrigem  und  Aben<l|ni 
zu  hriherem  Preise. 

In  der  Tliat  betragen  die  Herstellungskosten  des  Tagesgases  beinahe  nur  ebensova! 
als  die  wirklichen  Ko.-^ten  des  Kohmaterial»,  der  Kohle,  plus  einem  Theilc  des  zu  zalilenJen 
Arbeitslohnes.  Der  bei  Weitem  grösste  Theil  der  schon  an  sich  erforderlichen  Arlieitslohov. 
die  Beamten-Gehälter,  ilie  gesummten  General-Unkosten  und  Lasten,  di'Sgleichen  die  Ein 
busse  durch  Gasverluste  wenlen  gar  nicht  caler  doch  nur  zum  allergeringsten  Theile  durcii 
einen  Mehrverbrauch  von  Tagesgas  berührt  werden.  Alle  diese  Ausgaben  sind  für  dm 
Abendverbrauch  allein  schon  erforderlich  und  gehören  daher  nicht  in  die  Bercchnuns  d-l 
Unkosti'n  des  Tagesgases.  Selbst  der  Abhrand  an  den  Retortenöfen  ist  für  Tagesga»  gvrin;. 
weil  die  (.Icfen  in  Gluth  erhalten  werden  müssen,  um  den  Bedarf  für  Abendgas  zu  drekeo. 
Die  Zinsen  und  Amortisationskosten  können  für  Tagesgas  nicht  in  Betracht  gezogen  wenlea 
da  diese  Ausgaben  schon  in  dem  Prei.-<e  des  Abendgascs  voll  enthalten  sind.  Eine  Erweitenra: 
des  Rohrnetzes  winl  nicht  nöthig  sein  und  eben  so  wenig  wird  ein  sonst  richtig  bcmes.<i»; 
Gasbehälterraum  einer  Vergrössicrung  bedürfen , solange  der  Tagesverbrauch  nicht  eiw 
ganz  bedeutende  Annäherung  an  die  Grö.«sc  des  .\bendconsums  erreicht  hat. 

Betiachtet  man  hiernach  die  Herstellungskosten  des  Tagesgases  etwas  genauer,  .«o  •t 
sieht  man  ziffernmässig,  wie  bedeutend  dasselbe  billiger  als  das  Al>endgas  abgegeben  weri'O 
knniii  in  Brüssel  stellen  sich  nach  genauer  anillichcr  Berechnung  Wybauw  's  die  Kosten  lüi 
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a)  TageHsa«  einschliciwlich  aller  Fabrikntionslcosten,  auch  der  entsprechenden  Antheile 
für  Unterhaltung  der  Ocfen,  Zinsen  und  Amortisation,  abzüglich  der  Einnahmen 
für  Nehenproducte  auf  4.2!tll  cts.  für  1 cbm, 
ti)  .\l»endgas  in  gleicher  Berechnung  auf  8,D80(;  cts.  oder  wenn,  wie  in  Brüssel,  die 
öUentliche  Beleuchtung  noch  kostenfrei  zu  liefern  ist, 
c)  Abendgas  bei  freier  öffentlicher  Beleuchtung  auf  11,2925  cts. 

Im  Allgemeinen  werden  diese  Verhältnisse  annähernd  überall  dieselben  sein. 

Die.se  Zahlen  sind  der  beste  Beweis  für  die  Richtigkeit  von  Wybauw’s  ürundge- 
danken ; d:us  Tagesgas  ohne  Rücksicht  auf  Verwendungsart  erheblich  billiger  zu  verkaufen 
als  des  ,\benilgiis , und  es  ist  ferner  bewiesen,  dass  es  nicht  möglich  ist,  dasjenige  tias, 
welches  zu  bestimmten  gewerblichen  oder  häuslichen  Zwecken  aus  besonderen,  nicht  zur 
l!«lcuchtung  dienenden  Ia:itungcn  cntnoinincn  wird,  für  die  volle  Benutzungsdauer  eben  so 
billig  zu  verkaufen,  als  eigentliches  Tagesgas.  Man  kann  iKdiaupten,  dass  das  Tagesgas 
luni  hulhen  Preise  des  Abendgases  geliefert  werden  kann,  wogegen  das  zu  gewissen  Zwecken 
.sonst  wohl  abgegebene  und  besonders  gemessene  Gas,  als  Heiz-  und  Kraftgiis  nur  bis  auf 
' • des  Preise«  für  Abendgas  ermässigt  werden  darf. 

Die  Folgen  einer  solchen  erheblichen  Preisvemiinderung  des  Tagesgases  werden  sich 
teigen  in  einer  ganz  bc-deutenden  Vermehrung  der  Koch-  und  Heizapparate,  sowie  in  einer 
weit  grösseren  Ausdehnung  des  Gasgebrauches  bei  gewerblichen  Anlagen : wie  Klempnereien, 
Ijnipenfabriken,  (iürtlereien,  Gold-  und  Silberwiiaren-F'abrikcn  und  vielen  anderen  mehr; 
der  Wettbewerb  der  Ga.skraftmascliine  gegen  die  Dampfmaschine  wird  bis  zu  einem  gewissen 
ürade  ausschliesslich  zu  Gunsten  der  ersteren  ausfallcn. 

.Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Bequemlichkeit  der  an  sich  billigen  und  vcrvollkoinm- 
w-ten  Heiz-  und  Kocliaiipamte  werden  Imü  so  billigem  TagesgaspreiBe  einerseits  vorhandene 
Als-ndconsumentcn  auch  leichter  zur  Benutzung  von  Tagt»sga.s  in  Küche  und  Haushalt  über- 
p-hen,  und  andcrcrseiis  werden  viele  Abnehmer  zunächst  von  Tagesgas  für  diese  Zwecke 
tewonneii,  die  sich  dann  auch  zum  Gebrauche  des  Abendgase«  entschliessen  wenien.  Die 
Krfahrungen,  welche  seit  l’a  Jahren  in  Brüs-scl  gemacht  sind,  haben  diese  Behauptung  voll 
tiesUitigt,  wie  ich  siuiter  zahlentnilssig  darlcgen  werde. 

In  äusserst  sinnreicher  und  einfacher  Weise  hat  nun  Herr  Ingenieur  Wybauw  es 
firstaiulcn,  die  Registrirung  des  Gases,  entsprcclicnd  den  Zeitabschnitten  für  Tages-  und 
Mondgas,  getrennt  mit  nur  einem  Gasmesser,  also  auch  nur  einer  Zuleitung  zu  cmiüg- 
ichen.  Er  erweiterte  das  einfache  gewöhnliche  Zählwerk  durch  ein  andere«,  diufiber  oder 
lanehen  anzubringeiidcs  zu  einem  sogenannten  Doppcizählwcrk,  welches  er  derart  wirken 
isst,  dass  eine  Zählschoibc  die  Gesammtmengc  des  den  Gasme.-<8er  durchströmenden  Gases 
mzeigt,  während  die  andere  Zählschcite  nochmals  diejenige  .Menge  Gas  angibt,  welche 
»ährend  der  Belcuchtungszeit  als  Abondgas  verbraucht  ist.  Es  ist  zu  dieser  M'irkungsweise 
mr  nöthig,  diuss  das  Räderwerk  des  zweiten  Zählwerkes  mit  dem  des  ersten,  immer  laufen- 
K-ii,  gewöhnlichen  Zählwerkes  währeiwl  der  Releuchtungszeit  verbunden  wird  und  in  der 
ilirigen  Zeit  ausgeseliallet  bleibt.  Wie  an  dem  ausgestellten  Gasmesser  (Fig.  261)  ersichtlich 
st,  lietindet  sich  über  dem  unteren  flauptzählwerk,  welches  in  der  bekannten  gewöhnlichen 
Acise  aUBgeführt  ist,  noch  ein  zweites  Neben  Zählwerk,  dessen  Räderwerk  dicsell«  Einrieh- 
ung  wie  das  Hauptziihlwcrk  hat.  Die  stehende  Welle  des  Nebenzählwerks  bildet  die  Fort- 
etzung  der  stehenden  Welle  des  Ilauptzählwerks  und  es  kann  durch  eine  aclisial  versehieb- 
>are  Kuppelung  je  nach  deren  Stellung  eine  Verbin<lung  beider  stehenden  Wellen  oder  ein 
/)sen  derselben  erzielt  werden ; im  ersteren  Falle  zählen  beide  Zählwerke,  im  letzteren  nur 
las  Hauptwerk.  Die  Bewegung  der  Kuppelungs-Muffe  geschieht  mittels  eiuer  durch  den 
ia.Minu'k  zu  hübenden  hzw.  zu  senkenden  Schwimmerglocke,  indem  lieide  Theilc  an  den 
Cnden  eines  zweiamiigen  Hebels  sitzen.  Die  .Sohwimmerglocke  befindet  sich  in  einem  ent- 
prechondeii,  am  Gasmessergehäust!  sitzenden  Ka.ilen  mit  Glyccrinahschlu.ss ; unterh.alb  der 
ilocke  mündet  ein  Rohr,  welches  vom  Innern  des  Gasmessergehäuses  oder  vom  Eingangs- 
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rohr  dita  Cias  unter  die  Glocke  fttlirt.  Wird  nun  vor  Beginn  der  ötTentlichen  Beli-ueh 
tung  der  übliche  Abenddruck  gegeben , so  wird  damit  die  Glocke  gehoben  und  die  Ku|t 
pelung  eingerüekt,  so  dass  beide  Zählwerke  gemeinsam  walircnd  der  Bclcuehtungfzi  il 
laufen.  Damit  liei  etwaigen  Druckschwankungen  oder  lici  Drucks!  mahnieu  in  der  lie 
leuchtungszeit,  z.  11.  Anzünden  von  Flammen  in  grösseren  I.K>kalen,  die  Glocke  nichl 
wieder  nieelersinken  und  die  Kuppelung  lösen  kann,  ist  eine  Sperrklinke  vorgesehen,  die 
sofort  beim  ersten  Anhel>en  unter  einen  Ansatz  der  Glocke  fällt,  so  dass  diese  nun  uiiali 
hängig  von  allen  Druckabnahmen  in  ihrer  Stellung,  l>ei  welcher  beide  Zählwerke  laulen 

verbleiben  muss.  Das  .tu» 
lösen  der  Zäldwerke  kaia 
nur  durch  ein  erneutes  An 
heizen  der  Glocke  über  dk 
vorige  laige  hinaus  bewirtl 
werden;  es  wini  zu  die.-.ii 
Zwecke  morgens,  wenn  dii 
billigere  Berechnung  des  Ti 
gesgases  eintreten  soll,  iIhi 
zwischen  4 bis  »i  l'lir  Wh 
eine  kleine  Druckvcniielmini 
durch  den  Regulator  gegeti« 
und  zwar  nur  vorübergtdimd 
hierdurch  wird  die  Uloch« 
noch  etwas  angehobvn,  rii 
zweiter  Ansatz  der  rduch 
drückt  dabei  die  leichtbevec 
liehe  Sperrklinke  bei  Siik 
und  die  Glocke  kann,  tovic 
die  Druckerhöhung  vorfil« 
und  Tagesdruck  eingetnlen 
ist,  frei  nach  unten  ginkm 
wobei  die  Kuppelung  gebot«!! 
und  das  Auslösen  des  NeUn' 
Zählwerkes  bewirkt  ist. 

Diese  Einrichtun;:  ist 
eine  durchaus  bewährte,  U«i 
Wybauw  hat  dieselli«  vai 
sechs  Jaliren  zuerst  angi-wn 
det  und  seit  l'/t  Jahren  ä 
ausgedehntester  Weise  im  Bc 
triebe,  ohne  dass  Störuia'Qi 
cingetreten  wären,  sellist  Id 
den  Izesonders  schwierigen  Terniinverhältnissen  Brüssels,  welche  Unterschiede  von  soiii  auf 
weiwii.  Gleichzeitig  hat  derselbe  auch  andere  ähnliche  Uonstnictionen  in  Gebrauch  gehit* 
die  ebenso  gut  arlieiten.  Es  ist  klar,  dass  die  Schwimmerglocke  auch  durch  eine  Membnii 
wie  lad  trockenen  Regulatoren  üblich,  ersetzt  und  munentlich  bei  trockenen  Gasiutss»« 
verwendet  werden  kann.  Herr  Wybauw  hat  auch  au.<senlem  die  Kuppelung  der  bei«!'-« 
Zäldwerke  durch  ein  ein-  und  auszuriickende«  Stimrail  o<ler  Reibungsrad  versucht, 
die  Einrichtung  derart  getroffen  wenlen  kann,  dass  entweiler  nur  das  eine  oder  nur  'la 
andere  Zäiilwerk  in  Bewegung  kommt,  aus  Gründen  der  bei  Weitem  grösseren  Zuverli.«fir 
keit  ist  aber  das  immer  zeigende  Hauptzählwerk  in  Verbindung  mit  dem  zeitweilig  laufcii'l'i 
NeV>enzählwerk  beibehaltcn  worden. 
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Eine  zweite  wesientlich  einfachere,  wenn  auch  niclit  so  vollkoninicnc  Art,  Tages- 
mul  Ahcniigos  getrennt  zu  messen,  besteht  nach  Wybauw  in  der  Anbringung  eines  zweiten 
Ausganges  auf  dem  Gasmesser,  der  nahe  dem  Uhrkasten  liegt.  Von  diesem  Ausgange  aus, 

■Icr  einen  besonderen  Hauptbahn  erhrdt,  sind  nur  die  I.«uchtflamnien  zu  speisen,  während 
aus  dem  imderii  Ausgang  diis  Gas  zu  Koch-,  Heiz-  oder  sonstigen  gewerblichen  Zwecken 
• iitnommen  wird.  Das  Kücken  des  Absperrhahnes  für  die  fjeuchtflamnien  hat  einen  Fortsatz, 
lief  in  das  Uhrgehäuse  hinein  reicht  und  mittels  einer  Hobclübcrtragung  oder  einer  passen- 
den andern  Vorrichtung  mit  der  vorher  beschriebenen  KuppeluugsmuSe  verbunden  ist. 

.Soll  la^uchtgas  entnommen  werden,  so  ist  der  Hauptbahn  zu  offnen,  hierbei  wird  durch 
die  Drehung  des  Kückens  die  Kuppelung  eingerüekt,  also  die  Verbindung  beider  Zäldwerke 
gesichert  und  zwar  derart,  dass  beide  AVerkc  laufen,  bevor  auch  nur  die  geringste  Menge  Gas 
durch  den  Huuptliahn  treten  kann.  Hat  der  Abnehmer  kein  Leuchtgas  mehr  nöthig,  so 
liegt  es  in  seinem  Interesse,  den  Halm  zu  scliliesscn,  damit  nur  billiges  Gas  vom  Haupt 
Zählwerk  gezählt  werde. 

Meine  Herren!  Beide  G.asmesserarten,  die  ich  Ihnen  hier  vorführte,  sind  seit  längerer 
Zeit  sowohl  in  helgisclien  wie  in  einigen  französischen  Stä<lten  in  Benutzung  und  bewähren 
sieh  gut.  Wie  richtig  und  nutzbringend  dieser  zuerst  von  Wybauw  gefasste  und  in  brauch- 
bare Form  gebrachte  Gedanke  ist,  Tages-  und  Abendgas  getrennt  zu  messen,  können  Sie  aus 
der  .starken  Nachfrage  nach  solchen  Gasinessern  und  nach  den  Ergebnissen  der  Brüsseler 
Cxswerke  beurtheilen.  Die  Einführung  der  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk  zum  allgcmcineu 
(iehrauch  ist  mit  dem  .Januar  IbS.ö  beginnend,  zuerst  langsam  vorgenominen  worden,  wobei 
der  Preis  für  Abendgas  zu  20  cts.  beibebalten  und  der  für  Tagesgas  auf  10  cts.  herabgesetzt 
wurde.  Ende  December  waren  1>41  im  Gebrauche  und  zwar;  bei  Abnelimcrn , die  schon  vorher 
Ga.s  entnahmen,  7t!2,  bei  neuen  Abnehmern,  die  sich  in  Folge  des  billigen  Preises  entschlossen 
batten,  Gas  zu  entnehmen,  17!*. 

In  den  sechs  Sommermonaten  betrug  der  V'erbrauch  an  Tagesgas  im  Verhältnis  zum 
(;cs.ammtverbrauche  bei  den  neuen  Abnehmern  41,7  Vo,  bei  den  alten  Abnehmern  .S6,H  */o 
und  in  den  Wintermonaten  bei  den  neuen  Abnehmern  Ut,9  */o,  bei  den  alten  Abnehmern  16,3  “/•. 

Berücksichtigt  man  ferner  nun  den  Verbrauch  bei  Privatleuten  im  Gegensätze  zu  dem 
der  Gewerl>etreibcnden,  so  ergiebt  sich;  Bominertagesverbrauch  bei  den  neuen  Privatali- 
nehmern  4.3,5  •/• , bei  den  alten  Privatabnelimern  34,!*  •/• , vom  Gesammtverbrauch.  — Winter- 
tugesverbrauch  bei  den  neuen  Privatabnehmern  lä,3  */• , bei  den  alten  Privatabnehmerr 
15,4  */•  vom  Gesammtverbrauch. 

Der  wirkliche  Mehrverbrauch  an  Tage.-ägas  seit  Einführung  der  Gasmesser  mit  Dojipel- 
zäldwcrk  stellt  sich  wie  folgt:  Es  wurden  durchschnittlich  an  Tagesgas  stündlich  abgegeben: 

vom  September  bis  December  1H«5 615  cbm 

» * » » 4HS  » 

zieht  man  hiervon  je  imi  cbm  ab  als  berechneten  Verbrauch  für  Undichtigkeiten  und  für 
Kniftgas, 

so  bleiben  für  1885  435  cbm 

und  für  18HI :!(*8  » 

es  hat  also  in  der  Verwendung  des  Gases  zu  häuslichen  oder  sonstigen  gewerblichen  Heiz- 
zwecken  eine  Zunahme  von  11“'«  durch  die  neue  Bcrcchnungsnrt  stattgefunden.  Hierdurch 
ist  erwiesen,  dass  der  Gedanke  Wybauw's  die  Gasmesser  so  zu  construiren,  dass  dieselben  das 
Tagesgas  erkennen  lassen,  auf  w'elches  die  Gasanstalten  ohne  jede  Gefahr  einen  Rabatt  von  rs**/« 
gewähren  können,  das  Ijeste  bisher  bekannt  gewordene  Mittel  ist,  die  Einnahmen  zu  ver- 
mehrtm,  dabei  der  Industrie  zu  nützen  und  eine  den  Erzeugungskosten  entsprechende  Ver- 
«■••ndung  des  Gases  für  Tages-  un<l  N’aehtgas  einzufübren.  Die  oben  angegcl>enen  Er/eugungs- 
kosten  für  Tagesgas  von  4,2!.*  cts.  und  H,yg  cLs.  für  Abendgas  in  Brüssel  sind  annähernd  in 
gleichem  Verhältnisse  in  jeder  Gasanstalt  uml  beruhen  auf  dem  geringen  Verbrauch  am 
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Tafte  pepenüber  dem  Naclitconsuni  im  Winter,  für  welchen  ja  die  Grösse  der  Gasanst;iU 
pcriclitet  wertlen  muss.  Jede  Vermchrunp  des  Gasverbrauchs  bei  niedrigem  Druck  k 
deshalb  zu  4,2!)  cts.  erfolgen,  wiihrcnd  die  Vermehrung  des  Gasconsums  zur  Abendzeit 
8,;iS  cts.  j)ro  Culnkmetcr  in  Brüssel  zu  berechnen  ist.  Die.se  Zahlen  beweLsen  ferner,  i 
das  theuerstc  Gas  das  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist,  zumal  wenn  die  ErliAltimg 
Laternen  und  Candelaber  damit  verbunden  ist.  In  Brüssel  ist  die  öffentliche  Beleucht 
kostenfrei  und  vermehrt  die  Unkosten  des  Tagesgases  um  mehr  als  5»»“/..  Es  lieftt  in  < 
Grundcharakter  jeder  stiidtischen  Gasanstalt,  dass  die  Gasabnehmer  das  Gas  niögliclis| 
den  Selbstkosten  erhalten,  und  daher  ist  es  gerechtfertigt,  dass  auch  der  Verkaufspreis; 
Tagesgas  gesondert  werde  von  dem  für  Abendga.«,  wie  für  die  öffentliche  ßeleuchtun.g 
jeder  Theil  im  Haushalte  der  Gasnnsbdt  gerecht  belastet  wird,  wie  dies  in  dem  Ua[»j>orto 
.städtischen  Giiswerke  in  Brüssel  auf  Wybauw’s  Anrathen  geschehen  ist. 

Haben  die  Verwaltungen  der  Gasan.stalten  diese  Grundlage  angenommen,  so  ij 
nicht  mehr  zweifelhaft,  «^ss  die  G.asuhren  sich  darnach  construiren  lassen,  dass  mit  Siö 
heit  der  Tagesconsum  vom  Nachtconsum  getrennt  und  d.ass  auf  ersteres  ein  l>«Ieutei 
Kidjatt  ohne  Gefahr  ge^jhen  werden  kann.  Diese  möglichst  grosse  Sicherheit  der  Ik-r 
nung  erfolgt,  wenn  das  .eine  Zählwerk  con  ti  n ui  rl  ich  weiter  geht  und  nur  durch  eine* 
melirung  des  Drucks  \ün  Seiten  der  Gasanstalt  das  zweite  Zählwerk  eingeschaltet  wird, 
vor  die  AbendbeleuchtUrig  stattfindet,  dass  dann  während  der  ganzen  Nachtzeit  diel 
Schaltung  fe.stgehalten  wird,  wenn  auch  der  Abenddruck  noch  so  gering  ist,  uml  da.ss  « 
am  Morgen  durch  einen  von  der  Ga-sanstalt  auf  kurze  Zeit  gegel)enen  höheren  Druck 
zweite  Zählwerk  ausgeschaltet  wird.  Hierdurch  allein  ist  cs  möglich,  die  Drucksi  h» 
kungen  de.“  Abends  auf  das  zweite  Zählwerk  unschädlich  zu  machen.  Da  der  Rabatt 
Tagesga-s  ein  freiwilliges  Entgegenkommen  der  Ga.sanstalt  für  diejenigen  Kunden  ist,  wd 
desselben  be<lürfen,  so  kann  dasselbe  auch  zurückgezogen  werden,  wenn  Mis.“brauch  o 
eine  Nichtbefolgung  der  dabei  erforderlichen  Bedingungen  vorliegen;  der  freiwillige  RoJ 
kann  aber  auch,  cntsprecheud  den  Schwankungen  der  Productionskosten  zeitweise  erh< 
bzw.  vermindert  werden,  so  diuss  unter  allen  Umständen  nur  Vcnnchrung  der  Producti 
günstige  Vertheilung  derselben  für  den  Betrieb,  bessere  Ausnutzung  der  ganzen  Anl 
einer  Gasanstalt  und  erhöhter  Reingewinn  entstehen  müssen. 


Herr  Wybauw  (Brüssel).  Meine  Herren!  Um  das  Gas  zu  einer  allgemeinen 
nutzung  zu  bringen,  genügt  es  nicht  allein,  kostenfreie  Zuleitungen  und  auch  Gasin« 
sellist  Koch-  und  Heizappanite  gegen  Miethe  zu  liefern,  Hauptbedingung  wird  iiw 
bleiben:  den  Preis  des  Gases  herabzusetzen. 

Diese  Preisherabsetzung  ist  nicht  bequem , und  bevor  man  dazu  schreitet,  mu.“S  s 
die  volle  Sicherheit  haben,  dass  man  die  zuerst  nöthigen  Verluste  auch  wieder  einholu 
überhaui>t  eine  schliessliche  Vermehrung  des  Reingewinns  damit  erzielt.  Man  kann  s 
zweier  Mittel  bedienen,  entweder  lässt  man  die  Preisverminderung  mit  einem  Male  einüvl 
oder  nach  einander  in  kleineren  Abnahmen.  Im  ersteren  Falle  setzt  man  sich  der  Geh 
von  Verlusten  au.s,  da  die  weitere  Einführung  des  Gases  zu  anderen  als  I.euchtzweck 
doch  nur  allmählich  vor  sich  gehen  wird,  im  zweiten  Falle  wird  eine  allmähliche  i 
geringe  Herabsetzung  des  Prei.ses  das  Publikum  kaum  zu  dem  nöthigen  Erfolge  enni 
tern.  Man  hat  sich  bisher  bemüht,  den  Preis  des  Gases  für  Gaskraftimischitjen,  seil 
auch  für  Gas  zu  allen  anderen  als  Beleuchtungszwecken  herabzusetzen , da.sselbe  dui 
getrennte  Leitungen  abzugeben  und  mit  besonderen  Gasmessern  zu  messen.  Diese  l“« 
herabsetzung  ist  in  Deutschland  und  England  auf  2t)  bis  25  ’l«  bestimmt ; es  ist  alter  ni< 
möglich,  den  Preis  noch  nie<lriger  zu  stellen.  Weil  aber  diese  während  der  ganzen  Tag 
und  Abendzeit  dauernde  Preisermässigung  oft  sehr  merklich  den  Reingewinn  schmä!« 
so  ist  das  Interesse  der  t.iasanstalten,  den  Verbrauch  für  diese  Zwecke  zu  vergrössern.  inus 
kein  sehr  grosses. 
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Wir  haben  in  Brüssel  ein  ganz  anderes,  neues  System  eingeführt,  mit  welchem  es 
mäglich  gemacht  worden  ist,  den  Gasverbrauch  ohne  jede  Gefahr  von  pecuniärtm  Elinbussen 
tu  vermehren  durch  eine  grosse  Herabsetzung  des  Preises  für  Tagesgiis  und  Einführung 
nieiner  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk.  Die  Preisherabsetzung  für  Tagesgas  kann  eine  ganz 
'riiebliche  sein,  weil  einerseits  der  Herstellungspreis  desselben  ein  sehr  geringer  ist  und 
«reu  andererseits,  wenn  anftinglich  wirklich  eine  Einbusse  an  Eittnahnten  entsteht,  diese 
uur  sehr  gering  und  schnell  wiwler  ausgeglichen  sein  kann.  Seit  1 '•>  Jahren  bis  heute  ge- 
w:linct  sind  1840  Stück  Gasmesser  mit  Doppclzählwerk  in  Brüssel  aufgcstcllt,  damit  ist 
erst  der  sechste  Teil  aller  Consumenten  mit  Tagesgas  versehen  und  trotzdem  sind  die  all- 
eemeinen  Fabrikationsunkoston  der  Gasanstalten  auch  nicht  iin  Mindesten  erhöht  wonlen. 

Der  Preis  des  Tagesguses  ist  für  diejenigen  Consumenten,  welche  Ga8mes.-:er  mit  Doi»pel- 
tiihlwerk  haben,  von  ao  cts.  auf  l(i  cts.  herabgesetzt  word«'n.  lieber  den  diiraus  hervor- 
gegangenen  Erfolg  spricht  sich  der  amtliche  Bc-richt  wie  folgt  aus;  »Der  Gasverbrauch  der 
Consumenten  mit  Doppelzöldwerks-Gasinessern,  welcher 


18K4  94-1,520  cbm 

war,  hat  sich  im  Jahre  18K5  auf 1,119,244  » 


vergrössert,  wovon  8(>1,457  cbm  auf  Abendgas  und  251,787  cbm  auf  Tagesgas  gerechnet 
wurden.  Die  V’crmehrung  hat  sich  also  sowohl  auf  den  Tages-  wie  aucli  auf  tlen  Abend- 
verbrauch  erstreckt.«  Trotz  der  Einbussc  an  Abondgas,  die  durch  Petroleumlampen  neuer 
Art  bei  gewissen  Gasabnehmern  mit  DoppelzUhlwerk-Gaamessern  noch  vorliegt  und  trotz  des 
rmstandes,  da,«s  viele  Gewerbetreiliende  188-1  noch  den  vollen  Gaspreis  und  1885  nur  ilie 
Hälfte  zahlten,  sind  wir  durch  Melirverbrauch  schon  reichlich  für  die  Herabsetzung  um 
.V)  •/•  entschädigt.  Dieses  Ergehniss  ist  gewiss  ihrer  Aufmerksamkeit  werlh  und  bin  ich 
glücklich,  dass  die  Pnixis  so  .schnell  meine  Vermuthungen  erfüllt  hat. 

Der  ganze  Verkauf  an  Gas  hatte  im  Jahre  1884  eine  Verminderung  um  7 •/»  und 
einen  Verlust  an  10  V»  der  ConsumenUm  durch  die  Petrolcuniconcurrenz  erfahren,  aber  Iwi 
den  damals  erst  ca.  700  Abnehmern  mit  Doppclzälilwerks-Gasmesscrn  war  schon  18  •/•  Ver- 
nvehrung  an  Gasverlirauch  eingetreten. 

Der  gesammte  Tagesverbrauch  für  Kochzwecke  ist  im  ersten  ^Juartal  um  -18  •,’«  ülier 
len  desselben  t^uartals  1885  gestiegen.  Die  Zahl  der  Nachfragen  nach  Doppelziihlwerks- 
foismeswrn,  welche  im  März  128  und  April  1.'17  betrug,  ist  bei  den  ersten  wannen  Tugen 
Jes  Monats  Mai  auf  243  gestiegen.  Diese  Zahlen  beweisen  augenscheinlich,  dass  das  Puldi- 
kuiii  Brüssels  entschieden  das  Verlangen  hat  nach  Verwendung  von  Kochgas,  verursacht 
furch  den  billigen  Preis  desselben. 

Wir  hoffen,  dass  in  kurzer  Zeit  eine  ganz  bctriichtliehc  Zahl  neuer  Abnehmer  zu  ver- 
:eichnen  sein  wird  und  der  Wettkampf  des  Petroleums  sowie  der  Elektricität  werden  für 
ins  ganz  an  Bedeutung  verlieren.  Es  ist  schon  jetzt  in  Brüssel  üblich,  dass  tler  Eigen- 
-hümer  an  seinem  Hause  ein  Schild  »Gas  in  allen  Stockwerken«  hat,  womit  gemeint  ist, 
lass  überall  auch  mit  Gas  gekocht  werden  kann  und  es  wird  soweit  kommen,  dass  die  \’er- 
iiiethung  einer  Wohnung  ohne  Anschluss  an  die  Gasleitung  liöchst  schwierig  sein  wird. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  aus  den  Ergebnissen  der  Ihnen  vorgeführten  amtlichen 
bilden,  dass  das  System,  welches  ich  einführte  und  verfolge.  Sie  in  die  f-age  setzt,  in  ganz 
iirzer  Zeit  eine  viel  bessere  fjigc  für  Ihre  Werke  als  heute  zu  erzielen.  Durch  die  Schaffung 
Oll  billigem  Tage.sgase  erst  ist  e«  möglich  nach  richtigem  Grundsätze  zu  verkaufen,  «lahei 
eue  Abnehmer  zu  gewinnen  und  sowohl  den  Tages-  wie  auch  <len  Ahendverhrauch  zu  ver- 
rö.'-scm.  Dii-se  Vermehrung  des  Ahendverhrauches  ist  d.as  Eigenthündiche  meines  Systems,  ich 
t'Mchränke  mich  durchaus  nicht  allein  auf  die  Vermehrung  des  Tages  Verbrauches  zu  billigem 
ri^isc.  In  letzterem  liegt  Imuptsäeldich  die  Anregung  für  das  Puhlikuin.  Man  muss  hier- 
(1  rch  dem  Abnehmer  gleich  di<'  grosse,  damit  verbundene  Kr8|>arniss  schlagend  vorführon, 
airuin  kann  auch  eine  kleinere  Erinässigung  des  Tagesgasprei,ses  lange  nicht  den  sehnelh-n 
r-folg  hallen. 
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In  der  Bauart  des  Gasniossers  mit  Doppelzäldwerk  liabc  ich  die  grösste  Einfacliheit 
verbunden  mit  der  vollen  Bürgschaft  für  sicheres  Wirken  angestrebt.  Man  könnte  ja  die 
Umstellung  der  Zählwerke  durch  Uhrwerke  bewirken;  ich  bin  al>er  der  Umständlichkeit 
und  Unsicherheit  wegen  davon  abgegangen. 

Diejenigen  Gasmesser,  welche  in  Brüssel,  Ivöwen  und  Anderlecht  bis  jetzt  iiii  Gebramii 
sind,  werden  durch  den  Gasdruck  iimgcstellt,  in  Dinant  wendet  man  dic>jenigen  mit  iW'i 
Ausgängen  und  Hnhnsteucrung  an.  Die  1S40  Gasmesser,  die  bis  heute  in  Brüssel  aufge 
stellt  sind,  haben  keine  besondere  Wartung  nach  der  ersten  Aufstellung  mehr  erfordert 
Unregelmässigkeiten  sind  daran  nicht  vorgekommen.  Ks  gibt  in  Brüssel  solche  Gasniesso 
seit  tJ  Jaliren  zum  Versuch,  die  noch  niemals  eine  Reparatur  erforderten  oder  sonst  irgend 
eine  Unregelmässigkeit  zeigten.  Dio  Gasmesser  stehen  unter  den  verschiedensUm  Verhält- 
nissen ülrer  ganz  Brüssel  zerstreut,  die  Druckänderungen,  die  notliig  sind,  haben  niemali 
eine  Störung  gezeigt 

Ich  bin  überzeugt  meine  Herren,  dass  der  Gasmesser  mit  Doi>pelzähIwerk  zur  rc  hlen 
Ädt  Ihnen  hiermit  empfohlen  wunle  und  hoffe,  dass  er  Ihrer  Aufmerksamkeit  werlli  i»t 
Ks  ist  an  der  Zeit  für  die  Gaswerke  den  Ausweg  für  Schaffung  von  Tagesgas  imehdrücklirli 
zu  betreten;  das  System,  das  ich  die  Khrc  gehabt  habe.  Ihnen  vorzuschlagen,  wenlcn  Kir 
zweifellos  um  so  mehr  anwendbar  finden,  als  es  ohne  Gefahr  vor  Verlusten  eingefülirt 
wenlen  kann. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  Loewenherz  (Berlin).  Auf  Wunsch  des  Herrn  Elster 
will  ich  larstätigen,  dass  der  Wybauw'sclie  Gasmesser  der  Normal-Aichungscominission  vci- 
gelegen  hat,  und  dass  wir  ausdrücklich  erklärt  haben,  dass  die  Gasmesser  ohne  Weiter« 
zur  Aicliung  zugelaasen  werden.  Ich  hatte  gehofft,  Ihnen  die  Bekanntmachung  vorlescii  rs 
können,  leider  ist  mir  das  Druckexcmplar  nicht  zngegangen.  Ich  will  bemerken,  dass  eine 
Erhöhung  der  Aichgebühr  für  diese  Gasmesser  nicht  beabsichtigt  wird.  Wir  nennen  diescll« 
nicht  »Dopj;elindexga8mes.ser« , da  wir  darunter  etwas  anderes  verstehen,  als  es,  wie« 
scheint,  in  Belgien  der  Fall  ist.  In  Belgien  wird  das  ganze  Zählwerk  »Index«  genamil 
während  wir  darunter  ^ur  die  Literscheibe  verstehen  und  hier  die  zweite  Literscheibe  ähr 
flüssig  ist.  W'ir  nennen  diese  Gasmesser:  »Gasmesser  mit  Dopi>elzähIwerk<.  Die  Bekannt 
machnng  lautet  wie  folgt: 

»Den  Anforderungen  der  Aichordnung  widerspricht  es  nicht,  wenn  das  in  übliolnr 
Weise  ausgeführte  und  den  tie.sammtverbrauch  an  Gas  angel)cnde  Zählwerk  eines  Gasnic-tr* 
eine  Zusatzcinrichtung  erhält . welche  mit  einer  der  Wellen  des  eigentlichen  Zählwerki?  p- 
kuppelt  werden  kann  und  den  Gasverbrauch  während  der  Zeitdauer  der  Kuppelung  p- 
sondert  angibt.  Die  Räder  und  Ziihlscheihen  einer  sulchen  Einrichtung  (Nebenzälilwcrt 
inüsmm  aber  den  betreffs  <ler  Anordnung  und  Bezeichnung  für  Zälilwerke  geltenden  illte 
meinen  Vorschriften  genügen,  auch  mit  den  anderen  Rädern  und  Zählscheiben  in  deiiiselli« 
Gehäu.se  eingeschlos.sen  sein.« 

Für  die  Prüfung  ist  vorgeschrieben,  dass  dieses  Nel>enzählwerk  für  die  aiehanitlidtf 
Prüfung  mit  dem  llauptzählwerk  gekuppelt  werden  muss,  und  zwar  ist  bei  der  Richligkrits 
Prüfung  dafür  zu  sorgen,  dass  dieses  Nebenzählwerk  vom  Anfang  der  Priifung  an  an  dn 
Bewegung  des  Hauptzähl werks  theilnimmt.  Die  Bekanntmachung  enthält  dann  noch 
kurze  Beschreibung  dieser  beiden  vorhin  vorgelegten  Einrichtungen.  Ich  bemerke  noch,, 
dass  die  von  Guilleaume  vorgezeigte  Einrichtung  nur  im  Modell  vorlag.  I.«ider  ist  fin 
ausgefflhrtes  Exemplar  uns  nicht  zugekommen,  daher  konnten  wir  ül>er  die  .Xichfäliigke« 
der  Construction  bisher  noch  nicht  schlü.“sig  werden. 

Der  Kasten,  welcher  die  Glocke  oder,  wie  Herr  Kister  es  nennt,  den  Scliwimn«r 
enthält,  winl  natürlich  nicht  ganz  geschlossen,  aber  es  ist  ausdrücklich  angenommen,  da* 
die  Gaslieferanten  durch  eine  Plombe  sich  gegen  jeilen  Eingriff  sichern  können  Das  at 
dann  täaehe  der  Gasliefcrantcn.  _ 


TrockPiiP  Me«ser  för  Tug  uml  Xarhtgau.  (>Ö5 

Der  Vorsilzende,  Herr  Cu no  (Berlin).  Meine  Herren!  Wir  können  ilen  Herren  Elster 
und  Wybauw  zu  Dank  verpflichtet  sein  für  die  Vorführung  der  tjosmesser,  welche,  wenn 
sie  sich  als  praktisch  erweisen,  für  unser  Gasfach  von  hoher  Bedeutung  sein  werden. 


Ueber  trockene  Messer  für  Tagr-  und  Nachtgas. 

Referent  A.  Gailleaume  in  Köln. 

•Afeinc  Herren!  Die  beiden  Hemm  Vorredner  haben  Ihnen  ein  neues  System  der  Gaa- 
ihgabe  so  klar  und  deutlich  vorgclcgt,  dass  ich  dem  nicht  mehr  viel  hinzuzusetzen  halte. 

Dass  die  Sache  für  die  Giisfabrikatiun  von  grossem  Werth  ist,  werden  Sie  Alle  einsehen, 
und  dafür  gibt  auch  der  Umstand  Zeugniss,  dass  eben  Herr  Elster,  dem  wir  im  Gasfaeh 
ja  schon  so  viel  Gutes  verdanken,  das  Patronat  über  die  Sache  angetreten  hat.  Natürlich 
musste  meine  Firma  als  Gasmesserfahrikantin  der  neuen  Sache  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
widmen,  und  glaubten  wir,  dass  ca  wünachen.swerth  wiirc,  die  {'onatruction  eines  solchen 
.Messers  zu  unternehmen,  die  sich  mehr  dem  trocknen  Gasmesser  aiischlosa.  Wir  haben  das 
vi-raucht,  haben  uns  erlaubt,  einen  solchen  Gasmesser  in  der  Ausstellung  vorzuführen,  und 
sind  bereit,  den  einzelnen  Herren,  die  das  wünschen,  noch  die  Details  zu  geben.  Zugleich 
alter  glauben  wir,  nicht  nur  einen  trockenen  Gasmesser  zu  dem  Zwecke  machen,  sondern 
auch  einige  Punkte  Iterücksichtigcn  zu  müssen,  auf  die  wir  durch  namhafte  Faehleutc  auf- 
merksam gemacht  wurden.  Das  war  vor  allem,  was  schon  durch  die  trockene  Gasmesser- 
construction  an  sich  vermieden  ist,  die  Nachfüllung  von  Flüssigkeit,  dann  die  besondere 
Zuleitung  die  der  Wybauw’sche  Mes.-er  hat,  welche  uns  als  bedenklich  bezeichnet  wurden. 

Dann  aber  vor  allem  waren  es  die  Druckverhältnissc,  deren  Aenderung  uns  angeraUieii  wurde. 

Wir  kamen  dazu,  nicht  einen  bestimmten  Druck  anzuweiiden,  um  den  Messer  einzuschalteu 
und  dann  wieder  einen  etwa-s  höheren  Druck,  um  ihn  au-szuschalten , sondern  wir  wollten 
die  beiden  Bewegungen  durch  das  Ueherschreiten  einer  einzigen  Druckgrenzc  herbeiftihrnn, 
zhiie  dass  die  Höhe  dieses  Drucke.*  fe.st  bestimmt  wäre.  Der  Balg,  der  hei  uns  die  Bewe- 
gung v<?rmittelt,  arbeitet  nur  bei  dein  Hinaufgehen,  nicht  hei  dem  Hinabgehen,  während 
lie  Wyhauw’scho  Glocke  das  Einsetzen  durt^h  dieses  Herahgehen  bewirkt,  nachdem  sie  aus- 
reschaltet  ist.  Diese  Idee  zu  verwirklichen,  hat  allerdings  etwas  Schwierigkeiten,  und  ich 
•rlauhe  mir,  die  Einrichtung  zu  erläutern. 

(Statt  der  vom  Vortragenden  gegeliencn  inünilliclien  ErliiuU’rungcn  und  Demon.«trati- 
»nen  folgen  Beschreibung  und  Zeichnung  des  sog. 

Zwillingsmesser's  von  Adolf  Guilleaume  k Uic.  in  Köln.) 

Der  Wunsch,  das  System  der  Gasahgahe  mit  besonderem  Preise  für  Tagesconsum  und 
iir  den  (’onsum  wäfirend  der  Beleuchtungszeit  auch  in  solchen  Städten  in  Anwendung 
u tiringcn,  in  welchen  vorzugsweise  trockene  Gasmesser  im  (iehrailch  sind,  während  die 
dsfierigeii  Constructioncn  von  Gasnassern  zu  diesem  Zwecke  sich  nur  auf  nasse  Messer  he- 
iehen,  veranliuäste  die  genannte  Firma  zur  Herstellung  eines  für  alle  Fälle  geeigneten  Messers. 

>ie  leitenden  Grundgedanken  dabei  waren : 

1.  Venneidilng  jeder  Alisperrflüssigkeit, 

2.  Umschalten  durch  Ueberschreiten  einer  einzigen  Druckgrenzc,  statt  der  bei  anderen 
Constructionen  nöthigen  Herstellung  zweier  verschiedener,  genau  cinzulialtendor 
Druckgrössen  für  das  Einschalten  und  Ausschalten  eines  Nebenzählwerkcs, 

;i.  das  Anbringen  eines  äusscrlicli  sichlharen  Zeichens,  woran  auch  der  Iziie,  selbst 
Isdin  Stillstände  des  Messers  die  richtige  Schaltung  erkennen  kann, 

•1.  direkte  Ablesung  des  Tages-  und  Beleuchtungscunsums. 

Zu  1 sei  es  gestattet  zu  liemerken,  dass  Absperrflüssigkeiten  ihre  lieilenkliolie  .S-ite 
liton,  namentlich  wenn  sie,  wie  hoi  der  Construetion  mit  einer  durch  Flüssigkeit  ahge- 
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«perrten  Unisclinlti^locke  in  einem  niclit  vollständig  geschlossenen  Haume  sich  befindet. 
Hier  tritt  ein  anderer  Fall  ein  wie  bei  dem  gewöhnlichen  nassen  Gasmesser,  liei  welclieiii 
schon  der  Gang  und  endlich  das  Abscliliessen  des  Ventils  den  Mangel  an  Flüssigkeit  anteiLU, 
hier  kann  im  Gegentlieil  ohne  vorhergehemle  Anzeichen  bei  fallendem  Niveau  das  Gas  dind 
in  den  Aufstellungsrauni  dringen.  Die  dagegen  in  Anwendung  gebrachte  Membrane  gewrdirt 
volle  Sicherheit,  namentlich,  nachdem  es  gelungen  ist,  durch  geeignete  Con.Htruction  iiini 
Lnjiriignirung  eine  E.\usuiose  bei  den  obwaltenden  Druckverhältnissen  gänzlich  zu  ver 
hindern. 

ad.  2.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  leichter  ist  eine  bestimmte  Druckgrenzen 
übcrsolireitcn  als  einen  in  seiner  Höhe  fest  liestimniten  Druck  hcrzustellen.  Ein  Telvr- 
schreiten  des  für  das  Einsc'halten  festgesetzten  Druckes  bringt  z.  B.  liei  der  Conslructiim 
von  Wybauw  ein  Wicilerausschalten  zuwege,  während  des  bei  der  vorliegenden  Constnic 
tion  gleichgültig  ist,  um  wie  viel  die  festgesetzte  Druckgrenze  überschritten  wini.  Es  bcroli! 
offenbar  auf  einer  irrtliümlichen  Auffassung,  wenn  behauptet  wirtl,  dass  diese  Wirkuns;* 
weise  irgend  einen  Nachtheil  hati«,  indem  durchaus  kein  Ilindemiss  vorwaltet,  diese  Bnifl 
grenze  gleich  dem  gewöhnlichen  Abcnddruckc  zu  normiren,  womit  alle  Befürchtungen,  n 
wOnle  dadurch  ein  Dun-hschlagen  der  Flammen  bewirkt  werden,  von  selbst  widerlegt  sind. 
Für  vorliegende  t’onstruction  bedarf  cs  also  nur,  dass  auch  morgens  beim  Beginn  des  Tap?- 
consum  für  einen  Augenblick  eine  Druckerhöhung  gleich  dem  Abenddrucke  hcrgestcllt  wiTib. 

ad.  3.  Um  jeden  .\ugenblick  sehen  zu  können  wie  der  Messer  geschaltet  ist,  auch 
wenn  derselbe  keinen  ('onsum  zu  verzeichnen  hat,  und  so  auch  von  Seiten  des  Gonsunicutcn 
eine  Controle  zu  ermöglichen,  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  nelien  der  entsprechend' s 
Bezeichnung  >Tagesgas«  oder  »Beleuchtungsgasc  ein  weisses  Emailleschcilichen  sichtbar  winl 
ad.  4.  Eines  der  Uhrwerke  zeigt  allein  den  Tagcscon.sum,  das  andere  allein  den  Be 
Icuchtungsconsum,  während  bei  .mderen  Constructionen  das  Resultat  erst  durch  Subtracti'« 
gefunden  werden  muss,  was  zu  Irrthüinem  Veranlassung  geben  kann. 

Die  Wirkungsweise  des  inneren  Mechanismus  ist  folgende:  Durch  Uelierschreiten  d« 
Druckgrenzc,  auf  welche  der  Messer  eingestellt  ist,  hebt  sich  der  Balg  A (Fig.  2ö5).  Dir» 
Einstellung  wird  bewirkt  durch  ,\uf!egen  von  Gewichten,  welche  mit  der  bezüglichen  Druck 
grösse  bezeichnet  dem  Messer  beigegeben  werden  und  womit  sich  die  Drucke  von  2f>,  ;t0,  IV 
40,  4;>,  5o,  ,’>ri  mm  u.  s,  w.  liersti  llcn  lassen.  Das  Heben  des  Balges  A überträgt  sich  dur;h 

das  iSchaltwcrk  li  auf  das  Sperrrad  C und  zwar  derart,  dis 
jcfle  Hebung  des  Balges  dasselbe  um  einen  seiner  s Zahw 
fortschiebt.  Das  Herabgehen  des  Balges  beim  Nachla<s>n 
fies  Druckes  geschieht  frei  ohne  Bewegung  ilcs  Sjiermui'^. 
so  thtss  der  Balg  nur  bei  Druckerliöhung,  nicht  atier  W: 
Druckverminderung,  arbeitet.  Auf  dersellien  Welle  mit  f 
sitzt  der  Vierschlag  D,  der  .auf  den  Winkelhebel  £ wirkt 
unil  demselben  eine  zwangläuflge  Bewegung,  einmal  Dsdi 
Rechts,  das  anderemal  nach  Links,  niittheilt,  da  bei  Kio- 
griff  des  ersten  Zahnes  von  C der  Zahn  des  VierschlaP^ 
auf  den  rechten  Schenkel  des  WinkelheWls  einwirkt,  1« 
dem  nächsten  Zahne  von  C aber  auf  den  linken  Schenkel 
flrückt.  Diese  alternativ  nach  Rechts  oder  nach  Links 
stiitt  lind  ende  Bewegung  des  Hebels  E überträgt  sich  auf 
die  Zugstange  £ und  von  dieser  auf  den  Gewichtsholel  ö] 
der  labil  aufgehängt,  durch  sein  Gewicht  gezwungen  winl,| 
eine  seiner  beiden  Endstellungen  einzunehmeii.  Der  1I«H 
bei  O trägt  das  eine  Ijigcr  der  Spinilcl  //,  die  von 
Schnecke  fies  Messers  dessen  Messbewegung  erh.ält  unil 
Sfdehe  mittels  fies  an  ihrem  Ende  befindlichen  Zahnrade«/ 
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alternativ  dnrcl»  den  Hebel  in  Eingriff  pebraeht,  auf  die  Uhrwerke  I oder  II  überträgt. 
Hie  I-agerung  der  Spindel  II  in  Hebel  O ist  ferner  noch  schlitzfunnig  verlängert  (Fig.  2i!6 
U'i  .Y)  SU  dass  der  Hebel  G von  der  Membrane  mittels  des  Schaltmcchanisinus  und  dein 
\Vinkelhcl)el  K eine  Strecke  über  die  Senk- 
rechte hinaus  bewegt  werden  kann  ohne  die 
Spindel  ll  zu  verschieben;  erst  ini  letzten 
Tlieile  seines  Weges,  wenn  das  Gewicht  des 
Heitels  Ö schon  wirksam  ist,  wird  die  Spin- 
del mitgenuniinenund  in  demselben  Momente 
aus  dem  Eingriffe  mit  I ausgerückt  und  in  II 
ringerückt.  Hierdurch  wird  einerseits  ein 
momentanes  correctes  Aussetzen  und  Ein- 
retzen gesichert,  andererseits  kleinere  Druck- 
tchwaukungen  in  der  Leitung  unschädlich  f 
ermacht,  die  allenfalls  den  Hebel  O etwas 
anheljen  können,  jedoch  niemals  im  Stande 
#ind,  denselben  über  die  Senkrechte,  seinen 
tinlten  Punkt,  hinüberzuheben  und  also  keine  Einwirkung  auf  die  Bewegung  der  Spindel 
niid  damit  auf  da.s  Ein-  oder  Aussetzen  haben  können. 


4) 


PI«. 


Selbstverständlich  ist  derselbe  Mechanismus  an  nassen  Messern  anzubringen,  welche 
citenso  wie  die  trockenen  Messer  in  allen  Grös.sen  von  10  Flammen  an  von  der  Firma 
Ailolf  Guilleaume  k Co.  in  Köln  gefertigt  werden, 

Grösse,  Lage  und  Entfernung  des  Ein-  und  Ausgangs  sind  dahei  strenge  Ix-ihehalteu, 
so  tlasH  jeder  jetzt  vorhandene  Messer  durch  einen  Zwillingsmesaer  ersetzt  worden  kann. 

Zu  bemerken  hleibt  noch,  dass  dieser  Messer  wie  jc<lcr  Messer,  der  eine  selhstthätige 
I’mschaltung  erleiden  soll,  die  Anbringung  des  Haupthahnes  für  den  Consuincnten  hinter 
dem  Messer  bedingt,  damit  derselbe  stets  in  Verbindung  mit  dem  Ilohrsystem  hleilit. 
Wünschenswerth  ist  dann  noch  immer  ein  zweiter,  von  der  Gasverwaltung  zu  plombirender 
Hauptbahn,  um  den  Mes-ser  ungestört  ausweehseln  zu  können. 


Meine  Herren!  Ich  schliesse  damit,  dass  ich  Ihnen  auch  unsere  trockene  Gijsmesser- 
cüiistruction  dazu  empfehle,  um  da.«  von  Herrn  Wyhauw  empfohlene  System  der  Gasver- 
tiieilung  in  Ihrem  Wirkungskreise  zu  versuchen  und  de.ssen  Vortheile  für  sich  nutzbar  zu 
niaehon. 

D iscussion. 

Herr  Ingenieur  R.  Müller  (Berlin).  Meine  IlcrrenI  Die  Auseinandersetzungen  des 
Herrn  Vorredners,  in  denen  Ihnen  schon  eine  Nachbildung  der  Ausführung  von  Herrn 
Wybauw's  Gedanken  vorgeführt  wurde,  zeigen  den  hohen  Werth  und  die  grosse  Wichtigkeit 
der  Hache.  Eine  Untersuchung,  die  Herr  Elster  und  auch  der  Erfinder  des  Doppelzäld- 
w<-rk ■ Gasmessers  unterlassen  haben,  Ihnen  mitzutheilen , dürfU>  gewiss  noch  Ihr  Interesse 
6nden.  Es  sind  in  Brüssel  längere  Versuche  gemacht  wortlen  über  die  Concurrenzfäbigkeit 
des  Ga.-ies  im  gewöhnlichen  bürgerlichen  Haushalte  gegenüber  den  gewöhnlich  sonst  üblichen 
Heiz-  und  Bcleuchtungsniaterialien , der  Steinkohle  und  dem  Petroleum,  und  es  ist  festge- 
rtellt  worden,  dass  erstens  eine  gewöhnliche  bürgerliche  Küche,  wenn  mit  billigem  Tagesgas 
gekocht  wurde,  eine  Gclderaparniss  von  57*/«  gegenüber  der  Feuerung  mit  den  billigen 
Hteinkolilcn  unter  gleichen  Verhältnissen  erübrigte  und  das«  zw'eitens  der  einfache  Haushalt, 
welcher  die  Küche  mit  billigem  Tagesgas  laHroibt  und  abends  bis  10  Uhr  zwei  Gastlaniinen 
mit  thcureni  Aliendgase  benutzt,  noch  weniger  Kosten  hat  als  bei  Benutzung  von  Stein-  ' 
itohlcnfenerung  und  Gebrauch  von  zwei  Petroleumlampen  bis  10  l.Thr.  Diese  Zidilen  dürften 
recht  treffend  die  mögliche  Verallgemeinerung  der  Benutzung  des  Gases  selbst  in  kleinen 
llauahid^en  beweisen.  ^ Digitized  by  Google 
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Die  hier  aunKcstellte,  schon  luiitlich  geaichte  Ausführung  eines  Uasiiiessers  mit  Doj>|n-l 
Zählwerk  aus  der  Fabrik  S.  Elster  in  Berlin  ist  gegen  die  Brüsseler  in  der  WeUo  uiu- 
geändert,  dass  der  Gasmesser  gegen  jeden  gewöhnlichen  anderen  von  gleicher  Gn'issc  Jiretl 
ausgcwcchselt  werden  kann,  hzw.  kann  jeder  Gassinesser  zn  einem  solchen  mit  Dup[>e! 
ziildwcrk  uingearbeitet  wcrtlcn  ohne  grosses  Erforderniss  im  Aufstcllungsraum. 

Die  Vortheile,  welche  der  von  Herrn  Guilleaume  vorgeführti!  Gasmesser  mit  i Zähl- 
werken haben  soll  gegenüber  dem  des  Herrn  Wybauw  scheinen  mir  nicht  begTÜiich: 
werden  zu  können.  Die  Behauptung,  dass  der  Abschluss  der  Schwimmerglocke  bei  \Vv 
ha  uw  durch  Wasser  erfolgt  und  somit  gefährlich  werde,  ist  unzutreffend.  Es  wird  jekr 
Grösse  von  Gasmesser  eine  gewisse  nur  kleine  Menge  von  Glycerin  beigegeben,  das  zur  Fnlluni: 
des  Behälters  der  Schwimmerglocke  dient,  hierdurch  ist  die  grösste  Sicherheit  im  Al>schlussf 
erreicht.  Für  clirect  gefährlich  halte  ich  cs,  einen  Lederbalg  wie  Herr  Guilleaume  amti- 
wenden,  da  dieser  den  trockenen  Druckregulatoren  r.achgebildete  Theil  erfahrungsmä-‘‘i; 
sehr  leicht  undicht  wird,  zu  Gasausströmungen  und  Verlusten  Anlass  gibt  und  sogar  sch'io 
Ursache  von  cmptindlichen  Explosionen  gewesen  ist.  Ausserdem  bietet  die  .-Vnordnuiig  il<-r 
Zählwerke  nach  Wybauw  wesentlich  grössere  Zuverlässigkeit  auf  continuirliches  Zülilo 
als  die  zwei  sell)s(ändigen  Werke  des  Herrn  Guilleaume,  hei  dem  unter  Umständen  l■in^ull 
beide  still  stehen  könnten. 

Herr  Wybauw  (in  französischer  Sprache):  Meine  Herren!  Das  System  von  Gasmes.-en 
mit  zwei  Zäldwerken,  welches  ich  hier  von  Herrn  Guilleaume  gesehen  habe,  und  lifju-.i 
Brauchbarkeit  ich  noch  nicht  heurtheilen  will,  ist  wesentlich  von  dem  meinigen  vcrscliicli 
tlurch  die  erforderlichen  Druckgrtissen.  Bei  diesem  Systeme  werden  Drucksteigerungen  al>enl- 
und  morgens  gegeben,  sie  übersteigen  die  grösste  Druckhöhe,  die  abends  eintreten  soll. 

Bei  meinem  System  gilt  dies  nur  für  den  Druck  am  Morgen,  wo  eine  solche  Steip- 
rung  unbemerkt  bleibt,  am  Abend  ist  bei  mir  keine  besonders  hohe  Drucksteigenii.; 
nöthig,  ich  gebrauche  vielmehr  nur  diejenige  Druckzunahme,  welche  überhaupt  al>en(li> 
geben  werden  soll. 

Die  Bcz<>ichnung  der  Dnickcurvcn  für  mein  System  in  der  Broschüre  des  Hemj 
G u i Ileaumc  ist  falsch.  Wenn  man,  wie  Herr  Guilleaume,  auch  am  Abend  einen  Dnuk 
stoBS  geben  will,  so  setzt  man  sich  vielen  Beschwerden  aus,  die  von  denjenigen  Consumenlcn 
erhoben  werden,  die  frühzeitig  ihn'  Beleuchtung  anzünden,  also  in  öffentlichen  lAjltalo 
Fabriken  u.  s.  w.  Dieser  Druckstoss  macht  die  Flammen  blaken,  Cylinder  springen  nntl 
der  Ru.ss  belästigt.  Ich  besitze  sechsjährige  Erfahrungen  in  Brüssel  und  kann  cs  Ihii'r. 
nicht  genug  empfehlen,  diejenigen  Bedingungen  anzunchmen,  welche  die  Praxis  inkh 
gelehrt  hat  iM-izubehalten. 


Ueber  Wassergasdarstellung. 


Für  Hio  l>arHU*UunK  WÄwrgtiÄo.s  von 

<ler  Zuf^timimmButzung:  CO  -f-  IIx  konmu'n  lickimnt* 
lioh  zwei  ProoeKCK*  xwiHchi'n  Kohle'  iiu<l  WaitMcr 
«lampf  in  Botrauht 

IkT  durch  die  Gleichung  C + MtO  = CU  — Hi 
bexelrhneU*  Prw'eM  erscheint  als  «ler  din»ut<*  luifh 
der  gfln9tig«te  Kr  fordert  für  0,5n()3  kg  C umt 
1 cbm  HaO'Datnpf  )>ei  Ihmtitziing  der  von  Herrn 
Dr.  Bunte  für  Vulumvorbilltmsae  zu8aiiiiiH-ngc> 
Nteltten  bequemen  Zahlen» *2fi72  — 1327  1215  W.-£.» 

und  liefert  1cbmC04’l  ebtn  llt,  also  3i73cbm 
WawergM  nti6  1 kg  C. 


Bei  dem  zweiten,  indirecteu  Pruceaae 
0.5 C f n*O  = 0,5COi4-H<  1 
0»ÖCO, -i- 0,5C  = CO  f 

fordert  die  erwte  Rt'aetion  nur  2572  — 0/>  X 
= 4(^5W.  E.  Rio  vollaieht  Hjch  also  sehr  viencki 
ter  als  der  direrte  Proce««  Aber  gi’mde  dkv 
Theilung  des  ganzen  Prucesses  in  zwei  vorachictk'w 
Ui'arüonen  winl  für  seinen  zeitlichen  und  f''  * 
ständigen  Verlauf  nicht  vortheilhaft  sein,  weil 
Kohlensäure  bedeutend  beständiger  als  Ws^ 
dampf  ist  Bas  spricht  sich  in  den  unteren  Trau 
peraturgrenzen  (550*  bzw.  500*)  ihrer  Reactiuara 


lieber  Waeeergamlarstelliing. 


mit  Kohle  timl  atftrker  in  ihren  unteren  Diaeocin- 
li'inateiiiperutiiien  ana, 

Ueber  die  nutereu  Keaelionatcinpcralureii  fQr 
beide  l’rocesse  haben  die  neuesten  lluteriiuehungen 
seaaucre  Kenntnis»  verschafft  Aiier  für  den  öko- 
oumisclien  Erfolg  der  Vergasung  (und  für  die 
biirchfflhning  des  directen  Processes)  besteht  jeden- 
falls ilie  allgemeine  ISeilingung  möglichst  hoher 
Rractiiinstemperatur , »eil  mit  ihr  der  Proces« 
eiiergisclier,  vollständiger  verläuft  und  der  Apparat 
liei  kleineren  Uiinensioueu  und  grösserer  Eeislimg 
relativ  weniger  Wurme  durch  beitung  und  hitrah- 
lang  verliert.  Mit  solcher  höchsten  Temperatur 
wird  rier  Process  nach  Lage  der  Dinge  stets  bc- 
g>mnen;  jene  unteren  Grensen  werden  also  fast 
nur  für  <len  Zeitpunkt  der  Unterbrechung  de« 
Pnice».KeH  wichtig,  der  »ich  leider  nicht  continuir- 
lieh  mit  höchsUm  Temjremturen  diirchfuhrtm  lässt. 
Weiter  sind,  ausser  den  relativen  (jUHiiUtäten  an 
chemischen  Materialien  und  Wärme,  die  Geschwin 
digkeit  und  Innigkeit,  mit  denen  sic  molecular  lu- 
■omniengebracht  werden,  und  die  geregelte  Ent 
h-mung  ihrer  Producte  darauf  von  EiiiBuss,  welcher 
Proceas  mler  welche  Gruppe  von  i*roce»seii  in  der 
Wirklichkeit  eintritt,  und  mit  weichem  chemischen 
und  ökonomischen  Schliissresultate.  Unter  soi»t 
(n-gebenen  Wrliältnissen  kann  das  günstigste  Ite- 
vdtat  also  nur  auf  dem  Versuchswege  gcwonueu 
und  gesichert  werden. 

Für  den  ökonomischeu  Erfolg,  brw.  für  die 
Duivhfalming  des  wahrschoinUch  günstigsten  di- 
reden  PMcesse»  lässt  sich  aber  die  allgemeine  Be- 
dingung recht  lioher  Keactionstemiieratur  ntn-h  be- 
stimmter fonnuliren,  wenn  man  gewisse  Umstände 
genauer  in  Betracht  sieht. 

Die  nöthige  Wännciiicnge  bei  hoher  Temperatur 
lässt  sich  nämlich  dein  Processe  auf  awei  extrem  ver- 
whiedene  Weisen  rnfüliren.  Entweder  man  heir.t  die 
Kolde  möglichst  stark  und  mischt  sie  mit  gewöhn- 
lichem Dampfe,  oder  man  Oberhitxt  den  Dampf 
aiögliclist  stark  und  mischt  ihn  mit  Kohle  von  ge- 
woliiiliclier  Temperatur. 

Die  Grundlagen  für  eine  rechnerisch  vorglei 
-hende  Behandlung  beider  Fälle  sind  ja  sehr  un- 
lieber.  Man  kann  aber  mit  den  für  gewöhnliche 
r«-mperatiircn  geltenden  Zahlenworthen  doch  zu 
vlativ  brauchUaren  Resultaten  gelangen,  indem 
iiau,  statt  der  technischen,  zunächst  eine  chemi- 
<-he  Manipulation  gewöhnlicher  Art  zur  Dun-h- 
ühmng  de»  Processes  fingirt. 

Ini  ersten  Falle  möge  die  Kohle  auf  DklO* 
rhitzt  sein  nnd  bis  znr  Abkühlung  auf  1100°  als 
ntere  Keactionsgrenze  benutzt  wenlcn  können.  Die 
Ir  U,53ti3kgC  und  1 chm  HiO-Dampf  erfordern- 


i 124') 

j chenl24r,W..E.k0nnenda>mvon  „,2  ^ (tWX)-&ÜU) 

! ■!=4,79kijC  ftufgonoiumen  wenh?n,  derun  OIht* 
HAclieniu:hicht  jeuu  C ttnjretiOreu  wurden. 

FOr  die  Veiyasting  jedes  Molerüis  C uiubb  uIbo  die 
n^tliige  Wurme  durch  den  langsamen  I*roce«s  der 
I 4 79 

] WÄrmeleitung  aus  ’ — J e»  7,93  * rund  acht 

' NachhanuolecUlen  herlKiigescliafft  werden,  die  im 
Uebrigen  iiidifferciit  bluilKin.  Da  wird  also  die 
Rcactionsoliertläche  der  Kohle,  besonders  durch 
ilen  directen  Proces«,  in  für  den  Beobachter  auf- 
fallemlcr  Weise  rasch  so  weit  gekühlt,  dass  höcli 
»tens  die  erst«  Reaction  iles  indirecten  Processe« 
' noch  eintreten  und  durch  die  langsame  Wärnie- 
I leiluiig  au«  dem  Innern  der  Kolileiistücke  genährt 
wenlcn  kann,  weil  diese  Reaction  ilircu  Wärme 


lietlarf  schon  durch 


405 


— 1 = 1,9 


0,5363  X 0,2  X 1300 
= rund  2 indifferente  Nachbarmolecüle  gedeckt  fin- 
det. Die  zweite  Reaction  dieses  indirecten  Pro<-esses 
fordert  dann  eiitsprecheiid  mehr  Nuchharmolccflte 
und  höhere  Temperatur  und  wird  den  ganzen  Ver- 
lauf des  Processes  verlangsamen. 


Will  man  den  Process  wesentlich  beschlennigeii, 
j dann  darf  man  Ulierhaiipt  nicht  auf  die  unteren 
ReactinnsteiiiiHTaturcn  rechnen.  Ih-nntzt  man 
aber  etwa  nur  das  Temiieratnrintervall  von  DkX)“ 
124.5 

, bis  1000 »,  dann  sind  - ^ ^ = 7,7«  kg  C 

zur  Wärmeaufnahme  erlonlorlich  und  die  Verga- 
sung jedes  MiilecOIsC  verlangt  13,5  Nachliarmole- 
ettle  als  Wämiequelle. 

.Man  könnte  den  Process  ferner  dadurch  l«s- 
schleunigen,  das»  man  die  0,5363  kg  C stets  auf 
die  Oberfläche  eines  sehr  viel  grösseren  Kolden- 
üherschUBSi-»  vcrtheilt,-  denn  dann  wUnle  der  frei 
liewegliche  Dampf  eine  raschere  WärineUlx-rtragiing 
vermitteln. 


I lui  zweiten  Falle,  wenn  I ebm  Damjif  dio 
' 1245  W.'E.  aufnehmeii  soll,  ilanii  muss,  wenn  liei 
(•Temperatur  dchm  Dampf  dissociirt  werden,  für 
500“  als  untere  RcactionstciiiiH'ratur  die  Gleichung 


2.'i72  d f 0.3S2  (1  — (f)  (f  — 500)  f O.-Wl  <1  (<  — öl«) 

- 0,5  X 0,307  d ((  — 500)  = 1245 

oder  2532,75  d 4-  0,332  f + 0,0785  dt  = 1436 

erfüllt  w-onlen.  Für  KHK)“  als  untere  Kcactiniis- 
. teiii{Hiratur  wird  diese  Gleiehnng  zu 


2493,5  d f 0,382  ( + 0,0785  d t = 1627. 
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Au«  iliesen  Gleichungen  lairochnen  sich  für  ' 

verschieilene  Diimpflemperatnrcu  f folgende  ZU-  . , 

gehörige  Werthe.  ^gitize^/ 


Google 


IJefHT  WaMMTRAdduretcUun^. 


r>liO 


(• 

IVfjrentc 
Dampf  zu 
«li.H60cnn*n 

froren  le  im  Produet 
Dampf  Hl  O 

Auf  ein  zu  vergasen<les 
DampfiiiolcrOl  kommen 
wuniieliefemde  Molecflle 

MitU'l 

( 

1200 

37,2 

52, »5 

31, .37 

1.5,t:8 

0,59 

bis 

1,18 

(t,RK 

9 

14(Xl 

:44,1 

56,30 

2!l,13 

14, .57 

0,52 

> 

1,04 

Ujh 

KKW 

31,0 

5!», 74 

26,84 

13,42 

0,46 

> 

O.fK» 

0.68 

l 

PKK) 

28,0 

*i**h5Ü 

24, .56 

12,28 

0,39 

0,78 

U..W 

1200 

45,2 

•44,74 

36,84 

18,42 

0,82 

, 

1,64 

l,it 

1 

I4IW 

41.!» 

47,!»8 

34,68 

17,3-1 

0,72 

> 

1,41 

1.18 

KKW 

38,8 

51,28 

32,48 

16,24 

0,63 

» 

1,26 

' 0>*> 

1 

IH(W 

35,7 

54,60 

30,27 

15,13 

0,56 

> 

1,12 

man  ali«o  mit  liOU"  r)anipft(*mperutnr 
aiia,  (Uun  uiuaa  man  itn  Go^onsatxu  <luzu  beim 

Krliiticn  Jcr  Kohli'  auf  da»  ==  Ofachc,  )«tw. 

ü,oo 


auf  daa 


l.V» 

l,:f3 


= II  fache  an  NachbanuoloeQlen  ala 


Wärmequelle  rechnen.  Der  VerjraanngBprocese  winl 
fdch  alao  weit  lK>afkT  mit  Dampf  nU  Wärmequelle» 
denn  mit  Kohle  uIh  Holchcr  vollziehen.  Und  dal>ei 
kann  man  zunüchat  von  denjenigen  un<leron  Um* 
»landen  abaehcti»  welche  mit  der  KrhiUung  einer* 
seit«  der  Kohle  oder  anderseits  des  Dampfes  ver 
knOj>ft  sind. 

Nun  sind  nllenlings  die  specifischen  Wärme- 
weKhe  bei  hohen  Temperaturen  wesentli(*h  anders, 
als  die  in  uhigein  bcmitzUm.  Lässt  man  für  Kohle 
den  Werth  0,4>>  (statt  0,i2)  gelten,  dann  kennen 
*245  . 1245 

0,4«i  (1«00  - 0,4d  (IWH)  - lOUÜ) 

s=  3,38  kg  C die  nothige  Wärme  aufnehinen , so 
*2  OK  q 

O.MM  - ' =2.»»= 

— I = 5,3  in<li(Ti.-rentr  NarhbanmilceOle  ala  Wärme- 
<|UFllt>  dienen  iiiOaHtoii  und  ^enO^n  konnten.  Pa 
aber  die  (iaae  und  besonder»  der  diggociirlian- 
Paiiipf  elHmfall»  mit  der  TemperaUirzunahnie  wach- 
sende Werthe  für  ihre  »peeifieehen  Wärmen  an- 
nehmen,  »<>  winl  doeli  stets  ein  ähnliehes  Verhält- 
tila»  wie  olK'n  zu  Giin»ten  der  Uelterhitxunf:  de« 
Pampfe»  al»  WUrtuen-aorvoir  für  ilen  VeraaHunjnt- 
pnx-e»»  bestellen  bleiben.  Sollte  das  V’erhältniH» 
indes«  wirklirli  unKünstiKer  werden,  so  treten  ihm 
doch  jedenfalls  Vortticile  anderer  Art  zur  Seite, 
welche  henomler»  fUr  die  praktische  Purchführung 
hriehst  wiehtic  sind,  insofern  freringere  Pissociiitinns 
graile  ausreiehend  w.  rden.  So  bedarf  es  <‘twa  der 
Veriloppeliing  der  »pi  c.  Wännen  für  Pampf  und 
Gaae,  nin  bei  12(10  ■'  l.'i-berhitzung  den  Pissuciations. 
grad  von  2.')"«  (statt  37,2*  o)  bzw.  von  33"  . l«tatt 
45,1  li"'.)  binreicbeiiil  zu  marlien,  soll  <las  i’roduet 
alle  Wänne  für  den  Vergasungsprocess  bei  500“ 
bzw.  IWtO"  als  unterer  Keactionsgrenzc  liefern 


kiinnen.  Rabei  wOnlen  ü,'13  bi»  im  Mi:ld 

0,5  bzw.  0,5  bis  1,0,  im  Mittel  0,7.5  indiSentiU 
NachbannoleeOle  als  Wgrm(s|iiclleu  für  ein  n 
vergusendea  Pam|>fuioleeOI  dienen  müssen,  «alimi 


liei  Rrliitzung  der  Kohle  da» 


Öfi 


= G farhe  !«• 
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da»  L,  = 7 faelie  an  NaehbarmolecOlcn  erf<»ir: 
0,75 

lieh  sind. 

Der  wiehlige  Untena-hieil  beider  mile  HK 
sieh  durch  eine  andere  Betraehtungaweise  vMlndii 
noch  bestimmter  zu  Gunsten  stärkster  l'<U< 
bitiung  de»  Dampfe»  vcnuiscliaalichen. 

Wenn  man  1 kg  C mit  1^5  kg  Ht<  > Dampf  W 
beiderseits  verscbiislenen  Temperaturen  ^ n»l  f 
mischt,  »i>  ergeben  sieh  die  gesammte  freie  Win» 
ir  und  die  Temperatur  t“  der  Mischung  aus  ile 
Gleichung 


^ 1»'=  1 X 0.2  ( j.5  X 0,475  f 

i X 0,2  4- 1,5  X 0,475 

Für  IMOO"  Temperatur  der  Kohle  oml  .5*" 
Temperatur  d««  Dampfes  ist  W=7IGW.F.  «»1 
<"  = 785".  Nun  wenlen  bei  diesem  Mischen  rt;t' 
vciga»t.  Dafür  sind  obige  71G  W.  E.  und  leni.r 
aus  dem  zu  vergasenilen  Dampfe  1 ,5  X X 
= 1*60  X r W.-E.  Vorhanden.  Hiervon  »in.l  l»‘ 
500°  als  unterer  lieactionsgrenze  nicht  <li6|ioni>' 
(1  — -r)  X 0,20  X 500  = 100  (I  — j-)  W.-F.  in  'l-r 
nicht  vergasten  Kohle , 1 ,5  (I  — -r)  X 0,475  X 
35G,25(I  — t)  W.-E.  de»  nicht  zersetzten  Dampf'* 
mul  2,5  j-  X 0,4.50  X 500  = 570  j-  W.  E dw  pc' 
diicirten  Wussetgascs.  Die  Vergasung  von  z Ip  •’ 

Is'snspnirht  alier  ~ (344GO — t>X  2473)  = .tST'.ir 

W.-E.  Aus  der  Gleiehnng 

3270x  = 7IG  4 DGOj-  — 100 (f  — j-)  — ;«G.25{l-z 
— 570j 


folgt  j-  = 0,1072. 

Das  heisst  also : Bei  der  Mischung  von  I kg  ('  es 
1800“  mit  1,5  kg  Dampf  von  500“,  wobei  di^ 

— ’J 


Uebor  WsHseivasdarstclIun)'. 
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»riinmiU'inpcrtlur  von  785“  entsteht,  werfen  nur 
u,Ul72  kg  = 10,72  •/«  C wirklich  vergast,  an«!  das 
ganze  l’roduct,  nämlich  1 — 0,1072  = 0,8928  kg  C, 
1,7(1—0,1072)  = l,:t392  kg  Dampf  und  0,1072  X 2,5 
= 0,288  kg  Wassergas,  haben  nur  noch  500 “Tom- 
p ratnr.  Die  nicht  vergasten  0,8928  kg  C bilden 
oan  ilie  dunkle  Oberflichenschlcht  eines  Kühlem 
ükrschnsscs  von  1800“  Temperatur.  Letztere  mu.«s 
durch  Leitung  auf  die  Oberfläche  übertragen  werfen 
und  ist  dies  geschehen,  dann  finden  sich  0,8928 kgC 
»>m  18(X)“  mit  1,9392  kg  Dampf  von  500“  gemischt, 
Die  Misehting  hat  785“  Iteactionstemperatur  und 
639,5  W.-E.  frei,  und  aus  einer  der  obigen  ent- 
•prechenden  Gleichung  folgt  x = 0,0948,  so  dass 
also  weitere  9,48“'«  der  ursprünglichen  Kohle  ver- 
gast werfen.  Und  so  setzt  sich  nun  der  l’roccss 
fnrt,  Icliglich  nach  Maassgal>e  der  Geschwindigkeit 
der  Wärmeleitung  der  Kohle. 

Für  die  jetzige  Praxis  sind  indess  obige  An- 
nahmen sehr  viel  zu  günstig.  Die  Tempemtur  im 
Kohlenachaehte  mag  olien  fiOO“,  unten  1800“  I>e- 
tragen;  daun  hat  man  mit  der  Mittellemperatiir 
von  12lX>“  zn  rechnen.  Und  wird  der  Dampf  im 
.tnfange  wirklich  auf  500"  überhitzt,  dann  mag  er 
im  Mittel  nur  mit  etwa  400“  ziirKeaction  kommen. 
Die  Mischung  hat  nun  l>ei  597"  Reactinnstempe- 
ratur  .545  W.  K frtd  und  eine  Berechnung  wie  olien 
ergibt  a,'  = 0,(8141,  wenn  man  von  einer  weiteren 
Krwannnng  des  Dampfes  durch  diu  Kuhlen  alwieht. 
Es  werden  also  nur  6,4l“(oC  hei  der  Mischung 
direct  vergast  und  der  weitere  Verlauf  des  Pro- 
n-sses  findet  nach  Maassgahe  der  Geschwindigkeit 
der  Wftrmet>ewegnng  in  der  Kohle  und  nahe  der 
anteren  Rcactionsgrenie  atatt. 

Wenn  man  dagegen  0,5.368  kg  C von  0“  mit 
I cbm  Dampf  von  P2tX)"  mischt  und  wenn  hei 
dieser  Temperatur  37,2“/»  des  Dampfes  diasodirt 
lind,  dann  werfen,  bis  die  Temperatur  der  Mi- 
K-hiing  auf  KJOO“  gesunken  ist,  an  Dissoeiations-, 
Dampf-  und  Gaswttrmc  (minus  Kohlonwaniic) 
1 372  X ‘2572  -f  0,6‘’6  X 0,382  X 200  f 0,372  X 1.5 
X 0307  X 200  - 03-363  X 0,9  X 1000  = 931,76  W.  E 
nr  die  Vergasung  disponiliel,  so  dass  also  bis  zu 
liescm  Stadium  schon  75“/»  des  ganzen  1245  W.-E. 
Vir.lemden  Vergasungsproccssea  vollzogen  werfen 
md  die  übrigen  25"/«  in  dem  Temjieraturintervall 
u,n  1000“  bis  500“  geschehen  müssen.  Bis  zum 
unken  der  Mischungstemporatur  auf  600"  (dem 
etzteu  Kalle  bei  Kohle  mit  597“  Mischungstemi« 
atur  entsprechend)  würden  mit  1139,15  W.-E.  schon 
des  VergaBiangsproceesea  vollendet  sein. 

Nach  Vorstehendem  wird  man  nicht  darüber 
u Zweifel  bleiben  künnen,  dass  jene  Beilingnng 
s-zOglich  höchster  RcactiausU-mperatur  nicht  ver- 
Dittelst  Erhitzung  der  Kohlen,  sondern  durch  ge 
.tlgenden  Dissociationsgrad  sichernde  Ucherhitzuiig 


I des  Dampfes  erfüllt  werden  muss,  wenn  der  Ver- 
gasungsprucess  ökonomisch  sein  soll.  Die  Dissoci- 
ationstemperatur  ist  für  diesen  Procoss 
inilhnli  ehern  Sin  ne  ein  kritisch  er  Punkt, 
wie  die  Siedetemperatur  für  den  Ver 
dampfungsprocess. 

Auf  welches  Temperaturmaximum  der  Dampf 
in  der  Praxis  überhitzt  werfen  kann,  darüber  be- 
stehen keine  ausreichenden  Erfahrungen:  nm-h 
weniger  darüber,  welcher  Dissociationsgrad  bei 
verschiedenen  Temperaturen  und  unter  vcniehie- 
denen  Verhältnissen  erreicht  werfen  kann.  Die 
untere  Dissociationsgrenze  liegt  nach  D o v i 1 1 c 
etwas  unter  1000“;  neuerdings  wirf  dafür  1200" 
angegeben.  Bunsen  fand  hei  seinen  Unter- 
snehungeu  mit  Knallgasgeiuischen,  dass  innerhalb 
eines  weiten  Tcmperaturintervalls  jenseits  1160“ 
constant  ein  Viertel  des  Gemisches,  unter  den 
Bedingungen  seiner  Versuche,  unverhrannt  blieb. 

Dürfte  man  hiervon  rückwärts  schliesscn,  dann 
Hesse  sieh  erwarten,  dass  hei  Temirf-raturen  über 
1160°  ebenfalls  constant  ein  Viertel  des  Damjifes 
dissociirt  würfe.  Der  Dissociationsgrad  wird  indess 
wahrscheinlich  dadurch  beeinllusst  werfen,  dass 
I in  dem  vorliegenden  Falle  ganz  andere  Bedingungen 
I zur  Geltung  kommen,  als  bei  Bunsen's  Versuchen; 

! und  vielleicht  spricht  die  Vermnthtmg  dafür,  dass 
diesorGrad  bei  iniissigerem  Drucke  hier  grösser  winl. 

Die  nötliige  starke  Ueberhilzung  forfert  die 
leistnngsfäliigsten  Heissdampfapparatc.  Solche  sind 
nur  mit  altemireud  arbeitenden  Kammern  lici 
gitterformiger  Steinffllluug  herzustellen.  Die  cou 
tinuirlich  arbeitenden  Kohrapparate  sind  dafür 
völlig  nubruui'hhar.  Mit  jenen  wirf  sich  das  Ver- 
hältniss  der  Energie  des  Veigasungsprocesses  zu 
derjenigen  bei  wesentlicher  Erhitzung  der  Kohlen 
ungefähr  in  dem  Grude  günstiger  gestalten,  in 
welchem  die  Wärme  abgebende  Oberfläclie  der 
Kaninicrfüllung  bequemer  und  vortheilhafter  Weise 
grtisser  zu  wählen  ist,  als  die  Kohleuoberiläche  im 
Reactioiisraume  des  Kohlenschachtcs. 

Die  an  den  Dampfftherhitzer  zn  stellenden 
Anfonlerungen  intensivster  Leistung,  neben  Halt- 
barkeit, bedingen  angemesseue  (vrösae,  bestmttg- 
liche  Constroction  aus  strengstflUssigem  Materiale, 
und  die  Verwendung  eines  ascliefreien , höchsten 
Hcizcffect  gebenden  Brennstoffes.  Da  sind  also 
feste  Brennstoffe  so  gut  wie  vollständig  ausge 
schlossen,  flüssige  nur  selten  verwendbar,  von 
gasigen  das  gewöhnliche  Generatorgas  schwierig 
zu  reinigen  und  dann  kaum  genügend.  8o  bleibt 
das  Wassergas  seihst  als  best  geeignet  übrig  und 
( es  ist  ja  ersichtlieh,  dass,  wenn  seine  Anwendung 
' wirklich  allgemein  ökonomische  Vortheile  darbictet,  I 

diese  in  erster  Linie  aeinem  schwierigen  Darstel 
lungsproccsac  zu  Gute  kommen  sollten.  Die  jj(i2g(j  [jy 


üelwr  Wa(ui«iigasdarBtelluii('. 
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Im'iimiiiKiilrixtiiiig  di-Hiiellxni  mit  l.ufl  niiws  diilivi 
dim-ti  dii-  U'kiimiU'ii  lluirnmitM,  wie  Vorwilrmeu 
und  jtHleiifiills  imii(p«U'  Miwliung  der  MBU'rialien 
im  KniiHtiKBteii  lirviitimuiiiu  auf  das  Maximum 
giMiteigert  werden. 

Diejenige  Wärmemenge,  welche  der  Dniupf 
l>ei  dem  in  der  Praxis  mit  besten  Ajtpnraten 
emdehiiaren  Temperatur  und  Diasoriationsgradc 
etwa  nicht  vollständig  fflr  tlie  Durchfülirting  dt*s 
Vergasungsproeesses  aufrunehinen  venuag,  muss 
natürlich  auf  dem  andern  Wc>ge,  also  durch  gleich- 
»•itige  Krhitr.ung  der  Kohlen  oder  anf  entsprechende 
Weise  r.iigcführt  wertlen.  Ein  demrtig  getheiltes 
Verhültniss  der  Wilnnezafuhr  mag  sich  wegen  der 
Schwierigkeit  hticlister  Dampraberhitzung  ülier- 
haupt  als  ükonnmisch  gOnstigat  herausstellcn. 
Dieses  Verhältnis»  winl  sich  aber  mir  innerhalb 
sehr  engi-r  Grimzen  variiren  lassen,  wenn  die 
Kohlen  durch  riirecte  Verbrennung  erhitzt  werden. 
Di-nn  diese  Verhrenming  liefert  das  gewöhnliehe 
tteneratorgas,  von  dem  man  hiv-hstens  das  fflr  die 
Dnmpferzengiing  verwendbare  Quantum  prodiicircn 
sollt«.  Grftssere  Mengen  desselben  würden  ein 
geringwerthiges,  ja  bei  selbständiger  WaHsergas- 
fabrikation  völlig  werthloscs  und  gefalirlichea 
Nelwnpmdiict  darstellen , welches  jisle  grössere 
Bedeutung  des  Hauptproductes  zugleich  wegi-ii 
ungeiiOgcnder  Ausbeute  unmöglich  machen  mflsste. 
.\us  diesem  Grunde  verbietet  sich  im  Voraus  auch 
jeder  olien  erwähnte  Versuch,  das  Energieverhalt- 


den,  von  denen  0,4  chm  für  die  Uelierhitiuiij:  <ir» 
Dampfes  mit  1125  W -E.  und  dann  die  Ansprik-hr 
aller  (ihrigen  Würmcvcrluste  in  Abzug  kunuura, 
ohne  ilereii  Berflekaiebtigung  I kg  C also  2,2äclin 
Wassergas  liefern  wflnle. 

Eine  andere  Grenze  für  die  direelc  Vertin-» 
nuiig  der  Kohle  winl  durch  das  Bedatfnis-  !»• 
iincmer  Beseitigung  der  Kohlenasche  gezogen  W* 
diese  Grenze  liegt,  das  tifliigt  freilich  sehr  vm 
Um-standen  ah. 

Bei  so  geartetem  Betriebe  fordert  die  kdi 
nische  Durcliffllirung  des  Wasserga»pn)ce»»<'»  «l« 
einen  ans  Kohlenvergusungsschaclit  und  Dsmpl 
fllierhitzer  liesteheiiden  Apparat  hz» . für  conlinaz- 
lieh«  Piwlnction  za-ci  solclier  Apparate.  Wahn  wi 
des  stationär  gewonlenen  Betriehszustandes  »int 
in  einem  Zeitintervall 

1.  im  einen  Apparate: 

der  Dampfdtieriiitzer  tlurch  Verhrennum;  u* 
Wassergas  geheizt, 

die  Kohle  des  .Schachtes  durch  Vcrim-Dnoig 
erhitzt  und  Generatorgas  erzeugt, 

der  Dampf  fflr  den  anderen  Apparat  durrhSV 
hremiung  ditwes  Generatotgases  ptwiisiti: 

2.  im  anderen  ApparaU“: 

in  seiner  vorher  geheizten  Danipfkumiucr  d« 
oben  erzeugte  Dain{>f  Olicrhitzt  und  znrVw 
gasung  in  die  vorher  erhitzten  Kohlen  seims 
Schacht*’»  geleitet. 

Darnach  werden  ilann  im  nächsten  Zcitintenuß 


niss  dadurch  zu  Gunsten  der  Erhitzung  der  Kohlen 
statt  des  Dampfes  zu  ändern,  dass  man  im  Schachte 
einen  grossen  KohlentHierschuss  mit  fttmlich  grosser 
Oberfläche  anweudet,  wie  die  Dampfkamtnerfüllnng 
Iwsiitzen  sollte.  Denn  der  grössere  Kohlenflhcrsclmss 
ist  nicht  ohne  vermehrte  Erzeugung  von  Generator- 
gas zu  erhitzen. 

Wenn  man  aiinimmt,  dass  der  Dampf  lati 
1200*  Temperatur  mir  zu  einem  Viertel  dissocUrt 
«inl,  dann  erhält  er  für  die  Vergäsung  von 
0,MG3  kg  C aber  500"  Tcinpcratur  nur 
0,25  X »7a  + 0,75  X Ü,;1B2  X 1200  4-  0,375  X 0,307 
X I‘-W  ....  = 1124,95  AV.-E 
mimis  2 X 0,.3Ü7  X 500  > Jl)7,(JO  . 

also  813,00  W.-E.  disponilsd. 

Von  anderen  Verlusten  • niössteii 

dann  1246— 818  = 427  W.E.  durch  directe  Ver- 
brennung von  “ 0,1723  kg  C im  Schachte  zu 

CO  i'rzeugt  werden.  Dieses  CO  kann  hei  weiterer 
Verlironnnng  zu COi  noch  965  W.  E.  liefern,  withran.l 
die  Erzeugung  von  I chm  Dampf  nur  511*  M -E. 
beansi.nicht,  das  Generatorgas  also  «lafflr  aus  | 
reichen  kitnnle.  Für  0,5363  -f  0,172(t  = 0,7O8t>  kg  t 
würden  <l<’mnach  2 chro  Wasseigas  producirl  »er 


<lie  Rollen  lieider  Apparate  vertauscht. 

Iiu  Allgemeinen  winl  man  geneigt  sein,  etn*« 
solchen  Apparat,  auch  wenn  er  unter  den  gifiiicstra 
Druck-  uixi  Ztigverh»ltnis.«en  arlieitet,  in  gasdichtm 
Mctallniantel  herzustellen,  trotzdem  die  Lenclilgz' 
fabrikation  ilessen  nicht  liedarf.  Weit  schwier^r 
sind  die  Kragen  zn  entscheiden,  ob  man  nnti’r  >!ka 
Umstanden  dem  Apparate  im  Ganzen  einen  e» 
zigen  oder  jedem  Constructionsglie*!«  desselieii 
einen  hcsomleren  Bleehmantel  gelien  und  ob  mu 
nnler  starkem  Druck  arbeiten  soll.  Jedes  .Imn- 
gemont  hat  »eine  grossen  Vorzüge  und  Xaehthoil« 
und  ihr  ( iesaromtresultat  ist  nicht  «iurch  MeJnotie« 
und  Vorartheile,  sondern  mir  durch  gewisseniizll^ 
I umsichtig  angv-stcllUj  Versuche  zu  enuittelu.  Hk, 
dem  einzigen  Mantel  ungeslellte  Versuche  keanai' 
I natürlich  erst  dann  Entscheidung  liringen,  »ca«| 
I auf  sorgftltige  Ih-gulining  der  Druck-  und 
wegnngsvcrliällmsse  der  Gase  KUekeielit  gvnomineii 
[ nn<i  bei  sachgemJUser  Constructiou  jeder  sons-tip^ 
Vortheil  gleiehmässig  benutzt  ist. 

Die  zum  alti’rnirenden  Betriebe  je«le»  AppaniOäi 
erforderlichen  Ventil»  sollten  nur  an  den  kflhl.<Mf 
Stellen  der  iwlrellenden  Dampf-  und  Gaawege  aa-i 
gelegt  werden.  Jedenfalls  muss  man  vermesltoJ 
den  ttherliititen  Dampf  auf  langem  Wege  eia  M 


Uel»er  WaMergudanitellunjC- 


VtMitil  p«wiren  za  UehufH  unter 

Mrie^wfOlirung  mflseen  die<ie  Ventile  vermittelfit 
ttgfmw«cn  construirter  ^^echan^k  gleichzeitig  oder 
in  beetimmter  Folge  rai)ch  unig:eeteu<‘rt  werden 
luDOPO. 

Bezüglich  de«  zu  verarbeitenden  Rolietoffee 
tdcb  noch  folgendes  bemerken. 

Coke  sind  allerdings  für  Verarbeitung  iu 
Stücken  das  bequemste  Material ; al^r  darauf 
^VHhrttnkt  würde  das  Wasarrgaa  keine  Zukunft 
haWn.  Natürliche  Kohlen,  die  sich  abnlii-h  l>e- 
verarbeiten  lassen,  gibt  es  nur  in  wenigen 
l.ükaliuten.  Die  grosso  Mehrzahl  dieser  Arten 
und  nocli  mehr  die  backenden  Kohlen  werden  sehr 
Meutende , vielleicht  nur  schwer  QberwindUche 
N')i«  ierigkeiten  darbieten.  Die  Vergasung  aller 
Lf'nngstwerthigeD  lockeren  oder  pulvorfOrmigen 
Rohstoffe  würde  Mhne  mechanische  Stückenbildung 
iut  ganz  ausgeschlossen  sein.  Bei  allen  Rohstoffen 
att'jior  Coke  würde  der  zuerst  meist  bei  massiger 
Temperatur  stattfindende  DeeUllationsproces.M,  je 
Bach  der  BctriebBa’elsc  im  Wassergas«*  oder  Gene- 
ratorgase, die  gewöhnlichen  Nebciiproductc  liefern, 
füe  wegen  der  Verdünnung  schwer  zu  gewinnen 
aud  trotz  derselben  unter  1* mstAnden  unbequem  sind. 

In  Berücksichtigung  aller  dieser  Verh&ltnisse 
rinl  man  zu  der  Frage  gedrängt,  ob  dem  Wasser* 
Case  etwa  nur  dann  eine  alt.*«eitig  grosse  Zukunft 
tu  versprochen  ist,  wenn  man  sich  auch  zur  Durch 
ühniog  des  Idealprocesses , zur  Vergasung  von 
iitvhanisch  gemahlenem  Rohstoffe  durch  höchst 
iifi^xHirten  Wosscnlampf  eiiUchlicsat.  Die  Ver 
;asung  würde  dann  h^^hat  i*uergis«’h,  wie  in 
le'Qieiitaner  Explosion  erfolgen,  al>er  unter  Druck- 
eriiiinderung  wegen  der  Abkühlung. 

I^ft  man  an  den  vorstehend  zusattimcn* 
^ stellten  Grundsätzen  das  in  Wirklichkeit  und  in 
‘rojecten  Wirliegende,  so  findet  man  folgendes. 


Bei  den  ersten  praktischen  Versuclicn  hat 
lan  nnr  die  Kohlen  erhitzt  und  dann  gewöhn* 
vhen  Dampf  einströmen  lassen.  Man  hielt  es 
jr  einen  wesentlichen  Fortschritt,  wenn  man  den 
»atnpf  gleichzeitig  sehr  mässig  QU*rhitzte  und  zwar 
1 Kohren,  die  im  Scbachtgetnäuer  o<ler  direct  in 
en  Kohlen  lagen,  oler  in  besonderen,  von  aussen 
(»heizten  Retorten  mit  .Stcinfülluiig.  AU‘r  »lie  Ro- 
lUate  Idieben  so  unbefriedigend,  dass  man  dazu 
berging,  die  Kohlenerhitzung  und  die  Vergasung 
yn  nicht  Überhitztem  Dampfe  gleichzeitig  auszu- 
ihren,  um  wenigstens  ein  angereichertes  ( Jenerator- 
US  zu  erhalten.  Für  diesen  Zweck  sind  in  Hütten- 
erken  Kuppelöfcn  benutzt,  fll>cr  deren  Wimldüsen 
mi  in  solcher  Höhe  Dampfdüsen  anbrachte,  dass 
f*  Schlacke  leiclitfiiessend  blieb.  Diese  MetluMle 
; in  Herrn  Dr,  Bunte's  Generator  ohne  sUirk  ge- 
1 Wind  mit  bestem  Erfolge  miMlificirt.  .\ber 


fm 


<lie  Anreicherung  dt*s  Gases  hält  sich  dabei  in 
solchen  Grenzen,  dass  ein  Verlangen  nach  dem 
reinen  Wassergase  bestehen  bleiben  musste. 

Lowe-^trong  haben  das  Verdienst,  zuerst 
das  roberhitzen  des  Dampfes  in  höherem  Grade, 
in  separaten,  intermittirend  geheizten  Kammern 
mit  lockerer  SteinfQllung,  eingeführt  und  «latnit 
den  Pmeess  als  unter  günstigen  Umständen  schon 
technisch  brauchbar  erwiesen  zu  haben  Der  auiori 
knnische  Apparat  war  aber  sehr  primitiv  geartet 
und  es  wurde  eine  grosse  Anzahl  ausc**fohrt  bzw. 
unter  günstigen  Umständen  auch  in  Betrieb  er- 
halten, ohne  dass  gegenüber  den  vielen  Betriebs- 
Ql>eUitänden  ein  wesentlicher  Furti^hritl  gelungen 
wäre.  Der  Betrieb  ges«‘hah  in  der  Weise,  dass 
mit  gepresstem  Winde  die  Kohlen  geheizt,  ihre 
Schlacken  in  Fluss  gebracht  wurden , ilem  das 
Sebaebtgemäuer  um  so  weniger  lange  widerstehen 
konnte,  als  dieVergasungszeiten  Abkühlung  bringen. 
Das  gebildete  Generatorgas  wurde  gleichzeitig  in 
der  ungünstig  gebauten  Dampfkammer  verbrannt 
und  deren  SteinfüHung  schmolz  mit  Hülfe  der 
Flugaitche  de«  Gases  bald  zusammen.  Diu  Ventile 
wurden  unsicher  von  Hand  gesteuert. 


FJn  wiclitiger  Fortschritt  gelang  erst  dem  ln 
genieur  Blass,  indem  er  das  in  der  Maschlnen- 
und  HOttenpra.xls  Geläufige  sachgemiss  bei  dem 
umerikaniseheii  Ofen  in  Anwendung  Verachte,  ntn 
den  Betrieb  ausdauernd  sicher  und  bequem  zu 
gestalten. 

Diese  Verbesseningen,  so  nnzweifelhaft  w iditig 
ihre  Mehrzahl  auch  für  jeden  Apparat  und  in 
jedem  Stadium  der  f^^sung  des  WaswrgaaproMemes 
ist,  treffen  al»er  die  IlauptanfgHbc* , die  bil]ig«>re 
Gestaltung  des  Proc(*ss«»s  durch  höhere  Atisl>eute 
doch  nur  sehr  itidin*ct  und  mit  mindestens  zweifel- 
haftem Erfolge.  Diese  Hauptaufgabe  liegt  elx*n 
an  ganz  anderer  .Stelle;  sie  liegt  noch  immer  im 
Gebiete  der  Wänn«*chemie,  nicht  in  der  ingeniösen 
Ventilsteuerung  und  der  Conser\'ation  der  gefähr- 
detsten  Apparattlieile 

Die  VerbesserungoD , deren  Einfluss  im  Ein- 
zelnen ja  Niemand  richtig  l>ezifforn  kann , IuiIk*!! 
eine  gegen  früher  grössere  Leistungsfähigkeit  einer 
gcgebeneu  Apparab?ri>5se  bewirkt,  ohne  imb'ss  eine 
grössere  Ausbeute  (rnler  gar  eine  etwas  geringen*?) 
an  Hauptprodiict  zu  liefern,  nämlich  l cbm  Wasser- 
gas von  1 kg  C.  Sie  hal>en  «li^tgeu  in  4 cbm  Gene- 
ratorgas, welch»*«  beim  amerikanischen  .Apparate 
in  der  Danjpfkaiumor  verbrannt  wunle,  wahn>n*l 
dies  hier  nicht  geschieht,  ein  gering'Vfrthlge»  N«*l»*u- 
pntduct  in  solcher  Menge  geliefert,  dass  man  dis 
ganze  Wassergasproliiction  aN  m einej-  tw'kgapisu/ 
feHtgofahren  und  al.s  ziemlich  ' ■ -h i c I k^arai^Ueufjl 

theileii  müsste,  wenn  e«  »la  keineti  Ao^ 

Denn  was  will  tlie  wählerische  W isse  (Be; 
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mit  koHU<|iip1i|t(‘ni  Apparule  uiiil  soIrliPin  NrIkju-  I 
|iro<lucte  lieilputvn,  wenn  die  Leuelit(ta«rulirikiiti<>n, 
sobald  sie  wirklich  ein  tthnliclics  Iucaiidesi't'nr.liclit 
U-BiUt,  <lic  billiitMUin  belieliigen  Kohlen  almlich 
liillig  verarbeiten  kann  und  in  der  Coke  ein  ge- 
siirhtes  Xebenproduct  liefert?  Schwerlich  könnte 
da  je  von  der  nreprUnglich  geplanten  (iroasartigkcit 
der  Waasergaspnxluctiondie  Itcdcscin  und  die  j<-lxige 
hulTnuugiianne  Talge  spricht  sicli  ja  am  deutlichsten 
darin  aus,  dass  man  tu  kleineu  Apparaten  (nr  Spe- 
rialxwecke  oder  gar  lur  Prmliiction  ttmierer  Gase 
xiirUckgreifen  will,  die  mit  weit  einfacheren  Appa- 
raten und  lletriclien  sii  halicn  sind. 


Die  Frage  ist  also;  gibt  es  einen  Answeg  aus 
dieser  Sackgasse  und  in  welcher  Richtung  ist  er  I 
au  suchen?  I 

Xun  sollte  es  wirklich  einen  Ausweg  gelien.  | 
Penn  die  4 chm  Generatorgas  als  disponibles  Neben-  | 
prisliict  entsprechen  ja  l'/^cbm  Wassergas  an  Heia-  , 
Werth  und  wie  viel  kostspieliger  ein  anderer  Be- 
triebsweg auch  sein  möchte,  so  lohnt  es  sicli  Joch 
sicher  der  MOhe,  an  versuchen,  welcher  Antheil 
von  diesen  aus  jenem  werthlosen  XelH-nproduct 
transformirten  1‘  jcbm  Hauptproduct  sich  der  jetai- 
gen  Ausbeute  an  letaterem  hinaufUgen  lassen  winl. 


Die  Richtung,  in  welcher  der  Ausweg  liegt, 
ist  ferner  klar  vorgeaeichnet.  Denn  neben  den 
sicheren  und  den  aweifelhaften  Verliesserungen  ist 
ein  KOckschritt  gingen  früher  gemaclit,  dessen 
schlimme  Bedeutung  nach  obigen  Krörb-mngen 
schwerlich  verkannt  werden  winl,  und  es  muss 
und  kann  ein  neuer  Fortschritt  genuicht  werden. 
Ks  haiulelt  sich  <labei  hauptsächlich  um  awei 
Punkte. 

Der  eine  I’unkt  IxitriITt  die  Gestaltung  des 
Vergasungsprocesses,  jo  nachdem  crhitale  Kohle 
oder  Oberhitxter  Dampf  als  Warme<|iielle  dient. 
Die  Amerikaner  hatten  an  ihren  ,\p{>aruti'n  l>eob- 
a<?htet,  dass  sich  iler  Vergasniigsprocess  sellwt  mit 
schwachglnhenden  Kohlen  selir  gut  vollaog,  wenn 
nur  die  Dampfb'mperatiir  recht  hoch  war  Sic 
sind  nie  darüber  im  Zweifel  gewi-sen , ilass  der 
Dampf  noch  weit  starker  überhitat  werden  müsse 
und  könne , als  sie  dies  gethan  haben , und  sic 
betrachteten  ileshalb  die  lleiaung  der  Dämpf- 
kammern mit  Wassergas  als  einen  viclvcrsj>r<'iTien- 
den  Fortsr-liritt , dessen  calorisches  Wcrthvcrhillt- 
niss,  auf  AusU-ute  an  Hauptproduct  Is.-rvclmot, 
2,72 

sie  au  j ^.,j,  also  gleich  dem  l,f>8fachcn  ihn  r bis- 
herigen Ausbi'ute  taxirten.  Dem  gcradi-  entgegen 
bat  der  Maschineningenieur  Blass  die  Danipf- 
kamniem  seines  elegant  betriebsfähigen  Apparati-a, 
damit  die  Flugnsclie  nicht  schaden  kann , auf  die 
einfache  Abhitae  jener  4 cbm  Generatorgas  reibicirt. 
Die  damit  erreichte  Kummertemperatur  gibt  er  au 


ä00°  an.  Wenn  dies  richtig  ist,  winl  dann  dir 
Dampf  wirklich  eine  Mittelb'mpcratur  von  4o' 
erreichen?  Die  Verhältnisse  bei  solchem  Bctrie!«, 
sind  olien  vergleichsweise  unter  allaii  gflnstictn 
Annahmen  berechnet.  Dabei  wird  fn-iUck  die 
LcistungsfAhigkeit  des  .Apparates  direct,  die-  Aav 
lieute  nur  indirect  insofern  beeinflusst , als  Isi 
jedem  WArnieprocesse  mit  Zunahme  seiner  Encrair 
die  Verluste  geringer  werden. 

Die  in  den  D.  R.  Patenten  No.  and  Is'Vi 
skixairten  Apparatformen  sind  sämmüieh  danul 
liereclinet,  mit  nach  Modiflcationeii  von  Seoaia 
Karnmeriifen  entworfenen  Heiss<lampfapparaii;:i 
die  höclistcn  Dampftemperaturen  *n  eneupt 
welche  Siemens  bei  weniger tweckmftssigen C™- 
struetionen  auf  1400°  gtrschaut  hat.  Ob  die-i 
Apparate  oder  unter  welchen  ModißcuUuneu  r-.it 
Erfolg  für  die  Waasergasproduction  ausgefthrt 
werden  können,  darüber  haben  natürlich  Dilettai.Ut 
kein  compeU'ntea  t’rtheil  und  ein  Versnob  ibnr 
Ausführung  würde  nur  durch  einen  im  anspmdis 
vollsten  Kammerofcnliau  erfahrenen  Praklit'-r 
rathsam  sein,  der  tugleicb  Initiative  im  Constraiivii 
besitzt.  Nur  nach  dieser  Regel  ist  der  bisbin» 
Erfolg  erreicht.  Denn  jeder  konnte  über  ils» 
Kühlen  gefährdeter  Ofentheile  oder  die  nw-fcs 
nische  Steuerung  vieler  Ventile  dilettantisch  »1« 
stümperhaft  denken  und  sprechen,  wahrend  «z 
tüchtiger  Maschinenconstructenr  die  Ausfübnici 
besorgen  mnasto  und  konnte.  Beim  ansseicrl-sl 
lieh  unsicheren  Ofenbau  gilt  diese  R<>gcl  aber  s,<h 
weit  dringender. 

Nun  winl  man  sich  das  Vorwämien  de* 
gases  gi'wiss  ersparen  können.  Es  mag  aWr  «*b 
ohne  Vorwärmen  der  Verlirennungsluft  alle  »aa 
schcnswcrtlio  oder  nothwendige  Intensität  der  Vir 
lircnnuugsleistung  erreicht  weiden,  wenn  man  die 
richtig  construirtc  einzige  Dampfkammer  dt« 
Schachtes  mit  gut  gemischtem  Wassergss  Kn.i- 
gase  in  günstig  geformtem  Breiinraume  heilt 
Dann  würde  lier  Ofen  so  einfacli  wie  bisher  bleil«. 


Die  Wassergaspartei  winl  ja  wissen,  aue  *'l 
eben  besouderen  Gründen  sie  tlie  Dainpfkaninie™ 
nicht  mit  Wassergas  heizt.  Einer  derselbeu  Uat 
sicli  sclion  Jetzt  besprechen,  und  er  lietriSt  d« 
zweiten  wichligsten  Punkt,  nämlich  die  Biwcitbr-ir: 
der  Kohlcnasche.  Denn  es  liegt  auf  der  Hane 
dass  tlie  Pniduction  von  Generatorgas,  soweit  Kt 
für  die  Krliitzuiig  der  Kohlen  und  dann  für  da 
Erwariiiniig  der  Duinpfkammcm  stattfiodet.  ifS, 
Vorllicii  und  uliiic  Schwierigkeiten  durch  intet^^,' 
Heining  d>T  lianipfkatmncni  ersetzt  werden  kcauatJ 
Dass  .lios  iiiclit  gi'.scliicht,  wird  auch  einen  seq 
liehen  tirund  hnlwn.  Dcrsellie  liegt  ihirin,  daad^ 
l'rsaclie  der  Production  einer  so  gnoesim  Me 
von  Geiieratoigaa  duri^(U%MM[KU°4«> 


lieber  Wasscrgasdarstellung. 


aater  weldien  der  Sclilackcnflnas  bewirkt  wird,  so 
Uw  die  KrhiUung  der  Kohlen  und  »Ut  Dampf- 
kainmer  und  die  Deckung  der  VergaitungAwanne 
:imi  dea  WänneTorlUKtOR  dca  SohachteB  faüt 
:mr  alH  Nebeiileifttungcn  erHcbcinen,  zu  deren  Be* 
nuUaog  man  aber  beim  jetzigen  Betriebe  durchauB 
<r>LZWungen  iat  Denn  davon  könnte  man  nar  die 
jcUt  verwertliete  Abhitze  des  Generatorgaees  ver- 
loren geben;  und  wollte  man  dies  thiin,  und  statt 
•i^‘r!tell>en  Wassergas  zum  Heizen  der  Dampfkam- 
nitT  verwenden,  <lann  wörde  man  die  l^eiatungs- 
fihigkeit  des  Apparates  veigröKSeru,  aber  voraus- 
'ichclicb  auf  Kosten  der  Ausbeute  an  Hauptpro- 
diirt,  weil  oiine  a’eseutlichc  Verminderung  des 
Vebenproductea. 

Insofern  also  eine  höhere  Ausbeute  an  Haupt- 
pr>«l(ict  ausschliesslich  ans  der  Beseitigung  des 
Neltenproductes  geschöpft  werden  kann  und  nniss, 
onJ  <las  letztere  <hin-h  die  .Schlac^kenbildung  l>e- 
<lingt  wird,  concentrirt  sich  die  Frago  dahin,  ob 
nii'i  wie  weit  an  dieser  Stelle  eine  Verbesserung 
»uttflnden  und  wirklich  ausgefohrt  werden  kann. 

Der  Aschengehalt  der  Kolilen  bietet  bei  dem 
hier  stattlindenden  intermittirenden  Betriel^e  noch 

viel  gnisserti  S4*hwit*rigkciten  als  gewöhnlich. 

wird  guter  Sclilackenflass  jedenfalls  erzwungen 
werden  müssen,  und  zwar  in  kurzer  Zeit,  bei  holicr 
Temperatur,  und  dann  wird  der  Betrieb  auch  nur 
rcnniltelst  WasserkOhUing  der  Iwtreffendcn  Schacht- 
gvgend  so  l>wiuem  und  dauerhaft  geregelt  werden 
können,  wie  er  jetzt  gestaltet  ist.  Die  Schlacke 
Mini  also  bei  jeder  Appanitform  initielH  hoher  | 
Si'bmelxteinporatur  und  unter  liedeutendein  Wflrme-  i 
Verlust  bewältigt  weiden  müssen.  Von  letzterem 
wirr]  sich  indess  ein  Antheil  wiedergewiunen 
lassen, 

Die  jetzt  prorhicirten  4 cbm  Generatorgas  mit 
hK)OW.  E.  Heizworth  enthalten  l.ilücbm  CO  mit 
0.7151  kg  C,  wahrend  das  daneben  producirio  ] cbm 
Wasserga«  0,2681  kgC  enthalt,  so  dass  1 — (0,7151 
(*,2681)  =:  0,0168  kg  C noch  zur  Deckung  von 
Warmeverluslen  verbraucht  werden.  Die  1,33  cbm 
OO  sind  entstanden,  indem  0,3675  kg  C zunächst 
211  COt  verbrennen,  wol>ei  288H  W.-E.  und  hohe 
.Schmelziern(>erator  entwickelt  worden.  Dann  wird 
die  COi  durch  weitere  0,3575  kg  C redudrt,  und 
<ial>ei  die  freie  Warn ic  auf  1769  W.-E.  und  massige 
T»'mj)eratar  (1500")  der  Kohlen  vermindert.  Von 
dir-.ser  Wärmemenge  werden  für  rlie  Darstellung 
von  1 cbm  WassergHS  623  W.-E.  verbraucht,  so  dass 
1 769  = 623  =a  1146  W.-E.  dem  Schlackenlluss  und 
lor  Deckung  aller  übrigen  Wärmr^vcrluste  diun<>n. 
IJeber  den  Warmeanipruch  des  Schlockeiillusses 
jMsen  sich  nur  willkarHche  Annahmen  machen. 

Fir  wir*l  mit  =»  573  W.*K.  voraiiHsirlitlich 


(>(>5 


überreichlich  veranschlagt  sein.  Dann  würde  er 
sich  durch  Verbrennung  von  0,071  kg  C zu  CO« 
decken  lassen.  Bei  richtiger  UeguUrnug  der  Druck- 
Verhältnisse  ist  das  gewiss  mit  einem  massigen 
Grade  von  Genauigkeit  möglich,  ln  diesem  Kalle 
wird  man  0,7151  — 0,071  =0;644I  kg  C des  Gene- 
ratorgases sparen,  und  darnus  n<M‘h  2,02ti  cbm,  iin 
Gaimm  also  3,029  cbm  Waasergas  erzeugen  können. 
Ih?r  übrige  Wärroeliedarf  für  <lie  Daraiellung  von 
1 cbni  Waasergos  setzt  sieh  beim  jetzigen  Bfiriid>e 
zusammen  aus: 

135,7  W.'E.  entsprechend  dem  Verluste  von 
0,0168  kg  C, 

623.0  » für  den  Virgasungsproress, 

573.0  * für  alle  übrigen  Vi'rltwle  und  UdrUgt 

also 


1331,7  W.-K.  in  Summa. 

Nimmt  man  behufs  grösster  Sicherung  an,  dass 
fliescr  Wärmebedarf  trotz  iles  intensivsten  Betriebs 
mit  dissociirtem  Wasserdampfe  constant  bleibiui 
wird,  weil  dagegen  der  Xachtheil  einzufübren  ist, 
daas  lleizraiini  und  Ui'actionsraum  ungünstiger  alb 
beim  jetzigen  Uetriebc  anseiuandur  gezogen  werden, 
dann  sind  für  die  Herstellung  obiger  3,029  cbm 
Wassergas  1331,7  X 3»021»  = 40.13,7  W.  E.  erfor.h  r 
lieh.  Kür  diese  mOssen  also  1,345  cbm  Wassergas 
verbrannt  werden  und  es  bleiben  3,021» — 1,315 
=r  1,684  cbm  übrig.  Dafür  sind  aber  0,7  IGI  -j-0,26Hl 
^ 0,9832  kg  C verbraucht,  so  dass  1 kg  C eine 
Nettoausbeute  von  1,71  cbm  Wassergus  geben  winl. 

Das  als  günstigst  erfahrene  Betriebsresultat 
des  jetzigen  Apparates  wird  ja  durch  eine  ganzt* 
Keihe  von  Umstanden  beeinflusst,  die  sich  einzeln 
nicht  ahwügen  lassen.  Aber  die  oben  gemachte 
Annahme,  dass  die  Schlacke  schon  mit  der  Hälfte 
des  wdrklirhen  WOrmeconsumH  im  Schachte  zu 
bewältigen  sein  würde,  mag  sich  doch  als  irrig,  und 
zwar  als  ungenügend  erweisen.  In  der  That  könn- 
ten die  vollen  0,3575  kg  C zu  CO«  mit  2889  W.-R 
verbrannt  werden  müssen,  um  in  günstigst  kurzer 
Zeit  alle  Folgen  der  Abkühlung  der  Schlackenzono 
zu  überwinden.  In  diesem  Falle  wünlen  die  zweiten 
0,3575  kgC  noch  1 Vs  cbm  Wassergjis  liefern  können, 
BO  dass  im  Ganzen  2S's  cbm  prtKliicirt  würden.  Von 
diesen  wflri'n  1,03  cbm  für  den  Betrieb  des  Appa 
rates  zu  verbrennen,  so  dass  die  Ausbeute  nur  auf 
1,3  cbm  Wassergas  pro  1 kg  C geholjen  wenlen 
würde.  Ihre  weitere  Erhöhung  hinge  dann  von 
Forgfältiger  AusDiitzong  des  als  Abhitze  von  jenen 
2889  W.-K.  entweichenden  Betrages  ab,  also  etwa 


mittids  Vorwärmung  der  VcrbntnnungHluft;  ffmwp 
Von  einer  wahrMcheJnlich  imiglichen  Vt  rmindi-runM 
der  Abkohlung  der  ßehbit  k.  nzone,  W 

Mau  sieht  hieraus,  «la^  es  suh  wtrkli.h  der 
Mühe  lohnen  winl,  cino  so)«^ 
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Keparntiir  eines  (lasbehttltcr-F.inganijsrohres  wahrend  des  Betricbea, 
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Noch  pflnstigere  Uesultate  veraprii’ht  die  Dureh*  — dann  wird  der  panze  Apparat,  l)ei  übrigens  noch 
fohrunp  des  ld<!alprocciwe8,  ilie  Veipnsunp  fein  pe  einfacherer  Construction , ausschliesslich  durch 
mahlener  Kohle  in  hbclisl  dissociirteui  Wasser-  Waaserpas  pt'beist  werden,  map  man  nun  die  Asche 
dampf.  WennespelinRt,dieZiifOhruup»dcherKohle  schmelzen  iiiOssrm  «ler  sie  polverh^rmip  abführvti 
ziiverlttssip  zu  pcstalteii,  und  das  erscheint,  trotz  können 
bisher  verfehlter  Versuche,  noch  immer  möglich,  1 


Reparatur  eines  Gasbehälter-Eingangsrohres  während  des  Betriebes. 


Von  Inpenieur  A.  lleidrich  in  Wriezen. 


Bcd  der  ubnonii  strenpen  Kalte  im  December 
IK7M  zeigte  sieh  plötzlich  im  Kinganpsrolir  des  j 
(iasiieliilltcrs  ein  so  sbirker  Zudnuip  an  Wasser,  ; 
dass  dasselbe  alle  -1  Stumlen  durch  Auspitmjten 
«'iitferut  werden  mussU-,  wUlireiid  di«‘s  sonst  im 
Winter  zweimal,  im  Sommer  dapept-n  nur  einmai 
in  jeder  Woche  geschah.  Kine  Krkhtning  hierfür 
war  aiipenblicklich  nicht  zu  linden  und  stellte  sieh 
erst  mit  der  Zeit  «luri-h  die  an  den  Tag  tretenden 
Krscheinunpeii  heraus  Zu  bemerken  bube  ich, 
dass  der  (lasbehltiter  freistehend  und  das  llebülter- 
Imssiii  zwischeu  Wandung  und  tilocke  mit  einem 
Ilretterbelap  versehen  ist,  unter  welchem  an  der 
Wandung  des  llassins  cutlunp  Uber  dem  Wasser- 
s)>iepel  ein  Hohr  heruiiifUhrt,  das  im  Winter  mit 
l>aiui>f  gidieizt  wird,  un<l  dass  zur  bessen  Wurm- 
baltunp  des  Uassinwassers  auf  dem  Brctterl>clage 
bis  an  die  (iasliehnlterglocke  heran  ,'^troh  in  gan- 
zen Hunden  dicht  nelren  i-inamler  aufpeschiclilet  ! 
liegt.  Hieser  Zustand,  das  Kntferiieii  di-s  Wassers  | 
aus  dem  Kinpansrobr  alle  4 Stunilen,  verblieb  bis 
die  Kulte  nachlicss,  so  dass  es  siiUter  nur  mUliig 
wurde,  «htssrdbe  alle  K.  aufs  Frühjahr  hin  alle  12, 
daun  24  Stunden  und  im  llwhsommer  gar  nur 
alle  S Tage  aus  <lem  als  Verlängerung  iles  Kiii- 
pangsrobrs  nach  unten  gebihleteu  .Syphon  durch 
Auspumpen  zu  beseitigen.  Nun  kam  »ler  Herbst, 
der  Winter  18(11  und  der  Status  <)iio  ante  kehrte 
zurück,  das  heisst  mit  zunehmender  Kalle 
uiussU'  der  Wassertopf  des  Kingangsrohres  öfters, 
bei  der  gicwaten  Külte,  wie  im  vorhergehenden 
Winter,  wieder  alle  4 ,Stuuden  eiilleerl  werden. 

Iturch  diese  lleobaehtungen  kam  ich  zu  fol- 
gendem Schluss:  ■Das  Kingangsnihr  des  (iasbe 

liülters  hat  l>ei  di-r  abnorm  starken  Kulte  im 
December  1H7H  einen  Kiss  in  der  Höhe  des  \\  asser 
Spiegels  erhalten.  ■ 

Die  eingangs  geschibh-rte  Erscheinung  erklärt  . 
sicli  dann  in  der  Weise,  dass  im  Sommer  l»ei 
h('dierer  Temp*-ratur  durch  die  .\usilehnimg  der 
|{(dirwandiing  sich  der  Kiss  scldiessen  wird,  wahrend  i 
im  Winter  liei  Kalte  durch  dii-  Conlraclion  der  Itohr 
Wandung  der  Kiss  grosser  werdim  wirxl  und  mehr 
Wasser  durchlasst  I 


Diese  .Anschauung  hat  sich  in  der  Folge  durch 
die  von  mir  angewandte  l'nrcedur  zur  Bcwätigiuic 
des  Ider  mitgetliellten  Uelsdstandes  als  vollkommt  t 
richtig  erwiesen.  Icli  wunlo  in  dersr’lbcn  noch 
liestUrkt  dnreli  die  Wiederholung  der  hier  votp- 
führten  Vorgänge  im  Sommer  und  Winter  18SU. 


So  kam  tlenn  der  Hocli-‘»mmer  1881  heran  Ih  ' 
mit  einem  Mal  änderte  sich  das  Bild  und  zwar  lu  . 
rngiinsten  iler  bisherigen  Situation;  ich  konnlr  : 
niclil  mehr  wie  früher  den  Wassertopf  des  Fao  . 
gangsrohres  alle  3 Tage  entleeren;  die»  tanisü 
jetzt  jetlen  Tug  geaehehen.  j 

Ich  mus-ste  mir  nunmehr  sagen:  »Die  Ttieii«  - 
tles  UtihrcH  unter-  oder  oi»‘rhalb  des  Risjuss,  »kr  | 
auch  lieide,  halR-n  der  F.\i>aiisivkraft  der  Wams  | 
nicht  inelir  wiederstantlen  und  der  Riss  hst  sich  ; 
verlängert.«  | 

Fj*  entstand  nun  für  mich  die  Frage,  ws- it  j 
tlmn  sei,  wt-nn  nun  im  Winter  der  Anilraug  «Io  ; 
Wassers  iiiclit  mehr  zu  licwältigen  sei.  Wenn  ich  , 
iiiiii  auoli  schlimmsten  falls  das  Gas  aus  liri“  ; 
Gasometer  tlurch  das  Ausgangsrohr  dcasells-n  ia  ^ 
Verhiniliiiig  mit  ilem  ilirect  vom  Betriebe  komnsi 
tlen  an  die  Stailt  aligelieii  konnte,  so  war  ri« 
solrlier  Zustand  auf  <lie  Dauer  nicht  hallhar  P» 
uls-r  eine  Reparatur  des  schadhaften  EingangsroJis- 
des  < liisomelers  tlurcii  .\u8wt-chseln  deaselbcii  gcccc  | 
ein  neues  nur  ilaiiu  erfolgen  konnte,  wenn  vortiu : 
ein  zweiter  (»aslieliältcr  gedmut  worden  wäre,  4": 
Bau  desseil»en  resp.  die  (iaaahgabo  vielleicht  ors  ’ 
im  häufe  des  folgenden  Jatires  liätte  erfolcc", 
können,  so  war  wolil  der  Fall  für  die  Exisb-ni. 
der  Gasanstalt  ein  äii8s<>rst  kritischer  und  es  »wj 
die  liocliste  Zeit,  dass  etwas  zur  Beseitigung  doj 
Vehelstandes  geschali.  Der  Zufall  kam  mir  o| 
Hülfe.  ; 

leli  kam  am  l'>  .August  1881  von  der  Slxnicj 
der  Gasfurlimunner  der  l’rovinz  Brandonharg  rs; 
Dessau  mich  Hause,  und  i-rfuhr,  dass  in  mei»<| 
.Ahwescnlieil  eine  T a lieh  er  ge  sei  I seh  af  t hier  Ui 
Wrii’zeii  A'orslelliingeii  gegeben  lml>e.  Sofort  srtäH 
ich  iiiicli  mit  derselben  in  Verbindung  und  ireü 
dem  Tuiicf  Hemiuiiin  ist  sein  Name  — Bioa 
Anli«‘gc  -stur  il«*a  Kingungsrolirrs  iM 
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liaebehsltera  aiiHiufUliren,  vor,  wa»  er  mir  auch  *u- 
«jlte.  Nach  einiger  Zeit,  am  7.  September,  erliieit 
kh  die  Nachricht,  der  Taucher  würde  am  H,  m»r- 
renii  9 Chr  mit  »einer  Geaellscbaft  in  Wrictcn  an- 
birnmen.  Ich  »olle  meine  Vorbereitungen  treffen. 
Lchttere  waren  einfach  7-wei  Leitern,  unten  mit 
schweren  Klotzen  Blei  beschwert,  die  eine,  um 
l6r  den  Taucher  den  Auf-  und  Niedergang  im  Gas- 
hehalter  zu  Ixewerkstelligen,  die  andere  zu  gleichem 
Zweck,  sollte  an  das  zu  reparirendo  F.ingangsrobr 
de»  (iasbehklters  gelegt  werden;  ferner  eine 
»<  luuiedeeiaerne  Schelle  von  10  mm  Starke  mit  2 
Charaiemn  und  befestigten  Schraubeirbolzeu  und 
fiaem  Uurebmesser,  entsprechend  dem  ftusseren 
i>to|ligen  des  Eingangsrohres.  Der  TanchergehUlfe, 
der  die  Artreit  angfUhren  sollte,  ein  junger  Mann, 
der  eben  ans  dem  Krankenhanse,  ln  dem  er 
•i  Wochen  zugebraebt,  gekommen,  und  dem  ich  hier- 
mit meinen  Dank  — vielleicht  erfahrt  er  ihn  auf 
diesem  Woge  — für  die  brave  und  gewiascnliaftc 
.tiisfohrung  zurnfe,  wurde  von  mir  nach  Vorlage 
emer  Uandskizze  datiin  instniirt,  dass  er  die  eine 
Leiter  unter  der  GaBbehältergloe^ke  — diese  hatte 
kli  inzwischen  so  hoch  wie  mOglirli  bringen  lassen 
— Iiinweg  an  das  schadliafte  Ringangsrulir,  das 
oeb  ungefähr  l,!>m  von  der  Bassinwand  befände, 
■teilen,  auf  dieser  hinanfsteigen  und  untersuchen 
•olle,  ob  er  in  Höhe  des  Wasseriiiveaus  einen  Kiss 
im  Kohr  fände,  wäre  dies  der  Fall,  so  solle  er  es 
mir  zunächst  mittbeilen  und  dann  die  zur  Hand 
Legende  Schelle  in  der  Mitte  de»  Risses  um  das 
Kohr  legen,  die  ihm  dann  mitgeg«!heue  Mutter  auf 
len  Bolzen  aufseliraubcii  und  vcnuittelst  des  ihm 
thenfaUs  beigegebenen  Mutlerschlasscls  fest  an- 
äehen.  Der  Tauchergehülfe  warf  sich  nunmehr  j 
n »ein  Tauchercostüra,  der  Luftznführungssehlauch  , 
lurde  mit  seinem  Helm  verbunden,  die  Signalleine,  i 
«eiche  ihm  um  den  Leih  befestigt  wurde,  nahm 
Irr  Taucher  in  die  Uaiul,  die  Luftpumpe  wurde  ! 
n Thatigkeit  gesetzt  und  der  TauchciguhOlte  stieg  I 


ein;  auf  dem.  Boden  des  Bas»in  angekoinmen, 
setzte  er  dio  Leiter  an  das  scIiadhafU*  Kohr,  unter- 
suchte dasselbe  und  kam  bald  mit  der  fur  mich 
freudigen  Nachricht  zurück,  dass  er  in  Höhe  des 
Wasserspiegels  ganz  deutlich  einen  Langenriss  ge- 
fühlt halte,  worauf  ihm  die  Schelle,  die  Matter  und 
der  Schlüssel  übergeben  wurden  und  er  nun  den 
Verband  nach  meiner  Angabe  und,  wie  es  der  Kr 
folg  zeigt«,  sehr  sorgfältig  ausführte;  derselbe  Ire- 
fimd  sich  bei  dieser  Arbeit  ndt  dem  Oberkörper 
( natürlich  Ober  dem  Wasserspiegel  im  I-euchtgas*“, 
den  Betrieb  Hess  ich  hierbei  nihig  fortgeben. 

Dass  mir  bei  dem  Aufenthalt  des  Tanchera 
und  seiner  Arbeit  im  (JaHometerlrassin  mein  Herz 
etwas  stark  |)Ochte,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwkli- 
nung,  denn  einmal  kannte  ich  den  Erfolg  der  Ar- 
beit augenblickUeb  noch  nicht  und  anderctseits 
konnte  sich  leicht  ein  Unfall  ereignen,  der  alte 
LufUafDbrungwGammiscbluuch  hreolien  o<ler  ein- 
reissen  und  die  Lnft  dem  Taucher  alrgcschnitU'ii 
werden.  Dos  alles  waren  Momente,  die  mir  in 
diesem  Augenblick  durch  meinen  Kopf  gingen; 
doch  es  passirto  von  alledem  nichts  und  der 
Erfolg  dieser  Operation  war  ein  vtirzOgliclicr,  es 
zeigte  sich  beim  Auspumpen  des  WusserUipfs  des 
nunmehr  reparirten  Eingangsrohrs  des  Gasometers 
keine  Spur  von  Bassinwasser  mehr,  nur  geringe 
Mengen  von  CondenBation»was»er,das  jetzt  wieder, 
wie  früher,  ehe  der  Unfall  vorgekommen , im 
Winter  zwei-  im  Sommer  einmal  in  der  Woche  ent- 
fernt wird  und  dieser  Zustand  besteht  auch  Inrute, 
also  nach  beinahe  mehr  als  4'/t  Jahren,  noeb 
immer. 

Da  mir  in  meiner  naliczu  2.'>jftbrigen  l’razis 
in  derOustcchnik  von  einem  Ithnlichen  Vorkoinmniss 
nichts  liekannt  geworilen,  so-glanbe  ich,  dass  das- 
selbe wohl  allgemeines  InUTcsse  in  Anspruch  neh- 
men dürfte  und  dies  gab  mir  Veranlassung,  das- 
selbe  meinen  Herren  Collegcn  auf  diirsein  Wege 
zu  üliermitleln. 


Literatur. 


Preece,KIektriselieHaU8bcleachtung. 
>er  Olieridgenieur  de«  britischen  Telegraphen 
leiorti'meDts  und  eifriger  Vorkämpfer  der  elektri- 
chen  B<lcuchtung  hielt  in  einer  der  letzten 
itzungen  der  Society  of  arts  in  larndon  einen 
'ortrag,  in  welchem  er  unter  anderem  folgende» 
iisführt«!  -. 

r>ic  Entwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung 
1 FLngland  liat  sieh  bis  zur  Stunde  noch  unter 
er  FLinwirkung  zweier  sehr  ungünstiger  Facton-n 
ingsamer  als  in  den  Vereinigten  Staaten,  l>eiitsch- 
jr«l,  Üesterreich  etc.  vollzogen.  Diese  ileinimiiig 


bestand  eincstheils  in  den  Nachwirkmigen  der  un- 
glücklichen elektrischen  SpeeulationspcriiKle  von 
1881,  andemtheils  in  «leni  Einlliwse  ile»  sidt  1882 
Ircstehenden  Electric-Lighling  Act,  der  er»t  jetzt 
durch  die  Initiative  von  Lord  Reyleigli  einig)! 
wichtige  Amondeinents  erhalten  wird.  Diese  Be- 
merkungen ireziehen  sich  jedocli  nur  auf  die  grossen 
öffentlichen  Ueleui'htungBcentralen,  in  denen  Eng- 
lanil  zurückgeblielten  ist,  wahrend  es  in  der  Ein- 
führung von  EinzelinKtallationen  im  Grgentli)>il 
anderen  iJlnderii  voraus  ist.  So  ireletuiiti-t  der 
oiieii  gtuinnnte  Vortragende  seine  Villa  Im'I  lärm’ 
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seil  ineiireren  Jaliren  mit  Swan  Lami>im,  unter 
fortwKtirt-mler  Verwemlung  von  El.  Power  Stora«iN 
Coinpany-ArcomutaUiren,  (iasmotor  umt  Dynamo- 
inaNcliine.  Die  Itetriehskasten  betm^en  im  Jaiire 
IHW>  il  as  Do  ]i|>  eite  gegen  üb  er  der  früheren 
(iaHbeleuclitung  nümik-h  M.  121‘i,  trotzdem 
kann  er  diese  Einrichtung  nur  lebhaft  rühmen. 

Asthöver,  F.  G aapu dd elofen  mit  zu- 
gehörigem Gaserzeuger.  Stahl  und  Flisen 
IHWi  No.  2 8.  HÜ.  Verf.  beschreibt  einen  auf  Balt  G 
gt'zeiclineb-n  Gaserzeuger,  der  mit  Luft  unter  Zu- 
führung von  Wasserdamiif  betrieben  wurde.  Die 
Versufhe  iles  Verf.  ergeben,  dass  mit  den  (iosen 
eine  sehr  hohe  Temperatur  erzeugt  wenlen  könne, 
je«loeh  gelang  das  A usschmelzen  der  Schlacke,  das 
ilahei  beabsichtigt  war,  nicht  und  ein  geregelter 
Hetrieb  war  nicht  herzustellcn.  — Offenbar  würde 
es  zweckmässiger  gewesen  sein,  nach  Art  «icr  in 
den  ( iaaanstallen  gebräuchlichen  Generatoren  durch 
Zuführung  grOssen-r  Dampfmengen  das  Zuaammen- 
sehmclzen  der  Schlacke  zu  verhimlem  und  die 
AschenlH'Standlheiie  in  ungeschmulzenem  oiler 
nur  gesintertem  Zustand  auf  den  Kost  niedetgehen 
zu  laaaen. 

Thörner,  \V.  Beitrüge  zum  Studium 
von  Steinkohlen,  Coke  und  Holzkohlen 
als  Hochofen  Brennmaterial.  Stahl  und 
Eisen  I8SG  No.  2.  Mit  einer  Liehtdrucktafel,  welche 
die  mikrographisehe  Dorstellang  verschiedener 
DünnschlMfe  von  Holzkolilen  and  Coke  verschie- 
dener Ahslammung  i-ntli&lt.  Die  eingehenden  I 
Studien  des  Verfassers,  weh'he,  aligeschen  von  1 
ihrer  s|M*ziellen  Bezugnahme  auf  <leu  Hix-Iiufenhe-  | 
trieb  ainli  allgemeines  Interesse  Iwansprucben  I 
dürfen,  hesc-haftigen  sich  vorzflglieli  mit  einer  | 


Cnterauehung  der  im  Titel  genannten  Materialien 
in  Bezug  auf  Form  und  Grosse  der  Poren  uisl 
•SUrke  der  Porenwaudungen,  sowie  auf  das  Ver 
halten  des  Cokekohlenstoffes  gegen  Dniek  un>l 
gegen  die  Einwirkung  glühender  Hochofengaw, 
Kohlensäure  und  I.uft.  Ahhildungen,  welche  die 
Vcrsuchsmethoelen  erläutern,  sind  beigefOgt 

ßrunnemann,  Dr.  C.  lieber  die  aUi 
lische  Iteactiou  von  Brunnen  und  Fla«» 
waaaer.  Cljcm.  Ztg  ISSG  Ko. -4-f  S.  67.^.  An 
knQ|>fend  an  eine  Notiz  in  Fiwi.  Zeitsebr.  Kt 
Analyt.  Chemie  Ober  die  alkalisi  lie  Reaction  n« 
garischer  Wasser  in  «len  Sodadistricten  und  der 
Donau  und  Theiss  Itemerkl  der  Verf. : Ein  Gleictn» 
lialw  ich  schon  vor  längerer  Zeit  beim  We»i 
Wasser,  das  an  der  Stadt  Bremen  vorOberflirtst. 
walirgenommcu.  Durch  Versuche  habe  icli  hat- 
j gestellt,  dass  nicht  nur  die  Carbonate  der  AlkaUco. 
sondern  anch  der  Krdulkalien  diese  alkalisclic  K- 
action  bedingen.  Vcrtlicüt  man  BaCOi,  CaOt 
SrCOi  ttder  MgCOa,  sei  es  als  chemisches  Prapora:. 
sei  es  als  gepulvertes  Mineral,  in  destillirlem 
so  z«>igt  in  kurzer  Zc-it  KosolsAure,  Lackmustinrl'C 
und  Lackmoid  (bezogen  aus  dem  Scheibler  seii'i. 
Laltoratorium)  alkalische  Keaction , selbst  «eiiz 
die  .Mischung  erst  ein  wenig  mit  Salzsäun-  zjip- 
säuert  wird. 

Freie  Kohlensäure  verliindert  die  Reacliiü 
jiHloch  tritt  letztere  nach  Entweichen  der  erstehn 
ein.  Die  Chloride  nml  Sulfate  tler  Alkalien  msl 
Erdalkalieu  zeigen  keine  Einwirkung  auf  die  Io 
dicaloren 

Witt,  Dr.  O.  N.  Ceber  eine  einfacht 
W asserl  n f tpuni  pe.  Cliemikerztg.  lÖSti  So  >t 
8.  701  mit  Abbihliing. 
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Klasse: 

2».  Juli  1886. 

IV.  H.  6IH3.  Neuerung  an  Baekofenlam|M'n.  Fr. 
v.  Houten  in  Watteawan,  County  of  Duu-befs, 
State  of  New  York;  Vertreter.  C Fehlen  A 
G.  I.oubier,  in  Finna:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Koniggrätzerstr.  47. 

— M.  44.">t*.  Kerzenhalter  für  latemen  nnd  Leuch- 
ter. N.  M Q n n i c h in  Neuss  a.  KIl 

XLIX.  P.  tlstei.  Flammenstralillanipie.  Dr.  iiicsl 
CI.  P s 4 u e I i Q in  Paris , Place  VemlOme  1 1 ; 
Vertreter:  C.  Fehlen  und  G Lonbier,  in 
Firma  C Kesseler  in  Beriin  SW,  Köiiiir 
graUer-tr.  47. 


Klasse: 

LXXXV.  X.  1438  Intennittirend  wirkender 
spparat  .\og.  Nstterer  in  Mllnciieii,  Augnrtcn 
strssse  otti'll.  1. 

2.  August  I88C. 

Xll.  P.  2!*r>l.  Neuerung  au  dem  durch  Pzttzi 
Xo  :14023  geschOUten  .\p)«rat  zur  Erteugnoj 
von  Gosen,  von  gashaltigen  KtOssigkeiten  aal 
inr  Luftiiltratiou.  c^satz  zum  Patent  Na34tbt^' 
Pr.  PratI,  .trat  in  Lanildut,  Depart.  Finisltrc. 
Frantreu-li,  Vertreter.  Lenz  A Bclimidt  ia 
Berlin  W.,  Genthinerstr.  8, 

XIH.  A.  1473  Gasfeoevung  fllr  Dam|>fkessel  J 
Archer  ia  Washington.  Cttlumbieo,  V.  St.  A, 
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KIv<K; 

Vertreter-  F.  (llagor,  kgl  CoramiioiionKratli  in 
iSertin  SW.,  Liudcimtr.  80, 

Palentenhellungen. 

IV.  So.  3lWJt2.  Taschenlateme.  G.  Goliasch  & 
Co.  in  Bprlin,  Sebastianstr.  bl.  Vom  27.  !<ep- 
trmber  188.5  ali.  G.  3871. 

— So.  36916.  Nencning  an  lVtrol<»aiulani|ien  aur 
Vcruu’lming  der  auaaeren  und  inneren  Luft 
riifahrung  und  aur  KUhllialtung  des  OelbeliBlters. 

.1-  liirachhorn  in  Iterlin  C.,  An  der  Stralaner 
llnleke  3.  \'om  17.  Decemtier  1885  ab.  H. 

— So.  3t)918.  Sicherheitelampe.  W.  Clapp  in 
Nantyglo  und  W.  8andbrnok  in  Ebbw  Vale, 
Kngland:  Vertreter:  C.  Burebardt  in  Berlin 
SW.,  FriedricliBtr.  48.  Vom  8.  Januar  1884!  ab. 

C.  1862. 

— So.  36927.  .tnswecbselbares  Dochtgctrieljc  für 
l’etroleumrundbrenner.  Scliwintier  & Grftff 
in  Berlin.  Vom  18.  Februar  1880  ab.  Sch.  3tK»8. 

— So.  36929.  MineraloMlydrogasbrenner.  J,  M Al- 
ler inPatraa, Griechenland;  Veitroter:  F.  Glaser, 
kgl.  Cummiasionarath  in  Berlin  SW.,  Lindenatr.  HO.  ; 
Vom  24  Februar  1886  ab.  M.  4:141. 

— So.  36931.  Dochtb(‘wegungavorricbtungnnKand. 
brennom.  F.  W i 1 1 i n g in  ( lanabrüek,  Bergstr.  8. 
Vom  25.  Februar  18wi  ab.  W,  4029. 

--  So.  36933.  Neuerung  an  Wa.iscrverscldu»e- 
llangelampcn.  J.  Kayser  in  Hamburg,  Milch- 
Strasse  6.  Vom  4.  Mari  1886  ab.  K.  468-1.  I 
Will.  No  ;M>990.  GaieKupolofen  A.  Monlupot  I 
in  Paria,  19  bi»  21  Ruu  de  la  Voute;  Vertreter:  ' 
J.  Brandt  <k  G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
FriedricliaU.  78.  Vom  15.  Januar  1886  ab.  M.4234. 
^XXX\’.  No.  36947.  Neuerung  an  Badeofen.  C. 
Collen  in  Hamburg,  Vom  9,  Februar  1886  ab. 
C.  1883. 


KlaaM); 

LXXXV.  No.  36973.  Clo«et  H.  Kürten  in 
.Vacheo.  Vom  31.  Januar  1886  ab.  K 4619. 

— No  36983.  Sieherheitaventil  für  HaiiRWaKKer- 
Icitungen.  (Ziiaati  lum  Patent  No.  36257.)  J. 
Patrick  in  Frankfurt  a.  M , We»tcnd»tr.  1.  Vom 
21.  Märi  1886  ab.  P.  2Sa3. 

— No.  36984.  Apparat  zum  Ihiguliren  des  Abflüsse» 
von  Abwässern  im  Vcrliältni»»  zum  Wa»aer»tand«< 
des  Wasscrianfes,  in  welehen  sic  abflietwen.  G. 
Uostosky,  kgl,  siteh».  Coniraerzienrath  in 
Nieilerschlema  bei  Oberschlema.  Vom  21.  Milrr. 
1886  ab.  R.  3610. 

Patentcrlöschungen. 

IV.  No.  7805.  Petroleumdampfbrenncr  mit  Sauer- 
stolT-Kufnhrnngsregulator. 

No.  20032.  Sicherheitoversclduss  an  Benzin 
lencbteni. 

— No.:i3211.  Beuzinkerac  mit  elektrischer  Anzflnde- 
vorrichtung. 

XXVI.  No.  29113.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung 
des  Gasca 

— No.  .30782,  Gasbrenner  mit  Vorwärmung  des 
Gase».  (Zusatz  zu  P.  K.  29113.) 

— No.  33322.  Einriclitung  zur  eoiilinuirlichen  Ver- 
gasung feinkörniger,  nicht  hackender  MaWriaiien. 

— So.  25622.  Neuerungen  an  Wassermessi’m  und 
Zählvonrielitungen. 

XLVH.  No.  2I05I.  ifulfcnverbindiing  an  Senk 
rohren  für  Brunnen  u.  dgl. 

Pa  tent  versag  Ling . 

XLVII,  K.  2674.  Rolirverbindung  mit  konischer 
Umilanscbung  de»  einen  der  Rolirendcn.  Vom 
8.  April  1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

mit  ihren  Enden  unter  die  «K'ffnnng  n gefütirt 
sind,  um  den  in  dicwiOeflntmgoingeslecktenlloi'htd 
in  einer  ganz  beatimmten  l.age  fratzuhalten. 

No.  34734  vom  18.  Juli  188.5.  W.  üsadcl  in 
Berlin.  Zapfonbef cstigung  an  L a ni  p e n v a s e n.  — 

Der  zur  Verbindung  einer  Lampenvaae/  mit  dem 
Lampenfus»  p Irestimmte  Zapfen  ist  hohl  und  mit 
vier  am  horizontale  Achsen  drehbaren  Hebeln  h 
versehen,  deren  oliere  Arme  hakenförmig  bei/  J 

ausgebildet  sind  und  einen  an  dem  Glaszapfen  i 
-.^ht  uns  einem  oder  mehreren  am  Theil  .1  befind  der  Vase  angeordneteu  Bund  k fest  eiiiklemmeii, 

rrhvD  Zacken  c,  welche  nach  unten  abgeliogcn  und  wenn  zwischen  die  unteren  Arme  der  Hebel  A und  ^ 
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Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstande. 

No.  34832  vom  23.  Anglist  1885.  W.  Simon 
Q NürnWrg.  U och th alter  ohne  Paiiierkranz 
n Nachtliclitschwimmcrn.  — Der  Dochthalter  be- 
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Jas  untere  KnJe  JesOliuaspfena  i ein  IlliH-liHtreifen  o 
oJer  Jeigl.  keilartiK  eingeseliulM-n  winl. 


No.  :M7Jb  Vom  ‘20.  Juli  l.*^.  t’li.  lioot  in 
•Sliort  llill.«,  (imfwlinft  F.ieex,  SUiut  New  Jersey, 
V.  St.  Urenisc  im  Kwlermllen  fiir,Znglanipen- 


gehange. — t)ie  Bremse  Ix^steht  aus  einem  Keil>ungs- 
ring  It,  weli'lier  Jiirtli  eine  anl  Jen  Bnhmen  II 
wirkenJe  FeJer  I ausser  BiTflhrung  mit  iler  Holle  E 
gehalten,  aber  dann  gegen  ilieso  angepri'sst  winl 
unJ  solche  am  hri'heii  verhin>lert,  wenn  Jas  (ie- 
wiclit  der  I.ain|s;  den  Ralimen  II  niederxieht. 

No.  .‘M4SO  vom  ‘JO.  Mai  ISSö.  M Blau  in 
Berlin.  T n s <•  h e ii  1 a t e r n e.  — Die  sich  eelhatthatig 
Öffnende  Tiiselienlaterne  liesteht  aus  der  l'inhül- 


Hs  IJ«  tts-  s’i 


lungsbüchse  o und  dem  mit  LiehthaUer  h uiel 
ZündholsbOchse  i verschenon,  aus  *«ei  Flügeln  iii 
sanimengesetaten  laiternengehause  b,  weleltes  leü 
tere  durch  die  Wirkung  kräftiger  SpiraHislerii  i 
sellwtthatig  aus  der  UmliQllunga  emi>orachuelli, 
mul  Jessen  beide  Flügel  durch  die  Wirkung  v<« 
kleineren  Spiralfedern  t in  höchster  Stellung  sellsi 
tliatig  aiifkluppcn. 


No.  :14730  vom  I.  September  IS8.'>.  C.  Hol.' 
in  Berlin.  — Neuerung  an  PetroleumrunJ 
brenneru.  - Au  llaclidochtigen  Uundbrcniirr» 
ist  um  unteren  Kude  der  Bochthülsc  A eine  welli-D 
förmige  l>oclitfühning  (Fig.  -J73)  angewendet,  <bt 
nach  olien  hin  allmählich  in  den  Cylindeniunio 
der  Doclithülse  b übergeht  (Fig.  272),  uro  liei  fe 
riiigstem  Bussinschraulaiidurehmesscr  eine  mof 
iiclist  grosse  Brcniilläche  des  Dochtes  lu  erreickeii 


Fla  m. 


rig.  j-3 


No.  :i4  7‘J.'>  vom  ‘24.  Mai  ISST».  Bourdoi, 
Jaeijuemin  und  Grdmion  in  Paris.  Neuem« 
an  Modern ten  rl  a m pe  n.  — An  Moderatur 
wt*U  lie  nmi  Bren* 

Dt*»  sowohl  von  l*etruk*oin, 
ttU  aucli  von  andcrcu  mine* 
niHsrhen  o«lcr  vegvUibill* 

«clu  n Oi'len  honutzt  wi*r 
flun  können,  sin*l  fulp-ndc* 

Thvile  anpjonhivt  worden- 
I.  Der  Ahsati  n am 
Uusseren  ans  d«‘n  beiden 
Theiloii  7 und  7*  bestehen* 
di’n  Brandrohrt*,  nm  einou 
l'vlindrrtnljier  an  ällen 
UmijH'n  in  pvnau  derKolben 
1 h die  aubrin{;en  zn  können ; 

:J.  I»ie  Rinno  r mit  tlon 


Fl«  tu 


Loohom  r*  ^Fiiz. 


untoron  Kndo  «los  aui«K«  ren  Brandrohnw  zniu 
sAiiinioIn  «ler  Pochtochnuppeii  und  der  Verbft* 


I tiuJigsrUr***'*iUide. 
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No.  .*147.%  vom  irj.  AtifTUHl  ISK5.  Tli.  MarHhull 
in  Siirbiton,  (Jmfwl».  Surrey,  Eii^'larul.  Sivlior- 
heilslaiiipe.  — Die  Sicher)ieit«lAiii|)o  bo«Udit 


«uft  den  Uddcii  com'enirischen  Gla8ryUn<lem  .1  und 
i>,  dom  Scliorneleln  Ft  dcT  HüNo  A*,  der  Hauln? 
an8  Drahtgewebe  H und  dem  mit  Dm)itg»*wfbe 
nirigi  bencn  Brenner  C\  welche  Theilc  durch  die 
Yerbindungascheiben  L und  I und  die  .Stangen  1* 
imd  M zoeammengehaUen  wrnWii. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  A'g«)!  \*oin  17.  Januar  I><85.  Gehr.  KAch- 
ling  in  Saarbrücken.  Einrichtung  zur  Zuführung 
df-r  V'erbrennungsluft  bei  Cokeofen.  — Die  Ver- 
i>rcnnung8hift  gelangt  zunUchet  in  einen  unter  dem 
VhhiUekanal  gelegenen  lJing8kana),  um^pult  von 
hier  aua  von  beiden  Seiten  den  Abhitzekunal  und 
•h  n darOlier  gelegenen  Gaazuleitungskanal  uud  tritt 
»chheaalich  dtin'h  recht«  und  Unk.<9  von  letzterem 
p»  Icgeno  Schlitze  in  den  Sohlkanal,  um  hier  die 
Verbrennung  des  zwischen  je  zweien  dieHor  Schlitze 
anstretendeu  Gase«  zu  bewirken. 

Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  M4!kJ6  vom  Io.  Angiint  1885.  (II.  Zutsatz- 
f«lent  zu  No  81911  vom  2 Octolwr  I8S4  und 
I.  Zusatzpatent  No.  84  101)  K.  Möller  in  Kupfer- 
Iniiutiier  bei  Brackwede.  Neuerung  an  lUuu  unter 


No.  31911  patentirteii  ruhrfönnigeu  Gas^  und 
Dumpffilter.  ~ Für  den  Fall,  dass  das  unter 
81911  bzw.  31401  l>c3»chriebene  rohrh»rmigc  Gas- 
uml  Danipffilter  dirt>ct  in  den  liatim  verlegt  wird, 
in  welchem  die  Gu«c  erzeugt  oder  gcHummelt  wer- 


<leii,  kann  ilas  die  Filteirohre  V uuiHidilieascnde 
Gehäuse  A ganz  fortblcil>on  oder  durcli  ein  ge- 
schlitztes A^A*  ersetzt  werden.  Durch  diese 
Srhlitrc  winl  das  Gehftuse  in  zwei  Thcile  zerlegt; 


zwischen  beiden  Theilcn  ent.‘«t«  hen  Iru  .1*  und  .1’ 
KaiiAh*,  Welche  sich  von  nusw’n  nach  innen  er 
w'oitem^  um  den  von  dem  Gjwe  mitgeriss^-nen 
.Schaum  zu  vertheilen  und  zum  Abfli{*«sen  zu 
bringen.  Die  hierbei  ahveschietleno  Flüssigkeit 
läuft  alsdann  durch  Rohr  7?  ab,  weh  hes  eventuell 
bis  auf  den  Bmlen  der  wallenden  Flüssigkeit  ge- 
führt w'ird,  Ui)er  welcher  dos  Filter  aafgeliitngt  ist. 

Klasse  24.  Feuerun^sanlafiren- 

No.  3n204  vom  24.  Mai  1886.  F.  Zahn  in 
Dresden.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  — 
Die  Nenorungen  l>cfilehen  darin,  dass  in  den  R(»st- 
balken  conische  Bohrungen  sngebraoht  sind,  wo 
durch  ein  kräftiger  Luftstrom  erzeugt  weilen  soll. 
Der  Rostbalken  selbst  besteht  aus  zwei  Theilcn, 
wovon  der  dom  Feuer  zugekehrte  aus  Chamotte 
besteht  und  ausw'ecbselbar  ist.  Die  Form  tle« 
Bnuiners  ist  <*oniKch,  und  die  Luft  wird  unter  diT 
engsten  Stelle  des  Conus  ztigcfuhrt  und  zwar  in 
sehrttger  csler  wagroclitor  Richtung  zmn  Gawstnim, 
um  eine  innige  Mischung  beitler  Ströme  durch 
Pressung  und  Reibung  im  Conus  zu  erzielen. 
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Birmingham.  (I>rnckluftlvitung.)  Seit  eini 

Jahn?»  winl  <-ln  Project  dincutirt  für  <Uo  Ver- 
sorgung der  Stadl  Hinningham  mit  gt'pnwHlcr  Luft 
als  cuntrale  KrafU|uelle,  iu  fthnliclier  Weise  wie 
die  llodidruckwiiHHerlfitungen  in  lluU  und  Loiiduii, 
welrlu*  in  «liecM'in  Journal  wiederholt  l>CBi>rocheD 
wimlen,  fUr  bestimmto  Distrlete  die  Hetriehskraft 
liefern.  Dieses  neue,  iu  Ausfühning  begriffene, 
Dniek1ufti)n>Ject  winl  von  A.  Knauf f im  Ge- 
suiidlieiUingenieur  einer  Besprechung  unterrogim 
und  dalH‘i  folgernde  Bemerkungen  gciuo^'ht. 

Die  Luft  bietet  lH?i  der  Kraftübertragung  den 
Vorlheil,  wonig«*r  Verluste  durch  Reibung  tu  er* 
leirlen  als  dos  Wasser;  sie  bedarf  bei  geringerer 
Spanmiug  nur  ein«*H  geringeren  (Querschnitts  der 
licilnngsnduv.  So  wird  die  Anlage  in  Birmingham 
mit  mir  B)  rm  weiUm  iUissenm  Zweigrohren,  welelie 
unter  einein  Druck  von  3,5  Atmosphären  stehen, 
aiisgeführt,  waliretid  die  Hochdruck -WusHerleitiin 
gen  von  Mull  iinil  l.<indon  Rohre  von  150  cni  Durcli- 
messer  iiii  Ucbteii  von  -10  bis  5U  Atmosphären 
Spannung  liesitren. 

Die  für  »lie  Imffung  einer  gemeinsamen 
B^'trieliskraft  in  Birmingham  zuHainmengetndeno 
»(\>!tipre.HHe«l  Air  iNiwor  Cotnpanyt  beal«iehtigt  in 
den  dnd  iiidustricn-ichsten  Starlttheilen,  Saint  Bar 
tholoiiiew,  Ih'riteml  imd  Saint  Martin,  Kusaminen 
*J:W  BetrielH*  mit  nng*  fuhr  50(10  Pferdekrflflon  zu 
vei>M*rvcn.  Zu  dein  Knde  wird  eine  ('entralstelle 
mit  1 LufldriickMa.H'hinen  und  44  Dampfkesm4u 
angeh'gt.  Jede  Mas«diine  erhrtlt  2 Druck  ('yliiuler 
von  l,‘10(|iii  iQuenM'huitt,  1,52  m Hubhöhe  und 
3,<i  in  Goscbwiniligkcit  des  Kulljens  in  der  Seeunde. 
Die  l^uft  wirl  gt^zwungon,  vor  dem  Kintritt  iu  die 
Mas<d)tne  eine  Br;m.*«c  und  ein  Filter  zu  dundi- 
stn^miui,  wird  dalier  vullig  gereinigt.  Das  Stamm- 
ndir  der  Dnickleitung  ist  7b  cm  weit;  es  verzweigt 
sich  in  2 ilaiiptri»hrc  von  je  (»Onn  r>un*hme«»iT, 
von  welchen  «lie  w«-itere  V«Ttheilung  bis  zu  den 
ausscrabm  B^cm  weiten  Zweigrohnui  8tattlln<let. 
Die  Gesammtlaiige  aller  Rohre  14  km.  Sie 

wenleu  unter  «len  Bürgersteigen  in  einem  aus  Bi»- 
t*>n  liergeNtcllten  uu«l  mit  einer  Steinplatl*»  ul»ge- 
deckten  Kanal  v<>rl«-u't  lU'sondere  Kup|>e1stücke  mit 
Rohr«tuUcn  uerden  « ingi'schaltet,  um  Hpftter  die 
Kiitnabmestelleii  anzttHddier^sen.  Kin  Luftmesser 
an  je«lem  FabrikatiM'hluss  bestimmt  den  Kraftver- 
brauch. Die  MaHidiincn  sind  so  eingerichtet,  dass 
sie  einen  gr«».«>ier^'n  Druck  als  3,5  Atim^jipiiarcii 
nh'ht  erzeugen  kennen;  es  sind  daher  plötzliche 
Spannung«  VergTOH'»eruiigt*n  in  den  Leitung«’!!  aus- 
gf'scld'mm’n,  iiri«!  «lamit  ist  «lie  Gefahr  von  Rohr 
brftchen  auf  das  geriiigst«*  Manss  gebracht.  Letz 
tereiu  UeUdslau«!  tritt  man  auö.MTÜem  durch  eine 


Prüfung  der  Rohre  auf  21  Almospliären  enlg«Tnr, 
Rei  der  Bi*ris’hmitig  «les  Rohmetses  hat  mau  «liv 
um  St.  Gottliard  Tuniitd  gcuiachten  KrfahrunL'>-n 
Ifcmitzt.  Dascdlist  betrug  der  Reibungsverlust  ilrr 
4G<K)  111  langen,  2Uciu  weiten  Luftleitung  von  .V 
Atmosphären  Spannung  nur  0,25  un«l  der  Lwk 
Verlust  in  12  Stunden  nur  3,3*/*.  Die  Gesaiu^it 
kosten  der  Anlage  einschlieKslich  Rohrleitung  »iid 
auf  M.  371*2000  veranschlagt  wonlen.  Die  Gc!**!! 
seliaft  hofft  Ihü  ungefähr  M.  4200IX*  jährlichen  Ifc- 
trieliskosteueiaeu  Reingewinn  von  15*/«  zu  erziel-u 
währen«!  die  Abnehmer  der  Druckluft  jährlicl;  2* 
bis  40®/*  der  bisher  für  die  UnUTbaltmig  ik? 
Fetieruugs  Anlagen  nüthigen  AusguWii  ersjnitn 
wOixlen. 

Köln.  (Wasser werke«.}  Dem  Bericht  öber 
«len  Betrieb  der  Wasserwerke  pro  I.  April 
entiiehiiien  wir  fulgetides: 

Die  Zahl  der  Anl>uhniDgen  betnig  um  31.  Man 
|S8b  10752  und  am  31.  März  18tk">  10210,  deauu-'*. 


«leren  Zunahme  pro  IHHTeHG  542. 

Von  diesen  Anlsihningen  entfallen: 

Auf  Alionnenten  nach  der  IJt'gemalittft . 

» > > dem  Wass«rmesser 

mit  310  Mt^sseni 3h> 

.Vuf  AbonnenU'ii  zu  Bauzw<?cken  .... 

* » * Feuerlosehzwi*cken  -’>• 

Zur  Berieselung  «öffentlicher  I'latz««  . k' 

» Bespfibing  öffentlicher  l*ism»in»  ... 

Auf  I>opp«danlNdiningcu  ...  . . , 

> plonibirte  I>3itungeu 

* al»getrenute  Leitungen R 


Total 

Für  die  Zwecke  «Icr  offtmtlichen  «iml  privzt'-fi 
Wiisserversorguiig  waren  am  31.  Mürz  INSb  aui 
gestellt ; 

Hydranten F*» 

t*effentliche  Pissoirs  ^ 

» Springbrunnen ^ 

• Brunnen  II 

* RiimstciiispQler 

Privat  BHdiviurichtuugen . Wo 


» CI«>®et8 

» Piss«)irs 111’* 


> Springbrunnen  1 bis  G mm  .... 

> KühUpimrate . . -'S* 

* Wassermoton»n H 

Die geh‘>l»ene  Wa.«.s«*rmcngc iK^trug  S4^W83>ri'if’ 
gt«g«*n  «las  Vijrjtthr  720.5514  cbm,  demnach 
pro  ISS."»  SG  1233324  cbm. 

Di«’  W;i.-*serobgal*e  war  gleich  «ler  IVodurtsw 
Die  Maxlmalproductiou  in  24  Stun«len  betrg 
32S44  cbm  g«v«*n  «las  Vorjahr  3075*8  cbm,  demnarii 
mehr  pi\»  lS^5  SG  2olG  cbm. 
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ZuBammenatullung 

dos  Consums  der 

eiuietnon 

Monate. 

April 

. . . 600822  cbm 

.Mai 

. . . 656850  . 

Jnni 

. 815682  . 

Jnli 

. . . 868154  > 

Angnst 

. . . 850254  > 

8e|)tcniber  ... 

. . . 730560  > 

OetolMsr  .... 

. . . 742236  > 

November  .... 

. . G65526  » 

December  .... 

. . . 674256  . 

Januar  

. . . 621 240  > 

Febroar  

. . . 558264  > 

Mäns 

. . . Ik59994  > 

Total  843883«  fbm 


Zar  beaaoren  Uebcraieht  sind  dem  Original  | 
ly  nchte  rwei  graiihifwhe  Darstellungen  des  Wasser-  j 
ransnms  beigeftlgt,  von  denen  die  eine  den  Consuin  i 
der  einzelnen  Monate  vom  1.  Juli  1878  bis  zum 
31.  März  1880,  dio  andtrrc  den  Consum  der  ein-  | 
zelnen  Tage  dea  Betriebsjabres  1885/88  voran-  j 
schaulichl.  Ferner  ist  eine  Tabelle  beigwlniokt,  • 
in  welcher  für  jeden  Monat  die  Keanitate  der  rhe- 
inischen Untersuchnng  des  Deitniigswassers  auf 
GesummtrOckstand,  Harte,  Chlor,  C'hlomatrliiin, 
.‘tiiljK-terstare  uml  organische  Substanzen  einge- 
tragt^n  sind.  ' 

Betriebsresaltatf. 

Ausgaben. 

Verhrancht  wunlen  26484«Xt  kg  Kohlen, 

289131)0  > Coke  und  Breeze,  • 

2239  . Theer,  j 

Total  5541999  kg  Kohlen,  Coke  etc. 

m Werthe  von  M.  49029,77,  pro  lUÜO  cbm  Waaaer- 
'onlernng  M.  6,81. 

Betriebsarbeiterlrthne  M. 25425,20,  pro  lOOOcbm  ' 
Was.serfOnlerung  M.  3,018. 

An  Gehalter  wurden  bezahlt  M.  19314,88,  pro  , 
lOiJO  cbm  Waaaerforderung  M.  2,289. 

Unkosten  M.  20 144,14 , pro  1000  cbm  Wasser- 
ördenmg  M.  2,387. 

Für  Reparaturen  wnnlen  M.  7871,37  verausgabt, 
>m  100t>  cbm  Wasserföitlening  M.  0,933. 

Unterhaltung  des  Rohrsystema  erforderte  einen 
Vufwand  von  M,  14879,68,  pro  UKW  cbm  Wasser- 
dnlerung  M.  1,76.3. 

Die  Unterlutitung  der  Musehinen  und  Paui|>en 
»'trug  M.  9951,79,  pro  1000  cbm  Wasserfürdorung  ' 
t 1,179.  I 

Der  BctriebsUberschnss  zur  Deckung  von  Zinsen,  | 
1 niortiaation  und  KUckzahlnngen  an  die  Stadt  l>c-  | 
mg  M.  232(KK),  pro  llWO  cbm  WasaerfOrdening  | 
I.  27,492. 

Der  Emeuenmgsfonds  betrügt  M.  1.54960,67,  | 
ro  KKX)  cbm  Waaserfönlenmg  M.  18,363.  i 


Einnahmen. 

Die  Soll-Einnahme  für  Wasser  betrug  M.  5223«tJ,.35 
Hiervon  ab  für  Niederai-hlagungen, 
ROckzalihmgen , Arbeitslöhne  und 
Material  für  Aufstellung  derControl- 

1 299,33 

verbleibt  M.  521087,02 
pro  lOiW  cbm  WnsserfOrderung  M 61,749. 

Für  rrivatanlagcn  wurden  vereinnahmt 

M.  66799,82 

Hiervon  ab  an  Arlicitsloimcn,  Mate- 
rial etc 55776,34 

verbleibt  M.  11024,48 
pro  lOlKI  cbm  WaaserfOrderung  M.  1,306. 

An  Hausmietlien  wnnlen  M,  14.50  eingenommen, 
pro  imx)  cbm  WnsserfOrderung  M.  0,172. 

An  diversen  Producten  wurden  M.  16  verein- 
ualiint,  pro  lOCKJ  cbm  Wassi'rforderung  M.  0,(K)2. 

Bilaiz  pr«  31.  März  1886. 


Acti  va. 

An  Conto  Kassa M.  35166,32 

« • Debitoren > 32960,40 

• • Magazin > 46331,71 

> > Areal  1 

Gnindstflek  Hochreservoir  . . > 110661,07 

> Alteburg  ....  > 30825,59 

> Severin.  ...  > 116130,71 

An  Conto  WaasemieMHer  ....  > 2445.01 

. . Mobiliar 796,99 

> > Werkzeuge  uml  Gerütbc  > 5787,011 

> > Hoehreservoir  ....  > 338887,69 

> > Maschinen  und  Ihimiien: 

Pumjistation  Alteburg  ....  > 280710,01 

> Severin 381814,40 

.An  Conto  Gebäude  und  Brunnen; 

Pumpstation  Alleburg 4.58980,48 

> Severin  ....  > 573.349,68 

An  Conto  Uolirsystom > 832212,40 

I ) Allgemeine  liau-Unkosten  > 602594,67 

> > Staiiterweitcrung  ...  > 540.''riO,82 


Summa  M.  4390073,95 


Paaai  va. 

Per  Conto  Kapital M.  3940000,00 

> > Gaswerke > 271151,92 

> > diverse  Creditoren  , . > 85922,03 

> > Deimsiten 33tKK),UO 

> > Reservefonds  ....  > IMtOtW,00 


Suninia  M.  4390073,95 

Leipzig.  (Gasanstalt.)  In  der  Stadtvemrd- 
nctenversanimlnng  vom  23.  Jnni  gab  der  Referent, 
Herr  Direclor  Schl ü m il c li.  Ober  die  Betriebs- 
verbaUnisse  der  Gnsan.stalt  in  1884  folgende  Mit 
tlieiluiigeu.  ^ 


r 
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Die  Gesammtpnxliirtion  an  Gu  botrnt;  iiii 

Jahre  1884  1 1 ri38«0«  chm,  2<!Sa'iy,6  mehr  als  188 1. 

Der  C0118U111  verUieill  Mich : 

PriviitbeleuchtUDf; 902648r>JI  chm 

UelTenÜichc  Keleuchtung  ....  I774441,ri  > 
Beleuchtung  der  Btildtiaohcn  Ge- 

httiide .164  l.W,!»  . 

Beleuchtung  der  GaHiinstaU  und 

der  Lah>rnonwaehcn 77'2J1,7  > 

Theaterbeleuchtuiig 937  OM, U > 

Abnehmer,  die  da«  Ga«  zum  .Solb«|. 

koetenpreUe  erhalten  ....  14131,4  • 

Laternen  im  Alwnnement  der 

Pferdebahn 4210,(1  > 

Bezahlung  wurde  nicht  erlangt  für  9434,ü  > 


Der  Vcrinat  an  Gn«  betrug  1884  30('i77,S  chm 
= 0,27»/o  gegen  1883  412887,3  cbm  = 3,Wj“i«. 

Wollte  man  annehmen,  da««  ilic  .StraaBcn- 
Hammen  pro  Stunde  und  Klamme  nur  170  anstutt 
180  1 Goa,  wie  angenommen  worden  ist,  consumirt 
haben,  so  würde  «ich  der  Verlust  um  98814,1  cbm 
erliCihen,  dtinn  aber  immer  nur  l,14*.'o  gegen  3,(!(;“,» 
(1883)  betrogen. 

Knde  1884  waren  vorhanden : 

390!  StruHsenflammen  (178  mehr  als  1883), 
142011  Privatflammen,  2476  Theaterflammen,  296 
GasanslalUflammen,  18  Latemenwacheullammcn 
(4645  mehr  als  188.3),  .5.3  Gasmotoren  mit  zusam- 
men Ulf)  Il.P.  (1883  41  Gasmot4>ren  mit  117  H P.), 
87  Gasofen. 

Da«  Kohrneti  hatte  Ende  1884  eine  iJInge 
von  174201  m = 23226  deutsche  Meilen. 

Der  «tArkste  Gasconsum  war  am  9.  December 
1884  mit  62848  cbm,  gegen  61200  cbm  am  19.  No- 
veml>er  1883. 

Der  schwächste  Gasconsum  war  am  13.  Juli 
1884  mit  11917  cbm,  gegen  12827  cbm.  am 
.30.  Juni  1883. 

Der  Selbetkostcnprcis  stellt  «ich  auf  8,804  Pf. 
pro  Cubikmeter  gegen  8,399  1*1.  im  Vorjahre. 

Vergast  wurden 

26848160  kg  westfalische  Kohle 
14.524560  > liühmische  Kohle 
41372720  kg 

und  durchschnittlich  27,88  cbm  aus  100  kg  erzielt 
gegen  26,96  cbm  in  1883.  Die  ( 'okcprcisc  «eliwank- 
ten  zwischen  50  IT.  bi«  M.  I,  der  Theer  wurde  zu 
H.  5,30  bis  M.  6 pro  100  kg  verkauft. 

Der  Ueberschu.ss  betrug  M.  1065410,49  = 
M.  2194,20  mehr  als  188-3. 

Die  Allschreibungen  lieziffem  «ich  auf 
M.  116958,45  (:!•/.  von  .M.  .3898613,76)  und  sind 
nach  llnhe  von  M.  77972,30  auf  Conto  der  .\n- 
lagen  in  der  .\nsUdt  und  >1.  .38986,15  auf  Conto 
der  .Anlagen  in  der  Stadt  und  zur  Tilgung  ver- 
wandt wonlen. 


Der  erstere  Conto  betrug  Ende  1884  noch 
M.  1 0.38135,41,  da*  letzUTC,  zu  welchem  M.  9fi  127,37 
für  neue  Rohranlagim  hinzukamen,  lietiug  Ed.Ic 
1884  M 1730104,30. 

Der  Herr  Iteferont  empfiehlt,  da  ilaa  Recli 
nungswerk  in  Urthiung  befunden  wurden  sri, 
Kichtiggprechung  der  Uechnung,  und  wird  dicter 
.-Vntrag  ein«timmig  angenommen. 

Leipzig.  (Entscheidung  des  Reichspe 
richte«,  betr.  Beschädigung  der  Gasrohn. 
Nach  einem  Crtlieil  de«  Reichsgerichtr-s  V.  Ciril 
«enat  vom  24.  Juni  1885,  hat  der  BergwerksU-sitir 
einem  Gasaimtaltsuntemebmer,  dessen  von  ilct 
Gasanstalt  ausgehenden,  durch  fremden  Gran.1 
und  Boden  geleiteten  Gasröhren  durch  den  Herr 
werksbetrieb  beschitdigt  werden,  fftrherbeigefuhrti« 
Gasverlust  Kntschttdigung  zu  leisten.  Dem  rrtl.-i 
ist  folgende  Erläuterung  lieigeffigt;  Das  Rohme'j 
einer  Gasanstalt,  deren  Betrieb  nicht  nur  dir  Ei 
Zeugung,  sondern  auch  Zuleitung  des  Gases  an  de 
Consumenten  umfasst,  stellt  sich,  wenn  nicht 
Bestandthcil , so  doch  mindestens  als  Zubehiif 
der  Gasanstalt  sellist  und  der  für  letztere  cnili 
teten  Gebttnde  dar,  deren  Zwecken  cs  dient  an  I 
mit  denen  es  in  feste  und  dauenide  Verbimijn; 
gesetzt  ist.  Es  ersclieint  liierliei  gleichgültig.  »1 
wessen  Grund  und  Boilen  die  Rolire  sieh  befiudiT.. 
<ia  der  die  Zubcliüreigcnschaft  liedingendc  (ussrn 
und  innere  Zusammeuluing  mit  der  Haa^dsslM 
dadurch  nicht  aufgehoben  wird,  dass  ein  Zobel/« 
stück  raumlieh  in  den  Bereich  eines  fremden  Gran 
Stücks  sich  erstr<>ckt.  Mit  Recht  also  hat  der  B/ 
rufiingsrichter  die  beschädigten  Gasleitangsmhi  - 
soweit  sie  im  Eigenthura  der  Klägerin  sU-hrii  - 
als  Zubehör  des  (irundoigentliums  der  Ictitrirn 
angcselicn  und  demgemOss  den  § 148  des  .tilge 
meinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  auf  den  in 
Folge  des  Bergbaues  der  Beklagten  an  denscllm 
unmittelbar  entstandenen  Schaden  angewroiK 
Ebensowenig  füllt  dem  BerufungsrirhUT  eine  Vn 
letxung  des  § 148  des  genannten  Gesetzes  um  .l>> 
halb  zur  Last,  weil  er  die  Erstattuugspflicht  ikf 
Beklagten  auch  in  Ansehung  desjenigen  Sehad<m‘ 
uusspricht,  welcher  der  Klägerin  aus  ilem  dortl 
die  Brüche  und  Undichtigkeiten  der  Gasleitmn.> 
rohre  venirsachten  Gasverlust  erwachsen  ist.  Iv» 
GrundeigenthOmer  muss  sich  vermöge  gesctzlicl/i 
Bc’sümmiingen  den  die  Integrität  seines  Gninl 
Stückes  stets  mehr  oder  minder  gefährdenden  Bef« 
bau  gefallen  lassen:  dafür  vcrpUichtct  ^ 148  ilr> 
Allgemeinen  Berggesetzes  den  BergwerksbesiU't. 
unabbUugig  von  einem  etwaigen  Versehulden,  läi 
allen  .Schaden,  welcher  dem  Gmndeigenthuin  oin 
•lesscn  Zubehörungen  dureli  den  Betrieb  di-s  Brit 
werk«  zngefügt  wird,  vollständige  Entscliäaliiraig 
zu  leisten.  Das  Gesetz  unterseheiilet  nicht  zwisih/Z 
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soinitteltmrem  und  uiittolbamn  Schaden ; da  aber  | 
dir  Kntachadiguni;  für  allen  Schaden  und  voll- 
iiandig  in  IclNten  iat,  so  muss  unl>edenklich  aneh 
kr  niittelliare  Schaden  in  die  Ent8chüdigung»i)flicht 
lea  Ik'rwerksbeaitaerH  einlieaogcn  werden.  Voraua- 
,vst>tzt  ist  nur,  das»  der  Schaden  an  dem  Grund- 
'igenlhuui  otier  seinen  KubehOriingen  entstanden 
sL  Kin  dem  Grundeigenthum  erwachsener  Schaden 
ifgt  aber  vor,  wenn  und  insoweit  dasselbe  ent 
•erthet  worden  ist,  und  zwar  ist  hicrltei  nicht  nur 
1er  Werth  der  Sulrstanz,  sondern  auch  der  Nntziings- 
(»p.  Geliranchswcrth  in  lietracht  zu  ziehen,  und 
licht  bloss  eine  dauernde,  sondern  auch  eine  vor- 
jifc-rgehende  Entwertlmiig  zu  entschitdigen,  dem- 
lemfts*  aber  aucli  tOr  die  bbi  zur  Wicdcrherstollung 
1er  lic-Bchadigtcn  Sache  oder  Ersatz  des  Kapital- 
lerthes  cingetrctcucn  Ausfälle  an  Nutzungen  und 
lie  durch  Verminderung  des  Gebrauchswerthes  des 
irundstfleks  dem  Kigcnthttmer  etwa  erwachsenen 
crmiigensterhtlicheD  Nachtheile  dem  IjCtzteren 
Craatz  zu  leisten.  Andernfalls  würde  <ler  Gmnd- 
igenthOnior  nicht  zu  der  ihm  gebolircmlen  voll- 
Undigen  Entseliftdigung  gelangen. 

MSnstsr.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Nach 
cra  in  der  Stadtverordneten -Versammlung  vom 
i Aiig.  mitgetbeilten  Bericht  über  die  Gas- 
iid  Wasserwerke  haben  dieselheii  in  l8S4f8ö 
ilgendes  F.rtragniss  geliefert.  Das  Wasserwerk  er- 
rachte  in  18S4/8.’i  bei  einer  Einnahme  von 
I f>7  198,27,  einer -Ausgabe  von  M 47  01 1,45,  einen 
irwinn  von  M.  10186,82.  I>er  Abschluss  des  Gas- 
■crkB  für  die  bexeichnetc  Periode  ergab  bei  einer 
ämiahme  von  M.  225926,75,  einer  .Ausgalie  von 
f.  HU  073,77,  einen  Gewinn  von  M.  61 862.98,  w6h- 
;nd  im  Voranschläge  dereelbo  nur  auf  M.  35500 
ngenommen  worden  war. 

Neustadl  a.  d.  H.  (Gasanstalt.)  Da  das 
tablissement  der  Acticngescllschaft  Gasanstalt 
leustadt  a,  d.  H.  in  den  Besitz  der  Stadt  Ober- 
eht,  fand,  wie  die  »Frankf.  Ztg.«  meldet,  die  letzte 
ieueralveisammlung  der  Actionäre  statt,  welche 
alirend  des  26jllhrigen  Bestehens  der  Actieiigc- 
Hlscliaft  eine  Dnrehschnittsdividende  von  13'/«  ”1» 
rhalten  haben.  Jetzt  erhalten  die  Actionlire  als 
Irtntgnisa  pro  1886'S6  M.  4S’it  und  die  Actie  wird 
1 der  IJquidution  mit  M.  .343,15  cingelüst,  so  dass, 
if  der  Vorsitzende  bemerkt,  jeder  Actionftr  bei 
er  Lii|nidation  sein  Kapital  verdoppelt  zurück 

■hau. 


New-York.  (Fe  uorlOachwesen.)  Einer  Ver- 
üffeutlichung  seitens  der  Uirection  des  Feuortüsch- 
wesens  von  New-York  entnehmen  wir  nach  dem 
• Feuerwehrnianm  folgende  Statistik  der  Feuer- 
hriinste.  Unter  ca.  17U00  .Schadenfeuern,  die  in 
New-York  wahrend  13  Jahren  vorkamen,  war  die 
grösste  Anzalil  auf  Unvorsichtigkeit  oder  strafliare 
Fahrlässigkeit  zurüekzuführen,  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung answeist  Es  entstanden  durch 


Ft‘U«n4liHMiüU* 

I'rocriit  iliT 
Ok'xaiunitMhl 

Unvorsichtigkeit  mit  T.iobt, 
Zündhölzchen,  Cigarren, 
glühender  Asche  uiul 
Kohle 

4689 

27,-58 

Russfeuer 

1729 

10,1/ 

Explosion  und  Umwerfen 

von  Petroleumlampen  . 

1287 

7,57 

Entzünden  von  V orhttngcii, 
Gaidinen,  Draperien  etc. 

977 

5,75 

Herumfliegende  Funken 
und  Ruurbf&ugc  . . . 

921 

5,42 

Kinder,  die  mit  Zündhüli- 
chen  und  Feuer  spielten 

887 

5,22 

Ueberhewung  von  Oefen 
und  Kaminen  .... 

srhS 

5,05 

Schadhafte  Kamine  . . . 

f«S7 

4,m 

Künstliches  Feuerwerk 

482 

2,8;) 

Brandstiftung 

347 

2,04 

Unvoraichtigkeit  beim  Ko- 
chen von  Fett,  Tomk, 
Lelm 

344 

2,02 

Schlecht  angelegte  Oefen 
und  Heizungen  . . . 

275 

1,62 

Pintzündung  von  Petro- 
leum, Naphtha  oder  Gas 

188 

1,11 

zusammen 

13671 

80,42 

Vicrfünftel  aller  Feiierehrfinste  konnten  also 
bei  gehöriger  Vorsicht  verhindert  wenleii.  Der 
materielle  Schaden  belief  sich  ungefähr  auf  400 
Millionen  Mark. 

Schaffhausen.  (Eick  t rische  Beleuchtung.) 
Wie  die  »Schweizer  InJustrie-  und  llandelsztg.< 
meidet,  hat  der  Vcrwaltungsrath  der  Wasserwerks- 
gesellscliaft  beschlosseD,  zwei  neue  Turbinen  zu  er- 
stellen, um  bei  .Anlass  des  in  wenigen  Jahren  zu 
Ende  gehenden  Vertrages  zwischen  der  Stadt  und 
der  (tasgesellschaft  eine  bcLWegeiide  Kraft  von  ca. 

! 400  Pferden  zur  Einführung  der  eleklrisclicu  Be- 
leuchtung disponibel  zu  lutheii. 
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Marktbericht  Uber  Nebenproducte. 


Um  einem  mehriarh  an  uns  gerichteten 
Wunsche  nachsukoninien,  werden  wir  in  der  Folge 
Mittheiliingcn  über  die  Preise  des  srhwelelsaurc-n 
Ammoniaks  sowie  sonstiger  mit  der  Verwerthung  i 
der  Nebenproducte  der  Gasfabriken  im  Zusammen- 
hänge stehender  Prodnete  und  Cliemikalien  ver-  | 
öllenllichen.  Wir  halten  uns  bei  diesen  Berichten 
an  specielle  Infonnationen  von  den  Hauptniärklen 
in  Hamburg,  London  und  Liverpool. 

Hamburg.  (Hchwefelsauree  Ammoniak.) 
Die  Pn'ise  für  scliwcfelsaures  Ammoniak  teigten 
im  I-aufe  des  ersten  Semesters  dieses  Jahres  stei- 
gemle  Tendern.  Für  gut  graue  Waare  mit  25“.'» 
Basis  wurden  nolirt  pro  1 Ctr.  franco  Quai  Waggon 
Hamburg  Anfang  Januar  M.  11,25;  mit  geringen 
Schwankungen  stieg  der  Preis  in  den  folgenden 
Wochen  stetig  auf  M.  11,85  und  11, !K).  Endo  Mar* 
trat  vorübergehend  eine  erhebliche  Steigerung  bi» 
auf  M.  14  pro  1 Ctr.  25 “.'o  Basis  ein,  die  sich  je- 
doch nicht  lange  liohaupten  konnte.  In  den  fol- 
genden Wochen  des  April  folgte  eine  Abwärtsbe- 
wt'gung,  welche  Emle  Mai  mit  M.  10,50  pro  1 Ctr. 
ihren  tiefsten  Stand  erreichte.  Hie  letalen  Noti- 
rungen  Ende  Juli  lauten:  M.  11,80  pro  1 1 tr.  gut 
graue  Waare  franio  Quai  Waggon 

Dem  gegenüber  aeigen  die  Notimngen  für 
Chilisalpeter  wahrend  der  verflossenen  Monate 
des  Jahres  mit  geringen  Schwankungen  ein  Fallen 
der  Preise.  Man  notirte  Anfang»  Januar:  M.  11,25 
pn>  1 Ctr  ; mit  M 11,.'>0  erreichte  der  Preis  F.mle 
Februar  st'inen  htichsten  Stand,  der  sich  bi»  Ernte 
Mara  erhielt.  Von  da  ab  weichen  die  Preise  und 
man  notirl  gegenwärtig  M.  9,50  pro  1 Ctr. 

London  (Anfang  August).  (Thecrproducte.) 
Die  misaliche  Lage  de»  Theerpnaluctenhandel» 
halt  unvernndert  an  und  Benaol  für  1 «h.  5 d.  und 
1 sli.  3 d.  ist  noch  fast  unverkäuflich,  ol)gleich  einige 
B«'sscrung  erwartet  winl  Andere  Prodnete,  wie 
Creosot,  Anthracen  t*ele,  Anllira.-en  und  Pech  ha- 


ben wahrend  der  letzten  Zeit  mehr  AlisaU  e 
funden,  ohne  dass  in  den  Preisen  eine  Btwte  ^ 
eingeln-ten  wäre.  Gegenwärtig  wird  notirt:  T e 
7 sh.  pro  Tonne;  Benaol  90“t«  1 »h.  5d.  pro  Ga  i 
Benaol  50  “/»  1 sh.  3 d.  pro  Gallon , leichte  < M<  4 
pro  Gallon;  Creosot  *'«d.  pro  Gallon;  Pech  1 i 
ISsli.  <>d.  pro  Tonne;  Carbolstturc  2 sh.  3 d s 
Gallon ; Cressylsäure  1 sh.  pro  Gallon. 

Ammoniaksalze  bessern  »ich  etwas  und  I 
5 sh.  Cd.  pro  Tonne  25*io  Basis  ist  erhältlich  ii 
wlnl  notirl  .Salmiak,  braun  d’  19  pro  Tonne,  ■ i 
S 27 ; kohlensaure»  Ammoniak  4'/»  d.  pro  I't  I 
Salmiakgeist,  stärkster,  S 38  pro  Tonne;  stc  ii 
80  pro  Tonne  (nominell). 

Liverpool,  31.  Juli.  Wahrend  des  vertlo»  s 
Monats  war  der  Markt  in  Ammoniuksalr  b 
digend  und  es  trat  keine  merkliche  Aemh 
in  der  latge  ein.  Der  Verkehr  bewegte  »ii 
den  wahrend  der  Sommermonate  üblichen  ' 
aen  und  die  Zufuhren  zeigten,  dass  die  Prodi; 
vollständig  iintergebracht  ist.  Die  geringen 
rathe  an  Salz  und  der  voraussichtlich  nicht 
deutende  Bedarf  des  August  lassen  die  Lage  gl 
erscheinen.  Die  einzige  trübe  Wolke,  welch* 
jedoch  vorläufig  nur  in  der  Feme  zeigt,  i» 
niixlrige  Preisstand  des  Chilisalpetere.  Der  le 
ist  unter  9 sh.  pro  Ctr.  gefallen,  ein  Umstaml 
eher  zeigt,  dass  Syndikate,  wenn  auch  no> 
streng  und  einmOthig  durchgeführt,  auf  die  Dan 
Preis*'  nicht  hoch  halten  können,  wenn  dss  ( 
von  Angebot  und  Nachfrage  dalrei  ausser  Acl 
lassen  wir*l  Es  wäre  jedoch  verfrüht  darsa- 
jetzt  zu  scidiessen,  dass  .Ammoniaksala  den 
jieter  folgen  muss;  hauptsächlich  wird  *lcr  ' 
für  ersteres  abhängig  sein  von  dem  Ausfal 
Ernte  und  der  finanziellen  Lage  der  Land 
Schaft.  Preise  sind  gegenwärtig  pro  Toim*-  1 
I .5  sh.  bis  11.7  sh.  C*l.  fr.  o.  b.  Hüll,  d'  11-  2»I  ■ 
1 bis  II.  5 sh.  fr.  o.  b.  Iveitli  und  Uveriwol 
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Die  Fig.  26(>  anf  8.  ti57  d.  Jouro.  No.  23  lu  dem  Vortr.ig  des  Herrn  Guilleaume 

• Ober  trockene  Messer  für  Tag-  und  Nachtgas« 

ist  Iwdauerlicher  Weise  verkehrt  in  den  Text  eingeaudlt  worden.  Wir  bitten  deshalb  den  unten  folgenden 
Abdruck  in  richtiger  Stellung  einiuseUen.  (D.  Ked.) 
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Rundschau. 

Die  V'erwerthung  von  Cokeataub,  aei  es,  daa.«  »ich  derselbe  l>eim  Ijjgern  von 
>>ke  in  grösseren  Mengen  bildet  oder  dass  er  bei  der  künstlichen  Zerkleinerung  von  Grob- 
oke für  Hausbrand  erludten  wird,  bildete  den  Gegenstand  lebhafter  Vcrbandlungen  auf 
llen  Gasfachniänner- Versammlungen  Deutschlands  und  des  Auslandes.  In  erster  Linie  wurde 
uf  der  Eisenacher  Versammlung  die  Verwendung  von  Cokestaub  zur  Dampfkessclfeue- 
ung  empfohlen.  Herr  lieichard  machte  besonders  auf  die  Staubverbrennung  nach  System 
'erret  aufmerksam,  die  in  Strassburg  mit  gutem  Erfolg  angewendet  wird,  und  führte  an, 
aas  bei  der  dortigen  Anlage  eine  mehr  als  fünffache  Verdampfung  mit  Cokestaub  erreicht 
•irtl.  Diese  Mittheilungen  bestätigen  die  Angaben,  welche  seinerzeit  in  d.  Journ.  1886 
Io.  2 S.  3H  über  die  von  Herrn  Ginzcl  auf  dem  Gaswerk  zu  Wien-Währing  ausgeführten 
ersuche  über  Dampfkesselfeuerung  mit  sog,  Coke-Asche  gemacht  worden  sind,  bei  denen 
n Durchschnitt  eines  1.3  tägigen  Versuches  eine  5,17  fache  Verdampfung  erreicht  wurde, 
usführliche  Mittheilungon  über  seine  Versuche  hat  Herr  Ginzel  in  einem  auf  der  Ver- 
umnlung  des  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  gehaltenen  Vortrag  ge- 
iacht, auf  den  wir  später  zurückkonimen  werden.  Auch  in  anderen  fündern,  Frankreich, 
elgien,  Holland  etc.,  hat  sich  der  Perret-Rost  bereits  verbreitet;  in  England  hat  die  Firma 
onkin  & Co.  den  Perrct’schen  Rost  mit  gutem  Erfolg  eingeführt,  namentlich  da,  wo  es 
ch  um  eine  vollkommen  rauchfreie  Feuerung  handelt.  Auf  diesen  letzteren  Punkt,  den 
ich  Herr  Hegener  auf  der  Eisenacher  Versammlung  hervorgelioben  hat,  möchten  wir 
n so  mehr  Gewicht  legen,  als  die  Anforderungen  der  Behörden  an  industrielle  Feuerungen 
grösseren  8ta<ltcn  in  Bezug  auf  rauchfreie  Verbrennung  immer  schärfer  werden  uml  d.os 
dikslste  Mittel  gegen  die  Rauehhelästigung  ohne  Zweifel  in  der  Verwendung  von  Coke 
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Riimlschan. 


Brennstoff  liesteht.  Dieses  Mittel  kann  um  so  mehr  empfohlen  werden,  als  eine  BelastUDü 
der  Industrie  dadurch  ausgesclrlussen  ist,  die  Ausgaben  für  Brennstoff  in  vielen  Pallen  su?ar 
geringer  sein  werden  als  bei  Verwendung  guter  Kuhle,  und  ein  nachtheiliger  Einfluss  <lf« 
Heizmaterials  auf  die  Kesselwände  bei  ])a8sendcr  Construction  der  Feuerung  nach  vielfiiltipi. 
Erfahrungen  nicht  zu  befürchten  ist.  In  letzterer  Beziehung  möchten  wir  name.ntlich  auf  tlir 
Abhandlung  des  Herrn  Ehrendorfer,  Ingenieur  der  l)ampfkesselüberwachung8-Ge8ell«'L:i(; 
in  Wien,  »Ueber  Dampfkesselfeucrung  mit  Ck>kc(,  verweisen,  welehe  in  diesem  Joum. 

No.  2 S.  ;)5  ff.  abgedruckt  ist.  Dass  auch  mit  anderen  Ro.-tconstructionen  befriediger.^k 
Erfolge  l>ci  der  Verbrennung  von  Staub-  und  Kleincoke  erzielt  werden  können,  zeigen  dir 
Mittbeilungen  der  Herren  Körting  und  Kunath.  Während  der  Letztere  auf  dem  ir 
kannten  Bolzano-Host,  einem  geneigten  Btufenrost  für  Aussenfeuerung  von  der  Finna  Bol 
zanoATedesko  in  Schlan  (Böhmen)  anstandslos  Cokestauh  verbrennt,  hat  Herr  Körtiiii: 
auch  bei  Innenfeuerung  mit  Planrost  unter  Anwendung  feuchten  Unterwindes  günsti-^- 
Resultate  erhalU'i».  Diese  Thatsachen  sind  ohne  Zweibd  geeignet,  eine  ausgedehnte  Vermii- 
düng  der  Klein-  und  Staul)coke  für  Dampfkesselfeucrung  anzuhahnen,  und  wir  glauben,  di- 
es nur  des  guten  Beispiels  der  Gjiswerke  bedarf,  um  auch  andere  Industrien,  bei  denen  dir 
Reinlichkeit  der  Feuerung  un<l  die  vollkommen  rauchlose  Verbrennung  eine  wichtige  Roll' 
spielt,  zur  Nachahmung  zu  veranlassen  unil  so  diesem  Abfallproduct  eine  ausgedehnte  An 
Wendung  auch  ausserhalb  der  Gasanstalten  zu  sichern. 

Die  Verwendung  der  sog.  Breeze  zur  Retortenfeuerung  kam  auf  der  Eisenach« 
Versammlung  nicht  zur  Sprache;  ilagegen  haben  sich  unsere  englischen  und  französisch n 
Collcgen  mit  diesem  Thema  beschäftigt.  Auf  dem  Londoner  Meeting  beschrieb  Herr  Jone« 
(Rom)  einen  Ofen,  in  welchem  er  einen  bedeutenden  I’roccntsalz  von  Staubcoke  zu  verbreuK: 
im  Stanile  ist.  Denselben  Ofen  erläuterte  Herr  Pot  auf  <lcr  Versammlung  der  französisch' i 
Gasingenieure  zu  Paris  und  führte  unter  anderem  an,  dass  er  auf  1(W,31  kg  GrolKioke  44, IT  kt 
Breeze  verwende,  also  etwa  ;(()•/#  <ler  Unterfeuerung  an  letzterer.  Was  die  Construction 
des  Ofens  anlangt,  der  im  Journ.  of  Gaslighting  abgehildet  ist  (ItöSü  S.  3H7)  so  untcrsclieid-t 
sich  derselbe  in  keinem  wesentlichen  Theil  von  der  l>ekannten  Liegel 'sehen  CJonstrucliot 
Diese  Ausführungen  enthalten  somit  kaum  etwa.-'  Neues,  da  es  bekannt  ist,  dass  in  lin 
Liegelöfen,  cltenso  wie  in  Generatoröfen  anderer  Construction,  ohne  AnsUnd  ziemliche  Meiip« 
von  Breeze  verfeuert  werden  können.  Eine  zweite  Mittheilung  über  die  Verwendung  v» 
Brt'cze  zur  Retortenfeuerung  machte  Herr  Pettre  auf  der  Pari-er  Versammlung.  Er  hatdk 
Mittelretorto  eines  Siebener  Ofens  entfernt  um  eine  höhere  Brennscbicht  zu  erhalten  und 
verbrennt  eine  Mischung  von  ü hl  magerer  Kohle  mit  11  hl  Bn  eze  mit  feuchtem  Unterwini 
Ohne  genauere  Versuchswerthe  mitzutheilen,  iH-rechnet  er  aus  dieser  Einrichtung  eine  Jö 
sjiarung  gegenüber  »gewöhnlicher  Rostfeuerung»  von  4L. Anfänglich  machte  di« 
tsehlacken,  das  alle  drei  Stunden  vorgenuinmen  wenicn  muss,  Schwierigkeiten;  diese  Kb: 
nen  jedoch  nun  ziemlich  überwunden  zu  sein,  nachdem  mehr  Was-^erdampf  eingeblasen  wirl 

Eine  andere  Art  der  Verwendung  von  sütubfonniger  t'oke,  die  bisher  nur  geringe  Vo- 
breitung  gefunden  hat.  ist  die  Herstellung  von  sog.  C'okeziegeln  oder  Cok eb r i«| uetlH 
(Cokebrikets).  Um  pulverfönnigen  Brennstoff,  wie  Coke.-'taub  und  magere  Kleinkohle,  i* 
eine  für  allgemeinere  Verwenilung  tauglichere  und  handliche  Form  zu  bringen , hat  n:«« 
namentlich  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  grosse  Reihe  von  Bindemitteln  vorgeschlagen,  unW 
anderen  auch  Theer  bzw.  Thcerpcch.  Gerade  l>ei  den  gegcnw:irtig  sehr  gedrückten  Prei-scu 
dieser  Producte  würde  eine  solche  Verwendung  sehr  willkommen  sein,  wenn  nicht  die  ßt 
die  Formgebung  nölhigen  Maniptilationi'n  und  m:L»ehinellen  Einrichtungen  so  kostspiflit 
wären,  da.“S  ein  derartiger  Betrieb,  wie  er  z.  B.  seit  den  Toer  Jahren  auf  den  Werkend« 
Pari.-M-r  Gasgesellschaft  liesteht,  in  den  meisten  Fällen  völlig  unrentabel  ist.  Zudem  istaB'l 
die  Menge  des  auf  diese  Weise  unterzubringenden  Theen's  nach  den  gewöhnlichen  Methisl*'- 
dor  Briquettefabrikation  sehr  gering,  da  der  Zus.atz  von  Bindemittel  ;Thcerpech)  nur  <l« 
;!  bis  r> " • der  Ctikemasse  beträgt. 


Digitized  by  Google 


Rnndschan 


f>79 


Neuerdings  hat  nun  Herr  Dr,  Kos  mann  (Breslau)  in  einem  Vortrage  vor  dem  Verein 
für  GcB’erbfleisa  in  Berlin  auf  ein  neues  Verfahren  aufmerksam  gemacht,  das  von  dem 
^utech-Amerikaner  J.  Saltcry  herrührt  und  auf  der  Verwendung  von  Melasse  als 
liindemiltel  zur  Herstellung  von  Coke-,  Kohlen-  und  Erzhriquettes  (oder  Brikets  wie  der 
Herr  V'erf.  schreibt)  beruht  Nach  den  Angaben  des  Erfinders  genügen  zur  Verfestigung 
der  staubförmigen  Brennstoffe  schon  1 bis  l’/t  Gcwichte-Proc.  an  Melasse,  so  dass  bei  dem 
ecirenwärtigen  Preis  der  letzteren  von  M.  G pro  Küi  kg  das  Bindemittel  etwa  3 bis  d,f>  Pf. 
pro  Centner  herzustellender  Briijuettes  kostet  Die  geringe  Menge  des  BindcmitU'ls  erklärt 
rkli  daraus,  dass  ausser  dem  Zucker  auch  die  Proteinstoffe  der  .Melasse  als  Klebstoff  wirken 
Diid  so  einen  guten  Zusammenhang  bei  geringster  Stetige  hervorbringen.  Ausserdem  zeichnet 
di«  Melasse  sich  dadurch  aus,  dass  sie  beim  Verdampfen  und  Verkohlen  eine  aufgeblähte 
Ceke  hinterlässt,  welche  langsam  verglüht;  dadurch  erhalten  die  Briquettes  die  Eigenschaft, 
in  der  Hitze  nicht  zu  zerfallen,  sondern  von  aussen  her  zu  verglühen  und  zu  veraschen. 

Dieses  Vcrfaliren  soll  in  erster  Linie  für  die  Briquettirung  von  SUiub  magerer  Kohlen, 
welche  ein  fast  unverwerthbares  Abfallproduct  der  Kohlenzechen  und  AufbereitungsansUiUen 
‘ind,  verwendet  wenien.  Sodann  soll  ferner  der  Cokestaub  (die  sog.  Cokelösche),  welcher 
liisher  durch  kein  Bindemittel  mit  ökonomischem  Erfojg  hat  briquettirt  werden  können, 
mit  Melasse  verarbeitet  werden.  Ein  Vermengen  mit  Feinkohle  soll  dazu  dienen,  sowohl  um 
Jic  Bindefähigkeit  zu  erhöhen,  als  um  das  liesscre  Entflammen  der  Coke  zu  bewirken,  welche 
ihrerseits  durch  höhere  Verbrennungstemperatur  die  Heizkraft  der  Briquettes  den  einfaclien 
Kohlcnziegcln  gegenüber  vermeliren  sollen. 

Ist  bei  der  Briquettirung  von  Cokeabfall  die  Umformung  der  staulrförmigen  Massen 
rrwissermaassen  Selbstzweck,  um  sie  in  eine  verkäuflichere  Form  zu  bringen,  so  wird  auf 
der  anderen  Seite  auch  durch  das  Verfahren  von  Saltery  beabsichtigt,  solche  Abfallpro- 
dacte  gewissemiaassen  für  weitere  Verarbeitung  vorzubcrcitcn.  Nachdem  Versuche  ergeben 
haben,  «lass  mittels  Melasse  aus  mageren  Kohlen  hergestelUe  Bri<|uettes  gute,  vollständig 
zisintertc  und  feste  Coke  geben,  soll  die  Umformung  des  Kohlenstaubes  in  erster  Linie 
für  die  Cokerei  und  ebenso  auch  für  die  LeuclitgasdarstcHuug  aiigewendi't  werden. 

Was  zunächst  die  Wirkung  des  Melassezusatzes  hei  der  \’'ercokung  magerer,  sonst  nicht  hack- 
fähiger  Kohlen  anlangt,  so  gibt  Herr  Dr.  Kosmann  darülier  folgende  Erklärung; 

>Der  Vercokungsjiroeess  der  Steinkohlen  ist  aufzufassen  als  eine  Versinterung  oder 
Verschmelzung  der  Zellsuhstanz,  welche  desto  leichter,  d.  h.  hei  relativ  um  so  niederer 
Temperatur  erfolgt,  je  reicher  die  Kohlen  an  Kohlcnwasserstoffvcrbindungen  sind,  deren  Zu- 
«animensetzung  und  Eutbindung  von  dem  Verhältniss  des  sog.  disponiblen  Wasserstoffes 
ö'liängt.  Die  V’ersinterung  tritt  um  so  schwerer  ein,  wenn  bei  an  flüchtigen  Verbindungen 
.•erhältnissmässig  reiclien  Kohlen  die  ersteren  eher  entweichen  als  die  zurückbleibende 
fellsiibstanz  ins  Schmelzen  geräth,  und  es  gehört  eine  desto  höhere  Temperatur  dazu, 
aohlen  von  solelier  Beschaffenheit  zum  Versintern,  d.  h.  zum  Vercoken  zu  bringen.  Man 
lieht  daher  die  Vercokung  durch  geeigneten  Zusatz  von  Fettkolden  zu  erleiclitern,  anderer- 
eits  Cokeöfen  von  lieisserem  (iange  zn  construiren,  wie  dies  (in  Oberschlcsien,  Mähren  etc.) 
nit  den  Constructionen  von  Wintzeck,  Coppco,  Hingel,  Uobict  der  Fall. 

Hält  man  andererseits  fest,  dass  die  gasreichsten  Kohlen  ganz  aufgeblähte  Coke  liefern, 
inil  vergleicht  damit  unter  diesem  Gesichtspunkte  die  rückstämlige  .'lelassenkohle,  so  er- 
cheint  es  erklärlich,  dass  durch  den  Zusatz  von  Mela-sse  der  Schmelzpunkt  der  Zellsubstanz 
i.agerer  Kohlen  derart  herabgezogen  und  deren  Schmelzung  eingelcitet  werden  kann  für 
en  Zeitpunkt,  da  die  flüchtigen  Kohlenw.asscrstoffe  noch  nicht  von  dannen  gegangen  sind. 

Ve««*ntlich  erleichtert  wird  die  gleichmässige  Verbreitung  der  Tenijieratur  und  damit  «lie 
leiclizcitige  Versinterung  des  ganzen  Kohlcneinsatzes  durch  den  Umstand,  dass  sowohl  in  r 
ein  einzi.dnen  Briquette,  vermöge  «iessen  poröser  Beseliaffcnbeit,  wie  zwischen  den  einzelnen 
ii'geln  eine  Unmenge  von  Poren  und  Gas8«»n  iler  freien  (fireulation  der  heis-sen  Gase  sieb 
irbieten,  während  bei  dom  bisherigen  Vi'reokungsvi-rfabrcn  in  den  fest  aufeinandi'r  liogw 
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Massen  von  Fcinkohlen  die  Entwicklung  der  Gase  wie  die  Mittheilung  der  Temperatur 
ungleich  schwerer  vor  sich  geht  und  die  Vertheilung  der  Hitze  eine  ganz  ungleichmassige 
ist;  es  kommt  ferner  zur  Geltung,  dass  die,  wie  oben  bemerkt,  unverglühbare  Melassekohle 
in  der  Masse  der  Briciuettee  gleichsam  ein  Gerüst  bildet,  welches  während  der  Erhitzung 
bis  zur  angehenden  Versinterung  jedes  Molecül  in  seiner  .SU-llung  erhält,  bis  bei  gesteigerter 
Temperatur  die  Verschmelzung  der  Substanz  cintritt.  llierdureh  geschieht  es,  dass  die 
Vcrcükung  solcher  Hriquettes  schneller  vor  sich  geht  als  diejenige  locker  in  die  Ofen- 
kammer cingeschütteter  Massen.« 

Alles  was  hier  von  der  Vercokung  der  Briquettes  gesagt  ist,  gilt  nach  den  Ausfüh 
rungen  des  Herrn  Dr.  Kos  mann  auch  ceteris  paribus  von  tler  zweiten  Art  ihrer  Verwen- 
dung, nämlich  für  die  Lcuchtgasbereitung  in  den  Retortc-n.  Das  jetzige  Verfahren,  die 
Retorten  mit  lockeren  und  zumeist  feineren  Kohlenniasscn  anzufüllen,  führt  nach  dem  Vor 
tragenden  den  Uebclstand  mit  sich,  dass  die  Kohlen  an  den  Wandungen  der  Retorten  über- 
hitzt werden,  um  die  Hitze  allmählich  auf  die  inmitten  liegenden  Massen  zu  übertragen 
Wird  hierilureh  der  Entgasungsprocess  verlangsamt,  so  dass  das  Aussteben  der  Cliarge  ver 
hältnissmässig  lange  dauert,  so  wird  durch  die  Ucb(!rhilzung  an  den  Wandungen  durch  die 
Zersetzung  der  KohlenwasserstofTe  Gra)ihit  nU8gcschic<ien,  dessen  Entfernung  mit  Umständen 
verknüpft  ist.  während  durch  die  Entwicklung  schwerer  und  hochsiedender  Kohlenwase<  r 
Stoffe  Anlass  zu  Verstopfungen  und  An.-^cheidung  von  Naphtalin  gegeben  wird. 

Die  Beschickung  der  Retorten  mit  Briquettes,  welche  gleichfalls  in  feuchtem  frischen 
Zustande  eingesetzt  werden  sollen,  würde  nach  Dr.  Kosmann  1.  bei  geeigneten  Vorrichtungen 
ein  schnelleres  Einladen  gestatten,  L>.  vennoge  der  Porosität  der  aufgeschichteten  Stücke 
sowohl  für  sich  .als  zwischen  einander  der  ViTbreitung  der  Pütze  wie  dem  Entweichen  der 
(riise  gute  (ielegenheit  bieten,  und  hierdurch  ilas  Ausstchen  der  Retorten  und  den  ganz<-n 
Betrieb  beschleunigen;  das  Fcstbrennen  von  tiraphit  gänzlich  vermeiden  und  4.  dadurch, 
dass  die  feuchten  Brii|uettcs  Wasserdmnpf  entwickeln,  ein  feuchtes  Gas  liefern  und  damit 
Theerverstopfungen  Vorbeugen ; 5.  alwr  eine  dichtere,  weil  besser  versintertc  Coke  liefern, 
als  sie  bisher  aus  den  (hisretorten  gewonnen  wurde. 

Durch  kleinere  Versuche  auf  einer  Gasanstalt  soll  nach  den  Mittheilungen  des  Vor 
tragen<lcn  <lie  Erzielung  bessert-r  Coke  nach  dem  Melas.scverfahren  bereits  festgestellt  sein 
Es  wäre  jedenfalls  zu  wünschen,  dass  genauere  Angid)cn  hierüber  bald  bekannt  würden,  denn 
wenn  wir  auch  eine  ausgedehnte  Verwendung  iler  Melassebriqueltirung  der  Gaskohlen  vor- 
läufig nicht  für  wolirsclieiulieh  halten,  so  wäre  es  andererseits  doch  möglich,  dass  mit 
Hülfe  ilieses  Vcrfalircns  in  manchen  Gegenden  vorkoniinende  magere  Kohlen  zur  I.euclit 
gasfabrikation  verwendl>ar  gemacht  werden  können. 


Zur  Construction  dieser  Brenner  ffllirtc  der  Wiinsih  kleinere  Lichtquellen  bieten  zc 
können,  welche  den  Siemens  selien  Regenerativbrennern  lluinliclist  nahe  kommen.  Regem- 
rativbrenner  bieten  im  Allgenioinen  höhere  Vortheile,  jedoch  sind  sie  natorgemäss  conipli- 
cirter  in  (kmstruction  und  Hamlhahung,  aucli  wesentlich  tlieurcr,  so  dass  bei  weitgehender 
Vertheilung  des  Lichtes  auf  einfachere  Brenner  zurfickgegrilTen  werden  muss. 

Die  Priieisionshrenner  sind  als  cinringige  Argandhrenner  zunächst  in  2 Grössen  fertic 
von  einer  ungefähren  Leuchtknift  von  .40  resp.  .h.’’»  Kerzen,  welche  l>ei  ruhiger  weisser  Flaume' 
einen  merklich  hesseron  Eifect  gehen  als  gleichgru.sse  Brenner  Sugg’scher  Construction;  •- 
ist  von  jwler  Vorwännuug  der  l.uft  und  des  fiases  abgesehen  aus  den  schon  oben  ang»- 
geltenen  Gründen. 


Präcisionsbrenner  von  Friedrich  Siemens  & Co.  in  Berlin. 

Von  G.  F.  Schulze. 
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In  folgendem  wird  die  Construction  erklärt  mit  Angabe  der  maaBsgebenden  Gesichte- 
ikte.  Fig.  279  und  28(J  veranschaulichen  die  kleinere  Brennergrösse,  Fig.  281  und  282  die 
ssere  in  */i  der  natürlichen  Grösse. 


Bei  beiden  Brennern  sind  die  Gaskanimerwände  cc  sowie  die  Führungscylinder  dd  und  ee 
äussere  wie  für  innere  I.uft  auf  einer  gegossenen  gemeinschaftlichen  Fundanientplatte  o 
."stigt;  die  Fundanientplatte  besteht  aus  concentrischcn  Ringen  deren  gegenseitige  Lage 
ch  starre,  hohe  aber  schmale  Rippen  6 gesichert  ist;  die  Sitze  der  oben  genannten  Theile 
1 genau  concentrisch  ausgedreht;  diese  Theile  sind  aus  gezogenem  Mossingrohr  gefertigt, 
dies  sehr  genau  hergcstcllt  werden  kann,  viel  genauer  als  gedrückte  oder  gepresste 
are. 
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Wenn  man  nun  diese  eylindrisclien  Mäntel  in  eine  genaue  Schablone  einbaut,  so  d 
die  oljoren  Enden  der  eylindrisclien  Wände  concentriseh  gehalten  werden,  dann  die  Fun 
inentplatte  auf  die  noch  freien  Enden  schiebt  und  mittels  Stichflamme  die  Platte  mit  sämi 
liehen  Mänteln  weich  verlöthet,  so  erhält  man  einen  Brennerkörper  von  grosser  Genauigi 
und  Steifigkeit,  welche  letztere  Eigenschaft  die  Erhaltung  der  ersteren  in  höherem  Mja 
garantirt  als  bei  den  gebräuchlichen  Constructionen. 

Es  war  wünschenswerth,  die  Zuleitungsrohre  f in  den  Boden  der  Gaskammer  niüid 
zu  lassen;  man  erhält  dadurch  kurze  gerade  Bohre,  welche  man  während  des  Gebtaud 
oder  während  der  Arbeit  durchfahren  und  reinigen  kann;  ferner  ist  die  Verbindung  zwisd 
dem  oberen  und  unteren  Brennertheil  eine  steifere  als  bei  den  weichgeglühteu  langco 
schweiften  Bohren;  es  ist  dies  ja  an  und  für  sich  eine  Annehmlichkeit  obgleich  im  i 
vorliegenden  Falle,  abweichend  von  den  gebräuchlichen  Constructionen,  bereits  in  der  d 
angegebenen  Weise  für  die  unverrückbare  Lage  der  maassgebenden  Theile  gesorgt  ist  Ei 
lieh  lässt  sieh  in  dem  dicken  gegossenen  Boden  der  Gaskammer  eine  zuverlässigere  Lilhh 
bililcn  als  in  der  dünnen  Seitonwand.  Um  jedoch  aufrechte  Zuleitungsrohre  für  den  i 
liegenden  Zweck  anwonden  zu  können,  muss  man  die  Ungleiehmässigkeit,  welche  ein  tliH 
und  stellenweise  aufwärts  gerichteter  Gasstrom  in  der  Gaskammer  in  dem  Ausfluss  des  (ja 
aus  der  Brennermündung  hervorhringen  würde,  abwenden  und  zwar  ohne  Opfer  Ifeznrf 
Gasdruckes.  Dies  geschieht  durch  Anbringung  von  Plättchen  g über  den  Mündungen  < 
Rohre  f in  der  Gaskammer.  Die  Plättchen  lenken  den  Strom  in  horizontaler  Richtung  i 
Seite  und  machen  ihn  so  für  die  Brennermündung  unschädlich. 

Der  Untertheil  des  Brenners  hat  eine  aufgeschraubte  Bodenplatte,  so  dass  die  Rehr 
zugänglich  werden;  ausserdem  ist  die  gewöhnliche  Regulirschraube  daran  angebracht  wtfc 
durch  eine  auf  dem  Deckel  des  Untertheiles  zwischen  den  Rohren  f eingesprengte  beonnti« 
Feder  an  der  Schraubenspindel  selbst  gebremst  wird,  wie  dies  cimstructiv  ;mi  richtige 
zu  sein  und  die  längste  Dauer  der  Gangbarkeit  zu  versprechen  scheint.  Es  wäre  unsch» 
gewesen,  einen  Ctonsumregulator  in  dem  Untertheil  anzuhringen,  jixloch  ist  davon  abgesda 
weil  ungenügend  starker  Gasdruck  hätte  vorausgesetzt  werden  müssen  und  eine  solche  I 
schaffenheit  des  Gases,  die  die  Gangbarkeit  eines  so  difficilen  Apparates  nicht  gefährk 
<liese  Voraussetzungen  treffen  jedoch  häufig  nicht  zu,  so  dass  die  eventuelle  besondirc  X 
bringung  von  Consumregulatoren  unter  dem  Brenner  nach  Wunsch  des  (jonsumentea  ric 
tiger  erscheint. 

Die  Specksteinhülsen A haben  Löcher  von  l'/»nim  Durchmesser;  es  hat  sich  gezeii 
dass  trotz  der  sonstigen  genauen  Ausführung  der  Brennertheile  doch  ein  Schieflirennec  rf 
tritt,  wenn  nicht  die  Theilung  der  Ijöchcr  eine  genauere  als  die  übliche  ist;  dies  ai.-  Tbl 
Sache  nachzuweisen  ist  insofern  schwer,  als  das  Schiefbrennen  auch  Folge  sehr  vieler  aislea 
Ursachen  sein  kann,  die  man  überhaupt  erst  als  wirkungsfähig  erkennen  muss  und  da« 
Bestehen  nur  durch  sehr  suVAilo  Messung  nachgewiesen  werden  kann;  in  vielen  Fidlen  cuO 
pensiren  sich  die  gleichzeitig  stattfindenden  Ursachen  des  Schiefljrennens  und  man  kümn 
dann  leicht  zu  dem  falschen  Schluss,  dass  die  eine  lieobachtete  Ursache  doch  nicht  d« 
Einfluss  haben  kann  den  man  ihr  zuschreiben  möchte,  wenn  diese  Ursache  in  einem  an'lefti 
Falle  wirklich  allein  besteht  und  ihre  Wirkung  unbehindert  zeigt.  Man  kami  sicli  hi« 
nach  auch  damit  liclfen,  die  schief  ausgefallene  Flamme  des  einmal  fertigen  Bn'micf!  a 
berichtigen  durch  absichtliches  Verbiegen  gewisser  Theile ; aber  nie  erreicht  man  ilaniii  du 
jenige  Gleichmässigkeit  und  den  guten  Nutzcffect,  den  der  in  allen  Theilen  correcte  Britcc 
liefert. 

Ein  recht  deutliches  Bild  der  Entgegenwirkung  zweier  Ursachen  gibt  der  alte 
brenner  mit  2 dicken  gegossenen  Zuleitungsrohrcn  in  Gabclfonii.  Diese  Brenner  brenn« 
fast  immer  mit  2 gegenüberliegenden  Spitzen,  die  aber  nicht,  wie  man  vermutheu  soll« 
über  den  Zuleitungsrohrcn  liegen,  sondern  über  diesen  liegen  trotz  der  günstigen’ii  Gasnn 
Strömung  die  kürzesten  Flammentheile.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dss 
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die  innere  Luftzufuhr  in  2 Stroiiieii  von  beiden  durch  die  fiahel  freifjelaswnen  Seiten  auf- 
finander  trifft,  sicfi  in  der  Ebene  der  Oaf)elrohre  abi>lattct  und  auf  den  holicii  Kanten  de« 
Luftstromes  in  innigere  Berüfirung  mit  dem  Gasstroin  kommt  als  auf  den  abgeplatteten 
Seiten  und  dort  mehr  Gas  schneller  verzehrt. 

Dieser  Umstand  und  der  Wunsch  aufrechte  partielle  Ströme  in  der  Gaskammer  zu 
vemieiden,  wird  wohl  Sugg  allein  zur  Annahme  der  dünnen  geschweiften  Rohre  geführt 
bullen.  Trotzdem  plattet  sich  auch  bei  dieser  Anordnung  der  innere  Luftstrom  durch  Zu- 
Einigkeiten  in  der  Bewegung  der  äusseren  Luft  gerne  ab  und  lici  dem  Wechsel  der  Zurällig- 
keiten  nimmt  die  Abplattung  eine  kreisende  Bewegung  an,  wenn  nicht  der  volle  Anprall  der 
uitgegengcsetzten  Luftströmo  aufeinander  durch  den  Mittelstift  gebrochen  und  damit  der 
Uiplattung  vorgebeugt  wird.  Bei  dieser  .Sachlage  scheint  es  gewagt,  die  oben  erwähnte 
'teifigkeit  der  Construction  durch  ziemlich  nahe  an  den  inneren  Luftpiussagen  vorbeiführende 
äipl>en  herzustclien ; aticr  indem  dieselben  schmal  gehalten  wurden  ergaben  sich  keine  Stö- 
■ungen.  Wie  der  Mittelslift  zur  Beruhigung  der  Flamme  beiträgt  ebenso  wirken  auch  die 
iicinander  geschachtelten  inneren  und  äusseren  Mäntel  namentlich  des  grösseren  Brenners; 
iline  diese  .Mäntel  macht  die  Luft  gern  in  den  breiteren  Luftpassagen  uncontrolirbarc  will- 
:ürliche  Bewegungen. 

Wie  die  Figuren  zeigen,  sind  die  Brenner  mit  Brandscheibei  versehen;  diese  Brand- 
cheibc  sitzt  in  derjenigen  Höhe  der  Flamme,  in  welcher  der  blaue  Kern  derselljen  ver- 
chwindet.  Die  Flammenbildung  geht  folgendermaassen  vor  sich:  Zwischen  Brennermün- 
nng  un<l  Brandscheibe  flicssen  Gasstrom  und  Luftstrom  thunlichst  ruhig  nebeneinander, 
ich  nur  so  weit  vennischend  als  zur  llitzeerzeugung  und  ungestörten  Abscheidung  der 
’uehtenden  Kohlentheilchcn  erforderlich  ist;  weiter  hinauf  jedoch  ist  es  vortheilhaft  durch 
ine  Wirbelung,  welche  durch  Einschalten  der  Brandscheibe  erzeugt  wird,  eine  lebhaftere 
lischung  zu  veranlassen,  es  tritt  dadurch  eine  intensivere  Verbrennung,  ein  intensiveres 
cuehten  der  bereits  vorhandenen  glühenden  Kohlentheilchcn  ein.  Nimmt  man  bei  gleicher 
lahnstellung  die  Brandscheibe  heraus,  so  wird  die  Flamme  trüber  und  länger;  man  kann 
icht  annchmen,  dass  dann  weniger  Luft  den  Cylinder  passirt;  denn  die  Brandscheibe  bildet 
n Flcwegungshindcrniss;  die  getrübte  und  längere  Flamme  zeigt  an,  dass  die  Luft,  obgleich 
irhandcn,  ihren  Zweck  die  Verbrennung  zu  unterhalten  nicht  in  dem  Maas.se  erfüllen  kann 
8 bei  Vorhandensein  der  Brandscheibe;  kann  man  aber  mittels  der  Brandscheibe  eine  Er- 
lamiss  an  Luft  bewirken  so  muss  dieselbe  auch  zur  Temperaturerhöhung  der  Flamme  hei- 
agen  und  damit  zur  Lichterhohung  so  lange  als  die  Kohlenstoffausscheidung  nicht  in  dem- 
Iben  (Hier  höheren  Maassc  verhindert  wird.  Uebrigens  ist  die  richtige  centrische  Stellung 
■r  Brandscheibe  und  der  Gas-  und  Luftwege  besonders  wichtig;  ein  Brenner  der  ohne 
randscheibe  noch  eine  nur  wenig  schiefe  Flammenform  hat,  brennt  mit  eingesetzter  Brand- 
heibe  sehr  viel  schiefer,  .^uch  müssen  die  Gas-  und  Luftpassagen  sowie  die  Brandscheibe 
geformt  und  bemessen  sein,  dass  die  Flamme  ganz  nahe  der  Berührungsstelle  mit  dem 
iftstrom  an  der  Brandscheibe  vorbeistreicht  sonst  wird  entwc«ler  die  Brandscheibe  von  der 
ainnie  getroffen,  wir*!  glühend  und  stört  die  Verbrennung  und  den  Lichtcffect  oder  die 
vandscheilie  wirbelt  nur  den  Luftstrora  in  sich  selbst  herum  ohne  auf  die  Flamme  zu 
rken.  Bei  dem  grösseren  Brenner  hat  eine  durchbrochene  Brandscheibe  angewendet  werden 
issen  und  der  am  äusseren  Rande  vorbeiziehende  Luftelrom  tritt  in  Wechselwirkung  mit 
r Flamme;  der  die  Durchbrechung  passirende  I.uftstrom  dient  mehr  zur  neutralen  Aus- 
lung  des  nammeiikernes ; ohne  Durchbrechung  wollte  es  nicht  gelingen  eine  ruhige 
iiiimn  zu  erhalten,  wahrscheinlich  war  die  durch  die  Brandscheibe  hervorgebrachte  Quer- 
inittsändcrung  eine  zu  abrupte,  so  dass  wilde  Wirbel  und  Zuckungen  entstanden.  Anderer- 
t»  konnte  bei  dieser  grösseren  Brennerdimension  und  einringiger  Construction  auch  bei 
-glasanng  der  Brandscheibe  durch  keins  der  anderweitig  versucliten  Mittel  Flaiiimcn- 
je  erreicht  werden,  vielmehr  zeigte  sich  stets  ein  regelmässiges  Tanzen  der  Flamme, 
Iclies  bei  kleineren  Brennern  nicht  zum  Ausdruck  koiimien  kann,  weil  bei  diesen  der 
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inneren  Cylinderoberfläclic  ein  verliältnissiiiäBBif;  geringer  Querschnitt  gegenüijersteht  somit 
mehr  Reibung  und  eine  geringere  Kewegliehkeit  der  Ciase  im  Cylinder  etuttündet;  clieimi 
mag  bei  dem  grösseren  Brenner  die  ßrandsclicibe  noch  Bewegungshindemiss  genug  sein  tun 
die  Schwingungen  im  Cylinder  nicht  aufkommen  zu  lassen. 

Ks  ist  danach  fraglich,  ob  es  gelingen  wird  nach  gleichem  System  grössere  Brenner 
als  die  vorliegenden  herzustellen.  Auch  bczQglich  kleinerer  Brenner  ist  es  zweifelhaft;  « 
scheint  bei  diesen  wegen  der  geringen  Dicke  der  Schichten  die  Ausnutzung  der  Luft  eint 
liercits  so  vorgeschrittene  zu  sein,  dass  die  ßrandscheibe  nur  kaum  wahrnehmbare  Vorthfr.- 
zeigt,  dagegen  verspricht  nach  oben  und  unten  hin  die  beibehaltene  Genauigkeit  der  .\v- 
führung,  die  durch  Anwendung  der  ßrandscheibe  unabweislich  l>edingt  war,  auch  bei  andern, 
Constructionen  sehr  merkliche  Vorfhcilc. 

Bei  allen  diesen  Versuchen  hatte  sich  deutlich  gezeigt,  dass  schief  aufgesetzte  BW- 
cylinder  auch  die  Flamme  recht  unangenehm  schief  treiben  können ; deshalb  wunlc  vm 
vornherein  von  bauchigen  Cylindern  abgesehen,  obgleich  dieselben  sonst  wohl  gern  in  V.r 
binduug  mit  Brandscheiben  verwendet  werden.  Die  geraden  (!^dinder  lassen  sich  genaofr 
herstellcn ; um  bei  diesen  ein  schiefes  Aufsetzen  zu  vereiteln,  stehen  dieselben  mit  einia 
ihrer  winkelrecht  geschlifTenen  Enden  frei  auf  und  werden  nur  durch  die  tief  und  eh» 
Kieninmng  eingreifenden  iiusseren  Miintel  der  Brennerkörper  vom  .\bkippen  gehindert.  Di« 
Maassnahnie  scheint  sich  recht  gut  zu  bewahren;  jedenfalls  ist  der  Cylinder  auf  dii-se  WVL*' 
auch  nicht  den  gewöhnlichen  Spannungen  ausgesetzt  und  hat  in  dieser  Beziehung 
Aussicht  der  Hitze  zu  widerstehen  und  den  (iefahren  des  Springens  beim  Aufsetzen  n 
entgehen. 

Beim  geraden  Cylinder  in  X’erbindung  mit  Brandscheibe  muss  die  Flamme  von  or.;in 
auf  vom  Cylinder  weg  gegen  die  Brandscheibe  gedrängt  werden,  sonst  wüitlc  die  Briod- 
scheibe  zu  gross  wenlen  müssen,  um  die  bespro<-liene  Wirbelung  in  den  geeigneten  Schiiiw 
erzeugen  zu  können  und  dann  würde  die  Flamme  so  nahe  am  Glase  vorbeistreichen,  <11» 
es  zu  schnell  aniäuft  und  auch  leicht  springt  Aus  diesem  Grunde  ist  der  die  GaskiuntuRj 
umgebende  I.uftnmntel  an  seinem  Ende  dicht  überden  Brennermündungen  stark  cingeio?^-i 
Zu  gleicher  Zeit  wird  auch  hierdurch  der  GiUistrom  Ül>erein8timmend  mit  dem  Sugg>cb«| 
Brenner  von  einer  Schicht  schnell  strömender  l.uft  eingeschlossen,  von  deren  GeschwlDl.; 
keit  angenomnien  werden  kann,  dass  sie  von  der  Austrittsgcschwindigkeit  des  Gases  nuti 
viel  abweicht,  so  dass  die  ruhige  Koblenabscheidung  im  unteren  Theile  der  Flamme  imd 
dun'h  den  lebhafteren  Stos-s  gegen  die  Brandscheibe  ein  intensiveres  Glühen  der  Kolu'ie 
Ihcilchen  begünstigt  wird. 

Ks  bietet  sich  hier  die  Gelegenheit,  eine  von  der  gebräuchlichen  abweichende  .\igicl4 
ülM*r  die  zweckmässige  Grösse  der  Mündungslöcher  bei  Argandbrcnncm  auszusprechen,  dis 
zwar  in  gewissem  .Maassc  bereits  von  Sugg  verfolgt  zu  sein  scheint,  ohne  jedoch  klar  i» 
gesprochen  worden  zu  sein.  Sobald  nämlich  bei  den  I’iäeisionsbrennem  die  .Mflndimf»- 
löelier  lies  Brenners  eine  gewisse  firössc  erreicht  haben,  ist  bei  einer  weitergellenden 
bedeuU-nilen  Vergrösserung  derselben  keine  merkliche  Veränderung  im  Verhalten  der  Flam 
verspürt  worden,  während  Ids  dabin  Itei  son-t  entsprechender  Beme.ssung  und  Form 
l.uftpiLssagen  sieh  ein  günstiger  Einfluss  geäussert  bat.  Eine  ähnliche  Erscheinung  h.at ; 
bereits  bei  den  Siemens 'sehen  Kegenerativbrennem  gezeigt;  es  waren  der  allgemeinen  . 
naliuie  folgend,  um  die  Kolilengasl>rcnner  für  recht  schweres  Oelgas  brauchbar  zu  mach 
namentlich  die  (öismündungen  ven-ngt  worden  ohne  zum  gewünschten  Resultat  zu  gelan 
seldiesslieh  zeigte  .«ich,  dass  die  für  gewohnliclies  Kuhlengas  gebrauchten  Mündungen 
behalU‘11  werden  konnten,  wenn  man  nur  <iic  Luftströme  recht  scharf  gegen  den  Gas5t 
presste  in  einiger  Entfernung  über  den  Mündungen.  (Dieselben  hatten  einen  Durclim 
von  3 mm.)  Es  konnte  dann  der  erreiclite  günstige  Effect  durch  Verengerung  der 
düngen  nicht  vergrössert  werden.  .\uch  deuU-n  die  bis  jetzt  mit  dem  Präcisionabrenner 
züglich  Oelgas  aiigestelltcn  Versuche,  die  aber  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  danul 
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diifs  dal>ei  ähnliche  Umetiinde  maastifiehend  »ind.  Ferner  sind  ja  auch  Petroleumbrcnner 
Diit  sehr  schöner  Flamme  bekannt,  bei  welchen  doch  der  Strom  des  entwickelten  Gases  an 
der  EntwicklunKsstflle  sehr  geringe  Geschwindigkeit  IjcsiUen  muss  bei  einem  Iteileutendcn 
(hierschnitt  und  einem  hohen  Kohlcnstoffgchalt.  Danach  scheint  bei  den  mit  künstlichem 
Zng  arbeitenden  Brennern  die  Ausströmungsgcechwindigkeit  des  Gases  von  keiner  Bedeu- 
tung zu  sein,  sobald  sie  nur  ütjerhaupt  fast  verschwindend  klein  ist,  dagegen  muss  Volumen, 
tJcschwindigkeit,  Angri fispunkt  und  Richtung  des  auf  den  Giisstrom  einwirkenden  I^uft- 
sUomes  der  ßeschnffenheit  des  Gases  angefissst  werden.  Bei  offenen  Brennern  dagegen,  hei 
welchen  ein  Theil  der  zur  Verbrennung  nöthigen  Luftbewegung  von  der  lebendigen  Kraft 
dw  Gasstromc»  abhüngt,  wird  die  alte  Regel  beibchaltcn  werden  müssen  >je  grösser  der 
Kohlcnstoffgchalt,  desto  enger  die  Gasmündungen«.  Wenn  man  früher  geglaubt  hat,  auf 
Grund  von  Versuchen  diese  Regel  auch  auf  Argandbrenner  übertragen  zu  müssen,  so  kann 
dies  daran  liegen,  dass  die  damaligen  Brenner  zwar  alle  äusseren  Eigenschaften  des  Argand- 
brenners  trugen,  im  Wesen  aber  iloch  trotz  innerer  Luftzuführung  und  Zugglas  einen  guten 
Theil  der  Eigenschaften  offener  Brenner  besassen,  welchen  sie  zum  Zwecke  guten  Effecte.« 
nicht  hätten  liaben  müssen. 

Die  angeführten  Beobachtungen  sind  nicht  ausreichend,  die  ausgcspiochene  Ansicht  als 
unumstösslich  richtig  hinzustellen,  aber  wenn  die  bisher  liestehende  Anschauung  falsch  ist, 
So  wirst  sie  licmmend,  und  deshalb  sollte  Gelegenheit  zu  ihrer  Erschütterung  genommen 
werden. 


V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  O.  und  lO.  Juni. 

(Naeh  den  stenograpliisoficn  Aufzeichnmigen.) 

Lieber  Wasserverluste  und  deren  Auffindung. 

Referent  Herr  W.  KOinniel  in  Altona. 

Meine  Herren!  Vor  2 Jahren  auf  der  Versammlung  in  Wiesbaden  hat  Herr  Lindley 
•US  Frankfurt  a.  M.,  wie  Ihnen  ja  Allen  erinnerlich  sein  wird,  ülicr  die  Verwendung  von 
>i.<>'trictswas8ermeH8em  im  Allgemeinen  und  liesonders  in  Frankfurt  gesprochen,  und  llinen 
•fi  der  Gelegenheit  die  Resultate  mitgctheilt,  welche  er  bei  seinen  Versuchen  erzielt  hat'). 
)ie  Resultate  sind  ja  derart,  <ia.«s  man  durchaus  begreift,  dass  die  Wasserwerke  diw  denk- 
ar  grösste  Interesse  halwn,  derartigen  Verlusten  energisch  entgegenzutreten.  Für  mich  lag 
iciMilbo  Veranlassung  vor,  und  zwar  aus  zwei  Gründen,  erstens,  weil  mir  genau  bekannt  war, 
a«8  in  verscliiedenen  Häusern  in  colossnler  Weise  Wasser  verschwendet  wurde,  dass  viele 
■n<lichtigkciten  vorhanden  waren,  dann  aber  auch,  weil  in  Folge  dic.«cr  N'erschwcndung  der 
►’iisserdruek  selbstveretändlicli  während  tler  eigcutlielien  Verbraiich.s.itunden  erheblich  hcruntcr- 
ing,  <las8  ich,  wenn  ich  auch  Wasser  in  unbegrenzter  (Quantität  aus  der  Elbe  zu  scböpleii 
n Stande  bin,  doch  mir  sagen  musste,  schHcs.slich  wird  dieser  Wasserverlust  die  ßiianzielbm 
«.'.sultute  des  Wasserwerks  in  so  empfindlicher  Weise  berühren,  dass  ich  mich  hemtthen 
uisti,  endlich  Abhilfe  zu  schaffen.  Icli  habe  aI.«o  im  Jahre  erst  schüchtern,  später 

H-rgisch,  und,  nachdem  ich  die  Verluste  bestätigt  gefunden  hatte,  in  den  letzten  -t  Jahriu» 
^•tcuiintische  Untersuchungen  über  Wnascrverluste  und  Undichtheib'ti  angestellt.  — Ich 
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imim  el»cn8o  wie  Herr  Lindloy  meiner  speciellcn  Art  und  meine  Bpcciellen  VerhTiUnisfe 
scliildcm  weil  ich  nllcin  dort  habe  unteniuclicn  können.  Sie  müascn  ea  also  niclit  Qlie] 
nehmen,  wenn  ich  manchmal  rein  locale  Verhältnisse  zur  Sprache  bringe.  Ich  habe  seit 
188:1,  also  in  den  letztem  4 Jahren,  die  Versuche  mit  der  grössten  Regelmässigkeit  utsl 
C'onstanz  durchgefiihrt,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Ich  licinerkc  noch,  das.«  ich  zu  der 
ganzen  Untersuchung  eigentlich  durch  die  Mittheilungen  ül>cr  die  Distriktswassennesser  vet- 
anlosst  worden  bin.  Ich  habe  es  mir  sehr  reiflich  überlegt,  ob  ich  auch  zu  deren  Ein- 
fflhrung  übergehen  sollte,  und  zwar  schon  1881,  bin  aber  zu  dem  Resultat  gekommen,  <k“ 
zunäciist  einmal  nicht  zu  thun,  und  zwar  hauptsächlich  deshalb  weil  icb  mir  sagte:  Ic 
erster  Linie  weise  ich  <lurch  die  Distriktswassermesser  etwas  nach,  was  ich  schon  wei.^f 
Dass  ich  in  den  Häusern  und  Strassengrosse  Verluste  habe,  weis.«  ich  auch  ohne  Distrikts 
Wassermesser.  Es  ist  also  gewiss  richtiger,  die  Verluste  gleich  an  der  Stelle  aufzusuchtu 
wo  sie  eintreten,  und  zu  gleicher  Zeit  wunlc  ich  mir  darül)er  klar,  dass  es  ein  theures  \Vr 
gnügen  sei,  in  einer  Stadt  mit  einem  grassen  Rohrnetz  derartige  Distriktswassermesser  »of- 
zusU-llcn  und  in  rcgclnsässigem  Betriebe  zu  erhalten.  Sie  haben  aus  den  Zahlen  des  Herrn 
Lindley  ja  entnommen,  dass  das  Verfahren  ein  ziemlich  kostspieliges  ist.  Ich  habe  mir 
anniUicmd  für  meine  Verhältni.sse  die  Kosten  heraus  gerechnet  und  in  Folge  dessen  etwa« 
andeies  gethan,  und  zwar  Horversuchc  l>ei  Nacht  gemacht,  und  nachdem  sich  diese  Hör 
versuche  in  vorzüglicher  Weist'  liewährt  hab<>n,  bin  ich  nun  im  Ijiufc  der  4 Jahre  zu  fol 
gendeiii  Verfahren  gekommen.  Bei  uns  hat  jedes  Haus  einen  Anschlusshuhn  auf  dem 
Bürgersti'ig  und  zwar  einen  sog.  gebauchten  Ventilniedcrschraubhahn.  Das  Wasser  strömt 
von  unten  durch  die  mit  einem  losen  Ventile  zu  schliesscnde  OefTnung  in  die  Leitung  eia 
und  muss  iH-im  Durchströinen  die  scharfe  Kante  des  Ventilsitzes  imssiren. 

Den  von  meinem  Vorgänger  Herrn  Salzcnberg  eingeführten  Hahn  hal>e  ich  sell>st 
verständlich,  weil  ich  ihn  für  sehr  zweckmässig  hielt,  unveiändert  gelassen.  Der  Hahn  sitil 
etwa  2»)  bi«  80  cm  von  der  Hausmauer  entfernt,  ungefähr  1,2  m tief  in  der  Erde.  Auf  ileui 
Hahn  steht  ein  eiserner  Schlüssel,  und  wenn  man  die  Str.issenkappe  öffnet,  findet  man  in 
dersellten  dos  \'iereck  der  Schlüs.«elstange,  mit  welcher  der  Hahn  unten  in  ilcr  Erde  gi- 
«chlosisen  wird.  Die  l’nU'rsuehungen  hala-n  wir  wälirend  der  schönen  Sommernächte  au? 
gt'führt;  wir  lutlw'li  in  der  Regel  .Mitte  Mai  angefangen  und  <lie  Untersuchungen  bis  gegen 
Ende  Septenil)er  fortgesetzt.  Um  ' o;  Uhr  früh,  wenn  der  Stras.«enverkehr  beginnt,  mussten 
wir  aufliören.  Es  wuiale  die  Stnmsenkap|>e  geöffnet  und  auf  den  Sehlüsse-l  olien  eine  eisern« 
Stange  aufgi'Steckt,  die  auf  das  \'iert'ck  der  Schlüsselstange  passt  und  die  Stange  von  dem 
Hörenden,  einem  verständig?'!)  .\rbeiter,  an  das  Ohr  gehalten;  er  merkte  dann  sehr 
ob  er  Itei  offenem  Hahn  irgend  einen  Ton.  das  Sausen  von  Wasser,  walimehmen  konnU'. 
Hörte  er  nichts  dann  schh>s8  er  'len  Hahn  und  öffnete  eine  Kleinigkeit  wieder,  um  den 
S|?alt  zu  verengen.  Dann  konnte  er  schon  Wasserverluste  hören  von  solcher  Unerheblichkeit, 
wie  sie  naliezu  in  jetlem  Hause  Vorkommen.  Zu  Zeiten  hörte  er  al>er  auch  Wasserverlust' . 
wenn  er  den  Hahn  schloss.  Die»  war  ein  Beweis,  das«  der  Verlu-«t  nicht  in  der  Hausleitunir, 
«omiem  auf  der  Strasse,  vor  tlem  .Vb.-^chlusshahn  stattfinden  musste.  Er  konnte  das  Wasser 
ausströmen  zuweilen  sehr  stark,  zuweilen  sehr  schwaeli  hören  und  aus  der  Intensität  die«-? 
Tone«  vor  »lern  einen  Hause  und  im  Naehharhausc  konnten  wir  in  der  Regel  herleiteii,  ei' 
der  Verlust  an  der  näclisten  leitiing  wler  an  iler  untersuchten  Leitung  selbst  war,  kun 
wir  wunlen  diulurch  in  die  I.ai:e  versetzt,  eine  grosse  .\nzald  von  Fehlem  auf  der  Stra.«s«’ 
nicht  bloss  in  den  Häusern,  zu  entdecken.  .\m  nächsten  Morgen  bracht«  der  .\rl>eiter  sein« 
liste  mit  den  Befunden  an  das  G.^mptoir,  der  Uontroleur  Ix'suchte  dann  sofort  die  Hän?<  r 
in  denen  Defecu-  konstatirt  waren,  revi.lirtc  die  Leitungen  und  rapi>ortirte  in  seinem  Buch  z.  K 
i*  UloeeL«  undicht,  l»«'  Uloeets  undicht  u.  s.  w.  — theilweise  wan'n  es  liaarsträubende  \\-r 
hältnu««e  — . Die  Hausbesitzer  wur?len  d.ann  ang?'h;dlen.  innerhalb  14  Tagen  das  t^hadhafte 
in  l>r»Innng  zu  bringe'tL  Nach  14  Tagen  k:uii  <lie  rweite  KevUmn.  uixl  wenn  ilie  Mängel 
nicht  beseitigt  waren,  schloetwn  wir  — w.uu  wir  nach  un?<‘n)i  Reirulativ  berechtigt  sind  — 
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ilaA  Wilsser  ho  lange  ab,  bis  die  Reparatur  geschehen  war;  wie<lerhoUcn  sich  derartige 
Mängel  und  Verluste,  dann  zwangen  wir  den  Hausbesitzer,  einen  Wasserinesscr  zu  nehmen ; 
von  dem  Augenblick  an  hörte  natürlich  aller  Unfug  auf.  Durch  diese  seit  4 Jahren  regel- 
mässig vorgcnomnienen  Untersuchungen  haben  wir  eine  so  grosse  Anzahl  früherer  Verluste 
'•ntdeckt  und  uns  dadurch  so  bedeutende  Was8eri|uantitäten  gerettet,  dass  ich  dieses  ausser- 
ordentlich einfache  und  wenig  kostspielige  Mittel  nur  allen  Wasserwerken  empfehlen  kann, 
die  in  einer  ähnlicher  Lage  sind  wie  wir. 

Unser  Wa.sserwcrk  existirt  jetzt  27  Jahre,  in  dieser  Zeit  sind  natürlich  alle  häuslichen 
Anlagen  nicht  besser  geworden.  *In  Folge  dessen  sind  die  Verluste  bei  uns  vielleicht  grösser 
als  l)ci  neueren  Werken.  Bchlicsslich  werden  aber  auch  an  anderen  Orten  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  die  Verluste  sich  steigern.  Wir  haben  bei  diesen  Untersuchungen  gcfundcti, 
dass  nicht  alle  unsere  Verluste  durch  diese  einfache  Methode  zu  entdecken  waren,  sondern 
da*s  eine  ziemliche  Zahl  nicht  unbeträchtlicher  V'crluste  uns  entging  und  der  Wunsch,  ein 
wenn  auch  nicht  einfacheres,  aber  doch  empfindlicheres  Mittel  für  die  Aufdeckung  dieser 
Verluste  zu  finden,  trieb  mich  dazu.  Versuche  mit  dem  Mikrojihon  zu  machen.  Ich  habe 
zunächst  ein  gewöhnliches  Mikrophon  verwandt,  wie  man  cs  im  Handel  bekommt,  wclclies, 
Dank  der  Ungeschicklichkeit  der  Leute,  sehr  schnell  unbrauchbar  wurde.  Es  gelang  mir, 
einen  Mechaniker  in  unserer  Stadt,  Horm  Paris,  zu  veranlassen,  sich  für  die  Sache  zu 
iiitcressircn ; dieser  hat  nacli  Rücksprache  mit  mir,  aber  in  der  Hauptsaclie  ganz  selb- 
.-ständig  nach  seinen  eigenen  Intentionen,  ein  .Mikrophon  construirt,  mit  dem  wir  selbst  bei 
Tage,  wenn  nur  nicht  Wagen  fahren  — das  Gcräuscli  von  Fussgängern  können  wir  ziemlich 
paralysiren  — sclion  nicht  sehr  grosse  Verluste  finden,  liei  Naclit  alver  auf  der  Strasse  einen  Ver- 
lust entdecken  können,  welcher  durch  das  Tropfen  eines  Zapfhahnes  entsteht.  Jeder  solche 
Tropfen  erzeugt  einen  leisen  Schlag  iin  Mikrophon,  also  eine  Genauigkeit,  die  schon  über  die 
Grenze  dessen,  was  wir  brauchen,  liinausgeht,  denn  einen  tropfenden  Halm  können  wir  naliezu 
in  jedem  Hause  finden.  Wie  der  Gasverlust,  muss  dieser  Wasserverlust  auch  vcrsclmierzt 
werden.  Aber  der  Apparat  arl>eitet  wirklicli  so  empfindlich,  dsiss  ich  allen  Herren  die  in 
äliulicher  I^ge  sind,  nur  empfehlen  kann,  sich  desselben  zu  bedienen.  Ich  werde  mir  ge- 
stalten, Ihnen  den  Apparat  zu  zeigen  und  bemerke,  dass  wenn  einer  der  Herren  gewillt 
sein  sollte,  heute  Abend  damit  zu  experimentiren.  ich  ihn  mit  Vergnügen  darüber  instruiren 
und  ilim  den  Apjiarat  zur  Disposition  stellen  werde ').  Zu  dem  Ajiparat  gehört,  wie  Sie  sehen, 
ein  einfaches  und  sehr  leichtes  Stativ  und  der  Hörstab.  Der  Sfiib  ist  von  Rcsonanzbo<lcn- 
liolz  gemacht,  aus  absolut  astfreiem,  gleidimässig  gefasertem  Holz;  unten  auf  demselben  ist 
eine  eiserne  Kappe  gesteckt,  welche  auf  den  Schlüssel  d(ss  Ah-spcrrhahncs  passt.  Damit  hier 
in  Eisenach  Versuche  gemacht  werden  können,  habe  ich  einen  Zwischenschlüsscl  machen 
Lassen,  und  vielleicht  wird  man  in  Folge  dieses  zwischengesteckten  Metalls  hier  nicht  so 
gut  hören  wie  l>ci  uns.  Der  Hörslah,  der  dazu  bestimmt  ist,  die  Tonschwingungen  zu  über- 
tragen, winl  auf  den  Sclilüsscl  des  8perrhahnes  aufgesetzt.  Dieser  Kasten,  den  ich  noch 
mit  einem  Riemen  tragbar  machen  hassen  werde,  enthält  den  ganzen  Apparat,  zunächst  hier 
das  Element,  ein  trockenes,  dessen  Zusammensetzung  ich  Ihnen  niclit  erzählen  darf,  da  der 
Fabrikant  dasselbe  durch  Patent  sdiützen  liuisen  will.  Dieses  Element  wird  hier  aiigdiängt. 
Der  zweite  Apparat,  weldier  auf  den  Hörstah  gesetzt  wird,  ist  <livs  Mikrophon.  Auch  über 
die  Zusammensetzung  des  Mikrophons  kann  ich  Ihnen  leider  idehts  sagen.  Der  Fabri- 
kant iiat  mich  ausdrücklich  gelieten,  cs  nicht  vorzuzeigen,  du  er  auch  dafür  ein  Patent 
nacligesucht  hat  Es  handelt  sich  nämlich  bei  diesem  Mikrophon  darum,  die  IJingsschwin- 
gungen  des  Stabes  in  Querschwingungen  der  Membrane  umzusetzen.  Die  Membrane  ist  die 
übliche  au.s  Resonanzhodcnholz.  Das  Mikrophon  wird  auf  dem  Hörstahe  festgcschrauht; 
damit  die  Membrane  wälirend  des  Transports  und  während  des  Xichtgehraudis  nicht  he- 


’)  Wir  hoffen,  haH  in  der  Loge  zu  sein,  Zc-ichming  und  UcHchreilmiig  des  Ap|iaraU*M  liringen  zu 
kiinnen.  (D.  Red) 
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schiidifst  werden  kann,  ist  ol>cn  an  <leni  Gehäuse  eine  Airctirunji;  angebracht,  welche  den 
Hebel  einklcinmt,  der  die  Schwingungen  der  Membrane  nach  dem  Telephon  fiberträgl,  m> 
dass  der  Aj)parat  schon  ziemlich  .schlecht  behandelt  werden  kann,  ohne  da.ss  er  beachädii.'t 
wird.  Ich  stelle  die  Verbindui\g  des  Elements  mit  dem  Mikrophon  her,  wobei  cs  gleich 
gütig  ist,  wo  man  den  positiven  und  negativen  Pol  anbringt;  nunmehr  kommt  der  letzte 
Theil  des  Apparats,  da.s  Telephon,  also  das  Horrohr,  welches  ebenfalls  mit  den  Klemmen  in 
(’ontact  gebracht  wird.  Alle  diese  Arbeiten  hat  man  nur  bei  Beginn  der  Untersuchung  ein- 
mal v<trzunchmcn,  der  Apparat  ist  arbeilsfertig  und  geht  dann  der  untersuchende  Arbeiter  von 
Haus  zu  Haus.  Nur  das  Element  ist  schwer,  sonst  ist  der  Aj)parat  ausserordentlich  leicht 
Der  Arbeiter  setzt  den  Apparat  etwa  so  (deinonstrirend)  auf  den  Hahnschlüssel,  dass  er  einiger 
m.ansscn  gerade  steht,  hebt  die  Arretirung  auf  und  horcht  dann.  Sie  sehen  also,  der  Appant 
ist  ein  ausserordentlich  einfacher  und  natürlich  nicht  kostspielig.  Er  ist  für  die  Unter- 
suchung dieser  Wassert'crlusto , wie  ich  Ihnen  früher  schon  sagte,  sehr  zweckmässig  und 
Iresitzt  eine  Empfindlichkeit,  die  über  die  Grenze  des  Nothwendigeu  schon  hinausgeht.  1> 
kann  also  ein  Mensch , der  gar  nicht  übermässig  fein  hört  durch  den  Apparat  gcnügen<i 
die  vorkomincnden  Wasserverluste  entdecken.  Wahrscheinlich  lässt  sich  der  Apparat  ikk-1. 
vervollkommnen.  Jedenfalls  ist  er  al)cr  schon  jetzt  in  eine  Form  und  Handlichkeit  gebracht 
die  ihn  für  die  praktische  Verwerthung  vollkommen  brauchbar  macht. 

Nun,  meine  Herren,  bemerke  ich,  mit  diesem  Ajtparal  excerciren  nicht  Ingenieure 
sondern  Laternenanzünder.  Um  mir  die  Sache  billig  einzurichten,  habe  ich  einfach  unter 
unsern  I^itcrnenanzündcrn,  welche  Ijei  Tagesanbruch  die  sog.  Nachtlatcrncn  löschen,  etwa  fi 
oder  7 für  mich  passende  intelligente  Arbeiter,  heraussuchen  lassen.  Diese  sind  auf  die 
Untersuchungen  cingeübt,  machen,  wenn  sie  den  Dienst  beendet  haben,  4 bis  5 Stunden 
diesen  Untersuchungsdienst  und  werden  dafür  natürlich  stundenweise  in  ausköinmliclicr 
Weise  besonders  bezahlt;  jedenfalls  ist  das  keine  erhebliche  Ausgalre.  Die  Leute  melden 
bei  ihren  Kajiporten  die  gefundenen  Verluste;  der  Controleur,  welcher  für  diesen  Zweck 
allgestellt  ist  und  für  den  District  gerade  die  Untersuchung  hat,  geht  am  andern  Morgen 
hin,  untersucht,  und  dann  wird  so  vorgegangen,  wie  ich  Ihnen  früher  mittlieiltc. 

Bei  den  Untersuchungen,  die  wir  ange.stcllt,  habe  ich  folgendes  gefunden.  Die  Wasser 
Verluste  entstehen  aus  verschiedenen  Ursachen.  Ein  Tlieil  dersellnm  wird  durch  Brüdu- 
und  Undichtigkeiten  der  gusseisernen  Leitungen  veranlasst.  Noch  unseren  Erfahrungen  sind 
diese  Verluste  sehr  gering,  weil  die  Leitungen  so  ausgezeichnet  dicht  sind,  wie  sie  ülier- 
haupt  nur  sein  können.  Wir  haben  im  vorigen  Jahre  neben  einer  im  Jahre  1872  gelegten 
llizölligen  I.eitung  eine  2tzöllige  gelegt  und  sind  bei  dieser  Arbeit  5 mler  t>  km  unmittelbar 
neben  der  lü zölligen  I,eitung  hergegangen.  weil  cs  sich  nicht  anders  machen  lic.ss.  Wir 
hatten  also  die  denkbar  schönste  Probe,  ob  das  Rohr  dicht  war  oder  nicht,  denn  in  letzU'itie 
Falle  wäre  das  Wasser  in  den  neuen  (iraben  gekommen.  In  unserer  Stadt  wurden  vielf 
tausend  Meter  alte  Wasserleitungsrohre,  die  schon  1857  bis  185U  gelegt  sind,  sobald  .^iel- 
in  den  Strassen  gelegt  werden  muH.sten,  aufgegraben  und  nachgesehen  worden.  Die  Zahl 
der  undichten  Muffen  die  wir  während  dieser  langen  Zeit  gefunden  haben,  ist  eine  so  ans«r 
ordentlich  geringe,  diuw  5 bis  i;  Jahre  vergehen,  ehe  wir  einmal  eine  undichte  Muffe  lindci, 
Wenn  ein  Rolirbruch  eintritt,  so  kommt  das  Wasser,  dank  unseres  ausgezeichneten  Lcluu 
IxHlens.  sofort  nach  oben,  so  dass  also  Verlust'  von  Krhebliclikeit  nicht  unentdeckt  bleilien 
Weit  umf.angrcieher  sind  die  Verlmste,  welche  durch  das  Brechen  der  Bleirohrzuleitungeu 
vor  und  hinter  dem  Absperrhahn  herbeigeführt  werden.  Hier  haben  wir  schon  recht 
schlimme  Erfalirungen  gemacht  und  zwar  spi'ciell  mit  den  Bleileitungen,  die  in  der  Enlv 
liegen.  Es  ist  llinen  .Mlcn  bekannt,  da.ss  vor  einigen  Jahren  darüber  gestritten  wunlc.  »b 
Cement  den  Bleirohren  si'hädlieli  sei.  Einige  Herren  hal>en  behauptet,  (fement  sei  gaiu 
liarmlos.  und  andere,  zu  denen  auch  ich  gehörte,  behauptct'n,  er  corrodire  die  in  ihm  ein 
gebett'ten  Uleirolire  sehr  stark.  (Unter  Vorzeigung  versidiiedener  Olijecte.)  Hier  diese  Prol'o 
gibt  den  besten  Beweis,  d.-uss  (fenient  Bleirohre  sidir  energisch  angreift.  Weiter  sehen  Sie 
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hier,  das«  da»  Blei,  welche«  dem  menschlichen  Körper,  wie  Herr  I)r.  Uaiitert  vorhin  aus- 
einander Setzt«,  nicht  ziisagf,  für  die  Ratten  einen  Gegenstand  hesonderer  l-iehhaberei  bilden 
kann.  Diese  Rohre  fanden  sich  sehr  energisch  von  den  Ratten  angefressen,  sic  sind  sogar 
■lurchgefressen.  Eine  weitere  Quelle  von  Beschädigungen,  die  nicht  allein  wir  hal>en,  sem- 
dern  vielleicht  recht  viele  Städte,  sind  die  Folgen  der  Sielbauten.  Schon  gestern  als  von 
den  Verlusten  bei  Gaswerken  die  Rede  war,  haben  wir  gehört,  dass  die  Siele  keine 
U-sonderen  Freunde  der  Gas-  und  Wasserwerke  sind.  Wenn  ein  Siel  in  der  Strasse  gebaut 
aird,  dann  gehen  die  Bleirohrzuleitungen  dieser  Häuser  quer  durch  die  Aufgrabung.  In 
den  meisten  Städten  sind  wohl  zuerst  die  Gasrohre  gelegt,  also  die  zu  oberst  liegenden 
Rohre,  in  zweiter  Reihe  folgten  die  Wasserrohre  und  endlich  kam  die  tiefsW  Aufgralrnng 
für  die  Siele.  Is.'ider  ist  diese  historische  Entwicklung  sehr  zutn  Nachtheil  der  Gas-  und 
Wasserrohrlcitungen.  Wird  der  Sielgraben  nach  Vollendung  des  Raues  wieder  zugefüllt  und 
ecstanipft,  so  werden  die  Rleirohre  ebenfalls  mit  hinunter- 
gestanipft  und  es  bildet  sich  dann  ein  Sack  oder  Rogen 
I Fig. 

Nach  unseren  Erfahrungen  zeigt  sich  die  von  Herrn 
Bauruth  Schmidt  in  seiner  Skizze  dargestellte  Versackung 
eines  grossen  Erdkeiles  zu  beiden  Seiten  der  Sielgrubo 
nicht.  Wir  finden  lediglich  die  vorhin  erwähnti?  Versackung 
•les  Sielgrabens  selbst,  welche  sieh  in  dem  vorliegenden 
Stück  Bleirohr  sehr  deutlich  zeigt.  Hier  ist  also  der  BtKlen 
heruntergegangen,  und  in  Folge  dessen  das  Bleirohr  ab- 
gebrochen und  cingeliogcii.  Die  Wasserverlustc,  die  daun 
oiierhalb  eines  Sieles  stattßnden,  sind  recht  schlimm,  denn 
das  Wjts.ser,  welches  durch  den  Bruch  Hiesst,  geht  natür- 
lich in  dem  frisch  zugcfülltcn  Boden  direct  nach  dem  Siel, 
läuft  mit  dem  Grundwasscr  neben  dem  Siel  in  dem  Roden 
weiter  und  tritt  nicht  zu  Tage.  Diese  Vorkommnisse 
wiederholen  sich  leider  recht  häußg.  Damit  Sie  nun  auch 
einmal  sehen,  ein  wie  kleines  Loch  nnvn  durch  das  ein- 
fache Hören  mit  der  Stange  finden  kann,  zeige  ich  Ihnen  ilies  Stück  Bleirohr,  in  dem  Sie 
ein  ganz  kleines  Loch  scheu  wenlen.  Das  Loch  fand  sieh  in  der  Zuleitung,  zwischen  dem 
Hahn  und  der  auf  der  andern  Seite  der  sehr  breiten  Strasse  liegemitu»  Hauptleitung,  reicli- 
lieh  ;t  m von  dem  Halm  entfernt,  an  welcliciii  gehorcht  vvurdc.  Sogar  dieses  kleine  Locli 
bat  sich  hei  unserer  Methode  mit  dem  Zuscbliesseu  des  Hahm-s  durcli  die  Hörstange  sofort 
walirnehmlNir  gemacht. 

Bei  den  Rohren,  die  icii  Unten  bisher  zeigte,  handelt  es  sich  um  lauter  gute  Bleirohre, 
von  auiiähernd  der  Stärke  wie  sie  vorgesehrieben  ist.  Leider  IuiIhmi  auch  wir  in  Betreff  <ler 
Zuverlässigkeit  einzelner  Installateure  sehr  unangenehme  Erfahmngeii  gemacht,  indem  diese 
entgegen  der  Instruction  häufig  viel  zu  dttime  Blcirohre  verwendet  haben.  Man  hat  ja 
liekanntlich  in  jeder  Stadt  uussuronlentlich  n-spcctahle  und  gute  in.stallateure  und  auch  das 
Gcgentheil,  und  so  finden  sich  dann  häufig  Stellen  wie  z.  B.  diese,  wo  das  Rohr  «ehr  energisch 
gebrochen  ist,  weil  cs  nur  ungeftihr  die  Hälfte  des  vorgeschriehenen  Gewichtes  hat.  Eine 
f(-mcre  Leckslellc.  welche  wir  fanden,  ist  ein  Schlitz,  den  augcnschcinlieti  die  Sielarbcitcr 
die  Güte  hatten,  dem  Bleirolire  zuzufügen.  Sell»stverständlich  hat  keiner  seinen  Namen 
dahei  gcschriel)en,  aber  wir  haben  das  entspreclieiide  tjuantum  Wasser  durch  dliwcn  Schlitz 
verloren,  cs  ist  direct  in  das  Siel  hineingelaufcn.  Ich  habe  Ihnen  nur  besonder«  cliamktc- 
ristisclie  Stücke  mitgebraebt.  D;is  colossalstc.  was  wir  überhaupt  gefunden  haben,  ist  aber 
dieses  Stück,  welches  in  einem  Hause  hinter  dem  IIau|>thahn  lag.  In  dem  Hau.-e  war  früher 
ein  Brunnen  gewesi-n.  «lessen  Wasser  in  Folge  des  Sielhaucs  mit  dem  Grnndwasscr  gesunken 
war.  Man  hatU.!  dem  ßruiiiicn,  welcher  nicht  mehr  benutzt  wurde,  einen  .\blluss  nach  dem 
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äicle  gegolten  und  ilin  dann  mit  Siuid  zugeschüttet.  Unglückliclierweioe  hatte  der  InsUllz- 
tcur  das  HIeirohr  diircli  den  llrunnen  gelegt  und  war  alsdann  der  Fusshoden  des  Kamnes  mit 
Backsteinen  gepflastert  und  mit  l’ortlandceinciit  verputzt.  Unser  Revisur  meldete,  in  dem 
Hause  ist  grosser  Verlust.  Es  war  kein  Closet  vorhanden,  sondern  nur  ein  Zapfhalin.  um! 
dieser  war  dicht.  Der  Controleur  revidirte,  konnte  aher  nichts  Undichti'S  finden,  wälireiid 
auch  er  ein  sehr  starkes  .Sausen,  in  der  Is;itung  constatirte.  Natürlich  musste  untersucht 
werden,  alter  der  llausitesitzer  weigerte  sich;  »Bei  mir  ist  nichts  undicht,  ich  lasse  mich 
auf  gar  nichts  ein , Itei  mir  wird  nichts  untersucht.»  Schliesslich  gab  es  mit  untemi 
Personal  einen  grossen  Streit  und  musste  ich  nun  selltst  hingehen,  um  die  Augelegeiilui; 
zu  ordnen.  Icli  wurde  von  dem  Besitzer  sehr  kühl  emiifangen,  aber  es  gelang  mir  durdi 
verständige  Ueberredung,  ihn  zu  bewegen,  dass  er  mich  in  die  Küche  hincinliess,  uuii 
als  ich  in  die  Küche  kam,  fühlte  ich  unter  meinem  Fuss  das  Sausen.  Ich  sagte,  »»..• 
ist  denn  hier  los?«  — »Oh,  da  war  früher  ein  Brunnen,  den  habe  ich  zuwerfen  lasseii.c  - 
»Da  müssen  wir  eine  Prüfung  vornehmen.«  — »Sie  werden  mir  doch  den  CementfuwbodtL 
nicht  ruiniren?  das  gebe  ich  nicht  zu.«  — winl  nun  ein  Loch  geschlagen  und  in  deiiisell'i'i; 

Augenblick  spritzt  das  Wasser  gegen  die  Decke.  So  haben  wir  dieses  Ixtch  gefuniini 
(Demonstratietn.)  Wie  viele  tausend  Cubiknieter  uns  hier  ausgelaufen  sind,  kann  ich  nicii; 
sagen.  Ohne  diese  Hörversuche  liefe  das  Wasser  noch  heute  fort.  Ein  anderer  interes.'aniti 
Fall,  den  wir  ebenfalls  beim  Hören  gefunden  haben,  ist  eine  seltsame  Auftreibung  des  Bld 
rohres  in  Folge  eines  Rückstosses  bei  einer  Kesselversorgung,  bei  welcher  man  einen  Kücka 
hahn  angebracht  hat ; dieser  hat  augenscheinlich  das  HIeirohr  bis  auf  den  doppelten  Durcl; 
inesser  aufgetrieben.  — Das  sind  einige  der  Verluste,  die  wir  in  unterirdischen  Bleirulim. 
gefunden  haben;  liegen  die  Rohre  über  der  Erde,  daim  werden  die  Verluste  ja  gleich  t« 
merkt.  Das  Brechen  der  Bleirohre  in  der  Erde  ist  deshalb  doppelt  unangenehm,  weil  niei>'. 
wenn  die  Hausbesitzer  ein  Hau.ssiel  anlegen,  sie  zuunterst  dass  Zwcigsiel  hcrstcllen  m»J 
einige  Fuss  darüber  das  Bleirohr  legen.  Wenn  wir  mm  auch  nicht  dulden,  dass  das  B!' 
rohr  in  diiyelbe  Aufgrabung  gelegt  wird,  sondern  verlangen,  dass  es  auf  einen  Absatz  d'? 
gewachsenen  Hodens  gelegt  winl,  so  ist  doch  nicht  zu  vermeiden,  dass,  wenn  das  Bleinh: 
platzt,  das  Wasser  direct  nach  dem  Siel  Hicsse  und  in  dem  gelockerten  Buden  dem  Strasu. 
siel  zugeführt  wird.  Derartige  Verluste  sind  nur  in  seltenen  Fällen  von  aussen  wahraehm 
bar.  Selbst  wenn  über  einem  solchen  HIeirohr  im  Keller  nur  ein  flacher  Backstein  lieft 
muss  der  Verlust  schon  ein  recht  gro.sser  sein,  wenn  man  ihn  ohne  künstliches  Hörei 
finden  will. 

Aber  diese  Verluste,  so  gross  sie  sind,  bedeuten  noch  gar  nichts  gegen  die  \c; 
luste,  die  in  den  Häusern  erfolgen,  und  zwar  ganz  be.sondcrs  bei  derjenigen  Anlage,  wcIcLi 
in  hygienischer  Beziehung  die  vorfrefTlichste  der  Wa.'^serversorgungen,  für  die  Wassonrert' 
selbst  aber  die  böseste  ist,  l)ci  flen  t'losets.  .Man  kann  Closetconstructionen  vor8chrcU>rti 
wie  man  will,  es  wird  ausseronlentlich  schwer  sein,  .sie  so  zu  machen,  dass  nicht  defraudi' 
werden  kann.  Wir  haben  es  dem  Publikum  so  schwer  gemacht,  wie  wir  konnten,  dadur 
dass  wir  die  Consumenten  zwingen,  in  den  CIo.sets  ein  sog.  Spülreservoir  anzulegen.  Uebr 
diese  hat  Ihnen  Herr  Lindley  ja  ebenfalls  Mitthcilungcn  gemacht;  in  Frankfurt  hat  aui 
in  der  Hauptsache  die  gleiche  Einrichtung,  wie  bei  uns;  oberhalb  des  Closetsitzes  wird  rin 
etwa  HJl  fassendes  gus.seisernes  Bassin  aufgcstellt.  welches  sich  mit  Wasser  füllt,  nachd>-ni 
das  Closet  benutzt  ist , und  man  zuvor  zum  Zwecke  des  Spüleus  durch  Ziehen  des  ßolf; 
Ventils  den  Inhalt  des  Reservoir  in  das  Hecken  abgelassen  hat,  welches  durch  die  gro*< 
Geschwindigkeit  des  ausströinenden  Was.sers  sehr  gut  gereinigt  wird.  Die  Construction  d«^ 
Wasserschwimmerhahnes  ist  demrt  eingerichtet,  dass,  wenn  da.s  Ventil  aufgezogen  winl,  drf 
Hebel  des  Schwimmerhahn.s  festgeklemmt  wird,  also  Ventil  und  Schwinimerhalin  nicht  la 
gleicher  Zeit  geöffnet  werden  können,  man  müsste  sonst  das  Bleiventil  unten  nrit  ircioi 
einer  Vorrichtung  abfangen.  Bei  gewöhnlichen  (’losets  mit  directer  Spülung,  welche  nari 
mit  dem  Hebel  zieht,  ist  es  bekanntlich  ein  häutiges  VorkommnLss,  dass  die  Consunietilea 
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unter  den  Griff  eine  (iiil>el  stellen,  so  diiss  der  Hahn  Tu);  und  Nacht  läuft,  weil  die  Leute 
;;Iauben,  durch  solches  Laufenlasscn  des  Wassers  das  Closet  vontiliren  zu  können. 

Leider  fehlen  besondere  Vcutilationsrohre  in  recht  vielen  Closets,  ganz  besondsrs  in 
den  kleineren,  engen  W’ohnungen.  Hört  der  Controlcur,  dass  Wasser  fortläuft  und  er  unter- 
sucht in  Folge  dessen  das  Haus,  so  wird,  während  er  mit  Madame  oder  der  Magd  vor  der 
Tliflr  jiarlanientirt,  rusch  die  Gabel  unter  dem  Handgriffe  des  Closets  escaniotirt,  weil  Jeder- 
■luum  weiss.  dass  es  nicht  gestattet  ist,  in  solcher  Weise  Wasser  zu  vergeuden.  Ist  dagegen 
die  Kugel  des  CloseLSpölreservoirs  festgclegt,  so  ist  es  nicht  möglich,  dieselbe  so  rasch 
zu  entfernen,  und  der  Controleur  hat  deshalb  die  grössere  Wahrscheinlichkeit,  den  Defrau- 
danten abzufassen. 

Kg  ist  also  ein  grosser  Vortheil  dieses  Hpölreservoirs,  dass  Vergeudungen  sich  weniger 
leicht  verheimlichen  lassen.  Die  Zapfliähnc,  wie  sie  fasst  allerorts  verwendet  werden,  sind  ver- 
hältnissmässig  gute  Intruinente.  Bei  einiger  Sorgfalt  possirt  bei  diesen  nicht  viel,  obgleich 
wir  einmal  in  einem  gros-sen  »Erbe«  — so  nennen  wir  ein  Grundstück  mit  recht  vielen 
Wohnungen  — also  in  einem  Erlic  von  etwa  10)  Wohnungen  constatirt  haben,  dass  da- 
sellwt  H)i  Zapflinhne  undicht,  zum  grossen  Theil  erheblich  undicht  waren,  und  in  Folge 
de.sscn  ein  ganz  erheblicher  Verlust  stattfand.  Sie  wurden  säinmtlich  reparirt,  aber  als  wir 
nach  14  Tagen  wieder  revidirten,  liefen  wiederum  50.  Nun  half  es  nichts,  der  Consunient 
bekam  gegen  seinen  Willen  einen  Wasserme-sscr;  seit  der  Zeit  sind  die  Zapfliähne  in  der 
denkbar  schönsten  Ordnung.  Closets  haben  wir  in  einzelnen  solcher  >Erben«  — es  handelt 
sich  dort  tlieilweise  um  150  bis  200  Closets  in  einem  einzigen  Grundstück  — in  riesiger 
■Menge  undicht  gefunden.  Der  schlimmste  Fall  in  einem  Erl»  waren  ca.  lUO  undichte  Closots. 
Sic  können  sich  ungefähr  denken,  was  für  Verluste  wir  gehabt  Laben,  Zaiilcn  reden  ja 
am  besten.  Beispielsweise  haben  wir  einen  Abnehmer,  welcher  nicht  gerne  durch  seinen 
Installateur  Rcparaturrcchnungcn  empfangen  nuig,  dessen  Hausbesitz  aber  so  erheblich  ist, 
ilasH  er  uns  jährlich  etwa  M.  4100  Wasserta.xen  bezahlt.  Es  handelte  sich  um  Mittcl- 
wolmungcn,  d.  h.  M'ohnungen  von  4 Zimmern,  welche  von  kleinen  Beamten,  Arbeitern  u.  dg). 
U-wohnl  wcnlen.  Der  Gnmdbesitzer  licss , wie  gu»tgt , uiögtielist  wenig  repariren , hatte  in 
Folge  ilesscn  in  seinen  Wohnungen  ganz  enorme  Lekagen,  und,  da  es  gar  nicht  möglich  war, 
g<‘gen  die  Verschwendung  anzukonimen,  so  wurden  schliesslich  zwangsweise  Waasermesser 
angebracht.  Nun  wurde  sofort  alles  reparirt,  was  iin  Hause  ülterbaupt  zu  repariren  war 
und,  der  Meinung  des  Besitzers  nach,  war  nun  die  ganze  Leitung  sehr  schön  dicliL  Bei 
der  nächstmonatlichcn  Revision  der  Wassermesser  zeigte  sich,  da-«  der  Wasscrconsum, 
mit  12  inultiplizirt,  annähernd  M.  tHHJO  jährlich  betragen  würde.  Wie  hoch  er  aber  gewesen 
ist,  ehe  die  Reparaturen  l>eschafft  waren,  entzieht  sich  natürlich  jeder  Berechnung.  Meiner 
Meinung  nach  hätten  wir  mindestens  M.  lOtKz)  jährlich  bezahlt  erhalten  müssen,  wir 
hal>en  in  diesem  Falle  früher  nicht  unsere  I’roductioiiskuBten  für  das  Wasser  bekommen. 
Von  dem  Augenblick  an,  wo  der  Wassermesser  eingeführt  ist,  hat  der  sehr  wohlhatiende 
Grundbesitzer,  welcher  natürlich  eine  sehr  grosse  Miethe  aus  seinem  Grundstück  ziehen  will, 
einen  Mechaniker  engagirt,  welcher  nichts  weiter  zu  thun  hat,  als  die  Wasseranlageu  dieses 
Herrn  zu  repariren.  Nun  ist  cs  ihm  gelungen,  seinen  ganzen  Wasscrconsum,  der  früher 
rund  ,M.  4100  betrug  auf  rund  M.  2210  herunter  zu  bringen,  er  muss  nun  aber  den  Mecha- 
niker extra  bezahlen.  Während  seine  Ausgaben  annähernd  dieselben  geblieben  sind,  haben  wir 
weniger  Geld  eingenommen,  sind  ulier  trotzdem  mit  dem  Resultate  in  jeder  Beziehung  sehr 
zufrieden. 

Trotzdem  die  Ruhri|uerschnitte  in  der  l)etreffenden  Strsisse  durchaus  günstig  und  für 
vernünftigen  Consum  ausreichend  waren,  hatten  wir  morgens  um  7 I.lir  kaum  Wasser  in 
der  creten  Etage,  lediglich  in  Folge  der  coloasalen  Verluste.  Mit  detu  Augenblick,  wo  die 
Wassermesser  aufgcstellt  wurd<-n,  hatten  wir  Wasser  im  3.  Stock,  ohne  dass  ausserdem  irgend 
clwjis  verändert  war.  Wie  die  \’erbältnisse  bei  mir  liegen,  werden  sie  mehr  oder  weniger 
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l)ei  Ihnen  Allen  auch  sein,  und  cs  ist  ganz  gut.  wenn  man  einmal  hurt,  wie  Einer  sich  gegen 
solche  Uels'lbtiindc  wehrt.  Die  Undichtigkeiten  der  Closets  venuindem  sich  erheblich,  nach- 
dem wir  diese  Controle  eingeführt  haben,  seitdem  wir  vor  allen  Dingen  ohne  jede  Rücksicht 
solchen  renitenten  lz:uten,  welche  unser«?  Vorschriften  nicht  befolgen,  einen  Waiwemieseer 
setzen.  Wenn  wir  jetzt  einen  solchen  Complex  voti  100  bis  20<i  Closets  untersuchen,  so  gehört 
es  jetzt  zu  den  grössten  Seltenheiten,  dass  wir  melir  als  einige  wenige  Closets  linden,  welche  i 
undicht  sind,  denn  die  Consumenten  haben  sich  gewöhnt,  mindestens  alle  8 Tage  die  Wasser- 
inesscrstände  nachzusehen,  um  sich  vor  Verlusten  zu  schützen,  zumal  wir  sehr  energisch  I 
l>ei  derartigen  Verlusten  den  vollen  Betrag  für  das  consuinirte  Wasser  erheben.  Einmal  ; 
schenken  wir  den  Consumenten  den  Verlust,  aber  dann  niemals  wieder,  und  so  haben  wir 
nun  durch  diese  ausgedehnte  Einführung  von  Wassermessern,  durch  die  regelmässige  Con- 
trule  und  alle  anderen  Maassregeln  unsern  Wasserverbrauch  ganz  erheblich  herabgemimlert. 
Wir  verbrauchen  täglich  pro  Kopf  weniger  Wasser,  und  vor  allen  Dingen  haben  wir  in  den 
Strassen  eine  weit  bessere  Versorgung,  denn  alles,  was  sonst  unbenutzt  in  die  i^iele  lief, 
bleibt  jetzt  im  Kohr  unil  erhöht  die  Steigkraft  des  Wassers,  gestattet  also  Wohnungen  mh 
Wasser  zu  versorgen,  in  denen  dies  früher  nicht  möglich  war.  Das  kleine  l/och  in  dem 
einen  Stück  Blcirohr,  welches  ich  Ihnen  vorhin  zeigte,  war  hinreichend,  um  in  dem  Hause  « 
das  Wa.sser  nur  bis  zur  ei-sten  Etage  kommen  zu  lassen.  Als  ein  neues  Bleirohr  eingezugeo 
wurde,  stieg  ilas  Wasser  sofort  bis  zur  obersUm,  der  zweit»;n  Etage.  Sie  sehen,  dass  d« 
Klagen  des  Publikums  üla;r  mangelnden  Wasserdruck  durch  derartige  fortgesetzte  ununUr- 
brochene  Untersuchungen  entschieden  abgeholfen  werden  kann  Daneben,  meine  Herren, 
hallen  diese  UnU'rsucliungen  ein  Gutes,  man  braucht  dem  guten  Consumenten,  der  zll« 
seine  Bachen  in  Ordnung  hält,  im  ganzen  Jahre  nicht  einmal  zu  belästigen,  und  das 
ist  sehr  viel  werth.  Wir  haben  nur  mit  denjenigen  zu  thun,  die  ihre  Schuldigkeit 
nicht  erfüllen.  Alle  die  Consumenten.  die  das  thun,  was  das  Regulativ  vorschreibt,  incom- 
modiren  wir  mit  den  Untersuchungen,  welche  hei  Nacht  auf  der  Strasse  vorgenommen  werden, 
niemals,  «lieso  wissen  von  der  ganzen  Controle  nichts,  es  kommt  Niemand  zu  ihnen.  Dos  bzlts 
ich  für  eine  grosse  Annehmlichkeit,  denn  der  onlcntliche  Hausbesitzer,  der  seine  Leitung  in 
Ordnung  hiUt,  lässt  sich  nicht  gern  durch  wierlerholtc  Revisionen  belästigen,  er  nimmt  a ^ 
übel,  wenn  man  ihn  öfter  stört  als  es  nöthig  ist.  Ich  habe  Ihnen,  meine  Herren.  voIg^ 
führt,  wie  wir  die  Untersuchungen  hei  uns  ausgeffihrt,  wie  wir  uns  geholfen  iMbca, 
und  möchte  den  Hemm,  welche  in  ähnlicher  Lage  sind,  empfehlen,  in  ähnlicher  Weite 
elicnfalls  vorzugehen.  Sie  werden  dann  wahrscheinlich  rinden,  dass  wie  wir  uns  geholfen 
liahen,  auch  liei  Ihnen  eine  solche  Hülfe  im  Verhältniss  zu  den  geringen  Kosten,  die  »ic 
verursacht,  eine  ausseronicntlich  schutzenswerthe  sein  wird. 

Herr  Döhring  (Brieg)  bittet  Herrn  Kümmel  den  Preis  des  Apparates  zu  nennen. 

Herr  Kümmel.  Der  .-t]iparat.  welchen  ich  Ihnen  zeigte,  ist  so  oft  geändert,  dass  er  ' 
für  <lie  Kosten  eines  neuen  Apparates  nicht  maassgebend  sein  kann.  Ursprünglich  kam  er  ■ 
auf  etwa  M.  50  zu  stehen.  Was  .der  Apparat  schliesslich  kosten  wird,  weiss  ich  nicht,  wohl 
aber  kann  ich  Ihnen  die  Adresse  des  Fabrikanten.  Mechaniker  Paris  in  Altona,  aufgebea. 


Grosse  Gasbehälter. 


■\uf  cleii)  Gaswork  »KnllH-rg«  der  Iinperi.-il 
Continental  Gas-.Xsjowiation  in  Wii-n  ist  vor  einiger 
Zeit  ein  (iasl>elmller  mit  einem  t-'assungsnium  von 
lOOlitK)  ehni  errielitet,  der  zur  Zeit  der  grOssU- 1 ins 
liehälter  auf  ileni  Contini-nt  ist.  Ueselireibiing  und 
auslQhrlirlic  Zeichnungen  des  Behnlters  enthalt 
itie  Zeitschrift  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und 
.\rchitekten  Vereins  8.  23.  Die  Höhe  der 


dn-ifach  teleskopirten  Gloekefvun  C.  u.  W.  Wacker  ^ 
in  l.ondon)  la-trägt  47,6fl  ni , der  niittlexe  Doreb-  j 
messr-r  derselljcn  Gü,19  m.  Das  diesen  Behälter  ein  t 
hallende  runde  Gebäude  von  ßl,3m  Durchines.W 
und  )>3/>t>  m Hohe  (mit  dem  Wssaemnme  , ist 
von  einem  .Sehwedlor'achen  Kuppeldadie  Obr'rdvckl, 
welehes  -10  S|«rren  entliSU  und  ungefähr  Illü  t 
wiegt.  Dieses  von  W.  Breune{„,'|.^-.,.jp^uwitz 
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rntvor(«ne  iinil  von  cloni  Wilkowitzcr  Eisenwerke 
tiefeführte  Pscli  wnnle  auf  dem  Kr<ll>o<len  lit>gend  ' 
iuNiiiimenin.'baut  und  dann  luitlelK  4U  Srhrauben 
inf  die  erforderlieho  Höhe  geliolwn.  Die  üeaaiiirot- 
L'»ten  für  den  Uelikltcr  sollen  gegen  M.  1 5UUUUU 
^tragen. 

(iegenüber  diesem  Kiesen  von  GasbehttUer 
rriH-heinon  die  meisten  Gnsliehttlter  des  Continentes 
«ehr  zwi'rgenlmlt,  dagegen  zeiehiiet  sii'h  England 
‘lurch  eine  Reihe  grUsserer,  meist  in  <len  letzten 
Jjhteu  oiitslaudener  Teleskupl>ebuUer  aiui.  Der  | 
auf  cler  Old  Keut  Koad  ätatiun  der  South  Metro- 


politan (iaa-Conipany  von  Mr.  L i v c s c y coustmirte 
Behälter  wird  abertruflen  von  dem  für  dieselbe 
Gesellschaft  auf  den  neuen  Werken  in  South 
Greenwich  erbauten.  Der  letztere  besitzt  eine  vier- 
fach telcakopirte  Glocke  mit  einem  Kassungsraiim 
von  234 -475  cbm  Der  Wasaerlrehttlter  hat  13,71  m 
Tiefe  und  76,26  in  Durchmesser. 

Mr.  Hunt  ist  im  Begriffe  auf  den  Gaswerken 
zu  Birmingham  einen  Behälter  von  26S0UOcbm 
FasHungsrHUiii  durch  die  Firma  J.  Aird  A Sohn 
in  Lambetli  zur  .Ausführung  bringen  zu  lassen. 


i.  Pintsch'  Apparat  zur  Heizung  von  Eisenbahnwagen  mit  comprimirtem  Leuchtgas'). 


Die  bisher  versuchsweise  vorgeschlagene  Ver- 
«endnng  von  gepnuistem  Gas  zur  Heizung  von 
Kisenbahnwageii,  wobei  gewühnlich  in  den  Wagen- 
alitheilnngen  aiifgestellte  oder  im  Boden  derselben 
angebrachte,  mit  I^euchtgasfeuening  versehene 
Heizkdrjier  zur  V’erwendung  kommen,  ergaben  keine 
cenogende  (ileichrallBsigkeit  der  Erwärmung  der 
U'agenrfliime;  auch  erwies  sieh  die  ßeilieming  und 
rda-rwachong  der  Heizeinrichtungen  als  iinlHspiem 
und  schwierig  Diese  Uebelstande  will  Julius 
Pintsch  in  Berlin  durch  die  Anordnung  einer 
l.nftbeizimg  mit  Gasfeuerung  vermeiden  mid  bat 
liierfOr  einen  Apparat  (Oesterreichisch-Ungarisches 
Patent  vom  23.  Mürz  1885.  Englisches  Patent  188.5 
Vo  12  MU)  in  Vorschlag  gebracht,  der  im  Wesent- 
ielien  aus  einem  kleinen,  unter  dem  Ihslen  des 
Wagens  eingebauten  Ofen  besteht,  durch  ilessen 
ds  Rippenkürper  gebildete  FeuerzOge  die  Verbren- 
inngsproduete  der  nli^  Leuchtgas  gespeistem  Brcn- 
ler  geleitet  wenJen,  wührend  die  an  den  Ileiz- 
lüehen  sich  erwärmende  Luft  den  Wagenrttumen 
ngefahrt  wird.  Die  Brenner  werden  in  derselben 
Veise  unter  Anwendung  eines  Druckminderungs- 
entil»  mit  Gas  gespeist,  wie  dies  in  bekannter 
Veise  bei  der  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen 
littels  gepressten  (iases  geschieht. 

Wie  Flg  284  u.  28.5  naher  veranschaulicht,  lie- 
:eht  der  Ofen  aus  einem  mit  schlechten  Wänne- 
•item  bekleideten  Kasten,  in  ilessen  Innerem  die 
mizkOriicr  /’  eingeU-gt  sind;  durch  diese  ziehen 
ic  in  den  trichterförmigen  Stutzen  I)  eintretenden 
erbn-niiungsgasc  und  entweichen  daun  durch  das 
ohr  t'  ins  Freie.  Die  zu  erwftrmendc  Luft  tritt 
den  Kasten  durch  einen  seitlich  an  diesem  aii- 
dimehten  und  mit  ilcmscllien  durch  Oeffunngeii  6 
rbnndenen  Kanal  ein,  welcher  um  V'irdcreii  Ende 
•ezi  Doppeltrichter  Af  trügt;  in  letzti-rem  iH-findet 
!h  eine  Klappe,  welche  sich  je  nach  der  Fahr- 


Kach  Dingler'g 


richtung  des  Zuges  sellwtthütig  so  einstcllt,  dass 
stets  die  dem  Zuge  enlgegeiutrOmcndc  Luft  durch 


den  Trichter  in  den  crwühiiteu  Katud  gelangt.  Un 
mittcllmr  unter  den  HeizkOrpeni  /'  ist  eine  Wand  ii 


angeordnet,  welche  mit  Loclierii  versehen  ist,  die 
zwisdien  den  .Stralilrippen  münden,  so  dass  die  ein 
tretende  Frischluft  gezwungen  ist,  an  den  Si-ilen 
llücheii  der  Rip|H-n  aufwärts  zu  streidien,  wiMlureh 
die  Waniieüliertraguiig  möglichst  gesteigert  wer- 
den soll. 

Der  Brenner  O , dessen  Einrichtung  durch 
Fig-  285  veranschaulicht  ist,  belindet  sich  in  einr 
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Zur  Fubrication  von  RhcKiHnnalxen. 


Kammer  welche  durvli  eine  mit  Luftxuföhnm)^- 
n>hr  j versehene  Thürc  xu^anKlicIi  t^muehi  ist. 
Das  Hfdir  j ist  mit  einer  Srhutska]»|)e  //  versehen 
mul  vor  seiner  inneren  Mündung  eine  BlechklappeA* 
ttiigebrucht,  um  ein  siosaweities  ZutreUm  der  Luft 
xum  Brenner  zu  verhindom  und  eine  gleichmUs* 
sige  Vertbeilung  der  Luft  in  der  Kummer  A*  her 
biMZufUhrcn.  Bei  der  von  Pi  nt  sch  vorzugsweise  | 
empfohlenen  Brennereinrichtuni;  wird  ein  nturk* 
wandiger  MeUllkOrper  bimutzt,  der  unten  zu  einer 
Kummer  ausgebildet  ist,  In  weh'he  das  (Tuszufüh' 
ningsrolir  F mündet  und  dertm  Wandung  mit  Luft- 


bK'licm  h versehen  ist.  Diu  ul>erc  Mündung  de« 
Kör|>er8  ist  durch  eine  l’latU^  ir  mit  Steg«*»  diwt 
bedeckt,  das«  imeh  oIkmi  sich  verjüngende  ^hliUe«/ 
gebildet  werden,  diin*h  welche  das  Luft*  nnd  Ozii 
giMiiiach  austritt.  Diirrh  den  ßlechmuntel  r and 
diu  Schutzkluppe  s wird  ein  stossweises  Zatn-w 
der  Luft  zu  den  I«^diern  h vermie<len  und  mt 
VorwArmung  der  Luft  an  der  heissen  Brcnnn 
Wandung  eingeleiWt ; das  Gemisch  von  Gas  q»! 
Luft  erwAniit  sich  in  dem  dickwaiidipm  Mdi. 
körpernoeh  weiter,  und  kommt  OherdenSehliUcQ« 
zur  Verbrennung. 


Zur  Fabrikation 

macht  in  ilcr  (MieinikorZeitang  IH8)>  No.  ‘J4  I)r. 
Friedrich  Nafzger  iui  Anai'hlaius  an  den  Artikel 
aur  Kahrikation  von  Ithodanaalzen  von  It  Uaach’), 
folgende  Bemerkungen : 

• Den  Uhodanaalien  Bcheint  nach  Allein  ein 
waclmendcr  Verbrauch  für  manche  Zaecke  der 
Färberei  und  Druckerei  nnd  als  Ansgangsprmlnrt 
für  Farbkörper  hevortustchon.  Leider  al>er  hat 
mit  der  vermehrten  Verwendung  demelben  ein 
steter  PreisrOckgang  der  Präparate  und  fortwali- 
rende  Erhöhung  der  Kohinaterialpreisc  stattge- 
funden. Dadurch  ist  schon  seit  einiger  Zeit  die 
kUnstlielie  Darstellung  der  Rhodansalzo  unrentabel 
geworden,  und  die  Verarbeitung  von  Oewttssem 
erweist  sich  nur  in  ganz  iHnonders  günstigen  Fül- 
len als  lucrativ,  da  Gaswasser  von  10  und  10  *B. 
von  den  Gasfnbrikcn  meines  Wissens  für  gewohii- 
licli  nicht  geliefert  wird.  Gaswasser  von  4 " B gilt 
schon  für  sehr  stark  und  ein  specifisches  Gewicht 
von  ü bis  :i'/>*B.  ist  das  gewöhnliche.  Deshalb 
ist  die  Industrie  schon  seit  mehreren  Jahren  auf 
<lie  sog.  Laming'sche  Risenoxyd-Gasmasse  als  Aus- 
gangsmaterial  für  Rhodansalze  gekommen,  das 
dieses  Product  ziemlich  viel,  oft  bis  zu  fi  und  R*/a 
Rhrslanammonium  enthült,  und  diu  grösste  Menge  | 
<ler  ini  Handel  vorkoinmenden  Rhoilanpra|>arate  ' 
stammt  aus  dieser  Quelle.  Leider  aber  ist  die  . 
Darstellung  reiner  Rhodansalzc  aus  dieser  Masse 
niclit  so  einfach,  wie  ee  nach  den  Darstellungen 
dos  Herrn  R.  Gasch  scheint.  Wie  derselbe  richtig 
lieiucrkt,  ist  das  Rhoilanammonium  — und  dieses 
allein  ist  das  in  dem  angeführten  Rohmateriale 
vorkoinmende,  technisch  verwerthete  Rhodansalz 
— in  liaswasscr  und  Gasmasse  mit  Aminoniak- 
salzen  gemengt,  ausserdem  finden  sich  in  <ler  Gas- 
massc  noch  oft  bis  zu  h'o  Ferrocyansalze,  deren 
Gewinnung  isler  VentriKMtiing  auf  Bcrlineihlan 
zwar  schon  lange,  so  viel  mir  bekannt,  zuerst  von 


von  Rhodansalzen 

der  Chem.  Fabrik  von  Seybe!  & Wagenuno 
in  TJesing  bei  Wien  aiisgeführt  wird,  als^r  bei  ik’ 
in  den  letzton  Jahren  aufgefundeuen  billigen  1% 
Stellung  der  BluUangensalze  kaum  noch  elntrulir^ 
erscheint. 

Der  allein  mit  Erfolg  betretene  Weg  der  Tat  ^ 
imng  von  Ammoniak  und  Rhodansalzen  darb  ' 
jiartielle  Krystallisation  ist  zwar  mit  viel  Veriirb 
und  S(diwicrigkeiten  verbunden,  aber  iiiimer  imb 
der  am  besten  zum  Ziele  führende.  Eine  pna  ' 
Reihe  von  Patenten  verzichtet  auf  eine  Gewinnuie  I 
der  Rhodansalzc  aus  der  Laming' scheu  Masse,  ncM  ' 
den  Schwefel  des  Rhodans  zu  eliminiren  und  Fei 
rocyansalze  daraus  darzustellcn,  rationeller  alren  ; 
aiHT  jetzt,  wo  die  Rhodanprüparate  eben  to  tid  | 
Werth  l>eBitzen,  wie  die  Ferrocyanvcrliindonrrt. 
letztere  in  erstere  üljerzuführen.  Der  hierzu  noUe!» 
Schwefel  ist  Oherreichlich,  bis  zu  40'/«,  in  derC«-  i 
masse  selbst  vorhanden,  aber  dieses  Problem  i' 
noch  zu  lösen.  So  ist  die  Technik  zur  Zeit  f 
nöthigt,  Rhodan-  mit  Ainmoniaksalxen  gemeii,-'. 
ans  der  Masse  zu  extrahiren,  und  dieses  Extn-'  j 
auf  Handelsproducte  zu  verarbeiten,  durch  «w  : 
zweite,  alkalische  Extraction  Fcnveyansalze  in  f | 
Winnen,  um  Blutlaugensalz  oder  Berliiierldau  dann)  i 
zu  erhalten,  und  endlich  den  Schwefel,  sei  e»  w | 
der  Salzcxtraction  mittels  Schwefelkohlenstoffs  «l'c  | 
Theerölen  oder  überhitzten  Wassordauipfes  sim. 
ziehen,  oder  wenn  es  möglich  ist,  nach  <Ier  Stli 
extraction  durch  Abrösten  denselben  zur  Schsd'l 
süurcfabrikation  zu  benutzen.  Scblieaslirh  sinl 
auf  bekannte  Weise  die  aiisgebrauclitc  Mass.  n:  I 
Wiederverwendung  in  der  LeucbtgasfzbrikatiM  I 
ulkalisirt.  Man  siebt  aus  dem  Angeführten,  dw 
die  Fabrikation  der  Khotlanpntparate  noch  ande)  I 
Fabrikationen  bedingt,  um  rationell  betrielien  «r 
den  zu  können,  und  nur  Fabriken  mit  den  noüu 
gen  FUnriebtungen  nnd  tüchtiger  chemischer  L« 
lung  werden  dabei  Erfolge  erzielen.  Auaserl'-m 
spielt  die  Ik'schaftung  des  Rohmaterials  eine  n'irU 
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tu  unterschlUiemle  Holle,  denn  der  Verbrauch  *n 
«l&sniiuaien  ist  selbst  lici  grossen  Ousfabriken  nicht 
»)  bedeutend,  dass  die  Fabrikation  von  RhiKlan- 
mlien  mit  ihrer  kostspieligen  Einrichtung  darauf 
fiegründet  und  ohne  Unterbrechung  fortgefülirt 
werden  könnte.  Mein  Vorschlag,  mit  dem  sich 
sicher  auch  Herr  K.  Gasch  einverstanden  erklärt, 
vitre,  dass  die  kleineren  Gusfabriken  ihre  Khodan- 
sulie  nicht,  wie  meistens  bisher  geschehen,  ver- 
loren geben,  sondern  dieselben  aus  ihrer  Masse 
mit  Wasser  extrahiren  und  das  Kxtnict  den  Rhodan- 
adrfabtiken  zur  Weiterverarbeitung  Oberlassen.  Da- 
mit wtlic  beiden  gedient  und  theuere  Einrichtun- 
gen vermieden.  Für  die  Tecliniker  und  Chemiker 
der  Gasanstalten  und  Cokereien  wllre  aber  die 
*-höne  lind  aussichtsreiche  Aufgabe  gestellt,  die 
Ib-dingungen  zu  erforschen,  nnter  denen  sich  mög- 
lichst viel  Kbodauainmonium  aus  Ainmonlumhydro- 
sultid  und  Ammoidnincyauid  bildet,  ohne  dass  Gote 
und  Menge  des  Leuchtgases  leiden.  Herr  U.  Gasch  | 
bat  hierzu  sehr  schätzenswerthe  Andeutungen  ge-  I 


gelten,  und  ich  möchte  mir  gestalten,  auf  die  in 
England  erzielten  Erfolge  der  Iteschickung  der  Re- 
torten mit  etwas  Kalk  hinzuweiseu.  Es  ist  fcstge- 
stcllt  worden,  dass  hierdurch  der  Stickstoffgehalt 
der  Kohlen  bedeutend  besser  aiisgeimtzt  wird,  und 
durch  geeignete  Ablassvorrichtungen  wlre  es  viel- 
leicht auch  zu  erzielen,  dass  die  rhodanreichen 
Gaswasser  vor  dem  Vermengen  mit  den  rliodau- 
ärmeren  gewonnen  werden  könnten. 

Zuiu  Schlüsse  möclite  ich  noch  heifügen,  dass 
die  Fabrikation  der  Rhodansalze  in  Dontschland 
in  solchem  Umfange  in  Betrieb  ist,  dass  dem  Ver- 
brauche vollständig  genügt  wird.  Den  kleineren  Gas- 
I und  Ammoniakfabrikeu  diene  aber  der  Rath,  die 
Fabrikation  der  Kbodansalze  den  grossen  rationell 
arbeitenden  und  sachgemnss  eingerichteten  Khodan- 
salzfabriken  zu  ül>erlas8en  und  sich  auf  Extraction 
ihrer  blassen  zu  beschränken.« 

Wir  können  uns  mit  diesen  Ausführungen  nur 
eiuverstandeu  erklären.  (D.  Red.) 


Correspondenzen. 

Koch-  und  Kraftgaa. 

Tilsit,  den  7.  August 

Die  neuiislehcndat  Zahlen  dürften  für  die  Leser  Ihres  Journals  von  einigem  Itderesse  sein. 
Die  Tilsiter  dasun.’ilatt  gab  ab; 


ISHl 

ISSö 

1086 

/sf-MCAt' 
gas  1 

Kraft-  M. 
Kochgas 

I.ciwht- 

gas 

Kraft-  H. 
Kuchgas 

Ijcucht-  Kraft-  u. 
gwf  Kochgas 

IjCHcht-  ■ Kraft^  u 
gas  Kochgas 

1‘ru  April  . . . 

. Mai  . . . 

. Juni  . . . 

. Juli  . . , 

cbm 
»557,« 
äJ73j> 
.WläjS 
3MI,U  1 

cbm 
1795,0 
1593, U 
J059,tl 
M0b,J 

cbm 

8,ss;,« 

5959,ü 

3803,5 

3503,3 

ebm 

3907.1 
3711,4 
im,7 

5115.1 

ebm  1 ebm 
81119,5  1 4103,5 
5519,0  ISO.3,7 

3031.7  4S37,S 

3581.8  5390,0 

cbm  cbm 

9833,0  5113,7 

r>lHl,4  OlöOji 

3403.8  7333,0 

3057.8  7071,0 

Summa 

äll3S,l  j 

7151,1 

33150,1 

15905,0 

19033,0  j 19031,0 

31830,0  ' 30808,9 

Pro  Ktalsjahr  betiug  der  Consum  an  Kraft-  und  Kochgns  des  gesummten 

Drivalevnsums  und  ztear;  Lauhlgus  i.MyStfb',-/  ebm,  Kuchgas  cbm. 

G.  Stawite. 


Koblenheizung  für  Retortenöfen. 

Mgslow  itr , den  fi.  August  iSsii. 

Veranlasst  durch  die  gegenwärtig  in  allen  Faehhreisen  ventilirte  Frage  der  Theeranter^ 
'enerung  möchte  ieh  mir  erlauben.  Ihnen  meine  bis  jetzt  erzielten  Erfahrungen  mit  dem  für 
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hieaigf  Gegend  sich  am  billigsten  slellentlen  Veuerungsmateriale  — Kohle  — niiUulheile«.  yielleirht 
nimmt  einer  oder  der  andere  Fachgenosfe,  der  gleich  mir  billige  Kuhle  beeichen  kamt,  Oelegrnhut, 
den  t»ofi  mir  eingeschlagenen  Weg  ebenfalls  tu  benulsen. 

Ausgehend  ton  der  Thntsache,  dass  ich  die  Gaseukr  mit  ca.  IO  Pf.  jiro  Centner  mkaait. 
icährend  ich  Kohle,  wie  sie  allgemein  für  Kesseljcueningsewecke  Vericendung  findet  (sog.  KlrintiM, 
mit  1 1 Pf.  jiro  Centner  franeu  Gasanstalt  kaufen  kann,  versuchte  ich,  diese  Kohle  der  Unterfeuenwt^ 
coke  anfangs  in  geringeren,  sptlter  in  grösseren  IhroccntsäUen  euru mengen,  wobei  ich  eu  rnk 
günstigen  Itesullaten  gelangte.  Ich  bemerke , dass  ieh  bei  den  Versuchen  an  der  Feuerung  — f- 
Köhnlichc  1‘lanrostfcucrung  mit  drei  resp.  ewei  quadratischen  Itoststdben  — durchaus  nichts  ämbrl' 
Zum  Versuche  wurde  ursprünglich  ein  von  mir  gebauter  Dreier -Ofen  mit  der  Feuerung  in  dir 
Mitte,  sjiäter  ein  aller  Zweier-Ofen  mit  übereinander  Hegenden  Pelorten  verwendet. 

F.S  wurden  nun  im  MoneU  Mai  mit  dem  Dreier-Ofen  IVidCtr.  Kolde  vergast,  die  IltiSSdm 
Gas  lieferten  uml  an  Unterfeuerung  erforderten  OisOO  kg  Coke  56r>0  kg  Kohle  oder  ll,09’lt  Veit 
(- 0,71’lt  Kohle.  Für  lOO  cbm  erzeugtes  Gas  irurifen  46,10  kg  Coke  -\- 3t<,'}6  kg  Kuhle  geftneü. 
Im  Juni  und  Juli  arbeitete  der  in  Beeng  auf  Oekonomir  dir  Feuirung  ron  jeher  ungiinsligtrt  alti 
Zweier-  Ofen.  Im  Juni  wurden  vergast  804  Ctr.  Kohle,  hieraus  ereeugt  1206'J  cbm  Gas,  .*« 
Vnterfeuening  rerbraucht  !I050  kg  Coke  + 8500  kg  Kuhle,  oder  JO"f,  Coke  -)-  Kohle,  f» 
100  cbm  creeugtes  Gas  74,99  kg  Coke  -|-  70,43  kg  Kuhle  gefeuert.  Im  Juli  wurden  vergast  toll  Ctr 
Kuhle,  hieraus  rreeugt  13651  cbm  Gas,  cur  Vnlerjeuerung  gebraucht  9450  kg  Coke  -j-  Hjoolf 
Kohle,  Otter  18,69^1»  Coke  + l8,79‘!o  Kolde,  Für  100  cbm  erteugles  Gas  69J13  kg  Coke  -f-  69.5‘ilf 
Kuhle  gefeuert. 

Zur  Vergasung  gelangte  durchweg  KIcinkohle  der  Ortesche-Grube,  tur  Unterfeuerung  Klos- 
kohle  der  M gslowilt-Grube  und  war  der  Ofen  in  gleichmiissig  guter  llittc,  so  itass  bcispirlstretsc  m 
.luli  über  3‘JO  ebm  Gas  pro  Ketortentag  durclischnitttieh  erzeugt  wurden. 

Nehenhei  stellte  sich  heraus,  dass  itas  feuerfeste  Material  ungleich  länger  hält. 
früher  mit  reiner  Cokefeucrung  bei  der  hier  üblichen  hohen  Temperatur  die  Feuerieangen  fast  eH 
mtmatlieh  aie.gewcch.selt  werden  mussten,  ist  die  Feuerung  des  Zweier- Ofens , iler  jetzt  J'lt  Moiul' 
geht,  noch  in  voitkommen  gutem  Zustande.  Der  Ofen  tiefert  jetzt  bei  einem  Unterfeurruni- 
rerhättniss  vt-n  halb  Coke,  halb  Kuhle  über  J50  cbm  Gas  pro  lirlortcnlag. 

Für  den  Winirr  hoffe  ich  mit  einem  Sechser-Ofen , ihr  eigens  für  Kohlenuntcrfeuerung  e» 
gerichtet  ist,  so  weil  zu  kommen,  dass  ieh  fast  ausschliesslich  Kuhle  mit  etwas  Xussroke  gentisAl. 
feuern  kann.  Ich  behalte  mir  vor,  dann  crcntuell  die  von  mir  erzielten  Hesuttatc  milzulhrilm. 

. A.  Behn,  Ingenieur. 


Literatur. 


AriiiHtrong  ^ Miller.  Oie  Zersetxung 
und  BUdiing  von  Kohlen wasRcrstoffen 
bol  hohi'ii  Temperaturen.  Chem.  Soc. 

H.  74  bin  IKi.  .VitMxug.  Rericlite  der  <leutH<*h.  ehein. 
(iesellmh.  l^H6  S.  243.  I.  rrtHliiete  iler  GaMberoi-  i 
tuDg'aua  iVtroleum.  In  gioringer  Menge  »iiid  ra- 
raffine und  l’^^ud«M»le6ue,  d.  h.  gesllttigto  Kohlen-  | 
wasaerHtoffe  der  Fonnel  C.tH,,  vorhanden.  Beide  i 
Art<*n  von  Kohlenwaasenstoffen  dcatilliren  grrttwten- 
theila  xwiaelien  und  Sie  werden  «lurrli 

ihre  lJnIo»]iehkeit  in  Schwefelaüurc  von  den  Heiixol- 
derivuten  getnuint.  Die  Trennung  «ler  lutxtenm 
von  einander  gi^diielit  naeh  der  in  <lietn*n  Be- 
richten XVII,  Uef.  «VJ3,  besehriebenen  Methode. 
Ka  wurden  nachgewicMen ; Bonxol,  Toluol,  die  drei 
Xylule,  1'tH‘uducnmol,  MeritylcMi  und  Naphtalin. 


Oie  Olefine,  und  zwar  Aetbylen,  Bropylen,  mr 
malea  .\mylen,  riorinuleH  Ilexylen  und  norm.:: 
Heptylen  wimicn  tUeils  in  Form  ihrer  BruDnk 
theilH  <!tireh  Ueberfülirung  in  normale  HntterBacrr 
normale  Vulerianattun^  und  ii<»rinule  Capn^te^i 
nuehgewiesen.  Unter  den  uugeaattigteii , riclt  u.<» 
Brom  verbimlenden  KohleuwaaaeratofTon  wu 
auch  ein  r.seurloacetylen  «aler  Ondonylen  IMI» 
gefunden,  Sdp.  45®,  vereehietlen  von  ISj*er> 
(dieae  Berichte  XIV,  »»C5)  und  aueh  verscli: 

Von  den  vier  anderen  bia  jetzt  bekannt4>n  Kul 
waat«ertttofTen  der  Formel  Ca  ilt.  Oaa  Paeud  'act" 
wini  Von  Caüuin{K'rmanganai  ziemlich  glatt 
Ameisienslture  und  Kaeigsfture  oxydirt;  e#  Ul 
wabrKeheinlirb  laoallyltuhvlen.  .Vue  dem  in 
men  kryhUlliairenden,  bei  1 In ''  acImteUumteu  T. : 
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te>mi<l,  CtllaBn  wirrt  rter  Kohlenwasecratnff  fast 
in  rter  bercriineten  Mcnjfe  rturrh  Erwilmien  mit 
rten  Ku|ifiT-Zink(>aar  iinrt  Alkohol  wieder  abge- 
wliieilen. 

Clerk  Dongart.  Die  e|>ecL  Wttmic  rter  Uaae  in 
hohen  Temjieratnren.  Journ.  of  tliecbcm.  Inrtuatrie. 
-Iniiitig.  Berichte  der  deutach.  ehern.  Geaellach. 
I^s«  No.  « 8.  200. 

Dixon  Herold.  Die  Verbrennung  von 
Kohlenoxyd  und  WaaBeratoff.  Chem.  Soc. 
ls.s'i  |i.  !i4.  Auaiug.  Berichte  der  deutach  chem. 
liescllach.  188«  Ref.  X<).  f)  8.  ir>8. 

«tohmann  F.  Cal orimetrischc  Unter- 
»uchungen.  VI.  Abhandlung.  Uober  den  Warme 
verth  des  Benzols.  Joum  fOr  prakt.  Chemie  1886 
RI.  .13  8.  243.  .'Vuszug.  Berichte  der  deutsch,  chem. 
Gescllsch.  1886  Nn.  6 8 139. 

Nene  Bacher  und  Broschüren. 

GaisbergS.,  Frhr.  v.  Taschenbuch  fOr 
Monteure  elektrischer  Beleuchtungs- 


anlagen. 19  Seiten  klein  8°.  K.  Oldenbourg. 
Preis  M.  1,60.  Das  hUbsch  ausgestattete  bondlicbe 
BQchlcin  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Kath- 
gel>cr  bei  Kinriebtung  und  Betrieb  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen  zu  sein,  und  es  erfüllt  diesen 
Zweck  in  so  vorzüglicher  Weise,  dass  cs  nicht  nur 
den  Elektrikern,  sondern  allen  denjenigen  als 
Vademeenm  empfohlen  werden  kann,  welche  mit 
elektrischer  Beleuchtung  zu  thnn  haben,  in  Sonder- 
heit auch  den  Gasingenieuren.  Durch  die  einfache 
und  knappe  Bchandlnng,  welche  sich  streng  nn 
das  (iraktische  Bedürfnisa  anschlicsst  unil  jede 
Speciilation  vermeidet,  die  klare  Darstellung  der 
Methoden  und  Apparate , welche  durch  78  Zeich- 
nungen unterstützt  wird , kann  auch  derjenige, 
welcher  nicht  in  die  letzUm  Geheimnis«-  der  elek- 
trischen Wissenschaft  eingedrnngon  ist,  reichliche 
Belehrung  und  eine  Fülle  praktisch  verwertlibarer 
Kegeln  scliüpfcn.  Wir  möchten  <laher  das  Büchlein 
angelegentlichst  empfehlen. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

5.  August  1880. 

XXVI.  G.  3745.  Neuerung  an  Gasmessern  zur 
getrennten  Kegistrirung  des  Tagesconsiims  vom 
Nachtconsnm.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  G. 
.'t««8.)  .Vd.  Gnilleaume  & Co.  in  Köln. 

— L.  .3.%4.6.  Düsenscrubber  für  Leuchtgas,  lleinr. 
Langen  in  Frankenthnl,  Pfalz. 

— Sclu  4071.  Gasdruck-  nnd  Consumregnlator. 
J Bchülke  in  Berlin  NO.,  .\m  Friedrichshain  4. 

KXXIV.  L.  3762.  Sclbstthatiger  Zimmer-Spring- 
brunnen. Th.  Lange  in  Breslau,  Nachodstr.  2a. 
(LH.  B.  6673.  Nenerung  an  Flüssigkeitsmessem. 
•\imd  Bonns  in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  8W.,  Gneisenanstr.  109/110. 
fl.VI.  8.  .1.100.  Luftsauger  für  Gnskraftmaschinen. 
-Zusatz  zum  Patent  No  33774.)  C.  M.  Sombart 
in  Magdeburg,  Frii-drichsatadt 
71. IX.  E.  1704.  Knicroiirbiegemaschine.  Tb.  8. 
Evans  und  Edw  Bissetl  in  Winnipi-g,  Graf- 
Bi'haft  8elkirk,  8taal  Msnitobs,  Canada ; Vi-rtrctcr: 
J.  Brandt  A G.  v.  Nawnicki  in  Berlin 

9.  .Vngtist  IssO. 

K O.  8798.  Lampe  für  feste  <ider  zähe  Kohlen- 
wiUUH-ist<iffe.  J.  Gilchrist  und  D.  Ballardic 
in  <31nsgow,  104  Dale  Stn-et,  .Schottland;  Ver- 
tr«-t<*r:  G.  Milczewski  in  Frankfurt,  a M., 
Untermain-inai  22. 

\V.  4080  Verschlussvorrichtung  an  Siclicrlicits 
lAJiiIien.  W.  Wienpahl  in  Cameii  in  Westfalen. 


Klasse: 

XXVI.  A.  1510.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Wassergas  zu  Heiz  nnd  Leucht- 
zwecken.  Acme  Li<|uid  Fuel  Company  in 
New- York,  V St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  A 
G.  Loubier,  in  Firma;  C.  Kesseler  in  Betlin 
8W.  11. 

— B.  6879.  Thcerausscheider  in  Verbindung  mit 
einem  Wascher.  Berli  n - .A  n haitische  Ma 
schinen bau -Acticngesell Schaft  in  Berlin. 

— W.  4174.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  nnd 
Nachtconsnm  getrennt  angibt.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  35274.)  J.  W y b B u w in  Brüssel ; V ertreterin : 

Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gnoisenau- 
strasse  110. 

XXX Vll.  A.  1391.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  uml 
Schlieswn  von  olterliclitem,  Ventilationsöffniin 
gen  n.  dgl.  R.  Adams  in  I-ondon;  Vertreter: 

Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrützer 
stras«-  101. 

12.  August  1886. 

XXL  E.  1729.  Neuerung  nn  primlln-n  uml  secun 
duren  Volta'schen  Batterien.  (Zusatz  zum  Patent 
Nn  ,1lN)4l.)  Electricilcits  Maatnebappij 
Systeem  dcKhotinsky  in  Rotlerdaiii ; Ver 
In-ter:  J.  Brandt  in  Berlin  .SW.,  Kochslr.  4. 

XXVI  E.  1748.  tiiwconsumregulator.  (VI  Zusatz 
zum  Patent  .No.  3tKi2.)  Eisenwerke  Gaggennii 
Flürseheim  A Bergmann  in  Gaggenaii. 

— .1.  1312.  Neuerung  an  Abschlussveiiliten  für 
(iasbrenner.  K Jukes  und  A.  Jukes  John- 
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Nene  Patent«. 


Ktamw! 

«on  In  St.  Cathnrinea,  Ontnrio,  Cnniulii;  Ver- 
treter: .1.  Brandt  in  Berlin  SW. 

XXVI.  Sch  4H)2.  Un<lichtigkeit»i>rOferfOr.'^t«uwn 
gaaleitungcn  und  Krdvcntilator.  (/iiaatx  rur 
Patentanmeldung  Sch.  :>982.)  C.  Schmidt,  kgl. 
Biiurath  in  Brealau. 

XLVI.  Seh.  4008.  Nenerung  an  l‘ctnileumkraft  i 
moM-hinen.  Dr.  M.  Schiltx,  .Vnt  in  KAln. 

XI,VII.  H.6'2SÜ.  KQckactdngventil  mit  innen  liegen- 
dem Sicherheitaventil.  Ilalleache  Maschi- 
nen- and  Dam  pfkeasel- A rmat  II  ren- 
fahrik  Dicker  & Wernehnrg  in  Ilulle 
o.  d.  Suale. 

Iti.  Anglist  1888. 

XLVI.  R.  37‘iti  Neuernngen  an  nasorzi-iigungs 
a|i|>uraten  (Qr  (hiakraftmaachinen.  dir.  Reith 
mann,  kgl.  Ilnfiihrmacher  in  MOnrhen,  lli>f- 
stiiU  8. 

Patentarthellungen. 

IV  No.  37010.  Vorriehtimg  *ur  aellwUhatigen  Ent 
feniiing  der  .MagnesiarOckatllndc  Tom  Mrenner- 
niundatQck  und  der  dem  hrennemlen  Magnesium 
anhangenden  Asche  an  Miignesinmlam|<en.  O. 

N e y in  Berlin  SW.,  Wilheliiistr.  .34.  Vom  21 . Juli 
IW)  ab.  X.  12.3«.  I 

— No.  37040.  laimpeiihrcnner  fOr  runde  Dochte. 

R.  Coninck  und  Rolland  in  Paris;  Ver  I 
tretcr:  (i.  Di  tt  mar  in  Berlin  SW  20,  < Oieiscnaii- 
stnisse  I.  Vom  2.3.  Octolier  188«  ab.  C.  1804. 

— No.  37042.  Neuening  an  iler  unter  \o.  3473« 

patentirten  8iclirrlieitslam|M!.  (Ziisnta  aum  PaUmte 
Nu.  3473«.}  Th.  Mars  halt  in  Dittondcn,  I.oiig 
Ditton,  (Irafschaft  Surrey,  England;  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  8 Janaur  I 
188«  ab.  ÄL  42ia  I 

— No.  37044.  Metallener  IlQlfsring  an  Petroleum- 
nindbrennem.  J.  Voorgang  uml  I<  Wilke 
in  Berlin.  Vom  24.  Januar  1886  ab.  V.  950. 

X.  No.  37061.  Noueruiig  an  Cokeolentharen.  Firma 
Thyssen  & Co.  in  MOlheim  a.  d.  Ruhr.  Vom 
8.  Septemlicr  1886  ab.  T.  1547. 

— No.  370*>2.  Neuerung  an  iler  durch  die  Patente 
No.  7054  und  1.31.')«  geschätzten  Einrichtung  an 
CokeOfen.  (II.  Zusatz  zum  PaU-nte  No.  7051.) 
Dr.  C.  Otto  A Co.  in  Dahlhausen  a.  d Ruhr. 
Vom  2.  Decenibcr  1886  ab.  0 775. 

XXXIII.  No.  37001.  Eine  Kerze  enthaltender  .Stnck- 
«sler  Schirmgrill.  E.  Mhgel  in  Dresilen.  Vom 
24.  Di-cember  1885  ab.  M.  4327. 

XEII.  No.  3«!N>0.  Gas-  und  WaumTmcHser.  <i. 
Pflocke  in  Meiiiaun  und  TIl  Hahn  in  Posen. 
Vom  12.  Januar  188«  ab.  P.  2702. 


Klasse ; 

LXXXV.  No.  37U.’>3.  Sellistscliliessendes  Auslauf 
Ventil  mit  einem  im  Gegenkolben  liegenden 
Ilfllfsventil.  M.  Traeger  in  Berlin,  Mflnchi- 
bergeratr.  2511.  Vom  .30.  December  1885  ab 
T.  1626. 

1 VIII,  No.  .37121.  Brenner  für  Gas-.Senginaschim-n. 

I C Hauboldjr.  in  Chemnitz  i.  S.  Vom  1«.  April 
1886  ab.  11.  6042. 

X.  No.  37129.  Cokeofen  mit  Vorwärmung  der  Ver 
brennungsluft  durch  eine  besondere  Gasfeuerung 
II.  Ilerberz  in  Dortmund.  Vom  1.3.  Decemlier 
1885  ab.  II.  .3t'.87. 

XVIII.  No.  87101.  Neuerung  an  Wiuderliitzung« 
apparaten.  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  (ineisenau- 
strassc  110.  Vom  10.  Februar  1886  ab.  P.  27 .M 

XXIV.  No.  37161.  F.rhitzungsvorrichtung  für  dir 
Verbrennnngsliift  eines  (iasofena  ohne  Wann. 
Speicher.  Oes  torreich- A Ipine  Montan 
gesellachaft  und  E.  Oocdicke  in  Wien  1 
Kamtnerstr.  No.  55;  VertroU-r:  C.  Fehlerti 
<i.  I.oubier,  in  Firma-.  C.  Kesseterin  Berlin 
.SW.,  11.  Vom  18.  Februar  1886  ab.  0 708. 

XXVII.  No.  37134.  ROcksrhlagsventile  an  ita*- 
compreesionskollienpumpen.  A Bnrckhardl, 
in  Firma:  Riirckhardt  A Co.  und  F.  Weiz* 
I in  Basel,  Schweiz;  Vertreter:  K.  Schmidt  in 
Berlin  W.,  Potsdaiuerstr.  141.  Vom  2.  Fetimzr 
I 1886  ab.  B.  64.'’i5. 

Palenterlöschungen. 

XXVI.  No.  12050.  Neuerungen  am  Verfahren  an>l 
an  Apparaten  zur  Reinigung  von  Koblengss 

— No.  26159.  K0liIgefllsiu>  für  Leucbtgaslcitung.  n 

- No.  28700.  Neuerung  in  dem  Verfahren  der 

I Leucht  und  Brenngasliereitang. 

I — No  29114.  Gasrundbrenner  mit  innerem  Lnfl 
znfülirungsrohr. 

LXXXVII.  No.  33701.  Gasrohrechlüiisel. 

IV.  No.  33341.  Lampe  mit  vertlcal  verschiebbarer 
und  seitlich  herauszieliliarer  Doclitscheidc 

— No.  36029.  Gleichzeitig  zum  Loschen  der  FUimmr 
verwendbarer  Doclitliewegungsmochnnismiis  zu 
Flaohbrennem, 

XII.  No.  3199.  Synthetisches  Verfahren,  Khod.iu 
lind  reiTocyanverbindungen  damislellen , uisl 
die  hierzu  dienenden  Apparate. 

— No.  7079.  Neuerungen  an  den  Apimraten  zur 
synthetisrhon  Darstellung  von  Uhixiaii-  n: 
Ferrocyanverbindungen.  (Zusatz  zu  P.  K.  3I0'.i 

— No.  160U5.  Verfahren  und  .Apparat  zur 
thetiflchen  Darstellung  von  Scli wefelcya n - ■--- 
Ferrocyanverbindungen, 

XXVI.  No  33.358.  Neuerung  an  Gasometergl)  rcki 

XXXVI.  No,  29918.  VentilationsfUllofm. 


AagxOge  ans  den  Patentschriftea. 
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No.  33288  Gasofen. 

t No.  3UÖ68.  KQckschlaKVentil  für  die  Gas- 
j Ton  Gasmotoren. 

No.  16210.  Strassenbmnnen. 


Klasse : 

Patentversagung. 

XVIII.  K.  4;'>83.  Anordnung  der  <ias.  nnd  Luft- 
kaiiSle  bei  Gasdfen  mit  Wärmespeichern.  Vom 
22.  April  1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

12.  Ohemische  Apparate.  Sind  die  Kammerwilnde  genügend  heiss,  so 

vom  20.  August  188Ö.  A.  Pechi-  1 wir.l  der  Regenerativbrenner  nach  Uisung  des  Vor 
aCo.in  Salindres.  Gar.1,  Frankreich.  Ofen  1 bindungsslQckes  V für  den  Abzug  der  Verbrennungs 


Flg.  ZS7. 


Fla.  ZS«. 


^riiilien  fester  Stoffe  ohne  BerOlming  mit  den 
Mainangsgnscn.  — Der  Ofen  stellt  eine  weitere 
tBdimg  des  dem  Ofen  1*.  K.  30841  zu  Grunde 
ifcn  Principe  dar.  •■\n  Stelle  ilcr  ilort  nnge- 
■SB  zwei  Regencrativfeueningcn  ist  jetzt  ein 
pkr,  auf  Rädern,  welche  auf  .Schienen  taufen, 
Ifcter  Rcgencrativbrennur  I>  auf  einer  Schiebe- 
Is  K anfgestellt.  Die  Generatorgase  treten 
^ Kanal  C in  die  inneren  Abtheilungen  o,  Luft 
h ioaseren  Abthoilungen  i nnil  i(  des  Brenners 
I Die  Rohre  d der  Gasabtheilungen  » ragen 
Ik  ein  flaches  Rohrstflek  7’,  in  welches  ilie  Luft- 
Is  i münden , hindurch  nach  dem  Ofen , in 
kB  für  sAmmtliche  Heizkammem  A gemein- 
(ffider  Verbrennnngskammer  li  die  Verbren- 

tltottfindet.  Die  Verbrennungsproilnctc  ziehen 
I die  einzelnen  dickwandigen  Kammern  .4  von 
I nach  nnten  nnd  durch  Seit(mkanttle  n und  z 
IlB  Brenner  I)  zurück,  dessen  Luft-  und  Gas- 
klOsngen  i o u sie  uinspfllcn  und  deren  Inhalt 
■SB.  Durch  Rohre  Q und  O werden  sie  nach 
^ Kamin  geführt. 


gase  und  des  Generntorgnszulcitungsrohres  fortge- 
fahren, bzw.  zur  Heizung  eines  zweiten  Ofens  be- 
nutzt und  die  obere  ZiiführungsOffnung  durch 
Ilenmterschlngi'n  der  Thürc  K und  die  /Ibzugs- 
kanäle  « durch  lleriintersi-hlagcn  der  gemeinschaft- 
lichen Thürc  F verschlossrm.  Durch  Oeffnung  II 
winl  das  zu  behandelnde  Material  (Magnesiumoxy- 
chlorid)  (‘ingefüllt.  Luft  tritt  durch  Oeffnungen 
der  Thüre  F,  während  die  Zersetzungsproducte  aus 
einem  durch  Thüre  F und  die  Kanäle  o gebildeten 
schmalen  Kanal  mittel«  Rohres  m abgesaugt  wer 
den.  1/  sind  Schaulöcher  für  die  Kammern  .1. 

No.  35121  vom  3(1.  Mai  1885.  R.  Richter  in 
Halle  a.  d.  Saale.  G äsen twick  1 ii ngsapparat. 

— Aus  dem  durch  Scheidewand  fl  in  zwei  Abthei- 
lungen l>  und  F geschirMlcnenSäuregefäss  .1  (Fig. 2f8) 
gelangt  die  Säure  durch  Kohr  i,  mit  Halm  « und 
RUcktliissventil  /),  über  dem  Siebboden  / im  Gas- 
entwiekler  It  auf  die  dort  lagernden  Sidze  (t’arbo- 
nate  u.  s.  w.).  Sobald  Gasdruck  im  Entwickler  Ii 
cntsU'ht,  wird  die  Säure  aufliOren,  durch  Rohr  i 

Digitized  by  Coogle 


700 


AonOgr  >nii  ileo  ratcnUrhrifteD. 


iiunflicmeu,  nnci  di«  in  li  l>eßndlicli«  Stare  «inl 
dan-h  Hat«  and  Rolir  Jt  mit  Ventii  r nach  der 
iweibm  A btheilang  K dte  Sturpbcfaiütem  A znrflck- 


tedrflckt.  Das  entwickelte  Gm  kann  darcli  Rolir^ 
and  Wleclier  C abgefOhrt  werden.  Die  nach  K ge- 
druckte Sture  flieset  Ober  die  Scheidewand  a nacli 
/),  oder  al)er  bei  niederem  Starestande  durch  die 
kleinen  Oeffnungen  b nach  />. 

Rohr  l,  welche«  A und  B direct  verbindet, 
dient  entweder  durch  Dmckregulirnng  iwischeii  A 
nnd  n,  oder  um  Sture  direct  durch  Vermittehmg 
des  Rohres  m und  Dreiweghahn  r auf  den  Sture- 
vertheiler  h in  //  so  fuhren,  oder  ai>er  sur  Krreu- 
gung  hohen  Drucke«  in  Verbindung  mit  Rohr  k 
mittel«  de«  Rohres  n,  bei  welcher  Verbindung  die 
Sture  an«  dem  Gasentwickler  durch  Hut  «,  Rohr  k, 
Rohr  n nnd  Rohr  / nach  A gedruckt  werdi-n  iiiiiss. 

Der  Wäscher  C I>c8teht  aus  drei  einteliieii  mit 
einander  communicirenden  Wotchcylindem  ui  in  n. 

No.  Itbl2r>  vom  4.  August  ISS.')  G.  Lunge  in 
Zarich  und  L.  Kohrmann  in  Kraiiechwitz  l>ei 
MuHkaii  Apparat  zur  gegenseitigen  Einwirkung 
von  Gasen  und  FlQ««igkeiten  oder  festen 
Körpern.  — Der  Appar.it  liesteht  au«  einem  Ibslen 
tröge  A (Fig.  2H9)  mit  einer  Rinne  b,  in  welcher  der 
untere  Rand  o der  ebenfalln  mit  einer  Rinne  r ver 
sehenen  Platte  U «teht.  In  der  Rinne  r ilieser 
Platte  fl‘  «teht  wieder  der  untere  Rnmlc  einer  zweiten 
PlatU'  U n.  B.  f.  bi«  zur  DeckplalU-  C.  Die  Platten  U 
hallen  zu  einander  versetzte,  mit  Wülsten  um- 
gebene Durchlsihrungen  il,  durch  welche  die  lie- 
treffende  FlOmigkeil  au«/  ülier  C herabfliesHt:  die 


unten-  Flache  der  Platten  ('  und  H ist  geneigt,  m 
diiae  die  höchste  Stelle  ji-dcsuial  unter  den  I,0rlieni4 


liegt:  dii-sellie  ist  anssenlem  mit  Vertlieiinnpr 
neu  o (Fig.  2i*0)  ver«ehen. 


Ffg  z». 


Durch  die  an«  Kohr>;  kommende  FIflssirt-  t 
wird  in  den  einzelnen  Rinnen  r bzw.  b venaitH-s 
der  Rändere  hydraulischer  Verschliin«  eiziell.ii 
überflüssige  Flüssigkeit  fiiesst  durch  A ab  Go  < 
strömt  dos  zu  alisorbirende  Gas,  liei  / dir  Als-vp 
tion.sflflssigkeit  ein,  bei  k aus. 

An  Stelle  der  Durchbohrungen  >f  können 
einzelnen  Platten  auch  mit  zahlreichen  zu  rinsnl'r 


versetzten  l/k-heni  nnd  mit  Vertheilnngsrip|'o>>| 
(Fig.  291)  versehen  werden.  Die  Ali«ori>tion«flu-et 
keit  wird  mit  der  Di-ckplatU*  f vortheilhafl  dinrll 
ein  Reaetionsrad  zugeführt. 

Klasse  26.  Qaebereitungr. 

No.  3ö'J03  vom  24.  Mürz  I8S.Ü  G.  Moerr«| 
New-York.  Verfahrenziirllerstelliing  von  Vitt 
serstoffgas.  — Kohlenstoflhaltige  Gase  okrj 
Dampfe  «erden  mit  einem  ITelierschns«  von  Wiv«c 
dampf  in  einem  fortlniifemlen  Strom  durch  rizsl 
Kammer  otler  Ri-torte  geleitet,  welche  ein 
von  Eisen,  Mang:tu,  Kupfer,  Hlei,  Zinn,  iW] 
erhalt.  Da«  in  den  gt>nannten  Gasen  vorhza'l'"'' 
Kohlenosyd  winl  zu  Kühleusüurc  ozydirt  nml  «»♦: 
tels  des  Wasserdain)>fes  wird  das  daliei  rolanrt»' 
Metalloxyd  wieder  hergestellt. 

D . ti;  ly 
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Xo.  36t>iK>  vom  h Anglist  1885.  Fleischer, 
Miller  A Co.  in  Frunkfurt  a.  M.  Gasdruck- 
u^iilstor.  — Der  Regulator  ist  mit  zwei  oder 


Ft»,  e«. 


melirercn  femrohrartig  sich  ineinander  schieben- 
den Rohren  .1  and  fl  im  WaSHcrbehfilter  F bzw. 
in  der  Glocke  G versehen,  welche  mit  entsprechen- 
den, in  beliebiger  Form  und  Weise  hergestelltcn 
OeHnuDgen  verschon  sind  and  so  zur  Gasregulirung, 
«osHe  auch  gleichzeitig  zur  Führung  der  Glocke  G 
lienen. 

Xo.  34886  vom  18.  April  188.5.  M.  Gaben  in 
BrOssol,  Belgien.  Ileizverfshren  mit  reinem 
Koblenoxydgas  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  der 
XeVwnprodncte  der  Stein-  und  Rrannkohlendestilla- 
üon.  — Reines  Kohlenoxydgas  wird  aus  reiner 
NohlensSure  dadurch  daigestellt,  <lass  die  Kolden- 
dure  unten  in  eine  verticalo  Retorte  geführt  wird, 
telche  mit  Kohlen  gefallt  nnd  von  aussen  geheizt 
st.  Das  von  den  verdichtbaren  Destillationspro- 
liicten  der  Braun-  oder  Steinkohlen  befreite  Kohleu- 
>xyd  soll  dann  zum  Heizen  der  betreffenden  Re- 
orten  selbst  benutzt  werden. 

No.  36084  vom  10.  Juni  1.886.  Th.  Thomas 
n Carlton  Road,  Finsbury  Park,  Middlesex,  Kng- 
znd.  Brenner-  und  LuftzufOhrungseinrichtnng  für 
i.a  s lam  pen.  — UorGasbronncr  besteht  aus  einem 
ach  unten  gekehrten  Rohre  a,  dessen  Mündung 
hgeachlossen  ist,  während  dasselbe  mit  scitUeben 
rasausstrümnngsbffnungen  und  mit  einem  diese 
■elTnungen  umgebenden  Rellector  c verschon  ist. 
•:i8  <!ias  tritt  also  um  die  Mündung  von  n herum 


durch  einen  ringförmigen  Spalt  aus.  Der  troni- 
petonmundstückartigen  Flamme  wird  erhitzte  Luft 


Pi».  190. 


von  oben  durch  um  den  Brenner  ungeordnete,  netz 
artig  durchbrochene  horizontale  Platten,  isler  durch 
concentrisch  zum  Brenner  in  einer  F.rhitziings- 
kammer  d angeordnete  ringförmige  Räume/  zuge- 
fohrt-  Die  Mundstücke  der  diese  Räume  bildenden 
Rohre  sind  ebenso  wie  die  Brennenuündung  ge- 
staltet. Von  unten  erhält  die 
Flamme  erhitzte  Luft  durch  pm  ^ ^ J^3l 

das  Mundstück  f‘  der  Luft- 
Zuleitung  l. 

No.  34806  vom  12.  J uni  1 886.  *" 

F.  Siemens  & Co.  in  Berlin. 

Nencrung  an  Gas  druckre-  j'i,  jj” 

gnlatoren.  — Der  Hohl-  I 

raum  der  Regulatoiglocke  / - ~ l”  ♦ 

oommunicirt  durch  ein  cen- 
trales Rohr  i mit  dem  Flüssig-  - -i  r-  -• 

keitsbehälter  A.  Ein  Kegid  k 

dient  zur  Herstellung  eines  i 

veränderlichen  Querschnittes 

bei  diesem  (Communications-  ij 

Wege,  wahrend  die  Glocke/  XJ  l-l  i : _l 

sich  auf-  nnd  ahbowegt.  Hier-  I ^ i i -p~ 

durch  werden  die  dauernden  , ir 

fH’hwinguugcn  lieseitigt , in  1 

welihe  Gasdruck  rogulatoren  ; 

namentlich  gern  in  der  Nähe 

der  Abschlu.Hsstellung  des  Re- 

gulirvcutils  c gerathen. 
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Aintlerdain.  (Gnsuiotoren.)  Auf  derin-vcn- 
wartiK  in  Aineterdam  atnttfindenclrn  Backcreiaue- 
»lellunx  wurden  unter  den  au^eatellten  (iasmolO' 
ren  mir  die  der  Kirma  Oebr.  Körting,  Hanno- 
ver und  die  der  Gaamotoreiifabrik  Deutz 
pramürt  und  zwar  lieide  mit  dem  höchaten  Preise, 
der  goldenen  Medaille. 

Crimitachau.  (Auaatollung  von  Gaaapiia- 
raten.)  Die  hieaige  Giiaiinatalt  bealiaichtigt  in 
naehetcr  Zeit  eine  Aiiaatelliing  von  Gaaiipimraten 
zum  Kochen  und  Heizim  zu  veninaUdten,  l>ei  w'el- 
chcr  verachiedenc  Arten  von  Guakoeheni,  Koeh- 
licerdcn,  Badeöfen,  GuabOgeleiaen,  I.öthapparate  etc. 
vertreten  aeiii  werden. 

Darmitidl.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltungs- 
bericht Aller  den  Betrieb  des  atadtisehen  Gaswerkes 
pro  lH84i't»ö  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  Gasaligalie  ist  von  12.'H)<irNl  cbm  auf 
K10Ij821  chni,  also  um  7till»il  cbm  oder 
(gegen  5,1  B°(«  im  Vorjahre)  gestiegen. 

Von  diesem  Mehr  entfallt  auf: 
■Strassenbcleucbtung  . . . 0,74"/*=  Ö123cbm 

Privatverbrauch 5,08*'«  — (>24!I2  • 

Gmssh.HiiftheaterundMain- 
Neckarliahn  . . 0,08"/*  = 885  • 

Selbstverbranch 0,29"/«=  35<>8  » 

Zusammen  ti,19*/*  7tl  1B8  chm 

Trotz  dieser  stärkeren  Gasabgnbe  betrug  die 
Gasproduction  nur  1 4768.'iOchm  gegen  1 425 140  ebm 
iiu  Vorjahr,  mler  mehr  51 710  cbm,  weil  der  (ias- 
Verlust  gegen  das  Vorjahr  um  weitere  241Klcbm 
zurtlckgegangen  ist  und  nur  11,515*/*  der  Pnsluc- 
tion  gegen  13,l!30"/*  im  Vorjahre  betragen  hat.  Der 
hierdurch  eingetretenen  Krspamias  an  Vergasungs 
material  etc,  in  Verbinilung  mit  grösserer  Aus- 
Inrute  an  Gas,  geringerer  Ausgabe  fUr  Kohlen  und 
billigeren  Unterhaltungskosten  etc.  ist  es  zuzu 
schreiben,  dass  tMtz  niederer  Dnrchschnittsver 
kaufspreise  fOr  Theer  und  Amiuoniakwasser  und 
geringerer  Kinnahme  aus  Installationen  etc.  der 
Keingewinn  M.  124.559,31  lietrug,  mithin  g<-gen 
den  lies  Vorjahres  (M.  1 138ü9,4o)  um  M.  10ti8!i,8ü 
höher  war. 

NachsU'hend  sind  die  Betricbsrcsultate  zu- 
sammengestellt. 

Gaserzeugung  und  Gasverkauf. 

An  (ias  wurden  in  1881,'85  erzeugt  147li8.'>Ocbm, 
aligegelK'n  l3oß82Icbm 

Die  .Migalie  vertheilt  sich  wie  folgt; 


.".trassenbcleiichtnng  313888  cbm 

319  Privalwobnungeii  . . 77180  ■ 

548  Grisshandjungun 233 125  > 


47  Backereien  ...  ...  .35257  da 

20  Werkstätten 4103 

32  Fabriken !<#327 

10  Druckereien 12629 

98  Gasthöfe,  Brauereien,  Wirtlisi'haf- 

ten  und  Vereinslokalitaten  . . 221772  ■ 

20  sonstige  Privalaustaltcn  . . 23498 

Groesh.  Keaideuzschloss,  Palais  und 

Hofstall 23242 

Post  und  Telegraph '22Ä7  i 

11  8taatsanstalten 23581 

19  städtische  .Vnstalten 3179U 

Privaltarifllummen 1716 

22  Gaskraftmascliinen 25296 

llofthcater ...  64231 

.Vn  die  Main-Neckar  Balm  ....  5.5672  • 

An  städtische  Tarifflaonuen  ...  210  • 

Für  eigenen  Verbrauch 35087 

Condensation  und  Verlust  ....  170079 

5Iehr  und  5lindervorrath  gegen  das 

Vorjahr — 50  - 

Gesamintpnslnrtion  14768.>>ckz 
Im  Ganzen  wunlen  verwendet  von  dem  pr. 
diicirtcn  Gas<|uanlum : 

.8|raasenbeleuchtung 21, • 

Private,  Stadt  etc 56,71  i 

Theater  und  Main-Neckar-Eisenbahn  . . 8,12  . 

Eigener  Verbrauch 2,37‘i 

Condensation  und  Verlust Il,/i2  • 


Zur  Erzeugung  von  1 476850  cbm  Gas  wankn 
verarbeitet. 

dw 

G**sm.*t 

veTZi»i.t.' 

mstcra:. 

Saarkolile  I.  Sorte,  Zeche 

IleiniU  Dechen  . . . 3320000  kg  ^ 70,30' , 

Cannelkohle  (Nusskolile) 
von  der  Zi'chc  Consoli- 
dation  in  Schalke  in  West- 
falen   1.375tlO0  . =27,18 

.\nstraliNchc  Ihigheadkohle  767.50  » = 1,3.' 

Bitiim -Thonschiefor  von 
kfessol  lici  Daniistadt  /AbXH)  » = 1,17 

Zusammen  4801750  kg  Kohle 

Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  'kz 
verwendeten  Kuhlen  war  pm  100  kg  .10,75  da 
gegen  30,5!  in  1883i84, 

Die  Leuclitkraft  betrug  bei  150  I slQndlicI»':! 
Consum  iiu  Selinittbrcnucr  gemessen,  bei  Zngr!n>k- 
leguiig  der  Deutschen  Vereinskerxe  und  einer  FUd 
menhöhe  von  45  mm  = 20,48  Kerzen. 

Wahrend  der  stärksten  Verbraurhszeil  vom  * 
bis  inel.  24  Deceinber  waren  6 Oefen  im  Betntlv 
I mit  ä 7 = 35  Betörten 
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Es  wiir  tUc  GesaimntAamnie  Ofcutuf^  im  | 
Jjlire  IIIH,  (Ici  K*'torUmla«i!  726Ü,  der  Uetnrten-  I 
a.|iingen  3K(J82,  ilie  durcluiclmiUUche  Uasenteugung 
pro  Retorte  und  Tag  203,12  cbm,  die  durchachnitt-  . 
lidi«  Kohlenlailiing  pro  Retorte  und  Tag  fi4il,40  kg  ^ 
iwi  die  diireiiachuittliclic  Kohlenladnng  pro  Be-  i 
diirkaog  einer  Retorte  12ü,25  kg. 

Die  atorkete  Ciaaaitgabe  in  24  ittunden  u'nr 
?StlOr)>ai  ™ 0,008  “/•  der  GeKainmtabgaiie. 

Die  geringste  t}ai«l>gatie  war  1710cbm =0,1 1B“/« 
ler  Ofwunmtaiigabe. 

Die  Stttrk.ste  Uuaaligabc  in  1 Stunde  war  am 
,1.  Xoveinber  abenda  awiw-hen  6 und  7 Uhr  mit 
UOebm  = 0,074  •/•  der  tiesaramlabgabe. 

Die  durehaebnittiiehe  »tflndlielie  Abgabe  am 
^ge  («trug  60,0U  cbm. 

Die  durchBchniltliche  Abgabe  in  24  Stunden 
•trug  4018,30  citin.  j 

Zur  Ofenfeuening  wurden  serwendet  incl.  An-  | 
eilen  der  R«-tort«n  1 101553  kg  Coke. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Vergaaungamaterlal 
atden  aufgewendet  22,94  kg  Coke  gi'gen  20,96  kg 
n Vorjahre.  I 

Zur  Eraeugung  von  lUO  cbm  Gaa  wurden  auf- 
rwendet  74,59  kg  Coke. 

Zur  Gaarrdiiigung  wurde  wie  biaber  auascblioaH- 
ch  Kiaenreinigiingamaaae  verwendet. 

Nebenprotlucte. 

Coke.  Aua  den  <lealillirten  Kohlen  wurden 
■Wi  >nnen ; 

larkohle 02*/,  = 2O5H4O0  kg 

annel-Nuaskohle  ....  62“'«=  852500  > 
ustraliachc  Bugheail  . . IO”/«  - 30700  ■ 

Zuaammen  2941600  kg 
ler  piv>  100  kg  gemiachter  Kohlen  61 260  kg  Coke, 
•gen  »2)201  kg  im  Vorjahre  und  35,71  im  Betrieb» 
lire  1882  83. 

Hiervon  wurden  verwenilet; 

)r  Retortenfeuerung  . . 37,44  “f«  = 1 101 555  kg 
> Dainpfkeaaelfeiiemng  . 7,14*/g  = 210000  » 

Rohrleger  und  Werk- 


staite 1,12  “i’g  = .330.'i0  » 

Ir  fidreaua  und  Iii>amten 

Wohnungen 1,02®/*=  30000  » 

Ihat verbrauch  . . . 46,72  ®/o  = 137460.'»  kg 

.-rkauft .5,3,2»»  *.»0  = 1 567  »»9,5  * 


Zuaammen  99,98®/»  = 2942300  kg 
ehr  «vier  Mindervorrath 

gegen  daa  V^orjahr  . 0,t»2®/»  = 700  » 

mit  die  Geaainmt-Coke- 

verwendnng  ....  l(K),»)U®f»  = 2!»41  »KX»  kg 

r»er  DurchachnittaverkiiulapreiB  der  C<»ke  pro 
) kg  war  M.  1,41  gegen  M.  1,40  im  Vorjahre,  d»‘r 
tto  rinndundinillaerlOH  licrechncl  aii;h  jedoeli  pn» 
J kg  nur  uul  M.  1,35. 


Thoer.  Die  deatillirten  4801 750kg  Gaakfihlen 
(•rgaben  349109,.50  kg  oder  pro  100  kg  Kohle  7,27  kg 
Theer. 

Hiervon  wunleu  verwendet: 

Zur  Unterludtimg  der  Pkeher  und  der  .\pparate 
und  lum  Analrich  der  aiisgewechaelten  giiaa- 
ei.semen  Lcitungaroliro  . 1,73®/»=  »lOrxi  kg 

Verkauft ! »8,62 «/ 0 = 344308  . 

Zuauiumen  100,35®.»  = 350358  kg 
Meiir-  oder  Mimlervorrath 

gegen  daa  Vorjahr  . . • 0,35®/»  = 5^'^®  ’ 

Somit  die  Geaamiutverwendung  . . • .449109  kg 
gegen  352749  kg  im  Vorjahre  um!  361 4<».50  kg  im 
Betriebajahrc  1882, '83. 

Ala  PurehfM-lmitteverkaufapreia  ergalien  aicli 
pro  IIXJ  kg  excl.  Faa-ser  und  Rollgeld  M 4,90  gegen 
M 5,34  im  Vorjahre,  M.  4,3.3  im  Bctriehsjalire 
1882/83  und  M 3/>l  1881/82;  der  Ketto  - Diireh- 
achnittaerlös  berechnet  aieh  pro  »00  kg  smf  M 4,85 

A mmoniakwaaaer.  Ea  worden  im  Gannm 
gewonnen  »88(XiO  kg  = 18,16®/«  vom  Gewichte  de» 
Vergaaungamateriala  in  einer  durehachnittlichei» 
.Stärke  von  2®B.  Ala  Purchachnittuverkaufaprei« 
wurden  pro  1(X)  kg  f>4,26  Pf.  gegen  5-2, 73  Pf.  im 
Vorjahre,  4»>  Pf.  im  Betriebajahrc  1882/83  und 
47,64  Pf,  in  1S81,'82  enicll;  der  Nettudurchaclmitt». 
erfoa  betrug  51,88  Pf  pro  100  kg. 

Roh  rnetz. 

Die  Länge  dea  Rolirnetiea  betrug  am  1.  April 
1884  43908  m,  im  Betriebsjahre  1884/85  giugen  au 
1 173,55m,  daher  Stand  am  I.  .Vpril  188..  4oü81,56m 

Der  grösste  Durchmesacr  der  Hauptleitung  lat 
4tX)  mm. 

Ooffentlicho  Beleuchtung, 

Die  Zal»l  der  Öffentlichen  Laternen  für  Ga» 
war  um  1 April  1881  891  mit  880  Flammen,  da 
runter  1 Siemen»  InU'uaivhrenner,  wolwi  auch  alle 
diejenigen  Laternen  mitgerechnet  »ind,  «lie  nur  l»ei 
iM'aonderen  Gelegenheiten  angeaündet,  aber  docli 
von  der  Str.iaaeuleitnng  geBi»eiat  werden , oder 
Kigcnthnm  dea  tiaawerka  aind. 

Neu  gestellt  wurden  im  Laufe  dea  Betrieba- 
jahrea,  abaUglich  einer  eingegangenen  I.ateme,  21 
mit  24  Flammen,  auaaumien  912  l.aternen  mit 
9<ll  Flatnmen,  darunter  1 Siemens  ! nlenaivbrenner 
gleich  6 Flammen  gerechnet. 

Die  Zahl  der  oaentlichen  Laternen  fflr  Petro 
leum  war  am  1.  April  1884  8,  »lavon  »ind  abge 
gi»ngen  in  Folge  EinfOhrnng  der  Gaabelenehtung  2, 
X.»  .la*8  am  1.  April  188.5  »>  Laternen  verblieben. 

Von  den  901  » iaallammen  brannten  69:'»  .\l»end- 
flammen  k 150  1 |>r<»  Stunde,  jode  mit  rund  275  cbm 
, Conaum  und  2011  Narhtftammeti  k löO  1 pro  Stunde, 
I jede  mit  rund  588  cbm  Coiuiuro. 
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Die  Anzalil  der  von  einem  L:iternenw&rter 
diirchsdinittlieli  bedienten  Strassenlaternen  be- 
trog yü. 

GasmoBBer. 

Die  Zahl  der  bei  den  Privaten  aufgestcllten 
GasmeBser  war  am  1.  April  1885  1011  naase, 
•')02  troekene,  zusammen  1313. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  nach  GasmeBScr- 
flnmmenzahl  l>etrttgt  13416  und  zwar  nasse  Gas- 
messer mit  11218  und  trockene  Gasmesser  mit 
21 38  Flammen. 

Die  den  verschiedenen  Consumenten  eigen- 
thümlich  znstehenden  Gasmesser  bestehen  aus 
l'J  nassen  Gasmesseni  mit  2635  Flammen  und 
1 Trockengasmesscr  mit  5 Flauimen,  zusammen 
20  Gasmesser  mit  zusammen  2700  Flammen. 

Die  Zahl  der  eingerichteten  Privat  flammen 
betrog  nach  der  Aufnahme  am  1.  April  1885 
22360. 

Die  Zahl  der  am  1 Ajuil  1885  aufgestellten 
und  dem  städtischen  Gaswerk  eigenthQmlich  zu 
stehenden  Gasmesser  betrug  nach  Vorstehendem 
1233,  der  Vorrath  an  Ersatzgasmessern  190,  dem- 
nach Invcntarbcstand  1483;  davon  sind  1125  nasse 
und  3,")8  trockene  tiasmesser. 

Die  Zahl  der  aufgestcllten  Gaskraftraaschi- 
nen  war  am  1.  April  1884  19  mit  21  H.P.  und  erhöht 
sieh  durch  Xeuaufstellung  und  Auswechslung  klei- 
nerer Maschinen  gegen  grössere  auf  22  mit  zu- 
sammen 47  II.  P. 

Der  Gaspreis  betrog  wie  seitherher  pro  Cubik-  | 
raeter  für  Kleiiiconsumenten  28  Pf  , für  Abnehmer  | 
von  mehr  als  1500  cbm  pro  Jahr  25  Pf  , für  ver-  | 
schiedene  -Staatsanstalten  und  zum  Kraftmaschinen- 
betrieb 23  Pf.,  für  Strassenbeleuchtung  pro  Brenn-  : 
stunde  für  eine  Laterne  von  stündlich  150  1 Gas-  t 
verbrauch  1 Pf.,  also  pro  Cubikmeter  12  Pf.,  ein- 
schliesslich Bedienung  und  Unterhaltung  der  La- 
ternen. 

Der  Durchschnittserlös  für  Gas  betrog  (abge- 
sehen von  dem  zur  Strassenbeleuchtung  abgegebe- 
nen Gas  und  abzüglich  des  Sclbstverbrauchs)  25  Pf. 
pro  Cubikmeter.  Bei  Zurechnung  des  zur  Strassen- 
t>eleuchtung  verbrauchten  Gases  berechnet  er  sich 
auf  nur  22  Pf. , wovon  jedoch  für  die  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  Laternen  M.  11321,62  oder 
pro  Cubikmeter  verkauftes  Gas  0,83  Pf.  abgehen, 
so  ihiss  nur  21  Pf.  pro  Cubikmeter  verbleiben. 

Ehrenfriedersdorf  i.  Sachsen.  (Wasserlei- 
tung.) Durch  die  Actiengesellscbaft  »Königin 
Marienhütte«  in  Cainsdorf  wurde  für  die  hiesige 
Stadt  eine  neue  llochdruckwasserleitung  erbaut, 
welche  am  6.  August  an  die  Stadt  übergeben  wurde. 
Die  Hauptrohre  haben  eine  Weite  von  180  bis  8ümm 
und  eine  Lange  von  3800  m.  Ausserdem  sind  zur  ; 
8pc-isung  der  4 QueUstuben  etwa  500  m Steinzeug-  j 


rohre  gelegt  An  mehreren  Stellen  des  Rohn 
sind  Uel)erflurhydranten  (System  Cramer)  zu  1 
löschzwecken  angebracht,  welche  die  bei  der  1 
gäbe  durch  die  Feuerwehr  angestellte  Probe 
lieh  bestunden.  Die  Wasserleitung  steht  an 
tiefsten  Punkt  unter  einem  Druck  von  4,.5  . 
Sphären,  am  höchsten  sind  noch  2 Atmo^ 
vorhanden  und  selbst  der  ThOnner  erfreut 
auf  seinem  Hochsitz  des  laufenden  Wassen. 

Glauchau.  (Gasbeleachtnngsgesellsc) 
Dem  Geschäftsbericht  der  Gasbelenchtnng^A 
gesellschaft  für  1.  Juli  1886/86  entnehme« 
Folgendes : 

Obgleich  gegen  das  Vorjahr  die  Nebenpri 
»Theer  und  schwefelsaures  Ammoniak«  leida 
zu  gedrückten  Preisen  zu  verwerthen  wareo, 
rend  für  Kohlen  höhere  Preise  als  im  Betrieb« 
1884/85  bezahlt  werden  mussten,  gewahrt  der ! 
nungsabschluss  sowohl  bezüglich  dererzielteni 
täte,  als  auch  des  sonstigen  Standes  des  t 
nehmens  einen  befriedigenden  Eindruck,  ila  der 
consum  des  verflossenen  Betriebsjahres  37371 
mehr  betrügt  als  der  Consum  des  Vorjahren 
im  Vorjahre  wurde  auch  im  verflossenen  Bett 
jahrc  sowohl  den  gesammten  Rohrleihmgcn  a 
Anstalt  und  in  den  Strassen  der  Stadt,  sowie 
den  Apparaten  und  öffentlichen  Laternen  fori 
rend  die  grösste  Aufmerksamkeit  gewidmet 
Vorgefundene  Mängel  sorgfältig  beseitigt. 

An  Gas  wurde  im  Betriebsjahre  18ft>86 
ducirt : 544  700  cbm  gegen  520  058  cbm  im  Vc*|| 

Zur  Production  dieses  Gases  wurden  M 208 
für  Kohlen  incl  Frachten  verausgabt  und  - 
M.  19  474,.30  für  209,25  Doppelwagen  Zwk'k 
Kohlen  div.  Sorten  und  M.  906,40  für  5 l»cn 
wagen  Falkenauer  Braunkohle. 

Von  diesen  544  700  cbm  Gas  wurden  abgnr 

a)  durch  Zähler  an  Privat- 

Consumenten  ....  431 191 

b)  ohne  Zähler  an  Private 

zur  Speisung  von  Privat - 
Internen  und  verschied, 
anderen  Zwecken  ...  959 

432150» 

Der  Rest  von  112  550  cbm  Gas  vertheil! 
auf  öffentliche  Beleuchtung  (285  (iaslateroen  , 
Selbstverbrauch,  Condensution  in  den  Gascmic 
und  dem  Rohrsystem,  un<l  sonstige  Verluste 

Die  Zahl  der  öffentlichen  l.aternen  ist  »}*iu 
dass  das  Rohrsystem  weiter  ausgedehnt  und  K» 
Verlegungen  in  verschiedenen  Strassen  vorgen 
men  wurden,  von  279  auf  285  gestiegen,  »ri 
Anzahl  sich  in  allernächster  Zeit  tbeils  durch  . 
jectirto,  tlicils  bereits  in  Angriff  gen.-mmfu* 
weitcrongsbauten  und  Rohrverlegungen  um  w«s 
10  Gaslaternen  erhöhen  wird. 


Stfttistisdie  and  finanzielle  Mittheiinngen. 


705 


Die  Bilanz  lautet  vie  folgt: 


A ctiva. 

.0  Grundstück-  und  Gebäude-Conto  M.  160 180, (fö  | 

• Oefen-  und  Retorteu-Conto  . . 

* 34870,58 

• Maschinen-  und  Appamten-Conto 

. 107902,77 

» Ijitemen-Conto 

. 1624.6,f)8 

» Kohreyetom-Cnnto 

. 141.671,62 

• fterrailien-Conto 

> 2842,00 

> Goseinrichtungs-Conto  . . . 

. 1216,75 

• Coke-Conto 

. 172,80 

• TheerCoDto 

. 583, fdJ  1 

• GasConto 

. 2420,80 

• .Vmmoniakfalirik'Conto  ... 

. 80.3,00  ; 

• Kohlen-Conto 

. 282,20  , 

> «'öffentlichem  Oelbclcuchtiiiigs* 

Conto 

. 25,30 

» vier  Debitoren  . , . , . . 

. 65230,97 

> F.ffecten  Conto  . .... 

• 3 103,70 

» Re»ervefoml  (’oDUi 

. 1428,31 

• Cassa-Conto 

• 7719,74 

M,  .646398,86 

Passiva. 

er  .tcticnkapital-Conto: 

1200  Actien  i 60  Thir.  oder  M.  1.60 
M.  180000,00 

.fOO  Actien  k M.  300  , 9000,00  M.  270000,00 

CT  Beitrüge  von  Neubauten  , . . 

. 94.37,59 

» Dividondc-Conto  ...... 

. 192,00 

» AbachreibuDgS'Coiito : 

Saldo  deu  1.  Juli  188.5  M.  l002/)6/)8 

Zugang  pro  188.6/86  » 601M),00 

. 196256,58 

er  Tantiknie  Conto 

. 2970,00 

> Gewinn-  und  Verlust  Conto  . . 

> 67542,68 
M.  546  398,85 

tirwinn-  tnd  Verlist-l'snto 

Debet. 

n Kohlen-Conto 

M.  20380,70 

« Instandhaltung  der  offuntliclieii 

Beleiichtnng 

. 2:M2,63 

• Unkosten  Conto 

. 1026,66 

MaMcliinen*  und  Apparatenropa- 

ratur-Couto . 

. 1 179,.32 

Oelbeleachtungs-Cionto  . . . . 

. 8,34 

aU>gaben*  und  Steuem  Conto  . . 

. 3499,34 

(}ehalt-Cimto  ....... 

. 6060,00 

Ar)>eit«lohn(-onU) 

. 6277,92  1 

Oefen.  und  Retorteun-paratur  i 

Conto 

. 927,45 

(lebAudercparatur  Conto  . . . 

. 347,70  ! 

HohrByatemreparaturConto  . . 

. 222, .16 

Abselireibungs-Conto  , . . . 

. 6000,00 

Heinigungfunaterial  Conto  . . . 

. 233,.63 

Tanti5iiic  Conto 

. 2970,00 

Ciewinn-  uml  Verlust  Conto  . . 

. 67M2.68 
M.  119018,62  1 

Credit 

Per  Gae  Conto M.  H9!)87,58 

> 8762,47 

> TheerConto > 3637,89 

> Ammoniakfalirik  ConUi  ....  » 1.631,34 

> Zinoen-Conto > 1 482,4.6 

» 400,UO 

> Gaacinrirlitung«  Conto 985,57 

> Vortrag  voriger  Rechnung  . . > 12231,32 


M,  119018,62 

Von  dem  Gewinn  sollen  M.  54000  uU  Divi- 
dende zur  Vertheilung  gelangen,  der  Rest  von 
M 13.642,68  auf  neue  Ih-chnung  vorgetragen  wur- 
den , ao  daoa  der  Coupon  No.  28  der  Serie  I mit 
M.  30  und  No.  28  der  Serie  11  mit  M.  60  zur  Ein- 
lösung kommt. 

Halle  a.  d.  S.  (Treppen-  und  Flurbeleuchtung.) 

Auf  dem  ereten  Verliandetog  des  Centrul-Verbande« 
der  Ilaua-  und  aUtdüschen  GrundbuHitzer- Vereine 
Deutschlanda,  welcher  am  2.  August  in  Halle  statt- 
fand, kam  auch  die  Verpflichtung  der  Haus- 
besitzer zur  Flur-  und  Treppenbeleuch- 
tung zur  Sprache.  Der  Referent,  Herr  Ri'chts- 
anwalt  Lauhn  (Eeipzig),  führt  atia:  1.  Die  Be- 
leuchtung der  Verkehrswege  innerhalb  der  Grund- 
stücke  ist  ein  Bedarfniss  bei  der  jetzigen  Ent- 
wicklung de«  geschnftlichon  socialen  Verkehrs 
selbst  in  kleineren  Städten.  2.  Eine  vortreffliebe 
Maassnahme,  diesem  Bedürfniss  zu  entsprechen, 
ist  der  Beschluss  des  Dresdener  Raths-  und  Starll- 
vcrordneten-Collegiums  vom  Mai  d.  J.,  das  Gas 
zu  diesem  Zwecke  zu  */•  des  gewöhnlichen  Preises 
zu  überlassen  und  event.  selbst  die  Bedienung  der 
Apparate  zu  besorgen.  Referent  führt  weiter  aus, 
dass  die  dem  Hausbesitzer  allein  zur  Last  zu 
legenden  Kosten  der  Beleuchtung  und  die  Verant- 
wortlichkeit bei  eventuellen  ünflülen  eine  drückende 
ist,  und  darum  Alles  gethan  werden  muss,  sich  hitw- 
von  zu  befreien.  ZunSclist  sollen  in  den  Vereinen 
Erhebungen  über  Kosten  und  polizeiliche  Bestra- 
fungen bei  Üntcrlassung  der  Beleuchtung  etc.  statt-  < 

finden  und  dem  Directordum  zugeben,  welches  auf 
Grund  dieser  Zahlen  das  Weitere  veranlassen  wird. 

— Der  Correferent,  Herr  Commissionsratb  Milch 
(Breslau),  tritt  diesen  Ausfühningen  bei.  — Die 
Vertreter  der  Vereine  zu  Berlin,  Aaidren,  Braun- 
schweig, Potsdam,  Wiesbaden  sind  gegen  die  vom 
Referenten  mitgethcilten  Beschlüsse  der  früher  ein- 
gesetzten Commission  und  stellen  besondere  An- 
träge, die  in  folgendem  .Anträge  zirsammengefasst 
werden:  »Der  Verbandstag  erklärt,  dass  unter  den 
gegenwärtigen  wirthschaftlichen  Verhältnissen  die 
Verpflichtung  der  Hausls-sitzcr  zur  Flur-  und  Tre|e 
pcnl>eleuchtung  anerkannt  wertlen  muss;  dass  als-r 
nicht  minder  anerkannt  werden  muss,  dass  die 
Verträge,  welche  die  llaiislK-sitzer  dicserhalh  mit 
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den  Mi«*thern  schlieaseii  und  durch  welche  diese 
Verpflichtung  auf  die  Miether  Ohertrugon  winl, 
von  Behörden  und  Gerichten  respectirt  werden, 
und  beauftragt  das  V*<‘rbands<iirectorium,  diese  Ke- 
Solution  in  geeigneter  Weise  zur  Kenntniss  der 
hohen  Beliönlen  zu  bringen.«  Dieser  Antrag  wurde 
angenoiiimcn. 

Halle  a.  d.  S.  (Pamffinindustrie.)  Der 
Jahresbericht  der  Handelskaminer  über  das  Jahr 
18H5  spricht  sich  über  die  Lage  der  Paraffin-  und 
Mineralölindustrie  wie  folgt  aus;  In  Hinsicht  des 
günstigen  (Jeschaftsergebnisses  ist  von  den  Gross- 
industrien des  Handelskammerbezirks  die  Mineralöl- 
und  Paraffinindustrie  an  erster  Stelle  zu  erwähnen. 
Die  fünf  bedeutendsten  Actienunternehmungen  hie- 
rin mit  einem  Anlagekapital  von  etwa  M.  20000000 
vc*nnochten  auf  das  Jahr  1885  eine  Dividende  von 
durchschnittlich  Di,82^ozu  vcriheilen.  Leider  hat 
sich  im  letzten  V'^iortel  des  Berichtsjahres  in  der 
I.^ige  des  Paraffin-  und  Kerzengeschäftes  eine  un 
günstige  Wendung  vollzogen,  denn  der  Vermindt 
ist  gering  und  die  Preise  sind  stark  abwärts 
geg;mgen.  ln  Folge  Mehrverbrauchs  der  Theer- 
schwelereien  un  Schwel-  und  Fcuerungsmaterial 
vermochte  sich  der  Braunkohlenbergbau  des  Min- 
derbedurfs  der  Zuckerfabriken  ungeachtet  weiter 
zu  entwickeln.  Die  Fördemng  ist  um  8G,471  t — 
1,87  ^!o  gewachsen.  Allerdings  steht  dem  eine 
Werthverminderuiig  um  4 bis  5 Pfg.  Tonne 
gegenül>er.  Die  Mehrzahl  der  Gruben,  welche  ledig- 
lich Ileizkohlc  fördern,  haben  nur  einen  sehr 
Illässigen  Gewinn  erbracht.  Den  Presskohlenfabri- 
keii  ist  es  bei  bescheidenem  Verdienst  gelungen, 
ihr  Absatzfeld  zu  erweitern.  Noch  erheblicher  uIkt 
haben  dieselben  ihre  Production  gesteigert  un<l 
damit  sich  selber  das  Geschäft  erschwert.  Nach- 
dem sich  die  Erkenntniss  dieser  Tbatsache  Bahn 
gebrochen  bat,  wird  mit  einer  angemessenen  Ein- 
schränkung der  Production  vorgegangen  werden. 

Hannover.  (Verein  für  Gesundheits- 
technik.) Nach  einem  Circular  des  V^orstandes 
findet  die  Generalversammlung  des  Vereins  für 
Gesundheitstechnik  um  14.  bis  18.  September  in 
Hannover  statt.  Das  mit  den  V^orbereitungen  be- 
traute L<»kalcomitö  hat  vorläufig  folgende  Tages- 
ordnung festgesetzt:  Dienstag  den  14.  September, 
Empfang  in  der  Münchener  Bierhalle  Mittwoch 
den  15.  Sej^tember,  vormittags,  I.  Sitzung;  mittags 
2 Uhr,  gemcinschuftlicheB  Mittagsmahl;  nach- 
mittags, Besichtigung  der  städtischen  Brauerei, 
Eismaschine  etc.  Donnerstag  den  IG.  September, 
vormittags,  2.  Sitzung;  mittags  2 Uhr,  gemein- 
schaftliches Mittagsmahl ; nachmittags;  Fahrt  nach 
den  Wassel^’ erken.  Freitag  den  17.  September, 
Besichtigung  der  Fabriken  der  Herren  Rosenkranz, 
Hainholz  und  Gebrüder  Körting.  Folgernde  V*or- 


träge  sind  angemeldet;  Herr  I'rof.  H« 
Fischer,  über  Niederdruck  - Dampfheira 
Herrn  Ingenieur  Kella,  über  KaDalisati-'B 
Heim  Architekt  Nussbaum,  über  Feliil 
füllungen  und  Deckenconstructionen. 

Kiel.  (Neue  Gasanstalt,)  Gegen  dä 
der  neuen  Gasanstalt  ist  seinerzeit  von  ca.  ti 
liegern  dos  Königsweges,  der  Hambnr^r  oo 
Lübecker  Chaussee  Protest  eingelejrt  worden 
V'ergleichungstermln  verlief  resultatlt»«  nm 
Einspruch  wurde  v<m  den  Anliegern  crfolgki 
der  kgl.  Regierung  zu  Schleswig  vertreten  fh 
noch  eine  Entscheidung  über  einen  etwaige 
curs  an  den  Minister  ausstcht,  so  konnte  1 
mit  dem  Bau  nicht  begonnen  wenlen , mit 
Stadt  ist  nicht  in  der  L:ige,  mit  der  alten  f 
in  den  kommenden  Wintermonaten  flie  erfr 
liehe  Gasmenge  zu  liefern.  Die  städtiachfli 
Icgien  beschlossen  daher  am  18.  August  o,  ^ 
der  Gasanstalt  zu  (hiarden  einen  Vertrag 
scidiessen  über  Lieferung  von  2U00»J  cbm 
Preise  von  20  Pf.  pn»  Cubikmeter  für  die  Zeit 
15.  October  188G  bis  Eude  Januar  1SS7  tnk 
willigten  M.  8JtG  zur  Herstellung  der  erfonterfi 
Kohrverbindung. 

London.  (Elektrische  Beleuchtung)! 
beabsichtigt  das  Britische  Museum,  die 
gullcrie  (Nationalgallerie)  und  das  naturBisiofl 
Museum  mit  elektrischer  Beleuchtung  zu  vor« 
Die  Anlagekosten  sind  auf  M.  1 30O(KX)  veraz^:^ 
für  den  Betrieb  rechnet  man  pro  Jahr  nog« 
10®/o  dieser  Summe. 

Leipzig.  (Stadtwasserkunst.)  Nach 
Betriebsobersicht  der  Stadtwasserkunst  LeipüS 
Btaltetcn  sich  im  Jahre  1885  die  Wrhältni^ 
folgt:  Der  höchste  V’erbrauch  am  11.  Juli 
20383  cbm,  der  niedrigste  \’’erbrauch  am  Jzi 
mit  8i>9Gcbm.  der  mittlere  V'erbranch 
Die  Förderung  der  Wasserkunst  in  188T>  te 
rund  5 106  835  cbm  gegen  4 718  ISO  in  1854 
Selbstkostenpreis  für  1 cbm  Wasser  betrug  5,blö 
ohne  Einrechnung  des  Tilgungsfonds.  Was 
theiligung  an  der  Stedtwasserkunst  anbelanzt 
betrug  der  Bestand  ex|>edirter  Anmeldung-^i: 
Schlüsse  des  Jahres  4061  gegen  3971  im 
1884.  Das  tarifmässige  Jahres  Rechnungsx'N^ 
zifferte  sich  mit  M.  3060i*6,96  gegen  M 
im  V^orjahre.  Das  Rechnungswesen  der 
kunst  zeigt  folgende  Daten : (die  eingeklaii.^LO 
Zahlen  sind  pro  1884)  Anlx)hningen  185 
Wasserzins,  halbjährliche  Ausschiviboni:  7 
(7117),  Wassermesser,  monatliche  .Vbnahm**.  1 
(3298),  Mahnbriefe  966  (998),  Zusammcnrechnonf 
und  Mahnbriefe  12056  (11494).  Ansgezahlt«*  1 
gebuchte  Rechnungen:  Betrieb  lö7l  (1086\  Suo 
vennögen  289  (325).  Einnnhnn-n-  .VnI*ohraiB 
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M U8Cft,»4  (M.  8829.60);  W.igsemnB  M.  406792,37 
M 395174,28).  Bestand  des  SttunrnvurinOi^ena 
M.  3416131,92  (M.  3468214,76).  Amortisatioug. 
Kiniiae,  abgczuhlt  nach  Schluss  des  Betriebsjahres, 
uch  Hechnungsubgchlugs  M.  1 12243,22  (M.  104000), 
VVgg  ilas  »um  Besprengen  der  Strassen  nnd  PHltie 
ifitP-gebene  Wasser  betrifft,  so  wurden  in  148 
Tigen  17.3396,90  cbin  abgegeben  and  laar  im 
Monat 


4IaiT  an 

cineiD 

Tage  . . 

11 7,00  cbm 

April 

in 

2;*i  T:igcn  . 

27361,80 

• 

.Mai 

> 

21 

22727,10 

> 

Juni 

> 

27 

37  37l,t»0 

f 

Juli 

• 

28 

.33  79.6,00 

• 

.August 

» 

22 

29  R)7,H0 

» 

September 

> 

21 

2258.3,20 

> 

< Ictober 

> 

3 

» . . 

383,10 

> 

MOMhaussn  L Thür.  (W  asscrloitung.)  Die 
>tsiltrerM'altung  gellt  seit  längerer  Zeit  mit  der 
idee  um,  die  Anlage  einer  Wasserleitung  und 
Sannlisation  herxustellen . Nach  einer  kflrzlich  ab- 
pgebenen  Erklärung  des  Olsjrbürgermeiatera  ist 
ler  bereits  vollständig  ausgt'arbcitete  Kunalisationg. 
ilan  bis  auf  unwesentliche  Punkte  vom  Ministerium 
ynehmigt  worden.  Eheuso  sind  die  Vorarbeiten 
ur  Wasserversorgung,  die  von  dem  Geh.  Banrath 
lenoch  in  Gotha  gebaut  werden  soll,  in  .\ngriff 
■|■u(^nlrocn.  Es  erübrigt  nur  noch,  dass  die  Stadb 
•Tordneten  die  Ausführung  dieses  Projectes  ge- 
ehtuigen.. 

Oschaiz.  (Wasserleitung.)  Um  die  Stailt 
>it  ausreichend  gutem  Trink-  und  Nutzwosser  zu 
ersehen,  beabsichtigen  die  stäiltischen  Collegien  in 
er  Nähe  der  Stailt  beöndliche  Grundstücke,  deren  i 
imammtwerth  auf  M.  62tXX)  veransi'hlagt  worden 
it,  SU  erwerlien.  Um  ilcn  gefundenen  Wasserer- 
-ag  zu  prüfen,  sollen  zunächst  bei  dem  errichteten 
rubebrunncii  in  den  Augärten wiesen  Pumpver- 


suche mittels  einer  Dampfma-schine  angestellt  wer 
den.  Für  diese  Versuche,  welche  20  Tage  fortge- 
setzt werden  sollen,  beailligten  die  Stadtverord- 
neten in  ihrer  .Sitzung  vom  6.  August  die  Summe 
von  M.  2000,  Diese  Versuche  werden  unter  Auf- 
sicht des  Herrn  Ingenieur  Mentzner  (Reudnitz) 
vorgenommen  werden. 

Rudslttadt  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer 
Wasserleitung  ist  im  vollen  Gonge  und  die  Uegting 
des  Rohrnetzes  soll  bis  Ende  August  beendet  sein. 

ScbnalkaldeB.  (Wasserleitung.)  Von  den 
städtischen  Behttrden  ist  der  Bau  einer  Hochdruck- 
WBSserleitung  beschlnasen  worden. 

Trient.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Gemeinderath  hat  nach  einer  uns  zugehenden  Mel- 
dung den  Beschluss  gefasst,  die  elektrische  Be- 
leuchtung einzuführen  utui  bei  der  Statthairerei 
um  die  Bewilligung  zur  Anlage  einer  elektrischen 
Station  naehzusuchen.  Nach  dem  vorliegenden  Pne 
ject  belaufen  sich  die  Anlagekosten  auf  tl  210(lt.lü. 
Man  beabsichtigt  als  Kmft<inelle  den  Tersinafluss 
liei  Pontalto  zu  benutzen,  der  Oljer  60011. P.  zu 
liefern  im  Stande  sein  soll,  der  elektrische  Strom 
soll  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  nutz- 
bar gemacht  worden. 

Wien.  (Wiener- Neustadt  er  Tief<i  Hellen - 
Wasserleitung.)  Die  Begehung  der  Trace  für 
das  Hauptndirdor  projectirten  Wasserleitung  findet 
seit  einiger  Zeit  statt  und  ist  die  Commission  bereits 
in  Vöshiu  angclangt.  Alle  Details  des  ITojectes 
sind  nach  den  an  Ort  und  Stelle  vorgenommenen 
Erhebungen  zweckmässig  und  technisch  ausführbar 
liefunden  worden  und  auch  die  Verhandlungen 
mit  den  Grundbcaitzern  nnd  sonstigen  Inten-Rs<mten 
ergeben  keinerlei  SchwierigkeiUn.  Am  4.  Sep- 
tember I.  Js.  wird  die  commissionellc  Begehung 
beendet  sein  und  sodann  mit  den  schlQsslichen 
Verhandlungen  vorgegangen  werticn. 


Marktbericht  Uber 

LlferpMl,  16.  Augu5t.  (Sch wefelHauroff  f 
mmoniak.)  Der  geringe  UmtmtK  macht  mk  j 
rhwer,  ilic  Marktlage  xu  bexelchnen.  rreiae  4' 11 
) »h.  f.  ab  Hüll  werden  verlangt.  Boi  der  gc-  | 
ngi*n  Zuluhr  scheinen  die  Preise  Rieh  xn  l>efeBli- 
m,  da  vom  Continent  stärkere  Nachfnige  in  Aus* 
cht  sieht.  IMe  VorrÄthe  ln  Hull»  welche  Anfang 
ili  etwa  yOOt  betnigen  sind,  auf  etwa  JlUOt  ge- 
nken.  Chiliaalpetcr  ruhig. 

LoucImi,  16.  August.  Auimmuaksalxc  sind  gut 
fnigri;  allein  du  gegenwärtig  wenig  prodneirt  wird, 
ist  kein  Angebot  vorhanden.  Seit  hinger  Zeit 
if  »ler  Markt  nicht  so  gesund.  The  Prei«»  sind!  • 


Nebenproducte. 

Schwefelsanri'S  Ammoniak  pro  Tonne  11  A'  7 alt.  6 d , 
Salmiak,  braun  19  4',  weiss  27  4’  pro  Tonne.  Kohlen- 
saures  Ammoniak  4Vi>d.  pro  ITuiid,  .Salmiakgeist, 
stärkster  38  4'  pro  Tonne,  seciinda  30  pro  Tonne. 

London.  (Nebenproducte.)  Auf  dem  Markte 
herrschte  grossere  lebhaftigkeit  in  Benzol  und 
Preise  waren  fest  Carbolsänre  Is-sser  gefragt, 
doch  ohne  rreisänderung.  Die  folgende  Zasani- 
mensrellung  gibt  eine  Uelrersicht  0l»;r  die  letzten 
Notimngen  der  wichtigsten  Ammoniak  und  Theer- 
prodnete  zugleich  mit  den  eztremsten  Pnüslagen 
während  der  verflossenen  Monate  1886: 
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Experimentaluatoreuchangen  über  Gaakohlen 


1.  Der  Kohlensiiuregehalt  wird  in  der  Form  von  kohlensaurem  Baxji,  bestimnrt. 

2.  Die  durch  Brom  absorbirharen  Kohlenwasserstoffe  werden  mittels  der  Bunt« 
Gasbürette  bestimmt;  man  ermittelt  alsdann  getrennt  den  Gehalt  an  Beo» 
Menge  der  übrigen  Kohlenwasserstoffe  ergibt  sich  daraus  durch  Different. 

3.  Der  Sauerstoffgchalt  wird  durch  pyrogalhissaurcs  Kali  bestimmt. 

4.  Das  Kohlenoxyd  wird  durch  ammoniakalische  Kupferchlorürlösung  bestiinm) 

5.  Wasserstoff  mit  Methan  und  Stickstoff  wird  über  Quecksilljcr  nacli  der  MKbo< 
Peligot  bestimmt.  Der  Stickstoffgchalt  des  Gases  wird  nicht  direct  geuies~ti 
nimmt  denselben  constant  zu  1 °it  Vol.  an.  Die  Menge  des  Mctban  ergibt  s« 
der  Differenz. 

C.  Die  Bestimmung  des  Benzolgehaltes  bietet  einige  Schwierigkeiten,  wegen  der  li 
keit  dieses  Bestandtheiles  in  dem  Was.ser  der  verschiedenen  Apparate  des  Va 
gasbehälters  und  der  Exi>erimentirga8uhr.  Die  angewendete  Methode  besteht' 
dass  man  die  Menge  Benzol,  welche  sich  bei  der  Abkühlung  des  vorher  getrod 
Gases  auf  — 22*  C.  abscheidet , bestimmt  und  um  diejenige  constant«  Meoj 
mehrt,  welche  bei  dieser  Temperatur  noch  im  Gase  zurückbleibt.  Die  ibki 
auf  — 22"  C.  wird  bewirkt,  indem  man  das  Gas  langsam  durch  eine  Köblfd 
passiren  lässt,  welche  sich  in  einer  Mischung  von  Kochsalz  und  gepolierta 
oder  Schnee  befindet.  Wiederholte  Versuche  haben  ergeben,  dass  bei  AtUi 
des  Ga.ses  auf  — 7Ü"  C.  (mittels  Methylchlorür)  alles  Benzol  aus  dem  Gase  ab« 
den  werden  kann,  und  dass  man  auf  diese  Weise  die  constante  Menge  I 
ermitteln  kann,  welche  in  dem  bei  — 22"  gesättigtem  Gas  zurückbleibt  Di« 
stante  Menge  Benzol  wird  zu  derjenigen  hinzugerechnet,  welche  man  durii  Al 
lung  des  Gases  auf  — 22  • C.  abge.schieden  hat  und  man  erhält  so  die  Gesani»!« 
des  im  Gas  enthaltenen  Benzols. 

I 


2.  Studien  Uber  die  Kohlen. 


Allgemeiner  Charakter  der  Kohlen.  Die  Classification  der  Kohlen  stäutdd 
den  Gehalt  derselben  an  Sauerstoff,  der  bei  denjenigen  Kohlen,  welche  na« 
Leuchtgasdarstellung  benutzen  kann,  von  5,5  bis  12  Gew.-I’roc.  wechselt.  Die  ZDä« 
Setzung  und  die  Ausbeute  verschiedener  Kohlen  wechselt  wie  folgt; 

1.  Der  Sauerstoffgehalt  variirt  zwischen  5,5  und  12  Gew.-Proc. 

2.  Der  Gehalt  an  Wasserstoff  bewegt  sich  innerhalb  5 und  6 Gew.-Proc. 

3.  Der  Gehalt  an  Kohlenstoff  hält  sich  innerhalb  81t  und  81  Gew.-Proc. 

4.  Der  Stickstoffgchalt  ist  con.stant  und  gleich  1 Gew.-Proc. 

6.  Die  Menge  der  flüchtigen  Bcstandtheile,  welche  bei  der  Vercokung  entwekbt 
trägt  zwischen  26  und  40  Gew.-Proc. 

6.  Die  Gasausbeute  variirt  zwisclien  31  und  23  cbm  pro  100  kg  Kohle. 

7.  Die  Cokeausbeute  schwankt  zwischen  2 und  1,6  hl  pro  RIO  kg  Kohle. 

8.  Die  Theermenge  beträgt  von  3,9  bis  5,6  kg  pro  100  kg  Kohle. 

9.  Ammoniakwasser  wird  aus  100  kg  Kohle  von  4,5  bis  10 1 erhalten. 

10.  Der  Gehalt  an  Schwefel  wechselt  von  0,5"/.  (in  den  belgischen  Kohlen)  bt 
(in  den  englischen  Kohlen). 

Eintheilung  der  Kohlen.  Wir  unterscheiden  fünf  Kohlentypen;  Der  I. Trf’tt' ' 
fasst  Kohlen  mit  einem  Gehalt  an  Sauerstoff  von  5 bis  6,5  "/o,  der  II.  Typus 
der  III.  Typus  7,5  bis  9"/«,  der  IV.  Typus  9 bis  11  "A,  der  V.  Typus  11  bislP*- 
ln  der  unten  stehenden  Tabelle  ist  die  Charakteristik  von  verschiedenen  Koblonir 
zusammengefasst. 
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Experimentaluntersuchungen  über  Gaskohlen. 

AuHgefQhrC  von  der  Poriger  Goggegcllschoft  auf  der  VerguchgRaaauoUlt  tu  La  Villette. 

Die  Pariser  Gasgcsellschafl  hat  während  der  letzten  Jahre  auf  ihrem  Werke  zu  Iji 
ir'iJlelte-Paris  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  Kohlen  und  die  Eigenschaften 
iea  I.euchtgases,  welches  durch  Destillation  dieser  Kohlen  gewonnen  wird,  ausgefiihrt  und 
veröffentlicht  das  Ergebnias  derselben  in  einem  Bericht,  welcher  in»  >Jonrn.  de  l'iclairagc  au 
,’ax«  5.  Juli  u.  ff.  publicirt  ist. 

Wir  geben  nachstehend  eine  Uebersetzung  die.ses  Berichtes. 

1.  Organisation  der  Versuchsgaeanstalt  und  des  Laboratoriums. 

Von  1«72  bis  sind  in  der  V'ersuchsgasanstalt  zu  La  Villette  1012  Versuche  mit 
Cublen  ausgeführt  worden,  welche  sich  auf  59  verschiedene  Sorten  beziehen.  Von  diesen 
9 Kohlensorten  haben  M9  nur  zu  einer  kleinen  Zahl  von  Versuchen  gedient;  die  23  übrigen, 

..  h.  diejenigen , welche  für  die  Gc.sellschaft  speciellcs  Interesse  besitzen , wurden  39  mal 
intersucbt  Die  .Menge  der  zu  jedem  Versuch  angewendeten  Kohle  beträgt  SGUjOkg.  Jede 
lohic  wurde  für  sich  allein  während  dreier  Tage  in  zwei  Sicbencröfen  destillirt  und  das 
rzeugte  Gas  passirte  die  Condensations-  und  Reinigungsapjtarate,  welche  l)ci  der  Gesellschaft 
blich  siud.  Man  kann  somit  genau  die  Qualität  der  verschiedenen  Kohlen,  wie  sie  von 
en  Kohlenzechen  kommen,  ermitteln.  Die  zu  den  Versuchen  dienende  Kohle  und  das 
rzeugte  Gas  sind  Gegenstand  speeieller  Untersuchungen  in  dem  Lahoratorinm  des  Chemikers 
er  Versuchsanstalt 

Methoden  der  Untersuchung  im  Laboratorium.  Die  Elcinentaranalyse  der  , 

oliieti  wird  ausgetührt  nach  den  von  Regnault  gegebenen  Vorscliriften.  Die  technische  I 

asanalysc  des  producirten  lajuchtgases  wird  nach  den  folgenden  Methoden  ausgeführt:  ’ 
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Exj>erimentaluiiter8ucbunf{en  Qbcr  Uoskohlen. 


Ausbeute  aus  100  kg  Kohle 
nach  dem  Gewicht 

I. 

Typus 

n. 

Typus 

m. 

Typus 

IV. 

Typus 

V. 

Typua 

Gas 

13,70 

15,08 

15,81 

16,95 

17, «1 

Coke 

71,48 

67,63 

64,90 

60,88 

58,00 

Cokeabfall  (Poussier)  .... 

6,33 

7,07 

7,41 

8,09 

9,r>6 

Theer 

3,90 

4,65 

5,08 

5,48 

5,58 

.Vmmoniakwasser 

4,59 

5,57 

6,80 

8,60 

9,86 

100,00 

lt)0,00 

100,00 

100,00 

100,00 

3.  Studien  Uber  die  Beschaffenheit  des  Leuchtg^es  aus  verschiedenen  KohleoBortco 

Allgemeiner  Charakter  dea  Leuchtgases.  Die  Untersuchungen  über  iic 
Qualität  und  die  ZuHaniniensetzung  des  Qases  haben  zu  folgenden  allgemeinen  Schluss: 
geführt. 

1.  Das  specifische  Gewicht  des  Gases,  bezogen  auf  Luft,  schwankt  zwiscbco  (Im 
und  0,49. 

2.  Die  I.«uchtkraft  variirt  zwischen  135  und  101 1.  (Diese  Zahlen  repräsentiree  in 
Gasmenge,  welche  erforderlich  ist,  um  eine  Lichtmenge  zu  geben,  gleich  deijeDi^i: 
einer  Carcellampe  mit  42  gr  Rübölconsum  in  der  Stunde.) 

3.  Der  Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  schwankt  zwischen  1,4  und  3,2  Vol. -Prot 

4.  Der  Kohlenoxydgehalt  bewegt  sich  zwischen  6,5  und  12  Vol.-Proc. 

5.  Der  Gehalt  an  Methan  (CH4)  schwankt  innerhalb  34  und  37  Vol.-Proc. 

6.  Der  Wasserstoffgchalt  beträgt  zwischen  55  und  42  Vol.-Proc. 

7.  Der  Gehalt  des  Gast-s  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  der  aromatischen  Reilie 
nahezu  constanL  1 cbm  enthält  39  gr  Benzin,  bestehend  aus  30  gr  Benzol  und  fc 
Toluol.  Diese  39  gr  repräsentiren  ein  Volumen  von  10,5  1;  8,5 1 Benzol  und  2 1 Tolud 
oder  1,05  Vol.-Proc.  des  Gases.  Bei  einer  Temperatur  von — 22"  C.  condensiren  «ü 
15,7  gr  Benzin,  enthaltend  52V«  Benzol;  bei  — 70*  C.  werden  23,5  gr  Benzin  dü 
92  V«  Benzol  abgeschieden. 

8.  Der  Gehalt  des  Gases  an  schweren  Kohlenwasserstoffen,  welche  nicht  der  aroiu» 
tischen  Reihe  angehören  (Aethylen,  Propylen,  Acetylen),  wechselt  zwischen  2.i 
4,8  V'ol.-Proc.  Diese  Kohlenwasserstoffe  werden  bei  — 70*  C.  nicht  abgeechW«) 

Ein  Cuhikmetcr  normales  Gas  mit  einem  spec.  Gewicht  von  0,41  im  Gewicht  w« 
530 gr  pro  Cuhikmetcr  enthält  dem  Volumen  nach:  1,05V«  Benzin,  4,4V«  andere  sch»«' 
Kohlenwasserstoffe,  oder  nach  dem  Gewicht:  39  gr  Benzin  oder  7“/«  “*8^  60  gr  nir*'' 
matischc  Kohlenwasserstoffe  oder  11  V«. 

Eigenschaften  des  Gases  der  verschiedenen  Kohlentypen.  In  der  Ti 
belle  S.  713  sind  die  Eigenschaften  der  Zusammensetzung  des  Gases  der  einzelnen  Kohl« 
typen  in  Volum-Procenten  aufgeführt. 

Hiernach  nimmt  die  Kohlensäure  und  der  Kohlenoxydgehalt  des  Gases  zu  mit  d« 
Sauerstoffgehalt  der  Kohle.  Dasselbe  Verhältniss  findet  bei  dem  spec.  Gewicht  der  Gz« 
statt.  Das  V’crhältnis.r  von  Wasserstoff  und  von  Sumpfgas  vermindert  sich  dagegen  mit  n 
nehmendem  Sauerstoffgehalt  der  Kuhle. 

Der  Benzolgehalt  vennindert  sich  nur  wenig.  Die  relative  Menge  der  anderen  Kohl« 
Wasserstoffe  (welche  sich  bei  — 70''  C.  nicht  condensiren)  im  Gase  wird  grösser  in  deniBtlb 
Verhältniss  als  der  Sauerstoffgehalt  der  Kohle  steigt  Die  Leuchtkraft  des  Gases  ist  um ' 
besser,  wenn  es  aus  einer  stark  sauerstoffhaltigen  Kuhle  herkommt,  jedoch  wächst  diesel' 
nicht  im  gleichen  Verhältniss  wie  die  Menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe,  weil  glei^l 
zeitig  auch  die  Menge  der  Kohlensäure  vennehrt  wird. 
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I. 

Typus 

11. 

Typus 

m. 

Typus 

IV. 

Typus 

V. 

Typus 

tfäure  CO« 

1,47 

1,58 

1,72 

2,70 

.3,13 

loxvd  CO 

(>,68 

7,19 

8,21 

9,85 

11,93 

■Stoff  H 

54,21 

52,79 

50,10 

45,45 

42,26 

3 (Sumpfgas)  und  Stickstoff  CH.  u.  N 

34,37 

34,43 

35,03 

36,42 

37,14 

Brom  absorbirbare  Kohlenwasserstoffe : 
ii  — 70*  condensirbares  Benzin  . . 

0,79 

0,99 

0,96 

1,04 

0,88 

idere,  nicht  condensirbare  Kohlen- 
wasserstoffe   

2,48 

3,02 

3,98 

4,54 

4,66 

Gewicht  (auf  Luft  bezogen)  .... 

U)0,00 

0,352 

100,00 

0,376 

100,00 

0,399 

100,00 

0,441 

100,00 

0,482 

kraft  (Gasverbrauch  für  1 Carcel  Leuch t- 

‘) 

1.32,1 

111,7 

103,8 

102,1 

101,8 

Fasst  man  das  Vorstehende  zusammen  so  ergibt  sicli:  Die  Kohlen  des  I.  und  II.  Typus 
eute  Coke  und  ein  armes  Gas;  die  des  IV.  und  V.  Typus  liefern  ein  reiches  Gas  und 
hte  Coke.  Der  Typus  III  umfasst  diejenigen  Kohlen,  welche  sich  für  die  Gasfabri- 
am  besten  eignen,  da  sie  einerseits  gute  Coke  und  andererseits  ein  genügend  leucht- 
;es  Gas  liefern. 

adien  über  die  schweren  Kohlenwasserstoffe,  welche  bei  der  Destillation  der 
Kohle  erzeug  werden. 

Bemerkungen  über  die  Menge  Benzol  in  Gas  und  Theer.  Nachdem  der 
laehalt  des  Gases  einmal  bestimmt  ist,  genügt  es  denselben  zu  vergleichen  mit  der 
leer  vorhandenen  Menge  Benzol.  Man  weiss,  dass  100  kg  Kohle  etwa  .30  cbm  Gas  mit 
Benzin  pro  Cubikmeter  liefern,  also  zusammen  1,17  kg.  Andererseits  geben  ICXikg 
5 kg  Theer,  welche  bei  der  Destillation  etwa  1,5*/*  ihres  Gewichtes  an  Benzol  liefern, 
luiiamnien  0.079  kg.  Die  bei  der  Destillation  erzeugte  Menge  Benzol  vertheilt  eich  dem- 
wie  folgt:  Benzol  im  Gas  1,17  kg  oder  94"/»,  Benzol  im  Theer  0,079  kg  oder  6 V», 
lit  anderen  Worten,  neben  1 cbm  Gas  mit  39  gr  Benzol  wird  0,176  kg  Theer  mit  2,tj5  gr 
1 erhalten.  Diese  Zahlen  zeigen  deutlich  wie  wenig  Interesse  diejenigen  Processe  in 
■Qch  nehmen  können,  welche  darauf  abzielen  das  im  Tbeer  enthaltene  Benzol  in  das 
Igas  überzuführen.  Wenn  man  weiter  noch  ins  Auge  fast,  dass  fast  die  Hälfte  des 
sin  der  Hydraulik  abgeschieden  wird  ohne  Benzol  zurückzuhalten,  so  erkennt  man, 
2,65  gr  Benzol  pro  1 cbm  Gas  in  weniger  als  einem  Deciliter  Theer  aufgelöst  sind, 
®ddas  Gasvolumen,  das  dieselbe  Menge  Benzol  enthält,  ein  670  mal  so  grosses  Volumen 
nmt  In  dieser  Verschiedenheit  zwischen  Gas-  und  Theervolumen , welches  aus  der 
'M  Menge  Kohle  erzeugt  wird,  scheint  uns  der  richtige  Maassstaab  für  die  Beurtheilung 
»gen  Schwierigkeiten,  welche  aus  dem  Verhalten  von  Gas  und  Theer  in  den  Kühl- 
sten anftreten,  gegeben  zu  sein. 

(Schluss  folgt.) 
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Verhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänner 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  »lenogntpliiitclien  Aafieielinun|^u.) 

Ueber  Aufsuchen  von  Undichtheiten  im  Strassengasrohrnetz. 

Keferunt  Herr  Kaiirath  Schmidt  in  ISrealau. 

Gasiiuaatröinungen  aus  unterirdisclien  lA'itungsröhn-n  haben  nntunreniSas  schon  a 
lange  l>estunden,  als  überhaupt  Ixiuchtgas  in  Rühren  bis  zur  Gebrauchsstelle  geleitet  win 
Man  hatte  sich  an  diesen,  oft  hohen  Verlust  noch  und  nach  gewöhnt,  und  rechnete  mi 
demselben,  wie  der  Kaufmann,  der  mit  Flüssigkeiten  handelt,  mit  der  sogenannten  I.eck^ 
rechnen  muss.  Gusinancus  von  ÜO  bis  waren  früher  durchaus  nichts  Ungewölm licht 
und  sind  heute  noch  in  manchen  kleineren  mit  Gasbeleuchtung  versehenen  Städten  un  dt 
Tagesordnung.  Der  pecuniäre  Verlust  musste  schliesslich  ertragen  werden,  da  bei  Bestio 
mung  des  Gaspreises  dieser  pennanente  Verlust  in  Ansatz  gebracht  wurde,  die  Gasfahrikatk» 
immerhin,  «n  sie  in  Hiinden  der  Commume  sell>st,  oder  durch  Private  oder  Compagnie 
betrieben,  noch  eine  grosse  Einnahmequelle  war. 

Erst  die  intensiver  und  rationeller  arla-itcnde  Neuzeit,  und  namentlich  die  technische 
Verwaltungen  der  grossen  Städte  haben  sich,  und  zum  Thcil  mit  Erfolg,  liemüht,  diese  m 
der  Vergrösserung  der  Gasanstalten  sich  ins  enorme  steigernden  Verluste  herabzuininden 
indem  sie  einmal  bei  der  Wahl  und  Prüfung  des  Kohnimterials  und  beim  Verlegen  dt 
Rohre  mit  der  peinlichsten  Sorgfalt  vorgingen,  audemfalls  den  sich  zeigenden  oder  va 
mutheten  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  durch  Aufgraben  oder  Nachbohren  energisch  zu  Leib 
gingen.  Dass  hiert)ei  stetiges,  oft  vergebliches  Aufreissen  des  Strassenpflasters  stnttfinde 
muss,  liegt  auf  der  Hand. 

Dos  früher  allgemein,  heute  nur  noch  in  kleineren  Städten  angewandte  schlechtst 
StrassenpflasttT  von  unregelmässigen  geschlagenen,  theils  runden  Steinen  mit  seinen  groeeet 
mit  loser  Erde  ausgefüllteti  Zwischenfugen  liess  das  aus  undichten  Röhren  entweichend 
Gas  leicht  un  die  Erdoberfläche  durchtreten,  man  roch  auf  der  Strasse  das  Gas  und  kooni 
je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Intensivität  des  Geruches  an  irgend  einer  Stelle  m 
ziemlicher  Genauigkeit  nachweisen,  wo  der  Schaden  lag,  dort  aufgniben  und  noehhelfcn. 

Nachdem  man  aber  in  neuerer  Zeit  angefangen , diu)  Stmssenptlaster  aus  regvlmäsa 
bearbeiteten  Steinen  mit  engen  Fugen,  oft  sogar  auf  Beton-  oder  Steinschotter-Unterlrettzn 
herzustellen,  nachdem  diese  Pflasterungsart  noch  durch  dichtes  Holz-  oder  starkes  Aspha] 
pflaster  verbessert  und  die  Aussicht  vorhanden  ist,  dass  letztere  Pflastcrungsmethode  immi 
mehr  in  Anwendung  kommt,  oft  auch  die  Bürgersteige  ganz  nsphaltirt  werden,  so  lasH 
sich  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz,  selbst  wenn  sie  liedeutend  sein  sollten,  nicht  mehr  m 
Bestimmtheit  an  der  Strassenoberfläche  erkennen.  Das  leichte  Gas,  am  Austreten  nach  ob« 
verhindert,  schwängert  oft  in  unglaublich  weitem  Umkreise  dos  umgebende  Erdreich,  wir! 
schädlich  auf  Menschen,  Bäume  uml  gärtnerische  Anlagen,  und  sucht  an  ganz  anderen,  vr 
dem  Entstehungsorte  oft  weit  entfernten  zufälligen  Orten  zu  entweichen. 

Es  tritt  hier  noch  ein  sehr  gewichtiger  Umstund  hinzu,  der  schädlich  auf  die  Strasse 
rohrleitungen  wirkt.  In  den  ersten  .lahrzehnten,  in  denen  man  Gasbeleuchtungen  cinrichte 
und  Gasrolire  verlegte,  wurden  letztere  gewissertnaassen  in  einen  jungfräulichen  Boden  | 
senkt;  das  Strassen terrain  und  die  darunter  liegenden  Erdschichten  hatten  sich  in  di 
meisten  Fällen  in  langer  oft  .lolirhunderte  dauernder  Ruhe  befunden  oder  I>c8tanden  a 
sogenanntem  gewachsenen  Enlreich ; wurde  l>eim  Verlegen  der  Rohre  und  Herstellung  d 
Dichtungen  mit  nur  einiger  Aufmerksamkeit  verfahren,  so  lag  für  s|>ätcre  Senkungen 


I 
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e und  dadurch  zumeist  entstehende  Undichtigkeiten  derselben  kein  wesentlicher 
d vor.  Wenn  diese  dennoch  vorkamen,  so  lagen  sie  in  technischer  Unerfahrenheit 
Dngesch  ick  lichkeit. 

Nachdem  aber  in  den  letzten  Decennien  in  fast  allen  grösseren  Städten  öffentliche 
erleitungen  und  Kanalisation  eingeführt  sind,  hat  sich  das  frühere  Verhältniss  total  und 
f»-hr  zu  Ungunsten  der  Gasleitungen  geändert;  durch  die  Anlage  und  Unterhaltung 
Ä'asserleitungsrohre  und  Abflusskanäle , von  denen  letztere  oft  in  sehr  beträchtlicher 
! verlegt  werden  müssen,  befindet  sich  das  Erdreich  unter  den  Strassen,  in  denen  auch 
jasrohre  gelagert  sind,  in  steter  Umwälzung  und  Unruhe;  kein  Wunder  daher,  wenn 
jrartig  durchwflhltem  Terrain  weit  mehr  Undichtigkeiten  und  Rohrbrüche  im  Gasrohr- 
fölilbar  werden,  wie  dies  in  früherer  Zeit  der  Fall  war.  Man  beobachte  doch  nur, 
luf  Fig.  295,  im  Durchschnitt  dargestellt,  die  Verlegung  eines  tiefliegenden  Rntwässe- 


bei  Herstellung  eines  tiefen  Rohrgrahens  entstellen  und  wodurch  das  daneben  liegende 
rohr  in  den  meisten  Fällen  ganz  frei  gelegt  werden  würde,  zu  vermeiden,  führt  man  den 
iTgraben  in  möglichst  schmaler  Breite  dadurch  aus,  dass  man  Holzbohlen  BB  dicht  auf 
Inder  zu  beiden  Seiten  des  herzustellenden  Grabens  nach  und  nach  heruntertreibt  und 
« unter  sich  durch  Querhölzer  absteUt.  Hat  man  so  die  nöthige  Tiefe  erreicht  und  ist 
Kanal  K hergestellt,  so  werden  nach  und  nach  die  Bohlen  von  unten  her  entfernt  und 
tiraben  ganz  mit  Erde  wieder  ausgefüllt  und  festgestampft.  Mag  nun  dies  Ausfüllen 
der  grössten  Sorgfalt  durch  Einschlämmen  und  Stampfen  des  Bodens  ausgeführt  werden, 
Dichtigkeit  des  ursprünglich  sogenannten  gewachsenen  Bodens  wird  die  Füllerde  nie- 
s oder  doch  erst  annähernd  nach  langer  Zeit  erreichen,  und  so  kann  man  in  allen  Fällen 
h einigen  Tagen  zu  beiden  Seiten  des  versenkten  Kanals  im  Strassenpflasstcr  bei  s e 
2'.t5  einen  lang  durchgehenden  Erdriss  verfolgen,  welcher  die  ungefähre  natürliche 
<;iiUDg8linie  angibt  und  zeigt,  wie  weit  das  angrenzende  Erdreich  trotz  aller  technischen 
rsicht  durch  das  Verlegen  des  Kanals  in  Bewegung  gesetzt  ist.  Liegt  nun  das  benach- 
te  meist  viel  höher  liegende  Gasrohr  G in  diesem  in  Unruhe  gesetzten  Erdreich,  so  hat 
Seine  ursprüngliche  feste  Lage  verloren,  es  ist  seitlich  nach  unten  gerückt  nach  G,  Un- 
btigkeiten  der  Muffe,  ja  selbst  Rohrbrüche  sind  möglich,  jedenfalls  können  Lockerungen 
■ seitlich  abgehenden  Zweigröhre  g,  die  entweder  durch  Abzweigmuffen,  zumeist  aber 
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ilurch  Anbohningen  am  Hauptrohre  fr  hergestellt  sind,  vermuthet  werden,  da  durch 
Seitenschiebung  des  letzteren  das  Zweigr(ibr  sich  gewissemmassen  hat  verlängern  niftsi 
Zieht  man  schliesslich  noch  in  Betracht,  dass  alle  Gasrohre,  auch  die  Zweigleitungen.  1 
sprödem , wenig  naebgebenden , sehr  leicht  dem  Zerbrechen  ausgesetzten , oft  schon  da 
Rost  zerfressenen  Gusseisen  hcrgestellt  werden,  so  zeigt  dies  einfache  Beisjiiel,  welcl 
Gefahren  eine  jede  unterirdische  Gasrohrleitung  ausgesetzt  ist. 

Ebenso  nachtheilig  auf  die  Dichtigkeit  der  Gasrohre  wirkt  der  mit  dem  Wachsen  | 
Städte  zunehmende  grössere  Güterverkehr  auf  den  Stnissen  derselben;  mit  in  Folge  | 
besseren  Strassenpflasters  fahren  sehr  schwere  Wagen  mit  Getreide,  Erzen,  Maschinen  1 
über  dasselbe;  dadurch  entstehende  Erschütterungen  des  Erdreiches,  die  wir  oftmah  j 
Arbeitstisch  in  unserem  Zimmer  sitzend  selbst  in  den  höheren  Etagen  fühlen,  oft  so  stt 
dass  sie  uns  am  Schreiben  hindern,  tangiren  selbstverständlich  auch  die  iin  Erdboden  lieg 
den  Gasrohre  und  lockern  nach  und  nach  die  Dichtungen  derselben. 

So  bringt  die  wachsende  Cultur  namentlich  in  den  grösseren  Städten  dem  un( 
irdischen  Gasrohrnetz  unvermeidliche  Schäden,  die  sich  trotz  aller  technischen  Verbe» 
rungen  und  Anstrengungen  niemals  ganz  werden  vermeiden  lassen ; wir  werden  immer,  w« 
man  sich  so  ausdrücken  darf,  mit  den  gewöhnlichen  Gasausströmungen  zu  rechnen  hsb 

Schmerzlich  im  communalen  wirtbschaftlichen  Interesse  ist  das  Bewusstsein,  da.'S  hi 
durch  ein  so  grosser  Procenttheil  des  erzeugten  Gases  alljährlich  unbenutzt  verloren  ,eell 
muss.  Trotz  aller  Anstrengungen  seitens  der  technischen  Verwaltung  gingen  z.  B.  in  B( 
lau  im  vorigen  Jahre  nach  dem  letzten  Bericht  ca.  IO"/«  des  fabricirten  Gases  d. 

1 l.')OiKK)cbm  Gas  verloren,  ein  gewaltiges  Quantum,  dessen  Werth  sich  auf  rund  M.  UO<l 
beziffert.  Mag  nun  auch  ein  gewisser  Procenttheil  des  Gasverlustes  auf  andere  Weise  a 
stehen,  der  bei  weitem  grössere  Theil  desselben  wird  durch  Defecte  im  Gasrohr  in  den 
boden  geleitet  werden.  Dieser  grosse  finanzielle  Verlust  wird  gewiss  die  Behörden  nk 
ruhen  lassen , alle  Kräfte  anzustrengen  und  alle  gebotenen  Mittel  zu  versuchen , um  d 
diese  Verluste  verursachenden  Schäden  zu  bessern,  die  Verluste  ganz  zu  beseitigen  ui 
wenigstens  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Nicht  weniger  wichtig  für  die  städtischen  Behörden  gestaltet  sich  die  Sachlage,  vu 
hygienischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  wenn  man  sich  die  Fragen  vorlegt: 

1.  Wo  bleibt  das  grosse  Quantum  des  ausgeströmten  und  verlorenen  Gases,  weich 
sich  zumeist  in  den  Erdboden  crgicsst? 

2.  Welche  sanitären  Folgen  hat  das  Vorhandensein  des  stark  mit  Gas  geschwängerü 
Untergrundes  auf  die  Gesundheit  der  Einwohner? 

Ist,  wie  schon  angeführt,  das  Stras8en])fla8ter  von  primitiv  schlechter  Beschaffenrfi 
stehen  die  Pflastersteine  unregelmässig  und  mit  grossen  Fugen  an  einander,  so  wini  4 
ausgeströmte  leichte  Gas,  wenigstens  so  lange  kein  Schnee  die  Strassen  deckt  oder  starb 
Frost  die  obere  Erdschicht  verdichtet,  seinen  natürlichen  Weg  in  den  meisten  Fällen  n*e 
oben  nehmen  und  durch  die  Fugen  des  Strassenpflasters  entweichen,  ohne  besonderen  f.« 
tären  Schaden  anzurichten. 

Sind  aber  die  Stra.ssen  mit  gutem  dichtschliessenden  Pflaster  aus  rechteckig  liehaoef» 
Steinen,  theils  noch  auf  Beton-  oder  Steinschotterbettung  stehend,  versehen , oder  sind  sä 
mit  dichtschliessendem  imprägnirten  Holzpflaster  auf  Betonbettung  oder  mit  gestampfM 
Asphalt  belegt,  und  sind  ausserdem  die  Bürgersteige  noch  asphaltirt,  oder  deckt  Schw 
und  Frost  die  Strassen,  so  ist  eiti  Entweichen  des  ausgeströmten  Gases  nach  oben  fa.«t  « 
Unmöglichkeit  geworden,  es  wird  ini  Erdboden  verbleiben  müssen,  sich  zufälligen  .toi 
fluss  nach  oben,  oder,  was  das  Schlimmste  ist,  seitlichen  Ausfluss  in  die  benachbart« 
Häuser  suchen. 

Betrachtet  man  nun  das  Strassen  profil  (Fig.  2i)5),  so  ersieht  man , dass  in  kanalisir;« 
und  mit  Wasser  und  Gasleitung  versehenen  Städten  von  der  Strasse  aus  in  der  Regel  di^ 
Rohrverbindungon  mit  den  Häusern  hergestellt  sind;  es  sind  dies: 


üeber  Aufsuchung  von  Undichtheiten  im  Strassengftsroliniet*. 
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1.  das  Entwässerungsrohr  k,  welches  die  Abfallstoffe,  Regenwasser  etc.  in  den  Haupt 
kanal  K führt, 

2.  das  Wasserzufülirungs-Zweigrohr  w,  welches  vom  Hauptwassert-ohr  lU  reines  Wasser 
in  das  Gebäude  führt,  und  endlich 

3.  das  Gas-Zweigrobr  g,  welches  vom  Hauptgasrohr  Gas  in  das  Haus  führt. 

Allo  diese  3 Abzweigrobre  dürfen  beim  Durchgänge  durtdi  die  Fundamentmauern  der 
Häu.ser  nicht  fest  vermatiert  werden , weil  die  geringsten  Setzungen  der  Mauern  oder  der 
Rohre  Brüche  der  letzteren  herheiführen  würden;  sie  werden  vielmehr  durch  sogenannte 
.Schlitze,  d.  h.  rechteckige  hoebkant  stehende  Oellnungen  in  der  Mauer  durchgeführt,  die 
den  Kohren  und  Mauern  Bewegungen  gestatten,  ohne  Brüche  der  Rohre  zu  verursachen. 
Diese  Mauerschlitze  sollen  entweder  lose  zugesetzt  oder  mit  einem  geeigneten  Material,  Werg, 
Thon  etc.  verstopft  werden;  es  liegt  nun  auf  der  Hand,  dass  diese  lose  ausgefüllten  OefT- 
nungen  mit  der  Zeit  leicht  undicht  w'crdcn  können,  vielleicht  von  vornherein  nicht  ganz 
dicht  sind;  oft  führen  auch  noch  unbekannte,  unsichtbare  und  nicht  mehr  im  Gebrauch  be- 
tindliche  alte  AbHussrolire  früherer  Zeit  durch  die  Fundamente  der  Häuser. 

Kann  nun  das  bereits  ausgeströmte,  den  Erdboden  erfüllende  Gas,  welches  durch  die 
Undichtigkeiten  des  Rohrnetzes  sich  immerfort  vermehrt  und  dadurch  unter  einen  gewissen, 
wenn  auch  geringen  Druck  gesetzt  wird,  durch  die  vorhin  angeführten  Gründe  nicht  nach 
ol)cn  entweichen,  so  wird  es  sich  seitlich  durch  die  Fugen  der  Fundamentmauern,  nament- 
lich aher  durch  die  eben  heschrieheucu,  oft,  ja  man  könnte  sagen,  zumeist  nicht  dichten 
Mauerschlitze  Luft  zu  machen  suchen  und  dringt  so  in  die  Souterrains  der  Häuser  ein. 

Diese  Fälle  kommen  immer  vor;  sie  sind  jedoch  nie  so  häufig,  und  selten  von  so 
schlimmen  Folgen  (wie  in  Breslau,  Mönchen,  Hamburg  etc.)  begleitet  aufgetreten,  als  im 
I.aufe  des  verflossenen,  ausnahmsweise  strengen  und  andauernden  Winters;  die  hierbei  zu 
Tage  getretenen  Erscheinungen  gel>en  zu  den  ernstesten  Betrachtungen  Anlass,  um  so  niehr, 
wenn  man  die  gewaltigen  (Quantitäten  Gas  sich  vergegenwärtigt,  die  in  dem  Rohrnetz  einer 
Stadt  verloren  gehen  und  sich  mit  ihren  schädlichen  Wirkungen  dem  Untergründe  mittheilen. 

Die  schädlichen  Einwirkungen  des  Leuchtgases  und  namentlich  des  dieses  Gas  be- 
gleitenden Kohlenoxydgases  auf  die  menschliche  Gesundheit  sind  allbekannt;  seit  .fahren 
sind  Explosionen  und  Vergiftungen  durch  Gas  mit  mehr  oder  weniger  schlimmem  Ausgange 
zu  registriren  gewesen.  Die  hygienuschen  Institute  und  bedeutende  Gelehrte  stellen  seit 
längerer  Zeit  die  weitgehendsten  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  an,  die  hochinteressante 
Entdeckungen  zu  Tage  gefördert  haben,  die  z.  B.  dargethan  haben,  dass  unter  bestimmten 
Umständen  Gasvergiftungen  stattfinden  können,  ohne  dabei  einen  nennenswertben  Giwgeruch 
zu  verspüren,  die  ferner  in  dem  Palladiumcblorür  ein  chemisches  Reagenz  gefunden  b.aben, 
durch  welches  sich  das  V'orhandensein  des  Gases  bestimmter  als  durch  den  blossen  Geruch 
naehweisen  lässt.  Der  bekannte  intensive  Gasgeruch  ist  nicht  eine  directe  chemische  Eigen- 
schaft des  Is.'uchtgasc8  oder  des  Kohlenoxydgases,  da  beide  geruchlos  sind;  diesen  sog.  Gas- 
geruch erzeugen  einige,  dem  Gase  beigemischte  Theer-  und  Benzoltheilchen , die  aus  dem 
Gase  rein  abzuscheiden  bisher  ebenso  wenig  gelungen  ist,  wie  die  -Au.sscheidung  des  Kohlcn- 
oxydgases  aus  demselben.  Man  könnte  sogar  sagen,  dass  der  dem  Gase  anhaftende.  Jeder- 
mann bekannte  Gasgeruch  als  eine  heilsame  Eigenschaft  dessellien  betrachtet  werden  kann, 
da  der  Geruch  sich  meistens  schon  bei  schwachen  Ausströmungen  bemerkbar  macht  und  in 
den  weitaus  meisten  Fällen  das  Vorhandensein  von  Gas  anzeigt,  ehe  da.sselbe  die  Intensität 
annimmt,  um  Bchaden  durch  Explosion  oder  Vergiftung  hervorzubringen. 

Aber  bestimmte  praktische  Schutzmittel  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  des  aus- 
geströmten Gases,  Mitbd,  sich  derselben  zu  erwehren  oder  ihren  Ausströnuingspunktcn 
schnell  auf  die  Spur  zu  kommen,  sind  durch  diese  rein  wissenschaftlichen  Versuche  nicht 
lufgestcllt  worden;  gelingt  es,  ein  Mittel  aufzufinden,  welches  Undichtigkeiten  des  unter- 
xdi.schen  Rohrnetzes  an  der  Stra.sseni iberkante  schnell  und  sicher  inarkirl  und  dadurch  die 
Gasverluste  zu  beseitigen  oder  wenigstens  auf  ein  .Minimum  zu  beschränken  hilft,  so  wird 
Joarnal  für  QubeJeuchtung  und  Wuaeirereorgunz. 
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1.  dem  finanziellen  Verlust  zum  grossen  Theil  entgegengearbeitet,  und 

2.  werden  gleichzeitig  die  der  Gesundheit  schädlichen  Einwirkungen  aufgehoben  uml 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Städte  gebessert. 

Diese  Aufgabe  zu  losen  hat  sich  die  nachstehend  beschriebene  Erfindung  »U n dicht ig- 
keitsprüfer  für  Strassengaslcitungen«  gestellt. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  eisernen  cylindrischen,  unten  tricliterartig  erweiterten 
offenen  Rohr  a (Fig.  welches  in  geringem  Abstande  über  dem  Strasscngasleitungsrohr  r 
in  den  Erdboden  eingesetzt  wird.  Das  Rohr  a hängt  mit  seinem  oberen  Ansatz  in  dein 
Boden  des  Behälters  b,  welcher  oben  nach  Art  einer  Strassenkapsel  k gebildet  ist  und,  auf 
einer  festen  Bohlenunterlage  x ruhend,  in  das  Strassenpflaster  fest  eingesetzt  ist.  Der  Be- 
hälter b wird  oben  durch  den  Deckel  d geschlossen,  welcher  mit  Falz  und  Dichtungsring 
versehen,  auf  dem  Ansatz  f ruht. 

Der  Deckel  d hat  in  seiner  Mitte  eine  kleine  Oeffnung  g,  die  wiederum  durch  den 
kleinen  Deckel  d geschlossen  wird.  Beide  Deckel  werden  durch  den  Bügelschraubenver- 
schluss .s  fest  angezogen,  so  dass  ein  luftdichter  Verschluss  nach  oben  stattfindet. 

Fig.  29(!  zeigt  den  senkrechten  Durchschnitt  durch  den  Fahrdamm  p und  die  Strasseu- 
kapsel  k resp.  den  Behälter  b und  das  Rohr  a,  und  den  Querschnitt  durch  das  senkrecht 
darunter  liegende  Strassengasleitungsrohr  c.  Fig.  297  zeigt  den  Grundriss  des  Behälters  i, 
Fig.  29S  gibt  den  Grundriss  des  Rohres  a am  unteren  Ende  mit  den  Seitenöffnungen  o o. 

Da  die  Gasrohre  verschieden  tief  unter  dem  Strassenpflaster  liegen,  <las  Rohr  a mit 
seinem  unteren  offenen  Ende  aber  stets  nahe  über  dem  zu  controlirenden  Gashauptrohre  e 

liegen  muss,  so  ist  das  Rohr  a mit  einem 
T oberen  Muffenstück  c hergestellt,  so  dass 
! das  Rohr  a je  nach  der  örtlichen  Ijige  ver 
schieden  lang  genommen  werden  kann 
j während  der  obere  Muffentheil  e immer 
gleich  bleibt. 

Entströmt  nun  durch  irgend  welche 
Undichtigkeit  dem  Gasleitungsrohr  c Leucht- 
gas, so  wird  dasselbe  wegen  seiner  Leich- 
tigkeit im  Rohr  a in  die  Höhe  steigen,  die 
atmosphärische  Luft  in  demselben  und  dem 
oberen  Behälter  b nach  und  nach  verdrängen 
und  ich  im  letzteren,  event.  vermischt  mit 
atmosphärischer  Luft,  ansammcln. 

Liegt  der  Ajiparat  nicht  gerade  über 
der  undichten  Stelle  des  Gasrohrs,  so  winl 
das  ausgeströmte  Gas,  welches  den  über  dem 
defccten  Gasrohr  liegenden  Erdboden  in 
grösserem  Umkreise  erfüllt,  durch  die  schlitz- 
artigen Seitenöllnungen  oo  seitlich  in  das 
Rohr  a eintreten  und  sich  in  demselben  und 
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im  Behälter  b aiiinnieln.  Erfahrungsgeniäss  senken  sich  nach  unil  nach  die  iin  Erdboden 
liegenden  Rohrleitungen  ein  wenig,  während  der  Erdboden  darüber  stehen  bleibt;  es  ent- 
steht dadurch  an  der  oberen  äusseren  Peripherie  der  ganzen  Rohrleitung  c ein  hohler  sichel- 
fbrtniger  Raum,  der  hei  Undiehtigkeiten  in  der  Rohrleitung  ebenfalls  mit  Gas  angefüllt  ist 
und  dem  Apparat  das  ansströmende  Gas  von  unten  zufülirt. 

Werden  nun,  wie  in  Fig.  291)  ira  Strassenlängenschnitt  dargestellt,  in  entsprechenden 
Entfernungen  über  einem  Gasleitungsrohr  c die  Undichtigkeitsprüfer  6 eingesetzt,  so  wird 
in  denselben  das  der  undichtigen  Ruhrleitung  entsrömende  Gas  zum  Theil  aufgefangen  und 
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gesammelt  werden;  das  Vorhandensein  von  Gas  in  einem  dieser  Apparate  zeigt  mit  Be- 
stimmtheit an,  dass  in  der  nächsten  Nälie  desselben  eine  Gasausströmung  vorhanden  ist, 
die  dann  nach  Aufgraben  und  Freilegen  des  Gasrohrs  schnell  beseitigt  werden  kann ; es  winl 
auf  diese  Weise  eine  permanente  Verbindung  zwischen  dem  Rohrnetz  und  der  Strassen- 
obertläche  hergestellt. 

Das  event.  Vorhandensein  von  Gas  im  Undichtigkeitsprüfer  wird  nach  drei  Richtungen 
hin  untersucht:  durch  Geruch,  durch  Entzündung  und  durch  Palladiumpapier.  Nach  Enb 
fernung  des  Deckels  der  J'tnisscnkapsel  k wird  der  kleinere  obere  Deckel  d,  nach  Lösung 
des  Bügelschraubenverschlusses  abgehoben  und  auf  die  Oeffnung  g ein 
mit  AÜneni  Verschlusshahn  h versehenes  Standrohr  I fest  aufgesetzt 
tFig.  3(S)),  das  obere  lose  Endstück  des  letzteren  ist  entweder  mund- 
stflekartig  erweitert  wie  bei  m,  damit  der  Controleur  durch  Riechen 
das  Vorhandensein  .von  Gas  im  Apparat  constatiren  kann,  o<lcr  es 
ist  mit  einem  Gasbrenner  n versehen,  aus  welchem  nach  erfolgter 
Entzündung  das  im  Apparat  in  intensiverem  Maasse  angesamnielte 
Gas  brennen  wird.  Soll  diuä  Vorhandensein  von  Gas  noch  schärfer 
nachgewiesen  werden,  so  wird  durch  die  Oeffnung  g in  den  Behälter  b 
mit  Palliuliumchloriir  getränktes  Papier  hineingehangen;  ist  in  dem 
Behälter  Leuchtgas  vorhanden , so  wird  sich , selbst  rvenn  sich  das 
Gas  durch  Geruch  noch  nicht  sollte  bemerkbar  machen,  das  Palladiumpapier  dunkel  färben; 
die  mehr  oder  weniger  intensive  Färbung  dieses  Papiers  zeigt  das  grössere  oder  kleinere 
tiuantum  des  ausströmenden  Gases  an. 

Da  da.s  im  Apparat  aufgefangene  Gas  selten  ganz  rein,  sondern  in  den  meisten  Fällen 
mit  atmosphäri.schcr  Luft  gemischt  sein  wird  und  dadurch  explosiv  wird,  so  ist  unterhalb 
des  Gasbrenners  n in  dem  oberen  Endstück  des  Standrohrs  l in  einer  Erweiterung  q ein 
doppeltes  dichtes  Drahtgewebe  p p nach  Art  der  Sicherheitelampen  eingesetzt,  wodurch  eine 
Explosion  der  Gase  im  Apparate  bei  Entzündungsversuchen  verhindert  wird. 

Das  Einsetzen  des  Apinirata  in  das  Strassenpflaster  über  dem  zu  controlirenden  Haui>t- 
giisrohr  geschieht  derart,  dass  zuerst  die  den  Behälter  b bildende  Strassenkapsel  K fest  ein- 
gesetzt und  das  Pflaster  ringsherum  wieder  hcrgestcllt  und  fest  gerammt  wird;  dann  wird 
mit  einem  Erdbohrer  von  der  Grösse  des  unteren  trichterartigen  äusseren  Rohrdurchmessers 
(I  durch  den  Boden  des  Behälters  hindurch  bis  auf  das  Gasrohr  e hinab  ein  Erdloch  ge- 
bohrt, in  welches  das  Rohr  hineingehangen  wird.  Sollte  mit  der  Zeit  durch  die  Seitenschlitze 
o aIcs  Rohres  « Erde  in  das  Innere  <lesselben  fallen,  vvodurch  die  Zuführung  des  Gi»ses  er- 
schwert werden  würde,  so  wird  das  Rohr  a in  die  Höhe  gezogen,  das  Erdloch  von  neuem 
nacligebohrt  und  das  Rohr  wieder  hineingehangen. 
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Es  licKt  auf  der  Hand,  dass  bei  der  Einfachheit  des  ganzen  Apparats  die  Contn 
eines  solchen  Undiclitigkeitsiirftfer  sich  in  wenig  Minuten  ausführen  lässt. 

Ist  nun  diis  ganze  Hauptgasrohrnetz  einer  tjtadt  nach  und  nach  mit  diesen  Apparal 
in  entsprechenden  Abständen  besetzt,  so  sind  einige  eingeühte  zuverlässige  ArWiter  oh 
technische  Vorkcnntnisse  hinreichend,  urn  das  in  Stationen  getheilte  Rohrnetz  unter  ste 
Controle  zu  halten;  seihst  die  verkehrreichsten  Strassen  gestatten  die  sich  rasch  vollziehen 
Controle  zu  jeder  Tageszeit,  keine  winterlichen  Einflüsse  hemmen  diese  ßeohachuina« 
kein  Aufreissen  des  Pflasters  zu  ünU'rsuchungszwecken  findet  mehr  statt;  Aufreis.'>eu  i 
Strassenpflasters  und  Freilegung  der  Rohre  durch  Aufgraben  wird  hinfort  nur  dann  noi 
wendig  werden,  wenn  der  Apparat  mit  Bestimmtheit  angiht,  dass  an  irgend  eiiit'r  Stelle  e! 
Undichtigkeit  eingetreten  ist. 

Eine  rationelle  iiermanente  Controle  und  Beobachtung  des  Rohrnetzes  tritt  au  < 
Stelle  der  jetzigen  rein  empirischen  Nachsuchungen. 

Es  wird  nun  die  Frage  zu  beantworten  sein,  welche  Kosten  die  Durchfülirunc  eir 
solchen  stationären  Controlsystems  erfordert;  es  sollen  hierfür  Breslau  und  Berlin  als  B 
spiele  aufgcstellt  werden. 

1.  Breslau  mit  27r»(ttNl  Einwohnern  hat  in  ä getrennten  städtischen  Gasanstalten  rt 

jährliche  Gasproduction  von  zusiimmen  12  Millionen  Cubikmeter.  Uer  Gasverlust  währa 
des  Betriehsjahres  lsf<4/sr)  betrug  1 15U(KW  cbm,  also  rund  IO*/»-  Die  Stadt  berechnet  si 
selbst  als  Productionspreis  pro  PXX)  chm  M.  Ö.'J  incl.  Verzinsung  etc.'),  daher  jäbrlkfa 
Verlust:  1150  X 93= M.  KW« 

Die  liinge  des  Hauptgasrohrnetzes  der  Stadt  (im  lichten  Durchmesser  von  l.tOo  1 
herab  zu  mehr  als  0,052  m mit  401ti  chm  Inhalt  des  Rohrnetzes)  l>eträgt  niiul  1* 

fende  Meter.  Wird  dasselbe  systematisch  mit  Undichtigkeitsprüfern  in  Entfernungen 
ungefähr  12  bis  15  Metern  zu  einander  bestellt,  so  ergibt  sich  die  Gesammtzalil  von  rui 
100(K)  Stück.  Der  Preis  derselben  stellt  sich  pro  Stück  auf  ca.  M.  15,  ergibt  datier  ea 
einmalige  Ausgabe  von M.  150'ij 

2.  Berlin  mit  1 1220O0  Einwohner  hat  in  seinen  I städtischen  Ga.snnstalten  (abgesehi 

von  der  englischen  Compagnie)  laut  Nachweis  des  Jahres  1884/95  eine  Gesanim^'alirft-a 
jiroduction  von  rund  74  Millionen  Cubikmeter.  Der  Jahrcsverlust  betrug  rund  6 MillioiK 

Cubikmeter,  d.  h.  ca.  8, IO“/«.  Berlin  berechnet  als  Productionspreis  pro  10<»O  cbm  M.  t 

incl.  Verzinsung  etc.,  daher  jährlicher  Verlust  fiOOO  X 81  = M.  ftWiO 

Die  Länge  des  Berliner  Hauptgasrohrnetzes  (im  lichten  Durchmesser  von  1,0^5  h 
herab  auf  0,(>50  Meter  mit  28  800  clim  Inhalt  des  Rohrnetzes)  beträgt  »!25000  ni. 

Wird  dasselbe  mit  Undichtigkeitsprüfern  in  Entfernungen  von  12  bis  15  Meter  zu  eil 
ander  besetzt,  so  ergibt  sich  die  Gesammtzalil  von  rund  400IH)  Stück , der  Preis  pro  Stne 
ca.  M.  15,  ergibt  eine  einmalige  Ausgabe  von M.  ö.iom 

Um  für  andere  Städte  diese  Kosten  festzustellen,  führe  man  in  die  vorstehende  B 
rechnung  die  entsprechenden  Zahlen  für  Gasverlu.st,  Selbstkostenpreis  und  Rohmetzlange  eti 

Ist  nun  durch  vorstehende  Berechnungen  der  finanzielle  Erfolg  der  Erfindung  nacl 
gewiesen,  so  bleibt  noch  der  andere,  nicht  weniger  wichtige  Theil  der  gestellten  .-Vufgab* 
dass  durch  dieselbe  die  schädlichen  Einwirkungen  des  ausströmenden  Gases  anfgehoSe 
und  dadurch  die  sanitären  Bodenverhältnisse  der  Städte  gebessert  werden  sollen,  unter  ft. 
weis  zu  stellen. 

Wird  durch  ilie  Einführung  der  Apparate  und  deren  sorgfältige  stationäre  Beoliaclitnn: 
in  Zukunft  der  Gasverlust  bis  auf  ein  Minimum  reducirt  werden,  so  wird  dadurch  gleich 
zeitig  bewirkt,  dass  der  Untergrund  hinfort  nicht  noch  mehr  durch  neu  eindringende  Gas 

')  Sieht  man  ab  von  den  von  der  Production  unabhängigen  Ausgaben  für  Verrinsnng  a« 
.\mortisation  der  Grundstücke,  Beamtcnbesoldung,  Erhaltung  des  Rohrnetzes,  der  Gebäuiie,  Maechicr. 
etc.,  so  würde  sich  der  obige  Productionspreis  auf  etwa  M.  50  reducirc-n. 
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verschlechtert  werden  wird.  Bedenkt  man  aber,  dass  oft  schon  seit  Jahren  sclilechte  un- 
dichte Gasrohre  in  der  Erde  liegen,  dass  letztere  seit  langer  Zeit  durch  Undichtigkeiten  der 
Rohre  mit  Gas  schon  geschwängert  ist,  was  sich  bei  jeder  Neuanlage  eines  tieferen  Kanals 
durch  penetranten  Gasgeruch  hemerkbar  macht,  so  ist  das  Bewusstsein,  dass  dies  Verhältniss 
hinfort  nicht  schlechter  werden  kann,  noch  kein  vollkommen  befriedigendes;  durch  die 
Einführung  der  Undichtigkeitsprflfer  sollen  vielmehr  die  Untergrundverhältnisse  gründlich 
verbessert,  alte  Uebel  gehoben  werden. 

Hervorragende  Hygieniker  fordern  seit  Jahren  dringlichst  diese  Verbesserung  durch 
Einfülirung  einer  sog.  Erdventilation.  Soll  dieselbe  wirklich  nutzbringend  sein , so  muss 
sic  über  dem  ganzen  zu  ventilirenden  Untergründe  gleichmässig  vertheilt  sein  unil  an 
möglichst  vielen  Punkten  wirken.  Wie  man  die  mit  schädlichen  Giisen  anderer  Art  ange- 
füllten Abllusskanäle  der  Städte  durch  Verbindung  der  Kanäle  mit  den  Rcgenabfallrohren 
der  angrenzenden  Häu.ser  zu  ventiliren  sucht,  so  wird  eine  Elntlüftung  oder  Entgasung  des 
Untergrundes  zur  unabweislichen  Nothwendigkeit,  um  die  in  demselben  oft  schon  seit  Jahren 
aufgespeicherten,  der  menschlichen  Gesundheit  höchst  schiUilichen  Gase  nach  und  nach 
fortzuleiten. 

Diese  Erdventilation  wird  gleichzeitig  durch  die  Einführung  der  Api)arate  erzielt. 
Ist  nämlich  der  Behälter  6 des  Apparats  (Fig.  29G)  durch  den  Deckel  d und  den  Bügelver- 
scldii.ss  s für  gewöhnlich  fest  verschlossen,  um!  verbindet  man  durch  ein  unterirdisches 
Seitenrohri^  den  Behälter  tmit<lem  hohlen  Fuss  des  nächsten  Strasscncandelabcrs  (Fig.  295), 
so  wird  das  dem  Erdboden  entströmende,  sich  im  Behälter  b des  A|>parats  ansammelnde 
Gas  dureh  den  hohlen,  oben  offenen  gusseisernen  Strassencandelaber,  der  als  Schornstein 
wirken  wird,  stetig  und  ohne  schädlichen  Einfluss  in  höhere  Luftschichten  abgeleitet.  Die 
Nachts  in  der  Strassetdaterne  brennende  Gasflamme  wird , indem  sie  die  Luft  über  dem 
Candelaber  verdünnt,  als  natürlicher  Aspirator  wirken  und  so  eine  perpetuirliche  vorzügliche 
Erdventilation  herstellen,  die  im  Stande  ist,  das  untere  Erdreich  nach  und  nach  von  seinen 
schädlichen  Gasen  zu  befreien,  um  so  mehr,  als  diese  selbstthätige  Ventilation  Jahr  aus 
Jahr  ein,  Sommer  uinl  Winter  in  Wirksamkeit  bleibt.  Bei  grossen  Defecten  im  Hauptgas- 
rohr kann  der  Fall  eintreten,  dass  das  im  Candelaber  aufsteigende  Ga.s  sich  an  der  brennen- 
den Gasflamme  entzündet,  in  grosser  Flamme  aus  dem  Candelaber  herausbrennt  und  die 
Ga.-slat<‘rne  deniolirt.  Der  dadurch  entstandene  Schaden  an  der  Laterne  ist  aber  verschwindend 
klein  dagegen,  dass  ein  Defect  im  Gixsrohrnetz  zur  schnellen  Kenntniss  gekommen  ist 

In  den  meisten  Fällen  werden  die  I-aternenputzer  schon  vorher  durch  den  Geruch  des 
ausströmenden  Gjises  auf  Fehler  im  Rohrnetz  aufmerksam  gemacht  werden  und  dieselben 
rechtzeitig  zur  Kenntniss  der  vorge.setzten  Behörde  bringen. 

Sollte  befürchtet  werden,  das.s  durch  die  Entzündung  an  der  Laternenflamme  eine 
Explosion  des  Candelabers  eintreten  könnte,  so  kann  <lie  obere  Ocffiuing  des  letzteren  mit 
einem  Sicherheitsdrahtgewebe  versehen  werden;  die  Erfahrung  wird  hier  bald  das  Richtige 
finden. 

Statt  der  hier  der  Billigkeit  wegen  als  Ventilationsschornstein  verwendeten  vorhan- 
denen iStra.?.seneandelaber  können,  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bedingt,  die  Veutilations- 
Schlote  auch  eigens  für  diesen  Zweck  gebildet  und  eventuell  mit  Exhaustoren  versehen 
werden  oder  auch  an  den  Häusern  emporführende  Rohre  hierfür  verwendet  werden. 

Soll  nun  das  St  rassengasroh  r c (Fig.  29r.)  auf  seine  Dichtigkeit  durch  den  controli- 
renden  Beamten  geprüft  werden,  so  wird  auf  kurze  Zeit  da.s  Veutilationsrohr  y dureh  die 
Drossel klapi>c  t geschlossen,  die  Luft  im  Behälter  b,  wie  früher  beschrieben,  auf  seinen 
Gasgehalt  geprüft,  das  Ergebniss  notirt,  die  Oeffnung  y durch  den  Deckel  d,  und  den  Bügel- 
schraubenschluss wieder  fest  verschlossen  und  die  Ventilation  durch  OefTnung  der  Drossel- 
klappe wieder  hcrge.stellt. 

So  möge  denn  die  Einführung  dieser  Erfindung  den  Städten  finanziellen  und  sanitären 
N'utzen  bringen. 

jounuU  rar  Oub«l«uohtuiiK  and  WajMrrenoinuns.  95  c 
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Discussion. 

Herr  \V.  Kümmel  (Altona).  Ich  möchte  Ihre  Zeit  nur  einige  Minuten  in  Anspruch 
nehmen,  damit  ein  Irrthum,  der  in  dem  Vortrage  des  Herrn  Schmidt  ebenso  wie  in  seiner 
Broschüre  enthalten  ist,  wenigstens  in  unserem  Protokolle  berichtigt  wird.  Herr  Bauratli 
Schmidt  scheint  von  dem  Gedanken  auszugehen,  dass  wenn  in  Breslau  ein  Verlust  von 
1 150000  cbm  berechnet  ist,  dieses  alles  verflogenes  Gas  ist.  Ja,  meine  Herren,  wir  wissen 
alle,  dass  die  Sache  wesentlich  anders  liegt.  Ich  wünsche  nur  zu  constatiren,  dass  dies  in 
der  Hauptsache  eine  rechnerische  Differenz  ist,  lediglich  dadurch  veranlasst,  dass  wir  in  den 
Gasanstalten  unser  Gas  regelmässig  in  einem  wannen  Raume  messen,  also  eigentlieh  zu  viel 
messen,  dass  dann  später  das  Gas  in  seiner  grossen  Hauptsache  in  den  kalten  Winter- 
monaten verbraucht  wird,  wiederum  in  vorwiegend  kaltstehenden  Gasmessern  gemessen  wird, 
also  mit  einem  erheblich  kleineren  Volumen,  dass  ferner  die  Gasmesser,  wie  wir  ja  alle 
wissen,  das  Wasser  verlieren  und  in  Folge  dessen  ganz  erheblich  zum  Nachtheil  der  Gas- 
anstalten zeigen.  Die  Differenz  ist  ja,  wie  Sie  wissen,  sehr  bedeutend.  Alle  diese  Fehler 
drücken  sich  in  dem  Verlust  aus.  Dazu  kommt  dann  weiter  auch  der  Fehler,  das.s  wir 
überhaupt  gar  nicht  im  Stande  sind,  ein  sehr  bedeutendes  Quantum  unseres  Gasverbrauches 
zu  messen ; das  ist  die  Strassenbeleuchtung.  Die  berechnen  wir  überhaupt,  und  zwar  jeder  au! 
seine  Weise;  aber  dass  wir  das  Gas,  das  wir  zur  Strassenbeleuchtung  liefern,  nicht  voll 
ständig  bezahlt  bekommen  oder  verrechnen,  wissen  wir  alle  mit  einander.  Wenn  beispiek- 
weise,  wie  es  bei  mir  der  Fall  ist,  die  Berechnung  erst  in  dem  Augenblicke  anfängt,  wn 
die  letzte  Laterne  brennt,  und  in  dem  Augenblicke  aufliört,  wo  die  erste  Laterne  ausgelöscht 
wird,  so  muss  ich  jeden  Tag  sämmtliche  2(XX)  und  so  und  so  viel  I>atemen,  die  ich  habe, 
;J5  oder  40  Minuten  gratis  brennen  lassen.  Das  nennen  wir  Verlust,  und  wenn  Sie  alle  diese 
Dinge  davon  abziehen,  dann  bleibt  von  den  1 150(»fHtcbm,  die  Herr  Baurath  Schmidt  mit 
seinem  Apparat  retten  kann,  nur  eine  sehr  kleine  Portion  übrig.  Davon  wird  dann  wahr 
scheinlich  auch  noch  ein  ziemlich  grosser  Theil  nicht  zu  retten  sein.  Hiervon  ganz  abge- 
sehen, mochte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  einer  Stadt  wie  Breslau  100<k>  Straswn- 
deckel  im  Pflaster  in  lebhaften  Verkehrsstrassen  auch  nicht  gerade  eine  Annehmlichkeit  für 
den  Betriebsingenieur  sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verwendung  flüssiger  Brennstoffe  zur  Heizung. 


Für  die  Heizung  mit  flüssigen  Brennstoffen, 
in  erster  Linie  Petroleum  oder  Petroleumrüek- 
stBnden  in  den  an  festen  Brennmaterialen  und 
Kohlen  armen  Distrikten  des  Kaspischen  Meeres 
sind  in  neuerer  üteit  Apparate  construirt  worden, 
welche  mit  entsprechender  Abänderung  auch  für 
die  Verheizung  von  Theer  eingerichtet  werden 
können.  Wir  finden  in  Bd.  2.'>8  S.  418  von  Dingl. 
.Tourn.  eine  Anzahl  solcher,  speciell  für  die  Heizung 
von  Dampfkesseln  bestimmter  mehr  oder  weniger 
gelungener  Constructionen , von  denen  wir  nach 
unserer  Quelle  die  nachstehenden  Abbildungen  und 
Beschreibungen  mittheilen. 

Walker  (fron,  1877  Bd.9  8.708)  setzt  in  die 
Feuerung  eine  Reihe  Düsen  I)  (Fig.  301).  Die  durch 
Rohren  eingepresste  Luft  saugt  das  durch 
Rohre  o zugeführte  Ocl  an  und  treibt  es  fein  zer- 
stäubt in  die  Feuerung.  Je  nach  der  mittels  des 


Griffes  r bewerkstelligten  Stellung  der  Hülse  ksac 
inan  durch  Oeffnungen  e noch  mehr  oder  weniger 
Luft  ansaugen  lassen.  Der  Bost  ist  mit  Asbwt 
belegt. 


Häufiger  ist  die  Zerstäubung  de.s  Erdöles  duivli 
Dampf.  D.  H.  Burrell  in  Little  Falls  (Nori- 
amerikanisebes  Patent  No.  ,32400.'>,  vgl.  EngU«i 
1885  Bd.  fiU  S.  252)  läset  das  Oel  durch  dii  ai\ 
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.Stellspindel  F^Fig.  302)  versehene  DOsec  aus  dem 
Rohre  o und  den  Dampf  durch  Rohr  und  Düse  d 
lutreten,  so  dass  bei  a Luft  mit  angesaugt  wird. 


Fl*,  soi. 

Nach  J.  Buffet  in  Paris  (D.  R.  P.  No. 30095  j 
vom  3.  Mai  1834)  soll  das  Oel  zunächst  durch  | 
Wasserdampf  vorgewürmt  und  dann  zerstäubt  in  ! 
die  Feuerung  eingeblasen  werden.  Das  Oel  fliesst  I 
aus  dem  BehUlter  ff  (Fig  303)  durch  Rohr  h,  Vor- 


wärmer B und  Rohr  r zum  Zerstäuber  I).  Der 
I>ampf  tritt  durch  Rohr  c in  den  Vorwärmer  B ; 
und  geht  durch  Rohr  V zum  Zerstäuber.  Zur  i 
Regelung  der  AnsströmungsOffnung  F (Fig.  304  und 
306)  werden  die  Schieber  r durch  Drehen  der  Stan- 
gen A;  entsprechend  gestellt 


Soll  der  Apparat  in  Gang  gesetzt  werden,  so 
muss  der  Druck  im  Inneren  des  Darapferzengi-rs 
bereite  bis  auf  1,5  Atmosphären  gestiegen  sein. 
Man  dreht  dann  den  Apparat  so,  dass  die  BUclise  B 
mit  der  Oeffnnng  F vor  die  vordere  Oeffnung  des 
Kessels  zu  stehen  kommt  und  öffnet  den  Dampf- 
balin,  hierauf  auch  behutsam  den  Hahn  für  Erdöl. 


Nun  regelt  man  durch  Drehung  der  Stangen  k die 
AusstrOmungsöffnungen,  bis  die  Flamme  die  ge- 
wünschte Kraft  hat,  was  leicht  daran  zu  erkennen, 
dass  kein  Rauch  sichtbar  ist.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  vor  der  Ingangsetzung  ein  F'euer 
auf  dem  Roste  angezUndet  wird,  welches  zur  Ent- 
zündung des  fein  zerstäubten  Strahles  von  Kohlen- 
wasserstofföl  dient,  dann  aber  cingeheu  kann. 

Ob  der  Vorwärmer  B,  der  in  Fig.  306  in  grös- 
serem Maassstabe  dargestellt  ist,  den  beabsich- 


M*.  ao«. 


tigten  Zweck  erfüllt,  darf  wohl  bezweifelt  werden, 
da  die  hier  an  das  Oel  abgegeliene  Wärme  dem 
zum  Zerstäuben  bestimmten  Dumpfe  entnommen 
wird,  so  dass  für  das  schlicsslicbe  Dampfgeinisch 
keineswegs  ein  Wärmegewinn  herauskommen  kann. 

J.  II.  Se  1 w y n in  Gloucester  (D.  R.  P.  No.  .30269 
vom  I.  März  1884)  setzt  in  das  Dampfkesselflamm- 
rohr eine  aus  Chamotte  heigestellte  Brennkammer 
mit  Strahlgebläsc  e (F'ig.  307  und  308)  mit  Dampf- 


Flg.  3<17. 

zulliiss  f und  Oelzulauf  Durch  die  um  e gebildete 
Düse  ( tritt  die  Verbreunungsluft  ein.  Diese  Luft- 
zuführung soll  derartig  sein,  dass  eine  unvollkom- 
mene Verbrennung  der  flüssigen  Kohlenwasserstoffe 
stattQndet,  wodurch  fortwährenil  fester  Kohlenstoff 
gebildet  wird,  der  angeblich  die  Verbrennung  des 
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au«  der  Zer»etzuüK  de«  Dampfe«  in  der  Brenn-  ' 
kaimiier  gebildeten  WaK&erstotTe«  l>ewirkt  In  der 
Uinterwiind  der  Breniikarniuer  ist  eine  OetFnung  v 1 


anjjebraolit,  wiibrend  «ich  in  der  olwren  Decke  eine 
Keilie  von  Löchern  a bellndon,  durcli  welche  die 
Verbrennung«]»roducte  in  da«  Flammruhr  ent- 
weichen. All«  dem  UeflUse  u sollen  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe Flammen  in  der  Bnmnkaminer  auch 
dann  unterhalten,  wenn  die  Zuführung  de«  Oeles 
nach  dem  Gebläse  zeitweilig  unterbrochen  wird. 
Durch  Oeffnungen  « soll  die  für  die  Brenner  n er- 
fonlerliche  Luft  eintreten. 

Nach  Mittheilung  von  RossinäHsler  in  Baku 
in  der  Zeitsclirift  des  Verein«  deutscher  Ingenieure, 


188h  8.  MH  ist  auf  Dampfbooten,  welche  das  Et 
pischc  Meer  befahren,  zum  Zwecke  der  Veihf^ 
ming  von  Erdrtlrückstünden  unter  den  Daiupfkesd 
ein  Dampfstrablapparat  im  Gebrauche,  wclcherM 
Fig.  309  folgende  Einrichtung  besitzt ; Ein 


eisernes  Kohr  R (225  ram  lang,  40  mm  »at  \ 
durch  eine.  Scheidewand  a der  Länge  nach  iffl 
Kammern, eine  Dampfkammer  und  eine 
geschieden.  Die  Zuleitung  von  Dampf  bcv.  0 
in  die  Kammern  erfolgt  durch  zwei  Kohrsiatnj 
welche  mit  Gewinde  zum  Anschrauben  der  2 
leitungshffm'n  versehen  sind.  Abgea«'hloaKti  äs 
die  beiden  Kammern  an  ihren  Enden  cm.  M 
durch  eine  gemeinschaftliche  Querwand  6, 
seils  durch  eine  in  der  Mitte  geschlitzte  HsUe 
deren  Schütz  durch  die  ol»en  erwähnte  s täd 
wanda  in  2 Spalten  für  den  Austritt  de.sD>i’ipfl 
und  de«  Oeles  gctheilt  ist.  Die  Weite  tler 
ist  mittels  zweier  Schieber  welche  dnrcl.  d 
Gewin<le  und  Muttem  m versehene  Z u gs länge Ii ■bei 
bewegt  werden  können,  zu  regeln. 


Das  Vertheilungssystem  der  Bostoner  Wasserwerke. 


Die  Stadt  Boston  erhält  ihr  Wasser  aus  drei  I 
Quellen,  dem  0>chituateSee,  dem  Sudbery-Fluss 
und  dem  MystieSee.  Die  ersten  Werke  wurden 
im  Jalire  1848  gebaut;  eine  Leitung  von  14,8  Mei- 
len Länge  führte  das  Wasser  aus  dem  Ct>chiUiate- 
See  nach  dem  Brookline- Vertheilungsreservoir, 
dessen  Wasserspiegel  124*  über  Fluthhöhe  gelegen 
ist  und  von  da  durch  gusseiserne  Rohre  in  die 
Stadt. 

Im  Jahre  18G9  wurde  das  Chestimt-Hill-Reser- 
voir  hinzugefügt  und  1872,  als  obiger  See  nicht 
mehr  ausreichte,  der  Stidbury  Fluss  als  weitere 
Bezugsquelle  herangezogen.  Das  Wasser  dieses 
Flusses  wurde  in  4 Reservoiren  gesammelt,  die  zu- 
sammen ein  Fassungsvermögen  von  ca.  3 Billionen 
Gallons  (ca.  13,5  Millionen  Cubikmeter)  hatten 
oder  einen  120 fachen  Tagesverbrauch,  nach  dem 
Chestniit-Hill  Resert'oir  in  einer  besonderen  16  Mei- 
len langen  I^itung  geführt,  ln  dem  Chestnut-Hill 
und  Bnxjkline-Reservoir  mischen  eich  die  Wa.sscr 
von  den  beiden  Quellen  und  die  Werk«  vereinigen 


I sich  zu  einem  System  mit  einem  Verthei!ang»nil 
von  384  Meilen  I..änge,  von  welchem  dnrehsthro^ 
lieh  25  Millionen  Gallons  (ca.  1125<I0  cbm)  pruT^ 
bezogen  werden.  I 

Durch  Vereinigung  von  Charlestown  mit  B| 
ston  kam  die  Stadt  in  den  Besitz  des  1 S63 bis  l^i^ 
angelegten  Mystic  • Wasserwerks , dessen 
lange  Leitung  das  Wasser  des  Mystic-Sees  ecM 
Pumpstation  zufübrt,  welche  es  in  ein  V>itheiiusg 
resenolr  von  26  Millionen  Gallon«  Fassung  oa 
147'  Höhe  über  Fluth  hebt.  Diese  Werke  lWt*f 
nach  ( lielsca,  Somerville,  Everelt  und  dem  Chir** 
town-District  von  Boston  in  einem  VeribeücngJ 
netz  von  120  Meilen  Länge  6p?l  Millionen  Galioo 
(28000  cbm)  täglich. 

In  letzterem  Districte  bestand  ursprünglich  ds 
ganze  Vertheilungsnetz  ans  c^ementirten  SchmM^ 
«isenrohren;  da«  sind  genietete  Rohre  an.*-  E«i 
blech,  die  im  Innern  mit  eln<‘m  ITebenog  vm 
Comentinörtel  versehen  wurlen.  Dieae  Rohre,  4i 
aucli  in  Ccmentmörtel  gelegt  wurden,  daoerUn  n 
Di^tK^oü  by 
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10  bis  15  Jahre,  nach  welcher  Zeit  daa  Eiaenhlech 
vom  Rosste  zersstOrt  »iir.  Es  wurden  deshalb  diese 
Rohre  durch  gusseiserne  ersetzt. 

In  slein  Vertheilungssyatem  iles  Sudbury-  und 
Cochituate  Wus-serwerks,  dessen  Hauptzuleitungen 
Hurchinesser  bis  zu  4K"  (1,2  m)  be.sitzen,  werden 
seit  1H7-’  keine  kleineren  Durchmesser  als  6"  (15  cm) 
angewendet  und  sind  deshalb  nur  mehr  7,8 ‘/o 
der  Rohrstrecken  mit  Durchmessern  unter  6"  vor- 
handen, während  Philadelphia  deren  30“y«,  Cincin- 
nati 58  “/o,  Chicago  .‘lOVo,  Eouisville  40’/o,  Baltimore 
70  •/o  besitzt. 

D:ts  Rohrmaterial  war  hier  stets  Guss- 
eisen. Seit  1 8<>8  wurden  die  Rohre  nach  dem  Ver- 
fahren von  Dr.  Angus  Smith  mit  Steinkohlcn- 
theer  behandelt  und  wenn  auch  dieser  Ueberzug  die 
Bildung  von  Knollen  nicht  vollständig  verhindert, 
so  verzögert  er  sie  doch  sehr.  Kürzlich  angestellte  Ver- 
suche zeigten,  daa,s  6"  Rohre  ohne  Ueberzug,  welche 
bei  Anlage  des  Wasserwerks  verlegt  wurden,  derart 
mit  Knollen  angefUllt  waren,  dass  sie  jetzt  nicht 
mehr  als  Vs  derjenigen  Wassermenge  liefern,  die 
ein  reines  Rohr  ergibt  Die  Muffenverbindung  der 
Rohre  zeigt  die  früher  auch  in  Deiitschlaml  ge- 
bräuchlichen Formen,  nämlich  Muffe  mit  Nute  und 
Schwänzende  mit  Verstärkungsring.  Die  Rohre 
sind  in  5'  (1,5  m)  Tiefe  gelegt.  Die  zahlreichen 
Kreuzungen  von  Wasserläufen  und  Eisenbahnen 
wurden  theils  durch  eigene  oder  bestehende  Ueljer- 
brückungen  bewerkstelligt,  theils  durch  Unterfüh- 
rungen. Bei  letzteren  verwendete  man  Flansch- 
rohre mit  elastischer  Zwischenlage  zwischen  den 
Flanschen. 

Das  Rohrnetz  enthält  3032  Schieber  (oder 
auf  ca.  500  m Bohrlänge  1 Schieber)  verschiedener 
Camstruction.  Von  den  früheren  3"  (7,5  cm)  weiten 
Hydranten  sind  nur  noch  1500  Stück  vorhan- 
den. Die  übrigen  sind  ersetzt  durch  die  1808  ein- 
geführten Lowry-Hydranten.  Diese  haben  ein  9" 
(22,5  cm)  weites  Standrohr  und  sind  unmittelbar 
über  der  Strasscnleitung  aufgestcllt.  Da  die  nach 
abwärts  sich  öffnenden  Ventile  derselben  grosse 
Kraft  zum  Oeffnen  erforderten,  so  wunlen  diese 
Ventile  noch  mit  einem  kleinen  Ventil  versehen, 
das  sich  zuerst  öffnet  und  den  Druck  auf  das 
Hauptventil  aufliebt;  in  neuerer  Zeit  erhalten  die 
Ventile  nur  mehr  6V>"(16,5  cm)  Durchmesser  und 
.tfinen  sich  nach  aufwärts.  Diese  Hydranten  können 
gleichzeitig  4 Locoraotiven  speisen.  Gegenwärtig 
sicht  man  es  vor,  die  Hydranten  alsUeberflur- 
lydranten  zu  construiren  und  an  den  Trottoiren 
ziifzustcllen.  Es  sind  davon  2 Gonstructionen  in 
■Jebrauch,  die  beide  0"  (15  cm)  weite  Standroliro 
iiid  Ventile  haben  nnd  durch  Rohre  von  gleicher 
.Veite  mit  der  Strassenleitung  in  Verbindung 
-tehen.  Sie  sind,  ebenso  wie  die  Schieber,  mit  i 


hölzernen,  bis  auf  Strassenoberfläche  reichenden 
Kästen  umgeben,  um  in  allen  Theilen  zugänglich 
zu  sein. 

Zwischen  40  und  .50000  Privatleilungen 
führen  das  Wasser  von  den  .Strassenleitungen  in 
die  Grundstücke.  Diese  Privatleitungen  sind  mit 
' wenigen  Ausnahmen  aus  Bleirohren  hergcstellt, 
welche  gewöhnlich  Vs"  (10  mm)  weit,  2,75  Pfd. 
j pro  lfd.  Fuss  wiegen.  Die  Frage  der  Gefahr  dieser 
j Rohre  für  die  öffentliche  Gesundheit  wurde  1848 
sehr  sorgfältig  untersucht  durch  Prof.  Horsford 
und  gefunden,  dass  das  Cochituate-Wasscr  ohne 
Nachtheil  für  die  Gesundheit  in  Bleirohren  ent- 
nommen worden  kann.  Es  ist  jetzt  ziemlich 
allgemein  anerkannt,  dass  die  Wasser  der  meisten 
unserer  Teiche  und  Flüsse  an  der  Oberfläche  des 
Bleies  eine  undurchdringliche  Bleiverbindung  bil- 
den, welche  eine  weitere  Wirkung  des  Wassers 
auf  das  Blei  verhindert.  Die  lycitungeu  werden 
bis  zu  einem  Punkte  3'  jenseits  der  Strassenlinie 
von  der  Stadt  und  auf  Kosten  derselben  berge- 
stellt. 

Bis  1879  hatte  man  nur  einen  Absjierrhahn, 
der  unmittelbar  an  der  Strassenleitung  sass  und 
von  einem  bis  unter  das  Pflaster  reichenden 
Rohre  überdeckt  war.  Diese  Anordnung  hatte 
namentlich  bei  b<-tonirten  Strassen  und  im  Winter 
viel  Missliches  i desshalb  setzt  man  seit  5 Jahren 
noch  einen  zweiten  Hahn  unter  das  Trottoir  und 
macht  ihn  zugänglich  durcli  ein  Teleskoprohr. 
Die  Stnissenleitungeu  werden  unter  Druck  ange 


Ftg.  aio. 

.-\n  Stelle  des  gewöhnlichen  Hahnes  werden 
jetzt  unter  dem  Trottoir  Hähne  eingesetzt,  die  der- 
art construirt  sind,  dass  sie  gleichzeitig  aucli  zur 
Entdeckung  von  Undichtheiten  und  VV'as- 
serverlusten  dienen  können.  Es  sind  dies  die 

"gm. 


-logle 
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»og.  t'h iircli - Htth ne  (Fig.311),  deren  jcUi l)ereit» 
.'iOO  in  tiel)raucli  stellen  und  welche  allgemein  ein- 
gefohrt  werden  »ollen.  Die  l'ig  312,  313,  ;!I4,  •'11.'), 
31t)  und  317  teigen  den  Huhn  in  verschiedenen 
Stellungen.  Der  Conu»  desaellien  hat  nttmlich  über 
der  gewithnlichen  DurchgangaüfTnung  noch  eine 
Höhlung  mit  Gewinde,  auf  welche  ein  bi»  unter 
da»  Trottoir  reiobendes  Kohr  aufgeachrauht  wird. 
Durch  7.wei  kleine  Löcher  kann  diese  Höhlung  mit 
dem  Leitungsruhr  in  Verbindung  geseUt  werden. 

Offener  Hahn. 


M 


Fl*  SIS. 
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SO  dass  da»  Wasser  statt  durrh  die  Uaa^üdml 
gangsöffnung  durch  die  darüber  liegende  Hohlg 
die  um  90“  dagegen  versetzt  ist,  passirt  <Fig. ) 
und  3L'>).  Setzt  man  nun  auf  das  vertikale  b 
ein  Manometer  auf  und  bringt  den  Haha 
die  pnnktirte  Stellung  (Fig.  315),  go  tritt  dM 
das  eine  der  Löcher  da»  Wasser  aus  der  Stra* 
leitiing  ein  und  zeigt  am  Manometer  den  Dn 
in  der  Strassenleitung  an.  Wirt!  jetzt  der  lU 
in  die  vorher  erwähnte  SU’llung  gebracht,  so  4 
(ieschlossener  Hakaj 


Fi*,  .tti. 


n*  3i: 


da»  Wasser  nach  deui  Hause  durchlaufen  kann, 
so  winl,  wenn  im  Hause  irgend  eine  undichte 
.*ttelle  vorhanden  ist,  der  Druck  am  >funometer 
plötzlich  fallen.  Die  Grösse  der  Druckabnahmc 
ist  abhängig  von  der  Grösse  der  verloren  gehenden 
Wassermenge.  Stellt  man  endlich  den  Hahn  so, 
dass  nur  eine  Verbindung  zwischen  der  Hansleitung 
und  dem  Manometer  besteht,  so  gibt  der  Druck 
am  Manometer  die  Höhe  an,  in  welcher  die  un- 
dichte Stelle  im  Hause  gelegen  ist. 

Auf  diese  Weise  können  sehr  kleine  Leck- 
stellen entdeckt  werden,  da  einer  Druckabnahme 
von  1 Pfd.  ein  Verlust  von  15  Gallons  pro  Stunde 
entspricht.  Die  Untersuchung  wird  Nachts  zwischen 
13  und  -1  Uhr  vorgenoinmen,  zu  welcher  Zeit  kein 
Wasser  gebraucht  wird,  und  erstreckt  sich  auf 
alle  Privatleitungen  einer  Strasse:  die  Grundstücke, 
an  denen  Un<lichtheiten  entdeckt  wurden,  werden 
am  folgenden  Tuge  untersucht  und  den  Wasser- 
verlusten  abgeholfcn. 

Für  das  Sudbury-  und  Cochituate-Wasserwerk 
ist  seit  einigen  Jahren  der  Dcacon’sche  Was.ser- 
verhistinesser  eingeführt  worden.  UH  solche  Messer 
siial  für  eine  Bevölkerung  von  ca.  3300UO  Ein- 
wohner gegenwärtig  in  Gebrauch,-  das  Kcsultat 
derselben  entspricht  völlig  den  Erwartungen.  Die 
Slesser  sind  in  einer  Umleitung  unter  dem  Trot- 
toir aufgestellt,  so  dass  sie  ausgeschaltet  und  das 
Triebwerk  während  des  Winter»  entfernt  wenlen 


kann.  Die  Totalkosten  eines  O”  (l.icm) 
belaufen  sich  einschliesslich  dos  Setzens  til^ 
(!0O  Doll.  Der  mittlere  tägliche  Verbrzorli  d 
Wasserwerks  war  im  Jahre  1.S84  um 
Gallons  oder  21,1)  “/o  geringer  als  im  vorheigeh' oi 
Jahr,  obwohl  die  .kufzeichnung»>n  der  Messer  mpi 
dass  noch  immer  ein  grosser  Theil  de» 
verloren  geht.  Der  Hauptvortheil  des  S.'sta 
besteht  in  der  Möglichkeit,  die  Districte,  in  Je« 
Wasscrverluste  stattfinden,  abzngrenzen,  nnd'l«« 
die  Belästigung  und  Kosten  der  InspeiliM  i 
Districten,  in  welchen  alles  in  guU-m  ZostanJ)  i 
zu  vermeiden. 

Oeffentliche  Brunnen  zum  Tränken  der  Pfrri 
I sind  derart  mit  Schwimmern  eingerichtet,  Jz»  Jl 
Trog  stets  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  mit  W»-** 
I gefüllt  ist. 

I Bezüglich  der  Wassermesser  geht  man «iTü 
würtig  von  dem  Grundsab»;  aus,  die  Wissn» 
I Inste  der  Wohnungsviertel  der  Stadt  mittel»  Ji 
Deacon-  und  Church- Verlustanzeiger  zu  contmhn 
und  in  den  Gewerbe-  und  Fabriks<listricten  ü z“»* 
messer  anzuwenden.  Zu  dem  Zwecke  wank  ol 
' Anzahl  der  letzteren  in  den  letzten  Jahren  »d 
vergrössert  und  gegenwärtig  sind  4959  Läncfg 
oder  ca.  10“, o der  Gesammtanzahl  mit 
messem  versehen,  und  zwar  1231  mit  dem  ffortluH 
ton-,  1222  mit  dem  Crown-,  2479  mit  demTreinori 
und  27  mit  verschiedenen  anderen  Messem 
— Digitized  by  Google 


Literatur. 


727 


Literatur. 


Elektrische  Beleuchtung.  ' gibt  das  (7cntralblatt  fflr  Elektrotechnik  nach  dem 

Ueber  die  Verbreitung  der  elektrischen  | Bulletin  Intcmiitional  d'lilectricit^  folgende  stati- 
uchtung  in  Frankreich  bis  1.  Mai  1»86  stische  Mittheilungen: 


r — 

FirmeD 

Zaiil 

der 

iDNUllationen 

Zahl 

der 

Bogcnlamiien 

Zahl 

der 

Glühlampen 

Zahl 

der 

DynamoA 

59 

230 

3833 

7 

sr,  Lemouier  & Cie 

384 

1370 

4.599 

883 

ens  freres 

140 

871 

.5411 

7 

electriqne  Edison 

269 

45 

34841 

7 

te  l'eclairage  diectriqne 

U-  d'apparreillage  et  d'eclairages  electriques 

128 

2544 

767 

7 

Lampes  lancel 

29 

404 

300 

91 

in,  Tricoche  & Cie 

7 

10 

327 

9 

panie  <!-lectrique 

2 

25 

— 

5 

ooniier 

0 

4 

377 

7 

Stüdte: 

igarde 

l 

— 

SOU  Edison 

2 Thury 

rganeuf  

1 

— 

llOWood- 

housc 

1 > 

1 

S50  Edison 

3 Edison 

ioche-s-Foron 

1 

— 

300  > 

1 Thury 



1 

— 

170  . 

1 > 

^enne 

1 

— 

1500  . 

4 Fidison 



1 

— 

1400  Wood- 
houscu.Swan 

2 Siemens 

In  Buinmu 

1044 

.5880 

35321 

— 

Ausserdem  existiren  i'2  Installationen  elek- 
iier  Kraftübertragung  mit  UM)  Dynamos  und 
UP. 

Rfibliuann,  K.  El  ek  tricitäts  verthei - 
g durch  Inductionsapparate.  Zeitschr. 
Vereins  der  Ing.  Itlö6  N.  4 S.  08.  Verf.  be- 
reibt  die  Construction  und  erläutert  die  Priii- 
en  ilcr  für  die  Vertheilung  hochgespannter 
imc  erfundenen  sog.  Seenndärgeneratoren  und 
risformotoren  an  der  Hand  gtiter  Abbildungen. 

eingehende  Abhandlung,  deren  Studium  wir 
>fehlen,  gibt  zum  Schluss  eine  Beurtheilung 
Werthes  der  neuen  Elektricitäts  Vertheilungs- 
lerne. 

Gasmotor  mit  gekuppelter  Dynamo- 
schine.  Nach  JDttheilungen  im  Engineering 
0 Bd.  41  S.  334  werden  von  der  Finna  Crossley 
o t h e r s in  Alanchester  für  elektrische  Beleuch* 
>g  einzelner  Räume  kleine  stehende  Gasmotoren 
aut,  deren  Gestell  eine  Dynamomaschine  nach 
nes  Construction  trägt.  Die  Drehung  des 
kere  erfolgt  unmittelbar  von  dem  Schwungrad 
t Gasmotors  aus  durch  Reibung.  Um  die 


iiütbige  Reibung  zu  erzeugen,  ist  die  Dynamo- 
maschine in  einen  drehbaren  Bügel  gelagert,  auf 
den  eine  kräftige  Schraubenfeder  wirkt,  durch  diese 
letztere  wird  die  .\ntriel>srolle  an  das  Schwungrad 
angepresst.  Ein  Gasmotor  von  1,3  indicirte  und 
0,1)8  gebremste  H.P.  gibt  der  Dynamomaschine 
'2000  Umdrehungen  und  vermag  6 bis  8 Glüh- 
lampen ä 20  Normalkerzen  zu  speisen. 

Rohrbeck,  H.  Gaslampe  mit  selbst- 
thätigem  Verschluss.  Dingler's  polyt.  Joum. 

1880  Bd.  259  S.  400.  Die  a.  a.  O.  gezeichnete  und  be- 
schriebene Vorrichtung  ist  <lafür  bestimmt,  bei 
Gaslampen,  welche  längere  Zeit  unbeaufsichtigt' 
in  Thätigkeit  erhalten  werden  müssen,  die  Gaszulei- 
tung scibstthätig  abzuschliessen,  sobald  die  Flamme 
aus  irgend  welcher  Ursache  verlischt.  Die  Vor- 
richtung ist  der  früher  von  Muencke  angegebenen, 
in  diesem  Journal  beschriebenen  und  abgebildeten 
sehr  ähnlich. 

Dampfmaschinen  des  Wasserwerkes 
zu  Lille.  Mit  Abbildungen.  Dingler's  Joum.  1886 
Bd.  '260  S.  49. 

Hurter,  F.  Ueber  Behandlung  von 
Flüssigkeiten  mit  Gasen.  Joum.  of  the  ,, 

' iiiizea  oy  (jOOgle 


728 


Literatur. 


Society  of  Cliemical  InduRtry  188.^  |>  AiiBzug 

in  Dingler'»  Journ.  1K8G  Bd.  2.')9  S.  409.  In  der 
Abhandlung  untersucht  der  Vcrf,  die  Wirkung  der 
FlOssigkeiten  auf  Gase  je  nachdem,  1,  diia  in  Bla- 
sen vertheilte  Gas  durch  eine  FlUssigkeitssUule  auf- 
steigt;  2.  Die  Flüssigkeit  in  Tropfen  vertheilt  <lureh 
eine  Gaeschicht  herabfallt;  3.  feste  mit  Flüssigkeit 
benetzte  Körper  von  dem  Gas  durchströmt  werden 
Nach  Versuchen  von  Hurtcr  ist  die  Geschwindig- 
k(ut  des  Aufsteigens  der  Gashlasen  durch  eine 
Flüssigkeitssehicht  etwa  0,3  m pro  Seeunde. 

Lürinann,F.  Die  Bedeutung  der  Dis- 
sociations-Temperatur  in  der  Pyrotech- 
nik. Stahl  und  Kisen  1886  No.  4 8.232.  Verf 
kritisirt  die  vor  kurzem  von  Fr.  Siemens  aufge- 
stellten Anschauungen  gelegentlich  seiner  Mit- 
theilungen über  ein  neues  Heizverfahren  unter 
Benutzung  der  slrahlenden  Wärme  der  Flamme 
und  die  später  daran  anschliessenden  Bemerkungen 
Ober  die  DissiK-intiona-Erscheinungen. 

Verwendung  von  A m m on i u m ph o s - 
phat  als  Düngemittel.  Im  Anschluss  an  die 
Mittheilungen  über  die  Verwendung  von  phosphor- 
saurem  Ammoniak  statt  des  Schwefelsäuren  Salzes 
für  Düngungszwecke,  welche  auf  lier  Wanderver- 
Sammlung  der  deutschen  Landwirthschafts  Gesell- 
schaft zu  Dresden  seitens  der  Agriculturchemiker 
und  Landwirthe  befürwortet  wurde,  weil  das 
phosphorsaure  Salz  vorzüglich  auf  die  Pflanzen 
wirkt,  wahrend  das  Schwefelsäure  Salz  in  manchen 
stark  humosen  Böden  und  auch  Sandhtjden  öfters 
nachtheilige  Wirkung  zeigt,  bringt  die  Chemiker- 
reitung  folgen<le  Notiz:  »Für  die  Fabriken  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  dürfte  es  sich  s«>hr 
empfehlen,  phosphorsaures  Ammoniak  herzustellen, 
welches  jedenfalls  vielfach  von  den  Düngerfabriken 
zum  Keguliren  di«  Gehaltes  benutzt  und  auch  als 
solches  den  Landwirtben  zur  Vcrwen<lung  gestellt 
werden  wird.  Da  die  Snperphosphat  Fabriken  zu  i 
Biebrich  und  Wetzlar  concentrirte  Phosiihorsäure  ! 
unter  rlem  Phosphorsäure-Pnus  der  Superphosphate 
herstellen,  so  haben  die  Ammoniakfabriken  bei  der  | 
Ammoniakdestillation  die  Phosphorsäure  nur  an- 
statt der  Schwefelsäure  in  den  Bleigefässen  vorzu- 
legen, um  ibut  phosphorsaure  Salz  ebenfalls  krystal- 
linisch  zu  erhalten.  Die  PbospborsHure  kann  in 
Petrolfässern  versandt  werden.« 

Wir  haben  schon  unsere  Zweifel  darüber  aus- 
gesprochen, ob  die  Herstellung  von  phosphor.sau- 
rem  Ammoniak  zu  Düngzwecken,  wegen  iles  hohen 
Preises  der  Phosphorsäure  sich  lohnen  wird,  fl). Red.) 

Zalozlecki,  K.  Ueber  die  Leuchtkraft 
des  Erdöls.  Dingler's  Journ.  1886  Bd.  260  8. 127. 
die  ausführlichen  Untersuchungen  iles  Vi'rf.  1m'- 
zielicn  sich  auf  Petroleum  von  Lipinki  in  West- 
gulizien. 


Preisausschreiben. 

Die  Zeitschrift  »Das  deutsche  Wollengewcrbei, 
Organ  des  Centralveroins  der  deutschen  Woll 
waarenfabrikanten,  schreibt  in  No.  64  vom  12.  .4uz 
einen  Preis  von  M 300  aus  für  die  Ijeste  Schrill 
welche  folgendes  Thema  behandelt : 

Das  elektrische  Licht  als  Belench 
tungsmittel  für  Fabriken  der  Wollen  unJ 
Baumwollen-Induslrie.  Darlegung  der  ereni 
Zweckmässigkeits-Gründe  der  elektrischen  Beleofl, 
tung,  der  empfehlenswerthesten  Systeme,  Betrier;- 
inotoren  und  Arrangements  von  GlOhlicht  nnJ 
Bogenlicht  für  Spinnerei,  Weberei,  Wirkerei,  .tj- 
pretiir,  Färberei,  Dnickenü,  Wäscherei,  Cirls>nisj 
tion,  Comptoir,  I.agerraun',e  etc.  etc.  — Veiglwl. 
der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Ga-S-,  Petr- 
leum-  und  Oel-Fabrikbeleuchtung  bezüglich  Anlip 
und  Betriebskosten,  Feuers-  und  lietrielisgefähr 
Einfluss  der  Lichtstrahlen  auf  das  Auge  nnil  i« 
Farix'n  (speciell  in  Färln-rei  und  Druckend),  Luh 
Verunreinigung  und  Wärmeausstrahlung,  ülx^luu;.: 
bezüglich  aller  einschlägigen  wichtigen  Puaktp 

Die  näheren  Bedingungen  sind  in  der  ang- 
gebenen  Nummer  der  genannten  Zeitschrift  ™i 
halten. 

Der  niederösterreichische  Gewerlie- Verein  ro 
Wien  erlässt  ein  Preisausschreiben,  zur  Erlangn:.’ 
eines  neuen  Verfahrens  für  die  Dichtnnf 
der  Muffen  bei  Steinzeug- Rohren.  De 
näheren  Bctlingungen  enthält  <iie  Wochenschr! 
des  genannten  Vereins  vom  t*.  Mai.  Eine  Beschi" 
billig  nebst  Zeichnung  in  Naturgniss«-  und  -Mus«! 
der  angewendeten  Dicbtungsmaterialien  ainu  l-a 
zum  1.  Octols'r  d.  J.  an  den  Verein  einzusctnki 
Das  nach  event.  seclismonatliclier  Prüfung  «a 
zweckmässigsten  befundene  Verfahrt»!!  wird  mit 
einem  Preis  von  fl.  250  ö.  W.  belohnt.  Das  Eigen 
thum  und  das  Ausnutzungsrecht  bleibt  den  D 
findern  Vorbehalten. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Archiv  für  rationelle  Städtt»entwaa8enin; 
Reiligirt  und  herausgegelien  von  Ch.  T.  Lienirj 
4.  Heft  gr.  8°.  Berlin,  v.  Decker. 

Beissel  J.  Der  Aachener  Sattel  uml  die  atif 
dcmseltren  hervorbrechendeuTheniialquellen.  gr 
XV,  3.38  S.  M.  10.  Aachen,  Mayer. 

Engler,  Dr.  C.  Das  Erdöl  von  B.sIb 
Ein  Reisebericht,  Geschichte,  Gewinnung  nnd  Ver 
arbeitung,  nebst  vergleichenden  Versuchen  üli-r 
ilcsson  Eigenschaften  gegenülicr  dem  amenkn 
nischen  Petroleum.  Sonderabdruck  aus  Dingb-t 
polytech.  Journ.  81  Seiten  in  gr.  8“.  Mit  32  Teiv 
1 abbildtingeii.  Preis  M.2.  Stuttgart  1886,  S.  O.  Cotta 
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Rzehak  A.  Rr^relmiiise  der  mikri>HkupiBchen 
rnlerenchang  des  Trinkwassers  der  Stadt  Brttnn. 
p.  8*  28  8.  60  Pf.  Brünn,  Knautlic. 

Winkler  CI.  Manuel  pratii]uc  de  Innalyse 
iudiistrielle  <les  ga*.  Traduit  de  Vallemiind  par 
C.  Blas.  In-8“,  VIII,  UM  p.  avec  55  Hg,  frs,  10. 
Paris,  Savy. 

Williams  C.  W.  Fuel:  its  Corabustion  and 
Ik-onomy,  with  Extensive  Additions  of  Recent  \ 
Pnictice  in  the  Comlmstion  aml  Economy  of  Fiiei  &c. 

3.  »lit.  12*,  354  p.  4 sh.  London,  Lockwood. 

Witx  A.  Chaleur  et  Tempdrature  de  com- 
buslion  du  gaz  d'iiclairage.  In-S”,  13  p.  avec  tab- 
leaux  Lille,  imiir.  Danel. 


Krüger  R.  Die  Filter  für  Haus  und 
Gewerbe  Eine  Beschreibung  der  wichtigsten 
Sand-,  Kohlen-,  Gewebe-,  Papier-,  Eisen-,  Stein-, 
.Schwamm-  u.  s.  w.  -Filter  unil  der  Filterprossen. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ver»cbie<lenen 
Verfuhren  zur  Untersuchung,  Klärung  und  Reini- 
gung des  Wassers  und  der  Waaserversorgung  von 
SliUiten.  Mit  72  Abbildungen.  Wien,  Pest  und  Leip- 
zig, A.  Hartleben. 

Hajnis  L.  Historisch  - kritische  Stuilien 
über  das  Lienursystem  mit  l)Csonderer  Be- 
rücksichtigung des  Entwässerungssystems  mittels 
Injectoren.  Uebersetzung  aus  ileiu  Böhmischen. 

I Prag  1886. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

19.  August  1886.  i 

XXVI.  R.  3653.  Retorte  zur  Oclgaserzeugung. 
K.  Richter  in  Gohlis  bei  Lei|>zig. 

XLVI.  N.  1417.  Neuerung  an  der  C-onstruction 
und  dem  Verfahren  zum  Betriebe  von  Gas- 
motoren. National  Meter  Company  in 
New-York,  V.  St.  .4.:  Vertreter:  C.  Fehlert 
& G.  Loiibier,  in  Firma  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW. 

XLIX.  B.  68t>9.  Rohrabschneider.  J.  Bauer, 
II  Comerford  Road,  Bnxikley,  County  of  Kenl, 
England;  Vertreter:  C.  Feh  lert  & G.  Loubicr, 
i.  F. : C.  Kesseler,  in  Berlin  SW'.,  König- 
gratzerstr.  47. 

Patemertheilungen. 

IV.  No.  37188.  Petroleumrundbrenner.  V.  Del- 
loue  in  Lille,  15  Parvis  Saint-Maurice,  Nord- 
Frankreich;  Vertreter:  U.  .Mae rz  in  Berlin  SW., 
19  Leipiigerstr.  67.  \'om  26.  Febniar  1886  ab. 
r>.  2513, 

— No.  .37202.  Lampe,  in  welcher  der  Leuchtstoff 
foin  zertheilt  zur  Verbrennung  gelangt-  J.  Hau-  j 
nay  in  Cove  Castle,  Schottland;  Vertreter: 
Brydges  & Co.  in  Berlin  SW'.,  Kftniggrätzer- 
atrasselOl.  Vom  29.  November  1885  ab.  II  5628. 

— No.  37210.  Neuerung  an  Lampen.  Dr.  J.  Roots 
in  London,  England,  25  Thec  Avenue  Bruce  ; 


Klasse: 

Grove;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin  SW'., 
I Gneisenaustr.  1.  Von  20.  December  188.5  ab. 
R.  3154. 

— No.  .'17221.  Lampe.  R.  M itsching  in  llalber- 
stadt,  Breiteweg  7.  Vom  24.  Februar  1886  ab. 
M.  4.'137. 

XXV'l.  No.  3717.5.  Gasconsum  Regulator.  Eisen- 
W’erke  Gaggenau  in  Gaggenau.  Vom  2tt.  Sep- 
tember 1885.  K.  1511. 

— No.  37  180,  ündichtigkeitsprüfer  für  Strassen- 
gasleitiingen.  C.  Schmidt,  kgl.  Baurath  in 
Breslau.  Vom  27.  März  1886  ab.  Sch,  3982. 

— No.  37  182.  Gasabsperrvorrichtung  für  Rohr- 
leitungen, in  denen  sich  dickflüssige  Substanzen 
absetzen.  J.  Schmalz  in  Witkowitz,  Mähn-n; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
14.  April  18-86  ab.  Sch.  4018. 

XLVI.  No.  37164.  Explosions-Motor.  O.  Köh- 
ler in  Köln,  Isabellenstr  II.  Vom  4.  December 
1885  ab.  K.  4505. 

XLVII.  No.  37  19.3.  Druckndnderungsventil  in  in- 
direkter Schiebersteuerung.  The  Mason  Re- 
gulator Company  in  Boston,  Massach,  V. 
St.  A.;  Vertreter:  W'irth  & Co  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  12.  Januar  1886  ab.  M 422.3. 

— No.  37  195.  Kombinirtes  Druekminderungsventil 
mit  selbstthätiger  Regulirung  und  .Ibsperrventil. 
C.  Rödel  in  Frankfurt,  a,  O.,  Bahnhofstr.  15. 
Vom  12.  Februar  1886  ab.  R.  3512. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Ossbereitung. 

No.  34807  vom  23.  Juni  1885.  (ZusaUpatent 
zu  No. 20498  vom  18.  November  1883.)  O Fahneh- 
jelm  in  Stockholm.  Neuerung  in  der  Herstellung 
und  Anordnung  von  Glühkörpern  zur  Erzeu- 
gung von  Licht  mittels  Wa88*'rgas.  — Die  Herstel- 


-S? 


Flg.  SIS. 

lung  der  iin  llauptpatent  geschützten  Glühkörper 
ist  dahin  aligefindert,  dass  die  aus  Metallhlecb, 
l'orcellan,  Thun  wier  anderen  feuerfesten  Materia- 
lien liestchenden  Nadeltrüger  j mit  geeigneten  f.ö- 
chem  versehen  wenien,  um  die  mit  Köpfen  ver- 
sehenen Glühnadoln  l in  diese  Löcher  einhangeii 
zu  können.  Dadurch  lassen  sich  alle  schadhaft 
genordenen  Nadeln  sehr  leicht  auswechsoln. 

No.  34811  vom  19.  Juli  1885.  (Zusatzpatentzu 
No.  34125  vom  31.  Mai  1885.)  F.  Clouth,  Hhei- 
nische  Gu  m m i waaren  fahrik  in  Nippes  bei  ' 
Köln.  Selbstthlttiger  Regulator  für  Gasmotoren, 
um  das  Zucken  der  mit  dem  Motor  aus  derselben 
Gasleitung  gespeisten  Flammen  zu  vcrhiiuiern.  — i 


Flg.  3l!l. 


Um  den  unter  No.  34125  patentirten  Gasdruckre-  | 
gulator  auch  für  den  Zweck  der  V’erhinderung  des  I 


Zuckens  von  Gasflammen,  die  zugleich  mit  Gaskralt 
maschinen  aus  ein  und  derselben  Gasleitung  ge 
speist  werden,  benutzen  zu  kOnnen,  ist  dersellie 
in  der  Weise  abgeändert  worden,  dass  der  Zufüli- 
rnngsschlauch  d,  statt  unmittelbar,  jetzt  mittellmr, 
nämlich  durch  das  fxich  g im  Ableitungsrohre  i, 
mit  dem  Hohlraume  des  dehnbaren  Behälters  a 
communicirL  Fenier  wird  die  freie  Querschnitts 
grosse  des  hier  durchgehenden  Ventilschlauches /, 
statt  durch  besondere  Bügel  wie  bei  dem  Regulator 
des  Hauptpatenteg,  unmittelbar  durch  den  im  delia 
baren  Behälter  herrschenden  Ueberdruck  beein- 
flusst. 


No.  34813  vom  5.  August  1885.  J.  Pintsch 
in  Berlin.  Druckregulator  für  Gase  oder 
Flüssigkeiten.  Das  mit  einer  Glocke  oder  der 


Flg.  SIO. 


Membran  d eines  Regulators  verbundene  Regulir 
Ventil  liesteht  aus  einer  gewundenen  Metallfeder/ 
von  beliebigem  Drahtquerschnitt  und  in  beliebig 
vielen  Windungen,  welche  mit  einem  passenden 
Ueberzugo  gegen  Oxydation  ver- 
sehen ist. 

No.  3478<;  vom  3.  Juli  1885. 

E.  Urbach  in  Berlin.  Hülse  für 
Schnitt-  und  Zwoilochbrenner.  — 

.Schnitt-  und  Zweiluchbrenner  für 
tias  werden  mit  einer  den  Brimner  a 
umgelH-nden , hoher  und  niedriger 
schraubbaren  Hülse  b umgeben, 
welche  entweder  mit  oder  ohne 
I.uftzuführungsöffnungen  d versehen 
ist,  und  die  seitliche  Flainmenaus- 
dehnuiig  lieschränkt. 
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Berlin.  (Elektrische  Beleuchtunf?.)  Wie 
(ka  Centralbl.  fflr  Elektrotechnik  mittheilt  hat  die 
Centmlstation  Friedrichatrasse  in  Berlin  eine  Ac- 
cumiilatorbatterie  für  lUOO  Ainpörestunden  Fas- 
sungsvermögen erlialten  zur  Beleuchtung  des  <lort  | 
neu  eingerichteten  Ausstellungslokales.  Die  deutsche  ‘ 
Fxlisongesellschaft  hat  für  diesen  Zweck  192  Zellen 
von  de  Khotin.^ky  in  Rotterdam  aufgestellt. 

Breslau.  (Verein  fOr  öffentliche  Oe-  i 
8U  n d h ei  ts pflege .)  Für  die  am  13.  bis  15.  Sep- 
tember stattrtndende  Versammlung  des  deutschen 
Vereins  für  öffentliche  Oesundheitspttege  ist  votii 
ständigen  Secrctftr  des  Vereins,  Dr.  Spies,  Frank 
fort  a.  M , die  entgültige  Tagesordnung  versendet 
worden.  Auf  der  Tagesordnung  steht  unter  ande- 
rem auch  ein  Referat;  Üeber  Riesel-Anlagen 
mit  besonderer  ßerücksichtlgung  von 
Breslau  und  über  andere  Reinigungs- 
methoden der  städtischen  Abwässer.  Die 
Herren  Referenten,  Stadtbaurath  Kau  mann,  Bres- 
lau, und  Prof.  Arnold,  Braunschweig,  fassen  das  Er- 
gebniss  ihrer  Studien  in  folgenden  Thesen  zusammen: 

1.  Je<le  grössere,  namentlich  mit  Wasserleitung 
versorgte  Stadt  kann  der  geregelten  Entwässerung 
<hirch  eine  unterinlischo  Kanalisation  nicht  ent- 
behren, da  die  Si-hmutzwUsser  so  rasch  als  thiin- 
Uch  aus  dem  Bereiche  der  Wohnungen  entfernt 
werden  müssen. 

2.  Die  Kanäle  sollen  zur  Aufnahme  und  siche- 
ren AbfOhmng  der  gesamraten  Schmutzwässer,  ein* 
schliesslich  der  Closetabgäng,  geeignet  sein  und  je 
nach  Lage  der  Ortsverhältnissc  auch  das  Regen- 
wasser mit  abführen  können,  sofern  für  letzteres  ! 
keine  liesondere  .\bleitung  vorxuseben  ist. 

3.  Die  städtischen  Abw'üsser  dürfen  in  der 
Regel  erst  nach  erfolgter  Reinigung  den  öffent- 
lichen Flussläufen  zugeführt  werden,  (vergl.  d. 
Resolut.  Punkt  1 d.  IV.  Versammlung  des  Ver- 
eins zu  Düsseldorf  18TB.) 

4.  Zur  Unschädlichmachung  der  städtischen  ! 
.*^chmutzwasser  und  zur  gleichzeitigen  Verw  erthung 
der  in  denselben  enthaltenen  Diingstoffe  ist  bis 
jetzt  die  Berieselung  von  Feld  und  Wiesenflächen 
das  geeignetste  Mittel,  (vergl.  d.  Resolut.  Punkt  2 d. 
IV.  Versammlung  des  Vereins  zti  Düsseldorf  1876.) 

5.  Wo  die  Beriesi^iing  nicht  z.weckmässig  aus- 
zufOhren  geht,  muss  die  mfiglichste  Ueinigting  der 
städtischen  Abwasser  durch  Anwendung  des  com- 
binirten  Verfahrens  der  cliemiscben  Fällung,  der 
Abklärung  und  Filtration  erstrebt  werden,  unter 
tlmnlichster  Gewinnung  der  für  die  Landwirth- 
schaft  duiigwerthigen  Stoffe. 

Die  erwähnU‘11  beiden  Resolutionen  der  Düssel- 
<lorfor  Versammlung  lauteten: 


1.  Die  direcle  Ableitung  des  städtischen  Kanal- 
w assers  in  fliesende  Gewässer  ist,  sei  es,  dass  säiumt- 
Hcho  monschliche  Exeremeute  in  dasselbe  gelangen 
oder  nicht,  in  der  Ri*gel  aus  Siinitären  Gründen 
bedenklich.  Wie  w*eit  diesell>e  nach  der  Wasser- 
menge,  Geschwindigkeit,  geologischen  Bent’liaffen- 
heit  der  Flüsse  etc.  zu  gestatten  sei,  sollte  bald- 
möglichst durch  cxacto,  gesetzliche  Normen  fest- 
gestellt werden.  Zur  Vorbereitung  der  letzteren 
beantragt  der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege beim  ReichsgeHundheitaauit  syste- 
matische Untersuchungen  an  den  deutschen  Flüssen. 
Immer  aber  ist  diese  Ableitung  als  ein  volkswirth- 
schaftlicher  Nachtheil  zu  kennzeichnen. 

2.  Die  Berieselung  geeigneter,  mit  Culturpflan- 
zen  bestandener  Ländereien  ist,  eine  rationelle  An- 

I Wendung  technisch  richtiger  Principien  vorausge- 
setzt, erfahrungsgemäss  das  einfachste  und  durch- 
schlagendste Mittel,  das  Kunalwasser  sanitär  un- 
schädlich zu  machen  und  es  gleichzeitig  zu  Gunsten 
der  Interessenten  landwirthschaftlich  in  befriedigen- 
dem Maasse  anszunutzen. 

Bonn,  ((»as anstatt.)  Dem  Geschäftsbericht 
über  das  Betriebsjahr  l88fW8fi  ist  eine  Einleitung 
vorausgeschickt,  worin  sich  der  Direcbir,  Herr 
Söhren,  über  die  im  Lauf  des  Jahres  eingetre- 
tene Gaspreisermässigung  und  deren  Wir- 
kung auf  den  Consum,  und  weiter  über  Kochen 
und  Heizen  mit  Gas  und  dessen  Vortheile  aus- 
spricht.  Wir  geben  vorläufig  die  auf  die  Preiser- 
mässigung  bezüglichen  Auslassungen , welche  wie 
folgt,  lauten : 

In  der  Bürgerschaft  war  bereits  seit  längerer 
Zeit  «ler  Wunsch  rege  geworden,  dass  angesichts 
der  bedeutenden  Ueberschösse  dos  Gaswerks  eine 
Rediiction  des  Preises  eintreten  möge;  da  man  je- 
doch eine  mf>glich8t  schnelle  Amortisation  im  Auge 
hatte,  und  nouenlings  nicht  unbedeutemle  Sum- 
men für  Pflasterarheiton  an  die  Stadt  zaiilte  — in 
diesem  .Tahre  beispielsweise  M.  50(kK)  -,80  hegte 
man  die  Befürchtung,  dass  iler  Ausfall,  tler  sicdi 
bei  einer  Ilen\i)setzung  des  Gaspreises  um  2 Pf. 
pro  Oubikmetor  auf  rund  M.  33  (XK)  Iwlief,  in  Wirk- 
lichkeit auch  eintreten  werde.  Angesichts  der  ein- 
getretenen Stagnation  des  f^asconsuins  und  der 
sogar  zeitweiligen  Verminderung  <lessclben  gegen 
(las  Vorjahr — welches  hauptsächlich  seinen  Grund 
in  der  wachwmdcn  Zunahme  der  Einführung  grö.s- 
serer  Petroleumlampen  hat  — , entschloss  man  sich 
jcd(>ch  zu  der  vorgeschlagenen  Preisherabsetzung. 
Das  Resultat  dieses  Beschlusses  war  eine  vor- 
liältniHsniässig  l>edeutcnde  Zunahme  des  Gascon- 
suin.s,  so  das.s  ilcr  Ausfall  von  .M.  33UOU  um  rund 
M.  lOOÜÜ  verringert  wurde.  Das  Resultat  würdt^ 
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ein  noch  günstigeren  gewesen  sein , wenn  nicht 
mehrere  Grossconsumenton  anstatt  einer  Consum- 
Zunahme,  wie  sie  ja  meist  hei  einem  Preisrück- 
gänge auftritt,  einen  Minderconsum  xu  venseichnen 
gehabt  hätten.  Diese  Consumenten  sind  die  Uni- 
versität mit  3975  cbm  Mimien’onsum,  «1er  Personen- 
bahnhof durcli  Anlage  der  elektrischen  Erleuchtung 
mit  einem  solchen  von  18789  cbm  und  eine  Fabrik, 
welche  mit  einen»  seclispfeniigtui  Motor  arbeitete, 
mit  6508 cbm;  in  Summa  ergibt  sich  demnach  für 
«liese  drei  Consumenten  ein  Minderconsum  von 
29  254  cbm. 

Ein  weiU'rer  Grund  der  MiD«lercinnahme  Ii«»gt 
in  dem  ZurQckgehen  der  Preise  für  Nebenproducte, 
hauptsächlich  desjenigen  für  Theer  Der  Theer 
wimle  im  Jahre  1884  noch  mit  M.  52  pro  l(MX)  kg 
}>ezahlt,  sank  iin  folgenden  Jahr  auf  einige  M.  30 
un«l  wird  in  diesem  Jahre  mit  M.  16  verkauft, 
während  von  anderer  Seite  «chon  der  Preis  von 
M.  10  genannt  wurde,  so  dass  einige  grossere 
Fabriken  mit  bedeutender  Tlieerpnxluction  schon 
dazu  tihergegangen  sind,  den  Tlieer  als  Heizma- 
terial für  die  Kelortenöfen  zu  verwenden.  Anderer- 
seits ist  hervorzuheben,  dass,  durch  die  strenge 
Kulte  der  letzten  Wintermonate  veranlasst,  mit 
den  nicht  unbe<leutenden  Cokebesländen  voll- 
ständig geräumt  worden  ist. 

Wen«len  wir  uns  nun  zu  den  speciellen  Ver- 
hältnissen, so  tritt  uns,  wie  bereits  bemerkt,  eine 
erfreuliche  Zunahme  des  Gasconsums  entgegen. 
Derselbe  ist  von  1733 129  cbm  des  Vorjahres  auf 
1 SO9.’100  cbm  gewachsen,  so  dass  sich  eine  Zu- 
nahme von  76171  cbm  cxler  4,39*/#  ergibt,  die,  wie 
l>ereitÄ  bemerkt,  noch  bedeutender  sein  würde,  wenn 
nicht  bet  «len  grosseren  Consumenten  ein  Ausfall 
von  2*.*25lcbm  eingetieten  wäre,  der  sich  durch 
tlie  geringe  Zunahme  der  amlcren  gr^Vsseren  Con- 
suinenten  auf  2t> 500  cbm  verringert.  Den  stärksten 
Zuwach.s  weist  demnach  natui^emflss  der  Vor 
brauch  der  kleineren  Consumenten  auf,  welcher 
48  840  cbm  l»etrÄgt,  die  städtischen  Gebäude  zeig<‘n 
einen  solchen  von  37.‘K)rbra;  die  Stra.ssenbeleuch- 
tung  hat  bei  einer  Zunahme  von  zehn  gewöhn- 
lichen T.aternentlammen  und  einem  Intensivbrenner 
24  887  cbm  Mehrverbrauch,  die  Fabrikl>eleuchtung 
6'»4  chm.  l»er  Verlust  ist  in  «liesem  Jahre  von 
56225  auf  74  784  chm  gestiegen.  Der  Gniml  dafür 
li^^gt  haupts.ichlich  in  «len  fünf  Rohrbrüchen  der 
SchumannstniSM*,  welche  meist  Samstag  cntstantlen, 
Stmntag  Al>end  erat  bemerkt  worden  sin«!,  um! 
wenn  auch  in  «1er  Nacht  direkt  .\hsp<*rrungen  vor- 
genommen wurden,  doch  be«leutende  Gasverluste 
zur  F«)lge  hatten.  Auch  der  verstärkte  Druck,  «ler 
auf  mehrseitiges  Verlangen  in  diesem  Jahre  ge* 
gch«*n  wurde,  trägt  zur  Vermehrung  des  Verlustes 
bei,  da  bei  der  herrschenden  starken  Kälte  die 


Regulatoren  der  Strassenflammen  zuweilen  den 
Dienst  versagten  und  die  betreffenden  Flammen 
deshalb  bedeutend  grösser  brannten ; dieser  Ver 
lust  kommt  indessen  der  besseren  Strassenbeleurh 
tung  zu  Gute.  Die  in  den  späteren  Wintennonattn 
cingetretene  strengere  Kälte  hat  andererseits  eimn 
lebhafteren  Cokeabsatz  zur  Folge  gehabt.  Der  nocl; 
lagernde  Vorrath  von  434000  kg  wurde  nicht  ncr 
vollständig  verkauft,  sondern  wir  waren  genöthi^ 
noch  Coke  von  auswärts  zu  beziehen,  um  den  An 
Sprüchen  unserer  Abnehmer  gerecht  zu  werden 
Die  Nachfrage  nach  Coke  war  indessen  auch 
w'ärU  gleich  stark,  und  so  war  uns  auch  dieser 
Weg  bald  abgeschnitten.  Wir  griffen  sodann  za 
dem  Hülfsmittel,  zur  Unterfeuerung  unserer  Re 
torteuöfcn  Hüttencoke  zu  beziehen,  um  die  pr* 
ducirte  Gascoke  verkaufen  zu  können,  und  haben 
auch  zeitweise  mit  der  Theerfeuerung  Verwich- 
gemacht.  Demnach  ist  die  Einnahme  für  dieses 
Nebcnproduct  eine  günstige,  jedoch  nicht  in  dea 
Maaase,  dass  sie  den  Ausfall  an  der  Einnahme  fw 
Theer  ausgleichen  könnte 

Die  Einnahme  für  Ammoniakpr«>ducte  hat 
sich  ebenfalls  gehoben,  was  wir  gn'sstentheils  der 
I Beseitigung  der  Störungen  in  den  .Apparaten  ver 
danken,  während  wir  auch  durch  directen  VeAaut 
des  Schwefelsäuren  Salzes  an  die  Händler  etwa^ 
bessere  Preise  erzielten.  Das  lostallationsgeschäft 
hat  nicht  ganz  die  Einnahme  des  Vorjahres  e^ 
reicht,  jed«x*h  die  ira  Etat  angesetzte  Summe  Über 
schritten. 

Die  Einnahme  für  Gasuhrenmiethe  gestalte: 
sich  insoweit  sehr  günstig,  dass  g<-genüber  den  be- 
deutenden Miethsermässigungen  für  gr^«serc  Gas 
uhn‘11  nur  ein  Ausfall  von  M.  100  zu  verxeichne-o 
ist.  Wie  bereits  im  vorigen  Betriebsbericht  er- 
wähnt wunie,  erhJgte  eine  l>edeutende  Herab 
Setzung  der  Miethspreise  für  grössere  Gasuhren, 
die  Wispielsweise  für  hundertflammige  Uhren  M.  25 
pro  Stück  l>etmg,  demnach  stand  uns  ein  AusfaH 
von  rund  M.  600  ix'vor,  der  imiessen,  wie  bereit# 
bemerkt,  bis  auf  M.  100  durch  Mehreinnahme  ge- 
«leckt  worden  ist. 

Die  Betriebsresultate  in  1885’86  sind  in  über 
sichtlicher  Zusammenstellung  folgende; 


t»aspr»>duction 1805850  cbm 

Gasconsum 1809300  » 

Stärkster  Monatsconsum,  December  252799  » 

Schwächster  Monats<'onsum,  Juni  . 73847  » 

Stärkster  Tagesomsum,  5.  Dei'ember  916-8  * 

Schwächster  Tagesconsnm.  23.  Juni  2003  » 

Stärkste  Al^be  pro  Stunde  6 bis 

7 Uhr,  30.  November 1361  * 

Gesammtsumme  der  Ofentage  . . 1290 

» * Retortentage  . 9202 


» Rctortenladungen  431H>2 
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Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

100  kg  Kohlen 2772  cbm 

Ourclischnittliche  Gaserzeugung  pro 

Retorte  und  Tag 196  kg 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro 

Retorte  nnd  Tag 707,9  kg 

Durchschnittliche  Kohlenladuiig  pro 

Retorte 148,2  • 

Durchschnittliche  Gasabgabe  pro 

24  Stunden 4957  cbm 

Durchschnittliche  Gasausbeute  der 

4'ii  stündigen  Charge 41,1  > 

(irOsete  Anzalil  der  im  Betriebe 
befindlich  gewesenen  Retorten  . 44 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 
schichten   2432 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Arbeiterschicht 743  cbm 

Kohlen  verbrauch  zur  Entgasung  . 6514280  kg 
Nebenproducte. 

Coke  nnd  Breeze  producirt  ....  4365000  kg 
= 67,1*/«  vom  Gewichte  der  ent- 
gasten Kohlen. 

Hierzu  Bestund  am  1.  April  1885  mit  434000  > 

Angekaufte  Coke 60000  • 

Summa  48.59000  kg 

An  Coke  verkauft 2957  705  kg') 

> Breeze  verkauft 284300  > ') 

» Aschencoke  verkauft  ....  51 350  > ') 

Bestand  an  Coke 9700  » *) 

Ufenfeuemng . 1206945  > •) 

Dampfkesselfeueruiig 240000  > 

Ammoniakdestillirapj>arut  ....  79000  > 

Heizung  der  Rohrleitung  ....  30000  • 

Summa  4859000  kg 


Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 18,.53  kg. 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  er- 
forderlich 66,84  kg. 

Theer  wurde  gewonnen  301628  kg  = 4,63*/o 
vom  Gewichte  der  entgasten  Kohlen. 

Ammoniakwasser  667140  kg  = 10,24  "/o  vom 
tlewichte  der  entgasten  Kohlen. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  I.aterncn  t>etrug  beim 
Beginn  des  Jahren: 

Für  Bonn  . . 795  Gaslluiniiien,  8 Petroleumlamp. 

» rop|>elsdorf  .58  » 

» Private  . 4 > 

Summa  857  Gasllammen,  8 Petroleumlamp. 

')  3303055  kg  verkäufliche  Coke. 

434(XX)  > Bestand  in  Abzug. 

2869055  kg  Rest  = 44,03"/o  vom  Gewichte 
der  entgasten  Kohlen. 

•)  27,65*/»  vom  Gewichte  der  producirten  Coke.  1 


Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu;  Für  Bonn 
11  Laternen,  2 wurden  abgenommen,  es  blieben 
demnach  9 Gasflammen,  2 Petroleumlampen  wur- 
den abgenommen , am  Schlüsse  des  Jahres  waren 
866  Gasflammen  und  6 Petroleumlampen  vorhanden. 

Die  Intensivbeleuchtung,  die  gegenwärtig  aus 
2 Siemens-Laternen  No.  1 und  1 Sugg- Brenner  be- 
steht, ist  durch  1 Siemens-Brenner  der  neuen  Con- 
structionlla  vermehrt  worden,  welcher  an  Stelle 
einer  Laterne  auf  der  Bahnhofstrasse  .Aufstellung 
gefunden  hat. 

Von  den  Laternen  brannten  am  Schlüsse  des 


Betriebsjahres : 

ln  Bonn 778  .Abendfl.  353  Nachtll. 

» Poppelsdorf  ...  47  » 3 * 

Private 4 > 


Summa  829  Abendfl.  356  Nuchtfl. 

Die  Petroleumflammen  brennen  nur  als  Abend- 
flammen. Die  Abendflammen  brennen  von  Eintritt 
der  Dämmerung  bis  11  Uhr,  die  Nachtflammen 
bis  Tagesanbruch,  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli, 
sowie  4 bis  5 Tage  vor  dem  Vollmond  brennen 
nur  die  Nachtflammen. 

Nach  Maassgabe  des  :iurgestelltcn  Brennkalcn 
ders  bninnten  demnsicb  in  diesem  Betriebsjahre . 

I Abendflamme  -=  968'/i  Brennstunden  ä 200  1 
= 193,7  cbm  G:is,  1 Naclitflamme  = 3421'/»  Brenn- 
stunden ä 200  1 = 68-1,3  cbm  Gas. 

ln  der  Bürgermeisterei  Pop|>elsdorf  brennen  . 
die  Flammen  nur  mit  einem  Consum  von  180 1. 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist  von  1287  auf 
1308  gestiegen 

Die  Zahl  der  Uhren  von  1344  auf  1371,  von 
denen  772  sog,  muute  und  .599  sog,  trockene  Uhren 
sind.  Die  1371  Gasuhren  entsj>rechen  16851 
Flammen. 

Von  den  Uhren  sind  mwh  77  Eigenthum  der 
Consumenten. 

Das  Strassenrohrnctz  hat  sich  um  489,80  lfd.  m 
Rohr  mit  2,46  cbm  Inhalt,  die  Zweigleitungen  um 
465,65  lfd.  m mit  0,59  cbm  vcrgrösseit. 

Die  ganze  Länge  des  Rohrnetzes  beläuft  sieb 
für  H;iuptleitungen  in  den  Dimensionen  von  5<K) 
bis  .'»0  mm  auf  425(!2,09  lfd.  m mit  648,2  cbm 
Inhalt  und  I763i),4t  lfd.  m für  Zuleitungen  mit 
22,17  cbm  Inhalt,  in  Summa  'XI198,.53  lfd  m Ridir 
mit  670,37  cbm  Inhalt. 

Die  Zahl  der  Wassertöpfe  betrug  100. 

Zu  den  vurhan<lunen  15  Gasmotoren  sind  3 
neue  hinzugetreten  und  zwar : 1 zum  Betriebe  einer 
Kaffeebrennerci  mit  2 H.  1’.,  1 zum  Betriebe  einer 
Steindruckerei  mit  1 H.  P.  und  1 zum  Betriebe 
einer  Buchdruckerei  mit  '/»  H P. 

Demnach  sind  18  Motoren  mit  41’/*  H.  P.  vor- 
handen mit  einem  Gasconsum  von  34384  cbm. 
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Piel.ichUtärke  in  den  Abendstnndm  gemcflseu, 
filr  welehe  eine  Aufbostw  rung  de»  Gase«  mit  »<ig. 
imitirten  Cannelkohlen  »tattfiodet,  betrug  iin  Durch- 
schnitt 21  Kerten. 

Die  grösste  DurciischnittBlichtstärke  wurde  iin 
Monat  Juli  mit  21, schwacliBte  im  Monat 
Aj»ril  mit  19,8  (X)nstatirt,  l>ei  1501  de»  im  Argund- 
Brenner  oonsumirten  Gase»  und  einer  Flammen- 
höhe  von  45  mm  der  deutschen  Normalkerze.  Die 
Aljgabe  de»  aufgel>eH»orUm  Gase»  findet  nur  in 
den  AUuidstunlen  statt. 


(i^wian-  und  VerlaKt  ronto 

am  31.  Mürz  188G. 
Soll. 


A n Kohlen  Conto 

M 8fiO:tl,4S 

Bctrielislöhne-(kmio  . . 

• 71  .->!», GS 

Cont«.»  Unterhaltung  der  Gasufeu 

. 12fi(),S>S 

MasehinenlietriebK  Conto  . . . 

T 4156,74 

Iteparatiiren  Conto  . . 

• r>S6G,l-2 

Gehälter  Conto 

. 17010,00 

; 

Generalko»tenConlo 

(\>nU>  Unterhaltung  der  örtenil. 

. G.'>28,:t-2 

Beleuchtung 

CV^nto  • Unterhaltung  dci  Gas- 

. 1317G,8.S 

uhren 

• 2so4,5il 

Diverse  Auslagen-Omto  . . 

. 4774, .W 

Verzinsung  der  Kiscnlialinanlage 

. .3tHt,00 

Stäiltische  VerwaUnn^rB  Conto  , 

. r>7a‘M,7-2 

Neuanschaffungen 

.'•.41.5,98 

Verzinsung  der  Obliguiioiien 

. ,1-2.'.G4,O0 

StraBsen  Reparatiir  Conto  . . . 

. .'ÜKJOO.OO 

A inortiHatif  >ns(  

Sü000,00 

Bilanz-Conbi 

G4,97 

Summa 

M.  378147,;« 

Haben. 

Per  Gub  Conto 

M •299211,87 

Goke-Conto 

. 3‘.tG78,7‘2 

TheerConto  . . 

. G0;t2,SG 

Ammoniak  Conto  . . 

. .39.5a,r.G 

Installationatlonlo  . . . 

. ‘2138,01 

Gasuhrenmicthe-Conlo  . . 

. 9G7G,OS 

Zinsen  C«mto 

. G‘268,r.O 

Diverse  Pro«luctcii  Couto  . . 

. 1143,00 

Beinigungs-Uonto  .... 

. 103,1»! 

Kffecten  Conto  . 

. 334G,01 

Vortrag  au»  1H81/85 

. 059.5,07 

Summa 

M.  378147,90 

Rilanz-Conlo 

am  :il.  März  188G, 

Soll. 

für 

AnftchafTtinKcn 

IlatiptlKitrag 

An  ('assa  ('onto  , . . M.  — 

.M  5317,18 

Debitoren-Conto  • — 

. 30935,49 

Au 

Magazin  C^nto  . 

M.  — M. 

VM 

Gerälho-  und  Mooi- 

lieii  Conto  . , . 

. «5.00  . 

111 

Gasuhren  Conto 

. ‘201 3,.?«  . 

. 

Telegraphen  • Conto 

. — 

S 

Candelalwr-nnd  l.a 

temen  Conto  . 

. 1CH4,4:>  • 

27i 

Kohmetz-Conto  . 

. 1 ‘23.5, 1.5  . 

31« 

Grundst0ck-(^)ntu 

— 

Bau  (lonto  . . . 

• 173,71 

.<87! 

Gasofen  (lonto  . 

> — . 

3* 

Apparate-  und  Ma 

sehinenConto 

. 224,31  . 

031 

( Ta.sbehäl  ter-Omto 

1 — 1 

ion» 

EisonbahnC'onto  . 

* — » 

131 

.Stailtkaase-C.iiito  . 

t • 

1 

Summa 

M.  5415,98  M 

Haben 

Per  Kapital-(k>nt4i  . 

. . . .M 

9004 

9 

Crwlitotzm  Conto 

* 

80 

> l’iiterstützungsfond  Coüto  » ü 

» tiewinn  und  Verlust  Conto . . * | 

Siiuiuia  M 9?j6i 

Borbeck.  (GaBgesellBchaft  und  Wt4 
leitung.)  Dem  Vernehmen  nach  word^  i| 
(Tenoral Versammlung  der  Borl>ecker  Gaa-Actii 
»ollschaft  am  14.  August  Ix'schloesen,  die  hki 
dem  Ingenieur  Müller  in  Bochum  erliaate W| 
leitung  anzukaufen.  Ferner  wurde  beschld 
für  da»  abgelaufene  Jahr  nach  rcichiichea 
»chreibungon  eine  Dividende  von  4*/»  zu  verthi 

Dortmund.  (BadeunstHlt.)  Nach  dem  Bb 
über  den  Betrieb  der  »tadtiHchen  Badeanstalt 
den  während  de»  Zeitraumes  vom  1.  Apri» 
bis  dahin  IHHG  zusammen  127U3T  BadtT  «i 
reicht;  davon  entfallen  auf  Frauen  188b*', 
Münncr  105219.  Ausserdem  sind  iin  Jalire  Ifl 
2128  Bäder  an  Kinder  de»  KinderpOege  V«| 
unentgi'ltlicli  abgi'gcben  worden,  so  dass  Ji«| 
sammtzahl  aller  verabreichten  Bader  1291(k'>id 
124  179  im  Vorjahre  beträgt.  Es  hat  milhio  j 
Zunahme  von  4980  Bädern  oder  etwa  4,0iri*‘- f 
gefunden.  Die  Zahl  der  verabndebten,  in  «4 
Zusammenstellung  mitentliulUmen,  Wacneitt 
hat  16  799  betragen,  davon  entfallen  auf  die  FO 
4645  und  auf  Männer  12154  Bäder  Im 
sind  158  Wannenbäder  w’eniger  verabfolgt  rci 
Von  sämmtüchen  Bädern  sind  in  der  8oni 
Saison  von  Mai  bis  incl  8epteml»er  7922S  l>eil 
und  2128  unentgeltlich  genommen  worden  f 
nach  ergibt  »ich  als  täglicher  Dun-fesrh 
für  den  Sommer  517,83  bezaldte  und  13^1  1 
bader,  für  «Ion  Winter  225, M liezahltc  nnd  ö F 
bäticr,  für  das  Jahr  318  bezahlte  mul  5,81  F 
bador.  Die  h(k*h»te  Frequenz  wurdF  am  6 J« 
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ciii.il ht  mit  1979  Badern;  die  niedrigste  war  am 
äi.  Man  mit  100  Badern  *u  verzeichnen.  Das 
BodebedUrfniss  in  unserer  Stadt  ist  in  einem  lang- 
samen aber  stetigen  Zunchmen  begriffen.  Nament- 
lich ist  der  durchschnittliche  tägliche  Besuch  der 
.\nstalt  im  Winter  gestiegen.  Das  Kinderscliwimm- 
bad  wurde  im  vorffossenen  Jahre  von  insgesammt 
1 1 857  Schülern  besucht.  Die  bedeutendste  Frequenz 
seit  Krdffnung  des  Bades  ist  in  dem  laufenden 
Betriebsjabre  188B/87  zu  veneichnen  und  zwar 
»urden  am  22.  Mai  1886,  als  der  Thermometer  24“ 
im  Schatten  zeigte,  2142  Bader  verabreicht;  davon 
1235  in  der  Schwimmhalle,  739  im  Kinderschwimm- 
bad und  168  Wannenbäder.  Das  Deficit  mit  M.  627,04 
kommt  kaum  in  Betracht,  dasselbe  ist  durch  Ver- 
mehrung der  Apparate  und  Ausfälle  im  August 
entstanden.  Die  Anstalt  hat  ihre  Lebensfähigkeit 
in  diesem  Jahre  wieder  bewiesen  und  ist  ihr  Ein- 
fluss auf  die  öffentliche  Gesundheit  ein  ausserst 
segensreicher.  Die  Kechnung  schliesst  in  Flinnahme 
und  Ausgabe  mit  M 35919,45  gegen  M.  37412,61 
im  Vorjahre  ab. 

Freiburg (Schlesien).  (Verein  von  Gas- und 
Wasser  fach  m anner  Srhlesions  und  der 
Lausitz.)  Vom  19.  bis  21.  August  hat  die  drei- 
zehnte Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  Schlesiens  und  der  Lausitz  in 
Frei  bürg  stattgefunden  und  einen  durchaus  ge- 
lungenen Verlauf  genommen.  Indem  wir  uns 
Vorbehalten,  auf  die  Fachverhandlongen  eingehend 
zurückznkommen,  geben  wir  nachstehend  einen 
uns  zugehenden  kuzen  Bericht  über  den  Verlauf. 

Zu  der  Versammlung  hatten  sich  Fachgenossen 
aus  allen  Theileii  der  Provinz  zahlreich  eitigefun- 
den.  Die  Bürgerschaft  hatte  zu  Ehren  der  Gäste 
und  zur  Erhöhung  der  Festfeier  die  Strassen  mit 
Fahnen  geschmückt  und  die  Häuser  zu  gastlicher 
Unterkunft  geöffnet.  Die  erste  Zusammenkunft 
fand  am  19.  abends  7 Uhr  in  Titze’s  Brauerei 
statt,  wobei  die  Gäste  vom  Ortscomit4  empfangen 
uud  begrüsst  wurden.  Am  20.  August  früh  8 Uhr 
versammelten  sich  die  Vereinsgenossen  in  der 
hie.sigen  Gasanstalt  behufs  Besichtigung  derselben. 
Bürgermeister  Zu  nd  c re  r und  Gaaanstaltsinspector 
La  R am be  übernahmen  hierbei  die  Führung.  Um 
9 Uhr  nahmen  die  Verhandlungen  im  8aale  des 
Gaathofs  zum  Buchwald  ihren  Anfang.  Dieselben 
wurden  vom  Vereinsvorsitzenden,  Gasanstalts- 
Dirigenten  Happach  (Ratibor),  eröffnet  und  ge- 
leitet. Vor  Eintritt  in  ilie  Tagesordnung  ertheilte 
der  Vorsitzende  dem  als  Ehrengast  anwesenden 
Bürgermeister  Zunder  er  das  Wort,  der  in  war- 
men Worten  namens  der  Stadt  die  Versammlung 
liegrüsste  Zu  Scliriftführerii  wurden  die  Herren 
Förster  (Bunzlau)  und  Beim  (Mysiowitz)  ge- 
wälilt.  Es  folgte  die  Flrstattung  des  Geschäfts- 


berichts und  des  Kassenabschiusses  durch  Berger 
(Lanban).  Nach  demselben  zählte  der  Verein  bei 
Beginn  des  letzten  Geschäftsjahres  69  Mitglieder; 
neu  zugetrelen  sind  vier,  allgegangen  drei  Mit- 
glieder, sodass  der  Verein  zur  Zeit  70  Genossen 
zählt.  Die  Gesammteinnahmen  stellten  sich  auf 
M.  514,  die  Gesammtausgaben  auf  M.  407,  scslass 
eiu  Bestand  von  M.  107  verbleibt.  Zu  Kasaen- 
revisoren  wurden  die  Herren  Flosky  (Sagan)  und 
Anders  (LeobschOtz)  gewählt.  Zur  Fj-ledigung 
des  nachfolgenden  Punktes  der  Tagesordnung,  die 
Discussion  über  Gasbereitung  und  Gasverkauf  be- 
treffend, berichteten  einzelne  Redner  in  ausführ- 
licher und  instructiver  Weise  über  Erfahrungen, 
die  sie  in  Bezug  auf  die  .\nwendung  neuer  Apparate, 
Oefen,  Retorten  etc.  gesammelt  haben.  Joch  mann 
(Liegnitz)  referirtc  über  die  Einrichtung  eines 
neuen,  von  Intze  (Aachen)  construirten  Gaso- 
meters, der  vor  der  bisher  üblichen  Construction 
viele  Vortheile  habe.  An  sämnitliche  Vorträge 
schlossen  sich  eingehende  und  anregende  Debatten. 
Von  allseitigem  Interesse  war  die  Vorführung  des 
Gasglühlichtes  vom  Chemiker  Dr.  Auer  v.  Wels- 
bach  in  Wien  durch  Herrn  Pi  nach  aus  Berlin. 
— Dem  auf  der  Tagesordnung  stehenden  An- 
träge, den  deutschen  Verein  zu  ersuchen,  dass 
er  dafür  Sorge  trägt,  dass  die  ileleuchtungs- 
kalender  ira  Schaar’schen  Gaskalemler  noch  die 
Monate  Januar,  F'ebruar  und  Mflrz  des  nächstfol- 
genden Jahres  enthalten  — wurde  seitens  der  Ver- 
sammlung zugestimmt.  Der  Vorsitzende  berichtete 
sodann  Uber  Erfahrungen,  die  bei  Aufsuchung 
von  Undichlhcitcn  im  Wasserleitungsrolirnetz  von 
K ü mm e I (Altona)  mittels  besonders  hergestellter 
Apparate  gemacht  worden  sind.  Boi  der  nach- 
folgenden Vorstamlswahl  wurden  Happacli  (Rati- 
lior)  zum  Vorsitzenilen , Thomas  (Zittau)  zum 
stellvertretenden  Vorsitzenden  und  l.a  R am  fee 
(Freiburg)  zum  Schriftführer  gewählt.  Als  Ver- 
sammlungsort im  nächsten  Jahre  wurde  Forst  io 
der  Nieder-Lausitz  in  Aussicht  genommen.  Mit 
dem  Bericht  iler  Kechnungsrevisoreu  und  Erthei- 
hmg  der  Dccliargc  an  den  Kassirer  wunle  die  Haupt- 
verliandhing  um  4 Uhr  nachmittags  geschlossen. 

Hannover.  (Elektricitatswerko.)  Nach 
einer  Alittheilung  des  Elektrotechnischen  Anzeigers 
hat  Dr.  Zerener  unter  Mitwirkung  einer  be- 
kannten grossen  F'irma  unter  dem  Namen  >Nurd- 
deutschc  Elektricitätswerke«  ein  Unternehmen  ge- 
gründet, welches  die  Errichtung  und  Betreibung 
grosser  Centndstationen  für  elektrisches  Licht  be- 
zweckt Die  erste  dieser  Stationen  soll  in  Han- 
nover unter  der  F'irma  iHannovcr  sche  Elektricitäts- 
werke«  ins  Leben  treten.  Aus  den  Bedingungen, 
welche  die  Gesellschaft  ihren  Abnehmern  stellt, 
bebt  das  genannte  Blatt  hervor,  dass  die  \'er- 
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pHichtung  zur  Lichtsbnahme  mindeRteus  3 Jidire 
dauert,  dang  der  Preis  für  zehnkerzige  Lampen-  ^ 
stunde  3,5  1^1  und  für  fünfzebiikcrzige  Lampen- 
stunde  5 Pf.  um!  für  die  achtbundertkerzige  Bogen* 
laiupenstunde  einschliesslich  Kohlcnstiftc  70  Pfg. 
l>etr&gt  Bas  Blatt  fügt  hinzu:  »Wie  man  sk'ht, 
ist  die  genannte  Gesellschaft  über  die  Preise  der 
Actiengcsellschaft  »Berliner  städtische  Klektridtäts- 
werke«  erlicblich  hinausgegangen.  Wir  möchten 
dies  betonen,  weil  es  einen  Beweis  für  unsere  Be- 
hauptung bildet,  d:is6  eine  Privat -Gesellschaft, 
welche  verdienen  will,  beiden  niedrigen,  den 
Gaspreisen  angenäherten  i^reisen  nicht  bestehen 
kann. 

Kattowitz.  (Wasserversorgung.)  Das  Pro- 
ject,  die  Stsdt  von  der  hinter  Brynow  lii'genden 
Thalmuldc  aus  mit  Trinkwasscr  zu  versorgen,  hat 
zu  keinem  Resultate  geführt.  Es  w'urde  deshalb 
in  der  letzten  Stadtvorordn(‘tensitzung  beschlossen, 
der  Firma  Schubert  in  Königshütte  gegen  eine 
Entschädigung  von  M.  die  Ausarbeitung  eines  | 
neuen  Projectes  für  die  künftige  Wass<‘rleitung  zu  I 
übertragen. 

MQiheim  a.  d.  Ruhr.  (Wasserleitung.)  Dem 
Gemeinderatb  liegt  ein  neues  Regulativ  für  die 
Wasserleitung  vor,  nach  welchem  der  Anschluss 
obligatorisch  gemacht  werden  soll. 

Ruhrori  (Wasserleitung.)  Die  Anschlüs.«o 
an  die  Wasserleitung  haben  sich  vom  1.  April 
bis  dahin  um  40  vennehrt,  so  dass  im  Ganzen 
554  Anschlüsse  vorhanden  sind,  und  zwar  beziehen 


! 408  Abnehmer  das  Wasser  nach  Einscliätiuogi 
146  nach  Wassermesser.  Das  Gesamtutquantms 
abgegebenen  Wasst^rs  belauft  sich  auf  1840i)0c 
Für  Strassenbesprengnng  wurden  iiu  verflosK 
Jahr  ca.  M.  600  ausgegeben.  Die  Sprengwi 
fuhren  an  107  Tagen  und  erforderten  nach  < 
Vertrag  eine  Ausgabe  von  täglich  Al.  5. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In 
Magistratssitziing  vom  12.  August  kam  dos 
der  Im]>erial  0>ntinental  Gas- Association  um  Be 
ligung  der  Benutzung  des  Strasse ngnindes  zur  I 
legung  der  Gabel  für  die  elektrische  Beleuchtucg 
beiden  Hoftheater  und  der  Centralkanzlei  der  Ga 
Schaft  auf  dem  Burgring  zur  Verbesebeidanf. 
Antrag  des  Referenten  beschloss  der  Aljgid 
dem  Gesuch  unter  folgenden  Bedingungen  ti 
zugeben:  Für  die  Legung  der  Leitnng^driLbU! 
eine  Platzmiethe  von  1 Kreuzer  pro  hiufemlen  Mi 
um!  Jahr  zu  entrichten.  Die  Gabel  dürfen  nuri 
Zweck  der  Beleuchtung  der  drei  genannten 
I benutzt  werden.  Die  Gemeinde  behält  Mch 
das  Recht  vor,  in  die  fraglichen  Strassen  ■ 
Ivcitungen  entweder  selbst  einzulegen  ode^  du 
dritte  einlegen  zu  lassen.  Die  Gemeinde  kni 
ferner  das  Recht  auf  einen  Gewinnantheii 
einem  mit  dem  Ertrag  steigenden  bestimrouc  \ 
hältniss.  Die  Gesellschaft  hat  eine  Cautioo  1 
Ü.  1000  zu  entrichten  und  ist  mit  dt?r«eUiefl  | 
Grund  dieser  Bedingungen  ein  V’'ertrag  auf  äOJil 
(die  Dauer  des  Vertrages  mit  der  Hoftheauriui 
dauz)  abzuschliesseii. 
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während  der  letzten  20  Jahre. 

Die  nachstehend  aufgeführten  Zahlen  geben 
eine  Uebersicht  über  die  withrend  der  letzten 
20  Jahre  von  1^66  mit  18H5  in  Deutschland  ge- 
förderten Kohlen  und  zwar  sowohl  8U?inkohlen 
als  Braunkohlen.  Die  Angaben  von  181kj  mit  1871 
beziehen  sich  auf  das  damalige  deutsche  Zollgebiet, 
die  Angalxm  von  1871  mit  1HH5  auf  das  Deutsche 
Reich  und  Luxemburg.  Die  Angaben  für  1885  sind 
den  vorläufigen  Ergebnissen  der  montanistisebon 
Erhebungen  für  1885  entnommen. 

Steinkohlen  Braunkohlen 


Jahr 

UMK) 

T^mnen 

Werlh 

lUüO 

.Mark 

H.ni'. 

MMMI 

Tohd.'Ii 

W.rih 

IIKJO 

Mark 

1WJ6 

1272:tO 

6533,1 

1884« 

l»i7 

23808,1 

137414 

6tl‘J4,8 

20051 

18ÜS 

25704,8 

145791 

7174,4 

20006 

iw;!i 
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l'eber  AafHUchen  von  Undlchtbcitcn  im  Stras- 
«enRasrohrnets.  (Schluss.)  Disciission. 

KrkeouuQR  von  UasausstrOmunRen  mittels  Hallailium- 
paplcres.  Von  Dr.  H.  Bunte  ln  München, 
l'eber  Rcgcnerativkochor  und  Uegcnorallv- 
lampen,  Kcferent  Herr  G.  Wobbe  ln  Troppau. 
.ls*RleirliKrfiiervoir  fir  TbeervorUgea.  Von  Ledig  in 
>11011111112.  8.  760. 

Aarriksaiftehe  Fearrwehr.  Von  Prof.  Dr.  E.  Rc)*er  in  Wien. 
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I.ileratar  B.  768. 
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Nene  Patente.  8.  76S. 

Patentanmeldungen.  — Patentortheilangcn 
Patenterlöschungen.  — Patentübertragiing. 
Aissttge  aif  dea  PateaUebrlften.  S.  7i>3. 

I SutUtlsehB  ud  flaaaiielle  Mittheiluugea.  8.  70.'i 
I Bamberg.  Gaswerk. 

I Berlin.  Elektrische  Beleuchtung. 

Frankfurt  a.  H.  AVasserversorgung. 

Gera.  WasserversorguDg. 
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I Neumünster.  Gaslieleuohtung. 

I Plauen.  Wasserversorgung. 

! Marktbericht  Uber  Nrbeapreduete.  8.  7C8. 


V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nacli  den  stenograpliisclien  Aufzeiclmuiigeii.) 

Lieber  Aufsuchen  von  Undichtheiten  im  Strassengaisrohrnetz. 

Discuesion. 

Herr  Dr.  Bunte  (Münclien).  Ich  möchte  mir  erlaul)oii,  Ihnen  Mittlieilung  zu  machen 
von  Erfahrungen,  welche  im  Laufe  des  letzten  .Jalires  über  die 

Erkennung  von  Qasausströmungen  mittels  PaUaxliumpapieres 
gemacht  worden  sind.  ■ 

In  meinem  vorjährigen  Bericht  über  die  im  Aufträge  unseres  Vereins  ausgcfülirten 
ITntersucliungen,  betreffend  das  Verlialten  dos  Leuchtgiuses  beim  Durchgang  durclt  den  Erd- 
l»o<len  (d.  Journ.  1885  No.  21  u.  25)  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  Palladiunicldorür  ein 
Mittel  sei,  um  die  Gegenwart  von  I..euclitga8  selbst  dann  zu  erkennen,  wenn  dasselbe  seinen 
eigenthümlichen  charakteristischen  Geruch  bei  Durchgang  durch  zwischenliegende  Boden- 
schichten verloren  oder  stark  verändert  hat.  Ich  habe  dabei  hervorgehoben,  dass  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen,  wenn  eine  solche  Absorption  der  riechenden  Bestandtheile  des 
tJsises  nicht  eingetreten  ist,  der  Geruch  weit  schärfer  ist  als  die  Pall.adiumreaction,  class  die 
letztere  aber  in  manchen  Fällen  einen  Vorzug  vor  dem  Geruch  besitzt,  weil  sie  von  der 
.iidividuellen  Disposition  des  Beobachters  unabhängig  ist,  und  weil  man  in  der  Schwärzung 
ItsS  Palliuliumpapieres  ein  untrügliches  und  bleibendes  Zeichen  einer  stuttgehahten  Ga,s- 
I.U .“Strömung  besitzt,  welches  nicht,  wie  der  Geruch,  mit  der  Beobachtung  verschwindet. 
>as  bei  der  Untersuchung  benutzte  Palladiumpapier  kann  gewisstTinaasscn  als  Docunienl 
lotn  Unter.«uchungsi)rotokoll  beigelegt  wcnlen. 

Joarni.1  iür  Gaabelcuchtmit;  und  WaaacrveniorKunK-  2<>a  Digiti-'  ! 


738  XXVI.  Jahresvereammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  in  EUeaacb 

Veranlasst  durch  diese  Mittheilungen  haben  verschiedene  Vereinsmitglieder  den  Wunsch 
ausgesprochen,  bei  den  vorzunebmenden  Abbohrungen  des  Gasrohrnetzes  Palladiumchlorür- 
lösung  anzuwenden,  und  ich  habe  in  Folge  dessen  ein  Kästchen  mit  den  erforderlichen 
Utensilien  zusammengestcllt,  das  ich  Ihnen  hier  vorzeige').  Das  Kästchen  enthält  eine  Flasche 
mit  Palladiutnchlorür-Auflösung,  ein  Schälchen  zur  Herstellung  des  Palladiurnpapiers,  eine 
Anzahl  Glasröhre  mit  Papierröllchen , welche  an  Korkpropfen  befestigt  sind.  Die  höchst 
einfache  Manipulation  bei  Ausführung  einer  Untersuchung  habe  ich  bereits  im  Vorjahr  kurr 
angegeben  (d.  Journ.  1885  No.  25  S.  675  und  680  mit  Abbildungen);  bei  der  UntersuchuBj 
einer  Rohrstrecke  auf  ihre  Dichtigkeit  werden  in  Abständen  von  2 bis  3 m,  je  nach  der 
Rohrlänge  bzw.  Muffenlage,  Löcher  in  den  Erdboden  geschlagen,  etwa  30  bis  40  cm  tief, 
und  in  diese  '/•  zöllige  schmiedeeiserne  Rohre  eingesteckt.  Ist  eine  Anzahl  (etwa  zehn) 
solcher  Rohre  eingesteckt,  so  setzt  man  die  Glasröhrchen  mit  den  feuchten  Palladiumpapicreii 
lose  auf  das  obere  Ende  dieser  Rohre  und  beobachtet,  ol)  eine  Schwärzung  eintritt.  Die 
Herstellung  des  Palladiurnpapiers  geschieht  in  der  Weise,  dass  man  Palladiumlösung  in  die 
Schale  giesst  und  die  mit  Papierröllchen  beschickten  Glasrohre  eintaucht.  Färbt  sich  dae 
Palladiumpapier  nach  10  bis  20  Minuten  nicht  braun  oder  schwarz,  so  ist  keine  Gxijait 
Strömung  vtirhanden.  Durch  das  in  den  Boden  eingesteckte  Rohr  wird  die  Luft  des  Unter 
grundes  angesaugt  und  an  dem  feuchten  Reagenspapier  vorbeigeführt;  wenn  auch  nur  gerin» 
Mengen  kohlenoxydhaltigen  Leuchtgases  im  Boden  vorhanden  sind,  so  entsteht  eine  deutliche 
braune  oder  schwarze  Färbung. 

In  der  angegebenen  Weise  haben  nun  verschiedene  Herren  die  Palladiumlösung  zur 
Prüfung  der  Dichtigkeit  ihres  Gasrohrnetzes  oder  zur  Aufsuchung  von  Gasausströmungeo 
verwendet  und  ich  erlaube  mir  zunächst  die  Erfahrungen  bekannt  zu  geben , welciic  ver 
sehiedene  Herren  so  freundlich  waren,  mir  mitzutheilen. 

Eingehende  Versuche  hat  Herr  Beyer  (Mannheim)  gemacht  und  seiner  briefliclun 
Mittlieilung  geschwärzte  Palladiumpapiere  mit  Bemerkungen,  wo  die  Gasauströinung  gelun 
den  wurde,  als  Documente  beigelegt,  die  ich  Ihnen  vorzeige.  Herr  Beyer  spricht  sich 
folgt  aus : 

»Ich  hatte  schon  öfters  Gelegenheit,  den  Palladiumapparat  anzuwenden,  und  hala}  jede? 
mal,  wenn  dies  geschehen,  die  besten  Resultate  erzielt.  Findet  eine  Gasausströmiing  statt 
so  wird  dieselbe  nach  wenigen  Minuten  markirt,  indem  das  mit  Palladiumlösung  getränkte 
Paj)ier  schwarz  wird , ist  keine  Gasausströmung  vorhanden,  so  bleibt  das  Papier  alisolut 
weiss.  W'enn  auf  der  Strasse  ein  Gasgeruch  gemeldet  wird,  so  lasse  ich  sofort  die  Rclirc 
schlagen  (cs  sind  deren  zwölf),  und  zwar  in  Entfernungen  von  2 zu  2 m,  nach  Verlauf  voa 
5 bis  10  Minuten  zeigt  es  sich,  ob  eine  Gasentweichung  vorhanden,  und  lässt  sich  durch  die 
Farbe  der  einzelnen  Pajiiere  ganz  genau  die  Stelle  bestimmen,  wo  die  Entweichung  am 
stärksten  ist.  Erfolgt  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  keine  V'eränderung  in  der  Farl>f 
des  Papiers,  so  kann  mit  Sicherheit  angenommen  wi-rden,  dass  keine  Gasausströinung  vor 
handen  ist.  Ich  schliesse  Ihnen  einige  Proben  bei,  woraus  ganz  genau  zu  ersehen  ist,  w8 
mit  der  Entfernung  von  der  Geruch.sstelle  die  Farbe  heller  ist. 

»Ich  halte  das  Verfahren  als  das  beste,  was  bis  jetzt  auf  diesem  Gebiete  geliolen 
wurde,  indem  durch  dessen  Anwendung  die  absolute  Sicherheit  gegeben  ist,  rasch  und  ohnf 
grosse  Kosten  jede  Gascntwcichung  in  dem  Boden  aufznfinden,  und  zwar  kann  der  Ort  da 
Ausströmung  sofort  festgeskdlt  werden,  wodurch  das  zeitraubende  unnöthige  j\ufgrat«n 
grösserer  Rohrstrecken  vollständig  vermieden  wird.c 

Herr  Eitner  (Heidelberg)  theilt  seine  Erfalirungen  wie  folgt  mit; 

»Wenn  auch  eine  wohlgeschultcGasna.se  zur  schnellen  Erkennung  auch  scliwacliea 
Gasgeruches  geeigneter  zu  sein  s<;heint  als  die  Palladiumlösung,  so  kann  dieselbe  doch 

‘)  Derartige  Kästchen  mit  Palladiumlrtsnng  und  Zuliehiir  sind  um  den  Preis  von  M.  12  dnr<b 
mich  zu  beziehen.  Dr,  H.  Bunte. 
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in  einzelnen  Fällen  vorzügliche  Dienste  leisten  und  sollte  daher  auf  keinem  Gaswerk  fehlen. 
Ich  erlaube  mir  zwei  Fälle  anzuführen,  in  welchen  uns  das  Reagens  von  grossem  Nutzen 
war.  In  dem  einen  Falle  handelte  es  sich  darum  zu  constatiren,  ob  in  einem  Strassen- 
liydrantenschachte  sich  Gas  zeigte  oder  nicht.  In  diesem  Schachte  war  nur  zuweilen 
ein  schwacher  Geruch  zu  bemerken,  der  aber  auch  vielleicht  eine  andere  Ursache,  als 
eindringendes  Ix'uchtgas  haben  konnte.  Es  wurde  in  demselben  ein  mit  Palladiumlösung 
prüparirtes  Papier  aufgehängt  und  nach  einer  Reihe  von  Tagen  in  der  That  eine  deutliche 
Reaction  wahrgenommen,  auch  ergaben  die  nun  vorgenommenen  Aufgrabungen  alsbald  ein 
Leck  an  einem  benachbarten  Gasrohr.  Im  zweiten  Falle  war  das  erhaltene  Resultat  aller- 
lings  negativ  aber  nichtsdestoweniger  recht  werthvoll.  Ein  Consument  behauptete,  es  sei 
in  seiner  Gasuhr  eine  Gasentweichung  vorhanden,  während  die  eingehende  Untersuchung 
keine  solche  fand.  Wir  hatten  allen  Grund  zu  glauben,  dass  der  wahrgenommene  Geruch 
rielleicht  von  einigen,  beim  Auffüllen  der  Uhr,  unten  aus  deren  Syphon  gelaufenen  Tropfen 
Wasser  herrühre,  welche  der  Uhrenfüller  unachtsamer  Weise  auf  den  Boden  hatte  laufen 
assen.  Der  Kasten,  welcher  die  Uhr  umschliesst,  wurde  gut  verschlossen  und  in  eine  An- 
«ihrung  desselben  ein  passendes  Glasröhrchen  mit  dem  präparirten  Papier  befestigt.  Das 
Papier  zeigte  auch  nach  längerer  Zeit  keine  Spur  einer  Reaction,  der  Geruch  ist  verschwunden 
ind  sowohl  der  Consument  als  das  Gaswerk  haben  sich  danach  beruhigt.« 

Herr  Reichard  (Karlsruhe)  schreibt; 

»In  den  Monaten  März  und  April  sind  ca.  5000  m Rohrleitung  in  zehn  Tagen  von  zwei 
dann  untersucht  worden,  von  denen  der  eine  ein  Installationshelfer,  der  andere  ein  gewöhn- 
icher  Taglöhner  war.  Die  Art  der  Nachbohrung  wurde  sehr  rasch  von  dem  betreffenden 
“Jelfcr  erlernt,  und  haben  wir  nur  eine  Aenderung  angebracht,  nämlich  das  Zusammenrollen 
Ics  Papiers  ersetzt  durch  Zusammenlegen  und  nachheriges  Auseinandertreiben  im  Glas- 
öhrchen  mittels  eines  Holzstäbchens,  da  das  Aufrollen  des  Papiers  dem  gewöhnlichen  Ar- 
leiter  Schwierigkeiten  verursacht.  Was  das  Finden  von  undichten  Stellen  selbst  anbelangt, 
o sind  wir  sehr  zufrieden  mit  den  erhaltenen  Resultaten,  da  sich  auch  ganz  kleine  Un- 
lichtigkeiten  durch  Schwarzwerden  des  getränkten  Papiers  an  den  richtigen  Stellen  zu  er- 
;ennen  gaben  und  ausgebessert  werden  konnten.« 

Die  Direction  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Stuttgart  hat  folgenden  Bericht 
iber  ihre  Versuche  mitgetheilt; 

»Am  5.  April  d.  J.  wurde,  um  Defecto  an  einer  250  mm  weiten  Gasleitung  aufzufinden, 
ine  Probe  mit  der  in  d.  Journ.  1885  No.  24  u.  25  beschriebenen  Palladiumchlorürmethode 
orgenommen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  entlang  des  Rohrstranges  in  Entfernungen  von  je 
wei  Rohrlängen  (ca.  8 ni)  in  Nähe  der  Muffen  Löcher  in  den  Boden  getrieben  und  in  diese 
Ä.'her  schmiedeeiserne  ’/*  zöllige  Rohrstücke  von  ca.  1 m Länge  eingesetzt;  nachdem  eine 
Strecke  von  ca.  50  m auf  diese  Weise  vorbereitet  war,  wurden  die  Rohre  mittels  der  Geruchs- 
rganc  untersucht.  An  einem  derselben,  vis-iVvis  dem  Hause  No.  81,  welches  ziemlich  nahe 
m Anfänge  des  Versuchsfeldes  liegt,  wurde  starker  Gasgeruch  bemerkt,  wogegen  der 
Jeruch  bei  weiteren,  und  zwar  bei  No.  84  und  zwischen  84  und  8(i  wesentlich  schwächer 
mr.  An  weiteren  drei  Rohren  war  kein  Gasgeruch  mehr  zu  constatiren.  Nun  wurden  die 
ilasröhrchen,  welche  mit  Palladiumchlorür  getränktes  Filterpapier  enthielten,  gleichzeitig 
a die  sechs  Rohre  aufgesetzt  und  beobachtet,  wobei  sich  zeigte,  dass  bei  derjenigen  vis-ä  vis 
lo.  81  schon  nach  3 .Minuten  eine  deutliche  Reaction  in  der  Form  kräftiger  schwarzer 
treifen  eintrat;  bei  No.  84  und  zwischen  84  und  8fi  war  die  Reaction  erst  nach  ca.  15  Mi- 
Uten  durch  schwarzgraue  Streifen  erkenntlich,  während  bei  einem  weiteren  Rohre  erst  nach 
II  Minuten  leichte  bräunliche  Streifen  sieh  zeigten,  die  beiden  übrigen  Rohre  Hessen  inner- 
alb einer  Stunde  keine  Reaction  erkennen  und  wurde  hier  die  I^eitung  als  vollkommen 
icht  angenommen. 

»Beim  Aufgraben  zeigte  sich  nun,  dass  die  Muffe  vis-ä-vis  No.  81  stark  undicht  war, 
ährend  die  zwei  Muffen  vor  No.  84  und  zwischen  84  und  8G  nur  einen  geringen  Defect 
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durch  Setzung  (jedenfalls  in  Folge  <lcs  dort  stattgehabten  Kanalbaues)  zeigten.  An  der 
vireiteren  Stelle  konnte  kein  Defect  gefunden  werden  und  war  die  schwache  Reaction.  welche 
sich  an  diesem  Punkte  zeigte,  jedenfalls  durch  das  noch  im  Boden  steckende,  von  einen, 
schon  vorher  rejiarirfen  und  in  nächster  Nähe  gewesenen  Defecte  au.sgeströmte  (Jas  veran 
lasst  worden. 

»Aus  dem  Allen  geht  hervor,  dass  die  Reaction  des  I^euchtgases  auf  eine  Palladium 
chlorürlösung  geeignet  ist,  einen  Defect  an  einer  Gasleitung  innerhalb  eines  ziemlich  engen 
Raumes  festzu.stellen,  wenn  man  Zeit  und  Stärke  der  Reaction  genau  beobachtet,  was  durcli 
den  Geruch  allein  in  diesar  Weise  nicht  möglich  ist;  doch  scheint  uns  für  ein  gutes  Cierucle 
Organ,  im  Boden  nicht  geruchlos  gewordenes  Gas  in  nahezu  gleicher  Venlünnung  wahmehm 
har,  als  die  Palladiumchlorürreaction  dasselbe  innerhalb  20  Minuten  noch  anzeigt.c 

Herr  Zimmermann  (St.  Gallen)  hat  mir  ebenfalls  über  seine  Erfahrungen  berichbt 
Er  schreibt; 

»Ich  habe  die  Palladiummetliode  in  einem  Falle  angewandt  und  hierbei  mit  üIkt 
raschendem  Erfolge.  Der  Fall  von  Gasentweichung  war  ein  sehr  hartnäckiger,  der  schon 
zu  verschiedenen  Malen  Aufgrabungen  veranlasst  hatte. 

»Die  Verhältnisse  waren  folgende:  An  einer  Strassenverengung  gehen  zwei  Ga.«rohre 
(22f>  und  180  mm  Kaliber)  in  Entfernung  von  0,7  resp.  1,2  m an  einem  Hause  I in  unter 
dem  Strassenpflaster  vorüber.  Im  Erdgeschosse  die.scs  Hauses  wird  ein  Bankgeschäft  bi- 
trieben, welches  eine  eiserne  Geldkasse  in  einer  Nische  der  der  Strasse  zugekehrten  Mauer 
stehen  hat.  Die  Nische  wird  mit  einer  eisernen  Thüre  abgeschlossen.  Beim  Oeffnen  dieser 
Thüre,  namentlich  an  Montagen,  nachdem  während  3i>  Stunden  keine  Lüftung  staUgefundi  u 
hatte,  wurde  aus  der  Nische  kommend  schwacher  Gasgeruch  verspürt.  Im  Keller  des  HauM? 
war  jedoch  kein  Gasgeruch  bemerkbar. 

»Ich  brachte  an  einigen  Stellen  zwischen  Kassa  und  Mauer  mit  Pallatliumlösung  ge- 
tränkte Papierröllchen  an  und  Hess  dieselben  über  Nacht  an  ihrem  Orte.  Des  anderes 
morgens  früh  zeigten  alle  Papiere  eine  stärkere  oder  schwächere  gmue  Färbung. 

»Nun  Hess  ich  auf  der  Strasse  von  der  Stelle  der  Nische  nach  einer  Richtunz 
in  Entfernungen  von  2 zu  2 m Rohre  einsetzen  und  versah  dieselben  mit  Glasröhre 
und  Papieren.  Es  wiuen  vier  Rohre  eingesteckt  wonlen.  Schon  nach  einer  Viertel- 
stunde konnte  ich  constatiren,  dass,  je  weiter  von  der  kritischen  Stelle,  der  Mauemisi-he, 
weg,  um.  so  schwächer  die  Färbung  der  Papiere  war.  Die  Gasausströmung  musste  also  in 
entgegengesetzter  Richtung  gesucht  werden.  Es  wurden  in  dieser  3 Rohre  wieder  in  Ent 
fernungen  von  2 zu  2 m eingesetzt;  weiter  theilte  ich,  weil  die  beiden  Gasrohre  von  da  weiter 
von  einander  entfernt  sind,  die  Erdrohre  in  zwei  Reihen  von  je  drei,  jede  einem  Rohn 
folgend.  Nach  einer  halben  Stunde  waren  die  Abstufungen  der  Färbung  der  Pai>ierc  so 
weit  vorgeschritten,  dass  ich  vermuthen  musste,  die  schadhafte  Stelle  sei  da  zu  suchen,  wo 
die  beiden  Gasrohre  schon  weiter  von  einander  liegen.  Das  Papier  des  vorletzten  Erdrohres 
tlcr  einen  Reihe  war  entschieden  schwarz,  wälirend  das  des  äussersteu  Rohres  weniger  schwär? 
war.  Ich  Hess  also  am  vorletzten  Erdrohre  aufgruben  und  fand  daselbst,  nur  wenige  IXx-i 
meter  vom  eingcschlagenen  Loche  entfernt  ein  lose  gewordenes  Rohrschellenband  und  hiermit 
in  Zeit  von  höchstens  drei  Stunden  nach  dom  Einsetzen  der  ersten  Proberöhren  den  ge- 
suchten Fehler.  Mein  Glaube  an  <las  Verfahren  mit  PaUadiumlösung  ist  hiermit  Ijefestiei 
und  die  Probe  hat  mich  sehr  befriedigt.t 

Weiter  liegt  mir  noch  ein  ausführlicher  Bericht  von  der  Direction  der  Gas-  und  Wasser 
werke  in  Breslau  vor  über  Versuche,  welche  von  dem  Ingenieur  Herrn  König  ausgeführt 
wurden.  Auch  diesem  Berichte  liegen  gebrauchte  Palladiumpapiere  mit  Skizzen  der  unter 
suchten  Rohrstrccken  bei.  Nach  einer  eingehenden  Beschreibung  der  Versuche  schlies.-it  der 
Bericht  wie  folgt; 

»Aus  diesen  V'ersuchsresultaten  ergibt  sich,  da-ss  das  Mittel  der  Palladiumreaction  zui 
Auffindung  von  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  so  empfindlich  wie  das  vennittelst  Gasgeruch  ist 
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Die  erste  Methode  tiat  jedoch  den  Nachtheil,  dass  sie  den  doppelten  bis  dreifachen  Zeitauf- 
wand beansprucht,  also  auch  chtsprechend  kostspieliger  ist  und  sich  in  verkehrreichen  Strassen 
ohne  Verkehrstörung  nicht  durchführen  lassen  wird.  Für  unsere  V'erhältnisse,  wo  mit  Aus- 
nahme des  Winters  beständig  bestim  m t e Le  u te  mit  der  Abbohrung  beschäftigt  sind  und 
dieselben  auch  eine  gewisse  Sicherheit  in  der  Erkennung  von  Gasentweichungen  besitzen, 
wäre  mit  Rücksicht  auf  den  grösseren  Kostenaufwand  und  etwaige  Verkehrsstörungen  zu 
empfehlen,  dass  nur  alle  verdächtigen  Rohrstrecken  und  solche,  an  welchen  Gascntweichungcn 
beim  Abbohren  durch  Geruch  festgestellt  worden  sind,  durch  Palladiumpapier  noch  unter- 
sucht würden,  um  genau  orientirt  zu  sein,  wo  der  Ort  der  Ausströmung  sich  befindet  und 
wie  weit  sich  dieselbe  erstreckt;  jedenfalls  würde  sich  dadurch  ergeben,  ob  überhaupt  eine 
I.cuchtgasausströmung  vorhanden  ist.  Erst  nach  längerer  Beobachtung  der  verschieden- 
artigsten Gasentweicliungen  und  nach  Vergleicli  der  Vorgefundenen  Schäden  resp.  Undichtig- 
keiten an  ilen  betreffenden  Stellen  würde  sich  beurtheilen  lassen,  inwieweit  mit  Sicherheit 
der  Ort  und  die  Grösse  der  jedesmaligen  Gasiuisströmung  sich  durch  Palladiumlösung  nach- 
weisen  lässt.t 

Die  in  dem  letzt  angeführten  Bericht  gemachte  Bemerkung,  dass  die  Anwendung  des 
Palladiums  doppelten  oder  dreifachen  Zeitaufwand  erfordert,  steht  mit  unseren  in  München 
gemachten  Beobachtungen  nicht  in  Einklang.  Wir  verfahren  in  der  Weise,  dass,  nachdem 
eine  Anzahl  Rohre  einge.setzt  und  die  Palladiumpapiere  aufgesetzt  sind,  mit  der  Abbohrung 
fortgefahren  wird,  so  dass  durch  die  Beobachtung  der  Reaction  ein  grösserer  Zeitaufwand 
und  grössere  Kosten  nicht  veranlasst  werden.  Allerdings  mögen  in  verkehrsreichen  Strassen 
die  Über  die  Strassenbahn  hervorragenden  Rohre  Störungen  veranhissen,  jedenfalls  aber  weit 
geringere  als  directe  Aufgrabungen. 

Eine  Anzahl  von  Gasanstalten,  welche  Palladiumapparate  erhalten,  haben  bis  jetzt 
noch  nicht  Zeit  gefunden,  eingehendere  Prüfungen  vorzunehmen,  es  sind  mir  jedoch  weitere 
Berichte  in  Aussicht  gestellt. 

Endlich  erlaube  ich  mir  noch.  Ihnen  die  UnU^rsuchungsprotokolle  mit  Skizzen  der 
intersuchten  Rohrstrecken  und  den  Palladiumpapieren  vorzulegen,  welche  bei  Abbohrungen 
n München  erhalten  wurden.  In  die  Zeichnungen  der  Rohrstrecken  sind  die  Stellen  ein- 
jetragen,  an  denen  die  Palladiumrcaction  cintrat.  Je  nach  der  Stärke  der  Reaction  hzw. 
1er  Schwärzung  des  Papiers  sind  diese  Stellen  mit  einfachen,  doppelten  und  dreifachen 
•''ähnchen  bezeichnet.  An  allen  die.sen  Stellen  wurden  Givsaus.strömungen  gefunden,  die  grössten- 
heils  von  undichten  Muffen  herrührten;  einmal  wurde  auch  ein  Rohrbruch  gefunden,  der 
ich  vorher  durch  Geruch  auf  der  Strasse  nicht  bemerkbar  gemacht  liatU;.  Wie  ich  schon 
üngangs  hervorhob,  liegt  der  Hauptwertb  der  Palladiumreaction  darin,  dass  man  bei  einer 
’ntersuchung  eine  ganz  bestimmte  Entscheidung  und  einen  bleibenden  Beleg  dafür  erhält, 
ib  eine  Gasausströmung  im  Boden  vorhanden  ist  oder  nicht,  während  der  Geruch  in  vielen 
‘'iUlen  nur  ein  unsicheres  Urtheil  gestattet. 

Ich  habe  Ihnen  ferner  noch  Mittbeilungen  zu  machen  ülier  negative  Ergebnisse  der 
Jntersuchung,  bei  denen  die  Reaction  nicht  in  der  erwarteten  Emplindlickeit  auftrat.  So 
jeit  sich  aus  den  schriftlichen  Mitlheilungen  erkennen  Iäs.st,  handelt  cs  sich  bei  denselben 
ämintlich  um  den  Nachweis  von  Leuchtgas  in  geschlossenen  Räumen,  nicht  im  Erd- 
oilen.  Ich  kann  hierzu  nur  bemerken,  wie  ich  schon  öfters  bervorgehoben,  dass  in  solchen 
'allen  der  Geruch  weit  empfindlicher  und  schärfer  ist  als  die  Pall.adiumreaction.  Ausserdem 
oniinen  noch  andere  Umstände  hinzu,  welche  den  Nachweis  von  Leuchtgas  in  geschlossenen 
anmen  erschweren.  Wenn  man  nämlich  ein  Palladiumpapier  ohne  Weiteres  in  der 
juchtgashaltigen  Luft  eines  Zimmers  aufbängt,  so  kommt  nur  ein  verhältnissmässig  sehr 
eringes  Luftquantum  mit  dem  Papier  in  Berührung.  Zur  Hervorbringung  der  .Schwär- 
ing  ist  aber  eine  bestimmte  Gasmenge  unbedingt  erforderlich  — der  Grad  der  Schwär- 
ing  ist  der  Leuchtgasmenge  ziemlich  proportional  — und  es  kann  daher  erst  bei  grossem 
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Gasgehalt  die  Schwärzung  eintretcn.  Würde  man  Luft  künstlidi  durch  das  Palladh 
röhrchen  hindurchpumpen,  wie  dies  bei  dem  Nachweis  im  Boden  durch  die  natürliche  ^ 
tilation  von  sell>st  geschieht,  so  wäre  der  Erfolg  jetlenfalls  ein  besserer  gewesen.  We 
kommt  noch  hinzu,  dass  das  mit  der  Palladiumlösung  getränkte  Papier  trocken  wird  t 
in  diesem  Zustand  weit  weniger  empfindlich  ist  als  in  feuchtem.  Um  diesen  Uebelstaml 
vemreiden  und  die  Palladiumreaction  auch  da  verwendbar  zu  machen , wo  man  das  Paj 
mehrere  Stunden  der  Einwirkung  der  Atmosphäre  aussetzen  muss  (z.  B.  in  Kanälen  etc.>  1 
Herr  Ingenieur  Teller  (München)  an  dem  unteren  Ende  des  Glasröhrchens  ein  ringfönn^ 
Gefäss,  das  mit  Palladiumlösung  oder  W'asser  gefüllt  wird,  anbringen  lassen.  In  diese»-  | 
fass  taucht  das  Papier  und  erhält  sich  längere  Zeit  feucht.  Vermuthet  man  eine  Gw 
Strömung  in  bewohnten  Räumen,  so  kann  man  ein  solches  Röhrchen  auf  eine  Diehlri 
stellen  oder  an  der  verdächtigen  Stelle  aufliängen. 

Nachdem  ich  Ihnen  von  den  seitherigen  Erfahrungen  über  die  Aufsuchung  von  6 
ausströmungen  mit  Palladiumlösung  Kenntniss  gegeben  habe,  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  i 
Herren,  welche  sich  der  Mühe  der  Prüfung  unterzogen,  und  mir  Ihre  Erfahrungen  bea 
willigst  mitgctheilt  haben,  den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen.  Ich  brauche  wohl  kai 
hinzuzufügen,  dass  mir  die  Mittheilungen  über  negative  Resultate  ebenso  werthvoU  si 
wie  günstige  Urtheile,  denn  nur  dadurch  wird  es  möglich,  den  Ursachen  nachzuforsih 
welche  störend  ein  wirken  oder  einen  günstigen  Erfolg  gewälirleisten,  und  das  VeriJu 
allmählich  zu  einem  für  die  Praxis  vollkommen  brauchbaren  zu  gestalten. 

Im  Anschluss  theile  ich  noch  die  mir  von  Herrn  Hegen  er  zur  Verfügung  gi-steHI 
Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Knublauch  im  Laboratorium  der  Kölner  Gasanstalt  fi! 
die  Empfindlichkeit  des  Palladiumchlorürs  für  Leuchtgas  mit.  Der  Bericht  lautet : 

»Ueber  die  Erkennung  von  Leuchtgas  mittels  eines  mit  Palladiumlösung  getränll 
Papieres  führte  ich  verschiedene  Versuche  aus,  welche  über  die  Schärfe  der  Reaction  .ti 
Schluss  geben  sollten.  Zu  den  Versuchen  diente  Luft  mit  Kölner  Gas  gemischt,  d-.»« 
Kohlenoxydgehalt  nach  früheren  Analysen  von  unter  5 bis  stark  9 V'ol.-Proc.  schwankt 

Bei  den  verschiedenen  Versuchen  wurde  das  Gasgemisch  mit  derselben  Geschwind 
keit  von  rund  161  pro  Stunde,  also  sehr  langsam,  über  das  Palladiumpapier  geleitet 

Versuch  I.  Auf  15,7  1 des  Gasgemisches  waren  55  ccm  = 0,ö5  Vol.-Proc.  Gas  mj| 
setzt.  Nach  dem  Ueberleiten  dieses  Volumen  (nach  bS'ii  Minute)  war  eine  schwach  schwel 
braune  Reaction  zu  erkennen,  wenn  man  ein  mit  getränktem  Papier  präparirtes  Rolmds 
zum  Vergleiche  daneben  stellte. 

Versuch  II.  Auf  15,71  waren  108,5  ccm  = 0,7  Vol.-Proc.  Gas  zugesetzt.  Schon  o« 
dem  Ueberleiten  von  ungefähr  der  Hälfte  des  Gemisches,  also  etwa  nach  30  Minuten,  kona 
man  die  Reaction  erkennen,  wenn  man  ein  Röhrchen  mit  getränktem  Papiere  zum  V'ergleid 
daneben  stellte.  Bedeutend  früher  als  das  Gemisch  übergeleitet,  war  das  Papier  schwai 
braun. 

Versuch  III.  Auf  15,7  1 Gasgemisch  kamen  230  ccm  Gas  = 1,47  Vol.-Proc.  Nas 
10  Minuten  war  die  Reaction  zu  erkennen  und  nach  15  Minuten  so  deutlich,  da.ss  diesell 
nicht  mehr  zu  verkennen  war. 

Versuch  IV.  Auf  15,7  1 Gasgemisch  wurden  .506  ccm  = 3,22  Vol.-Proc.  Gas  zugtsi'U 
Nach  1'/*  Minute  war  die  Färbung  erkennbar,  nach  2 Minuten  deutlich,  nach  2'.  t Minuü 
schwärzlich-braun . 

Versuch  V.  Da  hier  hei  3,22  Vol.-Proc.  Gasgehalt  die  Reaction  so  rasch  und  sdi* 
auftrat,  brauchten  weitere  Versuche  mit  höherem  Gasgehalt  nicht  mehr  ausgeführt  zu  wente 
zumal  bei  reinem  Gase  und  derselben  Geschwindigkeit  der  Eintritt  der  Reation  nicht  i 
bedeutend  rascher  erfolgte.  Es  war  bei  reinem  Gase  noch  vor  ’/*  Minuten  die  Reactior’,  i 
erkennen,  nach  1 Minute  das  Papier  schwärzlich-braun ; damit  wurde  das  Papier  rate 
schwarz. 
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Bei  Luft  von  3,22  Vol.-Proc.  bis  zu  dem  höchsten  Gasgehalte  tritt  bei  angegebener 
Geschwindigkeit  und  dem  zur  Zeit  der  Versuche  im  Gase  vorhandenen  Koldenoxydgehalt 
die  Reaction  also  nach  IV'4  bis  ’A  Minuten  ein. 

Es  wurde  nach  den  Versuchen  der  Gasgehalt  der  Luft  erkannt  bei  einer  Geschwindig- 
keit von  16  1 pro  Stunde 


Vol.-Proc.  Gas 
0,35 
0,70 
1,47 
3,22 

100  (=  reines  Gas) 


Gasgemisch 

15,701 

8,001 

2,701 

0,331 

0,201 


Zeit 

58,3  Minuten 
30  . 

30  » 

IV*  > 

’/*  > 


Die  Reaction  wird  am  besten  so  angestellt,  dass  das  Papier  (blendend  weiss)  an  dem 
einen  Ende  nur  soviel  mit  Palladiumlösung  getränkt  wird,  dass  nach  dem  Aufsaugen  das 
andere  Ende  trocken  und  somit  weiss  bleibt.  Der  Uebergang  der  Farl)e  in  dunkler  kann 
so  als  scharf  von  der  weissen  Stelle  abstechend  leichter  erkannt  werden.« 


Herr  Hess  (Giessen).  Seitdem  ich  im  Besitz  des  Palladiumapparates  bin,  den  Herr 
Dr.  Bunte  oben  beschrieben  hat,  hatte  ich  glücklicher  Weise  keine  Gelegenheit,  denselben 
auf  der  Strasse  selbst  zu  erproben.  Ich  habe  mir  deshalb  in  den  letzten  Wochen  in  meinem 
Fabrikhof  einige  künstliche  Gasentweichungen  gemacht,  sowohl  in  festem  wie  in  sehr  durch- 
bissigem  Boden,  und  ich  muss  sagen,  dass  ich  über  die  Empfindlichkeit  der  Reaction  ganz 
erstaunt  bin.  Ich  hatte  das  in  dem  Maasse  nicht  erwartet.  Ich  habe  zuletzt  durch  ein  sehr 
enges  Röhrchen  Gas  entweichen  lassen,  immer  weniger  und  weniger  und  auf  mehrere  Meter 
Entfernung  in  kürzester  Zeit  immer  noch  die  Reaction  wahrgenommen. 

Herr  Hasse  (Dresden).  In  Bezug  auf  den  Vortrag  des  Herrn  Baurath  Schmidt 
hat  Herr  Kümmel  in  der  Hauptsache  das  erwähnt,  was  ich  zu  sagen  habe.  Es  kommen 
allerdings  noch  verschiedene  andere  Verluste  hinzu,  wie  z.  B.  bei  dem  Ausblasen  von  Rohren, 
so  dass  dadurch  Verluste  entstehen,  die  absolut  nicht  zu  vermeiden  sind,  wie  ja  jeder  Gas- 
lechniker  weiss.  Abgesehen  davon  ist  die  Zahl,  die  uns  für  Breslau  als  Verlust  angeführt 
wird,  selbstverständlich  nicht  als  normal  zu  betrachten,  und  es  dürfte  wohl  Niemanden 
zweifelhaft  sein,  dass  dieser  Verlust  sich  erheblich  erniedrigen  lässt.  Ich  möchte  aber  nur 
darauf  zurückkommen,  dass  verschiedene  Bedenken  gegen  die  Anwendung  dieses  Undichtig- 
keitsprüfers in  der  Form,  wie  er  uns  mitgetheilt  worden  ist,  vorliegen,  z.  B.  das  Hinein- 
graben von  Löchern  über  einem  Gasrohr.  Ich  glaube  kaum,  dass  Jemand  darauf  zurück- 
kommen wird,  weil  die  Gefahr  vorliegt,  dass  man  auf  diese  Weise  die  Rohre  erst  recht 
zertrümmert  und  neue  Gefahren  für  Undichtheiten  hervorruR.  Ganz  besonders  aber  möchte 
ich  nicht,  dass  durch  unser  Schweigen  ein  Einverständniss  mit  der  uns  mitgetheiltcn  Art 
der  Ventilation  constatirt  wird.  Ich  glaube,  dass  der  Herr  Vortragende  sich  doch  wohl 
nicht  ganz  klar  gemacht  hat,  welch  eine  Gefahr  dadurch  heraufbe.schworen  wird.  Wir 
kommen  ja  häufig  in  die  Lage,  zu  hören,  dass  diese  oder  jene  Gaslaterne  explodirt  ist  oder 
diiss  in  Candelabern  eine  starke  Explosion  entstanden  ist,  weil  sich  das  Gas  aus  der  Erde 
in  die  Candelabersäule  hineingezogen  hat,  und  wenn  wir  nun  noch  durch  ein  ganz  beson- 
deres Zugrohr  eine  Masse  von  Gas  in  den  Candelaber  hineinführen,  dürften  die  Explosionen 
von  Candelabern  sich  in  ganz  erheblicher  Weise  vermehren  und  auch  Gefahren  für  die 
fjitemenanzünder  hervorbringen,  denn  gewöhnlich  wird  sich  die  Sache  ja  bemerkbar  machen, 
wenn  der  Anzünder  mit  seiner  Flamme  kommt  und  anzünden  will.  Dann  entzündet  sich 
dieses  explosive  Gemisch  in  der  Candelabersäule  und  wird  die  Laternen  zertrümmern  und 
den  Laternenwärter  beschädigen. 

In  Betreff  des  Palladium  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  ich  mich  ebenfalls  damit 
Ix-schäftigt  habe.  Bei  Versuchen  in  geschlossenen  Räumen  habe  ich  keine  günstigen  Re- 
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Bultate  bekommen.  Das  mag  zum  Theil  daran  gelegen  haben,  dass  das  Papier  trocken  ge- 
wesen ist,  aber  auch  daran,  dass  .sich  das  Glas  in  Folge  seines  niedrigen  sj)ecifischen  Gewiclit» 
mehr  nach  der  Decke  gezogen  hat,  so  dass  etwa  die  4 bis  5 fache  Gasmenge  erforderlicL 
war  gegenüber  den  uns  im  vorigen  Jahre  gemachten  Angaben,  um  die  Reaction  auf  Palla- 
dium überhaupt  zu  bemerken.  Natürlich  war  bereits  lange  vorher  der  Gasgeruch  ein  so 
intensiver  und  soviel  Gas  im  Raum  vorhanden,  dass  man  sich  hüten  musste,  mit  einem 
Licht  hineinzukommen,  um  Kxplosionen  zu  vermeiden.  Dahingegen  bin  ich  bei  Versucbeii 
auf  der  Strasse  glücklicher  gewesen.  Ich  habe  in  den  meisten  Fallen  ziemlich  bestirnnji 
die  Stelle  constatiren  können,  an  welcher  der  Defect  war.  Bei  einiger  Hebung  darin  dürilr 
das  Verfahren  ganz  zu  empfehlen  sein. 

H err  Fischer  (Berlin).  Meine  Herren!  Die  Schwierigkeiten  der  Auffindung  von  Gas 
rohrdefpcten  in  solchen  Strassen,  die  mit  sog.  fester  Unterbettung  gepflastert  sind,  sind  doch 
sehr  bedeutend,  und  insofern  sind  wir  Herrn  Baurath  Schmidt  wohl  zu  Dank  verpüiclitet, 
dass  er  die  Sache  hier  zur  Sprache  gebracht  hat.  Im  üebrigen  haben  diese  Versuche  schon 
Beit  Jahren  in  Berlin  dazu  geführt,  dass  in  den  Strassen,  in  denen  Schotterunterbettur.c 
oder  Betonunterbettung  ist,  allerdings  solche  Lüftungstöpfe,  nicht  in  12  bis  15  in,  sondent 
in  grösserer  Entfernung  gestellt  worden  sind.  Es  werden  gewöhnliche  eiserne  Wassertü[)fi 
genommen,  und  es  wird  ein  Rohr  von  unten,  welches  auf  Steinen  steht,  damit  es  keinen 
Druck  auf  das  Gasrohr  ausübt,  etwa  l'/t  Fuss  über  dem  Gasrohr  beginnend,  nach  otei  in 
den  Wa8serto])f  hineingeführt  und  lose  geschlossen.  Diese  Töpfe  haben  sich  in  diesen 
Strassen  sehr  bewährt.  Diese  Rohre,  welche  von  unten  nach  oben  führen,  sind  wie  in  der 
Zeichnung  des  Herrn  Baurath  Schmidt  auch  mit  Löchern  versehen,  damit  von  aussen 
und  von  der  Seite  und  namentlich  in  derjenigen  Schicht,  wo  die  SteinunU'rbettung  mit  de;, 
grösseren  Steinen  ist,  die  Luft  hincindringen  kann.  Wir  haben  die  Erfahrung  gemacht,  da^e 
wenn  man  solche  Lüftungstöpfe  nicht  anwendet,  auf  einem  Platze  die  Laternen,  welche  der, 
Platz  umsäumten,  sämmtlich  schlecht  brannten ; da  solche  Lüftungstöpfe  nicht  vorhandti, 
waren,  so  wussten  wir  nicht,  an  welcher  Stelle  wir  überhaupt  aufbrechen  sollten.  Solche 
in  50  m oder  CO  m Entfernung  von  einander  über  den  Rohren  stehende  Schächte  sind  daher 
von  grosser  Wichtigkeit. 

Herr  Troschel  (Breslau).  Herr  Baurath  Schmidt  hat  in  den  Erfahrungen,  die  wir 
in  Breslau  gemacht  haben,  hauptsächlich  den  Anlass  gefunden,  darüber  nachzudemken  und 
auf  Mittel  zu  sinnen,  wie  dem  Uebelstande  abzuhelfen  ist.  Die  jetzige  Pfla.sterungsmcÜn>iic- 
mit  Schotterunterbettung  und  die  darauf  eng  anschliessenden  möglich.st  genau  bearbeiteten 
Würfelsteine  sind  ja  für  uns  bei  der  Neulegung  von  Rohren  von  höchst  unangeuehmo 
Natur.  Wird  nachträglich  eine  Zweigleitung  gelegt,  so  ist  einmal  das  Pflaster  kaum  au=- 
einander  zu  reissen,  dann  aber,  aus  der  Schotterbettung  herausgenommen,  nicht  in  derscliien 
Weise  wieder  hineinzubringen.  Wir  haben  dauernd  ünannebmlickeiten  mit  den  Polizeibehörden 
M'enn  wir  ein  Mittel  haben,  uns  zu  überzeugen,  ob  das  Gasrohr  unter  der  Schotterbetlu;i.' 
und  unter  dem  ganz  dicht  schliessenden  Pflaster  .sich  in  Ruhe  verhält  und  dauernd  dicht 
bleibt,  BO  ist  das  ein  grosser  Vortheil,  dem  gegenüber  der  von  Herrn  Collogen  Hasse  ei 
wähnte  Nachtheil  nicht  zu  hoch  veranschlagt  werden  darf.  Mir  ist  überhaupt  nicht  bekaiii;i 
dass  das  Gas  sich  unter  der  Laterne  entzündet  haben  sollte.  Eine  dauernde  Ventilatiwi 
kann  auch  zu  so  grossen  Ansammlungen  im  Candelaberscbaft  unmöglich  führen.  Sehr  wichtif: 
ist  auch  die  Prüfung  in  .Strassen  mit  schlechtem  Untergrund,  wie  es  deren  ja  so  viele  gibt. 

Herr  Döring  (Brieg).  Angesichts  der  Bemerkung  des  Herrn  Troschel,  dafs  er 
keinen  Fall  von  Explosion  einer  Laterne  weiss,  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  in  de» 
allerletzten  Tagen  vor  meiner  Abreise  noch  einen  Fall  auf  dem  Bahnhof  gehabt  habe.  E- 
war  eine  Undichtheit  der  Laterne,  der  Anzünder  kam  aliends  die  Laterne  anzuzünden,  uinl 
es  entstand  eine  Exiilosion. 

Wenn  der  von  Herrn  Baurath  Schmidt  empfohlene  Apparat  zur  Anwendung  konmiea 
sollte,  möchte  ich  noch  auf  einen  Construction.sfehler  hinweiseu.  Herr  Bauratb  Schmidt 
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liust  oben  ein  sehr  weites  Loch  bohren,  um  das  Rohr  hineinzuhängen.  Dadurch  wird  ein 
L’rosscr  Raum  geschaffen,  der  nicht  durch  das  Rohr  ausgefüllt  wird.  Die  Erde  wird  durch 
Aufschüttung  sich  wieder  lockern  und  lose  zusaninienfallen.  Aus  der  Praxis  wird  Jeder 
aissen,  dass  wir  von  Zufälligkeiten  abhängig  sind.  Es  könnte  manchmal  kommen,  dass 
durch  die  grosse  Erschütterung  das  Erdreich  zusammenfällt,  dass  das  Ix)ch  verstopft  wird; 
dann  ist  die  Wirkung  des  Rohres  aufgehoben. 

Herr  Schmidt.  Meine  Herren  I Ich  möchte  nur  noch  wenige  Aufklärungen  geben. 
Dass  unter  den  Verlusten,  die  eine  jede  Anstalt  anführt,  sich  auch  die  Verluste  befinden, 
von  denen  Herr  Kümmel  spracb,  habe  ich  gewusst,  wenn  auch  nicht  in  der  Ausführlich- 
keit wie  Herr  Director  Kümmel  als  Fachmann.  Aber,  meine  Herren,  ich  weiss  ebenso 
gut,  dass  die  verschiedenartigen  Zahlen  für  Verluste,  die  in  den  Berichten  gegeben  werden, 
wo  eine  Stadt  !*/•  hat  und  die  andere  28  “/o>  auch  auf  Rechnung  beruhen,  und  dass  man 
im  Allgemeinen  doch  einen  recht  grossen,  über  diese  Angaben  hinausgehenden  Betrag  auf 
wirkliche  V'erluste  rechnen  muss.  Woher  kommt  denn,  wenn  wir  einen  Kanal  graben,  der 
Gasgeruch  her,  der  uns  da  entgegenströmt V Das  können  doch  nur  Gas-  und  Theerproductc 
sein,  die  sich  nach  und  nach  abgelagert  haben.  Was  die  Möglichkeit  einer  Explosion  der 
Strassencandelaber  anbetrifft,  so  habe  ich  Ihnen  schon  vorhin  gezeigt,  wie  vorsichtig  ich  da 
tu  AVerkc  gegangen  bin.  Ich  will  sogar  bei  den  kleinen  Riechapparaten  Sicherheitssiebe  ein- 
führen;  um  so  viel  leichter  würden  sie  sich  in  diesen  F'ällen  einführen  lassen  bei  fjiternen. 
Das  ist  ja  eine  Frage  der  Construction.  Das  was  eben  als  Constructionsfehler  gerügt  wurde, 
lie  Erweiterung  des  Rohres,  wodurch  hier  ein  hohler  Raum  entsteht,  habe  ich  aus  wohl- 
weislicher  Ueberlegung  gemacht.  Wie  bei  einem  Rohr,  das  horizontal  in  der  Erde  liegt, 
(ich  in  sehr  vielen  Fällen  nach  und  nach  ein  hohler  Raum  oben  bildet,  in  dem  sich  das 
3as  communicirend  auf  den  Röhren  hin  und  her  schiebt,  so  meine  ich,  wäre  cs  praktisch, 
'erade  durch  die  trichtciartige  Erweiterung,  wenn  von  beiden  Seiten  dieses  Rohres,  sei 
s vielleicht  auch  nur  ein  halber  Finger  oder  ein  1 cm  breiter  Raum  bliebe,  weil  ich 
;Iaube,  dass  dieser  Hohlraum  das  Eintreten  des  Gases  von  der  Seite  leichter  macht.  Nun 
;laube  ich,  wenn  es  einem  gelingt,  das  Rohr  nicht  fest  in  den  Erdboden  hineinzulegen, 
ondern  es  lose  hineinzustellen,  dass  es  dem  Gas  dann  einen  leichteren  Eintritt  gesbittct. 
ch  könnte  ja  auch  annchinen,  dass  bei  Neulegung  von  Rohren  man  die  Apparate  gleich 
nit  einstellt,  ehe  man  das  PHaster  macht;  ich  glaube  aber,  umgekehrt  ist  es  besser,  das 
’ffa.stcr  fertig  machen  zu  lassen  und  dann  mit  dem  Kohr  oben  in  den  Raum  hineinzugehen, 
iber  das  sind  Ansichtssachen,  über  die  sich  reden  lässt.  Ich  deutete  indess  schon  an,  wenn 
ich  durch  Erschütterung  die  Ixicher  ausfüllen,  dass  man  wieder  ausbohren  muss. 

Vorsitzender,  Herr  Cuno,  (Berlin)  spricht  Herrn  Baurath  Schmidt  den  Dank  für 
ic  Anregung  aus,  die  er  durch  seinen  Vortrag  gegeben  hat. 


Ueber  Regenerativkocher  und  Regenerativlampen. 

Referent  Herr  G.  Wobbe  in  Troppau. 

Geehrte  Herren I Es  sind  2 Jahre,  dass  es  mir  leider  nicht  möglich  war,  an  den 
eiieralversamnilungen  theilzunehinen,  und  heute  freue  ich  mich  um  so  mehr.  Ihnen  auch 
leichzeitig  einige  Mittheilungen  über  Neuerungen  an  Ga.skochern  und  Gaslampcn  machen 
1 können. 

Schon  geringes  Nachdenken  wird  uns  zu  der  Einsicht  führen,  dass  die  Anwendung 
iS  Regenerativsystems  für  Beleuchtungszwecke  dankbarer  sein  muss  als  für  Gaskocher, 
• nn  bei  letzteren  wird  die  grösste  Wärmemenge  an  den  Inhalt  des  Kochgefässes  abgegeben 
jcl  ist  somit  für  die  Regeneration  verloren,  während  die  abgehende  Gosammtwärmc  der 
»•uchtflammen  für  die  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  nutzbar  gemacht  werden  kann. 

Joanuü  für  Oubeleucbtung  nnd  WuaerTenorgaog.  2bb 
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Knüpfe  ich  nun  an  meine  Mitttieilungen  auf  der  XXIII.  Jaiiresversammlung  in  Be 
an,  BO  werden  Sie  sich  erinnern,  dass  der  nebenbei  skizzirte  Regenerativgaskocher  (Fig. : 
221  Gaa  brauchte,  um  1 1 Wasser  ins  Sieden  zu  bringen,  welcher  Verbrauch  = 77,3*/»  N 

effect  entsprach , wenn  1 cbm  Steinkohlenga? 
5552  W.-  E.  angenommen  wird , und  = S4  */•  w 
1 cbm  mit  5200  W.-E.  zu  Grunde  gelegt  wird,  wm 
neuere  calorimetriscbe  Versuche  ergeben  haben  sol 
Nachdem  aber  dieser  Apparat  viel  zu  compli 
war,  um  in  der  Praxis  verwendet  werden  zu  fcönl 
so  lag  der  Gedanke  nahe,  dass  ähnliche  Einrichiun 
wie  bei  den  Dampfkesseleinmauerungen  vielleicht 
facher  durchzuführen  seien,  und  auch  günstigere 
sultate  ergeben  könnten.  — Demgemäss  ordnete  ich  Vorrichtungen  an , welche  die  ' 
brennungsgase  nach  Verlassen  des  Kochgeschirrbodens  zwangen,  die  Seitenwändc  umzüngi 
zu  berühren,  und  dann  erst  entweichen  konnten. 

Eine  andere  Vorrichtung  bestand  in  einem  Kochtopf,  welcher  ähnlich  einem  Dm 
kessel  mit  vertikalen  Siederohren  construirt  war,  und  auf  welchem  sich  dann  ein  zwe 
Gefäss  befand,  so  dass  die  \^erbrennung8gasc  zunächst  die  verticalen  Siederohre  des  unw 
Kessels  durchzogen,  sich  dann  am  Boden  des  oberen  Kochgefässes  stiessen  und  somit  ai 
die  Wasserfläche  des  unteren  Topfes  bestreichen  mussten,  und  dann  endlich  durch  ein 
zugsrohr,  welches  vertical  durch  den  oberen  Kochtopf  führte,  ins  Freie  gelangen  könnt 
Von  den  vielen  ähnlich  ausgeführten  Versuchseinrichtungen  hebe  ich  nur  die  okü| 
beiden  hervor  und  muss  die  Ergebnisse  leider  als  nicht  lohnend  bezeichnen,  abgeeehen  i 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  Anwendung  derartiger  Einrichtungen  für  Küchenzwecke 
Gefolge  gehabt  hätten.  Auch  die  Zuführung  der  Luft  von  unten  durch  eine  verticaJe  0 
nung  in  den  inneren  Flammenkreis  versuchte  die  Firma  Schulz  & Sackur  wie  ich  sei 
vor  mehreren  Jahren,  und  gegenwärtig  wiederholen  dies  andere  Constructeure.  doch  al 
diese  Anordnung  ergab  keine  besseren  Resultate.  — Nach  solchen  Irrfahrten  sah  ich  m 
veranlasst  zu  der  früheren  Anordnung  zurückzukehren,  bei  welcher  bekanntlich  die  tu 
unten  strahlende  Wärme  nutzbar  gemacht  wird,  und  diesen  Apparat  derart  zu  vereinfach 
dass  er  auch  hinsichtlich  der  Anschaffungskosten  Aussicht  auf  Erfolg  hat. 

Der  in  Folge  dieser  Bestrebungen  im  vorigen  Jahre  entstandene  Apparat  hat  eine 
deutend  einfachere  Einrichtung.  Wenn  mich  auch  der  Erfolg  vorerst  befriedigte,  so  t 
dies  doch  noch  nicht  in  dem  gewünschten  Maasse  der  Fall,  und  nach  einiger  durch  .anii 
Arbeiten  bedingten  Unterbrechung,  nahm  ich  dieselben  Versuche  wieder  auf  und  gelacj 

nach  vielen  vergeblichen  Mühen  und  Opfere 
der  Construction,  welche  die  nebenstehende  cki 
(Fig.  323)  zeigt. 

Bei  diesem  Apparat  ist  wohl  zum  Veisvj 
niss  keine  weitere  Erklärung  nothwendig  ah  1 
dass  die  links  in  der  Pfeilrichtung  einströrrtn 
Luft  sich  an  der  oberen  Platte  erwärmt  und  the 
zur  Flamme  direct  strömt,  theils  durch  die  n 
nach  oben  gerichtete  Oeffnung , stark  erhi/t . 
das  Mischrohr  gelangt. 

Es  braucht  dieser  Apparat  24,6  1 Gas 
resp.  75°/o  Nutzeffect),  um  1 1 Wasser  vor. 
auf  SU"  R.  zu  bringen,  wenn  er  vorher  angewärmt  war,  so  dass  also  die.«cr  Regenens 
kodier  rund  IO"/«  ökonomischer  ist  als  meine  einfachen  Kocher  No.  9 etc.  Beim  Steinkohlf 
gas,  wie  es  einige  Städte  fabriciren,  sind  sogar  nur  21,5  1 Gas  erforderlich,  während  nwit 
gewöhnlichen  Kocher  bei  eben  demselben  Gase  hierzu  24  1 Gas  brauchten.  j 
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Es  besteht  nun  dieser  Apparat  aus  dem  unten  geschlossenen  Kochergestcll  mit  ange- 
gossenen Füssen  und  Trägern,  dann  aus  dem  eingesetzten  Brenner,  und  endlich  aus  der 
Deckplatte  und  Gasausströmungsspitzc  mit  Handgriff.  Ich  hoffe  nun,  dass  er  einfach  ge- 
nug ist,  sich  auch  hinsichtlich  des  Preises  in  die  Praxis  einführen  zu  lassen.  — Bevor  ich 
die  Gaskocher  verlasse,  möchte  ich  eine  kurze  Betrachtung  über  das  Weitersieden  an- 
scliliessen.  — 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Wärmelehre  zeigt  uns,  dass  nach  Regnault  rund  040  W.-E. 
erforderlich  sind,  um  1 1 Wasser  in  Dampf  von  10(4”  C.  zu  verwandeln,  während  bekanntlich 
nur  92  W.-E.  nöthig  sind , um  1 1 Wasser  von  8”  auf  100'  C.  zu  erwärmen.  Hieraus  ersieht 
man,  wie  wichtig  es  ist,  bei  Weiterkochversuchen  die  gleichzeitig  verdampfte  Wasser- 
menge  mit  zu  berücksichtigen.  Erst  dann  erhält  man  annäherd  den  zum  Weitersieden 
erforderlichen  Gasaufwand,  wenn  man  von  dem  Gesammtgasverbrauch  das  zur  gleichzeitigen 
Wasserverdamjjfung  verwendete  Quantum  in  Abrechnung  bringt.  Einfacher  gelangt  man 
aber  zu  diesem  Resultat,  wenn  man  den  Gaskocher  genau  mit  demjenigen  Gasconsuin 
eiristellt,  welcher  genügt,  um  die  Constanterhaltung  der  Flüssigkeit  auf  96°  zu  erzielen 
und  zu  diesem  so  gefundenen  stündlichen  Gasverbrauch  3 1 Gas  pro  1 1 Wasser,  4 1 Gas  pro 
3 1 Wasser,  5 1 Gas  pro  5 1 Wasser  hinzuaddirt.  Auf  diese  Weise  wird  man  bei  richtig  zei- 
gendem Thennoineter  und  aufmerksamer  Beobachtung  kaum  bedeutende  Fehler  machen 
können. 

Ich  fand  durch  Versuche,  dass  1901  Gas  erforderlich  waren,  um  11  Wasser  von  ItXl* 
zu  verdampfen,  und  dass  das  Weitersieden  auf  meinen  Apparaten  z.  B.  mit  No.  10  (Grösse 
210 1 pro  Stmide)  d.  h.  um  die  Temperatur  von  99,5°  C.  constant  zu  erhalten  pro  1 1 Wasser 
37  1,  3 1 Wasser  50  1,  5 1 Wasser  70 1 Gas  pro  Stunde  bedurfte,  woraus  man  ersieht,  dass  die 
Gasmengen  nicht  proportional  den  Wassermengen  steigen,  sondern  weit  geringer  sind. 

In  der  Küche  kann  man  mit  dem  oben  angegebenem  Gasconsum  für  das  Weiter- 
sieden  nicht  auskominen,  und  man  wird  da  entsprechender  rechnen,  indem  man  folgende 
Zahlen  wählt; 

pro  1 1 Wasser  70 1 Gas  pro  Stund«-, 


21  » 

801  » * 

> 

31  . 

95 1 » » 

> 

51  » 

1101  > > 

> 

81  » 

1401  > > 

Nach  dem  eingangs  Erwähnten,  dass  das  Regenerativprincip  für  Beleuchtung  dank- 
barer sein  müsste  als  für  Gaskocher,  liegt  der  Gedanke  nahe,  die  einmal  gemachten  Erfah- 
rungen auch  für  Beleuchtungszwecke  zu  verwenden. 

Da  die  kältere  und  somit  schwerere  Luft  die  Tendenz  zum  Herabsinken  hat,  die 
wärmere  und  somit  leichtere  Luft  aber  aufsteigt,  so  ist  damit  die  Constructions-Anordnung 
g(;gebcn.  Nun  sind  aber  eine  Menge  andere  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  mehr  Schwierig- 
keiten verursachen  als  die  Befolgung  des  Constructionsprincipes  und  hierher  gehören:  Die 
Einfachheit,  billige  Herstellung  dieser  Lampe,  so  das.s  sie  auch  für  kleine  Lichb^uellen  von 
etwa  16  Kerzen  geeignet  ist,  <lie  möglichste  Belassung  der  vorhandenen  Luster,  als  Lyren, 
Doppelanne  etc.,  so  d;iss  die  Lampe  nur  aufgeschraubt  zu  werden  braucht,  die  leichte  Reini- 
gung und  endlich  auch  die  Verwendung  solcher  Lampen  für  die  Strassenbeleuchtung,  ohne 
«lass  man  Veränderungen  der  bestehenden  Strassonlaternen  nöthig  hat,  wie  auch  anderer- 
seits die  Möglichkeit  sie  mit  der  Stangen  Anzündelampe  bedienen  zu  können  etc. 

Wie  weit  diesen  Anforderungen  entsprochen  ist,  werden  Sie  aus  der  skizzirten  Anonl- 
nung  (Fig.  324,  325,  320  und  327)  und  Beschreibung  zu  beurtheilen  vermögen. 

2«ib*  Digiti. 
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Eine  Glaskugel  gewöhnlicher  Form  mit  Hohlkopfschnittbrcnner , welche  auf  eiai 
Trägerkreuz  aufruht,  ist  unten  mit  einer  Glasplatte  geschlossen,  oben  mit  einem  D«3 
versehen,  durch  welchen  der  Abzugskamin  mit  Regenerator  hindurchführt,  so  dass  die  ka 
Luft  neben  dem  Kamin  in  die  Glaskugel  hinabfallt  und  sich  auf  diesem  Wege  stark 
wärmt,  während  die  heissen  Verbrennungsgase  von  der  Flamme  vertical  aufsteigen  □ 
ihre  Wärme  an  den  Kamin  abgeben. 

Unter  der  Glaskugel  ist  ein  für  Regenerativlampen  unentbehrlicher  Regulator  angebrad 
und  für  einen  stündlichen  Maximalgasconsum  von  142  1 adjustirt.  Das  Anzünden  gesdiM 


Fig.  3S5.  Flg.  316. 


Kg.  317. 


bei  den  Ijimpen  für  Zimmerbeleuchtung  von  oben  durch  Anhalten  des  entflammten  Strekl 
hölzchens  an  der  Kaminüffnung,  wobei  nur  darauf  zu  achten  ist,  dass  man  das  Anzüji'if 
sofort  beim  Oeffnen  des  Gashahnes  bewirken  muss,  oder  wenn  man  die  Mühe  nicht  schon: 
kann  man  auch  den  ganzen  Aufsatz  von  der  Glaskugel  abheben,  und  nun  die  Flamnn'  ät 
zünden.  Soll  die  Glasglocke  gereinigt  werden,  so  hebt  man  die  darauf  aufliegende  PUtt 
sammt  Kamin  ab  (beides  ist  fest  mit  einander  verbunden)  und  die  Glocke  kann  nun,  nachdcE 
die  eine  am  unteren  Glasrande  befindliche  Schraube  gelöst  ist,  herabgenommen  werden.  B« 
dem  ebenso  schnellen  wie  sicheren  Zusammcnstellen  der  I^ampe  ist  nur  darauf  zu  achte® 
dass  der  Brennerschnitt  mit  dem  Abzugsschlitz  für  die  Verbrennungsgase  (im  Kamin'  ü 
derselben  Verticalebene  liegt.  Dem  seitlichen  Verschiehen  der  oberen  Platte  wie  dem  Karcit 
ist  durch  den  wulstartigen  20  mm  über  die  Glaskugel  greifenden  Rand  vorgebeugt. 

Die  Ijimpe  kann  direct  auf  Dopj>elarme,  Lyren  etc.  (wenn  sie  nicht  gar  zu  sdjw,'»«! 
sind)  aufgeschraubt  werden,  und  wenn  auch  ein  Zerspringen  der  Glaskugel  nicht  denkhal 
ist,  in  Folge  welches  der  obere  Aufsatz  herabfallen  würde,  weil  ja  die  Glaskugel  am  oben® 

Diu  . y Goosk 
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Rande  mit  einem  20  mm  herabgreifenden  wulstartigen  Ring  zusammengehalten  wird,  so 
kann  man  dennoch  der  Vorsicht  halber  den  Aufsatz  mittels  eines  dünnen  gleichzeitig  als 
\’erzierung  dienenden  Kettchens  am  Luster  befestigen.  Dies  wird  man  namentlich  dort 
tbun,  wo  die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  Gasluster  Beschädigungen  durch  Daranstossen,  wie 
über  Billards  ausgesetzt  ist. 

Für  Büreausbelcuchtung  werden  auch  Glaskugeln  angewendet,  welche  zu  •/»  der  oberen 
Hälfte  aus  Milchglas  und  unten  aus  Krystallglas  bestehen,  was  sich  namentlich  zur  Beleuch- 
tung solcher  Schreibtische  empfiehlt,  an  denen  nur  eine  Person  arbeitet.  An  den  zur  Strassen- 
beleuchtung  bestimmten  Lampen  ist  unten  eine  Zünd-Vor- 
richtung  angebracht,  und  ist  die  Manipulation  des  Laternen- 
anzünders dieselbe  wie  die  bisher  übliche.  Die  Lampe  wird 
direct  auf  das  Brennerrohr  innerhalb  der  vorhandenen  Strassen- 
lateme  aufgcsch raubt,  und  nachdem  der  Gashahn  wie  gewöhn- 
lich geöffnet  ist,  hebt  der  Wärter  mit  seiner  brennenden 
Stmgenanzündelampe  den  Hebel  h in  die  Höhe,  wodurch 
sich  der,  einer  Hinterbewegung  ähnliche  Hahn  i öffnet,  und 
das  Gas  dann  durch  die  feinen  Oeffnungen  des  in  Kreisform 
gebogenen  Zündrohres  fe  austritt,  sich  an  seiner  Lampe  ent- 
zündet und  sich  nach  dem  in  der  Glaskugel  befindlichen 
Brenner  überträgt.  Nachdem  nun  die  Zündung  geschehen, 
entfernt  der  Wärter  seine  Stange  aus  der  Laterne  und  es  sinkt 
der  Hebel  h in  seine  ursprüngliche  Lage  herab , indem  sich 
gleichzeitig  Hahn  i schliesst  und  das  Zündfeuer  somit  auch 
erlischt.  Also  das  Anzünden  erfordert  dieselben  Bewegungen 
des  Wärters  wie  bisher  und  ist  viel  schneller  geschehen  als 
man  es  zu  erklären  vennag. 

Behufs  Reinigung  der  Strassenlaterne  wie  der  Lampe  selbst,  hebt  der  auf  der  Leiter 
stehende  Laternenwärter  den  Regenerator  ab  und  hängt  ihn  mittels  des  Hakens  x am 
1-aternenträger  auf  (Fig.  328),  dann  nimmt  er  die  Glaskugel  heraus  und  steckt  sie  auf  die 
jAternenspitze.  Somit  ist  die  ganze  Regenerativlampe  aus  der  Strassenlaterne  entfernt  und 
Alles  kann  gereinigt  und  wieder  zusammengestellt  werden,  wie  ich  es  schon  besprochen  habe. 

Zu  den  Versuchen  nahm  ich  Steinkohlengas,  wie  cs  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet 
wird,  und  welches  bei  142  1 stündlichem  Gasconsum  16,1  deutsche  Vereinskerzen  im  besten 
Hohlkopfschnittbrenner  ergab. 

Die  Ergebnisse  sind  folgende: 


Gasdruck  | 

vor  dem  Brenner 
(ohne  Regulator)  1 
in  Millimetern 

(iasconsum 
pro  Stunde 
in  Litern 

Lichtstarken 
in  deutschen 
Vereinskerzen 

Gasconsum 
pro  eine  Kerze 
1 in  Litern 

9 

90 

14  bis  16,1 

6,4  bis  5,6 

10 

105 

16  » 18,5 

6,6  » 5,7 

14 

1.3.S 

21  » 24,0 

6,3  > 5,5 

16 

142 

27  » 32,0 

' 5,1  > 4,4 

Es  sei  hierbei  bemerkt,  dass  bei  höherem  als  1501  Gasconsum  die  I^'uchtkraft  abnahni 
trotz  des  Mehrverbrauches  an  Gas,  woraus  folgt,  dass  das  Maximum  des  Gasverbrauches 
für  die  untersuchte  Lampengrösse  1501  nicht  überschreiten  darf.  Ganz  besonders  ist  hervor- 
zuheben, dass  die  Flamme  nach  ca.  10  Minuten  absolut  ruhig  brennt  und  stunnsicher  ist. 
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Nach  obigen  Versuchen  ergel)en  sich  bei  derselben  Lichtmenge  nur  142  : 90=100;  x= 
rund  63  Vo  Gasverbrauch,  gegenüber  dem  offenen  Schnittbrenner  oder  100  minus  63  = 37*(* 
Gasersparniss,  oder  bei  demselben  Gasverbrauch  von  1421,  70  bis  100  •/•  mehr  Licht. 

Die  Messungen  sind  horizontal  ausgeführt  und  dürften  in  vcrticaler  Richtung  in  Folge 
der  Constructionseigenheit  wahrscheinlich  noch  bessere  Ergebnisse  zu  erwarten  sein. 

Schliesslich  bemerke  ich,  dass  an  der  Lampe  noch  nicht  Alles  vollkommen  ist,  pud 
mit  Mülie  die  ersten  für  die  hiesige  Ausstellung  fertiggestellt  wurden,  dass  sie  aber  zunächs; 
dein  Zweck  der  Demonstration  entsprechen  dürften.  Indem  ich  Ihnen,  meine  Herren,  ffit 
die  mir  geschenkte  Aufmerksamkeit  danke,  glaube  ich  die  Ueberzeugung  ausspreclien  ni 
dürfen , dass  jede  Vervollkommnung  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung  und  Gasheizung 
einen  Fortschritt  bedeutet,  welcher  die  Gasindustrie  leistungsfähiger  und  concurrenzfähigf-  , 
macht,  besonders  der  Anwendung  des  Petroleutns  gegenüber,  so  dass  wir  nur  wünseben 
können,  es  mögen  sich  alle  hierher  gehörigen  Verbesserungen  auch  ferner  Eingang  verschaffen 
und  eich  bewähren. 


Ausgleichsreservoir  für  Theervorlagen. 

Von  E.  Ledig  in  Chemnitz. 

Die  gebräuchlichen,  mit  verschliessbaren  Reinigungsöffnungen  versehenen  Theervorlagen. 
welche  den  Vorzug  der  Zugänglichkeit  während  des  Betriebes  besitzen,  müssen  mit  absolut 
dichten  Verschlüssen  an  den  Reinigungsöffnungen  versehen  sein,  wenn  nicht  bei  vorkounnen- 
den  Druckschwankungen , und  namentlich  bei  plötzlichem  Anwachsen  des  Drucke.«  (Still 
süind  des  Exhaustors)  eine  Veränderung  des  Flüssigkeitsspiegels,  und  hierdurch  ein  Durch 
schlagen  des  Gases  stattfinden  soll.  — Ein  nicht  geringerer  Mangel  aller  Theervorlagen  ist 
ferner  die  Möglichkeit  des  Luftsaugens  bei  Unterdrück,  aus  welchem  Grunde  man  stets  au! 
eine  ziemlich  beträchtliche  Eintauchung  der  Steigrohre  halten  muss,  ohne  hiermit  so  weit 
gehen  zu  können,  dass  ein  Luftsaugen  vollständig  ausgeschlossen  wäre.  Vorlagen  mit  nicht 
dicht  schliessenden  Rcinigungsöffnungen  haben  ausserdem  noch  den  Kacbtheil,  dass  währen'i 
der  Unterdnickperiodeu  ein  Theil  des  Vorlageninhalts  zum  Ablauf  gelangt,  so  dass  in  den 
darauf  folgenden  Ueberdruckperioden  das  normale  Niveau  noch  nicht  wieder  hergestellt, 
und  somit  die  Gefalir  des  Entweichens  von  Gasen  in  nicht  im  Betrieb  befindliche  Oefen 
wesentlich  vergrössert  ist. 

Um  diese  .Möglichkeiten,  welche  unter  allen  Umständen  für  die  Sicherheit  und  Zuver- 
lässigkeit des  Betriebes  äusserst  bedenklich  sind,  zu  beseitigen,  wurde  die  nachstehend  l>e- 
schricbene,  einfache  und  vollständig  automatisch  wirkende  Vorrichtung  construirt,  welche 
bei  Ueberdruck  den  Flüssigkeitsspiegel  in  der  Vorlage  auf  constanter  Höhe  zu  halten  ge- 
stattet, bei  Unterdrück  aber  eine  der  Grösse  desselben  genau  entsprechende  Erhöhung  des 
Flüssigkeitsspiegels,  somit  eine  ebensolche  Vermehrung  der  Tauchung  der  Steigrohre  bewirkt 

Die  Construction  ermöglicht  demnach  die  Anwendung  einer  ganz  minimalen  Tauchung, 
und  bietet  ausser  der  absoluten  Sicherheit  des  Betriebes  auch  den  Vortheil,  bei  Vorlagen 
mit  Reinigungsöffnungen  die  theueren  Verschlüsse  vollständig  in  Wegfall  bringen  zu  können, 
wodurch  sich  die  Herstellungskosten  der  Vorlage  um  mindestens  denselben  Betrag  erniedrigen 
dürften,  welcher  durch  den  Apparat  beansprucht  wirtl. 

Die  Anwendung  dieses  .-Vusgleichs-Reservoirs  setzt  ein  constantes  Zupurapen  von  Ammo 
niakw.osser  oder  anderen  Comlensationsproducten  voraus,  eine  Einrichtung,  welche  bei  den 
gegenwärtig  zumeist  angewendeten  hohen  Destillationstcmperaturen  sich  nicht  nur  empfiehlt 
um  Verstopfungen  in  der  Vorlage  und  den  Theerleitungen  zu  verhindern,  sondern  übcrhaiipl 
in  den  meisten  Fällen  nothwendig  ist,  um  den  verdunsteten  Vorlageninhalt  zu  ersetzen. 

Die  Einschaltung  des  Apparat«  und  die  Zuführung  von  Ammoniakwasser  zur  V'orlagi- 
bietet  aber  ausserdem  noch  den  Vortheil,  dass  der  Zulauf  zur  Vorlage  ein  intermitürendtr 
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ifluss.  In  derselben  Weise  wiederholt  sich  das  Spiel  bei  jeder  vorkominenden  Druck- 
iwankang. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  l)ei  entsprechend  gewählten  Verhältnissen  sowohl  Gasent- 
icliungen  als  auch  das  Ansaugen  von  Luft  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören.  Die 
linde,  weshalb  vielfach  von  der  Anwendung  von  Vorlagen  mit  während  des  Betriebes  zu- 
iglichen  ReinigungsöfTnungen  abgesehen  wurde,  sind  somit  durch  die  vorliegende  Gon- 
action  als  vollständig  beseitigt  zu  betrachten. 

Selbstverständlich  muss  jedoch  das  zugeführte  Wasserquantum,  um  alle  vorkonimenden 
iwankungen  ausgleichen  zu  können,  eine  gewisse  Grösse  besitzen.  Eine  einfache  Betrach- 
ig  führt  zu  der  Regel,  dass,  w'enn  unter  normalen  Verhältnissen  der  Druck  in  der  Vorlage 
Maximum  pro  Minute  um  x mm  steigt  oder  fällt,  pro  Quadratmeter  Gefässfläche(A  und  B 

äirnmen)  und  Minute  Liter  Flüssigkeit  ini  Minimum  zuzuführen  sind. 

Hat  man  z.  B.  gefunden,  dass  der  Druck  in  einer  Vorlage  für  sechs  Achter-Oefen  im 
xinium  pro  Minute  um  10mm  steigt  oder  fällt,  so  würde,  da  sich  der  (iuerschnitt  von 
T I!  für  einen  Achter-Ofen  etwa  zu  1,H0  cpn  berechnet,  das  Zulaufquantum  betragen 
issen; 

X 6 X X 611  = Liter  pro  Stunde. 

-Auf  die  Geschwindigkeit  der  Drucksteigerung  bei  plötzlichem  Stillstand  des  Exhaustors 
lUcht  natürlich  keine  Rücksicht  genommen  zu  werden,  da  in  einem  solchen  Falle  ein 
änso  schneller  Druckrückgang  überhaupt  nicht  stattfinden  kann,  es  daher  auf  den  schnellen 
Satz  des  aus  dem  Gefässe  A in  die  Vorlage  gedrückten  Flüssigkeitsquantums  nicht 
kommt. 

Da  Druckschwankungen  zwischen  i 5 mm  auf  das  Vorlagennivcau  nur  von  sehr  ge- 
igem  Einflüsse  sind,  so  kommt  man  eventuell  auch  mit  einem  noch  geringeren  Zulauf- 
atdum,  als  vorstehender  Regel  entspricht,  aus,  ohne  die  Wirksamkeit  des  Apparates  zu 
einträchtigen. 

Selbstverständlich  lässt  sich  der  Apparat  auch  für  alle  bestehenden  Vorlagen  mit  oder 
ne  Reinigungsverschlüssc  anwenden,  nur  müssen  die  Grössenverhältnisse  der  Gefässe  A 
id  tl  entsprechend  in  Rücksicht  gezogen  werden.  Der  veränderte  Theerablauf  empfiehlt 
;h  überdies  auch  für  alle  Vorlagen  ohne  Ausgleichs -Reservoir,  da  derselbe  in  diesem 
die  das  Alllaufen  eines  Theiles  des  Vorlageninhaltes  bei  Unterdrück  verhindert,  und  somit, 
•iiK-ntlich  bei  constantem  Zupumpen , ebenfalls  eine , wenn  auch  nur  geringere , Vergrösse- 
Dg  der  Tauchung  veranlasst. 

Der  Apparat  ist  möglichst  nahe  dem  einen  Ende  der  Vorlage,  entgegengesetzt  dem 
leerablauf,  in  beliebiger  Höhe  über  der  Vorlage,  aufzustellen. 

Für  den  Fall  das  Ausgleichsreservoir  für  neue  Theervorlagen  benutzt  werden  soll, 
irfte  sich  die  in  Fig.  335  im  Querschnitt  gezeichnete  Vorlagenform  empfehlen,  welche,  bei 
Dem  Minimum  an  Herstellungskosten , gestattet , dass  die  beiden  Reservoire  A und  B bei 
ringster  Oberfläche  gleiche  Grösse  erhalten. 

Bedeutet  alsdann: 

a = lichte  Weite  des  Reinigungsschlitzes, 
d = » » der  Eintauchrohre, 

n = Anzahl  der  Tauchrohre. 

(t ; - Neigungswinkel  der  Vorlagen-Seitenwändc  resp.  der  Tauchrohre  gegen  die  Hori- 
zontale, 

L = Länge  der  Vorlage,  und 
X = innere  lichte  Weite  der  Vorlage, 
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so  ergeben  sich  zur  Bestimmung  der  Grösse  von  x und  der  Rcservoiroberflädien  -1  und  B 
folgende  Relationen : 


d’  ■ II  ■ n 


und 


,1  - B -. 


d’ji 

«7,  + -^-« 


Für  einen  Achter-Ofen  mit  Tauchrohren 
von  IGO  mm  lichter  Weite,  einer  Vorlagen- 
länge  von  3,4  m und  einer  Neigung  von  Go* 
berechnet  sich  z.  B.,  wenn  die  Weite  des  Rei- 
nigungsschlitzes  zu  150  mm  angenommen  wird: 

X = 345  mm  und  A = B = 0,G7  qm. 


Unter  allen  Umständen  emiifiehlt  es 
sich  jedoch,  den  Querschnitt  von  A resp.  B 
etwas  grösser  anzunehraen,  als  sich  rechnungs 
massig  ergibt. 

Das  alleinige  Ausführungsrecht  des  zum  Patent  angemeldetcu  Apparates  hat  die  Berlin- 
Anhaitische  Maschinenbau-Actiengesellscliaft  in  Berlin-Moabit  übernommen. 


Amerikanische  Feuerwehr. 


Von  Prof.  Dr.  E. 

Schon  in  den  sechsziger  Jahren  leisteten  die 
amerikanischen  GrosastSdte  in  Bezug  auf  Feuer- 
wehr Bedeutendes,  seit  den  Branden  von  Chicago 
und  Boston  aber  haben  die  Auslagen  für  die  Feuer- 
wehr Ziffern  erreiclit,  welche  die  Auslagen  der  best- 
versehenen  europäischen  Städte  um  das  Vielfache 
übertreffen.  Charakteristisch  für  .Amerika  ist  die 
kleine  Mannschaft  und  die  grosse  Bedeutung  oder 
richtiger  die  AHeinlierrschaft,  welche  die  Dampf- 
spritze schon  seit  einem  Menschenalter  errungen 
hat’),  1831  constniirte  Brathwait  in  London 

*)  Nach  einem  vom  Verf.  cingesandten  Separat- 
abiug.  Der  Verf.,  Herr  Prof.  Dr.  E.  Key  er  an 
der  Universiült  Wien,  wünscht  vor  Veröffentlichung 
seiner  Studien  über  die  amerikanischen  Comnuinen 
in  einer  national-ökonomischen  Zeitschrift  diesen 
Tlieil  desselben,  w elcher  sich  speciell  auf  das  Feuer- 
löschwesen bezieht,  vor  ein  fachmännisches  Publi- 
kum zu  bringen.  D.  Red 

*)  Literatur:  Young:  Fires  1886,  Statist.  Soc. 
I.ondon  (Capt.  Shaw  s Jahresberichte  und  insbes. 
W'alford's  Studie  1877)  RUlilmann,  Ciesch. 
der  Dampfspritze-  Z.  Ingenieur.  Hannover  1882; 
N.  American  Review  1874.  Berichte  der  Fener- 
wehren  etc. 


Reyer  in  Wien*). 

die  erste  Dampfspritze,  welche  pro  Minute  eine 
Tonne  Wasser  (.35  m hoch)  warf.  1 839  bezog  Berlin 
seine  erste  Dampfspritze  (für  M.  24000)  von  London 
und  zwei  Jatire  später  baute  Ilodges  den  ersten 
Apparat  dieser  Art  für  New- York.  Ixindon  war 
vorangegangen,  Amerika  aber  bemächtigte  sich  der 
Erfindung.  Die  ursprünglich  plumpen  AppaniU' 
wurden  compendiös  und  praktikabel,  iltre  Leistocc 
stieg  von  1 auf  2 bis  3 Tonnen  pro  Minute  und 
die  Zahl  der  Spritzen  sowie  liie  Mannschaft  konnten 
entsprechend  reducirt  werden.  Vor  einem  ludbai 
Jahrhundert  hatten  die  Städte  Europas  und  Ame 
rikas  noch  20  bis  30  schwache  Handspritzen  aal 
je  lOOOOO  Einwohner.  Jetzt  begnügt  sich  Londoi. 
mit  drei  mächtigen  Spritzen  pro  11X1000  Einwohner 
In  den  Städten  tles  Continents  sowie  in  den  ameri 
kanischen  Gross.Htadten  trifft  man  aber  meist  .*>  bi* 

8 Spritzen  pro  lüOUOO  Einwohner.  Die  Gleichheit 
der  Zahl  darf  in  letzterem  Falle  nicht  verwechselt 
werden  mit  der  Gleichheit  der  Leistung.  AVir  haben 
meist  Hands]iritzen  von  mässigem  Kaliber,  während 
die  .Amerikaner  fast  nur  mächtige  Dampfspritzen 
benutzen.’)  Schon  vor  20  Jahren  w aren  die  ameri- 

’)  Es  wäre  dankenswerth,  wenn  die  Feuer 
wehren  nicht  nur  ihre  Spritzenzalil,  sondern  vor 
Digitized  by  k-  iOgltj 


Amerikani»che  Feuerwehr. 


755 


kanitichen  Städte  unseren  GrosssUdten  und  selbst  I doppelt  haben  (7  bis  8 Dampfspritzen  auf  je  lUOOOO 
I/ondon  in  dieser  Beziehung  weit  überlegen.  London  Kinwohner).  Die  Mannschaft  ist  dafür  im  Verhält- 
hatte  damals  nur  eine  Dampfspritze  auf  je  300 UDO  | niss  gering;  die  grossen  amerikanischen  SUUlte 
Kinwohner,  wahrend  Xew  York  zur  selben  Zeit  Ober  I haben  meist  nur  50  bis  70  Mann  auf  100000  Ein- 
4 Dampfspritzen  pro  100000  Einwohner  verfügte.  i wohner,  während  unsere  Städte  100  bis  200  und 
Diese  Zahl  wurde  von  den  meisten  Gressstädten  * selbst  300  Mann  auf  die  gleiche  Einwohnerschaft 
auch  in  der  Folge  für  genügend  erachtet,  wahrend  zählen.  Ich  verweise  auf  die  folgende  Zusammen- 
Boston,  Chicago  und  Cincinnati  ihre  Spritzenzahl  | Stellung: 
nach  den  grossen  Bränden  der  70er  Jahre  ver-  1 


Jalir 

^ahl 

der 

SpriUon 

Hiervon 

IMmpf- 

tiprlucn 

Spritxen 

auf 

lOOOOO  Ein- 
wohner 

Hicn'on 

Dampf- 

»pritzen 

Manu 

Mann 

auf 

100000  Ein- 
wohner 

London ')  . . 

1865 

43 

10 

1.4 

0,3 

130 

4 

> 

1875 

95 

28 

3,0 

0,8 

395 

11 

1880 

— 

41 

— 

1.1 

485 

13 

> . 

1885 

171 

47 

4.0 

1.1 

519 

14 

Paris  . . . 

1873 

203 

— 

10,0 

— 

1.500 

80 

Berlin  . . . 

1851—1852 

— 

— 

— 

— 

8,50 

200 



1873 

50 

— 

6,0 



1090 

130 

Petersburg 

1873 

37 

— 

6,0 

— 

1150 

170 

Hamburg  . . 

1873 

53 

— 

20.0 

— 

790 

330 

Xew- Y ork  . . 

1865 

35 



4,0 



> . 

1873 

-- 

38 

— 

4,0 

630 

60 

Baltimore  . . 

1873 

— 

10 

— 

4,0 

150 

.54 

Cincinnati  . . 

1873 

19 

8,0 

154 

67 

Chicago  . . 

187,3-1874 

16 

— 

4,0 

200 

.52 

> ... 

1884 

44 

8,0 

— 

— 

Boston  . . . 

1873 

— 

21 

7,0 

460 

150 

Der  Wasserbedarf  ist  der  Wirksaudseit  der  die  Londoner  Feuerwehr  consumirte  1880  25  der- 
Apparate  eutsprechend  gewachsen  und  lieträgt  der-  artige  hausgrosse  Wasserkufen.  Bei  einem  grossen 
z»»it  iin  Durchschnitt  etwa  ein  Promille  des  ge-  Brande  wird  aber  oft  mehr  verbraucht,  als  sonst 
sammten  Wasserconsumes  (in  deutschen  Städten).  im  Laufe  des  ganzen  Jahres;  so  warf  die  Feuer- 
Ich  setr-e  eine  cubische  Kufe  von  10  m Seite  • wehr  von  Boston  während  des  grossen  Brandes 
(=  1000  cbm)  als  Maasseinheit  und  erhalte  dann  binnen  24  Stunden  nicht  weniger  als  50  hausgrosse 
den  folgenden  Vergleich:  Die  Berliner  Feuerwehr  Wasserraassen  (50  Millionen  Liter), 
braucht  jährlich  nur  3 Kufen  (3  Millionen  Liter),  Die  Schlauchlänge  vaiirt  in  den  amerikanischen 

Städten  zwischen  1 und  2 km  auf  je  100000  Ein- 

allem  die  Leistung  (Cubikmeter  pro  Minute)  an-  wohner.  Eine  Stadt  von  1 Million  Einwohnern  hat 
getjcn  wollten.  Eine  deutsche  Commune  mit  20  also  eine  Schlauchlänge,  zu  deren  Abschreitung 
Spritzen  pro  KXKWO  Einwohner  kann  unter  Dm-  man  2 bis  4 Stunden  brauchen  würde,  sämmtlichc 
ständen  schlechter  versorgt  sein,  als  eine  :imcri-  Schläuche  der  amerikanischen  Städte  dürften  aber 
kanische  mit  2 Dampfspritzen.  etwa  von  Hamburg  bis  Berlin  reichen.  Fast  aus- 

')  Die  Daten  heziehen  sich  grösstentheils  auf  schlies.slich  werden  Kautschukschlauche  verwendet. 
N.  Ä.  Review  1874.  Ich  habe  angenommen,  dass  j Der  Feuertelegraph , durch  Chanuing  im 
die  neuesten  Angaben  des  Irez.  Artikels  sich  auf  ; Jahre  1845  in  Boston  vorgeschlagen,  1851  daselbst 
(las  Jahr  1873  beziehen.  London  hatte  bis  zum  cingefülirt,  fehlt  jetzt  in  keiner  namhaften  Stadt 
Jahre  1865  eine  äusserst  dürftige  Feuerwehr,  seit-  Amerikas. 

dem  hat  sich  das  Budget  auf  das  vierfache  ge-  Die  Zahl  der  Feuerstationen  war  schon  vor 

steigert.  Die  Stadt  hatte  in  den  Jahren  1875,  1880,  20  Jahren  in  namhaften  Städten  bedeutend.  Lon- 

1885  ausser  den  Dampfspritzen  12,  37  bzw.  87  Hand-  l don  batte  damals  auf  15  qkm  nur  eine  Station, 
spritzen  grössten  Kalibers  (6  Zoll).  Berlin  hatte  I andere  europäische  Städte  hatten  eine  Shition 
1884  erst  7 Dampfspritzen  (0,4  auf  lüÜ(KX)  Ein-  pro  3 bis  5 qkm,  Pariseine  auf  2,3  qkm,  New-York 
wolmer).  I eine  auf  1,8 qkm.  Die  Zahl  wurde  in  vielen  Städten 
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nach  don  Bränden  von  Chicago  und  Boston  bc* 
deutend  vermehrt,  hierdurch  und  durch  die  weit- 
verzweigte Tclegraphenleitung  ist  die  Feuerwehr 
in  Stand  gesetzt,  etwa  in  5 Minuten  am  Platz 

zu  sein. 

Die  Kosten 

der  Feuerwehr 

sind  in  Amerika 

enorm.  Während  man  in  unseren  Städten  pro  Ein- 
wohner nur  */>  bis  M.  1 für  die  Feuerwehr  rechnet, 
zahlen  die  Amerikaner  M.  2 bis  M.  7 ; während  eine 

europäische  .Stadt  mit  1 Million 

Einwohner  V»  bis 

1 Million  Mark 

Für  das  Löschwesen  bewilligt,  be- 

läuft  sich  dieser  Posten  in  einer  amerikanischen 

Million-Stadt  auf  das  vier-  bis 

siebenfache.  Ich 

habe  aus  den  mir  zugänglichen  Quellen  sowie  aus 

Körosis  Communal  Stutistik  die 

folgenden  Daten 

cxcerpirt : 

pro  Kopf 

London ')  . 

1833—18-39  . 

. . . M.  0,12 

> . 

1840—1849  . 

....  0,13 

» • 

1850-1859  . 

...»  0,14 

> 

1860—1864  . 

...»  0,17 

* « 

Ende  der  6üer 

Jahre  . • (0,3) 

* . 

70er  Jalire 

. . . .(0,6) 

Wien  . . . 

1865—1869  . 

....  0,3 

» , ♦ . 

1878-1881  . 

....  0,5 

München 

1878—1881 

...  .0,4 

.\msterdam 

1878-1879 

...  .0,8 

I/eipzig  . . 

1877-1881  . 

...  .1.0 

l*etersbiirg  . 

1877—1880  . 

....  1,2 

Berlin  . . 

1851— ia52»)  . 

...  .0,7 

> ... 

1878—1881 

...  .1,5 

Philadelphia 

1873  .... 

...  .2,3 

Baltimore  . 

1873  .... 

...  .2,3 

Chicago  . . 

1873  .... 

...  .4,2 

* 

1880-1883  . 

...  .3,9 

New-York 

1873  .... 

...  .4,2 

> 

1880  .... 

....  4,6 

Bezüglich  Boston  und  San 

Francisc'O  bin  ich 

auf  Grundlage  der  städtisclien  Rechnungen,  welche 

ich  ilurclinahm. 

in  die  Lage  versetzt,  eine  grössere 

Reihe  Daten  zu 

geben. 

Boston  . . 

1830  .... 

. . . M.  1,3 

» 

1845-1860  . 

...  .2,5 

> 

1868  .... 

. . M.  5 bis  7 

> , 

1873  .... 

. . . M.8,5 

> 

1880  .... 

. . . » 0,8 

San  Francisco 

1855  .... 

. . . .28,0 

> 

1860  .... 

...  .3,8 

> 

1870  .... 

...  .5,5 

> 

1880  .... 

...  .8,8 



')  Das  Budget  belief  sich  1833  — 1839  auf 
IIOÜOL.,  1880  = 24000,  seit  Ende  der  Sechsriger  i 


Die  Thatsache,  dass  jeder  Einwohner  San  Fran- 
ciscos  ira  berüchtigten  Jahre  185.')  M.  23  für  die 
Feuerwehr  zahlen  musste  (pro  Familie  Ql>er  M.  100), 
ist  ein  Unicum  in  der  Geschichte  der  Feuerwehr 
und  erklärt  sich  nicht  etwa  aus  den  abnormen 
Preisen,  welche  damals  in  San  Francisco  herrsch 
ten,  auch  nicht  aus  aussergewohnlichen  Reformen 
des  Departements,  sondern  einfach  aus  dem  Um- 
stande, dass  sämmtlicho  Stellen  der  Gemeinde  da- 
mals von  einer  wüsten  Diebesbande  besetzt  waren. 
In  den  europäischen  wie  in  den  amerikanischen 
Städten  haben  die  Auslagen  für  die  Feuerwehr  in 
den  letzten  Dcccnnlen  eine  iK'deutcnde  Steigerung 
erfahren.  In  der  alten  Zeit  und  noch  in  den  fünf- 
ziger Jahren  kümmerte  sich  die  Commune  von 
London  noch  kaum  um  dieses  wichtige  Institut, 
welches  nur  notbdürftig  von  den  Assccuranz  Gesell 
schäften  erhalten  und  im  Nothfall  durch  Hülfe 
aus  dem  Volke  unterstützt  wurde,  und  die  meisten 
Städte  des  Continentes  leisteten  auch  möglichst 
wenig.  (Nur  Paris  hatte  seit  1718  eine  ausgiebige 
und  wohl  organisirte  Berufs-Feuerwehr.)  Die  gros 
sen  Brände  von  New  York  (1835,  1839,  1845)  und 
Hamburg  (1842)  bewirkten  zunächst  Kefomien  in 
ein  oder  der  anderen  Stadt.  1851  erfolgte  die  Um- 
gestaltung der  Berliner  Feuerwehr,  welche  von  nun 
an  jährlich  100000 Thaler  erhielt,  was  in  jener  Zeis 
allerorts  die  höchste  Bewunderung  erregte.  Ein 
regeres  allgemeineres  Interesse  für  die  Feuerw-ehr 
ist  aber  doch  erst  seit  den  sechsziger  Jahren  rn 
constatiren.  1865  erwachte  sogar  London,  die  Statit 
mittelalterlicher  Communal-Confusion  und  Indolenz, 
aus  dem  Schlafe  und  reorganisirte  die  Feuerwehi 
ilas  Budget,  welches  vordem  pro  Einwohner  nur 
12  bis  1 7 Pfennige  betragen  hatte,  wurde  nun  auf 
30  bis  50  Pfennige  gesteigert.  In  grösserem  Stile 
aber  gingen  die  Reformen  jenseits  des  Oceans  vc® 
statten.  Boston,  welches  von  den  dreissiger  bi» 
Anfangs  der  sechsziger  Jahre  für  seine  Feuerwehr 
den  immerhin  namliaften  Betrag  von  M.  1,3  bi« 
M.  2,5  pro  Einwohner  bewilligt  hatte,  hat  sein 
Budget  seitdem  auf  M.  7 bis  M.  8 gesteigert  u.  s.  f 
Vergleicht  man  den  Entwicklungsgang  hüben  und 
drüben,  so  füllt  es  einerseits  auf,  dass  er  in  Amerika 
allerdings  intensiver,  im  übrigen  aber  ähnlich  ver 
lief;  andererseits  aber  füllt  es  in  die  .-kugen,  das» 
die  Reformen,  welche  bei  uns  langsam  und  stetig 
Platz  greifen,  in  Amerika  sprungweise  und  nnsUt 
sich  vollziehen,  ein  Gegensatz,  welcher  in  der 
Verschiedenheit  des  culturellen  Lebens  tief  be- 
gründet ist. 


Wie  hoch  sich  die  .kuslagen  eines  ganzer 
sind  die  Auslugen  von  50000  auf  100000  L ge-  . Landes  für  die  Feuerwehr  belaufen,  lässt  siel, 
stiegen.  , i nicht  ermitteln,  man  kann  nur  eine  rohe  Schätaum: 

•)  1851  Reform  der  Feuerwehr,  100000  Thaler  I versuchen.  1880  lebten  in  den  Vereinigten  Staaten 
jährliche  Auslagen,  ! in  Städten  (Ober  4000  Einwohner)  13  Millionen  Ein 
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wohner.  Nimmt  man  eine  Auslage  von  M.  2 bis 
M.  3 pro  Kopf,  so  erhalt  man  ein  Budget  von  etwa 
50  Millionen  Mark.  In  den  kleineren  Orten  und 
am  Land  herrscht  die  freiwillige  Feuerwehr,  deren 
Dienste  inan  nicht  wohl  abschätzen  kann,  die  lau- 
fenden An.slagen  sind  gering.  Rechnet  man  eine 
halbe  Mark  pro  Kopf,  so  gibt  das  für  den  Rest 
des  amerikanischen  Volke.s  etwa  20  Millionen  Mark, 
das  ganze  Land  würde  unter  dieser  Vorau.ssetzung 
etwa  50  hfillionen  Mark,  also  im  Mittel  M.  1 pro 
Kopf,  zahlen.  (So  viel  wenden  bei  uns  nur  wenige 
Grossstadte  auf.)  Mag  diese  Schatzung  zu  gering 
sein,  gewiss  scheint  mir  die  Behauptung,  die  ameri- 
kanische Feuerwehr  habe  um  die  Mitte  der  sieben- 
ziger  Jahre  jährlich  100  Millionen  Mark  gekostet, 
stark  übertrieben  — das  entspräche  einem  Aufwand 
von  M.  2,2  pro  Kopf.  Offenbar  liegt  dieser  Be- 
hauptung die  Annahme  zu  Grunde,  das  ganze  Land 
zahle  im  .Mittel  etwa  soviel  (jiro  Kopf),  als  die  Gross- 
städte mit  billiger  Feuerwehr  aufwenden;  wer  die 
ländlichen  Verhältnisse  einigermaassen  kennt,  wird 
diese  Generalisining  wohl  verwerfen  müssen. 

Zahl  der  Brände.  Die  folgenden  Zahlen  geben 
einigen  Aufschluss  über  die  Feuergefährlichkeit 
unserer  und  der  amerikanischen  Städte. 


Hrändo 

auf  1000  Kiawohncr‘) 


Boston 

1830  . . . 

1,7 

Chicago  . 

1858—1860 

...  1,1 

New-York 

1871—1872 

...  1.2 

Berlin . . 

1870  u.  1879 

...  1,  1,3 

Wien  . . 

1860—1880 

. . . 0,4  bis  0,5 

Ixindon  . 

1840—1880 

...  0,4  . 0,5 

Das  Boston  der  alten  Zeit  und  das  Chicago 
des  Jahres  1860  waren  sehr  feuergefährlich,  doch 
aber  war  Chicago  in  normalen  Jahren  nicht  mehr 
gefährdet,  als  das  Berlin  unserer  Tage.  Ueberblickt 
man  grossere  Zeiträume,  so  findet  man,  dass  hüben 
wie  drüben  die  Zahl  der  Brände  dem  vermelirten 
Verkehr  und  der  Anhäufung  feuergefährlicher  Ob- 
jecte entsprechend  zunimmt*),  dass  aber  die  Zahl 


*)  Es  ist  sinnlos,  die  Zahl  der  Brände  auf  die 
Zithl  der  Häuser  zu  beziehen.  Ein  Haus  mit  100 
Einwohnern  winl  natürlich  mehr  Brände  erleben, 
als  ein  Haus  mit  10  Einwohnern,  selbst  wenn  es 
an  sich  feuersicherer  ist.  Richtig  wäre  es  nur,  die 
Zahl  der  Brände  auf  den  Rauminhalt  der  Objecte 
zu  beziehen  Da  diese  Daten  aber  unbekannt  sind, 
eiiipficblt  sich  die  Zahl  der  Einwohner,  welche  doch 
angefähr  proportionell  den  Räumlichkeiten  ist, 

*)  Die  Zunahme  der  Feuersgefahr  in  London 
st  aus  dem  Folgenden  ersichtlich: 


1840 

1850 


EiDWohner 
pro  Hau«! 


7,0 


7,6 


I Feuer 
auf  llaiiiicr 
:J80 
HiyO 


I Feuer 
auf  Einwohner 

2800 

2670 


[ der  Grosäfeuer  dank  der  Feuerwehr  und  deren 
: Telegraphen  msch  abnimmt').  In  all  diesen  Be- 
ziehungen scheint  kein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  unseren  und  den  amerikanischen  .Städten 
zu  bemerken  und  doch  besteht  ein  einschneiden- 
der Gegensatz:  die  Amerikaner  erreiclicn  in  nor- 
malen Jaliren  eine  relativ  günstige  Brandquote, 
weil  sie  eben  viel  mehr  für  ihre  Feuerwehr  aus- 
legen, trotzdem  ereignen  sich  aber  in  Amerika 
dann  und  wann  Riesenbrande,  welche  bei  uns  denn 
doch  nicht  mehr  möglich  sind.  Dieser  Gegensatz 
erklärt  sich  aus  der  mangelhaften  amerikanischen 
Baupolizei,  welche  bis  in  die  neueste  Zeit  jedem 
gestattet  hat,  so  feuersicher  oiler  gefährlich  zu 
bauen  als  ihm  beliebte.  Seit  den  grossen  Bränden 
von  Chicago  und  Boston  Iieginncn  die  Amerikaner 
aber  einzusclion,  dass  in  dieser  Beziehung  viel 
nachzuholen  ist.  Ist  das  geschehen  — sind  die 
Städte  wirklich  ihrer  Hauptmasse  nach  feuersicher 
gebaut,  daun  wird  es  natürlich  auch  den  Ameri- 
kanern gelingen,  ihre  Brandqiiotc  etwa  auf  den 
Stand  von  London  und  Wien  zu  bringen  und  Riesen- 
bränile  werden  dann  in  den  amerikanischen  Städten 
ebenso  unerhört  sein,  wie  bei  uns.  Dann  werden 
die  Verluste  auf  ein  Minimum  rcducirt  und  die 
Auslagen  für  die  Feuerwehr  und  Assecuranz  ent- 
sprechend sinken.  Addirt  man  aber  diese  Posten, 
so  dürfte  leichtlich  eine  jährliche  Erapamiss  von 
ein  paar  Mark  pro  Kopf,  d.  i.  100  Millionen  pro 
Staat,  sich  ergeben.  So  hoch  beziffert  sich  der 
Werth  einer  guten  Feuerpolizei. 

Zum  Schlüsse  verglciclie  ich  ilen  grossen  Brand 
von  Cliicago  mit  anderen  grossen  FeuersbrOnsten : 


Häuser  Werth 

verbrannt  MlI).  Mark 

Mark  pro 
Einwohner 

London  . . 

1866 

13000 

230 

460 

Moskau  . . 

1812 

StXkX) 

— 

— 

New-York 

18;i5 

460 

80 

820 

> , 

1839 

? 

40 

130 

* 

1845 

? 

70 

170 

Hamburg  . . 

1842 

4220 

90 

560 

Konstantinopcl 

7000 

100 

— 

San  Francisco 

18f.l 

2500 

40 

1000 

Chicago  . . 

1871 

17000 

740 

2500 

Boston  . . . 

1872 

780 

300 

1100 

Einwohner 
pro  Haus 

1 Feuer  I Feuer 

auf  Häuser  auf  Einwohner 

1861 

7,8 

300 

2300 

1880 

8,0 

250 

2000 

')  In  London  ist  die  Zalil  der  Grossbrände  seit 
Ende  der  scchsziger  Jahre  von  15  “/o  auf  9°/«  ge- 
sunken Die  prosshrände  betrugen  in  den  Jahren 
1867-1809^18,  H,  13;  1870—1879  = 14,  11,8,  11, 
10,10,11,10,  10,9;  in  den  Jahren  1880—1884  = 9, 
8,  9,  9,  9®/o  aller  Brände.  Statist.  Soc.  London. 
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Eg  ist  klar,  dass  der  mittlere  Brandschaden 
einer  Stadt  durch  Ereignisse  dieser  Art  zu  einer 
Höhe  aufgeschwellt  wird,  gegen  welche  die  grössten 
Brandschaden  unserer  feuersicheren  Grossstadte 
minimal  ist.  Die  Kiesenbrände  lassen  sich  aber. 


wie  die  Erfahrungen  Amerikas  beweisen,  nicht 
durch  die  beste  Feuerwehr,  wohl  aber,  wie  die 
Erfahrungen  einiger  europaisclier  Gros.s.städte  dar 
thun,  durch  eine  gute  Baupolizei  hintanhaltcn 


Literatur. 
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Gesellschaft  selbst,  welche  eine  besondere  elek- 
trische Abtheilung  IresiUt,  ausgeführt. 
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sönlichen  Wahrnehmungen  auf  einer  Studienrei* 
im  Herbste  1885  schildert.  Mit  Angaben  der  Lite- 
ratur über  die  dortige  Petrolcumindustrie. 

Uaberer,  Dr.  L.  Die  Schlagwetter 
Commissionen.  Oesterr.  Zeitschr.  für  Berg- turi 
Hüttenwesen  1886  No.  30.  Vortrag,  gehaltem  im 
österr.  Ing.-  und  Archit. -Ver. , in  welchem  über 
die  Geschichte  der  Schlagwettemiitcrsuchung  cml 
die  Ergebnisse  der  neuesten  Untersuchungen  der 
Commissionen  in  den  verschiedenen  Staaten  be 
richtet  winl. 

Herhold.  Ueber  neuere  Lüftungs- 
einrichtungen.  Zeitschr.  des  Ing.  und  Archit 
Ver.  zu  Hannover  1886  No.  5 8.  383  ff.  ln  deai 
Vortrag  wird  unter  anderem  die  Lüftung  des  Haupt- 
tclegraphenamtcs  mittels  des  Kind'schen  Wasser 
Strahllüfters  (sog.  Aeohis)  beschrieben. 

Jüngst  A Deppe.  Die  Rohrefabrikatioc 
auf  der  kgl.  Eisengiesserei  zu  Gleiwitr. 
O.-S.  Zeitschr.  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen 
wesen  in  Preussen  1886  Heft  2 S.  111  mit  Taf.  1 
bis  IV. 

Liquid  Fuel.  Engineering  1886  (11.  Juni 
p.  563.  Mit  .\bbildungen.  Ausführliche  Abhandlung 
über  die  Vorrichtungen  zur  Verbrennung  flüssiger 
Brennstoffe,  wie  sie  namentlich  in  den  Petrolemn 
bezirken  von  Baku  und  in  Nordamerika  gebrauch 
lieb  sind , speciell  für  Heizung  von  stationan-)i 
Kesseln  und  Locomotivkesscln.  Wegen  der  aogeii 
blicklich  schwebenden  Frage  der  Theerverwenduut 
und  Theerverheizung  besitzt  der  Aufsatz  beaen 
deres  Interesse. 

LürmannF.  Mi ttheilu ngen  0 her  ver 
besserte  Einrichtungen  zur  Verbren 
nung  der  Hochofengase  an  Dampfkei 
sein  und  Winderhitzern.  Vortrag,  gehaltca 
im  Siegener  Bezirksverein.  Zeitschr.  des  Veteim 
deutacli.  Ing.  1886  No.  24  S.  525. 

M a e r z.  Das  W a s s e r g a s.  Deutsche  Indo 
strieztg.  1886  No.  28  S.  272.  Bericht  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Wassergasfrage , ohne 
neue  (fesichtspunkte. 

Meizel  und  Couf  finhale's  Gasbehälter 
mit  hydraulischer  Ausgleichung  des 
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Glockengewichtes.  Dingler's polyt.  Jonrn,  188fi 
Bd.  261  S.  126.  Mit  Abbildung.  Nach  der  Patent- 
schrift D.  R.  P.  Klasse  XXVI  No.  28622  vom 
19.  Mttiz  1884. 

MeyerL.  üeber  die  Verbrennung  von 
Kohlenoxyd.  Berichte  der  deutsch,  ehern, 
(jesellsch.  188ti  S.  1099.  Verf.  hat  die  von  Dixon 
(London,  Philos.  Transactions  1884  S.  617)  aufgc- 
stellte  Behauptung,  dass  trockenes  Kohlenoxydgas 
mit  Sauerstoff  nicht  verbrenne,  von  Neuem  geprüft 
und  gefunden,  dass  in  der  That  trockenes  Kohlen- 
oxyd nur  bei  sehr  hoher  Temperatur  sicli  mit 
Sauerstoff  entzündet  und  verbrennt.  Schon  sehr 
geringe  Mengen  Wasserdampf  bzw.  Feuchtigkeit 
liewirken  eine  leichte  Entzündung. 

Münzci.  Ueber  den  gegenwärtigen 
Stand  des  Gasmotorenbanes.  Keitschr.  des 
Ver.  deutsch.  Ing  1886  No.  20  S.  432.  Referat  über 
einen  Vortrag  im  süchsisch-anhaltinischen  Bezirks- 
Verein. 

Ost.  Ueber  die  künstliche  Herstel- 
lung organischer  Stoffe.  Zeitschr.  des  Vereins 
deutsch.  Ing.  1886  No.  22  S.  480  ff.  Verf.  bespricht 
anknflpfend  an  die  Geschichte  der  Thecrfarben  die 
Entstehung  der  in  neuerer  Zeit  ebenfalls  aus  Thcer- 
1>estandtheilen  erzeugten  künstlichen  Alkaloide, 
Cliinolinbascn  und  ähnliche  Fiebermittel. 

Pinno.  Bemerkungen  über  das  Vor- 
kommen und  die  Verwerthung  der  Bog- 
hcad-Kohle  und  der  ölführenden  Schiefer 
in  Schottland.  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen  in  Preussen  1886  Heft  2 S.  129.  Mit 
Teitfiguren.  In  dem  Aufsatz  werden  unter  anderem 
folgende  statistische  Angaben  gemacht: 


k> 

Förderpunkte 

Fördening 

Prelf 

für  1 Tonne 
am  Ge- 
winnung«- 
punkte 

OeKamnit* 
werth 
am  Orte 

Tonnen 

Kh.  d. 

.1' 

Aryshire  . . . 

7219 

5 6 

1985 

Edinbutgshire 

640753 

5 - 

160188 

Tileshire  . . . 

128996 

6 — 

32249 

Lanarkshire  . . 

9752 

2438 

Linlithgowshire  . 

581121 

5 — 

14.5280 

Kenfrewshire  . . 

97273 

5 6 

26750 

Stirlingsbirc  . . 

4.5:15 

5 — 

1134 

1469649 

— 

370024 

Dazu  in  England 

und  Wales  . . 

49222 

— 

167.56 

Zusammen 

1.518871 

— 

386780 

Ans  1 t Schiefer  werden  20  Gallons  (90  1)  Oel  | 
^(-Wonnen,  aus  1518871  t,  als^r  30377 420  Gallons,  l 


d.  h.  gegen  138000000  1 Oel  mit  einem  Nutzen 
von  2‘.«  Pf.  für  die  Gallon.  Nebenbei  werden  ge- 
wonnen : 50  bis  60  Pfd.  Salmiak  für  1 t Schiefer, 
also  im  Ganzen  83538000  Pfd.  Salmiak. 

SchoopP.  Ueber  Fuchsinfabrikation. 
Dingler's  polytechn.  .loum.  1885  Bd.  258  8. 276. 
Mit  Abbildungen  für  die  fabrikmltssigc  Darstellung 
dieses  wichtigen  Theerfarbstoffs. 

Schreyer.  Die  Entwicklung  der  Re- 
tortenöfen zur  Leuch  tgasbereitung.  Vor- 
trag im  thüringischen  Bezirksverein  deutscher  In- 
genieure. Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1886 
No.  21  S.  4.55.  Mit  Abbildnngen. 

Schulze,  Dr.  H.  Metallgehalt  von  Stein- 
kohlen. Chemikerztg.  1886  No.  52  S.  791.  Verf. 
fand  in  der  Flugasche  verschiedener  Kesselfeue- 
rungen, bei  ilenen  sächsische  Kohle  benutzt  wurde, 
beträchtliche  Mengen  von  schwefelsaurem  Zink 
(50,4 */o)  und  schwefelsaurem  Blei  (20,9“.«)  neben 
seltenen  Metallen,  z.  B.  Lithium,  Thallium,  Cad- 
mium etc. 

Slaby  A.  Zur  Theorie  der  Verbren- 
nung in  der  Gasmaschine.  Zeitschr.  des 
Ver.  deutsch.  Ing.  1886  No.  16  8.  325.  Verf.  ver- 
theitigt  gegenüber  Schöttler's  Ausführungen  in  der 
Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  No.  11  und  12  seine 
früher  entwickelten  Anschauungen  über  die  Vor- 
gänge l>ei  der  Verpuffung  dos  Gasgemisches  in 
den  Gasmotoren  an  Hand  neuerer  Versuche. 

Strecker, Dr.  Lichtmessungen  in  der 
Technik  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung elektrischer  Glühlampen.  Centralbl. 
für  Elektrotechnik  1886  No.  17  u.  18. 

Voit,  Dr.  E.  üeber  die  Aichung  von 
Gasuhren.  Zeitschr.  für  Biologie  Bd.  4 1886 
Heft  3 S.  281.  Verf.  behandelt  die  Gasuhr  als 
Messinstrument  zu  wissenschaftlichen  Messungen 
und  macht  auf  einige  Fehleniuellen  aufmerksam, 
welche  im  uugleichmässigen  Bau  und  in  der  Ver- 
änderung des  Wasserspiegels  ihren  Grund  haben. 
Wir  werden  auf  die  Einzelheiten  dieser  .Abhand- 
lung noch  zurückkommen. 


Anklamm  G.  Die  Wasserwerke  der 
Stadt  Berlin  am  Tegeler  See.  Glaser's  An- 
nalen für  Gewerbe  und  Bauwesen  1886  (1.  .Inli) 

Bd.  19  S.  1.  Mit  Zeichnungen,  enthaltend  Lageplan 
und  Filterconslruction. 

Bach  C.  Versuche  zur  Klarstellung 
der  Bewegung  selbstthätiger  Pumpen- 
ventile. Mit  Abbildungen.  Zeitschr.  des  Ver. 
deutsch.  Ing  1886  No.  20  S.  421. 

Macco.  UebersteinernoWindorbitznngs- 
apparate.  Zeitschr.  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1886 
No.  24  8.  526.  Mit  Abbildnngen. 
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MOllerAlex.  Znr  Selbstreinigung  der 
Schmutzwässer.  Landwirthsrhaftl.  Versuchs- 
station 1885  Bd.  32  S.  285.  Auszug  in  Elsner's  ehern.- 
techn.  Mittheilungen  1886  S.  70. 

RamsayAWilliams.  Bestimmungdes 
freien  Sauerstoffs  im  Wasser.  AuszQgliche 
Hittheilung  eines  Vortrages  in  der  Chemical  Society 
London  in  Clicmiker-Ztg.  (4.  Juli  1886)  No.  52  S.  809.  i 
Verf.  haben  gefunden,  dass  die  Schützenherger'sche 
Methode(Titration  mit  hydroschwefligsaurom  Natron 
und  Indigo  als  Indicator,  vgl.  d.  Joum.  1876  8. 119 
und  1878  S.  235)  der  Sauerstoffhestimmung  bei  Ein- 
haltung günstiger  Bedingungen  mit  den  Resultaten 
der  gasometrisehen  Untersuchung  Utiereinstimmt. 

Rohert'sC.  Aullangapparat  für  Re- 
genwasser.  Mit  Abbildung  Dingler's  Journal 
1886  Bd.  261  S.  167.  Der  Ap|>arat  bezweckt  das 
in  der  ersten  Zeit  von  den  Dächern  etc,  uhlaiifende, 
mit  Buss  und  Staubtheilchen  verunreinigte  Wasser 
von  dem  späteren  reinen  Regenwasser  selbsttliätig 
zu  trennen. 

Römische  Wasserleitungen.  Das  Wo- 
chenblatt für  Baukunde  1885  No.  74  enthält  einen 
Aufsatz  über  die  verschiedenen  Wasserleitungen 
für  die  Stadt  Rom  nach  den  bekannten  Aufzeich- 
nungen von  Krontinus. 

Ueber  Wasserreinigung  durch  Fil- 
tration. Dingler's  polyt.  Journ,  1886  Bd.  261 
S.  178.  Referat  über  eine  Arbeit  von  A.  G.  Sala- 
mon  und  V,  de  Vere  Mathew  im  Journ.  of  tho 
soc.  of  ehern.  Industrie  1886  S.  261,  in  welchem 
die  Verf.  nachweisen,  dass  die  mechanische  Wir- 
kung der  Filter  bei  Abscheidung  der  Mikroorganis- 
men stets  von  einer  chemischen  Wirkung  he-  i 
gleitet  sei. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Die  Filter  für  Haus  un<l  Gewerbe.  Be- 
arbeitet von  Richanl  Krüger,  Ingenieur,  Lehrer 
an  den  technischen  Fachschulen  der  Stadt  Buxte- 
hude bei  Hamburg  u.  s.  w.  236  Seiten  mit  72  Ab- 
bildungen. Wien,  Post,  Leipzig.  A.  HartU^ben's 
Verlag,  1886. 

Dieses  VV'crk  bildet  den  131*.  Band  von  tHart- 
leben's  chemisch-technisiher  Bibliothek«  und  ist  ! 
bestimmt  die  Filter,  und  Filterprtissen  in  ausführ- 
licher Weise  zu  behandeln,  ln  der  That  findet 
der  Leser  in  dem  Buche  eine  beträchtliche  .\nzahl 
FilteixmiiBtructionen  Iteschrieben  und  abgebildct, 
und  von  diesem  Standjmnkte  kann  man  Krüger  s 
Arbeit  nur  willkommen  heissen,  da  es  immerhin 
wünschenswerth  ist,  die  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften zerstreuten  Bc.schreibungtm  gesammelt  in 
einem  Buche  beisammen  zu  haben,  .-liich  «iie  Be- 
schreibungen der  einzelnen  Constructionen  sind 
— von  einigen  Unklarheiten  abgesehen  — im  All- 


gemeinen richtig,  und  es  ist  besonders  lobesd 
hervorzuheben,  dass  sich  der  Verf.  an  vielen  Stel 
len  nicht  mit  den  in  der  Literatur  enthaUcnes 
Berichten  begnügt  hat , sondern  seinen  l.«ieni 
auch  die  von  den  Filterfabrikanten  selbst — stellen 
weise  von  concurrirendon  Firmen  — ausgespro  b«- 
nen  Ansichten  und  Erklärungen  mittheilt. 

Weniger  entsprechen  selbst  be.scheidenereii  .ln 
Sprüchen  jene  Theile  des  Werkes,  wo  der  Veit 
allgemeine  Grundsätze  entwickelt  Otler  überhaupt 
von  der  einfachen  Beschreibung  der  Apparate  zb- 
weicht.  Auch  im  Style  wäre  man  berechtigt,  roo 
dem  Lehrer  einer  technischen  Fachschule  mein 
Folgerichtigkeit  und  (’orreclheit  diu?  Ansiinict« 
zu  erwarten. 

Da  die  eben  gerügten  Mängel  leider  eiDoo 
grösseren  Bruchtheile  jenes  Zweiges  der  technisciien 
Literatur,  der  sich  an  ein  »weiteres«  Publikum  »h. 
det,  anhaften,  so  wenien  die  Leser  dieses  Blatt« 
mich  wohl  entschuldigen,  wenn  ich  meine  Behaa;» 
tung  durch  einige  diesbezügliche  Stellen  aus  w* 
liegendem  Buche  belege. 

Ich  führe  zunächst  einige  Beispiele  einer  Aus- 
drucksweisc  an,  die,  wenn  auch  nicht  sinnstörcz  t. 
doch  auf  den  gebildeten  Leser  sU-ts  unangeneiin 
wirkt,  und  in  Fachschriften  — auch  wenn  sie  ni<hi 
für  engere  Fachkreise  bestimmt  sind  — nicht  vor 
kommen  sollte.  So  behandelt  der  Verf.  z.  B.  a’i! 
Seite  20  die  Lohmann'sche  Methisle  der  Unter 
Buchung  von  Wasser  mittels  Tannin  nml  stellt 
dieselbe  den  übrigen  Methoden  als  »empirisefce’ 
gegenüber.  Was  bedeutet  hier  »empirisch«?  Oilcr 
was  bedeuten  »stereometrische«  Köri>er  anf  S,  l'-ft’ 

Auf  S.  172  findet  der  Leser  eine  neue  chemiscV 
Verbindung,  nämlich  den  »|iatent  kohlensannr. 
Kalk«. 

Im  § 12  (8.  27)  werden  unter  der  Ueberschnft 
»Klärung  und  Reinigung  des  Wassers  durch  I>« 
infection  (Reagenticn)«  folgende  Gegenstände  te- 
handelt:  Die  Versuche  Frankland's  über  den  Ein- 
fluss des  Schotteins  von  Wassers  mit  unlflslidnu. 
Materialien  (Sand,  Glaspulver  u.  s.  w.)  auf  d» 
Entfernung  lebender  Organismen;  die  V'crsucb? 
dessellam  über  die  Wirkung  verschieiiencr  Filter 
materialien  auf  die  Ausscheidung  von  Oiganismca. 
die  Entfernung  der  Härte  des  Wassers  durch  Zo 
Satz  von  Soda,  Kalkmilch  u.  s.  w.,  schliesslich  wini 
ganz  kurz  die  Wasserreinigung  durch  Alaun,  Waatcr- 
glas,  Eisenchlorid  und  übermangansaures  Kali  er 
wähnt.  Dem  Fachmanne  ist  es  allerdings  gleich 
gültig,  unter  welcher  Ueljerschrift  er  alle  diese 
Dinge  zu  lesen  bekommt,  da  jedoch  Bücher  doch 
wohl  nicht  für  jene  geschrieben  werden,  die  da#, 
was  im  Buche  steht,  schon  wissen,  sondern  für 
! jene,  die  sich  belehren  wollen,  so  sind  ähnlVrbv 
1 logische  Freiheiten  immerhin  rügenswerth  J 
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Auf  S.  14  lesen  wir:  »Eine  starke  Beimengung 
•on  aehwefelsaarom  Eisen  fUrbt  das  Wasser  grün- 
ich,  Eisenoxyd  und  schwefelsanres  Kupfer  brttun- 
ich,  ebenso  Torflager;  tbonige  und  kalkige  Sub- 
lanxen  maehon  es  undurchsichtig  und  geben  ihm 
in  milchiges  Aussehen.  Daher  hangt  mit  der 
ilarluut  und  Durchsichtigkeit  die  weitere,  sehr 
richtige  Fordening  zusammen,  dass  gutes  Trink- 
rasser  keimfrei  sein  muss«.  Wunderbare  Logik. 

Die  »Anräucherung«  der  Langen  (statt  »An- 
Sicherung«)  auf  8.  197  ist  wohl  auf  Rechnung 
ines  nicht  sachkundigen  Druckerci-Correctore  zu 
etzen.  Manche  derartige  Uncorreethoiten  sind  aber 
uch  geeignet,  sachlich  falsche  Vorstellungen  beim 
eser  hervorzurufen.  So  heisst  es  auf  8.  9 mit 
diifiing  auf  Koch,  Pettenkofer,  Pasteur  u.  A., 
dass  auch  helles,  durchsichtiges  Wasser  von  sol- 
'len , häufig  nur  durch  ein  scharfes  Mikroskop 
ahrnehmbaren  Substanzen  angcfüllt  sein  kann, 
ic,  falls  diese  niedere  Formen  des  organischen 
ebens  in  der  Zersetzung  begriffen  sind,  das  infi- 
rte  Witsser  ohne  Filtration  zum  Trinken  absolut 
ibrnuchbar  machen«  Man  konnte  wohl  nicht 
icht  die  Infectionstheorie  unrichtiger  interj>retiren. 

■Vuf  8 9<;  wird  die  Bestimmung  der  Grösse 
>n  Kegenwasser  Cisternen  behandelt.  Dicselhen 
llen  nach  Krüger  so  gross  sein,  diuss  sie  für 
<le  Person  einen  Vorrath  von  900  bis  1800  1 enb 
dteii.  Dann  heisst  es;  »Man  kann  almr  auch 

0 Dimensionen  der  Cisterne  aus  der  Grösse  der 
.8  Hegenwasser  auffangenden  Duchfiachc  etc.  Ijc- 
cliuen«.  In  der  That  muss  man  das,  da  eine 
ich  der  Personenzahl  berechnete  Cisteniengrösse 
t-  keinen  8inn  hat,  wenn  nicht  die  entsprechende 
iiimelflache  für  «las  Regenwicsser  vorhanden  ist. 

Bei  Beschreibung  des  Ausglühens  von  Kohlen- 
:crf>löoken  (8.  BW  bis  107)  erfahren  wir,  dass 
» «Inbei  entweichenden  Gase  in  die  Feuerung 
leitet  werden  und  daselbst  so  viel  Hitze  ont- 
ck«;ln,  »dass  das  Feuer  nur  zur  Erhaltung  der 
immo  nöthig  ist«.  Jedenfalls  besser  gemeint, 
ausgesprochen. 

In  §51  Ix'schreibt  der  Verf.  das  Kohlenfiltcr 

1 Lorenz,  welches  aus  Hohlcylindern  besteht, 
«loren  »usserer  Olmrflilche  das  Wasser  eintritt 

i liierauf  filtrirt  in  den  inneren  Hohlraum  ge- 
gt,  vim  wo  es  abgeleitet  wird.  Herr  Krüger 
prtclilt  hier,  statt  der  Hohlcylinder  volle  anzii- 
nclen,  weil  dann  das  Wasser  einen  grösseren 
liK-nkörp«-r  durchströmt.  Jedenfalls  hatte  der 
-f.  eine  Zeichnung  der  von  ihm  vorgeschlagenen 
latructiou  l»eifügeii  sollen. 

Hei  den  auf  8.  gegebenen  Daten  über  die 
ioDigkeit  von  Sundfiltern  hatte  der  Verf.  zwi- 
i-r«  »Druckhöhe«  und  »Wasaerhöhe«  ober  der 
erfhlche  unterscheiden  sollen.  Ich  zweifle 


nicht,  dass  Herr  Krüger  diesen  Unterschied 
kennt,  aber  im  Buche  werden  beide  Gnlssen  so 
nebeneinander  gestellt,  «lass  der  nieht  fachkundige 
Leser  (das  Buch  richtet  sich  ja  aiicli  an  »Behörden 
und  Haushaltungen«)  dieselben  jedenfalls  für  iden- 
tisch halten  wird. 

Die  Lösung  eines  Körpers  im  Wasser  scheint 
der  Verf.  mit  chemischer  Verbimlung  zu  identi- 
ficiren  (8.  8, 38).  Die  Ansichten  über  das  Wesen 
einer  »Lösung«  sind  heute  allerdings  noch  keines- 
wegs geklart,  doch  dürfte  es  etwas  gewagt  sein, 
die  im  Wasser  gelösten  Stoffe  als  »chemisch  ge- 
bunden« zu  bezeichnen'),  und  wäre  wenigstens 
eine  etwas  präcisere  Klarstellung  der  fraglichen 
Ansichten  erwünscht  gewesen. 

Auf  8.  55  wird  den  unteren  Schichten  eines 
Sandfiltors  die  Aufgabe  zugedacht,  »die  Wasaer- 
imrtikelchen  durch  ihre  AttractionsfBhigkeit  herale 
zuziehen«. 

üeber  die  Wirkungsweise  von  Hebern  hat 
Herr  Krüger  in  den  Btmierkungen  auf  8.  118 
und  230  einige  Unklarheiten  gelassen,  die  in 
manchem  sachkundigen  Leser  die  Meinung  hervor- 
zurufen geneigt  sind,  der  Verf.  habe  selbst  über 
ilie  Wirkung  der  Heber  eine  irrige  .Ansicht. 

Bei  der  auf  8. 80  gegebenen  Formet,  der  zu  Folge 
die  Geschwindigkeit  u eines  durch  eine  Cjuarzsund 
schichte  vom  Korndurchmesser  d aufsteigenden 
Wasserstromes  der  Bedingung  »b<4,5J/^<1  in 
Meter«  entsprechen  muss,  wenn  der  Sand  nicht 
Bufgerührt  werden  soll,  wBre  es  vielleicht  angezeigt 
gewesen  anzugeben,  ob  v aus  der  gegebenen  W'asser- 
menge  und  dem  vollen  Brunneuquersciinitt,  otler 
aus  dem  fmien  Querschnitt,  der  weiter  unten  mit 
0,215  des  vollen  (Juerschnittes  beziffert  winl,  zu 
berechnen  ist.  Nelxnbei  sei  hier  Ix-inerkt,  dass 
Rittinger  in  seiner  »Aufbereitungskunde«  für 
die  Grenzgeschwindigkeit  unter  denselben  Verhält- 
nissen den  Werth  r = ß,47^'^(i  findet.  Natürlich 
ist  in  beiilen  Formeln  aucli  J in  Metern  ciiizufüh- 
ren’).  Betreffs  des  oben  angeführten  Verhältnisses 
des  freien  zum  vollen  Querschnitte  sei  erwähnt, 
dass  bei  .Annahme  einer  aus  gleichen,  kugelförmi- 
gen Körnern  bestehemlen  Filterschicht  (wie  sie 
Krüger  annimmt)  jenes  Verhllltniss  in  «len  ver- 
schiedenen tiuerschnitten  der  Schicht  zwischen 
den  Grenzwerthen  0,0931  uml  0,4505  sich  ändert 

*)  Siehe  darUlajr  einen  interessanten  Artikel  in 
■ »Nature«,  29.  April  1880  p.  615. 

•)  In  der  Entwicklung  der  Formel  auf  S.  79 
des  Krügcr'schen  Buches  wird  das  Gewicht  des 
.Sindkornex  mit  G = J y berechnet  uml  y = 2,5 
gesetzt,  woraus  auf  die  Miuusseinheit  von  n leicht 
ein  falscher  Schluss  gezogen  werden  könnte. 
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und  daee  der  DurchechnitUwerth  0,259r)r>  iet.  Der 
Werth  0,215  ist  »Iso  für  eine  theoretische  Filter- 
schicht nicht  richtig.  Bei  Filtern  «iis  gewöhnlichem 
Sand  viin  gleicher  Komgrösse  ist  der  thatsAchliche 
Werth  etwas  grösser;  Kröber  fand  i.  B.  0,392. 
Für  Filter  von  gemischtem  Sand  dürfte  der  frag- 
liche Werth  kleiner  sein. 

Bei  der  auf  S.  207  angeführten  Filterpresse  für 
breiartige  Massen,  welche  eine  bedeutende  Bolle 
*u  spielen  bestimmt  sein  soll,  hatte  der  Leser 
je<lenfidls  eine  genauere  Beschreibung  gewünscht, 
einesthcils  der  derselben  zngeschriebenen  Wichtig- 
keit wegen,  andererseits  um  ihre  Wirkungensweise 
kennen  lu  lernen,  von  welcher  es  heisst ; iDie  Press- 
kuchen bilden  sich  hier  in  ganz  verschiedener  Weise 
gegenüber  den  gewöhnlichen  Filterpressen. € Wie 
jerloch  diese  Wirkungsweise  durch  die  Construction 
erzielt  wird,  wird  nicht  gesagt. 

Das  in  Fig.  7 (8.  56)  abgebildete  Sandfilter, 
dessen  Zuleitungskanal  in  der  obersten  Filter- 
schicht fundirt  ist,  wird  manchen  Tresor  zu  der 
Frage  veranlassen,  was  bei  Auswechslung  des  Filter- 
materiales  mit  diesem  Kanal  geschieht? 

Einen  sehr  unglücklichen  Ausspruch  thut  Herr 
Krüger  auf  S.  105.  Daselbst  ist  wörtlich  zu  lesen  : 
• Die  Kugel  bildet  für  das  Filter  wohl  die  zweck- 
mässigste  Gestalt,  indem  liekanntlich  die  Kugel 
liei  gleichem  Inhalte  von  allen  stereometrischen 
Körpern  die  grösste  Oberfläche  besitzt  Von  der 
Grösse  derselben  hängt  aber  das  Wassenjuantum 
ab,  das  io  einer  gewrissen  Zeit  ßltrirt  werden  kann. 
Eine  Hohlkugel  besitzt  gegenüber  der  Vollkugel 


ein  geringeres  Volumen  und  ist  unseres  EracU 
nicht  so  empfehlenswerth.«  Man  weise  ia 
Tbat  nicht,  ob  man  lieber  voruuseetzen  soD,  ^ 
Krüger  habe  sich  im  ersten  Satz  veischiä 
und  nehme  an,  das  in  der  Zeiteinheit  ü]t| 
Wasserquantum  hänge  nicht  von  der  Oberl 
sondern  von  dem  Volumen  ab')i  oder  ob 
vorziehen  soll  zu  glauben,  der  Verf.  sei  th 
lieh  der  Meinung,  die  Kugel  habe  ini  Verl 
zu  ihrem  Volumen  die  grösste  Oberfläclje. 
Lehrer  an  einer  technischen  Fochscliale  solltet 
doch  seine  Leser  nicht  vor  eine  solche  Alter 
stellen. 

Schliesslich  möchte  ich  mein  Urtheil  folgen 
maassen  zusammenfassen : Dom  Fnchmanne. 
es  sich  nur  darum  handelt  eine  abersicbtlii 
wenn  auch  nicht  gerade  vollständige,  Zusams 
Stellung  der  neueren  Filterconstructionen  in 
sitzen,  sei  das  Buch  umsomehr  empfohlen,  i« 
angeführten  Literaturnachweise  es  stets  usw 
machen,  auf  die  Quellen  zuriickzugreifen  j 
jedoch  über  das  Wesen  und  die  GmndsaiK 
Filtration  Belehrung  sucht,  der  wird  besser 
thun,  dieselbe  aus  einer  anderen  Quelle  zu  sch 

H 


')  Zu  dieser  Annahme  könnte  man  dnrefa  i 
Ausspruch  über  die  Hohlkugel  geführt  werl 
aller  andererseits  bezieht  der  Verf.  an  vielen  ^ 
len  seines  Buches  die  Leistung  der  Filter,  so  I 
üblich,  auf  ihre  Oberfläche  und  nicht  »nl 
Volumen. 


Neue 

F>atenianmeldungen. 

Klasse; 

26.  August  1886. 

XXL  C.  1918.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Mes- 
sung von  Elekt  ricität.  J.  C a u d e ra  y in  Lausanne ; 
Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden. 

— L.  3694.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
lampen. H.  Lunggaard  und  Schiebeck  & 
IMentz  in  Berlin. 

— R.  3186.  Neuerungen  an  Haltern  für  elektrische 
Glühlichler  und  deren  Schulzglocken.  Alfr.  Swan 
in  Low  Fell  Gateshead  on  Tyne,  Grafschaft  Dur 
harn,  England;  Vertreter:  C.Pieper  in  Berlin. 

30.  August  1886. 

XXIV.  C.  2038.  Apparat  zur  Ilegelung  des  Luft- 
zutrittes bei  Feuerungen.  G.  Criner  in  Paris, 
Rue  de  la  chauss^e  d'Antin;  Vertreter:  H.  4 
W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  2. 

— L.  3827.  Feuerthür.  J.  Lipps  in  Dresden,  A., 
Bergstrasse. 


Patente. 

I Paienterlheilungen. 

Klasse : 

j LXXXV.  No  37276.  Vorrichtung  »um  Klären  i 
I Flüssigkeiten  durch  Decantirung.  F.  Glast 
kgl.  Commissionsruth  in  Berlin  t-iW.,  Lindenstr.l 
Vom  26.  Februar  1886  ab.  G.  3592. 

I — No.  37283.  Spülvorrichtung  mit  Kipphelvr 
Eggers  und  J.  Kernaul  in  Münchem  Vt 
18.  April  1886  ab.  E.  1718. 

XII.  No  37349.  Verfahren,  Filterkörper,  au«  p 
Btisch  poröser  Kohle  mit  einem  für  Mit 
Organismen  undurchdringlichen  Mantel  »a-<  ( 
ment  zu  versehen.  O.  Oeberg,  Genenüccm 
I in  Stockholm  (Schweden);  Vertreter:  J.  Brzn 
in  Berlin  SW.,  Kochslr.  4.  Vom  13.  DeceB.ii 
1885  ab.  O.  780. 

LXXX.  No.  37316.  Neuerung  an  continuirli-.-tii 
Oefen  mit  Gasheizung.  G.  Emmel  in  Hoei 
i Hohofenstr.  9.  Vom  21.  Januar  1886  ab.  E.  161 
Diy  - : y Goot^lt 


AaszOge  aas  den  Patentschriften. 
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Patenterlöschungen. 

Klasse : 

VIII.  No.  M390.  Sengemaschine  mit  Gasliiftbrenner 
and  eigenthUmlicher  Fflhrangswalzenanordnung 
fOr  Gewebe  aller  Art. 

X.  No.  Ü4717.  Neuerung  an  Cokeöfen. 

— No.  2(>8!»7.  Neuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  24717.) 

XXIII.  No.  25995.  Verfahren  der  Anwendung  von 
Moostorf  als  Beimengung  zu  Petroleum,  Fetten, 
Oelcn  u.  dgl.  bei  deren  Destillation,  Bleichung 
und  bei  der  Russgewinnung  daraus. 

— No.  31330.  Neuerung  an  dem  im  Patent 
No.  2i)995  geeebfltzten  Verfahren  der  Anwen- 
iliing  von  Moostorf  als  Beimischung  zu  Petro- 
leum, Oelen  u.  dgl.  bei  deren  Destillation  etc. 
(Zusatz  zum  Patent  No.  25995.) 

XXV'l.  No.  33158.  Gasbrenner  für  Heizzwecke. 

XXXVI.  No.  20730.  Luft-  und  Wasserheizapparat 
mit  Gcnerativ-(Gas-)Feuemng. 

— No.  24162.  Neuerung  an  dem  Imft-  und  Wasser- 
heizapparat mit  Generativ-(Ga8)-Feaerung.  (Zu- 
satz zum  Patent  No.  20730.) 


Klasse: 

XhVI.  No.  3.3333.  Gasmotoren  mit  dem  durch 

, Patent  No.  532  geschützten  jVrbeitsverfahren. 

I — No.  35858.  Neuerung  an  schwingenden  Gas- 

I kraftmaschinen. 

I LXXXV.  No.  .35932.  Ventilanordnung  für  Wasser- 
pfosten (Hydranten). 

I XXVI.  No.  16013.  Neuerungen  an  Gasolinapparatcn. 

I XLVI.  No.  26493.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 

— No.  26494.  Gasmaschine  mit  Hülfsdampfmaschine 
zum  Anlassen  der  ersteren, 

XL\^.  No.  27212.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

— No.  27685.  Gasmotor  mit  drei  Kolben. 

LXXV.  No.  8171.  Verfahren  zur  Verarbeitung 

ammoniakalischer  Flüssigkeiten  auf  Ammoniak- 
salze. 

LXXXII.  No.  33246.  Cokekorb. 

Patentübertragung. 

XXXVI.  No.  36286.  K.  K.  ausschl.  priv.  Re- 
torte nöfen-Fabrik  Löwcnthal,  Winter 
& Co.  in  Wien;  Vertreter:  C.  Gronert  in 
Berlin  O.,  Alexandorstr.  25.  Neuerung  an  Retorten- 
öfen. Vom  26.  November  1885  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  36.  Oaebereituntr- 
No.  3U18  vom  19.  Mai  18a5.  M.  Hempel 
in  Breslau.  Neuerung  an  llerdfeuerungen 
ohne  Rost  bei  Oefen  zur  Gasfabrikation  und  dgl. 
— Die  nachstehende  Beschreibung  schliesst  sich 
an  die  Fig.  336  und  337  der  hierzu  gehörigen 
Zeichnung  an,  durch  welche  die  neue  Construction 
veninschanlicht  werden  soll. 


Fig.  3S6. 

Es  ist  ein  Retortenofen  mit  sechs  Retorten 
largestellt,  welcher  mit  Vorheizung  sowohl  der 
’rimSr-  als  auch  der  gecanditrlnft  versehen  ist. 


Die  Primilrliift  (in  den  für  sie  bestimmten 
Kanälen  mit  I‘L  bezeichnet)  tritt  Vor  dem  Ofen 
an  zwei  Stellen  ein.  An  den  Kintrittsstellen  ist 
die  Luft  durch  passende  Schieljer  regulirbar. 
Hinten  gelangt  dieselbe  von  beiden  Seiten  durch 
Kanäle  nach  dem  in  der  Mitte  aufsteigenden 


Kanal  und  tritt  aus  letzterem  über  die  Brücke  a 
unter  die  Herdsohle,  woselbst  sie  einen  Theil  der 
von  dieser  ausgestrahlten  Wärme  aufnimmt.  In  / 
iliesem  vorgeheizten  Zustande  erreicht  ilie  Priraär- 
luft  schliesslich  den  Feuerschlitz  b und  dringt  durch 

Digi  jOOgle 


764 


AusxOKe  aus  dun  PatcDtBchriften. 


I 


diesen  in  die  in  dem  Herd  lioch  unfgesehaUete 
glQhendc  Coke  behufs  Verbrennung  derselben  ein. 

Das  sicii  bei  dieser  ersten  Verbrennung  in 
Folge  der  hohen  CokeschOttung  liildende  Ki>hlen- 
oxydgoM  wird  durch  die  gleichfalls  vorgewarmte 
Secundarluft  zu  Kohlensäure  verbrannt.  Die  Se- 
cundärluft  tritt  in  der  Hinterwand  des  Ofens  an 
zwei  Stellen  ein,  ist  ebenfalls  durch  Schiel>er  re- 
gulirbar  und  passirt  die  Kanäle  SL  und  tritt  von 
hier  an  passenden  Stellen  Ober  der  glohenden 
Cokema.Hse  in  die  Feuergase  ein. 

ln  der  Vonierwand  des  Ofens  ist  unter  der 
Fcnerthürc  ein  Wasserbehälter  d derart  eingesetzt, 
dass  das  von  aussen  durch  Röhrchen«  zugcfOl)rte 
Wasser  zunächst  an  dieser  Stelle  auf  den  Schlitz- 
stein / seine  kühlende  Wirkung  ansQbt.  In  Folge 
des  beständigen  Ueberlaufens  des  Behälters  d wer- 
den die  Kanten  des  Feuerschutzes  genässt  und  ge- 
kühlt und  auf  diese  Weise  vor  Abnutzung  geschützt. 
Ein  Theil  dieses  heralnickemden  Wassers  wird  hier- 
l)ei  in  Dampf  verwandelt,  welcher  in  die  Feuemng 
gelangt  und  zur  Erhaltung  des  Schachtmaiierwerkes 
dnreh  seine  kühlende  Wirkung  dient  Dim  hier 
nicht  verdampfte  Wasser  nimmt  der  unter  der 
Herdsohle  angelegte  Wasserkasten  i;  9,.  auf.  Die 
weitere  Verdampfung  dieses  Wassers  erfolgt  durch 
die  Wärme,  welche  von  der  Hcrdsohle  nach  unten 
ansgestrahlt  und  welche  dem  Ofen  in  dem  Wasser- 
dampf  wieder  zugeführt  wird.  Mit  diesem  Dampf 
mischt  sich  die  Primarluft  und  führt  denselben 
nach  der  Feuerung  mit,  woselbst  dieser  und  der 
direct  eintretende  Dampf  in  Sauerstoff  und  Wasser- 
st >ff  zerlegt  und  letzterer  durch  die  Secundarluft 
verbmnnt  wird. 

Der  Wasserkasten  yy  erstreckt  sich  unter  der 
ganzen  Herdsohle  und  tritt  vor  dem  Ofen  heraus, 
so  dass  man  die  WasserfUllung  iHsdjnchten  und 
reguliren,  d.  h.  mögliclist  constant  erhalten  kann. 
Der  Abschluss  der  dircctcn  Anssenluft  ist  derart 
bewirkt,  dass  die  im  übrigen  dicht  schliessendc 
Thür  zum  Entschlacken  un<l  Entus<-hen  der  Feue- 
mng unten  in  diut  Wasser  eintancht  und  hier  ein 
WnsserabschluBS  gebildet  wird. 

Die  Herdsohle  ist  aus  eisernen  Platten  und 
Staben  constniirt,  welche  durch  ('hainottematerial 
abgedeckt  sind.  Zur  Reinigung  der  Feuerung  liegen 
in  der  Sohle  gusseiseme  Rohre  ti,  welche  nach 
ihrer  Entfernung  in  der  ganzen  Lange  iler  Sohle 
Schlitze  hinterlassen,  ilurch  welche  man  mit  ent- 
sprechenden hakenförmig  gels>genen  Eisen  das 
Brennmaterial  dnrehstossen,  aiiflockeni  und  liie 
sich  bildende  Asche  daraus  entfernen  kann,  damit 
die  allgemeine  Reinigung  iler  Feuerung  nur  selten 
erforderlich  wird.  Um  diese  Rohre  vor  zu  rascher 
Abnutzung  zu  bewahren,  erhalten  dieselben  am 
vorderen  Enile  [»uisende  Oellnungeu,  so  dass  das 


aus  Behälter  d abfliessende  Wasser  auch  theilircuc 
in  das  Innere  der  Rohre  gelangt.  Die  Rohre  kfio 
nen  auch  mit  Langsschlitzen  versehen  werden,  welrhr 
gewöhnlich  horizontal  liegen  und  behufs  Reinigra» 
der  Feuemng  durch  eine  Drehung  des  Rohres  um 
•IO'  vertical  gestellt  werden,  damit  der  fraglirht 
Haken  nach  der  Feuemng  hindurchgeführt  und  iu 
dem  Schlitz  bewegt  werden  kann,  in  welrhem 
Falle  das  Herausnehmen  der  Rohre  nicht  erforkt 
lieh  ist. 

Patentanspruch; 

An  den  Feuemngen  der  Oefen  zur  Gasfiljn 
kation  in  Verbindung  mit  einander  die  folgenlrt 
Theile ; 

1.  Die  in  Schlitzen  der  auf  eisernen  Plsttc« 
ruhenden  Herdsohle  eingelegten  Rrdire  ii  zum  R«i 
nigon  der  Feuemng; 

2.  das  in  der  Vorderwand  des  Ofens  «njv 
ordnete  Wassergefassd: 

3.  der  unter  der  Henlsohle  befindliche  und 
vor  den  Ofen  hervortretende , an  der  Thür  I tiy  I 
ilraulisch  abschliessende  Wasserkosten  yg  zur  Küb  I 
hing  des  Feuerschlitzes; 

4.  die  Zufülirung  der  Primärluft  durch  Jk 
Kanäle  FL  zur  Mischung  der  letzteren  mit  ifct. 
sicIi  unter  der  Henlsohle  bildenden  Wasserdampfes 

No.  34S1.Ö  vom  13.  August  ISS.'i.  H.  LaiigfO 
in  Plagwitz-Leipzig.  Intensivgasrundbreu 
ner.  — A ist  der  Kundbrenner,  welchem  da«  tii- 


«liirch  ilic  beiden  Itohreu'  und  n’  zngefiihrt  wirl 
das  Gas  sammelt  und  erhitzt  sich  in  dem  Hohl 
raum  o’  und  ist  ilurch  die  Zunge  a*  zur  langsamm 
.\iisströmung  aus  dem  horizonhden  Kreisschnitt k 
gezwungen.  Die  Breite  dieses  Schlitzes  ist  rer 
stellbar  durch  das  Gewinde  u*.  H ist  der  Luftzu 
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filhrungscylinder  aus  wcissem,  feuerfesten  Thon,  \ 
Welcher  an  seinem  unteren  engeren  Theil  auf  der 
Deckplatte  des  Kundhrenners  d sitzt  und  sich  nach 
oben  tricliterfDrniig  erweitert.  In  dem  oberen  Theil 


Kfg.  Ml' 

desst‘ll)en  liegt  <ler  concentrisch  sich  verengende 
Thonring  li',  welclier  dazu  dient,  die  Lnftzufdhrung 
je  nach  dem  Durchmesser  dessen  centraler  Oeff- 
niing  zu  regulircn.  Die  kalte  Luft  strOmt  durch 


I denselben  ein,  ertiitzt  sich  an  dem  glQhenden  in- 
j neren  Umfang  des  Cylinders  li  und  gelangt  durch 
die  Löcher  6*  theilwcisc  in  das  Innere  der  Flamme, 
thoilweise  durch  die  OellnungÄ’  an  ilas  Aeiissere 
derselljen,  zu  gleicher  Zeit  das  Gas  in  dem  Hohl- 
raum a’  dessen  Brenners  A erhitzend.  Das  Ganze 
ist  mit  der  abnehmbaren  Glaskugel  C umgeben, 
welche  an  ihrem  unteren  Theil  auf  dem  Glas 
teller  C'  aufsitzt  und  die  Verbrennungsproducte 
oben  ableitet.  Die  Zuführung  der  kalten  Luft  und 
die  Abführung  der  Verbrennungsproducte  kann 
durch  Ab-  und  Zufühningsrohre  zweckentspre<'hend 
bewerkstelligt  werden. 

Patent-Anspruch: 

Ein  Intensivgasmndbrenner  A mit  seitlichem 
regulirbaren  Schlitz  n‘  zur  Ausströmung  des  Gases, 
auf  welchem  ein  tiacli  oben  sich  tulpenförmig  er- 
weiternder Lufterhitzimga-Thoncylindcr  li  sitzt,  wel- 
I eher  durch  den  je  nach  der  Art  des  Gases  grösse- 
ren oder  kleineren  Ring  Ji*  die  kalte  Luft  ein- 
strömen  und  durch  die  Löcher  in  das  Innere 
der  Flamme,  durch  OelTnung  lA  in  das  Aeussere  der- 
selben ausströmen  lUsst  imd  zu  gleicher  Zeit  das 
Gas  im  Hohlraum  n*  erhitzt,  diirr-h  die  unten  ge- 
schlossene und  oben  offene  Glaskugel  C geschützt 
wird. 
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Bamberg.  (Gaswerk)  Nach  dem  Geschäfts- 
ahHchluss  pro  1885/86  l»etnig:  der  ( Jasvcrbrauch  i 
1072000  cbm  und  hat  gegen  das  Vorjahr  um  15®/c  j 
zugenommen.  Der  Reingewinn  beträgt  M.  76345 
= M.  1*5  pro  Actie  (=  31,7  ®/o). 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  ^ 
Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  in  ! 
dem  Hanse  Mohren-  und  Markgrafenstrassen  Ecke  I 
hat  zu  Klagen  wegen  BesitzsUirung  seitens  der  \ 
Adjacenten  Veranlassung  gegeben,  welche  vor  dem 
Landgericht  1 kürzlich  zur  Verhandlung  gelangten. 
I>ie  Klägerin,  Fräulein  Ohl,  hat  von  dem 
B«‘klagten,  Baumeister  Kudloff,  in  dem  Hause  j 
Mohren-  und  Markgrafcnstrasscn-Ecke  den  ersten  1 
Stock  zum  Betriebe  eines  Hotels  gemiethet,  während 
sich  im  Enlgeschoss  das  Caf4  Schiller  befindet. 
Hem  Inhaber  dieses  hatte  sich  der  Beklagte  ver-  j 
fiBichtet,  elektrisches  Licht  zu  liefern  und  zu  die-  : 
Behufe  in  einem  der  Keller  eine  Dampf-  und  | 
eine  Dynamo-Maschine  aufgestellt.  Auf  Andrän- 
des  Nachbars,  Kommerzienrath  Söhlke,  hat  1 
Polizei-Präsidium  bereits  angeordnet,  dass  der  ! 
Betrieb  der  Maschinen  um  11  Uhr  abends  einzu- 
ftollen  sei  und  während  der  Nachtzeit  zu  ruhen  I 


habe.  Fräulein  Ohl  ist  aber  damit  noch  nicht 
zufrieden ; unter  der  durch  zahlreiche  eidestattliche 
Versicherungen  unterstützten  Anführung,  dass  die 
Maschinen  ausser  Lärm  unerträgliche  Hitze  und 
unangenehmen  Fettgeruch  in  dem  engen  Hof- 
schachte  verursachen,  welche  das  Bewohnen  ihrer 
nach  dem  Hof  zu  belegenen  zahlreichen  Zimmer 
unmöglich  erscluunen  laswm,  beantragte  sie  den 
Erlass  einer  einstweiligen  Verfügung  dahin,  dass 
der  Beklagte  zur  EiustelUmg  des  Betriebes  der 
beiden  Maschinen  gezwungen  werde.  Nach  mehr 
als  oinstündiger  Beratbung  erkannte  der  Gerichts- 
hof den  Beklagten  für  schuldig,  bei  Venneidung 
einer  fiskalischen  Strafe  von  M 2000  für  den  Tag 
sich  des  Betriebes  der  Mascliinen  zu  enthalten. 

Frankfurts.  M.  (W asserversorgung.)  Das 
anhaltend  trockne  und  heisse  Wetter  der  letzten 
Wochen  hat  wie  an  vielen  anderen  Ortim  den 
Wasscn’crhrauch  in  ungewöhnlichem  Maasse  er- 
höht, BO  dass  sich  der  Magistrat  zu  folgender  Mah- 
nung an  die  Bürgerschaft  veranlasst  sah:  >Der 
Zulauf  von  <iuell-  und  Grundwasser  hat  in  den 
letzten  Tagen  unter  Zuhülfenahme  <les  Brunnens 
am  Röderspiess  und  der  Seehofquelle  bis  zu 
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2’i760cbm  betragen,  wahrend  wir  in  früheren  ’ 
Jahren  um  diese  Zeit  nicht  viel  mehr  als  die 
Hälfte  dieser  Wnssermenge  zur  Disposition  hatten. 
Trotzdem  ist  der  Verbrauch  noch  grösser  gewesen 
und  vermindert  sich  in  Folge  dessen  der  Wasser- 
inlialt  unserer  Reservoire  in  den  letzten  Tagen  in 
beilenklicher  Weise.  Hieraus  und  aus  mannig- 
fachen uns  mitgetheilten  Beobachtungen  muss  ge- 
BcIiloBsen  werden,  dass  über  den  durch  die  herr- 
schende Hitze  gerechtfertigten  legitimen  Verbrauch 
hinaus  vielfach  eine  unnöthige  und  unverant- 
wortliche Wasservergeudung  ststtfindet.  Da  wir 
ausser  Stande  sind,  noch  in  diesem  Jahre  den 
Wasserzulauf  zu  verstärken,  so  würden  wir  bei 
ForUlauer  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  zu  unse- 
rem Bedauern  zu  einschränkenden  Maassregeln  ge- 
nöthigt  sein,  wenn  nicht  durch  die  eigene  Einsicht 
und  die  (iewissenhaftigkeit  unserer  Mitbürger  die- 
sen Vergeudungen  Einhalt  getban  werden  sollte. 
Wir  bitten  daher  unsere  Mitbürger  dringend  um 
ihre  Mitwirkung  in  dieser  Richtung  im  Interesse 
der  gesammten  Einwolinerschafti. 

Gera.  (Wasserversorgung.)  Bei  dem 
schnellen  Wachsthum  unserer  Stadt  ist  wieder- 
holt die  Frage  wegen  .Anlegung  einer  Trink- 
wasserlei  tung  ventilirt  worden.  Einzelne  Stadt- 
theile  liaben  bei  der  anhaltenden  trockenen  Witte- 
rung grossen  Mangel  an  gutem  Trinkwasser,  und 
oft  muss  dasselbe  aus  entfernten  Strassen  geliolt 
werden.  Die  Versuche  auf  den  Pfortener  Wiesen, 
die  mit  grossen  Geldopfern  verknO]>ft  waren,  er- 
gaben wohl  Wasser,  doch  waren  die  Ansichten 
Ober  dessen  Güte,  Brauchbarkeit  und  Ausgiebig- 
keit sehr  verschieiicn  und  vorläufig  ruhen  alle  ge- 
macliten  Vorarbeiten.  Gegenwärtig  beschäftigen 
sich  die  städtischen  Behörden  mit  dem  Pmject, 
gutes  Quellwasser  aus  Windischenbernsdorf  nach 
hier  zu  leiten.  Eine  Besichtigung  dieser  neuen 
Wasserbezugsquelle  an  Ort  und  Stelle  hat  ein  be- 
frierligendes  Resultat  crgclien. 

Kiel.  (Wasse  rve  rso rgung.)  Ueber  die  Ent-  ; 
Wickelung  des  Wasserwerkes  und  des  Wassercon- 
sums  während  der  letzten  Jahre  gibt  die  Kieler 
Ztg.  nach  den  BericliU-n,  welche  lien  Stadteollegien 
stut  längerer  Zeit  vorliegen,  eine  Cebersicht,  aus 
der  wir  das  Naclistelicnde  entnelimen. 

Seit  der  Fertigstellung  des  neuen  Wasserwerks 
im  Sommer  ISSO  ist  der  Verbrauch  an  Wasser  in 
jedem  Jahre  bedeutend  gestiegen.  .Am  1.  April 
ISbl  hatten  sich  lOtfJ  Häuser  und  Gnindstücke 
der  Wasserleitung  angesclilossen,  am  I.  October 
ISS.*)  war  die  Zahl  bereits  auf  1890  gestiegen  und 
winl  muthinaasslich  im  .lahre  188G  auf  ca,  2000 
kommen.  In  ähnlicher  Weise  hat  der  Consum 
an  Wasser  zugenommen,  während  vom  1.  April 
1881  bis  zum  31.  März  1882  074  157  cbm  oder  im 


Durchschnitt  täglich  1847  cbm  verbraucht  sin4, 
hat  das  Wasserw  erk  vom  1.  April  1884  bi«  mm 
31.  März  1885  bereits  9.33588  cbm  oder  durch- 
schnittlich täglich  25.57  cbm  abgegeben,  und  iu 
der  Zeit  vom  1.  April  1885  bis  31.  März  1888  hit 
dasselbe  1012.547  cbin  oder  täglich  2774  cbm  rcr- 
braiicht.  Am  8.  Juli  1885  war  der  höchste  Tz» 
consum  mit  3691  cbm  = 95,01  1 pro  Kopf  gcgiu 
73,13  1 im  Vorjahr. 

Es  ist  schon  im  Sommer  1885  annäiiemd  w 
viel  Wasser  abgegeben,  wie  bei  den  jetzigen  Kn 
richtungen  geliefert  werden  konnte,  und  mmw* 
daher  schon  im  Herbst  1886  eine  Erweiteruiu 
des  Wasserwerke  eingeleitet  werden,  am  dem 
Bedarf  während  des  Sommers  nachkommen  rt 
können. 

Im  Herbst  1885  wurde  das  Wasser  au«  um 
Brunnen  am  Eisenbahn-Einschnitt  und  aus  vier 
Brunnen  in  den  von  der  Stadt  erworbenen  Voll 
rats- Wiesen  geschöpft.  Ein  fünfter  Brunnen  it 
den  Wiesen  dient  nur  als  Sammelbrtmnen,  sm 
dem  durch  die  Hülfsmasebine  das  Wasser  safte 
pumpt  wird.  Von  dem  Bedarf  liefern  die  Brunnei. 
am  Eisenbahn-Einschnitt  ca.  zwei  Drittel  und  dk 
in  den  Wiesen  ca.  ein  Drittel. 

Die  Erwartungen,  welche  bei  der  Anlage  des 
neuen  Wasserwerks  über  die  Ergiebigkeit  der 
Brunnen  im  Eisenbahn-Einschnitt  gehegt  wunbt, 
sind  leider  nicht  erfüllt,  es  hat  sich  schon  her««- 
gestellt,  dass  diese  Brunnen  lange  nicht  das  für 
den  Bedarf  erforderliche  Wasser  liefern  köun« 
Die  Leistungsfähigkeit  derselben  ist  sogar  im  Jahre 
1885  um  ca.  88  cbm  täglich  gegen  den  Durchschritt 
der  früheren  Jahre  znrOckgegangen.  Die  Brunnra 
in  den  Wiesen  liaben  dagegen  ein  sehr  gutes  Bc 
sultat  geliefert,  sowohl  die  Quantität,  wie  dk 
Qualität  des  Wassers  kann  als  vollständig  befrie 
digend  bezeichnet  werden.  Ara  26.  Mai  1883  smi 
die  ersten  zwei  Brunnen  in  den  Wiesen  in  Betriet- 
genommen,  am  1.  Juni  1884  kam  der  dritte  aDd 
am  1.  April  1885  der  vierte  und  fünfte  hiuto 

Es  ward  im  Herbst  1885  beabsichtigt,  dns 
neue  Brunnen  abzusenken,  welcJie  nach  den  gc 
machten  Erfahrungen  ca.  M.  B.50O  kosten  werden, 
hierdurch  hoffte  man,  dem  Bedarf  an  Wasser  bis 
Ende  1887  genügen  zu  können.  Der  Wasserreich 
thum  der  Wiesen  wird  eine  grössere  Anzahl  von 
Brunnen  mit  gutem  Erfolg  zu  schlagen  gestatten 

V'eranlasst  durch  fortgesetzte  Klagen  der  Be- 
wohner der  hochgelegenen  Stadttheile  de«  V 
Quartiers  über  mangelhafte  Lieferung  des  Wassers 
aus  dem  stälischen  Wasserwerke,  hat  die  Wasst-r 
kommissioii  zu  .Anfang  1886  die  Erbauung  eine« 
zweiten  Hochreservoirs  in  dortigi-r  Gegend  geplant 

Auf  den  akademischen  Heilanstalten,  in  den 
Kasernen  und  Lazarethen  der  Marine,  sowie  ia 
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Tielen  Strassen  war  der  Zudnss  von  Wasser  schwach. 
Angestellte  Messnngen  ergaben,  dass  wahrend  der 
Hanptoonsnmzcit  an  den  vorerwähnten  Punkten 
der  oftmals  nur  '.4  bis  3 Atmosphären  Druck 
in  den  Strassenröhren  war.  Bei  so  schwachem 
Dracke  steigt  das  Wasser  nicht  in  die  oberen 
Etagen  der  dortigen  HUuser,  und  sind  die  Bewoh- 
ner derselben  gezwungen,  wahrend  der  Nacht,  oder 
gatiz  früh  am  Morgen  den  Tagesl>edarf  zu  sammeln. 
Hiermit  sind  selbstredend  viele  Unannehmlichkeiten 
verbanden.  Es  haben  sich  daher  die  Klagen  über 
diese  mangelhaften  Einrichtungen  in  den  letzten 
zwei  Jahren  fortwährend  gesteigert.  Abhulfe  kann 
oiir  durch  den  Bau  eines  zweiten  Hochreservoirs 
Ii-schaffen  werden , denn  die  Maschinen  auf  der 
i’imipstation  in  Gaarden  können  in  der  Hauptver- 
tininchszcit  nicht  genügend  Wasser  in  so  grosser 
Entfernung  in  die  hochgelegenen  Stadttheile  piim- 
[len , und  der  Druck  aus  dem  Hochreservoir  bei 
ieiu  Viebburger  Holze  ist  hierzu  ebenfalls  nicht 
<tark  genug.  Bei  der  Erbauung  des  Wasserwerks 
»ar  bereite  auf  die  Anlage  eines  zweiten  Hoch- 
reservoirs  Bedacht  genommen,  man  hat  schon  da- 
mals erkannt,  dass  sich  das  Bedürfniss  hierzu  bald 
lerausstellen  würde,  und  war  der  Ravensberg  auf 
1er  städtischen  Koppel  »Kleiner  Kielstein  No.  10« 
ils  der  geeignete  Punkt  hierfür  bezeichnet  worden, 
dit  Rücksicht  hierauf  ist  schon  damals  im  Knoo- 
>erweg  bis  zur  Annenstrasse  ein  grösseres  Kohr, 
ils  es  sonst  erforderlich  gewessen  wäre,  gelegt,  es  I 
iegt  hier  ein  Rohr  von  200  mm  Weite.  Die  Ter- 
ainhöhe  auf  dem  Ravensbetge  beträgt  43,4  m über 
lafennull,  liegt  also  um  2,Sm  niedriger,  wie  die 
ioilenfläche  des  Hochreservoirs  am  Viebburger  Ge- 
lölze.  Diese  Höhenlage  ist  sehr  günstig,  weil  hier- 
lurch  ein  natürliches  Gefälle  von  dem  ersten  nach 
lern  zweiten  Reservoir  ermöglicht  wird.  Der  obere 
vand  des  ersten  Reservoirs  liegt  51  m über  Null. 

Das  erste  Hochreservoir  am  Viebburger  Ge- 
lölz  hat  einen  Inhaltsraum  von  2000  cbm,  das 
leue  Reservoir  wird  etwas  grösser  projectirt,  um 
1er  stetigen  Vergrösserung  der  Stadt  zu  entspreeben. 

Die  Speisung  des  neuen  Reservoirs  wird,  so 
Inge  noch  keine  neue  Maschine  auf  der  Pumpstation 
u Gaarden  aufgestellt  wonlen  ist,  nur  des  Nachts 
esehehen  können,  und  wird  der  Zufluss  auf  ca. 
0<»  cbm  pro  Nacht  geschätzt.  Dieses  Quantum 
rird  genügen,  um  den  hochgelegenen  Häusern, 
reiche  bei  der  jetzigen  Einrichtung  am  Tage  kein 
Passer  erhalten  können,  solches  zuzuführen.  Wenn 
ie  Zahl  der  Häuser  sich  in  der  dortigen  Gegend 
0 vermehrt  haben  wird,  dass  diese  500  cbm  nicht 
lelir  ausreichen,  oder  wenn  der  Consum  im  All- 
emeinen in  der  Stadt  auf  4500  cbm  pro  Tag  ge- 
.iegen  sein  wird,  dann  wird  eine  neue  Maschine 
nf  <ler  Pumpstation  in  Gaarden  aufzustellen  sein, 


I welche  das  Wasser  direct  in  das  neue  Hochreser- 
I voir  pumpen  muss.  Hierzu  wird  die  Legung  eines 
Wasserrohres  von  300  mm  Weite  von  der  Pump- 
station in  Gaarden  nach  dem  neuen  Reservoir  er- 
forderlich werden. 

Die  bei  der  Erbauung  des  Wasserwerks  auf 
der  Pumpstation  aufgestelltcn  zwei  Maschinen  von 
I je  32  Pferdekräften  sind  allerdings  zusammen  stark 
' genug,  um  ein  grösseres  Quantum  Wasser  zu  be- 
fördern, dieselben  werden  aber  nur  abwechselnd 
gebraucht  und  dient  eine  immer  als  Reserve.  Auch 
können  diese  Maschinen  ihrer  Lage  wegen  nicht 
das  Wasser  zur  Stadt  pumpen,  welches  in  den 
Wiesen  gewonnen  wird. 

Das  neue  Hochreservoir  auf  dem  Ravensberg 
wird  aus  Steinen  in  Gement  gemauert,  und  die 
innere  Fläche  mit  Gement  abgeputzt.  Nach  den 
Kostenanschlägen  beträgt  die  Ausgabe  für 
Erdarl>eiten  und  Mauerwerk  . . . M.  52000 

für  Rohrleitung  u.  s.  w » 36964 

Zusammen  M.  88954. 

Das  Hochreservoir  ist  der  Vollendung  nahe 
und  die  Legung  der  Rohrleitung  ist  in  Angriff  ge- 
nommen 

Leipzig.  (Gaspreis.)  Der  Stadtrath  hat  die 
Vorschläge  des  gemischten  Gasausschusses,  betref- 
fend die  Herabsetzung  des  Gaspreiscs  für  Motoren- 
betrieb und  die  Anschaffung  einer  Cokebrechma- 
schine zur  Zerkleinerung  der  Coke,  genehmigt. 
Ferner  wurde  nach  den  .Anträgen  des  genannten 
Ausschusses  beschlossen,  zur  Beschaffung  von  an 
die  Consumenten  leihweise  abzugebenden  Gas- 
messern, Regulatoren,  einzelnen  Bclenchtungsge- 
genständen.  Heiz-  und  Kochapparaten  etc.  eine 
Summe  von  M.  lOütK),  vorbehältlich  der  Zustim- 
mung der  Stadtverordneten,  zu  verwilligen. 

Leipzig.  (Wasserversorgung.)  Um  der 
Oberhamlnehmenden  Wasservergeudung  zu 
steuern,  hat  der  Rath  der  Stadt  folgende  Bekannt- 
machung erlassen : 

Schon  seit  mehreren  Jahren  sinil  die  Entneh- 
mer von  Wasser  aus  der  städtischen  Wasserlei- 
tung unter  Androhung  von  Strafe  darauf  liinge- 
wiesen  wonlen,  dass  das  Offenstelienlassen  der 
Abflusshähne  nicht  geduldet  werden  könne,  sowie 
dass  nothwendige  Reparaturen  an  den  Rohrleitun- 
gen und  Hähnen  mit  aller  Beschleunigung  vorge- 
nommeu  werden  müssen,  endlich,  dass  das  Be- 
sprengen der  Strassen,  Gärten  und  Rasenplätze, 
soweit  hierfür  Wasser  der  städtischen  Wasserlei- 
tung verwendet  wird,  nicht  anders  erfolgen  liürfe, 
als  so,  dass  <ler  damit  Beauftragte  das  Schlauch- 
rohr in  der  Hand  hält  und  das  Wasser  durch  die 
Brause  gehen  lässt. 


r 


768 


Marktl>eri('ht  Ober  N'cl)enprodurte. 


Da  deasen  ungeachtet  vielfach  xiir  Anzeige 
kommt,  dass  diese  Anordnungen  nicht  beachtet 
werden,  so  wird  nochmals  bekannt  gemacht; 

a)  das  OfTenlassen  der  Hähne  an  Wasserleitungs- 
rohren, beruhe  es  auf  Nachlässigkeit  oder  auf 
Unterlassung  der  Reparatur  von  Schadhaftig- 
keiten an  den  Leitungen, 

b)  das  Besprengen  der  Strassen , Gärten  und 
Rasenplätze  mit  Wasser  aus  der  Wasserlei- 
tung, ohne  dass  der  die  Besprengiing  Verneh- 
mende das  Schlauchrohr  in  der  Hund  hält  und 
das  Wasser  durch  die  Brause  gehen  lässt,  ist 
verboten. 

Zuwiderhandelnde  haben  sich  einer  Geldstrafe 
bis  zu  M.  l.W  beziehentlich  einer  entsprechenden 
Haflstrafe  zu  gewärtigen,  auch  kann  im  Wieder- 
holungsfälle Entziehung  des  Wassers  verfügt 
werden. 

Leipzig,  den  27.  August  18SC. 

NeumOnster.  (Gasbeleuchtung.)  Die  städti- 
schen Cullegien  hatten  sich  in  ihrer  Sitzung  vom 
20.  August  mit  einer  Beschwerdesclirift  des  Ge- 
werbevercines  zu  la'fassen,  darüber,  dass  die  städ- 
tische Gascomniission  Gaslajleurhtungsartikel  etc. 
an  Private  zum  Einkaufspreise  ablasse  und  Gas- 


anlagen ausfübre,  wodurch  Ka 
werker  geschädigt  würden  Die  O 
dass  sie  Gasanlagen  ausfflhren  la 
zum  Ablassen  von  Rohren,  Bre 
rechtigt,  und  im  Interesse  der  S 
pflichtet,  weil  sie  dadurch  einer 
consums  Vorschub  leisten  wol 
tretung  beschied  die  Petenten  a 

Plauen.  (W asserversorg 
rath  macht  bekannt,  dass  de 
den  Bassins  der  beiden  stf 
leitungen  in  den  letzten  Tuge 
niedriger  geworden  ist,  und  er 
nerschaft,  die  Verwendung  vc 
zu  gewerblichen  Zwecken  mügli 
ken,  während  die  Benutzung 
Garten-  und  Strasseusprengen  bi 
boten  wird.  Zugleich  wird  mitg, 
üffuniliche  Ständer  schon  einstw 
nnd  ilass  ferner  bei  andauernd 
ning  auch  den  übrigen  Wasserst! 
entzogen  werden  wird.  Die  Erv 
handenen  Wasserleitungen  ever 
einer  neuen  Ia;itung  wini  von  d 
waltung  ins  Auge  gefasst. 


Marktbericht  über  Nebenproducte. 


Hamburg.  (Schwcfclsaures  Ammoniak.) 
Bei  anhaltend  stillem  Markt  werden  notirt  für 
gtit  graue  tVaarc  franco  t)uai  Waggon  Hamburg 
M.  11,80  bis  M.  12  pro  Centner.  Chilisalpeter  un- 
verändert. 

Liverpool,  1.  .‘September.  (Schwefelsaures 
Ammoniak.)  Die  Marktlage  während  des  Monats 
August  untersehied  sieh  im  Allgemeinen  nicht 
von  der  des  Monats  Juli  und  die  weniger  günstige 
Stimmung  gegen  Ende  August  gibt  vorläufig  zu 
weiteren  Bedenken  keinen  Anlass,  .allerdings 
nimmt  mit  vorrückeniier  Jahreszeit  die  Prmluction 
an  Salz  zu,  während  lebhaftere  Nachfrage,  welche 
mit  Beendigung  der  Ernte  cintreten  soll,  noch 
immer  erwartet  wird  und  der  Markt  still  ist. 
Gegenwärtig  sind  die  l’reise  pro  Tonne  Ammoniak- 
salz 1 1 5 sh.  fr.  b.  Hüll ; J'  1 1 bis  J'  1 1 2 sh.  6 d. 
fr.  b.  I..eith  und  Liverpool. 

London.  (Schwefelsaurcs  Ammoniak.) 
Der  Markt  za*igte  wähn-nd  der  letzten  Wochen 
wenig  Veränderung  und  Preise  wurden  gehalten. 


Man  notirt:  Schwefcisaures  Au 
pro  Tonne  ab  Disconto.  Chloi 
S 1 !l  pro  Tonne,  weiss  i'  27  pi 
saures  Ammoniak  4Vsd.  pro  Pf 
stärkster  S 38  pro  Tonne,  secun 
(nominal) 

Der  Markt  in  Theerpr« 
sich  während  Mitte  August  u 
Abschlüsse  in  Theerpech  und  B 
doch  zu  so  niedrigen  Preisen,  d. 
hlickliche  Bedarf  gedeckt  wurd 
sedir  wenig  vorhanden  und  die 
genwärtig  gering,  da  grosse  M 
brannt  werden.  TrotZilem  sind 
ändert  Theer  7 sh  pro  Tonne , 
ßd.  pro  Gallon,  .50®/«  1 sh.  4d. 
Ish.  2d.  pro  Gallon,  Solvent  ! 
Gallon,  leichte  Oele  3 d.  pro  Ga 
pn>  Gallon , Theerpech  17  sh.  I 
Tonne,  Carlsilsäure  2sh.  .3d.  pr 
Säure  sh.  pro  Gallon. 
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Rundschau. 

Während  der  letzten  Monate  haben  die  Provinzialvereine  der  Gas-  unil  Wasserfach- 
>er  ihre  Jahresversammlung  abgehalten,  welche,  nach  den  uns  zugegangnen  Berichten 
«ehr  rege  Betheiligung  zeigten  und  sowohl  in  fachlicher  als  geselliger  Beziehung  einen 
guten  Verlauf  nahmen.  Der  Baltische  Verein  von  Gasfachmännern  tagte  am  5.  und 
üi  in  Rostock;  am  19.,  20.  und  21.  August  fand  die  XVIII.  Versammlung  des  Vereins 
Gas-  und  Wasserfachraännern  Schlesien  s und  der  Lausitz  statt,  und  der  Mittel' 
nische  Gasindustrie-Verein  hielt  seine  24.  Versammlung  am  12..  und  13.  Sep- 
*er  in  Karlsruhe.  Ueber  die  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  gehen  wir  in  dieser 
inier  einen  kurzen  Bericht;  nel>en  anderen  interessanten  Mittheilungen  cntliält  derselbe 
Vorträge  zur  Frage  der  Gasreinigung  von  Herrn  Kunath,  auf  welche  wir  besonders 
icrksam  machen  wollen.  Mit  einem  kleinen  Glasa]>parat  von  16  qcm  Querschnitt  und 
n Hohe  hat  derselbe  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  Keinigungsmassc  angcstellt 
die  normale  Durehgang.sgeschwindigkeit  de.«  Gases  und  die  Grössenverhältnisse  der 
liger  für  eine  bestimmte  Ga.sproduction  zu  eniiitteln  gesucht;  er  fand,  dass  die  vortheil- 
*te  Geschwindigkeit  des  Gases  für  die  vollständige  Entfernung  dos  Sehwefelwasserstoff.s 
die  beste  Ausnutzung  der  Reinigungsmas.se  0,005  m in  der  Seeunde  beträgt,  und  da.ss 
nach  für  loOcbm  stündlichen  Gasdurchgang  5,5  qm  Reinigerfläche  erforderlicli  sei.  Bei 
er  und  energisch  wirkender  Reinigungsmasse  kann  diese  Geschwindigkeit  bis  auf  das 
fache  gesteigert  werden,  ohne  dass  die  Wirkung  wesentlich  ahnimmt,  wälirend  durch 
, schon  stark  verbrauchte  Masse  bei  0,017  m Geschwindigkeit  pro  Seeunde  eine  voll- 
idige  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs  nicht  mehr  erfolgt,  selbst  wenn  die  über  der 
Jtbirenden  Schicht  liegende  Masse  noch  vollständig  unangegriffen  erscheint.  Es  ergibt 
I liieraus,  dass  für  die  Entfernung  der  letzten  -Antheile  von  Schwefelwasserstoff  nur  der 
iischnitt  des  Reinigers  im  Verhältniss  zur  Gasproduction  und  die  Gcschwiniligkeit  des 
*8  beim  Durchgang  durch  die  Masse  in  Betracht  kommt;  die  Anzahl  der  von  Gas  durch, 
ebenen  Schichten  und  die  Dicke  derselben  sind  darauf  von  keinem  oder  nur  von  sehr 
iügein  Einfluss.  Dagegen  bleibt  selbstverständlich  der  cubische  Inhalt  der  Reinigungs- 
88e,  (1.  h.  Zahl  und  Dicke  der  laigen  maassgehend  für  das  Gasquantum,  welches  gereinigt 
loimal  lOr  Qub«leucbtaiig  und  WuMeneraomung.  27a  Digitized  by  CjOOglc 
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werden  kann,  bevor  ein  Reiniger  gewechselt  und  die  Reinigungsmasse  erneuert  oder  regcnerirt 
werden  muss.  Ueber  die  zweckmiissigste  Grösse  der  Reiniger,  welche  Herr  Kunath  nach 
Seinen  Versuchen  in  Kleinen  zu  5,5  qni  für  100  cbm  stündlichen  Durchgang  annimnit,  fimlen 
wir  nun  in  der  Literatur,  abgesehen  von  der  im  Text  genannten  Angabe  in  Scliaar’s  Oat-  , 
kniender,  sehr  verschiedene  Verhältnisse.  Clegg  schreibt  in  seinem  Handbuch  (-1.  Aull  ' 
für  löOcbf  engl,  pro  Stunde  für  jeden  Reiniger  1 qf  engl.  Grundfläche  vor;  das  würih- fia  : 
100  cbm  stündlichen  Durchgang  2,2  «jm,  also  weniger  als  die  Hälfte  der  oben  genanntirL  ' 
Fläche  ergeben.  Th.  Ne  w b i g g i n g bezeichnet  dieses  Verhältniss  in  seinem  Handbook  (4.  Aufl 
1885)  als  viel  zu  klein  und  für  den  praktischen  Betrieb,  ausser  in  vorübergehenden  Fallci 
als  vollkommen  unzulässig.  Aus  seiner  Krfahrung  gibt  Newbigging  folgende,  im  Gros.'«'- 
vielfach  erprobte  Regel:  Bei  vier  Reinigern,  von  denen  immer  drei  im  Betrieb  sind,  ergiU 
sich  die  Grundfläche  jedes  Reinigers  in  Quadratfuss,  wenn  man  die  Maximal tagesproductivr 
(24  Stunden),  ausgedrückt  in  lfXX>  cbf  engl,  mit  der  constanten  o,0  multiplicirt.  Für  eiiit 
Gasanstalt  mit  6(Ki(K>0cbf  engl.  Maximaltagesproduction  berechnet  sich  hiernach  die  ürual 
fläche  jedes  der  vier  Reiniger  wie  folgt:  5(X)  X O.C  = dOO  qf  engl.  = 1V,3  oder  18X1' 
Fuss  Seite.  Auf  metri.sches  Maass  reducirt  ergibt  sich  für  14  lOo  cbm  Tages-  oder  59öcf«m 
Stundenproduction  eine  Fläche  von  27,9  rund  28  <(m  oder  für  100  cbm  4,75  qin ; die  normii? 
Geschwindigkeit  des  Gases  im  Reiniger  wäre  hiernach  0,0058  m.  Diese  aus  der  PraxL-'  p- 
nommeno  Regel  stimmt  demnach  mit  dem  aus  den  Versuchen  von  Kunath  abgeleiu-lei 
Verhältniss  gut  überein,  wenn  auch  die  letzteren  etwas  reichlich  gegriffen  sein  dürfU-. 

Bei  den  vorstclienden  Erwägungen  handelt  es  sich  gewissermaa-ssen  nur  um  die  uiwhs- 
nischen  A'erhältnisse  der  Reinigeranlage,  und  das  chemische  V'erhalten  der  Reinigungmasj^r.. 
welche  zum  Theil  eine  sehr  grosse  Verschiedenheit  zeigen,  ist  ganz  ausser  Acht  geblielet 
So  viel  wir  wissen,  hat  Herr  Kunath  bei  seinen  Versuchen  mit  alkalischer  Eisenoxyi 
masse,  sog.  Lux-Masse,  gearbeitet  und  es  wäre  von  grossem  Interesse,  auch  andere  gebräuJf 
liehe  Reinigungmassen  auf  ihre  Wirksamkeit  zu  prüfen.  Es  wünlen  sich  bei  einer  solclw 
Untersuchung  ohne  Zweifel  intere.ssante  Daten  gewinnen  la-ssen,  nicht  nur  in  Bezug  auf  dif 
(jualität  neuer  Massen,  sondern  auch  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  regenerirten  Massi 
und  die  Einflüsse,  welche  sich  geltend  machen,  je  nach  den  verschie<lenen  Betriebsverlu;  ■ 
nissen  und  den  bei  der  Regeneration  gebrauchter  .Masse  vorhandenen  Bedingungen  Mil 
Bezug  hierauf  scheint  uns  die  zweite  von  Herrn  Kunath  mitgetheilte  Beobachtung  te 
züglich  des  Verhaltens  der  englischen  Kohle  noch  einer  weiteren  Aufklärung  zu  IxdSrien 
Bei  der  Verarbeitung  einer  neuen  Kohlensorte  wurde  nämlich  nach  den  Mittheilungen  d« 
Herrn  Kunath  ein  abnormes  Verhalten  der  Reinigung  bemerkt,  das  zur  Untersuchung  du 
Kohle  auf  ihren  Kalkgehalt  Veranhuesung  gab.  Nachdem  die  Analyse  constatirt,  dass  ikr- 
selbe  sehr  gering  sei,  wurden,  ähnlich  wie  bei  dem  sog.  Cooper’schen  Verfahren,  die  Koliko 
vor  der  Destillation  gekalkt,  und  mit  Einführung  dieses  Verfahrens  verschwanden  die  fräbr 
beobachteten  Betriebsstörungen  in  der  Reinigung.  An  der  Thatsache  selbst  kann  nicht  P" 
zweifelt  werden,  wohl  aber  scheint  uns  der  Kalkzus.atz  von  0,G"/>  doch  zu  unerheblich,  im 
ohne  weiteres  einen  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  diesem  und  dem  V'erhaltm  d« 
Rcinigung.smasse  als  bewiesen  anzunchmen.  Es  haben  nämlich  Versuche,  über  welche  dcni 
nächst  ausführlicher  berichtet  wenlen  soll,  gezeigt,  dass  selbst  bei  grösserem  Kalkiusi'J 
(ca.  2Vi''/«)  die  fragliche  Kohlenmarke  bei  der  Destillation  keine  grös.^ere  Ammoniakrmngt 
als  ohne  Kalk  entwickelt  und  dass  deshalb  der  von  Herrn  Kunath  vermutheto  Vorgso? 
in  diesem  Fall  nicht  stattlimlon  konnte.  Allerdings  ist,  wie  wir  glauben,  ein  gewiss*-: 
Ammoniakgeh.alt  des  Gases  auf  den  Reinigungsproccss  von  grossem  Einfluss,  da  liierdun.ii 
die  bei  wiederholter  Regeneration  der  Ma.s.se  gebihleU-  Schwefelsäure  (bzw.  schwefelfaurw 
Eisen)  neutralisirt  und  der  Reinigungsmasse  eine  alkalische  Ueaction  erhalten  wird  1ä 
durch  eine  ausgiebige  Serubbcrbcrieselung  otler  auf  andere  Weise  dem  Gas  das  Aininonut 
vollständig  entzogen,  so  zeigt  die  Mas.se  nach  der  Regeneration  nicht  selten  eine  säuert 
Renction,  wodurch  die  Aufnahmefähigkeit  derselben  entschieden  beeinträchtigt  werden  um«. 
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Aus  der  saueren  Reaction  der  Masse  würde  sich  auch  die  Beobachtung  des  Herrn  Kunath 
erklären,  dass  dieselbe  fertig  gebildetes  Berlinerblau  enthielt,  das  nur  bei  Gegenwart  von 
Säure  beständig  ist,  von  Alkalien  oder  Ammoniak  aber  zerlegt  wird.  Die  Art  der  Regene- 
ration, Feuchtigkeit,  Temperatur,  Luftwechsel,  ist  ohne  Zweifel  auf  den  Verlauf  der  Regene- 
ration und  die  Bildung  einer  grösseren  oder  geringeren  Menge  Schwefelsäure  von  Einfluss 
und  wir  möchten  in  dieser  Beziehung  nur  an  die  Beobachtungen  erinnern,  welche  gelegent- 
lich der  vom  Deutschen  Verein  veranlassten  Studien  über  die  Reinigungsfrage  in  d.  Joum. 
1S69  mitgetheilt  sind.  I.«ider  sind  weitere  Versuche  und  Beobachtungen  im  Grossbetrieb 
über  diese  Vorgänge  unseres  Wissens  nicht  bekannt  gegeben  worden,  und  es  wäre  eine 
lohnende  Aufgabe,  die  durch  die  Mittheilungen  des  Herrn  Kunath  von  Neuem  angeregte 
Frage  zu  verfolgen  und  den  wichtigen  Procoss  der  Gasreinigung  weiter  aufzuklären. 


Theerfeuerung. 

Von  H.  Drory  in  Wien. 

Seit  einiger  Zeit  sind  auf  den  Gaswerken  der  Imperial  Ckintinental  Gas-Association  in 
Wien  Oefen  mit  Theerfeuerung  unter  Anwendung  gepresster  und  vurgewärmter  Luft  oder 
;rockencm  Dampf  mit  einem  Theer-  oder  Oel- Zerstäubungsapparat  im  Gebrauch,  dessen 
Einrichtung  nachstehend  mitgetheilt  werden  soll. 

Der  Zerstäubungsapparat  (Fig.  340  und  341)  besteht  aus  einem  rund  geformten  Körj>er 
■•on  ca.  19  cm  Länge  und  6 cm  Durchmesser ; derselbe  ist  theils  aus  Guss-  theils  aus  Schmiede- 
dsen  hergestcllt.  An  der  oberen  Fläche  sind  zwei  üeffnungen  A und  B angebracht.  Durch 
4 läuft  der  Theer,  geht  durch  eine  in  der  Mitte  des  Körj>ers  angebrachte  Düse  J)  und  wird 


FIk  .'MO.  Flu.  Ml 

eini  Austritt  aus  der  Oeffnung  E von  der  hei  B eintretenden  Luft  oder  dem  Dampf  er- 
löst, in  das  verstellbare  Mundstück  F durch  die  OcITnung  G strahlförmig  getrielien  und 
unn  zerstäubt  Die  in  der  Düse  J)  angebrachte  verstellbare  Nadel  C hat  den  Zweck,  einer- 
?its  den  Zufluss  des  Theers  zu  der  Oeffnung  E zu  reguliren,  eventuell  ganz  einzustellen, 
ndererseits  diese  Oeffnung  zu  jeder  Zeit  ohne  weitere  Umstände  reinigen  zu  können.  Das 
'.'rstellbare  Mundstück  F dient  dazu,  die  Entfernung  zwischen  der  Theeraustlussöffnung  E 
nd  jener  im  Mundstücke  G zu  bestimmen,  weil  durch  diese  Verstellung  die  Zerstäubung 
Theers  geregelt  werden  kann. 

Zum  Zerstäuben  des  Theers  genügt  */>•  Athmosphäre  Winddruck.  Wird  mit  Dampf 
«irbeitet,  dann  sei  der  Druck  nicht  über  1 Athmosphäre. 

Zur  Sicherung  der  verstellbaren  Nadel  C kann  eine  Hülse  H angebracht  werden,  damit 
ese  Nadel  vor  fremder  Berührung  bewahrt  wird. 

Da  man  von  der  äusseren  Lufttemiiaratur  vollständig  unabhängig  ist  und  die  zur  VT>r- 
cniinng  noth wendige  Luft  stets  gleichmässig  vorgewärmt  wird,  so  erreicht  man  immer  den 
wünschten  Hitzegrad;  die  Verbrennung  des  Theers  ist  darum,  weil  der  Theer  fein  zer- 
lubt  in  die  Feuerung  gelangt  und  daselbst  verbrennt,  bevor  er  die  Sohle  des  Feuerraunies 
reicht,  eine  so  vollständige  und  rauchlose,  dass  nicht  der  mindeste  Rückstand  zurückbleibt. 

ist  dabei  zu  beachten,  dass  im  Ofen  stets  der  richtige  Zug  vorhanden  ist,  und  dass  die  ^ 

bi  eher  nur  sehr  wenig  Oeffnung  haben  dürfen.  Eine  feine  Zerstäubung  des  Theers  ist 
eil  bei  schwachem  Luftdruck  möglich,  da  in  diesem  Falle  nur  das  .Mundstück  F etwas 
rnusgeschraubt  werden  darf  (Fig.  340). 
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Die  Einrichtung  der  Theerfeuerung  unter  Anwendung  dieses  Appars 
Fig.  342,  343  u.  344  dargestellt. 

Von  der  Hauptleitung  o zweigen  einzöllige  Gasröhren  b für  jeden  Ofe 
zuerst  etwa  SO  cm  in  den  Zug  r ein,  in  welchem  die  Luft  bis  auf  ca.  10o*C.  vo 
treten  dann  aus  dem  Zug  c heraus,  um  mit  dem  Zerstilubungsapparat  e von 


Fl«.  «!. 


bunden  zu  werden.  Bei  Anwendung  von  Dampf  genügen  halbzöllige  Gasröh 
Verbindung  derselben  mit  dem  Zerstäuliungsaiiparate  ganz  so  wie  für  Luft. 

Vom  llaupttheerreservoir  führt  eine  Leitung  f zu  dem  Theerreservoir  j 
Bedarf  gefällt  werden  kann ; von  g führt  eine  halbzöllige  I^eitung  f zu  der 
apparat  e.  Der  Theer  kann  auch  direct  vom  llaupttheerreservoir  zum  Zerst 
geleitet  werden,  falls  die  Aufstellung  eines  Zwischenreservoirs  auf  dem  Ofer 
gefahr  oder  anderer  Umstünde  nicht  thunlich  i.st. 

Um  die  Unreinigkeiten  und  festen  Bestandtheile,  welche  der  Theer  mit 
welche  geeignet  wären,  die  Theerausllussöffnung  £ des  Zerstäubungsapparatei 
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abzuaondern,  ist  in  der  I^itung  P ein  Theersiel)  S eingeschaltet,  welches  an  einem  heliebigen 
passenden  Ort  angebracht  werden  kann.  Die  Einriclitung  dieses  Siebkörpers  ist  aus  Fig.  .'Db 
zu  ersehen.  Im  Falle  der  Theer  direct  vom  Ilaupttheerrcservoir  genommen  wird,  ist  das 


KIg.  34Z. 
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Fig.  544, 


S^rsieh  entsprechend  zu  vcrgrössern.  Die  Ucinigung  dieses  Siebes  wird  in  der  Weise  voll- 
ogen,  dass  die  Hähne  A und  < zu,  die  Hähne  A- und  aufgemacht  werden,  und  bei  A Dampf 
ingehlasen  wird. 


Der  Theer  muss  im  Winter  auf  etwa  20  bis  HO“  C.  im 
terdeu,  was  am  besten  mit  einer  Dampfschlange  geschieht. 


Hauptlheerreservoir  vorgewärmt  J 
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Zu  empfehlen  ist,  die  'fheer-  und  Luft-  oder  Dainjjfleitung  des  Zerstiiubungsaj>par*l 
in  der  Achse  jyr  (Fig. . '143)  zu  niontiren;  diese  Anordnung  liat  den  Vortheil,  dass  der  Appai 
um  IM)*  gedreht,  und  die  Feuerthüren  nach  Bedarf  aufgeinacht  werden  können. 

Im  oberen  Theile  der  unteren  Fcuertliüre  wird  eine  50  mm  grosse  Oeffnung  angebratd 
durch  welche  das  Theer-  und  Luft-  oder  Dampfgemisch  eingcblasen  wird. 

Die  Theerfeuerung  benöthigt  keinen  so  grossen  Feuerraum,  wie  die  Cokefeueruug; 
empfiehlt  sich  daher,  in  der  Mitte  des  Feuerraumes  der  Länge  nach  eine  Zunge  Z (Fig.  31 
aus  Chamottestrünen  bester  Qualität  aufzumauern,  die  das  Gewölbe  unter  der  mittleren  B 
torte  stützt  und  an  welcher  sich  vorne  die  Flamme  briclit,  um  zu  beiden  Seiten  dieser  Zua 
sich  in  die  Feuerzüge  zu  vertheilcn. 

Der  Ofen  kann  auch  gleich  mit  Theer  angefeuert  werden;  man  werfe,  nachdem  d 
Feuerraum  in  der  oben  beschriebenen  Weise  umgestaltet  wurde,  in  den  Herd  einige  Sclüiufe 
heisse  Coke  und  setze  den  Apparat  in  folgender  VV'eise  in  Action  ; Zuerst  wird  der  Hahn 
der  Luft-  oder  Dampfleitung  aufgemacht,  dann  die  Hähne  A und  • der  Theerleitung  und  > 
letzt  die  verstellbare  Nadel  C,  jedoch  nur  so  weit,  dass  der  Ofen  nicht  raucht;  je  mehr  <1 
Ofen  erhitzt  wird,  desto  mehr  kann  G aufgemacht  werden,  bis  der  erwünschte  Hitzegn 
erreicht  ist. 

Zur  richtigen  und  rationellsten  Ausl>eutung  der  Heizkraft  des  Theers  ist  es  eine  n<A 
wendige  Bedingung,  den  Theerzufluss  in  stets  gleichmässiger  Weise  zu  erhalten.  Diese  fi 
dingung  wird  hauptsächlich  dadurch  erreicht,  dass  der  Theer  durch  Erwärmung  in  dun 
flüssigem  Zustande  erhalten  und  in  solcher  Weise  in  den  Zerstäubungsapparat  geleitet  wir 

Bericht 

Uber  die 

Versammlung  des  Baltischen  Vereins  von  Gasfachmännem  zu  Rostock. 

Die  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  des  Baltischen  Vereins,  welche  am  5.  ta 
(i.  Juli  in  Rostock  stattfand,  zeichnete  sich,  wie  dies  bei  den  VersammUmgen  des  genannt« 
Vereines  stets  der  Fall  zu  sein  pflegt,  durch  die  eingehende  Verhandlung  einer  reichhaltige 
Tagesordnung  aus. 

Aus  der  grossen  Reihe  der  besprochenen  Verhandlungsgegenstände  seien  inubesonik 
die  nachfolgenden  hervorgehoben: 

Durch  störende  Verhältnisse  bei  Vergasung  einer  bisher  unbekannten  englischen  Kohle 
marke,  ileren  Verhallen  im  Betriebe,  insbesondere  bei  der  Reinigung  des  erzeugten  Ga« 
(die  Masse  regenerirte  schlecht  und  wurde  schnell  grün  und  blau)  aussergewöhnliche  A 
weichungen  zeigte,  wurde  Herr  Kunath  (Danzig)  veranlasst,  diese  Kohlenmaxke  und 
Vergleich  mehrere  andere  Kohlenmarken  auf  ihren  Kalkgehalt  analysiren  zu  lassen.  Ve 
anlassuiig,  den  Kalkgehalt  als  Ursache  der  aufgetretenen  Störungen  anzusehen,  gab  dj 
Verhalten  des  Schlackenflusses  der  Coke,  der  ausserordentlich  schwer,  auf  Kalkarnnü 
schliessen  Hess.  Die  Analyse  hat  diese  Annahme  bestätigt  und  Herr  Kunath  setzte  nm 
dem  bekannten  Cooper’schen  ^■erfahren  entsprechend,  Kalk  der  Kohle  vor  dem  Vergase 
zu,  wodurch  .sofort  eine  .\enderung  herbcigefülirt  wurde.  Der  Zusatz,  mit  welchem  seit  .h 
fang  November  v.  J.  gearbeitet  wird,  beträgt  rund  (),()%.  Der  Kalk  wird  in  Form  vq 
Kalkstaub,  d.  h.  an  der  Luft  zerfallenem  oder  mit  wenig  Wasser  zu  Pulver  gelöschtem  Kal 
zugesetzt.  Die  Ergebnisse,  welche  aus  diesem  Verfahren  gewonnen  wurden,  erklärt  Ha 
Kunath  dahin,  dass  die  Gegenwart  von  Kalk  bei  der  Gaserzeugung  die  Bildung  von  Cyn 
Verbindungen  zu  Gunsten  der  Ammoniakverbindungen  verhindert,  dass  also  aus  dem  it 
Verfügung  stehenden  Stickstoff  anstatt  Cyanverbindungen,  Ammoniakverbindungen  entstehe 
und  das  Rohgas  animoniakreieher  wird.  Die  hierbei  entstehenden  Ammoniakwasserdämjv 
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schützen  die  Theeröldäinpfe  gegen  die  Einwirkung  der  stralilcnden  Hitze  der  Retorten,  es 
destillirt  mehr  Theeröl  und  Aininoniakwasser  in  die  Vorlage  über  und  der  Theer  bleibt 
flüssiger. 

Auf  die  Theerverdickungsfrage  übertragen,  glaubt  Herr  Kunath  hiernach  behaupten 
zu  dürfen,  dass  auf  den  Flüssigkeitsgrad  des  Tbeeres  in  erster  Linie  die  chemische  Zusanimen- 
.•<etzung  der  Kohle,  insbesondere  deren  Kalkgehalt,  von  Einfluss  ist  und  dass  allgemein 
kalkreichere  Kohlen  dünnflüssigeren,  kalkarmere  dickflüssigeren  Theer  ergeben.  Durch  den 
Kalkzusatz  wurde  das  Verhalten  der  Reinigungsma.«8e  wieder  ein  regelrechtes. 

An  diese  Mittbeilung  knüpften  sich  Verhandlungen  über  die  Theerverdickungs- 
frage, welche  den  Verein  schon  seit  Jahren  um  so  eingehender  beschäftigt,  als  die  an  der 
Ostsceküste  meist  zur  Vergasung  gelangende  englische  Gaskohle  stark  zu  Verdickungen 
neigt.  Herr  Kunath  hatte  früher  empfohlen,  die  Retorte  so  voll  wie  angängig  zu  laden 
und  es  wurde  auch  von  anderen  Seiten  bestätigt,  dass  durch  dieses  Mittel  thatsächlich  der 
Theer  flüssig  erhalten  wird.  Die  Erklärung  hierfür  dürfte,  wie  Herr  Kohlstock  (Stettin)  her- 
vorhob, in  der  durch  den  grösseren  Retorteninhalt  veranlassten  Erniedrigung  der  Hitze  in 
der  Retorte  zu  suchen  sein,  wie  denn  gegenüber  dem  Verhalten  der  englischen  Gaskohlen 
Erniedrigung  der  Vergasungsteinperatur  als  das  einzige  wirksame  Mittel  gegen  Verdickungen 
bezeichnet  wurde.  Daher  wurden  auch  grosse  Ladungen  in  grösseren  Zwischenräumen  vor- 
tlieilhafter  als  kleinere  Ladungen  in  kürzeren  Zwischenräumen  bezeichnet.  Herr  Müller 
i^Thorn)  gab  an,  dass  er  die  Eintragzeit  auf  5 Stunden  erhöht  hätte. 

Herr  Kunath  (Danzig)  machte  ferner  Mittheilung  von  Versuchen,  welche  er  ül>er  die 
Wirksamkeit  der  Reinigungsmasse  angestellt  hat.  Er  hat  hierbei  gefunden,  dass 
bereits  färbende  Masse  wieder  aufnahmefähig  wird,  wenn  die  Durcbgangsgeschwindigkeit 
des  Gases  verringert  wird.  Diese  Durchgangsge.schwindigkeit,  bei  welcher  die  Absorption  für 
die  Praxis  genügend  erfolgt,  hat  Herr  Kunath  zu  5mm  in  der  Secundc  ermittelt,  überein- 
stimmend mit  den  Angaben  des  Gaskalenders.  Entgegen  der  dort  vertretenen  Ansicht,  dass 
für  die  Reinigung  die  Gcsammtoberfläche  der  Reiniger  in  Rechnung  zu  ziehen  sei,  hat  der- 
selbe jedoch  gefunden,  diiss  für  das  Maass  der  Absorption-sfähigkeit  nur  die  Einzelfläche  und 
zwar  die  des  kleinsten  Reinigers  maassgebend  ist. 

Für  KHIcbm  Stunden-Production  verlangt  die  gefundene  Geschwindigkeit  für  jeden 
der  zu  benutzenden  Reiniger  5,5  qm  Fläche,  und  wenn  diese  Fläche  in  einzelnen  Reinigern 
nicht  vorhanden  ist,  empfiehlt  es  sich,  zwei  oder  mehrere  Reiniger  gleichzeitig  nebenein- 
ander in  Betrieb  zu  nehmen. 

Die  von  Herrn  Kunath  gewonnenen  Ergebnisse  werden  durch  die  bekannte  Tbat- 
sache,  dass  die  Reiniger  im  Sominerbetriebc  länger  Vorhalten,  d.  h.  quantitativ  mehr  Gas 
reinigen  als  im  Winter,  bestätigt  und  knüpft  Herr  Kunath  hieran  die  Empfehlung,  im 
Sommer  immer  die  älteste  .Masse  in  die  Reiniger  zu  bringen,  um  dieselbe  einerseits  mög- 
lichst auszunutzen,  andererseits  für  den  Verkauf  lohnender  zu  machen. 

Die  von  Herrn  Kunath  vorgetragenen  Anschauungen,  welche  durch  eine  Reihe  in 
Tal>ellen  zusammcngestellter  Versuche  begründet  wurden,  fanden  allseitige  Anerkennung  und 
Zustimn)ung  und  dürften  für  die  Bestimmung  der  Iteinigerkästengrössen  und  Anordnung 
auch  für  den  Con-structeur  iniUissgebcnd  sein. 

lieber  Erfahrungen  im  Ofenbetrieb  theilt  Herr  Li  ege  1 (Stralsund)  mit,  dass  er 
in  seinen  Oefen  den  feinsten  Staub  von  den  Brcchmascbinen  rein  aufbrennen  kann  und 
zwar  bis  zu  einem  Mischungsverhältniss  von  (>4%  grober  Coke  und  St!”/»  Cokestaub.  Bei 
Anwendung  von  mehr  Staub  fällt  etwas  unverbrannt  durch  den  Schlitz.  B»-i  obigem 
Mischung.«verbältnis8  wird  der  Cokestaub  dem  Gewichte  nach  zu  89  V»  der  groben  Coke  ver- 
werthet.  Herr  Müller  (Thorn"!  bestätigt,  das.s  er  in  den  I.iegol'schen  Oefen  särnmtlichen 
Staub  aus  lier  Cokemühle  verbrenne,  so  dass  nur  noch  Schlacken  und  ausgebrannte  Asche 
verworfen  werden.  Herr  Liegel  erwähnt  ferner  betreffs  der  Luftheizung  an  seinen  Oefen, 
dass  zwei  Heizkanäle,  wie  er  sie  jetzt  mache,  auf  jeder  Seite  genügen,  um  der  Secundärluft^ 
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diejenige  Hitze  zu  geben,  welche  sie  annehmen  kann.  Eine  Vergrösserun 
Systems  sei  nutzlos.  Herr  Liegel  theilt  ferner  mit,  dass  er  in  zwei  italie 
mit  seinen  Oefen  erreicht  hätte,  dass  die  Selbstkosten  des  Gases  frei  in  < 
liefert  mit  allen  Nebenkosten  (Gehalt,  lyöhne,  Reparaturen,  Reinigung  u.  s. 
Zinsen  und  Amortisation  des  Anlagcka])itals  in  einem  Falle  2,95  cts.,  im  anc 
den  Cubikmeter  betrugen , wälirend  in  Paris  dieser  Preis  sich  auf  4,25  cti 
seinem  System  seien  bis  jetzt  über  500  Oefen  mit  ungefähr  3000  Retorten 

Herr  L i e g e 1 (Stralsund)  legt  ferner  Zeichnung  seiner  Theerfeuerun 
den  Theer  unter  sehr  geringem  Druck  aus  einem  Kasten,  in  welchem  er  mit 
wird,  durch  eine  kleine  Oeffmmg  und  einen  länglichen  Kanal  in  den  Ofe 
dabei  entstehcn<le  Theercoke  wird  von  Zeit  zu  Zeit  in  einen  kleinen  Tt 
welcher  sich  an  der  Herdsohle  befindet.  Die  Sohle  dieses  Trichters  wird  di 
gebildet,  durch  welchen  die  Primärluft  einzieht.  Heizcoke  erhält  der  Ofen  nie 
stein  raucht  nur  hellgrau,  wobei  am  vortheilhaftesten  gearbeitet  wird.  Man 
den  Rauch  schwarz  machen  oder  ganz  verschwinden  lassen.  Der  Zufluss  i 
nach  dem  Ofen  wird  durch  Einstellung  des  drehbaren  Abflussschenkels  { 
durch  die  erfolgte  Drehung  und  die  hierdurch  bedingte  Verschiebung  der 
flusses  die  Ahflussgcschwindigkeit  vergrossert  oder  verringert  wird. 

Herr  Müller  (Berlin,  Firma  S.  Elster)  erläutert  den  Wy  b a u w 'sehe 
mit  Dojipelzähl werk.  An  die  Vorzeigung  dieses  Gasmessers  knüpfte  sii 
Discussion  über  die  Zweckmässigkeit  des  Verkaufs  von  Tag-  und  Abendgas  z 
Preisen.  Während  von  der  einen  Seite  die  jetzt  in  den  deutschen  Städten  v 
führte  Ermässigung  des  Gaspreises  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecke  als  genC 
wird,  wird  von  der  anderen  Seite  hervorgehohen,  dass  die  billigere  Abgal 
vorstehendem  Zweck  doch  in  erster  Reihe  auf  der  Voraussetzung  der  Tagei 
Durch  liehen  der  Tagesabgabe  könne  man  mit  demselben  Rohrnetz,  mit  dense 
mit  demselben  Anlagekapital  weit  mehr  leisten  und  daher  billigeres  Gas  hei 
der  Fall  sei,  wenn  sich  die  ganze  Abgabe  über  nur  wenige  Stunden  verth 
massiger  die  Abgabe  während  der  24  Tagesstunden,  desto  mehr  wird  die  An 
Daraus  folge  aber  wiederum,  dass  ein  Verkauf  nach  der  Verwendungsart  si 
mit  ilen  aufgestelltcn  Voraussetzungen  decke,  als  das  Kraftgas  und  Heizgas  m 
gas  sei.  Wesentlich  richtiger  und  auch  den  Abnehmern  gegenüber  unpart 
Verkauf  nach  der  Verwendungszeit.  Es  könne  der  Gasanstalt  ganz  gleichgültig 
Gas  am  Tage  verwendet  würde,  wenn  es  nur  überhaupt  Verwendung  fände.  Di' 
fände  al>er  statt,  sobald  der  Preis  für  Tagesgas  entsprechend  stark  verringert 
aber  gar  kein  Grund  vor,  in  den  Hauptabgabestunden,  in  welchen  das  Gas  sic 
lire  als  am  Tage,  das  Gas  für  den  Kochhenl  billiger  abzugeben  als  für  den  gr« 
in  einer  Fabrik.  Es  wurde  demgemäss  der  Verkauf  des  Gases  nach  der  Zeit 
der  einzig  richtige  Weg  und  als  der  dem  Verkauf  nach  der  Verwendungsar 
bezeichnet.  Es  wurde  aber  auch  darauf  hingewiesen,  dass  bei  dem  Verkauf 
Wendungszeit  beispielsweise  der  Besitzer  einer  Gasmaschine  nicht  schlechte 
bisher,  da  sich  sein  Durchschnittspreis  um  so  günstiger  stelle  je  mehr  sei 
den  Tagesstunden  läge.  Im  grossen  Ganzen  wurde  der  Wybauw’sche  Vo 
überaus  glücklicher  bezeichnet. 

Herr  Müller  (Thorn)  regt  an,  dass  die  .Muffen  der  Normalroht 
Wenn  alle  I.eitungen  in  der  Erde  schnurgerade  gelegt  würden  und  die  Mu 
gitlreht  sowie  die  Rohrenden  abgedreht,  dann  würden  8 mm  weite  Dichti 
genügen.  Durch  geringe  Abweichungen  von  der  geraden  Linie,  wie  sie  beim  I 
sehr  häufig  Vorkommen,  und  durch  geringe  Unebenheiten  an  Muffen  und  Ro! 
die  Zwischenräume  so  gering,  dass  man  weder  Dichtmaterial  hineinbekomm 
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Strickeisen  hinzukommen  kann.  Es  entstehen  dann  bald  Undichtigkeiten.  Es  wurde  von 
nielireren  Seiten  die  Berechtigung  dieser  Beschwerde  anerkannt,  während  andererseits  be- 
hauptet wurde,  dass  der  Spielraum  bei  gut  ausgeführten  Rohren  genüge  und  die  Klagen 
ilaher  jedenfalls  auf  mangelhafte  Rohrenlieferung  zurüekzufflhren  seien.  Bei  der  grossen 
Bedeutung  der  Frage  wurde  zunächst  eine  Commission  gewählt,  welche  eingehende  Er- 
liebungen  anstellen  und  der  nächsten  Jahresversammlung  das  Ergehniss  zu  weiterer  Be- 
schlussfa.s8ung  vorlegen  soll. 

Herr  Müller  (Thorn)  macht  noch  folgende  Mittheilungen : 

1.  Wenn  bei  langen  Leitungen  aus  Flanschrohren  Reparaturen  ausgeführt  werden 
sollen,  so  ist  es  schwierig,  einzelne  Rohre  herauszuziehen  und  noch  schwieriger,  andere 
hineinzulegen  und  abzudichten.  Für  solche  Fälle  ist  es  zweckmässig,  in  gewissen  Al>- 
ständen  einzelne  Rohre  mit  schrägen  Flanschen  einzufügen.  Herr  Müller  verwendet  solche, 
bei  welchen  die  Flanschen  mit  einem  Winkel  von  45*  bzw.  i:i5“  am  Rohr  sitzen.  Diese 
schrägen  Flanschen  sind  so  angeordnet,  dass  man  die  dazu  passenden  Rohre  von  oben 
hineinlegt.  Herr  Kohlstock  (Stettin)  bestätigt  die  Zweckmässigkeit  dieser  auch  von  ihm 
angewandten  Art  der  Einfügung  von  Rohren  mit  schrägen  Flanschen. 

2.  Herr  Mülleir  empfiehlt  bei  den  Saugerohren  zum  Entleeren  der  Wassertöpfe 
an  den  Gasbehältern,  bei  welchen  die  Pumpe  das  Wasser  ziemlich  hoch  zu  heben  hat 
(in  Thom  8 m)  Fussventile  anzubringen,  wodurch  selbstverständlich  das  Ansaugen  wesentlich 
erleichtert  wird. 

3.  In  den  Retiradengebäuden  auf  den  grö.sseren  Bahnhöfen,  in  weichender  grosse 
Raum  in  viele  kleinere  Zellen  eingetheilt  ist,  ist  die  Beleuchtung  oft  recht  unvollkommen. 
Herr  Müller  hat  in  Thorn  einen  grossen  Siemensbrenner  in  der  Mitte  des  Gebäudes  ange- 
bracht, der  alle  kleinen  Räume  erleuchtet.  Da  der  Hauptbahn  während  der  Tageszeit  ge- 
schlossen ist,  so  kann  die  Anzündeflanime  nicht  benutzt  werden.  Damit  der  Anzünder  nun 
nicht  hinaufzusteigen  braucht,  wird  der  Brenner  zum  Reinigen  und  Anzünden  herunter- 
gesenkt. Die  Gasroh rverbindung  ist  von  Gummirohr  mit  Spirale  hergestellt  und  der  Brenner 
mit  einem  Gegengewicht  versehen. 

4.  Die  Gasanstalt  in  Thom  erhielt  im  vergangenen  Jahr  einen  neuen  Stationsgas- 
aiesser  von  2,3  m Durchmesser  und  4(100  kg  Gewicht,  welcher  wegen  der  ungünstigen 
Bodenverhältnisse  und  sonstiger  Hindernisse  nicht  mittels  eines  Rollwagens  befördert  werden 
ionnte.  Er  wurde  deshalb  auf  einem  4 km  von  der  Stadt  entfernten  Babnhof  abgeladen; 
lort  wurden  um  die  Flanschen  Ringe  von  13  cm  breitem  Flacheisen  befestigt  und  der  Gas- 
nesser  dann  wie  ein  Fass  nach  der  Gasanstalt  gerollt,  ohne  dass  er  durch  diese  Beförderung 
:ichaden  gelitten  hätte. 

5.  Es  ist  von  dem  Verein  beschlossen,  dass  bei  den  Berechnungen  immer  70  kg  Coke 
mf  lfX)kg  Kohlen  angenommen  werden  sollen.  Herr  Liegel  hat  in  der  letzten  Statistik 
les  Baltischen  Vereins  nur  GO  kg  angenommen,  Herr  Müller  hat  bei  Versuchen  65  kg  an- 
;enommen.  Die  Berichte  werden  hierdurch  unzuverlässig,  entweder  hat  Herr  Liegel  seine 
Jnterfeuerung  zu  niedrig  oder  Herr  Müller  seine  Ausbeute  zu  hoch  angegeben.  Sollte 
'0  kg  zu  hoch  sein,  so  wolle  der  Verein  eine  geringere  Ausbeute  bcschliessen. 

Die  Discussion  über  diese  Mittheilung  ergab  keinen  Anhalt  zur  Aenderung.  Es  wurde 
lervorgehoben , dass  die  Ausbeute  an  Coke  wesentlich  davon  abhinge,  dass  die  Cokeabfälle 
lis  aufs  Aeusserste  durch  Brechen,  Sieben,  durch  Verfeuerung  des  Cokestaubes  u.  s.  w.  aus- 
;enutzt  werden ; (u.  A.  wurde  als  Ahsatzciuelle  für  den  Cokestaub  Ziegeleien  genannt,  welche 
lurch  Einfügen  des  Cokestaub.s  in  den  Thon  poröse  Steine  berstellten).  Eine  Aenderung 
es  früheren  Vereinsbeschlusses  wurde  nicht  herbeigeführt,  da  die  Besprechung  die  Misslich- 
eit  einer  solchen  Festsetzung  zu  Vergleichungsergebnissen  ergab. 

Auch  Herr  Kunath  (Danzig)  machte  noch  eine  Reihe  interessanter  Mittheiluuge»^ 
eren  M^esentliches  das  Nachstehende  enthält. 

Jounuü  für  Gtibeleucbtung  and  Wuaerremoivung  27b  ^lized  by 
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1.  Tauchtiefe  der  Eintauchrobre. 

Bei  Retortenöfen,  insbesondere  solchen,  welche  gemeinschaftlich  auf  einer  Vorlage  ver 
bunden  sind,  ist  eine  gleichmässige  Tauchtiefe  der  Eintauchrohre  an  sich  schwer  zu  er 
reichen,  noch  schwerer  aber  im  Betrieb  dauernd  zu  erhalten.  Es  ist  deshalb  zweckinfeip 
eine  Controle  dieser  Tauchtiefen  von  Zeit  zu  Zeit,  insbesondere  aber  vor  jeder  Inbetrieti 
nähme  der  Oefen  auszuführen.  Diese  Untersuchung  wird  nach  Kunath  am  sichersten  in 
der  Weise  ausgeführt,  dass  das  zu  untersuchende  Tauchrohr  nach  der  Retorte  zu  abgedicht« 
und  auf  die  Oeffnung  an  Stelle  des  Verschlussdcckels  ein  provisorischer  Deckel  mit  Kitt 
oder  Thon  aufgesetzt  wird,  der  ein  Wa.«sermanometer  einfachster  Fonn  und  einen  Stutzti. 
für  einen  Gummischlauch  trägt.  Wird  durch  den  letzteren  Luft  eingeblasen,  so  zeigt  daj 
Manometer  genau  das  Maass  der  Tauchtiefe  an. 


2.  Absperren  grosser  Gasleitungen. 

Das  Absperren  grosser  Gasleitungen,  d.  h,  solcher  über  200mm  lichter  Weite,  bd 
welchen  thierischc  Blasen  nicht  mehr  ausreichen  und  besondere  Absperrbeutel  aus  Gummi 
oder  anderen  Stoffen  angewendet  werden  müssen,  macht  die  Arbeit  für  die  Auaführendta 
immer  mehr  oder  minder  gefährlich  durch  das  beim  Bohren  der  Löcher  etc.  ausströnnani- 
Gas.  Herr  Kunath  wendet  zur  Verringerung  dieser  Gefahr  ein  Verfahren  an,  welches  daris 
besteht,  dass  über  die  Stelle,  an  welcher  ein  Loch  gebohrt  werden  soll,  eine  Art  Hut,  be- 
stehend aus  einem  schweren,  der  Rundung  des  Rohres  angepassteu  Bleiring,  und  einer  ia 
demselben  dicht  befestigten  thicrischen  Blase  gebracht  wird.  Dieser  Hut  wird  mittels  KiU 
dicht  auf  das  Rohr  aufgesetzt,  in  die  Bla.se  oben  ein  Loch  von  der  Grösse  des  Bohrers  etc 
eingeschnitten  und  durch  <lasselbe  nun  das  Werkzeug  eingeführt.  Beim  Arbeiten  wird  der 
Austritt  des  Gases  dadurch  verhindert,  dass  die  Blase  an  der  Stelle,  an  welcher  das  Wert 
zeug  hindurchragt,  fest  um  dieses  W'erkzeug  gehalten  wird.  In  dieser  Weise  können  säniint 
liehe  Handhabungen,  Bohren,  Ausfcilen  des  Grats,  Gewindeschneiden  etc.  ohne  Belä-stiguM 
des  Arbeiters  ausgeführt  werden,  indem  während  des  Herausziehens  bzw.  Wechselns  de- 
Werkzeuges  durch  Andrücken  der  Bla.se  auf  das  Loch  im  Rohr  der  Gasaustritt  verhindert  wird. 


3.  Zweitheilige  ,\nbohr8chellen. 


i 


Bei  Undichtheiten  an  dem  öffentlichen  Ga.srohrnctz  ist  zu  unterscheiden  zwischen  solchw 
über  der  Erde  und  solchen  unter  der  Erde.  Zu  den  Ersteren  gehören  diejenigen  bei  den 
zu  Tage  liegenden  Flanschets  der  Anschlussleitungen,  insbesondere  aber  bei  den  Latemei:- 

hähnen,  während  die  I.«tzteren  in 


der  Hauptsache  bei  den  Anliohr 
schellen  der  Anschi ussleitungcn  aul 
treten.  Zur  Verminderung  der  l’n 
dichlheiten  an  den  I.Äternenhäb!ifn 
empfiehltHerr  Kunath  häufige  Ke 
Visionen  der  Hähne  bzw.  Auswecii.- 
lung  schadhafter,  gegen  neue,  mög- 
lichst besserer  Cönstruction.  Wa? 
indessen  die  Undichtheiten  an  den 
Anbohrschellen  anlangt,  som 
dies  eine  Folge  der  mangelhafitc 
Construction , bei  welcher  dar 
Schmiedeeisen  in  der  feuchten  Erde 
dem  Rosten  preisgegeben  und  der 
Zusammenhang  gelockert  wreida 
Herr  Kunath  hat  noch  dem  Muster 
der  getheilten  üebexudiieber,  ge- 4 
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theilte  Abzweige  construirt;  bei  welclien  die  Dichtung  durch  Theerstrick  und  Blei  erfolgt 
und  die  Schrauben  und  Muttern  gedeckt  gegen  Verrosten  geschützt  sind.  Diese  Muttem 
sind,  wie  (Fig.  34tl)  zeigt,  in  das  Gusseisen  so  eingebettet,  dass  nur  der  über  das  Gusseisen 
hervorstehende,  zum  Anziehen  dienende  Kopf  abrosten  kann,  während  der  im  Gusseisen  ge- 
lagerte Theil  bestehen  bleibt.  Der  Ueberschieber  wird  auf  das  Rohr  so  aufgeschraubt,  dass 
er  «icli  mit  der  Mittelrippe  auf  dem  Rohre  dreht.  Es  werden  also  lediglich  die  beiden 
Hälften  fest  gegeneinander  geschraubt,  ohne  dass  ein  Festklenimen  gegen  das  Rohr  statt- 
findet.  Das  Abdichten  des  Ueberschiebers  gegen  das  Rohr  erfolgt  in  den  beiden  Muffen  in 
üblicher  Weise. 

Die  Construction  ist  zum  Patent  angemeldet. 


4.  Aufstellen  von  Gasmessern  im  Freien. 

Zu  den  Erfahrungen  über  trockene  Gasmesser  theilt  Herr  Kunath  mit,  dass  er 
im  verflossenen  Winter  einen  trockenen  Gasmesser  (80  Flammen)  zur  Beleuchtung  einer  Eis- 
bahn mehrere  Monate  hindurch  der  wechselnden  Temperatur  bis  20"  C.  Kälte  ausgesetzt  habe, 
ohne  dass  ein  Einfluss  der  Kälte  auf  den  Gang  des  Gasmessers  noch  auf  die  Registrirung 
habe  constatirt  werden  können.  Der  Gasmesser  ist  vor  und  nach  der  Aufstellung  mittels 
des  Aichapparates  geprüft  und  für  richtig  registrirend  befunden  worden.  Nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  konnte  seine  Aufstellung  nur  unter  einer  hölzernen  Brücke  bewirkt  werden 
und  der  einzige  Schutz  bestand  in  einer  Bretterbekleidung  und  Zwischenfüllung  von  Säge- 
spänen. Vor  Vornahme  der  Aufstellung  des  Gasmessers  an  diesem  der  Kälte  ausgesetzten  Ort 
hing  Herr  Kunath  ein  Stück  Balgenledcr  im  Freien  bei  15'C.  Kälte  auf  und  setzte  gleich- 
zeitig einen  trockenen  Experimentirgasmesser  mit  Glasscheiben  derselben  Temperatur  in  Be- 
trieb aus.  Er  fand  hierbei,  dass  sowohl  das  frei  aufgehängte  Leder,  wie  das  der  Bälge  im 
Gasmesser  weich  und  geschmeidig  blieb  und  somit  die  Befürchtung,  die  Kälte  könnte  das 
Balgenleder  steif  und  brüchig  machen,  unbegründet  war.  Durch  den  auf  der  Eisbahn  auf- 
gestellten Gasmesser  waren  1782  cbm  Gas  hindurchgegangen. 


5.  Cokeverkauf. 


Bezüglich  des  Cokeverkaufs  theilt  Herr  Kunath  mit,  dass  in  Danzig  derzeitig  die 
Einrichtung  getroffen  ist,  dass  an  der  Verkaufsstelle  drei  aneinanderhängende,  mit  gleicher 
Nummer  versehene  Pappkarten,  in  gleicher  Grösse  wie  die  Eisenbahnfahrkarten,  ausgegeben 
werden.  Jede  dieser  Karten  enthält  die  Anzahl  der  Hektoliter  und  Gattung  der  Coke  auf- 
gedruckt und  ausserdem  ist  auf  einer  derselben  noch  der  Geldwerth  angegeben.  Am  Tage 
des  Kaufes  wird,  wie  bei  den  Eisenbahnfahrkarten,  der  Tagesstempel  auf  Jede  der  .‘1  Karten 
eingepresst,  wodurch  dieselben  erst  Gültigkeit  erhalten.  Die  Karte  mit  der  Werthangal>e 
behält  der  Käufer  als  Quittung,  die  andere  erhält  der  Cokemesser  gegen  Lieferung  der  Coke 
und  die  dritte  ist  dem  Portier  beim  Verlassen  der  Gasanstalt  abzugeben.  Die  letzten  lieiden 
Karten  kommen  in  verschlossene  Büchsen,  welche  am  Abend  jeden  Tages  durch  den  Con- 
troleur  geöffnet,  entleert  und  auf  ihre  Uebereinstimmung  geprüft  werden. 


Ferner  gibt  Herr  Kunath  die  Construction  von  Cokemesskästen  unter  Verwendung 
alter  Eisenbahnschienen  an.  Aus  solchen  Schienen  werden  Böcke  hergestellt  in  Form  eines  H, 
dessen  untere  Schenkel  in  die  Erde  eingegraben  werden,  während  an  die  oberen  inwendig 
die  Bohlen  zur  seitlichen  Begrenzung  der  Kästen  befestigt  werden.  Für  die  Abtheilungen 
(je  10 hl)  werden  an  den  Seitenwandungen  je  2 Winkcleisen  derart  angeschraubt,  dass  ein 
Blechschieber  zwischen  denselben  eingeschoben  werden  kann.  Die  Sohle  der  Kästen  wird 
niit  Stampfbeton  befestigt.  Die  Kästen  sind  im  Lichten  2 m lang,  1 m breit  und  0,5  nr,  tief  ^ 
und  je  12  solcher  Kästen  sind  zu  einer  Colonne  vereinigt.  Die  Feuerleute  schütten  nun  die 
Coke  hinter  die  Kästen  aus,  ein  Mann  füllt  dieselben  und  die  Consumenten  entnelunen  di 
Coke  aus  den  gefüllten  gcaichten  Kästen  von  vorn. 
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Zweck  dieser  Einrichtung  ist  Ersparniss  an  Arbeit,  Verminderung  des  Cokeahfalles,  und 
im  Verein  mit  dem  Verfahren  beim  Verkauf  Erleichterung  in  der  Abfertigung  der  Käufer. 

Eine  Frage  des  Herrn  v.  Corswandt  (Gumbinnen)  wegen  Beseitigung  von  Gasver- 
lusten im  Rohrnetz  wurde  dahin  beantwortet,  dass  die  zuverlässigste  Art  der  Auffindung 
von  Gasverlusten  unbedingt  das  Abbohren  bleibe,  dass  es  sich  hierbei  aber  empfehle,  die 
an  den  Bohrstellen  einzuführenden  Rt>hre  oben  mittels  eines  Pfropfens  abzuschliessen.  Hier 
durch  hat  das  etwa  ausströmeude  Gas  Zeit,  sich  in  dem  Bohrrohr  zu  sammeln  und  ist  bei 
I/ösen  des  Pfropfens  leicht  durch  den  Geruch  wahrnehmbar. 

Die  Frage:  »Wodurch  entsteht  das  Zucken  des  Gases  im  Stadtrohrnetz?»  welche 
Herr  Müller  (Thorn)  gestellt  hatte,  wurde  von  ihm  selbst  dabin  beantwortet,  dass  er  die 
Ursache  des  bei  seiner  Anstalt  aufgetretenen  Zuckens  nach  Stellung  der  Frage  in  den  auf 
gestellten  grösseren  Gasmotoren  ermittelt  habe.  Zur  gründlichen  Beseitigung  wurde  die  Auf- 
stellung eines  Regulators  bei  jedem  Motor  empfohlen  und  wurde  nächst  den  bekannten 
vSchrabetz’schen  Regulatoren  diejenigen  von  Schaffer  & Oehlmann  angelegentlich  em- 
l)fohlen.  Es  wurde  namentlich  hervorgehoben,  dass  letztere  Firma  Probeexemplare  zu  Ver 
suchen  gerne  herleihen  würde. 

Herr  Stawitz  (Tilsit)  fragte  an,  wer  die  billigsten  Gaskochherde  liefere?  E- 
wurde  auf  die  gelungene  Vorführung  der  einzelnen  Constructionen  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
sammlung in  Eisenach  hingewiesen;  die  besseren  neuen  Constructionen  waren  dort  voll- 
zählig vertreten.  In  einer  hieran  sich  knüpfenden  Discussion,  in  welcher  das  langsame  Furt- 
schreiten  des  Absatzes  in  Koebgas  betont  wurde,  wurde  hervorgehoben,  dass  dieser  At>sau 
sich  wesentlich  hi:ben  müsste,  wenn  man  nicht  Gaskocher  allein,  sondern  letztere  in  Ver 
bindung  mit  vollständigen  Herden  einführe.  Seien  auch  die  Anschaffungkosten  grössere, 
so  träten  doch  erst  mit  Einführung  vollständiger  und  vollkommener  Einrichtungen  die  Vor- 
züge der  Gaskochapparate  in  das  richtige  Licht.  Je  bequemer  das  Kochen  mit  Gas  auf 
solchen  Herden  durchführbar  sei,  desto  leichter  sei  auch  die  Einführung. 

Herr  Deegen  (Wittstock)  fragte,  ob  sich  die  Wenham-Lampe  als  praktisch  vortheil 
haft  erweise.  Die  Ijimpe  wurde  im  Allgemeinen  als  gut  bewährt  bezeichnet.  Herr  Ingenieur 
Westphal  erläuterte  im  Anschluss  hieran  die  Vorzüge  seines  Brenners.  Ein  Exemplar 
dieses  Brenners  hatte  am  Vorabend  das  Versammlungslokal  neben  mehreren  Wenham- 
brennern  beleuchtet  und  fand  die  Weisse  des  Lichts  allgemeine  Anerkennung. 

Ausser  den  erwähnten  Verhandlungen  wurde  die  Versammlung  noch  durch  zwei  Vor 
träge  erfreut  und  zwar  seitens  des  Herrn  Dr.  Heintz  über  Controle  höchster  Betriebs- 
temperaturen mittels  Prof.  Seger’s  Pyroskopenreilie,  und  seitens  des  Herrn  F.  Lux  über 
einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts. 

Die  Frage  des  Anschlusses  an  den  Hauptverein  fand  durch  den  Beschluss  Erledigriiu: 
dass  der  Vorstand  eine  schriftliche  Abstimmung  aller  Mitglieder  veranlassen  solle. 

Als  Versammlungsort  für  das  nächste  Jahr  wurde  Elbing  gewählt. 

Die  vorstehenden  Mittheilungen,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  die  Verband 
hingen  nur  in  kurzen  Zügen  geben  konnten,  beweisen  zur  Genüge,  wie  reichhaltig  auch  in 
diesem  Jahre  der  Stoff  zu  den  Verhandlungen  floss;  nicht  minder  aber  fanden  sich  <lie  >Iil- 
gliwler  in  den  freien  Stunden  zu  fröhlichem  Zusammensein. 

Die  Stadt  Rostock,  welche  durch  ihre  Mitglieder  der  Gascommission  vertreten  war 
hatte  dem  Verein  einen  überaus  freundlichen  gastlichen  Empfang  bereitet  und  diese  Herren 
waren  unermüdlich  sowohl  bei  der  Theilnahme  an  der  Versammlung  als  auch  da,  wo  es  gal! 
den  Vereinsmitgliedern  frohe  Stunden  zu  bereiten.  Sämmtlichen  Theilnchmern  wird  m>cl 
lange  die  witzsprühende,  von  Rcuter’schem  Geist  durcbliauchte  Rode  des  Herrn  Dr.  Brunnen- 
gräber im  Gedächniss  bleiben,  mit  welcher  dieser  Herr  bei  dem  improvisirten  Comnurs 
tlie  Verhandlungen  des  Vereins  in  mecklenburgischem  Dialekt  zusammenfasste.  Den  Glaiii 
punkt  des  Festes  bildete  der  Ausflug  nach  Warnemünde,  welcher  unter  reger  Betlieiligung. 
auch  der  Damen  Rostocks,  mittels  des  Dampfers  »Moltke»  stattfand. 
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Rostock  istdurcli  die  neue  Verbindung  Berlin-Warnomündc-Kopenhagen,  mittels  welcher 
man  in  12  Stunden  von  Berlin  nach  Kopenhagen  gelangen  kann,  dazu  berufen,  einen  grossen 
\’erkehr  zu  vermitteln  und  es  sind  zu  diesem  Behufe  seitens  der  Stadt  Rostock  weitgehende 
Anstrengungen  (u.  A.  durch  Hafenbauten  in  Warnemünde)  gemacht  worden.  Mögen  die.se 
Anlagen  der  einst  so  blühenden  Stadt,  welche  nach  langer  Zeit  des  Stillstandes  wieder  kräftig 
emporstrebt,  zu  dauerndem  Segen  gereichen.  Uns  aber  bleibt  noch  übrig,  nächst  dem  Dank, 
den  wir  den  Vertretern  der  Stadt  schulden,  noch  besonders  dem  Collegen  Herrn  Lesen- 
berg (Rostock),  welcher  durch  die  eingehendsten  Vorbereitungen  und  unermüdliche  Thätig- 
keit  im  Interesse  des  Vereins  zum  Gelingen  der  Versammlung  wesentlich  beigetragen  hat, 
den  Dank  des  Vereins  auszusprechen.  E.  Blum. 


V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Filtration  und  Patent-Schnellfilter  (System  Piefke). 

Referent  Herr  Rud.  Zorn  in  Berlin. 

Meine  Herren ! Mit  Rücksicht  auf  die  schon  vorgerückte  Tagesstunde  werde  ich  mich 
Itezüglich  meiner  Mittheilungen  möglichst  kurz  zu  fassen  suchen. 

Meine  Herren ! Ueber  die  Wichtigkeit  einer  guten  Filtration,  nicht  allein  für  städtische 
Wasserversorgungen  und  zur  Beschaffung  reinen  Trinkwassers  im  kleineren  Maassstabe,  sondern 
auch  für  zahlreiche  Industrieen,  zur  Reinigung  der  Kesselspeisew.asser,  zur  Erstellung  geeig- 
neter reiner  Fabrikationswässer,  sowie  zur  Klärung  vieler  anderer  Flüssigkeiten,  brauche 
ich  mich  wohl  hier  nicht  weiter  zu  verbreiten.  Der  beste  Beweis  hierfür  dürfte  wohl  in  den 
zahlreichen  Methoden  und  Apparaten  zu  suchen  sein,  welche  die  Technik  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  zum  Zwecke  der  Filtration  hervorgebracht  hat.  Soweit  es  die  Filtration  ini 
grösseren  Miiassstabe  betrifft,  glaube  ich  aber  sagen  zu  können,  dass  bis  auf  das  Piefke’sche 
System  alle  diese  Apparate  und  Methoden  ihrem  Zweck  nicht  entsprachen  und  in  Folge 
dc.ssen  nicht  zur  praktischen  Anwendung  gelangen  konnten.  Es  fehlte  ihnen  eben  die  ge- 
nügende qualitative  oder  quantitative  Leistungsfähigkeit,  sowie  die  nöthige  Einfachheit  und 
Billigkeit  des  Betriebes,  m dass  die  Sandfiltration  nach  wie  vor  ihre  dominirende  Stellung 
behaupten  konnte.  In  der  That  leistet  eine  gute  rationell  durchgeführte  Sandfiltration 
auch  in  «lualiUitiver  Beziehung  das,  was  man  beim  Filtrationsbetriebe  im  Grossen  nur  ver- 
langen kann. 

Die  Idee  zu  seinem  System  schöpfte  Piefke  aus  der  Erkenntniss  der  Thatsache,  dass 
hei  der  Sandfiltration  die  eigentliche  feine  Klärung  des  Wassers  erst  durch  die  Sclilamni- 
schicht  bewirkt  wird,  welche  sich  auf  der  Sandoberflächc  absetzt.  Hierüber  batte  Piefke 
l»ereils  im  Jahre  1881  in  seiner  im  Verlage  der  Polytechnischen  Buchhandlung , A.  Seydel, 
Berlin,  erschienenen  Broschüre  — »Die  natürliche  und  künstliche  Sandfiltration»  — aus- 
führlich berichtet,  und  ist  dies  durch  neuerdings  ausgeführlc  eingehende  Versuche  zur  Evi- 
denz bestätigt  worden.  Es  wurde  eine  ganze  Anziihl  Versuchsfilter  hergerichtet,  welche 
zuin  Theil  die  normalen  Schichten,  wie  sie  für  gewöhnlich  hei  der  Sandfiltration  im  Grossen 
zur  Anwendung  kommen,  zum  anderen  Theil  doppelt  so  hohe  Schichten  erhielten.  Nach- 
dem sämmtliche  Apparate  vollkommen  sterilisirt  waren,  kamen  sie  gleichzeitig  in  BetrieV' 

Joonud  für  OaaMenchtiuig  and  Wuaerrenorguoc.  1^1  c 


782  XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas  und  Wa-sserfachmännern  in  Eisenarh 


Ks  zeigte  sich  bei  allen  Filtern  in  gleicher  Weise,  dass  das  iiltrirte  Wasser  zu  Anfang  f« 
ebenso  viel  Mikroorganismen  und  feine  Trübungen  enthielt  als  das  unfiltrirte  Wasser.  En 
nach  und  nach,  als  ein  gewisses  Quantum  Wasser  die  Filter  passirt  hatte,  sich  also  die  erwähnt 
Schlammschicht  auf  der  Sandoberfliiehe  abgesetzt  und  die  Filter  verdichtet  hatte,  wurde  iJa 
Filtrat  besser,  es  nahm  die  Anzald  der  Keime  wesentlich  ab.  Um  nun  ein  möglichst  gute 
Filtrat  zu  erzielen,  muss  man  bei  der  Sandtiltration  demnach  das  erste  Wasser  unbenuU 
wegdiessen  lassen,  bis  eich  die  feinklärende  Schlammschicht  in  genügender  Stärke  getiLId« 
hat;  ausserdem  ist  cs  erforderlich,  mit  so  geringer  Geschwindigkeit  zu  filtriren,  dass  di 
Wassersäule  in  einer  Stunde  nicht  über  180  bis  200  mm,  möglichst  aber  nur  um  IfXtron; 
fällt,  was  natürlich  sehr  grosse  Filterflächen  und  bedeutende  Reserve  nothwendig  macht. 

Der  Umstand  nun,  dass  ohnehin  schon  die  Kosten  der  Anlage  und  insbesondere  d« 
rationellen  Betriebes  einer  Sandfiltration  so  bedeutend  sind , dass  deren  Einrichtung  fü 
kleinere  Communen  und  für  industrielle  Etablissements,  auch  schon  mit  Rücksicht  aul  da 
dazu  erforderliche  grosse  Areal,  geradezu  ausgeschlossen  erscheint,  gab  Piefke  Versuilü 
sung  auf  einen  zweckentsprechenden  billigeren  Ersatz  für  die  Sandfiltration  zu  denken 
Hierbei  waren  in  erster  Linie  die  engen  Grenzen,  welche  der  Filtration  von  der  Natur  g« 
Zügen  sind,  zu  berücksichtigen.  Je  nach  der  Dichtigkeit  der  filtrirenden  Schichten,  dringn 
die  abzufiltrirenden  Unreinigkeiten  mehr  oder  weniger  tief  in  dieselben  ein  bzw.  werd« 
auf  der  Oberfläche  zurückgchalten.  In  gleichem  Verhältmss  wie  die  Verdichtung  der  filtrireti 
den  Schichten  gesteigert  wird,  nimmt  die  Feinheit  der  Klärung  zu,  aber  die  quantitatiii 
I/cistung  ab.  Letztere  kann  durch  Anwendung  höheren  Druckes  vermehrt  werden,  jedwi 
muss  der  Druck  immer  in  enfs]irechendcm  Verhältniss  zur  Dichtheit  der  Filterflächen  und 
zu  dem  Feinheitsgrade  der  gewünschten  Klärung  stehen,  da  mit  der  Zunahme  des  Druck« 
die  Feinheit  der  Filtration  in  gleichem  Verhältniss  abnimmt,  wobei  dafür  gesorgt  sein  umss. 
diiss  die  filtrirenden  Schichten  nicht  gar  zerreissen  können,  und  stellenweise  unfiltrirvs 
Wasser  hindurchlassen. 

Es  gelang  nun  Piefke  unter  Benutzung  von  Faserstoffen,  insbesondere  von  eigenartig 
präparirter  Cellulose-  und  Asbestfaser,  Filtra  zu  erzeugen,  welche  in  dünnen  Schichten  sehen 
sehr  feinklärend  wirkten.  Damit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  Uel>ercin.anderbauvii 
von  Filterkammern  auf  verhältnissmässig  kleinem  Raume  eine  grosse  filtrirende  Fläche 
unterzubringen,  dass  die  sämmtlichen  Einzelfüter  gleichzeitig  zur  Verwendung  gelaugcn. 
Uin  einen  derartigen  Filtrirapparat  auch  für  die  Filtration  im  grösseren  Maassstabe  prsk 
tisch  verwendbar  zu  machen,  erübrigte  es  nun  noch,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Her- 
stellung der  Filtra  im  Apparat,  sowie  die  Erneuerung  derselben  jederzeit  schnell  und 
mühelos  ohne  besondere  Vorkehrungen  möglich  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  construirte  Piefke  in  Gemeinschaft  mit  der  Finna  G.  Arnoldi 
Schirmer,  Berlin,  welche  die  Filter  nach  Picfke’schem  System  baut,  einen  Riihnneclianis 
nms  und  wurden  die  Filterkammern  sowie  das  Filtrinnaterial  derart  hergestellt,  dass  letitcr« 
in  Form  eines  in  kaltem  Wasser  aufgerührten  stark  verdünnten  Faserbreis  von  aussen  in 
tlen  Ai>i)arat  eingeführt  werden  konnte  und  sich  selbstthätig  ganz  gleichmässig  auf  dtn 
Böden  der  Filterkammern  ablagerte.  Durch  den  Rührmechanismus  wurde  es  ennöglidit 
das  auf  den  Siebböden  fcstgesaugte  Filtrinnaterial  mit  der  darauf  abgel.agcrten  Scliniutt 
schiebt  wiederaufzurühren  und  im  Apparat  selbst  auszuwaschen  bzw.  durch  Gegensüwi. 
filtrirten  AVassers  ganz  aus  dem  Apparat  herauszuspülen,  ohne  letzteren  auseinander  in 
nehmen. 

So  ergab  sich  die  hier  in  Fig.  H47  dargestellte  erste  Construction  A.  Bei  derselben  ist 
also,  wie  schon  erwähnt,  in  einem  nur  mit  losem  Deckel  versehenen  cylindrischen  Ge&-f 
eine  Anzahl  Filterkammern  übereinander  angeordnet,  welche,  auf  einem  Fussring  rubeai 
durch  eine  gewölbte  Deckelkammer  mit  Luftabführungsstutzen,  ihren  Abschluss  finden  uml 
durch  vier  Schraubenbolzen  fest  zusammengehaltcn  werden.  Die  Böden  der  Filterkamnitn. 
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sind  durdi  j>crforirte  und  mit  feiner  verzinnter  Messinggaze  überzogene  Bleclie  gebildet, 
auf  welchen  sich  das  in  Fonn  von  Faserbrei  in  den  Apparat  eingeführto  Filtrirniatcrial 
selbsttbätig,  vollkommen  gleichniässig  lagert,  und  auf  diese  Weise  vorzügliche  Filtra  bildet, 
welche  sich,  je  nach  der  Menge  und  Art  des  zur  Verwendung  gebrachten  Filtrirmatcrials 
und  der  Höhe  des  Druckes,  mit  welchem  es  in  da.s  Filter  eingeführt  wird,  l>eli<!big  den  Bedürf- 
nissen entsprechend,  verdichten  lassen.  In  der  Achse  des  Apparates  ist  eine  Spindel  mit 
Kurbel  angebracht,  welche  im  Boden  und  in  der  Deckelkammer  Fülirung  hat  und  für  jede 
Kammer  ein  paar  Rühraniie  trägt. 

Durch  letztere  wird  lieim  Kurbeln  das  Filtrirnmterial  mit  dem  darauf  abgelagerten 
Schmutz  aufgerührt,  in  die  Schwebe  gebracht  und  ausgewaschen,  während  die  al)filtrirlen 
Schnmtztheilchen  mit  dem  Spülwasser  durch  die  Gazesiebe  hindurch  gehen  und  durch  den 


iin  Boden  des  Filtergefässcs  befindlichen  geöffneten  Hahn  entweichen.  Zur  Aufnahme  dos 
Filtrirmatcrials  dient  das  Trichtcrrolir  und  geschieht  die  Zuführung  des  Faserbreis,  sowie 
ior  zu  filtrirenden  Flüssigkeit  in  den  Kammereinsatz  durch  das  am  Boden  des  Gefässes  an- 
^elirachtc  Scbenkelrohr.  Das  Filtrat  tritt  an  der  Peripherie  der  einzelnen  Filter- 
tnnimern  aus,  sammelt  sich  in  dem  Gefäss  und  wird  durch  die  obere  Tülle  des  letzteren 
il>gefflhrt.  Soll  das  Filtrirmaterial  gänzlich  aus  dem  Filter  entfernt  werden,  so  wird  reines 
tViisser  direct  in  das  Filtergefäss  geleitet  und  unter  gleichzeitigem  Kurbeln  das  Filtrir- 
nntcrial  vermittelst  Gegenstrom  durch  den  am  Schenkel  des  Eingangsrohres  iiefindlichen 
riahn  herausgespült. 

Für  die  Fälle,  wo  es  sich  um  die  Filtration  eines  Wassers  handelt,  welches  gröliere, 
ettige  oder  ähnliche  verschmierende  Verunreinigungen  enthält,  die  beim  Reinigen  nicht  durch 
lie  feinen  Gazesiebe  hindurchgehen  bzw.  letztere  leicht  zusetzen  würden,  wurde  die  in  Fig.  318 
k izzirte  entsprechend  modificirte  Construction  B hergestellt. 
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Dieselbe  unterscheidet  sich  von  der  Construction  A iio  Wesentlichen  dadurch , da.'« 
die  Filterkammern  aus  jo  einem  Untertheil  mit  dem  durch  '5aze  überspannten  Boden  unJ 
einem  Deckel  bestehen.  Man  ist  bei  dieser  Anordnung  im  I5tande,  auf  die  Gazesiebe  er« 
eine  Schicht  Sand  oder  anderes  feinkörniges  Material  aufzubringen,  welche  als  Unterlsse 
für  das  Filtrirmaterial  dient.  Der  Kammenleckel  greift  in  diese  Schicht  ein  und  bildet  auf 
diese  Weise  eine  geeignete  Abdichtung.  Die  Rührarme  sind  hier  rechenartig  geformt  oad 
sitzen  in  genau  fixirten  Abständen  auf  der  Spindel.  Diese  letztere  kann  durch  eine  SchrauWn- 
mutter,  welche  auf  der  an  der  obersten  Deckelkammer  befindlichen  Spindelführung  aufruhi 
gehoben  und  gesenkt  werden ; sie  wird  mit  Hülfe  einer  Sicherungskappe  stets  so  eingestelli. 
dass  die  Zinken  der  Kührarme  in  jeder  Kammer  die  Oberfläche  der  Unterlagsschicht  streifet 
Bei  der  Reinigung  dieser  Filter  (durch  Gegenstrom  filtrirteri  Wassers  unter  gleichzeitigem 
Kurbeln)  wird  die  auf  der  Sandschicht  gebildete  feine  Haut  von  Filtrirmaterial  mit  der 
darauf  lagernden  Decke  ahfiltrirten  Schmutzes  jedesmal  gänzlich  aus  dem  Filter  herausge- 
sj)ült.  Das  ausgespülte  Filtrirmaterial  kann,  wenn  man  sparan  will,  aufgefangen,  gerciiiirt 
und  wieder  verwandt  werden. 

Dass  mit  den  beiden  beschriebenen  Constructionen  A und  B hinsichtlich  der  Waen- 
filtration  iju  grösseren  Maassstabe  den  weitgehendsten  Anforderungen  in  anerkennenswerthtr 
Weise  Rechnung  getragen  worden  ist,  beweisen  die  sehr  zahlreichen  Anlagen,  welche  f*;l 
kurzer  Zeit  bereite  im  In-  und  Auslande  nach  dem  Piefke'schen  System  ausgefnhrt  fini 
Um  jedoch  dieses  System  selbst  für  die  verschiedenartigsten  Verhältnisse,  wie  z.  B.  d.« 
Reinigung  der  Kesselspeisewasser,  Filtration  von  trüben  Weinen,  Bieren,  Rül>enBäften  uni 
allen  anderen  Flüssigkeiten  nitionell  verwendbar  zu  machen,  wurde  dasselbe  Princip  ni.>ch 
in  der  Weise  ausgebildet,  wie  es  durch  die  Fig.  349  und  350  dargestcllt  ist  Bei  dift»a 
beiden  Constructionen  wird  die  zu  filtrirende  unreine  Flüssigkeit  den  Filterkammeni  la 
der  entgegengesetzten  Weise  wie  bei  Construction  A und  B,  nämlich  von  der  Peripherie! 
aus  zugeführt,  wälircnd  der  Abfluss  des  Filtrates  von  der  Mitte  aus  ül>er  der  oberst' i 


Construction  C 
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Construction  f> 

niedrigen  Kammern  olinu  Rührvert 
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Filterkaninier  erfolgt,  und  zwar  so,  dass  alle  Kaiuinern  auch  hier  mit  gleichem  Druck 
arbeiten.  Die  Kammern  sind  sämmtlich  mittels  eines  einzigen  durch  Mittelöffnung  gehenden 
Schraubenbolzens  und  eines  Verschlussdeckcls  nebst  Mutter  fest  zusammengezogen,  und  ist 
der  so  gebildete  Filtereinsatz  in  ein  starkes  druckdichtes  Gefäss  eingebaut,  so  dass  mit  ganz 
niedrigem  wie  auch  hohem  Druck  filtrirt,  und  das  Filtrat  eventuell  weiter  fortgedrttckt 
werden  kann.  Der  Eintritt  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeit  geschieht  von  E aus  in  der  Pfeil- 
richlung  durch  die  Eintrittsöffnung  am  Boden  des  Gefässes.  Der  Gefiissmantel  sowie  der 
gewölbte  Deckel  sind  durch  Lösung  der  Klappschrauben  bequem  abnehmbar.  An  letzterem 
ist  ein  Lufthahn,  und  bei  Construction  C die  Bpindelführung  angebracht,  durch  welche  hin- 
durch die  mit  Kurbel  versehene  Spindel  geht.  Dieselbe  ist  dazu  bestimmt,  die  Rührvor- 
richtung in  drehende  Bewegung  zu  bringen.  Der  Bügel,  welcher  die  Drehbewegung  den 
auf  den  Aussenringen  der  einzelnen  Kammern  gleitenden  Rührannen  mittheilt,  ruht  auf 
einer  gehärteten  Stahlspitze  auf,  welche  in  die  V'erschlussmutter  des  Filtereinsatzes  eingc- 
schrauht  ist. 

Soll  bei  den  Apparaten  Construction  C auf  die  Gazo-Siebböden  eine  Schicht  Sand  etc. 
als  Unterlage  für  das  Filtrirmaterial  aufg<^bracht  werden,  so  sind  für  diesen  Fall  die  Kammern 
entsprechend  höher  und  die  Rührarme  ebenso  wie  bei  Construction  B rcchenartig  geformt. 
Die  Reinigung  bei  den  Filtern  Construction  C beider  Ausführungen  geschieht  wie  bei  Con- 
struction B durch  einen  Gegenstrom  filtrirteii  Wassers  unter  gleichzeitigem  Aufrühren  des 
Filtrirmaterials  und  der  Schmutzschicht. 

Bei  der  Construction  D sind  die  Kammern  ganz  niedrig  und  ist  kein  Rühr- 
niechanismus  vorgesehen,  weil  bei  diesen  Apparaten  das  Filtrirmaterial  in  der  Regel  nicht  in 
Form  von  Faserbei  von  aussen  eingefflhrt,  sondern  in  Form  von  abgepassten  gepressten 
Scheiben  in  die  Filterkamraern  eingelegt  wird,  was  jedoch  auch  eine,  selbst  bei  den  grössten 
Apparaten  in  einigen  Minuten  auszuführende,  höchst  einfache  Maniimlation  ist. 

Die  Apparate  Construction  D werden  auch  ganz  ohne  Aussengefäss  gefertigt,  wie  in 
(1er  Fig.  35(}  dargestellt,  damit  man  dieselben  direct  in  das  mit  der  zu  filtrirenden  Flüssig- 
keit gefüllte  Gefäss  stellen , oder  sie  in  einen  Brunnen  ctc.  hineinhängen  kann.  Es  wird 
dann  der  Auslaufstutzen  des  Filters  mit  einem  Saugeheber  oder  dem  Saugestrang  einer 
f’unipc  verbunden  und  die  zu  reinigende  Flüssigkeit  durch  das  FüUt  hindurchgesaugt. 

In  den  Apparaten  nach  Construction  C und  D lassen  sich  durch  Einlegen  der  sog. 
bläulichen,  stark  asbesthaltigen  Filterscheiben,  und  auch  dadurch,  dass  man  mittels  einer 
Druckpumpe  oder  von  einem  entspreehend  hoch  stehenden  Reservoir  aus,  dem  Filter  den 
uis  der  feinsten  präparirten  Asbestfaser  gebildeten  Fa.serbei  mit  möglichst  hohem  Druck 
tiiführt,  so  dichte  Filtra  erzielen,  dass  damit  nachgewiesenerniaassen  sogar  ein  völlig 
ceiinfreics  Wasser,  also  das  denkbar  feinste  Filtrat  zu  erreichen  ist,  und  zwar  in  ver- 
lältnißsmässig  belangreichen  Quantitäten.  Die  Bedingungen  dafür,  grösste,  mit  dem  Princip 
schneller  Reinigung  und  praktischer  Handhabung  zu  vereinende  Filterfiäche,  dicliteste  Filter- 
(chichten  und  die  Möglichkeit  der  Anwendung  hohen  Druckes,  sind  bei  diesen  Api)amten 
n vollstem  Maassc  erfüllt. 

Bei  der  Wasserfiltration  im  grossen  M.aassstabe  wird  man  natürlich  aus  für  den 
(■'a.chniann  naheliegenden  Gründen  auf  die  praktische  Anwendung  keimdichter  Filter- 
lüchen verzichten  müssen.  Da  jedoch  die  neuere  Hygiene  wenigstens  für  Genusszwecke 
lie  Forderung  nach  möglichst  keimfreiem  Wasser  stellt,  und  es  doch  auch  vom  ökonomischen 
Standpunkte  aus  nicht  gut  zu  rechtfertigen  wäre,  das  ganze  Was.ser  auf  den  städtischen 
V'a-sserwerken  (wovon  doch  der  grössere  Theil  zum  Spülen,  Bewässern,  für  Fabrikations- 
wecke ctc.  benutzt  wird),  keimfrei  zu  liltriren , so  mu.ss  die  Erstellung  eines  solchen 
Viissers  stets  der  Filtraton  im  kleinen  Maassstabe  an  den  Verwendungsstcllcn  vor- 
elialten  bleiben. 

Zu  diesem  Ende  stellte  die  Finna  Arnold  & Schirmer  die  in  Fig.  351  bis  351  in 
i natürlicher  Grösse  zur  Veranschaulichung  gebrachten  kleinen  Filter  nach  Construction  C 
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und  D lier,  welche  ich  Ihnen  liier  vorzcige  und  mir  nachher  zu  demonstriren  erlauben  weid 
Diese  A|>|mmte  werden  durch  Zusainmenbauen  einer  beliebigen  Anzahl  Filterkamniem  o 
und  ohne  (iefäss  hergestellt,  und  sind  vennöge  dos  für  «lie  Kammern  verwendeten  Material) 


Klü.  3M 


Mb. 


n*  3SJ. 


(Messing  verzinnt)  kaum  einer  Abnutzung  unterworfen.  Sie  kommen  in  den  verschieda 
artigsten  Variationen  zur  praktischen  Anwendung,  arbeiten  mit  geringem  wie  mit  hoba 
Druck,  und  können  daher  mit  einer  Druck  Wasserleitung,  einem  Reservoir,  oder  direct  ni 
dem  Druckstrange  einer  Pumpe  in  Verbindung  gebracht  werden,  anc 
kann  man  durch  diesellien  mittels  eines  Hebers  oder  einer  Pimipe  die  r 
filtrirende  Flüssigkeit  hindurchsaugen. 

Die  filtrironden  Schichten  können  auch  bei  diesen  kleinen  Apparate 
den  jeweiligen  Zwecken  und  dem  gewünschten  Feinheitsgrade  der  Klären 
cnts|)rechend  beliebig  und  bis  zur  Keimundurchlässigkeit  vn 
dichtet  werden,  entweder  durch  Einlage  des  Filtrirniaterials  in  Scheil« 
wovon  ich  hier  Proben  der  verschiedenartigen  Verdichtungen  auslege,  odt 
aber  durch  Einführung  von  Faserbrei  aus  dem  hier  ebenfalls  zur  Answli 
ausliegenden  präparirten  Fasermaterial  verschiedener  Feinheit  Abgosehe 
davon , dass  diese  kleinen  Apparate-  naeh  Piefke’schem  System  wohl  <ü 
einzigen  aller  existirenden  KleinBlter  sind,  welche  die  Möglichkeit  1« 
niedrigem  wie  bei  hohem  Druck  selbst  keimfreies  Wasser  in  braocl 
baren  (Quantitäten  zu  erzielen,  bieten,  haben  dieselben  den  ausserordentlichen  nn 
wichtigen  Vorzug,  dass  die  Reinigung  (event.  auch  Desinficirung)  bzw.  Erneuerun 
der  Filterschichten  von  jedem  Laien  in  wenigen  Minuten  ohne  besondere  Vorkel 
rungen  ausgeführt  werden  kann  und  dass  die  Kosten  für  den  Ersatz  des  Filtrirmaterul 
kaum  nennenswerthe  sind.  Man  braucht  sich  demnach  nicht  zu  scheuen,  diese  Emeueroa 
recht  bäuBg,  mindestens  aber  wöchentlich  einmal,  vorzunehmen,  damit  keine  Wucherua 
bzw.  Fäulniss  der  auf  den  Filterliächen  zurückgehaltenen  organischen  Sul>stanzen  im  App.ui 
stattfinden  kann. 

Auf  dem  unter  der  Leitung  des  Geheimrath  Dr.  Koch  stehenden  hygienischen  li 
stituts  in  Berlin  sind  seit  einiger  Zeit  umfangreiche  und  eingehende  Versuche  mit  allen  nu 
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möglichen  Kleinfiltem  im  Gange,  deren  Resultate  wohl  gelegentlich  der  diesjährigen  in 
Berlin  statttindenden,  mit  einer  wissenschaftlichen  Ausstellung  verbundenen  Naturforscher- 
Versammlung  zur  Veröffentlichung  gelangen  dürften,  da  Seitens  der  hygienischen  Section  haupt- 
sächlich Filtrir-  und  Desinfections-Apparate  für  diese  Ausstellung  in  Aussicht  genommen 
sind.  Jedenfalls  ist  es  nach  den  bisherigen  Vcrsuclien  gelungen,  mit  den  I’iefke’schen  Fil- 
tern vollkommen  keimfreies  Wasser  zu  erhalten,  worüber  auch  bereits  auf  der  vorjährigen 
in  Strassburg  i.  E.  stattgehabten  Naturforscherversammlung  (woselbst  die  l’iefke-Filtor  in 
der  hygienischen  Section  zur  Demonstration  gelangten)  in  einem  von  medicinischer  Seite 
gehaltenen  Vortrage  referirt  wurde. 

Meine  Herren!  Neuerdings  wurden  unter  anderem  auch  von  Piefke  und  Arnold  & 
Schirmer  eingehende  Versuche  und  Untersuchungen  mit  lehmigen  Wassern  angestellt, 
welche  eine  genügende  Erklärung  dafür  gaben,  dass  gerade  solche  Wasser  am  schwierigsten 
zu  tiltriren  sind.  Die  ausserordentlich  feinen  Thonpartikelchen,  welche  im  lehmigen  Wasser 
in  Unmengen  enthalten  sind,  bringen  schon  dann,  wenn  sie  nur  in  g(?ringem  Maassc  vor- 
handen sind,  0]>alisirendc  Trübungen  des  VV'assers  hervor.  Diese  Partikelchen  haben,  soweit 
sie  in  gefärbtem  Zustande  noch  unter  dem  Mikroskop  sichtbar  sind,  nur  eine  Grösse  von 
ca.  '/••o«»mra,  während  z.  B.  der  Milzbrandbacillus  noch  ca.  Vn«i  mm  misst,  also  ca.  (10 mal 
so  gross  ist.  Um  daher  lehmige  Wa.s8er  vollkommen  kiystallklar  zu  filtriren,  so  dass  auch 
die  geringste  Lichtbrechung  beseitigt  ist,  sind  unbedingt  keimdichto  Filter  erforderlich.  Da 
sich,  wie  schon  erwähnt,  für  die  Filtration  im  Grossen  die  Anwendung  so  dichter  Filter 
von  selbst  verbieten  dürfte,  muss  man  demnach  in  solchen  Fällen  durch  genügende  Absatz- 
biiseins,  bzw.  chemische  Vorbehandlung  des  Wassers  dafür  Sorge  tragen,  dass  sich  die 
feinen  Thonpartikelchen  zu  gröberen  leichter  abfiltrirbaren  Körperchen  zusammenballen  und 
sich  gleichzeitig  die  jedes  Feinfilter  schnell  verstopfenden  dicken  I.ehmbeimengungen  zu 
Boden  setzen,  um  auf  diese  Weise  der  Filtration  zu  Hülfe  zu  kommen.  Trotz  solchen  Ver- 
fahrens und  noch  vielmehr  da,  wo  selbiges  nicht  angängig  ist,  wird  man  bei  lehmigen  resji. 
thontrüben  Wassern  doch  meist  auf  die  K lein filtration  an  der  Verwendungsstelle 
angewiesen  sein,  wobei  man  dann  allerdings  gleichzeitig,  wenn  man  solches  Wasser 
dauernd  kiy'stallblank  bekommt,  mit  Sicherheit  annebmen  kann,  dass  es  auch  keim- 
frei ist.  Da  nun  die  abfiltrirten  feinen  Thontlieilchen  jedes  Filter,  welches  dieselben  wirk- 
lich zurückhält,  schnell  zusetzen,  so  kommt  auch  hier  wieder  die  praktische  und  einfache 
flandhabung  der  Piefke-Filter  besonders  zur  Geltung,  indem  man  die  verstopften  Scheiben, 
wie  Sie,  meine  Herren,  an  diesem  Apparat  sehen  und  selbst  erproben  können,  jeden  .Moment 
mit  Leichtigkeit  durch  neue  Filterscheiben  ersetzen  kann. 

Ich  habe  hier  zwei  Gelatinegläser  mitgebracht,  deren  jedes  1 ebem  mit  diesem  Piefke- 
Filter  keimfrei  filtrirtes  und  unfiltrirtes  Wasser  enthält,  und  zwar  habe  ich  das  Wasser 
interwcges  aus  der  Ilm  entnommen,  leider  etwas  zu  früh,  denn  Sie  sehen,  dass  in  dem 
Jlase  mit  untiltrirteni  Wasser  die  Gelatine  durch  die  zahlreichen  Fäulniss  Colonieeu  bereits 
;uni  Theil  verflüssigt  ist.  Die  Gelatine  in  detti  anderen  Glase  ist  vollständig  klar  und  zeigt 
>isher  keine  Spur  von  einem  Keime.  Man  darf  wohl  sagen,  dass  mit  den  Piefke-Filtern 
elbst  den  weitgehendsten  Wünschen  der  Hygieniker,  und  zwar  nicht  nur  für  das  Labora- 
orium,  sondern  was  doch  die  Hauptsache  ist,  auch  für  diu  Praxis  Rechnung  getragen  ist, 
uiual  die  Preise  der  Apparate  verhältnissmässig  so  gering  sind,  dass  auch  der  Minder- 
«egüterte  deren  Anschaffung  nicht  zu  scheuen  braucht.  Auch  die  Kosten  für  das  Filter- 
asxterial  sind  kaum  nennenswerth.  Es  gehen  z.  B.  von  diesen  keimdichten  Scheiben  oder 
.»axnellen,  wie  sie  in  den  kleinen  Apparaten  zur  Verwendung  gelangen,  auf  ein  Kilogramm, 

I»  Preise  von  M.  4,  nahezu  KXK)  Stück,  so  dass  man  damit  also,  je  nachdem  wie  stark  die 
''erunreinigungen  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeiten  sind  und  wie  oft  man  demnach  die 
crliciben  wechseln  muss,  mindestens  ein  Jahr  ausreicht. 

In  Betreff  der  für  die  Kl  ein  filtration  seither  am  meisten  gebräuchlich  gewesenem 
;.4:»hlenfilter  der  verschiedensten  Ausführungen,  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  4 
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Director  des  physikalischen  Staatslaborntoriums  in  Hamburg,  Prof.  Dr.  Voller,  sehr  intcn«- 
sunte  vergleichende  Versuche  angestellt  hat.  Nach  dem  HaAiburger  Correspondent  berichtete 
er  darüber  im  naturwissenschaftlichen  Verein  unter  anderem  wie  folgt: 

»Die  Haltbarkeit  des  durch  die  Piefke’schen  Filter  gelieferten  klaren  Wassers  war 
eine  beträchtlich  grössere  als  diejenige  des  durch  die  Kohle  filtrirtcn. 

Sümmtliche  durch  das  Irische  Kohlcnfilter  gegangenen  Filtrate  zeigten  bei  ruhigem 
Stehen  in  gedeckten  Gefässen  nach  wenigen  Tagen  eine  beginnende  Trübung,  die  sicli 
im  I^ufe  einiger  Wochen  zu  einer  oberflächlichen  Schicht  absonderte.  Unter  dem  Mikro- 
skope erwies  sich  diese  Schicht  als  organischer  Natur,  aus  Pilzbildungen  und  vereinzelt«: 
Algen  bestehend. 

Dieselbe  Erscheinung  trat  .sogar  bei  vollkommen  reinem  destillirten  Waseser  ein. 
nachdem  solches  das  Kohlenfilter  passirt  hafte.  Trotzdem  vorher  erst  ein  sehr  geringts 
Quantum  unreinen  Wassers  durch  das  Kühlenfilter  gegangen  war,  wirkte  letztere? 
also  schon  verunreinigend  auf  das  destillirte  Wasser. 

Dagegen  zeigte  kein  einziges  der  durch  die  Piefke’schen  Filter  erhaltenen  Filtrate, 
welche  unter  gleichen  Bedingungen  in  unmittelbarer  Näh e der  Kohlenfiltrate 
aufbewahrt  wurden,  diese  Erscheinung.» 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  anführen,  dass  das,  was  ich  vorhin  betreffs  der  lehmigeu 
Uiontrüben  Wasser  gesagt  habe,  sich  fast  in  gleicher  Weise  auch  auf  die  durch  Humin  gelb 
gefärbten  Wasser,  wie  sie  namentlich  in  Kicstenländern  Vorkommen,  bezieht. 
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ches unter  der  Redartion  von  M.  M.  L.  van  Effen- 
terre  und  P.  Thiercelin  steht,  erschienen 
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für  Retorhm,  Kessel  u.  s.  w. 

XXVI.  No.  30124.  Luftcarburirappar.it. 

— No.  30174.  Neuerung  an  Knallgaebrennem  für 
Leucht-  und  Heizzwecke 

Paientversagung. 

IV.  R.  3491.  Neuerung  an  Brennern  für  NapliU. 
Ligroinc  und  ähnliche  flüchtige  KoIilcnwas»r 
Stoffe.  Vom  1.5.  Febniar  1886. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung 

XXVI.  W.  3700.  Apparat  zum  automatischen  An 
zünden  und  Anslöschen  von  Gasflammen.  Von; 
15.  Juli  1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  35182  vom  6.  Octolxrr  1885.  Firma  Robert 
Gruis  in  Heiihronn.  Neuerung  an  Wasser- 
mcsserii.  — Eine  im  Znleitungsrohr  angebrachte, 
in  einem  Kugelgelenk  bewegliche,  von  aussen  ver- 
stellbare Düse  lässt  eine  Abänderung  der  .Stossvor- 
ricliliiiig  bei  einem  Turbinenwassermesser  zu. 


No.  35130  vom  23.  Octolier  1885.  Fr.  Lo» 
in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Verfahren  zur  eontiouit 
liehen direrten  Bestimmuiigdesspecifiscbcc 
Gewichts,  des  Druckes  und  der  Bestandthair 
von  < ia.seii,  sowie  des  speciüschen  Gewirbtz  vta 
Flüssigkeiten  mittels  gewöhnlicher  Hebelwaagen 
— Dieses  Verfahren  besteht  darin,  dass  ein  ak 
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Waagschale  clienendes,  auf  dem  einen  Hebelarm  D 
sitzendes  Aufnalimegefäss  A mit  einer  der  Drehbewe- 
gung lies  Hebels  folgenden  Zu-  und  Ableitung  GISCH 
für  den  zu  wägenden  Gas-  hzw.  Kifissigkeitsstrom 
verbunden  und  der  zu  wägende  Körper  durch  den 
Druck  des  nachfolgenden  Stromes  stetig  in  das 


Aufnahmegefäss  hinein  und  gleich  darauf  wieder 
aus  demselben  hcrausgetrieben  wird,  wobei  ein 
mit  dem  Hebelarm  I)  verbundener  Hebel  E die 
Hebungen  oder  Senkungen  auf  einer  Theilung  F 
anzeigt. 

Die  Scala  wird  mittels  zweier  Fixpunkte  her- 
gestellt, von  denen  der  eine,  der  sich  ergibt,  wenn 
das  Gefäss  mit  Loft  gefüllt  ist,  mit  1,  der  andere, 
bei  WasBerstofffOllung  des  Gefässes,  mit  0,07  be- 
zeichnet wird.  Der  Zeiger  gibt  ilas  specifische  Ge- 
wicht an. 

Durch  Absperrung  der  Ableitung  <’  H kann 
man  den  Druck  bestimmen,  unter  welchem  ein 
Gas  sich  in  einem  mit  G verbundenen  Behälter 
befindet. 

Die  Bestandtheile  eines  Gasgemenges  können 
liestimmt  werden,  indem  man  eine  Anzahl  von 
Hebelwaagen  anwendet  und  zwischen  je  zweien 
derselben  ein  Absorptionsgefäss  für  einen  Bestand- 
theil  des  Gasgemenges  anbringt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Apolda.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gas- 
In-reitungsgescllschaft  hat  in  ihrer  Generalver- 
sammlung die  diesjährige  Dividende  auf  i'lt  °/o 
festgesetzt. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach 
einer  von  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasan- 
stalten angestellten  Erhebung  Ober  die  im  April 
d.  J.  vorhandenen  Anlagen  für elektrisehe  Beleuch- 
tung befinden  sich  ilaselbst  152  elektrische  Be- 
leuchtungseinrichtungen  mit  736  Bogenlampen  und 
12  705  Glühlampen.  Bei  30  dieser  Einrichtungen 
fand  der  Betrieb  der  Dynamomaschinen  durch 
(iasmotoren  statt,  die  übrigen  gehören  entweder 
zu  Central.stationen  oder  sind  mit  Dampfmaschinen 
versehen.  Bei  den  vorhandenen  Schwierigkeiten 
der  Aufnahme  können  die  vorstehend  gegebenen 
Zahlen,  obwohl  im  Ganzen  wohl  zutreffend,  auf 
völlige  Genauigkeit  selbstverständlich  keinen  An- 
spnicli  machen.  Auf  die  »Actiengesellschaft  Städ- 
tische Elektricitätswerke«  kamen  Ende  März  von 
den  vorhandenen  Glühlampen  549'J,  von  den  Bo- 
gen1ami>en  27. 

Nach  früheren  Erhebungen  (vgl.  Verwaltungs- 
Bericht  der  städtischen  Gasanstalten  in  d.  Journ. 
1885  8.  926)  waren  am  Schluss  des  Berichtsjahres 
1881  85  72  Einrichtungen  (gegen  47  Anlagen  im 
Marz  1884)  für  elektrische  Beleuchtung  vorhanden, 
von  denen  41  für  Bogenlicht  und  31  für  Glühlicht 
bestimmt  waren.  25  dieser  Anlagen  wurden  da-  ' 
mols  mit  Gasmotoren  betrieben,  47  durch  theils 

U 


vorhandene  theils  durch  neu  aufgestelltc  Dampf- 
maschinen. 

Breslau.  (Deutscher  Verein  fOrGesund- 
heitspflege.)  Die  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  welche 
am  13.  bis  15.  September  stattfand,  beschäftigte 
sich,  wie  bereits  gemeldet  (d.  Joum  No.  25  8.  731), 
u.  a.  mit  der  Frage  der  Reinigung  der  städ- 
tischen Abwasser.  Der  Referent  Baunith 
Kaumann  (Breslau)  machte,  unter  Bezugnahme 
auf  die  eingehende  Darstellung  der  Breslauer 
Kanalisation  in  der  Festschrift')  welche  von  der 
Stadt  der  Versammlung  dedicirt  wurde  nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  folgende  Mittheiinngen; 

Die  Gesammtflächc  der  Breslauer  Rieselfelder 
in  < iswitz,  I..eipe  und  Ransern  beträgt  560  ha,  in 
•VusfOhrung  befinden  sich  noch  98  ha,  so  dass  Ende 
1886  die  aptirten  Felder  eine  Fläche  von  659  ha 
einnehmen  werden.  Die  Berieselung  ist  das  licstc 
Mittel  zur  Unschädlichmachung  der  städtischen 
Schmutzwässer,  denn  durch  dieselbe  ist  die  Desin- 
fection  der  Wasser  eine  vollständige,  das  Riesel- 

')  Diese  Festschrift  enthält  ausser  der  genann- 
ten Kaumann'schen  Abhandlung  noch : »Die  Wasser- 
versorgung Breslaus  früher  und  jetzt« , von  V. 
Schneider,  Director  der  städtischen  Gas-  uml 
Wasserwerke.  Beigegeben  ist  der  Schrift  ein  Plan 
der  Stadt  Breslau,  in  welchem  das  alte  und  daf-' 
neue  Kanalisationsnetz  eingezeichnet  ist-  , 
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fcid  absorbirt  und  dcainfldrt  die  Wasser  und  soll 
gleichseitig  die  Ausgal>cn  verzinsen.  Die  Kosten 
der  Berieselung  Ijetmgen  für  Breslau  6 Millionen 
Mark,  pro  Kinwobner  M. ‘JO;  narb  Abzug  der  Kin- 
nabnien  bleibt  pro  Einwohner  eine  Ausgabe  von 
M.  1,25,  wofür  die  Annehmlichkeiten  in  Betracht 
kommen.  Es  fragt  sich  nun  aber,  was  zu  thnn 
sei,  wenn  die  im  Vertrage  gestellten  Anfonlerungen 
in  einer  Stadt  nicht  erfüllt  werden  können  Das 
Schniutzwasser  muss  fortgeschaft  wenien,  und  zwar 
so  schnell  wie  möglich,  und  doch  gibt  cs  StAdto, 
wo  Kieselfelder  unmöglich  simi;  eine  soici.o  jrt 
z.  B.  Prag.  Hier  wäre  vielleicht  das  Liernur'sche 
System  denkbar,  doch  hat  sich  dasselbe  da,  wo  es 
versuchsweise  eingeführt  wurde,  nicht  bewährt, 
wie  in  Amsterdam.  Die  Abfuhr  andererseits  ver- 
mag nie  die  Berieselung  zu  ersetzen  und  ist  höch- 
stens in  kleinen  Städten  durchführbar.  Es  bleibt 
also  nur  <ias  Mittel  der  chemischen  Reinigung  übrig. 

Der  Correferent,  Prof.  Arnold  (Braunschweig), 
äusserte  sich  nach  der  Schlesischen  Ztg.  ungefähr 
wie  folgt: 

Zwei  Wege  sind  heutzutage  in  der  Städtereini- 
giing  zu  verfolgen,  die  sich  nicht  vereinigen  lassen. 
Der  erste  besteht  darin,  durch  Schwemmkanäle 
alles  wegzuleiten.  Dadurch  wird  zwar  die  Reini- 
gung erzielt,  es  winl  aber  dabei  keine  Rücksicht 
auf  die  Dungstoffe  genommen  und  andererseits 
werden  durch  das  Einleiten  die  Flüsse  verunreinigt, 
das  Wasser  wird  also  direct  unrein  gemacht.  Der 
zweite  Weg  ist  der,  dass  mim  nur  die  Fäcalien 
für  die  I.,andwirthschalt  zu  gewinnen  sucht,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Reinlichkeit;  dies  widerstreitet 
der  Hygiene,  da  es  nicht  gelingt,  dichte  Senkgru- 
ben herzustellen.  Es  ist  also  ein  Mittelweg  zwischen 
beiden  nöthig,  und  dieser  besteht  in  Kanalisation 
und  Berieselung.  Zunächst  muss  der  Inhalt  der 
ahgefflhrten  Mengen  berücksichtigt  werden;  dieser 
besteht  aus  den  Closetaligängen,  den  Hauswassem, 
den  Strassen  wassern , dem  Regenwasser  und  den 
Industricwassem.  Die  Fäcalien  berechnet  man 
pro  Kopf  und  Tag  auf  IV4  bis  l'/i  I.  Die  Industrie- 
wasser brauchen  nicht  mit  eiugeleitet  zu  wenlen, 
<la  sie  unter  Umständen  den  Dungwerth  vollstämlig 
vernichten  können;  sie  bedüifen  einer  besomleren 
Behandlung.  — Die  Berieselung  ist  nun  die  natür- 
liche Itcinigimg,  die  bis  jetzt  die  besU-n  Resultate 
geliefert  hat;  es  werden  nämlich  l>ei  ihr  ’/»  des 
Gesammtstickstnffs  entferat,  '/»  bis  '/•  der  Chlor- 
menge reducirt,  die  Phosphorsäure  fast  gänzlich 
entzogen  und  ’U  des  Kali  von  den  Rieselfehleni 
aufgenommen.  Bei  einem  künstlichen  Verfahren 
muss  ähnliches  geleistet  werden.  Der  natürliche 
Vorgang  bei  der  Berieselung  ist  mechanisches  Ab- 
klären durch  Setzen  und  Filtration,  ferner  .Absorp- 
tion der  organischen  Substanzen  durch  den  Boden 


I und  Umsetzung  dersellien,  weiter  c 
I lung  der  mineralischen  Bestandl 
Wurzeln  der  angebanton  Pflanze 
Uebersättigung  des  Bodens  nicht 
Diese  Vorgänge  müssen  sich  nnr 
Reinigung  wieder  vorflnden.  Da  I 
Einfluss  der  Iflanzen  und  der  I 
fehlt,  so  muss  derselbe  durch  ein 
fahren  ersetzt  werden.  Chemisi 
massenhaft  zu  solchen  Zwecken  < 
Kalk,  der  eine  grosse  Rolle  in  allen 
schwefelsaure  Thonerde,  Torf. 
Schwierigkeit  besteht  darin,  dasi 
Qualität  der  Sebmutzwosser  zu  de 
Tageszeiten  eine  sehr  verschiedene 
ist ; dadurch  wird  die  richtige  Wahl 
Zuschläge  erschwert,  denn  es  dari 
doch  nicht  verringert  werden.  — 
liehen  Reinigungssystemen  könnei 
in  Betracht  kommen,  welche  im  C 
führt  sind,  keine  Experimental-  um 
versuche.  Da  ergeben  sich  denn  z 
pen : 1 . die  Sy  Sterne  mit  Klärbaasi 
wie  in  Frankfurt  a.  .M.  uud  Wiesbi 
anfsteigeniler  Abkläning  und  Fil 
Halle  und  Essen.  Hieran  reiht 
Zeit  eine  dritte  Gattung,  von  eil 
schineubau-Actiengesellschaft  eing< 
ersten  Gruppe  werden  Kalk  odei 
kalicn  zugesetzt,  das  Wasser  blei 
bassins  stehen,  und  der  Niedera 
Filtration  zu  Boden;  es  ist  ein  b 
während  l>ei  der  zweiten  Gruppe 
Filtration  des  Schmutzwassers  e 
nachdem  nun  die  Kanalisation  ei; 
oder  eine  getrennte  ist,  muss  itucl 
schieden  sein;  beider  summarisch 
etc.  in  den  Abgängen  enthalten, 
desto  mehr  Abklärung  nöthig.  — 
gen  gestalten  sich  bei  den  versebic 
in  folgendiT  Weise : In  Frankfurt 
Si'hmutzw  asser  durch  eine  ndt  San 
Znleitungsgalerie  zugefOhrt,  danr 
eine  siebartige  Kammer  uud  gelan 
Chemikalien-  oder  Mischkammer, 
schwefelsaure  Thonerde  zugi'setz' 
hier  läuft  es  über  verschiedene  bi 
Ueberfällc  hinweg  in  die  einzelnen 
geneigter  Sohle  und  mögliclist  gei 
Das  geklärte  Wasser  flieset  dann  in 
kanal  und  wird  durch  diesen  in  d 
Die  Anlage,  die  übrigens  noch  1 
gesetzt  ist,  erfordert  bedeutende 
da  auch  der  Schlamm  schwer  hi 
ist.  — Die  Anlage  in  Wiesbaden,  < 
trieb  steht,  ist  schon  mit  Filtratioi 
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Wasser  tritt  hierbei  nicht  direct  in  die  Klärbecken, 
sondern  wird  durch  Vorkammern  gezwungen,  ab- 
und  aalsteigende  Bewegungen  zu  machen.  Von 
Chemikalien  wird  hier  nur  Kalk  zugesetzt,  dagegen 
nur  atmosphärische  Imft  cingeblusen,  zum  Zweck 
einer  besseren  Oxydation.  — In  Halle  strömen  die 
Abwasser  zunächst  durch  einen  Sandfang,  dann  in 
das  Maschinenbaus;  für  den  Zusatz  der  Chemi- 
kalien ist  hier  ein  regulirender  Apparat  vorhanden, 
so  dass  die  Menge  derselben  dem  Quantum  des 
zuströmenden  Wassers  entspricht  Untersuchungen 
über  die  Reinheit  des  ablliessenden  Wassers  lagen 
in  Halle  zur  Zeit  noch  nicht  vor.  — Die  Anstalt 
in  Essen  ist  schon  seit  längerer  Zeit  im  Betriebe 
und  ein  aasfohrlicher  Bericht  von  W'iebe  Ober 
dieselbe  vorhanden.  Das  System  hat  als  Eigen- 
thumlichkeit  einen  Brunnen  mit  Heber,  dessen 
uufsteigender  Ast  ein  Cylinder  ist,  während  den 
absteigenden  das  Abflussrohr  bildet.  Auf  dem 
Cylinder  sitzt  ein  Anfsatzrohr,  11  m über  dem 
Wasserspiegel.  Das  Wasser  im  Brunnen  steigt 
nur  durch  Ansaugung  in  die  Höhe,  und  durch 
dieses  langsame  Aufsteigen  wird  Abklänmg  be- 
wirkt, gleichzeitig  findet  Filtration  und  Zusatz  von 
Chemikalien  statt.  Die  Kosten  der  Anlage  belau- 
fen sich  in  Essen  auf  M.  250Ü00;  es  stellt  sich 
der  Preis  pro  Cuhikmeter  Wasser  an  Chemikalien 
auf  0,7:'>  Pf , an  maschineller  Kraft  auf  etwa  0,25  Pf. ; 
im  fianzen  betrugen  die  Kosten  pro  Kopf  M.  1, 
ungerechnet  die  Verwerthung  des  Düngers.  — Die 
%’erweithung  des  Schlammes  ist  bei  all  diesen 
Systemen  schwierig.  Die  Analyse  hat  ergel>en, 
dass  der  Schlamm  7fi*/o  anorganische  und  25'’/» 
organische  Substanzen  enthält,  in  letzteren  an 
Stickstoff  0,71 , an  Phosphorsäure  0,81  •/».  Der 
Dungwerth  des  Schlammes  stellt  sich  pro  Cubik- 
meter  bei  ÖO*/«  Wassergehalt  auf  M.  5.  Das 
dritte  System  der  Berliner  Baugesellschaft  Schwarz- 
kopf ist  eine  Anlage  für  die  800  Arbeiter  der 
Fabrik  und  berücksichtigt  besonders  die  Closet- 
ubgänge. 

Die  von  den  Herren  Referenten  aufgestelltcn 
Thesen  (vgl.  d.  Joum.  No.  25  S.  731)  erlitten  in  der 
Discussion  einige  Aenderungen.  Stadtnith  Marg- 
g r a f f (Berlin)  machte  auf  den  Umstand  aufmerk- 
s;ini , dass  das  in  den  Rieselfeldern  angelegte 
Kapital  nie  verloren  gehe,  auch  wenn  das  System 
der  Berieselung  einmal  aufgcgetien  werden  sollte, 
dass  dagegen  Anlagen  für  künstliche  Reinigung 
an  eich  der  Abnutzung  unterliegen  und  sofort 
werthlos  werden,  wenn  die  fortschreitende  Erfah-  I 
rung  die  Wahl  eines  anderu  Systems  nothwendig 
macht.  Von  mehreren  Seiten,  vor  allem  von  Bürger-  I 
meisU-r  Becker  (Köln)  und  dem  Kölner  Stadtbau- 
rath Stübben,  wurde  dringend  vor  der  Unter-  I 
Stützung  der  von  den  Referenten  aufgestellten  | 


Forderung  gewarnt,  dass  die  städtischen  Abwasser 
in  der  Regel  erat  nach  erfolgter  Reinigung  den 
öffentlichen  Flussläufen  zugeführt  werden  dürften. 
Mau  würde  durch  ein  solches  Verlangen  gesund- 
heitliche Besserungen  in  den  Städten  gradezu  hint- 
anhalten, statt  sie  zu  befördern.  Für  Städte  in 
mittlerer  Grösse  sei  die  zur  Einrichtung  einer  Kanali- 
sation erforderliche  Summe  an  sich  schon  nicht 
leicht  aufzubringen.  Erschwere  man  ihnen  diese 
Einrichtung  noch  dadurch,  dass  man  auch  eine 
Reinigung  der  Abwasser  verlange,  die  wiederum 
kostspielige  Anlagen  nüthig  macht,  so  werde  der 
Erfolg  nur  der  sein,  dass  die  Städte  weiter  bei 
ihrem  bisherigen  Modus  verbleiben,  olzeritdisch  die 
Abwässer  und  Abfälle  den  Flussläufen  zu  über- 
geben. 

Die  Versammlung  einigte  sich  schliesslich  auf 
folgende  Thesen : 

1 und  2 wie  vorgeschlagen. 

3.  Die  Reinigung  der  Abwässer  vor  ihrem 
Einlaufen  in  den  Fluss  ist  nnzustreben : mit  Rück- 
sicht auf  den  heutigen  Stand  der  Technik  und 
die  hohen  Kosten,  welche  mit  jeder  der  bisher 
versuchten  Reinigungsmethoden  verbunden  sind, 
empfiehlt  es  sich  jedoch , die  Forderung  der 
Reinigung  auf  solche  Fälle  zu  beschrän- 
ken, in  welchen  gesundheitliche  Nach- 
theile  oder  sonstige  erhebliche  Miss- 
stände  vorhanden  oder  zu  befürchten 
sind,  und  auf  einen  derartigen  Grad  der 
Reinigung,  dass  jene  Nachtheile  und 
Missstände  verhütet  werden. 

4.  Als  bestes  Reinigungsmittel  hat  sich  bis 
jetzt  die  Berieselung  von  Feld- und  Wiesen- 
flächen  erwiesen;  wo  dieselbe  nicht  ausführbar 
ist,  muss  event.  eine  den  Verhältnissen  entsprechen- 
de künstliche  Reinigtmg  des  Kanalinhalts  durch 
die  kombinirte  Anwendung  der  chemischen  Fäl 
lung,  der  Abklärung  und  Filterung  erstrebt  werden. 

Breslau.  (Badeanstalten.)  Der  V’erein  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  bescliäftigte  sich  auch 
mit  der  Frage  der  Volke-  und  Schulbäder. 
Referenten  waren  Privatdocent  Dr.  Lassa  r 
(Berlin)  und  Oberbürgermeister  Merkel  (Güttin- 
gen). Dem  Vortrage  Dr.  Lassar's  ist  folgendes 
zu  entnehmen : 

Redner  weist  zunächst  nach,  dass  die  Gelegen- 
heit zum  Baden  in  Deutschland  für  die  ärmere 
Klasse  fehle.  Er  fonlert,  dass  jeder  Einwohner 
Gelegenheit  haWn  solle,  wöchentlich  ein  Reini- 
gnngsba<l  zu  nehmen;  dann  wären  auf  1000  Ein- 
wohner 52000  Bader  nüthig.  Eine  Badeansbdt 
nun  von  10  Wannen,  in  welcher  von  ti  Uhr  mor- 
gens bis  U Uhr  abends  gebadet  würde,  gibt  1000 
Bäder  pro  Woche.  In  Deutschland  mit  einer  Ba-, 
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völkcruDK  von  46  Millionen  müssten  also  46000 
Badeanstalten  vorhanden  sein.  Lassar  wendete 
sich  nun  an  die  Pliysiker  mit  der  Anfrage  nach 
der  Zahl  der  Badeanstalten  in  ihren  Bciirken  und 
erhielt  auf  1032  Anfragen  672  Antworten.  Auf 
Grund  ilieses  Materials  liess  sich  feststellen,  dass 
es  in  Deutschland  1011  Badeanstalten  gibt  In 
Preussen  existiren  532  Anstalten,  davon  kommen 
»7  auf  SUldte  unter  3000  Kinwohner,  200  auf 
Städte  mit  3-  his  10000  Einwohner,  212  auf  Städte 
mit  über  lOlKX)  Einwohner,  820  preussische  Städte 
sind  ohne  Badeeinrichtung.  Bei  einzelnen  Pro- 
vinzen stellte  sich  das  Verhältniss  wie  folgt: 
Hannover  (eine'  Anstalt  ; 24000  Einwohner,  am 
besten  instruirt);  dann  folgten  Pommern,  Schlesien 
(eine  Anstalt : 31 000  Einwohner) , Sachsen , Hol- 
stein, Brandenburg,  Posen,  zuietzt  Ostpreussen 
(eine  Anstalt : 66  000  Einwohner).  In  den  grossen 
Städten  ergibt  sich  folgendes  Verhältniss:  Stettin 
eine  Anstalt  auf  26  0(X)  Kinwohner,  Köln  eine  An- 
stalt auf  72000  Einwohner,  Altona  eiue  Anstalt 
anf  106000  Einwohner,  am  günstigsten  ist  das 
Verhältniss  in  Breslau,  hier  kommt  bereite  auf 
14000  Einwohner  eine  Anstalt.  Die  vorhandenen 
Badeanstalten  werden  aber  auch  nicht  genügend 
benutzt.  Das  ergibt  sich  z.  B.  in  den  von  Krupp 
in  Essen  eingerichteten  Bä<lem;  dort  sind  sieben 
Zellen  für  10000  Arbeiter;  bei  wöchentlich  einem 
Bade  müssten  jährlich  500000  verabfolgt  werilen, 
verlangt  werden  aber  nur  jährlich  4000.  — Es  er- 
gibt sich  also  einmal,  dass  die  Zahl  der  Badean- 
stalten beschämend  gering  ist  im  Verhältniss  zur 
Einwohnerzahl;  andererseits  aber  wenlen  die  vor- 
lumdenen  Bäder  auch  nicht  genügend  in  Anspruch 
genommen.  Dazu  kommt,  dass  überall  die  Bäder 
viel  zu  theuer  sind,  ein  sehr  wichtiger  Punkt,  denn 
nirgends  kommt  das  Bad  unter  60  Pf.  zu  stehen, 
dagegen  in  26  Kreisen  über  M.  1.  Wannenbäder 
sind  also  nicht  durchführbar,  sie  sind  zu  luxuriös 
und  fordern  zu  hohe  Betriebskosten.  Es  empliehlt 
sich  also  die  Einführung  der  Brausebäder;  diese 
sind  erfrischender,  erfordern  wenig  Zeit,  entfernen 
die  Unreinigkeiten  genügend,  brauchen  keine  Be- 
dienung und  die  Keinlichkeit  ist  in  ihnen  gewahrt 
Dabei  sind  sie  ungemein  billig.  Es  kosten  in  Bres- 
lau 10001  Wasser  15Pf. ; ein  Br.iusebad  fonlert 
10  1 = 0,0016  Pf.,  ein  Wannenlmd  braucht  2001 
= 3 Pf.  Die  Kostenfrage  ist  aber  die  entschei- 
dende. Von  Stadt  und  Commune  ist  die  Errich- 
tung der  Bäder  indess  nicht  zu  verlangen;  die 
Bäder  müssen  sich  selbst  erhalten. 

Oberbürgermeister  Merkel  (Göttingen)  gibt 
hierauf  eine  Schilderung  der  in  Göttingen  einge- 
richteten Scbulbäder,  die  auf  dem  Princip  der 
Brausebäder  beruhen  und  von  denen  ein  Modell 
auf  dem  Universitätshofe  in  Thätigkeit  gesetzt  war. 


Charlottenburg.  (Gasanstalt.' 
über  den  Betrieb  der  städtischen  C 
1.  April  1885/86  entnehmen  wir  fol; 
Die  Gasproduction  betrag: 

1885  86  : 2476000  cbm 
1884/a6  : 2165000  . 
Zunahme:  311000  cbm  =< 

Die  Gasabgabe  betrug: 

1885/86  : 2476200  cbm 
1884/85  : 2165100  i 
Zunahme : 311 100  cbm 

Die  (iaeubgabe  vertheilt  sich  folg 
Abgabe  an  Private  (pro  Cubikmetei 
1434820 

Abgabe  an  die  4 Stadtbabu- 
höfe  (pro  Cubikmeter 

M . 0,16) 246116 

-Vbgabe  an  die  kgl.  tech- 
nische Hochschule  (pro 
Cubikmeter  M.  0,16) . . 200954 

Aljgube  zu  den  Privat- 
latemen  (nach  Tarif  . 16292 

OeSentliche  Strassenbe- 

leucbtung 386900 

Selbstverbranch  . . . 39808 

Verlust 151306 

2476200 

Die  Zunahme  der  Gasaligabe 
das  Vorjahr: 

An  Private 

> die  Stadtbabuliöfe  .... 

> > kgl.  teehnische  Hochschule 
Zu  den  Privatlatemen  .... 
Zur  Strassenbelenchtung  .... 

Selbstverbrauch 

Gasverlust 

< ieaammtzunahm« 
Bestand  an  Gaskohlen  am  1.  April  18 
Eingang  an  Gaskohlen : Guido-Kok 
5994  320  kg,  Kriedenshoffnungs-Koh 
2462266  kg,  New  Pelton  main-Koh 
484420  kg,  Mineral-Kohle  9800  kg 

Verbrauch  zur  Gaserzeugung  und  f 

die  Schmiede 

bleibt  Beatani 
Die  vergasten  Kohlen  liefertet 
28,4  cbm  Gas,  1,48  hl  Cokes,  4,78  kg 
Ammoniak  Wasser. 

Gewinn  au  Nebenprndc 
Coke,  Breeze  und  Asch 
Bestand  am  1.  April  188,5  . . . 

Production  1886/86  

zusammen 

Verbranch  1885  86 

Bestand  am  1.  April  1886  . . . 

^,.il  1881 
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Der  V’erbrauch  an  Coke,  Breeze  und  Asche 


rcrtheilt  sich  wie  folgt: 

ünterfeuernng  der  Retorten : Coke  . ;IH2»0,0  hl 

lianipfkesselfcuerung : Coke.  . 7()lk>,ü  > 

Asche  . . . 2920,0  • 

Brircaiis  und  Wohnungen : Coke  . 192,0  . 

Breeze  . 200,0  . 

Verkauf:  Coke 77S69,5  » 

Breeze  ...  ....  1 04 1 ,5  > 

Revierarheiten : Coke 119,B  > 

•tnstrocknen  der  neuen  KetortenOfen : 

Coke  OtK),0  . 

zusammen  128024,0  hl 

Theer. 

Ik'Stand  am  1.  April  1885  4600  kg 

Pnnluction  1886/80  417479  . 

zusammen  422079  kg 

Verbrauch  188.'i/86  325679  » 

Bestund  am  1.  .Vpril  1880  90400  kg 

.\mmoniakwasser. 

Bestand  am  1.  .\pril  1885  9710  kg 

Production  1885;80  851358  . 

zusammen  801 008  kg 

Verbrauch  1885/80  814068  . 

Bestand  am  1.  -\pril  1880  47(KX)kg 

(iraphit. 

lestand  am  1.  .\pril  1885  — 

iewi  innen  188;'>/86  . . 3700  kg 

zusammen  3700  kg 

.'erkauf  1885/86  _.  3075  ^ 

le.stand  am  1.  April  1880  025  kg 


Aasgenutzte  Reinigungsinasse  wurde  nieht  dis- 
oniliel. 

Retortenbetrieb. 

ä waren  Retorten  im  Feuer:  actir  . . 10595 

Reserve  . 1074 

zusammen  11009 
Grösste  .Vnzahl  der  Retorten,  welche  zugleich 
II  Betriebe  waren : 50. 

Coke  wurde  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
rrwendet:  Nach  tiewichtsprocenten  der  gewonne- 
en  Coke  29,7"/o,  pro  Retorte  incl.  Reserve  in 
t .'^landen  3,3  hl,  pro  100  kg  vergaster  Kohle 
>,2  kg,  pro  lOO  chm  producirtes  Gas  71,1  kg. 

< iasprodiiction  in  24  Stunden  pro  activer  Re- 
rte  234,0  cbm,  pro  Retorte  incl  Reserve  212,2  cbm. 

Ketorten-Chargen  wurden  gemacht  63570,  Gas- 
vxliietion  pro  Charge  38,9  chm,  Kohleneiiisatz 
» Charge  137,4  kg. 

Oeffentliche  Laternen. 

Kn  sind  im  Jahre  1885/80  .53  Gaslatemen  und  | 
I’utruleumlatemen  anfgeslelll  und  in  Betrieli  I 


genommen  wurden.  5 Petroloumlatemen  sind  in 
Wegfall  gekommen. 

•\m  1.  .April  1886  waren  578  Gaslatemen  und 
22  Petroleumlatemen  im  Betriebe. 

Diese  678  Gaslaternen  haben  zusammen 
1711708  Brennstnnden  gebrannt  und  zwar  205  als 
.Vbendlatemen  bis  nachts  12  Uhr  und  373  als  Naebt- 
laternen  bis  früh.  In  den  578  Laternen  waren  vor- 
handen ; 

578  gewöhnliche  .^trassenbrenner  mit  zusammen 
16.54354  Brennstunden  ä 0,22  cbm  Consuin 

3039.58  cliiii 

31  Bray-Brcnncr  mit  zusummen  57351 
Brennstunden  ä 0,4  clim  Consum  . 22942  > 
dies  gibt  zusammen  einen  Consum  von  380900  cbm 
also  pro  Laterne  im  Jahre  durchschnittlich  070  cbm. 
Nach  Maassgalie  der  Gasmesser  waren  Ende 
März  1885  in  Betrieb  . . . 19774  Flammen 
liinzugekomiiien  sind  ....  1418  > 

zusammen  21192  Flammen 

abgemeldct  wurden 23  • 

mithin  Flammcnbestand  am  1. 

April  1880  21 109  Flammen 

Diese  21 169  Flammen  haben  1 881 899  cbm  Gas 
oder  pro  Flamme  88,9  cbm  Gas  im  Jabresdiin-Ii- 
schnitt  consumirt. 

Am  1.  April  1880  waren  1135  Gasmesser  in 
der  Grösse  von  3 bis  1000  Flammen  aufgestellt. 

Ausserdem  waren  noch  22  Privatgaslateruen 
als  Tariflatemen  in  Betrieb;  diese  brannten  im 
Ganzen  74055  Stunden  i 220  cbm  = 10292  cbm 
Consum. 

Das  Strassenruhmetz  ist  um  .5700  tn  erweitert. 
Am  Schluss  des  vurigen  Etatsjahres  betrug  das 
Rohrnetz  5.5300  m,  so  dass  also  dasselbe  jetzt  niml 
01000  m beträgt. 

In  dieser  Gesammtlänge  von  rund  61000  m 
sind  auch  die  Strassenrohrlcitungen  enthalten, 
welche  auf  Rechnung  von  Unternehmern  aitsge- 
fflhrt  und  alsdann  in  den  Besitz  der  Stadt  tllier- 
gegangen  sind. 

A 1 1 g c m e i n 0 B. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  am 
17.  December  1886  statt  mit  13010  cbm,  während 
dieselbe  im  Vorjahre  11800  cbm  betrug,  mithin 
eine  Zunahme  von  1210  cbm  = 10,3“/«. 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
um  28.  Juni  1885  statt  mit  2800  cbm,  im  Yorjabre 
betrug  dieselbe  2240  cbm , mithin  eine  Zunahme 
von  500  cbm  = 25  “/«. 

Die  Selbstkosten  für  eine  öficntlidie  Gaslaterne 
berechnen  sich  wie  folgt : 

Der  Consum  betrug  in  diesem  Jahre  durelisclinitb 
lieh  070  cbm ; die  Selbstkosten  für  das  Gas  stellen 
sich  im  Durcbschnitt  der  letzten  drei  J| 
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10,8  Pf.  pro  Ciibikmeter,  also  kostet  das  Gas  pro 

Interne M.  72,36 

In  den  drei  letzten  Jahren  waren  durch- 
Hchnittlieh  f>32  Laternen  in  Betrieb. 

Die  Kosten  für  di?ren  Unterhaltung 
halx'n  betragen  M.  3667 , mithin  pro 


Laterne 18,17 

Ke  stellen  sich  somit  die  Betriebs-  und 
Unterhaltungskosten  1 I..aieme  nach 
dem  vSelbstkostenjireis  auf  . . . . M 90,.'>3 


Der  Durchschnittspreis  für  Coke  Ix-trug  M.  0,82 
pro  Ileetolitcr  und  im  Vorjahre  M.  0,80. 

Für  den  Theer  ist  ein  Durchschnittspreis  von 
M.  f>,43  gegen  M.  4,61  pro  100  kg  im  Vorjahre 
erzielt  worden. 

Das  Ammoniakwasser  wunle  laut  Contract  mit 
M.  1 pro  100  kg  verkauft. 

Kiel.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Betriebaberic.hte 
lies  stftdtischen  Gaswerkes  vom  1.  April  1885  bis 
zum  31.  März  1886  betrug  die  Production  171B378cbm 
gegen  1628276  cbm  im  Vorjahre  und  1416742  cbm 
in  1881/82,  die  Zunahme  betrügt  demnach  in  den 


letzten  5 Jahren  302636  cbm  oder  21,36“/o.  Die 
Abgal*  betrug  1885/86  : 

.\n  Private 1078463  cbm 

Für  öffentliche  Beleuchtung  . . . 431723  r 

Selbatverbrauch 28038  > 

Verlust 91613  t 

In  Summa  1 692  849  cbm 


An  neuen  Strassenleitungen  sind  verlegt  369  m, 
sowie  eine  2125  m lange  Leitung  zu  dem  neuen 
tiasbebülter  an  der  Friedensstrasse  von  der  Gas 
ansbilt  aus.  Die  GesammtUtnge  des  Rohrnetzes 
betrug  am  1.  April  1886  38  737  m. 

An  Gaslaternen  waren  863  und  an  Petroleuin- 
latemen  141  vorhanden;  die  Gesammtkosten  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  beziffern  sich  auf 
M.  47094,  von  denen  auf  1 Gaslateme  M.  .53,62 
und  auf  1 Petroleumlaterne  M.  34,34  entfallen. 
Die  Anzahl  der  Brennstunden  der  Gaslaterncn 
betrug  in  188.5/86  27316.53,  im  Ganzen  231950 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Gasverlust  betrug 
5,59 “/o  gegen  4,55 '/i)  im  Vorjahre,  und  im  Mittel 
der  letzten  Jahre  3,99  “/o. 

Kntgast  wurden  6302300  kg  Leversons-Wall- 
send,  vermischt  mit  Nettlesworth,  sowie  als  Zusatz 
471100kg  I*ven-Boghead,  also  ca.  7'*/o  Zussitz,  wo- 
mit eine  Durchschnittsleuchtkraft  von  17,8  Kerzen 
und  eine  Gasausbeute  von  25,4  cbm  pro  100  kg 
erzielt  wurden.  Die  cokonden  Kohlen  kosteten 


loco  Gasiinstalt  pro  100  kg  M.  1,45  gegen  M 1 
im  Vorjahre  und  die  Cannelkohlen  M.  23U  ge| 
M.  2,74. 

Von  den  cokenden  Kohlen  wurden  pmdai 
3373280  kg  und  56480  kg  Breeze.  Der  Cokrfir 
sank  von  243  Pf.  pro  100  kg  in  1881/82  auf  I»: 
An  Theer  wunlen  gewonnen  3tJ8007  kg 
aus  100  kg  Kuhlen  4,.55  kg ; der  I*rei*  sank  t 
412  Pf.  pro  100  kg  in  1882  83  auf  :S80  Pf 

•An  Ammoniaksalz  sind  13467  kg  gescBS 
und  für  M.  3060  verwerthet.  Der  Preis  ist  » 
M.  18  pro  .50  kg  in  1881, 82  auf  M.  1 1 gi-sunkm 
Im  Durchschnitt  kosteten  die  entgasu-o  KoW 
pro  100  kg  151,2  Pf  und  nach  Abzug  derfänaalni 
für  Nebenproducte  pro  100  kg  74,18  Pf. 

Die  Anzahl  der  Flammen  betrug : 

am  1.  April  isst»  am  1.  AjeJ  8 


StraBsenflammen 

843 

tS63 

Privatflammen  . 

11783 

13248  12132 

Kochapparate  . 

622 

640 

(lasmotoren  . 

27 

28 

Der  Bruttogewinn  stellt  sich  188586  i 
M.  105725  gegen  M.  95144  in  1.884  8.5. 

Meran.  (Wasserleitung.)  Die  Vorarbatetil 
die  neue  Wasserleitung  aus  Jena  Spronsertlia^  ä 
so  weit  fortgeschritten,  dass  noch  in  diesem  Jik 
der  Vollendung  der  Anlage  entgegenge.selieu  v» 
Ueber  die  Lieferung  von  Gussröhren,  FormBSj 
und  Apparate,  sowie  die  AuafOhrung  der  6ia 
und  Maurerarbeiten  und  das  Verlegen  der 
schreibt  die  Stadt  eine  Concurrenz  bis  17. 
aus,  welche  im  Inseratentheil  enthalten  ift  i 
die  wir  verweisen. 

Petersburg.  (Elektrische  Beleuchtuaf 
Dem  S'ernehmen  nach  ist  eine  AciiengescllKb* 
der  Firma  »Gesellschaft  für  elektrische  Bebsd 
tungf  mit  einem  Grundkapital  von  lÜOtKM'EI 
im  Entstehen  begriffen,  welche  die  elcktrifcfaf  S 
leuchtung  von  Strassen,  Fabriken,  Magaiiafii  rt 
bezweckt  Gründer  der  Gesellschaft  ist  d«  K»a 
mann  Carl  F.  Siemens,  in  Firma:  »Handluai 
haus  Siemens  & llalske*. 

T etsehen.  (Gasanstalt.)  Die  der  »Thnrisf 
Gasgesellschafti  gehörige  Gasanstalt  soll  mit  Bk 
dieses  Jahres,  da  der  Vertrag  ablikuft,  ins 
der  Tetschener  Stailtgmeinde  Obergehen  0 
Gesellschaft  fordert  eine  .Ablösnngssumnie  ^ 
M.  142000,  wahrend  die  Stadtgeineinde  mit  üb« 
AngelsJj  bis  M.  1.38000  gegangen  ist.  Bw 
gung  wird  wohl  erfolgi-n. 
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Rundschau. 


Die  Reihe  der  gröseeren  Versammlungen  wissenschaftlicher  und  technischer  Vereine, 
welche  alljälirlich  in  den  Herbstmonaten  stattzutinden  pflegen,  hat  mit  der  vom  18.  bis 
25.  September  in  Berlin  tagenden  Naturforscherversammlung  ihren  Abschluss  ge- 
funden. Obgleich  die  Ziele  dieser  Wanderversammlung,  welche  vor  nunmehr  64  Jahren, 
un  18.  September  1822,  von  Oken  gegründet  wurde,  rein  wissenschaftliche  sind,  so  haben 
fie  Verhandlungen  von  jeher  die  Theilnahme  weiter  Kreise  auf  sich  gezogen  und  das  Inter- 
«ee  für  die  Naturforschung  mächtig  angeregt;  wir  dürfen  daher  die  deutsche  Naturforscher- 
Versammlung  als  ein  wesentliches  Moment  für  ilie  Hebung  und  Förderung  aller  Zweige  der 
Pechnik,  welche  mit  den  Naturwissenschaften  in  innigster  Beziehung  stehen,  ansehen. 

.Venn  man  sich  auch  im  Allgemeinen  des  befruchtenden  Einflusses  wissenschaftlicher  For- 
chung  auf  die  Entwicklung  moderner  Technik  wohl  bewusst  ist,  so  erscheint  es  doch  noth- 
vendig,  sich  von  2^it  zu  Zeit  im  Einzelnen  an  die  Fortschritte  zu  erinnern,  welche  wir 
licaeuj  Zusammenwirken  verdanken,  und  es  konnte  für  die  Behandlung  dieses  Themas  wohl 
Lein  besserer  Vertreter  gefunden  werden  als  Dr.  Werner-Siemens,  der  gewissermaassen 
.la  Personification  dieser  Wechselbeziehungen  zwischen  Wissenscliaft  und  Technik  gelten 
ann.  Derselbe  entwickelte  in  der  ersten  allgemeinen  Sitzung  der  Naturforscherversamm- 
ong  in  geistvollen  Ausführungen  seine  Ideen  über  das  »naturwissenschaftliche  Zeit- 
1 1 e r€  un<l  schilderte  die  Umwälzungen , welche  die  grossartigen  naturwissenschaftlichen 
iid  technischen  Erfindungen  der  letzten  sechs  Decennien  in  allen  unseren  Lebensverhält- 
isaen  wie  in  unseren  Anschauungen  hervorgerufen  haben.  »Für  un«  Alte  bedarf  es,c  führt 
er  Kellner  aus,  »um  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  sonst  und  jetzt  zu  übersehen,  nur 
ines  kurzen  Rückblicke«  auf  unsere  Jugendzeit.  Wir  erinnern  uns  noch  der  Zeit,  als 
>anipfschiff  und  Locomotive  ihre  ersten  Gehversuche  machten;  wir  hörten  noch  mit  un- 
Üiubigem  Staunen  die  Mähr,  dass  das  Licht  selbst  die  Bilder  auch  malen  sollte,  die  es 
naerem  Auge  sichtbar  macht;  dass  die  räthselhafte  neue  Kraft,  die  Elektricität,  mit  Blitzcs- 
•cli  Bindigkeit  Nachrichten  durch  ganze  Continente  und  das  sic  trennende  Widtmee&®'“''s.^  ^ 
ittclte,  dass  dieselbe  Kraft  Metalle  in  fester  Form  aus  ihren  lyösungcn  ausschied  ^ ' 
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Nacht  mit  tageshellem  Lichte  zu  vertreiben  vermochte]  Man  wundert  sich  heute  noch  iUier 
diese  jetzt  selbstverständlichen  Dinge,  ohne  welche  sich  unsere  Jugend  ein  civilisirtes  Leben 
kaum  noch  vorstellen  kann,  in  einer  Zeit,  wo  nach  Reuleaux's  Berechnung  für  jeden  civi- 
lisirten  Menschen  mehrere  eiserne  Arbeiter  Tag  und  Nacht  arbeiten,  wodurch  Eisenbahnen 
und  Dampfschiffe  täglich  nach  Millionen  zahlende  Mengen  von  Menschen  und  unermessliche 
GOtermassen  auf  weite  Strecken  in  früher  kaum  denkbarer  Geschwindigkeit  befördert  werden, 
wo  der  weltverbindende  Telegraph  sogar  unseren  Verkehrsbedürfnissen  nicht  mehr  genüg", 
und  der  Uebertragung  des  lebendigen  Wortes  durch  das  Telephon  Platz  machen  muss,  wu 
die  Photographie  allen  Gesellschaftsklassen  unentbehrliche  Dienste  leistet,  und  wo  die  neueste 
Frucht  der  Verbindung  von  Naturwissenschaft  und  Technik,  die  Elektrotechnik,  in  ihrem 
rapiden  Entwicklungsgänge  der  Menschheit  immer  neue,  in  ihrer  Ausdehnung  noch  gan: 
unabsehbare  Gebiete  für  weitere  Erforschung  und  nützliche  Anwendung  der  Naturkräfte 
eröffnet.t  Im  weiteren  Verlauf  seines  Vortrages  schildert  der  Redner  in  grossen  Zügen  den 
Einfluss  der  modernen  Technik  auf  die  wirthschaftlichen  und  socialen  Verhältnisse  und 
erörtert  die  Frage,  ob  die  gewaltigste  und  scheinbar  gewichtigste  Klage  der  Gegner  de: 
gegenwärtigen  socialen  Entwicklung,  nämlich  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Mensclien  mr 
Arbeitsleistung  in  grossen  Fabriken  verdammt  werde,  begründet  sei.  Auch  gegen  die«? 
Uebel  trage  das  naturwissenschaftliche  Zeitalter  das  Heilmittel  in  sich ; die  Nothweudigki-:', 
der  Errichtung  grosser  Fabriken  behufs  billiger  Herstellung  von  Massenverbrauchsartikei-; 
sei  lediglich  durch  die  noch  unvollkommene  Entwicklung  der  Maschinentechnik  beding; 
Aber  es  werde  unfehlbar  gelingen,  dies  Hinderniss  zu  beseitigen  und  die  Handarbeit  wiedtr 
concurrenzfähig  zu  machen  und  zwar  durch  Zuführung  billiger  mechanischer  Arbeitskraft 
in  die  kleineren  Werkstätten  und  in  die  Wohnungen  der  Arbeiter.  Wenn  der  berühmk 
Redner  bei  diesem  Ausblick  auf  die  künftige  Entwicklung  der  productiven  Thätigkeit,  sem«ii 
speciellen  Standpunkt  entsprechend,  zunächst  an  die  Vertheilung  billiger  Arbeitskraft  durcl. 
elektrische  Uebertragung  gedacht  haben  mag,  so  dürfen  wir  hier  wohl  daran  erinnern, 
eher  bedeutungsvolle  Schritt  zur  I.,ösung  dieser  Aufgabe  in  den  letzten  Jahren  durch  dir 
Einfülirung  und  die  rasche  Verbreitung  der  Gasmotoren  bereits  geschehen  ist  und  schöpf«, 
daraus  die  Zuversicht,  dass  die  Gasindustrie  berufen  ist,  in  hervorragender  Weise  an  den 
weiteren  Fortschritten  des  maturwissenschaftlichen  Zeitaltersc  theilzunehmen. 

Auch  bei  dem  grossen  Feste,  welches  die  Stadt  Berlin  den  deutschen  Naturforschern 
in  den  glänzend  beleuchteten  Räumen  des  Ausstellungspalastcs  gab,  bot  sich  Gelegenhei; 
an  dem  innigen  Zusammenhang  der  Gasindustrie  mit  der  modernen  Naturforschung  n 
erinnern.  Nachdem  der  Herr  Oberbürgermeister  der  Stadt  Berlin  die  Versammlun; 
begrüsst  und  darauf  hingewiesen,  dass  er  im  Glanze  des  elektrischen  Lichtes,  der  jüngsten 
Errungenschaft  der  emsig  arbeitenden  Naturforscher,  zu  ihnen  spreche,  schloss  der  erst« 
Geschäftsführer,  Prof.  Virchow,'an  seinen  Dank  für  die  Begrüssung  die  folgenden  Worte 
»Aber  der  Herr  Oberbürgermeister  sprach  auch  vom  elektrischen  Licht  als  einer  Errungtr, 
Schaft  der  Naturwissenschaft.  Da  muss  ich  denn  doch  daran  erinnern,  dass,  als  im  Jahre 
zum  ersten  Male  Berlin  die  deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  beherbergte,  dass  danufc 
die  Freunde  aus  dem  Reich  sich  hocherfreut  und  erstaunt  zeigten,  weil  sie  Berlin  initü»? 
erleuchtet  sahen,  als  erste  Stadt  in  Deutschland,  die  sich  .so  etwas  leistete,  und  als  sie  eio< 
Gasbereitungsanstalt,  die  vor  den  Thoren  errichtet  war,  bewunderten.« 

W'ir  dürfen  diese  freundlichen  Worte  um  so  dankbarer  aufnehmen,  als  neben  tlroi 
blendenden  Glanze  des  elektrischen  Lichtes  die  bescheidene  Gasbeleuchtung  nur  all  zu  oft 
in  den  Hintergrund  tritt. 
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Verg^leichentie  Versmche 

über  Gas-,  Oel-  und  elektrisches  Licht  für  Küsten beleuchtung '). 

Von  Dr.  H.  KrOss  in  Haiiihaig. 

Vom  März  des  Jahres  1884  bis  zum  März  des  folgenden  Jahres  sind  bekanntlich  auf 
Lh  Foreland  an  der  Südküste  Englands  auf  Veranlassung  des  englischen  Trinity  House 
deichende  Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  von  elektrischem,  Gas-  und  Oellicht  zu 
chtthunnzwecken  angestellt  worden,  welche  durch  die  Grossartigkeit  der  dabei  aufge- 
deten  Mittel  alle  bisherigen  ähnlichen  Veranstaltungen  übertroffen  haben.  Die  Haupt- 
Itate  dieser  Versuche  sind  kurz  auch  in  diesem  Journ.  1885  S.  402  bereits  gegeben  worden ; 
en  der  grossen  Menge  interessanter  Thatsachen,  welche  hier  zu  Tage  gefördert  wurden, 
nen  wir  uns  jedoch  nicht  versagen,  auf  dielben  nochmals  zurückzukommen  und  stützen 
dabei  auf  den  unlängst  von  der  betreffenden  Commission  dem  englischen  Parlament 
rgebenen  Bericht*). 

Wir  müssen  uns  versagen,  auf  den  bisherigen  Stand  der  Leuchtthurmbeleuchtung  hier 
er  einzugehen,  und  wollen  deshalb  nur  hervorheben,  dass  elektrisches  Licht  auf  einer 
le  von  Leuchtthflrmen  eingeführt  ist,  dass  Frankreich  beschlossen  hat,  die  42  Iveucht- 
■mc  seiner  Küsten  sämmtlich  mit  elektrischem  Lichte  zu  versehen,  dass  dagegen  in  Ir- 
i das  sogenannte  quadriforme  Gaslicht  dem  elektrischen  Lichte  den  Rang  streitig  macht, 
dass  Versuche  auf  dem  Howth-Baily-Leuchtthurm  seinerzeit  ergeben  hatten,  dass  bei 
ligem  Wetter  jenes  Gaslicht  einem  etwa  dreimal  so  starken  elektrischen  Lichte  über- 
n war’).  Diese  hier  kurz  geschilderte  Sachlage  war  denn  auch  die  Veranlassung  zur 
instaltung  ausgedehnter  Versuche  über  diesen  Gegenstand  von  Seiten  der  englischen 
ierung. 

Die  Commission  des  Trinity  House,  welche  mit  den  Versuchen  betraut  war,  bestand 
den  Herren  Capitain  Sidney  Webb,  E.  P.  Nisbet,  C.  G.  Weller,  G.  C.  Burne, 
ft.  V'^yvyan,  Admiral  Sir  I.«opold  McClintock  und  John  Inglis.  Diese  Commission 
üirte  zu  den  photometrischen  und  elektrotechnischen  Versuchen  die  Professoren  Harold 
ton  und  Grylls  Adams,  sowie  die  Herren  A.  G.  Vernon -Harcourt  und  James 
uglass. 

Die  Versuchsstation  wurde  in  der  Nähe  des  South-Foreland-I.ieuehtthurme8,  welcher 
elektrischem  Lichte  versehen  ist,  eingerichtet,  so  dass  das  Maschinenbaus  desselben 
«nutzt  werden  konnte.  In  den  Entfernungen  von  245,  325  und  505  englischen  Fuss 
dem  festen  Ixjuchtthurm  wurden  3 Versuchsleuchtthürme  A,  B und  C errichtet  von 
twa  3.30'  über  der  höchsten  Fluth.  Der  Thunn  A war  für  elektrisches  Licht  eingerichtet. 
Linse  desselben  hatte  eine  Brennweite  von  0,7  m und  war  von  Chance  Brothers  in 
ningham  geliefert.  Die  3 magneto-elektrischen  Maschinen  von  Meritens  standen  etwa 
entfernt  in  dem  Maschinenhause,  jede  besass  50  permanente  Hufeisenmagnete,  jeder 
er  Magnete  bestand  aus  8 I.amellen,  und  alle  60  waren  in  5 Kreisen  von  je  12  Magneten 
eordnet.  Innerhalb  derselben  rotirten  mit  einer  Geschwindigkeit  von  600  Umdrehungen 
1er  Minute  5 Scheiben  mit  je  24  Rollen  ’).  Die  angewandten  elektrischen  Lampen  waren 


’)  Nach  einem  Separatalxlruck  aus  dem  >Centralblatt  für  Elektrotechnik«  1886  8.  360. 

’)  Report  to  the  Trinity  House  on  the  investigations  into  the  relative  merits  of  Electricity,  Gas 
Oil  as  Lighthouse  Illuminanta  2.  Parts  London  1885. 

’)  Näheres  über  diesen  Gegenstand  siehe:  H.  Krüss,  das  elektrische  Licht  im  Dienste  der 
üfahrt  2.  Aull.  Hamburg  1883.  H.  Krüss,  die  elektrotechnische  Fhotometrie.  Wien  1886.  M.  E. 
ard  , Mämoire  sur  les  phares  »'lectriques.  Paris  1881.  Th  Stevenson,  die  Illumination  der  Ijeucht- 
me.  Deutsch  von  Nehls.  F.  Lucas,  Mämoire  sur  les  maebines  magnite  ölcctriques  et  l'arc  voltaI(|ue 
phares.  Ann.  des  ponts  et  chansst'eB  188.5.  F.  Lucas,  Consid^rations  rölatives  ä l'öclairage  ölectri- 
des  phares.  C.  R.  102.  q. 
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nach  dem  System  Berjot');  die  Kohlen  zu  denselben  wurden  mehrfaeh  gewechselt,  De 
Meritens  hatte  Bündelkohlen  von  4U  Stück  je  5 qmm  Querschnitt  haltenden  Kühlen  l>ei- 
geliefert,  ausserdem  wurden  auch  Siemens’sche  Dochtkohlen  von  20,  30  und  40  mm  Durch 
messer  benutzt.  Die  Einrichtung  des  I.,euchtthunnes  war  derart,  dass  3 elektrische  I^anipt  ri, 
jede  mit  dem  nothwendigen  Linsenapparat  versehen,  über  einander  in  Thätigkeit  geseta 
werden  konnten. 

Der  Thurm  B war  für  Gaslicht  bestimmt,  zu  dessen  Speisung  eine  eigene  Gasfahrik 
errichtet  wurde. 

Die  4 über  einander  befindlichen  Brenner  mit  je  einer  Linse  bestanden  nach  dem 
System  des  Ingenieurs  Wigham  aus  je  108  Gasstrahlen,  welche  zusammen  eine  Kreisfläck- 
von  1 1 V*  engl.  Zoll  umfassten ; der  unterste  dieser  Brenner  war  so  eingerichtet,  dijss  28, 

(J8,  88  oder  alle  108  Gasstralilen  gleichzeitig  entzündet  werden  konnten.  Diese  Linse  für  festes 
Licht  war  von  Chance  Brothers  geliefert  und  hatte  eine  Brennweite  von  920 mm,  die 
jenige  für  Drehfeuer  war  aus  französischem  Glase,  welches  sich  dem  englist^hen  gegenüier 
durch  grössere  Durchsichtigkeit  auszeichncte. 

Der  dritte  Thurm  C war  hauptsächlich  für  Oelbeleuchtung  bestimmt.  Es  konnUr 
3 Oellampen  über  einander  gestellt  werden,  die  gewöhnlich  benutzten  waren  die  üblich«! 
Leuchttliurmlamjten  mit  6 concentrischen  Dochten,  in  denen  I’araffinöl  mit  einem  Ent 
flammungspunkt  von  154  “F.  gebrannt  wird.  Die  Linsen  von  920  mm  Brennweite  wart» 
englischen  Ursprungs. 

Ausserdem  konnten  auf  diesem  Thurme  auch  Oellampen  mit  7,  8 und  9 Dochten  be 
nutzt  werden , wie  auch  zu  vergleichenden  Versuchen  Gaslampen  verschiedener  Construf 
tionen,  nämlich  solche  von  Douglass,  von  Sugg  und  Siemens’sche  Regeneratn 
brenner. 

Die  vergleichenden  Versuche  über  die  I^eistungen  der  3 Leuchtthürme  wurden  nuo 
in  zweierlei  Art  gemacht,  einerseits  durch  exacte  photometrische  Messungen,  andererseiti 
durch  einfache  Sichtbarkeitsbcobachtungen.  Zur  Ausführung  der  ersteren  war  in  umnittd 
barer  Nähe  der  Station  eine  380'  lange  Photometergallerie  errichtet  worden,  in  welcher  dh 
Helligkeit  sämmtlicher  Lichtquellen  gemessen  werden  konnte.  Sodann  hatte  man  in  Ent- 
fernungen von  2144,  (1200  und  12973'  kleinere  Beobachtungshütten  gebaut  mit  Wohnrauni 
für  2 Beobachter  und  ausgerüstet  mit  einer  Anzahl  der  vorzüglichsten  photometrisclie; 
Apparate.  Als  Lichteinheit  lag  allen  Messungen  zu  Grunde  die  Harcourt'sche  Pontangss 
fiamme  von  2‘/t"  engl.  Flammenhöhc,  als  Zwischenlichtquelle  wurde  vielfach  benutzt  ein* 
30  Kerzen  starke  Argantilampe,  deren  Flamme  durch  davor  gesetzte  Schirme  auf  eine  Stärk* 
von  2,  4,  6,  8 etc.  Kerzen  abgeblendet  werden  konnte. 

Die  Helligkeit  der  einzelnen  Lichtquellen  wurde  von  Prof.  D i x o n mit  einem  SchatU-. 
und  mit  einem  Bunsen'schen  Photometer  gemessen.  Nur  beim  elektrischen  Lichte  war  da.- 
Schattenphotometer  durchaus  unanwendbar,  wegen  des  grossen  Farbenunterschiedes  der  bei 
den  mit  einander  zu  vergleichenden  Schatten.  Jedoch  verschwand  diese  Schwierigkeit  voll- 
ständig bei  Benutzung  des  220'  langen  Bunsen’schen  Photometers,  bei  welchem  jedoch  d« 
Fettfleck  durch  einen  sog.  Leeson’schen  Stern  ersetzt  war  (eine  kleine  dickere  Papierscheibe 
zwischen  2 dünnen),  es  zeigte  sich,  dass  der  Photometerschinn  leicht  auf  gleiche  Deutlich- 
keit des  Sternes  eingestellt  werden  konnte,  trotz  der  Farben  Verschiedenheit  auf  sein« 
beiden  Seifen. 

Die  so  gefundenen  Helligkeiten  waren  im  Mittel: 

1 Maschine,  Lampe  mit  soliden  Kohlen  von  40  mm  Durchmesser  . 8850  Kerzen. 

1 » » » Dochtkohlen  von  30  mm  Durchmesser  . . 10870  > 

2 Maschinen  nebeneinander  geschaltet,  Lampe  mit  81  Bündelkohlen  16310  » 

2 > hintereinander  » » » 81  » 13330  » 


’)  Näheres  Ballctin  de  la  Socii't^  internationale  des  Electrici-ns  Vol.  I p,  274. 
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2 Maschinen  gaben  also  bei  keiner  Schaltung  die  doppelte  Helligkeit  einer  einzigen. 
Nach  gleichzeitigen  Messungen  von  Prof.  Adams  war  die  Stromstärke  165  A,  die  Klemmen 
Spannung  der  Lampe  36  V.  In  Folge  des  geringen  Durchmessers  der  Iveitungsdrähte  von 
den  Maschinen  nach  der  I.Ampe  schätzt  Adams  den  Encrgieverlust  in  den  Drähten  l)ei 
Benutzung  von  2 Maschinen  auf  etwa  33'/s  “/•. 

Die  Helligkeit  des  Wigham 'sehen  Gasbrenners  ergab  sich: 


108  Gasstrahlen 

Verbrauch 
312,0  cbf 

2300 

Kerzen 

88  > 

246,0  » 

1400 

> 

68  > 

160,0  > 

990 

> 

48  » 

112,0  . 

680 

» 

28  > 

45,2  . 

250 

9 

und  die  Helligkeit  der  Oellampen 

mit  9 Dochten  1785  Kerzen  mit  6 Dochten  730  Kerzen 

>8  » 1400  . » 5 » 620  » 

»7  » 947  » » 4 » 415  » 


Die  Helligkeit  der  verschiedenen  Lichtquellen  in  Verbindung  mit  den  zugehörigen 
l.inscnsystemen  wurde  von  den  Beobachtungshätten  1 und  2 aus  gemessen.  In  der  ersten 
*150'  entfernten  Hütte  konnten  die  Messungen  direct  gemacht  werden,  in  der  zweiten  6200' 
?ntfornten  war  jedoch  die  Beleuchtung  des  Photomctcrschirmes  so  schwach,  dass  bei  Mes- 
mng  des  einfachen  Gas-  und  Oellichtes  eine  Concentrirungslinse  eingeschaltet  werden  musste. 
^\x  diesem  Zwecke  wurde  eine  der  Sternwarte  zu  Greenwich  entlehnte  achromatische  Linse 
ron  6'/«'  Durchmesser  und  7,593'  Brennweite  benutzt.  Es  wurden  nur  die  allcrklarsten 
Mächte  zu  diesen  Beobachtungen  benutzt,  in  welchen  die  Absorption,  welche  das  Licht  in 
ler  AtmosphiU-e  erlitt,  sehr  gering  war;  solches  wurde  ermittelt  durch  Vergleichung  der  in 
lütte  1 und  2 gemachten  Beobachtungen,  nur  wenn  beide  zu  fast  gleichen  Resultaten 
ührten,  wurden  dieselben  als  zum  vorliegenden  Zwecke  brauchbar  angesehen. 

Die  Hauptresultate  sind  in  folgender  Zusammenstellung  gegeben; 


Lichtquelle 

Helligkeit 

ohne 

Linse 

Helligkeit 
mit  Linse 
bei  klarem 
Wetter 

Linsenfactor 

Elektrisch,  1 Maschine  . . . 

10000 

125(A)00 

125,0 

» 2 Maschinen  . . . 

15000 

15(0000 

100,0 

Douglass,  10  Dochte  (Gas)  . . 

2500 

105000 

42,0 

» 6 • 

825 

92(KI0 

111,5 

Wigham,  108  Strahlen  (Gas)  . 

2300 

59000 

25,7 

»88  » 

1400 

54(KH) 

38,6 

» 68  » . . 

990 

48(XX) 

45,5 

» 48  » . . 

680 

42010 

61,8 

»28  » 

250 

331  MX) 

132,0 

Sugg,  6 Dochte  (Gas)  .... 

820 

55(00 

67,1 

Siemens,  Gas 

6(W 

KXXX) 

16,7 

Oellampe,  7 Doclite  .... 

950 

60<XO 

63,2 

» 6 * .... 

730 

<)4(O0 

87,7 

» 4 > .... 

415 

55000 

132,5 
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Diese  Resultate  sind  nicht  vollkommen  unter  einander  vergleichbar,  weil  die  Grf 
der  Linsenapparate  eine  verschiedene  war.  Die  Linsen  des  Wigham 'sehen  Ga-sleuchtthun 
waren  die  kleinsten,  dieselben  für  die  7-dochtige  Oellampe  angewendet  ergaben  z.  B.  ^ 
49000  Kerzen  und  einen  Linsenfactor  von  51,6  (anstatt  60OK»  resp.  63,2).  Aber  ganz  t 
geht  aus  der  Tabelle  hervor,  dass,  je  kleiner  die  Lichtquelle,  desto  grösser  die  Wirki 
der  Linse  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  von  den  Seitentheilen  der  Flamme  t 
lächt  nicht  in  dieselbe  Richtung  von  dem  Linsenapparate  ausgeetrahlt  wird,  wie  von  ihn 
Centrum ; je  grösser  die  Ausdehnung  der  Flamme,  desto  grösser  ist  die  Streuung  des  Lin« 
apparates.  Es  ist  dieses  bekanntlich  ein  Umstand,  in  Folge  dessen  die  für  OelbeleucLtu 
passenden  Linsenapparate  nicht  auch  für  elektrisches  Licht  angewendet  werden  können, 
man  ja  eine  gewisse  Streuung,  bei  Drehfeuer  eine  gewisse  Länge  des  Blitzes  erzielen  w 
Dieses  macht  den  Uebergang  zur  elektrischen  Beleuchtung  der  Leuchtthürme  so  kostspiei 
weil  auch  die  optischen  Apparate  durch  andere  ersetzt  werden  müssen.  j 

Sodann  wurden  Beobachtungen  gemacht  über  den  Werth  über  einander  gestellter  Lieh) 
Wigham  hebt  diese  Anordnung  als  einen  Vorzug  seines  Systems  hervor,  indem  je  ci 
der  grösseren  oder  geringeren  Durchsichtigkeit  der  Atmosphäre  1,  2,  3 oder  4 IJchter  3 
einander  in  Thätigkeit  gesetzt  werden.  Diese  Beobachtungen  wurden  mit  einem  M 
löschungsphotometcr  gemacht,  wie  es  von  Th.  Stevenson  zuerst  angegeben  wurde.  I 
Rohr  ist  am  vorderen  Ende  mit  einer  Glasplatte  verschlossen,  im  anderen  Ende  kann  t 
el^enfalls  mit  einer  Glasplatte  gedichtetes  Ocularrohr  verschoben  und  so  die  Länge  eä 
zwischen  beiden  Glasplatten  eingeschlossenen  absorbirenden  Flüssigkcitsechicht  geäisk 
werden.  Es  fand  sich 


Entfernung  | 
vom  ! 

Thurm 

Lange  der  Schicht,  bei  der  das  Licht  verschwindet 

1 Gflflbrenner 

3 Gasbrenner 
abereinander  j 

1 Oelbrenner 

3 Oelbrenner 
1 übereinander 

800  F\I88  I 

100 

100,0 

_ 

_ 

1000  . 

100 

99,9  i 

100 

99,8 

1200  » I 

100 

101,0 

— 

— 

14(X»  » 

100 

102,5  1 

— 

_ 

1600  . 

100 

103,6 

100 

100,2 

20(X)  > 

100 

106,0 

100 

103,4 

Desgleichen  fand  sich,  dass  Ijei  nebligem  Wetter  bis  12iX)'  Entfernung  keine  V« 
Stärkung  des  Lichtes  durch  mehrere  gleich  starke  Lichtquellen  über  einander  eintrat  W 
Erklärung  für  diesen  Umstand  liegt  einfach  darin,  dass  2 über  einander  liegende  Lkli 
quellen  sich  so  lange  nicht  verstärken,  als  auf  der  Netzhaut  des  Beobachters  2 getrenal 
Bilder  entstehen,  erst  wenn  diese  beginnen,  zusammen  zu  fallen,  also  bei  grösserer  Entf-; 
nung,  beginnt  die  Verstärkung.  Da  nun  aber  bei  starkem  Nebel  die  Leuchttliürmi'  üb« 
haupt  nur  auf  ganz  kurze  Entfernung  gesehen  werden  können,  so  scheint  der  praiü.'ei 
Werth  dieser  Anordnung  sehr  gering  gegenüber  der  Möglichkeit  in  einer  einzigen  lAierz 
mit  Hülfe  des  elektrischen  Lichtes  eine  bedeutend  grössere  Helligkeit  herzustelleu,  ah  ui 
4 Gas-  und  Oelbrennern  über  einander. 

Sodann  kommen  wir  zu  dem  Bericht  über  die  vergleichenden  Messungen  l>ei  dkk« 
Wetter,  welche  das  grösste  Interesse  darbieten,  da  ja  bei  klarem  Wetter  die  bUh«ritv 
Lichtquellen  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.  Es  zeigte  sich  hier,  dass  hinter  einand^ 
vorgenommene  Messungen  wenig  vergleichbar  waren,  da  die  Nebelzustände  der  .\unosfitur 
allzuschnellem  Wechsel  unterworfen  waren.  Es  wurden  deshalb  von  je  2 Leuchtthürnn! 
mittels  der  achromatischen  Linse  die  Bilder  auf  einem  weissen  Schirm  entworfen  und  d> 
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Helligkeit  dieser  beiden  Bilder  mit  einem  Polarisationsphotometer  verglichen.  Sämmtliche 
während  vieler  Monate  gemachten  Beobaclitungen  wurden  in  2 Klassen  getheilt,  in  solche, 
l>ei  denen  die  Helligkeit  des  einfachen  108-strahligen  Wigham-Gasbrenner  an  der  Beobach- 
tungsstation über  45000  Kerzen,  und  in  solche,  in  welche  dieselbe  unter  45000  Kerzen  be- 
trug. Hiernach  wurde  die  Atmosphäre  als  »klar«  und  »nicht  klare  bezeichnet.  Aue  den 
vielen  Resultaten  seien  nur  folgende  Mittelzahlen  angeführt,  welche  den  Vergleich  zwischen 
elektrischem  und  Gaslicht  bieten,  wobei  die  Helligkeit  des  Wigham-  108-strahligen  Gas- 
brenners = 1 gesetzt  ist: 

klares  Wetter  nicht  klares  Wetter 

Elektrisches  Licht  von  1 Maschine  . . 19,9  12,6 

» » » 2 Maschinen  . . 27,1  21,6 

Während  die  anderen  Lichtquellen  im  Vergleich  zum  Wigham-Gasbrenner  bei  nicht 
klarem  Wetter  meistens  dasselbe  Verhältniss  zeigten  wie  bei  klarem  Wetter,  ist  aus  vor- 
stehenden Zahlen  ersichtlich,  dass  das  elektrische  Licht  durch  den  Nebel  einen  bedeutend 
grosseren  Absorptionsverlust  erleidet,  als  das  Gaslicht.  Es  rührt  dieses  daher,  dass  es  ver- 
bältnissmässig  mehr  Stralilcn  vom  brechbareren  Ende  des  Spectrums  enthält  als  das  mehr 
röthliche  Gaslicht,  und  dass  gerade  die  blauen  und  violetten  Strahlen  einer  bedeutend 
stärkeren  Absorption  im  Nebel  ausgesetzt  sind  als  die  rothen.  Bei  Nebel  erscheint  selbst  die 
weisse  Scheil)e  der  Sonne  roth;  ein  elektrisches  Bogenlicht  müsste  also,  um  bei  Nebel  eine 
gleiche  durchdringende  Kraft  zu  haben,  wie  Oel-  oder  Gaslicht,  die  gleiche  Menge  an  rothen 
Strahlen  besitzen;  zu  diesem  Zwecke  müsste  es  etwa  fünfmal  so  grosse  Gesammthelligkeit 
besitzen '). 

Auf  der  South-Foreland-Station  wurde  ein  in  der  vorliegenden  Beziehung  sehr  interes- 
santer Versuch  gemacht.  Die  grosse  Photometergalerie  wurde  mit  künstlichem  Nebel  an- 
gefüllt und  eine  elektrische  Bogenlampe  sowie  ein  Gasbrenner  entzündet,  erstere  war  fünf- 
mal so  hell  wie  letzterer.  Die  Beobachter  bewegten  sich  nun  auf  die  Lichüiuellen  zu  und 
notirten  die  Entfernungen,  in  welchen  sie  dieselben  zuerst  deutlich  wahrnahmen.  Hierbei 
machten  sie  eine  Beobachtung,  wie  sie  auch  dem  Seemann  aufstossen  soll,  wenn  er  sich  bei 
Nebel  einem  Leuchtthurm  nähert.  Bei  grösserer  Entfernung  sahen  sie  nämlich  in  der  Rich- 
tung der  Lichbiuelle  eine  helle  Wolke,  sobald  sie  aber  selbst  in  diese  Wolke  eingetreten 
waren,  war  ihnen  die  Richtung,  in  welcher  die  Lichtquelle  selbst  lag,  sehr  unsicher  ge- 
worden, so  dass  das  Licht  oft  20  bis  .10  * von  der  vermeintlichen  Richtung  desselben  auf- 
tauchte. Als  Mittel  eine  Anzahl  von  Beobachtungen  ergab  sich,  dass,  wenn  das  elektrische 
Licht  in  einer  Entfernung  von  100  sichtbar  war,  das  Gaslicht  in  der  Entfernung  von  77,6 
bereits  auftauchte,  obgleich  es  nur  V»  so  hell  war.  Dieses  Resultat  bestätigt  die  obige 
rohe  Schätzung  über  das  nöthige  Uebergewicht  der  Gesammthelligkeit  des  elektrischen  über 
diis  Gaslicht. 

Alle  Versuche  zeigten  endlich,  da.ss  stets  die  stärkeren  Lichtquellen  derselben  Art 
weniger  Absorptionsverlust  erlitten  als  die  schwächeren,  es  stellte  sich  solches  sowohl  beim 
elektrischen  Lichte  als  bei  den  Gas-  und  Oelbrennem  heraus. 

Wie  schon  berichtet,  wurden  ausser  den  exacten  photometrischen  Messungen  im  Ver- 
laufe des  Versuchsjahres  noch  Beobachtungen  über  die  Sichtbarkeit  der  3 Leuchthürme 
giunacht  und  zwar  sowohl  von  den  Commissionsmitgliedern,  als  auch  von  den  benachbarten 
Leuchttburmstationen,  von  Feuerschiffen,  von  Küstenwächtern , Ix)otsen,  in  der  Nachbar- 
schaft fahrenden  Schiffern  etc.  An  diese  waren  Beobachtungsbfleher  ausgegeben  worden,  in 
welche  der  Zustand  der  Atmosphäre,  der  Datum,  der  Ort  der  Beobachtung  und  die  Hellig- 
keit, mit  welcher  die  3 Leuchtthüme  erschienen,  notirt  werden  sollten.  I>etzteres  hatte 
in  der  Art  zu  geschehen,  dass  die  Helligkeit  des  elektrischen  Leuchtthurmes  A stete  mit  IttO 
bezeichnet  wurde,  und  den  Helligkeiten  der  l>ciden  anderen  Thürme  B und  C entsprechende 

')  Siehe  K r Ü s e , das  elektrische  Licht  im  Dienste  der  Schifffahrt.  S.  36. 
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Zahlen  beigelegt  wurden.  Es  gingen  im  ganzen  6102  Beobachtungen  ein,  von  denen  1946 
wegen  ungenügender  BeschaSenheit  verworfen  werden  mussten,  so  dass  4156  zur  Verwerthung 
übrig  blieben. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhältniss  zwischen  den  3 LichUiuellen,  wie  es  auf 
diesen  Beobachtungen  hervorgeht,  wobei  jedoch  Beobachtungen  in  wirklichem  Nebel  ausge 
schlossen  sind; 


Anzahl 

der  Beobachtungen 
bei 

klarem  Wetter 

Thurm  Ä 
Elektrisches  Licht 

Thurm  B 

108  strahliges  Gaslicht 
vierfach 

Thurm  C 

6dochtige  Oellampe 
dreifach 

Drehfeuer 

Festes  Feuer 

Dreh-  und 
festes  Feuer 

j 

Drehfeuer  | 

Festes  Feuer 

1 

Drehfeuer 

Feste«  Feoer 

38 

42 

Einfach 

lüO 

73,00 

61,0 

67,00 

54,00 

löO 

98 

Zweifach 

UK) 

65,25 

61,0 

60,25 

53,011 

79 

1 23 

1 

Dreifach 

KX) 

63,tX) 

70,5 

60,30 

68, tm 

bei  nicht  klarem  Wetter 

29 

3 

Einfach 

1(X) 

70,00 

80,0 

66,60 

72.U1 

126 

40 

Zweifach 

100 

72,00 

58,0 

68,00 

49,25 

68 

18 

Dreifach 

100 

1 

52,60 

51,6 

50,00 

46,00 

Diese  Zahlen  zeigen  ganz  unzweifelhaft  die  Ueberlegenheit  des  elektrischen  lichtcf 
Es  folgen  dann  noch  eine  grosse  Anzalil  von  Beobachtungen,  welche  den  Vergleich  zwischn: 
den  verschiedenen  Arten  von  Gas-  und  Oellicht  darstellen  und  welche  im  allgemeinen  w j 
geben,  dass  das  angewandte  mächtige  Gaslicht  dem  Oellichte  überlegen  ist. 

Die  Beobachtungen  bei  Nebel  sind  nicht  zusammenstellbar,  um  eine  Mittelzahl  aK 
ihnen  zu  gewinnen,  da  die  Nebelverhältnisse  der  einzelnen  Abende  allzu  verschieden  waren 
deshalb  sind  sie  nur  einzeln  aufgeführt,  von  diesen  seien  einige  hier  mitgetheilt. 

Die  Entfernungen , in  welchen  die  3 LeuchtthOrme  verschwanden , waren  in  ver 
schiedenen  Fällen  für  verschiedene  Beobachter  in  englischen  Fuss 


Elektrisches  Licht  . . 

. . 191X) 

1900 

1450 

19tX) 

1545 

1550 

Gaslicht 

. . 1400 

1400 

KKX) 

1500 

1320 

1450 

Oellicht 

. . 1700 

1600 

10(.X) 

1500 

1320 

1450 

Also  auch  bei  Nebelwetter  war  das  elektrische  Licht  den  anderen  beiden  Lichtquellen 
überlegen,  es  darf  aber  dabei  nicht  vergessen  werden,  dass  seine  Helligkeit  (mit  Linsen 
apparat)  etwa  die  20-fache  von  denjenigen  der  anderen  beiden  LichUjuellen  war;  berück 
sichtigt  man  dieses,  so  zeigen  die  directen  Sichtbarkeitsbeobachtungen  gerade  so  wie  die 
photonietrischcn  Messungen,  dass  das  elektrische  Licht  an  sich  sehr  viel  weniger  geeignet 
ist  zu  Fernwirkungen  als  Gas-  und  Oellicht,  wegen  des  grösseren  Absorptionsverlustes.  £■•  I 
ist  einzig  und  allein  die  Möglichkeit,  mittels  des  elektrischen  Stromes  auf  leichte  Weise  in 
einer  verhältnissmässig  wenig  ausgedehnten  Lichtquelle  eine  grosse  Helligkeit  zu  erzeugen 
wodurch  der  Elektricität  ein  Uebergewicht  über  die  anderen  Beleuchtungsrnethoden  zukommt, 
und  zwar  in  entscheidender  Weise. 

Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  bei  Anwendung  der  grösstmöglichen  Helligkeit  in  dem 
Gas-  und  in  dem  Oelleuchthurme  die  Temperatur  eine  erhebliche  Höhe  erreichte.  Die  M'-f 
sungen  der  Temperatur  wurden  so  vorgenommen,  dass  sich  die  Kugel  des  Thernioniclcr- 
etwa  1"  von  der  Innenseite  der  Linse  entfernt  gegenüber  ihrer  Mitte  befand.  Die  Tenip 
ratur  in  dem  elektrischen  Thurme  erhöhte  sich  nur  um  ganz  wenige  Grade,  die  höchst*' 
Temperatur  im  obersten  Stockwerke  des  üelleuchtthurmes  betrug  dagegen  72  *C.,  diejenw* 
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in  dem  mit  Gas  beleuchteten  Thurme,  trotz  Ventilationseinrichtungen,  sogar  188  *C.,  so  dass 
in  Folge  dessen  mehrfach  Zerspringen  der  Linsenapparato  vorkam. 

Hierzu  kommt,  dass  die  Kosten  des  Gaslichtes  denjenigen  des  elektrischen  Lichtes 
kaum  nachstchcn,  da  die  Anlage  eines  besonderen  Gaswerkes  nothwendig  ist.  Die  KosUm 
der  .8  Belouchtungsarten  in  Bezug  auf  Anlage  und  Unterhaltung  finden  sich  in  dem  Be- 
richte fülgenderinaassen  angegeben: 


Kosten 
der  Anlage 


Kosten 

der  jährlichen  Unterhaltung 
incl.  Zinsen 


Oel  (Anvil  Point,  Devonshire)  . . 8085  S 724  S 

Gas  (Galley  Head) 20516  » 1687  » 

Elektrisch  (2  Maschinen)  ....  17749  > 1927  » 

Im  Verhiiltniss  zur  erzeugten  Lichtmenge  sind  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuch- 
tung die  geringsten.  In  den  Unterhaltungskosten  sind  die  Reparaturen  und  Erneuerungen 
mit  !'/••/•  für  die  Gebäulichkeiten,  mit  4”/»  für  die  Maschinen  und  Apparate,  ausser  der 
Verzinsung  der  ganzen  Atdage  mit  4V«  p.  a.  in  Anschlag  gebracht. 

Die  Ansicht  der  Commission  ist  dann  am  Schlüsse  des  Berichtes  in  folgende  Sätze 
zusammengefasst : 

1.  Das  elektrische  Licht,  wie  es  im  Thurme  A benutzt  wurde,  zeigte  sich  als  das 
mächtigste  bei  allen  Wetterverhältnissen  und  als  das  durchdringendste  im  Nebel. 

2.  Das  quadriforme  Gaslicht  nach  dem  System  W i g h a m und  das  triforme  Oellicht 
mit  6-dochtigen  Leuchtthurmlampen  waren  für  Drehfeuer  fast  ebenbürtig,  dem  Gaslichte 
kommt  eine  kleine  Ueberlegenhcit  zu. 

3.  Für  feste  Feuer  dagegen  ist  das  Gaslicht  dem  Oellichte  vorzuziehen,  da  in  Folge 
tier  höheren  Flammen  des  ersteren  der  Abstand  zwischen  den  über  einander  stehenden  Licht- 
quellen ein  geringerer  ist  als  beim  Oellichte. 

4.  Der  Douglass-Gasbrenner  ist  leistungsfähiger  und  ökonomischer  als  der  Wigham’sche. 

5.  Für  gewöhnliche  I.euchtthurmzwecke  ist  Oellicht  vollständig  ausreichend,  ausser- 
dem die  billigste  Lichhiuelle;  für  wichtige  Punkte,  für  welche  starkes  Licht  erforderlich  ist, 
gibt  es  nichts  besseres  als  das  elektrische  Licht. 


Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  neuen  Wiener  Rathhause. 

Von  A.  Fausek  in  Wien. 


Anf  der  Gencraivcrsainmlung  des  Vereins  der 
< iusiiidastriellen  in  Oesterreich- Ungarn  in  Wien 
liat  Herr  Oberingenieur  A.  Fausek  (Wien)  unter  j 
cd^igem  Titel  interessante  Mittlieilungen  aber  An- 
lage und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  iui 
neuen  Wiener  Rutlibauso  gemacht.  Indem  wir  be- 
züglich der  Einzellieiten  auf  die  ausfohrliche  Ver- 
ofTentlichuug  <les  Vurtrages  im  »Gastechniker«  ver- 
weisen, geben  wir  nachstehend  die  Hauptpunkte  kurz 
wieder.  Zunächst  wird  vorausgescliickt,  iloss  die  ; 
sänumtlichen  Räume  des  neuen  Rathhauses  mit 
.Ausnahme  der  Festräume,  der  Lokalitäten  des  Ge- 
ineinderathes  und  der  Museen,  mit  Gas  beleuclitet 
sind  und  dass  zu  diesem  Zweck  vier  achtzöllige 
Zuleitungsrohre , 2 Gasmesser  für  8ÜÜ  Flam- 

men, 8 für  200  Flammen  vorhanden  sind;  dass 
ober  2200  Gasflammen  bereits  eingericlitct  und 
D«»ch  weitere  Flammen  in  der  Kinrichtung  bc- 
Jonnuü  (Br  Oiilwlenehtimc  and  WuMrrenoräanc. 


griffen  sind.  Für  die  oben  genannten  Räume 
wurde  elektrische  Beleuchtung  in  .Aussicht 
genommen  und  man  hatte  anfänglicli  drei  Gruppen 
projectirt,  welche  jc<loch  auf  vier  Gruppen  mit  zu- 
sammen 5013  Glühlampen  ä 16  Kerzen  erweitert 
wurden.  Der  dafür  in  .\ussicht  genommene  Kosten- 
betrag beläuft  sich  auf  fl.  235721,93.  Dieses  Pro- 
ject  fand  jedoch  nicht  die  Genehmigung  des  Ge- 
meinderathes,  sondern  man  entschloss  sich,  vorläufig 
nur  eine  Beleuchtungsgruppe  zur  Ausführung  zu 
bringen,  auf  welche  sich  die  nachstehenden  -An- 
gal>en  beziehen.  Der  Beleuchtungsrayon  umfasst 
577  Glühlampen,  darunter  13  zu  30,  die  übrigen 
zu  16  Kerzen  und  erstreckt  sich  auf  den  Gemeinde- 
rathssitzungssoal,  das  Lesezimmer,  sechs  Sektions- 
zimmer und  die  Beleuchtung  der  Maschinenlokali- 
täten. Zum  Betriebe  dieser  Beleuchtung  wurden 
2 Dam|>fmaschinen  sammt  den  zugehörigen  Kessel- 
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anlagen  und  4 dynamoelektrischc  Maschinen  auf*  ' 
gestellt.  Die  Ausführung  wurde  unter  fünfjähriger 
Garantie  der  Finna  R.  Egger  & Co.  in  Wien  über- 
tragen. Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Anlage  ist 
anzuführen,  diuss  speciell  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung nur  ein  Dampfkessel  mit  82  qm  Heiz- 
iläche  zur  Aufstellung  kam,  drei  weitere  Kessel, 
welche  in  erster  Linie  für  die  Dampfheizung  des 
GebUudcs  angelegt  wurden,  w'erden  jedoch  eben- 
falls für  die  elektrische  Beleuchtung  benutzt.  Nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  mit  der  Anlage  wur- 
den pro  Lampenbrennstiinde  (16  Kerzen)  1,02  kg 
Kohle  und  6,94  kg  Dampf  durchschnittlich  ver- 
braucht. 

Die  Dampfmaschinen  sind  zwei  vollkom- 
men gleiche  Hr>chdruck- Zwillingsmaschinen  mit 
FlachschieherPrilcisionssteucrung,  SystemWa  n iek. 
Die  Oylinderdurchmesser  betragen  330  mm , der 
K<dbenhub  6<>0  mm.  Jede  Maschine  macht  76  Tou- 
ren pro  Minute  und  leistet  53  effective  H.-P.,  j 
welche  Leistung  auf  66  IL  P.  gesteigert  werden  j 
kann.  Die  mit  den  Dampfma.schinen  angestellten  , 
Versuche  haben  ergeben,  dass  7,4  Glühlampen, 
wie  sie  hei  der  Anlage  verwendet  werden , auf 
1 indicirto  H.-P.  entfallen. 

Dynamoelekirische  Maschinen  sind 
vier  von  g;uiz  gleicher  Griisse  und  T/eistung  für 
ca.  270  (ilühlampen  a 16  Normalkerzen  vorhanden. 
Dieselben  haben  Gomj)Ound-Wickelung  und  sind 
nach  System  Egger  gebaut.  Jede  Maschine  ist 
bei  iKX)  bis  1000  Umdrehungen  auf  eine  normale 
Leistung  von  170AInI^^^e8  hei  100  V'olts  Spannung 
berechnet.  Das  Güteverhältniss  der  Maschinen 
ist  bei  0,45  Ohm,  was  dem  Widerstand  von  275 
I..4impen  entspricht,  88,3®/o  Die  Gesammtlünge  der 
Iicitnng  betrügt  3140  m,  in  dieselbe  sind  74  Blei- 
sicherungen eingeschaltet,  ln  jedem  beleuchteten  [ 
Kaum  ist  die  eine  Hälfte  der  Lampen  in  dem  einen,  ! 
<iie  andere  Hälfte  in  dem  zweiten  Stromkreis  ge-  ! 
schaltet.  Die  Lampen  sind  fast  durchgängig  Swun-  | 
Lampen  (mit  Ausnahme  der  dreissigkerzigen),  welche 
bei  100  Volts  Spannung  bis  0,6  Amperes  prtj 
Lam|>e  erfonlern.  Für  577  Lampen  ist  also  eine 
Stromstärke  von  350  bis  360  Ampöres  erforderlich ; 
nachd<*m  l>ei  dem  Betrieb  einer  Dami»fmaschine 
und  zweier  Dynamos  in  jedem  Stromkreis  ca.  135 
Amp^^res,  in  beiden  Stromkreisen  also  270  Amperes 
erzeugt  werden,  so  muss,  wie  alle  Lampen  zugleich 
gebraucht  werden,  auch  die  zweite  Dampfmaschine 
und  das  zw’eitc  Paar  Dynamos  in  Thätigkeit  gesetzt 
worden.  Für  den  gewöhnlichen  Betrieb  reicht  jedoch 
eine  Dampfmaschine  und  2 Dynamos  aus. 

Bezüglich  des  Widerstandes  zeigt  sich  die  Lei 
tung  sehr  vortheilhaft  (6  Volts),  da  dieselbe  um 
50  ®/o  stärker  angelegt  worden  ist,  als  die  Zahl  der 
Lami>en  erfordern  würde.  Die  Lichtstärke  der 


Lampen  ist  bei  einer  Stromstärke  von  0,57  Amp^es 
und  einer  Potentialdifferenz  von  100  Volts  wie  er 
wähnt  16  Kerzen.  Für  eine  Lampe  ergibt  sich  3,56 

Voltamperes  und  pro  elektrische  H.  P. 

= 206,6  Normalkerzen  Dieses  Verhältniss  ist  ein 
günstiges;  überhaupt  darf  die  Anlage  nach  deai 
Urtheil  des  V^ortragenden  als  eine  musterhafto 
l>ezeichnet  werden. 

Die  Herstellungskosten  der  Anlage 


werden  wie  folgt  angegeben : 

a)  Motorenanlagc. 

Der  Dun)])fkessel  suinTiit  Kesselarmatur, 
Heizgaruitur,  Kesselverankerung  . fl.  8374,76 
Die  zwei  Dampfmas(*hinen  ....  * 1040>,00 

Kohrlcituugen  für  die  Dampf-  und 

Wasserleitung,  Seilgamituron  ...»  .3609,8) 

Transmissionen » 2170,99 

Kesseleinmauerung,  Fundanionte,  Qua- 
dersteine, Erdaushebnng * 4364,34 

Condensations-Schlüuche  und  -Kohrc, 

Ventile  Feucrungsrequisiten  und 

andere  Nel>enarbeiten » 2700,0) 

Motorenanlage  fl.  316I9,8£* 

b)  Elektrische  Anlage. 

Vier  dynamoelektrischc  Maschinen  . fl.  13980,0' 
Montage  derseUxm  und  Gleitschienen  > 420,(0 

Leitungen » 

Deren  Montage » 106*1,41 

Bleisicherungen » 124, 

Ein  Generalumschalter » 22U,0’ 

Zwei  Spannungsmesser  .....*  24o,0' 

Zwei  Stiommcssapparate  ...»  ÄW.OJ 

Vier  Mjischinenumschalter * 80, OC* 

Die  Umschalter  bei  den  beleuchteten 

Bäumen . . . » 344,<*' 

Glühlampen  sammt  Lainpcnhältem  » 1644,2^' 

Sonstige  Erfordernisse » 2823,63 

Elektrische  Anlage  fl.  25090,77 

c)  Diverse. 

Baumeister-,  Asphaltirer- , Pflasterer-, 

SchloBserarbeit  etc fl.  2443.Ä* 

Gesammt-Iostallationskosten  fl.  59154,55 


Bezüglich  des  Betriebes  ist  zu  erw’ähncn, 
in  den  Ausführungsbedingnissen  eine  fünfjährige 
Ganintic  l>edungen  wurde,  während  welcher  Zeit 
der  Unternehmer  nicht  nur  für  «len  guten  BesUn*! 
der  Anlage  und  für  den  mangellosen  Betrieb  der 
selben  zu  haften,  sondern  den  Betrieb  auch  selbst 
zu  besorgen  hat.  Für  die  Besoi^ng  des  Betrieb*'^ 
wird  «1er  Unternehmer  in  folgender  Weise  entlohot 
‘ Die  Bedienung  der  Maschinen,  die  Aufsicht 
I über  «lieselben  und  über  die  hierbei  beschäftigU^ 

I Arbeitskräfte,  die  Aufsicht  Uber  die  InsLondhiu 

Digi'i.  jli 
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tnng  der  Lampen,  da«  Schmier-  und  Reinigungs- 
material für  die  Maschinen,  sowie  die  Instandhal- 
tung derselben  überhaupt,  beanspruchen  Kosten, 
welche  immer  erwachsen,  ob  eine  grosse  oder  gt'- 
ringe  Anzahl  von  Lampen  in  Function  tritt.  Diese 
K<»8ten  sind  also  von  der  jeweilig  in  Benutzung 
tretenden  Lampenzahl  unabhängig  und  bilden  die 
constanten  Kosten  des  Betriebt^K. 

Dagegen  ist  die  Bedienung  und  Aufsicht  bei 
den  Lampen  während  des  Betriel>es,  sowie  die 
Auswechslung  der  l^imp<'D,  wenn  sie  nach  einer 
gewissen  Brennstundenzahl  ihre  Leistungsfähigkeit 
eingebüsst  haben,  ein  Gegenstand,  welcher  von 
der  Brennstundenzahl  abhängt;  es  richten  sich 
<lie  diesfuUigen  Kosten  auch  factisch  nach  der 
UrenDstundenzahl,  und  da  dieselbe  vnriirt,  so  bil- 
den diese  Auslagen  die  variablen  Kosten  des  Be- 
triebes. 

Als  constante  BetriebskosUm  bezieht  der  Unter- 
nehmer einen  jährlichen  Pauschalbetrag  von  Ü.  .‘1320 
nnd  als  variable  Kosten:  kr.  0.  W.  pro  Lampen- 

bre  imstande. 

Die  Beleuchtungsanlage  stand  vom  Beginne 
<les  Monats  Juli  1885  bis  Ende  April  188H,  also 
durch  zehn  Monate  im  Betriebe,  und  es  belaufen 
sich  die  Kosten  dieses  Betriebes  auf  H.  11 3.33,80, 
welche  sich  auf  folgende  Posten  vertheilen : 
AinortisationsquoU^  <les  Anlagekapitals 
pro  fl.  59 1.54J.55  l>ei  5®/«  Verzinsung 
und  zwanzigjäliriger  Amortisation,  für 

zehn  Monate 

Constante  und  vnriabje  Kosten,  welche 
an  die  Firma  ß.  Egger  & Co.  aus- 
bezahlt wurden 

Kohlenverbrauch  ....  ... 

Wasserverbrauch  (nach  dem  Wasser- 
preise der  Ho<hqiiellenleitung) 

Antheil  an  den  Kosten  des  Kesselper- 

sonalcs 

Oel  für  die  Speisepumpen 

Summe  der  Betricb.skosten  für  zehn 
Monate 

ln  der  genuiinlen  BetrielmperiiHle  wurden  | 
1398<>.5  I>ampenbrcnnstunden  geleistet,  cs  kommt  ' 
<Janach  eine  Ijampenbrennstunde  auf  8,103^18  kr 
O.  W.  zu  stehen. 

Die  Kosten  einer  Lainpenbrennstunde,  und  i 
mit  diesen  somit  auch  die  gesammten  Betriebs-  ' 
kosten,  sind  selbstverständlich  sehr  von  der  Aus-  \ 
nutzung  der  Anlage  abhängig,  und  es  wird  ange-  | 
führt,  dass  es  Abende  gegeben  hat,  an  welchen 
die  I^iampenbrennstunde,  bei  derselben  Anlage,  i 
nicht  viel  über  3 kr.  0.  W.  zu  stehen  kam.  * 

Es  wird  nun  die  Frage  aufgeworfen,  wie  sich 
die  A n läge  und  Be  triebskosten  einer  gleich- 
werthigen  Gasbeleuchtung  g^nülier dieser 


fl.  395.5,59 

> 

» 1544,(0 
. 1101,19 
> .579,8.3 


elektrischen  Beleuchtung  stellen  und  angenommen, 
dass  die  elektrisch  beleuchteten  Räume  nach  einer 
der  bisher  als  sehr  vortheilhaft  anerkannten  Me- 
thode, also  beispielsweise  mit  8iemcns’schcn  Re- 
generativbrennem  beleuchtet  werden  sollen;  da  die 
Lichtstarke  der  Siemens -Lampen  mit  jener  der 
elektrischen  nicht  immer  genau  übereinstiinmt,  so 
ist  auf  eine  grössere  Lichtstärke  für  Gasbeleuch- 
tung als  bei  elektrischem  Lieht  Bedacht  genom- 
men. Nimmt  man  überdies  in  diese  Zusammen- 
stellung auch  die  Anschaffungskosten  der  Siemens- 
Brenner  auf,  wahrend  die  Lüster  für  elektrische 
Beleuchtung  nicht  in  Ansatz  gebracht  sind , so 
ei^ibt  sich  das  in  der  Tabelle  (S.  808)  Angegebene. 

Wie  ersichtlich,  beträgt  die  durch  die  Siemens- 
Lampen  zu  effectuirende  Lichtstärke  in  jeder  der 
angeführten  Räumlichkeiten  bedeiiUmd  mehr,  als 
die  factisch  bestehenden  elektrischen  Lampen 
liefern. 

Die  Kosten  der  Abzugsrohre  der  Siemens- 
Lampen  und  deren  Versicherung  sind  mit  fl.  .3000 
mehr  als  hinreichend  veranschlagt,  und  reicht  der 
Betrag  von  fl.  UXX)  für  die  ( hisrohrIeitungt*n  zu 
den  Siemens-Lampen  reichlich  hin.  Wird  ausser- 
dem für  diverse  Erfi)rdemisse  noch  ein  Betrag  von 
fl.  93*J  hinzugo.schlagen,  so  stellen  sich  die  Instal- 
lationskosten  der  Gasbeleuchtung  auf  höchstens 
fl.  9000. 

Zur  Ermittlung  der  Betriebskosten  der  Gasbe- 
leuchtung ist  gerechnet  der  stündliche  Ck^nsum 
einer  Siemens-Ijumpe  No.  OOCXX);  110001,  No.  la: 
23001,  No.  I'  17001.  Demnach  betragen  die 
Kosten  der  Beleuchtungsstundc  im  Gemeinderaths- 
Sitzungssatile,  wo  eine  Siemens-Lampe  No.  00000 
und  sechs  solche  Lami>en  No.  la  angenommen 
wurden,  pro  Stunde  fl.  2,48,  im  Lesezimmer  für  die 
eine  Siemens-Lampe  No.  la  2.3  kr.  und  in  jedem 
der  Spreeb-  und  Sectionszimmer  17  kr. 

Du  die  Räume  während  des  zehnmonatliclien 
Betriela‘s,  während  verschiedener  Z<»iten  benutzt 
wurden,  so  ist  die  Bnmnstiindenzahl  in  diesen 
Räumen  el>enfalls  verschieden  und  es  stellten  sieh 
die  Gasconsmnkosten  zusammen  auf  fl.  1197,41. 

Zu  diesen  Gasconsumkosteii  ist  noch  die 
Amortisationsquote  des  Anlagekapitals  pro  fl.  tKXH> 
unter  Voraussetzung  einer  uproc.  Verzinsung  und 
einer  zwanzigjährigen  Amortisationsfrist  für  zehn 
Monate  mit  fl.  722,18  hinzuzurechnen,  wonach  sich 
die  gi'saminten  Betriebskosten  der  Gasbeleuchtung 
auf  fl  1919,59  stellen. 

Werden  diese  Betriebskosten  ebtmfalls  auf  die 
139885  Lampenbrennatunden  der  elektrischen  Be- 
leuchtung repartirt,  so  kommt  die  Lampimbrenn 
stunde  mittels  Gas  auf  1,. 3724  kr. 

Der  Verf.  gelangt  danach  zu  folgendem  Schluss ; 
Die  Installationskosten  der  elektrischen  Anlage 

2öb* 
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LichuUIrke 

der 

elektrischen 

lAinpeii 
in  engliffCheD 
Noriimlkerzcu 

Zahl 

Nummer 

UchtaULrke 
der  Slemenit-Lampen 
in  engllitchen 

Anachaffbngt- 

koaten 

Lokalität 

der 

Siemens-Lampen 

NormalkcrxeD 

der 

Siemen*- 

Lampeo 

cinseln 

luaammen 

/ 6038 

1 

00000 

3500 

3500 

fl. 

1000 

Gemeinderaths  Sitzungssaal  . . 

\ - 

6 

la 

.530 

3180 

1380 

1.  Sprechzimmer 

288 

1 

I 

400 

400 

176 

2.  . 

288 

1 

I 

400 

400 

176 

Lesezimmer 

480 

1 

la 

530 

530 

230 

Sectionszimnier  No.  I 

320 

1 

I 

400 

400 

176 

. .11 

820 

1 

I 

400 

400 

176 

. . m 

384 

1 

I 

400 

400 

176 

. .IV 

384 

1 

I 

400 

400 

176 

. .V 

384 

1 

I 

400 

400 

176 

. .VI 

386 

1 

I 

400 

400 

176 

Anschaffungskosten  der  Siemens-Luiii{>en ') 

4018 

betragen  fl.  59  154,55,  jene  der  Gasl)eleuchtnngB- 
anlage  aber  hbehstens  fl.  iMXX),  also  die  Installations- 
kosten der  elektrischen  Anlage  um  ca.  fl.  50000 
oder  nahexu  557  “/o  mehr  als  jene  der  Gaebeleuch- 
tungsanlage. 

Die  Betriebskosten  der  elektrischen  Anlage  be- 
laufen sich  auf  fl.  11333,80,  jene  der  Gasbeleuch- 
tung auf  fl.  1919,59,  also  die  der  elektrischen  Be- 
leuchtung um  fl.  9414,21  oder  nahezu  490  ®/o  höher, 
als  jene  der  Gasbeleuchtung. 

Hierzu  werden  vom  Verf.  folgende  Bemerkun- 
gen gemacht:  Die  hohen  Installationskosten  der 
elektrischen  Anlage  haben  darin  ilue  Begründung, 
weii  die  Aufgabe  gestellt  wurde,  sie  zu  einer  nach 
jeder  Richtung  tadellosen  zu  gestalten.  Anlagen, 
welche  für  einen  vorübergehenden  Betrieb  mit 
minderer  Sorgfalt  und  mit  weniger  Rücksicht  auf 
Dauerhaftigkeit  hergestellt  werden,  erfordern  aller- 
dings viel  weniger  Kosten. 

Was  speciell  den  Betrieb  betrifft,  so  erscheint 
derselbe  in  dem  vorliegenden  Falie  nicht  nur  in 
Folge  der  theueren  Anlage,  sondern  vielmehr  dos- 

')  Die  Preise  der  Siemens-Lampen  sind  ohne 
decorativo  Ausstattung  eingesetzt,  was  mehr  als 
hinreichend  gerechtfertigt  erscheint,  nachdem  es 
sich  hier  um  einen  Vergieich  mit  der  elektrischen 
A Illage  handelt  und  in  die  Kosten  dieser  letzteren 
die  Lüster  der  elektrischen  Beleuchtung  elienfalls 
nicht  einbezogen  sind. 


halb  kostspielig,  weil  ungünstige  Momente  ver- 
walten. Die  Anlage  ist  nftmlich  für  577  Lampen 
eingerichtet,  indessen  oft  an  einem  Abend  nicht 
mehr  als  20  Lampen  benutzt  werden;  und  da  auch 
in  einem  solchen  Falle  eine  fünbigpferdige  Dampf 
maschine  in  Betrieb  gesetzt  werden  muss,  so  ver- 
theuert  dieses  den  Betrieb  bedeutend.  Ebenso  ge 
schiebt  es  namentlich  im  Frübjalir  und  Herbst, 
wo  der  Eintritt  der  Dunkelheit  etwas  später  er 
foigt,  dass  die  Sitzungen  früher  beendet  werden, 
als  erwartet  wurde,  die  Beleuchtung  gar  nicht  in 
Function  tritt,  dennoch  aber'  die  Kessel  Standen 
hindurch  geheizt  werden  müssen.  Alle  diese  Um- 
stände vertheuern  den  Betrieb  ungemein ; übrigen.^ 
ist  man  daran  diesen  Uebelständen  abzuhelfen. 
Es  ist  in  dieser  Richtung  nämlich  ein  Versuch  mit 
Acciiinulatoren  eingeleitet  worden.  Für  jene  Falle, 
wo  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Lampen  in  Be- 
trieb kommt,  dürfte  sich  der  Betrieb  mittels  .4c- 
cuinulatoren  als  vortheilliaft  erweisen,  indem  die 
Ladung  derselben  beim  grossen  Betriebe  geschehen 
könnte,  und  für  den  kleinen  Betrieb  es  erspart 
bleiben  könnte,  die  Dampfmotoren  in  Function 
zu  setzen.  Aus  diesem  Grunde  bat  die  Firma 
B.  Egger  A Co.  den  Vorschlag  gemacht,  Acciunu- 
latoren  anzuwenden  und  sind  solche  nach  dem 
System  Khotinsky  in  Rotterdam  und  zwar  in  320 
Exemplaren  im  Kellerraum  des  Rathhauses  an 
fern  von  liem  Maschincnlokal  bereits  aufgestellt 
Der  mit  dieser  Kinrichtung  zu  erzielende  Erfolg 
muss  erst  abgewarb-t  werden. 
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Ueber  Wasserfiltration. 


Dio  Sfiction  für  Hygiene  der  deutschen  Natur- 
forscher-Versamiulung  in  Berlin  beschllftigte  sich 
eingehend  mit  der  Frage  der  Wasserfiltration. 
Referent  war  Herr  Stabsarzt  Dr.  Plagge  (Berlin), 
welcher  folgende  Mittheilungen  machte : 

Im  vorigen  Jahre  bei  Errichtung  des  hiesigen 
Hygienemnseums  stellte  eine  Anzahl  von  Filter- 
fabrikanten dem  Museum  ihre  Apparate  älterer 
und  neuerer  Construction  zur  Verfügung,  um  über 
die  Wirksamkeit  dieser  Apparate  ein  Urtheil  zu 
ermöglichen.  Weim  man  als  oberste  hygienische 
Anforderung  an  eine  gute  Wasserversorgung  be- 
zeichnen muss,  dass  das  Wasser  keine  Infections- 
stoffc  enthalt,  so  muss  ein  Filter  vor  allen  Dingen 
ini  Stande  sein , dio  Infectionsstofte  aus  dem 
Wasser  zu  entfernen.  Die  bezüglichen  Unter- 
suchungen habe  ich  zum  grossen  Theil  in  Gegen- 
wart der  Filterconstructeure  ausgefübrt  und  dadurch 
die  Gewissheit  erhalten , dass  ich  die  Filter  auch 
wirklich  in  der  Weise  benutzte,  wie  es  von  den 
Constructeuren  angegeben  ist. 

Ich  begann  mit  dem  Eisenschwamm- 
filter von  Dr.  Bischoff,  wobei  das  Wasser 
eine  Schicht  porösen  metallischen  Eisens' passirt 
Während  dieses  Passirens  sollen  die  Infoctions- 
stoffe,  d.  h.  die  Mikroorganismen,  sei  es  durch 
Oxydation,  sei  es  durch  Reduction,  vernichtet 
werden.  Bei  diesem  Filter  besteht  der  Nachtheil, 
dass  das  Wasser  sich  mit  löslichen  Eisensalzen 
sättigt,  die  nach  dem  Passiren  des  Filters  bei  der 
Berührung  mit  der  Luft  wieder  aiisfallen,  dass  sich 
das  Wasser  also  trübt.  Deshalb  hat  Dr.  Bischoff 
noch  eine  Lage  Braunstein  eingeschaltet,  um  durch 
Oxydation  der  löslichen  Eiscnsalze  dieselben  un- 
löslich zu  machen.  Zu  den  Untersuchungen  wurde 
Spreewasser  benutzt,  das  Mikroorganismen  in  reicher 
Anzahl  nnd  grosser  Mannigfaltigkeit  enthält.  Die 
Resultate  waren  sehr  ungünstig.  Aus  1 ccm  des 
zu  filtrirenden  Spreewassers , in  Nährgclatine  ge- 
bracht, keimten  38000  Bacterienkolonien  auf;  das 
Filtrat  ergab  in  verschiedenen  Versuchen  18000 
bis  24000  Colonien.  Mit  blossem  Auge  gesehen, 
erschien  das  filtrirte  Wasser  vollkommen  klar;  feste 
Niederschläge  zeigten  sich  nicht,  aber  doch  musste 
ich  erklären,  da.ss  das  Filter  meiner  Ueberzeugnng 
nach  nicht  leistungsfähig  sei.  Es  stellte  sich  heraus, 
dass  in  den  Poren  des  Filters,  weniger  wohl  im 
Eisenschwamm  als  im  Braunstein,  eine  Anzahl  von 
Mikroorganismen  zurOckgehalten  wurde,  dass  aber 
die  grosse  Mehrzahl  hindurchging. 

Weitere  Versuche  bezogen  sich  auf  die  Wirk- 
samkeit der  Kohlefilter  Solcher  gibt  es  eine 
grosse  Anzahl  von  durchweg  gleicher  Construction, 
die  in  grösseren  Städten  sehr  verbreitet  sind.  Das 


Filtermaterial  besteht  dabei  aus  einem  Block  von 
poröser,  plastischer  Kohle.  Diese  Kohle  besitzt 
ohne  Zweifel  ausgezeichnete  klärende  Eigenschaften : 
Leitungswasser,  welches  unflltrirt  in  einer  weissen 
Porzellantasse  immer  einen  gelblichen  Stich  zeigt, 
ist  nach  der  Filtration  mit  Kohle  durch  vollkom- 
mene Farblosigkeit  ausgezeichnet.  Es  wurde  nun 
zuerst  ein  von  einer  Stockholmer  Firma  zur  Ver- 
fügung gestelltes  Modell  untersucht , welches  sich 
durch  einen  Annex  auszeichnete,  dazu  bestimmt, 
die  Leistungsfähigkeit  des  Filters  erheblich  zu 
steigern.  Das  war  ein  an  das  grössere  Filter  an- 
geschraubtes  Extrafilter,  bestehend  aus  einem  mit 
kieselsaurer  Thonerde  imprägnirten  Kohlenblock, 
dem  die  Erfinder  den  geschmackvollen  Namen 
•Extra- Antibacterienfilter«  beigelegt  haben.  Als 
ich  den  Apparat  erhielt,  war  er  schon  zu  Demon- 
strationen benutzt  und  feucht.  In  diesem  Zustande 
untersucht,  ergab  er  ein  ausserordentlich  trauriges 
Resultat.  1 ccm  hiesigen  Leitungswassers  enthielt 
vor  der  Filtration  tJ8  Keime,  nach  dem  Passiren 
beider  Filter  aber  über  120<X)  Keime.  Offenbar 
war  in  dem  kleineren  Filter  bereits  eine  Entwick- 
lung von  Mikroorganismen  im  Gange,  und  das 
durchfiltrirte  Wasser  nahm  unglaubliche  Mengen 
derselben  anf.  Nach  Entfernung  des  Extrafilters 
zeigte  dim  Filtrat  nur  noch  1000  Bacterien;  zugleich 
stieg  die  quantitative  Leistungsfähigkeit  des  Ap- 
parates. Der  schnellere  Strom  hatte  offenbar  dio 
Bactcrienentwicklung  unterbrochen.  Immerhin  war 
da.s  Resultat  sehr  unbefriedigend.  Auch  nach 
Sterilisation  des  Filters  mit  6°ln  Carbolsäure  wur- 
den die  Keime  nicht  zurückgchalten.  Am  ersten 
Tage  zeigten  sich  allerdings  nur  5 Keime;  eine 
gewisse  Wirksamkeit  des  frisch  benutzten  Kohle- 
filters kann  also,  wenn  man  reines  Wasser  benutzt, 
wohl  zugegeben  werden.  Schon  am  nächsten  Tage 
aber  war  im  Filtrat  die  Zahl  der  Keime  ebenso- 
gross, wie  im  uiifiltrirten  Leitungswasser  (ca.  150), 
und  am  dritten  Tage  enthielt  das  filtrirte  Wasser 
bereits  4000  Keime,  während  das  Controlwasser 
etwa  116  Keime  aufwies.  Also  auch  in  diesem 
Falle  war  das  Resultat  durchaus  ungünstig.  Ver- 
suche mit  mehreren  anderen  Kohlen Hlterconstruc- 
tionen  hatten  dasselbe  Ergebniss. 

Nunmehr  wurden  die  Kobicfilter  auf  Rein- 
kulturen i)athogener  Mikro<irgani8men  geprüft ; sic 
wurden  zunächst  durch  5 °/o  Carbolsäure  sterilisirt 
und  mit  sterilem  Wasser  ausgespült;  dann  wurden 
Versuche  mit  sterilem  Wasser  angestellt,  dem  pro 
Liter  1 ccm  einer  Bouillonreincultur  bestimmter 
Organismen  zngesetzt  war.  Bei  den  Versuchen  mit 
dem  Kohlefilter  einer  hiesigen  Firma  enthielt  1 ccm 
des  Controlwassers  18000  Typhuscolonien.  Bei  der 
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rnt«reuchung  des  Filtrate  entwickeln  sich  aus  dem 
«ueret  aus  dem  Filter  heraustretcnden , noch  vom 
Ausspülen  surückgebliebenen  sterilen  Wasser  keine 
Colouien.  Nach  einer  Stunde  jedoch  hatten  etwa 
12(XJ0  Colouien  das  Filter  passirt;  die  Zalil  der- 
selben stieg  sehr  bald  auf  18000  und  am  Schluss 
des  Versuchs  waren  30(XX)  Typhiiscolonicn  in  dem 
Filtrate  nachweisbar.  Bei  einem  Versuche  mit 
Cholerareinculturen  enthielt  das  su  filtrirende 
Wasser  (10000  Colonien , das  Filtrat  suerst  iKXK), 
spater  13000  und  am  Schluss  30000  Colonien.  Die 
Kohlefilter  sind  also  nicht  im  Stande,  pathogene 
Pihe  zurücksuhalten. 

Ferner  wurden  Stein  - und  Kiesfilter  unter- 
sucht, zunächst  mit  Spreewasscw:  dieselben  waren 
ebensfalls  durchaus  nicht  im  Staude,  Keime  zurflek- 
zubalten. 

Darauf  folgten  Versuche  mit  Papie rf ilter n 
der  Firma  Enziger  in  Worms,  die  ans  com- 
)>rimirter  Cellulose  bestehen.  Die  quantitative  Er- 
giebigkeit des  Filters  erwies  sich  dabei  als  eine 
sehr  bedeutende,  auch  bei  geringem  Druck ; unter 
einem  Druck  von  l*/4  Atmosphären  lieferte  das 
Filter  12 1 Wasser  in  der  Minute.  Sehr  viel 
weniger  befriedigend  war  aber  die  qualitative  Be- 
schaffenheit des  Wassers ; es  erschien  zwar  üusscr- 
lich  von  Schmutzpartikeln  vollständig  befreit,  da- 
gegen ergab  die  bacteriologische  Dntersuchung  für 
das  Control(Sproe-)Was8er  40000  Bacterien  pro 
Cubikeentimeter,  für  das  Filtrat  bei  hohem  Druck 
8iKX),  bei  geringerem  Druck  immerhin  noch  4000  Bac- 
leriencolonien.  Auch  wenn  das  Filter  vorher  steri- 
lisirt  wurde,  war  das  Resultat  der  Versuche  dem 
eben  mitgetheiltcn  durchaus  confonn.  Die  Unter- 
suchung eines  anderen  Papierfilters  nach  dem  sog. 
Picfke'schen  System  hatte  ganz  dasselbe  Ergebniss. 
Ich  habe  dann  speciell  dieses  Filter  noch  auf 
Cholerareinculturen  in  der  vorhin  beschriebenen 
Weise  gejirüft.  Das  unfiltrirte  Wasser  enthielt 
(iOtKK)  Colonien : die  Zahl  der  Colonien  in  dem  Filtrat 
nahm  wieder  allmählich  zu.  Das  sterile  Wasser 
erwies  sich  zwar  nicht  als  ein  besonders  ausge- 
zeichnetes Nähnnediuiu  für  die  Cholerapilze,  doch 
hielten  sie  sich  darin  bis  zu  4 Tagen,  und  als  zum 
Schluss  notdi  einmal  eine  neue  Serie  von  Cholera- 
waster  mit  PiOtXXt  Colonien  im  Cubikeentimeter 
durchtiltrirt  wurde,  zeigten  sich  im  Filtrat  nach 
kurzer  Zeit  100000  Colonien. 

Sodann  wurden  Versuche  mit  Thonfiltern 
angestcllt,  zunächst  mit  denjenigen,  die  Chamber- 
land nach  Pasteur  s Vorgänge  construirt  hat  Ein 
solches  Filter  wurde  mit  der  Wasserleitung  des  | 
Lalxiratoriume  in  Verbindung  gebracht,  und  das 
Resultat  war  aussemrdentlich  überraschend;  die  , 
Chaiuberland- Filter  flitrirten  vollkommen  keim- 
dicht  I Während  das  Leitungswasser  284  Colouieen  ] 


im  Cubikeentimeter  enthielt,  zeigte  das  Filtrat  auf 
der  Platte  vier  Colonien,  wobei  es  sich  offenbar 
um  Keime  handelte,  die  aus  der  Luft  aufgefallea 
waren.  Eine  Reihe  von  Tagen  erhielt  ich  immer 
dasselbe  Ergebniss,  bis  nach  einiger  Zeit  die  Wir 
kung  offenbar  nachliess.  Dabei  kamen  jedoch  nicht, 
wie  bei  den  von  vorn  herein  insufficieuten  Filtern, 
sämmtliche  in  dem  ungereinigten  Wasser  vorhan 
denen  Bacterien  im  Filtrat  zur  Erecheinung,'sondern 
es  zeigte  sich  auf  der  Platte  eine  Reinciiltur  einer 
einzigen  Bacterieuart.  Anfangs  traten  wenige 
Keime  auf,  die  sich  in  den  nächsten  Tagen  anf 
das  Zehnfache,  Fünfzig-  und  Hundertfache  ver 
mehrten.  Da  ich  bei  zahlreichen  V^ereuchen  immer 
dasselbe  Resultat  erhielt,  so  habe  ich  mich  nicht 
überzeugen  können,  dass  die  Thonfiltcr  dauenvi 
keimfrei  filtriren.  Allerdings  kann  eine  durch  dzs 
Filter  hindurchgetretene  Bacterienart,  nachdem  sic 
sich  eine  Zeit  lang  vermehrt  hat,  wieder  vollständig 
verschwinden.  Die  Bacterien  finden  dann  offen 
bar  nicht  mehr  die  zu  ihrem  Gedeihen  erfonler 
liehen  Umstände.  Dies  erklärt  vielleicht  die  dem 
meinigen  widersprechenden  Resultate  anderer 
Dntersuclrer,  die  sich  von  der  dauernden  Kani 
fieihcit  des  Thonfiltrate  überzeugt  haben  wollen 
Ich  habe  dann  noch  Versuche  mit  Thonfiltern  von 
Dr.  Hesse  angestcllt  und  dieselben  zwar  quanti- 
tativ weniger  leistungsfähig,  qualitativ  aber  ebenso 
leistungsfähig  wie  die  Chamberland'schen  Filter 
gefunden.  Es  bandelte  sich  dabei  um  Filter,  wie 
sie  Dr.  Hesse  früher  benutzt  hat.  Leider  sind 
die  nach  seinen  Angaben  neuerdings  construirten 
Thonfiltcr  im  Handel  nicht  zu  haben.  Dr.  Hesse 
gibt  an,  danrit  rlauernd  keimfreies  Wasser  zu  er- 
zielen, und  er  ist  ein  so  zuverlässiger  Bcobaclitcr, 
dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  ihm  das  zuiu 
gelten.  — Das  Thonfilter  von  Olschewski,  wcl 
ches  ebenfalls  untersucht  wurde,  lässt  die  Keime 
noch  erheblich  schneller  hindurchwachsen,  als  die 
anderen  Constructionen 

Endlich  kamen  die  A s bes tf i 1 1 e r vcrscliic 
dener  Constructionen  an  die  Reihe.  Dr.  Hesse 
gibt  an,  dass  man  mit  compriinirtein  Asbest  d»n 
ernd  im  Stande  sei,  Wasser  keimfrei  zu  filtriren 
Nach  den  Angaben  von  Technikern  lässt  sich  aber 
eine  dauernde  Compression  von  Filtrinnaterial  in 
grösserem  Maassstabe  nicht  ausführen.  Derartm 
Filter  sind  auch  noch  nicht  in  den  Han<lel  ge- 
kommen. Dagegen  sind  nach  Hesse's  Angaben 
von  einer  Berliner  Firma  .Asbestfilter  in  den  Handel 
gekommen,  deren  Untersuchung  ergab,  dass  die 
Asbestscheiben  in  der  That  ira  Stande  sind,  sämmt- 
liche Keime  zurUckzubcbalten,  dass  aber  nach  fi 
bis  30  Tagen,  wie  zahlreiche  Versuclie  überein- 
stimmend nachwiesen,  doch  Keime  durch  das  FilU-r 
hindurch  passircu.  Immerhin  ist  die  Leistungs- 
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fähigkuit  eine  recht  beträchtliche,  zumal  ee  bei 
der  Billigkeit  des  Materials  nicht  schwer  hält,  das 
Filter  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern.  Auch  die  von 
Brey  er  in  Wien  angegebenen  sog.  Mikromembran- 
(Asl>eBtl  Filter  wurden  untersucht  und  erwiesen 
sich  als  fähig,  keimfreies  Wasser  zu  liefern,  aber 
auch  hier  war  die  Wirkung  keineswegs  dauernd. 

Nach  meinen  Untersuchungen  gibt  es  also 
praktisch  brauchbare  Filter  vorläufig  noch  nicht. 
Wenn  auch  insofern  das  Resultat  der  Versuche 
wenig  Ijcfriedigend  ist,  so  müssen  wir  auf  der  an- 
deren Seite  doch  anerkennen,  dass  wir  uns  Dank 
den  Fortschritten  der  bacteriologischen  Technik 
zur  Zeit  im  Besitze  einer  Untersuchiingsmethode 
l>efinden,  welche  es  mit  aller  Sicherheit  ermöglicht 
hat,  eine  Anzahl  unbrauchbarer  Filterconstructionen 
auszuschliessen,  und  dass  durch  die  Untersuchun- 
gen der  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  Filtra- 
tionsteebnik  immerhin  recht  brauchbare  Anhalts- 
punkte für  die  Zukunft  gewonnen  sind. 

In  der  Discussion  bemerkt 

Herr  Möller:  Dr.  Hesse  hat  mit  Asbest- 
filtern,  die  von  mir  ausgeführt  und  urspünglich 
für  Luftfiltration  bestimmt  sind,  zunächst  nachge- 
wiescii,  dass  es  möglich  ist,  die  Luft  vollständig 
keimfrei  zu  filtriren. 

Nachher  ist  auch  von  Dr.  Hesse  auf  Veran- 
lassung des  Herrn  Geh.-Raths  Koch  der  Nachweis 
geführt  worden,  dass  sich  durch  comprimirten 
Asbest  Wasser  vollständig  keimfrei  filtriren  lässt. 
Die  betreffenden  Apparate  sind  nur  deshalb  nicht 
in  die  Praxis  eingeführt,  weil  ein  Bedürfniss  dafür 
sich  nicht  geltend  gemacht  hat  Ich  bin  gern  be- 
reit, derartige  Filter  zu  construiren  und  dadurch 
auch  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  man  sehr  wohl 
Asbest  dauernd  comprimiren  kann.  Dasselbe  Re- 
sultat lässt  sich,  wie  Hesse  gezeigt  hat,  auch 
mit  Thonfiltem  erzielen,  wenn  man  nur  die  Filter- 
rohre einzeln  aussucht.  Die  Thonfilter  haben  da- 
bei den  Vortheil  der  Bequemlichkeit  und  Rein- 
lichkeit. 

Herr  Hueppe  (Wiesbaden):  Demgegenüber 
muss  ich  betonen,  dass  die  bis  jetzt  in  den  Handel 
gelangten  Filter  alle  den  vorhin  gestellten  Anforde- 
rungen noch  nicht  entsprechen. 

Herr  Stabsarzt  Plagge:  Ich  hal>e  ja  zu  den 

theoretischen  Untersuchungen  des  Herrn  Dr. 
Hesse  volles  Vertrauen;  ich  habe  mich  indess  auf 
die  thätsächliche  Prüfung  vorhandener  Filtercon- 
structiouen  besclu^nkt. 

Herr  Regierungsruth  Wolffhügel:  Schon  in 
den  sechsziger  Jahren  hat  Waldemar  Kühne  da- 
rauf bingewiesen,  dass  sich  in  den  Kohletiltern 
I Vegetationsherde  etabliren,  und  die  neueren  Unter- 
I suchungen  haben  mit  Sicherheit  ergeben,  dass  in 


Rohren  oder  Behältern  stehendes,  ja  selbst  fliesson- 
des  Wasser  einen  ganz  guten  Boden  zur  Vermeh- 
rung der  Mikroorganismen  abgibt.  Was  die  Dar- 
legungen des  Herrn  Plagge  über  die  Chand>er- 
landfiltcr  betrifft,  so  haben  seinerzeit  unter  der 
I^eitung  des  Geh.-Raths  Koch  angestellte  Versuche 
ganz  dasselbe  Resultat  gehabt.  Schon  nach  zehn 
bis  zwölf  Tagen  wurde  das  Filter  für  Keime  durch- 
lässig. Ebenso  war  es  mit  den  Breycr'schen 
Filtern  — Herr  Plagge  hat  mehr  die  theoretische 
als  die  praktische  Seite  der  Frage  betont.  Unser 
ideales  Ziel  ist  cs  ja,  ein  Filter  zu  bekommen, 
das  uns  keimfreies  Wasser  liefert,  aber  ebenso 
wichtig  ist  es  auch,  dass  das  Filter  quantitativ 
eine  genügende  Leistungsfähigkeit  besitze.  Diese 
beiden  Wünsche  collidiren  leider  so  sehr,  dass 
man  sich  fragen  muss,  auf  welchen  ein  grösseres 
Gewicht  zu  legen  ist.  Jedenfalls  muss  man  bei 
der  Auswahl  der  Filter  zunächst  darauf  sehen, 
dass  eie  sich  leicht  sterilisiren  odererncueni  lassen, 
und  ich  kann  Herrn  Dr.  Hueppe  nur  darin  bei- 
stimmen, dass  man  bis  jetzt  überhaupt  kein  Filter 
besitzt,  welches  den  Anforderungen  der  Praxis  voll- 
kommen entspricht. 

Herr  Gerönne  (Cleve):  Ausser  durch  das 
Wasser  werden  uns  durch  die  Nahrung  ja  so  zahl- 
lose Mikroorganismen  zugefübrt,  dass  absolut  keim- 
freies Wasser  wirklich  keine  Bedeutung  hat,  wenn 
man  es  nicht  etwa  für  chirurgische  Zwecke  ver- 
wendet, zum  Zwecke  einer  einfacheren  Reinigungs- 
methode  bei  Operationen  als  mittels  Sublimat  etc. 
Ich  halte  es  auch  für  j>raktisch  unmöglich  Filter 
zu  schaffen,  welche  dauernd  keimfreies  Wa.sser 
liefern.  Eine  absolut  keimlose  Nahrung  gibt  es 
überhaupt  nicht  für  uns;  wenn  das  Wasser  nur 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  gereinigt  ist,  winl 
es  auch  seinen  Zweck  erfüllen.  Vor  allem  kommt 
doch  die  quantitative  Leistung  eines  Filters  in  Be- 
tracht; die  Hansfiltration  ist  und  bleibt  ein  Privi- 
legium der  reichen  Leute,  dem  kleinen  Mann  ist 
sie  zu  kostspielig.  Die  grosse  Aufgabe  der  Hygiene 
ist  es,  womöglich  einem  jeden  gesundes  Wasser 
znzuführen.  Herrn  Dr.  Plagge  aber  müssen  wir 
dankbar  sein  für  die  Beseitigung  mancher  Irrthü- 
mer,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Kohlefilter,  die 
ohne  Zweifel  das  Wasser  nicht  reinigen,  sondern 
verunreinigen. 

Herr  Möller:  Auch  ich  halte  die  praktische 

Bedeutung  solcher  Filter  für  gering.  Das  erste 
keimfreie  Filter,  was  jetzt  thatsächlich  ausgeführt 
wird,  ist  für  Wein  bestimmt,  und  hierfür  wird 
allerdings  die  keimfreie  Filtration  auch  in  Zukunft 
eine  grosse  Bedeutung  behalten. 

Herr  Plagge:  Ich  möchte  doch  nicht  den 
Anschein  erwecken,  als  wollte  ich  die  Forderung 
erheben,  der  Mensch  solle  sich  nur  von  keimfreiem 
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Wasser  nfthren.  Ich  sage  aber;  saspectes  Wasser, 
in  dem  wir  Keime  vermuten,  können  wir  nur  dann 
vertrauensvoll  mit  dem  Apparate  reinigen,  wenn 
wir  wissen,  dass  der  Apparat  Keime  xurOckhSlt. 
Ein  anderes  Kriterium  der  Filtration  kenne  ich 
nicht.  Bei  Tiefbrunnenwasser  würde  auch  ich 


nicht  zur  Filtration  rathen,  aber  Spreewasser  muss 
flltrirt  werden ! Allerdings  darf  man  sieb  in  grossen 
Städten  nicht  auf  die  kleinen  Filter  verlassen,  son- 
(lern  man  muss  solches  Wasser  in  die  I>eituna 
bringen,  welches  der  Filtration  nicht  mehr  bedarf 
Das  beste  Filter  ist  eine  gute  Wasserleitung' 


Correspondenz. 

Koch-  und  ECraftgas. 

Thorn,  Septanber  1886. 

Unter  der  Ueberschrift  „Koch-  und  Kraftgas“  gibt  Herr  Director  Stnwile  in  d.  Journ. 

No.  ä4  eine  Zusammenstellung  des  Verbrauches  beider  Gasarten  in  Tilsit.  Nachstehend  erfolgt  eint 
ähnliche  Zusammenstellung  des  Verbrauches  ron  Koch-,  Kraft-  und  Gartengas  für  Thom  für  dir 
leteten  fünf  Geschäftsjahre,  worin  die  drei  Gasarten  von  einander  getrennt  auf  geführt  sind.  Iii 
bitte  Herrn  Director  Stawite  auf  diesem  Wege  um  eine  ebenfalls  getrennte  Aufstellung  für  Koch- 
und  Kraftgas  und  um  Angabe,  wie  viel  Kochgasleitungen  daran  participiren. 

C.  Müller. 


-c 

Q 

, M 

S «3 
S Ok 

S 

Q CS 

t § 

Davon  sind 
Koch-,  Motoren- 
und  Garte^ngas 

® CS 

Die  Motoren 
allein 

lerbrauchten 

Vrocente  der 
Gesammtabgabe  \ 

k| 

■o  ® 

Pferdestärken 

Q ^ 

S 

w 

1 

1 

Verbrauch 

der 

Kochleitungen 

li 

TS  S 

St 

Verbrauch 
pro  Kochieitung 

K 

§> 

5 

W 

CS 

5 

V 2 
1 1 
s ! 

> 5 

Hw  ^ 

C 

cbm 

cbm 

cbm  ^ 

cbm 

c&in 

cbm 

cbm 

cbm 

1881IS2 

578'JIO 

■108-10 

7,1 

25223 ! -1,4 

6 

14 

4204 

1801 

12360 

n,i 

37 

334 

3257 

0,6 

1882181 

603120 

45263 

7.5 

27420  4,55 

ti 

14 

4571 

1050 

14840 

3.5 

41 

362 

2904 

Ofi 

188-3184 

656210 

55600 

8,5 

31263  \ 4,8 

7 

20 

4166 

1563 

20326 

3,1 

63 

323 

4011 

0,6 

1884186 

7.30860 

57538 

7,8 

27845 , 3,8 

0 

21 

3004 

1326 

25207 

3,4 

75 

337 

4396 

0,6 

1885186 

757050 

70555 

0,3 

27501  3,6 

12 

22i 

2202 

1222 

38013 

5,Ö 

87 

437 

5041 

0,66 

Literatur. 


Davis  G,  E.  Anreicherung  von  Kohlen- 
gas  mit  Theerdämpfen.  lieber  dieses  in  d. 
Joum.  18Ö6  No.  19  S.  542  (Kundschsu)  besprochene 
Verfahren  gibt  die  Chein.-Ztg.  nach  dem  Joum.  Soc. 
Chem.  Ind.  1886  No.  5 folgende  Mittheilungen. 
Verf.  halt  es  in  Anbetracht  der  äusserst  niedrigen 
Preise  für  Gastheer  für  wesentlich  lucrativer,  wenn 
der  Theer  auf  Gas  verarbeitet  und  dieses  zur  Er- 
höhung der  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Kohlen- 
gases benutzt  wird.  Das  Gas  aus  Kohlentheer  kann 
zur  Anreicherung  des  Kohlengases  die  beste,  bislang 
zu  diesem  Zwecke  benutzte  Cannelkohle  ersetzen. 
Geringere  Ausbeute  an  Theer  kann  erreicht  werden 
durch  Steigerung  der  Temperatur.  Bei  niedrigeren 
Hitzegraden  werden  z.  B.  mit  einigen  Kuhlensorten 


pro  1 1 Kohle  9000  cbf  Gas  und  16  Gallonen  (1  tizl- 
lone  = 4,54  1)  Theer  erhalten,  wahrend  hohe  Ton 
peraturen  nur  9 Gallonen  mit  ca.  1 1 000  chf  G»s 
liefern  wünlen. 

Drei  der  im  Gastheer  enthaltenen  Körper, 
nämlich  Pech,  Naphthalin  unil  .4nthracen,  aW 
zur  Yerarltcitung  auf  Gas  für  I.euchtzwecke  unge- 
eiguct  unil  müssen  zunächst  ans  <lem  Theer  ent- 
fernt werden.  Aua  den  leichten  Oelen  des  Gas  , 
thecres  werden  pro  1 t ca.  16  600  cbf  Gas  vo« 
einer  l>euchtkraft  von  50  Lichtstarken  erhalten. 

Eine  Gasfabrik,  welche  pro  Tag  50  t Kohk 
verarbeitet,  brauebt  zur  Verarbeitung  des  Theetr* 

1 drei  Blasen  von  je  10 1 Inhalt.  Der  p>he  Ther-r 
' wirii  in  einer  Blase  in  gewöhnlicher  Weise  destiV 
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lirt  um)  (las  Destillat  successive  in  drei  Behälter 
A,  B und  C aufgefangen.  Die  Destillation  wird 
f(jrtgefOhrt,  bis  eine  Probe  des  Pechs  bei  55“  sich 
leicht  susammendreht;  letzterer  ist  von  vorrüg- 
licher  Qualität  und  dndet  leicht  Absatz.  Der  In- 
halt von  A bleibt  flüssig,  während  sich  beim  Er- 
kalten in  B Kaphtbalin  und  in  C Anthracen  aus- 
scheidet. B kann  in  Form  eines  Filters  construirt 
sein,  so  dass  das  Naphthalin  leicht  abgeschieden 
werden  kann.  Dasselbe  wird  verkauft  oder  dient 
als  Brennstoff.  Der  Inhalt  von  C geht  behufs  Ab- 
scheidung des  Anthracens  durch  eine  Filterpresse. 
Die  vereinigten  flüssigen  Oele  aus  A und  B wer- 
den nun  in  einer  der  Blasen  langsam  destillirt, 
wobei  man  die  Dämpfe  durch  Leiten  durch  eine 
zur  bellen  Rothglnth  erhitzten  Betörte  vergast  und 
• iann  das  Gas  dem  gewöhnlichen  Leuchtgase  bei- 
mischt. Sind  *U  des  Blaseninhalts  verdampft,  so 
winl  das  Feuer  entfernt  nnd  die  Blase  mit  rohem 
Theer  beschickt,  der,  wie  angegeben,  destillirt  wird 
unter  Gewinnung  von  sehr  gutem  Pech.  Hat  sich 
genügend  Anthracenflltrat  angesammelt,  so  wird 
dasselbe  destillirt.  Ein  Viertel  desselben  gelangt 
nach  B,  ein  zweites  Viertel  desselben  gelangt  nach 


C Die  Destillation  ist  beendet,  wenn  das  resul- 
tirende  Pech  bei  50  “ gerade  erweicht,  worauf  man 
letzteres  in  das  Pechhaus  ablässt. 

Nach  diesem  Verfahren  können  die  Gaswerke 
ohne  Zuhülfenahme  von  Cannelkohle  leicht  ein 
vorzügliches  Leuchtgas  und  gleichzeitig  Pech  nnd 
Anthracen  von  sehr  guter  Qualität  liefern.  7 t Theer, 
welche  aus  100 1 Kohle  resnltiren,  entsprechen  ca. 
10  t Cannelkohle,  abgesehen  von  dem  Pech  und 
Anthracen,  das  gewonnen  wird.  Das  Verfahren 
ist  patentirt. 

Redwood  B.  Petroleum  and  its  Pro- 
ducts. Vorlesungen  vor  der  Society  of  arts  188ti. 
Journal  of  the  Society  (11.  Juni  1886).  Verf.  schliesst 
an  die  Geschichte  des  Petroleums,  seiner  Produc- 
tion in  Amerika  und  Veibranchsmenge  eine  Ueber- 
sicht  über  das  Vorkommen  des  Oeles  in  Russland 
(Baku),  Galizien,  Deutschland  etc.  und  die  Her- 
stellung der  Brenn-  bzw.  BelenchtnngsOle  in  Schott- 
land. Zum  Schluss  führt  der  Verf.  nach  Mitlhei- 
lungen  von  Mr.  Carnegie,  einige  von  Prof.  D e - 
war  ausgefohrte  Analysen  von  natürlichem  Gas 
aus  Gasquellen  in  der  Nähe  von  Pittsburg  an. 
Die  Zusammensetzung  dieser  Gase  ist  wie  fejigt; 
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23,41 
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— 

0,40 

— 
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Kohlenoxyd  CO  . . . . 

1,00 

0,80 

0,.58 

0,40 

1,00 

0,60 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 
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Mintanl,  Frohnhausen,  Werden,  Altendorf,  Langen- 
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8 Seiten.  30  Pf.  Prag,  Bursik  & Kohout. 


Rollet  A.  Dosage  du  soufre  dans  Ics  pro 
duits  de  la  mdtallurgie  du  fer,  dans  les  minma 
et  dans  les  combustibles.  In-8“  18  p.  avec  tablczni 
et  planche.  Saint-Etienne,  impr.  Th^olier  et  Co 

Schädler  C.  Die  Technologie  iler  Fette  uisi 
Oele  der  Fossilien  (Mineralöle),  sowie  der  Har»* 
und  Schmiermittel.  5.  Lief.  gr.  8°.  M.  4.  Leipofr, 
Baumgärtner. 
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XLVI.  No.  37514.  Neuerung  un  der  durch  Patent 
No.  34293  geschätzten  Zündvorrichtung  für  Gas- 
maschinen. (I.  Zusatz  zu  P.-R.  34293.)  Berliner 
Maschinenbau-Actiengcsellschaft,  vorm. 
L.  Sch  W'urtzkopf  { in  Berlin  N.,  Chaussee- 
Strasse  18.  Vom  28.  Februar  1888  ab.  B.  ü629. 

XLVI.  No.  37548.  Neuerung  an  Gasmotoren  mit 
comprimirtem  Explosionsgemenge  und  Trieb  bei 
jeder  Umdrehung.  Ulr.  Maorz  in  Berlin  SVV., 
Leipzigerstr.  67.  Vom  13.  April  1886  ab.  M 4419. 

— No.  37649.  Einlassventile  mit  Regulirvorrichtung 
für  Gasmotoren,  Hees  <t  Wilberg  in  Magde- 
burg, Kronprinzenstr.  1.  Vom  29.  April  1886  ab. 
H.  6069. 

— No.  37550.  Apparat  zum  Verdampfen  von 
Kohlenwasserstoffen  zwecks  ErTmugung  von  Be- 
Betriobsgas.  E.  Delamare-Deboutteville 
und  L.  Malandin  in  Fontainele-Bouig,  Frank- 
reich; Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  SW., 
Königgratzerstr.  101.  Vom  4,  Mai  1886  ab.  D.  2603. 

LXXXIV.  No.87528.  Neuerung  an  AbsperrschUtzen 
für  Wasserleitungen  (RoUsebOtzen).  J.  Hey  n in 
Stettin.  Vom  18.  Mftrz  1886  ab.  H.  5940. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  11825.  Beleuchtungsapparat,  welcher  als 
Tisch-  oder  Wandlampe  oder  als  Leuchter  be- 
nutzbar ist. 


Klasse ; 

IV.  No.  21992.  Neuerungen  an  Mineralüllampen. 

— No.  30115.  Zerlegbare  Lampe,  deren  Fass  zu- 
gleich als  Verpacknngskiste  für  die  Lam)ie  dient. 

— No.  34725.  Neuerungen  an  Modemteurlampen. 

— No.  8.5250.  Selbstthatige  Auslüschvorrichtnng 
für  Petroleum  und  andere  Lampen. 

VI.  No.  33367.  Combinirter  Rohre-  uud  Flächen- 
berieselungs-KUhlapparat. 

XII.  No.  5255.  Continuirlich  wirkender  Apparat 
zur  Destillation  ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten. 

— No.  9392.  Neuerungen  an  continuirlich  wir- 
kenden Apparaten  zur  Destillation  ammoniak- 
haltiger Flüssigkeiten.  (Zusatz  zu  P.-R.  525.5.) 

— No.  15446.  Neuerungen  an  continuirlich  wirken- 
den Apparaten  zur  Destillation  ammoniakhaltiger 
Flüssigkeiten.  (H.  Zusatz  zu  P.  R.  5255.) 

— No.  18852.  Neuerungen  un  continuirlich  wirken- 
den Apparaten  zur  Destillation  ammoniakhaltiger 
Flüssigkeiten.  (IH.  Zusatz  zu  P.  R.  5255.) 

— No.  29848.  Verfahren  zur  Entschwefelung  der 
Leblanc-Sodarückstünde. 

XLII.  No.  20446.  Taschenapparat  zur  Messung  der 
Kohlensäure  der  Zimmerluft. 

— No.  22607.  Neuerung  an  Wassermessem. 

XLVH.  No.  29481.  Neuerung  an  Schwimmerventilen. 

LXXXV.  No.  36247.  Ausflusshahn. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Luft-  und  Osskraftmasohinen. 

No.  34800  vom  31.  Juli  1885.  G.  Bray  in 
Hlackman-Lune,  Leeds,  York,  England.  Einrich- 


tung zur  selbstthfitigen  Regelung  des  Zu- 
flusses von  Gas  zu  dessen  Verbrauchsorten 
und  zur  Verhinderung  des  Zuckens  der  Gasflammen. 

— Vermöge  eines  in  einem  Gehaus  A bewegbaren 
Schiebers  D wird  ilas  in  jenes  ans  der  Leitung  B 
cinstrOmende  Gas  durch  einen  von  D bedienten 
langen  schmalen  Schlitz  s oder  eine  Rinne  in  einen 
ausdehnbaren  Zwischeubehälter  C eingelassen,  nach 
Maassgabe  der  verlangten  (durch  E abströmenden) 
Gasmengen,  und  zwar  unter  Vermittlung  einer  die 
Stellung  des  Schiebers  il  bestimmenden,  mit  C ver- 
bundenen und  Mitnehmer  cid*  tragenden  Stange  d. 

Hierdurch  wird  erreicht,  dass  jener  Schieber  seinen 
Ort  l>ei  den  gewöhnlichen  Volumenandemngen  des 
Zwiscbenbehalters  nur  wenig  oder  giur  nicht  wechselt 
und  demzufolge  plötzliche  Druckanderungen  in 
der  Zuflnssleitung  und  Zuckungen  davon  gespeister 
Flammen  vermieden  werden. 

No.  34926  vom  3.  April  1885.  G.  Daimler 
in  Cannstatt.  Gas-  bzw.  Petroleum-Kraft- 
maschine. — Kurz  vor  beendetem  Arbeitshub 
wird  das  Ausblaseventil  c geöffnet,  so  dass  in  Folge 
des  Fallens  der  Spannung  das  zum  Pumpranme 
führende  im  Kolben  E angebrachte  Ventil  e sich 
öffnet  und  eine  Ladung  gespannter  Luft  oder  Go- 

;Ogle 
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misch  zur  Austreibung  der  VerbrennungsrQckstSnde 
aus  dem  Purapraum  in  den  Cylinder  gelangt.  Durch 
den  RDckgaiig  des  Kolbens  soll  die  Austreibung 
gefOnlert  werden.  Beim  VV'iedervorschub  des  Kol- 
bens wird  eine  GemiscbfOllung  dnreh  Ventil  6 ein- 


das  Ventil  e eine  weitere  Ladung  gepresst.  Die  | 
Gesammtladung  wird  nun  beim  ROckhub  des  Kol-  i 
liens  verdichtet  und  dann  entzündet. 

Der  Pumpraura  wird  durch  die  Kurbelscheiben 
7/i  Ih  nahezu  ausgefüllt. 

Zur  Erhaltung  gleichmassiger  ZündwBrme 
können  die  Vcrbrennungsrückstande  wahrend  des 
Kolben-Hin-  und  Herganges  zurückgchaltcn  werden. 
Hierfür  wird  das  Ausblasventil  c durch  die  Stange  L 
gesteuert,  welche  von  dem  federnden  Regulirpendel 
m mit  ihrer  Zunge  n in  Nuten  Jt  entsprechend  ge- 
führt winl. 

In  dem  Kanal  a wird  ein  schwächeres  Gasge- 
misch gebildet,  als  im  Verbrennungsraura  Ai,  so 
dass  dieses  durch  die  gesteigerte  Verdichtung  im 
todten  Punkte  regelmassig  an  einer  heisaeren 
Wandstelle  im  Kanal  n zuerst  entzündet  wird. 


Znm  Anlassen  der  Maschine  wird  das  Vend 
durch  die  Stütze  p ausgesetzt  und  das  Andreh 
mit  der  abnehmbaren  Handkurbel  r TorgemniBii 

EUttsse  47.  Maschinenelemente. 

No.  34984  vom  6.  August  1883.  N.  Thoa{ 
son  in  London,  England.  Schlanchknpplii 
mit  innerer  Gummidichtung  und  Bajomahi 
Schluss.  — Die  Schlauchkupplung  bat  Ml 


Gummidichtung  und  Bajonnetverschluss  dd-J  s 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  .Ansatzreh-  j 
die  erweiterte  Muffe  a mit  den  Voisprüczu  I 
und  das  Innere  a*  der  Muffe  die  Ausdiehniga 
a*a’a‘a‘  für  das  abdichtende  Gummimhre.  im 
um  dieses  gelegten  Metallring/'/’  und  den  (fes-t 
wiederum  bei  f'  umschliessenden  Gummirii««t< 
sitzt,  wahrend  das  Ansatzrohr  B auf  dem  Tvrdnn 
cylindrischen  Theil  b die  Bajonnetnuten  fc*  nod  i> 
seinem  Innern  die  Ausdehnung  b'  für  das  Gomisi 
rohre  enthalt 

No.  34635  vom  12.  Juli  1885.  St.  .\ller  a 
Glasgow.  Biegsame  Rohrleitungen  ansenBi 
nen  unbiegsamen  Kohrstücken.  — Die 


rig.  »9 

Rohrleitung  besteht  ans  einzelnen  nnbiegsm'ti 
Rohistttcken  a,  über  deren  wulstartig  aufgebgr°* 
Enden  b Gummiringe  e und  Kupplungsriogr7  |V 
legt  und  zur  Herstellung  einer  festen  Verbiainj 
über  die  Wulste  b geknöpft  sind.  Erfordwlid’®’ 
falls  sichern  in  eine  Nut  der  Gummiringr  et|c 
legte  Stotzringe  e bei  Leitungen  für  Lnftircd 
bremsen  das  feste  Anpressen  der  entstebrz-k« 
Gummilippen,  und  in  die  Wulstrinnen  eingmlf^k 
federnde  Metallringe  f nehmen  die  nach  der  LtoP 
I achse  der  Rohrleitung  ausgeübte  Zugwirkint 
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Äo.  S4'.*24  vom  16.  Oclobcr  1885.  H.  Hutter 
Ita.  Ablassventil  mit  sellwUhatigeiu  Ver- 
schluss. — Dieses  als  Ersnts  für 
die  flhiiehen  A hlosshähnedicnende 
Ablassventil  besteht  aus  einem 
im  Gehäuse  u beweglichen,  durch 
eine  Flügelmutter  6‘  an  der  Spin- 
del befestigten  Ventilkörper  b mit 
nach  oben  gewendeter  Dichtungs- 
flüche  und  durch  eine  Stopfbüchse 
hinausreichender  Spindel  c.  I>etz- 
tere  hat  oben  eine  Handhabe  e 
und  wird  durch  eine  Feder  f oder 
ein  Gegengewicht  in  gehobener 
Stellung  erhalten.  Das  Feststellen 
des  V entUs  in  geöffnetem  Zustande 
geschieht  durch  Einschieben  der 
an  der  Handhabe  e angebrachten 
•le  e*  in  den  Winkelschlit*  a'  des  Gehäuses. 
! Durchbohrung  a*  in  der  Wand  der  unteren 
üiKsekommer  verhindert  das  Zurückhalten  von 
isigkeit  in  dieser  Kummer. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

So.  .15046  vom  14.  Juli  1885.  C.  Reuss  in 
dl«tg,  Hessen.  Abschussschieber.  — Ver- 


Kig.  sei. 


eist  der  Excenter  v kann  die  Hülse  o gegen  die 
eberplatte  s gedrückt  werden.  Dadurch  wird 


eine  Abdichtung  von  t gegen  den  Gummiring  p 
bewirkt. 

No.  34826  vom  29.  April  1885.  Firma  Lutte- 
roth  A Co.  in  Hamburg.  Apparat  zum  Klaren 
von  Flüssigkeiten.  — Dm  ein  gicichmassiges 


Abführen  der  Flüssigkeit  aus  der  Glocke  b des 
Patentes  No.  26266  zu  erzielen , stehen  die 
concentrischen  Rinnen  A H durch  die  Rohre  CD 
mit  dem  centralen  Abflussrohr  E in  Verbindung. 
Das  Rohr  r des  Patentes  No.  26266  mündet  in 
die  peripherische  Rinne  H',  welche  mit  einem  den 
Querschnitt  nach  dem  Abflussrohr  hin  verengen- 
den Blech  versehen  ist,  um  die  seitliche  Strömung 
zu  vermindern. 

No.  3.5016  vom  3.  October  188.5.  Deutsche 
Wasserwerksgesellschaft,  Fabrik  und 
Gieserei  in  Höchst  a.  Main.  Intermittirend 
wirkender  Heber- Sp ü I a ppara t.  — Wenn  der 


Behälter a leer  ist,  so  legt  sich  der  Schwimmer- 
heber auf  das  einstellbare  Lager  d und  lässt  damit 
das  Schwimmervontil  c etwas  geöffnet.  Es  füllt 
sich  dann»  durch e langsam  mit  Wasser,  bis  mit 
steigendem  Wasserstand  der  Schwimmer  das  Ventil 
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c gan»  nffnet.  Durch  den  nun  erfolgenden  stärke- 
ren Wasserzufliiss  tritt  der  Heberft  in  Thätigkeit. 

No. 34824  vom  2G.  August  ISS.*).  E.  Edwards 
in  Mflnrben.  Neuerung  an  Ger uchsverscli las- 


sen far  Gullys.  — Um  den  Fangeiiiierc  ist  das 
Kohr  ft  derart  in  den  Gully  eingesetzt,  das  6 den 
Wasserubsehluss  bewirkt. 


No.  34876  vom 26.  September  188T>.  G.  Richert 
in  Gothenburg,  Schweden.  Vorrichtung  zur  Ver- 
meidung der  hydraulischen  StOsse  beim 
Sehliessen  von  Ausflusshähnen.  — Die  Vorrichtung 


F!g.  3S8. 


Flg.  ue. 


wird  mit  dem  Kanal  d in  das  Wasserleitungsrohr 
eingeschaltet  i bei  ft  wird  der  Ausflusshahn  ange- 
schraubt. OeSnet  man  ietzteren , so  sangt  die 
Strahldüse  a die  Kammern  A'  und  A*  leer  und 
diese  füllen  sich  durch  die  Oeffnnnge  mit  Luft. 
Schliesst  man  den  Ausflusshahn,  so  tritt  das  in 
Rewegung  befindliche  Wasser  der  Leitung  nach  (, 
durch  die  engen  Oeffnungen  der  Wände  nach  A* 
und  schiiesst  zuletzt  die  Oeffnung  e durch  das 
Schwimmerventil  d.  Es  tritt  sodann  noch  eine 
Compression  der  um  d vorhandenen  Luft  ein.  o 


No.  34994  vom  11.  August  1885.  (I-  ZeaS 
Patent  zu  No.  33095  vom  2.  Mai  1885.)  R G4 


Flg.  S67. 


ville  in  Hamburg.  Filter  für  Abflusshäfta 
— Das  Gehäuse  f wird  vermittelst  des  KautscM 
ringes  z gegen  den  Hahnkörper  d abgedicfatcL 

No.  34935  vom  13.  August  1885.  E.  Kaast 
in  Danzig.  Intermittirend  wirkender  Kanal  SpÜ 
apparat.  — In  den  Kanal  ist  ein  Schicht  tm 


geschaltet.  Innerhalb  desselben  wird  daseioe  Eo4i 
des  Kanalrohres  a von  einem  vom  offenen  HoW 
raum  ft  umgeben,  welcher  sich  nach  oben  in  ciun 
Kanal  ft'  fortsetzt.  Der  mit  einem  Schwimoirrd 
verbundene  Deckel  c hält  a und  ft  geschlnssra. 
das  den  Schacht  langsam  anfallende  Wasser  Bio 
den  oberen  Rand  von  ft'  tritt  und  ft  füllt  ItR 
auf  diese  Weise  entlastete  Deckel  e wird  non  was 
Schwimmer  d gehoben  und  bleibt  unter  Bnair 
kling  der  Hebelsperrklinke  so  lange  in  gchoVner 
Stellung,  bis  sich  der  Schacht  durch  n soweit  ent 
leert  hat,  dass  der  Schwimmer/’ sinkt  DerDe-W 
c fällt  dann  herab  und  verschliesst  a und  ft  wieder 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasbeleuchtung.)  Rerliner Blätter  um  die  Gasbeleuchtung  derselben  zu  hewunilen 
erinnern  daran,  dass  vor  nunmehr  60  Jahren  zum  Die  Berichte  von  damals  lauten  überechwenglkh 
erstenmal  die  Gaslaternen  in  Berlin  Ober  das  strahlende  Schauspiel,  obwohl  noch  ben1^ 
brannten.  Am  Abend  des  19.  September  1826  wog-  trotz  vielfacher  Verbesserungen,  gerade  die  Be- 

ten die  Berliner  unter  den  Linden  auf  und  nieder,  lenchtung  der  Linden  nach  unseren  heutigen  Be 
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giifTen  zu  wOnschen  übrii;  lAsst.  Und  selbst  die 
elektrische  Beleuchtung  reiset  uns  nicht  mehr  zu 
solcher  Bewunderung  hin,  wie  damals  die  Berliner 
die  ersten  schlichten  Gasflammen. 

Dresden.  (Wasserversorgung.)  Dem  Bericht 
fiber  das  städtische  Wasserleitungswesen  1886  ent 
ai'hmcn  wir  folgendes: 

Das  Hauptrohrnetz  des  Wasserwerkes  wurde 
*enig  vergröasert.  Nur  in  10  Strassen  sind  Wasser- 
citungshauptrOhren  gelegt  worden  und  zwar:  auf 
1er  Darerstrasse  , Eliaa-stnisse  , Freibergeratrasse, 
Creutzerstrasse , Ostbahnstrasse , Schnorrstrasse, 
eestrasse,  Stephanienstrasse,  Tolkewitzer  Strasse 
nd  Zellschenstrasse. 

Im  Ganzen  sind  im  Jahre  1886  gelegt  worden: 

289.60  lfd.  m Rohrleitung  von  200  min  Rohr 

1.97.60  » » » * 150  * > 

9,20  * » » • 125  > > 

423,55  . . > .100.» 

Gesammtlange  der  Rohrleitung  859,76  lfd.  m 
_it  5 Absjierrschiebem. 

8 Feuerhahne  sind  neu  aufgestellt  worden. 
Das  gesauimte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse 
i Berichtsjahres  158400,90  lfd.  m Rohrleitung 
* ischl.Dmck-nndSaugerohrleitung,(rundl68,4I  km 
21,1  deutsche  Meilen. 

ln  diesen  Leitungen  sind  989  Absperrschieber 
. geschaltet. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  1885  besass 
^ städtische  Rohrnetz  1669  FeuerhUhne. 

^ Im  Berichtsjahre  sind  6 Anschlussleitungen 
. gusseisernen  Röhren  und  93  Anschlussleitungen 
* Mantelrohr,  mithin  zusammen  98  neue  An- 
Dssleitungen  hergcstellt  worden.  Am  Schlüsse 
Berichtsjahres  betrug  die  Zahl  der  hergestellten 
chlussleitnngen  zusammen  7324,  nämlich  142 
cere  von  gusseisernem  Rohr  und  7182  gewöhn- 
> von  Mantelrohr.  Die  Gesammtlänge  der  An- 
issleitnngen  betrug  ca.  67 600  lfd.  m,  das  sind 
km  — 9 deutsche  Meilen. 

Zur  SchleusenspOIung  sind  2 neue  Leitungen 
'stellt  worden , so  dass  am  Schlüsse  des  Be- 
ijahres  147  Spülschrote  für  die  Schleusen  mit 
«itung  verbunden  waren. 

'um  Füllen  der  Sprengwagen  sind  2 Ventile 
infgestellt  worden  und  waren  am  Schlüsse 
lerichtsjahres  1.50  Sprengventlle  vorhanden. 
8 ölTenth'che  Pissoirs  wurden  am  Schlosse  des 
itsjahres  mit  Wasser  aus  der  neuen  Leitung 
It. 

’asserförderung.  Es  wurden  gefördert: 
Maschinenpaar  I in  4734  Stunden  und 
60  Touren  3291584  cbm  Wasser;  durch  Ma- 
npaar  II  in  3322,26  Stunden  und  5851 2<>0 
1 2.340504  cbm  Wasser;  durch  Maschinen- 
- II  in  1073  Stunden  und  1966520  Touren 


782608  cbm  Wasser,  mithin  zusammen  in  9129,25 
.Stunden  und  160.36740Touren6414696cbm  Wasser. 

Die  Wasserförderung  betrug  im  Vorjahre 
6098424  cbm  Wasser,  1885  wurden  316272  cbm 
Wasser  gefördert,  d.  i.  eine  Zunahme  von  6,18 •/«. 

Die  Steigerung  in  der  Wasserförderung  ist  um 
ca.  2%  höher  als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 
Diese  aussergewöhnliche  Steigerung  ist  entstanden 
durch  die  bedeutende  Wasserfördening  im  Monat 
Juni  mit  766440  cbm  und  im  Monat  Juli  mit 
705712  cbm. 

Die  tägliche  Wasserförderung  ist  aus  einer  dem 
Originalbericht  beigefUgten  graphischen  Darstellung 
zu  ersehen. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug 
1885  17574  cbm  gegen  1884  mehr  912  cbm  oder 
5,47»/.. 

Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. 

Die  Maschinen  haben  im  Berichtsjahre  zu- 
sammen, den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  gerechnet, 
380  Tage  gearbeitet  und  in  der  Minute  im  Dun-h- 
schnitt  14,62  Touren  gemacht. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  auf  das 
ganze  Jahr  betrug  einschl.  der  Kohlen  zum  .\n- 
heizen  der  Dampfkessel  pro  100  cbm  Wasser- 
förderung  61,06  kg  Kohlen  gegen  78,58  kg  in  1884. 

Zur  Dampferzengung  sind  nur  böhmische 
Braunkohlen  benutzt  worden. 

100  cbm  Wasser  zu  fördeni  kosteten  an  Heiz- 
material 39,26  Pf.,  gegen  1884  51,52  Pf. 

Das  dritte  Maschinenjiaar  ist  im  I..aufe  des 
Berichtsjahres  in  derselben  Weise  wie  das  erste 
und  zweite  Maschinenpaar  durch  die  Maschinen- 
fabrik von  C.  E.  Rost  & Co.  in  Dresden  umge- 
ändert worden,  wurde  aber  erst  im  Monat  Sep- 
tember wieder  in  Betrieb  genommen  und  hat  vom 
October  an  gleichmässig  mitgearbeitet 

Der  Wasserverbrauch  betrug  64152.56 
cbm  gegen  1884  6 098944  cbm,  mithin  im  Jahre  1885 
mehr  316312  cbm  oder  5,18*/«. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  ira  Juni 
mit  760800  cbm  gegen  676912  cbm  im  August  1884 
statt,  der  geringste  Wasserverbrauch  im  Februar 
mit  374000  cbm  gegen  375520  cbm  im  Februar  1884. 

Der  Wasserverbrauch  pro  Monat  betnig  durcli- 
Bchnittlich  534605  cbm. 

Der  höchste  Tagesverbrauch  betrug  durch- 
schnittlich (Juni)  25360  cbm. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  tietrug  durch- 
schnittlich (Februar)  18357  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
17660  cbm,  1884  16664  cbm,  mithin  im  Jahre  1885 
gegen  1884  mehr  896  cbm  oder  5,44*/«. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  fiel  auf  4^ 
1.  Januar  1885  mit  9968  cbm. 
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Am  27.  Juni  1S85  wurde  das  meiste  Wasser, 
3in92ct>m,  verbraucht,  ttegen  28188  cbm  1884 

Zur  Strassenl)e8prenKung  sind  mittels  Spreng- 
wagen verbraucht  worden  181 698  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen ist  berechnet  worden  zu  311791  cbm. 

Zu  städtischen  Strassenbauzwecken,  besonders 
bei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  im  Jahre  1885 
ca.  13tKX)  cbm  Wasser  verbraucht 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der 
städtischen  Anlagen  und  zum  Bewässern  der 
Strassenbäume  betrug  annähernd  40000  cbm.  Zum 
Besprengen  der  ffskalischen  Gartenanlagen  am 
Zwinger  wurden  3939  cbm  verwendet. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  als  zum  Spülen 
der  Schleusen,  der  Pissoirs,  in  den  Lanfständem, 
zu  Feuerlöschzwecken  n.  s.  w.  sind  43 100  cbm 
verbraucht  worden. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
zusammen  zur  Verwendung  gekommen  573528  cbm 
Wasser  oder  8,94°/«  vom  Gesainmtverbrauch. 

Die  Wassermesser  haben  als  verbraucht  nach- 
gewiesen  31601.'i8cbm  Wasser  oder  49,26°/«  des 
Gesammtverbranchs 

Der  durch  Wassermesser  nachgewiesene  Was- 
serverliraiich  vertheilt  sich  auf  den  Btadttheil  links 
der  Elbe  mit  2098331  cbm  (1986.542  cbm  1884) 
lind  auf  den  Stadttheil  rechts  der  Elbe  mit 
106 1827  cbm  (981936  cbm  1884). 

Das  Wasserqnantum , was  zur  Spülung  der 
Hohrleitung  verwendet  wurde  und  liurch  Rohr- 
defecte  etc.  abfloss,  ist  im  Jahre  1885  auf  ca. 
35000  cbm  zu  schätzen. 

Vertheilt  mau  den  gesummten  Wasserverbrauch 
von  6415266  cbm  auf  sämmtliche  Einwohner  der 
.Stadt  (am  1.  Januar  1885  hatte  Dresden  241500  Ein- 
wohner, am  1.  December  1885  aber  245515  Ein- 
wohner, demnach  im  Jahre  1885  im  Durchschnitt 
243508  Einwohner)  so  ergibt  dies  für  das  Berichts- 
jahr einen  Consnm  von  täglich  72  1 |iro  Kopf  gegen 
69,8  1 1884. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kamen  täg- 
lich 129  1 auf  den  Kopf. 

Berechnet  man  den  Wasserconsum  nach  Ab- 
zug des  verbrauchten  Wasser  zu  öffentlichen  städti- 
schen Zwecken  nur  auf  die  Bewohner  der  mit 
Wasser  versorgten  Grundstücke,  so  beträgt  der 
Consum  pro  Kopf  und  Tag  70,9  1. 

Im  Berichtsjahre  hat  das  Wasserwerk  einen 
Abnehmerzuwachs  von  78  Grundstücken  erhalten 
110  Privatleitungen  sind  ira  Laufe  des  Berichts- 
jahres geprüft  worden ; von  diesen  mussten  wegen 
Dndichtheit  resp.  vorschriftswidriger  Anlage  4 
zweimal  der  Druckprobe  unterworfen  werden. 

Wegen  Verlängerungen  oder  Veränderungen 
der  Privatleitungen  sind  78  Revisionen  mit  Druck- 


prolie  und  1003  Revisionen  ohne  Druckprobe  notl 
weoilig  gewesen 

147  Wassermesser  sind  zu  dem  Bestand  dl 
Jahres  1884  (340f3)  hinzugekommeu  und  waren  az 
Schlüsse  des  Jahres  3.5.53  Wassermesser  im  Betriebt 

Es  sind  demnach  ca.  50,36 '>/«  der  Grundstfiefc 
unter  VV'assermessercontrole  gestellt. 

Im  Betriebe  waren  am  Schlüsse  des  Jahni 
35.53  Wassermesser. 

Von  diesen  Wassermessem  sind 

2.558  von  Siemens  & Malske,  Berlin, 

960  1 Meinecke,  Breslau, 

18  « Spanner,  Wien, 

9 > Valentin,  Frankfurt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  14  Waseermedi-' 
durch  Frost  beschädigt  und  bei  470  Wassenness-n 
verschiedene  kleinere  und  grössere  Rcparat'mx 
ausgefflhrt. 

Die  Reparaturen  bestanden  im  Einsetzen  ivi 
161  Grundstiften  und  Bronceplättchen, 

13  Zifferblättern, 

7 Turbinen  in  grössere  Wassenneaacr, 

193  Sieben, 

48  Schnecken, 

ausserdem  wunlen  9 Vorlogeschhisser  erneuert  and 
bei  123  Wassermessern  die  schadhaften  gusseisenwa 
Gehäuse  beseitigt  und  hierfür  Messinggehäuse 
gefertigt. 

3234  Wassenncsser  sind  im  Laufe  dos  Jahna 
gereinigt  wonlen. 

Wegen  Löthzinnresten,  sowie  anderer  Ueiser 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turbinen  ringe 
klemmt  hatten,  mussten  119  Waasermeaser  «na 
geschaltet  und  gereinigt  werden. 

50  Privat-ControIwa.sserme8ser  wurden  auf  An 
trag  der  Besitzer  gereinigt  und  geprüft.  3 W asfcr 
messer  wurden  auf  Antrag  der  Besitzer  geprüft, 
und  richtig  befunden. 

Der  Wasserstand  in  den  Hauptsammelbnin.’H-« 
war  nach  den  angestellten  Beoliachtungen  wiederm. 
günstig.  Beim  grössten  Consum  in  den  Monaten 
Juni  und  Juli  hatten  die  Hauptsammelbrunnn 
immer  noch  2,4  m Wasserstand. 

Die  am  10.  September  1885  von  der  kgL  che 
mischen  Centralstelle  für  öffentliche  Gesundheit« 
pflege  ausgeführtc  chemische  Analyse  des  Lei 
tungswassers  ergab  folgendes  Resultat: 

1 1 — 1000  gr  des  untersuchten  Leitungswssee» 

I enthielt  21,6  Raumpromillo  Kohlensäuregas  uni 
I 0,1110  gr  feste  Stoffe,  bestehend  in  0,0033  gr  orga 
^ nischen  Substanzen,  0,0248  gr  schwefelsaurem  Kalk, 
0,0384  gr  kohlensaurem  Kalk,  0,0071  salpetersacm 
I Magnesia,  0,0039  gr  kiesclsanrem  Natron,  0,0160  ^ 

I kieselsaurer  Magnesia,  0,0160  gr  Chlornatrium, 
Salpetrige  Säure  und  Ammoniak  fehlten  votUtimiig 
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Heber  die  Aasdelmunf;  und  Benutzung  der 
Wiieserleitung  gibt  nachfolgende  ituRammenstellung 
näheren  AufschluBS. 

Am  ßchlusec  des  Berichtsjahres  waren  in  den 
mit  Wasser  versorgten  Grundstöcken  Auslaufhähne 
verschiedener  Dimension  vorhanden : 

4766  im  Hofe, 
if839  » Souterrain, 

9043  • Parterre, 

24  in  der  Halbetage, 

Hl  72  im  I.  Stockwerk, 

7587  . n 
6.355  . m. 

3254  . IV. 
ia5  . V. 

9 . VI.  . 

2291  in  WaschkOchen, 

3237  » Gärten, 

155  > Gewächshäusern, 

145  > Ställen, 

4H061  Auslaufhähne. 

Weiter  waren  am  Schluss  des  Berichtsjahres 
innerhalb  der  Grundstücke  vorhanden : 518  Spring- 
brunnen, 1791  Bäder,  2ft88  Closets,  996  Pissoirs, 
707  Schwimmkugelhähne,  114  Zimmerspringbrun- 
tien,  110  Ventilatoren,  225  Bierdruckapparate, 
1.519  Feuerhähne  (womnter  914  grosserer  Dimen- 
sion). Ausserdem  wurden  noch  3 Aufzflge  und 
2 Motoren  durch  die  Wasserleitung  betriehen. 

Am  Hauptruhrnetz  sind  im  Laufe  des  Jahres 
7 Defecte  vorgekommen , je  2 Defecte  am  400-, 
1 Defect  am  150  mm -Rohr  und  4 Defecte  an 
100  mm-Rohre.  Die  Defecte  sind  durch  Boden- 
senkungen entstanden. 

16  MuSendichtungen  sind  nachgedichtet  wor- 
den ; 5 Absperrschieber  waren  defect  und  sind 
durch  neue  ergänzt  worden.  26  Absperrschieber 
sind  gereinigt  und  neu  verdichtet  worden;  auch 
war  es  nothwendig,  bei  12  Absperrschiebern  die 
alten  Spindeln  durch  neue  zu  ergänzen. 

1 Feuerhahn  wurde  unbrauchbar  und  ist  durch 
einen  neuen  ersetzt  worden.  Bei  1 Feuerhahn  wurde 
eine  neue  Spindel  eingesetzt.  7 Feuerhähne  sind 
gereinigt  und  mit  neuen  Dichtungen  versehen 
worden.  5 Feuerhähne  mussten  wegen  Strassen- 
umäiidening  umgestellt  werden. 

An  69  Anbohrhäbnen  waren  Reparaturen  noth- 
wendig. 298  defecte  Privathaupthähne  sind  aus- 
gewechselt  und  hierfür  neue  Ventile  aufgcstellt 
wonlen. 

ln  Folge  von  Neu-  und  XJmpHastemngen , so- 
wie von  Trottoirregidirungen  in  den  Strassen  ist 
ini  Betrielwjahre  bei  154  Anschlussleitungen  das 
schwachwandige  Rohr  entfernt  und  hierfür  neues 
starkes  Rohr  eingel^t  worden. 


283  Anschlussleituugen  mit  schwarhwandigem 
Rohr  waren  defect  und  mussten  reparirt  werden. 

Das  Gesammtresultat  der  finanziellen  Ergeb- 
nisse des  Jahres  1885,  des  elften  Betrielatjahres, 
war  ebenso  günstig  wrie  das  seiner  nächsten  Vor- 
gänger. 

Der  Rechnungsabschluss  stellt  sich  wie  folgt: 


Einnahmen. 

Tarifmässige  Zahlungen  für  Wasser  M.  680898,.38 
Vergütung  fürWasser  zu  öffentlichen 

Zwecken > 61 907,04 

Mietbziiisen  für  Wohnungen  in  den 

Werkegebäuden > 906,50 

Pachtzins  für  Areal  auf  dem  Hoch- 
reservoir und  Ertrag  der  Gras-  und 
der  Weidennutzung  von  der  Bnm- 
nen-  und  Sammelruhranlage  . . » .387,00 

Vergütung  von  der  alten  Wasser- 
leitung   900,00 

Vermisr’hte  Einnahmen > 3860,64 

Summa  M.  748859,56 

Ausgaben. 

Besoldungen M.  .52923,67 


Kosten  der  Wasserförderung: 

Arbeitslöhne  . . . M.  13776,82 

Heizmaterial  . . . « 25328,17 

Oel-,  Schmier-,  Putz-  und  Dich- 
tungsmaterial . . M.  5801,35 
Beleuchtungsaufwand  > 496,90 

Instandhaltung  der  Dampfmaschi- 
nen und  Kessel . . M.  9755,43 
Ascheabfuhr  ...  > 21,00 

Verschiedener  Hetriebsaufwand 

M.  284,84  M.  55464,51 

Unterhaltung : 

Brunnen-  und  Sammcirohranlage  > 340,56 


Betriebsgebäude  und  Feuerungs- 
anlagen   > 1937,80 

Beamtenwohnhaus > 122,15 

Hochreservoirs 295,42 

Rohrnetz  259.54,36 

Tel^raph ...  > 1051,49 

Rohrprobirstation > 620,76 

Wassermesserprobirstation  . . > 660,29 

Geräthe  und  Werkzeuge  > 2770,15 

Mobilien > 137,98 

Steuern  und  Abgaben  . . . > 978,25 

Pacht-  und  Mietlizinsen  ...  > 2476,-50 

Expeditionsaiifwand > 2955,82 

Botenlöhne > 497,32 

Versicherung  der  Beamten  und  Ar- 
beiter   241,85 

Honorar  für  Incasso  der  Zahlungen  > 6000,00 

Pensionen > 1 

Vermischte  Ausgaben > 1*" 
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Dispositionsquantum M.  1557,64 

Verbesserung  der  Dampfmaschinen  » 51716,04 

Fussboden  im  Maschinenbaiise  . . > 4131,08 

Rflume  der  Wassermessercontroleure  » 1017,26 

Summa  der  Betriebs-  und  Verwal- 

tungskosten M.  217284,01 

Verzinsung  des  Anlagekapitals  an 

die  Stadtkasse > 361016,98 

Zahlung  an  die  Stadtkasse  zur  Til- 
gung des  Anlagekapitals  und  zwar: 

M.  75964,06  zur  Tilgung  des 
Aufwands  von  der  5proc.  und 
M.  3436,38  zur  Tilgung  des  Auf- 
wands von  der  4',»proc.  Anleihe  « 79400,44 

Uesgl.  zur  Tilgung  des  Restes  der 


schwebenden  Schuld > 27954,-39 

Verluste  und  Abschreibungen  . . » 1 134,06 

Reservefonds « 62069,68 


Summa  M.  748859,56 
Das  Wasserwerk  reprilsentirt  nach  seinem 
Biicliwerthe  ein  Activum  der  Stadtgemeinde  im 
Betrage  von  M.  8203356,92.  Die  Bilanz  stellt  sich 
am  Schlüsse  des  .Tahres  1885  wie  folgt: 


Activa. 

Areal M.  79417,15 

Brunnen-  und  Sammelruhranlage  . . 619510,73 

(iebäude 1660363,84 

Danipfmascbinen  und  Kessel  . • 646581, ■'>6 

Hochreservoir . 718626,31 

Rohrnetz . 4 327781,28 

Gerathe  und  Werkzeuge  . ...  13147,70 

Mobilien 2036,80 

Tolcgraphenleitung 13410,15 

Wassermesser  . 1 735,59 

Materialvorratbe  . ....  50513,67 

AussensUlndo 2,08 

Betriebskassa 8160,38 

Kassa  des  Reservefonds  ....  . 620ti9,68 

Summa  M.  8203356,92 
Passiva. 

Kajiital-Conto  des  Wasserwerks  . M.  776  275,71 

Anleihesi-liuld 7365011/)3 

Rcservefoiids-Conto  . . ...»  62069,68 

Summa  M.  8203356,92 


Von  den  älteren  Wasserleitungen  hat  tlie 
I.eubnitzer  Leitung  iin  Jahre  1885  ein  ge- 
ringeres Wasserquantum  geliefert  als  iin  Jahre  1884 
und  betragt  das  Gesamnitquimtiim  abgeschätzt  an- 
nähernd TiOüOO  cbm. 

An  die  Weisseritz- Wasserleitung  w;iren 
am  Sc'hlusse  des  Jahres  318  Consuinenten  ange 
schlossen  mit  zusammen  180', > Wasseraiitheilen 
Der  Consum  ist  durch  Verzichtleistung  meh- 
rerer Consuinenten  wiedenim  geringer  geworden 
und  beträgt  annähernd  liOOOOO  cbm  Wasser. 


An  den  Sandsteinleitungen  sind  im  Jahre  Ihm 
zusammen  21  Defecte  vorgekommen,  hiervon  19  za 
Hauptrohren,  2 an  Heimrohren. 

Aus  der  Neustädter  alten  Wasser- 
leitung bezogen  noch  66  Consumenten  Wasser. 
Der  Gesammtconsum  betrug  annähernd  60U00cbB.| 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen  betrug  ::;i 
Schlüsse  des  Jahres  1885  113;  von  diesen  sind  Ih) 
mit  eisernen  und  3 mit  hölzernen  Humpwerkttt 
versehen. 

In  23  Brunnen  ist  der  Wasserstand  regelmässiz 
gemessen  worden. 

Im  Jahre  1884  ist  das  Wasser  von  17  öffent  ' 
liehen  Pumpbrunnen  und  im  Jahre  1885  von 
12  öffentlichen  Pumiibrunnen  genau  untersudit 
worden  Nur  bei  einem  Brunnen  wurde  noch  gutes, 
zum  Genüsse  brauchbares  W:isser  gefunden,  währen; 
bei  den  Obrigen  28  Brunnen  das  Wasser  so  sebkeh'. 
gefunden  wurde,  dass  man  den  Verbrauch  des- 
selben als  Trinkwasscr  nicht  mehr  für  zulässuj 
halten  konnte,  und  das  Wasser  nur  noch  als  Nutz 
Wasser  bezeichnen  musste. 

Halle  a.  S.  (Gasanstalt.)  Das  Anlagokapiu 
der  städtischen  Gasanstalt  beträgt  M.  1639  305 
Die  Rohrleitungen  halien  insgesammt  eine  Läng 
von  69  700  m.  Producirt  wunien  im  vorigen  Jahr 
von  der  Anstalt  3516  170  cbm  oder  42,9  cbm  pro 
Kopf  der  Bevölkerung.  Die  Zahl  der  Strassen 
Hammen  beziffert  sich  auf  1485  Stück.  Der  Privat 
consum  lielUuft  sich  auf  2469  999  cbm  zum  Mac 
malpreis  von  18  Pf.  oder  zum  Durchschnittspr«- 
von  16,15  Pf.  pro  Cubikmeter  nach  Abzug  der  R» 
batte.  Die  Anstalt,  im  Jalu^  1856  errichtet,  IS-'ö 
dem  Betriebe  Ulrorgeben.  beschäftigt  durchschnir- 
lich  54  Arbeiter;  sie  erzielte  ans  dem  aligegebencr. 
Gas  im  letzten  Jahre  einen  Erlös  von  M.  501515. 
aus  den  Nebenpiwlucten  einen  solchen  von 
M.  158658. 

Halle.  (Braunkohlenindustrie.)  ln  einen; 
kurzen  Bericht  über  die  Versammlung  des  dentschee 
Braunkohlen-liidustrievereins  (d.  Joum.  1886  Nr.  22 
S.  641)  ist  liereits  mitgetheilt  worden,  dass  der 
Verein  sich  mit  Aufstellung  einer  Statistik  sämmi 
lieber  in  Deutschland  befindlichen  Braunkohlen 
gruben,  Briquettesfabrikon,  Nasspressen,  Schwvele 
reien  und  Mineralölfabriken  beschäftigt  hat.  Die«- 
vom  V'orstand  unter  BeihOlfe  der  kgl.  Bergbehörden 
äugest  eilten  Erliebungen  haben  Folgendes  ergel.cn 
Zur  Zeit  sind  im  Betriebe  518  Braunkohlengnils-n 
51  Briqnettesfal.riken,  83  Nasspressen,  48  Schwee 
lereien  und  17  Mineralölfabriken.  Auf  die  Staaiei: 
vertlieilt,  befinden  sich  I.  im  Königreicli  l*reu>sen 
•\.  Bniunkohlcngrubcn : Provinz  .Sachsen  199. 

Brandenburg  93,  Hessen-Nassau  43,  Schlesien  35, 
Rheinland  27,  Posen  6,  Hannover  2.  B.  Briqoettea- 
fabriken : Provinz  Sachsen  22,  Brandeobarg  li> 

bv  -j'  (It 
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Schlesiens,  Rheinland 2,  Hessen-Nassau  1,  Posen  1. 

C.  Nasspressen:  Provinz  Saclisen  65,  Brandenburgs. 

D.  Schweelereien ; Provinz  Sachsen  47.  E.  Mineral- 
ölfahrikcn:  Provinz  Sachsen  16.  — II.  Im  König- 
reich Sachsen.  Braunkohlengruben  130,  Briqnettes- 
labriken  3,  Nasspressen  3.  — III.  Im  Grossheizog- 
Ihuni  Hessen.  Braunkohlengruben  10,  Bri<|uettes- 
fabriken  1,  MineralOlfabriken  1.  — IV.  Im  Herzog- 
lliuin  Sachsen-Altenburg.  Braunkohlengroben  54, 
Briquettesfabriken  5,  Nasspressen  11,  Schwcele- 
reien  1.  — V.  Im  Herzogthum  Anhalt.  Braunkoblcn- 
gmben  13,  Briquettesfabriken  1,  Nasspressen  2.  — 
VI.  Im  Herzogthum  Braunschweig.  Braunkohlen- 
gruben  7.  — Die  Aufstellung  lasst  sich  sodann 
noch  weiter  ans  über  die  im  Betriebe  befind- 
lichen Maschinen,  Kessel,  die  Förderung  und  die 
Fabrikation. 

Hamburg.  (ElektrischeBeleuchtung.)  Die 
elektrische  Beleuchtung  des  Freihafengebietes  und 
lies  Zollkanalea  war  im  Laufe  der  weiteren  Ent- 
wicklung der  Bauten  wiederholt  Gegenstand  der 
Verhandlungenseitensder  Ausführungs-Commission 
für  den  Zollanschluss.  Bei  den  zolltechnischen  Er- 
örterungen war  es  als  wünschenswerth  bezeichnet, 
die  Zollgrenze  längs  des  Zollkanuls  elektrisch  zu 
beleuchten,  um  die  in  der  Abfertigung  begriffenen 
Schoben  auch  während  der  Dunkelheit  hinreichend 
überwachen  und  die  Zollcontrole  auch  während 
<ler  Nacht  handhaben  zu  können.  Ferner  erscheint 
die  Beleuchtung  der  Zollschuppen  durch  elek- 
trisches Licht  zweckmässig,  um  an  den  Ilaupt- 
eingängen  vom  Freihafengebiete  die  Abfertigungs- 
zeit je  nach  Bedarf  ausdehnen  zu  können.  Auch 
für  Comptoir«  und  Speicheranlagen  im  Freihafen- 
gebiete, würde  namentlich  von  Firmen  der  Kaffee- 
und  Tabaksbranche  elektrische  Beleuchtung  ge- 
wünscht. Zuerst  batte  sicli  die  Lagcrhaus-Actien- 
Gesellscbaft  bereit  erklärt,  die  Mascbineuanlagen  für 
die  elektrische  Beleuchtung  herzustellen,  doch  kam 
die  Gesellschaft  hei  eingehender  Fixirung  der  An- 
lugekosten  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sie  mit  ihrem 
Actienkapital  die  Kosten  nicht  würde  bestreiten 
können,  und  beantragte  deshalb  beim  Senat,  dass 
die  gemeinsame  Centralanlage  staatsscitig  erbaut 
werde,  erklärte  sich  aber  bereit,  den  Betrieb 
lind  die  Verzinsung  derselben  zu  übernehmen. 
Die  Baudeputation  empfahl  die  staatsseitliche  Her- 
stellung der  Centralunlage  als  sehr  zweckmässig 
damit  die  I..eitung  und  succesive  Ausdehnung  der- 
selben, sowie  der  eventuelle  Anschluss  benach- 
barter Staatsanlagen,  z.  B.  an  der  nördlichen  Quai- 
strassc  des  Zollamtes  in  den  Händen  des  Staats 
verbleibe.  Nach  dem  vorgelegten  Plane  soll  ein 
gemeinsames  Kessel-  und  Accumulatorenhaus  nebst 
Keiieraturwerkstatt  auf  dem  Platze  an  der  Sand- 
brfleke  erbaut  werden,  wälirend  die  Maschinen  im 


Parterre  und  Keller  eines  Speichers  Aufstellung 
finden  Der  Senat  hat  sich  mit  der  Herstellung 
der  Anlagen  auf  Staatskosten  einverstanden  erklärt. 

Kiel.  (Neue  Gasanstalt)  In  der  Sitzung 
der  städtischen  Collegien  am  1.  October  kam  der 
Neubau  der  Gasanstalt  abermals  zur  Verhandlung. 
Der  Vorsitzende  theilte  mit,  dass  nach  einer  er- 
neuten Prüfung  der  .Angelegenheit  durch  Sachver- 
ständige der  ursprüngliche  Plan  abgeändert  und 
der  Bau  in  Regie  ausgefohrt  werden  solle.  Man 
hofft  bei  Uebernahme  des  Baues  in  eigener  Regie 
mindestens  M.  560U0  sparen  zu  können.  Der  Ma- 
gistrat empfiehlt  daher  den  Antrag  der  Gascom- 
mission die  Ausführung  des  Baues  in  eigener  Regie 
unter  Leitung  des  Ingenieurs  Gallois  (Hamburg) 
und  der  städtischen  Beamten  zu  übernehmen  und 
die  vorgeschlagene  Aenderung  bezüglich  des  Re- 
tortenhauses  etc.  zu  acceptiren.  Der  Antrag  wurde 
hierauf  angenommen.  Nachdem  die  gegen  die  Er- 
bauung der  zweiten  Gasanstalt  erhobenen  Einwen- 
dungen von  der  kgl.  Regierung  abgewiesen  sind 
und  die  Genehmigung  nunmehr  eingetroffen  ist, 
sind  die  Vorbereitungen  soweit  gediehen,  dass  so- 
fort mit  dem  Bau  begonnen  werden  kann,  und 
es  sollen  Retortenhaus  und  Maschinenhaus  soweit 
thunlicb  noch  in  diesem  Herbste  fertiggestclit 
werden. 


Leipzig.  (Gerichtliche  Entscheidung.) 

Das  kgl.  Landgericht  hatte  sich  kürzlich  mit  einem 
Fall  zu  beschäftigen,  bei  welchem  beim  Umlegen 
der  Gasleitungsröhren  der  Vordertheil  eines 
Hauses  einstürtzte.  Im  April  d.  J.  wurde  von 
Seiten  der  Gemeinde- Verwaltung  zu  Neuschönefeld 
der  Gasinspector  Kurl  Hönicke  aus  Berlin,  In- 
spector bei  der  Gasanstalt  zu  Sellerhausen,  mit 
der  Leitung  der  Arbeiten  zur  Umlegung  der  Gas- 
leitungsrohre  auf  der  dortigen  Eisenbahnstrasse 
nach  einer  vom  Ingenieur  Kügier  in  Plagwitz 
entworfenen  Skizze  betraut.  Hönicke  übertrug 
die  für  die  Rohrlegung  nothwendigen  Ausschach- 
tungsarbeiten dem  Schachtmeister  Karl  August 
Kischnik  aus  Reick,  und  ilieser  Hess  die  Ar- 
beiten in  der  Weise  vornehmen,  dass  sie  in  einer 
Breite  von  80  cm  und  bei  I m 20  cm  Tiefe  unmittel- 
bar längs  der  Fluchtlinie  einer  anstossenden  Häuser- 
reihe  und  tiefer  als  der  Grund  der  nur  mit  ge- 
tiuger  Grundmauer  Anlage  auf  sandigem  Boden 
versehenen  Häuser  hinliefen.  Da  geschah  es  am 
20.  April,  dass  in  Folge  dieser  Ausschachtung  der 
grössere  Theil  der  Vorderwand  des  unter  No.  10 
der  Eisenbahnstrasse  in  Neuschönefeld  gelegenen 
Förster'schen  Wohnhause.-<  einsturzte , glücklicher 
Weise  ohne  irgend  Jemand  zu  verletzen.  -* 

Diese  Katastrophe  bildete  den  Gegenstand 
einer  Anklage  gegen  die  oben  genannten  Hönicke 
und  Kischnik  wegen  Zuwiderhandlung 
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die  allgemein  anerkannten  Regeln  der  Baukanst  i 
(§.  330  d.  R.-Str,  Ges.-B.),  indem  ihnen  lur  Last 
gelegt  wurde,  es  unterlassen  r.u  haben,  die  bei  der  | 
schon  erwähnten  geringen  Grundmaueranlage  der  ^ 
Häuser  fUr  einen  Fachmann  gebotene  Vorsicht 
im  Auge  zu  behalten  und  das  Ausschachten  nur 
allmälicli  und  auf  kurze  Entfernung  vorzunehmen, 
auch  die  Gräben  abzusteifen  etc. 

Die  Angeklagten  bestritten  den  Inhalt  der  An- 
klage und  behaupteten,  die  geringe  Tiefe  des 
Grundes  jener  Häuser  nicht  gekannt  bzw.  ver- 
mutbet zu  haben.  Das  Gutachten  des  baulichen 
Sachverständigen , des  Herrn  Baumeister  O e h 1 - 
Schlägel,  kam  den  Angeklagten  wesentlich  zu 
statten.  Derselbe  sprach  sich  im  Allgemeinen 
dahin  aus,  dass  zwar  nacli  den  bestehenden  Vor- 
schriften die  minimale  Gnindlicfe  eines  Gebäudes 
80  cm  betrage,  wäbend  im  vorliegenden  Falle  das 
betreffende  Gebäude  nur  40  cm  Gründung  gehabt 
habe;  es  sei  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  das 
fragliche  Haus  bereits  in  den  vierziger  Jahren  er- 
baut worden  sei  und  man  cs  damals  allerdings 
wohl  bei  jener  geringen  Tiefe  habe  bewenden 
lassen.  Dass  die  Angeklagten  nach  alledem  gegen 
die  anerkannten  Regeln  der  Baukunst  gehandelt 
haben,  vermöge  er  keineswegs  zu  l>ehaupten;  sie 
komiten  vielmehr  wenigstens  wohl  annehmen,  dass 
das  Haus  normal  werde  gegründet  sein. 

Das  Gericht  vermochte  nicht  zu  der  Ueber- 
zeugung  von  der  Schuld  der  Angeklagten  zu  ge- 
lungen, sondern  sprach  dieselben  von  der  erhobe- 
nen Anklage  frei. 

Leisnig.  (Gaspreis,  Dividende.)  Nach  Be- 
kanntmachung des  Actienvereins  für  Gasbeleuch- 
tung sind  vom  1,  October  d.  J.  ab  die  Gaspreise 
abermals  um  1 Pf.  pro  Cubikmetcr  ermässigt  wor- 
den. Es  kosten  demnach  bei  einem  Jahresconsum 
bis  499  cbm  ä 2t  Pf  von  000  bis  999  cbm  a 20  Pf. 
und  von  1000  cbm  und  darüber  ä 19  Pf.  Denjeni- 
gen Consumenten,  welchen  21  Pf,  berechnet  wor- 
den und  jährlich  oOO  oder  1000  cbm  Gas  verbrau-  , 
i'hen,  wird  am  Jahresschlüsse  pro  Cubikmeter  1 ' 
bez,  2 Pf.  Rabatt  gewährt.  — In  der  Versammlung  . 
desselben  Vereins  wurde  auf  das  Betriebsjahr  188Ö  | 
bis  188ti  eine  Dividende  von  10“/o  oder  M.  l.'j  pro 
Actie  festgesetzt. 

Magdeburg.  (Gasmotoren.)  Unter  Bezug- 
nahme auf  die  Mittheilung  in  einer  unserer  frühe- 
ren Nummer  hinsichtlich  der  auf  der  Bäckerei-  ' 
Ausstellung  zu  Amsterdam  in  diesem  Jahre  er- 
folgten Prämiirung  zweier  Gasmotoren-Systeme, 
ersucht  uns  die  Gasmotoronfabrik  von  Buss, 
Sombart  & Co.  zu  Magdeburg  davon  Notiz  zu  , 
nehmen,  dass  sie  auf  jener  Ausstellung  mit  ihrem  ^ 
Motor  nicht  vertreten  gewesen  ist,  wohl  aber  auf  | 
der  diesjährigen  Altenburger  Landes-Aus-  | 


Stellung,  woselbst  ihrem  Sombart's  Gas- 
motor der  erste  Preis,  die  silberne  8laateniedaill>- 
zuerkannt  wurde, 

Meerane.  (Gasanstalt.)  ln  Sachen  des  Au 
kaufs  der  hiesigen  Gasanstalt  Iteschlosscn  die  sUd 
tischen  Collegien  in  ihrer  am  19.  September  alige 
haltenen  gemeinschaftlichen  Sitzung,  nach  den 
von  verschiedenen  Seiten  eingeholten  Gutachten, 
der  Gesellschaft  für  die  in  der  Taxe  aufgeführten 
Baulichkeiten,  Maschinen  etc.  ein  Gebot  von 
M.  200ütt0  zu  machen,  Waarenvorrätue,  Kassenb«-- 
Btände  inde.ssen  der  Gesellschaft  bei  Debeniahroe 
zu  Auseinandersetzung  mit  den  Actionären  selliR 
zu  überlassen.  An  das  Gebot  wird  sich  die  Sta*il 
gemeinde  zwei  Monate  binden. 

Mönchen.  (Gasbeleuchtungsgesellschaft 
Dem  Geschäftsbericht  für  das  Betriebsj:ilir  ISrtäOjä, 
welcher  in  der  Generalversammlung  am  25.  Sep 
teml>er  zur  Vorlage  kam , ist  ein  Bericht  des 
Aufsichtsrathes  vorausgeschickt,  in  welchem  dar 
auf  hingewiesen  wird,  dass  die  Gesellschaft  be- 
sondere Aufmerksamkeit  der  besseren  Ventila- 
tion hiesiger  öffentlicher  Versammlungs 
räume  zugewendet  und  Schritte  gethan  hal»- 
um  dieser  Kalamität  abzuhclfen.  Nacbdeic 
nämlich  der  bayerische  Landtag  ein  vom  kgi 
Staatsministerium  eingcbrachtes  Pjstulat  für  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  im  Saal  d« 
kgl.  Odeon  abgelehnt  hatte,  ohne  etwas  andens 
an  die  Stelle  zu  setzen,  entschloss  sich  die  Ge- 
sellschaft, in  besagtem  Saale  eine  Ventilation 
in  Verbindung  mit  Sonnenbrennerbe- 
louchtung  und  N iede rd ru c k- D a m pf hei- 
zung  auf  ihre  Kosten  herzustellen.  Die  Vollen 
düng  der  Anlage  steht  unmittelbar  bevor  und  die 
Gesellschaft  hofft,  dass  damit  ein  Beispiel  ge- 
geben sei , an  welchem  das  Publikum  sich  ül-er- 
zeugen  kann,  wie  man  mit  Gasbeleuchtung  in  Ver 
bindung  mit  zweckmässiger  Ventilation  normal- 
und  angenehme  Temperatur-  und  LuftverhältnUe- 
erreichen  kann. 

Bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung 
liemerkt  der  Bericht,  dass,  so  oft  es  das  ftffeni 
liehe  Interesse  wOnschenswerth  erscheinen  liesse, 
nicht  nur  bezüglich  zeitweiser  Benutzung  ölfent 
lieber  Strassen  unter  Wahrung  der  vertragsmässi 
gen  Rechte  Zugeständnisse  gemacht  worden  säen, 
sondern  die  Gesellschaft  habe  auch  in  F'olge  er 
gangener  Aufforderung  sich  mit  dem  Project  be 
schaftigt,  von  dem  in  der  Salvatorstrassc  gelegene:) 
Hause  aus  die  Erzeugung  und  Lieferung  von  elek 
trischem  Lichte  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen 

Weiter  gedenkt  der  Bericht  der  bei  Anla»- 
der  au»  27.  April  d.  J.  hier  stattgehabton  ersten 
Versammlung  des  bayerischen  Vereins  von  Gas 
und  Wasserfachmännem  veninstalteten  Ansstei 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen, 


825 


lang  neuerer  Beleuchlungs-,  Heiz-  und  Kochap- 
jiaratei  es  ist  beabsichtigt,  derartige  Ausstellungen 
lu  wiederholen,  da  sei  allgemeinen  Nutzen  ver- 
sprechen. 

Dem  Uericht  des  Vorstandes  entnehmen  wir 
<las  Folgende: 

Die  Resultate  des  abgelaufenen  Betriebsjahres 
ergeben  vor  allem  die  erfreuliche  Thatsache,  dass 
der  V’erkebr  und  das  geschäftliche  Leben  in  München 
fiirlfahren,  sich  günstig  zu  entwickeln.  Wir  haben 
heuer  die  grösste  Consumzunahme  gehabt,  die  über- 
haupt jemals  vorgekommen  ist,  und  dieser  Um- 
stand rührt  nicht  nur  von  den  neuangelegten  Flam- 
men her,  sondern  wesentlich  davon,  dass  mit  den 
bestehenden  Flammen  besser  beleuchtet  worden 
ist.  Der  durchschnittliche  Jaliresconsum  einer 
Privatflamme  ist  gegen  das  Vorjahr  um  4,3  “/o  ge- 
stiegen. Man  kann  sagen,  dass  das  Lichtbedürfniss 
heuer  um  4,3  •/»  grösser  war,  als  im  letzten  Be- 
Iriebsjahr. 

Die  elektrische  Beleuchtung  ist  in  neuerer 
Zeit  von  ihrem  früheren  lärmenvollen  Auftreten 
bedeutend  zurOckgekommen  und  fängt  an,  sich 
mehr  ruhig  zu  entwickeln.  Auch  hier  in  München 
sind  im  letzten  Jahre  wieder  einige  elektrische 
Beleuchtungseinrichtungcn  hinzugekonimen , na- 
mentlich im  kgl.  Kriegsministerium,  Ständehans, 
in  einigen  Brauerellokalen  und  in  der  Hutfabrik 
von  Zehme.  Diese  Anlagen  haben  entweder  Dampf- 
maschinen oder  Wasserkraft.  In  der  Hypotheken- 
tind  Wechselbank  dagegen,  bei  Wagner  in  der 
Theatinerstrasse  und  in  der  neuen  Vereinsbank 
werden  die  Lichtmaschinen  mit  Gasmotoren  be- 
trieben, auch  ist  neben  dem  elektrischen  Licht 
(iasbeleuchtnng  vorhanden,  so  dass  uns  ein  Kin- 
trag  am  Gasverbrauch  nicht  erwächst. 

Das  Installationsbürcau  der  deutschen  Edison- 
zesellschaft  hat  uns  den  Vorschlag  gemacht,  in 
unserem  Anwesen,  Salvatorstrassc  20,  eine  elck- 
irische  Station  für  uen  von  der  Theatinerstrasse, 
Maffeistrasse,  Promenadestrasse  undSalvatorstrasse 
*esp.  Briennerstrasse  umschlossenen  Hausercomplex: 
tu  errichten  und  die  Lichtliefemng  zu  übernehmen. 
■Sie  hat  uns  zugleich  mitgetheilt,  dass  eine  ent- 
iprechende  Betheiligung  an  dieser  Station  Irereits 
.iigesagt  sei.  Wir  haben,  obgleich  wir  es  nicht 
ils  Aufgabe  der  Gesellschaft  betrachten,  uns  dem 
ietrieb  von  elektrischen  Stationen  ein  Geschäft  zu 
aachen,  es  doch  in  diesem  Falle  für  angezeigt  ge- 
uilten,  dem  Projecte  näher  zu  treten,  und  haben 
,uf  Grundlage  der  vorliegenden  Erfahrungen  die 
tcclingungen  an^earbeitet,  unter  denen  wir  uns 
lereit  erklären,  in  weitere  Unterhandlung  einzu- 
oHen.  Ob  die  .Sache  zu  Stande  kommen  wird, 
ls»t  sich  noch  nicht  sagen,  die  Edison-Gesells<'haft 
taat  uns  bis  jetzt  n>u;h  auf  Antwort  warten. 


Mit  grossem  Interesse  haben  wir  uns  einer 
Frage  angenommen,  die  für  das  Belcuchtungswescn 
allgemein  von  Wichtigkeit  und  an  der  speciell  das 
Münchener  Publikum  lebhaft  betheiligt  ist  — der 
Ventilation  des  kgl.  Odeonssaales  W^ir  haben  durch 
die  Firma  Grore  A Co.  in  Berlin  einen  Plan  zur 
Ventilation  mit  Niederdruck -Dampfheizung  und 
Sonnenbrenner- Gasbeleuchtung  herstellen  lassen 
und  das  Anerbieten  gemacht,  die  Anlage  bis  auf 
die  untergeordneten  baulichen  Veränderungen  für 
unsere  Rechnung  ausfUhren  zu  lassen.  Das  Aner- 
bieten ist  acceptirt  worden,  die  Arbeiten  sind  im 
Gange , und  wir  hoffen , wenn  auch  mit  beträcht- 
lichem Opfer,  an  diesem  vom  Publikum  so  gerne 
besuchten  Object  den  Beweis  liefern  zu  können, 
dass  man  auch  bei  Gasbeleuchtung  im  Stande  ist, 
normale  Temperatur-  und  Luftverhältnisse  zu  er- 
reichen. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Straasenbeleuchtung 
ist  in  diesem  Jahre  ein  kleiner  Fortschritt  zu  Stande 
gekommen.  Der  Magistrat  hat  beschlossen,  den 
stündlichen  Gasverbrauch  der  Laternenflammen  der 
inneren  Stadt  von  4 ‘ i auf  5 cbf  zu  erhöhen,  ferner 
im  bestehenden  Belcuchtungsrayon  210  neue  La- 
ternen einzuschalten  und  150  bestehende  Laternen 
behufs  zweckmässiger  Vertheilung  zu  versetzen, 
weiter  30  fünfflammige  und  25  doppelflsinmige  In- 
tensivbrenner  aufzustellen , endlich  in  den  .Mond- 
nächten der  Monate  September  bis  Mai  die  Richtungs- 
latcrnen  während  der  ganzen  Nacht  beleuchten  zu 
lassen.  Um  dem  .Magistrat  entgegeuzukommen, 
hat  sich  die  Gesellschaft  erboten,  die  Neuaufstel- 
lung der  210  Laternen  an  dem  bestehenden  Rohr- 
netz und  die  Versetzung  der  150  Laternen  noch 
im  Laufe  dieses  Sommers  auf  ihre  Rechnung  vor- 
zunehmen. Die  Gesellschaft  hat  auch  ausserdem 
noch  einige  Verbesserungen  in  der  Slrassenbeleucb- 
tung  übernommen,  zu  denen  sic  vertragsmässig  nicht 
verpflichtet  war.  In  der  äusseren  Wienerstrasse, 
auf  dem  Stiegolmaycrplatz , Maximiliansplatz,  in 
der  Pfandhaustrasse,  Quaistrasse  und  Dreiinühlen- 
strasse  hat  sic  zusammen  22 1.aternen  Uber  ihre  ver- 
trugsmässige  Verj>fiichtung  hinaus  aufgestellt,  und 
sich  weiter  noch  verpflichtet,  in  der  äusseren  Thal- 
kirchnerstrasse die  Gasbeleuchtung  um  3000  Kuss 
ohne  die  vertragsmässige  Consumgaruntie  auszu- 
dehnen. 


Zur  Förderung  des  Privatconsums  wurden  auch 
im  Installationsgeschäft  einige  Erleichterungen  ein- 
geführt, die  ihren  günstigen  Einfluss  nicht  verfehlen 
wenlen. 

An  neuenGasflamiuen  sind  im  Laufe  des 
Jahres  hinzugekommen ; 79  StrasscnflanuDan^U^^ 

3.504  Privatflammen,  zusammen  3;'ät3 

3702  im  Vorjahre.  f^iii^ed  by  Google 
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Der  Zugang  an  Gasmotoren  betrug  17  mit 
101  HP.,  80  daas  der  gegenwärtige  Stand  103  Mo- 
toren mit  zusammen  350'/iHP.  aufweist. 

Der  Consum  hat  betragen  von  Privaten 
nnd  Öffentlichen  Gebäuden  8137050  cbm  gegen 
7 526936  cbm  im  Vorjahre,  also  heuer  610054  cbm 
oder  8,1  */o  mehr. 

Die  Strasscnflammen  batten  in  diesem 
Jalire  im  Ganzen  8162524  Brennstunden  gegen 
7886893  im  Vorjahre,  also  heuer  276131  Brenn- 
stunden mehr. 

Die  Gasproduction  betrug  10542900  cbm 
gegen  9 906  060  cbm  im  Vorjahre,  sohin  636  840  cbm 
o<icr  6,428  Vo  mehr.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zu- 
nahme 5,97  •/o  betragen. 

Die  Einnahmen  für  Gas  stiegen  der  Pro- 
duction entsprechend  heuer  auf  M.  2039  736,05 
gegen  M.  1896823,98  im  Vorjahre,  also  mehr  um 
M.  142  912,07. 

Die  Verwerthu ng  der  Coke  war  insofern 
eine  günstige,  als  sich  der  Eokalabsatz  wesentlich 
gesteigert  bat.  Unsere  Production  betrug  384897  Ctr., 
d.  i.  7579  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre;  hiervon  wurden 
76709  Ctr.  zur  Heizung  unserer  Retortenöfen  ver- 
wendet, so  dass  wir  308  188  Ctr.  oder  80  "/o  der  Pro- 
duction zum  Verkauf  erübrigt  habea  Der  Lokal 
verkauf,  auf  den  wir  einen  besonderen  Werth  legen, 
betrug  255008  Ctr.  gegen  223018  Ctr.  im  Vorjahre. 
Der  Verkauf  an  zerkleinerter  Coke,  wie  er  für  den 
Hausbrand  geeignet  ist , hat  sich  von  18  006  Ctr. 
auf  31 300 Ctr. gehoben.  Die  Gesammteinnahmen  für 
Coke  haben  betragen  in  diesem  Jahr  M.  286320,36 
gegen  M.  275  718,69  im  Vorjahre,  mithin  heuer  mehr 
M.  10601,67. 

Die  Verwerthung  des  Theers  hat  dagegen 
einen  sehr  be<leulenden  Ausfall  gegeben.  DieThecr- 
producte  sind  auf  weniger  als  die  Hälfte  der  früheren 
Preise  zurückgegangen  und  viele  Gasanstalten  haben 
bereits  wieder  begonnen,  ihren  Theer  mit  zur  Hei- 
zung der  Retortenöfen  zu  verwenden.  Die  Gesammt- 
production  betrug  46677  Ctr.  gegen  43144  Ctr.  im 
Vorjahre,  also  um  3533  Ctr.  mehr  Hiervon  ver- 
kauften wir  42862  Ctr.  an  die  chemische  Actien- 
gesellschaft  in  Hamburg  für  deren  Fabrik  in  Pasing, 
3041  Ctr.  an  die  Dachpappenfabrik  von  J.  Beck 
und  719  Ctr.  an  diverse  kleine  Abnehmer.  Die 
Einnahmen  betrugen  M 64453,59  gegen  M.  86615,32 
im  Vorjahre,  also  heuer  M.  22161,73  weniger. 

Das  Gaswasser  wurde  vertragsmässig  an 
Herrn  Zech  abgegeben,  und  zwar  71 153  Ctr.  gegen 
65350  Ctr.  im  Vorjahre.  Fj!  entsprieht  dies  10,88  Pfd. 
Wasser  auf  I Ctr.  Kohlen  gegen  10,4  Pfd.  im  Vor- 
jahre. Die  Verwerthung  des  Ammoniaks  im  Sui»er- 
phosphat  hat  auch  in  diesem  Jahre  einen  erheb- 
lichen Preisrückgang  erfahren , indem  nach  den 
Vereinbarungen  gegenwärtig  für  1 kg  .Stickstoff  nur 


mehr  62  Pf  bezahlt  wurden,  während  voriges  Jahr 
noch  63  Pf.,  und  bei  Beginn  des  Verfahrens  ins 
Sommer  1882  M.  1,2  pro  1 kg  vergütet  wurden. 
Dagegen  wurde  mit  diesem  Verfahren  heuer  eine 
wesentlich  grössere  Ausbeute  erzielt  als  früher 
Wahrend  früher  in  der  alten  Fabrik  im  IVinter 
bei  gesteigertem  Betriebe  der  hohe  Druck  verhin 
derU-,  sämmtliches  Gas  durch  die  Superphosphst 
apparate  geben  zu  lassen,  ist  in  diesem  Winter 
durch  die  Inbetriebnahme  zweier  neuer  Super 
phosphatreiniger  die  ganze  Production  in  der  alten 
Fabrik  von  Ammoniak  vollständig  gereinigt  worden 
Daher  kommt  es,  dass  in  diesem  Jahre  14260kg 
Stickstoff  gegen  9315  kg  im  Vorjahr  ahgeliefen 
wurden.  Im  Ganzen  betrug  unsere  Einnahme  für 
Gaswasser  nnd  Ammoniak  M.  11497,.ö4  gegen 
M.  10213,4s  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  1284,06 
mehr.  Die  sämmtlichen  Einnahmeposten  des  B< 
triebes  ergeben  somit  zusammen  eine  Mehreinnahnic 
gegen  das  vorige  Jahr  von  M.  132636,07  Dieser 
Mehreinnahme  stehen  natürlich  auch  entsprechende 
Mehrausgaben  gegenüber. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  Jahrege 
braucht:  654111  Ctr.  gegen  625578  Ctr.  im  Vor 
jahre,  also  heuer  28533  Ctr.  mehr.  Die  Kosten 
der  Kohlen  beliefen  sich  auf  M.  742369,23  gegen 
M.  718905,42  im  V'orjahre,  also  heuer  M.  23  464,21 
mehr.  Der  Durchschnittspreis  stellt  sich  auf 
M.  1,13  pro  Centner  gegen  M.  1,15  im  Vorjalirv. 
mithin  um  1,43  Pf  billiger. 

Für  Hei  zkohl  en  zum  Heizen  unserer  Dampf 
kessel  wurden  gebraucht  um  M.  55tj7,68  gegen 
M.  425.5,76  im  Vorjahre,  mithin  M.  1311,92  mehr. 

Zur  Heizung  der  Retortenölen  haben 
wir  in  diesem  Jahre  gebraucht  76  70t*  Ctr.  Coke 
gegen  69  731  Ctr.  im  Vorjahre,  also  heuer  6978  Ctr 
mehr. 

Im  technischen  Betrieb  der  beiden 
Fabriken  ist  anch  in  diesem  Jahre  nicht  die 
geringste  Sbirung  vorgekommen.  ICs  ist  schon  im 
vorigen  .Ialiresl>ericht  licrvorgehoben  worden,  das.“ 
der  Betrieb  auf  der  neuen  Fabrik  sich  etwas  billiger 
stellt,  als  auf  der  alten,  was  im  Wesentlichen  darin 
seinen  Grund  hat,  dass  dort  der  Achsen transjiori 
für  die  Kohlen  wcgfällL  Es  ist  dalier  auch  dies«- 
Jahr  der  Betrieb  so  geführt  wortien,  dass  anf  der 
neuen  Fabrik  das  ganze  Jahr  hindurch  voll  g-' 
arbeitet  worden  ist,  und  die  Schwankungen,  welche 
die  Jahreszeiten  bedingen,  auf  der  alten  Fabrik 
ausgeglichen  worden  sind.  So  kommt  es,  dass  wir 
48,32  “/o  unseres  Gases  auf  der  neuen  Fabrik  ilar 
gestellt  haben  gegen  43,02“/»  im  Vorjahre 

Die  Fabrik hetriebslöhne  stellen  sich  ia 
diesem  Jahr  etwas  höher  als  im  vorigen  Sie  be- 
tragen M.  105029,63  gegen  M.  92  310,08  im  Voejahee, 
also  heuer  M.  12689,55  mehr.  . ~ , 
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Di«  Fabrik betriebH-ütensilien  kosteten 
M.  gegen  M.  18258,38  im  Vorjahre,  mit- 

hin M.  3837,60  mehr. 

Die  Fabrikunterhaltung  kostete  M.  50925,20 
gegen  M.  56606,32  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  4681,12  weniger.  Es  reiben  sich  hieran  die 
Ausgaben  für  das  Beleuchtungswesen. 

Die  Beleuchtungsutensilien  haben  heuer 
gekostet  M.  9450,18  gegen  M.  8485,49  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  M.  964,69  mehr.  Diesem  Conto  ist 
auch  heuer  wieder  der  Nutien  der  Gasmesserwerk- 
slatt  gutgesebrieben  worden ; daher  die  geringe 
Hohe  der  Ausgaben. 

Die  Rohruntcrhaltnng  kostete  heuer 
M.  4044)2,81  gegen  M.  32018,83  im  Vorjahre,  mithin 
heuer  M.  8413,98  mehr.  Diese  Mehrausgabe  ist 
ausschliesslich  durch  die  städtischen  Kanalbauten 
vemnlosst.  Die  Gesellschaft  muss  nicht  nur  ein 
grttsseres  Personal  halten , um  die  Aufgrabungen 
an  ilberwacben  und  die  vorkommenden  Reparaturen 
XU  besorgen,  sondern  sie  hat  in  diesem  Jahre  xwei 
längere  Rohrstrecken,  welche  in  Folge  des  Kanal- 
baiies  in  ihrer  Lage  gefährdet  waren,  in  der  Berg 
am  Laimstrasse  und  in  der  Lindwurmstrasse,  voll- 
ständig umlegen  müssen,  was  allein  eine  Ausgabe 
von  M.  12626,37  verursacht  hat. 

Die  Laternenwärterlohne  haben  heuer 
l«*tmgen  M.  54  226,50  gegen  M.  53606,90  im  Vor- 
jahre, mithin  heuer  M.  619,60  mehr. 


Die  allgemeinen  Betriebsunkosten 
waren  M.  327521,55. 

Der  Zinsenconto  ergibt  heuer  eine  Ausgabe 
von  M.  91631,39. 

Das  Installationsgeschäf  t lieferte  heuer 
nach  Abaug  von  Kapitalainsen  und  Lokahniethe 
einen  Gewinn  von  M.  1547.5,93  oder  M.  2641,73 
weniger  als  im  Vorjahr. 

Die  Leuchtkraft  unseres  Gases  betrug  nach 
522  amtlichen , in  der  Genieindcaeitmig  veröffent- 
lichten Messungen  durch  den  städtischen  Beleuch- 
tungsinspector diirchachnitllich  11,22  Kerzen,  mit- 
hin 12,2  */o  mehr  als  der  Vertrag  vorschreibt.  Die 
Messungen  im  hygienischen  Institut,  welche  eben- 
falls monatlich  im  Auszüge  in  der  Gemeindezeitung 
veröffentlicht  werden,  bewegten  sich  zwischen  10,02 
und  13,4  Kerzen.  Die  Untersuchungen  des  hygie- 
nischen Instituts  auf  Schwefelwasserstoff  und  Am- 
moniak haben  stets  ein  negatives  Resultat  ergehen. 

NeumOnster.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Nachdem  erst  kürzlich  die  Fabrik  der  Herren 
J.  N.  Kracht  .Söhne  & Co.  durch  die  Herren  L.  v. 
Bremen  A Co.  in  Kiel  mit  elektrischer  Beleuch- 
tung versehen  ist,  soll  nunmehr  auch  die  Fabrik 
der  Herren  H.  S.  Hansen  Söhne  in  gleicher  Weise 
von  der  genannten  Firma  eingerichtet  werden. 


Marktbericht  Uber  Nebenproducte. 


Der  Handelsbericht  von  Gehe  & Co.  in 
Dresden  vom  September  1886  enthält  die  folgenden 
Notizen  über  Chemikalien,  welche  für  uns  be- 
wndeies  Interesse  besitzen. 

Carkslsälire.  Im  vergangenen  Sommer  trat 
'.wur  wiederum  eine  wesentliche  Erhöhung  des 
*reises  für  die  reine  Carbolsäure  ein,  indem  in 
England  der  Preis  von  8 i>ence  auf  12  pence  pro 
’fuiid  gesetzt  wurde;  allem  Anscheine  nach  dürfte 
edoch  diese  Notirung  nur  als  eine  nominelle  zu 
M)Z€-ichnen  sein,  da  sich  zu  solchem  in  den  Ver- 
lältiiissen  nicht  begründeten  hohen  Werthe  keine 
Ciiuflnst  zeigte  und  der  vorhandene  Verbrauchs- 
»e-darf  aus  zweiter  Hand  zu  niedrigeren  Raten  be- 
riedigt  werden  konnte.  Es  sind  zwar  auch  dies- 
aal  belangreiche  Ordres  auf  Carbolsäure  aus  dem 
Oden  zur  Bekämpfung  der  daselbst  aufgetretenen 
;}>cdcmien  beigelegt  worden;  es  scheint  jcnloch, 
ASts  der  Bedarf  ein  wesentlich  geringerer  gewesen 
ft  tals  im  Vorjahre,  nicht  sowohl  weil  die  ('hr>lera 
1 diesem  Jahre  weniger  heftig  als  in  den  ver- 
anlgenen  Jahren  auftrat,  als  vielmehr,  weil  man 
1^  vertloeseuen  Jahre,  auf  die  Wiederkehr  iler 


Seuche  speculirend , den  Artikel  stark  überführt 
hatte.  Immerhin  ist  ein  Rückgang  der  Preise  zu 
dem  niedrigen  Stande  früherer  Jahre  nicht  zu 
rechnen,  weil  sich  für  die  Nebenproducte  der  Car- 
bolsäure keine  lohnende  Verwendung  mehr  findet. 

Dieselben  werden  als  Feuerungsmaterial  verwendet, 
und  der  Ausfall,  welcher  aus  diesem  Grunde  bei 
der  Calcnlation  jener  Ihoducte  entsteht,  muss  der 
reinen  Carlrolsäure  chargirt  werden. 

Von  roher  flüssiger  Säure  war  die  lOOprocentige 
Crealysäurc  zu  Desinfectionszwecken  am  meisten 
gefragt,  die  geringeren  .Sorten  roher  Carbolsäure 
gelangen  hierzu  weniger  häuflg  zur  Verwendung, 
und  das  mit  Recht,  weil  sie  Theerölc  enthalten, 
die  die  Wirkung  der  Carbolsäure  unter  Umständen 
paralysiren  können. 

Schwefelsäure.  Wenn  man  berlenkt,  dass  der 
Verbrauch  von  Schwefelsäure  einen  ähnlichen 
Maassstab  für  die  gewerbliche  Thätigkcit  des  be- 
treffenden Landes  abgiht,  wie  der  Verbrauch  von 
Papier  und  Seife  hinsichtlich  der  Civilisation,  so 
dürfte  unter  den  wirthschaftlichen  Calaniitäten  die 
Ueberproduction  von  Schwefelsäure  keine  iinbe 
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deutende  Rolle  spielen.  In  Deutschland  hat  das 
producirte  Quantum  von  Säure  zwar  bedeutend 
zugenommen,  die  Absatzfähigkeit  ist  jedoch  in  be- 
denklichem Maassc  vermindert,  und  da  eine  2u 
rückführung  der  Productionsmenge  auf  angemessene 
Quanten  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  un- 
thnnlich  ist,  so  bleibt  für  die  Hütten  nichts  an- 
deres übrig,  als  ä tont  prix  Absatz  zu  erzwingen. 
In  England  findet  der  grösste  Verbrauch  von 
Schwefelsäure  statt.  Man  schätzt  die  jährliche 
Gesammtproduction  dieses  Landes  auf  circa  1000000 
touB,  wovon  ungefähr  49°/o  zur  Fabrikation  von 
I.eblanc-Soda  und  circa  22  °/o  zur  Fabrikation  von 
Düngemitteln  Verwendung  finden.  Amerika  hat 
eine  Production  von  ungefähr  GOOOOO  tone  Säure, 
die  in  der  Hauptsache  durch  PetroleumraSinerie 
und  DOngemittelfabriken  absorbirt  wird.  Leider 
ist  bei  uns  die  am  meisten  Schwefelsäure  ver- 
brauchende Industrie  (Raffinirung  von  Petroleum) 
fast  gar  nicht  vertreten,  während  die  Leblanc- 
Soda-Industrie  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  verbraucht, 
<la  sie  durch  die  Concurrenz  der  Ammoniaksoda 
in  ihrer  Existenz  bedroht  ist. 

.tmsioniaksslze.  Die  im  Frühjahre  in  Folge 
einer  stärkeren  Nachfrage  seitens  der  Landwirtb- 
schaft  hervorgerufene  Preisavance  des  schwefel- 
sauren Ammoniaks  war  von  keiner  langen  Dauer. 
Nachdem  jener  Bedarf  in  der  Hauptsache  gedeckt 
war,  ging  die  Notining  wiederum  auf  ihren  früheren 
Stand  zurück. 

Beim  kohlensauren  Ammoniak  macht  sich  die 
Concurrenz  zwischen  den  englischen  und  deutschen 
Fabrikanten  durch  wohlfeiles  .Angebot  fortgesetzt 
fühlbar.  Es  ist  aus  der  Statistik  ersichtlich,  dass  , 
die  deutsche  Fabrikation,  deren  Product  dem  eng 
lischen  i)ualitativ  nicht  nachsteht,  nicht  nur  an  der  i 
Versorgung  des  inländischen  Bedarfes,  sondern 
auch  auf  ausländischen  Märkten  erfolgreich  par  \ 
ticipirt.  I 

In  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres,  ! 
verglichen  mit  der  gleichen  Eeitperiode  iles  ver- 
gangenen, stellte  sich  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  den 
freien  Verkehr  des  Deutschen  Reiches,  wie  folgt : 
Ammoniak,  kohlensanres,  Salmiak  etc. 
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Hamburg.  (Scbwefelsaures  Ammoniak 
Die  Ankäufe  für  Herbst  sind  beinahe  beendet  iu»l  | 
die  Aufmerksamkeit  der  Käufer  richtet  sich  aof  ‘ 
das  Frühjahr.  Die  Preise  bewegen  sich  zwischen 
M.  11, .50  und  M.  11,80  pro  Centner.  Die  Pre» 
für  Chilisalpeter  sind  durch  in  Aussicht  stehende 
Zufuhren  etwas  gedrückt;  man  notirt  M.  8,60  pn  , 
Centner. 

Liverpoel,  2.  October.  (Schwefelsaures  Am 
moniak.)  Die  Lage  des  Marktes  ist  unverändert  i 
Die  Umsätze,  welche  gemacht  wurden,  bewegen  j 
sich  zwischen  S 10  17  sh  6d  und  4'  10  13  sh  94 1 
f.  o.  b.  Hull.  Chilisalpeter  ist  etwas  weichend,  da  ! 
die  Zufuhren  für  October  und  November  bedenten.l 
isnd. 

Landofl.  (Tbeerproducte.)  Kaum  jemali 
sind  die  Vorräthe  an  Theerproducten  so  getiiu 
gewesen  als  jetzt  und  daher  um  so  auffallender, 
dass  die  Preise  unverändert  bleiben.  Ob  das  ge 
ringe  Angebot  in  Theerproducten  davon  herrfihrt. 
dass  w^n  der  grossen  Menge  Theer,  welchen  die 
Gasanstalten  verbrennen,  nur  wenig  destillirt  wird 
oder  ob  durch  die  Besserung  der  Lage  des  Han 
dein«  ein  rascherer  Absatz  erfolgt,  ist  schwer  o 
entscheiden;  vielleicht  sind  beide  Ursachen  ilale 
betheiligt.  Der  Markt  ist  fester  als  seit  Unzv: 
Zeit  und  es  dürften  wohl  bessern  Preise  bald  fol 
gen.  Preise;  Theer  6 sh.  bis  9 eh.  pro  Tonne,  jt 
nach  Lage.  Benzol  90  °/°  1 sh.  6 d.  pro  GalU« 
SO^.o  1 sh.  4 d.  pro  Gallon.  Toluol  1 sh  3d.  pu 
Gallon.  Solvent  Naphte  10  d.  pro  Gallon.  Leichte 
Oele  3 d.  pro  Gallon.  Creoaote  •/«  d.  pro  Gallou 
Pech  14  sh,  bis  16  sh.  6 d.  pro  Tonne,  je  nach  Lagc 
Carbolsänre  2 sh.  pro  Gallon.  Cresylsäure  1 ah.  jn” 
Gallon. 

London.  (Schwefelsäure«  Ammoniak 
Während  der  letzten  Semptemlierwoche  war  d>- 
Nachfrage  gut.  Die  letzte  ZuckerrUbenemte,  weide 
zum  grossen  Theil  mit  Natronsalpeter  gewacbw  ii 
war,  hat  trotz  der  grossen  Rüben  eine  Knttau 
schung  in  Bezug  auf  Zuckerortrag  gebracht  und 
manche  Kflbcnbauem  erklären,  dass  sie  konftij 
Chilisalpeter  nicht  mehr  benutzen  wollen.  Dj." 
sind  jedenfalls  günstige  Aussichten  für  Ammoniak 
salze.  Da  der  Markt  gegenwärtig  gesumi  ist, 
ist  auf  Anziehen  der  Preise  au  hoffen.  Pieis« 
Sulfat  4' 10  1.5  sh.  bis  4' 11  pro  Tonne,  je  nach 
Lage,  ab  Disconto.  Salmiak  braun  4 19  pro  Temov. 
weise  4' 27  pro  Tonne.  Kohlensaures  Amni<«i:ak 
4d.  pro  Pfund. 
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Rundschau. 

Vor  einiger  Zeit  (d.  Journ.  1886  No.  0 8.  162)  haben  wir  niitgetheilt,  dass  sich  in 
England  unter  dem  Namen  >A88ociation  of  sulphate  of  Ammonia  Manufacturors.  eine 
Vereinigung  von  Aminoniaksalz- Producenten  gebildet  hat,  welche  bezweckt,  den  gedrückten 
Preisen  des  schwefelsauren  Ammoniaks  wieder  aufzuhelfen  und  die  Speculation,  welche  sich 
tlieses  Artikels  vielfach  bemächtigt  und  ungesunde  Preisschwankungen  verursacht  hat,  mög- 
lichst zu  beseitigen.  Dieselbe  Frage  kam  auch  auf  der  Eisenacher  Versammlung,  deren 
bezüglichen  Verhandlungen  wir  in  vorliegender  Nummer  veröffentlichen,  zur  Sprache.  Die 
Discussion  führte  zur  Einsetzung  einer  Commission,  welche  sich  mit  dieser  Angelegenheit 
zu  befassen  hat  und  wir  dürfen  den  Beschlüssen  derselben  wohl  in  nächster  Zeit  entgegen- 
sehen. Obwohl  die  Verhältnisse  in  Deutschland  gerade  in  Bezug  auf  Erzeugung  und  Ver- 
brauch von  Ammoni.aksalz  wesentlich  verschieden  sind  von  den  englischen  Verhältnissen, 
so  wird  es  doch  von  Interesse  sein,  die  Thätigkeit  der  englischen  Vereinigung  au  Hand 
des  zweiten  Berichtes,  welcher  Ende  September  erschienen  ist,  kennen  zu  lernen.  In  erster 
Linie  war  das  Bestreben  der  Geschäftsleitung  darauf  gerichtet,  die  Interessenten  durch 
wöchentliche  Berichte  über  die  Lage  des  Arumoniakhandels  zu  informiren  und  über  die 
Preisverhältnisse  aufzuklären.  Gleichzeitig  wurde  der  einheimische  Verbrauch  von  Ammo- 
niaksalz für  Düngerzwecke  durch  Flugblätter,  welche  den  Landwirthen  eine  kurze  Anleitung 
zur  Verwendung  des  Salzes  bei  verschiedenen  Feldfrüchten  geben,  zu  fördern  gesucht. 
Heber  80000  solcher  Flugblätter,  welche  zum  Theil  von  hervorragenden  Agricultur-Chemikern 
und  praktischen  Landwirthen  verfasst  sind,  wurden  im  Laufe  dos  letzten  halben  Jahres  an 
landwirthschaftliche  Gesellschaften  oder  Farmer  vertheilt,  und  mit  dieser  Maassregcl,  nach 
den  Mittheilungen  des  Berichtes,  ein  sehr  guter  Erfolg  erreicht.  Weiter  wurde  in  Aussicht 
genommen,  einen  Preis  von  S lUOO  = M.  200(X)  auszusetzen  für  die  beste  Arbeit  über  die 
V'^erwendung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  als  Dünger;  dieser  Vorschlag  wurde  von  .36  Fir- 
men, welche  eine  Jahresproduction  von  .30000  t Salz  repräsentiren , unterstützt,  und  es  ist 
alle  .-Vussicht  vorhanden,  dass  die  nöthigen  Mittel  gezeichnet  werden,  wenn  cs  auch  nicht 
an  Stimmen  fehlt,  welche  die  ausgeworfene  Summe  für  zu  hoch  und  drei  kleinere,  immerhin 
recht  respectable  Preise  von  S 500,  S 250  und  -t'  UK*  für  zweckmässiger  halten.  Das  Comite 
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spricht  aucli  seine  Freu<le  darüber  aus,  dass  von  Seiten  grösserer  Animoniakproducenttn 
auf  dein  Continent  die  Bestrebungen  der  Vereinigung  Unterstützung  finden. 

Die  interessanteste  Seite  des  Berichtes  liegt  für  uns  in  den  eingehenden  Mittheilungen 
über  Production  und  Absatzverhältnisse  des  Annnoniaksalzes,  welche  durch  den  Secretär 
der  Gesellschaft,  Mr.  G.  Davis,  zusammengestellt  worden  sind.  Hiernach  beläuft  eicL 
die  Gesammtproduction  von  England  und  Schottland  auf  rund  1(X)0CH.)  t Schwefelsäure.^ 
Ammoniak;  davon  kommen  auf  Schottland  allein  24fXiOt,  während  England  mit  760i*)t 
betheiligt  ist.  Der  grössere  Thcil  der  schottischen  Production  stammt  nicht  aus  dem 
Ammoniakwasscr  der  Gasanstalten , sondern  wird  in  den  grossen  Destillerien  für 
Schieferöl  oder  al.s  Nebenproduct  bei  Hochöfen,  welche  in  den  dortigen  Eisenwerken  tnii 
Kohlen  statt  mit  Coke  beschickt  werden , gewonnen.  Der  Bericht  des  Oberinspectors  der 
Alkaliwerke  gibt  die  Production  der  schottischen  Oel-  und  Eisenwerke  an  Amraoniaksali 
irr  1885  auf  18  274  t an,  wälirend  nur  8855  auf  die  Gaswerke  kommen.  Demgegenüber 
trifft  bei  weitem  der  grösste  Theil  der  Production  in  England  auf  die  Gasanstalten  und 
zwar  sind  London  und  die  südöstlichen  Districtc  mit  fast  einem  Drittheil  oder  33000  t bt- 
theiligt,  die  Gaslight  and  Coke-Company,  welche  Nord-London  mit  Gas  versorgt,  kommt 
allein  mit  etwa  ISOtM't  auf  den  Markt,  ein  Quantum,  welches  die  gesammte  Prorluctiou 
von  Deutschland  nach  der  üblichen  Schätzung  weit  übersteigt. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  4Sache,  dass  die  Menge  des  erzeugten  Ainmoniaksalzcs,  welche 
mit  der  Gasproduction  parallel  läuft,  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres  eine  sehr  ver- 
schiedene ist;  nach  den  von  Mr.  Davis  angestellten  Erhebungen  vertheilt  sich  die  Jahres- 
production  über  die  einzelnen  Quartale  etwa  in  der  W'eLse,  dass  in  den  ersten  drei  Monatei 
34"/»,  April  mit  Juni  16%,  Juli  mit  September  14%  und  im  letzten  Quartal  36%  der 
Jahrcsproduction  erzeugt  werden.  Nur  die  üelwerke,  die  Hochöfen  und  die  Destilatimie 
cokereien,  welche  das  ganze  Jahr  hindurch  ziemlich  gleichmässig  arbeiten,  nehmen  an  die 
sein  M'echsel  in  der  Production  nicht  Theil.  Es  ist  klar,  dass  durch  diese  Schwankunzcu 
in  der  Production  im  Zusammenhalt  mit  dem  ehenfalls  wechselnden  Bedarf  der  I^ndwirth 
Schaft,  welche  im  Frülijahre  und  Herbste  ihr  Maximum  erreicht,  grosse  Verschiedenheiten 
im  Verhältniss  von  Angebot  und  Nachfrage  eintreten  müssen,  und  dass  ein  Wechsel  der 
Preise  je  nach  der  Lieferzeit  fast  unvermeidlich  ist. 

Nicht  minder  interessant  ist  eine  Zusammenstellung  über  die  Vertheilung  des  aus  eng- 
lischen und  schottischen  Häfen,  namentlich  aus  London,  Hüll,  Leith,  Liverpool  und  Gla- 
güw  ausgeführten  Salzes  nach  den  Häfen  des  Continentes , welche  wir  in  dem  Bericht  der 
Sulfat  of  Ammonia  Association  finden.  Die  beiden  erstgenannten  Handelsplätze  sind  dabei 
mit  etwa  drei  VMertel  der  ganzen  Ausfuhr  betheiligt  und  zwar  richtet  sich  der  Hauptexport 
nach  Hamburg,  das  von  dem  gesammten  Export  etwa  zwei  Fünftel  aufnimmt;  diesem  Haupl- 
platz  zunächst  folgen  Antwerpen  und  Dünkirchen,  von  denen  ersteres  ebenfalls  einen  gross<-n 
Theil  der  Einfuhr  an  Deutschland  abgibt.  Die  Mengen  von  Ammoniaksalz,  welche  in  dm 
beiden  Quartalen  1886  nach  Hamburg  verladen  wurden,  sind  in  dem  Bericht  auf  10248t 
im  ersten  (iuartal  und  1634  t im  zweiten  Quartal  (April  mit  Juni)  angegeben.  Angesichts 
dieses  Massenimportes  aus  England,  ist  die  auf  der  Eisenacher  Versammlung  vertretene  Ac 
sicht  sehr  gerechtfertigt,  dass  die  deutschen  Gasanstalten  den  englischen  Grossprodureiitcn 
gegenüber  einen  sehr  schwierigen  Stand  haben  und  dass  nur  ein  gemeinsames  Vorgehen  ia 
Verhindung  mit  den  letzteren  zur  Verbesserung  der  I^ge  des  Ammoniakmarktes  in  Deutsch- 
land Aussicht  auf  Erfolg  haben  kann.  Wie  sich  jedoch  die  auf  ilcn  Export  gerichteten 
Interessen  der  englischen  Werke  mit  unseren  deutschen  vereinigen  lassen,  das  ist  freilich 
eine  Frage,  deren  Lösung  keineswegs  einfach  sein  dürfte. 
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V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Verwerthung  des  Gaswassers  und  der  Ammoniaksalze. 

Herr  Dr.  II.  Bunte  (München).  Meine  Herren!  Die  Verwerthung  des  Gaswassers  und 
der  Ammoniaksalze,  namentlich  der  Preis  der  letzteren  haben  in  den  letzten  Jahren  so  nach- 
haltig die  Gasindustrie  beschäftigt,  dass  es  der  Vorstand  für  angczcigt  hielt,  dieses  Thema 
auf  die  Tagesordnung  unserer  heutigen  Versammlung  zu  setzen.  Nachdem  es  uns  nicht  ge- 
lungen, einen  Referenten  zu  gewinnen,  habe  ich  es  übernommen,  die  Discussion  über  den 
Gegenstand  mit  einigen  Worten  einzuleiten. 

Ich  brauche  nicht  auf  den  ausserordentlich  grossen  Preisrückgang  aufmerksam  zu 
machen,  der  gerade  in  den  letzten  Jahren  bei  den  Ammoniakproducten  und  deshalb  auch 
bei  der  V’crwerthung  des  Ammoniakwassers  eingetreten  ist.  Die  Mittheilungen  über  die 
Elntwerthung  der  Ammoniaksalze  und  die  graphische  Darstellung  der  Preise,  welche  ich  auf 
der  letzten  Verammlung  in  Salzburg  in  Ihrem  Aufträge  gegeben  habe,  werden  noch  in  Ihrer 
Erinnerung  sein.  Die  Ursache  für  die  Entwerthung  liegt  in  zwei  natürlichen  Gründen,  einer- 
seits in  der  Concurrenz  des  Chilisalpeters  oder  Natronsalpeters,  und  andererseits  in  der  all- 
gemeinen Entwerthung  sümmtlicher  Producte,  welche  an  und  für  sich  keinen  festen  Markt- 
preis besitzen. 

Zu  diesen  beiden  natürlichen  Gründen  für  den  tiefen  Preisstand  der  Ammoniaksalzc 
kuinmt  aber  noch  ein  künstlicher  hinzu.  Dieser  künstliche  Grund  liegt  darin,  dass  das 
Interesse  für  die  Anwendung  des  Stickstoffes  in  der  Form  von  Natronsalpeter  in  der  Land- 
wirthschaft  ausserordentlich  lebhaft  durch  eine  mit  grossen  Mitteln  ausgestattete  Gesellschaft 
geweckt  worden  ist.  Wie  Ihnen  bekannt  ist,  haben  die  vereinigten  Salpeterproducentcn  einen 
Preis  von  M.  20000  für  diejenigen  Methoden  ausgesetzt,  welche  eine  weitere  Verbreitung  der 
Salpcterdüngung  zum  Ziele  haben,  und  für  eine  populäre  Schrift,  welche  geeignet  ist,  die 
weitere  Verwendung  des  Natronsalpeters  in  der  Landwirthschaft  zu  unterstützen.  In  Folge 
einer  sehr  geschickt  geleiteten  Agitation,  die  nicht  nur  in  den  Fachzeitschriften,  sondern 
auch  in  den  politischen  Tage.sbliittern  betrieben  wirtl , ist  das  Interesse  für  die  Stiekstoff- 
düngung  in  den  letzten  Jahren  ausschliesslich  auf  die  Seile  des  Natronsalpeters  gefallen, 
und  der  Ammoniakstickstoff  ist  dadurch  arg  in  Misscredit  gekommen. 

Die  Situation,  wie  ich  sie  Ihnen  soeben  geschildert,  gab  mir  Veranlassung,  mich  mit 
einigen  grosseren  Consumenten  von  schwcfelsaurem  Ammoniak  für  künstliche  Dünger  in 
N'erbindung  zu  setzen  und  denselben  die  Frage  vorzulegen,  ob  sie  das  gegenwärtige  Werth- 
verhältniss  von  Ammoniak  und  Chilisalpeter  für  normal,  d.  h.  dem  landwirthschaftlichen 
Werth  des  Stickstoffs  in  den  beiden  Formen  entsprechend  halten  oder  ob  nach  ihrer  Mei- 
nung der  oben  genannte  künstliche  Einfluss  von  besonderer  Bedeutung  sei.  Im  letzteren 
Falle  wäre  wohl  zu  überlegen,  ob  es  nicht  zweckmässig  sei,  gegen  die  Agitation  für  den 
Chilisalpeter  eine  Rcaction  zu  Gunsten  des  Ammoniakstickstoffs  einzuleiten  und  zwar  mit 
Aussicht  auf  Erfolg.  Die  mir  gowonlenen  ZuschrifUm,  welche  mir  von  Fachleuten  zugingen, 
die  seit  Jahrzehnten  Production  und  Handel  mit  Stickstoffdünger,  specicll  Ammoniak,  ver- 
folgen, sprechen  sich  über  die  angeregten  Punkte  aus.  Die  erste  Zuschrift  enthält  folgende 
Ausführungen: 

»Nach  unserem  Dafürhalten  liegt  heute  die  Frage  zwischen  der  Verwendung  des  Chili- 
salpeters oder  schwefelsauren  Ammoniaks  so,  dass  die  laindwirthe  je  nach  den  Preisen  dem 

29a*  jt'Oale 


Ö32  XXVL  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaclimännem  in  Eisenach. 

einen  oder  andern  den  Vorzug  geben,  und  zwar  scheint  die  Praxis  zu  der  An.sicht  ge- 
fiiiirt  zu  haben,  dass  zwar  nicht,  wie  die  Engländer  frülier  es  als  Maxime  aufstellten,  100  Ifd. 
Chilisalpeter  so  viel  werth  seien,  wie  100  Pfd.  schwefelsaures  Ammoniak,  sondern  man  taxiri 
ItXJ  Pfd.  des  letzteren  10 — 12  “/o  höher  als  das  gleiche  Quantum  des  ersteren.  — Kostet  Chili- 
Salpeter  M.  10  pro  Ctr.,  so  zahlt  man  für  schwefelsaurcs  Ammoniak  M.  11,25  pro  Ctr.,  ohne 
Rücksicht  darauf,  dass  letzteres  25“/o  mehr  Stickstoff  enthält  als  ersteres. 

»Nachdem  die  Praxis  in  dieser  Richtung  sich  entschieden  hat,  glaube  ich  nicht,  dass 
neue  Versuche  hieran  viel  ändern  werden.  Es  ist  ja  schon  viel  in  dieser  Sache  gearbeitet 
worden  und  namentlich  weist  die  Zeitschrift  des  landwirthschaftlicben  Centralvereins  der 
Provinz  Sachsen  vom  Jahre  1S81  zahlreiche  vergleichende  Versuche  zwischen  der  Wirkung 
von  Ammoniaksalz  und  Chilisalpeter  auf  (z.  B.  S.  2ttl).  Hier  hat  der  Chilisalpeter  durch- 
weg — und  die  Versuche,  über  welche  berichtet  wird,  erstrecken  sich  auf  die  Jahre  1852—1877, 
also  auf  25  Jahre  — bessere  Resultate  gegeben  als  das  Ammoniaksalz.  Aber  der  Boden  und 
das  Klima  haben  doch  auch  ihre  bosondem  Einflüsse,  und  für  unsere  deutschen  Verhältnisse 
scheint  das  oben  angeführte  Verhältniss  maassgebend  zu  sein.  Vielleicht  gelingt  es  noch 
mals.  Versuche  über  den  relativen  Dünge  werth  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Chili- 
salpeter anzuregen;  es  ist  aber  nach  Obigem  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese 
Versuche  zu  Ungunsten  der  Ammoniaksalze  ausfallen ! 

»Die  Ammoniakpreise  haben  für  die  Düngerfabrikanlcn , welche  ja  vorzugsweise  ihre 
Rohstoffe  kaufen,  kein  besonderes  Interesse,  sind  dieselben  hoch,  so  lassen  sie  sich  voni 
Landwirth  mehr  bezahlen,  sind  sie  niedrig,  weniger. 

»Der  Chilisalpeter  bestimmt  heute  den  Preis  für  das  Schwefelsäure  Ammoniak,  und  so 
wird  es  bleiben.  Vor  etwa  5 Wochen  ging  Chilisalpeter  auf  M.  11,20,  die  Ammoniakpreisc 
stiegen  mit  bis  auf  M.  13.  Heute  kostet  Chilisalpeter  M.  8,85  und  Ammoniak  ging  wieder 
herunter  auf  M.  10,50.t 

In  dieser  Zuschrift  drückt  sich  also  ein  gewisser  Pessimismus  aus,  der  dahin  geht,  dav^ 
man  die  Sache  gehen  lassen  müsse,  wie  sie  geht. 

Eine  andere  Zuschrift  lässt  sich  etwa  wie  folgt  vernehmen: 

».  . . Nach  meiner  Meinung  ist  die  Schätzung  der  Werthe  der  Pflanzennährstoffe  gegen- 
einander in  erster  Linie  Sache  der  Ijindwirtbe  resj).  deren  wissenschaftlichen  Rathgeber 
Ich  gestehe  zu,  dass  in  dieser  Werthschätzung  grosse  Vorurtheile  zum  Ausdruck  kommen, 
dass  den  angestellten  Culturversuchen  Mängel  und  Unzuverlässigkeiten  vorgeworfen  werden 
können,  aber  ohne  letztere  würden  auch  fernere  Versuche  nicht  sein,  und  die  Vorurtheile 
werden  durch  V'ersuclie,  wie  Sie  solche  sich  denken,  auch  nicht  beseitigt,  sogar  wäre  ei 
noch  sehr  fraglich,  ob  Versuche,  welche  von  den  von  Ihnen  genannten  IntercssentcngruppM; 
zwischen  Ammoniak  und  Salpeter  angestellt  werden  sollen,  nicht  gerechtem  Misstrauer- 
begegnen und  Angriffen  ausgesetzt  sind. 

»Es  werden  sicherlich  noch  Jahre  vergehen,  bevor  diese  Frage  gelöst  sein  wird,  troU 
aller  Versuche,  die  noch  in  Aussicht  stehen. 

»Schliesslich  will  ich  doch  nicht  unterlassen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  «lass  in 
meinen  Fabriken  in  der  Frtihjahrssaison  ebensoviel  schwefelsaures  Ammoniak  verbraucht  ist 
als  im  Frühjahr  1885  und  dass  sich  auch  der  fernere  Consum  von  Ammoniak  der  Pro<iuction 
gleichstellen  dürfte,  vorausgesetzt,  dass  letztere  sich  nicht  unverhältnissmässig  vergrössert. 

»Was  die  Preisfrage  anbetrifft,  so  bezweifle  ich,  dass  es  richtig  ist,  wenn  mau  augesichi.-^ 
der  allgemein  stattgefundenen  Entwerthung  der  Protlucte  den  Preisabschlag  bei  schwefelsaurf-m 
Ammoniak  einzig  und  allein  der  Concurrenz  von  Salpeter  zuschreiben  will.c 

Meine  Herren!  Die  Wichtigkeit  der  Frage:  wie  stellt  sich  der  Chilisalpeter  zum 
schwefelsauren  Ammoniak,  ist  ohne  Zweifel  in  den  letzten  Jahren  von  den  Gasiinstalteii 
empflndlich  gefühlt  worden.  Der  Rückgang  in  dem  Preise  der  Nebenproducte  hat  sich  .sehr 
bemerklich  gemacht,  und  ich  meine , die  Frage  sei  der  Erwähnung  werth : ob  und  was  zu 


Verwerthiing  des  Gaswassers  und  iler  Ammoniaksalr-e. 


833 


thun  sei,  um  den  Werth  des  Ammoniaks  zu  heben  und  denselben  wieder  in  seine  richtige 
Stellung  zum  Chilisalpeter  cinzuführen.  Ich  hoffe,  die  Discussion,  die  ich  nur  einzulciten 
Ijeahsichtige,  wird  Veranlassung  geben,  bestimmte  Anträge  an  den  Verein  zu  stellen. 

Herr  Dr.  Otto  (Dahlhausen).  Meine  Herren  1 Gestatten  sie  mir  nur  wenige  Worte, 
anknüpfend  an  das  eben  Gehörte.  Ich  glaube  wir  würden  sehr  thöricht  handeln,  wenn  wir 
in  Bezug  auf  das  schwefelsaure  Ammoniak  muthlos  sein  wollten.  Ich  bin  vielmehr  der 
Meinung,  dass  gerade  die  Chilisalpeter-Fabrikanten  und  -Importeure  uns  ein  ganz  glänzendes 
Beispiel  dafür  gegeben  liaben,  wie  man  verfahren  muss.  Die  Herren  haben,  wie  Ihnen  eben 
schon  mitgetheilt  wurde,  Preisausschreibungen  mit  grossem  Kapital  erlassen,  sie  haben  bedeu- 
tende Summen  aufgewendet  und  einen  colossalen  Erfolg  damit  erzielt.  Der  Import  von  Chili- 
salpeter betragt  allein  nach  Deutschland  mehrere  hunderttausend  Tonnen  im  Jahre.  Nach 
Europa  überhaupt  beträgt  er  etwa  4 bis  5IXHXX)  Tonnen,  davon  geht  die  Hälfte  nach  Deutsch- 
land. Das  ist  ja  ein  Beweis  dafür,  dass  unsere  deutschen  Landwirthe  ganz  ausserordentlich 
dem  künstlichen  Dünger  zuneigen,  und  dass  sie  den  Werth  des  künstlichen  Düngers  sehr 
wohl  erkennen.  Die  Chilisalpeter-Fabrikantcn  sind  bei  diesen  Preisausschreibungen  durch- 
aus nicht  direct  darauf  ausgegangen,  gegen  das  Schwefelsäure  Ammoniak  Front  zu  machen, 
das  hat  sich  eigentlich  ganz  von  selber  ergeben.  Sie  haben  ihre  Preisaussehreibung  einfach 
darauf  erstreckt,  dass  sie  M.  10(HK.)  als  Preis  aussetzten  für  die  beste  gemeinverständliche 
Schrift  über  die  Bedeutung  und  Anwendung  des  Chilisalpeters  als  Düngemittel  und  einen 
zweiten  Preis  von  M.  10000  für  die  beste  Arbeit,  welche  den  gleichen  Gegenstand  auf  Grund 
neuer  eigener  Experimentaluntersuchungen  behandelt.  Meine  Herren  I Ich  frage  Sie  ganz 
einfach:  Ist  jemals  von  Seiten  der  Producenten  von  schwefelsaurem  Ammoniak  etwas  ähn- 
liches geschehen?  Nein!  und  da  dürfen  wir  uns  also  gar  nicht  wundern,  wenn  das  schwefel- 
saure  Ammoniak  darunter  leidet,  dass  der  Chilisalpeter  so  ausserordentlich  in  den  Vorder- 
grund gestellt  wird. 

Meine  Herren!  Was  thun  wir  dem  gegenüber?  Ich  glaube,  dass  wir  unbedingt,  sei 
ca  als  Verein,  sei  es  in  einem  Kreise  von  Interessenten,  dabin  Vorgehen  müssen,  die  Dis- 
creditirung,  welche  unzweifelhaft  dem  schwefelsauren  Ammoniak  zu  Tlieil  geworden  ist,  ab- 
zuwenden und  dieses  wieder  zu  Ehren  zu  bringen.  Die  Versuche,  ob  Chilisalpeter  oder 
schwefelsaures  Ammoniak  besser  für  die  Düngung  sei,  sind  keineswegs  abgeschlossen.  Das 
schwefelsaure  Ammoniak  ist  für  manche  Bodenarten  und  für  manche  Verhältnisse  viel  besser 
als  der  Chilisalpeter.  Bei  der  Gerste  z.  B.  sind  die  Brauer  dahintergekommen,  dass  die 
Düngung  mit  Chilisalpeter  durchaus  schädlich  sei.  Meine  Herren  I Alle  derartige  Fragen 
können  selbstverständlich  nicht  hier  bei  uns  in  öffentlieher  Discussion  entschieden  werden. 
Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  dass  wir  eine  Commission  ernennen,  nicht  zu  gross,  vielleicht 
aus  drei  Mitgliedern,  die  nahe  zusammen  wohnen,  damit  sie  öfter  zusammen  kommen  können, 
denn  die  ganze  Frage  ist  gar  nicht  so  einfach.  Im  Schoosse  dieser  Commission  müs.sten 
nun  die  Mittel  und  Wege  berathen  werden,  durch  welche  der  Consum  des  schwefelsauren 
Ammoniaks  erhöht  und  überhaupt  das  schwefelsaure  Ammoniak  als  Düngemittel  wieder  zu 
Ehren  gebracht  werden  könnte.  Da  kann  sehr  viel  geschehen.  Ich  habe  zuvcrläs.sig  erfahren, 
dass,  wenn  ein  Landwirth  M.  lOo  für  künstliche  Düngemittel,  Chilisalpeter  oder  schwefel- 
saures Ammoniak,  gibt,  er  seine  Ernte  um  etwa  M.  2(K1  erhöht.  Nun,  meine  Herren,  es  gibt 
eine  Unmasse  von  Landwirthen,  die  heute  noch  keine  künstlichen  Düngemittel  brauchen. 
Es  Hesse  sich  also  in  der  Verbreitung  der  Ansicht  von  dem  grossen  Nutzen  der  künstlichen 
Düngemittel  noch  sehr  viel  thun,  und  das  würde  z.  B.  eine  Sache  sein,  die  der  Commission 
obläge.  Ich  stelle  also  meinen  Antrag  dahin,  eine  Commission  von  drei  Mitgliedern  zu  er- 
nennen, die  über  die  Mittel  und  Wege  zu  berathen  hat,  in  welcher  Weise  dem  schwefel- 
sauren  Ammoniak  wieder  auf  den  Damm  zu  helfen  ist. 

Herr  Hegener  (Köln).  Meine  Herren!  Ich  bin  mit  dem  geehrten  Herrn  Vorredner 
doch  nicht  so  ganz  einer  Ansicht.  Ich  glaube,  dass  wir  sehr  wohl  zu  unterscheiden  haben, 
zwischen  den  Preisrückgängen  für  schwcfelsiiures  Ammoniak,  welcher  durch  das  übermässige' 
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Angebot  von  Stickstoffdünger  überliaupt  hervorgerufen  sind  und  ferner  zwischen  den  I’reä 
rückgiingen,  die  gcwisserinaassen  durcli  eine  Discreditirung,  eine  unberechtigte  Discr«iitiniB| 
des  schwefelsauren  Atntiioniaks  gegenüber  dem  Chilisalpeter  hervorgerufen  sind.  Der  U« 
Vorrerlner  hat  ihnen  schon  Zahlen  genannt.  Ich  bin  auch  im  Besitz  einigen  Materials.  Id 
kann  Ihnen  sagen,  dass  nach  den  letzten  Nachrichten  im  vorigen  Jahre  in  Deutschb» 
allein  LMOOO»  t Chilisalpeter  eingeführt  sind,  das  sind  24 00**  Doppelwagen.  Um  Ihrie« 
gleich  einen  .\nhalt  zu  geben,  kann  ich  Ihnen  ferner  sagen,  da.ss  unsere  Production  in  Kob 
55  Doppelwagen  beträgt.  Da  halren  Sie  einen  Maassstab,  was  das  schwefelsaure  Ammonii) 
zu  bedeuten  hat.  Die  Concurrenz  durch  den  Chilisalpeter,  das  Heruntergehen  im  W'ertl« 
des  Stickstoffs,  ist  lediglich  eine  Folge  der  ganz  übertriebenen  Speculation  mit  dem  Chiii 
Salpeter,  und  diese  können  wir  nicht  beseitigen.  Unser  Verein  und  seine  Mitglieder  — « 
sind  ja  unter  uns  viele,  wie  ich  auch  den  Herrn  Vorredner  schätze,  sehr  potente  MitglieJa 
— können  all  ihr  Geld  aufwenden,  es  hilft  ihnen  nichts,  die  andern  haben  immer  nieb 
als  wir,  wir  können  ihnen  nichts  anhaben.  In  Folge  einer  einfachen  Baisse-Speculation  iit 
der  Chilisalpeter  in  Hamburg  in  acht  Tugen  von  11  Vi  auf  8'/t  geworfen.  Das  ist  lediglidi 
eine  Speculationsfrage,  und  dagegen,  glaube  ich,  können  wir  nicht  an.  Wir  werden  ruhi| 
warten  müssen.  Die  politischen  Verhältnisse  in  Chili  und  der  unglückliche  Ausgang  da' 
selben,  nöthigten  die  dortige  Regierung,  sich  zu  jedem  Preise  recht  viel  Geld  zu  verschaSfa. 
und  das  hat  dazu  geführt,  bei  grösstem  Preisniedergange  die  Production,  resj).  den  AbaU 
in  Chilisalpeter  zu  vermehren.  Alles  das  ist  unserm  Einfluss  völlig  unzugänglich.  Wohl 
aber  bin  ich  mit  dem  Herrn  Vorredner  darin  einverstanden,  dass  sich  etwas  thun  lässt  um 
der  unlx'rechtigten  Discreditirung,  also  dem  andern  Factor  des  Preisrückganges,  entgege«- 
zutreten.  Wir  sind  in  der  Beziehung,  meine  Herren,  wie  auch  in  andern  Fragen,  ich 
möchte  sagen,  fast  etwas  zu  nobel  gewesen.  Wir  haben  die  andern  l.eute  ruhig 
währen  lassen  und  haben  nichts  gesagt.  Ganz  ähnlich  ist  ca  uns  ja  mit  dem  elektrisciieB 
Licht  gegangen  und  geht  es  uns  noch  heute.  Es  ist  aber  nothwendig,  dass  man  unt<r  ge- 
gebenen Verhältnissen  sich  seiner  Haut  wehrt,  und  wenn  es  nicht  anders  geht,  dass  mai 
dafür  auch  ein  Opfer  bringt.  Fraglich  würde  es  nur  sein,  ob  der  V'ercin  als  solcher  in  «kr 
laige  wäre  das  zu  thun;  ich  bezweifle  das  und  glaube,  dass  der  Verein  als  solcher  irgsod 
einen  grösseren  Aufwand  dafür  nicht  machen  könnte.  Die  meisten  von  uns  sind  ja  Mit- 
glieder für  ihre  Person  und  gar  nicht  einmal  für  die  Geschäfte,  die  sie  vertreten,  und  wenien 
hier  vom  Standpunkt  des  Geschäfts  aus  in  keiner  Weise  irgend  eine  Zusage  gelien,  irgeal 
eine  Verpflichtung  übernehmen  und  auch  zu  keiner  Verpflichtung  durch  den  Verein  ädi 
verbindlich  machen  können.  Aber  es  ist  recht  gut,  wenn  diejenigen  Herren,  die  gerade, 
wie  der  Herr  Vorredner,  ein  hervorragendes  Interesse  für  das  schwefelsaure  .Vmraonial 
haben,  sich  in  der  Weise  zusammen  thun.  Es  wird  ihnen  an  unserer  Mitwirkung,  so  wfh 
es  möglich  ist,  gewiss  nicht  fehlen. 

Eins  möchte  ich  noch  hervorheben.  Es  wird  noch  ein  anderer  Factor  übersehen.  Et 
ist  nämlich  nicht  bloss  das  schwefelsaure  Ammoniak,  sondern  der  Stickstoff  überhaupt  nnl 
insbesondere  der  Salmiakgeist,  der  diesen  ungeheuren  Preisniedergang  erfahren  hat  Dii 
ist  ja  selbstverständlich  und  hängt  ja  immer  zusammen.  Hier  hat  es  noch  einen  l>esonderM 
Grund,  dass  nämlich  die  Farbenindustrie,  in  welcher  der  Salmiakgeist  in  sehr  bedeutenien 
Quantitäten  verwendet  wird,  sehr  darnieiler  liegt.  So  kommen  die  sämmtlichen  ungüntüpf. 
Umstände  zusammen.  Diejenigen  Fabriken,  welche  früher  Salmiakgeist  gemacht  haben, 
haben  sich  gezwungen  gesehen,  sich  auf  das  schwefelsaure  Ammoniak  zu  werfen,  weil  äies^ 
Product  jederzeit  einen  Markt  findet,  der  Salmiakgeist  aber  gar  nicht  mehr  .abgesetzt  werien 
kann.  Bei  der  Kohlendestillation  werden  zwar  ziemlich  grosse  Ammoniakmengen  gewonntn. 
trotzdem  ist  die  ganze  Production  gegenüber  dem  Chilisalpeterimport  sehr  gering.  Wirwenlen 
daher  kaum  etwas  machen  können. 

Herr  Dr.  Feldmann  (Bremen).  Meine  Herren!  Herr  Director  Hegcner  liat  ficb 
auf  den  Standpunkt  gestellt,  dass  wir  der  Frage  der  Werthbildung  des  schwcfelsaum- 
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Ammoniaks  vollständig  ohnmächtig  gegenüber  stehen.  Ich  kann  diese  Auffassung  nicht 
thcilen.  Ich  glaube,  es  handelt  sich  hier  zunächst  um  einen  Schritt,  der  von  Seiten  der 
Vertreter  des  Salpeterstickstoffs  geschehen  ist.  Die  Ursachen  der  Entwerthung,  die  von 
einzelnen  Herren  angegeben  worden  sind,  werden  jedenfalls  von  keiner  Seite  bestritten 
werden.  Die  Chilisalpeterproducenten  haben  selbst  Erhebliches  gethan,  um  den  Werth  des 
Salpeterstickstoffs  wieder  zu  heben.  Sie  haben  sich  zunächst  geeinigt,  sie  haben  die 
Production  eingeschränkt  und  sie  haben  weiter  gegriffen,  indem  sie  dem  Chilisalpeter  eine 
grössere  Verwendung  zu  schaffen  suchten.  Es  handelt  sich  meines  Erachtens  für  die  Am- 
moniakfabrikanten  wesentlich  darum,  diesen  Schritten  entgegenzutreten,  und  das  ist  der 
einzige  Punkt,  der  von  Herrn  Dr.  Otto  vorgeschlagen  ist.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  alle  Diejenigen,  welche  Ammoniak  produciren,  an  der  Frage  ein  Interesse  haben,  und 
dieses  Interesse  ist  jedenfalls  ebensowohl  die  Verwerthung  des  Ammoniaks  als  die  Aus- 
bildung neuer  Apparate  und  Methoden.  Wenn  also  die  kleineren  Interes.senten  in  der  Sache 
nichts  zu  thun  gewillt  sein  würden  und  sich  der  An.sicht  des  Herrn  Director  Hegener  an- 
schliessen,  dann  würden  die  Interessenten  der  Grossfabrikation  zusammen  treten,  sie  würden 
wahrscheinlich  in  der  Sache  etwas  erreichen,  und  alle  diejenigen,  die  unserm  Verein  ange- 
hören, würden  davon  profitiren.  Ich  meine  deshalb,  dass  es  dem  Verein  sehr  wohl  anstcht, 
in  der  Sache  wenigstens  etwas  zu  thun;  nur  glaube  ich,  dass  diese  Commission  ihren  Kreis 
viel  weiter  ausdehnen  und  namentlich  auch  die  Grossfahrikanten  in  England  heranziehen 
müsste.  Es  müsste  ganz  selbstverständlich  auch  mit  diesen  Herren  irgend  ein  Connex  ge- 
sucht werden,  denn,  wenn  es  nicht  möglich  ist,  auch  diese  Herren  bei  der  Frage,  tlem 
Schwefelsäuren  Ammoniak  eine  grössere  Verbreitung  zu  geben,  heranzuziehen,  dann  würden 
die  Bemühungen  eines  einzelnen  Vereins  in  Deutschland  ziemlich  werthlos  bleiben.  Aber 
ich  meine  doch,  wenn  es  den  Salpeterinteressenten  gelungen  ist,  auf  diesem  Wege  Erfolge 
zu  verzeichnen,  wenn  cs  gelungen  ist,  die  Ansichten  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  so 
umzustimmen,  als  ob  dem  Stickstoff  im  Chilisalpeter  ein  grösserer  Werth  heizumessen  sei, 
dann  müsste  doch  erst  einmal  fcstgestellt  werden,  ob  dieses  Factum  ri(!htig  ist  oder  wie  das 
Werthverhältniss  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  gegenüber  dem  Chilisalpetec  zu  bemessen 
sei.  Ich  meine,  diese  Schritte,  die  darauf  hinausgehen,  mü.“sten  von  allen  denjenigen,  die 
ein  Interesse  daran  haben,  unterstützt  werden. 

Herr  Dr.  Otto.  Meine  Herren!  Da  Herr  Hegener  sich  damit  einverstanden  erklärt 
hat,  dass  eine  Comndssion  gewählt  wird,  und  da  aus  der  Versammlung  heraus  bisher  Nie- 
mand dagegen  Einspruch  erhoben  hat,  so  wäre  es  wohl  überflüssig,  dass  ich  noch  einmal 
das  Wort  ergreife.  Ich  möchte  nur  noch  auf  2 Punkte  kommen,  die  Herr  Hegener 
erwähnt  hat.  Erstens  was  die  Kosten  betrifft,  so  habe  ich  auch  nicht  vorausgesetzt,  dass 
der  Verein  als  solcher  grossartige  Mittel  dafür  aufwendet.  Ich  habe  mir  das  auch  so  gedacht, 
ilasa  die  Kosten  von  den  Interes.sentcn  aufgebracht  werden,  und  im  übrigen  ist  das  ja  nach 
meiner  Auffassung  Sache  der  betreffenden  Commission,  die  nöthigen  Vorschläge  zu  machen. 
Was  den  Prei.s  des  Chilisalpeters  und  des  schwefelsauren  Ammoniaks  betrifft,  so  ist  es  nicht 
unbedingt  richtig,  dass  der  Chilisalpeter  immer  vollständig  den  Preis  des  Schwefelsäuren 
.Ammoniaks  dictirt.  Wir  haben  sogar  mehrm.als  im  Laufe  dieses  Winters  Zeiten  gehabt, 
wo  das  schwefelsaure  Ammoniak  stieg  und  der  Chilisalpeter  fiel.  Das  hängt  bei  dem  colos- 
salen  Import  von  Chilisalpeters  und  auch  bei  dem  Import  von  schwefclsaurcm  Ammoniak 
mit  einer  ganzen  Reihe  anderer  Umstände  zusammen,  die  man  ja  unmöglich  hier  alle  er- 
örtern kann,  z.  B.  mit  der  Zufuhr.  Wir  haben  hier  immer  nur  das  Interesse,  dass  der  .Ani- 
moniakstickstoff  nicht  discreditirt  wird,  und  da  freut  es  mich,  dass  eine  so  gewichtige 
Stimme,  wie  die  des  Herrn  Director  Hegener,  sich  in  demselben  Sinne  ausges])rochen 
hat.  Ich  bitte  also,  den  Antrag,  den  ich  vorhin  gestellt  habe,  möglichst  einmüthig  anzu- 
nehmen. Was  die  Personenfrage  anbetifft,  so  erlaube  ich  mir.  Ihnen  vorzuschlagen,  Herrn 
Director  Hegener,  Herrn  Director  Grob  mann  und  Herrn  Director  Kohn  mit  <leni 
Commissorium  zu  betrauen.  ^ 
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Der  Antrag  dea  Herrn  Dr.  Otto  wird  hierauf  angenommen  und  nachdem  Herr  G roh- 
mann zu  Gunsten  des  Herrn  Dr.  Otto  verzichtet  hat,  wird  die  Commission  aus  den  Herren 
Hegen  er  (Köln),  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  und  Dr.  Otto  (Dahlhausen)  mit  dem  Rechte 
der  Cooptation  gebildet. 


Kex-icht 

aber  die 

XVIII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 

und  der  Lausitz 

am  19.,  20.  und  21.  August  1886  in  Freiburg  i.  Schl. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  I^usitz  hielt  am 
20.  August  1)(86  seine  XVIII.  Jahresversammlung  in  Freiburg  in  Schlesien  ab.  — Der  Ver- 
ein versammelte  sich  zur  Begrüssungs-Zusammenkunft  am  19.  August  abends  7 Uhr  in  Tietze't 
Garten,  wo  sich  das  Anmcldebureau  befand. 

Die  Betheiligung  war  eine  zahlreiche  und  wurde  vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt 
Freiburg  in  Schlesien  liegt  275  m über  dem  Meere  am  Fusse  jener  sehr  bedeutenden  Höher- 
züge, welche  Schlesien  von  Böhmen  trennen  und  welche  im  eigentlichen  Riescngebirp 
mit  der  Koppe  ihren  höchsten  Punkt  erreichen. 

Am  Freitag  Vormittag  um  8 Ulir  wurde  die  Gasanstalt  besichtigt.  Der  sauber  gepflegte 
Rosengarten  und  das  Zwergobst,  auch  das  reichbehangene  Weinspalier  machten  einen  freund- 
lichen Eindruck. 

Der  Betrieb  selbst  hat  leider  jetzt  kleinere  Dimensionen  als  früher,  weil  die  Actienge 
Seilschaft  vonVi.  Kramsta  für  ihre  grossen  Fabriken  sich  selbst  eine  Ga.sanstalt  erbaut  hat 
Der  eine  Ofen,  der  früher  mit  sechs  Retorten  belegt  war,  ist  deshalb  zu  einem  Einer  um- 
gebaut  worden.  Eiq  Theil  der  Theervorlage  ist  erneuert  worden  und  hat  erheblich  grössern 
Querschnitt  als  die  frühere  Vorlage.  Sie  ist  mit  einem  Ablauf  nach  Drory  versehen 
welcher  gestattet  während  des  Betriebes  die  Ablauföffnung  zu  revidiren  und  ohne  Gasver- 
lust zu  reinigen.  Ausserdem  ist  die  Höhe  des  Theerstandes  nach  einer  vom  Inspector  de: 
dortigen  Gasanstalt  Herrn  E.  F.  La  Ramee  selbst  construirten  Ablaufvorrichtung  leicht  to 
reguliren  und  sehr  bequem  zu  beobachten.  Die  Apparate  der  Anstalt  sind  zwcckniä.ssig  an 
geordnet  und  entsprechen  den  Betriebsverhältnissen.  — Die  grosse  in  allen  Räumen  her 
sehende  Sauberkeit  harmonirt  mit  dem  Gesammteindruck  der  exact  verwalteten  Gasanshih 

Um  9'/t  Uhr  begaben  sich  die  Vereinsmitglieder  nach  dem  Saale  des  Gasthofs  zuir. 
Buchwald,  der  festlich  decorirt  war,  woselbst  die  Sitzung  um  10  Uhr  eröffnet  wurde. 

Der  Vorsitzende,  Happach  (Ratibor),  ertheilte  nach  einigen  einleitenden  Worbn 
Herrn  Bürgermeister  Zunderer  aus  Freiburg  das  Wort,  welcher  die  Fachgenossen  im 
Namen  der  Stadt  Freiburg  willkommen  hiess  und  wünschte,  dass  die  der  ernsten  Arbeit  ge 
weihten  Stunden  segensreiche  Früchte  tragen  möchten,  dass  aber  auch  nach  der  Anstrengung 
Freiburg  seinen  Ruf  bewahren  und  allen  eine  angenehme  Erinnerung  hinterlassen  möcht» 
Der  Vorsitzende  dankte  für  den  freundlichen  Empfang  und  der  Verein  bethätigte  sein  Ein 
verständniss  durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Es  wurde  hierauf  zur  Aufnahme  neuangemeldeter  Mitglieder  geschritten  und  tratrc 
dem  V'ereine  bei: 

1.  Herr  Stadtbaurath  Döhrich  (Bunzlau), 

2.  » » Sonnabend  (Schweidnitz),  , J 
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3.  Herr  Gasanetalts-Inspeclor  R.  Förster  (ßunzla), 

4.  » » » A.  Behn  (Myslowitz), 

5.  > R.  Scholz,  Ingenieur,  (Eulau  bei  Sprottau.) 

G.  > Director  Strassbu rg  (Reichenbach-Langenbielau), 

7.  » Grubenbesitzer  Radler  (Unterreichenau,  Böhmen). 

Die  Aufnahme  erfolgte  per  Acclanmtion. 

Weil  sich  als  Protokollführer  Niemand  freiwillig  meldete,  wurde  nach  altem  Herkommen 
verfahren  und  den  zuletzt  aufgenommenen  Collegen  Herrn  A.  Be  hm  (Myslowitz)  und  Herrn 
R.  Förster  das  Amt  als  Schriftführer  für  die  Dauer  der  Sitzung  übertragen.  Hierauf  er- 
liielt  Herr  R.  Bergner  (Lauban)  das  Wort  zur  Erstattung  des  Jahresberichtes. 

Im  I.,aufe  des  Jahres  ist  ein  Mitglied  ausgeschieden  und  zwei  Mitglieder,  die  Collegen 
Voigt(Gubcn)  und  H.  Endenthum  (Bunzlau)  sind  gestorben.  Letzteren  wird  ein  warmer 
Nachruf  gewidmet  und  wurden  speciell  die  Verdienste  des  Mitbegründers  des  Schlesischen 
Vereins  des  Collegen  H.  Enden  thum  hervorgehoben.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum 
ehrenden  Andenken  an  die  Verstorbenen  von  den  Sitzen. 


Die  Zahl  der  activen  Mitglieder  beträgt  hiernach  noch  70  wovon  44  technische  Gas- 
anstalts Beamte  sind.  Unter  Hinzurechnung  des  Ehrenmitgliedes  Director  Förster  (Königs- 
berg) und  der  sieben  neu  aufgenommenen  zählt  der  Verein  78  Mitglieder. 

Die  Kassenverhältnisse  sind  geordnet.  Das  Vermögen  des  Vereins  ist  unbedeutend 
und  entsprechen  die  Ausgaben  den  Einnahmen,  so  dass  weder  eine  Erhöhung  noch  Er- 
niässigung  des  Jahresbeitrages  (von  M.  3)  nöthig  erscheint.  Es  sind  weder  Schulden  noch 
Reste  vorhanden. 


Zu  Kassenrevisoren  werden  die  Herren  Collegen  Anders  (I.eobschütz)  und  Flosky 
(Sagan)  gewälilt. 

Es  beginnt  nunmehr  die  Discussion  über  das  Gasfach.  Vom  Ofenbetrieb  und  Con- 
struction  der  Gasbereitungsöfen  beginnend  erklärt  Herr  Wendt  (Opi>eln)  die  Construction 
•seiner  neuen  Retortenverschlüsse,  zu  deren  Erfindung  er  gedrängt  worden 'sei,  weil  die 
Morton’schcn  V'erschlüsse  sich  sehr  bald  abnutzten  und  naebdem  einmal  mit  Lehm  oder 
Thon  nachgedichtet  worden  sei,  doch  mehr  Gas  verloren  würde,  als_^bei  den  alten  Ia;hm- 
verschlüssen.  Zu  diesen  will  er  wegen  der  Ersparniss  von  Arbeitskräften  und  Kosten  für 
Kalk  und  Lehm  nicht  zurückkehren,  und  suche  deshalb  nach  einem  Materiale,  welches  der 
Wärme  und  der  mechanischen  Abnutzung  trotze  und  dabei  unter  genügender  Pressung 
«lichthalte.  Um  die  nöthige  Pressung  zu  erreichen  habe  er  die  Retortenkopfdeckel  kreis- 
rund gemacht  und  habe  dieselben  ähnlich  wie  bei  den  E])icycloidal-P’laschcnzügen  mit 
einem  inneren  Zahnradkranz  und  einem  Vorgelege  resp.  Antrieb  versehen,  der  am  Bügel 
fostsitzt  und  der  den  Deckel  mittels  vier  Handhaben  derart  dreht,  dass  sich  dersellie  durch 
eine  durch  die  Mitte  des  Bügels  hindurchführende  Spindel  fest  auf  den  Verschlussring  auf- 
j>resst.  — Während  der  Morton-Deckel  mit  der  Schneide  des  Deckels  auf  die  gehobelte 
Fläche  des  Kopfes  durch  einen  Excenter  aufgedrückt  wird,  will  er  durch  einen  elastischen 
King,  der  im  Retortenkopf  festliegt,  einen  genügenden  Abschluss  hergestellt  halicn.  Die 
Köpfe  ohne  Dichtungsring  bewähren  sich  bei  der  Ck>nstruction  recht  gut  und  halten  besser 
«licht  als  die  .Morton’schen  Deckel.  Herr  Wendt  hofft  der  nächstjährigen  Versammlung 
mit  Erfahrungen  über  seine  im  Retortenkopf  liegende  elastische  Abdichtungsvorrichtung 
nufwarten  zu  können  und  erwähnt,  dass  er  jetzt  5 bis  6 Wochen  mit  einem  aus  Asljcst  und 
Drath  etc.  hergestellten  Ringe  reiche,  der  in  einer  schwalbenschwanzförmigen  Nuth  im  Re- 
tortenkopf angebracht  sei. 

Er  erläutert  «lurch  Zeichnung,  wie  der  ursi)rünglich  mit  rundem  Querschnitt  versehene 
elastische  Kranz  eingepresst  wird  und  wie  beim  Lösen  des  Deckels  derselbe  immer  iiu  Kopfe 
liuftcn  bleibe. 

Die  M ■ ütte  bei  Kotzenau  habe  die  Anfertigung  dieser  Köpfe  übernon 
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Herr  Gas-  und  \Vas8erwerks<lirector  Arendt  (Neisse)  theilt  mit,  dass  er  in  derselbe 
Weise  wie  College  Wendt  Versuche  angestellt  habe,  und  dass  er  als  DichtungsmateriaJ  K 
erst  gellochtenen  Theerstrick  verwendet  habe,  der  an  Stelle  des  Lehmes  um  die  alten  Retorte) 
deckel  herumgelegt  worden  sei.  Seine  Versuche  wegen  haltbareren  Materials  seien  iiod 
nicht  abgeschlossen. 

Herr  Krüger  (Forst)  hält  den  Wendt'sehen  runden  RetorU-nkopf  um  deshalb  nick 
für  gut,  weil  sieh  das  Ziehen  der  Retorten  durch  das  Aufstauen  der  glühenden  Coke  an  da 
Stellen,  wo  die  ovale  Retorte  in  den  runden  Kopf  übergeht,  sehr  viel  schwerer  fertig  bringt) 
lasse,  was  beim  grossen  Betrieb  störend  sei. 

Ingenieur  Joly  (Breslau,  Marienhütte)  will  durch  Vergrösserimg  der  Retortenköpfe  da 
.\uf.staucn  der  Coke  fast  ganz  vennieden  haben  und  auch  Herr  Arendt  ( Neisse i erklirl 
dass  er  schon  vor  3s  Jahren  in  Breslau  mit  ovalen  ReUtrten  und  runden  Köpfen  gearbeit« 
habe,  ohne  dass  sich  die  Retorten  mehr  als  andere  abgenutzt  hätten  und  ohne  dass  di 
Arbeiter  besonders  mehr  angestrengt  worden  seien.  Nachdem  noch  die  durch  Anwemlung  \M 
runilen  Köpfen  vermehrte  Höhe  der  Gasbereitungsöfen  und  das  damit  verbundene  erschwert 
Ziehen  der  dann  zu  hoch  liegenden  obersten  Retorten  erwähnt  wordet»  war,  wird  zur  Bd 
siirechung  der  Heizung  der  Gasöfen  mit  Theer  übergegangen. 

Der  Vorsitzenile,  H aitpach  (Ratibor),  zeigt  den  von  Schäf f er  A Wa  1 c k er  in  RtIü 
ausgestellten  Theerzerstuuber  vor  und  erwähnt  die  bei  der  Versammlung  des  Deutschen  Ve* 
eins  in  Eisenach  ausgestellten  und  von  Direetor  Körting  (Hannover)  l>eschriel>eneii  uni 
vorgeftthrten  Constructionen , von  denen  der  alte  Horn 'sehe  Ofen  mit  Theereinlauf,  da 
Körtiug’sche  Ofen  mit  durch  liinge  des  Einlaufrohres  regulirbarem  Strahl  und  der  Dampl 
strahltheerbläser  von  Gehr.  Körting  speciell  beschrieben  wurden.  Die  Resultate  mit  deu 
Verfeuern  von  Theer  in  Generatoren  sind  am  günstigsten  bei  der  Deutschen  ContinenUl-G« 
gesellschaft,  welche  Theer  und  Coke  gemeinschaftlich  derart  verbrennt,  dass  die  durch  dä 
Theerverbrennung  entwickelte  Kohlensäure  die  glühenden  Coke  passiren  mus--i  und  sidi 
dabei  zu  Kohlenoxyd  umsetzt.  Es  werden  auf  diese  Art  durch  5U  kg  Theer  2,2  hl  Cofct 
ersetzt.  ‘ 

Der  Vorsitzende  gibt  gern  zu,  dass  im  Verfeuern  von  Theer  schliesslich  eine  lelzM 
Rettung  vor  den  zu  grossen  Beständen  liege,  er  würde  sich  aber  sehr  ungern  dazu  verstehm 
und  wünscht,  dass  andere  Verwendungsmethoden  für  Theer  gefunden  würden. 

Die  Frage,  worin  denn  der  plötzliche  Ueberlluss  von  Theer,  der  bisher  so  l>egehrt  ge 
wesen,  liege,  wird  vom  Direetor  A.  Thomas  (Zittau)  dahin  beantwortet,  dass  einmal  sich 
die  Production  von  Theer  durch  die  Cokeanstalten  sehr  vermehrt  habe,  welche  nicht  wii 
bisher  alles  Gas,  welches  sie  erzeugten,  zur  Cokegewinnung  roh  verbrennen,  sondern  vorh« 
Theer  und  Ammoniak  daraus  gewönnen,  und  da.ss  ferner  das  Darniederliegen  der  Farlieu 
industrie,  welche  sonst  HundertLausende  von  Centnern  Theer  gebraucht  habe,  .selbst  für  dw 
Production  der  Gasanstalten  nicht  mehr  Verwendung  hätte.  Flosky  (Sagan)  lässt  den 
Theer  im  untern  Theile  des  Generators  mit  verbrennen  und  hat  zwar  nicht  die  gönstigsttTi 
Resultate  wie  die  Oechelhäuser’sche  Methode  aufzuwei.sen,  hat  aber  immerhin  mehr  Cok« 
als  sonst  übrig,  für  den  angemessene  Preise  gezahlt  werden. 

Arendt  (Neisse)  wünscht,  da.ss  die  Städte  den  Theer  zur  Herstellung  von  AspKiit- 
Strassen  verwenden  möchten  und  Baumeister  Radloff  (Sommerfeld)  hat  Theer  zum  Picht- 
machen  von  Strassenpflaster  mit  gutem  Erfolg  verwendet.  F.  Lux  (Fritairichshafen)  meint, 
dass  eine  so  sehr  in  die  finanziellen  Resultate  der  Gasanstalten  einschneidemle  FVage  nur 
durch  Aussetzung  einer  hohen  Prämie  von  nicht  M.  lOOO  sondern  etwa  M.  20iKXi  auf  baldige 
Erledigung  hoffen  las.-;e.  Er  erwähnt  die  Herstellung  von  Saccharin  an  Stelle  von  Zucker 
aus  Theer  und  wünscht,  dass  die  angedeutetc  Preisausschreibung  dem  gro.ssen  deuts'heo 
Verein  nahegelegt  werde. 

Der  Vorsitzende  hält  die  von  Arendt  und  Radloff  erwähnte  Verwendung  von  Tlie« 
zu  Pflasterzwecken  für  sehr  unbequem  für  alle  Ga.sanstalten.  Jedes  fast  luftdicht  berge- 
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stellte  Pflaster  sei  bei  Aufsuchung  von  Undichtigkeiten  ini  Gasrohrnetr.  ein  schweres  Ilinder- 
niss  und  handele  es  sich  dahei  nicht  allein  um  die  Kosten,  sondern  auch  um  die  unver- 
meidlichen Differenzen  mit  den  städtischen  Baubehörden. 

Ingenieur  Jo  ly  (Breslau)  erklärt  das  von  Herrn  Baurath  Schmidt  (Breslau)  vorge- 
schlagene Verfahren,  in  bestimmten  Entfernungen  gusseiserne  Gassammler  im  Pflaster  anzu- 
bringen mit  Ventilationsöffnungen  nach  den  Dachrinnen  oder  nach  den  Gaskandelabern,  wo 
solche  vorhanden  sind. 

Director  Joch  mann  (Liegnitz)  tadelt  die  Form  der  zu  versetzenden  gusseisernen 
Deckel,  die  grösser  sei,  als  die  bei  Strassen  jetzt  meist  angewandte  Grösse  der  Kopfsteitie 
von  2(X»  X 2tX»  mm  und  erwähnt  die  Möglichkeit  von  Explosionen,  wenn  sich  im  Kandelaber 
das  Gas  entzündet.  Director  Arendt  (Neisse)  will  dem  Explodireu  durch  Anwendung  von 
Dralitsieben  an  der  obern  Oeffnung  der  Kandelaber  leicht  Vorbeugen. 

Happach  (Ratibor)  erwähnt  die  von  Director  Fischer  (Berlin)  angewendeten  Kappen, 
welche  in  gewissen  Entfernungen  im  Stampfasphalt  mit  darunter  befindlicher  Betonlage  an- 
gewendet worden  sind  und  wünscht,  dass  jede  Gasanstalt  von  derartigen  Pflasterungsmethoden 
verschont  bleibe. 

R.  Bergner  (Lauban)  bespricht  die  traurigen  Erfahrungen,  die  er  mit  einem  Thcer- 
abgang  von  der  Vorlage  nach  Drory  gemacht  habe,  weil  diesem  .\bgange  die  Oeffnung  ge- 
fehlt habe  um  während  des  Betriebes  den  Ablauf  zu  controliren  und  zu  reinigen.  Die  Kohle 
von  der  Friedenshoffnung-Grube  habe  bei  hohen  Temperaturen  ausserordentliche  Neigung 
zu  Theerverdickungen  und  sei  er  gezwungen  gewesen  die  ganze  Vorlage  mit  darunter  ge- 
legtem Holzfeuer  auszubrennen  und  den  Apparat  nach  Drory  wieder  zu  entfernen.  Arendt 
(Neisse)  lässt  zur  Vermeidung  von  Theerverdickungen  regelmässig  ebensoviel  Ammoniak- 
wasaer  durch  die  V'orlage  flicssen  wie  durch  die  Scruhber  und  hat  dadurch  mehrfachen  Vor- 
theil und  nie  verdickten  Theer  in  der  Vorlage.  Joly  (Breslau)  hält  für  nöthig,  dass  der 
sonst  so  sehr  zu  empfehlende  Drory'sche  Theerabgang  der  zu  verwendenden  Kohle  ent- 
sprechend construirt  sein  müsse.  Kolde,  die  leicht  zu  Verdickungen  neige  und  Vorlagen, 
tlie  an  langer  Reihe  von  Oefen  nur  einen  Abgang  hätten,  müssten  einen  Drory  mit  grösserem 
(Querschnitte  haben  als  der  in  laiuban  angebracht  gewesene.  Die  Vorlagen  müssten  über- 
haupt derart  construirt  sein,  dass  sie  Fall  nach  dem  Ablaufe  zu  hätten  um  den  Theer,  ehe 
er  sich  festlegt,  abfliessen  zu  lassen. 

Behm  (Myslowitz)  ist  mit  dem  au  einem  Sechserofen  angebrachten  Drory  sehr  zufrieden 
und  hat  keine  Theerverdickungen  mehr  gehabt. 

Flosky  (Sagan)  arbeitet  nach  Kunath  (Danzig)  mit  überfüllten  Retorten  und  hat 
weder  mit  Hteigerohrverstopfungen  noch  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  zu  thun.  Das- 
selbe bestätigen  alle  Collegen,  die  nur  mit  oberscblesischer  Kohle  arbeiten. 

Schon  die  Verwendung  von  etwas  nicht  oberschlcsischer  Aufbesserungskohle  hat  einen 
Kinfluss  a>if  die  Verstopfungen.  E.  F.  La  Ram6e  (Freiburg)  erklärt  den  von  ihm  in  Freiburg 
angewendeten  verschiebbaren  Ablauf  aus  der  Vorlage,  den  er  hinter  dem  Droi-y  angebracht 
hat,  um  den  Theerstand  oder  Flüssigkeitsstiuid  in  der  Vorlage  beliebig  zu  erhöhen  oder  zu 
senken. 

Wendt  (Oppeln)  will  den  Theer  nicht  lange  Strecken  in  der  Vorlage  j)assiren  lassen, 
wo  ihm  die  heissen  Gase  die  verdünnenden  Benzole  entziehen,  sondern  läs.st  den  Theer  an 
mehreren  Stellen  unten  aus  der  Vorlage  abziehen,  zumal  wenn  nur  eine  Vorlage  für  eine 
f'auze  Reihe  von  Oefen  existirt.  Er  lässt  ausserdem  einen  starken  Strahl  Aininoni.akwasser 
durch  die  Vorlage  laufen. 

Joly  (Breslau)  zeigt  den  ausgestellten  Wondt'schen  Theerstandregulirer,  der 
stellen  der  Flüssigkeit  in  der  Vorlage  gestatte  ohne  dem  ArbeiU'r  Gelegwiheit 
Tauchung  ganz  aufzuheben. 

2ttb‘ 
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La  Ram6e  (Freiburg)  hat  eine  seitliche  Oeflnung  an  seinem  Drory,  die  gestattet  ohne 
jede  Störung  des  Betriebes  den  Ablauf  zu  reinigen,  ähnlich  wie  bei  den  Hasse'schen  Vor- 
lagen. Die  Resultate  seien  sehr  gute  auch  ohne  Zufluss  von  Ammoniakwasscr. 

Während  der  eifrigen  Discussion  ist  die  Zeit  so  vorgeschritten,  dass  Herr  Bürgermeister 
Zünde  rer  (Freiburg)  bittet,  die  Pause  eintreten  zu  lassen  und  vorlieb  zu  nehmen  mit  dem 
Frühstück,  welches  die  städtischen  Behörden  dem  Vereine  anbieten.  Die  in  sehr  launiger 
Weise  vorgobrachte  Einladung  fand  ungetheilten  Beifall  und  wurde  die  Sitzung  für  die  Dauer 
einer  Stunde  geschlossen.  (Pause.) 

Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  hält  Herr  Oskar  Pintsch  (Berlin)  einen  Vortrag 
über  das  Gasglühlicht  von  Dr.  Auer  v.  Welsbach  (Wien). 

Pintsch  führt  eine  Abbrennung  des  Dochtes  oder  Stumpfs  einer  derartigen  Glüh- 
lampe aus  und  erklärt  die  Vortheile  der  Erflndung. 

Jochmann  (Liegnitz)  hat  mehrere  Wünsche  in  Betreff  der  Glühlampe.  Die  Form 
des  Strumpfes  oder  gewebten  Glühkörpers  behagt  ihm  nicht  und  ebensowenig  die  doch  selir 
leichte  Vergänglichkeit  desselben.  Er  wünscht  Auskunft  wegen  der  effectiven  Leuchtkraft 
die  bei  schwachem  Druck  und  längerer  Benutzung  des  Glühkörpers,  sehr  gering  erscheint-, 
obgleich  der  Effect  bei  Tage  ein  sehr  in  die  Augen  fallender  sei. 

Pintsch  (Berlin)  erklärt,  dass  schon  ein  Druck  von  nur  15  mm  genüge,  um  die  volle 
Leuchtkraft  zu  erzielen.  Er  garantirt  für  mindestens  zweijährige  Haltbarkeit  des  Glüliköri>er«, 
falls  derselbe  gegen  starke  Erschütterungen  und  gewaltsame  Beschädigungen  geschützt  wünif. 
— Die  Cylinder  seien  bei  dem  Gasglühlicht  weniger  oft  zu  reinigen  und  empfehle  er  nur 
be.ste  Cylinder  anzuwenden.  Die  Frage  nach  der  I.euchtkraft  könne  er  erst  beantworten, 
wenn  ein  bei  Dr.  Krüss  in  Hamburg  bestellter  Photometer,  der  die  grosse  Differenz  in 
der  Farbe  des  Lichts  aufhebe,  geliefert  worden  sei. 

Arendt  (Neisse)  hält  die  Anwendung  von  Marienglascylinder  für  zweckmässig  und 
wünscht  das  Licht  am  Abende  zu  sehen,  was  Herr  Pintsch  zusagt. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Pintsch  für  den  interessanten  Vortrag;  er  hält  jede 
Neuerung  in  der  Anwendung  von  Gas,  gleichgültig  ob  dieselbe  schon  einen  directen  Fort- 
schritt bedeute  oder  nur  anbahne,  für  sehr  beachtenswerth.  Der  grossen  dem  Ga-sconsum 
entgegenarbeitenden  Concurrenz  sei  nur  durch  ernste  Anstrebungen  von  ^’erbesserungen  d« 
Gases  durch  die  Art  der  Production  oder  durch  die  Art  der  Verwendung  zu  begegnen  uml 
auch  aus  der  von  Herrn  Pintsch  vorgeführten  Erfindung  sei  zu  ersehen,  dass  das  Feld  der 
Verbesserungen  noch  ein  sehr  vielseitiges  und  weites  sei. 

Der  Antrag  des  Collegen  Anders  (Leobschütz)  dafür  zu  sorgen,  dass  den  Gasanstalts 
Dirigenten  die  Kalender,  die  den  Aufgang  und  Untergang  des  Mondes  enthalten,  nicht  nur 
bis  zum  Neujahr  des  folgenden  Jahres  zugänglich  gemacht  werden  möchten,  sondern  wegen 
Aufstellung  der  Brennkalcnder  und  der  damit  zusammenhängenden  Aufstellung  des  Belencfa- 
tungs-Etats,  bis  zum  31.  März  des  zweitfolgenden  Jahres,  fülirt  zu  lebhafter  Debatte. 

Es  wird  gewünscht,  dass  sich  der  Verein  dieserhab  direct  an  den  Herausgeber  des 
Gaskalenders  Herrn  Ingenieur  Schaar  in  Hamburg  wende,  damit  dieser  die  in  seinem 
Kalender  enthaltenen  Beleuchtungs-Kalender  um  drei  Monate  ausdehne  oder  dass  der  Deuts«-he 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  dafür  interessirt  werde. 

Nach  längerer,  anregender  Debatte  wird  schliesslich  folgender  Antrag  angenommen - 
Der  Vorsitzende  solle  beim  Deutschen  Verein  beantragen,  dass  Kalender,  die  den  Aufgang 
des  Mondes  und  den  Untergang  des-selben  enthalten,  von  Vereinswegen  zuin  Verkauf  ge- 
stellt werden  und  zwar  nicht  nur  für  das  folgende  Kalemlerjahr,  w»**  mit  dem  31.  De 
ceniber  abschliesst,  sondern  für  das  Etatsjahr,  welehes  nach  dem  B Staates  jetzt 

auch  bei  den  meisten  Communen  erst  mit  dem  31.  März  des.'  .1  abschlicanr. 
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Bei  Fortsetzung  der  Besprechung  von  Neuerungen  an  Apparaten  erklärt  Herr  H eni  pel, 
Director  der  Gasanstalt  III  in  Breslau,  den  neuen  Condensator  oder  Theerabscheider  von 
Fleischhauer  in  Merseburg.  An  der  Debatte  über  Wirksamkeit  der  Condensatoren  nach 
Pelouze,  Chevalet,  Fleischhauer  u.  s.  w.  betheiligen  sich  die  Herren  Leopold, 
Bcrlin-Anhaltische  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft,  Director  Arendt  (Neisse),  der  eine  alte 
Wa.«chniaschine,  ähnlich  wie  den  Fleischhauer'schen  Condensator,  umgebaut  hat,  und  Ingenieur 
Müll  er  (S.  Elster  in  Berlin)  durch  Anführung  der  Resultate  eines  Chevalet’schen  Apparates 
und  wird  schliesslich  die  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  jeder  derartige  Apparat,  der 
auf  kleinsten  Raum  beschränkt,  die  durch  grosse  Berührungsflächen  erzielten  Resultate  l>e- 
treffs  vollkommener  Theerabscheidung  ersetzen  will,  einen  nicht  unerheblichen  Druckverlust 
herbeiführen  müsse,  also  nur  bei  Gasanstalten  zu  verwenden  sei,  die  mit  Exhaustnren 
arbeiten. 

Die  von  Director  Thomas  (Zittau)  und  Arendt  (Neisse)  angeregte  Frage  über  die 
Güte  verschiedener  angepriesener  und  mit  guten  Zeugnissen  versehener  Reinigungsmassen 
führte  zu  überraschenden  Aufklärungen.  Eine  dieser  ganz  neu  cingeführten  Massen  hat  sich 
als  zur  Gewinnung  des  Schwefels  einfach  ausgebrannte  alte  Lamming’sche  oder  ähnliche 
Kisenoxydhydratmasse  herausgestellt , aus  der  man  nicht  einmal  die  durch  Glühen  zer- 
sprungenen Kiesel  etc.  herausgesiebt  hatte.  Auch  die  Zeugnisse,  die  in  den  Prospecten 
enthalten  sind,  wurden  als  ungenau  und  mehrfach  unzutreffend  bezeichnet.  Es  wird  der 
Wunsch  ausgesprochen,  bei  Ertheilung  von  Zeugnissen  möglichst  vorsichtig  zu  sein. 

Director  Jochmann  (Liegnitz)  theilt  mit,  dass  eine  schlesische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  verlangt  habe,  dass  auf  den  Reinigungshäusern  ähnlich  wie  auf  den  Retorten- 
häusern  jalousieförmige  Dachreiter  angebracht  würden,  um  das  Gas  bei  etwaigem  Ausschlagen 
der  VVasserverschlösse  abzuleiten  und  Explosionen  auf  diese  Art  unmöglich  zu  machen. 

Director  Thomas  (Zittau)  hält  einen  Luftabzug  für  nöthig;  Laternen  in  der  geforderten 
Weise  würden  aber  wegen  zu  grosser  Kühlung  der  Räume  im  Winter  sehr  unbequem  sein. 


Der  Vorsitzende  hält  die  nach  Belieben  zu  öffnenden  oder  zu  schliessenden  im  Dacl»e 
befindlichen  Vcntilationsklappen  für  recht  zweckmässig.  Weil  aber  nicht  immer  sofort 
Jemand  beim  Ausschlagen  der  Wasserverschlüsse  im  Reinigungsrauni  anwesend  sei  und  sich 
deshalb  unter  fast  luftdicht  schliessenden  Dächern  wie  bei  Pappe,  Metall  oder  Holzcement 
grosse  Mengen  von  Gas  ansammeln  könnten,  will  er  die  Reinigungsräume  derart  eingerichtet 
haben,  dass  die  Dampfheizung  unter  den  Tassen  liege,  dass  die  Höhe  nicht  unter  6 m be- 
trage und  dass  diis  Dach  aus  auf  Latten  gedecktem  Schiefer  bestehe,  der  Regen  etc.  abhielte 
aber  eine  sehr  reichliche  Ventilation  gestatte,  ohne  die  zu  grosse  Abkühlung  der  sog.  Laternen 
zuzulassen. 

Flosky  (Sagan)  will  wegen  der  Mischungsverhältnisse  von  Kohlen,  die  für  die  Gas- 
anstalt in  Sagan  angeordnet  worden  seien,  Auskunft  haben. 

Der  V'orsitzende  hält  es  nicht  für  richtig,  derartige  Sachen  im  Vereine  öffentlich 
zu  besprechen  un<l  will  es  jedem  Besitzer  einer  Gasanstalt  überlassen  wissen,  sich  nach  Be- 
lieben Kohle  zu  bcschatfcn.  Welche  Kohle  zweckmässiger  anzuwenden  wäre,  sei  für  jede  Gas- 
anstallt  ein  anderes  aber  ein  sehr  einfaches  Rechenexempel.  Man  solle  dabei  aber  nie  ver- 
gessen, ob  eine  Gasanstalt  auch  mit  der  in  Frage  kommenden  Kohle  überhaupt  arbeiten 
könne  und  ob  sich  die  Leistungsfähigkeit  des  Werks  dadurch  auf  richtiger  Höhe  erhalte. 

Die  Richtigkeit  der  Rechnung  würde  am  besten  controlirt  durch  den  am  Jahresschluss  sich 
herausstellenden  Gewinn,  wobei  dann  auch  die  etwa  ursprünglich  nicht  in  Rechnung  ge- 
stellten Factoren  zur  Geltung  kämen. 

Eine  von  Anders  (I.eobschütz)  und  La  Ramee  (Freiburg)  gestellte  Frage  über  di^rf^ 
Brauchbarkeit  verschie<lener  Anstrichfarben  für  Gasbehälter  führt  zu  längerer  Debatte,  derer 
Gasr*~~‘**'ihalt  dahin  zusammen  zu  fassen  ist,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  die  z' 
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Firnisses  und  die  sorgfältige,  dünne,  aber  mehrfache  Auftragung  der  Farben.  Besonden-r 
Werth  sei  auf  die  gründliche  Reinigung  der  Bleche  und  das  Entfernen  der  Rostflecke  durch 
StahlbUrsten  oder  Schtnirgelpapier  vor  dem  Streichen  zu  legen. 

Für  ausgebrauchte  Reinigungsmasse  ist  nach  den  Ausführungen  des  Dircctor  Heiiipfl 
^Breslau)  jetzt  wenig  lohnende  Verwendung.  Der  Absatz  ist  auf  nur  wenige  Firmen  beschriuiki 
und  der  Preis  für  Blutlaugensalze  und  andere  daraus  zu  erzielende  Producte  sei  geringer  als  je 
zuvor.  Er  erwähnt,  wie  Reinigungsmasse  zu  declariren  sei,  bei  Versandt  durch  die  Bahn 
Die  im  Deutschen  Verein  zur  Sprache  gekommene  Erschwerung  des  Transports  durch  Vor 
Schriften  über  dabei  zu  verwendende  bestimmte  Sorten  von  Eisenbahnwaggons  ist  für 
Schlesien  nicht  zutreffend,  weil  durch  das  Damiedcrlicgen  der  Kalkindustric,  jederzeit  so;:. 
Sargwagen,  also  Waggons  zum  Kalktransport,  die  den  Vorschriften  der  Balm  entsprechen,  lu 
haben  seien. 

Joch  mann  (Liegnitz)  beschreibt  einen  in  Liegnitz  nach  der  Construction  von  F’ruf. 
Intze  (Aachen)  von  der  Berlin-Anhaltischen  Mascliinenbau  Actien-Gesellschaft  ausgeführtei: 
Teleskop-Gasbehälter,  der  sorgfältig  ausgeführt  sei  und  auf  kleiner  Grundfläche  grossen, 
nutzbaren  Inhalt  habe.  Er  beschreibt  die  Heizvorrichtung,  bei  der  man  das  Isoliren  der 
äussern  Wasserschicht  von  der  innem,  so  lange  die  untere  Glocke  noch  unten  stände,  ur- 
s])rünglich  nicht  berücksichtigt  hätte  und  lobt  schliesslich  Construction  und  Ausführung. 

Bei  Angabe  der  Kosten  für  lOOcbm  nutzbaren  Raum  werden  Zahlen  genannt,  die  ge- 
nauer angegeben  werden  sollen,  wenn  sich  der  Verein,  wie  gewünscht  wird,  im  Jahre  18ss 
in  Liegnitz  selbst  versammelt. 

Director  Thomas  (Zittau)  will  dem  eisernen  Bassin  nur  dann  den  Vorzug  geben,  wenn 
<He  Billigkeit  den  grossem  Aufwand  an  Aufmerksamkeit,  Arbeit  und  Heizung  etc.  ersetze. 

Director  U m 1 a u f (Sorau)  wünscht  eine  nutzbringende  Verwendung  für  das  Ammoniak 
Wasser  zu  erfahren,  das  bei  den  heutigen  nie<lrigen  Preisen  von  Schwefelsäuren!  Ammoniak 
von  den  Fabriken  nicht  mehr  gekauft  würde. 

Es  wird  empfohlen,  nur  Apjiarate  bester  Construction  anzuschaffen,  und  vor  allem  die 
Ijindwirthe  für  die  directe  Verwendung  zu  intere.ssiren. 

Geh  re  (Spremberg)  theilt  mit,  dass  er  alles  Ammoniakwasser  an  I^andwirthe  verkaufe, 
selbst  alte  Reinigungsmasse  habe  er  als  Dungmittel,  obgleich  er  dem  Käufer  die  möglicher- 
weise sehr  ernsten  Erfahrungen  damit  klargelegt  habe,  nach  vielem  Drängen  verkauft,  doch 
sei  ihm  nicht  bekannt,  wie  der  Käufer  die  erstandenen  400  Ctr.  alte  Masse  verwendet  habe. 
Er  habe  auch  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  seine  alte  Keinigungsmasse 
kein  Kalk  sei. 

La  Ramec  (Freiburg)  spricht  über  die  Preise  für  Gas  zu  technischen  Zwecken  unJ 
stellt  sein  Regulativ  denen  zur  Verfügung,  die  ein  Interesse  daran  haben. 

Nach  kurzer  Besprechung  der  Versuche,  den  Preis  für  I,euchtgas  hoch  zu  erhalten, 
dagegen  Gas  für  technische  Zwecke  billig  zu  verkaufen  und  Erwähnung  der  hierauf  ge- 
richteten Bestrebungen  durch  Trennung  von  Tag-  und  Nachtgas  durch  den  Doppelindei- 
Gasmesser,  wird  die  Discussion  über  das  Gasfach  geschlossen. 

Nach  kurzem  Vortrag  über  die  in  Bezug  auf  das  VVasserfach  bei  der  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  in  Eisenach  vorgekommenen  Neuheiten  und  besonderer  Erwähnung  des 
von  Director  Kümmel  (Altona)  zur  Anwendung  gebrachten  Mitrojjhons  zur  Auffindung 
von  Undichtheiten  im  Wasserlcitungsrohrnetz  durch  das  Gehör,  wird  zur  Besprechung  der 
möglichen  Ursachen  übergegangen,  durch  welche  ein  Filterbassin  in  Liegnitz  undicht 
worden  ist. 

Jochmann  (Liegnitz)  beschreibt  die  Lage  der  Filter  auf  hohem  Kiesberge,  der  Sieges- 
höhe bei  Liegnitz  und  >vo  sich  der  Sjtrung  gezeigt  habe,  nachdem  sich  das  Undichtwerden 
sowohl  durch  den  grossen  Wasserverlust,  als  auch  dadurch  dociimentirt  habe,  dass  in  einer 
tiefer  gelegenen  Schlucht  sich  plötzlich  Wasser  gezeigt  und  -'früher  nicht  gekannte  Quelle 
zu  Tage  getreten  sei.  '"^0^ 
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Director  Uempel  (Breslau)  gibt  an,  dass  ähnliche  Vorkommnisse  manchmal  dem 
Senken  des  Grundwasserstandes  zuzuschreiben  seien. 

Stadthaunithe  Sonnabend  (Schweidnitz)  und  Radloff  (Sommerfeld)  wollen  für  diesen 
Fall  andere  Ursachen  als  wahrscheinlich  gelten  lassen. 

Schliesslich  wird  erörtert,  wie  viel  mehr  ein  Filterbassin  zu  leiten  habe  als  ein  Gaso- 
ineterbassin,  weil  der  Wasserstand  wechsele  und  auch  die  Einwirkung  des  Frostes  nicht 
zu  unterschätzen  sei,  und  wird  nach  Mittheilung  verschiedener,  auffälliger  nur  durch  den 
Frost  herbeigefflhrter  Hebungen  und  Verschiebung  von  Ptlastcrerde  und  Mauerwerk  die 
Discussion  über  das  Wasserfach  geschlossen. 

Nachdem  Krüger  (Forst)  mitgethellt  hatte,  diiss  der  bnmdenburgische  Gasverein  ini 
näch.stcn  Jahre  in  Forst  tage,  und  dass  er  sehr  erfreut  sein  würde,  zu  gleicher  Zeit  den 
schlesischen  Verein  dort  zu  sehen,  wird  beschlossen,  Forst  pro  18«7  zum  Vorort  zu  wälilen. 

Der  Vorsitzende  wird  ersucht  sich  wegen  der  Zeit  der  Abhaltung  der  nächstjährigen  Sitzung 
mit  dem  Vorsitzenden  des  brandenburgischen  Vereins,  Director  Blume  (Potsdam  1,  in  Ver- 
bindung zu  setzen. 

Die  Kassenrevisoren  Anders  (Iveobschütz)  und  Flosky  (Sagan)  beantragen  Decharge 
für  den  Vereiiiskassirer  R.  Bergner  (bauban)  die  mit  Dank  ertbeilt  wird. 

Während  die  Zettel  zur  Vorstandswahl  vertheilt  werden,  erklären  die  Herren  Bergner 
(lauiban)  und  Hempel  (Breslau)  auf  eine  Wiederwahl  verzichten  zu  müssen. 

R.  Bergner  hat  in  Rücksicht  auf  die  fünfjährige  Führung  der  Kasse,  die  viel  Arbeit 
und  Zeit  beansprucht  und  die  ihm  wegen  der  Einziehung  der  Geldbeiträge  während  der 
^’er8ammlungstago  diese  weniger  angenehm  gestalte  und  vor  allem  wegen  eingetretener 
Trauerfällc  das  Bedürfniss  nach  mehr  Ruhe  und  Hempel  will  am  1.  October  18«(>  ab  sich 
in  Berlin  als  Civilingenieur  niederlassen  und  glaubt  den  Platz  als  stellvertretender  Vor- 
sitzender einem  Collegen  überlassen  zu  sollen,  der  technischer  Beamter  einer  Giisanstalt  ist 
und  bleibt. 

Aus  der  Wahl  gehen  hervor: 

Hapj)ach  (Ratibor)  Vorsitzender, 

Thomas  (Zittau)  Stellvertreter, 

La  Ramee  (Freiburg)  Ka«sirer  und  Schriftführer. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  ausscheidenden  Vorstandsmitgliedern  für  die  langjährigen 
Bemühungen  im  Interes.se  des  Vereins  und  scbliesst  hierauf  um  -I  Uhr  die  Sitzung. 

Ausgestellte  Gegenstände. 

1.  Im  Garten  von  Tietze,  bei  der  Begrüssungszusammenkunft,  war  zwischen  zwei 
andern  Sch  nittbrenner-Candelabern  eine  Regeucrati  vlampc  von  Wobbe  (Tropp.au) 
ausgestellt,  die  sich  durch  vorzüglicli  ruhiges  Brennen  auszeichnete.  Im  Beleuchtungseffect 
schien  sie  hinter  den  andern  Brennern  zurückzustclien,  w’as  auch  durch  den  ganz  erheblich 
geringem  Gasconsnm  erklärlich  war. 

Ferner  waren  ausgestellt: 

2.  Ein  Wasserzerstäubungs-Apparat  von  Gebr.  Körting  (Hannover),  der  als 
Rasensprenger  verwendet  wird.  Das  Wasser  zertheilt  sich  durch  die  (lonstruction  der  Aus- 
strömungsöffnung direct  in  feinsten  Nebel.  Man  hat  um  Rasenflächen  und  andere  feucht  zu 
erhallende  Partien  des  Gartens  oder  Parks  mit  Wa,sser  zu  versehen,  den  Apparat,  der  aus 
leichtem  Dreifuss  mit  schwachen  Röhrchen  versehen  oben  die  Vertheilungsdüse  trägt,  einfach 
in  die  Gegend  des  Gartens  zu  stellen,  der  man  Wasser  zukommen  lassen  will.  Die  Ver- 
theilung  ist  so  vollendet,  dass  der  geringste  Luftbauch  genügt,  um  die  erzeugten  Neln-l  an 
die  erwünschten  Stellen  zu  bringen.  Die  Verbindung  mit  der  Wasserleitung  geschieht  durch 
einen  mit  laiinwandeinlagen  versehenen  Gummischlauch.  Der  Apparat  ist  nur  für  Hoch- 
druckleitungen zu  verwenden.  Der  ausgestellte  Apparat  fand  sofort  einen  Käufer. 
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Im  Sitzungseaalc  (im  Budiwald)  waren  ausgestellt:  i 

:4.  Ein  OaBglflhlicht  nach  Dr.  Auer  v.  Welebach  (Wien)  durch  den  alleinige 
Falirikantcn  für  Deutschland  J.  Pintsch  (Berlin).  ' 

4.  V^on  Joh.  Kersten  & Kessel  (Berlin)  mehrere  Wenham-Lampen  kleinster  Coa 
struction,  sog.  Comptoir-Ijunpen , die  auch  in  mehreren  Localen  insUllirt  waren  und  bei 
sehr  geringem  (iasconsum  ein  überra-schend  schönes  Licht  zeigten.  Der  Preis  dieser  I.aiupitl 
ist  neuerdings  ermässigt  worden. 

5.  Eisenhüttenwerk  Marienhütte,  ein  Retortenniundstück  nach  Wendt  (t)j>pelDj 
und  ein  desgl.  sehr  zierliches  kleines  Modell. 

Ein  Apparat  zum  Reguliren  des  Flüssigkcitstandes  in  der  Theervorlag« 
(halber  Conusliahn),  ebenfalls  nach  Wendt  (Oppeln). 

Eine  Patentschauklappe  nach  Arendt  (Neisse)  mit  selbsttbätigen  OffenhalUr. 
Ferner  Liegel’sche  und  Hasse'sehe  8chauklapj>en.  j 

(■).  Actiengesellschaft  Schaffer  ik  Walckcr(Berlin)  einen  Apparat  zum  Fjinblasenj 
von  Theer  in  Oiusrctortenöfen  zuin  Heizen  derselben.  Der  Appamt  ist  bei  der  heutigen 
Theerconjunctur  beachtenswerth.  Er  bläst  durch  mit  Gasofenwärme  fil)erhitzten  Dampf  dro 
Theer  fein  vertheilt  in  den  Ofen  und  bewirkt  seine  vollkommene  Verbrennung.  Versto[<- 
ungen  des  Thcerzuflusses  sind  kaum  noch  möglich. 

7.  A.  Stange  (Freiburg)  hatte  schön  und  sauber  emaillirte  Strassenschilder. 
Laternendachscheiben  etc.  ausgestellt. 

8.  Die  Chamoltc-Fabrik  von  Leder,  Heermann  k Co.  (Ullersdorf  l>ei  Ijuihan)  batte 

für  Gasanstalten  sehr  gut  zu  verwendenden  natürlichen  Dinaskrystall,  feuerfeste  Stein»' 
und  platte  und  gemusterte  Eisenziegel  zum  Pflastern  von  Trottoirs,  Retorten- 
bäusern  u.  s.  w.  ausgestellt.  ^ 
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tn  diesem  Journal  ist  wiederholt  auf  den  .\n- 
trag  des  Bezirkseisenbahnrathes  Köln  und  der 
kgl.  Eiscnbahndirectionen  aufmerksam  gemacht 
worden,  wonach  die  Gasanstalten  hzw  die  Gascoke 
vom  1.  Januar  1887  ab  von  allen  Ausnahmeta- 
rif en,  ausgenommen  diejenigen  fOrden  inneren  und 
Nachharverkehr  der  Rheinisch-Westfalischen  Eisen 
bahnen  augzuschliessen  seien.  Diesem  Antrag 
hat  trotz  vielfacher  Gegenvorstellungen  (d.  Jonrn. 
No.  ti  S.  181,  Xo  7 8.  217)der  Landeseisenhahnrath  in 
seiner  Sitzung  vom  25.  Juni  zugestimmt,  mit  der 
Maaasgabe,  dass  der  Ausschlnss  am  1 Januar  1888 
in  Wirksamkeit  treten  soll  (s.  Joum.  No.  19  .9  .562). 
Gegen  diese  .Maassnahmen  ist  seitens  der  Direction 
der  Gas-  und  Wasserwerke  Köln  an  die  kgl.  Handels- 
kammer in  Köln  4)ereits  unterm  26.  Februar  d.  J. 
eine  Vorstellung  gerichtet  worden,  in  welcher  zur 
Klarlegung  der  für  die  (iasindustric  hochwichtigen 
Tarifangelegenheit  Folgendes  ausgeführt  wird. 

An  die  kgl.  Handelskammer  in  Köln. 

Wir  sind  <lurch  Vermittelung  eines  rrivaten  in 
den  Besitz  des  Actenmaterials  gek(jmmen,  ans  wel- 
chem Folgendes  zu  ersehen  ist: 

.4uf  Veranlassung  des  Herrn  Ministers  iler 
öffentlichen  Arbeiten  wurde  in  die  Tagesordnung 


I für  die  Sitzung  des  Ansschusses  des  Bezirks  Fiisen 
bahnrathes  zu  Köln  vom  2.  October  1885  ad  7 der 
Punkt  aufgenommen : .Ausschliessung  der  Gasaz 
stolten  von  den  Kohlenausnahmetarifen.  Die  Fnüv  , 
I Stellung  lautete : Der  Bezirkseisenbahnraih  woD» 

' sich  darül)er  ttnssern  : 

1.  »Ob  in  wirthschaftlicher  Beziehung  eine  Notb- 
i Wendigkeit  dafür  anzuerkennen  ist,  die  zur  Unter 

I Stützung  der  Ausfuhr  und  des  Weltliewerbes  gegen 
ausländische  Erzeugnisse  zu  Gunsten  der  einheisi 
sehen  Kohlen-  und  Cokeindnstric  eingefohrten  Ans 
nahmetarife  für  Sendungen  nach  dem  Auslande  mal 
dem  Küstengebiete  der  Nord-  und  Ostsee  auch  auf 
die  Gasanstalten  auszudehnen,  und 

2.  ob  Bedenken  vorliegen,  die  Gasanstalte: 
bzw.  Gascoke  von  den  in  Rede  stehenden  Aoe 
nahmetarifen,  soweit  dieselben  heute  auf  Gascoic 
Sendungen  Anwendung  6nden  können,  durch  .th 

I ilnderung  der  Tarifbestimmungen  künftig  ansz'i 
; schliessen.» 

' Wir  sind  somit,  ohne  von  den  kgl.  Eisenbahn 
directionen  hier  auf  unsere  Bitte  vom  16.  Fehr 
eine  .Antwort  erhalten  zu  halien,  über  die  Ab«ch! 

I informirt,  welche  dahin  geht;  »Bisher  bestandene 
.Ausnahmetarife  für  einzelne  Gaswerke  (im  Kohlet. 
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revier)  alir.iiBchaffen , mul  die  Gasiinatalten  Aber-  i 
Imiipt  nicht  mit  andern  tkjkcpnxlucentcn  gleich-  * 
zustellen,  und  von  allen  zu  Gunsten  der  Kohlen-  ; 
iiikI  Cokeindustrie  gewahrten  Vergönstigungen  | 
uiisziischliessen.  | 

Da  uns  jedoch  durch  die  nunmehr  vorliegen<len  j 
Tagesordnungen  und  Protokolle  der  Sitzungen  vom  j 
2.  Oetober  und  iJ.  Decemher  1885  auch  die  Motive  j 
für  den  Antrag  der  Ausschliessung  der  Gasanstalten 
gegeben  sind,  so  ist  es  unsere  Pflicht,  dieselben 
einer  Erhrtening  zu  unterziehen. 

In  der  T.ngcsordnung  zunächst  heisst  es:  Die 
Eiscnbahnverwaltungen  haben  sich  diesen  Anträgen 
der  Gasanstalten  gegenüber  ablehnend  verhalten, 
einmal  weil  sie  bei  den  im  Allgemeinen  guten  Ge- 
schäftsergebnissen der  Gasanstalten  ein  wirthsehaft- 
liches  BedUrfniss  hierzu  nicht  anerkennen  können, 
dann  aber  auch,  weil  die  nothwendige  Folge  sein 
wtinle,  dass  nicht  nur  alle  rheinisch-westfälischen, 
sondern  alle  deutschen  Orte  mit  Gasanstalten  i 
in  diese  Ansnahmetarife  aufgenonimen  werden 
mussten,  was  nicht  angängig  sein  wUrde.  Um  in- 
dess  die  Ungleichheiten  in  der  Tarifming  zu  be- 
seitigen, welche  dailurch  herbeigr'führt  werden,  dass 
die  Gasanstalten  die  Kohlenstationen  und  der  (oben 
genannten)  wenigen  anderen  Stationen  die  Aus- 
nahmesätze  geniessen,  die  andern  nicht,  haben  sie 
zugleich  bei  dem  Herrn  Minister  beantmgt,  in  die 
betreffenden  Ausnahmetarife  eine  Bestimmung  auf- 
zunehmen, wodurch  deren  Anwendbarkeit  für  Gas- 
coke ausgeschlossen  wiril 

Die  Eisenhahndirectionen  befürworten  also  die 
.Allsschliessung  der  Gasanstalten,  I.  weil  die  Gas- 
anstalten gut  situirt  seien,  2.  weil  es  nicht  an- 
gängig, die  Ausnahmetarife  für  alle  Orte  aufzu- 
stellen In  der  .‘«itzung  des  ständigen  Aus.schusscs 
les  Bezirkseisenbahnraths  zu  Köln  wurden  diesen 
Vlotiven  noch  hinzugefOgt:  3.  >die  Gascoke 
ichädige  dir  Kohlenindustrie  in  erheb- 
icher  Weise,  und  es  scheine  ihm  (dem  Redner) 
leiiic  Veranlassung  vorzuliegen,  die  Gasanstalten,  I 
lie  meistens  alle  sich  in  sehr  günstiger  flnanzieller 
atge  befänden,  durch  Tarifermässigungen  zu  un- 
erstützen».  (Generaldirector  Seebohm.) 

Ehe  wir  noch  die  übrigen  irrigen  Ansichten 
Iwr  die  Gascoke,  welche  in  der  Plenarsitzung  vom 
, December  zum  Ausilruck  kamen,  anführen  und 
'iderlegen,  sei  es  gestattet,  die  drei  vorstehenden 
lotive  zu  beleuchten. 

Die  gute  Situation  der  Gasanstalten  | 
•t  in  der  That  unil  glücklicherweise  beute  noch 
icilweise  vorhanden  und,  wie  aus  den  schon  in 
aserm  Schreiben  vom  16.  Febr.  angegebenen  Grün- 
' m,  weil  keine  Ueberprodiiction  und  meistens  keine  | 
onenrrenz  in  dem  Haiiptproducte  vorhanden  und  i 


die  Uebcrlastung  mit  Kapitalien  in  Folge  von  Grün- 
dungen vermieden  ist.  Es  ist  aber  noch  niemals 
erhört  worden,  dass  ein  Etablissement  irgemi 
welcher  Art  aus  dem  Gninde  von  einer  Tarifcr 
mässigung  ausgeschlossen  werden  sollte,  weil  es 
gut  situirt  sei.  Wende  man  einmal  diesen  neuen 
Grundsatz  auf  die  Kohlenzechen  an,  mler  auf  jedes 
andere  Geschäft  und  ziehe  sich  die  einfachen  Con- 
Sequenzen.  \'on  zwei  Zechen  neben  einander  ge- 
legen — wenn  namentliche  Beispiele  gewünscht 
werden,  so  stehen  deren  Dutzende  zu  Gebot»’  — 
ist  die  eine  gut,  die  andere  schlecht  situirt;  nach 
dem  neuen  Grundsätze  muss  die  gut  siluirte  »weil 
sie  es  ja  leiden  kann«  von  dem  Tarife  ausge- 
schlossen werden,  welcher  der  schlecht  situirten  zu 
Liebe  gemacht  wird. 

Die  gute  Situation  der  Gasanstalten  ist  in  vielen 
Fällen  auch  nur  relativ  zu  verstehen.  Der  Haupt- 
factor  in  jeder  Gasanstaltsrechnung  ist  der  Gas- 
preis. Fämmtliche  communale  Gaswerke  nun  haben 
keine  festen  Gaspreise;  die  Aufgabe  derselben  be- 
steht lediglich  darin,  das  Gas  so  billig  als  möglich 
zu  produciren,  um  der  Bürgerschaft,  welche  ja  selbst 
EigenthUmerin  der  Werke  ist,  entweder  sehr  bil- 
liges Licht  zu  liefern,  oder  aber  «lie  Commuual- 
steuem  so  wenig  als  möglich  fühlbar  zu  machen. 
So  können  wir  direct  behaupten,  dass  jede  Fracht- 
erhöhung  für  die  städtische  Gasanstalt  durch  die 
Communalsteuer  bezahlt  werden  muss. 

Welche  Rolle  unter  solchen  Verhältnissen  die 
richtige  Verwerthung  der  Nebenproducte  spielt,  ist 
unschwer  zu  ersehen.  Wir  gestatten  uns  die  schon 
in  unserm  Schreiben  vom  16.  Febr.  genannten  Zahlen 
hier  noch  genauer  festzuatellen.  Vor  drei  .fahren 
war  der  Verkaufswerth  des  schwefelsauren  Ammo- 
niaks M.  42  pro  100  kg,  heute  etwa  M.  21.  Sach 
Abzug  der  Fabrikationskosten  von  M.  !•  pro  100  kg 
blielien  damals  M.  34,  heute  M.  12  Uelsirschuss, 
demnach  die  Differenz  — M.  21 ; für  die  Kölner 
Werke  mit  einer  Production  von  5000  Kilogramiu- 
Centner  Schwefelsäuren  Ammoniaks  ergibt  sich  da- 
raus ein  Mindergewinn  von  M.  105000. 

Unter  Berücksichtigung  des  heutigen  niedrigen 
Preises  der  Schwefelsäure  reducirt  sich  diese  Ein- 
busse  auf  ca.  M.  95000  in  einem  Jahre.  Uclx’r 
den  Theer  haben  wir  ebenfalls  schon  ausführliche 
Mittbcilungen  gemacht. 

Der  Preis  desselben  betrug  vor  3 Jahren  circa 
M.  50  pro  Tonne,  heule  ist  derselbe  unverkäuflich. 
Rechnet  man  im  günstigsten  Falle  einen  Werth  zu 
Heizzwecken  von  M.  20,  so  bleibt  ein  Aliudererlös 
pro  Tonne  von  M 30  und  bei  unserer  hiesigen  Pro- 
duction von  2475  t im  Jahre  M.  74250. 

Dass  der  Cokepreis  seit  drei  Jahren  fortwäh- 
rend gefallen  sei,  muss  als  bekannt  voniusgesctzt 
werden ; die  Differenz  betrügt  wenigstens  M.  20  pro 
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DoppolwH^'ffOQ  und  bei  unserer  Production  also 
M.  tiOOOO  im  Jahre. 

Die  genannten  drei  Factoren  ergelnm  einen 
Minderertrag  von  95UX>  *-  74  2r>Ü -f- tiÖlMX)  M.  = 

M 22t>*2rjO  in  einem  Jahre. 

Wo  bleibt  denn  da  die  gute  Situation? 

Cnd  nun  der  Krieg  auf  allen  Seiten;  Elektri- 
cilAt,  Petroleuiii^  Wasserga«  etc.,  fürwahr,  es  ge- 
hört nicht  viel  Scharfsinn  und  Beobachtungsgabe 
da/.ti,  um  die  volle  Nichtigkeit  dieses  zu  Gunsten 
dc*r  höheren  Belastung  der  Gaswerke  angeführten 
Grundes  zu  erkennen. 

Al»  zweiter  Grund  für  die  Ausschliessung  der 
GasanstalU'n  wird  geltend  gemacht,  dass  es  nicht 
Hecht  sei,  einzelne  Gasanstalten  zu  bevorzugen, 
und  nicht  angehe,  den  Tarif  auf  alle  auszudehnen. 

Das  erstere  geben  wir  gerne  zu  und  wenlen  i 
unserestheils  niemals  eine  Bevorzugung  fordern. 
Dass  man  aber  den  Tarif  nicht  auf  alle  Gasan- 
stalten ausdehnen  könne,  ist  uns  unbegreiflich. 
Wenn  selbst  eine  grosse  Mühe  und  Arbeit  uufge- 
wendet  werden  müsste,  so  kann  dieses  niemals  ein 
Grund  sein,  eine  gerechte  Maassregel  nicht  aiiszu- 
füliren. 

Wir  hestndten  aber,  dass  diese  Arl>eit  eine 
überhaupt  so  umfangreiche  sei. 

Wenn  die  Eisenbahnvcrwaltungon  bei  den 
(iasanstalten  ihres  Bezirks  Umfrage  halten,  oh  die- 
selben Werth  auf  diesen  Ausnahmetarif  legen,  so 
wenlen  sicher  mehr  als  50®/o  derselben  mit  »Nein« 
antworten.  Die  Ausnahinetarife  halben  diesen  Werth 
nur  da,  wo  mehr  Coke  producirt,  als  am  Ort  ver- 
kauft wird;  sie  wenlen  demnach  ülwrall  da  am 
Platze  sein  um!  gewünscht  werden,  wo  die  Con- 
currenz  anderer  Brennmaterialien,  als  der  Kohlen, 
des  Holzes  etc.  dem  Absatz  von  Coke  im  Wege 
steht 

Der  dritte  Grund,  »die  Gascoke  s<'hildige  die 
Kohlenindustriü  in  erheblicher  Weise«,  ist  wohl  am 
wenigsten  stichhaltig.  Die  Gasimstalten  sind  ein  I 
integrirender  Theil  der  Kohlenindustrie,  sie  sind 
Kohlcndestillationen,  gerade  so  gut,  wie  <lie  Coke- 
reien.  Vom  technischen  »Standpunkt  ist  ein  Unter- 
schied in  Bezug  auf  Tarifiruug  gar  nicht  zu  finden. 
Beide  bearbeiten  das  gleiche  Rohmaterial , die  | 
Kohlen,  nur  die  Gasfabriken  eine  viel  theurure 
Sorte : erzielen  aus  denselben  die  gleiehen  Producte, 
die  Glasfabriken  nur  mit  Aufwand  von  viel  grösse- 
ren Kapitalien.  Die  Verwerthung  der  Producte  ist 
verschieden.  Wahrend  die  Gasanstalten  meistens  , 
alles  Gas  gewinnen  und  verkaufen,  dagegen  einen 
Theil  der  C’oke  zur  l'nterfeuerung  der  Retortenöfen 
verwenden , gewinnen  die  meisten  Cokereien  alle 
Coke  und  gebrauchen  zur  eignen  Unterfeueniiig  I 
die  Giise  und  Theerdämpfe.  Al>er  bei  beiden  kom- 
men umgekehrte  Verhältnisse  vor.  Die  Kölner 


Gaswerke  haben  schon  viele  Millionen  Cubikmc-t«t 
Gas  selbst  verfeuert  uml  demnach  lediglich  ad 
Gewinnung  von  Coke,  Theer  und  Ammoniak 
\ arbeitet;  umgekelirt  gewinnen  Kohlemlestillatwn*« 
' zum  Hauptzweck  der  Cükebereitung  auch  Gas. 
und  Ammoniak.  Eine  Greoze  gibt  es  gar  niebt. 

Ueber  die  verschiedenen  Eigeuschaften  der  foa 
i den  Gasfabriken  und  den  Cokereien  erwagte« 
Coke  sei  Ider  nur  Folgende«  bemerkt ; 

Man  kann  auf  der  Giisfabrik  genau  dieseU« 
(^ualitÄt  Coke  erzeugen,  wie  in  einem  Coket^ea, 
und  umgekehrt,  in  einem  C<>keofen  Gascoke  g?- 
winnen.  Es  kommt  ja  nur  auf  die  Höbe  dsf 
Kohienbeschickung  an.  Wir  führen  hier  vt»l^si| 
keine  Beispiele  an,  stehen  aber  jeden  Aograblkk 
mit  denselben  zu  Diensten. 

Eins  jedoch  sei  hier  nicht  verschwiegen,  dis 
nämlich  gewissehlose  Menschen  den  dichten,  sebw»- 
I rer  (nur  unter  starkem  Luftzuge)brennbaren  Hütta- 
coke  zerkleinern  und  denselben  danti  fftlschli'^  da 
Gascoke  verkaufen.  Andere  sind  so  rorsicbtii; 
dieses  für  Stiil>enfeuenmgen  gewöhnlicher  Art  ua- 
i brauchbare  Material  als  Saloncoke  auszubieieii 
' Nach  dem  Vorstehenden  machen  die  üzj»» 

I sUilten  den  Kohlenzechen  und  Cokereien  kdae 
grössere  und  überhaupt  keine  andere  Concunen*, 
als  diese  unter  einander  machen.  Die  Be 
I bauptung  des  Gegentheils  ist  unrichtig  und  reo^; 
von  vollständiger  Unkenntniss  der  beiheiUgtcs  b- 
dustrieen. 

Wohl  aber  muss  bemerkt  werden,  dass  dk* 
fabriken  zu  den  besten,  sichersten  und  zahlacz» 
fähigsten  Kohlenkäufeni  gehören.  Die  Kokk« 
Industrie  kann  mir  ein  Interesse  daran  haben.  Ji* 
Gasfabriken  in  jeder  Weise  blühen  zu  sehen,  «e 
sollte  im  wohlverstandenen  eigenen  Interese<^  ge 
gen  solche  absurde  Behauptungen : »dass  die  G« 
coke  die  Kohlenindustrie  in  erheblicher  Wei^ 
schädige«  Verwahrung  einlegen. 

In  der  Plenarsitzung  trat  der  Herr 
Hilt  der  Behauptung  entgegen,  da5«s  die 
coke  eine  längere  Aufbewahrung  nicht  vertrar- 
In  Paris  würden  zuweilen  200000 1 Coke  geUger:. 
um  sie  bei  günstigen  Conjuncturen  za  verkaoffQ 

Mit  dieser  Zahlcnnngabe  des  Herrn  Hilt  :4 
zunächst  gar  nicht«  bewiesen.  Wenn  die  Psn*«’' 
Gasfabriken  Coke  auf  laiger  halben,  so  gesebida 
dieses  nicht,  »um  sie  bei  günstigen  Conjanctsitri 
zu  verkaufen»,  senden  einfach,  weil  OokeprodortMi 
und  Consum  sich  bei  den  Gasfabriken  fart 
nials  decken  und  es  überall  verkommt,  da^  aai 
grosse  Bestände  sich  ansaiumeln  sieht. 

Diese  Anhäufungen  der  Bestände  riod  stets 
und  unter  allen  Umständen  ein  Schaden  for  dw 
Gasfabriken;  der  Schaden  ist  aber  verschä^le*: 
gro».s ; je  nach  dem  vergasten  KohlenmaterUl 
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Kcben  englische,  schlesische,  Saarbrücker  Gaskoh1<<n 
eine  härtere,  weniger  leicht  verwittermlc  Coke,  als 
westfälische  Kohlen,  selbstvcrslänillich  unter  sonst 
gleichen  Umstunden  der  Destillation  und  Aufbe- 
wahning.  Der  Abfall  von  Cokeklein  (Breeie)  wächst 
Iwi  längerer  Lagerung  im  Freien  ins  Ungeheuer- 
liche. Alle  diese  Verhältnis-se  sind  auf  jeder  ge- 
ordneten tiasfabrik  bekannt  und  Jedermann  zu- 
gänglich. 

Herr  Präsident  Offermann  befürchtet  die 
Bevorzugung  der  den  Grenzen  naheliegenden  Gas- 
fabriken gegen  die  im  Innern  Deutschlands  be- 
fin<llichen.  Hieniuf  kann  nur  bemerkt  werden, 
da.ss  keine  Gasfabrik  eine  Bevorzugung  vor  den 
andern  erstrebt.  Der  Nutzen  al>er  der  geographi- 
schen Lage  soll  durch  keine  bureaukratischon 
Maassregcln  vernichtet  werden. 

In  dieser  Richtung  sind  leider  unsere  Binnen- 
landtarife in  vielen  Beziehungen  eine  grosse 
1,'ngerechtigkeit.  Ich  nenne  hier  die  übertrieben 
grossen  ZustellungsgebOhreu,  die  Brückengelder  auf 
den  prcussischen  RheinbrUcken,  sowie  die  unge- 
rechtfertigte Begünstigung  der  Transporte  aus  den 
Kohlenrevieren  nach  den  Binnenplatzen. 

Das  Material  für  diese  Behauptungen  steht 
jeden  Augenblick  zur  Verfügung. 

Wir  wollen  hiermit  die  in  den  Protokollen 
nierlergelegten  Aeusserungen  verlassen,  nicht  ohne 
denjenigen  Herren,  welche  mit  Sachkenntniss  der 
(Tusfabriken  sich  angenommen  haben,  zu  danken ; 
und  nicht  ohne  die  übrigen  Herren  zu  bitten, 
nach  geeigneter  Information  ihren  Beschluss  recht- 
zeitig ändern  zu  wollen. 

Wir  halten  uns  für  berechtigt,  hier  noch  Fol- 
gendes beizufügen. 

Man  macht  geltend,  dass  die  Aufhebung  der 
Ausnahme-Tarife  zu  Gunsten  der  wenigen  bisher 
angeschlossenen  Gasanstalten  keine  nennenswerthe 
Aenderung  in  dem  Gascokegeschäfte  herbeiführen 
könne.  Diese  jVnsicht  ist  irrig;  die  auf  den  bis-  | 


her  begünstigten  Gasanstalten  producirte  Coke 
wird,  wenn  sie  nicht  mehr  nach  den  Seehäfen  ab- 
j gesetzt  werden  kann,  zum  grössten  Theil  nach  Süd- 
' deutschland  verkauft  werden  und  dort  wiederum 
I jene  üeberflutung  des  Marktes  hervorliringen, 
welche  die  niedrigsten  Preise  nicht  allein  für  Coke 
j sondern  auch  für  die  concurrirenden  Nusskohlen 
I in  Gefolge  hat. 

I Die  Kölner  Gaswerke  würden  bei  Gewährung 
I des  Aiisnahmetarifs  nach  Frankreich,  der  Schweiz, 
! Italien  mit  grossem  Vortheile  bedeutende  Posten 
Coke  absetzen  können;  uns  liegt  z.  B.  eine  Offerte 
: auf  Lieferung  von  öOO  Doppelwaggon  nach  Paris 
vor;  ebenso  Anfragen  von  der  Schweiz  und  Italien; 
alle  diese  Geschäfte  scheitern  an  der  zu  hohen 
Fracht. 

I Die  Gasanstalten  fürchten,  wir  wollen  hoffen 
mit  Unrecht,  dass  die  jetzt  in  Frage  stehende  Aus- 
Bchliessung  von  den  Ausnahmetarifeu  nur  die  Vor- 
läuferin einer  weitern  viel  schlimmem  Maassregcl 
sein  werde,  nämlich  der  Ausschliessung  von  dem 
Specialtarif  IlL 

Sollte  diese  letztere  beschlossen  werden,  so 
wäre  die  unmittelbare  Folge  ein  Verlust  von  mehr 
als  M.  100  000  für  die  Kölner  Gaswerke  allein 
Diesen  ganzen  Ausfall  werden  die  Kölner  Böiger 
durch  die  Communalstcuer  decken  müssen,  also 
durch  eine  Communalstouer  die  schlecht  situ- 
irten  Kohlenzechen  unterstützen. 

Nach  dem  VorsU-henden  dürfen  wir  wohl  die 
Krwartung  aussprechen,  dass  die  kgl.  Handels- 
kammer ihren  Kinfluss  dahin  geltend  machen 
werde,  dass  die  Gaswerke  in  Bezug  auf  die  Kisen- 
bahnfrachten  dieselben  Vortheile  und  Krlcichtc- 
rungen  geniessen,  welche  aniiem  Werken,  insbe- 
sondere den  Kohlenzechen  und  Cokereien  gewährt 
werden- 

Dio  Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke  Köln, 
(gez.)  A.  Hegener. 
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ln  einem  Vortrag  von  Hamilton  Smith  Ober 
• Schmiedeeiserne  Rohre«  (Wroiight-Iron  Conduit 
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Engineering  1886  (17.  Sept.)  p 297  ist  ilerselbe 
wie  folgt  zusammengesetzt:  28“/o  roher 
72’/«  Steinkohlcnthecr,  frei  von  öligen  i 
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«xler  16'/i*/o  rafflnirter  Aeplialt,  83'/i*/(i  Steinkohlen- 
thenr,  frei  von  öligen  Substanzen.  Die  Masse  wird 
gut  gemischt  und  zu  passender  Consistenz  ein- 
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lischeii  Vorrichtungen  und  Einrichtungen  der  im 
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der  zwischen  170  bis  2(X)°  siedenden  Be- 
standtbeile  des  Stoinkohlentheeröls.  Ber. 
der  deutsch,  chem.  Ges.  1S86  S.  2511.  Verf.  fand 
einen  bei  105®  siedenden  Kohlenwasserstoff,  He 
mellithol,  dessen  Eigenschaften  und  charakteristi- 
sche Verbindungen  beschrieben  werden. 

. SadlerS.  P.,  Prof.  Coal-Tar  Destillation. 
Vortrag,  gehalten  im  Franklin  Institute.  Journ.  1886 


(Februar)  No.  722  S.  04  Der  Autor  gibt  in  der 
Einleitung  einige  Mittheilungen  über  Zusammen 
Setzung  amerikanischer  Kohlen  und  schliesst  daran 
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Wirkung  conisch  divergenter  Ansatzrohre 
Mit  Abbildungen  auf  Taf.  XXIV.  Civilingenieur 
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The  Petroleum  Indutries  of  Europa 
Engineering  1886  (29.  Jan.)  p.  99  beginnt  eine  Reibe 
eingehender  Studien  über  die  Petroleumvorkomm 
niese  in  Europa.  Mit  Kartenskizzen  und  Detail 
Zeichnungen. 
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No.  8 S.  223. 
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3.  Aufl.  8“.  M.  1,80.  Wien,  A Hartlelien. 

Trink  Wasser,  das,  der  Stadt  Kiel  auf  Grund 
läge  von  Analysen  aller  Brunnenwasser  Kiels,  aos- 
geführt  im  Herbst  1883  im  .Aufträge  der  stüdti 
sehen  Gosundhcitscommission  durch  das  agricultur 
chemische  Ijtboratorium  der  landwirthschaftlichen 
Versuchsstation  zu  Kiel.  gr.  4°.  M.  2.  Kiel,  Lip 
sius  de  Fischer. 
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in  Massachusetts,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Finna 
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in  Karlsruhe  i.  B.,  Spitalstr.  41. 

— St.  1644.  Verschluss-Herdring  für  Kochherxie 
Fr.  Steffens  in  Lübeck. 

LXXXV.  Sch.  4188.  Badeventilgamitur.  C.  Schüt- 
zingerAL  Zeller,  Messinggiesserei  etc.  irt 
Hamburg,  Altst.  Fuhlenwiete  14. 
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Klasse: 

4.  October  1886. 

IV.  W.  4151.  Lampe.  II.  Wellington  in  Brook 
lyn,  439  Putinann  Avenue,  New  York;  Vertreter: 
M.  Rotten  in  Berlin  SW.,  Königgrälzerstr.  97. 

Patenierthellungen. 

XXVI.  No.  37556.  Gash&hne  mit  elektrischem 
Anzeiger.  L.  Lenaerts  und  H.  L’Olivier  in 
87  nie  de  Prince  royal  zu  Ixelles  lez,  Bruxelles; 
Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
(ineisenaustr.  110,  Vom  11.  September  1885  ab. 
L.  3313. 


I Klasse; 

j XLII.  No.  37576.  FlOssigkeitsmesser.  W.Musaeus, 
I I,ebrer  und  E.  Specht  in  Charlottenburg.  \'om 
27.  Januar  1886  ab.  M.  4267. 

XLVl.  No.  37626.  Kegulirvorrichtung  für  Gas 
motoren.  A.  Lobenhofer  in  Dresden,  Güter 
bulinhofstr.  16.  Vom  17.  Mürz  1886  ab.  L.  3632. 

Patenlversagung. 

[ XLVI.  G.  3625.  Neuerung  an  Gasmotoren.  Vom 
I 31.  Mai  1886. 
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Berlin.  (Gasmesser  und  Gasapparate.) 
Der  Jahresberieiit  der  Handelskammer  für  1885 
enthalt  folgende  Mittheilungen  über  den  Stand  der 
Industrie,  welche  sich  mit  iler  Fabrikation  von 
Gasmessern  und  Gasapparaten,  sowie  mit  Anlagen 
für  Oelgas  und  Waggonbeleuchtung  befasst. 

Auf  dem  Gebiete  der  Gasindustrie  hat  die 
Technik  auch  im  vergangenen  Jahre  sich  durch 
neue  Erfindungen  ausserordentlich  rührig  gezeigt 
und  kann  die  Gasbeleuchtung  trotz  aller  Concur- 
renz,  welche  das  elektrische  Licht  im  weiteren 
Fortschritt  ihr  bereitet,  ihr  Feld  nicht  nur  be- 
haupten, sondern  auch  erweitern.  Das  Gaslicht 
wird  aber  um  so  mehr  in  der  I.age  sein,  die  erste 
Htelinng  zu  behaupten,  als  mit  dem  Schluss  des 
vergangenen  Jahres  die  Frag  der  Incandescenz- 
U asbeleuchtung  für  Steinkohlen-  und 
Wassergas  in  wahrscheinlich  glücklicher  Weise 
gelöst  worden  ist.  Das  allgemeine,  stetig  wach- 
sende Lichtbedflrfniss  lasst  beiden  Belouchtungs- 
arten  genügenden  Baum  zur  erfolgreichen  Fort- 
entwicklung und  behalt  neben  diesen  das  billige 
Petroleum  doch  immer  eine  hervorragende  Sellung. 
Eine  Reihe  kleinerer  und  grösserer  Städte  haben 
ihre  Steinkohlen-Gasanstalten  erweitert  und  steiger- 
ten die  vielfachen  Neubauten  und  Installationen 
den  Bedarf  an  Gasmessern  und  Apparaten  soweit, 
dass  die  Umsätze  gegen  die  Vorjahre  wieder  etwas 
zugenommen  haben.  Der  Export  nach  dem  Aus- 
lände blieb  leider  auch  im  verflossenen  Jahre  ein 
ganz  geringfügiger  und  dürften  Aussichten  auf  Besse- 
rung nach  dieser  Richtung  vor  der  Hand  kaum  zu 
erwarten  sein. 

Die  Oelgas-Industrie  hat  sich  in  gleichmässigcr 
Weise  fortentwickelt  und  dürfte  sich  dieselbe,  ge- 
stützt auf  die  massenhaft  in  allen  Ländern  vor- 
handenen Rohölstoffc,  immer  neue  Absatzgebiete 
schaffen.  Die  Naciifrage  hat  sich  deshalb  anch 
auf  gleicher  Höhe,  wie  im  Vorjahre,  erhalten  und  ^ 
sicli  auch  auf  überseeische  iJlnder  ausgedehnt,  wo  | 


zum  Theil  thierische  Producte  z.  B.  Fischöle,  Fette 
von  Schlachtthieren  ein  reichlich  vorhandenes, 
billiges  und  gutes  Vergasungsraaterial  liefern. 
Deutschland  bleibt  nach  wie  vor  auf  die  Braun- 
kohlentheerOle  angewiesen  nnd  haben  sich  die 
Halle-Weissenfelser-Oele  im  vergangenen  Jahre  aut 
einem  zwar  immer  noch  zu  hohen,  doch  gleich- 
mässigen  Preisstand  gehalten.  Im  Interesse  der 
viel  verbreiteten  kleineren  Oelgosanstaltcn  wäre 
es  jedoch  erwünscht,  dass  die  Preise  für  das  Ver- 
gasungsmaterial  bald  wieder  auf  den  normalen 
Stand  gebracht  würden,  um  so  mehr,  als  der  Theer, 
welcher  als  Nebenproduct  aus  der  Gasfabrikation 
gewonnen,  bisher  eine  gute  Einnahme  gewährte, 
im  Werthe  so  gesunken  ist,  dass  eine  Abgabe  des- 
selben an  die  chemischen  Fabriken,  selbst  unter 
den  billigsten  Bedingungen  Schwierigkeiten  6ndet. 

Die  Zahl  der  Gasfüllstationen , welche  das 
Fettgas  in  comprimirtem  Zustande  an  die  Eisen- 
bahn-Personenwagen zur  Beleuchtung  der  Coupes 
abgeben,  ist  wiederum  in  Deutschland  in  gleich 
massiger  Weise  gestiegen  und  wurden  die  zuge- 
hörigen Apparate  und  Maschinen  in  steigender 
Zahl  nach  Oesterreich-Ungarn  und  in  derselben 
Zahl  wie  im  Vorjahre  nach  England,  Schweden 
und  Russland  exportirt. 

Nord-Amerika  blieb  in  Folge  der  anbaltenden 
Krisis,  welche  sämmtliche  Eisenbahnen  daselbst 
in  Mitleidenschaft  gezogen  hat,  in  seinem  Bedarf 
erheblich  zurück. 

Das  Geschäft  in  der  Herstellung  von  Apparaten 
zur  Waggongasbeleuchtung  hat  im  vergangenen 
Jahre  nahezu  denselben  Umfang  gehabt  wie  1881. 
Die  fortgesetzten  Versuche  in  England  und  Süd- 
deutschland, die  Eisenbahnwagen  mittels  Elektri- 
cität  zu  beleuchten,  sind  noch  nicht  aus  dem 
Stadium  kostspieliger  Ex])erimcnte  hcrausgekom- 
men  und  haben  vorläufig  noch  keinen  Werth  für 
die  lYaxis,  weshalb  auch  nahezu  sttuimtliclie 
deutsche  Bahnen  und  vornehmlich  auch 
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»cn  Linien  der  prcussmclien  StaAtseiHOnhuhn  Ver- 
wultun^  fortfuhren,  die  Beleuchtung  mit  compri- 
niirtem  Fettgas  als  die  bisher  beste  und  in  der 
Braxis  liewAhrteste  in  dem  gesammten  Wagenpark 
<iurchituführen. 

!•>  haben  bis  r.uni  S<*hlus8e  des  Jalires  1H85 
rtlsT  Kisenbahnpersonenwiigen  und  ca.  lOtW^ 

Locomotiveii  auf  sAmnitlichen  Bahnen  der  ver- 
schiedenen (’ulturlünder  diese  Gaseinriebtung  er- 
iialten 

So  schwierig  sich  ferner  dieses  System  KUra 
Zwecke  der  Markirung  der  See-  und  Wasserwege 
durch  Gasleuchlbojen  tind  G;isleucht«chiffe  etc. 
troU  der  lebhaftesten  Anerkennung  der  fachmän- 
nischen Organe  siUmntlieher  Uegieningen  einge- 
führt hat,  so  hat  sich  im  vergangenen  Jahre  doch 
wenigstens  ein  erhöhtes  Interesse  kund  gegeben, 
welches  diesem  8pt  cialindustriezweige  hoffentlich 
bald  zu  Gut«'  kommen  wird. 

Während  Knde  18H3  im  Ganzen  iiiThfttigkeit 
waren ; 

48  (iasbojen,  2 GasleuehUchifTe  und  G Ivcucht 
thürme  niederer  Oi\lnung  weist  der  Jahresschluss 
also  na»’h  zwei  Jahn*n:  G9  Ga8lK)jen,  3 (>as- 
louchtschiffe  und  11  Leiichtthürme  nie^lerer  Ord- 
nung auf.  — Das  Geschäft  auf  diesem  Gebiete  ist 
ein  nutzbringendes  noch  nicht  gewesen,  es  scheint 
aber  jetzt  eine  gleichinitssige,  stetig  wachsende 
Fortentwicklung  gesichert  zu  sein. 

Der  ausserordentliche  Werth  des  Systems, 
welcher  nach  langjährigen  und  «len  härtesten  Pro-  ' 
ben  in  der  Praxis  nunmelir  einstimmig  von  sämmt- 
liehen  Soebehörden  offen  anerkannt  wird,  dürfte  j 
der  Kinführung  deMelben  ira  Interesse  der  Sicher 
heit  der  Schifffahrt,  für  die  jcnlo  seefahrende  Na 
tion  zu  allen  Zeiten  gern  eingetreten  ist,  auch  an  j 
unseren  heimathlicheu  Küsten  förderlich  sein. 

Heber  die  La m pe n f ahri  k a t i on , speciell 
von  Petroleumlampen,  worin  Berlin  den  ersten 
Rang  der  Welt  einiiimmt,  finden  wir  folgende  Mit- 
theilungen ; 

Die  Zahl  der  Fabriken,  ungefähr  40,  welche 
gegen  2fXX>  Arbeiter  beschäftigen  in  Lampen  uml 
Lampentheilen,  ist  eine  Qbergrosse  geworden.  Fünf 
derselben  haben  zwischen  100  und  300,  sechs 
zwischen  W und  100,  die  übrigen  unter  hü  Ar- 
beiter. r>abei  ist  der  ExjKirt  stetig  zurückgegangen,  | 
namentlich  nach  Oesterreich  und  Russland,  zwei  l 
der  wichtigsten  Absatzgebiete;  die  Ausfuhr  nach 
Russland  ist  durch  die  Zollerhöhtingen  um  min- 
destens die  Hälfte  kleiner  geworden.  Dennoch 
scheint  sich  die  Production  auf  gleicher  Höhe  ge- 
halten, wenn  nicht  noch  vergrössert  zu  haben  ge- 
gen das  Vorjahr.  Die  l*rcise  wurden  ebenfalls 
billiger,  schon  weil  das  Material  im  Preise  sank, 
aber  auch  weil  «las  Gros  des  FiXports  und  des  in- 


ländischen Absatzes  in  m/)gliehBt  billigen  Wi&m 
V»e8teht.  Ucborall  «Irängt  sich  die  Imitation  herr.f, 
Bronze  und  Cuivre-poli  werden  durch  galrznwrta 
Zink  un«l  Gusseisen  ersetzt,  und  wo  man,  wii 
bei  den  Petroleumbrennem,  M«»sing  nicht  »• 
setzen  kann,  wird  von  einigen  FabrikanU-ri  «iii 
Metall  so  schwarh  als  mc^lich  genommeii  Ifl 
Folge  dessen  sind  die  Preise  der  ^lassenartikfl  M 
I gedrückt,  dass  von  einem  Nutzen  bei  denirii*« 
I nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Da  der  Bedxrt^ 

! monate  nur  vier  bis  fünf  sind,  die  Fabrikation  zboj 
; durch  das  ganze  Jahr  hindurchgeht,  föilee  sdki 
die  LiM;er;  das  Angebot  an  Waunui  wird  nui  si* 
grösser,  und  suclieii  sich  die  Fabrikanten  Univb 
Billigkeit  her\’orzuthun.  Das  trat  im  vorigen  JzKfv< 
um  so  mehr  hervor,  als  d:is  Frühjahrs  Expon^se 
scJiäft,  das  sonst  ziemlich  be<leuteiul  war,  na 
guten  Theil  ausfiel,  und  auch  das  inländische 
schüft  viel  zu  wünschen  Hess.  In  Deutschl«xMi 
geht  der  Absatz  in  besserer  und  theuner  Wian 
eher  zurück  als  vorwärts. 

Es  sind  im  Jahr©  18HT)  wieder  viele  ocftt 
Lampen-  resp.  Brenner  Constructionen  aufgetaudki 
und  in  den  Handel  gebitk’hi  worden,  so  di» 
Geschäft  wold  dadurch  hin  und  wie«ler  eine 
Anregung  erhalten  hat.  Ueberhaupt  herrscht  ant«?e 
<len  Fabrikanten  ein  grosser  Wetteifer,  sich  gtg«*  j 
seitig  durch  neue  Muster  zu  überbieten,  und  «cm 
bei  einigen  derselben  >ielleicht  nicht  einmai  dir 
Modellkosten  verdient  werden,  so  gelingt  w dcKb 
manchem  rührigen  Geschäft,  nicht  allein  im  I» 
land,  sondern  auch  in  England,  Frankreich.  EM 
giun,  Skandinavien,  Schweiz  und  Italien,  auch  la 
den  Vereinigten  Staaten,  ol^leich  daselbst  ein  iKdier 
Zoll  entgegensteht,  Absatz  zu  gewinnea 

Einer  unserer  Herren  BeriebtersUtUT  macht 
auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass  seit  ßoftiii 
rung  des  russischen  Petroleums,  welclies  gw®- 
Uber  dem  amerikanischen  nur  unbedeutend  biUtger 
ist,  dagegen  hinsichtlich  der  Qualität 
nicht  gleichkommt,  dem  Publikum  viclfadi  bei  «fcr 
Verwendung  dieses  Oeles  in  dafür  nicht  conrtnür 
ten  Lampen  grosse  Unannehmlichkeiten  erwachen, 
die  in  erster  Linie  den  Lampenfabrikanten  lur  Uä 
gelegt  werden.  Es  würde  sich,  sagt  er,  empfehkf^ 
dass  die  Verkäufer  von  russischem  Petroleoro  du- 
selbe  stets  nur  mit  dem  ausdrücklichen  Vermtfis 
»Russisches  Petroleum«  verkauften.  Die 
Industrie,  sowie  das  Publikum  können  rieh  Jufi 
vor  Nachtheilen  schützen. 

Das  Geschäft  in  G asbe  leuch  tu  ngj^gejea 
ständen  und  Bronze-Sachen  und  der  Be 
darf  waren  nicht  so  lebhaft  als  im  Vorjahre  W 
Tlieilwcise  trug  hieran  der  allgemeine  geschäftlKlw’ 
Rückgang,  theil  weise  die  Uel»ersÄtUgangd«?rKi'jf^ 
mit  den  polirten  Messing-  (Cnivre-poli) 
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den  Schuld.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Omsatr. 
auch  um  etwa  lü‘/i>  geringer  ausgefnllon,  als 
in  1SS4. 

In  Dampf-,  Wasser-  und  G a s a r m a - 
tnren  erhielt  sich  das  Geschäft  auf  ungefähr 
gleicher  Höhe  als  im  Vorjahre,  trotz  stetig  zu- 
nehmender Concurrenz.  Bei  dem  geringen  Preise 
der  Rohmctalle  mussten  auch  die  Verkaufspreise  [ 
iiachgeben. 

Die  Abtheilung  Heizungs-,  Lüftungs- 
unil  gesu  n dhe  i t B t ech  nische  Anlagen  ge- 
währte wiederum  ausreichende  Beschäftigung,  da 
unsere  neueren  vervollkominneten  Einrichtungen 
meistens  unter  Patentschutz  stehen.  Der  Umsatz 
hierin,  namentlicir  für  nicht  öffentliche  Gebäude, 
hat  gegen  die  Vorjahre  bedeutend  zugenommen. 
Im  Ganzen  kann  das  Geschäftsjahr  ISä.'i  als  ein  ^ 
»mittelgutes)  hezeichnet  werden.  Der  Gewinn 
kommt  dem  Durchschnitte  der  letzten  Jahre  gleich.  | 

Bielefeld.  (Wasserversorgung.)  Ucl>er  die 
Wasserverhältnisse  der  Stadt  wird  geschrieben: 
der  diesjährige  Herbst  ist  mehr  als  die  sonstigen  | 
und  letzten  trockenen  Jahre  geeignet,  die  schlech- 
ten und  knappen  Wasserverhältnisse  unserer  Stadt  t 
in  das  richtige  I.icht  zu  setzen.  Selbst  die  stets  | 
wasserreichen  Brunnen  versiegen  und  bedingen  grös-  | 
sere  Bemühungen  durch  Tieferlegen  des  Schachtes, 
welches  nicht  immer  Erfolg  bat  unil  falls  wirklich 
Wasseradern  dadurch  blossgolegt  werden,  ilamit 
nicht  selten  die  Verschlechterung  des  Trinkwassers 
lierbeifDhren.  Bei  die.sen  Uelu-Iständen  sind  die 
Blicke  iler  Wasserljcdürftigen  auf  die  Beschlüsse 
hillgelenkt,  welche  die  städtische  Wasser  t 'ommis- 
siou  gegenUlier  den  bisher  gemachten  Vorschlägen 
fassen  wird.  Ist  das  angekanfte  Qnellengebiet  des 
Sprungbuchs  nicht  zu  verwerthen,  so  möge  die  an 
einzelnen  Punkten  wasserergiebige  Senne  angezapft 
oder  auch  Weserwasser  herangeleitet  werden.  Wenn 
nicht  bald  Rath  geschafft  winl,  kann  es  nicht  aus- 
hleiben,  dass  darunter  die  Erwerbsquellen  der 
Bürger,  geschweige  denn  der  allgemeine  Gesund- 
heitazustand  bedeutende  Einbusse  erfaliren. 

Bochum.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Aus 
dem  Berichte  ül>er  den  Betrieb  des  Gas-  und  Wasser-  j 
■Werkes  der  Stadt  Bochum  pro  ISH4/85  geben  wir 
nachstehenden  Auszug:  Die  Gasproduction  betrug 
180 1000  chm  und  ist  um  J04 ‘200  cbm  = 20,32  */o 
grösser  gewesen  als  im  Vorjahre.  Der  Consum  der 
l’ri vaten,  ausschliesslich  des  C'ousums  des  Bocliumer 
Vereins,  betrug  1SH4/85:  97048‘.t  cbm  = 101  lS2cbm 
oder  ll,64'*/o  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Con- 
siini  der  städtischen  öffentlichen  Gebäude  liotrug 
öütiSl  cbm  gegen  25  918  cbm  1883i84.  Der  Ver- 
hraucli  der  Strasseulicleuchtuiig  stellte  sich  auf 
:l33fl24cbm  bei  475  I,aterueii  gegen  31 1467  cbm 
f»ei  429  Laternen  im  V'orjahro.  Der  Selbstver- 


brauch des  Gaswerks,  einschliesslich  der  Werk- 
stätten, Magazine,  Wohnungen  und  Bureaus  be- 
trug 24030  cbm.  Der  Gasverlust  stellte  sich  auf 
208  196  cbm  = 11,56  */o  der  Gesammtabgabe,  gegen 
8,43  ®/o  im  Vorjahre.  Die  Ga.sausbeute  pro  100  kg 
Kohlen  betrug  28, .54  cbm  gegen  28,27  cbm  im  Vor 
jahre.  Das  Gasrobrnetz  ist  um  2166  m verlängert 
wonleii,  HO  dass  die  Gesammtläuge  desselben  am 
31.  März  1885  26486  m = ca.  3'/i  Meilen  in  lichten 
Weiten  von  40  mm  bis  470  mm  betrug,  ausschliess- 
lich der  Grundstücks-  und  Latemenzuleitungen. 

Die  Nebenproducto  konnten  auch  im  Berichtsjahre 
zu  guten  l’reisen  verwendet  werden.  Der  Gewinn 
an  den  Nebcnproducten  (Coke,  Tbeer,  Ammoniak 
n.  s.  w ) betrug  M.  49  068,91  gegen  M.  43003,39  im 
Jahre  1883/84.  Die  Ausgaben  für  Kohlen  betrugen 
M.  49965,36,  während  sie  sich  ira  Vorjahre  auf 
M.  41493,16  stellten.  Der  Brutto-Ueberschuss  l>e- 
trug  M.  99  731,22,  gegen  M.  1197.58,.52  im  Vorjahre'. 

Die  Verringerung  des  Ueberschusses  bat  ihren 
Grund  darin,  dass  in  dem  Gescbäftsjalire  der  Ver- 
brauch der  Strassonbclenebtung  der  Stadtkassc 
nicht  bereclmet  worden  ist,  während  iii  den  Vor- 
jahren der  Cubikmeter  mit  12  Pf.  zur  Berechnung 
gelangt  war.  Unter  Hinzuziehung  des  Betrages 
für  den  Verliraucli  der  Strassenbelenchtung  stellt 
sich  der  Brutto-Ueberschuss  auf  M.  139802,10. 

Nach  Abzug  der  erfolgten  Abschreibungen  sowie 
der  Zinsen  für  das  Anlagekapital  bleibt  ein  Kein- 
gewinn  von  M.  51  348,64. 

Das  Wasserwerk  bat  im  Berichtsjahre  128 
neue  Consnmeuten  erhalten  und  zwar  71  einheimi 
sehe  und  57  auswärtige,  so  dass  am  31.  März  1885 
vorhanden  waren  1423  einheimisclie  und  277  aus- 
wärtige Consiimenten.  Das  Hauptwassern'brnetz 
ist  um  3 1 73  iii  verlängert  worden,  so  dass  dasselbe 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  eine  Gesammtläuge 
von  79418m,  ea.  10*/»  Meilen,  batte.  Die  Ge- 
summtfördemng  iK'trug  5217993  cbm,  1.5,06"/o  mehr 
als  im  Vorjahre.  Der  Consum  des  Bochumer  Ver- 
eins hat  um  9,46 '/o  zugenommen;  er  betnig 
2007  268  cbm.  Der  Consum  der  auswärtigen  Con- 
sumenten,  der  1914  040  cbm  betrug,  hat  sich  um 
33,29 “/o  gesteigert  Die  einheiniisclien  Consumenten 
haben  verbraucht  759596  cbm,  18, IS“/»  mehr  als 
im  V'orjahre.  Die  grösste  Monatsförderung  betrug 
509491  cbm,  die  grösste  Tagesförderung  18764  cbm 
und  die  durchsclmittlieheTagestörTlernng  14257  cbm 
j gegen  12388  ebm  im  Vorjahre.  Die  Einnahmen 
; für  Wasser  sind  um  M 31 44.5,95,  nämlich  auf 
j M.  312  990,97  gestiegen.  Der  Bmtto-Üeliersehuss 
j betrug  M.  259989,45  gegen  M.  235910, 9i>  im  Vor-  '0T 
jahrt:  Der  Reingewinn  stellt  sich  auf  .M,  148208,67. 

Der  Reingewinn  betnig  188;l/84:  M 123160; 

1882'83:  M.  114161;  1881/82:  M. 

188Ü'81:  M.  54  955,48. 

I igitized  by  Google 
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Dortmund.  (WasoerverBorirung.)  Demlte- 
riebt Oljer d c n Betrieb  des  atHdtiseben  W as- 
»er  werke»  walirend  des  Zeitraumes  vom  1.  April 
I88.'>  bis  dabin  1H8*>  entnebmen  wir,  dass  der 
Wassenoiisum  von  7fi.'>7.'>20  cbm  auf  83K13Ö0  cbm 
stieg.  Ks  fand  also  eine  Zunahme  von  72C830 
(sler  rund  °/o  statt.  Ks  wurden  abgegeben 
nach  dem  Wassennesser  6746362  cbm,  nach  Ein- 
Schlitzung  für  öffentliche  Zwecke  und  zur  Spülung 
1637  986  cbm.  Die  Zahl  der  Consumenten  betrug 
am  31.  März  1866  3103  gegen  3030  zur  selben 
Zeit  des  Vorjahres  Von  diesen  bezogen  718  das 
Wasser  nach  dem  Wassermesscr  und  2385  nach 
Kinscbiltzung.  Die  Wasserförderung  betrug  8 384 467 
cbm : die  durcbnittlicbc  tägliche  Förderung  ca.  22971 
cbm.  Der  stärkste  Tugesconsum  fand  mit  32950  cbm 
am  7 Juli,  der  schwächste  mit  10687  am  .5.  April 
statt.  Zur  Hebung  der  gesammteu  Wassermasse 
waren  93.720.52  kg  Kohlen  erfonlerlich,  pro  100  cbm 
Wasser,  also  dnrclmittlich  11154  kg  Kohlen.  Die 
Kosten  der  Hebung  und  Abgabe  excl.  der  Amorti- 
sation und  Verzinsung  des  Anlagekapitals  betrugen 
M.  163937,69,  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  geför- 
dertes Wasser  beziffert  sich  demnach  auf  1,95525  Pf. 
Der  Bruttoüberschuss  beträgt  M.  451336,66,  hier- 
von wurden  an  die  Käinmereikasse  bereits  allgeführt 
M.  360000,  hierzu  kommen  an  Stück  - Zinsen 
M.  4594,64 , ferner  das  diesseits  gedeckte  Deficit 
der  Badeanstalt  mit  M.  627,4,  so  dass  an  die 
Kämmereikasse  noch  M.  86,115  abzuführen  sind. 
Das  Kohrsystem  hat  .500, ÖO  X 306,42  und  65,76 
lfd.  ni  Rohre  im  Durchmesser  von  1.50  mm,  60  mm 
und  50  mm  und  2,  1,  5 und  2 Schieber  im  Durch- 
messer von  1.50,  100,  80  und  50  mm  erhalten 
nebst  4 Hydranten.  Die  Uesammtausdehnung  des 
Rohrsystems  betrug  am  31.  Marz  1666  118121,46 
lfd.  m mit  271  Schiebern  und  336  Hydranten.  Im 
Geschäftsjahre  hat  eine  aus  Betriebsmitteln  be- 
strittene erhebliche  Erweiterung  der  Bnmncn-  und 
Filteranlagcn  staltgefunden , welche  durch  un- 
günstigen Wasserstand  der  Ruhr  oft  gestört  oder 
vendtelt  wurden.  Die  anschliessenden  Uferbe- 
wohner protestiren  gegen  da»  jetzt  hetriebenc 
.System  der  Kieswäsche,  das  billig  und  gut  war. 
Es  ist  somit  eventuell  ein  Preisgeben  dieses  Princips 
bei  Zeiten  zu  erwägen  Es  sind  mehrere  Repara- 
turen an  Dampfkesseln  vorgenommen  wonlen, 
auch  war  die  neue  .Maschine  einige  Zeit  defect.  Die 
Bctriehsresultatc  sind  als  verhältnissmassig  günstig 
bezeichnet,  wenn  auch  der  Bruttoüberschuss  in  Folge 
grösserer  Betriebsaufwendungen  etwas  zurückgegan 
gen  ist.  Die  Befürchtungen  hinsichtlich  des  Grillo- 
schen  Konkurrenzunternehmens  sind  bisher  nicht 
in  grösserem  Umfange  eingetroffen.  Das  Unter- 
nehmen i.st  erst  >n  letzter  Stunde  leistungsfähig 
geworden.  Es  ist  ferner  gelungen,  einzelne  grössere 


.Abnehmer  in  der  gefährdeten  Gegend  durch  lud 
jährige  Verträge  an  das  stadtisebe  Wasserwert  I 
fesseln  und  so  steht  zu  hoffen , dass  die  SiU 
keine  alUugrofise  Einbussc  erleiden  wird 

Dresden.  (Steinkob  ienban  Saebseo^d 
IbSb.)  Nach  den  Berichten  der  HandelE‘kaiMi>-’n 
ül>er  das  Jahr  18^  betrug  die  Förderung  in  «kl 
drei  Kohlenbecken,  dem  Zwickauer,  dem  LogM 
Oelsnitzer  und  dem  Dres^leuer,  insgeeammt  4 12^ iUt 
Tonnen  (—  82590020  Ctr.),  woran  allein  du 
Zwickauer  mit  G2,2ö*/o,  die  übrigen  mit  26,5  rvpi 
11,25^'«  participiren.  Im  Vergleich  sum  Vorbild 
erfuhr  die  Production  eine  Steigerung  von  SöÄlS 
Tonnen.  Der  GesammtweTth  dieser  Föniernui*  l»- 
ziffortc  sich  mit  M.  19575230,56  und  stellir  udi 
um  M.  1513259,36  höher  als  im  Jahre  188t  Mim 
sich  nun  unter  gleicher  Werthbemessung  ba  riefv 
Mehrförderung  naturgemäsjA  ein  höherer  Werth 
ergel>en,  so  ist  doch  die  erfreuliche  Thatsachc  sie 
Kuführen,  dass  im  Durchschnitt  die  Preise  um  eua 
angezogen  haben  und  zwar  berechnet  sich 
Centner  mit  36,77  Pf.  gegen  35,517  Pf.  im  Vorjshiv 
Dieser  Preisaufschwung  fand  aber  nur  imZwkUtpT 
Becken  (34,20  Pf.  gegen  33,15  Pf.)  und  im 
Oelsnitzer  Becken  (38,78  Pf.  gegen  35,35  Pf.)  sutk 
während  ira  Dresdener  ein  Röckgang(37,83Pf  gec** 
38,05  Pf.)  zu  verzeichnen  ist.  Die  Zahl  der  brin 
Steinkohlenbergbau  beschäftigten  Personen  stellu 
sich  auf  591  Beamte  und  17  984  Arbeiter,  d 1 
26  resp  283  mehr  als  in  dem  voraafgegaAger.*^ 
Jahre.  Dieselben  bezogen  an  Gehalt  M 1I9672T* 
und  an  I^dmen  M.  14  952425.  Ausser  ditwa 
menschlichen  Kräften  dienten  noch  517  Datcf-I 
maschinen  mit  18527  HP.  dem  SteinkohlenUri; 
bau  und  zwar  theils  zur  Förderung  der  Kohlen  tos 
der  Tiefe,  theils  zur  Ventilation  und  WaaeerbzUor^j; 
Was  nun  schliesslich  die  Anzahl  Kohlenwerke  be 
trifft,  so  ist  leider  ein  getreues  Bild  darüber  aichi 
zu  geben,  da  es  für  das  Dres<lener  Revier  an  Air 
gaben  hierüber  fehlt,  ln  den  beiden  and?fv3 
Bezirken  waren  44  Werke  mit  101  Schächten  in 
ThAligkeit. 

Elberfeld.  (Elektrische  Beleachtnaz-t 
Die  Verwaltung  unserer  Stadt  hat  neueiding?  d« 
Plan  der  Einführung  der  elektrischen  Beleocbicr^ 
in  Elberfeld  in  Erwägung  gezogen.  Der  Yer«*i 
tungsrath  der  städtischen  Gas-  und  Wag^erwtri»- 
hat  sich  mit  dieser  Frage  wiederholt  eingebrei 
befasst,  und  es  soll  demnächst  bereits  «las  P8*jrv’l 
praktisch  in  Angriff  genommen  werden.  Die 
w'ill  vorab  auf  einem  Platze  im  MitUdpnokte  «Av 
Stadl  eine  elektrische  Versuchsstation  emchtrn, 
und  es  hat  der  OberbOrgormeister  an  die 
thümer  der  ira  dortigen  Stadttheil  be!t^nenHau'<- 
folgendes  Circular  gerichtet:  »Zum  Zwecke  «kr 

Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Stadt  zur  Krnrh 
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fang  einer  elektrischen  Versuchsstation  auf  dem 
städtischen  (Trundstflcke  an  der  Hofkamperstrasse 
übergehen  soll,  hat  der  Verwaltungsralh  der  stadti- 
Bctien  Gas-  und  Wasserwerke  beschlossen , eine 
Rundfrage  bei  den  betreffenden  Eigeiithflmern  zu 
veranlassen,  oh  dieselben  im  Allgemeinen  geneigt 
sein  mochten,  die  elektrische  Beleuchtung  in  ihren 
Hausern  unter  Benutzung  der  städtischen  Anstalt 
einzufohren.  Indem  ich  bemerke,  dass  eine  Preis- 
iiugabe  jetzt  noch  nicht  erfolgen  kann,  ersuche 
ich  Ew.  Wohlgeboren  ergebenst,  mir  baldgefalligst 
mittheilen  zu  wollen,  ob  Sie  zu  einer  solchen  Ein- 
ffihrung  geneigt  und  wieviel  Lampen  Sie  wünschen 
möchten.  In  letzter  Beziehung  führe  ich  an,  dass 
die  Zahl  der  gegenwärtigen  Gasflammen  für  den 
elektrischen  Bedarf  maassgebend  sein  dürften.  Nach 
Eingang  Ihrer  (nicht  verbindlichen)  Erklärung  wird 
ein  Kostenanschlag  angefertigt  und  Ihnen  als- 
dann erneute  Anfrage  unter  Angabe  des  Preises 
zugestellt  werden.« 

Glalz.  (Wasserleitung).  Unsere  neue 
Wasserleitung  geht  ihrer  Vollendung  entgegen. 
Das  Kesselhaus  mit  dem  Thurmschornstein  ist 
unter  Dach,  und  es  sind  darin  bereits  die  beiden 
Dampfkessel  untergebracht:  das  Sammelbassin 
oberhalb  des  Böhmischen  Thores  ist  vollständig 
fertiggestellt,  und  auch  die  Legung  des  Rohr- 
netzes ist  nahezu  vollendet.  Die  Zeit  ist  dar- 
nach nicht  mehr  fern,  in  der  sich  unsere  Stailt 
der  Segnungen  dieses  gemeinnützigen  Instituts  er- 
freuen wird.  Das  Ortsstatut,  betreffend  die  Be- 
nutzung der  neuen  städtischen  Wasserleitung  uml 
die  Erhebung  des  Wasserzinses,  sowie  der  Wasscr- 
geldtarif  sind  bereits  festgestellt.  Zur  Unterhal- 
tung des  Werkes  und  zur  Verzinsung  und  Amorti- 
sation des  Anlagekapitals  sind  jährlich  M.  30(XMI 
erforderlich.  Diese  Summe  ist  zur  Hälfte  von  den  Be- 
sitzern der  Wohnhäuser  aufzubringen , welche  zur 
Wasserentnahme  verpflichtet  sind.  Die  andere 
Hälfte  soll  zu  einem  Theilo  durch  die  Steuer  der 
zur  Gohäudesteuer  nicht  veranlagten  fisealischen 
nn«l  öffentlichen  Gebäude,  sowie  durch  den  Er- 
trag für  die  Wasserentnahme  zu  gewerblichen  und 
I.uxuszwecken  aufgebracht,  zum  anderen  Theile  als 
Zuschlag  zur  Comninnalstcuer  erhoben  werden. 

Hagen.  (\t'  a s s e r I e itu  ng.)  Der  Bau  unserer 
Was.serlcitung  geht  seiner  Vollendung  entgegen. 
Reit  Ende  September  ist  man  mit  dem  AnsspOlen 
des  Rohrnetzes  beschäftigt.  Es  geschieht  «lies 
vom  Endpunkt  der  Leitung  in  Eilpe  unter  Be- 
nutzung des  Selbecker  Baches,  de.ssen  Wasser  unter 
vier  Atmosphären  Dmck  allmählich  durch  ilie 
ganze  Rohrleitung  gepresst  wird,  lieber  500  An 
schlosse  sind  angcmeldet  und  fast  ganz  fertigge- 
stcllt.  Das  Hochbassin  an  der  Schwanenbrückc 
ist  ebenfalls  fertig.  An  der  Pumpstation  an  der 


Ruhr  bei  Hengstey  waren  mehrere  Taucher  be- 
schäftigt, um  den  eisernen  Sammelhrunncn  in 
entsprechender  Weise  zu  senken.  Es  fehlt  noch 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Saughrunneii 
und  dem  Sammelbrunnen,  der  zugleich  als  Brücken- 
kopf dient  Fünf  Locomobilen  sind  aufgestellt, 
welche  den  Zweck  haben,  das  Wasser  zu  heben, 
damit  die  .Schlitzrohre,  welche  die  Verbindung  der 
Saugbninnen  mit  dem  Sammelbmnnen  l)ilden  sollen, 
gelegt  werden  können.  Die  l>eiden  Puinpmaschinen, 
aus  der  Fabrik  von  Schwarzkopff  in  Berlin,  sind 
fertig  aufgestellt,  ebenso  die  Dampfkessel. 

Hamburg.  (Petroleum.)  In  diesem  Jahre 
vollendet  sich  ein  Viertcljahrhundert,  seitdem  das 
erste  Petroleum  über  Hamburg  nach  Deutschland 
eingefohrt  wurde.  Es  waren  noch  18H1  kaum 
50  Ctr.  pro  Jahr,  welche  den  Kampf  gegenüber 
dem  Rohöl  eröffneten.  Im  letzten  Jahre,  so  l>e- 
merkt  der  »Ham.  Corr.«,  iH-zifferte  sich  die  Ein- 
fuhr von  Petroleum  in  Hamburg  auf  ca.  fl  Millionen 
Centner  zu  einem  Werthe  von  22  Millionen  Mark. 
Im  Jahre  1861  wurde  der  Preis  mit  ca.  22  M.  im 
Durchschnitt  an  der  Hamburger  Börse  notirt  und 
im  letzten  Jahre  mit  M.  7'/t  pro  Centner.  Das  Rüböl 
ist  heute  in  den  Haushaltungen  eine  Curiosität  ge- 
wonlen  Hamhurgs  Pctroleumhandcl  ist  durch  die 
besseren  Hafenanlagen,  deren  Erweiterung  erst  jetzt 
wieder  vor  sich  geht,  wie  durch  Einrichtung  wesent- 
lich verbesserter  Lagerplätze,  zu  einer  solehen  Be- 
deutung herangcwachsen,  dass  Hamburg  jetzt  der 
erste  Petrolenmplatz  in  Deutschland  geworden  ist. 
In  den  Jahren  1861  — 1870  war  der  ,Taiir<'S<lurch- 


schnitt  der  Einfuhr  106  662  Doppelcentncr.  S«'it 

jener  Zeit  ist 

Petroleum  bekanntlich  ein  täglicher 

Bedarfsartikel 

geworden.  Es 

wurden  eingeführt : 

I)opiH,-tccalm!r 

Werth 

1881  : 

1012088 

M.  17028610 

1882; 

141fl693 

. 22108  460 

18,83 : 

1 2.59427 

. 19464  000 

1.S84: 

1 627  242 

. 24  5750(K) 

188.5: 

1 4.38468 

. 212004IU) 

In  den  ersten  Jahren  der  Einftihr  war  «las  Petro- 
leum natürlich  wesentlich  theurer  als  heute  und 
stand  in  1861  mit  M.  59  dem  Rüböl  mit  M.  82,80 
gegenüber.  Von  da  trat  ein  steter  Rückgang  ein. 
Nach  den  Börsenpreisen  wunlen  notirt  pro  100  kg: 


pro  Jahr 

1866—70 

M.  43,18 

> » 

1871-75 

. ,30,38 

> > 

1876-80 

» 23,.59 

> > 

1881—85 

. 1.5,24 

Im  Jahre 

1883 

. 15,61 

* > 

1881 

. 1.5,44 

> » 

188:5 

. 14,81 

Rüböl  fiel  von  1883  mit  M.  71,.58  auf  1885  mit 
M.  54,09  in  jäher  Weise.  ^ 
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Minden.  (WasBerversorKung.)  In  der 
StA<ltverordiielenRitrung  am*22.SepU'mber  wurduder 
Bau  der  W a « Be rlei  t u n in  Borathun^  gezo^n 
Nachdem  diu  Vorarbeiten  unter  Leitung  des  Wasser* 
ingenieurs  Pfeffer  aus  Halle  a.  d.  Saale  im 
vorigen  Jahre  beendet  und  die  Bohrungen  nach 
Wasser  in  qualitativer  und  quantitativer  Beziehung 
da»  beste  Uesultat  ergeben  batten , auch  in  der 
Bürgerschaft  eine  günstige  Stimmung  für  das  Pro- 
jtH't  »ich  zu  erkennen  gab , hat  der  Genannte 
einen  detaillirten  Plan  über  das  zu  errichtende 
WsiMserwerk  angefertigt,  welcher  der  Debatte  zu 
(iriinde  lag.  Stadtverordneter  Sinemus  war 
Uefemit  Er  l>etonto  zunächst,  dass  derPfeffer'sche 
Plan  von  dem  OI>eringenieur  Mitgau  in  Braun- 
»ebweig  Ix'gutachtet  und  von  diesem  als  vorzüglich 
bezeichnet  »ei,  die  Vortheilu  einer  Wasser- 

leitung  für  Minden  dar  und  empfahl  schliesslich 
die  Annahme  des  vorgelegten  Planes.  Es  folgte 
nun  eine  2*/iStttndige  l)i»cu8gion,  in  welcher  Nie- 
mand direct  »ich  gegen  die  Wasserleitung  aus* 
sprach,  jcnloch  wimlen  viele  Ausstellungen  an  dem 
Plane  gemacht.  Besonders  waren  es  zwei  Punkte, 
die  eine  lebhafte  Debatte  hervorriefen.  Nach  dom 
Plane  soll  das  Hochre.servoir  am  Kusse  des  Witte* 
kindsberge»  angelegt  werden.  Einige  .Stadtverord- 
neten befürworteten  den  Bau  desselben  in  der 
Oberstadt,  wodurch  die  Anlage  und  Betriebskosten 
erheblich  vermindert  würden.  Von  sachkundiger 
Seite  wunle  jedoch  nachgewiosen , dass  iladiirch 
ilcr  Bau  der  Leitung  nur  ea.  M.  J200U  billiger 
käme , auch  der  Betrieb  nur  unwesentlich  ge 
ringen*  Ko.'Jten  verursache , jedenfalls  stÄnde  der 
Vortlieil,  den  die  Anlage  eines  Ibxdin'scTVoini  am 
Berge  bringe,  nicht  im  Verhältnis»  zu  den  geringen 
Mehrkosten.  Ausserdem  war  die  Aufbringung  der 
Betriebskosten  Gegenstand  eingehender  Discus- 
sion.  Da  vorauszusehen  sei , das»  in  der  ersten 
Zeit  der  Benutzung  der  Ertrag  aus  den  Anschlüssen 
die  Betriebskosten,  sowie  die  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals nicht  decken  würden,  so  wurde  von 
einer  Seite  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass 
eine  wesentliche  Belastung  der  Commimalkasse 
cintreteten  könnte.  Diese  zu  vermeiden  soll  inan 
nöthigenfalls  da»  Minus  der  Einnahme  zum  Anlage- 
kapital st'hlagen.  Mit  dem  nach  Jahren  voraus* 
zusehenden  hölieren  Einnahmen  könne  dann  die 
Belastung  des  Anlagekapitals  weiter  ausgeglichen 
wenlen.  Nach  Beendigung  der  Debatte  wurde 
schliesslich  einstimmig  lieschlossen , die  pro- 
jectirte  Leitung  anszuführen  und  bewilligte  das 
Collegium  dem  Kostenanschläge  entsprechend 
M.  510  0UO  zum  Bau  des  Wasserwerks. 

Plauen.  (Gas preis.)  Es  steht  eine  weitere 
Herabsetzung  des  Preises  für  das  zu  Leuchtzwecken 
zu  verwendende  Gas  in  Aussicht,  nachdem  bereits 


in  diesem  Jahre  eine  Preisennftsaigung  eingetr»‘ie 
ist.  Nach  dem  bezüglichen  Beschlüsse  des  Gm 
anstaltsausschusses  soll  vom  nfichsten  Jahn*  si 
der  Cubikmeter  Leuchtgas  von  20  auf  19  Pf.  herst 
gesetzt  werden.  Es  steht  nicht  zu  bezweifele 
dass  der  Gemeinderath  diesem  Anträge  zosiai 
men  wird. 

Werdau.  (Wasserleitung.)  Ende  Septeml« 
fand  iin  Beisein  mehrerer  Herren  der  ^adivtrtr» 
tung  und  der  Bfirgerschaft  eine  Prüfung  auf  <& 
Leistungsfähigkeit  der  auf  Neudecker  Forstrvvie 
erbohrten  Quelle  statt  Das  Resultat  ist  «c  ro 
friedenstellendes,  denn  die  eine  Quelle  liefert  p« 
Secunde  3 1 und  die  andere  1 1,  was  pro  Tag  ecE 
Quantum  von  345  6001  und  pro  Kopf  t?3I  IwtniOT 
wird.  Die  Arbeiten  für  die  Herstellung  der  Wics^af 
leitung  sollen  sofort  energisch  in  Angriff  geis«i- 
inen  werden  (vgl.  d.  Journ.  1386  S 64 1). 

ZOrich.  (Wasserversorgung.)  Dem  Jalir» 
bericht  über  die  Wa-sserversorgung  von  Zürith  nad 
Umgebung  für  18H5  ist  eine  eingehende  DtrFtri 
hing  der  auf  der  Verbesserung  der  Br*uchw.iswr 
leitung  abzielenden  Vorschläge  der  seinerzeit 
gesetzten  erweiterten  Wasserleilungsconimissi-m  w 
ausgeschickt.  Die  Ergebnisse  der  CommiaMon?i*^ 
rathnngen,  welche  in  einem  ge<lrurkten  Bericfiie 
nieilergelegt  sind,  haben  Beinerzeit  in  dies«*m  Jemu. 
eine  eingehende  Besprechung  gefunden  •). 

Die  Commission  war  auf  Gnmd  «lieser  Ste'!»*a 
zu  folgenden  Anträgen  gelangt; 

1.  Eine  ganz  neue  Wa»ser\’ersorgung  au5  ea 
heitlichem  Quell*  o<ler  Grundwasser  ist  ans 
schiedenen  Gründen  nicht  ausführbar. 

2.  Von  einer  gemischten  Wasserversorver.^ 
in  dem  Sinne,  dass  bloss  für  die  Küchen  oder  ftr 
den  ganzen  häuslichen  Bedarf  neues  Quellw^Äfr 
beigeschafft  würde,  muss  ebenfalls  abfeset'*c: 

i werden. 

3.  Das  bisherige  System  gemischter 
Versorgung  aus  C^uellwasser  für  die  öffentlkl/a 
Trinkbnmuen  und  Brauchwasser  :iiw  dem  Se<»  för 
alle  übrigen  Zwecke  ist  im  EVincip  Wizubehalwo, 
aber  umzugestalten. 

4.  Die  Fassungsstclle  für  da»  HnuichwA»^ 
soll  in  den  See,  wenigsten»  200  m oberhalb’ 
Quaibrücke  und  4 m unter  den  Wasserspiegel 
l^t  werden. 

5.  Das  bisherige  Filter  in  <ler  Limmat 
durch  ein  Filter  im  Trockenen  im  Industrieqosrti'V 
erwdzt  werden. 

6.  Die  Brauchwasserleitung  soll  von  der 

I siingsstellc  an  in  dicht  zusammengefügten  edicnrr 

' Röhren  von  900  mm  Durchmesser  erstellt  msi 
durch  das  Bett  des  8dianzengrabens  und  der 
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nach  dem  neuen  Filter  und  von  letiterem  nach 
dem  Pumpwerk  im  Letten  gefflhrt  werden. 

7.  Das  Filter  im  Industriequnrtier  soll  als 
Sanddlter  vorlüufiK  in  einer  solchen  Ausdehnung 
erstellt  werden,  dass  im  Tag  pro  Quadratmeter 
FIttelie  ca.  ti  cbin  Wasser  filtrirt  werden  können; 
es  soll  inwendig  jederzeit  leicht  zugänglich  sein, 
und  der  Luft  und  dem  Liiht  genügend  Zutritt 
gestatten. 

8.  Es  ist  höchst  wflnschbar,  die  öffentlichen 
Trinkhrunnen  der  Stadt  und  einzelner  .\usgemein- 
ilen  durch  Beiziehung  iieneu  Quellwassers  zu  ver- 
mehren. 

Ö.  Seewnsser  und  Brauchwasser,  ebenso  die  be- 
reits benutzten  und  neu  zu  verwendenden  (juell- 
Wasser  sollen,  soweit  thunlich,  in  regelniitssigen 
Zeiträumen  einer  chemischen  und  mikroskopischen  ' 
Untersuchung  unterworfen  wenlen. 

10.  Es  sollen  in  regelmässigen  Zeiträumen  , 
Spülungen  sämmtlicher  Reservoirs  und  aller  Lei- 
tungen vorgenommen  werden. 

11.  Als  ebenfalls  sehr  wünschbar  bezeichnet 
die  Commission  eine  Erweiterung  des  untern 
Bmnehwasserreservoirs  um  den  Inhalt  von  ca. 
3500  cbm.> 

Die  auf  Grund  dieser  Vorschläge  von  der  Bau- 
vorwaltuiig  für  die  nothwemligen  Verbesserungen 
zunächst  der  Brauchwasserversorgung  nusgearbei- 
teten Projectc  stellten  ilafür  ein  Koslenerforderniss 
von  itn  Ganzen  frs.  2200000  fest  und  zwar: 

a)  Für  die  in  die  nächsten  fünf  Jahren  zur 
Ausführung  kommenden  Bauten  frs.  1110000, 
nämlich : 

Fassnngsleitung  vom  8»>e  durch  den 
Schaniengraben  und  die  Sihl  bis 
zum  Filter  im  Industrh-quartier  in 
eisernen  900  mm  weiten  Rohren  . frs.  310000 
Neue  Filteranlage  im  Industricrjuar- 
tier,  erste  Ahtheilung  mit  3500  qm 
nebst  Punipschacht  und  Reinwasser- 
reservoir   . > 525000 

Wrbinduugsleitung  von  den  neuen 

Fillern  zum  Pumpwerk  im  Letten  ■ ü50tKI 
Erweitening  <Ies  untern  Reservoirs 

von  2.1()Ö  cbm  auf  59.59  cbm  Inhalt  • 90000 

Laufende  Aus<lehnung  der  I.eitung8- 

netze  und  verschiedene  Anlagen  • 90(XH) 

frs.  1 1 10000 

b)  Für  später,  theilwcisc  bloss  eventuell  (Filler) 
in  Aussicht  zu  nehmende  Bauten  frs.  1090000, 
nämlich : 

Zweite  Abtheilung  der  Filteranlage 

im  Industriequnrtier,  4200  qm  . . frs.  4700tK) 
Dritte  Abtheilung,  2800  qm  . ...  t 340000 
Erweiterungen  der  Pumpwerkanlage 
in  Letten;  Kessel-  und  Dampfma 


Bchinenanlage  als  Reserve  bei  nie- 
dern  Liinmatständen,  zwei  neue 
Ihimpen  mit  Anschlussleitungen, 

zwei  weitere  Turbinen frs.  240000 

Gewöhnliche  Erweiterungen  des  Lei- 
tungsnetzes und  Verschiedenes  . . • 40  000 

frs.  1090000 

Nachdem  die  Angriffe,  namentlich  durch  eine 
von  Prof.  Klebs  verfasste  Druckschrift,  seitens 
der  Wa-ssercommission  zurückgewiesen,  ertheilte 
die  Gemeindeversammlung  ihre  Zu.stimmung  und 
bewilligte  die  nöthigen  Mittel,  so  dass  unverzüg- 
lich mit  der  Ausführung  der  Bauten  begonnen 
werden  konnte. 

Wie  der  Bericht  constatirt,  halx'n  alle  bis  Ende 
Juli  188C  angestelltcn  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchungen  des  seit  dem  30.  De- 
cember  1885  aus  dem  See  zugefohrten  und  durch 
die  neuen  Filteranlagen  im  Industrie<tuartier  filtrir- 
ten  Brauchwassers  ein  über  Erwarten  günstiges 
Resultat  ergelren,  so  dass  das  ganze  Werk  als  ein 
wohlgelungcncs  bezx-ichnet  werden  kann. 

Indem  wir  uns  Vorbehalten,  auf  die  in  dem 
Bericht  niedergelegten  interessanten  Mittheilungen 
über  die  Fassung  des  Wassers  im  8eo  und  Ablei- 
tung zu  ilen  neuen  Filtern,  nebst  Verbimlungslei- 
tnng  mit  dem  Pumpwerk  in  Letten,  sowie  über 
die  neue  Filb'ratdagen  im  Industriequartier  zurück- 
zukommen, lassen  wir  im  Anschluss  an  frühere 
Berichte,  die  auf  den  Betrieb  bezüglii-hen  .Angaben, 
nach  dem  mit  Tabellen  und  Zi-ichnungen  reich 
ausgestatteten  Bericht  nachstehend  folgen. 

Der  Betrieb  der  Wasserversorgung  des  Berichts- 
jahres darf  als  nonnal,  das  finanzielle  Ergehniss 
dersedben  als  günstig  bezeichnet  werden. 

Bezüglich  Wasserlieferung,  Wasserverbrauch 
nnd  Kraftabgabe  ergeben  sich  im  Vergleich  zum 
Vorjahre  die  in  der  Zusammenstellung  auf  folgen- 
der Seite  (8.56)  angegebenen  Zahlen. 

Der  normale  .Taliresverhrauch  zeigte  eine  Ver- 
mehrung von  298,439  cbm  oder  von  6,2"/»  gegenüber 
dem  Vorjahre,  üeber  den  Verbrauch  des  Wassers 
nach  Monaten  und  die  Vertheilung  desselben  auf 
die  verschiedenen  Druckzonen  gibt  eine  dem  Ori- 
ginalbericht beigegebene  Tabelle  Aufschluss. 

Wie  der  Jahresconsum,  so  stand  im  Berichts- 
jahre der  Tagesverbrauch  mit  14(X)1  cbm  durch- 
schnittlich ebenfalls  entsprechend  höher  als  im  Vor- 
jahre, während  der  absidut  grösste  von  20020  cbm 
dagegen  um  4,9'*/o  geringer  aiisflel,  der  grösste  im 
j Verlauf  mehrerer  aufeinander  folgender  Tage  von 
19360  cbm  indessen  wieder  um  0,4  "U  höher  anstieg. 
Zur  Erklärung  ilessen,  wird  erwähnt,  dass  lier  vor- 
jährige grösste  Wasserverbrauch  am  1 und  2.  Juli 
auf  jene  Tage  trifft,  <bi  den  Wasserabonnenten 
durch  Circularanzeige  ancmpfohlcn  wurde , zur 
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Brauchwasaerversorgung*). 

ISS4 

nw.5 

Proceai- 

cbm 

cbm 

vertiältBii« 

(it-saninilwasgerlieferung  iiii  Jahr 

«gllTBl 

5110200*) 

Durchschnittsverbrancli  pro  Tag  

13147 

14001 

— 

Grhsatcr  Tagesverbrauch,  absulut  

210Ö9 

20020 

-4,9 

> . mehrerer  aufeinanderfolgender  Tage  . 

19283 

19369 

+ 0,4 

Arbeitsleistung  der  Pumpen  an  gehobenem  Wasser 

Pfenlekimfl- 

stunden 

1468552 

Pfenlekraft- 

Btonden 

1566848 

+ 6,7 

Durchschnitt  pro  Tag 

4012 

4293 

— 

Am  Tage  grössten  Verbrauchs 

6610 

6034 

— 8,7 

Pfcrdckrftftc  (den  Tag  su  23*/»  Betriebsstunden  gerechnet) 

im  Mittel 

171 

183 

» Maximum 

281 

257 

— 

Triebkraft  im  Industriequartier. 

1SS4 

Proerm- 

Pferd  CiStArken 

Pferdestärken 

Terfaäito3- 

Durch  die  Seiltransmission  abgegeben  (Kraft  auf  die  Hauptnrellc 
l)e*ogen) : 

Durchschnittlicli 

190 

184 

Maximal 

3(X) 

240 

— 

Durch  Wassertransnnssion  abgegeben ; 

Wasserquantuiii  pro  Jahr 

cbm 

K)2636 

ebm 

1031800 

+ 28i 

Durchschnitt  pro  Tag 

2200 

2827 

— 

Maximum  pro  Tag 

4265 

4437 

— 

Arlicitsleistung  an  gehobenem  Wasser  pro  Jahr 

Pffrdekr»n» 

stunden 

607 199 

PferdokrsA* 

stunden 

815578 

+ 34,3 

Durchschnitt  pro  Tag 

1660 

2234 

— 

Maximum  pro  Tag 

3226 

3356 

— 

ln  Pferdestärken  (den  Tag  ».u  23'/»  Betriebsstunden  gerechnet); 

Durchschnittlich 

Pferdes  Ulrken 
71 

PfenlestSrkcn 

t>5 

Maximal 

137 

143 

— 

SpUliinp  ihrer  Seitenleitungen  das  Wastser  einige 
Zeit  recht  intensiv  aii&laufen  zu  lassen  Der  maxi- 
male Wasserverbnuicl»  im  Berichtejalire  wahrend 
einer  ganzen  Reihe  von  Tagen  zu  Mitte  August 
war  Folge  anhaltender  Trockenheit  und  der  herr- 
schenden heissen  Witterung.  Trotz<lem  alle  Fum- 
|H'n  in  voller  Thatigkeit  «landen  und  die  Reservoire 
am  frühen  Morgen  gänzlich  angefüllt  waren,  ent- 
leerte sich  das  untei\*  beim  Polytechnikum  je  am 
Aben.l  des  11.,  12.,  14.  und  15.,  18.,  19.  und  20. 
August  bis  auf  wenigi»  Hundert  Cubikmeter  Die 
geringste  Störung  im  Pumpwerk  Letten,  auch  bloss 
von  wenigen  Minuten,  hatte  unfehlbar  eine  Unter* 
bret'hung  in  der  Wasserlieferung,  ein  gänzliches 


*)  Zum  eigenen  Be<larf  für  Bauzwecke,  zum 
Auspumpen  von  Baugruben,  zum  Kies  und  Saiui- 
wiischen  wunlen  81 100  cbm  Brauchwasser  und 
4021*6  cbm  Triebwasser  verwendet.  Nach  Abzug 
dieses  ausserordentlichen  Verbratichfuiuanium.-»  er* 
gaben  sich  die  Zahlen  in  der  Tabelle. 


I Ansbleibeu  des  Wassers  in  einer  grössem  Zahl 
von  Privatgrundstücken  der  Nie<lertlnick*one  nach 
I sich  ziehen  raü-ssen.  Es  war  somit  die  Leistung^ 
fahigkeit  der  Anlage  an  jenen  Tagen  er»chö|4: 
Nähere  Untersuchung  ergab  indessen,  «lass  tor 
I Nachtzeit  die  Pumparl>eit  noch  wesentlich  hlt''* 

; gesteigert  werden  können,  «lass  aber  das  nnte?^ 

' Reservoir  nicht  im  Stande  gewesen,  den  gmss*z 
und  andauernden  Tagesconsum  aufziinehmen  ud«1 
! auszugloichen  Di^e  VerhftUnisse  wiesen  oxlt 
dringender  Nothwendigkeil  auf  nische  AoBfÜhms: 
der  schon  von  der  erweiterten  WassercoinmisÄi‘'C: 
in  Position  11  vorgeschlagencn  Vergr<»ssening 
I untern  Reservoire  hin. 

Der  Verbrauch  an  Wasser  pro  K«>pf  und  Tju:. 
, bei  einer  muihmaasslichen,  an  die  Versorgung  wiri 
lieh  angeschloesenen  Einwohnerzahl  von  6»>0-ö 
stellt  sicB  im  Mittel  auf  2121,  im  MaxiTuum  sai 
3031,  im  Vorjahre  auf  2t>5  resp.  32J*  1. 

Zu  den  123  Motoren  in  der  Stadt  kamen  ia^ 
, Berichtsjahre  sieben  neue  hinzu. 
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Bei  der  Triebkraft  im  Industriequartier  weist 
die  Aligabo  durch  Seiltninsmission  etweiclien 
Kückgang  auf,  während  sich  gleichzeitig  eine  Ver- 
mehrung in  der  KruftUbertruguiig  durch  Wusser- 
trunsniissionen  einstellto 

An  Kraflleistimg  auf  der  Ilauptwelle  de*  Pump- 
werkes in  Ivetten  benöthigte  die  GcsamintunU'r 
iiehmung  im  Mittel  4(12  Pferdestärken,  im  Maxi- 
mum 640,  pro  1884  432  resp.  718;  im  Berichtsjahre 
standen  durchschnittlich  800  bis  8.W,  im  Minimum 
noch  ca.  Ö40  Pferde  effectiver  Wasserkraft  zur 
V'erfügung. 

Oie  i^ahl  der  GcsammtanschlQsse  an  dos 
öffentliche  Leitungsnetz  und  der  Privatwasserabon- 
neinents  stieg  gegenüber  dem  Vorjalire  erstere  von 
fp3H9  auf  -MSH,  also  um  99,  letztere  von  4199  auf 
4341,  also  um  142.  Von  ilem  Zuwachs  der  .41)On- 
nements  entfallen  131  auf  sulche  zu  häuslichen 
Zwecken. 

Die  Zunahme  der  PrivatalKjnnementa  lieträgt 
sonuit  3,4°/«,  der  angeschlossenen  Bevölkerung  3°/«, 
des  Wasserverbrauches  6,2"/o  und  der  Einnahmen 
für  dos  abgegebene  Wassc  2,2  °/o. 

Ueber  die  Reineinnahmen  an  Wasserzinseu 
und  den  Durchschnittserlös  des  Wassers  geben 
wir  folgenden  Auszug  aus  der  dem  Uriginal bericht 
beigegebenen  Tabelle. 

iss.^  gegen  issi 

Kinnahmen  an  reinem  Wasserzins: 

Für  Hauswasser  und  Gärten  frs.  321809,70  f liO“/« 

> Gewerbe > 60423,25  -f-  0,2“« 

■ Motoren  in  der  Stadt  . • 32583,05  -|-13,8'’/o 

. Oeffentliches  Wasser  . 

frs.  4.50061,50  -(-  2,2«/« 
Einnahme  pro  1 cbm  ver- 
kauften Wassers  ....  frs.  8,81  — 

Voranschlag  der  Einnahmen  • 448500,00  — 
Kinnahme  im  Kraftzins  im 

Industriequartier  . . . . > 50913,04  — 0,5 

Voranschlag  für  Kraftzins  im 

Industriequartier 50000,00  — 

Der  Durchschnittserlös  ans  der  Wasscrabgabc 
l>ctrug  pro  Cubikmeter:  1881  8,96 cts.,  1882  8,99cts, 
1«.S3  9,29  cts.,  1884  9,16  cts.  und  1885  8,81  cts. 
Derselbe  fiel  somit  im  Rechnungsjahre  auf  ein 
Minimum,  seit  der  im  Jahr  1880  stattgehabten 
FirUöhung  des  Abuunementspreises.  Der  Grund 
dafür  ist  in  den  unausgesetzt  vorgenommenen 
Spülungen  des  Leitungsuetzes  zu  suchen , wobei 
«•in  grosses  Verbrauchsipiantum  sich  einstellt,  dem 
keine  directon  Einnahmen  gegenOberstehen. 

Eine  Uelpersicht  über  die  Ergebnisse  des  Be- 
triebes im  Gesummten  gibt  folgender  Rechnungs- 
auszug: 


Einnahmen: 

Wasser  für  öffentliche  Zwecke  . . frs.  29 184,90 

Wasser  für  Privatzwecke  . • . . > 420876,t>0 

Totid,  reiner  Wasserzins  frs.  450061,.50 
Triebkraft  im  Industriequartier  . . frs.  .50913,04 
Rückvergütung  für  Besorgung  der 
städtischen  Trinkwasseraidage  > 60000,00 

-Miethzinse » 12410,00 

Correntzinse  un<l  Verschiedenes  . » 8326,95 

Ertrag  des  Instalhitionsconto  . . > 7 727,43 

Summa:  frs.  .535  438,92 


Ausgaben: 

Allgemeiner  Aufsichtsdienst  . . . frs.  49  643,95 

Maschinendienst 35026,35 

Unterhalt  der  allgemeinen  und 

öffentlichen  Anlagen » 10228,60 

Unterhalt  vermietheter  Liegen- 
schaften   > 844,15 

Unterhalt  der  Privatanlagen  ...  • 2787,45 

Anschaffung  von  Wassermessern  . > 3657,95 

Vergütung  an  die  Ausgemeiuden 

(5«/«  des  Wasserzinses) 11451,75 

Verzinsung  der  Anlogekostcu  und 

Verschiedenes » 315679,5.5 

Ergebniss  als  Einlage  in  den  Amorti- 
sationsfond   > 106119,17 

Summa:  frs.  535 438,92 


Das  günstige  Ergebniss  ist  hauptsächlich  den 
geringen  Kosten  des  MiUichinendienstes  und  des 
UnterhalU-s  der  allgemeinen  Anlagen  zu  danken. 
Das  vor  sechs  Jahren  aufgestellte  Betriebsbudget 
l>erechiiete  für  das  Jahr  1885,  einen  reinen  Vor- 
schlag über  die  nonnale  Verzinsung  hinaus  von 
frs.  64000. 

Auf  Ende  1885  waren  873  Stück  Wassermesser 
bei  den  Abonnenten  aufgestellt,  nebst  115  Stück 
Tourenzähler  an  Motoren  und  Aufzügen. 

Die  durchnittlichen  Kosten  einer  Wasserzuiei- 
tiing  bis  zum  Wassermesser  stellen  sich  im  Be- 
richtsjahre auf  frs.  185,15,  im  letzten  Jahre  auf 
frs.  218,24. 

Die  Kosten  der  Wasserlieferung  pro  1 cbm  des 
normalen  Verbrauches  berechnen  sicli  aus  den 
Gespiiumtzahlen  des  Betriebes,  unter  der  ziemlich 
zutrcffeiideu  jVnuuhme,  dass  die  speciellen  Unkosten 
für  Besorgung  und  Unterhalt,  sowie  für  Verzinsung 
und  Amortisation  der  Triebkniftanlage  im  Industrie- 
quartier  sich  mit  den  Einmtbmen  aus  derscdbeii 


ausgleichen,  wie  folgt: 

Pro  l plmi 

Aufsichtsilienst ü,r>09cl«. 

I MaschinendieDsl 0,411  * 

I Unterhalt  und  Uuntrohipparate  . . • ’ 
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Pro  l cbm 

K»l>att  an  die  Aiisgenieinden  für  das  da- 


selbst abgegebene  Wasser  ...  0,224  cts. 
Verainsung  und  Verschiedenes  . . . 5,203  » 

Amortisation 2,077  • 

Durchschnittlicher  Verkaufserlös  . . . 8,b07  » 


Durch  den  Verkaufspreis  von  5 cts.  pro  1 cbm 
für  Wasser  zu  öffentlichen  Zwecken  und  an  grössere 
Aboiinenlen,  decken  sich  somit  streng  genommen 
die  Kosten  der  Verzinsung  der  Anlagen  nur  thcil- 
weisoi  indessen  rechtfertigt  sieh  ein  solcher  nied- 
riger Preis  doch,  wenn  man  von  der  Thatsache 
ausgeht,  dass  auch  ohne  diese  Wasserabgabe  die 
Anlagen  angentUiert  in  dem  nAmlichen  Umfange 
hatten  erstellt  werden  müssen. 

Ueber  die  bacteriologischen  ünter- 
sncbungen  werden  folgende  Mittbeilungen  ge- 
macht: Die  Idee,  pathogene  Organismen  im  Wasser 
durch  periodische  Untersuchungen  uacbzuweisen, 
muss  nach  den  ausführlichen  Erläuterungen  von 
Prof.  C.  Gramer  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
Wissenschaft  bestimmt  fallen  gelassen  werden  — 
damit  auch  die  Erwartung,  drohende  Gefahren 
einer  durch  das  Wasser  entstehenden  Epidemie 
vi>rher  erkennen  und  diesellte  durch  Warnung  ab- 
wenden zu  können.  Es  kann  sich  bei  fortgesetzten 
regelmässigen  Prüfungen  einzig  und  allein  darum 
bandeln,  den  jeweiligen  Bnctericngehalt  festzustcl- 
len.  Die  gewonnenen  Uesultate  müssen  jedoch,  du 
zur  Zeit  noch  der  volle  Einblick  in  die  sanitarische 
Bedeutung  dieser  Organismen  fehlt,  bei  Beurthei- 
lung  des  Wassers  auf  seine  Güte  mit  grosser  Vor- 
sicht verwerthet  werden.  Indessen  verspricht  sich 
Prof.  Gramer  von  der  Bacterieiizahlung  als  Ver- 
vollständigung der  chcmi.schen  Untersuchung  na- 
mentlich in  den  Falhui  besonderen  Nutzen,  wo  es 
sich  um  Vergleichung  eines  und  desselben  Wassers 
handelt,  um  z.  B.  den  Einfluss  der  Filtration,  den 
Zustand  der  Filter  oder  der  verschiedenen  Theile 
des  Leitungsnetzes  zu  beurtheilen. 

Wir  führen  hier  die  Ergebnisse  der  Bacterien- 
zählungen  im  Berichtsjahre  1885  an: 


Ihilmn 

ä.  » 1 b a a'ti 
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Bee*  und  Liminatwasser 
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Bei  der  verhaltnissmässig  geringen  Zahl  « 
es  unterlassen ) daraus  Schlüsse  zu  ziehen  I 
Beginn  der  für  die  in  Zukunft  im  städtisches  Li 
ratorium  vorzunehmenden  regelmassigen  BseuH 
zuhlungen,  mit  denen  wegen  Veigrössemng  is  i 
nöthigen  Einrichtungen  erst  zu  Anfang  des  hui 
den  Jahres  begonnen  werden  konnte,  wollte  !] 
Prof.  Cramer  sich  selbst  erst  Kechenschsfi  H 
über  den  Werth  dieser  Untersuchungen  sa  i 
für  sich,  und  über  das  dafür  in  Anwendung 
bringende  Verfahren  und  diese  Studien 
ten  ihn  den  ganzen  Sommer  hindurch  Wenn  ü 
noch  lange  nicht  al>ge8chloa‘<en,  gaben  di»5--il 
doch  zu  einer  lleihe  von  Verbesserungen  onJ  \ 
einfachungen  in  der  Untersuchungsineth'de  H 
anlassung,  und  gestatteten  wichtige  und  intern 
sante  Einblicke  in  das  Walten  dieser  klein«^ 
Lebew'esen  im  Wasser,  führten  alter  wie  wir  ob< 
gesehen,  auch  zugleich  die  allzugrossen  Boffnun^ 
auf  diese  Art  der  Was.semntersuchung  mI  ri 
reducirtes  Maass  zurück. 

Die  chemische  Untersuchung  des  im  Berir!/. 
jahr  in  Benutzung  gestandenen  ßrauchwu>^rf  ac 
den  allen  Filtern  und  deren  Ableitung  im  Limau 
Itolt  wunle  ganz  systematisch  durcligeführt  J»d 
Woche  wurde  je  eine  Probe  des  Wasser«  4* 
Limmat  Über  dem  alten  Filter,  und  im  PubiJ 
SiJiacht  im  Letten  gezogen  und  untersucht  l 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  kam  gleichzeitk 
Wasser  der  Limmat  zwischen  dem  ol>erD  mal  «n 
tern  Mühlesteg,  in  der  zweiten  dasjenige  an  ^ 

neuen  Fassungsstelle  im  See  in  verschiedefic 
Digitizec;  OOy 
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en  tur  Prüfung.  Die  fuigenden  tiibellarischen 
unmenstellungen  geben  die  Resultate  in  mög- 
« gedrängter  Form.  Die  Untersuehungen  er- 
Htten  Bich  auf  die  quantitative  Bestiinniung  der 
aischen  Substanzen  des  freien  und  albuminoiden 


Ammoniaks  und  der  qualitativen  Prüfung  auf  sal- 
petrige und  Salpetersäure. 

Als  Resum^  der  tabellarisch  mitgetheilten 
Einzeluntersuchungen  des  Wassers  ergibt  sich  fol- 
gende Zusammenstellung: 


Zahl  der 

Durchschnittlicher  Gehalt 

Mittlere 

Ort  <lcr  Probeentnahme 

UnU'r- 

Buchungen 

Orvulflcho 
Substanzen 
MilliirrHmin 
pro  Uter 

FVeles 
Ammani«k 
MlUigrnmm 
pro  Liter 

Albiiminoldes 
Ammoniak 
Hilligramin 
pro  Liter 

Qualitäts- 

Ziffer 

mat  Ober  dem  alten  Filter  . . 

4ü 

2i,8 

0,014 

0,045 

70 

• zwischen  obern  und  untern 

Ublesteg 

22 

24,5 

0,015 

0,054 

7« 

neue  Fassungsstelle  4 m tief  . 

22 

23,5 

0,015 

0,055 

73 

» » 8 ■ > . 

13 

22,8 

0,012 

0,045 

G7 

. > 12  > > . 

i:i 

22,1 

0,011 

0,045 

65 

rsc-haclit  im  Pumpwerk  l.etten 

4‘) 

17,9 

Spur 

0,048 

51 

ftaraus  winl  zunächst  entnommen  die  wichtige, 
r oft  bestrittene  Thatsuche,  einer  sehr  intensi- 
Einwirkting  der  alten  im  Flussbett  der  Idmmat 
elegten  Filteranlage  auf  die  Verbesserung  der 
sserqualitAt,  indem  das  durch  jene  dem  Saug- 
ichle  itn  Letten  zugefohrte  Wasser  im  Gelialt 
organischen  Substanzen  und  freiem  Ammoniak 
iC  Ausnahme  eine  wesentliche  Verminderung 
rtc  gegenüber  dem  Wasser  am  Filtcreinlaiif. 
lK.-trug  dieselbe  durchschnittlich  Ober  20’/o  im 
lalt  an  organischen  Stoffen  und  30°/e  in  der 
ilitatsziffer.  — Zwischen  den  an  verschiedenen 
llen  der  Limmat  und  verschiedenen  Tiefen  des 
8 gefassten  Wasserproben  waren  durch  die 
-mischen  Untersuchungen  constante  Unter- 
iede  nicht  zu  8nden;  die  Durchschnittszahlen 
lariren  das  Wasser  der  Limmat  zwischen  den 
den  Mohlestegen , wie  es  in  der  Natur  der 
-he  liegt,  für  weniger  rein,  als  beim  Auslauf  des 
8,  und  sie  weisen  entgegen  der  früheren  An- 


nahme darauf  bin , dass  an  der  neuen  Fassnngs- 
stelle  in  der  Tiefe  von  12  m des  Sees  dos  reinere 
Wasser  zu  finden  sei.  Das  Gutachten  des  Chemi- 
kers geht  dahin,  es  sei  dos  Rohmaterial  der  Bruueh- 
wasserversorgung,  das  unfiltrirte  Seewasser  vom 
chemischen  Standpunkte  aus  als  rein  zu  bezeichnen. 

Im  Pumpwerk  Letten  wurde  das  Wasser  des 
Saugschachtes  alle  Tage  zweimal  auf  seine  Klar- 
heit oder  Durchsichtigkeit  in  dickerer  Schichte 
(1  m)  geprüft  und  ohne  Ausnahme  als  gut  be- 
funden. 

Im  nächsten  Berichte  soll  ausführlicher  auf 
die  Wirkung,  der  mit  Anfang  des  laufenden  Jahres 
in  Function  getretenen  neuen  Filteranlagen  im 
Industrio(|uartier  und  auf  die  sehr  interessanten 
Beobachtungen  der  Temperuturvcrhaltnisse  des 
Sees  in  verschiedener  Tiefe  an  der  neuen  Fassungs- 
stelle mit  der  daraus  gezogenen  Nutzanwemlung 
zurückgekommen  werden. 


Marktbericht. 


Benzin  ans  Petroleum.  Der  Preisgang  der 
phta  bewegte  sich  diesmal  in  entgegengesetzterer 
chtung  als  in  früheren  Jahren.  VV’ahrcnd  sonst 
Frühjahre  die  Preistendenz  eine  weichende  zu 
n pflegt,  fand  in  diesem  Jahre  nur  vorüber- 
hend  eine  kaum  nennenswerthe  Abschwächung 
I Preises  statt,  indess  die  allgemeine  Richtung 
ch  ulien  neigte. 

Der  Grund  für  diese  dem  Artikel  günstige 
ge  dürfte  darin  zu  finden  sein,  dass  verschie<lene 
:wrikanische  Compagnien  bereits  im  Januar  alles, 
IS  sie  produciren  konnten,  verkauft  hatten  und 
ih  dann  vom  Markte  zurückzogen,  withrend  die 


übrig  bleibenden  wenigen  Verkäufer  sich  die 
günstige  Marktlage  zu  Nutzen  machten,  zumal  sie 
wussten , dass  Europa  seinen  Winterbeilarf  erst 
zur  Ilülfte  gedeckt  hatte  und  deshalb  noch  auf- 
nahmefithig  war.  Allerdings  war  diu  Nachfrage 
seitens  Europas  diesmal  im  Allgemeinen  schwacher 
als  in  früheren  Jahren,  weil  die  Qualität  der  Roh- 
naphta  sehr  zu  wünschen  übrig  licss.  Es  haften 
ihr  Gerüche  an,  die  selbst  auf  chemischem  Wege 
schwer  wegzubringen  sind  und  in  Folge  dessen  die 
geruchfreie  Beschaffenheit  des  Benzins,  die  bisher 
die  deutsche  Zollvereinswaare  besonders  auszeich- 
netc,  zu  beeinflussen  drohen. 
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Dem  Preisgangc  des  Rohmaterials  entsorecbend, 
durfte  auch  fUr  Benzin  demnächst  eine  Krnöhung 
des  Preises  zu  erwarten  sein ; dieselbe  wUrde  be- 
reits stattgefunden  haben,  wenn  nicht  das  Ver- 
kaufsinteresse einiger  über  Bedarf  producirenden 
Fabriken,  die  noch  Uber  billigere  VorrUthe  von 
Rohwaare  zu  verfugen  haben,  dem  liindemd  enl- 
gegengestanden  hätte. 

(ilycrrin  Die  Lage  dieses  Artikels  ist  gegen- 
wärtig eine  unsichere.  Paris  und  Antwerpen  ver- 
harren zwar  für  Rohglycerin  auf  ihren  hohen 
Preisen,  aber  bei  der  Zurückhaltung  der  Dynamit- 
fabrikanten, die  bis  Ende  des  Jahres  mit  Vorräthen 
noch  versehen  sind,  werden  jene  doch  über  kurz 
oder  lang  naebgeben  müssen. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  im  freien  Verkehr  des 
deutschen  Reiches  in  den  ersten  G Monaten  dieses 
Jahres,  verglichen  mit  der  gleichen  Periode  des 


Vorjahres,  stellt  sich,  wie  folgt: 

I8S6  I8S5 

Einfuhr:  20U20  Meter-Ctr.  22 164  Meter-Ctr. 

Ausfuhr:  9084  > 10751  > 

Davon  wurden  an  Rohglycerin  bezogen : 
von  Russland 3414  Meter-Ctr. 

• den  Niederlanden  ....  3690  » 

» Belgien 5712  > 

> Frankreich 3775  » 

> Grossbritannien 2751  > 

ilagegen  an  gereinigtem  Glycerin  exportirt: 
nach  den  Vereinigten  Staaten  1 527  .Meter  Ctr. 

» Belgien 1 400  » 

• Grossbritannieii 1 620  > 

> Hamburg 2218  > 


Russland , welches  früher  am  meisten  Roh- 
glycerin lieferte,  ist,  wie  aus  vorsUdiender  Auf- 
stellung ersichtlich,  von  Belgien,  den  Niederlanden 
und  Frankreich  überflügelt  worden.  Es  scheint, 
dass  in  Russland  das  Fortsebreiten  der  Ackerbau- 
wirtschaft die  Schafzucht  vermindert  und  in  Folge 
dessen  eine  Verringerung  der  Taigproduction  statt- 
flnilet. 

Natronsalpeter.  Die  Combination  zwischen  den 
Salpeter  Prodncenten  an  der  Westküste  von  Süd- 
amerika ist  zwar  bis  jetzt  intact  geblieben,  jetloch 
habtm  sich  die  Hoffnungen,  welche  die  Interessenten 
auf  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Preise  setzten, 
bis  jetzt  noch  nicht  im  vollen  Maasse  realisiren 
können,  da  in  Folge  Damiederliegens  der  Land- 
wirthschaft  der  Bedarf  in  fast  allen  Ländern  ein 
wesentlich  geringerer  war  als  in  früheren  Jahren. 

Man  schätzt  den  Verbrauch  an  Natronsalp<-tcr 
in  Europa  in  den  ersten  sechs  Monaten  der  letzten 
drei  Jahre  wie  folgt:  i 


ISS4  ISSi  ISW 

Contineut.  . . . 240000  t 220000  t 2060UUt 
Grossbritannien  79000»  73000»  GOOiXI» 

319ÖÜ0  r^93ÜÜ0r~268UÜU  t 

Der  Totalconsum  der  ganzen  Welt  in  den 
letzten  drei  Jahren  betrug: 

I8S4  lass  ISS« 

Continent  ....  364000  1 338000  t 278001 1 
Grossbritannien  110000 » 100000  » 820UU  > 

Vereinigte  Staaten  _ 50000  » 4.5000  » 4500.'  • 

~524000  t 483000  t 4060ini 
Der  allgemeine  Rückgang  des  Verbrauchs  ist  aas 
diesen  Ziffern  klar  ersichtlich. 

Alizarin.  Das  Product,  welches  in  den  letztet 
Jahren  so  viele  vergebliche  Arbeit  absorbirte  ni>i 
in  welchem  so  grosse  Summen  Kapital  und  In- 
telligenz angelegt  sind,  beharrt  auf  seinem  gt- 
drUckten  Werthstandc,  und  es  lässt  sich  vorwe 
noch  nicht  absehen,  wann  und  wie  sich  die  Vrr 
hältnisse  hierfür  ändern  sollen.  Der  Kampf  unter 
den  einzelnen  Fabriken  wird  zu  den  niedriger. 
Preisen  in  ungeschwächter  Weise  fortgeführt,  ohae 
Rücksicht  darauf,  wie  sehr  der  Artikel  damie<kr 
liegt  und  dass  Lieferungsgeschäfte  auf  •uasrizt 
wohnlich  lange  Zeit  hinaus  zu  Preisen  und  Coc 
ditionen  zum  Abschluss  gelangten,  deren  Endresniu: 
nur  V’erliist  für  den  Producenten  sein  kanu 
Es  ist  gerade  bei  Alizarin  recht  deutlich  sichtbzr, 
welch  ungeheure  Anstrengungen  heutzutage  gr 
macht  werden,  um  für  einen  Artikel  von  Wichtig 
keit  das  Feld  zu  behaupten. 

.Anilinfarben.  Die  stetig  wachsende  Pr> 
ductionsfähigkeit  der  Theerfarben-Industrie  und  dn 
nicht  mehr  im  Verhältniss  hierzu  stehende  Ab»n 
bewirkten  es,  dass  auch  in  der  verflossenen  PerioW- 
die  Bewegung  der  Preise  eine  rückgängige  war  nnd 
sich  für  den  wahrscheinlichen  Gang  derselben  in 
naher  Zukunft  sehr  ungünstige  Aussichten  eröffnen 
insofern,  als  die  scharfe  Concurrenz  eine  Wemioov 
zur  Besserung  nicht  sobald  erhoffen  lässt.  1%.- 
Angebot  bleibt  ein  überaus  reges,  und  wenn  snch 
die  V’ereinigten  Staaten  Nordamerikas  durrh  da- 
neue Erblühen  ihrer  Textilindustrie  einen  gnlcL 
Procentsatz  deutschen  Fabrikats  an  sich  zieheo. 
so  ist  doch  schliesslich  der  weitaus  grössere  Thr:, 
der  gesummten  Fabrikation  um  dessen  Placirr.rj; 
sich  so  Viele  bewerben  und  der  mehr  als  den 
Bedarf  entsprechend  ist,  in  anderen  Ländern  unter 
zubringen.  Die  Ungunst  der  Mode  sowohl,  als  auiti 
die  Thatsache,  dass  neue  Farlten  wohl  kaum  norä 
zu  bringen  und  Nuancen  der  bekannten  in  alk-z 
Abstufungen  schon  vorhanden  sind,  lenkte  dir 
Bestrebungen  der  Fabriken  in  neuerer  Zeit  mehr 
auf  die  Darstellung  von  Farben  zu  billigeren  Preisen, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  im  Handel  jetzt  mein 
als  je  fühlbaren  StOmung,  Alles  billig  kaufen  zu  votlra 
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Rundschau. 

Gegenüber  den  drückenden  Verliältnissen,  unter  denen  augenblicklich  der  Theer  und 
die  gedämmte  Theerindustrie  leiden,  gewährt  es  eine  gewisse  Befriedigung  wahrzunehmen, 
dass  die  chemische  Forschung  unablässig  bemüht  ist,  immer  neue  und  werthvollo  Producte 
aus  den  Theerbestandtheilen  herzustellen.  Die  neueste  Errungenschaft  in  dieser  Beziehung 
ist  ein  Ersatzmittel  für  Zucker,  das  Fahlberg’sche  Saccharin,  das  von  dem 
bekannten  englischen  Chemiker  Roscoe  bei  Besprechung  dieser  Entdeckung  in  der  Royal 
Institution  in  I.ondon  als  »vielleicht  das  merkwürdigste  von  allen  den  wunderbaren  Pro- 
ducten  der  Steinkolilentheerindustrie«  bezeiclinet  wurde.  Das  Saccharin  wurde  zuerst  im 
Sommer  vorigen  Jahres  auf  der  Erfindungsausstellung  in  London  gezeigt;  es  stellt  ein 
weisses  Pulver  dar,  das  sich  im  Wasser  verhältnissmässig  nur  wenig  auflöst  und  demselben 
einen  intensiv  süs.sen  Geschmack  crtheilt.  Die  Süssigkeit  dieser  Substanz  ist  so  gross,  dass 
sie  nach  Angaben  von  Falilbcrg  diejenige  des  gewöhnlichen  Rübenzuckers  um  das  -20o-  bis 
250 fache  übertrifft;  eine  Lösung  von  1 Theil  Saccharin  in  10000  Theilen  Wasser  schmeckt 
noch  intensiv  süss  und  selbst  bei  einer  Verdünnung  der  Lösung  von  1 auf  700(K)  soll  der 
8Ü.sse  Geschmack  nocli  deutlich  wahrnehmbar  sein.  Diese  ausserordentliche  Süssigki-it  hat 
den  Erfinder,  den  Deutsch-Amerikaner  Fahl  berg  in  New-Y’ork,  auf  den  Gedanken  gebracht, 
eine  industrielle  Verwerthung  zu  versuchen  und  zwar  hauptsächlich  in  der  Richtung,  dass 
der  in  grossen  Massen  und  zu  1>illigcin  Preise  herstellbare  Stärkezucker,  welcher  nur  einen 
schwach  süssen  Geschmack  besitzt,  mit  .Saccharin  versetzt,  und  djis  Gemisch  als  Ersatz  für 
Rohrzucker  gebraucht  worden  soll.  Nach  den  Mittheilungen  vonFahlherg  soll  es  bereits 
gelungen  sein,  »aus  Stärkezucker  uud  Saccharin  ein  an  Geschmack  dem  Rohrzucker  sehr  ähn- 
liches, unter  Umständen  sogar  süsser  schmeckendes  Product  herzustellen,  welches  abgesehen 
von  dem  bedeutend  geringeren  Preise,  für  den  es  an  den  Markt  gebracht  werden  kann, 
leicht  überall  mit  dem  Zucker  wird  in  Wettbewerb  treten  können«.  Welchen  Umschwung 
eine  solche  Ersetzung  des  Rübenzuckers  durch  die  von  Fahl  borg  vorgeschlagene  Mischung 
in  der  Landwirtiischaft,  namentlich  in  Deutscliland,  und  in  der  chemischen  Industrie  zur 
joonial  flU  OubeJeuchtuOf  und  WuMTrenoivunc.  30a  Cd  I 
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Folge  haben  müsste,  lässt  sich  kaum  absehen,  und  der  Erfinder  unterlässt  nicht,  unter  Vor- 
aussetzung des  glücklichen  Erfolges  die  weitgehendsten  Consequenzen  zu  ziehen.  >Die  jetzt 
mit  Runkelrüben  bebauten  Felder  könnten  der  I^andwirthschaft  zum  Bau  von  Getreide  zu- 
rückgegeben und  zur  Erzeugung  von  Stärke  benutzt  werden ; aus  der  Stärke  könnte  Stärke- 
zucker und  aus  letzterem  durch  Mischen  mit  Saccharin  ein  vorzügliches  Ersatzmittel  für 
Rohrzucker  dargestellt  werden.«  Die  Rübenzuckerfabriken  hätten  alsdann,  statt  10  bis  13*.« 
Zucker  aus  den  unreinen  Rübensäften  abzuscheiden,  (Ju  bis  (>5°/»  Stärke  der  verschiedenc-ti 
Getreidesorten  in  Stärkezucker  überzuführen.  — Diese  weitgelienden  Hoffnungen  werder. 
wohl  schwerlich  in  Erfüllung  gehen,  da  es  sich  hier  um  den  Ersatz  eines  überall  eingebür- 
gerten , ausserordentlich  billigen  und  wegen  seiner  Reinheit  gegen  jede  Verfälschung  ge- 
schützten Nahrungsmittels  handelt.  Allerdings  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  wir  währtmi 
der  letzten  15  Jahre  Zeugen  eines  ähnlichen  Umschwunges  gewesen  sind,  der  sich  durch  die 
Entdeckung  des  künstlichen  Alizarins  aus  dem  Anthracen  des  Steinkohlentlieers  im  Anbau 
der  Krappwurzel  vollzogen  hat.  Tausende  von  Hektaren  Landes,  welche  in  Frankreich  und 
der  Ijcvante  mit  Krapp-Pflanzungen  zur  Gewinnung  des  natürlichen  Alizarinfarb.'itoffes  be-stelh 
waren,  sind  dem  Ackerbau  zurückgegehen  worden,  so  dass  dieser  Zweig  der  Landwirtlischaü 
heute  fast  vollständig  verschwunden  ist. 

Vorläufig  sind  freilich  die  Meinungen  der  direct  Betheiligten,  namentlich  der  Zucker- 
industrie, über  die  Verwendbarkeit  des  Saccharin  als  Ersatzmittel  für  Zucker  noch  sehr  ae- 
theilt.  Zwar  ist  durch  eingehende  physiologische  Untersuchungen  festgestellt,  dass  das  Sac 
charin  auf  den  menschlichen  und  thierischen  Organismus  keinerlei  nachtheilige  Wirkung 
ausübt  und  unbedenklich  als  Zusatz  zu  Nahrungs-  und  Genussmitteln  gebraucht  werden  kann 
aber  man  glaubt,  dass  sich  seine  Verwendung  auf  Zuckerbäckerei  und  Liqueurfahrikatioii. 
sowie  auf  den  Zusatz  zu  Arzneien  und  Pulvern  beschränken  wird.  Obwohl  seit  einiger  Zeis 
in  Leipzig  unter  der  Firma  Fahlberg  & List  eine  Gesellschaft  zur  fabrikmässigen  I>ar- 
stellung  von  Saccharin  gegründet  worden  ist,  scheinen  vorläufig  grössere  Mengen  die«^•^ 
Productes  nicht  in  den  Handel  gekommen  zu  sein. 

Was  die  chemische  Zusammensetzung  dieses  neuen  Zuckers  aus  Theer  anlangt,  so  l-t 
derselbe  vollständig  verschieden  von  den  bisher  bekannten  Zuckerarten.  Seiner  Abstammung 


und  chemischen  Constitution  nach  ist  das  Saccharin  das  Anhydrit  der 
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Sulphaminbenzoi'säure;  als  Ausgangsproduct  für  seine  Darstellung  dient  das  im  SteinkoUeii 
theer  enthaltene  Toluol,  das  auch  bei  der  Erzeugung  der  Anilinfarben  eine  wichtige  Rolle 
spielt.  Nach  den  vorliegenden  Patentheschreibungen  (die  Anmeldung  des  deutschen  Patente 
datirt  vom  5.  Januar  188Ü  F.  No.  2555)  wird  das  Toluol  durch  Behandlung  mit  Schwefe! 
säure  zunächst  in  Toluolsulphosäure  verwandelt;  divs  Natronsalz  dieser  Säure  gibt  bei  Ein- 
wirkung von  Chlorj)hosphor  und  Chlor  zwei  Chloride  mit  verschiedenen  Eigenschaften,  von 
denen  nur  das  eine,  die  sog.  Ortho-Verhindung,  Saccharin  liefert.  Nach  Behandlung  dieses 
Chlorides  mit  kohlensavirem  Ammoniak  und  Oxydation  mit  üliermangansaurem  Kali  wW 
das  Saccharin  erhalten,  welches  eine  schwache  Säure  darstellt,  die  mit  Alkalien  im  Wasser 
lösliche  Salze  liefert.  Das  Toluol  hat  also  eine  Reihe  von  chemischen  Processen  zu  durd! 
laufen,  ehe  es  zu  der  süssschmeekenden  Sub.stanz  umgewandelt  ist.  Oh  es  gelingt,  dies*- 
verschiedenen  Processe  so  ökonomisch  zu  leiten,  das  das  Endproduct  zu  billigem  PreLe  lief 
ge.stellt  werden  kann,  ist  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden , jedenfalls  scheinen 
ilie  Fahrikationsschwierigkeiten  keine  besonders  gro.ssen  zu  sein.  Ebensowenig  lässt  sid. 
natülich  vorläufig  ein  Urtheil  darüber  gewinnen,  ob  und  welchen  Einfluss  die  Herstelloni: 
von  Saccharin  auf  den  Werth  des  Toluols  und  indircct  den  des  Theers  ausöt>en  kann  uwi 
wird.  Zunächst  müssen  wir  uns  darauf  be.schränken,  ein  ungefiilires  Bild  zu  geben  von  den 
•Mengen  Theer,  welche  für  die  Herstellung  von  Saccharin  in  Frage  kommen.  Wie  bemerkt 
bildet  dius  Toluol,  das  zu  etwa  ti,5“/«  im  Steinkohlentheer  vorkommt,  die  Grundlage  für 
die  Fabrikation  des  Saccharins.  Die  Auslieute  an  dieser  Substanz  im  V'erbältnisa  xu  dem 
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verwendeten  Toluol  ist  noch  nicht  bekannt  geworden,  es  lässt  sich  jedoch  nach  Analogie 
bei  ähnlichen  Verfahrungsweisen  annehnien , dass  das  Product  der  Menge  des  verwendeten 
Toluols  etwa  gleichkominen  wird,  da  die  Fabrikationsverluste  durch  die  Einführung  des 
Schwefelsäure-  und  Ammoniak-Restes  in  das  Toluolmolekül  ausgeglichen  werden.  Unter  dieser 
Annahme  wären  aus  100  kg  Theer  0,5  kg  Saccharin  hcrzustellen,  welche  etwa  das  200  fache 
an  Rohr-  oder  Rübenzucker,  also  100  kg,  zu  ersetzen  im  Stande  wären.  Vergleicht  man  da- 
mit die  in  Deutschland  erzeugten  Mengen  von  Rübenzucker,  welche  sich  auf  rund  1 Million 
Tonnen  belaufen,  so  ergäbe  sich,  um  die  gosammte  Zuckerproduction  Deutschlands  zu 
ersetzen,  ein  Quantum  von  51XKJ  t Toluol,  zu  deren  Herstellung  mindestens  1 Million  Tonnen 
Theer  verarbeitet  werden  müssten.  Selbst  wenn  also  nur  ein  verhältnissmässig  geringerer 
Theil  des  Zuckerverbrauches  durch  Saccharin  gedeckt  werden  sollte , so  würde  ein  grosses 
Quantum  des  in  Gasanstalten  und  Cokereien  gewonnenen  Theeres  Verwendung  finden. 
Dabei  darf  freilich  nicht  übersehen  werden,  dass  bei  der  Verarbeitung  des  Theers  neben  dem 
Toluol  auch  die  übrigen  Theerdestillate,  für  welche  zum  Theil  bisher  keine,  zum  Theil  nur 
eine  beschränkte  Verwendung  gefunden  wurde,  mitgewonnen  werden  müssen;  ob  datlurch 
nicht  eine  Preisverschiebung  eintreten  würde,  welche  zum  Nachtheil  des  Saccharins  ausfällt, 
ist  vorläufig  nicht  abzusehen.  Jedenfalls  könnte  durch  eine  erfolgreiche  Einführung  dieses 
Zuckerersatzes  der  Theer  erheblich  an  Werth  gewinnen. 


Regulator  für  Gasmotoren  von  Schaeffer  und  Oehlmann  in  Berlin. 

Der  bei  Gasmotorenbetrieb  häufig  hervortretende  Uebelstand  des  Zuckens  der  Flammen 
in  der  Nachbarschaft  ist  oft  auf  weite  Entfernungen  hin,  trotz  eines  oder  mehrerer  Gummi- 
beutel bemerkbar  und  hat  vielfach  zur  Construction  von  Apparaten,  welche  diese  Störungen 
beseitigen,  Veranlassung  gegeben.  Einer  dieser  Apparate,  welcher  mit  bestem  Erfolg  von 
den  ersten  Gasmotorenfabriken  Deutschlands  verwendet  wird,  ist  der  sog.  Druckregulator 
oder  Patcnt-Sj)eiseventil  für  Gasmotoren  von  Schäffer  & Oehlmann  in  Berlin.  Der 
Constructeur  ging  von  dem  Gedanken  aus,  einen  Regulirhahn  zu  construiren,  welcher  selbst- 
thätig  den  Druck  im  Gummibeutel  auf  einen  bestimmten  niedrigen  Stand  von  ca.  ,3  bis  1 mm 
constant  erhält.  Nur  dadurch  allein  wird,  wie  die  eingehenden  Versuche  in  Deutz  und 
Hannover  ergaben,  das  Schwanken  des  Gast«  in  iler  I.«itung  beseitigt  werden.  Der  Motor 
muss  das  Gas  aus  einem  Reservoir  nehmen,  welches  bedeutend  geringeren  Gasdruck  hat,  als 
die  Zuleitung.  Es  geht  dies  schon  daraus  hervor,  dass  man  selbst  mit  nur  einem  Gummi- 
beutel und  einem  Hahn  im  Stande  ist,  das  Zucken  der  Flammen , allerdings  nur  für  kurze 
Zeit,  zu  vermeiden,  wenn  man  den  Hahn  so  stellt,  dass  das  Manometer  hinter  demselben 
3 bis  4 mm  Druck  anzeigt.  Bei  Aenderung  des  Druckes  oder  l>ei  variablem  Gasconsum  des 
Motors  treten  jedoch  andere  Verhältnisse  ein ; der  Druck  im  Beutel  ist  entweder  zu  gross, 
und  dann  tritt  das  Zucken  wieder  auf,  oder  zu  schwach,  und  der  Motor  kommt  dann  zum 
Stillstehen.  Hat  man  nun  mehrere  Gummibeutel  in  die  Ixiitung  eingeschaltet,  so  treten 
diese  Uebelstände  nicht  so  schnell  ein,  da  das  Reservoir  eben  grösser  ist;  sie  erscheinen 
jedoch  um  so  schneller,  je  rascher  der  Gasdruck  und  die  Leistung  des  Motors  wechseln, 
z.  B.  bei  Buchdruckereien,  Schleifereien  etc.,  wo  die  Maschinen  bald  leer,  bald  voll  arbeiten. 
Versuche  unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen,  bei  denen  grosse  Differenzen  im  Gasdruck 
und  in  der  Leistung  des  Motors  sbittfanden , und  bei  denen  vier  bis  sechs  Beutel  nicht  im 
Stande  waren,  das  Zucken  benachbarter  Flammen  zu  beseitigen,  haben  ergeben,  dass  man 
bei  Anwendung  des  Regulators  mit  einem  einzigen  Gummibeutel  die  vollkommensten  Wir- 
kungen erzielt. 

Der  auf  S.  8ßf  Fig.  369  abgebildete  Apparat  besteht  aus  dem  Blechgefässe  a mit  der 
Füllschraube  b,  dem  Deckel  c und  den  Röhren  d und  l.  In  dem  Gehäuse  a befindet  sich 
der  Schwimmer«,  der  oben  die  Oeffnungen/"  hat  und  an  seiner  Führungsstange  das  Ventil y 

30a*  ‘ ■ 


864 


Regalator  fOr  Gaamotoren  von  SchaeSer  and  Oehlmann  in  Berlin. 


träjft.  Mittels  eines  Pliittenhalters  werden  die  Gewichte,  welche  zur  Einstellung  de?  Druck*i 
dienen,  auf  die  Führungsstange  gelegt.  Diis  Gehäuse  wird  durch  djis  jT-Stück  in  die  Leitutt; 
eingeschaltet;  dieses  entliält  den  Ventilsitz  A und  die  Wasserschraubei.  Der  Apparat  »:t>i 

nur'durch  den  Druck  hinter  dem  Ventil  beeintiufA 
Das  in  der  Consumentenleitung  — hinter  dem  Vatil 
— befindliche  Gas  steht  durch  d und  f mit  dti* 
Raum  k über  dem  Schwimmer  in  Verbindung,  wird 
also  mit  seinem  jeweiligen  Druck  auf  diesen  wirkfD. 
Ist  der  Druck  grösser  geworden  als  er  sollte,  m 
rbohe  **‘'*‘^^*'  Schwimmer  ein , senkt  das  Ventil  f 

gegen  seinen  Sitz,  den  Durchgang  drosselnd,  la-  dfr 
eingestellte  Druck  wieder  hergestellt  ist.  Umgekdai 
entlastet  eine  Druckverringerung  hinter  dem  Venüt 
den  Schwimmer,  so  dass  er  steigt  und  das  Ventil  j 
hellt.  Das  Luftrohr  l verbindet  durch  die  keilfom,” 
abgefeilte  Schraube  den  Raum  e unter  der  .Schaiiu- 
merglocke  mit  der  Aussenluft.  Je  mehr  die  Schw;be 
geschlossen  ist,  desto  langsamer  folgt  der  Sehaini 
mer  den  Druckschwankungen ; ist  die  Schraulte  gua 
geschlossen  oder  ist  das  Luftrohr  verstofift,  so  fua- 
tionirt  der  Apparat  nicht  mehr  richtig.  — Die  FüH 
schraube  h dient  zum  Füllen  des  Apparats  mit  W.'v-ee.- 
oder  Glycerin  (im  letzteren  Falle  muss  die  Bela-s.u  e 
eine  grössere  sein)  der  Deckel  c muss  dabei  geoflii-n 
werden. 

Die  Einstellung  des  Druckes  erfolgt  durch  .Vuf- 
legen  von  Bleiplatten,  welche  dem  Ajiparat  hcice 
geben  sind.  Je  mehr  Gewichte  aufgelegt  werlva 
desto  geringer  wird  der  Druck, 
arbeitet  der  Apparat  nicht;  durch  f entweicht  ftv.i.' 
Gas,  trotzdem  kann  man  aber  Gewichte  während  des  Betriebes  auflegen,  wenn  man  sich  1<- 
eilt  und  kein  Licht  in  clie  Nähe  bringt.  Diese  Arbeit  ist  jedoch  nur  einmal  liei  der  Mont.ig 
notbwendig.  An  der  Wasserschraube  i muss  man  einen  Wassersack  anbringen,  falls  die  Ui 
tung  hinter  dem  Apparat  steigt  resp.  Condensationswasser  nach  diesem  zurücklaufcn  sollt 
Einen  wesentlichen  Vortheil  bietet  das  Speiseventil  bei  der  Installation  der  Gasmotor-  u 
dadurch,  dass  statt  sehr  grosser  Rohrweiten,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Schwankun^or. 
des  Gases  bisher  genommen  werden  mussten,  nur  noch  diejenige  Rohrdimension  nöthic  i?t 
welche  nach  den  bekannten  Normalien  ausreicht,  um  das  für  den  Motor  erforderliche  bs? 
quantum  abzugeben;  man  kann  also  auch  die  Leitung  für  den  Motor  von  einer  anderen ib 
zweigen,  welche  für  Beleuchtungszwecke  dient,  sofern  diese  weit  genug  ist  für  die  Zufu. 
rung  der  erforderlichen  Gasmenge. 

Die  Apparate  sind  aus  demselben  Material  wie  die  Gasmesser  hergestellt.  Die  Monkt-v 
ist  eine  einfache,  in  vier  bis  fünf  Stunden  ausführbar  und  die  Anschaffungs-  und  .tui- 
stcllungskosten  verhältnissniässig  niedrig.  Wie  die  ausföhrende  Firma  Schaffer  k Oehl- 
mann mittheilt,  garantirt  dieselbe  für  tadellosse  Functionirung  des  Apparates.  Auf  dtf 
Fachausstellung  gelegentlich  der  Versammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Was-r 
faclimännern  in  Eisenach  war  einer  dieser  Apparate  an  einem  Körting'schen  Gasmotor  anav 
bracht  und  functionirte  zur  vollkommenen  Zufriedenheit. 


Gaazuleitniig 

Flg.  SS'J. 

So  lange  der  Deckel  c offen  ist. 
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Mikrophon  zur  Aufsuchung  von  Wasserverlusten  (Hydrophon). 

Von  A.  Paris  in  Altona. 

Altona,  October  1886. 

Der  Beschreibung  des  Mikrophons,  dessen  Erfinder  Herr  Paris,  gestatte  ich  mir  die 
Bemerkung  beizufügen,  dass  der  beschriebene  Apparat  sich  in  einigen  Details  von  dem 
Apparate  untersclieidet,  welchen  ich  in  Eisenach  vorführte.  Die  Veränderungen  bezwecken 
lediglich  die  Handhabung  zu  vereinfachen  und  zu  erleichtern,  sie  haben  diesen  Zweck  voll- 
ständig erfüllt,  so  dass  der  Verlust  such  er  in  seiner  jetzigen  Form  noch  handlicher  und 
bequemer  ist,  als  der  früher  gebaute.  Nachdem  hier  seit  der  Eisenacher  Versammlung 
ununterbrochen  zuerst  der  frühere,  später  auch  der  neue  Verlustsucher  in  Gebrauch  gewesen 
sind,  kann  ich  nur  wicderliolen,  was  ich  in  Eisenach  sagte:  Der  Apparat  ist  von  jedem 
vernünftigen  Arbeiter  zu  gebrauchen  und  ist  für  den  beabsichtigten  Zweck  hier  in  vollstem 
Maasse  brauchbar  befunden.  \V.  Kümmel. 

Das  complete  Instrument  besteht  aus  dem  Schallstab  A,  welcher  vermittelst  einer  am 
untern  Ende  desselben  befindlichen  Metallfassung  entweder  direct  auf  die  zu  untersuchende 
Rohrleitung  oder  auf  den  Zapfen  eines  Abschlusshahnes  derselben,  dort,  wo  man  die  Un- 
dichtigkeit ungefähr  vermuthet,  in  annähernd 
senkrechter  Stellung  gesetzt  und  durch  das 
ihn  stützende  Stativ  li  in  dieser  Stellung  ge- 
halten wird.  An  seinem  oberen  Ende  hat  der 
Sehallshib  gleichfalls  eine  Metallfassung,  auf 
welcher  das  Mikrophon  M,  vermittelst  seiner 
unteren  Metallfassung  und  der  an  dieser  be- 
findlichen Stellschraube  abnehmbar  befestigt 
ist.  Die  Metallzapfen  1 und  a am  Mikrophon 
dienen  zum  Aufstecken  der  an  den  Enden  der 
I.eitungs8chnur  des  zum  Horen  dienenden  Tele- 
phon T befindlichen  MeUillstöpsel , während 
durch  das  Aufstecken  der  an  den  freien  Enden 
der  aus  dem  Mikrophon  hcraustretenden  Ia;i- 
tungsschnüre  n und  m befindlichen  Metall- 
stöpsel auf  die  beiden  Polzapfen  des  Trocken- 
Elements  E leitende  Verbindung  dessell)cn  mit 
dem  Mikrophon  hergestellt  wird.  Während  der 
Untersuchung  auf  der  Strecke  wird  das  Element 
von  ilem  Arbeiter  vermittelst  eines  um  den 
Nacken  gelegten  Tragriemens  getrogen,  so  itass 
dasselbe  vor  die  Brust  zu  hängen  kommt;  auch 
kann  dasselbe,  wenn  es  sich  um  eine  einzelne 
Untersuchung  handelt,  vermittelst  eines  an 
demselben  befindlichen  Lappens  leicht  abnehm- 
bar am  Stäitiv  aufgeliängt  wertlen. 

Die  ].eitungsschnur  m ist  derartig  be- 
schaffen, dass  sie,  bevor  sie  an  den  einen 
Polzai>fen  des  Elements  fülirt,  zunächst  noch 
in  den  Druckknopf  K geht,  in  welchem  sich  Fig.  sro. 

eine  in  bekannter  Weise  beschaffene  Strom- 

unterhrechungsstelle  befindet,  um  nämlich,  so  lange  man  nicht  direct  am  Telejihon  beob- 
achtet, auch  das  Element  nicht  unnützer  WTüse  arbeiten  zu  lassen. 
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Zum  Zwecke  der  Beobachtung  vermittelst  des  in  oben  angedeuteter  Weise  aufgestellten 
Instrumentes  hält  man  mit  der  einen  Hand  das  Telephon  an  das  Ohr,  während  man  gleich- 
zeitig mit  der  anderen  Hand  durch  einen  Druck  auf  den  Druckknopf  den  Stromlaof  de» 
Elements  schliesst. 

Vorhandene  Undichtigkeiten  der  mit  dem  Instrument  in  vorstehender  Weise  in  Ver- 
bindung gesetzten  Rohrleitung  gehen  sieh  dann,  je  nach  ihrem  Umfange  durch  mehr  oder 
minder  stark  wahrnehmbare  Töne  im  Telephon  zu  erkennen.  Die  Empfindlichkeit  des  In- 
strumentes ist  dabei  eine  so  grosse,  dass  seihst  geringfügige  Undichtigkeiten  an  den  Sfsrr- 
hähnen  und  C'losetspülungen  in  den  Häusern,  am  Beohachtungsorte  auf  <ler  Strasse  in  an 
gegebener  Weise  durch  das  Gehör  wahrgenommen  werden  können. 

Bei  sehr  störendem  anderweitigen  Geräusch  kann  mit  Vortheil  für  das  nicht  in  Ac- 
tiviUlt  tretende  Ohr  das  bekannte  Antiphon,  welches  jedem  Instrument  beigegeben  wird,  be- 
nutzt werden.  Dasselbe  wird  in  die  betreffende  Ohrmuschel  eingeklemmt  und  wird  dadorcii 
eine  wesentliche  Abschwächung  des  störenden  Geräusches  erreicht.  Erwähnt  sei  noch,  da.-»- 
das  Mikrophon,  aus.ser  zur  Befestigung  auf  dem  Schallstabe,  auch  dafür  eingerichtet  i-t, 
an  eine  Rohrleitung  zur  Untersuchung  derselben  auf  einen  Leck,  angehangen  zu  werdc-L 
Stativ  und  Schallstab  kommen  dann  nicht  in  Benutzung.  In  dem  Knopf  C des  Mikrophor.- 
wird  für  diesen  Fall  eine  Ijeigegebene  Oese  eingeschraubt  und  da.sselbe  vermittelst  eines 
Dnihtes  an  die  betreffende  Rohrleitung  aufgehängt.  Die  zum  Mikrophon  führenden  Zn 
leitungeu  sind  für  diesen  Fall  durch  isolirte  Drähte  in  geeigneter  W'eise  zu  verlängern. 

Während  des  Nichtgebrauchs  des  Instruments  finden  Mikrophon,  Element  und  Teleplwri 
in  dem  mit  Riemen  zum  Umhängen  versehenen  Kasten  I)  Aufnahme,  während  der  Schall- 
stab A beim  Transport  im  Stativ  sitzen  bleibt  und  durch  den  auf  demselben  beöndlicbcn 
Ring  r am  Wegfallen  verhindert  wird. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  Element  ein  sog.  regenerirbares  Trocken-Element  ist, 
welches,  wenn  es  endlich  einmal  erschöpft  ist,  durch  ein  Bunsen-Element  gewöhnlicher  Gtüssc, 
dessen  Strom  man  eine  Stunde  lang  hindurch  gehen  lässt,  wieder  aufs  Neue  geladen  weniei- 
kann,  um  damit  seine  ursprüngliche  Wirkung  wieder  zu  erlangen. 

Der  Preis  stellt  sich  für  das  complete  Instrument,  bestehend  aus  polirtem  Stativ,  Schsli- 
stab,  .Mikroj)hon,  Telephon,  Element  und  Kasten,  letztere  beide  mit  Tragriemen  verseheu, 
exclusive  Verpackung  auf  M.  MO. 


Anwendung  des  Hebers  für  Entwässerungen  und  selbstthätige  Entlüftung  desselben. 

(Anordnung  Eger.) 


Zur  Vermeidung  der  grossen  Schwierigkeiten 
und  Unkosten,  welche  sich  hei  Durchkreuzungen 
von  Wasserlüufen  der  Unterführung  von  Rohrlei 
tungen  (Dükerrohren)  für  Be-  und  Entwässerungen 
cntgegenstellen,  hat  inan  in  neuerer  Zeit  wiederholt 
lleherrohre  zur  Ausführung  gebracht,  deren 
besondere  Vorzüge  in  Folgendem  bestehen : 

1.  wesentlich  einfachere  Anlage,  keine  Aus- 
führungsschwierigkeiten, ‘2.  wesentlich  billigere  An- 
lagekosten,  3.  Verstopfungen,  selbst  bei  verun- 
reinigtem Wasser,  kommen  nicht  vor,  4.  Beschädi- 
gungen des , gewöhnlich  an  den  Brückenbahnen 
aufgehUngten  Heberrohres,  durch  Schifffahrt,  sind 
so  gut  wie  ausgeschlossen ; wenn  ausnahmsweise 
do<-h  verursacht,  sofort  zu  beseitigen,  da  die  Rohr- 
leitung jederzeit  zugänglich  sind. 


Nothwondig  für  den  ungestörten  Betrieb  enief 
j solchen  Heberrohr- Anlage  wird  die  icitirci*  Be 
scitigung  der  an  dem  höchsten  Punkte  des  Heben- 
sich  ansanimelnden  Luft,  um  ein  Versagen  der 
Heberwirkung  zu  vermeiden.  Wttuschenswent 
ist  dabei,  dass  diese  Entlüftung  im  Bedaifsfill-- 
! s el  b 8 tt  hat  lg  erfolgt. 

Es  hat  bisher  an  geeigneten  derartigen  Etl 
I lüftungsvnrrichtiingen,  welche  mit  Sicherheit  il« 
Betriebes  grosse  Einfachheit  der  Einrichtung  unJ 
Billigkeit  des  Betriebes  verbanden,  gefehlt  P« 
nachstehend  lieschriebenen  Einrichtungen,  weklir 
an  Einfachheit  kaum  zu  wünschen  übrig  UsJen 
helfen  dem  BedUrfniss  ab  nnd  haben  sich  in  Ua 
gern  Betriebe  vorzüglich  bewährt,  so  dass  dereo 
Anwendung  bestens  empfohlen  werden  kann 
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Fig  371  gibt  ein  Bild  der  Gesainmtanordnung  Das  wagereebte  Ueberobr  II  enthält  an  seinem 

einer  solchen  lleberrohrleitnng.  Her  selbstthä-  obersten  Punkte  das  cisenie  geschlossene  Uefäss  V 
tige  Entlüfter  ist  in  Fig.  372  u.  373  dargestellt.  mit  dem  Schwimmer 6’,  welcher  auf  einen  Winkcl- 


Ki*.  371. 


Hefrr-JiiJit; 

Fig.  37i. 


Fig.  978. 


bebel  wirkt,  dessen  einer  Schenkel  das  Gewicht 
g trägt  Füllt  sich  das  Gefäss  V mit  I/uft,  so  sinkt 
der  Schwimmer  s und  bringt  dadurch  das  Gewicht  g 
atim  Ueberklappen  nach  rechts,  wodurch  das  Sperr- 
ventil IO  geöffnet  wird,  um  durch  das  Kohr  I Dampf 
Oller  Druckwasser  in  den  Luftsauger  K einströiuen 
zu  lassen.  Dieser  Strablsauger  bleibt  so  lange 
in  Thätigkeit,  bis  die  Luft  aus  V entfernt  und  in 
Folge  dessen  die  aufsteigende  Flüssigkeit  (Abwässer) 
den  Schwimmer  s und  dos  Gewicht  g wieder  hebt 
und  letzteres  beim  Ueberklappen  nach  links  die 
Dampf-  oder  Druckwasserleitung  wieder  verscbliesst, 
bis  sich  das  Spiel  von  neuem  wiederholt. 

Eine  andere  Anordnung  eines  selbstthä- 
tigen  Entlüfters  mit  Dreiwagehahn  stellt 
Fig.  373  dar.  Bei  dieser  Anordung  ist  der  Wasser- 
verbrauch, bzw.  sind  die  Betriebskosten  noch  ge- 


ringer, als  bei  der  vorher  beschriebenen  Einrich- 
tung, da  die  verbrauchte  Dnickwassermenge  in 
keinem  Falle  grösser  sein  kann,  als  die  beseitigte 
Luftmenge.  Zwischen  Luftsammelgefäss  V und 
dem  höchsten  Punkte  des  Heberrohres  ist  der  Drei- 
wegehahn X eingeschaltet,  der  mittels  Stange  t mit 
dem  durch  den  Schwimmer  * beeinflussten  Winkel- 
hebel h in  Verbindung  steht  Ist  bei  dem,  in  Folge 
Luftansammlung  gesunkenen  Schwimmer  s das  Ge- 
wicht g nach  links  umgeklappt,  so  schliesst  der 
Dreiwagehahn  die  V'erbindung  mit  dem  Heberrohr  7/ 
und  öffnet  die  Druckwasserleitung  I,  so  dass  das 
in  V einströmende  Wasser  die  Luft  durch  das  Kohrr 
verdrängt  bis  V wieder  ganz  mit  Wasser  gefüllt 
isti  der  dann  gestiegene  Schwimmer  s hebt  auch 
das  Gewicht  g,  bis  es  nach  rechts  umklappt  und 
dadurch  die  Druckwasserleitung  abs]>errt  und  die 
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Verbindung  von  V mit  dem  Hebeirohr  ff  wieder 
heretelU,  bis  eine  abermalige  Luftansammlung  in 
V das  Spiel  erneuert. 

Ersiolitlich  ist  ohne  weiteres,  dass  bei  dieser 
Vorrichtung  zum  Betriebe  der  selbstthütigen  Ent- 
lüftung gerade  nur  soviel  Druekwasser  verbraucht 
werden  kann,  als  Luft  entfernt  wird. 

Bei  der  Entwässerung  von  Breslau, 
dessen  Abwasser  zur  Berieselung  von  Lünderc-ien 
am  rechten  Odemfer  unterhalb  der  .Stailt  verwendet 
werden,  ist  das  Bett  der  Oiler  bisher  von  zwei 
Dükern  und  einer  Druckrolirleitung  durchkreuzt. 
Ein  Doppeldüker,  l>estehcnd  aus  zwei  75  cm  weiten 
schmiedeeisernen  Rohren,  ist  in  das  Flussbett  der 
Schifffahrts-Oder  versenkt,  um  die  Abwasser  der 
am  linken  Ufer  liegemlen  Stadtheile  nach  der  am 
rechten  Ufer  liegenden  Pumpstation  zu  führen. 
Von  hier  leitet  ein  IKlcm  weites  Druckrohr  das 
von  den  Pumjien  geforderte  Kanalwasser  der  gan-  j 
zen  Stadt  unter  dem  Bett  der  alten  Oder  hindurch 
nach  den  Rieselfeldern. 

Der  oben  erwähnte  Düker  für  das  Bürgerwer- 
der in  Breslau  ist  unter  sehr  günstigen  Verhalt 
ni.ssen  in  ein  seichtes  Flussbett  bei  Wasscratäiiden 
von  kaum  1 m über  Flusssohle  gelegt  worden  und 
hat  gleichwohl  einschliesslich  der  beiden  Ufer- 
schächte  etwa  M.  15000  gekostet. 

Kurze  Zeit  nach  seiner  Vollendung  wurde  von 
den  Aufsichtsbehörden  an  die  Stadt  die  Forderung 
gestellt,  auch  die  Sandinsel  mit  Schwemmkanä- 
Icn  zu  versehen,  und  da  der  Inhalt  derselben  nicht 
in  die  Oder  geleitet  werden  durfte,  so  war  damit 
auch  die  .Aufgabe  gestellt,  den  Anschluss  an  ilas 
Kanalnetz  der  Stadt  zu  bewirken.  Die  Insel  liegt 
zwischen  Ober-  und  Mittelwasser  der  Oder  von 
zwei  Flussarmen  eingeschlossen  und  hat  bei  4,5  ha 
Flächeninhalt  etwa  2000  Einwohner,  welche  zum 
grossen  Theil  der  ärmeren  Bevölkerung  angeboren. 
Ueberdies  enthalt  die  Insel  auch  mehrere  öffent- 
liche Institut«!  und  Fabriken.  Das  Verlangen  nach 
einer  geordneten  Reinigung  und  Entwässerung  war 
demnach  als  wohlbegründet  anzuerkennen.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Versenkung  eines 
Dukerrohres  in  das  Flusslrett  cntgegcnstellten,  wa- 
ren kaum  zu  überwindende,  und  in  jedem  Falle  wür- 
den dadurch  die  Kosten  der  Kanalisirung  der  Insel, 
welche  einschliesslich  des  Anschlusses  an  das  Knnal- 
netz  des  gegenüberliegenden  Ufers  etwa  M.  15000 
betragen  haben,  mindestens  verdreifacht  worden 
sein. 

Unter  diesen  Umständen  wäre  die  Anlage 
eines  Pumpwerkes,  dessen  Rohrleitung  an  eine  der 
vorhandenen  Brücken  befestigt  werden  konnte,  er- 
heblich billiger  gewesen  und  verursachte  keinerlei 
Rehwicrigkeiten.  Jedoch  würden  die  dauernden 


Betriebskosten  selbt  im  günstigsten  Falle,  so  l»c| 
geworden  sein,  dass  sie  an  und  für  sich  schon  Of 
Anlagekapital  von  mindestens  M.  70000  dargesUjj 
hatten.  Deshalb  wnrden  die  Abwässer  ikr  losä 
durch  einen  Heber  über  den  Fluss  geleitet  mij 
<Iie  vielfachen  Bedenken,  welche  dagegen  gdtefil 
gemacht  wurden,  haben  durch  die  .tusführaLj 
vollständige  Widerlegung  gefunden.  Das  Heben-hi 
ist , wie  aus  Fig.  .'17 1 zu  ersehen , an  eine  Brückz, 
welche  ilie  Saudinsel  mit  dem  rechtsseitigen  O-iee 
ufer  verbindet,  angohängt  An  die  Fusswegt.-sr-v 
derselben  wurde  eine  15  cm  weite  Rohrleitung, 
bestehend  aus  5 m langen  geschwei.ssten  Robiea, 
welche  mit  losen  Flanschen  verschraubt  umi  mit 
Gummieinlagen  gedichtet  sind,  aufgehängk  l>w 
unter  der  Brücke  wagerecht  liegende  Rohrkatanf 
ist  auf  jedem  Ufer  mit  einem  senkrechten  SrhesW 
in  einen  Kanalschacht  hinabgefUhrt  und  reicht  bx 
unter  die  Kanalsohle,  gegen  welche  die  Sohle  te 
betreffenden  Schachtes  um  00  cm  vertieft  lifgL 
In  dem  Schacht  am  linksseitigen  Ufer  findet  in 
Kanalnetz  der  Insel  seinen  tiefsten  I*unkt  mi 
-f-  5 m a.  P.  Ein  Nothauslasskanal  führt  nach  dn 
Oller  und  tritt  in  Thätigkeit,  solrald  «las  .’k'aa 
weite  Kanalrohr  bis  zum  Scheitel  gefüllt  ist.  tana 
aber  auch  durch  Ziehen  einer  Schütze  als  Gntai- 
ablass  benutzt  werden. 

So  weit  das  Rohr  im  Freien  liegt,  ist  es  dtwli 
eine  fünffache  Umwickelung  von  Dachpappe  ^,^9 
Frost  geschützt.  Bei  dem  gegebenen  HöhtnciitT 
schied  von  26  cm  zwischen  den  Kanälen  bei-kr 
Ufer  und  einer  Gesammtlänge  von  II2m  rercif 
der  Heber  reebnungsmässig  9 bis  101  Wasft-r  ia 
der  Secunde  abzuführen,  was  der  grösstmoghi : - 
Abwassermenge  der  Insel  mehr  als  genügt  7-ar 
Abführung  stärkerer  Regengüsse  ist  das  Kanalncu 
der  Insel  mit  sechs  Nothauslässen  nach  der  Oda 
versehen.  Am  Endpunkte  des  wagerechten  Hd« 
Schenkels  ist  die  selbstthätig  wirkende  Entlüftung 
Vorrichtung  angeordnet. 

Die  Entlüftung  dauert  bei  der  in  Rede  «ehn 
den  Anlage  1 bis  2 Minuten,  wobei  etwa  0,äöd™ 
Luft  aus  dem  Kessel  entfernt  werden.  Dw  fe 
schieht  fünf-  bis  sechsmal  in  24  Stnndcn  I‘ae 
Ansaugen  des  ganzen  Hebere,  wenn  er  ausser  Hahr 
keit  gewesen  ist,  erfordert  6 bis  10  Minuten.  D» 
Spannung  in  der  W asserleitung  beträgt  durchschni;: 
lieh  2'/j  .Atmosphären,  schwankt  jedcK-b  oft  «r 
heblich. 

Die  HauptvorzOge,  welche  der  Hcb«r  tls  Fh 
Satz  für  den  Düker  aufweist,  sind  die  erheblich  P 
ringeren  Baukosten  und  ilie  leichte  ZagänglirhiHi 
zum  Zwecke  der  Reinigung  oder  der  Auslcss- 
rung. 

Der  Wasserverbrauch  stellt  sich  «if  fc!ri 
I Bei  jedem  Umschläge  des  Gewichtshcliels,  hz»  t». 


CorreHpondenzeii, 
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je<]e8inaliger  Luftabsauguni;,  worden  in  Breslau,  erst  nach  je  6Vi  Stunden,  also  innerhalb  24  Stun- 
nach  den  vorgenommenen  amtlichen  Messungen,  den  etwa  viermal.  Die  Breslauer  Heber-KnllUftung 

0,7  cbm  Wasser  gebraucht;  ein  Umschlag  erfolgt  ist  nach  Fig.  372  mit  Luftsaiiger  eingerichtet. 


Correspondenz. 

Aufsuchen  von  Wasserverlusten. 

Düsseldorf,  -i.  Odober  188f>. 

In  No.  ä4  d.  Journ.  bringen  Sie  den  Vorirag,  welchen  Herr  Direclor  Kümmel  (Altona) 
über  „Wasserrerlusie  in  Städten  und  deren  Auffindung'^  auf  der  diesjährigen  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  ron  Gas-  und  Wasserfachmännern  eu  Eisenach,  gehalten  hat.  Ich  habe  den- 
selben mit  vielem  Interesse  gelesen  und  dabei  gefunden,  dass  die  Erfahrungen  des  Herrn  Kümmel 
in  der  Hauptsache  mit  denen  übereinstimmen,  die  man  anderwärts  gemacht;  nur  scheint  mir  Herr 
Kümmel  die  Verluste  in  den  Leitungen  des  Strassennetecs  cu  gering  aneuseldagen,  und  das  dürfte 
darin  seinen  Grund  haben,  dass  das  verbesserte  Mikrophon,  so  ausgeceichnet  es  tum  Horchen  sein 
mag,  doch  kein  Bild  dessen,  was  im  gesammten  Rohrsystem  vor  sich  geht,  tu  geben  im  Stande  ht. 
Herr  Kümmel  ermittelt  eine  gewisse  Amahl  Lcekstellen  und  Undichtigkeiten,  dieselben  werden  aus- 
gebessert, und  eine  Abnahme  im  Gesammtconsum  der  Stadl  zeigt,  dass  die  Arbeit  erfolgreich  ge- 
wesen, wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade.  Ob  aber  alle  Undichtigkeiten  gefunden  und  aus- 
gebessert worden,  was  die  Grösse  eines  jeden  Leckes  gewesen  u.  s.  w.,  darüber  erfährt  Herr  Kümmel 
nichts,  und  deshalb  ist  ihm  wohl  mancher  Leck  in  den  Strasscnleitungrn,  die  weit  sehlimmer  sind, 
als  die  in  den  Häusern,  entgangen.  Ich  darf  behaupten,  da  die  anderswo  gemachten  Er/ahrungen 
fcs  bestätigen,  dass  das  ausgcbildetsle  Horchsystem  ohne  einen  Apparat,  der  die  Arbeit  controlirt 
und  die  Ergebnisse  aufzeichnet,  nur  unvollkommen  und  zeitraubend  ist;  der  einzige  Apparat  aber, 
der  diesen  Anforderungen  entspricht  ist  der  Distriefswassermesser  von  Deacon').  Herr 
Kümmel  lässt  demselben  keine  Gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  er  behauptet,  derselbe  zeige  nur,  was 
man  ohnedem  wisse,  das  Vorhandensein  von  Leckage,  und  sei  ein  kostspieliges  Vergnügen.  Der  Messer 
gibt  über  weit  mehr  Aufschluss , denn  er  verzeichnet  jedes  Vorkommniss  in  der  ganzen  Leitung, 
in  den  Gebäuden  und  ausserhalb  derselben,  indem  er  genau  und  zurerlässig  die  Wass<rmcnge 
die  in  jedem  Augenblicke,  während  2-t  Stunden  durch  die  Bohre  fliesst,  auf  Diagrammen  auf  schreibt, 
und  jede  Veränelcrung  im  Strome,  sowie  den  Zeitpunkt  derselben  angibt.  Dadurch  wird  cs  möglich, 
den  Gesammtconsum  nicht  nur,  sondern  auch  den  Verbrauch  zu  irgend  einer  beliebigen  Zeit  zu  be- 
stimmen, und  was  doch  von  der  altergrössten  Wichtigkeit  ist,  die  Höhe  der  Verluste  festzusteilen. 
Theilt  man  nun  die  Stadt  in  Districle  und  versieht  jeden  derselben  mit  einem  Deacon’s  Messer, 
dxtreh  welchen  er  zu  den  Zeiten  der  Untersuchungen  versorgt  wird,  so  lässt  eine  gleichzeitige  Auf- 
ruihme  von  Diagrammen  sofort  erkennen,  in  welchem  Bezirke  die  grössten  Verluste  statt  finden. 
Diese  Lokalisirung  der  Leckstellen,  die  durch  Schliessen  von,  Strassenschiebern  noch  enger  gemacht 
werden  kann,  ehe  man  zum  Horchen  übergeht,  hat  den  doppelten  Vortheil,  erstens,  dass  man 
stets  am  richtigen  Punkt  anfängt  utui  nicht  durch  Suchen  aufs  Ungewisse  hin  Zeit  (also  Tag-  resp. 
Nachtlohri)  verliert  und  zweitens,  dass  man  die  grössten  und  kostspieligsten  Verluste  zuerst  beseitigt. 

Bei  den  nächtlichen  Inspectioncn,  wo  der  Messer  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  gibt  das 
Diagramm  über  jede  einzelne  Schliessung  eines  Hahnes  oder  eines  Schiebers  Bechenschajt ; man  sieht 
ob  ein  Leck  wirklich  dadurch  abgesperrt  worden,  und  welche  Wassemtengen  durch  denselben  stündlich 
verloren  gehen,  und  weiss  am  Schlu.sse  des  Bundganges,  ob  man  alle  Schäden  gefunden.  Dieselben 
I,aternenanzünder,  die  Herr  Kümmel  jetzt  venrendet,  können  nach  irie.  vor  den  Dienst  versehen 
und  umsomehr,  da  das  Diagramm  ihre  Arbeit  controlirt  und  Nachläs.sigkeitcn  oder  absichtliche  Ver- 
säumnisse ttnfehlbar  aufzeichnet.  Nach  stattgefundenen  Beparaluren,  genügt  es,  ein  Diagramm 

au\zunehment  um  zu  sehen,  ob  ste  erfolgreich  gewesen;  nur  wenn  steh  noch  immer  sfatf 


*)  V(ß,  d.  Joum.  l8Hn  No.  3 S.  4!K  Mit  Taf.  I. 
furt  a.  M. 

Jonrn&l  für  Oubelcachtang  und  WMMrrdraorgtmf. 


Vortray  dex  Ilurrn  liaurath  Lindlr y , Fran 


30b 


870 


Corraspondenzen. 


Leckage  heraussidlen  sollte,  wird  ein  abermaliges  Ahhorchen  nothwendig,  da  m dem  Falle  mcU  alit 
Schaden  beim  ersten  Male  gefunden  worden  sind,  oder  sonst  etwas  torliegi.  Also  überall  Erspamnn 
an  Zeit  und  Ix>hn  und,  da  die  schlimmsten  Leckstellen  am  ersten  gehoben  werden,  auch  an  Wassn. 
Als  Herr  Baurath  Lindley  (Frankfurt  a.  M.)  in  seinem  Vortrage  über  die  Districtswassermessei 
im  Jahre  1884  eine  SchdUung  der  Betriebskosten  abgab,  konnte  er  nur  nach  den  Versuchen  urtkeiles, 
die  er  kure  euvor  mit  ewei  der  Apparate  unternommen;  jetei,  nachdem  das  System  seit  l'jt  Jahrei 
durchweg  in  Frankfurt  eingeführt  ist,  bin  ich  übereeugt,  wird  er  gam  andere  Zahlen  nennen. 

Ich  wiederhole  es,  die  Deacon's  IHstrictswassermesser  sind  zur  V ervollsl&ndigwng  etnes  jeden 
Horchsystems  unbedingt  nOthig,  oder  besser  gesagt,  das  Horchen  ist  ruir  ein  Theil  des  Deacons- Ver- 
fahrens, und  dass  dieses  Verfahren  Besultate  ereielt,  die  von  keinem  andern  erreicht  worden  sini, 
erhellt  aus  der  beigefügten  vergleichenden  AufsteHung  der  in  verschiedenen  Städten,  soweit  Mes-er  Ml 
jetzt  dort  eingebaut,  zu  verzeichnenden  Erfolge.  Leider  fehlen  bei  einigen  Orten  die  Angabe»  ies 
täglichen  Durchschniliseonsums  pro  Kopf,  ehe  man  mit  der  Einführung  des  Systems  begonnen,  — 
ich  habe  dieselben  mit  X bezeichnet  — der  jetzige  Verbrauch  dort  ist  aber  ein  so  geringer,  dass 
rudhwendigerweise  auf  eine  bedeutende  Heduction,  in  Folge  Anwendung  der  Messer  geschlfccci 
werden  muss. 

In  den  mit  -j-  bezeichnelen  Städten  fand  früher  intermittirende  (beschränkte)  Versorg«», 
statt;  seit  Einführung  der  IHstrictswassermesser  hat  man  zu  constanter  übergehen  käimen,  so  dass 
die  Besultate  noch  weit  günstiger  sind,  als  aus  der  Tabelle  ersichtlich.  In  Liverpool  z.  B.  hat  nusn 
weitgehende  Versuche  darüber  angestellt  und  gefunden,  dass  110,1  l pro  Kopf  und  Tag  bei  aeht- 
bis  neunstündiger  Versorgung,  einem  Verbrauche  t on  150,75 1 bei  constanter  gleichkommen,  der  Yer- 
gleich  ist  also  eigentlich  nicht  zwischen  110,1  l und  70,5  l,  sondern  zieischen  150,75  l und  7(,.U. 
das  Ersparniss  daher  fast  50*1»  aitstaU  30,5 ’l». 

Ich  bemerke  ttoch,  dass  die  für  Liverpool  angeführten  Zahlen  ausnahmsweise  den  gewerblifhc« 
Verbrauch  nicht  einschliessen. 

lloehachtungsvoU 

Ed.  F.  Busch. 

Vertreter  der  Water  Meter  Co.  Lim. 

Liverpool. 


WaHHrrvrrbronrh  vprsrhiedeiirr  Städt«  mit  Drscon’Mchen  Di8trirtiiwa«8erm«RgrrB. 


Vor  Einführung 

Nach  Einführung 

der 

Deacon-*  Messer 

der 

Deacon- Messer 

Eir^iarmm 

Atherton  X 

. . — 

51,30  l 

— 

Abergarenny 

. . 18!)jl5  l 

77)251 

112,001  = 59,0O'‘, 

Bath 

. . 102,00 1 

54,00  l 

108,00 1 — 66.6€\, 

Birkenhead 

. . 108,00 1 

79,70  l 

28,301  = 26225' > 

Bolton 

. . 146,34  l 

60,60  l 

79)741  = 54,42'. 

Boston  (Amerika) 

. . 356,25  l 

187,50  l 

168,75 1 = 47 

Carli.sle 

. . 191)25 1 

108,00  l 

83,251  = 43, iS'.. 

Chelsea  Water  Works  . . . . 

. . 180,00 1 

72,00  l 

108,00 1 = 60,00' . 

Chorley  X 

. , — 

.35,00  l 

— 

Chester 

. . 139,50 1 

60,75  l 

78,751  = 56,45'. 

Clevedon 

. . 180,00 1 

90,00 1 

90,00 1 = 50,00';. 

Exeter 

. . 270,00 1 

112,50 1 

157AOI  = 5SJ3". 

FmsI  London  Water  Co.  ..  . 

. . 119,50 1 

72,64  l 

46,86 1 = .39,15'  . 

Frankfurt  n.  Jtf.  -V  X • • • 

. . — 

40,86 1 - 

Gloucestcr 

. . 14  i,(X)  l 

76,50  l 

67,501  = 46,87'<. 

Glasgow 

. . 230,85 1 

183,60  l 

47)25 1 = 20.46' . 

Hereford 

. . 238,50 1 

108,00  l 

1.30,501  = 54Jl'a 

Hertford  -f- 

. . 17.1)25  l 

78,75  l 

94,50 1 = 54,54  0 
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Vor  Einführung 
der 

Nach  Einführung 
der 

Erspamiss 

Ijcigh  X 

Deacon- Messer 

Deacon-Messer 

27,361 

Lambeth  Water  Co.  London  . . 

157,50  l 

111,50  l 

46,00 1 = 29,14°!, 

Lancaster 

S31,00  l 

154,50  l 

76,501  = 33,11°/, 

Liverpool  -|- 

110,10  l 

76,50  l 

33,601  = 30,50°!, 

Portsmouth 

157,50  l 

82,351 

75,151  = 47,71°!, 

Preseot  X 

— 

53,50  l 

— 

Middiesborough 

135,00  l 

45,001 

90,00 1 = 66,66°!, 

Southampton 

270,00  l 

177,75  l 

92,25 1 = 34,16°!, 

Southwark  & VauxhaU  Co.  London  -|- 

171,40  l 

100,00  l 

71,40 1 = 41,65°!, 

Stamford 

108,001 

81,00  l 

27,001  = 25,00°!, 

Salisbury 

225,00  l 

142,50  l 

82,50 1 = 36,67°!, 

New  River  Co.  London 

118,80  l 

63,00  l 

55,801  = 46,97°!, 

Altona,  im 

Odober  1886. 

Die  i'orstehende  MiUkeilung  des  Herrn  Busch,  Vertreter  der  Districtswassemtesser  für 
Deutschland,  Holland,  Belgien  und  die  Schweiz,  hat  mich  nicht  davon  überzeugt,  dass  die  in 
BJisenach  torgetragenen  Erfahrungen  über  das  Aufsuchen  von  Wasserverlusten  auf  unrichtigen 
Voraussetzungen  beruhen;  ich  habe  dort  nur  erzählt,  was  ich  hier  gethan  habe,  also  nur  von  den 
hiesigen  Verhältnissen  gesprochen.  Wir  haben  hier  thatsäehlich  ein  ausgezeichnet  verlegtes  Guss- 
rohrnetz gegen  andere  Städte , trotz  unseres  bis  zu  80  m steigenden  Wasserdruckes , sehr  wenig 
Rohrbräche  und  noch  weniger  Muff  erdecke , so  dass  mir  die  Distridstcassermesser  sicher  weniger 
Nutzen  gebracht  hätten,  als  meine  wesentlich  einfachere  und  billigere  Methode.  Auch  für  die  Auf- 
suchung ron  Wasserverlusten  an  Bohrleitungcn  gilt  das  alte  Wort:  nicht  ein  Weg,  sondern  viele 
Wege  führen  zum  Ziele,  ein  Jeder  muss  sich  den  für  ihn  bestgelegenen  suchen. 

W.  Kümmel. 


Literatur. 


Znr  Frage  des  Anschlnsses  der  Blitz- 
ableiter an  Gas-  and  Wasserieitungen 
macht  Herr  R.  Heg  eimann  in  einem  Aufsatz 
über  die  Constmetion  des  BUtzabieitera  im  Cen- 
tralbl.  f.  Elektrotechn.  188C  No.  20  folgende  Be- 
iiierknngen:  Mag  die  Erdleitung  aus  Blech  oder 
aus  einem  Netzwerk  bestehen ; stets  ist  die  Ablei- 
tung fOr  unzureichend  zu  erklären,  wenn  ausserdem 
in  dem  fraglichen  Gebäude  grossere  Metallmassen 
vorhanden  sind,  die  mit  der  Erde  in  leitender  Verbin- 
dung stehen.  Solche  Metallmassen  sind  Fumpen- 
rohre,  eiserne  Bassins  und  Bauconstructionen ; 
vor  allen  Dingen  aber  Gas-  und  Wasser 
leitungen;  diese  letzteren  bilden , selbst  wenn 
sie  in  relativ  trockenem  Boden  gelagert  sind,  wegen 
ihrer  grossen  Ausdehnung,  sehr  wirksame  Erdlei- 
tungen. Bestehen  nun  solche  Erdleitungen  neben 
dem  Blitr.ableiter  und  haben  sie  noch  dazu  ge- 
ringeren Widerstand,  als  der  letztere,  so  muss  ein 
Abspringen  des  Blitzes  von  dem  Abieiter  auf  das 
Bohr  stattfinden;  ein  solches  Abspringen  ist  aber 


in  den  meisten  Fälien  ebenso  gefährlich  wie  ein 
directer  Blitzschlag.  Diesen  Gefahren  kann  man 
sicher  nur  dadurch  begegnen,  dass  man  sich  die  gute 
I Erdleitung  des  Kohmetzes  fOr  den  Blitzableiter 
dienstbar  macht,  d.  h.  die  Rohre  mit  dem  Ableiter 


Flg.  874. 


gut  metallisch  verbindet.  Eine  solche  Verbindung 
ist  nicht  nur  für  Gebäude  nnd  Rohrnetz  wQnschens- 
werth,  sondern  geradezu  unerlässlich  nnd  nicht 
nur  für  grossere  Robrieitungen,  sondern  auch  fOr 
grosse  Metallmassen  innerhalb  eines  Gebäudes, 
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wolciie  keine  dirwte  Ahleitun)!  haben,  ist  der  An-  I 
scliluBS,  des  Kückschlages  wegen,  wilnschcnswertli. 
Von  comiKdciitester  Seite  wird  die  Zulässigkeit  j 
eines  Anschlusses  an  die  Kohrnctzo  ausnaliinslos 
bejaht  und  ist  in  Deutschland  noch  kein  Fall 
constatirt  worden , dass  ein  Blitz  einen  mit  dem 
Rohrnetz  verbundenen  Ahleiter  getroffen  oder  be-  , 
schädigt  hätte. 

Der  Anschluss  der  Is'itung  an  das  Rohr  ge- 
scliieht  am  besten  in  der  durch  Fig  374  versinn- 
lichten Weise.  L'm  das  vollständig  blankgefeilte 
Rohr  wird  eine  eiserne  zweitheilige  Schelle  gelegt  ' 
und  tinU'r  Zwischenlage  von  Bleiblech  verschraubt.  ‘ 
Auf  eine  Hälfte  der  Schelle  ist  der  Draht  vorher 
hart  aufgelöthet. 

Project  e i n es  W as se r th u r ms  f ür  Ne w-  j 
York.  Ein  Riesenplan  zur  Aufspeicherung  einer  | 
grossen  Menge  Seewasser  im  Centrum  der  Stadt 
Ncw-York  zu  Feuerloschzwecken,  sowie  fürStrassen- 
reinigung  und  zur  Spülung  der  städtischen  Kanäle  I 
scheint,  wie  Dingler's  Polyt.  Journ.  1885  Bd.  200 
8.  44  mittheilt,  der  Ausführung  entgegen  zu  sehen. 
Der  Vorschlag  rührt  von  John  Lockwood  her, 
welcher  denselben  vor  7 o<ler  8 Jahren  gemacht 
hat,  und  es  ist  hauptsächlich  W.  J.  McAlpire  i 
zu  danken,  dass  die  Metropolitan  Water  Company  I 
die  Angelegenheit  in  die  Hand  nahm.  Das  Ge-  , 
biet,  dessen  Wasserversorgung  dieser  Gesellschaft 
gehört,  begreift  den  ganzen  zusammenhängend  be- 
wohnten Theil  der  Stadt  New-York  in  sich.  An 
jedem  Punkte  dieser  ausgedehnten  Fläche  soll 
nach  Itedarf  augenblicklich  eine  unbeschränkte 
Wassennenge  nutzbar  gemacht  werden  können,  so 
dass  grössere  FeuersbrUnste,  wie  solche  in  nord- 
amerikanischen  Städten  vorgekoinmen  sind , nicht 
mehr  eintreten  sollen. 

Für  die  Ausführung  schlägt  Lockwood  einen 
aus  Backsteinen  und  Quadern  ausgeführten  Turm 
vor  von  ungefähr  30  m Durchmesser  und  105  m 
Höhe  über  dem  Flutwasscrstande.  Derselbe  soll 
ungefähr  ln  der  Mitte  der  Stadt  erbaut  werden 
und  man  bezeichnet  tünion  Square>  als  einen 
hierfür  geeigneten  Platz.  Ein  zweiter  Vorschlag 
geht  auf  die  Herstellung  eines  Stamlrohres  von 
24  m Durchmesser  und  105  m Höhe  mit  einem 
Wasserinhalte  von  ungefähr  50000  chm.  Dieser  j 
grosse  Behälter  soll  mit  .Salzwaser  entweder  vom  ) 
Hudson  oder  vom  East  River  oder  von  beiden  aus-  j 
gefüllt  W'crden  durch  drei  Pumpenanlagen , welche 
mit  zusammen  1750  H.P.  angenommen  sind.  Von  j 
dem  Behälter,  welcher  allerdings  bei  der  Fassung  | 
einer  so  grossen  Wassermenge  eine  Ueberschwem-  I 
mungsgefahr  bei  Beschädigung  durch  Sturm  u. 
dgl.  mit  sich  bringen  kann , sollen  dann  nach 
allen  Richtungen  Rohrleitungen  abzweigen,  welche 
im  Durchmesser  zwischen  200  und  .500  mm  wech- 


seln und  auf  jede  800  m durch  Kreuzrohre  vo 
250  bis  000  mm  mit  einander  verbunden  wenia 
Die  Wasserpfoeten  (Hydranten)  sind  zu  stäruligea 
Gebrauche  bereit  und  so  gelegen,  dass  keinFeac 
auf  mehr  als  1.50  m Entfernung  von  einem  Waases 
pfosten  entstehen  kann.  Gegen  jedes  Feuer  k6imo 
mit  Schläuchen,  deren  Länge  zwischen  30  bis  s 
betrügt,  28  Wasserpfosten  in  Thätigkeit  geset» 
werden,  und  es  stehen  somit,  da  jeder  PfoRct 
4 AusgussOSnungen  hat,  112  Wasserstrahlen  n: 
Verfügung.  Bei  Schlauchlängen  bis  zu  30)  a 
sind  68  Pfosten  oder  272  Wasserstrahlen  nutzlar 
Die  Druckhöhe  Ijeträgt  90  bis  105  m weniger  d« 
Erhebung  des  Bodens  über  dem  Flutwaasersta.'t'iv 
Eine  solche  gewaltige  Wassermenge  wird  nur  W 
weitausgebreiteten  FeuersbrOnsten  nöthig  sne 
immerhin  alter  wird  für  den  Fall  der  Notb  jtda 
für  das  Vorhandensein  des  erforderlichen  Lös.-h 
Wassers  gemachte  Aufwand  sich  rechtfertigen 
Weiter  ist  vorgeschlagen,  den  WasserreichtiiutD 
auszunutzen,  nm  in  allen  Theilen  der  Stadl  dis 
Strassen  und  die  Kanäle  zu  reinigen,  wot«i  dis 
desinficirenden  Eigenschaften  des  Salzwaasers  notk 
ganz  besonders  zu  statten  kommen  dürften. 

Die  Metropolitan  Water  Company  erbietet  Bch. 
alle  nothwendigen  Einrichtungen  auf  eigene  Kwtec 
zu  beschaffen,  wenn  sie  von  der  Stadt  Ne«  York 
einen  Vertrag  auf  eine  Reihe  von  Jahren  and 
einen  bestimmten  Preis  für  Benutzung  jedes  W asser 
pfostens  für  das  Jahr  erhält  Der  Preis  soll  erst 
bezahlt  werden,  wenn  das  Werk  vollendet  or4 
betriebsfähig  ist.  Ueber  den  Vorschlag  schweb* 
zur  Zeit  noch  Unterhandlungen  und  konnte  hb 
jetzt  eine  Einigung  nicht  erzielt  werden;  die  Ai 
nähme  des  Vorschlages  soll  jedoch  nicht  deiti 
Geldfragen  in  Zweifel  gestellt  sein. 

Preisaufgabe. 

Für  Entwürfe  zu  einem  monumentale« 
Brunnen  auf  dem  Fischmarkte  in  Hanr 
bürg  wird  seitens  des  Verschönerungsvaeit- 
ein  Preissansschreiben  erlassen.  Der  in  seinem  A«f 
bau  vorzugsweise  in  gebrannten  Formsteinen  end 
soweit  die  bezüglichen  Theile  mit  dem  Wasser  in 
Berührung  kommen , aus  Granit,  Sandstein  airr 
Metall  herzustellende , möglichst  in  hannonis;;. 
farbiger  Gesammtwirkung  zu  haltende  Bnmnen 
soll  in  erster  Linie  ein  architectonisches  Werk  nia 
dessen  etwaiger  bildneriseher  Schmuck  demnach 
nur  von  untergeordneter  Bedeutung  sein  kann 
Ausschliesslich  des  letzteren,  sowie  der  FtinJi 
mentirung,  des  Anschlusses  an  die  Wasserieimnr 
u.  s.  w.  soll  der  Brutmen  für  die  Summe  n* 
M.  15000  ausführbar  sein.  Die  in  1 : 2(>  asro 
fertigenden  Entwürfe,  denen  ein  KastenaiiKh!« 
beizufügen  ist,  sind  bis  zum  15  Nov.  ini  Museaa. 
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r Ktmst  und  Gewerbe  cinzureichen.  Ihre  Be-  | ein  1.  Freie  von  M.  (JOO  bzw.  ein  2.  Preis  von 
thcilung  erfolgt  durcli  die  Herren : Achitect  Ha*  ' M.  300  unter  allen  UmetÄnden  zuerkannt  werden, 
Ml,  Dr.  Liehtwark,  Oberingenieur  F.  Andr.  Meyer,  falle  mindestens  4 bzw.  7 concurenzftlbige  Ar- 
I'aul  und  Bildliauer  E.  Peiffer  und  cs  sollen  beiten  der  Beurtheilung  des  Preisgerichts  vorliegen. 


Neue  Patente. 


F>atentanmeldungen. 

aese; 

7.  October  IbbO. 

XI.  M.  4.'49,  Elektrische  Bogenlichtlumpe.  N. 
Mariscbler  in  Teplitz,  Böhmen;  Vertreter: 

C.  Fehlert&O.  Loubier,  in  Firma:  C Kes- 
seler in  Berlin. 

XJV.  A.  1344.  Apparat  zur  Herstellung  und 
Verbrennung  gasförmiger  Brennstoffe.  K.  Amb- 
ier in  Medford,  Massachusetts,  und  H.  Deitz 
in  Albany, New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter;  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrfltzerstr.  101. 

JI.  4604.  Generatorfeuerung  ohne  Rost,  mit 
veränderlicher  Schüttung.  M o )i  n , kgl.  Eisen- 
bahn-Maschinen-lnspector  in  Breslau. 

XVI.  C.  2070,  Apparat  zur  Herstellung  von 
Leucht-  und  Heizgas.  F.  Clark  in  Millbank 
.‘■treet,  London;  Vertreter:  C.  Fehlert  & G. 
Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

L.  H.  6110.  Verfahren  und  Apparat  zum  Nieder- 
schlagen von  in  Gasen  suspendirten  Theilen. 

C.  Hering  in  Berlin  W.,  Wintorfeldtstr.  8. 

LVI.  B.  6714.  Vorrichtung  zur  scibstthätigen  i 
Kegulirung  der  Geschwindigkeit  von  Gaskraft- 
inaschinen.  H.  Bernardi,  Prof,  ln  Padua;  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr  4. 

H.  6973.  Gaskraftmaschine.  K.  Hannanin 
(ibisgow;  Vertreter;  Firma  C.  Pieper  in  Bei^ 
lin  SW. 

L.  3772.  Steuerung  mit  Füllungsänderung  an 
RotationsGaskraftmaschinen.  K.  Lccger  in 
Eynacb  am  Bodensee,  Schweiz,  und  R.  He  lg 
in  Trägerweilen  bei  Constanz;  Vertreter;  A. 
Kiihnt  <Sc  R.  Deissler  in  Berlin. 

11.  October  1886. 

XVI.  H.  6236.  Herstellung  einer  porösen  Eisen- 
oxydhydratmassc  zur  Reinigung  von  Gasen.  M. 
llenipel  in  Breslau,  Trebnitzer  Chaussee. 

14.  October  188*5. 

LVI.  Sch.  4235.  Zündkammer  an  rotirenden 
Schiebern  für  Gaskraftmaschinen.  C.  Schanze 
und  P.  Döring  in  Dresden. 

18.  October  1886. 

Q.  124.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Beschicken 
von  Cokeöfen.  J.  Quaglio  in  Berlin  W.,  Kur- 
fürstenstr.  139. 

n.  B.  6855.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Mugnesiakohle  und  Salzsäure,  sowie  zur  Reini*  [ 


Klasse; 

gung  von  Kesselspeisewasser  und  Abfallwassern 
und  zur  Entfärbung  von  Flüssigkeiten  mittels 
Magnesiakoble.  E.  Bohlig  in  Eisenach  und 
G.  Heyne  in  Leipzig,  Uferstr.  12,  I. 

XXVI  B.  6.5,53.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Wassergas.  M.  Bauer  ln  Berlin  W.,  Leipziger- 
strasse 40. 

— B 6804.  Gasdruckregulator.  H.  Bromheadin 
London;  Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  SW. 

— B 6835.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Mischung 
von  Luft  und  Gas  G.  Benninghoff,  prakt. 
Arzt  in  Kendail  Creek,  Staat  Pennsylvania,  V. 

I St.  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsdamerslr.  141. 

J.  1385.  Neuerung  an  Petroleum-  und  Gas- 
lampen mit  Vorwärmung  für  die  Brennerluft 
A.  Jahnke  in  Hamburg,  Ferdinandstr.  1. 

— P.  2928.  Gegenzug-Gaslampe.  The  Plati- 
num  Licht  Company  in  Cincinnati,  Ohio, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  «StG.  Lou- 
bier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.  11, 
Königgrätzerstr.  47, 

— St.  1603.  Verstellbare  Ventilations-Vorrichtung 
an  Lampen.  F.  Strohmeier  in  Barmen. 

XXXVI.  B.  6943.  Neuerung  an  Rogulirvorrich- 
tnngen  für  Heizapparate.  Buderus'sche 
Eisenwerke  in  Hirzenbainer  Hütte  bei  Hirzen- 
hain, Oberhessen. 

— B.  6948.  Vorrichtung  an  Zimmeröfen,  um  er- 
wärmte Luft  unter  den  Fussboden  zu  führen. 
F.  Bertram  & Sohn  in  Woldegk. 

Patentet^heilungon. 

LXXXVU.  No.  .37681.  Neuerung  an  Rohrzangen. 

I H.  Haake,  in  Firma:  Haake  A Hartwig  in 
I Hannover.  Vom  2.  Mai  1886  ab.  H.  6084. 

XXllI.  No.  37728.  Verfahren  zur  Abscheidung 
i von  leichten  Kohlenwasserstoffen  und  zur  Ge- 
j winnung  dickflüssiger  oder  asphaltartiger  Oele 
I aus  Parafflnölen  etc.  durch  Destillation  unter 
höherem  Druck  A.  Riebeck'sche  Montan- 
werke in  Halle  a.  d.  S.  Vom  28.  Februar  1886 
ab.  R.  3569. 

XXIV.  No.  37795.  Rost  mit  Wasserkühlung.  G. 
Hagemann  in  Kopenhagen,  Dänemark;  Ver- 
treter F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  19.  Juni 
1886  ab.  H.  6216. 

XXXVI.  No.  37  773.  Neuerung  an  Regenerativ 
Gasöfen.  H Herzfeldcr  in  Brünn,  Mähren, 
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AustOge  aoa  den  Patentschriften. 


Klasse: 

Theresien-Glacis  1;  Vertreter:  Speqht,  Ziese 
A Co.  in  Hamborg.  Vom  11.  Juni  1886  ab. 
H.  6196. 

XL VI,  Nr.  37776.  Vorrichtung  mr  Vergasung  von 
flüssigem  Brennstoff  für  den  Betrieb  von  Gas- 
maschinen. National  Meter  Company  in 
New-York,  V.  St.  A. ; Vertreter:  C.  Fehlert  & i 
G.  Lonbier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in  Ber 
lin  SW.,  KOniggrStaerstr.  47.  Von  24.  November 
1886  ab.  N.  1295. 

F>atenterlöschungen. 

IV.  No.  16724.  Aua  einem  Stücke  gestanzte  Dop- 
pelfalze an  Sturmlaternen  zur  Aufnalune  von 
Glasscheiben  von  verschiedener  Starke. 


Klasse: 

X.  No.  12016.  Cokezerkleinernngsmaschine 

XII.  Nr.  36702.  Apparate  zur  Gewinnung  reii 
Kohlensäure  aus  Kalkofengaaen. 

XXVI.  Nr.  20929.  Gas -Wasch-  und  Beinlgu:^ 
apparat 

— No.  28584.  Verfahren  zur  HerateUong  i 
Leuchtgas  nnd  Heizgas  aus  flüssigen  oder  I 
Erwarmung  flüssig  werdenden  Kohlensisig 
stoffen  etc.,  welche  vor  Verwandlung  in  Leu.; 
gas  zu  einem  bleibend  festen  bzw.  faserigen  C4 
puiverigen  hlaterial  nmgeataltet  werden  i 
Hülfe  von  Mooetorf. 

— No.  35084.  Brenner  mit  Lnftzufühmn?^ 
richtung  für  Gaslampen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuohtungsgegenst&nde. 

No.  35214  vom  14.  April  1885.  Edw.  Hickor 
in  New-York,  Amerika  DochtfUhrung  und  I/tsch- 
vorricbtung  an  Rundbrennern.  — Die  Docht- 


führung besteht  aus  der  hohlen,  zur  Aufnahme 
der  Stange  < des  Flammentheilers  ■/  bestimmten 
gezahnten  Stange  //,  an  welche  die  federnden 
Greifer  M angescblossen  sind,  und  aus  dem  nur 
theilweise  gezahnten  Triehrade  K.  Letzteres  dient 
nicht  nur  zur  Bewegung  des  Dochtlialters,  sondern 
auch  in  Gemeinschaft  mit  dem  federnden  Hebel  N 
zum  Herunterlassen  des  Flammentheilers  J,  damit 
dieser  die  Lcuchtflamme  auslUsche. 


No.  36021  vom  11.  August  1885.  Fr.  Wittiag 
in  Osnabrück.  Vorrichtung  an  Lampen  zur  Hs 
Stellung  eines  fast  unverSnderlichen  Ocizpiegrb  — 


Der  LampenhohlkOrper  a a'  umschlieast  sowohl 
j den  Brennstoffbeh&lter  e als  auch  den  Regulatcr 
I ( und  ist  mit  Salzsoole  angefüllt.  Das  durdi 
i eingegossene  Brennöi  flicsat  durch  das  Rohr  i 
nach  dem  Behllter  e und  ündert  sein  Nlvran  nn; 
innerhalb  der  Grenzen  s und  s'  wihrend  s 
verbrannt  wird , indem  hierbei  die  durch  Bohr  4 
mit  einander  verbundenen  Theile  e und  t drtzri 
I niedersinken,  dass  die  Salzsoolenoberflacbe  am 
DlyiiiZf  00^1« 
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innerhalb  der  Grenzen  m und  mi  variirt.  In  i 
der  Figur  sind  i und  e links  in  der  höchsten  und 
rechts  in  der  tiefsten  Stellung  zu  sehen. 

No.  36565  vom  2.  September  1885.  L.  Se- 
pulchre  in  Herstall  bei  Lüttich,  Belgien.  Neue- 
rung in  der  Anordnung  von  Reflectoren.  — Zwei  ' 


Flg,  S77. 


(oder  mehrere)  parabolische  Reflectoren  A und  fl  sind 
derartig  in  einander  gesteckt  und  an  einander  be- 
festigt, dass  alle  Theile  der  reflectirenden  Flachen 
von  Lichtsrahlen  der  Leuchtquelle  F’  getroffen 
werden,  ohne  dass  der  innere  Reflector  den  reflec- 
tirten  Strahlen  des  äusseren  Reflectors  irgendwie 
hindernd  im  Wege  steht 

No.  35564  vom  22.  August  1885.  L.  Chandor 
in  St.  Petersburg.  — Leuchter  für  schwere 


üublenwasserstoffe.  Die  unvollkommen  brennende 
hlamme  a ist  von  einem  Drahtgaze-  und  einem  durch- 
ochten  Blechmantel  F’  bzw.  E uroscbluesen.  Die 
ibere  Oeffnung  beider  Mantel  ist  verengt  und 
lient  als  Brennermundstück  für  die  Leuchtflamme  S, 
vclche  eine  vollkommene  Verbrennung  der  dem 
Brenner  D entweichenden  und  innerhalb  der  Mäntel 
E and  F sich  mit  Loft  vermischenden  Gase  bewirkt. 


No.  35609  vom  L5.  November  1885.  J.  Leman 


Ftg.  Si». 


bei  denen  für  mehrere  Lampen  aus  einem  ge- 
meinsamen Windbehalter  gepresste  Luft  von  unten 
her  an  oder  durch  die  Flamme  als  Verbrennungs- 
luft getrieben  wird,  ist  eine  den  Brenner  unter 
der  Brennstelle  umscbliessende  und  bis  auf  das 
Oelbassin  hinabreicbende,  auf  letzteres  aufgesetzte 
Haube  a (Fig.  379)  angebracht,  in  welche  das  Luft- 
zuleitungsrohr  e hineinmühdet.  Die  Mündung  des 
letzteren  kann  durch  eine  von  ihr  angebrachte, 
dem  erforderlichen  Luftquantum  entsprechend  ver- 
stellbare flache  Klappe  g,  welche  den  Luftstrom 
aus  seiner  geraden  Richtung  ablenkt  (Fig.  379), 
mehr  oder  weniger  geschlossen  werden. 

No.  35251  vom  18.  Juni  1885.  Ch.  Root  in 
Short  Hills,  Grafschaft  Essex,  Staat  New-Jersey, 
V.  St,  A.  Bremse  an  Federrollen  für  Zuglampen- 
gehBnge.  — Die  Bremse  besteht  aus  dem  an  einem 


Ende  l unbeweglich  und  am  anderen  Ende  M fe- 
dernd befestigten  Bremsbande  J,  welches  auf  ilem 
nach  beiden  Richtungen  drehbaren  Ringe  I schleift 
und  in  Folge  dessen  nur  nach  einer  Drehrichtung 
j auf  den  Ring  1 wirklich  bremsend  wirkt 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  (Gasbeleachtungsgesellschaft.) 
Der  Bruttogewinn  im  Geschäftsjahr  1885i8t>  beläuft 
sich  nach  dem  Rechnungsabechluss  auf  M.  244  320,1 1 . 
Hiervon  wurden  der  gesetzlichen  Reserve  Über- 
wiesen M.  22167,21  und  zu  statutenmässigen  und 
ausserordentlichen  Amortisationen  132152,91  ver- 
wendet, als  Dividende,  wie  im  Vorjahre  M.  90 
pro  Actio  (21  */o)  vortheilt 

Berlin.  (Neue  Gasactiengesellschaft) 
Die  Dividende  für  das  Geschäftsjahr  1885/86  be- 
trägt 6”,'o  gegenüber  6*  i*/»  im  Vorjahre. 

Berlin.  (S  trassenbe  spren  gung.)  Der  Be- 
richt Ober  das  städtische  Strassenreinigungs- 
wesen  in  1885/86  vom  1.  April  enthält  eingehende 
Mittheilnngen  über  die  Strassenbesprengung, 
aus  denen  wir  Folgendes  entnehmen : 

Für  die  Strassenbesprengung  ist  es  im  Allge- 
meinen Grundsatz, dass  alle  Strassen,  aelche,  gleich- 
viel wie  oft,  planmässig  gereinigt  werden,  auch  eine 
regelmässige  Besprengung  erhalten.  Unter  einer 
regelmässigen  Besprengung  verstehen  wir  eine  täg- 
lich zweimalige.  Ausnahmen  kommen  insofern  vor, 
als  einzelne,  besonders  wichtige  Strassentlieile  und 
Plätze  auch  dreimal  und  viermal  täglich  besprengt 
werden. 

Die  Besprengungssaison  beginnt  alljährlich  am 
1.  April,  sie  endet  Ende  üctober.  Dies  schliesst  in- 
dessen nicht  aus,  dass  nicht  auch  während  der  I 
übrigen  Zeit  des  Jahres,  also  etwa  im  März  und 
November,  eine  Besprengung  ausgefOhrt  werde, 
wenn  dies  die  Temperatur  nothwendig  machen 
sollte.  Für  derartige  anssergewöhnliche  Bespreng- 
ungen sind  noch  besondere  Geldmittel  im  Etat 
zur  Verfügung  gestellt.  Die  Unternehmer  sind  ver- 
pflichtet, täglich  135  Sprengwagen  in  den  Betrieb 
zu  stellen.  Die  Sprengwagen  sind  Eigenthum  der 
Verwaltung,  die  Unternehmer  jedoch  verpflichtet> 
dieselben  auf  eigene  Kosten  stets  in  gutem  Zu" 
Stande  zu  erhalten,  wozu  alljährlich  auch  ein  voll- 
ständiger Anstrich  gehört.  Die  Unternehmer  haben 
Pferde  und  Kutscher  zu  stellen;  sie  erhalten  für 
ihre  I.eistungen  alljährlich  die  Pauschalsumme  von 
M.  148500.  Von  den  135  vorhandenen  Sprengwa- 
gen sind  tbatsächlich  nur  180  ira  Betriebe  gewesen; 
nach  dieser  Zahl  ist  auch  nur  die  Entschädigung 
berechnet. 

Im  Sommer  des  Jahres  18.^4  ordnete  nämlich 
eine  Verfügung  des  Magistrats  an,  dass  mit  Rück- 
sicht auf  di«  Lage  der  städtischen  Wasserwerke  , 
das  Besprengnngagebiet  nicht  durch  Aufnahme 
neuer  Strassen  erweitert  werden  dürfe,  daher  sind,  | 
tnjtz  des  1884/85  erfolgten  Neubaues  von  5 Sjireng- 
wagen,  nur  130  Wagen  in  den  Betrieb  gestellt. 
Die  den  Wasserverbrauch  einsciiränkende  Magi-  i 


I stratsverfügung  ist  im  Laufe  des  vorigen  Sommers 
wieder  aufgehoben,  so  dass  fortan  nicht  nur  die 
übrigen  5 Reservewagen  eingestellt  werden  können, 
sondern  auch  eine  ganz  erhebliche  Erweiterung  def 
Besprengungsgebietes  und  eine  Venuehrung  d« 
.Sprengwagen  vom  1.  April  1886  ab  soll  eintreten 
hierdurch  ergibt  sich  gleichzeitig  eine  entsprechemlr 
Erhöhung  des  Pauschquantums  für  die  Unter 
nehmer. 

Das  zur  Strassenbesprengung  erforderliche  Was 
ser  wird  aus  den  Hydranten  der  städtischen  W aa».r 
leitung  entnommen,  täglich  durch  genaue  Notimnr 
der  Anzahl  der  Füllungen  bei  jedem  einzelnen  Wz 
gen  controlirt  und  den  Wasserwerken  in  momi; 
liehen  Zusammenstellungen  angegeben,  aber  nicht 
bezahlt.  Das  Füllen  der  Sprengwagen  erfolgt  dan.'h 
[ Mannschaften  der  Verwaltung  unter  Beihülfe  der 
Untemehmerkutseher. 

Dem  Inhalte  nach  klassificiren  die  Spreng«  . 
gen  wie  folgt: 

32  Stück  zu  . . . 1000  I Inhalt, 

28  . > . . . 1250  1 > 

75  . ....  1500  1 

In  Bezug  auf  die  Ia;istungen  dieser  Wagen 
wird  Folgendes  ausgeführt:  Der  kleinste  Wäger 

mit  einem  Gefäss  von  1000  I Inhalt  besprengt  mit 
einer  Füllung  eine  Fläche  von  etwa  1060 — 1700  qtn 
der  Wagen  von  12.50  1 Gefässinhalt  besprengt  mit 
einer  Füllung  ungefähr  2200  qm  Strassenfläctie, 
während  der  Sprengwagen  zu  1.500  I Inhalt  mH 
einer  Füllung  2700  qm  Fläche  zu  besj.rengen  izi 
Stande  ist.  Bei  heissem  Wetter  sprengt  jeder  Wt 
gen  täglich  etwa  36  —44  Füllungen  aus,  wozu  alkv 
dings  eine  mindestens  zehnstündige  Arbeitszeit  er 
forderlich  ist.  Durch  die  mit  den  drei  verschieJr 
nen  Sprengwagengiössen  gemachten  Erfahrunre 
hat  sich  herausgestellt,  dass  der  Sprengwagen  xc 
1500  1 Inhalt  der  für  die  Berliner  Verwaltung  bei 
Weitem  vortheilhafteste  ist.  Hat  er  auch  tägli'  h 
während  der  zehnstündigen  Arbeitszeit  einige  Fui 
lungen  weniger,  als  die  kleineren  Kalibers,  so  giekht 
sich  dies  nicht  nur  aus  durch  die  grössere  ..Spreng 
zeit,  sondern  es  ergibt  sich,  dass  die  absolute  Mensre 
des  verbrauchten  Wassers  bei  dem  1500  Literwacei 
eine  ungleich  grössere  ist  Die  Menge  des  täglich 
versjirengten  Wassers  ist  aber  der  Maassstab,  nact; 
welchem  gerechnet  werden  muss,  denn  mit  der 
Menge  des  Wassers  steht  die  Grösse  der  bespren; 
ten  Strassenfläche  in  unmittelbarem  Zusammen 
hange. 

Die  Sprengwagen  zu  1500  I Inhalt  sind  zwar 
etwas  schwer,  sie  wiegen  gefüllt  53  Ctr , doe'h  könnMi 
sie  immerhin  von  einem  guten,  kräftigen  Menh 
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fortlwwcgt  werden ; die  Arbeit  des  Pferdes  ist  der 
liitufigen  Ruhepausen  wegen  keine  Übermässige. 
An  Wasser  zur  Strassenbesprengung  sind 


im 

Jahre 

1881  . 

. . 568 100  cbm 

> 

> 

1882  . 

. . .'■>06  786  . 

> 

. 

1883  . 

. . 663  482  > 

> 

* 

1884  . 

. - 617  225  . 

» 

» 

1885  . 

. . 672  550  . 

verbraucht  worden;  an  diesen  Scliwankungen  ist 
erkennbar,  wie  lieisse,  trockene  Sommer  sicli  durch 
grösseren  Wasserverbrauch  auszeichnen;  mitunter 
geben  einige  zusammenhängende  Woclien  selir 
heisses  oder  Regenwetter  sclion  den  Ausschlag  für 
den  grösseren  oder  geringeren  Wasserverbrauch 
der  Besprengiingssaison. 

Die  durchsclmittliche  Zahl  der  Sprengetage 
während  eines  Sommers  beträgt  Kid  gegen  .b2  als 
Durchsolinittszahl  derjenigen  Tage,  wälirend  welcher 
entweder  wegen  Regen  oder  wegen  genügend  vor- 
handener Feuchtigkeit  nicht  gesprengt  zu  werden 
braucht. 

Im  Monat  October  ist  für  gewöhnlich  schon 
eine  einzige  Tagesbesprengung  hinreichend,  und 
zwar  meist  nur  an  etwa  aclit  Tagen,  an  den  übri- 
gen Tagen  ist  eine  Besprengung  meist  überhaupt 
nicht  nothwendig. 

Ueber  den Finfiuss, welchen  dieKanalisation 
auf  das  städtische  Strassenreinigungswesen  ausge- 
übt  hat,  spricht  eich  der  Bericht  wie  folgt  aus: 

Vor  Beginn  der  Kanalisation  sind  nach  einer 
von  iler  Direction  aufgestellten  Berechnung  an 
tiefen  und  nassen  Rinnsteinen  etwa  435000 
lfd.  in  — etwa  .57  deutsche  Meilen  — vorhan- 
den gewesen,  von  denen  im  Ganzen  290000 
lfd.  m regelmässig  gespült  und  gereinigt  wer- 
den mussten. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1Ö821S3  waren 
von  letztgedachten  290000  m Rinnsteinen  bereits 
190000  m in  Folge  der  Kanalisation  lieseitigt. 

Seit  jenem  Zeitpunkte  sind  von  dem  übrig- 
gebliebcrcn  Reste  noch  weiter 

1883  . . . . 27  000  m, 

1884  ....  34  000  . I 

1885  ....  22000  . 
zusammen  83  000  m 

in  Fortfall  gekommen,  so  dass  im  Ganzen  etwa 
17  000  m als  jetziger  Rest  dieser  ihrer  Zeit  mit 
Recht  berüchtigten,  übelriechenden  tiefen  Gerinne 
nur  noch  übrig  geblieben  sind. 

Die  Direction  stellte  damals  reebnungsmässig 
fest,  dass  die  ordnungsmässige  Reinigung  der 
ganzen  ursprünglichen  290  000  lfd.  m Rinn- 
steine einen  jährlichen  Kostenaufwand  von  etwa 
M.  507  940  verursacht  habe. 

Diese  jährliche  Ausgabe,  welche  allerdings  als 
solulie  in  unserem  Etat  nirgends  besonders  zum 


Ausdruck  gekommen  ist,  hatte  sich  am  Schlüsse 
des  Jahres  1882/83  durch  den  Fortfall  von  KXIOOO  m 
Rinnsteinen  schon  um  die  Summe  von  M 329894 
verringert,  sie  rerlucirt  sich  bis  heute  um  etwa 
M.  478100,  so  dass  für  die  Reinigung  der  noch  vor- 
handenen, etwa  17  OOO  m Rinnsteine  nur  noch  ein 
Aufwand  von  rund  M 30  000  erforderlich  ist. 

Wenn  diese  grossartige  jährliche  Ersparniss 
an  Strassenreinigungskosten  gewissermaassen  zu- 
nächst nur  als  rechnungsmässige  anzusehen  ist,  so 
hat  sie  doch  ihre  grosso  Bedeutung  insofern,  als 
diese  jährliche  Ausgabe  von  Rechts  wegen  der 
Kanalisationsverwaltung  gutgeschrieben  wenlen 
müsste.  Jeiieufalls  ist  dadurch  erklärlich,  dass 
eine  wesentliche  .Steigerung  unseres  Etats  nicht 
eingetreten  ist 

Wir  wollen  hierbei  ausdrücklich  l>etnerken, 
dass  die  vorstehenden  Zahlcnangabon  einen  An 
Spruch  auf  unbedingte  Richtigkeit  nicht  machen 
können,  aber  auch  nicht  machen  sollen ; die  ganze 
Materie  ist  eine  derartige,  dass  eine  genaue  Be- 
rechnung überhaupt  als  ausgeschlossen  gelten  darf; 
immerhin  glauben  wir  aber,  dass  <lurch  unsere 
Darstellung  unsere  Absicht,  den  grossen  Einfluss 
der  Kanalisation  auf  unsere  Specialverwaltung  zu 
kennzeichnen,  wohl  erreicht  sein  dürfte,  gleichviel, 
ob  man  die  gegebenen  Zahlen  gelten  lassen  will 
oder  nicht. 

Welch  grosse  Arbeit  und  Kosten  die  Reinigung 
tiefer  Rinnsteine  erfordert,  wird  aus  folgenden  An- 
gaben ersichtlich  sein: 

Der  Verbrauch  an  Wasser  zum  Spülen  der 
Rinnsteine  Ijetrug  noch  im  Jahre  1883/84  512397  cbm, 
er  stellte  sich  für  1884/85  auf  430  379  cbm  und  end- 
lich für  unser  Berichtsjahr  1885/86  auf  249  820  cbm, 
Zahlen,  welche  einen  Schluss  zulassen  auf  den  Um- 
fang der  Arbeit  und  deren  Kosten  vor  Eintritt  der 
Kanalisation,  und  die  ausserdem  erkennen  lassen, 
welche  Sorgfalt  den  noch  vorhandenen  Rinnsteinen 
heute  noch  zugewandt  wird  und  zugeweudet  wer- 
den muss. 

Bohl  i.  Baden.  (Gasconcossion.)  -Man 
schreibt  der  Frankfurter  Ztg. : Wie  wir  aus  guter 
Quelle  hören,  hat  die  Verwaltung  der  Stadt  Bühl 
in  Baden  der  Firma  Jooss  Söhne  <k  Co.  in  Lan- 
dau, welche  in  Verbindung  mit  der  Eisenfirma 
Jos.  Nöther  & Co.  in  Mannheim  steht,  die  Con- 
cession  zum  Bau  und  Betrieb  einer  Gasfabrik  für 
die  Dauer  von  30  Jahren  ertheilt.  Der  Bau  soll 
sofort  begonnen  werden. 

Dessau.  (Elektrische  Beleuchtung)  Am 
1.  October  fand  hier  mit  vollkommensteio  Erfolg 
die  Eröffnung  der  von  der  deutschen  Continental- 
Gas-Gesellschaft  errichteten  elektrischen  Ccntral- 
station  statt,  der  ersten,  welche  sich  ausschliess- 
lich der  Gasmaschine  als  Triebkraft  bc-dieof^ 
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sind  zunächst  vier  Otto' sehe  Gasmotoren  mit  zu- 
sammen ItiO  H.  r.  in  Betrieb.  Die  von  der  Edison- 
Gesellschaft  iiuagefohrte  Einrichtung  des  herzog- 
lichen Hoftheaters  zu  elektrischer  Beleuchtung  be- 
währte sich  bei  dieser  Gelegenheit  ebenso  vorzllg- 
lich,  wie  die  Licbtlieferung  seitens  der  Central- 
station. Die  Verwendung  des  Gases  als  Trieb- 
kraft bildet  die  Grundlage  des  Vorgebons  der 
Continentid  Gas  Gesellschaft  im  Gebiete  der  elek- 
triseben  Bcleucbtung,  und  den  Anknüpfungspunkt 
für  eine  organische  Verbindung  des  alten  und  des 
neuen  Zweiges  der  Eichtindustrie. 

Dorttnund.  (Gasgescllschaft)  Der  Auf- 
sichtsrath  bat  beschlossen,  für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  der  Generalversammlung  eine  Divi  ! 
dende  von  vorziischlagen. 

Frankfurt  a.M.  (Elektrische  Beleuch- 
tung.) Sach  dein  Bericht  des  Herrn  Baurath 
I.  i n d I e y soll  die  elektrische  Beleuchtung  des 
neuen  I.agerhnnses  aus  der  Dampfmaschine  um! 
den  Dynamomaschinen  in  der  Centralstelle,  aus 
iler  Kabelleitung,  2H0  Glühlichtem  und  vier  kleine- 
ren Bogenlampen  zur  Beleuchtung  im  Lagerhaus 
und  in  der  W'erfthalle  liestehen.  Für  den  derzei 
tigen  Bedarf  werden  im  provisorischen  Maschinen- 
8chup]>en  der  Kraftanlage  für  die  elektrische  Be- 
Icucbtung  eine  Dampfmaschine  von  27  Pferde- 
kräften und  zwei  Dynamomaschinen  untergebracht. 
Die  Dampfmasc  hine  ist  in  ihrer  Kraft  für  den  Be- 
trieb von  .'MX)  Glühlichtem  normirt,  jede  Dynamo- 
maschine für  200  Glühlichter.  Das  Kabel  wird 
im  Qualkanal  verlegt.  — Die  jetzt  schon  auszu- 
führende Kabelstrecke  zwischen  dem  Nordquai  und 
der  .Spitze  des  Hafendamms  Ist  für  die  spätere 
Beleuchtung  des  Hafendamms  durch  Bogenlampen 
in  Hintereinanderschaltung  bestiinmt ; die  Ver- 
legung muss  vor  Einlass  des  Wassers  in  das  Hafen- 
bassin erfolgen.  Unter  Einschluss  der  erforder- 
lichen Maurerarbeiten  etc.  erfordert  die  ganze  An- 
lage M.  fj.'iOÜO,  wovon  M.  3.')  (XX)  auf  das  Lagerhaus, 
M.  20(X)0  auf  die  Werfthalle  unid  Hafenljeleuch- 
tung  kommen.  Der  V'oranschlag  beruht  auf  Preisen, 
welche  durch  engere  Conc-urrenz  verschiedener  re- 
nommirter  Firmen  eingeholt  worden  sind.  Unter 
Annahme  von  1.550  Brennstunden  im  Jahre  stellen 
sieh  die  Betriebskosten  auf : Glühlampenverbrauch 
M.  1050,  Kohlenstiftverbranch  M.  H.50,  Steinkohlen 
nebst  Putz  und  Schmiermaterial  M.  2(XK),  ziisam- 
luen  M.  4(XK). 

Hildesheim.  (Bad  eh  allen.)  Am  1.5.  August 
wurden  die  «neuen  Badehallen*  eröffnet,  welche 
auf  Anregung  eines  Comiteis  und  unter  specieller 
Leitung  der  Herren  Gasdirector  Wille  und  Archi- 
tekt Frankenberg,  ferner  des  Apothekers  Herrn 
Schmidt  mit  einem  Kapitalaufwand  von  M.  9.5000 
errichtet  wurden.  Der  ganze  Bau  ist  klar  und 


I übersichtlich  in  der  Eintlicilung,  sehr  comfortab« 
eingerichtet  und  erfreut  sich  der  allgemeinen  iX 
erkennung  umsomehr  als  das  ganze  Werk  in  .fsj 
überaus  kurzen  Zeit  von  sechs  Monaten  ausgefSh^ 
wurde  und  somit  gewissermaassen  eine  l'ctcsS 
rasi'hiing  für  die  Bewohner  unserer  Stadt  w»; 
Die  Eintheilung  des  Gebändes  ergibt  sich  aof  F-ik 
gendem : Gleich  links  am  Eingänge  befindet  wk 
die  Kasse,  sowie  zwei  freundliche  Wartesiinsgt!| 
welche  auf  die  zu  den  Badezimuieni  führende  C'irn* 
dore  münden  Links  liegen  die  Daiucnbä<ier  nvhtt 
die  für  Herren.  Die  Badezellen  sind  geräumig  an) 
licht,  mit  hübschen  Purzellanwanneu,  warmen  «4 
kalten  Douchen  und  in  der  ersten  Klasse  mit  gV| 
polsteren  Möbeln  und  in  der  zweiten  Klasse  alt 
Uohrmöbeln  ausstaffirt.  Die  Mitte  des  Gebäitdci^ 
nimmt  das  Vollbad  resp.  Schwimmbassin 
In  ein  Becken  von  ca.  94  qm  speit  ein  Lö«ent<tpl| 
einen  krystallhcllen  Wasserstrahl  mit  einer  Mlchqip 
keit  von  18  bis  20  cbm  pro  Stunde.  Das  Basäl 
fast  150  cbm  W’asser  und  bat  eine  allmäblidi  ab- 
fallende  Wassertiefe  von  1 m bis  2,1  ra.  also  eilt, 
Tiefe,  welche  es  gestattet,  bequem  zu  schwimcMSj 
Behaglichkeit  athinet  auch  dieser  Theil  des  Ba.kv 
eine  grossartig  angelegte,  von  eisernen  tianlen  pe- 
tragene  Halle.  Rings  um  das  Schwimmbassin  snd- 
28  se|>arirte  Auskleidezellen,  welche  durch  unter^ 
den  an  der  Wand  angebrachten  Bänken  hinlaafea.it> 
Wasserrohren  erwärmt  werden.  Im  Wasstrsrilel 
ist  ein  Thermometer  angebracht,  welcher  die  Tel» 
peratur  anzeigt,  die  im  Winter  durch  einen  Dampf 
strahlapiKirut  ihre  Uegulirung  erfährt,  .loch  <fie 
decorative  Ausstattung  dieses  Raumes  ist  eine  sehr 
anmuthende.  Die  Rückwand  ziert  eine  reizeaii« 
Badenymphe,  und  10  über  den  Gabinen  angehrzd.te 
Gaslampen,  sowie  ein  mächtiger  Gaslustre  spiegrJa 
sich  in  der  Fluth  und  verbreiten  eine  angenebm« 
Helle.  Ausser  diesen  Einricbtnngen  ist  ein  »eX.1 
ausgestattetes  Dampfbad  vorhanden  und  es  wer-1« 
auch  Medicinalbäder  verabreicht.  Dass  die  «Beaec 
Badehallen*  einem  wirklichen  Beilürfniss  entee 
genkommen , geht  aus  den  Mittheilungcc  d« 
Badertirection  über  die  seitherige  Frequenz  berr-r 
Hiernach  sind  in  den  ersten  14  Betriebstagen  (17. 
bis  30.  August)  im  Ganzen  G800  Bäder  abgegeies. 
und  zwar  312  Medicinal-,  ICX)  Dampf-,  1470  Wannen 
und  4918  .Scbwimmbäiler;  davon  waren  4tX)V<Jkn. 
1988  Knaben-,  974  Mädchen-,  1076  Frauen  nnd 
2357  Männerbäder.  Durch  die  Wäscherei  ging». 
.5800  Stück  eigene  und  2500  Stück  Abonnent« 
Wäsche.  Die  Einnahme  für  Wäschevcrleihcn  br 
trug  M.  244.  Die  Gesammteinnahme  M.  5795  !•>« 
Zahl  der  Bäder  erreichte  das  Maximum  im  Ai^uzd 
am  Dienstag  den  24  August  mit  662  Bäder  Wlh 
rend  der  dritten  Woche  stieg  die  Frequenz  am  Sonn- 
aliend  den  4.  September  auf  722  Bäder  im-1  e« 
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runlen  während  derselben  abgegeben ; 1700  Männer- 
Javon  236  Volksbader),  810  Frauen-,  710  Knaben-, 
06  Mädchen-,  zusammen  3816  Bäder  (davon  95 
It'dicinalbäder).  In  der  bedeutenden  Fre<^uenz 
legt  wohl  der  beste  Beweis  für  die  allgemeine 
tncrkennung,  deren  sich  das  Unternehmen  er- 
reut. 

Kiel.  (Wasserversorgung.)  Dem  Bericht 
iber  den  Betrieb  des  Wasserwerks  vom  1.  April 
885/86  entnehmen  wir  Folgendes : 

In  der  Wiesenniederung  des  Vollrathsbaches 
raren  im  vorhergehemlen  Betriebsjnhre  bereits 
Irei  Brunnen  in  Benutzung  genommen.  Zwei 
veitcre  Brunnen,  welche  bereits  im  Jahre  1884 
.bgesenkt  waren , wurtlcn  im  April  1885  einge- 
chaltet  und  durch  ein  grosseres  Heberrohr  von 
esp.  300  und  200  mm  Weite  mit  dem  Sammel- 
iruunen  der  HOlfsmaschine  in  Verbindung  ge- 
iracht.  Es  wurde  also  in  diesem  Jahre  aus  fünf 
ininnen  der  Wiesenniederung  geschöpft  Du  der 
Vinsum  sieh  derart  steigerte,  dass  weitere  Bezugs- 
luollcn  vorgesehen  werden  mussten,  so  sind  itn 
Vinter  1885/86  abermals  drei  Bnmnen  slrgesenkt 
Or  das  kommende  Betriebsjahr. 

Die  gesaramtc  Förderung  pro  1885.'86  beträgt  | 
012.547  cbm,  im  vorhergehemlen  Jahre  933294  cbm. 
Vls<»  Zunahme  (8,49  •«)  = 79253  cbm.  Hiervon 
ieferten  die  Brunnen  am  Eisenbahneinschnitt 
ri8614cbin,  der  Wiesenniederung  293933 cbm,  zu- 
aininen  1 012547  cbm  oder  reap.  70,9’*.'o  und  29,1  “/o 
1er  gesummten  Förderung. 

Der  Wasserverbraueb  war  1012507  cbm  o<ler 
in  Durchschnitt  pro  Tag  2774  gegen  2559  im  Vor- 
ahre. 

Berechnet  man  die  Consumenten  nach  den  an 
geschlossenen  Grundstücken  und  auf  jedes  Haus 
9,2  Einwohner  (nach  der  letzten  Volkszählung), 

« hat  man  1938  X 19,2  = 37  210  Ckmsuinenten. 
Herzu  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Pfosten 
- HJOO,  also  in  Summa  37210  + KXX)—  rund  38800. 
Vuf  diese  Anzahl  Cnsumenten  entfällt  pro  Jahr 
ind  Kopf  = 26,09  cbm,  pro  Tag  und  Kopf  = 71,5 1. 
lagegen  im  vorigen  Jahre  resp  26,69  cbm  und 
13,121.  Die  maximale  Abgabe  war  am  8.  Juli  mit 
1691  cbm,  also  pro  Kopf  = 95,1  I. 

Eine  chemische  Untersuchung  des  Wassers 
kus  sämmtlichen  Brunnen  gemischt,  also  ca.  70*/« 
.-on  der  Bahn  und  30*'o  aus  der  Wieso,  ergab  fol- 
fcndes  Resultat : 

Am  6.  Juni  1885  waren  in  lOOOOü  Theilen: 
Irganische  Substanz  0,8,  Salpetersäure  0,0,  sal- 
»clrige  Säure  0,0,  Ammoniak  0,0305,  Chlor  1,7,  ge- 
utmmte  Härle  11,8,  bleibende  Härte  2,1. 

Das  Rohrnetz  hatte  am  Schlüsse  des  vorigen 
technungsjahrcs  eine  lAnge  von  35 .506  ra. 


An  Feuerlöschbähnen  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  213  Stück  vorhanden.  An  Absperrschie- 
bern 179. 

An  öffentlichen  Pfosten  und  Trinkständem 
sind  28,  Oeffentliche  Pnmp  und  Laufbrunnen 
(nicht  von  der  städtischen  Leitung)  4.  Bedürfniss- 
anstalteu  mit  WasserspOlung  13.  Zu  Anfang  des 
Jahres  war  die  Zahl  der  Anschlussleitungcn  1.821. 
Im  Laufe  des  Jahres  sind  hinzugekommen  117. 
Also  am  Schlüsse  des  Jahres  1938.  Die  für  in- 
dustrielle Zwecke  und  Gärten  benutzten  Wasscr- 
mengen  vertheilen  sich  ülicr  die  einzelnen  Monate 
wie  folgt:  1885  .4pril  194,  Mai  212,  Juni  235,  Juli 
2/15,  August  236,  September  190,  October  180,  No- 
vember 176,  Decemlier  165,  1886  Januar  166,  Feb- 
ruar 169,  März  170. 

An  den  Leitungen  wurden  folgende  Undichtig- 
keiten gefunden : An  Znleitnngen  10,  an  Feuer- 
hähnen 1,  an  Wasserpfosten  2,  an  Leitungen  der 
FährbrOcke  3. 

Die  Betriebsdauer  der  Masi-hinen  und  Kessel 
lietmg  im  Jahre:  6825  Stunden  11  Minuten,  also 
pro  Tag  im  Durchschnitt  18  Stunden  42  Minuten. 

Die  Maschine  No.  1 war  in  Betrieb  443t'  Stun- 
den 7 Minuten,  die  Maschine  No.  2 war  in  Betrieb 
2389  Stunden  4 Minuten.  Der  Dampfkessel  No,  1 
war  in  Betrieb  3269  Stunden  .33  Minuten,  der 
Dampfkessel  No.  2 war  in  Betrieb  3555  Stunden 
.'18  Minuten.  Die  Hubzahl  der  Pum|>en  war  im 
Ganzen  12193587,  oder  pro  Minute  im  Durch- 
schnitt 29,78,  wahrend  im  vorigen  Jahre  resp. 

11  173.594  und  29,47  Die  Wasserförderung  war 
pro  Hub  im  Durchschnitt  83,0.1 1.  Es  sind  für 
die  Gewinnung  von  1012547  cbm  Wasser  an  Kohlen 
verbraucht  697832  kg  und  an  Cokeasche  165.3  hl, 
oder  pro  1 cbm  Wasser  0,6.s9  kg  Kohlen  und  0,ü78  kg 
Cokeasche. 

Die  Selbstkosten  von  100  cbm  Wasser  stellen 
sich  folgendermaassen : An  Kohlen  und  Material 
zum  Anheizen  (M.  12938,31)  M.  1,28.  Ausgaben 
für  Putz-  und  Schmiennatcrial  und  Beleuchtung 
(M  1195,76)  M.  0,12.  Unterhaltung  der  Maschinen, 
Kessel  und  Gebäude  (M.  1571,44)  M.  0,16.  Unter- 
haltung der  Brunnen,  Hochreservoire,  Drahtleitung 
und  Heberrohr  (M.  363,34)  M.  0,04.  Unterhaltung 
für  Rohrnetz  und  öffentliche  Pfosten  (M.  2.879,12) 
M.  0,28.  An  Ausgaben  für  Werkzeug,  Apparate 
(M.  232,59)  M 0,t)2.  An  Gehälter  und  Bureau- 
kosten  (M.  6387,22)  M.  0,.53.  An  Arbeitslohn  für 
Betrieb  und  Beaufsichtigung  des  Rohmotzes 
(M  7979,05)  M.  0,79.  An  Aiisgalam,  Lasten  und 
Versicherungen  (M.  2t>6,66  M.  0,03.  An  Aljgaben 
für  Einfriedigung  und  unbestimmte  Ausgaben 
(M.  290,27)  M.  0,03.  Hierzu  4 */ii  Zinsen  von  der 
Werthsumme  der  ganzen  Anlage  nebst  Grund- 
stücken (M.  492  823,62)  — M.  19712,94  (M.  1,95)«>' 
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Gesammte  Sebstkosten  M.  Es  kostet  also 

1 cbm  Wasser  M.  0,05,  im  vorigen  Jahre  M.  0,05. 

Kirchheimbolanden.  (Gasgesellschaf t.)  Für 
das  Geschäftsjahr  ISdö'Hti  werden  8°  c Dividende 
vertbeilt, 

Leipzig.  (Gasversorgung).  In  der  Stadt- 
veronlnetenversamndung  am  22.  September  kamen 
die  Vorlagen  iles  Stadtrathes  zur  Berathung,  be 
tri’freiid:  1.  Bewilligung  eines  Berechmingsgeldes 
von  M.  5000  zur  Beschaffung  eines  Gasmotors  und 
einer  Cokebrechmaschine,  sowie  einer  Anzahl  von 
sog.  Meidinger  Cokeöfen  etc.  behufs  Verwerthung 
der  in  Gasanstalt  II  erzeugten  Coke;  2.  Herab- 
setzung der  Gaspreise  für  Motorenbetrieb  u s.  w. 
von  18  Pf.  auf  15  Pf.  pro  Cubikmeter  und  3.  Be- 
wiligung  eines  Bereehnungsgeldes  von  M lOOOO 
behufs  Beschaffung  von  Gasuhren  und  Regulatoren, 
ferner  zum  Ankauf  von  einzelnen  Beleuchtungs- 
gegenständen.  Heiz-  und  Kochaparaten , Einrich- 
tung eines  Gewölbes  zur  Aufstellung  derartiger 
Gegenstände  und  unentgeltlicher  probeweiser  Ab- 
gabe an  Consumenten  u.  s.  w.  Der  Gaa  und  Finanz- 
ausschuss empfehlen  der  Vorlage  zuzustimmen  und 
dabei  zu  Punkt  1 die  Erwartung  auszusprechen, 
dass  der  Rath  die  Heizung  mittels  Cokeöfen  soviel 
als  mtiglich  auch  in  öffentlichen  und  städischen 
Gebäuden  cinfohre. 

Nach  längerer  Debatte  werden  die  Ausschuss- 
antritge  zu  I’unkt  1 und  2 angenommen,  wahrend 
Punkt  3 der  Rathsvorlage  und  damit  auch  der  Aus- 
schussantrag abgelehnt  wird. 

Fenier  wird  der  von  Herrn  Herrmann  gestellte 
Antrag  angenommen,  den  Rath  zu  ersuchen,  dass 
das  Nöthige  vorgekebrt  werde,  um  den  Si-Ibstkosten 
preis  des  Gases  festzustelleu. 

Leipzig.  (Ausstellung  von  Gas-Koch- 
apparaten.)  Die  in  Ix-ipzig  vom  27.  bis  31.  Ja- 
nuar 1887  stattfindende  internationale  Aus- 
stellung fO  r Vol  ksernUb  ru  ng  und  Koch- 
kunst, unter  dem  Protektorat  der  Königin  von 
Sachsen,  wird  eine  willkommene  Gelegenheit  bieten, 
um  nicht  nur  dem  grossen  Publikum  und  den 
siieciellen  Interessenten  dieVortbeile  derGaskoeb- 
apparate  zu  zeigen,  sondern  auch  Erfahrungen  zu 
sammeln,  nach  welcher  Richtung  Veränderungen 
und  Verliesserungen  wünschenswertli  sind,  um  den 
Ansprüchen  der  feinen  Küche  zu  genügen.  Mit 


ist  Herr  Commerzienrath  .1.  Westerholz,  Director 
iler  I.  Gasansbdt  Eeijizig,  beauftragt,  und  wird  der- 
selbe  sein  specielles  Augenmerk  auf  die  Gaskoch- 
apimrate  und  Herde  richten 

Leipzig.  (Versicherung  gegen  Wasser- 
schäden.) Auf  einer  jüngst  hier  abgchaltenen 
Versammlung  des  Hausbcsitzervcrcins  nahm  Herr 


Director  Kleeberg  ans  Frankfurt  a.  5f.  Veraal 
sung  über  Grundlagen  und  Tendenzen  der  ^ 
ihm  vertretenen  Gesellschaft  für  Versicherung  j 
gen  Wasserleitungsschäden  zu  sprechen.  DerTj 
tragende  erörterte  zunächst,  wie  das  Bedürfntü 
den  Kreisen  der  Hausbesitzer  längst  empfuiiA 
sei,  eine  derartige  Versicherungsgesellschaft  i 
Leben  zu  rufen,  welche  einerseits  einen  ?dn 
gegen  die  häufig  vorkommenden  Wasserschjdi 
bietet,  andererseits  den  Hausliesitzem  die 
und  die  Unhe<iuemiichkeiten  der  RepantarcB  i 
den  Wasserleitungsanlagen  abnimmt.  Die  ZaI 
der  Städte  im  deutschen  Reiche,  welche  ath  ■ 
dieser  modernen,  in  hygienl-scher  Behehuaz  i 
überaus  wichtigen  Einrichtung  versehen  babea.  a 
eine  grosse  — nahezu  300  — und  sie  wachse  uo< 
beständig  von  Jahr  zu  Jahr.  Um  so  fühlbare  g 
das  angedeutete  Bedürfniss  der  Versicherung  l 
Frankfurt  a.  M.  habe  sich  anfangs  dieses  Jzhit 
ein  derartige  Versicherungsgesellschaft  sebilJt 
und  zwar  mit  einem  Actienkapital  von  M.  ICttsC)' 
Dieselbe  ist  in  allen  deutschen  Staaten  mnoa 
sionirt  und  hat  ihren  Geschäftsbetrieb  seit  l£l 
d.  J.  eröffnet.  Sic  versichert  zu  festen  Pnmia 
theils  gegen  die  Wasserleitungsschäden  allein,  U.n] 
' einschliesslich  aller  vorkommenden  Reparaturen  a 
den  Wasserleitungsanlagen.  Die  Gesellschaft  ■ 
I in  erster  Linie  bemüht  gewesen,  eine  Basis  ij 
I schaffen,  welche  allen  ihren  Versicherten  die  (H 
w'issheit  bietet,  die  Schäden  in  voller  Hobe  mj 
ohne  jegliche  Differenz  vergütet  zu  erhalten.  Dia 
sei  ihr  gelungen  und  habe  seinen  .Lusdnick  in  <la 
coulanten  Versicherungsbedingungen  gefomla 
Dennoch  sei  die  Gesellschaft  lediglich  in  den 
einen  Falle  berechtigt,  einen  Schadensansprui  l.  « 
rückzuwoisen,  wenn  der  Versicherte  selbst  in  hV 
williger,  gewinnsüchtiger  Absicht  den  Schaden  at 
sichtlich  herbeigeführt  halten  sollte.  Der  Ko?ku 
punkt,  bzw.  die  zu  entrichtende  Prämie  rkhts 
sich  je  nach  der  Versicherungsart,  ob  mit  eda 
ohne  üebemabiiie  der  Reparaturen  an  den  Wasser 
leitungsanlagen  und  je  nach  der  B«scliaffnth-i 
des  Risicos.  Die  billigste  Prämie  beträgt  ’n  pn 
Mille  vom  Feuerkassenwerthe  des  Gebäudes  cha 
und  Vio  pro  Mille  mit  üebernahme  der  Etfor» 
turen ; den  Mitglieiiern  des  HausbesitzerTt’jviB; 
würden,  soweit  thunliclr,  die  billigsten  Piämift 
Ijewilligt  und  noch  sonstige  Vortheile  dngerätinit 
welche  der  näheren  Vereinbarung  mit  dem  Vor 
Stande  Vorbehalten  bleiben.  Die  Micllier  könner 
sicli  bei  der  Gescllscliaft  versichern,  einerseits  gescu 
die  Beschädigung  ihrer  eigenen  Mobilien,  aislrtw 
Seite  gegen  die  Ingressansprüche  des  llanäbesitifra. 
welche  lant  Police  — wie  bei  den  Feuerrersehe- 


')  Vgl.  d.  Journ.  1885  S.  819.  (D.  Red  l 
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riinKKgcsellscliaftcn  etc.  — nuf  die  Gesellschaft 
ül<ergehen,  und  ferner  gegen  die  Ersatiansprüche 
ihrer  Mitlwwohner,  welche  durch  einen  Wasser- 
schaden, der  in  ihren  Micthsrtlumen  entsteht,  leicht 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  können.  Jeden- 
falls würden  durch  die  gemeinschaftliche  Versiclie- 
rung  der  Hausbesitzer  und  Miether  jegliche  Diffe- 
renzen zwischen  denselben  bei  vorkommenden 
^cliadenfallen  beseitigt,  und  es  sei  umsomehr  zu 
erwarten,  dass  von  dieser  zweckmSssigi'n  Einrich- 
tung auch  die  Miether  allseitig  Gehrauch  uiaehcii 
werden,  als  die  1‘rilmien,  welche  Letztere  an  die 
Gesellschaft  zu  entrichten  liahen,  ttusserst  inBssig 
sind  und  von  der  Jalm-smietlie  betragen, 

also  beispielsweise  von  M.  lOOD  Jahresmiethe  M.  5 
Prämie  pro  Jahr.  Die  Gesellschaft  versichert  auch 
Waarenlager,  wofür  die  Prilmien  nach  den  zur  Ver- 
sicherung declarirten  .Schaileusummeii  berechnet 
werden.  An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  sehr 
lebhafte  Discussiou,  in  welclier  eine  grössere  An- 
zahl Redner  die  Frankfurter  Gesellschaft  als  ein 
Zeitgemässes  und  praktisches  Unternehmen  be- 
zeichneten,  welches  allseitige  Unterstützung  ver- 
iliene.  Allerseits  wurde  die  Nothwendigkeit  einer 
derartigen  Versicherung  sowohl  für  den  Hatislre- 
sitzer,  wie  für  den  Miether  anerkannt,  da  Wasser- 
sehaden  ungleich  häufiger  Vorkommen  als  z.  B. 
Feuerschäden  und  fast  regelmässig  zu  ilen  unan- 
geiielimsten  Differenzen  und  vielfach  zu  kostspie- 
ligen Processen  führten. 

Mannheim.  (Ausstellung  von  Gasappara- 
ten.)  Am  13  Octotier  wurde  hier  die  von  den 
Städten  Carlaruhe,  Mannheim  unii  Freihurg  ge- 
uieinschaftlich  veranstaltete  Ausstellung  von  Gas- 
apparaten  eröffnet.  Eine  reiche  Sammlung  von 
deutschen,  englischen  und  französischen  Apparaten, 
welche  zum  grössten  Theil  von  Carlsnihe  hierher 
kam,  findet  sich  in  der  AuasUdlung  vereinigt. 

München.  (Elektrische  Geselischaft.) 
Unter  der  Firma ; Commandit-üesellschaft 
für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung S.  SchuckertikCons.  hat  sich 
hier  eine  neue  elektrisclie  Beleiichtunga-Gesellschaft 
konatituirt.  Diesell>o  stellt  sich  zur  Aufgal>e,  der 
elektrischen  Beleuchtung  zunächst  in  München  und 
weiterhin  in  ganz  Bayern  grOsstmöglichste  Ver- 
breitung zu  verschaffen.  Es  betlieiligcn  sich  als 
Coinin.anditisten  u.  a.  die  Firma  J.  A.  Maf  fei  & Co., 
Maschinenbau  - Actien  - Gesellschaft  Klett  Je  Co., 
Otto  Steinbeis  in  Brannenburg,  als  persönlich 
haftende  Gesellschafterin  die  Firma  8.  Schuckert 
in  Xüniberg.  Das  Gesellschaftsvermögen  ist  vor- 
läufig auf  eine  Million  Mark  festgesetzt  worden 

Neuenburg, Schweiz.  (Elektrische  Beleuch- 
tung.) Nach  einer  Mittheilung  des  >Bund<  soll 
der  Generalruth  der  Gemeinde  Locle  <lic  Abschaf- 


fung der  elektrischen  Beleuchtung  und  die  Wieder- 
einführung der  Gasbeleuchtung  beschlossen  haV>en. 
Ferner  wurde  beschlossen,  die  Beleuchtung  auf 
Kosten  der  Gemeinde  zu  übernehmen  und  nach 
Ablauf  der  gegenwärtigen  Concession  im  nächsten 
Jahre  dieselbe  nicht  mehr  zu  erneuern. 

New-York.  (Versagen  der  e 1 ek  trisch  en 
Beleuchtung).  DicEIcktricitätswerke iler  Brush- 
Gcsellschaft  in  New-York  wurden  am  Ifi.  August 
d.  J.  von  einem  Unfall  betroffen,  welcher  vielleicht 
nicht  ohne  Folgen  für  die  Einrichtung  derartiger 
Anlagen  sein  wird.  Aus  nicht  aufgeklärten  Ur^ 
Sachen  brach  in  tlem  genannten  "Werke  ein  Feuer 
aus,  zerstörte  säinmtliciie  Kraftmaschinen,  M an 
der  Zahl,  welche  I'JIK)  Lichter  speisen,  und  raubte 
hierdurch  einem  grossen  Theile  der  Statlt  seine 
nächtliche  Beleuchtung.  Nach  einem  Bcriclite  im 
»American  Architect»  konnte  diesem  plötzlichen 
Missgeschick  zunächst  dadurch  al)geholfen  werilen, 
dass  ein  grosscir  Theil  der  erloschenen  Flammen 
an  eine  andere  Station  derselben  Gesellschaft  an- 
gescldossen  wurde.  Allenlings  wurde  hierdurch 
nothwendig,  den  durch  die  Hauptleitung  dieser 
Station  zu  führenden  Strom  in  ungewöhnliclier 
Weise  zu  verstärken,  was  immerhin  nicht  gefahr- 
los erschien,  da  ein  solcher  Fall  bei  der  Einrich- 
tung dieser  Leitung  nicht  vorgesehen  war.  Ein 
Unfall  ist  dadurch  jedoch  nicht  eingetreten. 

Soest.  (Wasserversorgung.)  ln  der  Stadt- 
verordneten-Sitzung  am  30.  September  kam  die 
Frage  der  Wasserversorgung  zur  Verhandlung. 
Der  Referent  Prof.  Dr.  Bresina  begründete  die 
Nothwendigkeit  dieser  Anlage  mit  der  Thatsache, 
dass  von  P24  im  Norden  und  Westen  der  Stadt 
belegenen,  auf  die  Reinheit  ihres  Wassers  unter- 
suchten Bninnen  92  schlechtes,  17  nicht  unbe- 
denkliches und  nur  15  gutes  Wasser  liefern.  Im 
südlichen  Stadttheil  sind  t>2  Brunnen  untersucht, 
wovon  die  chemische  Prüfung  <las  Wasser  aus  20 
als  ungeniessbar,  aus  23  für  bedenklich  und  nur 
aus  13  für  gut  befand.  Die  grossen  Vortheile  und 
Bisineiulichkeiten  der  Anlage  illustrirte  der  Re- 
ferent unter  Hinweisung  auf  die  Benutzung  seitens 
iler  Gewerbetreibenden,  wie  Bierbrauer,  Brenner 
und  Destillateure,  der  Viehalter,  ferner  bezüglich 
der  Einrichtungen  zur  Reinlichkeit  und  Gesund- 
heitspflege in  Privat-  und  Krankenhäusern,  endlich 
an  dem  grossen  Werthe  der  Wasserleitung  für  das 
Feuerlöschwesen  und  die  Strassenreinigung.  Dazu 
habe  Soest  den  Vortheil,  das  Wasser  aus  in  der 
Stadt  gelegenen  Quellen,  dem  Severinusquell  und 
nahe  beiliegenden  als  Reserve,  entnehmen  zu  kön- 
nen, ohne  kostspielige  Herleituug  von  weit  her. 
Das  hier  sich  bietende  Wasser  sei  durch  den 
Chemiker  Dr.  Kaysser  (Dortmund)  von  vorzüg- 
licher Reinheit  liefumlen,  und  Auspumpungen  mit 
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einer  Dauipfmasohine  hätten  iuisreichendste  Krgie- 
)>igkeit  des  Quells  erwiesen.  Auf  dem  jetzt  städti- 
schen, früher  Schulenbnrg'schen  Grundstücke  solle 
die  Pumpstation,  der  Wasserthurra  vor  dem  Ost- 
hofenthore  gebaut  werden.  300  Meldungen  zum 
Anschlnss«  an  das  Wasserwerk  sind  schon  vor- 
liegend, damntei  an  Grossconsuinenten  die  Eisen- 
bahn (aber  nur  für  Trink-  etc.  Bedarf,  für  die 
Kesselspeisnng  sollen  die  von  der  Verwaltung  ge- 
troffenen Anlagen,  welche  das  Wasser  dem  Soest- 
laich entnehmen,  fortbenutzt  werden);  ferner  andere 
Staats-  und  städtisclie  Gebäude.  Ingenieur  Diesel- 
hoff hat  das  Project  der  Anlage,  auf  M.  162000 
lautenil , entworfen , dasselbe  erhöht  sich  auf 
M.  187000,  wenn  die  Zuleitungsrohre  in  die  Häuser 
auf  Rechnung  des  Unternehmers,  der  Stadt,  gelegt 
werden.  Zur  Ausführung  des  Unternehmens  nnd 
BetriebsObemahme  hat  sich  Ingenieur  Dis  sei - 
hoff,  die  Firma  König  (Köln)  etc.  angetragen, 
unter  den  Bedingungen,  dass,  wenn  die  Stadt  die 
Rentabilität  der  Wasserleitung  einsähe,  letztere 
gegen  Zahlung  einer  Entschädigung  in  den  Besitz 
ilerselben  treten  könne.  Da  dem  Magistrat  von 
anderen  Stadtverwaltungen  dringend  abgerathen 
worden  ist,  z.  B.  von  Solingen,  auf  solche  Bedin- 
gungen rinzugehen  und  da  es  fcststeht,  dass  schon 
nach  einigen  Jahren  die  Privatunternehmer  grosse 
Summen  verdient  haben,  schlagen  Magistrat  nnd 
Commission  dem  Collegium  vor,  die  Anlage  einer 
Wasserleitung  im  städtischen  Betriebe  zu  genehmi- 
gen, der  Ausarbeitung  eines  spcciellen  Projccts  zu- 
zustimmen und  die  Kosten  derselben  mit  M.  162000 
bzw.  M.  187  000  zu  liewilligen.  An  der  darauf  fol- 
genden lebhaften  Debatte  nahmen  der  Referent, 
Bürgermeister  Cöst er,  die  Stadtverordneten  Frey- 
tag, Andernach,  Torley,  Schulenburg, 
Hennecke  und  Stern  im  durchaus  zustimmen- 
den Sinne  Theil.  Stadtveronlneter  Freytag  ist 
nach  dem  gehörten  umfassenden  Referat  der  An- 
sicht, dass  im  generellen  darüber  abgestimmt  wer- 
den könne,  nur  die  Stadtverordneten  Born  und 
VosBwinkel  trugen  sich  bezüglich  der  Rentabilität 
noch  mit  Bedenken  nnd  forderten  nochmalige  Er- 
hebungen und  speciellere  Kostenanschläge  vor  der 
Bewilligung.  Die  Versammlung  beschloss  jedoch 
eine  Wasserleitung  zu  bauen  und  die  Kosten  bis 
zu  M.  187  000  zu  bewilligen.  Zugleich  soll  der  Ma- 
gistrat ersucht  werden,  bei  der  Ausführung  dieses 
Beschlusses  die  bisherige  Stadtverordneten-Commis- 
sion  beratbend  zuzurJehen. 

Tivoli.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Am 
29.  August  wurde  in  Tivoli  bei  Rom  die  bereits 
vielfach  besprochene  elektrische  Centralstation  er- 
öffnet, von  welcher  aus  die  Strassen  und  öffent- 
lichen Plätze  der  Stadt  beleuchtet  wurden.  Das  Werk 
wurde  ansgeführt  von  der  iSocietli  per  le  Forze 


Idmuliche  ad  usi  Industrali  ed  Agricoli<  in 
welche  die  Wasserfälle  von  Tivoli  hanptsachl 
für  elektrische  Kraftübertragung  und  Beleuchtt 
ansnntzen  will  Die  elektrische  Anlage  und  | 
Vertheilung  der  Elektricität  geschieht  nach  4 
System  G au  lard  A G ib  bs  mittels  Secundärrt 
ratoren.  Nach  der  Elektrotechn.  Zeitschr  tral 
zwei  Turbinen  von  Escher-Wyss  (ZürichX  ji 
für  80  Pfenlcstärken,  zwei  grosse  Wechsclstri 
maschinen  von  Siemens  Brothers  D;«4 
nnd  deren  Erreger  - Dynamos.  Die  HanpÜHcJ 
besteht  aus  blanken  Chrombronzedraht  von  .7,7  a 
Durchmesser,  die  Stromstärke  des  primären  Stro« 
beträgt  12  Ampere,  die  Spannung  dessell-en  A 
Volt.  In  einem  Stromkreise  von  30  km  Länge  gi 
200  Stück  Cruto  Glühlampen  von  je  50  Kerzen  ■ 
120  dergleichen  laimpcn  von  16  Kerzen,  «ot 
sechs  Siemens'sche  Wechselstromlampen  v<a 
8000  Kerzen  enthalten.  Die  Beleuchtung  der  «di 
tigeren  Strassen  geschieht  durch  die  stiiteä 
Glühlampen,  während  die  I>am|>en  von  geringe 
Helligkeit  in  den  engeren  Nebeustrassen  verwrai 
werden.  Die  Bogenlampen,  zumeist  anf  Mxtl 
dienen  zur  Beleuchtung  einiger  Plätze,  sovir  1 
Wasserfälle,  ferner  des'  Tempels  der  Sybille  nn<i  ^ 
Sirenen-  und  Neptunsgrotte  Alle  Beleuchmil 
körper,  jede  Bogenlampe  nnd  jede  GlähUi^ 
haben  ihren  eigenen  Secundäigenerator, 
Gaulard  A Gibbs,  und  die  primären 
kreise  aller  Secundärgeneratoren  werden  'tiiii» 
einander  von  dem  von  den  elektrischen  M;!r-’hin 
gelieferten  Strome  durchlaufen.  Die  kleines  < 
cundärgeneratoren  für  die  einzelnen  GlOhUmp 
sind  in  einer  einem  Kardinalshut  nicht  unlhc!i<hl 
Kappe  unteigebracht , welche  sich  oberhzlh  4 
Glühlampe  befindet.  Auf  diese  Weise  wird  ertvirl 
das  alle  Beleuchtungskörper  vollständig  nnslihir.t 
von  einander  sind.  LHis  Constanterhalten  derStro 
stärke  in  der  Centralstation  vollzieht  sich  »ib 
thätig  durch  einen  Gaulard' scheu  Regulator 

Warschau.  (Wasserwerk  nnd  KaiitUc 
tion.)  Die  Wochenschrift  des  österr.  Ingenienr  m 
Architecten-Vereins  enthält  0l»er  das  Warscbia 
Siel-  und  Wasserwerk  folgende  Mittheilungcn 

Das  generelle  Project  der  gegenwärtig  in  M 
führung  begriffenen  grossartigen  Siel-  und  Wif« 
werke  der  Stadt  Warschau  stammt  ans  den  liho 
1876 — 79  von  dem  englisi'hen  Ingenieur  IV.  1 
Lindley,  dem  Erbauer  der  Hamburger  und  Frza 
furter  Siel-  und  Wasserwerke.  Das  Detaüi.'r  f« 
wurde  von  Herrn  W.  H.  Lindley  anagezr>>.ti 
dem  auch  die  Olierbanleitung  übertragen  Ut. 

Warschau  wird  nach  dem  Schwemtnsy>tti 
mit  obligatorischer  Einführung  von  WaterUKre’ 
kanalisirt.  Als  Trink-  und  Nutzwasser  wir-i  dl 
Weichselwasser  nach  gehöriger  Filtration,  ver« 
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(Ict  werden,  während  es  heute  nuheru  unfiltrirt 
zur  Verwendung  gelangt.  Die  Länge  des  Sielnetzes 
beträgt  14r>  km,  die  der  Wasserleitung  206  km. 
Eine  dctaillirte  Beschreibung  der  interessanten  An- 
lagen, sowie  eine  Darlegung  der  Bauscliwierigkeiten 
wollen  wir  vorderhand  aufschieben  und  nur  kurz 
luf  die  im  Ban  befindliche  Filterstation  Koszyki, 
luf  die  Pumpstation  Czemiakowska,  auf  die  Regu- 
irung  der  Weichselufer  behufs  Sicherung  des  Saug- 
lopfes  und  der  Saugrohre,  ferner  snf  den  Ban  des 
lauptsieles  und  des  Hauptauslnss-Sieles  hindeuten. 

Die  Stadt,  am  linken  Weichselufer  situirt,  i 
rurde  ihrer  Lage  gemäss  in  einen  oberen  und  einen 
interen  District  getheilt  Das  Hochwasser  der 
Veichsel  überflutet  den  unteren  District,  der  obere 
Jt  mehr  als  20  m Uber  Hochwasser. 

Den  oberen  Stadttheil  entwässern  die  drei 
Isuptsiele  A,  B und  C,  welche,  dem  Abfangsystem 
ntsprechend  ziemlich  parallel  der  Weichselrich- 
ing  und  unter  einander  von  Süd  nach  Norden 
bfallen.  Unter  einunder  sind  die  Uauptsiele  A, 
und  C mittels  Nebensieleii  verbunden,  mit  denen 
dbst  die  engste  und  kürzeste  Strasse  bedacht 
erden  soll.  Dementsprechend  wird  bereits  an  je- 
er  Strassenkreuzung  die  betreffende  Sielverbinduug 
m Hanptsiel  ausgefübrt,  um  ein  si>äteres  Ab- 
rechen und  Einschalten  von  Specialbauten  hint- 
izuhalton.  Ein  gleiches  gescliieht  auch  für  die 
aus  und  Strassenentwässerung  durch  Einmanern 
>n  EinlassstUcken  in  die  Sielwand. 

Zur  Entlastung  der  Siele  im  Falle  eines  Ge- 
Itterregens  sind  am  tiauptsiel  C drei  Regenüber 
ufe  geplant,  von  denen  aus  der  Inhalt  der  Ka- 
lle auf  kürzestem  Wege  in  die  Weichsel  gelangen 
inn.  Nur  so  gelang  es,  bedeutende  Ersparnisse 
o IlauptauslasBsiel  zu  erreichen.  Die  Kanalisation 
r die  untere  Stadti>artie  wird  durch  das  System  D 
wirkt.  Dieses  Uauptsiel,  ebenfalls  dem  Weichsel- 
if  parallel,  hat  ungefälu-  in  seiner  Mitte  den 
•f.sten  Punkt  Von  diesem  aus  soll  das  Abwasser 
Ittels  Dampfmaschinen  in  das  HauptsielC  binauf- 
|>uni|>t  werden.  Die  hierzu  erforderlich  werden- 
ri  Anlagen  bestehen  bereits  und  sind  Eigenthum 
r Stadt.  Es  ist  dies  die  alte  Pumpstation,  die 
ch  Ausfühning  der  neuen  Pumpenanlagen  auf 
erniakowska  ganz  ausser  Wirksamkeit  treten  wird. 

Nach  dem  bereits  erwähnten  generellen  Pro 
t stellen  sich  die  der  Stadt  erwachsenden  Kosten 
f ca.  19  Millionen  Gulden  ö.  W.,  in  welchem 
trag  jedoch  die  Ausgaben  für  die  Klärung 
■ Abwasser,  Anlage  von  Rieselfeldern  und  jene 
zissnahinen,  die  zur  Verhütung  der  Verunreini- 
ifr  des  Weichselflusses  nothwendig  erscheinen 
r<len,  nicht  inbegriffen  sind.  Die  Regtdirungs- 
eiten  der  Weichsel,  die  vom  Staate  aus  bestrit- 


ten werden,  belasten  das  Stadtconto  nicht.  Obiger 
Betrag  von  19  Millionen  Gulden  vertheilt  sieh  auf 
die  Wasserwerke  mit  9 Millionen  und  auf  die  Siel- 
anlagen mit  10  Millionen,  demnach  stellen  sich  die 
Kosten  eines  laufenden  Meters  Siel  auf  ca.  11.  69. 

Die  vollständig  hcrgestellten  Wasserwerke  sol- 
len 226  1 auf  den  Einwohner  liefern,  wobei  die 
Einwohnerzahl  statt  407  000,  wie  es  die  neueste 
Zahlung  im  Jahre  1886  constatirt  hatte,  mit  rund 
einer  halben  Million  angenommen  wurde. 

Die  zum  Bau  verwendeten  Materialien  sind 
vorzüglicher  Qualität.  Die  Backsteine  werden  von 
der  W'arschauer  Firma  Granco  um  den  Preis  von 
23  Rubel  das  Tausend  an  die  Baustelle  geliefert. 

Gement  wurde  aus  Stettin  von  Lossurs  & Delbrück 
sowohl,  als  auch  von  Stern  zum  Preise  von  fl.  8,75 
pro  Tonne  (170  kg)  bezogen.  Der  Sand  Hess  sich 
zum  Theil  an  der  Baustelle  selbst,  zum  Thcii  aus 
der  Weichsel  gewinnen ; der  letztere  wurde  mit 
fl.  1,20  pro  1 cbm  vergütet.  Diu  Solstücke  waren 
grOsstentheils  aus  B^toii  und  wurden  von  der  hie- 
sigen Firma  Devars  mit  fl.  6,56  pro  Currentmeter 
bcigestellt  In  Regie  wurden  Ziegelsolstücke  be- 
deutend billiger  hergestellt;  am  theuerateu  stellten 
sich  die  SandsteinsolstOcke.  Das  Material  zu  ei- 
nem Cnbikmeter  Sielmauerwerk  stellt  sich  auf  fl.  20. 

Die  Eisenartikel  für  den  Sielbau  lieferte  die  Baron 
Kranze'scho  Fabrik  zu  Blizyn. 

Ueber  den  Stand  der  Bauarbeiten  bemerken 
wir,  dass  das  Hauptsiel  A in  einer  Länge  von 
4900  m im  Jahre  1884  fertiggestellt  wurde  Im 
Jahre  18c5  wurde  das  Haupteiel  C begonnen 
und  34(W  m im  Laufe  des  Baujahres  vollendet; 
für  1886  verbleiben  an  diesem  Siel  noch  32(Klm 
herzustellen.  Das  Ilauptaiislasssiel  wurde  eben- 
falls 1885  begonnen  und  1500  m davon  fertigge- 
stellt;  die  im  Jahre  1886  herzustellendo  Strecke 
l>cträgt  300  m und  mit  der  Vollendung  derselben 
kann  die  langersehnte  Wirkung  der  Kanalisation, 
wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse,  beginnen,  in- 
dem der  Anschluss  der  Haus-  und  Strassenent- 
wässerung  alsdann  ermöglicht  würde.  Für  den  An- 
fang ist  eine  direete  Ausmündnng  des  Hauptaus- 
lasBsicIes  in  den  Weichselfluss  geplant. 

Wien.  (Elektrische  Centralstation.) 

Die  Statthalterei  hat  dem  Recurse  der  Anrainer 
des  Hauses  No.  3 Blutgasse,  für  welches  die  Besitzer 
desselben,  die  Herren  Siemens  it  Halske,  die  Be- 
willigung zur  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
station  erhalten  haben,  Folge  gegeben,  und  zwar  mit 
der  Begründung,  weil  durch  diese  Betriebsanlage 
eine  Belästigung  der  Nachbarschaft  durch  Rauch, 

Russ,  lArm  und  Erschütterung  zu  t>esorgen 
und  eine  Gefährdung  der  Umgebung  dureh  Feuer 
oder  Kesselcxplosionen  nicht  ausgeschlossen  ist;  r -TTc 
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weil  ferner  die  Lage  der  in  Fnige  stehenden  Re- 
alität in  iler  inneren  Stadt  mitten  twischen  dicht 
verhauten  und  bewohnten  Objecten  und  un  einer 
ausserst  l>eengten  Conimunicatiun  eine  derartige 
ist,  ilass  die  Erriclitung  dieser  Betriel>sanlage  da 
sellist  aus  Ollentliclien  Verkehrs-  und  feuerpoliaei- 
liclien  Rücksichten  nntullUsig  erscheint,  und  weil 
endlich  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Ausdehnung 
des  zur  Aufstellung  der  Maschinen  vorhandenen 
Raumes  eine  Gefährdung  der  Gesumlheit  und 
Sicherheit  der  ilarin  hescli&ftigten  Arbeiter  mit 
Grunil  l)efOrchtet  werden  muss 

Wien.  (Wassermangel.)  Ara  II.  Octoher 
wird  geschrieben:  Der  Wnaserzufliiss  aus  dem 

Hoch(|uellcngehiete,  welcher  am  I.  Septemlier  noch 
Ö.'iOUOO  Kinier  I>etragcn  hat,  am  l.*!  September  schon 
auf  VöOlSX)  Kimcr  und  am  I.  Octoher  auf  G20000 
Eimer  gesunken  war,  t>eträgt  heute  blos  550000 
Eimmer,  so  dass  nur  mit  Zuhülfenahme  des  Pott- 
sehacher  Schöpfwerkes,  welches  seit  Beginn  des 
Monats  September  täglich  300IXK)  Eimer  liefert, 
der  Bedarf  gedeckt  werden  kann.  Bei  der  anhal- 
tonilen  Trockenheit  ist  ein  weiteres  Sinken  des  Zu- 
flusses zu  besorgen,  so  dass  strengste  Sparsamkeit 
empfohlen  werden  muss.  Die  Niederschlagsmenge 
im  Schneeberggebiete  hat  seit  1.  September  im 
Ganzen  25  mm  betragen.  Diese  chronische  Wasser- 
noth  ist  geradezu  bedenklich  in  einer  Zeit,  da  alles 
anfgeboten  werden  soll,  um  die  sanitäre  Sicherheit 
<ier  Stadt  zu  festigen  und  zu  heben. 

Bürgermeister  C li  I hat  im  Hinblicke  auf  den 
von  Tag  zu  Tag  abnehmenden  Wasserxufluss  von 
den  Hochiiuellen  unterm  15.  October  folgenden 
Aufruf  erlassen: 


Bekanntmachung. 

MitbOrgerl  Abermals  ist  in  Folge  des  im  Qaelk 
gebiete  seit  mehr  als  zwei  Monaten  andaneruk 
Mangels  an  Niederschlägen  die  Ergiebigkeit  A 
Hoohquellen  - Wasserleitung  derart  in  AbnabiB 
dass,  wenn  nicht  binnen  kurzer  Zeit  reiehhd 
Niederschläge  eintreten,  selbst  das  zum  Triol» 
und  zur  Bereitung  von  Nahrungsmitteln  n>Hlii| 
Wasser  nicht  mehr  in  ausreichender  Menge  a 
Verfügung  stehen  wird.  Nachdem  ungeachtet  dt 
Einschränkung  im  W'asserverbrauche  für  A 
öScntlichcn  Bedarf  der  Consuin  von  HochqneUa 
Wasser  noch  übermässig  gross  ist  und  daher  olfa 
bar  in  den  Wohnhäusern  eine  Vergeudung  pIn 
greift,  sehe  ich  mich  neuerdings  veranla«d,  di 
Mitwirkung  der  BevOlkerungin  .tnspruch  zu  nebiaai 
indem  ich  jedennann  dringend  auffordere,  b«  Bl 
nutzung  der  Hochquellenleitung  für  den  eigene 
Bedarf  die  grösste  .Sparsamkeit  obwalten  zn  laaK 
und  jede  Vergeudung  von  Wasser  zu  vertneida 
Insbesondere  werden  die  Herren  Hauseigenthuusf 
und  Administratoren  ersucht,  dafür  Sorge  zn  trag« 
dass  sämmtliche  Hausbewohner  von  der  Nothata 
digkeit  der  grössten  Sparsamkeit  im  Verbraedh 
von  Hochquellenwasser  sofort  Kenntniss  erhalin 
dass  etwa  schadhafte  Auslaufhähne  und  &>hri« 
tungen  sogleich  reparirt  oder  ausser  Gebrsneh  ft 
gesetzt  werden  und  bei  keinem  .\uslaafe  rodir  d 
das  unumgänglich  benöthigte  Wasserqmuitam  zua 
Ausflusse  gelange.  Ich  habe  das  volle  Vtreratm 
dass  Jedermann  bestrebt  sein  wird,  mit  ROcksicl 
auf  die  obwaltenden  Verhältnisse  im  Interesse  de 
Gemeinwohles  zur  Verminderung  des  Wasseren 
branches  mitzuwirken. 


Marktbericht 

Thfrr|iroducte.  Einen  interessanten  Beitrag  zur  nen  Mark  arbeitet.  Nachdem  der  Bericht  die  ob 
Eiitwcrthuiig  der  Theerproducto  wahrend  der  letzten  günstige  Geschäftslage  dargestellt,  gibt  er  folgw»i 
Jahre  liefert  der  Geschäftsbericht  der  Firma  Sad-  , Uebersicht  über  die  Preise,  welche  während  de 
ler  A Co.,  limited,  in  Midillesbrough,  welche  mit  letzten  4 Jahre  für  die  Hauptprodiicte  der  Fsbi3 
einem  eingezahlten  ActienkapituI  von  ca.  4,5Millio-  gezahlt  wurden. 
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Rundschau. 

In  vorliegender  Xuinnier  veröffentlichen  wir  eine  Allhandlung  des  Herrn  Krüss,  in 
eleher  der  Einfluss  der  Länge  des  Photometers  auf  das  .Messungsresultat 
ner  Kritik  unterzogen  wird  und  W'rsuche  initgethcilt  werden,  welche  auf  den  Ijehandelten 
■genstand  ein  interessantes  Licht  werfen.  So  viel  wir  wissen,  i.st  die  von  Herrn  Kruss 
ifgeworfene  Frage  hei  der  Construetion  der  Photoraeter  bi.sher  nicht  herüehsichtigt  worden; 
au  wählte  vielmehr  für  die  optische  Pank  eine  solche  I.änge,  dass  der  Schirm  durch  die 
I vergleichenden  Licht<iuellen  noch  genügend  hell  beleuchtet  ist,  um  eine  sichere  Einstellung 
irnehmen  zu  können.  Dabei  hat  man  vielleicht  nicht  immer  genügend  im  Auge  behalten, 

18.S  das  einfache  Gesetz  von  der  Abnahme  der  Ueleuchtung  mit  dem  Quadrat  der  Entfernung 
jr  dann  für  jeden  Abstand  der  Lichtquellen  seine  volle  Gültigkeit  behält,  wenn  es  sich  um 
ichtpunktc  handelt,  oder,  was  für  die  Praxis  gleichbedeutend  ist,  wenn  die  Grösse  der 
uchtenden  Flächen  gegenüber  dem  Abstand  derselben  vom  Schirm  sehr  klein  ist.  Dass 
.ese  Voraussetzung  nicht  mehr  zutrifft,  wenn  die  Länge  der  opti.schen  Bank  unter  ein  be- 
inimtes  Maass  herabgeht,  ist  einleuchtend.  Herr  Krüss  zeigt  durch  seine  theoretischen 
ntwicklungen,  dass  der  dadurch  veranla.sste  Fehler  etwa  4*/,  erreichen  kann,  wenn  das 
erhältniss  des  Halbmessers  der  leuchtenden  Fläche  zu  ihrer  Entfernung  vom  Photoincter- 
■hirm  auf  1 : 4 sinkt.  In  der  Praxis  wird  nun  wohl  ein  solches  MissverhältnLss  kaum  cin- 
eteii,  es  werden  daher,  wie  Herr  Krüss  bemerkt,  die  aus  diesem  Umstand  entstehenden 
ehler  meist  sehr  gering  sein  und  die  bei  Lichtvergleichen  überhaupt  zu  erreichende  Genauig- 
eit,  welche  auf  höchstens  2 bis  3"/«  zu  veranschlagen  ist,  kaum  beeinträchtigen,  wenn  nicht 
ie  Dimensionen  und  die  Vertheilung  der  Intensität  über  die  Oberfläche  der  zu  vergleichen- 
en  Lichtquellen  sehr  verschieden  sind.  Diesem  letzteren  Umstand  glaubt  Herr  Krüss 
ach  seinen  bisherigen  Beobachtungen  den  Haupteinfluss  auf  das  mit  der  Länge  der  Photo 
leterbank  wechselnde  Uesultat  der  Messung  zuschreiben  zu  müssen , ohne  inde.ssen  damit 
ie  Frage  für  abgeschlossen  zu  halten;  es  soll  vielmehr  durch  die  Veröffentlichung  der  Ver- 
uche  und  Betraclitungen  zunächst  eine  Anregung  zu  weiteren  Beobaehtungen  gegeben  werden. 
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Wir  können  uns  diesem  Wunsch  des  Herrn  Verfassers  nach  einer  regen  Beltieiligung  ai 
der  Bearbeitung  dieses  Themas  nur  anschliessen  und  hoffen,  dass  diese  für  die  Beleuchtuuss 
technik  so  wiclitige  Frage  bald  vollkommen  aufgeklärt  wird. 

Was  nun  die  weitere  Frage  betriiTt:  »welche  Länge  der  Photometerhank  ist  die  richtigig 
die  normale?»  so  wird  sich  dieselbe  definitiv  erst  nach  der  vollständigen  Entscheidung  da 
ersten  Frage  beantworten  lassen.  Zunächst  macht  Herr  Krüss  den  Vorschlag,  so  weit  nid4 
andere  Bestimmungen  im  Wege  stehen,  für  die  bei  Gasflammen  fast  ausschliesslich  vof 
kommenden  Lichtmessungen  zwischen  10  und  20  Kerzen  Leuchtkraft  eine  Länge  der  oi>ti 
sehen  Bank  von  2,5  m als  normal  anzunehmen  und  jedenfalls  kürzere  Photometer  zu  ver 
meiden,  weil  dadurch  die, Messungen  der  Leuchtkraft  zu  gering  ausfallen.  Wie  schon  bo’ 
merkt,  existiren  allgemeine  Bestimmungen  über  die  Länge  der  Photometerbank  bis  jet« 
nicht;  selbst  die  englischen  Vorschriften  der  Metropolitan  Gas  Referees,  welche  für  lüg 
Untersuchung  des  I.cuchtga8C8  in  London  ganz  specielle  Vorschriften  bezüglich  der  Kerzen, 
Brenner  und  die  Ausführung  der  photometrischen  Beobachtungen  enthalten , geben  daföi 
keine  bestimmte  Norm;  es  ist  vielmehr  das  Bunsen  Letheby- Photometer  mit  60 Zoll  (1,52  m) 
und  Evans- Photometer  mit  10*»Zoll  (2,51m)  Länge  gebräuchlich.  Früher  galt  in  Englan-1, 
so  viel  wir  wissen,  10  Fuss  = 3 m als  pas.sende  lainge  der  Photometerbank.  Es  ist  als«  in 
Lauf  der  Zeit  eine  erhebliche  Kürzung  bis  auf  1,5  m eingetreten,  welche  Zahl  erheblich 
unter  da.s  von  Herrn  Krüss  vorgeschlagene  Norinalmaa.ss  herabgeht.  Für  die  ersten  rm 
Desaga  in  Heidelberg  gebauten  Bunscn’schen  Photometer  war  eine  liinge  von  12  Fus* 
angegeben;  Rüdorff  benutzte  zu  seinen  Versuchen  Photometer  von  Elster  mit  2,5  m 
Bahnlänge.  Im  Allgemeinen  kann  man  wohl  annehmen,  dass  die  in  Deutschland  verwendeten 
Photometer  eine  Länge  von  2,5  bis  3 m besitzen.  Sie  entsprechen  somit  der  von  Herrn  K rös» 
vorgeschlagenen  Minimallänge  und  kleinere  Dimensionen  wenlen  die  Ausnahme  bilden.  Imnier- 
hin  zeigt  das  von  Herrn  Krüss  angeführte  Beispiel,  dass  auch  kürzere  Apparate  vorkommeiv 
und  es  wäre  sehr  wünschenswerth,  eine  Einigung  über  diese  wichtige  Frage  herbeiziiföhren. 
wenn,  woran  kaum  zu  zweifeln  ist,  sich  die  Beobachtungen  des  Herrn  Krüss  über  dca 
Einfluss  der  Länge  des  Photometers  auf  das  Messungsresultat  sich  in  vollem  Umfange  bestätigen. 

VV'as  die  Difierenzen  in  den  Lichtmessungen  auf  der  Gasanstalt  und  dem  städtisciien 
Goutrolbureau  anlangt,  welche  den  Anstoss  zu  dieser  Frage  gegeben  haben,  so  möchten  wu- 
nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  dass  diese  Unterschiede  — abgesehen  von  dem  Ein- 
fluss der  benutzten  Instrumente  — wenigstens  zum  Theil  der  Veränderung  des  Leuch^asrs 
bei  längerem  Stehen  in  den  Rohrleitungen  oder  der  Entfernung  der  beiden  Beobachtuncs- 
punkte  zugeschrieben  werden  können,  da  es  ja  bekannt  ist,  dass  unter  solchen  Umständen 
ein  Theil  der  lichtgebenden  Bestandtheile  ausgeschieden  und  die  Leuchtkraft  des  Gases  da- 
durch verändert  werden  kann.  Diese  Verhältnisse  sind  aber  bei  den  späteren  Controlver- 
suchen, über  welche  in  der  Abhandlung  ausführlich  berichtet  wird,  ausgeschlossen  und 
kommen  daher  für  die  Hauptfrage  nach  dem  Einflüsse  der  Länge  des  PhotomeU-rs  auf  das 
Ergebniss  der  Messung  nicht  in  Betracht. 


Ist  die  Länge  des  Photometers  von  Einfluss  auf  das  Messungsresultat? 

Von  Dr.  Hugo  KrOss  in  Hamburg. 

Die  Beantwortung  der  in  der  Ueberschrift  gestellten  Frage  ist  von  WicJitigkeit  für  die 
jenigen,  welche  durch  Contract  verpflichtet  sind  zur  Lieferung  von  Gas,  welches  l)ci  einan 
gewissen  stündlichen  Consume,  in  einem  bestimmten  Brenner  verbrannt,  eine  festgesetii/ 
Helligkeit  ergeben  soll.  Es  wurde  bisher  wohl  schon  öfter  untersucht,  in  wiefern  von  der 
liinge  des  Photometers  die  Genauigkeit  der  Messung  abhängig  sei,  nicht  alter,  ob  auch  dw 
absolute  Grösse  des  Resultates  dadurch  beeinflusst  werde.  Sollte  letzteres  bejaht  werdrt 
müssen,  so  würde  obige  Frage  sofort  von  ganz  bestimmtem  praktischen  Interesse  weniw. 


Igt  die  L&nge  des  Fhotometers  von  Einlluss  auf  ilas  Mossungsresultat  ? 
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indeni  durch  verschiedene  liingen  der  angewandten  Photoineter  Differenzen  zwischen  (Jas- 
aiistalten  und  städtischen  Control  behörden  entstehen  könnten. 

Ich  erlaube  mir  nun,  in  Folgendem  den  sachverständigen  Fachkreisen  meine  Erfah- 
rungen über  diesen  Gegenstand  mitzutheilen ; nach  denselben  scheint  die  Länge  des  Photo- 
iiieters  von  Einlluss  auf  das  Messungsresultat  zu  sein,  und  ich  habe  mich  bemüht,  dafür 
eine  zutreffende  theoretische  Erklärung  zu  finden.  Es  tritt  dann  natürlich  des  Weiteren  die 
Kruge  auf:  W'elche  Photometerlänge  ist  die  richtige,  die  normale? 

Bei  der  Wichtigkeit  der  vorliegenden  Frage  möchte  ich  das  Nachfolgende  als  Anregung 
zu  weiteren  V’ersuchen  angesehen  wissen,  und  um  Mittheilung  des  gefundenen  Resultates, 
sowie  von  Vorschlägen  in  Bezug  auf  die  Photometerlänge  entweder  an  Herrn  General- 
secretär  Dr.  H.  Bunte  in  München  oder  an  mich  direct  ersuchen.  Ich  werde  inzwischen 
selbst  den  Gegenstand  weiter  bearbeiten  und  wäre  dann  bereit,  auf  der  nächsten  General- 
versammlung über  das  zusammengekommene  Material  zu  berichten. 

1. 

Die  Veranlassung  zur  Erwägung  der  in  der  Ueberschrift  enthaltenen  Frage  war  für 
mich  ein  praktischer  F’all,  zu  dessen  Untersuchung  ich  vor  einiger  Zeit  liinzugezogen  wurde. 

Seit  längerer  Zeit  bestand  in  einer  benachbarten  , Stadt  stets  ein  Unterschied  in  den 
Itesultaten  der  photornetrisehcn  Messungen  auf  der  Gasanstalt  und  in  der  städtischen  Con- 
trolestation  auf  dem  Kathhause.  Die  Messungen  wurden  beiderseits  mit  einem  Bunsen'schen 
Photometer  angestellt,  als  Normallichtquelle  dienten  beiderseits  englische  Normal  wallrathkerzen 
von  45  mm  Flammenhöhe;  letztere  wurden  iin  Rathhausc  mit  Hülfe  eines  Zirkels,  auf  der 
Liiisanstalt  mittels  eines  optischen  Flammenmaasses  nach  Krüss  gemessen.  Der  benutzte 
Fledermausbrenner,  dessen  Fläche  senkrecht  zur  Theilung  des  Photometermaassstabes  auf- 
bestellt  war,  wurden  beiderseits  mit  grosser  Sorgfalt  auf  den  vorgeschriebenen  Consum  von 
Ud  1 regulirt.  Endlich  muss  hinzugefügt  werden,  dass  die  Theilung  beider  Photometer  von 
nir  sorgfältig  controlirt  wurde.  Es  ergab  sich  nun  bei  wiederholten  hinter  einander  vor- 
'enommenen  Messungen  eine  Helligkeit  des  Flederraausbrenners 

von  8,35  Kerzen  auf  dem  Rathhause, 

» *J,(K»  bis  9,75  Kerzen  auf  der  Gasanstalt. 

Der  Unterschied  zwi.schen  diesen  beiden  Resultaten  war  in  demselben  Sinne,  wie  er 
n den  letzten  Jahren  stets  gefunden  war,  d.  h.  die  Helligkeit  war  auf  dem  Rathhau.-ie  ge- 
•inger  als  auf  der  Gasanstalt. 

Es  bestand  nun  ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  benutzten  Photometern.  Bei  dem- 
enigen  auf  dem  Rathhause  war  die  Kerze  mit  dem  Photometerschirm  in  einer  Entfernung 
.•on  0,25  m fest  verbunden  und  beide  wurden  mit  einander  verschoben.  Auf  der  Gasanstidt 
)efanden  sich  dagegen  Fledermausbrenner  und  Kerze  an  den  beiden  Enden  eines  2,54  m 
angen  Maassstabes  aufgestellt  und  zwischen  beiden  wurde  der  Photometerschirm  verschoben, 
fis  war  demgemäss  die  Entfernung  des  Fledcrmausbrenners  vom  Photometerschirm  auf  dem 
tathhause  0,72  m,  in  der  Gasanstalt  dagegen  1,80 — 1,1(2  m. 

Es  wurde  sodann  auf  dem  Rathhau.se  ein  Versuch  derart  gemacht,  dass  die  Kerze 
'on  dem  verschiebbaren  Träger  entfernt  und  anstatt  dessen  in  einer  Entfernung  von  1,(>1)  m 
’orn  Fledermausbrenner  fest  aufgestellt  wurde.  Bei  dieser  Anordnung  ergab  sich  eine  Hel- 
igkeit  des  Gasbrenners  von  9,4  Kerzen,  bei  einer  Entfernung  desselben  vom  Photometcr- 
chirm  von  1,275  m. 

Diese  eigenthümlichen  Ergebnis.se  wiesen  mit  Zwang  auf  einen  Einfluss  der  Länge 
les  benutzten  Ph-otometers,  beziehungsweise  der  Entfernung  der  Lichtquellen  vom 
’liütometerschirm,  auf  das  Messungsresultat  hin. 

Ich  stellte  deshalb  eine  Reihe  von  Versuchen  in  verschiedener  Anordnung  an,  um 
iiich  von  dem  Vorhandensein  dieses  Einllusses  noch  wcib’r  zu  überzeugen.  ^ 
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Ist  die  Lange  des  Photometers  von  Einfluss  auf  das  Mcssangsresnltat  ? 


1.  Es  wurde  die  Helligkeit  eines  Fledennausbrenners  mit  senkrecht  zur  Photomet*;- 
theilung  gestellten  Fläche  verglichen  mit  derjenigen  einer  englischen  Wallrathkerze  von  45  mi 
Flammenhöhe.  Beide  Lichtijucllen  wurden  fest  aufgestellt  und  der  Photometerschirm  zw 
sclien  ihnen  verschoben.  Dieser  Versuch  wurde  bei  verschiedenen  Entfernungen  beide 
Lichtquellen  von  einander,  also  bei  verschiedener  Photonietcrlänge  vorgenommen.  Aosses 
dem  wurden  zwei  verschiedene  Flammengrössen  des  Fledermausbrcnners  benutzt,  ein 
mittlere  von  ea.  80  rnra  Höhe  und  6ii  mm  Breite  und  eine  grosse  von  ca.  9<J  mm  Höhe  aa 
l.'iü  mm  Breite.  Die  Resultate  waren  folgende: 


Photometer- 

lAnge 

Entfernung 
zwischen  Brenner 
und 

Photometerscliinn 

Helligkeit 

des 

Fledermaus* 

brenners 

Mittlere  Flamme. 

2,0  m 

1,575  m 

13,9  Kerzen 

1,7  . 

1,330  > 

12,9  » 

1,4  . 

i 1,095  . 

12,7  . 

1,1  . 

0,H65  » 

1 

11,9  . 

Grosse  Flamme. 

2,0  m 

1,657  m 

24,0  Kerzen 

1.7  » 

1,405  » 

22,7  > 

1,4  » 

1,155  > 

22,2  . 

1,1  . 

i 0,900  . 

20,2  . 

2.  Bei  vorstehenden  Versuchen  wurde  bei  Veränderung  der  Entfernung  zwischen  Pb-.*' 
tometerschirm  und  Brenner  auch  diejenige  zwischen  dem  Schirm  und  der  Kerze  verändert 
Bei  der  zweiten  Versuchsieihe  blieb  die  Entfernung  zwischen  PhoU)meterschirm  und  Ver- 
gleichsliclitquelle  constant,  indem  letztere,  eine  kleine  Petroleumlampe,  fest  mit  dem  ScliiriEe 
verbunden  war,  und  es  wurde  nur  die  Entfernung  zwischen  Flcdermausbrcnner  und  Phou*- 
ineterschirm  verändert.  Die  LicliLschwächung  fand  in  diesem  Falle  statt  durch  Einschaltuij; 
von  einem  oder  zwei  rauchgrauen  Gläsern,  der  Lichtverlust  in  einem  derselben  war  vorDr 
sorgfältig  auf  59  “/o  bestimmt  worden.  Die  hindurchgehende  Lichtmenge  betrug  demgemä-ä 
41"/»  und  es  musste  das  aus  dem  Verhältniss  der  Quadrate  der  Entfernungen  erhaltene  Re- 
sultat bei  Anwendung  von  einem  Rauchglasse  mit  jj^j  = 2,44,  bei  Anwendung  von  iwrt 
Rauchgläsern  mit  (2,44)*  multiplicirt  werden.  So  ergaben  sich  folgende  Resultate; 


Entfernung 

zwischen  Photometerschirm  und 

^ , , Fledermaus- 

Petroleumlampe 

brenner 

Rauchgläser  , 

Helligkeits* 

verhältoiss 

, 1 

i 0,780  m 

1 

ohne 

2,43 

1 1,5  m -j 

0,480  . 

1 

2,25 

0,5  . j 

0,837  » 

ohne 

2,80 

0,512  » 1 

1 

2,56 

1 

1,312  . 1 

ohne 

1,73 

1,0  . ] 

1 0,820  » j 

1 

1,62 

0,5(10  > 1 

1 

0 

1,60 
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Die  Grösse  der  Flamme  des  Pledermausbrenners  war  hei  vorstehenden  drei,  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  gemachten  Versuclisreihen  eine  verschiedene,  desgleichen  die  Helligkeit 
der  Petroleumlampe. 

.‘I.  Gegen  die  ad  2 angeführten  Versuche  könnte  eingewendet  werden,  dass  durch  Ein- 
schaltung der  Rauchgläser  gleichzeitig  die  Farbe  der  Lichtquelle  etwas  geändert  werde. 
Deshalb  wiederholte  ich  diese  Versuche,  benutzte  aber  anstatt  der  Rauchgläser  zur  Licht- 
schwächung rotirende  Sectorcnscheiben,  wie  dieselben  von  Guthrie  '),  Naimli  •)  und  Haminerl  *) 
zu  diesem  Zwecke  empfohlen  wurden. 

Zwei  runde  Metall  scheiben  besitzen  jede  6 sectorenförmige  Ausschnitte,  so  dass  jeder 
Au.sschnitt,  sowie  jeder  undurchsichtige  Zwischenraum  zwischen  je  zwei  Ausschnitten  30* 
beträgt.  Beide  Scheiben  liegen  flach  aufeinander  und  können  gegeneinander  verstellt  werden, 
so  dass  man  jeden  beliebigen  Theil  der  Oeffnungen  zwischen  0 und  30"  frei  lassen  kann. 
Werden  diese  Sectorenscheiben  senkrecht  zur  Photometertheilung  zwischen  Lichtquelle  und 
Photometerschirm  aufgcstellt  und  dann  in  eine  so  schnelle  Rotation  versetzt,  da.«.s  die  ein- 
zelnen Sectoren  nicht  mehr  unterschieden  werden  können,  so  hängt  nach  physiologischen 
Gesetzen  die  durch  die  rotirenden  Sectorenscheiben  hervorgerufene  Lichtschwächung  nur 
von  dem  Verhältniss  zwischen  den  durchsichtigen  und  undurchsichtigen  Theilen  der  Scheiben 
ab.  Sind  z.  B.  die  beiden  Scheiben  so  aufeinander  gelegt,  dass  die  durchsichtigen  und  un- 
durchsichtigen Scheiben  einander  vollkommen  decken,  so  lassen  180°  das  Licht  frei  hin- 
durch, IHD"  dagegen  sind  vollkommen  undurchlässig  und  die  Lichtschwächung  beträgt  50»/«; 

Jas  erhaltene  Re.sultat  muss  mit  dem  Factor  2 multiplicirt  werden. 

\ 

Bei  den  auf  diese  Weise  vorgenommenen  Versuchen  diente  als  Vcrgleichslichtquelle 
,»ine  Petroleumlampe,  vor  welche  ein  Schirm  mit  einer  runden  OefTnung  von  9 mm  Durch- 
'uesser  gestellt  war.  Die  I>ampe  war  in  0,5  m Entfernung  vom  Photometerschirni  fest  mit 
demselben  verbunden. 

Sänimtliche  Versuche  zeigen  übereinstimmend  eine  Abnahme  der  gemessenen 
Helligkeit  bei  Abnahme  der  Entfernung  zwischen  Photometerschinn  und  Fledermausbrcnner, 


Oeffnung 
eines  Seetors 

Factor 

i 

' Knlfemung 

zwischen  Brenner 
and  Schirm 

Helligkeits- 

verhSltniss 

1 

_ 

1,745  m 

12,2 

30  Grad 

2,0 

1 1,210  . 

11,7 

25  > 

2,4 

1,093  » 

1 11,5 

20  » 

3,0 

0,970  > 

11,3 

15  » 

4.0 

0,820  » 

10,8 

10  > ' 

t>,0 

0,G65  » 

10,6 

5 » 

12,0 

0,400  . 1 

10,2 



— 

1,7.30  m 1 

12,0 

30  Grad 

2,0 

1,205  > 

11,0 

25  » 1 

2,4 

1 1,085  . 1 

11,3 

20  » 

3,0 

0,955  » 

11,0 

15  V 1 

4,0 

0,835  > 1 

10,9 

10  • 

6,0 

! 0,600  » i 

10,4 

')  Ctiem.  News  40,  2(>2. 

S«ance.s  de  1»  Soc.  de  Phys.  fraiic.  1880,  53. 

•)  Eloktroteclin.  Zeitsctir.  Bd.  4 8.  262.  ^ 
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Ist  <lie  I.Änge  ile«  Photometers  von  Einfluss  auf  das  Messun^resnltat ? 


d.  h.  je  kürzer  das  Photometer  ist,  beziehungsweise  je  näher  der  FledermausV>rentM 
dem  Piiotometerschinne  rückt,  desto  geringer  erscheint  die  Helligkeit  de 
Brenn  ers. 

II. 

Bei  Untersuchung  der  Gründe  dieser  Verhältnisse  dachte  ich  vorübergehend  an  di 
physiologische  Eigenthümlichkeit  des  menschlichen  Auges,  dass  demeell)en  blaues  Licht  ü 
VcrhäKniss  zum  rothen  um  so  heller  erscheint,  je  geringer  die  Gesammtintensität  ist  Da 
Licht  des  Fledermausbrenners  erscheint  dem  Lichte  der  Kerze  gegenüber  bläulich  gerärts 
letzteres  dem  erstcren  gegenüber  röthlich.  Bei  grösserem  Abstande  des  Gasbrenners  von 
Photometerschirm  wird  die  Helligkeit  der  Beleuchtung  desselben  eine  geringere  und  ü 
Folge  dessen  das  Uebergewicht  des  bläulichen  Lichtes  des  Fledermausbrenners  ein  grösserer 
Es  erscheint  jedoch  dieser  Umstand  bei  einer  so  geringen  Farbenverschie<Ienheit,  wie  sie  ü 
vorliegendem  Falle  thatsächlich  vorhanden  ist,  keineswegs  geeignet,  den  Unterschied  in  da 
Messungsresultaten  genügend  zu  erklären.  Ein  vergleichender  Versuch  mit  zwei  Photometer 
papieren,  einem  neuen  und  einem  alten,  von  denen  bei  erstcrem  der  Farbenunterschi« 
beider  Licht<iuellen  sehr  merkbar,  bei  letzterem  fast  unmerkbar  war,  zeigte  denn  auch  fas 
keinen  Unterschied  in  den  Messungsresultaten.  Es  bleiben  somit  zur  Erklärung  der  vor 
liegenden  Verhältnisse  nur  die  im  Folgenden  gegebenen  Entwicklungen  ülier,  nach  denct 
die  seitlich  der  optischen  Achse  gelegenen  Tlieile  der  Flammen  die  Mitte  des  Photoineter 


C Schirmes  weniger  stark  beleuchten  als  ihre  centralen,  sc 
dass  die  Beleuchtung  des  Schirmes  um  so  geringer  wird 
^ je  grösser  im  Verhältniss  zur  Entfernung  vom  Photometer 
schirm  die  seitliche  Ausdehnung  der  Flamme  ist, 

C ^ f Eine  leuchtende  kreisförmige  Fläche  von  dem  Durch 

messer  A B (Fig.  381)  sei  in  der  üblichen  Weise  so  geget 
Photometerschirm  SSi  aufgestellt,  da.«s  sie  demselVjJi 

! parallel  ist  und  die  Verbindungslinie  CF=r  ihres  Mittel 

B Punktes  C und  des  Mittelpunktes  F des  Photomet<r> 

Bchinnes  senkrecht  auf  dem  letzteren  steht. 

Ein  schmaler  Ring  am  Umfange  der  leuchtenden  Fläche  besitze  die  Helligkeit  i,  dann 
wird  dieser  Ring  den  Punkt  F beleuchten  mit  der  Helligkeit' 


h = — i cos  e cos  «, 

n* 


wenn  BF=r\  gesetzt  wird  und  e der  Ausstrahlungs-,  « der  Einfallswinkel  ist.  Nun  ist 


so  dass 


Ä = — . • cos  *« 

r* 

wird, 

.Je  kleiner  der  Durchmesser  der  leuchtenden  Scheibe  ist,  desto  kleiner  wird  der 
Winkel  «,  desto  grösser  also  cos  *«;  befindet  sich  die  Fläche  mit  der  Helligkeit  i im  Mitul- 
punkte  C,  so  wird  « = 0 und  co8*«=l,  so  dass  man  für  diesen  Fall  hat 


Dieses  ist  die  gewöhnlich  bei  pholometrischen  Messungen  angewendete  Formel,  !>« 
welcher  also  angenommen  wird,  dass  Ausstrahlungs-  und  Auffallswinkel  (e  u.  n)  gleich  Null 

DlyiiücCl  b 
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sind.  Diese.s  ist  aber  nicht  der  Fall,  sobald  die  Lichtquellen  im  Verhältniss  zu  ihrer  Ent- 
fernung vom  Photometerschirm  eine  beträchtliche  Ausdehnung  besitzen,  wie  im  Falle  obigen 
Beispieles  die  Fläche  A B.  Zerlegt  man  die  Bestrahlung,  welche  der  Punkt  F von  der  ganzen 
Fläche  erhält,  in  die  einzelnen  Theile,  welche  von  verschiedenen  Ringen  der  leuchtenden 
Fläche  herrühren,  so  wird  die  Wirkung  eines  solchen  Ringes  auf  den  Punkt  F um  so  ge- 
ringer, je  weiter  er  vom  Mittelpunkte  C entfernt  ist.  Ist  die  Helligkeit  der  ganzen  leuch- 
tenden Scheibe  AB  =iJ,  so  ist  demgemäss  die  Stärke  der  Beleuchtung  des  Punktes  F durch 
diese  Scheibe  nicht 


sondern  dieser  Ausdruck  ist  noch  mit  einem  Factor  k zu  niultipliciren,  so  dass  wird 


H=i,.k, 

wo  A’  < 1 ist. 

Denkt  man  sich  auf  der  Abscissenaxe  C B (Fig.  382),  bei  welcher  C dem  Mittelpunkte 
der  leuchtenden  Fläche,  B ihrem  Rande  entsprechen  soll,  als  Ordinaten  die  den  einzelnen 
Punkten  entsprechenden  Werthe  von  cos*«  aufge- 
tragen, BO  erhält  man  die  Curvc  DE.  Setzt  man 
CB  = J,  so  stellt  die  Fläche  CDEB  den  Werth  Jk 

dar.  Macht  man  BG  = CD,  so  ist  der  Inhalt  des 
Rechteckes  C DG B = J.  1 , derselbe  entspricht  also 
der  Voraussetzung,  dass  « überall  gleich  Null  sei, 

das. s  die  Strahlen  alle  senkrecht  austreten  und  auf- 
fallen. 

Da  die  Fläche  CDEB  — J.k  ist,  so  ist  offen- 
bar A die  mittlere  I,ängc  der  Ordinaten,  der  Mithd- 
werth  aller  cos*«,  so  dsuss,  wenn  man  HK=k  und  Tf  KE  parallel  CB  macht,  der  Inhalt 
des  Rechteckes  C K E" B gleich  dem  Inhalt  der  Fläche  C D EJi  = J.k  sein  wird. 


/ cos  *« 


Der  Werth  von  A ist  nun  = / cos  *«.  Es  stellt  nämlich  — 


den  Inhalt  einer 


Fläche  dar,  begrenzt  von  der  Abscissenachse,  einer  Curve  y — cos  *«  und  von  den  Ordinaten  « 
und  «.  Den  mittleren  Werth  der  Ordinaten  erhält  man  durch  Division  dieses  Inhaltes 
durch  die  Grundlinie  «,  da  A . « ebenfalls  dem  Inhalte  gleich  ist.  Man  hat  demgemäss 


/ cos  *« 
A ^ 


I«  + } sin  2«  -{-  j>j  sin  4«, 


so  dass  endlich  wird 


J « « -p  1 sin  2 « ^ j*j  sin  4 « 
~ r’  « 


Bei  sehr  kleinen  Winkeln  «,  bei  welchen  man  sin  « = «,  sin  2«  = 2«  und  sin  4«  = 4« 
setzen  kann,  wird  A = l,  dieser  Factor  wird  aber  immer  kleiner,  je  grösser  der  Winkel«, 
je  grösser  also  der  Unterschied  zwischen  Sinus  und  Winkel  wird. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Grösse  von  A angegeben  für  verschiedene  Winkel  «, 
gleichzeitig  findet  man  in  derselben  das  zugehörige  Verhältniss  CB:r  des  Halbriies.sers  iler 
leuchtenden  Fläche  zu  ihrer  Entfernung  vom  Photometerschirm,  sowie  den  Fehler  F in  Pro- 

J 

centen  der  Helligkeit,  welchen  man  macht,  wenn  man  einfach  nach  der  FonneiJ^=^; 
ohne  Berücksichtigung  des  Factors  A rechnet. 


i'igitized  by  G oqle 


Ist  die  I^iige  des  l’hotoinetcrs  von  Kiiifluss  auf  das  Messiingsrcsultat 


H<>2 


2«  4“ 


cn-.T 

1 : 2», 6 

1 ; 14,3 

1 ; 9,.ö 

4-  1 

o.int'.i 

0,997 

0,it'.t3 

F 

0,1"/. 

0,3"/. 

0,7 "/. 

8’ 

10» 

12» 

14» 

1 : 7,1 

1 : r>,7 

1 : 4,7 

l ; 4 .0 

0,987 

0,980 

0,971 

o,;»6i 

0,3 »/. 

2.0»/. 

2,9  */. 

3.9  •!. 

V'crglcieiit  man  nun  die  Helligkeit  einer  leucliteiulen  Fläche,  wie  sic  bis  jetzt  voniu.- 
gesetzt  wurde,  mit  derjenigen  einer  zweiten  ebenso  beschaffenen,  so  wird  für  die  zweite  io 
dem  Falle  der  gleichen  Beleuchtung  //  des  Photometerschirmes  durch  dieselbe 


wo  r die  Kntfernung  der  zweiten  Lichttjuelle  vom  Photometerschirm  und  4'  den  zugehö- 
rigen, vom  Verhältniss  der  Ausdeliming  der  Licht<iuelle  zu  ilirer  Entfernung  r , abhängigen 
Factor  bedeutet. 


In  Folge  dessen  wird 

und 


r _ r>  /.' 
./■  ■ k ' 


Nach  den  bisherigen  Entwicklungen  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  der  durch  Niclit- 
herücksichtigung  des  Factors  k erwachsende  Fehler  einer  idiotonietrischen  Messung  nie  er- 
heblich gross  werden  könne.  Jedoch  macht  sich  in  der  Praxis  die  Sache  etw;\s  ungünstig' r 
dadurch,  diiss  man  es  bei  den  üblichen  Lichti^uellen  nie  mit  über  ihre  ganze  Oberfläch-- 
gleichmässig  leuchtenden  Flächen  zu  thun  hat,  sowie,  dass  ferner  häutig  die  Ausdehnung  der 
beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  im  Verhältniss  zu  ihrer  Entfcrntmg 
vom  Photometerschirm  eine  sehr  verschiedene  ist. 

V'crgleicht  man  z.  B.  die  Helligkeit  einer  Kerze  mit  derjenigen  eines  senkrecht  zur 
Photometoraxe  aufgestellten  Flcdcrmnusbrenners,  so  sind  die  hier  in  Betracht  kommendea 
Verhältnisse  bedeutend  ungünstiger  als  bisher  angenommen.  Während  die  Kerzenflammt 
eine  kleine  Oberfläche  hat,  etwa  5itmm  Höhe  und  6 mm  Durchmesser,  bietet  der  Fled-r 
mausbrenner  eine  grosse  Oberfläche  dar.  Dazu  kommt,  dass  die  Helligkeit  über  die  Fläch-- 
des  letzteren  nicht,  wie  bisher  angenommen,  gleichmässig  vertheilt  ist;  in  der  Mitte  hat  di-? 
Flamme  des  Fledermausbrenners  nur  eine  geringe  Helligkeit,  während  nach  dem  Rande  zu 
die  grn.sste  Intensität  entwickelt  wird.  Nach  dem  Rande  zu  wächst  jedoch  die  Grösse-  des 
Factors  k,  weil  der  Winkel  i<  grösser  wird,  so  dass  für  eine  Lichtquelle  mit  einer  so  v«r 
theilten  Helligkcitsaus-strahlung  der  Factor  k bedeutend  grösser  werden  wird,  als  in  obiger 
Tabelle  für  eine  Liclibjuelle  mit  gleichmässigcr  Lichtvertheilung  ausgerc-chnet  ist. 

Gewinnt  aber  der  Factor  4- einen  solchen  Einfluss  auf  das  Resultat  der  photomctrischt., 
Messung,  so  ist  für  deren  Ergebniss  offenbar  die  Entfernung  der  zu  prüfenden  Lichtquell-' 
von  dem  Photometerschirm  von  Einfluss,  d.  h.  die  Länge  des  Photometers  übt  eine 
Wirkung  auf  das  Resultat  der  photonietrischen  Messung  aus,  Messungen eir-f 
und  desselben  Fledermausbrenners  fallen  verschieden  aus  mit  Photometern  von  verschieden« 
Länge,  und  zwar  wird  die  Helligkeit  des  Fledermausbrenners  um  so  geringer  crschein'-n 
müssen,  je  kürzer  das  benutzte  Photometer  ist,  da  nach  der  Fonnel 


r _r'  k' 
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Ist  die  Lange  des  Pliotometers  von  Eintluss  auf  dos  Messiingsresultat?  y9-‘) 

vorliegendem  Beispiel  k'  nur  sehr  wenig  von  der  Einheit  abweicht,  k dagegen  um  so 

k' 

iner  wird,  je  kleiner  r,  je  grösser  also  der  Winkel  « wird.  Der  Factor  f.  ist  demgemäss 
sser  als  die  Einheit  (um  so  grösser,  je  kleiner  r,  je  kleiner  die  Photoineterlänge  ist),  also 
ält  man  bei  Vernachlässigung  dieses  Factors  das  Helligkeitsverhältniss  = f bei  einem 
zeren  Photometer  geringer  als  bei  einem  längeren. 

III. 

Wenn  ater  ein  Einfluss  der  Photometerlänge  auf  das  Messungsresultat  vorhanden  ist 
Anwendung  von  seitlich  sehr  ausgedehnten  Brennern,  so  wird  die  Frage  brennend, 
che  Photometerlänge  dann  die  richtige  sei.  In  den  Contracten  zwischen  Stadtver- 
tungen  und  Gasanstalten  ist  wohl  die  Helligkeit  des  Gases,  verbrannt  in  einem  bestimmten 
nner  bei  vorgeschriebenein  stündlichen  Consum,  festgesetzt,  jedoch  über  die  Länge  der  zu 
utzenden  Photometer  nichts  enthalten.  Gerade  aus  der  verschiedenen  Länge  der  Pho- 
leter  können  jedoch  Differenzen  entstehen,  wie  der  von  mir  erlebte  thatsächliche  Fall 
;t.  Ich  will  nun  zum  Schluss  noch  andeuten,  welche  Länge  der  Photometer  mir  zur 
t als  die  passendste  erscheint,  möchte  jedoch  damit  kein  endgültiges  Urtheil  ahgeben, 
dem  dadurch  nur  zu  weiterer  Erwägung  der  Sache  auffordem. 

Wenn  contractlich  festgesetzt  ist,  dass  das  Gas  in  einem  Fledermausbrenner  eine  he- 
irate Helligkeit  haben  solle,  so  ist  bei  dem  Fehlen  jeglicher  beschränkenden  Bestimmung 
volle  Wirkung  des  Brenners  vorausgesetzt  oder  mit  anderen  Worten:  senkrechter  Auf- 
aller von  ihm  ausgehenden  Strahlen,  keine  Verminderung  des  Beleuchtungswerthes  der 
liehen  Theile  der  Flamme  durch  geneigten  Auffall  ihrer  Strahlen.  Theoretisch  wird 
ses  natürlich  erst  erreicht  bei  unendlich  grosser  Entfernung  der  Flamme  vom  Photomc- 
«hirm,  praktisch  ist  diese  Grenze  bereits  viel  früher  erreicht,  da  geringe  Abweichungen 
Auffalls  der  Strahlen  von  der  senkrechten  Richtung  von  verschwindendem  Ein- 
«e  .sind,  und  da  ferner  die  Beleuchtung  des  Photometerschirmes  nicht  zu  gering 
•den  darf,  wenn  man  überhaupt  noch  sichere  Einstellungen  machen  will.  Es  ist  ja  be- 
int,  da.ss  die  Sicherheit  der  Einstellungen  bei  einer  gewissen  mittleren  Helligkeit  die 
sste  ist.  Nach  Obigem  ist  es  also  immerhin  wünschenswerth,  die  Länge  des  Photometers 
gross  wie  möglich  zu  machen,  ohne  die  Genauigkeit  zu  beeinträchtigen.  Es  fehlen  über 
?en  Punkt  noch  Untersuchungen;  erinnert  man  sich  jedoch  der  von  H.  Cohn  aufgestcllten 
(lerung,  dass  zum  Lesen  mindestens  eine  Beleuchtungsstärke  von  10  Meterkerzen  noth- 
idig  sei,  so  hat  die  Annahme  einige  Berechtigung,  dass  die  Stärke  der  Beleuchtung  de.8 
Jtometerschirmes  mindestens  5 Meterkerzen  gro.s.s  sein  solle.  Dieses  ergibt  bei  An- 
idung  von  nur  einer  Kerze  eine  Entfernung  derselben  vom  Photonieterschirm  von 
',2  m = 0,447  m.  Setzt  man  also  die  äusserste  Entfernung  der  Kerze  vom  Photometer- 
irm  auf  0,5  m fest,  so  erhält  man  als  Photomcterlängen 


für  10  Kerzenbrenner 2,08  m 

>15  » 2,44  > 

>20  > 2,74  > 


raus  also  für  die  mittleren,  in  den  Gascontracten  vorkommeiiden  Lichtstärken  eine  Pho- 
letcrlänge  von  etwa  2,5  m als  die  angemessenste  hervorgehen  würde.  Hierüber  wäre  dann 
:r  eine  Festsetzung  in  den  betreffenden  Contracten  von  nicht  zu  unterschätzender 
clitigkeit. 


2lb 
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Ueber  Prof.  Dr.  Seger’s  Pyroskope 

(nach  einem  Vortrag  im  Baltischen  GasfacbmännerVercio) 

und  Beobachtung  der  Betriebstemperatur  im  Innern  der  Gasretorten. 

Von  Dr.  A.  Heintz  in  .Saaran, 

I. 

Die  Vervollkonniinung  der  Feuerungsanlagen  gestattet  uns  leichter  als  früher  üi»< 
hohe  Temperaturen  im  Ofenbetriebe  zu  verfügen,  lasst  es  aber  auch  wünschenswerth  e 
scheinen,  die  erzeugte  Wärme  an  verschiedenen  Stellen  des  Ofens  zu  messen.  Dieses  gi 
für  die  Gasindustrie  wie  für  die  Keramik,  die  Glas-  und  die  chemische  Industrie  u,  a. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Mannigfaltigkeit  der  Wärmegrade,  denen  wir  im  t«, 
liehen  Leben  und  in  der  Technik  begegnen,  so  ist  es  wohl  leicht,  genaue  Tenijieraturme; 
sungen  vorzunehmen,  so  lange  Alkohol-  und  Quecksilberthermometer  durch  die  Volumve 
änderung  der  Flüssigkeit  uns  einen  Maassstab  geben.  Nähert  sich  jedoch  die  Wärme  300  *C 
so  wird  das  gebräuchliche  Quecksilber-Thermometer  unzuverlässig  und  verlässt  uns  l>ei  seioa 
Siedepunkt  von  3(30  • C.  gänzlich. 

Die  zahlreichen,  zum  Tbeil  äusserst  scharfsinnigen  Bemühungen,  eine  brauchbar 
Wärmemessmetbode  für  höhere  Temperaturen  zu  finden,  sei  es  durch  Ausdehnung  von  Lul 
oder  Stickstoff,  Ausdehnung  oder  Schwindung  fester  Körper,  wie  bei  dem  veralteten  Wedg« 
wood-Pyrometer,  ferner  die  indirect  messenden  Apparate  von  Saintignon  und  Fischer 
sollen  hier  nicht  näher  beschrieben  werden.  Weder  sie,  noch  auch  Siemens’  elektrisches  Pjt( 
ineter  haben  ihren  Zweck  vollständig  erfüllt.  I.etztereB  zeichnet  sich  unvortheilhaft  doid 
einen  hohen  Preis  aus,  d.  i.  M.  4(50,  mit  Platinkapsel  M.  670.  Wird  das  elektrische  Pyji 
meter  öfter  auf  sehr  hohe  Temperaturen  erhitzt,  so  verändert  sich  der  Leitungswider.-taiu 
des  Platindrahts  und  muss  der  Apparat  corrigirt,  oder  der  Platindraht  erneuert,  dann  al» 
dies  Pyrometer  nochmals  controlirt  werden.  Trotz  vielfacher  Umfragen  habe  ich  nicht  tz 
fahren  können,  ob  oder  wo  sich  der  Apparat  zum  regelmässigen  Gebrauch  eingebürgert  h(rf 

Verlässlichere  Resultate  gel)en  die  Methoden,  welche  die  Aenderung  des  Aggreguirfi 
Standes  l)Oobachten,  insbesonden>  den  üel)crgang  aus  dem  festen  in  den  flüssigen. 

Beziehen  wir  die  Schmelzpunkte  verschiedener  Metalle  auf  die  hunderttheilige  Scak 
des  Celsius-Thermometers,  so  schmilzt  Quecksilber  bei  — 39";  die  sog.  Lipowitzer  Legiruna 
bestehend  aus  1 Theilen  Zinn,  N Theilen  Blei,  ir>  Theilen  Wismuth,  3 Theilen  Cadmioa 
bei  63“, 

Zinn bei  235“ 

Blei » 335  “ 

Zink » 420“ 

Aluminium » (320“ 

Silber » 960' 

Gold » 1075* 

Fragen  wir  nach  dem  Schmelzpunkt  des  Platins,  so  hat  dafür  Becquerel  Temper» 
turen  zwischen  1460  und  15W»“  gefunden;  H.  Deville  gibt  hingegen  2(kl0“,  Violle  1779 
an.  Angenommen  wird  jetzt  in  der  Regel  1750“. 

Diese  Differenzen  erklären  sich  aber  nicht  nur  daraus,  dass  es  selbst  dem  gewandte«.  ! 
Niiturforscher  mit  den  vollkommensten  Apparaten  schwierig  ist,  so  hohe  Temj>eraturen  übci 
haupt  zu  messen,  sondern  der  Schmelzpunkt  des  Platins  selbst  winl  bei  dem  praktisch- 1 
Versuch  durch  verschiedene  Umstände  leicht  beeinflusst.  Aeusserst  geringe  Beimengun.rei 
von  Iriilium,  einem  dem  Platin  verwandten  und  dasselbe  oft  begleitende  Metall,  machen  da 
Platin  bedeutend  schwerer  schmelzbar.  Wird  andererseits  Platin  reducirender  WeLssgluthhiti 
ausgesetzt  bei  Gegenwart  kieselhaltiger  Stoffe,  wie  Chamotte,  Dinas,  den  .Aschen  aus  dr( 
Brennmaterialien,  so  bildet  sich  Kiesel-Platin '),  das  wiederum  viel  leichter  schmelzbar  1-4 

‘)  Siehe  auch  Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  1879  S.  163. 
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Wünschen.swerth  ist  es,  für  höhere  Temperaturen  Stoffe  von  graduirt  steigenden 
hmelzpunkten  zu  besitzen,  die  unabliilngig  von  der  reducirenden  oder  oxydirenden 
tur  der  Flamme  sind.  Eine  solche  Scala  hat  nun  vor  Kurzem  Herr  Prof.  Dr.  Seger, 
rsteher  der  keramischen  Versuchsstation  hei  der  kgl.  Porzellanmanufactur  in  Berlin,  auf- 
itellt.  Seine  Pyroskope  sind  so  einfach  anzuwenden,  dass  man  sie  dem  Arbeiter  über- 
>en  kann,  und  ihre  Billigkeit  gestattet,  sie  dutzendweise  zu  verbrauchen,  ohne  sich  in 
«se  Unkosten  zu  stürzen.  Für  Temijeraturen,  welche  zwischen  den  Schmelzpunkten  des 
liers  und  des  Goldes  liegen,  verwendet  man  bequem  Legirungen  dieser  Ijeiden  Metalle, 
bei  vom  Silber  zum  Gold  aufsteigend  je  20”/#  Gold  eine  Erhöhung  des  Schmelzpunktes 
1 ca..  23*  bewirken  sollen. 

So  können  wir  also  leicht  bestimmen  Temperaturen  von; 

ca.  9C0  “ C.  mit  reinem  Silber, 

» 98.3"  > 80"/e  Silber  mit  20*/.  Gold, 

. lOtHi"  » 60*/.  . » 40«/.  > 

> 1029"  . 40«/.  » . 60«/.  » 

» 1052«  » 20«/.  » « 80«/.  » 

» 1075®  > mit  reinem  Gold. 

Von  hier  aufwärts  bieten  sich  uns  die  Legirungen  von  Gold  und  Platin  dar '). 

Nach  gründlichen  Untersuchungen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Seger  kann  man  jedoch  mit 
girungen  von  mehr  als  20«/.  Platin  nicht  mehr  gut  arbeiten;  denn  mit  grösserem  Platin- 
lalt  erweisen  sich  die  I>egirungen  in  Bezug  auf  ihre  Schmelzpunkte  als  nicht  homogen; 
lassen  bei  dem  Erhitzen  erst  eine  goldreichcre  Legirung  aussaigern,  die  dann  erst  all- 
Jilich  den  platinreicheren  Kück.stand  in  sich  aufnimmt;  übereinstimmende  Controlbeobach- 
igen  sind  dann  nicht  mehr  zu  erhalten. 

Gesetzt  nun,  die  niederen  Gold-Platinlegirungen  zeigen,  entsprechend  dem  Temperatur- 
ervall  der  Schmelzpunkte  von  Gold  und  Platin,  für  je  5«/.  Platingehalt  eine  Erhöhung 
» Schmelzpunktes  von  je  ca.  34  *C.,  so  entspricht 

ca.  1109®  C.  (1100®)*)  einer  I-egirung  von  95«/.  Gold  mit  5«/.  Platin, 

. 1143«  » (11.30*)*)  . . . 90«/.  » » 10"/.  . 

. 1177"  . (1160")*)  . . . 85«/.  . > 15«/.  . 

. 1211°  » (1190")«)  » > » 80"/.  • . 20«/.  » 

Wir  haben  aber  in  der  Gasindustrie,  wie  in  der  keramischen  und  anderen  Industrien 
t bedeutend  höheren  Temperaturen  zu  thun. 

Da  es  nun  nach  Prof.  Dr.  Seger  sich  nicht  empfiehlt,  platinreichere  Legirungen  zu 
mperaturmessungen  zu  benutzen,  so  kommen  von  ca.  1200«  C.  an  aufwärts  Seger's  Pyro- 
)pe  zur  Geltung.  Bekanntlich  wendet  man  in  der  Porzellan-  und  Chamotteindustrie  Schmelz- 
jben  von  bestimmter,  im  gegebenen  Falle  der  einzelnen  Betriebe  stets  glcichmässiger 
limelzbarkeit  an.  Im  betreffenden  einzelnen  Betriebe  handelt  es  sich  meist  um  eine 
er  wenige  Compositionen,  die  in  ganz  directer  Relation  zum  Garfeuer  der  betreffenden 
brikation  stehen. 

Im  Anschluss  an  einen  äusserst  lehrreichen  eingehenden  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr. 

!ge r über  die  Messung  hoher  Temperaturen  habe  ich  in  der  Versammlung  deutscher 
lonwaarcnfabrikantcn  im  Februar  v.  J.  in  Berlin  vorge.schlagen,  weniger  Gewicht  auf  die 
uslrucksweise  nach  Graden  bei  Temperaturbestimmungen  zu  legen,  dagegen,  wenn  möglich, 
le  Scala  schmelzbarer  Compositionen  aufzustellen,  welche  graduirte  Schmelzpunkte  haben, 
h.  mit  möglichst  gleiclimässigen  Wärme-Intervallen  nacheinander  niederschtnclzen.  Durch 

')  Siehe  hierzu:  Erhard  und  Sch  e rte  I über  die  von  Prinsep  1827  vorgeschlagcnen  Legierungen ; 
lirhuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  1879  S.  154. 

•)  Die  eingeklammerten  Temperaturen  sind  die  von  Erhard  mul  Schertel  angegel)onen. 
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diw  Schmelzen  der  einen  Nummer,  das  Nochnichtgeschmolzensein  der  nächstfolgend«» 
würden  wir  einen  praktisch  anschaulichen  Maassstab  haben,  die  beobachtete  Tempi 
ratur  zu  bestimmen  und  mit  anderen  Betriebshitzen  zu  vergleichen.  Ich  wies  dam« 
hin,  dass  dies  eine  gewisse  Analogie  darstcllcn  würde  zu  der  bekannten  und  geläufigen  Bi 
Stimmung  der  Lichtintensität  nach  Normalkerzen,  und  dass  es  wünschenswerth  sei,  wtij 
ein  absolut  zuverlässiges  und  unparteiisches  Institut  alsdann  die  Herstellung  und  Liefern^ 
derartig  graduirter  Schmelzkörper  übernehmen  wollte. 

Herr  Prof.  Dr.  Seger  hat  nun  in  der  keramischen  Versuchsstation  di««( 
Gegenstand  in  höchst  anerkennenswerther  und  gründlicher  Weise  ausgebildet  und  praktistl 
durchgeführt.  Zur  Herstellung  der  Pyroskope  nahm  Prof.  Dr.  Seger  Qu.arz,  Kaolin,  weis» 
Marmor  und  Feldspat,  die  Rohmaterialien  der  Glasur  des  Berliner  Porzellans.  Wegen  d« 
theoretischen  Entwicklung  und  der  chemischen  Details  verweise  ich  auf  Seger's  Original 
Artikel.  Sehr  interessant  ist,  dass  nach  seinen  comparativen  Untersuchungen  nicht  dü 
an  Thonerde  ännsten  Glasuren  auch  die  leichtflüssigsten  sind,  auch  nicht  diejenigen  oha 
weiteres  mit  dem  grösseren  Alkaligehalt,  sondern  dass  ein  bestimmtes  V^erhältniss  ng 
Kieselsäure,  Thonerde  und  Flussmitteln  dies  bedingt,  und  zwar  zeigten  sich  an 
leichtesten  schmelzbar  (als  ächte  Porzellanglasuren)  ohne  weitere  Beimi.schung  die  Comp® 
tionen  von  der  Zusammensetzung; 

0,2  — 0,3  KO  ) 

0,H  — 0,7  CaO  J ^ 


Dem  entsprechend  und  zwar  nach  der  chemischen  B'ormel ; 


0,3  KO  1 
(t,7CaO  I 

wurde  eine  Mischung  von: 

54,00  Theilen  Quarz  .... 
25,90  > Kaolin  . . . 

36,0<l  » Mannor  . . 

85,55  » Feldspat  . 


0,5  Alt  Ot,  4SiOt 


ihrem  Aeiiuivalentverhältnis,s 
an  Kieselsäure  nach 
mit  No.  4 bezeichnet 


und  diese  Cumposition  als  Grundlage  für  die  ganze  Reihe  genommmen. 

Die  niederen  Nummern  1,  2 und  3,  welche  für  uns  wenig  in  Betracht  kommen,  sind 
durch  eine  geringe  Einführung  von  Eisenoxyd,  an  Stelle  von  Aluminiuraoxyd,  geworinf'i. 
Schwerer  schmelzbare  Ghisuren  als  No.  4 wurden  durch  stufenweise  Erhöhung  des  Thonerie 
und  Kieselsäuregchalts  erzeugt.  Von  No.  5 an,  welche  nach  Aequivalenten  zehnmal  so  t»I 
Kieselsäure  wie  Thonerde  enthält,  ist  dieses  Verhältniss  cingehalten  worden.  Dietkul- 
bar  innigste  und  vollkommenste  Mischung  der  Glasurschlämmen  geschah  in  kleinen  Poneli»- 
kugelmühlen.  Aus  den  eingetrockneten  Substanzen  sind  mit  einem  schwachen  Gomnii- 
Wasser  Tetraeder  von  C cm  Höhe  und  ca.  l'/t  cm  Seitenkante  ihrer  dreieckigen  Basi>  sf- 
formt  worden.  Um  dieselben  während  des  Betriebes  in  einen  Ofen  zu  bringen  umi  leicht 
nach  beliebiger  Zeit  wieder  heraus  zu  holen,  verwende  ich  kleine  Hängeschalen  oder  Kistclita 
aus  Chamotte,  deren  unteres  Trageplättchen  horizontal  ist,  wenn  man  mit  einer  Stange  dorrb 
ein  oben  an  der  Schale  angebrachtes  I./Och  die  Schale  hebt  und  durch  eine  angemesfc.’ie 
Oeffnung  der  Ofenwandung  in  den  Ofen  stellt.  Sind  die  Pyroskope  noch  ungebrann;  w 
brauchen  sic  nur  unten  etwas  angefeuchtet,  und  auf  die  ebenfalls  angefeuchtete  Fläche  d«r 
Chamotteunterlage  sanft  etwas  gerieben  zu  werden,  dann  stehen  sic  hinlänglich  fest 

In  dieser  Weise  haben  wir  ohne  Schwierigkeit  mit  Seger 'sehen  Pyroskopen  und  unserrs 
Saarauer  kleinen  Hängeschalen  Temperaturmessungen  in  den  Retortenöfen  unserer  h^igfc 
Gasanstalt  von  Saarau  und  Ida-  und  Marienhütte  ausgeführt.  Sämmtliche  von  der  kenuniKfc' r. 
Versuchsstation  gelieferten  Pyroskope  haben  ihre  Nummern  aufgeprägt.  Beim  Niederschnic); '< 
neigen  sie  sich  stets  so,  dass  die  Nummer  oben  bleibt.  Den  Moment,  wo  das  Pyroskop  m 
seiner  Masse  zu  erweichen  und  sich  zu  verflüssigen  beginnt  und  die  sich  umneigende  Spitv 

...  .,0  by  - - 
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e Chamotteunterlage  berührt,  bezeichnet  Herr  Prof.  Dr.  Seger  als  den  Sclimelzpunkt  des 
mtskops.  Steigt  die  Temperatur,  so  verliert  das  unigeneigte  Tetraeder  seine  Form  gänzlich 
id  läuft  schliesslich  zu  einem  breiten  Emailtropfen  auseinander. 

Seger ’s  Pyroskop  No.  1 schmilzt  naliezu  gleichzeitig  mit  der  Legirung  von  Win 
>ld  und  10%  Platin  — ; 

Pyroskop  No.  20  schmilzt  in  der  höchsten  Betriehsgluth  des  grossen  Gasofens  der 
?rliner  kgl.  Porzellanmanufactur. 

Diese  völlige  Weissgluth,  der  Platinschmelzhitze  ungefähr  correspondirend,  nimmt 
err  Prof.  Dr.  Seger  auf  rund  nwC.  an. 

Wenn  nun  seine  graduirten  Pyroskope  zu  ungefähr  gleichen  Teniperaturintervallen  an- 
•nommen  werden,  so  würde  hieraus  sich  ergeben  eine  Reihe  folgender  ungefährer  Schmelz- 
mi>eraturen: 
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Seger  meint,  absolut  gleich  seien  die  Temperaturintervalle  nun  wohl  nicht;  docli 
leilt  er  mit,  dass  man  augenblicklich  in  der  kgl.  Porzellantnanufactur  mit  der  directen 
lessung  hoher  Betriebstemperaturen  nach  den  besten  und  vollkommensten,  der  Wissen- 
:haft  bekannten  Methoden  und  mit  dem  Vergleich  dieser  Bestimmungen  und  denen  der 
’yroskope  beschäftigt  sei.  Es  bleibt  Herrn  Prof.  Dr.  Seger  daher  Vorbehalten,  nach  diesen 
UBserst  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeiten  die  Pyroskope  vielleicbt  noch  in  üraduirung 
ler  chemischen  Zusammensetzung  etwas  zu  ändern  und  diese  neue  so  einfache,  handliche 
'yroskopenreihe  für  Temperaturen  von  ca.  12iX1  bis  1700"  C.  zu  verbessern. 

U. 

Auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  des  >Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
aciimännemf  in  Eisenach  hat  Herr  Director  Hegener  (Köln)  als  wünschenswerth  betont, 
he  innere  Retortentemperatur  während  der  Destillation  bestimmen  zu  können,  um  hiernach 
sicUeicht  durch  Aenderung  der  Retortenwandstärke  — ein  höchst  wichtiger  Factor  — oder 
tiorch  Aenderung  der  Einmauerung  auf  die  Temperatur  im  Innern  der  Retorte  einzu wirken. 

Ohne  Zweifel  ist  dies  von  Interesse;  denn  die  Ofenhitze  selbst  ist  stets  nur  Mittel  zum 
Zweck  — und  Zweck  ist  die  Kohlendestillation  in  der  Retorte.  Auf  systematische  Differenzi- 
rong  theilweise  vermehrter  oder  verminderter  Retortenwandstärken  habe  ich  auch  früher 
hingewiesen  (siehe  Journ.  für  Gasbeleuchtung  1879  S.  777). 

Man  kann  ja  z.  B.  die  der  Stichflamme  oder  dem  ersten  Feuerangriff  zugewen- 
deten Theile  der  Retorten  in  stärkerer  Wandung  als  die  vom  Feuer  abgewendeten  Theile 
formen,  die  Wandstärke  selbst  dabei  allmälilich  aus  der  grösseren  in  die  geringere  Stärke 
verlaufen  lassen,  und  darauf  bezügliche  Marken  aussen  auf  der  Retorte  oder  vorne  am  Kopf 
anbringen.  Die  Differenzirung  selbst , je  nach  links  und  rechts , wird  dabei  zweckmässig 
nach  innen  im  Querschnitt  gelegt,  so  dass  der  äussere  Querschnitt  durchgehends  symme- 
trisch bleibt. 

Der  Destillationsprocess  in  der  Retorte  ist  eine  Function  aus  der  wirksamen  Ofenhitze, 
i h.  der  von  den  Retorten  aufgenommenen  Wärmemenge,  der  specifischen  Wärme  und 
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dem  Wärmeleituiigsveniiögen  cU«  Ketort<'ii-  und  Einljau-C^hainotteniiiterials  — >K-zogeii  ma 
die  eingetragenen  Kohlen.  ' 

Zur  Beobachtung  der  inneren  Retortentemperatur  in  den  aufeinanderfolgenden  Stadki 
lies  Destillationsprocesses  kann  man  Chaniottedosen  von  ungefähr  10  cm  äu.sserem  Durd» 
messer  benutzen.  Sie  haben  Deckel  mit  übergreifendem  Rand  und  länglichem  Knopf  zius 
Ahheben;  in  Fächer  getheilt,  können  sie  verschiedene  Pyroskope,  Metall-  oder  I..egirun^ 
Stückchen  oder  Seger’sche  Schmelzkörper  aufnehmen. 

Um  Zweifel  zu  hegegnen,  oh  die  Temperatur  im  Innern  der  Chamottedosen  der  uro 
gebenden  Temperatur  auch  gleichmässig  entspreche,  können  die  Pyroskopdosen  in  der  AusseqH 
Wandung  der  einzelnen  Fächer  durchlocht  sein.  Gesetzt,  man  will  die  Temperatur  in  der 
Mitte,  auf  halber  Länge  einer  Retorte  messen,  so  ladet  man  sie  nach  dem  Cokeziehen  bär 
dahin  und  schiebt  dann  eine  solche  mit  Pyroskopen  besetzte  Chamottekapscl  ein.  Sie  kann 
dann  noch  weiter,  wenn  man  will,  geschützt  werden,  indem  man  eine  Ausbrennmulde  darüber 
stülpt,  aber  nicht  wie  solche  gewöhnlich  gestellt  werden,  sondern  quer,  im  rechten  Winkel 
zur  Länge  der  Retorte.  Dann  wird  die  Retorte  voll  geladen  und  geschlossen.  Nach  beliebig« 
Zeit  kann  die  Pyroskopdose,  selbstredend  nach  Entfernung  der  davor  liegenden  Kohlen,  mitte!» 
Schaufel-  und  Hakenstange  betiuem  wieder  herausgeholt  und  der  Inhalt  untersucht  werden. 
Ich  glaube,  dass  man  oft  überrascht  sein  wird  über  die  Niedrigkeit  der  beobachteten  Tempe- 
ratur. Wo  Retorten  durch  den  Boden  von  hinten  gut  zugänglich  sind,  kann  man  natür- 
lich auch  von  hier  aus  operiren.  Ebenso  könnten  auch  die  von  mir  oben  beschriebenm 
Hängeschalen  mit  freistehenden,  auch  aus  der  Entfernung  zu  beobachtenden  Pyroskope  auf 
oder  vor  die  Kohlen  im  Innern  der  Retorte  gestellt  werden;  aber  die  intensive  Gasentwick- 
lung und  Flamme  erschweren  dieses,  wde  ausserdem  während  der  Destillation  selbst  eia 
Beobachten  des  Retorteninnern  durch  Schaulöcher  überhaupt  nicht  zu  ermöglichen  sein 
dürfte.  Das  Experimentiren  mit  der  oben  beschriebenen  Pyroskopkapsel  ist  dagegen  sehr 
leicht.  — 

So  beobachtete  ich,  dass  in  unseren  Saarauer  Retortenöfen  der  Kulmiz’schen  Gasaa 
stalt  nach  frischer  Kohlenladung  das  Innere  einer  Retorte  auf  halber  Länge,  während  der 
Ofen  in  normaler,  voller  Gluth  stand,  erst  nach  etwa  einer  Stunde  420“  (Zinkschmelzhit« ^ 
erreichte.  Es  wurden  Waldenburger  (nicderschlesische)  Gaskohlen  in  viermaliger  Ladung  pn> 
24  Stunden  vergast.  DtJO’  (Silberschmelzhitze)  trat  im  Innern  der  Retorte  nach  ungeßhr 
drei  Stunden  Destillation  ein.  1075“  (Goldschmelzhitze)  wurde  erst  mit  5‘/i  Stunden  Destil 
lation  beobachtet.  Seger’sche  Pyroskope  kommen  für  etwaige  Temperatunnessungen  de» 
Retorteninnern  über  1200“  bei  heisser  betriebenen  Oefen  auch  in  Betracht. 

Bei  den  erwähnten  Temperatunnessungen  im  Innern  der  Retorte  wurde  auch  die  Üfec- 
hitze  beobachtet.  Auf  halber  Retortenlänge  1,4  m über  Ofenflur  und  Feuerrost,  ca.  37  ctd 
von  den  oben  erwähnten  Schmelzkörpern  (im  Innern  der  Retorte)  entfernt,  schmolz  Segers 
No.  12  n icht,  dagegen  war  Seger's  No.  10  völlig  geschmolzen ; No.  11  begann  zu  schuiclzen 
der  Retortenofen  hatte  also  in  dieser  Stelle  1400"  nach  Seger  überschritten. 

Auf  die  be.schrichene  Weise  kann  man  mit  einfachen  Hülfsmitteln  ohne  Schwierigkei'. 
Wärmeme.ssungen  im  Innern  von  Chamotteretorten  und  gleichzeitig  in  dem  sie  umgebend'n: 
Ofenraum  ausführen. 
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Die  elektrischoBeleuchtiingdesPad- 
dington-Bahnliofes  in  London.  Centralbl. 
für  Elektrotechnik  No.  22  S.  451.  Eine  aiisfohrlirhe 
Beschreibung  dieser,  zu  den  grössten  elektrischen 
Stationen  gehörigen  .\nhige,  welche  von  der  Tele- 
graph Construction  and  Maintenance  Company  aus- 


geführt wurde,  nebst  Abbildungen  der  wichtigste!: 
neueren  .Apparate. 

Elektrische  U n tergrundlei  t ungea 
Fast  l*/i  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  io  Ne»- 
York  der  Beschluss  gefasst  wurde,  alle  elektrisches 
Leitungen : Telegraphen,  Telephouleitungen,  Fea-’r- 
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telegraphen  und  Leitungen  für  elektriselie  Beleuch- 
tung, welche  in  zahllosen  Linien  die  Luft  durch- 
kreuzten und  stellenweise  die  Strassen  verfinsterten, 
in  den  Untergrund  zu  verlegen.  Zur  Ausführung 
<lieser  für  die  hetheiligten  Gesellschaften  äusserst 
seJiwierigen  und  kostspieligen  Aenderung  ihrer 
Leitungen  wurde  eine  Commission  niedergesetzt 
und  eine  subway  Company  gebihlet,  welche 
mit  der  Aasführung  der  Arbeiten  nun  betraut 
wurde.  Scientific  American  No.  15  (9.  Oct.  1886) 
gibt  eine  von  hübschen  Abhildungen  hegleitete 
Beschreibung  des  Verfahrens.  Nach  dieser  werden 
zur  Isolirung  der  Drahtleitungen  Asphaltblöcke 
verwendet,  welche  entweder  stumpf  oder  mit  Muffen 
an  einander  gestossen  werden  und  mit  10  bis  12  röh- 
renförmigen Höhlungen  von  2'/»  Zoll  Durchmesser 
zum  Theil  Ober  einander  versehen  sind.  In  diese 
Asphaltrohre  werden  die  Cahel  eingelegt.  Bei  der 
Ileratellung  der  Asphaltblöcke  findet  Steinkohlen- 
thcerpech  in  grossen  Massen  Verwendung:  die- 
selben werden  nUmlich  hergeslellt  aus  3 oder  4 
Theilen  Steinkohlentheeriiech  und  1 Theil  Sand. 

Mikroskopische  Wassern n tersuchung. 
!>ie  fünfte  Versammlung  der  freien  Vereinigung 
bayerischer  Vertreter  der  angewandten  Chemie 
in  WOrzburg  am  6,  und  7.  August  d J.  beschäf- 
tigte sich  nach  dem  Bericht  der  Chemikerztg. 
auch  mit  der  Frage  der  mikroskopischen,  biw. 
bakterioskopischen  Wasseruntersuchnng.  Merkel 
(Nürnberg)  warnt,  an  dieselbe  heranzutreten , ehe 
inan  die  Metho<Ien  gründlich  erlernt  hat.  Für  tech- 
nische Wasseruntersuchungen  sei  die  chemische 
Methode  vorzuziehen,  wäluend  zur  Zeit  von  Epi- 
<lemien  die  bacterioskopische  in  den  Vordergrund 
zu  treten  habe.  Auf  Grund  der  Arbeiten  von 
Leones  empfiehlt  Redner  den  sterilisirendeu  Wir 
klingen  der  Kohlensäure  in  künstlichen  Mineral- 
wässern wenig  zu  trauen.  Emmerich  (München) 
erklärt,  dass  pathogene  Organismen  im  Wasser 
rasch  zu  Grunde  gehen;  nur  in  einem  einzigen 
Falle  habe  Wolffhügel  eine  längere  Fortdauer 
tieobachtet;  die  Versuche  werden  aber  bei  22“ 
oder.3.ö"C.  angestellt,  und  ein  Wasser  von  solcher 
Temperatur  trinkt  überhaupt  kein  Mensch  mehr. 
Bei  Einführung  pathogener  l’ilze  in  Trinkwasser 
fällt  die  Concurrenz  mit  den  schon  im  Wasser 
vorher  enthaltenen  Pilzen  stets  zu  Gunsten  der 
letzteren  aus.  Auf  der  Platte  siegen  die  Thyphus- 
bacillen,  im  Wasser  aber  die  Wasserbacterien.  Die 
bacteriologische  Untersuchung  des  Trinkwassers  ist 
von  nebensächlicher  Bedeutung.  Im  gewöhnlichen 
Wasser  kommen  viele  Organismen  vor,  die  Colo- 
nien  bilden,  welche  den  Typhusbacillen  sehr  ähn- 
lich sind,  aber  einen  häringartigen,  faulen  Geruch 
haben,  während  die  Colonien  der  Typhusbaeillen 


nusskemähnlich  riechen.  Weiter  wird  die  chemi- 
sche Untersuchung  der  Wasser,  welche  zur 
Speisung  von  Dampfkessel  dienen, besprochen. 

K ä m e r e r (Nürnberg)  empfiehlt  den  Gips  als  wasser- 
freies Calciumsulfat  zu  berechnen,  auf  die  atispcn- 
dirten  Stoffe  besondere  Rücksicht  zu  nehmen  und 
Alles  in  Gramm  pro  1 cbm  auszurechnen ; liei  nitnit- 
reichen  Wassern  beobachte  man  das  Entweichen 
von  Stickoxyd  und  Stickstoffdioxyd.  .Alle  Rück- 
stände, die  beim  Erhitzen  saure  Gase  entwickeln, 
sind  zu  beanstanden.  Egger  (Mainz)  empfiehlt 
eine  Arbeit  (Dissertation)  v.  Cochenhausen’s, 
der  seit  Jahren  die  Wasser  und  Kesselsteine  des 
bayerischen  Bahnhofs  in  Leipzig  untersucht,  ein 
gehender  Beachtung.  Tegel  (Hof)  sprach  Uber 
Begutachtung  von  Wassern  zu  technischen  Zwecken, 
speciell  Uber  Saalewasser,  unter  Vorzeigung  sehr 
interessanter  Kesselsteine.  Er  betont,  dass  die 
einmalige  Probeentnahme  nicht  genüge,  sondern 
dass  der  Chemiker  auch  die  vorübergehend  vor- 
kommenden suspendirten  Substanzen  im  betreffen- 
den Wasser  kennen  müsse.  Zellen  von  Crenothrix 
Kühniana  finden  sich  mit  Eisenoxyd  in  den  Kessel- 
steinen. Beggiatoa  alba  findet  sich  nur  zeitweilig 
im  Wasser,  wächst  aber  auch  in  den  Rohrleitungen 
weiter,  so  lange  Wasser  durchfliesst,  und  verstopft 
dieselben,  ln  den  Kesselsteinen  ist  Calciumsulfat 
reichlicher  vorhanden,  als  in  den  Speisewassem, 
was  sich  aus  dem  Vorwärmen  des  Wassers  er- 
klärt Besonders  schädlich  sei  ein  Gehalt  des 
Wassers  an  Chloriden. 

Monier 's  II  erstellungvou  Bau  stücken 
aus  Cementmörtel  mit  Drahteinlage ii. 

Seit  längerer  Zeit  verwendet  man  Einlagen  ver- 
schiedener Art,  um  verhältnissinässig  dünnen 
Mörtelschichten  Form  und  Halt  zu  geben.  Das 
System  > Monier«  verfolgt  nun  den  Zweck  durch 
Einlagen  eines  kräftigen  Eisendrahtgefiechtes  in 
Cementmörtel  Gegenstände  herzustellen,  welche 
einer  erheblichen  äusseren  Beanspruchung  zu 
widerstehen  vennögen,  wie  Bögen,  Rohre,  Behälter. 
Namentlich  für  kleinere  Wasserbehälter  und  Theer- 
reservoire  ist  die  Methode  Monier'sschon  vielfach- 
angewendet').  Man  könnte  nun,  wie  das  Centralbl. 

<1.  Bauverwaltung  ausfOhrt,  im  Hinblick  auf  die 
ungünstigen  Erfahrungen,  welche  man  bisher  fast 
mit  allen,  aus  Stoffen  von  verschie<lener  Dehn- 
barkeit zusammengesetzten  Constnictionen  gemacht 
hat,  geneigt  sein,  diesem  Plane  die  Aussicht  auf 
einen  nennonsworthen  Erfolg  abzusprechen.  Denn 
es  darf  von  vom  herein  als  unwahrscheinlich  be- 
zeichnet werden,  dass  das  Eisen  und  der  Cement 
zum  gleichzeitigen  Tragen  gelangen;  vielmehr  ist 
anzunehmen,  dass  der  sprödere  Stoff  im  Anfang  / 

’)  Vgl.  d.  Joum.  1886  S.  41. 
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alleiii  .loanspriictit  wird,  und  dass  der  dehnbarere 
erst  in  Wirkung  tritt,  wenn  der  ersten)  sehen  (te- 
rissen  ist.  Der  Erfinder  hat  diesen  Uelielstand 
r.wsr  dadiirrh  rn  belieben  versucht,  dass  er  den  C’e- 
ment  mOitlichst  nur  auf  Druck,  das  Eisen  nur  auf 
'/jU^  beansprucht.  Dieser  Grundsatz  ist  aber  natOr- 
lich  t)ei  vollwaudigen  Bautheilen  nicht  streng  durch- 
ftlhrliar,  so  dass  gewichtige  theoretische  Zweifel 
an  der  laustungsfftbigkeit  jener  Stoffverbindung 
bestehen  blcilien.  Unter  solchen  Umstanden  muss 
die  Erfahrung  das  entscheiileude  Wort  sprechen. 
Den  Weg  hierzu  bat  Herr  G.  A.  Wayss  in  Berlin, 
einer  der  Patentinhaber,  durch  Veranstaltung  einer 
Keihe  von  Probebelastungen  gebahnt,  die  unter 
zahlreicher  Betheiliguug  sachverständiger  Besucher 
in  den  Raumen  der  ehemaligen  Wöhlert'schen  Ma- 
schinenfabrik ausgefOhrt  worden  sind.  Die  dort 
in  grosser  Anzahl  und  bedeutenden  Abmessungen 
hergerichteten  Probekörper  wurden  theilweise  bis 
zum  Bruch  belastet  und  zeigten  dabei  nicht  nur 
unerwartet  hohe  Tragfähigkeit,  sondern  auch  einige 
weitere  Vorzflge  gegenüber  den  aus  gleichem  Cement- 
raörtel  und  in  gleichen  Abmessungen  heigestellten 
liegenständen.  Es  trat  nämlich  zwar  bei  beiden 
Arten  der  Bruch  nur  in  Folge  der  Zerstörung  der 
Mörtelmasse  ein;  wahrend  aber  beispielsweise  die 
Platten  ohne  Einlage  unter  geringer  Last  ganz 
plötzlich  brachen  und  in  eine  grosse  Zahl  einzelner 
Stücke  zerfielen,  trat  bei  den  f’latten  mit  Einlage 
der  Bruch  des  Mörtels  viel  allmählicher  und  nur  in 
den  meist  beanspruchten  Querschnitten  ein;  ferner 
wurde  die  bedeutende  Last  nach  Zerstörung  des 
Mörtels  immer  noch  mit  hinlänglicher  Sicherheit 
getragen,  da  ein  Bruch  der  eingelegten  Eisendrähte 
nicht  herbeigefflhrt  werden  konnte. 

Thörucr,  Dr,  Wilh.  Beiträge  zum  Stu- 
dium von  Steink  oh  len , Uoke  und  Holz- 
kohlen als  Hochofen-Brennmaterial. 
Um  die  mehrfach  laihandelte  Frage  über  den 
Werth  der  verschiedenen  Brennmaterialien  im 
Hochofenlietriebe  einer  I/ösung  zuzuführen,  hat 
Verf.  nach  Stahl  und  Eisen  1886  No.  6 8.  71 
liurch  Chemikerztg.  sehr  eingehende  Unter- 
suchungen angestellt  Ober  die  Form  und  Grösse 
der  Poren  und  die  Stärke  der  Porenwandungen, 
sowie  ülx-r  das  Verhalten  des  Cokekohlenstoffs 
gegen  Dnicfc  und  gegen  die  Einwirkung  glühender 
Hochofengase,  Kohlensäure  und  Gebläseluft.  Das 
mikroskopische  Studium  der  Dünnschliffe  ergab, 
diuw  bei  den  Holzkohlen  die  organische  oder  die 
vegetabilische  Structur  iler  verschiedenen  Hölzer 
bis  in  die  kleinsten  Details  vollkommen  erhallen 
ist,  dass  hier  keine  in  sich  abgeschlossene  Poren 
oder  Porengruppen,  wie  bei  den  Cokepräparaten, 
sondern  Langzellen  vorliegcn,  welche  ilen  Feuer- 
gasen im  Hochofen  eine  ebenso  energische  Wirkung 


von  aussen  nach  iunen  gestatten  m Oasen,  als  ä 
beim  Wachsen  des  Baumes  den  NährflOssigkeitea  i 
Fol-ze  der  Endosmose  und  Capillarität  und  l>ei  df 
Verkohlung  den  gasförmigen  Zer8etzungspr'->dtirte 
von  innen  nach  aussen  möglich  war.  Die  Angiei 
barkeit  und  Oxydatiunsfähigkeit  der  Holxkakl 
wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  die  Substanz  da 
Zellenw'andungen  nicht,  wie  bei  der  Coke.  0 
schmolzen  ist,  sondern  in  einer  anscheinend  jn 
rösen,  leicht  verbrennlichen  Modification  erschezM. 
Den  Holzkohlen  steht  in  der  Stmetur  der  Metier 
coke,  in  welcher  die  Uokesubstanz  nur  theilwei* 
geschmolzen  und  zum  grösseren  Theile  in  der  ujt 
sprünglichen  Steinkohlenform  vorhanden  ist,  »n 
nächsten ; ilurnach  folgt  die  gewöhnliche  Coke  oal 
zuletzt  die  Gasretortencoke,  in  welcher 
Porenwsndungcn  mit  Porenhöhlen  abwechseln,  din 
Cokesubslanz  zu  einer  vollständig  dichten,  undnrrlr 
lässigen,  glasigen  Masse  zasammengeeohmolzen  ist. 
Mit  der  Porosität  geht  im  Allgemeinen  Hand  ia 
Hand  die  relative  Festigkeit  oder  ZusatnmendrStL 
barkeit  der  Coke  und  Holzkohlen.  Das  pvroclie- 
misclie  Verhalten  dieser  Brennmaterialien  gegr» 
K(dilensäure  und  gegen  glühende  Gebläselnfi  iü 
selir  verschieden.  Die  Holzkohlen  werden  von 
heissen  Kohlensäure  bei  Weitem  am  stärksten  an- 
gegriffen und  am  schnellsten  verbrannt , hieniaf 
folgt  die  Meilercoke  und  schliesslicli  die  anden-n 
Cokesorten ; im  Geblä8eluft8trt>m  veibreimen  iia 
leichtesten  Fichten-  und  Birkenkohle,  damacL  J» 
Meilercoke,  dann  Eichen-  und  Buchenkohle  n»d 
hierauf  die  gewöhulichc  Coke,  welche  durchschni:: 
lieh  noch  rascher  verbrennt  als  die  Anthracitkoh'a. 
Die  bisherige  geringere  Wirkung  der  Coke  gegfa 
über  <len  Holzkohlen  würde  vergrösss'rt  nerim. 
wenn  man  seine  Beschaffenheit  <lcr  letzteren  näh-TZ 
könnte,  sei  es  durch  Herstellung  einer  poröeertn 
aber  doch  genügend  festen  Coke,  sei  es  — besser 
noch  — durch  Umwandlung  der  zu  Grande  lieseti 
den  Cokesubstanz  in  eine  leicliter  oxy.lirbare  Mo 
dificatiun. 

Preisausschreiben. 

I.  Der  grosse  Volta-Preis  der  französisclsen  Akz 
demie  im  Betrage  von  frs.  .WÜÜO  wird  im  nächsteu 
Jahr  demjenigen  znerkaunt  weiden,  der  auf  dra. 
Gebiet  der  Elektrotechnik,  insbesondere  hinsicU 
lieh  der  Anwendung  der  Elektridtät  als  Wäna- 
nnd  Leuchtkraft  zu  chemischen  oder  technisch 
Zwecken,  ferner  hinsichtlich  ihrer  Anwendung  iiir 
Uebertragung  von  Telegrammen  und  zur  Behare: 
Inng  von  Krankheiten  die  vortheilbafteste  Etfk 
düng  aufznwei.sen  im  Stande  ist.  Zum  Mitbewerb 
sind  die  Geleinten  aller  Nationen  xngelaseen.  Di» 
Eingaben  sind  bis  zum  30.  Juni  1887  an  die  .Vct 
d^mic  des  Sciences  in  Paris  zu  richten 
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II.  Die  inatlicinatiacli ' natnrwiaacnKcliaftliclie 
KInege  der  Wiener  Akademie  der  W’ipsenseliaften 
liat  beacldogaen,  für  den  A.  Frlir.  v.  Baum- 
irartner'sclien  Preis  folgende  neue  Aufgabe  *ii 
stellen : Der  Za.sammenhang  swischen  Lichtabsorp- 
tion und  chemischer  Constitution  ist  in  einer  mög- 
lichst grossen  Reihe  von  Körpern  in  fthnlicher  I 
Weise  lu  untersuchen,  wie  dies  Landolt  in  Be-  j 
ziig  auf  Refraction  und  chemische  Zusaiumen- 
sctznng  ansgefOhrt  hat;  hierlxd  ist  womöglich  nicht 
nur  der  unmittelbar  sichtbare  Theil  des  Spectnims, 
sondern  das  ganze  Spectrum  zu  bertlcksichtigen. 
Der  Zeitpunkt  der  Einsendung  der  Bewerbungs- 
schriften ist  der  .TI.  December  1888;  die  Zuerken- 
nung des  Preises  von  fl.  1000  findet  in  der  feier- 
lii-hen  .Sitzung  des  Jahres  1889  statt. 

Neue  Bficher  und  Broschüren.  i 

Kalender  für  Gas-  und  Wasserfach-  ' 
Techniker.  Zum  Gebrauche  für  Dirigenten  und 
tei-hnischo  Beamte  der  Gas  und  Wasserwerke,  so- 
wie für  Gas  und  Wasscrinstallateure,  l>carbeitet 
von  G.  F.  Schaar,  1887.  Der  Schaar'sche  Gas- 
kalender  erscheint  nunmehr  zum  zehnten  Male; 
ilie  wach.sende  Verbreitung  und  die  günstige  .\uf- 


nahme  des  Kaleinlers  in  den  betheiligten  Kn'isen 
während  des  verflossenen  Jahrzehnts,  haben  den 
Herausgeber  und  Verleger  fortwährend  ernmiitert, 
das  Taschenbuch  immer  mehr  den  Bedürfnissen 
des  Fachmannes  entsprechend,  einzurichten.  Diese 
Bemühungen  sind  von  bestem  Erfolg  begleitet 
gewesen  und  wir  dürfen  heute  wohl  sagen , dass 
der  Gaskalender  ein  Vademecum  des  Gas-  und 
Wassertechnikers  geworden  ist.  Der  neue  Jahr- 
gang 1887  enthalt  ausser  verschiedenen  Aende- 
rungen  im  Text  neu  eine  Tabelle  von  Prof.  Cohn 
über  den  Bclciichtiingswerth  der  Lamj>euglockcn 
und  eine  Hülfstabelle  zur  Berechnung  der  Beleuch- 
tungsstunden  für  die  einzelnen  Tage  des  Jahres. 
In  der  Beilage  zum  Kalender  sind  die  Tabellen 
für  die  Dimensionen  der  Apparate  für  Gasfabriken 
vermehrt,  und  neu  hinzugefügt;'  Auszüge  aus  dem 
Krankenversicherungsgesetz,  dem  Dnfallversiche- 
rungsgesetz,  dem  Statut  der  Berufsgenosscnschaft 
der  Gas-  und  VV'asserwerke  und  ans  der  neuen 
Aichordnung;  ferner  ein  kurzer  Auszug  aus  den 
Satzungen  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmänncrii.  Das  Adressenverzeichniss 
weist  über  1000  Directoren  und  Beamte  von  Gas- 
und  Wasserwerken  nach. 
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Klasse ; 

‘21.  October  1888. 

IV'.  Sch.  4198.  Lampenschutzschirm.  W.  Schnei- 
de r in  Göppingen. 

X M.  4ö60.  Herstellung  von  Briquetts  aus  Holz- 
kohlenklein  , Cokekicin , Sägesiätnen , Gerber- 
lohe etc.  unter  Anwendung  von  Holz-  oder 
Kohlentheer,  welcher  unter  Zusatz  von  Aetz- 
kalien  vorher  verseift  worden  ist.  R.  Martin 
in  Niemes  (Böhmen);  Vertreter:  R.  Lüders  in 
Görlitz. 

ä.“).  October  1888. 

I V'.  S.  U339.  Magnesiumlampe  mit  constantem 
Lichteffect.  H.  Süss  in  Marburg,  Hessen 

XLVI.  R.  3809.  Neuerung  an  Gaskraftmaschinen. 
A.  Rollason  in  London,  No.  5 Maddox  Street, 
Middlesex,  England;  Vertreter:  Wirth  & Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

28.  October  1886. 

I V.  K.  6077.  V'orrichtung  an  Petroleumlampen,  um 
bei  starkem  Neigen  o<ler  Umstürzen  derselben  die 
Flamme  auszulöschen.  Ed.  Karkulik  in  Wien 
VII,  Neubaugasse  81,  und  J.  Cejka  in  Wien  1, 
Bankgasse  2;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Com- 
missionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 


Klasse: 

IV.  Sch.  4‘266.  Ijimpcnaufzugvoirichtung  ohne 
Gegengewicht  mit  sclbstthätiger  I.ösnng  uml 
Bremsung.  A.  Schmitt-Manderbach  in  Bieb 
rieh  a.  Rh. 

XII.  B.  8882.  Apparat  zur  Abscheidung  aller  Luft- 
arten und  von  kohlensaurer  Magnesia  aus  Speise 
wassern,  welche  mit  kaustischer  Magnesia  o<ler 
b:isisch  kohlensaurer  Magnesia  gereinigt  worden 
sind.  Ed.  Bohlig  in  Eisenach  und  G.  Heyne 
in  Leipzig,  Uferstr.  12/1. 

XXVT.  I..  390.3.  V’orrichtung  an  nelglaslami)en- 
hrennern  zur  Anwendung  des  Gasschnittbrenners. 

C.  Lilienfein  in  Stuttgart. 

XLV'I.  A.  1478.  Zwillingsgasinaschine.  G.  Adam 
in  München. 

XLVII.  S,  3420.  Keilverschluss  für  Deckel  an  Re- 
torten und  anderen  Gefässen  H.  Salomons, 

Director  der  Iinperial-t'ontinental-Gnsassociation 
in  Haarlem,  Niederlande;  Vertreter:  J.  Brandt 
A G.  V.  Nawrocki  in  Berlin. 

1.  November  1888. 

XJI.  L 3776.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  3:')1‘28  geschützten  Apparat  zur  gegenseitigen 
Einwirkung  von  Gasen  und  Flüssigkeiten  taler 
festen  Körpern.  (Zusatz  zum  Patent  No.  35128 1 joglc 
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Klaaeo; 

Prof.  Dr.  G.  I. unuc  in  Zürich,  Hottingeii, 
EtiglischcH  Viertel  28,  und  L.  Rolirmann  in 
Kraiischwiti  bei  Muskau;  Vertreter:  R.  Laders 
in  GörliU. 

Patenterthellungen. 

IV.  Xo.  37801.  Aufzug  für  Petroleum-Hängelampen. 
J.  Pusterln  in  Paria;  Vertreter:  Wirth&Co 
in  Frankfurt  a.  M.  Vom  4.  April  1886  ab  P.282T. 

— No.  37802.  Neuening  an  Deckenlampen.  C. 
Zimmer  mann  in  Berlin  S. , Sebastianstr.  69. 
Vom  4.  April  1886  ab.  Z.  776. 

— No.  37803.  Reiselampe.  R.  Dinglinger  in 
Karlsruhe  i.  B.,  Rüppurrerstr.  .64.  Vom  13.  April 
1886  ab.  D.  2.677. 

— No.  37808.  Zug-  und  HBngevorrichtung.  G. 
Teike  in  Berlin,  Manteuffelstr  42/11.  L Vom 
7.  Februar  1886  ab.  T.  1648. 

— No.  37858.  Neuerung  an  Buckofenlampen  F. 
H.  van  Houten  in  Matteawan  County  of  Dut 
Chefs  State  of  New- York,  V.  St  A.;  Vertreter: 
C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  in  Firma:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  KöniggiUtzerstr.  47 
Vom  27.  Mai  1886  ab.  H.  6153. 

— No.  37862.  I.ampc  für  feste  oder  zUhe  Kohlen- 
wasserstoffe. J.  Gilchrist  und  D.  Ballardie 
in  Glasgow,  104  Dale  Street,  Schottland;  Ver- 
treter: G.  Milczewaki  in  Frankfurt  a.  M.,  Untcr- 
main<|uai  22.  Vom  13.  Juli  1886  ab.  G.  3793. 

— No.  378tj6.  Neuerung  an  Petroleum-Rundbren- 
nern.  F.  Weh  ne r und  J.  Fischer  in  Köln 
a.  R. , Kostgasse  12.  V'oin  24.  MUrz  1886  ab. 
W.  4070. 

XXVI.  No.  37798.  Itegiilir  und  Absperrventil  für 
Thcervorlagen  im  üasanstaltsbctrieb.  Berlin- 
.Anhaitische  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin  und  La  Ramde  in 
Freiburg  i.  Sehl.  Vom  29.  Januar  1886  ab. 
B.  (81.33. 

— - No.  378-14.  Bügeleisen  mit  Gasheizung.  (Zusatz 

zum  Patent  No.  35092.)  A.  von  der  Nahmer 
in  Remscheid  Vom  19.  Juni  1886  ab.  N.  14.30. 

XLII.  No.  37837.  Kapselraii-WasReriiiesser.  Na- 
tional Meter  Company  in  New  York, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier 
in  Finna  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grStzerstr.  47.  Vom  16.  Febniar  1886  ab.  N.  13.63. 

— No.  37865.  Einrichtung  zur  Regulirung  von 
Wassennessem.  National  MeterCompany 
in  New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter  C.  Fehlert 
fc  G.  Loubier,  in  Finna:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgratzorstr.  47.  Vom  16.  Febniar 
1886  ab.  No.  1354. 


Klasse; 

LXXXV.  No.  37872.  Hahn  mit  AbHusaventil.  J 
Mücke  in  Berlin,  StralauerbrOcke  3.  \'om  3.  Juli 
1886  ab.  M.  4.664. 

IV.  No.  37895.  Kerzenhalter  für  Laternen  und 
Leuchter.  N.  Münnirh  in  Neuss  a.  Rh.  Vom 
2.  Mai  1886  ab,  M.  4459. 

— No.  37953.  Kerzenschoner  mit  Lichtschirm 
träger.  Dr.  med.  G.  Whyte  in  Northview-Elgin. 
Schottland;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Beriin 
SW.,  Gneisenaustr.  1.  Vom  2.  März  1886  ab 
W.  4040. 

XII.  No  37882.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Ab 
wassern  mittels  Alkaliferrit  bzw.  Alkaliferritaln 
minat  C.  Liesenberg  in  Münsterberg.  Vom 
11.  Februar  1886  ab,  L.  356.6. 

XXIV'.  No.  37883.  Vorrichtung  zum  Nachfallen  von 
Brennmaterial  in  den  Heizraum  industrieller  Oefen 
unter  Vermeidung  des  Eintritts  äusserer  Luft 
H.  Maus  in  Ixelles-BrOssel ; Vertreter:  C.  Feh 
lert  und  G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW^  KöniggrUtzerstr.  47.  Vom  18.  Feb- 
ruar 1886  ab.  M.  4325. 

XXVI.  No.  37887.  Gaserzeugungsapparat.  B.  .Vn 
dreae  in  Wien  III,  Hainburgerstr.  21 ; Vertreter 
E Schultz  in  Berlin  W.,  Kothenerstr.  14.  Vom 
29.  August  1885  ab.  A.  1302. 

— No  37890.  Apparat  zur  Erzeugung  eines  Gar^ 
für  Ileizungs-  und  Beleuchtungszwecke,  i 
Archer  in  Washington,  Col.,  V.  St.  A.,  26  B 
Street,  N.  E. ; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Com 
inissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vixa 
11.  Mai  1886  ab  A.  1474. 

— No.  37905.  Gasluftbrenner  mit  innen!iegen>it: 
rotirenden  Gaseinführung  als  gleichzeitiges  mechi 
nisches  Rührwerk.  F'r.  Gebauer  und  Fal.  Tum 
mer  in  Charlottenburg.  Vom  10.  März  1886  al 
G.  3607. 

XXX.  No.  37900.  Verfahren  zur  Erzeugung  sehr 
feiner  Asbestfasern  für  Filter.  B'.  Breyer  ia 
Wien  V,  Margarethenhof  10;  Vertreter:  C.  Piepet 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  HO.  Vom  24.  .Vjail 

1885  ab.  B.  5727. 

XXXV'I.  No.  37946.  Neuerung  an  Gmdeverbrenr 
apparaten.  Eisenwerke  Gaggenan  in  Gag 
genau.  Vom  11.  Mai  1886  ab.  E.  1735. 

XLVI.  No.  37926.  Luftsanger  für  GaskraftmaAi : 
nen.  (I.  Zusatz  zum  Patent  No.  33774.)  tt.  gon. 
hart  in  Magdeburg,  Friedrichsstadt.  Vom  13.  Jus 

1886  ab.  S.  3350. 

— No.  37943.  Atiiiospharischc  Maschine.  H.  Dort, 
Regierungsgeometer  in  Berlin  SW. , Gneisena^ 
Strasse  1(K).  Vom  11.  April  1886  ab.  D.  2575 

XI-VII.  No.  37889.  Neuerung  an  der  durch  l'atent 
N"  «mschülzten  beweglichen  Flaoacbt-r. 
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lasse: 

Verbindung  fOr  Lcitnngerohre.  (Zusatz  zam  Patent 
No.  36798.)  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Gartenatr.  9. 
Vom  23.  .Marz  1886  ab  H.  6960. 

LVni  No.  37950.  Verfaliren,  Eiscnwaaren  mit 
einer  widcrsUindsfahigen  Schicht  von  Silberzinii- 
leiderungen  zu  versehen.  J.  Brandt  in  Berlin 
SW  , Kochstr.  4.  Vom  1.  November  1885  ab. 
Sch.  3737. 

■ No.  37958.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  rauhen 
Ceberzuges  auf  Metallgegenstanden.  Schwel- 
nier  Emaillirwerk,  Braselmann,  PQtt- 
mann  & Co.  in  Schwelm.  Vom  28  April  1886 
ab.  Sch.  4040. 

Palonterlöschungen. 

JCVI  No.  21323.  Neucnmgcn  an  KnallgaslireninTii. 

■ No.31061.  .\pparatziir  Erzeugung  von  \VsH8crg:i8. 
X.VI.  No.  17978.  Neuerungen  au  Gas-  und  Petro- 
lenmkraftmascliineii. 


Klasse: 

XLVII.  No.  31060.  Absperrschielicr  mit  Wasser- 
kahlung. 

IV.  No.  35527.  Doppelter  Doohthalter  für  Rund- 
brennerlampen. 

XIII.  No.  21724.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen 
für  Dampfkessel. 

XXVI.  No.  30176.  Gasdruckregulator. 

— No.  30745.  Gasheizung  für  Oelgasretortenftfen. 

— No.  .32269.  Conibinirter  Gasdnickregiilator  mit 
Vorrathsbehälter.  (Zusatz  zum  Patente  No.  30176.) 

LXXXV.  No.  338-29.  Strahlrohrmundstück  für  Stahl 
und  Brause. 

Pa  tent  vei’sag  ung . 

XXVII.  S.  2784  Vorrichtung  zur  Erhöhung  des 
Effectes  von  doppelt  wirkenden  oder  combinirten 
einfachwirkenden  Gasverdttnnungs-  oder  Verdich- 
tungspumpen. Vom  12.  November  1885. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungagogonständo. 

No.  35592  vom  19.  Juli  1885.  Und.  Ditiuar 
1 Wien.  Neuerung  zum  Bewegen  der  Dochte  an 
Inndbrennern.  — Den  Tnlgerder  lirandscheibe 
bildet  die  Welle  b , welche  im  Kohr  t drehbar 
4 und  das  Gewinde  /'  zuin  Vorschieben  des  Ducht- 


führers h besitzt.  Das  in  die  Tropfschale  l g>  - 
langende,  Oberfliessende  Oel  wird  durch  den  Docht 
tii  in  den  Oelbehälter  zurückbeföniert.  Die  Welle 
6 kann  von  unten  her  durch  die  bewegliche  Kupp- 
lung V V gedreht  werden  In  Folge  der  am  Oelbe- 
hälter angebrachten  Küsse  t kann  die  Lampe  auf 
einen  Tisch  etc.  beliebig  hingcstellt  werden. 

No.  35669  vom  3.  Juli  1885.  Wilh.  Fiseh- 
bneh  in  Berlin.  Benzinleuchter  mit  (’igairen- 
abschneider  und  Flammenregulirung.  — Die  Flam- 


Flg.  asi. 


menregulirhulse  g ^Fig  384)  ist  durch  eine  Zugstange 
mit  dem  Winkelhebel  k verbunden,  auf  welchen 
die  Feder  / wirkt,  so  dass  g immer  nach  »^“(^Qogle 


Fig.  sss 
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zu  gehen  trachtet.  Der  HaiulgrifF  « dient  zur  Bewe- 
gung lies  Cigarrenabschneiders  p (Fig.  385),  dessen 


Fl».  3S5.  I 

Achse  » gekröpft  bzw.  mit  einer  Aussparung  versehen  I 
ist,  um  die  Dochthülsc  möglichst  nahe  der  Vertical- 
achse  des  Aparates  legen  zu  können.  Die  Achse 
.1  trftgt  auch  noch  den  Kegulirstift  m welcher  auf 
k einwirkt  und  g herabzieht,  wenn 
der  Abschneider  p in  Thtttigkeit 
gesetzt  «■ird,  um  eine  grössere 
AnzQndeflamme  zu  erreiciien.  Die 
Feder  ii  bringt  k immer  wieder  in 
die  Anfangsstellung  zurück. 

No.  35775  vom  15.  September 
18S.j.  C.  Wolf  in  Zwickau  i.  6. 
Schutzkuppe  an  Zündvorrich- 
tungen. — Die  Mündung  des 
Schlagfeuerzeuges  ist  mit  einer 
zurOckklappbaren  Klappe  a aus- 
gerüstet, um  das  Ilerum.spiitzen  ' 
der  ZOndpillentheilchen  beim  An-  I 
zünden  von  Lenchtflammen  zu 
Kig.  3S6.  verhindern. 

No,  35*350  vom  ‘21.  Mai  1885.  Gg.  Hayner  in 
Haikney,  laindon.  Selbstthätigc  Auslöschvorrich- 
tung für  Petroie u m - undandereDamiien.  — I 


sehene  Stange  e.  Das  an  die  Kette  k gehanpe 
Fallgewicht  A,  dessen  Schwerpunkt  über  der  Boden 
platte  d desselben  liegt,  hindert  die  Feiler  c ztn 
Bewegen  der  Löschkappe  b so  lange,  bis  das  Ge 
wicht  A in  Folge  einer  zufälligen  Schrftgstellui^; 
der  Lampe  frei  fallen  kann. 

No.  3,5249  vom  20.  Februar  1885.  Quaa.li 
& Hirschsohn  in  Berlin.  Neuerung  an  Petro- 
leum-Run dbrennern.  — Das  Doehtgetriebe  r- 


Flf.  B88. 


ist  in  einem  Bügel  « gelagert,  welcher  in  dem 
Rahmen  i durch  die  Stellschraube  s Verschiebbar  ist. 
um  die  Treibrüdchenrlieliebigstarkmitdeni  Lampen 
doclitc  in  Kingriff  zu  bringen.  Dieses  Dochtgetriel- 
kaun  auch  vom  Dochte  gänzlich  entfernt  wenien 

No.  3()028  vom  21.  October  1885.  (Zusatzpsu-ci 
zu  No.  18282  vom  .5,  Septemlier  1881.  .I.Mieynis 
Carlshütte  bei  Rendsburg.  Neuerung  an  Petro 
Icu  mdochtscheiden.  — Als  Ersatz  der  donii 


Ftg  389. 


rig.  387. 


Zum  Zurückziehen  der  Löschkappe  b,  welche  durch 
die  Feder  c in  die  Löschlage  gebracht  worden 
war,  dient  der  Winkelhebel  / und  die  in  dem  Itohre  ti 
verschiebbare,  und  mit  dem  Fingeransatz  f vor 


Anspruch  I des  Patentes  No.  18282  geschützt«. 
Vorrichtung  zum  Befestigen  der  Dochthülse  .4  tsi 
Brennermantel  E ist  einerseits  die  unterzuschnui 
bende  Deckplatte  //  (Fig.  389),  unter  die  von  unWi. 


Flg.  390. 


in  den  Brenneruumtel  eingeschobene  Dochthß':!«« 
und  andererseits  das  doppelte  Nasenpaar  n n and 
m »1  i Fig.  390)  am  Boden  der  zweitheiligen  Doch! 
hülse  .4  zur  Aufnahme  der  Befestigungsschraiit-c: 


-ngoordnet  worden. 


tiiailized  by  CuogL 
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No.  3ti03‘2  vom  8.  November  1886.  M.  8 i e vc  rt 
in  Stockholm.  Nenemng  an  mit  Oasöl  geheizten 
Koebapparaten,  LOthlampen,  Löthkol- 
ben  u.  dgl.  — An  den  federnden  Boden  b des  Oel- 


behaltere  ist  das  Sicherheitsventil  r angcschlosscn, 
welches  die  Oeffnung  q freigibt,  sobald  der  Gas- 
druck in  A zu  gross  wird.  Die  Halse  o zum  Regu- 
liren  der  durch  die  .Schlitze  m ins  Innere  der  DOse  I 
zustrOmenden  Luft  ist  mit  einer  Drahtspirale  p 
versehen  (diese  ist  in  der  Figur  im  Schnitt  gezeichnet 
und  daher  nur  theilweise  zu  sehen),  welche  durch 
die  Oese  Z hindurchgesteckt  ist,  so  dass  o in  jeder 
beliebigen  Lage  durch  p festgehalten  werden  kann. 
Die  Gasdurchtrittskan&le  e und  ri  und  n sind  so 
angeordnet,  dass  man  sie  leicht  reinigen  kann. 


No.  36813  vom  13.  October  188.6.  Heinr.  Kock 
in  Hamburg.  DochtfOhrung  an  Riindbrenncr- 
la  inpen.  — Der  um  das  Luftrohr  a(Fig.  392)  herum 


liegende  Docht  wird  durch  die  Rippen  n (Fig  393) 
an  einer  Drehung  um  a gehindert  und  durch  das 


Fl*.  S9S. 


innere  Schraubengewinde  der  drehbaren  Hdlse  b 
herauf  und  herunter  bewegt.  £s  kann  auch  das 
Rohr  u mit  Schraubengewinde  versehen  und  dreh- 
bar angeordnet  wenlen,  wahrend  dann  6 die  Rippen 
n trägt  und  fest  steht. 

35576  vom  7.  Mai  188.5.  Fräulein  Joh.  Fischer 
I in  Dresden.  Duchtputzer.  — Der  Dochtpiitzer 


besteht  aus  mit  dem  Kinnen  e und  t versehenen 
Conus  A (Fig.  394)  und  dem  eigentlichen  Docht- 
reiniger (Fig  396),  welcher  ans  dem  Ringe  a und 
dem  in  eine  beliebige  Rinne  ( einlegbaren  Halter 

, «n  n 10  (Fig.  395)  nebst  Feder  x gebildet  ist. 

[ No.  36029  vom  28.  October  188.5.  Tb.  Cars- 
pers  in  Dresden.  Gleichzeitig  zum  Löschen  der 
Flamme  verwendbarer  Doclitbewegungsmechanis- 
mus  an  Flacbbrennern.  — Mittels  des  Hebels 


A ist  die  Platte  a verschiebbar,  welche  durch  die 
Spiralfeder  f gegen  den  Docht  d gedrflekt  wird  und 
denselben  auf-  und  niederzuschieben  gestattet 
Die  Mandiing  der  DochthUlse  A wird  durch  die 
Platte  p'  und  die  Feder  /'  geschlossen,  sobald  man 
I den  Docht  genügend  tief  herunter  zieht. 
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No. 35C1Ü  vom  17. November  1885.  Kud.  Busee 
in  WistinghHUsen  bei  OerlinghBoseii.  Fe  der  zog- 
geliHngc  mit  Bremsvorrichtung  für  Lampen 
II.  dgl.  — Bei  dem  Feilentuggchilnge  für  Lampen, 


Vogelbauer,  Blumenkörbe  u.  dgl.  erfolgt  die  Brem- 
sung nur  durch  das  Gewicht  der  Kettentrommel 
mit  den  daran  bangenden  Gegenständen  in  der  W eise, 
dass  die  Kettentrommel  A an  ihrem  Umfange  durch 
eine  fest  mit  dem  Rahmen  li  verbundene  Bremsbacke 
gebremst  wird,  wahrend  die  Trommel  A in  einer 
Traverse  «'  (Fig.  599)  gelagert  ist,  welche  um  einen 
excentrisch  xur  Trommelwelle  i (Fig.  899)  gelagerten 
Zapfen  r'  (F7g.  398)  schwingen  kann.  Infolgedessen 
tritt  die  Bremsung  durch  Aufsetxen  der  Trommel- 
ründer  auf  den  inneren  Umfang  g’  (Fig.  399)  des 
Kähmens  B ein,  wahrend  die  Losung  der  Bremse 
durch  einen  Zug  an  der  sich  gleichzeitig  mit  den 
Tragketten  oder  Schnüren  aufwickelnden  Kette 
oder  Schnur  » bewirkt  wird, 
welche  den  Hebel  e e'  beein 
tlusst. 

No.  35527  vom  21.  Juni 
1885.  G.  Mc.  Gill  in  New- 
York,  V.  St.  A.  Doppelter 
Dochthalter  für  Rund- 
brennerlampen. — Der  Docht- 
halter besteht  ans  der  inneren 
Hülse  /i,  deren  Zahne  t sich 
in  dun  Docht  eindrOcken,  und 
aus  der  ausseren  durchlochten 
Hülse  Hl,  in  deren  LOcher  die 
Zahne  des  Dochtgetriebes  o 
eingreifen,  wodurch  eine  ganz 
gleichmassige  Verschiebung 
des  Dochtes  erreicht  wird. 


Fig.  400. 


No.  38022  vom  22.  August  1886.  L.  Cb  an- 
der in  St. -Petersburg.  Neuerung  an  Lampen 
zum  Verbrennen  schwerer  Mineralöle.  — Durch 
eine  in  das  Oelbassin  bis  fast  an  den  Boden 


desselben  reichendes  Rohr  ist  der  OelbebUcer  ia 
zwei  Kammern  II  und  II'  getheilt.  Durch  •& 
Oeffnnng  K kann  Luft  in  den  Raum  IT  iingehm 


dert  eintreten.  Durch  diese  Anordnung  wirkt  d-.-r 
thatige  Brenner  B derart,  dass  das  schwere  Mim- 
ralol  durch  den  Druck  der  Atmosphäre  im  äusseren 
Behälter  H und  die  im  Raume  //'  erzeugte  LrJl 
Verdünnung  gezwungen  wird,  das  bOchstmOglichc 
Niveau  inne  zu  halten  und  eine  regelrechte  Spei- 
sung der  Leuchtflamme  zu  bewirken. 

No.  36777  vom  G.  October  1885.  Finna  P 
Leipoldt  in  München.  Fahrradlaterne  — 


Die  Laterne  besitzt:  I.  Die  aus  Bügel  a,  Schi-* 
her  b Zahnrädchen  c und  Klemmschraube  i 
bestehende  Dochtsicherung  gegen  Herabgleitro 
des  Dochtes; 

2.  einen  Cylinder  g , in  welchem  ein  mit  Lunte 
versehener  Anzflndestift  steckt,  um  die  Laternen 
lampe  bei  geschlossener  Laterne  anzümlen  tu 
können,  und 

3.  einen  unter  dem  Oelbehälter  f liegeoden 
und  mit  einer  Klappe  verechlossenenen  Zünd 
holzbehälter. 

No.  35776  vom  20.  September  1885  A.  Bsntn- 
garten  in  Berlin.  — Eckstäbe  an  StrassenU 
ternen.  - Im  unteren  Theile  der  Eckstäbe  sind 
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die  Oeffnungen  a und  das  Mundstück  />  für  den 
Lufteintritt  in  die  Laterne  vorhanden.  Diese  Tlieile 


Hchliessen  sich  an  das  unten  geschlossene  Aussen- 
rühr  Ji  an,  welche  am  oberen  offenen  Ende  von 
einem  kunen  Rohre  C überdeckt  ist,  so  dass  die 
Verbrennungslnft  nur  »wischen  B und  C und  durch 
li  hindurch  nach  der  Anstrittsstellc  1)  flicssen  kann. 

Klasse  9.  Borstenwaarenfabrikation. 

No.  36.36U  vom  24.  Deceinher  1885.  Firma  Gobr. 
Ferner  in  Elbe-Teinit»,  BUhmen.  RohrbOrste. 
— Behufs  Herstellung  dieser  Bürste  wer<lcn  durch 
Ausstanzen,  Pressen  h»w.  Umhbördeln  von  runden 
Blechsclieiben  hergestellte  sternförmige  Körper  a 
unter  Zwischeniegung  von  Ringen  6 so  auf  der 


kann,  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  aus  ein- 
ander gehenden  Seitcnwftnden  von  gleicher  Länge 
mit  der  Vercokungskammer,  mit  welchen  eine  be- 
wegliche Bodenplatte  und  zwei  Stimplatten  ein 
parallclepidepisches  Gefäss  bilden,  dessen  Dimen- 
sionen nur  etwas  kleiner  als  der  C'-okekammerraiiin, 
soweit  er  mit  Kohle  gefüllt  werden  soll,  sind. 
Dieser  ganze  Kohlenkasten  steht  auf  einem  Wagen, 
mittels  dessen  er  vor  jede  einzelne  Cokekammer  ge- 
bracht werden  kann. 

Der  gepresste  KohlcnkOrper  wird  mittels  der 
Cokeausstossmaschine  mit  dem  Boden  und  den 
Stirnwänden  des  Kastens  in  die  Vercokungskammer 
geschoben  oder  gezogen,  während  die  Seitenwändo 
draussen  bleiben.  Darauf  werden  die  Stirnwände 
abgenommen  und  die  Bodenplatte  zurückgezogen. 
Der  KohlenkOrper  kann  auch  ohne  Bodenplatte 
aber  mit  den  Seiten-  und  Stirnwänden  eingebracht 
werden,  worauf  man  letztere  wieder  zurflekzieht. 

Zum  Comprimiren  der  Kohle  innerhalb  des 
Kastens  dient  eine  Stampfvorrichtung,  deren  Stam 
pfen  sich  entweder  in  horizontaler  Richtung  über 
dem  mit  Kohle  gefüllten  Kasten  liinbewegen,  oder 
unter  denen  der  Kasten  entlang  bewegt  wird.  Die 
Stampfen  sind  in  ihrer  Höhenlage  verstellbar. 

Klasse  12.  Ohemisohe  Apparate. 

No.  35861  vom  6.  Oktober  1885.  E.  Spandau 
in  Magdeburg.  Neuerung  an  Rieselcondensa- 


Flg.  404. 

Spindel  Ä an  einander  gereiht,  dass  die  Strahlen 
jedes  nächstfolgenden  Sternes  gegen  jene  des  vor- 
hergehenden Sternes  versetzt  sind. 


Ftg.  4M. 
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Klasse  1 0.  BrennstolTe. 

No.  36097  vom  29.  August  1885.  J.  Quaglio 
in  Berlin.  Einrichtung  zum  Beschicken  von  C o k e- 
öfen,  in  Verbindung  mit  einem  Ajiparat,  um  die 
Kohlen  vorher  zu  comprimiren.  — Die  Comprimi- 
rung  der  Kohle  vor  der  Vercokung  wird  hier  nicht 
nach  der  Füllung  im  Ofen,  sondern  vor  der  Fül- 
lung ausserhalb  des  Ofens  vorgenommen.  Die 
Einrichtung,  welche  für  alle  Arten  horizontaler 
Ofensysteme  construirt  und  angewendet  werden 


toren.  — Ueber  den  Rieselcascaden  CI)  und  der 
Dampfoinströmungsöffnung  A ist  ein  Sieh  h zur 
Vertheilung  der  durch  D‘  eintretendeu  Condensa- 
tionsllüssigkeit  angebracht.  Das  Sieb  ist  auf  der 
Achse  K befestigt,  so  dass  es  behufs  Reinigung 
herumgedrebt  werden  kann.  In  Folge  der  eigen- 
thümlichen  Anordnung  der  Sieblöcher  (Fig.  406) 
wird  der  Dnni|>f  gehindert,  gleich  nach  dom  Ein- 
strömen durch  A nach  olien  zu  steigen,  noiiderii 
wird  gleichmässig  vertheilt. 


r 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  (Gesellncliaft  fUr  Gasin- 
duBtrie.)  Das  Unternehmen  hat  in  dem  am 
30.  Juni  nhgelaufcnen  Geschäftsjalir  auf  das  Aetien- 
kapital  von  2*  i Millionen  Gulden  ein  Krträgniss 
von  M.  589779  = IS’  i'/o  erzielt.  Der  Gasconanm 
hat  in  den  17  Städten:  Ancona,  Brescia,  Foggia, 
Debreczin,  Innsbruck,  Kuschau , Roveredo,  Salz- 
burg, Steyer,  Kulmbach,  Donauwörth,  EichstiUt, 
Ingolstadt,  Kaufbeuren,  Memmingen,  Kördlingcu 
und  Sigmaringen  zusammen  G0:'i2443  cbm  (ira  Vor- 
jahr 5479304  cbm),  demnach  einen  Mehrconsum 
von  573 139  cbm  oder  von  rund  lO'  j*/»  ergeben. 
Der  Gewinn  beträgt  M.  589  779,79 ; hievon  werden 
nach  dom  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
verwendet:  M.  135  714,29  zur  Zahlung  von  .3,17'di 
Superdividende,  bzw.  einer  Gesammtdividende  von 
8,1 7 »/o  gleich  M.  70  für  die  Actie;  M.  121  22,5,97 
zur  Abschreibung  auf  Bauconto,  wodurch  derselbe 
nun  vollständig  getilgt  ist 

Berlin.  (Neue  Gasactiengesclischaft.) 
Der  bereits  in  d.  Joum.  1880  Nr.  30  erwähnte  Ge- 
schäftsabschluss pro  1885/86  enthält  folgende  all- 
gemeine Bemerkungen:  Der  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr allgemein  auf  Handel  und  Industrie 
schwer  lastende  Druck  ist  insofern  nicht  ohne 
nachtheiligen  Einfluss  geblieben,  als  die  sonst 
raschere  Zunahme  des  Gasconsums,  namentlich  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahres,  wesentlich 
hinter  der  Zunahme  in  den  Vorjahren  zurückblieb, 
so  dass  die  relative  Zunahme  dos  Gasconsums  auf 
den  24  alten  Anstalten  nur  1,467 ’/o  betrug,  wah- 
rend dieselbe  im  Vorjahr  7,87  “/o  betragen  hatte. 
Die  Flammcnzahl  ist  um  4,277 •/•  gestiegen,  da- 
gegen aber  der  durchschnittliche  Gasverbrauch  pro 
Flamme  und  Jahr  von  72,60  cbm  auf  70,55  cbm 
oder  um  2,82  ”/o  zurflekgegangen.  Diese  unerheb- 
liche Zunahme  des  Gasverkaufs  war  nicht  gross 
genug,  um  diejenigen  Ausfälle  zu  decken,  welche 
an  den  Nel>enproducten,  der  Coke,  Theer  und  .Am- 
moniak durch  den  permanenten  Rückgang  der 
Preise  erlitten  wurden.  Die  Preise  für  Theer  sind 
auf  ein  bisher  noch  nicht  erreichtes  Minimum  ge- 
sunken, doch  wird  ein  ferneres  Sinken  des  Preises 
kaum  mehr  eintreten  können,  weil  die  Verwendung 
des  Theers  zu  ünterfeuerung  der  Retortenöfen  an 
Stelle  von  Coke  rcntal«!  wird,  während  der  Pn-is  | 
für  Coke  in  den  letzten  Monaten  einen  sehr  er- 
freulichen Aufschwung  genommen  hat,  so  das,s  also 
voraussichtlich  demnächst  bessere  Resultate  zu  er- 
warten sind  und  solche  Ausfälle  wie  im  abge- 
laufenen Jahre  sich  nicht  wiederholen  werden. 
Der  Gewinn  wurde  ferner  nicht  unerheblich  ge- 
schmälert durch  den  ferneren  Rückgang  der  russi- 
schen Valuta  von  M.  208,75  pr.  100  Rbl.  im  Vor-  , 


jahr  auf  M.  197,80  pr.  100  Rbl.  in  diesem  Geschäfts 
jahr,  sowie  bei  der  österreieliischeu  Valuta  auf 
M.  161,90  pr.  lOüfl.  gegen  M.  165,35  pr.  100  fl. 
Wenn  diese  zufällig  zusammenwirkenden  Erschei- 
nungen die  Gewinnresultate  nicht  so  naclitheilig 
beeinflusst  hätten,  würde  ohne  Zweifel  aus  dem 
regelmässigen  Gasverkauf  selbst  für  das  erhöhte 
Actienkapital  die  gleiche  Dividende  wie  im  Vor 
jahr  haben  vorgeschlagen  werden  können,  während 
unter  den  obwaltenden  Umständen  der  tJeneral 
Versammlung  nur  die  Vertheilung  von  6*/o  Divi 
dende  bei  statutenmässigen  Abschreibungen  und 
Rücklagen  in  den  Reservefonds,  Erneuerungsfonds 
und  Amortisationsfonds  in  Vorschlag  gebracht  wird. 
Dieses  unter  den  gegenwärtigen  Zeitverhältnisseo 
befriedigende  Resultat  wurde  wesentlich  mit  da 
durch  herbeigeführt,  dass  die  am  1.  Juli  188.5 
übernommene  Gasanstalt  zu  Bocholt  den  an  dieses 
Unternehmen  geknüpften  Hoffnungen  im  vollsten 
Maasse  entsprochen  hat  und  allem  Anschein  nach 
in  Zukunft  noch  mehr  entsprechen  wird;  sowie 
ferner  durch  das  im  Laufe  des  Geschäftsjahre!- 
auf  Kunersdorf,  Herischdorf  und  Warmbruun  aus 
gedehnte  Beleuchtuugsgebiet  der  Gasanstalt  zu 
Hirschberg  i.  Schl,,  dessen  Einfluss  auf  den  Ga.- 
consum  allerdings  drst  im  neuen  Geschäftsjahr 
ganz  zum  Ausdruck  kommen  wird  Mit  dieser, 
beiden  neuen  Unternehmungen  sind  die  Interessei, 
der  Gesellschaft  ohne  Zweifel  sehr  gefönlert,  un<; 
eine  Aufbesserung  der  Renten  möglichst  gesichert 
Die  elektrische  Beleuchtung,  welche  immer  nocii 
einen  Theil  der  Actionäre  von  Gasanstalten  heuti 
ruhigt,  ist  anch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahn' 
in  den  von  der  Gesellschaft  bclenchtett-ii  tlrt 
schäften  von  keinem  nuclitheiligen  Einfluss  für  sie 
gewesen,  und  ist  über  einzelne  Versuche  von  unter 
geordneter  Bedeutung  nicht  hinausgegangen , da 
gegen  hat  der  Gasverbrauch  für  techni.«che  Zwecke 
zum  Heizen,  Kochen  und  Motorenbetrieb  wieder 
erfreulich  zugenommen.  Die  von  der  vorjährigen 
Generalversammlung  beschlossene  Kapitalscr 
höhuug  auf  6 Kliliionen  Mark  .Actienkapital  liai 
im  Laufe  des  Geschäftsjahres  stattgefnnden . und 
zwar  haben  die  Besitzer  alter  Aetien  von  dem 
ihnen  oingeräumten  Recht  soweit  Gebraucli  g>- 
macht,  dass  895  .Aetien  ä M 12tX)  also  M.  1 O740f*l 
zum  Paricourse  abgehoben  wurden,  während  der 
Rest  von  M,  126000  zum  Course  von  10.5  ®,'o  ver 
kauft  und  aus  dem  erzielten  Agiogewinn  der  grösste 
Theil  der  entstandenen  Unkosten  für  .Actienanferti 
gung,  Steuern,  Stempel  und  Puhlication  der  Ein 
tragungen  gedeckt  wurde.  Aus  dem  Erlös  für  die 
ausgegebeneti  Aetien  sind  die  sämmtlichen  Bankier 
lind  Lieferaiitensclmldeii  bezahlt,  sowie  die  Kostet; 
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der  in  18t>4/85  und  18S5/8<>  notliwendig  gewordenen 
und  ausgeftthrten  Erweiterungs-  und  Neubauten 
getleckt  worden,  während  ein  Theil  zur  Abstossung 
von  Hypotheken,  welche  erst  ira  neuen  Geschäfts- 
jahr kOndbar  wunlen , verwendet  werden.  Der 
Reingewinn  der  2.')  Gasanstalten  beträgt  M.  5.%  614, 
Nach  Abzug  aller  Kosten,  Zinsen  etc.  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  M.  4.'>.5,162,  der  wie  folgt  vertheilt 
werden  soll : Reservefonds  M.  21  304,  Erneuerungs- 
fonds  M.  21. '104,  Tantiöme  M.  63  913,  für  Amorli- 
sation  von  Prioritäten  M,  7.500,  Dividende  auf  Hüt-Ü 
Aclien  ii  M.  .36  und  1000  Actien  ä M.  48  M.  .336(K)0 
und  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  6140. 

Berlin.  (Bescheid  des  Roichsversiche- 
rnngsamtes)  Auf  eine  Anfrage,  betreffend  die 
Versicherungspflichtigkeit  der  Gas-  und  Wasser- 
installationsgeschäfte, erwiderte  das  Keichs- 
versicherungsamt  Folgendes:  Das  Reichsveraiche- 
riingsaint  habe  bereits  frOher  auf  Grund  des  § 1 
Abs.  5 des  Unfullversicherungsgesetzes  entschie- 
den, dass  der  Betrieb  der  Gas-  und  Wasserinstal- 
lationen  regelmässig  als  ein  fabrikmässi- 
ger  anzusehen  sei  und  demgemäss  ohne  Rücksicht 
auf  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  und  auf 
die  eventuelle  Verwendung  von  Motoren  der  ge- 
setzlichen Unfallversicherungspflicht  unterliege. 
>. Maassgebend  für  diese  Entscheidung  war  nach 
den  amtlichen  .Mittheilungen  die  Erwägung,  dass 
eine  Installation  von  Rohren  ohne  eine  Bearbei- 
tung dersell)en  nicht  erfolgen  kann,  dass  der  Be- 
trieb überhaupt  regelmässig  in  einem  grosseren 
Umfange  erfolgt  unil  als  ein  haudwerksmässiger 
auch  aus  dem  Grunde  nicht  craclitet  werden  kann, 
weil  er  als  eine  Abzweigung  moderner  gewerblicher 
Grossbetriebe  erst  in  allerneuester  Zeit  und  nach- 
«ieni  der  Begriff  des  Handwerks  längst  abgeschlossen 
war,  aufgekoimnen  uml  zudem  mit  Gefahren  ver- 
knüpft ist,  welche  dem  Handwerk  im  allgemeinen 
Ireind  sind.«  ' 

Inwieweit  diese  Begrümlung  zutreffend  ist  und 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  entspricht,  wollen 
wir  nicht  untersuchen  Wir  mochten  jedoch  darauf 
hiiiweisen,  dass  sehr  häutig  Gas-  und  Wasscr- 
in.stallationen  von  Klempnern  aiisgeführt  werden, 
deren  Betrieb  keineswegs  »in  grosserem  Umfang« 
erfolgt.  Ob  solche  Betriebe  durch  die  Ausführung 
Von  Gas-  oder  Wasserinstullationen  ohne  weiteres 
versicheriingspllichtig  werden,  ist  nach  dem  ange- 
führten Bescheid  noch  fraglich  und  dürfte  eine 
.-tufklärung  wOnschenswerth  sein. 

Breslau.  (Gas  - und  Wasserwerke.)  Dem 
Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  für  188.5/8t>  entnehmen  wir  Folgen- 
des : Das  Ende  März  d.  J.  abgelaufene  Geschäftsjahr 
188.5/86  hat,  wie  in  früheren  Jahren,  sowohl  hin- 
jiclitlich  der  Gas-  als  auch  der  Wasserwerke  einen 


normalen  Verlauf  genommen.  Ein  herber  Verlust 
traf  die  Verwaltung  durch  das  am  8.  September 
1885  erfolgte  Ableben  des  Herrn  Stadtrath  F ri  e lie- 
riei,  welcher  vom  Jahre  1869  ab  Decernent  der 
Verwaltung  der  stäiltischcn  Gaswerke  und  später 
Decernent  der  vereinigten  Verwaltungen  der  städ- 
tischen Gas-  und  Wasserwerke  war. 

Vom  September  1885  bis  Ende  Märzd.  J.  über- 
nahm Herr  Stadtrath  Beblo  das  Dwernat  vertre- 
tungsweise und  seit  Ende  März  d.  J.  ist  dassellie 
dem  Herrn  Stadtrath  Schäfer  übertragen. 

Bezüglich  iler  Betriebsverhältuisse  bei  den 
Gaswerken  wird  berichtet,  dass  im  verflossenen 
Jahre  eine  Steigerung  des  Gasconsums  um  2,05  "/o 
stattgefunden  hat,  welche  zu  l,8*/o  auf  Privat- 
consum  entfällt:  «lie  vorjährige  Zunahme  betrug 
6,44«/». 

.5uf  den  Gasanstalten  II  und  111  sind  pro 
1885/86  bauliche  Veränderungen  nicht  vorgekoni- 
men ; dagegen  ist  auf  .\nstalt  I der  im  vorjährigen 
Bericht  erwähnte  Umbau  des  östlichen  alten 
Kohlenschuppens  zum  Ofenhause  erfolgt;  in  die- 
sem sind  vier  Stück  Generatoröfen  nach  dem  System 
Hasse-Didier  erbaut  worden.  Die  Anfang  des 
Jahres  1884  auf  Anstalt  I fertig  gestellten  uiul 
seitdem  im  Betriebe  betindlichen  zwei  Generator- 
öfen niu;h  dem  System  Liegel  bewähren  sielt  noch 
bestens  nach  zweijährigem  Betrieb. 

Die  .Ausbeute  der  Kohlen  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  0,73“/»  gesteigert;  auch  ist  die  Pro- 
duction pro  Retorte  un<l  Tag  um  8 cbm  hölicr, 
nachdem  auf  .Anstalt  III  an  Stelle  der  alten,  aus- 
genutzten Oefen  neue  in  Betrieb  gekommen  sind.' 

In  dem  Bezüge  und  der  Verarbeitung  von 
Gaskohlen  hat  eine  Aenderung  nicht  stattgefun- 
den ; es  sind  zwei  Prolren  mit  oberschlesischen 
Kohlen  und  zwar  aus  der  »Orzeschc-«  uml  »Hed- 
wigs-Wuusch«-Grube  angcstellt  worden,  «lie  aber 
ungeachtet  des  billigeren  Preises  ein  vortheilhaftes 
Resultat  nicht  lieferten. 

Der  Gasverlust  beträgt  9,1“/«  gegen  9,7 «/«  im 
Vorjahre  und  ist  mithin  um  0,6«/»  oder  um  rund 
4600tlcbm  zurttckgegangen  trotz  der  bedeutenden 
Gasrohrumlegungcn  im  vertlossenen  Geschäftsjahr. 
Bei  der  öffentlichen  Strassenbelcuchtuiig  sind 
weitere  Versuche  mit  Laternen  neuerer  Conslruc- 
tioneii,  namentlich  behufs  sUlrkercr  Beleuchtung 
der  frequenten  Strasseukreuzungspunkte  gemacht 
worden;  bis  jetzt  sind  sieben  Stück  Siemens’sclie 
Regenerativbrenner,  13  Wiener  Lambeth  laiternen 
und  39  Bray-Brenncr,  sowie  eine  Mainzer  Intensiv- 
laterne zur  Verwendung  gekommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  ini  verflosseucn  Jahre  um  .56 280  chm 
gestiegen  =12«/»  gegen  43«/»  im  Vorjahr. 
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Du*  Zahl  i\vr  aufgeBtiditon  Gasmotoren  ist 
von  M}  mit  ‘J07Vj  H l*,  auf  (W  mit  *J3HVi  II.  1*. 
g<*stie»ren. 

Zu  (lynamo  eie  kt  rischen  Maschinen  siial 
acht  Motoren  mit  zusammen  hl  II,  T.  aufgestellt;  im 
Vorjahre  waren  sechs  mit  IH  H 1‘.,  mithin  Zugang 
zwei  mit  acht  resp.  fünf  II.  P.  Unter  den  Motoren 
U*findet  sich  ein  Otto’acher  Motor  von  zwölf  H P. 
für  den  Sitzungssaal  der  SUultveronineten  • V\‘r* 
sHimnliing. 

Die  Ileratellung  einer  elektrischen  Centralbe- 
leuchtungsanlage für  Inner*Rreslau  winl  heahsich- 
tigt  und  es  liegen  hierfür  lx*zügliche  Offerten  von 
eleklro-technischen  Finnen  dem  Magistrat  bereits 
zur  Prüfung  rt*sp.  Kntsebeidung  vor 

Die  T^^iichtkraft  des  von  allen  drei  Gasan- 
stalUm  gelicfeiien  (iases  wird  täglich  auf  jeder 
An.«taU  mit  dem  Hunseirschen  Photometer  ge* 
ineasen;  für  das  verHcwswno  Jahr  liegen  1451  Mes*  i 
fiungen  vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Ijcncht-  j 
kraft  bei  1501  stündlichen  Verbrauch  im  Argand-  ' 
hrenner  17,77  Normalkerzen  (engl.  Spermacetikerzen 
l>ei  42  mm  Ftammenhöhe'  ergeben  haben.  — 
Die  in  «lern  Laboratorium  <les  chemischen  Vntcr- 
HiichiingRamtes  in  der  Feddstrasse  fortgesetzten  Gas- 
messungen ergaben  im  v<Tfiossenen  Jahre  tlurch- 
scbnittlich  eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  15,7 
im  Maximum  von  D>,G  Lichtstärken,  wobei  zu  be> 
merken  ist,  dass  das  Lokal  des  chemischen  t^nter- 
siicbungsamtos  nicht  an  den  Manptröhren  Hegt. 
Aueserdein  ist,  wie  frtlher  berichtet,  eine  Photo* 
ineteratation  im  Mittelpunkte  der  Stadt,  und  zwar 
in  dem  AVachllokal  Kcke  Pehuhbrfleke  und  Mar* 
stHllgasse  eingerichtet  worden  24  von  verschie- 
denen Reaniten  im  Laufe  von  sechs  Monaten  liier 
angestellte  Beobachtungen  ergaben  eine  durchnitt* 
liehe  Lichtstarke  \on  1H,33  Kerzen. 

Die  an  den  gleichen  Tugen  auf  den  drei  Gas- 
anstalten ermittelten  Lichtstitrken  lietrugen  im 
Dnrchsi  hnitt  17,73  Kerzen,  woraus  auf  eine  Ab- 
nahme <ler  Lichtstärke  bis  zum  Mittelpunkt  der 
8tadt  von  1,43  Kerzen  geschlossen  wenlen  kann. 

Die  Verwerthung  der  Nebenproducte  betreffend,  i 
HO  stellen  sich  die  Preise  von  Theer  pro  1885/86 
ca.  M.  2,36  pro  100kg  niedriger  als  im  Vorjahr; 
Knde  Mftrz  d.  J.  verblieb  ein  Vorrath  von  8*21 250  kg, 
welcher  in  Folge  noch  weiteren  Bückgangs  des 
Theergeschafts  dem  neuen  ftesebäftsjahr  zum  Ver- 
kauf zu  eventuell  niedrigeren  Preisen  verbleiben  j 
imi.sste.  — Dagegen  hat  im  verflossenen  Jahre  der  j 
Absatz  an  Coke,  theils  durch  billigeren  Verschleiss 
in  den  Sommermonaten,  theils  durch  den  lange 
andauernden  Winter  in  erfreulicher  Weise  statt- 
gefunden, so  dass  der  vom  Vorjahre  übernommene 
J.agerltestan«!  initgerttumt  wunle  und  KndoMftrzd.J. 
nur  ein  Bestand  von  1830  hl  1.  .Sorte  und  PKX)  hl  ; 


II.  Sorte  verblieb.  — Hinsichtlich  des  Ammoaii 
wassern  winl  erwähnt,  da.ss  nach  Ablauf  de«  Vi 
trage«  mit  dem  Verein  chemischer  Fabriken  Süei 
am  1.  Oetober  1885  ein  neuer  Vertrag  unter  II 
rücksiehtiguug  der  leider  so  sehr  gesunkenen  I*rek 
aller  Ammoniakfabrikate  aV^escblossen  wordeo  ii 

Der  Verwaltung  sind  im  verflossenen  Jalß 
Au.Hfftlle  an  den  Einnahmen  für  den  Ga«ci'>n«ia 
nicht  erwachsen;  im  Vorjahre  Miefen  eich  >1 
durch  Zahlungsunfähigkeit  erwachsenen  AushC 
auf  M.  153,06=:  0,01  •;«  der  Gf*sammleinnaliCH 

Der  Betrieb  der  W asserwer  ke  im  re 
floKÄi'nen  F.tatsjahr  durch  aussergewöhnliche  Erci^ 
niHSi>  nicht  unterbrochen  worden.  ' 

Obwohl  im  November  1885  ein  Bruch 
FiUerrohre  auf  dem  neuen  Wasserwerk  fast  ij 
gleicher  Zeit  erfolgte,  sind  doch  durch  erfo4g»>id 
angewendete  M;ia«.*»regeln  Betriebsstörungen  kc 
gehalten  wonien. 

Das  alte  Wasserwerk  wimle  in  Folge  Vij 
nähme  der  gewöhnlichen  Liderungen  und  kleiurra 
Reparaturen  nur  77  Stunden  im  verflossen*'!!  Ik 
triebsjahr  ausser  Tbfttigkeit  gesetzt  und  das  No*l 
werk,  welches  eine  grössere  Reparatur  erforüer'jrt 
gemacht  haben  würde,  wurde  ganz  kAssirt. 

Das  neue  Wasserwerk  s|>eciell  anlangenl.  « 
ist,  in  Berücksichtigung  der  l>etleutenden  Al*r»U 
ung  der  Ventile  der  Hcx’hdruckpim>p<*nsitzr , 
durch  unvermeidliche  Klappenverluste  und 
I>edeutende  Schläge  in  den  Sätzen  enintandec 
das  ermittelte  Wass<*r<^uantuin,  welches  die  Mi 
schinen,  als  sie  neu  waren,  lieferten,  in 
Geschäftsjahr  um  5*/#  ziirückgesetzt  worden  Ih 
durch,  und  dass  im  vorigen  Jahr  durch  d«i  Brno 
der  Wasserradwelle  l)oim  alten  Werk  der  Aa^ 
an  Wasser  durch  Mehrleistung  des  neuen  Werk? 
gedeckt  werden  musste,  erklärt  sich  die  nicht  ax 
betleutende  Verringemng  <ler  diesjährigen  F*irdi 
mng  verglichen  mit  der  vorjährigen. 

Die  Anlage  des  neuen  Vorklärbassins  hat  sie! 
auch  in  diesem  Jahre  vortheilhaft  erwiesen,  c 
Folge  der  grösseren  Ruhe,  welche  dem  Wasser  p 
stattet,  mehr  Sinkstoffe  abzusetzen,  waren  wiederar 
w'eniger  Reinigungen  der  Filter  erfonierlich  .V' 
der  .■\nwendung  des  kaukasischen  Mineralöl». 
R^igt^sine  zum  Schmieren  der  I>ager  un<l  Cylicti-i 
bei  letzteren  in  Verbindung  mit  einem  Theile  t«-* 
amerikanischem  Oele  (ValvoUne)  wurtlen  guU 
sultate  erzielt.  Es  kosteten  100  cbm  Wa*«er  *; 
heben  an  Schmiermaterial  dieses  Jahr  M 0.(4X|m:-- 
M.  0,061  im  V’orjahr.  Um  eine  noch  bceaere  Schm»* 
mng,  namentlich  der  Niederdniekcylinder  bert«. 
ziiführen,  sind  die  Michalke  sehen  Scbmierhi'tü 
eingefübrt;  diese  verhindern,  dass  durrh  die  Ixt 
leere  plötzlich  das  Schmiermaterial  in  den  Gybn»h 
sich  crgicHöl,  und  bewähren  sich  gut  , 
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Einige  Versuche  mit  Kohlen  wurden  im  ver- 
flossenen Jahre  wiederum  angestellt,  welche  jedoch 
ungeachtet  der  billigeren  l*rei8etellung  keine  günsti- 
geren Uesiiltate  ergaben  als  die  Kohle  aus  der 
Xeurodaer  Ruhengrube  und  der  oberschlesisehen 


I Staubkohle  von  I.udwigsglflck,  welche  in  dem  Ge- 
schäftsjahr voraugsweise  rur  Vei-wemluiig  kamen. 

lieber  die  mittlere  Luft-  und  Wassertemiieralur 
ln  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  188.')/8i>  gibt 
die  folgende  Tabelle  .\ufschluss. 


Temperatur 
der  Luft 

0<lerwa9«er 

Temperatur  <les  Leitiingswassers 

M 0 n a t 

im 

im 

im 

im 

morgens 
7 Uhr 

Wasserwerk 

Osten 

Westen 

8ü<len 

Norden 

der  Stadt 

1885  April  .... 

7.« 

10,6 

11,0 

11,8 

11,5 

11,0 

Mai  .... 

■t  1«.^ 

14,1 

12,9 

1.3,8 

1.3,3 

13,f» 

Juni  ... 

f 16,0 

20,0 

20,4 

21,3 

20,7 

20,6 

Juli  .... 

-f  16.0 

19,8 

19,5 

19,6 

19,7 

20,3 

.-tugust  . . 

i- 13,9 

17,5 

17,9 

18,1 

18,0 

18,4 

SepU"ii»lM*r  . . 

-1-  12,0 

5,3 

15,7 

15,6 

16,2 

October  . 

+ »,o 

9,9 

12,0 

11,3 

11,8 

11,8 

November 

-1  1,9 

3,3 

5,6 

6,9 

6,6 

Devember 

— 0,5 

1.2 

3,9 

4,0 

3,8 

3,3 

188ti  Januar  . . . 

-4-  2,0 

0,2 

2,7 

1,8 

2,8 

2,2 

Februar  . . . 

-f  4,8 

0,1 

2,2 

1,5 

2,2 

1,8 

März  .... 

-f  2,3 

0,7 

2.1 

2,4 

2,9 

•J,5 

Das  Resultat  der  chemischen  Analyse  von 
tiltrirtem  Leilungswasser  aus  dem  hiesigen  neuen 
Wasserwerk  — ausgeführt  vom  chemischen  Unter-  1 
Huchnngsaint  der  Stadt  Breslau  am  14  Januar  ISSti  ’ 
— lautet  wörtlich : 

Wasser  ist  ohne  Geruch,  von  neutraler  Reac- 
tion,  farblos,  schwach  opalescirend. 

In  einem  Liter  sind  enthalten : 


gelöste  Stoffe  0,1444  g 

organische  Stoffe 0,0'2S5  » 

anorganische  Stoffe 0,1159  » 

Chlor O,0OS8  . 


Salpetersäure  ist  in  (luantitativ  nicht  bestimm-  j 
baren  Mengen,  Ammoniak  und  salpetrige  Säure 
sind  gar  nicht  vorhanden.  ' 

Die  am  1.  April  1S86  zu  Buch  stehenden  ; 
Werthe  der  Gasanstalten  und  der  Wasserwerke  ' 
nebst  sämmtlichen  Rohrleitungen  und  allen  Zube- 
hör berechnen  sich  folgendemiaassen : 

I.  Die  Gaswerke.  I 

Nach  ilem  vorjährigen  Verwaltungsberichte  be- 
trug das  Anhigckapital  für  alle  dnd  Ga.sanstalteii 
incl.  Rohrnetz  am  1.  April  1SS5  . M.  80!M5977,5(i 
Hierzu  treten : i 

Die  im  verflossonen  Jahre  aus- 
geführten Erweiterungen  im 

Rohrnetz  mit  > 109493,56  i 

mithin  Gesammtaidagekosten  . M 8206471,12  \ 
r=  M.  6.10069,86  pro  Million  Cubik- 

metcr  Gas.  ; 


Hierv<in  ab: 

Die  sämmtlichen  bisherigen  Ab- 
schreibungen auf  Abnutzung  . .M.  2486H2.5J19 

bleibt  pro  1.  .4|iril  1886  Buchwerth  M.  571984.5,73 

2.  Die  Wasserwerke. 

Auf  Grund  der  Abschätzung  vom  Jahre  1882 
beträgt  der  Werth  des  alten  Werkes  und  zwar: 


für  das  Triebwerk  incl.  Gebäude  . . M.  6!tlI6 

• ■ Rohrnetz • 96500 

> die  Quellbrunnen » 22.384 


zusammen  M.  1880(X) 
Erweiterungen  haben  im  verflossenen  Jahre 
nicht  stattgefunden. 

Die  zum  neuen  Wasserwerk  verwendeten  släd 
tischen  Grundstücke  lial>en  eine  Grösse  von  7 ha 
19 a 75 qm;  davon  umfassen: 
die  Vorklärbassins  mit  Hof-  und 

Baustelle 3 ha  78  a 07  ipn 

die  Filter  I und  II 1 > 64  > 74  > 

. . III  und  IV  ....  1 . 76  . 94  . 

i.  e.  7 ha  19  a 75  qm 

Das  Anlagekapital  <les  neuen  Wasserwerks 
betrug  am  1.  April  1885  . . . M.  5958446,51 

Hierzu  treten  . 

Die  in  diesem  Geschäftsjahr  aus- 
geführten  Eraeiterungen  im 

Rohrnetz  mit » 39129,31 

gibt  Anlagekostcn M.  599757.5,82 

Digitized  by  Google 
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Hiervon  ab? 

Die  bislierigen  AbBehr<*il)ungeii  auf 

Abnutzung M.  495.')5ö,4<> 

Iwibt^per  1.  April  ls<8ii  Biicliwcrth  M.  5602021,.% 

vgl.  t'ontos  21,  58. 

Hierzu : 

Altr'S  Werk > 188000,00 

Summa  M 5(ifH)02I,% 

Hiernach  etellen  aich  Ende  März  18%: 

AniMgk-kodten  : Buchwert!» : 

für  die  Gaswerke  . M.  8206471,12  M 5719845,7.3 
» • Wasserwerke  » 6185.57:">,82  > 5690021,36 

Summa  M.  14:t92(H6.94  .M.  11409867,09 


Die  Specialbcrichtc  über  die  Gas-  und  Wasser- 
werke folgen  in  der  nächsten  Nummer. 

Coburg.  (Wasserleitung.)  Die  Herstellung 
einer  Wa.sserleitung  ist  geplant  und  liegt  den  Ver- 
handlungen  ein  von  dem  Ingenieur  Kröber  in 
Stuttgart  ausgearlieitctes  Eroject  vor,  das  einen 
Kostenaufwand  von  M IKWOtX)  in  Aussicht  nimmt. 

Gora.  (Wasserversorgung.)  Die  Unter- 
suchung der  Selieubengrobsiiorfer  (luellen  für  eine 
neneTrinkwasserleitung(vgI.d.  Joiirn.  No.26S.  766) 
bat  nach  der  Ansicht  des  Ingenieur  Thiem  (Eeip- 
zig)  in  Bezug  auf  die  Mächtigkeit  kein  günstiges 
Kesullat  ergeben , da  die  eine  Quelle  in  der  Se- 
cundc  5,  die  andere  nur  4 1 Wasser  gab.  Vcrlheilt 
man  die  täglich  sich  ergebende  Wa.ssermenge  von 
777,6  cbm  auf  die  gegenwärtige  Bevölkerung,  so 
kommen  immer  nur  22  1 auf  den  Einwohner, 
Ein  amieres  I’roject  verfolgt  eine  Quellwasserleitung 
von  Hapersdorf  nach  hier,  der  Weimar (ieraer 
Eisenbahn  entlang.  Diese  Quellen  sind  sehr  er. 
gieliig  und  liegen  hoch , so  dass  das  Wasser  ohne 
besondere  Triebkraft  nach  der  Stadt  geleitet  wenlen 
konnte. 

Gräfenroda  in  Thüringen.  (Wasserversor- 
gung.) Mit  der  Ausführung  der  neuen  Wasser- 
leitung wurde  bereits  Mitte  Septemlter  begonnen 
und  man  hofft  auf  baldige  Vollendung  derselben. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Seit  -Mitte  October  ist  die  von  der  deutschen 
Edisongcsellschaft  zu  Berlin  ansgeführtc  neue  elek- 
trische Beleuchtungsanlage  der  Verkaufshäuser  J. 
Braun  an  der  englischen  Planke  in  Thätigkcit 
Die  unteren  Räume  werden  durch  28  Bogeidicht- 
lampen  beleuchtet,  während  in  den  beiden  olieren 
Stockwerken,  in  den  CJoinptoircn  und  Nebenräumen 
ca.  250  Glühlichter  functioniren.  Von  der  vor- 
handenen Gaseinriohtung  wird  nur  zu  solclien 
Stunden,  in  denen  die  Maschinen  ausser  Betrieb 
sind,  im  Bcdürfniashdle  Gebrauch  gemacht.  Die 
Lampen  werden  von  zwei  Dynamomaschinen  ge- 
speist, von  denen  jede  im  Stande  ist,  300  Glüh- 


lani|>en  in  Thätigkeit  zu  erhalten  ■,  zum  Betrieb  der 
Dynamomaschinen  dienen  zwei  Dampfmaschinen 
a 75  H.  P.  Mit  Rücksicht  auf  die  lieabsichtigte 
weitere  Ausdehnung  der  Geschäftsräume,  ist  die 
Maschiuenanlage  grosser  angelegt,  als  für  die  augen- 
blickliche Zahl  der  Lampen  erforderlich.  Damit 
jede  ünreinlichkeit  vermieden  wird,  Iransportirt 
I eine  Eisenbahn  ilie  Kohlen  vom  Kohlcnraum  unter 
' dem  Maschiuenhause  durch  einen  Tunnel  luin 
Kesselhause. 

Harburg  a.  d.  Elbe.  (Wasserwerk.)  In  einer 
Plenarsitzung  der  städtischen  Collegicn  vom  L5,  Oc 
tolH‘r  machte  der  Vorsitzende,  Bürgermeister  Ludo- 
I wieg,  eingehende  Mittheilungen  über  die  beab 
sichtigte  Erbauung  eines  Wasserwerkes  in  Verbin 
düng  mit  einer  Kanalisation  der  Stadt  Es  wurde 
eine  Baucommission,  bestellend  aus  zwei  Mitgliedern 
des  Magistrates  und  aus  drei  Mitglieilcrn  des  Bürger 
Vorstehercollegiums,  gewählt,  welche  die  Einzel 
j heiten  zu  prüfen  und  den  Collegicn  Vorschläge  zn 
machen  hat,  und  berechtigt  sein  soll,  zu  den 
Sitzungen  Sachverständige  hinzuzuzichen  Beide 

iCollegien  waren  der  -Ansicht,  dass  zugleich  mit 
der  Waaserleitung  Wassercloscts  anzulegen  seien, 
um  das  mit  vielen  Unzuträglichkeiten  verbunden? 
j Abfuhrsystem  abschaffen  zu  können, 

! Hildeiheim.  (Wasserversorgung.)  Inder 
Sitzung  der  städtischen  Collegicn  am  29.  September 
kam  die  seit  Jahren  schwebende  Wasserfrage  wieder 
zur  Verhandlung.  Die  zur  Begutachtung  lierufenc 
Commission,  bestehend  aus  den  Herren  H ob- 
recht (Berlin),  M ey  er  (Hamburg)  und  Baibach 
(Dresilen),  ist  der  Meinung,  dass  die  nächst?' 

I Umgebung  der  Stadt  zur  Genüge  Wasser  ent- 
halte und  dass  dcsbalt)  eine  Herbeiziehung  der 
I Baildcckenstädter  Quellen  nicht  erfonierlich  sei 
! Zur  Ermittelung  einer  ausgiebigen  Quelle  schlägt 
die  Commission  vor,  an  sechs  näher  angep? 
benen  Punkten  Bohrungen  anzustellen,  dimn  an 
einer  siiäter  zu  bezeichnenden  Stelle  einen  Ver 
suchslmmnen  zu  errichten,  und  gestützt  auf  die 
alsdann  gewonnenen  Resultate,  über  die  Wasser- 
leitung endgültig  schlüssig  zu  werden.  Die  Kosttn 
für  Bohrungen  sind  auf  -M.  2000  berechnet  — Da 
i die  .Ausfülinmg  dieses  Projects  mehrere  Jalire  in 
! Anspruch  nimmt,  so  müsste  dem  in  den  östlichen 
•Stadttheilcn  vorliamlenem  Wassermangel  durch 
eine  provisorische  Wasserleitung,  wozu  das  Burit- 
batiamt  den  Plan  ausgearbeitet,  einstweilen  abgr- 
holfen  werdet),  wolrei  der  günstige  Umstand  mit- 
I spreche,  dass  nur  der  W asserbezug  als  provisorisch 
I angesehen  wenlen  dürfe , während  das  Rohr 
I netz  bei  der  definitiven  Leitung  in  Benutzung 
verbleibe.  Neben  der  ergiebigen  Ortaschlnmpquellc 
wird  ein  Bassin  mit  eitler  Gaskraftmaschine  auf- 

I gestellt  und  von  hier  aus  das  Wasser  nach  dein 

)ü‘. 
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N’eustadter  Markt  geführt.  Die  Versammlung  be- 
willigte einstimmig  die  geforderten  M.  2000  für  j 
Bohrungen,  entschied  sich  alrer  ilafür,  mit  weiteren  | 
Beschlüssen  in  einer  Seperatsitzung  sieh  zu  be- 
schftftigcm. 

Leipzig.  (Eiektriacbe  Beleuchtung.)  In 
letzter  Zeit  hat  sich  der  Stadtrath  mit  der  Frage 
der  Anlage  elektrischer  Ocntralstationen  und  die 
Ausführung  derselben  durch  die  städtische  Ver-  - 
waltung  befasst  und  in  ErwUgung  gezogen,  ob  die  I 
.\usführung  und  der  Betrieb  der  Anlagen  den  Pri-  j 
vaten  überlassen  und  letzteren  hierzu  die  Benutzung  I 
der  öffentlichen  Strassen  und  Pltttze  unter  gewissen  i 
Bedingungen  gestattet  werden  könne,  oder  ob  sei- 
tens der  Stadt  dies  selbst  in  Regie  ausgefOhrt  i 
werden  solle,  um  eine  einheitlicbe  Kegtilirung  der  | 
Sache  zu  ermöglichen.  Der  Rath  hat  beschlossen, 
vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Stadtverordneten 
ziinät-hst  einen  generellen  Plan  mit  Eiutheilung 
in  Bezirke  aufzustellen,  Veranschlagung  einzelner 
Bezirke  mit  Rentabilitätsberechnungen  hierzu  an- 
zufertigen, diese  Arbeiten  möglichst  zu  beschleu- 
nigen und  sodann  baldigst  definitive  Entscblicssung 
zu  fassen  und  für  diese  Vorarbeiten,  welche  unter 
Mitwirkung  der  Gasanstaltsverwaltungen  vorzu- 
nehmen sind,  ein  Bercchnungsgeld  von  M.  5000  zu 
verwilligen. 

Leipzig.  (Wasserversorgung.)  .-Vm  18.0c- 
tober  erfolgte  dieUebergabe  des  Hochreservoirs 
am  Napoleonsstcin  für  die  neue  Wasserleitung 
unter  entsprechenden  Feierlichkeiten  seitens  der 
Bauleitung  an  die  Stadtgemeinde  Leipzig.  Der 
Behälter  fasst  8000  cbm  und  ist  aus  Stampfbeton 
hergestelll  Auch  die  übrigen  Tbeile  der  Wasser- 
leitung, ileren  Bau  sehr  interessante  Einzelheiten 
dnrbietet,  werden  rasch  gefördert,  so  dass  auf 
eine  baldige  Vollendung  der  Anlage  gerechnet 
werden  kann. 

Meerane,  Sachsen.  Gas-  und  elektrisches 
Licht.)  In  der  Versammlung  des  städtischen  Ver- 
eins kam  die  Frage  des  Ankaufs  der  Gasanstalt 
durch  die  Stadt  und  die  eventuelle  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  zur  Sprache.  Herr  Bürger- 
meister Dr.  Böhme  äusserte  sich  zu  diesem  Gegen- 
stand etwa  wie  folgt : Die  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  würde  in  keiner  Hinsicht  eiiipfehlenswerth 
sein , da  die  in  der  Stadt  Meerane  befindlichen 
industriellen  Etablissements  das  Gas  zum  Bctrielte 
nicht  entbehren  können  nml  für  die  kleineren 
Gaseonsumenten  würde  nicht  allein  die  bedeutend 
grössere  Lichtentwicklung,  sondern  auch  der  doppelt 
so  hohe  Preis  als  der  der  Gasbeleuchtung  gleich- 
sam eine -Verschwendung  sein.  Zur  Beleuchtung 
der  Strassen  etc.  empfehle  sieb  das  elektrische 
Licht  ebensowenig,  da  noch  nirgends  ein  zufrieden- 
stellender Erfolg  hinsichtlich  der  elektris<-hen  Be- 


leuchtung für  öffentliche  Zwecke  beobachtet  worden 
sei.  Die  elektrische  Beleuchtung  habe  überbaujit 
bis  jetzt  nur  da  definitiv  Eingang  gefunden , wo 
ein  vergrössertes  und  unabweisbares  Lichtbe- 
dflrfniss  ohne  Rücksicht  auf  den  entstehenden 
Kostenaufwand  zu  befriedigen  war.  Der  Kosten- 
aufwand für  die  Stadt  Meerane  würde  eich  even 
tucll  auf  rund  M. 22000  belaufen  o<ler  pro  ](>  Kerzen- 
lampen  stündlich  auf  5 Pf.,  während  die  jetzige 
Gasbeleuchtung  einschliesslich  der  Petrolcumla- 
ternen  rund  M.  10000  kostet.  Diese  lx.-deutemie 
Verschiedenheit  im  Preise  der  Beleucbtungsart 
schlicsst  gewiss  schon  allein  die  Einführung  des 
elektrischen  Lichtes  aus.  Der  Redner  empfahl 
daher  den  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Sta<lt, 
welcher  ilcn  Interessen  der  gesammten  Einwoh- 
nerschaft zu  Gute  kommen  werde. 

New-York.  (Ammon iaksalze.)  Unter  der 
Firma  Michigan  Ammonia  Works  hat  sich  in 
Detroit  eine  Actiengesellschaft  gebildet,  welche 
der  Herstellung  von  Ammoniakproducten  aus  Gas- 
wassern der  westlichen  Staaten  Amerikas  und  Ca- 
nadas  in  grösserem  Maassstabe  beabsichtigt. 

Obernhan,  Königr.  Sachsen.  (Gasanstalt.) 
Die  hier  neu  errichtete  Gasanstalt,  welche  nach 
den  Planen  und  unter  Leitung  des  verstorbenen 
Director  Werner  (Warzen)  ausgeführt  wurde,  ist 
fertig  gestellt.  Am  17.  October  wurden  zum  ersten 
Male  die  Hauptstra.ssen  und  der  Marktplatz  mit 
Gas  beleuchtet  und  Gas  an  die  Consuincuten  ab- 
gegeljon. 

Paris.  (Elektrische  Gesellschaft.)  Wie 
die  Voss.  Ztg.  berichtet,  wird  unter  Führung  der 
Compagnie  de  Gaz  p<jur  la  France  et  l’Etranger, 
sowie  unter  Mitwirkung  des  Bankhausc-s  A.  J. 
Stern  & Co.  die  Gründung  einer  neuen  Gesellschaft 
für  elektrische  Beleuchtung  mit  einem  Kapital  von 
10  Millionen  Francs  stattllnden. 

Paris.  (Gas-  und  elektrisches  Licht.) 
Das  neu  erbaute  Hotel  des  postes  ist  zur  grossen 
Uelierraschung  der  Elektriker  mit  Gas  statt  mit 
elektrischem  Liebt  versehen  wonlen.  Es  war  dies 
um  so  auffallender,  als  in  dem  interimistischen 
Postgebäude  seit  längerer  Zeit  die  elektrische  Be- 
leuchtung in  gros.ser.\u8dchnung  verwendet  worden 
war;  trotzdem,  oder’  vielleicht  gerade  deshalb  ist 
das  neue  von  dem  .Architecten  Guadet  mit  allem 
Comfort  ausgestatteten  Gebäude  ausschliesslich 
mit  Gasbeleuchtung  versehen  wonlen,  obwohl  mo- 
torische Kraft  in  ausreichendem  Maasse  vorhanden 
ist.  Ueber  die  Gründe,  welche  für  die  Ausschliessung 
des  elektrischen  I.ichts  bestimmend  waren,  spricht 
sich  Herr  Guadet  nach  der  >Revue  industriclle< 
etwa  wie  folgt  aus:  »Den  Bedürfnissen  der  Post  ent- 
spricht cs  nicht,  einzelne  intensive  Lichtcentren  zu 
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haben;  die  Hauptsache  ist  der  Kassier,  und  es  ist 
nbtiiig,  dass  das  Licht  in  die  zahlreichen  Ah- 
theilimgen  der  Räumlichkeiten  eindringt.  Man  be- 
darf daher  viele  und  vcrhültnissmässig  schwache  ' 
Lichtj>unkte.  Die  elektrischen  Bogenlampen  sind 
daher  ungeeignet  und  nur  die  Glühlichler  | 
kUunen  in  Frage  kommen,  allein  wenn  man  etwa 
2ÖUO  Lampen  annimmt,  so  werden  die  Kosten 
ausserordentlich  gross.  Zudem  hesitztdas  elektrische 
Licht  nicht  diejenige  ZuvcrlUssigkeit,  welche  für  den 
Dienst  der  Post  erforderlich  ist,  und  es  hatte  des- 
halb eine  Rescrvcgasheleuchtung  eingerichtet  werden  ; 
müssen.  Ausserdem  aber  ist  die  elektrische  Beleuch- 
tung noch  sehr  in  der  Entwicklung  IwgriSen,  : 
jeden  Tag  werden  noch  neue  Flrfahrungen  gemacht, 
BO  dass  es  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  grosse 
Ausgaben  zu  machen  für  eine  Anlage,  die  vielleicht 
hinnen  Kurzem  unbrauchbar  sein  würde.' 

Passau.  Gasgesellschaft.)  Die  Gasbe- 
leuchtungs-Actiengesellschaft  erzielte  einen  Ueber-  ] 
Schuss  von  M.  115472,  wodurch  der  am  1.  Januar 
1ÖÖ7  fällige  Coupon  mit  M.  28,25  eingelrtst  wird. 

Rudelsladt  in  Thüringen.  (Wasserleitung.) 
Am  2(5.  October  hat  die  Eröffnung  der  neuen 
Wasserleitung  in  feierlicher  Weise  stattgefunden. 

Sisbsnlahn  in  Sachsen.  (Wasserleitung.) 
Zur  Herstellung  einer  neuen  Wasserlei- 
tung sind  vom  hiesigen Stadtgemeinderath  M.  2(5  (XXJ 
bewilligt  worden. 

Triest  (Allgemeine  österreichische 
Gasgesüllschaft.)  Der  Bericht  üljcr  das  ab- 
gelaufene Geschäftsjahr,  welcher  in  der  General- 
versammlung am  2(5.  October  zur  Verlesung  kam,  ' 
gedenkt  im  Eingang  der  verstorbenen  Mitglie»ier 
der  Direction,  der  Herren : G.  Landauer,  Baron 
H.  von  Morpurgo  und  E.  von  Gossleth. 

Alle  waren  längere  Zeit  im  Amte  und  Alle 
haben  der  Gesellschaft  treffliche  Dienste  geleistet,  • 
Allen  gebührt  warme  Anerkennung  und  ehrendes 
Andenken. 

Ausser  diesen  Verlusten  hat  die  Gesellschaft 
noch  den  Tod  des  Leiters  des  Fünfkirchner  Gas- 
werkes Herrn  8.  Schapringer  zu  beklagen;  au 
dessen  Stelle  wurde  der  Beamte  des  Budaposter 
Gaswerkes,  Herr  Franz  Kräszonyi,  ernannt. 

Deber  den  Geschäftsgang  in  den  Fabriken  i 
während  des  abgelaufenen  2K.  Betriebsjahres  können 
auch  heuer  wieder  erfreuliche  Mittheilungen  ge- 
macht werden ; Btöningen  oder  Unregelmässigkeiten 
im  Betriebe  kamen  nirgends  vor.  Sowohl  die 
Flammeozabl  als  auch  der  Gasconsum  haben  sich 
in  allen  Werken  gehoben.  Der  Gasverlust  ist  fast 
der  gleiche  wie  im  vorigen  Jahre  und  hält  sich  in 
sehr  inässigen  Grenzern.  EImuiso  ist  das  aus  den  : 
zur  Destillation  verwendeten  Steinkohlen  erzeugte  ! 


Product  fast  ganz  dasselbe  geblieben,  während  sich 
das  Quantum  der  zur  Destillation  der  Kohle  ver 
wendeten  Coke  in  Folge  verbesserter  Heizungsein- 
richtuugen  nicht  unwesentlich  vermindert  hat.  Be 
zUglich  der  Verwerthung  der  bei  der  Gasfabrikatiua 
gewonnenen  Xebenproducte  wird  mitgetheilt,  dai- 
der  Cokeverkauf  sich  theils  in  Folge  der  immer 
mehr  Anerkennung  findenden  Verwendung  in  Ham 
bultungen,  theils  in  Folge  des  strengen  Wintei« 
im  abgelaufcnen  Betriebsjahre  sehrzufriedenstelleui 
war;  dass  aber  für  Theei  und  Ammoniakpnsliat-, 
nicht  mehr  die  früheren  Preise  erzielt  werden  kenn 
ten.  Insbesondere  das  Schwefelsäure  Ammoniak 
musste  zu  wesentlich  billigeren  Preisen  abgest-ut 
werden , um  die  Concurrenz  des  Chilisalpeters  zu 
bestehen.  Dessenungeachtet  bleibt  die  Erzeugung 
rentabel  nnd  sind  keine  Vorräthe  am  Lager 
Schwieriger  ist  der  Verkauf  von  Theer,  trotz  redu- 
cirten  Preises,  so  dass  ein  Theil  desselben  zur 
eigenen  Heizung  verwendet  werden  soll,  wenn  die 
Theerpreise  noch  weiter  sinken. 

ln  den  Werken  Linz,  Reichenberg,  Baden. 
St.  Pölten  und  Fünfkirchen  wurden  im  abgelaufenen 
Betriebsjabre  keine  wesentlichen  Erweiterungen 
vorgenommen.  Dagegen  wurden  in  Budapest  aosser 
sehr  ausgedehnten  neuen  Rohrlegnngcn  im  ganzen 
Stadtgebiete  auch  im  Franzstädter  Gaswerke  drei 
neue  Doppelöfen  nach  Münchener  System  beige 
stellt,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  dieser  An- 
stalt wieder  wesentlich  erhöht  wurde, 

Wie  aus  der  Zunahme  des  Gasverbraucllt^ 
tiervorgeht,  hat  die  Entwicklung  der  elektrischen 
Beleuchtung  keinen  nachtheiligen  Einfiuss  anf  den 
Geschäftsbetrieb  gehabt.  Es  haben  wohl  in  Buda 
pest  und  Reichenherg  einzelne  industrielle  F.la 
blissements,  die  ohnedem  grösseren  MaschinHi 
betrieb  haben , diese  neue  Beleuchtungsart  einge 
führt;  für  den  dadurch  verursachten  Ausfall  im 
Gasconsum  entschädigt  aber  vielfach  der  Zuwach- 
von  anderer  Seite. 

Zum  Rechnungsabschluss  wird  bemerkt , das» 
das  Erträgniss  der  Gaswerke  in  geringerem  Vet 
hältnisse  gestiegen  ist,  als  die  Gasabgabe.  Der 
Grund  davon  liegt  zum  Theile  in  den  niedrigeien 
Preisen,  welche  für  Nebenproducte  erzielt  wurden, 
zum  Theile  in  aussergewOhnlichen  Auslagen,  di« 
einzelne  Conti  belasteten.  Andererseits  vermehrteu 
sich  die  Passivzinsen  in  Folge  der  im  vorletzten 
Jahre  ausgeführten  Erweiterungen  um  einen  be 
deutenden  Betrag. 

Der  UebersebuBs  ist  auch  höher  als  im  vorigen 
Jahre;  doch  wird  aus  Rücksichten  auf  die  weitere 
Cousolidirung  der  Gesellschaft  vorgeschlagen,  di« 
Vertheilung  der  gleiclien  Dividende  von  ti.  55  pn' 
•Aclic,  dagegen  die  Erhöhung  der  QuoU-  zur  S|>edal 
reserve  auf  fl.  60  (KX)  zu  genehmigen. 
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Als  Beitrag  luin  ünterslützimgsfondc  der  Be- 
amten wurden  H.  aOOO  tiewilUgt. 

In  Bezug  auf  den  Amortisationsfonds  wini  er- 
wSlint,  dass  die  Quote  der  Budapester  Werke  dem 
ungarischen  Gesetze  entsprechend  in  Budapest  als  i 
S|)eeialre8erve  gebucht  wurde.  Die  Quote  der 
übrigen  Werke  und  die  Jahresinteressen  erliöhen 
den  Amortisationsfonds  auf  fl  23111710, 5S,  während 
iler  Reservefonds  dtircli  dielnteressen  auf  fl.  057 1 71,57 
gestiegen  ist.  Beide  Fonds  zusammen  belaufen  sich 
auf  fl.  3276882,15. 

(•aspredurtion  und  t'lammenzahl  der  Gaswerke 
im  Betriebsjahre  1885/86. 


Budapest-Neupest: 

(ja-sproduction  1885/86  ....  I664226H  cbm 

. 1884/85  ....  15033410  . 

Zunahme  1 6088.59  cbm 

l'lammenzald  30.  Juni  1886  111094 

. 30.  . 188j'> 104373 

6721 

Fünfkirchen : 

Gasproduction  1885/86  257377  cbm 

. 1884/85  238097  > 

Zunahme  19280  cbm 

Flainmenraihl  30.  Juni  1886  3696 

. 30.  . 188.5  3503 

193 

Linz-Urfahr: 

Gasproduction  1883/86  .....  992680  cbm 

. 1884/a5  938920  • 

Zunahme  53760  cbm 

Flammeiizahl  30.  .luni  1886  .....  12313 

. 30.  . 1885  11921 

392 

Keichenberg : 

Gasproduction  1885/86  501 8.52  cbm 

. 1884/85  476910  . 

Znnahine  24942  cbm 

Flanimcnzahl  30.  Juni  1886  9167 

. 30.  . 1885  8557 

610 

Baden  Weikersdorf : 

Gasproduction  1885'86  ....  472108  cbm 

. 1884/8.5  467419  . 

Zunahme  4689  cbm 

Flaiiimenzahl  30.  .funi  1886  73/14 

. 30.  . 1885  6289 

1045 

St.  Pölten: 

Gasjiroduetion  188.5/845  209725  cbm 

. 1884/8.5  193813  • 

Zunahme  15912  cbm 


Flammenzahl  30.  Juni  1886  2070 

. 30.  . 188.5  18450 

210 

Ti  Italerzeugung - 

188.5/86  19076011  cbm 

1884/85  17348.569  . 

Zunahme  1 727  442  cbm 
Totalflummenzahl ; 

30.  Juni  1886  145674 

.30.  . 1885  1.36503 
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Wien.  (Wie  ner-NeustädterTiefquellen- 
leitung.)  In  der  Sitzung  des  Gcineinderatlies  atu 
27.  October  referirte  namens  der  Wasserversorgungs- 
Commission  Gemeinderath  U.  v.  Go  I d sc  h m i d t über 
die  Offerte  der  Wiener  NeustftdterTiefquellenleituiig, 

Wasser  nach  Bedarf  der  Commune  zu  liefern, 
eventuell  gewisse  Rayons  für  die  Wasserversorgung 
zu  übernehmen ; zu  diesem  Ende  sei  ihr  das  Re- 
servoir am  Lagerberge  zu  überlassen.  Di«  Unter- 
nehmung beabsichtige,  etwa  IVi  Millionen  Eimer 
i Wa-sser,  und  zwar  um  10  7o  billiger  als  das  Hot-b- 
I qucllenwasser  heute  abgegeben  wird,  zu  liefern. 

I Stailtbauamt,  Magistrat  und  Buchaltmig  beantragen 
die  Ablehnung  dieser  Aiitrtlge.  Der  Referent  er- 
klärt es  für  unstatthaft,  einzelnen  Bezirken  Iloeli- 
I qucllenwa,sser,  den  anderen  Tiefquellcnwasser  zu 
I liefern.  Auch  (Qualität  und  Preis  seien  keineswegs 
j in  dem  Maasse  einladend,  dass  man  8*>  weitgehende 
1 Beschlüsse  fassen  könne.  Zudem  seien  die  Ver- 
! haudlungen  mit  den  Wnsserbezugsbcrechtigton  an 
der  Schwarra  ziemlich  weit  gediehen,  und  eine 
, Erweiterung  der  Hocliqnellenleitung  sei  jedenfalls 
die  glücklichste  Lösung  der  Frage.  Aus  allen 
diesen  Gründen  beantragt  der  Referent  die  Ab- 
j lelinung  der  Anträge  des  Consortiums. 

Dr.  Kernecker  spricht  gegen  die  Anträge 
des  Keferenten  und  beantragt  die  V'ertagung,  bis 
die  Verhandlungen  mit  den  Wasserbezugsbon-cb- 
tigten  ein  klares  Bild  der  Sachlage  gestatten. 

Loquay  spricht  in  demselben  Sinne.  In  einer 
■ Zeit,  io  der  sich  der  Wassermangel  so  schmerzlich 
fühlbar  mache,  dürfe  man  nicht  von  vornherein  so 
schnell  abspreohen.  Man  möge  eingestehen,  dass 
das  Potschaober  Wasser  nichts  anderes  als  Schwarza- 
« iisser  sei,  das  gewiss  an  Qualität  auch  nicht  besser 
j sei,  als  das  Wasser  der  Ticfquellen.  Redner  spricht 
I für  den  Antrag  Ur.  Kerneckers.  Dr.  Mandl 
! wendet  sich  dagegen,  dass  eine  Privatunternchinung 
Was.ser  liefern  soll.  Wenn  das  Project  gut  ist, 
soll  es  die  Commune  aiisführen.  Die  Wasaerver- 
•sorgting  dürfe  nicht  in  die  Hände  einer  Unter- 
nehmung gelangen.  Prätorins  spricht  g'.eicbfulls 
I für  die  Cominissionsanträge.  .St  rei  t weist  auf  die 

I geringe  Verschiedenheit  des  Hochquellcn-  und  des.v'  , 

jiti  a Dy  LjOOgle 
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Tiefquclleiiwasser»  bei  Wiener-Neustadt  hin.  Schon 
im  Jahre  18G4  habe  man  das  anerkannt,  und  die 
tiegnerscliaft  der  Hoeluiiiellenleituug  habe  sich  auf 
die  Erkenntniss  gestützt,  dass  aus  einer  Quelle 
nicht  der  Bedarf  einer  Grossstadt  gedeckt  werden  i 
könne.  Auch  ein  Aquüduct  genüge  nicht.  Mit 
der  Ergänzung  der  IIcHdiquellenlcitung  sei  aber  die 
Wasserversorgung  nicht  abgeschlossen.  Es  müsse  1 
eine  zweite  Wasserleitung  gebaut  werden.  Eine 
Erklärung  lier  Commune  in  dem  vom  Consortium  ' 
geforderten  Sinne  sei  gewissermaasseu  eine  Zinsen-  | 
garantie  von  Seite  der  Commnnc  für  die  Unter- 
nehmung. Die  Ilochquelle  sei  mit  Potschachcr 
Wasser  gemischt,  das  nicht  besser  und  nicht 
schlechter  sei,  als  Wiener -Neustädter  Tiefquell 
Wasser.  Das  könne  also  kein  Grund  sein  gegen  : 
eine  weitere  Vermengung  oder  gegen  das  Tiefquell- 
wass<!r  überhaupt.  Eljcnso  sei  die  Einwendung  des 
Referenten,  dass  das  Project  nicht  ausführbar  sei, 
durch  die  Herstellung  eines  ganz  ilhnlichen  Werkes 
in  Frankfurt  widerlegt.  Die  Unternehmung  habe 


heute  noch  keine  Concession,  und  die  Commiiis: 
müsse  daher  die  Concession  selbst  erwerben  oder 
erworbene  Hechte  ablösen.  Redner  beantragt,  e- 
seien  die  Antrtlge  der  Commission  anzunehnien, 
zugleich  aber  sei  mit  der  Unternehmung  wegen 
Abtretung  des  Projectes  in  Verhandlung  zu  treten 
Dr  V.  Bi  Hing  führt  aus:  Es  bestehe  eine  eigen 
thümliche  Manie,  die  Qualität  des  Tiefqucllenwasser» 
herahzusetzen ; das  sei  ungerechtfertigt.  Wien  werJe 
doch  daran  gehen  müssen,  gerade  diese  Tiefquellen 
nutzbar  zu  machen.  Wien  müsse  eine  zweite 
Wasserleitung  haben,  und  für  eine  solche  sei  nor 
das  Wiener-Neustädter  Tiefquelleuwasser  inöglii'L 
Es  dürfe  nicht  den  Anschein  gewinnen,  als  ob  die 
Ablehnung  einer  Verhandlung  mit  dem  Tiefquelk-ii 
Consortium  mit  einer  Verwerfung  des  TiefquelUn 
Wassers  gleichbedeutend  sei. 

Streit  zieht  seinen  .\ntrag  zurück.  Bei  der 
Abstimmung  wird  der  Antrag  Dr  Kerueckers 
abgelehnt  und  werden  die  Anträge  der  Comuiisaon 
mit  gros.ser  Majorität  angenommen. 
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Liverpool.  (Schwefelsaures  Ammoniak.) 
Wührenil  der  letzten  Woche  desOctobersund  Anfang 
dieses  Monats  hat  der  Markt  eine  fallende  Tendenz 
angenommen,  da  dem  vermehrten  Angebot  ent- 
sprechend dergrösseren  Production  derüasansmlten, 
eine  vermimlerte  Nachfrage  gegenübersteht.  Ab- 
schlüsse wurtlen  gemacht  in  gut  grauer  Waare  10  i' 
P2sh.  Gd  bis  10  ,t’  10  sh.  f.  o.  b.  Uiill  pro  Tonne. 

Der  Stand  des  Marktes  in  Chilisalpetcr  ist 
unverändert,  9 ah.  bis  9 sh.  1,5  d. 

London,  6.  November.  Der  Markt  ist  ruhig  und 
die  Preise  haben  nachgegeben.  Die  V'crschififungen 
nach  dem  Continent  waren  nicht  so  bedeutend,  wie  in  j 
froheren  Jahren , dies  kann  jedoch  noch  im  Laufe 
des  Monats  nachgeholt  werden.  Käufer  vom  Con- 
tinent haben  über  den  Werth  des  Schwefelsäuren 
Ammoniaks  ganz  merkwürdige  .\nsichten,  und  wegen 
des  niedrigen  Gebots  ist  der  Handel  fast  auf  dem 
tcKlten  Punkto  angekomiuen.  Diese  gedrückten  Aus- 
sichten werden  einigermaa.ssen  unterstützt  durch 


I Abschlüsse  für  März  mit  10  S 5 sh.  f.  o.  b.  Uu'L 
I Es  ist  dies  fast  unglaublich  und  es  sdieint 
als  ob  dieser  tiefe  Preisstaml  veranlasst  sei  durch 
die  Auslassungen  deutscher  Professoren,  ilz.e 
BchwefelsaurcB  Ammoniak  so  billig  wie  Chili«' 
peter  werden  müsse,  trotz  seines  höheren  landwirt): 

] schaftlichen  Werthes.  ln  Zahlen  ansgedrückt,  würk 
das  bedeuten,  dass  bei  einem  Preis  von  Hi  l.äfh 
, für  Natronsalpeter  für  schwefelsaures  AmmouUi 
9 d'  bezahlt  wird  Diese  Doktrin  ist  so  absurl. 
dass  sie  selbst  von  den  deutschen  Händbrr 
nicht  geglaubt  und  10  für  November  und  De 
lajmber  Verschiffungen  f.  o.  b.  Hüll  angebolen  wir-1 
Londoner  Waare,  gut  grau  zu  ‘24‘/t  “/».  wird  n»ii 
I 10  S 12  sh.  G d.  f.  o.  b.  Hüll  bezahlt.  Der  Beet*« 
Preis  ist  immer  noch  10  ä 12  sh.  üd.  bis  10  J 
II  sh.  3d.:  von  anderer  Seite  wird  jedoch  niedrig-  r 
angeboten. 

Hamburg.  (Schwefelsaures  Am  moniak 
, 100  kg  M.  23  bis  M.  2.3/»- 
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Berlin.  Gaspreis. 
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Breslau.  Uasn'erk.  — Wasserwerk. 

Dortmund.  Acliengesellschaft  für  Oasbcleiichtung. 
Hamburg.  Gasbeleuchtung. 

.Mains.  Erweiterung  iler  Ga.sanstalt. 

Meerane.  Gasanstalt. 

Neuenburg.  Beleuchtung  von  I^oclc. 

Nord  hausen.  Gaswerk. 

N 0 rn  be  rg.  Wasserleitung. 

Odessa.  Gasgesellschaft. 

Pressburg.  Wasserversorgung. 

Wien.  Woasen'ersorgung. 

Wursburg.  Waaser\'ersorgung  fttr  das  Brauhaus. 

Narktherielit.  8.  944. 


Rundschau. 

lieber  die  V erbrennung  von  Gasen  sind  in  letzter  Zeit  mehrere  Arbeiten  erschienen, 
welche  unsere  Kenntnisse  auf  diesem  Gel)iet  vielfach  erweitert  und  einige  bisher  bestandene 
Irrthümer  widerlegt  haben.  Die  Veranlassung  zu  diesen  rein  wissensehaftliehen  Unter- 
suchungen waren  hauptsächlich  zwei  praktische  Probleme,  nämlich  die  Verbesserung  der 
Gasmotoren  und  die  Verhütung  von  Schlagwettern  in  Kohlenbergwerken. 
So  verschieden  diese  beiden  Ausgangspunkte  sind,  so  streben  beide  Wege  doch  nach  dem- 
selben Ziel,  nämlich  nach  der  Erkeuntniss  der  Vorgänge  bei  der  Verl)rennung  von  Gas- 
inischungen  und  der  Ermittlung  der  dabei  auftretenden  chemischen  und  physikalischen 
Gi.'Setzo.  Was  zunächst  die  auf  Gasmotoren  bezüglichen  Arbeiten  anlangt,  so  haben  die  in 
verschiedenen  Ländern  geführten  Kämpfe  gegen  die  Otto 'sehen  bzw.  Deutzer  Patente  und  die 
von  Sachverständigen  bei  dieser  Gelegenheit  abgegebenen  Gutachten  ein  interessantes  Mate- 
rial zu  der  Frage,  welche  Vorstellung  man  auf  Grund  der  seitherigen  Untersuchungen  sich 
von  den  Verbrennungs Vorgängen  im  Cylinder  bilden  kann'),  geliefert.  Directe  Versuche  sind 
unter  anderen  angestcllt  worden  von  A.  Witz,  und  neuerdings  hat  E.  Körting  in  Hannover 
im  Verein  mit  F.  Fischer  eine  Abhandlung  zur  Beurtheilung  des  Diagramms  der  Gas- 
maschine*) publicirt,  welche  interessante  Aufschlüsse  über  den  Verlauf  der  Verbrennung  gibt. 

Die  ausführlichste  Arbeit  über  die  Verbrennung  von  Gasgemischen  haben  die  fran- 
zösischen Gelehrten  Mallard  und  Le  Chatelier  im  Auftrag  der  französischen  Schlagwetter- 
commission ausgeführt.  Wir  haben  bereits  frfllier  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen über  die  Entzündungstemperaturen  explosiver  Gasmischungen  (d.  Journ.  18S&  No.  KS 
und  i'.>  S.  461  ff.)  und  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Fl.amme  (d.  Journ.  1886  No.  ■! 
und  5)  sowie  die  daraus  gezogenen  praktischen  Nutzanwendungen  in  Bezug  auf  Gasexplosionen 
(Schlagwetter)  und  Heizbrenner  (Bunsenbrenner)  mitgetheilt.  In  vorliegender  Nummer  beginnen 
wir  mit  der  Veröffentlichung  des  letzten  Theiles  der  Arbeit,  welcher  sich  auf  die  Ver- 
brennungstemperaturen bezieht.  Die  Frage,  welche  Temperaturen  können  durch  Ver- 


')  Vgl.  auch  M.  Schröter,  über  deu  gegenwärtigen  Stand  der  theon'tischeii  Behandlung  der 
tiaamaschine.  Journ.  1885  S.  213  ff. 

•)  Zeitschr.  dea  Ver.  deutach.  Ing.  No.  40.  j i 
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brennung  von  Gasen,  speciell  von  Wasserstoff-  und  Kohlenoxyd,  aus  denen  alle  unsere  gas- 
förmigen Brennstoffe  der  Hauptsache  nach  bestehen,  erzeugt  wenlen,  ist  nicht  allein  von 
hohem  wissenschaftlichem  Interesse,  sondern  von  der  grössten  praktischen  Bedeutung.  Demi 
eine  ganze  Reihe  technischer  Processe  der  Eisen-  und  Stahlindustrie,  der  keramischen  In- 
dustrie, ist  auf  die  Erzeugung  möglichst  hoher  Temperaturen  angewiesen,  um  einen  mög 
liehst  günstigen  Nutzeffect  zu.  erreichen.  Es  ist  deshalb  für  die  Feuerungstechnik  und  nicht 
minder  für  die  Gasbeleuchtung  von  Wichtigkeit,  zu  wissen,  bis  zu  welcher  Höbe  die  Tcni 
peratur  der  Flammen  gesteigert  werden  kann ; ob  dieser  Steigerung  durch  ein  Naturgesetz 
eine  baldige  Grenze  gesteckt  ist,  oder  ob  durch  geeignete  Mittel,  z.  B.  Vorwärmung  der  ver 
brennenden  Gase  etc.,  eine  beliebige  Höhe  der  Temperatur  erreicht  werden  kann.  Fröliert 
Versuche  von  H.  Saint  Claire  Deville  schienen  darauf  hinzuweisen,  da.ss  bei  Wasser 
Stoff  und  Kohlenoxyd  die  obere  Grenze  der  Verbrennungstemperatur  ziemlich  bald  erreicht 
ist,  da  in  hohen  Hitzegraden  diese  Elemente  die  Fähigkeit  verlieren,  sich  mit  Sauerstoff  zu 
verbinden,  also  zu  verbrennen,  um!  weil  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur  eine 
wenigstens  theilweise  Rückwärtszerlegung  der  Verbrennungsproducte,  COi  und  HtO,  unter 
Abspaltung  von  Sauerstoff  in  Kohlenoxyd  bzw.  Wasserstoff  und  Sauerstoff  cintrete.  Dic.-^e 
letztere  Erscheinung  bezeichnet  man  bekanntlich  mit  dem  Namen  «Dissociationc  oder  >Ther- 
molyse«.  Aus  den  Untersuchungen  von  Deville  schien  hervorzugehen,  dass  die  Dissociation 
der  Verbrennungsproducte  COi  und  HiO  schon  bei  ItlOO  bis  12^)“  C.  ziemlich  bedeutend 
und  deshalb  eine  Steigerung  der  Flammentemperatur,  etwa  über  20(X)'’,  nicht  wohl  möglich 
sei.  Andere  Versuche  von  Bunsen  setzten  diese  Temperaturgrenze  etwas  höher.  Gegen 
über  diesen  durch  Experimente  im  Kleinen  gewonnenen  Anschauungen  verhielt  sich  die 
praktische  Feuerungstechnik  ziemlich  sceptisch,  und  erst  kürzlich  wurde  von  Fr.  Siemens' 
in  verschiedenen  Vorträgen  auf  die  Widersprüche  aufmerksam  gemacht,  welche  zwischen 
diesen  Versuchen  und  den  praktischen  Erfahrungen  der  Pyrotechnik  bestehen.  Durch  die 
Arbeiten  von  Mallard  und  Le  Chatelier,  die  wir  im  Auszug  an  einer  anderen  Stelle 
dieser  Nummer  wiedergeben,  ist  dieser  Gegensatz  gehoben;  dieselben  haben  gezeigt,  dass 
bei  Kohlensäure  unterhalb  1800”  eine  bemerkbare  Dissociation  nicht  eintritt,  dass  Wasser- 
dampf selbst  bei  3300’  eine  nennenswerthe  Zersetzung  nicht  erleidet  und  dass  durch  Ver- 
brennen von  Wasserstoff  und  Kohlenoxj’d  im  Sauerstoff  Temperaturen  über  3000’ C.  wirk- 
lich erreicht  werden  können.  Diesen  äussersten  Temperaturgrenzen  winl  man  sich  bei  den 
gewöhnlichen  Verbrennungsprocessen,  bei  denen  an  Stelle  reinen  Sauerstoffs  atmosphärische 
Luft,  d.  h.  ein  mit  dem  vierfachen  Volumen  Stickstoff  verdünnter  Sauerstoff  zur  Anwendunt 
kommt,  nur  sehr  entfernt  nähern,  sowohl  bei  Verpuffung  in  geschlossenen  Cjdindem  al- 
bei  Verbrennung  in  offenen  Flammen.  E.s  spielen  also  die  Dissociationserscheinuugeii. 
denen  man  namentlich  bei  der  Verpuffung  von  Leuchtgas  in  Gasmotoren  einen  wichtigen 
Einfluss  zuweisen  zu  müssen  glaubte,  hierbei  keine  Rolle  und  dürfen  für  die  Erkläruru; 
dieser  Vorgänge  künftig  nicht  mehr  in  Betracht  gezogen  werden. 


lieber  die  Verbrennungstemperaturen  und  die  spec.  Wärme  der  Gase  -i. 

Von  Mallard  und  Le  Chatelier. 

Die  Kenntniss  der  Verbrennungstemperaturen  der  Gase  hat  nicht  allein  für  theoretische 
Betrachtungen,  sondern  auch  überall  da  in  der  Praxis,  wo  es  darauf  ankommt  mit  Hölh 
von  Flammen  bestimmte  Temperaturen  zu  erzeugen,  ein  grosses  Interesse. 

*)  Besonders  Fr.  Siemens,  on  Dissociation  Teraperatures  with  speciid  reference  to  PyroU-ch 
nical  questions.  London,  7.  Mai  188(5,  Royal  Institution. 

’)  Die  nachstehende  Abhandlung  bildet  den  Schluss  der  Arbeiten  von  Mallard  und  Le  Gh» 
tclier,  über  welche  in  d.  Journ.  1880  No.  18  und  19  S.  4(51  und  188(5  No.  4 und  5 S.  98  fl.  berichtet  in 

D.  Red. 
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Man  glaubte  früher,  dass  es  genüge,  die  Verbrennungswärmc  Q und  die  mittlere  spe- 
cifische  Wilrme  der  Gase  C zwischen  0"  und  der  Verbrennun^tcnipeiatur  T zu  kennen,  um 
letztere  ohne  weiteres  nach  der  Formel 


Q = CT 

l>erechnen  zu  können. 

Zwei  Umstände  machen  dies  jedoch  unmöglich.  Erstens  findet  bei  dom  Temperatur- 
maximum, welches  bei  der  Verbrennung  eines  Gasgeincnges  erreicht  wird  (Verbrennungs- 
temperatur) eine  Rückwärtsspaltung  der  Verbrennungsproducte  in  die  ursprünglich  vorhan- 
den gewesenen  Gase  (Dissociation)  statt.  Man  kann  dies  auch  so  auflassen,  als  gelange  nur 
ein  Theil  des  Gasgemenges  p zur  V'erbrennung,  bei  der  die  Verbrennungstemperatur  erreicht 
wird,  während  der  andere  Theil  desselben  unverbrannt  bleibt*),  es  wäre  somit  die  Kennt- 
niss  der  Verbrennungswärmc  p Q erforderlich.  Zweitens  haben  die  Zahlen  für  die  specifischen 
Wärmen  der  Gase,  welche  bisher  nur  aus  Versuchen  zwischen  0“  und  200'*  abgeleitet  worden 
sind,  für  die  mehrere  Tausend  Grad  betragenden  Verbrennungstemperaturen  keine  Gültig- 
keit mehr.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  z.  B.  die  Verbrennungstemperatur  des  Knallgases 
bald  zu  3000"  bald  zu  7000"  angegelwn  wurde. 

Bunsen  schlug  zuerst  einen  andern  Weg  ein,  indem  er  den  bei  der  Verpuffung  des 
G:isgemisches  in  einem  geschlossenen  Gebisse  erzeugten  Druck  zur  Berechnung  der  Ver- 
brennungstemperatur benutzte.  Bezeichnet  Pi  den  Druck,  welchen  das  in  einem  verschlossenen 
Gefässe  explodirende  Gemisch  bei  der  Temperatur  U ausübt,  so  erhält  man  mit  Hülfe  de.s 
Mariotte 'sehen  und  Gay-Lussac’schen  Gesetzes  die  Gleichung 

{l  + ttl,)PS  = (l+at)P,S, 

in  der  « den  Ausdehnungscocfficienten  der  Gase,  l und  P Temperatur  und  Druck  des  Gas- 
gemisches beim  Verschliessen  des  Explosionsgefässes  und  S und  & <las  specifische  Gewicht 
des  Gasgemenges  vor  und  nach  der  Verbrennung  bedeutet"). 

Die  Messung  des  Druckes,  welcher  von  dem  explodirenden  Gasgemisch  im  Momente 
der  höchsten  Erhitzung  ausgeübt  wird,  Hess  sich  mit  annähernder  Genauigkeit  ausfübren, 
indem  eine  das  Explosionsgefäss  luftdicht  verschliessende  Platte  successive  mit  Gewichten  be- 
schwert und  durch  Versuche  dasjenige  Gewicht  ermittelt  wurde,  bei  welchem  die  im  Gefässe 
explodirende  Gasma.sse  die  Platte  eben  noch  zu  heben  vermochte. 

Die  Druckmessungen  wurden  von  Bunsen  in  dem  Fig.  407  bis  Fig.  410  abgebildeten 
Apparate  in  folgender  Weise  ausgeführt.  Nachdem  das  Explosionsgefäss  Fig.  407  unter 


')  Zur  weiteren  Erläuterung  der  Vorgänge  diene  folgendes  Beispiel,  das  wir  Buneen's  »Gaso- 
inetrisclie  Methoden«  2.  Aufl.  S.  329  entnehmen.  Wird  Kolilcnoxydknallgus  entzündet  und  seine  Tem- 
peratur dadurch  von  0°auf3033"C.  gesteigert,  so  enthält  es  zwei  Drittel  des  vorhandenen  Kohlen- 
oxydgases  in  unverbranntem  und  unverbrennlichem  Zustande;  die  TemiK-ratur  3033"  C.  erniedrigt  sich 
jetzt  durch  Strahlung  und  Leitung  auf  25.38  °C.,  ohne  dass  von  diesen  zwei  Drittel  Kohleuoxydgas  etwas 
verbrennen  kann ; sinkt  die  Temperatur  noch  etwas  weiter  herab , so  beginnt  von  Neuem  eine  Ver- 
brennung, welche  den  weiteren  durch  Strahlung  und  Leitung  bedingten  Wärmeverlust  ersetzt  und  die 
Temperatur  von  2.558"  wietlerherstcllt,  ohne  eine  Erhitzung  über  diese  Temperatur  bewirken  zu  können. 
Dann  tritt  eine  dritte  Phase  ein,  l>ei  der  bis  zur  Abkühlung  auf  mindestens  1146"  C.  wiederum  gar 
keine  Verbrennung  erfolgt.  Da  das  Gasgemisch  nach  dem  Erkalten  ganz  aus  Kohlensäure  besteht,  so 
müssen  sich  diese  abwechselnden  Phasen  constanter  und  abnehmender  Temperatur  auch  noch  unter 
1146"  C.  wiederholen,  bis  der  letzte  Anthcil  des  Gases  verbrannt  ist.  (Der  Uebersetzer.) 

*)  Der  einfache  Ausdruck  der  Gleichung  wird  dadurch  complicirter,  dass  zur  Berechnung  der 
spec.  Gewichte  ^ St  der  in  den  Verbrennungsproducton  enthaltenen  Gase,  die  Kenntniss  desjenigen 
Antheils  des  ursprünglichen  Gasgemisches,  welches  bei  der  Verbrennungstemperatur  thatsächli<'h  zur 
Verbrennung  gelangt,  erforderlich  ist,  welches  sich  nur  unter  Berücksichtigung  der  Verbrcnnungswärme 
und  der  spec.  Wärmen  der  einzelnen  <iase  ableiten  lässt.  Wir  verweisen  betreffs  der  weiu-ren  Berech- 
nung auf  KunseiTs  «Gasometrische  Methoden«.  2.  Aufl.  8.  309  bis  314.  (Der  ITebersetzer.)  p._ 
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Ueber  die  Verbrennungstemperaturen  und  die  spec.  Wüniie  der  Gase. 


Quecksilber  mit  dem  zu  untersuchenden  Gusgemisch  gefällt  ist,  wird  es  mit  der  aufge- 
schliffcnen  Deckplatte  Fig.  40A  verschlossen.  Diese  besteht  aus  einer  dicken  Scheibe  von 
Spiegelglas,  auf  welche  eine  eiserne  zweite  Platte  gekittet  ist,  von  der  zum  Ueberschlagon 
des  Funkens  ein  eiserner  bis  über  die  Oberfläche  der  durchbohrten  Glasscheibe  hervorra- 
gender Stift  BUSgeht.  Die  Glasscheibe,  welche  man  mit  wenig  Baumöl  einfettet,  wird  auf 
den  mattgeschliffenen  Rand  des  Explosionsgefd.sses  durch  Anreiben  unter  dem  Quecksilber 
zum  Adhäriren  gebracht,  das  dadurch  luftdicht  verschlossene  Gcfitss  aus  dem  Quccksillw 
entfernt  und  mit  dem  kleinen  Glasaufsatz  (Fig.  40‘.t)  versehen,  wie  es  aus  Fig.  410  ersichtlich 
ist.  Dieser  Glasaufsatz,  der  mit  VV'osser  gefüllt  wird,  steckt  wasserdicht  auf  einem  das  Ex- 
plosionsgefäss  umschliessendcn  Kautschukring.  Zur  Druckmessung  selbst  wird  die  llel>el- 
Vorrichtung  Fig.  410  benutzt.  Das  flxirte  Gewichtsstück  a dient  zum  Balancireu  des  längeren 


Pig.  4u7.  Ftg.  4(Kl.  Kig.  410. 


Hebelarms,  auf  dessen  Eintheilung  das  Gewichtsstück  l>  verschiebbar  ist,  um  den  auf  dem 
Verschluss  des  Explosion.sgefässes  lastenden  Druck  beliebig  variiren  zu  können.  Die  Eisen 
|)latte  des  Explosionsgefässes,  auf  welche  der  Fortsatz  d des  Hebelarms  drückt,  ist  iin  Cen- 
trum mit  einem  Korn  versehen,  um  die  konische  Spitze  dieses  Fortsatzes  d concentriscb 
stets  genau  an  derselben  Stelle  aufsetzen  zu  können,  c ist  eine  Stanniolbausche,  welche  im 
Verein  mit  dem  durch  den  Boden  des  Explosiousgefässes  luftdicht  hindurchgeführten  Platin- 
drahte die  Leitung  vermittelt.  Um  die  Inductionsfunken  durch  die  ganze  Höbe  der  Gas- 
säule hindurchschlagen  zu  lassen,  hat  man  daher  nur  nöthig,  den  einen  Zuleitungsdraht  mit 
dem  metallenen  Hebelarm,  den  andern  mit  der  Stanniolbausche  zu  verbinden.  Wenn  der 
durch  Abbrennen  des  Gases  verursachte  Druck  geringer  ist  als  der  von  dem  Hebelarm  auf 
die  Glasplatte  ausgeübte,  so  verbrennt  ilas  Gas  ohne  erheblich  hörbare  Explosion  und  ohni- 
das  Absperrwasser  im  Glasaufsatz  in  Bewegung  zu  setzen;  im  entgegengesetzten  Falle  wird 
da.s  Sperrwasser  heftig  und  unter  geräuschvoller  Explosion  emporgeschleudcrt.  Die  Druck- 
grenzen, bei  denen  einerseits  noch  ruliige  und  andererseits  schon  mit  starker  Explosion  ver- 
bundene Verbrennung  eintritt,  lassen  sich  durch  wenige  Versuche  einander  so  nahe  rücken, 
dass  man  das  Mittel  aus  den  beiden  sich  am  nächsten  liegenden  Beobachtungen  ohne  er 
lieblichen  F'ehler  als  den  gesuchten  Druck  betrachten  kann , zumal  anderweitige  Beobach 
tungsfehler  nicht  völlig  ausgeschlossen  sind. 

Denn  verdünnt  man  ein  explosives  Gasgemisch  allmählich  mehr  und  mehr  mit  einoni 
Gase,  welches  nicht  selbst  mit  an  der  Verbrennung  Theil  nimmt,  so  zeigt  sich  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Entzündung  immer  mehr  verlangsamt,  bis  man  endlich,  wenn 
das  Gemisch  an  der  Grenze  der  Verbrennlichkeit  angekommen  ist,  das  Fortsebreiten  der 
Entzündung  sogar  mit  blossem  Auge  verfolgen  kann.  Wird  daher  durch  zu  grosse  Ve^ 
dünnung  mit  fremden  Gasen  die  Verbrennung  übermässig  verzögert,  so  kann  die  Druck 
messung  dadurch  fehlerhaft  werden,  dass  der  zuerst  entzündete  Theil  des  Gases  schon  im 
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Erkalten  begriffen  ist,  während  der  später  von  der  Entzündung  ereilte  noch  eine  zunehinende 
Erhitzung  erfährt.  Um  dieser  Fchler<iuelle  vorzubeugen,  ist  es  nöthig,  keinen  zu  grossen 
Uelierschuss  nicht  mit  verbrennender  Gase  anzuwenden,  den  Querschnitt  der  zu  entzündenden 
üassäule  nicht  übermässig  gross  zu  wählen  und  die  Entzündung  möglichst  gleichzeitig  in 
der  ganzen  Gasmasse  eintreten  zu  lassen.  Dies  letztere  erreichte  Bunsen  iladurch,  dass  er 
einen  sehr  kräftigen,  mittels  eines  gro.ssen  Ruhmkorff'schen  Aj)parates  erzeugten  Inductions- 
funken  durch  die  ganze  I-änge  der  Gassäule  schlagen  lä.s.st.  Das  Fig.  407  abgebildete  Explo- 
sionsgefäss  von  sehr  dickem  Glase,  umschloss  eine  8,15  cm  hohe  und  1,7  cm  im  Durchmesser 
haltende  Gassäule,  so  dass  der  ganze  Weg,  welchen  die  Entzündung  von  der  Funkenbahn 
bis  zur  Glaswand  zurück  zu  legen  hatte,  nur  8,5  mm  betrug,  woraus  sich  für  reines  Knallgas, 
bei  welchem  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzündung  54  m in  der  Sccunde  he- 
trägt,  die  Zeit,  in  welcher  die  gesammte  Gasmasse  in  jenem  Gefässe  zur  vollständigen  Ver- 
brennung gelangte  und  daher  ihr  Temperaturmaxiinum  erreichte,  zu  höchstens  ’/äoo«  Sccunde 
berechnet.  Man  sieht  hieraus,  in  welcher  Weise  Bunsen  durch  die  Wahl  der  Hülfsmittcl 
die  angedeuteten  Fehleniucllen  zu  umgehen  verstand. 

Mallard  und  Ee  Chatelier  schlugen  bei  ihren  Untersuchungen,  welche  sie  im  Auf- 
träge der  französischen  Schlagwetter-Commission  ausführten,  denselben  Weg  ein,  indem  auch 
.sie  den  Druck,  welcher  durch  die  Verbrennung  in  geschlossenen  Gefässen  verursacht  wird, 
beobachteten  und  hienius  die  Verbrennungstemperatur  berechneten.  Dieselben  bedienten 
sich  jedoch  eines  anders  construirten  Apparates,  welcher  l>esonders  dadurch  ausgezeichnet 
ist,  dass  er  den  in  jc-dem  Momente  der  Verbretmung  des  Gasgemisches  ausgeübten  Druck  zu 
tixiren  gestathde.  Diesen  Apparat  zeigt  Fig.  411  S.  925. 

Das  Explosion.sgefäss  besteht  aus  dem  17  cm  hohen  und  weiten  Cylinder  C , welcher 
.'l,xü  1 fasste.  Oben  und  unten  i.st  derselbe  durch  Deckplatten  verschlossen,  die  in  geeigneter 
Weise  durch  Schrauben  befestigt  sind.  Der  obere  Deckel  hat  vier  Rohrstutzen  (,  h, /«,  fs , die 
mit  Au.snahme  von  /,  in  welchem  sich  die  mit  dem  Inductionsapparate  in  Verbindung 
stehenden  heitung-sdrähte  eingekittet  befinden,  durch  die  Hähne  ri,  i«.  r.i  verschliessbar  sind, 
/»  ist  durch  ein  Bleiruhr  mit  dem  (iuecksilbermanometer  verbunden,  während  U mit  einer 
Luftpumpe  in  V'erbindung  gebracht  werden  kann;  durch  h endlich  wurde  da.s  zu  unter- 
suchende Gasgemisch  in  das  Explosionsgefäss  eingelassen,  welches  zur  Erhaltung  einer 
gleichmässigcn  Temiieratur  in  einem  grösseren  mit  Wasser  gefüllten  Cylinder  stand.  Die 
untere  Deckplatte  hat  eine  Oeffnung,  in  welche  der  mit  weiter  Bohrung  versehene  Hahn  R 
eingeschraubt  ist,  an  den  sich  ein  Bourdon'sches  Manometer  anschliesst.  Dasselbe  besteht 
ini  Wesentlichen  aus  einer  spiralförmig  gedrehten  Messingröhre  X von  elliptischem  Quer- 
schnitt, ilie  mit  Wasser,  oder  besser  mit  Glycerin  zu  füllen  ist.  An  dem  einen  Ende  ist  sie 
durch  ilas  Rohrstück  T mit  dem  Ajjparat  in  Verbindung,  am  anderen  läuft  sie  in  die  Achsen 
au.s.  Dundi  Druckveränderungen  wird  dieselbe  in  Drehung  versetzt,  welche  durch  den  Hebel- 
arm f,  der  einen  leichten  mit  gebogener  Spitze  versehenen  Griffel  l trägt,  übertragen  wirtl. 
Die  Spitze  <lesselben  drückt  gegen  berussh's  Papier,  welches  die  Walze  E,  die  durch  einen 
elektrischen  Motor  nach  Deprez  in  Rotation  versetzt  wird,  umgibt  uml  erzeugt  auf  dem- 
selben den  Druckveränderungen  entsprechende  Curven.  Mit  Hülfe  iles  (Juecksilbermano- 
rneters  wurde  der  Sinn  dieser  Curven  ein  für  allemal  bestimmt,  indem  mittels  der  durch  t, 
mit  dem  Apparat  in  Verbindung  gebrachten  Luftpumpe  in  demselben  der  Reihe  nach  ver- 
schiedene Druckzustände  erzeugt  wurden,  die  jedesmal  einem  bestimmten  Ort  der  Curve  ent- 
s[>rachen  und  gleichzeitig  an  dem  Quecksilbermanometer  abgelesen  werden  konnten. 

Die  Austührung  eines  X'ersuchs  geschah  folgendermaassen , wobei  angenommen  ist, 
<las8  es  sich  um  die  Untersuchung  eines  Gemisches  von  Wasserstoff  und  Luft  hainlelt.  Zu- 
nächst wurde  der  Apparat  mit  Hülfe  der  Luftpumpe  luftleer  gepumpt  bi.s  der  (Juccksilberstand 
des  Manometers  bei  !h  constant  geworden  war.  Nach  Schliessung  des  Hahnes  n wurde 
nun  durch  r»  Wasserstoff  eingefüllt,  der  Btand  de.s  Quecksilbers  A«  abgelesen  und  hierauf 
Luft  zugela.s.-ien,  wobei  divs  Manometer  bis  auf  Aj  sank.  War  der  Barometerstand  II  und  die 
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Temperatur  des  das  Explosionsgefaes  umgebenden  Wassers  t",  so  verhielt  sich  im  eingefüllten 
Gasgemisch  Wasserstoff  zu  Luft  wie  hi  — ht  zu  II  — h^.  Nachdem  sämmtliche  Hähne  mit 
Ausnahme  des  am  unteren  Theil  befindlichen,  welcher  die  Verbindung  mit  dem  Bourdon’schen 
Manometer  vermittelte,  geschlossen  waren,  wurde  die  mit  einem  frischen  Stück  berusstes 
Papieres  versehene  Walze  E mit  Hülfe  des  elektrischen  Motors  in  Bewegung  gesetzt.  Die 
Spitze  des  Griffels  erzeugte  eine  gerade  Linie,  welche  dem  Druck  H — Äs  = h entsprach. 
Sobald  der  Cj’ linder  seine  normale  Geschwindigkeit  erlangt  hatte,  wurde  eine  Stimmgabel, 
welche  100  Schwingungen  in  der  Secunde  machte,  in  Bewegung  gesetzt  und  in  geeigneter 
Weise  so  weit  dem  geschwärzten  Papier  genähert,  dass  die  Schwingungen  auf  demselben 
sichtbar  wurden.  Gleichzeitig  wurde  die  Entzündung  des  Gasgemisches  durch  den  elektrischen 
Funken  verursacht.  Durch  den  hierbei  erzeugten  Druck  wurde  der  Griffel  l seitlich  ge- 
dreht und  seine  Spitze  beschrieb  auf  dem  Papier  eine  Curve,  deren  Abstände  von  der  Grund- 
linie dem  Druck  in  jedem  Augenblick  der  Verbrennung  entsprachen.  Wurde  nun  die  Com- 
munication  mit  dem  Quecksilbermanometer  wieder  hergestellt  und  stand  die  Quecksilber- 
säule bei  der  Temperatur  < bei  ä,,  so  ergibt  sich  der  innere  Druck  des  Giusgcmisches  zu 
II  — h,  — P,  und  man  erhält  für  die  Contraction  bei  der  Verbrennung  den  Ausdruck 

A — F,  = h»  — Ä3 

welcher  zugleich  eine  Controle  der  Beobachtungen  ermöglicht. 

Auf  die  weiteren  Einzelheiten  der  Versuche  näher  einzugehen,  gestattet  uns  leider  der 
Baum  nicht');  wir  gehen  daher  sogleich  zu  den  Schlussfolgerungen  über,  wie  sie  Mallard 
und  Le  Chatelier  aus  ihren  Untersuchungen  selbst  zogen. 


1.  Gesetzmässigkeiten  bei  der  Abkühlung  der  Gase. 

Der  Umstand,  dass  wir  aus  der  Curve,  welche  die  schwingende  Stimmgabel  auf  dem  be- 
russten  Papier  hervorbrachte,  einen  Maassstab  für  die  Zeitverhältnisse  ableiten  konnten, 
machte  es  uns  möglich,  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  die  Gase  nach  der  Explosion 
wieder  abkühlen,  zu  ermitteln.  In  einzelnen  Fällen  erhitzten  sich  die  Gase  bei  der  Ver- 
brennung l)is  auf  4(XK)",  und  es  war  die  Frage  zu  beantworten,  in  welcher  Zeit!  sie  wieder 
die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  erreichten.  Handelte  es  sich  nur  um  sog.  pennanente 
Gase,  d.  h.  fand  während  der  Abkühlung  kein  Uebergang  in  den  flüssigen  Zustand  statt,  so 
ergab  sich  für  die  Schnelligkeit  der  Abkühlung  folgender  Ausdruck 


d(-) 
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in  welchem  ^ den  Temperaturunterschied  der  Gase  und  der  umgebenden  Luft,  o und  b con- 
stante  Grössen  bedeuten,  welche  für  die  permanenten  Ga.se  Kohlensäure,  Sauerstoff,  Stick- 
stoff, Kohlenoxj'd  nur  sehr  geringe  Abweichungen  zeigten.  Sobald  sich  die  Verbrennungs- 
productc  während  der  Abkühlung,  wenn  auch  nur  zum  Theil,  condensirten,  hatte  die  ein- 
fache Formel  keine  Gültigkeit  mehr,  doch  zeigten  sich  auch  in  diesem  Falle  Gesetzmässig- 
keiten, welche  durch  complicirtere  Formeln  zum  Ausdruck  gelangten'). 


2.  Dissociation. 

Henri  Sainte-Claire-  Deville  zeigte  zuerst,  dass  zusammengesetzte  Gase,  wie  Kohlen- 
säure, Wasserdampf,  Kohlenoxj’d,  Chlonvasserstoff,  bei  hohen  Temperaturen  eine  Dissociation 
erleiden,  d.  h.  theilweise  wieder  in  ihre  Componenten  zersetzt  werden.  Aber  es  fehlte  fast 
an  jeder  genauen  Angabe  derjenigen  Temperaturen,  bei  welchen  diese  Dissociation  für  die 
genannten  Gase  bemerklich  wird.  Man  wusste  nur  aus  den  Arbeiten  von  Grafts,  dass  die 
Kohlensäure  bei  lüfX»"  noch  keine  wahrnehmbare  Zersetzung  erfährt. 


')  Bezüglich  derselben  verweisen  wir  auf  die  Originalabhandlung;  Rei'herches  Experimentales  et 
thEoriciues  sur  la  eombustion  des  mälanges  gazeux  explosifs  par  MM.  M al  1 a rd  et  Le  Ch a t e 1 ier.  Paris, 
chez  Dunod. 
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Die  Curven,  welche  wir  bei  unseren  Versuchen  erhielten,  Hessen  ileutlieh  erkennen, 
<las8  hei  der  Explosion  im  geschlossenen  üefässe,  die  Dissociation  der  Kohlensäure  im  Mo- 
ment der  Verbrennung  beginnt,  und  sich  in  Folge  der  Rückwärtsverbindung  der  Elemente 
fortwährend  verringert,  bis  die  (hise  auf  eine  bestimmte  Temperatur,  die  mit  dem  Druck 
wechselt,  abgekühlt  sind.  Ist  der  Druck,  welchen  die  Gase,  nachdem  sie  die  Temperatur 
von  15"  C.  wieder  erreicht  haben,  ausüben,  einer  Quecksilbersäule 

von  5<K)  mm  gleich,  so  erreicht  die  Dissociation  bei  etwa  18CHJ"  ihr  Ende, 

» 28U  >»>»>  » »>  16tX)°  > » 

» 13t*  »»»»»  » »»  1160"  > > 

In  ähnlicher  Weise  erleiden  diese  Temperaturgrenzen  eine  Veränderung,  wenn  iler 
Kohlensäure  anderweitige  Gase  beigemischt  sind.  Kohlenoxyd,  Sauerstoff,  Stickstoff  emieil- 
rigen  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Dissociation  aufhört  und  zwar  Stickstoff  am  meisten. 
Kohleno.xyd  am  wenigsten. 

Was  den  Wasserdampf  betrifft,  so  haben  wir  überhaupt  keine  nennenswerthe  Disso 
ciation  beobachten  können.  Es  kann  sein,  dass  eine  geringe  Dissociation  durch  die  rasch 
eintretende  Condensation  verdeckt  worden  ist.  Jedenfalls  ist  sie  aljer  ausserordentlich  gerin»;. 
selbst  bei  3.‘!(X)",  dies  ist  die  Verbrennungstemperatur,  welche  bei  der  Verpuffung  von  Wasser- 
stoff- und  Sauerstoff-Knallgas  in  geschlossenen  Gefäs.sen  entsteht. 

Bei  dem  Kohlenoxyd  haben  wir  eine  merkliche  Dissociation  überhaupt  niclit  gefunden, 
entweder  ist  dieselbe  bei  3000  bis  4000"  C.  sehr  gering  oder  die  Wiedervereinigung  der  Ele- 
mente erfolgt  so  langsam,  dass  sie  bei  unserer  Beobachtungsmethode  nicht  bemerkt  werden 
konnte. 

(Bchluss  folgt.) 


lieber  Cokezerkleinerung. 

Von  C.  Eitle  in  Stuttgart. 

Vor  etwa  fünf  Jahren  empfand  ich  das  Bedürfniss.  dass  zu  dem  Brechen  von  Coke, 
welche  hier  in  Stuttgart  im  Verhältniss  zu  anderen  deutschen  Städten  als  gutes  und  rein- 
liches  Brennmaterial  in  ausserordentlich  grosser  Menge  consumirt  wird,  ein  zweckmässigere-^ 
und  leistungsfähigeres  Werkzeug  gehört,  als  bisher  vorhanden  war.  Zu  selbiger  Zeit  wurde 
noch  viel  Coke  geklopft  oder  zerstossen,  und  das  weniger  bcniittelte  Publikum  scheute 
immer  noch  vor  dem  kleinen  Zuschlag  des  Preises  beim  Bezug  von  sortirtem  Material 
zurück,  trotzdem  letzteres  unbedingt  lohnend  ist.  Ich  versuchte  nun  durch  etwa  acht 
Proben,  die  ich  durch  jedesmalige  Abänderung  einer  kleinen  provisorischen  Maschine  vor- 
nahm, mit  einer  gleichen  ausgesiebten  Cokesorte  nachstehende  Vortheile:  Möglichst 

wenig  Staubabfall,  möglichst  rasches  Zerkleinern  und  möglichst  gleich- 
grosse und  gleichförmige  Stücke,  zu  gewinnen.  Es  gelang  mir  dies  weitaus  am 
besten  durch  die  in  dem  Vortrag  des  Herrn  Reichard  (Karlsruhe)  in  No.  22  d.  Journ. 
8.623  gezeichnete  Maschine,  mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  die  auf  der  Walze  ver- 
theilten Me.sser  eine  gewölbte  Schneide  besitzen  und  nach  innen  sich  bis  auf  Bolzendickr 
verjüngen,  so  dass  eine  scharfe  Ecke  entsteht;  in  dieser  Form  werden  die  Messer  bei  der 
neuen  Construction  meiner  Maschine  ausgeführt. 

Das  Hauptziel,  möglichst  wenig  Staubabfall  zu  erhalten,  wurde  erreicht  durch  das 
Einziehen  der  scharfkantigen  Längsrippe  an  der  Walze.  Beim  Einfallen  des  ungebrochenen 
Cokestückes  gelangt  dasselbe  in  den  weitesten  Raum,  wird  von  hier  durch  die  schrägstehendt 
Rückwand  und  durch  das  in  Drehung  belindliche  Messer  der  Walze  erfasst,  durchgeschlagen 
und  sodann  durch  die  scharfe  Kante  der  Rippe  quer  gebrochen.  Nach  dieser  Manipulation 
ist  das  gelirochene  Cokestück  .sofort  vor  weiterer  Zermalmung  geschützt,  da  die  Vertiefung 
einerseits  zwischen  den  Rippen  selbst,  andererseits  zwischen  den  versetzten  Messern  den 
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nöthigen  Raum  zur  Aufnahme  der  gebrochenen  Coke  gibt;  die  Grösse  dieses  Raumes  ist 
durch  die  Stellung  und  Kintheilung  der  Messer  und  Rippen  zum  Voraus  bestimmt,  und  bei 
der  Drebungsbewegung  fällt  das  Stück  von  selbst  aus  seiner  Zelle  heraus.  Durch  dieses 
fast  gleichzeitige  Querbrechen  des  Materials  wird  ein  weiterer  Vortheil  erreicht,  nämlich 
eine  gleiche  Korngrösse,  wodurch  eine  Sortirung  des  Productes  weniger  noth wendig 
ist  als  bei  anderen  Arten  der  Zerkleinerung.  Eine  gleiche  Korngrösse  ist  z.  B.  bei  einer 
vollen  cylindrischen  Walze  absolut  unmöglich,  da  dieselbe  nur  nach  einer  Seite  brechen 
kann,  während  die  andere  Seite  (luctschen  muss;  je  grösser  der  Durchmesser  dieser  Walze, 
desto  grösser  wird  das  Zerreiben  des  Materials,  desto  mehr  Cokestaub  wird  producirt. 
In  diesem  Falle  erhalten  die  Stücke  meist  eine  längliche  P’orm,  die  um  so  unschöner  ist, 
wenn  keine  sorgfältige  Sortirung  eintritt  und  nur  eine  Sorte  gemacht  wird,  wie  es  sehr 
häufig  üblich  ist.  Eine  sorgfältige  Sortirung  kostet  aber  nicht  nur  Zeit  und  Geld,  sondern 
erzeugt  auch  Verlust  an  Material.  Um  nun  diesem  üebelstand  abzuhelfen,  werden  bei  ver- 
schiedenen Constructionen  die  sog.  Gegenmesser  angewendel,  welche  allerdings  eine  bessere 
Form  der  Stücke  liefern,  jedoch  nach  meinen  Versuchen  und  Erfahrungen  die  Sache  eher 
verschlimmern  als  besser  machen , und  zwar  aus  folgendem  Grund : Die  Messerreihen, 
welche  längs  der  Walze  laufen , müssen  zum  Fassen  der  Materialstücke  gegeneinander  um 
die  halbe  Theilung  versetzt  sein,  somit  kann  das  Gegenmesser  nur  in  dieser  halben  Tliei- 
hing  seinen  Durchgang  haben,  und  ergibt  sich  nun  eine  Viertel -Theilung  gegenüber  der 
ursprünglichen.  Dadurch  wird  das  Cokcstück  immer  doppelt  gebrochen  und  der  cylindrischen 
Walze  wird  zu  ihrem  vorherigen  Quetschen  noch  melir  Arbeit  zugeführt.  Hieraus  folgt 
nicht  allein  der  grosse  Kraftverbrauch,  sondern  auch  die  grosse  Abnutzung  der  Werkzeuge. 
Durch  die  Sternform  meiner  Walze  kann  ein  Mann  bei  mittlerer  Anstrengung  pro  Stunde 
12  bis  15(X)kg  Gascoke  zerkleinern,  was  im  obigen  Falle  etwa  drei  bis  vier  Mann  bean- 
sprucht. In  der  Ileillironner  Gasanstalt  treibt  z.  B.  ein  Gasmotor  von  1 H.  P.,  System  Buss, 
Sombart&Co.,  eine  Maschine  No.  III  meiner  Construction,  welche  in  zehn  Stunden  ca.  30 
bis  32  t gebrochene  Coke  liefert;  zu  einer  Maschine  No.  Illa,  mit  einer  Leistung  von  50  bis 
55  t pro  zehn  Stunden  sind  IVt  bis  2 Pferdekräfte  erforderlich.  Eine  weitere  Bedingung, 
einen  leichten  Gang  und  wenig  Staubahfall  zu  erzielen,  liegt  sodann  besonders  darin,  dass 
die  Zerkleinerungswerkzeuge  möglichst  scharf  und  schmal,  aber  doch  ah.solut  widerstands- 
fähig sein  müssen;  so  haben  z.  B.  die  Messer  an  meinen  M'alzen  4 mm  Dicke,  die  in  der 
ganzen  Arbeitslänge  auf  12mm  steigt,  dagegen  haben  dieselben  in  der  Breite  .'!5  resp.  42 
bis  45  mm,  welche  je  nach  dem  Zweck  und  der  Grösse  der  Maschine  auf  20  resp.  25  mm 
zurückgeht.  Dazwischen  geworfene  Steine  oder  Schlacke  dürfen  dieselben  nicht  alteriren. 
Auf  den  ersten  Blick  nimmt  man  an,  dass  die  verhältnissmässig  schwachen  Mes.ser  bei  an- 
dauernder Benutzung  nur  kurze  Zeit  aushalten,  dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  denn  je  dicker 
und  plumper  das  Messer  ist,  desto  mehr  wird  es  beansprucht  und  nutzt  sich  dem  cntsi>rechend 
stärker  ab,  wäbrend  gleichzeitig  mehr  Gries  erzeugt  wird.  Dies  trifft  sowohl  bei  den  runden 
Stiften  zu,  wie  auch  bei  den  stumpfen  Scheiben  der  Dopiadwalzen,  welche  mehr  Quetsch- 
ais Brechmaschinen  darstellen.  Ein  weiterer  Vortheil  der  Form  der  Messer  besteht  darin, 
dass  dieselben  nach  Abnutzung  von  einer  Seite  umgedreht  werden  können,  so  da.ss  die 
andere  Seite  arbeitet.  Zur  genauen  Orientirung  folgen  zwei  Abbildungen  auf  folgender 
Seite  (;i2t)):  Fig.  412  zeigt  die  Walze  mit  den  beiden  Ansichten  der  Walzenscheiben  und 
Anordnung  der  Messer,  Fig.  413  die  Walze  in  Anwendung  und  Stellung  gegen  die  gerippte 
Stahlgusseinlageplatte  der  Rückwand. 

Im  Wesentlichen  ist  nun  diese  Walze  nicht  ein  ganzer  Körper,  sondern  besteht  aus 
einer  Anzahl  gleicher  Stahlgussscheiben.  In  diese  sind  auf  einer  Seite  die  Mo.sser  einge- 
lassen und  durch  einen  angegossenen  Zapfen  nach  der  liinge  lixirt;  auf  der  andern  Seite 
befinden  sich  so  viele  Klauenpaare  als  Messer  in  der  Scheibenebene  liegen,  welch  letztere 
somit  die  Scheiben  gegen  Verdrehung  sichern.  Die  Anfangsscheibe  ist  auf  der  Welle  festge- 
keilt und  presst  die  Endscheibe,  welche  auf  einem  zweiten  Keil  läuft,  durch  eine  Schr.iuben- 
Jourui  rar  GaabeleuchtoDg  and  WuMnrenorininc. 
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mutter  sämmtliche  Scheiben  auf  der  Welle  zu  einem  ganzen  zusammen.  Soll  ein  Messer 
oder  eine  Scheibe  wegen  Abnutzung  umgedreht  oder  ersetzt  werden,  .so  ist  nur  die  eine 
Schraubenmutter,  die  in  vollständig  montirtem  Zustand  der  Maschine  leicht  zugänglich  ist, 
auf  der  Welle  zu  lösen,  um  über  sämmtliche  Walzentheile  verfügen  zu  können.  Zu  diesem 


Flg.  413. 


Behufe  wird  ein  langer  Schraubenschlüssel  geliefert;  dmeh  die  Leichtigkeit  der  Demoiiti- 
rung  ist  eine  längere  Betriebsstörung  ausgeschlo.sscn.  Die  Einlageplatte  aus  gehärtetem 
Stahlgus.<(  ist  mit  Rippen  nach  abwärts  versehen.  Durch  diese  Anordnung  ist  es  ermöglicht. 

dass  sämmtliche  aus  gehärtetem  Stahl 
hergestellten  arbeitenden  Theile  auf  die 
einfachste  Weise  nach  ihrer  Abnutzung 
von  jedem  Arbeiter  leicht  und  rasch  er 
setzt  werden  können. 

Was  die  Sortirung  der  Coke  betrifft, 
so  wurde  schon  oben  angeführt,  dass  eine 
Theilung  in  vier  Sorten  nur  deshalb  noth- 
wendig  wird,  weil  die  Maschinen  häutig 
kein  gleichmässiges  Kom  brechen.  Bei 
der  Cokebrechmaschine  mit  zwei  Walzen 
muss  z.  B.  Grobeoke  zweimal  die  Maschine 
passiren,  was  eineu  Verlust  an  Abfall  und 
Arbeitslohn  mit  sich  bringt.  Bei  meiner  Construction  befindet  eich  ein  einfacher  Siebralmien 
innerhalb  des  Maschinengestells,  dessen  Vorderseite  mit  einem  Sturzblech  abgedeckt  ist 
Die  gebrochenen  Cokestücke  fallen  auf  ein  enges  Sieb,  wodurch  der  Staub  entfernt  wird, 
nach  demselben  kommt  ein  weiteres  Sieb  für  Kleincoke;  über  den  Blechrand  hinweg  fällt 
als  dritte  Sorte  Nusscoke  in  derjenigen  Grösse,  wie  sie  für  den  Hausbrand  gewünscht  wird. 
Grobcoke  wird  nicht  erhalten,  da  die  Maschinen  meiner  Construction  verstellbar  sind.  Die 
Sortirung  wird  dadurch  vollständig,  dass  die  Siebführung  durch  einen  Excenter  mit  der 
nöthigen  Tourenzahl  geschieht  und  nicht  durch  Stösse;  durch  diese  Bewegung  kommt  man 
dem  natürlichen  Sieben  am  nächsten.  Die  Länge  des  Siebes  ist  so  bemessen,  dass  selbst  etwas 
feuchte  Coke  rein  wird.  Einen  soliden  Gang  des  Sortirsiebes  erreicht  man  dadurch,  dass 
dasselbe  ausserhalb  des  Gestells  in  Ilängetriigem  auf  einer  Kollenfülirung  läuft.  Durch 
diese  Vorrichtung  ist  eine  Sotirtrommel  für  die  Scheidung  der  zerkleinerten  Coke  ziemlich 
überflüssig. 


Flg.  41.1. 


Mikrophon  zur  Aufsuchung  von  Wasserverlusten. 

Die  Mittheilungen  des  Herrn  Kümmel')  auf  der  Eisenacher  Versammlung  über  die 
Aufsuchung  von  Wasserverlusten  mittels  des  Mikrophons  und  die  Beschreibung  des  in  Altona 

*1  W.  KUmmel,  d.  Joiim.  18»’.  No.  24  S.  C85. 

Digitized  by  Google 


Mikrophon  zur  Aufsuchung  von  Wasserverluslen. 


927 


Ijcnutzten  Apparates')  iiaben  so  allseitiges  Interesse  erregt,  dass  wir  zur  Geschichte  der 
V'erwendung  des  Mikrophons  für  den  angegebenen  Zweck  noch  Einiges  nachtragen.  Zunächst 
inöcliten  wir  an  die  Mittheilungen  des  Herrn  Disselhoff  auf  der  XXIV.  Jahresversamm- 
lung unseres  Vereins  in  Wiesbaden,  welche  in  d.  Journ.  1»85  S.  85  veröffentlicht  sind, 
erinnern.  Nach  einer  Publication,  welche  Herr  Ph.  Seubel  im  Centralblatt  für  Elektro- 
technik 1886  No.  18  gemacht  hat,  ist  das  Mikrophon  schon  im  Jahre  1878  in  Amerika  mit 
Erfolg  zur  Aufsuchung  eines  Rohrbruches  verwendet  worden;  es  dürfte  dies  die  erste  Ver- 
wendung des  Mikrophons  für  diesen  Zweck  sein. 

Herr  Ph.  Seubel,  der  damals  Ingenieur  bei  Edison  war  und  später  durch  die  gelungene 
Einrichtung  des  Versuchstheaters  auf  der  Elektricitätsausstellung  in  München  wesentlich  zur 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  auf  den  Bühnen  beigetragen  hat,  schreibt  darüber: 

Im  Sommer  des  Jahres  1878  lebte  ich  in  der  Stadt  Canton  im  östlichen  Theile  des 
Staates  Ohio  und  wunle  mir  von  betheiligter  Seite  die  Mittheilung,  dass  das  Hauptzufüh- 
rungsrohr der  städtischen  Wasserleitung  zwischen  dem  Pumpwerk  und  dem  drei  englische 
Meilen  entfernten  See  einen  Bruch  erlitten  habe,  ohne  dass  es  bis  dahin  möglich  gewesen 
wäre,  die  Bruchstelle  zu  ermitteln.  Die  Leitung  war  ein  ca.  24  zölliges  Thonrohr  und  lag 
ungefähr  2 m tief  unter  der  Erde  in  Kiesboden , durch  welchen  das  austretende  Wasser 
versickerte  und  in  Folge  de.ssen  nirgends  zu  Tage  trat.  Der  einzige  Weg,  die  Bruchstelle 
zu  ermitteln,  schien,  aufs  Geradewohl  an  verschiedenen  Stellen  aufzugraben  und  darnach 
zu  suchen. 

Ich  machte  nun  den  Vorschlag,  vermittelst  eines  entsprechend  construirten  Mikro- 
phons den  Lauf  des  Wa.ssers  zu  b^pbachten,  indem  das  fragliche  Rohr  am  Ausflussende  in 
der  Pumpstation  abgesperrt  werde,  so  dass  bei  gutem  Zustand  der  I^eitung  das  Wasser  in 
tlerselben  zu  völligem  Stillstand  gebracht  werden  würde,  während  ich  annahm,  dass  ober- 
halb des  Bruchs  eine  Bewegung  des  Wassers  hörbar  sein  müsse. 

Nebenstehende  Skizze  macht  die  Art  des  zur  Verwendung  gebrachten  Mikrophons 
ersichtlich. 

\ V 

Flg.  <M. 


R ist  ein  Holzkasten,  ca.  20  cm  im  Quadrat,  unten  offen  und  oben  mit  einem  Resonanz- 
lK.)den  aus  dünnem  Holz  abgeschlossen,  auf  diesem  ist  der  Messingbügel  b befestigt,  letzter 
oben  mit  Löchern  versehen  zur  Aufnahme  dünner  Graphitstäbe  g,  welche  mit  ihren  unteren 
Enden  in  kleinen  Vertiefungen  der  Kohlenplatto  K ruhen,  während  sie  im  Messingbügel 
nur  lose  anlehncn.  Die  Batterie  Ti  schliesst  sich  mit  ihrem  einen  Pol  an  den  Messing- 
bügel b-,  von  diesem  wird  der  Priroärstroinkreis  über  die  Graphitstäbe  g,  Kohlcnplatte  K 
nach  der  Primärwickelung  der  Inductionsrolle  1 und  dem  anderen  Battcriepol  geschlossen. 

Die  Einschaltung  des  Beil-Telephons  T geschah  in  der  üblichen  Weise  an  die  Secundär- 
windungen  der  Inductionsrolle.  Die  ganze  Einrichtung  war  derart  ausgeführt,  dass  sie 
leicht  transportabel  war. 

')  D.  Journ.  1886  No.  30  8.  865.  . . , 
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Corre»ponilen*on. 


Ich  begub  mich  mit  oben  bcsehriobencii  Apparaten,  nachdem  die  Wasscrlcitunp  itii 
Pumpwerk  abgeBchloBsen  war,  an  eine  halbwegs  zwischen  diesem  und  dem  See  gelegenen 
Ort,  und  war  der  Erfolg  ein  überraschender. 

Ein  cleutliches  Rauschen  war  im  Telephon  hörbar,  so  dass  ich  zuerst  annahm,  der 
zur  Zeit  wehende,  massig  starke  Wind  könnte  das  Geräusch  hervorrufen.  Es  wurde  das 
Mikrophon  nun  sorgfältig  durch  Zudecken  gegen  den  Einfluss  des  Windes  geschützt,  doch 
das  Rauschen  im  Telephon  verblieb  unverändert.  Ich  hatte  mit  dem  Ilörtelephon  ungefähr 
5 m abseits  Stellung  genommen , während  das  Mikrophon  direct  über  der  Wasserleitung 
stand.  Um  jeden  Zweifel  auszuschliessen,  dass  das  Geräusch  vom  Fliessen  des  Wassers  her- 
rührte,  wurde  das  Mikrophon  nach  und  nach  von  der  Wasserleitung  entfernt,  das  Geräusch 
wurde  geringer,  bis  es  schliesslich  völlig  verschwand.  Es  war  also  offenbar  der  Bruch  der 
Leitung  näher  nach  dem  Pumpwerk  gelegen.  Die  Beobachtungen  wurden  nun  in  Ent- 
fernungen von  -10  bis  5<im  fortgesetzt,  wobei  das  Geräusch  fortwährend  dasselbe  blieb,  bis 
ich  8chlies.slich  eine  plötzliche  Verringerung  desselben  beobachtete,  ich  also  offenb.ar  über 
die  Bruchstelle  hinweggegangen  war.  Die  Verminderung  des  Rauschens  bedeutete  meiner 
Annahme  nach  ein  Stauen  des  Wassers;  auch  hierin  hatte  ich  mich  nicht  getäuscht,  indem, 
je  weiter  ich  mit  dem  .-Vpparat  wieder  zurückging,  desto  deutlicher  wurde  wieder  das  Ge- 
räusch. Es  gelang  mir  auf  diese  Weise,  die  Bruchstelle  innerhalb  ca.  10  m zu  bestimmen. 
Beim  Aufgraben  erwies  sich  die  Leitung  an  der  betreffenden  Stelle  stark  beschädigt. 


Correspondenzen.  * 


Mikrophon. 

Hagen  i.  W.,  9.  Xovembit  188(1. 

Htirhiicm  bereits  auf  der  diesjährigen  Versammlung  unseres  Vereins  in  Eisenach  die  Vrr- 
Wendung  des  Mikrophons  ^ur  Aufsuchung  ron  Undichtheiten  und  Wasser rerlusten  in  Rohr- 
leitungen nur  Sprache  gebracht  ist  und  jetst  auch  in  der  eben  ausgegebenen  No.  30  d.  Journ.  auf 
S.  805,  809  ff.  wiederholt  darüber  berichtet  wird  und  ewar  in  der  Weise,  als  ob  das  genannti 
Verfahren  ein  ganz  neues  sei  und  soicohl  in  Bezug  auf  Erfindung,  wie  auf  Ausführung , seine 
Heimat  in  Altona  habe,  kann  ich  nicht  umhin,  darauf  hinzuieeisen,  dass  ron  mir  bereits  ror  zwei 
Jahren  in  der  Versammlung  des  Vereins  zu  Wiesbaden  in  offieiellcr  Sitzung  ein  von  mir  ange- 
gebenes, ron  einer  Telegraphenfabrik  in  Hannover  besonders  für  den  genannten  Zweck  ausgcfühib> 
Instrument , bestehend  in  einem  entsprechend  eonstruirten  Mikrophon  in  Verbinduttg  mit  einem  Tele- 
phmt,  in  mündlicher  Beschreibung  und  Zeichnung  an  der  Wandtafel  vorgeführt  worden  id  (i'eröffmt- 
licht  nebst  Skizze  S.  116  u.  117  des  „Berichtes  über  die  XXIV.  Jahresversammlung  in  Wiesbaden'^ 
welches  von  mir  mit  bestem  Erfolge  zur  Auffindung  von  Fehlstellen  in  Wasserrohren  benutzt  teurdc. 

Ttie  Idee:  „Mikriphon  zur  Aufsuchung  ron  Wasserverlusten“  sowohl,  wie  die  Ausführung 
und  praktische  Verwemtung  derselben  sind  .somit  durchaus  nicht  neu;  neu  ist  nur  der  Name 
.Hgdnphon'*  und  die  anderweite  von  meiiwm  Instrumente  etwas  abweichende  Attsführung  durth 
Herrn  A.  Paris  in  Altona. 

IVenn  ich  nun  auch  hiermit  die  Priorität  wahre,  bzw.  den  Mangel  der  „(Quellenangabe'^  in 
den  neueren  betreffenden  Publieationcn  berichtige,  so  frerd  es  mich  doch,  da.ss  meine  Anregung  nicht 
auf  unfruchtbaren  Boden  gefallen  ist  und  der  „rertu.stsuchende''  Wasser  fach  mann,  sei  es  auch  ein 
„intelligenter  Laternenanzünder“,  mH  einem  handlichen,  guten  und  billigen  Instrumente  immer 
mehr  und  mehr  und  ron  competentcr  Seile  bekannt  gemacht  wird. 


HoehacIttungsroU  I 


X.  Di sselhof f , 

Ingenieur  und  Wassericerksdirectur. 
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ifachscfiriß. 

Hagen  i.  W.,  15.  November  1886. 

Soeben  höre  ich  durch  die  liedadion  dieses  Journa/s,  dass  das  Mikrophon  noch  früher,  und 
sirar  im  Jahre  1878  im  fernen  Staate  Ohio,  in  gleicher  Beeise  benutet  worden  ist.  Das  „Collegium 
Hgdromikrophonicum'“  ist  also  rotleählig.  L.  D. 


Transport  gebrauchter  Beinigungsmasse. 

ln  No.  17  d.  Journ.  machen  Sie  im  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Verein^ahr  1885186 
Mittheilung  über  die  Schritte,  welche  der  Vorstand  unseres  Vereins  in  Sachen  der  am  1.  April  1885 
erlassenen  Vcrladungsvcrfügung  für  Gasreinigungsmasse  gethan  hat.  Auf  S.  491  ist  eine  Antwort 
des  lieiehseisenbahnamtes  vom  5.  Mai  angeführt,  wonach  die  Gewerbedeputation  erklärt  habe,  ron 
der  Verwendung  von  Becken  und  zwar  mit  CKlorcadciumlösung  getränkt,  nicht  absehen  zu  können. 
Dem  entsprechend  hat  auch  der  Bundesrath  am  10.  Juni  Beschlitss  gefasst.  Ungeachtet  der  Vor- 
Stellung  der  beiden  beiheiligten  Vereine,  dass  Decken  mit  Chlorcatcium  nicht  getränkt  werden  können, 
der  zerfliesslichrn  Natur  dieser  Sto/fe  wegen,  hat  man  also  darauf  bestanden  und  eine  Verfüguttg 
geschaffen,  welche  auszuführen  ganz  unmöglich  Lst.  Nach  wie  vor  hat  man  also  eiserne  gedeckte 
Wagen  zu  benutzen,  wdche  nur  ganz  rcreinzelt  vorhanden  sind,  oder  Chlorcalcium  getränkte  Decken, 
welche  nicht  zu  beschaffen  sind.  Eine  Erleichterung  im  Versand  der  Massen  ist  demnach  unserer 
Meinung  nach  nicht  eingetreten. 

In  dem  betreffenden  Bericht  des  Vorstandes  wird  mitgetheitt,  dass  der  Vorstand  mit  diesem 
Bescheid  des  lieiehseisenbahnamtes  die  Angelegenheit  seitens  des  Vereins  als  beendet  ansehe.  Es  ist 
im  hohen  Grade  bedauerlich,  dass  unsere  Industrie,  welche  durch  den  Preisfalt  aller  Produetc  sehr 
gcschävligt  ist,  auch  noch  Kämpfe  mit  Contmissionen  zu  führen  hat,  welche  Urtheile  in  Angelegen- 
heiten abgeben,  deren  Verhalten  sich  ihrer  Kenntniss  entzieht  und  trotz  Einspruch  der  Herren 
Präsidenten  zweier  Fachvercine  technisch  unausführbare  Vorschriften  erlässt.  Die  Behandlung 
beregter  Angelegenheit  ist  ein  deutlicher  Beweis  für  die  Mängel  in  der  Organisation  unserer  tech- 
nischen Behörden.  'Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  sich  unser  Verein  den  Bemühungen 
des  Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands,  zur  Beseitigung 
der  jetzigen  sog.  technischen  Deputation  in  Berlin  und  Einsetzung  einer  aus  ivirklichen  Fachmännern 
bestehenden  Corporation  zur  Behandlung  derartiger  Fragen,  anschliesst.  Bei  aller  schuldigen  Achtung 
vor  den  Beschlüssen  genannter  Behörde,  von  der  die  in  Rede  .stehende  unausführbare  Bestimmung 
ohne  Zteeifel  ausgeht,  kann  es  nur  aufs  lebhafteste  bedauert  werden,  dass  die  Industrie,  welche 
schon  genügende  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat,  noch  solche  unausführbare  Bedingungen  auf- 
erlegt  erhält.  C.  M. 


Heber  fUr  Entwässerungen  und  selbstthätige  Entlüftung. 

Berlin,  im  November  18H6. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Artikel  in  No.  30  d.  Journ.  „über  Anwendung  des  Hebers  für 
Enlwässerungsteitungen  und  selbstthätige  EntlOflurtg  derselben,  Anordnung  Egcr‘^,  theilcn  wir  Ihnen 
ergebensl  mit,  dass  wir  die  Patente  in  allen  Ländern  erworben  haben  und  uns  mit  der  Ausjührvmg 
derartiger  Ardagen  befassen. 

Wir  bitten  8ie,  davon  in  Ihrem  geschätzten  .Journal  Mittheilung  machen  zu  wollen. 

Actiengeselhchaft  Schäffer  J Walcker 
A.  Ilausding. 

ir«r  geben  der  vursteltenden  Zuschrift  liaum  und  bemerken,  dass  nur  in  Folge  eines  Ver.sehens  des 
Herrn  Referenten  der  Name  der  ausführenden  Firma  in  dem  fraglichen  Aufsatz  nicht  genannt  wurden  ist. 

D.  Red. 
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Neue  Patente. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

4.  November  1886. 

IV.  L.  3811.  Neuerung  an  Lampen,  welche  mit 
durch  Pressluft  oder  in  anderer  Weise  zerstäub- 
tem Brennstoff  gespeist  werden.  J.  Lyle  in  | 
Paisley,  Schottiand : Vertreter  : BrydgesiCo. 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101. 

XXVI.  W.  4315.  Apparat  zum  automatischen 
Anzünden,  Auslöschen  und  Reguliren  von  Gas- 
flammen. J.  Wüster  in  Ybbs  a.  Donau;  Ver- 
treter; C.  Fehlert  & O.  Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.  11.,  Königgrätzer- 
strasse  47. 

LXXXV.  K.  4910.  Filtririmmpe.  A.  Koellner 
in  Noumühlen  b.  Kiel. 

— L.  3940.  Einrichtung  zum  Zerstäuben  von 
Wasser.  Dr.  Fr.  Lehner  in  Augsburg,  Am  i 
Schnarrbrunnen  A.  439. 

8.  November  1886. 

XXXIV.  T.  1783.  Gasplätteisen  in  Combination 
mit  einem  Blasebalg.  B.  Thomas  und  P. 
Smith  in  London,  King  William  Street  4;  Ver- 
treter: F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  ‘ 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

XXXVII.  N.  1440,  Neuerung  an  Lüftungsfenster- 
klappen. A.  Novotny  in  Berlin. 

Patenlemhellungen. 

XII.  No.  38016.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  34023  geschützten  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Gasen,  von  gashaltigen  Flüssigkeiten  und 
zur  Luftfiltration.  (Zusatz  zum  Patente  No.  .34023.) 
P.  Prat  in  Lanildot,  Depart.  Finistfcre,  Frank- 
reich; Vertreter:  Lenz  <5t  Schmidt  in  Berlin 
W.,  Genthinerstr.  8.  Vom  4.  Juli  1886  ab.  P.  2951. 

Xin.  No.  37993.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen 
Regelung  der  Verbrennung  bei  Kesselfeuerungen,  i 


Klasse: 

R.  Hintz  in  Gross-Lichterfelde.  Vom  12.  März 
1886  ab.  H.  5920. 

— No.  38030.  Gasfeuerung  für  Dampfkessel 
J.  Archer  in  Washington  N.  E,  26  B.  Street 
Columbien,  V.  St.  A.;  Vertreter  F.  Glaser, 
kgl.  Comnüssionsrath  inBerlin  SW.,  Lindenstr.  80, 
Vom  11.  Mai  1886  ab.  A.  1475. 

XXVI.  No.  38026,  Doppelgasbrenner.  F.  Geiss- 
1er  in  Dresden,  Königstr.  4 111.  Vom  4.  April 
1886  ab,  G.  3658. 

— No.  38029.  Einrichtung  zur  Regulirung  des 
FlOssigkeiUstandes  bei  nassen  Gasmessern 
W.  Cowan  in  Edinburgh,  Schottland;  Vertreter 
F,  Thode  & Knoop  in  Dresden,  Amalicnstr.  3. 
Vom  25.  April  1886  ab.  C.  1954, 

XXXVI.  No.  38056.  Neuerung  an  Kegulirfüll- 
Ofen  mit  Luftzügen.  F,  Rieger  in  Esslingin 
a.  N.,  Württemberg.  Vom  8 Mai  1886  ab.  R.  36!H>, 

XLU.  No.  28020.  Neuerung  an  Flüssigkeitsines 
sem.  A.  Bonna  in  Paria;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  22.  April 
1886  ab.  B.  6673. 

XLVI.  No.  37971.  Schieber  für  Gas-  und  Petro- 
leum-Motoren. A.  Perlich  in  Dresden,  Elisen 
Strasse  38.  Vom  16.  April  1886  ab.  P.  2841. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  27314.  Vorrichtungen  an  Brennern  für 
flüchtige  Kohlenwasserstoffe  zur  Verhütung  der 
Fortpflanzung  der  Wärme  im  ganzen  Brenner 
köpfe. 

X.  No.  25526.  Neuerung  an  Cokeüfen  mit  The« 
und  Ammoniakgewinaong. 

XII.  No,  17876.  Neueningen  in  dem  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Dinitrobenzol  aus  I,euchtga.‘= 

LXXXV.  No.  21208.  Neuerung  an  Ventilhahuen 

— No.  29809.  Wasserpfosten,  dessen  Ausgussrohr 
durch  Wasserdruck  über  das  Strassenniveau  ge- 
hoben wird. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  12.  Obemische  Apparate. 

No.  35933  vom  9.  December  1885.  Const. 
Fahlberg  in  New-York  und  A.  List  in  Leipzig. 
Verfahren  zurDarstellungvonSaccharinsal- 
ze  n der  organischen  Alkaloide.  — Eine  wässerige  oder 
alkoholische  Losung  von  Saccharin  wird  mit  dem 
betreffenden  Alkaloid  (Chinin.'Strj  cbnin,  Morphiimi 
u.  a.)  neutralisirt.  Zur  Erzielung  saurer  Salze  wird 
der  so  erhaltenen  Salzlösung  noch  Saccharin  im 
fleberachuss  zugefügt.  Die  Salze  sollen  den  un-  | 


Patentschriften. 

angenehmen  Geschmack  der  Alkaloide  bedeutenJ 
abschwächen. 

No.35616  vom  12.  Mai  1885.  F.  Reese  in  Dort 
mund.  Maschine  zum  Heben,  Filtriren,  zur 
chemischen  Behandlung,  Erwärmung  oder  Abküli 
hing  von  Flüssigkeiten.  — Auf  der  gemeinschab 
Hellen  Achse  A h ist  gleichzeitig  eine  Kreiselpumi^ 
X (Fig.  415),  eine  mit  Filtermantcl  m verseheas 
Centrifnge  /),  sowie  der  mit  Ltiftzuführungr 
Öffnungen  d versehene  Ventilator  I)  montirS 
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Die  za  behandelnde  Flüssigkeit  steigt  aus  Reser- 
voir C durch  die  Oeffiiungen  a in  die  Kreisel- 
pumpe, durch  Kanal  6 in  die  Centrifuge  Y;  von 
hier  wird  eie  durch  den  Filtennantel  »n  in  den 
Raum  z zwischen  Centrifuge  und  Ventilator  ge- 
bracht, von  wo  sie  durch  Rohr  e abtliesst. 


B 


Centrifuge  und  Kreiselpumpe  können  auch 
ilirect  mit  einander  verbunden  sein,  wie  dies  durch 
i,Fig.  416)  veranschaulicht  wird. 


Mehrere  solcher  Maschinen  können  auch  sy- 
stematisch zu  einer  Betriebsvorrichtung  behufs 
Erzielung  continuirlicher  Behandlung  von  Flüssig- 
keiten vereinigt  werden,  so  dass  die  Flüssigkeit 
sämmtliche  Maschinen  bis  auf  diejenige,  bei  welcher 
das  Filtermaterial  erneuert  wird,  und  welche  des- 
halb ansgeschaltet  ist,  durchlauft. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

Jfo.  36372  vom  17.  October  1885.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  34947  vom  26.  Juli  1885).  Chemi-  I 


sehe  Fabriks-Actien-Gesellschaftin  Ham- 
burg. Neuerung  an  dem  Verfahren  zurVerwer- 
thung  der  Abfallsäure  der  Theer  und  Mine- 
ralölfabriken. — Die  Abfallsaure,  welche  bei  dem 
Reinigen  der  leichten  Oele  des  Braunkohleiitheers 
und  der  Mineralöle,  wie  Petroleum,  Solaröl  n.  dgl., 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht,  zeigt  ähn- 
liche Eigenschaften,  wie  die  beim  Waschen  der  leich- 
ten Steinkohlentheeröle  erhaltene  Säure  und  lässt  sich 
daher  in  ähnlicher  Weise,  wie  im  Hauptpatent  be- 
schrieben, verarbeiten.  Sie  wird  mit  Wasser  ver- 
dünnt, wodurch  sie  sich  in  zwei  Schichten  trennt. 

Die  untere  Schicht  ist  verdünnte  unreine 
Schwefelsäure,  welche  man,  wenn  sie  als  freie 
Säure  Verwendung  finden  soll,  durch  Waschen  mit 
phenolartigen  Körpern  (Kreosot,  Carbolsäure)  ent- 
färbt. Will  man  dagegen  die  verdünnte  Schwefel- 
säure auf  Salze  verarbeiten,  besondere  auf  Am- 
moniumsulfat, so  setzt  man  zuerst  Theerbasen 
(.Anilin,  Pj-ridin,  Chinolin)  oder  rohe  Leichtöle  des 
Steinkohlentheers,  welche  diese  Basen  enthalten, 
und  sodann  Ammoniak  hinzu.  Es  gehen  dann  die 
• Verunreinigungen  der  Säure  an  die  Theerbasen,  so 
dass  man  in  Auflösung  handelsreines  Ammonium- 
sulfat erhält. 

Die  obere  Schicht  wird  mit  grösseren  Alengen 
Wasser  ausgezogen,  wobei  Sulfosäureii  in  Lösung 
gehen  und  Kohlenwasserstoffe  Zurückbleiben.  Die 
letzteren  stehen  den  hochsiedenden  Theerölen  nahe. 
Aus  den  Ammoniaksalzen  der  Sulfosäuren  lassen 
sich  durch  trockene  Destillation  Kohlenwimserstolfc 
gewinnen. 

Klasse  24.  FeuerungsaiUagen. 

No.  .35498  vom  13.  März  1885.  R.  Burghardt 
in  Freiberg  i.  8.  Feuerungsanlage.  — Umdie 
Heizwirkuug  des  Feuerraumes  A auf  die  Darr- 
kammer N zu  steigern  und  das  selbstthätige  Hinein- 
sinken des  entgasten  Materials  in  den  Feuerraum 
herbeizufohren , sind  Eisenplatten  b in  Form  von 
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Zwischenwänden  in  der  Darrkammer  B angeordnet. 
Die  Sohle  der  Darrkammer  zeigt  einen  erheblichen 
Fall  iiacii  vorn,  so  dass  die  Beschickung  der  Kammer 
sich  im  Laufe  des  Kntgasungsprocesses  nach  dem 
vorderen  Theil  der  Darrkainmer  hinbewegt.  Durch 
die  Oeffnungen  c fallt  das  entgaste  Material  in 
den  Feuerraum. 

No.  :M)403  vom  Februar  18S6.  W.  Horn 
in  Bremen.  Apparat  zur  Befeuerung  von 
Oef  en  mittelsTheer  oder  Petroleum.  — Der  Apparat 


Ftg.  41»  Flg.  418. 

Iiesteht  aus  einem  mit  geneigter  Suhle  versehenen 
Kasten  A,  welcher  an  Stelle  der  Feucrungsthür 
eingehängt  wird.  Das  flüssige  Brennmaterial  wird 
aus  einem  Behälter  auf  die  Einlaufrinne  y geleitet, 
von  wo  dasselbe  durch  die  Oeffnung  e über  die 
Vertheilungscalottc  /'  in  den  Verbrennungsraum  ge- 
langt. 


No.  35262  vom  2fl.  Mai  1885.  F.  Zahn  in 
Dresden.  — Gaserzeuger  — Das  Wesentliche 
des  Gaserzeugers  besteht  darin,  dass  derselbe  sich 


Flg.  4i0. 

nach  oben  zu  pidtzlich  verengt,  und  dass  der  Ein- 
tritt der  Verbremmngsluft  an  zwei  getrennten  Stel- 
len , nitmlich  in  dem  oberen  engeren  und  in  dem 
unteren  weiteren  Raum,  stattflndet. 


Diese  plütaliche  Verengung  soll  bei  backender 
Steinkolile  bewirken,  dass  sich  die  gebildeten  Coke 
bogen  nicht  festsetzen  und  leicht  hinabgestossen 
werden  können,  weil  dieselben  begreiflicherweiM 
an  den  nach  unten  sich  erweiternden  Winden 
nicht  solchen  Hall,  als  an  senkrechten  oder  nadi 
unten  ziisammengehenden  Wänden  haben. 

Bei  manchen  Steinkohlen  kann  man  mit  Vor- 
tlieil  statt  des  üblichen  Rostes  eine  frei  aulgebängtc 
Schlitz-  oder  Rostconstruction  unter  Wegfall  jed* 
darunter  liegenden  Trägers  angewendet  werden, 
wodurch  die  Luft  nicht  so  vertheilt  ist  wie  bei  des 
Roststäben,  sondern  an  wenigen  Stellen  in  die 
Coke  eintritt,  wodurch  bei  sonst  richtigen  Zugver 
hältnissen  eine  lebhafte  Verbrennung  der  Colt 
unter  grosser  Hitzeentwicklung  eintritt. 

Klasse  26.  Gäisbereltung. 

No.  35890  vom  18.  .August  1885.  Aug.  KlOnc« 
in  Dortmund.  Neuerungen  an  einem  Colonntn 
W ascher-Scrubber. — Der  aus  mehreren  Cofc» 


nen  bestehende  .Apparat,  welcher  dazu  dient,  das  Gis 
von  Theer,  Ammoniak  und  Naphthalin  entwedd 
mit  ganz  geringem  oder  auch  grösserem  Druck 
befreien,  zeigt  folgende  Eigcnthümlichkeiten : IAt 
gebogene  oder  gerade  Teller  <t  ist  in  seiner  verti 
calen  Richtung  verstellbar.  An  dessen  untenr 
Seite  sind  vcrtical  stehende , concentrische  Rio^-r 
a b c angebracht,  welche  theilweise  in  Wasstr 
tauchen.  Auf  der  oberen  Seite  des  Tellers  d ncl 
Wandungen  zur  Bildung  von  Wasserbecken  fl} 
befestigt.  Uebor  dem  Teller  d befindet  sich  fiz 
diesem  ähnlich  gebogenes  Wasserbecken 
dessen  unterster  Stelle  derTheerabgezogen,  wählend 
das  Ammoniak  Wasser,  die  Colonne  hemnt«fliessei>d. 
aus  dem  untersten  Wasserbecken  abgefObrt  «iid- 
Digitized  by  Google 


Statistische  and  dnanxtelle  Mittbeilungen. 


933 


Xo.  3t>ir4  vom  22.  September  1885.  .1.  Birch 
lind  D.  Henderson  in  Winnipeg,  Province  of 
Manitoba, Canads.  Gaebrenne rmit sclbsttlifttiger 
Abspcimng  des  Gases  beim  Erlöschen  der  Flamme. 

— Das  durch  die  Feder  I auf  die 
Gasdurchtrittstiffnungcn  o nieder- 
gedrückte Ventil  k ist  mit  einem 
unten  offenen  and  in  Quecksilber 
eintauchenden  Hohlcylindcr  A 
versehen,  in  welchem  ein  gewisses 
Luftquantum  eingeschloesen  int. 
Wird  durchDrOcken  aufdenKnopf 
8 das  Ventil  r geöffnet,  so  dass 
durch  den  Kanal  n Gas  nach  dem 
Brenner  d gelangen  kann,  und 
man  entzündet  die  Gasflamme, 
dann  wird  durch  Warmeleitung 
die  in  A abgeschlossene  Luft  er- 
wärmt, und  dadurch  das  die  Oeff- 
nungen  o abschliessende  Ventil 
von  seinem  Sitz  abgehoben,  so  dass  dann  das 
Gas  durch  die  Oeffnungen  o frei  hindurch  und 
zum  Brenner  d fliessen  kann. 

Verloscht  aber  die  Leuchtflamme  durch  Zufall 
u.  8.  w.,  dann  kühlt  sich  die  in  A abgeschlossene 
I.iift  wieder  ab  und  die  Feder  I kann  dann  auch 
(las  V'cntil  auf  die  Durchtrittsöffnungen  o nieder- 
ilrücken  d.  h.  den  Gasansfluss  aus  d absperren. 

No.  3.5803  vom  25.  April  188.5.  E.  Derval  in 
Paris.  Neuerung  an  Gasdruck-Regulatoren. 


Plg.  4!S. 


— Das  doppelte  Gasdurchlassventil  .SS*  mit  un- 
gleichen Ventilkegeln  ist  mittels  eines  Platindrahtes 
/'  mit  dem  ringförmigen  Schwimmer  F verbunden. 


Der  Deckel  von  F ist  mit  einem  Drehscliieber  It 
versehen,  durch  welchen  der  Dnick  des  austretendcii 
Gases  nach  Maassgabe  des  abstrümenden  Gasvo- 
lumens selbstthatig  veränderlich  gemacht  weiden 
kann.  Durch  den  Taucher  P kann  der  Flttssig- 
keitsstand  im  Apparate  von  aussen  her  genau 
geregelt  werden.  Die  durch  die  Sebraube  i/ 
verschlijssene  Coinmuuicationsöffnung  o gestattet 
den  Druck  aus  dem  Apparate  in  den  ringförmigen 
Behälter  überzuführen,  um  ein  gleiches  Niveau  in 
den  beiden  Flüssigkeitskummorn  des  Regulators 
herzuB  teilen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bsriin.  (Gaspreis.)  Der  .Stiultverordnotcn- 
versainmlung  ist  unterm  14.  October  eine  Vorlage 
(los  Magistrats,  betr.  Ermässigung  des  Preises 
für  das  zuin  Betriebe  von  Gaskraftma- 
8 c h i n en  be nu  tz  to  G as  zugegangen,  in  welcher 
beantragt  wird: 

1.  dass  für  'alles  zum  Betriebe  von  Gaskraftma- 
schinen aus  den  städtischen  Gasanstalten 
verwendete  Gas  ein  Rabatt  von  20  °/o  des 
jetzigen  Preises  gewährt  und 

2.  dass  der  zwischen  der  Stadtgemeinde  Berlin 
und  der  Imperial-Continental-Gns-Association 
unterm  30.  Mai  1881  abgeschlossene  Vertrag 
über  Zahlung  einer  jährlichen  Rente  an  die 
Stadtgemeinde  Berlin  durch  Nachtrag  nach 
beiliegendem  Entwnif  geändert  wird. 

Zur  Begründung  dieser  Vorlage  wird  Folgendes 
aiisgeführt. : Die  Stadtverordnetenversammlung 

fiat  bei  Festsetzung  des  Etats  für  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalt  pro  1.  April  18.''6i'87 
unterm  18.  März  I.  J.  beschlossen,  uns  zu  er- 
suchen der  Versammlung  auf  die  uns  auf  Beschluss 


vom  8.  October  1885  zugegangeno  Anfrage  des 
Stadtverordneten  Löwe  und  Genossen,  betr. 
die  Herabsetzung  der  Gaspreise  für  gewerbliche 
Zwecke  eine  Vorlage  zugehen  zu  lassen. 

Bei  Erwägung  der  Frage,  ob  eine  Aemierung 
der  Gaspreise  zu  beschliessen  ist,  kann  nicht  ausser 
Betrachtgelassen  werden,  dass  nach  dem  auf  Grund 
des  StadtverordnetcnbeschUisses  vom  25.  Mai  1881 
zwischen  der  Stadtgemeinde  Berlin  und  der  Imperial- 
Continental-Gas-Association  unterm  30.  Mai  1881 
abgeschlossenen  Vertrage,  dessen  Dauer  zunächst 
auf  12  .lahre  festgesetzt  worden,  die  gedachte  Asso- 
ciation verjiflichtet  ist,  so  lange  die  .Stadtgemeinde 
Berlin  als  Betriebsuntemehmerin  der  städtischen 
Gaswerke  die  zur  Zeit  für  Leuchtgas  tarifmüssig 
bestehenden  Preise  vonden  Privat-Gas  Consumenten 
erhebt  und  so  lange  in  Berlin  eine  die  Gas-Produc- 
tion oder  die  Gas-Consiimtion  treffende  Abgabe  nicht 
erhoben  wird,  an  die  Stadtgemeinde  Berlin  eine 
alle  drei  Jahre  nach  Maassgabe  des  stattgehabten 
Gasconsumsfestzusetzende  Rente  jährlich  zu  zahlen. 

Zur  Zeit  beträgt  diese  Rente  M.  461038,04  ^ 
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Dieser  Vertrag  wünle,  wie  nach  diesseitigem 
8yn(lieatsgutachten  nicht  zweifelhaft  erscheint, 
mit  dem  Zeitpunkte  ausser  Kraft  treten , wo  die 
Stadtgcmeindc  eine  Ermttssigung  des  Gaspreises, 
sei  es  auch  nur  fOr  das  zu  gewissen  gewerblichen 
Zwecken  verwendete  (ias,  eintreten  Hesse. 

Da  cs  nun  al)cr  nicht  in  der  Absicht  der 
Communalbehörden  liegen  kann,  die  Auflieliung 
des  gedachten  Vertrages  herbeizufOhren , anderer- 
seits aber  es  wQnschenswerth  erscheint,  durch  eine 
PreisermHssigung  eine  grössere  Gas-Consumtion 
für  andere  als  Beleuchtungszwecke  zu  fördern,  so 
sahen  wir  uns  in  die  Lage  versetzt,  mit  der  Im- 
pcrial-Continental-Gas-AsBociation  wegen  einer  Aen- 
derung  des  Vertrages  in  Verbindung  zu  treten. 

Die  stattgehabten  Verhandlungen  haben  zu 
dem  Resultate  geführt,  dass  der  diesseitige  Bevoll- 
mächtigte der  Gesellschaft,  Geheime  Comerzien- 
rath  Delbrück,  sich  mit  dem  beiliegenden  Entwürfe 
eines  Nachtrages  zu  dem  Vertrage  einverstanden  er- 
klärt hat  Darnach  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft, 
die  Rente  auch  dann  weiter  zu  zahlen,  wenn  den 
Consumenten  für  das  aus  den  studtischen  Gasan- 
stalten zum  Betriebe  von  Gaskraftmaschinen  ver- 
wendete Gas  ein  Rabatt  von  SO'/o  des  jetzigen  Preises 
gewahrt  werden  sollte ; in  dem  Falle  jedoch,  dass  sie 
selbst  für  das  aus  ihren  Anstalten  zum  Betriebe  von 
Gaskraftmaschinen  verwendete  Gas  ebenfalls  einen 
Rabatt  in  Höhe  von  20  “/o  eintreten  lassen  sollte, 
soll  diu  Rente  für  das  zu  dem  erwähnten  Zwecke 
von  ihr  gelieferte  Gas  in  Wegfall  kommen. 

Von  ilem  Curatorium  für  das  städtische  Er- 
louchtungswesen  war  beantragt,  worden,  für  alles 
zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken  verwendete 
Gas  auf  den  gegenwärtigen  Preis  einen  Rabatt  von 
20  ‘/o  zu  gewahren.  Dasselbe  konnte  zwar  nicht 
undiin,  auf  die  Schwierigkeiten  und  Unzuträglich- 
keiten hinznweisen,  welche  bei  der  Einführung  von 
zwei  verschiedenen  Preisen  für  die  Controle  des  Gas- 
verbrauchs entstehen  können,  war  indess  der  Mei- 
nung, dass  es  vielleicht  doch  gelingen  wünle,  die  er- 
forderliche Sicherheit  Ijei  der  Controle  zu  erreichen. 
Unsererseits  haben  wir  die  erwähnten  Schwierig- 
keiten und  ünzuträglichkeiten  ebenfalls  nicht  ver- 
kannt und  die  Imporial-Continental-Gas- .Association 
hat  sich  gleichfalls  im  Hinblick  auf  die  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Controle  obwaltenden  Bedenken 
gegen  die  Herabsetzung  des  l’reises  für  alles  zu 
anderen  als  Beleuchtungszwccken  verwendete  Gas 
nur  damit  einverstanden  erklärt,  dass  ein  Rabatt 
von  20  */o  des  jetzigen  Gasprei-ses  in  den  Fallen 
zugelassen  wird,  in  welchen  in  ganz  unzweifel- 
hafter Weise  die  Verwemiung  des  Gases  für  ge- 
werbliche Zwei-ke  nachgewiesen  werden  kann. 
Ferner  hat  die  Englische  Gesellschaft  die  ent- 
sprechende Aenderung  des  Vertrages  an  die  Bc- 


1 dingung  geknüpft,  dass  sie  für  das  aus  ihn 
! Anstalten  zu  demselben  Zwecke  gegen  20  *i»  Rai« 
] abzugebende  Gas  die  vertragsmässige  Rente  nid 
zu  zahlen  hat. 

Wir  haben  in  F'olge  dessen  die  Ralpattiie-jil 
gung  auf  das  zum  Betriebe  von  Gaskraftmasch:« 
verwendete  Gas  beschränkt  and  die  gestellt!  B 
dingung  im  Interesse  der  Aufrechthaitang  des  Vs 
träges  acceptirt. 

Der  im  Text  erwähnte  Entwmrf  eines  Va 
träges  mit  der  Imperial-Continental-Gas-Assof  it  i 
lautet  wie  folgt: 

§1.  Die  Imperial -Continental- Gas- Aaso-iioc 
verpflichtet  sich,  die  nach  den  Bestimmiingeo  io  da 
§§  1 und  2 des  Vertrages  vom  30.  Mai  ItÜil 
ihr  an  die  Sladtgemeinde  Berlin  zu  zahlende  Eeol 
auch  ilann  noch  für  die  ganze  fernere  Dauer  des  Va 
träges  an  die  Stadtgeraeinde  zu  entrichten,  wenn  4 
letztere  als  Betriehsuntemehmerin  der  städtl-die 
Gaswerke  den  Consumenten  für  das  zum  Betr.-*i 
von  Gaskraftmaschinen  verwendete  Gas  eiaea  Bl 
batt  von  20''/i)  des  jetzigen  Preises  gewäliren  »3# 

§ 2.  Für  den  Fall,  dass  die  Imperial-Oontin-.n 
tal  Gas-Association  für  das  aus  ihren  Anstai« 
zum  Betriebe  von  Gaskraftmaschinen  vsTwcci-t* 
Gas  ebenfalls  ilie  Gewährung  eines  Rabatts  in  HU« 
von  20  "U  des  jetzigen  Gaspreises  eintreten  Izä« 
sollte,  soll  die  genannte  Gesellschaft  niclit  vraptÄ 
tet  sein  für  das  zu  diesem  Zwecke  gelieferte  Gz.!  ie 
vertragsmässige  Rente  zu  zahlen  und  darf 
mäss  bei  der  Feststellung  der  letzteren  nach  Mut- 
gäbe  der  Bestimmungen  in  dem  §2  des  erwähn-v 
Vertrages  das  von  der  Gesellschaft  zum  Betrieb-;  vji 
Gaskraftmaschinen  abgegebene  nach  Cubikmci« 
festzustellende  Gasquantum  nicht  zur  Beredu.rr. 
gezogen  werden.  Dielmperial-Continental-Gzs-i»»- 
ciation  verirflichtet  sich  deshalb,  mit  ihrer  genu» 
alineafl  des  gedachten  V'ertragea  der  Stadtgemt-;t  k 
zu  machenden  Anzeige  zugleich  die  Erkläraii:  n 
verbinden , wieviel  Cubikmeter  von  dem  in  !fca 
betreffenden  Betriebsjahre  in  Berlin  zur  Cen-ia 
tion  abgegebenen  Gasquantum  rum  Betriebe  vc 
Gaskraftmaschinen  verwendet  worden  sind,  I® 
welche  ein  Rabatt  gewährt  worden  ist.  Die  R:d.- 
tigkeit  dieser  Angaben  ist  durch  eine  von  deit  Ik 
vollmächtigten  der  Imperial -Continental-Gz-'-A** 
ciation  abzugebende  eidesstattliche  Versicbenx 
darzutUun. 

§ .3.  Alle  übrigen  Bestimmungen  des  inefiM 
wähnten  Vertrags  vom  30.  Mai  IhtU , also  'tr 
jenigen,  welche  nicht  durch  die  vorstehenden 
geändert  bzw.  aufgehoben  worden  sind,  Weib« 
in  vollem  Umfange  in  Kraft. 

§ 4.  Dieses  Abkommen  soll  in  Kraft  tretet,  s> 
bahl  dasselbe  die  Zustimmung  der  städtischeti 
hörden  Berlins  erlangt  hat. 

ib 
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Borna.  (Gasbeleuchtung).  Dem  Geschäfts-  | 
bericht  des  Acticnvercins  fttr  Gasbeleuchtung  pro 
1.  Mai  188.')'86  entnehmen  wir  Folgendes: 

Obgleich  der  Bau  des  2.  Gasometers,  welcher 
im  vorigen  Sommer  zur  Ausfdhrung  gelangte,  eine 
bedeutende  Ausgabe  verursachte,  und  dadurch  die 
Zinsen  des  ReBerveron<ia  sowohl,  als  auch  die 
der  angesammelten  Gelder  verloren  gingen,  sind 
<loch  die  Resultate  des  ahgelaufenen  Geschäfts- 
jahres wieder  günstig  zu  nennen. 

Der  von  der  Firma  F.  A.  Neumann  in  .Aachen 
erbaute  Gasbehälter  hat  ein  oisomes  Bassin  nach 
dem  I’ateiite  des  Prof.  Intze  in  .\aehen  und  einen 
■iiilzbareii  Inhalt  von  liOO  chm,  sein  gesammtes 
(Kisen  ) Gewicht  beträgt  .'>2(28  kg  (ca.  lO.’sl ' i ctr.) 
derselbe  wurde  am  25.  Octoher  v.  J.  in  Gebrauch 
genommen  und  ist  seitdem  ununterbrochen  in  Be- 
trieb gewesen.  Der  lange,  kalte  Winter,  welcher 
sofort  nach  Fertigstellung  cintrat,  war  ein  guter 
Prüfstein  für  die  Zweckmässigkeit  de.sselhen,  und 
freut  es  uns,  berichten  zu  kOiinen,  dass  der  Be- 
hälter sich  gut  bewährt  und  auch  nicht  den  ge- 
ringsten Mangel  gezeigt  hat.  Auch  die  W'armwasscr 
beizung  ilesselhen,  welche  vermittelst  der  abgehen- 
den  Heizgase  der  Retortenüfen  bewirkt  wird,  und 
von  der  Actiengesellschaft  Schäffer  u.  Walcker  in 
Berlin  ausgeführt  worden  ist,  hat  genügt,  was  um 
so  mehr  ins  Gewicht  fällt,  weil  der  Behälter  voll- 
ständig frei  steht  und  einen  Wasserinhalt  von  4.'>0cbm 
hat.  Der  ganze  Bau  ist  somit  als  vollständig  ge- 
lungen zu  betrachten. 

Das  Anlagekostenconto  hat  sich  um  M.  31  ÜÜ0,04 
vorgrüBsert,  davon  entfällt  ein  kleiner  Theil  auf 
Krweib'rung  des  Rohrnetzes,  dagegen  der  grossere 
auf  den  Gasometerhau. 

Die  Gesamtkosten  des  Gasbehälterbaues  von 
ilenen  noch  einige  kleinere  Posten  im  laufenden 
Kcchnungsjahre  zu l>ezahlen  sind,  betragen  in  Summa  | 
rund  M.  33925,  darin  sind  die  M.  2450  innebehal 
tenen  Cautionsgelder  von  Neumann  in  Aactien 
mit  inbegriffen  und  vertheilen  sich,  wie  folgt:  ' 


Für  das  Eisenzeug  und  die  Montage 


desselben 

M. 

24,440 

F’ür  Grund-  und  Maurerarbeit  . . . 

> 

1,420 

9 GerQste  und  Zimmorerarbeit  . . 

> 

1,600 

• Rohrverbindungen  und  Ventile 

> 

700 

» Anstrich  und  Löhne 

> 

6.50 

> Füllung  des  Bassins  mit  Wasser  . 

1 

170 

> die  Blitzableitung 

> 

200 

> Baugenehmigung,  Bauleitung,  Bau- 
prüfung,  Wiegegeldcr,  Skala  und 

Verschiedenes 

» 

1,145 

wUhrend  die  Heizungsanla^e  nebst 

Kesselhaus  einen  Aufwand  von  . . 

» 

3600 

verursacht  hat. 

M 

.33,925 

Zur  Deckung  der  Baukosten  wurden  nach 
Beschluss  der  Generalversammlung  der  Reserve 
fonds  von  M.  15000  und  die  seit  Jahren  über- 
tragenen Gewinnüherschüsse  von  M.  11307,11  mit- 
verwendet. Daher  macht  sich  noch  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  in  der  Hübe  bis  M.  9000  nöthig, 
worüber  die  Generalversammlung  Beschluss  zu 
fassen  hat 

An  (ias  wurden  139.509  cbm  pnslucirt 

Da  die  Production  des  Vorjahres  nurl3C,952chra 
betrug,  wurden  im  abgelaufenen  Botriehsjahre 
2557  cbm  Gas  mehr  erzeugt.  Consumirt  wurden 
139,109  chra,  gegen  137,042  cbm  im  Vorjahre,  mit- 
hin in  diesem  Jahre  2067  cbm  mehr. 

Von  «liesen  139109  cbm  consumirtem  Gas 
kommen : 

106406  cbm  an  die  Privaten, 

32839  > an  die  8tadtgemeinde, 

2.554  • Verbrauch  der  Anstalt, 

2309  > Verlust. 


139109  cbm 

Der  Verlust  beträgt  in  diesem  Jahre  nur  2309 
cbm  gegen  6079  cbm  im  V'orjahre,  mithin  3770 
cbm  weniger  oder  1,66“/«  gegen  4/>3*/(i  im  Jahre 
vorher. 

Zur  Production  der  139,:509  cbm  Gas  waren 
10,779  Ctr.  Kohlen  erforderlich  und  zwar: 

9983  Ctr.  Zwickauer  Bteinkohlen  und 
796  » Böhmische  Plattenkoblen 
10779 


Es  beträgt  diu  Ausbeute  daher  in  diesem  Jahre 
12  cbm  pro  1 Ctr  gegen  13  cbm  im  Vorjahre, 

Der  grösste  Gasverbrauch  fand  am  6.  Di-cember 
1885  mit  754  cbm  und  der  kleinste  am  12,  Juni 
1885  mit  113  cbm  statt 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  betrug  um 
Schlüsse  des  abgelaufenen  Betriebsjahres  211  mit 
223  Gasmessern  und  2608  eingerichteten  Flam- 
men, 3 Regenerativ-Brennem  und  1 Gasmotor  von 
1 H,P.,  daninter  sind  jedoch  19  Consumenten  mit 
19  Gasmessern  und  137  Flammen,  welch  letztere 
ira  verflossenen  Geschäftsjahre  nicht  gebrannt 
haben,  ^Neu  hinzugekommen  und  in  obiger  Zahl 
inbegriffen  sind  2 Consumenten  mit  3 Gasmessern 
und  118  Flammen. 

Die  Zahl  der  Strassenlatcmen  vermehrte  sich 
um  7 und  beträgt  jetzt  163  Stück. 

An  Coke  betrug  der  Vorrath  am  1.  Mai  1885 
515  hl , producirt  wurden  5859,5  hl ; zusammen 
6374,5  hl.  Hiervon  wurden  verkauft  2390,5  hl, 
verfeuert  3344  hl,  im  Vorrath  bleiben  640  bl; 
zusammen  6374,5  bl. 

An  Theer  betrug  der  Vorrath  um  1.  Mai  1885 
7<j00kg,  producirt  wurden  391.56,5  kg;  zusammen 
467:56,5  kg.  Hiervon  wurden  verkauft  47056,5  kg, 
im  Vorratb  bleiben  6000  kg:  zusammen  467.56,5  kg. 
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Diis  Gaea'asser  )>rachte  eine  Einnahme  von 
M.  1»J. 

Der  BetriebsOberschuga  betrilgt  in  diesem  Ge- 
■cbaftajnhre  M.  ir)t!Äl,95  gegtüi  15940, 7rt  im  Vor- 
jahre, folglich  M.  25<i,83  in  diegein  Jahr  weniger. 

Der  Reingewinn  ergibt  nach  Bilanz -Conto 
M 125öH,t;l,  von  diesem  sind  die  in  gewahremlon 
Tantiemen  und  Abgchrtnbung  auf  Anlagekosten- 
Cikmto  zu  kürzen  und  verbleiben  nach  diesem 
M 1012.5,4.  Davon  sollen  M.  HllX)  als  10 '/o 
Dividende  an  die  AetionÄre  vertheilt  und  M.  2025,4 
di-m  neuen  Geschäftsjahre  ülH-rwiesen  werden. 

Breslau.  (Gaswerke.) 

Die  Gasproduetion  betrug  im  Ge- 


scbaftsjulire  1H«5;86  ....  12072Ü0ücbni 

und  der  Gasconsum,  da  der  Gasvor- 
rath  am  Schlüsse  des  Jahres  um 
5500  cbm  höher  war  als  am  An- 
fang   120(J7 100  > 

der  Gasconsum  im  Vorjahre  . . 11819900  » 
mithin  betrügt  die  Zunahme  . . 247  200  « 


oder  2,05  gegen  G,44*/o  im  Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen  auf  Anstalt  1 
32H4  600cbm,  auf  Anstalt  11  3170400  cbm  und  auf 
Anstalt  III  ÖGIIGOO cbm;  in  Summa  12 072000 cbm 
Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgender- 
maassen : 

zur  öflentliclien  Beleuch- 
tung   23G3  99Ö  cbm  19,59  •/» 

zur  Privatbeleuchtung  und 
Heizung  in  städtischen 
Gebäuden  3S2940  cbm 
Privat- 
flammen . 7519170  • 
zu  techn. 


Zwecken  . 4G06H7  » 

8362809  . 

. 69,.30  . 

an  Selbstverbraueh  für 

die  Anstalten  und  Bü- 

reaus  

240357  . 

* l,9it  . 

GoaverluBt 

1099988  . 

. 9,12  . 

1*2067  KXJ  cbm 

= 100  •/« 

des  Gesammteonsums. 

Im  Vorjahre  verbrauchte 
die  öffentliche  Beleuchtug  . . 22830*57  cbni 

die  Privatbeleuchtung  . . . 8143447  > 

es  hat  mithin  der  Consnni  der  Privaten  diesmal  um 
219362  cbm  gegen  4.55047  cbm  im  Vorjahre  zuge- 
nommen und  der  Consum  durch  die  öffentliche 
Beleuchtung  um  80929  cbm  gegen  65  744  cbm  im 
Vorjahre.  Zu  technischen  Zwecken  sind  460687  cbm 
gegen  404  407  cbm  Gas  im  Vorjahr  verbraucht  wor- 
den, mithin  66  280 cbm  mehr  als  im  Vorjahr;  der 
Sclbstvcrbrauch  auf  den  Anstalten  hat  gegen  das 
Vorjahr  6761  cbm  weniger  betragen ; auf  den  Be- 


trieb des  Gasmotors  auf  Anstalt  III  entialk 
5746  cbm  Gas. 

Der  Gasverlust  hat  sich  um  46  3:10  cbm  n 
ringert  und  es  beträgt  die  Verlustziffer  9,1 
9,7  im  Vorjahre. 

Bei  den  Revisionen  des  Rohrnetzes  im  vo 
flossencn  Jahre  wurde  in  62  .Strassen  auf  längn 
und  kürzere  Strecken  im  Hauptrolire  in  Fdge  ra 
Srmkungen  61  Muffen  undicht  befunden  und  difas 
neu  verdichtet;  alsdann  wurden  in  den  schwäche« 
.Strassenröhren  drei  Brüche  reparirt  21  l*Bdichti| 
keiten  wurden  bei  Latemenleitungen  besritrjl 
durch  Reparaturvon  15  Muffen- und  sechs FlanchHI 
Dichtungen,  auch  worden  drei  Rohrbrüche  reparirt: 
in  den  Zweigleitungen  zu  den  Hänaem  wurl« 
34  Undichtigkeiten  beseitigt  durch  Reparatur  wi 
18  Muffen-  und  zwei  Flanchett  Dichtungen,  feni«i 
wurden  15  RohrbrOche  reparirt. 

Der  höchste  Gasconsum  pro  24  .Stunden  ww 
am  3.  Januar  1886  mit  59700  cbm,  der  gerinpte 
fand  am  14.  Juni  1885  statt  mit  14  70  cbm  gvga 
j 60200  resp.  15  300  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrug  für  das  Etatsjahr  1885 

a)  für  die  Privatflamiuc  18  Pf.  pro  Cubikmeief. 
OS  ist  jedoch  den  Consumenten  bei  eiiua 
Jahresverbrauch  von  weniger  als  2U0clBi 
städtischen  Gases  ein  Rabatt  von  üxd 
bei  grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  S5'i  be- 
ginnender und  jo  nach  der  Consumhöhe  pm 
gressiv  steigender  Rabatt  bis  zum  MaxinaiB 
von  15°/ii  zurflckeistattet  worden; 

b)  der  billigere  Preis  für  Gas  als  bewegesic- 
Knift,  zur  Erwärmung  von  Räumen,  tuin  Sr- 
triebe  von  Ko<-hherden  und  l>ei  AnwMvliisf 
zu  Heizungszwecken  im  Gewerbebetriebe  kza 
mit  14  Pf.  netto  pro  Cubikmetcr  zm  BercA 
nung; 

c)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  96  pro  SliS* 
Cubikmeter  bei  Berechnung  einer  Stra!*-ti 
flamme  mit  '/s  cbm  pro  Stunde  auf  Grund  4<r 
in  den  einzelnen  Stadttheilen  nnuntcrbncl^ 
stattflndenden  Messung  des  Verbrauchs  ihr 
öffentlichen  Strassenlatemen  mittels  Ozz 
messcr. 

Zur  Erzeugung  der  Gesammtproductioa  vw 
12ü726UOcbm  Gas  wurden  38082,3501  (ilütwkg 
= 761647  Ctr.  Kohlen  verwendet  und  zwar 
13  693,550  t Waldenburger  Kohlen 

(l>ro  100  kg  rund  M.  1,23; 

24  388,800 1 Oberschlesische  Kohlen 

(jiro  lOokg  rund  M.  1,10; 

■38082,350  t 

Der  Kohlenvcrbrauch  vcrtlieilt  sich  auf  fol 
genile  Sorten : 
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Königin  I.oiii»e  99:JI,UOO  t ' 

Klorentinu  . . 6438,Hoü  • 

Guido  . . .47lti,aWt  I 24388,WXU  otier- 
Deutscliland  , 3232,900  » HclileeiHi'iiu 

( )raofM-he  ...  31 ,900  » 

Hedwigawunsch  37,900 » 

Vi-reinigto  Glückhilf  . . . 13693,550 1 nieder- 

acbleaische 

wie  vor  38082,350  t 

Im  Durchachnitt  betrug  die  Gaaauabente  aua 
(Uesen  Kohlen  pro  I(X)kg  Kohle  31,7  cbm  gegen 
.30,97  cbm  im  Vorjahre,  so  daaa  sich  also  die  Aendo 
rung  des  Mischungsverhaltnissea  als  ein  günstiges 
l>e währt  hat. 

•4uf  den  drei  Gasanstulten  waren  überhaupt 
65  Oefcn  vorhanden,  davon  32  Rostöfen  ä 7 Re- 
torten = 224  Retorten,  .33  Generatorofen  und  zwar 
1 ä 12,  1 ä 9,  18  ä 8,  4 ä 9 und  9 ä 7 Rr-torten 
= 264,  zusammen  488  Retorten. 

Während  des  stärksten  Betriela-a  im  I>eeeml)er 
waren  33  Oefcn  mit  2.90  Retorten  und  während 
des  scliwäehsten  Betriebes  9 Oefen  mit  65  Retorten 
in  Function. 

Jede  im  Betrielie  befindliche  Retorte  hat  durch- 
.schnittlich  pro  24  Stunden  225,35  cbm  Gas  geliefert, 
gegen  217,31  cbm  im  vorigen  Jahre. 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
Generatoröfen  ä 8 Retorten  verselu’n  und  es  waren 
von  den  vorhandenen  16  Stück  <lies(*r  Oefen  wäh 
rend  der  Wintennonate  12  mit  ‘.Hi  Retorten  im 
Betrieb. 

Der  von  den  Anstalten  ausgegebeno  Druck 
ist  durch  häufige  Druckmessungen  und  mit  Hülfe 
der  5 Stück  graphischen  Druckmesser  so  regulirt, 
dass  im  Innern  der  Stadt  abends  mindestens  ein 
Druck  von  45  bis  48  mm  Wassersäule  in  dem  Rohr- 
netz vorhanden  ist.  Dieser  Dnick  ist  reichlich 
genügend  für  alle  normal  angelegten  Leitungen  im 
Innern  der  Häuser. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  T.aterneii  betrug 
am  8chlusse  des  Ftatsjahres  4316,  am  Anfang  des 
Ktatsjahres  4131,  mithin  Zunahme  185. 

\'on  den  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  vor- 
liandenen  Ijiternen  waren  2509  ganznächtig  und 
IH07  solche,  welche  nrn  11  Uhr  gelöscht  wurden; 
von  den  ganznächtigen  sind  2190  Stück  mit 
Behl  schen  Rcgidatoren  versehen. 

Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gas- 
messer betrügt  der  Verbrauch  einer  Laterne  jiro 
{stunde  durchschnittlich  ’/s  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am 
JiihresschlusB  6839.  am  Anfang  des  Jahres  6818, 
mithin  Zimahme  21. 

Die  Ziihl  der  anfgestcllten  Gasmesser  betrug 
mn  Jahresschlüsse  6930  mit  105094  Flammen,  da- 


! von  sind  525  trockene  Gasmesser,  am  Jahresan- 
fang 6906  mit  101874  Flammen,  Zunahme  24  mit 
3220  Flammen. 

Die  2!ahl  der  Gasmotoren  iH’trug  am  Jahres 
Schluss  66  mit  2.33’/i  II.  P.,  am  Jahresanfang  56 
mit  207V>H.  P. , Zunahme  10  mit  26  H.  P. 

Die  vergasten  38082,350  t Kohlen  ergaben 
I.  Sorte  Coke  519152  hl  a 45  kg  = 23 .36 1 840  kg 
II.  . . 18692  . ä 65  . = 121498<l  > 

mithin  sind  aus  100  kg  Kohle  61,35  kg  Coke  I.  Sorte 
prialiicirt  gegen  63,74  kg  Coke  im  Vorjahre.  Ver- 
kauft wurden  4-30389  hl  1.  Sorte  k 55,  .90,  4.9  resp. 

40  Pf.  und  6055  hl  II.  Sorte  ä rund  30  Pf.  .Ausser- 
dem wurden  an  Cokeasche  2.3  959  hl  gewonnen  und 
verkauft  ca.  23300  hl  a nind  7 Pf. 

Zur  Unterfeuernng  der  Retorten  wurden  auf 
allen  drei  Anstalten  zusammen  170706  hl  = 

7681770  kg  Coke  verbraucht  oder  jiro  100  kg  ver- 
gaster Kohle  20,17  kg  Coke  gegen  21,0(j  kg  im 
Vorjahre. 

I Es  wurden  gewonnen  192.9986,5  kg  = 38.9 19,7  Ctr. 
oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  5,06  kg  Theer 
gegen  .9,02  kg  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden 
36880,5  Ctr.  = 1 814028  kg  k 100kg  M.  4,46  durch- 
schnittlich. 

' Der  V'erein  chemischer  Fabriken  »Silesia*  ent- 
nahm das  gesammte  pro  188.9/86  gewonnene  Am- 
moniakwasser und  zahlte  dafür  gemäss  früheren 
! .Abkommens  pro  1.  April  bis  Ende  September  1885 
j M.  10  pro  10000kg  vergaster  Kohle;  seit  1 Octol)er 
! 1885  wird  der  Preis  des  Ammoniakwassers  gemäss 
neueren,  bis  Ende  September  1888  vereinliarlen 
.Abkommens  nach  den  jeweiligen  Preisen  des 
I Schwefelsäuren  Ammoniaks  normirt  und  es  betrug 
der  höchste  Preis  pro  10  000  kg  vergaster  Kohlen 
M.  6. 

Behufs  Reinigung  des  Gases  und  Ent- 
fernung des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Roh- 
gase wurde  durchweg  Eisenreinigung  angewendet 
und  zwar  wurde  auf  .Anstalt  I und  II  mit  der  Ver- 
wendung der  I.ux'schen  Patent-Reinigungsinasse 
fortgefahren,  während  auf  AnsUdt  III  der  vorhan- 
denen Vorräthe  wegen  Eisenerzmasse  beibehalten 
wurde. 

Das  Resultat  war  ein  günstiges;  es  wurden  pro 
• Cubikmeter  Reinigungsmaterial  durchschnittlich 
.9344,46  cbm  Gas  gereinigt  und  2.921,2  Arta*its- 
schichten  auf  die  Reinigung  des  Gases  im  ver- 
flossenen Jahre  verwend(H. 

Die  Centralwerkstatt  für  Privateinriebtungen 
und  Gasmesser  Repaniturwerkstatt  beschäftigte 
am  Anfang  des  (ieschäftsjabres  188.9/8t!  57  .Arbeiter 
und  um  Schlüsse  desselben  58. 

Es  sind  im  verflossenen  Geschaftsjabr((  ‘.*3 
neue  Gaseinrichtungen  angelegt  und  1318  Leitungen 
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erweitert  und  mn)teäa<lert  wonien  Kerner  sind 
251  GaeinesBerverbindungeu  angelegt  worden.  Die  j 
Zaiil  der  Krivaiflammcn  hat  sicli  um  322U  ver-  i 
grnsaert.  ! 

In  der  Gasmeaaerliepamturwerkatalt  wurden 
im  Ganten  833  Gaemeaeer  reparirt  und  mit  dem 
Aiehapparat  probirt. 

Neue  Anlagen  und  Erweiterungen  sind  nur  im 
Uoljmett  ausgeführt  und  hierfür  pro  1885/86  ver- 
ausgabt worden  M.  109493,56.  i 

Der  diesjährige  Keingewinn  beträgt  5f.  499216,38  i 
gegen  M.  471  54.5,19  im  Vorjahre  und  ist  mithin 
um  .M.  27671,19  höher,  ungeachtet  des  Ober 
M.  40000  betragenden  geringeren  Erlöses  aus  den 
N’ebenproductcn.  Der  gedaclitc  Mehrgewinn  ist 
einestheils  durch  die  diesjährige  Gaszunahme, 
welche  über  M.  62000  mehr  gebracht  hat,  anderer- 
seits durch  die  — trotz  der  grösseren  Gasproduc- 
tion  — sich  auf  ca.  ,M.  16000  belaufende  Minder-  1 
ausgabe  für  Gaskoblen  erzielt  worden. 

Die  Gesamint- Betriebsausgaben  cxcl.  Xcben- 
prodiictcunkosten  lietrugen  M.  844261,31  = M.  69,93 
pro  1000  cbm,  gegen  M.  71,88  = M.  849136,87  im 
Vorjahre. 

Die  Gesammteinnahme  für  Nebenprodiicte  ab- 
züglich der  darauf  verwendeten  Unkosten  an 
Löhnen  etc.  betrug  M.  247  493,79  = M.  20,5  pro 
1000  cbm. 

Hiernach  stellen  sich  die  Selbstkosten  des 
Gases  auf  M.  49,43  pro  1000  cbm  gegen  M.  47,23 
im  Vorjahre,  mithin  M.  2,2  höher.  (Verzinsung 
des  Anlagekapitals  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung 
gekommen.) 

Es  betragen: 


A.  Di  e Ei  nnah  me  n : 


Für  Gas 

» Nebenpro«lucte 

An  Magazin-  und  Werkstattsüber- 
schuss   

An  Miethen 

An  Zinsen 

zusammen 


M.  1.596  772, 19 
. 277033,64 

. 11341,56 

. 916,30 

» 271,21 

M.  1886334,90 


B.  Die  Ausgaben. 

Kür  Betriebsunkosten , Kohlen , Arbeitslöhne , Ge- 
neral besoldungcn  etc M.  835216,22 

Nebcnprodiicteunkosten  ....  » 29539,85 

Unterhaltung  der  Gasmesser  . . > 9045,09 

zusammen  M.  873801,16 

Einnahmen M.  1886.334,90 

Ausgaben » 873801,16  , 

Bruttoül)er8chuss M.  1012.53.3,74 

Hiervon  ab : 

Gezahlte  Zinsen  uml  Amortisation  I 

bis  Ende  Marz  1886  M.  296249,90  I 


An  Abschreibungen  und  zwar: 

3*/o  auf  Fabrikanlage  1.  Anstalt 
M.  28848,91,  3*/«  auf  Fabrik 
anlage  2.  Anstalt  M.  38898,66, 

35'ii  auf  Fabrikanlage  3.  Anstalt 
M.  49059,14  , 5“/o  auf  Kohrnetz 
M.  80715,90,  lO*/«  auf  Gasmesser 
per  Inventarien  M.  144.56,20,  ca. 

10*/o  auf  Utensilien  pro  Inven- 
tarien M.  rK)88,65  M.  217067,46  M 5»3l7j 

verbleibt  Nettogewinn  M.  49921^ 

Breslau.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  nl^ 
das  Stadt.  Wasserwerk  für  1885.86  entnehmet.  il 
Folgendes : 

A.  Neues  Werk. 

Die  Wasserförderung  betrug  7335788  ctg 
Der  Wasserverbrauch  7 535935  cbm,  grgorJ» 
1884/85  8 261 723  cbm,  mithin  Abnahme  725  T9'dz 
oder  8,8 ®/o  gegen  eine  Zunahme  von  9,4*  > a 
Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  vortheilt  sich  folgeis^ 
rnaassen : 

In  städtischen  Gebäuden  und  Anstalten  ud 


Wassennosser 

a)  gegen  Bezahlung  ....  155  244  d« 

b)  unentgeltlich  29614' 

für  fünf  öffentliche  Springbrunnen  65101  ■ 

für  den  Privatgebrauch  ...  5247836  • 

zur  Kanalspülung  ohne  Wassermesser  79S6."'  ■ 

zur  Strassenbesprengung  ohne 

Wassermesser 155673 

Verluste  durch  defecte  Privatlei- 

tuiigen  etc 34064 

zur  Prüfung  der  Wassermesser  6 730 

zu  diversen  sonstigen  öffentlichen 
Zwecken,  Verluste  im  Haupt- 
rohrnetz   1 495K2  • 

wie  oben  7 5359S3cl« 


Von  dem  zuletzt  aufgeführten  PoOfi 
1495272  cbm  entfallen  nacli  möglichst  gen»» 
Schatzung:  zu  KinnsteinspOlungen  530t) cbm.  ® 
Besprengung  der  inneren  Promenade  etc.  350CO  .'hz 
zur  Besprengung  <les  Scheitniger  Parks  120Ö)ct* 
auf  Druckstander  19  400  cbm,  auf  vier  öffentliiü 
Pissoire  ohne  Wassermesser  20000 cbm,  zui  k* 
Heizapparat  zur  KanalspUlung  am  Gneisetuafba 
7900 cbm,  auf  die  Abflussrohre  auf  lien  BrtciK 
21 600 cbm,  auf  Condensation  im  neuen  W»«f 
werk  270000  cbm. 

KecUnet  man  den  Verbrauch  in  den  slädiiKlM 
Gebäuden  zn  dem  öffentlichen  Verbrauch,  «o  tä 
letzterer  sich  gegen  das  Vorjahr  (3063 138^  cz 
809  103  chm  oder  am  26*/«  venringcrl,-  im  Vorjztn 
hatte  der  öffentliche  Verbrauch  13*,'»  zngenoma.. 

Digitized  by  (jOOgU 


Statistische  and  finansielle  Mittheilungen. 


939 


Der  Ih-ivatwasserverhruiicli  betrug  im  Vorjahr« 
f)  158046 cbm,  hat  also  am  89 790 cbm  oder  um 
1,7  •/o  zagenommen;  im  Vorjahre  l>etrug  die  Zu- 
nahme 348  020  cbm  = 7,2 '/o. 

Von  dem  Privatgebrauch  entfallen  auf  den 
<iewerbet>etrieb  996  181  cbm  oder  18,9  ®/o  des  Pri- 
vatgebrauchs und  13,2  vom  Gesammtverbrauch. 

Der  von  den  Privatconsumenten  zu  zahlende 
Waasertins  Iretrug,  wie  im  Vorjahre,  16  Pf.  pro  cbm. 

Der  Verbrauch  für  Öffentliche  Springbrunnen 
war  im  Somtner  1885  um  2664  chm  geringer  als 
iiu  Sommer  des  Vorjahres  — Versuche  des  Brand- 
directors,  das  Wasser  des  alten  Werkes  zur  Strassen- 
besprengung  zu  benutzen,  haben  wegen  des  ge- 
ringen Druckes  und  weil  das  unreine  Wasser  die 
Siebe  der  Sprengwagen  verstopft,  kein  gOnsliges 
Resultat  ergeben. 

Nimmt  man  die  stets  verilnderiiche  Bevölke- 
ruiigszalil  der  Stadt  Breslau,  welche  nach  Angabe 
des  statistischen  Amtes  Ende  März  1.  J.  300  075 
Itetrug,  im  Jahre  1885/86  durchschnittlich  an  mit 
296  000  Einwohner,  so  ergibt  sich  pro  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  ; 
fUr  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  4,14  I 


Springbrunnen 0,61  1 

» Private 49,25  I 

• KanalspUlung  ...  ...  0,75  I 

> Strassenbesprengung 1,46 1 

» sonstige  öffentliche  Zwecke  etc.  14,13  1 


zusammen  pro  Tag  und  Kopf  70,34  1 

Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohrnetz  ange- 
sehlossenen  Privatgrundstücke  betrug  am  Ende  des 
Jahres  5734  (Zunahme  135). 

Die  Zahl  der  angeschlossenen  Grundstücke 
im  Mittel  genommen  ergibt  einen  durchschnitt- 
lichen Jahresverbmuch  pro  Grundstück  von  910  cbm. 
Am  Ende  des  Etatsjahres  waren  noch  2^2  Grund- 
stücke ohne  Anschluss  an  die  Wasserleitung.  Von 
den  Grundstücken  sind  ca.  500  noch  niclit  an  das 
städtische  Kanalnetz  angeschlossen. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der 
Grundstücke  an  das  Kanalnetz  hat  sich  die  Zahl 
der  Wasserclosets  im  verflossenen  Jahre  von 
29031  auf  30100,  mithin  um  1069  vermehrt. 

Der  Durchschnittsvcrbrauch  in  24  Stunden 
t>etrug  20646  cbm,  der  höchste  V'erbniuch  am 
3(J.  Juni  1885  war  30  292  cbm,  der  schwächste  Ver- 
bniuch  am  14.  Februar  1886  war  15045  cbm. 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wir- 
kenden Pumpen  arbeiteten  5455  Stunden  36  Min. 
und  machten  1907063  Hülre. 

Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  2,627  cbm 
Wasser,  jeder  Hub  der  Hochdruekpumpen  lieferte 
2,070  cbm  Wasser. 


Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  wir- 
kenden Pumpen  arlieiteten  5337  Standen  12  Min. 
und  machten  3646512  Doppelhübe. 

Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm 
Wasser,  jeder  Hub  der  Hochdruckpum])Cn  lieferte 
0,984  cbm  Wasser, 

Demnach  sind:  durch  die  alten  Maschinen 
3947 620 cbm  Wasser,  durch  die  neuen  Maschinen 
3588  168  cbm  Wasser,  zusammen  7.535  788  cbm 
Wasser  in  das  Hochreservoir  gefördert  worden. 

Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durch- 
schnittlichen Wasserstande  in  der  Oder  resp.  den 
Vorklärbassins  das  Wasser  2,911  m,  die  Hochdruck- 
pumpen 39,627  m hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistung  der  alten 
Maschinen  171016,04,  die  Gesammtleistuug  der 
neuen  Maschinen  155  138,62,  zusammen  326  154,66 
Millionen  Kilogrammmeter. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug: 
zum  Betriebe  der  alten  Maschinen 

1 659,696  t = 83 193,92  Ctr. 

zum  Betriebe  der  neuen 

Maschinen  ....  1 189,721 1 = 23794,42  t 
Summe  1 849,417  t = 56  988,34  Ctr. 
gegen  57  811,68  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wasserförderung  nach  dem  Hoch- 
reservoir  7535788  cbm  betrug,  so  wurden  pro 
100  kg  Kohle  264  cbm  Wasser  nach  dem  IliH-h- 
reservoir  gefördert , gegen  288  cbm  im  Vorjahre ; 
alsdann  erforderten  100  cbm  gefördertes  Wasser 
37,8  kg  Kohle  gegen  34,7  kg  im  Vorjahre.  Das 
•Mehr  ist  durch  die  geringere  Qualität  der  Kohlen 
verursacht,  aber  durch  den  billigeren  Ki>hlcnpreis 
wieder  ausgeglichen  worden,  indem  100  cbm  ge- 
fördertes Wasser  durchschnittlich  M 0,284  an 
Kohlen  kosteten,  gegen  M.  0,318  im  Vorjahre 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten 
.Anlage  10,30,  bei  der  neuen  Anlage  13,04  Millionen 
Kilogrammmetcr,  gegen  11,2  resp.  13,6  im  Vorjahre. 

Die  vorhandenun  vier  Filter  sind  in  regelmässi- 
gem Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem  ganzen 
Jahre  Filter  Nr.  I,  II  und  III  je  achtmal.  Filter 
Nr.  IV  sechsmal  gereinigt  worden,  was  3t*  Filter- 
reinigungen gegen  32  im  Vorjahre  ergibt. 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filtcr- 
fläche  betrug  15  154  qm  oder  1*0.7  • <>  der  gesamin 
ten  vorhandenen  Filterflächc. 

Die  Maximalgeschwindigkeit  pro  Stunde,  mit 
welcher  sich  das  Wasser  <lurch  die  Filter  bewegte, 
war  durchschnittlich  0,113  m,  die  Minimalgcschwin- 
digkeit  durchschnittlich  0,038  m,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  0,057  m. 

Die  T<öhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
I der  Filter  betrugen  M.  3 433,12  und  die  Aufwendung 
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an  Materialien  M.  rH02,9b,  7.iisan)iii«*n  M.  1(>80<>,10 
gegen  M.  18621,59  iiu  Vorjahre. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verhundenen, 
durch  eine  Iwaondere  kleine  Dampfmaschine  bti* 
triebenen  Reparaturwerkstatt  waren  2 Schmiede, 
3 Schlosser,  1 Dreher,  1 Zimmermann  und  l Ilülfs- 
arbeiter  beschäftigt. 

Am  ’ll.  Märe  IHWl  bestand  das  gesammte  Kohr- 
net* aus  142  705  m Ib)hre  von  3"  bis  Durchmesser 
mit  773  Schiel>ern,  1548  Hydranten,  10  Sttiek  drei* 
strahligen  Ueberflur  Hydranten  und  oflFcntlichen 
DrucksUtndem.  Ks  hat  demnach  eine  Zunahme 
von  21»93  m Rohre,  32  Schiel>ern,  36  gewrthnliirhen 
Hydranbm  und  3 Uel>ertlur  Hydranten  stattgefun- 
den.  Von  den  1548  Hydranten  sin<l  46  von 
75  mm  lichter  Weite  an  geeigneten  Punkten  der 
Stadt  eingesetzt  worden. 

Die  Sauge-  und  Druckro!»rIeitungeii,  die  Filtcr- 
Zu  und  Ahdussleitungen  uml  die  Coiulensations* 
Wasserleittmgen  bestanden  aus  1668  m Rohre  und 
34  Schiel>er, 

Wasserschäden  im  Hauptrohrnetz  kamen  97 
vor.  Dieselben  bestanden  in  23  Rohrbriiehen  (18 
an  3",  4 an  4'*  und  1 an  5'*  engl,  weiten  Rohren) 
und  in  74  Undichtheiten  von  Muffen,  wobei  Schellen 
vor  dieselben  verlegt  wurden. 

Ferner  waren  21  Schäden  und  Reparaturen 
an  SchielK?rn,  8<>  an  Hydranten,  zusammen  107 
Stdiäden. 

An  Druckständern  wurden  120  Repamturen 
ausgeführt. 

Von  <ien  Hauptrohren  bis  nach  den  Grund- 
stücken wurden  159  Leitungen  ausgefOhrt. 

Am  J^hlußse  des  h'tatsjahres  waren  5t)27  Wasser- 
messer  ohne  die  zur  Controle  dienenden  Neben- 
messer im  Betriebe.  Hiervon  sind;  3111  Wasser- 
messer von  Siemens  AHalske,  26Gt)von  H.  Mcinecke 
und  147  von  Dreyer,  Rosenkranz  & DrOf)p.  Gegen 
das  Vorjahr  hatte  eine  Vermehrung  von  133 
Wassermessern  (24  von  Siemens  & Halske,  35  von 
H.  Meinecke  und  74  von  Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop)  sbittgefunden. 

In  der  städtischen  Wassermesserprüfung.san 
stall  wurden  ira  vergangenen  Jahre  43(»8  Wasser- 
messer  geprüft  Hiervon  waren  222  neue  Wasser- 
messor;  40  alte  Wassermesser,  welche  in  Folge 
Firweitertmg  herausgenommen  und  durch  grtissere 
Messer  ersetzt  wurden;  158  Prüfungen  der  der 
Wasserwerksverwaltung  gehörigen  Iteaervewasser- 
messer;  2000  Wassermesser,  welche  aus  den  ira 
Betriebe  l>eflndUchen  I.rf'itungen  zur  Prüfung,  Rei- 
nigung, bzw.  Reparatur  seitens  der  Wasserwerks- 
Verwaltung  aus-  und  wieder  eingeschaltet  wurden; 
1904  Prüflingen  der  (reparirten)  Wassermesser  aus 
den  im  Betriebe  betindlichen  Leitungen;  63  Prü- 


fungen von  reparirten  Resorvemessern,  mul  i 
Wassermessern,  welche  für  Unternehmer  uikJ  m 
\ stige  Privatein  der  Prüfungsanstalt  rei>arirt  worti 
1 zusammen  4387  Wassennesserprüfungen. 

' Von  den  au  vierter  Stelle  angefohrten  Ä 
Wassermessern  wurden  1356  laut  1$  14  des 
lativH  für  die  Anlage  und  Benutzung  der  Pm 
: Zweigleitungen  etc.  zur  Reinigung  hzw.  Reparan 
I r»08  wegen  Schadhaftigkeit  und  136  auf  beoothisei 
I Antrag  ausgesohaltet;  von  diesen  letzteren  w« 
[ 53  reparaturbedürftig,  während  83  für  gut  hefnnk 
wurden. 

Ad  den  508  als  schadhaft  gemeldeten  ■ 
deshalb  ausgcscbaltetcn  Wassermessern  bestzi 


I die  Ursache  der  Reparaturbedflrftigkeit : 

! In  Stillstand  oder  unrichtigem  Gange  l»ei  . 71 

[ > iScliäden  an  den  Zeigern  bei I 

» > durch  Frost  vemrsiicht  l»ei  . . I 

* diversen  an«lem  Schäden  l>ei I 

» Sf  hüilen  an  den  Zifferblättern  bei  . . . S 


zusammen 

I In  der  Waasemiesser  Prftfungs;instalt  wnnin 
I im  (ianzen  11»48  Wassermesser  reparirt,  an  <Wa 
soIIküi  wurden  folgende  Theile  neu  ersetzt;  ItÄ 
Grundstifte,  88  Zeiger,  1692  Glasscheiben,  2 Zrif« 
ringe,  lOtt  Schnecken,  49  Ueberwürfe,  II  Tr«fc 
wellen,  13  Zifferblattschalen , 333  Siegelechra'ii« 
7 gusseiserne  Köpfe,  1148  (HimmidichtuoCHi 
13  Verbindungsstücke,  1 Conus,  20  Verschlosssttiri«. 
874  ZifferblätU'r,  886  Schlösser,  7 ScbuUd«i4 
(Firmaringe).  17  Flügelräder,  1 GewindcftriUi 
10  Zählwerkswinkel,  42  Triebräder,  125  Flaust 
schrauben,  8 gusseiserne  Gehäusetheile,  l fo»* 
eiserner  Boden,  4ü0  Lederdichtungen,  1 Turiitra- 
Obertheil,  2 Flügelradspindeln,  l Schelle  mi 
1 diverse  kleinere  Materialien  als  Buchsen. 

I Spurplatten,  Spurstifte  etc. 

I 19  Wassermesser  wurden  im  Monat  April 
noch  in  der  Siemens-Halskc  sehen  Reparalumi'"  J 
reparirt;  vom  Mai  1885  ab  wurden  sänimiLdr 
Wassermesser  ausschliesslich  in  der  städtis'li^- 
Wassermeser-Prtifungsanstalt  gereinigt  und  repanR- 
Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vonlemiuli« 

' war  362  Tage  5 Stunden  in  regelmässigem  Betnr.’» 

‘ und  2 Tage  19  Stunden  ausser  Betrieb,  und 
wegen  der  nothwendigen  Iteparatur  an  der  Wis-'f 
i radwelle,  Wechseln  der  Ventile  und  Pumpenkall*“* 

! sowie  anderer  kleiner  Reparaturen.  Das  Pump»*’* 
hat  in  diesem  Jahre  2453  230  cbm  Wasser  gefönktV 
im  Vorjahr  — in  Folge  längerer  Ausserbetrir* 

I Setzung  wegen  Bruch  der  Wusseiradat^lle  — 

' 828 154  chm. 

Im  Rohrnetz  sind  Veränderungen  io  di<^^ 

I Jahr  nicht  vorgenommen  worden;  die  Geftwri^i^ 
Digiti-: 
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liege  desselben  war  Ende  März  188G  2f>f>T)6  ni 
Kuhrlcitung  mit  24  Schieber,  79  Hydranten,  G4 
Schlauchseliraubenstander,  14<;  Rinnsteinspüliingen 
und  77  Druckstander  bzw.  Rohrbrunneii. 

ÜO  Quellbrnnnen  waren  Endo  März  d.  J.  noch 
im  Betriebe. 

lü  RinnsteinspUlleitungen  wurden  an  befestig- 
ten üroschkenhalteplätzen  neu  angelegt;  4 Zweig- 
leitungen und  1 Hydrant  wurden  kassirt. 

An  Schaden  iiii  Rohrnetze  sind  im  Ganzen  92 
reparirt  worden. 

An  den  Druekstandem  bzw.  Robrbrunnen 
wurden  121,  an  den  ({uellbrunnen  til  Reparaturen 
lusgeführt. 

Sammtliche  Rohrbrtinnen  wurden  geschlemmt 
aud  gereinigt. 

Der  Betriebsabschluss  stellt  sich  wie  folgt; 


Einnahmen; 

Wasser M.  «09002,43 

Miethzinsen . . , > 040,00 

Uugazin  und  Werkstatt  . . . • 7 302,78 

de]>aratur  der  Wasserniesser  . . > 505.'j,39 

Diverse  ...  . . . . > .301,17 

Summe  M.  «22.301,77 
Ausgaben: 

Besoldungen  M.  38400,16 

Wasserförderung » 40  297,23 

li  Verse  Betriebsunkosten,  Materialien, 

l2)tine  etc • 86221,46 

Unterhaltung  des  alten  Wasserwerks  • 11043,26 

jnterhaltung  der  Quellbrunnen  • 896,52 

Summe  M.  176858,65 

Hinnahmen M.  822  301,77 

Vusgnben ...  > 176858,65 

Iruttoüberschuss M.  645413,12 

Hiervon  ab: 

laar  gezahlte  Zinsen  M.  268998,30 
.n  -Abschreibungen  » 100  185,97  • 369181,27 

verbleibt  Nettogewinn  M.  276  2.58,85 


Dortmund.  (Actiengesellschaft  fUr  Gas- 
leleuchtung.)  Am  .Samstag,  30.  October,  fand 
;ie  diesjährige  Generalversammlung  der  Dortmunder 
tctiengcsellschaft  für  Gasbeleuchtung  statt  unter 
Inwesenheit  von  36  .Aetionären,  die  2142  Actien 
ind  140  Stimmen  roprüsentirten.  Die  Stadt  Dort- 
nund  besitzt  1067  Actien  und  verfügt  über  70 
•tirnmon.  Es  wurde  dem  Aufsichtsrath  und  der 
lirection  Decliarge  ertheilt.  Der  Reingewinn  bc- 
rügt  M.  169237,37,  derselbe  wird  so  vertheilt,  dass 
uf  jode  Actie  13V3”/ci  = M.  40  entfallt  Der  Rest 
drd  theils  als  Tantieme  für  die  V'erwaltungsbe- 
Orden  verwendet,  theils  auf  den  Erweiterungs 
jnds  übertragen.  Das  Statut  wurde  nucli  den 
'f>rschriften  des  Aetiengesetzes  abgeändert. 


Hamburg.  (Gasbeleuchtung.)  In  der  Sitz- 
ung vom  20.  October  lug  der  Bürgerschaft  ein 
Senatsantrag  auf  Bewilligung  von  M.  .50000  für 
die  Erweiterung  des  Gasrohrnetzes  und  Aufstellung 
von  Laternen  vor.  Dr.  Dränert  beantragte,  den 
Senat  aufzufordern,  auch  die  elektrische  Beleuch- 
tung in  Envägung  zu  ziehen,  obgleich  man  im 
Allgemeinen  von  dem  ersten  Enthusiasmus  für  die 
Elektricitat  zurückgekommen  sei,  und  obgleich  durch 
Benutzung  der  Elektricitat  für  Privatctablissements 
die  üeberschÜBse  der  Gaswerke,  welche  ca.  M.  4 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  betragen,  vermindert 
würden.  Dr.  Belmonte  plaidirte  für  bessere  Be- 
leuchtung des  Jungfernstieges  und  stellt  einen  be- 
züglichen Antrag.  Nachdem  im  Laufe  der  Debatte 
hervorgehoben,  dass,  trotzdem  die  Lichtstärke  hier 
dieselbe  ist  wie  in  Berlin,  die  .Strassenbeleuchtung 
hier  schlechter  ist,  und  dieses  nicht,  wie  ein 
Redner  meinte,  in  der  Hamburger  Luft,  sondeni  in 
der  geringeren  Concentration  der  Laternen  liegt, 
wurde  der  Senatsantrag  mit  dem  Amendement  des 
Dr.  Belmonte  angenommen. 

Mainz.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.) 

Nachdem  sich  der  Gimverbraiieh  im  letzten  Jahre 
sehr  erheblich  (15,15“/o)  gesteigert  hat,  sind  die 
nöthigen  Vorbereitungen  getroffen  worden,  um  eine 
entsprechende  Erweiterung  der  Gasanstalt  herzu- 
stellen.  Nach  dem  aufgestellten  Project  soll  das 
alte  Gaswerk  durch  entsprechende  Anbauten  ver- 
grössert  werden,  wofür  die  Summe  von  M.  485000 
in  Aussicht  genommen  ist.  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung am  3.  November  wurde  nach  längerer 
Debatte  der  Antrag  angenommen,  sich  vorher  mit 
der  Militärbehörde  ins  Einvernehmen  zu  setzen 
und  ein  neues  Project  aufzustellen,  das  für  eine 
Stadt  mit  der  Bevülkerungsziffer  von  80OO0  Per- 
sonen zum  Satze  von  .50  cbm  pro  Einwohner  jähr- 
lich berechnet  ist. 

Meerane.  (Gasanstalt.)  Der  am  3.  November 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung der  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  Mee- 
rane lag  die  Beschlussfassung  über  eine  von  der 
hiesigen  Stadtgemeinde  ciugegangene  Kaufsofferte 
behufs  Erwerbung  der  Gasanstalt  vor.  Die  Ver- 
sammlung war  von  62  Gasactionären  besucht, 
welche  ein  Kapital  von  M.  205200  (also  ungefähr 
*!i  des  gesammten,  auf  M.  258000  sich  beziffernden 
Actienkapitals)  vertraten.  Die  Offerte  der  Stadt- 
gemeinde, die  Gasanstalt  — mit  Ausschluss  der 
Resen’efonds  und  der  Baarmittcl  — für  M.  200000 
zu  kaufen,  wurde  ohne  weitere  Debatte  abgelehnt, 
und  zwar  stimmten  mit  Ausschluss  des  Vertreters 
der  im  Besitz  der  hiesigen  Stadtgemeinde  beüml- 
lichen  Gasactien  (welche  ein  Kapital  von  M.  31 50*1 
reprüsentirenjsUmmlliche  Auwesenden(einen  Actien- 
werth  von  M.  173700  reprüsentirend)  gegen  die  C^Ogle 
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KaafsofTcrte.  Sodann  wurde  folgender,  von  Herrn 
Gaaanstaltsdirector  Gerold  Zwickau  gestellter  An- 
trag ohne  Debatte  einstimmig  angenommen : »Die 
Generalversammlung  wolle  Directorium  und  Aus- 
schuss ermächtigen,  nur  dann  eine  weitere  ausser- 
ordentliche Generalversammlung  einiubcrufen, 
wenn  die  Stadtgemeinde  ein  dem  Vertrage  vom 
10.  September  1850  entsprechendes  Kaufsanerbieten 
macht.  (M.  T.) 

Heuaiburg.  titele  u cbt  ung  von  Lode.)  Die 
in  No.  30  d.  Jouni.  nach  dem  Berner  »Bund*  ge- 
brachte Mittheilung,  betr.  elektrische  Beleuchtung 
von  I/Ocle,  entspricht  den  Thatsachen  nicht,  vielmehr 
ist  der  wirkliche  Sachvervcrhalt  folgender:  Lode 
ist  seit  vielen  Jahren  mit  schwerem  Gas,  sog.  »Gas 
riche«,  beleuchtet.  Der  Vertrag  mit  dein  bisherigen 
Unternehmer  läuft  im  nächsten  Jahre  ab;  die  Ge- 
meinde will  den  Contract  nicht  erneuern  und  das 
Werk  nicht  ublOsen.  Nachdem  die  Offerten  von 
Elektrotechnikern,  betr.  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung,  sich  als  unannehmbar  er- 
wiesen hatten,  hat  sich  die  Stadt  nun  entschlossen, 
eine  eigene  Steinkohlengasanstalt  zu  erbauen. 

Nordhausen.  (Gaswerk.)  Wie  uns  geschrieben 
wird,  hat  die  Deutsche  Continental  Gasgesellschaft 
zu  Dessau  mit  der  Stadt  Nordhausen  einen  neuen 
Vertrag  vereinbart,  nach  welchem  der  Gaspreis 
auf  18  Pf.  pro  Cubikmeter  (mit  Kabattsätzen  auf 
15  Pf.)  ermässigt  wird. 

NOmbsrg.  (Wasserleitung.)  Die  neue  Wasser- 
leitung, die  sog.  Ursprungsleitung,  an  welcher  gegen 
vier  Jahre  gebaut  wurde,  ist  vollendet.  Sie  hat 
einen  Kostenaufwand  von  M.  2764  000  verursacht, 
zu  welcher  Summe  jedoch  noch  einige  vorerst 
streitige  Zahlungen  hinzutreten  dürften.  Da  für 
das  Unternehmen  ein  Aufwand  von  3'n  Millionen 
vorgesehen  war,  dürfte  selbst  im  ungünstigsten 
Falle  eine  Ersparung  von  M.  600000  eintreten. 
Auch  sonst  hat  man,  wie  die  Fr.  Ztg.  bemerkt, 
allen  Grund,  mit  der  neuen  Wasserleitung  zufrieden 
zu  sein,  denn  sie  liefert  ein  Wasser,  welches  das 
der  älteren,  zum  Theil  jetzt  ausser  Gebrauch  ge- 
setzten Leitungen  an  Güte  wie  hinsichtlich  der 
Temperatur  hinter  sich  lässt.  Die  Leitung  gibt 
nach  allerdings  noch  nicht  endgültig  abgeschlos- 
senen .Messungen,  gegenwärtig  in  24  Stunden  nahezu 
8000  cbm.  Das  Wasser  fliesst  aus  83  Brunnen  im 
Quellgebicte  in  einen  Sammelschacht,  von  da  in 
einer  etwa  14  km  langen  Rohrleitung  in  den  Hoch- 
behälter auf  dem  Schmausenbuck,  dessen  beide 
Kammern  8000  cbm  fassen , und  von  diesem  in 
zwei  4 und  3 km  langen  Fallrohrleitungen  in  die 
■Stadt.  In  letzterer  hat  das  Rohrsystem  eine  Ans- 
ilchnung  von  rund  100  km,  von  den  64  km  Rohre 
neu  gelegt  wonlen  sind.  Der  Preis  des  Wassers 
lH*trägt  liei  Entnahme  nach  Minuten-Litem  8,  bei 


Entnahme  vermittelst  eines  Wassermesaers  10 1 
für  den  Cubikmeter.  Die  4'/tproc.  Verzinsung  za 
1 proc.  Tilgung  dos  Anlagekapitals  ist  in  diese: 
Jahre,  in  welchem  die  Leitung,  obschon  noch  oii^ 
ganz  fertig,  bereits  in  Betrieb  gesetzt  war,  oha 
Schwierigkeit  erreicht  worden. 

Odessa.  (Gasge Seilschaft.)  In  der  Goi 
ralversammlung  am  31.  August  wurde  der  Beridi 
Ober  das  Geschäftsjahr  1885/86  (1.  Juli)  vonr*4ef 
Wir  entnehmen  demselben  Folgendes : 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  betrug  213-1 
im  Vorjahre,  die  der  Flammen  in  Krone-,  Stal 
und  Privatgebäuden  20797,  1884,'85  21596,  so  dM 
sich  eine  Abnahme  von  799  Privatflammen  ersH 
Die  Gasprodnetion  betrog  im  Betrielifjsi:' 
114131000  cbf  engl  , 1884  85  135066000  cbf  eeji 
somit  betrug  die  Abnahme  der  Pmducti<ra  ii 
letzten  Betriebsjahre  20925000  cbf. 

Die  Jahresproduction  von  114131000  dd  nt 
theilt  sich  wie  folgt: 

Beleuchtung  der  Krons-  und  Stadtgebtode 


5991300 

Beleuchtung  der  Privaten  ....  6771*530  • 

Strassenbeleuchtung 391050" 

Festbeleuchtung 4481(10  • 

Beleuchtung  derFabriksgebände  und 
Wohnungen  der  Angestellten  . . 1 7290.«' 

Gasmotor  1680t*' 

Gratisbeleuchtungen 102C**' 

Verlust  im  städtischen  Rohrsystem  8799071'  • 


Summe  114 13101*»  dü 

Zur  Erzeugung  des  obigen  Gasquantnm*  z» 
den  verwendet  663370  Pud  Newcastle-StcmkohHi 
und  4800  Pud  Cannelkotilen  für  den  PieU  Mt 
Rbl.  110643,57,  in  diesem  Jahre  weniger  jetrs 
über  dem  Vorjahr  126  lüO  Pud. 

An  Zoll  für  Kohlen  wurde  gezahlt  Rbl.  29110,0. 

Aua  einem  Pud  Kohlen  wurden  170,t»9fbl  6» 
gewonnen. 

Aus  dem  verkauften  Gas  wurden  Rbl  227 9* 
Einnahmen  erzielt;  im  vorhergehenden  Betr.«!:* 
jabre  betrug  die  Einnahme  RbL  277  366,19,  dsB- 
nach  eine  Abnahme  von  Rhl.  49346,10. 

Die  Coke  ergab  Rbl.  .57857,83,  d.  i.  zen^ 
um  Rbl.  15802,94  gegen  das  Vorjahr. 

Der  Theer  ergab  in  diesem  Betriehsjii:' 
Rbl.  21 186,06,  weniger  Rbl.  2060,84. 

Die  Verringerung  der  säinmtlichen  Einnahr  »c 
erklärt  sich  durch  die  allgemeine  nngünstigr  Or 
Schäftelage,  wobei  noch  die  billigen  Preiseft- 
Petroleum  in  Betracht  gezogen  weiden  müs.^ 
Die  Bilanz  ergibt  einen  Reingewinn  von 

Rbl  11420057 

Davon  gehen  ab: 

3°/o  Staatssteuer  auf  Rbl.  104112,43, 

Rbl.  3123,37  ..  ,ob 
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ferner  laut  § 39  n.  49 1 
ti^e  des  VerwaltungBrathes ; 

• TOn  Rbl.  44848,18  Rbl.  4484,82 
erve-Conto  zur  Amortisation ; 

• von  Rbl.  403<’>3,3i;  Rbl.  10090,84  Rbl.  17099,03 

bleilxjn  Rbl.  905o4,24 
luiOglich  des  vorjährigen  8aldo 

jn » 4017,01 

zusammen  Rbl.  100521,85 
Vertheilung  kommen. 

Der  Verwaltnngsratli  bcsehliesst  die  Dividentle 
18S6/86  auf  Rbl.  13  pro  Activ 
99840,00  auf  7680  Actien  festzustellen  und 
den  Saldo  von 

681,85  auf  neue  Reehnung  vorzutragen. 
100.521,86. 

Nach  dem  Antrag  des  Herrn  Br  uh  ns  be- 
loss  die  Generalversammlung  einstimmig,  den 
waltungsrath  zu  beauftragen,  die  Frage  der 
ktrischen  Beleuchtung  und  die  MOgliehkeit 
Vereinigung  derselben  mit  der  Gasindustrie  in 
tr  Hinsicht,  theoretisch  und  praktisch  zu  stu- 
■n  und  den  bezQglichen  Bericht  einer  ausser- 
entlichen  Generalversammlung  zur  Erwägung 
I Genehmigung  vorzulegen. 

Presaborg.  (Wasserversorgung.)  Wie 
r das  neue  Wasserwerk  die  Gunst  und  das  Ver- 
len  der  sU<ltischen  Verwaltung  besitzt,  zeigt 
beuuerkenswerthe  •Erklaning«,  welche  der  aus 
a.s8  der  Clioleragefahr  niedergesetzte  Pressburger 
Itische  Sanitats-Ausschnss  kürzlich  durch  Olfent- 
en  .Vnscblag  bekannt  gemacht  hat.  Diese  Be- 
ntmachung  lautet: 

• Eine  von  Herrn  Professor  G.  Lucich,  Vor- 
id  der  ehern.  Staats-Versuchsstation  in  Press- 
g und  beeideter  Gerichtschemiker,  neuerdings 
genommene  Untersuchung  des  Leitungswassers 

Pressburger  Wasserwerkes  hat  ergeben,  dass 
»es  Wasser  von  allen  gesundheitsschädlichen 
tandtheilen  gSnzlich  frei  ist  und  den  strengsten 
fordemngen  an  ein  gutes  Trinkwasser  vollkommen 
spricht.  Auf  Grund  dieser  Untersuchung  sieht 
i der  gefertigte  städtische  SanitÄts  ■ Ausschuss 
anlasst,  den  Genuss  dieses  Wassers  besonders 
der  jetzigen  bedenklichen  Zeit,  einstimmig  zu 
pfeblen. 

Der  Pressburger  stttdt.  Sanitäts-Ausschuss.« 

Wien.  (Wasserversorgung.)  InderSitzung 
Gemeinderathes  vom  12.  November  kam  die 
nähme  des  Wasserzuflusses  aus  der  Hochquellen- 
iing  und  aus  dem  Pottschacher  Schöpfwerk  zur 
rhandlung  und  beantragt  der  Referent  Schultz 
iieiis  der  Wasserversorgungscommission  die  Ein- 
irung  folgender  Maassrcgeln: 


1.  Es  sind  alle  nothwendigen  Vorkehningen 
zu  treffen,  dass  täglich  300000  Eimer  Wasser  ans 
der  Schwarza  beim  Kaiserbrunnen  entnommen 
werden  können ; 2 ist  gleichzeitig  die  Vorkehrung 
zu  treffen,  dass  für  den  Fall  der  Nothwendigkeit 
Wasser  in  das  Pottscbacher  .Schotterbecken  zur 
Hebung  des  Gruudwassers  in  den  Tiefbrunnen  ge- 
leitet werden  könne ; 3.  die  .Arbeiten  zur  Entnahme 
des  Wassers  aus  der  Schwarza  und  zur  Führung 
des  Betriebes  der  Pumpanlage  werden  der  Firma 
A F'reudentbal  übertragen;  4.  die  Arbeiten  sind 
bis  zum  20.  d.  fertig  zu  stellen;  5.  der  Bürger- 
meister wird  ersucht,  diese  Beschlüsse  sofort  durcli- 
zuführen. 

Im  laiuf  der  Discussion  macht  Bürgermeister 
I Uhl  darauf  aufmerksam,  dass  seit  den  13  Jahren, 
seit  welchen  die  Hoch<]uellenleitung  besteht,  der 
I Zufluss  in  den  Hoch(|uellen  niemals  so  niedrig  ge- 
wesen sei,  als  am  gestrigen  Tage.  Derselbe  betrug 
I nur  410000  Eimer,  während  der  bisher  beobachtete 
I geringste  Zufluss  425000  Eimer  betragen  hatte. 
Der  Wasservorrath  in  den  Reservoirs  sei  auf 
550000  Eimer  gesunken,  und  in  den  letzten  zwei 
Tagen  hätten  in  je  24  Stunden  100000  Eimer  aus 
den  Reservoire  entnommen  werden  müssen.  Unter 
solchen  Verhältnissen  müsse  zu  ausserordentlichen 
Maassrcgeln  gegriffen  werden,  und  binnen  wenigen 
Tagen  werde  sich  die  Nothwendigkeit,  Wasser  aus 
der  Schwarza  direct  zu  pumpen,  herausstellen. 
Wenn  man  Pottschach  nicht  gehabt  hätte,  wäre 
die  Calamität  schon  vor  sechs  Wochen  eingetreten, 
welche  die  Stadt  heute  bedroht.  Denn  aus  dem 
Pottschacher  Werke  wurden  seit  sieben  Wochen 
24  Millionen  Eimer  Wasser  geschöpft. 

Bei  der  Abstimmung  werden  die  Anträge  des 
Referenten  einstimmig  angenommen. 

WUrzburg.  (Wasserversorgung  für  das 
• Brauhaus«.)  Die  Verwaltung  des  Brauhauses 
Würzburg  beauftragte  im  vorigen  Herbst  Herrn 
H.  Grüner  mit  einer  gründlichen  Untersuchung 
der  Wasserverhältnisse  ihres  Etablissements. 
Diese  Untersuchung  ergab,  dass  dieselben  nicht 
ganz  befriedigend  waren  und  es  knüpfte  sich 
hieran  der  weitere  Auftrag,  Verbesserungsvor- 
schläge  zu  machen.  Das  erforderliche  Wasser 
wurde  bis  dahin  unterhalb  der  Stadt  dem  Main 
entnommen  und  nachdem  es  einen  Sandöltcr  pas- 
sirt  hatte,  mittels  Dampfmaschine  in  das  Brau- 
haus hinnufgepumpt.  handelte  sich  nun  in 
erster  Linie  um  Entscheidung  «1er  Frage;  soll  diese 
Bezugsstelle  des  Wassers  beibehalten  werden,  oder 
will  man  eine  neue  aufsnehen.  Das  Brauhaus 
W ürzburg  braucht  pro  Secunde  ca.  14 1 Wasser, 
also  so  viel,  wie  man  für  eine  Stadt  von  12000 
Einwohner  rechnet  bei  einem  durchschnittlichen 
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Verbrauch  von  100 1 pro  Tag  und  Kopf  der  Be- 
völkerung. Die  Verwaltung  des  Brauhauses  fasste 
nach  reiflirher  Erwägung  den  Beschluss,  eine  neue 
Bezugs<iuelle  des  Wassers  und  damit  aberhaopt 
eine  ganz  neue  VV'asserversorgung  anzunehmen. 
Als  Bezugsort  wurde  von  Herrn  Grüner  das  Ge- 
lände am  linken  Mainufer  ol>erhulb  der  Stadt  an 
der  Mondung  des  Steinbachthaies  ins  Auge  gefasst 
und  naher  untersucht.  Durch  iliese  Untersuchungen 
der  dortigen  Grundwasserverhaltnissc  wurden  fest- 
gestellt: Die  täglichen  .‘tchwunkungeii  des  Grund- 


I Wassers  und  des  Mainwassers,  bei  den  entsprech 
den  Niederschlagsmengen;  die  Gmndwasserpni 
wahrend  der  Beobachtungszeiten,  dm»  Langeopn 
mit  den  wasserführenden  Fels-  und  Thonschkkt 
und  die  Temperaturschwankungen  des  ijna 
Wassers,  des  Mainwassers  und  der  Lnft  »riln 
der  Beobachtungszeit. 

Die  dem  Grundwasser  entnommenen  Pnib 
wurden  zur  chemischen  Untersuchung  au  du  k 
hygienische  Institut  in  München  gesandt  wii 
gaben  folgendes  Kesultat : 


G e g e n 8 t a n il 

Abdampf; 

rückstand 

Geaammt' 

stärke 

Sauerstoff 
cor  Oxydation 
der 

orfaniBcbeta 

Subftaosen 

Tempena 
am  Beob 
acfatuopia 

Millignimm  pro  Liter 

Erschlossenes  Grun'lwas.>:er  . . 

.524  186,0  7,2 

24,6 

0,61 

8,3*B. 

StfldtiHciiet)  Leitun^swasser  . 

72«  248,9  15,5 

42/. 

0,72 

— 

Mainwaaser  . . 

240  72,0  7,2 

9.4 

4,05 

0/*K 

Nachdem  hierdurch  festgestellt  war,  dass  man 
es  mit  einem  selbständigen  Gmndwasserstrom 
hierbei  zu  thnn  habe,  und  dass  die  Qualität  des 
Wassers  wesentlich  verschieden  vom  städtischen 
I-eitungswasser  und  vom  Mainwasser  sei,  wurde 
zur  Vornahme  der  quimtitativen  Beobachtungen 
geschritten. 

Es  wurden  deshalb  während  längerer  Zeit 
mittels  Dampfpumpc  dem  Brunnen  14 1 pro  Se- 
cunde  entnommen,  sowie  bis  20 1 und  die  Grund- 
wasserstände hierbei  genau  beobachtet.  Auch  diese 
quantitativen  Beobachtungen  ergaben  befrie<ligende 
Resultate,  so  dass  die  Ausführung  des  neuen  Wasser- 
werkes mit  Zuleitung  nach  dem  Brauhaus  und  des- 
sen Filialanstalten  auf  dieser  Basis  ausgeführt 


wurde.  Das  neue  Wasserwerk  besteht  aus  siaa 
gusseisernen  Brunnen,  einer  horizontalen  Couid 
sations-Dampfmaschine  mit  horizontaler  duppd 
wirkender  Plungerpumpe,  der  gusseiseni-n 
und  Druckleitung  von  17&  mm  resp.  ISOmmW«- 
vom  Brunnen  bis  zu  den  einzelnen  EtahliMtcn 
des  Brauhauses  etc.  In  der  Leitung  sind  sai 
den  erforderlichen  Luft-  und  Spülvorriditcce- 
auch  elf  Hydranten  zu  Feuerlöschzwecken  färw 
Stadttheil  am  linken  Mainufer  eingebaut,  weh'' 
das  Wasser  abgeben  mit  einer  disponiblen  Dni 
hohe  von  ca.  65  m Wassersäule  Das  Waiserwe» 
enthält  neben  Kessel-  und  Maschinenrätimen  -'H 
Wohnräume  für  den  Maschinisten 
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Liverpoel,  13.  November.  (Schwefelsaures 
Ammoniak.)  Die  Situation  ist  für  Pnxlncenten 
im  Allgemeinen  befriedigend;  obgleich  Käufer  die 
Preise  zu  drücken  versuchen,  bleibt  der  Markt 
fest,  trotzdem  wir  uns  in  der  stillsten  Zeit  des 
Jahres  befinden.  Gerüchte,  welche  sich  in  den 
letzten  Wochen  verbreiteten  über  grosse  Vorräthe, 
scheinen  sich  nicht  zu  bewahrheiten,  so  dass 
weiterer  Rückgang  des  Preises  vorläufig  nicht  in 
Aussicht  steht.  Verkäufe  wurden  geschlossen  zu 
10  8 sh.  9 d.  und  10  S 10  sh.  fr.  o.  b.  Hüll  und 

10  S 7 sh.  6 d.  f.  o.  b.  Liverpool.  Cliilisalpetcr 
unverändert. 

London,  18.  November.  (Theerproducte.) 
Der  Markt  ist  fortgesetzt  still;  mit  Ausnahme  von 
Carbolsänre,  welche  l>esser  gefragt  ist,  sind  andere 
Theerproducti-  schwer  verkäuflich.  Die  Preise 


sind  wie  folgt:  Benzol  90  °'o  1 sh.  6 d.  pn>üa_a 
50  °/o  1 sh.  4 d.  pro  Gallon.  Toluol  1 sh.  3 d |r 
Gallon.  Solvent  Naphta  10  sh  pro  Gallon.  Ldckn 
Oele  3 d.  pro  Gallon.  Creosot  *>d.  Pech  ISA 
bis  16  sh.  pro  Tonne  je  nach  Loge.  CarboWai 
1 sh.  lOd.  pro  Gallon.  Cressylsäure  1 sh.  pro  Gaiha 
Ammoniaksalze  sind  ohne  besondere A« 
derung;  wegen  der  nun  eingetretenen  stilleo  Saisr 
zeigt  sich  wenig  Nachfrage.  Die  Preise  sind  fegw 
letzte  Woche  etwas  gewichen  und  man  notiit:  h’t 
5 sh  bis  10  A'  10  sh.  pro  Tonne.  Salmiak,  hrson  tf: 
pro  Tonne,  weiss  27  i'  pro  Tonne.  Kohlenasara 
Ammoniak  4 d.  pro  Pfund.  Salmiakgeist,  stärk» 
38  X pro  Tonne,  zweite  Qualität  34  X pro  Tcarr 
Hamburg.  (Schwefelsaures  .kmmoniak 
M.  2.$  bis  M.  23,8  pro  100  kg. 
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Rundschau. 

Eine  auBserordentlich  lebhafte  Agitation  hat  sich  allerorten  in  Deutschland  für  die 
vermehrte  Verwendung  des  Steinkohlengases  zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken  entwickelt. 
Nachdem  man  zunächst  die  Gasmotoren  durch  Gewährung  erheblicher  Rabattsätze  oder  er- 
mässigte  Gaspreise  begün-stigt,  hat  man  neuerdings  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Ein- 
fülirung  des  Gases  in  die  Küche  und  auf  die  Construction  zweckmässiger,  den  Bedürfnissen 
des  Haushalts  entsprechender,  billiger  Gasherde  gerichtet.  Gerade  bei  der  Verwendung  des 
Gases  zum  Kochen  kommen  die  Vorzüge  der  Gasheizung  am  meisten  zur  Geltung,  da  einer- 
seits die  stete  Bereitschaft  des  Feuers,  die  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  der  Bedienung, 
die  einfache  Regulirung  der  Hitze  in  der  Küche  von  ganz  besonderem  Vortheil  ist  und 
andererseits  die  festen  Brennstoffe  in  den  gebräuchlichen  Küchenherden  meist  so  ausser- 
ordentlich unvortheilhaft  ausgenutzt  werden,  dass  der  Gasherd  wegen  des  hohen  N’utz- 
cffectes  der  Flamme  selbst  bei  verhältnissmässig  grossen  Preisdifferenzen  zwischen  festem 
Brennstoff  und  Steinkohlengas  in  vielen  Fällen  auch  bezüglich  des  Kostenpunktes  in  Con- 
currenz  treten  kann.  Es  ist  demnach  ohne  Zweifel  die  Küche  das  geeignetste  Angriffsobject 
für  die  Einführung  der  Gasheizung  in  den  bürgerlichen  Haushalt  und  es  sind  auf  diesem 
Gebiet  auch  bereits  ganz  erfreuliche  Erfolge  zu  verzeichnen.  Wie  ein  Rundschreiben  des 
Directoriums  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau,  das  wir  an  anderer  Stelle 
dieser  Nunmier  veröffentlichen  und  auf  dessen  Ausführungen  wir  besonders  aufmerksam 
machen  möchten,  mittheilt,  sind  in  M.  Gladbach  nahe  an  hundert  Gaskochherde,  jeder  mit 
einem  Consum  von  ca.  900  cbm  pro  Jahr  bereits  in  Gebrauch  und  die  an  anderen  Orten 
gemachten  Erfahrungen  versprechen  ebenfalls  einen  günstigen  Erfolg.  Allerdings  wird  im 
Eingang  des  Rundschreibens  mit  Recht  darauf  hingewiesen , dass  die  bei  der  Einführung 
der  Gaskochherde  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  in  den  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
land.s  ausserordentlich  verschieden  sind.  In  Gegenden,  wo  die  eiserne  »Kochmaschinei  einen 
Theil  des  beweglichen  Inventars  der  Miethwohner  bildet,  wird  sich  der  Gasherd  weit  leichter 
einbürgern,  als  an  anderen  Orten,  wo  der  feste  Kochherd  ein  integrirender  Theil  der 
Wohnung  ist,  der  vom  Venniether  erstellt  und  unlerlialten  wird.  Immerhin  werden  sich 
gewisse  Bedingungen,  welche  für  die  Benutzung  und  die  Auswahl  der  Ga.sapparate  haupt- 
sächlich in  Frage  kommen,  in  vielen,  namentlich  l>enachharten  Städten,  wiederfinden,  und 
Joumiü  C|r  OMbeleucbtuDf  uod  Wuaervenorvung.  33a  DiQlti  t:v 
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es  erscheint  deslialb  ein  geuieinsanies  Vorgelien  mehrerer  Städte  bzw.  Gasanstalten  zum  Zw>H 
der  Einführung  der  Gasheizung  von  Vortheil.  Dieser  Gedanke  der  Association  ist  za 
erstenmal  zu!n  Ausdruck  gekommen  bei  der  auf  Anregung  des  Herrn  Reichardt  w 
anstalteten  »Wanderausstellung  von  Gasapparaten«,  zu  der  sich  die  Städte  Karlsruhe.  Maa 
heim  und  Freiburg  vereinigt  haben.  Ueber  die  Organisation  dieser  Wanderausstellung  habt 
wir  bereits  in  No.  21  d.  Journ.  S.  (JOl  Mittheilungen  gemacht;  wir  können  vorläufig  M 
z.ufügen,  dass  der  Erfolg  dieser  Veranstaltungen  in  Karlsruhe  und  Mannheim  ein  sei 
befriedigender  gewesen  ist.  Eingehendere  Mittheilungen  sind  uns  für  die  nächste  Zeit  wi 
Herrn  Reichardt  in  Auasicht  gestellt  und  wir  dürfen  denselben  mit  um  so  grossenJ 
Interesse  entgegensehen,  als  man  an  vielen  Orten')  mit  der  Einrichtung  solcher  Amsstellaugi 
vorzugehen  im  BegrilTe  steht. 


Zur  Einführung  der  Gaskochherde 

Wie  wir  bereits  früher  mitgetheilt,  bat  die  deutsche  Continental  - Gasgesellschaft  « 
einiger  Zeit  sich  angelegentlichst  mit  der  Einführung  von  Ga.sheizapparaten  befasst  undifi 
Anfertigung  von  Gas  koch  h e rden  in  Angriff  genommen,  um  durch  Lieferung  billig< 
und  zugleich  den  deutschen  Verhältnis.sen  angepasster  Constmetionen  die  Ausbreitung  die* 
Apparate  auf  ihren  Anstalten  zu  fördern.  Mit  welchem  Erfolg  die  auf  die  Einführung 
( iaskochherde  gerichteten  Bemühungen  bisher  begleitet  waren , möge  daraus  hervorgrhal 
dass  in  M.  Gladbach  binnen  Jahresfrist  gegen  100  Gaskochherde  placirt  worden  sind,  »Ta 
denen  jeder  durchschnittlich  etwa  900  cbm  im  Jahr  verbraucht.  Es  ist  hieniu.s  unsebwo 
zu  ersehen , welche  Vermehrung  des  Gasconsums  durch  energische  Thiitigkeit  auf  ditseJ 
Gebiet  erreicht  werden  kann. 

Um  den  Directoren  der  Gasan.stalten  die  Wichtigkeit  der  Einführung  und  Verbreitnji 
der  Gaskochherde  ans  Herz  zu  legen,  hat  das  Directorium  der  deutschen  Continental« 
gesellschaft,  Herr  W.  Oecbelhäuser,  ein  Circular  erlassen,  welches  so  viele  Punkte  vüb 
allgemeinem  Interesse  berührt,  dass  wir  den  wesentlichen  Inhalt  diese.s  Rundschrei bc« 
nachstehend  folgen  las.'Jen. 

Anknüiifend  an  die  bereits  in  M.  Gladbach  erreichten  Erfolge  führt  das  Rund-schn  itvl 
Folgendes  aus; 

Die  Einführung  der  Gaskochherde  im  westlichen  Deutschland  wird  durch  den 
wesentlich  erleichtert,  dass  hier  meist  eiserne  Kochma.schinen  in  Gebrauch  sind,  welche  mebt 
zur  Wohnung  gehören,  die  also  der  Miether  sich  selbst  auschaffen  muss;  der  Uebergang  «ar 
Ga.skochlierd  hat  also  hier  ein  viel  günstigeres  Terrain,  insbesondere  wenn  er  gegen  billii.'t 
Vergütung  in  Miethe  gegeben  wird.  Im  übrigen  Deutschland,  wo  meist  die  gemauertri 
zur  bVohnung  gehörigen  Kachclherde  gebräuchlich  sind,  hat  die  Einführung  der  Gaskoii 
herde  naturgemäss  mit  weit  grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  darf  aber  keineswegs  lä 
aussichtslos  betrachtet  und  von  vornherein  aufgegeben  werden.  Wenn  auch  in  geringer'ia 
Umfang,  so  werden  doch  die  grossen  Annehmlichkeiten  der  Gasheizung  allmählich  rur 
Kenntniss  der  Hausfrauen  zu  bringen  sein,  und  insbesondere  bei  Neubauten,  Vergrösscrur.1 
oder  Aenderung  der  Küchenanlagcn  zu  deren,  wenn  auch  nur  ergänzender  Anweniiiiu 
führen.  Diese  Rücksicht  hat  insbesondere  zu  den  Constructionen  kleinerer  Gaskochappan« ’ 
geführt,  welche  .sowohl  für  sich  allein  kleineren  Haushaltungen  genügen,  als  sie  auch  ffit 
grössere  Haushaltungen  neben  den  gemauerten  Kochherden  auf  Tischen  oder  sonstizeE 
Unterlagen  placirt  und  zu  deren  Ersatz  oder  Ergänzung  l>eliebig  herangezogen  werden  kösm«. 
gleichsam  ein  .Mittelglied  zwi.schen  den  Handkochern  und  den  grossen  Herden  bildend. 


')  Vgl.  auch  in  dieser  Nummer  Bochum  und  Duisburg 

’)  Wir  behalten  uns  vor,  auf  die  Einrichtung  liieser  und  anderer  Apparate  ausföhrlicher  zorjv 
zukommen.  (p  Eed.; 
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Die  Einführung  der  Gaskochherde,  insbesondere  auch  in  M'Gladt)ach,  hat  bisher  auf 
(irundlage  der  englischen  Constructionen  stattgefunden.  Das  Augenmerk  war  jedoch  schon 
von  Anfang  an  darauf  gerichtet,  diese  Constructionen  mehr  den  Bedürfnissen  und  Gewolm- 
heiten  des  übrigen  Deutschlands  anzupassen,  zu  welchem  Behufe  insbesondere  die  obere 
Kochplatte  vergrössert  wurde.  Umfassende  praktische  Versuche,  bei  welchen  den  Haus- 
frauen ein  leitender  Einfluss  eingeräumt  wurde,  haben  jedoch  zu  einer  wesentlich  abweichen- 
den Construction  geschlossener  Koch-  und  Bratherde  geführt,  deren  Einbürgerung  vorzugs- 
weise empfohlen  wird.  Für  diese  Construction  sind  verschiedene  Rücksichten  maassgebend 
gewesen.  Zunächst  liegt  bei  dem  englischen  System  der  Kaum  zum  Braten  zu  tief,  so  dass 
die  Bedienung  sehr  unbequem  wird ; durch  Untersätze  von  etwa  15  cm  Höhe  kann  man 
diese  Unbequemlichkeit  allerdings  mildern,  aber  immerhin  nicht  ganz  beseitigen.  Dadurch, 
dass  der  Bratraum  nach  oben  verlegt  wurde,  ist  derselbe  zugleich  — und  dies  ist  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Dessauer  Systems  — mit  dem  Kochraum  vereinigt;  der  Kochraum  ist  also 
in  den  geschlossenen  Raum  zum  Braten  verlegt,  welcher  durch  Isolirung  mittels  Schlacken- 
wolle möglichst  gegen  Wärme  Verlust  geschützt  ist.  Hierdurch  wird  nicht  bloss,  im  Ver- 
gleich zu  dem  Kochen  auf  der  offenen  Herdplatte  (die  übrigens  bei  den  grossen  Herdgn 
auch  an  der  Seite  hiiizugefügt  ist),  eine  bedeutend  grössere  Hitze  bei  weit  geringerem  Gas- 
verbrauch erzielt,  sondern  die  Speisen  werden  auch  schmackhafter  und  bedürfen  weit  weniger 
Fett  zur  Zubereitung. 

Bei  dieser  Vereinigung  des  Kochens  und  Bratens  in  demselben  Raum  begegnet  man  in  der 
Regel  verschiedenen  Vorurtheilen  der  Hausfrauen,  welche  nur  durch  Erfahrung  und  Augen- 
schein beseitigt  werden  können,  einmal,  als  ob  das  Braten  über  den  Kochtöpfen  nicht  mög- 
lich sei,  oder  doch  der  Braten  nicht  braun  würde,  und  zum  andern,  als  ob  die  Verbrennungs- 
aroducte  des  Gases  auf  den  Geschmack  des  Bratens  ungünstig  einwirkten.  Beide  Meinungen 
sind  vollständig  falsch.  Um  aber  in  dieser  und  anderer  Beziehung  mit  Sicherheit  und 
iberzeugend  auftreten  zu  können,  ist  es  absolut  nothwendig,  dass  die  Anstaltsdirigenten 
jnd  die  mit  der  Aufstellung  der  Kochherde  beauftragten  Beamten  sich  vorher,  falls  es  noch 
nicht  geschehen,  ira  eigenen  Haushalt  durch  die  Praxis  eine  genaue  Kenntniss  von  der 
Wirksamkeit  der  Herde  und  ihrer  ökonomischen  Bedienung  aneignen.  Sie  müssen  sich  ins- 
nesondere  durch  die  Praxis  davon  überzeugen,  mit  welchen  ausserordentlich  verringerten 
riasmengen  man  das  Kochen  auf  die  Dauer  unterhalten  kann.  Die  für  die  Consumenten 
ieigefügten  näheren  Anweisungen  zum  Gebrauch  der  Kochherde  sind  auch  für  die  Beamten 
geschrieben. 

Weiter  macht  das  Circular  noch  auf  einen  Einwand  aufmerksam,  welcher  von  den 
Hausfrauen,  ehe  sie  die  Gasherde  praktisch  erprobt  haben,  öfters  zu  erwarten  ist,  nämlich 
las  Fehlen  einer  in  die  Construction  eingefügten  sog.  Wasserblase  (Behälter  für  warmes 
A'asser).  Abgesehen  davon,  da.ss  dieselbe,  wenn  es  verlangt  wird,  bei  jeder  Construction 
■ingefögt  werden  kann,  hat  die  Praxis  ergeben,  dass  es  weit  zweckmässiger  und  sparsamer 
st,  das  erforderliche  Wasser  in  einem  beliebigen  Gefäss  über  irgend  einem  gerade  disponiblen 
Brenner  heiss  zu  machen,  o<ler  zu  diesem  Behufe  einen  Wassertopf  nach  beendigtem  Kochen 
wenn  man  des  heissen  Wassers  zum  Abwaschen  und  .Spülen  bedarf)  in  den  geschlossenen 
iautn  zu  schieben,  wo  auch  oft  ohne  fernere  Gasfeuerung  noch  die  erforderliche  Hitze  inner- 
lalb  der  durch  Schlackenwolle  geschützten  Wandungen  auf  längere  Zeit  zurückbleibt. 

Um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dass  die  Küchen  bei  der  Gasfeuerung  im  Winter  nicht 
'ehörig  erwärmt  würden,  besitzen  die  grossen  Kochherde  noch  eine  besondere  Einrichtung; 
du  üntersatz,  dessen  Wandungen  nicht  mittels  Schlackenwolle  isolirt  sind,  wird  in  solchem 
^alle,  sei  es,  dass  man  ihn  mit  Gas  oder  mit  Kleincoke  heizt,  der  Küche  die  nöthige 
Värme  mittheilen  und  kann  gleichzeitig  zum  Braten,  Kochen,  Wärmen  der  Teller,  Erhitzen 
1er  Plättbolzen  u.  s.  w.  dienen. 

Bei  der  Inbetriebsetzung  jedes  Gaskochherdes  genügt  es  nicht,  den  Consumenten  ein 
Cxeinplar  der  gedruckten  Instructionen  zu  übergeben,  sondern  sie  müssen  zur  zweckmässigen 
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und  insbesondere  sparsamen  Benutzung  praktisch  angeleitet  und  überdies  durch  mündli. 
Unterweisung  auf  die  Hauptpunkte,  worauf  es  nach  der  Instruction  ankoinnit,  nocha 
nachdrücklich  hingewiesen  werden.  Hierzu  gehört  insbesondere  die  zu  beobachtende  V 
sicht,  uni  Explosionen  lieini  Anzünden  zu  vermeiden;  es  muss  dem  Kfichenpersonal  pr 
tisch  gezeigt  wenlen,  wie  sie  zu  verfahren  haben,  um  die  Möglichkeit  solcher  Unfälle  vbl 
auszuschliessen. 

Ueber  die  sorgsame  und  wagrechfe  Aufstellung  der  Gaskocliherde  bedarf  es  keü 
besonderen  Weisung.  Wenn  irgend  möglich,  sind  bei  den  gescblossenen  Herden  die  V 
brennungsprorluctc  zugleich  rtiit  den  beim  Kochen  und  Braten  entwickelten  Dünsten  a 
Dämpfen  durch  eine  Röhre  in  den  Schornstein,  also  nicht  in  den  Küchenraum,  abzuführ 
Bei  starkem  Zug  des  Schornsteins  ist  in  diesem  Fall  der  angebrachte  Schieber  entspreche 
zu  schliesscn,  jedoch  keincnfalls  so  weit,  dass  die  Gasflammen  in  dem  geschlossenen  Rai 
erlöschen  können.  Hierauf  ist  das  Köchen  personal  besonders  aufmerksam  zu  machwi. 
soii.-it  sehr  leicht  Explosionen  entstehen  können,  wenn  man  die  erloschenen  Flammen  wie» 
anzünden  will , ehe  das  inzwischen  ausgeströmte  Gas  durch  längeres  Offenlassen  der  Thi 
abgezogen  ist. 

Bei  Verwendung  offener  Herde  ist  thunlichst  für  eine  allgemeine  \'entilation  4 
Küche  zu  sorgen.  Zu  diesem  Behufe  ist  ein  regulirbarer  Ventilationsschieber  const« 
worden.  Der  offene  englische  Herd  wird  am  besten  möglichst  dicht  an  den  SchomA 
gerückt  und  mit  einem  Schwarmtrichter  versehen,  unter  dessen  Decke  dann  der  Ventilatiui 
schielier  anzubringen  ist. 

Die  Preise  der  Kochherde  bewegen  sich  im  Allgemeinen  je  nach  Grösse  zwischen  M. 
und  M.  180.  Für  die  Erwerbung  der  Gaskochherde  sollen  nach  den  Ausführungen  desCircuh 
den  Consumenten  die  grössten  Erleichterungen  zugestanden  werden.  Wo  eine  käuflki 
Erwerbung  nicht  gewünscht  wird,  haben  die  Dirigenten  freie  Hand,  sowohl  einzelne  Eia 
plare  auf  Probe  zu  geben,  als  auch  im  Allgemeinen  die  Vermiethung  zu  gestatten,  n 
welcher  letzteren  Gestattung  insbesondere  die  selbst  zur  Miethe  wohnenden  Consument 
häufigen  und  dauernden  Gebrauch  machen.  Beim  Vermiethen  ist  es  jedoch  Bedinguiu:.  di 
die  Miethsraten  auch  während  der  Äfonate  gezahlt  werden,  in  welchen  der  Herd  (i.  B. 
kalten  Küchen)  nicht  in  Gebrauch  ist.  Im  Falle  die  gesammte  Kocheinrichtung  auf  Jshif 
miethe  genommen  wird,  befragte  die  monatliche  Miethe  je  nach  der  Grösse  der  Gashai 
zwischen  70  Pf.  und  M.  2.  Wollen  die  Abnehmer  eine  gemiethete  Kocheinrichtung  käoSi 
erwerben,  so  kommt  die  Hälfte  der  gezahlten  Miethen  in  Abrechnung. 

Die  Vermiethung  schliesst  ein : 1.  Die  Lieferung  und  Aufstellung  des  Gaskochherd: 
2.  die  Lieferung  und  Aufstellung  der  zugehörigen  Gasuhr  (was  Bedingung  für  Gewähre: 
der  niedrigeren  Preise  des  Heizgases  ist)  je  nach  Grösse  des  Herdes  drei  bis  zehn  Flanime 
:t.  die  Gaszuleitung  innerhalb  des  Küchenraumes  in  genügenden  Dimensionen,  um  den  Dvti 
gen  Druck  zu  sichern. 

Falls  nicht  bereits  Leuchtgasflammen  in  der  Küche  eingerichtet  sind,  oder  gleichrca 
mit  Anbringung  des  Gaskochherdes  eingerichtet  werden,  ist  es  statthaft,  eine  Gasflira 
aus  dem  Zähler  des  Gaskochherdes  zu  brennen.  Für  besonders  heisse  Küchenlokale,  od 
wo  der  Gasmesser  sehr  nahe  bei  dem  Herd  oder  über  demselben  placirt  werden  muss,  könü' 
trockene  Gasmesser  angewandt  werden. 

Das  Miethsverhältniss  ist  durch  Benutzung  eines  Anerkenntnissscheines  festzusteür: 
wenn  irgend  erreichbar,  ist  die  Zustimmungserklärung  oder  doch  die  Bescheinigung  4 
Kenntnissnalime  seitens  des  Hausbesitzers  beizufügen. 
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Fahrbare  Cokezerkleinerungsmaschine  der  Stadt  Kölner  Gaswerke. 

Von  A.  Hegener  in  Köln. 

(Mit  T»f.  XXI.) 

Der  ganz  in  Eisen  eonstruirte,  mit  verzinktem  Wellblech  gedeckte  Wagen  (Taf.  XXI 
Fig.  1,  2 und  3)  hat  eine  Länge  von  Gm,  eine  Breite  von  2 m und  eine  Höhe  von  2,3  m. 
Er  ist  für  normale  Spurweite  gebaut  und  mit  Puffern  versehen.  Durch  eine  Ilolzwand  d 
in  zwei  Räume  abgetheilt,  dient  der  grössere  B zur  Aufnahme  des  Gasmotors  und  der 
kleinere  C zur  Aufnahme  der  eigentlichen  Cokebrechmaschine.  Der  Raum  B hat  vorne  eine 
Eingangslhüre,  zu  beiden  Seiten  Glasfensfer  und  bildet  auf  diese  Weise  ein  hübsches  Maschi- 
nenhäuschen. Der  zweipferdige  Gasmotor  D wurde  in  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  gebaut. 
Die  Kraftübertragung  von  dem  Motor  auf  die  Brechmaschine  geschieht  mittels  eines  I.,eder- 
riemens,  welcher  durch  eine  passende  Oeffnung  E in  der  Holzwand  hindurch  geht,  und  ist 
der  Motor  somit  genügend  vor  Staub  geschützt.  Der  kleinere  Raum  C ist  nach  der  Seite  der 
Puffer  hin  ganz  offen.  An  der  Aussenseite  befindet  sich  ein  Trittbrett  F und  eine  Oeffnung  fr 
zum  Cokeeinwurf.  I.,etztere  ist  durch  Bleche  mit  dem  Trichter  II  der  Brechmaschine  ver- 
bunden. Die  Cokebrecbma.schine  wurde  von  der  Firma  Eitle  in  Stuttgart  ausgeführt  und 
besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  Walze  mit  Stahlmessern  besetzt,  die  sich  an  einer  Hart- 
.'ussplatte  vorbeibewegt,  und  die  in  den  Zwischenraum  fallende  Coke  zu  Stücke  schneidet 
vgl.  d.  Joum.  S.  2G3  Fig.  2,'jl  und  S.  '.I2G  Fig.  112  und  413).  Unter  dieser  Walze  schwingt 
las  Schüttelsieb  welches  die  gebrochene  Coke  von  Staub  reinigt.  Die  gebrochene  Coke 
Nusscoko)  fällt  bei  K von  dem  Siebe  ab  und  winl  in  Körben  aufgefangen,  während  der 
Staub  sich  in  dem  Behälter  L sammelt  und  hier  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt  wird. 

Wie  aus  dem  Situationsplan  der  Stadt  Kölner  Gasfabrik  Taf.  XXI  ersichtlich,  sind  an 
len  Langscilen  der  drei  Retortenhäuser  grosse  Cokelagerplätze  eingerichtet.  An  diesen 
l.agerplätzen  vorbei  sind  Schienengcleise  gestreckt,  welche  zur  Verladung  der  Coke  in  Eisen- 
>ahnwaggons  dienen.  Auf  jedem  dieser  Geleise  befindet  sich  eine  der  vorhin  bo.schriebenen 
Ilokezerklcinerungsmaschinen.  Bei  Benutzung  wird  sie  mit  den  leeren  Waggons  an  den  zu 
.•ersendenden  Cokehaufen  herangeschoben.  Ein  Theil  der  Bedienungsmannschaft  gibt  die 
5tückecoke  in  den  Trichter  der  Maschine  auf,  während  der  andere  Theil  die  von  dem  Sieb 
allende  Nusscoke  mittels  Körben  auf  die  Waggons  trägt.  Auf  diese  Weise  können  bei 
oder  Maschine  pro  zehnstündige  Schicht  bequem  50OH)  kg  Coke  gebrochen  und  verladen 
verden. 


Lieber  die  Verbrennungstemperaturen  und  die  spec.  Wärme  der  Gase. 

Von  Mallnrd  und  Le  Chatelier. 

(Schlnss.) 

3.  Verbrennungstemperaturen  bei  constantem  Volum. 

Aus  dem  Druck,  welcher  sich  bei  der  Verbrennung  im  ge.schlossenen  Gefässc  ergab, 
vurden  für  eine  Reihe  von  Gasmischungen  in  der  oben  angedeuteten  Weise  die  Verbren- 
lungstempcraturen  berechnet.  Die  folgenden  Zahlen  sind  Mittelwerthe , welche  aus  den 
Xirven,  die  bei  den  Versuchen  erhalten  wurden,  abgeleitet  sind.  Die  Gasmischungen  waren 


lei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  ^^^l8se^dampf  gesättigt. 

. , Verbrennunits- 

(Tasniischiing  temperatur 

. Kohlenoxyclknallgas  (2  Vol.  Kohlenoxyd -j- 1 Vol.  Sauerstoff) Sl.'JO“  C. 

1 Vol.  Kohlenoxydknallgas  verdünnt  mit  0,5  Vol.  Kohlensäure  ....  2G46'  » 

1 . . » . 1,0  » » ....  litSO"  . 

1 » » » > 1,5  » > ....  » 

Diqilize-ü  üv  4ü^OOgle 
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Gaainiacliung 

1 Vol.  Kohlenoxydknallgas  verdünnt  mit  0,6  Vol.  Stickstoff 

1 » » » » 2,0  » . 

1 » » > • 2,7  » » 


Verbrennnnr- 

temperatiir 

. 2460*  1 

I960*  » 

. 1670*  > 


II.  Wasserstoffknallgas  (2  Vol.  Wasserstoff  + 1 Vol.  SauerstofT) 335<»*  C. 

1 Vol.  Wasserstoffknallgas  verdünnt  mit  0,.'»  Vol.  Sauerstoff  oder  Wasserstoff  2S30* 

1 » » » '>  2,0  » Wasserstoff  oder 

Stickstoff lOSi*  > 

1 Vol.  Wasserstoffknallgas  verdünnt  mit  4,0  Vol.  Sauerstoff,  Wasserstoff  oder 

Stickstoff 1320'  I 

1 Vol.  Wasserstoffknallgas  verdünnt  mit  1,5  Vol.  Kohlensäure 1550*  • 

1 I » » » 2,0  » » ....  1300*  » 


III.  Grubengas; 

1 Vol.  Grubengas  2,0  Vol.  Sauerstoff  + 7,2  Vol.  Stickstoff  ....  . 2150'*  t 

1 . . + 2,4  » . 4-  S.9  » * 1870*  » 

1 » > 2,8  > > -j-  10,5  > » 1660*  » 


Diese  Verbrennungstemperaturen  haben  nur  Gültigkeit,  wenn  die  Verbrennung  üb  ge 
scblossenen  Raum  stattfindet.  Unter  gewöhnlichen  Umständen  können  sich  aber  die  Ga« 
bei  der  Verbrennung  ungehindert  ausdehnen,  und  der  Druck  bleibt  konstant,  die  hierbi 
auftretenden  Verbrennungstemperaturen  sind  aus  obigen  Zahlen  mit  Hülfe  der  specififchtt 
Wärme  der  Gase  l>ei  constantem  Druck  für  einige  explosive  Gasmischungen  weiter  unWi 
abgeleitet. 

4.  Die  specifische  Wärme  der  Gase'). 

Wenn  eine  Gasmischung  ohne  Dissociationserscheinungen  verbrennt,  lassen  sich  Ver- 
brennungswärme, Verbrennungstcmperatur  und  die  specifische  Wärme  der  Gase,  welche  Diri 


')  Zur  Erböbimg  der  Temperatur  gleicher  GewicbtsmeDgen  verscbiedener  Körper  um  glachv^i 
Grade  sind  bekanntlicli  verscbiedenc  W&rmemeugen  erforderlicb.  Zum  Vergleich  walilt  man  allgec^a. 
diejenige  Wärmemenge,  welche  nöthig  ist,  um  die  Temperatur  eines  Gewichutheils  Wasser  um  l't. 
zu  erhöhen  als  Einheit  und  bezeichnet  die  fOr  den  anderen  Körper  gefundenen  Wärmeeinheiten  O 
>spec.  Wärmet  des  betreffenden  Körpers. 

Die  gpec.  Wärme  gasförmiger  Körjier  hat  namentlich  Regnault  genauer  bestimmt.  Er  Inr. 
z.  B.  für  gleiche  Gewichtsmengen  folgender  Gase  die  nachstehenden  Zahlen 


Wasserstoff 3,40.'> 

Sauerstoff  . 0,218 

Kohlenoxyd 0,248 


Berechnet  man  mit  Hülfe  dieser  Zahlen  diejenigen  Wärmemengen,  welche  erforderlich  sind,  im 
deu  Moleculargewic Ilten  entsprechende  Mengen  der  Körper  um  1*C-  zu  erwärmen,  so  «gel*;- 
sich  wichtige  Gesetzmässigkeiten. 


Es  ist  z.  B.  das 

des  Wasserstoffs 
> Sauerstoffs 
• Kohlenoxyd 


MolectilRrgewichl 

2 

32 

28 


Protliict  auH  Moleculargcwicht 
uml  iiwc.  Wirme 

2 X 3,405  = 6,81 
32X0,218  = 6,97 
28  X 0,248  = 6,94 


Diese  Zahlen  kommen  einander  so  nahe,  dass  man  unter  Berücksichtigung  der  unvern, eidliche 
Beobachtungsfehler  ans  demselben  folgern  kann,  dass  die  molecularen  spec.  Warmen  drr 
genannten  Gase  einander  gleich  sind. 

Die  angeführten  Werthe  setzen  voraus,  dass  sich  die  Gase  beim  Erwärmen  ungehindert  s» 
dehnen  können,  so  dass  der  Druck,  unter  welchem  sie  stehen,  derselbe  bleibt.  Werden  sie  am  äs» 
dehnen  gehindert,  in  der  -trt,  diuäs  ilir  V'olum  constant  bleibt  und  sich  in  Folge  dessen  der  Druck  fort 
währenil  ändert,  so  ändern  sich  auch  die  Werthe  für  die  spec.  Wärme.  Das  Vcrhältniss  der  sf*-. 
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der  Verbrennung  vorhanden  sind,  in  einfache  Bezieliungen  zu  einander  bringen.  Mit  Hülfe 
der  aus  unseren  Versuchen  abgeleiteten  V^erhrennungstemperaturen  und  der  von  Berthelot 
früher  gefundenen  Verbrennungswärmen  haben  wir  für  eine  Reihe  von  Gasen  die  raittleren 
specifischen  Wärmen  zwisclien  0'  und  der  V^erbrennungsfeinperatur  berechnet. 

Um  zunächst  die  specifische  Wärme  der  Kohlensäure  festzustellen,  war  es  nöthig, 
die  Versuche  so  zu  disponiren,  dass  nach  der  Verbrennung  nur  Kohlensäure  im  Explosions- 
gefäss  vorhanden  war.  Dies  Hess  sich  leicht  dadurch  erreichen,  dass  man  dem  Kohlen- 
oxj-dknallgass , um  Dissociationsvorgänge  zu  vermeiden,  von  vorn  herein  Kohlensäure  bei- 
mischte,  deren  Menge  so  bemessen  wurde,  dass  die  Verbrennungsleniperatur  etwa  ‘iOfiO*  C. 
betrug.  Bei  dieser  Temperatur  ergab  sich  die  specifische  Wärme  der  Kohlensäure  zu  13,b; 
während  Wiedemann  dieselbe  bei  200°  zu  7,59  und  beiO°zuC,t>2  fand.  Es  bestätigt? 
sich  also,  dass  die  specifische  Wärme  der  Kohlensäure  mit  steigender 
Temperatur  wächst.  Die  Zunahme  der  Temperatur  und  der  specifischen  Wärme  sind 
jedoch  keineswegs  einander  direct  proportional,  immerhin  lässt  sich  die  gegenseitige  Ab- 
hängigkeit beider  durch  folgende  Intcrpolationsformel,  in  welcher  t die  absolute  Temperatur 
und  C.  die  mittlere  specifische  Wärme  bedeutet,  ausdrUcken; 

C,  = 4,33{f- 10-’)»“^ 

Mittels  dieser  Formel  berechnet  sich 

bei  der  Temperatur  die  spec.  Wärme  der  Kohlensäure 


0° 

6,3 

500° 

9,1 

1000' 

11,0 

l.ötK)' 

12,4 

2000° 

13,6 

2500° 

14,7 

etc. 

Da  aus  unseren  Versuchen  hervorging,  das.s  der  Wsisserdampf  bei  der  Verbrennung 
von  Knallgas  im  geschlossenen  Gefass,  d.  h.  bei  3350  °C.  keine  Dissociation  erfährt,  lies.s 
sich  aus  denselben  die  specifische  Wärme  des  Wasserdampfes  bei  dieser  Tempe- 
ratur direct  berechnen,  er  wurde  bei  allen  Versuchen  zu  16,6  gefunden.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Zahlen,  welche  Regnault  zwischen  lOO  und  200°  und  Winkel  mann 
zwischen  0°  unil  KX)°  erhielten,  ergab  sich  für  die  mittlere  specifische  Wärme  des  Wsisser- 
dampfes  die  Interpolationsformel: 

C,=  5.61  + 3,2»M0-‘. 

Aus  derselben  berechnet  sich  die  specifische  Wärme  des  Wasserdampfes  bei  20<X)°  C. 
zu  12,2,  wälirend  sie  für  die  Kohlensäure  hei  derselben  Temperatur,  wie  wir  .sahen,  13,6  be- 
trägt. Der  Unterschied  beläuft  sich  also  nur  auf  1,2.  Bei  0°  ist  die  specifische  Wärme  des 
Wasserdampfes  gleich  5,6,  die  der  Kohlensäure  gleich  6,3.  Man  sieht  hieraus,  dass  die  spe- 
cifischen Wärmen  dieser  beiden  Gase,  welche  sich  bei  0’  nicht  viel  von  einander  unterscheiden, 
auch  bei  2(äX)°C.  nur  wenig  von  einander  abweichen,  trotz  der  erheblichen  Vergrosserung, 
welche  der  absolute  Zahlenwerth  erleidet. 


Wärme  bei  coastantem  Druck  c und  der  spec.  Wärme  bei  conetantem  Volum  c'  bleibt  aber  nahezu 
cleicb.  Bis  ist  itn  Mittel 


Die  im  Text  für  die  spec.  Wärmen  aufgefohrten  Zahlen,  drfleken,  wenn  nichts  besonderes  bemerkt 
u(t,  die  molcciilaren  spec.  Wärmen  bei  conslantem  Volum  aus.  (Der  Uebersetzer.) 
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Die  specifischen  Wilrinen  der  sog.  permanenten  Gase  (Wasserstoff,  Stufe 
Stoff,  Sauerstoff.  Kohlenoxyd)  ergaben  sich  nach  den  Untersucliungen  von  Reguault  und 
Wiede  mann  als  nahezu  gleichwcrthig.  Es  wurden  für  die  specifischen  Warmen  gleieiiei 
V'ülume,  d.  i.  für  durch  die  Moleculargewichte  ausge<lrückten  Gewichtstheile  bei  constanbrj 
Druck  und  t)ci  constantcm  Volum  folgende  Mittelzahlen  gefunden: 

SpeciBsche  Wirme 


Moleculargewicht 

bei  const.  Druck 

bei  const.  Volum 

Dificn  i 

Für 

2 

Vol. 

oder  2 Gewichtstheile 

Wasserstoff 

6,82 

4,86 

(1,96’ 

» 

2 

9 

>28  > 

Stickstoff 

6,84 

4,88 

(1.9« 

» 

2 

> 

> 32  > 

Sauerstoff  . 

6,96 

5,tl0 

(1.96 

2 

» 

> 28  > 

Kohlenoxyd 

6,86 

4,90 

(.1.96 

Der  Unterschied  zwischen  der  specifischen  Wärme  bei  constantem  Druck  und  bei  cwu 
.•^taiitem  Volum  beträgt  l,‘.(ii.  Um  Uebrigen  liegen  die  Abweichungen  der  einzelnen  Zahler, 
von  einander  innerhalb  der  Grenze  der  Beobachtungsfchler,  indem  sie  höchstens  ca,  ä*,«  It- 
tragen. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  erstreckten  sich  bis  200*  C.,  die  Abweichungen,  welch» 
bis  zu  dieser  Temperatur  gefunden  wurden,  waren  so  gering,  dass  man  annehmen  zu  dürfet, 
glaubte,  die  specifische  Wärme  der  genannten  Gase  ändere  sich  mit  der  Temperatur  nicht 
Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Wir  konnten  unsere  Untersuchungen  bis  ausdehict; 

und  fanden,  dass  auch  für  die  sog.  permanenten  Gase  mit  steigender  Temperatur  eine  ge- 
ringe Zunahme  der  specifischen  Wanne  stattfindet.  Diese  Zunahme  ist  für  alle  genannter 
Gase  dieselbe.  Es  sind  die  specifischen  Wärmen  derjenigen  sog.  permanenten 
Gase,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gleich  sind,  auch  l>ei  denselben 
Temperaturen  bis  öOtKi"  einander  gleich. 

Diese  Gesetzmässigkeit,  welche  wir  zuerst  bereits  im  Jahre  1882  auRsprachen,  ist  seiv 
dem  durch  die  Arbeiten  von  Herthelot  und  Vieille  bestätigt  worden.  Wir  leiteten  <ik 
entsprechenden  Zahlen  besonders  aus  denjenigen  V'ersuchen  ab,  Ijei  welchen  wir  dem  Wass»’ 
stoffknallgiw  Stickstoff,  Sauerstoff  und  Wasserstoff  zugemischt  hatten,  <la  unter  fliesen  Um 
ständen  jede  Dissociation  ausgeschlossen  ist,  und  fanden  für  die  Aenderung,  welche  <ii- 
specifische  Wärme  der  pennnnenten  (!ase  mit  der  Temperatur  erfährt  folgenden  Ausdnsi 

C = 4,8 -4- 0,00t  IG  t. 

Nach  dieser  Formel  berechnet  sich  die  specifische  Wärme  der  sog.  peniianenten  tbw 


bei  constantcm  Volum 

Für  ()•  zu 4,80 

> UM)«  > 4,8G 

» 2IM)«  » 4,92 

» RKX)'’  » 5,4t) 

» 21MX)"  6,01 

» 3000*  • 6,60 


Man  sieht  also,  dass  sich  die  sjiecilischcn  Wärnieu  der  sog.  permanenten  Gase  in  ne; 
geringerem  Maasse  mit  der  Temperaturzunabme  ändern,  als  diejenigen  der  leicht  verdicht 
baren  Kohlensäure  und  des  Wasserdampfes.  Es  beträgt  die  specifische  Wärme 

bei  0«  bei  2000« 


des  Wasserdampfes 5,6  12,2 

der  Kohlensäure 6,3  13,6 

der  sog.  permanenten  Gase 4,8  6,0 


5.  Verbrennungstemperaturen  bei  constantem  Druck. 

Nachdent  die  specifischen  Wärmen  der  gebräuchlichsten  Gase  bei  constantem  Voloni 
und  constantem  Druck  genügend  bekannt  waren,  war  es  möglich,  die  für  die  Praxis  so  öber 
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uns  wichtige  Frage  nach  den  Verbrennungstemperaturen  brennt)arer  Gasgemische  von  Wasser- 
Stoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  im  geschlossenen 
wie  im  freien  Raum,  vorausgesetzt,  dass  tiei  der  Verbrennung  keine  Dissociation  stattfindet, 
zu  beantworten. 

Um  die  Verhrennungstemperatur  im  geschlossenen  Raum  zu  berechnen,  genügt  cs, 
die  Werthe,  welche  sich  aus  den  vorstehenden  Formeln  für  die  specifischen  Wärmen  er- 
gel>en  mit  den  Verbrennungswärmen,  welche  von  Favre  und  Silbermann,  Berthelot, 
Thomsen  u.  A.  bestimmt  wurden,  in  Verbindung  zu  bringen.  Wenn  es  sich  um  Ver- 
brennungserscheinungen im  freien  Raum,  also  bei  constantem  Druck,  handelt,  wie  sie  sich 
in  unseren  gewöhnlichen  Feuerungsanlagen  vollziehen,  ist  es  nöthig,  die  aus  den  Formeln 
sich  ergebenden  Werthe  um  1,96  zu  veringem.  Man  findet  dann  z.  B.  für  die  explosivst»' 
Mischung 

die  Verbrennungstemperatur 
bei  conat.  Druck 

von  Wasserstoff  (1  Vol.)  und  Sauerstoff  (0,5  Vol.)  3200 

> » (1  » ) » Luft  (2,4  Vol.)  . . 2(XX) 

» Kohlenoxyd  (1  » ) » » (2,4  » ) . . 2115?  (Dissociation 

wahrscheinlich) 

» Grubengas  (1  « ) » » (9,6  » ) . . 1H60 

6.  Theoretische  Betrachtungen. 

Ein  für  die  mechanische  Wärmetheorie  wichtiges  Resultat  unserer  Untersuchungen 
ist,  dass  die  specifische  Wärme  der  Gase  mit  der  Temperatur  wächst. 

Bisher  kannte  man  von  keinem  Gase  die  specifische  Wärme  bei  einer  Temperatur  von 
über  200“  C.  Aus  R e g n a u 1 1 ' s*  klassischen  Arbeiten  ergab  sich  zwar  für  die  Kohlensäure 
zwischen  0“  und  200 “C.  eine  Zunahme  der  specifischen  Wärme;  für  die  sog.  permanenten 
Gase  Hess  sich  dieselbe  innerhalb  der  genannten  Temperaturgrenzen  jedoch  nicht  erkennen. 
Man  erblickte  daher  die  Ursache  für  das  verschiedene  Verhalten  der  Kohlensäure  allgemein 
ilarin,  dass  sich  dieselbe  bei  gewöhnlicher  Tempertur  ihrem  Verflüssigungspunkte*)  relativ 
nahe  befindet  und  glaubte,  da.-«  bei  gesteigerter  Temperatur  in  dem  Maasse,  in  welchem  sie 
sich  dem  idealen  Gaszustand  immer  mehr  nähert,  die  Zunahme  der  specifischen  Wärme  auch 
d«»r  Kohlensäure  immer  geringer  werde  und  schliesslich  ganz  verschwinden  würde. 

Wir  haben  jedoch  nicht  allein  das  Gegentheil  dieser  Ansicht,  .sondern  überhaupt  für 
alle  Gase  eine  fortwährende  Zunahme  der  specifischen  Wärme  mit  der 
Temperatur  constatirt,  eine  Thatsache,  welche  um  so  überraschender  ist,  da  sie 
sich  mit  den  herrschenden  Ansichten  der  mechanLschen  Wärmetheorie  nicht  in  Einklang 
bringen  lässt. 

Der  gasförmige  Zustand  wird  durch  die  beiden  Gesetze  beherrscht,  welche  als  das 
Mariotte'sche  und  Gay-Lussac'sche  allgemein  bekannt  sind.  Dieselben  sind  offenbar  Folgen 
der  Wirkungen  der  Moleküle  auf  einander  und  der  besondern  Art  der  Bewegung,  w'elche 
»1er  Schwerpunkt  der  Moleküle  unter  dem  Einfluss  der  Wärme  annimnit.  Es  ist  wohl 
denkbar,  dass  die  Natur  dieser  Vorgänge,  welche  durch  die  berühmte  Hypothese  von 
Bernouilli  zum  Ausdruck  kommt,  auch  «lurch  antlere  Hypothesen  winl  erklärt  werden 
können. 

Aber  wenn  auch  die  Eigenschaften,  welche  von  den  Wirkungen  der  Moleküle  auf  ein- 
ander und  der  Bewegung  der  molecularen  Schwerpunkt»;  abhängen,  als  wohl  bekannt,  wenn 
auch  nicht  vollständig  erklärt,  betrachtet  werden  können,  gilt  das  keineswegs  von  den  Eigen- 
schaften, welche  von  der  Zusammensetzung  jenes  kunstvollen  und  noch  so  geheimnissreichen 
Bauwerks,  welchem  man  »len  Namen  »Molekül«  gegeben  hat,  abhängig  sind.  Das  Gas- 


')  — 78,9“  C.  bei  »lein  gew<>liiiliclien  Druck  einer  .Atmosphäre. 
Jonrnat  fflr  (tUbeltMicbluoK  und  WMm^rvenorfroiiK. 
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inolekül  ist  wahrscheinlich  ebenso  coniplicirt  aufgebaut,  wie  das  Molekül  fester  Körper  i!:;! 
<lie  Art,  wie  es  sicli  unter  dem  Einfluss  der  Wärme  verhält,  ist  uns  in  dem  einen  Fall  nicLl 
besser  bekannt,  als  in  dem  andern.  Die  Einfachheit  der  Gesetze,  welche  den  Oa-Hzustan! 
beherrschen,  hört  so  zu  sagen  an  <ler  Schwelle  des  Moleküls  auf. 

Daher  können  wir  nicht  anders,  als  auf  dem  experimentellen  Wege,  ohne  Röcksalj 
auf  eine  Theorie,  die  Art,  in  welcher  sich  die  spccifische  Wärme  der  Gase  mit  der  Temj« 
ratur  ändert,  erforschen. 

Diese  specifische  Wärme  hängt  nicht  allein  von  der  Vermehrung  der  Temperatur  «slei 
der  lebendigen  Kraft  des  Schwerpunkts,  sondern  auch  von  der  Vermehrung  der  lebendiM 
Kraft  des  Moleküls  in  Beziehung  auf  seinen  Schwerpunkt  ab.  Man  hatte  geglaubt,  zwisch« 
«1er  inneren  lelamdigen  Kraft  des  Moleküls  und  der  seines  Schwerpunktes  eine  Gleichuuj 
aufstellen  zu  können').  Wenn  man  U die  totale  Energie  einer  Gasmasse,  T die  abs>jlut4 
'remperatur,  O,  die  wahre  sjiecifische  Wärme  bei  constantem  Volum  nennt,  hat  man ; 


Nimmt  man 
Integration : 


an,  ilass  C,  sich  nicht  mit  der  Temperatur  ändert,  so  ergibt  eine  einfadw 


b — I', 


-r,  (T-T.) 


.i 


woraus  folgt,  dass  <lie  .\enderung  der  totalen  Energie  eines  Gases  proportional  der  absolu!«i 
Temperatur  ist. 

Wenn  man  ausserdem  weiter  annimmt,  1.  dass  beim  absoluten  Nullpunkt*)  die  Enerri^ 
gleich  Null  ist,  und  2.  dass  man  das  Gas  bis  zu  diesem  Nullpunkt  ahkühlen  könnte,  oliie 


dass  es  aufhört  der  Fundamentalformet 


,1  U _ 
(i  T 


C,  zu  gehorchen,  so  würde  nian  erhalten 


0.  T 


Da  auf  der  rechten  Seite  alles  bekannt  ist,  wenn  C,  constant  ist,  würde  man  hieno-i» 
/■,  die  totale  Energie  des  Gasc^,  d.  h.  die  lebendige  Kraft  des  Schwerpunktes  und  die  inw.> 
Energie  des  Moleküls,  kennen.  Man  fände  auf  diese  Weise,  dass  für  die  sog.  permanfn'.ts 
Gase,  die  innere  Energie  des  .Moleküls  gleich  der  Hälfte  seiner  lebendigen  Kraft  ist. 

Man  hat,  wie  es  uns  scheint,  nicht  genügend  beachtet,  dass  die  Gleichung  «ii'h 
mentell  widerlegt  ist.  Nehmen  wir  z.  B.  an,  wir  hätten  ein  Molekül  Sauerstoff  und 
.Moleküle  Wasserstotl  von  0 ",  so  würde  die  Grösse  der  Energie  der  drei  Moleküle 
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sein. 

Wenn  nun  mittels  des  elektrischen  Funkens,  durch  welchen  zu  der  totalen  Enerp' 
des  Gases  nur  eine  sehr  geringe  zu  vernachlä.ssigende  Energiemenge  hinzu  kommt,  lii- 
Vereinigung  beider  Gase  zu  zwei  Molekülen  Wasserdampf  hervorgernfen  würde,  d.ann  «t 
hielten  dieselben  bei  0" 

2 X 5,t:  X 27;t  = 3060  Cal. 

unil  ausserdem  würde  man  1I6,4IMJ  Calorieen  erhalten. 

Der  Beweis,  welcher  uns  zu  dieser  Folgerung  geführt  hat,  ist  jedoch  nicht  exact  oti 
das  Innere  eines  Gasmoleküls  muss  eine  viel  beträchtlichere  totale  Energie  besitzen,  als  dh 
Gleichung  .3  ergibt.  Diese  innere  Energie  ist  statt  der  Hälfte  der  lebendigen  Kraft  thatsächls-t 
das  vierzigfache  o<ler  vielleicht  noch  bedeutend  grösser. 


')  Theorie  iii^eanique  ile  la  t'haleiir,  par  C,  Briot.  2*  £il.  p.  H2  n.  «3. 

•)— 27.3»C. 
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Die  Gleichung  3 hasirt  auf  zwei  Vorauwtetzungen,  von  denen  die  eine  sehr  streitig, 
die  andere  sicher  falsch  ist,  nändich  erstens  darauf,  dass  die  Gase  bis  zum  absoluten  Null- 
punkt abgekühlt  werden  können,  ohne  eine  Einbusse  der  Eigenschaften,  welche  sie  Ijei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  haben,  zu  erleiden,  zweitens  darauf,  dass  die  specifische  Wärme  der 
Giise  bei  Temperaturerhöhungen  dieselbe  bleibe,  was  durch  unsere  Untersuchungen  wider- 
legt ist. 

Wenn  man  die  Tein])eratur  eines  Gases  als  die  lel)endige  Kraft  der  molecularen  Schwer- 
punkte definirt,  so  würde  die  Zunahme  der  specitischen  Wärme  mit  der  Temperatur  bedeuten, 
dass  die  totale  Energie  viel  schneller  wächst,  als  die  lebendige  Kraft  der  Schwerpunkte. 
Dies  erscheint  weniger  überraschend,  wenn  man  mit  uns  annimmt,  dass  die  lebendige  Kraft 
des  Schwerpunkts  nur  ein  sehr  geringer  Bruchtheil  der  totalen  Energie  ist. 

Wie  dem  auch  sei,  nur  directe  Beobachtungen  durch  das  Experiment  können  uns  jene 
Eigenschaften  der  Ga.se,  welche  von  der  inneren  Zusammensetzung  des  Moleküls  abhängig 
sind,  kennen  lehren. 

In  dieser  Beziehung  ist  dius  Studium  der  Veränderungen  der  specitischen  Wärmen  der 
{«»se  mit  der  Temperatur  äusserst  wichtig  und  lehrreich  Indem  wir  die  Unvollkommen- 
heit unserer  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  nicht  verkennen,  hielten  wir  es  doch 
für  nutzbringend,  mehrere  Thatsachen  experimentell  zu  begründen,  die  geeignet  sind,  einiges 
Licht  in  das  nocli  so  wenig  erforschte  Gebiet  zu  werfen. 


Glanzlicht-Sparbrenner. 

Von  Julius  ScliQlliC  in  Berlin. 

Die  erhöhten  Ansprüche,  welche  man  in  neuerer  Zeit  an  die  öffentliche  Beleuchtung 
und  die  Beleuchtung  geschlossener  Bäume  stellt,  haben  zu  vielfachen  Anstrengungen  geführt 
und  mannigfache  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  de.s  Belenchtungswesens  hervorgerufen.  In 
unseren  belebteren  Strassen  und  Lokalen  verlangen  wir  grössere  Helligkeit;  in  anderen 
Fällen,  wo  gespart  werden  soll,  sucht  man  den  Gasconsum  zu  beschränken,  ohne  an  Licht 
verlieren  zu  wollen.  Es  sind  namentlich  die  Regenerativbrenner,  welche  die  von  der  Flamme 
ausgestrahlte  und  mit  den  Verbrennungsproducten  abgehende  Wärme  nicht  verloren  gehen 
lassen,  sondern  wieder  nutzbar  machen  und  in  Licht  umwaiideln,  welche,  namentlich  nach 
dem  Vorgang  von  Fr.  Siemens  von  den  verschiedensten  Seiten  in  vielerlei  Formen  zur 
Anwendung  gebracht  worden  sind. 

Während  man  vor  kurzer  Zeit  mehr  bemüht  war,  das  Licht  möglichst  zu  concentriren,  um 
der  Wirkung  des  elektrischen  Bogenlichts  näher  zu  kommen,  hat  man  jetzt  den  im  Allge- 
meinen vortheilhafteren  Weg  cingcschlagcn,  möglichst  kleine  LichUiuellen  zu  schaffen,  um 
die  gleichmässigere  Vertheilung  des  Lichtes  auf  den  Raum  vortheilhafter  zur  Geltung  kommen 
und  auf  das  Auge  angenehmer  wirken  zu  hussen.  Die  Regenerativbrenner  für  kleinen 
Co  ns  um  sind  in  dieser  Beziehung  doppelt  vortheilhaft  anzuwenden,  sei  es,  dass  man  sie 
benutzt,  um  eine  sparsamere  Beleuchtung  von  gegebener  Lichtstärke  zu  erzielen,  oder 
auch,  da.ss  man  die  Helligkeit  mit  Beibehaltung  des  Consums  erhöht. 

Lhn  dem  Gase  die  möglichst  grösste  Leuchtkraft  allzugewinnen,  muss  man  die  Tem- 
peratur der  Flamme  möglichst  erhöhen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  lanichtkraft  einer  Gas- 
tlamme, durch  glühende  Kohlentheilchen  erzeugt,  um  so  intensiver  wird,  als  die  Ver- 
brennungstemperatur  steigt  und  diese  Intensität  sogar  in  einem  viel  grösseren  Verhältniss 
zunimmt,  als  die  Temperatur,  und  weiter,  dass  das  Licht  mit  Erhöhung  der  Temperatur 
der  Flamme  .an  weisser  Farbe  gewinnt. 

In  Berücksichtigung  der  angeführten  Thatsachen  und  der  grossen  \'ortheile,  welche  die 
V^irwärmung  der  Verbrennungsluft  bietet,  habe  ich  mich  bemüht,  einen  Brenner  zu  construiren 
und  für  die  l’ruxis  brauchbar  zu  machen,  welcher  den  jetzigen  Anforderungen,  helle.s  weisses 
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und  spiinsanics  Licht  zu  erzeugen,  niöglichnt  entspriclit.  Derscllic  gehört,  wie  schon  au 
dem  Obigen  iiervorgcht,  zu  den  Regenerativbrennern , in  welchen  die  für  die  Verbrciinuu( 
erforderliche  Luft  eine  bedeutende  Vorwärmung  erreicht  und  der  Lichtcflect  ganz  au&«f 
ordentlich  gesteigert  wird. 

Um  den  verschiedenen  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  habe  ich  drei  verschiedcu 
tirössen  von  Brennern  construirt  und  zwar  für  einen  Consum  von  80,  12<i  und  150  LiM 

ln  Fig.  424  ist  der  Brenner  im  Vertiral 

<)Uerschnitt,  in  Fig.  425  in  der  Ansicbi  dzt 

*=d  ^ gestellt, 

s ? — - Der  wichtigste  Theil  des  Brenner?  U 

der  Vorwärmer  a.  Derselbe  besteht  aus  einen 
dünnen  Blochrohr  von  Nickelcomposition.  wd 
ches  vielfach  derartig  mit  Ungsfalten  ver»iiti! 
ist,  dass  sein  Querschnitt  die  Form  einer  litl 
* theiligen  Rosette  bildet,  wie  in  Fig.  426  gcieicb 

net.  Es  ist  dieses  Rohr  von  einem  Mantel  h za) 

-J U ’ schlechten  Wärmeleitern  umschlossen.  Dor'di 

diese  Umschliessung  werden  die  äusseren  FalUn 
/ \ von  a in  Kanäle  verwandelt,  durch  welche  i« 

Flamme  strömt.  In  der  Mitte  de?  V«- 
iji’'! I I 1 \V\V'A  wärmers  befindet  sich  noch  ein  Körper  d.  «1- 
Ü i UJji/  ' Zweck  hat,  die  Verhrennungs^'i--* 

glciehmässig  in  die  iimeren  Falten  zu  lenk« 
Der  Trichter  c scheidet  die  austretenden  Vn- 
brennungsgase  von  der  eintretenden  Luft  niid 
gibt  beiden  Strömungen  die  erforderliche  Riet 
tung.  Unten  an  den  Vorwärmer  sehliesst  d*r 
\ S « J abgeschliffene  Rand  der  Glasglocke  luftdic:.! 

an  den  ebenfalls  abgeschliffenen  Ring  des  Vw 
Wärmermantels  b an.  Der  Brennerkörper  ni: 
4J4  fig.  4,s,  zwei  Zweilochbrennern  ist  unten  in  der  Gla.^ 

glocke  befestigt  und  die  Gaseinströmung  dun: 
dieselbe  geführt. 

Ist  die  Flamme  angezündet,  was  din-ct 
durch  den  Schornstein  e oder  durch  AbbeUc 
kik  4»i.  des  Vorwärmers  und  Entzünden  des  Gases  p- 

schehen  kann,  so  steigen  die  Verbrennungsew 
wie  die  Pfeile  andeuten,  in  die  inneren  Falten  des  Vorwärmers,  in  welchem  sie  ihre  Hiin 
an  die  Fläche  des  Faltenrolires  abgeben,  und  gelangen  durch  dieselben  und  den  Schomsu; 
ins  Freie.  Die  Luft  dagegen  tritt  vermöge  des  Auftriebes  der  Verbrennungsgnse  kalt  dntrb 
die  Ijöcher  der  Haube  ein,  steigt  sodann  nach  oben  und  gelangt  hier  in  die  äusseren  Fallu' 
des  Vorwärmers  und  durch  diese  nach  unten  in  die  Glasglocke  zur  Flamme;  auf  di««i 
Wege  bestreicht  sie  die  glühenden  Fächer  des  Vorwärmers  in  dünnen  Schichten  und  nimnt 
so  eine  Temperatur  an,  welche  der  des  rothglühenden  Metalls  nahe  kommt  Der  Wains 
austausch  durch  dünne  Metallflächen  findet  bekanntlich  sehr  schnell  statt,  besonders  wenr. 
wie  hier,  die  Austauschfläche  eine  verhältnissmässig  grosse  ist;  ist  z.  B.  das  Faltenrohr  8 cni 
hoch  und  bei  der  Mittelgrösse  Xo.  2 meiner  Brenner  im  ungefalteten  Zustande  1 m lang  S' 
beträgt  die  Temiieraturaustausehfläclic  800  qcm.  M’ie  die  Praxis  ergibt,  ist  daher  die  Vor- 
wärmung schon  nach  5 Minuten  ziemlich  vollständig  entwickelt 

Die  Ga-szuführung  findet  unter  sehr  schwachem  Druck  statt;  durch  zwei  Zweiloclf 
brenner , die  auf  einen  stündlichen  Consum  von  440  1 für  gewöhnlichen  Gebrauch  normin 
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sind,  werden  in  meinen  Brennern  nur  120  Liter  verbraucht.  Die  Gaszuführung  unter  solcli 
schwachem  Druck  ist  deshalb  ausführbar  geworden,  weil  die  Flamme  vollkommen  gegen 
iiussere  Luftstösse  geschützt  ist.  Man  könnte  befürchten,  dass  der  aus  einem  dünnen  Metall- 
blech hergestellte  V'orwärmer  sich  in  Folge  des  grossen  Temperaturwechsels,  dem  er  ausgetzt 
ist,  schnell  abnutzt,  doch  ist  dieses  bei  Anwendung  des  Bleches  aus  Nickelcomposition  nicht 
ju  befürchten.  Man  hat  dieses  Metall  schon  seit  einigen  Jahren  andauernden  Versuchen 
unterzogen,  sowohl  direct  in  grösseren  Vorwärmcrlampen  durch  anhaltendes  Brennenlasseii 
1er  f,ampen,  wie  auch  in  Form  von  abwechselndem  Erhitzen  und  Abkühlen  des  Bleches. 
Was  das  Verhältniss  von  Gasconsum  und  Leuchtkraft  der  Brenner  anlangt,  so  ergeben  eich 
lachstehende  photometrische  Messungen; 


Gasverbrauch 
pro  Stunde 
Nr.  1 801 

Nr.  2 1201 

Nr.  .3  150  1 


Lichtstarken 
in  Normalkerzen 
irt 

2M 
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Sicherheitsventil  für  Wasserleitungen  von  J.  Patrick. 

Das  nachstehend  gezeichnete  und  beschriebene  Ventil  hat  den  Zweck,  Ueberschwem- 
iiungcn,  welche  nicht  selten  durch  Offenlassen  des  Hahnes  der  Ilauswasserleitung  bei  ab- 
'cstellter  uiul  wieder  angelassener  Hauptleitung  entstehen,  zu  verhüten,  und  zwar  durch 


n*.  4j;. 
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dbstthätigen  Abschluss  oder  üeffnen  der  Zuleitung.  Die  beigefügte  Skizze  stellt  in  Fig.  427 
as  Ventil  in  geschlossenem  Zustand  und  in  senkrechtem  Schnitt  dar;  Fig.  428  ist  ein 
[orizontalschnitt  nach  xx  und  Fig.  42!*  die  Totalansicht.  Üigitizeä  by  .OOg  e 
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Das  Ventil  besteht  aus  dem  Uehäuse  A,  welches  in  die  Hauswasserlcituug  derart  ein- 
geschaltet wird,  dass  dasselbe  höher  steht,  wie  die  höchste  Zapfstelle;  das  Wasser  tritt  durch 
J in  das  Gehäuse  ein  und  durch  H wieder  aus  demselben  heraus.  In  dem  Gehäuse  befindet 
eich  die  als  Schwimmventil  wirkende  einförmige  Hohlkugel  C,  an  deren  unterem  Ende  der 
auf  den  Ventilsitz  passende  Ansatz  (i  angebracht  ist.  Flügel  a,  welche  an  die  Innenwand 
des  Gehäuses  A gegossen  sind,  dienen  dem  Schwimmer  als  Führung.  E ist  ein  Wasser- 
vertheiler. 

Bei  offener  Hauptleitung  wird  der  Schwimmer  C von  dem  in  dem  Gehäuse  befindlichen 
Wasser  in  der  Höhe  gehalten,  so  dass  das  Wasser  freien  Zutritt  zu  den  Haushahnen  hat. 
der  Schwimmer  bleibt  auch  in  der  Höhe,  wenn  die  Hauptleitung  abgestellt  ist,  allein  nur 
so  lange,  als  einer  der  Hähne  der  Hausleitung  nicht  geöffnet  worden  ist. 

Tritt  letzterer  Fall  bei  geschlossener  Hauptleitung  ein,  so  entleert  sich  die  Hausleituu? 
und  mit  ihr  das  Gehäuse  A,  worauf  der  Schwimmer  C auf  seinen  Sitz  G niederfällt.  Wird 
nunmehr  die  Haui>tleitung  wieder  angelassen,  so  füllt  sich  das  Gehäuse  A allerdings  wieder 

mit  Wasser,  da  aber  dieses  Wasser  unter  Druck 
steht,  so  hebt  es  nicht  das  Ventil,  weil  ja  vor 
dem  Ventil  ein,  den  Wasserdruck  der  Haupt 
leitung  ausgleichender  Druck  nicht  besteht; 
der  Schwimmer  C wird  vielmehr  nur  noch 
fester  auf  seinen  Sitz  G gepresst.  Ein  kleiner, 
den  Ventilsitz  G seitwärts  fein  durchbrechen 
der  Kanal  g lässt  alsdann  einen  dünnen  Stralil 
Wassers  durch  den  offen  stehenden  Hau.slei- 
tungshahn  durchfliessen,  dieser  Wasserstrahl 
ist  aber  zu  unbedeutend,  als  dass  dadurch 
eine  Uebcrschwemmung  herbeigeführt  werden 
könnte.  Wird  nun  der  Hausleitungshahn  ge- 
schlossen, so  füllt  sich  vermittelst  dieses  kleinen 
Kanals  g der  zwischen  dem  Hahn  und  dem 
N’entilsitze  bestehende  Zwischenraum  mit  Wie- 
ser,  dieses  Wasser  erliält  bald  dieselbe  Span- 
nung wie  das  in  dem  Gehäuse  A befindliche 
und  hebt  dessen  Druck  auf  den  Schwimmer  C 
auf,  so  dass  dieser,  lier  Heilkraft  tler  in  ihm  enthaltenen  Luft  Folge  leistend,  steigt.  Die 
Wasserpass;ige  von  J nach  II  ist  damit  freigegeljen. 

Um  die  stets  von  der  Hauptleitung  mitgerissene  Luft,  welche  sich  nach  und  nach  in 
dem  Gehäuse  A ansammeln  und  dadurch  den  Betrieb  des  Ventils  stören  würde,  abzuleiteu. 
ist  an  der  höchsten  Stelle  desselben  ein  Luftventil  D angebracht,  dessen  Gehäuse  B mit  detn 
Gehäuse  A in  luftdichter  Verbindung  steht. 

Dieses  Ventil  steigt  bei  mit  Wasser  gefülltem  Ventilgehäuse  in  Folge  seiner  Sehwimm- 
kraft  in  die  Höhe  und  vcrschliesst  mit  seinen  konischen  Ansätzen  das  Luftloch.  Sainnieli 
sich  laift  an,  so  hebt  diese  die  Schwimmkraft  des  Ventils  D theilweise  auf  und  lässt  letztere- 
soweit  sinken,  dass  die  Luft  entweichen  kann.  Sobald  die  Luft  entwichen  ist,  schliesst  da.- 
Ventil  wie<ier  oben  ab. 

Die  Anordnung  des  Ventils  an  einem  S|)ülreservoir  zeigt  Fig.  4.Sn. 

Die  F'abrikation  des  Ventils  ist  der  Metall waarenfabrik  Carl  Beyer  Ww.  Frankfurt  a.  >1. 
übertragen. 
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£lektrisciie  Leitungen.  La  lumiere  elec- 
tri(iue  188C  (9.  Oct.)  p,  87  ff  gibt  eine  mit  schönen 
Abbildnngcu  ausgestiittete  Beschreibung  der  na- 
mentlich von  Siemens  & Halsko  ausgefUheten  | 
Kabel  fOr  Lichtleitungen  und  elektrische  Zweig- 
leitungen mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für  | 
•lie  Berliner  Anlage,  namentlich  die  Kaisergalerie  | 
bonutrten  Constmetionen. 

l’intsch  R.  Das  Gasglü blicht.  Vortrag 
gehalten  im  Verein  für  Kisenbahnkunde  in  Berlin. 
Glaser's  Annalen  etc.  1880.  (1.5.  Oct.)  S.  154  Der 
V'ortnigende  verbreitet  sich  ausführlich  über  die 
Vorsüge  des  Au  ersehen  GasglUhlichtes  und  rieht 
Vergleiche  mit  dem  gewöhnlichen  Gaslicht  und 
dem  elektrischen  Licht  Ausser  dem  unsern  Lesern 
bereits  bekannten  wird  wesentlich  Neues  nicht 
iiiitgetheilt. 

Machines  ä charger  et  decharger  les 
cornues.  System  Ross.  Revue  industrielle  1880 
(7.  Oct.)  p.  408  und  409,  gibt  zwei  gute  Abbildungen, 
welche  die  Maschinen  rum  Laden  und  rum  Ziehen 
ilurstellen  mit  kurzer  Beschreibung.  Gegenüber 
den  früheren  Maschinen  zeigen  dieselben  einige 
Veriliiderungen.  Es  wird  angeführt,  dass  eine  von 
Tangy  gebaute  Ziehmaschine  für  Birmingham  in 
24  Stunden,  abgesehen  von  der  menschlichen  Be- 
dienung, etwa  000  kg  Coke  zur  Feuerung  des  Dampf- 
kessj'ls  braucht  und  00  bis  70  Retorten  pro  Stunde 
liedienen  kann. 

Der  Mendebruunen  vor  dem  Museum 
auf  dem  Augustusplatz  in  Leipzig  wird  be- 
schrieben und  durch  Grundriss  dargestellt  in  der 
Zeitschr.  für  Bauwesen  1880  Heft  10  bis  12  8.  279. 

Forchheiincr,  Dr.  Th.  Geber  die  Er- 
giebigkeit von  Brunnenanlagen  und 
Sickerschlitzen.  Zeitschr.  des  hannoverschen 
Archit-  und  Ing.-Ver.  1886.  Heft  7 S.  589.  Verf. 
gibt  in  der  ausführlichen  Abhandlung  eine  mathe- 
luatische  Behandlung  der  im  Titel  genannten 
Fragen  im  Anschluss  an  die  früheren  Arbeiten 
Ober  diesen  Gegenstimd  von  Thiem,  Oesten, 
Smreker,  Fink,  Lueger.  Die  .Arbeit  setzt  sich 
aus  10  Abschnitten  zusammen,  in  denen  folgende 
Hauptpunkte  erörtert  werden.  1.  Druckhöhenver- 
lustbei  der  Bewegung  des  Grundwassers.  2.  Höheii- 
curven  des  Grundwasserspiegels  bei  grosser  Tiefe. 

3.  Eigenschaften  isothermischer  Curvenschaaren. 

4 Höhencurven  des  Grundwasserspiegels  bei  wag- 
rechtcr  Lage  der  undurchlässigen  Schicht  und  be- 
liebiger Tiefe.  5.  Grundwasserspiegel  eines  Brun- 
nens. 0.  Grundwasserspiegel  mehrerer  Brunnen. 

7.  Grundwasserspiegel  eines  Sickerschlitzes.  8.  Grund- 
wasserspiegel strahlenförmig  angeordneter  Sicker- 


schlitze. 9.  VV'assergewinnung  aus  einem  Grund- 
wassorstrom  mit  Gefälle.  10.  Grundwasserspiegel 
bei  Berücksichtigung  der  Niederschläge.  — Verf.  er- 
läutert die  einzelnen  Fälle  durch  entsprechende 
Beispiele. 

Schräder,  Ludw.  Reinhaltung  der 
Seine  durch  Verwendung  des  Pariser 
Kanalwassers zur  Bewässerung  von  Län- 
dereien. Ausführliche,  auf  persönliche,  an  Ort  und 
Stelle  gemachte  Studien,  und  Veröffentlichungen  in 
den  Annales  des  ponts  et  chaussöes  gegründete  Ab- 
handlung mit  Plänen  und  graphischen  Darstellungen. 
Zeitschr.  des  hannoverschen  Archit.-  und  Ing.- 
Ver.  1886  8.  031  bis  638. 

Petroleum  - Transport  in  Behälter- 
(Tank)-Schiffen.  Am  2.5.  September  kam  das 
j erste,  mit  Petroleum  in  Behältern  beladene  Schiff 
I > Bakuin«,  Eigenthum  der  Firma  A.  Oehlrich  & 

< Co.  in  Baku,  Riga  und  Hamburg,  in  den  Hamburger 
Hafen,  um  die  aus  12(K)  t Petroleum  und  800  t 
, Mineral-Schmieröl  bestehende  Ladung  zu  löschen. 

I Das  Schiff  machte  nachMittheilungenderZeitsebr.  des 
Ver.  deutsch.  Ing.  die  Reise  von  Batum  nacli  Ham 
bürg  in  21  Tagen  mit  einem  Tiefgange  von  17  Fuss 
I (5,18  m)  engl,  und  einer  Geschwindigkeit  von  10  See- 
meilen, wobei  die  Dreifach  Expansions-Compound- 
maschine,  die  ihren  Dampf  aus  2 cylindrisch  ge 
formten  Stahlkesselu  erhitlt,  900  ind.  H.  P.  leistete. 
>Bakuin«  ist  bei  Wrn.  Gray  & Co.  in  West- 
Hartlepool  neu  gebaut  worden  und  hat  eine  Länge 
von  79,25  m in  der  Wasserlinie  zwischen  den  Per- 
pendikeln gemessen,  eine  grösste  Breite  von  11  m 
bei  einer  Tiefe  von  .5,28  m,  mit  1527  t Gr.-Reg. 

Vor  der  Maschine,  welche  ganz  im  Hintertheile 
des  Schiffes  liegt,  Irefinden  sich  zunächst  die  Be- 
hälter zur  Aufnahme  des  Mineralöles,  weil  dieses 
weniger  feuergefährlich  ist,  da  dessen  EntzümlungH 
temi>eratur  zwischen  220  und  240“  C.  liegt,  wäh- 
rend in  der  vorderen  Schiffshälfte  die  Behälter  für 
Petroleum  angeordnet  sind.  Die  Feuergeführlich- 
keit  ist  überhaupt  liei  »Bakuin«  möglichst  ver- 
mindert, und  zwar  dadurch,  dass  die  Räume 
für  Maschine  und  Kessel  vollständig  durch  den 
Kohlenbehälter  und  vor  demselben  durch  doppelte 
Schottwände , deren  Zwischenraum  w ieder  mit 
Wasser  gefüllt  ist,  abgetrennt  sind.  Ausserdem  ist 
auch  die  eiserne  Vorderwand  des  Poopflecks,  unter 
welchem  sich  die  Cajüten  für  den  Capitän,  Offi- 
ziere u.  s.  w.  befindet,  volkommen  dicht  gegen  ilen 
übrigen  Theil  des  Oberdecks  abgeschlossen.  Da 
ferner  die  Eingänge  nach  der  Maschine,  Kessel  und 
Küche  auf  dem  genannten  Pooi>deck  liegen,  so 
kann  das  etwa  auf  dem  Oberdeck  übergelaufene 
, Oel  oder  Petroleum  in  keiner  Weise  mit  diesen  ' >0^11 
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in  Bi'rtliriing  kuniinen  I'>iiifti  liie  atii«s<'liliea«lielie 
Verweniiiini;  elektrieelien  IJrlits  iet  elamfallit  hin- 
sichtlich der  Feueivefiihr  alles  aufgehoU>n,  um  den 
Dienst  des  Schiffes  sicher  *a  gestalten.  Der  Kislen 
des  Dampfers  irt  vollständig  dopfielt  in  4 Ahthei- 
lungen  zur  .Vufnahme  von  Wasserhallast  (vmstruirt, 
im  dem  Schiff  einen  grösseren  Tiefg-.ing,  grössi're 
Stabilität  und  Seetöchtigkeit  im  leeivn  Zustande 
zu  gehen.  Die  Decke  dit*sea  Doppellxslens  bildet 
gleichzeitig  den  Bislen  fdr  die  unteren  Behälter, 
ilie  sich  von  Bord  zu  Bon!  erstrecken.  Die  Decke 
dieser  unteren  Behälter  bildet  das  Zwischendeck, 
welches  eine  roncave  Form  hat,  also  nach  den 
.Seiten  des  Schiffes  zu  ansteigt,  wtsliirch  die  Be- 
hälter sich  vollständiger  füllen , indem  die  hilft 
sich  an  den  Seiten  sammelt,  von  wo  sie  durch  ge- 
eignete tiebläse  allgeführt  wird  .Säinmtliche  Be- 
hälter sind  in  der  Mitte  des  Schiffes  durch  ein 
I.ängsschott  getrennt,  wahrend  dieselben  in  der 
Qnerriclitiing  auf  eine  laiiige  von  je  10  bis  11  m ab 
ges<-liotlet  sind.  Die  olierhalb  des  Schiffes  lH*önd- 
liehen  Behälter  reichen  nicht  ganz  bis  an  die  Bonl- 
wand  und  das  Obenleck  hinan,  um  einer  zu  grossen 
Krw  ärniung  des  Oelea  durch  Einw  irkung  von  .Soniien- 
stmhlen  vorzuI«*ugen.  Diese  otieren  Behälter,  welche 
vollständig  von  den  unteren  abzuschlicssen  sind,  kon- 
nenauch  alsLaiieraum  fürStUckgOter  benutzt  werden, 
wozu  auf  dem  Oberdeck  an  jeder  der  drei  vorhandenen 
sehr  grossen  huken  eine  Dampfwinde  angeordnet 
ist.  Für  den  Üeltransport  ragen  in  diese  hukcii 
mit  den  Oelräumen  fest  verbundene  Behälter,  sog. 
AusdehnungsbehälU-r,  um  dem  Gele  für  etwaiges 
.tusdehnen  einen  Weg  zu  verschaffen. 

Das  Befrachten  des  Schiffes  geschieht  auf  sehr 
einfache  Weise,  indem  man  das  in  Baku  genommene 
Oel  mit  Fuhrwerk  nach  Batum  bringt,  dort  in 
grosse  etwa  10000  Barrels  fassende  Behälter  füllt 
und  von  hier  einfach  in  das  Schiff  laufen  lässt. 
Zum  Entlöschen  dienen  zwei  im  Mittsi-hiffs-BrOcken- 
haiisebelindliche  Pumpen,  die  lOOtstündlichaiisdem 
Schiff  entfernen,  so  dass  das  Schiff  in  10  Stunden 
gelöscht  werilen  kann,  wenn  beide  Pumpen  arbeiten. 

.\us  vorstehender  Beschreibung  dürfte  deutlich 
hervorgehen,  dass  die  Einstellung  derartiger  Dampfer 


I für  das  Petroleumgeschäft  von  der  weitgehen.l-i-J 
Bedeutung  ist,  da  in  Folge  der  überaus  gmssJ 
Einfachheit  des  Löschens  und  Ladens  bedeuten  ll 
* .''iiminen  erspart  werden,  welche  früher  aus  -Ica 
I .\nfertigung  und  dem  Verlailen  der  Fässer,  !-i 
I häutig  vorkommenden  Leckagen , Rückfracht 
I leeivn  Fässer  u.  s.  w.  entstanden. 

I Neue  Bücher  und  Broschüren 

: Beleuchtung,  die  elektrische,  von  Central 

I Stationen,  .System  Zi[jernowsky- D^ri.  gr.  8'.  i 
j ‘io  Pf.  Wien,  Engel. 

Rohrbeck  E.  Vademecum  für  Elektron-,  i 
niker  1887  Di».  IX  ‘.*34  8.  M. ‘2,50.  flalle,  Kru[f 

Chemiker-Kalender  1887.  Von  R.  Bini.-i 
i mann.  2 Thic.  ll?'*.  289  und  142  S.  Geb.  in  Iy«cir. 

I und  geh.  M.  .3,  in  lasier  und  geh.  M.  3/iO.  Berho, 

I Springer. 

i Schultz  G.  Die  Chemie  des  Steinkohlen 
theers  mit  besonderer  Berücksicliligung  der  kämt 
liehen  organischen  F'arbstoffe.  2.  Aull.  1.  B<I.  Die 
I Hobinaterialien.  4.  Lfg.  gr.  8“.  M.  7.  Braanschwcc.' 

I Vieweg  A Sohn. 

‘ Glcrk  D.  The  Gas  Engine,  an  historic. 
Sketch  and  an  explanation  of  its  scienee  and  pn'. 
tiee.  Post  S".  280  p.  7 sh.  8 d.  Isindon,  I/mgrna»- 

Do  bei  E.  Kanalisation,  .\nloge  und  Bac 
städtischer  Abzugskanäle  und  Hansentwässerungez 
i gr.  8”.  VI  149  S.  mit  einem  .Vtlas  von  15  lith.  Tzf. 
M.  4,80.  Stuttgart,  Kohlhammer. 

Ingenieur  Kalender  1887.  Für  Maschi 
, nen-  und  Hütteningenieure,  bearlicitet  von  H Feb 
land.  2 Thle.  16°.  M.  3,  in  Brieftaschenform  >L  < 
Berlin,  Springer. 

Kalender  für  Maschineningenieure 
Hcrausgeg.  von  W.  H.  ühland.  13.  Jahrg.  IS8i 
16°.  309  8.  Geb.  .M.  3,  in  Brieftaschenfonn  M. 
I^cipzig,  Baumgartner. 

i Ramdohr  L.  F'euerungskunde  o<ier  Theorie 
und  Praxis  des  Vcrbrennungsprocesses  ond  der 
Fcnerungsanlagcn.  gr.  8“.  VI  120  8 M.  2.  Halle. 

I Knapp. 
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F*atemanmeldungen.  | 

Klasse:  11.  November  1886.  j 

XLIX.  J.  1417  Automatischer  Löthapparat.  J. 

J e n k i II  s in  Montclair,  Essex  New-Jersey,  V.  St.  | 
A : Vertreb-r:  Brydges  A Co.  in  Berlin  SW., 
Kiiiiiggrätzerstr.  101. 

— V.  1014  Werkzeug  zur  Verbindung  von  Metall- 
rohren mit  ibren  Sitzen  diireb  E'  ' 'ibung  der 


Klasse ; 

Ruhrwand  in  Kreisnuthen  der  Sitze.  L.  Ver- 
beeck  ik  Co.  in  Brüssel;  Vertreter;  Firma:  t'. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenauslr.  110. 
LXXXV.  U.  419.  Einrichtung  zum  selbsttliätigei. 
Absperren  von  Wasserleitungen  bei  Frost  The 
United  States  Automatic  M’aterCni- 
off  Co.  in  Atlanta,  Georgia,  V.  St.  \.i  Vertreter 
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Klasse : 

Fehlert  <k  G.  Loubier,  in  Firma:  G.  Kes- 
seler in  Berlin  SW.,  KöniggnUr-erstr.  47. 

15.  November  188U. 

XIA'I.  S.  3523.  itOndvorrichtung  für  Gasmottiren. 

C.  Snmbart  in  Magdeburg,  Friedrichsstadt. 
I.XXXV.  W.  4431).  Neuerung  an  Brausen.  E.  Wil 
bcimy  in  la^ipzig. 

F*atemerthellungen. 

XXVI.  No.  .38069.  Tragbarer  Apparat  zum  Csirbu- 
riren  von  Luft.  F'.  Lotliammcr  in  Paris  B., 
Riie  Chanvelot;  Vertreter;  H.  &W  Pataky  in 
Beelin  SW.,  KOniggrfttzeretr.  41.  Vom  4.  Mürz 
1886  ab.  L.  3612 

- No.  38095.  Gasdrnck-  und  Consnmregulator. 
J.  Schflike  in  Berlin  NO.,  Am  Friedrichshain  4. 
Vom  16.  Mai  1886  ab.  Sch.  4071. 

XLVl.  No.  38121.  Neuerung  an  Petroleummascbi- 
nen.  Dr.  M.  Schütz  in  Köln.  Vom  10.  Ajiril 
1886  ab.  Sch.  4008. 

— No.  .38126.  Neuerung  an  der  Construction  und 
dem  Verfahren  zum  Betriebe  von  Gasmotoren. 
National  Meter  Company  in  New -York; 


Klasse: 

Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in 
Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  .SW.,  König- 
grützerstr.  47.  Vom  18.  Mai  1886  ab.  N.  1417. 

Patenterlöschungen. 

IV'.  No.  30121.  Neuerung  an  Keflectoren. 

— No.  3030.5.  V'erstellbarer  Kerzenhalter. 

X.  No.  21455.  Koblenschmelz-  und  Entgasungs 
ofen  mit  vollständiger  Ranchverbrennung  für 
Cokeproduction. 

— No.  31906.  Neuerung  an  CokeOfen  mit  Tlieer- 
iind  .Ammoniakgewinnung. 

No.  32841.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen. 

— No.  34286.  Neuerun-.'  an  Cokeöfen  mit  Theer- 
und  Ammoniakgewinnung  (Zusatz  zum  Patente 
No.  31906.) 

XXIV.  No.  29614.  Apparat  zum  Verbrennen  von 
flüssigem  Brennmaterial. 

XXVI.  No.  31090.  Ahsperrliabn  mit  voller  und 
regulirbarer  Durrhgangsöffnung. 

— No  34786.  Hülse  für  Schnitt-  und  Zweilocli- 
brenner. 

XLVL  No.  37164.  Fixplosiunstnolor. 
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Berlin.  (Verwaltungsbericlit  der  Gas- 
anstalten.) Dem  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  pro  1885/86  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

AllgemeineBemerku Ilgen  IndemBetriebs- 
jabre  1885/86  hat  die  Gasabgabe  aus  den  stildtiscben 
( iasanstalten  eine  Zunahme  erfahren,  welche  die 
iliirchschnittiiche  Erhöhung  der  letzten  5 Jahre 
1880/8.5  um  nahezu  ein  Procent  übersteigt,  obwohl 
in  dem  gedachten  Zeiträume  gegen  die  früheren 
Jahre  bereits  eine  wesentliche  Besserung  des  V'er-  | 
haltnisses  hinsichtlich  der  Steigerung  des  Gasbe- 
ilarfes  sich  bemerkbar  gemacht  hatte.  Auch  gegen- 
über der  Zunahme  in  der  Einwohnerzahl  während 
des  Jahres  1885/86  zeigt  die  Zunahme  des  Gas- 
verbrauches, gleichwie  im  vorigen  Jahre,  einen  : 
nicht  unerheblich  höheren  Procentsatz,  so  dass  auch 
in  diesem  Jahre  wiederum  der  Gasconsum  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  eine  Erhöhung  erfahren  hat.  Nach 
den  Veröffentlichungen  des  statistischen  Amtes 
ist  die  mittlere  Einwohnerzahl  im  Jahre  1884/85  * 
nachträglich  auf  1262.336  festgestellt  und  ist  in  ' 
dem  Etatsjahre  I886186  auf  1304773  gestiegen, 
weist  also  eine  Erhöhung  um  3,36  •/•  auf.  Da-  ^ 
gegegen  hat  sich  der  Gasverbr.nuch  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  von  74338000  cbm  im  Jahre 


1884/8.5  auf  77826000  chm  im  Jahr»:  1885/86  er- 
höht, und  beträgt  demnach  hier  die  Zunahme 
4,69  '/».  Berücksichtigt  man  jedoch  lediglich  das 
rechnungsmässig  als  verbraucht  nachgewiesene 
Gasquantum,  ohne  den  Gasverlust,  welcher  in  dem 
aligclaufenen  Jahre  gegen  das  V'orjahr,  wie  später 
noch  ausführlichernachgewiesen  wcnlen  wird, sich  in 
erfreulicher  Weise  vermindert  hat,  so  ergibt  sich 
für  das  Jahr  1885/86  sogar  eine  Steigerung  des 
wirklich  berechneten  Gasverbrauchs  gegen  das 
V'orjahr  um  5,95  “/o. 

Die  Ermittelungen  des  Gasverbrauches  in  den 
einzelnen  Stadttheilen  lassen  auch  in  diesem  Jahre, 
gleichwie  in  den  Vorjahren  eine  sehr  bedeutende 
V'erschiedenheit  in  der  Betheiligung  an  der  Zunahme 
erkennen.  Die  höchste  .Steigerung  in  dem  Gasbe- 
darfe  weist  wiederum,  wie  in  den  letzten  Jahren, 
der  westlichste  Theil  der  F'riedrichs  und  Schöne- 
berger "Vorstadt  und  der  südliche  Theil  der  Frie- 
drichs- und  Tcmpelhofer  Vorstadt  auf,  indem  in 
diesen  lieiden  Gebieten  iler  Gasverbrauch  sich  um 
14  resp.  13'/»  erhöht  hat.  Auch  die  östliche  Louisen- 
stadt  jenseits  des  Kanals  hatte  eine  Zunahme 
von  mehr  als  lO'/o.  Im  Norden  ilcr  Stadt  hat 
nur  die  Rosenthaler  Vorstadt  in  beiden  Theilen 
eine  Steigerung  von  etwas  über  1 1 •/*  aufziiweisen, 
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aurh  lii»T  wahnit  hdidich  in  Folge  der  »ehr  regen 
UautliAtigkeit.  Audi  die  westliche  LouisensUdt 
jenseits  des  Kanals  und  die  Krie<lrichAVill)elmstadt 
timl  Moabit  übersteigi^n  mit  ilm^r  Zunahme  des 
Uasverbrauohe«  tien  mittleren  Durchschnitt  um 
etwa  2®«,  indem  in  dom  ersteren  Sta<Utheilo  der 
Mehrbedarf  im  leUteren  8®  * l>etragen  hat. 

Krheblich  hinter  der  durchwhnittlichen  Zunahme 
xiirückgebliehen  sind  ilas  östliche  Stralauer  Viertel, 
das  8paudauer  Viertel  und  die  Oranienburger  Vor- 
stadt, in  welchen  drei  Stadttheilen  der  Vrocentsutx 
der  Zunalime  zwischen  0,2o  und  2,ft0  schwankt. 
Die  geringe  Zunahme  in  dem  letzteren  Stadttheile 
lasst  auf  einen  andauernden  Rückgang  in  der 
TliiUigkeit  der  Fabriken  schliessen,  welche  hier 
ziemlich  zahlreich  vertreten  sind.  Einen  wirklichen 
Rückgang  in  dem  Gasverbrauche  weist  nur  die  | 
Dorotheenstadt  und  der  Stadttheil  Neu  Kölln  auf, 
indem  hier  der  (5a8lK*<hirf  gegen  das  Vorjahr  sich 
um  resp.  4 und  3 ®/o  vennindert  hat.  Welche  Ver*  j 
hültnisse  hierfür  besonders  maassgebend  gewesen  I 
sind,  ob  die  (’oncurrenr  der  englischen  (Tesellschaft  ' 
oder  eine  au.sge<lehntere  Anwendung  der  Elektri- 
eiUU  zu  neleuchtungszwcckcn , lässt  sich  zur  Zeit 
noch  nicht  näher  feststellen,  da  beispielsweise  in 
der  Friedrichstadt,  in  welcher  nach  dieser  Richtung 
hin  <lie  gleichen  Verhältnisse  vorliegon , auch  in  I 
dem  abgelaufenen  Jahre  noi‘h  eine  Zunahme  des  ^ 
(tasverbrauches  um  5,25®  v eingetreten  ist.  Die  : 
übrigen  liier  nicht  besonders  erwähiihm  Stadttheile  I 
bleil>en  mit  der  Steigerung  des  Gashe<larfe8  der 
durchschnittlichen  Zunahme  für  die  ganze  Stadt  | 
ziemlich  nahe,  und  möge  hier  nur  als  besonder» 
auffällig  iKH‘h  erwähnt  werden,  dass  seihst  die  Stadt- 
theile  Herlin  und  Alt-Kölln,  obwohl  hier  eine  grosse' 
Zahl  von  Wohn- und  Geschäftshüiiscni  hei  Anlegung 
der  Kaiser  Wilhelmstrasse,  Ilew'itigung  der  Königs 
mauer  ete.  zum  Abbruch  gelangte,  für  welche  ein 
Ersatz  bis  jetzt  no<‘h  nicht  eingetreton  ist,  noch 
immer  eine  Steigerung  von  ö bis  7®/«  gegen  den 
Gasvcrhrauch  des  Vorjahres  nnchweisen. 

Die  VeröfTeiitlichung  <les  statistischen  Amtes 
vom  1.  Februar  IHHd  ülH*r  das  vorlUiitige  Ergt'hniss 
der  Volksziddung  am  1.  Deceml>er  1HS5  in  der  Stadt 
Berlin  gestattet  einen  Vergleich  zwischen  der  Stei- 
gerung der  Bevolkerungszahl  und  der  des  Gasver- 
hrauehes  in  den  einzelnen  Stadttheilen  während 
der  letztvertioHaenen  fünf  Jahre  1880  85,  welcher 
wohl  von  einigem  Interesse  sein  dürfte,  und  de.s 
hall)  hier  einen  Platz  linden  möge.  Es  ist  l>ei 
dieser  Vergleichung  das  für  die  öffentliche  Ueleuch- 
tung  und  für  den  Ikvlarf  auf  «len  Anstalten  ver- 
wendet«* Gas  sowie  der  Gasverlust  niisaer  Betracht 
gehiiehen,  da  dies«»  Ziffern  mit  der  Bevölk«*rungs- 
zahl  nicht  in  din*ct«*m  Zusammenhänge  stehen, 
und  ist  nur  das  in  öffentlichen  Gebäuden  uml  in 


Privathäuseni  durch  die  dort  aufgestellten  Gaames«^ 
als  verbraucht  nachgewieseuo  Gss  zur  Berts-hnucf 
herallgezogen  worden 

Was  zunächst  den  gesammten  GasvertH*aihi 
aus  den  städtischen  (lasanstalten  anbetrifft,  so 
stellte  sich  dersell^e  in  den  letzten  fünf  Jabivn 
wie  folgt: 


»triebsjahr 

Gas 

verbrauch 

j Zunahme 
gegen 

«las  Vorjahr 

Zun»hru>- 

in 

iToccül 

cbm 

1 

cbm 

It'SOlHl 

ia4«700t) 

— 

- 

18H1/K2 

C.'iitHTüUO 

25:KKAä» 

3,W 

1882.'8;i 

08442000 

244fiO<W 

3,(U 

188:V84 

i052;i000 

2087000 

.3.U'' 

; 74.W3<KI0 

3809»X>0 

5.4*1 

18fV);86 

77828000 

3488000 

4.e* 

Zunahme  in  5 Jahren 

I435H0O0 

Der  Gasverbrauch  im  Jalire  1885, b6  ist  cUlyv 
gegen  «len  des  Jahrt's  1880.'81  um  14  3.5f>UiO  d« 
oder  um  22,62®/«  in  fünf  Jahren  gestiegen. 

Zieht  man  dag^eii  nur  das  durch  Gastm^.r 
als  verbraucht  nachgewiesene  Gas  in  den  Jahr*^« 
1880'81  und  18H.5/8<i  nach  den  einzelnen  Stadttb»-il«^. 
in  Betracht  und  stellt  demselben  die  l>ei  den  Volk* 
Zählungen  am  1.  December  1880  un«l  1.  Decembrr 
1885  ermittelte  Bevolkerungszahl  gegenüber, 
gibt  sich  «lio  folgende  Uebersicht  (8.  94>3). 

Nach  dieser  UelK»rsicht  hat  der  durch  Gip 
messer  naehgewU*sene  (lasverbrauch  in  «ien  leUtca 
fünf  Jahivn  um  26,8*/o  zugenominen,  währenddieZa 
nähme  der  Bevölkerung  nur  17, 22®/«  lietragen  b*t 
Nur  in«lrei  Stadttheilen  istilerPnx'entsatz  in  der  SM 
gening  des  Gasverbrauchs  uiedriger  als  der  der  Eui 
wohner/ahl,  und  zwar  in  dem  Standeaamtabezirkll! 
Frieilrichs-  und  Schiineherger  Vorstadt  XI  Üranh**. 
burger  Vorstadt  und  XIII  Wedding.  Für  den  ersten» 
Bezirk  ist  der  Grund  darin  zu  suchen,  dass  in  ettcCis 
grossen  Theile  «Ic'sselhen  die  Imperial  CoDtineoU 
Gosaasociation  allein  zur  Gasal)gabel>erechtigi ist. 
städtische  tfasanstalt  also  dort  kein  RohrucU  >9 
Hegen  hat,  während  in  Folge  der  regen  Bauthatiiri«  ' 
in  dieser  Gegen«!  eine  das  J)urrhschnittsverhai!tci-» 
beinahe  um  das  Doppelte  ül  »ersteigende  Venu*-li 
rung  der  Bevölkerung  eingetreten  ist.  In  d» 
beiilen  anderen  Bezirken  ist  die  geringere  Zanahtz# 
in  dem  Gasverbrauch  gegenüber  der  ZunahnK-  «irr 
Bevölkerung  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Thätigkri 
in  den  Fabriken  der  Eisenindustrie,  welche  gerak 
in  «Uesen  beiden  Stadttheilen  sehr  zaldrctcb  a&j 
in  grossem  Vmfange  vorhanden  sind,  auch  inn<r 
halb  «ler  letzten  fünf  Jahre  sich  nicht  gehoben  h»s 
Selbst  in  «lern  Staudesamtabt*zirk  1 (Berlta-K«>llo, 
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u 

V 

y. 

StamlesanitHliezirk 

Bevölkerung 
nach  der 
Zählung  am 
1 , Decernber 

Gegen 
1880 
f rat-hr 

Procent 

»ler 

Vor- 

zählung 

Gas- 
verbrauch 
nach  Gas- 
messern 

Gegen  18»0;8I 
mehr 

I. 

Bcrlin-Kolln,  Don itheensta.lt  . 

Gl  8.16 

3098 

- 4,77 

cbm 

7356477 

1 

»'bm 

«K>87ü5 

1 

«/- 

Ü,Ü2 

11 

Kriedrichstadt 

68894 

_ 

779 

- 1,12 

5346936 

83.5310 

18,51 

MI. 

Friedrichs-  ond  H<-hniiehiTger 
Vorstadt 

87727 

■t- 

21299 

! 32,06 

2406356 

42074.3  ^ 

21,19 

IV. 

Krieilriehs-  und  Tompelhofer 
Vorstadt 

117G7.‘t 

( 

281.34 

+ 31,42 

.532603.5 

179.5216 

i 50,94 

V. 

Louisenstadt  jenseits  »les  Ka- 
nals   

11.8128 

h 

19351 

+ 1.5,63 

413.5262 

9124.56 

28,31 

VI.  1 

Ix>uisenstadt  diesseits  des  Ka- 
nals   

130998 

+ 

6117 

+ ».30 

104.50431 

22.59.3.5.3 

27,f,8 

VI  la 

.Stralauer  Viertel  westlich  . . 

101820 

14187 

+ 16,19 

3862943 

907075 

30,69 

Vllb. 

> > Östlich  . . 

GG343 

(- 

11575 

+ 21,13 

2726163 

.539976 

24,70 

.111. 

KönigsVicrtel 

76291 

i:t099 

+ 20,73 

2809452 

f«I787 

26,12 

IX. 

Spandauer  Viertel 

73095 

-f 

5705 

+ 8,47 

3.363756 

421682 

14,33 

X. 

Rosenthaler  Vorstadt  . . . 

1.39801 

+ 

26;i48 

+ 23,22 

32.58.562 

797168 

32,39 

XI. 

Oranienburger  Vorstadt . . . 

100754 

+ 

12395 

i 14,03 

3768903 

4.^,8965 

13,87 

XII. 

Friedrich  Wilhelmstadt, Moabit 

7;i086 

i- 

21742 

i 42,35 

51.57275 

2I4."«86 

71,26 

an. 

Wedding 

71188 

+ 

17092 

!- 31,60 

1294625 

265798 

25,84 

Diplomatische  Corps  und  auf 
dem  Wasser 

2913 

-f- 

r« 

! 1,75 

— 

— 

— 

Summa  Berlin  (llierliaupt 

1315.547 

fl932I7 

+ 17,22 

öPJ6317ti 

DJ85UIN)  1 

1 

1 

26,80 

•orotlieenstadt)  und  II  Friedrichstadt,  in  »lenen 
inerhalb  der  fOnfjfthrigen  Pericvle  »lie  Kinwohner 
ih)  in  Folge  des  Abbruch»  zahlroicher  Häuser 
eil  vermindert  hat,  zeigt  der  (Tasverhrauch  noch 
nmer  eine  ziemlich  beträchtliche  Zunahme  von 
,02  und  l8,bl®/o.  Die  h(^ich»te  Vermehrung  des 
aH»x>n8UmB  zeigen  die  Standesamtsbezirke  IV 
•'riedrich*  un»l  Terapelhofer  Vorstiult)  un»l  XII 
•Viedrich  Wilhelmstatlt,  Moabit);  in  ersterem  he- 
•ägt  dieselbe,  hauptsächlich  in  Folge  der  ftberaus 
^en  Bauthätigkeit  un»l  der  au»ge<lehnten  Anwen- 
ung  des  Gases  in  den  Privatw»ihnuiigen,  50,84®»o 
»gentiber  einer  Zunahme  der  BevAlkening  von 
l,42®'o;  in  letzterem  Bezirke  hat  insbcsonilero  »lie 
isgedehnte  Bebauung  des  Terrains  zwischen  dem 
hiergarien  und  der  Spree,  westlich  von  Bellevue, 
>wie  die  in  grf)S4k*r  Zahl  in  Moabit  errichteten 
fTentlichen  Gebäude  und  diente  Bauthätigkeit  in 
iesein  Stadttheile  zurKrhohung  des  Oasvcrbrauches 
iigetragen,  welcher  in  dem  fünfjährigen  Zeitnium 
ne  Zunahme  von  71,2fi®/«  g^enOber  der  Steige* 
ing  »ler  Einwohnerzahl  um  42,*b')®/o  zeigt. 

Eine  Vergleichung  des  Gasverbrauches  pro  Kopf 
ir  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Sta»lttheilcn, 
«•lebe  ffir  die  Heurtheilung  der  gesi'häftlichen  um! 
irtlkschaftlichen  Verhultniase  vongn>SHem  InlereHHi' 
du  würde,  bisst  sich  leuler  nicht  aufstclleu,  du 


»lie  Imperial  ContinenUil-Gasa»»ociati<jn,  welche  in 
einer  grossen  Zahl  »ler  aufgefUhrten  Stadttheile  in 
grosserer  oder  geringerer  Ausdehnung  Gas  abgibt, 
irgend  welche  statistische  Xotizen  nicht  »ler  OefFent* 

I lichkeit  übergibt. 

Durch  Dmckmessimgen,  welche  in  den  Iliiupt 
abendstunden  der  Tage  des  böthslen  Gaaver- 
I brauches  im  Decernber  1H85  an  »len  von  »len  ein 
/einen  Anstalten  uusgebemlen  Hauptal>ga)>er«>hn>n 
entlang  angestellt  worden  sind,  ist  gleich  wie  in 
frühertm  Jahren  versucht  worden,  die  Stadtgebiete 
fcstziistellen , welche  nach  Maassgahe  de»  jetzigen 
Rohrnetzes  und  unter  m»»glichHt  gleichmiissigem 
^ Drucke  von  je»ler  »ler  vier  Gasbereitungsanstaltmi 
versorgt  wertlen.  Bei  Vergleichung  »ler  Ergebnisse 
, dieser  Untersuchungen  mit  denen  des  Vorjahres 
ist  zu  berücksichtigen,  »lass  durch  die  Legung  einer 
neuen  Itohrleitung  von  filO  mm  I)urohmessi‘r  von 
’ »lern  Bramienhurger  Thore  »liirch  »lie  Gharlotten 
hurger  Chaussee  uiul  Hofjügerallee  »ler  wcstli»’hste 
Tlieil  »ler  Frie»lrichs*  uml  B<*hOnel>erger  Vorshult 
mit  einem  Gasverhraiiche  von  ül>er  zwei  Millionen 
Cubikmeter  (ca,  *l®/o  des  Verbrauches  in  der  ganzen 
.Stadt-,  welcher  früher  von  »ler  Anstalt  in  der 
I Gitschinerstrasse  aus  wrsorgt  w»»rdon  ist,  nunmehr 
»ler  Gasiinstalt  in  d»*r  MüUerstrusse  zufallt.  Nach 

»lieseii  KnniUeluiig<m  und  nach  dem  für  di»'  lie*  . 

I jiti  ■ ny  Li^Oglc 
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lrc£fcnden  4Stadttheile  fvstgestellten  Jahresoonsum 
iTgibt  sirh,  daaa  an  der  (iaaabgabe  für  die  ganie 
Stadt  hktten  )>«'theiligt  aein  mUaaen- 
Die  Anstalt  am  Stralaner  Platz  und  in  der  Danziger- 
Strasse,  welche  wegen  der  gemeinsam  benutzten 
Gasl>ehalter  am  Str.ilauer  Platz  als  eine  zusam-  ! 
niengehnrige  Anstalt  betrachtet  werden  mOssen 
S2,3*/o  gegen  34,1  im  Vorjahr 

Anstalt  in  der  Git 

schinerstrasse  . 3li,9“/«  > 34,3*/o  • « 

Anstalt  in  der  .Mül- 
lerstrasse . . 30,8®/«  • 31,6*/«  » • 

zusammen  UX)®/«  100®/« 

Diesen  Ermittelungen  entspricht  ziemlich  genau 
dasVerliKltniss,  mit  welchem  die  einzelnen  Anstalten 
an  der  Gasabgabe  in  den  Hauptabendstnnden  am 
Maxinialtage  lad  gleichmassigen  Druckverhaltnissen 
betlieiligt  waren,  in  dem  die  Anstalten 
am  Stralauer|ilatz  und  in  der  Danzigerstrasse 

32,3®'«  gegen  34,0®/«  im  Vorjahr 

in  der  Gitechiner- 

Strasse  . . . 3li,7®/o  > 34,4®/«  • » 

in  der  Mallerstrasse  31,0®/»  > 31,6®/«  ■ • 

zusammen  100®'»  lOO®/» 

des  in  dieser  Stunde  verbrauchten  Gases  in  das 
Kohmetz  abgegeben  haben.  Also  trotzdem  der 
Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  durch  ein  neu- 
gelegtes  starkes  Rohr  ein  nicht  unitetrachtliches 
Stadtgebiet  abgenommen  worden  ist,  hat  sich  doch 
t)ei  unveränderten  Druckverhaltnissen  die  Bethei- 
ligung  dersell*en  an  der  gesammten  Gasabgabe  zur 
Zeit  des  höchsten  V'erbrauehes  um  mehr  als  2°/« 
erhöht,  ein  fernerer  Beweis  dafür,  dass  in  dem  die 
Anstalt  unmittelbar  umgebenden  Gebiete  der  Gas- 
v(‘rbrauch  in  höherem  M;isse  zunimmt  als  in  der 
ganzen  Stadt.  Nach  Massgabe  der  lyeistungsfahig- 
keit  der  Anstalten  ist  cs  jedoch  nicht  möglich,  die 
tiasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  in  demselben 
Verhältnisse  an  der  Gasproduction  zu  betheiligen, 
vielmehr  konnte  dieselbe  von  der  gesammten  Pro- 
diK'tion  um  Tage  des  höchsten  V'erbrauehes  nur 
3.3,2t)®/«  übernehmen,  und  musste  daher  auch  in 
iliesem  Jahre  unter  Ausnutzung  des  grösseren  Gas- 
behältcrraumes,  welchen  diese  Anstalt  zur  Zeit  be- 
sitzt, für  den  Bedarf  der  Hauptabendstunden  ein 
gbis-seres  Gasquantiim  angesammelt  und  die  Be 
friedigung  eines  Theils  des  Verbrauches  in  dem 
Gebiete  dieser  Anstalt  während  der  Tages-  und 
Nachtstunden  den  anderen  Anstalten  durch  Ver- 
stärkung des  Druikes  von  denseltwn  üliertragen 
werden. 

Die  Zahl  der  von  den  stäfltischen  Gasanstalten 
mit  Gas  versorgten  Co nsu menten,  resp.  der  für 
dieselljen  aufgestellten  Gasmesser  hat  Ende  März 
1886  : 44424  lietragen,  gigen  43322  Ende  März  188.Ö; 
es  ist  also  im  Isiufe  des  Jahres  eine  Vermehrung 


uni  1 102  Stück  oder  um  2,34 ° « eingetreten,  gega 
12.')2  oder  2,98“’«  im  V'orjahr.  Dagegen  hat  std 
die  Zahl  der  Flaminen,  für  welclie  diese  Gasmrsse 
normalmässig  eingerichtet  sind,  von  601  ti34  Eu-k 
März  1885  auf  627  432  am  Schlüsse  des  jetzigei 
Betriebsjahres,  also  um  26398  Flammen,  oder  Daj 
4,39  ®/«  erhöht. 

Diese  stärkere  Zunahme  in  der  Zahl  der  flaisi 
men  im  Vergleiche  zu  derjenigen  in  der  Zahl  •ig' 
Gasmesser,  welche  sich  bereits  seit  einigen  Jthrm. 
regelmässig  bemerkbar  gemacht  hat,  ist  darin  le- 
gründet,  dass  die  Vermehrung  hanptsächlich  ml 
die  grösseren  Gasmesser  entfällt,  während  die  ZM 
der  Gasmesser  für  drei  Klammen  stetig  zurOrkge- 
gangen  ist. 

Ungeachtet  dieser  Vermehrung  der  Zahl  d-^ 
Consumenten  hat  sich  doch  bei  der  am  Schlo-wr 
des  Rechnungsjahres  veranlassten  .Aufnahme  der 
zeitweise  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  in  Be 
nutzung  heflndlichen  Leitungen  wiederum  eine  Ze- 
nahme  derselben  heransgestellt.  Die  Zahl  der  ab- 
gesperrten  Leitungen  betrug  am  Schluase  dee  Vre 
jahres  16  282  and  batte  sich  Ende  März  1886  zof 
17  671,  also  um  1389  erhöht.  Von  diesen  letitertu 
befanden  sich  132.'>  (gegen  1624  im  Vorjahre)  is 
zeitweise  unbenntzten  Räumen,  44  (gegen  56  in 
V'orjahre)  waren  ausser  Benutxung,  weil  in  den  be 
treffenden  Räumen  ausschliesslich  Gas  derlmprnal 
Continental-Gas-Association  angewendet  wurde,  wik 
rend  16302  Leitungen  (gegen  14600  Ende  .Män 
1885)  sich  in  Räumen  liefanden,  in  denen  die  G<a 
beleucbtung  dnreb  die  Benutznng  von  Petrolenis 
zur  Zeit  verdrängt  ist.  Wegen  der  Einrichtung  der 
elektrischen  Beleuchtung  ist  ln  dem  leCz:- 
verffriesenen  Jahre  nur  die  Gasbeleuchtung  aaf 
der  Bühne,  im  Zaschanerraume  und  im  Baale  de« 
Schauspielhauses  gänzlich  eingegangen , wähivcJ 
sonst  bei  den  ausgeführten  elektrischen  Beleucb 
tnngsanlagcn  die  Gaslichteinrichtung  stets  be>lie- 
halten  worden  ist,  indem  das  Gas  entweder  als 
Betriebskraft,  oder  zur  Aushülfe  beim  Versasmi 
der  elektrischen  Beleuchtung,  sowie  audi  znr  Br 
leuchtung  einzelner  Räume  in  Benutzung  gehalc>  ^ 
wurde. 

Da  es  für  die  Gasanstalt  von  grosser  Wicht« 
keit  ist,  dieEntwicklung  der  elokt rischen 
Beleuchtung  genau  zu  verfolgen,  so  ist  im  Min 
und  April  d.  J.  durch  V'ermittlung  der  Revar 
inspcctioncn  eine  allgemeine  .Aufnahme  der  tämul 
liehen  der  Gasanstalt  bekannt  gewordenen  elcktn 
sehen  Beleiiclitungseinriobtungen  veranlasst  wunkm 
Die  .Aufnahme  war  mit  einigen  Schwierigkeiten  v»- 
bunden , indem  die  Beamten  der  Anstalt  nicht 
ülierall  einer  Bereitwilligkeit  znr  Ertheilnng  dir 
gewünschten  Auskunft  begegneten.  Bei  dieser  .A«f 
nnlinie  wnnlen  L52  Einriclitmigeu  onnitlelt,  weWa* 
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■;}6Bo)jen1iiiiipeii  iiinl  1270T)  GIUhlaiiii>eit  versorgten ; 

10  dieser  Kinrichtiingen  werden  in  Kinzolanlagen 
on  Gaskraftinaschinen  betrieben , wahrend  die 
ihrige*!!  Einrichtungen  theils  zu  Centralnnlagen 
rehdren,  theils  in  Einzelanlagen  für  den  Betrieb 
fanipfmaschinen  verwenden.  Den  sUldtischen  Elek- 
ricitätswerken  gebürten  von  diesen  Einrichtungen 
3 an  mit  27  Bogenlampen  und  5499  Glühlampen, 
larunter  im  kgl.  Schauspielhause  2441  GlühlamiH'ii. 
las  elektriche  Licht  hat  hiernach  bisher  sich  nur 
n verhaltnissmässig  geringem  Maasse  ausgebreitet; 
lie  Zahl  der  Anlagen  betrug  Ende  Mürz  1S84  47, 
lat  sich  im  Jahre  1884,85  auf  72  und  im  Jahre 
885/86  auf  152  erhöht;  ilie  Zahl  der  Ende  März 
886  vorhanilenen  elektrischen  Lain|)en  beträgt 
a 1 ‘,1  “/o  der  von  den  stäiltischen  Gasanstalten, 
a I “,o  der  von  beiden  in  hiesiger  Stadt  thätigen 
Jasanstalten  versorgten  Gasflammen. 

Es  ist  hiernach  erklärlich,  dass  die  Anwemlung 
les  elektrischen  Lichtes  bisher  auf  die  Steigerung 
lea  Gasverbniuehs  noch  ohne  irgend  welchen  er- 
leblichen  oder  bemerkbaren  Einfluss  geblieben  ist. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  aus  der  Ver- 
raltung  der  städtischen  Gasanstalten,  welche  für 
len  Hauslialt  der  Stadt  Berlin  von  wesentlichem 
‘änfliisse  sind,  künnen  für  das  1885, ‘86  als  rocht 
:0nstige  bezeichnet  werden.  Wenn  auiti  in  der 
hemischen  Industrie  für  die  Verarbeitung  des 
'bi-ere  uml  des  amnioniakalisidien  Wassers  eine 
tessening  gegen  das  Vorjahr  nicht  eingetrelen  ist, 
•ielniehr  theilweise  sogar  ein  weiterer  Kückgang 
n den  Preisen  der  daraus  gewonnenen  Präparate 
orliegt,  so  haben  doch  diese  Umstänilc  auf  die  ! 
Einnahmen  der  Gasanstalt  auch  in  dem  abgelau-  i 
enen  Jahre  einen  verhältnissmässig  nur  geringen 
'influss  geübt,  da  für  den  Absatz  des  gesainniten 
mmoniakalischen  Wassers,  sowie  eines  Theiles 
es  gewonnenen  Theers,  noch  feste  Abschlüsse  zu 
en  früheren  hohen  Preisen  Vorlagen.  Die  trotz- 
em  cingetretenen  Mindereinnahmen  sind  durch 
ie  Mehreinnahmen,  welche  aus  der  Verwerthmig 
er  Coke  erzielt  werden  konnten,  erheblich  Uber- 
chritten  worden;  in  Folge  der,  wenn  auch  nicht 
ehr  strengen,  aljer  doch  länger  anhaltenden  Kälte 
'ährend  iles  Winters  1885/86  war  es  möglich,  den 
■reis  für  dieses  Sebenprodiict  etwim  zu  erhöhen, 
nd  war  der  .Absatz  ein  so  reger,  dass  nur  ein  ver- 
ältnissmässig  geringer  Bestand  am  Schlüsse  des 
letriebsjahres  auf  dem  Lager  verblieb.  Eine  recht 
rhebliche  Mchreinnahme  ist  aus  dem  Absätze  des 
iascs  selbst  erzielt,  wozu  nicht  allein  der  gegen 
as  Vorjahr  und  gegen  den  Etat  eingetreteno  Mehr- 
edarf,  sondern  auch  der  Umstand  beigetrage*n  hat,  , 
ass  eine  wesentliche  Verminderung  des  Gasver-  j 
istea  gegen  das  Betriehsjabr  1884'85  cingetreten 
it.  ln  den  Ausgaben  waren  für  diejenigen  Etats-  ! 


{>ositioneu,  welche  unmittelbar  mit  dem  Betriel«? 
Zusammenhängen,  in  Folge  der  höheren  Gaspm- 
duction  Ueberschreitungen  der  Etatsansätze  un- 
vermeidlich; dagegen  sind  bei  anderen  Etatsposi- 
tionen  auch  Minderausgaben  erzielt  worden.  Es 
ist  daher  von  den  Mehreinnahmen  gegen  den  Fltiit 
nur  ein  kleinerer  Theil  zur  Deckung  der  Mehraus- 
gaben erfonlerlich  gewesen,  und  liiit  der  lieber 
schliss,  welcher  der  SUulthauptkassc  zu  allgemeinen 
Stadt -Haushaltsbedürfnissen  überwiesen  wenlen 
konnte,  rund  13*'o  mehr  lx;tiagen  als  in  dem  Etat 
vorgesehen  war.  Ausserdem  ist  eine  nicht  unbiv 
trächtliche  Erhöhung  des  in  den  Gasanstalten  an- 
gelegten Activveriuögens  der  Stadt  eingetreten. 

Betriebsverhältnisse. 

Die  gesammte  Gasproduction  in  den  4 Gas- 
bercitungsanstalten  hat  in  dem  Betriebsjahre  1886/86 
77834000  cbm  betragen  und  hat  die  Pnxluction 
des  Vorjahres  von  74337000  cbm  demnach  nin 
3497000  cbm  oder  um  4,70'/»  ülierstiegen , wäh- 
rend im  Jahre  1884/85  die  Zunahme  der  Gaspro- 
duction gegen  die  des  Jahres  zuvor  3781000  cbm 
oder  5,36*'o  betragen  hatte  An  dieser  Gesammt- 
production  sind  die  vier  Gasanstalten  in  >lem  nach- 
folgenden Verhältnisse  lietheiligt  gewesen : 

Die  Anstalt  am  Stralauer  Platz  mit 

8320000 cbm  .sler  10,69«/. 

in  iler  Gischinerstrasse 

mit 26040000  . . 33,-16 »/« 

in  der  Müllerstrasse  mit  23910000  > • 30,72"/o 

» t Danzigerstrassc 

mit 19564000  ■ . _25,13»/g 

zusammen  77 834000  cbm  oder  100"/« 

Das  Procentverhältniss , zu  welchem  die  ein- 
zelnen Anstalten  zu  der  Gesamintproduction  bei- 
getragen haben,  hat  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem 
dasselbe  resp.  10,25  •/«,  32,06“  «,  32,82“,’«  und 
25,37“/«  gewesen  ist,  nur  eine  geringe  Aenderung 
erlitten,  indem  der  Antheil  der  Gasanstalt  in  der 
Gitschineratrasse  sich  um  1,4“^  erhöht,  und  der 
Antheil  der  Gasanstalt  in  der  .Müllerstrasse  sich 
in  demsellien  Verhältnisse  vermindert  bat. 

Der  Gasbestand  in  den  Gasliehältern  der 
sämmtlicben  Anstalten  ist  am  Schlüsse  des  Jahres 
1885/86  um  8000  cbm  höher  gewesen  als  am 
31.  März  1885,  so  dass  die  Gasabgabe  im  Betriebs- 
jahre 1885/86  nur  77826IXX)  cbm  betragen  hat 
gegen  den  Gasverbrauch  im  Vorjahr  von  74338000 
i bm,  also  mehr  3488000  cbm  oder  4,69"'«  gegen 
5,40“/«  im  Jahre  1884/85. 

Die  vorstehende  Gasabgabe  hat  sich  auf  die 
vier  Quartale  des  Jahres  wie  folgt  vertheilt: 


96«’. 


St^tiBtische  and  fln&nzielle  Hittheilnngen. 


cbm  *h 

April/Juiii  1 U>58iKMtMl- I.^O  gty.  14,6  iin  V'orj. 

JulifSt-pt.  I»H5  12121 5(K>  » If>,5  * 15,3  » * 

Oct.'^Dec  18W5  283‘*2rHX>  » :^,5  • 37,0  • * 

Jan.'Mftr»  18H6  256MÜ00  . ^3,0  * 33,1  » * 

zuftarampn  77826000<xl.  lOOgeg.  lOOimVorj 
Dit  antlii'ilige  Vprbraucli  in  den  Sommerviertel- 
jahrt'n  hui  sich  also  um  Bnichtheile  eines  Procentes 
gegen  »las  Vorjahr  erhöht. 

Du  die  GasanKtalt  am  Stralnuer  Platx  mit  dem 
<TiialH‘hfllterr&ume  auf  dt^rselben  gleichzeitig  ala 
(hiabehälU^rfiliale  fOrdie  GasanstHlt  in  der  Danziger- 
Htmsae  dient,  mit  welcher  aie  durch  ein  unahhttn- 
gigea  Kohr  von  710  mm  DtirchmeaHer  verbunden 
int,  BO  ergibt  sich  für  tlie  Hetheiligung  der  einzelnen 
Anatalten  an  der  geaummU'ii  tTaHal>gabi‘  ein  anderes 
Verhältnisa  als  hinBichtlich  der  Guspitxiuction.  Es 
wurden  nllmlich  im  Jahre  1885,  86  in  «las  Strafen- 
rohrnetz  g<‘licfert  von  «1er  Anstalt; 
am  Stralauer  Platz  . . 17  750000  cbm  oder  22, 8*/» 

in  der  GitachinerBtraaee  26041000  » » 33,5®/o 

* * MüllerstraaBe  . 23917000  * » 30,7®/o 

» DanxigerstrasNe  . 10118000  » » 13,0®/» 

zusammen  77826000  cbm  oder  100®/® 

Die  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse,  welche 
zur  Zeit  nur  ein  Ahgangsrohr  nach  der  Stadt  von 
115  mm  Durchmesser  besitzt,  hat  von  ihrer  Gas- 
production  52®/#  durch  dieses  Rohr  für  den  Ver- 
brauch abgegeben,  während  die  übrigen  48®/oden 
Gasbehältern  am  Stralauer  Platz  zugcftihrt  und 
von  dort  aus  in  das  Rohrnetz  der  Stadt  geleitet 
w«irdeii  sind. 

Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
versorgten  Flammen  weist  in  dem  Betriehsjahre 
1HH5'86  fast  genau  «Ueselbe  Zunahme  auf,  welche 
in  dem  Jahre  1H84/85  eingetreten  war;  in  dem 
Procentverhältnisse  ist  diesell>c  etwas  geringer  als 
l)ei  der  SUugerung  des  Gasverbrauches  sich  gezeugt 
hat.  Die  Gesammtzabl  rler  am  Schlüsse  des  Be- 
triebsjahres  1885/86  vorhanden  gewesenen  Flam 


men  betrug : 

öffentliche  Flammen  14947 

Privatflammen 704159 

zusammen  7I910<> 

während  Enele  März  1886  die  Zahl  der  von  «len 
städtischen  Gasanstalten  versorgten 

öffentlichen  Flammen 14530 

und  die  Zahl  der  Privatflanunen  . . 682697 

zusammen  697227 


betragen  hat.  Es  ist  daher  im  Laufe  des  Jahres 
1885/86  eine  Vermehrung  der  öffentlichen  Flammen 
um  417  oder  um  2,87  ® » und  hei  den  Privatflammen 
eine  Vermehrung  um  21462  cnler  um  3,14®/«  ein- 
greten.  Die  Gesammtzabl  der  Flammen  weist  eine 
Erhöhung  um  21879  «xier  um  13,14'7u  auf.  Im 


Jahre  1884,85  hatte  die  Zunahme  bei  <len  «.^ff«n 
liehen  Flammen  423  oder  3®/«,  bei  den  Privadiaii 
men  21  325  oder  3,22 ®/o  und  bei  sämmtlicheo  Flaa 
men  21  748  oder  3,22®/«  l>etragen.  Das  im  Betrichi 
jahre  1^8^)  8*i  aus  den  stäcltischeu  GasansUlt« 
abgegebene  Gas  hat  in  folgender  Weise  Venr<i 
«hing  gefunden: 

Oeffontliche  Beleuclituug  10243 138  cbm  od.  14,14'*! 
Gasanstalten  u.  Büreaue  629907  » > 0^^ 

Privatbeleuchtung.  - . 61551245  > » 84,9X 

zusammen  72424290  cbm  otl. 

Es  beträgt  daher  der  Verlust  in  dem  Bc-toi 
System  durch  Condensation,  AusstrOinung 
5401710  cbm,  gibt  den  vorstehend  erwähiiV!i 
Gesammtverbmuch  von  77826000  cbm. 

Gegen  «las  Vorjahr,  in  welchem  derGasverbrasd 
«lurch  die  öffentlichen  Hammen  9882474  eba«  ba 
tragen  hatte,  ist  derselbe  im  Jahre  1885  86  Ql 
360  664  cbm  liöher,  während  der  Procentaati  d? 
ßetheilignng  an  dem  gesammteu  als  verbra^etc 
nachgewiesenen  Gase  von  14,46®«  auf  14,14*«n 
rückgegangen  ist.  Der  Verbrauch  in  den  Ansulttü 
und  Büreaus  hat  sich  von  554232  cbm  ixn  Jihn 
1884/85  auf  629907  cbm  im  Jahre  1885/86  erfa^ 
und  zeigt  auch  der  Antheil  an  dem  gesammt^ 
Gasverbrauchc  eine  Steigerung  von  0,81  ® o auf  0,^T 
veranlasst  durch  eine  vermehrte  Beleachtxxng  de 
Betriebsgebäude  und  Plätze  auf  den  Anstalten  Fti 
die  Privatbeleuchtuug  ist  dagegen  im  Jahre 
eine  Erhöhung  des  Gasverbrauches  um  3628 148ri« 
oder  um  6,26  •/«  gegen  das  Vorjahr  eingeurua 
währen«!  im  Jahre  1884/85  die  Steigerung  sa 
2471237  cbm  oder  4,46  ®/o  betragen  hatte.  Diesa 
günstige  Verhältniss  g«*genüber  der  geringeren  & 
nähme  der  Gasproduction  pro  1885:86  ist  dadoRS 
möglich  gewc'sen,  dass  der  Gasverlust  sich  geiSB 
das  Vorjahr  vermindert  hat,  wie  sj»äU'‘r  noch  be 
rührt  werden  wird.  Der  Antheil  des  Gasverbranebes 
zur  Privatbeleuchtung  an  der  gesammten  Verven' 
düng  des  Gases  zeigt  wiederum  eine  kleine  ZunaUme 
indem  der  Procentsatz  von  84,73  •/«  im  Vorjafe« 
auf  84,99  ®/o  sich  erhöht  hat. 

Nach  Massgubc  der  Durchschnittszahl  aus  den. 
am  Schliisse  eines  je«len  Quartals  vorhanden  gp 
wesenen  Gasflammen  ergibt  sich  für  jede  öfleta- 
liehe  Flamme  im  Betriehsjahre  1885  86  ein  durck 
schnittlicher  Gasverbmuoh  von  692,01  cbm,  wei« 
also  gegen  den  Gasverbrauch  im  V’orjabrv  v» 
689,54  chm  eine  Zunahme  von  2,47  cbm  auf  Ba 
dem  durchschnittlichen  GasverbraucJie  einer  jedes 
Privatflamme,  welche  bereits  seit  einigen  Jalms 
eine  stetige  Zunahme  gezeigt  hat,  ist  auch  im  Jahft 
1885/86  wiederum  eine  verhältnissmässig  nicht  ca- 
beträchtliche  Steigerung  eingetreten,  indem  «JerseUr 
von  86,08  cbm  im  Jahre  1884/85  sich  auf  88,28 ei* 
erhöht  hat.  Die  im  Jahresmittel  vorlianden 
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»esene  gesamnite  Flammenzalil  berechnet  sich  auf 
n'J042  und  erpbt  eich  aus  dem  zur  öffentlichen 
iiul  zur  Privatbeleuchtung  verwendeten  Gase  für 
jede  dieeer  Flammen  ein  durchschnittlicher  Jahree- 
rerbranch  von  100,83  cbm  gegen  97,25  cbm  im 
lahre  1884/85. 

ln  den  einzelnen  Quartalen  dee  Betriebejahree 
tertheilt  sich  die  Gasabgabe  auf  die  Tagesstunden 
vom  Auslöechen  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum 
Wiederanzünden  derselben)  und  auf  die  Nacht- 
mmden  wie  folgt: 


Gasabgabe 

im 

Ganxen 

ln 

dun  Abuml- 
stunduQ 

ln 

den  Tages* 
stunden 

chra 

cbm  */o 

cbm 

.\pril/Juni  1885 

11658000 

3839700|83 

7818300 

67 

luli/Sept. 

12121500 

3388800128 

8732700 

72 

Oct./Dec. 

28392500 

439070015 

24001800 

85 

Tan./Märs 

25654000 

448430017 

to 

8 

8/1 

8umma  pro 

1 

1 

1.  April  1885/86 

77826000 

16103500  21 

81722.^100 

79 

Im  Vorjahrehatte  der  Tagesverbrauch  15028  300 
:bm  oder  ‘20,2°/«  des  gesammten  Consums  betra- 
zen : die  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Betriebsjalire 
ringetretene  Zunahme  dieses  Verbrauches  um 
1 077  200  cbm  resp.  um  nahezu  1 Vo  gegenüber  der 
Gesammtabgabe  lasst  darauf  scliliessen,  dass  die 
Verwendung  des  Gases  zu  gewerblichen  und  in- 
dustriellen Zwecken , wie  auch  zum  K<x:hen  und 
Heizen  fortdauernd  und  sogar  in  höherein  Maasse 
als  der  Gesammtverhrauch  in  der  Zunahme  be- 
griffen ist.  Bei  der  grösseren  Gleichmassigkeil, 
welche  diese  Art  der  Verwendung  in  den  einzelnen 
Vierteljahren  resp.  Monaten  zeigt,  kann  ein  ferneres 
Fortschreiten  in  dieeer  Richtung  für  den  Betrieb 
der  Gasanstalten  nur  höchst  wünschenswerth  und 
vortheilhaft  sein.  In  den  Monaten  .Tuni  und  Juli 
1885  hatte  der  V'erbrauch  in  <ien  Tagesstunden 
von  etwas  über  1 200000  cbm  resp.  42  und  43"/o 
des  Gesammtverbrauches  erreicht,  wahrend  der 
Tages  verbrauch  von  rund  1300  000  cbm  in  dem 
Monate  December  1885  nur  12*/«  des  Gesainmt- 
verbrauches  dieses  Monats  ausmacht. 

Sofern  das  in  den  Tagesstunden  verbrauchte 
Gasqiiantnm  lediglich  dem  für  Private  verwendeten 
Gase  (also  ohne  Rücksicht  auf  das  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  und  das  als  Verlust  berechnete 
Gas)  gegenübergesUdlt  wird,  so  betrügt  das  erstere 
26'’/«  des  letzteren. 

An  Gaskraftmaschinen,  welche  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  mit  Ga.s  versorgt  werden, 
w aren  vorhanden . 


Ende  März  1883  412  Maschinen  mit  937  H.P. 

. . 1884  444  . . 1119«/*  H P. 

. . 1885  448  . • 1286*/*  » 

Die  Zahl  der  Maschinen  hat  sich  daher  nur  in  ge- 
ringem Maasse  vermehrt,  während  die  Zahl  der 
I Pferdekräfte,  welche  jene  zu  leisten  imstande  sind, 
eine  etwas  stärkere  Zunahme  aufweist.  Bisher  sinil 
für  diese  Maschinen  nicht  überall  besondere  Gas- 
j messer  aufgestellt,  so  dass  sich  das  durch  dieselben 
! verbrauchte  Gas  nicht  feststellen  lässt;  indessen 
^ ist  kaum  anzunehmen,  dass  dasselbe  mehr  als  3 */<> 
des  gesammten  gelieferten  Gasquantums  betragen 
; wird.  Die  Verhandlungen,  welche  in  Folge  der  von 
j dem  Curatorio  für  das  städtische  Erleuchtungs- 
I wesen  beantragten  Herabsetzung  des  Preises  für 
I das  zu  gewerblichen  und  industriellen  Zwecken  uml 
für  Gaskraftmaschinen  verwendete  Gas  bei  den 
Communalbehörden  eingeleitet  worden  sind,  haben 
zu  einer  Entscheidung  bis  jetzt  nicht  geführt. 
Ob  bei  Einführung  einer  Preisermässigung  wenig- 
stens für  das  durch  die  Gaskraftmaschinen  ver- 
hranchte  Gas  eine  ausgedehntere  Anwendung  dieser 
Maschinen  hervorgenifen  werden,  und  ob  sich  da 
durch  der  Gasverhrauch  in  den  Tagesstunden  wesent- 
lich vermehren  wird,  wird  abzuwarten  sein.  Die 
Erfahrungen,  welche  in  dieser  Hinsicht  in  kleine- 
ren Städten  gemacht  worden  sind,  und  über  welche 
meistenthcils  sehr  günstige  Berichte  vorliegen,  kön- 
nen für  die  hiesigen  Verhältnisse  nicht  maassge- 
bend sein,  da  für  eine  Gasanstalt  mit  geringer 
Jahresproduction  der  Zugang  von  einigen  Gaskraft- 
inaschinen  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  üben 
kann;  während  derst-lbe  liei  dem  umfangreichen 
Betriebe  der  hiesigen  Gosanstaten  kaum  bemerk- 
bar sein  wird. 

Der  Gasverlust,  welcher  in  den  Jahren  1881 
bis  1884  sich  stetig  bis  auf  8,95%  der  gesummten 
Jahresproduction  vermindert  hatte,  im  Jahre  1884/85 
aber  plötzlich  auf  8,04“'®  gestiegen  war,  zeigt  im 
Jahre  1885/88  wiederum  das  günstige  Verhältniss 
der  früher  erwähnten  Jahre.  Derselbe  hat,  wie 
vorsUdiend  bereite  nachgewiesen , 5401710  cbm 
oder  8,94  •,'«  der  Jahresproduction  betragen,  ist  also 
gegen  den  Verlust  des  Votjalm-s  von  5 978197  cbm 
um  578487  chm  oder  um  als  I “/o  der  Pnxluction 
niedriger.  Durch  welche  Verhältnisse  diese  uner- 
wartete Steigerung  des  Verlustes  im  Vorjahre,  und 
die  in  diesem  Jahre  wieder  eingetretene  Vermin- 
derung hervorgenifen  sein  mag,  lässt  sich  mit 
einiger  Sicherheit  nicht  angeben. 

Die  höchste  Gosproduction  an  einem  Tage, 
und  zwar  am  19.  December  1885,  betrug  388400  cbm; 
dieselbe  hat  die  höchste  Tagesproduction  im  Vor- 
jahre von  382300  cbm  um  4100  cbm  oder  1,07% 
überstiegen. 
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Ä>ff*ru  vi»n  dpnjenijrrn  Tjijfon  al>g<‘wb»‘n  wini, 
an  welchen  auf  di‘r  einen  ‘»*lor  anderen  Analait 
AiiafOhrun«  von  Verftn«kTun{^*n  etc.  an  Be 
Iriebaappaniten  oder  lkdirleitiinji^*n  der  Betrieb  auf 
kürzere  Zelt  eiii^sleilt  wenlen  musste,  so  ist  als 
Ta^  ilor  nie<lrif:8ton  Oasproduction  der  15.  Juli  1885 
mit  H7700ebn»  zu  verzeichnen  j jftyen  da»  Vorjahr, 
in  weleliein  am  7 Juli  18h4  «lic  ueringHte  Production 
mit  855(J0  chm  »tattfand,  ist  eine  Krliöhuiig  um 
4liO)ebm  o»ler  um  5,03®/*  einjrtreten. 

Der  (»aaverbrauch  im  Ü»»cember  1885  bat 
IIÜU25ÜOebm  l>etnuren  und  hat  den  Verbniuch  im 
DecemWr  1884  von  l08tJ8<j<H»  cbm  um  22f)5(KJcbm 
Oller  um  2,11®  * Ober»chritU»n ; im  Vorjahre  hatte 
die  Zunahme  7,67  •/•  l>etrHjfen 

Die  hochHte  <ra»Hl)frftbe  an  7 aufeinamler  fol- 
)(tmdeu  Ta<?eii  faml  auch  in  diesem  Jahre,  gleichwie 
»eit  mehreren  Jahren,  in  <len  Tagen  vom  17.  hi» 
*23.  Dwemher  1885  shitt;  e«  wunlen  in  dieser  Zeit 
an  Ga»  verbraucht  ‘2  702500  cbni,  Gegen  das  Vorjahr, 
in  welchem  innerlialb  derselben  Zeit  2lVlTU0Ocbm 
<»aa  erf^irdert  wonleii  »ind,  ergibt  »ich  daher  eine 
Zunahme  um  65ri(Mt  ehm  o<ler  um  2,48®/o,  wahrend 
im  Jahn'  188*1  an  diesen  7 Tagen  eine  Steigerung 
um  7,5  •/©  eingetitden  war. 

Der  giyMwte  Ganbedarf  an  einem  Tage  fiel  auf 
den  23.  Decemher  18H5,  Mittwoch»,  an  welchem 
Tage  408  400  cbm  Ga»  verbraucht  worden  sind.  Da 
im  vorigen  Jahn»  die  höchwU*  Gasabgabe  am  10.  De- 
ee!iil>er  1884  3y3400chm  Indragen  batte,  st)  ist  eine 
Steigerung  von  15000  chm  oder  um  3,81  ®/a  zu  ver- 
merken. 


Die  Gasabgahe  an  den  gedachten  Taigen  ver- 
theilte »ich  auf  die  Hauptabschnitte  wie  folgt; 


Gasverbrauch 

5 - ii  « j 

Sjfä  ‘ 

£51  ^ 

»JSv  ■ SiS 

= •=1  na;j 

sj 1 

Zusammen 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

23.  Dcc.  m'> 

86800 

268000 

5.3800 

408400 

19.  . 1884 

8;i6oo 

1 2f)8000 

51800 

393400 

Zunahme 

3000 

KKXIO 

2000 

1.^8100 

in  ProcenU-n 

3,r>9 

.3,88 

3,86 

3,81 

Die  Zunahme  in  den  drei  Tagcsahschnitten 
ist  also  g]inz  gleichmässig  gewcBcn. 


In  der  Stunde  von  5 bis  6 Uhr  abend»  de» 
23.  Dezember  1885  wunlen  an  Gas  verbraucht 
47  700  cbm,  wahrend  der  h<W*hflte  Verbrauch  einer 
Stunde  im  Vorjahre  46 8Ü0 chm  betragen  hatte;  e» 
ist  daher  hier  nur  eine  Steigerung  um  tXJO  cbm 
oder  um  1,02  */o  eingetreten.  Zu  der  Aljgalie  in 


der  Stfinde  von  5 bi«  6 Chr  abend»  am  23.  Detern 
lieferten  die  einzelnen  Anstalten; 


Anstalt  am  Stnilauerplatz 


> in  <ler  Danziger* 

Strasse 

Anstalt  in  der  Git- 
Bchinerstrasst* 

Filiale  in  der  FichU*- 

stnisso 

Anstalt  in  der  Müller 

Strasse  

Filiale  am  Koppen- 
platze   


8200  cbm  = 17,2*^.  I 

72IHJ  . .=  I.\l  •/,  I 

i3;wu  . 27,:»»/.  I 

42UO  . - ) 

I2UÜO  . =25.1«/,  I 

a,s»iw  . ^ 6, *»•/.) 


3«.71i 


zusammen  47700  chm 

Der  geringste  Gasverbrauch  an  einem  Tip 
betrug,  und  zwar  am  Sonntag  den  12.  Juli  lS8a, 
74  500  cbm ; derselbe  zeigt  gegen  den  germzMdt 
t hisbedarf  eines  Tages  im  Vorjahre  von  722‘X)d>« 
eine  Zunuhinc  um  UlOÜebm  r>der  um  2,19**. 

Für  das  Hetriehsjahr  188,5. 86  ergel>en  sich  nadb. 
den  vorstehtuid  aufgeführten  Angaben  die  nirk' 
folgenden  Verhältnisse:  die  höchste  Gaaaliu'e 
einer  Stunde  verhält  sich  zur  höchsten  Gasal^’ibe 
eines  Tages  wie  1 :8,56,  gegen  1 :8,41  im  Vorjahia. 
der  höcliste  Gasverbrauch  au  einem  Tage  gtgw 
die  Gasabgabe  im  ganzen  Jahre  wie  l 100,56  gejn’Ji 
1 : 188,96  im  Jahre  1884/85,  uud  die  geringste 
abgabe  eines  Tages  zur  hc>c}isten  .\bgal>e  an  ein«i 
Tage  wie  1 ; 5,48  gegen  1 : 5,4  im  V’orjalire. 


Der  Gewinn  an  Gas  pro  Tonne  der  ree 
gasten  Kohlen  ist  genau  derselbe  gebliel«en. 
im  vorigen  Jahre,  wie  Oberhaupt  in  dieser  Hinsk'at 
im  Betriebe  der  Anstalten  während  der  letrtjea 
Jahre  nur  sehr  geringe  Abweichungen  anfgetret-Ti 
sind. 


Im  Jahre  1884/85  waren  aus  der  Tonne  Kohka 
im  Jahresdurchschnitt  287,22  cbm  Gas  erzielt  wee 
den , und  unter  Berücksichtigung  der  bei  Aof- 
rOumung  der  Kohlenlager  ermittelten  Gewiebt*^ 
differenzen  stellt  sich  die  Ausl>eate  an  pn 
Tonne  Kohlen  im  Jahre  1885/86  auf  2»7,2cbia 
Zur  Fortsetzung  der  im  Jahre  1883  S 
l>egonnenen  und  im  vorigen  Jahre  in  etwtf 
grösserem  Umfange  ausgefOhrten  Versnobe  mit 
englischen  Kohlen  war  auch  im  Jahre  1886'86  nocF 
mals  ein  geringeres  Quantum  von  3223 1 englische 
Kohlen  gegen  11107  t im  Vorjahre  beschafft  war 
den,  welche  ausschliesslich  in  den  Sommermonatoe 
auf  der  Gasanstalt  in  der  MQller8tra.»se  an  StcOe 
der  Kohlen  aus  der  Glückhülfgrube  bei  Herms-1"^ 
als  Zusatz  zu  den  Kohlen  au»  der  Königin 
grübe  bei  Zabrze  verwendet  wonleu  sind  tV 
Resultate,  welche  »ich  hierbei  ergal>en,  entspreWif  • 
genau  den  Erfahrungen,  welche  in  den  frflberva 
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ttlircn  bei  der  Vergaaung  der  engiiarhen,  wie  auch 
ler  weatfaliachen  Kohlen  gemacht  worden  aind. 
liiiaichtlich  der  Ausbeute  an  Gas  pro  Tonne  vcr- 
uster  Kohlen,  soa'ie  hinsichtlich  der  t^ualitst  des 
rases  machte  sich  ein  Unterschied  gegenüber  der 
^'ergasung  von  nur  schlesischen  Kohlen  nicht  be- 
aerkbar.  Dagegen  musste,  um  die  Verdickung 
les  Theers  in  der  Vorlage  und  die  Verstopfung 
!er  Steigerhbren  zu  verhüten,  die  Hitze  in  den 
»cfpn  erheblich  gemindert  werden,  in  Folge  dessen 
lie  Gasausbeute  pro  Retorte  nicht  die  Höhe  er- 
eichte,  wie  in  den  städtischen  Gasanstalten  b<d 
ler  ausschliesslichen  Verwendung  schlesischer 
Cohlcn  durchschnittlich  erreicht  wird.  Bei  längerer 
■'ortsetzung  der  Versuche  und  hei  stärkerem  Zu- 
atze  von  englischen  Kohlen  würde  es  erfortlerlich 
;ewesen  sein,  mit  der  Hitze  in  den  Oefen  und  mit 
ler  Ausbeute  pro  Retorte  noch  weiter  zurückzu- 
ehen. 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Herstel- 
ung  der  im  Betriebejahre  1885/86  erforderlich  ge- 
vesenen  77  834000 cbm  Gas  hat  271  007  t betragen; 
T zeigt  also,  da  im  Vorjahre  nur  258814  t Kohlen 
verwendet  worden  sind,  eine  Zunahme  von  12  193  t 
ider  um  4,71 ’/o,  in  dem  Procentverhältnisee  also 
lieselbe  Steigerung,  wie  sie  bei  der  Gasproduction 
'ingetroten  war.  Auch  die  Ausbeute  an  Gas  für 
ede  im  Betriebe  befindlich  gewesene  Retorte  ist 
.■egen  das  Vorjahr  fast  ganz  unverändert  geblieben. 
Sa  sind  im  Betriebsjahre  1885/86  überhaupt  288  841 
detorten  (auf  einen  Tag  berechnet)  im  Betrielie 
^wesen,  welche,  da  die  Chargiruugszeit  stets  vier 
itunden  währt,  1733  046  mal  mit  Kohlen  beschickt 
vorden  sind.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zahl 
ler  Retortentage  276018  und  die  Zahl  der  Chap 
'imngen  1 656  108  betragen ; es  ist  daher  eine 
Zunahme  der  Retortentage  um  12823  und  der 
Dhargirungen  um  76938  oder  in  beiden  Angaben 
im  4,65“,«  eingetreten.  Die  Gasausbeute  pro  Re 
;orte  und  Tag  hat  hiernach  im  Durchschnitt 
169,47  cbm  betrugen  gegen  269,3  cbm  im  Vorjahre. 
Die  Zahl  der  Rctortenbetriebstage  in  Oefen,  welche 
jereits  mit  Generatorfeuemng  versehen  sind,  hat 
äich  im  Jahre  1885/86  gegen  das  Vorjahr  sowohl 
n der  absoluten  Zahl  als  auch  in  dem  Procent- 
reriiältniss  zur  Gesammtzahl  erhöht;  es  befanden 
jich  Dämlich  unter  den  vorgedachten  288  841  Re- 
d>rtenbetriebstagen  70  196  oder  24,3 '/o  in  Oefen 
mit  Rostfeuerung  und  218  iH5  oder  75,7  “/o  in  Oefen 
mit  Generatorfeuerung.  Im  Vorjahre  hatte  die 
Zahl  der  Betriebstage  von  Retorten  in  Oefen  mit 
K»jstfeuomng  noch  75579  oder  27,4  “.'o  derGesammt- 
cahl  betragen.  Die  Anstalt  am  Stralauer  IMatze 
hat  ausschliesslich  Oefen  mit  Roetfeuerung,  indem 
hier  lokale  Verhältnisse  die  Anlage  von  Generutor- 
feuemngen  behindern;  die  AnsUlten  in  der  Müller- 


stnuise  und  Dunzigerstrasse  balien  nur  Oefen  mit 
Generatorfeuerung,  während  in  der  Anstalt  in  der 
Gitschinerstrassc  ein  Theil  der  Oefen  noch  mit  der 
Rostfeuerung  versehen  ist,  welche  erst  allmählich 
beseitigt  werden  soll,  wenn  die  Oefen  vollständig 
umgebaut  werden  müssen. 

Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  gleich- 
zeitig im  Betriebe  gewesenen  Retorten  belief  sich 
auf  1425,  welche  8550  mal  mit  Kohlen  beschickt 
wurden  sind ; es  ist  gegen  das  Vorjahr  die  Zahl 
der  Retorten  um  9,  die  der  Chargirungen  um  M 
zurückgeblieben,  ungeachtet  der  um  4100  cbm 
höheren  Maximalproduction  eines  Tages  im  Jahre 
1885/86.  Die  niedrigste  Zahl  der  Retorten  betrug 
dagegen  337  mit  2022  Chargirungen  gegen  306 
Retorten  mit  1836  Chargirungen  im  Vorjahre. 

Die  Untersuchungen  des  Gases  sowohl  hin- 
sichtlich seiner  Leuchtkraft  als  auch  auf  seine 
chemische  Zusammensetzung  haben  in  dem  abge- 
laufenen  Jahre  in  der  auf  Anordnung  der  Commu- 
nalbebörden  eingerichteten  Untersuchnngsstation 
in  der  Friedrichs- Werder’schen  Oberrealschnle 
durch  Herrn  Dr.  F i e b e r g sowohl , wie  auch  auf 
den  Gasanstalten  selbst  regelmässig  in  der  bis- 
herigen Weise  stattgefunden.  Die  Berichte  über 
die  täglichen  photometrischeii  Messungen  des  Herrn 
Dr  Fieberg  sind  allwöchentlich  durch  das  Com- 
muiialblatt  veröffentlicht  worden;  dieselben  werden 
mit  einem  Porzellan- Argandbrenner  von  1501  stünd- 
lichem Gasverbrauche  gegenüber  einer  englischen 
Spermacetikerze  von  45  mm  Flammenhöhc  ange- 
stellt. Nach  diesen  Veröffentlichungen  ist  die 
Lichtstärke  des  Gases  niemals  unter  17  Kerzen 
herabgegangen;  unter  den  im  Laufe  des  Jahres 
an  305  Tagen  angestellten  Beobachtungen  war  das 
Minimum  mit  17  Kerzen  an  54  Tagen,  das  Maxi- 
mum mit  17  Kerzen  an  84  Tagen  vorhanden ; 
das  Jahresmittel  aller  Beobachtungen  betrug  17,4 
Kerzen.  Schwefelwasserstoff  war  in  dem  Gase 
niemals  vorhanden  Diu  auf  den  Gasanstalten 
theils  durch  die  technischen  Beamten,  theils  durch 
den  Chemiker  der  Anstalt  veranlassten  Unter- 
suchungen lieferten  das  gleiche  Ergebniss;  auch 
waren  in  dem  reinen  Gase  stets  nur  Spuren  von 
Ammoniak  zu  ermitteln,  gleich  wie  auch  der  Ge- 
halt an  Kohlensäure  und  an  Schwefel  in  anderen 
Verbinilungen  als  Schwefelwasserstoff  stets  nur 
sehr  unlicdeutend  war. 

Während  des  Jahres  1886/86  ist  der  Betrieb 
auf  den  vier  Gasbereitungsanstalten  stets  regel- 
mässig und  ohne  jede  Störung  geführt  worden. 
Nur  in  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  und 
in  der  Danzigerstrasse  war  es  nothwendig,  liehufs 
der  Verbindung  neu  erbauter  Betriebsapparute  mit 
den  vorhandenen  Betriebsröhren,  eine  Unter- 
brechung in  der  Gasfabrikatiou  eintreten  zu  lassen. 
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wrlche  sich  jodoch  auf  den  Ausfall  von  je  2 Char 

an  drei  Tagen  l>es€hrftnkte. 

Nachdem  im  Jahre  18H3  von  dem  Kreisaus* 
•«L'husse  zu  Teltow  als  der  zunächst  zusUndigon 
Instanz  die  Genelimigung  zur  Anlage  einer  Gas- 
i^reitungsanstalt  auf  dem  in  Friedenau  erworbenen 
UnmdstOcke  ertheilt»  diese  Entscheidung  aber  in 
Folge  des  von  Einwohnern  Friedenaus  dagegen 
eingelegten  Kecurses  durch  den  Handelsminister 
aufgehoben  und  die  Genehmigung  versagt  worden 
war,  war  Anfangs  dieses  ßetriebejahres  ein  neues 
Froject  aufgestellt  worden,  in  welchem  die  aus  der 
Stidlung  einzelner  (lebäude  hergeleiteten  und  in 
dem  Recursbencheide  des  Handelsministers  her 
v«irgehol»enen  He^lenken  BerOcksichtigung  gefunden 
hatten  Her  erneuerte  Antrag  auf  Ertheilung  der 
Genehmigung  zur  Erbauung  einer  Gasbereitnngs- 
anstalt  nach  diesem  Project  wurde  aber  sowohl 
von  dem  Kreisausschuase  als  auch  auf  den  dies- 
seitig eingelegten  Recurs  von  dem  IlandelsminiBter 
nbgewiesen,  wesentlich  aus  dem  Grunde,  weil  der 
Ort  Friedenau,  welcher  sich  inzwischen  mehr  und 
mehr  zu  einer  Villen -Colonie  entwickelt  habe, 
dureil  die  Anlage  einer  Gasanstalt  von  der  beab- 
sichtigten Ausdehnung  in  seiner  Entwicklung  nach 
dieser  Richtung  hin  gestört  werden  würde.  Da 
nach  dieser  zweimaligen  Ablehnung  seitens  der 
letzten  durch  das  Gesetz  vorgesehenen  Instanz  die 
Aussicht  auf  Errichtung  einer  Gasanstalt  auf  dem 
Terrain  in  Friedenau  vorläufig  aufgegeben  werden 
muss,  so  wird  es  nunmehr  nolbwendig  sein,  die 
vorlmndenen  Anstalten  m^>glichst  ausziibauen,  um 
wahrend  der  Reibe  von  Jahren,  welche  zum  An- 
kauf eines  für  die  Anlage  einer  (iasbereitungsan- 
sUlt  geeigneten  Areals,  zur  Ausarbeitung  des 
Projectes,  Erlangung  der  Genehmigung  zum  Bau 
der  Anstalt  und  endlich  zur  Ausführung  des  Baues 
selbst  erforderlich  sind,  dem  fortdauernd  sich  stei- 
gernden Bedarf  an  Gas  genügen  zu  können.  Im 
Betrielisjahre  1885/Bti  konnten  nur  einige  vorbe 
reitende  Arbeiten,  insbesondere  der  Bau  von  zwei 
neuen  Gasbehältern  in  Angriff  genommen  werden, 
während  ausserdem  mehrere  bereits  früher  pro- 
jectirte,  durch  die  beabsichtigte  Erweiterung  der 
Anstalten  liedingte  Umbauten  resp  Erneuenmgen 
von  Betriebsappaniten  zur  Ausführung  gelangten. 
Jn  den  nächsten  Jahren  werden  voraussichtlich 
nicht  unerhebliche  Bauarbeiten  zur  Erweiterung 
der  Anstalten,  insbesondere  derjenigen  in  der  Dan- 
zigerstrasse,  sowie  auch  am  Röhrensysteni  erforder 
lieh  werden.  (Schluss  folgt.) 

Bochum.  (Heizgas.)  l*m  die  Verwendung 
des  Ciases  zu  anderen  als  Bideuchtiingszw«*cken 
möglichst  zu  fördern , hat  die  StadtvfTordneten- 
Versammlung  bekanntlich  beschlossen,  eine  Kmiässi- 
gung  des  Gaspreises  um  33‘/a*io  für  alle  diese 


Verwendungen  eintreten  zu  lassen  (<L  Jonm. 

No.  22  S.  641)  Der  Preis  des  zu  Koch*  und  Heu 
zw'tK’ken  sowie  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  vei 
brauchten  Gases  l>eträgt  demnach  vom  1 Jnli  IMI 
ab  bei  einer  Jahrt^sentnahme  von  1 bis  5(Xk)  ci« 
9*i'#Pf.  procbm,l*ei  5001  bi»  1000Ücbm9  Pf.,  bei  10001 
bis  2UOOOcbm  «0,Pf.,  von  20001  bis  5000trf« 
8*/j  Pf.,  I>ei  50001  bi»  90(XX1  cbm  8 und  bei  Eal 
nähme  von  über  90000  cbm  7*/s  Pf  Um  nun  deu  la 
teressentvn  die  Einrichtungen  zur  Verwen«^Q*| 
des  (tases  zum  Heizen  und  Kochen  vorzoföhrraj 
ist  von  Seiten  der  Direction  des  städtischen 
und  Wasserwerks  eine  Mustersammlung  to« 
Gaskoch  • und  Heizap  paraten  im  neuen 
hause  aufgestellt  worden,  zu  deren  Bcsichtigui 
sich  täglich  eine  ganze  Reihe  von  Bürgern  nnsera 
Stadt  einfindet  Sämmtllche  Apparate  sind 
der  Fabrik  von  Wehle  in  Düsseldorf.  Die  K-ichi 
herde  sind  in  drei  verschiedenen  Grössen  vorhanitij 
und  erfreuen  sich  allgemeiner  Anerkennung, 
schon  eine  Reihe  von  Herden  bereits  in  I*rivatt»-a^ 
übergegangen  ist, 

Daitburg.  (Koch-  und  Heizgas.)  In  d«r; 
Stadtverordnetenversammlung  am  16.  Noverüb« 
wurde  die  Vorlage  betrt>ffs  E>mäs»igung  de» 
pn*i»e»  für  Koch-  und  Heilzwecke, sowie  für  Mötor«>- 
b4*triebgen(‘hmigt  und  zwar  nach  folgender  Skais  biä 
ftÜUOcbm  12  Pf,  pro  Cubikmeter,  8000  bi«  16ÜUi*cfam| 
11  Pf , 16000  bis  24000  10  Pf.,  24000  bi«  32a>0  th» 
9VtPf.,  32000  bis  50000  cbm  8*/4  Pf,  and  ttm 
50000  cbm  8 Pf.  Die  l«enchtga»preise 
15  Pf.  resp.  14,  13,  12Vi.  ll»/4  und  11  Pf.  nach  iw 
selben  Progression.  Die  Gasdirection  wird  ffr 
M.  5000  Koch-  und  Heizapparate  anscliaäs«. 
und  sie  dem  Publikum  leihweise  und  känflicb  mr 
Verfügung  st4*llen.  Ferner  soll  die  Gasahrvnniifib' 
ermässigt  und  vielleicht  sonst  noch  Erleicbtcniai 
im  (Tasverkohre  getroffen  werden. 

Gersweiler  b.  Saarbrücken.  (W  as  se  rIeiton|l 
Am  22.  October  wurde  die  neue  Wasserleit  j« 
unter  allgemeiner  freudiger  Theilnuhme  der  Be 
völkerung  eröffnet  Dieselbe  ist  vom  Bergü.-’u* 
als  Entschädigung  für  den  durch  den  B4‘rgl<SQ  rw 
anlassten  Fmtzug  von  Wasser  ausgeführt  nml  <r 
streckt  sich  auf  ilie  beiden  Ortscliaften  Ger»w»-i)w 
und  Ottenhausen.  Das  Wa«scr  wird  einen:  »it 
dem  Gebiet  der  Stadt  Sa;trbrücken  gelegen» « 
Brunnen  entnommen  und  in  einen  ca.  W m 5b*f 
der  i^uelle  lii^enden  Hochbehälter  mittel»  riow 
Dampfmaschine  gepumpt.  Von  hier  aus  führt  -iw 
Dnickstmng  nach  den  beiden  Orten  und  zun» 
iheilungsnetz,  an  das  zahlreiche  Private 
schlossen  sind.  Das  gcsaiiimte  Rohrnetz  hat  «ssi 
Länge  von  ca.  6000  m.  Die  Unterhaltung  und  Be 
dieuung  de«  Werkes  erfolgt  durch  die  Bergwert» 
Verwaltung. 
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Komeuburg.  (Gasanstalt.)  Die  groRso  Lan- 
zwangHarbeitsanHUlt  wird  dtMiinflchst  eine  Stein- 
Jengaisanstalt  erhalten,  welche  auf  einen  Con- 
n von  StJOOOOcbni  pro  Jahr  eingerichtet  und 
an  Gasbehälter  von  800  cbm  erhalten  wird. 

Ausführung  des  Gaswerkes  ist  der  Firma 
tioni  Ä Kur/,  in  Wien  ülaTtrageii. 

New-York.  (Elektrische  Beleuehtuug.) 
:>er  die  ungünstigen  Erfahrungen  mit  der  clek- 
cbeu  Beleuchtung  des  Fahrwassers  von  Hell  Gate 
New-York  bringt  das  Centralbl.  der  Bau- 
waltung  folgend«*  Mittheilung.  Das  Leuchtfeuer- 

I in  Washington  hat  in  Erwägung  gezogen, 
f*0000  Kerzenstärken  entspretrhende  elektrisclu* 

ht  auf  Halleis  Point  (die  Anlage  ist  in  der 
tm'hr.  f.  Bauwesen  1885  S.  353  venifFentlicht) 
h jotzt  zweijährigem  Bestand  künftig  eingehen 
lassen.  Die  ersten  Klagen  darüber,  dass  dieser 
inenleuchtthurna  mehr  ein  Hindernis  als  eine 
Ife  für  die  Schifffahrt  sei,  liefen  im  vergang«-nen 
nuior  seitens  einer  Schleppschiffgesellschaft  bei 
Behönle  in  Wushingtojiein.  Diese  sandte  alsbald 
zlleEigenthOiner  undGesellsi'hafteii,  den*n  Sebiffe 
elniässig  den  Long  Island-Sund  befahren,  ein 
ndschreiben  mit  dem  Ersuchen,  ein  rrtheil  ab- 
reben.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Befragten, 
izwarnanientlicli  die  Eigner  der  grossen  Dampfer, 
Iche  zwischen  Newport,  Fall-River,  New-London, 
w Haven  und  Sbjnington  fahren,  hat  sich  gt*gen 
} Nutzen  di*s  Lichtes  ausgesprochen  mit  der 
gründung,  dass  die  Lotsen  und  Steuerleute  inner* 
Ib  der  erleuchteten  Fläche  wohl  vortrefflich 
len  könnten,  sobald  sie  aber  über  dieselbe  hinaus- 
angt  seien,  w^^n  des  grellenGegensatzeszwistrhen 

II  und  Dunkel  Gefahr  liefen,  die  richtige  Stcue- 
ig  durch  das  enge  Fahrwasser  zu  verfehlen  Nur 
ige  EigCDthOmcr  kleiner  Dampf  boote,  deren 
hrgebiet  sich  auf  die  erleuchtete  Strecke  be- 
tränkt, haben  sich  günstig  über  den  Einfluss 
« lächtes  ausgesprochen  und  seine  Beibehaltung 
Furworiet.  Dos  l.>euchtfeuenimt  hat  nun  im 
me  der  Mehrheit  unter  den  Betheiligten  ent* 
lieden  und  die  bevorstehende  Ausserbetrieb- 
ziing  der  elektrischen  Beleuchtung  angekündigt, 
der  Verfügung  intlessen  ausgesprochen , dass 

*se  Maassregel  noch  nicht  als  endgültig  zu  he- 
chten sei,  sondern  wenn  hinreichende  Gründe  vor 
bracht  würden,  wi<lerrufen  werden  solle. 

Ottweiler  R<^g  *B«z.  Trier,  (G  a s be  1 e u c h t ii  u g.) 
e städtische  Verwaltung  beabsichtigt  ernstli<‘h 
' Einführung  der  Gaslteleuchtung  und  steht  in 
Thundlungen  liehiifs  Uebernahine  von  Bau  und 
trieb  einer  Steinkohlen  Gasanstalt. 

Schweidnitz.  (Schlosser  f.)  Am  Morgen  des 
November  hat  unsere  Stadt  durch  den  schnellen 


Tod  einen  tüchtigen  bewährten  Beamten,  den  Gas- 
anstaltsinspector  Fedor  Schlosser,  verloren. 
Schlosser  hat  mehr  als  zwanzig  Jahre  stdnes 
Amtes  in  der  (Jesanstalt  treu  gewaltet  und  mit 
Geschick  und  Umsicht  die  während  dies«T  Zeit 
vorgekommenen  Arbeiten  au8gt*führt.  Atich  im 
weiteren  Kreis  seiner  Ck)llegen  erfreute  sich 
Schlosser  allgemeiner  Hochachtung  und  er  war 
ein  treues  und  eifriges  MitgUe<l  des  Venuns  von 
Gas-  und  W^asserfachmännern  Schlesiens  und 
der  Lausitz. 

Unna.  (Gasanstalt)  Am  13.  November 
fand  die  sechsundzwanzigste  Genumlversammlung 
der  Actionäre  der  Stadt  Untiaer  Gasanstalt  statt. 
Dem  Geschäftsherichl  entnehmen  wir  Folgendes; 
die  Stadt  tritt  um  1.  Juli  1888  in  den  uUeinigen  Be- 
sitz der  Anstalt,  da  sich  nur  noch  der  geringe  Betrug 
von  M.5250  in  den  Händen  der  stillen  Gesellschafter 
befindet.  Im  al)gelaufenen  Betriebsjahre  sind  drei 
Häuser  mit  insgesammt  67  Gasflummen  versehen. 

sind  z Z.  233  Gasuhren  mit  2751  Flammen  tm 
Betrieb.  Im  Gc-schäftHjahre  1884/85  erhielten  die 
IVivaten  inclusive  StraHsenbeleuehtung  197570cbni 
Gas,  wälirend  dieselben  in  diesem  Jahre  210714  cbm 
erhielten  Die  Zunahme  beträgt  hiernach  ca.  6®/#. 
Der  V'^orsUind  hat  beschlossen,  bei  einem  Consum  von 
Ubt:r  3092  cbm  pro  Jahr  auf  den  Grundpreis  ä 15  Pf. 
pro  Cubikmet«*r  10®/*  für  den  weiteren  Consum  zu 
bewilligen.  Die  Gesammteinnahraen  betragen 
M.  30718,33,  dagegen  die  Ges;immtau8gab«*n 
M.  19965,78,  der  disponible  Gewinn  beträgt  nach 
Abzug  von  M.  449,13  für  Magazin  und  Werkstutt- 
Conto  sowie  kleinerer  Abgänge  inclusive  Einnahme 
auf  Zinsen  Conto  M.  1 1 196,94.  ln  den  Ausgaben  ist 
für  Ueparaiureii  der  Betrag  mit  M.  3397,77  enthalten. 
Auf  Abschreibungen  wird  insgesammt  der  Bt*trag 
von  M.  5731,85  verwandt.  Der  noch  zu  vertheiiende 
Gewinn  mit  M.  5465,01»  wird  zur  Verzinsung  des  Aii- 
higekapitals,  Tantiemen  des  Vorstandes  und  mit 
M.  1222,79  auf  Conto  zur  Erneuerung  des  Kcdir- 
netzes  etc.  verwandt. 

Wesel.  OVasserle  itung.)  Am  14.  Novem- 
ber d.  J.  wurde  der  Betrieb  der  städt.  Wasser 
leitung  feierlich  eröffnet.  Das  Werk  wurde  nach 
den  Plänen  und  unU>r  L«'itimg  des  Ingenieurs 
Herrn  Ehlert,  Direetor  des  Wasserwerkes,  in 
der  Zeit  vom  23.  März  bis  Mitte  November  d.  J. 
mit  einem  Aufwande  von  M.  300  000  erbaut  für 
eine  Leistung  von  3(XM)  cbm  pro  Tag.  Das  Wasser 
wird  ca.  2 km  oberhalb  Wesel  mittelst  eines 
4 m weiten  und  10  ui  tiefen  Brunnen  dem  Ctrund- 
Wasser  der  Lippi*  entnommen  und  50  m hoch  mit- 
telst zweier  Dampfpumpeu  gehoben,  die  mit  60 
Touren  laufen  und  ca.  21  1 Wasser  pro  Hub  för- 
dern. Der  Hochbehälter  ist  nach  Intze's  Patent 
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:mf  einem  mitten  in  d<‘r  Stadt  stehendtMi  38  m 
hohen  Thimn  hergestellt.  Der  Iidialt  betrftgt 
(>00  cbm.  Die  MaHchinen  »ind  von  Ehrhardt 
Ä Schmer,  ScMeifmühle  bei  Saarbrücken,  der 
lUdiftlter  von  F.  A.  Neumano  in  Aachen  geliefert 
Dan  Rohrnetz  ainfa<<^t  ea  15(X)0  m von  3<X)  bis 
80  mm  1.  W.  Die  bisherige  Anzahl  der  CoDsumen* 
ten  betragt  9<-)U  und  sind  die  Verhandlungen  be- 
treffs des  Anschlusm's  der  Eisenbahn  mit  ea  rlOOcbm 
tAglieher  Abnahme  dem  Aljschlusse  nahe. 

Wien.  (W i e n e r • N e u s t a d t e r T i e f q u ei- 
le n - W asserle  i t u ng  ) Wabnuid  der  ungemein 
grossen  Trockenheit  der  letzten  W<.)chon,  unter  der 
die  HochquelleuleiUmg  so  empfindlich  zu  leiden 
hatte,  wimlen  seitens  der  Uiitemehmung  der  Wie- 
ner-Neustadter  Tiefquelleiileitung  wiederholte  Un- 
tersuehungen  öb«»r  die  Ergiebigkeit  des  in  Aus- 
sicht genommenen  Wassergewinnungsgebietes  an- 
gestellt.  Der  letzte  uns  zugegangene  Bericht  über 
diese  Messungen  lautet  wie  folgt: 


I Die  am  Ih  d.  M.  stat^efundeue  amtliche  Ma 
j sung  des  Grundwasserstandes  im  Steinfelde  obn 
I halb  Wiener-Neustadt  ergab  eine  Höhe  des  Groa 
I Wasserspiegels  übi‘r  der  pn>jectirten  StoDensoEh 
und  zwar  am  Stollenanfange  von  11 3b  m,  ai 
Stollen<*nde,  d.  i beim  Eintritte  in  das  Beserrc 
bei  Wiener  - Neustiidt,  von  5,51m,  und  über 
Sohle  dieses  Reservoirs  selbst  vrm  5,81  m.  Xzd 
den  bisher  durch  viele  Jahre  fortgesetzt»  !!  fia 
oba<‘htungen  des  Grundwasserstandec  in  Steiuff-li 
bei  Wiener -Neustadt  lit‘gt  der  daselbst  bi.«  jeä 
constalirte  tiefste  (inindwasserspiegel  noch  4^  t 
über  der  Sohle  des  erwähnten  Reservoirs  ond  n 
daher  heute  lx»i  der  allgemeinen  Waase reaUniitl 
der  Gnindwasserstand  im  Wiener-Neiistädter 
felde  noch  um  0,%  m höher  als  der  bis  jeUt  di 
selbst  IxHjbachUde  tiefste  Gnindwasserstan«!.  Diai 
Zahlen  sprechen  deutlich  genug  und  bieten 
für  die  constanU>  Leistungsfähigkeit  der 
Neustädter  Tiefquellen-WassiTleitung. 
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UcIht  die  Ein-  und  AuHfuhr  itn  Deutachen  Zoll-  nuar  bis  Ende  September  18S6  gibt  die  amtiidi 

gebiet  vom  Monat  September  18SH  und  vom  1.  Ja-  Statistik  die  nachstehenden  Ausweise: 


Einfuhr  in  100  kg 

Ausfahr  in  100 

September 

18H6 

1.  Januar  M« 

' SO.  September 

September 

1S8S 

^ 1.  Janiuf  Ur 
SO. 

!•*■  1 

-1 

Ammoniak  (kohlensaures),  Salmiak,  Salmiakgeist 

2110 

6185 

1010  1 

: i 

1 8.34: 

Ammoniak,  schwefelsnures  . . , 

3!I8G.3 

289057 

200  1 

1 123- 

(’hilisalpeter ... 

100191 

1499068 

1591  1 

244!': 

Glycerin 

4326 

,32496 

1544  ' 

13641 

Petroleum  und  Petroleumdestillate  . ... 

385394 

2612916 

116  ' 

1124 

Stearin-  und  Palmitinsäure,  Paraffin,  Wallrath 
und  ähnliche  Kerzenstoffe  . . 

1148 

7602 

1414 

12976  ' 

Th«'er  aller  Art 

34475 

224282 

6(k'»8  I 

7töl2  1 

i 

i 
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AmerikanifcheB  und  russiBchei  Petroleum. 
Engler.  das  Baku-Petroleum. 

Verhandlungen  des  VeroloB. 
de  PniapBUtien  des  Htldlisekei  WMserwerks  it  Cableni. 
Von  E.O rahn  lu  Cobleni.  (Mit  Taf.  XXn.)  8.  ö?5. 
ehfT  den  EiaiasB  der  BQrrbgangxgesrhvindigkeit  des  Ganea 
dareh  di«  Reiaigaagma»»«  aaf  die  RelalgaaR.  Von  B. 
Kunatb  8. 

:eis-  aad  SebaielcverBaehe  aill  Wassergas.  Von  Or.  H.  ROsr- 
1er  und  M.  Ehrlich.  8.  981. 
eoe  Patente.  9.  98S. 

Patentanmeldungen. 

patentertheilnngen. 


I Paten  ter)  Eichungen. 

I PatentTersagungen. 

I Aissig«  au  den  Pateatsebrtflea.  S.  984. 

I 8tatistUcbe  aad  Aaaatlelle  lltthellaagea.  8.  96S. 

' Altona.  Frachten. 

Belgrad.  Belenchtung  und  WaaBerveraorgung. 

Berlin.  Verwaltnngaberlcbt  der  Gaaanstalten.  (Fort- 
setzung.} 

Cadix.  Neue  Gasanstalt 
Dessau.  Gasvertrag. 

Eisenach.  Waascrloituog. 

Hamburg  Gaswerke. 

! München.  Gubeleuchtung  mit  Ventilation  im  Odeon. 

\V  i c n.  Wlener-NeusUUiter  TtefqueUcD-Waaserleitung. 

I Harktberlebl.  8.  looo. 


Rundschau. 

Etwa  fünfundzwanzig  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  das  amerikanische  Petroleum  zum 
rsten  Male  über  Hamburg  auf  dem  deutschen  Markt  erschien.  Mit  einer  Schnelligkeit, 
velche  in  der  Geschichte  der  künstlichen  Beleuchtvmg  ohne  Beispiel  ist,  fand  das  neue  Be- 
euchtungsmaterial  Eingang  in  alle  Schichten  der  städtischen  und  namentlich  der  ländlichen 
ievölkerung,  und  heute  steht  das  Petroleum  an  der  Spitze  derjenigen  Producte,  mit  denen 
Vnierika  die  alte  Welt  versorgt.  Nach  dem  Bericht  des  statistischen  Büreaus  zu  Washington') 
>etrug  die  Gesamintausfuhr  an  Petroleum  im  Jahre  1884/85  575  Millionen  Gallons  im  Werthe 
'on  über  50  Millionen  Dollar  oder  220  Millionen  Mark.  Bei  weitem  der  grösste  Consument 
'on  amerikanischem  Petroleum  ist  Deutschland,  und  zwar  haben  die  deutschen  Häfen  nach 
:iner  in  dem  Journal  »Broadstreets«  veröffentlichten  Zusammenstellung*)  wälirend  der  letzten 
.wanzig  Jahre  über  27  "/o  des  Ge.sammtcxportes  aufgenommen,  während  auf  Grossbritannien 
2.5V»,  auf  Belgien  12  V»  und  auf  Frankreich  nur  etwa  7'/.  V»  der  Gesammtausfuhr  treffen. 
'.Itwas  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  wir  den  jährlichen  Petroleumconsum  auf 
len  Kopf  der  Bevölkerung  ausschlagen;  es  steht  alsdann  nach  den  Berechnungen  von  Star- 
:ew  Belgien,  Holland  und  Dänemark  an  der  Spitze  mit  einem  Verbrauch  von  .‘(6,5  bzw. 
!9,5  und  27,1  kg  im  Jahr  pro  Kopf,  in  grösserem  Abstand  folgt  alsdann  Deutschland  mit 
1,6  kg,  England  mit  5,5,  Frankreich  3,3,  Russland  und  Oesterreich  mit  2,5  kg  Jahresconsum 
>ro  Kopf.  Dass  diese  Einbürgerung  des  amerikanischen  Petroleums,  das  unter  der  Parole 
'billiges  Licht»  vor  fünfundzwanzig  Jahren  erschien,  nicht  ohne  harte  Kämpfe  mit  den  vor- 
landenen  Beleuchtungsmitteln,  speciell  der  Gasbeleuchtung,  sich  vollzog,  ist  noch  in  Aller 
Jedächtniss  durch  die  Agitationen,  welche  zu  Gunsten  des  Petroleums  gegen  Ende  der 
echziger  Jahre  in  vielen  deutschen  Städten  mit  grosser  Lebhaftigkeit  geführt  wurden. 
iVährend  in  diesen  Kämpfen  der  eine  Concurrent  des  Petroleums,  das  Rüböl,  unterlag  und 
ast  vollständig  aus  der  Reihe  der  Beleuchtungsmaterialien  verdrängt  wurde,  hat  das  Leuchb 
'as  in  der  Hauptsache  sein  Gebiet  behauptet,  nach  gewisser  Richtung  erweitert  und  im 
.juife  der  Zeit  die  Demarcationslinien , welche  die  strittigen  Grenzgebiete  von  einander 

')  D.  Joum.  1885  8.  640. 

»)  D.  Joum.  1884  8.  239. 

Jonnul  nir  OwbdeDelitiuif  und  WiiMTrenotfuiic. 
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scheiden,  scliiirfer  gezogen.  Audi  heuU'  nodi,  nachdem  im  Grossen  und  Ganzen  der  Gleich- 
gewichtszustand eingetreten,  ist  es  nothwendig,  die  Entwicklung  der  Petroleumindustrie  auf- 
merksam zu  verfolgen  und  den  Proletarier  »Petroleums,  über  dem  Aristokraten  »elektrisch« 
Licht«  nicht  aus  dom  Auge  zu  verlieren. 

Gerade  in  den  letzten  Jahren  hat  sich  nun  dem  amerikanischen  Petroleum  gegenüli« 
im  Osten  ein  Rivale  erhoben,  das  russische  oder  Baku-Petroleum,  das  bereits  anfängt, 
auch  auf  dem  deutschen  Markt  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.  Vor  kuzem ')  haben  wir 
mitgethcilt,  dass  Ende  September  das  erste  mit  Petroleum  gefüllte  Behälterschiff  »Baknii;« 
in  Hamburg  eingelaufen  und  seine  aus  12(X»  t russischem  Petroleum  und  8<X)  t Miners; 
Schmieröl  bestehende  Jaidung  gelöscht  hat.  Das  Schiff  hat  seine  Reise  von  Batum  bis 
Hamburg  in  21  Tagen  zurückgelegt.  Aehnliche  Cistemenschiffe  verkehren  zwischen  Batum 
und  Antwerpen  und  den  Ostseehäfen.  Von  den  Küsten  aus  hat  das  russische  Petroleuai 
bereits  seinen  Weg  in  das  Innere  von  Deutschland  gefunden;  aus  Frankfurt  wird  gemeldet, 
dass  Mitte  November  direct  von  Antwerpen  aus  ein  Dampfer  mit  russischem  Petroleam 
in  den  dortigen  Hafen  eingelaufen  ist. 

In  der  That  hat  die  Erdölindustrie  in  Baku  und  Umgebung  während  der  letzten  Jahre 
einen  ausserordentliehen  Aufschwung  genommen,  der  sie  befäiiigt,  in  den  Concurrenkainf< 
mit  dem  amerikanischen  Ocle  einzutreten,  namentlich  nachdem  der  Transport  der  Napfcu- 
produete  durch  das  Eingreifen  der  Gebinider  Nobel  wesentlich  gefördert  wurde.  Es  iS 
deshalb  von  grösstem  Interesse,  eine  auf  eigene  Wahrnehmungen  gestützte  Darstellung  der 
Gewinnung  und  Verarbeitung  des  Baku-Petroleums  zu  erhalten,  wie  sie  in  dem  Bericht  d» 
Herrn  Prof.  En  gier*)  kürzlich  gegeben  wurde.  Dieser  Reisebericht  beginnt  mit  einer  ge- 
schichtlichen Mittheilung  über  die  Production  an  Rohnaphta,  sowie  an  Ix:uchtöl  in  BakE 
und  in  Nordamerika  und  führt  unter  anderem  an,  dass  die  erste  Fabrik  zur  Darstellung  vc» 
raffinirtem  Brennöl  zu  Surakhani  nächst  Baku  auf  Grund  eines  Gutachtens  und  nach  dm 
Plänen  von  J.  Liebig  im  Jahre  1859  dort  errichtet  und  von  einem  Schüler  desselben  langt 
Jahre  geleitet  wurde.  Bis  zum  Jahre  1872  befand  sich  die  dortige  Industrie  unter  dmi 
Druck  eines  Monopols  und  entwickelte  sich  erst  nach  Aufhebung  desselben  und  nachdem  ver- 
besserte Transportvorrichtungen  Mitte  der  siebziger  Jahre  eingeführt  waren  zu  ihrer  jetzig* 
Höhe.  Bis  zum  Jahre  1882,  in  welchem  die  Production  bereits  4,5  Millionen  KilograniD 
betrug,  wurde  das  gewonnene  Üel  nur  im  Inland  verbraucht;  von  da  ab  hob  sich  der  Export 
und  erreichte  bereits  1885  llTOOOtJkg.  Ueber  das  Vorkommen,  die  Gewinnung  und  Aof- 
sammlung,  sowie  über  die  Reinigung  und  den  Transport  der  Rohnaphta  macht  Engler 
interessante,  auf  authentische  Angaben  gestützte  Mittheilungen.  Besonders  eingehend  wt 
die  Verfeuerung  der  flüssigen  Dcstillationsrückstände  behandelt,  welche  für  die  ganze  Erdöl- 
industrie in  Baku,  in  dessen  Umgebung  feste  Brennstoffe  nicht  vorhanden  sind,  von  grössiff 
Bedeutung  ist.  Die  dort  verwendeten  Einrichtungen  zur  Befeuerung  von  stehenden  und 
beweglichen  Kesseln  für  Destillation  und  Transport  sind  durch  Zeichnungen  erläutert  und 
besitzen  mit  Rücksicht  auf  die  Frage  der  Verheizung  des  Theers  für  uns  besonderes  Inter- 
esse. An  die  Mittheilungen  über  die  Fabrikation  des  Schmieröls  aus  den  Rückständen  von 
der  Kerosindestillation,  welche  be.sonders  von  der  Firma  V.  J.  Ragasine  betrieben  wird 
schliessen  sich  Angaben  über  die  Transportverhältnisse  und  eine  Kostenberechnung  für  das 
russische  Petroleum,  welche  darthut,  dass  das  Baku-Petroleum  (Kerosin)  mit  dem  Penosvl- 
vanischen  Petroleum  bei  den  jetzigen  Preisen  auf  dem  europäischen  Continent  in  Wett- 
bewerb treten  kann.  Den  Schluss  der  interessanten  Broschüre  bilden  vergleichende  V'ersuehi- 

*)  D.  Journ.  1886  No.  33  S.  959. 

*)  Das  Erdöl  von  Baku.  Ein  Reisebericht.  Geschichte,  Gewinnung  und  Verarbeitung  nebsi  vtr- 
gleichenden  Versuchen  Uber  dessen  Eigenschaften  gegenüber  dem  amerikanischen  Petroleum,  von  Ih  i 
Engler,  Hofrath  und  Ih-ofessor  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe.  Scparatabdnick  an» 
Dingler’s  Joum.  1886  Bd.  260  und  261.  Stuttgart,  Cotta, 
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L>«r  die  Eigensctiaften  des  kaukasisclien  und  des  amerikanischen  Erdöls,  aus  denen  hervor- 
?ht,  dass  für  die  einzelnen  Beleuchtungsmaterialicn,  den  verschiedenen  Eigenschaften  der- 
;lben  entsprechend,  die  Construction  der  Lampen  passend  gewählt  werden  muss,  dass  aber 
nter  günstigen  Bedingungen  das  Baku-Petroleum  an  Leuchtkraft  dem  amerikanischen  nicht 
achsteht.  Wir  können  ilas  Studium  des  Engler’schen  Reiseberichtes,  dessen  reichen  Inhalt 
ir  in  vorstehendem  nur  flüchtig  angedeutet  haben,  nur  aufs  Wärmste  empfehlen. 


Die  Publication  der  Verhandlungen  der  XXVI.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
on  üas-  und  Wasserfachmännern  in  Eisenach  konnte  leider  bisher  noch  nicht  zu  Ende 
eführt  werden,  da  die  Manuscripte  zu  wichtigen  Vorträgen,  wie  z.  B.  über  Gasmesser, 
.ufhebung  der  Tauchung  etc.  zum  Theil  wegen  Erkrankung  der  betreffenden  Herren  Refe- 
snten  nicht  eingelaufen  sind.  Nachdem  diese  Hindernisse  nunmehr  gehoben  sind,  hoffen 
rir  den  Rest  der  V'orträge  in  rasclicr  Folge  veröffentlichen  und  die  Verhandlungen  der 
li.“enacher  Versammlung  den  Mitgliedern  des  Vereins  baldigst  übersenden  zu  können. 


Die  Pumpstation  des  städtischen  Wasserwerks  in  Coblenz’). 

Von  E.  Grahn,  Civilingenioor  in  Coblenz. 

Mit  Taf.  XXII. 

Die  Pumpstation  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Coblenz,  auf  der  Insel  Oberwerth 
:elegen,  ist  für  einen  mittlern  Jahrestagesconsum  von  4(Xxi  cbm  und  für  einen  Consum  am 
Jaximalnionatstage  von  5CKX)  cbm  bestimmt.  Die  später  etwa  nöthig  werdende  Herstellung 
iner  gleichen  Anlage  ist  bei  der  Terrainerwerbung  vorgesehen. 

Das  Wasser  wird  dem  Kiesbette  des  Rheins  durch  Brunnen  entnommen,  welche  mit 
mdurchlässigen  Wänden  bis  auf  5 m — 0 des  Coblenzer  Pegels  gesenkt  sind.  Es  sind  vor- 
äufig  deren  zwei  von  3 m lichtem  Durchmesser  parallel  zum  Rheine  in  ItiOm  Entfernung 
ron  einander  und  in  45  m Entfernung  vom  Rheinufer  hergestellt.  Zwischen  beiden  in  der 
ditte  liegt  die  Pumpstation,  welche  durch  twei  Saugeleitungen  von  je  400  mm  Durchmesser, 
lif  in  begehbaren , in  Stampfbeton  hergestellten  Kanälen  liegen , mit  den  beiden  Brunnen 
fcrbunden  ist.  Der  zwischen  0,79  m -(-  <•  und  9,2  m -|-  0 schwankende  Wasserstand  des  Rheins 
ind  die  Nothwendigkeit,  die  Maschinenanlage  über  Hochwasser  aufzustellen,  verlangte  eine 
rertiefte  Aufstellung  der  Pumpen  in  einem  wasserdichten  Schachte. 

Von  zwei  früher  von  mir  detaillirt  aufgestellten  Projecten  war  das  eine  für  Dampf- 
:>«trieb,  das  andere  für  den  Betrieb  mit  Gasmotoren  bestimmt.  Letzterem  wurde  der  Vorzug 
«geben,  da  sich  trotz  der  annähernd  gleichen  Kosten  der  Maschinenanlagen  etc.  durch  die 
iTössere  Ausdehnung  der  tiefen  Fundamente  und  Gebäude  das  Project  für  Dampfmotoren 
nm  etwa  M.  70000  höher  stellte  als  das  für  Gasmotoren.  Hierbei  ist  allertlings  zu  beachten, 
lass  ersteres  zwei  Maschinen  etc.,  jede  für  das  ganze  Wasserquantum  genügend,  umfasste, 
während  letzteres  drei  Maschinen  etc.,  jede  für  die  Hälfte  des  ganzen  Quantums  genügend, 
enthielt.  In  beiden  Projecten  war  somit  eine  Maschine  voll  als  Reserve  enthalten,  welche 
Leim  Dampfbetrieb  allerdings  die  doppelte  Leistungsfähigkeit  von  der  beim  Gasmotoren- 
betrieb angenommenen  besass.  Die  Stadt  als  Besitzerin  einer  etwa  1000  m von  der  Pump- 
station entfernt  liegenden  Gasanstalt,  ist  in  der  Lage,  das  Gas  durch  eine  besondere,  die 
übrige  Gasversorgung  intact  lassende  Leitung  der  Pumpstation  zuzuführen  und  das  Gas  für 

')  Bei  der  diesjährigen  Ilauptversammliing  des  Vereins  dentscher  Ingenieure  in  Coblenz  bildete 
die  Besichtigung  der  Piimpsfalion  des  Wasserwerkes  einen  Theil  des  Programmes.  Zur  Information 
der  Besucher  hatte  der  Erbauer  der  Anlage,  Herr  E.  Giahn,  eine  kurze  Beschreibung  und  Zeichnung 
des  Werkes  der  Festschrift  beigegeben,  deren  Inhalt  wir  mit  gütiger  Erlaubniss  des  Verf.  wierlergeben. 

34  a*  Digitiied  by  Google 
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die  PuiiipsUvtion  zu  den  eif;entlidicn  Fal»rikationskosten  zu  verrechnen,  weil  die  Fabrikutioni 
anlagen  und  die  Generalkosten  dadurch  nicht  erhöht,  sondern  durch  bessern  Ausgleich  de 
Consums  zwischen  Tag  und  Nacht  und  zwischen  Winter  und  Sommer  besser  ausgenuta 
werden  können.  Weil  die  fernere  I^eitung  der  Anlage  mit  der  der  Gasfabrik  vereinigt  wenJei 
sollte  und  die  F/infachheit  sowie  die  Garantie  des  ökonomischsten  Betriebes  mit  Gasmotorvi 
eine  verschwindend  kleine  Belastung  des  Betriebsleiters,  gegenüber  derjenigen  bei  Danip; 
betrieb,  verursacht,  so  sprach  aucli  das  zu  Gunsten  des  Glasmotorenbetriebes. 

Die  Höhe,  auf  welche  das  Wasser  zu  fördern  ist,  wurde  durch  örtliche  Verhältniss. 
für  die  Wahl  des  Platzes  des  Hochreservoirs,  welches  an  einem  Abhange  der  Carthause  her 
gestellt  ist,  auf  52,2  m -f-  0 bei  geleertem  und  5tj,7  m -f  0 bei  gefülltem  Reservoir  festge^telit 
während  die  Daclitraufe  des  höchst  gelegenen  Hauses  des  Versorgungsgebietes  auf  37,11  m — t 
und  der  höchste  Terrainpunkt  auf  17,43  m p 0 liegt.  Betreffs  des  Hochreservoirs  ist  zo 
bemerken,  dass  dasselbe  22iK)m  von  der  Pumpstation  entfernt  liegt  und  in  drei  Abtheilunges 
zusammen  2WW  cbm  Wasser  fasst.  Es  ist  auf  einer  durchgehenden  Betonsohle  in  Cemont 
mauerwerk  hergestellt.  Die  üeberwölbung  hat,  wegen  der  von  der  Fortification  gestellter 
Bedingung,  dass  die  frühere  Terrainconfiguration  vollkommen  wieder  hergestellt  werden  sollte; 
eine  an  einer  Stelle  bis  zu  8 ra  betragende  üeberfüllung  mit  Boden  zu  tragen,  wodurch 
Gewölbcstärken  von  38ü  bis  770  mm  im  Scheitel  erforderlich  wurden.  Da  wegen  der  schlechten 
Bauzeit  im  vorigen  Winter  die  Fertigstellung  des  Reservoirs  verzögert  ist,  so  ist  in  dessen 
Nähe  provisorisch  ein  Blechreservoir  von  2tKI  cbm  Inhalt  aufgestellt  und  mit  den  Leitungva 
verbunden,  um  die  Anlage  schon  früher  in  Betrieb  nehmen  zu  können. 

Wie  eingangs  bemerkt,  ist  die  verlangte  Nutzarbeit  auf  zwei  Maschinen,  deren  jede 
die  Hälfte  des  Totalquantums  liefert,  vertheilt  und  eine  dritte  gleiche  Maschine  ist  als  Reser>e 
vorhanden.  Alle  drei  Maschinen  sind,  mit  Ausnahme  des  negativen  Windkessels,  der  Haupt- 
saugeleitungen und  der  zu  einer  Hauptleitung  vereinigten  Druckleitungen,  völlig  unabhängt; 
von  einander.  Der  Flur  des  Maschinenraumes  liegt  auf  1U,2  m -f-  O.  Der  Raum  selbst  ist 
kreisrund  im  Grundrisse  und  hat  lt>  m lichten  Durchmesser.  Die  Zangen  des  den  eig<nt 
liehen  Maschinenraum  überdeckenden  freitragenden  Zeltdaches,  welches  mit  einer  sich  atil 

10.5  m über  Maschinenflur  erhebenden  Laterne  versehen  ist,  liegen  5,5  m über  Flur.  Zur 
Aufnahme  der  Gasmes.ser,  des  Druckwindkessels  und  eines  Reservoirs  für  Kühlwasser  schliesst 
sich  an  den  Maschinenraum  ein  Vorraum  von  9 m lichter  Breite  und  5 m lichter  Tiefe  lei 

5.5  m Höhe  an. 

ln  der  Mitte  des  Maschinenraumes  befindet  sich  der  Pumpenschacht  von  6 m hchtac 
Durchmesser,  dessen  Sohle  auf  4,35  m 6 liegt.  Um  denselben  herum  sind,  unter  12t>*  geger. 
einander  versetzt,  die  drei  Maschinenanlagen  gruppirt. 

Die  Taf.  XXII  gibt  in  Fig.  2 einen  Grundriss  in  der  Höhe  von  Maschinenflur,  in  Fig.  S 
einen  solchen  des  Pumpenschachtes  und  in  Fig.  1 einen  Längsschnitt  nach  .4 SC  der  Fig.  J. 

Es  sind  « und  « 1 die  beiden  Hauptsaugeleitungen ; deren  jede  sich  durch  die  Schit  Ur 
u2  und  a'A  abstellh-ar  an  den  gemeinschaftlichen  gusseisernen  Saugewindkessel  b von  1350  ma. 
Durchmesser  und  2200  mm  Höhe  anschliesst.  Jede  der  Saugeleitungen,  welche  nach  dem 
Brunnen  zu  mit  Gefälle  verlegt  sind  und  aus  Muffenrohren  bestehen,  hat  bei  ihrem  Eintritt 
in  den  Brunnen  nochmals  einen  Absperrschieber.  Ein  Fussventil  am  untern  Ende  der  verti- 
calen,  abwärts  gehenden  Saugeleitung  kann  durch  eine  von  aussen  drehbare  Spindel  geöffn-.i 
bezw.  geschlossen,  auch  aus  dem  verticalen  Saugrohr  bis  auf  Terrainhöhe  ausgehobeu  werdtx. 
Um  den  Saugewindkessel  herum  sind  6 einfach  wirkende  Plungerpumpen  c,  cl,  c2...ci 
aufgestellt,  jede  mit  einem  Ventilkasten  d,  dl , d2  . . . <75,  in  dem  sich  die  Sauge-  und  Druck- 
Ventile  übereinander  angeordnet  befinden.  Die  Ventilkästen  sind  mit  je  einem  Schieber  ah 
stellbar  an  den  gemeinschaftlichen  Saugewindkessel  angeschlossen.  Je  zwei  Venülkäst-^i 
d und  dl,  d2  und  d3,  d4  und  d5  sind  über  den  Druckventilen  durch  ein  Rohr  verbuivlo 
und  die  drei  so  gebildeten  Paare  sind  endlich  durch  entsprechende  Leitungen  zu  einoi 
Druckrohre  e vereinigt;  jedes  einzelne  Paar  ist  aber  durch  die  Schieber  el,  e2,  e3  für  «id 
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«1er  abstellbar.  Uobcr  dem  Saugewindkessel  b ist  im  Pumpenscliacht  ein  Podest  1 1 an- 
rächt,  von  dem  aus  die  verschiedenen  Schieber  sowie  die  Füllhäline  etc.  für  die  Pumpen 
ient  werden  können. 

Jedes  der  Pumpenpaare  wird  durch  einen  in  Maschinenflurhöhe  aufgestellten  Gasmotor 
.1.  III  von  nomini'll  40  Pferdekraft  betrieben,  web'he  von  der  Gasmotorenfabrik  Deutz 
der  bekannten  soliden  und  exacten  .Ansführun«:  arelicfert  sind. 

Die  Motoren  sind  zweicylindrig  und  machen  normal  140  Umdrehungen.  Die  liegenden 
inder /,  /I  . . .ys  liaben  .'110  mm  lichten  Durchmesser  und  die  Kolben  GOO  mm  Hub. 
.er  Motor  hat  zwei  Schwungräder  g , g\  . . . gh  von  250t)  mm  DAjrchmesser , deren  Achse 

• mni  über  Maschinenflur  liegt.  Die  Kurbelach.sen  der  Motoren  und  die  Pumpenvorgeloge 
1,  i2  sind  durch  Reibungskuppelungen  A,  Al,  h2  mit  federnden  Zwischengliedern  ver- 

iden.  Die  Gasmotoren  tri'iben  mittels  Zahnradübersetzung  die  tiefer  und  nach  dem  Schacht- 
.tel  zu  gelagerten  Kurbelwellen  k,  Al,  A2  an,  durch  welche  die  Plunger  der  Pumpen 
■tels  Kurbeln  und  Lenkstangen  bewegt  werden. 

Von  den  Zahnrädern  haben  die  grössern  Holzzälme  und  2773  mm  Theilrissdurchmesser, 
kleinern  eiserne  Zähne  und  424  mm  Theilrissdurchmesser.  Die  Uebersetzung  beträgt  also 
!8  und  die  Pumpen  machen  bei  140  Umdrehungen  der  Motoren  25  Doppelhube.  Die 
rbeln  haben  400  mm  Radius , der  Hub  der  Pumpen  beträgt  also  bOO  mm , während  ihr 
iter  Durchmesser  2G0  mm  beträgt.  Die  Zapfen  der  Lenkstangen  von  3775  mm  Länge 
;en  innerhalb  der  Plungerrohre.  Für  jede  Pumpe  hat  das  Saugrohr  300  mm,  das  Druck- 
«r  250  mm  und  das  gemeinschaftliche  Druckrohre  aller  drei  Systeme  3O0  mm  lichten 
rchmesser.-  Die  Pumpventile  haben  Lederdichtung  auf  gusseisernen  Sitzen.  Jedes  besteht 
i ilrei  Ringflächen  von  im  ganzen  7257  mm  Umfang,  so  dass  sie  bei  7,3  mm  Hub  den 
ien  Querschnitt  der  Pumpen  bieten.  Wenn  die  Plunger  mit  40  m Geschwindigkeit  pro 
nute  arbeiten,  ist  die  Geschwindigkeit  der  Saugrohre  .30  m und  in  den  Druckrohren  43,3  m 

• Minute.  Das  theoretische  Wasserquantum  eines  Pumpenpaares  beträgt  dann  2,12  cbm 
> Minute.  Die  Lager  der  beiden  Wellen  > und  k sind  auf  gemeinschaftlichen  Böcken  an- 
iracht,  die  auf  der  äussern  Seite  ebenso  wie  die  Gasmotoren  auf  dem  Schachtmauerwerk 
len  und  verankert  sind,  während  sie  auf  der  innern  Seite  paarweise  auf  je  einem  der 
■i  gusseisernen  Kastenträger  l,  71, 72  von  4u0  mm  Höhe  und  200  mm  Breite  verschraubt  sind, 
Iche  unter  sich  zu  einem  starren  Dreiecke  durch  V'erankerung  mit  dem  Schachtmauer- 
rk  verl«unden  sind.  Auf  diese  Träger  stützt  sich  auch  das  1,32  m hoch  über  Maschinen- 
r aufgestellte  obere  sechseckige  Podest  m m,  welches  durch  drei  über  die  Zahnräder  ge- 
te  und  diese  verdeckende  Treppen  ersteigbar  ist  und  von  dem  aus  eine  auf  dem  Sauge- 
ulkessel b ruhemle  Wendeltreppe  zum  untern  Podest  77  sowie  zur  Schachtsohle  hinab- 
irt. 

Ausser  den  drei  Motoren  I,  II,  III  ist  in  dem  Maschinenraume  noch  ein  kleiner 
hender  zweipferdiger  Motor  IV  aufgestellt.  Derselbe  macht  200  Umdrehungen  pro  Minute 
d treibt  durch  einen  Riemen  die  Transmissionswelle  n ?»,  von  welcher  aus  gleichfalls  durch 
imenübertragung  die  «lurch  Zahnräder  verbundenen  M’ellen  o,  o,  o,  o getrieben  vrerden. 
ese  Transmissionswellen  maclien  120  Umdrehungen  pro  Minute  und  liegen  400  mm  tief 
ter  Maschinenflur  in  mit  Platten  abgedeckten  Kanälen.  Auf  denselben  angebrachte  Riem- 
leiben  können  durch  Ausrücken  mit  je  einer  der  an  jedem  Motor  angebrachten  Anlass- 
iiden  p,7>l,p2  in  Verbindung  gesetzt  werden,  um  letztere  in  Rotation  zu  setzen,  bis  sie  die 
te  ljulung  angesaugt  und  gezündet  haben , um  dann  unter  Entwicklung  ihrer  ganzen 
aft  sofort  weiter  zu  laufen.  Eine  die  Anlasswinde  mit  dem  Motor  verbindende  Klinken- 
ipplung  wird  nach  «lern  ersten  Hub  der  .Maschine  selbstthätig  ausgerückt,  so  dass  der 
:ine  Motor  nunmehr  stillgesetzt  werden  kann.  Letzterer  dient  ferner  noch  dazu,  um  durch 
3 Transmission««  eine  unten  im  Pumpenschacht  aufgestellte  kleinere  Doppelpumpe«! 
.ttels  Riemenübertragung  zu  betreiben.  Dieselbe  hat  einen  Hub  von  150  mm  und  einen 
iefel  für  das  Wus.serpumpen  von  75  mm,  sowie  einen  zweiten  Stiefel  für  das  Luftpumpen 
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von  4(iinni  DurcliinesKer.  Dieser  dient  zur  Luftfüllung  des  im  Vorbau  aufgestellten  Druc 
Windkessels  7,  welcher,  aus  Schmiedeeisen  bestehend,  1500mm  Durchnipsser  und  l.'ÜXinii 
Höhe  hat.  Die  Wasserpumpe  kann  das  Wasser  sowohl  aus  dem  Saugewindkessel  b eo 
nehmen  und  in  das  .'1,»!  m hoch  über  Flur  im  Vorraum  über  den  Gasmessern  aufgestell 
Blttehreservoir r von  15iH)mm  Breite,  5500 mm  lünge  und  125»>mm  Höhe,  also  von  6, Sein 
Inhalt,  pumpen,  als  auch  etwa  im  Pumpenschachte  sich  bei  höhern  Wasserständen  s; 
sammelndes  Bodenwasser  entfernen,  welches  bei  nonnalen  WasserstUnden  durch  die  Satt 
rohrkaniilc  in  die  Brunnen  zum  Abfluss  gelangt.  Für  jeden  der  Motoren  befindet  sich  ii 
Vorraumc  ein  trockener  Gasmesser  rl,  r2,  r3,  r4  mit  Druckregulator,  während  ein  fnafk 
Messer  r5  für  die  innere  Beleuchtung  und  die  Zündflammen  der  Motoren  dient.  Die  Aa 
hlasetöpfe  der  Motoren  sind  ausserhalb  des  Gebäudes  aufgestellt. 

Dos  Ga.s  winl  der  Pumpstation  durch  zwei  getrennte  Gasleitungen  von  je  125  na 
Durchmesser  von  der  Giusanshilt  aus  zugeführt,  deren  jede  für  zwei  Motoren  genügt,  so  das 
in  dieser  Beziehung  völlige  Betriebssicherheit  geboten  ist.  Ein  nasser  Gasmesser  auf  di 
Gasanstalt  dient  zur  Feststellung  des  gesammten  Gasverbrauchs  incl.  Verluste.  Die  Gule 
tungen  zwischen  der  Pumpstation  und  der  Gasanstalt  mussten  in  solcher  Höhe  verl« 
werden,  dass  sie  vor  dem  Hochwasser  gesichert  waren,  was  nicht  unl>edeutende  Dammir 
lagen  sowohl  auf  dem  Terrain  des  Wasserwerkes  als  auf  dem  dahin  führenden  Parrallelw« 
auf  der  Insel  Oberwerth  bedingte. 

Da  die  Pumpstation  sich  noch  in  dem  ersten  Stadium  der  Inbetriebsetzung  IiefiisW 
ja  selbst  baulich  noch  nicht  ganz  vollendet  ist,  so  sind  natürlich  specielle  Prüfungen  ig 
deren  Leistungsfähigkeit  noch  nicht  vorgenommen.  Für  die  Motoren  war  vertragsrnL-^i 
bei  der  durch  Bremsen  vermittelten  Maximalleistung  festgesetzt,  dass  der  Gasverbrauch  eins 
jeden  nicht  mehr  als  82t G pro  H.  P.  und  Stunde  betragen  sollte.  Der  Verbrauch  warbeiön 
in  Deutz  angestellten  V'ersuchen  für: 

Motor  I bei  5<.),1  H.  P.  pro  H.  P.  und  Stunde  753  1 
» II  » 5t),9  » » » » » 790 1 

» III  » 50,t)  » » » » > 754 1 

Laut  Vertrag  war  dafür  ein  Steinkohlengas  vorgeschrieben,  welches  bei  150 1 Codot: 
pro  Stunde  durch  einen  Schnittbrenner  nicht  mehr  als  14  Lichtstärken  (deutsche  Phi«» 
meterkerze)  ergab,  während  das  Versuchsgas  sehr  viel  minderwerthiger  war.  Für  jeda 
Pumpensystem  ist  eine  effective  Leistung  von  2 cbm  pro  Minute,  bei  40  m Kolbengeschwiftiig 
keit  in  das  Hochreservoir  gefördert,  laut  V'ertrag  vorgeschrieben.  Durch  wirkliches 
des  ins  Hochreservoir  geförderten  Wasserquantums  und  Feststellung  des  Arbeitsdrucks 
den  Pumpen  aus  Vaeuummeter-  und  Manometerstand  soll  die  Zahl  der  H.  P.  für  obiw 
Qantum  und  der  Gasverbrauch  bei  den  Abnahmeversuchen  festgestellt  werden,  und  e#  d»r 
dieser  Gasverbrauch  denjenigen  nicht  um  mehr  als  20’/«  übersteigen,  welcher  sich  ergibt 
wenn  der  betreffende  Motor  auf  dieselbe  Zahl  von  H.  P.  nach  Ausschalten  der  Pumj>en  ä 
bremst  wird. 

Zum  Schlüsse  mögen  betreffs  des  Vertheilungsnetzes  und  der  Wasserabgabe  für  daa 
Wasserwerk  noch  folgende  Bemerkungen  hier  Platz  finden.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Längv 
von  ca.  14000  m an  Rohren  von  350  mm  bis  80  mm  Durchmesser  und  enthält  lAfSchii-b*! 
von  350  mm  bis  80  mm,  208  Hydranten  von  65  mm,  sowie  58  Sprenghähne  von  40  mm  Durti» 
messer,  letztere  für  die  Rheinanlagen.  Die  Rohre  sind  von  Bayenthal,  Mülheim,  Stühlen  uni 
Böcking,  und  die  Schieber  und  Hydranten  von  Bopp  & Reuther  geliefert,  welch  lelzteri 
Firma  auch  die  Verlegungsarbeiten  übertragen  waren. 

Die  Wasserabgabc  soll  ausschliesslich  durch  Wassermesscr , System  Spanner,  staS 
finden.  Die  Zuleitungen  für  die  einzelnen  Grundstücke  bis  einschliesslich  der  Stellung  orf 
Wassermesser  werden  von  der  Stadt  kostenfrei  ausgeführt  und  unterhalten.  Das  Wisjer- 
geld  ist  vorläufig  auf  20  Pfg.  pro  Cubikmeter  festgesetzt  unter  der  Verpflichtung  der  Zoi 
lung  eines  Minimalwns.“ergeldes  in  der  Höhe  von  einem  Drittel  der  Staatsgebäudesteuer 


Ueber  den  EinflusH  der  Diirchgnngsgesphwindigkeit  des  Gases  durch  die  Rcinigungsmasse  etc.  979 


Jedes  Grundstück,  auf  welchem  ein  zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  bestimmtes 
Gebäude  errichtet,  ist  zum  Anschluss  an  die  Wasserleitung  durch  Polizeiverordnung  und 
Ortsstatut  verpflichtet,  wenn  nicht  festgestellt  wird,  dass  durch  einen  auf  demselben  befind- 
lichen Brunnen  für  die  ausreichende  Beschaffung  von  dauernd  gutem  Wasser  zum  mensch- 
lichen Genuss  gesorgt  ist. 


Ueber  den  Einfluss  der  Durchgangsgeschwindigkeit  des  Gases  durch  die  Reinigungs- 
masse auf  die  Reinigung. 

Von  £.  Kunath. 

Nachstehend  geben  wir  den  bereits  kurz  im  Auszug  in  d.  Journ.  1886  No.  27  S.  775 
veröffentlichten  Vortrag  des  Herrn  Kunath  auf  der  Versammlung  des  Baltischen  Gas- 
fachmänner-Vereines  in  Rostock  wörtlich  wieder: 

Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dass  im  Sommerbetrieb  die  Reiniger  länger  Vorhalten  als 
iiu  Winterbetrieb,  d.  h.  dass  das  gleiche  Quantum  Reinigungsmasse  bei  schwachem  Betriebe 
ein  weit  grösseres  Quantum  Gas  zu  reinigen  im  Stande  ist,  als  bei  starkem  Betriebe.  Eine 
analoge  Erscheinung  ist  die,  dass  ein  Reiniger,  der  bei  einer  gewissen  Stundenproduction 
bereits  färbt,  wieder  rein  wird,  wenn  die  Production  verringert  wird. 

Suchen  wir  nach  den  Ursachen  dieser  Erscheinungen,  so  tritt  uns  als  nächstl legende 
Erklärung  die  Minderproduction  im  Sommer  entgegen,  welche  dann  direct  auf  das  Verliältniss 
von  Production  zur  Grösse  der  Reiniger,  also  auf  die  Durchgangsgeschwindigkeit  des  Gases 
durch  die  Reinigungsmasse  führt. 

Ohne  weiteres  kann  man  nun  aus  diesen  Betrachtungen  generell  den  Satz  herleiten, 
«lass  die  Wirkung  der  Reinigungsmasse  um  so  vollkommener  erfolgt,  je  langsamer  das  Gas 
durch  dieselbe  hindurchstreicht.  Mit  dieser  Erkenntniss  allein  ist  indesseii  nichts  gewonnen, 
da  einerseits  mit  den  Gasproductionszahlen , andererseits  mit  der  darstellbaren  Grösse  der 
Reinigungsapparate  in  der  Praxis  gerechnet  werden  muss.  Um  nun  erreichbare  Grenzwerthe 
zu  erhalten,  haben  wir  Versuche  angestellt,  deren  Resultate  in  der  Ihnen  vorliegenden 
Tabelle  enthalten  sind. 

Als  Versuchsapparat  diente  zu  diesen  Versuchen  ein  Glascylinder  von  16  qcm  Quer- 
schnitt und  20  cm  Höhe,  und  bestimmt  wurde  das  Durchgangsquantum  pro  Stunde  und  die 
Reaction  des  durchgegangenen  Gases  auf  Bleizuckerlösung.  (S.  Tabelle.) 

Aus  den  gewonnenen  Resultaten  ergibt  sich  nun,  dass  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
0,016  m pro  Secunde  neue  Masse  normal  arbeitet,  d.  h.  dass  die  Absorption  der  Schwcfel- 
verbindungen  vollständig  und  allmählich  vorwärts  schreitend  vor  sich  geht.  Bei  einer  Stei- 
gerung der  Geschwindigkeit  ist  die  Masse  indessen  nicht  mehr  im  Stande,  allen  Schwefel 
zu  binden,  so  dass,  obgleich  die  Masse  über  der  Absorptionschicht  noch  vollständig  unan- 
gegriffen erscheint,  bereits  die  Reaction  auf  Bleizuckerlösung  beginnt. 

Diese  letztere  Erscheinung  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  die  Dicke  der  Reinigungs- 
schicht nicht  qualitativ,  sondern  nur  quantitativ  von  Einfluss  ist.  Führen  wir  die  Ge- 
schwindigkeit des  durchgehenden  Gases  wieder  auf  die  Anfangsgeschwindigkeit  zurück,  so 
hört  die  Reaction  auf  Bleizuckerlösung  wieder  auf  und  die  Reinigungsmasse  arbeitet  wieder 
normal. 

Für  neue  Masse  (Lux -Masse)  ergibt  sich  also  als  unterste  Grenze  eine  Geschwindig- 
keit von  0,016  m pro  Sccunde. 

Wie  mit  neuer  Masse  wurden  auch  mit  gebrauchter,  regenerirter  Masse  analoge  Ver- 
suche ausgeführt  und  für  diese  als  Grenzwerth  0,005  m pro  Secunde  Geschwindigkeit  ermittelt. 
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Aus  diesem  Wertlie  berechnet  sich  nun  die  Grösse  der  Fläche  jedes  Reinigers  wie  fol^ 
Es  sei 

P die  Production  in  Cubikmetern  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit, 
c die  Geschwindigkeit  in  Metern  pro  Secunde, 
q der  Querschnitt  des  Reinigers  in  Quadratmetern, 
t die  Anzahl  der  Secvmden  für  P,  dann  ist 


P = vqe ; oder  q = — 

VB. 

Für  eine  Tagesproduction  von  100  cbm  und  eine  Minimalgeschwindigkeit  von  U,(ii6i 
ergibt  sich  hiernach 

100 


0,005  • 86400 


= 0,23  qm. 


Uebertragen  wir  dieses  Resultat  auf  die  Praxis,  so  ergibt  sich  für  den  Constructrs 
die  Regel,  die  Rcinigerkästen  eines  Systems  mit  gleichem  Querschnitt  mit  mindestens  0,231)1 
pro  100  cbm  Maximal  Tagesproduction  zu  construiren ; für  den  Betriebsmann  aber,  der  mi 
vorhandenen  Kästen  arbeiten  muss,  erwächst  die  Aufgabe,  zunächst  zu  prüfen,  wie  weiudi 
Kästen  diesen  Anfordcningen  an  die  Minimalgeschwindigkeit  entsprechen  und,  falls  dieZd 
und  das  Arrangement  der  Kästen  dieses  gestattet,  durch  Parallelschalten  je  zweier  «k 
mehrerer  Kästen  die  Durchgangsgeschwindigkeit  auf  das  nöthige  Maass  zu  reduciren,  wer, 
der  Querschnitt  eines  Reinigers  sich  als  zu  klein  erweisen  sollte. 

Dabei  ist  jedoch  immer  zu  beachten , dass  wr'der  die  Anzahl  der  hintereinanJtr  i 

Function  tretenden  Kästen,  noch  die  Dicke  der  Masseschichten , sondern  immer  nur  k 

Querschnitt,  und  zwar,  wenn  die  Reiniger  verschiedene  Grösse  haben,  derjenige  des  kleiwir 

Reinigers  in  Betracht  kommt.  „ , 
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Iin  Anschluss  hieran  muss  ich  noch  auf  einen  praktischen  Handgriff  bei  der  Füllung 
der  Reiniger  aufmerksam  machen,  der  in  der  Stettiner  Gasanstalt  angewandt  wird,  und  darin 
liesteht,  dass  die  Masse  an  den  Riindern  angelKischt  wird,  um  den  Durchgang  des  Gjuses 
jwi.K.;hen  Wandung  und  Masse  möglichst  zu  erschweren. 

Bezüglich  der  Dauer  der  Reinigungsmasse  geben  Ihnen  die  vorliegenden  Proben  Aus- 
kunft, wonach  z.  B.  f,uxmasse  in  dem  Versuchsapparat,  mit  drei  Theilen  Sägespiinen  ge- 
uiisc^ht,  .‘17 mal  regenerirt  werden  konnte  und  noch  immer  reinigt,  wenn  die  Durchgangs- 
z*-schwindigkeit  des  Gases  innerhalb  (),uj5m  gehalten  wird. 

Sie  ersehen  daraus,  welchen  grossen  Einfluss  die  Durchgangsgeschwindigkeit  auf  die 
Wirkung  der  Masse  hat  und  können  ermessen,  welche  Verluste  an  Keinigungsmasse , Gas 
und  Arbeitskr.ift  entstehen,  wenn  die  Gonstruction  der  Reiniger  es  nicht  gestattet,  auch  im 
starken  Betriebe  die  ermittelten  Minimalgeschwindigkeiten  einzuhalten. 


Heiz-  und  Schmelzversuche  mit  Wassergas. 

Von  Ur.  H.  Kftssler  und  M.  Klirlicli. 


Die  in  Folgendem  beechriebenen  Versuche 
sind  insofern  von  ganz  besonderem  Interesse , als 
sie  für  die  Beurtheiliing  des  relativen  Heizwertbes 
mn  Wassergas  speciell  iiii  VerhUltniss  znm  Stein 
koldengas  bestimmte  Anhaltspunkte  liefern. 

Wie  bekannt,  erzeugt  man  Wassergas,  indem 
man  in  glühendes  Brennmaterial  einen  Strom  von 
Wasserdampf  leitet  und  dadurch  sowohl  den  Koh- 
lenstoff des  erstcren  als  auch  die  Bestandtheile 
des  letzteren  in  brennbare  Oase  Oberfuhrt  Theo- 
retisch besteht  <las  Wassergas  nur  ans  Wasserstoff 
nud  Kohlenoxyd,  al>er  in  der  Praxis  hält  es  freilich 
immer  noch  grössere  oder  kleinere  Mengen  von 
Kohlensäure  und  Stickstoff,  die  herabstimmend 
auf  den  Heizeffeet  wirken  Durch  die  Zersetzung 
des  Wassers  wird  die  Temperatur  vermindert  un<l 
muss  durch  theilweise  Verbrennung  der  glühenden 
Kohle  mit  athmosphärischer  Luft  erhöht  werden, 
um  den  Proceas  in  Gang  zu  erhalten.  Dies  kann 
mir  auf  zweierlei  Art  ausgeführt  werden,  entweder 
dadurch,  dass  man  mit  dem  Dampfstrahl  zugleich 
aliiiosphärische  Luft  eintreten  lässt,  dadurch  die 
Temperatur  und  damit  die  F.ntwickliing  gleichinäs. 
Mg  erhält,  wie  das  bei  dem  Wilaon'schon  Was- 
wrgas. Generator  der  Fall  ist,  oder,  indem  man, 
wie  dies  Strong  nnd  nach  ihm  Quuglio  und 
Dwight  thun,  abwechselnd  Luft,  um  die  Tem- 
l*ratur  zu  erhöhen,  und  dann  Wasserdampf  zur 
//-rsetzung  eintreten  lässt,  und  indem  man  die 
erstcren  ans  Kohlenoxyd  und  Stickstoff  bestehen- 
den Gase  zur  Heizung  des  Dampfkessels  benutzt, 
die  letzteren  ans  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  l>e- 
'ili-hcnden  aber  nach  dein  Gasometer  führt. 

In  der  Scheideanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  war 
im  .lahre  1883/84  ein  Wilson-Apparat  in  Gang,  der 
indessen  wieder  ausser  Betrieb  ist,  weil  er  sich 
für  die  Zwecke  der  Anstalt  weniger  geeignet  hat. 

Joomal  für  OutsileuchuiDx  und  Wuaervenorgung. 


i Das  Gas,  welches  in  diesem  Apparat  erzeugt 
1 wurde,  hatte  im  Diirelisi'hnitt  folgende  Zusammen 
Setzung : 

! Kohlenoxyd  18  “/o  naidi  dem  Volumen, 
Wasserstoff  10  • » > > 

.sitickstoff  68  » > > • 

Kohlensäure  4 » > • > 

und  bewährte  sich  sehr  gut  zum  Heizen  des  Dampf 
kessels,  der  während  eines  ganzen  .talires  damit 
gefeuert  wurde,  wie  raun  denn  aueli  an  anderen 
Orten  damit  Muffeln  heizt,  Driickgesehirr  damit 
verglOlit  und  andere  Arbeiten  verrichtet,  welche 
keine  sehr  hohe  Temperatur  verlangen.  Die  Zu 
führnng  der  Luft  war  lehdit  zu  reguliren  iiud  die 
Verhrennungsgase  zeigten  die  folgende  Zusammen 


Setzung : 

Kohlensäure 12°  o 

Sauerstoff 8 ■ 

Stickstoff 80  > 


Der  eigentliche  Zweck  der  Schekleanstalt  aber, 
die  Edelmetall  Schmelzungen  in  Tiegclöfen  mit  dom 
Wilson-Gaa  ausziiführen,  konnte  nicht  erreicht  wer- 
den, da,  abgesehen  von  den  Schwierigkeiten  einer 
regelmässigen  Zuleitung  des  direct  aus  dem  Ap 
parat , nicht  aus  einem  Gasometer  kommenden 
Gase.»  nach  den  verschiedenen  Schmelzöfen,  die 
nothwendige  Tetnp«Tatnr  nicht  zn  erzieien  war. 
Es  war  kaum  möglich,  auf  Silberschmelzhitzt'  zu 
kommen,  wa.s  Übrigens  durch  die  so  ausserordent- 
lich starke  Verdünnung  mit  Stickstoff  zur  Genüge 
erklärt  wird. 

Was  die  Kosten  der  Feuening  betrifft , so 
stellte  sich  die  Heizung  des  Dampfkessels  elienso 
theuer,  als  mit  anderem  Brennmaterial,  es  würde 
aber  zweifelsoline  eine  wesentliehe  Ersparniss 
stattgefimdi‘11  haben,  wenn  man  die  Gasentwicky 

341)  ' 
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lang  dichter  bei  der  Verbrennung  getiabt  hätte, 
um  die  Erzeugungswilrme  de»  Gasea  von  ca.  400° 
ganz  auKzunutzen,  und  wenn  man  augBordem,  was 
dag  Wegentliciiate  iat,  die  Verbrennungaluft  vor- 
gewärmt hatte.  Mit  letztgenannter  Verbeggening 
hat  man  in  der  Tliat  auch  den  Wilgon  A|>parat 
mit  groggem  Vortlieil  zum  Glagurschmclzen  und 
zu  ähnlichen  Arbeiten  verwandt,  ja  man  versichert, 
dagg  damit  in  Kngland  auch  Stahl  gi-schinolzcn 
wird. 

Seit  188")  wird  nun  in  der  Scheideanstalt  zum 
Schmelzen  von  FlUageu  und  Metallen,  zum  GlOhen 
von  Farbkörpern  und  zu  allen  Laboratoriuma- 
arbeiten  Wassergaa  verwandt,  welches  auf  der  be- 
nachbarten Frankfurter  Gagfabrik  <largestellt , im 
Gaaometer  angeaammclt  und  zu  li  Ff.  der  Cubik- 
metor  geliefert  wird.  Dieaea  Gas,  welches  allen 
Anforderungen  ents.  rieht,  hat  die  folgende  Zie 
sammengetziing : 

Kohlenoxyd 36  °/o 

Wasserstoff 51  » 

Stickstoff 7 , 

Kohlensäure 4 • 

W.asscr 2 » 

und  igt  selbstverständlich  viel  heizkräftiger,  als 
das  durch  Stickstoff  so  stark  verdünnte  Wilson-Gas; 
eg  gibt,  obwohl  es  kalt  aus  dem  Gasometer  strtimt, 
also  die  ursprünglich  vorhanden  gewesene  Tem- 
peratur von  ca.  tiOü»  wie<ler  verloren  hat,  auch 
ohne  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  zu  allen 
vorliegenden  Operationen  die  gewünschU?  Hitze. 
So  lassen  sich  leicht  Silber,  Gold,  Kupfer  gchmel. 
zeu,  und  es  hat  keine  Schwierigkeit,  die  zur  Er- 
zeugung von  Porzellanfarben  nöthigenTemperaturi-n 
zu  erreichen,  ln  dem  kleinen  KOssler'schen  Patent- 
Gasüfehen  schmilzt  ilie  la^girung  von  70*(o  Gold 
und  30°/o  Platin. 

Bei  richtiger  Ausnutzung  der  ursprünglichen 
Wärme  und  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft 
aber,  wie  z.  B.  auf  dem  Werke  von  Schulz,  Knaudt 
i Co.  in  Essen,  lassen  sich  mit  la-ichtigkeit  weit 
höhere  Temperaturgrade  erzielen , wie  sie  zum 
Schweissen  von  Schmiedeeisen  und  zum  Schmelzen 
von  Stahl  nothwendig  sind.  Dort  findet  das  Waaser- 
gas  übrigens  auch  zugleich  für  I.euchtzwecke  V'er- 
weudiing,  indem  man  damit  kammförmig  zusam- 
mengestellte Magnesiastäbchen  glühend  macht 

Zur  Vergleichung  des  Heizeffectes  und  der 
Kosten  wurde  in  der  Scheideanstalt  eine  grosse 


Anzahl  von  Versuchen  angestellt,  ileren  Durch 
schnittsresultatc  unten  folgen.  Dabei  wunlen  alle 
I Heizungsbrenner  angewandt,  wie  sie  für  Leucht- 
gas üblich  sind,  nur  worden  die  Luftöffnungen  an 
den  Ausströmungsröhren  geschlossen , um  Kück 
schlagen  der  Flamme  zu  vermeiden,  und  weil  liejm 
Wassergas  eine  vorherige  Mischung  mit  der  Luft 
nicht  nöthig  igt. 

I 1.  Ein  kupfernes  Gefäss,  mit  Wasser  gefüllt, 
I wurde  unter  genau  denselben  Verhältnissen  von 
15  bis  100°  erhitzt  und  zwar  nacheinander  mit 
Wassergas,  mit  dem  fetten,  leuchtkräftigen  Leucht 
gas  der  Frankfurter  Gasfabrik  und  mit  dem  ge 
wöhnlichen  Steinkohlengas  der  Englischen  Gas- 
fabrik. 

Es  wurden  gebraucht  10 cbm  Wassergas 

an  Stelle  von  4 » Frankfurter  Gas 
und  5 > Engl.  Gas. 

I Dem  Geldlietrage  nach  erreicht  man  mit 
' M.  10  in  Wassergas  so  viel  als  mit 

I > 20  in  Frankfurter  Gas  und 

> 14  in  Engl.  Gas. 

2.  Gleiche  Gewichtsmengen  von  zwei  Sorten 
Fluss  für  Schmelzfarben  wurden  ebenfalls  unter 
vollständig  gleichen  Verhältnissen  im  Perrot-Gas- 
ofen  einmal  mit  Wassergas,  das  andere  Mal  mit 
Frankfurter  Leuchtgas  geschmolzen.  Dabei  wurden 
für  M.  4,6  und  M.  6,5  Wassergas  und 
für  • 19,6  und  • 26,8  Frankfurter  Gas 
verbraucht. 

^ 3.  Gleiche  Mengen  Feinsilber  und  reines  Kup- 

fer wurden  in  demselben  Ofen  zuerst  mit  Wasser 
gas  und  dann  mit  Frankfurter  Gas  gescliinolien, 
und  dnliei  wurden  verbraucht 

für  M.  4,3  und  M.  5,7  Wassergas. 

^ gegen  > 16,7  und  ■ 21,7  I,cuchtgaa. 

Man  wiril  also  nach  diesen  Versuchen  beim 
Kochen  und  Verdampfen  für  ungefähr  die  Hälfte 
des  Geldes  beim  Schmelzen  im  Perrot-Ofcii  für 
ungefähr  den  vierten  Theil  dasselbe  leisten,  wenn 
man  Wassergas  anstatt  Leuchtgas  verwendet,  uml 
es  besteht  kein  Zweifel , dass  l>ei  grösserer  regel- 
mässiger Darstellung  durch  die  Gasfabrik  oder  liei 
I Selbstfabrikation  der  Cubikmeter  weit  weniger  als 
6 Pf.,  wie  oben  gerechnet,  zu  stehen  kommen  wiol 
Sicher  wird  auch  in  den  nächsten  Jahren  die 
j Fabrikation  des  Wassergases  noch  weiter  vervoll 
kommnet  und  dadurch  für  eine  ganze  Reihe  von 
Industrien  die  Einführung  der  Gasfeuerung  er- 
möglicht werden.  (Polyt.  Xotizblatt.) 
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Patenianmeldungen. 

22.  November  1886 

IV  L.  .3844  Oollainpe  ohne  Docht.  J Leynen 
Hougaertg  in  Brüseei,  Belgien;  Vertreter: 

J.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4. 

XXVI.  C.  1989.  Neuerung  in  dem  Verfahren  der 
Reinigung  von  Leuchtgas  mittels  Ammoniakgas 
und  in  der  Gewinnung  von  Nehenproducten. 

C.  Claus  in  London;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  l’ommisaionsrath  in  Berlin  SW. , Linden 
Strasse  8Ü. 

XLII.  W.  43.31.  Apparat  zur  Krkennnng  des  Kohlen 
Säuregehalts  der  Luft.  Dr.  Ad.  Wolpert,  kgl. 
Professor  in  NOrnlM-rg. 

XLVI.  A.  1509.  Gasmaschine.  J.  Atkinson  in 
London  NW.,  3 Nassington  Road  Ilampstead; 
Vertreter;  Fr.  LQrmann  in  Osnabrück. 

25.  November  1886. 

XIII.  V^  1032.  Halbgasfenernng  für  Dampfkessel,  j 
E.  V’ölcker  in  Bern  borg. 

LXXXV'.  Sch.  4262.  Verschlussvorrichtung  für  i 
Wasserpfosten  und  Strassenbninnen.  C.  Schmid 
in  Wien,  Vertreter:  Brydges  &Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  101 

29.  November  1886. 

1\’.  S.  3482.  Neuerung  an  Mineralüllampen  und  . 
Kochapparaten.  (Zusatz  zum  Patente  No.  1.5420.)  | 
L.  Sepulchrc  in  Herstal  bei  Lüttich  (Belgien) 
No.  197  Rue  St.  Lambert;  Vertreter:  G.  Hardt 
in  Küln,  Sionsth:tI  II. 

Patenterthellungen. 

VIll  No.  38226.  Neuerung  an  Apparaten  zuin 
Absengen  von  Geweben  aller  Art  W.  Banks 
und  S.  Brierley  in  Bolton,  Lancaster,  F.ngland; 
Vertreter:  Brydges  <k  Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grützerstr.  101.  Vom  19  .luni  1886  ab.  B.  6809. 
XIll.  No.  38166.  Dampfkesselfeucrung  für  flüssige 
Koblenwasserstoflfe.  F.  Mörth  in  Wien  VII, 
Neubaugasse  49;  Vertreter:  L.  Putzrath  in 
Berlin  SW.,  Dessauerstr.  .'<3  Vom  14.  Juli  1886 
ab  M.  4367. 

■CXVI.  No  38155.  Neuerungen  an  Druckregulatoren 
für  Leui'htgasanstalten.  J Gareis  in  Deutz, 
.‘tiegburgerstr.  33.  Vom  5.  Februar  1886  ab. 
G.  3569.  ; 

— No.  38160.  Gasconsumregulator.  (VI,  Zusatz/ 
zum  Patent  No.  3092)  Eisenwerke  Gaggenau. 
Kl  ürscheim  & Bergmann  in  Gaggenau.  \'om 
-Jli.  Mai  1886  ab.  E.  1748. 

— No.  .38161.  UndichtigkeitsprOfer  für  Strassen  I 
g-asleitungen  und  Erdventilator.  (Zusatz  zum  i 


Klasse : 

Patent  No  37180.)  C Schmidt,  kgl.  Baurath 
in  Breslau  Vom  1 Juni  1.886  ab.  Sch.  4102. 

XXVI.  No.  3816.5.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Herstellung  von  Wassergaa  zu  Heiz-  und  Leucht 
zwecken  .\cme  Liquid  Fucl  Company  in 
New  York,  V.  St.  A. ; Vertreter.  C.  Fehlert  & 

G.  Loubier,  in  Finna:  C.  Kesseler  in  Ber- 
lin SW.,  Königgrtttzerstr  47.  Vom  13.  Juli  1886 
ab,  A.  1510. 

XLVI.  No.  38168.  Neuerung  in  der  Regulirung  von 
I Gaskraftmaschinen.  (Zusatz  zum  Patent  No,37460  ) 

E.  Körting  und  G,  Lieckfeld  in  Hannover. 

Vom  8.  Januar  1886  ab.  K.  4570. 

XLIX.  No.  38194.  Flammenstrahllampe.  Dr.  raed. 

C.  Paquelin  in  Paris,  Place  VendOme  11;  Ver- 
treter: C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma: 

C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

Vom  .30.  Mai  1886  ab.  P.  2898. 

— No.  38200  Knierohrbiegemaschinc  Th.  Evans 
und  E.  Bissett  in  Winnipeg,  Grafschaft  Sei 
kirk,  Staat  Manitoha,  Kanada;  Vertreter:  J. 

Brandt  & G.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
etrasse 78.  Vom  18.  Juni  1886  ab  E 1764. 

No.  ,38201  Combinirte  Blechricht-  und  Rohr- 
biegemaschine.  A.Wilkein  Braunschweig.  Vom 
25.  Juni  1886  ab.  W.  4243. 

IV  No  382.5:1.  Neuening  an  Klemmvorrichtungen 
Erhard  A Söhne  in  Schwab.  Gmünd  Vom 
30.  Juli  1886  ab.  E.  1790. 

No.  38267.  Verschlussvorrichtung  an  Sicherheits 
i lampen.  W.  Wienpahl  in  Kamen  in  Westfalen. 

Vom  27.  März  1886  ab  W.  4080. 

X No.  38312.  Neuerung  in  der  Construction  und 
in  dem  Betriebe  von  horizontalen  Cokeöfen  mit 
oder  ohne  Gewinnung  der  sog.  Nebenproducte. 

Gehr  Röchling  in  Saarbrücken  Vom  30.  Do- 
cember  1885  ab  R.  3472. 

XXVI,  No,  ;18283.  Düsenscrubbor  für  I.,euchtgas. 

H.  Lungen  in  Frankenthal,  Pfalz.  Vom 
2 Februar  1886  ab.  L .3545. 

No.  :18291  Neuerung  an  Abscbhissventilen  für 
Gasbrenner.  E.  Jukes  und  A.  Johnson  in 
.St.  l'atharines , Ontario , Canada ; Vertreter : J. 

Branrlt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  Vom 
21.  April  18,86  ab.  J.  1312. 

— No  38295  Seltwtregulirender  Gasdurchlaas  für 
Regenerativlampen.  F.  Butzke  .Sc  Co.  in  Berlin 
S.,  Brandenburgerstr.  20.  Vom  10.  Juni  1886  ab. 

B,  6792. 

— No  38303.  Selbstregulirender  Gasstrahlwäscher. 

R.  Fleischh  auer  in  Merseburg,  Vom  12.  März 

1886  ab.  F.  2734.  ,,  , 
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KlnsRe : 

I.XXXII.  No.;tH2.'JK  Cpiitrifiigviililtor.  \V..Iaeger 
in  Könkendorf  l>ei  Prilswalk,  ( Ist  Priegnitz.  Vom 
18.  Mäns  1886.  J.  1211*2. 

Patenterlöschungen. 

.X.  No  13425.  Nciienmgen  an  Cokeöfen. 

XX.  Xo.  30.525.  KU'ktrische  Regulirvorrichtuiig  für 
den  GaszuHnss  l>ei  Kisenwagcn. 

XXVI  No.  ‘26906.  Nenemngen  an  Retortenein- 
l>BUten. 

— No.  29632.  Apparat  lum  t 'arburiren  von  Luft. 

— No.  34081.  Nenemng  an  Skrubbern. 

.XLII.  .\o  31181.  Waaaermeaser  mit  abwechselnd 
rotirender  und  geradliniger  Kolbenbewegung. 

XLVIl.  No.  29744.  Ruhr  nnd  Schlauchkuppelung. 


Klasse : 

XLVIl.  No.  346;i6.  Biegsame  Rohrleitniigeii  auh 
einzelnen  iinbiegsamen  Rohrstücken. 

IV.  No.  21164.  Kerzenhalter  z.iim  Einschraulwu  de- 
Liehtes  in  denselben. 

— No.  31694.  Verschluss  an  Wetterlarapen. 

— No.  347.34.  Zapfenbefestiguiig  an  LanipenvascD 

— No.  37044.  Metallener  HQlfsring  an  Petroleum 
rnndbrennem. 

XLVIl.  Xo.  30800.  Bei  erhöhter  Temperatur  selbst- 
thätiges  Absperrventil  für  Gas-  und  Oelleitungea 

Patentver’sagungen. 

XXVI.  P.  ‘2664.  Neuerungen  an  Carbii  ration- 
apparaten  für  Leuchtgas.  \'om  18.  Februar  1886 

XLVl.  B.  6621.  Fahrzeug  mit  Gasmotortsetrii-l 
Vom  3.  Mai  1886. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  35731  vom  1‘2.  November  1885.  Ferd. 
.‘^leinuiann  in  Dresden.  Halbgasfeuerung. 
— Oberhalb  des  Rostes  befindet  sich  ein  Chamottc- 


schirm  /,  dessen  unterer  Tlieil  eine  Gashaube  bildet, 
aus  welcher  die  Gase  theils  durch  Löcher  k,  tbeils 
unter  dem  kaiiimartigen  unteren  Rande  / iler  Haube 
hinweg  in  ein  an  die  Haube  sich  anschliessendes 
Rippenwerk  g entweichen.  Letzteres  ist  der  im- 
mitleibaren  Kinwirkung  des  auf  dem  unWren  Rost- 
theil  h Iwündlichen  glühenden  Bnmnstiiffes  ausge- 
setzt und  erhalt  durch  die  hinter  b angebracliteii 
Kanüle  /t  vorgewarmte  Luft. 


Klasse  26.  Oasbereltung. 

No.  359*24  vom  17.  Septem la-r  1885.  L.  Fiiclu 
in  Berauii,  Oesterreich.  Apparatzur  cuntiuiiirlichei. 
Flrieugiing  von  Leucht-  und  Heizga.szui 
kaltem  Wege.  — Der  Behälter  h ist  durch  Btnien 


Flg  -i-u. 


g,  an  welchen  abnechsolnd  rechts  und  links  UeU" 
fallMlireti  angebnichtsind,  in  mehrere,  mit  unvol 
ständigen  Verticalsclieidewauden  b versehene  .|G- 
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theilungeu  getheilt.  Dem  Behälter  h strömt  yon  | 
oben  durch  den  Hahn  c eine  kohlenstoffreiche 
fiOchtige  Fittsaigkeit  (Aether,  Alkohol  n.  8.  w.)  und  | 
von  unten  durch  Hahn  f comprimirte  Luft  lu, 
wahrend  oben  durcli  Rohr  k die  mit  Dampfen  ge-  | 
sättigte  Loft  und  unten  durch  Kohr  »i  die 
überschOssige  FlOsssigkeit  austritt  Diese  letztere 
wird  in  der  Weise  wieder  nach  oben  geschafft,  dass 
das  Rohrrn  in  einen  Behälter  j mOndct.  Dieser  ist 
durch  Ventil  ( und  durch  ein  Rohr  o,  welches 
mittels  eines  Schwimmers  und  Hebelsystems  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden  kann,  mit  dem 
Obertbeil  in  Verbindung  gesetzt. 

Die  comprimirte  Luft  wird  mittels  einer  l>e- 
sonderen  Vorrichtung,  welche  im  Wesentlichen  ans 
zwei  in  Wasser  tauchenden  Glocken  besteht,  erzeugt. 

No.  35064  vom  8.  Sep- 
tember 1885.  F.  Schröer 
iuDresden.  Gasbrenner. 
— Die  Flamme  des  Gas- 
brenners a brennt  in  dem 
von  dem  cylindrischen  Kör- 
per c und  der  Glocke  f in 
Verbindung  mit  dem  Glas- 
cylinder  gebildeten  Ver- 
brennungsraume, um  eine  | 
hohe  Temperatur  in  dem 
die  Flamme  umgebenden 
Raume  zu  erzielen , was 
eine  hochgradige  Vorwär- 
mung des  Gases  und  der 
Verbrennnngsluft  zur  Folge 
hat  Durch  die  Manschette 
t und  die  Fflhrungsbleche 
dwirdVerbrennungsluftder 
äusscrcnFIammenflächezu- 
gefOhrt,  um  sowohl  einen 
Mangel  an  vorgewärmtcr 
Verbrennungsluft  als  auch 
einem  schädlichen  Luftüberschuss  im  Verbren- 
nungsranme  vorzubeugen. 


No.  3B152  vom  16.  Juni  1885.  Jos.  Dani- 
schevski  in  Paris.  Mehrfacli  geschlitzte  und  ge- 
theilte  Gasfreibronncr.  — Der  Brenner  be- 
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sitzt  auf  seiner  oberen  mehr  oder  weniger  kugeligen 
Oberfläche  radiale,  convergirende  Schlitze  c derart, 
dass  die  Flammen  in  der  Mitte  ohne  seitliche  Berüh- 
rung Zusammentreffen,  wobei  jedoch  das  Kern- 
stück X die  Sciditze  c von  einander  trennt.  Durch 
die  Schale  U wird  die  Flamme  geschützt  und  der 
Luftzutritt  zu  derselben  geregelt.  Durch  das  Kern- 
stück X kann  ein  von  dem  Leuchtbrenner  unab- 
hängiger Zündbrenner  hindurchgeführt  werden. 

No.  35274  vom  5.  Mai  1885.  Jos.  W y b a u w 
in  Brüssel.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  und 
Nachtconsum  getrennt  angibt.  — Ueber  dem  ZiSer- 


Flg.  .*35. 

blatte  D der  gewöhnlichen  Gasmesser  ist  ein 
zweites  Zifferblatt  E angeorrlnet,  welches  den  Nacht- 
consum anzuzeigen  bestimmt  ist,  während  ersteres 
den  Gasverbrauch  am  Tage  anzuzeigen  hat.  Die 
Antriebswelle  des  Zählapparates  E kann  durch  die 
verschiebare  Muffe  ff  mit  lier  Antriebswelle  (r  des 
Zahlers  D nach  Belieben  gekuppelt  werden.  Letz- 
teres geschieht  selbstthatig,  indem  bei  vermehrtem 
Gasdruck  für  den  Abendconsum  die  Glocke  A auf- 
wärts steigt  und  mittels  des  Hebels  C die  Muffe 
H beeinflusst.  Bei  vermindertem  Gasdruck  für  den 
Tageonsum  sinkt  die  Glocke  .4  wieder  und  es  wird 
dadurch  die  Muffe  I(  gehoben,  d.  h.  die  Welle  F 
von  der  Welle  G losgekuppelt , so  dass  dann  nur 
das  Zählwerk  D noch  thätig  bleibt.  Der  Spcrrkcgel  R 
verhindert  ein  unbeabsichtigtes  Sinken 
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Durch  plötzliches  ungewöbaliches  Erhöhen  des 
Gasdruckes  kann  R selbstthatig  ausgeklinkt  werden. 

Xo.  3ö02r)  vom  ‘J8.  August  1883.  (Zusatz  Pa- 
teut  zu  Xo.  33718  vom  28.  August  1883.)  Frhr. 
l!r.  von  SteinAcker  in  Lsuban.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Gas  fOr  Heizungs-und  Bo- 
leuchtnngsiwecko,  sowie  die  dazu  gehörigen 
Apparate  — Behufs  Regulirung  des  Brennmaterials 


sind  an  der  Generatordecke  vertical  verlkngerbare 
und  horizontal  verstellbare  Querwände  //,  sowie 
eine  nur  horizontal  verstellbare  Wand  K angebracht. 
Zwischen  dem  Generator  J)  und  dem  Gaaablei- 
tungskunal  ist  ein  mit  Ventilator  versehenes  Bogen- 
rohr angeordnet.  Eine  fernere  Erweiterung  des 
Hauptpatentes  besteht  in  der  Anordnung  der  Wände 
D I)  zur  Bildung  eines  Einfüllspaltes  für  die  zur 
Filtration  der  Generatorgase  zu  verwendende 
Kohlenmasse,  deren  Sebüttungshöhe  durch  die  ver- 
stellbaren Wände  C C regulirt  wird. 

No.  35451  vom  13.  Oktober  1885.  0.  Jahn 

in  Prag.  Consum-  und  Sich erheitsrcgnlator 
für  Gasflammen.  — Der  mit  einem  centralen  Auf- 


sätze auf  der  Zuleitung  d aufliegende,  wellenförmg 
gebogene  Schwimmer  e kann  nur  nach  seinem 


Em^rdrücken  durch  den  Stift  t von  dem  alsdann 
auf  seine  volle  untere  Fläche  einwirkenden  Gas- 
drücke behufs  Einhissens  des  Gasstromes  in  der 
Schwebe  gehalten  werden.  Ausserdem  kann  noch 
eine  Regnlirung  des  Consums  durch  Vergrösserung 
oder  Verkleinerung  der  Ausströmungsöffnung  a 
mittels  der  Schraube  m herbeigefübrt  werden. 

No.  3.5522  vom  21.  Januar  1885.  J.  H anlon 
in  Xew-York,  V-  St.  A.  Apparat  zur 
Erzeugung  von  Gas.  — Der 
Apparat  besteht  ans  drei  Generator 
kammern , von  denen  die  mittlere 
die  Destillirkammer  für  bituminoee 
Kohle  ist,  während  die  beiden  seit- 
lichen als  Zersetzungakammem  für 
harte  Kohle,  Coke  oder  Holzkolile 
dienen.  Ferner  sind  Dampfüber 
hitzungskammern  vorhanden,  welche 
mit  Eisenabfällen  beschickt  werden 
Das  dnreh  Destillation  der  kohlen 
stoffhaltigen  Substanzen  und  Zer 
Setzung  des  Wasserdampfs  gebil- 
dete Gasgemisch  wird  nach  des 
drei , in  Abtheilnngen  getheilter. 
Fixirkammern  geleitet.  Letztere  sind 
mit  in  verschiedenen  Höhenlagen  angebrachtes 
Gasauströmungsröhren  versehen.  Die  verschiedeDen 
Kammern  laasen  sich  auf  verschiedene  Grade  er 
hitzen,  und  auf  diese  Weise  kann  das  wäluend  einer 
Schiebt  produdrte  Gas  durch  verschiedene  TheSe 
von  erhitztem  Ziegelwerk  geleitet  werden,  die  stet» 
eine  passende  Temperatur  haben,  nm  Combination 
und  Fixirung  des  Gases  zn  beweiicstclligen , ohne 
aus  dem  Kohlenwasserstoff  festen  Kohlenstoff  sK 
zuscheidoD. 

No.  35366  18.  Juni  1884.  W,  T.  Walker  in 
London,  Highgate,  Grafschaft  Middlesex,  England 
Gasrctorten-Deckei-Befestigung.  — Fm 


Flg.  tag. 


die  geschliffenen  Retortenmundstücke,  ihre  Deckri 
und  deren  Befestigungsmittel  in  billiger  und  wirt. 
samer  Weise  einzurichten,  wird  der  am  Stift  < in 
Äuget  des  Retortenmundstücks  drehbare  Riegel' 


Flg.  4.16. 
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mit  Schraube  q,  Excenter  i»  und  dem  Plals  p,  der  | 
mit  OeSnnng  a versehen  ist,  sowie  mit  den  Vor- 
sprüngen h und  seitlicli  bew.egbaren  Vebergangs- 
schleifen  combinirt. 

No.  358b9  vom  13.  Juni  1885.  Rud.  Greven- 
berg in  Bremen.  Verfubren  rnr  Herstellung 
einer  Reinigungsmasse  zum  Entschwefeln 
von  Gasen  und  Flüssigkeiten.  Das  Verfahren  be- 
steht darin,  dass  metallisches  Eisen-  oder  Mangan- 
pulver  unter  stark  l>efeucbtete8  Moostorfpulver 
gebracht  wird,  so  dass  die  Oxydirung  bzw.  Hydrati- 
sirung  der  Metalltheileben  der  zum  Eiitschwefeln 
von  Gasen  und  Flüssigkeiten  bestimmten  Reini- 
gungsmosse  durch  die  organischen  Stoffe  des  Torfes 
eingeleitet  bzw.  unterstützt  werden  kann. 

No.  36133  vom  26.  Juli  1885.  Charl.  Tellier 
in  Paris.  Apparat  zur  Da rstel  lu ug  von  bren n- 
barem  Gas  aus  festem  Brennmaterial.  — Die 
Eigenthümlichkeit  des  Apparates  besteht  darin,  dass 
das  zur  Darstellung  von  brennbarem  Gas  dienende 
Brennmaterial  mit  Hilfe  zweier  Kolben  in  einen 
verticalen,  im  Innern  des  Apparates  bestehenden 
Digestor  gepresst  wird. 

Klasse  37.  G-ebläse.  | 

No. 36310 vom  19. Januar  1886.  C.Scharowsky  | 
in  Berlin.  V entilations-Vorrichtung.  — Zur 


Pt».  440. 


Ventilation  ist  in  dem  Dache  ein  Schlitz  S ange- 
bracht: derselbe  kann  mittels  der  durch  die 
Parallelhebel  c und  Kette  g gleichmässig  auf-  und 
abbewegbaren  Kappe  k geöffnet  oder  geschlossen 
werden. 

No.  3.5.581  vom  17.  November  1885.  Aug. 
Meichsner  in  Schneeberg..  Zimmer- Venti- 
lator. — Die  eine  Seiten«  and  des  Gehäuses  fehlt 
bis  auf  einen  verhältnissmässig  schmalen  Rand 
und  ist  durch  ein  System  schräg  stehender  Flügel 
ersetzt,  die  gleichzeitig  mit  den  gerade  stehenden 
Flügeln  rotiren,  zum  letzteren  die  aus  dem  Zimmer 
entnommene  Luft  zuziibringen. 

Klasse  34.  Hauswlrthschaftliche  Oeräthe. 

No.  35281  vom  8.  August  1885.  M.  Ritter 
von  Pichler  in  Wien.  Einstellbare  Trag  Vor- 
richtung für  Lampen  Kochgefässe.  — Die  über 


dem  Cylinderrand  hängenden  Winkelstücke  A sind 
mittels  der  Doppelgelenke  c c mit  den  dem  Koch- 
gefäss  B als  Aufleger  dienenden  Winkelblechen 
a a verbunden.  Das  .Andrücken  der  Winkelstücke 
A erfolgt  selbstthätig  durch  die  Belastung. 

Ein  rinnenfürraiger  Ring  E dient  zur  Aufnahme 
der  beim  Kochen  etwa  überfiiessenden  Flüssigkeit. 

Die  Patentschrift  behandelt  mehrere  Modifi- 
cationen. 


Klasse  36. 

Heisungsanlagen. 

No.  35637  vom  17.  November 
1885.  Frey  in  Frankfurt  a.  M. 
Ventilationseinrichtung  an 
Oefen.  — üm  die  verbrauchte 
schlechte  Luft  in  mehreren  neben 
oder  Ober  einander  liegenden 
Schichten  aus  dem  Wohnraume 
zum  Kamin  abznführen  und  zu- 
gleich die  obere  Vorderseite  des 
Ofens  abzukühlen,  sind  Kanäle  k, 
t und  m horizontal  angeordnet, 
welche  durch  Verticalkanäle  mit 
einander  in  Verbindung  stehen. 


9S8 


Auuage  aus  den  Patentschriften. 


Hg  t«. 


So.  348W>  vom  l.").  Sep-  | 
tember  I88f>.  Fr.  Lön-  ' 
holdt  in  Frankfurt  a.  M. 
Neuerung  an  Fall-  und 
RegulirOfcn.  — An  den 
Innenwänden  des  Feuer- 
raumes u befinden  sich 
Zrförmige  Rippen  b,  iwi- 
sehen  welrlien  die  Aus- 
mauerung i eingesetzt  wird. 


Hg  444. 


Diese  Rippen  bilden  an  den 
UmfassnngswOnden  des 
Fenerraumes  Liiftkanäle  c,  | 
in  weichen  Verbrennungs- 
luft einporstrOmen  kann, 
und  durch  welche  auch  die 
den  ganzen  Ofen  zusam-  j 
menhaltenden  Eiseustan-  I 
gen  d geführt  sind. 


Klasee  46.  Luft-  und  Gaskraftmasohinen. 

No.  35794  vom  3.  März  1885.  Joh.  Spiel  in  | 
Berlin.  Pet rol e u m kra f tmasch in e.  — Unter-  | 


Fig.  44ä. 

sehen,  welcher  abwechselnd  die  Verbindung  des 
Pumpcneylinders  mit  dem  Mischventil  V oder  mit 
dem  Petroleiimlwhalter  0 herstellt.  Das  Ex- 
plosionsgcmisch  wird  von  V aus  in  den  Arbeits- 
cylinder  durch  ein  Rohr  Angebracht.  Um  das  obere 


Ende  desselben  ist  ein  Rand  gelegt,  in  wdcbem 
das  nicht  zerstäubte  Petroleum  sich  fangen  soll. 
Zwecks  Erzielung  eingr  sicheren  ZQndnng  wird  der 
ZQndschieber  von  einer  im  rechten  Winkel  zur 
Schwungradwelle  gelagerten  Stenerwelle  durch  einen 
hakenförmig  gekrümmten  Daumen  mit  Feder  oder 
eine  Coulisse  bewegt,  wobei  der  Schieber  nach  er- 
erfolgtem  Vorschub  mit  grösserer  Geschwindigkeit 
zurückgeschnellt  wird,  als  er  vorgeschoben  wnrde. 
Wird  zum  ZnrUckschnellen  eine  Feder  angewendet, 
so  soll  zur  Mässigung  des  auftretenden  Schlages 
eine  Hemmfeder  oder  ein  Buffer  benutzt  werden. 

No.  .35914  vom  11.  September  188.5.  Ph.  Hert- 
ling  in  Berlin.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  19384  geschützten  Zündvorrichtungen  an 
Gasmotoren.  Als  Hinzufügung  zu  der  durch  Patent- 


Fig  44S 

anspruch  1.  des  Patentes  No.  19384  geschütztn 
Zündvorrichtnng  an  Gasmotoren  ist  folgende  Ein- 
richtung getreten.  Behufs  gleichzeitiger  Verbin- 
dung des  Innern  des  feststehenden  ZOndrohres 
mit  dem  ruhenden  Inhalt  des  Gelasses  unter  be 
liebigem  Winkel  gegen  die  Bohrung  a des  ZOnd 
rohres  ist  eine  Bohrung  b mit  dem  Ventilstempel 
f und  einer  ebenso  wie  das  Zündrohr  in  den 
Raum  X>  ausmOndenden  Oeffnung  A angebracht 
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Krim  Aufgaii);e  ilee  die  Mflndiiiig  von  ii  aliepiT’ 
Tnden  Ventilstempels  tj  wird  nun  die  Verbindunfj 
Icr  Atmosphäre  mit  dem  Raum  D und  damit 
iem  Innern  des  Arbeitscylinders  durch  die  feine 
Bohron^  i hergestellt.  Gleichzeitig  schliesst  der  , 
V'entilstempel  f bei  n die  OeSnung  A von  a ab,  | 
vorauf  die  Bildung  der  Zündfiamme  erfolgt.  Beim  ' 
S'iedergange  des  Stempels  i/  erfolgt  mit  dessen 
Viifsetzeu  gleichzeitig  die  Eröffnung  des  Ventil- 
iteinpela  f bei  n nach  dem  Raum  V und  damit 
lie  Entzündung  der  Cylinderladung. 

No.  3564U  vom  22.  Jlai  1B85.  Jam.  Atkinson 
II  LiOndon.  Di f f e r e n ti al -G asma sch i n e.  — 
)ie  Uebertragung  der  Arbeit  auf  die  Triebwelle  C 
iiidet  in  etwa  einer  Viertelumdrehung  derselben 
tatt,  der  ganze  zur  Krafterzeugimg  nöthige  Vor 
ang,  also  das  Ansaugen,  Ziisammendrücken,  Ent- 
Unden  und  Entleeren  der  Verbrennungsmischung, 
nr  inerhalb  einer  vollen  Umdrehung  der  Welle 
nd  nur  in  einem  Cylinderraume  U,  und  zwar 
wischen  den  KoHmui  A und  B.  Die  Hebel  B und 


/■'  sind  durch  je  zwei  Verbindiingsstungeii  mit 
dem  Kurbelzapfeu  der  Triebwelle  C einer-  und 


den  Kolben  Ii  .-1  andererseits  so  verkuppelt,  dass 
die  Kollien  in  dem  Cylinder  zwar  stets  nach  über- 
einstimmenden Richtungen,  aber  mit  versehieilenen 
Geschwindigkeiten  unter  einander  sich  hin-  und 
herbewegen. 
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Altona.  (Erachten.)  Der Bezirkseisenbahnratli 
Ir  den  Bezirk  der  kgl.  Eisenbalindirection  Altona 
jrach  sich  in  seiner  Sitzung  vom  20.  November 
ezUglich  des  Antrages  auf  Ermässigung  der  Kohlen- 
irife  nach  Schleswig-Holstein  dahin  aus,  dass  er 
iebt  in  der  Lage  sei , für  eine  weitere  Ermässi- 
ing  der  Erachten  für  Kohlen  nach  Schleswig-Hol- 
ein  einzntreten,  dass  dagegen  Bedenken  gegen 
eitere  Ermässigung  der  Cokefrachten  nicht  vor- 
.•gen. 

Belgrad.  (Beleuchtung  und  Was.server- 
irgii  II  g.)  Wie  wir  bereits  im  Vorjahr  mittheilten’), 
tt  die  Stadt  Belgrad  beschlossen,  eine  Reihe 
nitärer  Anlagen  zur  Ausführung  zu  bringen  und 
unlen  unter  anderm  die  Ingenieure  A.  Aird  in 
erlin  und  Aerts,  Director  der  Gasanstalten  in 
rüs.sel  mit  der  Ausarbeitung  von  Plänen  für 
e Gasversorgung,  ferner  Herr  E.  Easton 
I>ondon  und  A.  Aird  in  Berlin  mit  der  Pro- 
ctirung  der  Wasserversorgung  beauftragt.  Die 
irtigen  Gemeindecollegien  haben  nun  den  Be- 
liIiisB  gefasst,  die  Wasserversorgung,  Gasbeleuch- 
ug  und  Kanalisation  baldigst  zur  Ausführung  zu 
ingeil  und  ist  nach  Berichten  von  dort  Sub- 
iBsioii  für  jedes  einzelne  oder  alle  drei  Unter- 
hniiingcn  bis  22.  März  18S7  festgesetzt. 

Berlin.  (V  e r w a 1 1 u u g s b c r i c h t der  Gas- 
ts t a I te  n.  Eortsclzung.) 

’)  D.  Jouru.  D<85  8.  340. 


Von  den  im  Bericht  luitgetheilten  Neubau- 
ten auf  d en  A n sta I ten  heben  wir  Nachstclicu- 
des  hervor: 

Anstalt  am  Stnilauer  Platze:  Verbreitung  zur 
Aufstellung  eines  Kirkliam'schen  Wasber  Scrubbers. 

Gasanstalt  in  derGitschinerstrasse:  Aufstellung 
der  zweiten  und  dritten  neuen  Exhaustor-Maschine 
und  der  zweiten  Kaltwasserpumpe. 

Gasliehälteranstalt  in  der  Fichtestrasse;  Aus- 
schachten  der  Baugrube  für  Gasbehälter- Bassin 
No.  3.  (Die  Maurerarbeiten  erlitten  durch  den 
Ausbruch  des  Maurerstrikes  eine  fast  fünfwöchent- 
llche  Unterbrechung:  indessen  gelang  es  doch,  vor 
Eintritt  des  Winters  das  Bassin  vollständig  fertig 
zu  stellen  und  die  Eront  des  Hauses  über  dem 
Bassin  auf  etwa  1 m Hohe  aufzufUhren.) 

Gasanstalt  in  der  Müllerstrasse : Bau  des  Gas- 
behälterbassins No.  6.  Die  Glocke  des  Gasbehälters 
No.5,  welche  im  Vorjahre  entgleist  war,  wurde  nach 
Entleerung  des  Bassins  einer  gründlichen  Repara- 
tur und  theilweisen  Erneuerung  unterzogen. 

Gaslwreitungsanstalt  in  der  Danzigerstrasse: 
Aufstellung  neuer  Scnibber  und  von  Ap|>araten 
nach  Pelouze  undAudouin,  Veränderung  und 
foweiternng  der  Pumpenanlagen,  Bassin  für  Am 
inoiiiakwasser.  Aufstellung  eines  neuen  Scrublxirs 
und  dreier  Condensationsapparate  par  choc  nach 
Pelouze  und  Aiidouin.  Erbauen  des  vierten 
Systems  von  acht  Condensatoren.  Reparatur  der 
tiasbehülterglocke  No.  1 , »bauung  von  vier  Ke- 
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tortenflfcii  lieluif»  Anstellung  von  Versuchen,  von 
ilenen  *wei  nsoh  einer  veränderten  Berliner  Con- 
Htmction  und  rwei  nach  dem  Münchener  Systeme. 
— Terrainregulirungen. 

Von  den  Arbeiten  am  Rohrsyatcm  in 
der  Stadt  ist  Folgendes  miUutheilen: 

In  den  beiden  letzU-n  Jahren  hatte  sich  das 
Rohrnetz  der  Stadt  auch  für  die  in  jedem  dieser 
Jahre  eingetretene  Steigerung  des  Gasverbrauches 
im  Allgemeinen  als  ausreichend  erwiesen , und 
waren  daher  längere  Rohrleitungen  von  starkem 
Duivhinesser  nicht  erforderlicli  gewesen ; für  ein- 
zelne Stadtgebiete,  in  denen  sich  ein  Mangel  im 
Gaszutiusse  gezeigt  hatte,  musste  die  Entscheidung 
Uber  die  zu  gewahrende  Abhülfe  mit  Rücksicht  auf 
das  schwebende  Project  der  Krriclitung  einer  fünften 
Gasbsreitungsanstalt , vertagt  werden.  Nachdem 
nunmehr  diese  Frage  zu  Ungunsten  der  Gasan- 
stalten entschieden  wurden  ist,  und  in  Folge  dessen 
die  Befriedigung  des  gesamroten  Gasbedarfs  auf 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  hinaus  lediglich  auf 
die  vorhandenen  Anstalten  mit  den  zulässigen 
Erweiterungen  derselben  angewiesen  ist,  tritt  die 
Nothwendigkeit  einer  sehr  bedeutenden  Erweite- 
rung resp.  Veränderung  des  Rohrnetzes  hervor, 
um  das  auf  den  Anstalten  fabricirte  Gns  unter 
normalem  Drucke  nach  allen  Stadtgebieten  gleich- 
massig  hinleiten  zu  können.  .Mit  diesen  Arbeiten 
ist  bereits  im  Jahre  li^Sö/Stl  begonnen  worden, 
und  sind  insbesondere  für  diesen  Zweck  grössere 
Eeitungen  zur  Ausführung  gelangt  res|>.  hegonnen. 

Ausser  den  Rohrleitungen  von  starkem  Durch- 
messer waren  umfangreiche  Arbeiten  für  Rohr- 
Icgungen  bis  zu  315  mm  Durchmesser  erforderlich, 
welche  entweder  die  Zuführung  des  Gases  zur 
öffentlichen  Beleuchtung  oder  zur  Privatbenutzung 
in  solchen  Strassen  resp.  Strassentheilen bezweckten, 
in  denen  bisher  Gasröhren  noch  nicht  vorhanden 
waren,  oder  welche  durch  die  bevorstehenden  Neu- 
und  VmpHasterungen  von  Strassen  bedingt  waren, 
mier  endlich,  welche  in  Folge  des  stärkeren  Gas- 
verbauchs  den  .Austausch  der  vorhandenen  zu 
schwachen  Rohrstränge  gegen  solche  von  grösserem 
Durchmesser  zum  Zwecke  hatten.  Diese  Arbeiten 
wenlen  ausschliesslich  durch  die  Arbeiter  der  Gas- 
anstalten unter  specieller  Aufsicht  der  Techniker 
der  .-Anstalt,  nicht  durch  Unternehmer,  ausgeführt, 
und  waren  die  Rohrleger-Colonncn,  aljgesehen  von 
den  später  noch  zu  erwähnenden  ArlHuten  an  neuen 
Zuleitungen  für  Privatconsumenten'  in  dem  Jahre 
1 HÖ5,  Ö6  beschäftigt  : 

ln  24  Strassen  behufs  Herstellung  von  Rohr- 
leitungen für  die  Verstärkung  der  Gasabgals;  von 
den  .Anstalten,  in  34  Strassen  resp,  Strassentheilen 
iHjhufs  Aufstellung  von  Kandelabern  zur  Einrich- 
tung resp.  Vermehrung  der  öffentlichen  Beleuch- 


tung, in  23  Strassen  resp.  Strassenstrecken,  in  de« 
Rohrleitungen  noch  nicht  vorhanden  waren,  beba 
der  Gasabgabe  an  Private,  in  30  Strassen  bebol 
Umlegung  vorhandener  unter  dem  Dammpfiuu 
befindlichen  Rohrstränge  nach  den  Bürgersteige 
in  solchen  Strassen , für  welche  in  nächster  Zd 
eine  Urnpfiosterung  mit  fester  Unterl^ttung  in  An 
sicht  genommen  ist;  bei  diesen  Umlegungen  wnrj 
vielfach  gleichzeitig  eine  A'erstärkung  der  bUhense 
Rohrleitungen  vorgenoramen. 

Zu  diesen  Strassenleitnngen  sind  ohne  Beroit 
sichtigung  der  Zuleitungen  zu  Privatleitungvo  a 
den  Häusern  resp.  zu  den  öffentlichen  Slrassjro 
kandelabern 
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Röhren  neu  gelegt  worden 
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1 daj^egen  sind  beraube-  , 
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es  hat  eich  daher  das 
1 StrHasengaarohmeU 
vermehrt  um  .... 

1 

5941 
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In  dem  vorjährigen  Be- 
richte ist  die  I>änge 
des  Strassenrohrnetzes 
Ende  März  1885  ange- 
geben zu 

87721 

537.336 

6ÄÜÖ; 

Es  beträgt  daher  die 
Länge  des  Rolirsystems 
[ der  städtischen  Gasan- 

1 statten  (ohne  die  Znlei- 

' tnngen  zu  Candelabern 

nnd  Hausleitungea) 
Ende  März  1886  . . 

! 

93662 

! 

i 

!.543199 

6S6i»61 

Der  cubische  Inhalt  dieser  Rohrleitnngt-n  be- 
trägt 30332  cbm,  und  hat  sich  in  Folge  des  ftsiira 
I Zugangs  an  Röhren  von  grösserem  Durchm«»r 
I gegen  das  Vorjahr  um  1537  cbm  erhöht  Asefc 
der  berechnete  mittlere  Durchmesser  des  geszEiii 
ton  Rohrnetzes  weist  eine  Zunahme  auf,  in-Ds’ 
derselbe  von  242,5  mm  Finde  März  1835  auf  SDou» 
Ende  März  1886  gestiegen  ist 

An  neuen  Zuleitungen  für  Privatconsumeut-z 
sind  in  dem  Betriebsjahre  1885  86  6.53  von  35  bi« 

I 1.55  mm  Durchmesser  gelegt  worden,  wihren.i  '>• 
Zuleitungen  abgeschnitten  oder  gänzlich  bera.-.*- 
genommen  wurden , und  ausserdem  33  Veruait- 
rungen  an  Zuleitungen  auszuführen  waren  P« 
Zahl  der  Zuleitungen  hat  sich  also  um  26<'  wr 
mehrt,  gegen  eine  Zunahme  von  2.51  im  ViSjzH 
Die  Zahl  der  Reparaturarbeiten,  weki--  «a 
dem  Röhrensystem  erfonlerlich  waren,  b»!  sak 
aucii  in  iliesem  Jahre  gegen  das  Vorjahr  wieltr  ® 
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6ht,  trotzdem  iortdaueriid  die  gröeseete  Sorgfalt 
das  Verlegen  und  Dichten  der  Kobrieitnngen 
«endet  wird.  Ea  machen  sich  aber  die  nach- 
iligen  Einfittaae,  welche  daa  wiederholte  Auf- 
ben  den  Straaaenterraina  in  unmittelbarer  Nahe 
Gaardhren  und  daa  Freilegen  dieser  letzteren 
Gelegenheit  der  Verlegung  von  Kanaliaationa- 
iingen,  WaaaeirOhren  etc.  veranlaaat,  nicht  nur 
)rt,  sondern  häufig  sogar  nach  mehr  als  Jahres- 
t bemerklich. 

Es  mussten  Untersuchungen  an  Rohrleitungen 
3.  Reparaturen  anagcfflhrt  werden : 

laasisa  niat/as 

.egen  undichter  Muffen  . . 1255  1140 

» Rohrbmchs  ....  81  (18 

• Rohveratopfungen  . . 13  11 

zusammen  1349  1219 

Ausserdem  sind  17  Untersuchnngen  an  Rühr- 
ungen in  Folge  eingegangener  Meldungen  über 
neckten  Gasgeruch  ausgefohrt  worden,  bei  denen 
1 joloch  eine  Undichtheit  an  dem  städtischen 
cmetz  nicht  ergeben  hat. 

An  den  Hauptahgangsrohren  der  Anstalten, 
cb  welche  das  Gas  in  daa  Rohrnetz  der  Stadt 
äitet  wird,  sind  in  dem  abgelaufonen  Jahre  Ver- 
lern ngen  nicht  vorgekommen,  und  beträgt  dem- 
-h  der  Querschnitt  der  sämmtlichen  Auagangs- 
ren  am  Schlüsse  des  Jahres  1885/86  wie  im 
rjahre  63,576  qcm.  Da  der  höchste  Gasverhranch 
einer  Stunde  47  700  cbm,  also  in  einer  Secunde 
Jöcbm  betiagen  hat,  so  ergibt  sich  eine  Maximal- 
chwindigkeit  des  Gases  bei  dem  Ausgange  von 
Anstalt  von  2,47  m in  der  Secunde. 

Zu  den  Ergebnissen  der  Kassenver- 
Itung  winl  einleitend  l>emerkt,  dass  die  Gas 
«Inction , welche  auf  den  grössten  Theil  der 
.nähme-  und  Ausgabepositionen  von  wesentlichem 
iflusse  ist,  pro  1886,86  von  778.340(X>  cbm  die 
Vorjahres  von  74  337000  cbm  um  4,7 ‘/o  und 
dein  Etat  zu  Grunde  gelegte  Gaaproduction  von 
(07  OOO  cbm  um  3,91  “/»  Oberticgen  hat.  Ausser- 
u ist  hervorxuhcbcn,  dass  der  Rechnungsabschluss 
1885/86  gegen  den  vorjährigen  hinsichtlich  der 
Abnutzung  von  dem  Werthe  der  Werke  berech- 
en  Beträge  eine  wesentliche  Veränderung  näch- 
st, indem  im  Vorjahre  durch  Beschluss  der 
nmiinalbehörden  dieser  Betrag  auf  die  Summe 
1 M KXHKX)  festgesetzt  war,  während  in  dem 
enwOrtigen  Betriebsjahre  die  Berechnung  der  Ab- 
reibungen nach  Maassgabe  der  für  die  einzelnen 
jäucle-  und  Apparategruppen  festgesetzten  Pro- 
tsätze  stattgefunden  hat,  wobei  der  abzuschrei- 
ide  Betrag  auf  M.  842  956  ermittelt  worden  ist. 
wohl  hierdurch  eine  Mehrausgabe  gegen  das  Vor- 
r von  M.  742956  eingetreten  ist,  hat  sich  doch 
Ucberschuss  aus  der  Verwaltung  der  Gasan- 


stalten gegen  den  vorjährigen  nur  um  M.  197500,3 
vermindert. 

Einnahme. 

Aua  dem  Verkaufe  des  Gases  ist  im  Betriebs- 
jahre 1886/86  eine  Einnahme  erzielt  wonien,  welche 
diejenige  des  Vorjahres  um  6,33  “ o übersteigt.  Diese« 
günstige  Resultat  ergibt  sich  dadurch,  dass  der 
Gasverlust  im  Jahre  1886/86  gegen  das  Vorjahr 
geringer  gewesen  ist. 

Für  (be  öffentliche  Beleuchtung  sind 
im  Jahre  1886/86  10243138  cbm  Gas  erforderlich 
gewesen,  welche  zu  dem  früher  der  Stadt  berech- 
neten Preise  von  13'/t  Pf.  pro  Cubikmeter  einen 
Werth  darstellen  von  M.  1 .365751,74.  Dieser  Gasver- 
brauch Dbersteigtden  des  Vorjahres  um  360664  cbm. 
Ein  Ersatz  für  das  zur  öffentlichen  Beleuchtung  ge- 
lieferte Gas  ist  der  GasansUdt  aus  der  Stadt-Haupt- 
kasse  nicht  gewährt. 

Für  die  Beleuchtung  der  Gasanstalten  und  der 
BOreaus  sind  629907  chm  Gas  verwendet  worden, 
I einschliesslich  27  000  cbm  zum  Ausbissen  neuer 
Apparate,  und  sind  dafür  den  betreffenden  Conten 
I belastet  und  dem  Gasconto  gutgehracht  worden 
M.  83  987,60. 

Diese  Mehrausgabe  ist  entstanden,  weil  zu 
grösserer  Sicherheit  bei  den  in  den  Abend-  und 
Nachtstunden  auf  den  Gasanstalten  auazuführenden 
Arbeiten  eine  vermehrte  Beleuchtung  sich  als  noth- 
wendig  erwiesen  hat. 

Für  den  Gebrauch  der  Privatcousnmenten  sin<l, 
einschliesslich  des  Gasverbrauches  der  Tarifflam- 
men, 61.561245  cbm  Gas  geliefert  worden  (gegen 
das  Vorjahr  3628  148  cbm  mehr),  wofür  zum  Soll- 
einkommen gestellt  worden  sind  M.  9848 199,2.5. 

Zu  diesen  Einnahmen  tritt  der  Werth  für 
i 8000  cbm  Gas,  um  welche  der  in  den  Gasbehältern 
auf  den  Anstalten  vorhandene  Vorrath  Ende  März 
1886  höher  gewesen  ist  als  am  Schlüsse  des  Vor- 
jahres mit  M.  1066,66,  so  dass  die  gesarointe  Ein- 
I nähme  aus  der  Gasprodiu'tion  pro  1885/86  sich  he- 
I rechnet  auf  M.  9 933  2.53,51. 

Gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  ergibt  sich 
ein  Mehrt-rtrag  von  M 691  793,77. 

I Es  sei  hierbei  noch  erwähnt,  dass  auf  den  Vor- 
schlag der  Direction  ilas  Ciiratorium  für  das  städti- 
sche Erleuchtnngswesen  im  I.aufe  des  Betriebs 
Jahres  1885/86  hei  dem  Magistrat  eine  Ermä-ssigung 
de«  Preis«.«  für  das  zu  anderen  Zwecken  als  zur 
lUdenchtung  verwendete  Gas  beantragt  hat,  dass 
I aber  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  in  Folge  der 
j Verhanillungen,  welche  wegen  bestehender  Verträge 
mit  ilcr  Imperinl-Cuntinental-Gasassoclation  noth- 
wendig  waren,  eine  Entscheidung  über  diesen  An 
trag  noch  nicht  ergangen  ist. 

Coke.  .Aus  den  im  Betriehsjahre  1885'86  zur 
I Vergasung  verwendeten  271007  t Kohlen  sind  unter 
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UerOcksichtitfung  der  bei  Aiifrüumung  vnn  La^r* 
i»e«tanden  ermittelten  ü»*wichtedifforon*en  an(V>ko 
1696d^^»,*2^♦4  t gewonnen  worden,  gingen  die  C/Oke- 
I»n*ducti»»n  dea  Vorjahrea  7 79tJ,U>5t  o<ier  4,81 
mehr.  Pa  der  Verbrauch  an  Kohlen  iin  Jahre 
!88r>  H*'>  gegen  1884/85  eine  Zunahme  von  4,71®;'* 
aufweist,  so  ergibt  sieh  hieraus,  dass  der  (iewinn 
an  ('oke  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  naher.ti  der 
selbe  gewesen  ist  wie  im  Vorjahre.  Von  dem  ge-  } 
wonnenen  Quantum  sind  sur  Heixung  der  Retorten- 
ofen 45  803  t verwendet  worden , so  dass  aus  der 
iToduction  des  Jahres  1885  86  an  C«)ke  123817  t 
xiir  Disposition  standen.  Ausserdem  w'aren  am 
I.  April  1885  auf  den  Anstalten  14243  t Coke  aus 
der  Prcduction  früherer  Jahre  als  I^agerbestand 
vorhimden,  und  waren  daher  für  das  Jahr  1885/8<)  | 
überhaupt  i;t806<»  t oiler  rund  2936000  hl  Coke  für  I 
den  Verkauf  disponibel.  Nachdem  bei^dts  im  | 
vorigen  Jahre  der  I.agerl>estand  aus  früheren  Jahren 
sich  um  7400  t vermindert  hatte,  nahm  der  Absats  | 
vom  Beginn  des  Retriebsjahres  1885/86  ab  einen 
«lurcliaus  regelmässigen  und  sehr  günstigen  Ver- 
lauf. Ohne  «Inas  ein  Abschluss  über  die  Abgabe 
von  Coke  nach  nusserhalh  gemacht  worden  war, 
überstieg  der  Bedarf  für  den  hiesigen  PlaU  vorn 
1 April  188T»  ab  unnntorbn>chen  die  Production, 
HO  dass  iler  Lagerbestund  sich  fortdauernd  ver- 
uiindert(‘  und  gegen  Kn«ic  <les  Noveml>er  1885  seinen 
niedrigsten  Bestand  von  nind  660  t auf  allen  An- 
stalten erreichte.  Obwohl  xn  dieser  Zeit  in  Folge 
des  starken  liasbedarfs  der  Gewinn  an  (3oke  pro 
Woche  bereits  nahezu  40tK)  t (HTiOOO  hl)  betrug,  er- 
schien doi'h  mit  Rücksii'bt  auf  «lie  starke  Nach- 
frage eine  Krhöhung  des  seit  dem  9 Mut  1882  be- 
haltenen sehr  nietlrigen  Verkaufspreises  zulässig 
und  gelsiUm;  die  Krh<>hung  l)etrug  pn>  Hei  toliter 
10  l*f.  uü«l  trat  vom  23.  November  18K5  ab  in  Kraft. 

In  den  Monaten  Decemher  1885  und  Januar  1886 
überstieg  die  Production  den  Brnlarf,  so  dass  sic'h 
der  Logerliestand  fortdauernd  und  bis  zum  4.  Februar  i 
1886  auf  ca.  itOOO  t (cu.  1900tX)  hl)  wietler  erhrthUv 
V5m  letzterem  Tage  ab  reichte  jedoch  der  tägliche 
Gewinn  au  Coke  zur  Deckung  des  v«‘rkanftcu  Qusn 
tums  nicht  aus,  und  l>eHon(lers  w'tmlen  in  dem 
Monat  März  1886  in  F«dge  der,  wenn  auch  nicht 
aiisst^rgewühnlich  strengen,  aber  doch  gleichmässig 
anhaltenden  Kälte  (während  dreier  Wochen  betrug  i 
«lie  mittlere  Tjigesteinperatur  2,4  bis  5 (irad  unter 
dem  (iefrierpunkte)  die  vorhandenen  Lagerbestände 
sehr  stark  in  Anspruch  genommen.  Kine  abermalige 
Krbidiung  der  Preise,  welche  vom  8.  März  1886  ab  i 
und  zwar  wiederum  mit  10  Pf.  |iro  IlectoUU'r  ein-  ' 
trat,  beeinträchtigte  den  Verkauf  in  keiner  Weise; 
«1er  wtkjhentliche  Absatz  etreichUt  Injisidelsweise 
wähnuid  der  voriTWälmten  «Irei  Wo«dien  die  lüWdisten 
Zahlen  in  den  Winl<>rinonat«‘n  Di'ceinher  und  Januar, 


so  dass  der  Lagerbestand  regelmässig  sich  venri« 
derte  und  Ende  März  1886  nur  noch  44.k.i9t  Col 
auf  sämmtlichen  Ansbilten  vorhanden  waren  F 
sind  hiemaeh  während  «les  Betrieliajahres  1885  8 
134051  l otler  rund  2850000  hl  Coke  verkwi 
woixlen,  oler  l»ei  360  Verkaufstagen  durchsrlmit 
lieh  pro  Tag  7900  hl;  in  den  Wintennonaien  e 
reichte  das  verkaufte  Quantum  oft  12000  bis  150»| 
pro  Tag. 

An  Bre<‘ze  siml  im  Betriel»sjahre  l88.V8»i,  «i 
schliesslieh  der  l>ei  Aufräumung  «1er  Cokelager  »sl 
ergebenden  Quantitäten,  2118,762  t und  an 
8314,390  t gewonnen  worden,  welche,  ebense  wi 
«lie  aus  «1er  Cnterfeucrung  «1er  Retorten 
nenen  Qtmntitäten  Breeze  und  Asche  stets 
Illässig  verkauft  wenlen  konnten , so  da»!'  <id 
grossere  Lagerbestände  nicht  atxsainmelten. 

In  Folge  der  günstigen  Absatzverhältnis^  hc 
sich  die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  von  OA» 
Bow'olil  gegen  das  Vorjahr  als  auch  gegen  den  KtsI 
s«dir  erheblich  «^rhoht.  Einschliesslich  des  Eri^ 
für  Breeze  und  Asche  betrögt  «lieselbo  M.  29745T^<,Ä 
mit  einem  Mehrertrage  gegen  «lie  v>rjihri»r«?  Fit 
nähme  von  M.  293202,5. 

The  er.  Wesentlich  ungünstiger  gesUltei^i 
sich  dagegen  die  Verhältniss«*  für  den  Ahs&ti  dn 
Theers  nn«l  «lie  Einnahmen  aus  dem  Vertact»* 
dieses  Nebenproductes.  Der  Rückgang  d«  Pr^-« 
für  «lie  bei  der  Theerdestillation  gewonneoen  Pfi 
parate,  welcher  bereits  in  «lern  vorjährigen  BähIiv 
I erwähnt  worden  war,  dauerte  während  «le*  »nwn 
! Rechnungsjahres  188ö  86  nicht  nur  fort,  « irrt 
sogar  eine  w’eitere  Erroässigung  der  bereit 
s«.*lir  gedrückten  Preise  ein.  Selbstvwliiui:  - 
musste  «liese  ungünstige  Conjnnctur  auf  «len  Mart' 

I preis  «les  Theers  einen  sehr  wesentlicheo  Emti'w 
ül>en ; nach  den  Berichten  aus  England  ss&t  'k'f 
Preis  pro  Tonnt*  Theer  gegen  die  Mitte  des  JzIiT' 
1885  bis  auf  7 sh.  und  stand  auch  am  Schluss»* 
Betriebsjahres  «*iiie  Bessening  dieses  Verhaduii^'“ 
nicht  in  Aussicht.  Nur  «1er  Umstand,  «Us>  ö«*' 
C4i.  50®/«  der  geeammten  hiesigen  Produi’ticfi  na 
fester  Abschluss  zu  den  früh«*rt*n  hohen 
n«H*h  bis  1.  Juli  1886,  und  ül>er  ein  anderes  nH'* 
unbeträchtliches  i^iianturn  noch  bis  Kmle  l'eeetpW»’ 
IH85  bestand,  verhimlerU»  es,  dass  «lie  Konahaif) 
in  «lern  Maasse  zurückgingen,  wie  es  na<^ 
Verhältnisse  des  Marktpreises  hätte  eintr'ü» 
müssen.  Leider  steht  mit  Sicherheit  za  erwa/ü'Z 
«lass  in  dem  nächstjährigen  Abschlüsse  die»»'  'ii 
günstige  Conjnnctur  in  vollem  Umfange  äd» 
merklich  machen  wird,  da  eine  Besserung  d»T \<l 
hältnisse  nicht  in  Aussicht  steht.  Die  Ahai^-^ 
der  durch  die  v«»rorwähiiten  bei«len  Vertnür*  d 
! geschlossenen  Quantitäten  fand  regeJraäMij: 
dag(*gen  gelang  es  nicht,  «bis  übrig«*  i^uantui»» 
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Ulndig  abzuaetzen,  indem  eine  atarke  Einfuhr  aus 
Ingland,  aowie  daa  Angebot  aus  den  kleineren 
iaaanataltcn  zu  aehr  herabgesetzten  Preisen  dein 
ieaigen  Platze  eine  erhebliche  Concnrrenz  bereiteten 
nd  die  bisherigen  Abnehmer  der  hiesigen  Gas- 
natalten  veranlasaten , mindestens  einen  Theil 
hrea  Bedarfes  anderweitig  zu  decken.  Von  der 
esanimten  Production  des  Jahres  1885/86  von 
3547  t sind  1683  t unverkauft  geblieben  und  nur 
1 864  t abgesetzt  resp.  verwendet  worden,  so  dass 
er  Bestand  an  Theer,  welcher  am  Schlosse  ilea 
’orjahres  bereits  3447  t betragen  hatte , eich  bis 
um  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1885/86  auf 
130  t7erhöht.  Da  eine  Besserung  dieser  Verhält- 
lisse  zunächst  nicht  in  Aussicht  steht,  wurden  in 
len  letzten  Tagen  des  Betriebsjahres  Versuche  mit 
1er  Verwendung  des  Tbeers  zur  Heizung  der  Ke- 
ortenöfen  angestellt  und  sind  für  diesen  Zweck 
Ul  Ganzen  300 1 verwendet  worden. 


Die  Einnahmen  aus  dem  Verkaufe  des  Theers 
aben  pro  1885/86  M.  648 ‘^73,83  betragen  und  sind 
linter  dem  Ertrage  des  Vorjahres  um  M.  61 686,08 
urUckgebiieben. 

A m moniak  Wasser.  Auch  fQr  die  aus  der 
Verarbeitung  des  ammoniakalischen  Wassers  zu 
ewinnenden  Präparate  lagen  während  des  Jahres 
885/86  die  Verhältnisse  gleich  ungünstig  wie  im 
Vorjahre.  Hauptsächlich  wird  dieses  Wasser  zur 
icwinnung  von  schwefelsaurcm  Ammoniak  ver- 
vemiet, welches  in  der  Landwirthschaft  zur  Düng- 
ing  benutzt  wird.  Seit  zwei  Jahren  hat  hierbei 
lie  sehr  bedeutende  Einfuhr  von  Chili  ■ Salpeter 
ine  starke  Concurrenz  hervorgerufen  und  die 
’reise  in  erheblichem  Maasse  golrflekt.  Da  in- 
lessen  mit  den  beiden  Fabriken,  welche  das  in  den 
tädtischen  Gasanstalten  gewonnene  ammoniaka- 
ische  Wasser  verarbeiten,  feste  Verträge  noch 
,uf  mehrere  Jahre  hinaus  abgeschlossen  sind,  so 
:onnte  diese  ungünstige  Conjunctur  auf  die  Ein- 
lahme  aus  diesem  Nebonproducte  nur  von  ge- 
ingem  Einflüsse  sein,  der  sich  nur  dadurch  be- 
nerklich  macht,  dass  die  Anstalten  liemOht  sind,  ‘ 
o weit  es  das  Interesse  des  Betriebes  gestattet, 
•in  Wasser  von  möglichst  starkem  Ammoniakge-  j 
lalte  zu  liefern. 

Es  sind  in  dem  abgolaufenen  Betrielisjabre  | 
!4  875t  Ammoniakwiisser  gewonnen  worden,  gegen 
len  Gewinn  des  Vorjahres  von  24284  t,  also  melir  | 
>01  t;  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  beträgt  der 
Jewinn  01,79  kg  gegen  03,83  kg  im  Vorjahre.  Die 
Ciniiahme  pro  188.5;86  aus  dem  Absätze  des  Wassers  [ 
lat  M.  361  448,99  betragen , gegen  den  Ertrag  des  | 
, ’orjahres  M.  9.597,09  mehr.  I 

Sonstige  Nebenproducte.  Die  Einnahmen  aus  ! 
len  übrigen  bei  der  Herstellung  des  Gases  gewon-  i 
lenen  Nebenproducte  sind  in  dem  Betriebsjahre  | 
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18't5,86  gegen  das  Vorjahr  um  M.  25109,75  und 
gegen  den  Vorschlag  um  M.  15000,15  zurückge- 
blieben. Dieselben  setzen  eich  zusammen  aus  dem 
Erlöse  für  verkaufte  Schlacken,  Graphit  mit 
M.  3346,45  uinl  für  die  zur  Reinigung  des  Gases 
veru'endete  und  ausgebrauchte  Masse  mit 
M.  31710,4,  zusammen  M.  35056,85. 

Die  verhältnissmässigerheblicbeDifferenz  gegen 
die  Einnahmen  des  V'orjahres  und  gegen  den  Vor- 
anschlag beruht  darin,  dass  der  Zeitpunkt,  zu  wel- 
chem die  Reinigungsuiasse  als  ausgenutzt  anzu 
sehen  und  zum  Verkauf  zu  stellen  ist,  nicht  rt'gel- 
mässig  eintritt,  und  sich  nicht  vorher  bestimmen 
lässt.  In  dem  abgelaufenen  Belriebsjahre  war  nur 
auf  einer  Anstalt  die  Erneuerung  der  ganzen  Rei- 
nigungsmasse  und  auf  einer  zweiten  Anstalt  die 
Erneuerung  etwa  der  Hälfte  des  Bedarfes  erforder- 
lich, wahrend  in  zwei  .\nstalten  die  vorhandene 
Masse  das  ganze  Jahr  hindurch  benutzbar  blieb. 
Dem  entsprechend  ist  auch  die  .\usgnlie  für  die 
Beschaffung  neuer  Reinignngsmasse  niedriger. 

Die  gesammte  Einnahme  aus  den  bei  der  Gas- 
fabrikation  gewonnenen  Nebenproducten  bat  nach 
den  vorstehenden  Erläuterungen  für  das  Betriebs- 
jahr 1886/86  betragen  M.  4 019337,93 , gegen  ilas 
Vorjahr  mehr  M.  215914,66  und  gegen  den  Etats- 
ansatz mehr  M 224.560,93.  Rechnet  man  hiervon 
die  Ausgabe  für  die  zum  Heizen  der  Retortenöfeii 
verwendete  Coke  und  Theer  ab  mit  M.  646  753,  so 
beträgt  der  baare  Erlös  aus  dem  V erkaufe  der  ge 
wonnenen  Nebenproducte  M.  3372584,93. 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen 
sind  Ausgalien  an  Kosten  erwachsen  M.  4 825334,37, 
BO  dass  von  diesen  Kosten  der  Kohlen  durch  die 
Einnahmen  für  verkaufte  Nebenproducte  69,0  “/o 
gedeckt  worden  sind.  Dieses  Verhältniss  ist  in 
den  letzten  drei  Jahren  fast  genau  dasselbe  ge- 
blieben, indem  dasselbe  betragen  hat  im  Jahre 
1884/85  60,28»/o  und  im  Jahre  188/1/84  69,86»/,. 

Gasmessermiethe.  An  Miethe  für  die  zur 
niiethsweisen  Benutzung  an  die  Consumenten  über- 
lassenen, der  Gasanstalt  gehörigen  Gasmesser  sind 
in  dem  Betrielrsjahro  1885,86  zur  Solleinnahme 
gestellt  worden  M.  201  1!H),33,  gegen  die  Sollein 
nähme  des  Vorjahres  mehr  M.  1114.5,15  in  Folge 
der  grösseren  Zahl  der  vermietheten  Gasmesser. 
Von  dieser  Einnahme  sind  jedoch  zunächst  die 
Zinsen  des  Anlagekapitals,  welches  auf  den  An- 
kauf der  Gasmesser  verwendet  worden  ist  mit 
M.  61896,1,  gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  3148,21, 
sowie  die  Kosten  für  Reparatur  und  Instandhaltung 
der  Gasmesser  mit  M.  36 .509,46  gedeckt  worden, 
so  dass  nach  Abrechnung  dieser  Ausgaben  von 
zusammen  M.  98  405,56  ein  Uebersebuss  aus  der 
obigen  Miethseinnahme  verblieben  ist  von 
M.  192  784,77, 
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Die  auf  <Iie  Kinniihinen  in  Aijrecliniing;  ge- 
brac^liten  Kosten  für  Kepurutur  der  Gasinesser  sind 
gegen  das  Vorjahr  um  M.  11717,1  niedriger,  was 
haiipUäcIilich  dadurch  veranlasst  ist,  dass  die 
Kosten  für  Anfertigung  neuer  Gehäuse  zu  Gas- 
messern, wodurch  die  unbrauchi)ar  gewordenen 
Gasmesser  vollständig  erneuert  werden,  mit  M.  15  847 
im  Hetriebsjahre  1885, 86  nicht  auf  dem  Reparatur- 
conto,  sondern  auf  dom  Conto  für  den  Kmeuerungs- 
fonds  verrechnet  worden  sind.  In  Folge  der  Mehr- 
einnahmen an  Micthen  und  der  Minderausgaben, 
welche  liaraiif  berechnet  wonlen  sind,  hat  sich  der 
üebersehuss  gegen  das  Vorjahr  um  M.  22  744,04 
erhöht 

An  Zinsen  sowie  an  Pachten  und  Miethen 
von  den  der  Gasanstalt  gehörigen  Grundstücken 
und  Gebäuden  nach  Abzug  der  darauf  haftenden 
Ausgaben  wurden  vereinnahmt  M.  78152,09. 

Die  Beiträge  der  Angestellten  der  Gasan- 
stalten zu  der  für  die8cll)en  eingerichteten  Witt- 
wenvcrpflegungsanstalt  sind  1885,86  ver- 
rechnet M.  0627,25. 

Nach  dem  von  den  Communalbchörden  festge- 
setzten Etat  für  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas-  ! 
anstalten  pro  1.  April  1885  86  «'aren  die  gesammten 
Einnahmen  auf  M.  13510640  veranschlagt;  diesell)en 
haben  jedoch  nach  den  vorstehend  aufgefflhrten 
Titeln  M.  14  233155,55  betragen  und  somit  gegen 
ilen  Etatsansatz  einen  um  M.  722515,55  höheren 
Ertrag  ergeben.  Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  der 
Gesammtbetrag  der  Einnahmen  um  M.  827  747.7 
erhöht. 

Ausgabe. 

Unterfenerung.  Nachdem  seit  dem  vorigen 
Jahre  der  Preis  für  Theer  sehr  erheblich  herab- 
gegangen war,  unii  selbst  zu  diesem  ermässigten 
Preise  gegen  Ende  des  Betriebgjabres  1885  86  sich 
Schwierigkeiten  für  den  Verkauf  des  gesammten 
Gewinnes  an  Theer  herausstellten,  musste  die 
Fnige  angeregt  werden,  ob  cs  zulässig  iiinl  zweck- 
mässig sei , einen  Theil  des  gewonnenen  Theers 
zur  ünterfeuerung  der  Retorten  zu  verwenden. 

In  früheren  Jahren,  und  zwar  zuletzt  im  .Jahre 
1871/72,  war  unter  gleich  ungünstigen  Verhältnissen 
der  Theer  zu  diesem  Zwecke  benutzt  worden;  in- 
dessen war  seit  jener  Zeit  der  grös.sere  Theil  der 
Retortenöfen  zur  Gencnitorfciierung  eingerichtet, 
und  es  kam  daher  zunächst  ilarauf  an,  festzustellen, 
ob  auch  bei  der  jetzigen  Einrichtung  der  Oefen 
die  Verwendung  von  Theer  zur  Feuerung  möglich 
sei.  Nach  einigen  Versuchen  war  es  gelungen, 
eine  Constniction  zu  entwerfen,  nach  welcher  die 
vorhandenen  Generatoröfen  ohne  Schwierigkeit  und 
mit  nur  unerheblichen  Kosten  zur  Theerfeucrung 
eingerichtet  werden  können.  Es  ist  hierdurch  die 
Miiglichkeit  gewonnen,  dem  allzu  weiten  Herab- 


gehen des  Preises  für  Theer  entgegenzutreten,  and 
wird  die  Verwerthung  desselben  l/ei  der  Verfetie- 
rung  um  so  günstiger,  sobald  auch  fernerhin  der 
.Absatz  der  dadurch  ersparten  Coke  zu  angemessenes 
Preisen  möglich  ist,  wie  cs  in  diesem  Jahre  der 
Fall  war.  Da  erst  im  März  1886  mit  der  Verwen 
düng  des  Theers  zur  Unterfenerung  begonnen 
worden  ist,  so  ist  das  verbrauchte  Quantum  nur 
unl/edeutend  gewesen,  indem  dasselbe  nur  300  t 
betragen  hat.  Ausserdem  sind  45  803  t Coke  zur 
Heizung  der  Retortenöfen  verbraucht  worden,  d h. 
27  °/<  des  gesammten  gewonnenen  Cokequantutn-' 
gegen  27,24°/«  im  Vorjahre.  Aus  den  AschÖUen 
der  Feuerungen  sind  6129 1 Breeze  und  3131 1 
Asche  zurückgewounen  und  verkauft  worden.  & 
ergibt  sich  hiernach  ein  Verbrauch  an  Coke  pru 
Tonne  vergaster  Kohlen  von  169  kg  und  liei  Ab- 
rechnung der  wiedergewonnenen  Breeze  and  Asche 
von  138,5  kg,  und  ausserdem  von  1 kg  Theer. 

Gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der  Verbrauch 
an  Coke  resp.  170  und  T40  kg  pro  Tonne  Kiddeu 
betragen  batte,  ist  daher  ein  Minderlzedurf  von 
1 kg  Coke  eingetreten. 

Die  Aicsgahen  für  das  zur  Feuerung  verwen 
dete  Material  haben  nach  Abzug  des  Erlöses  für 
die  wiedergewonnenen  Quantitäten  Breeze  und 
Asche  M.  646  7.53  betragen;  dieselben  haben  in 
Folge  der  höheren  Gasproduction  den  Bedarf  d« 
Vorjahres  um  M.  30105  übr-rstiegen. 

Kohlen.  Es  ist  vorstehend  Irereits  erwähnt, 
dass  in  dem  aljgelaufcnen  Betriebsjahre  die  Ver 
suche  mit  der  Verwendung  englischer  Kohlen 
fortgesetzt  und  zum  Abschlüsse  gebracht  worden 
sind.  Von  dem  Preisverhältnisse  dieser  Kohlet, 
gegenüber  den  aus  Schlesien  bezogenen  wird  es 
abhängig  sein,  t>b  und  in  welchem  l'mfange  auf 
die  Verwendung  englischer  Kohlen  zurflckgegriffei. 
wcnlen  kann. 

Eltenso  sind  die  Bemühungen,  die  Kohlen  au.-* 
Oberschlcsien  atif  dem  Wasserwege  von  Breslac. 
ab  zu  beziehen,  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt 
wonlen,  indessen  ist  ein  günstigeres  Resiilbit  hier 
bei  nicht  erzielt  worden.  An  der  Ladeeinrichtung 
bei  der  für  die  Wasserverladnng  l/cstinimten  Po 
pelwitzer  Weiche  Ijei  Breslau  sind  erhebliche  Ver- 
besseningen,  welche  eine  ausgedehntere  Benutzung 
zum  Beladen  von  Kähnen  ermöglichen  könnten, 
nicht  getroffen,  und  auch  hinsichtlich  des  Wa»s«‘r 
Standes  der  Odor  sind  die  Verhältnisse  bishet 
nicht  günstiger  geworden.  In  letzterer  Hinsicht 
wird  die  von  der  kgl.  Staatsregierung  in  AngriÖ 
genommene  Regtilirung  der  Oder,  sowie  die  von 
beiden  nuusem  des  Landtags  bereits  genehnugte 
Verbesserung  des  Kanalsystems  zwischen  der 
Oder  und  der  Spree  voraussichtlich  eine  wesent 
liehe  Erleichterung  in  der  Benutzung  des  Wasser 
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Iransporten  Hchaffen,  und  »teht  zu  erwarten,  dass 
alsdann  auch  bessere  Vorkebrunj^cii  für  das  Ueber- 
laden  aus  den  Kisenbahnwaggons  in  die  Kähne 
wertlen  getroffen  weixlen.  Sofern  aber  demnächst 
der  Bezug  der  Kohlen  auf  dem  Wasserwege  in 
ausgedehnterem  Maasse  erfolgen  soll,  wird  es 
nothwendig  werden,  auf  den  fTasanstalteu  selbst 
bes*jndere  iiiuschinelle  Einrichtungen  zu  treffen, 
welche  ein  schnelleres  Löschen  der  Kähne  er- 
möglichen, während  gegenwärtig  zum  Entladen 
eines  Kahnes  von  etwa  nenn  bis  zehn  Eiseiibahn- 
waggoris  Inhalt  mittels  Handarbeit  zwei  bis  drei 
Tage  erforderlich  sind.  Der  Anlage  solcher  ma- 
schinellen Einricbttingen  stehen  aber  erhebliche 
Hindernisse  entgegen,  indem  nur  die  kleinste  An- 
stalt am  Strulauer  Platze  unmittelbar  am  Wasser 
belegen  ist,  wähnmd  die  beiden  anderen  Anstalten 
in  der  Gitschinerstrassc  und  in  der  Müllerstnisse 
durch  breite  Ilferstrassen  von  dem  Wasser  ge- 
trennt sind. 

In  dem  Betriebajahre  1885/86  konnten  im 
Ganzen  7269  t Kohlen  auf  dem  Wasserwege  über 
Breslau  bezogen  werden,  gegen  3301 1 im  Vorjahre; 
es  beträgt  dieses  Quantum  2,68  ®/o  von  den  ge- 
sarnmten  vergasten  Kohlen  und  4,29  ®/o  von  den 
aus  Oberschlesien  bezogenen  Kohlen.  Der  Preis 
der  zu  Wasser  gelieferten  Kohlen  stellt  sich  gegen 
die  per  Eisenbahn  herangeführten  um  etwa  M.  l 
pro  Tonne  frt'i  auf  den  Lagerplatz  der  Aii-stalt 
niedriger.  Nach  den  auf  den  Anstalten  getroffenen 
Einrichtungen  müssen  die  am  Schlüsse  eines  jeden 
Betriebsjahres  vorhandenen  Kohlenbestände  voll- 
ständig geräumt  wertlen,  bevor  mit  der  Vergasung 
der  vom  1.  April  des  neuen  Betriebsjahres  ab  ge- 
liefert<*n  Kohlen  begonnen  werden  darf,  um  die 
etwaigen  Differenzen  Ikü  dom  Lagern  der  Kohlen 
für  jedes  Beiriebgjahr  genau  feststellen  zu  können, 
l^nter  BerückHichtigniig  dieser  Gewichtsdifferenzen 
sind  in  dem  Betriebsjahre  1885/86  für  die  Ver- 
gasung an  Kohlen  verwendet  worden ; 
Stückkohlen  aus  der  Königin-Luise  Grube  bei  Zabrze 


in  Oberschlesien 167  287  t 

Stück-  und  Würfelkohle  aus  der  Glück- 
hülfgrube  bei  Hennsdorf  in  Nieder- 
schlesien   100-497  t 

Londonderry-Kohlen  aus  England  . . 3 223  t 

zusammen  271007  t 


Der  Verbrauch  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
12193  t oder  um  4,71®/o  erhöht.  Die  Kosten  der 
Kohlen,  einschliesslich  der  Nebenkosten  für  Ab- 
laden,  Zerschlagen,  Ankarren  bis  in  die  Retorten- 
häuser resp.  auf  die  Lagerplätze,  berechnen  sich 
pro  Tonne  wie  folgt: 

Kohlen  aus  der  Königin  liOuise-Grube  M.  17,96 
» » » Glückhülfgruls?  . . > I7,t>3 

* » > Ix>ndonderrygrube  . » 15,10 


Der  Durchschnittspreis  <ler  sUmmtlichen  vor 
wendeten  Kohlen  betrügt  pro  1885/86  M.  17,81  pro 
Tonne,  während  er  im  Vorjahre  sich  auf  M 17,77 
gestellt  hatte  Die  Ausgaben  für  die  im  Betriebs- 
jahre 1885/86  vergasten  Kohlen  haben  M.  482o3.‘H,37 
l>etragen,  mit  einer  Steigerung  gegen  die  Ausgaben 
des  Vorjahres  um  M.  225674,55.  Die  Lieferung 
der  Kohlen  aus  Ober-  und  Niederscblesien , zu 
deren  Bewältigung  den  Gasanstalten  in  den  Som 
mermonaten  täglich  75  bis  HO  Waggons,  in  den 
Wintermonaten  täglich  ca.  100  Waggons  ä 10 1 
(oder  200  Ctr.)  zngefübrt  werden  mussten,  bat  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  stets  durchaus  regelmässig 
stattgcfuuden , und  hat  sowohl  bei  der  Förderung 
in  den  Gruben  als  auch  bei  dem  Transport  auf 
den  Eisenbahnen  bis  in  die  Anstalten  niemals  eine 
Störung  stattgefunden. 

Zur  Reinigung  des  Gases  ist,  wie  bisher, 
ausschliesslich  Hasenerz  ans  den  Lugom  der  Actien- 
gesellschaft  Lauchhammer  bei  Gröditz  verwendet 
worden.  Es  waren  in  dem  Betriebsjahre  1885  86 
nur  auf  zwei  Anstalten  die  Reinigungsmassen  voll- 
ständig zu  erneuern , und  ist  infolge  dessen  die 
Ausgal)e  hierfür  sowohl  gegen  das  Vorjahr  als 
auch  gegen  den  Etatsansatz  zurückgeblieben.  Aller- 
dings steht  dieser  Minderausgabe  auch  eine  Ver- 
minderung der  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  alter 
Reinigungsmasse  gegenüber.  An  Ausgaben  sind 
erfoixlerlich  gewesen  M.  8862,95, 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  bei  dem 
eigentlichen  Betriel>e  der  Anstalten,  d h.  bei  der 
Bedienung  der  Retortenöfen,  bei  den  Condensatoren, 
den  Dampfmaschinen  und  Exbaustoren,  in  der 
Reinigung  und  Regulirung,  sowie  bei  dem  Vertriebe 
der  gewonnenen  Nebenprodnete  hal>en  M.  4'»0030,3 
pro  1885  86  >)etrag«‘n  und  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres um  M.  20077,2  überstiegen.  Das  Procent- 
vorhältniss  dieser  Ausgal)eerhÖhung  entspricht 
ziemlich  genau  demjenigen,  welches  bei  der  Stei- 
gerung der  Gasprodnetion  berechnet  ist,  welcher 
Umstand  darin  seine  Begründung  findet,  dass 
irgend  welche  Aenderungen  in  den  Arbeits-  und 
Lohnverhältnissen  nicht  eingetreten  sind.  Wäh 
reml  des  ganzen  Botriebsjahres  standen  die  er- 
forderlichen Arbeitskräfte  stets  in  ausreichendem 
Maasse  zur  Verfügung. 

Retorten  Öfen  Wie  in  dem  vorjährigen 
Berichte  erwähnt  ist,  standen  am  1 April  1885 
noch  vier  Oefen  mit  32  Retorten  znm  Umbau.  Im 
I.Aufe  des  Betriobsjabres  1885/86  mussten  ferner 
49  Oefen  mit  .'V>9  Retorten  behufs  Erneuerung  der 
letzteren  ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  während 
ein  vollständiger  Umbau  von  Retortenöfen  nicht 
erforderlich  war.  Es  waren  daher  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  überhaupt  f>3  Oefen  mit  401  Re- 
torten zum  Umbau.  Da  ein  gro.sser  Theil  dieser 
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Oefen  erst  nach  BiH*mligunß  de«  starken  Winter- 
UftrielK's  in  den  MonaU*n  Januar  und  Februar  18tki 
ausaor  ThÄti{?keit  jfesetr.t  wurden,  so  war  es  nicht 
mO(;Ucb,  die  Erneuerung?  der  Retorten  bis  r.uui 
Ablaufe  des  itetriebsjahres  vollständig  £U  beenden, 
vielmehr  musste  für  19  Oefen  die  Belegung  mit 
139  Retorten  auf  das  nttchste  Betriebsjahr  ver- 
schol>en  werden;  es  sind  daher  nur  34  Oefen  mit 
2G2  Retorten  neu  belegt  worden.  Die  ausser  Be- 
trieb gesetrten  Oefen  waren  durchschnittlich  je 
^t38  Tage  in  Benutzung  gewesen,  ein  Resultat, 
welches  im  Vergleiche  zu  früheren  Jahrtm  als 
durchaus  günstig  beziuchnet  werden  muss,  indem 
die  Zahl  der  Betriebstage,  welche  auf  je<!en  ausser 
Betrieb  gesetzten  Ofen  entfallt,  betragen  hat: 
im  Jahre  18S4  8T)  538  Betriebstage, 

. » 1883  81  Ö29  > 

» » 1882  83  497 

Die  Ausgaben  für  die  au-sgeführten  Erneue- 
rungen von  Retorten,  sowie  für  die  erforderlich  ge- 
wesenen Reparaturen  an  den  Retortenhäusem  und 
Schornsteinen,  an  den  Retortenöfen  und  Genera- 
toren haben  in  den»  abgelaufenen  Betriebsjahre 
M.  179  447,53  betragen;  <liesell>eD  sind  gegen  die 
Ausgaben  des  Vorjahres,  in  welchem  eine  grössere 
Anzahl  von  Retorten  erneuert  worden  ist,  um 
M.  20807,39  zurückgeblieben. 

Für  den  Ersatz  und  die  Reparatur  der 
BetriebsgerÄthe  sind  in  dom  abgelaufenen 
Betriebsjahre  M.  40139,34  aufgewendet  worden. 

Für  die  Unterhaltung  und  die  Repara- 
tur der  sämmtlichen  Betriebsgebäude 
und  Apparate  (mit  Ausschluss  der  Retorten- 
häuser und  Oefen),  sowie  des  gesainraten  Röhren- 
systems in  der  Stadt  sind  aussergewöhnliohe  Auf- 
wendungen in  dem  Betriebsjahre  1885  86  ni<’ht 
erforderlich  gewesen.  Die  ausgedehnten  Repara- 
turen , welche  an  den  Glocken  je  eines  Gasbehäl 
fers  in  der  Sollerstrasse  und  in  der  Danzigerstrasse 
auszuführen  waren,  sind  nicht  auf  den  Etatsfonds 
für  gewöhnliche  Reparaturen,  sondern  als  Erneue- 
Hingen  auf  dem  Conto  des  F/rnetierungsfonds  ver 
rechnet  worden.  Die  gesaiiimten  Ausgaben  für 
die  ordnungsmässige  Instandhaltung  der  Gebäude 
und  Apparate  haben  prolHH5/86hetragen  M.7389<i,;(6 
einschliesslich  M.  83  216,22  für  die  Reparatur  am 
Itohrsysteme  in  der  Stadt 

Für  die  Regulining  und  NenpHasterung  der 
Danzigerstrasse  (M.  20020,34),  sowie  für  die  Unter- 
haltung des  Areals  der  sämmtlichen  Anstalten  ein- 
schliesslich der  CokedUmpfer-,  Goke-  und  Kohlen- 
lagerplätzc  wurden  M.  25879,27  verausgabt. 

Die  Ausgaben  an  Steuern  und  Abgaben,  sowie 
für  Versicherung  der  Anstalten  haben  betragen 
M.  128  874,46. 


Ausserdem  werden  auf  diesem  Titel  die  Ao» 
gaben  verrechnet,  welche  der  Gasanstalt  aus  <\tt 
Fürsorge  für  dieArbeiter  in  Krankheits- 
fällen, in  Folge  von  BctriebaunfälleD  »Kfr 
iKjnstigen  Unglücksfällen , sowie  für  den  Fall  ei* 
tretender  Invalidität  erwachsen.  Die  sämmUieW 
.Arbeiter  der  Gasanstalt,  so  weit  sie  nicht  etwa 
infolge  der  Ztigehörigkeit  zu  eiuer  anderen,  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  eutsprecdiendeo  Kmn 
kenkasiM?  den  Beitritt  verweigern,  sind  in  der  Ort*- 
krankenkasse  der  Maschinenbauarbeiter 
Krankheitsfälle  versichert,  und  gehören  die  i* 
dieser  Kasso  versicherten  Arlieiter  auch  ^eichie-w 
der  Maschinenbauarbeiter-Invalidenkasse  an.  Die 
Beiträge  zu  der  Ortskrankenkusse  der  MaschiDvL 
bauarlx^iter  sind  vom  1.  Septeml>er  1885  ab  voc 
3*1  Pf.  auf  44  Pf.  pro  Woche  für  die  Arbeitiieli2i>!r 
und  dem  eutsprechend  von  17  Pf.  .suf  22  Pf  pw 
WToche  für  die  Arbeitgeber  erhöht  worden ; 
.Arbeiter  erhalten  im  Falle  der  Erkrankung  answf 
der  freien  ärztlichen  Behandlung  und  der  freieo 
Arzenei  ein  Krankengeld  von  M.  9 wöchentlich. 
.Mit  dem  1.  October  1885  ist  nunmelir  auch  die 
Unfallversichcningsgesetz  vom  G.  Juli  1884  in  6«- 
nem  ganzen  Umfange  ins  Leben  getreten,  uodebd 
die  Gasanstalten  mit  den  sämmtlichen  im  Betrieb 
derselben,  sowie  bei  den  Rohrlegungen  und  beider 
öffentlichen  Beleuchtung  l)eaohiiftigten  Arbeiwra 
der  für  das  ganze  Deutsche  Reich  gebildeten  Be 
rufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerk»-  ic 
gewiesen  worden 

Welche  Atisgaben  der  Gasanstalt  aus  dkKin: 
Gesetze  mit  der  Zeit  erwachsen  werden,  lässt  riet 
für  jetzt  auch  nicht  annähernd  ül>ersebeo.  DiitSe 
Durchführung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  eine:* 
ziemlich  umfangreichen  Verwaltungsapparai  er- 
fordert, so  werden  neben  den  .Ausgal»en  an  Ent 
Schädigungen  für  die  bei  einem  Betriebsuntil> 
Verletzten,  resp.  für  die  Hinterbliebenen  GetöJtctcr 
auch  nicht  unbeträchtliche  VerwaltungskosteL  z& 
decken  sein,  zu  denen  die  Berliner  städtisches 
Gusuustalten  vermöge  ihres  ausgedehnten  Betrieb’^ 
einen  erheblichen  Beitrag  zu  leisten  haben  werd<*:- 

Für  das  vierte  Quartal  1885  ist  zur  Ka»e  «kt 
Berufi^enoasenschaft,  welche  nach  der  Bestiminur.i: 
des  Bandesraths  die  Rechnung  für  da«  Kilen-kc 
jahr  aufzustellen  hat,  ein  Venvaltung8kostenl«rtirt;: 
von  einer  Mark  für  jeden  Arbeiter  und  för  4» 
Jahr  1886  ein  solcher  Beitrag  von  zwei  Mart  « 
hoben  worden;  auch  der  letztere  Ikütrag  ersekeist. 
tla  die  Einziehung  bereits  im  Januar  1886  rrf"kt 
ist,  in  dem  Rechnungsabschlüsse  pro  1885^?^  b 
.Ausgabe. 

Die  gesummten  Ausgaben  für  die  KnnierK 
Unfall-  und  Invaliditäts -Versicherung,  sowie  u- 
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directen  Unterstützungen  haben  in  dem  abge- 


laufenen Betriebsjahre  betragen : 

Beiträge  der  Gasanstalt  als  .Arbeit- 
geber zu  der  Ortskrankenkasse  der 

Masi^hinenbauarbeiter M.  13P8.'i,81 

(mehr  M.  7881,07) 

Beiträge  an  die  Kasse  der  Beriifsge- 
nossenschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke für  Unfallversicherung  . . » dd-bZiOO 

Beiträge  zur  Maschincnbauarlieiter 

Invalideiikasse » 7 144,40 

.Ausserordentliche  Unterstützungen 
an  erkrankte  .Arbeiter  resp.  an 
Wittwen  verstorbener  .Arijciter  » 1 198,10 

zusammen  M.  20  780,31 


Im  Vorjahre  haben  diese  Ausgal>en  nur 
M.  14  771,27  betragen,  so  dass  1885/8G  eine  Mehr- 
ausgabe von  M.  12009,04  eingetreten  ist. 

Die  Ausgalx-n,  welche  durch  die  Revision 
unil  Reparatur  von  Gasleitungen,  durch 
die  Controle  der  Gasmesser,  Feststellung  des  Gas- 
verbrauches der  Consumenten  etc.  entstehen,  je- 
doch ausschliesslich  der  Gehälter  für  die  bei  diesem 
Zweige  des  Geschäftes  fest  angestellten  Beamten 
ergeben  sich  wie  folgt: 

Die  Ausführung  von  Gaslichteinrichtungen  für 
Rechnung  von  Behörden  und  Privatconsumenten 
hat  in  dem  Betriebsjahre  1885/86  eine  ausserge- 
gewöbnliche  Ausdehnung  erreicht,  wozu  allerdings 
die  umfangreichen  Arbeiten,  welche  für  städtische 
Gebäude  zu  leisten  waren,  sehr  wesentlich  beige- 
tragen haben ; zu  letzteren  sind  namentlich  die 
Gaslichteinrichtungen  in  der  Ccnlralmarkthalle  in 
der  Neuen  Friedrichetrasse,  in  der  Markthalle  in 
der  Dorotheenstrassc  und  in  der  Zimmerstrasse, 
sowie  in  sieben  neu  erbauten  Gemcindeschulen  zu 
rechnen.  Aber  auch  für  Privatpersonen  waren  in 
Folge  der  ausgedehnten  Bauthätigkeit  sowohl  im 
Linern  der  Stadt  durch  Umbauten,  als  auch  in  den 
äusseren  Stadtgegenden  durch  Neubauten  grössere 
Gaslichteinrichtungen  in  nicht  unbeträchtlicher 
Zahl  auszuführen.  Die  gesammten  Ausgaben  an 
.Arlieitslöhnen , Materialien  und  Nebenkosten  bei 
diesen  .Arbeiten  haben  betragen  M.  212  476,7,  und 
haben  die  gleichen  Arbeiten  des  Vorjahres  von 
M.  152646,08  um  M.  59830,62  überstiegen. 

Den  Bestellern  sind  dafür  nach  Maassgabe  des 
Preisverzeichnisses  in  Rechnung  gestellt  worden 
M.  263906,18,  so  dass  aus  diesem  Geschäftszweige 
ein  Gewinn  sich  berechnet  von  M.  51429,48. 

Gegenüber  den  aufgewendeten  Ausgaben  be- 
rechnet sich  dieser  Gewinn  für  das  abgelaufene 
Jahr  auf  24,2*'/«  gegen  25,57  “/o  im  Vorjahre.  Der 
Gewinn  aus  der  Verwaltung  des  Magazins  hat  be- 
tragen M.  26869,56.  Der  Gesammtgewinn  beträgt 
somit  M.  78  299,04,  wobei  jedoch  Ausgaben  für 


Gehälter  der  bei  diesen  Geschäftszweigen  thäligen 
Beamten,  Miethen  für  die  Magazin-  und  Bureau- 
räume, Zinsen  für  Betriebskapital  und  allgemeine 
Kosten  nicht  in  Ansatz  gebracht  sind. 

Für  alle  diejenigen  Arbeiten,  welche  aus  Ver- 
anlassung der  Privatbeleuchtung  auszufüiiren  waren, 
den  Privatconsumenten  aber  nicht  berechnet  wer- 
den können,  vielmehr  von  der  Gasanstalt  zu  tragen 
sind,  als  Controle  der  Gasmesser,  Feststellung  des 
Gasverbrauchs,  Revision  der  Privatleitungen  und 
kleinere  Reparaturen  an  den  letzteren,  sind  pro 
1885/86  verausgabt  M 93.528,.59.  Es  fallen  daher 
nach  Abrechnung  der  obigen  Einnahmen  aus  diesem 
Zweige  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  pro  1885/86 
zur  Last  M.  15229,55. 

Die  .Ausgaben  an  Gehalten  für  Direction,  Be- 
triebs- und  Vcrwaltungsbeamte,  sowie  für  Bureau- 
kosten haben  betragen  M.  548676,4. 

Für  Pensionen  und  laufende  Unterstützun- 
gen an  Angestellte  und  Arbeiter,  welche  infolge 
eingotretener  Arbeitsunfähigkeit  aus  dem  Dienste 
der  Anstalten  ausgeschieden  sind,  sowie  an  Wittwen 
und  sonstige  Hinterbliebene  verstorbener  Ange 
stellter  sind  in  dem  Betriebsjahre  188.5/86  veraus- 
gabt worden  5L  34  848.  Davon  sind  durch  Bei- 
träge der  Beamten  zur  Wittwen-Verpileguugsanstalt 
M.  9627,25  gedeckt , so  dass  nur  der  Betrag  von 
M.  25220,75  der  Gasanstalt  zur  Last  gelegt  sind. 

(S('hluss  folgt.) 

Cadix,  Spanien.  (Nene  Gasanstalt.)  Wie 
uns  mitgetbeilt  wird,  ist  die  neue  Gasanstalt  in 
Cadix,  der  Sociedäd  Cooperativa  Gaditana  gehörend, 
am  9.  November  d.  J.  dem  Betrieb  übergeben;  die 
Anstalt  ist  eingerichtet  für  eine  Tagesproduction 
von  10000  cbm  und  hat  ein  Rohrnetz  von  Uber 
30  km.  Die  ganze  .Anlage  ist  von  der  I'irma  Aug. 
Klön  ne  in  Dortmund  ausgeführt.  Die  alte  in 
Cadix  existirende  Gasfabrik  hatte  sowohl  den  Gas- 
preis auf  beträchtlicher  Höhe  gehalten , wie  auch 
durch  sonstige  Maassnahmen  die  Unzufriedenheit 
der  Einwohner  von  Cadix  hervorgerufen,  so  dass 
sich  aus  dortigen  Bürgern  ein  Consortium  für  Er- 
richtung einer  neuen  Gesellschaft  bildete.  Der  Aus- 
führung der  neuen  Anlage  standen  die  grössten 
Schwierigkeiten  entgegen  und  gestaltete  sich  nun 
die  BetriebsUbergabe  zu  einem  Volksfest,  an  dem 
auf  Einladung  der  Stadtverwaltung  die  Vertreter 
säramtlicber  ausländischer  Consulate  in  Cadix, 
sowie  eine  Gesandtschaft  von  der  Regierung  in 
Madrid  Theil  nahmen ; alle  Strassen  waren  illu- 
minirt.  Die  Einrichtung  der  Fabrik  wird  sehr 
günstig  besprochen. 

Dessau.  (Gas vertrag.)  Der  im  Octobor 
1868  geschlossene  Gasvertrag  mit  der  deutschen 
Contincntal-Gasgesellschaft  geht  am  1.  September 
1888  zu  Ende.  Wegen  Verlängerung  dieses  Ver- 
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tragi'H  haben  die  Btiidtischen  Behörden  mit 
dem  Directorium  der  Gaagc.'fudlBchaft  Hoit  läng(>rer 
Zeit  in  Unterhandlungen  gestanden,  welehe  zur 
Vereinlnirung  eines  neuen  Vertrages  geführt 
liui>en,  der  bis  191U  Gültigkeit  InibiMi  wird. 
Dieser  Vertrag  liat  in  der  Sitzung  vom  27.  No- 
veinU'r  die  Zustimmung  der  Stadverordmden  er 
halten,  l’eher  den  Inhalt  des  Vertrage«  erfahren 
wir,  dass  der  Gaspreis  gegen  früher  ermhssigt 
wuni«',  und  zwar  betragt  derselbe  je  nach  dem 
Goiisum  12  bi»  lü  Ff.  pro  C’iibikmeter  für  öffent- 
liche Beleuchtung,  18  bi»  12*, t Ff.  pro  Cubikraeter 
für  Privatl>eleuchtung  13  bis  II  Ff.  für  Heiz-  und 
Kraftgas.  Ausserdem  liat  sich  die  Gesellschaft 
verpflichtet,  pro  Cubikmeter  verkauften  Gases  au 
die  8ta<U  eine  Abgabe  zu  zahlen  und  zwar  1 Ff. 
pro  Cubikmeter  des  Frivateonsum»,  Va  Ff.  für  Gas, 
welches  zur  Erzeugung  einer  anderen  als  Gasbe- 
leuchtung verbraucht  wird  und  '/4  Ff.  pro  Cubik- 
meter  verkauftes  Heiz-  und  Kniflgas.  Die  hierau» 
der  Stadt  erwaebsemie  Einnahme  wird  auf  ca. 
M.  1(KKX>  gesch&Ut. 

EitenacH.  (Wasserleitung.)  Die  Wasserlei- 
tung nach  der  Wartburg,  welcheim  «peciellen  Auftrag 
de«  G^>8she^zogK  ausgefUhrt  wurde,  ist  vor  Kurrem 
fertiggeslellt  wortlen.  I.>ie  hiesige  Stadl  behörde 
hatte  sicli  an  die  gnssherzogl.  Kubinctsverwaltung 
gewendet,  wegen  Abgabe  des  überflüssigen 
Wassers  dieser  Leitung,  um  die  am  Kuss  der 
Wartburg  gelegenen  Strassen  und  Gebftudecom- 
plexe  zu  versorgen.  Nachdem  jedoch  der  Be 
scheid  ergangen,  dass  das  überschüssige  Wasser 
nur  verhältnismässig  gering  sei  (ca.  lUU  cbm  pro 
Tag}  und  die  Kohrleitung  erhebliche  Kosten  ver- 
ursacht, bat  man  von  diesem  Plane  Abstand  ge- 
nommen und  gedenkt  nun  das  Quellengebiet  der 
jetzigen  I.<eitung,  tlas  sehr  reich  ist,  in  verstärktem 
Muusse  auszunutzen. 

Hamburg.  (Gaswerke.)  Im  Etat  pro  1887  sind 
in  Folge  der  stattgehabteu  Ennüssigung  des  Gas- 
Preises  von  20  auf  18  Ff.  die  Einnahmen  aus  den 
Gaswerken  um  M.  35fll3*i  geringer  angenommen 
worden  Das  Anlagekapital  ist  pro  Ende  1886  auf 
M.  15  788000  angenommen,  für  welchesder  Pachter  an 
Zinsen  .5®,  o=M. 780400  zu  zahlen  hat.  Die  Abgabe 
für  die  Gaspro<iuotion  ist  auf  30V4  Millionen  Cubik- 
metcr  ä 2,3  Ff.  = M.  696104  (1886  = M.  1037  400 
veranschlagt.  Der  Antheil  des  Staates  am  .luhrcs- 
gewinn  ist  im  neuen  Etat  mit  nur  M.  1256800 
gegen  M.  1280<XI0  pro  1886  angenommen.  Der  ge 
sammle  Reingewinn  betrug  iin  Betriebsjnbre  18rö;8i> 
M.  1436369,  wovon  der  Staut  */»  bezieht.  Die  Ver- 
gütung für  MiethgUHubren  betrügt  M.  7500  für 
Privatlatemen  M.  131000.  In  Folge  der  Ermftssi 
guiig  des  Gaspreises  in  der  Stadt  ist  der  Freis 
des  Gases  der  Fabrik  auf  der  Elbinsel  Steinwttnler 


von  25  Pf.  pro  Cubikmeter  auf  20  Ff.  hemnterge 
setzt  woriien. 

München.  (Gasbeleuchtung  mit  Veuti 
1 ation  i m Odeo  n.)  In  einer  früheren  Mitth?: 
lung  (d.  Jouni.  No.  28  S.  824)  ist  l>creit8  aiigefüSin 
dass  zur  Verbesserung  der  unerträglichen  laift 
und  Temperatnrverhältnisse  während  der  Concerti 
im  hiesigen  kgl.  Odeonssaale  die  Einführung  det 
elektrischen  Beleuchtung  beabsichtigt  war.  Nach 
dem  der  I>aycri8cbe  Landtag  das  in  diesem 
j vorgelegte  Postulat  in  Höhe  von  M.  560*i0  aber 
I lehnt,  erbot  sich  die  Gii8beleuchtungsgeBell«l;aii 
eine  Ventilation  in  W*rbindung  mit  Sonncnbrenii-f 
, beleuchtung  und  Niederdruck-Dampfbeizuog  auf 
ihre  Kosten  neu  zu  richten,  um  zu  zeigen,  da« 
in  Bezug  auf  die  Beschaffenheit  der  Luft  eme« 
I C^ncertaaales , wie  überhaupt  grosser  Versamio^ 
lungsräurae  allen  Anforderungen  des  Comfort« 
und  der  Hygiene  genügt  werden  könne  doreb 
Gasbeleuchtung  inVerbindung  miteiner 
zweckentsprechenden  Ventilation  drr 
Räume.  Diese  Ventilationsanlage  im  kgl  CHlecc 
ist  min  vor  Kurzem  durch  die  nnna  David  Gton 
in  Berlin  vollendet  und  unter  Leitung  der 
Professoren  Geheimrath  von  Pettenkofer,  Or. 
Uenk  und  Dr.  Voit  durch  das  hygienische 
stitut  der  Universität  München  einer  eingehrtjHrr 
Prüfung  unterzogen  worden.  Indem  wir  un*  ror 
behalten,  über  die  Einzelheiten  der  Untersuctu!i^'. 
deren  Veröffentlichung  nahe  bevorstehl,  weitere 
Mittheüuugeii  zu  machen,  fültren  wir  vorläohg  bot 
an,  dass  das  Ergebniss  der  Prüfung  ein  voUkomoiH: 
zufriedenstellendes  gewesen  ist.  Wir  lassen  nach 
stehend  eine  kurze  Beschreibung  lier  Anlage  fnlgk* 

Die  Vcntilationsanlage  im  kgl.  UdeoQ« 
«aale  hat  die  Aufgabe  zu  erfüllen,  frist'be,  reior 
Luft  in  genügender  Menge  zuzufUhren,  diesr 
fUhrung  so  zu  bewerkstelligen,  dass  kein  uiuu^ 

, nebmerZug  entsteht,  und  die  heisse  und  verdorien-' 
Luft  aus  dem  Saale  zu  entfernen.  Da  die 
führte  Luft  nicht  kalt  in  den  Saal  eintreten  dsrl 
! sondern  bis  auf  eine  angenehme  Temp^atcr  tot 
gewärmt  sein  muss,  und  da  ferner  zur  Abffthruai: 
t der  schlechten  Luft  die  Temperatur  derGasflammr^ 
benutzt  wird,  so  setzt  sich  die  ganze  Einrichioi^f 
aus  drei  Anlagen  zusammen,  nämlich  aus  dereigv&i 
liehen  Ventilationsanlage,  aus  einer  Niederdmci 
Dampfheizung  und  aus  einer  Sonnenbrvnoti’ 
beleuchtung. 

Die  Ventilationsanlage  entnimmt  die  fiiKl« 
xuzuführendc  Luft  aus  der  unteren  Durchfil-^' 
des  kgl  Odeons,  die  an  ihren  beiden  Enden 
, grosse  freie  Plätze  ausmündet  und  deshalb  c.^v 
liehst  reine,  staubfreie  Luft  enthält  Um  4if 
letztere  aber  noch  weiter  zu  reinigen,  wini  f» 
bei  ihrem  Eintritt  in  die  Ventilaiionskai-sk-  ♦Icir*. 
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Filter  hindurchgeführt  i auch  ist  Vorrichtung  ge 
troffen,  daR.s  sie  durch  zersUlubtes  Wasser  nOtliigen- 
falls  angefeuchtet  werden  kann.  Für  gewöhnlich 
soll  der  Eintritt  der  frischen  Luft  in  Folge  der 
durch  die  Teraperaturdifferenzen  veranlassten  na- 
türlichen Luftbeweguug  erfolgen ; es  ist  indess  auch 
Vorsorge  getroffen,  dass  diese  Bewegung  künstlich 
bewirkt  oder  vervollständigt  werden  kann,  indem 
in  der  Eintrittskammer  ein  grosser  Ventilator  an- 
gebracht ist,  der  durch  einen  Gasmotor  betrieben 
wird.  Die  Anlage  ist  so  berechnet,  dass  in  einer 
Stunde  bis  zu  MOtH)  cbm  frischer  Luft  zugeführt 
werden  können,  so  dass  der  Saal,  der  einen  freien 
Kaum  von  ca.  IKXlOcbm  hat,  pro  Stunde  eine 
etwa  fünfmalige  Luftemeuerung  erhalten  kann. 
Die  Erwärmung  der  kalten  Luft  geschieht  durch 
eine  nahe  an  der  Eintrittskammer  anfgestelltc 
Niederdruck-Dampfheizung  neuester  Constniction, 
bei  welcher  der  in  den  Kesseln  erzeugte  un- 
ges]iannte  Dampf  in  eine  Anzahl  von  Heizkörpern 
Übertritt,  in  denen  er  seine  Wärme  schnell  an 
eine  sehr  grosse  eiserne  Wandfläche  und  von 
dieser  an  die  zu  erwärmende  Luft  abgibt,  und  als 
Wasser  in  die  Kessel  zurückfliesst.  Die  erwärmte 
Luft  wird  dann  zunächst  in  sehr  geräumigen  Ka-  ' 
nälen , die  grösstenthcils  durch  Anbringung  einer  ^ 
zweiten  Decke  in  den  Gängen  des  Parterres  ge- 
wonnen worden  sind,  horizontal  um  den  Saal 
herumgeführt,  und  steigt  von  iliesen  Ilauptkanälen 
durch  verticale  Kanäle  aufwärts  unterhalb  und 
oberhalb  der  Gallerie  in  den  Saal.  Unterhalb 
der  Gallerie  sind  8 Austrittsöffnungen  in  dem 
halbrunden  Abschluss  des  Saales,  wo  sich  das  | 
Orchester  befindet , und  zwar  in  den  Nischen  für  ' 
die  Büsten  der  Componisten  angebracht,  ferner 
14  Oeffnungen  frei  an  den  Wänden  vertheilt.  Diese 
< »Öffnungen  sind  in  solcher  Hohe  angebracht,  dass 
<lie  in  den  Saal  eintretende  vorgewännte  Luft  das  dort  | 
versammelte  Publikum  nicht  unmittelbiu-  berührt,  ' 
mithin  auch  einen  fühlbaren  Zug  nicht  erzeugt.  ' 
Ueber  der  Gallerie  sind  in  ähnlicher  Weise  weitere  i 
6 Ausströmungsöffnungen  angeordnet.  DcrGesauimt-  j 
querschnitt  sämmtlicher  Üeffnungeii  Ireträgt  rund  I 
lü  qm,  die  Geschwindigkeit  der  Luft  mithin  bei  der  ! 
weiter  oben  angegebenen  Leistung  von  04000  cbm  ' 
pro  Stunde  1,5  m pro  Sccunde.  Die  Abführung  der 
heissen  und  verdorbenen  Luft  geschieht  durch 
8 unter  der  Decke  des  Saales  angebrachte  sog 
Sonnenbrenner.  Jeder  dieser  Apparate  Iresteht  aus 
einer  Combination  von  108  gewöhnlichen  Gas- 
brennern , die  unter  einem  eisernen , Ober  das  i 
Dach  ins  Freie  hinausgefOhrten  Schlot  brennen. 
Die  durch  die  brennenden  Gasflammen  erzeugte  | 
Wärme  bringt  in  dem  Schlot  einen  höchst  leb-  i 
haften  Zug  hervor,  und  da  der  Schlot  für  die  Ver 
brennnngsproducte  mit  einem  zweiten  Ventilations- 


kainin umgeben  ist,  der  ebenfalls  über  das  Dach 
ins  Freie  hinausragt,  so  wird  ein  kräftiger  Abzug 
der  Saalluft  ins  Freie  bewerkstelligt,  resp  die  Gas 
beleuchtung  in  wirksamer  Weise  für  die  Abführung 
der  schlechten  Luft  benutzt.  Die  ganze  Anlage 
ist  mit  Kegulirvorrichtungen  versehen,  so  dass 
mau  es  vollständig  in  der  Hand  hat,  sowohl  die 
Zuführung  der  frischen,  als  die  Abführung  der 
schlechten  I.uft  dem  Bedürfniss  gemäss  zu  re- 
guliren. 

Endlich  ist  auch  noch  eine  Vorrichtung  ge- 
troffen, die  es  ermöglicht,  vor  Benutzung  des  Saales, 
und  bevor  die  Sonnenbrenner  angezOndet  werden, 
die  Niederdruck-Dampfheizung  zur  vorläuligen  Er 
Wärmung  des  Saales  zu  verwenden.  Dadurch 
werden  die  alten  unvollkommenen  Heizvorrichtungen 
entbehrlich,  so  dass  die  neue  Einrichtung  sowohl 
die  Ventilation,  als  die  Heizung  und  Beleuchtung 
des  Saales  ausschliesslich  l;esorgen  wird. 

Gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung  ge- 
währt die  neue  Einrichtung  den  Vortheil,  dass  sie 
nicht  nur  die  lästige  Hitze  beseitigt,  welche  seither 
durch  die  Gasbeleuchtung  ohne  Ventilation  venir 
sacht  wurde,  sondern  dass  sie  auch  die  Tempera- 
turzunahine  ausgleicht,  welche  durch  die  ver- 
sammelten Menschen  hervorgebracht  wird,  und  — 
was  sehr  wichtig  ist  — dass  sie  auch  die  durch 
das  Athmen  der  Menschen  bedingte  Luftverschlech- 
terung, die  Ansamndung  einer  lästigen  und  unge- 
sunden Menge  Kohlensäure  entfernt. 

Wien.  (Wiener-Neustadter  Tiefquellen- 
Wasserleitung.)  Im  Anschlüsse  an  die  Mitthei- 
lungen in  No.  31  d.  Jouni.  S.  ÜL'i,  betreffend  die 
Verhandlungen  ira  Wiener  Gemeinderathe  und  die 
Ablehnung  der  Offerte  der  Wiener-Neustädter  Tief- 
quellen-Wasserleitung  erhalten  wir  von  betbeiligter 
Seite  weitere  Mittheilungen,  denen  wir  Nachstehen- 
des entnehmen : 

Nach  dem  Inhalte  dieser  Mittheilung  des  Gold- 
schmid'schen  Referates  hat  es  den  Anschein,  als 
würde  bei  der  Tiefquellenwasserleitung  überhaupt 
gar  kein  Reservoir  projectirt  sein.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall;  Herr  Gomcinderath  Goldschmid 
hat  vielmehr  in  seinem  Referate  das  der  Commune 
vorgelcgte  Offert  des  Cousortiums  der  Wiener- 
Neustädter  Tiefquellen-Wasserleitung  nur  in  solchen 
Punkten  berührt,  welche  die  Basis  für  seinen  Ab- 
lehnungsantrag bildeten.  Die  im  Januar  1886  auf 
Wunsch  vorgelegten  Offerte  enthälten  den  Antrag, die 
Commune  wolle  den  principiellen  Beschluss  fassen, 
von  der  Tiefquellenleitung  und  zwar  aus  ihrem 
Reservoir  am  Wienerberge  (welches  unweit  des 
städtischen  Reservoirs  situirt  sein  wird)  und  von 
welchem  ab  das  weitere  Rohrnetz  der  Tiefqnellen- 
leitung  für  die  Vororte  Wiens  projectirt  ist,  Wasser 
im  Bedarfsfälle  und  zwar  um  6*/o  resp.  10°, o 
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>>illiger  als  die  Commune  sellwt  dassellje  aus  der 
lloeh(|iielleoleitung  ubgibt,  ubzunehnien  und  nur 
dasjenige  Quantum  zu  bezahlen,  welches  wirklich 
aljgenommen  wird.  Die  betreffende  Rohrleitung 
in  die  stttdtischen  Iteservoire  würde  die  Ticfquellen- 
Wa-sserleitungsUntemehmung  aus  ihrem  eigenen  j 
Reservoir  und  auf  ihre  eigenen  Kosten  herstellen 
und  erhalten. 

Ein  weiterer  Antrag  enthielt  die  Alternative, 
dass  der  Unteniehmung  der  Tiefciuellenleitung 
für  den  Fall,  als  die  Commune  derselben  die  Ver- 
sorgung einzelner  Bezirke  mit  dem  nach  der 
chemischen  Analyse  und  bactereologischen  Unter- 
suchung der  Stixensteiner  Hochquelle  gleichkom- 
tuenden  Tiefquellcnwasser  übertragen  würde,  ihr 
da.s  städtische  Reservoir  am  Laacrberge  überlassen 
werden  möge.  Die  Einleitung  der  Tiefquellen  würde 
aus  dem  projectirten  Reservoir  der  Wiener-Neu- 
Städter  Tiefquellen  Wasserleitung  am  Wienerberge 
mittels  eines  von  der  Unternehmung  derTiefquellen- 
Icitung  auf  ihre  Kosten  herzustellenden  Rohres 
erfolgen.  Hierbei  würde  ebenso  wie  im  ersten 
Falle  nur  das  abgegebene  Quantum  zu  vergüten 


sein  und  war  in  beiden  Fallen  der  Commune  dk 
Einhebung  und  Bestimmungen  des  Wasserzinse< 
gegenüber  den  Consumenten  überlassen.  Diese  .Va 
trüge  erscheinen  annehmbar,  namentlicb  im  gegen- 
wärtigen  Moment,  wo  die  Unzulänglichkeit  der  be« 
reits  durch  das  Pottschacher  Schöpfwerk  unter 
stützten  Uochquellenleitung  eclatant  hervortTiit, 
und  da  die  Commune  durch  die  Annahme  drt 
Offerte  in  keiner  Weise  an  der  beabsichügtea 
Erweiterung  der  Hochquellenleitang  gehindert  ge 
wesen  wäre  Zur  weiteren  Aufklüning  des  Sach- 
verhalts möge  angeführt  werden , dass  in  dem 
Offert  des  Consortiums  der  Wiener -Neastaitci 
Tiefquellenwasserleitung  ausdrücklich  betont  worlr, 
dass  der  Commune  Wien  dasjenige  Wasserquantnra 
zur  Verfügung  steht,  welches  nach  Versorgung  der 
Vororte  und  der  Ortschaften  an  der  Trac«,  mit 
denen  bereits  bindende  Wasserabnahme  Vertiige 
abgeschlossen  sind,  übrig  bleibt.  Durrii  diese  Ver- 
tragsabschlüsse erscheint  das  Unternehmen  finzo- 
ziell  vollkommen  gesichert  Die  Stadt  Wien  <v 
datier  niemals  als  Consument  für  das  Untemehacn 
ausschlaggebend. 
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London,  «L  Decemher.  Die  gegenwärtigen  Preise 
für  Hcliwefelsaur^  Ammoniak  sind  10  S 10  sh. 
HtiU  und  10  S 12  sh.  f.  o.  b.  London;  unter 
diesen  Preisen  wini  nicht  verkauft.  Der  Bekton* 
preis  hielt  sich  auf  10  1'  12  sh.  6 d.  jedoch  sind 
nur  geringe  Qunntitfltcn  zu  diesem  Werth  umgeselzt. 
Für  Januar  und  Hüll  wird,  wie  wir  hören,  10  4' 
15  sh.  gelx)ten.  V^on  dem  Continent  treffen  zahl- 
reiche Ordres  ein  und  Vorrflthe  gehen  zu  den 
Tagespnnsen  ab. 

Liverpool.  (Kch wcfelsaures  Ammoniak.) 
Während  der  letzten  Tage  des  Novembers  ist  der 
Preis  etwas  gewichen,  doch  hat  sich  derselbe  rasch 
befestigt.  Umsätze  wurden  gemacht  zu  10  4’  12  sb. 

6 d.  bis  10  4 10  sh.  f.  o.  b.  Hüll  Für  Lieferungen  i 
auf  Januar-März  werden  Preise  104'  15sh.  genannt  { 


C'hilisalpeter.  Der  Markt  zeigt  sieb  wenig  be- 
lebt und  Preise*  sind  um  3 bis  4*  i d.  pro  Centaer 
gewichen  Umsätze  wurden  gemacht  zu  b sh.  ?d 
bis  8 sh.  ‘5*/j  d.;  für  schwimmende  Waare  8 sh.  <j‘i 
Abschlüsse  für  das  Frühjahr  sind  noch  unter  öea 
letzteren  Preis  gemacht.  Die  Zufulir  für  NovemN^ 
betrug  7ütX)ü  t. 

Hanburp.  (Schwefelsaures  Ammoniak.^ 
Die  Preise  scheinen  wieder  etwas  anzuzieh*'!i 
Anfang  Deoember  wird  gemeldet  für  lOü  kg 
gut  graue  Waare  Cassa  mit  lV4*o  Disconto, 
Waggon  Hamburg  oder  Rotterdam  und  Antwerp^i. 
(Stettin  15  d.  mehr.) 

pecember  Jimuar  Febro*r^«T 
24V,  */o  Ammoniak  22,50  22,70  22,9ü 

24».«/.  . 22,60  22,80  23,00 
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Die  Methoden  der  Photometrie. 

Von  Dr.  Hugo  KrUgg  in  Hamburg. 

Unter  dem  Titel:  >Etude  sur  lea  essais  photomätriquesc  hat  der  Director  a.  D.  der 
städtischen  Gaswerke  in  Valenoe,  Georges  Le  Roux,  der  Societ6  technique  in  Paris  eine 
Schrift  eingereicht,  welche  in  der  Sitzung  dieser  Gesellschaft  vom  22.  Juni  d.  J.  mit  einem 
Preise  von  800  frs.  ausgezeichnet  worden  ist. 

Wenn  schon  aus  diesem  Grunde  die  Arbeit  Le  Roux’  Aufmerksamkeit  verdient, 
so  wird  man  geradezu  genöthigt,  sie  zu  beachten  durch  ihren  Inhalt.  Le  Roux 
versucht  nämlich  eine  Erklärung  dafür,  dass  die  Schärfe  der  üblichen  photometriseben 
Methoden  verhältnissmässig  eine  geringe  ist  im  Vergleich  zu  anderen  exakten  Methoden. 
Er  findet  bei  den  zu  diesem  Zwecke  unternommenen  mathematischen  Untersuchungen 
so<lann,  dass  die  am  meisten  benutzten  photometrischen  Methoden  auf  falscher  Grundlage 
beruhen,  dass  den  betreffenden  Berechnungen  falsche  Formeln  zu  Grunde  liegen.  Wenn 
Le  Roux  Recht  hat,  so  sind  alle  photometrischen  Methoden  und  Berechnungen,  welche 
bislang  ausgeführt  wurden,  falsch  und  es  wäre  dringend  geboten,  eine  Besserung  dieser  Zu- 
stände anzubahnen;  hat  er  dagegen  Unrecht,  so  ist  es  Pfliclit  derer,  welche  meinten,  >es  schon 
so  weit  gebracht  zu  haben<  in  Theorie  und  Praxis  der  Photonietrie,  die  wunden  Punkte  der 
Entwicklungen  Le  Roux’  aufzudecken.  Zu  einem  Theil  derselben,  welcher  das  Bunsen’sche 
Photometer  betrifft,  habe  ich  auf  Grund  eines  Referates  im  »Elektrotechnikerc ')  bereits 
Stellung  genommen*)  und  bin  dabei  von  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Maiss  unterstützt  worden’); 
inzwischen  ist  die  Arbeit  von  Le  Roux  in  verschiedenen  Zeitschriften  ausführlich  erschienen *), 
ich  benutze  zu  dem  folgenden  Berichte  die  Wiedergabe  im  Journal  du  gaz  et  de  l’61ectricit6, 
welche  leider  ohne  die  den  Formeln  zu  Grunde  liegenden  Figuren  ist,  so  dass  ich  mir  diese 
selbst  construirt  habe,  und  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  Druckfehler  besitzt  ’Trotz  dieser 
beiden  störenden  Umstände  glaube  ich  den  Inhalt  richtig  erfasst  zu  haben. 


*)  üeber  die  photometrischen  Versuche.  Elektrotechniker  1886,  5,  106. 

*)  Die  Anwendung  des  photometrischen  Grundgesetzes  in  der  Praxis.  Elektrotechniker  1886,  ä,  145. 
>)  Daselbst.  1886,  5,  157. 

*)  Jonm.  du  gaz  et  de  l'41ectricit4  1886,  6,  180;  Bull.  Internat,  de  l'^lectricitd  1886,  103. 

Joarniü  für  Qubeleachtiin«  und  WsuwrrerMinfunr.  35a  L ; y 


Google 


1002 


Die  Methoden  der  Photometrie. 


Herr  Le  Roux  behandelte  in  seinen  Untersuchungen  diejenigen  photometrischa 
Methoden,  bei  welchen  das  Gesetz  von  der  Abnahme  der  Stärke  der  Beleuchtung  einer  Fläch 
mit  dem  reciproken  Werthe  des  Quadrates  der  Entfernung  der  Lichtquelle  in  Anwendurij 
kommt,  er  bezieht  seine  Berechnungen  also  vornehmlich  auf  das  in  Frankreich  meist  üblichi 
Photometer  von  Foucault,  dannaufein  von  G.  Villarceau  construirtes  Photometer  uth 
endlich  auf  das  Bunsen’sche  Photometer. 

Den  Kern  der  I^e  Roux’schen  Untersuchungen  bildet  folgende  Erwägung.  Die  Flächen 
deren  Beleuchtung  durch  zwei  verschiedene  Lichtquellen  mit  einander  verglichen  werden 
sind  immer  Ebenen  Auf  diese  ist  aber  das  einfache  Gesetz  von  der  Abnahme  der  Heilig 
keit  mit  dem  Reciproken  des  Entfernungsquadrates  nicht  anwendbar,  dieses  gilt  nur  föi 
Kugelflächen,  in  deren  Mittelpunkt  eich  die  Lichtquelle  befindet.  Beides  ist  vollkomrcei 
richtig,  es  flieset  aus  dem  von  Lambert')  bereits  im  Jahre  1760  veröffentlichten  Grund 
gesetze  der  Photometrie,  welches  durch  die  Gleichung  dargestellt  wird; 

,dr  dr 

q = J — cos  e ■ cos  I, 

r' 

d.  h.  die  Lichtmenge,  welche  von  dem  mit  der  Helligkeit  J leuchtenden  Flächenelemcnri 
df  unter  dem  Ausfallswinkel  e auf  das  in  der  Entfernung  r vor  demselben  befindliche  zweite 
Flächenelement  df  unter  dem  Auffallswinkel  i fällt,  wird  durch  den  obigen  Ausdruck  fäi 
q dargestellt.  Nennt  man  J-  dj  = H und  treten  die  Strahlen  aus  df  senkrecht  au.'«  und 
fallen  sie  auf  d/  senkrecht  auf,  so  wird 


Nur  für  den  Fall,  dass  die  Lichhiuelle  den  Mittelpunkt  der  Kugel  vom  Radius  r bUdd. 
wird  für  alle  Auffallspunkte  « = 0 und  gilt  das  vereinfachte  Gesetz ; sobald  man  zu  einer 
Ebene  von  grösserer  Ausdehnung  übergeht,  können  nur  auf  ein  einziges  Element  df  derselben 
die]Strahlen  senkrecht  auffallen  und  nur  für  dieses  kann  also  i = 0 werden.  Das  obige 
Grundgesetz  wird  auch  in  den  meisten  Lehrbüchern  in  der  Weise  entwickelt,  dass  vou  der 
Kugel  übergegfingen  wird  zu  einer  Ebene  und  gezeigt  wird,  dass  in  diesem  Falle  der  Cosiuuj 
des  Einfallswinkels  auftritt. 

Wenn  man  also  bei  den  praktischen  Methoden  der  Photometrie  das  einfache  Ges-U 
von  der  Abnahme  der  Beleuchtung  im  umgekehrten  Verhältnisse  des  Quadrates  der  Ent 
femung  von  der  Lichtquelle  zu  Grunde  legte,  so  war  man  sich  doch  stete  dabei  bewusät 
dass  dieses  Gesetz  nur  für  ein  Element  einer  ebenen  Fläche  gilt.  Wenn  es  sich  trotzdem 
bei  photometrischen  Versuchen  nie  um  die  Beleuchtung  eines  einzigen  Flächenelemente> 
handelt,  sondern  der  Photometerschirm  stets  eine  Ausdehnung  besitzt,  so  ist  dieser  UmstaDd 
schon  mehrfach  Gegenstand  theoretischer  Erörterungen  gewesen,  man  hat  aber  gemeint  in 
der  Praxis  ohne  Beeinträchtigung  des  Messungsresultates  davon  absehen  zu  können. 

Anders  Herr  Le  Roux.  Er  leitet  sogar  aus  dieser  Vernachlässigung  einen  schwmn 
Fehler  der  bisherigen  Methoden  her,  indem  er  die  strenge  mathematische  Ableitung  auf  djc 
drei  genannten  Photometer  an  wendet.  Folgen  wir  also  einmal  seinen  Rechnungen,  um  ru 
sehen,  in  wie  weit  wir  uns  mit  seinen  Resultaten  einverstanden  erklären  können. 

I.  Pbotometer  nach  Foucault. 

Zwei  Lichtquellen  (Fig.  448)  F und  f beleuchten  einen  ebenen  Schirm  .4  B,  vor  dessen 
Mitte  sich  ein  undurchsichtiger  Schirm  CKE  ff  befindet,  welcher  herbeiführt,  dass  durch  jede 
Lichtquelle  nur  eine  Hälfte  des  Schirmes  AB  beleuchtet  werden  kann.  Wenn  die  de: 
verticalen  Mittellinie  KE  des  Schirmes  zunächst  liegenden  Theile  gleich  hell  beleuchtet  sind 


'}  J.  H.  Lambert,  Photometria  1760. 
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mögen  die  Entfernungen  der  beiden  Lichtquellen  von  der  Mittellinie  D (=  Fp)  und  d 
(=/p)  sein. 

Sollen  die  beiden  Punkte p und  g der  Mittellinie  jeder  von  beiden  Lichtquellen  gleich 
stark  beleuchtet  sein,  so  muss  die  Gleichung  bestehen 


D'  + 
d'  ~ d*~-py’’ 

wenn  pq  = y gesetzt  wird,  da  Fq  = Y iJ'' -\-y'  und  fq  = Yd'  ist.  Diese  Gleichung 

besteht  aber  nur  in  dem  einzigen  Falle,  dass  D = d,  also  F = f ist,  so  dass  im  All- 
gemeinen, wenn  der  Punkt  p 
von  beiden  Lichtquellen  gleich 
stark  beleuchtet  ist,  solches  für 
keinen  anderen  Punkt  der  Mittel- 
linie KE  der  Fall  sein  kann. 

Um  dieses  specielle  Resul- 
tat zu  verallgemeinern,  denkt 
sich  Le  Roux  die  beiden  Licht- 
quellen F und  f (Fig.  449)  jede 
im  Mittelpunkte  einer  Kugel, 
deren  Radien  R und  r so  gewählt 
sind,  dass  die  Innenflächen  bei- 
der Kugeln  gleich  beleuchtet  sind. 

Dann  besteht  die  Beziehung 


Diese  beiden  Kugeln  werden  den  Photometerschirm  in  zwei  Kreisen  schneiden,  deren 
Radien  sind,  wenn  die  senkrechten  Entfernungen  der  beiden  Lichtquellen  vom  Photometer- 
schirm mit  H und  h bezeichnet  werden. 


A = YR'—H' 

r.  = Y^—^\ 

= A’  + ff* 
r*  = r,*-f  AV 

Setzt  man  diese  Werthe  der  Radien  R und  r in  die  Gleichung  1 ein,  so  erhält  man 


A'+A'  F 
n’-f  A*  — f • ■ • ^ 

Für  eine  Reihe  von  Werthen  von 
Ri  findet  man  also  eine  entsprechende 
Reihe  von  Werthen  für  ri  aus  der  Glei- 
chung 2 und  man  erhält  so  auf  jeder 
Hälfte  des  Schirmes  eine  Gruppe  von 
Kreisen  derart,  dass  auf  dem  Umfange 
eines  Kreises  der  einen  Hälfte  dieselbe 
Stärke  der  Beleuchtung  vorhanden  ist, 
wie  auf  dem  Umfange  des  zugehörigen 
Kreises  der  andern  Hälfte  des  Schirmes; 
schneiden  sich  zwei  solche  Kreise  auf 
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der  Mittellinie  KE  des  Schirmes,  so  hat  ihr  Schnittpunkt  die  Eigenschaft,  von  beiden  Licht- 
(juellen  F und  / gleich  stark  beleuchtet  zu  werden. 

Le  Roux  berechnet  nun  die  Höhe  y eines  solchen  Schnittpunktes  über  der  durch  die 
beiden  Lichtquellen  und  das  Auge  des  Beobachters  gelegten  Ebene  resp.  über  dem  Sdmitt 
ab  dieser  Ebene  mit  dem  Schirm  AB  (Fig.  448)  und  findet  dafür 


/JB-j/,’ 


Die  ausführliche  Ausrechnung  kann  hier  wohl  übergangen  werden,  desgleichen  die 
Untersuchung  der  Eigenschaften  von  y,  wenn  der  Ausdruck  unter  dem  Wurzelzeichen  grösser 
als  Null,  gleich  Null  oder  kleiner  als  Null  ist,  die  Resultate  d»- 
selben  sind  folgende  : 

>Das  Gesetz  der  Quadrate  der  Entfernung  ist  nur  dann  an- 
wendbar, wenn  i/ = 0 ist,  d.  h.  wenn  die  beiden  Kreise  sich  in 
dem  Punkte  p der  Linie  ab  schneiden,  also  in  der  durch  da^ 
Auge  und  die  beiden  Lichtquellen  gelegten  Ebene. 

Wird  eine  der  Lichtquellen  aus  der  diesem  speciellen  Fallt 
entsprechenden  Entfernung  vom  Photometerschirm  gerückt,  au 
entstehen  statt  des  einen  Schnittpunktes  auf  der  Linie  ab  deret 
zwei,  von  denen  der  eine  g um  y über  der  Linie  ab  liegt,  der 
andere  gi  ebenso  viel  unter  derselben.  Dann  gilt  für  das  Verhall 
niss  der  Helligkeiten  die  Formel 


E_B‘  ^y’ 

/•“d*+y*‘ 

In  diesem  letzteren  Falle  tritt  auf  dem  Photometerschirme  folgende  Erscheinung  aol 
Die  Helligkeit  der  Beleuchtung  beider  Seiten  des  Photometerschirmes  ist  die  gleiche  an! 
dem  Umfange  der  Kreise  gssigi  und  gttigi.  In  der  Mittellinie  ah  dagegen  ist  die  Stärke  der 
Beleuchtung  nicht  dieselbe,  die  eine  Seite  ist  heller  als  die  andere,  infolge  dessen  ist  ausser 
halb  der  Kreise  gmgi  g ft,  gi  die  eine  Seite  dunkler  als  die  andere;  es  muss  also  der  P*ankt 
g (resp.  g,)  gleichsam  ein  Wendepunkt  sein  für  das  Verhältniss  der  Helligkeiten  beider 
Seiten  des  Schirmes  zu  einander,  von  g resp.  g,  nach  aussen  zu  ist  dieses  Verhältniss  gerade 
umgekehrt  wie  nach  der  Mitte  zu.c 

Um  sich  hicvon'durch  den  Versuch  zu  überzeugen,  stellte  Le  Roux  einen  Holzrahmtn 
von  1 m Höhe  und  0,6  in  Breite  her  und  überzog  denselben  mit  Papier.  Ein  Schirm  von 
Blech  wurde  gegen  die  Mitte  desselben  aufgestellt,  um  die  Strahlen  jeder  der  beiden  Licht 
quellen  von  der  gegenseitigen  Hälfte  des  Schirmes  abzuhalten. 

Es  wurden  mit  einander  verglichen  eine  Kerze  und  eine  Lampe.  Letztere  wurde  in 
der  Entfernung  von  1 m vom  Photometerschirm  fest  aufgestellt,  während  die  Kerze  bewegt 
werden  konnte. 

Drei  verschiedene  Beobachter  fanden  nun  stets  mit  grosser  Uebereinstimmung  den 
Punkt  g,  in  welchem  sich  das  Verhältniss  der  Helligkeiten  umkehrte,  wenn  die  Anordnung 
derartig  getroffen  war,  dass  nicht  gleiche  Beleuchtung  der  Mittellinie  stattfand.  Dieser 
Punkt  g war  stets  sehr  deutlich  markirt.  Es  ergaben  denn  auch  Versuche  mit  verschiedenes 
Höhen  y dieses  Punktes  g über  der  Mittellinie  ab  sehr  übereinstimmende  Resultate' 
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Entfernung  der  Kerze 

Hohe  des  Punktes  g 

HelligkeitsverhaltnisB 

h 

y 

F D'  + y' 

f + 

0,31 

0,10 

9,52 

0,25 

0,22 

9,4.5 

0,20 

0,27 

9,.50 

0,17 

0,29 

9,59 

Das  Mittel  aus  diesen  Resultaten  ergibt  für  die  Helligkeit  der  Lampe  9,515,  die 
grösste  Abweichung  vom  Mittel  beträgt  0,075  oder  0,8*/«  (bei  Le  Roux  steht  irrthümlicher- 
weise  8'/»). 

Während  also  diese  Bestimmung  mit  aller  nur  wünschenswerthen  Schärfe  gelang,  war 
es  niemals  möglich,  eine  Uebereinstimmung  zu  erlangen  in  der  Bestimmung  derjenigen 
Entfernung  der  Kerze,  bei  welcher  gleiche  Helligkeit  der  Mittellinie  ab  auf  beiden  Seiten 
des  Schirmes  stattfand.  Le  Roux  theilt  mit,  dass  diese  Entfernung  zwischen  0,32m  und 
0,37m  schwankte;  diesen  beiden  Einstellungen  würde  eine  Helligkeit  der  Lampe  von  9,76 
resp.  7,3  Kerzen  entsprechen,  der  Unterschied  2,46  Kerzen  (=28,8*/»)  ist  allerdings  so 
gross,  dass  von  einem  sicheren  Resultat  keine  Rede  mehr  sein  kann. 

Le  Roux  erklärt  diese  Unsicherheit  in  folgender  Weise.  Die  Untersuchung  der  Grösse 
1/  zeigt,  dass  die  Höhe  y des  Umkehrpunktes  g über  der  Mittellinie  ab  sich  mit  der  Ent- 
fernung der  beweglichen  Lichtquelle  vom  Schirme  ändert.  So  lange  dieser  Punkt  q sich 
noch  in  einer  gewissen  kleinen  Entfernung  von  der  Mittellinie  ab  befindet,  scheinen  beide 
Hälften  des  Photometerschirmes  in  der  Mitte  der  Höhe  noch  gleich  hell  beleuchtet  zu  sein. 
Man  kann  also  die  eine  Lichtquelle  in  gewissen  Grenzen  verschieben,  es  verschiebt  sich  dann 
allerdings  auch  der  Punkt  g,  aber  er  bleibt  immer  noch  in  ziemlicher  Nähe  der  Mittellinie 
ab  und  da  diese  nicht  genau  markirt  ist,  so  ist  die  Einstellung  eine  unsichere. 

Diese  Erklärung  scheint  mir  doch  kaum  auszureichen  für  den  grossen  Unterschied 
in  dem  von  Le  Roux  gefundenen  Resultate;  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  dem  ge- 
wöhnlich gebräuchlichen  Foucault- Photometer  die  Höhe  des  Photometerschirmes  nur  6 cm 
gross  ist,  so  dass  die  Mittellinie  ziemlich  sicher  zu  finden  ist.  Ja  selbst  wenn  man  eine 
bedeutend  grössere  Höhe  des  Photometerschirmes  annimmt,  so  kann  eine  solche  Differenz 
nicht  eintreten,  wenn  man  selbst  den  obersten  Rand  in  Bezug  auf  gleiche  Helligkeit  auf 
beiden  Seiten  beobachtet  anstatt  der  Mitte. 

F 

Ist  wie  in  I>e  Roux’  Beispiel  -^  = 9,5,  7>  = 1,  so  ergibt  sich  aus  der  Gleichung 


y 

d 

d* 

0,00  m 

0,3244  m 

9,50  m 

0,02  > 

0,3239  » 

9,53  . 

0,04  » 

0,3222  » 

9,63  . 

0,06  » 

0,3194  . 

9,80  » 

0,08  . 

0,3165  z 

10,05  > 

0,10  • 

0,3139  > 

10,38  > 

Hierzu  kommen  dann  allerdings  noch  die  Einstellungsfehler,*welche  abhängen  von  der 


Unterschiedsempfindlichkeit  des  Auges  für  verschiedene  Helligkeiten. 

Es  darf  aber  nach  meiner  Meinung  ein  Umstand  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  welcher 
zur  Erklärung  der  Resultate  Le  Roux’  beitragen  kann.  Zwischen  den  beiden  Methoden, 
welche  derselbe  anwandte,  besteht  nämlich  der  Unterschied,  dass  bei  der  ersten,  welche 


sichere  Resultate  angab,  die  Kerze  un  verrückt  auf  ihrem  Platze  stehen  blieb,  bei  der  zweiten 
dagegen  die  Kerze  bewegt  wurde,  bis  beiderseits  gleiche  Helligkeit  vorhanden  war.  Dasa^  ooqlc 
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man  aber  überhaupt  mit  beweglicher  Kerze  recht  ungenaue  Resultate  erhalten  wird,  scheint 
mir  durchaus  erklärlich  zu  sein.  Infolge  dessen  glaube  ich,  dass  derartig  unsichere  Resultate, 
wie  Le  Roux  sie  anführt,  nicht  dem  Foucault ■ Photometer  an  sich  aufgebürdet  werden 
dürfen,  sondern,  wenigstens  zum  Theil,  der  Methode  des  Verschiebens  der  so  sehr  empfind- 
lichen Kerze. 

Trotzdem  sind  die  von  Le  Roux  in  Bezug  auf  das  Foucault-Photometer  festgestellten 
Verhältnisse  sehr  beachtenswerth , denn  es  erscheint  mir  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  Be- 
stimmung der  Höhe  y des  Umkehrungspunktes  q mit  viel  grösserer  Schärfe  ausführbar  ist 
als  die  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit. 

Es  dürften  sich  deshalb  für  solche,  welche  das  Foucault-Photometer  benutzen,  nach 
den  Le  Roux’schen  Untersuchungen  zwei  verschiedene  Verfahren  empfehlen.  Das  erste  ist 
dasjenige,  welches  bei  dem  Photometer  von  Dumas  und  Regnault  in  der  Gastechnik  in 
Frankreich  fast  ausschliesslich  benutzt  wird.  Hier  stehen  die  Normal-Carcellampe  mit  einem 
Consum  von  43  g pro  Stunde  und  der  Gasbrenner  in  gleicher  Entfernung  vom  Photometcr 
schirm  und  es  wird  dann  der  Verbrauch  des  Gasbrenners  so  regulirt,  dass  gleiche  Helligkeit 
auf  beiden  Seiten  des  Schirmes  stattfindet.  Hier  hat  man  also 

F _p'_l 

und  in  Folge  dessen  ist,  wenn  in  der  Mitte  der  Höhe  des  Schirmes  beiderseits  gleiche  Hellig- 
keit hergestellt  ist,  in  jeglicher  Höhe  desselben  ebenfalls  gleiche  Helligkeit  vorhanden. 
Gegen  diese  Versuchsanordnung  ist  kein  Einwand  zu  erheben.  Der  Gasconsnm  bietet  in 
diesem  Falle  das  Maass  für  die  Leuchtkraft  des  Gases.  Bis  zu  welchen  Grenzen  des  Druckes 
solches  zulässig  ist,  ist  eine  Frage,  welche  mit  der  photometrischen  Methode  an  sich  nichts 
zu  thun  hat. 

Hat  man  dagegen  das  Verhältniss  zweier  Lichtquellen  von  verschiedener  Helligkei! 
zu  einander  zu  bestimmen,  so  thut  man  am  besten,  die  zweite  Methode  zu  benutzen  und  nach 
Le  Roux  die  Höhe  y des  Umkehrungspunktee  q zu  bestimmen  und  dann  nach  der  Formel 

j-d'+y’ 

das  Helligkeitsverhältniss  auszurechnen. 

Hier  sind  dann  wieder  zwei  Wege  möglich.  Man  benutzt,  anstatt  wie  sonst  einen 
möglichst  kleinen  Photometerschirm,  nun  einen  solchen  von  beträchtlicher  Höhe.  Dieser 
muss  dann  der  Höhe  nach  eingetheilt  sein,  um  die  Grösse  y direct  ablesen  zu  können;  dann 
kann  die  Wahl  von  verschiedenen  y zur  nützlichen  Controle  dienen. 

Man  kann  aber  auch  für  alle  Versuche  eine  bestimmte  Grösse  von  y wählen,  d.  h.  die 
Entfernungen  der  Lichtquellen  stets  so  regeln,  dass  der  Umkehrpunkt  q in  diese  Höhe  y 
fällt.  Da  hier  y constant  ist  und  gewöhnlich  auch  eine  der  Entfernungen  (/>  oder  d),  so 
lässt  sich  im  Voraris  eine  Tabelle  berechnen,  aus  welcher  sich  für  die  veränderliche  Ent- 

F 

fernung  (d  oder  D)  das  zugehörige  Helligkeitsverhältniss  gleich  entnehmen  lässt;  die  Rc 

sultate  dieser  Tabelle  können  auch  statt  oder  neben  der  Centimetertheilung  auf  den  Photo 
metermaassstab  aufgetragen  werden,  so  dass  bei  dieser  Methode  ebenso  wenig  Rechnung  er- 
forderlich ist,  als  bei  der  bisher  benutzten. 

n.  Photometer  ä relief  von  G.  Villarceau. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Untersuchungen  von  Le  Roux  bezieht  sich  auf  das  in  der 
Ueberschrift  genannte  Photometer,  welches  in  Frankreich  namentlich  von  Coze  benutzt 
wurde  zur  Bestimmung  sehr  grosser  Helligkeiten.  Da  dieses  Photometer  in  Deutschland 

so  viel  ich  weiss,  keine  Anwendung  findet,  so  kann  ich  diesen  Abschnitt  wohl  verhältniss- 
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iniiewig  kurz  fassen,  zumal  sich  bei  Le  Roux  Vieles  über  das  Foucault-Photometer  Gesagte 
dabei  wiederholt. 

Dieses  Photometer  besteht  aus  zwei  rechtwinkligen  Schirmen  ÄE  und  BE,  welche 
eine  gemeinschaftliche  Kante  E haben  und  im  rechten  Winkel  gegeneinander  stossen.  Jede 
der  beiden  Lichtquellen  E und  f bewegt  sich  auf  einer  Horizontalen  FM  und  fm,  welche 
senkrecht  auf  den  Mitten  M und  m der  beiden  Ebenen  stehen. 

Das  beobachtende  Auge  befin- 
det sich  gegenüber  der  Kante  E und 
die  Einstellung  der  Lichttjuellen  er- 
folgt in  der  Weise,  dass  die  beiden 
Seiten  AE  und  BE  gleich  hell 
erscheinen,  so  dass  die  erhabene 
Kante  E (und  damit  das  »Reliefe) 
ganz  verschwindet  und  beide  Ebenen 
in  einer  einzigen  Ebene  zu  liegen 
-‘cheinen.  Das  Verhältniss  der  Qua- 
drate der  Entfernungen  F3f  {—  H) 
und  fm  (=  h)  zu  einander  wird  dann 
als  Verhältniss  der  Helligkeiten  an- 
genommen. 

Hier  tritt  zu  der  Berücksich- 
tigung der  Höhen  y,  welche  analog 
wie  beim  Foucault-Photometer  er- 
folgt, noch  die  noth wendige  Beachtung  des  Umstandes,  dass  nicht  die  Entfernungen  FM 
und  fm,  sondern  die  Entfernungen  der  Lichtquellen  von  der  Kante  E maassgebend  sind,  ist 
ME  = mE=  a,  so  ergibt  sich  hier  als  exacte  Formel 

f - «•  ■ 

Allerdings  würde  der  Einfluss  von  a verschwindend  sein,  wenn  die  Breite  der  Schirme 
im  Verhältniss  zur  Entfernung  der  Lichtquellen  nur  klein  wäre.  Bei  der  von  Le  Roux 
kritisirten  Versuchsanordnung  von  Coze  war  solches  aber  keineswegs  der  Fall. 

Diese  Anordnung  ist  interessant  genug,  um  hier  kurz  beschrieben  zu  werden.  In  der 
Mitte  der  langen  Wand  eines  Saales  wurde  ein  weisses  Prisma  AEB  aufgestellt  von  5m 
Höhe,  dessen  Grundfläche  ein  rechtwinkliges  Dreieck  von  2,5  m Kathetenlänge  war.  Die 
»ine  Lichtquelle,  ein  Gasbrenner  von  1H51  stündlichem  Verbrauch,  war  in  fester  Entfernung 
von  1 m aufgestellt,  die  andere  Lichtquelle,  eine  elektrische  Lampe,  bewegte  sich  auf  Rädern 
in  senkrechter  Richtung  auf  die  Mitte  der  einen  Seite  des  Prisma.  In  gleicher  Höhe  mit 
beiden  Lichtquellen  war  in  der  dem  Prisma  gegenüberliegenden  Wand  des  Saales  ein  auf 
iie  Kante  E des  Prisma  gerichtetes  Fernrohr  angebracht,  so  dass  der  Beobachter  vollständig 
regen  die  directen  Strahlen  der  Lichtquelle  geschützt  war. 

Der  Fehler,  welcher  hier  durch  Nichtberücksichtigung  der  Grösse  a gemacht  wurde, 
st  natürlich  sehr  beträchtlich,  da  im  vorliegenden  Falle  A = 1 m und  o = 1,25  m ist.  Le 
Roux  weist  durch  Rechnung  und  Versuche  nach,  wie  gross  der  begangene  Fehler  unter 
len  verschiedensten  Versuchsbedingungen  ist  und  schlägt  endlich  zur  Beseitigung  dieses 
«"ehlers  den  einfachen  Ausweg  vor,  a = o zu  machen,  d.  h.  die  Lichtquellen  nicht  auf  die 
tlitten  M und  m der  Seiten  des  Prismas  zu  richten,  sondern  auf  die  Kante  E,  wie  solches 
lurch  die  punklirten  Linien  in  Fig.  451  angedeutet  ist.  Noch  besser  scheint  es  mir,  wenn 
nan  die  beiden  Lichtquellen  und  die  Kante  des  Prismas  in  eine  gerade  Linie  bringt,  welche 
enkrecht  zur  Halbirungslinie  des  Prismenwinkels  steht,  eine  Anordnung,  welche  derjenigen 
les  Ritchie'schen  Photometers  nahe  kommt.  by  Goo<?lc  ' 
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nL  Das  BtmBen'scbe  Photometer. 

Das  Bunsen'sche  Photometer  wird  von  Le  Roux  am  kürzesten  behandelt,  weil  e*  b 
Frankreich  am  wenijfsten  benutzt  wird.  Dagegen  haben  seine  Erörterungen  über  dasselb 
gerade  für  Deutschland  das  meiste  Interesse,  da  hier  kein  Photonieter  so  häufig  angewende 
wird,  wie  das  Bunsen’sche. 

Die  Behandlungsweise,  welche  Le  Roux  auf  das  Bunsen’sche  Photometer  anwendet 
ist  vollkommen  ähnlich  der  beim  Foucault’schen  Photometer  benutzten. 

Es  seien  wieder  F und /'die  beiden  Lichtquellen,  deren  Verbindungslinie  Ff  senkrech 
auf  der  Mitte  C des  Photometerschirmes  AH  steht.  Die  Entfernungen  der  beiden  Licht 
quellen  vom  Photometerschirm  seien  J)  und  d. 


Le  Roux  macht  nun  die  Annahme,  dass  bei  der  Einstellung  des  Photometerschini>' 
ein  Kreis  von  dem  Halbmesser  C 6 = a beiderseits  gleich  hell  beleuchtet  sei.  BezeietBrl 
man  Fff  mit  ii,  fff  mit  r,  so  ist 


if=  l/D'-f  V und  r=  + 


Denkt  man  sich  nun  um  die  beiden  Lichtquellen  Kugeln  von  dem  Radius  S resp.  r, 
so  empfangen  nach  Le  Roux’  Darstellung  die  beiden  Kugelhauben,  welche  durch  da 
Photomet'irschirm  abgeschnitten  werden,  gleiche  Lichtmengen.  Die  Lichtmengen  auf  jeds 
dieser  Kugelhauben  verhalten  sich  aber  zur  Gesammtausstrahlung  der  LichUjuellen  wie  die 
Oberflächen  der  Kugelhauben  zu  den  Oberflächen  der  ganzen  Kugeln.  Diese  beiden  LitLv 
mengen  sind  also 


und 


so  dass  wird 


2nR{It  — D) 

R-D 

in  Ii'  ~ 

^ 2Ii 

2n  r{r  — d) 

^ ~ 2n~r'  ~ ~ 

' 2r 

I 

1 

r — d 

F = 

2i? 

r 2r 

oder 


F 
f ' 


Ä(r-d) 


r(R—D) 


Herr  Le  Roux  sucht  also  mit  dieser  Entwicklung  nachzuweisen,  dass  bei  Berechnan* 
des  Ilelligkeitsverhältnisses  der  beiden  Lichtquellen  die  letzte  Formel  angewendet  we.-da 
muss,  und  dass  in  Folge  dessen  die  allgemein  übliche  Formel 

F D*  ,4 

7~d‘ 


falsch  sei. 
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Hieraus  ist  von  einem  Herrn  D. ')  (Eeschloesen  worden,  Tdas#  die  gegenwärtigen  Me- 
thuden  der  photometrischen  Messung  ahsoiut  fehlerhaft  sind  und  aufgegeben  werden  mässen, 
und  dass  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  lauter  ungenaue  Resultate  angeliiiuft  worden 
seien,  ohne  dass  sich  weder  unter  den  Gelehrten  noch  unter  den  Industriellen  Jemand  fand, 
dem  dieses  aufgefallen  wäre«. 

Es  sind  nun  wohl  die  von  Herrn  Le  Roux  behandelten  Verhältnisse  den  Gelehrten 
und  auch  wohl  den  Industriellen  aufgefallen,  da  sie  sich  doch  häufig  mit  dem  photometri- 
«eben  Grundgfsetie  beschäftigt  haben,  man  hat  aber  trotidem  die  einfache  Beziehung  von 
dem  Verhältnisse  der  tiuadrate  der  Entfernungen  beibehalten,  weil  in  der  That  die  Resultate 
g<genüber  der  I/e  Roux'schen  Form  durchaus  nicht  ungenau  in  einem  für  die  Praxis  irgend- 
wie in  Betracht  kommenden  Maasse  werden. 

Es  sind  nämlich  beide  Formeln  nahezu  identisch,  wie  sich  leicht  zeigen  lässt.  Es  ist 
in  dem  Dreiecke  FGC 

n*  = K*  — D*  = (Ä  4- D)  (Jf  — i)l, 

also 


und  ebenso  ergibt  sich 


K—I)  = 


o* 

R + J> 


r — d = 


n* 

r4-d' 


Setzt  man  diese  Werthe  in  die  Gleicliung  .l  ein,  so  erhält  man 

p ....  (6 

f-  r(r-j-d) 

Du  nun  in  der  Praxis  R und  D,  desgleichen  r und  d,  nahezu  einander  gleich  sind, 
so  kann  man  ohne  grossen  Fehler  D ■=  R und  d = r setzen  und  Gleichung  5 geht  dadurch 
iti  Gleichung  4 über. 

Zu  demselben  Schlusee  gelangt  man  auf  folgemlem  Wege. 

Es  ist 

a'  = R'—Ii'  2/f  (R  — P)  — (R-~I)}‘ 

o»  = r*  — (/•  = 2 r (r  — d)  — (r  — </)'. 

Die  Grossen  (R  — d)  und  (r  — d)  sind  immer  verhältnissmässig  klein,  veniachläMigt 
man  ihre  Quadrate,  so  erhält  man 


oder 


ft(R-D)  = r(r-<l)— in' 

r — d _R 
R — R— r ’ 


d.  h.  die  Grössen  {H  — /))  und  (r  — d)  sind  umgekehrt  proportional  den  Halbmessern  H 
und  r,  so  dass  also  bei  V’ernachlässigung  der  Quadrate  der  kleinen  Grössen  (R  — D)  und 
(r — d)  beide  Formeln,  die  genaue  und  die  ungenaue,  vollkommen  identisch  sind. 

Wie  gering  die  Abweichungen  beider  Formeln  von  einander  sind,  zeigen  leicht  einige 
Beispiele  t 

. Wird  eine  Sechzehn-Kerzenlainpe  mit  der  Normalkerze  «uf  einem  Photonieter  von  2,,’»  m 
Ltinge  verglichen  unri  nimmt  man  den  Durchmesser  des  Photometerschirmes  zu  (i,OHm  an, 
was  reichlich  gross  genug  ist,  so  hat  man 

D = 2,0 
d = o,5 

_ o = 

*)  D.  Blektruteehnikvr  1S8<>,  5,  107. 

jgqnuü  ftir  QMhalwKihtimg  and  Wi— rufiurgiiiig  35b 
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woraua  folgt 
hIko 

währeml  die  Fonnel 


yt=3  2,OtKHtiO 
r = 0,501597 


>-  y?(f— d) 

/■  — m 

F _ />' 
f~d' 


= 15,917 


den  Werth  l(j  ergeben  haben  würde.  Die  Differeni  Iveträgt 
In  einem  zweiten  Beispiele  sei 

7>  = 3,0 
d = 0,3 
0 = 0,04 

dann  wird 

H = 3,0(SI2(!7 
r = 0,302655 


F 

f 

F 


f ~ 


I^r-d) 
r(lt  — ri'} 


= 99,72 


D’ 

„ =100.0I» 
iP 


Differenz  1,29  = 1,29"/.. 

Der  Unterschied  in  den  R«ultaten  der  Rechnung  nach  beiden  Formeln  ist  also  «re 
verhUtuiaemiUsig  gering,  in  der  Praxis  wird  er  noch  bedeutend  geringer  sein,  da  man  »m3 
Augenmerk  nie  auf  den  Band  de*  Photoineterschimies  richten  wird,  sondern  auf  der  Mi«> 
lüiher  gelegene  Theile,  so  das«  o viel  kleiner  angenommen  werden  könnte,  als  in  obiirr 
Beispielen,  in  welchen  abeicbtlich  recht  ungünstige  Annahmen  gemacht  wurden.  Deslul- 
kann  man  für  alle  praktischen  Fälle  sich  sehr  wohl  mit  <ier  einfacheren  Formel  begnOi:’- 
und  die  bisherigen  pliotometrischen  Messungen  behalten  vollständig  ihren  Werth. 

Die  complicirterc  Fonnel  (,‘t)  von  Le  Roux  braucht  uns  also  nicht  zu  beunnihie«^ 

Ks  fragt  sich  aber,  ob  diese  Fonnel  überhaupt  auf  richtigen  Vorausselzmigen  beruht. 

Bei  ihrer  Ableitung  wird  von  Le  Roux  die  Voraussetzung  gemacht,  die  Einstellu:: 
des  Photometerschimies  erfolge  in  der  Weise,  dass  eine  kleine  Fläche  vom  Badiu.s  a zr 
beiden  Seiten  gleich  hell  erscheine.  Da  nun  thatsächlich  die  Helligkeit  vom  Mittelpuniv 
des  Photometerschinnes  aus  nach  seinen  Seiten  zu  abnimint  und  zwar  auf  beiden  Seiten  i< 
verseil iei lenem  Maasse,  wegen  der  verschiedenen  Entfernungen  der  beiden  Lichtquellen  ven 
i’hotoineterschimie , so  ist  es  sehr  fraglich,  ob  das  beobachtende  Auge  wirklich  im  Star/- 
ist,  den  Schirm  so  einzastellen , dass  auf  beiden  Seiten  eine  gewisse  Fläche  gleich  hell  «r 
scheint.  Ich  bin  vielmehr  der  .Meinung,  dass  das  Auge  sich  beschränkt  auf  die  Beobachta; ' 
homolog  liegender  Punkte,  vor  allem  auf  die  Beobachtung  der  Grenzen  des  Fctltteckes.  !•* 
diese  Voraussetzung  richtig,  dann  ist  die  von  Le  Roux  geführte  Untersuchung  für  4« 

Praxis  überhaupt  ohne  Interesse. 

Liegt  nun  der  beiderseits  bcitrachtele  Punkt  in  der  Mitte  des  Photumeterschimie»,  >' 
ist  für  den  Fall,  dass  meine  Voraussetzung  zutreffend  ist,  die  einfache  Formel  | 

F _ D‘ 

f - ,P 

vollkommen  exact  In  den  meisten  Fällen  wini  dieser  Punkt  aber  nicht  in  der  Mitte  de 
i^cliirmcs  liegen.  Bildet  t.  B.  der  Fettfleck  einen  Kreis,  so  nimmt  gewöhnlich  des.«en  Mht  ' 
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punkt  die  Mitte  des  Pliotonieterechimieg  ein.  Ist  die  Entfernung  des  lietrachteten  Punktes 
von  der  Mitte  des  Schirmes  =>  u,  so  ist 


F «• 

Worin,  wie  schon  geseigt 

ff*  = D'  4-  n’ 
r'  = rf'-j-®' 

ist. 

Ximiiit,  wie  in  obigen  Beispielen  a -e*  n,«4  m an,  so  erhält  man  in  den  beiden  Fällen 
^,’=*  1)  15.1MM  anstaU  16,0 


und 


2)  98,27  » 1110,00; 


Die  Diflerensen  entsprechen  also  0,6V»  und  l,7rtV». 

Nun  wird  aber  kein  Beoliachter  den  üussersten  Hand  des  Pliotoiiicterschinnes  ins  Auge 
fassen,  sondern  die  Grenze  des  Fcttileckos.  Deshalb  kann  man  unbedenklich  n s 0,01  m als 
Maximum  annehmen  und  erhält  damit  in  den  lieiden  vorliegenden  Beispielen  15,994  resp. 
99,89,  also  Differenzen  von  0,0(g’>  resp.  0,11  gegen  die  aus  der  einfachen  Formel  berechneten 
Grössen  16  resp.  PK).  Es  ist  also  nach  meiner  Voraussetzung  über  die  Art  der  Einstellung 
noch  weniger  Grund  vorhanden,  von  der  bisher  üblichen  einfachen  Berechnungsart  abzu- 
^ehen  und  ebenfalls  noch  weniger  Grund  vorhanden,  die  bisher  gewonnenen  Resultate  als 
ungenau  und  wrrthlos  zu  erklären. 


Aus  vorstehenden  Betrachtungen  über  die  Arbeit  von  T,e  Roux  geht  demgemäss  Fol - 
;endo8  hervor: 

1.  Die  besprochenen  photoinetrischen  Methoden  geben  unter  Zugrundelegung  des  ein- 
achen  Gesetzes 

F_D* 

f "rf* 

bsolut  exacte  Resultate  (abgesehen  von  den  Beohachtungsfehlern),  wenn  die  beiden 
nit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  die  gleiche  Helligkeit  besitzen. 

2.  Bind  die  beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  von  verschiedener 
Icdligkeit,  so  ist  der  Fehler,  welchen  man  bei  Benutzung  obigen  einfachen  Gesetzes  t>egeht, 
in  minimaler,  für  die  Praxis  nicht  in  Betracht  kommender,  so  lange  die  Ausdehnung  des 
'liotometurscliirmcs  resp.  die  Ausdehnung  des  wirklich  bei  der  Beobachtung  benutzten 
'heiles  des  Photometerschirmes  eine  derartig  geringe  ist,  wie  sie  laji  den  üblichen  Photo- 
)ctern  in  der  That  vorhanden  ist.  Ausserdem  ist  jedoch  bei  dem  Foucault'sehen  Photo- 
icter  durch  die  Beobachtung  des  von  Le  Roux  angegebenen  Umkehrungspunktes  eine 
;härfere  Einstellung  möglich,  als  bei  der  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  der  Mitte  beider 
eiten  des  Schirmes. 

3.  Benutzt  inan  bei  V’ergleichung  zweier  verschieden  heller  Lichh]uellen  einen  Photo 
leterschirm  von  beträchtlicher  Ausdehnung,  d.  h.  richtet  man  sein  Augenmerk  auf  die 
orgleichung  von  Punkten  des  Photometerschirmes,  welche  weit  von  seiner  Mitte  entfernt 
nd,  so  ist  das  obige  einfache  Gesi’tz  nicht  gültig,  sondern  es  muss  dassellie  durch  eine 
jtlere  dem  speciellen  Falle  entsprechende  Formel  ersetzt  werden. 
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V erhandlungen 

der 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 

in  Eisenach 

am  8.|  0.  und  lO.  Juni. 

(NmK  d«n  ttcno^BphiBchen  Auhteichnnn^en.) 

Ueber  Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vorlage,  insbesondere  ver- 
mittelst des  Naumann’schen  Systems. 

Referent  Herr  Friedrich  Lux  in  Ludwigshxfen. 

Meine  Herren  I Drei  tier  unangenehmsten  Erscheinungen  im  Ofcnbctricb  sind,  wie  Sie 
alle  leider  nur  zu  gut  wissen,  der  Graphitansatz  in  den  Retorten,  die  Verstopfung  der  Steig 
rohre  und  die  Verdickung  des  Theers  in  der  Vorlage.  Wenn  diese  Erscheinungen  vielleicht 
erst  in  neuerer  Zeit,  nach  Einführung  der  Generatoröfen,  in  besonders  greller  Weise  hervor 
getreten  sind,  so  haben  sie  doch  schon  seit  Anbeginn  der  Gasfabrikation  beetauden;  es  be- 
weisen dies  die  schon  frühzeitig  in  den  Faclizeitachriften  auftauchondon  Klagen  und  Wr 
beaserungsvorschläge.  I/?tzterer,  welche  die  Aufgalie  fast  ausschliesslich  durch  Aufhebung 
der  Tauchung  in  der  Vorlage  zu  lösen  versuchen,  gibt  es  eine  grosse  Anzahl,  von  denen 
allerdings  weder  der  eine  noch  der  andere  dauernd  Eingang  in  die  Praxis  gefunden  w 
haben  scheint, 

Die  Frage  ist  nichtsdestuwonigor  heute  noch , man  könnte  sogar  sagen , in  erhöhtesi 
Maaasc,  eine  drückende;  aus  diesem  Grunde  darf  ich  wohl  auf  Ihr  geneigtes  Interease  rech 
nen,  wenn  ich  beabsichtige,  Ihnen  heute  ein  System  zu  schildern,  vermittelst  dessen  seh 
einer  Reihe  von  Jahren  auf  der  Anstalt  der  Allgemeinen  Oasbeleuchtungs-  und  Gaslieheizung« 
gesellsehaft  in  Prag  die  genannten  Uebel  vuIlstAndig  beseitigt  sind;  es  ist  dies  das  voc 
Adolf  Naumann,  dem  langjährigen  Leiter  der  genannten  Anstalt  ausgearbeitete  und  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  ununterbrochen  angewendete  System  der  Aufhebung  der  Tauchung 
in  der  Vorlage  und  der  vollkommenen  Druckentlastung  in  den  Retorten. 

Ehe  ich  Ihnen  jedoch  dieses  System  und  die  durch  Anwendung  desselben  erxielie-.; 
äusserst  günstigen  Betriebsresultnte  schildere,  will  ich  es  versuchen.  Ihnen  einen  Rückblick 
über  die,  diesen  Gegenstand  betreffenden  und  bisher  veröffentlichten  Mittbeilungen  und  Vor- 
schläge, soweit  mir  dieselben  l>ekannt  geworden  sind,  zu  geben  und  werde  ich  hierbei  thun 
liebst  die  historische  Reihenfolge  einhaltcn. 

An  Literatur  benutzte  ich  zu  meinen  Studien:  1.  Schilling's  Gaajournal,  2.  Jounia’ 
of  Uaslighting,  3.  Conipte  rendu  de  la  Societö  technique  de  l'industrie  du  gaz  en  France, 
und  hin  für  die  bereitwillige  Anhandgahe  der  englischen  Literatur  Herrn  Director  WilliaK 
Drory  in  Frankfurt  a.  M.  zu  besonderem  Dank  verpflichtet. 

Bei  meinem  Rückblick  werde  ich  in  erster  Linie  diejenigen  Vorschläge,  welche  direct 
auf  die  Anfliebung  der  Tauchung  hinzielen,  zur  Sprache  bringen,  dabei  aber  nicht  unter 
lassen,  auch  das  eine  oder  andere  der  empfohlenen  Palliativroittel  oiler  sonstige,  die  Frac*- 
beleuchtende  Beobachtungen,  zu  erwähnen. 

Auf  Vollständigkeit  kann  und  soll  tmlOrlicher  Weise  meine  Zusammenstellung  keiner, 
Anspruch  maclicn;  ich  rechne  vielmehr  mit  Bestimmtheit  darauf,  dass  dieselbe  ams  der  Miib- 
diuaer  Versammlung  heraus  noch  weitere  Vervollständigung  um!  Ausdehnung  erfahren  wird 

Die  früheste  Bemerkung  über  unsem  Gegenstand,  daa  früheste  Dcnknral,  wie  die  Philo 
logen  sagen  würden,  fand  ich  in  Schilling's  Gasjoumal  vom  Jahre  IStil,  woselbst  General 
director  Oechelhäuser  in  seinen  iBenierkuiigco  öber  «len  Stand  der  französischem  un-i 
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eiigliacbcn  Gasindustrie  ')•  unter  anderem  erwähnt,  doas  bei  den  Cokeufen  von  Pauwell  und 
Dubuchet  gar  keine  Tauchung  vorlianden  sei,  die  Steigerohre  vielmehr  nur  während  dee 
Chargirens  durch  ein  hydraulisches  Ventil  abgesperrt  würden. 

Die  ideenanregende  Wirkung  des  Gasjoumals  loigt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  im 
besten  Lichte;  denn  offenbar  durch  diese  Bemerkung  veranlasst,  bringt  wenige  Monate 
darauf  A.  Thiem  in  I.iegniU  das  von  ihm  erdachte  System  der  Tauchaufhebung  lor  Ver- 
öffentlichung*); wir  sehen  in  Fig.  453  dieses 
System  skitzirt. 

Ein  durch  die  ganze  Länge  der  Vorlage 
reichender  massiver  Holzkörper  von  rechteckigem 
(Querschnitt  besitzt  den  Tauchrohren  in  Loge  und 
Weite  entsprechende  Bohrungen,  so  dass  derselbe 
an  diesen  Tauchrohren  auf-  und  nicdergleiten  kann. 

Vermittelst  einer  zweiarmigen  mit  Gegengewicht 
versehenen  Hebels,  dessen  Achse  durch  eine  Stopf- 
büchse nach  aussen  tritt,  kann  der  massive  Holz- 
körper  in  die  Flüssigkeit  getaucht  oder  aus  der- 
selben berausgehoben  und  der  Flüssigkeitsspiegel 
dadurch  gehoben  oder  gesenkt  werden ; zur  prak- 
tischen Ausfülirnng  dieses  Vorschlags  scheint  es 
übrigens  nicht  gekommen  zu  sein. 

Auf  der  englischen  Gasfachmänner- Versammlung  in  ISdinburgh  im  Jahre  1H63  empfahl 
W'himster*),  um  das  Ansammeln  von  dickem  Theer  in  der  Vorlage  zu  verhüten,  folgende 
Vorrichtung  (Fig.  454). 

Das  Gas-  und  Theerabflussrohr  gabelt  sich  kurz  vor  der  Vorlage  iu  zwei  Theile,  deren 
einer  im  Deckel,  der  andere  ini  Boden  der  Vorlage  mündet.  Der  obere  Tbeil  dient  zur 
Abfulir  des  Gases,  der  untere  zur  Abfuhr  des  Ammo- 
niak wassets  und  des  Theers;  letzteres  als  spociüsch 
schwererer  Körper  lagert  am  Buden  der  Vorlage  und 
wird  daher  auf  diese  Weise  viel  systematischer  entfernt, 
als  wenn  steh  der  Abfluss  in  der  Höhe  des  Flüssigkeits- 
spicgels  befindet. 

Eine  altere  Liegel’sche  Construction,  welche  später 
beschrieben  werden  wird,  sowie  die  neueren  Construc 
tionen  von  Hasse,  Fähndrich  und  Drory  beruhen 
auf  demselben  Princip. 

Eine  Illustration  zu  meiner  Behauptung,  dass  Hteigerohrverstopfungen  und  Tliccrver- 
dickungen  in  der  Vorlage  nicht  erst  Kinder  des  heutigen  Gcneratorbetricbcs  sind,  wie  man 
dies  des  öfteren,  behaupten  hört,  bildet  eine  Stelle  in  der  Broschüre  des  französischen  In- 
genieurs Jordan;  >Les  usines  ä gaz  a Londres  en  1363c,  in  welcher  derselbe  erwähnt, 
dass  Steigerohrverstopfungon  häufig  seien  und  die  Vorlagen  alle  drei  bis  vier  Wochen 
gereinigt  werden  müssten*). 

Im  Jahre  1367  kritisirt  Emil  Hecht  in  Nürnberg  im  Gasjournal*)  die  bestehenden 
Theervorlagen  und  macht  folgende  Verbesserungsvorschläge  (Fig.  455,  456  und  457). 

•)  D.  Journ.  1861  8.  43. 

*)  D,  Jooro  1861  8.  818. 

•)  D.  Joum.  1863  8.  384. 

*)  D.  Joum  1864  B.  261. 

•)  D.  Jeram  1867  S.  ö«3. 
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Um  vor  allem  «lie  Bildung'  von  Kegeln  aua  verhärtetem  Theer  unterhalb  iler  Müiitiunp 
der  Tauchrohre  zu  verhüten , gibt  er  dem  Boden  der  Vorlage  eine  geneigte  Foroi , »«  dasc 
der  Thüor,  an  demselben  herabflieseend , sich  au  dessen  tiefster  Stelle  saiiiuielt,  von  wo  er 


rtg.  4M.  rtK  4M. 


leicht  und  zwar  in  F"olge  der  angebrachten  Scheidewand  auch  während  de«  Betriebe»  ent 
feml  werden  kann. 

Um  auch  bei  den  bereit»  bestehenden  V'orlagen  die  Ansatiimlung  von  dickem  Thce: 
zu  verhindern,  schlägt  Hecht,  wie  dies  in  Fig.  4R6  skizrirl  ist,  vor,  den  Theer  durch  einen 


Fla.  4S7.  Ft(  4M. 


am  Boden  eingesetzten  Stutzen  und  vermittelst  eines  scliwacbgeneigten  Rohres  durch  ein 
cylinderfürmiges  Bummelgcfiias  abzufflhren.  Das  geneigte  Rohr  kann  durch  eine  an  itcinen 
oberen  Ende  bolindlichc  Uelfnung,  welche  für  gewöhnlich  durch  einen  Schieber  gesclilussrr 
ist  und  der  Stutzen  durch  eine  über  demselben  im  V'urlagendeckel  betindliches  Mannhx ' 
gereinigt  werden.  Wenn  möglich  ein]>fiehlt  Hecht  den  Boden  der  Vorlage,  wie  in  Fig,  tsT 
angegeben,  von  beiden  Seiten  ans  nach  dem  Stutzen  bin  zu  neigen. 

Auf  der  pfälzischen  Gasfachuiännerv'ersammlung  in  Zweihrücken  im  Jahre  tSl57  schreib 
Guth  ')  die  Thecrvenlickung  hauptsilclilich  der  hohen  Dcstillationstem|a*nitur  zu  ; Ilornun; 
etiiprichh  die  Sperrflüssigkeit  täglich  zu  erneuern. 

Im  Jahn^  iKiiS  schlug  R.  Barth*)  folgende  Vorrichtung  zur  Reinigung  der  Vorlac 
vor  (Fig.  45S). 
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Der  B«len  <ler  Vorlnije  iet  an  dem  einen  Ende  etwa»  vertieft  und  ein  Theerabflussrohr 
an  dieser  vertieften  Stelle  angebracht,  welches  für  gewöhnlich  durch  ein  Kugelventil  ge- 
.«chloBsen  ist,  l>urch  ein  darüber  befindlichca,  riemlich  weites  Tauchrohr  geht  die  mit  der 
Kugel  verbundene  Zugstange,  eo  dass  das  Ventil  leiclit  von  aussen  geöffnet  und  geschlossen 
werden  kann;  an  dem  anderen  Ende  der  Vorlage  befindet  sich  ein  gleiches  Tauchrohr.  Ein 
schildartiges  Blech,  welches  den  ganzen  Querschnitt  der  Vorlage  bis  nahe  zu  den  Mündungen 
der  von  den  Retorten  berkoinmenden  Tauchrohre  ausfüllt,  kann  vermittelst  einer  durch  die 
beiden  Tauchrohre  gehenden  Kette  hin-  und  hergezogen  werden. 

Die  Kette  ist,  wie  skizzirt,  an  der  einen  Seit«  an  zwei,  an  der  andern  Seite  an  drei 
I’unkten  des  Schildes  befestigt,  so  dass  letzteres  beim  Ziehen  nach  links  wagerecht,  heim 
Ziehen  nach  recht»  senkrecht  durch  die  Vorlage  geführt  und  dadurch  sämmllichcr  Thcer  der 
vertieften  Stelle  zugeführt  wird. 

Um  ein  Klemmen  der  Kc-Ue  zu  verhüten,  wird  dieselbe  am  unteren  Ende  der  Tauch- 
rohre durch  zwei  bogenförmige  Rohrstücke  geführt.  Ein  in  der  Mitte  der  Vorlage  ange- 
brachtes drittes  Tauchrohr  ermöglicht  es,  sich  von  dem  richtigen  Functioniren  der  Vor- 
richtung zu  überzeugen. 

Barth  bemerkt,  dass  er  allwöchentlich  einmal  innerhalb  einer  halben  Stunde  ver- 
fiiittclat  dieser  Vorrichtung  den  dicken  Thoer  aus  der  Vorlage  entferne  und  dass  seit  dieser 
Zeit  das  vorher  unenlbchrUche  Sicherheitsventil  nicht  mehr  in  Function  gelreleten  sei. 

Friedrich  in  DarmstaJt,  welcher  wie  Hecht  in  NflrnlNerg  insbesondere  die  kegel- 
förmigen V'erdickungen  unter  den  Tauchrohren  beobachtet  hat,  beschreibt  in  d.  Joum.  1H68 
S.  72  die  von  ihm  zur  Entfernung  derselben  construirten  Instrumente. 

W.  Ilorn  macht  gleichfalls  im  .Tabre  1M6K  darauf  iiuhncrksam '),  dass  Theerver- 
ilickungen  hänfig  die  Folge  von  zu  schwachem,  nicht  im  Vurhiiltnisa  zur  Ofentemperatur 
stehenden  Ijidungen  seien. 

liiegel  theilt  in»  gleichen  Jahre  «eine  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  mit*). 

Er  zieht  den  Schluss,  dass  Temperatur  und  Kohlensorte  von  geringerem  Einfluss  auf 
die  rheerverdickung  seien,  als  gewöhnlich  Ijehauptet  werde:  um  Theerverdickung  zu  wr- 
hindern,  empfiehlt  er  die  vordere  Partie  des  Ofens 
nicht  so  heiss  zu  halten,  starke  Ladungen  zu  nehmen 
und  den  Theer  rasch  ahzuführen.  Zu  letzterem  Behufe 
empfiehlt  er  folgende  Construction  (Fig.  45‘.ti 

Das  Theeraltflussrohr  mündet  sowohl  in  etwa 
halber  Höhe  der  Vorlage  als  auch  am  Bo<len  <lerselben 
ein,  so  das«  das  Gas  durch  die  obere,  Theer  und  Am- 
inoniakwasser  ihren  Weg  durch  die  untere  Abzweigung 
nehini-n.  Eine  an  Stelle  des  punktirten  Kreises  befind- 
liehe  und  für  gewöhnlich  durch  eine  Schraube  geschlos- 
sene Ocflnung  dient  zum  gänzlichen  Entleeren  der  ng,  am 

Vorlage. 

Auf  der  englischen  Gasfai;hmänner- Versammlung  in  I^mdon  im  Jahre  1S68  wurde  einer 
anu-rikanischen  Construction  Erwähnung  gelhan*),  welche  ein  bequemes  Reinigen  der  Vor- 
lage ermöglicht  (Fig.  4fiO), 

Die  Steigrohre  münden  von  der  Seite  in  eine  durch  eine  Scheidewand  gebildete  schmale 
Abtheilung  der  Vorlage.  Nach  Abliebung  des  Deckels  ist  die  Vorlage  leicht  in  ihren  sänimt- 
1 leben  Theilen  zu  erreichen  und  zu  reinigen ; der  Name  des  Constructeurs  ist  nicht  genannt. 


')  D.  Joum.  IHGM  S.  104. 
•)  D.  Joum.  IH08  8.  19«. 
•)  D.  Joum  laos  S.  3»6. 
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Ferner  beschreiben  auf  der  gleichen  Versaninilung  Cokey  & Sons  eine  von  ihnen 
erdachte  und  »teleskopisches  Tauchrohr«  genannte  Vorrichtung,  durch  welche  sie  den 
Druck  während  der  Destillation  ganz  aufheben  wollen.  Eine  Abbildung  dieser  Vorrichtung 
findet  sich  an  dem  citirten  Ort  nicht  vor. 

Auf  der  englischen  Gasfachtnuntier-Versaimnlung  in  Liverpool  im  Jahre  1«69  schlägt 
Essun  vor*),  die  Tauchung  ganz  zu  entfernen  und  die  Steigrohre  während  des  Chargirens 
durch  eine  Drosselklappe  zu  schliessen. 


Fig.  4S0.  Ftg.  4SI. 


Smith  (Droitwich)  schlug  zur  gleichen  Zeit  vor,  die  Sperrflüssigkeit  in  der  Vorlag» 
in  der  Weise  zu  heben  oder  zu  senken,  dass  ein  Tauchkolben  in  einem  mit  der  Vorlage  in 
Verbindung  stehenden  Cylinder  ab-  oder  aufwärts  bewegt  wird  (Fig.  461). 

Einen  ganz  ähnlichen  Vorschlag  macht  L.  Dessirier  im  Jahre  1880').  Zur  Absper 
rung  einzelner  ausser  Betrieb  gesetzter  Retorten  empfiehlt  er  das  Einführen  eines  Leder- 
stulpens  in  die  betreffenden  Steigrohre. 

Auf  der  genannten  Versammlung  in  Liverpool  constatirt  Methven,  gleichwie  früfiP.- 
Hom  und  Liegel,  den  nachtheiligen  Einfluss  schwacher  Ladungen  auf  die  Theerverdickur.z 

Im  Jahre  1871  schlägt’)  de  Liefde 
in  Goes  (Holland)  folgende  Einrichtung’ 
(Fig.  462)  vor. 

Die  Vorlage  ist  durch  eine  bis  unt»r 
den  Flüssigkeitsspiegel  reichende  Scheidewand 
in  zwei  ungleiche  Theile  geschieden,  in  dem- 
kleinercn  die  Tauchrohre,  sowie  das  Ga^- 
abführungsrohr  einmünden;  vermittelst  eines 
Dreiweghahns  kann  die  grössere  Abtheilunr 
entweder  mit  der  kleineren  oder  mit  dem  äus- 
seren Luftraum  in  Verbindung  gesetzt  werden 
Während  des  Chargirens  der  Retorten 
stehen  die  Gasräume  beider  Abtheilungen  durch 
den  Dreiweghahn  in  Verbindung,  der  Flüs- 
sigkeitsspiegel  befindet  sich  daher  in  beiden  Kammern  in  gleicher  Höhe  und  die  Tauch 
rohre  tauchen  in  die  Sperrflüssigkeit  ein;  Theer  und  Ammoniak wasser  fliessen  an  der  Stira- 
seite  durch  das  punktirt  angedeutete  Rohr  ab. 

Sind  die  Retorten  geladen  und  wieder  geschlossen,  so  wird  die  grössere  Kamm-,i 
durch  den  Dreiweghahn  von  der  kleineren  abgesperrt  und  mit  der  Luft  in  VerbinduOi: 


*)  D.  Joum.  1869  8.  640. 
’)  D.  Joum.  1880  S.  616. 
»)  D.  Joum.  1871  8.  841. 
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k'pseUt;  Her  in  dem  kleineren  Theil  der  Vorlage  herrschende  Druck  (die  Anlage  ist  für  Gas- 
anstalten ohne  Exhaustürbetrieb  oder  wenigstens  ohne  vollständige  Druckcntlastung  gedacht) 
treibt  einen  Theil  der  Flüssigkeit  in  die  grössere  Kammer  hinüber,  und  dadurch  werden 
die  Tauchrohrmündungen  frei  gelegt;  Theer  und  Ammoniakwasser  fliessen  dann  durch  das 
an  der  Rückseite  der  Vorlage  befindliche  höher  gelegene  Rohr  ab. 

Auf  der  englischen  Gasfachmäuner-Vetsammlung  in  London  im  Jalire  1873  spricht 
Livesey  über  Conatruction  der  V'orlage');  er  erwähnt,  dass  die  Verdickung  des  Thoers  in 
der  Regel  aus  Pech,  manchmal  aber  auch  aus  Salmiak  bestehe.  Durch  Einlegen  eines 
falschen  Bodens  etwa  5 cm  unter  den  Tauchrohrmündungen  und  die  dadurch  bewirkte 
lebhafte  Bewegung  der  Sperrflüssigkeit  will  er  gute  Resultate  bezüglich  der  Verhinderung 
von  Verdickungen  erzielt  haben. 

M.  Ilhenny  will  nach  seinen  Mittheilungen*)  vom  Jahre  1H73  durch  folgende  Ein- 
richtungen gute  Resultate,  auch  in  photometrischer  Hinsicht,  erzielt  haben  (Fig.  463). 

ln  seine  cylindrische  Theer- 
vorlage  münden  zwei  Abzugsrohre 
in  verschiedener  Hoho  ein.  Vor 
dem  tleffnen  der  Retorte  wird  der 
an  dem  tiefer  liegenden  Rohr  be- 
findliche Hahn  geschlossen  und  aus 
einer  I/Citung  Ammuniakwasser  so 
lange  zugelasscn,  bis  es  durch  das 
obere  Rohr  abläuft;  die  Tauchung 
ist  alsdann  hergcstellt.  Nach  be- 
endigtem Laden  und  Schliessen  der 
Retorte  wird  der  Hahn  des  unteren 
Abzugsrohres  wieder  geöffnet  und 
dadurch  die  Tauchung  wieder  auf- 
gehoben. 

Im  gleichen  Jahr  schlägt*)  Key  folgendes  Verfaliren  vor  (Fig.  464). 

Das  llieerabzugsrohr  mündet  von  unten  in  die  Vorlage  ein  und  ist  an  seinem  oberen 
Ende  mit  einem  Schraubengewinde  versehen;  ein  Rohrstück  von  grosserer  Weite  ist  durch 
Spreizen  mit  einer  auf  das  Gewinde  des  Theerabzugsrohros  passenden  Schraubenmuffe  ver- 
bunden. Vermittelst  des  durch  eine  Stopfl>üchse  nach  aussen  gelu'nden  und  mit  einem  Kurbel- 
aneatx  verseheneu  Gestänges  kann  die  Muffe  an  dem  Abzugsrohr  auf-  und  niedergeschraubt 
und  hierdurch  der  Flüssigkeitsspiegcl  gchol>en  und  gesenkt  «'erden.  Das  ziemlich  tief  in 
die  Flüssigkeit  eintauchemle  Rohrstück  liewirkt,  dass  immer  zunächst  die  tiefer  liegenden, 
dickeren  Theertheilc  zum  Abfluss  gelangen. 

Ein  zweites,  zur  gänzlichen  Entleerung  der  Vorlage  dienendes  Rohr  mündet  gleichfalls 
von  unten  in  letztere  ein. 

Auf  der  englischen  Gaefachmänner-Versamnilung  in  Edinburgh  im  Jahre  1873  be- 
schrieben*) Thomas  und  Caffal  (Alton)  ihr  System  der  Tauchaufhebung  folgender- 
nmossen  (Fig.  465). 

Das  von  der  Retort«'  lierkommende  Gaszuführungsrohr  endet  bei  ihrer  Vorlage  über 
dem  Flüssigkeitssjjiegcl  und  ist  an  seinem  unteren  Ende  etwas  verjüngt  An  einem  durch 
eine  StopfliOchse  gehenden  Gestänge,  welches  durch  einen  zweiarmigen,  mit  Gegengewicht 

')  D.  Joum  1872  8.  483. 

*)  D.  Joum.  1873  a 191. 

*)  Journal  of  Gaslighting  1873  8.  317. 

•)  0.  Joum.  1878  8.  5G0;  Journal  of  Gaslighting  1873. 
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ver-Hdienen  Hebel  von  der  OfenHur  aus  auf-  und  niederl)ewegt  werden  kann,  sitzt  um«i 
eine  Tasse,  welche  etwas  weiter  wie  das  Ende  des  Gaszuführungsrohres  ist. 

Soll  die  Retorte  geöffnet  werden,  so  wird] 
zuvor  die  Tasse  aus  der  Flüssigkeit  heraus-  und! 
gegen  das  Steigrohr  angehol>cn,  letzteres  also  auf 
diese  Weise  hydraulisch  abgesperrt.  Nach  wiefier 
erfolgtem  Scbliessen  der  Retorte  wird  die  Tasse 
gesenkt  und  dadurch  die  Mündung  des  Gaszufü!:- 
rungsrohres  wieder  freigelegt. 

Eine  kleine  Modification  brachten  die  (Je- 
nannten , wie  in  der  Zeichnung  links  angegeliec 
ist,  an,  indem  sie  statt  der  Tasse  ein  offene*  Bohr- 
stück anwenden,  welches  in  seiner  höchsten  Stel- 
lung sich  dicht  an  das  Gaszuführungsrohr  an- 
schlies.st,  dabei  aber  noch  Tauchung  behalt  tusl 
dadurch  den  hydraulischen  Abschluss  bewers- 
Kl*  4*6  stelligt,  wiilirend  es  in  abgezogenem  Zustande  di« 

Mündung  des  Oaszuführungsrohres  frei  gibt 
Auf  der  westschottischen  Gasfachmänner- Versammlung  in  Ayr  schlägt  Black  kurz 
darauf  eine  ähnliche  Vorrichtung  vor. 

Hawkins  liess  sich  im  Jahre  is7;t  folgendes  System  der  Tauchaufhebung  (Fig.  4t>t- 
patentiren '). 

Durch  die  Wandung  des  Tauchrohrs  mündet  ein  U-förmig  nach  oben  gebogenes  Rihr 
von  geringerer  Weite,  dessen  innerhalb  des  Tauchrohrs  befindliche  Mündung  unterhalb. 

und  des.sen  ausserLalb 
dessell)en  befindlicLe 
Mündung  oberhalb  de» 
mittleren  Flüssigkeit- 
spicgels  liegt. 

Wird  die  Retort- 
geöffnet,  so  füllt  sich 
das  U-förniige  Rohr 
durch  seine  unter  dem 
mittleren  Flüssigkeit^ 
Spiegel  liegende  Mün- 
dung mit  der  S{)err- 
flüssigkeit  an.  Winl 
dagegen  die  Retorw 

geschlossen,  so  soll  durch  den  Druck  der  sich  entwickelnden  Gase  die  Flüssigkeit  au.«  dem 
U-Rohr  herausgcschleudert  und  dem  Gas  dadurch  ein  freier  Ausgang  geschafTen  werden. 

Eine  andere,  aber  auf  dem  gleichen  Princip  beruhemle  Construction  von  H a w k i n • 
besteht,  wie  Fig.  4ll7  zeigt,  aus  einer  an  die  Stelle  des  U-Rohrs  tretenden  ringförmige« 
Tasse,  ileren  innerer  Rand  tiefer  wie  deren  äusserer  liegt,  und  welche  mittels  schmiedeeiserner 
Stangen  an  dem  Vorlagedeckel  befestigt  ist. 

Letzteres  System  soll  zu  jener  Zeit  bei  etwa  2I.HHI  Retorten  in  Anwendung  gewesen  sein 
Livesey  schlug')  im  Jahre  1874  folgende  gleichfalls  automatisch  wirkende  Vorrici 
tung  (Fig.  468)  vor: 

')  D.  Journ  1878  S.  S(i2 
•)  D.  Jourii.  1874  S.  llti 
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ü«ts  Tauchrohr  IkPaiUt  oberhalb  det<  FliltiSigkeittiHpiegclg  einen  nahezu  clen  hallten 
l'iiifang  umfassenden  Einschnitt,  und  eine  diesen  Ein.schnitt,  mit  ihien  Rändern  überdi.'ckende 
Kluppe  ist  vermittelst  eines  Gestänges  an  zwei  am  Tauchrohr  befindlichen  Drehpunkten 
aufgehängt 

Wenn  die  Retorte  geöffnet  ist,  so  liegt  die  Klappe  auf  dem  Einschnitt  auf  und  schliesst 
denselben  dadurch  vollkommen  ab.  Wird  dagegen  die  Retorte  geschlossen,  so  drückt  da.s 
sich  entwickelnde  Gas  die  Klappe  ah,  um  sodann  frei  zu  entweichen.  (Hierbei  winl  die 
Klappe  natürlich  nicht 
bis  in  die  in  der  Zeich- 
nung nur  der  Deutlich- 
keit hall>er  extrem  an- 
gcdentetel-age  gehoben.) 

Eine  ähnliche,  aber 
nicht  automatisch  wir- 
kende Vorrichtung 
schlug  Bresson  im 
Jahr*’  1H81  auf  der  fran- 
zösischen Gasfach- 
inännerversainnilung  in 
Nantes  hei  Beschreibung 
seiner  Oefen  ohne  h*  m»  ri«.  *•». 

Vorlage  vor')- 

G.  Thorneloe  in  Is>n*lon  erhielt  im  Jahr«  ItiTt  ein  I'atent  auf  eine  V’orrichtung, 
<las  Tauchrohr  durch  eine  tHopflmchse  gehen  zu  lassen,  um  dassellte  heben  und  senken  zu 
können*);  Abbildung  und  nähere  Beschreibung  fehlen. 

Die  Tauchung  nicht  ganz  aufzuhelien,  dieselbe  vielmehr  nur  auf  einem  cojkstiknten 
.Minimum  zu  erhalten,  liezwecktS.  B.  Darwin  in  seiner  in  Kig.-ttifi  abgebildeteii  Coiiatruction*). 

Das  Gosziifülirungsrobr  mündet  von  unten  in  die  Vorlage  «in,  und  Uber  dasselbe  ist 
eine  Art  Glocke  gestülpt,  welche  vermittelst  oligedichtcter  Luftkäsleii  auf  der  Sperrflüssigkeit 
schwimmt.  Dtirch  die  vorticale  Stange,  welche  oben  und  unten  in  Führungen  läuft,  wird 
die  Glocke  beständig  in  ccntrischer  Ia»ge  erhalten. 

Eine  kleine  Putzöffnung  im  Deckel  der  Vorlage  gestattet  es,  sich  jederzeit  von  dem 
ordnungsgemässen  Zustand  der  Vorrichtung  zu  überzeugen.  Das  Gas  tritt  aus  dem  Rohr  in 
die  Glocke  und  entweicht,  unterhalb  der  Behwimmkästen  hinstreichend,  in  die  Vorlage. 

Eine  von  J.  West  herrührende  Vorrichtung  zur  Aufhebung 
iler  Tauchung  ist  in  Fig.  -170  abgcbildet*). 

Die  Vorlage  ist  durch  eine  unter  den  Flüssigkeitsspiegel 
gehende  Scheidewand  in  zwei  Hälften  gi-theilt,  in  <leren  eine  die 
Tauchrohre  münden.  Ist  die  Destillation  im  Gange,  so  nimmt 
<lie  Sperrflüssigkeit,  wie  gezeichnet,  in  beülen  Räumen  die 
gleiche  Höhe  ein,  die  Tauchung  ist  daher  aufgehoben.  Sollen 
jiun  die  Retorten  geöffnet  werden,  so  wird  zuvor  in  die  andere 
Hälfte  der  V'orlage  Wossenlumpf  oder  gcs|)annte  Gase  (l,eucht' 
ga.H,  Luft)  eingeleitet,  dadurch  ein  'nieil  iler  Flüssigkeit  in  die 
orsterc  Hälfte  der  Vorlage  hinUbcrgedrOckt  und  in  Folge  «leasen 
die  Tauchung  hergestellt.  n«  va 

')  Soeiätä  lecim.  <le  l'ind.  il.  g.,  Conipte  nnulu  18«l  S.  102 

»)  U Jourii.  IH74  S I.Vk. 

*)  n.  JiHirn.  IS74  S.  .14*i;  Journal  of  Uuslighting  lö74 

•'  D.  J«>iirn,  1874  8.  liiW;  Engitiet-riiig  fH74  8.  4f>6. 
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\V,  W.  Box  erhielt')  im  Jahre  1873  ein  englisches  Patent  auf  sein  Verfahren,  zwiscben 
Steigrolir  und  Vorlage  eine  kleine  Kammer  einzuechaltcn , in  welcher  (Fig.  471)  eda 
Klappen-  oder  ein  Tellerventil  angebracht  ist , welches  von  der  Ofenflur  aus  geöffnet  omi 

geschlossen  werden  kann;  da« 


Tauchrohr  fällt  bei  dieser  Coo- 
struction  ganz  weg. 

Auf  der  amerikanischen  Gas- 
fachmiinncr-Versammlung  zu  Qeve- 
land  im  Jahre  1874  brachte  Gibson 
eine  ganz  ähnliche  Vorrichtung  w» 
die  soeben  beschriebene  in  Vo^ 
schlag. 

Im  Jahre  1874  empfahl')  Box 
die  in  Fig.  472  wiedergegebene  Vor- 
richtung. 


Durch  eine  auf  dem  Gaszuführungsrohr  angebrachte  Stopfbüchse  bewegt  sich  ein  Ge- 
stänge, welches  an  seinem  unteren  Ende  vermittelet  eines  Gelenkes  eine  Blechhaube  trägt 
Das  obere  Ende  des  Gestänges  ist  an  dem  einen  Ende  einer  halbkreisförmigen , um  ihre 
Acbse  beweglichen  Scheibe  befestigt,  an  deren  anderem  Ende  als  Gegengewicht  sich  eint 


Fig.  «J. 


massive  Kugel  befindet,  welche  die  Haube  an  das  Rohr  andrückt  und  letzteres  dadurch 
absperrt.  Vermittelst  einer  an  der  Scheibe  befestigten  und  bis  zur  Ofenflur  reichender; 
Kette  wird,  nachdem  die  Retorte  geschlossen  ist,  die  Haube  gesenkt  und  dadurch  dem  G« 
der  freie  Austritt  gewährt. 

Von  J.  Alexander  rührt”)  die  auf  der  englischen  Gasfachmänner-Versammlung  in 
Glasgow  im  Jahr  1874  beschriebene  V'orrichtung  (Fig.  473)  her. 

Das  von  der  Retorte  kommende  gerade  Steigrohr,  sowie  das  auf  dem  Deckel  der  Vor 
läge  aufsitzende  bajonnetfönnig  gebogene  Rohr  münden  beide,  von  unten  eintretend,  in 
einen  Behälter  ein.  Eine  an  einem  zweiarmigen  Hebel  aufgehängte,  mit  einer  Scheidewand 
versehene  Glocke  taucht  in  die  in  dem  Behälter  befindliche  Sperrflüssigkeit  ein ; der  Spiegel 
der  letzteren  ist  durch  die  Oberkante  des  nach  der  Vorlage  gehenden  Rohres  gegeben.  m»l 


')  D.  Joum.  1874  8.  (>39 ; Joamal  of  Gaslighting  1878  8.  1063. 
*)  Journal  of  Gaslighting  1874. 

•)  D.  Joum.  1874  8.  686 ; Journal  of  GasUghting  1874  8.  162. 
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lae  von  der  Retorte  herkommende  Steigrohr  überragt  denselben  etwa«,  «o  dasa  Theer  und 
\mmoniakwasaer  gezwungen  aind,  nach  der  Vorlage  abzuflieitaen. 

Befindet  «ich  die  Glocke  in  ihrer  tiefaten  Lage,  ao  treibt  der  Gaadruck  die  Spcrr- 
lüsaigkeit  aua  der  einen  Kammer  heraua  und  das  Gas  tritt  unterhalb  der  Scheidewand  hin- 
iurch  nach  der  anderen  Kammer  und  von  da  nach  der  Vorlage  hinüber. 

Wird  die  Glocke  dagegen  gehol>en,  ao  tritt  die  Scheidewand  aua  der  Klüaaigkeit  heraua, 
ind  das  Gas  kann  ungehindert  von  der  Retorte  zur  Vorlage  gelangen. 

Vermittelat  eines  Gestänges  ist  der  zweiarmige  Helxd  mit  einem  kleinen  auf  dem 
Rctortenmundstflck  befestigten  Winkelheliel  verbunden,  welcher  in  leichtverständlichcr  Weise 
:>eim  Schliessen  der  Retorte  von  dem  Retortendeckel  in  Bewegung  gesetzt,  beim  üoffnon 
lerselben  wieder  loegelaasen  wird,  ao  dass 
Aufhebung  und  Herstellung  der  Tauchung  in 
rein  automatischer  Weise  erfolgt. 

Auf  der  gleichen  Versammlung  machte 
ßoyd  Mittheilung’)  über  seine  in  Fig.  474 
ibgebildete  Vorrichtung  zur  Aufhebung  der 
Tauchung. 

Durch  das  auf  der  Mitte  des  Vorlagen 
leckels  aufsitzende  Gaazuführungsrohr  geht  ein 
ois  unter  den  Flüssigkeitsspiegel  reichendes, 
tls  hydraulischer  Abschluss  dienendes  enges 
Rohr,  durch  welches  eine  an  einem  zweiarmigen 
Hebel  befestigte,  an  ihrem  unteren  Ende  einen 
curzen  Rohrstotzen  tragende  Stange  führt. 

Dieser  Rohrstutzen  hat  genau  den  gleichen  Durchmesser,  wie  das  kurz  oberhalb  des  Flüssig- 
keitsspiegels endende  Gaszuführungsrohr,  und  die  einander  berührenden  Ränder  derselben 
lind  etwas  conisch  auf  einander  geschliffen. 

Wird  daher  der  Stutzen  an  das  Rohr  angehoben,  so  wird  hierdurch  die  Tauchung 
hergestellt ; wird  er  dagegen  von  demselben  abgezogen,  so  kann  das  Gas  frei  entweichen. 
Fine  Abänderung  dieser  Vorrichtung  ist  auf  der  Zeichnung  rechts  zu  ersehen,  wo  der 
Stutzen  etwas  enger  wie  das  Rohr  ist,  und  sich  in  den  ausgedrehten  Theil  desselben  ein- 
fügt; ferner  erfolgt  bei  dieser  Construction  das  Auf-  und  Nieder- 
bewegen  des  Stutzens  durch  Drehung  des  von  einer  Mutter  geführten 
^hraubengestänges. 

Ein  englisches  I’atent  erhielt *)  im  Jahre  IÜ73  W.  A.  Valon 
iuf  die  in  Fig.  475  erläuterte  Construction, 

Das  von  der  Retorte  kommende  Steigrohr  mündet,  die  Sperr- 
Aüseigkeit  um  etwas  überragen<l,  von  unten  in  die  Vorlage  ein, 
und  die  über  dasselbe  greifenrte  Glocke,  welche  vermittelst  eines 
lydraulischcn  Abschlusses  sich  frei  durch  den  Deckel  der  Vor- 
age  bewegt,  ist  an  einer  Kette  aufgehängi,  «Iurch  welche  sie  ge- 
loben und  gesenkt  werden  kann. 

Bei  ihrer  tiefsten  Stellung  taucht  diese  Glocke  in  die  Sperr- 
flüssigkeit ein,  das  Gas  ist  daher  gezwungen,  die  Flüssigkeitsschichte 
«u  durchbrechen,  während  es  bei  Hochstellung  der  Glocke  frei 
lustreten  kann.  n,,  4:5. 

')  D.  Joum.  1KT4  8.  687;  Journal  of  Gaslighting  1874  8 W7. 

•)  D.  Joum  1874  8.  7.W. 

(Schluss  folgt.) 
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Lieber  die  Verwendung  der  Amylacetatlampe  zur  Lichtmessung. 

Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte  in  München. 

Meine  Herren!  Auf  unserer  letzten  Versammlung  in  Salzburg  (vgl.  d.  Joum.  li<85  S-  TW; 
habe  ieh  über  einige  Erfahrungen  berichtet,  welche  mit  der  Amylacetatlampe  gemacht  wor- 
den waren,  um  deren  Brauchbarkeit  für  die  Zwecke  der  praktischen  Photometrie  zu  prüft  n 
Die  damals  von  ca.  40  Beobachtern  eingelaufcnen  .Mittheilungen  lauteten  im  AJlgemeinea 
sehr  günstig,  es  waren  jedoch  einige  beim  Gebrauch  störende  Mängel  hervorgetreten,  welche 
beseitigt  werden  konnten  bzw.  mussten,  bevor  ein  endgültiges  Urtheil  über  die  Brauchbarkeit 
derselben  abgegeben  werden  konnte.  Zunächst  hat  sich  Herr  v.  H ef n e r ■ A 1 1 c n eck  in 
einem  in  d.  Journ.  1KH6  No.  1 veröffentlichten  Aufsatz  über  die  Ijimpe  selbst  und  die  Stel- 
lung derselben  unter  den  gebräuchlichen  Lichteinheiten  ausgesprochen  und  ich  kann  mich 
l>egnügen , Sie  daran  zu  erinnern.  Ich  möchte  ferner  mittheilen , dass  inzwischen  die  an 
den  ersten  Exemplaren  der  Lampe  gerügten  Fehler  bezüglich  der  Dochtführung  etc.  voll- 
ständig beseitigt  sind  und  dass  Ijei  den  neueren  Lampen  der  von  Herrn  Buhe  vor 
geschlagene  Blendschirm  und  ein  verbessertes  Visir  zum  Einstellen  der  Flammenhöbe  an- 
gebracht ist.  Im  Anschluss  an  mein  vorjähriges  Referat  hat  unser  Herr  Vorsitzende  es  als 
sehr  wünschenswerth  bezeichnet,  dass  weitere  Versuche  mit  der  l.ampe  angestellt  werder. 
und  dass  nach  Ablauf  des  Vereinsjahres  wieder  Bericht  erstattet  werde.  Ich  habe  von  ver- 
schiedenen Herren,  welche  im  Vorjahre  Versuche  angestellt  und  die  Benutzung  der  Lairipe 
fortgesetzt  haben,  Mittheilungen  erhalten  über  deren  Inhalt  ich  mir  erlaube  rÄchstehend 
Bericht  zu  erstatten.  Zum  Voraus  kann  ich  bemerken,  dass  die  Urtheile  auch  diesmal  sehr 
günstig  lauten  und  dass  auf  einigen  Anstalten  die  Lampe  bereits  seit  längerer  Zeit  daueir.il 
im  Gebrauche  steht, 

Herr  Buhe  (Dessau)  schreibt,  dass  er  die  Lampe  ira  Laufe  des  verflossenen  Jalu"» 
ausschliesslich  an  Stelle  der  contractlichcn  Wachskerze,  mit  der  seinerzeit  von  ihm 
angegebenen  Veränderung  benutzt  und  dass  er  mit  der  Lampe  auch  jetzt  noch  zufrieden  sei. 

Herr  Kunath  (Danzig)  schreibt,  dass  täglich  mit  der  Lampe  beobachtet  wird  aad 
dass  nur  bestätigt  werden  kann,  dass  die  Lampe  alle  Ansprüche  erfüllt,  welche  der  Betriel*- 
mann  an  eine  handliche  Normallichbiuelle  stellen  kann. 

Herr  Landgraf  (Dortmund)  bemerkt:  »Die  praktische  Brauchbarkeit  der  Lanijve  steht 
ausser  Zweifel;  es  arbeitet  sich  mit  derselben  bedeutend  besser  als  mit  der  Kerze,  an  die 
Empfindlichkeit  der  Flamme  gegen  Zugluft  haben  wir  uns  leicht  gewöhnt.  Der  Docht  muss 
alle  zehn  bis  vierzehn  Tage  geschnitten  werden.  Jeder  Versuch  der  Amj'lacctlampe  wird 
controlirt  durch  die  Kerze  und  haben  wir  das  Verhältniss  gefunden:  1 Amylacetat 

= 0,1122  Vereinskerzen.« 

Herr  Hasse  (Dresden)  theilt  mit,  dass  sich  die  Lampe  in  jeder  Beziehung  ganz  vor- 
züglich bewährt  hat.  »Sie  erleichtert  die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  so  ausserordentlii  L. 
dass  es  mir  und  den  übrigen  Beamten,  welche  sich  mit  der  Gasprüfung  zu  beschäftige'ii 
haben,  sehr  schwer  fallen  würde,  wieder  zu  der  unregelmässig  brennenden  und  dauernde 
Beaufsichtigung  und  fortwährende  Regulirung  erfordernden  Wallrathkerze  greifen  zu  s«dlen.t 
Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Hasse  bietet  die  Amylacetatlampe  z.  Z.  die  einzige  Möglich 
keit,  genaue  Lichtmessungen  auszuführen. 

Herr  Wunder  (Leipzig)  theilt  mit.  dass  die  Lampe  seit  August  18Ö5  verwendet  winl. 
und  dass  die  Untersuchung  zu  einem  günstigen  Resultate  gefülirt  hat.  Die  Benutzung  nelw>ji 
der  Normalkerze  wird  fortgesetzt, 

Herr  Baumert  (Osnabrück)  kann  nur  die  vollständige  Brauchbarkeit  zu  photomeio- 
schen  Messungen  bestätigen,  namentlich  seitdem  er,  gemäss  dem  Buhe’schen  Vorschlag,  die 
Flamme  mit  einem  den  l^mpenbebälU-r  theilweise  umgebenden  abnehmbaren  Schutzbletb 
versehen  liess,  um  Flackern  und  Blenden  der  Flamme  zu  vermeiden. 

C;  - ^ u.  ’^li 
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Herr  Hahn  (Posen)  ist  mit  der  I-Jimpe  sehr  zufrieden,  da  diesellie  währt-nd  der  Mes- 
sung constant  bleibt  und  für  den  praktischen  Gebrauch  vollkommen  genügend  ist.  Er  con- 
statirt  weiter,  dass  bei  den  Messungen  auf  der  Gasanstalt  und  im  Controlbüreau  seit  dem 
Gebrauche  der  I>ajnpe  eine  weit  bessere  Uebereinstimmung  herrscht  als  früher. 

Herr  Schälke  (Berlin)  schreibt,  dass  er  die  Lampe  wegen  ihrer  großen  Beijuemlich- 
keit  gegenüber  den  Kerzen  ausschliesslich  benutze.  Den  unangenehmen  Geruch,  der  sich 
durch  Verdonaten  des  Amylacetats  im  Zimmer  erzeugt,  und  der  liesonders  in  einer  Zuschrift 
aus  Potsdam  als  für  die  Einführung  der  Lampe  hinderlich  bezeichnet  wird,  beseitigt  man 
mich  Herrn  Schälke  leicht,  wenn  man  eine  mit  Glycerin  getränkte  Scheibe  unter  den 
Vcrschmuhungsring  legt 

Herr  Thomas  (Zittauj.  Der  Vorsitzende  unserer  Kerzencommi8.sion  sagt  in  seiner 
Zuschrift;  >Ks  arbeitet  sich  gut  und  leichter  damit,  als  mit  Kerzen*. 

Herr  Zimmer  mann  (St.  Gallen),  der  im  vorigen  Jahre  sich  »ehr  günstig  über  die 
Lampe  aussproch,  benutzt  seitdem  die  Amylacetutlampe  ausschlieadich  zur  Lichtmessung. 

Ich  selbst  habe  im  laiufe  des  Jahres  Gelegenheit  gehabt,  die  Amylacetatlani[>e  ver- 
•schiedentlich  zu  beobachten  und  kann  mich  im  Allgemeinen  nur  dem  Urtheil  anschliessen, 
<lns8  die  Constanz  der  Flamme  diejenige  der  Kerze  weitaus  fibertrifit  und  dass,  soweit  die 
gebräuchlichen  Normalmaasse  für  Lichtmessung  mir  durch  eigene  Beobachtung  bekannt 
geworden  »ind,  die  Hefner-Alteneck’sche  Amyla«'«tatlampe,  da.sjenige  Maass  ist,  welches  sich 
ani  Meisten  für  eine  allgemeinere  Anwendung  emptieiilt.  Ich  verschweige  dabei  nicht,  dass 
die  I.,ampe  durch  die  Beweglichkeit  der  Flamme  eine  gewisse  Subtilität  liei  der  Behandlung 
verlangt,  allein  es  zeigt  sich,  dass  dieser  für  den  praktischen  Gebrauch  hie  und  da  störende 
Umstand  bei  fortgesetzter  Beschäftigung  mit  der  [.arnpe  immer  mehr  verschwindet  und  kaum 
mehr  empfunden  wirl.  Es  spricht  sich  dies  besonders  in  der  Zuschrift  eines  Fachgenos-sen 
aus,  deren  bezügliche  Stelle  ich  Ihnen  vorlesen  möchte;  »Ich  habe  die  Amylacetallampe  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  fast  aus.schliesslich  zur  Lichtmessung  benutzt.  Die  kleinen  Mangel 
derselben,  welche  ich  bereits  im  Vorjahre  angab,  siml  nicht  verschwunden,  denn  ich  bal« 
nichts  zu  deren  Beseitigung  gethan;  ich  habe  mich  aber  an  dieselben  gewöhnt,  wie  man 
sich  an  die  Eigenheiten  eines  lieben  Freundes,  mit  dem  man  täglicli  verkehrt,  gewöhnt, 
und  auf  dieselben  Rnck.sicht  nimmt,  so  dass  sie  nicht  mehr  in  unangenehmer  Wei.«e 
auffallen.« 

Das  ist  jedenfalls  ein  UrÜicil,  das  von  einem  Verehrer  der  Amylacctatlanipe  kommt 
und  ca  mag  den  Schluss  dcrjeiiigim  Mitthciluiigen  bilden,  die  mir  im  günstigen  Sinne  zu- 
gekommen  sind. 

Selbstverständlich  liegen  auch  einige  Mittheilungeii  vor,  welche  nicht  so  günstig  lauten. 
Unter  diesen  hebe  ich  besonders  die  Zuschrift  der  städtischen  Gosuastolten  in  Berlin  her 
vor.  Es  wird  in  derselben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Flamme  der  Amylacetatlanipe  lür 
praktische  photometrische  Zwecke  zu  beweglich  sei,  gleichzeitig  aber  hinzugefflgt,  dass  die 
Versuche  mit  der  I,ampe  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  und  ein  definitives  Urtlieil  vor- 
lM.-halten  bleibt,  weil  bei  dem  benutzten  Photoraetcr  das  Lichtmajiss  versebuben  werden  musste. 

Von  anderer  Seil«  winl,  wie  schon  crwälint,  auf  den  mit  der  Zeit  unangenehmen  Genich 
des  Bimäthers  hingewieaen,  doch  ist  dagegen  leicht  Abhälfe  zu  schaffen,  und  linden  »ich  von 
Keobachtern,  welche  die  Lampe  dauernd  benutzen,  keine  Klagen. 

Ich  hoffe,  dass  ich  keine  der  mir  gewordenen  Zuschriften  bei  diesem  Ilcfenit  ül)cr- 
sehen  habe  und  will  nur  noch  hinzufügen,  dass  ich  im  Isiufe  der  Versammlung  Gelegenheit 
hatte,  Herren  zu  sprechen,  von  denen  mir  schriftliche  MiUheilungcn  nicht  zugegangen  sind, 
welche  sich  der  I-aiupe  ununterbrochen  zu  photometrischen  Zwecken  si-itdem  bedient  haben 
und  sich  sehr  günstig  datülH>r  anssprechen.  Ich  glautie  deshalb,  <iaas  die  Aufmerksamkeit, 
welche  die  Amylacetatlanipe  für  photoiiietrische  Zwecke  seinerzeit  auf  sich  gelenkt  hat, 
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voUkommcD  berechtigt  ii<t  und  ich  glaube,  den  Wunsch  aussprecben  zu  dürfen,  das»  die 
Lampe  eine  immer  gröaaere  Verbreitung  für  Lichtmenungcn  ßnden  möge. 

Waa  den  Bezug  der  Ijimpe  betrifft,  so  erlaube  ich  mir,  noch  hinzuzufflgcn,  dass  der 
Verein  die  Beschaffung  der  lampen  und  des  zugehörigen  Brennelu&  auf  den  von  verachie 
denen  Seiten  ausgesprochenen  W'unsch  fibernonimen  bat,  und  dass  beides,  wie  die  Kerzen 
durch  das  BÜreau  des  Vereins  bezogen  wenlen  kann. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Meine  Herren,  ich  brauche  Ihnen  ja  nicht  erst  vorxuführen 
welclic  Zerfahrenheit  auf  dem  Gebiete  der  photometrischen  Messungen,  der  Leuchtkraf: 
liestimmung  des  Gases  vor  Jahren  herrschte.  Es  kamen  alle  möglichen  Sorten  von  l^mpec 
und  Kerzen;  S]>ermacetenkerzen.  W’aehskerzen,  Stearinkerzen  u.  s.  w.  vor,  so  dass  der  recht 
dringende  W'unscli  auftrat,  «loch  eine  Kerze  für  Deutschland  zu  gewinnen,  welche  aUen  An 
Sprüchen  genüge  und  durch  welche  gleichzeitig  die  Fehler,  die  mit  den  übrigen  Lichuin 
heilen  verbunden  waren,  beseitigt  wertlen  konnten.  Es  trat  in  Folge  dessen  das  Bestrefcii 
auf,  eine  deutsche  Kerze  zu  beschaffen.  Nach  vieljährigen  Mühen  schien  es  gelungen  le 
sein,  eine  derartige  Kerze  herzustellen  Ich  glaube  aber,  die  Erfaiirungen  haben  gelehrt 
dass  in  Wirklichkeit  diese  Kerze  nicht  gefunden  ist,  wenigstens  ist  sie  nach  den  Erfahrung«, 
die  ich  gemacht  habe,  nicht  vorhanden.  Die  Kerze  bietet  uns  nach  meiner  Ansicht  uisl 
Ueherzeugung  nicht  das,  was  sie  sollte.  Al>gcseheii  davon,  dass  sie  in  den  verschiedenen 
Jahren  vollständig  ungleichmässig  hergestellt  worden  ist,  so  dass  die  Producte  verechiedeneT 
Jahre  eine  verschiedene  Höhe  der  I^euchtkraft  gaben,  traten  noch  verschiedene  Fehler 
hinzu,  z.  B.  bekam  man  bei  höheren  Temperaturen  in  dem  Raume  in  «lern  man  nuts? 
bei  längerer  I.euchtkraft>i««timmung  ganz  andere  Resultate.  .Mit  Freuden  konnte  es  daher 
begrüsst  werden,  als  uns  vor  zwei  Jahren  zum  ersten  Mal  durch  Herrn  Dr.  Bunte  eine 
I,ampe  vorgeführt  wurde,  welche  den  Ansprüchen  zu  genügen  schien.  Die  Fehler,  die  mii 
dieser  Lamjie  verbunden  waren,  wurden  ja  von  keiner  Seite  verkannt;  trotzdem  war  aUr 
eine  grosse  Anzahl  von  Herren  bereit.  Versuche  mit  dieser  l^mpe  aniUBtellcn.  und  ict 
glaube,  die  Versuche  sind  im  Gmesen  und  Ganzen  als  geglückt  zu  betrachten,  weuigstco? 
sprachen  sich  bereits  in  der  vorjährigen  Versammlung  eine  grosse  Anzahl  von  Herren,  dir 
Versuche  damit  angestellt  hatten,  sehr  befriedigt  dariii)er  aus. 

Auch  heute  ist  das  durch  die  Mittlicilungen.  die  uns  Herr  Dr.  Bunte  vorgetmgrt. 
hat,  wieder  licstätigt  wonlen.  Welches  Urtheil  ich  darüber  habe,  ist  Ihnen  cl>enfal1s  sw 
dem  Vorträge  des  Hcmi  Dr.  Bunte  zur  Kenntniss  gekommen.  Ich  kann  nur  bestätigen 
dass  die  Versuche,  die  bei  uns  mit  der  I-ampe  allgestellt  wurden,  von  äusserst  gläuzender. 
Resultaten  liegleitet  gewesen  sind,  dass  sie  dazu  geMhrt  halten,  mit  Genehmigung  der  Be- 
hörden die  I.ampe  endgültig  einzufnhren.  un«l  dass  liei  uns  die  Sache  als  abgetbim  betrachtet 
wird.  Die  Beweglichkeit  der  Fliunme.  die  anfangs  sbrrend  empfunden  wurde,  suchen  wir 
durch  verschiedene  Vorrichtungen  zn  beseitigen,  haben  uns  aber  dem  so  accominodiren  ge 
lernt,  dass  wir  diMe  ganzen  Vorrichtungen  birtlassen  können,  ohne  dass  sich  ein  .■rtörendtr 
Einfluss  l>cirn  Brennen  bemerkbar  geniaclit  hat.  Kurz,  meine  Herren,  ich  glaube,  dass  meine 
Ansicht  und  die  Ansicht  von  verschiedenen  Herren,  von  denen  uns  Mittheilungen  zugegancer. 
sind,  vorläufig  noch  nicht  als  maassgebend  betrachtet  werden  kann,  dass  Sie  liercita  heut« 
die  Sache  als  spruchreif  ansehen  und  einen  Antrag  annehrnen  sollen,  die  Lumpe  an  Stell« 
der  Vereinskerzc  einzufflhren.  Ich  g«.«#tatte  mir  aber,  den  Antrag  an  die  Versauimlung  rn 
richten,  unsere  Kerzencommission  zu  beauftragen,  sich  speciell  mit  dieser  Sache  zu  beschiJ 
tigen,  die  l'ntersuchung  dieser  fjinipe  in  den  Kreis  ihrer  Beschäftigung  aufzunehnieu  un-i 
dies  als  eine  neue  Aufgabe  zu  betrachten,  leb  bitte  Sie,  den  Antrag,  der  ja  vor  «1er  Hauo 
nicht  zu  weit  gehen  dürfte,  zu  acceptiren. 

Herr  Diehl  (München).  Im  Anschluss  an  das,  was  Herr  College  Hasse  gesagt  hat 
dass  «Ue  deutsche  Vereinskerzc  niclit  die  allgemeine  Verbreitung  gefunden  habe,  möchte 
ich  mir  doch  erlaulien,  aus  den  .Mittlieilungen  über  die  Gasetatistik , die  ich  vorzutragti 
b«-ub«ichtigte,  einig«^  imiufflhren. 
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Ucbcr  die  Leuchtkraft  dee  (iasce  in  den  vcrechiodenen  Städten  liefert  die  Statistik  ein  * 

reiches  Material.  Fast  flberall,  wo  eine  bestimmte  I>;uchtkraft  festgestellt  ist,  wird  dieselbe 
in  der  Weise  trestimmt,  dass  cs  heisst,  eine  Gasflamme  von  einem  gewissen  Consum  pro 
Stunde  muss  dieselbe  Leuchtkraft  haben,  wie  so  und  so  viele  Kerzen  von  gewissem  Material 
und  gewissem  Gewicht  resp.  Materialverbrauch ; es  finden  indessen  auch  imdere  Vetgleichungen 
statt,  so  mit  der  von  H ef  ner- A Iteneck  construirten  Amylacetathimpe,  der  Carecl-ljuiiiie, 
der  Einlocb'Gasflomme  etc.  Hätte  man  überall  das  gleiche  Maass  für  den  Consum  der  Gas- 
ilammcn  und  dasselbe  Gewicht  und  Material  für  die  Kerze,  so  Hessen  sich  die  Gassorten 
der  verschiedenen  Anstalten  bei  der  Anwendung  der  gleichen  Bestimnuingsmethodc  durch 
(las  Photometer  direct  mit  einander  vergleichen.  I^eider  ist  dies  aber  nicht  der  Fall.  Die 
eine  Stadt  rechnet  mit  1251,  die  zweite  mH  127,41,  die  dritte  mit  1401,  die  vierte  mit 
1 41,6 1 u.  8.  f.,  wenn  nicht  gar  noch  nach  preuwischen,  englischen,  sächsischen,  bayerischen  etc. 

Cubikfusa  gerechnet  wird.  Die  eine  Stadt  verbrennt  das  Gas  ira  Argandbrenner,  die  andere 
im  offenen  Brenner, 

Ferner  gibt  es  als  Normalkerzen;  Wachskerzen,  Stearinkerzen.  Spermacetikerzen,  und 
zwar  theils  4 oder  5 oder  6 auf  1 Pfd.,  theils  lässt  man  die  Kerzenflammen  brennen,  theils 
putzt  man  den  Docht  und  misst  nur  bei  einer  bestimmten  Höhe  der  Flammen.  Alle  diese 
Verhältnisse,  müssen  berücksichtigt  werden,  wenn  man  von  einem  Vergleiche  der  Leuchtkraft 
in  verschiedenen  Städten  reden  will.  Schon  diese  wenigen  Notizen  genügen,  um  einen  Be- 
griff von  der  Compliciitheit  und  Coufusion  zu  geben,  welche  bezüglich  der  Leuchtkraft  des 
Gases  einzelner  Städte  herrscht  und  sie  bestätigen  nur,  wie  schwer  es  ist,  einen  eigentlichen 
Vergleich  der  Leuchtkraft  des  Gases  verschiedener  Städte  unter  sich  anzustellen- 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hat  sich  zweifellos  grosse  Ver- 
dienste mit  der  Einführung  der  deutschen  Normalkerze  erworhen.  ln  der  That  weist  die 
Statistik  nach,  dass  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  von  Städten  die  Vcrcinskerze  als  Nor- 
malkerze für  die  Lcucbtkraftbcstinuiiung  verwendet  und  voraussichtlich  wird  dieselbe  immer 
mehr  und  mehr  Verbreitung  linden. 

Ich  möchte  mir  erlauben,  auf  die  Amylacetathimi>e  in  der  Form  zurUckzukonimen, 
dass  ich  sage,  es  wäre  ausserordentlich  wünaehenswerth,  die  Amyla«;etathuin>e  als  Grundlage 
zur  Vergleichung  der  verschiedenen  gebräuchlichen  Normalkerzen  zu  machen,  um  allmählich 
einen  Uebergang  auf  die  Amylacetatiampe  vorzubereiten.  Es  lässt  sich  ja  nicht  leugnen, 
dass  nach  den  Verträgen,  welche  erst  in  den  nächsten  10,  20,  25  Jahren  zu  Ende  gehen, 
immer  noch  die  vertragsmässig  festgesetzte  Normalkerze  weiter  benutzt  werden  wird  und 
muss,  aber  es  würde  sich  in  der  Zwischenzeit  wenigstens  ein  Vergleich  in  Bezug  auf  die 
I.euchtkraft  des  Gases  ziehen  lassen. 

Herr  Thomas  (Zittau).  Ein  Theil  meiner  Antwort  ist  durch  die  sbitiatischen  Mit- 
theilungcn  des  Herrn  Dircctor  Diehl  mir  abgenommen  worden.  Das»  man  das  eigene  Kind 
lieb  hat,  ist  ja  ganz  natürlich  und  es  ist  vielfach  in  unseren  Versammlungen  hervorgeholjcn 
worden,  welche  Vorzüge  unsere  deutsche  Vereinskerze  vor  vielen  anderen  hat.  Es  würde 
also  unnütz  sein,  darauf  wieder  zurückzukommon.  Man  kann  ja  einmal  Diejenigen  nicht 
zu  Freunden  der  Kerze  machen,  die  es  durchaus  nicht  sein  wollen.  Jetzt  selxen  wir  durch 
die  Statistik,  dass  nach  und  nach  das  erreicht  worden  ist,  d<iss  viele  mit  der  Vereiiiskcrzc 
photometriren.  Damit  ist  viel  erreicht,  damit  ist  die  Einheit  erreicht,  die  uns  sonst  in 
unserem  deutscheii  Vaterlande  bei  dem  und  jenem  nicht  immer  leicht  gefallen  ist  Wenn 
ich  mich  in  meinen  Mittheilungen  an  den  Herrn  Generalsecretär  Dr.  Bunte  für  die  I.jimpe 
ivusgesprochen  habe,  so  können  Sie  wohl  glauben,  da-ss  mir  da»  nicht  so  leicht  gewonlen  ist 
Aber  der  Wahrheit  muss  ja  die  Ehre  gegeben  werden,  und  die  I>ampe  hat  eine  Zukunft. 

NV  a»  ich  noch  diizu  zu  erwähnen  hätte,  wurde  das  sein,  da<<8  ich  mich  für  den  Antrag  dt» 

Herrn  Director  Hasse  ebenfalls  verwende;  dass,  sei  es  durch  die  Kerzen-  oder  durch  eine 
l->eeandere  Commission,  dem  näher  getreten  werde,  wsis  Herr  Director  Hasse  wünscht,  dann 
aber  insbesondere,  dass  auch  eine  nähere  Untersuchung  de*  Brennmaterials  dahin  vor- 
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genommen  worden  möchte,  ob  es  gsnx  gleichniäasig  bleibt  Ich  habe  hei  den  fortwihrenden 
Versuchen  erfahren,  das»  drei  solcher  Lampen  plötslich  einmal  grössere  Differensen  als  ge- 
wöhnlich ergaben,  und  diese  BeolNichtungen  glaube  ich  auf  den  Brennstoff  znrückfflhrea 
zu  müssen.  Ich  möchte  deshalb  die  Aufmerksamkeit  der  Chemiker  in  unserein  Vend» 
besonders  darauf  lenken,  ob  der  firennstuff  für  die  I^umpe  immer  sich  gleichmiasig  Terbill 
und  nicht  durch  Verdunsten,  Abhrcnnen,  etc.  sich  verändert;  denn  darin  beruht  ja  der 
ilauptvorzug  der  Ijtmpe. 

Nachdem  Niemand  sich  mehr  zum  Wort  meldet,  wird  die  Discussion  geschlossen  and 
der  Antrag  des  Herrn  Hasse  die  Kerzencommission  zugleich  mit  der  Unter- 
suchung über  die  Amy lacctatlampe  zu  beauftragen,  angenonunett. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

6.  December  l88Ti. 

XL VII.  B.  Ö790.  Queckailbrr.  Schwimmer- Regu- 
lator iQr  Gasdruck  zur  Steuerung  vun  Drosssl- 
ventflen.  i ,H.  Ui  ge  low  in  Boston,  Mowuich., 
V.  St.  A.;  Vertreter  R.  Schmidt  in  Berlin 
Vf.,  Potsdamentr.  Ul. 

— R.  SS&3.  Kweithoilige  Verbandmuffo  fOr  Rohr 
leitungsl>rflche  und  Kuhrshzweigungen.  C. 
Reuther  in  Firma  Bopp  & Keuthor  in 
Mannheim 


Patenterthailung. 

Klasse: 

XLIX  Ko.  38360.  KohrabachDeider.  J.  Baser 
ln  tl  Comorford  Read,  Brockley,  Count;  ol  KeaA^ 
Eagiaml;  Vertreter;  C.  Fehlert  A Loubisr, 
in  Finna  C Keaaelor  in  Berlin  8W.,  KOaig- 
graUerstr.  47.  Vom  9.  Juli  1886  ab.  B 68M. 

F>atentarlöschung. 

XXVL  No.  3U870.  Maschine  sur  Oaserseugsag 
aus  Gasolin  und  ähnlichen  leichten  Mineralöls^ 
XLU.  No.  358U9.  Taschen-Qanmessir. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bayreslh.  (Blektriache  Beleuchtung.)  In 
der  Sizung  des  Sta^Itmagiiitrut»  am  8 Ilcremher  kam 
die  Frage  der  ESnfOhrung  elektrischer  Beleuchtung 
zurVerhandlung  RcIerentBurgermeUter.Muncker. 
Ueber  den  Verlauf  der  Yeriiandiungen  gibt  das  ßay- 
reuther  Tgbl.  fulgendp  Mittheiliingen  Ilie  t'om- 
miaeion,  welche  imJahre  1 886  gewtlilt  w urde,  liat  nach 
.Sammlung  von  reichlichem  Material  die  Frage  ge- 
prOfl,  ob  ni  nicht  möglich  aOre,  die  Stadt  elek'.rioch 
zu  beleuchten,  itml  iimaate  «lirm-lli«  entschieden 
vemeinen : es  fehlt  zunZchat  an  der  auateiclienden 
Wasserkraft.  Im  Ganzen  stehen  etwa  4u  Pferde- 
krafle  Wasser  zur  VerfOgung,  aas  nicht  zum  vierten 
Theile  auch  nur  zur  öffentlichen  Beleuchtung  hin- 
reicht, ganz  abgesehen  von  der  Beleuchtung  in  den 
Privathznsem  Die  Commission  bst  dann  weiter 
die  Frage  geiirUft,  ob  die  elektrische  ßeleuclitung 
nicht  durch  Dampfkruft  hergeatellt  «erden  kOune 
und  sich  zu  diesem  Zwecke  an  zwei  beileutende 
Firmen  (Edison-Companie  und  8chuckcrt)  um  Iler 
Stellung  von  KustenvoranschUgm  fOr  Kinriebtung 
unil  Betrieb  gewendet.  FMiaon  veranschlagt  die 
Kosten  in  bumms  auf  M 3SOUOO.  Hierin  sind 
noch  nicht  inbegriffen  die  Kosten  fOr  die  Rtrassen 
arbeiten  tu  M 40ÜOÜ.  Schuckert  berechnet  die 


Kosten  auf  M 390000  uitd  bemerkt  noch , daa 
das  Maschinenhaus  in  Mitte  der  Stadt  llegas: 
mflsse,  lind  dass  weiter  von  der  Stadt  entferutK 
Oebzude,  wie  Riciiard  Wagner -Theater  bei  der' 
Kostenberechnung  noch  nicht  bcrtlckiichtigt  siad. 
Sowohl  Eslison  als  Schlickert  knonten  eine  Rpeeiat- ' 
berechniing  für  die  RentabiliUtt  nicht  geben,  räd 
aber  der  Meinung,  dass  die  elektrisrbe  Belroc^' 
tung  der  Stadl  Bayreuth  s4-hr  wesentlich  bSlM° 
tu  stehen  kommen  wenle,  als  die  Gaabeleaehnii^ 
.koch  die  Privaten  würden  bei  elektrischer  Be- 
leuchtung noch  schlechter  daran  sein , als  bsl] 
unserer  jetaigen  sehr  theueren  Gaabefeuebtno^; 
IHeaes  sehr  ungOnstige  Eigebniaa  bat  die  Cow; 
mission  zu  dem  Beschlüsse  gebracht,  voo  der  eMK 
triachen  Releui-htung  slnoaehen.  Der  MagiaOa^ 
schlicast  sich  diesem  Beschlüsse  an. 

Berlia.  (Verwaltangabericht  der  Gaa-t 
anstalten.  .Schlnaa.) 

Die  .kusgalien  für  fTnterhal tu ng  and  Be 
d i e n n n g der  von  den  stzdüacben  OaeanstahMj 
veraorgteu  Öffentlichen  Strassen  Intern  en,  te 
wie  fOr  die  Controlo  der  gesammten  OfTentlicbsi' 
Beleuchtung  sind  nach  dem  von  den  Commiinai 
beborden  featgeatellten  Etat  auch  fernerhin  Ja. 
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nanstalt  zur  Last  gelegt,  obwohl  für  das  von  der  ■ dass  der  Bedarf  an  Pachscheiben  immer  ein  sehr 
italt  für  diesen  Zweck  gelieferte  Gas  eine  Zah-  hoher  ist.  Leider  ist  es  bisher  nicht  gelungen, 
g aus  der  Stadthauptkasse  nicht  geleistet  wird.  eine  Emaille  zu  erhalten,  welche  in  der  Hitze  und 
> 1 April  1885/86  haben  die  Ausgaben  für  die  ! auf  längere  Dauer  weiss  und  glänzend  bleibt.  Die 
itrole  und  die  Bedienung  M 180601,62  und  für  Emaille  • Dachscheiben  werden  hauptsächlich  bei 
laratur  und  Unterhaltung  der  Laternen  denjenigen  Laternen  angewendet,  welche  mit  Bray- 
■14  009,2.5,  zusammen  M.  225110,87  betragen,  j brennern  oder  mit  Dojipelbrennem  versehen  sind. 

einer  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um  Pi(.  Zi»hl  der  Brenner,  welche  im  Laufe  des 

1,3506,91.  Die  Mehrausgaben  sind  le«liglich  in  Retriehsjahres  durch  neue  ersetzt  werden  mussten, 
stetig  fortschreitenden  Ausdehnung  der  öffent-  betrug  im  Jahre  1885/86  überhaupt  8316,  und  zwar 
.en  Beleuchtung  begründet.  Die  Zahl  der  Con-  8064  gewöhnliche  Strassenbrenncr  und  252  Bray- 
eure  der  öffentlichen  Beleuchtung,  welche  im  brenner.  Die  Zahl  der  Siemens’schcn  Regenerativ- 
re  1884  85  von  12  auf  14  erhöht  worden  war,  I brenner  hat  eine  wesentliche  Vermelming  nicht 
in  diesem  Jahre  eine  weitere  Aenderiing  nicht  erfahren,  obwohl  diese  Brenner  hinsichtlich  der 
ihren.  Dagegen  mussten  infolge  der  Verraeh-  Lichtstärke  fortdauernd  ein  günstiges  Resultat  er* 
g der  Öffentlichen  laitemen  fünf  neue  Anzünder-  geben.  Die  Versuche,  welche  mit  der  Verwendung 
iere  eingerichtet  werden,  so  dass  am  Schlüsse  einer  von  dem  Ingenieur  Schülke  construirten 
Jahres  1885/86  die  Zahl  der  Anzünder  hei  der  Laterne,  sowie  mit  der  Verwendung  der  Wenham- 
ntlichen  Gasbeleuchtung  auf  231  gestiegen  war.  Lampe  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  an- 
Ixibnsätze  sind  unverändert  geblieben.  Die  gestellt  worden  sind,  haben  bisher  nw'h  nicht  dazu 
J der  I.stemen,  welche  diese  Anzünder  zu  be-  i geführt,  dieselben  auch  für  die  öffentliche  Be- 
ten hatten , betrug  am  Schlosse  des  Betriebs-  leuebtung  zu  benutzen,  da  die  Flammen  in  diesen 
• Lampen  sich  als  zu  empfindlich  gegen  Zugiuft  er- 

äiffentliche  Gasflammen  ....  14947  wiesen.  Für  die  Wiederherstellung  der  durch  Un- 

Privatflammen  auf  der  Strasse  362  achtsamkeit  oder  Böswilligkeit  fremder  Personen 

öffentliche  Petroleumlaternen  21^  beschädigtim  Kandelaber  und  Laternen  sind  im 

zusammen  15  337.  Jahre  1885/8*1  an  Kosten  erwachsen  M.  9013,43, 

Es  hat  hiernach  jeder  Anzünder  im  Durch-  während  durch  die  Verfolgung  der  Thäter  nur 
aitt  66,4  Flammen  zu  Itcdienen.  ! M.  2698,78  beigetrieben  werden  konnten. 

Kach  der  Zahl  der  durchschnittlich  im  Laufe  Nach  Art  und  Brennzeit  unterschieden  waren 

Jahres  vorhanden  gewesenen  Laternen  haben  Ende  März  1886  folgende  öffentliche  Flammen 
Kosten  für  jede  öffentliche  Flamme  pro  Jahr  in  Benutzung : 

agen;  für  die  Controle  und  Bedienung  M.  12,2,  Ende  Man  hr 

die  Unterhaltung  und  Reparatur  M.  3,01 , zu-  ■'*’  mehr  wimlaer 

men  M.  1.5,21,  gegen  M.  14,76  im  Vorjahre.  Gewöhnliche  Strassenhrenner 
Der  Bedarf  an  Scheiben  zur  Reparatur  der  ä 195  1 stünillichen  Consum 

?rnen  hat  sieh  im  laufenden  Betriebsjahre  etwas  die  ganze  Nacht  hindurch 

uindert,  indem  derselbe  von  31517  im  Jahre  (3*175  Stunden  jährlich  . . 12870  3.59  - 

18.5  auf  29  965  im  Jahre  188.5/86  zurückge-  dergl.  Brenner  bis  12  Uhr 
zen  ist;  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren  er-  nachts  (ISlOOVr  Stunde  jähr- 

•int  der  Verbrauch  indessen  noch  immer  er-  lieh) 1235  78 

lieh  höher;  die  wiederholten  Schneefälle  bei  dergl  Brenner  bis  1 Uhr  nachts  — — 105 

kom  Winde  sind  hierbei  von  ungünstigem  Ein-  • > vonPJUhrnnchts 

*e  gewesen.  Die  Anwendung  von  Hartglas-  ab  (1774'/«  Stunde)  . . 239  9 — 

üben,  sowohl  bei  der  Neuaufstellung  von  La-  dergl.  Brenner  mit  1 10t)  Stun- 

en,  als  auch  l>ei  dem  Ersatz  von  Scheiben  in  den  jährlicher  Brennzeit  12 

1 mit  gewöhnlichem  Glase  versehenen  Laternen,  Siemens’scheRegenerativbrcn- 

luch  in  dem  aligelanfenen  Jahre  fortgesetzt  ner  No.  1 mit  1600  1 stünd- 

len,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  188.5  86  lichem  Consum  bis  12  Uhr  17  — — 

lanzen  7026  Laternen  vorhanden  waren,  welche  dergl.  Brenner  mit  800  1 Con- 

len  Seiten-  und  Bodenscheiben  nur  mit  Hart-  sum  von  12  Uhr  ab  . . . 17  — 

versehen  sind,  gegen  5802  Latenten  am  Schlosse  Siemens'scheRegenerativbren- 

Vorjahres.  Auch  mit  dem  Ersätze  der  Dach-  ner  No.  2 mit  8(K)  1 Consum 

ilmn  durch  Emailleschciben  sind  die  V^ersuche  bis  12  Uhr 133  2*>  — 

er  fortgesetzt  worden,  da  gerade  diese  Scheiben  dergl.  Brenner  mit  400 1 Con- 

meisten  der  Beschädigung  ausgesetzt  sind,  so  > sum  von  12  Uhr  ab  . . 113  26  ,itr;?ed  by  Google 
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Ende  Mftn 
IKM 

Siemens'scheRegenerativbren- 

Oefen 
du  Vorjahr 
mehr  weniger 

ner  No.  3 mit  400  I Consum 
bis  12  Uhr 

16 

dergl,  Brenner  mit  200  1 Con- 
sum Von  12  Uhr  ab  . . . 

Brav  Brenner  mit  400  I Con- 

16 

— - 

sum  liie  ganze  Nacht  hin- 
durch   

30 

10  — 

dergl.  Brenner  mit  vollem 

Consum  bis  12  Uhr  . . 

249 

14  - 

zusammen 

14947 

.522  105 

417 

Für  die  sammtliciien  im  Betriebsjahrc  1885  86 
in  Benutzung  geweeenen  Flammen  «ind,  wie  be- 
reits erwähnt,  101143 1:18  cbm  Gas  verbraucht  wor- 
den, welche  zu  dem  frülier  der  Stadt  in  Kechnung 
gestellten  Preise  einen  Werth  von  M.  1365  751,74 
darstellen.  In  Gemüssheit  der  ergangenen  Com- 
munalheschlüsse  ist  der  Gasanstalt  je<iocti  hierauf 
aus  der  Stadthanptkasse  eine  Zahlung  nicht  ge- 
gleistet. 

Ebenso  sind  die  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung  eines  Theiles  der  Leipzigerstrasse 
und  des  Potsdamer  Platzes  mittels  36  Bogenlam- 
pen wahrend  der  Zeit  vom  1.  ,4pril  bis  Ende  No- 
vembei  18t<6  aus  dem  Etat  der  Gasanstalt  bestrit- 
ten worden,  ohne  dass  die  Stadthauptkasse  dafür 
eine  Entschädigung  gewährt  hat.  Diese  Beleuch- 
tung ist,  wie  im  Vorjahre,  durch  die  Firma  Sie- 
mens dt  Ilalske  von  einer  auf  dem  Communal- 
Grundstück  in  der  verlängerten  Zimmerstrasse  durch 
diese  Firma  eingerichteten  Maschinenanlage  aus 
betrieben  worden,  und  haben  die  elektrischen 
Flammen  während  der  angegebenen  Zeit  täglich 
bis  12  Uhr  nachts  gebrannt.  Da  das  GnindstOck 
in  der  verlängerten  Zimmerstnissc  verkauft  wonien 
ist  und  am  15.  December  Obergeben  werden  sollte, 
BO  musste  wegen  des  Abbruches  des  Maschinen- 
hanses  der  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung 
vom  I.  December  ab  eingestellt  werden.  Die  Actien- 
gcscllschaft  >Städtisehe  Elektricitätswerke«  konnte, 
da  die  Centralstation  derselben  in  der  Mauerstrasse 
noch  nicht  vollendet  war,  den  Betrieb  der  Anlage 
nicht  ül)cmehmen,  und  fand  daher  von  dem  ge- 
dachten Zeitpunkte  ab  die  Beleuchtung  wiederum 
nur  durch  Gasflammen  statt.  Erat  am  22.  März 
1886  kam  die  Centralstation  der  Städtischen 
Elektricitätswcrke,  Aetiengesellschaft,  so  weit  in 
Betrieb,  liass  dieselbe  die  Beleuchtung  der  elektri- 
schen Lampen  übernehmen  konnte.  Für  die  Zeit 
vom  I.  April  bis  Ende  November  1885  sind  die 
Kosten  <ler  elektrischen  Beleuchtung  aus  dem 
Etat  der  Gasanstalten  bestritten  worden,  während 
vom  22.  März  1886  ab  diese  Kosten  auf  die  Stadt- 


lianptkasse  übernommen  worden  sind.  Pro  22.  Mir 
bis  1.  April  1886  haben  diese  Kosten  M 729,6  bc 
tragen. 

Auf  dem  ehemals  zu  Schünebeig  gehörig  IR 
wesenen,  dem  Berliner  Weichbilde  einverieiUei 
Gebiete,  auf  welchem  nur  die  Imperial-Continectal 
Gas  - Association  zur  l,egung  von  Rohren  ua-i  n 
Abgabe  von  Gas  berechtigt  ist,  waren  am  Schics» 
des  Rechnungsjahres  1885/86  an  öffentUebeo  FUa 
men  519  vorhanden,  gegen  das  Vorjahr  mehr  12 
von  diesen  Flammen  brannten  478  die  ganw  Nick 
hindurch,  während  die  übrigen  41  Flammen  ca 
Mitternacht  gelöscht  werden.  Einschliesslich  im 
Kosten  für  Bedienung  und  Reparatur  wird  de 
gedachten  Gesellscluitt  für  jede  die  ganze  Ntd 
hindurch  brennende  Flamme  ein  Preis  von  M.  96^1 
und  für  jede  bis  12  Uhr  brennende  Flamme  »s 
Preis  von  M.  49,4  jährlich  gezahlt  und  an»  ds 
Stadthauptkasse  erstattet. 

Die  Zahl  der  Petroleumlaternen,  vdchi 
in  verschiedenen  Aussengebicten  der  Stadl,  ’i 
denen  wegen  der  geringen  Bebauung  Gasrofc.'w 
noch  nicht  gelegt  worden  sind,  zur  Zeit  noch  ra 
banden  sind,  hat  sich  im  Laufe  des  Bebielejihn 
1885/86  nur  um  4,  nämlich  von  977  auf  9S!  « 
höht,  indem  zwar  eine  grössere  Anzahl  von  Pros 
leomlatemen  neu  aufgestellt  worden  ist,  wopij« 
aber  auch  viele  dieser  Laternen  in  Folge  d«  B« 
richtung  der  Gasbeleuchtung  in  den  betrefffoia 
Strassen  eingingen.  Von  den  vorhandenen  PW* 
leumlaternen  brannten  939  mit  einem  stOodlKiHi 
Consum  von  33‘,'s  g die  ganze  Nacht  hindurch.  I 
mit  gleichem  Consum  bis  1 Uhr  und  17  Latent 
mit  einem  stündlichen  Consum  von  50  g dieg» 
Nacht  hindurch.  Die  Unterhaltung  und  Be<hecct 
wird  durch  die  städtisehe  Gasanstalt  bewirkt,  4 
dafür  erwachsenden  Kosten  werden  von  der  Stadl 
hauptkasse  erstattet. 

Die  auf  der  Scbiilingsbrücke  eingerichtete  az 
durch  die  elektrische  BeleuchtnngsanUf 
auf  der  Gasanstalt  am  Stralaner  Platze  in  Beai- 
gesetzte  elektrische  Beleuchtung  mittels  18  Gltl 
lichtlampen  wurde  auch  im  Betriebsjahre  IsSSt 
an  Stelle  der  Gasbeleuchtung  benutzt  und  noc 
durch  zwei  Bogenlampen  erweitert.  Ein  Van 
vor  der  Gasbeleuchtung  ist  der  eiektrisebea  B 
leuebtung,  selbst  wenn  man  auf  eine  völlige  Sch* 
heit  des  Betriebes  rechnen  könnte,  nkhi  rat 
sprechen.  Nur  durch  die  unmittelbare  Näfc-  di 
Gasanstalt  wurden  die  Nachtlieile  und  Gcfiitw 
welche  durch  das  mehrfach  eingetretene  theil»»* 
oder  gänzliche  Versagen  der  Anlage  bervwssrtP 
wurden,  vermieden. 

Die  von  der  Stadthauptkasse  für  die  affeitlü 
Beleuchtung  gezahlten  Kosten  haben  pro  1. 
1885/86  betragen : 
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Or  die  von  der  Imperinl  ContinenUl  GManaociatlon 
Iwwirkte  BeleuctituoK  auf  dem  eheouliRen  Schöne- 


berRer  Gebiete M.  47749^ 

tlr  die  elektrische  BeleachtuuR  der 
Lcipiigoratraeee  etc.  pro  SS.  bis 

Ende  Mir»  I8Hi5  . > 7S9,I3Ü 

'CkrdieAufBtellangDeuerUaslatemeD  • 35770,78 

• > Petroleambeleuchtung  , . , i 51395,10 

• I Aofstellung  neuer  Petroleum- 

Utemen > 2]1<>,15 

'Or  die  elektrische  Beleuchtuug  der 
Leiptigerstrasee  etc.  |no  1.  April 

bis  1,  Deceml.er  1RK5 146%, SO 

'Qr  die  Bedienung  und  Unterhaltung 

der  Laternen » 995110,87 

'Qr  das  lur  Öffentlichen  Bcletirlitung 

Kelieferto  Gas 1365751,74 

le  stellen  sich  alsdann  die  gesummten 
Kosten,  weiche  fOr  die  Öffentliche 
Rele  uchtung  der  Strassen  und  Platze 
der  Stadtgemsiade  erwachsen  sind, 

auf . 1743.319,74 

fegen  das  Vorjalir,  in  welchem  diese 
Ausgaben  auf .1701698^1 


H-rvchnet  worden  sind,  ist  daher 
eine  Steigerung  eingetreten  um  . ■ 41621,9.3 

Zn  ausserordentlichen  Ausgaben, 
7<TBUchen  etc.  waren  durch  den  Etat  pro  l<j85;86 
i.  40000  ausgesetzt,  und  sind  anf  diesem  Etats- 
itei  in  dem  abgelaufenen  Jahre  zn  verrechnen 
cwcBcn : 

m zsreifclliaftcn  Karderungen  . . . M 2671,40 
■Qr  verschiedene  Versuche  suf  den 

Aiistslten 165,74 

'Or  die  elektrische  Bclcuchtuug  Uer 
Leipziger  Strass«  und  des  Potwlanier 
Platzes  vom  1.  .April  bis  1.  December 



'Qr  den  Betrieb  der  eleklriscli«»  11«- 
Icuchtungsanluge  am  Stralauer  Platze  • 6599,02 
zusamtncD  M.  24062J16 

Der  aufgefOhrle  Betrag  fOr  unsichere  Korde- 
angen  ist  gegen  das  Vorjahr  um  M.  .545,67  nie- 
riger.  Von  dem  Gc»ammllM-trag<-  der  auf  dem  Debi- 
iren-Conto  gebuchten  Pusten  von  M.  1344937HJ17 
teilt  dieser  Verlost  das  Verhaltnisa  von  ‘9  zu 
OiXW  dar. 

Der  Betrieb  der  elektriacben  Beleucb- 
ongsanlage  in  der  Gaasnatslt  am  Stral- 
uer  Platze  ist  im  Jahre  bl85,86  fortgesetzt 
Orden  und  zur  Beleuchliing  idne«  Theiles  der 
üreau  und  Anstaltallammen , sowie  such  der 
Sentlichen  Flammen  in  der  Strasse  an  der  Schil- 
ngsbrOcke  und  auf  dieser  BrOck«  selbst  benutzt 
Orden-  FOr  Bedienung  und  Instandhaltung  der 


Maschinen,  Reparatur  und  Neubeschaffung  von 
Appsnttrn,  Instandaetzung  dei  Leitungen,  Krsstz 
von  unhniuchbar  gewordenen  Lampen  sind  an 
Anagaben  erwacliseii  M.  8441,29  Hierauf  sind  die 
Kosten  der  früheren  Gasbeleuchtung  der  Anstalt 
und  der  Btlreau«,  welche  durch  die  elektrische 
Beleuchtung  ersetzt  worden  ist,  mit  H.  1912,27  ans 
! dem  Betriebskosten  - Conto  der  Anstalt  erstattet 
worden,  so  dass  auf  den  Titel  Extraonlinair  nur 
zu  verrechnen  waren  M.  6529,09,  gegen  das  Vor- 
jahr weniger  M.  34.5, .54.  Rechnet  man  hiervon 

noch  die  Kosten,  welche  durch  die  frühere  Be- 
leuchtung  der  Strasse  an  <ler  SchillingsbrOcke  und 
der  Brücke  selbst  mittels  Gasflammen  entstanden 
I und  durch  die  elektrisch«  Beleuchtung  erspart 
I worden  sind,  mit  dem  vollen  Jslireslietragt!  von 
M.  2866,5  ab,  so  verbleiben  als  Mehrbetrag  der 
Kosten,  welche  durch  die  elektrische  Beleuchtuug 
I ira  Vergleiche  zu  der  früheren  Gasbeleuchtung 
I eutsuiiwlen  sind,  M.  3669,52. 
i Diese  Summe  würde  sich  jedoch  dsdurch  noch 
erhöhen,  dass  die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
mehrfache  Störungen  erlitt,  und  infolge  von  Ri*- 
pareturen  an  Maschinen  etc.  nicht  in  Betrieb  war, 
afthrend  welcher  Zeit  die  Gasbeleuchtung  benutzt 
werden  musste,  und  dass  ferner  darin  Kosten  und 
Zinsen  des  .Aiilagekapituls  und  Amortisation  und 
Abschreibungen  nicht  enthalten  sind.  Der  dies- 
jährige  Betrieb  der  Anlage  hat  dalier  dasselbe 
Keaultat  ergeben  wie  im  Vorjahre,  dass  «ich  die 
Kosten  für  eine  Anlage  in  dem  vorliegenden  Um- 
fange von  ca.  100  Glühlampen  k 16  Kerzen  auf 
mindestene  das  Doppelte  der  Kosten  der  Gasbe- 
leuchtung berechnen.  Trotzdem  erscheint  es  zwock- 
mitaaig,  den  Betrieb  dieser  Anlage  auch  femerhiu 
fortzusetzen , um  dadurch  Gelegenheit  zu  haben, 
alle  neueren  Erscheinniigeii  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricitat  durch  eigene  Versuche  prüfen  zu  künnen. 

Für  Tilgung  der  Obligatlonsaehnlden 
wurile  verrechnet  M.  652908. 

Bei  der  Aufstellung  des  Etats  pro  1885^86  er- 
schien es  noch  zweifelhaft,  ob  zur  Deckung  der 
ErweiterungS'  und  Erueuerungsbauteii  Geldmittel 
aus  der  neuen  Anleibe  zu  Ifoseliaffen  sein  wurden, 
und  waren  daher  hierfür  Zinsen  in  dem  Etat  nicht 
in  Ansatz  gebracht  Da  indessen  zur  Bestreitung 
der  Ausgaben  für  die  geflachten  Zwecke  pro  1886/86 
der  Betrag  der  .Abschreibungen  nicht  genügt  hat, 
vielmehr  anderw'eitig  Geldmittel  flüsaig  gemacht 
werden  mussten,  so  ist  durch  die  Ziusen  hierfür 
eine  Uelierachreitung  des  Etats  veranlasst. 

Die  Ausgaben  an  Zinsen  halfen  betragen 
M.  878711,66. 

In  dem  Betriebsjahre  18H5f86  sind  zum  ersten 
j Male  die  dorrb  den  Commanalbeschlntis  vom  9.  .Ajiril 
■ 1884  festgesetzten  Ihoeontslltze  zur  Berechnung  der 
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AbschreibunRen  für  die  Abnutzung  der 
Werke  in  Anwendung  gekommen.  Da*  an  den 
AbBchreibungcn  theilneiimende  Anlagekapital  stellt 
sich  nach  den  ira  Originalbericht  gegebenen  Auf- 
stellungen auf  M.  25791 240,78.  Nach  Maassgabe  der 
festgesetzten  Pnx-entsAtze  ergibt  sich  nach  der  ge- 
dachten Nachweisung  ein  zu  Abschreibungen  zu 
verwendender  Betrag  von  M.  H42956. 

Der  aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Oas 
anstalten  pro  1.  April  1885;t9i  erzielte  Bei  ngewi  nn , I 
wie  er  aus  der  Vergleicliung  der  vorstehend  specicll  ( 
nachgewiesenen  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Betriebsjahres  sich  ergibt,  beträgt  M.  4442 122,96. 
Gegen  den  im  Vorjahre  verbliebenen  Keingewinn 
von  M.  463962.!, 26  ist  derselbe  um  M.  19750030 
niedriger,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  dass 
im  Betriebsjahre  1884/85  nur  M.  lOOlXXJ  zu  Ab- 
schreibungen verwendet  worden  sind,  während  im 
Jahre  1885/86  die  Abschreibungen  M.  842956  be-  ^ 
tragen  haben.  Gegen  den  bei  der  Etataaufstellung 
ermittelten  Ueberschuss  ist  dagegen  eine  Erhöhung 
um  M.  522122,96  eingetreten. 

Eine  specielle  Aufstellung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  pro  1000  cbm  Gas  ergibt  Folgendes : 


.Ausgabe  für  Kohlen  .......  M.  61,87 

> > Feuerung ’ ^>30 

zusammen  M.  70,17 

Einnahme  für  Coke,  Breeze  und  Asche  > 36,07 

. . Theer • »,Ö5 

. • Ammoniakwasser  . . • 4,73 

> • verschiedene  Nebenpro- 

ducte ’ 


zusammen  Einnahme  M.  51,16 

bleiben  Kosten  für  Kohlen » 19,01 

Ausgaben  für  Reinigungsmaterial  . » 0,17 

Ausgal»  für  Arbeitslöhne  excl.  Gehälter  _ > 5,78 

Summa  der  eigentlichen  tabrikations* 

kosten 5^-  24,96 

Ausgabe  auf  Arealunkosteu  ....  » 0,18 

» für  Ofenbauten > 2,69 

. . Gebäude-  und  Apparate- 

reparatur ’ 

Ausgal»  für  Geräthereparatur ....  • 0,55 

I » Steuern,  Versicherung  . . ■ 1,68 

> . sonstige  Betriebsunkosten  » 2,27 

. • Direction,  Betriebs-  und 

Verwaltungsbeamte  und  Büreaukosten  < 7,24 

Ausgabe  für  Pensionen,  Wittwenpensio 

nen  und  Unterstützungen  ....  » 0,27 

Ausgabe  für  Kosten  der  Privatbeleuch-  : 

tung ’ 

Ausgabe  für  Kosten  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung   ’ 2,85 

Ausgabe  für  zweifelhafte  Schulden  . . 0,04 

> » Extraordinaria _ • 0,46 

zusammen  M.  44,96 


-Ausgabe  für  Amortisation M.  8,J! 

• • Abschreibungen  ....  ’ 

zusammen  M 9,7/ 

Ausgabe  für  Zinsen . » W,8| 

Summa  aller  Ausgaben  >L 
Einnahme  für  Gas  und  zwar:  I 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  . . — 

« Privatbeleuchtung  ....  » 1^,61 

bleibt  Ueberschuss  JL  60JJ 

üol»rschusB  an  Gasmessermiethe  L_^ 

gibt  Reinertrag  M.  62,41 


Aus  den  Bemerkungen  zur  Bilanz  der  Ao 
stalteu  entnehmen  wir  zunächst  die  Mittbeüiu^l 
Ober  die  vorhandenen  bzw.  vermietheten  G*l 
messer. 

Nach  dem  vorjährigen  Berichte  waren  Eodi 
März  1885  42242  Gasmesser  bei  den  PrivativM 
menten  gegen  Entrichtung  der  tarifmässicen  Mktil 
aufgestellt,  welche  Gasmesser  normalmas«;  Ä 
539  300  Flammen  geeignet  sind.  Bis  znin  K«fc 
nungsabschlnsae  pro  1885/86  ist  jedoch  die  Zsü 
der  Gasmesserauf  43337  und  die  Zahl  derfTamai« 
für  welche  dieselben  normalmässig  bestimnit  «iä 
auf  564  404  gestiegen ; es  ergibt  sich  daher 
gang  von  vermietheten  Gasmesser  um  l,09ö  id 
ein  Zugang  der  normalmässigen  Flammen  * 
25104.  Wie  bereits  seit  mehreren  Jahren  hat 
in  dom  jetzt  abgelaufenen  Jahre  die  Zahl  der  Gas 
messerzu  3 Flammen  sich  wiederum  venninJer-aid 
zwar  um  287  Stück ; die  Vermehrung  entfallt  htm* 
sächlich  auf  die  Gasmesser  zu  5 bis  40Flzmsa* 
Der  Werth  der  vermietheten  Gasmesser,  »ddi 
Ende  März  1885  mit  einem  Werthe  von  M.  13754644 
in  den  Büchern  geführt  wurde,  hat  sich  in  Fc^  d* 
Vermehrung  der  Zahl  der  Gasmesser  um  M.727di 
erhöht  und  erscheint  daher  der  Saldo  des  Coata 
Ende  März  1886  mit  dem  Betrage  von  M.  1448*14 
in  dem  Rechnungsabschlüsse.  Die  Zahl  de  G* 
measer,  welche  den  betreffenden  Consnnien«! 
eigenthOmlich  gehörten , hat  sicli  in  dem 
laufenen  Jahre  nur  um  7 vermehrt  und  waren  E«dl 
März  1886  nn  den  Leitungen  der  städtisehen  Gh 
anstalten  überlinupt  1087  solcherGasmesser.normzl 
massig  geeignet  für  62728  Flammen,  vorhanden 

Die  Gesamratzalil  der  von  der  städtischen  Gm 
anstalt  versorgten  Gasmesser  betrug  daher  Ksd| 
März  1885  44424  und  batte  sich  dieselbe  um  lisi 
gegen  das  Vorjahr  erhöht.  Dieselben  waren  nenn»! 
massig  für  627432  Flammen  geeignet  gegen  4* 
Vorjahr  mehr  26398.  Da  die  Zahl  der  von 
Gasanstalten  versorgten  Privatflammeu  Ende®* 
1886  betragen  hat  703763,  so  Obersteigt  die  ZJ 
der  wirklich  vorhandenen  Flammen  die  Zahl  4< 
normalmässig  zulässigen  um  76631,  oder  um 
gegen  13,5"/«  im  Vorjahre.  • -o<j  by  kjOOgle 
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Durch  Erwoiternngsbanten  an  den  Gebäuden 
d .Apparaten  auf  den  Gasbereitungsanstalten  und 
den  Gasbehälterfilialen  hat  sich  der  Werth  des 
.enailien-Contos  im  Laufe  des  Betriebsjahres 
iö>6  um  M.  876  143,85  und  durch  Erweiterung 
) Rohrsyatems  um  M.  275465,37,  zusammen 
1 151 6*19,22  erhöht.  Da  dieses  Conto  Ende 
irz  1885als  Werth  der  sUmmtlichen,  Apparate,  üten- 
en  und  Hohrsystems  M.  30059540,94  angeführt, 
ist  dieser  Werth  gestiegen  auf  M.  31211 150,16. 

Der  Buchwerth  der  städtischen  Gasanstalten, 
.schliesslich  des  Werthes  der  vorhandenen  Be- 
nde  anKohlen,  Coke,  Theer,  Magazingegenständen , 
rie  der  ansstehenden  Forderungen  beträgt  nach 

• Bilanz  Ende  März  1886  M.  42565807,66  und 
jegen  den  Ende  März  1885  nachgewiesenen  Werth 
e Erhöhung  eingetreten  von  M.  1315779,34.  Hie- 
lt haften  an  anfgenommenen  fremden  Kapitalien 
13138436.77.  Unter  Abrechnung  dieser  Schuld- 
iten  verbleibt  daher  für  die  Stadtgemeinde  ein 
den  städtischen  Gasanstalten  dargcstclltes  Ver- 
gensobjcct  Ende  März  1886  von  M.  29427370,89. 
lern  vorjährigen  Verwaltungsberichtwardieses  Ac- 
am  der  Stadt  berechnet  zu  M.  28314923;  dasselbe 
. sich  daher  durch  die  Verwaltung  des  Jahres 
15/86  erhöht  um  M.  1112447,89  Eis  ist  dieses 
iultat  hauptsächlich  durch  die  auf  die  Tilgung 

• Obligationsschulden  verwendeten  Summen, 
rie  durch  den  Betrag  hcrbeigeführt,  um 
Ichen  die  Abschreibungen  zum  Emeuerungsfonds 

für  Erneuerungen  anfgewendeten  Ausgaben 
!rstiegen  haben. 

Im  Jahre  1884/85  hatte  die  Erhöhung  des 
•rthantheils  der  Stadt  nur  M.  396512,45  betragen, 
Jahre  1886/86  also  mehr  M.  715935,44 
Der  Gewinn,  welchen  die  Stadtgemeinde  aus 
V'erwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  in 
u Betriebsjahre  1885/86  erzielt  hat,  berechnet 
j,  wie  folgt: 

An  haaren  Einnahmen  sind  der  Stadt-Haupt- 
se  zur  Verwendung  für  anderweitige  55weck  des 
litischen  Haushaltes  zugeflossen  resp.  noch  zu 
irweisen: 

Zinsen  von  dem  bis  Ende  December  1867  aus 
a Betriebe  der  Gasanstalten  erzielten  und  zu  Er- 
teningen  verwendeten  Ueberschüssen  M.  465450, 
ngewinn  pro  1886/86  M.  4442122,96:  zusammen 
Baarzahlung  M.  4907572,96. 

Durch  die  kostenfreie  Lieferung  des  für  die 
mtliche  Beleuchtung  erforderlich  gewesenen 
*es  ist  bei  der  Berechnung  des  Werthes  des- 
sen zu  dem  früher'gezahllon  Preis  von  13'/»  Pf. 
I Cubikmeter  für  die  Stadt-Hauptkasse  eine  Aus- 
leerspamiss  eingetreten  von  M.  1365751,74;  zu 
imen  M.  6273354,7. 


Bechnet  man  zu  diesen  haaren  Einnahmen 
resp.  Ausgabeersparnissen  denjenigen  Betrag  hinzu, 
um  welchen  sich  das  in  dem  Buchwerthe  der  An- 
stalten enthaltene  Activum  der  Stadt  in  dem  abge- 
laufenen Betriebsjahre  erhöht  hat,  mit  M.  1 112447,89 
so  ergibt  sich  aus  dem  Betriebe  der  städtischen 
Gasanstalten  pro  April  1885/86  ein  Nutzen  für  die 
Stadtgemoinde  von  M.  7.385  772,59 

Im  Jahre  1884185  hatte  dieser  Gesammtgewinn 
nur  betragen  M.  6819248,91  und  hat  dersellje  sich 
daher  pro  1.  April  1885/86  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  566523,68  oder  um  8,38 •/<>  erhöht. 

Bochum.  (Heizgas.)  In  unserer  Notiz  in 
Nr.  33  d.  J.  Ober  die  von  der  Direction  der  Ges- 
und Wasserwerken  veranstaltete  Mustersammlung 
von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas 
wird  uns  berichtigend  mitgctheilt,  dass  nicht  alle 
Apparate,  sondern  nur  die  drei  vorhandenen  Koch- 
herde und  einige  kleinere  Gaskocher  aus  der 
Fabrik  von  0.  Wehle  in  Düsseldorf  stammen.  Es 
sind  ausserdem  vorhanden  Koch-  und  Bügelapprate, 
Bunsenbrenner,  Kaffeeröster  und  Heizofen  von  der 
Acticngesellschaft  Schaffer  <i  Walcker  in  Berlin; 
ferner  eine  Sammlung  von  Apparaten  Patent 
Wobbe  aus  der  E'abrik  von  Schultz  und  Sacknr  in 
Berlin,  bezogen  von  Bosch  und  Haag  in  Köln. 
Ausserdem  haben  R.  Kutscher,  laiipzig,  und  Fr. 
Siemens,  Dresden,  Gasheizöfen  und  J.  G.  Houben 
Sohn  Carl  in  Aachen  Gasbadeöfen  mit  und  ohne 
Zimmerheizung  geliefert.  Demnächst  werden  noch 
die  für  deutsche  Verhältnisse  besonders  geeigneten 
Kochhenle  der  deutschen  Continental  - Gasgesell- 
schuft in  Dessau  au^estellt  werden. 

Leipzig.  (Reichsgerichts -Ent  sc  hei  düng.) 
Eine  für  Gasanstalten  und  die  Verarbeitung  der 
Nebenproducte  ilerselben  in  vielen  Fällen  wichtige 
Entscheidung  des  Reichsgerichts  ist  kürzlich  er- 
flossen  und  lautet  dahin:  Die  Grenzen  des 

Nachbarrechts,  Einwirkungen  von  fremden  Grund- 
stücken durch  störenden  Fabrikbetrieb  etc.  abzu- 
wehren, sind  keine  festen,  für  alle  Verhältnisse 
gleichmässigen,  vielmehr  richten  sie  sich  nach  den 
individuellen  Verhältnissen  und  nach  der  jedes- 
maligen thatsächlichen  Lage.  Beispielsweise  wird 
im  einzelnen  Falle  auch  darauf  Rücksicht  genommen 
werden  müssen,  dass  es  sich  um  ein  (Jrunilstück 
in  einem  Industrieorte  handelt,  wo  der  Eänzelne 
seine  Thätigkeit  nicht  entwickeln  kann,  ohne  dem 
Nachbar  ein  gewisses  Maass  der  Belästigung  zu. 
zuführen. 

New-Yorfc.  (Naturgas.)  Amerikani.sche  Zei. 
tungen  vom  30.  November  melden:  »In  Pittsburg 
herrscht  seit  einigen  Tagen  grosse  Noth ; das  Natur- 
gas ist  plötzlich  ausgeblicben  und  die  vielen  Haus- 
haltungen, welche  dasselbe  ausschliesslich  zum 
Kochen , wie  Heizen  benutzen , befinden  sich  in 
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grösster  V'erlegenheit.  Am  leisten  Sonnabend  schon 
war  cs  unmCHihch,  genOgemlo  Wurme  tn  cmclen, 
um  Brod  zu  backen,  und  der  Teig  musste  fortgeworfen 
wertlen,  und  an  den  folgenden  rauhen  Tagen  musste 
man  froh  sein,  wenn  man  genug  Gas  hatte,  um  eine 
Flamme  zu  entzünden.  Aus  Mcadville  in  Peiinsü- 
vanicn  kommt  eine  gleiche  Nachricht.  Es  ist  auch 
ganz  natürlich,  bemerkt  dazu  die  »New -Yorker 
Staata-Ztg.«  , dass  dieses  Naturgas  sehr  bald  er- 
schöpft werden  muss,  namentlich  seitdem  die  unter 
irdhehe  Höhlung,  welche  das  Gas  enthUlt,  überall 
angezapft  wird«.  Der  weiteren  Entwicklung  dieser 
Dinge  darf  man  mit  Interesse  entgegenseheu.  Ob 
es  gelingt,  das  fehlende  Naturgas  durch  Wusscr- 
gas  zu  ersetzen  ? Früher  wenigstens  glaubten 
amerikanische  Ingenieure  auf  diesem  Wege  Ersatz 
bieten  zu  können. 

Nordhauten.  (Gas vertrag.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung am  25.  November  wurde 
der  neue  mit  der  deutschen  Contineutal-Gasgesell- 


I Schaft  vereinbarte  Gasvertrag,  welcher  bis  1911 
Gültigkeit  haben  soll,  genehmigt.  Der  nene  Veitm 
soll  vom  1.  December  d.  J.  Gültigkeit  babeiL 
Wiesbaden.  (Elektrische  Beleuchtotg 
Der  Gemeinderath  hat  in  Anbetracht  der  Fon 
schritU^  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Bekccb 
tung  die  Herstellung  einer  elektrischen  Centn] 
alllagt;  ins  Auge  gefasst  und  den  Dimit»  de 
Gaswerkes,  Heim  E.  Winter,  beauftragt,  die kkf 
zu  erforderlichen  Vorarbeiten  vorrunehmen  Ta 
zunächst  festzustellen,  ob  und  in  welcber  Aas 
dehnung  ein  Bedürfniss  für  elektrisches  liebt  vor 
liegt  und  über  den  Ort  und  die  Grösse  einer  Csa 
tralanlnge  eine  Grundlage  zu  gewinnen,  wunk 
ein  Rundschreiben  erlassen,  in  welchem  am  Mä 
theilung  der  vorhandenen  Flammen,  sowie  (Uhi 
die  Brennzcit  und  Brenndauer  derselben  Angaben 
erbeten  und  ferner  um  Erklärung  darüber  «mdä 
wird,  ob  Werth  darauf  gelegt  wird,  die  biabenp 
Beleuchtung  durch  elektrisches  Licht  zu  oMtsea 
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London.  (Theerprodukte.)  Der  Markt  hat  j 
in  den  letzten  Wochen  keinen  regeren  Verkehr  ' 
gebracht  als  im  vorfluaacnen  Jahr  and  die  Produ- 
centen  fangen  an,  wegen  ihrer  Vorrilthe  besorgt 
zu  werden,  .iehnlieh  den  Animoniakproducenten 
haben  die  Theerprodueenten  sieh  zu  einer  Ver- 
einigung entaclilosaen , um  dem  Dnick  entgegen-  | 
zuarbeiten.  CarlKilafture  iat  das  einzige  Pnxlnct 
mit  grosserer  Xuetifnige.  Preise : Theer  5 all,  bis 
8 sh.  pro  Tonne  je  nach  Lage.  Benzol  90  “,o  1 sh. 

6 d.  pro  (iailon,  Benzol  50“/o  I sh.  4 d.  pro 
Gallon.  Toluol  1 sh.  2'/,  d.  pro  Gallon.  Solvent 
Xai)hta  1 1 d.  pro  Gallon.  Ix>ichtes  Oel  2V,  d.  pro 
Gallon  C’reosot  V»  d.  pro  Gallon.  Pech  12  bis 
13  ah  3 d.  pro  Tonne  je  nach  Lage.  CarbolsUure 
2 ah.  3 d.  pro  Gallon.  Crcaylsäure  1 sh.  pro  Gallon. 
.Ammoniaksalze  bei  stärkerem  Umsatz  etwas 
gefallen.  Preise : .Schwefelsaures  Ammoniak  10 
10  sh.  pro  Tonne  ab  Diseunt.  .Salmiak,  braun 
19  S pro  Tonne,  weiss  27  £ pro  Tonne.  Kohlen- 
saures Ammoniak  4 d.  pro  Pfund. 


LivarpMl,  4.  December.  Der  Markt  ist  rahipt 
gcwortlcn  und  Preise  haben  etwas  nachgeU»« 
Es  wird  geboten  10 -t’  10  sh  und  10  4’  llsh.  J4 
Chilisulpeter  etwas  gewichen , doch  ist  der  Fk* 
stand  ohne  Einfluss  auf  das  Ammonizkszit  f 
blieben.  Preis  für  1 Ctr.  8 sh.  TV»  d. 

Aus  Sfiddeutschtaftd.  (SalmiakgeisL)  V« 
tins  gemeldet  wird,  fängt  der  Markt  für  8tlmi>k 
geist  an , sich  in  erfreulicher  Weise  o 

l>es8eni.  Auf  einer  grösseren  aAnzahl  deuiscbff 
Gasanstalten  sind  nicht  nur  cUe  vorjährige  Be 
stände  ganz  geräumt,  sondern  es  laufen  soeb 
fortwährend  Nachfragen  ein,  die  sich  »um  Tfcd 
bereits  auf  die  Production  pro  lö87 
Für  gute  Waare  mit  0,910  spec.  Gew.  wadec  p« 
lOü  kg  M.  2 bis  3 mehr  geboten  Eine  Veraak^ 
sung  zum  Uebergang  von  der  SulphatfabriU^^c 
zum  Salmiakgeist  ist  jedoch  bei  der  immer  frzk 
gedrückten  Li^e  nicht  vorhanden. 


Digitized  by  Googl 


Journal  ftur  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung, 


No.  36 


1686. 


Inhcilt« 


Kni4i»ek»t.  B ittsa 

0«stutUttk  iD  Amerika  uo<1  Englund. 

IXTl.  JalimT«n«naliaj|;  de«  D<r«t»ek<a  Vrrfia«  r«a  4ia»- 
W*tMr<Mh«InnfrB  ia  Bis^aarb.  B.  lOOfi. 

L'cber  Aofbcbung  der  Tauchung  ln  der  Vorlage. 
Inabcaondere  Tormlit«l»l  dca  Naamann‘»ch«n 
Hyaiema.  Kcfcrent  Herr  Friedrich  in  I.udwlg«- 
haf«a.  CSchloM.) 

Xcac  Palcale.  B.  IhO 
Patentanaelduncen. 


Pateauritielln  Bgtii 
Paten  lerldachu  Dg«  n. 

SUtUllMbe  aad  laaatiell»  Nillhrilaagea.  8 Ihtii 
Deati.  (aaunotorvttflfthrik. 

Frankfurt  a.  M.  Klektrisch«  Uelcuchtung, 

Itagon.  WaMerlclcung 
Wien.  Klektritkche  Beleuchtung 
BarkUcriebl.  & 108». 

ThtilnchMcricnrlrkaiM  dm  benUehra  Wrctai  r»a  Uae*  aad 
WatacrfarhaUlaacra  8.  1030. 


Rundschau. 

Auf  der  letzten  Versammlung  der  amerikanisclien  Oasingenieure,  welche  Ende  Oelober 
in  Philadelphia  stattfand,  machte  .Mr.  Ooodwin  interessante  MUtheilungen  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Gasindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten.  Er  stützte  seine  Mittheilungen 
luf  eine  vor  Kurzen)  erschienene  »Statistik  der  Gnsgesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten' 
jnd  Canada»  '),  welche  von  der  Goodwin  Gas-Stove  and  Meter  Co.  in  Philadelphia  gesammelt 
wurde.  Diese  Statistik  zählt  in  den  Vereinigten  Staaten  iin  Ganten  971,  in  Canada  47,  zu- 
uumnen  lülS  Gasgeeellschaften.  Davon  haben  929  Gesellschaften  Angaben  gemacht  über 
lie  leitenden  Beamten  (President,  Secretary,  Treasurer,  Superintendent),  den  Gaspreis  für 
private  und  öffentliche  Beleuchtung,  Zahl  der  öffentlichen  laternen,  jährliche  Gasabgabe, 
Einwohnerzahl  des  Beleuchtungsdistrictes  un>l  die  Art  der  Gaserzeugung;  weitere  technische 
idor  finanzielle  Details  sind  in  der  Statistik  nicht  vorhanden , immerhin  lassen  sich  aus 
liesen  Mittheilungen  interessante  Zahlen  über  die  Gasindustrie  in  Amerika  ableiten.  Von 
len  929  Gesellschaften,  über  welche  Angaben  vorliegen,  erzeugen  nur  etwa  zwei  Drittheil  oder 
ili»  Gesellschaften  Steinkohlengas,  312  (iesellsehaflen  benutzen  andere  Gaserzeugungsverfahreii 
ind  zwar  hauptsächlich  das  Wassergasverfahren  von  Is>we,  Granger  u.  A.  Unter  den  Ge- 
«ellsehaften  in  Penusylvanien,  das  im  Ganzen  119  Gaswerke  besitzt,  finden  wir  allein  4C>  Ge- 
lellschaften,  welche  Wassergas  nach  verschiedenen  Verfahren  darstellen,  und  in  diesem  Di- 
rtrict  ist  auch  besonders  zahlreich  diejenige  interessante  Klasse  von  Gasgcsellschaften  ver- 
n-ten,  welche  Naturgas  vertheilcn.  Neben  f>  verschiedenen  kleinen  Naturgosgesell- 
tchaften,  bei  denen  über  die  Gasabgnbe  keine  Mittheiluiigen  vorliegen,  findet  sich  die 
Knulford  Gas  Light  & Ueating  Co.,  welche  ihren  Jahresconsum  auf  12UU  Millionen  Cubik- 
uss  rund  34  Millionen  Kubikmeter  Naturgas  angibt. 

Die  Gaspreise  sind  bei  den  einzelnen  Gesellsebafteii  ausserordentlich  verschieden;  bei 
Iteinkobleugas  winl  der  niedrigste  Gaspreis  mit  11  Pf.  pro  Cubikmett'r  von  einer  einzigen 


1 Direelory  of  (Jas  Light  Coniftanie»  in  the  Unitol  ßtaU«  «nü  Camulii»  189ä.  Ooodwin  Oa» 
ituve  aui  Meter  Co.  Philadelphia.  Da»  kleine  2K2  Keiten  uiufa»<u-nile  Bruiu-harebt'ii  wird  für  ileii,  l«i 
linieren  deuhs-ben  V'erhSlliiisaen  kaum  begreiflichen  Prei.»  von  -14  M.  verkauft. 

loiimul  für  OwttHileUi'luiinii  m«S  Wi»ner»»r»nn[unit  3*#a 
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Gesellschaft  gewährt,  welche  308000 cbm  Jahresconsum  besitzt;  26  Gesellschaften,  weicht 
zusammen  1880  Millionen  Cuhikfuss  oder  rund  51,5  Millionen  Cubikmeter  produciren,  haN 
einen  Gaspreis  von  2lPf. ; 45  Gesellschaften  mit  zusammen  468  Millionen  Cnbikfa 

= 13,1  Millionen  ('ubikmeter  verkaufen  das  Gas  zu  32  Pt.  pro  Cubikmeter.  Auf  der  anders 
Seite  haben  6 Gesellschaften,  welche  kein  Steinkohlengas,  sondern  Wassergas  produciMi 
mit  einem  Gesanmitconsum  von  25  Millionen  Cubikmeter  einen  Gaspreis  von  21  Pf. 
Cubikmeler.  Zwischen  diesen  Grenzen  finden  sich  natürlich  alle  möglichen  .\bslufuiit.’irii 
die  noch  dadurch  jede  Vergleichbarkeit  verlieren,  dass  die  Leuchtkraft  der  nach  den  v« 
schiedeuen  Verfahren  dargestellten  Gasarten  sehr  wechselnd  und  zum  Theil  sehr  hoch  isl 
Die  Gesammtproduction  von  495  Steinkohlengas-Gesellschaften  betrug  490  >üUionen  Cabik 
ineter,  wofür  im  Ganzen  122  Millionen  Mark  gezahlt  wurden,  so  dass  der  mittlere  £rtr.a 
pro  Cubikmeter  Gasproduction  25  I*f.  sein  würde.  188  Gesellschaften , welche  kein  Stein 
kohlengas,  also  vorwiegend  Wassergas  produciren,  vereinnahmten  für  155,5  Millionen  Cnbü 
meter  41  Millionen  .Mark  oder  pro  Cubikmeter  26,3  W.  Nach  den  Mittlieilungen  von  Mr 
Goodwill  verbrauchten  die  517  Steinkohlengasanstalten  1908511  t Gaskohle,  währeod 
von  206  (Wassergas) -Compagnien  178563 1 Anthracit  verwendet  wurden.  Das  ges»nm.!<i 
in  Amerika  bei  Gasunternehmungen  engagirte  Kapital  wird  von  Mr.  Goodwin  auf  aber 
1 Milliarde  Mark,  die  daraus  flieseenden  Einkünfte  auf  200  Millionen  Mark  veransdüsA 
Sämmtliche  Gasanstalten  befinden  sich  in  Privatbesitz,  städtische  Gasanstalten,  welche  UDtcr 
communaler  Verwaltung  stehen,  existiren  in  Amerika  nicht. 

Auch  die  alljährlich  erscheinenden  Mittheilungen  für  das  englische  Parlament  aber  dkl 
Gasunternehmungen  in  England  sind  kürzlich  erschienen;  dieselben  sind  um  so  intsr- 
essanter  als  andere  statistische  Mittheilungen  über  die  Gasindustrie  in  den  vereinigten  Koci^ 
reichen  nicht  existiren.  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1885  oder  1885,86.  Jüdi 
der  Zusammenstellung  am  Schluss  der  ziemlich  umfangreichen  Publication  beträgt  die  in 
uniernehmungen  angelegte  Summe  nominell  718  Millionen  S oder  nahe  Vit  Milliarden  JUit. 
davon  sind  jedoch  nur  1100  Millionen  Mark  eingezalilt.  Die  sämmtlichen  GasansU!^: 
haben  im  ßerichtjahre  in  runden  Zalilen  83780(X)t  Kohle  verarbeitet  und  daraus  ü«r 
84,6  Milliarden  Cuhikfuss  engl,  oder  2,5  Milliarden  Cubikmeter  Gas  erzeugt.  Die  verbai'' 
Gasmenge  von  2,2  Milliarden  Cubikmeter  wurde  durch  18967  Meilen  oder  ca.  SoOOi'faa 
Rohrleitung  an  2Ü95<J25  Consumenten  und  402074  öffentlichen  Laternen  vertheilL  Bei  d» 
Trennung  der  Gasunternehmungen  in  städtische  Anstalten  und  Privatgesellschaften  komat 
auf  die  ersteren  ein  Anlagekapital  von  rund  4(X)  Millionen  Mark,  während  auf  die  Irtitf:« 
7(X)  .Millionen  Mark  eingezahltes  Actienkapital  treffen.  Die  städtischen  Anstalten  w- 
brauchten  2783533  t Kohle  und  erzeugten  27,7  Milliarden  Cuhikfuss  785  Millionen  Cnbik 
meter  Gas ; die  Länge  des  Rohrnetzes  der  stiUltischen  Anstalten  betrug  zusammen  6 161  Meik& 
= 9850  km  mit  979802  Consumenten  und  151670  öffentlichen  I.atemen.  Die  Gasgessi!- 
schäften  dagegen  vergasten  5595  371t  Kohle  und  producirten  56,9  Milliarden  Cubikfu* 
= 1,61  Milliarden  Cubikmeter.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  betrug  12806  Meilen  =21S"'kiii. 
Die  Zahl  der  Consumenten  1115223  und  die  Zahl  der  versorgten  öffentlichen  Laten» t. 
250404.  Die  officielle  Uebersicht  gibt  eine  Vergleichung  des  letzten  Jahres  1885  mit  J« 
früheren  Jahren  bis  1882  zurück,  in  welcher  sich  ein  stetiges  Wachsthum  der  Gasinduim-* 
zeigt  und  aus  der,  wie  das  Journal  of  Gaslighting  hinzofügt,  die  erfreuliche  Thatsache  her 
vorgi'ht,  dass  die  Ausdehnung  der  Gasindustrie  in  weit  grösserem  Maa.«se  gewachsen  ist  sl* 
dius  für  die  Anlagen  erforderliche  Kapital. 
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V erhandlungen 

<1er 

XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

(Narli  den  alennxraphlucben  Aufwdchiiungen.) 

Lieber  Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vorlage,  insbesondere  ver- 
mittelst des  Naumann’schen  Systems. 

Keferent  Herr  Frirtlrich  Lux  in  Ludwigahufen. 

* (Brhlnaa) 

I*orri  urwl  L«igh  erhielten')  im  Jahre  IH74  ein  Patent  auf  die  in  Fig.  476  rur  Ab- 
bildung gelangende  üonistruetion ; 

Die  im  Princip  mit  der  vorhergehenden  Vidon'echen  genau  ültereinBlimmende  Con- 
itructiun  erscheint  etwa»  complicirt,  ist  aber  au»  der  Zeichnung  leicht  zu  verstehen.  Der 
zanzeUnterschied  gegen- 
uIht  der  Vaion’»chen 
Lunstruction  la-ateht  nur 
larin,  «lass  die  Uber  da» 

,‘UD  unten  einmtlndende 
Steigrohr  greifende 
ilucke  vun  unten  »tatt 
;on  ol)cn  bewegt  wini. 

Auf  der  englischen 
(iuafaclimännerver- 
aiiimlung  in  Dundee 
m .Jahre  187.^  machte  •) 

L (}  ibb  den  in  Fig.  477 
lurgcaellten  Vorschlag, 
los  Tauchrohr  uberlialb 
ler  Einmündung  des  ru. ««.  n*.  «t. 

•attclrohrs  mit  einem 

lahn  zu  veri«ehen,  dn»seH)e  nach  unten  unizubicgen  und  zum  zweiten  Male  in  ilie  Vorlage 
u führen,  liier  mündet  das  Bohr  über  der  Sperrflüsiigkeit , während  cg  an  der  orsteten 
teile  unUjrhalb  derselben  endigt.  Durch  üeflnen  des  Hahueg  wird  dem  Gas  ein  freier  Aus- 
reg  verscliafft,  durch  Bcblieescn  de»  Hahnes  daMelbe  gezwungen,  den  hydrauligeheu  Ale 
;hlusa  zu  durchbrechen. 

Copp  A White  erhielten')  im  Jahre  1K75  ein  englisclies  Patent  auf  eine  V'orrichtung, 
■eiche  mit  der  soeben  begehriebenen  von  J.  Gibb  identisch  zu  gein  »clicint. 

Das  von  Chandler  A Stevenson  vorgeechlayrene*)  System  fimiet  sich  in  Fig.  478 
ml  479  abgebildet.  Die  in  Fig.  478  dargestelltc  Construction  iet  eine  für  Gaswerke  ohne 
ahaustorbetrieb  bestimmte  und  automatisch  wirkeude,  die  in  Fig.  479  dargeslellte  eine 
tr  Kxhaustorbetrieb  tiestimmte  nicht  automatisch  wirkende. 

•)  D.  Joum.  187.5  8.  .101. 

•)  D.  Journ.  1875  a 679. 

•)  I».  Journ  1876  8.  653 
D.  Journ.  t87fi  8.  684. 
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Das  Princip  beider  Constructionen  stützt  sich  auf  die  Anwendung  eines  beweglich!-«i 
Tauchrohres,  welches  sicli  innerhalb  eines  weiteren,  auf  den  Vorlagedeckel  aufgesetii-ni 
Rohres  liewegt.  Rei  der  in  Fig.  -17H  liargestellten  automatisch  wirkenden  ConstruetioD  id 


Fl*.  «8. 


Fla  47». 


der  Gasrauni  der  Retorte  sowohl  nach  der  Vorlage  wie  nach  dem  Luftraum  hin  dardi 
hydraulische  VT'rschlüsse  abgesj)errt ; das  Gas  kann  nur  zur  Vorlage  gelangen , wenn  da- 
Tauchrohr  aus  der  Flüssigkeit  herausgehoben  wird.  Letzteres  ist  an  einem  zweianni*L 
Hebel  aufgehängt,  an  dessen  anderem  Ende  ein  Gegengewicht  in  solcher  Entfernung  voi. 
Drehj)unkte  befestigt  ist,  dass  das  Tauchrohr  bei  geöffneter  Retorte  in  die  Sperrflüssict  :: 
der  Vorlage  eintaucht  Ist  nun  die  Retorte  beschickt  und  geschlossen,  so  hebt  der  Drcd 
des  sich  entwickelnden  Gases  die  obere  Glocke  in  die  Höhe,  das  Tauchrohr  tritt  aus  ir 
Sperrflüssigkeit  der  Vorlage  heraus,  und  das  Gas  kann  frei  nach  der  letzteren  entweicirti 
Bei  der  in  Fig.  479  dargestellten  nicht  automatisch  wirkenden  Construction  ist  g«sc 
den  Luftraum  hin  der  hydraulische  Verschluss  durch  eine  Stopfbüchse  ersetzt;  im  üebrios 

aber  die  Construction  genau  die  gleiche. 

Durch  Verschieben  des  Gewichtes  bei  er 
sterer,  und  durch  V'erstellen  der  Schtanben 
kuppclung  bei  letzterer  Construction  kann  die 
Tiefe  der  Eintauchung  nach  Belieben  ver- 
ändert werden. 

Ein  Beweis  dafür,  dass  Theerverdiekua^ : 
nicht  nur  lästig,  sondern  sogar  gefährlich  »fr 
den  können,  bildet  die  Explo.sion,  übc-r 
che  Fischer  (Stolp)  hn  Jahre  1876  in  d« 
Jahresversammlung  des  Gasfachmännerverr  ie- 
für  Preussen,  Posen  und  Pommern  berichtete' 
In  der  Versammlung  derSoci6tetechnn)'-!r 
de  ITndustrie  du  gaz  in  Lyon  im  Jahre  isit 
sprachen')  Rouget  und  Bremond  über  Verstopfungen  der  Steigrohre  und  die  dagept 
anzuwendenden  Mittel;  Brömond  schlug  unter  anderem  vor,  das  Theerabzugsmhr  so  tief 
unter  die  Mündung  der  Tauchrohre  zu  legen  (Fig.  4H0),  dass  die.selben  Ivei  geöffnetem  Ttie»r 
abzugsrohr  frei  liegen. 


•)  D,  Joum.  1876  S.  113. 

')  n .Tnurii.  1877  8.68;  terhnk|ue  ile  l'Iniliistrie  du  gaz.  Campte  reiidii  1876  S löi 
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Vor  dein  He^cbickeu  der  Retorten  wird  ein  am  Theerab*ug»irohr  »nRebrachter  Hahn 
graeliluiMen  und  durch  eine  besondere  Ijeitnng  ein  abgcinewienes  (Quantum  Ammoniak  wasser 
in  die  Vorlage  gelnasen,  vrelchee  nusreicht,  die  Tauchung  hewustellen.  Nacli  erfolgter  Be- 
schickung wird  der  Hahn  des  Tlieembsugrohrs  geöffnet  und  die  Tauchung  dudurcli  wiwler 
aufgehoben. 

J.  Moore  erhielt')  im  Jahre  lK7(i  ein  englisches  I'atent  auf  einen  verlasiserton 
:\p|>arat  zur  Aufhebung  de»  Druck»  in  der  V'orlage,  ülier  welchen  jeiioch  an  citirtcr  Stelle 
nicht«  Näliere«  zu  ersehen  ist 

Auf  der  deutschen  Gasfacbinännerversainnilung  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  IWtl  be- 
schrieb*) Förster  (Königsberg)  »eine  patentirte  Vorrichtung  zur  Aufhebung  der  Tauchung. 
Die  Fig.  4«!  und  4rt2  erläutern  dieses  System  in  seiner  Anwendung  für  senkrechte  uml  geneigte 
Tauchrohre.  letztere 
uiünd^i  in  iieiden  Fäl- 
len kurz  oberhalb  de« 

Flussigkcitospiegels, 
und  werden  bei  Entlee- 
rung und  Beschickung 
der  Retorte  durch  einen 
von  einer  Zugstange  be- 
wegten hohlen  Conus, 
welcher  sich  gasdicht  an 
deren  Mündung  legt,  bis 
unter  den  Flüssigkeits- 
spiegel  verlängert  und 
dadurch  die  Tauchung 
liergesfelll. 

Die  Zugstange  gellt 
durch  eine  Ütopfbflehse 
nach  aussen  zu  einem  zweiarmigen  Hebel  nnd  ist  bei  den  senkn-chten  Tauchrohren  durch 
Jic»e  selbst,  bei  den  geneigten  durch  den  Vorlagedcckcl  geführt. 

Auf  der  Versammlung  iles  baltischen 
Husfaclimännerveieins  in  Colberg  im  Jahre 
tnna  beschrieb*)  Merkens  (Insterburg)  seine 
Vorrichtung  zur  Tauchaufhebung,  mit  wel- 
:tier  dersell«  gute  Resultate  erzielt  hat. 

Dieselbe  ist  in  Fig.-tf.'t  abgebildet  und  setzt 
lieh  in  folgender  Weise  zusammen. 

Das  Tauchrohr  hat  olierhalh  des  Flfls- 
ü^jkeitsspiegel«  eine  runde  Oeffiiung  mit 
ibgeilrehten  Rändern,  gegen  welche  sich 
»iiio  gleichfalls  abgeilrehte  Platte  gasdicht 
kiilegt  Vermittelst  eines  iliirch  eine  Stopf- 
büchse gehenden  Gestänges  ist  diese  Platte 
nit  dem  einen  Ami  eine»  Winkelheliels  ver- 
bunden, dessen  anderer  horizontaler  Arm 
Hier  die  Vorlage  hinweg  nach  vornen  geht 

I nd  mittels  einer  Kette  iiewegt  werden  kann.  n*.  uu 


ä' 
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•)  D.  Jour»  187T  S.  3:W. 

•)  D Joum.  IftSl  S.  4SI  «nsl  6t*3;  1882  S.  232. 
•)  D.  Jwiro.  1883  8.  2!8i. 
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Wenn  die  Ketortc  Leechickt  U>t,  so  wird  die  Kette  anj^iogen  und  eingehän^  dadimii 
das  Plattenventil  geöffnet  und  dem  Gas  der  treie  Durchtritt  gewährt.  V'or  dem  Oeffoen  <k| 
Retorte  wird  die  Kette  losgelassen,  wodurch  eich  das  Ventil  unter  dem  Rinflusee  des 
Winkelhebel  angebrachtcu  Gewichtes  abschliesst , was  die  Wiederherstellung  der  TaurlnTT 
zur  Folge  hat.  Auf  der  gleichen  Versanimlung  erwähnte')  Fischer  ^Stolpi,  das 
den  Theer  durch  ein  am  Boden  der  V'orlagc  eingefOhrtes  Rohr  ständig  ablaufen,  und 
Erhaltung  der  Spiegelhöhe  ständig  Amnioniukwssser  zulaufen  lasse;  auch  wemle  er 
Druckentlastung  mit  Schieberverschluse  an.  (Mein  Ersuchen  um  Mittheilung  dieser 
struction  blieb  unbeantwortet.) 

Lindner  (Stendal)  erhielt*)  im  Jahre  iKSi*  ein  Patent  auf  eine  (.'nnstruction 
Tauchaufhebung,  wie  dieselbe  in  Fig.  dargestellt  ist. 

Durch  einen  auf  dem  Vorlagedeckel  angebrachten  hydraulischen  Verschluss  geht 
mit  einem  zweiarmigen  Hebel  verbundenes  Gestänge,  welches  an  seinem  unteren  Kal 
mehrere  Becken  trägt  Bei  geschlossenen  Retorten  tauchen  diese  Becken  in  die  Fl&ssigkd 

der  Vorlage  unter;  dieselben  werden  vor  im 
Oeffnen  der  Retorten  vermittelst  des  firntinf 
bis  zu  den  .Mfiiidungen  der  Gaszufflhningstakiii 
welche  olierhalb  des  Flüssigkeitsspiegels 
hinaufgeholien  und  hierdurch,  da  sie  mit  Flfc 
sigkeit  gefüllt  sind,  ein  hydraulischer  AbsefaM 
hergestellt 

Um  ein  Verdunsten  der  FlüMigkeit 
der  auf  dem  Vorlagendeckel  sitzenden  hydni 
lischen  Gestängefflhrung  zu  verhüten, 
letzterer  ständig  ein  schwat^her  Wassenti4 
zu-,  und  das  überschüssige  Wasser  durch 
Ueberlauf  abgeführt. 

Fast  genau  zu  derselben  Zeit  erfai^f 
Pfudel  ein  Patent  auf  die  von  ihm  e; 
und  in  Fig.  486  zur  Abbildung  gelangende  V 
ricblung  der  Taucbaufliebnng. 

Auf  der  Vorlage  stehen  zwei  Kolirsiutzen,  von  denen  der  eine  in  die  Sj>errflQssi^ 
der  Vorlage  eintauoht,  wälirend  der  andere  über  derselben  einmündet  Der  obere 
beider  Rohre  ist  von  einer  Tasse  umgeben,  welche  gleidifalls  mit  einer  Sperrflüssigkeit 
füllt  ist,  in  welche  eine  durch  eine  Sclieidcwand  getheilte  Glocke  eintaucht. 

Bclindct  sich  letztere  in  ihrer  niedrigsten  Stellung,  so  ist  die  Verbindung  zwiaci 
den  beiden  Rohrstutzeii  unterbrochen,  so  dass  das  sich  entwickelnde  Gas  gezwungen  ist 
SperrtIQseigkeil  in  der  Vorlage  zu  durchbrechen.  Wird  dagegen  die  Glocke  so  weit  gebuM 
dass  deren  Scheidewand  aus  der  Sperrtiü-ssigkeit  der  Tasse  heraustritt,  so  hat  das  Gas 
freien  Weg  durch  die  beiden  Rohre  nach  der  Vorlage. 

Indem  ich  diesen  Rückblick  beschlü^se,  will  icti  noch  zweier  Constructionen  RrwihMg 
thun,  deren  Kenntniss  ich  einer  brieflichen  Mittheilung  Liegel's  verdanke. 

Die  ersten.' wurde  von  I.iegel  erdacht  und  früher  von  ihm  angewendet  Wir 
aus  der  Fig.  48t>,  dass  das  schräg  einmündende  Tauchrohr  an  der  nach  ol>en  gerichuM 
Seite  einen  Winkelrohransatz  trägt,  dessen  Ende  behufs  Herstellung  eines  hydranliscti 
Verschlusses  mit  einer  Tasse  umgeben  ist  in  welche  eine  Glocke  eintaucht 

*)  D Jonm  IHf«  K ;«3 

•1  I).  Joiim.  18M3  8.  «II. 

•)  D Journ.  188.1  8.  81«. 
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Diese  Glocke  kann  vermittelet  den  durch  eine  f>toj)fl)üi?hee  gehenden  Geetänge»  geholien 
nd  gesenkt,  und  dadurch  <lie  Tauchung  aufgehoben  oder  hergeetelH  werden. 

Die  rweite  Con- 
nction  deren  Urheber 
iobt  bekannt  ist,  soll 
amerikanischen  Ur- 
«rungee  sein;  dieselbe 
t durch  Fig.  4^7  dar- 
etellt. 

Da«  durch  den 
eckel  der  Vorlage  ein- 
ctende  Tauchrohr  ist 
irch  eine  Scheidewand 
zwei  Kammern  von 
halbkreiafönnig<>m 
jereebnitt  geschieden, 
ren  eine  unterhalb 
id  deren  andere  ober- 
db  der  Sporrilflseig- 
dt  niUndct. 

Auf  dem  oberen  abgedrehten  Kndc  des  genannten  Tauchrohres  sitzt,  ringsuiii  geführt, 
1 Hohlcylindcr,  d^en  unterer  Boden  halbkreisförmig  zur  Hälfte  ausgeschnitten  ist. 
ittels  einer  um  die  Peripherie  dieses  Cylinders  gelegten  Kette  lässt  sich  derselbe  um  seine 
-hse  drehen.  Nimmt  nun  der  stehen  gebliebene  hall>e  Bodentheil  des  Cylinders  die  unten 
iks  durch  Schraifirung  angedeutete  Stellung  ein,  so  sperrt  er  die  kürzere  hulbkreisfönnige 
mimer  des  Tauchrohres  ah,  und  das  Gas  ist  gezwungen,  durch  die  Sperrflüssigkeit  zu 
lien.  Wird  der  Cylindor  dagegen  um  ‘.Mi*  gedreht,  so  iiiinint  der  Boden  die  unten  reclils 
rch  Schraiürung  angeileuti-te  Stellung  ein  und  das  Gas  tritt  frei  von  der  einen  Sector- 
nung  durch  den  HoLlrauiii  des  Cylinders  hindurch  nach  der  anderen  und  von  dieser  zur 
rlage  über. 
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^’ersuchen  wir  min  die  beschriebenen  Constructionen  der  Tauchaufliebung  einer  Klaasi- 
»tion  zu  unterwerfen,  so  dürfte  etwa  folgende  Eintheihing  sich  ergeben. 


Klawnw  I. 

Eine  Tauchung  findet  überhaupt  nicht  statt,  und  cs  werden  die  Steigrohre  während 
I Chargirens  durch  Drosselklappe,  Schieber  oder  hydraulischen  Verschluss  abgesperrt: 
X,  Porri  A Leigh,  W.  A.  V’alon. 


EHass*  n. 

Die  SperrflÜHsigkeit  wird  gehoben  und  gesenkt; 

A.  Die  ganze  Sperrflüssigkeit. 

a)  Durch  Senken  und  Heben  eines  Tauchköqiera  oder  Tauchkolbens Th  i e m , Smith, 
Dessirier; 

10  vcmiittclst  zweier  Abflusarohre,  welche  in  verschiedener  Höhe  angebracht  sind  und 
deren  tiefer  gelegenes  abgosperrt  worden  kann,  oder  venuittelst  eines  tiefliegenden 
absperrbaren  AbUiissrobres ; M.  Ilhcnny,  Brcuiond; 
c)  durch  Hoben  und  Senken  des  Abllussrobrcs : Key: 
d>  durch  den  eigenen  Druck  des  sich  entwickelnden  Gases:  de  Iriefdc; 
e)  durch  Anwendung  von  guspnmiten  Gasen  o<ler  Däinpfuii  in  Nelienkaniitierii ; West. 
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B.  Nar  ein  Tlieil  der  FlQssiKiteit,  und  zwar  verniittetat  einer  Tmichachaie  uckr Tarn 

Thomas  & Caffal,  Lindner. 

Klasse  m. 

Das  Tauohroiir  wird  K^liuben  und  gesenkt: 

A.  Das  ganze  Rohr. 

a)  Autoinatisf^h : Chandler  A Stevenson; 

b)  nicht  automatisch;  Chandler  4 Stevenson. 

B.  Nur  ein  Rohransatz. 

Hierbei  geht  das  bewegende  Gestänge 

a)  durch  das  Tauchroiir  selbst:  Thomas  4 Caffal,  Uoyd,  Förster; 

b)  durch  die  Decke  der  Vorlage;  Förster. 

Klasse  IV. 

Es  werden  Umgänge  geschaffen 

A.  .Automatisch  wirkende.  I 

a)  Mit  hydraulischem  Verschluss;  Hawkins; 

b)  mit  Klappenventil  oder  Schieherverschluiw  Livesey. 

B.  Nichtautomatisch  wirkende. 

a)  Vermittelst  eines  zweiten  absperrbaren  Rohres;  Gibb; 

b)  durch  am  Tauchrohr  angebrachte  seitliche  Ventile  oder  Verschlnsse:  Merktaä 
Liegel. 

c)  durch  Drehschieber:  Amerikanisches  System  (Urheber  ünirekannt).  , 

Klasse  V. 

Es  winl  eine  mit  .S.-heidewand  versehene  Glocke  geholten  und  gesenkt:  Alesanlci 
Pfudel. 

Als  Anhang  hierzu  wäre  dann  noch  die  von  S.  ß.  Darwin  vorgeschlagene  Voi i u liW> 
zur  blossen  Tauch  Verminderung  zu  .-rwälinen. 

Alle  diese  Systeme  einer  Kritik  zu  unterziehen,  dOrfts,  oligleich  dieselbe  in  vidi 
Fällen  sehr  kurz  und  bündig  ausfnllon  würde,  keinen  eigentlichen  Zweck  haben.  Praktjscll 
auf  jahrelanger  Beobachtung  fusseude  und  ziifernmässig  belegte  Erfahrungen  sind  über  ksM 
der  genannten  Systeme  veruffentlieht  worden  und  Ober  entweder  nur  tljcoretiscb  entwocM 
oder  nur  kurze  Zeit  versuchsweise  in  Gebrauch  gewesene  Constructionen  lässt  sich  rad 
acbliessend>-s  Urtheil  nicht  fallen.  1 

Dagegen  will  ich  Ihnen  nunnn  hr  ein  System  schildern,  welches  sowohl  durch  «sl 
ülterraschende  Einfachheit  wir  durch  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  demsellteii  liiiiÜ 
iusserst  gün.Migen  Betriel>sresultate  iin|Ktnirt.  nämlich  das  von  Adolf  Naumann  erMH 
und  seit  nahezu  fünf  Jahren  auf  der  neuen  .Anstalt  der  AUgemeinen  Gasbeleuchtungs-  ■ 
Gasbeheizungsgesellschaft  in  Prag  ununterbrochen  im  Betrieb  befindliche  combinirte  eytK 
der  Tauchaufltehiing,  Druckcntlastnng  und  Theerabföhrung.  Che  ich  jedoch  hierzu  ttl 
gehe,  will  ich  re  versuchen,  den  Beweis  zu  liefen),  dass  die  Tauchauihebung  nicht  nal 
wie  die  Druckentlnstung  von  günstigem  Einflnsse  bezüglich  der  Verminderung  des  (htM 
ansatzes.  der  Steignthrverwtopfungen  nnd  der  Theerveniiekungeo  sein  muss.  Wir  ml*l 
hierttei  zwischen  Taiichanfhebung  und  Dnirkentlastung,  welche  Itäufig  für  gleichbednd« 
gehalten  wenlen.  wohl  unterscheiden,  da  die  eine  recht  gut  ohne  die  andere  bestebeo  kai 
Wir  lialwn  ja  gesehen,  das»  Tauehatifhehung  auch  für  < tfenbetriefa«  ohne  Cxhaosturaahl 
vorgeschlagiM)  wurle,  und  umgekehrt  kanu  auch  bei  bestehender  Tauchung  der  Dmet  I 
der  Retorte  ganz  nufgeholwn  werden. 
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Was  nun  zunKclist  diu  Druukentlastung  liutrifTt,  so  lelirt  die  Physik,  dass  die  Kdri>er 
Mi  um  so  höherer  Temperatur  eieden,  einem  je  sUirkereti  Druck  eie  ausgeaetrt  eind;  unt- 
^kehrt  vewiiehten  «ich  Dämpfe  bei  um  so  niederer  Temperatur,  einem  je  schwächeren 
Druck  sie  nusgeselzt  sind.  Je  schwächer  dalicr  der  Druck  in  der  Ketorte  ist,  desto  länger 
ferden  bei  sonst  gleichbleibendcn  Verhältnissen  die  durcli  die  Destillation  gebildeten  flüs- 
dgen  KoblenwasserstofTc  diiinpffömiig  bleiben,  um  so  vollständiger  werden  sie  mit  dem 
Jasstrom  entweichen  und  daher  einer  weiteren  Zersetzung  entgehen.  Aber  auch  die  Zer- 
etzung  der  Kohlcnsuhstanz , die  eigentliche  Vergasung,  wird  in  analoger  Weise  wie  die 
ilosse  Verdampfung  unter  schwiiehurem  Druck  leichter  vor  sich  gehen  wie  unter  stärkerem, 
lie  (jiaaausliente  daher  eine  grössere  sein  hei  einem  schwächeren  als  wie  liei  einem  stärkeren 
Iruck.  Würden  daher  die  heute  allgemein  im  Gebrauche  befindlichen  Retorten  aus  feuer- 
psteiu  Material  es  gestatten,  in  denselben  eine  Spannung  niedriger  als  der  äussere  Luftdruck 
n unterhalten,  d.  b.,  würden  dieselben  genügend  dicht  hergeslellt  werden  und  es  auf  die  Dauer 
■leiben,  so  würde  es  wohl  ohne  Zweifel  vorthcillmft  sein,  unter  solchem  schwächeren  Druck  zu 
rl>eiten.  Da  dies  mit  dem  gegelienen  Material  nicht  möglich  ist,  so  muss  man  sich  aller- 
ings  mit  einer  Spannung  ±0  (genau  genommen  = dem  Druck  irn  üfeniiinern,  also  einige 
fillimcter  unter  dem  Luftdruck)  begnügen,  di<«ielbc  aber  möglichst  zu  erreichen  l)eslrcbl 
>in.  Die  vollkommene  Druckcntlastung  hat  die  weitere  Folge,  dass  das  in  der  Retorte  sieh 
ntwickelude  Gas  vollständig  abgesaugt  wird,  anstatt  theilweise  durch  die  in  den  Retorten- 
andungen  allmähliuh  sich  bildenden  Spalten  und  Risse  in  den  Feuerraum  auszutreten, 
odurch  eine  weitere  V'ermohrung  der  Gesammtgasauslfcute  erzielt  wird. 

Vom  theoretischen  Standpunkte  aus  würde  e«  nun  allerdings,  wenigstens  für  Anlagen 
lit  Exhau.storbetriel»,  vollkommen  genügend  erscheinen,  die  Tauchung  beizubehalten  und 
ar  den  Exhaustor  mit  solcher  Geschwindigkeit  arlieiten  zu  lassen,  dass  der  Druck  in  den 
L-torten  = ± 0 tietriigt.  was  allerdings  erheischt,  dass  der  Druck  in  der  Vorlage  um  die 
lucbhöhe  nietlerer  gehalten  wird;  die  Aufliebung  der  Tauchung  würde  also,  insofern  sie 
.•r  Druck  Verminderung  halber  vorgenommen  werden  sollte,  für  Anlagen  mit  Exbaustor- 
■trieb  zwecklos  erscheinen,  und  bei  Anlagen  ohne  Exbaustorbetrieb  könnte  man  den  Ein- 
ind  erheben,  dass  man  ja  die  Tauchung  so  gering  halten  könne,  dos«  die  Aufhebung  der- 
Iben'keine  wesentliche  Druckverminderung  mehr  zur  Folge  haben  würde.  In  der  Praxis 
staltet  sich  die  Sache  aber  wesentlich  anders. 

Die  in  die  Rperrttüssigkeit  der  Vorlage  ciutauchendc  Mündung  des  Tauehruhreg  bildet 
n eigentlichen  HenI  aller  Störungen.  Das  sich  entwickelnde  Gas  treibt  die  8perrflüssig- 
it  aus  dem  Tauchrohre  heraus  und  bildet  dann  unterhalb  der  Mündung  eine  nach  unten 
ngende  Gosblasc,  um  deren  äussersten  Abstand  von  der  RobrroOndung  der  Druck  in  der 
■torte  noch  weiter  gesttdgert  wird;  hat  diese  Gasblase  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so 
tweicht  sie  ilann  nach  irgend  einer  Seite  durch  die  Sperrflüssigkeit  nach  oben,  und  dieser 
sstrom  bildet  vorübergehend  einen  offenen  Kanal  zwischen  Retorte  und  Vorlage,  durch 
Ichen  «ich  der  Ucberdruck  in  der  Retorte  mit  dem  in  der  Vorlage  herrschenden  Druck 
sglcMcht;  in  Folge  dessen  tritt  wieder  soviel  Sperrflüssigkeit  in  das  Tauchrohr  ein,  dass 
sscrer  und  innerer  Spiegel  gleich  stehen,  worauf  das  Spiel  sich  von  neuem  wiederholt, 
findet  also  die  Divlillation  unter  einem  Druck  statt,  welcher  fortwährend  zwischen  •>  und 
cm  Maximum  schwankt,  welches  in  der  Regel  erheblich  höher  ist,  als  es  sicli  aus  der  ein- 
hen  Tauchhöhe  ergelien  würde.  Dies  hat  nun  unzweifelhaft,  wie  Sch  il  l ing  io  seinem  Hand- 
rh  der  Steinkohtengasl>elpuchtung  Aufl.  III  S.  III  in  oim-m  ganz  ähnlichen  Fall  nachweist, 
vohl  eine  Verminderung  der  Production  als  eine  theilweise  Zerlegung  der  schweren  Kohlen- 
•ibcrstofle  zur  Folge.  Der  bei  dieser  Zerlegung  «ich  ausscheidemie  Kohlenstoff  lagert  sich 
n Theil  als  Graphit  an  die  Botortenwandung  an,  ein  anderer  Theil  wird  von  dem  Gasstrom 
tgorissen  und  in  dem  Steigrohr  abgelagt'rt.  Während  de«  Rücktretens  der  Sperrflttssig- 
t in  das  Tauchrohr  tritt  eine  Stagnation,  sogar  unter  Umstämien  eine  Rückwärlsbewegung 
CriiSHtrome«  ein,  wodurch  die  Ablagerung  von  Theer-  und  KohlenstolTtheilchcn  im  Steig- 
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rohr  8clir  wird.  Diwinrch  wird  der  Querschnitt  de»  letzteren  vcnnindcrt,  der  Di»il 

in  der  Retorte  in  Folge  dcfwen  nbennals,  und  mit  ihm  die  Zenietzung  der  scbwerm  fCoyiri 
waseerstofTe  gesteigert  Ein  weiterer  Theil  de»  Kohlenetoflea  fällt  innerhalb  du»  TauduohiL 
auf  die  Si>errtlfl8sigkeit,  wird  von  derwdben  angenetzt  und  dadurch  ihm  Anhufteo  deatU») 
an  die  Tauchrohrmündung  begünstigt;  Querschnittsvennindernng  und  daraus  resultiiMl 
Drucksteigerung  in  der  Retorte  ist  schliesslich  auch  hiervon  die  Folge.  Der  Rest  1| 
Kohlenstüffe»  mengt  »ich  in  d^r  Vorlage  mit  dem  Theer  und  verdickt  letzteren  dadsnk 
die  dickeren  Theertheile  sinken  zu  Boden,  weitere  Kohlenstofftheilchen  sinken  zu  deoseta 
herab,  und  schlieeslich  wächst  die  Masse  bis  zur  Mündung  der  Tauchrohre  herauf,  dkaiüi 
mit  einer  weiteren  Verstopfung  l>edrohend. 

Man  pflegt  sich  in  der  Regel  damit  zu  begnügen,  den  Druck  in  der  Voriagt  i 
messen  und  ilcn  in  iler  Retorte  herrschenden  Druck  als  demselben  gleich  oder  annäfaai 
gleich  anzunehinen.  ;\us  Vorstehendem  kann  man  schlieasen,  welchen  unerwartet  kili 
Druck  man  häufig  in  den  Retorten  finden  würde,  wenn  man  die  Manometer  direct  an  M 
anstatt  an  die  Vorlage  anschl0s.se.  | 

Ganz  anders  bei  aufgehobener  Tauchung  Da  kann  das  Gas  frei  ans  der  Rohmifii>hi 
in  die  Vortage  eintreten,  der  Druck,  in  der  Vorlage  mit  Exhaustorbetrieb  auf  0,  ohne  addl 
natürlich  entsprechend  höher  gehalten,  ist  der  gleiche  und  ein  wälirend  der  ganzen  M 
lationsdnuer  gleichmäasiger  in  der  Ridortc,  <lie  Destillation  geht  daher  glatter  von 
und  die  schweren  Kohlenw.asserstoffe  werden  erheblich  weniger  zerlegt.  Der  in 
massiger  Geschwindigkeit  ausziehende  Gnsstrum  führt  die  thecrigen,  wässerigen  und  M 
Bestandtheile  direct  in  die  Vorlage,  und  ein  Ablagem  derselben  an  den  trocken«  • 
düngen  der  Steig-  und  Tauchrohre  tiiulet  g-.\r  nicht  oder  nur  in  ganz  unerheblichem  Mal 
statt.  Mit  dem  Wegfall  der  Ursache  schwinden  naturgemäss  deren  Wirkungen.  1 

E.S  ist  daher  die  .-Vufhelinng  der  Tauchung  wälirend  der  Destillation,  ganz  ai^wd 
von  der  etwaigen  Vertninderuiig  oder  völligen  Aufhebung  des  Drucks,  die  unerläaslicki 
forderniss  eines  geregelten  und  ökonomischen  Ofenlietricbes.  Nun  bliebe  al>er  Docki 
Bedenken,  dass  die  immer  noch,  wenn  auch  in  geringerer  Menge  im  Gas  suei>endirten  Ml 
Theilchen  lausser  dem  von  der  Zersetzung  schwerer  Kohlenwosscrstofle  herrührenden  &äi| 
Stoff  auch  aus  mechanisch  mitgurissenen,  theilweise  vercokten  Kohlentheilchen  hesbki 
eine  Verdickung  des  'l'lieeres  in  der  t'orlage  herheiführen  könnten,  und  zwar  um  so  J 
je  weniger  sich  von  denselben  in  den  Steigrohren  ablagert. 

Dieses  berechtigte  Bedenken  winl  hei  Naumann's  System  durch  die  mit  der  Ta 
nufhebung  und  Druckentla.-tuiig  verbundene  rationelle  Theerabführung  vollkoniiuen  beidl 
Die  Manipulation  der  Tauehaufhebung  ist  nämlich  gleichzeitig  mit  derjenigen  der  T1l 
abführung  und  einer  kräftigen  Spülung  der  Vorlage  verbunden,  so  dass  der  Tbsw  I 
wenige  Stunden  in  der  Vorlage  verweilt  und  ein  Festsetzen  desselben  in  letzterer 
möglich  ist.  i 

Von  den  nun  folgenden  Fig.  tss  bis  4‘.*1  bildet  Fig.4H«  eine  Vorderansicht  mit  theil9Ü 
iJingensclinitt,  Fig.  4s;i  eine  obere  .An.'<iclit,  Fig.  -tlio  einen  (Querschnitt  und  Fig.  4ül  eiaiSd 
ansicht  <ler  Naumann'scheii  Vorlage.  Wie  ans  den  Abbildungen  ersichtlich,  licsteht  diS 
1.  aus  einem  kna|>|i  am  Bislen  der  Vorlage  in  die  Seitenwand  derselben  einmöada 


automatisclierii  Ueberlanfnihr,  durch  welches  die  Spiegelhöhe  der  SperrffäaM 
derart  geregelt  wird,  dass  ilie  Tauchrohre  während  des  t.ieffnens  der  Retoita  t 
mehr  als  'J.'i  bis  Itiimm  einlauchcii ; 

2.  aus  einem  [»ardlel  unter  der  Vnrlage  herlaufenden  Rohr,  welche*  Ober  ift  M 
eines  jeden  Ofens  durch  einen  vertikalen  Stutzen  mit  dem  Boden  der  Voihp 
Verbindung  steht ; 

3.  aus  einem  in  der  Kreuzungsstelle  des  Ucberlauf-  und  des  Sammelrolires  bfüafid 
Kn-uzvenlil,  an  welches  sieh  die  nach  der  Tlieer-  und  Ammoniakwsiiw«^ 
führende  Rohrleitung  anschlies!>t. 
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Von  (len  aus  Theor  und  Ammoniakwasser  bestehenden  Oondensatiousproducten  sainniclt 
(ich  naturgemäss  der  specihsch  schwerere  Theer  in  dem  unter  der  Vorlage  liegenden  Saiuiucl- 
'ohr  an  und  ist  hierdurch  vor  der  Einwirkung  der  aus  den  Retorten  aufsteigenden  heissen 
läse  geschützt.  Sind  sämmtliche  Retorten,  welche  mit  einer  Theervorlage  in  Verbindung 
ilelien,  beschickt,  so  wird  das  Kreuzventil  geöffnet  und  soviel  Flüssigkeit  abgelosscn,  bis 


ng.  «w. 


Naumann  begann  die  V'ersuche  mit  diesem  seinen  System  bereits  im  Jahre  1H72, 
K.’lidem  er  erkannt  hatte,  dass  die  damals  erzielten  ungünstigen  lletriehsresultate  nur  eine 
olge  der  tiefen  und  permanenten  Tauchung  waren,  und  weil  die  l.Tebelstände  der  Steigrohr- 
•rsUJpfungen  sowie  der  Thcervordickungen  von  der  Vorlage  an  bis  zu  den  Scruhliern  so 
rinlicher  Art  wurden,  dass  sic  oft  zu  den  grössten  Besorgnissen  Veranlassung  gaben.  Seit 
iier  Zeit  arbeitete  Naumann  unausgesetzt  an  der  Idee  der  Tauchaufhebung  und  änderte 
de-*?  Jahr  eine  Vorlage,  bis  im  Jahre  187H  die  Tauchaufliebung  im  Princip,  wenn  auch 
in  primitiver  Weise,  durchgefOhrt  war.  Die  von 
Jahr  zu  Jahr  sieh  hessernden  Resultate  gaben 
ihm  den  sprechendsten  Beweis  von  der  Richtig- 
keit seiner  Anschauung  und  in  Folge  dessen  Ins 
schloss  er,  die  Tauchaufhebung  in  (Hxreeter  Aus- 
führung bei  der  neu  zu  erbauenden  Gasanstalt  ein- 
zufnhren. 

Die  neue  Gasanstalt,  welche  seit  Mai  18ni 
in  Betrieb  genommen  wurde  und  seit  jener  Zeit 
ununterbrochen  und  ausschliesslich  mit  Tauch- 
aufhebung arWitet,  besitzt  vier  Oefen  zu  je  acht 
Retorten  und  24  Oefen  zu  je  sechs  Retorten.  Jo 
loz  (»0.  vier  Oefen  haben  eine  Vorlage.  Die  vier  Oefen  rif  »i. 

86b* 


ri(.  4sB. 


er  Flüssigkeitsspiegcl  ,50  bis  60  mm  unter  der  .Mündung  der  Tauchrohre  liegt,  wovon  man 
ich  leicht  durch  einen  Blick  in  den  oben  offenen  automatischen  Uebcrlauf  überzeugt. 
V'cnigc  Minuten  vor  der  nächsten  Beschickung  [wird  durch  eine  licsondere  l.citung  soviel 
iiiinoniiikwasser  zugelasscn,  bis  dasselbe  durcRden'L'eberlauf  abflicsst,  wodurch  die  Tauchung 
ieder  hergestclit  wird. 


MS.  .JW.^ 
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ZU  je  aclit  Retorten  sind  Generatorofrn  (Systeni  Goldbeck);  alle  übrigen  sind  Doppelöft”; 
mit  Hostfeuerung.  Der  Generator  bei  den  Goldbeck'schen  Oefen  liegt  vom,  uml  zwar  der 
gestalt,  dass  mit  einem  Generator  zwei  Oefen,  also  10  Retorten  geheizt  werden;  derselbe  i«t 
mit  Schlitz  versehen  und  es  fimlet  eine  Vorwärmung  der  rückwärts  eintretenden  Secundärlni! 
statt.  Die  Doppelbfen  sind  Rucken  an  Rücken  gruppirt,  jerler  Doppelofcn  hat  zwei  Fea< 
rungen,  und  der  Feuerkanal  liegt  auf  der  Ofendecke.  Die  Retorten  stossen  mit  ihrcii 
Biulen  an  einander  an  und  sind  m lang;  die  beiden  in  der  Mitte  über  einander 
liegenden  Retorten  haben  ein  gemeinschaftliches  Steigrohr.  Die  Retorten  werden  dur:l. 
schnittlieh  ni’t  1 l.'j  kg  Kohlen  geladen  und  sind  damit  mittelstark  angefiillt:  die  Destillatica- 
(lauer  betrügt  vier  Stunden.  Der  Druck  in  den  Retorten  ist  während  der  Tauchung  2;>  bb 
.'Hl  mm,  während  der  Tauebaufhebung  Obis  — mm.  Zur  Absaugung  des  Gases  dienen  drt; 
Beale'sche  Exhaustoren  mit  Beipassregulatoren.  Zum  Füllen  der  Theervorlage  wird  das«!!» 
Ammoniakwasser  benutzt,  welches  liehufs  Druckentla.stung  abgclassen  wurde.  Sollen  eiriC 
oder  mehrere  Retorten  oder  Oefen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  so  geschieht  dies,  iniiati 
man  die  Steigrohre  oben  und  unten  durch  einen  Lehmverschlus.s  absperrt. 

Für  die  gesammte  Ueberwachung  aller  Manipulationen  und  Räume  sind  Aufseher  vor- 
handen, welche  Tag  und  Xaeht  Dienst  haben.  Mit  der  Manipulation  der  Druckentlastairs 
sind  liestimmte  Arbeiter  betraut,  und  da  dieselben  sehr  gut  wissen,  dass  diese  kleine  Leistnes 
ihnen  die  ungeheure  Arbeit  des  Reinigens  der  verstopften  Steigrohre  erspart,  so  wird  diisv 
.Manipulation  von  denselben  mit  der  grössten  Genauigkeit  vollzogen. 

Die  zur  Vergasung  gelangenden  Kohlen  sind  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahreii  be 
züglich  Herkunft  wie  relativem  Mengungsverhältniss  mit  geringen  Ausnahmen  nahezo  die 
selben  geblieben  und  zwar  sind  dies,  der  Qualität  nach  fallend  angeordnet, 


Humboldschacht,  l’lattenwürfel,  etwa 20*/« 

Königin  Louisongrube,  Zabrze,  etwa l(i°,'. 

Sulkov-Kohle,  etwa 10% 

Miröschauer  Kohle,  etwa 20*.« 

Buschtehrader  Kohle,  etwa 40% 


Summa  lOOV* 

Im  Jahre  IHgö  wurden  101)15000 kg  Kohlen  vergast  und  daraus  hergestellt 
3 44S470cbm  Gas,  also  aus  100  kg  Kohle  .■51,6i)cbm  Gas 
755  (XX)  kg  Theer,  also  aus  KXIkg  r 6,1)1  kg  Theer 
sowie  rund  111%  Ammoniakwasser  von  durchschnittlich  2,5  “B. 

Die  Leuchtkraft  des  Gase.s  betrug  durchschnittlich  über  16  Kerzen  bei  1 .50 1 Consum  im  .Ar 
gandbrenner,  und  an  Unterfeuerung  wurden  1M,4X  kg  Coke  auf  UX)  kg  vergaste  Kohlen  verbrsucdii 
Die  Retorten  setzen  sehr  wenig  Graphit  an , und  brauchen  nur  alle  3 bis  4 MoMt' 
davon  befreit  zu  werden;  aus  den  im  Jahre  1884  zur  Destillation  gelangten  lOSläOiök? 
Kohlen  wurden  im  Ganzen  nur  4) XX)  kg,  also  noch  nicht  0,04  % Graphit  erzeugt.  Steigrohr- 
verstopfungen sowie  Thcerverdickungen  sind  vollkommen  beseitigt. 

Wenn  man  diese  Resultate  mit  den  statistischen  Zusammenstellungen  der  Betrieis 
resultate,  welche  alljährlich  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänaem  mi'- 
gethcilt  wertlon , vergleicht,  so  dürfte  man  kaum  ein  einziges  Werk  finden,  welches  ii 
Ganzen  auch  nur  annähernd  gleich  günstige  Resultate  — 31,6  cbm  Gas  von  über  16  Vereias 
kerzen  lajuchtkraft,  7%  dünnflüssiger  besonders  gesuchter  Theer,  13%  Ammoniakwa.«vr 
von  2,5B.  und  18,5V«  Cokeunterfeuerung  für  ItXi  kg  Kohlen,  welche  sich  aus  etwa  iO’* 
Kohle  erster,  10  Vo  zweiter  und  7)iVo  dritter  Sorte  zusammensetzen  — aufzuweisen  hai 
Aus  diesen  Resultaten  ergeben  sich  folgende  Vortheile  des  Naumann'schen  System^ 
A.  Allgemeine  Vortheile,  welche  das  Naumann’sche  System  mit  den  änderv- 
Systemen  mehr  oder  minder  gemeinsam  hat,  die  aber  durch  die  einfache  Construction  der- 
selben viel  mehr,  auch  auf  die  Dauer,  gewälirleistct  erscheinen: 
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1.  Bedeutende  Verminderung  des  Gmpliitansatzes  in  den  Retorten. 

2.  M'egfall  der  so  lästigen  und  selbst  gefälirlich  werdenden  Steigrohrverstopfungen. 

3.  Wegfall  der  Theerverdickungen. 

4.  Grössere  Leistungsfähigkeit  iler  Oefen , weil  durch  Verminderung  des  Graphit- 
usatzes  die  M'iinneleitung  eine  grossere  ist. 

5.  Vennehrung  der  Ga.sproduction,  weil  durch  die  vollkonmiene  Aufhebung  des  Druckes 
ich  einerseits  mehr  pennanente  Gase  bilden  und  andererseits  kein  Gas  durch  die  Retorten- 
isse verloren  geht. 

t».  Grössere  lycuchtkraft  des  erzimgten  Gases,  da  die  schweren  Kohlenwasserstoffe 
reniger  zersetzt  werden. 

7.  Erheblich  grössere  Production  eines  dünnflüssigen,  werthvolleren  Theers. 

8.  Eine  grössere  Haltbarkeit  der  Retorten,  weil  sic  weder  durch  Druck,  noch  durch 
:ie  Beseitigung  des  nur  geringen  Graphitansatzes  zu  leiden  liaben, 

B.  Besondere  Vortheile,  welche  lediglich  dem  Naumann’schen  System  ent- 
pringen : 

9 Grösste  Einfachheit  der  Construetion  und  Wegfall  aller  beweglichen  Theile. 

10.  Schnellste  Entfernung  dt;s  Theers  aus  der  Vorhvge  und  regelmässige  kräftige 
iptilung  derselben  und  des  Sammelrohres. 

11.  Grösste  Billigkeit,  da  die  Kosten  für  einen  Ofen  nur  etwa  .M.  40  bis  5o  betragen. 

12.  Die  Möglichkeit,  das  System  an  allen  bestehenden  Vorlagen  mit  grösster  Leichtig- 
:eit  anbringen  zu  können. 

Ich  glaube  daher  mit  vollem  Rechte  behaupten  zu  dürfen,  dass  das  Naumann’sche 
ombinirte  System  der  Tauchaufhidjung,  Druckentla.stung  und  Theembführung  das  bL«  jetzt 
ollkommenste  in  dieser  Art  ist  und  einen  ganz  bedeutenden  Eortochritt  auf  dem  Gebiete 
les  Ofenbetriebs  bildet,  welcher  die  Beachtung  der  Fachwelt  im  höchsten  Maasse  verdient. 

Discussion. 

Herr  W.  Oechclhäuser  (Dessau.)  Der  interessante  Vortrag  des  Herrn  Vorredners 
rare  vielleicht  noch  interessanter  geworden,  wenn  er  ihn  durch  die  Mittheilung  vert'oll- 
tändigt  hätte,  wie  viele  von  diesen  unzähligen  Constructionen  für  Entlastung  der  Eintauch- 
ohre überhaupt  in  Verwendung  gekommen  sind , wie  viele  davon  noch  existiren , ja  wie 
'iele  auch  nur  von  ihren  eigenen  Vätern  noch  angewandt  werden.  Ich  glaube,  wenn  diese 
■Irgänzung  hinzugesetzt  wäre,  würde  die  Zahl  der  in  Zeichnungen  vorgeführten  Vorlagen 
ich  ganz  ausserordentlich  vermindert  haben.  Ich  will  biemit  durchaus  nicht  in  Abrede 
teilen,  dass  gewisse  Vortheile  durch  Flntlastung  der  Vorlage  erreicht  werden  können,  ob- 
'leich  die  zuletzt  angeführte  Musterkarte  von  Vortheilen  mir  durchaus  nach  keiner  Richtung 
ün  einleuchtet  und  durch  die  Erfahrung  nicht  bewiesen  ist.  Ich  leugne  z.  B.  ganz  ent- 
ehieden,  dass  die  Entlastung  der  Vorlage  irgend  einen  Flinfluss  auf  die  Höhe  der  Leucht- 
kraft hat.  Ebenso,  meine  Herren,  bin  ich  allerdings  der  Meinung,  dass,  je  mehr  der  Druck 
n der  Vorlage  aufgehoben  wird,  desto  geringer  die  Graphitbildung  in  der  R(4orte  ist.  Das 
veiss  ja  jeder  Praktiker.  Aber,  meine  Herren,  der  Unterschied  zwischen  V«,  1 und  IVi" 

)ruck  ist  doch  so  minim,  dass  er  in  der  Praxis  absolut  versclnvindet.  Trotzdem  will  ich 
lurchaus  nicht  den  Werth  der  Versuche  absprechen.  Ich  will  nur  constatiren,  dass  ich 
eit  27  Jahren,  wo  ich  im  Jahre  1859  auf  einer  Station  der  Imperialgesellschaft  in  London 
■Uerst  die  Entlastung  der  Eintauchrohre  in  grö.sscrem  Masse  dürgeführt  gesehen  habe,  bis 
;um  heutigen  Tage  über  eine  grössere  Menge  von  Vorlagen  das  Urtheil  von  Ingenieuren, 
lie  sich  praktisch  damit  beschäftigt  hal>en,  angehört  habe.  Das  erste  Urtheil  der  Ingenieure 
luf  der  genannten  Station  war  durchaus  vernichtend,  und  ich  hal«^  dieses  Urtheil  auch  bei 
len  besten  Constructionen,  die  ich  bisher  unter  den  zahllosen  neueren  gefunden  habe,  be- 
tätigt gefunden.  Ich  kenne  eine  Menge  von  Collegen,  die  mit  grossem  Feuereifer  an  die 
iache  herangegangen  und  meines  Wissens  nachher  erkaltet  sind  und  die  Sache  liegen  ge- 
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lassen  haben.  Mir  scheint,  dass  der  vorgeführten  Constructionen  den  Ort  , wo  die  Vor- 
richtungen angebracht  werden  Süllen,  und  das  Material,  mit  <iem  man  es  zu  thun  hat.  ver- 
kennen. Der  Ort  ist  ein  ganz  schmutziger,  an  dem  sich  Theer,  Pech  und  Russ  ansammelt 
und  sich  Verstopfungen  bilden  u.  s.  w.  Da  sind  Präcisionsapparate  überhaupt  nicht  ange- 
wandt, und  ausserdem  stehen  den  kleinen  Vortheilen,  die  trotzdem  aus  der  Entlastung  d« 
Steigrohrs  resultiren  mögen,  doch  jedenfalls  grosse  Gefahren  durch  eine  laxe  und  naih 
lässige  Handhabung  seitens  des  Personals  entgegen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich 
nicht  bewogen  gefühlt,  auf  diese  Dinge  weiter  einzugehen,  obgleich  ich  mich  sonst  bemühe, 
jede  Neuerung  sobald  als  möglich  einzuführen  oder  wenigstens  zu  probiren.  Wir  führen 
diis  Eintauchrohr  tief  ein,  wir  suchen  die  Verdickung  zu  verhüten,  indem  wir  dem  Steig- 
rohr einen  möglichst  grossen  (Querschnitt  geben,  damit  das  Gas  mit  möglichster  Abkühlung 
in  die  Vorlage  gerät!),  dann  haben  wir  für  die  Reinigung  die  Hasse'schen  Reinigungsdecke! 
und  für  die  Abführung  des  'Iheers  haben  wir  mit  grossem  Erfolg  die  Drory  sehen  Abflüsse 
adoptirt.  Das  will  ich  einfach  miltheilen,  ohne  mich  hier  vollständig  gegen  den  Nutzen, 
den  die  Entlastungen  nach  andern  Richtungen  hauen  können  und  gegen  die  Möglichkeit 
auszusprechen,  dass  vielleicht  noch  einmal  eine  Construction  gefunden  wird,  die  alle  mecli»- 
nischen  Mängel,  welche  den  bisherigen  anhaften,  beseitigen  kann. 

Herr  Sehwarzer  (Düsseldorf).  Meine  Herren,  ich  glaubte-  heute  diesen  Gegerwfciii-f 
nicht  weiter  verfolgen  zu  sollen,  weil  ich  fürchtete,  Ihre  ())e<iuld  zu  ermüden,  aber  der  els^n 
behandelte  Gegenstand  vcranlasste  mich,  einige  Worte  anzufögen.  Unter  den  vielen  Vor- 
lagen, die  hier  vorgeführt  wurden,  befindet  sich  eine  nicht,  die  von  mir  stammt,  und  die 
den  Vorzug  hat,  angewandt  zu  werden,  und  zwar  von  freuten,  die  sie  schon  seit  mehrerrn 
Jahren  brauchen,  und  die  seit  vielen  Jahren  sehr  wohl  damit  zufrieden  sind.  Meine  Herren 
das  ist  eine  sehr  einfache  Vorrichtung,  von  der  ich  seinerzeit  auf  der  Versammlung  in 
Frankfurt  a.  M.  Mittheilung  gemacht  habe,  es  Jedermann  überlassend,  davon  tJebraucL 
machen  zu  wollen  oder  nicht.  Wahrscheinlich  ist  die  Sache  den  Meisten  zu  einfach  vorge- 
kommen, oder  man  hat  sie  nicht  genug  beachtet.  Ich  habe  aber  nichts  destoweniger  docii 
den  Erfolg  gehabt,  dass  ich  sic  an  sehr  vielen  Orten  angewandt  habe  und  merkwürdiger 
weise  gerade  da,  wo  eine  solche  Einrichtung  fast  unerlässlich  nothwendig  ist  und  da#  ist 
auf  solchen  W'erken,  wo  englische  Kohle  verarbeitet  wird.  Da  treten  die  schon  bei  der 
westfälischen  Kohle  vorhandenen  SchwierigkeiUm  erst  recht  hervor,  und  wenn  man  da  reit 
hoher  Temperatur  arbeiten  wollte,  so  wäre  es  ganz  unerlässlich,  dass  man  zu  besonderec 
Mitteln  greift.  Die  von  mir  vorgeschlagene  und  ausgeführte  Einrichtung  ist  ganz  einfach. 
Ich  habe  eine  Vorlage  von  allerdings  ziemlich  bedeutendem  Querschnitt.  In  dieselbe  taucht 
das  Einführungsrohr  von  unten,  über  dieses  Rohr  stülpt  sich  eine  Glocke,  die  beliebig  ge- 
hoben und  gesenkt  werden  kann,  und  während  es  nun  denjenigen,  die,  wenn  man  so  will 
praktisch  zu  Werke  gehen,  scheinen  möchte,  als  wenn  der  zwischen  diesem  Einführung# 
rohr  und  zwischen  der  Glocke  bleibende  freie  Rjium  sich  sehr  leicht  verstopfen  könnte,  weil 
er  ja  immerhin  nur  ein  beschränkter  sein  kann,  habe  ich  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen  — 
und  das  ist,  wenn  Sie  wollen,  der  Grund,  weshalb  ich  heute  spreche  — dass  man  unter 
allen  Umständen  suchen  muss,  den  schlimmsten  Körper,  der  das  Verdicken  des  Theers  in 
der  Vorlage  verursucht,  möglichst  vorher  zu  entfernen.  Das  ist  der  mitgerissene  Rus-. 
Wenn  dieser  in  der  gewöhnlichen  Menge  mit  dem  Gas  in  die  V'orlage  eimlringt,  dann  schlirt 
er  sich  in  der  Vorlage  nieder,  zuletzt  bekommen  Sie  in  der  V'orlage  Russ  mit  Theer  gemengt 
der  wegen  seiner  Zähflüssigkeit  nicht  abläuft.  In  dieser  Richtung  ist  noch  viel  zu  thun 
Sorgen  Sie  dafür,  dass  von  diesen  festen  Kohlenstofftheilchen  nicht  so  viele  in  die  Vorlag# 
konjn)en,  dann  haben  Sie  weniger  zu  befürchten,  ila.«s  die  Theermassen  in  der  Vorlage  ver- 
dicken. Das  ist  nun  bei  meiner  Einrichtung  zum  Theil  auch  erreicht.  Ich  habe  eine  Einrichtung 
unter  der  Vorlage  am  Einführungsrohr  angebracht,  wo  sich  der  grö.sstc  Theil  der  Ru8snia.ss>V' 
ansammelt,  die  dann , ohne  dass  der  ganze  Ofen  gestört  wird , sich  bequira  während  der 
Gharge  einer  Retorte  beseitigen  lassen.  Da  kommt  dann  in  der  Zeit  von  S,  14  Tagen  ein« 
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M;u<i<6  dicken  ^chuiuUes  heraus,  die  jeden,  wenn  er  es  einmal  gi-aeben  hat , davon  äberzcufft, 
(lass  die  Einrichtung  zweckmiis.'iig  ist.  Somit  kann  ich  auch  heute  wieder  wie  in  Frankfurt 
Urnen  die  Einrichtung  nur  recht  dringend  empfehlen. 

Herr  liegencr  ^Köln).  Meine  Herren,  auch  ich  habe  früher  derartige  Constructionen 
verbrochen,  bin  aber  dem  Herrn  Vortragenden  gar  nicht  liöae,  das»  er  mich  nicht  dabei 
genannt  hat.  Was  die  hier  vorliegende  Einrichtung  von  Herrn  Kaumann  angeht,  so  kann 
ich  doch  nicht  umhin,  darauf  hinzuweiseti , das»  ich  darin  eine  ganz  wesentliche  Betriebs- 
gvfahr  erblicke.  Meine  Herren,  Sie  scblicsscn  mobren*  Oefen,  wie  es  hier  wenigst«>ns  ange- 
zeiclinet  ist,  alle  an  ein  einziges  Rohr  an,  durch  welche»  Sie  mit  der  Oeffnung  eines  Ventils 
die  ganze  Vorlage  von  so  und  soviel  Flüssigkeit  entleeren  und  damit  die  Eintauchung 
überall  aufboben.  Ich  frage  Sie,  meine  Herren;  nehmen  Sie  einmal  an,  dass  eine  einzige 
Retorte  ausser  Betrieb  ist,  nehmen  Sie  einmal  an,  dass  ein  Ofen  ausser  Betrieb  ist,  und 
<liuin  lienken  Sie  sieh  die  geringste  Nachlässigkeit — dtut  ist  eine  ausM-n)rdcntIiehe  Oefahr; 
ich  iiiaclic  ja  selbstverständlich  keinen  der  anwesenden  gewiegten  Fachmänner  eine  Vor- 
schrift, aber  ich  würde  cs  nicht  riskiren ; das  wäre  mir  denn  doch  gar  zu  hc<lcnklich. 

Herr  Kürtiiig  (Hannover).  Meine  Herren,  der  Vollständigkeit  wegen  mochte  ich  die 
Druckcntlastung  beschreiben,  die  ich  coiistruirt  habe.  Ich  glaube,  das  ist  die  einfachste 
von  allen.  Von  dem  Tauchrohr  ist  ein  2 zolligt's  Rohr,  das  mit  einem  Hahn  verschlossen 
werden  kunn,  abgezweigt  und  in  die  Vorlage  hineingefßhrt.  An  dem  Hahn  ist  ein  Hebel  mit 
(Tcgengewiclit  aiigebniclit.  Sowie  die  Retorte  ehargirt  werden  S(dl,  wirtl  <icr  Heliet  gedöst, 
:1er  Hahn  sehliesst  sieh,  und  die  Tauchung  kommt  in  Wirksamkeit.  Ist  die  Charge  l>eendct, 
<u  wird  der  HcIk-I  wieder  angezogen,  der  Holm  öffnet  sich  und  sänmitlicbes  Ga«  geht  direct 
>hne  Tauchung  in  die  Vorlage.  Wenn  ich  ül>erhaupt  eine  Druckentlastung  anwenden  wollt«', 
«o  würde  ich  diese  anwenden;  «iiese  hat  sich  hei  mir  sehr  gut  bcwölirt.  Ich  wende  sie 
titcr  nicht  an,  ich  halte  es  für  durchaus  überflüssig  und  hin  da  mit  Herrn  Gehehnrath 
:1  echelhäuscr  und  Ilerni  Hegen  er  durcliaus  einer  Meinung.  Die  Art  nnd  Weise,  wie 
oh  alle  Verdickungen  in  der  Vorlage  vermeide,  ist  ganz  einfach  eine  Krhöliung  des  Taucii- 
•ohrs  Und  des  Steigrohrs.  Dadurch  wird  eine  genügemle  Abkültlung  in  diesem  Hohr  erzielt. 
Jiii  hier  sehr  viel  wäMrigen  und  dünnflihisigcn  Theer  zu  erzielen,  nnd  alle  Schwierigkeiten, 
lie  sonst  aus  «liesen  bösen  Dingen  hervorg«dicn,  sinil  bei  mir  dadurch  vemiie<len. 

Herr  Kunath  (Danzig'.  Meine  Herren,  ich  muss  an  die  Worte  des  Herrn  Geheim- 
•nth  Oechelhiluser  ansehlieesen.  »Sie  verwechseln  bei  der  Construction  der  Tauchung 
'ullständig  den  Ort,  wo  die  Thcerverdickung  entsteht.»  Wohl  keiner  der  Herren  hat  sich 
«viel  mit  der  Beseitigung  der  Thcerverdickung  befasst,  wie  gerade  ich,  und  ich  hal>e  auch 
Crfuhningen  gemaclit,  die  mich  veranlasst  haben,  eine  von  mir  seihet  construirte  Tauchung 
iiöglichst  schnell  nufzugeben,  nachdem  das  Tauchrohr  einmal  explodirt  war.  Im  Gasjournal, 
reiches  die  Verhandlungen  vom  lialtischen  Verein  für  lw5  hringt '),  finden  Sie  die  Frage 
usführlich  behandelt,  umi  ich  kann  als  Estroct  des  Vortrages,  «len  ich  gehalten  habe.  Ihnen 
lur  empfehlen,  die  Charge  so  gross  wie  niöglicli  zu  nehmen,  und  die  Zeit  nach  der  Charge 
inzutlieilen,  resp.  nach  der  Kohle  die  verarbeitet  wird.  Sie  müssen  zu  den  gegebenen 
’iiotorcn,  Ko]ileni|uantuni  und  Koblenart,  den  dritten  Factor,  die  Zeit,  suchen.  Machen  Sie 
iusen  Versuch,  cbargircii  Sie  so  stark  wie  möglich,  und  Sie  werden  finden,  dass  Sie  keine 
'heerverdickung  bekommen  und  alle  die  oomplicirten  Vorlagen  nicht  brauchen,  die  nach 
leiner  Ueberzcuguiig  nicht»  taugen.  — Ich  mochte  Herrn  Körting  fragen,  wie  oft  der 
Ia,hn  hat  geschmiert  werden  müsi«>n? 

Herr  Körting.  Ich  hal«;  die  Vorrichtung  etwa  I Jahr  im  Bcfrieb  gehabt,  und  der 
ln.lui  ist  eigentlich  nie  geschmiert  worden. 

Herr  Schwarzer  (Düsseldorf).  Ich  glaube  nicht,  diLss  irgend  Jemand  in  der  \’er- 
tifiiulung  die  Bedeutung  der  Frage  unterschätzt;  wo  ein  l'elwlstand  Itemerkt  wird,  haben 
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wir  auch  alle  Veranlassung,  einen  Weg  zu  suchen,  um  demselben  entgegenzutreten.  Wenn 
wir  Exhaustoren  aufstellcn,  uni  den  sonstigen  Ueberdruck  weg  zu  nehmen,  so  muss  es  folge 
richtig  auch  immer  noch  nützlich  sein , wenn  wir  diese  von  mir  empfohlene  Einrichluns 
zur  Aufhebung  der  Tauchung  und  Druckentlastung  nach  der  Retorte  behalten.  Wenn  da.= 
erste  richtig  ist,  ist  auch  meine  Folgerung  richtig.  Es  wird  unter  allen  Umstanden  wüo 
schenswerth  sein,  den  Druck  zu  lieseitigen.  Dass  manche  Herren  unter  Umstanden  keine 
günstigen  Erfahrungen  gemaclit  haben,  leuchtet  mir  vollständig  ein,  denn  wenn  Sie  sieh 
denken,  dass  sie  die  Eintauchung  anwenden  und  Sie  arbeiten  mit  einem  Exhaustor,  der 
nicht  durch  einen  sehr  genauen  Regulator  immerwälirend  corrigirt  wird,  so  kann  es  sehr 
leicht  Vorkommen,  dass  Sie  durch  die  porösen  Retortenwände  Rauchgase  ansaugen , dass  Sie 
deshalb  mit  Beseitigung  der  Eintauchung  ein  schlechteres  Gas  erhalten.  Man  könnte  de^ 
halb  gerade  das  Entgegengesetzte  behaupten,  je  nach  Umständen.  Das  hat  aber  mit  der 
Sache  an  sich  eigentlich  gar  nichts  zu  thun,  sondern  liegt  wieder  an  einem  andern  Felder 
der  zu  beseitigen  sein  dürfte.  Wenn  also  die  Tauchung  beseitigt  werden  soll,  so  muss  m»ii 
dafür  sorgen,  dass  ein  Exhaustor  vorhanden  ist,  der  den  Verhältnissen  entspricht.  Was  so- 
dann den  von  Herrn  Hegener  erwähnten  Umstand  anbetrifft,  wenn  man  sich  diese  Ein 
richtung  auf  eine  Reihe  von  Oefen  übertragen  denkt,  die  unter  sich  verbunden  sinii. 
dass  alsdann  leicht  einmal  eine  Ciefahr  entstehen  könnte,  so  ist  das  ja  richtig,  aber,  meiiir 
Herren,  ich  möchte  Sie  bitten,  wenn  Sie  neue  Anlagen  machen,  immer  nach  dem  Princip 
zu  verfahren,  dass  jeder  Ofen  für  sich  abgesperrt  werden  kann , damit  man  im  Stande  ist 
jeden  Ofen  für  sich  zu  behandeln.  Dann  können  Sie  auch  ganz  günstige  Resultate  enielen. 
Zum  Schluss  kann  ich  Urnen  nur  nochmals  meine  Entlastung  empfehlen,  denn  es  sind  iliav 
sächlich  derartige  Einrichtungen  von  mir  seit  Jahren  in  Gebrauch. 

Herr  Lux  (Ludwigshafen).  Durch  den  Herrn  Vorsitzenden  zur  grössten  Eile  an^- 
trieben,  habe  ich  meinen  \’ortrag  in  concentrirteste  Form  fassen  müssen.  Dadurch  mag  mancL-- 
etwas  unklar  geblieben  sein.  Ich  möchte  daher  einige  Worte  speciell  an  die  Bemerkung 
des  Herrn  Oechelhäuser  anknüpfen.  Herr  Geheimrath  Oechelhäuser  betonte  mit 
Recht,  dass  an  einem  Orte,  wo  durch  Pech  und  Naphthalin  Verstopfungen  eintreten  könncu. 
cs  nicht  angebracht  ist,  bewegliche  Apparate  anzuwenden.  Das  fällt  ja  bei  der  Naumann  Kbeti 
Entlastung  vollständig  fort.  Es  ist  ja  gar  nichts  derartiges  da.  Nur  der  Flüssigkeitsspiw' 
wird  gehoben  und  ge.scnkt.  Ich  habe  ferner  hervorzuheben,  dass  der  Tlicer  nach  jeder  Qurr' 
abgeführt  wird  , so  dass  weder  Pech-  noch  Naphthalinverstopfungen  in  der  Vorlage  Vor- 
kommen können.  Was  die  Bemerkung  bezüglich  der  durch  I^ixheit  der  Arbeiter  mögbeber 
weise  eintretenden  Gefahren  betrifft,  so  glaube  ich  dem  auf  Grund  der  5jährigen  Praxis  in 
Prag  widersprechen  zu  können.  Alle  diese  Arbeiter  empfinden  cs  als  den  grössten  Vortheü 
dass  sie  durch  die  Tauchaufhebung  der  Entfernung  des  Busses  und  des  verdickten  TheeK 
enthoben  sind,  und  es  ist  daher  bis  heute  nicht  die  geringste  Klage  über  nachlässige  Mani- 
pulation laut  geworden.  Tritt  überhaupt  einmal  Laxheit  der  Arbeiter  ein,  so  sind  es  noch 
ganz  andere  Stellen  des  Gasbetriebes,  an  welchen  grössere  Gefahren  drohen.  Was  den  los 
der  Vorrichtung  entspringenden  Nutzen  betrifft,  so  habe  ich  vergessen,  zu  erwähnen,  dass 
mit  denselben  Kohlen  ohne  Anwendung  der  Tauchung  in  Prag  nur  etwa  2S — 21*  cbm  G*.- 
und  5'  o Theer  erzeugt  wurden,  nach  Aufhebung  der  Tauchung  dagegen  30 — 32  cbm  Gas  oml 
l°lt  Theer.  Diese  Resultate  können  Sie  jederzeit  auf  der  Anstalt  einsehen.  Was  den  Ein- 
wand  des  Herrn  Hegener  wegen  der  Betriebsgefahr  betrifft,  so  wird  es  sich  einfach  darum 
handeln,  ob  man  diesen  ganz  erheblichen  Nutzen,  der  in  der  Praxis  zweifellos  constatirt  ist 
gegen  eine  etwas  grössere  Genauigkeit  und  Aufmerksamkeit  im  Betriebe  eintauschen  will. 
In  Prag  hat  man  das  gethan  und,  wie  ein  5 jähriger  Betrieb  zeigt,  mit  vollem  Glück 

Der  Vorsitzende  Herr  Kuno  (Berlin)  schlics.st  die  Discussion  und  spricht  Herrn  Lui 
für  seine  Bemühungen,  die  ganze  Entwicklung  dieser  Frage  übersichtlich  vorzuführen,  der 
Dank  der  Versammlung  aus. 
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ungesättigten  Kohlenwasserstoffen , sowie  Ge- 
I winnung  der  von  ersteren  derivirenden  Sulfon- 
säuren und  sulfonsaurem  Salze  und  der  Halogen- 
I Verbindungen  der  beiden  letztgenannten  Dr.  E. 

I Jacobsen  in  BerlinXW.,  Klopstockstr.  48.  Vom 
9.  Januar  1886  ab.  J.  1249. 

! XII.  No.  38426.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
’ No.  31  916  geschützten  drehbaren  Trommelfilter 
mit  Reinigungsvorrichtung.  (Zusatz  zum  Patente 
No  31915.)  C.  Rabitz  in  Hamburg.  Vom 
2.  April  1886  ab.  — R.  3631. 

XXU.  No.  38  417.  Verfahren  zur  Gewinnung  hoch- 
procentigen  Anthracens  aus  Anthracen  haltenden 
Gemengen.  Remy  4 Erhardt  in  Neuwried- 
Weissenthurm.  Vom  19.  Januar  1886  ab.  R 
3499. 

XXIV.  No.  38403.  Feuerungsthür.  G.  Raven  in 
Dresden  und  Leipzig.  Vom  2.  Mai  1886  ab.  R. 
3679. 

XXVII.  No.  38396.  Filter  mit  selbstthätiger  Rei- 
nigungsvorriebtung,  W.  Beth  in  Stockelsdorf, 
Oldenburg.  Vom  26  Januar  1886  ab.  B.  6491. 

XLII.  38450.  Apparat  zur  volumetrischen  Bestim- 
mung absorbirbarer  Gase.  E.  Mertens  in  Ber- 
lin W.,  Lutherstr.  53.  Vom  23.  Juli  1886  ab. 
M.  4608. 

Patenterlöschungen. 

XLVI.  No.  29  438.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Abhängig  vom  Patent  No.  532.) 

LXXV,  No.  13429.  Neuerungen  an  Apparaten  für 
die  Destillation  ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten. 

— No.  27  148.  Neuerung  an  den  Apparaten  zur 
Behandlung  von  Sielwässem  und  anderen  am- 
moniakhaltigen  Flüssigkeiten. 

I LXXXV.  No.  23725.  Filterkörper. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Deutz.  (Gasmotorenfabrik.)  Das  Ge- 
K,-häftsjuhr  188.5/86  schliesst  mit  einem  Reingewinn 
.•on  M.  961933. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
iVie  die  Frankf.  Ztg.  meldet,  hat  der  Magistrat 
m die  Stadtverordneten  das  Ersuchen  gerichtet, 
•ine  gemischte,  Commission  einzusetzen,  um  die 
i-'rage,  betreffend  Einführung  der  elektri.schen  Be- 
euchtung,  zu  prüfen.  In  dem  Vortrage  heisst  es: 
.4uch  in  unserer  Stadt  macht  sich  das  Bedürfniss 
1er  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mehr 


und  mehr  für  verschiedene  Zwecke  und  grössere 
Etablissements  geltend.  Jedenfalls  wird  es  für 
unsere  Stadt  unmöglich  sein,  gegenüber  den  Fort- 
schritten der  elektrischen  Beleuchtung  in  anderen 
Städten  länger  zurückzubleiben.  Schon  hat  eine  An- 
zahl von  Privatpersonen  sich  selbst  für  ihre  Be- 
dürfnisse elektrische  Beleuchtung  hergcstellt  und 
mehren  sieh  die  Anträge  bezüglich  der  Ueber- 
führung  der  Leitungen  über  unsere  Strassen.  Ver- 
schiedene Projeete  sind  aufgestellt,  um  ohne  Be- 
nutzung der  Strassen  einzelne  (luartierc  von  einer 

4i  vjOOgle 


lOSO 


HarfctberiehL 


Htollr  »u»  elektri«rh  lo  bflnirhU-n.  Unter  dienen 
UmnUnden  gUmlien  wir  der  HeratellunR  wcnljr«U*n« 
einer  IVntmUtrll«  (Or  KIvktririUt  in  hlenlKer  Sudt 
Dther  treten  »u  mOason.  K»  imlien  darOber  vor 
•ctiiedene  Vertinndlunften  »UittKofundcn  nnd  «itnl 
una  nmnentlicii  ton  <ler  EdiBon-GenellHcbnft  und 
der  Acti«n(te»eH»cluift  lU-liaa  «orli  lieMinimt  for- 
mulirte  OBerten  eintrenieht  wonjen,  «»hteml 
andere  Unternehmer  ilire  tieneigtheit  kondgeitebeii 
haben,  eich  »uch  ihrerneit»  bei  einem  »deben  U nter- 
nehmen  lu  belheiligcn  Bi'vor  wir  diese  Verhand- 
lung weiter  tohren  nnd  lU  einem  liestimmt  forma 
lirten  Abecbluse  (vorbehaltUch  der  t«enehnd|rung 
der  Stadtveronlnelenversammlang)  bringen,  schien 
ea  uns  erwOnacht,  mit  der  Sladlveronlnetenver 
aaromlung  Ober  die  Grundlage  und  das  Svateiu, 
welches  bei  diesen  Verhandlungen  lu  b«-lr>lgen  ist, 
ein«  Venttandigiing  herbciiufflhren- 

Ht|en.  (WasBcrlei tu ng ) Nachdem  die 
Arbeiten  am  neuen  Wawserwerk  beendet,  hat  innn 
mit  der  S|>0lang  iiml  der  ibeilsreisen  Inlietrirb 
setxnng  des  Kiihmetsea  Anfang  necemlier  l>«'(i«iinen. 
Anrh  die  beiden  Aoasengemein'len  Hasjie  und  Ecke- 
sey werden  mit  Waaeer  versorgt 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln 
einer  der  leisten  Sitsungen  des  th.*meindi*ralhes 
gelangt«  die  elektrische  Beletiditimg  des  Rath 
haosea,  Ober  welche  Herr  Ksnseck  (vgl.  d.  J 
1NI6  No.  3H  8.  HtO)  kartlich  Mittbeilungr-n  gemacht 


hatte,  sur  Besprechung.  Herr  Ktiassny 
Ober  die  Erhöhung  der  cnnatnntcn  Belrie 
für  die  elektriiM'he  Belen'*htnng  im  ncuea 
hause  Diese  Kosten,  welche  nnahhOngig  «■ 
Anuhl  rler  Lichter,  von  der  Brenndauer  etc. 
betragen  bisher  jkhrllch  fl.  33i0  und  sollen 
dem  Referenten- Anträge  uni  35*1«  dahrf 
fl  4I.'iO  pni  Jahr  erhöht  wenlen.  Die  vari 
Kirnten  lietragen  jOhrllch  fl  '-447.  Herr  I>r 
wQn.scht  die  Kosti-nsuuinie  kennen  au  lortien, 
die  elektrische  Beleuchtung  Olterhaupt  v 
Herr  Dotiauer  gibt  hiennf  die  Krtl 

. . I > I ■ 1,^ 


fenden  sUdllschen  Ingeniciiia  die  BeleuetiM 
hier  im  Hause  eine  «ehr  theuere  ist  Bri  4 
gnisiien  Beleuchtung,  d.  i.  wenn  der  8iua| 
saal  und  die  Sc-ctkinaaimmer  beleuchtet  wwdi 
stellen  sich  die  Kosten  pro  Stunde  und  FIsaa 
auf  8,fikr.  Bei  iler  kleinen  Beleuchtung  al«.  I 


welcher  nur  einirlnr  S«  ettonsaimmer  I jeht  ethlbd 
l.ietragi-n  diese  Kosten  pro  Stunde  und  Itiaa 
.■I3,ri  kr.  Die  Beleuchtung  eine«  SccUonMfaaal 
fOr  eine  gewöhnliche  Stxung  erfordert  thi 
' fl  H3  K.S  kr.,  wahrend  die  Bcleochtungskt« 
für  eine  Pleiiarsitxung  etwa  fl.  1-40  aUMDHljl 
Herr  Dr.  Mandl  Is-antragt  mit  KOckaiebt  dM 
ilas«  es  nolhwrndlg  ist,  sich  genau  au  inforwhi 
um  Iw-stimmt  formuliiie  Fragen  oder  Ai«i| 
stellen  «u  können,  die  Vertagung  de«  Kcinag 
Dieser  Antrag  wird  genehmigt. 


MarktberichL 

Hamkarg.  (.“chwelelaanres  Ammoniak.'  In  Quantitäten  wunlen  AbachlOeae  su  M iS  | 

Am  Schlusa  iles  Jahres  bat  sich  die  Nai  lifrage  H*i  kg  gemacht.  Vorrtlbe  sind  nicht  vorlM^ 

OAch  Saix  »ehr  gvetcigi'rt  uml  «lit*  PreiRo  an  nn<l  ik*r  Markt  g«eand. 


Theilnehmerverzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasserfachmJflBi 

(Vereinsjnhr  I88Ö87.) 

Aufgeatöllt  mit  Berückiichtiping  der  bii  Mitte  December  1886  aogeieigtan  Aendonug^ 
(Die  Vereinsgem>«sco  sind  mit  * lieaeichnet ) 

Ehrenmitglieder. 

Schiele,  Stinon,  Ingenieur  und  techn.  ninwtor  der  Frunkfurter  OaageeelUcltall,  QkM 
Strapse  21ö.  Klircnvorsitiendcr. 

Schilling,  N.  II.  Hr.,  Oenonildirector  der  tlaslHdeuehtungsgeeellschaft  München,  Schwabtsg* 
landstnissc  :i.  Ehrenmitglied. 

Oechelhäuser,  M‘. , Geh.  CominervienratU,  Generaldirector  der  Deutecheii  ContialM 
Ciag|twellsch«fl  in  Dessau,  Ehrcnmil(;licd. 
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Zweig^vereine. 

t'crt-in  von  Gagfachniünnern  der  Proving  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Bezirke,  der  Provinz  Sach  gen  und  dea  Uerzogthum«  Anliali.  56  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedgcliaft. 

Voraitzender : Blume,  Carl,  Dirigent  der  Gaganstalt  in  Potsdam,  Schiffliauer- 
gtrasge  .1. 

ilittelrbeinigcher  Gugindustrieveroin.  K‘J  Mitglie<ler.  Eine  Mitgliedgcliaft. 

Vorsitzender:  Eitncr,  Fr.,  Director  der  gtädtischen  Gaa-  und  Waegerwerke  in 
Heidelberg,  Mitternieieretragae  S. 

'ercin  der  Gag-  und  Waggcrfachniiinner  Schleaicng  und  der  Lausitz.  72 
Milglieiler.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Happach  G.,  Dirigent  der  sUUltischen  Gasanstalt  und  de«  Wasser- 
werks in  Ratibor. 

'ereilt  von  Gas-  und  Wasserfachniännern  für  Rheinland  und  Westfalen 
127  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  H.  Kamlah,  M.-Glodbach. 

:ayerischer  V'erein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  56  Mitglieder.  Eine 
M i tgl  i edachaft. 

Vorsitzender:  R.  Jansen,  DirecUir  der  Gasbcleuehtungsgcsellaehaft,  Augsburg. 

Theilnehmer. 

arlira  Die  Gaserleuchtungganstalt  der  Iniperial-Contincnial- 

Gasaggociation. 

» •Neuinan,  Fritz,  Gashehälterfahrikant,  Thunnstrusse  16. 

> Pepyg,  Rob.,  Ingenieur  und  Direetor  der  Gasanstalt. 

« Ktädtigehes  Wagserwerk. 

;rnm  (Croatien)  . . . .Münder,  Carl,  Betriebadireelor  der  Agramer  Gasgesellschaft. 
tesbirg  (Baehgcn)  . . Oasbeleuch tu ngsgesel I Schaft 

toBs  . Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks, 

Hohe  Schulstrasse  6. 

BklrräsBi  (Holland>.  . Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Direetor  der  Gasconipagnie. 

> > . . Pazzani,  Julius,  Director  der  Imperial  Continental-Gasassociation 

inalH-rg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  atädt  Gasanstalt 
isbarh Städtische  Gasanstalt 

olila ‘Müller,  Horm.  Fenl.,  Bauunternehmer,  jonaerstrasge  3. 

eh  (Böhmen)  . . . . Gasanstalt.  ^Director  J.  Tröllsch.) 
rbalfeabBrg  ....  Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Püsehel.) 

gshBre Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhufstrasse  2-ln. 

» Jansen,  Roh.,  Ingenieur,  Director  der  GagheleuchtungsgesellschaR. 

> Riedinger,  L.  A. 

- Sand,  Carl,  Ingenieur  Ikü  L A.  Riedinger. 

» Städtisches  ßauamt  (Baurath  Loy  hold,  Stettenstrasse  2i>.) 

len-Kadei Städtische  Gasanstalt 

1-Nauheim Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

III borg Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

rmrn Städtische  Gasanstalt 

lel  (Schweiz).  . . Frej’,  R.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes, 

atzen Städtische  Gasanstalt 

/rentb Gasfabrikverwaltung.  (Director  W.  Zickwolf.) 


1052  Theilnehmer-Vfracirlmin»  ilos  Uoiitucheii  VereinH  von  Ga»-  und  Wa»«orfachmännem. 


S.  . 
S.  . 

y>. . 


w. 


NO 

0.  . . • . . . 


SW. 

w. . 


. SW. 

. so. 

» s. 

* « 

» SW. 


. SW. 
. NO. 
. NW. 

. SW. 


Aird  A.,  Kopiiickerstrasse  124. 

A ctieiiKesellschaf  t Schaffer  4 Walcker,  Liiid(fnstra»e  12 
(Director  A.  Hauadiii^.) 

‘Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasan 
stalten  Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  Lodz.  Vossstras,w 

Hcrlin-Anb  al  tische  Masc  Innen  bau- Actiengesellschaft 

Blum  E.,  Ingenieur,  Director  der  Bcrlin-Anhal tischen Maschiirenljau 
Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

♦Budde  Aug-,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Finna  Budde  k Göhde 
und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  üranienstrasse  55. 

F.  Butzke  & Comp.,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasevr 
leitungsgegenstände,  Brandenburgerstrasse  20. 

♦Chemische  Fabrikactiengesellschaft  Hamburg,  Generd 
agentur  Berlin.  Vertreter:  Dr.G. Krämer,  Director.  FleU- 
Wellstrasse  1. 

Cuno,  Rud. , Verwaltungsdircctor  der  städtischen  Erleuchtunsv 
angelegenheiten.  l'otsdamerstrasse  11.3/2. 

Diechmann,  G.,  Ingenieur.  Pötsdamerstrasse  50. 

D r o ry , James,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas  Association.  Gitschint.' 
Strasse  19. 

Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Neue  Königsstrasse i>7. 

Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  Stralauerpl.  3". 
sowie  der  öffentlichen  und  Privaterleuchtung  Berlins. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas -Association.  Git- 
schinerstrasse  19. 

Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens i 
Halske,  Markgrafenstrasse  94. 

Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Director  der  städtischen  Wasserwerke 
Berlins,  Corneliusstrasse  10. 

♦Göhde,  Tassilo,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde« 
Göhde  und  der  Ga.sanstalt  Miskolcz,  Bethanienufer  6. 

Götz  & Hempel,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  Schiß 
bauerdamm  33.  I. 

♦Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen.  Lindenstr. ii' 

Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Küp- 
nickerstrasse  88. 

Kersten  & Ressel,  Joh.,  Artikel  für  Gas-  und  Wasseranl.-ur?R 
Prinzenstrasse  34. 

Kiesewetter,  E.,  Gasmesser- und  I.aternenfabrikant,  Amalienstr  4 

Krückeberg,  Paul,  Gaswerksdirector  a.  d.  Tempelhofer  Ufer  3j- 

♦Liebrecht,  I.a;opold,  Fabrikant  f.  Gas-  und  Wasserleitungsartik«. 
Gr.  Frankfurterstrasse  72.  73. 

Ludewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerke.- Bl 
Müllerstrasse  184  a. 

M e n n i c k e , C.,  Ingenieur,  Wilhelmstrasse  1 28. 

Müller,  Roh.,  Ingenieur  der  Firma  S.  Elster,  Neue  Königstr.ST 

Nolte,  W. , Generaldirector  der  Neuen  Gasactiengesellschaft.  In 
den  Zelten  18  a. 

Oechelhäuser,  Ph.  0.,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerkn 

Kleinbeerenstrasse  23.  , 

Digitized  by  CjOOgle 
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fflin  S OcBt  Ww.  AConip.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfest« Thonwaaren,  Schön- 

hauBcr  Alice  127/129.  (Inhaber  Richard  Kraft.) 

> NW OcBten,  Gustav,  ObEr-Ingcnieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu 

Berlin,  Stromstrasae  f»5. 

> Piefke,  C.,  Ingenieur  der  stiUltisehcn  Wasserwerke.  Vor  dem 

iSlralauer  Tlior  38. 

> fl Firma  Julius  Pintsch,  Andreiuatrassc  73. 

> fl Pintsch,  Julius  jr.,  Gasingenicur,  AndreaastrasBO  72. 

a fl Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andrcasatnusse  72. 

a'  fl Pintsch,  Richard,  Gasingenieur  und  Guamesserfabrikant,  Andreas- 

Btraese  73, 

a SO Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Guaanlageu,  KopnickeretrasBC  114. 

a W’.  . . . . Quagliu,  Julius,  Chefingenieur,  Kurfürslenstrasse  139. 

> SO Keissner,  Otto,  Baumeister,  Obt>rdirigent  der  atiidtischen  Gas- 

anstalten, JosephstraKse  15. 

a Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  ContGaB-AsBOciation.Gitschiner- 

strasse  19. 

a W •Rfitgers,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfürstenatr.  135. 

a .so *Sa8serath,  F.  A.,  Fabrik  und  Lager  von  Materialien  für  Gas 

und  Wasseranlugen,  KöpnickerstraBBe  98a. 

a 0 *SchäfferAOehIniann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

artikel,  üainpfannulurcn  etc.  Cliausseestra.sBc  40. 

a S. Schmidt,  Bernh.,  inFirnja-.SclmiidtAZorn,  Komniandantenstr.Hla. 

a SW *Schmidt&Schönbernor, WasscrinatallationsgeBchaft  u.  Unter- 

nehmer für  Wasserwerke  und  Kanalisirungen,  Friedrichstr.  234. 

a NW SchomburgA Sühne,  Henuann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren, 

Alt-Moabit  97. 

» NO Schönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 

anstalt, Greifswalderstrassc  44. 

. SW Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Wilhclmstrassc  121. 

> 8 •Silbermann,  A,,  Metall woarenfabrik,  DresdenerBtrasge  38, 

» SW Ziinmermann,  W.,  Ingenieur.  Wilhelmstrasse  21. 

» SW »Zorn,  R. , in  Firma  G.  Arnold  A Schirmer,  Fabrik  für  Central- 

heizung,  Wasseraulagen  und  Ventilation,  Patentschnellfiltcr 
(System  Piefke),  Wilhelmstrasse  21. 

lierarh  (Wörttemherg).  A ct ien- G csel  1 schaf t Gasanstalt  Biberach. 

•brifh  am  Rhein  . . *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Fimra  DyckerhofI  A Widmann,  Cemont- 

waarenfalirik. 

» *Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckorhoff  A Söhne, 

Portlandcemcntfabrik,  Amöneburg  bei  Biobrich  um  Rhein. 

^lefeU Städtische  Gasanstalt. 

rhoBi *Ehlerl,  Herrn.,  Civüingenieur,  Dorstenerstr.  16. 

» F.  Joly,  Direktor  der  sUidtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Scheven,  Iloinr.,  Unternehmer  für  Gas- und  Wasserleitungsanlagen. 

» Städtische  Gas-  und  Waaserwerke. 

'bun-Rirmkr  ....  R up per t,  Ottomar,  Ingenieur,  Director  dei  Schulz'schen  Kohlen- 

destillation 

> ....  Schulz,  Gustav,  Busitzer  einer  KohlendeBtillationsanlage  mit 

Gewinnung  der  Ncbonproducte. 
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Bonn Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  (DirectorThometieck 

> Söhren,  C.  II.,  Direclor  der  städtischen  Gasanstalt. 

HitpparJ Nachtsheini,  Friedricli,  Ingenieur  und  Direetor  der  städtisch«) 

Gasanstalt. 

Braunsrkweig  . . . . Busch,  Alb.,  Civil-Ingenieur. 

» Mitgau,  I.udw.,  Ober-Ingenieur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerk*. 

» Reuter,  Fr.  W.,  Direetor  der  städtischen  Gas-  und  Waiäetwerkr. 

» Dampfkessel- und  Gasonieterfabrik  vormals  A.  WilkeiCo. 

» *Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede,  Frankfurt». • 

Strasse  2. 

Bremen ♦Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatsstrasse  Ib. 

» Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosophen- 

weg 22. 

» Horn,  Willi.,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Salzenberg,  Hermann,  Direetor  der  Gas-  und  Wasserwerke 

» StädtischeGas-undWasserwerke. 

Bremerhaven Gas-  und  Wasserwerke. 

Breslan  *Schmidt,  C.,  kgl.  Baurath. 

> Braun,  C.,  Direetor  der  städt.  Gasanstalt  I,  Siebenhufnerstr.  ^ 

» Meinecke  jr. , II. , Fabrik  für  Wassermesser,  Gabitzstrassc  s>'» 

» *Nathan,  Philipp,  Steinkolilengeschäft,  Tauentzienstr.  8:1. 

» Schneider,  V'.,  Direetor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk' 

Klosterstrasse  10. 

» Troschel,  Gustav,  Ingenieur  und  Direetor  der  Gasanstalt 

• V'erwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk«. 

Brieg Doering,  Aug.,  Direetor  der  Gasanstalt,  Bahnhofstras.se  13. 

Brünn  (Mähren)  . . . Körting,  G.,  Ingenieur  und  Direetor  der  Gasanstalt. 

Brüssel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Direetor  der  Gasanstalt  der  Imp- 

rial-Continental-Gasassociation,  Forest  lez  Bruxelles. 
Bnekan-Magdebnrg  . . . Brandt,  C.,  Ingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Budapest  (Ungarn)  . . Hofer,  Otto,  Oberingunieur  der  Allgein.  österr.  Gasgesellschäft 

» » . . Kleiner,  Hennann,  Direetor  der  Budapester  Gaswerke,  Neuniarkt 

platz. 

» » . . Stephani,  Ludwig  von,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  d«r 

Allgemeinen  Österreich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Mneeomf 
ring  31. 

» » . . Allgemeine  österr.  Gasgesellschaft  in  Triest,  techntdw 

Direetor  L.  von  Stephani,  Museumsring  31. 
läinsdorf  (Sachsen)  . . Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Cassel R u d o 1 p h , E.,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  Gasanstalt 

CharkolT  (Russland)  . . Schwanck,  P.,  Ingenieur,  Direetor  des  Gaswerkes.  (Gase»f. 

pereulok.) 

Charlottenburg  (Westend)  Oppermann  W.,  Ingenieur  und  Direetor. 

Charluttrnbnrg  ....  Städtische  Gasanstalt. 

* ....  Wasserwerk  der  Berliner  A ctiengesellscb  aft  fürEisr“' 

giesserei  und  Maschinenfabrikation  (vorm.  Fivb&: 
& Co.).  Salzufer  10. 

Chemnitz Schulze,  Franz,  Direetor  der  städtischen  GasansUdt. 

» DerRathderStadtChemnitz.  1 
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Bentzen,  Kd.,  Ingenieur  unil  Director  der  städtischen  GasanstjtH. 
(irahn,  E.,  Civilingenieur,  Mainzer  Chaussee  2H. 

Krackow,  .\dolf,  Civilingenieur,  Bureau  für  Gas-  u.  Wassenmlagen. 
*Geith,  J.  K.,  Cliemiker. 

Verwaltung  der  städt.  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 
Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Giu«anslalt,  Mariannen- 
strasse  1. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

(.)tto,  Carl,  Dr. , Besitzer  des  Wasserwerks  und  einer  Kohlen- 
destillationsanlage. 

♦Lickfett,  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johiiasson  & Wiener 
in  Sunderland 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  E.  Kunath.) 
Städtisches  Gaswerk. 

Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstr. 

Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutsch.  Continenbd-Gasgesellschaft. 
von  Oechelhäuscr,  jr.  W.,  Oberingeniour  der  Deutschen  Con- 
tinental (iasgesellschaft. 

Schaurte,  Th.,  Gasdirector,  Freiheitstrasse  ■l.'i. 

Stählen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesscrei-Besitzer. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

• A n d r e e , Rudolf,  Gasmes.serfabrikant. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Ballauf,  C.  II.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtuni' 

Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union». 

K 1 0 n n e , Aug.,  Ci vil-Ingenieur. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Ass  mann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstrasse  4/II. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Was.seranlagcn, 
Falkenstr.  03.  Be.sitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 
Hasse,  Julius,  Betriebsdirector  der  städtischen  Giuäfabriken, 
Stiftstrasse  13. 

♦Ilille,  Moriz,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wa.sscranlagen.  \Vettiner- 
strasse  5D. 

Rüber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  AVasser 
und  Entwässerungs- Anlagen,  Brühl 'sehe  Terrasse. 

Salbach,  Beruh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  AVienerstr. 
Siemens,  H.,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Freiberger- 
strasse 43. 

Städtische  Gasfabriken. 

AA’asserwerk  der  Stadt  Dresden. 

AVeinkauff,  C.  Bergwerksbesitzer,  Borgstrasse  l.ö. 

Lenze,  Philipp,  Director  der  .«täiltischen  Gasanstalt. 

Zimmermann  k Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengicaserei. 
*Bcrg,  Herrmann,  Mitglied  der  städtischen  Gas- und  AVasserleitungs- 
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Dttaarldorr Grohniann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas- 

und  Wasserwerke. 

» Kordt,  F.,  Ingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

» ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

» * Wehle,  Otto,  Fabrikant  von  Gaskochherden  und  Apparaten 

llaisburg Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director 

Dellniann.) 

» Vy gen  & Cie.,  H.  J.,  Chauiottewaarenfabrik. 

Darlarh  (Baden)  . . . Straub,  Leopold,  Director  des  Gaswerks. 

Ekrrswalde Zucksch  werdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  drr 

Gasanstalt. 

Kger  (Böhmen)  . . . . Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt 

Risriarh Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach 

» Jüngling,  H.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

> Schaffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer 

Elberfeld Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerit. 

» Jäger,  G.  & J.,  Miischinenfabrik  Elberfeld. 

» Städtische  Gas- und  Wasserwerke. 

Elbiag Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaurath  A. 

mann,  Johannisstrasse  10.) 

Kaden Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng’s  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Ems  vanStaphorst-VilleriusK. , Besitzer  der  Gasanstalt 

Esehwege StädtischeGasanstalt.  (Dirigent  und  Stadtbaumeister  F.  Boir. 

N iederrhonerstrasse. 

Essen  s.  d.  R.  . . . . Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gnsf 

Stahlfabrik,  Sälzerstrasse. 

» > ....  Nöldecke,  Leonhard,  Director  des  städtischen  Gas- und  Wasser 

Werkes. 

Eulsn  (b.  Sprottau)  . . Büttner,  H.,  Hüttendireclor,  Wilhelmshütte  i.  Schl. 

» » » ..  Scholz,  11.,  Ingenieur,  Wilhelmshütte  i.  Schl. 

Entritzsch-Leipzig  . . Magnus,  D.,  Civilingenieur,  Eisengiesserei  und  Specialfabrik  för 

Gas-  und  Wasserleitungsapparate. 

Enlkenan  (Böhmen)  . . Urban,  Anno,  Bergdirector. 

Forst Direction  der  Gasanstalt. 

Frankrnthnl  (Rheinpfalz)  *Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

> » Langen,  J.  G.  H.,  Ingenieur. 

Frankfurt  a.  M Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wastr 

werksgt'scllschaft,  Kirchnerstrasse  3. 

» » . . . . Deutsche  Wasserwerksgesellschaft 

» » ..  ..Drory,  William  W. , Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont-Gar 

Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

» t ...  . Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimerstr.  29. 

» > . . . . Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont-Gas.-Association. 

» » . . . . Holzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermaiustrasse  51. 

» » . . . . Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesdl  | 

schuft,  gr.  Eischenheimerstrasse  29. 

» » . . . . *Kullmann  & Lina  (Aug.  Faas  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik  f® 

Gas-  und  Wasscranlagen. 

> » . . . . Lindley,  W.  H.,  Stadtbaurath,  Blittersdorfplatz  29.  ,,  , 
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-ankfurt  8.  M Schmick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  deutschen  Wasecrwerksgesell- 

schaft,  Leerbachstrasse  37. 

. » . . . . Schmidt,  G.i  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstrasse  5. 

» » , , . . Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

> t ...  . Valent  in,  Job.  Nik.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas- und  Wasser-Anlagen,  • 

Luginsland  1. 

rsnkfurt  s.  Oder  . . Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

t > . . . Wasserwerk,  Lindenstrasse  25. 

reiherg  (Sachsen)  . . Wagner,  Arthur,  Ingenieur  und  Betriebsinspector  der  Gasanstalt, 

Ilornstrasse  2. 

reibnrg  (i.  Breisgau)  Städtisches  Gaswerk. 

rrienwslde  a.  d.  0.  . . *Frei e n wal d er  Ch amottef abr i k Henneberg  A Cie. 

ulda Städtische  Gasanstalt. 

nrth  (Bayern)  ....  Städtisches  Gaswerk. 

aarden  (b.  Kiel)  . . . Pippig,  R. , Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Kaiser!. 

Werft. 

aggpnan  (Baden)  . . . Flürscheiin,  M.,  Fabrikant  und  Gaswerk sbesiteer. 

t.  (iaileu  (Schwei/,)  . . Acticngescllschaft  für  Gasbeleuchtung. 

> » . . Zimmer  manu,  0.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gas- 

fabrikstmsse  II. 

ahluna  o.  N.  . . . . . Herrniann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt, 

rlspnkirrhen  ...  *G ew e rk scb af t Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 


cnf  (Schweiz)  . . . DesGouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgcsellschaft. 

era Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

iessen Hess,  Aug.,  Ingenieur. 

» Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  Otto  Bergen,  Ingenieur). 

lalz Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Landschech). 

laarhaa Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

Gasanstalt. 

logan  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Schmidt-Thomasiä.) 

miind,  schwäb.  . . . A c ti e ngcsel  1 sc h af t für  Gasbeleuchtung. 

iirlitz 'Schindler,  R.  O.,  Civilingenieur. 

» Städtische  Gasanstalt. 

öttingen Hetling,  Heinr.,  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasscrvs’erke 

otlia He  noch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

olhenbarg  (Schweden)  . v.  Harbou,  J.,  Director  der  Gasactiengesellscliaft. 

rraz  (Oesterreich)  . . Oleownik,  Heinrich,  Ingenieur,  Director  der  Ga.“anstalt,  Kohlen- 

gtusse  I. 

ireiz Mollberg,  G. , Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

irevenbroii-li  (Rheinprovlni.)  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasansbilt. 
iröditz  (Sachsen)  . . , Actiengesellschaft  Lauchhamm  er  (Gröditz  b.  Riesa). 

irossenhain Gas be leuc h tu n gs- ,\ctien verein  (Director  J.  Kühn). 

liiatrow Gasanstalt  von  t).  H.  Fehlandt  in  Hamburg.  (Director 

C.  Pol^nski.) 

lagpB Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

Director  B.  Arland. 

» Disselhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 


lalhergerhiitu  (b.  Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Böcking  A Comp. 


lalbrratadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Halle  a.  d.  Saale 
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llanm  a.  d.  Lippe 
Hanaa  a.  M.  . . 

Uannarer  . . . 


» 


llarleai  (Holland)  . . 

Heidelbers  . . . . 
» 


Ueilbroan 


llengeloo  (Holland)  . . 

Hermsdorf  (Schlesien) 
IlildbarghanNea  . . . . 

Hildesheim 

Höxter  a.  d.  Weser  . . . 

Hof 

Homburg  v.  d.  H.  . . . 

Innsbrark  

Iserlohn 

Kaiserslantern  . . . . 

> . . . . 

Kalk  am  Rhein  . . . . 

Karlsruhe  .... 


Kasehan  : Ungarn)  . 

Kastei 

Kiel  


Angermann,  Pani,  Ingenieur,  Gr.  Ulrichstrasse  17. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Bernburgerstrasse  10. 
Bchreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Kölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrasse  34. 

Haase,  Carl,  Chef  iler  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandstr.  3fi. 
Iben,  Otto,  Ingenieur  der  städt.  Wasserwerke.  Bleichenhrücke li. 
Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  städtischen  Wasser 
werke-  und  Entwässerungsanlagen,  kl.  Fontenay  4. 
Schaar,  G.  F. , Civilingenieur  für  das  Gasfach,  kl.  Burstah  '<11. 
♦Sievers,  C.,  Gasmesserfabrik,  Admiralitätsstr.  75. 
Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  kaufm.  Director 
Städtisches  Gaswerk.  (Director  H.  Eberdt.) 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrii 
Strasse  4. 

Die  Gaserleuchtungsanstalt  der Imp.-Cont.-Gas-Aseociatior 
Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg,  Prinzenweg  6. 
Körting,  Gebr. , Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrat’ 
apparaten,  Cellerstrasse  62. 

Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

♦Lemier,  Aug. , Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wassersrtitrl 
Breitestrasse. 

Städtische  Wasserwerke. 

Salomons,  H.,  Director  der  Gasanstalt. 

Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Waswrwerkf 
Schaber,  Gust.  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser- uat 
Entwässerungsanlagen. 

Städtisches  Gaswerk,  Dammstrasse  14. 

Rau  pp,  Heinr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  nnd 
Winterwyk. 

*F  e s tn  e r , E.,  Director  des  Steinkohlenbergwerks  VereinigtGlflckhiif. 
Aebert,  Gustav  Ad  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 
Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Weisse,  Hermann,  Major  z.  D.  im  Ingenieurcorps,  EigenthmMr 
der  Gasanstalt. 

Gasbeleuchtungs-Acticngesellschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  I , , e. 

^ ^ I 2 Mitgliedschaften 

Vorster  & Grüneberg,  Cliemische  Fabrik. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Beifortstrasse  3. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt 

♦Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Co.)  Gasapparatenfahrik.  | 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Digitized  by  Google 
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*Guilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 
*Hartmann,  0.,  Ingenieur  (in  Firma  A.  Guilleaume),  Gas-  und 
Wasserapparatenfabrik. 

Hegener,  Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft.  Bayen- 
thal bei  Köln. 

Förster,  Job.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  | 2 Mitglied- 
> r > 1 > >1  schäften. 

Magnus,  M.  & H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparate,  vorstiidt. 
Feuergasse  50. 

Hanssen,  C.  J.,  Civilingenieur. 

Rau  pp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Jipp,  Carl,  Stadtbaumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstrasse  79. 

Kutscher,  Robert,  Metall waarenfabrik  für  Gas-  und  Wasseran- 
lagen, Russstrasse  1. 

Münch,  Moriz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 
Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Lessingstrasse  18. 
Schirmer,  Wilh.,  Gasmesserfabrikant  (in  Firma  Ade  Siry,  Lizars 
A Comp.). 

Thiem,  A.,  Civilingenieur,  Thomaskirchhof  18. 

Thflringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr.  51  1 , 

3 Mitghed- 

’ ' * I , » 

schäften. 

» > » j 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obst- 
markt 3/3. 

Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt!.,  Commercienrath. 
Wunder,  Georg,  Director  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser- Wilhelmstr.  23 
Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl. 

Städtische  Gasanstalt. 

De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continontal- 
Gasas.sociation. 

LindauerActiengesellschaftfürGasbeleuchtung.  Vor- 
stand X.  Fas  old. 

Gas-Gesellschaft.  (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

*Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftsagent.  Durham  Road  Eiist 
Finchley. 

♦Cohen  & Comp.,  Jos.  F.,  Kohlenlieferanten,  30.  Great  Saint  Helens. 
Gardiner,  Rob.  S. , Generalsecretär  der  Imperial -Continental - 
Gasassociation. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gasreinigungsmasse. 
Städtische  Gasanstalt. 
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.Maplrburs Allgemeine  Gas-Actiengesellscliaft  zu  Magdeburg 

Breitcwep  223. 

* Betlie,  Alexander,  Generaldirector  der  allgemeinen  Gas-Acten- 

geaellscliaft  zu  Magdeburg. 

• Tieftrunk,  Dr. , Dirigent  der  städtischen  Gasanstalten  und 

Wasserwerke. 

> Wahlert,  Henri.,  Ingenieur,  Neue  Wall.«trasse  5. 

Mainz Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz. 

» Haas,  Emil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster  . 

> *Hommel,  Herrn.,  technisches  Werkzeuggeschäft. 

» Krauss4,  Rud.,  Gasapparate  und  Gusswerk,  Neuthorstrasse  .t. 

» Rautert,  Dr.  Aug.,  Besitzer  der  Wasserwerke. 

» Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswe.d-. 

» *Schmeidel,  V.  R.,  Geschäft  für  Beleuchtungs-  und  Was,»: 

leitungsartikel.  Rheinstrasse  15,  17. 

» *Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Gasapparat-  und  Gusswerk. 

» . . . . : . . ZuIauf&Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

Nnlmö  (Schweden)  . . f.ö f q u is t , A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

Mannheim  ....  Reuther,  Carl,  in  Firma:  Bopp  <t  Reuther,  Maschinenfabrik  «t. 

•»  Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  ti. 

» Städtische  Gasanstalt. 

Marbnrg  (Hessen)  . . . Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

Nsrienhülte  bei  Kiitzensii . Eisenhüttenwerk  .Actiengeeellschaft. 

Meerane Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

MeUsen StädtischeGasanstalt.  Betriebsinspector  G.  Pflücke. 

Meran  (Tirol)  . . . Hengsten b erg,  R.,  Gaswcrksliesitzer. 

Merseburg StädtischesGaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Minden D i e st äd tisch e öasans talt.  (Stadtbaumeister  Rumpf.) 

Mnhlhansen  (Thür.)  Städtische  Gasanstalt. 

Mülheim  a,  Rh *Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte  Deuüer 

Strasse  9. 

> » ....  Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr  . . Ac ti engese  1 Isch a f t Bergwerksverein  Friedrich  MÜ- 

helms-Hütte. 

München *A m m an n,  P.,  Ingenieur,  Betongeschäft.  N ymphenburgeretr. fs L 


Bunte,  Dr.  Hans,  Generalsecretär  des  Deutschen  Verein?  voa 
Gas-  und  Wasserfachmännem,  Briennerstrasse  17. 

Diehl,  Eothar,  Bctriebsdirector  der  Gasbeleuchtungsgesellschd: 
Thalkirchnerstrasse  40. 

Ejiplcn,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installation.sabtheilung  de: 
Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Holl  weck,  WUh.,  Betriebsinspector  der  Filialgasan.stalt 
.1 0088,  J.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei.  Salzstrasse  Zlblll 
*01denbourg,  R.  A. , Verlagsbuchhandlung  und  Verleger 

Schilling’s  Journals  für  Gasbeleuchtung  u.  Wasserversonriri 
Glückstrasse  11. 

Ries,  Hans,  Inspector  der  Gasanstalt.  i 

Das  Stadtbau  amt.  (Baurath  A. 
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inrhen Teller,  T.,  Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswesens, 

Thalkirchnerstrasse  38 

« *Wachter,A.  H.,  Civilingenieur.  Briennerstrasse  2. 

apel Krafft,  Vict.,  Director  der  Comp.  Neap.  d’illutninazione  et  scal- 

damente  col  gaz.  Via  Chiaia  138.  . 

isse Städtische  Gasanstalt,  Dirigent  C.  Arendt. 

Bss Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

» *Senft,  E.,  Theilhaber  der  Firma  rNeusser  Eisenwerk,  Rud.  Dälen 

in  Heerdt  bei  Neussc. 

*Vo8sen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  Müller. 

nwied Städtische  Gasanstalt. 

wi-astle  ea  Tjnr  .’.  . *Gordon,  Frederic,  Kohlen werkbesitzer,  Firma  Johnasson  u. 

Wiener,  54  John-Street. 

» > . . *Johnas8on,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u. 

Wiener,  54  John-Street. 

ppM  b.  Köln  ....  Oster,  Philipp,  Director  der  Gaswerke  zu  Nippes  und  Bayenthal. 

rdhansrn Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

irnberg  . . . . . *Dünkel8bühler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskohlen  werke 

Katharinazeche. 

» Haymann,  Julius,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen- 

burgerstrasse  12. 

> Städtische  Gasanstalt. 

K-rhansrn Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 

iteg.-Bfi  DüMei.iorO  (Jpg  Oberliausener  Wasserwerkes, 

denburg  (Ungarn)  . . Gas  b el  euch  tun  gs-Actiengesel  lach  aft. 

renbarh  a.  M Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kugler). 

Fenburg  i.  B Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

denbnrg Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

> » Fort  mann.  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt, 

Donnerschwerrstrasse  13. 

peln  . . . Gasanstalt,  DirigentB.  Wendt,  Ingenieur. 

ehatz Dietrich,  Jul.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

nabriirk Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

« Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

ri» Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent , 1 Rue  Appert. 

(36  Rue  de  la  Faisanderie). 

ssaa V.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

. Petersburg  ....  Reus,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für 

Wasserversorgung  und  Gasbeleuchtung.  Admiralitätsplatz. 

Haus  Gambs. 

iirzhein Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

» *Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  Mitglie«]  des  Stadtverordneten- 

Vorstandes. 

Isen  (Böhmen)  . . Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhm.  Bergbau-Actienvereins. 

» » . . . Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasso  lü. 

rna Actienverein  für  Gasbeleuchtung  (VertreU'r:  Inspeetor 

A.  Taubmann). 

auen  L V Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

> » * Städtisches  Wasserwerk. 

ützensee Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und 

Wasserwerke,  Königsdamm  9 b.  ^ ■ i 
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Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Ingenieur  u.  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schillhanerftr  3. 
Conrad,  B. , Betriebsdirector  der  Wasserwerke,  Hohenwegstr  7. 
Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik , Inhaber  Paul  Bauniga.'li 
Charlottenstnusse  27. 

Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug.,  K.  sächs.  Conmiissionsrath,  Director  der 
Gemeinde-Gasanstalt. 

■"Schulz,  Wenzl,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wa.sserleitungen.  Karb- 
platz  1-14UII. 

Z<lenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  & Comp 
Gas-  und  Wasseranlagen,  Bredauergasse  11. 

Gaswerk  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Hapfacr..- 
Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 
Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hosseus.) 

Städ  ti sehe  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Botclunllt 
Städtische  Gasanstalt. 

Gasfabrik  Reutlingen. 

Salm,  Robert,  Director  der  Ständischen  Gas-  und  Wasserwirt'. 
Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtia.ir« 
Gasanstalt. 

Halbertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  Zuidhlaak  2f>. 

II.  E.  Schmidt,  Pächter  und  Dirigent  der  städtischen  Gasansui: 
♦Ileintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmiti  m 
Ida-  und  Marienhtttte. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 
Franke,  Gust.,  Ingenieur  und  Eigenthünier  des  Gaswerks 
Städtische  Gasanstalt. 

Enderlen  J.,  Director  der  Gasanstalt. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Ringk,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Gelsenkirche  n-SchalkerGas-und  Wasser  werke  (Dirtctiv 
J.  M.  Schmitt). 

Seyfarth,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Lindemann  & Comp.,  G.,  Gasfabrikbesitzer,  Wismarscbesti  1- 
Fusshöller,  Fritz,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Roye,  Ludger,  Techniker,  Büreau  für  Gas-  und  Wasseranlzg’ - 
Kirchweger,  Otto,  Ingenieur,  Director  der  ActiengesellKiL--' 
Grünewalder  Gasfabrik. 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg 
jun.,  Gas-  und  Wasserwerksdirector. 

Umlauf,  Joh.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlifk 
Klein,  Friedr.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Aron  & Gollnow,  Eisengicsserei,  Maschinenbauanstalt  und  Sduft- 
werft. 
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Cominission  {flr  die  städtische  Gasanstalt. 

Kohlstock,  Ix>uis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 
Stettiner  Chamottef ubrik,  Actiengesellschaft,  vor- 
mals Didier. 

Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelhrecht) 
Ahlseil,  Adolf,  Oberingonicur  der  städtischen  Gasanstalt. 
Lieget,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 
Actiengeseilschnft  Gasfabrik.  I 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Böhm,  WUlielm,  Vorstand  der  Qasbeleuchtungsgesellschaft,  Neue 
Gasfabrik  Gaisborg. 

V.  Eh  mann,  Dr.,  kgl.  Württemb.  Oberbaurath  a.  D. 

Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

*Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft 
L&zär,  M.,  Director  der  Szegediner  Gasbeleuchtungsgesellschaft 
Skrziepietz,  Ingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt. 
Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Tepliteer  Clminottewoarenfabrik. 
Kühneil,  C.  Hud.,  Gastechniker.  Via  del  Boschetto. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 


Radier,  Carl,  Bergwerkslicaitzer. 

Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskuhleiiwerk. 

Com  munal-Gasanstal  t. 

V.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Rush.  Ingenicur-Capitän  a.  D.,  Director 
der  Gasanstalt 

Städtische  Gasanstalt 

KOchler,  Franz,  Fabrikant  in  Firma  »Schumann  und  KOchler«. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengeaellschaf t für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  C.  A.  Rast). 

Andrea«,  Bernhard,  Ingenieur,  llainimrgerstr.  21. 

Berkowitsch,  Adolf,  Civilingenieur,  Marialiilfstr.  13/11. 

*Brcyer,  F. , Ingenieur,  Gesellschalter  der  priv.  Mikromembran- 
filter-Fabrik  F.  Brcyer  u.  W'eydim,  Lindengasso  3. 

Drory,  Kd.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdljcrgcr  Lände  34. 

Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp. -Cont- 
Gas-Association,  Burgring  13. 

Fähnrich,  GUHt,  Ingenieur,  Generaldirector  der  Wiener  Uus- 
iudustrio-GeHellscliaft  Tuchlauhen  11. 

Gasericuchtunga-Anstalt  der  Imp. -Cont -Gas- Assoeiation. 
Burgring  13. 

Dieüomeinde Wieu,Stadtbaudir.F.Berger,Wicnl.  \ 2 Mitglicd- 
> > » > » t I schäften. 

Hess,  Wolff  & Cie.,  Gas-  und  Wasserapparate-Fabrik,  k.  k.  Huf- 
Lieferanten,  Operngasse  6. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  6n. 

*Manoschek,  Fabrik,  v. Gasmessern  u.  Gasapparaten,  Wallgasc  27. 

Minister,  Jos.,  Ingenieur  und  Inspcctor  der  VVienor- Neustädter 
Tielquellenleitung,  Fnuizensring  1. 

*Mutton6,  Friedr.,  Theilhaber  der  Firma  Muttonö  & Kurz,  Oa/)- 
apparaten- Fabrik.  ^ 
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Wifi  I Nachtsheim,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindostiie 

Gesellschaft,  Tuchlauben  11. 

» Schweickhart,  F.,  in  Firnta  F.  Schweickhart  & Co.,  Gas- und I 

Wasserapparate-Fabrik,  Wieden,  Weyringergasse  11. 

>111 Span  n er,  A.  C.,  Fabrikant  f.  Faller  sehe  Wasserinesscr,Strohgaser».: 

» I Teltscher,  Dr.  Ix;op. , Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Juristwch«i 

Vertreter  der  Imp.-Cont.-Gas-Association. 

»I  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  Elisabethstrasse  s. 

> III *Zacharias  & Germutz,  Wassermesserfabrik,  Löwengasse  Jj 

Wiesbaden *Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

» .....  Städtisclies  Gas-  und  Wasserwerk. 

» Winter,  Ernst,  Diri-ctor  der  städtischen  Gas-  und  Wassenrer».. 

Wildbid Fe  in,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Winlerthir  (Schweiz).  . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

» » . . Zollikofer,  H.,  Ingenieur  im  Hause Gebr. Sulzer,  l.Wl  Wartstrarfc. 

Wismar  . . . . . Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Witten Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen Cias  and 

Wasserwerke. 

Wnlfenbüttrl Städtische  Gasanstalt.  Inspector  Meyer.  i 

Wrieien  a.  0 Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasansu.> 

Schützenstrasse  Ma. 

Wdrzbarg Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Zeitz Städtische  Gasanstalt. 

Zerbst  . Verwaltung  der  Gasanstalt  (W.  Behnisch). 

Zittau  Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Ziillirhan Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  (iasanstalt 

Zlirirb  (Schweiz)  . . Hartmann,  Roh.,  Director  der  Gasanstalt.  ^ 

Zweibriirken Kölwcl,  Ed.,  Ingenieur. 

Zwirkau Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt 


Gesammtzahl  der  V'ereinstheilnehmer,  .‘»ÜS  und  zwar:  446  Mitgliecler,  62  Genossen. 

Vorstand: 

A.  Hegener,  Köln,  Vorsitzeoder. 

R.  .lausen,  Augsburg,  E.  Kunath,  Danzig, 

stellvertreU-nde  Vorsitzende. 

Auasebuss : 

R.  Cuno,  Berlin.  W.  Kümmel,  Altona. 

G.  Grohmann,  Düsseldorf.  J.  Hasse,  Dresden. 

G.  Schulze,  Chemnitz. 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

C.  Blume,  Potsdam.  G.  Happach,  Ratibor. 

Fr.  Eitner,  Heidelberg.  .1.  Haymann,  Nürnlierg. 

H.  Kamlah,  M.-Gladbach. 

Oeneralsecret&r  : 

Dr.  H.  Bunte,  München. 
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lenslluregehalt  Pat.  E.  Nienstädt  242. 


Arbeltsgas^  s.  Gasbereitung. 

Aufsteigrohr.  Verstopfung  der  Steigrohre.  R o u - 
get  und  Bremond.  L.  1036. 
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A-  BeleDchttui>n<w«ieii.  — * L 


ABWtrltanirea.  An»8tellon|{  von  CiaiappnraU'n  ln  ' 
Crlmll*cJi»a  7U2  — AuMtellung  von  Oa»  Koch- 
nnd  -HeiMpparutcn  während  der  XXVI  Jahres- 
versammlunä  de«  Dentnchen  Vereine  von  <iä»- 
und  Wäüeerfachmänncm  lu  Eisenach  485.  — 
Waniicranaatellung  von  Gaaapparalen  HOI.  — I 
Ausatellang  von  fiaskochap|«araten  in  Leipaig 
880.  — Anaatellung  von  (iaaapiMkratcn  ln  Mann- 
heim »81.  — AnsatclIuiiK  von  lias-Koch  und  -Heia- 
apparaten  in  Luwm  und  Winlertlmr  258.  255.  | 
272. 

BaaBaleriallea.  Monier's  iieretvllang  vim  Bau- 
stheken  aus  Cemenltuörtel  mit  Itrahteinlagen 
L.  89a. 

Belearhtang,  » auch  OeaeUe.  Verbcwwniugen  I 
im  Belem-htungewcoen  65.  — •ITciwr  Maaea  und 
VerÜieiinng  der  Beleuchtung.  Krhea  66.  — 

ITeber  die  Vertheilung  der  Lichttniellen  im 
Frviea  KrOssTS  — •Beleuchtung geachloeaener 
Räume.  KrOee  75.  — Versuche  üljer  die  Tortheil- 
halteate  Bclcuditung  von  Schul  und  Dienet- 
räumen  Jarael.  I..  91.  — Die  tiaalieiruclitung 
mit  Ventilation  im  Odeon  zu  MOnclien  9!<8.  — 
Die  Treppen  und  Hurheli-urlitung  70fi. 
GeachiclitUche#  zur  EinfOhrung  der  Gaaiielench- 
tung  von  Eisenbahnwagen  245.  — Gaalielench 
tung  von  pjsenbahnwiig<-n  <ler  I.Otwck-BOchcner 
Bahngew-Ilschaft  4.KI.  — Vergleichende  Ver- 
suche Ober  Gas-,  Oel-  und  elektrieclira  Eicht  für 
KOaU-nheleuclitung.  A.  KrOas  7!t9. 

— Das  Gaaglahlicbt  von  Dr  Auer  Sfi.  *S8-'*.  48ti. 
U 417  R l'lntsch.  L.  959  — Kahneh- 
jetm’achea  Magnesia -GlQhliclit  E.  Blass  282, 
a.  auch  362.  417.  — Vnrtlieile  des  Magnesium- 
lichles  L.  417. 

Belearklnng.  elektrische,  a.  Elektrische  Belcucli 
tung 

Benzol.  Bcniolgehalt  des  Leuchtgases  618.  — 
Xjeber  die  Menge  dcasciben  in  Gas  und  Theer 
7IS.  _ teber  dessen  Wämiewertli.  K.  filoh- 
m a n n U 697 

Beliiebaberlrhle  s.  im  Ortsregister. 

Blitzableiler.  •Anschluss  der  Blitzableiter  an  Ga» 
leitungen.  K.  Ilegelmann  L.  8il. 
Branakuhlra.  l*roduction  des  Ih-utacbcn  Braun- 
kohlen Industrievcreins  1885.  641  — Die  Braun- 
knhlenindustrie  in  Deutschland  822  — Pro- 

dnetioD  im  Deutschen  R»'iche  während  der  letzten 
SO  Jahre.  7:W> 

Breeze,  s.  l'oke. 

Brenner,  s.  auch  1juii(h-ii  - •Dochthalter  ohne 
Papierkmnz  an  Xachtlichtmhwimmeni  Pat 
W.  Simon  669.  — •Doppclh-r  Dochthalter  für 
Rundbn-mier.  Pat  G.  Me  Gill  9t«.  — •Neue 
rang  an  Petrolcumdochtschcidcn.  l’at  J Mleyu 
iäM.  — •Xem-mngen  an  der  DochtU-weguug  für 


Kundbivnner.  Pat.  Bud  Ditmar  903  — •Dodil 
fQhmng  an  Rundbrrnneni.  Pat  H KoA  5^ 
— •DochHohrung  und  l/tachvonichtung  la 
lin-nnem.  Pat  Edw.  llickor  874.  - •GSj^ 

zeitig  zum  Igtachen  dr-r  Flamme  vemmdlai^ 
Dochtln-wiguiigsmechanismoa  an  FlachlaensÄ 
Pal.  Th  Casp<-m  905.  — •DochlfOhrun*«t^ 
für  Mitrailleuaenbrenoer.  Pat.  W . Hecht  1 ,4 
Brenner,  •Neuerung  an  Petroleuinbrennem.  Bt 
Wild  uml  Woesel  174.  — Xeu.-rung  an  Psuvlal 
rumlbrennern.  •Pat.  C.  Holy  670,  •Pat 
A Uiiwcliaolm  904.  — Kohlen wmanerataBl'iria 
für  Istmpen  un<l  üefen.  Pat  Ch-  Bartnn  11 

*BrennenlOae  für  tleizgnae.  Pat  SchnhaÄ 

nnd  KOr-hler  893.  — •Hülse  für  .<chnitt  ■ 
Zwellochbrenner.  Pat  E Orbach  730. 

— •Gasbrenner.  Pat  K.  flrliroer  985.  — ** 
freibrenncr.  Pat  Jon.  Danischevaki  W5  - 
•Gasbrrnner  für  Helziweckr.  Pat  H BtiiJ 
,>pi7.  — üaslielzhrenner  von  Fletcher  und  Wokl 


Isler  272  4ÖL  Wobbe  361.  580. 
bienncr  mit  HeiaslufUufOhtung.  Pat  H IV 
Az^ma  366.  — •Brenner  unil  Luftzuftlmn 
eiiirirhtung  für  GasUmpen.  I*al  Tli.  Thsm 
7U|.  — ScIbsUOndender  Gasbronm-r. 

Stent  242.  — •Gaabrenner  mit  ael 
Absperrung  «leaGaaca  heim  Ezlöochon  dev  1 
Pat  J,  Biraeh  und  D Heiidorson  933. 
l'imstruction  eines  Brennera  aur  Ertcngnaf 
iiiteiiaivcu  LichU«  für  die  .»pectrahmz 
Linncmann  631  - Der  Bunac-naebe 

M a il  la rd  und  Le  Chateller  143.  — 
licht-Sparlm-nner.  Jul.  Schülke  935. 
U-nsivgasrundbrmner.  Pat  H.  Langen  lüfl 
•Iv-r  Pracisionsbrenner  von  Fr.  Siemens 
U F.  Schulze  680  — •Regetieraüvgas»«^ 
mit  horip'ntaler  Flnnime  3.51.  — 
Scbi-ilieuhrenncr  für  Gna.  Pat  B M 
Briiinettes.  Zur  Fabrikation  678.  — H 
von  Koldrnhrhjuettea.  Elaner  und  H 
ling  L.  171.  — Jahtesfabrikatioti  das 
Braunkohlen  InduslrievoreiBt  641  Tä9 
düng  zur  Leuebtgaafabrikstion.  Koam 

ralorimetrisrhe  l'ateraachnngen,  a Wirz 
rarbaralion,  a.  auch  Gaabereitung 
von  Wasecigaa  zu  I>euchtzvrock«n  nach 
Teosi^  du  Motay  und  Strong  E Bissig 
Taf,  V.  — •Luftcarlmrirappamt  Pal 
mien  367.  — »Apparat  zur  contion  ' 
lengung  von  Is*ncht-  und  Helftas  anl 
Wege.  Pat  L.  Fuchs  984.  — N 
Apparaten  zum  L'arburlren  von  I 
Vale  213 

Onent.  Die  Mischfrtge  in  der 
und  die  HiM-hofeosehladte  577  — M 
stellmig  von  BaustAckan  aus  OazDcol 


A.  BeleachtungBWMen.  — I Sacbf«g1iiter. 
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Urahtelnlag<m  L.  8!<!l.  — Känstliehpr  Feuer- 
mocnc.  L.  150. 

Ckaaiott«.  ■.  Kcncrnng. 

Chlllgalpalrr«  Bedeutanx  tiiul  A»w<f«dui>x  alx 
DOnp-mitlel.  A.  Stutzer.  U 814.  — Chili- 
aal|H>t«r  xayren  Ammoniak  5fi3. 
f'oke  a.  auch  Feaerunx.  Erzi-iixunx  der  Londoner 
OiuwnatalU'it  an  Kleincoke.  Mc  MilluD-  L.  363. 
— *.SUrkaU>ni»'8timinung.  Schmitz.  L.  Ü08. — 
Uebcr  Sttnnkohlen , Coke  und  Holzkohlen  ala 
Hochofen -Brennmaterial.  Wilh.  Thoerner.  L 
•»*>8.  !*00  — Zur  Verworthung  von  Cokeataub 
678.  — Verwemlnng  der  wig  Breeze  zur  Feue- 
rung 678.  — VVra'endung  de«  CokeataulM-»  zur 
KeaaeUeuerung  627.  628.  — Verwertlmng  von 
f^dceataub  im  OfenbetrH*b,  Liegel  776.  — 
•Dampfkenwlfeuernng  mit  C’-oke.  A Khren- 
dorfer  36.  — ‘IJeber  Cokeverwerthung  und 
f'okezerkleinemng.  Keichard  61S.  — Ueber 
Cokezerkleinerung  4!>2,  *C  Eitle  924,  tl. 
Ries  678.  — *Cokeaerk1elnerong«muiH;hine  von 
Fülle,  von  Brink  A Huebner  und  von  Leroy- 
Cbevalet  621.  — F'ahrban'  Coketerkleinerunga- 
maachine  der  Stadt  Kölner  (»««werke,  A He- 
gen er  949.  Taf.  XXI.  — Ceber  Cokeverkauf. 
K unath  779.  — NorroalpreiBe  für  Cokeverkauf. 
Reichard  624.  — Zur  Trunaportfrage  562.  — 
Zur  Frage  der  Frachttarife  fürliaacoke  181.844. 
— Frachttarif  für  Coke,  Verein  für  Klu-inland 
und  Weatplialen  217. 
ok«brii|icttea,  a.  BrkjUette«. 
okeOfea,  a.  Oefen, 
okeztrgel,  a.  Briquettea. 
uloiiaenwaaelier,  s.  Wascher, 
nndenaatorea.  *Condenaator  zur  lamchtga-sfubri- 
kation.  l’at.  0.  Mohr  393.  — •Neuerung  an 
la-uchlgaamiidcnaatoreii.  Fat  W.  Walker  392. 
•Kfthlvorriehtiing  für  den  Qmaabetrieb.  L Ham- 
il  ohr  470.  — ‘Xeuerung  an  RieaelcondensaCoren. 
l*at.  E.  Spandau  907. 

raziverbindnugea.  Gewinnung  von  Ferrueyan- 
vi'rbiiKluugeu  aus  unbrauchbarer  UaHreinigniigs- 
iiiaaae.  l’at.  M.  Hetnpel  und  A.  Su-mberg  366. 
— zur  Fabrikation  von  IthtKianaalzeii.  K Gaacli 
rtOO,  F.  -Nahger  694,  L 606. 

I III  pfkezsel.  Benutzung  de«  AlKlampfea  zu  Heiz- 
sswecken.  L.  91.  — Anlage  und  Betrieb.  H. 
V.  Reiche.  L.  173.  — Die  Beurtheilniig  der 
I JampfkeaM-l,  (•niiidUgen  fUr  praktiaebe  t'nter. 
Miiohungeit.  G.  Scliimmiiig.  L.  .562. 

»i-lit,  Dorhtführung,  l>ochthalter,  Docbtacheiilen, 
a.  unter  Bn-niier. 

M-titputzer.  •Pul.  J Fischer  906. 
aonhahnbelearktniig,  s Bek‘nebtnng. 
aofikltt  608 


I Elektrische  Belenchtang,  a.  auch  Gesetze  und 
' Hygiene.  — Zur  Orlentirung  Ober  die  Frage  ik-r 
elekirieehen  Beleuchtung.  Braun  und  H e i d e r 
L.  92.  — Gegenwärtiger  Stand  der  elektriselH-ii 
Beleachlung.  N.  H.  Schilling.  L.  639.  — 
Dae  eteklriache  Licht  und  das  .knge.  Cohn 
211.  — Fllli-ctr  derselben  In  kOnalleriacher  B<*- 
ziehuiig.  Fr.  Rotli.  L.  171.  — Das  elektrische 
I.icht  im  Dienste  des  Markseheidere.  O.  C h r i a - 
in  a r L.  682.  — Elektrieiiatevertheilmig  durch 
lieluctioiiaappumte.  R Rahlmann.  L.  727. — 
L’eber  Verwendung  vouTJatterien  zur  elektrischen 
I Beleuchtung.  Dietrich.  L.  768.  — Accunmla- 
tmeii  fOr  elektrisrlie  Beleuelitiing.  Siemens 
L 170. — Ellektriaclie  (Vntralatationen  mit  Trans 
I formatonm  und  -'ieeuniiargencratoren.  146.  — 
Die  elektriwelie  Belenclituug  von  CentmlsUtionen, 
System  }öpt>rnowsky-Drr>'  L.  9H*t.  - Bogenlielit 
mel  Glohlicht  in  Pamllelscliallimg  R.  RQIil- 
I mann  L.  91.  — Das  elektrische  Liebt  in 
I Tliealeni.  L.  63.  — Etektrieclie  Untergrund 

I leitungell.  L.  898  — Bedingungen  für  die  He- 

' nutziiiig  d»-«  Straseengrundes  in  Wien  786. 

— Aunserbetriebsetzuiig  in  der  la-ipzigi-rwtnutse  zu 
Berlin  29  — F'euer  durch  elektriselie  Belencli- 
tniig  in  Berlin  640.  — Störung  durch  Mueehinen 
Iwtrleb  76.5.  — Tlumter  und  elektrieclies  Liclit 
in  Halle  126.  — Niehtzustandekomuieu  lier 
Theaterbeleuchtniig  in  Brüsthd  94.  — Störung  in 
.Vew-York  881.  — Erfahruiigi-n  mit  Falirwaueer 
beleue.litung  (New  Ynrk)  971. 

— Kosten  einer  elektriechen  Bcleuchlnng  369.  — 
Betriebskosten  von  drei  Bogenlampen  in  XUru- 

1 Iwrg  575.  — Kosten  der  clektriacben  Hauabeleueh- 
I luiig  Preece.  L.  667.  — Bedingungen  und  Preis 
bei  ( 'entraistationen  73.5.  — Kosten  bei  lier  Flr- 
I dndongsuusatellung  iu  London  188. 

{ — Elektrische  Leitungen  L 9ii9.  — Die  Central 
«tation  in  Antwerpen  L.  207.  — Sehlusierher 
Bahnhof  in  Berlin.  M Wille.  U 788.  - Durka, 
Werkstätten  und  Bürvaus  dee  Norddeutschen 
t IJoyd  in  Brenierhiifen  214.  — Ceotmlstation 
in  Frankfurt  a.  >f.  563.  609.  — ( 'eutrulstatiun 
I des  Great  Western  Bahnhofes  in  London.  Garbe. 
L.  847.  — Paddingtnn  Bsimbuf  in  London  1,. 
898.  — ("entralstalion  für  Luzern  L 847.  — 
Pariser  Oper  L.  124.  — Die  nnteririlisehen  Lei 
tungssv-sleme  auf  <ler  elektrischen  Ausstellung 
ln  Philadelphia  L.  91  — Kauteihnk*  uml 

t iuttaperebawerke  in  Silliertowu  L.  758.  — Gar 
niaonslazareth  in  Sxoindsu  62.  — Soezkaual  2«. 
— Neues  Wiener  Rathhaiis.  A.  F'auaek  806 

— V'erbreitung  der  «iektrischen  Beleuchtung  in 
I FYankreich  727. 

— Kinfohning  der  elektriMdien  Beleuchtung,  Er 
riehtung  von  Üviitnlstalioueii  und  Anlagen  zu 
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A.  B«]euclitung«wc«eD.  — I.  S«chregiiter 


Dcsaau  l'A>.  877,  EUx>rfeU1  853,  Frankfurt  a.  M. 
SO  b>8.  10(9,  Uastein  (Bud)  fuiS,  Hamburg  833 
913,  KaInMI,  Leipsig9i:t,  IxindonTUb,  l.flbcck  C3. 
614,  Neumdnater  b37,  Rom  95,  Sabcburg95,  Schaff 
bsusen  675,  Schwerin  138,  Tivoli  b.  Rum  883, 
Trient  707,  Wien  193  616.  883,  Wiesbaden  1033. 

ElsktrUche  Belenrhtung.  Rt^rn-  und  UlOhlam 
ptn , ein  praktisches  Handbuch  for  elektrische 
Mruchtung.  J.  Maier.  L.  814.  — Taschenbuch 
fOr  klontvure  elektrischer  HeleucbUingsanlagvn. 
L.  T.  Qaisberg  697. 

Klektrlsche  Laapen.  'Bogenlampe.  Pat  Bum, 
Sombsrth  A Co.  177.  — Geschichte  der  elektri- 
schen Gldblampen  h 7,'>8.  — Lichtmcssungen  in 
d«r  Technik  mit  l>esonderer  Berfickaichtigong 
elektrischer  Glühlampen.  Strecker.  L.  769.  — 
'Dauerversuche  mit  elektrischen  GlQhlampen. 
Siemens.  193.  — ‘Neuerungen  an  elektrischen 
OKthUchtlampen  Pat.  0.  Muses  176.  — Ver- 
besserung der  Glühlampen  im  NutseSect.  W. 
Siemens.  1,  91  — ‘Halter  für  Glahlichtlam- 
pcn  Pat.  H.  Pieper  177. 

Elektrische  Maschinen.  Die  Dynaraomascldne 
von  W H Allen  A Co  L.  758.  — ‘Neuerung 
an  Dynamomaschinen  Pat.  W.  HochhatUH-o  177. 

ElrktrlritSlsgthler,  Pat.  H.  Krön  176.  - ‘Neu 
eruug  an  Elektrometer.  Pat.  8.  de  Ferranti  176. 

Erd6l,  s.  unter  üele. 

Exhsnstoren,  F.xhaustorenhetrieh  43. 

Explosionen,  n.  unter  Gnse  und  Unglttcksfalle. 

Ferrscyanverblndnngen , a.  unb-r  Cyann-rbin 
dnng<-n 

Fetts,  s.  Oele. 

Fetlgaxanstallen,  s.  Gasanstalten. 

Frnsrkitt.  L.  160. 

Fensrliisrhwrsen,  s.  unter  Waaserversotguog. 

Fenerung,  a.  auch  Heizung,  Oefen  und  Tlieer- 
feusrung.  — Die  Eigensc lüften  feuerfester  Mate- 
rialien und  deren  Verwendung  in  der  metallur- 
gisdren  Industrie.  R.  Sc b ei d h au e r.  L.  91.  — 
lieber  steinerne  Winderhitzungsapparsle.  Macco. 
L.  759.  — Mitthdiungen  Obi-r  »erbitaserte  Ein- 
richtung zur  Verbrennung  der  Hoi-hofengase  an 
Damptkesw-lii  und  Winderhitzern.  F.  l.Ormsna 
L 768.  — Dimensionen  der  Kanah-  isler  Ix-l- 
tnngen  fur  heisse  I.iift  mler  (iase.  M Lang- 
lade.  L.  17 1.  — ‘Feaerungsanlnge.  Pat  R. 
Bnrghardt  931.  — ‘Halbgasfeuerong  Pat.  Ferd. 
Steinmaon  984.  — Neuerungen  nn  Gasfeuerun- 
gen. Pat  F.  Zahn  671,  — ‘Neuerung  an  Herd- 
feuerungen.  Pat.  Hempcl  763.  — Uelrer  die  Un 
terfouerung  der  l.iegel'schen  halbllefi-n  Genera 
totofen.  Paul  Sc  h n ei  der  35.  — ‘Dampfkesoel- 
feuemug  mit  Coke.  .\.  Ehrendorfer  35.  — 
‘Fmirrungsanlage  zurCokestaiihverhrennung  nach 
lern  Patent  Perret  in  Paris  b3i.  — KüiistUeher 


Feuercement  und  Feuerkilt  L.  160.  — ‘Appoiu 
zur  Befeuerung  von  Or-fen  mittels  Prtroleun  I 
Pat.  W Horn  933.  — Feuerungaanlage  zun 
Hdzen  mit  Abfallhlen  Sa  dl  er.  L.  758.  — Feo 
erungskunde.  Kamdohr.  L.  960.  — Kcgu'u  ! 
tiv  der  Stadt  Dresden  gegen  Rauch  und  Kim 
lidastiguiig  430. 

Filter.  ‘Neuerung  an  dem  roUrfonuigen  Gas  uuI  f 
Dampffilter.  Pat.  K.  Möller  6TI. 

Fschsln.  Veher  Fabrikatinii  Schopp.  I,.  759 

fJaaanalyss.  Ahsorptiunsapparat  für  die  ÜBsant 
lyae.  B.  T a k e.  1,.  307  Zur  technischen  (>u 
aiuilyse.  V.  blayer  und  P.  Jannaicb.  L.TfS 
— Winkler's  Handbuch  der  technischen  tiss 
snslyse,  Englisch  von  Lunge.  I,.  92,  Franuleir!. 
von  C.  Bisa  L.  739. 

Gaaaustallen,  s such  Ortsregister.  — Schilling  s Sla 
tistik  der  < iassnstslten  Deutschlands,  Oesterrekhs 
und  der  Schweiz  etc.  von  L.  DiehL  IV  Aull 
L.  33.  — Gsastatistik  in  Amerika  und  Elnglaml 
Goodwin  1033.  — Anlage  und  Einrichtung 
von ' Gasanstalten  INS5.B6.  L.  151.  ITS.  813 
tiaswerk  zu  .\msterdaro  435.  — Fettgaaauetalies 
für  Waggniihelencbtung  in  Frankreich  473  — 
Bauproject  des  Kilialgaswcrks  in  Budapest  L v 
Stephani  533  Taf,  XVII. 

AVHhnufen  und  darauf  tiezQgliche  BeschlQzse 
Belgrad  989,  Beuxbeim  164,  Bsmcastel  a.  d M 
•i08.  Buhl  in  Baden  877,  Oailix  997,  Deutz  5ee. 
Hagen  479,  Kiel  187  343.  399.  4eU.  7u6  833. 
Komeuhurg  971,  Neuenbutg  942,  Neustadt  m 
Oherscblesien  3.'>3,  Obemhan  91.3,  Otlweiler  Keg 
Bes  Trier)  971 

JülirW/crunt/en  unddztrauf  hezüglicbe  Bi>sclilQs»c 
Berlin  313,  Dessau  398,  FraokenChal  io  der  Pfalz 
479,  Husum  186,  Kaiserslautern  380,  Lübeck  614. 
Mainz  mi,  Soeat  384. 

l'fhergang  in  atgdtisclien  Betrieb  und  daraal 
bezügliche  lleschlüsiM'  Einbeck  158,  Ilzebos  480. 
Krakau  159,  LOilenacheid  319,  Mainz  58S,  Meerane 
834,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  96,  Neustadt  a.  H 433. 
Tctschen  796,  Unna  971 

— Velieivang  der  Gasanstalt  zu  (ianisn  b Kiel 
au  eine  Actiengeaellscbaft  30. 

Gasapparate.  Die  Falirikntion  von  Gasappanstzn 
in  Ht-riin  1''86  8(9, 

(tasanutr6ninng,  a.  Rohrleitung. 

Gasbehmter.  Gross<-Gasb<-balter699.  — Gasbehälter 
mit  liydraulischer  .tusgleicliung  des  Glncheng« 
wielites  von  Meiiel  A Couffinhsle  L 758.  — CeOcT 
den  Teleskop-Oasliehglter  nach  der  Constractioi. 
von  Pn>(.  Intze  in  .\acheii.  Jochmann  8471. 
'Neuerung  an  Gasbehältern.  Pat.  Br.  v.  !8t4-iii 
acker  343.  — ‘Neuerung  an  GasomctergUx-Vei. 
Pal.  P.  Snekow  A Co.  393.  — ‘Erlmnung  einee 
Gasbehälters  in  (.'liarloltriiburg  608  — IiG-{m 
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U)69 


mlur  piitp»  (•ii*l>phAlU'r  Eiiigiui|{»rohrp*  wklin'itil  ’ 
d«t  Brtriebi»«.  A.  Heidricli  6fiS.  — Anstrirli 
ton  OasbvhAlti'rglockrii  tarn  Schot»  gegen  l‘i>- 
■Iirhligkrit4'n  Horn  44S  — IVber Theer»n»tricli 
lief  GiwbidiaUer  43,  — Telwr  Rmnchharkeit  : 
vi>iw!hicden<'rAu8triehfar(icn  f0r(i»abeha1t(>r  841.  ’ 
(•«•bekiltorbuMln.  *G«ghehtlterhng«in  »tii8t«nipf-  | 
licloii  in  JiOmberg.  Haymann  445. — aaa  Port- 
lan>lcpinrnUStao))>fhetoii  in  Augsburg.  Sand  488. 

— Ki-parutor  41. 

Gnsbrrottnag  und  (taskorellangaapparato,  s.  auch 
Carbnration  und  Waaeergss. 

Gaiil)fr«ltonr.  *Kinrirhtnng»nrconUniiiriichcn  VVr 
gammg  feinkömigiT,  nicht  hackender  Materialien 
Pat.  Temme  334.  — Ver»u«’he  mit  Oaakohlen  | 
Ober  den  Verlauf  de»  IV.UillationapmceMi'S 
H.  Bunte  &H9  Tnf.  XX  - Gaaproduetbm 
inneriialb  einer  viersUlndigen  Destiliationaieit. 
t’aris«T  UaageM'llsehaft  71  i.  — Herateilung  von 
Ctaa  für  Ueirunga  und  BeleiiehtUDgB»»«-eke.  Pat. 

V.  SteinÄcker  .3'.I2  — Kixiren  einer  Mischung 
von  WaasiTga«  und  PetroleumiÜtmpfeii  in  idnem 
lenehteniien  Gaae.  E.  Blaas  1138.  — Anreiehc'  • 
ning  von  Kcdilengaa  mit  Tlo'eriiBmpfen.  (i.  E.  I 
Davia  L 812.  — •Darstellung  von  Leorht-  und  ■ 
tleiagas  unil  Apparate  daiu.  Pat.  Br  v Stein-  I 
Ucker  St88  | 

— *.\pparat  lur  Rneiigung  von  Gaa.  Pat.  J.  Ilankm  I 
1*88.  — Apparat  »ur  Darstellung  von  brennlian-in  | 
Gaa  au»  feateco  BrennmatenaL  Pat  Charl.  Tellier 
1*87,  — ‘Apparat  »ur  Herstellung  von  Leucht-  ' 
gaa.  Pat.  8.  Sallabur;'  212  — Apparat  *nr  Er- 
»eiitmng  von  Ocigaa.  Pat.  J.  Hanlon  Ssr«.  — 
•.Apparat  »ur  Krieugung  von  .Arbeitsga»  fOrGaa- 
kmftmaacliinen  Pat  (3ir.  Reitliinann  243.  — 
•.Apparat  znr  Eneiignug  iiml  VeHlu-ilnng  von 
tiaaen  un<l  Dknipfeii  für  Beheiiongs-  uml  Er- 
|euehl4inga»are<-ke.  Pat.  W.  Arthur  212.  — ‘Gaa- 
iH-reituiigs-  und  Keinignugsapfiaral  von  Ga»  au» 
Mineralttl.  l*at.  Fr  O'Donnell  8B8. 

Itodeulung  der  Nebenproilorte.  Gallois  L.  121. 

- — Entwertliung  der  Xubeiipnalucte  Tlu-er  und 
Ammoniak  181.  [ 

»sdruckregalatori  a.  Uegulatoren. 
la«,  B.  auch  Apparate,  tiasanalyae  und  I/eocht- 
gaa.  — GeseUmüasigkeiten  liei  der  .Ahkühiiing  der  | 

( inne.  Mallard  und  Le  Cha  telier  923.  — 

I >iaRociation  M a i I a rd  und  LeChatelier  923. 

— Eortpflanzuogsgesehwindigkeit  der  Flamme  in  ' 
•xploaivan  (iaamuehnngen.  Mallard  und  Le 
^hutelier  b8.  134.  — Ueber  Behandlung  von 
•"IftaBigkeiten luitGuaen.  F.HnrIer.  L 737.  — Die  | 
pocifiaehe  Warme  der  Gaae  in  hohen  Tem|ieru- 
iiren.  Clerk.  L.  897.  — •l'cbcr  die  Verbren-  I 
Mintratem(M>ratiiren  unil  die  »jrecifiaelie  Wanne 
f'T  Guae.  Mallard  uml  Le  Cliatelier  918.  ; 


— Aerostatisehe  Wage  »ur  Beatimmimg des  speei' 
üschen  tlewichtea  der  Gaae  Lommel.  L.  172. 

— ‘Apparat  mr  Bestimmung  de»  »peciflaehen 
Gewichte»  oder  de»  Drucke»  von  (rasen  nnd 
Dampfen.  Pat.  Fr.  Lux  243.  — *\V-rfalireii  »ur 
continnirlichen  direeten  Ik-siimmung  de»  »peci- 
flaehen Gewichte»,  de»  Drucke»  und  der  Bealand- 
tiieile  von  Gaaen.  Pat.  Lux  790.  — laiboratis 
toriumsapparate  beim  Experimentiren  mit  ex- 
ploaiven  (Jaamisr-hungen.  Mallard  nnd  Le 
Chatelier  143. 

(insfeuemag,  a.  Feuerung  nnd  Heüung. 
(iasgeaellseliaftrii.  Die  grössten  Gaageselliiehaften 
de»  .Auslandes,  AelienkapitsI  und  .''üitiouen  .30.5 
Gaaginhllehl  von  Dr  Auer  85  !N>.  ‘38.5.  488  ‘tl-I.A. 

841*.  I.  417,  R Pintsrh  L 959 
Gaahelxnng,  s auch  (iaapreis  und  Ausstellungen 
Der  Ileixwerth  dos  I-eorhtgase».  A Wit*  288. 

— Kochen  und  Heilen  mit  Gas  .504  — Verwen 
düng  des  * laaea  zum  Kochen,  ileiten  und  in  <ler 
Industrie.  .1.  G.  Wohbe.  L.  !*2,  a auch  272  und 
861.  — Kochen  nnd  lUsinen  mit  Ga».  A.  Tuache 
.571.  — EioOiisa  ilea  > iaapreises  auf  die  BemiUnng 
lies  Gaaea  »u  Kochiwccken  65.3.  — •Heizeylinder. 
Pat.  V.  SteinUeker  893  — ‘.Apperat  zur  Erzeugung 
nnd  Vertheilung  von  (iasen  nnd  Dampfen  für 
Beheizungszweeke.  Pat  AA'.  Arthur  212  — 
•J.  Pintsch'  Apparat  zur  Heizung  von  Fdeenhahn- 
wagen  mi*  etHnprlmirtein  Leoehtga»  89.3. 

flaskoekapparate,  *Ga»kocher  mit  duppeltcr  Luft 
Zuführung  .Seliaffer  nnd  AA'aIckcr  320,  453, 
AVobbe.'lüO,  II.  Bchmitt  418.  — (laskochappa- 
rat  mH  vrirgewArmter  Luft.  H.  Langen  5.30. 

— ‘Veher  Regenerativkoeher.  G AVobbe  74.5 

— Zur  KinfOhrung  der  Gaakoehherde  94.5  948 
Gaakraflmasehinen,  a Gasnmtoren. 

Gasmesser,  g aueh  Gesetze.  — Betnerkuug  üla-r 

Gnamesw'r.  Ed  Melon.  L.  607.  — Aichungvon 
Goauluvu.  E Volt.  L.  7.59.  — Gnsmesn-r  im 
Freien.  Kuuath  779.  — Gaaniesaer  für  ge 
trennte  Kegistrining  «lea  Tag-  nnd  Nachtgases 
.A.  (tuilleaume  3IK.  — (iasiiieaMer  für  ge- 
trennt«'  .Angabe  von  Tag-  uml  Naehtconsum. 
Pat.  Jo».  AVybauw  985.  — •Gaaniesui'r  mit  l*np- 
pelxahlwrrk  lAst  AA'yltauw,  S.  Elster  818, 
Wybauw  8-52,  Müller  778,  Erfaliruug«-u  mit 
denuwlbeii  in  Brüssel  2f4.  278.  .5(C2.  — ‘Zwitlings 
m<-a«‘r  von  Adolf  Gnilleaunu-  A Co.  in  Köln, 
trockener  Menser  für  Tag-  und  Narlitgas  85.5.  — 
Die  Falirikatioii  der  (ioameaser  1885.  849. 
Gnsmotorrn.  Die  Gaainaachiue.  kurze  G«-»chichG- 
«leoM-nn-n  Uml  Darlegung  ihres  AA'es<‘ns  ln  wiaseii- 
sehaftlieher nnd praktisch<-r Beziehung.  D.CIerk. 
L.  98<*.  — l'eber  den  gegt'nwUrtigen  Stand  des 
Gasmotnrenbanes.  Münze!  L.  759.  — Ni-neo' 
Literatur  üUt  GnskraftiDaachinen  J.  0.  K n n k 
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L.  91.  — Theorii“  tli*r  KraftrmiM*hini‘n.  F.  Gra«- 
liof.  L.  151.  — Zur  Theorie  <Ut  Vorbivniumg  in 
diT  Gasmaschino.  A.  Klaby  L.  759,  — Die  Ver- 
bn*uuung  der  Gaw»  in  Ib*7,iig  auf  VerU‘gß**ruiig 
der  Gaamoloren  917.  — T!u‘orie  und  Fraxiö  der 
Giunnotoren.  Ainu*  Wit*.  L.  55.  92,  — Kinfluas 
der  Wandungen  in  den  Gasmotoren.  A.  Slabj 
und  A.  W i ta.  L.  7H9. 

GaamotoreD*  Motor  Pat.  Karl  Pi<*per  421  — Motor 
für  Koldenoxydgaa,  Pat.  Knab  A Co.  396.  — 
•Gaa-  bxw.  Petroleum  Kraftniaacliine.  Pat.  G. 
Dainder  t<l5.  — (iuaxuotor  mit  gekupp<*lter  Dy- 
namoinaacbine  L.  727. 

— ‘Adam'«  V'entil  • Gaainotor  163.  Taf.  III.  — 
•Differential-Gasmaachine.  Pat.  J.  Atkinson  9H9. 

— Die  Atkinaoii'srhe  Diffenudial  Gasmaselune. 

F.  W.  Lüriuann.  L.  788.  — GaHiiuiachine  von  i 
Delaniare  • D<*boutteville  und  Malaiidiu.  L.  362. 

— *GuakniftinaAchine.  Pat.  H.  Hartig  558  — 
Zweipferdigi*r  < raamotor.  Hille.  L.  «%2.  — *008- 
kraftinaachine.  Pat.  P.  Niel  57.  — •Gaumotoren 
mit  neuem  Aibeitaverfaliren.  Pat.  S.  IJoy<l 
Wiegand  420. 

— Neuerungen  an  Gasmotoren.  *Pat.  K.  Dela- 
inare-Deboutteville  und  L.  Malamlin  558.  — 
•Pat.  W.  Haie  244.  — *Pat.  G.  Hopkins  244. 
•Pat.  A.  Markurth  243.  — Pat.  C M.  Soinbart 
421.  — *Pat.  W.  W.  Tonkin  396. 

— *Schieber  für  Gasmotoren  Pat  Ib'itlimann  421. 

— •ZündschielKT  für  Gasmotoren.  Pat.  v.  Scldltx 
396.  — *Zündvorrichtung  an  Gasmotoren.  Pal.  ' 
Ph.  Hertling  988.  — Zündvorrichtung  mit  Glüh- 
köriH*r  für  Gasmotoren.  Pat.  Berliner  Maschinen* 
hau-Actiengeaellschaft  557.  — Klektrischer  Zün- 
<ler  für  Gasmotoren.  Pat.  Chr.  Reithniann  244. 

— Entscheidung  des  Keich^erichts  in  Sachen  der  ^ 
<7asmobiren  Patente  127.  2H7.  273.  307.  336. 

Gasometer^  s.  Gasbehttlter. 

Gaspreis«  EinÜuss  des  Preises  auf  den  Tages  * 
verbrauch.  Wybauw  652,  R.  Müller  657.  — 
Regtdativ  für  Koch-  und  Heizgas  in  Fn*iburg  i. 
Seid.  3*»8.  — Gaspreis  in  Amerika  und  P'nglaml.  i 
Goodwin  1033. 

— Gaspreis  für  Motorem  in  Berlin  278,  für  Tagos 
gas  in  Brüssel  278,  für  Heiz-  und  Moton-iigas 
in  Bochum  640,  in  Leipzig  767. 

— Knnässigung  in  Altena  341,  Bremen  341.  458,  j 
Dresden  .398,  Hamburg  186,  Leisnig  824,  Plauen 
8M,  Rendsburg  219. 

iiusreinigutigy  s.  Reinigung. 

Gasrohren,  s.  Rühren. 

Ga.suhron,  s.  (THsmesser. 

Gasverlust,  s.  auch  Rohrleitungen.  tJeber  Gas 
Verlust.  Schmidt  720.  745,  Kümmel  722, 
Hasse  743,  Bunte  frtM.  737. 


I Gaswasser,  s.  auch  Ammoniak.  Ausbeute  bei  w 
sebiedenen  deutschen  Kohlensorten.  H.  Boote 
5m.  — Material  für  AmmoniaUwasserreserroireP 
tieiieratoren , s.  auch  Feuerung.  •<«asgeomi  ' 
Put.  L.  Kleemann  211.  — •Neuerung  an 
generaU>ren.  Pat.  V.  Daelen  242.  — Wa«;’ 
gasgenerator  mit  tugehürigem  Scbmelsof«.. 
Schmidbauer  L.  -163. 

Generatoröfen,  s.  Feuerung  und  «>efen. 
tjeneratorwassergns«  s.  Wassergae. 

Gesetze«  Verordnungen  und  gerichtliche  Ent* 
seheiduiigeii«  Entscheidung  des  Keichsgerirh:. • 
betreffend  Beschädigung  der  Gasrohre  674  - 
Haftung  für  Schaden  hei  Umlegen  von 
leitangsroh  ren  823.  — Grenzen  des  Nachts^ 
rechts  gtyen  störenden  Fabrikbetrieb  PUU 
Mittheiluiigeu  der  kaiserlichen  Normal  .VichODg^ 
Commission,  .Vmtsblatt.  L.  530.  — AichÖihi^ri« 
des  Wybauw’scheii  Gasmessers  mit  D»ip|>elil!i! 
werk  654.  — Erlttutemng  zur  A ichordxwing  för 
Gasmesser  636  — Bekanntmachung  des  k^' 
sächsischen  Ministeriums  des  Innern,  den  ‘-e 
brauch  ungeaichter  (iasmesser  l^etreffend^^  — 
Kaiser).  Ministerialerlass,  betreffend  die  AnW 
von  Leitungen  für  den  Betrieb  elektriMdier  Be 
leuchtung34t.  — Gesetzliche  Ut*gelungderÄßW? 
und  des  Bctriel>es  von  elektrischen  Boleuchtcic* 
anlagon  zu  London  614.  — Veronlnung  des  Rei  t* 
cisenbahnaintes,  betreffend  den  Transport  r 
hrutichter  Keinigiingsmasse  489,  a.  auch  929.  - 
Versicherungspflicht  der  Gas*  und  WasseriDs^-i 
lalionsgeschäfte  909.  — Verordnung  überTrepfec 
beleiichtung  in  Breslau  93.  — Verordnun«  ftba 
Treppen-  und  Flurbeleuchtnng  in  Dresden  Ä 
— Regulativ  der  Staalt  Dresden  gegen  Rand, 
und  Russbelästigung  430. 
tiewicht,  speciflsches,  s.  auch  Gase.  — *Apf«int 
zur  directen  Bestimmung  des  specitisdxen  Or 
wichtes.  Pat.  Fr.  Lux  395.  — *Bestiinu)ung  ^ 
specifischen  (iewichtes  von  Flüssigkeiten, 
gewöhnlicher  Hebelwagen.  Pat.  Fr.  Lux 
Glfihlampen,  s.  auch  Brenner,  Lampen  nivl  Elf* 
trische  Lampen.  — Benutzung  verschiedeüfriUU 
rialieii  als  Glühkörper  65.  — Anleitung  zun»  H*' 
richten  des  Glühkörpers  für  Auers  IncandcKttu 
lampe.  J.  Pintsch  646.  — •Neueninp  in 
Herstellung  und  Anordnung  von  Glfihköqem 
Pat.  0.  Fahnehjelm  730. 

Grubengas«  •Fortpflanzungsgeschwindigkeit  «ier 
Flamme  in  einem  Gemisch  von  Grul)engJ< 
Luft.  Müllard  und  Le  Chatelier  “ 
Versuche  über  die  Entzündlichkeit  der  ttroli« 
gase  durch  Funken.  Joh.  Mayer.  L 58i 
Heizung,  s.  auch  Feuerung,  (iasheizung  undOelrr. 
— Die  ökonomische  Verwendung  der  Brenn^'t'i^ 

! C.  W.  Williams.  L.  729.  Flüssige  Brennstt-S^ 
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U 7M.  — Die  Bedeutung  der  Dismciationetcm 
[vratur  in  der  l'yrcitechnik.  F.  LQrniann.  I.. 
72M,  — Heizverfahrpn  mit  ndneni  Ktdileuuxyd 
unter  gleirltieitiger  (iewinnuug  lier  Nebenpro- 
ducte  der  Btcin-  und  Braunkohlendeetillalion 
l'Bl.  M.  CahcnTOI.  — Benutzung  dce  AlKbimpfra 
zu  Heizzwei  ked  I..  91.  — Cokeheitung  56ö,  — 
•Verwendung  fluaaiger  Brennatoffc  iPetroleum 
und  Tbeer)  zur  Heizung  Walker,  Burell,  Ruf-  | 
fet,  Selwyn,  UoazmtUmler  U 722  bi*  734. 

Heizung.  Die  rationelle  Heizung  und  Lüftung.  E. 
Deny.  L.  92.  — Heizung  und  Ventilatiun  offent 
lieber  unil  l’rivatgeldtiide.  A.  Wuzon.  L.  92.  — 

I. Oftung  und  Heizung  von  Schulen.  H.  Riet- 
achel.  L.  152.  — Laftung»'  und  Heizanlagen  in 
Wiener  Tlieutem  und  VergnügungslokalitÄlcn 

J.  Letchetixky.  I~  Suti. 

Hurkdren,  *.  unter  Oefen. 

Ilurkureaerkliirke.  Die  Mierbfrage  in  der  Cement- 
induKtrie  und  die  llucliofeniuddacke  577. 

Ilydranlik,  *.  T auehrohre  und  Vorlagen. 

Il.rgtrae  ■ auch  Heizung  und  Ventilation  — Kxpe-  | 
rimenlelle  Btiulieii  fllier  <len  EinfluDe  liygieniavh  ' 
wichtig«>r  Uaae  und  Dämpfe  auf  den  Orgaidnmu». 

C.  B.  Lehmaun.  L litt?  — Die  elektriaclie  Be-  | 
leuehtung  in  ge«andbeiüiclier  Beziehung.  Hcile- 
■uuiin.  L.  .53.  — Vertwiclie  mit  elektrizelier  Be 
leiielituiig  im  tiariiüumalaxaretb  zu  Spandau, 
riest  ti2 

I iieandrareuzlaiupeB,  » Gltlhlampen  und  Lumpen 

Ineandeiwenzlieht.  Dr  v.  Auer  In  Wien  (Vt.  !Hi. 
•.ia>  4S6  *«15  841«.  L 417  95». 

K IliliherireelangiutppHrat,  e Sr'mbber. 

kitte  und  Kleheniittel.  Sigm.  Lelinvr.  L H-tS 

kuelien,  *.  aueb  Gaaheizung  und  < iaakurbapparute. 
•Kinetellbane  Tragvorrielitiing  fUr  Lamtienkorh. 
gefauae.  Pat  M v.  Pieiibjr  987.  — ‘Neuening 
an  mit  Gaanl  geheizten  KiH'1iap|iaraUui  Pat. 

M Sievert  905 

iohlea,  « Braunkohlen  und  Steinkohlen. 

i aiblenlirlguette«,  * Briquettea. 

i uh lenoxyd.  Ueberdeaaen Verbrennung  L.  Meyer 
L.  75».  — Die  Verbrennung  von  Kohlenoxyd 
und  WaawraloR,  11  Dixnn  L.  6»7.  — Verhalten 
gegen  Waaavniaiitpf.  Naumann  und  Piatnr 
'>S.  E Bla»a  225 

i «ihlenzjlnre,  «.  auehApparate  — Verlauf  der  Bil- 
dung hei  der  Deatillatlnn  vBntctib-<lener  dentacher 
Kohlen  U Bunte  .597  — Keduetkm  dureh 
Kohl«  und  durch  Waaeeratuff  Naumann  und 
Piator  98 

7 fihlrnWBiMerataire,  tiehalt  de«  {«uehtgaaeK  an  l 
«eliweren  und  an  aromatLvehen  Kuhlen waauer-  | 
etoffen  818  — Zerzetzung  und  Bildung  hei  hohen 
Temperaturen.  Armatrong  und  .Miller  L 
ti9t>. 


Kühler,  a Condenaatoren. 

Lampen , a ancb  Beleuehtung  und  Klektriarhe 
Lampen.  — 4iaalamp<‘  mit  uutouuttiachem  Yer 
aehluaa.  H.  Rohrheck.  L.  124  727.  — ’Coupd- 
gaalampe  mit  H*'ll  und  DuiikeUtellung.  I*at, 

L.  lüediiiger  5.38. 

— *reber  ItegenerativlainfH.ii,  G.  Wobbe  74.5. 

— B<denchtung*eR‘'et  der  Regenerativlarope  von 
Wobbe  843.  — •Beschreibung,  LichU'ffect  und 
I iasverbraoeh  der  Regeneralivlampt»  von  F 
Wenbam  361.  — •Duplex  • Reg»'nerativlam|w 

I von  Biiwer  358. 

I — •.Neuerung  an  McKieratcurlanipen.  Pat.  Bouixloii, 

I .Taeqnemin  und  Grdmioii  ln  Paria  870,  — •Neue 
I mng<‘n  an  Lampen  ziim  Verhrt'nnen  schwerer 
i Mineralöle,  Pat.  L Cliandor  »06.  — •Neuerung 
j an  Lampen  mit  künatliciier  Luftzufohrung.  l*al, 

' J.  Lemaii  87.5.  — •Vorrichtung  an  lainipen  zur 
Heretellung  eines  fast  unverantkrilehen  Oelapie 
; gels.  Pat.  Fr.  Wittiiig  874  — •laimfie  zum 

Brennen  von  Gasnlin,  l*araffin  u.  dgl.  Flöwig 
keiten.  Pat.  A.  Turner  um!  W.  klnlau  174.  — 
Neuerungen  an  Lampen  fUr  Gasolin  und  Uhu- 
liehe  Leuehlatoffe.  15it  O.  Lyth  17b.  — 'Lampe 
mit  anf  uinl  ab  venndiiebbarem  Ucibehalter  und 
Brenner.  IVit.  Th.  Sveneon  174  — •Alnlielilung 
•1er  Vaeenringe  an  Pctroleumlaropini.  Pat.  Aug. 
Kimklake  171.  17.5.  — 'Bremse  an  Federrollen 
ftir  Znglaiiipeiigehtnge.  Pat.  Kud.  Buss<‘  »08, 

Pat  Ch.  Koot  670.  87.5 
• — Die  Sieberiieitalampe  unil  ib*ren  Verbesserungen 
'■  Ludw-  Jarolimek.  L.788.  — •.Sieherbcitalamp« 

Pat  Th.  Marsliall  671.  — Die  Kabi'sehe  Siclier- 
heitalampe  F.  Korsehelt  L 91.  — •Betuiii- 
sieherheitalamp«.  Pat.  laingenbmeh  163.  — 
•Voirirhlung  an  Sieherheitslampen  zur  Krmittr 
liuig  des  Vorhandenseins  explosibler  Gase.  Pat. 
tiarforth  l.'>3,  — Versnebe  mit  iler  Davy'srhen 
und  der  Mueseler'sehen  Sleherheitslampe.  Mal- 
lurd  und  Le  Chatelier  141. 

— •Incan<iesien*lampe  von  Dr.  v,  Auer.  L.  66. 
•385.  486,  L.  417.  'Aoleitung  zum  Herriehten  dos 
ttUlhk(kr(ier«  für  dieselije.  J.  Pintseh  84S. — 
Weslon'ache  Ineamlew  enzlampe.  L.  7.58.  — Ver- 
suche  Uber  die  Dauer  der  Ineamlesi-enzlainpen 
L.  148  — Abnahme  der  Leuchtkraft  der  In- 
eunde»cenzlamp<>Q.  L.  53. 

— Lampenfabrikation  in  Berlin  1886.  84». 

Lampeney  linder  für  IVtrolenmruiidbrenner.  Pat. 

Wild  und  We«s»-I  175. 

Lampeavaaen.  •Zapfeiihefestigung  an  !.ampeu 
vaaen.  Pal  W.  Usadel  66». 

Lnlrrnen.  •FahrradlatcTne.  Pat  P.  L»«ipolrtt  !8g;. 

— 'Flelthsre  Klapplaterne  fflr  llinminationa 
zwi-cke.  Pat.  IVeisiag  1.53.  — Reflecdon-ii  la'i 
Ia>comiitiv1aU-rneii.  Konderon.  L.  788.  — ^ 
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•SrnuiphorrnUlrnM".  P»i  HilUTucheidt  153,  — 
*8(ranH*nliitrmp  mit  R<^nermtlrbr<*nniT.  G. 
Wobbp  748.  — *Ec1uiuIm'  iu>  StraMceUtKniFn. 
Pat  A.  Baumfartpn  906.  — Sich  «.‘IlMittliAtig 
hffnmde  TurbcnUternc.  Pat  M lllau  670. 

I.Frlrnag.  Lripninitcn  X'on  Imtlmnitcm  SrhmrU- 
pnnkt,  aariHclipn  000  und  1300*  C.  A Heinta 
895. 

LearhtFr.  •Lctichtcr  für  acJurrrc  KohlciiwaaBcr 
atoffe.  Pat  L.  Cliandor  875.  — *Hi'nzinlcochtcr 
mit  Cigarrenabarlincidcr  und  FUmiucnntulirang 
Pat  W Flachbach  903. 

I.enrhlfaa,  a.  auch  Naturyua  — Studien  nlHT  die 
BeacliafTcnhrit  dca  Lcuriitttaaca  aoa  viTacliif- 
denen  Kohlenaortrn.  Pariaer  Gaatsenellariiaft  712. 

— Znaamnienaptxung  dca  gereinigten  Gaaea 
wthrend  der  Deatillntinn  Yerariiii-xlener  dcutacher 
Kohienaorten.  21.  Baute  598,  Pmci*ntgehalt 
an  aromatiachen  (Bciuol,  Toluol)  und  acliweren 
Kohlenaraaaeratoffen  (Aethjrlen,  I*ropylen,  Ace- 
tylen) 618.  — Verbrennangaa'Arme  und  Ver- 
brennungatemperatur  dea  Leuchlgain-a.  A.  Wit*. 
l*  789.  — *FortpHanxungageachwindigfceit  der 
Flamme  in  einem  Getniacli  von  Leuchtgaa  und 
Lnft.  Mallard  nml  Le  Chatelier  107.  — 

— Lienclitkralt  Ton  Gaa  aua  veracliieilenen 
dentachen  Kolilenaortcn.  11.  Bunte  593.  — 
Heiawerth.  A . W i t a 286.  — Die  Concurrena 
de«  Oaaea  und  <ler  Kohle  3IH. 

'Leacktgas-HaaentargebllM  nnd  daa  Zirkonliclit. 
K Linnemann  633 


Llchlelnheit,  a.  Pholometrie. 

Llteralar,  a.  auch  die  betreffenden  Artikel.  IHe 
Berufsgenoaaenachaft,  eine  Wochenschrift  L.  296. 

— Handbuch  derMaaaae  und  Gewichte,  aperi fischen 
Gewichte  und  Principien  der  Meteorologie.  0. 
Oldberg.  L.  158.  — Wagner's  Handbuch  der 
chemiachen  Technologie  18  Aufl.  F.  Flacher 
5^>2.  — QuanlitatiTe  Beatimniung  dea  Schwefcia 
io  den  Producten  der  HQttenkunde,  in  Mineralien 
und  Brennmaterialien  A.  Kollet  L 814. 

— Jahrbuch  der  Oaaindualrie.  U 819.  — Journal 
dee  ueinea  A gaa  169.  — Daa  A B-G  dea  Gas- 
oonnumenten  C M n e h a I.  L.  98.  — Praktiache 
Winke  fitr  Gaaconanmenten  Salomona  Lnx. 
1j-  82.  — Katechiamos  dea  Betrielim  der  tiaa 
C.  T.  Balaberg  L.  64. 
de  der  Elekttotechnik.  Wildermann 
aVademecuin  fflr Elektrotechniker  E Kohr 
bei.  U 960. 

■'hMBikcr  Kalender.  R Biedermann.  L.  96i). 

— < bemiachea  Taerhenbueh  fflr  Gaaingenieiirr. 
I.  AK  Wankt  yn.  1.  789  — Kalender  ftlr  Gaa- 

el  WMBlW>-Techniker  G.  F.  Schaar  901. 

Waarhineningenieurr.  W A 
— Ingenieur -Kalender.  2L 


1 


Kehland.  L 960  — Ingen ieurk als mler  fkr 

Maachinen  und  Hnttenlechnlker.  P.  Sighleo  j 
I.  814 

Lölhkolbea.  'Benxinlothkolboo.  Pat  Arnold  nad 
Egere  58. 

Lfiflang,  a.  lieisung  und  Ventilation 
l.nfl,  a.  auch  .Apparate.  *Fortpflanxungagencb windig 
keit  der  Flamme  in  Gemiaohen  vim  I-sifi  mit 
Gmtiengaa,  Iveuehlgaa  oder  W aaaeratoff.  M all  ard 
iiimI  Le  Chatelier  106.  — •Verfahren  nad 
Apparat  tur  Trennung  biw.  Gewinnung  em 
Saiieratoff  und  Stickstoff  aua  atmoephkriacher 
l.iift  1‘ai.  A lind  1.  Brin  593.  — Drocklnh 
leitnng  ln  Rinnlngham  678. 

■ agnraia-ltlihlirlil,  Fahnehjelm'achce  K Blaat 
838,  a.  auch  368.  417.  < 

Magne«lttnllrh(,  Vortheil«  deeaelhen  L.  417. 
Maachlnea,  a Dampfkeaael  und  Regialor  far  Waa- 
serremarviing. 

Xelaam*  ala  Biudemittel  »ir  Heratellung  tob  Bn 
ipieile»  679. 

MIneralfil,  a.  unter  Oele 

.Votorra,  a.  Gaamotoren,  Petroleumkraftuiaarhlna« 
n KegiatiTfOr  WaeacrTeraoigung,  Waesennotora» 
Xaphta,  a.  Erdöl  unter  Octe. 

Xaphlalln.  •Apfiarat  aur  Vermeidung  der  Naphtakn 
aba4'heiilung.  J Fl  ei  ach  er  801. 

Xalnrraa.  NBtnrgaa<]aelle.  L.  417  — Verwenduag 
in  Amerika  86.  — Bedeutung  der  (taaMjnellen  ia 
Nonlamcrika  fOr  Pitlabarg  und  Cmgebung  949. 
a.  auch  L 363  und  1031. 

Uefrn,  a.  auch  Feuerung,  Ileixung  und  These 
feuerung. 

•Ofen  xiim  Erbitrrn  frater  Stoffe  ohne  Bergk 
ning  mit  den  Verlm-nnungagaaea  Pat.  A IVtha 
uey  & (V>.  699.  — Nomialkegel  fOr  die  Bcetae 
mung  der  Temperaturen  in  den  Qefen  der  ka» 
mischen  Indnatrie.  H.  Seger.  L.  863 
t'okrtlffH.  Zufahning  der  Vcrbrcnnnngalaft  Pat. 
Gehr  Röchling  671  — Beschicken  Pat  J QaagBa 
907.  — lloriiontale  Pat  C Sec hae  175. 

Th  Bauer  175,  Pat  C Otto  A Co  477  — Vrr 
licale  Pat  Th.  Bauer  175.  •365,  Pat  Lothrinr'r 
Eisenwerke  in  Ara  a d Moeel  175  — Mit  TS»*r 
nnd  Ammoniakgewinnung.  Pat  H.  Herben  l7k 

— Rcgciirrativ-Ookeöfen.  Pat  C Otto  A Co  I7\ 

— CokeofenthOren  Pat  C Dahlmann  175 
GnaerreMger.  •Pat  V Slahn  932 
Gtinofm.  *Pat  J Ph  IJppa  394.  — Uaahew 

Ofen  •Pat  A Aachemann  394,  •I*at.  F S-br«ae 
.537 

itaitpHiUlrlofm  mit  ingehöHgem  Gaaciicufi.t 
F Aathöver  L 668 

llorhUfrH.  Steinkoble«,  Coke  and  Ilolalnihlea 
ala  Hochofenbrennmaterial  W Thörnrr  L 
668  — Anlagen  lur  Gewinnung  tt»  Thorr  aal 
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Ammoniak  liei  di*n  Hochöfen  I.  180  — Gewin- 
niiog  Ton  Ammoniak  bei  ilt>n  Horhflfen  in  Eng- 
land L A4 
Oefm. 

Htiortrniifrit.  Klitwirklungdunwlljt'n  »irLcnrlit 
gaabcroitung  Sclireyer.  L.  i.'iü.  — Kohlim 
li«liutig  l>el  KtAortenöfen.  A Bahn  ÜtA  — Kv 
torteoofeo  xiir  Vorbrennun«  von  Broex«  U 678. 

— •Zweitheiligor  Ofen  (Ur  Gasrctortenerintiang. 

Pat  \V  Jonee  ®*3.  — *ReUirtenofen  fOr  'flieer- 
fouerang  mit  Tlieerierstgubor  von  Gebr  Körting 
in  Hannover  386  — l'cber  RetortenOfeii  mit 

Gnafcucrung  W.  Racker  III.  — Manrhriter  ; 
GeneratorAfen  W Hollweck  409  — *Arrellr  | 
Vorrichtung  an  Bchaiiklappen.  Pat.  K.  Arendt 
f>7.  — *<leSnungabcbcl  an  8chaulochkla|>pen. 
Pat.  Max  Uetnpel  558. 

Iluaaöftn,  •l'rsachen  tler  Explosionen  in  den 
eell)en  Kngler  147. 

* H'attarrntimtf'm,  Earbakjr  A Bdicx.  L 509 
XimmmrüfKU.  Constructionen.  P.  Sana  er.  L 
78»  ’Neuerung  an  Füll-  und  Keguliröfen.  Pat  ' 
Kr  LOniiotdt  98»  — ‘Ventilationaeinriciitung  , 
an  Ziinmerhfen  Pat.  Frey  987  1 

leie.  Die Tecbnoli^ie  der  Fette  und  Oele  der  FoMi- 
lien  (Mineralöle}  M>wie  tier  Karxole  und  Schmier  ! 
mittel.  C.  Srhädler.  L.  92.  «14.  — Fabrika  I 
tion  der  Mineralachniicrole  L.  606.  — Die  l’ntcr-  : 
Kiichnng  der  Schmieröle  und  Fette  mit  Hpecieller  ' 
Rerflckaichtigung  der  AlineralOle.  II.  Guaen-  ! 
brrger.  L.  639.  — Verwerthuiig  der  Abfallettun-  ' 
der  Thecr-  und  Mincralolfabrikeii.  Chemische 
Fabrik-Actien-(:eaeIl!*chart  in  Hamburg  Pat.  931. 

— Apparat  xur  Ib-etimmuug  der  Viscnsititt  der 
Ode.  Engler.  L.  64.  •Apparat  xur  Bmtini 
iniing  des  Fltlasigkeiiegradee  von  Mineralölen  u.  ■ 
dgl.  Pat  J.  suhl  657. 

/■.Vrf/W.  Weaeii,  Craprung  und  Eutatehung. 
Kraemer  434  . 461.  — Ueber  die  l>eucbtkraft 
I le»  Erdola.  I*.  Z a I o x i ec  k i.  L.  728.  — Das 
Enirtl  von  Baku,  Gescliichte,  Gewinnung  und 
Verarlicitong.  C.  Engler.  L.  72».  75».  974.  — 
Verarbeitung  der  Xaphta  oiier  des  Erdola  auf 
Leucht-  und  Schmieröle.  F.  A.  Rnaamitaslcr. 
1..  92. 

Sotaröl,  Production  610.  j 

■illadlnnchlorlr.  Anwendung  xum  Anflinden 
von  Undichtigkeiten  im  Slraaaengasrohmetx. 
n.  Bunte  .m  787. 

urariln.  Absrbeiden  aua  Petroleum.  ‘Pat.  K. 
Smith  211.  — I’mductioii  I8jC>.  61u. 
iitenle.  Knlacheidnng  des  Ueichageri<'lila  iii 
Sachen  der  Uaamntorentialenle  237.  27.1.  307. 
■•436.  I 


Prraonalla.  Srkrotogr.  Etnminger,  Rmno, 
ttencraldirector  der  Geacllacbaft  für  Gaaindnalrie 
XU  Augalmrg  567.  — Mrlacna  Ixvuia  Henry 
F.,  Prof.,  398,  — Schlosser,  Miweidniti  971. 
— Trapp  Koumd,  Bergwerkadirector  auf  Georg 
•Marienhütte  (lbl>cnhüren)  360.  — v.  IT  n r u h, 
Deaaan  1.13.  — de  Vliry,  Genua  1.58.  — 
Werner  B.,  Wurxen  542. 

Khrungrn.  Bunte,  Dr.  II.,  München  540.  — 
Schilling,  Dr.  X.  H.,  München  540.  — 

Schneider  H , ln  Cottbna  316.  — Siemens 
Friedr.,  in  Dreaden  342.  — Baas,  Sombart 
A Co.,  klagilehuig  824.  — Gaamotorenlabrik 
Dcutx  702.  — Gebrüder  Kürting  in  Han- 
nover 702. 

PetrolcDU,  s.  auch  ErdAl  unter  Oele.  — Die  Petn» 
leuminduatrie  ln  Europa  L.  848.  — Daa  Petro- 
leum, seine  Geschichte,  sein  Ursprung  und  seine 
Bcnntiung  in  sllen  Lündern  der  Wdt,  P.  Hue. 
L.  l.‘>2.  — Gewinnung.  Harris.  L .58.  — *Ap- 
(Mtrat  xur  meclumlacUeD  Zerlegung  von  achweren 
Oden  dcB  Rohpetroleuma.  Pat  Halvorvon  Pro- 
ccea  Company  211.  — "Ihiraffin  and  Stearin  aua 
dcmstdlien.  Pal.  K.  Smith  211.  — Ex|ierimen- 
ulunterauchungen  Ober  daa  Petroleum  alaLeucht- 
material.  ILTbürner.  L 606.  — Das  Petroleoin 
und  seine  Producte.  B Red  wood.  L »13.  — Aiia- 
fulir  aus  Amerika.  Conaum  verschiedener  Lander 
973.  — Transport  L.  418.  — Pelroleumtransport 
in  Behälter  (Tank.)  Schiffen  L.  »69.  - Zunahme 
der  Einfuhr  vtm  Petroleum  in  Grossbrltanuien 
wahrend  der  Jahre  1883  bis  1885.  L.  606.  — Ein- 
fuhr in  Hambarg  863.  — Ruasisrlies  Petroleum 
.5.18.  974. 

Pelruleam>Kraftmaachliien,  *Pat  G.  Daimler 
*Pat.  Joh.  Spiel  98». 

Photometrie.  Zur  Frage  der  Lichteinheit  (Amyl- 
acetatlampe).  v.  Hef  ner- Alteneek  3.,  s.  auch 
605.  — Ueber  die  Verwendung  der  Amylacelat. 
lampe  xur  Licblmessnng.  H,  Hunte  1022.  — 
Erfahrungen  mit  der  Amylacetatlampe.  Bau- 
mert 1022,  Buhe  1022,  Hahn  1023,  Hasse 

1022  1024,  Kunsth  1022,  Landgraf  1022, 
Sch  ü Ike  1tr>3,  W u nder  1022,  Zimmermann 

1023  — Deutsche  Xormalkerxe  nud  Amylucetat 

lampe.  Diehl  1024,  Hasse  Iti24,  Thomas 
1025.  — Der  Methven-Schliti  nnd  die  englische 
Kormalkcrxe  L.  148.  — Maaaseinhdten  für  weiseew 
Licht  L.  I.M).  — Die  Afetboden  der  Photometrie. 
II.  K rOss  1001.  — Einfluss  der  Lange  des  Photo- 
meters  auf  daa  .'Icasungeresnltut  r8.5,  II.  KrUaa 
886  — •Uelier  .Maats  nr»l  Verthelluiig  <ler  Bi- 
lenchtung  H.  KrOsa  66.  — Ueber  die  Anwen- 
dung lichticrstroiiendcr  Schirme.  A.C'rovs.  L. 
362  — Die  elektrotechnische  Photometrie. 

H,  Krflss.  L.  681.  — Liclitniessungen  in  der 
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A.  Beleuchtungswrsea.  — I.  Saohregister. 


Technik  mit  besonderer  nerücksiclititning  elek-  I 
Irischer  Ghlhlampen.  P t rec k er.  L.  7Ü9.  — Das 
Bunscnsche  I’hotoraeter.  H KrUss  lOOH.  — 
l’hotometcr  nach  Foucault.  H.  KrQssl02'i  — 
riiotomctcr  it  relief  von  G.  Villarceau.  H 
KrUss  ItMHj. 

Pretaaaaschrelben  des  UeuUchcn  Vereins  von 
tias-  und  WasaerfacbmAnnem , lietreffcnd  Ven-  . 
tilation  mit  Gas  beleucliteter  RAume  1.  4‘.ll.  — 
Das  elektri.sche  Licht  als  Belcuchtungsmittcl  fUr 
Fabriken  728.  — S^usammcnhanfr  r-wischcn  Licht- 
absoq'tion  und  chemischer  Constitution  !HJl.  — 
Dichtung  der  Muffen  bei  SteinieUKrOhren  728,  — 
Die  l)08ten  Apparate  »um  Kochen  uml  Heizen 
mit  Gas  253.  — Voltapreis  für  die  wertlivollstc 
Krtindung  im  Gebiete  der  Elektroteclmik  900. 

Presskohlen,  a.  Briijucttes  171. 

Pyrometer.  Pyrometer  von  Frew.  L 1.50. — Wasser- 
Strompyrometer  von  F.  de  .Sainti^on.  L.  758  789. 

— Si-jrer's  Pyroskope.  A.  Hei  nt*  894.  — üeber 
Siemens'  elektrisches  Pyrometer.  A.  Heintz 
894 

Keflectoren.  •Xeuemng  in  der  Anordnung  von 
Reflecbiren.  Pat.  L.  Sepulchre  875.  — Ver- 
nickelte Keflectoren  bei  Locomotivlaternen. 
Kouderon.  L.  788. 

Kegeneratlr-Cokeöfen,  s.  Oefeii,  Cokeöfen. 

Kegnlatoren.  Mittel  zur  ConstanU-rhaltung  des 
Gasconsums  L 53  — •Einrichtung  zur  selbst 
tlitttigen  Regelung  des  Zuflusses  von  Gas.  Pat 
G.  Bray  815.  — ‘Dntckregulator  für  Gase  und 
FlQssigkeiten.  Put.  J Pintsch  730. 

— Automatisch  wirkender  Gasdruckregulator.  *Pat.  ' 
Th  (taink  .5;t3,  *Pat.  F.  Clouth  5.15.  — •Gasdruck  i 
regulator  mit  VorrathstH-hillter.  Pat.  J.  Fleischer 
366.  — Neuerungen  an  tlasdruckregtilatoren  *Pat. 

K.  Derval  983,  *Pat.  Fleischer,  Müller  <fe  Co.  701, 
•Pat.  J.  Hayes  366,  ’Put  F.  Siemens  & Co.  701, 
•Pat.  C.  ülhrich  536. 

— Hydrostatischer  Druckn-gulator.  Pursy  und 
Derval.  L.  848.  — •Consum-  unil  .Sicherheits- 
regulator. Pat.  C.  .lalin  986.  — •.Sicherheits- 
regulator für  Gasleitungen  355 

— Ueber  Ri-gulatoren  für  Gasmotoren  45.  — •Re. 

gulirvorrii-htung  für  Gasmotoren.  Pat.  .loh  Grev^ 
420,  Hildebrand.  L.  54,  •Pat.  .M.  Hille  557,  | 
•Pat.  J.  Hillenbranil  243,  •Hchäffer  u.  Ochlmann 
86:(.  — Polbstthatiger  Regulator  für  Gasmotoren  , 
Pat.  F.  Clouth  730,  I 

Reinigung.  Zur  Reinigungsfrage.  Kunath  769.  | 
774  — Einfluss  der  Durchgangsgeschwindigkeit  i 
des  Gases  durch  die  Reinigungsmasse,  E.  Ku- 
nath 979.  — Claus’  Amnioniakverfahren  zur  [ 
fiasreinigung  Ch.  Hunt  .518,  — •Verhütung  1 
der  phitzlichen  Entleerung  der  Reinigertiussen.  I 
G.  8c  hi  in  Illing  629.  — •Apparat  zur  Vermei-  I 


dang  der  Naphthalinabscheidong  J Fleiichet 
201.  — Reinigungsmasse  »um  Entschwefeln  w« 
Gasen  und  Flüssigkeiten  Pat  R Grevenbeiy 
987.  — Transport  gebrauchter  Keinigmigsnur^ 
489  929. 

Reserrolr.  Material  für  AiiimoniakwasserReei 
voir  41. 

Retorten , s.  auch  Oefen  und  Feiimiug  B.-* 
hachtung  der  Betriebstemperatur  ini  Innern  dn 
Gasretorten.  A Heintz  894.  — •Anonintci.- 
von  Retorten  bi-hufs  »».Ihsttliätiger  Beschkkosj 
dersellKui  Pat  A Coze  536.  — Maschine  nur 
laiden  und  Ziehen  der  Ri-torieii , System  Bc» 
L 959.  — •Sicherheitsvorrichtung  zur  gesrhks 
Bcnen  Si«‘isung  von  Oelgasretorteu  \ Hiriel 
535.  — Ketortenvcrscliluss  \V  c n d t 837  — 
•Gasn'tortcndcckel.  Pat  W.  F.  Walcker  W.  — 
Fenerkitt  L.  1.50.  — .Ausbrennen  von  RetorU' 
graphit  42.  — Entfernung  von  Grapliitansatz  44t 
Graphit  bei  Generatoröfen  uml  dessen  Besre 
gung  42. 

Retortenöfeii,  s.  Oefen. 

RhodanTerbindnngen,  s Cranverliindungiui 

Rohrbflrste.  •Pat.  Gehr  Pemer  907. 

Rohre,  s auch  im  Register  für  Waaserverscrgtui. 
Giesserei  zu  Gleiwitz  L 758.  — Kittma-- 
zur  Rohrdichtnng  508.  — Anstrich  für  Schaii^ls 
eisenrohre.  H,  8mith.  L,  847.  — •Zweitliciar 
Anbohrschellen.  Kunath.  778  — RepanU 

eines  Gasbehälter  Eingangsrohrs  wahrend  4» 
Betriebes.  A.  Ueidrich  666. 

Rohrleitungen , s.  auch  im  Register  für  Wasser 
Versorgung.  •Biegsame  I.eitungen.  Pat.  St  ABrj 
816.  — •Venlichtung  grossi-r  Muffenrohrr  zut 
System  Halbeig.  Streck  1.1.  — •Sch!aoc4ik»r- 
pelung  mit  Bajonnetverschluss  Pat  N.  To»? 
.son  816.  — Rohrhgung  in  unsicherem  Bodfs 

G.  Oe  steil  24.  — •Aufsucheii  von  Uediehoe 
keiten  im  Strassenrohmetz.  Schmidt  714.  * 
auch  745,  mit  Anwendung  von  Pallailinmcbii-s-x 

H.  Bunte  504  737.  — ’Undichtigkeitsfrti-' 
für Strassengasleitungen.  Schmidt  718.  — .46- 
spi-rren  grosser  Gasleitungi-n.  Kunath  77s.  - 
Reparatur  langer  Flanschrohrleitunpm  Müller 
777.  — •Anschluss  der  Blitzableiter  an  Ga» 
leitmigen.  R.  Hegciraaiin.  L.  871. 

Rohmehelle  mit  AhspiTTVentil.  *Pat.  C Beuttwr. 
421. 

Ruhrsehlflssel.  •Pat.  L Grieb  455. 

Rohrzange,  combinirt  mit  Sehneideklappe.  *P»' 
G.  Plumpton  311. 

Rostkitt  508 

Rng-sofen,  s.  unter  Oefen. 

Nacebarin  aus  Tlieet,  Ersatzmittel  für  Zuckir 
— .Saccharinsalze.  Pat.  Fahlberg  u.  A.  List.f'*' 
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SauerslolT.  'Apparat  rur  Gewinnung  von  Sauer-  ; 
stnd  aus  I.uft.  Pat  A,  o.  U.  Brin  538.  — 'Kur  j 
Absorption  von  Sauerstoff  in  GaagemiBvhen 
Viel.  Mayer  u.  P.  Jannaseh  B.  JSit-  — •Ein 
neues  LeochtgasSaaeralaffgebltoe  nn<l  ilaaKirlion 
licht.  E.  Linueniaiin  t>83. 

Schlagwetter,  s.  l'nKlttrksfalle. 

Srhmrlipaakt  verschiedener  Metalle  und  Legi- 
ruiigeti.  A.  Heintx  SIH. 

Schmieröle,  a.  0«le. 

Schwefel.  Quantitative  Bestimuning.  A.  Kollet. 

L.  8M. 

schwefelwaaserstoff,  •l<aretclUing!<ap|iarut.  I’at. 
Ti*mme  3IH. 

Srnibber,a  auch  Wascher  •MeuemiiganScrnbbem. 
Pat.  R.  FleischhaUeT  586.  — •folonncn' Wascher 
»«•ruhber.  Pat.  Aug.  Kbttme  933.  — Kipplwrie- 
selungsapparst.  Eitner  18  Anm  — ‘ITeber  | 
Fleischliaiier'H  Kippla-riceelnngsapparat.  Blum 
I*.  — •lieber  Scrubber-KipplM-rieaelcr.  Heck 
II.  19. — •SptUheber  mit  Wasat'rverachiusa  nach 
Kunti  »ur  hitermittirenden  Smihlwrberiewlung.  ■ 
Schindler  19.  — •WaMerlxrieKelungsappurat  , 
fürSembber.  Ihit.  W.  Welcher  213.  — •Sell*^  j 
tiiatiger  Intermittimiigsapparat  zur  AbopQlung  ^ 
• ler  ScTubbereinlagen.  Pat.  K.  Fleischhauer  213.  ; 

— Material  zur  ScrubherfUlltmg  Vielmft  und  j 

Guth  13.  I 

irherheilzlaaipe,  a.  i.ani{>en.  | 

Irherheltsregalator,  a.  KegulaUm  n 
1 1 iciurawasaerstolT.  Auftreten  liei  der  namtcliung 
von  Waeserga»,  E,  Blass  22M. 

»laröl,  s.  Oeie. 
pVIbeber,  s.  .Scrubber. 

tearin.  ‘Almehciden  aus  Petmluuin.  IVit  K 
Smith  21 1. 

lelnkohlen.  Production  73<t.  — Der  Steinkohlen- 
l>ergbau  des  preussis<‘ben  Staat«'s  in  <ler  Vmge 

I. nng  von  Saarbrücken.  A.  Haaalacher, 

II.  Jur  da  II  und  R.  Nasse.  L.  151.  — Eni- 
wiekluiig,  Lage  uml  Kukunft  des  nh‘)lerachlest- 
aeheii  .Stehikoblenbeigbauea.  H.  v.  Festen- 
Berg  I'aekiseh.  L.  SI.3.  — Die  Sleiiikulilen- 
frng»-  in  Eur«|«a.  F.  Simiiiersbacli.  I-  6T>2. 

— Der  .steiukubleiibau  Sarhseiis  in  IHS6  S.‘i2.  — 
!>{<■  Sleinkobleiifrage  in  riigani  Litselinuer. 

I.  3ti3.  — Die  Mineralschatze  der  Vereinigten 
StaaU‘11.  Alb  Williains  jun.  L.  B39 

Iteitrngi-  zum  Studium  von  Sleiiikohlrn , C«ke 
uiul  Holzkohleti  als  Hocliofeii  - Rreiiniiialerial. 
W.  TliOrner.  L. titiH.  9t)0  — Neue  Eiiiriclitniig 
mir  Ih'stimmiing  des  Wanm-aerthes  derselts'ii 
im  Calorimeter.  W.AlexeJew.  L 631.  — Ex  | 
|M-riiiientahinlersuchmigen  über  tiaskolileii  710.  | 

— Versuehe  mit  traskohlen  Ots-r  den  Verlauf  ■ 
JeH  Ueatillatiiiiisprocesses,  II  Bunte  5SU.  I 


Taf.  XX.  — Geber  den  Werth  der  Elementar- 
analyHi-  zur  Biurtheilung  der  Gaskohlcn  690. 
617.  — Der  Sauerstoffgehalt  der  Gaakuhle  zur 
Charakterislning  ders  692.  61S.  — Metallgehalt. 

K.  Schulze  I..  750.  — •Stiikaloffbestimmung 
für  Steinkohle  und  Coke.  Schmitz.  L.  2U6. 

Steinkohlen.  Die  ■■ngUsclien  Kobleiihafcn  und  die 
deutsehe  Kohlenausfnlir.  Schwerlng  L.  662. 
— l’ebi-r  Kolilenverladnngi'ii  von  .Schiff  zu  Schiff. 
Gerhardt.  L.  ISO.  — Kruliii  zum  Enliadeii 
vim  Kohlensebiffeu.  Aerts.  L.  150.  — Kohlen- 
) tarif  in  Uambuiv  371.  — Krroassigung  der  Knudit- 
I ««tie  640.  »89. 

I BdAmisrAe  Koltlr.  Glieiiiische  Zusammensetzung 
I 691.  — Destillationsvi'nioehe,  mittlere  tMeii- 
j teraperatur,  (tasausbenle  und  la-uchtkraft  693 
bis  697. 

Kiigliitrhr  Kohir,  Boldoii.  Chemische  Kusamnieie 
Setzung  .691.  — Vorkommen  und  Verwertlinng 
der  Boghea»!  Kolik"  uml  der  Olftthrenden  tk'hlefer 
in  Schottland.  Piiino.  L.  769. 
f'fnMenAoA/c.  Cbemische  KnsammensetzungöHl. 
— UeatilLationsverKuelu-,  mittlere  Ofentemperatur, 
Gaaausbeute  und  lami-htkrafl  593  bla  597. 
Suarkohlf,  Heinitz  I.  Chemische  Kuaatumeii. 
Setzung  591.  — DeBtillationaversuche,  mittlere 
Ofentempcratiir , tiasausbeute  und  l-euelilkraft 
Aushente  an  nitssigen  Destillalionspmdiieten. 
Kohleusaureliildung  .593  bis  697. 

Säehaiaehr  Kohir,  Bürgergcaerkachafl.  Che- 
mische Zusammensetzung  691. 

Hcaf/WffacAc  Kohir,  ConaoUilatian.  Cbemisehe 
Znsammeii.si  lzung  591.  — Deatillatiousversurhe, 
mittlere OfcnlerafKTBtur.Gasausbeute  und  Leucht- 
kraft 693  bis  .'i«7. 

Xu-ickaurr  Kohir,  DeatilUtionsverauche,  mltt 
lerc  Ofentemperatur,  tiaaausU'UU»  und  Leucht 
kraft  Ausbeute  au  flüssigen  Destillationspro- 
dueten  693. 

Stlchsloir.  Die  natürlichen  StickstoSquellen  und 
deren  wirthschnftlicbe  Ausnutzung  Emil  Krün 
ael.  L.  814.  — '.Apparat  snrtiewinnung  von  Slick- 
Stoff  aus  atimisphgriscther  Luft.  Pat  A.  und  L 
Urin  — *Bt>»timmnng  in  Steinkohle  und 
i Coke.  S Schmitz.  I.  2fls. 
Slras!ienlieteurhtung , *.  Elektrische  Bek’uchtiing 
und  I-atemen. 

SalfnrjiunterhiBiiaBgrii,  s.  Cvunverhiudiiiigen. 
Taachrohre,  s.  aiieh  Vorlage,  rnlersiicbung  der 
Tauchtiefe  der  Eiiitaiichrolire.  Kiinalh  7<8. 

— Teleskopisches  Tauchrohr.  Cokey  A Sims  1016 
Thenterbeleuchtung,  a.  BcleuchUing  und  Kiek 
Irische  Beleiicliiiiiig. 

Theer.  tiewiDnungbei  Hochtifen  in  England,  Jonos. 

L.  51.  172.  — Anlagen  zur  tluwiiuiiiiig  von  Theer 
uml  Ammoniak  bei  Hochöfen  L.  ISO.  — Aii.sbeute 
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aiiH  vprwhi«>d<*nen  Kohlcn^orten.  H Bnnl©  594. 

— Production  1885,  Ausbeute  und  SclbMkorten  i 

preiK  BIO.  641.  | 

Thfcr.  Die  Chemie  de»  Btelnkohlentheen«.  2.  Aufl 
O.  Schult«.  L.66».  960.  — Die  Steinkohlentheer 
deetilUllon.  8.  P.  S«dler.  U 848.  — UcitrllKe 
«UT  Kenntni»»  der  iwischcn  170  und  200*  *le 
denden  B**Undthoile  de»  PU'inknhlentheerOl». 
O«.  J»cob»on.  L.  848  — Verwerthunit  der 
AbfsllMlure  der  Theer-  um!  Mineralolfabriken 
Put  l'hemuche  Fabrik»  A<-tlenrte#ell»rh»lt  in  H«ni 
barg  931. 

— Entwerthang  161.  •'>41. 

— Theervenrerthung  838  — IVber  Theer^•erwe^ 
thnng  und  Theerfeuemng.  L-  Körting  54.3 
T«f.  Will,  *567  T»f  XIX.  --  Verwerthang  *ur 
Anreicherung  von  Kohleng»»  mit  Tlieerdanipfen 
O.  E.  D » T i ».  U 812.  — D«i»tellung  von  Saoeharin 
861. 

Theerfarbea.  Entwicklung  der  Tlreerfarbenin 
duftrie.  R.  Meldola.  E.  583. 

Theerfearrung.  l'eber  Theerfenerung  444  .V>6. 
W.  Böhm  551,  Körting  543.  567,  Liegel  776 
•ThceTfeiierang  für  Retortenöfen  386  - Com 

binirte  Coke  und  Tlieerfeuering  für  Oaagenera 
Uwen.  W.  Blckor  in  Budwel«  388.  — ».Apparat 
lur  Befcuerting  von  Oefen  mittel»  Theer.  P»t 
W Hom  932  — Zeretiluber  für  Tlieerfeurrung 

H.  Drory  771,  tlebr.  Körting  88<. 
Theerprodacle.  Preiae.  L Körting  543. 
TheertemUuber.  »II  Drory  771,  »Gebr.  Körting 

in  Hannover  387. 

TheraioBieler  für  hohe  Teiuj>er»turen  »Pat.  Jame» 
Mnrrie  396.  — »Zerlegt>»rr»  Tliermometer,  Pat 
Stcinle  * Hartung  537. 

I nfallvepalcherung.  Statistik  24.5.  — Zuaammen 
»eUung  de»  Ueichaversichrningaamtc«  in  Berlin 
.586. 

l'aglttrk»nille.  Die  8chlagwetterconinii»»jonen. 

I,  Haborer.  I-  769  Arbeiten  öWr  die  Ver 
brennung  der  G»»e,  »UHgeffliirt  im  Aufträge  der 
fran«0»i»rhen  Schlagwettereoininiasion  917.  - 
Eintltt»«  de«  Luftdruck»  auf  die  Entwicklung  von 
Schlagwettern.  Joh.  Mayer.  I.  363.  — Anieigen 
«chlagemler  Wetter  Mallard  und  Le  Clia 
telier  140.  — Verhütung  von  Schlagwettere«- 
ploaionen.  F.  Wodicik«.  L.  152  - Sicherung 
der  Kohlengruben  gegen  Fjtplo»ionen.  Friesen 
hof  L.  178  — Ein  Beitrag  *ur  Mechanik  .1er 
Exploeionen.  E Mach  und  J Wcntael.  1.  ‘.»2 

— »Itnuichen  der  Exploeionen  in  KussCden  E n g 1 c r 
147.  — Enlölesploeion  Lunge.  L.  208.  — Li- 
groincxploaiou  in  .«teffiabmg  in  der  Schwei«  96 
— Explocionen  in  Folge  Tiieerver.bckung  in  .ier 
Vortage  Fischer.  1.  lü.16. 


rnglBcksnile.  Gaaexploaionen  in  Kaasel  2S  •«, 
Oimrode  189,  Hamburg  849,  Hanau  61. 

I taavergiftuog  duteh  Rohrbroch  in  Regenska^- 

jtO.  — »Gasauitrömung  in  Sdiwähiacb  GnttiUlU 

Teatilatlon,  ».auch  Heizung. — »V’cntilatioaswr 
richtung.  Pat  C.  Srharowaky  987.  — »Vtctl» 
tioneeinrichtong  an  Oefen.  Pat.  Frey  987  - 
ZlmrucrventiUtor.  Pat.  Aug  Meichener  9«  - 
•Fiu»lxidenUgcr  mit  Ventilatlon»kan*JefL  P»t 
Thieke  395  — Dcber  neuere  Lültang»ei»d^ 

tungen  H er  h o 1 d.  U 7.'iB  — Die  neue  DtaA 
iQftungsanlage  de»  Wilhelrogymna»ium» 
lin.  Hteecke  und  KietacheU  L.  152 
Ventilation  Im  Odeon  zu  München  9» 


Veallle,  » auch  RegUter  für  W»»crvei 
».AblaeavenÜl  I5iL  H Hutter  817  — »Veirai 
Reguliren  und  »utomatiachen  AbapetTen 
F10»»igkciten  und  Gaaen  Pat  F Morauiri 
E Cro»  537.  — »Abapcrrrrntil  für  Hocbdnii 
Pat  A Kirsten  811.  — »RohracheUe  uBl 
apcrrventil  Pat  C Rcuther  421  »Sei 
Bchlieaaende*  Rrmctionaventü  Pat  O 

,r,r*  »Schwimmerventil  mit  KniebebetÄI 

Setzung-  Pat.  A.  Dehne  311 

Vereine. 

ItallUrher  FrreiH  ro»  Gasfar'Mmänt^ 
Versammlung  zu  Boatock  7i4. 

Hayrri»rhn-  Verein  nm  Oae-  und  IT«« 
/VicA/Nartrierr».  Bericht  Ober  die 
■amndung  in  München.  381.  408.  448.  468 
ItruiecMer  Verein  iw»  Grza-  und  Me« 
fochmännem.  Mitgliclachaften  10». 
gang  und  Abgang  494.  — AnkOndigaag 
XXVI.  Jahreaveraammlung  286,  Kiala* 
Tageeordnung  und  Programm  40B  433  — 
lialtung  der  Veraammlnng  486.  — Ji  * ““ 

de»  Vorstände«  für  I88f»86.  489.  ^ 

abscldaa»  für  1885  86.  498  — tutiungap«^ 
iler  XX5T  Jahrraveraainmlung  500  — VcA 
hingen  der  Veraammlung  nach  <le«n  d0i 
phischen  Aufieichnungen  520  f>43.  66T.  571, 
619  M5,  68.5.  714.  737.  745.  781  881  10111 
— Vciauche  Ober  die  l.ei«tung  der  Ga* 
im  Betriebe  491  — Bildung  und  Thatigk* 
Bcnifsgcnorwenachalt  der  Gaa-  und  W 
129  48!t 

Verein  der  enylleehen  Ottmark 
Vcruiiiimlung  286.  517 
f'crefii  /'rtinzMeeker  OaafaekMämnee 
— Versammlung  in  Pari» ; Bcaprechnng  dw 
und  Cokefoucrnng  565 

Mitteirheinieeher  Ga»indwdrievert*n- 
txwvrrsammliing  in  SaargemOnd  8 41. 
SlrderlÜMiiedte  Vereinigung  ron 
brikanten.  Veiaac-.niluu*  in 
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>relne. 

f'erein  der  OaainduetrMlen  in  Oeeter- 
reich-  Ungarn  2^<j  4ÜB 

Verein  der  Oae-  und  Waeaerfachmänner 
für  Rheinland  und  Weatphalen  217.  31» 
Verein  adcheiMeh-thdringiacher  Oaafach- 
münnesr  218. 

Verein  von  Oae-  und  Waaeerfachmünnern 
Schleaiene  und  der  lAiueitz  619.  735  836 
'teulecher  Braunkohlen  - Induetrieverein 
641. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
ducte  181. 

Verein  für  Oesunditeitstechnik  7U6. 
■rordnongen,  s.  Gfst-tee. 

M'UgitSt,  8.  .0>>lc. 

irlage,  e.  auch  Aufsteigrohr  und  Tauchrohr, 
•üeber  Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vor- 
lage, insbesondere  vermittelst  des  Naumann'schen 
Systems.  Hegener  K>47,  Kör  ting  1047,  Kunst  h 
1047,  Fr.  Lux  1012.1035.1042. 1048,  W.Oechel- 
liäuser  1015,  Schwarier  1046.  1048.  — Ver- 
^l■.s8<•rungcn  an  der  Vorlage.  *J.  Alexander  I 
1020,  *W.  W.  Box  1020,  ‘Bremond  1036,  *Em.  | 
Hecht  1013,  *M.  Ilhenny  1017,  "Key  1017, 
Me  Liefde  1016,  »Liegel  1015.  1038.  — Vor- 
richtungeti  zur  Verhütung  der  Ansammlung  von 
dickem  Theer  in  der  Vorlage.  *Em  Hecht  1014, 
Li  vesey  1017,  *\Vhi ms ter  1013.  — Explosionen 
in  Folge  Theerverdickung.  Fischer.  L 1036.  — 
•Vorrichtung  zur  Hebung  und  Senkung  der  Sperr 
Httssigkeit  Smith  1016.  — Vorrichtung  zur 
Hebung  und  Scüikung  des  Tauchrohrs.  G.  Thor-  j 
ncloe.  L.  1019.  — System  der  Taiichaufliebung. 
•ßoyd  1021,  Bresson.  L.  1019,  •Chandler 
a.  Stevenson  1035,  ‘Förster  1037,  *J.  Gibb 
1035,  ‘Hawkins  1018,  ‘Lindner  1038,  ‘Live- 
iey  1018,  ‘Merkens  1037,  ‘Pfudel  1038,  j 
•Porri  u.  Leigh  1035,  *A.  Thiem  1013,  ‘Tho-  I 
nas  u.  C-»ffal  1017,  ‘\V.  A.  Valon  1021,  *J. 
West  1019.  — Vorrichtung  zur  Druckanfhebuug. 
Cokey  & Sons  1016.  — ‘Vorrichtung  zur  Reini- 
mng  der  Vorlage  1015,  R.  Barth  1014.  — Er- 
fahrungen mit  der  Klünne’schen  Vorlage.  Vie- 
tioff  und  Kugler  12. — ‘Ausgleichsreservoir  für 
riiecrvorlagen.  E.  Ledig  750. 
irme.  Die  Bedeutung  derDissociationstemperatur 
in  der  Pyrotechnik.  F.  Lürmann.  L 728.  — 
Normalkegel  für  die  Bestimmung  der  Tempera- 
turen in  den  Oefen  der  keramischen  Industrie. 

H.  Seger.  L.  363.  — Beobachtung  der  Betriebs- 
temperatur im  Innern  der  Gasretorten.  A.Heintz 


894.  — CalorunetrischeDntersuchungen.  F. Stoh- 
mann.  L.  697. 

Wirme,  speciOsche.  ‘Ueta-r  die  Verbn-nnungs 
temperaturen  und  <lie  specißsche  Warme  der 
Gase.  Mallard  uinl  Le  Chatelier  918.  949. 
— üeber  die  specilische  Wärme  der  Gase  in 
hohen  Temperaturen.  Clerk.  L 697. 

Wage,  aerostatische , zur  Bestimmung  des  speci- 
fischen  Gewichts  der  Gase.  Lommel.  L.  172. 

Wascher,  s.  auch  Skrubber.  ‘Neuerung  an  dem  Live- 
sey'schen  Gaswäscher.  Pat.  J.  Quaglio  367.  — 
‘Colonnenwascher.  Pat.  Aug.  Klüune  213. 

Wassergas,  s.  auch  Carbunition,  Gasbereitung, 
Generatoren,  Kohlenoxyd  und  Oefen.  — Zur 
Wassergasfrage  97.  — Das  Wasseigas.  8. 

Schiele.  L.  582.  — Maerz.  L.  758.  — Bil- 
dung beim  Erhitzen  eines  Gemisches  von  e<-hwi'- 
ren  Kohlenwasserstoffen,  .Sumpfgas  und  Wasser 
dampf.  E.  Blass  224. 

— Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  glühende 
Kohle.  E.  Blass  223,  s.  auch  L.  848.  — Dar- 
stellung. II  a u g 658.  — Auftreten  von  Silicium- 
wasserstoff  bei  der  Darstellung.  E.  Blass  228. 
— Darstellungsapparate.  E.  Blass  226.  Taf.  V, 
V'I  und  VH,  ‘Pat  Temme  394.  — .Selbstkosten. 
E.  Blass  232. 

— Temperatur  der  WasseigasQamme.  E.  Blass. 
231.  2,32  — üetM‘r  Wassergas  und  das  Fahneh- 
jelm'sche  Glühlicht.  K.  K Inzer.  L.  362,  s. 
auch  417.  — Heiz-  und  Schmelzversuche  mit 
WasKi-rgas.  H.  Rösslcr  und  M.  Ehrlich 
981.  — Wassergas  für  Motoren  L.  789.  — Wasser- 
gas als  Eisenreductionsmittel.  B.  H.  Thwaite. 
L.  788. 

— Wassergas  und  Generatorwassergas  221.  — 
Zusammensetzung  des  Wassergases  und  des  Ge- 
neratorgases. E.  Blass  230.  234.  — Zusammen- 
setzung des  .Siemensgases  nach  .Stöckmann.  E. 
Blass. 230.  — Zusammensetzung  des  Dowson- 
gases  nach  Wilson.  E.  Blass  230. 

Wasserstoff.  Darstellung.  Put.  (i.  Moore  700.  — 
‘FortpHanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  in 
einem  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Luft.  Mal 
lard  und  Le  Chatelier  106  — Die  Verbren- 
nung von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  H. 
Dix(tn.  L.  697. 

Wilsongas.  Zusammensetzung  nach  Wilson.  E. 
Blass  230. 

Zirkonerde.  Benutzung  als  Glühkörper  für  die 
Hydrooxygengasbeleuchtung.  Caron  65.  — 
‘Ein  neues  Leuchtgas-Sauerstoffgebläse  und  das 
Zirkonlicht  E.  Linnemann  633. 

Zündvorrichtung,  s.  Auzündeap)iarate. 
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AerU.  «i*hn  für  dir  Enllrrrung  »on  Kohlen 
Mhiflrn  l.- 

Ale%»nder  J.  •VwUwrung  »n  <l«\orl»Ke  HW» 
Alexejew  W.  Beetimmung  de»  WArnwwerth«  der 
Steinkohlen  531. 

Alley  St.  •Uieipuune  Rohrleitungen  Rat  816. 

Arendt  K.  •ArrrtirTOrrkhtang  an  Scliaukla|.pen 

P»*-  I Uil 

Armatrong  und  Miller.  I«e  ZeiwSiung  und  Bil 

dang  von  Kohlenwaaeereloffen  bei  hohen  Teni 

peratnren  L 6% 

Arnold  und  Egera.  •Benainlothkoll>en  Rat  58 
Aron  H.  KlektiiclUtarthleT  Rat  17B 
trtbnr  W.  ‘Apparat  aur  Eraeugung  un.l  Vertliei 
lung  von  Gonen  und  Dampfen  für  Beheiauug 
und  Beleuchtung  Rat  Äli 
Aachrmann  A.  ‘GaaheiiOfen  Rat  39t 
Aathdrer  F.  Uaapuddelofen  mit  i iaseneuger  1.  »IH» 
Atkinaon  J.  •Diirercntial  Gaamanchine  Rat  i>e9 
Aner.  Incandeacenailcht  «5  96  'Sat.  twi.  *645.  >t40, 

1.  tn  9fd>.  i 

Ilirker  W.  Ketnrtenofen  mit  (laafenomng  111.— 
CombinirU'  Ookfr  und  Theerfi-uenmg  fOr  Gaa 
genaraturrn  388 

llaUberg  C v.  KatechUinua  4iea  BeUielK-»  der 
Gaafeurrung  l.  54. 

Barth  H.  ‘Vorrichtung  «um  Reinigen  «1er  \orlage 

101t  , , 

Bniion  t'h.  ‘KohlennamMJrBtofrbrenner  für  I.iiiiipen 

und  t»cfen  Rat  17t 

Bauer  Th.  Vcrtic^le  CokeOfen  Rat  li->  3h5 

Horirontnie  Cokoüfen  Rat  176 
Bauuert.  Amjla<-etatlainpe  HWJ 
Banmgarlen  A.  ‘Kckatabc  an  Strawanlatem.-n 
Rat  906. 

Behn  A.  Koldenhrimng  für  lU-U.rUnOlen  69o 
Biedermann  R.  Chemiker  Kaleu.h-r  1.  9«0 
BIrKh  J.  und  HonderMin  B.  ‘riaebrenner  mit 
»elbetthatigi  r Al»|>erTung  «Ire  Gaa.  » Rat  933 
Blaao  E.  Ueber  Wasei-rgaa  S93  Tal  V '1  und 
VII,  a.  auch  1,  848 

Ulan  M.  ‘Selbetthatig  öffnende  Taaciienlatcm.- 
Rat  670. 

Blum.  ‘Fleiwhaiier'a  KippbeneinJliingaapparal  li 
Bdhm  H.  Theerfenerung  551 
Bord.  ‘Aiifliclamg  «1er  Tauchung  1"2I 
Bourdon,  J«e«|nemln  und  Greiiiinn.  ‘thHleraleur 

lampen  Pal  670 

Bn«  W.  W.  ‘Veriieaaerte  Vorlage  HW». 

Brande«  II.  ‘Gaabrenner  für  Heiwwecke  Rai  .367 
Brann  und  Helder.  Zur  Orientimng  über  die  Frage 
der  elektriechen  Ibdeuchtung  I.  ‘»V 
Braj  G.  ‘.SelbsttliAtig«'  Regelung  ilra  Gamniluiw* 

Rat  8U>, 


Rreniond.  ‘Ncuerting  an  Vorlagen  lOBfi. 

Rremond  und  Konget,  a Rouget  und  Bremond. 

Bre««un.  Anfliebmig  der  Tauehung  I..  1019. 

Urin  A.  und  L.  ‘Trennung  ba«  (iewinnmig  m 
Saueratoff  und  Stickatoff  aua  I.aift  Rat  583  ^ 

Brlaon  f.  ‘Apparat  wir  continuirliehen  Abtns*^ 
von  Ammoniak  an«  «tickstolThaltigea  Fll 
keilen  Rat  5.59. 

KnlTel  J.  ‘Verwendung  flöaaiger  Brennatoi» 
Heining  Rat.  723. 

Unhe.  Ainylaiwlaüampe  1022. 

Bunle  H.  Veraiiehe  mit  Gaakohlen  Ober  «hm  ' 


lauf  de«  l»eatllUitionaprtx»«e*u  5t®  Tat  XX -j 


Annendnng  von  Ralladiniipapier  aiim  Eike^ 
von  GaeaiiSKtrOronngenJOt.  737.  — VerwerthMI, 
dea  Ga«waae«*ra  und  iler  Ammonmknalae  8Sl- 
l'elier  die  Verwendtn«  der  Amylaceutlampai 
l.ielitnu-aanng  1022. 

Burell  I».  H.  ‘ZeraUuber  für  flOaaigr  Bn 
wir  lleiaiing  722. 

itnrghardt  R.  ‘Keueningi«anlage  Pnt.  931. 
Bn«.«,  SnmhnrOl  k (’«.  Eleklriache  Bcgenh 

l*iit  17T.  -I 

Bia«e  Rnd.  ‘Rremae  an  Feilerrollen  fOr  ZogU«|» 
gvbftnge  P»l  W6 

l’aral  und  Thania«,  a.  Thomaa  und  CafUl 
Rahen  M.  Heiivcrfaliren  mit  reinem  Ko 
ga«  unter  gleichaeitiger  Gewinnung  dar  ■ 
produete  der  Stein  und  Braunkohlen  ’ -^ 
l*at.  701. 

Raink  Th.  ‘Antomaliaeh  wirknnd« 

Aenuerong  dea  Diuckea  bei  Gaedmck 
Rat  f>33 

Rampe  k Ro.  Ralalog  Ober  Beleurhln 
I..  173 

Rarmien  R.  ‘l.ultcarbiirirapparat  Rat : 
Rarnn.  Zirkonerde  ala  Glühkörper  65. 
Raniprra  Th.  ‘Dwlilbev 
nachbremiem  Rat  906. 

Rbantller  und  Slerenaon.  ‘Aufhelmn* 
clniug  in  dei  Vorlage  1085. 

Rhandar  L.  ‘Leuchter  für  achwere  Kohk 
atoffe  Rat  876  — ‘Lampen  inro  V« 
aciiwerer  Mineralöle  Rat  906 
Rhriamar  1».  Daa  elektri«-he  Idctit 
de«  M«rkfcch«‘idera  L f>!®. 

Rlamnnd.  Ueratellung  von  Glohkörpefu 
Rlarke  Rh.  ‘Klektriacher  Gaaanaünder  Fm.! 
Rlerk  I».  Die  «pecifluebe  W»nnr  der 
Iiohen  T.  mperatnren  L.  697.  — Die  G« 
kuna  Gee«  hlchte  deraeHieo  und  Darier«^ 
Weaena  In  wiaaenachaflileher  und 
Beaiehuug  L.  9GU. 
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outh  F.  *Selb8tthätiger  (iasdruckregulator  Tat. 
535.  *Selb8ttbätiger  Regulator  für  (lasmotoren 
l»at  730. 

»hn«  Das  elektrische  Licht  und  das  Auge  214. 
•kej  k Sons.  Teleskopisches  Tauchrohr  1016. 
•ze  A.  *AnordmiDg  von  Retorten  behufs  selbst 
thfltiger  Beschickung  derselben  Pat.  :>3G. 

OS  E.  nnd  Mnratori  F.,  s.  Muratori  F.  und 
('ros  E. 

nva  A.  Ueber  die  Anwendung  lichtzerstreuender 
??chirme  in  der  Photometrie  362. 

ilen  V.  •«Gasgeneratoren  Pat.  242. 
ihlmann  ('•  Cokeofenthüren  Pat.  175. 
liniler  (il.  *<ias-  bzw.  Petroleum-Kraftmaschine. 
Pat.  315. 

iiiischeTski  Jos.  ‘(Bittsfreibrenner  Pal.  985. 
ivig  <1.  K.  Anreicherung  von  Kohlengas  mit  ! 
riieerdämpfen  L.  812-  | 

hne  A.  •S<  hwimmervenlil  mit  Kniehebelüber-  i 
fteUung  Put.  811 

himare  ■ Deboutteville  £.  und  Nalandin  L. 

•tiaskraftmaschine  Pat.  558. 

Imas-Az^ma  H.  *(4asbrcnncr  mit  IleisHluft- 
soführer  Pat.  36*j. 

nj  E.  Die  rationelle  Heizung  und  Lüftung 
L 92. 

ppe  und  Jflngsty  s.  Jüngst  und  PopjM* 

rral  E.  •liasdruckregulator  Pal.  938. 

rval  und  Farsy^  s.  Parsy  und  Derval. 

ehl  L.  Schilliug's  Statistik  der  (rasanstalten  | 

Deuteidilands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  eUr.  j 

rv.  Aufl.  L.  83.  — Deutsclu*  Normalkerze  uinl 

kuiylaietatlainpe  1024.  i 

etrich»  Ueber  Verwendung  von  Batterien  zur 

ileklrischen  Beleuchtung  L.  768. 

tmar  Rud.  •Dochtbewegung  für  Rundhreiiner 

Pat.  903. 

ton  H*  Verbrennung  von  Kohlenoxyd  und  ; 
A’asserstoff  L,  697.  ' 

ory  U.  •Theerfeuemng  771, 

ers  und  Arnold ^ s.  Arnold  und  F^rs. 
rendorforA.  •Dampfkesselfeuerung  mit  Coke  35.  ! 
rlich  M.  und  Rossler  U.^  s.  Rössler  H.  und 
ehrlich  M. 

le  *Ueber  CokeztTkleinening  924. 

ner,  Fr.  •Kippberieselungsapparnt  18.  .Aiim. 

— Aufsuchen  von  (Jasausstronrnng  mittels  Pal-  j 
adiumpapiers  788.  I 

iner  und  Heinzerling.  Herstellung  der  Kohlen- 
)riqiiettt*8  und  Presskohlen  L.  171  i 

der  S.  *Ueber  den  Gasmesser  mit  Doppelzühl 
verk  Pat.  Wyhauw  648. 

gier  C.  Apparat  zur  BeMtimmung  der  Visco-  ! 
tität  der  <.)ele  L.  54.  — Das  Krdol  von  Baku 
...  728.  758.  974. 


Fahlberg  und  List  A.  Darstellung  von  Saccharin 
salzen  Pat.  930. 

Fahnehjelm  O.  Herstellung  von  Glühkörpern  66. 

— •Herstellung  und  Anordnung  von  Glühk«»r 
peni  Pat.  730. 

Fallot  0*  T.  •Selbstthatig  schliessendes  Keactions- 
Ventil  Pat  58. 

Farbaky  k Sdlcz.  •Wassergasofen  L.  50^K 

Fansek  A.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlugt'  im 
neuen  Wiener  Rathhause  805. 

Fehland  H.  Ingeuieurkalender  L.  960 

Feldmann.  Zur  Verwerthung  der  Animoniaksalze 
834. 

Ferrandl  S.  de.  •Elektrometer  Pat.  176. 

Festenberg-Pakisch  H.  v.  Entwicklung,  Lage 
und  Zukunft  des  niedersclilestschen  Steinkohlen- 
bergbaues L.  813. 

Fischbach  IV.  •Benzinleuchter  mit  Cigarrenah 
Schneider  und  Flatnmenregulirung  Pat.  9ü3. 

Fischer.  Explosionen  bei  Theerverdiekung  L.  1036. 

Fischer  J.  *Uoi-l»tputzer  Pat.  905. 

Flntan  W.  und  Turner  A»,  s Turner  A.  und  Fla 
tau  W. 

Fleischer  J.  *Apparat  zur  Vermeidung  der  Naph 
thalinabscheidung  201.  — GasdruckregulaUir  mit 
Vorrathsbehälter  Pat.  366. 

Fleischer,  Müller  k Co.  •Gasdruckregulator  Pat 
7Ul. 

Fleischhauer  R.  •Sclbstthatiger  Intermittirimgs. 
apparat  zur  Abspülung  der  8crubbereinlagen 
Pat.  213.  — »Scrubber  Pat.  536. 

Förster.  •Aufhebung  iler  Tauchung  in  der  Vorlage 
1037 

Frey.  •Ventilatioiiseinrichtung  an  Oefen  Pat.  987. 

Friesenhof,  Frhr.  G.  Sicherung  der  Kohlengruben 
gegen  Gasexplosionen  L.  173. 

Fuchs  L.  ^Apparat  zur  continuirlicheii  Erzeugung 
von  Leucht-  und  Heizgas  auf  kaltem  Wege  Pat 
984. 

Galsberg  S.  Taschenbuch  für  Monteure  elektri- 
scher Beleuchtungsanlagen  L.  697. 

Gallols.  Die  Bedeutung  der  Nehenprodiicte  der 
Gasfabriken  L.  124. 

Garbe.  Elektrische  Beleuchtung  des  Great  Western 
Bahnhoh^  in  London  L.  847. 

Garforth  W.  •Verfahren  nebst  Vorriclilung  an 
Sicherheitslampen  zur  Ermittelung  explosibler 
(lase  Pat.  153. 

Gaach  R»  Zur  Fabrikation  von  Rhodansalzen  550 

Gerhardt.  (Jeher  Kohlenverladuiig  von  Schiff  zu 
Schiff  L.  150. 

GIbb  J.  •Aufliebung  «ler  Tauchung  1035. 

itlll  G.  Mc.  •Doppelter  Dochthalter  für  Rund- 
hrennerlampen  Pat.  906. 
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Orashof  V.  'ni«>reti»cbe  MaachinTOlotin?  L.  161. 
(Jr^mioa,  Boardoa  und  Jacqacmia , a,  Bounlon, 
Jaqut'tnbi  and  Grdmioo. 

Hrar^  4oh.  ‘BtitulirTorricliluiig  für  Gasnioton-n 
Pat.  420 

(•rvTenbcrg  R.  •Appatiil  «uin  K*^inigpn  o«ler  Ab- 
■orbirvn  >-on  Gaacn  Pat.  5110  — RelmgunKMuaaBc 
luni  EntaehwpMn  von  Oawii  und  Hünalgkeitm 
Pa».  987 

«rieb  I..  •GaarohrachlQaael  Pat.  465. 
lirilnebrrg  H.  •Dratillatlonaapparat  lOr  Ammo- 
niakwaaaer  Pat.  477. 

Gaaanbcrirer  H.  Die  l'nleiauchimB  der  Pehmier. 
öle  und  Fette  mit  »pecieller  RerOckaiclitiifunK 
der  Mineralöle  L.  »>39. 

(>ath.  Material  aur  Scrubberfttllunie  13 

Haberer  I..  Die  SchIa*wettercommiia*ioneii  I..  768. 
Haeserk«  und  RIeUrhel  »l.  Die  neue  Druck 
lOftungaanlage  dea  Wilhelm*)'nin»»iuin»  au  Berlin 
U 152. 

Hahn.  Erfahrungen  mit  <ler  Amylaretaiianip«  1023. 
Haie  W.  »Xraerung  an  Gaamotoren  Put.  244. 
Hanlon  J.  *Abaperrachiober  mit  WaBserkQhlung 
Pat  58  - Apparat  aur  EraeiiKung  von  Oaa 
Pat.  536.  *986. 

Harri«  H.  J.  Koh|ietroleunitruniiport  U K». 
Hartir  H.  •»iaakrallinaachinc  Pat.  558. 

Ilartanir  und  Steinl«,  a.  fiteinle  und  Hartung. 
Ilaaae.  Uelicr  Oaaverhrauch  743.  — Ainylacetat 
lampe  und  deutsch«  Normalkcra«  l(ri2  1024 
Hasalnrher  ,1.,  Jordan  B.  und  Naaae  K.  IVrSUdn 
kolilenbeigbaii  de»  preuwUcheu  Htaiile»  in  der 
Umgebung  von  Saarbrücken  L 1.V2, 

Hang.  Ueber  WaaeerRaailarstellung  »J-IS. 

Hawkin».  •Aufltelmng  der  Tauchung  in  der  Vor 
läge  1018. 

Hayea  J.  •Gaadruckregulator  l*at  80»i. 

Haymiinn.  •t!uabchalterhae«ln  aua  StampHieton  in 
Nürnberg  44.V 

Hecht  E.  •Vi-rbesBcrungeii  an  der  Vortag«  1013. 
1014. 

Hecht  W.  •Dochtlührungxröhren  für  Mitmilleuaen 
bnmnrr  Pat.  174. 

Heck.  •.PcruhberKippherieaeler  11.  19. 
Hefner.Altencck  F.,  r.  Zur  Frage  der  l.ichtein 
heit  3. 

Hegelniann  11.  •Anuhhiaa  der  Blitaablciter  an 
Gaaleitungen  L.  871 

Hegener  A.  Zur  Verwerthung  der  Amiunniakaalie 
833.  Fahrban-  Cokcierkleiueningaiiiaschin«  der 
Stadt  Kölner  Ga««ri-rke  949  Taf.  XXI  Auf 
bebung  ilcr  Tauchung  U>4i. 

Helder  und  Braun,  •.  Braun  und  Heider 
lleldrich  A.  lUiparatur  eine«  OaabehalU-r  Eingangs 
rubrea  «ithrend  de#  Betriebe«  tiOti 


Heiirninnn.  Die  elektrisch«  Beleachtung  ln  leaad 
heitlicber  Beaichung  L.  63. 

Helntz  A.  Ueber  Seger  a Pyroskope  und  Beobaik 
umg  der  Betriebatemperatur  im  Innam  derfW 
rctorten  894. 

llelnierling  und  F.Uner,  «.  Elsner  und  llnia» 
llng. 

Hrmprl  M.  *Oelfnung«hebel  an  ßchanlochklapf«- 
Pat  568.  — •Neuerung  an  HerdJeuerong»*  BA’ 
763.  1 

Henipel  *.  und  Sternberg  A.  »iewinaoag  *« 
Fermcy  an  Verbindungen  au»  unbrauchbare»  »im 
rrinlgungainaase  PaL  366. 

Hendersnn  11.  und  Blmch  J. , a.  Birnch  J md 
Hendensm  D. 

Herberz  H.  t’okcölen  mit  Theer  und  Ammcaiab 
gewinnnng  Pat  175  I 

Herhold.  Uelier  neuere  l.öftungsemrichtiuigm  l* 


. 758. 

Hertllng  Ph.  •Zündvorrichtung  an  »t 
Pat.  988.  J 

HIckorEdrr.  •DoebtfOhrung und  IxtscbnuiiiililMI 
an  Kimdbrennem  Pat.  874.  J 

Hildebrand.  Gaadruckregnintor  fftr 
I.  .54 
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ptioenanmd 


Hille  M.  Zweipfcrdlgrr  Gasmotor  L 362.  — J 
gtiUrvorrichlung  lür  < iaakraftmnnchini  P 
Hillenbrand  J.  •GaadruckreguIntorfUr  I 
Pnt  248 

linier  X.  und  Rohrmann  L.  *Abaorptioo«iK 
Pat.  583.  1 

Hillerscheldt  O.  •Semapboreolarape  I*nt-  Ul  j 
llirarluobn  A ((naadt,  a.  Quandt  und  Hinrb^ 
II Irrel  II.  •SicherüeiUvoriichtung  aur  geachl^^^ 
Speiaung  von  Oelgaaretorten  Pat.  5S&. 
Hochhauaen  Vf.  *Dynamomatctüne9  l’nL  lit  J 

llollweck  W.  Münchener  < ieneratorOlaB  and  dÄ 

Betrieb  409,  J 

‘ llolj  r.  *Neuening  an  Petroloumruintt^u^ 
Pal.  670 

Hopklna  'Gaamotor  Pat.  244. 

Horn  IV.  •Befeuerung  von  Oefen  mitlab 
oder  Petrolenm  Pat  982.  1 

litte  P.  Daa  Petroleum,  leine  Gcnchleht»,  ^ 
Ureprung  und  seine  Benntzung  In  alleo 
der  Welt  L.  152. 

Hunt  fh.  Claus'  Ammonlnkverfnhiun  mr ' 
rcinigung  518 
Harter  F.  Uebor  Behandlung  von  FUliri^fl 
mit  Gasen  L 727. 

Malter  H.  •Ablassventil  Pat  817 

llhenny  X.  •Vertweaerungen  an  d«rVa»U<»l 
Isler.  .AuisteUung  von  Gasapparaten  in 
thur;  Brenner  von  Fletchnr  uihI  voo  Wo 
a.  auch  265.  451 
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«m^I.  VfrsDChv  (llwr  die  vortheilbaftegte  Be- 
iruchtuoK  von  Schul  und  Uienstrturnen  1>.  91 
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Siemens  E'r.  ZOndvorriebtung  für  Regi-nerativ 
und  andere  Gasbrenner  Pat.  .386. 

Siemens  F.  A Co.  •Xenerung  an  Gasdruckivgn 
latoren  Pat.  701, 

Sleraeas  W.  üeber  Verliesscrtingen  in  ilcm  NuU 
effect  dw  GlOhlainpen  L,  91.  - •Dauerversuche 
mit  elektrischen  Glühlampen  193.  — ürtheil  über 
Accumulatoren  1-  l“0. 

Sievert  M.  ‘Neuerung  an  mit  Gasbl  goheizU-n 
Kochapparalen,  LotWampen  ete.  I*at.  90.'>. 
Simmersbach  F.  Die  Steinkcihlcnfmgc  in  E.uropa 
U 552 

Simon  W.  •Doehthaller  ohne  Papierkranz  an  Nacht- 
UcliUchwimmeru  L 

Simpson  J.  und  Parncll  F.. , a Paniell  K und 
SimpaoD  J. 

Slabj  A.  Zur  Theorie  der  Verbrennung  in  der  Gas- 
maschlue  L 759. 

Slnby  A.  und  Witz  A.  Der  EanHuss  iler  Wan 
duDgen  in  den  (.iaauiutoren  L.  <89 
Smith.  •Vorrichtung  zur  Hebung  und  Meukung  der 
SperrtlQssigkeit  lUlü. 


Smith  U.  Anatrleh  für  S.  hmiedeehwmoht»  L 
Smith  R.  »Verfnliren  und  Apparat  zum  A; 
den  des  Psrsffhia  und  Steariim  aoa 
und  Oelen  Pat  211. 

Sdlcz  A Fnrbnhy,  s.  Fnxbnky  * SkMc» 
Sombart  C.  M.  Neuerung  an  einrnn 
Pat  421 

Somluirth,  Buss  A Co  a Boas,  Sombartb  A 
S|iandan  E.  •Rleoelrondcnaator,  Pat.  907. 
Stadler.  Anlage  zum  Heizen  mit  AWiJi 

L '.'■>8. 

Stahl  J.  •Apparat  zur  Besümmua*  dos 
keitsgradea  von  Mineralölen  n.  dgt  Pst  567 
Slawltz  G.  Verbrauch  von  I.eucht-,  KralA 
Koehgas  ln  Tilsit  695. 

Stelnkcker  Br.  v.  •Neuerung  an  O 


p«t  24a, Verfahren  zur  Heratellang  von 

für  Heiznngs-  und  Beleuchtungazar*^  P«t 
— ‘HeUeyUnder  Pnt.  393  — •DaiaS*Uaa| 
Leucht-  und  Heizgas  und  ApparaU»  dam 
.Stelnle  nnd  Hartnng.  •Zorlegharen  Tlio 
Pat  537 

Steinmann  Ferd.  •lUlbgusfeuerung  Pnt  »t 
Stent  A.  SoIhsUOndeitder  Gasbrenner  PitfK 
Stephani  L.  v.  Filialgaswerk  ln  Bodap« 
dio  Entwicklung  <los  Gasverbranci»  d* 
522  528.  Tnf  XVIL 

Sternberg  A.  und  llempel  M.^  a Hempdlt 
Stemberg  A. 

Stevenson  nnd  Chnndlerj  a Chandler  imddi 


Bon 

Stobmann  F.  Calorimetriacbe  üntcrand^ 
L 697. 

Streck,  •lieber  Verdichtung  guaaeiseoer  i _ 
nihre  grossen  Durchmosseia  nach  8jv«b 
berg  13.  — »Cober  automatische  Ksashpmi 

Strecker.  Lichtmeaaungen  in  dog  TtchaA^ 
iKwonderer  Berttckaichtigimg  clckuiaeh«  ' 
lampen  L.  759. 

Stahlen  P.  Ingcnieurknlonder  f ttr  Maadda»  1 
Hüttentechniker  L.  814. 

Stnizer  A.  Der  Chilisnlpcter , aeine 
und  Anwendung  als  Düngemittel  L.  81t 

Sur  kew  P.  A Co.  •Neuerung  an 
glucken  Pat.  392. 

Svenson  Ph.  «Lampe  mH  auf-  und  ah 
Oelbebalter  und  Brenner  Pat  174. 


Take  B.  Abaorptionaappaimt  für  die  (km 
L.  207. 

Telller  Ch.  Apparat  zur  Darslellnng  r-arl 
ban*m  Oaa  au#  festem  Brenimmleiisl  j 
Temme.  ‘Finrichtung  zur  oonlino 
gasiing  feinkörniger,  nicht  backrodef  1 
Pat  394.  ' 

Thieke  A.  •Fussbodnnlatm'  tait  Vr 
kanalen  Pat.  395. 
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rbiea  A.  *Aufli<?liuiii;  der  TttudiutiK  1U13. 
rhJirner  H.  tlx|MTiin>'nt«lniilen«uchuii|[ini  ülter 
ila«  PetivilfUm  aU<  Ueuditmuturial  L.  6lNi.  . 

rhüraer  Wllh.  UcIht  Meiiikotilea , Cuke  and  ^ 
llolikohien  al»  Hochofen- BrennouiUTial  L.  (M>8. 
Min. 

rhunaa.  Dt-utnehe  Kormalkerze  und  Amylaeetat- 
lampe  lUSä. 

Iiomai  Th.  ‘Brermer  und  T.alt*afahnui«seiiirieh- 
tnng  für  (iaslampen  Pat.  7hl. 
homai  und  Cafal.  *AuftielmHK  der  Tancbuiig  ! 
1017.  • 

kumpsOB  N.  *Schlaacbkup|Hduni;  mit  Oummi  ^ 
dii'btung  and  Bajoauetreracbioiui  Pat.  tUti. 
horneloe  (».  Vorricbtuiig  xur  Hebuuu  und  Sen- 
kung des  Tauchrohrs  in  der  Vorlage  1019. 
knalle  B.  H.  Der  relative  Werth  des  Wanaer- 
irases  und  anderer  Gase  als  Eisenreduction» 
initlel  L.  TSR. 

iinkln  W.  W,  •Neuerung  an  Gaskrnftmasehineii 
Pht  39*) 

•raer  A.  und  Flataa  W.  'Lampe  tum  Brennen 
von  Gasolin,  Paraftin  n.  c|gl.  Pat.  174. 
iscbe  II.  Uober  Kochen  und  Heizen  mit  Gas 
371.  ' 

bland  W.  H.  Kalender  ittr  Maachineningenieure 
L.  9G0. 

brich  C.  •Gasdruckregulator  Put.  MIC. 

'back  E.  ‘llülse  für  Schnitt-  und  Zweiloch- 
bronncr  Pat  730. 

adsl  W.  'Zspfenbefrstigung  an  Lampenvasen 
Pat.  6«» 

le  II.  Neuerungen  an  ApparaUm  zum  Carba- 
riren  von  Leuchtgas  Pat.  213. 
lun  W.  .4.  'Aufhebung  der  Tauchung  1021, 
>holT.  Erfahrungen  mit  der  KlOnne'scben  Vor-  j 
age  12.  — L’eber  Material  zur  Scrubbcrfallung  13. 

It  E.  Heller  die  Aichung  von  Gasuhren  L.  759. 

ichtlsr  P.  'Apparat  zur  llerstellnng  von  Ammo- 
liunicarbonat  Pat.  562. 

Icker.  'Zerstäuber  für  SOssige  Brennstoffe  zur 
I.  izung  Pat  722. 

Ickar  W.  'Wasaerbtuieaelungaapparsl  für  Scrub- 
«r  Pat  213,  — 'Neuerung  an  Lenchtgascon- 
enaaUirt'n  Pat  392.  — 'Gasretorten-Deckelbe- 
L«tigung  Pat  986. 

nkijn  J.  Air.  Chemiaches  Taschenbuch  für 
inaingenieurr  L.  789. 


Wazoa  A.  Heizung  und  Beleuchtung  öffentlicher 
und  Privatgeimude  L.  92 

Welsing  H.  'Stellbare  Klupplatorne  für  lUamimi 
tionszwecke  Pat  153. 

Wendt.  Ketortenverachliisa  837- 

WeaUelJ.  und  Mach  E.,  a MachE  undWentzelJ 

Wessel  und  Wild,  a Wild  und  Wessel. 

West  J.  'Aufbebnng  der  Tauchnng  1019. 

Whlmstsr.  'Wrlitltmig  von  Theerverdickung  1018. 

Wlegaad  S.  L.  'Gasmotoren  Pat.  420. 

Wild  und  Wesssl.  'Nenerung  an  Petroleumbreuuern 
Pat  174,  — Ijimpencyllnder  für  Pvtrolcumiund 
brenncr  Pat  175. 

Wildermnnn.  Ziele  der  Elektrotechnik  43. 

Wille  k.  Oie  elektriache  Beleuchtung  des  achle 
sischon  Bahnhofs  in  Berlin  L 788 

Willians  Alb.  Jun.  Mincrulschlttzc  der  Vereinigten 
Staaten  L.  639. 

Willlania  C.  W.  Die  Ökonomische  Verwendung 
der  Brennstoffe  L.  729. 

Winkler  C.  llamthuch  der  technischen  Gasanalyse, 
englisch.  G.  Lunge.  L.  92,  iisnzosisch.  C.  Blas. 
L.  729 

Wlttlng  Pr.  I.am{n;n  mit  iinvrrftnderlichcm  Oel 
Spiegel  Pat  874. 

Witz  A.  Theorie  und  Praxis  der  Gasmotoren. 
L.  55.  92.  — Oer  ileizwerth  des  Lcnchtgases 
286.  — Verbrennungswftnne  und  Verbrennunga 
U-mperatiir  des  Leuchtgases  L 799. 

Witz  A.  und  Slabjr  A.,  a Slaby  A.  und  Witz  A. 

Wobhe  J.  (L  Die  Vensendung  des  Gaaea  zum 
Kochen,  Heizen  und  in  der  ludnstrio  L.  92.  — 
Gaskocher  390.  — Die  Broiuu-r  von  Fletchcr 
und  Wobbe  361.  580.  — 'Deber  Regenerativ 
kodier  und  Rcgenerativlampen  745. 

Wodiczka  P.  VerbQtnng  der  Sclilagwettereiplo- 
aiomm  L.  152. 

Welf  C.  'Schntzklappc  an  Zündvorrichtungen 
Pat  MH. 

Wendor,  .AmylacetatJampc  1022 

Wybanw  Jos.,  Preise  für  Tag-  und  Nachtgas  652. 

— Gasmesser  für  getrennte  Angabe  von  Tag 
und  Nachtgas  Put  986. 

Zahn  P.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen  Pat  671. 

— 'Gaserzeuger  Pat.  932. 

Zolozlekl  K.  Ueber  die  L<-iicbtkralt  des  Erdöls 
L.  728. 

ZlmnemuinD.  Aufsneben  von  GasausstrOmung 
mittels  Palladiumpapier  740,  — Amylaoetat 
lampe  1028. 
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III.  Ortsregister. 


AlexMilrla.  EJektriiwIii'  Bolcuchumg  •!«*  Hur*-  ' 
kaoala  ^ 

.Uten«.  OMprri»  üiL 
.llteabunr-  < •rM'tklftabpricht  2IL 
.Utoaa.  «Ja*-  niid  WaaurtgowlliM'liaft  Ulü.  HL 
Aaiaterdaia.  «JaswiTk,  HarlruuTW**  üIl  — Vw- 
BammliinK  cler  iiiriWlandiachrii  t ianingrnlruir  j 
Ti:in 

Aatarerpra.  Elrklriiielip  B«‘t«ielitung  1..  2UL 
Apolda.  Oiviilondr  HU. 

Araitadt.  AWIiIum  IS'^6.  22^ 

Aaehrralrboa.  (iaitanstalt  HIA. 

Aacabarf.  (iasbrUaltrrbaMin  liüL  — Vrrriuigti- 
Gaaweifcr  iilü.  — <ta»b«-l«‘Urlitiin«»g«'M‘lIsrh*ft 
87(i  — (Jrttrllsohaft  für  (jaiiinJtiirtrie  iäJEl. 
KadeB-Weik«r*dorr.  < iaspnxluction  uihI  Fluinini-u- 
»ahl  32. 

lianberg.  traarrrbraueb  tui<l  Rringi'winn  Lili. 
BaraiaD.  Kiacbtuirif  für  Gaiu:nkc  1hl. 

Bairraath.  Elektriurbr  Belouclilum  lilllL 
Balcrad.  ( iaabrlruchtung  lUül. 

Braabitlai  a d Beigslr  Nruf  (iaaatwult  lüL 
Bargrdorf.  Dividrndi-  liüti. 

Berlin.  Verwaltungaliericht  drr  < iananstalteu  für 
IhK'i.'Hi;  JüiL  Ifiiii.  — F.rwriU'nin«  der  Gae 

anaulten.  Conaum  aÜMJ  llÜlL  - rreieenna» 
■igung  für  Motoivn  Oaa  aXL  Zur  Geeebichte 
der  Gaabelcuchtung  hlh.  .Vruc  (iaeactiengeaell 
arbafl  2iL  lilil.  SÜli.  — Veraii-brrnngapflicbt  der 
Gaa  unti  WaaeerinetallatioMgewbafte  hUil 
— MinielerialerlaMi,  Anlage  und  Betrieb elrklribi  licr 
Leitungen  betreffend  lill  - Elektrieebe  Beleucb 
tung  131.  I2L  — I>ie  elektrieclie  Beleurblung 
dee  acbleeiechen  Balinbofa  M Wille-  I..  .ihü. 
AnaeerlietriehoeUung  der  elektrieclien  Beleucb 
tung  der  Leipüger  Stra.<«e  21L  — Feuer  ilureb 
ttlektrlBche  Beleuobtung  (Ho.  — F.nt»cheid  ».rgen 
BtArung  durdi  Maachinenlwtrieb  elcklriacber  Be 
lenchtung  — BetrielieIwrichtdereUliltiBchcn 
Elektridtatewerke  SÜL  - Gescbafuliericht  der 
Deutschen  EdisongceellBcbnft  12Il  — Arüen- 
geaeiliK'bufl  .Schaffer  und  Walcker  Ullh.  — Ver 
esmmlung  dca  Verein»  ileuUcber  Fabriken  feuer 
(eater  Pitalucte  IhL 

Bemraatel  av  d.  Moael.  GaannaUlt  tüh. 
Bielefeld.  Gasanatalt  341 
Birmingham.  Dmckluftleitung  tillL 
fllUrrfeld.  Gasanstalt  3H. 

Bacbnm.  Preutermiaaigung  tUU.  illli.  — .Aufstellung 
von  Gaaapparaten  lb.il,  — Betriebaberirht 
H.A1 

Bona.  Geachilitsbcricht  13L 

Borna.  Actienverein  für  (Jaabeleucbtung  liü, 


Bremen.  Ga»preia4-rma»eiguag  -.i  1 1. 
BreBerhafeB.  Elektrische  Br-leurbtungaaalice.W 
Breslaa.  Versraltungabericht  der  stAltiedm  Qi» 
und  Wasaerwerkc  ‘.kr!*.  — Verordnung  aber  Tbp 
lieDbelenchtung  Ü3.  — Kussischaa  PctroleBa  S 
— Bdrleeiaohe  < Taeariietigeaenichafl 
Brünn.  Gananstalt  40-. 

Brüaael.  Wylmnw'a  Duppclindeigaeinraeer  — 1- 
Tageegae  -TH.  — l’reisausscbreiben  für  (iaa-K 
und  -Heiaapporate  233.  --  Verauclie  mit  I 
bn*nnem  t?l7.  — Elektriache  Tbeatirrbelrtte 
Ul  — Gaageoelba-luift  für  Klo  de  Janeiro 
Budapeal.  Banproject  dl»  Filiatgaswerka  Mf 
tiaapnaloctioD  and  Flammenxabl  Ul.  — Bis 
arkkliiDg  des  Gasverbraarhs  in  ßinlapna. 
Stephani  .''28. 

Bühl  (Baden).  Gasconreaalon  HL 
Burgdorf.  Gasanstalt  i&L 
Cadia.  InbetriebscUung  ilcr  Gasanstalt  9*7. 
('albe  a.  S.  Gasanstalt  U4U. 

Casael  s.  Kassel 
Celle.  Gasanstalt  U4U. 

Charlotteabarg.  *Gaab«haltar  tkJh.  — llrüsd 
bericht  7U1 

('iitheu.  (iasanstalt  U4U. 

('rlinltschaa.  .Ausstellang  von  Gana  ppaiisn 
('■»Irin.  Gasaiutalt  Ulh. 

Ilarmstadl.  Verwaltongsbericht  1112 
IleoMiU.  Production  und  Flammeitsahl  - 
sebaftsbericht  der  Deutschen  OrntinesUl 
Millsdisft  243.  2211.  — Vertragsachlnss  der 
sehen  Continental  Gasgesellechaft  mit  da 
Frf urt  mit  Dsmu  ML  ““1  Norrlbaome 

— Elektrische  Centralstation  12lL  hll 
Denir.  QasbeleacbtangsTvrtngshlL  — 
fabrik  1049. 

Dortmnad.  .ActiengeselUchaft  für  G 
H7H  241 

Bresdeii.  Verordnung,  betr.  Treppen 
beleuchtung  iW.*-  — Regnlatfr  gegon  BsrnA- 
Russbclastlgung  4Ut> 

llslHburg.  Pfeiserminsigiing  für  Moiuinips 
— Betriebsiierieht  122. 

Egeln.  Gasanstalt  37il 
Einbeck.  Beeiuaiechsel  der  Qssanstalt  J* 
Eisenach.  XXVlJshresversammlungdesD»«^ 
Vereins  von  Obs  und  W sssrrfsrhindnnl 
489,  — VerhanJbingon  der  Ver^« 

nacli  den  stenographlicbeo  Anfarirbnaagia 

üäil  3IL  ühS.  tilU.  lilU.  bhi  114-  157.  74i 
s:il  101?  I0.T5 

Elberfeld.  Elektrische  Beleuohiu 


Elmshorn.  Gasanstalt  2 
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Krfurt.  Production  und  Flammcnzahl  24H  — Ver- 
tragsabschluss mit  der  Deutschen  Contiuental- 
(Tnsgesellschaft  in  Dessau  ■’i.'tb 
Enpen.  Production  und  Flammenzahl  200. 

Fiume.  Geschflftsbcricht  40H 
Frankenstein.  Geschäftsbericht  H44 
Frankenthal  (Pfalz).  Umbau  der  Gasanstalt  479. 
Frankfurt  a.  M.  Geschäftsbericht  der  Gasgesell- 
acbaft  609.  — Elektrische  Station  3Ü.  Md.  609.  — 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  1049. 
— Elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Lager  i 
hauses,  Einrichtung  und  Kosten  der  Anlage  H7H. 
Frankfurt  a d.  0.  Production  und  Flammenzahl 


— Elektrische  Beleuchtung  912  — Elektrische 
Bc-Ieiichtung  des  Freihafengebietes  und  des  Zoll 
kanals  B29. 

Hameln.  Gasanstalt  34.S, 

Hanan.  Gasexplosion  (IL 

Hannorer.  Ctmtralstation  und  Preis  der  elektri- 
schen Beleuchtung  795. 

Heide  (Holstein).  Gasanstalt  515. 

Herbesthal.  Production  und  Flammenzahl  250 

Hildeshelm.  Gasanstalt  158.  586. 

Husum.  Vergrösserung  der  Gasanstalt  186. 

Itzehoe.  Uebemabme  der  Gasanstalt  durch  die 
Stadt  480.  — Betriebsbericht  614. 


Frelbnrg  (Schlesien).  Regulativ  für  die  Ausführung 
der  Privat-Gaseinrichtungen  und  die  Abgabe  des 
Leuchtgases  368.  — XIH.  Versammlung  des 
V'ercins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schle- 
siens und  der  Lausitz  795. 

Friedrichstadt  a.  d.  Eider.  Errichtung  einer 
(Gasanstalt  9L 

Filnfkirchen.  Gasproduction  und  Flammcnzahl  äL 

Gaarden  b.  Kiel.  Gasanstalt  an  eine  Actiengesell- 
Schaft  übergegangeu  80. 

Gastein.  Elektrische  Beleuchtung  563. 

Gaudenzdorf.  Gasanstalt  403 

Gernrode.  Gasexplosion  189. 

Gevelsbnrg.  Gasbeleuchtung  399. 

Gladbach'Kheydt.  l*rodnction  und  Flammcnzahl 
948 

Glauchau.  Gasbelenchtungs-Actiengesellschaft  704. 

Gleiwltz.  Die  Rohrfabrikation  auf  der  kgl  Eisen- 
giesaerei  Jüngst  und  Deppe  L.  758. 

Güttingen.  Entwicklung  der  Gasanstalt  seit  25  Jah- 
ren 126 

Gohlis.  (Gasanstalt  377. 

Gotha.  Gasanstalt  260. 

Graz.  Geschäftsbericht  403. 

Hagren.  Gasanstalts-Neubau  479. 

Hagen-Herdecke.  Production  und  Flammenzahl 

■iRL 

Halle,  a.  d.  S.  Trep]>en-  und  Flurbeleuchtung  705. 
— Betriebsbericht  822.  — Elektrische  Beleuch- 
tung untl  Theatercontracte  126.  — Generalver- 
sammlung des  Deutschen  Braunkohlen-Industrie- 
vereins  641.  — Geschäftsbericht  der  Sächsisch- 
thüringischen  Actiengesellschaft  für  Braunkoh- 
lonverwerthung  284.  — Betriebsbericht  der 

Vereinigten  sächsisch  - thüringischen  Paraflin- 
und  Solarölfabriken  für  1885.  610.  — Die  Lage 
der  Paraffin-  und  Mineniltiindustrie  706.  — Be- 
triebsbericht der  Zeitzer  Paraffin-  und  Solaröl- 
fabrik für  188.5.  610. 

Hamburg.  Kohlentarif  371.  — Gaspreis  186.  — 
Gasexplosion  342.  — Erweiterung  des  Gasrohr- 
iietzes  941  — Etat  der  Gaswerke  für  1887.  998. 


KaUersIantern.  Betriebsbericht  186  — Zweite 
Gasanstalt  380. 

Kassel.  Gasexplosion  22,  *60. 

Kiel.  Zweite  Gasanstalt  187.  342.  399.  480  706. 

823.  — Betriebsbericht  der  Gasanstalt  796. 

Kirchheimbolanden.  Dividende  880. 

KIsstngen.  Gasanstalt  376. 

Köln.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gaswerke 
641.  — Elektrisches  Licht  im  Stadttbeater  641 

Komolau.  Gasanstalt  378. 

Kornenbnrg.  Steinkohlengasanstalt  971. 

Krakau.  Debergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt 
159.  — Pro<lnction  und  Flammenzahl  249. 

Kronstadt.  Gasanstalt  402. 

Landsberg  a.  W.  Gasanstalt  343. 

Langenbieiau.  Gasanstalt  344. 

I.angensaiza.  Gasanstalt  343. 

Leipzig.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  673.  — 
Gaspreisermässignng  767.  — Gasversorgung  880 
— Elektrische  Beleuchtung  913.  — Urtheil,  betr. 
Hanseinsturz  beim  Umlegen  der  Gaslcitnngs- 
rohre  823  — Versammlung  des  Vereins  sächsisch- 
thüringischer  Gasfachmäniior  218.  — Geschäfts- 
bericht der  Thüringer  Gasgescllschaft  252.  371. 

Leisnig.  Aeüenverein  für  Gasljeleuchtung  824. 

Lemberg.  Production  und  Flammenzahl  250. 

Lindenan.  Gasanstalt  375. 
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direct  wirkender  explosiver  Gase.  Pat.  L.  Andr6 
de  l’oster  421  — »Gaeexplosions-Wasserhobcr. 

Pat.  ehr.  Kettner  422. 

itegenwasser.  Entstehung  und  Aerlaiif  der  lloch- 
lluthen  O.  Lueger  L.  92.  — Auffangapparat 
für  Regenwassir.  ('.Robert.  1„  ifiO.  igt;  Beitrag  ooglv 
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B WuserversorEunc  — I.  Sachregiaier. 


mr  LOsnnp  der  Frage  Ober  da«  Verhlllniaa  awiachen 
Viedemrhlagaai enge  und  AliduMmenKecin»  Kluaf.- 
gebietea.  W.  IM  en  kn  er.  L.  Sll 

KelnimiBg  and  Beinhaltung  dea  WaMien,  a.  a. 
Filtration  und  Kanaliaation.  Velier  Waaaerreini 
giing  durch  Filtration.  A.  G.  Salamon  und  V. 
de  Vere  Mathew,  I.  T6tl.  — Uober  die  Bei 
nigiing  von  Waoaerund  die  Kntfeniiingder  Mikro^ 
oiganiamcn  P.  F.  Franklaiid.  L.  *>3H.  — Die 
ReinigiiDK  de»  Waneer»,  mit  Brrnckaichtigung 
aeiner  Verwendung  in  der  Textillnduatrie.  E v. 
Cochenhauaen.  L.  bl.'i.  — Uetier  die  Priu- 
cipletimiddieGrcnaendet  Keinigung  von  fauligen 
und  fguInlaHfahigro  Srhmutrwaaacni  J.  König 
L.  95?  161.  — Zur  Frag«  der  Deainlicirung  flie» 
Sender  Siclwaaaer.  I*.  Grauer.  I..  .663.  — Kei- 
nigtmgund  Verwendung  von  Sielnaiuter.  Defoaiic. 
L.  813.  — Reinigung  von  Abwaaeem  Pat.  M. 
Nahnaen  813.  — Reinigung  der  »tkiiliMchen  Ab- 
waaiter  auf  der  Vemammlung  dea  Vercina  für 
Geaandlieit»pt1rg<'  791.  — Znr  Selbatieinigung 
der Schmutawaaaer.  .Alex.  Müller.  L.  760  — Die 
Reinigung  den  Abwaaaer»  von  I<ondon.  Garbe 
L 606. 

— Btanhope'a  Apparat  anm  Weichmacben  dea  Wae- 
»otB  476.  — 'Einrichtung  riini  F.inleiten  von  Div« 
infectiunsflOaaigkeiten  in  Spülwaaeer.  Pat  J.  De- 
niaon  562.  — 'Apparat  tum  Klaren  von  FlDaeig- 
keiten.  Pat.  Luttemlh  A Co.  817.  - 'Apparat 
sum  ReguUren  dea  Zuaatac«  von  Fallreugi*nti«n 
für  in  reinigende  Abwaaaer  Pat  F Müller  A Co. 
661.  — 'Apparat  lum  Miachen  von  Spülwaeaer 
mit  DeHinfectionamitudn.  Pat.  G Bkudder  6!i 

Rohre,  a.  auch  im  RegiHtcr  für  Beleuchtungaweeen. 
Material  und  Dimenainnen  von  l*riv»tleitnnga- 
rohren  nach  U.  W.  Rirharda.  A.  Frank  602. 
— Verwendbarkeit  verainkter  »chmiedeeiaemer 
Rohre  .'inO. 

Kohrleltnngen,  a auch  im  Regiatrr  für  Bcleuch' 
tungaweecn  — Berechnung  offener  und  gedeckter 
Kanüle  und  Rohrleitungen  narb  einem  neuen 
einheitlichen  RyaU'ni  mittel«  logarithmogruphi- 
acher  Tabellen.  Alb  Frank  268  290.  322.  — 
Taf  VllI — XVI.  — 'Zur  V'ntcrftlhrung  von  Rohr 
leitungen  (DOckerrnhrenJ  Anwendung  vr,n  Heber 
rohren  8<i6  — Verauclie  Qbe'r  die  aaiigi'iiile 

Wirkung  conlach  divergenter  Anaatzrohre  J. 
Th  ie  me.  l.  848  — Faugwirkung  in  llauawaaeer 
leitungen.  Dietrich  447  Ri  piiraturen  an 
unter  Waaeer  liegenden  Flanachrohrleitungen. 
R Ruoff  203.  Taf  IV  — 'Daa  Vertheilung» 
ayatem  der  Boetnner  Waaaerwerke  724  — 'llQlfa- 
vciwchlnü«  für  durch  Hahne,  Ventile  oder  Schie- 
ber abgeaperrte  Rohrleitungen  Pat  J Klein 
466.  — 'Auachluaa  der  BUuableiter  an  Waeaer 
leHungcn.  R.  Hcgelroann.  L.  871. 


Rahrllefemng  für  di«  Waaaer  in  Bukaraai  if 
in  Kiumerich  430,  in  Hamm  in  \Ve«tl  tüü 
Saueratoff.  Bestimmung  de*  fn-ien  SatOArsa^t 
iiu  Waaaer  Ramaa y und  Williama  LIV 
Sehmiliwasiier,  a.  Reiidgung 


SpUInng,  a Kanalinalion. 


SlraHsenralnlgung.  StrsasenbesprenKunc,  Kaa£ 
Mition  und  SirasaenreiniguugaweaeD  in  Berlia^ 
riifälle.  Undlchtca  Wasserrohr  in  Ivondon  M.' 
ßnstiirx  einea  Reservoin  der  Zürrber  Waiai 
leitung  610.  688.  — Versieherungng— eD«AI 
gegen  Waasenchüden  io  Ivripaig  88U. 

Veatile.  a.  auch  Hähne  und  im  Register  für  Belmd 
tungsweeen  'WaaserleitungsvcntU.  Pat  Ihn 
liart  und  KQchler  423  — •Ventil  lor  Vitm 
pfosten  Pat  E Sattler  312  — *Sicberlieitawtt 
für  Waooerleitungvn  J.  i’atrick967  — 'rihg 
schlieaeendea  Ventil.  Pat  Trusa  454  •6*Hg 

arhlieascnde«  AuslaufventiL  Pat  E Orttnriai 
312.  — 'Selhaüaehlieaaendea  Veutil  mit  besam 
uem  Spülraum  Pat.  J.  Kretachmann  68  — V< 
Buche  sur  Klanteltung  der  Bewegung  adta 
thätiger  Pumpenventile.  C Bach.  L.71S- 
'Herananebinborer  Ventilaita  für  Oorchfluaaiuli 
hAhne  Pat  A.  Dies.  423. 

Vereine,  a.  auch  Register  für  BeleuchtiinggWMi 
AVi/Mr/bracArrreraoirtm/MiHP  in  lirHim.  V 
Wasecrflltration  Plagge,  .Müller,  Walfl 
hOgel,  Heate  und  Gerönne  809. 
ht^itcher  für  Affrntliehr  firmmi 

ItrUapfrgr,  Xtll  Vcreammlung  in  Biahä 
.•>«6  731  791. 

yrrrin  ron  M'rrawerirerAafwgevaleairi  i 
.4  merriA'«!  602. 

Waaserlellnng,  a Robrieitung  und  Waaeetrai^ 
gung  i; 

Wasserlunpamp«,  einfache  O N WittL^ 


Wassermeaser.  'Apparat  lum  nr Itintlliülignn  M 
Betten  der  Grenxe  für  die  Entnahme  von  nH 
sigkeiten  aus  Leitungen.  Pat  A Kaiser 
'Controlapparat  für  Haaawaaaerleitangaa.  l4 
Val  Schneider  69  — Neuerungen  an  V^| 
rneasem.  Pat  Robert  Gmia  790,  'Pat  Fatx  ^ 
tercr  396,  'Pat  Heinrich  Oeaer  395 
ruugen  mit  DUtrictawaaaenneaaem  449,  E i 
Busch  869.  — Einfühmiig  der  Disti 
mrsecr  in  Essen  a.  d Ruhr  168  — Oer  5Mk<  f 
WaHermesser  von  Drcyer,  Koscnknai  A ' 

.640.  — Lieferung  für  Nombeig  62,  für  We 
fcls  L Th.  432. 

M’assermotor,  Kurace  Lehrbuch  der  Wa 
maschinen.  J.  Olynn  L.  161. 

M asserpfosten  a Hydranten 

Wassrrslandaaeaser  auf  »e.te 
*8cbäffer  A IVaUker  i 
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ansorverbruiich.  Wasflerverhraucli  ver»iThi<Hlener 
StiUite  vor  und  nach  Rinführung  von 
waKsermeasem  870.  — Wjiam'rverhranc'h  hei 
Branden  20. 

asserTerlaste.  •Ueber  Waaserverluste  und  deren 
Auffindung  W.  Kümmel  *>85.  865.  871,  E.  F. 
Busch  869.  — Mikrophon  zur  Aufsuchung  von 
Wasserverlusten.  *Ä.  Paris  865,  •Th.  Seu- 
hel  9*27,  Disselhof  92« 
asHerrersorgung  im  Allgemeinen  s.  auch  Brunnen, 
Hygiene,  Maschinen,  Regenwasser,  Rohre  und 
Rohrleitungen  — Vorkommen , Beschaffenheit 
und  Bedeutung  des  Wassers.  A.  F.  Wagner.  L. 
172.  553.  — Ermittelung  der  Wasserkräfte  im 
Quellengebiete,  «aase.  L.  112.  — Neues  Über 
Grundwassergewinnung  Sonne  h.  208.  — Ueber 
den  nrtthigen  Druck  in  Wasserleitungen  mit  Rück- 
sicht auf  das  Feuerlöschwesen.  F#.  Grahn  20. 
48.  87.  118. 

rn.sHerver8orgungHAulagen*ZurWaaser\'ersorgung 
in  Bayern  167.  321.  — Die  Wasserw'orke  Berlins 
ara  Tegeler  See.  G.Anklnmm.  h.  759.  — Die 
Wasserversorgung  Breslaus  früher  und  jetzt.  V. 
Schneider.  L.  791.  — Die  Wasserleitungen  in 
den  hydraulischen  Bergwerksdistrikten  Califor- 
niens.  G.  Specht.  L.  92.  — Einrichtung  und 
Kosten  desWasserwerkesdiarlottevillein  Amerika 
637.  — Das  Wasserwerk  in  Düren  334.  — Die 
Wasserwerke  der  Stadt  Hannover.  Bokelberg. 
L.  207.  — Das  QuellwassiTWerk  Hohenlimburg. 
L.  Disselhoff.  L.  417.  — Die  Pumpstation  des 
«städtischen  Wasserwerks  in  Koblenz.  E.  Grahn 
975,  Taf.  XXII.  — Hau  der  Wasserversorgung 
in  Liverpool  L.  606.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Mannheim.  O.  Smreker.  L.  26.  — Die  Wasser- 
versorgnng  der  Stadt  Mülhausen  L £.  L.  552.  — 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Neapel  356.  — 
•Die  neue  Croton  Wasserleitung  in  New- York 
388.  L.  583.  — Werth  der  Wasserwerke  in  Paris 
615.  — Die  Wasserversorgung  von  Philadelphia 
Ludlow.  L.  92,  — Die  Wasserleitungen  Roms 
L.  760.  — Das  Wasserwerk  in  Warschau  882.  — 
Die  Wasserversorgung  von  Wiesbaden  in  Utgen- 
wart,  Vergangenheit  und  Zukunft.  E Winter 
L.  ‘M>4.  — Statistik  der  W’asserwerke  und  Hyditv 
logie  \ini  England,  Canarla,  Egypten  und  Indien. 
L.  J ackson.  L.  152. 

— Neue  Was8«*rwerke  uiul  Projecte  in:  .Aussig 
a.  d.  Ell)e  538,  Belgrad  989,  Bemcastel  a d.  M. 
154,  Brünn  245,  Ehrenfriedersdorf  in  8;tchsen 
704,  Emmerich  342,  Freising  217,  Fulda  126, 
Gera  766.  912,  Gersweiler  b.  Saarbrücken  970, 
GlaU  185.  479.  «52,  Grüfenroda  912,  Hiigeii 
853.  1050,  Hamburg  371,  Hamm  342.  *U1, 
Harburg  a.  d.  Elbe  912,  Hildesheim  611.  912, 
Koburg912.  K Ösen  644,  Langendreer  126,  Leipzig 
481.  588  913,  Maa.stricht  563,  Mainz  127,  Mcrst‘- 
burg644,  Minden  n.  W.  127  854,  Mühlhausen  in 
Thüringen  707,  Nauheim  (Bjid)  95,  Nün»berg942, 
Oschatz  707,  Piissau  3«0,  Pressburg  219,  Rottcr- 
<lam  30,  Rudolsta^U  707-  914,  Schmalkalden  707, 
Siebenlebn  914,  Soest  881,  Wandsl)eck  540,  Wer- 
dau 644  854,  Wi^el  62.  971,  Wiener-Neustadt 
63.  12«  707 

— Erweiterung  und  darauf  bezügliche  Projecte 
in:  Barmen  425,  Berlin  (Tegel  und  Charlotten- 
burg) 456,  •Brieg  234,  Bunzlau  341,  Chemnitz  341, 
Dresden  538,  Görlitz  540,  Iserlohn  126,  Kiel  481», 
lyoipzig  515,  München  95.  127,  Sagau  615,  Wien 
6:J.  220.  404. 

ZerstäabungsappArat  zum  Besprengen  von  Rusen. 
Gebr.  Körting  843. 


II.  Namensregister. 


Inklamm  0.  Die  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin 
am  Tegler  See.  L.  759. 

lach  C.  Versuche  zur  Klarstellung  der  Bewegung 
selbsttliätiger  Pumpenventile  L 7.59. 

iallo  M.  Zur  Frage  der  Erwärmung  bzw.  Abküh- 
lung des  Wassers  iiii  Boden  I..  638, 

Beck  Th.  Heron  der  Aeltere  und  seine  V'orgänger  | 
L,  848. 

Beissel  J.  Der  Aachener  Sattel  und  die  aus  .lern 
selben  hervorbrechenden  Thermalquellen  L.  728.  | 

Blochmann  Fr.  Die  mikroskopische  Thicrwelt  des  ' 
Süsswassers  L.  7.89. 

Brcjrer  A.  Der  Mikromembranfilter  L.  552. 

Bnunemunn  C.  Deber  die  alkalische  Reactioii 
von  Brunnen-  und  Flusswasser  I..  668. 

Busch  Ed.  F.  üeber  den  Districtswas.sermesser  von 
Deacon  869. 


Chamberland  Ch.  -Keinigungsvorrichtung  für  Filter. 

Pat.  .560. 

Cochenhau.sen  E.  v.  Die  Reinigung  des  Wassers 
mit  Berücksichtigung  seiner  V'erwendung  in  der 
Textilindustrie,  nebst  Beiträgen  zur  technischen 
5Va8seranalyse  L 81.8. 

Cosfer  li.  A.  de.  -Apparat  zum  Heben  von 
Flüssigkeiten  mittels  direct  wirkender  explosiver 
Hase  Pat.  421. 

Craig  L.  •Ausflussventilhahn  Pat.  60. 

Cuntz  F.  ’Spülheber  mit  Wasserverschlusa  Pat. 

312 

Befosse.  Reinigung  und  Verwendung  von  Siel- 
Wasser  h 813. 

Denison  J.  ‘Einrichtung  zum  Einlcitcn  von  Des 

iufcctiousfiüsaigkeiten  in  .Spülwasser  Pat  562.  ,,  , 

uigmzea  oy  tjOOgle 
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Dietrich.  Saug» ithunKen  in  IlniiswasserleilunKen 
447 

Dietz  A.  •Herausnehmbarer  Ventilsitr,  für  Hiircli 
UussventilhaJme  Pst..  423. 

Di.ssclhuir  L.  Das  (iuellwasseraerk  der  Stadt 
HuhenliniburK  1-  417  — Das  Mikrophon  zur 
AafsucliuiiK  von  Wasserverlusten  ÜUS. 

Dobel  E.  Kanalisation  L 9t>0 

Dohse  Er.  Badeofen  mit  Wasserblase  für  die 
Brause  I’at  4.'»;) 

Eberhart  und  Kflchler.  •Wasserleitiingsvamtil  I’at 
423. 

Edwards  E.  (.ieruchsverschlnss  I’at  SIS. 

Elnettl  R.  v.  Studien  über  rationelle  Anlage  von 
Uisternen  mit  besonderer  KUeksicht  auf  die 
Eisenbahn  im  Karstgebiete  L Ö4. 

Einkeliiburg.  Das  Filter  Pasteur  - (ihamberland 
L.  683. 

EIDgge  C.  Die  Mikroorganismen  I..  S48. 

Eorchheinier  Th.  Ueber  ilie  Ergiebigkeit  von 
Brunnenanlagen  und  Siekt'rsehlitzen  E 9611. 

Frank  A.  Die  Berechnung  offener  und  gedeckter 
Kanäle  und  Rohrleitungen  nach  einem  neuen 
einheitlichen  SysUmi  mittels  logarithmugraphi 
scher  Talrelleu  2i)S.  290.  322  Taf.  8 bis  16  L.  607. 
— Material  und  Dimensionen  von  Privat  leitiings- 
rohren  nach  A.  W Richards  602. 

Frankland  P.  F.  T'eber  die  Reinigung  von  Wasser 
unil  die  Entfernung  der  .Mikroorganismen  I..  6.38. 

FreseninsH.  CheniistdieUntersuehiingderSchUtzen- 
hofquelle  zu  Wirrsbiwlen  I..  814. 

Fried  A.  •Dreiwegehahn  für  Badi-apparate  Pat.  60. 

Fritz  W.  •Neuerung  an  l’umjK  n mit  hydraulischem 
Gestänge  Pat.  423. 

ttorbe.  Die  Reinigung  des  Abwassers  von  London 
L.  60»;. 

Derson.  •Neuerung  an  Filteranlagen  Pat.  312. 

Gervllle  11.  •Filter  für  Ausflusshähnc  Pat.  424. 

tilynn  J.  Kurzes  Lehrbuch  der  Wasserkraft 
maschinen  L.  151. 

Urahn  E.  Chemische  Untersuchungen  und  Tein- 
peraturschwankungim  des  Lcitungswassers  ver- 
schiedener städtischer  Versorgungen  L.  64.  — 
Ueber  den  nüthigen  Druck  in  Wasserleitungen 
mit  Rücksicht  auf  das  FeiierlUsch«  csen  20.  48. 
87.  118.  — Die  Pumpstation  des  städtischen 
Wasserwerks  in  Koblenz  976  Taf.  22. 

(Iraner  P.  Zur  Frage  der  Desinlicirung  messender 
Sielwasscr  L.  662. 

UrOneberg  E.  •Srdbstschliessendes  Auslaufventil 
Pat.  312. 

UrnU  Roh.  IVassermosser  Pat  7fK). 

HaJnU  L.  Historisch  • kritische  Studien  über  das 
Liernursystem  L.  729. 

Hamberg  A.  Beiträge  zur  Chemie  des  Meerwassers 
L.  631. 


Hegelmann  R.  •Anschluss  der  Rlitza\d<4ter  an 
Wasserleitungen  L.  871. 

Heureuse  R.de.  •.Selbstthätige  FUllvonichtnne  für 
GenichverschlOsse  Pat.  69. 

Huiiililut.  Das  Sielnetz  von  Paris  Ende  R*sä 
L.  814. 

Hjätt  J.  •Filter  Pat  661.  662. 

Isruelowlrz  H.  *Badeeinriehtung  mit  Hebt; 
zwisehen  Ofen  und  Wanne  4'>4 

Aacksoo  L.  Statistik  der  Wasserwerke  und  H; 
drologie  von  Enghimi,  Canada,  Egy[>t«-n  und  I» 
dien  L.  152 

Kaiser  A.  •Apparat  zum  selbstthätigen  F'est-s'tzt  o 
der  Grenze  für  die  Entnahme  von  Flasaigkeii.-r' 
aus  Leitungen  Pat  661. 

Kaniiiann.  Kanalisation  Breslaus  und  die  ßeisi 
gung  iler  städtisehen  .Abwasser  791 

Ketterer  F.  •Wassermesser  Pat.  395 

Kettner  Ch.  •Gaaexplosions  Wasserheber  Pat  422 

Klein  J.  •Hülfsverschluss  für  durch  ll&bne,  Ven 
tile  oder  Schieber  abgesperrti'  Kohrleitnog* « 
Pat.  456 


phiiB  L.  364,  s.  a 549. 

Kretsrhmann  J.  •Sellwttschliessemles  Ventil  üiit 
bemessenem  Spülraum  Pat.  68 

Krüger  R.  Die  Filter  fUr  Haus  und  Gewerbe  L 
562  729,  Kritik  760 

KOeliler  und  Eherhart  s.  Eberhart  untl  Köchle; 

KOuiniel  \f.  ‘Ueber  Wasserverluste  um!  denz 
AufHndung  686  865.  871 

Kürten  H.  *Wa8serab8perrvorrichtung  für  Cleists 
Pat  561. 

Knnalh  E.  *lntermittirend  wirkender  Kanals^'IÜ 
apparat  Pat.  818 

LIernnr  Ch.  T.  Archiv  für  rationelle  Städte-Eat 
wä.ssertmg  L.  151.  728. 

Link.  Beiträge  zur  bacterioskopischen  Was»-; 
Untersuchung  L.  682. 

Ludlow  W.  Col.  AVasserversorgung  von  Phil* 
itclphia  L.  92. 

Lueger  Otto.  Die  Entstehung  und  der  Verlauf 
der  Hochfluthen  L.  92. 

Liitterotb  & Co.  •Apparat  zum  Klären  von  Flü« 
sigkeiton  Pat.  817. 

Malll^  J.  •Wasserleitungsflltcr  Pat.  560 

Müller  Alex.  Zur  Selbstreinigung  der  Scbmati 
Wasser  L.  760. 

Müller  F.  k Co.  'Apparat  znm  Reguliren  des 
Zusatzes  von  Kälircagentien  für  zu  räinigork 
Abwasser  Pat.  561, 

Nahnsen  M.  Reinigung  von  Abwassern  Pat  313 

Oeser  H.  •Waasermesser  Pat  395. 

Oesten  (».  Wassertemperaturen  in  I.and««en  l«t 
I — 'Frostfreier  Wasserpfosten  313. 

ciyitized  by  Google 
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IttrhewMk}  W.  ‘Drehbares  Wasserleitungsfilter 
Pat.  424. 

arls  A.  ‘Mikrophon  üiir  Aufsuchung  von  Wasser- 
Verlusten  öG.'j, 

ataky  C.  Installateur-Kalender  für  I88(i  I,.  r>4. 
alrlck  J.  ‘Sicherheitsventil  für  Wasserleitungen 
;i57.  [ 

lefke  C.  ‘Filtrirapparat  Pat.  3G5. 
iest  C.  ‘Streuvorrichtung  für  Trockenabtritte 
Pat.  313. 

lagge.  Ueher  Wasserfiltration  809. 
laschil  F.  ‘Badeeinrichtung  Pat.  455. 
lenkner  W.  'Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  ülier 
das  Verhttltniss  zwischen  Xiederschlagsmenge  und 
Ahflussmenge  eines  Flussgebietes  L.  814. 
alTonr  A.  und  £.  ‘Wasserpfosten  Pat  58.  ^ 

anisay  und  Williams.  Bestimmung  des  freien  [ 
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